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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unlsugbar^  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Yerderbniss  so 
heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem  unserer 
Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
woUto  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver* 
nünftige  Aufgabe  liegt  anderswo;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedetUenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben  lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setf^en,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  füi*  die  Schule,  und  dass 
man  ihn  der  Wissenschaft  rette.  ,  .  .  Vor  Allem  liegt 
den  Söhnen  des  Landes  die  ernste  Pflicht  ob,  ein 
80  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu  halten  und  zu  Ehren 
und  Anerkennung  zu  bringen,  indem  sie  sich  zu 
der  Anschauung  durcharbeiten  und  ihr  Geltung  ver- 
schaffen, dass  die  Mundart  nicht  ein  Wirrsal  von 
Yerdorbenheiten  und  WiTlkürlichkeiten ,  sondern 
gesetzmSssiger  als  die  Literatursprache,  dass  sie 
nicht  sowohl  ein  notwendiges  Uebel  und  ein  Hemm* 
schuh  der  Bildung,  als  vielmehr  eine  Quelle  natio- 
naler Kraft  und  germanistischer  Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  Anti- 
quarischen Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
Bchweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem  andern 
Kantone  an  sie  ergie^g,  Gehör  geschenkt,  im  Jahr 
1845;  aber  leider  geriet  die  damals  angestrebte 
Sammlung  nicht  in  Flussund  das  Unternehmen  hinter» 
Hess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst  1 7  Jahre  spater, 
da  inzwischen  die  Yerlnste  und  die  Gefahr  fUr  das 
Volkstümliche  sich  in  erschreckender  Weise  ge- 
steigert hatten,  wurde  der  Besohluss  erneuert  und 
diesmal  die  Ausführung  einer  besondem  Kammissian 
von  sprach-  und  geschichtkundigen  Männern  unter 
dem  Präsidium  der  Herren  Prof.  G,  v»  Wyss  und 
Prof.  H.  Sehweizer-Sidler  übertragen,  welche  denn 
auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  getreulich  j(ur  Seite 
der  Redaktion  ausgeharrt  hat.  Es  wurden  Aufruf 
und  Anleitung  zum  Sammeln  in  allen  Gauen  reichlich 
ausgeteilt,   im   selben  Sommer  eine  Versammlung 


von  ^Vertretern  der  deutschen  Kantone  veranstaltet 
und  später  wiederholt;  man  gab  sich  Mühe,  für 
jeden  Kantou  einen  oder  mehrere  Hauptvertreter 
zu  gewinnen;  überdies  suchten  einige  Mitglieder  der 
Kommission  auf  wiederholten  Reisen  die  Gebirgs« 
Schweiz  recht  eigentlich  ab,  um  Korrespondenten 
zu  gewinnen,  sich  mit  den  gewonnenen  zu  ver- 
ständigen und  an  Ort  und  Stelle  das  Ohr  an  die 
eigentümliche  Lautgebung  zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der  Anti- 
quarischen Gesellschaft  fanden  ^  war  überraschend. 
Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüglichen  Arbeiten  an 
den  Tag,  welche  da  und  dort  grossenteils  in  der  Ver- 
borgenheit und  rein  aus  innerem  Drange  ohne  Absicht 
oder  Aussicht  auf  Veröffentlichung  angelegt  worden 
und  z.  T.  sehr  umfangreiche  und  wichtige  Samm- 
lungen waren.  Dann  entstanden  neue  Sammlungen 
manigfacher  Art,  welche  die  Sprache  und  4ie  Sitten 
unseres  Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoff- 
nungsvollen Kinde  in  die  Wiege  gelegt;  ja  in  den 
Kantonen  Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich  auf 
engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit  der  aus- 
gesprQchenen  Absicht,  dem  allgemein  schweizerischen 
Idiotikon  vorzuarbeiten.  Grossartig  und  wahrhaft 
rührend  aber  gestaltete  sich  die  Beteiligung  an  der 
direkten  Sammlung,  zu  welcher  alle  Stände  des 
Volkes,  alle  Berufskreise,  selbst  die  Geschlechter  und 
Alter  mit  einander  wetteiferten  —  viele  der  hervor- 
ragendsten Mitarbeiter  mit  Aufopferung  ihrer  spär- 
lichen Mussestunden  neben  schwerer  Berufsarbeit; 
gegen  400  vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen 
arbeiteten  uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände. 
Selbst  aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Prof.  Ant. 
Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschiedener  Art. 
Alfir  dann  noch  die  Geschichtforschende  Gesellschaft 
der  Schweiz  und  der  schweizerische  Gymnasial- 
lehrerverein uns  ihr  besonderes  Interesse  bezeugten 
und  endlich  der  h.  Bundesrat  und  die  Kantons- 
regierungen  uns  auch  mit  finanziellen  Mitteln  aus- 
statteten, da  fühlten  wir  uns  ermuntert,  das  Werk 
auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes  möglichst 
solid  auszubauen,  d.  h.  den  historischen  Zusammen- 
hang  der  heutigen  Mundart  mit  der  Sprache  frü- 
herer  Perioden    offen    zu    legen,    indem   wir    die 
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Vorwort. 


Die  folgenden  Worte,  mit  welchen  wir  die  erste 
LieTerung  dieses  Wörterbuches  bei  dem  Leser  ein- 
führen, haben  bloss  den  Zweck,  ihm  dasjenige  an 
die  Hand  za  geben,  was  zu  seiner  Orientierung 
um  so  mehr  erforderlich  ist,  da  unser  Buch  von 
der  gewohnten  Einrichtung  und  dem  Aussehen  der 
Wörterbücher  von  Literatursprachen  einigermassen 
abweicht.  Die  formliche  Einleitung  kann  erst  später 
,  geschrieben  werden,  da  sie  u.  A.  auch  die  Geschichte 
dieses  Werkes  enthalten  soll.  Bis  dahin  müssen 
wir  es  uns  auch  yersagen,  ron  den  gemachten 
ErfiBbhrungen,  welche  meist  erhebender  Art  waren, 
zu  reden  und  die  Hunderte  von  hilfreichen  Ge- 
nossen, durch  deren  Arbeit  und  Opferwilligkeit 
dieses  Werk  allein  möglich  wurde,  der  dankbaren 
l^achwelt  zu  nennen.  Auch  nnserm  Vorgänger, 
Vater  Stalder,  können  wir  nicht  heute  schon  den 
wohlverdienten  Ehrenkranz  aufs  Grab  legen. 

In  Betreff  des  Wörterbuches  selbst  möchten 
wir,  um  dem  Suchenden  Enttäuschung,  uns  aber 
unverdienten  Tadel  zu  ersparen,  zum  Voraus  daran 
erinnern,  welche  Ziele  und  welche  Schranken 
wir  uns  gesetzt  haben. 

1.  Das  vorliegende  Idiotikon  beschränkt  sich 
auf  das  Gebiet  der  deutschen  Schweiz  und 
ihre  Kolonien  im  Süden  des  Kantons  Wallis;  auf 
die  alemannischen  Sprachgebiete  jeifseits  des  Rheins 
wurde  nur  gelegentlich  zur  Erklärung  schweizer- 
ischer Sprache  hinübergegriffen.  —  2.  Die  ältere 
achweizerdeutsche  Literatur  wurde  ebenfalls  in 
den  Bereich  dieses  Wörterbuches  gezogen.  — 
3.  Beabsichtigt  ist  die  vollständige  Sammlung 
1)  aller  Ausdrücke  des  schweizerdeutschen  Sprach- 
schatzes, welche  der  neuhodideutschen  Schriftsprache 
der  G^enwart  gar  nicht  angehören  oder  welche 
gegenüber  dem  Neuhochdeutschen  in  Form  oder 
Bedeutung  eine  bemerkenswerte  Abweichung  zeigen, 
und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die  betr.  Wörter 
in  der  altem  deutschen  oder  in  andern  germanischen 
Sprachen  und  Dialekten  älterer  oder  neuer  Zeit 
Torkommen  oder  nicht;  2)  aller  im  Sohweizer- 
deutsehen  eingebürgerten  Fremdwörter;  3)  der 
Eigennamen,  soweit  ihre  appellative  Natur  noch 
einigermassen  deutlich  erkennbar  ist  und  zur  Er- 


klärung oder  Ergänzung  reiner  Appellative  bei- 
tragen kann;  4)  der  sogen.  Koseformen  der  Per- 
sonennamen. —  4.  Dagegen  blieb  mit  Bedacht 
ausgeschlossen  1)  aller  fremde,  unechte  Sprach- 
stoff, d.  i.  nicht  bloss  die  gemeinhin  sog.  Fremd- 
wörter, sondern  auch  die  seit  der  Mitte  des  vorigen 
und  besonders  seit  den  Dreissigerjahren  dieses 
Jahrhunderts  mit  steigender  Progression  aus 
der  Literatursprache  eingedrungenen  Wörter  und 
Wendungen,  wenn  sie  auch  ange&ngen  haben, 
unentbehrliche  Ausdrucksmittel  für  unsere  teils 
durch  die  Schule  und  die  modernen  sozialen  Ver- 
hältnisse der  Natur  und  dem  Leben  mehr  oder 
weniger  entfremdete,  teils  durch  die  moderne  Kultur 
zu  neuen  Anschauungen  gelangte  Generation  zu 
sein.  Vom  Gesichtspunkte  des  Sprachforschers  wie 
von  dem  de?  Patrioten  aus  schien  die  puristische 
Tendenz  viel  wertvoller  als  die  Fixierung  der  gegen- 
wärtigen Uebergangsperiode.  2)  Aberglaube, 
Bräuche,  Sitten,  Spiele,  Rätsel,  Sprich- 
wörter, Lieder  und  Sagen  konnten  im  Wörter- 
buch nur  zur  Behandlung  kommen,  soweit  die 
Erklärung  einzelner  Wörter  es  mit  sich  brachte. 
Die  vollständige  Sammlung  dieser  kulturhistorisch 
so  wichtigen  Äusserungen  des  Volksgeistes  ist  eine 
Aufgabe  für  sich,  welche  sich  nur  ausserhalb  des 
Wörterbuches  sachgemäss  lösen  lässt.  Wohl  hat 
die  Vorbereitung  des  Wörterbuches  uns  reichen 
Stoff  aus  diesen  Gebieten  gelegentlich  eingetragen, 
aber  von  einer  systematischen  Durchforschung  der 
Volkstümlichkeit  nach  dieser  Richtung  konnte  jetzt 
keine  Rede  sein ;  eine  solche  harrt  noch  auf  ihren 
Mann,  dem  auch  die  von  uns  inzwischen  sorgsam 
gehüteten  Schätze  zufallen  müssten.  Das  Wörter- 
buch kann  einstweilen  nur  Streiflichter  auf  diesen 
Reichtum  werfen,  hoffentlich  genug,  um  die  Begierde 
nach  systematischer  Bearbeitung  zu  wecken.  Mit 
unserer  Resignation  begeben  wir  uns  allerdings 
eines  starken  Anziehungsmittels,  das  die  Idiotika 
bisher  zu  charakterisieren  pflegte ;  allein  wir  glauben 
damit  logischer  (um  nicht  zu  sagen  ehrlicher)  und 
im  wahren  Interesse  der  beiden  Aufgaben  zu  ver- 
fahren. Auch  Beschreibungen  und  Erklärungen  von 
Realien,  wie  merkwürdig  und  eigentümlich  diese 
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an  und  für  sich  sein  mögen,  durften  nur  bis  auf 
den  Punkt  ausgeführt  werden,  dass  dem  sprachlichen 
Verstandniss  ein  Genüge  geschah ;  wir  durften  nicht 
ein  Reallexikon  schreiben.  3)  Unsere  etymolo- 
gische Aufgabe  Hessen  wir  uns  durch  die  Stellung, 
welche  unser  Idiom  innerhalb  der  Sprachen  einnimmt, 
vorzeichnen :  es  musste  uns  in  der  Regel  genügen, 
die  schweizerdeutschen  Wörter  auf  den  mittel-, 
gelegentlich  den  alt-  oder  den  neuhochdeutschen 
Sprachstoff  zurückzuführen.  Die  weitem  Zusammen- 
hänge mit  älteren  Sprachperioden  bloss  zu  legen, 
ist  Sache  von  umfassendem  Wörterbüchern.  Selbst 
die  seitlichen  Ausblicke  in  andere  deutsche  Mund- 
arten, zu  welchen  man  sich  oft  genug  verlockt 
fühlt,  versagten  wir  uns  als  unnötig,  ja  gefahrlich : 
auch  diese  gebühren  bei  dem  heutigen  Stande  der 
Dialektforschung  nicht  dem  Idiotikon  eines  einzelnen 
Dialektes,  sondern  einem  zusammenfassenden  Werke, 
das  aber  erst  erstehen  darf,  nachdem  die  Grammatik, 
die  jetzt  allerdings  noch  in  den  Anföngen  liegt, 
ihrer  Aufgabe  nachgewachsen  ist.  Bis  dahin  lässt 
sich  ein  blosses  Spiel  treiben  mit  fremden  Lauten 
und  Formen,  von  deren  wahrem  Wert  man  sich 
keine  Rechenschaft  gibt,  noch  zu  geben  vermag, 
und  daher  ist  durch  die  Heranziehung  fremder 
Mundarten  der  Etymologie  bisher  fisist  mehr  Schaden 
und  Irrang  als  Förderung  erwachsen.  Wenn  wir 
gleichwohl  zuweOen  aus  diesen  Schranken  heraus- 
traten, so  geschah  es  teils,  wo  wir  uns  der  Sache 
sicher  fühlten,  teils,  um  in  Fallen,  wo  wir  uns 
über  das  Etymon  nicht  klar  waren,  die  Lücke  mit 
einer  Hypothese  auszufüllen,  welche  wir  wert  er- 
achteten, dem  Sprachforscher  zur  Erwaguug  vor- 
gelegt zu  werden.  Im  Ganzen  aber  war  unser 
Streben  darauf  gerichtet,  unsere  Sprache  möglichst 
aus  sich  selbst  zu  erklären,  was  in  Hinsicht  auf 
Laute  und  Formen  durch  zahlreiche  Verweisungen 
auf  parallele  oder  analoge  Fälle  oft  möglich  und 
am  besten  war.  Viel  Mühe  und  Raum  wäre  uns 
erspart  geblieben,  wenn  wir  auf  eine  Grammatik 
unserer  Sprache  hätten  verweisen  können,  welche 
dem  Wörterbuch  voraus  geschickt  worden  wäre. 
Leider  war  dies  nicht  möglich,  wenn  nicht  das 
Wörterbuch  selbst  in  Frage  gestellt  werden  sollte, 
nach  dessen  endHchem  Erscheinen  doch  am  lautesten 
gerufen  wurde. 

Nicht  ebenso  aus  innera  Gründen,  sondern  mehr 
unfreiwillig  der  Macht  der  Verhältnisse  weichend, 
haben  wir  Manches,  was  zur  Unterhaltung,  Be- 
lehrung und  Bequemlichkeit  des  Lesers  hätte  bei- 
tragen müssen,  aus  der  anfanglichen  Anlage  des 
Buches  zurückgezogen.  Es  drängte  sich  nämlich 
gegen  Ende  der  Vorarbeiten  bei  den  Verhandlungen 
über  die  Veröffentlichung  des  Werkes  die  Forderang 
der  Verkürzung  unabweisbar  auf,  und  wenn  einmal, 
um  das  versprochene  Maximum  der  Bogen- 
zahl gewissenhaft  zu  respektieren,  zu  wählen 
war  zwischen  der  Beschränkung  des  Sprachstoffes 
selbst  und  derjenigen  von  mehr  Nebensächlichem, 


so  konnte  der  Entscheid  nicht  schwanken.  So 
wurde  die  Zahl  der  Beispielsätze,  manchmal  auch 
der  Wortlaut  derselben  eingeschränkt  —  vielen 
Lesern  vielleicht  nicht  unlieb,  obwohl  damit  auch 
mancher  hübsche,  belebende  Zug,  manche  sonst 
bemerkenswerte  Notiz  und  die  Veranschaulichung 
der  Beliebtheit  eines  Ausdruckes  unterblieb.  Am 
zähesten  sperrten  wir  uns  gegen  die  knappere 
Fassung  der  Anmerkungen,  weil  uns  angelten 
ist,  wissbegierigen  und  denkenden  Laien,  besonders 
den  Lehrern  unserer  Mittelschulen,  Aufschloss  über 
die  Entwicklung  der  Formen  und  Bedeutungen  zu 
geben.  BVeilich  werden  sowohl  die  Philologen  von 
Fach  als  die  mit  dem  blossen  Sachverhalt  sich 
begnügenden  Laien  sich  über  jede  Beschränkung 
in  dieser  Richtung  freuen,  und  mögen  wir  uns  mit 
der  Wahrnehmung  beruhigen,  dass  es  an  unseren 
schweizerischen  Lehrerseminarien  mit  Beziehung 
auf  die  Herbeiziehung  der  Mundart  zum  Sprachunter- 
richte Dank  der  Fürsprache  und  Bemühungen  eines 
Dr.  EGOTznroKB,  Prof.  MHitne,  Prof.  JMkyvb, 
Dr.  J  WiNTBLBB  u.  A.  zu  tagen  begonnen  hat,  so  dass 
uns  ein  Teil  unserer  Aufgabe  von  jenen  Bildungs- 
anstalten  abgenommen  wird.  Auch  die  beabsichtigte 
Besprechung  der  Laute  und  Buchstaben  als 
solcher,  ihrer  Wandlungen  und  ihrer  darauf  be- 
rahenden  Geltung,  sowie  die  lezikale  Behandlung 
der  Bildungssilben  haben  vrir  mit  Bedauern 
unterdrückt.  Wir  beschränkten  uns  auf  diejenigen 
Bildungselemente,  welche  noch  als  selbständige 
Wörter  gefühlt  werden,  sei  es  dass  sie  es  ur- 
sprünglich waren  oder  dass  sie  den  Schein  davon 
angenommen  haben.  Was  die  untrennbaren  Vor- 
silben betrifft,  so  durften  diese  nicht  ganz  über- 
gangen werden,  wenn  nicht  ein  wesentlicher  Teil 
des  Wortschatzes  verloren  gehen  sollte;  dagegen 
mussten  wir  uns  in  der  Behandlung  derselben  auf 
Angabe  der  Hauptbedeutungen  und  eine  Auswahl 
von  Beispielen  der  betr.  Zusammensetzungen  be- 
schränken, deren  Gesammtbedeutung  unter  dem 
zweiten  Wort  aufzusuchen  ist. 

Die  Aufzähfung  der  Synonymen  und  Ant- 
onymen,  der  Ableitungen  und  der  Zusammen- 
setzungen durften  wir  uns  nur  mit  Auswahl  nach 
bestimmten  G^ichtspunkten  erlauben.  Die  Hin- 
weisung auf  die  einschlägige  philologische 
Literatur  unterblieb  ganz^  selbst  diejenige  auf 
die  schweizerischen  Idiotika;  dass  wir  sie  gleich- 
wohl bestens  und  mit  dankbarem  Sinne  ausgenutzt 
haben,  ist  selbstverständlich. 

Uebrigens  ist,  wohlverstanden,  was  nicht 
zum  Drucke  gelangen  konnte,  darum^  doch 
nicht  verloren;  wir  machten  es  uns  vielmehr  zur 
Gewissenssache,  dies  alles  sorgfältig  zurückzulegen 
mit  der  Absicht,  das  ganze  ungedruckte  oder  nicht 
vollständig  abgedruckte  Material  zusammen  mit 
allen  irgend vrie  aufhebenswerten  Originalbeiträgen, 
der  Correspondenz  und  den  erst  jeweilen  nach  dem 
Drucke  einlaufenden  Beiträgen  dereinst  auf  einer 
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ofenUichen  Bibliothek  niederzulegen   und   so  der 
Benateung  zuganglich  zu  machen  bis  auf  Weiteres. 

Reihenfolge  und  Alphabet. 

Obwohl  fSr  ein  Wörterbuch,  welches  die  Ety- 
mologie mit  in  seine  Aufgaben  zieht,  und  zumal 
für  ein  Idiotikon,  die  Gruppierung  des  Stoffes  nacJi 
der  Ableitung  viele  Vorteile  bietet,  so  entschlossen 
wir  uns  doch  aus  praktischen  Rücksichten  zu  einer 
alphabetischen  Reihen folge.>  Freilich  nötigten 
uns  der  Farbenreichtum,  die  Sonderbarkeiten  und 
z.  T.  die  Unsicherheit  namentlich  des  Yokalismus, 
welche  die  Mundarten  der  Schriftsprache  gegenüber 
charakterisieren,  anstatt  der  mathematisch -alpha- 
betischen Reihenfolge  das  S  c  hm  e  11  e  r '  so  h  e  S  y  s  t  e  m 
zu  adoptieren,  in  welchem  die  Hauptsilbe  und 
zwar  das  konsonantische  Gerippe  derselben 
in  erster  Linie  massgebend  sind.  Wohl  wissend, 
wie  gewagt  es  ist,  der  lieben  Gewohnheit  in  den 
Weg  zu  treten,  beschlossen  wir  nur  nach  allseitiger 
und  gründlicher  Erwägung  des  Für  und  Wider  und 
der  besonderen  YerhIUtnisse  eines  Wörterbuches, 
welches  so  viele  und  stark  von  einander  abweichende 
Mondarten  :yisammenfasst,  und  erst  nachdem  die 
überwiegende  Zahl  angefragter  Fachmänner  uns 
dazu  geraten  hatte,  von  der  Einrichtung  des  hoch- 
deutschen Wörterbuches  abzuweichen.  Wir  mussten 
auf  viele  Bedenklichkeiten  und  auf  Widerspruch 
▼on  Seite  derer  geiasst  sein,  welchen  jeder  Ein- 
bruch in  das  Hergebrachte  ein  Ärgemiss  ist  und 
welche  sich  von  den  Schwierigkeiten,  die  der  An- 
wendung der.  buchstäblichen  Anordnung  hier  im 
Wege  stehen,  keine  Vorstellung  zu  machen  ver- 
mögen. Doch  sollte  es,  nachdem  die  allgemeine 
Schulbildung  nun  ein  halbes  Jahrhundert  der  Wirk- 
samkeit hinter  sich  hat,  keine  ungehörige  Zumutung 
an  irgendwelchen  Leser  sein,  aus  jedem  Worte 
die  Hauptsilbe  herauszuschälen  und  Konsonant  und 
Vokal  von  einander  zu  unterscheiden ;  es  ist  keine 
andere  Zumutung  als  die,  welche  an  jeden  Hand- 
werkslehrling gemacht  vrird,  der  die  Stenographie 
eriemt,  und  wir  hegen  die  Zuversicht,  dass  schon 
eine  kurze  Gewöhnung  die  Vorteile  des  Schmeller'- 
achen  Prinzips  ins  Licht  setzen  und  unsere  Leser 
bekehren  wird.  Für  die  genauere  Darlegung  des 
letztem  und  die  zwingenden  Gründe,  welche  unsere 
Wahl  wenigstens  als  das  kleinere  von  zwei  Übeln 
erscheinen  lassen,  sei  verwiesen  auf  die  i.  J.  1876 
von  uns  ausgegebene  Broschüre  ,Die  Reihenfolge 
in  mundartlichen  Wörterbfichem  und  die  Revision 
des  Alphabetes',  sammt  deren  Nachläufer:  ,Er- 
gebniss  der  vom  Redaktionskomite  des  schw.  Id. 
veranstalteten  Umfrage.'  Hier  nur  so  viel:  1.  Den 
Vokalen  wird  nicht  die  gleiche  Berechtigung  auf 
die  Bestimmung  der  Anordnung  eingeräumt  wie 
den  Konsonanten,  sondern  alle  Vokale  in  erster 
Linie  als  farblos  oder  gleichwertig  behandelt,  so 
dass   z.   B.   Laib,    I^ub,   Lfb,    lieb,   Lob    (aller- 


dings in  dieser  vom  Alphabet  bestimmten  Reihen- 
folge) sich  unmittelbar  an  Lab  anschliessen  und 
nicht  etwa  Lachen^  LaAen,  Läft,  Lag  sich 
zwischen  Lab  und  Laib,  laugnen,  Laumehl, 
lawren,  Le,  lebdig  usw.  zwischen  Laib  und 
Lib  schieben.  Beim  Nachschlagen  ersetze 
man  also  in  Gedanken  jeden  Vokal  durch  a. 
Es  folgl  daraus,  dass  die  Wörter,  welche  mit  pi — , 
po—  ,  pu —  anheben,  den  mit  pf  anlautenden 
vorangehen,  mit  anderen  Worten:  zuerst  kommt 
der  einfach-konsonantische  Anlaut  niit  allen  seinen 
Wörtern  an  die  Reihe,  darauf -erst  die  mit  Kon- 
sonantenverbindungen anlautenden  Wörter.  Natür- 
lich kann  diese  Behandlung  nur  die  Hauptsilbe 
treffen.  Darum  kann  aber  auch  nur  diese  bei  der 
Bestimmung  der  Stelle  des  Wortes  in  Betracht 
kommen  und  müssen  die  Vor-  und  Nachsilben 
zurücktreten;  es  folgt  also  Erlaubnus»  gleich 
hinter  Laub,  Man  entkleide  das  Wort,  das 
man  suchen  will,  vorerst  aller  Nebensilben, 
namentlich  der  Vorsilbe;  dabei  vergesse  man 
nicht,  dass  diese  etwa  durch  Synkope  auf  einen 
blossen  Konsonanten  reduciert  ist;  so  findet  man 
z.  B.  Gliber  als  Oeliber  bei  Lib.  Ist  aber  die 
Synkope  schon  ausserhalb  der  Mundart,  in  der 
Schriftoprache,  vollzogen,  so  lösen  wir  sie  nicht 
wieder  auf,  sondern  reihen  z.  B.  Glaube  unter 
dem  Anlaute  Gl —  ein.  Bei  Wörtern,  welche  aus 
fremden  Sprachen  entlehnt  sind,  haben  wir  nur 
dann  die  Stammsilbe  den  Platz  bestimmen  lassen, 
wann  auch  dem  Nicht-Philologen  darf  zugemutet 
werden,  dass  er  dieselbe  aus  den  Nebensilben 
herausschäle,  also  z.  B.  Antichrist  unter  Chrthi, 
aber  Äntistes,  Biakotte,  BaseUdang  unter  der 
ersten  Silbe.  —  2.  Der  Konsonantismus  er- 
heischt insofern  eine  Verein&u;hung,  als  erstens 
die  nhd.  Orthographie  sich  mit  einem  Überschuss 
von  gleichwertigen  Buchstaben  schleppt,  zweitens 
der  Mundart  die  wahre  Media  abgeht,  der  Unter- 
schied zwischen  Fortis  und  Lenis  {p :  6,  t:  d)  aber 
im  Anlaute  an  Unsicherheit  leidet  und  sowohl  von 
Mundart  zu  Mundart  als  dem  Nhd.  gegenüber 
wechselt.  Es  sind  darum  die  mit  c  anlauten- 
den Lehnwörter  je  nach  dem  Lautwerte 
des  c  teils  unter  k — ,  teils  unter  z —  ein- 
gereiht; V  und  ph  aber  durchweg  ange- 
sehen, als  wäre /geschrieben.  Die  Anlaute 
6 — ,  d —  sind  in  die  Reihen  von  p — ,  t —  ge- 
steckt. Da  femer  das  nhd.  k  in  der  Mehrzahl 
der  alemannischen  Mundarten  in  3  regelrecht  unter- 
schiedene Lautstufen  aus  einander  fallt,  haben  wir 
zwar,  um  nicht  das  Sprachgefühl  unserer  Lands- 
leute zu  verletzen,  für  den  Auslaut  die  Mund- 
art gewähren  lassen  und  die  3  Gruppen  — ch 
(Spirans),  —gg  (reine  Tennis)  und  —k  bzw. 
ck  (Affrikate)  unterschieden,  für  den  Anlaut 
aber  ch  in  der  K-Reihe  untergebracht,  wobei 
der  Schreibung  k  die  Bedeutung  der  alemannischen 
Affrikate,  d.  i.  k  (c)  +  cä,  reserviert  ist, 
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Uebersicht  unserer  Alphabetsfolge  und  der 
Gruppierung  der  Hauptsilben. 

I.  Abteilung. 

a  inclas.  a,  ai,  au,  au,  e,  ei,  eu,  i,  ie,  o,  ö,  on,  n,  ü, 
ue,  üe  —  und  zwar  je  der  gedehnte  Vokal  vor 
dem  kurzen.  Diese  Reihenfolge  der  Vokale  gilt 
auch  allenthalben,  wo  Hauptsilben  bloss  durch 
den   Vokal   von   einander   unterschieden  sind. 

IT.  Abteilung. 

ab...üeb.  ab8...üebs.  abt...üebt.  ach...üecli. 
achs . . .  üechs.  acht . . .  üecht.  ächz . . .  üechz  usu^. 


UI. 

Abteil 

ung 

• 

b-     »lohe  p— . 

pfr- . 

c       siehe  k-    .  z- 

""  ■ 

ph—   siehe  f— . 

ch  siehe  k  — . 

j)l_,  bl-. 

d-    siehe  t— . 

pr — ,  br— . 

e  siehe  a. 

ps — . 

fa  (v— .  ph— ) . . 

.  flie. 

qn 

l— . 

fab ...  füeb. 

usw. 

r- 

• 

fach  . . .füec 

h.  usw. 

8- 

^  • 

fl     . 

seh — . 

fr—. 

schl— . 

g    • 

schni— . 

gl- 

sehn — . 

gn     . 

sehr—. 

gr— • 

schw — . 

gw— . 

sk — . 

h    . 

sp — . 

i  siehe  a. 

spl— . 

j- 

spr— . 

k—  (c — ,  ch — ). 

st — . 

kl    . 

str— . 

kn— . 

t- 

-  (d-). 

kr    . 

tr- ,  dr— . 

1     . 

tsch — . 

m— . 

tw — ,  dw— . 

n— . 

u 

siehe  a. 

o  siehe  a. 

V 

siehe  f.- 

p-  (b-). 

W 

• 

pf-. 

X- 

"^» 

pfl-. 

Z- 

""• 

pfn — . 

zw—. 

Die  Reihenfolge  ist  also,  wenn  man  nur  die 
obigen  durch  die  Natur  der  Mundart  gebotenen 
Modifikationen  zu  Recht  annimmt,  immerhin  die 
alphabetische.  Einzig  wo  Ableitungen  ohnebin 
in  die  Nähe  des  Stanunwortes  zu  stehen  kämen, 
haben  wir  uns  gestattet,  dieselben  gleich  an  dieses 
anzuschliessen,  Niemandem  zur  Irrung,  Vielen  zur 
Bequemlichkeit. 

Am  Nächsten  aber  lassen  wir  jedem  Grundworte 
seine  Zusammensetzungen  folgen.  Bekanntlich 
ordneten  Graff  und  Benkgkb  die  Composita  nicht 
nach  dem  ersten,  sondern  nach  dem  zweiten  Teile 
eiu;  weil  die  Zusammenstellung  der  Verbindungen, 
welche  ein  Wort  mit  Bestimmungswörtern  eingeht, 


dem  Forscher  mindestens  so  wertvoll  ist  als  die 
Übersicht  derjenigen  Worter,  welchen  es  vorantritt ; 
Grihm  schlug  das  umgekehrte  Verfahren  ein,  und 
das  berühmte  baierische  Idiotikon  behielt  sich  von 
Fall  zu  Fall  die  Wahl  zwischen  dem  einen  und 
dem  andern  System  offen,  weil  die  idiomatische 
Bedeutsamkeit  vorwiegend  bald  in  dem  ersten,  bald 
in  dem  zweiten  Teile  liegt.  Allein  um  den  Leser 
gegen  verdriessliohe  Unsicherheit  zu  schützen,  bleibt 
nur  übrig,  sich  ausschliessUoh  des  einen  Systems 
zu  bedienen,  und  da  wir  bereits  bei  der  Zusammen- 
setzung mit  Vorsilben  unsere  Leser  gewöhnt  haben, 
beim  Nachschlagen  den  zweiten  Teil  des  Oom- 
positums  ins  Auge  zu  fiissen,  so  werden  wir 
auch  für  die  Verbindung,  welche  Begriffswörter  mit 
einander  eingehen,  es  um  so  eher  ebenso  halten, 
da  es  sich  so  gunstig  fügt,  dass  das  mathematisch- 
alphabetische Register,  welches  dem  Wörterbuch 
soll  angefügt  werden,  in  willkonunener  Ergänzung 
des  hier  befolgten  Systems  die  Zusanunensetzungen 
natürlicherweise  nach  ihrem  ersten  Teile  aufreiben 
muss.  Übrigens  werden  alle  Composita,  welche 
nicht  leicht  als  solche  erkannt  werden  oder  deren 
Zerlegung  speciell  philologischer  Schulung  bedarf, 
und  die  Eigennamen  durchweg  nac]^  ihrer  ersten 
Silbe  eingereiht. 

Die  Anordnang  innerhalb  der  einzelnen  Artikel. 

Jeder  Artikel  zerfällt  in  der  Regel  in  zwei 
Abteilungen,  ven  denen  die  eine  das  Faktische, 
die  andere,  in  Colonelschrift,  das  Theoretische 
enthält;  wen  nicht  nach  diesem  verlangt,  der  kann 
sich  also  leicht  darüber  wegsetzen. 

An  der  Spitze  steht  als  Stichwort  eine  Form, 
welche  aus  der  Zusammenfassung  der  betreffenden 
einzelnen  landschaftlichen  Aussprachen  abstrahiert 
ist,  also  ein  allgemeines  Alemannisch  darstellt  und 
willkommen,  aber  ungesucht  dem  Hochdeutsch 
(zunächst  dem  Mhd.)  sich  nähert,  ohne  doch  (wie 
bei  SrALDER)  die  mundartlichen  Prinzipien  preis  zu 
geben.  Die  Angabe  der  wirklichen  Aussprache 
folgt  mit  den  Ortsangaben  gleich  hinterher,  und 
solche  Formen,  deren  Rekonstruktion  man  nicht 
jedem  gebildeten  Leser  zumuten  kann,  werden  in 
der  alphabetischen  Reihenfolge  aufgeführt  mit  der 
zugehörigen  Verweisung.  Bei  Substantiven  werden 
hier  das  Geschlecht  (mit  fn,,f.,n.),  bei  Verben 
etwa  die  Hauptformen  angegeben.  Darauf  erst 
folgt  die  Angabe  der  Bedeutung  und  ihrer  geo- 
graphischen Verbreitung,  welch  letztere  An- 
gabe aber,  wohlgemerkt,  nicht  im  Sinne  der  Um- 
grenzung, sondern  in  dem  der  Verbürgung  verstanden 
werden  soll,  immerhin  so,  dass,  wo  keine  Unter- 
abteilungen eines  Kantons  angegeben  sind;  wir 
nicht  behauptet  haben  wollen,  dass  der  betreffende 
Idiotism  durchgängiges  Eigentum  sei.  Die  An- 
merkung ist  grammatischen  und  etymologi- 
schen Erörterungen  gewidmet. 
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1.  Das  Stichwort.  Da  dieses  vor  Allem  das 
schnelle  Finden  erleichtern  soll,  so  durfte  sich  auch 
seine  Schreibung  nicht  ohne  Not  von  dem  dem 
Auge  gewohnten  Wortbilde  entfernen,  nur  dass 
^e  Hülfsbuchstaben,  welche  in  der  neuhoch- 
deutschen Orthographie  nicht  sich  selber  bedeuten 
(b^  te^  oa^  ee^  oO)  Ton  uns  wieder  beseitigt  werden 
mnssten  und  die  Verdoppelung  der  Konsonanten, 
gleichviel  ob  organisch  oder  erst  von  der  nhd. 
Orthographie  mit  sekundärer  Bedeutung  eingef&hrt, 
keinen  Einflass  auf  die  Bestimmung  der  Reihen- 
folge üben  durfte.  Es  kommt  also  für  den  Suchenden 
auf  Eins  heraus,  ob  wir  seinem  vom  Neuhoch- 
deutsch befangenen  Sinne  Rechnung  tragend 
schreiben  würden  Jammer,  oder  ob  wir  mit  der 
mhd.  Schreibung  Jamer  dem  Dialekte  gerecht 
werden.  Damit  ist  aber  auch  gegeben,  dass  die 
Wörter  mit  dem  Auslaut  -ek,  —tz  bei 
denjenigen  mit  einfachem  — k,  — z  stehen. 
Die  Buchstabenyerbindung  ie  bedeutet  hier  (wie 
uej  üe)  einen  wirklichen  Doppellaut.  Statt  der 
oben  für  das  Idiotikon  yerworfenen,  weil  hier 
zweideutigen  Hülfsmittel  bedienen  wir  uns  der 
Zeichen  -  und  ^^  um  in  direkter  und  allenthalben 
gleicher  Weise  die  Länge  oder  die  Kürze  der 
Vokale  anzugeben.  Im  Übrigen  bequemen  wir 
uns  der  nhd.  Orthographie  an  und  zwar  auch 
darin,  dass  wir  für  den  Anlaut  mit  gehauchtem 
p—  (in  Fremdwörtern)  nicht  eine  besondere  Reihe 
ansetzen;  fireilich  müssen  wir  dann^auch  das  ge- 
hauchte ^— ,  auch  wenn  wir  die  Schreibung  th — 
beibehalten,  eben&lls  unter  die  lautere  Tenuis  t 
stecken.  Die  Hauptworter  schreiben  wir  mit 
Majuskel,  die  anderen  Wörter  mit  Minuskel; 
wenn  es  überhaupt  eine  sich  selber  strafende 
Schreibweise  ist,  für  Stichwörter,  welche  ja  nackt 
dastehen,  auf  die  bequeme  Unterscheidung  der 
Wortarten  mit  Hülfe  der  Majuskel  zu  verzichten, 
so  durften  wir  um  so  weniger  fär  ein  Wörterbuch 
der  Mundart;  wo  die  Zahl  der  Homonymen  un- 
endlich grösser  ist,  jene  Hülfsmittel  verschmähen, 
welche  weniger  Aufwand  bedingen  und  zudem 
rascher  zum  Auge  sprechen  als  etwa  die  hinterher 
folgende  direkte  Angabe  der  Wortart.  Die  ein- 
gebürgerten Fremdwörter  (nur  solche  fedlen  in 
den  Bereich  unserer  Sammlung)  müssen  sich  der 
Landestracht  anbequemen,  d.  h.  sie  werden  ganz 
in  deutscher  Weise  geschrieben,  also  z.  B.  schalus, 
das  frz.  jaloux.  Die  bedeutendsten  Schritte,  welche 
die  Rekonstruktion  zu  vollziehen  hatte,  waren  teils 
die  Gewinnung  des  den  provinziellen  Sonderformen 
zu  Grunde  liegenden  richtigen  Vokals  mit  der  richtigen 
Quantität  und  der  richtigen  Konsonantenstufe,  welche 
sich  nur  so  weit  erreichen  lässt,  als  man  den 
Einblick  in  die  speciellen  Lautgesetze  besitzt ;  teils 
die  Herstellung  der  abgeschliffenen  End- 
konsonanten. Wir  sehen  zwar  voraus,  dass 
mancher  unserer  Landsleute  je  in  den  Fällen,  in 
welchen    zufallig    seine    eigene    Mundart    sich    in 


Widerspruch  mit  unserm  Stichworte  befindet,  ein 
Ärgerniss  daran  nehmen  wird;  allein  nur  ein 
Specialwörterbuch  dürfte  und  könnte  das  Stichwort 
mit  der  wirklichen  Form  und  Aussprache  der  Wörter 
zusammenfallen  lassen.  Von  der  Rekonstruktion 
eines  Auslautes  — w  (z.  B.  Ew,  Ehe)  haben  wir 
Umgang  genommen,  obwohl  er  in  einigen  Gebirgs- 
mundarten  besteht,  in  anderen  wenigstens  durch 
die  Vergröberungen  m,  h  (Idm,  Idb  neben  law  d.  i. 
lau)  sein  vormaliges  Dasein  bekundet  ist  und  in 
abgeleiteten  Wertformen  deutlich  zum  Vorschein 
kommt  (ewig);  wohl  aber  lassen  wir  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Mhd.  und  einem  beträchtiichen 
Gebiete  der  schweizerischen  Mundarten  dieses  w, 
und  so  auch  j,  im  Inlaute  bestehen,  also  sdje**, 
ruew^  (welche  Grundform  auch  die  Ausweichungen 
ruehe,  ruefe,  ruene  zu  vertreten  hat);  auch  ch 
gegenüber  nhd.  h  im  In-  und  Auslaute,  falls  seine 
Existenz  in  einer  unserer  Mundarten  belegt  ist. 
Wo  wie  bei  den  eben  genannten  Beispielen  die 
verschiedenen  Mundarten  verschiedene  Wortformen 
darbieten,  welche  sich  auf  eine  Grundform  vereinigen 
lassen,  wird  diese  ältere  und  richtigere  Form 
zum  Stichwort  und  Hauptträger  des  Artikels 
gewählt,  gleichviel  welche  der  concurrierenden 
Formen  jetzt  das  numerische  Uebergevricht  habe. 
In  den  weitaus  meisten  Fällen  ist  diese  Form  mhd. 
So  gibt  es  sich  ungesucht,  dass  das  schweizer- 
deutsche Wörterbuch  sich  sowohl  was  die  Wörter, 
Formen  und  Laute  betrifft,  als  in  der  Schreibung 
ans  Mhd.  anschltesst.  Es  war  uns  dies  mit  Be- 
ziehung auf  die  Schreibung  um  so  willkommener, 
als  die  nhd.  Orthographie  in  einem  Zustande  der 
Gährung  begriffen  ist,  welche  zudem  ihre  Abklärung 
wahrscheinlich  in  teilweiser  Rückkehr  zu  den  mhd. 
Schreibprinzipien  finden  wird.  Aber  man  darf 
keineswegs  glauben,  dass  wir  a  priori  das  Mhd. 
zum  Ausgang  genommen  hätten.  Wo  die  schweizer- 
deutschen Mundarten  übereinstimmend  ihre  beson- 
deren Wege  eingeschlagen  haben,  da  gaben  wir 
dem  national  Eigentumlichen  das  Vorrecht,  also  ha** 
für  mhd.  hän  (haben);  Lungge  für  mhd.  lunge; 
gekennen  für  ,kennen.' 

2.  Für  die  mundartliche  Aussprache  ist 
ein  über  die  gewohnten  Alphabete  hinausgehendes 
Transscriptions  System  unerlässlich.  Bei  der 
Aufstellung  desselben  suchten  wir  uns  möglichst 
von  fremdartigen  Figuren  fern  und  einer  für  sich 
selbst  redenden  Symbolik  nahe  zu  halten.  Aber 
auch  so  müssen  wir  des  verwunderten,  wenn  nicht 
gar  vorwurfsvollen  Kopfschütteins  des  Laien  gewärtig 
sein,  um  so  mehr,  als  wir  uns  hier  über  die  Rück- 
sicht auf  die  angewöhnte  Orthographie  und  die 
Etymologie  hinwegsetzen,  um  nach  rein  phonet- 
ischem Prinzipe  schreiben  zu  können.  Wir  wissen 
ihm,  wenn  es  ihm  nicht  um  ernste  Beschäftigung 
mit  der  Mundart  zu  tun  ist,  keinen  Rat,  als  sich 
über  diese  Partie  hinwegzusetzen.  Umgekehrt 
wissen  wir,  dass  wir  dem  Fachmann  nach  dieser 
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Richtung  riel  zu  wenig  bieten.  Leider  gestattete 
das  uns  zur  Verfügung  stehende  Material  bloss 
über  die  Oberfläche  des  ebenso  reich  gegliederten 
als  für  die  Etymologie  wichtigen  Sachverhaltes  zu 
streifen.  Die  mundartliche  Phonetik  ist  eine  Dis- 
ciplin,  welche  sich  erst  seit  Kurzem  aus  dem 
Stadium  der  Empirie  zur  Wissenschaft  heraus- 
zuarbeiten begonnen  hat.  Auch  hat  sie  bis  jetzt 
wohl  an  2,  3  Punkten  erschöpfende  Studien  an- 
gestellt und  Resultate  zu  Tage  gebracht;  allein 
weder  ihre  Sätze  noch  ihre  Transscription  können 
auf  Unfehlbarkeit  Anspruch  machen,  so  lange  sie 
nicht  ihre  Forschung  auf  die  sämmtlichen  Glieder 
wenigstens  eines  grossem  Dialektes  ausgedehnt 
hat.  Jedenfalls  bleibt  sie  einstweilen  und  wohl 
noch  lange  ein  besonderes  Studium,  welches  die 
ausschliessliche  Aufmerksamkeit  und  Arbeit  ihres 
Mannes  und  viel  mehr  Zeit,  Mittel  und  Unter- 
stützung aus  den  mundartlichen  Kreisen  erheischt, 
als  worüber  wir  zu  gebieten  hatten.  So  müssen 
wir  denn  notgedrungen  eine  gründlichere  Lösung 
dieser  Aufgabe  vom  Wörterbuche  ab-  und  der 
Grammatik  zuschieben. 

Wir  müssen  übrigens  auch  betonen,  dass 
keineswegs  jede  phonetische  Eigentümlichkeit  dem 
Wörterbuche  anheimfallt.  Hier  haben  wir  die 
Unterscheidung  nur  so  weit  zu  führen,  als  sie  zur 
IndiTidualisierung  der  Wortkörper  und  für  die  Ety- 
mologie erforderlich  ist;  was  darüber  hinausgeht, 
ist  nicht  bloss  unnützer,  sondern  irreführender  Ballast. 

Es  ist  viel  weniger  Ton  etymologischem  als  von 
ethnographischem,  allgemein  granmiatischem  Belang, 
z.  B.  den  zahlreichen  und  fast  unmessbaren 
Schattierungen  von  ä  zu  o  zu  folgen;  den  Bedürf- 
nissen des  Wörterbuches  ist  ein  Genüge  getan, 
wenn  überhaupt  nur  der  wichtige  Dualismus, 
welcher  in  der  Mundart  in  diesem  Punkte  herrscht, 
sorgfältig  im  Auge  behalten  wird.  Wenn  dem  sein 
l  leicht  und  fein  mit  der  Zungenspitze  zwischen 
den  Zähnen  sprechenden  Thurgauer  und  Schaff- 
hanser  das  zürcherische  /  ungefähr  so  grob  und 
schwer  tönt  wie  hinwieder  den  Zürchem  dasjenige 
des  Oberaargaus  usw.,  so  sind  dies  durchgehende 
Differenzen,  welche  wohl  in  der  Grammatik  ihre 
Bedeutung  haben^  da  das  Schicksal  des  begleitenden 
Vokals  dadurch  beeinflusst  wird;  aber  für  das 
Wörterbuch  sind  sie  gleichgültig.  Es  ist  für  die 
Grammatik  lehrreich  zu  sehen,  wie  gewisse  Mund- 
arten den  langen  Yokal  ausklingen  lassen  (jä%  we% 
si%  8ö'J,  aber  für  das  Wörterbuch  sind  das  keine 
anderen  Werte  ab  ä,  e,  i  usw.  Und  wieder  ist  es 
die  Eigentümlichkeit  gewisser  Mundarten,  einem 
ö,  e  das  verwandte  u-  resp.  t-Element  beizumischen; 
aber  das  Wörterbuch  wird  dadurch  erst  berührt, 
wenn  diese  Neigung  gelegentlich  ein  Wort  zum 
Übersturz  in  eine  neue  Vokalsphäre  bringt,  z.  B. 
geradezu  ein  grauss  für  gross  gebiert.  Es  ist  dem 
Wörterbuch  auch  gleichgültig,  dass  man  hier  me'v«, 
in  einer  angrenzenden  Ortschaft  m*£\i€  spricht,  denn 


säen,  drehen  und  die  ganze  Reihe  richtet  sich  nach 
dem  Paradigma,  der  Unterschied  ist  ein  geographi- 
scher, nicht  ein  etymologischer,  usw.  usw. 

Für  die  angestrebte  genauere  Bezeichnung  der 
lokalen  Aussprache  bedienen  wir  uns  der  liegenden 
Schrift.  Indem  wir  namentlich  daran  festhielten, 
dass  kein  Zeichen  mehr  als  eine  Funktion  ver- 
sehen dürfe;  dass  ein  einfiu^her  Laut  durch  ein 
einfaches  Buchstabenzeichen  ausgedrückt  werden 
müsse;  dass  durch  die  Darstellung  eines  gewissen 
durch  das  Vokal-  und  das  Konsonantensystem 
gehenden  Dualismus  für  die  Etymologie  genug 
getan  sei ;  dass  die  Zeichen  sich  dem  Gedächtnisse 
möglichst  leicht  einprägen  sollen  usw.,  sind  wir 
nach  vielen  gewissenhaften  Erwägungen  zu  folgen- 
dem Schreibsystem  geführt  worden: 

a',  e',  V,  o',  ö',  m',  n'  reine  AuHsprache  wie  im  deut- 
schen und  Italienischen  Alphabete. 

a*  nach  o  hin  spielend,  engl.  a*. 

tf*  frz.  ^,  f. 

i*  trüb,  gegen  e  hin. 

0*  nach  a  hin  spielend,  engl,  o*  oder  o*. 

d»  zwischen  ö^  und  a,  engl,  u»,  frz.  et^  in  peur,  beurre, 

u'  trüb,  gegen  o  spielend. 

u*  trüb,  gegen  ö  spielend. 

•e  zwischen  a  und  «,  engl.  a'.    Dafür 

e  in  den  Stichwörtern  und  den  Beispielsätzen,  wo  es 
galt,  das  mit  t  wechselnde  e  besonders  zu  markieren. 

r  (anch  a  usw.)  reduzierter  Vokal  der  Vor-  und  Nacli- 
Hilben. 

ie,  u€,  üe  wirkliche  Doppellaute  (wegen  technischer 
Ursachen  so  geschrieben  statt  «>  usw). 

uei,  üei  Triphthonge. 

at,  tci,  e'i  provinzielle  Variationen  für  den  alten 
Diphthong  (heinj. 

eH  neuer  Diphthong  aus  älterm  f  (frei). 

a'u,  «e«  provinzielle  Variationen  für  den  alten  Diph- 
thong (Baum). 

aü,  &ü  Umlaut  dazu  (Bäum). 

oh*  neuer  Diphthong  aus  »Iterm  il  (Sau). 

ö'ü  Umlaut  dazu  oder  für  altd.  in  (Sau,  neu). 

«*,  e%  i",  ö',  d*,  ö**,  e*  Vokale  mit  ausklingender  Pro- 
duktion. 

*e  Vokal  mit  furtivem  Vorschlag.  , 

Der  Akut  0  bedeutet  die  Hanptton-.  der  Gravis  f) 
die  Nebenton-Silbe. 

"  bedeutet  gedehnte, "'kurze  Aussprache  des  Vokals. 

~,  ^  kombinierte  Bezeichnung  des  Accentes  und  der 
Vokallänge. 

-  trennt  zusammenstossende  Vokale,  welche  verschie- 
denen Silben  angehören. 

b,  d,  g,  wenn  schon  nicht  mit  Stimmton  gesprochen 
wie  die  nhd.  und  romanische  Media,  entsprechen 
ihrem  Lautwerte  nach  doch  dieser  und  heben  sich 
bestimmt  ab  von  den  Tenues. 

Pf  *>  ^   (reine,  unaspirierte  Tenuls   wie  p,  t,  ca  in 

in  romanischen  Sprachen. 

Nh.   {•  eins  mit  dorn  gtj  in   den  Stich wflrtpni  und  den 
BftispiolsAtKen. 
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I2  Doppellaut  (Afirikate),  entsprechend  den  Verbind- 
angen  pf,  ts,  ti  (dafür  in  den  Stichwörtern  und 
BeiBpielsatzen  blosses  k,  ck  geschrieben). 

p^,  t^,  k\  aspirierte  Aussprache. 

i  =  seh. 

X  =  eh. 

ff  ^'1  ^f  X'  ^®  Keibehiute  mit  weicher  Aftssprache. 

ff  ^>  ^9  7^  ^®  Reibelaute  mit  verschärfter  Aussprache. 

9  der  gutturale  Nasal  entsprechend  dem  (labialen)  m 
und  (dentalen)  n  (ba^,  bange,  Eigd), 

pg  Doppellaut,  entstanden  durch  Synkope,  z.  B.  Huffg, 
Honig. 

9^  Doppellaut,  entsprechend  dem  nhd.  nk,  z.  B.  li^^ 
(linggj. 

2^  Triphthong,  entsprechend  dem  nhd.  nk,  z.B.  Wi^X' 

X  behielten  wir  bei,  weil  es  uns  nicht  irrt  und  uns 

die  in  vielen  Fällen  willkürliche  Entscheidung 

zwischen  den  Zerlegungen  in  di8,  gs,  ks  erspart. 

NB.  Das  Weglassen  der  diakritischen  Zeichen  (z.  B.  a 
ohne  Ziffer  oder  ohne  Accent  oder  ohne  Qoantititsieichen) 
und  aberhaupt  die  Anwendung  indifferenterBnchstaben 
(tf,  welches  sowohl  e*  als  «e  vertreten  kann)  will  sagen,  dass 
der  genauere  Laut  sich  an  der  betreffenden  Stelle  von  selbst 
ergebe  oder  gleichgültig  sei,  oder  —  dass  wir  ons  nicht  in 
der  Lage  boikaden,  mit  der  gehörigen  ZuverlAssigkeit  genauere 
Angaben  zo  machen. 

Es  folgen  die  Flexionsformeo,  die  Angabe, 
ob  das  betreffende  Yerbum  mit  h(ü)en  (h,)  oder 
mit  sein  (a.)  conjugiert  werde,  udgl.  Grammatikalien, 
in  der  Regel  durch  einen  Gedankenstrich  vom  Vor- 
hergehenden, immer  durch  ein  Kolon  von  der  nan 
an  die  Reihe  kommenden  Bedeutongsangabe 
getrennt. 

Für  die  Beispielsätze  Ton  der  Ansicht  aus* 
gehend,  dass  sie  nicht  Selbstzweck  seien,  sondern 
bloss  zur  Dlustration  des  Stichwortes  dienen  soUen, 
dass  also  rasche  Verständlichkeit  das  Hauptaugen- 
merk sein  muss,  haben  wir  in  der  Regel  in  Betreff 
der  Wortform  und  der  Schreibung  uns  dem  Hoch- 
deutsch so  weit  angenähert,  als  der  Charakter  der 
Mundart  oder  die  Treue  gegen  unsere  Quellen  es 
gestattet,  sind  also  ähnlich  Tcrfahren  wie  bei  den 
Stichwörtern.  Den  an  und  fQr  sich  wohl  berechtigten 
Wunsch,  Mundart  wie  sie  leibt  und  lebt  Tor  Augen 
zu  bekommen,  müssen  wir  auf  besonders  hiefdr  an- 
zul^^nde  Sanunlungen  yerweisen;  Worte,  welche 
mehreren  Mundarten  gemein  sind,  durften  wir  ja 
ohnehin  nicht  in  der  realen  Form  einer  einzelnen 
Mundart  darbieten.  Inunerfain  braucht  hier  die  Re- 
konstruktion der  Formen  und  der  Laute  nicht  so 
weit  zurückzugreifen  wie  bei  den  Stichwörtern,  und 
wo  eine  bestimmte  Mundart  zur  Darstellung  kommen 
muss,  greifen  wir  im  Notfalle  zur  Traassoription. 
Diejenigen  Beispiele,  welche  der  Literatur  ent- 
hoben sind,  sind  durch  einfache  Anführungs- 
zeichen (, — 0  gekennzeichnet;  dazwischen  ge- 
schobene oder  angehängte  Erläuterungen ,  welche 
von  uns  herrühren,  stehen  zwischen  eckigen 
Klammern.  Durch  Punkt  von  der  Stelle  getrennt, 
folgt   die  Angabe  der   Quelle  in  Kapitälchen- 

Schw.  Idiotikon  I.  1. 


Schrift.  Diejenigen  Beispiele,  welche  wir  als 
lebender  Mundart  angehörig  verbürgen  können, 
sind  mit  liegender  Schrift  (cursiv)  gedruckt;  die 
Ortsangaben  folgen  durch  keinerlei  Interpunktion 
vom  Texte  getrennt  ebenfalls  mit  Kapitälchen.  Für 
die  mundartlichen  Beispiele  geben  wir  die  nhd. 
Schreibang  hai^tsäcblich  auf  fegenden  Punkten 
preis.  Den  gemeinen  und  althergebrachten  Diph- 
thongen ti  (ai),  au,  äu  stellen  wir  die  neuen  und 
spitzen  mit  der  Schreibung  ej^  OQ^  Oft  gegenüber; 
le  will  auch  hier  durchaus  als  Diphthong  verstanden 
sein,  bk)88e  Länge  dagegen  ist,  wenn  überhaupt, 
direkt  durch  '  bezeichnet.  Dieses  letztere  Zeichen 
wird  niemals  (ur  unedite,  durch  unorganische 
Dehnung  entstandene  Länge  verwendet,  es  re- 
präsentiereu  also  l,  ü,  ü  immer  die  reinen  Vokale. 
Während  k  (ck)  als  Affrikate  (k  +  ch)  wiU  ver- 
standen sein,  drücken  wir  die  reine,  ungehauchte 
Tenuis  durch  gg  aus.  Synkopierte  und  überhaupt 
verstümmelte  oder  Assimilations-  (Sandhi-) 
Formen  stellen  wir,  wo  immer  es  der  wirklichen 
Aussprache  unbeschadet  geschehen  darf,  in  ihrer 
ursprünglichen,  richtigen  Gestalt  her  oder  deuten 
sie  wenigstens  an,  also  g*€89^,  gegessen,  g'chenn^ 
(spr.  kx--)j  h'chenfu^  (ik  nhd.  kennen,  si  tuend  's 
(es),  tuend  s*  (tun  sie)  es,  händ-mer  (spr.  kämmer 
oder  AäMfmifr),  haben  wir,  Herdbire  (spr.  kerpir^), 
Erdbimen;  aber  unangetastet  müssen  Formen  wie 
Epperi,  Erdbeere,  Hamperch,  Handwerk,  bleiben. 
Durch  die  Restitution  der  abgeworfenen  Konsonanten 
in  Form  von  kleinen  Buchstäbchen  über  der 
Linie  hoffen  wir  Niemanden  über  die  wirkliche 
Aussprache  irre  zu  führen,  aber  die  Wörter  dem 
Fremden  verständlicher  zu  machen. 
Die  besondere. 

typographische  Teehaik, 

Interpunktion  udgl.,  welche  in  unserm  Werke 
angewendet  wird,  ist  zum  Teil  schon  im  Verlaufe 
dieser  Erläuterungen  zur  Sprache  gekommen.  Wir 
haben  uns  eine  kleine  Untreue  gegen  die  oben 
mitgeteilte  Bedeutung  der  Cursivschrift  gestattet, 
indem  wir  gelegentlich  einzelne  Wörter  und  Bach- 
staben als  gegebene  ebenfalls  durch  liegende  Schrift 
von  dem  Contexte  abhoben,  was  aber  nicht  zu 
Irrtum  Veranlassung  geben  wird.  Mit  Beziehung 
auf  die  Interpunktion  ist  noch  zu  bemeiicen, 
dass  Orts-  und  Quellenangaben  sich  nur  so  weit 
zurückbeziehen,  als  die  vorangehenden  Beispiele 
nicht  durch  Punkt  von  einander  getrennt  sind. 

PI.  hinter  einem  Substantiv  an  der  Stelle  der 
Geschlechtsangaben  will  sagen,  dass  dasselbe  nicht 
im  Singular  vorkomme. 

t  bezeichnet  einen  Ausdruck  oder  eine  Form 
als  veraltet,  d.  i.  nur  noch  in  der  Erinnerung 
Weniger  lebend. 

Nach  alledem  bedarf  auch  der  Laie  wohl  k^ner 
andern  Erläuterung  mehr  als  derjenigen  der 
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Abkttrzangen. 

Wenn  Werke,  welche  sich  eines  grossen  Marktes 
erfreuen,  sich  der  Abkürzung  gewisser  immer 
wiederkehrenden  Wörter  befleissen,  wie  viel  mehr 
sind  wir  auf  solche  Ersparnisse  angewiesen ^  wie 
unbequem  sie  manchem  Leser  auch  seien.  In 
letzterer  Beziehung  beruhigen  wir  uns  damit,  dass 
diejenigen  Leser,  welchen  die  betreffenden  Notizen 
von  Wert  und  notwendig  shid,  sich  durch  die 
Häufigkeit  des  Gebrauches  den  Schlüssel  wohl  bald 
einprägen  werden.  Wir  haben  neben  den  ziemlich 
allgemein  bekannten  einzelnen  Abkürzungen  zwei 
Systeme  auf  eigene  Faust  angestellt,  welche  sich 
bald  als  zweckmässig  erweisen  sollten.  Erstens 
stellen  wir  allen  Ortsangaben  die  Andeutung  des 
betreffenden  Kantons  voran,  wodurch  erreicht  wird, 
dass  auch  diejenigen  Leser,  welche  nicht  in  alles 
Detail  der  schweizerischen  Geographie  eingeweiht 
sind,  sich  leichter  orientieren  und,  faUs  sie  auch 
die  speziellere  Ortsangabe,  welche  nun  um  so  mehr 
verkürzt  werden  darf,  nicht  sofort  deuten,  für  eine 
oberflächlichere  Benutzung  hinlänglich  informiert 
sind.  Zu  Citaten  aus  der  Literatur  genügt  in  der 
Regel  die  Andeutung  des  Autors  oder  der  Behörde 
usf.  mit  der  Jahreszahl.  Das  detaillierte  Quellen- 
verzeichniss  wird  ja  den  genauem  Aufschluss  bieten, 
welcher  etwa  begehrt  werden  möchte.  Das  von 
uns  auf  die  Bahn  gebrachte  System  aber  hat  vor 
der  bisher  geübten  Weise  den  Vorteil  grosser  Kürze 
und  der  Orientierung  über  die  Zeit,  welch  Letzteres 
für  ein  historisch  zu  haltendes  Wörterbuch  uner- 
lässlich  ist,  voraus. 

1.  Allgemeine,  terminologische  Ahkürzungen. 

a.  alt. 

ä.  alter. 

a.  anno. 

a.  6.  andere  Gemeinde     \ 

a.  K.  andere  Kantone        \  oder  in  andern. 

a.  0.  andere  Ortschaften  J 

ä.  Spr.  ältere  Sprache. 

aaO.  am  angeführten  Orte. 

ab  gek.  abgekürzt. 

Abi.  Ableitung.  Ablativ. 

ab 8.  absolut. 

abstr.  abstrakt. 

Acc.  P.  Accusativ  der  Person. 

Acc.  8.  Accusativ  der  Sache. 

act  activisch,  Activnm. 

add.  beizufügen. 

Adj.  Adjectiv. 

Adv.  Adverb. 

afries.  altfriesisch. 

ags.  angelsächsisch. 

ahd.  althochdeutsch. 

alem.  alemanniHch. 

all^.  allfcemein. 


altd.  altdeutsch,  d.i.  althochdeutsch  und  mittelhoch- 
deutsch. 

altn.  altnordisch. 

altnd.  altniederdeutsch. 

alts.  altsächsisch. 

altsl.  altslavisch. 

An  f.  Anfang. 

anl.  AnL  anlautend.  Anlaut 

Anm.  Anmin.  Anmerkung.  Anmerkungen. 

anom.  anomal. 

ant  antonym  zu  — ,  den  entgegengesetzten  Sinn  aus- 
drückend.   Gegenteil  von  »syn.* 

Aphär.  AphäresiS)  Kürzung  eines  Wortes  von  Torn. 

apok.  Apok.  apokopiert.  Apokope,  Kürzung  eines 
Wortes  durch  Abschneiden  des  Schlusses. 

Art.  Artikel. 

asp.  aspiriert. 

assim.  assimiliert. 

Attr.  attr.  Attribut  attributiv. 

Attsdr.  Ausdruck. 

Ausg.  Ausgg.  Ausgabe.  Ausgaben. 

ausl.  Ausl.  auslautend.  Auslaut,  der  Laut  am  Schlosse 
des  Wortes. 

Aus  spr.  Aussprache. 

bair.  bairisch. 
Bank.  Baukunst. 
Bd.  Bde.  Band.  Bände. 

bed.  Bed.  Be9d.  bedeuten,  bedeutet.  Bedeutong.  Be- 
deutungen. 
Beisp.  Beispiel. 

Bern.  Bemerkung.  Benierkun^n. 
bes.  besonders, 
best,  bestimmt, 
betr.  betreifend. 
Bez.  bez.  Bezug,  bezüglich, 
bildl.  bildlich. 
Bl.  Blatt 

Buchst  Buchstabe, 
bzw.  beziehungsweise,  respective. 

Gas.  Casus,  Fall. 

caus.  causal.  causativ. 

churw.  churwälsch. 

cit  Cit  citiert  Citat 

coli.  Coli,  collektiv.  Collektiv. 

Comp.  Comparativ.  Compositum. 

concr.  concret 

Cond.  Conditional. 

Conj.  Conjunction.  Conjunctiv. 

Cons.  Consonant 

corr,  zu  verbessern. 

d.  h.  das  heisst. 

d.  i.  das  ist. 

d.  w.  das  was. 

da  f.  dafür,  statt  dessen. 

das.  daselbst 

dass.  dasselbe. 

Dat.  P.  Dativ  der  Person. 

Dat  S.  Dativ  der  Sache. 
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DekL  Deklination. 

dgL  dergleichen. 

Dial.  dial.  Dialekt,  dialektisch. 

Dim.  DiminntiT. 

Diphth.  diphth.  Diphthong,  diphthongisch. 

dir.  direkt. 

dopp.  doppelt. 

ds.  derselbe. 

ebd.  ebenda;  ebenderäelbe. 

ehm.  ehemals;  ehmalig. 

eig.  eigentlich. 

Eigen n.  Eigenname,  Nomen  propr. 

eins,  einsilbig. 

eil.  Ell.  elliptisch.  Ellipse. 

End.  Endung. 

Ends.  Endsilbe. 

engl,  englisch. 

eng.  S.  im  engern  Sinne. 

enkl.  Enkl.  enklitisch.  Enklitica. 

entg.  entgegen,  in  entgegengesetzter  Bedeutung,  im 

Gegensatz, 
entw.  entweder. 
Epith.  Epitheton. 
Etw.  Etwas. 

Etym.  etym.  Etymolugie.  etymologisch. 
Euphem.  euphem.  Euphemismus,  euphemistisch. 

f.  feminin,  weiblich,  f&r.  folio.  folgend. 

Fem.  Femininum. 

fig.  figürlich. 

fing,  fingiert. 

flect.  flectiert. 

E  o  r  8 1  w.  ForstwisKenscliaft. 

Freq.  Frequentativ. 

frz.  französisch. 

^ebr.  gebräuchlich. 

gedr.  gedruckt. 

Oegti,  Gegensatz. 

gem.  gemein. 

ijcn.  P.  Genetiv  der  Person. 

Gen.  S.  Genetiv  der  Sache. 

gespr.  gesprochen. 

gew.  gewohnlich,  gewöhnlicher. 

gleichbed.  gleichbedeutend. 

gleichs.  gleichsam. 

got.  gothisch. 

gr.  griechisch. 

Gr.  gramm.  Grammatik,  grammatisch. 

Grdw.  Grundwort 

Grund  f.  Grundform. 

b.  mit  dem  Hülfszeitwort  haben  conj agiert. 
hd.  hochdeutsch,  Schriftsprache. 
Hdschr.  Handschrift. 
holL  holländisch, 
hrsg.  herausgegeben. 

Imp.  Imperativ. 
Impf.  Imperfekt. 


Ind.  Indikativ. 

indecL  indeclinabel. 

indir.  indirekt. 

Inf.  Infinitiv. 

Inl.  inl.  Inlaut,  inlautend,  d.i.  im  Innern  des  Wortes. 

Instr.  Instrumental. 

intens,  intensiv. 

Interj.  Interjektion. 

intr.  intransitiv,  nicht  den  4.  Fall  regierend. 

iron.  ironisch. 

isl.  isländisch. 

it.  italienisch. 

iterat.  iterativ,  wiederholend. 

J.  Jemand.  J — es.  J — em.  J — en. 

Jag.  Jägersprache. 

Jhdt.  Jahrhundert. 

Kdld.  Kinderlied. 
Kdspr.  Kindersprache, 
kelt.  keltisch, 
kurh.  kurhessisch. 
I.  lies  verbessernd. 

lat.  lateinisch. 
Lit.  Literatur, 
litth.  litthauisch. 
lt.  laut. 

M.  Mitte. 

m.  mit. 

ni.  maskulin,  niännlicli. 

MA.  MAA.  Mundart.  Mundarten. 

Masc.  Masculinum. 

md.  mitteldeutsch. 

Med.  Medium. 

mehr  od.  w.  mehr  oder  weniger. 

mhd.  mittelhochdeutsch. 

mlat  mittellatein. 

ni  n  d.,  mittelniederdeutsch. 

ninl.  mittelniederländiscli. 

Mscr.  Manuscript. 

n.  neutrum,  Rächlich. 

Nachs.  Nachsilbe. 

näml.  nämlich. 

Na 8.  nas.  Nasal,  nasaliert. 

Nbf.  Nebenform. 

nd.  niederdeutsch. 

ndl.  niederländisch. 

ndrh.  niederrheinisch. 

Neg.  neg.  Negation,  Verneinung,  negativ. 

neud.  neudeutsch. 

nfrz.  neufranzösisch. 

nlt  neulateinisch. 

Nom.  Nomen. 

Nomin.  Nominativ. 

Ntr.  Neutrum. 

Num.  Numerale.  Zahlwort 

0.  oben.  ohne. 

oO.  ohne  Ort,  ohne  Ortsangabe. 
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obd.  oberdeutsch. 

Obj.  obj.  Object,  Gegenstand,  auf  welehen  sich  die 

Tätigkeit  bezieht   objectiv. 
ttbsc.  obscön. 
od  gl.  oder  dergleichen. 
Org.  org.  Organ,  organisch. 
Ortsn.  Ortsname, 
östr.  öster eichisch. 

P.  Person. 

Part.  part.  Partikel,  partitiv. 

Pass.  Fassiyum. 

Patron.  Patronymicum. 

Pers.  pers.  Personale,  persönlich. 

personif.  personifiziert. 

Per  sonn.  Personenname. 

PI.  Plural. 

Pos.  Positiv. 

Poss.  poss.  Possessiv,  possessiv. 

Präf.  präf.  Präfix,  präfigiort. 

Präp.  Präposition. 

Präs.  Präsens. 

Prät.  Präteritum. 

Pron.  Pronomen. 

Ptc.  Particip. 

Ptc.  Per  f.  Particip  Perfecti. 

Ptc.  Imp.  Particip  Imperfecti. 

Qual.  quäl.  Qualität,  qualitativ. 
Quant,  quant.  Quantität,  quantitativ. 

r.  rein  (vom  Vokale). 

RA.  RAA.  Redensart.  Redensarten. 

Red.  red.  Reduplication.  reduplicierend,  redupliciert. 

refl.  reflectiv. 

Rel.  rel.  Relativ,  relativ. 

rglm.  regelmässig. 

rom.  romanisch. 

rieht,  richtiger. 

Rspr.  Rechtssprache. 

S.  Seite. 

s.  siehe,   sein,  ejus,   mit  sein  conjugiert. 

8.  d.  siehe  dieses,  dort,  daselbst,  d.  h.  im  Wörterbuch 

unter  diesem  Wort, 
s.  d.  A.  siehe  den  genannten  Artikel. 
8.  d.  W.  siehe  dieses  Wort  in  seiner  alphabetischen 

Stelle, 
s.  V.  a.  so  viel  als. 
8.  0.  siehe  weiter  oben. 
8.  u.  siehe  weiter  unten. 
8.  Z.  seiner  Zeit, 
scherzh.  scherzhaft, 
schw.  schwedisch, 
schwz.  schweizerisch. 
Sg.  Singular is. 
sog.  sogenannt. 
sL  slavisch. 
Sp.  Spalte, 
spec.  speciell. 
Spir.  Spirans.  Spiritus,  Hauch. 


Spr.  Sprache, 
spr.  sprich. 

Sprw.  Sprww.  Sprichwort.  Sprichwörter, 
st.  statt. 

stf.  starkes  Feminin, 
stm.  starkes  Masculin. 
stn.  starkes  Neutrum. 
Subj.  subj.  Subject.  subjectiv. 
Subst.  Substantiv, 
südd.  süddeutsch. 
Suff.  SU  ff.  Suffix,  suffigiert. 
Sup.  Superlativ. 

sw.  schwach  (mit  Bez.  auf  Flexion), 
swf.  schwaches  Feminin, 
swm.  schwaches  Masculin. 
swn.  schwaches  Neutrum. 

Syn.  syn.  Synonym,  synonym,  im  Allgemeinen  gleich- 
bedeutend, 
sync.  syncopiert. 

t.  teils, 
tr.  transitiv, 
trop.  tropisch, 
tw.  teilweise. 

u.  und.  unten,  unter. 

u.  a.  unter  anderem,  und  anderes,  und  anderswo. 

u.  a.  m.  und  andre  mehr. 

u.  ä.  und  ähnliches. 

u.  0.  und  oft. 

u.  ö.  und  öfter. 

u.  v.  a.  und  viele  andere. 

u.  w.  a.  und  wenige  andere. 

übh.  überhaupt. 

übertr.  übertragen. 

ungew.  ungewöhnlich. 

Umd.  Umdeutung. 

umged.  umgedeutet,  unigedeutsclit. 

uneig.  uneigentlich. 

unpers.  unpersönlich. 

unr.  unrein. 

Untersch.  Unterschied. 

unr  gl  m.  unregclmässig. 

Urk.  Urkunde. 

urspr.  ursprünglich. 

unver.  unverändert. 

V.  von. 

V.  J.  vom  Jahre. 

V.  0.  von  oben. 

V.  u.  unten. 

Var.  Variante. 

Vb.  Verbuni. 

veralt.  veraltet,  veraltend. 

verk.  verkürzt. 

versch.  verschieden. 

verst.  verstärkt. 

vgl.  vergleiche. 

vgl.  d.  vergleiche  dieses  oder  dort. 

viell.  vielleicht. 

vielm.  vielmehr. 
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Voc.  Vocal.  Vocativ. 

Yolkst  volkstflmlich. 

vollst  Tollstandig. 

Vorr.  Vorrede. 

Twdt.  Vwdtsch.  verwandt.  Verwandtschaft. 

W.  Wort. 

mehr  od.  w.  mehr  oder  weniger. 

wahr  seh.  wahrscheinlich. 

WB.  Wörterhuch. 

weit  S.  im  weitem  Sinne. 

wörtl.  wörtlich. 

Wst  Weistnin. 

WW.  Wörter. 

Wb.  Wunel. 

Z.  Zeile. 

s.  zu;  sam;  zur. 

z.  T.  zum  Teil. 

z.  U.  y.  zum  Unterschiede  von. 

zs.  zasammen. 

zsgez.  zusammengezogen. 

zsgs.  zusammengesetzt. 

Zss.  Zssen.  Zusammensetzung.  Zusammensetzungen. 

zuw.  zuweilen. 

zw.  zwischen. 

Römische  Ziffer  bedeutet  das  betr.  Jahrhundert. 


2.  Ortsbezfiehnufigen. 

NB.  Die  KantoDe  sind  durch  SemikoloD,  die  Unter- 
abteilnngon  der  Kantone  durch  Komma  setremit  Diu 
Chiffriernng  der  Ersteren  {geschieht  ohne  Pnnkt,  die  der 
Letrteren  mit  Pankt 

Wenn  die  Ortsang^abe  fehlt,  so  ist  dieselbe  entweder 
ohne  Bedentnng,  die  Verbreitung  eine  ziemlich  allgemeine 
oder  es  stand  ans  keine  Yerbflrgte  Angabe  ni  Gebote.  Wir 
h&tten  Yielleicht  besser  getan,  die  meisten  der  bez.  Angaben, 
welche  wir  unserem  Vorgänger  (Stalder)  entnahmen,  zu  cas- 
sieren,  da  dort  gewöhnlich  die  Ortsangaben  unentwirrbar  sind. 


ü.:  Unterland. 

u:  Unter-. 

w:  westlich  mit  Bez.  auf  das  betr.  Gebiet 


a:  alt. 

abw.:  von  dem  betr.  Orte  abwärts. 

aufw.:  von  dem  betr.  Orte  aufwärts. 

e:  enner-,  ennet-. 

gr:  Gross-. 

H.:  Hinterland. 

h:  Hinter-. 

kl:  Klein-. 

1:  links  z.  B.  vom  See,  Fluss. 

M.:  Mittelland. 

m:  Mittel-. 

n:  nördlich  mit  Bez.  auf  das  betr.  Gebiet. 

0.:  Oberland. 

o:  Ober-. 

ö:  östlich  mit  Bez.  auf  das  betr.  Gebiet. 

r:  rechts  z.  B.  vom  See,  Fluss. 

s:  südlich  mit  Bez.  auf  das  betr.  Gebiet. 

Stdt:  Stadt 

t:  nur  teilweise. 


Aa:  Aargau. 

AaB.:  Baden. 

AABb.  oder  Badb.:  Baderbiet 

AaF.:  Freiamt 

AAFri.:  Frickthal. 

AaHI.:  Hallwyl. 

AaK.:  Kaiserstuhl. 

AaKo.:  Kelleramt  (zw.  Ottenb.  und  Bremgarten). 

AAKi.:  Kilchspiel  (Leuggern,  Hageniirst  Schlatt, 
klBöttingen). 

AaKu.:  Kulm. 

AaL.:  Lenzburg. 

AARh.:  Rheinfelden. 

AASt:  Staufen. 

AaZ.:  Zurzach. 
Aar.:  Aarau. 

Ap:  Appenzell. 

ApA,:  Ausserrhoden. 

ApH.:  Hinterland  (Herisau,  Waldstatt,  Schwellbr., 

Schönengr.,  auch  Um.). 
ApL:  Innerrhoden  (ausser  Oberegg). 
ApK.:  Kurzenberg  (was  rechts  der  Goldach  liegt: 

Walzenhausen,  Oberegg,  Heiden,  Wald,  Beh- 

tobel). 
ApM.:  Mittelland  =  Ausserhoden   zw.  Sitter  und 

Goldach. 
ApSt:  Stein. 

B:  Bern. 

BAd.:  Adelbodon. 

BBe.:  Beatenberg. 

BBr.:  Brienz. 

BBr.S.:  Brienzersee. 

B£.:  Emmental. 

BG.:  Guggisperg. 

BGr.:  Grindelwald. 

BGt:  Guttannen. 

BHa.:  Haslital. 

BHk.:  Habkem. 

BK.:  Kandertal. 

BL.:  Lauterbrunnen  und  -tal. 

BLf.:  Laufental. 

BR.:  Ringgenberg. 

BS.:  Seeland. 

BSa.:  Saanen. 

BSchw.:  Schwarzenburg. 

BSL:  Sibental. 

BTh.:  Thun. 

BTh.S.:  Thunersee. 

BaL:  Baiern. 

Bs:  Basel. 

BsB.:  Birseck. 
BsL.:  Land. 


XXVII 


XXVII! 


BsLie.:  Liestal. 

13s St.:  Kanton  Baselstadt. 

F:  Freibur^. 

FGu.:  Gurraels   (jetzt   zum  Seebezirk  gehörend). 

FJ.:  Jaun  und  Tal. 

FMu.;   Murten  =  Seebezirk   ohne   Gurmels    und 

ßerfischen. 
FS.:  Seebezirk,  wozu  jetzt  Gurmels  und  BeHischen. 
FSs.:  Sensebezirk,  von  Plaffeyen  bis  Bösingen. 

G :  Gallen  d.  i.  der  volkstümliche  Name  für  St.  Gallen. 
GA.:  Amden. 
G  aL.:  alte  Landschaft. 
(tF.:  Fürstenlaml. 
GG.:  Gaster. 
GMs.:  Mels. 
GR.:  Rappers  weil. 
GRh.:  Rheintal. 
GS.:  Seebezirk. 
GSa.:  Sargans. 
GT.:  Toggenburg. 
GTa.:  Tablat. 
GW.:  Wartau. 
GWe.:  Werdenberg. 
G  W  8  8 1. :  Weisstannen. 

Geb.:   Gebirg  mit  Ausschluss  der  Vorberge  und  der 
sog.  flachen  Schweiz. 

Gl:  Glarus. 

GbGr.:  Grosstal,  vgl.  Linthtal. 

(t  lH.  :  Hinterld.  (Linth-  u.  Sernfttal  bis  Schwanden). 

G  L  K. :  Kerenzerbezirk. 

GlL.:  Linthtal. 

(tlM.:  Mittelland. 

GlS.:  Kleintal,  Sernftal. 

Gk:  Graubünden. 

GkA.:  St.  Antonien. 

GrAv.:  Avers. 

GrI).:  Daves. 

GnHe.:  Herrschaft. 

(fRL. :  Langwics. 

GRObS. :  Obersaxen. 

(inPr.:  Prättigau. 

G R Rh. :  Rheinwaldtal. 

(irS.:  Savien. 

GnSch.:  Schantigg  mit  Ausschluss  von  Laugwies 

und  Arosa. 
GrV.:  Vals. 

L:  Luzern. 

LE.:  Entliljuch. 

LG.:  Gäu;  Reuss-,  Aa-,  Wina-,  SnrentaL 
LH.:  Hinterland;  d.  i.  Wiggisthal,  die  nördliche 
Abdachung  des  Napf,   Luteren,   Hergiswyl, 
,  Willisau,  Zell,  Dietwyl. 
LHa.:  Habsburgeramt  =  was  rechts  der  Reuss. 
LHo.:  Horw. 
LV.:  Viznau. 
LW.:  Weggis. 
L  W  i  gg. :  Wiggertal. 


Ndw.:  Nidwaiden. 

Obw.:  Obwalden. 

P:  Piemont,   nämlich  die  deutschen  Täler  am  Monte 
Rosa  und  an  der  Tosa. 
PGr.:  Gressoney. 
PMa. :  Macugnago. 
PPo.:  Pommatt. 

S:  Solothurn. 
SB.:  Buchsgau. 
SBb.:   Bucheggberg,   was  südlich  von  der  Haupt- 

Stadt  in  den  K.  B  ragt:   Atigen,  Lüssligen, 

Messen,  Aschi,  Biber.,  Deitigen,  Kriegstetten, 

Luterbach,  ZuchwyL 
SGr.:  Grenchen. 

SL.:  Leberberg,  was  westlich  von  S. 
SSchwa.:   Schwarzbubenland,    was  nördlich  der 

Jurakette. 
ST.:  Tal,  Balstal,  Gansbrunnen  bis  zur  Klus. 
ST  hier  st.:  Thierstein. 

Soh:  Schaifliausen. 
ScuHa.:  Hailau. 
SchKL:  Klettgau. 
ScnSchl.:  Schieitheim. 
SouSt.:  Stein  a/Rh. 

Schw:  Schwyz. 

ScHwE.:  Einsiedeln. 
ScHwG.:  Gersau. 
ScHwHö.:  Höfe. 
SoHwMa.:  March. 
ScHwMuo.:  Muotatal. 
ScHwW.:  Wägital. 

T:  TesHin. 
TB.:  Bosco. 

Th:  Thurgau. 

Tu  Fr.:  Frauen  fehl. 

U:  Uri. 

UL:  Isental. 

UR.:  Rcusstal,  Gotthard Strasse  ausser  Urseren. 

URie.:  Riemenstalden. 

ÜSch.:  Schächontal. 

UUrs.:  Urseren. 

Uw:  Unter walden. 
UwE.:  Engelberg. 
UwSa.:  Sarnen. 

Vw:  Vier  waldstatte. 

W:  Wallis. 
WG.:  Goms. 
WLö.:  Lötschen. 
WV.:  Vispertal. 

Wst:  die  Waldstatt<;  mit  Ausschluss  von  Luzern. 

Z:  Zürich. 

ZAuss.:   Ausseramt  (Martalen,    Benken.   Lauten, 

Feuertalen). 
ZB.:  Baurenland. 
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Z  eA.:  Enneramt  (Seen,  Zell,  Schlatt,  Elgg,  Ellikou, 
Altikon,  Rikenb.,  Djnhard,  Dagerlen,  Seuzach, 
Elsan,  Wisendangen,  oWinterthur,  Veltheim, 
Töss,  Neftenbach,  Flaach,  Berg,  Dättlikon, 
Pfnngen,  Rorbas.) 

ZF.:  FiBchental. 

ZKatz.:  Katzensee  und  Umgegend. 

ZKn.:  Knonaneranit. 

Z  IS.:  linkes  Seenfer. 

ZN.:  Nenamt  (oGUtt,  Hasli,  Nerach,  Stadel. 
Weiach). 

Z  oA.:  Oberamt  (WeissL,  Wildberg,  Turbental, 
Wyla,  Banraa,  Sternenberg,  Hittnau.  Pfäff.. 
Russikon). 

Z  rS.:  rechtes  Seeufer. 

ZSt.:  Stammheini. 

ZTö.:  Tösstal. 

ZTu.:  Turbental,  oberes  Tösstal. 

Z  uA.:  Unteramt  (Kloten,  Bass.,  Wallisellen). 

ZW.:  Wehntal. 

ZWL:  Weinland. 

Zg:  Zug. 

ZgA.:  Ageri  und  Tal. 

Die  Chiffrierung  der  literariBchen  Quel- 
len verbindet  sich  am  schicklichsten  mit  dem  aus- 
führlichen Verzeichnisse  dieser  selbst,  welches  aber 
erst  später  in  der  gehörigen  Vollständigkeit  mit- 
geteilt werden  kann;  inzwischen  dürfte  unser  be- 
treffendes Abkiirzangssystem  den  hauptsächKohsten 
Bedfirfiiissen  genügen. 


Indem  wir  nun  diese  erste  Lieferung  in  die 
Welt  hinaas  senden,  sehen  wir  nicht  ohne  einige 
Bangigkeit  um  den  äussern  Erfolg  des  Werkes, 
aber  getrost  in  dem  Bewusstsein,  unser  Möglichstes 


getan  zu  haben,  einer  sachkundigen  und  billigen 
Kritik  entgegen.  Dieselbe  möge,  ehe  sie  ihr  Urteil 
spricht,  vor  Allem  bedenken,  dass  wir  gedrangt 
durch  die  Ungeduld  eines  Publikums,  mit  dessen 
Qunst  wir  doch  rechnen  mussten,  und  zugleich 
beengt  durch  mancherlei  andere  äussere  Rück- 
sichten, zum  Teil  auf  das  selbe  Publikum,  das 
Werk  in  diesem  Zeitpunkte  und  in  der  nun  yor- 
liegenden  Qestalt  erscheinen  lassen  mussten.  Dass 
dieselbe  mit  manchen  Mängeln  behaftet  ist,  wissen 
wir  selbst  nur  zu  gut,  und  es  konnte  nicht  anders 
sein,  schon  weil  die  Sammlung  nur  zum  kleinsten 
Teile  auf  unmittelbarem  Wege  geschah,  sondern 
vom  Wohlwollen,  Wissen  und  der  Mitteilungsgabe 
dritter  Personen  abhängig  war,  von  denen  viele 
nicht  einmal  mehr  befragt  werden  konnten,  weil  sie 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilen.  Wenn  die 
Kritik  diese  und  andere  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
vrir  zu  kämpfen  hatten,  bedenkt  und  nachteilige 
Folgen  derselben  nicht  uns  selbst  zur  Last  legt, 
so  möge  sie  im  Übrigen  rücksichtslos  sich  über  die 
Sache  selbst  aussprechen.  Wir  werden  wirkliche 
Berichtigungen  und  Ergänzungen  mit  gros- 
sem Danke  annehmen  und  zur  Verbesserung  des 
Werkes  dienen  lassen.  Ein  ganz  richtiges  Urteil 
über  das,  was  von  dem  Ganzen  zu  erwarten  sein 
wird,  kann  übrigens  ans  keiner  ersten  Lieferung 
geschöpft  werden,  und  aus  der  vorliegenden  be- 
sonders auch  darum  nicht,  weil  es  sich  so  traf, 
dass  dieselbe,  ausser  dieser  etwas  ausführlichen 
Einleitung,  in  ihrem  wirklichen  Texte  gerade  von 
Anfang  an  eine  Reihe  von  wenig  bedeutenden  Ar- 
tikeln über  Interjektionen  und  Partikeln  enthalten 
musste.  Auch  das  von  uns  adoptierte  Anordnungs- 
system muss  sich  eben  in  diesem  ersten  Teile  des 
Wörterbuches  von  seiner  unvorteilhaftesten  und  am 
schwersten  verständlichen  Seite  darstellen. 


Zürich,  an  Lichtmess  1881. 


Die  Redaktion. 


I.  Abteilung. 
Wörter,  deren  Hanptsilbe  bloss  ans  a  oder  anderen  Vocalen  besteht. 


A  resp.  ä,  ai,  au,  au,  e^  ei,  eu,  i^  ie,  0^  ö,  0^  ü,  ue,  üe. 

Bemerkung.      Die  einsilbigen  WW.  mit  auslautendem  w   sind   ebenfalls  hier    untergebracht.     Man  sehe 

auch  die  Gruppen  Ach,  Aj,  Ab,  Aw  und  die  mit  anlautendem  ü— . 


A  ä:  Name  des  ersten  Buchstabens  im  Alphabet. 

Das  Geschlecht  dieses  und  aller  Bnchstabennamen  variiert 
nach  den  Lftodesgegenden  zwischen  m.  nnd  n.,  jenes  meist 
in  den  katholischen,  diesem  in  den  protestantischen. 

i  b6:  buchstabierende  Zerlegung  des  Adv.  ab,  s.  d. 
-  i  be  ee:  Einleitung  zu  dem  bekannten  Kindor- 
spruche  you  der  durch  den  Schnee  oder  über  den  See 
laufenden  Katze,  und  zu  Nachbildungen  desselben  ge- 
braucht. 

V5I.  H.  1.  Seil.  2,  a.  Unoth  1,  49,  20  24.  Rochh. 
Nr.  989  —  42.  Von  Letzterem  als  eine  Kinderbesegrnnng 
erkannt,  was  dnrch  eine  L Variante,  der  Chat*  tuet  '•  Dopli 
wk,  noch  besonders  gestützt  wird.  Die  sinnlosen  Laote 
sollen  wohl  die  onverstandenen  fremden  Worte  eines  Zauber- 
sproehes  nachahmen.  Als  leere  Spielerei  scheinen  sie  dann 
weiterhin  gesetzt  in  Sprüchen  wie  Ä,  be,  ce,  Zingge,  de  Lerer 
hrt-mi  wolle   ff*f*g$e  USW.   odgl. 

ABC  n.  Abi^tH^  Z,  a/>^(M'  Ap,  äpfte»'  ScHW ;  Uw,  äpUei' 
Aa;  6,  ahUei'  Bg:  Alphabet  Nid  emäl  '9  Ä.  kennet 
bezeichnet  den  höchsten  Grad  der  Unwissenheit  und 
Ungeschicklichkeit  Uw.  —  Das  säohL  Genus  belegt  ans 
A»;  üw;  Z. 

A,  Aa  f.  s.  Acht  Ach.  A  n.  s.  Ei.  h  s.  änt 
ohne.        ftl  A  n.  s.  ä  IL 

i  I:  Interj.  1.  staunender  Verwunderung  oder 
Bewunderung  B;  G.  -  2.  des  Schmerzes  G.  Ä  min 
[Gott]!  —  3.  der  Verachtung,  Verwerfung,  Unge- 
duld, Unzufriedenheit,  bes.  in  der  Verbindung  a  wa! 
G,  a  fc€is!  S.  ,Nimmt  's  uf  die  liecht  AehsU  und  denkt: 
A  wa^f  BWyss.  -  4.  des  Ekels,  auch  substantir. 
das  Ekelhafte,  Schmutz  (Kdspr.).  Reckes  nid  a*,  en 
ist  A!  Unrat,  Kot;  A  mache,  Notdurft  verrichten  Aa. 
~  Syn.  d-a,  tf-i,  A,  ä-i,  äui,  agye,  äggi,  at*ch.  —  5.  Lieb- 
kosung, 8.  d  IL 

ä:  Intonation  zu  einem  Spottliedchen :  ö,  Rigeli,  ä, 
dV  Wib  scklät  der  Ma  usw.  Gl. 

ä  II:  untrennb.  Partikel  vor  Subst.  und  Adj. 

Verwandt  mit  ar-  und  nr-  und  mit  diesen  YorsUbea  zu- 
weilen wechselnd  (Gr.  Gr.  2',  695)  bezeichnet  dieses  a- 
8chw.  Idiotikon  I,  1. 


urspr.  nur  Ausgehen  von  etwas,  dann  Oberb.  Ungünstiges, 
ist  aber  nicht  geradezu  Verneinung  wie  un-.  Erhalten  in 
Abreeh,  Äwerrh,  ABckwinye,  Ahtet,  Alaetrr,  Amaeht,  amächtig, 
Aweg,  Awert,  ußLdig,  a»eUt,  aachirr,  awert,  viell.  auch  in 
Ägertte  und  in  Ämd  (Amad).  —  Mit  diesem  a-  nicht  zu  ver- 
wechseln a  =  an  und  a  =  ohne. 

•ä  III:  interj.  meist  an  Imperative  angehängter 
Laut  zur  Verstärkung  des  Anrufs  oder  der  Aufforder- 
ung. ,Stilla,  stilla,  nun  losend  mir!'  Mait.  ,Heu!  ein 
Wort,  so  man  einem  rüeft,  hola,  hola,  losa,  losa  hiezue!' 
Fris.  ,Lo8a,  ist  ein  Wort,  dardurch  wir  aufmcrkuug 
begärend  desse,  mit  dem  wir  denn  reden.  Losa  da. 
Lieber  sag  mir.*  Mal.  ,£ya  Narra!'  närrische  Meinung! 
1712,  GöLDi.  S.  ferner  hoacha.  Vielleicht  auch  in  der 
bekannten  Aufforderung  zur  Lösung  eines  Kätsels: 
rät-mer-lf  rät-mer-ä;  s.  -i,  —  Vgl.  -0. 

ä-  IV  für  ei-  d.  L  ein  (Zahlw.).  Zss.  -Rolle, 
-welch. 

ä  V:  auf  falscher  Umdeutung  oder  auf  Verstüm- 
melung beruhende  Vorsilbe;  z.  B.  A-Koniy  -Scfieid, 
'ZinggCj  -danneti. 

a:  1.  an,  und  zwar  ä  Adv.,  ä  Präp.;  s.  an.  —  2.  an 
den  Aa;  BO. 

1^  I:  Interj.  1.  der  unwilligen  Abweisung  B;  Z, 
a  ha!  Z,  a  wa!  G;  Z,  a  hiivär!  a  b^hüet  Sch;  Z, 
a  pfoch!  Af.  —  2.  des  Erstaunens:  warum  nicht 
gar!  potz  tausend!  GW.,  d  pä  Aa,  d  bd  W.  Vgl. 
aha!  ,üi  ba!'  Mal.  d  a  I.  ä  IV  3.  3. 

ft  II:  Abschwächung  der  Endung  -^^  (die  Äch?) 
in  Ortsn.,  z.  B.  Gdda  (Bodensee).  —  Die  Verstümmelung 
auf  halbem  Wege  zu  blosser  Bildungssilbe  (e)  stehen  geblieben. 

X-S:  nein  BM.;  G.        S.  e-e,  mi-<c. 

lk%,  i-ft:  Interj.  und  Subst.  n.=äI4.  B;  Gr;  W. 

Ä-i  I:   dorthin  Ap.    --   Ans  an-hin;  vgl.   äne. 

ft-iU,  a-hi,  a-he:  hinunter,  herunter;  drunten 
Ap;  s.  ab-hin,  -her. 

1 


A,  E,  I,  0,  ü 


4 


a-i  III:  Interj.  and  Subst.  n.  mit  dem  Dimin. 
A-it8chi  =  ä  I  4  und  aus  diesem  abgeleitet  L. 

ä  I  e'  Aa;  B;  Sch;  Th;  Z,  auch  redapliciorend  ä-ä  Ap; 
Zo,  i*-*'  Z:  1.  Interj.  und  Subst.  n.  =  ä  I  4  Ap;  Bb;  Z. 

2.  Interj.  des  Spottes  Aa;  B;  G;  Soh;  Th;  Z;  gerne 
in  repetierender  Form  und  von  der  entsprechenden 
Geberde  der  Zeigefinger  (üsglgde;  Rüebli  schabe)  be- 
gleitet; d!  ä!  gel,  es  het  di*"^ g'ge!  Aar.;  Z,  ä  gix!  da 
hast  du's  GW.;  auch  Warnungs-  oder  Spottausruf,  wenn 
ein  Kind  sich  unschicklich  entblösst;  ebenso  (mit  lang- 
gezogenem Tone)  Ausdruck  des  Befremdens  über  mo- 
ralische Blossen  eines  Andern:  ä  aber!  So  yielL  Buof 
1538:  ,Ae!  tuond  gemach;  iend  nach  nit  hu*  [sprecht 
noch  nicht  Hohn]. 

Scbliesst  sich  vwdtschftlich  und  der  Bed.  nach  an  a  I  4 
an.  Sowohl  dem  vorliegenden  Laate  als  dem  nnten  folgenden  ä 
lassen  sich  die  aasdrflcklichen  Interj.  des  Abschens  p/uch, 
p/udi,  p/hUt,  hu99,  6tt  beifügen.   —   Vgl.  auch  «/  ei! 

fil  II  Ä  Aa;  Ap  t.;  Bs;  B;  GbO.;  Uw;  Ü4  Zö;  Z,  ««BSa., 
ä  Ap  t.;  GsCh.;  G;  ,»Sch";  Th;  gerne  reduplicierend  A'-A, 
a-a:  Interj.  und  Subst.  n.,  Ausdruck  der  Zärtlich- 
keit, verbunden  mit  liebkosender  Geberde,  besonders 
des  Anschmiegens  von  Wange  an  Wange  Bs;  Z,  auch 
des  Streichhändchens,  namentlich  von  Kindern  Aa  Fri. 
Als  Subst.  sind  vorzugsweise  dimin.  Abltgn.  üblich: 
Ali  Aa;  Bs;  B;  FMurt.;  Gl;  GrO.;  L;  GS.  u.  Sa.;  üw; 
ü;  Zo;  Z,  Ali  Ap;  FMurt. ;  GäCL ;  GTa.  u.  W.;  Sch;  Th, 
Ä'i  BG.,  Ä'i  GsCh.  Man  sagt  ä,  (üi  machtr,  M<ich*mer 
schön  ä!   Es  Ä  usw.  mache*,  gft^.   ,Haber  und  Qtrste 

—  wie  tuet  s*  de  Wind  eso  wiege:  's  niacht  eis  dem 
andere  Ali!*  KdMeier.  Ironisch:  .Und  witt  ekei  Ali 
von  scheiige  Aste,  muest-di  Tialt  öppedie  puckeJ  Corrodi. 
Es  Ali  und  es  Drüekerli  LG.  En  AU  ond  e  Stricherli 
Ap.  A'lieheli  mache*  LG.  und  so  schon  1651:  ,Wenn 
sie  [Accns.jVurd  ein  Zaunstäcken  anlachen,  sie  wurd 
ihm  ä  lieb  machen.«    Schimpfr. 

Die  Formen  mit  a  kommen  fast  nnr  in  solchen  Gegenden 
vor,  in  denen  der  Diphth.  ei  regelm&ssig  zu  a  verdichtet 
erscheint.  Dieser  Umstand  und  die  Yergleichnng  der  ent- 
sprechenden Formen  in  deutschen  MA.  (ei-ti  =■  unserm  a-a 
nnd  ä-ä;  Eid,  EiUin,  Eieiehen  =  ÄU)  fUhren  auf  den  Djphth. 
ei  als  Quelle  unseres  W.  —  Syn.  Liehdi.  Orddi.  Vgl.  auch 
äl  IV  1. 

ä  III  •«  L;  Z:  Interj.  1.  des  Schmerzes,  der  Be- 
schwerde; ach!  ,Ae:  ist  wenn  man  sich  klagt.*  Fr» 
Mal.  —  2.  starker  Gefühlserregung  überhaupt. 
Ä  wie  guet,  schön,  lieb !  ud^l.  —  Durch  Dehnung  aus  äch ! 

ä  IV  «e,  mit  schwankender  Quantit&t,  doch  vorwiegend 
kurz:  Interj.  1.  der. Bitte,  Ermunterung,  Aufforderung, 
Ermahnung,  entspr.  dem  nhd.  ,doch*  nach  Imperativen. 
Ä,  tue  mer  iez  au  de  Gefäße!  Ä  wöl!  Ä  wol  doch  au! 
=  sage  doch  ja!  Z.  Häufig  mit  [ich]  bitt  di*^*  verbunden 
zu  der  versteinerten  Formel  äppitti  Z;  s.  bitten.  ,A, 
gend  mirantwurt  gschwind!*  Ruov  1538.  ,Ä  lass  mich 
hinüber  kummen !'  bittet  Moses  Jehovah.  Dbdtr.  3,  25. 
1548  (wofür  1667  ,Lieber,  lass  mich  . . .').  ,Ae  =  incla- 
mantis  interjectio,  a  wenn  man  ehn  nachschreyet  vmb 
hilif.  Ae  gäbend  mir  etwas.*  Mal.  ,Ä  lieber  thue  hüpsch- 
lich,  biss  nit  so  hon.*  Fris.  Mal.    ,Ä!  qnaeso.*  Id.  B. 

—  2.  Unwille,  Überdruss;  Abweisung,  Tadel;  sich 
nahe  berührend  mit  ä  I.  Ä,  las-mi^''  iez  emal  gä**! 
Ä,  gang-mer  eweg,  das  glaub-i  nüd!  Ä,  wo  wottsch-es 
du  möge!  Ä  Jesis!  =  ja  freilich!  Kennst  du  da? 
Antw.  Ä!  entw.  , warum  sollte  ich  nicht!'  od.  ,ich  will 
Nichts  von  ihm  hören.'  ,A  lass  mich  nit  mehr  dienen  !* 


1531,  Jkbem.  ,Sin  Schwager  sagte:  ir  sollten  ze  predig 
gon.  Spräche  er:  ä,  ich  mein,  min  frow  werd  mir  wol 
predigen.*  1532,  Eou  Act.  ,Ä,  dass  dich  's  erdrich  fräss, 
wie, tuest!*  Mah.  Wie  dem  ä!  werden  auch  diesem  ä 

m 

gern  was,  wa,  ba;  b*hüetis  (truJiJ,  biwär,  ebenso  die 
'iVL  äl  erwähnten  Interj.  des  Absehens  zum  Zweck  der 
Abfertigung,  etwa  auch  im  Sinne  eigener  Entschuldig- 
ung beigefügt.  Viell.  gehört  hieher  auch  die  Drohung 
ä'jö!  Bb.  —  3.  Erstaunen,  Überraschung,  Zweifel, 
wie  ä  I.  Ä,  es  wird  doch  nüd  si*!  Ä,  was  du  nüd 
saist!  wofür  auch  ein&ch  ä!  gesagt  wird.  ,Hem,  interj. 
admirantis:  Ae,  sihe  da.*  Dkkxl.  1677  u.  1716.  ,Ae 
Krieg?  pst's  möglich?]  Mit  wem?*  Wbibbehb.  1701. 
Auch  hier  kann  zur  Verstärkung  ba  hinzutreten  Ap; 
W;  Z  (hier  auch  zu  älni  verwachsend),  ebenso  was, 
wa  Z;  botz,  pot»!  Gl;  G»P.  Mit  *-  oder  a-b.!  leitet 
man  in  Gr  eine  erklärende  oder  einschränkende  Ver- 
besserung seiner  eigenen  viell.  übereilten  Aussage  ein. 
Die  Überraschung  kann  auch  eine  freudige  sein.  ,Ä 
wie  bist  du  so  recht  körnen!*  Frib.  ,Ä  das  ist  recht!* 
1569  LLav.  Neugierde:  ,Ä,  wie  war  das!*  1532,  Eon, 
Act.  Auch  das  ä!  mit  dem  man  Verwunderung  darüber 
ausdrückt,  dass  Etwas  von  Andern  nicht  bereits  ge- 
wusst  oder  verstanden  wird,  begegnet  schon  früh  (Ab- 
scheid y.  1526).  Viell.  steckt  unser  ä  auch  in  dem 
Ausruf  des  Schreckens:  e-m-min!  [OottJ  B;  F.  —  Be- 
grifflich und  etym.  berOhrt  sich  älV  miiaehl  äehl  al  nl  e! 

S!  V  e',  und  wo  dieser  Laut  nicht  heimisch  ist,  dafür  «e, 
gelegentlich  mit  gedehnter  Ausspr.:  Intorj.,  als  Ausdruck 
von  Munterkeit,  lebhaftem  Erstaunen,  freudiger 
Überraschung;  zur  Verstärkung  verdoppelt,  wie  schon 
bei  Kbbsijbr:  ,E,  e,  mit  was  grossen  eren  sy  empfangen 
wurden!*  oder  mit  sinnverwandten  Ausdrücken  ver- 
bunden: ä  der  tüsig!  Ä  lueg  (men)  au!  Ä  ba!  ist's 
möglich?  Ä  nei!  kann  bloss  lebhaftes  Erstaunen  oder, 
als  Gegensatz  zu  ä  ja!  ä  wol!  lebhafte  Verneinung 
ausdrücken.  Durch  ä  aber!  wird  mit  dem  Erstaunen 
oft  Missbilligung  verbunden.  Bald  Einwilligung  wird 
bezeugt,  bald  Ermunterung  versucht  mit  ä  nu  Schw, 
äsenüse  Gl,  äsenüsedä,  ei  so  nun  so  denn!  Wbt;  Ze. 
,Eja  dann,  lasset  uns  eilen!*  1665  JorMüllbr.  —  Vgl. 
flbrigens  hä  und  e/ 

äl  VI:  affektvolles  nein  bei  befremdlicher  Frage 
Ap  oder  in  trotziger  und  grober  Stimmung  Ba.  —  Aus 
ä<'kl  oder  (wie  e-e/)  aus  ,nein*  vorstQmmelt. 

ä  VII:  hier,  proklitisch  vor  Advv.  des  Ortes. 
ä-obna,  äjussna,  äjunna  GrD. 

Die  Form  weist  auf  das  Adv.  ei,  die  Bed.  eher  auf  ver- 
stQmmeltes  hie.     S.  auch  je. 

Ä:  veraltende  Ausspr.  für  Ei  Ap;  Ende  des  vor. 
Jh.  noch  in  GStdt. 

g-ft!  ^-^  Z=ä!  IL 

ä-ä!  f^  Z,  W-rf  Bb  ==  d!  IL-   Vgl.  a-u! 

Ä-i  n.,  ä-i!  =  (l  J^  und  IL 

ä*i:  =  a-i  II  GrV.  —  Bnreh  Umlaut  aus  diesem  ent^ 
standen.     S.  ei  Adv.  II. 

ai!  a'i:  1.  Ausruf  der  Verwunderung,  ai!  ai! 
SoHSt.  —  2.  Weheruf  B. 

an  I:  Interj.  des  Schmerzes,  allg.  ,Auwee!*  Fris. 
,Au  wehe!*  Dbrzl.  1077.  1716. 

an  II:  Interj.,  Laut  eines  bellenden  Hundes  Ap.  - 
Syn.  waul 

an  m  =  auch;  s.  d. 

an  IV  aus  an  in  der  Zss.  Aubeck  GT.  s.  Anhäck. 
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All  Anw,  An  ^e  f.,  mit  hörbarem  w  BSi.;  G  o.Rh. 
It  Sranmüix.  1804;  Uw;  U;  W,  ohne  uf  Ap;  BM.,  S.;  F; 
Gl;  G»;  GSa.,  Au-e  BM.;  L;  ScHw;  S.  —  Demin.  Anwji 
üiiw;W,  AuwliBO.;OBW,  AuweliBGt.,  AujiG»D., 
AuH  BM.,  SL;  üw;  ü,  Äuli  Ap;  Gl^  GA.,  Auwelti 
Obw,  AutscbiGLÜ.,  Autschli,  Aatschli  B:  1.  weib- 
liches Schaf.  Nur  in  den  Kant  Bs;  Seh;  Th;  Zg  o.  Z 
nicht  nachgewiesen.  ,Die  schaf . . .  die  oüwen,  das  ist 
weiblin,  als  wol  als  die  wider.*  Münster  1548.  ,Man 
lasse  den  Widder  nicht  eher  zn  den  Anen,  bis  sie 
wenigstens  2  Jahre  alt*8ind.*  Sauulbb  1779.  »Heiser 
wie  eine  alte  Ane.'  Gotth.  Der  Yolkswitz  lasst  einen 
Sarganser,  anch  im  Namen  seiner  Frau,  gegen  einen 
Gemeindebeschluss  protestieren:  I  bi  derwider  und 
d^Marffret  au  (was  klingt  wie  der  Widder  —  d'Äu). 
Bundner  Auwen  bedeuten  eine  kleinere  Race.  SmiM. 
1804.  FTflCBUDi  1865.  Das  Demin.  bezeichnet  mitunter 
eine  Au  von  geringerem  Werte,  abgesehen  von  der 
Grösse  BSi.;  W,  so  auch  Obw  in  der  Form  Auwli, 
nicht  in  Auwelti;  in  Guttann,  ist  Auweli  =  alte 
An.  —  2.  das  weibliche  Kaninchen  oder  Meer- 
schwein L. 

Mhd.  onwe,  ow,  ahd.  awi.  —  Syn.  s.  Schaf.  -  S.  ^  Windau. 
-  Abi.  AuwU,  der  Au9t,  Äugtt,  Die  rerbalo  Abi.  deutscher 
MAA.  besitien  wir  nicht;  dafUr  lamiaeren. 

Lammer*:  Mutterschaf  Bü.;  Gb.  -  \onlammertn. 

Schellen-:  i^-  Schw,  tchäU-Gn:  1.  eine  ältere  Au, 
welche  als  Yorschaf  die  Schelle  trägt  Gb  (wo  man 
den  Leithammel  nicht  kennt).  —  2.  ein  Mensch,  der 
lieber  herumTagiertals  zu  Hause  seinen  Geschäften 

obli^  a.Scnw.   —  Vgl.  ScheOenkue. 

äuwig:  zum  Schafe  gehörig,  im  n.  auch  subst.  das 
Schaf.  ,Daz  die  Ton  Ossingen  das  recht  band  von  dem 
grossen  zechenden  ein  nützlichs  und  ein  guotz  yasel- 
schwin  und  ouch  öwiges  . . .'  GB.Wst.  1,  96. 

äuwin:  Ton  einem  Schafe  herrfthrend.  ,Öwen 
Fleisch.*  1412  Z. 

An  II  Au,  Aue  f.:  jetzt  nur  noch  Eigenname, 
früher  appellatiy:  1.  Insel,  Halbinsel,  z.  B.  die 
Lüizelau,  die  Üfenau,  die  Au,  die  Bächau  im  ZS., 
Lindau,  die  Sammerau,  die  Meinau,  die  Beichenau  im 
Bodensee  nnd  yon  hier  der  Name  R,  übertragen  nach 
Gb,  die  Wyssenau  im  Thunersee,  die  Umberau,  Äuhof, 
Auhöfe  am  untersten  Lauf  der  Aare.  S.  auch  ^  Windau, 
-  2.  Gelände  an  einem  Gewässer,  wasserreiche 
£bene  an  einem  See,  auch  Oberhaupt  sumpfige  Wiese 
Aa;  B;  L;  G;  SoHw;  Zg;  Z.  So  die  Schadau  am  Thuner-, 
die  Mererau  am  Bodensee, ^dte  Äuje  zu  Klosters,  t**  der 
Eu  auf  dem  Berge  zu  CÄgeri,  auf  Morschach.  ,Die 
Wildfang,  so  in  den  Auwen  bey  den  Wasseren  auf- 
gewachsen* [lassen  sich  nicht  leicht  y ersetzen].  Rhagob. 
1639.  —  3.  Landstrich  längs  einem  Bache  oder  Flusse, 
zugeschwemmtes  Grienland,  meist  mit  Gebüsch 
und  Gras  bewachsen,  etwa  zu  Weide  dienend  B;  Gb; 
GBh.  ,Item  so  mögen  die  unseren  yon  Loupen  die 
oQwen  bannen.'  Laup.  1545.  ,Dornstauden  oder  Erlen- 
stauden  aus  der  Au.'  Sammlbb  1780.  Vgl.  Äuwrecht 
Die  Äuwing,  —  4.  „die  Öje:  das  Gesträuch  selber 
BSa.''  ,Awe,  pratum,  yiretum.'  DniL.  1716.  Für  Uu 
Angias  im  Engad.  wechselt  die  Übersetzung  in  der 
Äu  geradezu  mit  in  den  Erlen, 

Du  Appellativ  nnaeren  einheimischen  Lexikographen  des 
XTI.  nicht  mehr  bekannt.  Stumpf  hrachte  das  W.  wo!  aus 
Miner  alten  Heimat  mit:  «Inslen,  welche  die  TeOtschen 
fwonlich  ein  Ow  nennend.  ->  Linden,  so  man  gewonlfch  in 


die  Owen  setzt.*  Bas  W.  steckt  übrigens  in  mancher  Zss. 
bis  zur  Unkenntlichkeit  rerstümmelt;  s.  z.  B.  Meyer  Ortsn. 
Nr.  593.  598.  615.  619;  und  an  mancher  Lokalität  haftet  es 
noch,  nachdem  durch  Drainierung,  Yerftndening  des  Wasser- 
laufet  nsw.  der  reale  Qrund  verschwunden  ist.  >-  Die  um- 
gelautete  Form  findet  sich  als  ,Enw,*  att  im  Umkreis  der 
Mythen  (immerhin  daneben  anch  Aul  s.  Gfr.  25,  294.  30, 
224),  aüje  GrPr.,  ,Oey,  Oeyen,  öje'  BSa.,  Si.  (aber  ,Oeya, 
Oeia'  Sarnen  XII.,  Silenen  XIV.  repräsentieren  nur  die  dor- 
tige Aussprache  für  Au).  Sie  entspricht  richtiger  als  das 
▼ereinCtchte  Au  dem  spätlat  augia^  nord.  ey  und  dem  roraus- 
znsetzenden  ahd.  ouwia,  euwe,  got.  avi  (ahvi)^  da  ihnen  allen 
das  «'  als  Element  der  Ableitung  (von  got.  akva;  s.  unser 
ach)  wesentlich  ist  Für  das  abgeleitete  W.  bildete  sich  die 
vorwiegende  Bedeutung  Wasser  1  and  heraus.  Im  schwächer 
betonten  Teil  von  Zss.  können  beide  WW.  wechseln:  der 
Ortsn.  ,Langenach*  997,  ,Lengenach'  1052  hiess  1275  ,Len- 
ginawe',  jetzt  Lenguau.  -  Syn.  Ei,  Eie,  f.,  WoMenoU,  im 
WäMerig,  Wa9»erberg.  Zu  3  Vgl.  Schachen  und  die  ziemlich 
tautol.  Zss.  Auichachen,  mit  dieser  hinwieder  Ituelau,  Sanders 
1,  55.  —  Abi.  die  Awte,  Aueren,  das  ÄueÜi,  f,  Auwiete, 
Ortsnn.  bei  Leu.  Euwer,  vtmEuw,  Oier,  schwyz.  Geschlechtsnn., 
wie  ehemals  Oytr,  wm  Oge  B,  »n  der  Ouw,  vom  Ow  Z,  Unter' 
oye»  U  nnd  jetzt  noch  ue  der  Au,  i  Owlig  W  Geschlochtsn. ; 
Äuler;  S.  auch  Auwde. 

Auwing  Auig  f.  ^  Au  114  „GaHe."  »Wird  durch 
diese  Art  zu  zäunen  die  Auig  [das  Gestände  in  der 
Au]  sehr  geschwächt'    Saichlbr  1779. 

Windan  1;  n.:  Reflex  eines  Regenbogens,  zweiter 
Regenbogen,  stückweise  Färbung  der  Atmosphäre,  für 
Vorboten  yon  Regen  gehalten  ZW.,  Glattf. 

Veraltetes  und  in  Unordnung  geratenes  W. ;  nach  einer 
entgegenstehenden  Behauptung  lautet  es  nämlich  Mütau,  und 
wieder  Andere  Terbinden  das  diesem  Letztem  gebührende 
sächl.  Geschlecht  mit  dem  W.  Windau,  Die  Verwirrung  rUhrt 
von  dem  bei  uns,  wie  es  scheint,  nur  noch  in  dieser  matten 
Spur  nachklingenden  Volksglauben  her,  dass  während  dieser 
Lnfterscheinnng  das  Miltan  vom  Himmel  falle.  —  Syn.  Wind- 
zeiehen. 

Allele  I  f.  Outeele:  Mutterschaf  Aa.     -  S.  Au  I, 
Allele  II  f.  =  Au  II?    ,Dz  veld   zuo  der  owlen.* 
ScHW Wangen,  SonwRq.  363. 
Schne-Auele  s.  Lauelc. 

Aner:  Einer  yon  dem  Orte  Auw, 
Mitunter  zu  unrichtigen  Bildungen  benutzt,  wie  in  (ihtt- 
auer:  Einer  Ton  Oberglatt  bei  Flawyl. 

pAni,  Auwi:  Grossmutter  Gr."   —  Aus  lat  avia. 
Ä«i  n.:   Unrat,   Kot  (Kdspr.)  Bs.  -»  Vgl.  Äggi  und 
die  Interjj.  aw.  «. 

E,  e  f.:  1.  Zeit  ohne  Anfang  und  Ende.  .Von 
ewen  zuo  ewen.*  ZChr.  1336/1446.  Ebenso  GHdschr., 
wo  der  Ausdruck  wechselt  mit  ,von  der  weit  der  wei- 
ten* und  mit  dem  matteren,  aber  dem  Verständnisse 
näher  gelegten  ,yon  ewig  zu  ewig.*  —  2.  Recht,  Ge- 
setz, das  yon  jeher  und  für  alle  Zeit  Bestehende  und 
Festgesetzte.  So  nur  in  den  Zss.  E-Fad,  Fald,  Feld, 
Furchi,  Furt,  Frid,  Oaumer,  Gaumete ^  Gaumi,  ^Garten 
(Ägert),  Graben,  haft,  Hafti,  Hag,  hagen,  Halte,  Halter, 
Halting,  Holz,  los.  Matte,  Bach,  Pfad,  Recht,  rechten, 
Richter,  Runs,  Stab,  Hofstatt,  Teich,  Täding,  Hof  teil, 
Widern,  Weg,  Wald,  Walt,  Tagwan,  Wand,  Wis. — 
3.  das  göttliche  Gesetz,  die  yon  Gott  geoffenbarte 
Religion,  die  in  seinem  Namen  eingesetzte  Ordnung 
des  religiösen  Lebens  und  Cultus.  ,Das  alte  Testament 
oder  die  alte  £e.*  ZBib.  1560.  —  4.  Ehe,  das  durch 
göttliches  und  menschliches  Recht  geregelte  Verhält- 
niss  zwischen  Mann  und  Frau.    Ausser  in  den  z.  T. 
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veralteten  Zas.  E- Abend,  Fall,  Vddi,  Geld,  ver-e- 
grümplen,  Kauf,  Kanisi,  Kind,  Liehsie,  Löffel,  Gemacht, 
Genial,  Mann,  Memd^,  Büechli,  Pfenning?  Ff  and, 
Brecher,  Brudi,  Geridit,  Alrred,  Bereding,  Ring,  Sach, 
Scheid,  Sdnd,  Schimpf,  Schatz,  Schriben,  Versprechen, 
Stand,  Stande,  Stur,  Tag,  tagen,  Züge,  hezidten,  Zerter, 
Züttel  und  in  gewissen  RA.  wenig  gebraucht;  dafür 
lieber  und  ordinärer  Estand.  Früe  i-d'E,  früe  is  We 
ScH.  *S  ist  l-ei  E  üni  We  ebd.  Dasselbe  als  Rätsel: 
'.«?  erst  ist  en  E,  's  amier  e  We,  's  dritt  nünt  [Nichts] 
me  ebd.;  als  Wortspiel:  en  E  wie  en  F,  eine  nicht 
glückliche  Ehe  G.  S  heisst  ja  nid  zur  E  g'nu  [genom- 
menjf  Ermunterung  an  den,  der  fürchtet,  durch  Zu- 
sagen für  immer  gebunden  zu  werden  Soh.  Einander 
ufd'E  ne*",  sich  verloben  Gb.  ,Einanderen  uf  die  Eh 
ze  trinken  geben*,  eine  Verlobung  wie  einen  Rechts- 
vertrag mit  einem  Trunk  besiegeln.  Wint.  Chron.  Vgl. 
Epfand,  Epfenning,  —  5.  Haushaltung.  ,Werent 
zwo  E  in  eini  Hus,  da  sol  man  zwöy  Brot  hingeben.* 
1413  Gfr.  -  Zss.  Wirt.  -  6.  Irrtümlich  l^r  Re  (Rew, 
RediJ.;  Er;  Eh  und  ö  oder  ab  in  den  Zss.  E-Fledcen; 
'Pfennig;  -Brett;  -Schatz;  -Baum;  -Schwinge, 

Mhd.  i,  eire.  Das  selbe  W.  wie  lat.  €fvum;  Twdt  ie. 
Auch  churw.  leg  =  Ehe  weist  einen  ähnlichen  Begriffsttbergang 
auf.  —  Die  Berührung  von  Ek  mit  Ehr  ist  zun&chst  eine 
sachliche,  die  beiden  WW.  daher  mit  ampliftcierendor  Absicht 
alliterierend  an  einander  gelcnUpft.  ,Wenn  einer  ein  tocfater 
verfelt,  stfUo  er  sy  zur  £e  und  ehren  haben.*  1596,  Z;  s. 
auch  u.  Er,  i(r)lich,  i(r)lot,  Uncr,  Erhaft,  Eha/ti  verglichen 
mit  dem  W.  Erbarkeit.   —   Abi.  ewig. 

Une:  Konkubinat.  ,Die  so  offenlich  zuo  der  une 
sitzend,  ouch  die,  dero  ebruch  kuntlich  ist.*  1526,  Z. 
Mhd.  um.     Vgl.   Umr. 

ehaft,  -ig:  1.  gesetzlich,  rechtsgültig,  ein  unver- 
änderliches Recht  betreffend,  nach  dem  Gesetz  zulässig, 
vor  dem  Gesetze  als  Entschuldigung  anerkannt.  ,Ehafte 
not*,  rechtlich  giltiger  Verhinderungsgrund  gegenüber 
einem  rechtlichen  Gebot.  XIV.  Abooy.  4,  240.  ,In  söl- 
lichem  Rath  [bevor  die  Parteien  angehört  worden] 
soll  dhein  houpt-  noch  eehaft  urteilen  gefeilt  werden.* 
1558,  Z.  ,Satzungen  des  fahrs  und  andrer  ehaften 
Sachen*  [sachlicher  Rechte].  1550,  Abo.  4,  93.  ,A11  ehaft 
Sachen  in  den  gerichten  zuo  B.  in  holz  und  veld  send 
by  dry  Schilling  geboten  werden.*  Oflfn.  Berg.  ,Dainit 
sich  niemantz  des  rechten  widere  on  eehaft  und  merk- 
lich Ursachen.' Vad.  ,Unsser  eiteren  kriegtend  nitt  nssert 
eehaften  Ursachen.*  Kbsbl.  Sabb.  II  18.  ,In  kranck- 
heit  und  eehaften  anliggen  der  x)redicanten  [soll  ein 
Stellvertreter  predigen].*  ebd.  »Darum  dass  sy  das  nit 
schuldig  zusin  vss  eehafTtcn  Ursachen  achtend.*  1562, 
Bull.  ,Ehhafft  erkennen,  dass  einer  umb  seine  ansprach 
solle  warten.*  Ldb.  ApI.  1585/1828.  ,Wo  aber  die  Uuss- 
vätter  vnd  Hussmütteren,  zwo,  oder  drey  Predigen, 
ohne  Ehehaiftc  entschuldigung  versumen  wurdend.* 
B  1028.  ,Wo  [falls]  aber  die  frönibd  Person  ehehaffter 
geschafften  halber  über  nacht  verbleiben  wolte.*  JKLjlv. 
1644.  ,ln  rechten  ehehaften  Wirtshüseren.*  1650,  Z. 
In  einem  LMandat  1611  ,Wo  nit  erbaro  und  ehehafte 
not  solches  erfordert*  die  als  syn.  angesehenen  WW. 
(s.  E  5)  amplificierend  neben  einander.  ~  2.  echt, 
wahrhaft.  ,Dem  waarhaften  Wort  Gottes,  begriffen  in 
den  eehaften  rechten  Bücheren  des  Alt-  und  Nüwen 
Testaments.*  Bull.  1546.  —  8.  gewichtig.  ,Da8S  man 
[den  Amtmann  des  Abtes]  möchte  haissen  [aus  dem 
Stadtrate]  ussston,  wo  man  von  ehaften  sachen  ainer 


statt  ze  reden  und  ze  raten  hette.*  Vad.  «[Die  Bischöfe 
predigen  nicht  selber]  sy  muoasend  grösserem  und 
eehafftem  obligen  nämlich  Schlösser  buwen,  lustgarten 
pflanzend.*  Kessl.  ,Einer  wil  [in  unsicheren  Zeitlaufen] 
kein  eehafften  buw  thuon,  sonder  lasst  ein  ding  kläben 
so  lang  es  mag.*  LLay.  1584.  -  4.  eigen,  insofern 
das  Eigentumsrecht  auf  gesetzlichen  Ansprüchen  be- 
ruht »Gemeiner  phenningen,  die  wir  emphangen  und 
in  unser  ehaftigen  nutz  bekert  hein,  in  nostros  proprios 
usus  versos  [denarios].*  1804,  Interlaken. 

Von  Denzler  1716  durch  .erheblich*  ersetit.  Ekaß  bei 
Bullinger  (2)  könnte  durch  tcht  ersetzt  werdeu,  welch  lete- 
teres  wirklich  nur  eine  andere,  die  nd.  und  md.  Form  unseres 
obd.  W. ;  Tgl.  auch  ilieh;  erenhaß.  Was  als  ehehafte  Ent- 
schuldigung gegolten  habe,  s.  bei  Haltaus  257.  Gr.  RA.  848. 
In  dem  BMand.  1628,  26  ist  unser  Terminus  umschriebou: 
,yon  krankheit,  lybsnoht  oder  unvermydonlichcn  geschftften 
getrnngen.* 

Ehaft,  Ehafti,  Ehaftigi  f.:  1.  Herkommen, 
was  durch  alte  Satzung  Hecht  und  Pflicht  ist.  ,Damus 
vobis  usum  fructum,  quod  dicitur  Ehehafte,  in  foresto 
pro  omni  necessitate  vestra.*  1218,  6.  ,Dz  wir  bin 
unser  stat  recht  frigheit  ehafti  und  alter  gfieterge- 
wonheit  beliben  mugint.*  1530,  Eslxb.  ,Item  eehäfty 
des  hofs  zu  Buchs  die  gat  unz  N.  und  send  ir  vich 
trinken  zu  Bongarten.*  GB.Wst  ,Söllt  jeder  den  andern 
zur  Hülfe  manen,  wan  er  ursach  und  ehafti  sölich 
manung  zo  tun  hette.*  Vadiax.  ,Ge8ten  und  insiiaaen 
haischen  zuo  offnen  tagen  und  nit  ander  zit,  es  traf 
dann  sachen  an,  daran  ehafti  gelegen  war.*  1519,  Kries- 
sern.  Amplificiert:  ,Dis  nachgeschriben  recht,  gesatzt, 
gewonheit,  fryheit,  herkomen  und  ehafty  gehörend  zu 
dem  dorf  N.*  Ga-Wst  ,Mit  allem  nutzen,  ehafti  und 
recht.*  1336,  Th.  -2.  Urkunde,  durch  welche  solches 
Recht  besiegelt  wird.  ,Min  Abt  zerschluog  sin  sigel 
und  siglet  hinfür  kein  eehafte  me.*  1527,  Abach.  — 
3.  Formalitäten,  an  welche  die  Rechtskraft  ge- 
bunden ist.  1321,  Haltaub  259.  —  4.  Das  aus  den  Be- 
fugnissen eines  Gemeinwesens  oder  einer  Oberhoheit 
emanierende  und  an  den  Sitz  gebundene  Recht 
oder  Privilegium.  1253,  Halt.  258.  Übergabe  eines 
Gutes  zu  Interlaken  ,mit  allem  nutze  und  ehaftigi: 
cum  universis  ac  singulis  suis  pertinentiis.*  1304. 
,Doch  also  datz  derselb  Thüring  ehaifti  dar  in  haben 
sullent  als  ander  lüt.*  Laupen  1360.  Der  Rat  Z  ver- 
leiht 1420  ,drü  Gedmer  mit  steg,  mit  weg  und  mit 
aller  der  rechtung,  friheit  und  ehafti,  so  darzuo  ge- 
höret.* ,Wer  guot  in  disem  hof  het,  das  ehaftigu  het 
an  holtz  und  an  velt,  der  sol  es  niesscn  usscr  der 
ehaftigu  und  nüt  uss  der  vogtie.*  Ho  fr.  Mcggen.  — 
5.  Im  Dorfrecht  anerkannter  Hausplatz.  , Weler  gnoss 
oder  gast  het  ein  ehafti  in  dem  hof,  wil  er  die  ehafti 
bczimbern,  dÄs  holtz  sol  er  howen  in  des  hofs  gemein 
march.*  Hofr.  Adligenschw.  —  6.  Das  für  gewisse  dem 
Gemeinwesen  unentbehrliche  und  daher  als  Regal 
betrachtete  Gewerbe  von  einem  Lehenherrn,  sei  es 
der  Staat,  die  Gemeinde  oder  eine  Privatperson,  Über- 
tragene Betriebsprivilegium,  sammt  dem  betreffenden 
Gebäude;  dokumentiertes  Hausrecht  für  eine  Öffent- 
liche Begangenschaft.  Solcher  Ehaften  bedurften  der 
Buchdrucker,  Gastwirt,  Metzger,  Müller,  §ager,  Bäcker, 
Bader,  Schmid,  auf  dem  Lande  dazu  der  Gerber,  Loh- 
stampfer, Ölpresser,  die  Hanfreibe,  in  Z  auch  der 
Glockengiesser,  der  Papiermüller  mit  dem  Monopol 
das    Lumpenmetall   aufzukaufen,    das    Hammerwerk 
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Die  Miete  wurde  lt.  B  Anfzeichnungen  an  Getreide, 
Tom  Müller  und  Wirt  im  K.  Z  durch  Stellung  eines 
Dragoners  entrichtet  Aa;  B;  L;  G;  Th;  Z.  BGesetz 
2.  Juli  18ü3.  Taverne  mit  unablöslichem  Wirts- 
recht. Das  stammhafte  Wirtshaus  des  Ortes  im 
Gegensatz  zu  Winkelwirtschaften  Aa;  Z.  Auf  die 
Bed.  Monopol  spielt  Hafliger  an:  ,[die  Schulen]  9ind 
jeiz  ken  EhafH  tni  für  gmissnig  Lüt,  's  darf  jederma 
jetz  lehre  [lernen],  wo«  er  witt,'  —  7.  rechtsgiltiger 
Grund,  namentlich  die  vom  Gesetz  anerkannte  Ent- 
schuldigung für  versäumte  Pflicht.  ,£s  sind  unge- 
varlich  eehaft,  die  einen  yeden  im  rechten  entschul- 
digen, gefengknis,  siechtum,  der  weder  zuo  kilchen 
noch  Strassen  mag  gan,  und  herren  not  und  wilde 
Wasser  und  der  by  dem  Land  nit  were  ungevarlich*, 
um  1520,  Bs.  ,Tete  aber  einer  sin  ungever]iche  eehaft 
dar,  die  inne  billich  entschuldiget,  damit  sol  er  lidig 
sin.*  ebd.  ,In  S.  Gallen  closter  ass  man  kein  fleisch, 
dann  wo  es  einem  aus  eehafte  und  auf  ein  Zeit  lang 
zugelassen  und  erloupt  ward.*  Vad.  »Schulkinder,  welche 
wegen  Krankheit,  üngewitter  oder  anderer  Ehehaffte 
daheim  bleiben  müssen.*  1719,  Z.  In  dieser  Bed.  na- 
mentlich in  Gl  bis  in  die  neuere  Zeit  fortgepflanzt; 
s.  HxBB  u.  Bl.  351.  Danach  ist  auch  die  folgende  RA 
zu  Terstehen:  Wenn  die  eine  der  Parteien  ausbleibt, 
so  hat  die  Sache  doch  ihren  Fortgang,  ,einzig  recht- 
mässige Ehhafte  auszuziehen  vorbehalten.'  1711.  1743, 
GiXandb.  1835,  1,  28.  §  46.  48. 

S.  CFWalther,  Versuch.  1765  S.  156.  DWyss  1796,  118. 
200.  226.  —  Syn.  6:  OerechtigkeU,  gewissermasseii  die  Über- 
setzung des  veraltenden  Ausdrackes.  7 :  Eschaft.  —  S.  aach 
Erlafti, 

elich:  der  Ehe  gemäss  und  zwar  1.  mit  Bez.  auf 
JS2,  rechtmässig,  durch  das  Gesetz  befestigt;  er- 
laubt. ,200  Mark,  die  wir  angeleit  haben  in  unsern 
elichen  nutz.*  1318,  Abqov.  V  38.  ,Ze  dem  Gerichte 
oder  ze  andern  elichen  Sachen  der  Stette.*  ca.  1400. 
Diessh.  ,Die  zehenden  sind  ufrechter,  elicher,  ewiger, 
verbriefeter  eigenschaft  unser.*  1533,  Eou,  Act. 
2.  mit  Bez.  auf  £^;  ,Bey  den  alten  sind  dise  büecher 
für  Biblisch  vnnd  eelich  geachtet  worden.*  ZBibell531. 
,Welche  Canones  ehlich  oder  unehlich,  welche  Concilia 
gültig  oder  ungültig.*  Bkbit.  1636.  —  3.  wie  nhd.  ,Ist 
er  [der  gekaufte  Knecht]  allein  kommen,  so  sol  er  im 
sibendsn  Jar  auch  allein  ussgon;  ist  er  aber  eelich 
[verheirathet]  kommen,  so  sol  sein  weih  mit  im  auss- 
gon.*  1531/1683,  2. Mos.  21, 3.  Auch  hier  die  Berührung 
mit  dem  W.  Ehre:  Das  Chind  ist  eli  (od.  erli)  und 
erpli  [erbfähig]  erchennt  Z.  —  Syn.  2  iha/t. 

un-:  1.  ant.  zu  elich  1.  .,Uneheliche  Hofstatt*,  die 
keinen  Anspruch  auf  die  Gemeindcwaldungen  hat.  1608, 
Hitzkirch.  —  2.  wie  nhd.  ,Uneelich  Staht,  coelibatus.* 
Dabtp.  1537.  ^Unehelicher  Bathsherr'  im  Volksmunde 
der  Luzerner  von  1814—1841  ein  solcher,  der  nicht 
durch  das  Volk,  sondern  durch  den  Grossen  Rat  ge- 
wählt wurde.  Häufig  subst.:  Si  hat  en  ünelis  g'ha, 
gebar  einmal  ausserehlich.     Syn.  eigen. 

elichen  elicho:  die  Hochzeitsfeier.    PGbbss. 
So  als  sahst.  Inf.  wird  die  Angabe  der  Dav.  Bl&tt  1879 
ZQ  verstehen  sein. 

verelichen:  ehelichen.  , Welcher  fryer  ein  Eigne 
verehelichet,  soll . . .  Buss  geben.*  Ambh.  1,  351. 

elos:  exlex.  ,Breker  [bräche  er,  der  gefangene 
Dienstmann]  aber  dar  us,  so  ist  [er]  elos  unde  rechtlos.* 
WACKnir.,  DR.  S.  19;  dazu  39,  12. 


£  Schaft  f .  =  Ehaft  7.    ,Er  mög  dann  ussbringen, 
dass  ihne  Ehschaft  gesäumt  habe.*  Ldb.  ApL  1585/1828. 

—  S.  '•chaft, 

e  I  Adv.,  Conj.  (Adj.).  Steigerungsformen  erder  BO., 
am  este  fast  allg.,  ener,  am  enste  fast  allg.,  ender  fast 
allg.,  endest  Ap,  endigist  Ze,  enter  Be,  Vnter,  l'ntigist 
GO.,  ehender OmM.ü.Lit,  esigst  Gl,  esegist  GA.,  e"ser,  am 
emsigste  Qyf,:  1.  rein  temporal,  a)  adv.:  zuvor,  vor- 
her, vorerst;  früher,  schneller;  prius,  citius.  a)  e.  ,Si 
haben  dann  ee  iren  willen  dazuo  geben*  [nach  einem 
Verbot].  1520,  BsRq.  2,500.  Ähnlich  AiWst.  55.  ,Vor 
und  e*,  vorher.  Mah.  und  noch  Gotth.  Wärist  e  chöi 
früher  gekommen  Aa.  Chumm  e  Mi  e  zue-n-is,  etwas 
früher  St*.  Hett-i*^^  das  e  g'wiisst,  so  «cär-f*'*  gllner  chö 
7j,  E  wiffSf  dann  tcag'si  Sulo.  We  stirbt  niid  dest  e, 
man  stirbt  nicht  gleich  an  jedem  Schmerz  Sorw.  Weles 
[welches  der  Mitspielenden]  e?  Spielformel  beim  Wett- 
laufen B.  Amplificiert  c  m*^  tw,  in  früherer  Zeit  BO. 
Mit  nachfolgender  Conj.:  ,£  as  i-m-^  Jör%  vor  Ablauf 
eines  Jahres.  Srun.  £  dan  er  in  di  Fost  instigi  GaD. 
,Ee  dann  er  mäss  hielte,  prediget  er.*  Bull.  1572.  ,Ehe 
dann  man  es  verhoifet.*  1661,  JorMüll.  E  denn  gän, 
vor  dem  Gehen  GmL.  Edes  GsPr.  ist  e  dass,  eher  als, 
bevor.  ,Wend  ir  das  Für  nit  löschen,  e  ob  es  üch 
entbrennt?*  1448,  Lilixhob.  Einen  Casus  regiert  e  in 
dem  veralteten  ehedessen,  jetzt  ehedem.  ,E  geseit% 
vorher  genannt  (Kanzleistil).  , Wegen  ehist  gedachter 
cinfählen.*  1666,  JHHott.  —  ß)  Comparativform.  Der 
älteste  Beleg  dieser  Form  könnte  in  dem  Passionsspiel 
von  Muri  aus  dem  Anf.  des  Xül.  gefunden  werden: 
,Unz  ich  den  chran  [Kram]  bewende  ender  an  ein 
ende*  [bis  ich  zuvor  — ],  wenn  gedehntes  e  zu  lesen  ist. 
,Ehnder*  in  Schriften  des  XVIL»  XVIH.  In  der  heutigen 
Volksspr.  in  rein  temporaler  Bed.  ender.  E  Stund  e. 
Bs;  L;  S.  e. — ob  eher,  bevor  BS.  Scho  e.,  schon  eine 
Weile  BBe.  ,Ehender,  citius.*  SrasNe.  In  dieser  Bed. 
wird  das  W.  auch  adj.  gebraucht,  z.  B.  der  ender 
Hund,  den  man  früher  hatte  B.  Scho  enderi  ZU,  schon 
seit  oder  vor  geraumer  Zeit  U.  Ebenso  früher  der 
Sup.  ,Ehister  Tagen*  nächster  Tage  Z  1704.  ,Nach 
ehister  Möglichkeit*,  möglichst  bald«  Abooy.  1861,  90. 
—  b)  conjunctional:  ehe,  bevor.  ,Eh  band  um, 
dicto  citius.*  Dbmsl.  2,  84^,  und  so  noch  jetzt «  im  Nu; 
auch  e  handeherum.  ,Eh  ich  mehr  ungetrunken  bleib, 
verkauf  ich  eh  das  Kleid  vom  Leib.*  Hausinschr.  1660. 
,Eh  und  bevor*,  Eanzleiformel,  dann  auch  volkst.  Aa. 
,Eine  gute  zyt  darvor,  en  der  Jahrmarkt  angangen.* 
1561,  lt.  SoHATKMAmr.  ~  2.  modal,  potenzial,  graduell: 
potius,  magis,  facilius,  lieber,  leichter,  vom  höheren 
Grade  der  Wahrscheinlichkeit  eines  Geschehens  oder 
der  Neigung  zu  einem  Tun,  wobei  der  Gedanke  des 
früheren  Eintretens  immer  noch  mitspielt.  Auch  in 
dieser  Bedeutung  wie  bei  1,  sowol  absolut,  allein 
stehend,  als  relativ,  angleichend.  —  a)  e.  ,Gäb  wie's 
not  tat  der  [dass  Einer]  eim  hulf  bald,  Ihr  hockent 
ehe  im  finstern  Wald.*  Com.  Bbati.  ,Ee  kleiner  denn 
gröser.*  Kxssl.  ,Kein  milch  ist  die  sich  ee  scheide  dann 
die  Eselmilch.'  1563,  Txkrb.  »Welches  ich  vil  ee  glaub, 
magis.*  Fus.  ,Ehe  verbrünnen  dann  fliehen  wollen.* 
JLCts.  1661.  ,Ee  im  Sommer  dann  im  Winter.*  Yooblb. 
1557.  ,Dester  ee.*  ebd.,  wie  noch  jetzt.  »Lasst  ee  hingan 
den  lyb  zu  grund,  ee  ihr  brechen  den  eelichen  pund.* 
BuLT<.  1533.  ,Ich  weit  ee,  das  der  tüfel  das  seiler- 
handwerch  näm.*  ThPlatter.  Wo  das  W.  correlativ 
repetiert  wird,  ist  es  im  Nebensatz  conjunctional  und 
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mehr  temporal.  ,Ehe  wir  unserem  Abgott  Hessen  den 
geringsten  schaden  znfflgen,  ehe  thetten  wir,  ich  weiss 
nicht  was.*  1665,  lt.  JobMoll.  ,Und  konnte  keine  Welt 
des  Übels  ganz  entbehren,  wie  liessest  du  micht  eh 
ein  ewig  Unding  währen?*  [als  dass  du  (Gott)  eine 
Welt  überhaupt  schufest]  AHatx.  Formelhaft  e  (enerj 
OS  (weder)  nüd  (nit)  Aa;  Bs;  B;  Gs;  Z,  ^  wan  nüd  BR., 
eher  als  nicht,  wahrscheinlich.  Aherenetonder,  Maie- 
schni,  chonnt  er  nüd,  so  chonnt  er  e,  wenn  es  im  April 
donnert,  so  bringt  der  Mai  Schnee,  oder  wenn  nicht 
dann,  so  schneit  es  um  so  eher  noch  spater  Gl.  ,Mutter : 
Las-enCSf  oder  »  chummen  und  hau-di.  Kind:  Nei, 
Muetert  I  wiJl-em's  e  lö.'  Stdt«.  ,I  mag  denn  scho  e 
icider,  trenn-t  g'esse  ha.'  ebd.  Mueter,  i  cha  nid  reite 
[Hanf  zerschleissen],  tanze  chönnt-i  e.  L,  aus  e.  Volks- 
liedchen. Gang  du,  du  hast  der  esegist  [am  ehesten] 
der  Wil  GA.  —  b)  Comparativform.  ,Ehnder*  vielmehr. 
DsHHL.  Don  Quix.  ,Desto  ehendter.*  1730,  It  Lütolf, 
Leprosen.  ,Du  werdest  ehender  einen  Mann  bekommen, 
wenn  du  — .*  Mahl.  d.  Sitt.  JSndff  hesser,  etwas  besser 
(eher  besser  als  schlechter)  Uw.  £.  as  nit,  wahr- 
scheinlich Gr;  S.  ,De  Stillstand  [die  Armenpflege] 
müessfs  e.  (^  [als  dass  du  ausgepfändet  würdest].* 
Stük.  i5.  hibscher,  hübscher,  pleonastischer  Comp.,  wie 
man  scherzhaft  auch  etwa  tnebesser  sagt.  Unend^, 
weniger  leicht  ü.  tinerocktig,  eher  BBe.  —  3.  Die 
Bed.  2  in  relativ  comp.  Anwendung  kann  sich  so  ab- 
schwächen, dass  eine  Vergleichung  kaum  noch  ge- 
dacht wird,  obwol  sie  leicht  ergänzt  werden  kann; 
eben,  nun  denn.  ,Wenn  dich  Niemand  will,  will 
ich  eh  dein  Mann  werden*  [eher  als  dass  du  ledig 
bleiben  musst]  Schimpfr.  1651.  I  vsill  e  cho,  eher  als 
nicht  (hi;  Schw;  Z.  ,I  idll  iez  inder  is  Bett  [als  noch 
länger  aufbleiben].*  Stüts.  De  chaM  iez  e  gö,  nun  denn, 
so  darfst  du  gehen  [eher  als  dass  meine  Verweigerung 
unangenehme  Folgen  haben  soll]  ZO.,  während  in:  du 
chast  e  gö,  mit  Betonung  von  du  und  f ,  der  Sinn  ist : 
du  kannst  eher  gehen  als  ein  anderer.  ,1  icill  undtr- 
desse  e  ^schwind  go  chnöpfle'  [Mehlklösse  kochen,  eher 
als  dass  ich  ein  anderes  Geschäft  yornehme].  Stutx. 
In  «-«-er  ist  n  eingeschoben  sar  Venneidnng  des  Hiatns; 
die  Einschiebnng  ron  d  zwischen  n  nnd  r  (inder)  auch  sonst 
beliebt;  irder,  mit  dem  n&mliehen  Einschiebsel,  PBlt  9rer,  hat 
die  aralte,  schon  im  Mhd.  &st  erstorbene  Grondform  er  auf 
unsere  Zeit  herüber  gerettet;  i^er  vermeidet  den  Hiatus  durch 
•  wie  wiaer,  der  Comp,  zu  we.  —  Yolkstümllcher  als  e,  die 
Conjunktion,  sind  eb,  eb,  äh,  ob,  ob,  heb,  teb,  dtb;  gd>,  göb; 
8.   d.    —   Abi.  erderig. 

vile:  vielleicht,  wahrscheinlich  SchwE.  ,Sy  Mueter 
[die  Sonne]  suechi  c"  [den  Morgenstern]  vileh/  ,Es 
göt-em  ».  dC*  tote  scho*  im  [dem]  Tüfel  i-der  Hochsig- 
nacht.*  OcHSNBB. 

€,  &  n  =  Zahlw.  u.  Pron.  indef.  ein. 

e  III:  Verstümmelung  aus  er,  s.  erbar. 

B,  e  IV:  Interj.  1.  V  Aa;  Bs;  Uw;  S,  e'  „Vw;  Zo", 
der  Verwunderung,  ei!  E  der  tusig!  E  nei!  *Wie 
eine  Frau  zu  SGallen  geredet:  Ee,  Ec,  was  gond  ir 
2U0  der  mess!*  1528,  Strickl.,  Act.  ,Ee  warum?*  1530, 
Bull.  Verwunderung  Über  den  Mangel  des  Verständ- 
nisses bei  dem  Andern:  ,E  wenn  die  disputatz  nit  wol 
usschlecht,  so  werden  wir  Üch  von  Zürich  nit  vil  mer 
schuldig  sin.*  1526,  Strickl.,  Act.  1,  472.  —  2.  der 
Warnung.  Gotth.,  U.  Kn.  335.  —  3.  der  Ungeduld. 
E,  was  hast  denn!  GG.  —  4.  des  Schreckens,  i^ 
„Vw;  Zo."    V  Ndw.   -     S.  auch  ä  TU  2.  IV  2.  .?.   V. 


Id.  B.  2,  488  scheint  eine  lautliche  Modifikation  zu  kennen 
zwischen  ,y;  particnla  admirstionis*,  nnd  ,«:  p.  reprehensionis*. 

e  V :  ihn  1.  e  in  betonter  Stellung  Af.  —  2.  f  als 
Enclitica.    Nbf.  ene. 

e,  i,  ä  8.  ie,  Conj. 

-e!  in  klagenden  Ausrufen  s.  vielm.  le! 

e  ft<*:  Interj.  der  Verwunderung. 

Mehr  ein  Ton,  eine  Lautgeberde,  als  ein  Laut. 

e  5  im  Anlaut  von  WW.  oder  einem  W.  vorgesetzt 
oder  zwischen  WW.,  erscheint  als  Abschwächung 
folgender  Laute  1.  a:  elei'*,  efenig,  anfängig,  hOt-e- 
morge,  heute  am  Morgen,  es-es  (als-als),  ebenso-wie, 
viell.  auch  in  eso  (neben  äse),  also,  und  Svel  GTo.  neben 
dvel  u.  «Vj7,  so  viel.  —  2.  Bfa)»  e-nöd  ßä]  aus  äne  Not 
[lassen].  Das  syn.  e-ruew  viell.  nach  blosser  Analogie 
gebildet,  wenn  nicht  aus  in-r.  (vgL  an  Frid,  in  obd. 
MA.).  —  3.  ei  des  unbest.  Art.  und  Zahlw.  ,ein', 
und  zwar  je  nach  den  MAA.  für  das  eine  oder  das 
andere  der  drei  Geschlechter  N.  u.  Acc. ;  an  eine  Präp. 
angelehnt  auch  für  den  Dat.  m.,  n.  z.  B.  am-e  Sundig; 
e  Mi,  ein  wenig;  auch  in  Verbindungen  wie  efärt, 
emdl,  ein  Mal  (anders  efatt)^  enand,  einander,  enweder 
neben  ei^dtceder,  entweder,  um  e  zechni  ume,  ungefähr 
um  zehn  Uhr  S;  Z,  mit  dem  unbestimmten  ,ein*  vor 
Zahlangaben;  eteilig,  adj. Umsetzung  aus  ,ein  Teil*,  und 
eweli,  etwelche,  die  einen,  neben  eitceli;  wahrsch.  auch 
noch  in  nüd  e  Wundtr.  —  4.  i  d.  i.  in:  eweg,  hinweg, 
e  Gatts  Name,  etwäris,  quer,  emitz,  inmitten,  enehe^, 
neben  (aus  in  eben),  doch  in  diesen  3  Fällen  mög- 
licherw.  verstümmelt  aus  de  (dar),  womit  diese  Advv. 
sich  auch  zsgs.  finden;  e  de*  Weg  (in  den  Weg),  auf 
diese  Weise,  und  nach  Analogie  davon  wahrsch.  auch 
e-derig,  e-serig,  derartig,  esö,  so  (s.  1),  e-sonig,  e-solig, 
solch,  e-sötig  (mhd.  sögetän,  so  beschaffen),  e-wetig, 
welcherlei,  e-sövel,  so  viel,  e-wövd,  wie  viel  —  5.  i  der 
Pron.  pers.  in  enklit.  Stellung:  Was-e-n-ech  säge,  was 
ich  euch  sage  B;  zugleich  ein  Beisp.,  dass  solches  e  auch 
für  ü  (üch,  euch)  eintreten  kann.  In  e-pitti,  ich  bitte 
dich  (euch)  schön,  steckt  wohl  eher  die  Interj.  ä  IV  1. 
Em  ihm,  efnj  ihn,  ere  ihr,  Dat.  f.,  er  ihr,  2.  PL  Nom. 
—  6.  u  für  und,  in  zsgs. -Zahlen  wie  ein-e-ztcänzg, 
21,  usw.  und  in  vielen  formelhaften  Verbindungen  wie 
vieU.  schon  ,klingen  klang*  für  ,kling  und  klang*  bei 
Wack.  Voc.  anim.  32,  Anm. ;  um-ed-um,  Zit-e-feld,  angst- 
e-hang,  mit  Hut-e-hör,  wind-e-ice,  Summer-e-winter,  ah- 
e-zue,  dur-e-dur,  ganz  durch,  Gott  Lch-e-dank  Be.  Bi 
wlt-e-fer  [fern]  BHk.  Dür-e-dür,  durch  und  durch, 
hindenevör,  hinten  und  vorn  S.  Hüs-e-hei,  Stübis-e-rubis, 
Tag-e-nacht  Aa;  Jesis-e-mari! GX.j  so-e-so,  so-so,  mittel- 
massig  ZO.  Dagegen  ist  in  gottegj'nueg  das  e  wahr- 
scheinlich Dativendung.  —  7.  Ganz  bedeutungslos  vor- 
oder  eingeschoben  ist  solches  e  wohl  nie,  aber  sehr 
geneigt  zu  Bildungen  nach  blosser  Analogie.  So 
kann  z.  B.  e-goppel  nach  e  Gotts  Name  gebildet  sein. 
Dazu  VgL  e-nundig  aus  ,en  nom  de  Dieu*.  Einzelne 
Fälle  bleiben  vorläufig  noch  unerklärt:  Edoch,  doch 
auch,  Interj.  des  sehnlichen  Wunsches  SchwM.,  etwa 
zsgs.  mit  obigem  ä!  IV  1,  doch  vgl.  auch  hedoch, 
derdoch.  E-^wüss  B,  viell.  nach  e-goppel.  E-nautren 
s.  neisswan.  Für-e-nüechter,  Morgenimbiss,  aus  ,für 
einen*  (vgl.  nüd-e-wunder)  oder  ,für  de"*  nüchternen 
[Magen],  neben  Für-nüechter.  In  manchen  Fällen  will 
mit  der  Einschiebung  des  farblosesten  Voc.  bloss  dem 
rhythm.  Bedürfhiss  Genüge  geleistet  werden :  es  Hüt-e- 
hasli,  ein  Mensch  von  heute;  umesus,  umsonst. 
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-e  {  in  der  Nachsilbe  oder  als  Enclitica  beruht  auf 
verschiedenen  Verstümmelungen.  1.  den,  Acc.  Sg.  m. 
des  best  Art,  an  yoransgehende  Präp.  angeschmiegt. 
Uf-e  TwcÄ,  dur-e Bank  wegg  B.  Vgl. «  n  3.  —  2.  Heim, 
in  Ortsnamen,  z.  B.  Stamme,  Veite  Z.  —  3.  Vereinzeltes : 
nimme  für  nimme,  nit  me,  Notte  ans  nochdenn,  Numme 
aas  niuwan.  Häntsche  aus  Handschue.  Bettste  aus 
Bettstatt,  Bettstelle;  ndgl.  —  4.  St-eigt  aus  r  auf,  dem 
ein  n  ursprünglich  folgte,  z.  B.  gere,  gern.  Hare,  Hüreli, 
Hörn,  Hörnchen.    In  den  Gebirgsmundarten. 

Zu  1  ist  zu  beachten,  dass  es  in  anderen  MAA.  hinwieder 
der  unbest  Art  ist,  welcher  in  dieser  Form  erscheint. 

^hl  «e-«a  U,  ö-ö  BBL,  e'-e'  Bb:  Interj.  der  Ver- 
neinung, sog.  faules  Nein,  £Etöt  allg. 

Eigentlich  Kx*K»,  mittelst  GlottisTersehluss  gebildete  ex- 
plosire  Lenis«  nach  deren  Erzengnng  die  Stimme  einsetzt, 
.\lles  bei  offener  Gaomenklappe.  S.  auch  a-a,  ha-a,  na-a; 
dazu  Tgl.  ne^,  nt-ti,  und  e«  für  ne»**. 

Ei  I  n.  ä  SonSchl.  (doch  PI.  eter),  d  Ap;  G;  ScnSt; 
Th;  ZSth.,  Eier  Af;  BM.  t  u.  S.;  GTa.  (dazu  PI.  vor- 
zugsw.  ei);  ScH;SBb.;THt  Dimin.  eili,  äli;  einli, 
eindli  ZW.,  eierliApt.  PL  vie  nhd.,  aber  auch  ei,  d, 
ohne  Flexion  Af;  GTa.:  1.  wie  nhd.  —  2.  Gerichte 
aus  Eiern.  ,Ain  pfeffer  an  gebachen  oder  gefüllti  ayer.* 
6  Küchenordn.  1495.  ,Eier  in  einem  Blattlein  heissen 
unsere  Köchinen  die  sonst  sog.  Spiegeleier.*  Spebhg. 
Eier-i-d-Pfanna  [geschlagen],  in  Butter  gebackene 
Eier  Ar.  ,0  Gott,  möcht  ich  sie  [Frau  Venus]  gnuog 
anschowen,  darumb  geh  ich  ayer  in  anken'  [also  etwas 
Köstliches].  Gskoxhb.  ,Thuo  du  uns  kuochlin  bachen 
und  auch  eyer  in  anken  machen.*  ebd.  Dabtt.  gibt  1537 
,£ier  in  anken,  gebachen  eier,  frixa  ova*,  dafür  1653 
,weich  gesotten  ei.'  ,Kochet  man  auch  ejer  in  anken, 
isset  man  gwonlich  zue  morgen.'  Hbusbi^  1557.  ,Eier-in- 
snken,  sonpe  3oree,eine  Gattung  trockener  Eiersnppcn. 
Gemeiniglich  sagt  man  der  Eiern-anken.'  Srasiio,  nach 
welchem  das  Gericht  aus  Brotschnittchen,  in  Butter 
braun  gerdstet,  und  Eiern  nebst  Milch  oder  Rahm  be- 
steht Eiem-atücen  heisst  im  Wiesenthal  die  Speise, 
welche  am  Schluss  des  Eierlaufspiels  von  den  Knaben 
bereitet  und  genossen  wird.  Eiere-a/nke,  Eier  in  Butter 
gebacken.  Wajxhwsb,  allemann.  Ged.  Gäb's  nüd  bösers 
ah  Eier  i  Anke;'  d'Süderi  [Brühe]  und  alls  ist  guet 
d^ra*  L.  Aijer-in-anke  betteln  auch  die  an  der  Fasnacht 
umziehenden  Knaben  in  BsL.  Acht  Tage  nach  der 
Hochzeit  werden  im  Kant  G  die  ledigen  Freunde  und 
Freundinnen,  welche  eine  Aussteuer  gegeben  haben, 
ans  Eierischmals  geladen,  eine  Lustbarkeit,  zu  der 
besonders  auch  eine  Lust&hrt  zu  Wagen  gehört.  Im 
Rhcintal  ,küchelt'  man  dabei  auf  dem  Wagen.  In 
einem  dortigen  Mandat  1611 :  ,Das  unnothwendige  Ge- 
fräss,  so  man  nennt  das  Ayer  im  schmaltz,  an  den 
Hochzeiten.'  Eier-is-schmalz,  Eierkuchen,  syn.  Stieren- 
äugen  Ar^  z'eieresschmalz,  GbChbwald,  Wander.  1874. 
8.  noch  Äpfel,  Guggele,  Wirbel,  duffen,  vertütschen, 
gegOgglet,  —  3.  Eüi,  Eindli :  der  weisse  Kern  der 
Zwergbohne,  ScmSt;  ZW.  —  4.  Schneebeere, 
Frucht  des  Strauches  Symphoricarpus  racemosa.  — 
5.  Von  der  in  Gm.WB.  3,  76  zuletzt  angeführten  Bed. 
besitzen  wir  nur  eine  yerdeckte  Spur  in  der  Vexier- 
rede :  e  cMi  Wasser  ab  den  Eiere  schütte,  pissen  (von 
Mannspersonen)  Z.  Dazu  Hasenei,  —  6.  E  füls  Ei: 
Menschenkot.  Füli  oder  umfschaleti  Eier  legge^  Ga. 
-  RA.  und  Sprww.:  1)  Das  von  keiner  Schale  um- 
gebene Ei  ein  Bild  zarter,  empfindlicher  Personen  oder 


Dinge.  Er  ist  wie-n-es  ungmdwlets  Ei  B;  Z.  Sorg  ha 
miiese  wie  zu-me-n-ungschalete-n-Ei  B.  ümgä*"  wie  mit- 
eme  schdllcse-n-Ei  Ar;  Bs.  Aber  auch  das  beschalte 
Ei  ist  ja  leicht  zerbrechlich :  gä**  wie  uf  Eiere,  zimpfer- 
lieh,  affektiert  auftreten  Aa;  Sulgbe;  Z.  Emm  en  Eier 
vertrocka,  Einem  etwas  Unliebes  tun  oder  sagen  Ap. 
,Auf  ein  faules  Ei  stehen,  treten',  blindes  Glück 
haben  (?).  —  2.  Das  Ei  als  einen  Keim  in  sich  ber- 
gend. Eim  es  [verstehe  böses]  Ei  legge,  zu  schaden 
suchen  Z.  Eim  es  guets  (böses)  Ei  legge,  guten  (bösen) 
Ruf  machen  Z.  Wahrsch.  ist  hiebei  an  das  Einlegen 
von  Eiern  in  Nester  zum  Ausbrüten  gedacht;  vgl.  9. 

—  3.  Wie  us-em  Ei,  ganz  frisch  L.  Ghüm  us-em  Ei 
^scMoffe,  von  einem  unreifen  Menschen.  Sdlokr.  ,Wein 
ein  Jahr  alt,  Brod  einen  Tag  alt,  Ei  eine  Stunde  alt 

—  sind  drei  gesunde  Ding.'  Sulobr.  —  4.  Er  lU  da 
oder  er  vertuet-si  wie  drii  Eier  imene  [in  einem]  Chrättli, 
macht  sich  ungebührlich  breit  F;  Sobw;  Z.  Erlöt-si 
üf  tcie  drü  Eier  imene  Chrättli,  es  geht  ihm  gut  L. 

—  5.  öppis  vo  Eiere,  eine  Eierspeise  Bs;  Z.  Öppis 
Drecks  vo-n-Eiere  eigtl.  das  selbe,  dann  aber  Ausdruck 
für  etwas  nicht  näher  Bestimmbares  Aa;  Z.  Niit  vo- 
n-Eiere!  Nichts  davon!  weg  damit!  Ztbo.  —  6.  ,Eier 
haben'  =  Junge.  Spbeho.  AlliwÜ  Jungi  und  Eier  ha**, 
Immer  neue  Arbeit  oder  umgekehrt:  Freudenanlasse  Z. 
Er  hed  alliwil  J.  oder  E.,  immer  ein  Übel,  eine  Not 
zu  tragen.  Du  hast  doch  eistet  Hüehli  oder  Eier, 
Ausreden.  —  7.  Wer  en  Eiertätsch  will  mache,  muess 
d^Eier  üfschkh**  L,  Wer  Eier  wiü,  mues  au  's  Gaxe* 
lidef*,  Solo.;  Imbichex.  Es  Ei  hed  es  grosses  Gschrei  L. 

—  8.  Er  gaxet  vil,  aber  leit  keini  Eier,  verspricht 
viel,  leistet  aber  nichts.  —  9.  Wenn  men  emöl  en  Ä 
(en  öpfü)  ^nö  hed,  cha***-me^  nomme  höre  (aufhören) 
stde  Af.  In  iedem  Ei  Stecker  sibe  Sünde,  darum  stü 
ja  keis!  Ztbo.  —  10.  Narre  mues-me  nid  über  Eier 
setze.  SuiA.  ,Er  ist  ab  den  Eieren,  ab  der  Materi 
kommen',  von  seinem  Gegenstande  abgeschweift.  Dbhsi.. 
1716.  —  11.  Rechtsgrundsatz:  Ist  d Henne  ml,  so 
g'höred-mer  aw«'*  d^Eier.  Sdia.  —  12.  Si  frisst  iri  Eier 
selber,  durch  ihren  grossen  Aufwand  braucht  sie  ihr 
Einkommen  auf,  so  dass  ein  Freier  auf  ihr  Vermögen 
nicht  rechnen  kann  Z.  —  13.  Besser  hüt  es  Ei,  as 
mom  es  Hüehli  L.    Besser  e  halb  Ei  als  gar  keis.  Sui^g. 

—  14.  Wer  de  Hüenere  d^Eier  im  Hindere  zeit,  geit 
lär  US  B.  Um  ung'leidni  (ungelegte)  Eier  sorge"*,  vor- 
witzig sein  L.  —  15.  Er  schlöt  d'Eier  mit-ere  Tanne- 
n-üf,  ist  ein  Grobian.  -  16.  Er  meint,  sini  Eier  heige 
zwe  Dotter  S.  —  17.  Er  het  sls  Ei  g'leit,  sein  An- 
liegen vorgebracht,  seine  Pflicht  getan  L.  —  18.  Das 
Ei  will  g'sehlder  H  weder  's  Hüendli  LG.  —  19.  Die 
RA.  dort  chunt-men-es  Ei  ab  S  beruht  auf  folgender 
Anekdote.  Ein  Mann  wettete,  in  den  meisten  Hausem 
herrsche  die  Frau.  Auf  einem  mit  sechs  Pferden  be- 
spannten Wagen  führte  er  Eier  im  Laude  herum,  und 
wo  er  die  Frau  herrschend  fand,  setzte  er  ein  Ei,  im 
andern  Fall  ein  Pferd  ab.  Er  brachte  den  Wagen 
voll  bespannt,  aber  leer  von  Eiern  nach  -Hause.  — 
Auch  das  Rätsel  spielt  mit  dem  Ei;  s.  Roohh.  Nr.  381 
bis  384.  425,  und  Hmn.  68;  dazu  die  Varianten  Pumpis 
G  für  Gumpist  und  für  den  Namen  des  Eies  Ädibudi, 
Adembadadem,  Badadibadadi.  In  W  heisst  es:  Es  ist 
es  wUs's,  wls^s  Chappuli  [Kapelle]  und  drinn  es  geluws 
Herli  [gelbes  Priesterlein].  —  Volksglauben  und 
Gebräuche.  Mit  Eiern,  welche  am  Himmelfahrtstag 
gelegt  sind,  können  Donnerwetter  und  Hagel  vertrieben 


15 


A,  E,  I,  0,  U 


16 


werden.  Nägbli  1738.  Von  Eiern  und  Schlangen  träu- 
men bedeutet  Verdruss  B.  um  Leibschaden  eines 
Kindes  zu  heilen,  bohrt  man  das  Ei  eines  schwarzen 
Huhns  am  Charfreitag  Morgen  frQh  in  eine  junge 
Eiche  ebd.  In  ZSth.  schmückt,  wenn  ein  kleines  Kind 
stirbt,  dessen  Patin  den  Sarg,  den  sie  selber  zum 
Friedhofe  tragt,  mit  einer  Blumenkrone,  in  welcher 
ein  vergoldetes  Ei,  das  Symbol  des  nur  vorübergehend 
im  Grabe  eingeschlossenen  Lebens,  an  schwarzem 
Bande  schwebt.  Mit  dem  selben  Bilde  künftiger  Le- 
bensentwicklung wird  der  Tannenbaum  versehen,  mit 
welchem  man  die  First  des  neu  errichteten  Hauses 
zu  schmücken  pflegt;  ebenso  derjenige,  welcher  am 
Sennenumzug  in  üw  paradiert,  und  so  auch  das  Baum- 
chen,  mit  welchem  noch  vor  einigen  Dezennien  die 
Kinder  im  Bernbiet  am  Maitag  umherzogen,  ein  Lied 
singend,  in  welchem  sie  sich  u.  a.  Gaben  auch  Eier 
erbaten.  Wtsb,  Kührelh.  1826,  S.  90,  Grenzsteine  wer- 
den dadurch  ausgezeichnet,  dass  man  u.  A.  Eierschalen 
darunter  vergräbt.  ,I>a8  bättlen  junger  Leuthen  [am 
Hochzeitstage]  in  des  Bräutigams  auch  Braut  Haus, 
sonderlich  das  unverschämte  Eiereinziehen'  wird  von 
einem  ZMandat  1692  verboten,  und  noch  i.  J.  1779 
muss  ebd.  eingeschärft  werden,  «dass  alles  Ürten- 
schicken  an  den  Hochzeiten  und  das  dabei  vorkom- 
mende sog.  Eier-  und  Haussteuren-Einziehen  verbotten 
sein  soll.*  In  ZWein.  lebt  noch  die  Erinnerung,  dass 
am  zweiten  Tage  der  Hochzeitfeicr  die  ,Knabenschaft' 
in  allen  Häusern  des  Dorfes  Eier  einzog,  welche  sie 
in  einem  Korbe  mit  Spreuer  der  Braut  brachten ;  diese 
hatte  sie  herauszusuchen  und  so  viele  sie  übergieng, 
80  viele  Mass  Wein  hatte  sie  den  Burschen  zu  ver- 
abfolgen. Wenn  ein  Marder,  Iltis,  Hühnerweih  udgl. 
erlegt  ist,  hängt  man  ihn  an  eine  Stange  mit  Quer- 
sprosse  und  geht  damit  vor  alle  Häuser  des  Ortes, 
indem  man  ruft:  Eier  ü.s!  De  Marder  (Eltis  usw.^  ist 
rofem  Hüs!  Jedermann  pflegt  ein  oder  einige  Eier 
zu  schenken  SL. 

Das  Vorkommen  der  Endung  -tr  im  Sg.  bumcrkonswcrt 
Altertümlich:  dieselbe,  arspr.  nicht  flexiy,  sondern  stamm- 
bildend, entspricht  (ahd.  -iV  aus  ftlterem  -i«)  dem  -«•  lateinischer 
Neutra.  Durch  die  Weglassung  derselben  im  PI.  wird  die 
Unterscheidung  desselben  vom  Sg.  angestrebt  Die  Schreibung 
««</ (Stockar  1519)  crkl&rt  sich  aus  den  Alteren  Plnralformen 
eiyir,  eiyer,  wo  ij  inlautend  Älteres  /  vertritt,  Et^er  ze  öftren 
Gr.Wst.,  Fngelberg.  —  Den  Ausdruck  Eier-U-Schmalz  usw. 
auf  ein  stoffanzeigendes  Adj.  eiertn  zurQckzufQhren  ist  weder 
sachlich  noch  sprachlich  gerechtfertigt:  s.  die  älteren  Schroib- 
nngen  oben  und  ,Eierimschmalz'  bei  HsSachs.  Richtig  ist  nur, 
dass  die  Verbindung  sp&ter  als  Zss.  mit  A.  renp.  Sehm.,  und 
darum  als  Sg.  m.  oder  n.  aufgefasst  und  umgeformt  wurde. 
—   Syn.   Gaggdi, 

Augsten-:  im  August  gelegtes  Ei  Z.  Im  Gegens. 
zum  Bluesiei  als  besonders  dauerhaft  geschätzt. 

Augstler-:  von  sog.  Augstlem  (Tauben)  gelegtes 
Ei  Ax. 

Arnes en-:  yEn  Hufe  Chind  und  eti  Hufe  Vmbask- 
rier  rerg&nd  bald/  8ulo. 

Esels-  8,  Esel-  Z.  Als  solche  werden  einem 
törichten  Burschen  Kflrbisse  ausgegeben. 

Ost  er-.  Die  Ostereier  werden  geförbt,  einfach  rot 
oder  bunt  durch  Aufbinden  ausj^ewählter  frischer 
Kräuter  und  Blumen,  und  dann  (in  S  mit  Äpfeln  und 
Nüssen)  im  Garten  versteckt,  so  dass  die  Kinder  die- 
selben suchen,  ,den  Osterhasen  jagen*  müssen,  sei  es 
bei  den  Eltern   oder  bei  Grosseltern  und  Paten,   bei 


welchen  sie  zu  Tische  geladen  werden.  E  Chind  niem 
[nähme]  e  gefärbt  Ei  für  drik  andri,  Sulo.  Früher 
zogen  (in  Z)  die  Schulknaben,  ein  lateinisches  Lied 
singend,  durch  die  Gassen,  begleitet  von  anderen  Kin- 
dern, und  sammelten  besonders  in  den  Häusern  ihrer 
Taufpaten  Eier  ein,  welche  sie  hernach  mit  einander 
assen  (s.  österlen^  Zimpfeltag).  v.Moob  1775.  Die  Vor- 
stellung, dass  der  Osterhas  (s.  d.)  die  Eier  gebracht 
habe,  findet  sich  auch  anderswo,  aber  ansprechender 
ist  doch  die  Ansicht,  dass  etwa  der  Storch  oder,  wie 
in  L  u.  dem  angrenz.  BEmm.  gesagt  wird,  der  Kukuk 
(s.  Gugger)  die  Ostereier  lege,  der  Kukuk,  der  sich  mit 
den  Ostereiern  auch  in  den  gleichbedeutenden  RAA. 
berührt:  ,Er  hat  den  Guguck  schon  viel  Jahr  gehörf, 
und  ,Er  hat  [schon]  viel  Ostereier  geessen*  —  beide 
bei  DsKSL.  1716  -  und  dem  dann  auch  für  seine 
Ostereier  ein  Nestchen  aus  Wiesenblumen  bereitet 
wird.  Die  reifere  Jugend  vergnügt  sich  am  Erproben 
der  Eier  (s.  chlöcklen,  piggen,  bepperlen,  pö/^cA^n, 
spicken,  tupfen,  tötterleti,  tütschen),  zuerst  mit  dem 
spitzeren  Teil,  Sjntz,  dann  mit  dem  stumpferen,  Arsch, 
Füdli,  Gupf  wobei  das  schwächer  erfundene  Ei  dem 
Besitzer  des  stärkeren  als  Gewinn  zufallt.  Oder  man 
begibt  sich  auf  eine  Wiese,  wo  die  Eier  möglichst 
hoch  aufgeworfen  und  auf  diese  Weise  erprobt  werden 
-  ein  Brauch,  von  welchem  augenscheinlich  das  von 
BocHH.,  AI.  K.  S.  395  erwähnte  Ballspiel  entlehnt  ist, 
da  der  Fehlwurf  dabei  das  ffd  oder  das  icuchig  Ei 
genannt  wird.  Dabei  kommt  vor,  dass  die  Knaben 
den  Mädchen  die  Eier  zu  entwenden  suchen.  Auch 
sonst  machen  sie  um  diese  Zeit  Jagd  auf  die  Eier  der 
Mädchen,  und  wenn  diese  nicht  gutwillig  etwas  her- 
geben, so  werden  ihre  Taschen  durchsucht  nnd  wol 
auch  ein  Ei  darin  zerdrückt.  Zarter«  ist  die  Sitte, 
dass  die  auf  das  hohe  Fest  konfinnierten  Knaben  am 
Ostermontag  (der  Überhaupt  der  Tag  für  alle  Lustbar- 
keiten dieser  Art  ist)  insgesammt  zu  den  gleichzeitig 
mit  ihnen  konfirmierten  Mädchen  gehen,  um  die  Oster- 
eier einzuziehen,  wofür  sie  Jene  auf  den  nächsten 
Sonntag,  den  sog.  weissen,  zu  Tanz  und  Schmaus 
einladen  ZHöngg  u.  0.  Im  KnonA.  ist  es  der  Kilter, 
welcher  von  seinem  Mädchen  so  beschenkt  wird  .und 
dieses  dafür  zur  nächsten  Tanzgelegenheit  führt.  Vgl. 
HBüHL.,  Ged.  1834:  Wem  giH  si ...  die  schönsten  Eier 
z^Ostere  mit  irem  Käme  dWnf?  Scn?  Z?  In  S  schieben 
die  Verliebten  einander  Eier  zu,  welche  mit  zärtlichen 
Sprüchen  und -Bildern  verziert  sind.  ,Es  isch  no  irU 
vo  Ostei'eiere  bis  ::um  Stikli  under-im  Vorzeichen,  d.  i. 
bis  zur  Heirat.  BWyss.  Neben  den  Ostereiern  gibt 
es  da  und  dort  Pfingsteier,  und  ein  Sprichw.  sagt: 
,Die  Hochmütigen  sind  den  Narren  so  gleich,  wie  die 
Ostereier  den  Pfingsteiern.*  Sulq.  Gixl  Ostereil  rufen 
die  Kinder,  die  Eier  emporhaltend,  um  sie  zu  zeigen 
Gl,  und  sogar  dem  armen  Miasli  in  Gotth.  Baur.  77 
kommen  Ostern  und  Eier  ganz  unzertrennlich  vor. 
S.  Gotth.  Erz.  u.  Bild.  1,  127  ff.!  HomtXttbb,  B.  u.  Th. 
2,  132  ff.!  -  Doch  nicht  allein  zur  Lustbarkeit,  son- 
dern auch  als  Abgabe  der  Zinspflichtigen  waren  die 
Ostereier  vormals  üblich;  s.  z.  B.  Gr. Weist.  1,  4.  - 
Vgl.  Harzet,  Perlei,  Pechei.  Roghh.,  Naturm.  263. 
266     268. 

Das  EL  ist  ein  uraltos  Sinnbild  alles  Werdens,  also  auch 
der  Fruchtbarkeit  im  Pflauzen-  und  Tierreich,  welche  niu 
die  Ostorzeit,  d.  h.  Qborhaupt  im  FrHhjahr,  sich  erneuert, 
nnd  von  der  das  reichlichere  Kierlepen  der  Htthner  eine  durch 
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Nutibarkeit  allerdiugs  noch  erfreuliüher«  Kuudgebuug  im 
Hause  ist,  als  die  Yermehranfr  der  Hasen  in  Feld  und  Wald. 
-  Aach  an  Weihnachten  sind  Hasardspiele  mit  Festspeiseu 
Qblich,  8.  WuJkHarkt,  —  Bern.  Hink.  Botenkai.  1841  erwähnt 
aach  den  Oster  ha  hn. 

^  .Gagg-Eili:   £i.  das  man  der  noch  gacktirnden 
Henne  eben  weggenommen  hat  ScHwMa. "  -  Vgl.  Gaggeli, 

Gugger-:   buntes   Ei,   von  d^l.   die  Mutter  dem 
Kinde  sagt,  der  Kukuk  habe  sie  ihm  gebracht  L. 
Vgl  Gugger  und  oben  u.  Osterei, 

üüli-:  Ei  von  Hühnern,  bei  denen  ein  Uahu  (Gül) 
ist,  aScHw.     -  Sjn.  ffgügglet.    Ant.   Idter,  Büschel. 

Grüsch-:  Ei,  das  in  Kleie  aufbewahrt  worden  Bs. 

Hanf-:  Ei,  dgl.  der  Ackermann  zur  Mahlzeit  ver- 
langt, wenn  er  den  Hanf  gesäet  hat  ZBassersd. 

Ha  r  z  - :  ein  Ei,  dessen  natürlicher  Inhalt  durch  Uarz 
ersetzt  ist  -  eine  PrcHerei,  welche  beim  Hasardspiel 
mit  den  Ostereiern  etwa  geübt  wird  Z.  —  Vgl.  PecheL 

Hasen-:  die  Frucht  von  Evonymus  europ.,  Sjundel- 
baam.  Duxh.;  Ztbo. 

Vgl.  die  Gestalt  der  Beere  und  hos.  die  nackten  Namen 
bei  Pcrger,  Stadien  3,  7. 

Kue-.  Solche  bildeten  vormals  eine  Steuer.  ,Die 
von  H.  sollen  die  zins  und  zechenden  geben  wie  von 
alterhar.  usgeschlossen  die  eier,  so  man  nempt  kuoeier.' 
1526,  EoLi,  Act. 

Vielleicht  war  die  Zahl  der  Eier  bemessen  nach  der  Zahl 
der  Kfihe. 

Kro»-:  ,Kros8ever  werdend  in  der  schalen  in  äschen 
gehraten.*  1557,  Hbubslix.  ,Kros8eyer,  klosse,  pastillus.* 
Deiil.  1716,  2,  178»,  wofür  mit  einem  andern  Druck- 
fehler 1,  554  ,Eine  gattung  Speiss,  Klösse,  Klösseyer'. 

Eroten- Eier:  oft  mit  Froschlaich  verwechselt  Aa. 

Spinnmuggen-:  Solche  werden  dem  genannt,  der 
mit  anzeitiger  Neugier  nach  dem  Bestand  des  Mittag- 
essens fragt.  SuTBBM. 

Nest-:  1.  das  Ei,  welches,  um  ferneren  Eiersegen 
zn  sichern,   der  Henne  im  Nest  belassen  wird   ü.    - 
2.  Eine  Person,   welche  den  Mittelpunkt  ihrer  Um- 
gebung bildet  U. 

Pech-:  Ei,  dessen  spitzer  Teil  mit  Pech  aus- 
gegossen ist  Z;  s.  Harzei, 

Boden-Eier:  Bovista  plumbea  Pcrs.  OWe. 

Boll-:  in  S  mit  ö.  PI.  uv.S;  Ndw:  kleine  Kugel 
aus  Ton.  Stein  oder  Glas  als  Spielzeug  für  Knaben 
S;  Ndw;  „AaF.;  Vw.- 

Von  botU»;  s.  auch  JioUm  and  bolm,  bUfn.  Da  die  Oster- 
eier aaf  Wiesen  auch  aufgeworfen  werden  und  man  auch 
hdlzcme  Eier  xum  Kolleu  auf  hartem  Boden  hatte,  deren 
Gestalt  sieh  der  Kugel  all milh lieh  nähern  mochte,  so  ist  an 
der  Zugehörigkeit  des  W.  zu  ,Ei'  nicht  wohl  zu  zweifeln.  - 
Syn.  8.  Schnellknj^c]  in  Synon. 

bolcien  S;  ..AjlF.;  Vw**,  bolo'ilen  S:  mit  solchen 
Kngebi  spielen.  -  Die  letztere  Form  vom  Dimin.  des 
J>übst.  abgeleitet. 

Pullen-:   das  erste  Ei,   das  eine  Henne  legt  Ge. 

Perl-,  he^rli-:  Ei  vom  Perlhuhn.  Solche  gelten 
für  besonders  hartschalig  und  sind  darum  bei  dem 
Hasardspiel  mit  den  Ostereiern  gefürchtet.  A.  M'em- 
mer  [wollen  wir]  tHtschen  Ei  um  Ei?  B.  Nei,  du 
hast  es  Berliei  Z. 

Pasten-:  ,Zame  oder  wilde  rüeble  oder  pasteneyer 
pastinaca.'  Mal.    .Pasteneier,  Pastinaken.'  Sfrjsso. 

Wenn  das  W.  als  PI.  an&ufassen  und  hier  einzureihen 
ist,  80  mag  es  znnftchst  die  FrHchte,  welche  allerdings  eirund 
«ind,  bezeichnen. 

8chw.  Idiotlkou  I,  1. 


P fingst-  s.  Osterei. 

B  lue  st-:  während  der  Blütezeit,  wo  die  Hühner 
die  herabfallenden  Blüten  fressen,  gelegtes  und  darum 
wenig  haltbares  Ei  Z.     -  Vgl.  Augsteiiei. 

Küsch-Eili:  unfruchtbares  oder  Wind-Ei  Z. 
DXhiksb.  —  Syn.  Juter.    Ant.  gegügglet,  Güliei. 

Sehne-Eier:  Bovista  plumbea  Pers.  GWe. 

Tuben-:  ,Es  Brütli  icie-n-es  T.  so  süher  und  so 
artig/  Hxnooblbb. 

Karfritags-:  1.  am  Oharfreitag  gelegte  Eier,  neh- 
men nach  dem  Volksglauben  keine  Farbe  an,  bleiben 
das  ganze  Jahr,  löschen  brennende  Häuser,  wenn  dar- 
über geworfen  Z.  —  2.  Eier,  welche  am  Charfreitag 
vom  Sigrist  als  Geschenk  eingesammelt  werden   SL. 

eieren :  Eier  legen.  ,Gaksen  wie  die  Hüner,  wenn 
sie  geeyert  haben.'  Spreng. 

eierlen:  1.  nach  Eiern  riechen  oder  schqiecken 
Ap;  GT.;  ,allg.-  —  2.  Frühlingspiel  der  Jugend  mit 
Eiern  G.  ,Man  eierlet  noch  am  Ostermontag  auf  dem 
Brühl.*  PSoHEiTLiir,  1829.     -  Syn.  tütschen. 

Ei  II,  Eie  f.  einsllb.  BO.  u.  U.;  L:  Uw;  U;  Zo: 
Z.  zweisilb.  in  ä.  Urkunden  u.  Ajl;  Gr;  P;  S;  Uw;  W. 
Dimin.  Eielti  BO.:  Au?  1.  Insel.  In  der  Eie,  Ört- 
lichkeit in  PM.,  welche  ital.  durch  nelP  isella  be- 
zeichnet wird.  Syn.  Au  II  L  -  2.  Am  Wasser  ge- 
legene Wiese  B;  LE.  ,Ey  ist  in  der  Schweiz  meist, 
was  in  Deutschi.  Au.  ein  niedriges  und  wol  etwas 
feuchtes  Uferknd.'  JRWyss  1^16.  Daher  ^Eigrund 
BNidau  niedriges,  nasses  Land,  das  aus  einer  Art  von 
Lehm  besteht,  im  Gegens.  von  Büghtml,  steiniges  oder 
hoch  gelegenes  Land".  Syn.  Au  II  ^.  —  3.  Am 
Wasser  liegendes  Gesträuch  oder  Gehölz  „B;"  W. 
In  d^Eie  gän  gan  Holz  reicheti  W.  .Aus  der  Visper 
Eye  sind  schöne  Landgüter  geworden.*  AmHsro,  StUlr. 
.Gewisse  Eyen,  die  sich  längs  der  Ehone  hindehnen, 
und  deren  „Studen"  (meistens  Erlen)  für  Dämme  be- 
stimmt waren.'  ebd.  »Das  ganze  Dorf  Ulrichen  sei 
Sumpf  und  Eye  gewesen.*  ebd.  Syn,  Au  II  3.  - 
4.  Abgelegene  unbewohnte  Gegend  „U;"  W.  All- 
mende mit  Gesträuch ;  niedriges,  nasses  oder  sandiges, 
lehmiges  Land  W.  G^meini  Eie,  wilde,  rauhe  Weide, 
einer  ganzen  Gemeinde  gehörig  ebd.  —  Syn.  (fmeini 
Lische. 

£in  auch  in  zahlreichen  Orts-  und  Fluru.  erhaltenes  spe- 
zifisch Schweiz.  W.  Gatschet  312.  Gfr.  Registerbd  2,  333. 
334.  446.  ,Dür  eyg  stavcl*  Wangen,  Schw  Bq.  362  (?)  Von 
der  Beschaffenheit  dor  Eien  rührt  her,  dass  solcher  Boden  oft 
nur  in  Gemeindebesitz  und  ein  We(^  darüber  allgemein  benutzt 
wird.  Darauf  bezieht  sich  eine  Angabo  aus  W:  ^O'tueini  A\, 
verbotener  Fussweg'.  Nicht  an  allen  mit  Jt!i  benannten  Orten 
ist  Wasser  nachzuweisen  und  in  einigen  Namen  mag  Ei  nicht 
unser  W.;  sondern  anders  zu  erklären  sein,  z.  B.  als  Ver- 
kflrzung  aus  Eih,  Eiche;  die  Mehrzahl  aber  dr&ngt  zur  An- 
sicht, dass  Ei  Nhf.  von  Äu,  Äu  sei.  Dass  das  Habsb.  Urbar 
Aber  LKriens  ,in  der  Eie*  abhebt  von  ,in  dem  Mose'  und 
,in  dem  Haslo*  [das  mit  Haselstaudon  bewachsene  Bachgebiot], 
also  gerade  von  denjenigen  Begriffen,  welche  wir  oben  dem 
erstem  W.  boimassen,  begründet  kaum  einen  ernsten  Einwurf. 
Dio  lautliche  IdentitAt  der  beiden  WW.  aber  ist  allordi ngH 
nicht  so  leicht  nachzuweisen,  wie  Gr.  WB.  3,  77  meint.  Das 
W.  Ei  kommt  nämlich  keineswegs  bloss  in  denjenigen  Ge- 
bieten vor,  welche  gem&ss  ihrem  Vocalismns  ei  statt  üv 
sprechen  müssen.  -  Das  sächl.  Geschlecht  ßlr  T^channer  Ei 
an  dor  Emme  erklärt  sich  aus  der  Aualogio  der  Syn.  Mos 
und  Bied.         Tgl.  den  folgenden  Artikel. 

Eielc  f.:  Name  eines  Inselchens  und  des  gegen- 
über liegenden  Gutes  Zo. 
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Kopp  IV,  1,  253,  5  «Eiolen*.  Eine  Art  Diminut.  Betr.  </ 
in  der  Nbf.  .Eigelen'  Qfr.  28,  267  s.  o.  Sp.  15.  —  Die 
Eieren  B,  das  EUrle  Tb  wohl  ebenfalls  blosse  Nbf.  zu  £ieU. 

,Ei  III  f.:  Landgericht  BO.« 

Yiell.  eins  mit  Ei  II  8,  4;  Tgl.  die  Au  im  Engad.  (o.  Sp.  5), 
wo  ebenfalls  Landsgemeinde  abgehalten  wird.  Auffallend  ist. 
dass  St.  in  2.  Aufl.  diesen  Artikel  wegliess. 

Ei  8.  Eich,  Iwe.        Eie  8.  Itce. 

ei  I  äi:  Pronominalstamm  mit  demonstr.  Bed., 
der  in  der  Zss.  d-ei,  in  dem  adj.  Fron,  eine  u.  viell. 
in  dem  o.  Sp.  4  in  der  Form  ä  aufgeführten  bOndn. 
Fräfix  zum  Vorschein  kommt.  -   Vgl.  ener  (jener). 

ei  II:  hinab  GRh. 

Eins  mit  dem  o.  Sp.  4  besprochenen  äi,  aber  yollcnds 
einsilbig  geworden,  die  letzte  Zuspitzung  der  Umgestaltungen 
der  Qrundf.  abhin. 

ei  ni:  Interj.  lebhaften  Affektes.  1.  Ermanter- 
nng.  ,Ey,  der  junker  zallc  uns  ein  halbs.*  1651, 
Schimpfr.  -  2.  Znruf.  Eilos!  [höre]  Gr.  —  3.  Zu- 
stimmung. Ei  ja,  nun  denn,  ja  gerne  Th;  Z.  — 
4.  Verwunderung,  auch  über  sich  selbst  Uw.  Ja 
hind  [habt]  ir  dtis  nit  g^merggt?  Einei!  oder  Ei  jö, 
»cÄM»  lang!  GSa.  —  5.  Spott,  bes.  im  Sinne  von  pfui 
Aa.  —  6.  Schmerz  Uw. 

Abgesehen  von  unseren  &.  Lexikographen  (s.  bei  Gr.)  bei 
Weitem  nicht  so  ttblich  wie  in  Deutschland;  daher  sprich w.: 
Ei,  eil  mit  de  Steckborer  [spricht  man  in  St.].  DafQr  all- 
gemeiner äl  Bei  folgendem  j  (ja)  übrigens  schwer  von  ein- 
ander zu  unterscheiden.     S.  u.  aehe-U. 

ei  IV:  verstünmielt  aus  nei,  d.  i.  nein,  in  ver- 
drossener Rede  Z.   —  Vgl.  e-e, 

ei  8.  ein,  Zahlw.  u.  Fron.  —  after-ei  8.  ebd. 

eial:  Weiterbildung  aus  ei!  ,Eya,  so  lasse  dich 
aufwecken!'  1645,  JRHofmstb.  Jetzt  mehr  nur  als 
Einleitung  zu  dem  bekannten  Schlummerliedchen  üb- 
lich; hier  auch  nV. 

Eiele,  Eielti  s.  Ei  IL 

eier:  Dat.  Sg.  f.  des  Fron,  und  des  Zahlw.  ein. 

eieren,  eiren  s.eren,  pflügen.  Eierle  f.  s.Erle, 
Eu,  Euw  f.  s.  Au  IL  S.  5/6.  eu,  s.  ü,  üch. 
eue,  eui,  euis;  euere  s.  üwer. 

enege:  Anfang  eines  Anzählspruches.  B.  2,  311. 
Euel  8.  Üirel.        euig  s.  ewig. 

l!  Ausruf  der  Verwunderung  oder  Missbillig- 
ung, je  nach  der  Betonung  B.  ,Y  du  bist,  dass  dich 
Gotts  wunden  sehend,  als  böswicht.*  1531,  Steickl.  A. 
3,  46  (dafür  45  ,ci*).  ,Y,  ein  geschrei  auss  Zorn  oder 
unwirsse.'  Fris.  ,Y  lass  dir  dz  schnöd  galt  nit  so  lieb 
sein!'  Mal.  Der  heutigen  Volksspr.  ziemlich  fremd, 
da  es  durch  das  yieldeutige  ä!  ersetzt  wird.  Doch 
auch  i-<Ui'dä!  als  Ausruf  der  Freude  und  Verwun- 
derung CtT.;  -/  (mit  tieferer  Betonung  des  zweiten 
Voc.)    Ausruf  der  Kinder:  ei  wie  schön!  GA. 

Wahrsch.  geh/^rt  liieher  der  Ausdruck  des  Ärgers  i  tünif/e 
Tüjell  B.  2,  329.    -   Syn.  ^/  -      S.  auch  i-e! 

i  (i)  8.  ichf  in,  ie  (je),  ä  III.        I,  I-e  s.   Itce. 

I-  (ij:  verstünmielte  Form  verschiedener  WW.  in 
Zhs.;  s.  Fif alter  (Ifolter);  Jochhalm  (Ihalm);  Lmladien 
(Ilachen).    Auch  Johannes  (Ihannes). 

i  (0  I :  die  mundartliche  Verstümmelung  verschie- 
dener Partikeln,  wenn  in  unbetonter  Stellung;  s.  ich; 
;  in;  ie  (je). 

i  II:  in  der  Zss.  minderime  L:  und.  -     Vgl.  e  II  6. 


•i  ÜI:  Suffix  an  Imperativen  wie  los-i!  horch!  8ch. 
Scheint   eine    weit    fortgeschrittene   Abschw&chung    des 
gleichbed.  -af  h.  o.  Sp.  2. 

i-änen:  yahen,  vom  Geschrei  des  Esels.  Fouek 
(1563)  schreibt:  ,Yhhanen*. 

Die  Einschiebung  des  n  soll  den  geh&nften  Hiatus  mildern. 

I-e !  Ausruf  der  Bewunderung.  Kdspr.  Ap.  ,Wie  es 
[das  Wiegenkindlein]  über  dem  bunten  Tuche  i-ä!  i-äl 
macht»  HPbst.  1781,  §  47. 

Weiterbildung  der  Interj.  i  oder  Zss.  derselben  mit  ä  V, 
-   Syn.  ü/-a/ 

I-eneli,  Ni-eneli  n.:  Etwas  Hübsches,  in  die 
Augen  Fallendes,  Kleinod.    Kdspr.  Ar. 

y.  mit  mflssigcm,  viell.  aus  dem  inlautenden  n  ersengten 
Vorschlag. 

i-e  s.  inhin. 

-iO!  den  Ton  des  ganzen  W.  auf  den  Schlussvoc. 
ziehend,  angehängt  an  Subst.  in  dem  Sinne,  dass  Hülfe- 
leistung in  der  betr.  Gefahr  herbeigerufen  werden  soll. 

Beruht  auf  einer  Interj.,  welche  dem  gr.  lat.  m>/  ent- 
spräche, oder  auf  der  Verbindung  der  Interjj.  i  und  ö.  — 
Vgl.  frz.  au  feu,  au  voleur,  au  secours.    -   Abi.  jolen. 

für-!  zuw.  -M-:  Feuerruf  allg.  Als  solcher 
scherzhaft  verkehrt  in  den  allg.  verbreiteten  und  viel- 
fach variierten  Reimen:  F.,  de  Bach  [Rliy*,  Se,  Sehne, 
d'LintJ  brünnt  usw.  Übertragen  als  Warnungsruf  auf 
der  Schlittbahn  ScuHa.  —  ,Man  schrey  [schrie]  für  jo.* 
Ke88l.  ,Ein  seh ue  1er  habe  einen  glüej  enden  Brand  in 
das  türr  holz  gestossen  und  also  ein  fürjoo  machen 
wellen,  damit  menklich  von  der  schuol  ze  laufen  fuog 
bette.*  Vad.  , Wer  erschricket  nicht,  wenn  man  leure-0! 
schreyt?»  JohMüllkr  1665.  ,Fürio!*  Kliäol.  1691. 
,Feuer  io!*  GHbiobooeb  1732  neben  gleichzeitigem 
.Zetter  und  Fürio  geschrauen.*  JJUlb. 

helf-!  h^f-:  zu  Hülfe!  L;  Z.  ,H41ffenio,  waffen. 
zeter.*  Büll.  Anfg  XVI.  ,Helfenjo!'  Manuel.  ,HeIffio 
schreyen.*  Devxl.  1716.  ,Wie  er  Mordio  und  Heliio 
ruft.*  HPbst.  1781.  1790. 

Zu  Grunde  liegt  der  einsilbigen  Form  eine  ft.  Nbf.  dos 
Subst.  Hilfe;  der  zweisilbigen  der  in  imperativ.  Sinne  ge- 
brauchte Inf. 

mord-!   Hülferuf  gegen  mörderischen  Anfall. 

dieb-!  Hülferuf  gegen  Diebe  Bs;  Sch. 

achel-!  scheinbare  Zss.  mit  -iö.  S.  vielmehr 
a^hele-ö. 

ie:  Adv.  je.  1.  Absolut  stehend  a)  i^  immer 
ZTösst.,  und  mit  abgeschwächter  Bed.  und  Form: 
tsochlei  ein  wenig,  so  klein  es  immer  sein  möge  W. 
Platter  schreibt  noch  altertümlich:  ,Ich  han  so  vil 
guets  von  den  Schwizeren  hören  sagen,  das  ich  io 
gern  han  begert  ein[en]  zu  sehen.*  ,Der  kämpf  wirt 
ye  häftiger  vnd  grinuner.'  Fbib.  ,Es  rauess  ie  leben 
diser,  welchen  Gott  erhalten  wil.'  JWSiml.  1652.  Sonst 
schon  früh  auch  Anlehnung  an  die  hochd.  Schreibung: 
.je  dahar*  von  je  her.  BStadtsatz.  1406.  ,Denn  je  so 
ist  eins  preclgers  ampt,  das  er  den  lastren  widerston 
sol.*  ZwiMOLi.  —  Immerhin,  jedenfalls,  trotz  Hinder- 
niss:  ,Si  weiten  je  die  reis  tuen.*  FrCnd  1447.  —  Di- 
stributiv: ,Ye  ein  tag  um  den  andern;  ye  mit  dem 
dritten  wort;  ye  nach  dem,  prout.*  Mal.  »Fressen  sich 
selber  je  der  grösser  den  kleinern.*  Fischb.  1563.  ,Je 
geparecht*  [paarweise],  ebd.  -  Repetierend  gesetzt, 
wofür  sonst  und:  ,Täglichs  je  niecr  je  meer.*  1529. 
Absch.    In:  ,wer  ie',  wer  inuner.  Weist.  4,  288,  Z  XV. 
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ist  der  BegnS  der  zeitlichen  Continuitat  oder  Dis- 
cretion  zu  abstrakter  Allgemeinheit  abgeschwächt,  aber 
deutlich  yersch.  yon  nhd.  ,wer  je*.  Eigentümlich  bei 
TecBTiDi  ,(Si)  warb  sölichs  öfterm^len  an  ime,  je  dass 
er  iren  yerhiess,  si  se  vereelichen/  Die  urspr.  Bed. 
ist  offenbar:  ,immer  fort,  so  dass  — %  was  allerdings  in 
,so  lange,  bis  — '  umgesetzt  werden  kann.  —  b)  Eine 
?ereinzelte  Spnr  der  Bed.  jemals,  aber  yielmehr 
ehmals  finden  wir  in  der  Stelle:  ,Troja,  das  y  die 
Griechen  gsteckt  in  Brand.*  Comedia  Beati.  —  2.  cor- 
relatiy  =  je- desto.  Hier,  wo  das  W.  unbetont  ist, 
gerne  mit  Abschwächung  des  Doppellautes  zu  e,  i, 
zunächst  an  der  einen  Stelle,  dann  an  beiden.  ,Je 
mehr  man  dapfer  auf  ihn  schlägt,  ie  mehr  er  sich  im 
lauf  bewegt.*  1657,  JHAicmavs  u.  a.  ZScribenten  noch 
im  XVIII.  wie  noch  heute  in  Z.  Je  längers  t  lieber,  me 
udgL  B.  „E  langer  i  meh**  Aa  (f-%');  Ap;  6b;  ScHwMa. 
f-e-i;.  E  UngfTs  i  i»€  Ndw,  e-e  Ap  («*-j; ;  BE.  (€-i) ;  Gl 
{^'•^);  L£.  (e  le^ers  e  besser);  ScaSt.  Ferner  ,Di  längri 
später/  Näfels.  Fahrt  ,27  [und]  das  de  länger  je  lieber,' 
GoTTH.  Endlich  und  am  eigentümlichsten  es  lengers  i 
hesser  BBi. 

Bemerkenswert,  dass  in  diesem  Falle  kein  Versuch  ge- 
msdit  wird,  den  Hiatus  aufiroheben:  e  I,  je  frUher  T.,  Snlger 
u.  A.  —  Wie  sehr  das  Verstftndniss  der  rorliegenden  Formen 
dem  Sprachbewnsstsein  entschwunden  ist,  beweisen  auch  die 
Schreibungen  selbst  von  Gebildeten :  ,e  lengere  eh ;  &  l&ug'ri ; 
e  l&ngeri ;  di  l&ngri ;  es  lengersi ;  i  bi  ne  l&ngirsi*  st.  ,i  bin 
e  1/  In  dem  letztern  Falle  hat  ttbrigens  nach  der  Art  der 
betreffenden  MA.  vocalische  Akkommodation  (i...i  aus  e.,.i) 
Statt  gehabt,  wie  wenn  das  letzte  i  als  Bildungssilbe  zum 
W.  gehörte.  Das  d  von  di  länger  mag  Ton  F&lJen,  wo  ein 
aaslantendes  d  Yorangieng,  seinen  Ursprung  genommen  haben. 
Man  könnte  übrigens  hier  beim  Comp,  auch  an  Verwechselung 
mit  dem  Acc.  des  m&nolichen  Art.  denken,  da  die  Anwendung 
desselben  beim  Sup.  in  adyerb.  Sinne  beliebt  ist.  Anstatt 
Ungert  %  (mit  •  gebildetes  Ady.)  wird  Unger  »i  (d.  i.  «o)  ab- 
zuteilen sein,  denn  in  dem  ;«,  yon  es-^i,  ea-e»,  yerkQrzt  aus 
olf,  alw,  steckt  ebenfalls  «o.  Diese  Correlativenyerbindung 
mag  sich  Tom  BO.  aus  den  benachbarten  MAA.  mitgeteilt 
und  sich  dort  mit  der  andern  (ie'ie)  yermengt  haben  zu  ie-ao. 
-   Syn.  «/*-a/«.    —    Abi.  idick;  s.  auch  iene,   iez,  nie. 

eppet-  tp^di^  LG.,  dp^Uf  Aa;  ScnSt.;  Z:  zu- 
weilen, dann  und  wann,  nicht  selten.  Ö.  und  denn 
gli  icider  (scherzhaft). 

Das  beliebte,  hier  zur  Vermeidung  des  Hiatus  und  nach 
Analogie  der  meisten  hier  folgenden  Verbindungen  dem  erstem 
A^T.  angeh&ngte  (  hat  zwischen  den  Vocalen  Erweichung  zu  d 
erfiihren. 

es-  ffti-f,  {•i.f,  «««f.«  BO.;  Gr;  GaL.,  G.,  0.;  Vw; 
es-ie-e  GbO.;  esiene  Gaü.;  UwE.;  esienig  Wsx; 
sie n ig  Obw:  bedeutet  eine  Beschränkung  des  Begriffes 
Ton  ie,  immer,  näml.  1.  zuweilen,  hin  und  wieder, 
manchmal  BO.;  G;  Vw.  Gerne  verbunden  mit  einist 
Vw,  eis  BO.  d.  i.  einmal;  e.  eine  etwa  Einer,  Mancher; 
esiemöl,  ästja-n-e-mäl  manchmal.  Auch  disjunctiv,  z.  B. 
e.  wol  und  e,  übel.  2.  ehemals,  vor  Zeiten,  zu- 
weilen BO.;  Gb- 

In  nenig  hat  sich  die  Abschw&chung  des  erstem  W.  (yoll- 
Bt&ndig  ete»)  bis  zn  völliger  AphAresis  des  Yoc.  fortgesetzt; 
anderseits  ist  der  betonten  H&Ifte  eine  Erweiterung  durch 
eine  sehr  beliebte  Adj.-  resp.  Adv.-Endung  zu  Teil  geworden, 
ttbrigens  ist  dieser  Weiterbildung  diejenige  mit  -e  voraus- 
gegangen, welches  sich  als  adverb.  Endung  oder  als  bloss 
Itotliche  Schwellung  betrachten  l&sst;  n  ist  euphonisches 
Einschiebsel.  Die  Verbindung  eaiemol  ist  durch  die  Sjn- 
kopierang  des  Art  dem  Hiatus  aus  dem  Wege  gegangen.  — 
^yn.   1.  öppetie.     2.  tdl(ig),  tUlimal,  amme,  attte. 


eisder-i  immerdar,  ohne  Unterlass  Aa. 

hüt-:  heute  immer  oder  jeweilen,  h.  hin  und  wieder 

Ai;  Bs;  SonSt.;  Z  und  schon  bei  Mab.    Repetierend 

im  Sinne  der  Verstärkung  hiU-ie  und  ie. 

Bei  Fris.  Mal.  mit  erweiterter  Form :  ,heOt  yemer,  hodie 
unquam*. 

nacht-:  während  der  vergangenen  Nacht  immer 
oder  zuweilen  Th;  Z. 

sider(t)-  Hd^^  Hebel;  -%-  Aa;  »td^rtie  ScaSt.;  Z, 
„sider(t)-hie  Th;  Vw;  Zö":  seither  immer  oder 
jeweilen.  —  ,Er  ist  sytertye  im  Grab  g'lega.*   1712, 

GöLDI. 

Durch  ,hie*,  hier,  hat  eine  Umdeutung  stattgefunden: 
bis  hieher.  Die  Bed.  streift  bei  Hebel  an  die  yon  «später, 
nachher*. 

zent-:  unausgesetzt  auf  der  ganzen  Strecke  GWe. 
--  Gebildet  nach  Analogie  des  lokalen  Ady.  zent-ume. 

ielich  i^lig  Id.  B;  Jelig%  Beide  für  BO.;  i^U 
AiFr.;  „L-:  1.  jeder  BO.  lt.  St.  u.Id.B.  -  2.  irgend- 
ein, manch,  nur  in  der  Verbindung  mit  ,Mar  oder  ab- 
solut als  Adv.  zuweilen,  ielimöl  AAFr.;  Bb,  Jelige-, 
jelimal  L;  Zo**,  ,ielich  mall.'  ThPijitteb. 

Jelimal  wird  als  PI.  (ygl.  das  einigermassen  syn.  ailimal)^ 
Jdigftfud  als  Ady.  (jelig  ein  Mal)  zu  verstehen  sein. 

ie,  ie-e  s.  inhin. 

ie  verderbt  far  1.  hie,  hier,  s.  ie-har.  -  2.  wie, 
8.  weiss'wie, 

mit-ie  s.  mit-hin, 

0 !  I.  Interj.  der  Verwunderung,  bald  der  freudigen, 
bald  der  schmerzlichen.  Auch  in  dimin.  Form  ö-fU, 
öw^li  Ausruf  des  Erstaunens  Bs,  öqli,  o  weh!  BM.  Im 
Ganzen  alleinstehend  ziemlich  selten,  häufiger  in  Ver- 
bindung 1.  mit  einer  folgenden  Anrede:  0  sch^  Li^, 
chum  zue-mer  i  d* Hütte,  o  schö**  Lieb,  dtum  zue-mar 
uf  d'Alp!  alt.  L Volkslied.  -  2.  als  Ausruf  mit  fol- 
gendem ,wie*  und  Adj.;  wie  nhd.  —  3.  mit  fol- 
gender Interj.,  welche  dann  immer  den  Hauptton 
hat:  0  hol  heie!  je!  joch!  jemer!  Ie!  schiess!  watsch! 
S.  diese  WW.  und  oh. .,  0  feg  ab!  ö  feg  ab!  Ruf  des 
Kaminfegers,  wenn  er  die  obere  Öffnung  des  Kamins 
erreicht  hat  und  den  Kopf  herausstreckt  Th.  Mit  0  ho, 
zäl  so!  mussten  ehemals  in  Z  die  Wächter  auf  den 
Festungstürmen,  nachdem  diejenigen  auf  den  Kirch- 
türmen die  Stunden  geblasen  und  angeschlagen  hatten, 
ihre  Wachsamkeit  bekunden. 

Ol  IL  Zuruf,  mit  welchem  zum  Innehalten  auf- 
gefordert wird;  zunächst  an  Zugtiere  (in  dieser  An- 
wendung auch  ö).  0(ö)ha,  hebe,  halte  still  halten.  Halt 
machen,  von  den  Zugtieren  und  vom  Lenker;  zurück- 
halten flg.;  allg.  Vorne  6  gliebet  und  binde  (fstösse 
Gl  (Bild  für  widersprechendes  Tun).  0  hebe  tr.,  zum 
Stehen  bringen  Gl.  Hand  e  chli  6!  habt  ein  wenig ' 
Geduld!  Schw.  —  Syn.  üf,  hüf! 

-ö  III  interj ect.  an  andere  WW.  angehängter  Laut, 
durch  welchen  man  Aufmerksamkeit  erregen  wilL 
1.  zum  Anrufen  oder  Herbeirufen  von  Personen  aus 
einiger  Ferne,  also  eine  Art  Vocat.  bildend,  dessen 
Form  dann  zuweilen  auch  für  die  übrigen  Casus 
stehen  bleibt;  im  eigentlichen  Rufe  immer  den  Haupt- 
ton tragend  und  sich  etwa  B  zu  u'  verdumpfend  oder 
in  ö"  BBe.  ausklingend.  Vater-ö!  Mueter-ö!  Müeti-ö! 
Mütterchen!  Mari-ö!  Christi-ö!  Josep-ö!  Hans-ö! 
HanS'ü!  Li»i-ü!  B;  Gl;  G;  Z.     Züsi-ö,  Züsi-ö!  hei*^ 
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chö**!  GoTTH.  Närrö  Xätri  Närrö!  rufen  die  Kinder 
in  ThFi.  hinter  dem  Fastnachtsnarron  her,  in  Zo  ist 
davon  nur  Narre!  geblieben.  Übrigens  ruft  auch  der 
Guggisberger  Ätte!  Vater!  Zur  blossen  Endung  für 
den  Vocat.  herabgesunken  B;  F;  Z  verliert  es  den 
Hauptton,  so  in  dem  Canon  Hansö,  Hansö,  häftt-mer 
de  Ruedi  niene  g^seh?  und  in  den  Anredeformen  der  ge- 
mütlichen Rede:  Attö!  lieber  Vat^r!  Chindö!  Manna! 
in  Gl  selbst  duö!  irö!  Doch  in  Com.  S.  Beati  immer 
noch  mit  der  urspr.  Betonung:  ,Hab  sorg,  puro  [Bauer]! 
eh!  fall  doch  nit.  -  -  Hab  dank,  Büro!  —  Puro!  Kanst 
du  auch  seitenspillV  Mit  dem  Tone  sinkt  etwa  auch 
die  Vocalfarbe:  Attu!  BO.;  F,  Atte!  BSchw.  - 
2.  Ausruf.  Schnegge!  Schnegge!  Behschnegg-ö !  Kuf 
des  Schneckenverkaufers  in  Bern.  Kuhn  1819.  Zil-ö! 
rufen  die  Kinder,  wenn  sie  beim  Fangspiel  das  ,Ziel' 
berühren.  lySit-ö!  und  verstümmelt  zi-ö!  [auf]  die 
Seite!  Ruf  zum  Ausweichen  beim  Schlittenfahren  Ap; 
6.  Anders  zitö!  beim  Versteckensspielon,  womit  Dem- 
jenigen, welcher  suchen  soll,  angezeigt  wird,  dass  es 
nun  an  der  Zeit  sei.  -  3.  Verbal  in  dem  Kiltrufe: 
hosch'ö!  s.  0.  hoscha;  ferner  über-ö!  womit  man  den 
Fährmann  herüber  ruft  (hol  über!)  ZReuss;  ü-ö!  vor- 
wärts! S;  hu-ö!  Z  Ruf  an  Zugtiere,  vorwärts!  Narrö, 
d'Chueh  schadö!  pflegte  der  Viehhüter  zu  schreien, 
wenn  ein  Rind  über  die  Grenze  schweifte  Ap,  LZbll- 
WEOEB  1738.  ~  Vgl.  Sehaden. 

Ywdt  mit  a  111  oder  daraus  abgeschwächt  und  sich  zu 
H  weiter  Terdumpfond.  Die  schwache  Plnralbildung  Chinde, 
Lüte  Z,  welche  sich  für  den  Vocat,  z.  T.  nur  für  diesen, 
festgesetzt  hat,  gewinnt  ebenfalls  dem  Vocat.  Sg.  gegenüber  den 
Anschein  einer  Abschw&chnng  zum  Behuf  der  Differenzierung. 
Mannt»  udgl.  im  Sinne  dos  Nomin.  mehr  nur  in  scherzhafter 
oder  gemütlicher  Rede.  In  F  soll  sich  Atio  als  Vocat.  von 
Atta,  dem  Nom..  abheben. 

ö  8.  ob-hin,  -sich,  auch,  an  [ohne]. 

5 1  Ausruf  jähen  Schmerzes  Ndw.  -     Vgl.  ö  /. 

oi!  1.  Ausruf  des  Schmerzes,  o  weh!  B;  Sulo.; 
Obw  oije!  -  2.  der  Ablehnung  U.  -  3.  der  Be- 
wunderung: oij  oi!  ZSth.     -  Vgl.  ai!  an! 

U.  Kontenanten-u:  der  Buchst,  r.  So  In  den 
ZLandschulen    vor    den    Dreissiger    Jahren    (Lehrer 

Juokbr). 

Kwii.  verderbt  aus  Kontonant. 

U  ü,  Uw  m.:  Uhu,  bubo. 

Die  Grundf.  zu  Ü^tel,  Üle  usw.,  //uir,  Uku  usw.  Von 
Wz.  tt,  nv  schreien;  vgl.  gr.  otÖetv,  lat.  owrc  jauchzen.  Der 
Vogel  jauchzt  nilmlich  ,wie  ein  betrunkener  Bauer'  hui  oder 
MÄtt  pnÄH  (pnhm)  hfthn!   und   heisRt  daher   auch   fiuffffehutr. 


Ifüruw,  Hui-,  liu-,  Puivogel,  Hauri,  Pukvi,  Hukui,  JÜukai, 
ffuher,  Hukder  udgl.    —    Zss.  n-vngglem. 

Hüru  m.:  Uhu,  bubo.  ,Hüru  vel  Hüruw.*  Gcmv. 
1555.  ,Von  dem  Quwen  oder  Hüni.  Bubo.'  Hsoml. 
1557. 1600.  ,Hüru.*  Mal.  In  der  lebenden  Volksspr.  nur 
unverstanden  noch  erhalten  in  der  Form  Hürilf,  s.  d. 

Von  huren ^  laut  rufen,  alM  Ifn  Grunde  eine  tautologische 
Zss.,  nicht  mehr  sagend  als  das  einfache  Hüri^  s.  Wackern. 
Voc.  •  42.   50.   —    Vgl.  /inrW«*««',   Crhn"',   H»m»inegtl? 

nl  1.  «'  Interj.  des  Schmerzes  Bs.  -  -  2.  «'/  Interj. 
der  Freude,  des  Wohlbehagens.  Dimin.  ulil  u-^ii  Kdspr. 
Bs.  Sonst  nnr  mit  nachfolgenden  andern  interj.  Lauten : 
u-au!  Ausdruck  heftigen  Körperschmerzes,  z.  B.  bei 
Operationen,  o!  weh!  VA).  -  n-dä-dn!  Ausdruck  der 
Schadenfreude  GT.  —  w-/rt,  uiä!  Nachahmung  des 
Jagdhorns.  yEr  hlöst  iV  Hom,  git  '*  Zeichen  a  zur 
Jagd:  utä!  utä!*  Sohiu>.  —  Mit  Ute  hatz  hatz  balz! 
oder:  ü-hätz  bätz  bätz!  betteln  die  Fastnachtsmasken 
die  Leute  an  Z.  Vgl.  äö-,  htl-bätz!  —  n-zie,  zie! 
Lockruf  für  Kälber  GSa. 

n  s.  un,  und. 

li:  Treiberuf  für  Zugtiere.       Vgl.  hü!  -     Zss.  üö! 

&  vr  Uw,  li  Ap  t,  e  u  eiw,  ew  W,  äii  Ap  t. ;  SonSt. : 
Th;  Z,   »  „X  Jt  W",  I  Scw;  Sohw;  Th;  Zo;  Z:  euch. 

Dial.  S.  105.  W.  185.  Mhd.  »n,  eigen«.  Dat,  aber 
schon  frühe  mit  dem  Acc.  (iuch)  vermischt,  und  so  auch 
bei  uns  sogar  in  den  MAA.  (Uw;  W),  welche  beide  Formen 
besitzen.  E,  je,  %  sind  die  enklit.  Formen.  Auffallend  ist  in 
WMA.  der  Diphth.,  welcher  sich  nur  (für  eu)  aus  dem  »r 
entwickelt  haben  kann.    -    S.  auch  Urh. 

u-e,  u-er,  u-i  s.  üfhin,  üfher.  U-eise  s. 
Ämese.        ü-e,  ü-er,  U-el  s.  uire  usw. 

üe:  Ulrich  OT. 
ue,  ue-e  .s.  üfhin, 

ne-  untrennb.  Vorsilbe  mit  nicht  ganz  klarer  Bcd. 

Ahd.  mhd.  w>-,  aber  schon  in  der  ä.  Spr.  selten.  Gr.Gr. 
2'  774.  Uotteßen   vel    plezan:   ptttacus,  Heftpflaster  bei 

Hattemer  1,  289,  uo9taßon  235.  Über  uotaud  Flicklappen 
Lanzelot  6023  s.  B&chtold,  UvZatx.  42  f.  Heute  nur  noch 
in  dem  Ortsnamen  UnrUe  (Uoteimn);  viell.  (vgl.  uo-fantf) 
abgelegene  oder  abschflstsige  Wiesen.  Vgl.  ahd.  uohdfdt,  lora 
prffirupta. 

Uewiser  m.:  Name  einer  Apfelsorte  Th. 

nil  1.  Interj.  des  Ekels  Ap;  Ndw;  ScnSt.  —  2.  des 
Schmerzes,   der  Furcht,   o!  ach!  Ax;  Bb;   B;   G 
Soh;  Z.   ui  au!  Kdspr.  Aa.     -  3.  Lockruf  für  Kühe. 
MnmicH. 

u  i  s.  üf-hln. 
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IL  Abteilung. 

Worter,  deren  Hanptsilbe  vocalisch  anlautet  und  consonantisch 

auslautet. 

Ab  (aab),  ab,  aib,  anb,  aiib,  eb,  eib,  enb,  ib^  ieb,  ob,  ob,  üb,  Qb,  ueb,  üeb. 

BncBRKUiro.     Mnn  yerKleieh«*  anch  dio  Ornppoii  mit  anlautendem  H — . 


ab  1.  Präp.  äp  Art;  Bs;  Geb.;  sonnt  üb,  1.  rein 
räamlich:  Entfernung,  a.  yon  etwas  herab  oder 
hinunter^  was  oft  durch  ein  dem  Sahst,  nachfolgendes 
abe  noch  deutlicher  bezeichnet  wird.  Ab  em  Baum 
abe,  Tom  B.  herunter.  Bei  Ortsn. :  Ab  Gas,  von  (dem 
hoher  gelegenen)  Gais,  dagegen  ro  St  Galle.  Ds  Vre- 
ndi  ah  em  Gugffisberg.  ,Ab  Davaas  uss  den  Pündten*. 
aus  (dem  Hochtal)  Davos.  1613,  Taufb.  Zollikon.  Da- 
her manche  yon  Ortsn.  entnommene  Familienn.«  wie 
Ahffberg^  Abplanalp,  Abegg  (Egg  Bergstrassen  Ober- 
gang);  dazu  vgL  Familienn.  wie:  Von  Matt^  Von 
Moos,  Von  Tobel.  —  jyChüe  8%  [sind]  ab-^m  Berg, 
ins  Tal  zurückgekehrt  B.  «Darab  [yon  der  Stange 
herunter]  und  widcrumb  darauf.*  Vooblb.  15o7.  «Mit 
dem  fech  ab  den  Alpen  farcn.'  1573,  UMbt.  .Ab  der 
Kanzel  verkünden.*  Z  1650.  .Kornsäcko  ab  meiner 
Schütte.'  HPbst.  1783.  Von  Heilquellen,  welche  von 
mineralhaltigem  Grund  ab  fliessen,  z.  B.  ,Das  wasser 
diss  bads  louft  ab  alet  und  kupfer'.  Unot  373.  Ent- 
sprechend: trinken  ab  — .  vom  Abguss  oder  Absud 
heilkräftiger  Pflanzen,  z.  B.  ab  Ckriesi,  ab  Lindebluest 
trinken.  -  b.  Ortsveränderung  überh.  a)  Ent- 
fernung, so  in  formelartigen  Verbindungen  mit  Subst. 
ohne  Art.:  ab  Ort,  Brett  (vgl.  u.  ab-enh  Lade),  Fleck , 
Platz,  SchiUz,  Statt,  Tatsch,  Acher,  Ösch,  von  der 
Stelle,  ».  diese  WW.;  ab  Sits;  ab  Weg;  ah  Hei"^; 
ab  Stutz.  Einen  ab  Satz  nehmen.  Dagegen  mit  Art. : 
,Ab  einem  ort  an  das  ander  ziehn.'  Fris.  ,lnen  sige 
nützit  ah  dem  tag  von  Luzern  geschriben.'  1521.  Act. 
Strickt.  ,Ab  dem  weg  gon,  ex  itinere  deflectere.'  Mal. 
,Ab  dem  weg,  deyius.*  ebd.;  Dbhsl.  1677;  ,ungelegen\ 
Frib.  ,Er  ist  ah  der  gesicht  [aus  dem  G.]  verschwun- 
den.* Mal.  ,Ab  den  Augen  kommen.*  1523,  Absch. 
.Eim  ah  den  Augen  gon.'  Fris;  Mal.  ,Gehe  mir  ab 
den  Augen!'  HPbbt.  1790.  Jetzt:  ab  Auge!  Z.  Um- 
gekehrt vom  Standpunkt  des  Sehenden  aus :  , Ab  denen 
meine  äugen  niemer  kommend  [sich  nie  abwenden]/ 
Frib.  Er  hat  kes  Aug  ab-em,  wendet  kein  A.  von  ihm 
ab.  Ah  Aitg,  ab  Herz,  aus  den  Augen,  aus  dem  Sinn; 
Sprw.  ,Ab  der  Gemeinde  wieder  zu  den  Eltern  kom- 
men*, aus  der  Versorgung,  Verkostgeldung  durch  die 
Armenpflege.  Gotth.  Drab  milese'*,  von  der  Arbeit 
weg  Af.  ,Kumpt  mir  Geschafft  das  ich  offt  darab 
müssen  laufi'en.*  ÄoTsgrudi.  Drab  go**  (die  brütende 
Henne)  Z.  Wenig  drab  laege,  emsig  an  der  Arbeit 
sein  B.  ,Ab-em  Namebüechli  g'luegt*.  auf  die  Seite 
geschaut.  BWtbs.  Ab  der  Hand  sl",  unbequem  Cum. 
Ab  der  Hand  gö,  untreu  werden  Ap;  L;  Ndw.  .Was 
man  also  grüen  und  ab  der  Hand  isset.'  Villinobb. 
.Ab  dem  Wind  bringen*,  aus  dem  Freien  in's  Zimmer. 
HPest.  1790.     Ab-em  Luft,  an   einen  windfreien  Ort 


Ap.  Ab  der  Narig  cho**,  schlecht  genährt  werden  Z. 
»Gestorben  und  ab  der  Welt',  abgeschieden,  Gotth.; 
und  in  abstracterem  Sinne:  ,Eisi  war  es  erleidet  in 
der  Einöde;  so  sy  best!  Zyt  da  ab  d.  W.  zuez'bringe.* 
ebd.  Nöd  ah  dW  Welt  dehdm  st,  nicht  ganz  abgelegen 
wohnen  Ap.  Jmdn  ,ab  der  Welt  richten*,  hinrichten. 
1588.  ,Die  Schlüssel  ab  den  Kasten  nehmen. *  HPxst. 
1790.  Ab-em  Lade  werdie,  Arbeiten  fertig  machen  B. 
Oppis  ab-em  Stecke  haue,  den  Stock  kürzer  machen. 
!  ,Sich  werfen  ab  Einem*,  von  der  bisherigen  Obrigkeit 
oder  von  der  Partei  abfallen.  1336/1446,  ZChr.  Ab  de 
Worte  gäy  nicht  Wort  halten  Z.  »Einen  drab  nehmen*, 
durch  Zureden  von  trüben  Gedanken  abbringen.  1519, 
Stockar.  .Ab  der  materi  komen*,  vom  Gegenstand  der 
Kedo  ab.  Hobpu.  Ab  der  Meinig  dm,  nicht  mehr 
wissen,  was  man  wollte  Z.  .Kertc  er  sy  abe  der  Zu- 
versicht* ScHEBER,  GHdsclirftn.  ,Gieng  sy  dick  fastend 
gantz  ab  dem  tisch.*  ebd.  -  Zeitlicher  Abstand, 
aber  oft  noch  mit  räumlicher  Grundlage:  ah  Tisch 
bete,  das  Gebet  nach  der  Mahlzeit  verrichten,  d.  h. 
bevor  man  den  T.  abdeckt;  anton.:  über  T.  b.  Beides 
auch  schon  bei  HBull.  und  1645  JHHofjistr.  I  cliomma 
(chumme)  ab-em  Essa,  nach  dem  Essen,  dagegen  vom 
E.,  unmittelbar  vom  Essen  weg  Ap;  Gl;  Z.  Daher 
dann  Zeitbestimmungen  wie:  Es  isch  ah  de  Viere, 
etwas  über  vier  Uhr;  Viertel  ah  achti  AaF.;  Bs,  dWah, 
die  genannte  Glockenstunde  vorbei  B;  Bs.  Grad  ah  der 
Em  trösche",  unmittelbar  auf  die  Ernte.  -  ß)  Her- 
kunft, Ursprung.  ,Die  herren  ab  dem  Rhino.' 
Halbsut.  ,Der  herzöge  besant  alle  sine  diener  ab 
dem  land  und  von  den  stetten.'  1336/1446,  ZChr. 
»Eine  Hochzeiterin  ab  frömbden  orten*,  nicht  aus  der 
Gemeinde  gebürtig.  G  1611.  ,Ein  Pfarrer  ab  der  Land- 
schaft.* 1749,  Herrlibgr.  Ah-em  Märt  cho^  L.  Heu 
ab  der  Wis  Ap.  De  Gra^roub  ah  der  Würze  ver- 
chaufe*,  das  noch  auf  der  Wiese  stehende,  nicht  be- 
reits abgemähte  Gras  B.  .Ein  Geisslein  dem  Metzger 
ab  dem  Messer  kaufen*,  von  der  Schlachtbank  weg. 
b'TOCKAR  1529.  Ah  andren  Lüten  Leder  ist  guet  Bieme 
schulde^  Gr.  »Einen  speisen  ab  seiner  tafel.*  v.Moos 
1778.  »Ab  dem  Brunnen  trinken.*  1692,  JaMeyer.  ,Ab 
den  Zinsen  leben.*  1666,  Hapvbr.  »Der  Jugendt  ab  der 
Bibliotek  verehrt.*  1678,  Z.  ,Die  Figur  seie  ab  einem 
weyblin  gemacht.*  1557,  Vooblb.  Von  einem  Kinde, 
<las  seinem  Vater  in  hohem  Grade  gleicht,  sagt  man, 
es  sei  icie  alt  im  abe  (f schnitte.  ,[Zins]  ab  eim  Hus.* 
1450,    Gfr.  2.    Abstraktere    Anwendungen, 

a)  Beseitigung.  Erledigung»  Befreiung  von  einer 
Fessel  oder  Last;  Abgang  oder  Verlust.  »Einen 
Hund  ab  der  Ketten  lassen.'  Fris;  Pbstal.  1790.  Ah 
der  ühetti  sl,  übergetragen  auf  Menschen :  ausgelassen» 
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übermütig  Z;  B;  gleichbed.:  ab-em  Bändel  «i"  GW. 
Ab-eni  Bwidel  chö,  von  Sinnen  kommen,  sich  nicht 
zu  halten  wissen,  vor  Freude,  Ungeduld.  Sulo.;  GT. 
Ah-em  Böndeli  chö,  ausschreiten  Ap.  Äb-em  Seil  lä, 
loslassen  Ap.  Ab  [von,  aus]  der  Hand  lä  Z.  ,Ab 
hals  kommen*,  von  Erledigung  eines  lästigen  Rechts- 
handels. 1521,  Absch.  und  ähnlich  noch  heute.  ,Sj 
wöltind  ab  der  sachS  sie  los  werden.  1525,  ebd.  (jetzt: 
us'der  S.)  ,Ab  dem  Wirt  gelöst*,  durch  Bezahlung. 
1529,  Absch.  ,Ab  den  kosten  komen',  1)  aufhören 
einem  Andern  zur  Last  zu  sein;  2)  die  eigenen  Un- 
kosten los  werden.  ,Ludent  sye  die  übrigen  ihnen  ab 
dem  kosten.*  Cts.  ,Ab  der  marter  kommen.*  Met.  1694. 
,Ab  der  Noth  sein.*  Pbstal.  1790.  ,Dass  das  schmäch- 
Kch  verweyssen  ab  uns  kome.'  1531,  Jbbaj.  4,  1.  ,In 
acht  Tagen  mag  der  Ansprecher  durch  den  Bichter 
[dem  Schuldner]  ab  den  Unterpfanden  bieten.*  L  1706. 
, Etwas  ab  Einem  tuen,  bringen*  bezeichnet  in  der  ä. 
Rechtsspr.  Zurücknahme  einer  beschimpfenden  Aus- 
sage über  eine  Person.  Rothenburg.  Amtsrecht  v.  1490. 
OsENBB.  alem.  Strafr.  263.  Ebenfalls  als  Abladen  der 
Schuld  lässt  sich  der  der  ä.  Rechtsspr.  geläufige  Aus- 
druck .richten  ab  dem  Missetäter*  verstehen.  ,Ab 
swem  der  Rat  gerichtet,  wil  derselbe  sinen  has  [Hass] 
an  dehein  des  Rates  keren  . .  .*  ZRichtebr.  ,Habe  ab 
nie  keinem  gesehen  richten.*  1401,  BsRq.  Und  noch 
bei  WuRsTis.:  ,Solothurn  solt  alda  ab  malefitzischen 
Personen  allein  mit  dem  Schwort  richten.*  ,Einem 
ab  dem  brod  helfen*,  den  Verdienst  entziehen.  JMsv. 
1692.  Ab  Hü8  und  Hei"^  cho,  Alles  verlieren.  Ab  de 
Chrefte  cho  L.  Ab-em  Schlaf  cho,  nicht  mehr  schlafen 
können  Z.  Es  göd  ab  dtr  Schür,  ab-em  Kapital,  ab 
der  Er,  diese  Güter  leiden  darunter,  es  geht  ihnen 
etwas  ab  Ap.  —  b)  Gewinn,  Erlös,  auch  Gewinn 
an  Einsicht.  ,Darab  [aus  einer  alten  Geschichts- 
quelle] ich  die  warhait  diser  materi  las.*  13361446, 
ZChr.  (vgl.  mhd.  an  den  buochen  lesen).  ,Omen,  loss- 
zeychen,  so  man  nimpt  ab  dem  geschrey  der  vöglen. 
Augurium,  weyssagung  ab  den  vöglen.*  Fkis.  JVc"  ab  — , 
entnehmen  aus-,  schliessen.  »Lösen  ab — *  [Geld- 
gewinn]. Gtrekrupf.  ,Ab  Obs  hundert  Thaler  erlösen.* 
1692,  EscHER.  ,Wei**  si  g'sund  war,  su  war  Ntlt  wie 
ab-ere  zuverdiene/  Gotth.  Entsprechend  von  Seite  des 
Käufers:  ,geben  ab  — ',  etwas  wofür  geben,  Wert  darauf 
legen.  JMoll.  1673.  »Nichts  geben  ab  Streichen*,  un- 
empfindlich für  Schläge  sein.  Hospiv.  Ab  de  Worte 
g&*,  der  Rede  gehorchen,  ,Wir  thuont  nidt  ab  dinem 
sagen.*  SBeat.  Nut  tue  ab  säge**  B  und  nicht  bloss: 
,8ich  ab  einem  muster  oder  bispil  beraten*,  Zwingu, 
sondern  auch:  ,sich  bessern  ab  Einem*,  nach  dessen 
Beispiel.  Schekb»,  GHdschr.,  sowie  bessere  ah  Öppis, 
von  körperlichen  Heilmitteln.  »Gersten,  worab  sie  [die 
Schweine]  guot  werdent*  1495,  G.  -  3.  Causal  =  in 
Folge  von  — ,  über,  ob.  ,E8  fallt  kein  bäum  ab  einem 
streich.*  Hobpin.  »Sterben  ab  brot.*  1557,  Vogblb. 
.Fleugt  ab  seinem  gschrey  zuoher.*  ebd.  ,Das  kind 
bewegt  sich  ab  der  kälte.'  Mubalt  1697.  »Drauf  man 
die  losschüz  gab,  dass  d'pauren  flöhend  drab.'  Lied 
V.  1653.  ,Ab  deinem  Donnerklapf  sind  sie  dahin  ge- 
fahren.' KdMet.  1674.  ,Der  gloub  hat  sich  ab  der 
disputation  gesterkt*  Zwikoli.  ,Wir  stellen  uns  zur 
buss  ab  dem  zorn  Gottes.*  1665,  JMoix.  ,Wenn  das 
Auge  [der  Rebe]  den  Rebmann  im  Grabet  [beim  Um- 
graben] offen  anschaut,  so  erblindet  es  leicht  darab.* 
KiBCHR..  Sprtichw.  Ab  em  chlinste  Bitze  i's  Bett  Ugg^, 


bei  der  geringsten  Unpässlichkeit.  Stutz.  Die  Frau 
habe  ihr  Leiden  verdient  ab  ihrem  Mann,  d.  h.  durch 
ihr  Verhalten  gegen  ihn  verschuldet.  En  Linner  ab 
eim  [einem  Schüler]  rerscMä**  Z.  's  Heu  verschtrlnt 
e  chlin  [schwindet  ein  wenig  zusammen]  ab-em  dorreti 
BRi.  Ab  dem  Lärme-n-erwached  d'Lüt  Z.  ,Wenn  ich 
es  nicht  ab  unserm  Elend  vergessen  hätt«.'  Oottr. 
Ab  g'höra-säga  [vom  Hörensagen]  lügt  ma»  gäre'* 
[leicht]  Gb.  Es  duCs  ab  säge**  Icei  Mensdi  glaube'*^ 
man  muss  es  sehen»  um  es  zu  glauben  U.  Er- 
schräcke  ab  — ,  schon  bei  BMakubl.  TbPlättbb.  1707, 
HioB.  ,Der  Mensch  darab  erblasst.*  KdMbt.  1650. 
Gruse-  ab  — .  So  schon  bei  JMbt.  1694.  »Abscheuen 
ab  den  zwergen.*  Fbis.  »Ein  schuhen  und  vrdrutz  ab 
denen  dingen  [Abneigung  gegen].*  1531,  Bib.  ,Ver- 
driessen,  sich  verärgern  ab  — .*  Zwiboli.  »Das  unwärd 
[die  Geringschätzung],  das  Hoch  vnd  Nidre  ab  vns 
habend.*  1527»  Zw.  ,Etlich  machend  jnen  (sich)  noch 
ein  gewüssen  ab  den  götzen.*  1530»  L  Cor.  8,  7.  »Sy 
habend  nit  all  ein  lust  ab  den  . .  .*  Fbis.  »Ab  seiner 
Trägheit  jameren.*  Hott.  1666.  »Die  klag  ab  der 
kranckheit.'  JMOll.  1673.  »Die  Tfircken  ärgern  sich 
ab  dem  mcyneyde  der  Christen.*  ebd.  »Wird  luegen  suhr 
[sauer  sehen]  ab  solchen  Mannen.*  1701,  JCWsissenb. 
»Ein  Pfarrherr  erfreuet  sich  nicht  ab  unglückhaften 
Pfarrkindern.*  1790»  Nachtl.  Sich  verwundern  ab  — 
schon  PijLTTBB  1519.  »Lätz  tuen  ab  — »*  sich  unsinnig 
geberden  über.  Mahuel.  In  den  meisten  von  diesen 
Fällen  setzt  auch  die  heutige  Volksspr.  trotz  dem 
störenden  Einfluss  der  Bücherspr.  noch  ab,  z.  B.  »Mich 
schüttelte  es  ab  ihnen*»  mir  grauste  vor  — .  Gorm. 
,  Unwille  [Ekel]  drab  ha'.  Id.  B.  D*Nase  rümpfen; 
balgefi;  frö,  trürig,  hdn,  taub  [unwillig»  zornig]  H  oder 
werde;  brüele  [weinen];  jämere;  speuze;  chotze  d'rab, 
beide  bildlich  im  Sinne  von :  Ekel  äussern.  Ab  aUtm 
Elend  müesse**  lachr*.  Wüest,  leid,  lätz  d^rab  tue  oder 
mache,  sich  wie  toll  geberden»  Widerwillen  gegen  Etw. 
in  heftiger  Weise  äussern.  Die  händ  glich  om"*  tö** 
ab-ere,  doch  arg  geschimpft  über  sie.  Stute.  Ab  Jmdm 
oder  Etw.  rede,  ein  AuÄieben  machen,  Gerede. 

Ahd.  aba,  mhd.  abe  ziemlich  selten;  selbst  bei  anserem 
Notker  häufiger  fona,  dessen  Begriff  aber  ein  weiterer  ist ; 
doch  sagt  auch  er:  »niderrinnent  aba  demo  berge.*  Aneh  die 
anderen  bei  Graff  1,  78-74  angeführten  Verbindungen  (dar- 
unter auch  schon  zwei  F&lle  von  caosaler  Bed.)  sind  noch 
unserer  heutigen  Volksspr.  gelAnfig,  und  wie  ungern  der 
Schweizer  von  dieser  eigenartigen»  durch  die  nhd.  Ersats- 
mittel  nicht  erreichten  Pr&p.  l&sst,  beweist  die  Sprache  mo- 
derner Schriftsteller  wie  AFröhlich :  ,6ehn  wir  ab  den  offnen 
Wogen.  -  Ab  dem  Baum  gewahrten  Affen  sie.  —  Der  Nord 
ab  Höhn.  —  Die  Steuern  ab  den  An*n.*  Übrigens  geht 
natürlich  die  ursprQngliche  Anschauung  von  der  Bewegung 
von  oben  nach  unten  in  diejenige  der  Bewognng  von  oben 
weg  und  endlich  in  die  allgemeinere  von  Ortsverftnderung 
überhaupt  Ober :  bei  Waner  ab  der  B&re  wird  Ähnlich  nur  an 
die  Frische  des  Quellwasscrs  gedacht»  nicht  an  den  Fall  des- 
selben. Wenn  uns  en  Stet  ab-em  Herz  ist,  so  reflektieren  wir 
nur  darauf,  dass  dic^Sorgculast  jetzt  hinweg  genommen  ist» 
nicht  auf  die  Richtung  ihres  Verschwindcns.  Ab  wird  so 
fast  syn.  mit  f>on  z.  B. :  ,0  wenn  man  abdecken  konnte  den 
Deckel  ab  den  Seelen!*  Qotth.  »Das  Hemd  ab  dem  Leib  nnd 
die  Schuhe  von  den  Fassen.*  Pestal.  1770;  aber  aUordings 
wird  das  Hemd  auf  dem  Leib,  die  Schuhe  an  den  Füssen 
getragen.  In  der  RA. :  den  ganzen  Tag  nicht  ab  den  Beinen 
kommen  Z  ist  ah  einzig  richtig,  weil  man  sagt:  auf  den 
Beinen  sein;  aber  statt:  ab  der  Hand  e««a,  z.  B.  eine  Birne 
Ap  und  schon  bei  Fris.  und  sogar  bei  Notk.»  sagt  man  auch: 
«N>  H.  Z.     Hinwieder    ist   ab  enand,    entzwei    (nchon   1557, 
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Vogelb.  41b  einander  schneiden^),  nicht  ganz  gleich  von  enand, 
indem  jenes  meistens  gewaltsame  Trennung  durch  Brach, 
Schnitt  nsw.  beseichnet.  Die  mit  ah  charakterisierte  Be- 
wegung löst  also  in  den  meisten  FftUen  einen  mit  ^uf  be- 
zeichneten Ruhezaütand  ab,  w&hrend  dem  von  ein  zu  gegen- 
Qber  steht.  Der  ApAnsdruck :  Einem  ap-em  LUi  ni,  Tom  Lohne 
Etwas  abziehen,  beruht  auf  der  Vorstellung  des  aufgehftuften 
Geldes.  Dem  Ausdruck  ab-em  Für  «i**,  ni**  (nehmen)  ist  der 
06  «r*,  ob  Aa"  correlat.  In  manchen  Fällen  bedient  sich  das 
Nbd.  wohl  auch  noch  der  alten  Pr&p.,  aber  nur  in  gebundener 
Weise:  für  Maler's  ,£in  schand  ab  im  leinen,  crimen  avertere 
a  se'  sagt  Jenes  ,Ton  sich  ablehnen/  —  Bed.  3  ist  dii> 
abstrakteste,  welche  doch  aus  der  Grundbed.  (des  Ursprungs 
einer  Quelle)  noch  immer  leicht  abzuleiten  ist,  wie  ja  auch 
der  lateinische  Ablativ  nicht  Casus  der  Entfernung  geblieben, 
sondern  auch  Casus  der  Ursache  geworden  ist.  Auch  ans 
der  Vorstellung  des  zeitlichen  Abstandes  entwickelt  sich,  oft 
mit  nnmerkliehem  Übergange,  die  der  Causalität.  So  z.  B. : 
,Die  Stette  wurden  ab  dem  Sieg  hochtrechtiger/  V^urstis. 
.Als  ich  ab  od.  von  der  reiss  mfld  war,  e  via.*  Vocab.  E.  XVII. 
Während  mit  ab  gewöhnlieh  die  Todesursache  bezeichnet  wird, 
ist  es  noch  rein  temporal  verwendet  von  Fris.  1568 :  ,Sy  sterbend 
ab  dem  lernen,  das  l&ben  ist  nit  lang  gnuog,  dass  man  es  alles 
gelemen  möge%  mitten  davon  weg  =  nhd.  ob,  über.  Die  am 
weitesten  gehende  Übertragung  unserer  Präp.  (auf  den  Urheber) 
findet  sich  bei  Ansh.   1,  27:  ,Grüwel  ab  ihnen  verursacht-.* 

ab  II.  Adv.  ab  Uw,  ab  u.  ab  Aa,  äp  Bs;  U,  ab  Ap; 
GEt.;  L;  G;  See;  Sj  Th;  W;  Z,  äp  Gnt  1.  hinab, 
herab;  absolut  stehend  nur  noch  in  Ob;  PPo.;  W, 
aach  hier  mit  den  Syn.  abher,  abhin,  absich  daneben. 
,Und  ab  gant  an  daz  vazzer.'  ZChr.  1336/1446.  ,Wa8 
100  gnldin  dz  best  [der  höchste  Gewinn  bei  dem 
Schützenfest]  and  demnach  ab  und  ab*,  stufenweise 
abnehmend.'  Edlib.  Allgemeiner  mit  adv.  Accus,  ver- 
bunden: ^fIar*V  d'Halda  ab,  den  Abhang  hinunter; 
(TStatt  üf  und  ab.  lyBaggen  ab  luege,  beschämt 
blicken  Ap.  De  Bhi**  ab  sdiwlmme  Bs.  D'Bire  sind 
de  Baum  ab,  Nässe  hat  die  Aussicht  auf  Ertrag  der 
Birnbäume  zerstört  Z.  Ein  Mal  vor  dem  Accus. :  ,Si 
liezent  einen  floz  ab  daz  wazzcr.*  ZChr.  1336/1446. 
Sonst  «Das  wasser  ab  fahren,  secundo  flumine.'  DENasi.. 
Mit  Ellipse  eines  Ptc.  und  davon  abhängigem  Objects- 
accus.  kann  gesagt  werden:  de  Huet  ab  VhaUe,  den 
Hut  abgenommen  behalten.  -  2.  hinweg.  ,Ab!  cedite 
hinc,  queso!*  Hospix.  Ab!  Rut  auf  der  Schlittbahn  Z; 
auch  ap-he!  ZW.;  ä-be-abf  etwa  mit  dem  Zusatz:  oder 
i  sehlä'der  's  Bei  (schms-der  e  Bä)  ab!  ZStdt;  Th. 
Ab  auch  bei  der  Schi£ffahrt,  um  Begegnende  zum  Aus- 
weichen zu  veranlassen  Sch;  Th.  Ab!  ruft  ein  Schütze, 
wenn  er  durch  einen  guten  Schuss  einen  Andern  fiber- 
troffen zu  haben  glaubt  Ap.  ,Vom  Weg  ab',  auf  die 
Seite.  ,Wind  ab  [gehn]*  an  einen  windfreien  Ort. 
GoTTR.  ,Üch  ab  und  har  heim  zuo  fUegen',  hinweg 
and  nach  Hause.  1522,  Strickl.,  Act.  Ab  und  zite, 
hin  und  her  Bs ;  dann  und  wann  B ;  mehr  öder  minder 
Ap.  Den  Verlust  einer  bevorzugten  (gleichsam  er- 
höhten) Stellung  bedeutet  ab  bei  gewissen  Spielen, 
z.  B.  ab  smj  von  der  Barre  abtreten  müssen,  die  Partie 
verspielt  haben  Bs,  und  schon  1662  bei  Ked.:  ,Du 
bist  ab,  tu  perdidisti  lusum.*  In  üf  ufid  ab  maeke; 
es  seil  üf  und  ab  gü**,  um  den  ganzen  Einsatz  spielen 
Gl,  treten  das  Legen  des  Geldes  auf  den  Tisch  und 
das  Wegnehmen  einander  gegenüber;  vgl.  faire  la 
belle,  eig.  säubern  Tisch.  Zu  Ende:  ah,  ab!  Ruf. 
womit  Mäder  verkünden,  dass  sie  ein  Stück  zu  Ende 
gebracht,  ,ab getan'  haben  Ap;  vgl.  ab  h<m.  ,Ab  und 
todS   in  ä.  Kanzleispr.  neben  .abe  und  quit.  kraftlos 


und    ab' ;    ,ab    und    unkreftlg*,    BsRq. ,    rechtsgültig 
erledigt,  beigelegt.    ,T.  und  ab  sein  lassen/  Hobpin. 
.Dass  diser  span  ganz  und  gar  usgelöschen,  hin  und 
abweg,  t.  und  ab  syn  soll.*  1529,  Absch.;  ,t.  und  ab, 
gericht  und  geschlicht.*  ebd.   Aber  auch  von  früheren, 
^nunmehr  aufgehobenen  Bestimmungen:   ,dz  was  alles 
hin  und  ab.*   Edlib.,  von  der  Abschaffung  der  katho- 
lischen  Gebräuche.    ,Da8s  alle   verheissungen   vfge- 
haben,  ja  t.  rnd  ab   syend.*   Gualth.  1584.    Ab  sin 
(cd),  wie  in  der  eben  besprochenen  Verbindung  par- 
ticipial).     1)  mit  Sachsubj.:   von  seinem  Platze  ab- 
getrennt oder  abgegangen  sein,  z.  B.  von  einem  Knopf 
am  Kleide,  von  einem  Fleck  auf  der  Haut,  vom  Schnee 
am  Boden,   einem  Rad  an  der  Achse,   einem  Gliede. 
auch  von  einer  Last  auf  dem  Herzen;  vgl.  I  2.    So 
auch  aktiv:  Etwas  ab  ha*",  mache^  udgl.,  und  prägnant: 
Einem  d'Bei**  ab  flueche,  Blätz  ab  rüeme,   dem  Tüfel 
es  Or  ab  laufe,  d.  i.  die  betr.  Tätigkeit  im  höchsten 
Grade  ausüben.  Mit  Bez.  auf  den  Kochherd  vom  Feuer 
abgehoben  sein,  also  von  Speisen  gar  gekocht  sein 
(anton.  ob  sin)  Ap;  L;  auch  persönlich  gewendet:  mit 
Kochen  fertig  sein  Ap.   Von  einem  Rechnungstermin : 
abgelaufen  sein.   ,Er  mUes  warte,  bis  d'Bechnig  ap  sig.* 
Bbxitbmbt.  ~  2)  mit  Personensubj.;   von  Tieren,  die 
angebunden  waren :  sich  losgemacht  haben ;  vgl.  I  2,  a ; 
von    Menschen,    bildlich:    ungebunden,    ausgelassen, 
lustig  aufgelegt  sein  Aa;   Bs  (auch:   ap^m  Seil);   Z. 
Ferner:  von  einer  Last  befreit  sein.    Er  ist  iez  vilem 
ab,  Trostforrael  beim  Tode  eines  schwer  Geprüften. 
Dabei  kann  aber  Zweideutigkeit  entstehen,  wie  z.  B. 
bei  Gotth.  Schulm.  2,  86:  ,der  Matter  war  er  ab',  die 
Last,  für  ihn  zu  sorgen,  war  der  Mutter  abgenommen, 
sie  war  ihn  los,  nicht  etwa:  er  war  sie  los.  —  Etwas 
ab  si:  in  Abrede  stellen,  leugnen,  z.  B.  eine  Schuld. 
So  schon  1519:   ,Als  die  frow  der  eigenschaft  nit  ab 
ist',  zugibt,  dass  sie  eine  Hörige  sei.  Eoli,  Act.    Einem 
Etwas   ab  si:    verwehren,    abschlagen,    verweigern; 
auch :  einen  Vorteil  oder  Genuss  vorenthalten  Z.    Ab 
werden,  los  werden.  1531,  Macc.  4,  58.    Ab  chofi  1)  in 
lustige  Stimmung  geraten;     -  2)  sich  von  Geschäften 
losmachen;  —  3)  von   einer  Last  befreit  werden;  - 
4)  Waare,   die  man  gern   verkauft,   los   werden,  ab- 
setzen; --  5)  ein  Ziel  verfehlen;  --  6)  die  Besinnung 
verlieren.    Ab  han,  ein  Stück  Arbeit  abgetan  haben, 
von  Schnittern,    Webern  Aa;  Bs.        Ah  gän,   1)  eig. 
abnehmen,  abwärts  gehen,  vom  Wohlstand.   ,Es 
stände  umb  einen  wol  oder  übel,   es  gange  den  regi- 
menten  uf  oder  ab.*   1569,  LLav.     Wenn  's  Eim  ab 
göd,  göt  's  dem  Andere-n-nf  L;    auch   a-be-ah  gän; 
,Rekholderholz    ist  all  mein  hab,   Mein  Handelschafft 
geht  a-be-ab.*  1749,  BsAusrufb.;  auch  unpers.:  es  gät 
mir  a-be-ah;   substant.  —  Abgang,  Abnahme:   Vs  oder 
im  A-be-ah  gä**,   im  A-f^e-ah  .s?"    h'onSt.;    Z.    -    Syn. 
Bunzifal.  —  2)  bei  der  Rechnung  abgezogen  werden ; 
so  z.  B.  scherzhaft:    iras  me  ist,   gäd  ab,   was  hinzu- 
gelogen ist,  muss  abgerechnet  werden. 

Ab  in  der  Composition:  1.  abwärts.  Ab-fnuf,  Abdachung; 
ab-tätj,  schief  gelegen,  vor  Vben  hAiifig  mit  der  Bed.  .zu 
Boden':  -•*«»,  vom  Pferde  steigen.  2.  hinweg  (seitwftrt«). 
fern:  -Graben,  Abzugsgraben;  -Schihl,  SeitendHch;  -t rÄim'^,  von 
der  Sonne  abgelegen;  -lan,  loslassen  (einen  SchuHs,  Schrei): 
-reden,  irre  reden:  -bitten,  um  Entlassung  bitt<jn:  -^vhlaijcn, 
mit  der  Trommel  das  Zeichen  z\\m  Abtreten  geben.  Mit 
Übertragung  auf  den  Geschmack :  Aft-Mamj,  Beigeschmack.  - 
3.  abstraktere  Anwendungen,  a)  Vollendung:  -rütiten. 
fertig  zubereiten;   -danken,  das  Scblussgebet  verricht<.»u.     In 
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aMi/fäbeUu,  -mugtn  hat  06  yiell.  mehr  den  Begriff  der 
EntfernuDg  (rgl.  b).  Abnutzung;  Tgl.  I  2,  a:  cUf-mennen, 
r.  Zugtieren ;  eigentümlich  prfignaut  d' Finger  abstden,  immer- 
fort stehlen.  Abstrafung  mit  Schiftgen  oder  Worten:  4e9en, 
-iidereH.  —  h)  Beseitigung;  daher  Abwehr,  Verhin- 
derung: ab'9trecken,  verbieten;  -tti^rtn,  durch  Stimmenmehrheit 
verwerfen;  -nkachen,  ahwcndig  machon;  -rwfen,  Münzen  ausser 
Curs  oder  im  Wert  herab  setzen;  -ewen,  durch  Essen  ein 
Übel  vertreiben.  —  c)  Erlangung  eines  Obj.  durch  die 
(fortgesetzte  und  vollendete)  T&tigkeit:  -trd&ti,  durch  Pro- 
ccssieren  abgewinnen;  '»cklichen,  schleichend  überraschen  (ein 
Tier  auf  der  Jagd).  -  d)  Vba  erst  zum  Zweck  einer  Ver- 
bindung mit  ah  von  Subst.  gebildet,  wobei  das  Subst.  als 
Mittel  oder  als  Obj.  oder  in  noch  anderui  Verhältnis»  gedacht 
wird:  -yebwH,  mit  einer  Gebse  abschöpfen;  -hagen,  durch 
einen  Hag  abgränzen;  -»chweUneti,  den  Schwoiss  abwis«ben; 
-ducken,  abdecken  (ein  Haus);  -rt^dm,  der  Reihe  nach  ab- 
wechseln; 'laßeren,  in  Klafter  abteilen;  -§e{len,  vom  Seil 
ablösen.  --  e)  Fftlle,  wo  unserm  ab-  in  der  Schriftspr.  ein 
anderes  Präfix  entspricht:  Äb-Tntg,  Ertrag;  -Oünstling,  ein 
Missgünstiger;  -arten,  ausarten;  -«trecken,  verrenken;  -richten, 
entrichten:  -regnen,  durchnässen;  -trapj)en,  auftreten;  -geben, 
ergeben  u.  a.  -  f)PleonAstisch  oder  nur  verstärkend: 
-»chtcfneH,  (hin)schwindcn;  -letzen,  Abschied  (Letze)  geben  oder 
nehmen.  -  g)  Bloss  scheinbare  Zss.,  aus  Unulcutung  und 
Anlehnung  hervorgegangen:  ablang;  Ab»trenze;  Abheu.  — 
NB.  Die  der  lat.  Sprachfamilio  abgeborgten  WW.  mit  Präfix 
ah  B.  je  unter  dem  zweiten  Teile  der  Zss.  -  Zu  ab  und  den 
hier  folgenden  Zss.  vgl.  abbin! 

oben-:  von  oben  herunter  oder  weg.  0.  fte^,  oben 
wegnehmen,  z.  B.  Eahm  yon  der  Milch;  auch  d' Milch 
o.  fi^  oder  einfach  iVM,  ahne,  abrahmen.  Es  o.  mge, 
Heine  Meinung  frisch  heraus,  rundweg,  unverholen 
aussprechen  Z.  Als  Subst.  n.  Ohtn-lthUj  Anschnitt 
am  Tordern  Ende  des  Langbrotes  Gl. 

..obc nabig:  hochmfitig,  stolz.  Eim  obenabig  g&*, 
Einen  von  oben  herab  behandeln  Aa;  B;  L."* 

ober-ab:   von  oben  herunter  TG.  —  Von  ober  für 

ol:en;  doch   Vgl.  auch  ember-ab, 

über-:  über  Etw.  hinunter,  z.  B.  in  ein  unteres 
Stockwerk  [über  die  Treppe  hinab]  G».  .Ü.  gefallen*, 
vom  Pferd  herab.  Pbib.  ,Fiel  ü.  [vom  Steg]  ins  Wasser.* 
Stockab;  über  einen  Fels  hinunter.  Plattbb;  von  einer 
Wand  zu  Boden.  BsChr.  ,Er  Hess  sich  überab'  über 
eine  Mauer  hinunter,  ApRChr. 

em-  auuxb,  »tnab,  mah:  hinab,  herunter,  z.  B.  vom 
Berg  in's  Tal  W. 

embr-  ^mbr-,  umbr-  BO.,  {mbr-  BAd.:  1.  hin-,  her- 
unter BO.;  im  Gegensatz  zu  nebenher  gehenden  syn. 
Adv.  bes.  von  steilen  Örtlichkeiteu  BSi.  --  2.  unten 
BHa. 

vor-  j'öräp  Bs:  1.  räumlich  „vorweg,  ohne  aus- 
zulesen" Bs,  (vorn)  weg.  .Ob  er  eine  Sau  mangle, 
...  es  war  m*r  aständig,  eine  v.  z'gäh',  ich  wäre  ge- 
neigt, die  erste  beste  zu  verkaufen.  Gotth.;  voraus. 
Ganged  ir  v.  [wir  kommen  nach]  BR.  Zum  V,,  zum 
Voraus,  für's  Erst^)  1j.  ,Vorus  und  ab',  ein  für  alle  Mal. 
1538,  KuBFF.  —  2.  bildl.  besonders  Bb  und  schon 
1538  KuxFF.    ,Fürnemlich  und  vorab.'  Bbbit.  1(513. 

bevor-;  1,  zuvorderst.  1691,  Kukol.;  voraus, 
vorerst.    Wübbtib.    --    2,    besonders.    Hott.    1666, 

WuBBTIfl. 

zuevor-:  zuerst,  imprimis.  Zwingli;  besonders, 
prffisertim.  1563,  Tiere. 

binden-:  7t.  cho,  den  Kürzeren  ziehen,  zu  kurz, 
zu  spät  kommen  B;  L;  Ndw.  HindenfhinderJ-ab  ne 
mü^se,  sich  mit  dem  Letzten,  Schlechtesten  begnügen 


müssen  Ba;  B;  8;  nachgeben  müssen  Bb;  FMu.  ,HüiteD 
ab  sehen,  sehen  [und  nehmen]  was  Übrig  bleibt'  Gotth. 

neben-  n^bemip  Bb:  n.  cho,  ein  Ziel  verfehlen, 
beim  W^erfen,  Schiessen  GEObS.j  bei  Seite  geschoben, 
hintangesetzt  werden,  zu  kurz  konmien  Aa;  Bb;  B. 
n.  trampe,  daneben  treten,  einen  Fehltritt  tun  Bs. 

her-  br^p:  herunter  WL.     -  S.  emher-ab, 
berg-  h.-d.:  1.  wie  nhd.       2.  bildl.,  dem  Verderben 
zu,  mit  Bezug  auf  das  Abnehmen  der  leiblichen  oder 
der   ökonomischen   und  moralischen  Kräfte*.        Syn. 
rain-ah. 

rain-  r^^iab  Z  =  berg-ab. 

„rein-:  r.  nehmen,  vorn  ab,  ohne  auszulesen.^ 
Vom  Adj.  rein. 

durch-  durah  Aa  ;  Z.  dwab  GT. :  abwärts ;  am  Himmel 
gegen  Westen  Aa;  Z.  Durah  isch-es  nidsi*'^,  tauto- 
logisch  vexierender  Wetterbericht  Z ;  talwärts  G,  Ver- 
stärkt dardurch-.  derdurab  Bb;  dfdurdb  Z.  Durah  und 
ab,  immer  weiter  abwärts. 

des-:  von  dem  genannten  Punkte  oder  an  der 
genannten  Strecke  hinunter.  ,l)enn  ab  [1.  ob]  dem 
hag  hin  an  St.  Stephansmattli  und  des  ab  . . .'  L  14'20. 

wind-:  von  einem  dem  Wind  ausgesetzten  Orte 
weg.    .Unter  Dach  geflüchtet   und  WMnd  ab.'   Gotth. 

Vgl.  0.  ah  dem  Luft,   M^ind. 

kurz-.  ,Sy  weitend  k.  ab  nit  aufinerken',  durchaus, 
absolut  nicht.  1581,  Sachak.  7,  11.  ,Damit  ich  wisse 
kurzum  ab',  ohne  Umschweife,  ein  für  alle  Mal.  SBbat. 

Ker-:  , Einem  den  Kehrab  machen',  hinwegräumen. 
1712,  GöLDi.  ,Den  stillschweigenden  K.  tanzen  ohne 
Pfeifer',  heimlich  und  still  abziehen,  von  einer  Be- 
satzung. JRWtbs  1822.  -  Ker  Imper.  dos  A^b.  kereo: 
vgl.  das  gyn.  »chub-tdt. 

Krag-  machen:  den  Hals  umdrehen,  den  Garaus 
machen,  tödten,  bes.  kleinere  Tiere,  Vögel;  in  roher 
Spr.  auch  von  Menschen  SonSt.;  Z.  —  Bald  mit  Dat.  P., 
bald  mit  der  Pr&p.  ,mit';  oder  auch  trs. 

Blätz-  m.:  ein  abgerissenes  Stück  Haut,  eine 
leichte  Wunde  Aa;  S;  Z.  CMebe*"  wie  Zundel  uf-eme 
Bl.  ,Man  ruft  da  gleich:  Hellauf!  Haaraus!  Pletzab! 
und  fordert  sich  heraus.'  Dibtbch  184 1.  Auch  Dimin. 
BUitzahli.  Meistens  mit  .haben',  en  BL  ha**,  doch  auch 
mit  scherzhafter  Übertreibung:  schier  Bl.  ab  blange**. 

schab-  fc*  Aa,  i>±  B;  W;  Z,  tHcftabah  L;  W: 
1.  präd.  Adj.  verloren,  zum  Verderben  bestimmt; 
Nichts  mehr  wert,  zu  Nichts  mehr  tauglich,  entkräftet: 
verachtet  Aa;  B;  L;  W;  todmüde  L;  beschämt,  caput 
BBe..  Ri.;  überständig,  von  alten  Jungfern  und  Jung- 
gesellen Aa;  L.  Hürötet  mls  Meitschi,  m  bin-i  tuch. 
LVolksl.  ,Frauenlieb  ist  fahrende  Hab,  heut  lieb  und 
morgen  Seh.'  Sprw.  1821.  Früher  jedenfalls  üblicher 
als  jetzt.  Bei  Man.  im  Sinne  von  ,das  Spiel  verloren 
haben.'  Auf  ein  durch  übertriebene  Liberalität  und 
Luxus  ruiniertes  Vermögen  wendet  Ambh.  1526  den 
Spruch  an:  ,Aller  weit  hab  ytel  seh.  Willt  nit  seh., 
nach  gott  so  trab,  so  bstaht  din  hab.'  ,So  einer  aber 
ain  hocher  summ  darbutt,  so  muss  der  vordrig  seh. 
werden.'  1539,  Kbbbl.  ,Dass  ich  also  vill  guot  vnd 
hab  Verlassen  muoss  vnd  sin  seh.'  SBbat.  ,Der 
Mensch  ist  Seh.,  flos,  bulla',  vergänglich.  JMbt.  1692. 
,0  Bern,  du  schöne  Stadt,  iez  bisch  du  ganz  seh.' 
1798.  ,Oben  auf  und  nicht  seh.'  Schweiz.  Erzähl. 
1856.        2.  Subst.   ..ntr.  L.**     a)  Name  verschiedener 
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Gartenpflanzen,  die  orst  hu  Spätsommer  blühen, 
.wo  es  also  mit  Lenz  nnd  Liebe  seh.  isV  Bkckkr. 
.Adonis  autninn.  L.  L.**  Nigella  sativa  L.  ZW.  Nach 
DniH.  auch  Adonis  »stiy.  L ;  Achillea  millefolium  L. ; 
Nigella  arvennis  L.  Nach  MUst.  1,  103  Nigella  da- 
ifui»icena  L.  Bei  Fris  n.  Mal.:  ,Melanthium,  römischer 
Coriander';  femer  ,Gith[ago],  die  Apotecker  nennend 
e.s  Nigellani  Romanam:  Schaabab  oder  Raden.^  — 
b)  abschlägiger  Bescheid.  Seh.  ist  mir  gtwckchseUj 
En  ganie  Garte  voiL  I  ha-ne  nit  gipflanzet,  Er  tcil- 
mfr  sust  ffar  tcol,*  Volksl.,  Wyss  1826.  -  c)  Ab- 
Hchabsel.  «Peripsema,  Abschnitz  von  einem  ding.' 
Dehzl.  1677  u.  1716.  Daher  das  nnd  der  für  wertlos 
Geachtete.  «Ansskerete  der  weit,  ynnd  jedermanns  seh.* 
1530,  L  Cor.  4,  13,  noch  1738  repetiert  yon  NXqeli. 
.Indem  wir  aller  weit  seh.  sind,  sind  wir  Gottes  liebste 
kinder.*  1650,  F Wyss.  ,Lass  Junger  gsell  fahren  deinen 
Sin  damit  dein  Sach  dir  woll  geling.  Sonst  wirstn 
werden  ein  Seh.  den  Jungfrauwen  biss  zu  deinem 
grab.'  Iö75,  Wahrsager.  .Ein  verachteter  Mensch.* 
Dknzl.  aaO. 

Urspr.  der  Imper.  des  Yb.  im  Sinne  von  «schimpflich 
abziehen*,  syn.  ,sich  scheren*,  abkratzen,  zunächst  von  der 
Bt^we^ung  der  FQsse  beim  Gehen,  violl.  verbunden  mit  Ab- 
»chiedscomplimenten,  vgl.  ,KratzfÜsse%  Seharru.  Der  Imper.. 
der  einem  sich  so  Entfernenden  zugerufen  wird  (vgl.  Richl, 
Haoaban),  wurde  dann  nominal  gewendet,  t.  adj.,  t.  substant. 
Die  Aufforderung  zum  ,  Abschieben'  leuchtet  in  manchen  Beisp. 
noch  dcntlich  durch.  So  «diess  ist  ihnen  worden  gschlagen 
sb.  Und  sind  in  diesem  worden  auch  seh,*  Schweiz.  Erzähler 
1S56.  Da  nun  gerade  Werbung  um  Liebo  meist  nicht  mit 
dQrren  Worten,  sondern  ,verblQmt*  (vgl.  auch  .Korb')  ab- 
?i> wiesen  wird  und  das  Mittelalter  eine  förmliche  symbolische 
Blumenspr.  zu  solchen  Zwecken  besass,  so  konnte  Seh.  auch 
Name  einer  bestimuiten  Blume  werden,  der  man  jene  Bed. 
zuschrieb  (vgl.  Usteri  1,  108).  Die  in  der  jetzigen  Spr.  um 
dieselbe  eoncarrierenden  Pflanzen  teilen  mit  einander  die 
Eigent&mllchkeit,  dass  ihr  Stengel  einen  dttnncn,  ärmlichen, 
.schäbigen*  Blätterschmuek  trägt. 

.,ablich,  abiig:  schwächlich,  kraftlos,  an  Lebens- 
kraft abnehmend,  ah.sterbend,  von  alternden  Menschen 
LE.* 

Vom  Vb.  oben  oder  dir.  vom  Adv.  «6,  wie  der  Gegensatz 
•ffig  von  «/.     Vgl.  abti. 

^ablieben, abiigen:  an  körperlicher  und  geistiger 
Kraft  merklich  abnehmen,  hinschwinden  LE.**  Ant. 
ufligen. 

aba  s.  a!  Abach  s.  Ämhach.  Abäg,  Abegg 
rt.  An-häclk. 

Aban^elion:  Verdrehung  des  W.  Evangelium. 
J>es  Luthers  a.*  XVI.,  Bs  Karthäuser.  -  Gleichsam  das 
Tutti  rechten  Glauben  ab  leitende  £. 

abaas,  Adv.:  auf  und  davon,  z.  H.  von  einem  ent- 
Üohenen  Dieb  Gr  D.,  Pr. 

Eigentlich  ,ab  (und)  aus*.  Aun  statt  ««,  weil  ans  Tirol 
importiert,  wo  ea  atk-,  üb-,  h-ab',  «t-ab-au»  lautet.  Fromm. 
'l  110.  331.  457.  4,  66.     Schmell.   1«  1030. 

Abantle  f.:   einfältige,  närrische  Weibsperson  Hvn 

it.  KiKCHHOFEK. 

abo:  1.  verkürzt  aus  ab-hin,  ah-her,  «.  d.  2.  ver- 
stüramelt  aus  albe,  s.  d. 

abecli  dh^x  »Atich  abächt,  abäditig"*:  1.  abhän- 
gend, sich  auf  eine  Seite  neigend,  schief  B;  LE. 
^>yn,  abhältigf  abfUhh.  2.  schwächlich,  in  Ab- 
nahme begriffen,  von  Personen,  infinnus.    Der  AU  ist 


alie-n-a.^  der  Vater  ist  ganz  hinfallig  B.  -abächen, 
in  einen  solchen  Zustand  von  Altersschwäche  geraten 
und  darin  hinschwinden  BO.;  F. 

Das  Adj.  in  sehr  nianigfachor  Gestalt  in  dun  ineisteu 
deutschen  MAA.,  aber  mit  der  Bed.  «verkehrt',  wie  mhd. 
eftecA,  ebich,  ahd.  abuh,  abah,  altn.  ä/ug;  engl,  aipk-tntrd, 
got  ibuk,  rückwärts  gekehrt,  rückgängig.  Die  erste  Silbe 
jedenfalls  identisch  mit  der  Präp.  ab,  ,abwärt8,  abgekehrt 
von  -  ';  die  zweite  Silbe  erscheint  im  skr.  ajp-ank,  ap-^k, 
rückwärts  gerichtet,  noch  als  selbständiges  W.  wie  in  unserem 
durch  Verstümmelung  entstandenen  Syn.  (ich.  Abäch-t,  -iy 
sind  dagegen  Erweiterungen,  welche  von  Auffassung  der 
zweiton  Silbe  als  blosser  Abi.  ausgehen.    Vgl.  auch  ab-livk. 

Äbecb  8.  Ebirh.  Abedit  s.  Appetit.  Ab  eck 
s.  An- Back. 

abel:  schwach,  von  körperlichem  Befinden.  Es 
ist-mer  so  scfiwack,  so  übel!  L, 

Das  W.  nur  schwach  bezeugt  und  viell.  nur  eine  indivi- 
duelle Verkürzung  von  abiich  oder  von  miteraltel. 

äbelen  ö-  B;  a-  Ap:  allmälich,  ein  wenig  ab- 
nehmen Ap  ;  B.  Meist  unpers. :  es  ahdet,  der  Tag  neigt 
sich,  es  dämmert,  auch  bei  einer  Sonuenfinsterniss ;  es 
geht  zu  Ende  Oberhaupt  B.    -  Dimin.  zu 

äben  I  apja  GrD.,  sonst  übe-,  SchwE.  (fäbe:  ab- 
nehmen, meist  pers..  doch  auch  mit  der  Präp.  mit 
oder  mit  Dat.  P.  1.  von  Menschen,  an  Lebenskraft, 
durch  Alter  oder  Krankheit  oder  auch  an  ökonomischen 
Kräften  abnehmen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Qr;  G;  Schw;  W; 
Z.  .Ich  aben  fast,  deficit  me  setas.  Es  gat  mir  am 
alter  fast  ab',  ich  altere  sehr.  Fris.  Mal.  ,Aben,  am 
leib  abnehmen,  tabescere.*  Denzl.  Freilich  kann  auch 
von  einer  Erleichterung  gesagt  werden :  es  hat  grabet, 
das  Übel  hat  nachgelassen  GW.  2.  von  Sachen, 
z.  B.  Vorräten,  der  Wein  im  Pass,  das  öllicht,  das 
erlöschen  will,  der  Schnee  abet  (vgl.  aber),  schwindet, 
geht  zu  Ende.  Allg.  Beg^ieVs  a"  St.  Barnebas,  abet 
der  Wi*  bis  is  Fa^is  Aa.  Wenn  (V Frucht  im  Jänner 
firuened,  se  a1)ed'»i,  bis  si  i"  der  Wid  isch  Bs.  Im 
BS.  insbes.  auch  vom  Falbwerden,  »Absterben*  der 
Vegetation  auf  den  Bergen  im  Spätsommer  gebraucht. 

Vom  Adv.  ab;  vgl.  aUigtn  und  ahd.  ü/on,  in  Aufnahme 
bringen,  von  uf.  Die  Dehnung  ist  vom  Adv.  her  natürlich 
beibehalten.  Gr  Hpjen  konnte  auch  von  ^/n  (abkin)  zu  er- 
klären   sein.      -    Syn.  tehwlnen,    abAemen.    —    Abi.  Abi  f.  V 

aben  n  «%,  06^;  1.  Abend  werden  Aa;  Bs;  B; 
L;  Z.    -  2.  =  öften  I  AaI;  Zt.  —  VgL  ä  I. 

Zur  Aufstellung  von  zwei  geschiedenen  WW.  nötigen  die 
Lautverhältnisse:  nirgends  wird  a.  II  mit  dem  Laute  a'  ge- 
sprochen, viele  unserer  MAA.  heben  a.  I  nnd  d.  //  sauber 
von  einander  ab.  Es  verhalten  sich  a.  /,  dessen  a  sich 
durch  seine  Lautfarbe  als  unorganische  Dehnung  charak- 
terisiert, und  a.  II  mit  echter  Länge  zu  einander  als  Ab- 
lautsstufen (vgl.  mhd.  ich  yüp:  tcir  gaben)  eines  starken  Vb., 
von  dessen  Präseusstamm  auch  ebtn  (vgl.  geben)  und  das  0.  u. 
nbcch  erwähnte  got.  ibuk  (vgl.  gipf)  abgeleitet  sind.  Im 
Fernern  dürfte  unser  Vb.  auch  als  Verkürzung  ans  dem  syn. 
abenrn  gedeutet  werden. 

abend.  Einen  nach  übeder  Form  züchtigen,  d.  i. 
«lerb  ZLunn.         Dor  Form  nach  Ptc.  von  obigem  Vb. 

Abend,  Abing,  Aben:  1.  aW  resp.  0.  AAKi.;  Gl; 
GnHcPr.,  D.;  GWall.;  aScHw,  vorw.;  oTh;  Uw;  W; 
ZOss.,  ah\d,  öbid  Ap;  Sch:  Z  nördl,  ab^t,  öbej  GrV.; 
GO.  u.  Stdt;  Ut.;  ,Abit'  XVL  in  Aa  u.  Z  Quellen. 
2,  a%  resp.  0.  AABb.,  F.,  oFri.,  Z.;  BsLd.;  L;  aStnw; 
üw;  Ut.:  Z.        3.  abe  resp.  0.  Aa,  vorw.;  Bs;  B  (BO. 
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üben);  F;  L;  P  a'bo;  S;  Uw;  W,  ,Abeu'  XVL  XVII.  in 
Bs  u.  BQu.,  aber  auch  bei  JMey.  1694.  -  -  PI.  st.,  und 
zwar  ohne  Uml.  Uw;  Z  t.,  o*       Z  t.,  ö'   -  aSraw  --in!: 

1.  wie  nhd.  Scfiö^  Tag  söU-me  z'O.  lobe  Sch.  E»  ist 
napiig  alle  Tage  Ä.  -  mkl  de  Fülenzer  Z.  Zum  adv. 
Gebrauch  ist  der  Gen.  wenig  beliebt;  doch  Gl  Äbeds, 
W  Äbufidesch;  sonst  eher  die  Präp.  an  und  am  all- 
gemeinsten ze.  ,Ze  abend,  vcsperi.'  Fris.;  z'ä,  ane, 
auf  den  A.  B;  z^A.  esse,  «c,  trinJie,  da.s  Abendessen 
zu  sich  nehmen;  auch  subst.:  dns  z^Äbigesse,  um 
z'Äbenesses  ZU.  Daraus  ein  Subst.  Zäbe  usw.,  mit 
Dimin.  fDW  Geisshirischnab,  d^r  G.,  dar  isst  sts  Zäbeli 
vor  Mittag  BE.J,  t  n.  BSi.;  Gl;  GSa.;  Uw;  U,  seltener 
m.  GlK.;  ScnSt.,  welchem  die  Präp.  so  angewachsen 
ist,  dass  mit  nochmaliger  Adverbialbestimmung  gesagt 
werden  kann :  zum  Zabig.  Der  Gruss  gueten  A. !  oder 
g.  A.  geb-i  [euch]  Gott!  bei  Fris.:  ,ein  guoten  abent!' 
auch  in  'n-Äbig!  'n-A.  g.  i  G,!  verkürzt  Z  oder  ver- 
mehrt in  gutte  z*Obe!  Bs;  und  zum  Ausdruck  beson- 
derer Freundlichkeit  dimin.  guets  Abeli !  BO.  g.  Ö'bigli! 
Z.  übe  säge,  guten  Abend  sagen  Bs.  Als  Abschieds- 
fonnel  nur  bildlich:  t  ha  g*gloibt,  es  si  gueten  A.  mit-em, 
08  sei  aus  mit  ihm,  er  müsse  sterben  U.  Doch  erklärt 
ihn  Fris.  auch:  vesperi  valere  dicere.  Der  Beginn 
des  A.  wird  etwa  von  3  Uhr  an  gerechnet  Aa;  Bs;  in 
aScHw  fallt  das  Zabig  schon  zwischen  2—3  Uhr,  in 
Z  hebt  der  A.  mit  dem  Yesperläuten  um  4  Uhr,  im 
Winter  um  3  Uhr  an,  was  für  die  betr.  Grussformel 
genau  beobachtet  wird,  und  der  betreffende  Imbiss 
bedeutet  in  den  meisten  Gegenden  das  Vesperbrot;  in 
BR.  auch  übertragen  auf  Lebensmittel,  welche  man 
von  Hause  weg  mit  sich  an  die  Arbeit  oder  auf  die 
Beise   nimmt;   vgl.   Z, -Bündel,   -Säckli,   -Tasche. 

2.  Nachmittag,  Mittag;  z'A.  GlH.  u.  K.:  um  Mittag; 
als  Essen  dasjenige  um  11  oder  12  Uhr  BSi.,  BU.  t; 
FS.;  GlH.  u.  K.;  LW.;  GO.  u,  oT.;  SBb.;  UGesch.; 
das  Vesperbrot  heisst  dann  d*s  Mi  Z.  GO.  Der 
Abendgruss  gilt  auch  in  Bs,  das  sich  sonst  dieser 
geographischen  Gruppe  nicht  anschliesst,  schon  von 
12  Uhr,  auf  dem  Lande  von  11  Uhr  an.  -  3.  Vor- 
abend, Tag  vor  einem  Festtage,  frz.  veille.  So  in 
mehreren  der  u.  folgenden  Zs.<i.  Gerne  mit  dem  Prä- 
dikat heilig:  Hdige,  helge-n  A.  z*Ostere  L;  am  Wienecht 
heiigen  A,  Gl.  Vgl.  Fir-A.  Ohne  nähere  Bestimmung 
bedeutet  der  h.  A.  vorzugsweise  den  Vorabend  des 
Christtages  L;  Ü.  Die  RA.:  So  g'nueg  ha  tme  am 
h.  A,  U  beruht  auf  dem  Gebrauche,  in  der  Christ- 
nacht Milchreis  nebst  «geschwungener  Nidle',  Beides 
stark  sättigende  Gerichte,  zu  verzehren.  Doch  der 
Zürcher  v.Moos  1775  nennt  /i.  A.  den  Samstag  vor 
Ostern,  während  Denzl.  noch  1716  von  solchen  Be- 
schränkungen Nichts  weiss.  Die  Krönung  Herzog 
Albrechts  geschah  ,an  Sant  Johans  aubent.'  1336/1446, 
ZChr.,  d.  h.  doch  wahrsch.:  am  Morgen  des  Tages 
vor  J.  ,Uf  unser  lieben  frowen  tag  der  liechtmiss 
abint.*  Edlib.  A.  kann  auch  prägnant  einen  schönen 
A.  bedeuten:  Es  git  na  [gibt  noch]  e»i  A.  Z,  als  ob 
zum  Begr.  des  A.  der  sichtbare  Sonnenuntergang  gehöre. 

Die  unverkürzte  Form  des  W.  ist  nar  in  W  und  auch 
dort  nar  in  aifektiorter  Spr.  erhalten,  sonst  ist  n  darchweg 
beseitigt,  wo  der  Endkons,  stehen  blieb,  eine  Verkürzung, 
mit  welcher  die  Verdünnung  des  Vor.  zu  i  pArallel  geht;  ho 
auch  hei  der  Yortauschung  der  Endung  an  -ig.  Dass  Äffen 
wirklich  nur  Abschw&rbung  einer  voUeren  Form  ist,  wird 
durch  die  Flexion  klar  gelegt,  in  deren  Verlauf  diese  wieder 
zu  ihrem  Rechte  gelangt-:  d^  Ohe,  aber  on  Ohetr  S.     S.  im 


Fernern  u.  abt »  77.  -  Die  Verschmelzung  der  PrÄp.  t  mit 
A,  zu  einem  W.  wie  bei  ZUnbig  (s.  /fi6»M).  Da  die  Ab- 
weichung des  Begriflfes  A.  =r  Mittag  (nie  existiert  safUlig 
nirgends,  wo  die  Form  Abig  vorkommt)  auf  die  westliche 
und  die  östliche  Grenze  des  alem.  Gebiet^'s  filllt,  so  wird 
wohl  dort  gallo-romanischer,  hier  rftto- romanischer  Einfluss 
im  Spiele  sein.  Römischer  und  romanischer  Brauch  kennt 
nur  eine  Hauptmahlzeit  und  zwar  am  Abend.  Zu  der  auch 
mhd.  Bed.  Vorabend  vgl.  nhd.  Sonnabend  und  engl.  ere.  - 
Syn.  1.  Z" Vieri.  Zvetper.  Znaekt.  Maränd.  Jku  DH-Bnen. 
2.  Z'itnbi*9.  Z'nwrgen.  Maränd.  —  Abi.  ^ben,  Abig,  die  'lAbert. 
—   In  tessin.  MA.  ovigh,  Schattenseite. 

„E-:  festliche  Mahlzeit,  von  Neaverlobten  am 
Abend  ihrer  Sponsalien  den  Verwandten  und  Nach- 
barn gegeben  Zo.**  -    Vgl.  Brütnadit. 

Oster-:  der  heilige  Abend  vor  dem  Osterfest,  bei 
den  Katholiken  mit  allerlei  kirchlichen  Bräuchen  (Aus- 
stellung des  h.  Grabes)  gefeiert,  s.  Schweiz.  Erzähler 
1855,  108. 

Pir-A.  fir-  Aa,  auch  i;  BsStdt.  u. B.;  B  stadtisch: 
Gr  ö.;  L;  GO.;  ScH;  ZG.,  für-  AxBb.;  BsLd.;  B  bäur.; 
Grw.;  S;  Z;  auch  schon  15t57  Zurz.,  1628  B,  1688 
Klikoler:  1.  die  Ruhezeit  nach  Vollendung  der  ge- 
wöhnlichen Tagesarbeit  oder  eines  bestimmten  grös- 
seren Werkes;  bildl.  das  Ende  irgend  eines  Tuns  oder 
Leidens,  daher  auch  des  Lebens.  Es  ist  F.,  aus. 
vorbei,  zu  spät  Aa.  Es  ist  F.  mit-emj  es  geht  mit 
ihm,  mit  seinem  Ausehen  zu  Endo  Z.  Me  mues  de 
F.  am  Morge  sueche,  durch  frühen  Anfang  der  Arbeit 
ein  zeitiges  Ende  möglich  maclien  Aa.  Nach  einer 
Hinrichtung  fragte  der  Richter  zuletzt,  ob  es  F.  sei. 
OsENBR.  C.  B.  170.  En  strenge  F.,  der  mit  strenger 
pätarbeit  erkauft  werden  muss.  , Unser  wüssen  ist 
nur  stuckwerk,  und  hat  Gott  einem  jeden  alter  [Zeit- 
alter] seinen  fejrabend  auffgegeben*,  die  Grenzen  ge- 
steckt. Hott.  1666,  vgL  Bast.  ,Wenn  schon  dein  Leib 
noch  etwas  leidet,  ist  schon  sein  Feieraben  fürhanden.* 
Mev.  1604.  F.  heisst  auch  der  Trunk,  der  den  Ar- 
beitern zum  Ende  ihres  Tagewerkes  gereicht  wird 
ScnSt.  F,  haben  auch  im  gleichen  Sinne  wie  F.  madt^t. 
Hand  oder  mached  (bald)  F.!  und  elliptisch  F.!  F.! 
Abendgruss  Aa.  Wer  nid  gern  schaffet,  Iked  gll  F,  L. 
V  Liecht  hed  F.,  ist  am  Erlöschen  Z.  .Da  hend  wir 
's  gschütz  genommen  und  hend  euch  tirabend  g'han\ 
den  Kampf  eingestellt.  Max.  ,Heb  grad  firabit,  denn 
du  kansts  nit',  stelle  die  Arbeit  ein,  bemühe  dich  nicht 
weiter.  1523,  Gyrr.  F.  klopfen  oder  dopplen:  divs 
geschieht,  wenn  ein  neues  Gebäude  aufgerichtet  ist, 
indem  4  —8  Personen  auf  ein  Stück  Holz  losdreschen 
L.  F.  dopple:  der  letzte  Schlag,  den  sämmtliche 
Drescher  gleichzeitig  auf  die  blosse  Tenne  oder  auf 
ein  Brett  tun  Aa.  F.  litten:  die  Abendglocke  läuten 
Gr.  BildL:  es  lütet  im  bald  einist  F.,  es  wird  wol  bald 
mit  ihm  zu  Ende  sein  B.  Vgl.  üs-liUef^.  F,  machen: 
aufhören,  zunächst  von  der  Arbeit,  allg.,  dann  auch 
bildl.  sterben,  krepieren  Aa;  die  Arme  in  einander 
schlagen  (nach  vollendeter  Arbeit)  SrnSt.  jWenn 
d*Nacht  der  Arbet  Fürobe  macht/  Breitenst.  Jnidm 
oder  einer  Sache  F.  m.,  mit  ihm,  ihr  ein  Ende  machen 
B;  ScH;  es  trird  bald  mit  im  F.  mache,  er  wird  bald 
sterben  oder  fallieren  B;  auch  pers.:  dem  Leben  ein 
Ende  machen,  durch  Selbstmord.  Gotth.  .Feyrabend 
will  ich  machen  mit  dem  pracht  der  stolzen.*  l.*>81. 
1548,  EzECH.  7,  24  (dafür:  ,ein  ende.*  1667),  ,Er  hat 
Feyerabend  gemachet  [aufgebraucht),  der  f.  ist  im 
Beutel.*  JMey.  1602.    .Kurzen  Feirabend  machen  mit 


3» 


Ak,  eb,  ib.  ob,  iib 


»8 


einem  Kranken*,  ihn  sn  einem  baldigen  £nde  befördern. 
Hott.  1702.  —  2.  Der  Abend  Tor  einem  Festtage. 
,Weler  [wer]  an  einem  bannen  [gebotenen]  firabent 
werket  nachdem  VI  schlecht  [schlagt]  den  sol  man 
strafen/  L  1488.  «Sampstag  zu  nacht,  noch  einich 
andere  fürabjt  so  verbannen  sind.*  Zurz.  1557.  ,Die 
[Schäler]  vor  der  vierden  stund  nit  hin  lassen,  es 
wären  dann  [denn]  fyrabend',  Nachmittage  vor  hohen 
Kirchenfeston.  Alte  Schalordn.  v*  Brugg.  ,Die  Nacht- 
hoben  achten  keine  heilige  Zeit,  weder  Feyerabend 
noch  Samstag.*  Nachtl.  1790.  ,Than  wie  der  heilige 
Feierabend*,  sich  fronun  geberden.  Gotth. 

für;  ,Feuer*  beruht  am  nAchsten  wo!  anf  dem  AiizQnden 
des  Feuers  zur  Bereitung  der  Abendmahlzeit.  Es  geschab 
TislI.  mit  Anspielung  anf  den  Untergang  der  Welt  durch 
Fener,  den  griechische  Philosophen  und  auch  der  2.  Brief 
Petri  lehren,  dass  Klingler  1688  Ton  dem  «letsten  feurabend 
der  weit*  spricht.  -  Zo  dem  Gebrauche  des  «Doppelns*  s.  u. 
SüveMer.    -    Füralngtobel   heisst   eine  Schlucht   in  ZHfitten. 

fir-abnen  firopM  GO.:  1.  Feierabend  machen  GO. 
-  2.  Das  Haus  auf  einen  Feiertag  zurüston,  kehren, 
scheuern  QRpr.;  GW. 

Häfeli-:  der  letzte  Ball  in  der  Carnevalszeit,  zu 
welchem  die  Frauenzimmer  die  selbst  zubereiteten 
Speisen  (in  Häfeli,  Töpfchen)  mitbringen  Gr.  s.  Schweiz 
1860,  71.    -  ^yn.  Häfeliballet.  Häfeliträgete. 

(Sant)  Johannes-  s.  Johannes, 

Altjar-:  der  letzte  Abend  des  Jahres;  s.  u.  Sil- 
regier.  Man  wünscht  einander  e  guete  Umgang  rum 
,alte  Jär'  und  denn  e  g^sundM,  g'segnets,  freudericha 
und  fridfertigs  nüs  Jär!  Gl. 

«altjar-abncn:  diesen  Abend  festlich,  in  fröh- 
licher Geselligkeit  begehen  B."  -  Syn.  ahjäreH, 
»iheffieren. 

Kilt-:  die  Zusammenkunft  von  Dorfbewuhncrn  in 
der  Wohnstube  eines  Privathauses,  wo  bei  Licht  ge- 
arbeitet, Spiele  gemacht  und  besonders  allerlei  Ge- 
schichten erzählt  werden  Aa;  S.  Daher  A.  Hartmann, 
,Kiltabendgeschichten'.  -  Sjn.  Abend-Sitz,  -Stiihete. 
Kunkel-,  JAecht-,  Nacht-,  Spinn-Stuhete.  Heimgarten, 
Spinn-Abend, 

Klaus-:  der  Abend  des  auf  St. Nikiaus  folgenden 
Montages.  Au  diesem  wird  zum  ersten  Male  ,geklamet*. 
8.  d.  ZO. 

Kranzel-:  Abend  vor  der  Hochzeit,  wo  der  Braut- 
kranz gewunden  wird  BHa.  lt.  Zschokke  1797. 

Lnsi-:  lustiger  Abend,  Schmausabend  GW. 

Mai-:  der  Vorabend  des  1.  Mai;  im  GO.  besonders 
feierlich  begangen  durch  Gesänge  im  Freien  und  durch 
das  Maien  Inlüten  (s.  d.);  auch  schmücken  die  Kinder 
ihre  Mützen  mit  frischen  Zweigen  und  die  Bursche 
schleppen  Maistecken  aus  dem  Wald  herunter,  welche 
sie  an  die  Fenster  ihrer  Mädchen  hängen;  s.  Henne 
1824,  201  f. 

Wichnacht-:  der  A.  vor  dem  h.  Chrinttag.  S.  u. 
Wuh-Nacht, 

St.  Nikiaus-:  der  A.  vor  diesem  Tage  W;  s. 
Nikiaus, 

Bochsel-A.,  B. -Nacht:  der  Abend  des  letzten 
Donnerstags  im  alten  Jahr,  wo  die  Knaben  mit  aus- 
Keachnitzten  und  erleuchteten  Rüben  herumlaufen  Tb. 

Palm-:  Samstag  vor  Palmsonntag  Z  It  Moos  1775; 
damals  Termin  für  gewisse  bürgerliche  und  politische 


Geschäfte.    ,Alle  PfaUheit  suln  herwider  in  unser  Stat 
varen  ze  dem  Palme  Abende.'  1337,  Lattff. 

Bis-  blsöbed  Th,  biazabed,  biszabig  ScnSt.;  ZOss.: 
Nachmittag. 

Es  ist  gemeint:  die  Zeit  (Ton  Mittag)  bis  (zum)  A.  Das 
W.  also  gebildet  wie  Zabcd.     Syn.  BUnaeht. 

Brut-:  der  Abend  des  Verkündsonntags  ZWald.  -- 
S.  Haus,  Syn.  Brut- Nacht,  -  Vertrinkete,  -Stubete.  JBabend, 

>ilve8ter-:  der  Abend  von  Silvester;  s.  d.  W. 
-    Syn.  Altjär-A, 

Sing- =  Altjahr- A.  Ap;  G;  Th.  So  geheissen,  weil 
(bis  in  die  Dreissiger  Jahre)  arme  Kinder  oder  auch 
Erwachsene  an  jenem  Abend  (wie  schon  an  einigen 
vorher)  mit  Singen  vor  den  Häusern  Geld  zu  Schmau- 
sereien erbettelten.  Auf  die  allgemein  üblichen  Fest- 
speisen geht  der  Kinderreim:  Singobft,  S.,  schlag 
d*Chuchitür  zue:  D* Bastete  sind  'bache  ond  d*Bröt- 
icürst  sind  g'nueg!  In  TnTägcrw.  war  es  alte  Sitte, 
dass  die  Nachtwächter  am  Silvesterabend  auf  ihren 
Rufplätzen  zum  Stundenruf  ein  besonderes  (1784  von 
einem  Bauer  gedichtetes  und  componiertes)  Neujahr- 
lied sangen,  wobei  sie  von  Leuten  aus  dem  Dorfe 
unterstützt  wurden.  Daraus  entwickelten  sich  später 
die  fSingabende',  Aufführungen  der  Gesangvereine  an 
diesem  Abend. 

Schleik-:  der  Abend,  wo  St.  Nikiaus  den  Kindern 
seine  Bescherung  bringt,  schleikt  AaF.;  Vw;  Zo. 

Spinn-:  Kiltabend  GW. 

Stral-:  Gewittorabend  (mit  Blitzstrahlen).  ,Wann 
wir  einen  erschröcklichen  Stralabend  im  Land  haben.* 
1673,  Müll. 

Werch-:  der  zweitletzte  Abend  vor  hohen  Festen 
ZS.;  vgL  heilig  A, 

Zedel-:  der  Geldmarkt  am  13.  October,  wo  in  Ap 
die  Schuldverhältnisse  zwischen  den  Landleuten  im 
Freien  (vor  der  Kirche  und  dem  Rathaus)  von  Hand 
zu  Hand  (ohne  Schrift)  geregelt  werden. 

„Zitel-,  Zittel-*'  zUd-hBer,  1.  der  letzte  Abend 
vor  der  Abfahrt  von  der  Alp,  mit  einem  Abschieds- 
schmause  gefeiert  „B^Be.  —  2.  „letzter  Abend  eines 
Aufenthalts  überh.** 

Wahrsch.  verkürzt  aus  Zit-wü^  die  für  einen  Aufenthalt 
bestimmte  Zeit. 

zittel-abnen:  den  Abschiedsschmaus  halten ;  den 
letzten  Abend  eines  Aufenthalts  feiern  „B^Be. 

ftbenden  ah^d^,  et  ab%d^d  Uw,  ah%i%  GnCh.,  abig^  Uw ; 
Z,  aiffif  BG.,  o6iif  Bs;  S:  unpers.  Vb.    1.  Abend  wer- 
den, dänunern  Bj  Gr;  S;  Uw;  Z.    -  2.  zur  Neige 
gehen,  abnehmen  Bs;  B;  Uw.    Es  äbenet  mit  im. 
Vgl.  äben  IL 

äbendlen  öbedle,  db^tl^  ScHSt.,  öb^tU}  GaValz., 
zöbetle  Sch,  öbigle  L;  ZO.,  äbigle,  „zäbigle'*  Z, 
nbele  Bü.,  %ij,  zöble,  xob^l^  Aa,  „äbU  Sch":  Diinin. 
zum  vorhergehenden,  t.  mit  dem  Begriff  der  Allmälich- 
keit  oder  der  blossen  Ähnlichkeit  (z.  B.  bei  einer 
Sonnenfinsterniss),  t.  mit  dem  der  Traulichkeit;  im 
Besondern  1.  zu  Abend  essen  Sch;  mit  Behagen 
etwas  Gutes  zu  Abend  essen,  besonders  von  Kindern 
Aa;  „Z.**  Öbeled-er?  bezügliche  Grussformel  Aa.  - 
2.  nach  dem  Feierabend  regelmässig  zu  gewohnter 
Gesellschaft  ins  Wirtshaus  gehen  Sch;  „Z." 

Die  von  St.  ans  Z  Terzeicbnete  Form  Mäblige  muss,  wenn 
sie  existierte,  durch  eine  Metathesis  ans  näbigh  erklArt  werden. 
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Abend  1er  öbedler,^ zobeUer:  der  regelmässig  des 
Abends  im  Wirtshaus  sitzt  (Stammgast)  Sch. 

Abentür«  AbigtÜr  s.  Aventür. 

über  a'f»'  resp.  i>her  fast  allg.,  ärberli  selten,  aber 
GA.;  BO.;  V6frBSi.;  ^^rBBc:  1.  frei  von  Schnee, 
zunächst  von  Stellen,  wo  nach  Abgang  (oder  auch  vor 
dem  Eintreffen)  des  Schnees  der  nackte  Erdboden 
zum  Vorschein  kommt  (fast  allg.)  En  öberi  Wmecht 
e  wissi  Ostere  Ap.  Das  a.  ^rerden  ist  in  der  Regel 
Zeichen  des  Frühlings.  Ein  ,aberer*  Ort,  auch  von 
sonniger,  milder  Lage  überh.  ,6ieng  der  sehne  ab, 
dass  es  an  vil  enden  anber  ward.'  1491,  Edlib.  ,So 
einer  lang  in  dem  schneeglanz  gcwandlet  hat  und 
demnach  in  aabre  grüene  ort  knmet/  Zwingli.  ,Ist 
ein  sölicher  vogel  an  ein  aabers  und  offen  örtli  an 
eines  burgers  haus  hinab  gefallen.'  1557,  Vogrlb. 
Auch  von  einem  Boden,  der  nur  mit  einer  dünnen 
Schicht  von  Humus  bekleidet  ist,  welche  also  der  des 
Schnees  verglichen  wird.  2.  a)  frei  von  Steinen 
und  Geröll  Gl.  Auch  vom  Himmel,  wenn  es  aufhört  zu 
regnen  oder  zu  schneien,  also :  wieder  frei  von  Gewölk 
Bs;  LwiGG.  -  b.  leer  von  Vorrat  au  Lebenskraft, 
Speise,  Geld  usw.  (vgl.  äben  II).  In  einem  Hause  ist 
es  ä.,  wenn  die  Vorräte  erschöpft  sind  Uw;  in  der 
Kasse,  wenn  man  nach  Verschwendung  ,auf  dem 
Trocknen'  angelangt  ist  und  ,8itzt'.  Wiesekt.;  auch 
pers.:  iez  ist-er  denn  gli  obere  BRi.  Es  ist  (wird)  ä, 
mit  im,  es  geht  mit  ihm  zu  Ende,  physisch  oder  öko- 
nomisch Z.  Die  hei'^8  nüt  lang  zusammen  chönnen, 
ni  sin''  baJd  aber  g^sin,  wieder  zerfallen  BRi.  Von 
radikaler  Fortschritts  Wirtschaft  heisst  es,  sie  mache 
Alles  brach  utid  ö.  Stütz,  wobei  die  Verbindung  mit 
br,  zeigt,  dass  ä.  allerdings  auch  von  der  Beschaffen- 
heit des  Bodens  zum  Ackerbau  gebraucht  werden 
kann.  —  c)  leer  von  Haaren,  kahl  ,Auf  seinem  Kopf 
wurde  es  a.*  Stutz.  d)  ,leer*  abstr.  =  lauter.  Aber 
Wasser,  nichts  als  W.  Th.  ~  3.  trocken,  von  Heu, 
das  an  der  Sonne  gelegen  hat.  4.  mild,  leidlich, 
vom  Wetter  und  vom  Befinden  eines  Kranken.  Der 
Kranke  hat  eine  obere  Nacht  gehabt  Th. 

Unser  Adj.  aach  in  den  übrigen  oberd.  Dialekten  z.  T.  mit 
ndrd.  Consonanzstafo  ä/er  oder  mit  Bewahrung  des  strenger 
oberd.  p,  entsprechend  dem  ahd.  apar.  Mhd.  aber,  trocken 
und  warm,  vgl.  Schweiz.  Aberwetter,  Tauwetter.  Der  beliebten 
Zsstellung  mit  lat  apricus  stobt  entgegen,  dass  die  Quantität 
des  a  und  auch  die  weitere  Bildung  den  W.  nicht  zu  dem 
unsrigen  stimmt.  Eher  I&sst  sich  das  gr.  ijicatpo^,  trockenes 
Land,  vergleichen.  Jedenfiüls  ist  ab  der  Stimm  and  kann 
kein  anderes  sein  als  das  im  Yb.  aben  II ^  abgehen,  abnehmen. 
-  Anfällig  sind  die  Angaben  mit  kurzem  Voc.;  der  Uml. 
dagegen  ist  wie  in  der  mhd.  Nbf.  aber  aus  dem  abgeleiteten 
Subst.  Äberi  hergeholt.  Die  Einschiobnng  Ton  r  ist  nament- 
lich in  der  Ostschweiz  keine  seltene  Erscheinung.  Vgl.  ofer. 
Zu  2  d)  vgl.  eitel,  eig.  auch  =  leer. 

aberen,  äbcren:  (üter  werden  (fast  allg.).  Ge- 
legentlich auch  trans. :  es  aberet  einen  Gegenstand  »i/te. 
wenn  derselbe  beim  Abschmelzen  des  Schnees  zum 
Vorschein  kommt  U.        Syn.  der  Schnee  gät  afß. 

uf-:  wie  das  einf.;  auch  trans.:  den  Schnee  von 
einem  Stück  Land  wegschmelzen  PPo. 

er-:  1.  =  oberen,  schneefrei  werden  Gr.  Uf  d*r 
Wlssftue  ma^s  nie  e,  -  2.  wach  werden  (die  Hülle 
des  Schlafes  abwerfen!);  auch  von  Pflanzen:  hervor 
kommen  (aus  dem  ahem  Boden).  D's  Chrüit  [Gras] 
uiifea  nit  z'frie  [früh]  e.  W. 


U8-:  völlig  aber  werden.  Csg' aberet,  frei  von 
Schnee  U.  Es  hat  us^dberet,  der  Frühling  ist  da  BGad. 

für-:  früher  abschmelzen,  vom  Schnee  auf  dem 
Boden  gegenüber  dem  auf  den  Bäumen,  aus  welcher 
Erscheinung  auf  nochmaligen  Schneefall  geschlossen 
wird  BR. 

aberen  ebren:  aber  machen,  von  Schnee  befreien 
GrD.    -  Syn.  üsschüflen. 

er-:  wie  das  einf.  ,Bis  die  indcrsten  [innersten, 
hintersten]  nachbarschaftcn  auch  crcbert  sind.*  Offh. 
Klosters. 

Aberi  W,  Äberi  GA.,  o/iri  BR.,  tberi,  ehrt  Gr  f.: 
von  Schnee  befreiter  Erdboden;  aber  auch  der  unter 
noch  bleibender  Schneedecke  erreichbare  Boden,  z.  B. 
einbrechen  bis  uf  d*E.  Gr.  Die  bar  E.,  ganz  trockene 
Strasse,  wo  man  nicht  mehr  mit  Schlitten  fahren 
kann.  Z*E.  fare,  das  Vieh  anf  die  schneefrei  ge- 
wordenen Weideplätze  treiben,  ebd.  ,E8  sol  kein 
gmeind  ihr  vieh  auf  die  andere  gmeinden  triben,  ja 
wan  sie  ebri  hend,  auf  dem  ihrigen  zu  weiden.'  Offn. 
Klosters.  BVr  Äbri,  in  der  schneelosen  Zeit  BR. 
Ahd.  abari.     Vgl.  die  Nbf.  'Äberr  7. 

aberig  — ä6«f*,  von  dem  es  weiter  gebildet  ist. 
,[Da8  Wetter  war]  so  fin  und  aberg,  dass  ussgang 
jenners  blüemli  herfur  sprungend.'    1527.   Kessl. 
Auch  in  Steierm.  abri(g). 

Abere  f.  I:  l. —  , Äberi'.  —  2.  zwischen  Appell, 
und  N.  propr.  schwebender  Name  von  Platzen  und 
Höfen,  im  Gebirg  und  im  Vorland,  wo  der  Schnee  nie 
lange  liegen  bleibt  und  im  Frühjahr  immer  zuerst 
wegschmilzt.  ,Die  Aber,  das  Gerüdt  genannt.'  134G, 
Buchsee,  deutet  auf  den  mehrfach  hervortretenden 
Zusammenhang  zwischen  aber  und  urbar. 

Abere  f.  H:  Abendbesuch,  Kiltbesuch.  Zuer  Obera 
gö%  clu/*  Ap. 

Ton  Abend  oder  aben.  Die  Abi.  -ert  bezeichnet  sonst 
Stellen,  wo  StolFe  oder  Pflanzen  in  Menge  sich  beisammen 
finden.  Dial.  221. 

aber:  1.  Adv.:  wieder,  wie  schon  ahd.  und  mhd. 
Reichliche  Belege  in  unserer  ä.  Litt  seit  XV.,  z.  B. 
der  Anfang  mancher  bist.  Volkslieder :  , Was  wend  wir 
aber  singen?'  ,Aber  ein  mahl.'  Breit,  (dafür  Mise. 
Tig.  3,  740:  «abermahlsS)  ,Glich  aber  ein  jähr  ummen 
istS  sobald  wieder  ein  Jahr  vorbei  ist.  SBeat 
Noch  in  der  heutigen  Volksspr.,  bes.  in  B,  aber  auch 
in  Aa;  BsL.;  S;  üw.  Jez  ftei^mer  [haben  wir]  a,  ff  esse 
(Gebet  nach  Tische).  Was  Ikäst  a.  iumms  gemacht  i' 
A,  einist,  wieder  einmal.  Bisch  aber  döY  bist  du 
(schon)  wieder  da?  JPur  nwt  und  aber  nüt,  ohne  allen 
Grund  und  Erfolg  Bs;  Gl;  Z.  In  Verbindung  mit 
Ortsadv.  der  Richtung  mit  fast  vergessener  Bed.  und 
darum  auch  mit  entstellter  Form  abr-,  ebr-,  ber-  W. 
ambr-,  embr-,  umbr-  BSa.  u.  Si.;  Ob«';  PPo.;  W,  em- 
BR.;  W,  m-  W;  immerhin  auch  noch  in  der  richtigen 
Form,  z.  B.  aber  üf,  aufwärts,  auf  den  Berg.  — 
2.  Conj.  der  Einschränkung  oder  des  Gegensatzes, 
wie  nhd.  Auch  substantiviert:  Wenn  ist  nüd  a.  und 
K  nüd  Z!  Z.  Es  A.,  ein  Bedenken,  eine  Schatten- 
seite B.  War  kes  A,,  so  höU  jedes  Bössli  9i**  H(^ber  L. 
Mit  abgeschwächtem  oder  verändertem  BegriiT.  a)  oder 
a.,  wie  in  der  Schriftspr.;  in  unserer  ä.  Litt,  noch 
altertümlich  ald-,  alaber.  Mit  Weglassung  von  oder: 
gö^  aber  8t9*;  in  Hiwvmel  a,  i  d'Höii  Ap.  -  b)  nach 
Vergleichungsww.    JBbenaoviel  Riedstroh   als   a. 
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Getreidetitroh/  Stbihjiüll.  1804.  ,Die  Ordnung  was  nit 
darnach  wo]  gesielt  als  a.  der  angriff  hitzig  was,  acrior 
quam  compositior  pagna  MV  Fris.  ,Minder  rauh 
weder  man  a.  solt,  minus  severe  quam  decuit/  ebd. 
«Starker  dann  er  a.  ist.'  1569,  LLav.  (1670  nicht  mehr). 
—  c)  £Mt  interj.  Aber!  ein&ch  oder  wiederholt, 
drflckt  Verwunderung,  Erstaunen,  Miss&llen  oder 
Warnung  aus  Aa;  Bs;  71;  auch  e  a,!  nei  aJ  Z;  nei 
a.  9eUig8  [solches]!  BRL;  seltener  umgekehrt:  a.nei! 
A'.  au!  dies  auch  im  Sinne  von  Bedauern  Bs;  Z. 
Combiniert:  e  a.  au!  nei  a.  au!  Gel(t)  a.?  nicht  wahrV 
1.  Dio  Form  ambr-  entstand  durch  die  auch  «ontt  hftuilge 
Einschiebnng  eines  m  vor  6;  ihr  a  wurde,  weil  sich  der  Ton 
auf  die  folgende  Ortsbestimmung  warf,  meist  zu  e  abgeschwächt, 
also  embrnb  usw.  und  sogar  hmh.  Anderseits  griff  dann  noch 
die  Mlssdentung  Platz,  als  ob  der  Begriff  ,wicder'  schon  in 
der  Silbe  tm  Uge  und  man  bildete  rm-ah^  mab  udgl.  Biese 
Verwendung  unseres  Adv.  hat  ihren  realen  Orund  darin, 
dass  das  Leben  der  Gebirgsbewohner  weit  mehr  als  das  der  . 
Bewohner  des  übrigen  Landes  eine  beständige  Wiederkehr  I 
Ton  Gangen  auf  und  ab,  ein  und  ans  (zwischen  Haupt-  und 
Seitental)  mit  sich  bringt.  ~  2.  a)  Einfaches  a.,  scheinbar 
für  oder  auch  in  Baieru;  auch  altn.  eetta  heisst  ,oder*  und 
4kber*  und  umgekehrt  oder  landschaftlich  auch  ,abvr*:  vgl. 
auch  lat.  auf:  <tutem.  -  2.  b)  Vgl.  ahd..  mhd.  und  Schweiz. 
trau,  eig.  nur,  aber,  nach  Negation  u.  Compar.  =^  als.  Die 
Bod.  oder  und  als  treffen  auch  zusammen  im  griech.  % 
Vgl.  Paul-Braune,  Beitr.  5.  362.  379.  387.  -  2.  c)  Bei  a. 
als  Int«ij.  wird  ein  Gegensatz  zwischen  Torliegender  Tatsache 
und  Erwartung  oder  Forderung  des  Sprechenden  gedacht  und 
man  hat  zn  ergänzen  z.  B.  (aber)  was  soll  man  dazu  sagen? 
wie  ist  es  mOglich?  bedenkst  du  nicht?  udgl.  -  In  der 
Zss.  streift  der  Grundbegriff  ,wieder*  {A.-Zand,  Kebschoss 
des  zweiten  Triebes)  in  einigen  Fällen  an  den  Ton  rück- 
wärts, zurück  {A.-EItem,  -Väter,  Urahnen;  -Wand^  ROck- 
crstattnng).  Hit  Übergang  Ton  ,wieder'  in  , wider'  1)  wider- 
sprechend: A.-Pabtt,  Qegenpabst.  2)  entsprechend: 
-ZU,  correspondierendes  Grenzzeichen ;  und  aus  den  Begriffen 
jmrAck*  und  ,zu wider*  kann  der  Ton  verkehrt  entspringen: 
a.-^imnig,  wahnsinnig.     -   Abi.  ä/eren. 

aber  aus  ob-ker,  s.  d. 

aherlltaigell  A6(rA.efi«i  Uw,  dher^himU  XaFvi.:  1.  alt- 
väterisch  Uw.  -  2.  seltsam,  eigensinnig;  verkehrt: 
verdriesslich,  ungesellig  Aa;  Uw.  '^,  von  Oegen- 
Ktänden:  verkehrt  angebracht  Aa. 

Von  AberhaM;  gemeint  ist  der  Altvatcr  des  jüdischen 
Volkes,  und  der  Begriff  dos  Alträterischen  in  den  des  Selt- 
samen und  Verkehrten  Obergegangen;  vgl.  , Aberglaube*,  der 
ja  nrspr.  groisenteils  auch  nur  alter  Glaube  ist.  (Mhd. 
äbra-,  aherkamUtk,  hebräisch.)     S.  auch  aberhefwA. 

Aherli:  Geschlechtsname  Z.  ,Auherli*.  1493,GKrinau. 

Trspr.  Tafifhame,  verkürzt  aus  Aber(a)k(tm,  Abraham,  mit 

Beibehaltung  der  mhd.  Länge   im  Gegensatz  zn  üherhämUrh. 

Äherli:  1.  verkürzte  u.  dimin.  Form  von  A1per(n)lwm 
GT.        2.  ^berii  Geschlechtsname  Z. 

Trotz  der  Angabe  aus  Toggenb.  lässt  sich,  da  über  die 
Koseformen  viel  Unsicherheit  im  Volke  herrscht  und  der 
Laat  «e  nicht  ans  a  hervorgeht,  vielmehr  an  Abi.  ans  Eber- 
hard denken. 

aherbo:  hänrische  Ausspr.  für  frz.  ä  propos,  bei- 
läufig zu  sagen.  Gotth. 

ibert:  Wiese  S.         Möglicherweise  für  Ägert. 
Abet  B.Abend.      Abeissi  b.  Ämese.       abi  Adv. 
s.  ab-hin. 

Abi  f. :  Name  für  Nutzungsland  von  einer  gewissen 
Lage  (Schattenseite  des  Tales?  Abhang?).  ,Wan  sie 
erkennen,  das  das  schmalficht  sich   in  die  [der)  abi 


erhalten  megen,  soll  keines  mehr  sonnenhalb  bleiben 
bis  an  dem  herbst,  das  man  gemeinlich  durch  die  gidter 
[Güter,  Wiesen]  last  kuffen.'  TBo.  ,Das  der  Waldt  in 
die  [der]  abi  vor  des  [dem]  Bösen  Trit  au  sc,  welcher 
fragen  thut  |d.  L  um  die  Erlaubniss  zu  holzen]  soll 
der  gemeindt  geben  x^^'iy.*  ehd. 

Also  von  üben  odi>r  vom  Adv.  ab;  vgl.  labd.  dU,  f.  ab- 
schüssige (ironzc. 

Abig,  abigen,  abiglen  s.  Äbetid,  nheuden. 

ftbig  u':  sich  auf  den  Abend  beziehend;  dhigi 
Milchy  am  Abend  geiiiolkeno  Z.       Abgekürzt  aus  ähigitj. 

ibisintf :  Gruss  an  den  Niesenden  Sni.        Aus  fix. 

a  rotte  mintf. 

ab  Jen  apja  h.  niten  /. 

abjenen  a^tj^Hu  Wli.,  «f^jenf  Tscheinen:   hinunter. 

Weiterbildung  ans  dem  uns  freilich  nur  aus  dritter  Hand 
bekaivnten  syn.  Adv.  appje  vermittelst  der  für  Orts-Advv. 
der  Knhc  in  W  beliebten  und  auch  auf  Advv.*  der  Richtung 
Rbergetragenen  Endung  -tu;  vgl.  ujeaeu,  hinauf. 

ablftndseh,  ablentsch:  rs-eni  Ablmnhche  dm. 
nicht  wissen,  was  in  der  Welt  vorgeht  B.  2.  Ab- 
lent sehen,  im  Volksmund  d'n  Afläntsche,  Name  eines 
B Bergdorfes;  im  Abhntachi,  Ableniscf^etistückli,  dim. 
Namen  von  Höfen  bei  dem  benachbarten  Zweisimmen; 
AUenUchen  auch  Verdeut.schung  des  TOrtsnamens 
Biasra,  älter  Abiasco. 

Aus  abländiin'h  (abgelegen).  Dieser  Sinn  passt  trefflich 
auch  auf  das  jenseits  der  Wasserscheide  gelegene  Borgdorf; 
immerhin  scheint  die  mundartliche  Form  mit /einen  anderen 
Ursprung  zu  bergen,  etwa  das  von  der  franz.  Nachbarschaft 
herrührende  avalanrke,  I^awine,  aus  dem  dann  der  jetzige 
offizielle  Name  durch  Anlehnung  an  das  Adj.  entstanden  wäre. 

ablen:  mit  heftiger  Bewegung  und  grosser  An- 
strengung eine  Arbeit  nur  oberflächlich  vollenden, 
z.  B.  Heu  vor  einem  Gewitter  noch  eilig  unter  Dach 
bringen ;  auch  refl. :  sich  hei  einer  Arbeit  tummeln  B. 

er-,  refl.:  1.  „sich  bei  einer  Arbeit  überanstrengen, 
erhitzen  B-0.  -   2.  sich  dehnen,  strecken,  ausruhen  BSi. 

Ahd.  a/aloH,  viel  zu  tun  haben:  altn.  aßa,  erwcrbeu,  o//, 
Kraft:  vgl.  got.  abr,  heftig.     Dio  zwei  Bedd.  von  er.  lassen 
sich    in   der  Grundbcd.    ,die  Glieder  recken*  vereinigen.    - 
Syn.   2.   raiuffjen. 

äblen  s.  abetidlcH. 

Äbli  m.:  Geschlechtsname  Gi..    Die  RA.  am  [dem] 
A.  irerche,  des  Lohnes  verlustig  gehen,  travailler  pour 
le  roi  de  Prusse,  soll  sich  auf  einen  gewissen  bankerott 
I  gewordenen  Arbeitgeber  beziehen. 

äblig  s.  ebenlich.  ahnen  s.  äbemhn.  Aboss 
s.  An-BöiHH. 

Abrech.  Aberich,  Abcng  s.  A-Werch. 

Abrecht:  ein  rechtwinklig  herausstehender  Zinken 
an  der  Stange,  mit  der  man  das  Gangfischnetz  in  die 
Tiefe  des  Wassers  setzt  Tu. 

Abrelle,  Aberelle  s.  Aprü. 

abrenz:  schief  B.  -  Schwach  belegt,  z  wahrsch. 
aus  <i*,  also  eine  adv.  Bildung. 

Abreste  s.  A^Breste. 

abri,  abruf,  s.  alyei'-ln,  -üf. 

Abrieb  abrieb,  abrech,  abruch,  abrach,  „Aprich" 
m.  u.  B.;  Dim.  abmchli  BSi.,  ^Äperli  kk'':  vollge- 
sponnene Spindel  „Aa;"  BD.  Wider  es  A.!  sagt  die 
Spinnerin,  wenn  sie  die  volle  Spuhle  abnimmt. 
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Mhd.  abrich  in.,  nhd.  Äbriek  n.,  ^6recMicAi,  Abfall  von 
Ähren,  und  mhd.  apprwih,  nhd.  Apper(ich),  volle  Spindel, 
von  brtehen  und  dem  Prftf.  a  (auch  abf)\  der  hArtere  Gonfi. 
kann  ein  Rost  des  streng  ahd.  p  fltr  einfaches  h  sein. 

abfii  s.  (ü}-sich. 

Abseilt:  £rlaubnLs.s,  eine  Pfründe  abwesend  zu  ge- 
niessen.  1525,  Absch. 

absolima:  durcbaun  S.  ,Absolinia  nit,  sait  der 
Ki'mig*  BWyss  1863.         Frz.  abtolutiwnt. 

Abstrenze  s.  Astraize. 

aba  Ady.  Chumm  los-mer  abu!  komm  hör  mich 
doch  an!  Chor  ahu!  koste  einmal!  Grad  abu,  so 
eben  W.         Auch  ehu,  also  Nbf.  zu  ibenf     Vgl.  auch  amu. 

Aubeck  s.  An-Bäck.        eb,  Conj.  s.  e,  oft. 

^ban:  Interj.  1.  um  die  Aufmerksamkeit  auf  eine 
Frage  zu  richten,  die  man  tun  will:  hör  einmal!  gib 
Acht!  Ap.  -  -  2.  Ausfüllsel,  wenn  man  in  der  Rede 
stecken  bleibt  ebd. 

Die  Silbe  bam  etwa  eine  Erweiterung  des  oft  mit  der 
luterj.  e^  verbundenen  6a. 

Ebe  m.:  Epheu  od.  Eppich.  Lenz  Schwabenkr.  P. 
—   VcrkOrzt  aus  Ebeeh  s.  Ebich, 

eben  «-,  a-,  ^^-  (a.  Anm.)  —  Sup.  äbnist,  dhinist, 
abist  Uw:  im  Allg.  wie  nhd.  I.  Adj.  ,^Equus,  «qualis, 
lequabilis,  par,  compar,  planus.*  Mal.  1.  gleich.  »Was 
wei  [wollen]  wir  wetten  von  eben  an?*  Volksl.,  von 
einem  Wettstreit.  ,Still  stan  ze  ebnen  fü essen*, 
antreten  oder  anlaufen  zum  Sprunge  mit  geschlossenen 
Beinen.  1472,  Z,  und  noch  immer:  z^e.  F.  springe'*  B; 
vgl.  u.  ebent,  eblig.  E.  trete  oder  trappe,  eig.  wol 
.gleichmassig',  ohne  Anstoss  auftreten,  mit  Dativ  P.: 
Jemandem  zu  Gefallen  leben,  ihn  glimpflich  behandeln 
B.  Ahnlich  schon  bei  Man.:  .Drum  bsinu  dich  wol 
und  gang  glich  eben*,  geh  behutsam  zu  Werke!  Abes 
Fuesses  B;  auch  el)es  Fuess,  ebe  z^Fuess  Bs,  a  piain 
pied;  *s  geit  äbes  Wegs,  weder  auf-  noch  abwärts  B. 
Äbes  Bodes  [auf  ebenem  Boden]  umg'heie'*  UwE.  Dem 
Bode  z^ä.,  in  gleicher  Flucht  mit  dem  Erdboden,  z.  B. 
eine  Pflanze  abhauen;  überhaupt  einem  zweiten  Dinge 
rVi.,  in  gleicher  Höhe  damit  Z.  ,Das  Fundament  von 
Quaderstucken  biss  dem  Rechten  Boden  eben.'  Cysat. 
,Sein  Bart  ist  der  haut  eben',  ganz  glatt  rasiert.  JMkv. 
1692.  ,Flach,  eben  tragt  den  Spiess!'  Commando  aus 
der  alten  Schule.  Äben,  wagreclit  OnVal.  In  verti- 
kaler Richtung:  gerade,  aufrecht,  vom  Wuchs  einer 
Tanne  BHk.  Die  Bed,  ,offenbar',  Erzähler  1856,  188, 
erklärt  sich  aus  ,auf  flacher  Hand  liegend*.  Bildlich: 
,Gott  wird  alle  Sachen  wol  e.  machen*,  ausgleichen, 
in  Ordnung  bringen.  Zwingli.  -  2.  Gleichheit  des 
Inhaltes,  der  Beschaffenheit  überh.  Es  göt  e.  üf, 
zwei  Grössen  heben  einander  (in  der  Rechnung)  gerade 
auf  Aa.  Daher  die  Formel  wett  und  e.,  völlig  aus- 
geglichen, quitt  Ap;  L.  Eine  Rechnung  e.  mache,  be- 
richtigen Ap;  Sch.  Uf  und  ä,  GrD.,  chüftig  [gehäuft 
voll]  un*^  ä.,  gerade  so,  ganz  gleich,  ganz  ähnlich, 
gerade  wie  wenn  —  BRi.  ,Es  gilt  mir  äben  gleych', 
ist  mir  ganz  gleichgültig,  gegenüber  einer  Drohung. 
Fhis.  ,Aben  wie  eine  gluggerin  under  den  hüenlinen.' 
1572,  Platt.  ,Es  ist  eben.  Gurr  [Stute]  als  [wie]  Gaul.' 
JMey.  1692.  Äbe  voU,  von  einem  Gefäss,  glatt  voll,  voll 
gemessen,  so  dass  der  Inhalt  dem  Rand  dmet,  gleich 
steht  B;  Gr;  Z;  verstärkt;  platt  ä.  voü  Uw,  auch:  en 
ebes  Fass  volL    lyjJnt  lauft  alle  Borten  [Rändern]  e. 


Gl.  Etwas  dem  Tüfd  e.  verfluchen,  d.  i.  wie  den  T.;  dem 
T.  e.  madie,  sich  arg  geberden,  wie  der  T.,  rücksichtslos 
drauf  los  B.  Der  E.  und  der  Unebe  lumd  *s  Brod 
üfg'esse  oder:  händ  z^säme  es  Brötli,  eti  Laib  Brod 
g^esse  Sch;  Z,  d.  h.  Gegensätze  haben  sich  schliesslich 
ausgeglichen,  friedlich  vertragen,  und  auch:  kleine 
Wirkungen  wiederholt  führen  zuletzt  zu  einem  be- 
deutenden Ergebniss,  wobei  die  sehr  concrete  An- 
schauung zu  Grunde  liegt,  dass  zwei  sonst  sehr  ver- 
schiedene, aber  einmal  zum  Essen  vereinigte  Personen 
durch  abwechselndes  Schneiden  ab  einem  Brote,  wobei 
die  Schnittfläche  bald  eben,  bald  uneben  wurde,  das 
Ganze  mit  einander  aufgezehrt  haben  (wie  die  Katze 
und  der  Affe  in  der  Fabel  den  Käse);  und  endlich  aus 
Missverständniss  oder  mit  absichtlicher  Ausdeutung: 
der  E.  und  der  U.  händ  enand  g* esse  ScnSt.  —  3.  ge- 
nau, ordentlich,  richtig.  D^Sach  ist  nüd  ganz  e., 
nicht  ganz  im  Reinen  Ap;  vgl.  ebenlich.  ,Si  band  gar 
e.  ir  bescheid*,  wissen  guten  Bescheid,  haben  auf  Alles 
Antwort  bereit  (aus  einer  ä.  Bs  Qu.).  Ein  Mann,  der 
Alles  e.  haben  will,  d.  h.  genau  nach  der  Ordnung  L, 
heisst  auch  selbst  ein  ,ebener*,  daher  e.  =  hochmütig 
(gegen  Untergebene)  GTa.  (,eigensinnig*  Gr.  WB.). 
Auch  adv. :  ,wol  und  e.  ufluegen*,  recht  sorgfaltig  zu- 
sehen. ZwiNGLi;  vgl.  eben  (richtig)  treffen.  Gr.  aaO. 
389.  ,Ir  sönd  [sollt]  mich  merken  ä.*,  genau  auf  mich 
achten.  Schlacht  b.  Murten.  —  4.  angemessen,  ge- 
legen, dienlich,  genehm,  meist  mit  ,sein*  und 
Dat  P.  ,Not,  e.  und  füeglich.*  1482;  wechselnd  mit 
,kommlich*,  z.  B.  1528,  Absch.  ,Ein  jeder  solle  kaufen 
was  im  not  und  e.  ist.*  Z  1519.  ,Nament,  was  inen 
e.  und  gefeilig  was.'  Edlib.  1530.  , Aller  ebnest  und 
fuegklichest.*  Ostschw.  Kirchenurk.  E,  sin  kann 
heissen:  gefallen,  passen.  XV.  XVI.  sehr  häufig,  aber 
auch:  gleichgültig  sein  (nicht  missfallcn);  so  bei  Vau. 
Es  ist  mir  nüd  eben,  äbes,  es  liegt  mir  nicht  rechte  plagt 
mich  Ap;  B.  —  IL  Das  Adv.  zur  Partikel  abgeblasst. 
l.gerade,  gleichim  Sinne  von  Gleichzeitigkeit  oder 
nahem  Zusanmientreffen.  ,Als  ich  kam,  was  der  Bi- 
schoff ä.  do.*  1572,  Platt.  E,  (vorj,  gerade  vorhin, 
so  eben  Sch;  Z.  Im  Ganzen  selten.  E.,  im  Gespräch 
im  Sinne  eines  abgeschwächten  einmal  oder  doch, 
z.  B.  säg  e,!  sag  einmal,  wenn  Einem  gerade  Etwas 
zu  fragen  einfallt,  a  propos;  vgl.  abu»  Ja  nu  säg  e,! 
fast  interj.  =  ei,  bei  unangenehmer  Überraschung,  mit 
einigem  Unwillen  oder  Ungeduld  gegenüber  einem 
aufstossenden  Hinderniss  BSi.  —  2.  ebenso,  eben 
so  vor  Adj.  ,Aben  verdachtlich*,  ebenfalls  oder  ebenso 
verdächtig.  Vad.  ,Äben  als  Übel.'  Z  XVI.  yÄbenesmär, 
oodem  jure,  pari  ratione.*  Id.  B.  E.  se  mär,  ebenso 
gern,  ebenso  leicht  Z;  wie:  .stellt  sich  e.  lätz*,  als 
wäre  sie  von  Sinnen.  Schimpfr.  1651.  --  3.  gerade, 
völlig  übereinstimmend,  zusammentreffend.  ,Du  kumpst 
grad  ä.  rächt,  opportune.'  Mal.  E,  recht,  ganz  an- 
passend, von  Kleidern;  in  der  Kochkunst  vom  richtigen 
Mass  der  Ingredienzien  usw.  -  -  eine  Anweisung,  welche 
Anfängerinnen  zur  Verzweiflung  zu  bringen  angetan 
ist  E.  grad,  gerade  [deshalb]  GO.  So  auch  vor  be- 
tonten Pron.  und  Partikeln.  ,A.  das,  idem  hoc*  Fris. 
Mal.  E.  ose!  lebhafte  Zustimmung  Z;  e.  ja!  oder: 
ja  e.!  Tu;  Z;  e.  wöl!  B.  E,  nit,  nüd!  (Ton  auf  e.) 
lebhafte  Bestreitung  der  Behauptung  eines  Andern  B; 
Bedauern,  dass  ,gerade*  das  Gegenteil  des  Erwarteten 
eingetroffen  sei  Z.  Als  Ausdruck  der  Zustimmung, 
auch  wider  Willen   (dafür  auch  ja  f.),  genügt  auch 
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einfiicbes  oder  (in  GTa.  dreififtch)  wiederholten  e.!  Aa; 
Bs;  Gl;  G;  Th;  Z,  woran  etwa  von  einem  Zuh5rer 
da«  Wortspiel  angeknüpft  wird:  f.  ist  kein  Bai**  Z, 
e.  igt  nikd  ImtMet  [hügelig].  Hinwieder  erfährt  die 
Zastimmang  eine  Steigerung  in  me  as  (auch  das)  e,! 
mehr  als  (blossl  e.  Ap;  G.  —  4.  ziemlich,  recht. 
,A.  grob  und  fast  nngeschicküch.'  Edlib.  ,A.  fil'. 
ziemlich  oft.  ebd.  ,Ä.  hübsch,  palchra  satis.'  Fris. 
.E.  gnnog  frflyS  fast  etwas  zu  früh;  ,e.  rermöglich*, 
wohlhabend  genug.  1524,  Absch.  *—  5.  nur.  So  be- 
sonders Yor  halb  B;  S.  ,Er  lischbet  [lispelt],  er  redt 
schier  ä.  [fast  nur]  halbe  Wort.'  Fris.  ,G'fjalt  mier 
ä.  halb.*  SBeat.  Ä,  zweu  Gofe,  su^t  niemer,  nur  zwei 
Mädchen,  sonst  Niemand  Schw.  Er  ist  e.  lebige,  mag 
sich  kaum  noch  rühren  B.  E.  g* che' möge,  mit  genauer 
Not  noch  zur  rechten  Zeit  eintreffen;  mit  der  Kraft 
bium  ausreichen  B;  sich  knapp  durchbringen  Z.  E. 
einist,  nur  einmal  Vw;  Zg.  Hast  e,  eso  vil  möge? 
hast  du  nur  so  viel  zu  Stande  gebracht?  .Einäugig, 
der  ä.  ein  aug  hat.*  Fris.  -  0.  nämlich,  also, 
darum.  I  han  ef)e  vnä  chönne  du»,  aus  einem  be- 
sajrten  oder  leicht  denkbaren  Grunde.  In  Fragesätzen 
zum  Ausdruck  einer  Folgerung:  Chund  er  e.  nüd'f 
[nach  empfangener  Nachricht  zu  schliessen]. 

Aof  Festhalten  am  orsprUnglichen  Tocallautc  deutot  uu- 
Terkennhar  die  Schreibung  ä  in  den  Schriften  dos  XYI., 
?egen  welche  die  nebenher  gehende  Schreibang  e  Nicht8 
)>f weist.  Diüsc  ältere  F&rbung  des  Voc.  {^)  lebt.  z.  T.  mit 
Duhoang,  noch  fort  in  B;  Or;  L;  S;  Yw;  ZO..  für  die 
Partikel  gilt  fast  ausnahmslos  die  Kürze  und  durch  Rück- 
kehr zn  dieser  hebt  sie  sich  in  nuinchen  MAA.  ron  dem 
Adj.  ab,  in  manchen  durch  überspringen  zu  der  Ansapr. 
mit  9*.     S.   anch  ahen,  «/  //  B,  elend,  wahtnCd), 

nn-r  1.  Gegens.  von  e.^\  unpassend,  ungelegen, 
niissbeliebig.  ,Unfüeklich  und  u.*  1528,  Abscli.  .Uzt 
wäre  die  Zeit  nicht  so  u.,  das«  -  .'  Erzähler  1850. 
.Nicht  u.  kann  er  so  genannt  werden.'  Scheuchz.  NG. 

2.  Gegensatz  von  e.  1 :  u  n f r  e  u n  d  1  ic  h ,  in  Worten : 
Mer  händ  no  kei  unel>e  Wörtli  z^säme  (fha  BsT^. 

tubs-:  ganz  flach  AxLeugg.  Wahrsch.  nur  nicht«- 
!»t;?ende  Bntstellang  ans  tnpft-t, 

teller-:  flach  wie  ein  T.  \\. 

topf-,  tupf-  0  bei  St.  und  Srn;  Z  t,  u  U;  ZO.. 
M'  Ap;  G;  Th:  1.  ganz  flach,  z.  B.  von  einer  I^and- 
strassc  GTa.;  S;  Z.  -  2.  wagrecht  Ar;  Gl;  Gr: 
«T.:  Sih;  Z. 

Wahrsch.  von  tupf,  nihd.  topft,  Punkt;  Tgl.  u/  rf«-  Tu//, 
?uiz  genau.  Tufpf-e,  könnte  allerdings  auch  bedeuten,  ,so 
^hen,  dass  ein  Kreisel  darauf  tanzen  kann';  aber  Topf  in 
die^r  Bed.  scheint  unserem  Dialekte  fremd  zu  sein. 

weit-,  Hebanmien  oder  Arzte  sagen :  s^ China  ist  tc. 
^enn  es  die  zur  Geburt  (auf  die  Welt  zu  kommen) 
richtige  Lage  hat  L.    Vgl.  mundgerecht,  sattelgerecht. 

ebenlich  e^bilieh  W,  e^l^Iig  Th,  ^Uig  ItSt»»:  1.  glatt, 
glcichmässig,    gemessen.    'Mit    ehelichen    Tritten 
^'eben'    W.     Z'äbligen  FiiesMen    St»»   s,  eben   7,  1.  - 
2.  moral.  glatt,  ordentlich,  genau,  syn.  eigelivh  W: 
•>rdentlich,  sauber,  z.  B.  vom  Anzug  Th. 

ebent  ^Ut:  Weiterbildung  von  eben  in  der  KA. 
-V6rtf  Fiesse  1.  =  z'ebnen  Füssen  Uw;  s.  eJjeu  1  1. 
.Cum  zäbeten  füessis  springunt;  qui  potuit  weiters. 
huic  prsmia  dantur.'   Uw    Macaron.  Gediclit  XVIU. 

2.  z'ä,  F.  laufen:  sehr  eilfertig  Uw.  Sich  mit  z. 
F.  loere»  S.  -  -  Betr.  die  Weiterbildung  mit  (  vgl.  nebent. 


e  n  -  e  b  e  n  t  ^»uih^t.  Dem  Hus  e„  dem  Haus  au  Höhe 
gleich  U. 

Kine  zusammengewachsene  (Konstruktion,  wie  nhd.  neben 
aus  en-then,  ins  Ebene,  in  der  gleichen  Ebene  gelegen. 

ebnen  ^  BHa.;  Gr;  Uw,  «^  Bs:  1.  tr.  eben  machen. 
a)  eben  voll  machen,  voll  messen,  ganz  auffüllen, 
ein  Gefass.  b)  flach,  gerade  machen,  a.  behauen, 
zimmern,  Holz  so  bearbeiten,  dass  es  rechtwinklig 
und  gradlinig  wird  BHk.  -  ß.  Holz  e,,  einen  Holzstoss 
errichten,  Holz  aufschichten;  syn.  tischen,  bigett 
BHa.  Y-  ^^^^^  Milchertrag  der  einzelnen  Kühe  auf 
den  Gemeinalpen  messen,  um  danach  den  Anteil  der 
Viehbesitzer  an  den  gesammten  Milchprodukten  zu 
bemessen  Gr";  a.  ebneren,  messen.  2.  intr.  a)  dem 
Rande  gleich  stehen,  von  Flüssigkeit  in  einem 
Gefass  BR.;  s.  eben  I^,       h)  eben,  ebener  werden  Uw. 

ab-  ah^iimtn  GnLgw.:   1.  =  ebnen  Ib  a  BHk.;  Gk. 
—  2.  die  Spitze  einer  Kielfeder   zum  Schreiben  ab- 
stutzen. S'^RENIi. 

in-:  (einen  Graben,  eine  Grube)  wieder  mit  Erde 
ausfüllen  Z. 

V er-:  (Rechnungen)  ausgleichen  GRPr.;  Z ;  s.  d>en'J. 

ebneren:  die  Reihenfolge  festsetzen,  nach 
welcher  die  Kühe  auf  der  Gemeinalp  gemolken  werden 
sollen  Gr,  veralt.  ,l)ie  Kuh,  welche  zum  Ebneren  am 
ersten  gemolken  worden,  soll  auch  zum  Messen  um 
ersten  gemolken  werden.*  HLLehm.  1707. 

Ebnet,  Ebnat,  ^hn^t  Uw  (^)\  ZO.,  ««bMif  BHa.,  e^butt 
Al»,  ebnit  BSi.  -  Hl.  AAZei.;  Af;  BSi.;  L;  Uw,  n.  BSi.; 
L;  ZO.,  f.  Ai'Her.;  ZSee:  flaches  Land,  Fläche, 
welche  eine  Abdachung  unterbricht,  also  in  einer 
relativen  Höhe  gelegener  Ort.  So  als  Name  von  Ort- 
schaften, Höfen,  (iütern  allg.  htäbnit,  Geschlecht^n. 
BHa. 

Das  weibl.  (icschludit  mag  auH  dorn  ahd.  cbanöti  erklArt 
werden.  Vom  Yb.  ebnen  oder  vom  Adj.  eben  mit  der  Ab- 
Ifitungssilbo  -4  t,  ahd.  -«<,  »>f/.  Stald.  Dial.  214  ff.  -  Dir 
Schreibung  Kbnat  ist  die  offizielle  gowordi-n.  -    Syn.  Kbi  f. 

Ebni  .#'-  BHa.;  Schw,  .*fc»»,  ^^>jiii  Uw  f.:  1.  Ebene, 
Fläche,  Talgegend  B;  Schw;  W;  Z,    Anch  Ortsname  Z. 

2.  Horizontale  Lage  oder  Richtung  von  Körper«, 
einzelnen  GcgenstÄnden.  7m  der  E.  ligen,  in  die  E, 
legen,  Müllen  B;L.  X  Unterlage  auf  der  Vor- 
derachse des  Wagen.«*,  auch  Hölebni  und  Chipfe-E. 
genannt;  Unterlage,  auf  der  die  Bretter  an  einem 
l>üngerwagen,  die  Leitern  am  Leiterwagen,  der  Grendel 
am  Pflug  ruhen  STh.  S.  auch  Em,  Höfli.  S  y  n.  n. 
Srhemel,  Pfuhrefi,  Klaffetthrett . 

Un-  f.:  fehlerhafte  BeschaflTenheit  des  Körperbaus, 
Gekrümmtheit.  Verkrüppeln ng  oder  auch  nur  schiefe 
Haltung?  ,mit  der  unebne  behaftet.'  ZSpitalakten  1580. 

ebeng!  e'bi'u:  nun  denn!   F.       -   Ans  frz.  eh  bienl 

eher  s.  er-bar, 

Eber  .*-  Gr;  S;  Zg,  ^-  Uw;  Z  -  m.:  mannliche« 
Schwein.  ,Schaunit  von  zorn  wie  ein  ä.*  Fris.  Der 
Eber  als  Zuchttier  für  die  Gemeinde  vom  Pfarrer  ge- 
halten: Gfr.  28,  280. 

Mhd.  ibtr.  Die  Kürze  des  Yoc.  wouigsteuH  in  dem  Eigenu. 
Kberhard.     -   Syn.  Ber.  Barg.  (Hw). 

Kib-:  streitsüchtiger,  zum  Zorn  geneigter  Mensch 
Bs;  S;  Uw.  Li  GWa.  meint  nur  von  Unerwachsenen 
—  Vgl.  Kil>'Farr. 

March-:  Eber  aus  der  SciiwMarch. 
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Pfarr-:  Zuchtober. 

Sc  hin  eil-:  ilunim  und  träge  schleichendes  Weibs- 
bild. »SPREKO. 

Das  yranig  vurntaudcuc  W.  (ü.  Schlauch  in  deutschen 
Wbb.),  tiigentlich  ,der  Zuchteber^  an  das  Vb.  ttchlncKen  un- 
;reltihnt. 

(Eberhard.  Man  ladet  Kinder,  um  ihren  Mut  auf 
die  Probe  zu  stellen,  ein,  in  den  Kamin  hinauf  zu 
rufen:  E.,  E.l  chamm  alte  mid  hlüM-mer  de  Clwpfah!  Ap. 

Wohl  mit  Beziehung  auf  den  im  Kamin  tosenden  Wind, 
der  im  alten  Volksglauben  oft  als  Sau  oder  Ebor  erscheint. 

eberen:  zanken  Obw.        Vgl.  Kif)€ber. 

Eber  ig  s.  A-Werch  und  Abrirh. 

ÄbJ^s:  bevor,  ehe  GaPr. 

Zsgowachseu  und  verkürzt  aus  cb  a{l)»;   s.  />/>  und  «  /. 

Vgl.   e.dcM. 

ebezig,  ebezg  s.  eiviif. 

EM  ^W  Gr  f.:  Name  einer  (ebenen)  Alp  bei  Gr 
Klosters  und  einer  Wiese  im  Kheinwaldtal.  In  der 
Ehi,  Ortsn.  P.        Seh.  241.  B.  2,  li. 

Für  EUni,  vom  Adj.  tbun  (gespr.  Afce)  wie  dur  Sup.  d/>t«/ 
fttr  iÜM'HiHt.  Syn.    Ehmt,   rom.   Planum. 

Ebi  ^hi  n.:  die  zwei  Hauptflächen  eines  Daches  BU. 
Wahrsch.  för  Eheni,  Fläche,  wobei  freilich  Veränderung 
des  Geschlechts  angenommen  werden  mOssto. 

Ebi  älßi  m?:  Epheu.    Äbihhtter  BS.    Verkürzt  aus 

Ebich  mebich,  ^f>eck,  ^hch  m.:  Eppich,  Epheu.  hedera 
helix  L.  B. 

Im  Schweizerbuten  18Uo  S.  98**  wird  ,Ähai:k'  irrig  von 
Kphcu  unterschieden.  Ahd.  ebah,  in  der  Stammsilbe  mit 
gesetzmässigor  Verschiebung  dem  lat.  tijnuu*  entsprechend, 
während  nhd.  Eppich  (und  nachträglich  verschoben  Epßch) 
sich  als  blosses  Lohnw.  aus  dem  lat.  charakterisiert.  Mehr 
u.  d.  syn.   Eb-Ihu;  s.  auch  Ebi  m..  Ebueek  und  Eppivh. 

ebig  8.  eiriy. 

Ebis  (-Nagel)  ScuSt,  (7^*^-  ZKn.,  Hebis-  Zu  für 
Ebnis-,  s.  Ebni  3. 

Sur-Ebis,  vielmehr  Sür-liehiH. 

Ebli  f'Ui  Aa;   S  8 Jura,   dUi  SGt.,   8ebli  S  sJura 

n.:  Schemel,  d.  i.  das  auf  der  Achse  (oder  dem 
Langbaum)  des  Wagens  oder  Pfluges  ruhende  Hulz, 
in  welchem  die  die  Heitenwände  stiitzenden  Rungen 
stecken  oder  der  Längsbalken  des  Pfluges  aufliegt. 

Aus  Ebni  (s.  d.)  umgestaltet  durch  Vertauschung  der 
Liquid»  und  nachher  auf  dim.  Abi.  gedeutet,  s.   Ebni  8. 

ebri  s.  aber-xn. 

Ebuech  ä.  n.:  1.  Epheu,  hedera  helix  L.  Vw; 
Zu.  2.  Tamus  communis  L,  Schw;  Zo.  Um- 
deutuug  auf  ,Buche\  ähnlich  wie  ,Epheu*  auf  ,Hou';  s.  Ebich. 

Eibet:  weiblicher  Taufhame  L. 

Eintet,  Name  der  erstfu  von  den  drei  Nomen  (neben 
Würbet  und  Wiibtt),  welche  in  der  Sage  mit  den  christlichen 
drei  Marien  vermengt  wurden  und  als  verfolgte  oder  ver- 
wünschte, aber  auch  als  Segen  stiftende  Ortsheilige  auch  in 
der  Schweif,  z.  B.  in  Adelwyl-Sempach,  vorkommen.  Lüt 
Sag.  297.  Ein-  wtgez.  aus  ahd.  %»»-,  Ägin-,  syn.  mit  got. 
uyi«,  Schreck,  und  unserem  Eyi :  der  zweite  Teil  des  W. 
gebort  zu  Ute,  Bitte,  .bitten'  im  Sinne  von  ,wünschen',  so 
dass  Einbctu  ursprünglich  eine  Unheil  anwttnschende  Xorne 
gewesen  wäre.  Tgl.  Wolf,  Beitr.  2,  174  ff.  Simrock.  Myth.  * 
044  ff. 

Ib,  Ibe  s.  Ine. 

Ibeger:  Einer  aus  der  StuwOrtschaft  Iber;,',  Ibrij 
Sriiw. 


Iberieh,  -ech  Ap,-  ORh.  u.  Stdt,  Iberi  Ar;  GW., 
Uebrich  GT.u.  We.,  Überech  Ar,  Übrech,  Übrich 
BSi.;  GT.,  We.;  ZO.  -  m.  (f.  GW.):  mehrere  Arten 
der  Doldenpflanze  Pentandria  digynia  L.  1.  Hera- 
cleum  si)ondylium  L.,  Bärenklaue,  bes.  da«  Blatt  der 
Pflanze  Ap;  B;  G;  Z.  -  2.  wilde  L:  Apthriscns  silv.  L. 
G.        8,  Garten-lberig:  Aegopodium  Podagr.  L.  GWe. 

Das  in  der  ft.  Spr.  und  in  andern  MA.  nioht  vorkommende 
Wort  scheint  gebildet  wie  «Wegeriche  Das  woibl.  Geschlecht 
haftet  nur  an  der  apokopierten  Form,  deren  Ausgang  mit 
bekannten  weibl.  Bildungen  verwechselt  wurde.  Ableitung 
dunkel;  man  beobachtet,  dass  Horacleum  nach  der  Heuemto 
zuerst  wieder  aus  der  geschornen  Fläche  aufsteigt;  auch  gilt 
es  als  daa  einzige  Kraut,  welches  zu  nichts  Anderem  als  zum 
Futtern  tauge.  Alle  drei  Pflanzen  haben  grosse  äussere 
Ähnlichkeit  unter  einander. 

Ibidam  i^idum:  Nichts  sagendes  scherzhaft  ge- 
bildetes Wort.  Man  schickt  den  Aprilnarren  in  die 
Apotheke,  um  I.  zu  verlangen  Bs. 

Mit  dem  Schein  eines  lat.  W.  aus  dem  Satze  ,ich  bin 
dumm*  gebildet. 

Ibisch,  Ibsche  f.:  1.  iU^  kk  (auch  Nibsche);  Bs 
(auch  Jibsche);  B;  GLt.;  L;  GO.  U.A.;  ScHSt.;  SG.: 
Uw  selten;  Z,  Ispe  fi>)c  SGrindel,  Ibschge  GLÜbst. ; 
ScHwE.;  SBb.;  Uw:  Eibisch,  Althaea  offic.  L.  Bei 
Mal.  das  eine  Mal  ,die  Ibisch,  wild  pappelen,  hibiscus*. 
das  andere  Mal  nach  Fris:  ,Eybschen  oder  Eybisch. 
Althea.'  ,£jbschenwurzen.'  1557,  Vooelb.  ,Die  Ybisch. 
ybsche,  hibiscus,  malva.*  Red.  1662.  2.  Ibsche 
'LE.  u.  W.  (hier  mageri  /.);  ScHwKüsn..  Ibschge  L: 
ScHw;  Uw:  Hechel,  Ononis  repens  L.  8.  Ibste: 
Hauhechel,  Ononis  spinosa  L.  ZZoU.  4.  Ibsche: 
Ysop,  Hyssopus  offic.  L.  L.  5.  Ibsche:  Eibe. 
Taxus  bacc.  L.  B;  F;  Gr;  L;  Sch. 

Mhd.  ibewvh,  ahd.  ibincn  AUS  dem  Lat.  Die  Form  /6«cAe 
könnte  zu  den  nicht  seltenen  FAllen  gehören,  wo  ein  Fem. 
Sg.  aus  einem  Masc.  PI.  entstanden  ist.  Hinter  «  entwickelt 
sich  leicht  y,  daher  lb»chtfe.  Injje  kann  auf  bloss  zufälliger 
Umstellung  beruhen,  es  kann  sich  aber  auch  das  mhd.  itpe 
(für  Hyssopus)  in  dieser  Wortform  wie  in  der  vereinzelten 
Bed.  4  abspiegeln.  Zu  der  Bed.  Ononis  scheint  unser  W. 
durch  seinen  Anklang  an  Wit«ehf^,  Wiijtte  gekommen  zu  sein. 
Man  bemerke  übrigens,  dass  die  eine  und  andere  MA.  be- 
müht ist,  durch  Dissimilation  der  Formen  die  angerichtet«; 
Verwirrung  wieder  einigermassen  aufiEuheben.  Qewiss  beruht 
die  Übertragung  auf  Tax.  bacc.  auf  irrtOmlicher  Anlehnung 
und  Ableitung  des  W.  von  Ib«,  hre.  Über  eine  starke 
Umgestaltung,  welche  umgekehrt  das  Wort  betrifft,  s.  u. 
Iptche-Teig. 

lebe,  Hand-  f.:  Henkel,  Griff,  Halter  an  Gefassen 
AaZcIh. 

Durch  Vermischung  von  Hundhebl,  Handhabe,  mit  W»»«» 
gebildet;    bei  Spreng   die  vermittelnde  Form  Hamlhidii. 
S  y  n.   Uandoinjtle. 

ob  L  Präpos.  6b,  meist  mit  Dat.,  selten  mit  Acc. 
1.  räumlich,  a)  reine  Ortsbestimmung:  oberhalb, 
über.  .Der  wolf  verr  ob  dem  schafe  trank.*  Bokek. 
,Vächet  an  ob  [nördlich  von]  Marsili  und  gät  ab  an 
daz  wazzer.*  1336/1446,  ZChr.  ,Der  ob  dem  künig 
sass.'  Fris.  Der  Papst  trägt  ,dri  krönen  ob  einandern.* 
1522/58,  Man.  Ob  der  Chttchi,  über  der  Küche.  Ob-efft 
BWr  »l",  /m",  kochen  intr.  und  tr.  ,Der  sich  duckt^i. 
wenn  er  Hand  ob  sich  sah!'  [gebietend  erhoben].  Gotth. 
Man  kann  unterscheiden  ö/i-erw  Hüs  zue,  horizontal 
ansteigend,  und  fffhew  H.  t'if)  senkrecht  über  dem  H. 
D' Sterne  äT  [sind]  tih  de  Wuhhe.  Ohtralden  =.  Unter- 
waiden oft  dem  Wald.     Teuffen  oft  der  StrfiHS  und  T, 
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under  der  Str.  Ap.  *8  Chöpfli  ob  em  Huet  träge,  hoch- 
m&tig  sein  Ap.  S.  auch  öb-sich  =  aufwärts,  u.  sich. 
Auch  Tom  Ziel  einer  Bewegung:  Es  chunnt  e  Wulch 
ob's  Hüs,  eine  Wolke  lagert  gich  über  das  oder  dem  H. 
Syn.  oben  an,  oben^fAr  an,  ^  b)  unbestinmiter  und 
an  den  Begriff  des  Zeitlichen  streifend:  bei,  an,  auf, 
während,  ,0b  dem  Tisch,  super  mensam/  Mal.  bei 
Tische,  wobei  weniger  an  räumliche  Erhöhung  der 
Sitienden  ftber  die  Flache  des  T.  (wie  noch  in  dem 
Satze:  ,Muos8t  ich  mit  Herzogen  U.  zu  Nacht  esen  ob 
sim  disch/  1529,  Stock ar),  sondern  mehr  an  den  Auf- 
enthalt und  die  Beschäftigung  gedacht  wird;  ,ob  dem 
essen*,  beim  Essen.  JJBreit.  1615.  Diese  beiden  Aus- 
drücke (bei  Fris.-Mal.  auch  ,ob,  grad  in  dem  maal. 
Ob  dem  ässen  und  trinken,  in  cibo  et  vino')  im  XYI. 
häufig  und  aucli  seither  üblich  geblieben.  Ohne  Art. : 
^Is  wir  ob  tisch  sassen.*  1521,  Strickl.  ,Der  aller- 
letst  ob  tisch,  der  zum  letsten  aufstadt.^  Fris.  Daneben: 
.Er  starb  ob  dem  tisch  und  gieng  darüber  [hatte  sich 
dazu  gesetzt]  gesund  und  frisch.'  Alt.  GHdschr.  ,0b 
einem  tisch  von  Gespensten  reden.*  1578,  LLav.  (1670: 
bei).  In:  ,Trinkgefasse  oh  dem  Tisch  haben'  Bull. 
sieht  ob  fast  gleich  uf;  ebenso  in:  ,brueten,  ob  den 
eyeren  sitzen.*  Fris.,  wie  noch  heute,  ,0b  den  büchern 
hocken.*  Spreng,  ,0b  einem  Todten  sitzen»,  über  oder 
bei,  von  einer  trauernden  Wittwe.  Boner.  »Waschen 
ob  dem  See',  am  oder  im  S.  (statt  zu  Hause  oder  am 
Brnnnen).  1748/57,  Z.  Ob-em  Lese  st,  mit  Lesen  be- 
schäftigt sein  (dem  L.  ,obliegen').  Einen  ob  einem 
Buch  antreffen,  vertieft  in  Lektüre.  Ob-em  Lese  et- 
nucke,  ,0b  spil  ald  bi  spil*,  beim  Spielen.  1489,  Entl. 
Landr.  Ob-em  heigöj  auf  dem  Heimweg  B.  Ob  aller 
Arbet,  mitten  in  der  Arbeit  Aa.  —  c)  Der  Begriff  der 
Beschäftigung  mit  Etwas  geht  über  in  den  des  Ver- 
fahrens mit  einer  Person,  welche  der  Behandlung 
durch  eine  höher  oder  günstiger  gestellte  unterliegt. 
«Die  Cur  ob  einem  Kranken  anheben.'  1665,  JMüll. 
Jch  han  drei  arzet  ob  mir  gehan.'  Stockar.  ,Herodes 
wurde  endtlich  selbs  ob  ihm  selbs  zu  einem  Scharpf- 
richter.'  1665,  JMüll.  ,Man  will  es  ob  mir  ausmachen', 
auf  meine  Kosten.  Spreng.  ,Den  mut  ob  einem  erkülen, 
guten  mut  ob  einem  haben*,  Unmut  an  einem  aus- 
lassen. Hospin.  Er  ist  immer  ob  im,  ihm  ,aufsätzig', 
feindlich  U.  ..Auf  und  ob  einander  sein,  einander 
zusetzen,  verfolgen.  5  Orte."  Er  het's  ob  eus  ver- 
dienet, an  uns,  durch  die  Behandlung,  die  er  uns  zu 
Teil  werden  Hess  Aa.  Von  Sachen :  .Darob  und  daran 
»in,  dass  — ',  Acht  haben.  Überwachen.  1526,  Absch. 
1539,  Kessl.  1584,  LLav.  ,Drob  ha,  legibus  stare.' 
Id.  B.  .Nur  ein  formale,  ob  dem  ich  nit  werde  halten', 
daran  festhalten.  JCEscher  1717  23.  Fälle  wie  ,sich 
ob  Etwas  aufhalten',  sich  Über  Etwas  ärgern  B;  Z 
führen  bereits  zur  causalen  Bcd.  hinüber.  -  d)  dauern- 
der Vorrang,  höhere  Geltung  und  Macht.  So  schon 
bei  Boner,  wo  er  spricht  vom  Neid  eines  Menschen 
gegen  jeden,  ,der  ob  im  ist*,  über  ihm  steht,  und  so 
noch  heute.  Etwas  soll  gelten  ,ob  e',  höher  als  alle 
Gesetze.  ApChron.  u.  Urk.  —  e)  Ob  vor  Zahlen  im 
Sinn  von  über,  mehr  als,  und  zwar  auch  etwa  mit 
Acc.  wie  schon  mhd.  ,Es  waren  ob  den  tausigen*, 
Tausenden.  Mal.  ,0b  500  houpten.*  1584,  LLav.  ,0b 
50  pfunden,'  B  1628.  ,0b  50  jare  alt.'  Apürk.  ,Die 
ob  14  jaren  sint*  Engelb.  Hofr.  ,0b  14  tagen  und 
nnder  3  wuchen*,  nach  Veriluss  von  14  Tagen  und 
vor  Abhiuf  von  3  Wochen.  Aro.  1861,  127.   Auch  ohne 
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Zahlangabe:  ob  de^  Järe*,  in  dem  durch  die  kirchliche 
Konfirmation  bezeichneten  Jünglingsalter  angelangt, 
syn.  oberjärig  Gl.  -  2.  causal:  über,  wegen,  bei. 
Vgl.  1  b,  c.  St'*"  oh  öppisem  [Etwas]  versüme^;  ob-em 
Hotzle  I  Schütteln  des  Wagens]  isi^mer  uM  taorde  B. 
Er  rerdienet  me  othem  Jaunere  [Landstreichen]  ah 
ob-em  Taunere  [Taglöhnerarboit]  Sch.  Ob-em  Esse 
kann  daher  auch  hcissen:  über  dem  Essen  (Etwas 
versäumen).  So  wird  dann  gesagt,  nicht  bloss  wie 
nhd.:  etwas  ob  etwas  anderem  vergessen,  sondern 
auch:  ob  iedem  BHzdi  hose  werden,  klagen  L;  S(;h, 
erchlüpfen  Ndw,  brieggen  BrXker,  AM.  Ein  Greis,  der 
lange  abwesend  war,  erinnert  sich  endlich  wieder  ,ob 
seinem  Wapen,  so  ihm  in  den  fenstern  gezeiget  wird.* 
1651,  Schimpfr. 

-  IL  Adv.  06  (ob-em  Für)  sV,  ob  ha*",  ob  /«*, 
noch  länger  kochen  lassen;  und  übergetragen:  ob  ha, 
im  Sinne  haben,  mit  etwas  beschäftigt  sein;  cb  si,  im 
Werke  sein,  bevorstehen  G.  Eim  es  Bad  ob  ha=^ 
übergetan  haben,  Strafe  gedroht  haben  S;  Z.  Hand  ob 
halten,  Aufsicht  führen.  Gottu.  In  der  ä.  Kanzleispr. 
zur  Verweisung  auf  frühere  Angaben  im  Text:  ob 
ernannt  [aufgezählt],  irie  ob  erlütert  ist,  ob  stät,  ob 
lütet  udgl.  —  ,Hi-ob  im  land.'  1580.  ,Hier  ob.*  1766, 
WuRSTis.  Dei-6b,  dejöb,  droben  GSa.  Op  üsig,  oben 
hinaus  BG.  s.  oben.  Ob-holz,  hohe  Alpweide  über  dem 
Wald.     Ob-siden,  aus  dem  Oberland,   Ggs.  nid-siden. 

oben  öbe  Adv.  Hoim  o.  im  Dorf,  ein  wolgemuter, 
auch  ein  hochmütiger  Mensch;  er  meint,  er  sl  H,  o, 
I.  D.  0,-i*-Ärm  üfni.  Etwas  übel  (hoch)  aufnehmen ; 
0.  t*  Ä.  drlfare,  unüberlegt  rasch  handeln;  s%  Sach 
0.  t*  A.  tribe,  übertreiben  Aa;  S;  s.  u.  Arm.  0.  wird 
häufig  präpositionalen  Angaben  eines  höher  gelegenen 
Ortes  noch  halb  pleonastisch  beigefügt,  z.  B.  uf-em 
Estrig  o.,  im  Chaste-n-o.  Am  Wald  o.  ist  natürlich 
verschieden  von  o.  am  Wald.  Beliebt  ist  auch  der 
verstärkte  Superlativ  z'oberst  che.  Gli  z*  ober  st  o.  si, 
zum  Jähzorn  geneigt  Gl.  Nur-  selten  ohne  eine  zweite 
Ortsbestimmung  verwendbar :  0.  isch-es  rund  und  unde^ 
g'spitzig.  Die  ä.  Spr.  braucht  o.  ligen  als  Gegensatz 
zu  unden  l,  unterliegen,  also  =  obsiegen  und  ver- 
schieden von  ob-ligen.  —  Abi.  obnen,  obig. 

über-:  droben,  aber  meistens  im  Sinn  von:  im 
Obern  Stock  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Sch;  S;  Z.  ,1  d'r  Welt  ü.*, 
auf  der  Oberwelt.  BWyss.  ,Auf  demselbigen  gewelb 
bin  ich  uberoben  gewesen.*  LTschüdi,  Reis. 

Z*  under-    xunder^be    B,    »ufftr-    BM.,    zuntter-    BGu., 

z'underobis  BM.,  undersobe  Bs,  's  under  für's 
ober  ZBenken,  z'underobrist  L:  umgekehrt, 
kopfüber,  durcheinander.  Mehr  s.  u.  under-ob-sidt, 
under-Uiber-sich,  z'under-üf. 

Die  entgegenges.  Begriffe  ,unteD'  und  ,oben'  durch  Vor- 
HetzuQg  eiues  «e  nach  Analogie  so  vieler  Bildungen  dieser 
Art  zu  einem  einheitlichen  Adverbialbegriff  geprägt.  Vgl. 
z'hinderfür  neben  \indenfür.  übrigens  versuchen  die  Nbff. 
oine  Erklftrung  oder  Umdentnng  der  nicht  mehr  klar  ver- 
Htandenen  Formel:  <ibU  Umdentung  in  einen  adv.  Gen.  wie 
twärU,  mhd.  twerhes,  n.  a.,  wenn  es  nicht  durch  blosse  Um- 
Htellung  aus  t'underob»i^^  entstand;  AiU  under  '•  ober  »uilr. 
Alles  umkehren  AaFri.,  ist  eine  selbst  etwas  konfuse  Um- 
gestaltung; in  '«  under  ßir  '«  ober  ist  das  Adj.  dem  Adv. 
untergeschoben,  wie  in  der  L  Superlatitform. 

h-oben  höbt}  Ap:  hier  oben  Ap;  BO.;  GnHe.;  G; 
auch  bei  Man.  —  Verkürzt  aus  hie-oben,  vgl.  hi-obntn, 
h-uwen  und  nhd.  ,httbeu\ 
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di-  di-öbi  Z,  djabi^  GoRh.,  dobe»  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
üw,  döb^  U,  -«-Aa;Z:  droben,  oben.  »Das  opfer,  das 
doben  [auf  dem  genannten  Altare]  ist.'  1531,  Matth. 
23,  18;  ,da  oben*.  1548  [.darauf  in  späteren  Ausgg.]. 
Zwnfeu  verweist  mit  ,doben*  auf  frühere  Schriftstellen. 
,Im  himel  doben.'  1550,  Büef.  Bildl.:  d.  8%  1.  erzegen, 
eigentlich  nur:  erwachsen  sein  Z.  2.  die  Oberhand 
haben,  mächtig  sein  B.  3.  aufgebracht  sein.  Spreng; 
ygl.  oben  uae.    Es  d,  ha,  sich  viel  einbilden  üw;  ü. 

Wie  d'unden,  di-unden  u.  a.  mit  Verkürzung  von  da  ge- 
bildet, w&hread  andere  Zss.  der  Tolleren,  älteren  Form  des 
Adv.  (nhd.  dar-,  mnndartl.  dr-)  treu  bleiben.  Die  Form  di- 
hat  mehr  sinnlich-deiktische  Kraft  als  die  ganz  synkop.  (d-). 
—    Syn.   dehnen,  uberoben, 

derf-:  oben  darauf  AAEhr.    -    Für  druff-, 

obenächtig:  obenerwähnt  .Obnechtig.*  1474.  - 
Ahd.  öbenahtig.  Gn.Gr.  2,  285.  -ächtig  =  -acht,  Ableit- 
ungssilbe. 

obene"  ob^,  obr^nq  PO.;  W,  obne  BD.;  Gr  vor- 
herrschend; P;  T;  W,  dbme  GRÜbS.  u.  Val.,  ohmana 
WL.:  1.  oben,  droben  Geb.  Einem  o.  liggu,  vor- 
schweben als  bdse  Ahnung  (aufliegen  wie  eine  Last) 
W.  ,Obnan  an  dem  swibbogen.'  L  1337.  ,Stosst  ebnen 
an  dz  fürhonpt.*  Senn,  Kirch.  ,Obncn  zue.'  1558, 
Obervatz.    -  2.  hinauf  T. 

Mhd.  o&eneti,  chnen.  Wie  nb^,  ahd.  dbana,  vermittoiet 
der  Endung  aiia  von  ob,  so  ist  das  vorliegende  Ady.  noch- 
mals  mit  der  n&mlichen  Endung  von  oben  weitergebildet,  ahd. 
[oban-anaj  obenan.  Ja  die  genannte  Bildung  arbeitet  sich 
trotz  aller  verkürzenden  Tendenz  der  Volksspr.  zum  dritten 
Male  aus  dem  Schutte  herTor  in  der  Form  obmqnn,  d.  i. 
obtnfn^.  Der  Lippenbuchst.  m  durch  Angleichung  an  das 
vorausgehende  6.  Die  Bed.  dieser  Bildung,  eig.  ,Yon  oben*, 
ist  zu  derjenigen  eines  blossen  Syn.  zu  oben  herabgesunken 
und  bei  den  deutsch  wie  ital.  redenden  Gurinern  sind  die 
Ortsbegrilfe  ,wo*  und  ,wohin*  verschmolzen. 

hie-  hi',  hl)',  h'j',j\h-,  äA-=obigem  h-oben  GRÜ.u.Pr. 

d-  döbne,  döbma  Gr,  domma  Ap,  dömnc  Gr:  droben, 
oben. 

Vgl.  dioben.  In  domne  ist  h  wegen  des  folgenden  n  eben- 
falls zum  Nasal  geworden,  ebenso  in  domma,  wo  es  dafUr 
den  dentalen  Nasal  in  sein  Organ  (Ijabfal reihe)  herüber- 
gezogen hat. 

obenende.  ,Von  obnende  der  bergen*,  von  den 
B.  herunter.  Vad. 

Ein  sehr  altertümliches  W.,  ahd.  tibanenti,  Gipfel,  eine 
participiale  Bildung  von  einem  Vb.  obanen,  obanon,  oben  sein. 

Sber  1.  Adj.  a)  räumlich.  Die  ,obcre'  Gefangen- 
schaft in  B,  für  24stttndigen  Arrest;  s.  TriÜU.  l)s 
Obere  gewinne,  die  Oberhand  gewinnen,  obenauf  kom- 
men B.  Ä  da  ober  Oft,  bergan;  am  obren  Ort,  hoch 
oben  auf  dem  Berg  BO.  De^  ist  vom  obere  Lädli  dbe, 
vornehm  L.  Im  obere  StuMi,  im  Kopf  Bs.  Wenn  man 
im  Wirtshaus  einen  halben  Schoppen  bestellt,  sagt 
der  Wirt  etwa  scherzhaft:  mwe»-  t'*  nüd  öppe  der  eher 
halb  bringe?  Ich  gü  [gehe]  a**  dtere  [Sin fei]  und  bi 
z'nidere  [Nidere  auch  Ortsn.y  über  Nadit,  scherzt  der 
seine  Lagerstatte  aufsuchende  Gl  Alpler.  S.  auch 
z'under-chen.  —  b)  bildl.  ,Dem  Geistlichen  als  dem 
oberen  hauptS  Oberhaupt.  Gysat.  En  obre  Man,  ein 
Vornehmer  P.  —  2.  Snbst.  m.  a)  im  deutschen 
Kartenspiel  die  Figur  zwischen  dem  Unt«r  und 
dem  König,  entsprechend  der  Dame  im  französischen. 
Chüng  und  Ober  ellei  filered  nie  kei  Jmnpfer  Jiei. 
SvLG.  —  b)  Laub-ober,  der  Laubsack,  mit  dem  man 
sich   zudeckt,  im  Ggs.  zu  Laub-under,  auf  dem  man 


liegt  Ap.  —  c)  Zunftvorsteher  ScHSt  —  d)  Obst- 
most AaL.  u.  Ku.  —  3.  Adv.:  oben.  ,0W  abhin 
benglenS  oben  herab  werfen.  Zwimoli.  B  tritt  auch 
sonst  zuweilen  im  Auslaut  statt  n  ein.  —  4.  Prap.: 
oberhalb  W.  —  2,  a.  b.  mit substant.,  c  d.  mita^.  Flexion. 

Oberrieder:  eine  Art  Äpfel,  Glanz-Beinetten  Zl.S. 
-  Von   der   dortigen   Gemeinde   Oberrieden.     Daftlr   Zr.S. 
Jump/ennäjifel. 

Oberst  obrUt,  oberUt  ScH;   Z,  oberii  S,  öberit  Bs;   BM. ; 

ZWint.:  Superl.  zu  ober  (oben),  1.  adj.  und  adv. 
.Gebrantwin  das  Ist  ein  oberste  [besonders  kräftige] 
artznie.^  LHdschr.  XV.  Beim  Todesfall  eines  Hörigen 
soll  man  ,einem  Weibel  geben  das  oberst  [Wertvollste] : 
von  einem  Mann  die  gertel  und  mässer,  schuoch  und 
Hosen  und  den  bruochgürtel,  von  einer  frouwcn  gürtel 
und  die  schuoch.*  1403,  Wigoltingen.  ,Oberster  Knecht* 
hiess  in  Bs  und  Z  bis  ins  XVÖ.  der  Gross  weibel  des 
Rates.  Der  Pfarrer  am  GrossmQnster  in  Z  und  auch 
an"der  Hauptkirche  anderer  Städte  hiess  Obrist-pfarrer. 
,Hat  sein  Sitz  im  Rath  am  obersten  ort  neben  den 
Schultheissen.'  Cysat.  ,Der  oberste  Tag*,  der  Drei- 
königstag. vMoos.  Wenn  e  Hua  sechs  Stockwerch  hoch 
ist,  so  ist  's  oberst  lär,  von  hochgewachsenen  Leuten 
ScH.  ,Sich  zum  obersten  [aufs  Höchste]  beschwärcn.' 
Vad.  ,Uf  das  oberst  gebeten',  dringend  ersucht.  Kessl. 
,Zum  höchsten,  oberisten  und  trungenlichisten  ver- 
manen.'  1531,  Ab  seh.  Zuoberst  si,  höchst  aufgebracht. 
Spreng.  Eine  zuoberst  ue  tue,  über  Gebühr  rühmen 
(in  alle  Himmel  erheben)  Aa.  Z'o,  obe,  zu  oberst.  — 
2.  subst.  m.:  Obrist  —  PI.  Obriste,  Oberst:  militärischer 
Grad;  früher  Commandant  eines  Bataillons,  jetzt  einer 
Brigade  oder  Division,  Offizier  des  Generalstabs.  Auch 
Geschlechtsn. 

,Der  Oberiste.*  1691,  Klingl.  In  o6eryo«e  einer  GHdschr. 
muss  sich  g  aus  dem  i  entwickelt,  die  neue  Form  dann  mit 
oberoit  combiniert  haben. 

nach-  nd-öberit:  der  zweitoberste  ZWint 

er-oberen  1.  mit  persönl.  Obj,  a)  überwinden, 
einen  Feind  im  Kriege  besiegen.  Kessl.  —  b)  über- 
weisen, nachweisen,  dass  Einer  wegen  Zahlungs- 
unfähigkeit verhaftet  werden  dürfe.  »Welcher  sich 
beklagnen  lasset  umb  lidlon  und  von  dem  kleger  mit 
recht  darumb  erobert  wirt.*  1500,  Hof  Kriess.  ,Wenn 
einer  von  schulden  wegen,  so  wit  dass  er  fähig  [fürs 
Gefangniss  reif]  worden,  erobert  (syge),  dass  dann  ain 
vogt  denselbigen  in  sincn  kosten  fahen  solle.*  1.525, 
Absch.  —  2.  mit  Sachobj.  a)  gewinnen.  Einen 
Handel  e.:  einen  rechtlichen  Anspruch  durchsetzen. 
.Soll  ein  Herr  die  zuosprüch  [Ansprüche]  zuo  im  [dem 
Untertanen]  mit  recht  [durch  Prozess]  von  im  be- 
ziechen  und  e.*  1525,  Absch.  ,8o  appellant  den  handel 
nit  e.,  sondren  abermahlen  darnider  ligen  würde.*  1608, 
BsRq.  .Die  schlacht  e.',  gewinnen.  Tschudi;  Cvsat; 
Ansh.  Fast  gleiclibed.  und  noch  häufiger  ,die  not  e.*, 
die  Kampfesnot  überwinden  und  den  Sieg  erkämpfen. 
Im  XVI.  verlangte  die  Kriegsordnang  von  den  Soldaten 
den  Schwur,  ,nit  ze  blünderen,  bis  das  feld  wird  be- 
hept  und  die  not  erobert  sei.*  Die  Bed.  lebt  noch 
fort  Aa;  B;  Gl;  L;  S;  Z,  aber  nur  von  kleineren 
Objekten,  zuw.  scherzhaft.  —  b)  erübrigen  L  (wie 
schon  mhd.). 

erobrigen:  erobern.  1531,  Sthickl. 

Oberkeit:  Obrigkeit  1.  oberste  Staatsbehörde, 
Regierung.     Wenn  d'O,  dt  Fuess  a**stö8St,  se  mues 
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'8  Voith  hinke.  Sulg.  8i  vertue  wie-n-en  O.,  sich  breit 
machen,  spreizen,  ebd.  En  Buch  wie  en  0,,  voll  Th. 
Da  chufU  kei  0.  me  drüs  (Ton  einer  verwickelten 
Sache).  Scherzhaft:  die  Hausfrau.  —  2.  das  einer 
Obrigkeit  (Herrschaft)  unterworfene  Gebiet.  1528/25, 
Absch.  und  sonst  im  XYI.  Vgl.  «Gerechtigkeit,  Frei- 
heit' im  &.  Nhd.  und  z.  T.  n«eh  jetzt 

Beruht  wie  die  ohd.  Form  auf  06cr-t^-Jb«t(;  rgl.  Junker 
aas  Juuff-kerr.     So  auch  oberkeiüich, 

•h  Conj.  I.  der  Frage  und  der  Bedingung,  96 
6;  Z,  dh  Aa;  B;  GA.;  S;  Z,  dp  AaFh.,  ab  ^b  B;  Gr, 
eb  i'b  Aa;  Bs;  Gl;  S;  Uw;  Z:  1.  ob,  Tor  Fragesätzen. 
^Da  wirt  er  [Gott]  fragen,  ob  man  sie  [die  guten  Werke] 
hab  getan.'  Man.  In  einer  Doppelfrage:  ,Da  nimt  man 
sich  niemants  an  uf  erden,  gott  geh  ob  d'lüt  siech 
oder  gsund  werden.'  ebd.  Daraus  mit  Entstellung 
dieser  Formel:  ,Das  Meitschi  [Mädchen]  muss  mit, 
ob  wie  es  sich  sträubt',  wie  sehr  auch  (für  [Gott] 
gtbe  fcie)  B.  Ebenso  durch  Yermengung  zweier  Con- 
structionen:  ,Meint  jr,  ob  er  [ein  lebendiger  Drache] 
ouch  leymi  [aus  Lehm  gemacht]  sy?'  1535,  Birk.  ,Nüd 
dhmei^  unil*,  unwillkürlich,  unfreiwillig,  unwidersteh- 
lich, nolens  yolens.  Stutz.  Zuweilen  ohne  folgenden 
Fragesatz,  der  also  in  Gedanken  ergänzt  wird,  als  Aus- 
druck des  Zweifels.  So  GaPr.  Es  tcird  welle*  ob,,.,  ea 
ist  die  Frage,  ob...  Z  oGlatt.  —  2.  wenn,  wie  ahd. 
und  mhd.  ,Es  wirt,  eb  Gott  will,  noch  alles  gut.' 
Man.  ,A1s  eb.'  ebd.  ,As  üb.'  1344,  Wittn.  Hofr.,  wie 
wenn,  als  ob.  Auch  ob  allein  für  als  ob,  wie  mhd.; 
Co]f.BEATi;  1691,  Klingl.  ,Mache  dir  nicht  Gedanken, 
ob  hätte  Paulus  sich  missredt.'  1695,  Schobinger. 
,Thätend  derglychen  ob  — '  1569,  LLav.  So  noch  ü: 
Muf  derrnit  c5'«  hettisch  g^stole/  Älplerlied.  Vgl.  wenn 
fQr  wie  trenn. 

Mhd.  ob  (übe,  d>).  Die  Form  ob  ist  nicht  recht  Tolks- 
tflmlich;  auch  ft.  Schriften  weisen  schon  die  jetzige  Manig- 
faltigkeit  auf;  so  bei  Manuel  ob,  ob  und  eb. 

n.  temporal,  ob  BO.;  Schw;  U;  Z,  ob  Aa;  BM.;  L; 
ScHSt.;  ScHW;  Z,  rfft  BsL,;  B,  «6  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  S; 
Zy  eb  QrV.:  bevor,  ehe.  Wer  fituit,  ob's  verloren  ist, 
da  stirbt,  ob  er  chrank  wird  L.  ,Swa  der  Wirt  dem 
Gast  Trinken  git,  ob  er  Messer  und  Swert  nit  von 
im  leit'  1314,  Beitr.  Lauf.  ,Wir  wend  hinwäg,  ob  er 
erwacht.*  Com.  Beati  durchweg  so.  ,Weret  5  Dag,  ob 
es  ein  End  nam.'  Stockar  1527.  Häufig  im  XVL  ,Gott 
lässt  den  Sünder  warnen,  ob  er  ihn  gar  verlasst' 
1790,  Nachtlicht  ,Er  schickt  die  büechll  in  frömdc 
land,  ob  min  herren  die  besichtiget  haben.'  1528, 
SiRicKL.  Ab  bei  Meyer,  Wint.  Chron.  (neben  eb)  und 
Roche.,  eidg.  Lied.  190.  ,Eb  er  sie  mochte  recht  ver- 
schümen,  hulf  man  ihm  schon  die  Kuchi  rümen.'  1499, 
Dom.  Lied  nach  Rochh.  ,£b  ich  wctt  pfaff  werden, 
ich  weit  ee  ein  henker  werden.'  1572,  Platt.  Er- 
weitert ,for  und  eh.*  Meter,  Wint.  Chron.  (vgl.  oben 
,e  und  bevor*).  ,Vorhin  eb  der  siech  gestarbe.'  1406, 
BsRq.  ,Fordem  eb  wier  giengent.*  1519,  Stültz.  Mit 
nachfolgendem  dass :  , Wer  den  Schilling  nit  wSrte  dem 
raeyger,  eb  dz  er  gen  küngsveld  keme.*  1351,  AAWst. 
und  nicht  selten  im  XVI.  und  noch  heute  in  Gr,  wo 
ebes  d.  i.  ,eb  als'  nebenher  geht.  Berührung  mit  dem 
Begriff  bis:  »Verzicht  sich  wol  3  Wuchen,  ob  das 
Schiff  geladen  und  entladen  wird.*  1519,  Stockar. 

Ob  ist  eigentlich  nur  die  das  Abv.  €  begleitende  Conj., 
ib  (seit  dem  XVI.  verkflrzt  zu  ^b)  die  Zsziehnng  von  ob  mit  i, 
fttr  dessen  Agglutinationskraffc  auch  die  Formen  ide»,   ibe* 


zeugen.  Ab  (^)  entspricht  ftm  geradesten  dem  ahd.  tbu, 
engl,  i/,  konnte  aber  auch  als  blosse  Spielart  zu  ^'6  ver- 
standen werden;  s.  auch  d6,  wenn  es  nicht  vielmehr  auf 
ahd.  übt  beraht  Die  sowohl  für  I  als  fttr  II  immerbin  nur 
sporadisch  und  seltener  verwendeten  Nbff.  geb,  heb,  »eb  sind 
sp&tare  Missbildungen.  Die  Verbindung  von  ,dass'  mit  eb 
(welche  ebenfalls  wie  das  einfache  «6  auf  die  Frages&tze  hin- 
Qbergetragen  wurde.  Wiescntal)  ist  ein  in  der  Volksspr.  be- 
liebter Pleonasmus. 

Obäsle  f.:    Ameise   ZSth.     -  Eigentlich   Ob^sle;     y 
s.  u.  Ämese. 

Übe,  öbelen,  Öbendlen.  Obig  usw.  s.  Äben. 
Obentrie  s.  Äventür. 

Oberseh  n.  6b^»ri:  Wirtshaus  W. 

Das  frz.  auberge,  aus  dem  untern  Kantonsteile  entlehnt 
unter  Umwandlung  des  Geschlechtes  durch  die  Erinnerung 
an  das  einheimische  W. 

Obersche,   Obersch  f.  öh^ri(^):  glatter  Pfirsich. 
-  Aus  frz.  auberge,  Herzpfirsich. 

Oberste  f.:  Abwerg,  geringeres  Werg  Schw  (Ochsn.). 

Oberte  öb*jii^  Aa;  Bs;  S  nJura,  Obete  GBh.  —  #.: 
Dachraum  in  der  Scheune  Bs;  GRHe.;  GWe.; 
ScH;  S  nJura,  entweder  nur  die  Abteilung  unmittelbar 
über  der  Tenne  neben  der  oder  zwischen  den  Heu- 
bühnen AaEtI.;  Ap,  oder  über  die  ganze  Scheune  hin- 
laufend, oft  ohne  Bretterboden,  bestimmt  zur  Auf- 
bewahrung der  Garben,  die  etwa  auch  gleich  dort 
gedroschen  werden  AaEtI.,  und  des  Strohs,  auch  (AaZu., 
„Schenkenberg")  des  Heues.  Aus  dem  untern  Raum 
der  Scheune,  dem  Tenn  schlechthin,  kann  man  auf 
der  Oberte-Leitere  durch  das  O.-Loch  die  Garben  in 
den  obern  hinauftragen,  oder  sie  werden  durch  dasselbe 
am  O.-Seil  hinaufgezogen  vermittelst  einer  Winde 
(Haspcl  mit  Rad,  O.-Redli). 

Wie  die  Syn.  bair.  die  Obern,  schw&b.  der  Oberling,  bre- 
genz.  Oberet  von  ober  abgeleitet,  eine  ahd.  Form  obaröti  voraus- 
setzend,  —   Syn.  Brügi,  Heuettd.  Hober i. 

obig  ScHwW.,  obige  Gu:  oben.  -  Adv.  mit  adj. 
Endung  gebildet  wie  u»iy  u.  a. 

Obis:  eine  Art  Korb  ZSchwcrzenbach. 
Viell.  nur  individuelle  Verkürzung  von  Obin-Ckratte ;  ObU 
nach  Analogie  von  Imbi»  gebildet. 

under-obis  s.  ol}en. 

ObUte  ölAad^i  7j,f.:  ungesäuertes  Backwerk  in  Form 
von  dünnen  Scheiben.  1.  Das  zu  Hostien  bestimmte 
Backwerk.  ,Oblaten'  mit  Bildern  sollen  nach  GMkv. 
vKn.  i.  J.  1563  in  Z  untersagt  worden  sein.  Noch 
jetzt  Obläde,  doch  allgemeiner  NachtmäWröd  Z. 
2.  Sprödes  Gebäck,  braun  gebacken.  Nach  dem 
obgen.  Gewährsmann  gestattet  ein  ZMandat  von  1650 
bei  Hochzeiten  zum  Abendessen  eine  Schüssel  ,0b- 
laten'  und  findet  sich  im  Nachlasse  von  Josi.  Simmler 
i.  J.  1576  ein  ,Oblatenisen'.  —  3.  Brief  zeltchen, 
frz.  oublie,  Z. 

Ans  lat.  oMdta  mit  Ergänzung  von  koetta  oder  der  zum 
Singular  umgepr&gte  PI.  von  oUatum.  ,ObUitaB'  in  6.  Jahrzeitbb. 
Zu  2  vgl.  Ekkobard's  Beuedictiones:  has  dens  oblatas  faciat 
dulcedine  gratas.     Vgl.  Oflaie. 

Öbli  s.  Ebli, 

Oblige  f.  Aa. 

oblisehS:  Ausdruck  des  Dankes  für  eine  empfangene 
Verbindlichkeit,  in  gebildeten  Kreisen  Z,  veralt.  ,0b' 
lischee,  wie  de  Schuelmeister  sait,'   Stütz.  --  Das  frz. 

fje  voua  euitj  obligf. 
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obmen,  obndn;   obncndc  8.  ebenen;  obenende. 

Obreeht:  männl.  Taufii.    Basel  14.  Jhdt,  119  und 
noch  in  S. 

Ahd.  Odbrecht,  Äudobercht  und  bereit«  ohne  d  Obert,   eig. 
der  durch  Reichtum,  ahd.  od.  Glänzende. 

Obrigkeit  s.  Oberkeii» 

Obyentur  a.  Arentür. 

Bbl  üb  üb!  Warnungsruf  auf  der  Schlittbahn  BTh. 

üb  8.  ob  Conj. 

ttbel  1.  Adj.  a)  von  leiblichem  Befinden,  unwohl, 
krank,  schwach.     Ü.  'tcerden,   unpers.  mit  Dat.:   ohn- 
machtig werden,   syn.  we;  Brechreiz  empfinden,   syn. 
schlecht.     Ü.  nMchen,  Brechreiz   verursachen  Aa;  Z. 
Übe!  a*,  dra*  8%,  nicht  gesund  sein  Z.    En  üble  Gang 
ha*,  euphemist.  für  hinken.    Ü.  «i",  in  einem  Kleid, 
Schuhen,  unbehaglich,  unbequem  B.  —  b)  von  öko- 
nomischer und  sonstiger  Lebenslage.    Ü.  tue  l )  mit 
Schwierigkeiten   zu  kämpfen  haben,  mühselig  leben 
(xaxfig  «pdTwtv)  Ap.    2)  sich  kläglich  geberden,  jam- 
mern ZK.     Ü.  ä",  ü.  drä*  sl  Aa;  Z,  ü.  am  Brett  sl. 
SuLO.,  in  schlimmer  Lage  sein.  —  c)  von  ungünstiger 
Gesinnung:  „aufgebracht,  unwillig  BSi."    Eimü.  a" 
«i",  nicht  gewogen,  feindlich  gesinnt  Z.   Eim  Öppis  in 
Ü.  n€*,  auf  die  üble  Seite,   übel  nehmen  Bs.    ,Nitt 
verargen  noch  verübelhan*  [für  Übel  haben],  verübeln, 
missdeuten.  Kessl.    Ü.  hä,  übel  aufnehmen  Aa.    Ü.  gä, 
a^gä,  Übel  angenommen  werden  Aa.    ,Dz  ward  dem 
kelser  von  etlichen  knnt  getan,  die  ü.  an  der  sach 
[der  Verbindung  zw.  Constanz  und  den  Eidgenossen] 
warend.*  £dub.'245,  die  Sache  missbilligten,  cig.  sich 
dabei  nicht  gut  befanden?    ,Als  H.  K.  arme  Leute 
ü.  hatte  vor  unserm  Gerichte  mit  Worten  und  mit 
Werken',   soll  er  nicht  mehr  als  Fürsprecher   auf- 
treten  dürfen.    1336,  Beitr.  Lauf.    —   d)  schlecht. 
's  ist  en  üble  Schatz,  tco  i^früeli  abdruckt  Sch.    Wohl 
' dienet f  übel  bilöhnt  ebd.    Göt's  dem  Eine  u.,  so  göd^s 
dem  Ändere  tcol.     Us  ü.  ärger  mache,  ein  Übel  ver- 
schlinmiern.   Sulg.    En  u6/t  Gattig  manche,  sich  Übel 
ausnehmen  Aa;  Bs.  ,Das  übel-halten',  übles  Verhalten, 
schlechte  Aufführung.  1665,  JMüll.    Ü.  leben,  in  Zwie- 
tracht,  Zank   B.     ,Ü.  geapelliert  und  vom  kleinen 
Rat  [der  ersten  Instanz]  wol  gesprochen.'  1550,  Wint. 
Chron.,  ohne  Grund.    Und  so  als  Gerichtsformel  noch 
1827.     Ü.  messen,  nicht  voll  Ndw.    ,Mir  von  eim  kind 
har  [a  puero]  wider  [zuwider]  gesin  ist,  wo  man  un- 
serem vatteriand  ü.  geredet  hatt',  Übles  nachgesagt. 
ZwiKOLi.    ,Ü.  eins,  uneinig,  male  concordes.'  Mal.  — 
2.  Adv.  in  eigener  Bed.    Die  Bed.  «arg*  geht  in  die 
abstr.  von  sehr  über.    ,Sy  hattend  ü.  an  im  verloren.' 
1584,   LLav.     Ü.  g'sdüage,   schwer  geplagt.    Etwas 
ü.  mangle,  ü.  nötig  ha,  schwer  entbehren,  sehr  nötig 
haben  B;  „Gr;"  Vw;  „Zo;  Z."    Auch  in  ,ü.  blange*, 
ungeduldig  erwarten.  1651,  Schimpfr.,  ,ü.  frieren.'  ebd., 
,ü.  fürchten'.  Solo.;   1650  Z,   ü.  grüser  B  mag  die 
eigentliche  Bed.  noch  mitwirken,  aber  nicht  mehr  in : 
ü.  rennen  B.    Nit  ü.  =  nicht  wenig,  tüchtig,  heftig, 
z.  B.  schlagen,  regnen  Aa;  Bs.  —  3.  Subst.  Krank- 
heit*, bes.  eine  halb  versteckte,  ein  andauerndes  oder 
periodisch  eintretendes  Gebrechen  und  speziell  Epi- 
lepsie, Fallsucht,  «n  Ü.  an-em  ha  Sch;  Z.  ,Da8  gross  Ü*. 
wird  neben  Ritt  und  Veitstanz  in  euier  Verwünschung 
genannt  Com.  Bbati.     TTo-n-t«*'«  Ü.  überchü  ha,  icill 
«'*  nid  ane,   sagte  die  Kreissende,  als  man  sie  zu 
Bette  bringen  wollte.  Sulo.  —  Vgl.  btUt. 


Gehör-  m.  —  PL  -üble  (bei  Gotth.  -öM):  schwer- 
höriger Mensch  B;  Schw;  8  it/ör-;  Zo;  ZKn.  —  Im- 
perativbildung.   Syn.  ubelhörig. 

Hner-,  Hueren-:  die  krankhafte  geschlechtliche 
Begierde.  ,I>as  H.  haben,  in  amoris  rota  versari',  von 
der  Liebe  geplagt  werden.  Mal.  ,Wo  yemants  das  h. 
hotte  und  gar  daran  imbesinnt  worden.'   1568,  Tierb. 

—  Vgl.  Narrenseil. 

katz-:  Verstärkung  von  ü.  1,  a.  —  Etwa  aus  Jtofj-, 
,zum  Erbrechen'?    Vgl.  Katzenjammer. 

bluet(s)-:  Verstärkung  von  ü,  2  BR.;  Sch. 

stock-  Ap,  steinstock-  Uw,  stein-  Uvir;  Z, 
steinerden-  Z,  sterbes-  S;  Uw  st^erhis;  Z:  Ver- 
stärkung von  ü.  1,  a. 

üblen:  1.  trans.,  übel  nehmen,  verübeln.  L 
1385.  -  2.  intr.  (h.)  übler  werden  Bs.  ,Het's  an  eim 
Ort  g'guetet,  se  het*8  am  en  andere  g^iiblet.'  Breitkkst. 

—  3.  refl.  pers.  und  unpers.  sich  verschlimmern, 
von  Krankheiten  Aa;  Bs;  Scu;  Z  und  schon  1526. 

üblich,  üblig  =  il6e?  Vw;  Zg.  Er  ist  kein  ikbliger 
Chnecht.  ,Wer  wirfet  Übelich  zuo  dem  andern  und 
nit  triffet,  der  sol  verbessern  ein  toten  man',  in  böser 
Absicht.  1464,  BsRq.  Bes.  im  Comp,  und  Sup.,  deren 
Formen  auch  als  Steigerungsgrade  zu  ilbel  Adv.  benutzt 
werden  SchwE.;  Z. 

„ver-üblichen:  verschlimmern  L." 

über  Aa  veraltet;  BO.,  Emm.;  Gr;  P;  T;  Uw;  W, 
sonst  über,  selten  ubert  Uw,  übert  aScHw:  I.  Präp.. 
mit  Dat.  und  mit  Acc.  1.  in  vertikaler  Richtung, 
a)  rein  räumlich,  meist  mit  Acc,  von  Bewegung  über 
Etwas  hin,  da  für  die  ruhige  Lage  in  der  Höhe  ob 
oder  uf  mit  Dat.  üblich  sind.  Doch  gibt  es  einige 
Fälle,  wo  der  Casus  fraglich  ist:  über  Tisch  =  ob 
dem  T.  z.  B.  verzele,  am  Wirtstisch  erzählen  GW., 
bete,  das  Tischgebet  verrichten,  wonach  dann  auch: 
ö.  Marge,  ü.  Nacht  bete,  das  Morgen-,  Nachl^gebet 
verrichten,  gesagt  wird  ZZoll.  ,Die  spys  ü.  tisch 
tragen',  auftragen.  Mal.  ,Ü.  Hals  ü.  Chopf,  eilig 
und  eifrig.  Gotth.  Ü.  Haupt  inhin,  ü.  Äug,  obenhin, 
nach  ungefährer  Gesammtschätzung,  bei  Käufen;  nur 
nach  dem  Augenmass,  nicht  nach  dem  Gewicht;  ü.  Hutz, 
nach  der  Hand  (s.  Hutz,  Griff).  ,Es  geht  mit  ihm  ü. 
Ort',  zu  Ende.  Gotth.  In  Ober-arm-s,  mit  verschlun- 
genen (über  einander  gelegten)  Armen,  SB.  ist  -«  nur 
die  adv.  Endung  des  Ganzen.  Fraglich  ist  der  Casus 
auch  in:  er  hat  kei  L\b,  nummu  [nur]  Hut  über  Bei 
W,  von  einem  ganz  abgemagerton  Menschen.  Dagegen: 
Eim  Eis  ü.  de  Chopf  ger,  einen  Schlag  auf  den  Kopf 
versetzen.  ,Schmach  ü.  den  Hals  gezogen',  auf  den 
H.,  zugezogen.  1666,  JHott.  Ü.  d'Hand  i'*sehenke, 
mit  der  Aussenfiäche  der  Hand  gegen  das  Glas  ge- 
kehrt; so  schenkte  man  sonst  nur  dem  Henker  (Z) 
oder  (nach  Bühler)  der  Henker  dem  Armensünder  ein. 
Es  ist-em  iL  d'Hand,  es  geht  über  sein  Vermögen  L; 
vgL  wider  d'H.^  unbequem,  und  iiber  2,  c,  auch:  ü. 
Einen  sin,  über  eines  Competenz  hinausgehen.  S,  1490. 
U.  Älter  gän,  an  den  Altar  treten,  vom  Priester.  Edlib. 
,Wer  den  andern  ertödt,  der  soll  ü.  den  toten  gan\ 
an  die  Leiche  heran  treten,  zu  der  sog.  Bahrprobe. 
1342,  ScuwLandb.  Osenbr.  Stud.  327.  Einen  u.  de 
Tölpel  fOere  Sulo.  ist  unrichtige  Auflösung  und  Aus- 
deutung des  schriftd.  ,übertölpeln',  wahrscheinlich  mit 
Anlehnung  an  uberholzlen  (s.  d.).  S.  noch  ü.-sidh. 
Mehr  auf  vertikale  Anhäufung  als   auf  horizontale 
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Fortsetznng  deaten  die  räumlichzeitUclien  Ausdrücke : 
,£inen  Boten  fi.  den  anderen  schicken.'  Edlib.  Es 
ehumU  [kommt]  eis  ü.  ^(mder,  Eines  drängt  das  An- 
dere Aa.  Ü,  Aües  abe,  nacb  Allem  (z.  B.  Gegessenen 
oder  Getmnk^en).  jt/rüber  abe,  eigtl.  lokal,  dann 
auch  zeitlich:  nachher,  darauf  Bs;  Z,  z.B.  nach  einer 
bittern  Medizin  etwas  Süsses,  über  das,  darauf  hin 
ScH.  Uinisch  ü.  andensch,  ein  Mal  übers  andere  B. 
,U.  enandere,  continuo,  successive.*  Id.  B.  —  b)  räum- 
lich mit  dem  Nebenbegriff  des  Gebrauches,  der  von 
einem  Gegenstand  gemacht,  der  Gewalt,  die  gegen 
eine  Person  ausgeübt  wird,  oder  übh.  des  Verfahrens 
mit  Jemand  oder  Etwas  —  Alles  gleichsam  von  er- 
höhter Stellung  aus.  Übergang  in  die  causale  Bed. 
,Ü.  Etwas  gehn  oder  kommen.'  ,Da8  Vieh  muss  ü.  den 
brunnen  zar  tränki  gan.*  Meyer,  Wint.  Chr.  's  Chind 
mues  ü.  de  Hafe  (gä),  die  Notdurft  verrichten  Ap. 
Ü.  de  Chaste  gä,  den  Kasten  Öffnen,  um  Etwas  heraus- 
zunehmen Z.  De  SMüssel  ü.  's  Brod,  zum  Brotkasten. 
Daher  dann  auch:  drüber  gö,  naschen  BsL.  (anderswo 
auch  obsc.).  Über  öppis  g'luste  Z.  ,Gitig  ü.',  gierig 
nach.  Vad.  Ü.  öppis  cho  1)  Etwas  entdecken  B;  S, 
Etwas  begreifen  =  drüs  cho  B;  Uw.  2)  auf  Etwas 
zu  sprechen  kommen.  Stütz.  Ü,  Jem.  nit  cho,  nicht 
klug  aus  ihm  werden  Uw.  Eim  drüber  cho,  Jem.  auf 
Etwas  ertappen  BsL.  Ü.  Nüt  dw,  sein  Vermögen 
Terlieren,  also  gleichsam  Herr  Ton  Nichts  werden  Aa; 
B;  FMu.  ,Nit  Ung,  so  wär-i  ü.  K'  GJKuhn  1806; 
dafür  1819  ,uf  der  Gass.'  VgL  überkommen.  Ü,  's 
Bluet  gö,  zu  Ader  lassen  Ap.  ,Er  gieng  all  tag  über 
das  glas'  [es  zu  besehen  oder  zu  gebrauchen].  Zielt 
1521.  ,U.  das  recht  gon,  jus  consulere,  Bat  suechen.* 
Fris.  Gän  ü.  Einen  kann  aber  auch  rechtlichen  An- 
spruch an  — ,  feindlichen  Angriff  auf  Jem.  bedeuten. 
Es  geit  u.  in,  er  muss  die  (Last  der)  Verantwortung 
tragen  Gr.  Es  geit  ä.  de  Geldseckd  üs,  der  Goldbeutel 
mnss  her  halten  B.  ,E8  ist  Wäger,  es  gange  ü.  das 
gut  dann  ü.  den  lyb.'  Absch.  1530.  Etwas  u.  einen 
z^gen,  mit  Zeugen  gegen  Jem.  nachweisen,  was  die 
urspr.  Bed.  Ton  ^überzeugen'  sein  wird.  ,U.  einen 
liehen'  [mit  Krieg].  Man.  ,Niemand  wüst,  ü.  wen  es 
gon  woltS  Ton  einer  Kriegsrüstung.  Bobsh.  Wint.  Chr. 
,Wann  dann  ein  frömbder  könun  und  sie  [die  ent- 
zweiten Eidgenossen]  antasten  wöU,  standind  beid  über 
ihn  und  zerschlagind  ihn',  &llen  ü.  ihn  her.  1651, 
Schimpfir.  ,£r  [Gott]  Hess  sein  Hand  nit  ü.  sie.'  1531, 
2.  Mos.  24,  11.  Dagegen  1667:  ,legte  s.  H.  nicht  an 
sie.'  ,Gott  wird  sich  nicht  zum  Lügner  machen  ü. 
uns.'  JMüLL.  1661.  ,Da  regete  sich  die  ganze  Stadt 
ü.  sie.*  1707,  Rfth  1,  19;  1811:  ,ü.  ihnen';  1860:  ,ge- 
rieth  ihretwegen  in  Bewegung.'  Ü,  das  Wetter  lüten, 
zur  Abwehr  des  drohenden  Gewitters,  wie  man  früher 
auch  füber'  die  Heuschrecken  ,stürmte',  Sturm  läutete. 
BossH.  Wint.  Chr.  Daher  dann  auch :  ,beten  ü.  einen', 
aber  nicht  gegen,  sondern  für  ihn.  Absch.  1522.  Ü,  die 
tun  Welt!  um  Alles  in  der  Welt  willen  B.  —  c)  die 
vertikale  Bewegung  übergetragen  auf  das  Mass  im 
Sinn  von  übersteigen.  Ü.'s  Bögli,  ö.  *s  Bonenlied, 
über  das  Mass  des  Erlaubten  hinaus.  Ü.  d*Hand, 
über  das  Vermögen  hinaus;  s.  a.  ,Es  ist  nichts  ü.  das, 
wenn  der  tüfel  die  lüt  plagef ,  das  ist  die  höchste 
Plage.  LLat.  1569.  Ü,  e  Tüfet  üs  hasse,  mehr  als 
den  Teufel  B.  Nix  (nichts)  ist  ü.  Eiste!  (Name  eines 
hochgelegenen  Ortes  in  W,  Wortspiel  zwischen  hoher 
Lage  und  hohem  Wert.)    Ähnlich  zweideutig:  es  gäd 


Nüd  u.  g'schid  IM  --  weder  d^Hüt  Z.  Becht  tue  ist 
ü.  hübsch  [sein],  hat  mehr  Wert.  Sulo.  (handsome  is 
that  handsome  dces).  Darüber,  obendrein,  noch 
dazu.  1524,  Striokl.  Ü,  Statt  reifen,  schnell  (schneller  ' 
als  nach  der  Stelle,  Gelegenheit,  zu  erwarten  wäre?) 
SuLQ.  Ü.  d'ZU,  über  die  Zeit  hinaus,  zu  lange.  — 
2,  in  horizontaler  Richtung  a)  rein  räumlich:  über 
Etwas  hinweg,  hinaus;  jenseits.  Vgl.  1,  a.  über 
Ri  (Dat),  jenseits  des  Kheins,  in  Klein-Basel.  Hüröt 
über  de  Mist,  so  teeist,  wer  si  ist,  nimm  deine  Frau 
aus  der  nächsten  Nachbarschaft  (die  Misthaufen  tren- 
nen die  Bauernhäuser).  —  b)  zeitlich  a)  Zeitfolge: 
nach.  Vgl.  1,  a.  Fälle,  wo  über  einen  zeitlichen 
Zwischenraum  hinweg  auf  einen  Zeitpunkt  gesehen 
wird.  ,Die  Hühner  legten  nicht  alle  Tage,  sondern 
ü.  den  andern  Tag',  nur  jeden  zweiten  Tag.  Gottu.; 
so  schon  bei  FPlatt.  ,Alle  Sonntage  statt  ü.  den  an- 
dern.' ebd.  ,Ü.  lang*,  nach  Verfluss  einer  längern  Zeit 
Absch«  1525.  , Vielleicht  nicht  ü.  Langem.'  Gotth. 
Ü,  's  Jar,  nach  Verfluss  eines  Jahres,  nächstes  Jahr. 
Ü.  's  Mal,  auf  ein  Mal,  tont  d*un  coup;  zumal,  tont 
ä  la  fois  Bs.  ,U.  eim  Mal',  einmal,  aliquando^  1523, 
Absch.  Vgl.  übertag,  —  ß.  Zeitdauer:  während. 
Ü,  das,  unterdessen  Sch.  (EmmittsJ  ü.  Tag,  um  Mittag 
BRL  ,Ü.  Nacht  geben',  den  Pferden  das  nötige  Futter 
für  die  Nacht  Gotth.  Ü,  's  Netuar,  während  und  bis 
nach  Neujahr.  Ü.  d'  Wienecht,  U.  em  Esse,  während 
des  Essens  (vgl.  über  Tisch  1,  a),  ,V.  jar',  das  Jahr 
über.  1495,  Kessl.  (also  ganz  yerschieden  von  über's 
Jar  bei  a).  —  c)  feindlich:  entgegen,  trotz,  zu- 
wider (einer  rechtlichen  Festsetzung),  eigtL  aber:  mit 
Hinwegsetzung  über  eine  Schranke.  ,Ü.  gleit',  ent- 
gegen dem  Versprechen  sicheren  Geleites.  ,Ü.  alle 
pitt',  ungeachtet  alles  Bittens.  ,Über  verbot'  15'24, 
Absch.  ,Ü.  beschehenes  warnen.'  1650,  Z.  ,Über  und 
wider  dass  — ',  in  Widerspruch  damit  dass  — ,  trotz- 
dem, obgleich.  ,Über  sömlichs',  entgegen  solcher  Fest- 
setzung. Edlib.;  Fründ.  ,Über  frid.'  Landb.  Gaster. 
,Uber  zusag.'  Vad.  ,Über  alle  not',  ohne.  1521,  Strickl. 
,Swer  da  Über  tuet  [dawider  handelt]  der  git  buoze.' 
ZKichtebrf.  Heute  nur  etwa  noch :  ü,  Becht  %-e  L,  und 
viell.  ü.  's  Tüsigs  G'walt,  um  jeden  Preis,  eigtl.  gegen 
des  Teufels  Gewalt  BEmm.  —  IL  Adr.  1.  räumlich: 
a)  oberhalb;  aufwärts.  U.  haben,  tuen  [setzen], 
d.  i.  über  dem,  das  Feuer,  zum  Kochen  =  ob;  ü.  haben 
auch  =  (Werg)  an  der  Kunkel  haben  B,  und  von  einem 
Pferd  im  Stall:  ein  Bein  über  die  Schranke  geschlagen 
haben.  Gotth.  Eim  d'Hand  ü.  ha,  ihn  begünstigen, 
beschützen  W.  ,0.  werden'  1)  einer  Pflicht  überhoben 
werden.  Fründ;  ebenso:  ,Tor  synen  ehren  nit  ü.  wer- 
den.' Thun.  Satz.  1539.  ,Der  gegenwer  ehrenhalb  nit 
ü.  werden  mögen.'  Sarg.  Landr.  1674.  ,Dass  si  des 
Gralgen  u.  wurden  und  man  inen  die  höubter  abschlug.' 
L  1375.  2)  die  Oberhand  gewinnen,  im  Kampf  oder 
bei  Abstimmung.  Edlib.  3)  Über  den  Kopf  wachsen. 
Ü.  mögen,  die  Mehrheit  der  Stimmen  gewinnen  B;  mit 
Dat  P.  den  von  Jemand  ausgeübten  Zauberbann  bre- 
chen Gr.  Einem  ü,  sin,  überlegen.  Ü,  und  ü.  \)  kopf- 
über; ü,  und  ü,  gän,  kopfüber  stürzen,  wiederholt  um- 
schlagen; über  und  übert-si"^  bürzle  Bs;  Jemand  u.  und 
ü,  scMän,  so,  dass  er  wiederholt  umschlägt  GA. ;  intr. 
Yon  gänzlichem  Ökonom.  Ruin:  fallit  werden  BR. 
2)  hoher  Grad  einer  Eigenschaft  oder  eines  Zustandes : 
ü.  u,  ü,  voil  L;  ü,  u,  ü,  rot,  ganz  von  Schamröte  Über- 
gossen Bs;  ,Sie  weinte,  dass  es  sie  ü.  und  ü.  schüttelte'. 
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krampfhaft.  Gotth.  Under  und  U.,  substantivisch,  eine 
allitterierende  Fonnel  znr  umfassenden  Bezeichnung 
des  Lebensbedarfes,  zunächst  an  Kleidung  (Unter-  und 
Oberkleid),  dann  auch  vom  Lager  (Unterbett  und  Decke) 
und  allgemeiner  und  unbestimmter  von  Hausrat  und 
Wohnung.  ,Wie  langest  weret  ihr  Hungers  gestorben, 
oder  nackend  verdorben,  wann  sie  euch  nicht  Nahrung, 
unter  und  ü.  verschaffet  betten.'  Mky.  1694.  ,Er  nahm 
zwei  Kinder  zu  sich  und  gab  ihnen  Under  und  Über.' 
LJüD.  ,Die  Gemächer  seiend  mit  allem  Notwendigen, 
mit  Under  und  Über  versorgt.*  SHott.  1702.  ,Tach  und 
Gemach,  Unter  und  Über,  qu8evis  ad  victum  et  amictum 
neccessaria.*  ebd.  1707.  ,Mit  Kleidern  versehen,  unter 
und  ü.*  1757,  ZGes.  Under  und  ü.  ha,  genug  haben 
ZLunn.  —  b)  hinüber  Gr;  P;  w.  ^ön,  d.  i.  über  den 
Berg  (sonst  allg.  ubere,  d.  i.  iiber-hin),  ,Überreisende*, 
vorüber  Reisende.  Landb.  ApIR.  1585/1828.  Häufig 
vor  andern  Ortsadv.  der  Richtung,  z.  B.  il.-abe  udgl. 
tj.  und  ü.:  quer  über  etwas  hin  Aa,  ringsherum, 
z.  B.  mit  dem  Weidevieh  im  Spätsommer  ü.  u.  ü.  faren, 
über  alle  Flurgrenzen  hinweg,  allenthalben  hin  L. 
U.  und  M.,  hie  und  da;  zuweilen  BO.,  lt.  St.  2  auch 
allenthalben,  allgemein.  Über  län,  auslassen  (über- 
springend), vorüber  lassen.  —  c)  jenseits,  gegen- 
über, drüben  Gr;  T.  Da  u.,  drüben  W.  Bert  u., 
dort  drüben  BO.  Allgemeiner  anderen  Ortsadv.  der 
Ruhe  vorgesetzt:  ü.-äne,  -obe,  -vorne,  -hinde,  -unde, 
-inne,  fast  pleonastisch.  ,£ine  Höche  vor  Sempach  tt. 
gelegen.*  Cysat.  ,Gegen  einander  überen',  einander 
gegenüber.  Fris.  ,Vor  der  stadt  über,  in  conspectu 
oppidi.'  ebd.  —  2)  Massbestimmung  a)  Übermass. 
,Über  geliebte  fründ  und  brüder!'  Zwingli.  ,E8  chunnt 
mir  afe  g'u,%  wird  mir  nachgerade  zu  viel.  Gotth.  — 
b)  Überrest,  Überschuss;  übrig.  ,Ü.  sin.*  Edlib.  ,0". 
Im,  übrig  haben.*  Id.  B.  ,Ü.  werden,  übrig  bleiben.' 
Mal.  und  schon  in  d.  Offn.  v.  Höngg  1338  (vgl.  erübren), 
,Ü.  bliben.*  Mal.;  JMüll.  1665  und  noch  b,  Sülq.  ,Ü. 
lassen.'  1707,  Ruth  2,  14;  dafür  1811:  ,übrig';  aber 
noch  heute  in  B.  —  8.  Zeitdauer.  Die  Jör  ü., 
während  der  letzten  Jahre  Aa.  Ö'.  ligtr,  üb  er  nacht 
bleiben.  Id.  B. 

Mhd.  uhtr  und  über,  ahd.  ubar^  uhir,  welche  Zweiteiligkeit 
sich  in  unsere  MA.  fortgepflanzt  hat.  Zu  der  Form  ^hert 
vgl.  d'runder-t  und  nhd.  ,oins-t,  sons-t,  jetz-t'.  —  Für  die 
Bed.  vgl.  das  vwdte  ob,  über  dessen  Sphftre  tt.  bes.  dadurch 
hinausgeht,  dass  es  auch  horizontale  Richtung  bezeichnet 
Über  den  Unterschied  zwischen  üher-ti''^  und  o6^t'*  s.  Tobl. 
340.  343^  P  unterscheidet  vibar  hin-,  uper  [d.  i.  %berher] 
herüber.  Zu  den  Verbindnagen  ü.-abhin  nsw.,  wo  «.  nur 
eine  Verst&rkung  der  schon  in  dem  ,hin*  angedeuteten  Orts- 
Ter&nderung  ausmacht,  mit  dem  Nobenbegriif  der  Versetzung 
über  einen  Zwischenraum  (eine  Mauer,  Wand,  eine  Treppe) 
hinweg,  vgl.  -/Ur  hinter  andern  Ortsadv.  Nach  dieser  Ana- 
*  logie  auch  nominale  Verbindungen  wie  ii.-A«im,  -^ruek,  -tggt, 
-ort,  -UterU,  -ali,  -Wn,  -haupi.  Es  ist  in  romanischer  Nachbar- 
schaft, dass  der  Unterschied  zwischen  Bewegung  (hinüber)  und 
Ruhe  (drüben)  sich  verwischt  —  Zss.  1.  Vcrba.  a)  trennbar: 
•iitzen,  -wärmen,  -»chtetten;  nur  teilw.  ^eommen.  Sonst  meistens 
über'hin.  —  b)  untrennbar.  In  einzelnen  Fftilen  mit  prAg- 
nanter  Bed.,  z.  B.  Einen  -faren^  die  Augen  -Mben,  -troffen, 
'hören.  Pleonastisch:  'meisteren.  Im  Übrigen  a.  umstürzende 
oder  w&lzendo  Bewegung:  -bünlen.  ß.  oberflächliche  Be- 
rührung oder  Betreibung:  -brennen,  y.  Bedeckung  (der  Ober- 
flftche):  -bödden.  d.  fibertreffen,  überwältigen,  überwinden: 
•ktfjen;  sich  -kan,  -heben,  t.  überschreiten  einer  Grenze, 
eines  Masses;  Übertreibung  der  betr.  Tätigkeit:  -/raffen;  »ich 
feiben.     Hieher   eine  Reihe   von   Verben,    welche    sich    auf 


Benachteiligung  des  Nachbars  durch  Überschreiten  der  Plnr- 
grenzen  bei  landwirtschaftlichen  Arbeiten  beziehen.  —  2.  Snbst. 
und  Adj.  meistens  mit  der  Bed.  des  Übermassea  oder  Un- 
rechtes, z.  B.  -Bind,  -ginniff.  Zuweilen  nur  H&ufong,  Wieder- 
holung, Verdopplung:  -Zin».  ~  EinzelfWle:  -»SV»-«r,  -Hüter. 
Berührung  mit  ver-  (nieh  -nchlafen),  fte-  (-kommen),  ent-  (nüh 
-han),  vor-  (-Fennter),  ober-  (-Hand). 

em-:  hinüber.  Amuher  und  amui>erher,  h.  und 
wieder  herüber  W. 

under- =  j;'unc^ro&en,  Ton  unten  nach  oben.  J)a8 
schiflf  underüberkeren*,  umschlagen  machen.  15ö3, 
Fisch  B. 

vor-:  gegenüber.  ,E  regione,  grad  vorüber.*  Pris. 
Heute  in  G  und  Z  rorübere. 

für-:  vorüber,  vorbei,  von  der  Zeit  1585,  Landb. 
ApIR. 

hin-  kommen,  mit  einem,  über  schwebende  Streit- 
fragen hinweg,  überein  kommen.    Absch.  1525. 

dar-  drüber  B;  FMu.,  drubert  üwj  ü,  sonst 
df  über.  Dr.  gä,  Etwaft  aufdecken.  »Darüber  gegangen*, 
zu  Grunde  gegangen.  Cysat  (sonst  drüß.  Dr.  cho,  Etwas 
entdecken;  Einsicht  in  Etwas  bekonmien  FMu.;  S;  Uw; 
auch  dr.  ine  cho,  hinter  ein  Geheimniss  kommen  B. 
,[Die  Diebe]  hend  den  trag  [Kasten]  funden  und  drüber 
brochen*,  ihn  aufgebrochen.  1573,  Mky.  Chr.  Dr.  lä,  den 
Gebrauch  einer  Sache  erlauben  B.  Dr,  welle,  etwas 
antasten  wollen  (auch  obsc.)  L.  JEr  weiss  nit  wo  dr. 
und  dra%  wie  anfassen  B.  '«  ist-mer  nüd  dr.,  ich  habe 
keine  Lust  dazu  Schw;  U  (sonst  drum),  Dr.  %*,  ine 
(hinein),  obendrein  (über  das  Schuldige,  Geforderte 
oder  Verabredete  hinaus)  Ap;  B;  G;  Z.  Dö-dr.,  dar- 
über Aa.  Dr.'dure  [hindurch]  8%,  alles  Mass  über- 
steigen, höchst  ärgerlich  sein. 

des-:  hinüber,  drüben.  Wiltü  des-u.?  willst  du 
von  hier  über  den  Berg?  Er  wont  da  des-u.,  jenseits 
dieses  Berges  BO.  —  VgL  des-ab. 

überen:  aufheben,  in  die  Höhe  heben.  Ebkl. 

er-:  erübrigen,  vom  Erlös  eines  Pfendes.  1338, 
Offn.  Höngg.    ,Eruberen.'  1520,  BsRq. 

übere  s.  über-hin. 

uberigBSi.,  überig,  übrig  allg.  1.  übrig  blei- 
bend oder  geblieben  allg.  ,Der  überig*,  der  Überrest. 
Rückstand,  von  noch  nicht  ausgeglichenen  Differenzen. 
1554,  Absch.  —  2.  überflüssig  a)  mehr  als  ge- 
nug oder  nötig  allg.  Ü.  schön,  g*nueg  udgL  En 
Übrigs  tue,  wie  nhd.  ,Überige  Nahrung  in  den  Wäl- 
dern finden.*  1734,  Carolina.  ,Übrig  heu*,  das  man 
entbehren  und  dem  Nachbar  geben  kann.  1585,  Landb. 
ApIE.  ,Überiger  kosten*,  unnötiger.  1587,  Absch.  ,Der 
vergebenen  [vergeblichen]  übrigen  wort  geschweigen.* 
ebd.  1568.  —  b)  Überdruss  erregend,  lästig.  ,Ein 
überiger  stubenstänker*  [Schosshund].  Zwikoll  Eim 
ü.  sl,  verleidet,  von  Ehegatten;  zur  Last,  von  armen 
Leuten  Gr.  —  c)  übermässig.  ,Bauchgrimmen  von 
überiger  ^Ue.'  Fris.  ,Beschrotene  mäne,  die  nit  Übrig 
lang.*  ,Übrige  wärme.*  ebd.  ,Diewyl  er  der  sönen 
vil  hatt,  könnt  er  nit  überig  rych  syn.*  LLav.  - 
d)  übermütig.  Si*'^  überig  mache,  sich  gross  machen, 
grossen  Lärm  von  sich  machen,  pochen,  trotzen  B;  Z. 
—   e)   ein   wenig  böse  BSi,  —  Mhd.   überee.  -  Syn. 

1.  vorig. 

Üb  er  igen:  retten  vor  — ,  verschonen  mit  — .  ,Dar- 
mitt  sy  vor  laid  geüberiget  werden.*  Kbssl. 
ent-:  erübrigen,  ersparen.  Gotth. 
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er-:  erobern,  eine  Stadt,  Beute.  1522. 1531,  äiRiCKL. 
Vgl.  eroberen. 

ftberlich  uberlich,  uberli,  Adv.  =  überig  ;?. 
UberU  wami  W.  Bes.  mit  Negation,  z.  B.  nit  uberlich 
vü  BSi.  —  Vgl.  «ftcÄicÄ. 

nberachtig:  überm&asig.  , Wägen  überachtiger 
ftechte  [Feaehtigkeit].'  Frib.  —  Entw.  Ton  über  mit 
der  Bildlingssilbe  acktig  f-otht);  vgl.  oben^ttehiig,  oder 
Ton  Aeht,  Mass. 

Ubert  8.  über.  flberzi  s.  über-sick.  Ubläze 
s.  AnUäse, 

üllli  n.:  Briefoblate  B. 

Aas  dem  frz.  otMie  f.  mit  Umwandlung  des  GüHchlechtos, 
weil  der  Ausj^ng  des  W.  als  Dimfnutivondung  gedentot  wird. 

Übrich,  Überech  s.  Ibtrick. 

Ueb  m.:  1.  Gedräng,  z.  B.  dfis  sich  Zudrängen 
nnd  Treiben  des  Gofiftgels  bei  der  Fütterung  S.  — 
2.  Ort,  den  wilde  Thiere  häufig  besuchen,  zeitweise 
bewohnen.  ,Die  fftchs  habend  ire  fleh  oder  grnoben 
und  die  vögel  iro  naster.*  1561,  Mat.  8,  20  nach  Büll.*8 
Citat.  —  Mhd.  uob  m.    —   Syn.   Üebing. 

tteben  1.  trans.  a)  bebauen,  den  Boden.  ,Un8er 
land,  das  Tormals  ungeftebt  und  ungebuwen  ist  gesin.* 
Herkomen  der  Schw.  —  b)  betreten,  begehen,  einen 
Weg.  ,Der  Zoll  nahm  ab,  weil  die  Mule  und  Rosse 
die  Strasse  nicht  mehr  übten.'  Müll.  Schw.  G.  1,  553, 
176.  JEn  g'üebU  Weg  B.  ~  c)  eine  Tätigkeit  be- 
treiben. , Vogel  went  den  sumer  Üeben  [festlich  be- 
gehen] mit  ir  stimme  manigvalt.'  Hadl.  ,Den  Krieg 
wider  den  Franzosen  in  seinem  Bjch  zu  üben.'  Ctsat. 

-  d)  anfechten,  plagen.  ,Mich  üebend  dise  Grund', 
reizen  mich  zum  Nachdenken  und  zur  Bekämpfung. 
Breit.  1623.  Einen  ,üe.  und  fatzen',  mit  Fragen  necken, 
plagen.  1528,  Absch.  —  e)  absol.  an  Etw.  treiben. 
«Woferen  einer  seine  Bezahlung  fordert  und  fort  üebet', 
darauf  dringt.  L  1706.  —  2.  refl.  Im  AUg.  =  sich 
regen,  nach  irgend  einer  Seite  tätig  sein,  a) '«  Wetter 
üdft  si'^,  ist  im  Begriff  sich  zu  ändern,  kämpft  gleich- 
sam mit  sich  selbst  GF.j  Th;  Z.  —  b)  von  Geistern, 
Gespenstern:  umgehen,  zeitweise  erseheinen,  spuken, 
durch  irgend  welche  Zeichen  seine  Gegenwart  be- 
kunden. Er  hät'Si  g^üebt  [v.  e.  Verstorbenen]  Gl;  S. 
Auch  unpers.  es  üebt^si  im  e  Hüs,  wenn  geisterhafte 
Erscheinungen  einen  nahen  Todes&U  yerkünden  GA. ; 
8.  Scharfrichterschwerter  ,üeben  sich*  (geraten  in  Be- 
wegung), wenn  ein  künftiger  Verbrecher  in  ihre  Nähe 
kommt  Postheiri  1866,  ll^  —  c)  von  Krankheiten, 
die  periodisch  einzelne  Symptome  erneuern  und  dem 
Menschen  keine  Ruhe  lassen;  von  rheumatischen 
Schmenen:  herumfahren  Vw;  Zo.  Die  Chranket  hät-si 
andern  g^üebt,  hat  ihn  lange  geplagt  Z.  Auch  von  der 
leiblichen  Ursache  moralischen  Übels;  sich  regen,  tätig 
erweisen:  ,D'natur  sich  üebt  im  menschen  fleisch.' 
KuEF.  ,I)iebstal,  roub,  brand  die  üebend  sich',  gehn 
im  Schwange,  ebd.  Früher  auch  in  günstigem  Sinn: 
,Sin  lob  sich  üeben  sol',  sich  yerbreiten.  Hadl.  - 
d)  von  Personen:  a)  sich  rühren,  eine  körperliche 
Bewegung  machen,  z.  B.  der  im  Bett  Liegende.  BWvss. 

-  ß)  .Sich  ü.  wider  Etwas':  Verstössen  gegen  -. 
1521,  Absch.  -  y)  absolut:  Tätigkeit  entfalten. 
.M.  üebt  sich  gar  endlich',  bemühte  sich  sehr  eifrig 
(in  Wahlintriguen).  Vad.  ,l)ass  die  Sunn  nie  rüewig 
gsyn,  sonder  sich  stets  geübet  hat  mit  glasten  und 
mit  zitteren.*  Cakpsll  1572. 


über-:  überanstrengen.  ,Überüb  dich  nit  vast  mit 
übriger  arbait  noch  mit  loifen  [laufen].'  GUdschr. 

US-:  Streitsachen,  rechtlich  erledigen,  beilegen. 
Absch.  1521.  Streiche,  verüben,  aus  Mutwillen  oder 
Bosheit  Aa;  Z. 

sich  miss-:  eine  verbrecherische  Handlung  be- 
gehen. 1475.  —  Syn.  sich  misshandlen, 

üebig:  fleissig  betrieben;  von  Wegen:  viel 
begangen  Aa;  L£.  ,Des  passes,  welcher  allezeit  was 
geng  und  übig.'  Cysat.  ,Al8  aber  dis  ort  ein  üebigen 
Zugang  hat  der  werchlüten*,  von  Arbeitern  oft  besucht 
wird.  Salat  1537.  Von  geistigen  Gütern;  fleissig  ge- 
pflegt. ,Wo  die  h.  Gschrift  am  üebegisten  und  christen- 
lichisten  geleert  werde.*  1530,  Absch.  ,Der  gloub 
würket  in  allen  rechtschaffenen  gmüeten  alls  guts  und 
übige  früntschaft.'  KdGessn.  1555. 

un-,  von  Wegen:  ungangbar.  Edlib. 

üeb-lich:  begangen,  von  Wegen.  Gotth. 

mm  

Uebi^g,  uebig  f.  BO.:  1.  geräuschvolle  Be- 
wegung, Gelärm,  Kumor  BO.  ,Oubig[l.  uobig\  tumul- 
ticatio.'  Id.  B.  VgL  Veb.  —  '2.  Treiben;  Lebensart, 
-Wandel.  Anselm.  ,In  üebung  sin',  etwas  zu  tun  pflegen. 
Absch.  1521.  —  3.  Gewohnheit,  Verhalten.  Was  ist 
das  für  nm  üe.?  welche  Bewandtniss  hat  es  damit? 
BSi.  —  4.  Übung,  wie  nhd.  Us-dr  Üe.,  i-dr  Üe.  s\ 
Aa;  Z.  —  5.  Landbau  (s.  üeben  1,  a).  ,Bauw  des 
erdrichs,  arbeit  und  Üebung.'  Mal. 

Kriegs-tte.  füeren:  Krieg  führen.  Absch.  1521. 
WuRSTisEK;  8.  üeben  1,  c. 

Manns-.  Ds  Schwingen  ist  e  g'färlechi  Manns- 
liebig  BRi. 

Meitli-:  Mädchenarbeit.  Als  solche  erklärt  Fr is. 
schäppelen,  Kränze  winden. 

Rechts-:  Processführung.  ,Langwirige  und  kost- 
bare rächtsübungen.'  JBrkiting.  1639. 


Ibselc  s.   Ürbsde. 

Obs  n.:  Obst,  urspr.  alle  essbaren  Baumfrüchte. 
, Mandel,  eichlen,  nuss  und  derglychen  opss.'  1563, 
Tierb.  ,0b8,  obst,  allerlei  baumfrücht'  Rrdingek. 
Bauernregel:  Spots  0.  lit  [bleibt]  /ein//,  und  in  spriohw. 
Sinn  =  was  lange  währt,  wird  gut.  Sul«.  Bifs  (). 
soll-me  günne  im  tvai^ftsige  Mö**.  Sflg.  Hür  git*s  ril  ()., 
verblümt  zu  einem  Menschen,  der  unanständig  die 
Arme  aufstützt,  als  wäre  sein  Kopf  ein  fruchtbeladener 
Baum.     Öbsli:  geringer  Obstertrag  Z. 

Mhil.  obez,  chz.  Erst  &UB  der  Bflcherspr.  und  erst  in 
unserem  Jhdt.  drin^  die  Form  mit  angoh&ngteni  (  immer 
mehr  in  unsere  Volksspr.  In  Qr.  hört  man  aus  urspr.  romao. 
Monde  die  feinere  Ausspr.  o6«-(. 

Gränggi-:  kleines,  geringes,  verkümmertes  Obw. 

Most-:  die  gemeineren  Arten  von  Birnen  und 
Äpfeln,  welche  bloss  zum  Keltern  gebraucht  werden. 

Bär-  im  Unterschied  von  Stei-o,  ,Das  dürre  Bär- 
und  Stein-obs  und  andere  essige  Speisen.'  1675,  Z. 

Eine  cnlturhistorisch  merkwürdige  Unterscheidung,  da 
.bärcndor  Baum'  (s.  d.)  dem  Wortlaute  nach  den  Frnehtbaum 
flberh.,  dann  besonders  die  Eiche  und  Buche  bedeutete. 

Bis-  B;  Gl;  Th,  Abris-  ü:  vorzeitig,  halb  unreif 
abgefallenes.  ~  -  You  ruen  und  zwar  die  Ql  Form  ri»  vom 
Stamm  des  Ptc. 
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obsen  Ap;  B;  G;  Sohw;  Th;  Ndw;  Z. 
obsnen  Z:  Obst  einsammeln. 
Ter-:  verdbset  ha,  mit  der  Obstlese  fertig  sein  Ap. 
Obs  et  m.:  Obstlese  Tu. 

öbstlen:  Obst  nacblesen,  auch  in  unerlaubter 
Weise  Ap. 

öb'selen:  nach  Obst  riechen  Ap. 

Obsler  m.:  Schnaps  aus  Obsttrestern  Gr. 

obsig:  aus  Obst  bestehend,  von  Gerichten  B;  nur 
im  Neutr.,  bes.  öppis  obsigs,  Etwas  von  0.,  z.  B.  heit-er 
[habt  ihr]  nUd  obsigs?  I  frage  dem  obsige  Zug  nüt 
dernä  [Nichts  nach]. 

obsig  8.  ob'Sich.  Obsigrotzi,  Obsikrozium 
s.  Oxekrozium, 


obschi,  obschig  s  ob^sich.    * 

Ibste.  Ibstler  s.  Ibisch.  Ibschler.      Obst  s.  Obs. 


Ibseli  m.:  Steinbock.  ,E8  wonen  auff  den  hohen 
bergen  Steinbock,  Ybschen,  Gerabssen.*  SMünst.  1546. 
,Der  Steinböcken  weiblin  nennt  man  in  Wallis  Ybschen.' 
ebd.  und  noch  1628.  ,Ibcx,  Steinbock,  Ybschen  oder 
Ybsch  Geyss.*  Tierb.  1563/158ä.  ,Ibex,  Ibschen,  ein 
Goms.*  Denzl.  1677  u.  1716. 

Aus  dorn  Lat.  (ibex,  ibic)^  abor  erst  im  XVI.  bezoa^  und 
seither  wieder  ausgestorben,  obwohl  St.  es  noch  einmal  auf- 
frischt: «der  Ybsch,  Steinbock,  die  Tbsche,  Ybschgeiss, 
dessen  Geiss.»  Schon  Denzl.  verrät,  dass  er  bloss  Unver- 
standenes nachschrieb. 

Ibache,  Ibschge  s.  Ibisch. 

IbscUer,  Ibstler:  eine  Art  Birnen,  mittelgross, 
rötlich,  ziemlich  saftig,  zum  Essen  oder  Mosten  be- 
liebt Z.  —  Vgl.  ?  Ibisch. 


Abt.  Dö  \cürd  [wird]  de  Tüfd  Ä.  werde,  da  wird 
es  Lärm  geben  ScaSt. ;  auch  bei  Murhbr.  Der  Ä,  rU% 
Trinkspruch,  welcher  alle  zum  Trinken  auffordert 
Die  Meinung  ist  wol,  dass  der  Abt  ausreiten  will  und 
dass  sein  Beispiel  auch  hier  Nachfolge  finden  soll,  nur 
dass  unter  dem  Bilde  des  Reitens  das  Trinken  ver- 
standen wird,  wie  bei  andern  Trinkspielen  unter  dem 
Bilde  des  Fahrens  mit  einem  Wagen.  Der  Ä,  hat  sl 
Chappe  verlöre,  Stichwort  eines  Pfänderspieles;  s.Rochh. 
A.K.,  S.  440;  auch  in  Ap;  Z. 

Da  nach  Rochh.  der  A.  im  Spiele  ausdracklich  als  der 
von  G  bezeichnet  wird  und  dieser  i.  J.  1712  zum  Gegen- 
stand von  Spottgedichten  wurde,  von  denen  eines,  betitelt: 
,Dio  verlorne  Abts  Kappen%  beginnt:  ,0  weh  mir  armen 
Abtj  wie  werd  loh  doch  geschoren!  Die  Kappon  leider  ich 
iezunder  hab  verloren^  so  w&re  es  m<lglich,  dass  das  Spiel 
von  diesem  historischen  Ereigniss  seinen  Ursprung  genommen 
hätte;  aber  es  könnte  auch  ein  bereits  früher  verbreitetes 
Abtsplel  nur  auf  diesen  Fall  mit  nahe  liegendem  Witz  an- 
gewendet worden  sein. 

äbtisch:  dem  Abte  angehörig.  ,Ein  äbtischer 
Ammann.*  1651,  Schimpfr. 

abtlich.  jSein  abtlicht  einsigel  an  disen  brief 
gehenkt.*  1501. 

Abtischin,  Eb tischin:  Äbtissin.  Bluntshli, 
RG.  381. 

Durch  Umdeutung  der  subst.  Ableitung  -m«  auf  das  adj. 
-inchf     Mhd.   qopetißse. 

obzi  8.  ob-sich.     — z  wie  in  überzi,  tibert-sich. 


Ac^  ach,  ec^  ech,  ic^  ich,  oc,  och,  ve^  ueh. 


Eccehono  «e^/tAftAdmo  S(;hw,  Um-  W:  Bild  des  ge- 
marterten ('hristus.  D'Wentik  heind-nu  wie  a  E. 
zucffreisot,  die  Wanzen  haben  ihn  arg  zugerichtet  W. 
In  ScHW  Ortsname.  —  Vgl.  Job.  19,  4. 

Acb  f.:  1.  ax'  Ap;  Bodensee;  G,  Ä,  Aa;  Sch;  Schw; 
Tu;  Uw;  Z,  Ö  ZO.  Name  von  fliessenden  Ge- 
wässern und  von  Ortschaften,  die  an  denselben 
liegen  Aa;  Ap;  G;  Sch;  Schw;  Th;  üw;  Z.  Ein  merk- 
würdiger Fall  ist  ,daz  wazzer,  daz  durch  Zürich  rinnet 
und  haizet  die  A;  diu  fliuzet  uzer  dem  Zürichsewe  in 
die  Lindniag,  diu  selb  L.  nimt  ir  den  namen  A,  da 
die  stat  endet.*  ZChr.  1336/1446.  —  ein  Namensunter- 
schied, welcher  noch  in  unserem  Jh.  lebendig  war.  — 
2.  -ach,  a,  %:  Ausgang  von  Namen  für  Bäche. 

Mhd.  ahe  Finss,  Wasser,  ahd.  aha,  got.  ahva  FIuss,  lat. 
cryiut.  Die  Verflüchtigung  des  Kons,  gebar  Yocallftnge,  deren 
Echtheit  durch  die  ZO.  Form  festgestellt  ist.  Vgl.  mit  un- 
serem W.  Au  IT.  Durch  den  Vortritt  eines  Bestimmungs- 
wortes schrumpft  unser  W.  zu  einer  Ableitungsendung  zu- 
sammen, ausser  den  oben  angegebenen  Formen  viell.  auch 
noch  zu  ecft,  %  z.  B.  im  Egni,  Egnach;  angeschwellt  za  -acht 
erscheint  sie  z.  B.  in  Kütmaeht,  Hü/enacht.  In  einigen  Fluss- 
uamen  mag  unser  W.  zu  farblosem  e  (geschrieben  -en,  -a) 
abgehlasst  sein:  Zone,  Pjaffnere  (Pfaffnauer  Ah)  udgl.;  s. 
Blätter  ans  der  kath.  Schw.  1870,  362;  Alpenp.  3,  242; 
Gfr.  26,  317.  Die  meisten  dieser  Eigenn.  sind  unsicherer 
Abi. ;  aber  beweisend  ist  die  Tonfarbe  a  gegenüber  dem  un- 
bestimmten Vocalo  (^)  z.  B.  in  Ooidä  (Goldach  bei  Rorschaoh). 


Nur  zufUlig  tritt  das  W.  wie  ein  Appellativ  auf:  ,weder 
Ton  dem  Rheine  noch  irgend  einer  Aach.*  Hartniann  1808. 
Einst  muss  auch  die  Muttor  der  Limmat,  die  Linth,  wie  der 
Ortsname  Enneda  beweist,  Aa  genannt  worden  sein. 

Ach.  achbar,  achber  s.  Acht,  achtbar. 

ftCh:  1.  Inteij.  des  Schmerzes,  vorwiegend  des 
seelischen ;  meist  mit  anderen  Ausrufen  verschmolzen : 
aeh  mm  Herr  Je!  Ach  tnineli  au!  ach  heU!  —  2.  der 
Ungeduld,  des  Erstaunens:  ach  mira!  Ach,  tcas 
du  nüd  saist!    Ach  bitti! 

Die  Form  oeh,  welche  St.  nebenbei  anfthrt,  ist  auch  mhd. 
Nbf.   von  aeh.   —   Abi.  aehaen,  aehagen,  anehMcn. 

ach  Hx*:  Ausruf  des  Ärgers,  der  Ungeduld,  Ver- 
drossenheit Gl;  Gr;  Z.  Äch  icas  (wa)!  —  Und  irenn^s 
au  war  —  äch  wass!  Stütz.  Es  leitet  häufig  den  Ein- 
fall ein,  welcher  der  Unentschlossenheit  ein  plötzliches 
Ende  macht.  Äcl%,  weist  du  wa»!  Z.  —  Aus  arA  mit 
geschw&chtem  Lant  und  Sinn;   vgl.  ja  aus  ja. 

achele  a/V^  Z,  ochele  Sch,  öxxU,  ^x^lf  Z,  auch 
mit  vorgesetztem  ei,  oi  Z:  Ausruf  des  Leidens,  auch 
der  Angst  Z  (veraltet).  Stutz  schreibt  ,Ei  jochele^, 
lee.^  ,Ei  joochele.^  —  Spottend  ei  a..'  wie  taed-mer 
min  Chopf  so  we!  ().!  min  Bugge  und  o.  mini  Bei, 
i  cha-mi^^  nümme  pncke  und  ireit-mi'^  Niemeri  hei'^. 

Es  liesse  sich  Verkleidung  des  gewohnten  Ansrnfes  ath 
Htrr  J%  annehmen,  allein  näher  liegt  doch  mhd.  oMat,  obwohl 
dann  angenommen  werden  muss,  es  sei  ein  Zwisehenvocal  ans 
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Aebf  cch,  ich,  och,  ach 
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rhythm.-enphonlBchen  Gründen  eingeschoben  und  an  die  Stelle 
des  Gen.  der  Nom.-Accu8.  getreten.  Dieses  U  aber  ist  wohl 
eher  das  Adj.  Uw,  lat.  lawut  im  Sinne  von  schwach  and 
iiiiglackllch  (ahd.  Adv.  /«tue»,  leider)  als  das  Sahst  /«,  ahd. 
hU,  HOgel  (mit  Bezug  auf  das  Grab  Christi)    S.  Auch  jocheU. 

acheli,  aehelio,  eiacheli  ax*^H  Z,  eijocMi  B; 
Z,  tif'Mkdii  Z :  Inteij.  der  MAdigkeit  Z ;  der  Verwun- 
derang  B. 

Gewissermassen  ein  Dimin.  zu  ach,  aeheli,  aus  welch 
Letzterem  es  zunAchst  umgedeutet  zu  sein  scheint.  EijockdU 
eine  Combination  beider  Bildungen.  Der  (Jons,  j  aus  dem 
Voc.  i  herausgewachsen. 

„achemund,  achomand:  viel  jammernd  und  da- 
durch OberlÄstig  W." 

Da  die  Walliser  statt  des  farblosen  (  der  anderen  Ale- 
msonen  bunte  Yocale  lieben,  so  werden  die  obigen  Formen 
das  Partie.  Prfts.  eines  Vb.  achemen  sein  und  dieses  eine 
Aosweichnng  von  ackeaen. 

achen  ax't  Ztro:  jammern.   Der  AclUy  der  immer 

jammert  B.    —    Mhd.  achen,   von  ach.      Vgl.  achemen. 

achen en  ^j^p^:  wehklagen,  jammern  B8i. 
Erweiterung  des  einfachen  achen;  wie  hlUwentn  u.  a.   - 
V^l.  oehemundL   —  Syn.  jUenen. 

päch:  schief,  von  der  wagrechten  Lage  abweichend, 
anf  eine  Seite  geneigt  B;  LE.  —  achen,  h.:  sich 
neigen,  auf  eine  Seite  abhangen  ebd." 

Aas  abeeh,  s.  Sp.  83,  so  verkflrzt,  als  ob  dieses  eine  Zss. 
mit  dem  Prtf.  ah  wire,  eine  irrige  Auffiissung,  welche  auch 
im  schw&b.  gab  (g*äb),  bair.  ächet,  schweinf.  eeh  zu  Tage  tritt 

achar  s.  Kar.        ache,  achi  s.  abhin, 

Aehel,  Messachel  W,  Mossacher  Aa;  Vw;  Zo 
—  PL  UY.:  Kleid,  das  der  Priester  znm  Messelesen 
über  die  anderen  anzieht,  casnla.  ,Braeder  Elans  hat 
gegeben  ein  Messackel.*  Stiftrodel  Alts.  lt.  Scheubers 
Leben  1,  6.  ,Ein  wis  sidin  mesacher  nnd  alle  anlege, 
wo  ein  priester  über  alter  gat*  [vor  den  Altar  tritt]. 
Alt.  Urbar  IngenbohL  ,Demnach  legt  der  Priester  ein 
wysses  Messachel  an,  der  was  glich  als  ein  Glogg  nnd 
schürtzt  in  nit  nff.'  Tscuudi  Chr.  ,Si  ist  anred  [ge- 
ständig], dass  si  iro  den  pfaffen  den  messagkel  nflegen 
ladsen*  [zur  Heilung].  1530,  Act.  Egli.  Mehr  über  Steif, 
Farbe,  Namensform  s.  Gfr.  2,  91/93.  105.  107.  22,  153. 
25,  147.  197.  29,  222.  --  Aus  mhd.  mt^^ttehel  teilweise 
umgedeutet      Ahd.  hachul,  Mantel. 

Achell  ax^i  BsSeli:  Achilles.  —  Nach  der  für  Per- 
Koaeiinamen  beliebten  Weise  dini.  geformt 

Achen  s.  Akten, 

Aeher  (a-)  I.  m.  ö-  ScnSt;  Th,  ö*  ZSta.:  muss  urspr. 
cssbare  Frncht  bedeutet  hahen,  bes.  Apfel,  da  es 
diese  Bed.  noch  als  zweites  Glied  zahlreicher  Apfel- 
nanien  zeigt,  welche  ihrerseits  tautologisch  mit  dem 
W.  Apfel  zsges.  werden  können. 

Scheint  Terwandt  mit  Aehemn,  nur  dass  das  Torliegonde 
W.  im  Stamm  langen  Yocal  hat.  Zur  Abi.  degradiert,  fiel 
es  manigfaltigen  Yerstflmmelnngen  und  Umdeutungen  anbei m, 
^s  1)  halbbetont  a<-A«r  Ap;  6r;  L;  G,  o-  Th;  Z  (Grvenaeher, 
Sürtoeher),  ar,  ör  Th;  Z  (Aeherar),  här  Z  (Breithär).  2)  un- 
betont teher  Aa;  Bs;  L;  S;  Seh;  Th  (Vrenecher),  nach  voc. 
au8Untendem  Subst  etwa  auch  bloss  eher,  z.  B.  Orancher  Aa; 
»>Aer  Ap;  S;  Th  u.  bei  ä.  Scribenten  (Oruenicher),  ek/^r  Gr 
((Jdbektr),  ikxerL;  SchSt;  Th;  Z  (Grueniker),  ach  B  (Vrin- 
«*).  ecA  BM.;  Gl;  L;  üw  (Omuech).  3)  mit  zweimal  auf- 
trepfropffcem  Bildungselement  hareehcr  Aa.  Umgekehrt  wurden 
verschiedene  andere  Endnngen  Ton  der  Torl legenden  Gruppe 
'Bffezogen  und  ihr  assimiliert:    Momcher,  Marach,  Morochen, 

Bchw.  Idiotikon  I.  1. 


Mönch,  neben  richtigerem  Moreh,  Mörchle;  P/cnöcher  neben 
Pfereieh.  Auch  auf  neuere  Namen  übt  diese  Bildung  noch  ihre 

'  Macht:  Bineieoh,  d.  L  Reinette,  Kaijtändether,   Karpäntccher 

'  Karbander,   Taehahänecher  d.  i.  Campagnor. 

I       Acher  (ä-)  II.  a/Vr  m.:  Ahorn  FJ. 

Dicgenige  deutsche  Form,  welche  am  richtignteu  dem  lat 
acer  entspricht      S.   Ahorn. 

Acher,  Acker  m.  ^fr  resp.  ^^r  Ap;  Bat;  Or 
aVatz;  G;  8ch;  SnJara;  sonst  Ä/'fr  —  PL  1)  Ächer, 
Äcker  Ap;  B;  Z,  in  Aa  n.  Bs  häufiger  ohne  UmL 
2)  Ackere,  Achre  BM.;  GrD.;  P;  8;  W.  -  Dim. 
Acherli  und  •  Acherli  Aa  ;  L ;  S :  nutzbar  gemachtes 
Land.  1.  Acker,  abgegrenztes  Stück  Pflugland,  an- 
gepflanztes oder  zur  Anpflanzung  bestimmtes  Stück 
Land,  bes.  Saatfeld  Aa;  Apt.;  Bs;  B;  6r;  L;  Sru; 
S;  Th;  W;  Z.  Wer  der  A.  säit,  der  mäü  ScnSt. 
AUi  Ä.,  meint  er  [der  Nimmersatt],  müess-er  säie  und 
aÜi  Wise  mäie.  Wer  für  sin  A.  sorge  tttet,  mit  dem 
}Heint'8  au  der  A,  guet  ebd.  Wie  me  mc**  dem  A.  gid, 
wie  me  gid  er  trider  L.  Das  ist  min  A,  und  min 
Pflueg,  mein  Beruf  ScnSt.  Wenn  Eine  es  steinigs 
Acherli  Ived,  So  hed  er  z^hacke  g'nue^;  Wenn  Eine-n 
es  rüdigs  Büggeli  hed,  So  hed  er  z'chratze  g'nue'  L. 
Wenn  Eine  e  steinige-n  A.  hed  Und  au  e  stumpfe 
Pftueg;  Wenn  Eine  es  rüdigs  Fraueli  hed  (und  het  e 
bösi  Frau  düieim  ScnJ,  So-n  ist  er  g^schlage  g'nueg 
L;  S;  andere  Var.  s.  Grossatti  2,  10.  Unoth  1,  200. 
Seil.  S.  auch  u.  Buebe;  inschlän.  ,Wie  die  rinder 
zeacker  und  die  eselinnen  bey  inen  zeweid  gangen 
sind.'  1531—1707,  Hiob  1,  14,  dafür  bei  Luther  ,pflüg. 
ten.*  Z'A.  fartr,  pflügen.  Mer  wei  [wir  wollen]  z'A. 
Mer  si  am  z'A.  fare  Aa;  Bs;  B;  L;  Sch;  S;  Z. 
Auffallenderweise  auch  in  Berggegenden,  in  welchen 
doch  die  Ansiedler  den  Pflug  mit  der  Hacke  vertau- 
schen mussten  W.  Syn.  ackeren,  zacheren,  aclierieren, 
S.  auch  u.  Wegens.  Wemmer  [wenn  man]  mit  de 
Lumpe  z^A.  fart,  so  muess  mer  mit  de  Sclwlme  egge 
\a.  Und  fre»m  i  emäl  en  Alti  (es  Schätzen  FMu. ;  LJ 
fian.  Was  wül-i  mit-ere  mcuihe?  (Se  weiss-i,  was  i  tue  Z. 
I  wül  im*s  dapfer  (ordli  It)  mad^e  FMu.^  I  legg-ere 
en  alte  Kummet  a  Und  fare  mit-ere  z'A,  (Und  fare 
mit-ere  Land  uf  Land  ab  Z*letst  bis  uf  Basel  zue)  Z. 
s.  RocHH.  A.  K.  197,  349.  Badu  Must  2,  61,  Seil. 
Mit  Einem  z'A.  f.  auch  flg.:  ihn  heftig  auszanken, 
derb  behandeln,  streng  zur  Arbeit  anspannen.  Do 
oben  abe  [herab]  chome  si  [kommen  sie]  de  Franzose 
uff-e  Bügge,  mir  [wir]  dwmen  ungeruihe  [von  unten 
herauf],  zicüscheninne  wei-mer  de  [wollen  wir  dann] 
z^A.  faren  und  de  chunnt  keis  Bei  dervo.  FJSchild 
1873.  Z'A.  trihe:  beim  Pflügen  die  Pferde  leiten  und 
munter  halten  AAFri.;  Bs;  Syn.  mannen;  vgl.  Tr'th- 
hueh.  Z'A.  gä*":  den  Acker  bestellen,  pflügen.  ,Dan 
anff  dem  landt  nit  ist  dan  hunger  han,  den  gantzen 
Tag  auch  z'acher  gan.'  Com.  Beati.  ,Darmit  ich  nit 
muesst  zue  acker  gan  Oder  sunst  gross  arbeit  han.* 
1522,  Mak.  ,Arare:  zeackergon,  eeren.*  Fris.  Jmdm. 
ÄcJterli  schnlde  s.  Fülacher.  Ah  A.:  beseitigt,  unter 
Dach,  zu  Ende  gebracht.  ,Bruoder,  der  [Trunk]  ist 
schnell  inhin  gjuckt,  Du  hast  in  gschwind  ab  acher 
gschluckt.'  Man.  ,Car]>tim  dicere,  vergriffenlich  reden, 
schnall  oder  kurtz  ab  acker  fertigen.'  Fris.  .Etwas 
ab  A.  machen:  Ad  umhilicum  perducere.  Mache  das 
geschwind  ab  A. :  Absolve  hoc  alacriter.'  1692,  JMey. 
und  kopiert  von  Dknzl.  1716.  Ein  kleines  Stück  Land 
ohne  Einfriedigung  und  ohne  Gebaulichkeit  (um  B); 
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Ant.  Matte,  Guet.  —  2.  Wiese,  Matte,  welche  ge- 
mäht, nicht  abgeweidet  wird  Ap  t.  ,Eine  Wiese,  worauf 
Heu  und  Ömd  wächst,  heisst  [in  Ap]  ein  A. ;  ein  Stück 
Boden,  worauf  das  Vieh  das  Gras  wegfrisst,  heisst 
eine  Wääd  [Weide].'  Steinm.  1804.  ,Beynahe  in  jeder 
zahmem  Alp  trifft  man  ein  sog.  Ackerli  an,  d.  h.  den 
ebensten  und  fruchtbarsten  Platz  der  Alp  eingezäunt 
und  wohl  gedüngt,  worin  dann  das  Heu  gemäht  wird.* 
ebd.  ,Lo8  biens  en  fond  (Aker  und  Weid).*  Zellweoek- 
—  3.  Sumpfiger  Wiesboden  Apt.  -  4.  Sommer" 
sitz  in  der  Umgebung  der  Stadt  G,  veraltet,  dafür 
jetzt  Landguet, 

Ahd.  aehar,  mhd.  acker.  —  Der  nördliche  Strich  der 
Schweiz  iet  der  Steigerung,  welche  im  Mhd.  Platz  griff,  ge- 
folgt; der  grössere  Teil  dagegen  bei  dem  richtigeren  Laute 
des  Ahd.  stehen  geblieben  (ygl.  lat.  jutpim,  ager  got.  juk, 
oArr,  ahd.  joch,  achar).  Auch  die  altertümliche  Dimin.-  und 
Pluralbildung  ohne  Umlaut  ist  beachtenswert  und  vollends 
der  Übertritt  in  die  schw.  Pluralbildnng,  welche  schon  alt 
bezeugt  ist:  ,d{e  ackern  und  wisen."  1423,  Pnpik.  Th.,  2, 
Beil.  87.  Gr.,  Wst  5,  196,  28.  ,Was  nfbrochen  und  achren 
ist.*  1559,  Willisau.  In  einigen  Gegenden  fristet  das  W. 
sein  Dasein  nur  noch  als  Eigenn.  —  Syn.  1.  Acher/dd. 
Bü/dd,   Land.  Brach.   (Hargarten.) 

Fül-:  1:  das  Stück  Getreidefeld,  welches  die  iieis- 
sigeren  Schnitter  einem  trägeren,  welcher  zu  oft  ,die 
Sichel  und  den  Rücken  wetzt',  oder  welcher,  wo  nach 
dem  Bhythmus  der  Geige  geschnitten  wird,  nicht  Takt 
hält,  durch  emsiges  Vorschneiden  isolieren  Aa;  Bs;  Z, 
hier  auch  Eim  (es)  Ächerli,  es  LandgüetU  schnide. 
Ab,  Ädherli,  ab,  so  chunnt  de  fül  Schnitter  dWab!  wird 
dann  gespottet.  —  2.  Spottname  des  betr.  Schnitters 
selbst,  welcher  die  anderen  mit  Wein  und  Käs  trak- 
tieren muss  Z.  —  Vgl.  cibschnld^n»  Zipfel. 

Haid-.  BrUmne  wie  en  Heidacker,  gut,  lichterloh 
brennen  ZFisch. 

Die  Ansspr.  mit  AlFrikata  mag  in  dieser  Formel  stehen 
geblieben  sein  aus  der  Zeit,  da  die  Spr.  des  angrenzenden 
GT.  auch  die  ZAbh&ngo  des  AUmangebirges  beherrschte. 

Anthaupt-:  A.,  auf  dessen  Langseite  andere  Acker 
mit  ihren  ,Anthäuptern'  stossen  und  der  erst  angesäet 
werden  konnte,  nachdem  diese  bestellt  waren,  dessen 
Eigentümer  dafür  aber  das  Recht  hatte,  mit  Pflug  und 
Egge  über  diese  zu  dem  Anthauptacker  zu  &hren 
ScH.  --  Syn.  Trett-,  Twer-,  Badwender-Acher,  An- 
wander.    Vgl.  auch  ushin  strecken.     Tratt. 

„Mal-:  so  viel  Ackerland,  als  man  in  3  Stunden 
[von  einer  Mahlzeit  zur  andern]  mit  dem  Pflug  um- 
ackern kann  GnPr."  lt.  St*».  —  Syn.  das  Mal. 

Riet-  rt^toÄ/fr  GRh.,  rijAi/fr  LE.;  Z:  1.  Name 
eines  sumpfigen  Ackers  Z.  —  2.  Polygonum  Persi- 
caria  L.  G;  L;  Z.  Die  Pflanze  nach  ihrem  Standorte 
benannt. 

Rüt-:  ausgerodeter,  zum  A.  umgebauter  Boden  Ap. 

Schafen-:  mit  Erbsen  bepflanzter  A.  ,Es  krie- 
chend offt  die  AI  in  die  Schäffenäcker,  wann  der 
scharpff  Wind  wehet.*  Cys.  1661. 

Schlüssel-:  A.,  Her  mit  seiner  schmalen  Seite  auf 
die  lange  eines  andern  A.  stösst.  NZZtg.  1880,  151. 
Beil.   —  Syn.  Stossacher. 

Schnuer-:  eine  Juchart  des  Gemeiudeackerlandes, 
welche  vormals  je  dem  jüngsten  Vierer  (welcher  die 
Feldmessungsschnur  zu  verwalten  hatte)  zur  Nutz- 
niessung  vorab  Überlassen  wurde  B.  Messmer  1830. 
^  Vgl.  Dienst'A. 


Stelzen-:  A.,  welcher  mit  einem  Stücke  (Stelze) 
über  den  Rest  hinausragt  Z.  ,Stelzacker.'  1377, 
LWillisau.    Vgl.  Stifel-, 

Steinächerli  n.:  Scilla  bifolia  L.  LW.  Nachdem 
Standorte  benannt;  vgl.  Rtet-. 

Stöss-:  A.,  der  mit  seiner  Schmalseite  auf  einen 
Anthauptacker  stdsst  Sch.  ,Ünd  sol  dannen  hin  ain 
frid  ston  vntz  an  die  stossägker.'  1433,  ScnBuchb. 
Syn.  Schlüsselacher, 

Dienst-:  vormals  dasjenige  aus  dem  Gemeindeland 
ausgeschiedene  Ackerland,  dessen  Genuss  gewissen 
Bcamtungen  vorab  zukam  B,  s.  Messm.  1830.  Ant 
Lös-a.    Vgl.  Sdhnuer-a. 

Treppi-  SGäu,  Trett-,  Tretti-  «'  Aa;  L;  Z:  A., 
auf  welchen  der  Nachbar  beim  Pflügen  herausfahren 
darf,  um  den  Pflug  zu  wenden.  Von  dem  Vb.  treHten, 
bzw.  dem  abstr.  Fem.  Tretti.  S.  Bluntschli,  Comment 
§  577.     Syn.  Anthaupt-a.? 

Tw6r-:  A.,  welcher  zu  den  angrenzenden  quer 
liegt  und  in  Folge  davon  dem  Trettrechte  ausgesetzt 
ist.  ,Nach  S.  Michelstag  soll  uff  die  Tweracher  nie- 
mand trätten.*  1527,  AAWst. 

Radwender- =  jTrcW-a.  SL. 

Wis-:  ein  Stück  Land,  das  bald  Korn,  bald  Wiesen- 
gras trägt  und  durch  Bewässerung  schnell  in  eine 
Wiese  verwandelt  wird  Aa. 

Flurnamen:  Fron-Z  (einer  Kirche  gehörend). 
Galgen-  Z  (auf  dem  der  G.  stand).  —  Geren-  Z 
(der  sich  in  die  Länge  verjüngt).  —  Grind-  GStdt. 
(auf  dem  nach  der  Anekdote  ein  Mal  Einer  enthauptet 
wurde).  —  Hof-  Z.  —  Hag-  Z  (längs  der  Hecke  ge- 
legen). —  Hung-  L  (von  Honig  triefend,  2.  Mos.  8,  8; 
vielleicht  ironisch).  --  Henker-  AxEhr.,  woselbst 
auch  eine  ,Henker wiese* ;  vgl.  Galgenguet.  —  Hirs-, 
Hirsch-  Z  (mit  Hirse  bepflanzt).  —  Hürst-  Aa;  Z 
(an  einer  niedrigen  Waldung  gelegen).  —  Hus-  Z; 
vgl.  Hofacher.  —  Hütten-  Z  (bei  der  Sennhütte). — 
Keib-,  Reiben-  Bs;  Z  (Schindanger;  vgl.  Henker- 
acher).  —  Kib-  ScnSt.;  Z  (wenig  lohnender,  vgL  kibig; 
oder  streitiger,  vgl.  Kriegacher),  —  Kübel-  Z;  vgl. 
Zuberacher,  —  Küder-  Th  u.  schon  1512  (mit  Hanf 
bepflanzt).  —  Krieg-  Z  (vgl.  Ktbaclier).  —  Krumm-  Z. 
Leim-  Z  (lehmig).  —  Lang-  Z.  -  Lins-  le^is-  Z 
(mit  Linsen  bepflanzt).  —  Linsi-  Z;  1513,  Jenatz 
(L.  Dimin.  des  Pflanzen  namens  oder  Koseform  des 
männlichen  Eigenn.  Linz.  Fromm.  7,  203).  —  Lätten- 
Z  (■=  Leimacher).  —  Mittmal-  ,Mitmeläcker*.  1609, 
GSev.  —  Bu-  bo^w  Z  (Pflanzland).  —Boden-  Z  (im 
Talboden  gelegen).  —  Bann-  Z  (Grenzacker).  —  Bünt- 
pünt'  Z  (innerhalb  der  ,Bünt*  gelegen).  —  Bram- 
,Brom-\  1420,  Offn.  Dietl.  (von  Dornstauden  begrenzt? 
am  Rand  gelegen?)  —  Breit-  Z.  —  Rig-  AxEhr. 
(von  Rig,  Reihe).  —  Ross-  BBöningen  (angeblich 
histor.;  s.  Geschichtsf.  1,  41  f.).  —  Reit-  S  (auf  wel- 
chem man  den  Hanf  zu,  reiten*  pflegte?).  —  Sagen-  Z 
(bei  einer  Sägemühle  gelegen).  —  Sei-  S  (zu  frommen 
Zwecken  vermacht).  —  Salz-:  fingierter  Name  eines 
Feldes,  auf  welchem  die  Schildbürger  des  Bembiet« 
den  Versuch  gemacht  haben  sollen,  das  Salz  zu  pflan- 
zen; 8.  Wyss,  BO.  298.  —  Saum-  Z  (am  Walde  ge- 
legen). —  Schür-  Z  (auf  welchem  eine  Scheune  erstellt, 
oder  welcher  bei  der  Sch.  gelegen  ist). —  Schlnch- 
Aa  (an  eine  Schlucht  grenzend).  —  Schwalmen-  Z 
(auf  welchem  sich  die  Schwalben  vor  ihrer  Abreise 
zu  versammeln   pflegen?).  —  Stifel*   Z   (nach   der 
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Form  benannt).  —  Steig-  Z  (an  der  .Steig*  gelegen). 
TOfels-:  Name  eines  mitten  im  Walde  auf  dem 
,Kohlfir8t*  liegenden  Angers,  einst  das  Stelldichein  der 
Hexen.  Alpenp.  1873,  350.  —  Tier-  S.  »Thierachern*, 
Ortschaft  bei  BThun  (A.,  auf  welchem  Rotwild  sich 
einzufinden  pflegt.  In  der  Nähe  von  Thierachern  der 
.Jagdberg*).  —  Türli-  Z  (bei  einem  die  Strasse  ver- 
schliessenden  Gatter).  —  Wag-  Z  (neben  einer  Pluss- 
tiefe gelegen).  —  Weg-,  Wegli-  S;  Z  (über  welchen 
ein  betriebener  Pfed  läuft).  —  Wolf-  Z  (auf  welchem 
vormals  Wolfsgruben  angelegt  waren),  —  Wuer-  Z 
(in  der  Nähe  eines  W.  gelegen).  —  Zuber-  AaB.;  vgl. 
Kubdacher.  —  Zil-  L;  Z  (Grenzacker). 

Bogen-,  Riehen-,  Segen-ächerin:  Namen  von 
Bimsorten  Th.  —  Abgel.  von  dem  Namen  des  Standortes. 

acheren,  ackeren,  in  Bs  und  Gr  neben  a-  auch 
ä-;  zacheren  Bs  lt.  Spreng;  Z  selten:  Arbeit  über- 
haupt auf  dem  Acker  tun,  den  Acker  bestellen  GrD.  ; 
SGau,  namentlich  die  Erde  desselben  umwenden,  sei 
es  mit  dem  Pfluge,  pflügen,  oder  (im  Gebirge)  mit 
der  Hacke  Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  G;  Uw;  Z;  speziell  Wies- 
land durch  Pflügen  in  Ackerland  verwandeln  GnPr. 
Z* Herbst  a,,  zum  Einsäen  der  Wintersaat  L.  Glück- 
sdig  igt  der  Ma*,  Wo  mit  eigene  Stieren  a.  cha*  L. 
Wenn  Eine  mit  Chatze  zachere  wiü,  Spannt  er  die 
Motu  voraus  usw.  Spottliedchen  ZDüb.  ,Im  frömde  a.S 
sich  fremdes  Eigentum  aneignen.  1762,  Eli  ata.  Eigen- 
tümlich bei  Fris.:  ,die  seuw  a.  oder  auff  dem  acker 
erhalten*,  als  Gegensatz  zur  Stallfütterung. 

Dem  städtischen  Gelehrten  dürften  die  WW.  Achram  und 
AcJur  zs^flossen  sein.  —  Syn.  %'A.fartn  (woraus  die  Form 
Mekertn  entsprang),  acheriertn,  umeiM^en,  eren.  Man  nntor- 
scheidet  l^raisJken,  folgen,  äAtiren,  ttrücken,  s.  d. 

ab-:  1.  Menschen,  Vieh  überanstrengen,  ab- 
arbeiten Aa.  —  2.  Teile  des  benachbarten  Grund- 
stückes abreissen,  indem  man  über  die  Grenzmarke 
hinaus  pflügt;  flg.  abmarkten  Aa. 

über-:  über  die  Grenze  des  nachbarlichen  Grund- 
stückes hinaus  pflügen  ScH;  Z.  —  ver-:  ,Winterweeg 
weder  vergpraben  noch  verackheren.*    1756,  ScHwRq. 

acherieren:  ackern  Aa;  Bs;  B;  S.  ,Das  aus- 
brechende Wasser  hat  den  ackerirten  Herd  wegge- 
nommen.* 1765,  BKal. 

Ach  er  s.  Ackeren,  Ächerum. 

Äcker,  Äri,  Ali  1)  n.  ^hp'  Ap;  Scu;  «'r  Ap. 
2)  IL  f^keri  GSa.,  Art  B;  GRHe.;  L;  SCHW,  «-  AAStauf.; 
BsTerw.,  ^H  Z.  3)  n.  m,  üi  GnPr.,  V.;  W.  4)  f.  «*Ayr? 
ScHöt.  —  PL  Ärini  und  Ari  B,  Aher  Sch:  Ähre. 
y^er  Gott  für' 8  Ä,  danket,  dem  gid  er  e  Garb  L.  Der 
Bür  muess  die  8chwere-n*Ä,  im  Boden  inne  sueche,  soll 
tief  pflügen,  ebd.  I^E,  sind  g'achloffa  [s.  schliefen], 
sind  zum  Vorschein  gekonmien  Gr.  ,Ahern  gwünnen, 
in  die  aber  gon,  spicare.  Dz  körn  so  es  in  die  Ähre 
[Äri]  gadt  oder  schon  reyflf  ist,  cererem  in  spicis.' 
Mal.    Fig.  Jez  häfs  Ä,,  gute  Geschäfte  SchwE. 

Mhd.  äiar,  eher,  aach  ecker  nnd  ar  n.  Die  einsilbige 
form  wie  im  engl,  ear  entstanden  dorch  die  Verduftung  der 
Spirans  ek.  Die  Schreiber  des  XYI.  schwanken  zw.  der 
Form  Äker,  Ähert  nnd  dem  einheimischen  Äri\  diejenigen 
des  XYIII.  bedienen  sich  scheinbar  der  nhd.  Form,  aber  das 
Oenns  ist  das  der  MA.:  ,das  Ähre.'  JJUlr.  1733.  HPest. 
1788.  ÄH  bernht  anf  Yertanschnng  der  LiqnidA,  mit  Um- 
deotung  anf  die  dimin.  Endung  -li,  wie  denn  auch  Äri  eig. 
Dimin.  ist.     Der  lAut  e*  ist  weniger  richtig  als  t^  bzw.  «e. 

Glücks-:  Ähre  vom  letztjahrigen  Kornschnitt, 
drfifl.  3  oder  5  in  der  Ecke  der  Stube   hinter  dem 


Crucifix  aufbewahrt  werden.  Rochh.,  Gl.  u.  Br.  2,  119. 

—  Vgl.  Glückskom,  Gluckshampfle. 

Kol-  /die'rt:  Brand  im  Getreide.  Entsteht  nach 
dem  Volksglauben,  wenn  im  Vollmond  oder  an  Fron- 
fasten gesäet  wurde  Z. 

Korn-.  Wenn-me^  d*Ch,  nümme  cha*  zele^,  So 
lige  s'  i  sibe  Wuche  nf  der  Seile,  oder  So  muess-me^ 
d^Mäder  i  d^ Matte  stelle  L. 

Balsam-:  Lavandnla  spica  L.  Z.  —  Vgl.  syn. 
BalsamibHüemli  und  lat.  spica,  Ähre. 

acheren  «^xv^t  ^^m  **?»*$  Ap;  Sch;  S;  Th;  ZSta., 
Art}  GF.:  Ähren  lesen.  '»  ist  bös  ä.,  wo  de  Glzhals 
sdinldt  ScnSt. 

Acherer  m.  ahfr^:  Ährenleser  Sch;  S. 

ge-ächeret.    ,Geäret,  spicatus,  das  äre  hat.'  Mal. 

Acherar  s.  Ar,  Ächer. 

Aeheren  ^/V;  ^bw,  Acherum  BM.;  LG.,  Acheram 
BO.  f'ämj;  PJ.,  Acheran  Bs;  BO.,  Acherä  ObwL., 
Achrand,  Acherand  BO.  —  n.;  bloss  PL  Obw:  1.  Der 
zur  Schweinemast  (nur  noch  an  wenigen  Orten)  oder 
zur  Gewinnung  von  Essöl  BO. ;  F  benutzte  Ertrag  des 
Waldes  an  Eicheln  und  Buchnüssen.    Vil  Melheri 

—  vil  Hunger;  vil  Acheran  —  vü  Chummer  BO. 
Hungregen  Süwwen  traumd  na^''  A<^rand  BR.  Jmdn 
treiben  ,wie  die  Schweine  in's  Acherum.*  Gotth.  Vgl. 
,Sye  fühlen  [fielen]  in  ihne  gleich  als  die  schwyn  in 
ein  Eüchwaldt  zu  Herbstszyt.*  Cys.  —  2.  In  einigen 
Gegenden  speziell  die  Buchnüsse  BO.;  FJ.;  Obw, 
wohl  nur  zufallig,  weil  Eichwaldung  dort  nicht  vor- 
kommt In  ä.  Spr.  jedoch  der  Frucht  der  Eiche  be- 
stimmt gegenübergestellt.  ,Wenn  Aichella  da  stündin 
ald  Akran  wärin,  so  ist  der  Meier  befugt,  Aichella 
und  Akran  zulesen.*  1358,  Klingn.  ,Wann  solich  Holz 
Achrem    trüg    und   Eichlen.*    Prozedur   BBüren. 

3.  Die  betr.  Ernte.  ,Wenn  ein  ackert  ist  und  aichlen 
stond.*  1525,  TeTäg.  ,Wann  sölich  Achrum  Eichlen 
trägt.'  1515,  BBüren.  —  4.  Das  betr.  Nutzun|gsrecht, 
die  Örtlichkeit.  ,Die  Schweine  in  das  Acheret  trei- 
ben.* KisER,  Melchn.  I»  d's  Acheram,  t"  d'Achere  gä**, 
,In  anderen  Waiden  hat  die  Burgerschafft  das  Acher- 
umb  für  die  Schwein.*  1666,  Haffner.  J.  J.  1682 
wurde  das  Acheret  geschätzt  auf  275  Eichen.*  Käser, 
Melchn.  123. 

Got.  akran  n.,  Baumfrucht,  aus  welchem  unser  Ackere 
ganz  regelrecht  geworden  ist,  w&hreud  die  übrigen  Formen 
den  altertümlichen  Vocal  und  den  SchluBsconsonanten  dadurch 
fortpflanzen,  dass  sie  das  W.  wie  ein  zsgesetztes  betonen; 
der  schwache  Auslaut  wurde  noch  durch  ein  beliebtes  An- 
h&ngsel  verstärkt;  auch  der  Eintritt  Ton  m  an  die  Stelle  des 
n  mag  diesen  Grund  haben,  wenn  man  es  nicht  lieber  anf 
ein  neben  -uma  her  gehendes  Suif.  -anna  zurückführen  will. 
In  der  &.  Spr.  waren  die  Formen  auf  «m,  am,  em  am  Be- 
liebtesten; Cysat  schwankt  zw.  am  und  an.  ,Achart,  Achrad.* 
1536,  Wald  Keiserspan.  Die  Rückkehr  zur  Tennis  ist  eig. 
unschweizerisch  und  taucht  auch  wirklich  nur  auf  der  Nord- 
linie der  Schw.  auf:  ,Ackran.'  1358,  Klingn.  ,Ackert.'  1525, 
Laufen  b.  Bs.  , Ackeret.*  1597,  Sch.  ,Ackerit,  Ackerfg.' 
XVI.  XVII.,  BsRq.  ,Acker!k/  1607,  BsLiest  ,Äckert' 
1525,  Th;  Klingn.;  Wurstisen.  £s  gab  auch  eine  Terkfirzte 
Form:  ,Wenn  eichelen  werdent  so  vil,  dass  man  das  für  ein 
gemein  Ächer  schetz.*  1484,  Suhr.  ,Der  [welcher]  schwin 
in  die  eichelen  oder  Acher  tribet.*  ebd.  «Acher.*  1367,  lt. 
Ochs.  ,Zu  Ackers  Ziten.'  1525,  Th  [1.  Ackerets?].  ,Acker- 
Vich.'  1677.  -  Das  weibliche  Genus  taucht  nur  sp&rlich 
auf:  1559,  Klingn.  (Ackert).  1606,  BsRq.  (Ackerig),  sonst 
in  den  selben  Quellen  ebenfalls  s&chl.  Ein  Mal  bei  Mey., 
Wint.  Chron. :  .das  es  grossen  Ackarat  ist  worden.' 
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ach(e)randeii:  Acherand  sammeln  BO. 

Achcring  f.  a/*^  Bs;  BO.:  1.  Acherumemte. 
jWeidgang  und  Acherung.'  1482,  Brugg.  ,Die  Acherung 
berüerend  solle  sich  ein  jeder  mit  Schwinen  yersechen 
vor  S.  Yer.;  dann  man  darnach  ime  selbige  uff  die 
Acherig  abzenemen  nit  schuldig  ist.*  1609,  Aa.  ,Wann 
Äkerig  [ist].*  1642,  Klingn.  —  2,  Ächerum.  ,Wann  gott 
Eychlen  beriete,  am  Herbst  vil  Achring.*  1530,  Aa. 

Umdentung  aus  ,Acheram*  zn  einem  die  Handlung  bedeu- 
tenden Ycrbalsubst  Als  blosse  Spielart  za  der  Form  ÄckerU 
(s.  Aeherum)  aber  ist  Äckrig  da  zu  taxieren,  wo  es  das 
ro&nnl.  od.  das  sftcbl.  Geschl.  trftgt  wie  z.  B.  1671,  Arg.  4, 
143;  ,in  ackerig  laufen.*     1728,  Kadelbg. 

Acheret  „L;  S",  Ackeret  AxKais.,  Ackeret 
ScH,  n.:  der  Ertrag  an  Aeherum,  die  betr.  Ernte, 
yeralt.  ,0b  zuo  herbstziten  Ackerit  wurd,  soltn  in 
das  holz  faren.*  ca  1400,  Diessenh.  ,0b  vil  eichein 
und  buochs  wnrde,  das  daramb  gross  achrat  wurde.' 
ca  1480,  Dübend.  ,Den  Ackeret  ald  die  Eichlen  mit 
einanderen  ussweyden.*  1578,  Z  oGlatt.  —  Aus  Acherand 
zum  Verbalsubst.  umgedeutet. 

Acherne,  Acherne  s.  Eich-Kemen, 

Achi  m.:  Achior,  männl.  Tanfnäme  ZO. 

Achiles  ('*"')  ra.:  Achilles  Bs. 

Acliig  äf%»BO„  >lcA«tW,  ax^U  GrAy.,  EchisBS., 
Si.,*  Schwarzenb.,  ecA«M  ZWeinL  —  n.  BHa.,  Si.,  m. 
hBO.**,  Sa.:  1.  Milchessig;  Milch,  welche  man  sauer 
werden  lässt,  um  damit  aus  der  «Käsmilch*  noch  ,Ziger*, 
auch  ,Vorbruch*  auszuscheiden  BO.;  W.  —  2.  Essig 
BSa. ;  Z ;  als  Essig  verwendete  saure  Schotte  BSchwarz. 

Entgegen  den  hochd.,  mit  Umstellung  gebildeten  Formen 
mit  richtiger  Lautverschiebung   aus  got  akeit,   lat.  lusitum. 

—  Yer  seh.  von  Chädab;  syn.  Sür,    Eucker, 

Achle  f.:  s.  EicMe, 

anch  a^ix  Obw;  WL.,  c^BSL,  aug  o*g  SHinmielr., 
og  BM.  u.  S.,  au  überwiegend,  o  Apt.;  BsB.;  B: 
ScnStdt.;  S;  Th,  •e('u.'^  Aa;  BSee.;  Z:  1.  wie  nhd.,  aber 
mit  einigen  eigentümlichen  Anwendungen.  Formeln 
des  Unglaubens,  der  Abweisung:  Äu  no?  konrnit  ihr 
mir  auch  noch  damit?  Ja  au  no!  oder  äna!  geh  mir 
weg  damit!  *8  ist  neime  nümme  wie  au  scho,  wie  es 
früher  etwa  zu  sein  pflegte.  Mein  au!  das  will  ich 
meinen!  gewiss!  Öppen-au  oder  gott-wdl-au,  doch 
wohl.  —  2.  wohl,  denn,  Ausdruck  angelegentlicher 
Frage.  Chunnt  [kommt]  er  äno  früeh  g'nueg?  Isch-es 
amed  au  wör?  Wer  isch-es  au?  [ich  bitte,  sage  es 
mir].  —  3.  halt,  eben.  Er  wird  au  ha  müesse. 
Er  chunnt  au  eso  dure,  knapp  genug.  Es  mag's  au 
fast  nüd  g^ge,  es  konmit  eben  mit  Not  zu  Stande.  — 
4.  doch,    a)  freundliche  Bitte.    Wettist  ä  so  guet  si, 

-  b)  Erstaunen.  Oeltau!  Säg-men  au!  Ja  weil  ä! 
udgl.  Nei  au!  es  wird  doch  nicht  sein!  Aber  au! 
Wie  cham-^men  au!  [z.B.  so  töricht  sein].  —  c)  Un- 
geduld. Ja  au!  Chumm  au!  U  au!  o  weh!  ZF. 
Nu  au!  lass  doch  ab  von  mir!  —  d)  Arger,  Klage, 
Verwünschung.  Das  ist  au  e  Straf!  Jemer  au! 
Sakerdie  denn  au!    's  wdr  au  verfluecht! 

Og  TerhUt  sich  zu  oeh  wie  B  ig  tn  u^.  In  den  Yer- 
kflrzangen,  welche  zQnJLchst  in  unbetonter  Stellung  der  Part, 
eintraten,  verdichtet  sich  der  Diphth.  zu  o  oder  zn  .0,  je  nach- 
dem er  in  der  betr.  MA.  mit  diesem  oder  mit  jenem  lAute 
gebildet  ist  —  ein  Unterschied,  welcher  in  diesen  YerkQrz- 
ungen  sich  rocht  scharf  ausprägt.  Ygl.  ä,  eil  Auch  60t. 
und  Ahd.  kennen  die  Bed.  ,denn*,  und  unser  fragendes  ou 
entspricht  dem  lat  nam  nach  Fragepron. 


Auche  s.  Anken» 

Echo  n.  1733,  JJUlr. 

Eich  L  f.  Aa;  Bs.;  L;  Z,  ä/  NO.,  Eiche  B;  S, 
Eie  Aa;  B;  L;  S:  wie  nhd.  Eichehole  git  guet 
Galgenägel  L.  Vor  der  Eiche  und  vor-enere  feisse  Sou 
söU-me  der  Huet  abzieh  S.  Auf  der  grossen  Bedeutung 
dieses  Baumes  für  die  Schweinezucht  (s.  Acheran),  der 
desshalb  zu  den  herhaften  gerechnet  wurde,  beruhten 
Verordnungen  wie  ,ieder  junge  Mann,  so  erstmals  in 
die  Ehe  trittet  soll  absonderlich  ein  junge  Eichen 
setzen.*  1697,  Schnell.  Rq.  Als  Gerichtsbaum  (wie 
die  Linde)  erscheint  er  z.  B.  in  Gl  1240.  Die  religiöse 
Bed.  des  Baumes  ragt  noch  iir  die  G^enwart  herein, 
und  zwar  bald  von  der  christlichen  Kirche  adoptiert, 
bald  als  heidnisch  gekennzeichnet.  Die  hdig  Eich 
zn  LDagmersellen  ist  behängt  mit  Votivgliedern  nnd 
den  Krücken  der  Geheilten.  Bei  Eichen  ist  Maria 
gnädig  und  finden  sich  Hdgenstöckli,  Hinwieder  wohnen 
die  bösen  Geister  in  der  E.  Kinder  werden  von  Brü- 
chen geheilt,  wenn  man  sie  an  Ostern  während  des 
Läutens  drei  Male  durch  eine  gespaltene  E.  zieht, 
oder  wenn  ein  erbetteltes  Ei  von  einer  schwarzen 
Henne  am  Karfreitag  Morgen  vor  Sonnenau^ng  in 
eine  junge  E.  gebohrt  wird.  Die  pulverisierte  Rinde 
und  Frucht  heilt  Wunden  G.  Man  scheut  sich,  Eichen- 
zweige zu  Bändern  für  Garben  und  Strohdächer  zu 
verwenden,  weil  sie  den  Blitz  anziehen  würden.  Je 
nachdem  die  Eiche  vor  oder  nach  der  Esche  ihre 
Blätter  treibt,  steht  ein  trockener  oder  ein  nasser 
Sommer  bevor  G.  —  AbL  Eicher,  eicheneren,  Eicheme. 
EicMe.  Eichmer. 

Galgen-:  Name  einer  ab  Galgen  benutzten  E. 
Seoess.  RG.  1,  563. 

Hag-:  Stieleiche,  quercns  pedunculata  Ehrh.,  Bs; 
Z.    ,Das  aller  hertist  geschlacht  der  Eychen.*   Fris. 

Bei  Denzler  1677  und  1716  =  assculus  und  syn.  mit 
Mispelbaum,  w&hrond  Fris.  trennt  ,H.=  rohttr,  M.=»8culas.' 
Auch  Zwinger  erkl&rt  esculus  als  Eiche;  er  nnd  Tabern»- 
mont  verstehen  aber  unter  H.  andere  Arten  der  E. 

Kol-  chöU:  quercns  robur  L.,  Kohl-,  Trauben-, 
Wintereiche  Z. 

Schmätter-  Z. 

Wahrsch.  identisch  mit  Kol-E,,  denn  9ckmätterig  = 
brüchig.  Übrigens  kreuzen  die  Benennungen  der  Werkleuta 
oft  die  wissenschaftliche  Unterscheidung,  indem  sie  sich  an 
blosse  etwa  durch  den  Standort  bedingte  ZuflUIigkeiten  halten. 

Täfeli-:  Eiche,  an  welcher  eine  Tafel  mit  einem 
Heiligenbild  befestigt  ist  Drei  solche  am  Jura  ober- 
halb Grenchen  gewähren  Schutz  gegen  Geisterspuk. 
Schild  1866,^9. 

Donner-:  Name  einer  E.  auf  einer  Anhöhe  bei 
AAMagden,  welcher  die  Wassergüsse  zugeschrieben 
wurden,  bevor  sie  eingesegnet  war.  Ana.  1,  102. 

Eich  U.  n.:  Eichenwald  Z. 

Mehr  nur  Eigenn.  Collect,  wie  das  Bnech,  Birdk,  Äet^, 
Aep,   Tann  im  Sinne  von  Bueekaek  usf. 

Siben-:  Name  von  Ortschaften,  wo  ehemals  sieben 
Eichen  standen,  z.  B.  Obw. 

Auch  ,Siebnen*  SchwMa.  geht  auf  Sibineikk«  surflck.  Nach 
Gr.  ehemalige  Gerichtsstätten  mit  Sitsen  fUr  sieben  Schöffen. 

Eichi  n.:  Orts-  oder  Flurname  B. 
Eigentlich   ein  mit  Eichen  besetster  Ort;   s.  das  i?t>A. 
Aus  mhd.  eickaek,  ahd.  eikeAi;  vgl.  Haeli,  Bireki. 
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eichin  eichi  Z;  eichig  Aa  (aach  e^ig);  Bs: 
eichen.  En  eichige  Wasaeratei'*,  Eichig  Bireschnitjs, 
scherzhaft  Bs.  ,Alle  wäld  um  Binow  sind  Eichin/ 
Bosse.  Wint.  Chr. 

Eich  III.  ■•:  maskierende  Form  des  W.  Eid  in 
Beteuerungen.  Bim  E,  oder  Eichli!  Bi  minemEich! 
ScHW;  Z.  —  Vgl.  Eicher.  Eicherling.  EicMendrü. 

•iehem  eH  sw.,  ein  Gefass  e.:  das  obrigkeitliche 
Mass  sichtbar  und  bleibend  daran  bezeichnen. 

Gehört  mehr  der  Kanzlei-  als  der  Yolksspr.  an,  welcher 
fe&e»,  fehlem,  /teken,  /eckten,  nrnnen  gelAnllger  sind.  S.  auch 
McAfe». 

Eieher  m.  L,  Eicherli  n.  Aa;  Bs;  B;  Sch,  acher, 
^Xtrli;  S;  Th  a»;  Z,  Eiker  -Jk/-  L;  U;  Zg,  Eichmer 
ZSchlatt,  Eichsner  ZDättl.,  Eiche rn  eichörq  n., 
et'afiffl«  Gr:  Eichhorn.  ChUedere  [klettern]  wie-n-en  E. 

Mhd.  eichwn,  ciehume  m.  o.  n.  und  dies  wahrsch.  ans 
dner  Zss.  entstellt,  ags.  dctcem.  ,Der  Aychorn.*  1563,  Tierb. 
,Der  Eicher.'  1662,  Bed.  1692,  Vestibül.  ,Das  Schiessen  des 
Federfewildes,  Eichem  am  Sonntag  istyerboten.'  1756,  Landy. 
Grfln.  Unter  den  zahlreichen  Umdentnngen  der  alten  Ton 
Sieh  abgeleiteten  oder  damit  zsges.  Form  besitzen  wir  an 
Eicher  die  Teret&ndigste ;  doch  erleidet  auch  sie  spielende 
Veranstaltung  (Eichmer)  und  Verhärtung  (Eiker).  Das  ThA- 
ynger  Idiom  Terspottet  man  mit  dem  Spruche:  Bueb,  hol  e 
Lc^terii  [Leiter],  '«  wf  e  ö'eherli  do;  mann  [meine],  Ö'eherli- 
Wtdi  Mt  guet  Flö'teh!  —  S.  auch  Eich-,  Ein-Horn,  Etrh-Kem. 

eiche ren:  sich  nach  der  Art  der  Eicher  von 
einem  Bäumchen  auf  ein  anderes  schwingen  —  eine 
Belustigung  der  Weidbuben  Aa. 

Eicker  m.  n.  bim  Eicher  od.  Eicherli!  Beteurungs- 
formel  L;  Uw;  Z.  —  Milderung  des  Schwures:  beim 
Eid;  vgl.  Eich. 

Eicher  1  ig:  ebenso. 

Eieker  m.  HI. :  Einkorn,  triticnm  monococcum  Aa  ; 
Bs;  L;  S.  Wegen  seines  harten  Halmes  zu  Stroh- 
dächern benatzt. 

Wie  das  Genns  zeigt,  nngehOrig  an  Eicher  I  angelehnt, 
daher  auch  etwa  mit  ,£ich-Kom'  verhochdeutscht;  vgl.  Buch- 
weizen.   S.  noch  Einkorn. 

eiekeiierem:  weiches  Holz  so  anstreichen,  dass 
es  Eichenholz  vorstellt 

Unrichtig  gebildet  nach  Analogie  von  materiertn  ndgl. 

Eich  er  ne  s.  Eich-Keme. 

Eiekle  f. :  1.  E  i  c  h  e  1.  G'sund  aewie-n'en  E.  Schüsse 
[drein  fahren]  wie  cPSäü  i"  d'E.  Singe  toie-n-e  Nach- 
tigall, wo  [welche]  E.  frisst.  Sprw.  hür  vü  E.,  Oberes 
Jär  vü  Most.  —  2.  Zinnerner  Wasserbehälter  mit 
Hahn  in  der  Wohnstube  am  Büffet  angebracht  Gh'tdt, 
whle,  veralt  Jm  Stflblj  1  Giess&ss-Käspli  mit  einer 
xininen  Eychlen.»  1571,  Z.  Syn.  Giess-,  Hand-Fass; 
Sand-Oiese,  -Bössli.  —  3.  Eine  gewisse  Zierat  an 
Frauenkleidung.  ,Der  gestikten  Kinnischnüeren,  Eich- 
len  und  aller  Falten  an  Achslen-Ermlen.'  1703,  Z.  - 
Mhd.  eiehd,  ahd.  eiehOa. 

Eueke  f.:  Jauche  FJ,  (Prof.  Eichhorn). 

Aas  dem  Schriftd.  verderbt;  vermutlich  att/;  d.  i.  Äuche. 

Itlt  %ch  L:  amtliche  Messung  von  Gefassen;  das 
Mass  derselben.  Hell  (trüebj  Ich,  Messung,  nachdem 
das  neue  Getränke  sich  abgeklärt  hat  (noch  trübe  ist) 
^HSt  »Auch  die  yth  [1.  ych],  prottschowen ,  win- 
schätzen.'  1481,  G.  -   Mhd.  iehe  f.    Vgl.  leht. 


ichen  i/'e  ScuSt.:  1.  eichen  SonSt.  (SuLti.)  -  2.  Den 
Keltereid  schwören  Ap,  veralt. 

Mhd.  %ehen.  Ebenso  1585,  Elgg.  Herrschaftsr.  ,iehe'  1666, 
Rheineck.  Obwohl  die  Syn.  (pßuhten,  einmn)  lat.  Ursprung 
auch  von  ichen  erwarten  lassen,  so  ist  doch  die  schon  von 
Redinger  anfgostcllte  Erklärung  aus  trquare  aus  lautlichen 
Gründen  unhaltbar;  zu  erwägen  dagegen  hht,  tchten  und 
Kuhn,  24,  472. 

Iehe  iche  f.:  Eibe  LVizn. 
iche,  ieche  s.  In-hin. 

ich  üw;  W  (betont  fcA  Bs,  i»/  Gl;  Z,  ij/  ^O."; 
Z,  unbet  i»/  Z),  ig  B;  S,  i  Ap;  B;  ü;  L;  S  (betont 
i'  Aa,  unbet.  i'  Aa,  <»  Aa;  Bs;  Gl;  Z):  ich.  Jez 
chumm  ich!  said  [sagt]  de  Hanswurst  (Baia^J.  Ich 
und  du  und  '«  Müllers  Sü  (Brie*)  und  '«  Becke  (Here) 
Stier  sind  ini  [ihrer]  (eusere  [unser]  >  vier,  Spott  auf 
den,  der  gerne  sein  Ich  voranstellt. 

Anfitkllen  mnss  der  reine  Vokallaut  von  Aa.  Zu  ig  vgl. 
og  aus  auch.    Diphth.  ie  entwickelt  sich  gerne  vor  /. 

ich,  ech  (enklit.)  s.  üch. 

och  BO.;  „W",  oche  B;  Th,  ocheli  o/f7i  ScnSt: 
1.  Intexj.  plötzlichen  Schmerzet  B;  Th;  „W".  ,Och.' 
Mal.  —  2.  Ausruf  kindlicher  Freude  ScuSt. 

Mhd.  och,  och-a,  ans  welch  letzterer  Zss.  unser  oche  ab- 
geblasst  ist.  ,Ocha,  eia,  ein  spottwort.'  Mal.  Spott,  insofern 
man  dem  Gegner  Schmerz  zuschreibt  ,Ocha,  welch  ein 
herber  streit!*  1650,  Rud.  Mey.  ,Owe  ochon.*  Meyer,  Wint. 
Chron.     Nbf.  von  ach;  s.  auch  acheU. 

„ochen:  jammern,  ächzen  W.** 

Öchi  exiW.;  T;  „W^",  dhi,  ehi  Gr,  n.:  Oheim 
Gr;  T,  mütterlicher  Oheim  P;  „W^." 

Mhd.  ö-,  oeheim,  oecheim,  oehin.  Öchi  mit  einer  geläufigen 
Endung  aus  dem  Compositum  zu  einer  Abi.  geworden.  Über- 
gangsformen: ,öchin.'  1389,  Sol.  Woch.  ,Öchem.*  1526, 
Ansh.;  1580,  Edlib.  ,Ohen,  Oben.*  Fris.;  Mal.  Wegen  eh 
vgl.  Mueche  aus  zue-hin.  —  PI.  unver.  6r.  —  Vgl.  Ömti.  S.  Ätter. 

Zue-:  Grossonkel  GrD. 

Ochn:  Berggelh  s.  ochra-gdw. 
Schliesst  sich  unmittelbar  an  lat.  ochra,  nicht  an  mhd. 
ocker,  ogger. 

&ck  ü^x  ÖL;  ScHW,  i^x  Uw;  Ü,  tffi/  Aa;  enklit.  ech 
{/  BsL.;  B;  Gl;  S;  Vw,  ^x  ^0.:  euch. 

Mhd.  iuch,  urspr.  nur  fOr  den  Acc.  Vgl.  ü.  euch  eine 
hybride,  vom  alemannischen  lAutgesetz  abweichende  Bildung, 
da  Diphthongisierung  des  Voc.  sonst  nur  im  Auslaute  stattfindet 

Ucch,  Üechi,  Hans-Uech  (^n- LE.)  m.:  Ulrich, 
Johann  U.  Aa;  LE.  —  Zunächst  aus  Uerch. 

Uechel,  Uecheli,  Uecheli  m.:  Ulrich  Sch;  Z. 

Kaiher-:  grober  Tölpel  Z. 

Wild-Üechelm.:ein  wild  droinfahrender  Mensch, 
namentlich  ein  Mädchen,  welchem  echte  Weiblichkeit 
abgeht  AABrugg.  —  Dazu  das  Vb.  wildüechlen. 

Uech  f.  Üch  (Unk)?  s.  Lattuech. 

ueche,  ueche(r)  s.  üf-hin,  -her. 


Achs,  ächsen,  ächslen  s.  Änchs  usw. 

Acks  f.  I.  d/s  Aa;  Bs,  auch  äx;  B;  S;  Z,  ächs  Gl. 
—  PI.  A(h9e  Aa;  Bs;  Z,  Äx  Bs:  Achse  am  Wagen. 
Uf'der  A.  steht  dem  Waarentransport  im  Schiff  gegen- 
über;  zur  Zeit  von  Fris.  aber  unterschied  man  ,zuo 
Wasser,  zuo  ross  oder  auf  der  ax.*  —  Mhd.  dh»e.  Vgl. 
auch  A.  II. 
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Under-,  Vor-Achs  f.,  -Achs  n.:  das  Mass,  um 
welches  die  zwei  Bäder  einer  Achse  unten  hzw.  vom 
enger  stehen  als  oben  bzw.  hinten  AxFri. 

ächsen  (ein  Fuhrwerk):  1.  mit  neuen  Achsen 
Tischen  S  nJura.  —  2.  Mit  dem  notwendigen  „Vorder- 
und  Underächs"  versehen,  das  von  Zeit  zu  Zeit  er- 
neuert werden  muss  AjkFri.    --  Syn.  ridUen. 

In  letzterer  Bed.  direkte  aus  dem  Ntr.  Ach«  abgeleitet. 

ober-,  über-  (under-)  ächst:  von  einem  Fuhr- 
werk, dessen  Räder  oben  bzw.  unten  convergieren  Z. 

eng-ächs,  -gächs  „Aa";  Sch,  -J-*/«  ZB.,  -g^X" 
ZStdt.,  -gächsig  Z,  -gächz  ScnSt.;  Z  uTösst.,  «ei/- 
(/«e/t«  ZStdt.,  -gächzig  ^.ff\^x^»ig  Z  rSee,  -gäss  -g^$9, 
-\m9  ZO.,  ISee,  Wint.,   -gäch,   -gächt,   -gächtig, 

-g^X'  -4-**/  ^»   -geächst  -gächtt  GRh.;  ZO.,  ey|r«'/»t  Ap, 

•«9<7«e/«<  ZB.,  ^tf'ex't  ZLunn.,  -gäxt  Ap,  -gächzt 
ScflSt.;  ZSt.:  1.  (vom  Fuhrwerk)  enggestelltc  Achsen 
habend  Z.  Syn.  enggeleisig;  vgl.  ünderächs.  -  2.  (vom 
Menschen)  engherzig,  selbstsüchtig,  übertrieben 
ängstlich  in  Sachen  der  Ökonomie,  in  Folge  davon 
wunderlich  und  streitsüchtig  Ap;  G;  Sch;  Z.  Auch 
als  Subst.  m.  en  t^nggächta  Z.  —  3.  ungeduldig, 
jähzornig  Z. 

Ans  Ach«  abgeleitet  mit  dem  adj.  Bilduugselement  -i, 
welches  sp&ter  meist  dnrch  -ig  ersetzt  warde;  weil  diese 
Bildungen  ausstarben,  wurde  die  partic.  Form  nachgeschoben. 
Bloss  Schweiz.;  aber  schon  früh  bei  den  ZOrchern.  ,Die 
geschrifft  machet  die  frOud  nit  zuo  sUnd,  wie  die  ftng- 
ge&cbssten  glycbssnerischen  Töuffer.*  HBnll.  1561.  ,Arc- 
tns  animus.  Ein  engg&chs  ynd  sorgfältigs  gemüet.  Scrupn- 
losns.  Voll  zweyfels  u.  Spans,  en  gächs  ig.'  Fris.  u.  Mal.,  bei 
Letzterem  auch  ,enggechs8t*.  ,Enggochs'  unter  den  Fehlern 
einer  Jrau  aufgezählt.  1651,  Schimpft*.  ,Enggech8,  morosus, 
scrnpulosus,  tetricus  censor.*  1677  n.  1716,  Denzl.  ,[Der 
ernste  Geistliche]  muss  ein  wunderlicher  engg&chsser  Mann 
seyn.*  Hoftn.  1744. 

„engächsen:  empfindlich  machen,  quälen  Z.** 

wft-geächst  k^x*^-   ^^  weitgerichteten  Achsen 

versehen  Z. 

Vgl.    ,weit  ge&chset'    Gr.,    Wb.    1,    164.     ,wahnachset' 

Wurm  1,  130. 

Achs  f.  II,  achsen  s.  Ax,  axen, 

Aelisle  ax^hi^^^  BO.;  Gr;  Uw;  U;  W)  f.:  Achsel. 
1.  als  Körperteil.  lyA.  üamache*  s.  d.  Vb..  üf  bede**, 
zwo  A.  träger,  üf  beiden  A,  Wasser  träge.  TTobl. 
,£r  tragt  auf  einer  Achsel  Gott,  auf  der  andern  den 
teufel.'  JMby.  1677.  Uf  stni  eigni  A,  nä\  üf  dt 
licht  A,  nü*,  uf  der  l.-e  A.  traget:  sich  leichten  Sinnes 
Über  die  Schwierigkeiten  hinwegsetzen.  ,Er  nimmet 
ein  ding  gleich  auf  die  hohe  A.*  JM£y.  1677,  noch 
heute  im  Sinne  von  übel  aufnehmen.  De  Weg  über 
d'A.  ne»,  sich  auf  den  Weg  machen;  vgl.  die  Füsse 
über  die  A.  nehmen  =  eilen.  ,Lässt  ihm  [sich]  Einer 
auf  die  A.  sitzen,  so  will  man  ihm  gar  auf  den  Kopf. 
JMet.  1677.  ,Sy  sind  uns  uff  die  Achssien  gesässen. 
Sy  habend  uns  auff  den  halss  trätten.'  Fris.  Einen, 
Etwas  Über  d'A.  a*lueg^.  Anders:  Du  hättist  z'erst 
seilen  über  dini  A,  g'sehn,  zuerst  auf  dich  selber 
schauen  W.  D'A,  lupfen,  zucken,  als  Geberde  der 
Ablehnung,  ,ungerntun.*  1683,  Hospin.  —  2.  Neben- 
stiel mit  Nebentraube,  dgl.  sich  an  üppigen  Wein- 
stöcken entwickeln.  —  3.  Verzierung  am  Oberkleid. 
,Man8personen  [sollen]  sich  der  nüwen  gattung  Wa- 
misten  mit  langen  Spanischen  spitzen  vnd  grossen 
breiten  ächselinen  abthun.*  1628,  B.    ,Alle  Wybsbilder 


sollend  sich  der  vberuss  breiten  ächselinen  müssigen.' 
ebd.  —  Mhd.  ahtd,  ahd.  aktala. 

achslen:  mit  den  Achseln  zucken  BO. 

Achs  1er  m.:  Einer,  der  die  Gewohnheit  hat,  mit 
den  Achseln  zu  zucken  BO. 

Uberachslete  f.:  was  einer  in  einem  Tuch  an 
die  Achsel  gehängt  forttragen  kann  Gr. 

Echs,  Ächsli  s.  Eidechs. 

0cli8  m.  {ox  Bat.;  BO.;  Gr;  üw;  U;  W):  1.  wie 
nhd.,  doch  nicht  recht  volkst.  ausser  (und  zwar  in 
der  schwachen  Form,  Ochse)  als  Wirtshausschild  und 
in  RAA.  En  Öchsli  und  e  Btierli  sind  ä  [ein  und 
das  selbe]  Tierli  Sch.  Der  0.  hebt  Cfasst)  mer  bi  de 
Homere,  de  Ma^**  bim  Wort  (und  d'Wiber  bi-der 
JuppeJ.  Gott  git  Eim  [Einem]  wol  der  0.,  aber  nit 
g'rad  a*  ri«"  Homere.  Der  0.  g'hört  an*n  Pflueg. 
Die  müeden  Ochse  trited  hart  (uhelj  üf.  Em  [dem] 
0.  g'hört  's  Joch,  em  Boss  de  SaJtteh  Mit  den  Ochse 
hinder-em  Berg  halte*.  Wer  mit  Ochse  fort,  chunnt 
au'^  z'Märt.  Er  stüt  der  0.  und  git  [gibt]  d'Füess 
um  GottsmUe.    Wer  's  Glück  hat,  dem  charteret  der  O. 

—  2.  Im  Gegen 8.  zu  Farr,  Hagen,  Munni,  Stier, 
Schell-,  Wucherstier  der  castrierte  Stier  Aa;  BO.; 
Gr;  üw;  W.    Dick  wie  en  0.  W.    Syn.  ürner,  Stier. 

—  3.  Kuhname  B  lt.  Alp.  1806,  138.  —  4.  Grober 
Tölpel  Uw.  Verblümt:  Was  cham-me  vorne  0.  be- 
gehre als  es  Pfund  Bind  fleisch?  Z.  's  ist  kein  0,,  er 
sei  denn  e  Chalb  g'sV*.  Sulg.  Von  Odisefurt  si*, 
dumm.  ebd. 

Eid-,  Eg-,  Egg-,  Egel-,  Eid-,  Geg-,  Hed-, 
Heid;,  Hag-,  Heg-0.    s.  Eidechs. 

„Far-:  Ochse,  mit  dgl.  der  Weg  durch  den  Schnee 
gebahnt  wird  U," 

Heid-:  roher  Tölpel,  ,dumm  wie  ein  0.*  AaB. 

Vgl.  Heid  in  verstärkendem  Sinn;  vgl.  aber  anch  Heid- 
och»  d.  i.  Eidechse. 

H6r-:  1.  derjenige  0.  der  Herde,  welcher  alle 
andern  im  Bingen  besiegt  Gr;  GW.  Er  wird  von  den 
Hirten,  mit  Blumen  und  einer  grossen  Herdeglocke 
geschmückt,  unter  der  Begleitung  der  Jugend  ins 
Dorf  geführt,  worauf  sie  vom  Eigentümer  bewirtet 
werden  Gr.  —  2.  der  stärkste  Mann  des  Dorfes, 
bes.  wenn  er  seine  Kraft  in  Baufhändeln  geltend 
macht  Gr.  —  Vgl.  geher, 

Mäns-  me'isS':  ein-  bis  zweijähriges  verschnittenes 
Stierkalb  U  lt.  Alp.  1806. 

Bräll-:  verächtliche  Bezeichnung  eines  Menschen, 
der  leicht  ins  Weinen  gerät  GRHe.  —  S.  brauen. 

Schürt-:  ,DerHof...,  des  1  Hueb  ist,  gilt  einen 
Sch.,  der  15  ß  wert  sin  soll.*   östr.  Urbar.  Anf.  XIV. 

Sch  leg-:  Mastochse,  zum  Schlachten  bestimmt  Gr. 
,Es  sind  alle  Zeit  auff  ein  mezgeten  2  schlägochssen 
gemezget  worden.*    Wint.  Stdtbuch. 

Mhd.  degohse;  Vgl.  Schleg-Vich,  -Kue.  Ton  einem  weibl. 
Abstr.  tlege,  ahd.  degi  =  Schlacht. 

Stamm-:  der  Zuchtstier,  der  mit  dem  Senntum 
zur  Alp  weidet  L. 

Stier-:  Stier  Uw,   veraltet. 

Werker-:  alter  0.  U  lt.  Alp.  1806,  115. 

Vielleicht  0.  der  nicht  mehr  zur  Zucht,  nor  noch  als 
,Arbeiter*,   Wiroher,  gut  ist. 
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Zit-:  dreijähriger  0.  Gr;  0.  der  im  3.  Jahre  vor- 
schnitten  wird  U. 

Der  Name  bedeutet  die  Entwickluogsstafe  iwischen  Männ' 
/iMjf  nnd  dem  TöUig  ansgewachsenea  Tiere  und  ist  eigentlich 
nur  nach  der  Analogie  von  Zit-Kue,  -Rind  gemacht,  Übrigens 
whon  im  XYI.  gebräuchlich,  s.  Absch.  lY  1,  a,  1327.  ,Ein 
seytochs:  juvencns,  ein  junger  0/    Fris.;  Mal. 

ochsen:  1.  Ztce  ochsed  z'sämnie,  wenn  sie  bergan 
steigen  mit  aneinander  gelehnten  Achseln  Z.  --  2. 
einen  Stier  castrieren  W. 

ochslen  BO.:  1.  Grosse  Kraft  zur  Verrichtung 
einer  Arbeit  anwenden.  —  2.  Dummheiten  begehen. 
-  3.  Jmdn  zum  Narren  halten. 

öchsler:  Ochsenhirte  GnHe. 

ochsnen  =  ochsen  2  Uw. 

Ueelis,  Uez  f.  Ap;  L;  G;  Schw;  Z,  n.  BO.;  ScHw 
Mno.;Uw;U;  W,  Üechs  UwE.;  U?;  Achselhöhle. 
Cheüner  mit-fm  Zvädieli  under-äer  U.  Ein  Bündel 
under  's  U.  ti«**.  BildL  Einen  u,  d^U.  n.^  in  Schutt 
nehmen.  Einem  under  d'U.  grife^,  ihm  nachhelfen, 
ihn  unterstützen.  ,Der  fuessstig  sol  so  wit  sin  als 
einer  under  jetwederem  uechs  ein  muoltly  trag,  das 
In  nütz  [nicht]  irrte/  XV.,  OiTn.  Niederhasle.  ,AlipiIus, 
der  eim  under  der  uochsen  schirt.*    Fris. 

Mhd.  uokte,  üekte  f.  (n.) ;  steht  im  Ablantsverh&ltniss  zu 
Ack9  (Aekdt).  Der  Umlaut  Ton  Üeeha  erkl&rt  sich  aus  ahd. 
nokim.  S.  auch  BuecAs.  PI.  sw.  B;  Uw;  Z,  st.  SchwMuo. 
lUeck«)f  ÜWE.   (ÜecJu).    —    Syn.    Weichte. 

ob  uechs  Adv.  BRi.:  1.  =  Oberarms.  Jmdn.  o.  zum 
Grind  treffen,  auf  den  Kopf  schlagen.  —  2.  unvor- 
sichtig, o.  in  d'Schulden  inhi**  waten. 

„üechsete  f.:  so  viel  man  unter  die  Uechse 
fassen  kann.    En  Z7.  Heu  BO.;  LE." 

üechsle  f.:  Achsel  ZFehralt. 

Ton   üechs,  wie  Arhtte  Ton  Ach«.    Ahd.  uohvana. 

„acliBgeii:  ächzen." 

St**.  Wahrsch.  eine  Weiterbildung  von  achten,  s.  anchten. 

teilst,  ächst,  achster,  -it-:  Partikel  der  zwei- 
felnden Frage,  etwa,  wohl  AxBrugg  bis  Zurzach; 
ScnHall. 

Gemeint  ist  aehM,  äehtH  d.  i.  eine  Superlativbildung  zu 
dem  als  Comp,  verstandenen  ächter,  s.  echt,  echtert. 


Acht,  Ach  -ä-  f.:  Acht,  Verurteilung  und  Ver- 
folgung eines  peinlich  Angeklagten  durch  die  oberste 
Gerichtsgewalt,  nachdem  er  auf  dreimalige  Vorladung 
sich  nicht  gestellt  hatte,  und  Ausschluss  desselben  vom 
Rechtsschutz,  wenn  er  nicht  in  Jahresfrist  sich  stellte. 
«Die  verkünd  ich  in  die  Aacht,  verpüt  die  ihren  Fründen 
und  erloub  sy,  ir  Lyb  und  ir  Guet,  iren  Fienden.'  XV., 
TnLandger.  «Richten  mit  der  Acht' :  einen  in  Contumaz 
verurteilen,  ebd.  DerName  für  dieses  Verfahren  dauerte 
mit  anderen  auf  das  Gerichtswesen  bezüglichen  in  der 
Schw.  fort,  auch  nachdem  sie  sich  vom  Reiche  abge- 
löst hatte,  nur  dass  an  die  Stelle  des  Königs  eben  das 
höchste  Landesgericht  trat.  Noch  Zwingli  spricht  von 
kaiserlicher  A.:  ,Da8  wir  die  keiserischen  aach  ouch 
mit  unserem  annemen  oder  mitachen  besfcätetind.'  Der 
A.  des  Kaisers  entspricht  von  Seite  der  Kirche  der 
Bann  des  Papstes ;  daher  die  häufige  formelhafte  Ver- 
bindung ,A.  und  B.*  ,Aach  des  Keisers  und  bann  des 
Bapsts.*    ZwiNGti.    ,Die  puren  schühend  weder  aach 


noch  ban.  Und  wend  sich  nit  erschrecken  lan.*  Manuel 
1522.  ,Volgends  seye  von  dess  Bann  vnd  Keiser liehen 
Aacht  [1670:  Acht]  wägen  grosse  vnruw  entstanden.* 
1569,  LLav.  Da  dem  Geächteten  Nichts  übrig  blieb, 
als  das  Land  zu  verlassen,  so  zeigt  A.  oft  (z.  B.  hei 
Mal.)  den  heutigen  Begriff  von  Verbannung,  da 
doch  die  A.  eigentlich  des  Flüchtigen  gerade  ,habhaft* 
werden  wollte. 

Mhd.  ahtt;  wohl  gleicher  Abstammung  mit  ,AchtS  attentio; 
dieses  vom  Sg.,  unser  W.  dagegen  vom  PI.  des  Prftt.  eines 
vorauszusetzenden  Yerbums.  Es  wurde  unzweifelhaft  bei  uns, 
so  lange  es  lebendig  war,  auch  mit  seiner  echten  Yocallänge 
gesprochen.  Wohl  aber  erfuhr  es  mitunter  consonantische 
YerstQmmelung  und  zwar  sogar  im  zweiten  Grade.  (,Aa.* 
Fris.;  Mal.)  Die  Behandlung  des  t  als  blossen  Ballastes  lag 
nahe  genug,  da  in  jener  Zeit  mit  diesem  Buchstaben  am 
Wortende  in  hundert  anderen  Fällen  umgekehrt  ein  sinnloser 
Luxus  getrieben  wurde.  Die  Terflflchtigung  des  eh  sodann 
wie  In  Ach:  A,  Fluss. 

Aber-:  wiederholt  ausgesprochene  A.  ,Herzog 
ü.  war  in  der  Acht  und  A.  des  Reiches.*  1521,  Absch. 
Mit  abgeschwächter  Bed.:  ds  Chilchegu  [der  Kirchen- 
besuch] chunnt  t**  Ä.  Gl  d.  i.  Missachtung,  also  in 
Acht  (ä'J  hinüberspielend.  Das  veralt.  W.  nochmals 
au^efrischt  von  AFröhlich  :  „Bann  und  Acht  und  A.** 

Besser  als  die  keinen  richtigen  Sinn  gewährende  Zss. 
Oberacht,  welche  u.  A.  bei  Spreng  begegnet.  S.  Zöpfl,  KG. 
(3)  957. 

ftchten,  ächen  (~'^:  in  die  A.  erklaren,  «ächten: 
ausschliessen;  obsolet*     1797,  HZschokke. 

Von  "Acht,  wie  ächten  von  ^Acht,  aber  ahd.  ahtjan  (daher 
der  Umlaut),  während  Hehten  ahd.  ahtön  lautet.  Zu  Zwingli 's 
Schreibung  ähen  vgl.  Aa  für  ~Ach,  ~Acht.  Das  einfache  Vb. 
übrigens  fast  ganz  verdrängt  durch  das  verstärkte  und  sehr 
beliebte  Conipos. : 

durch-:  gleichsam  die  Acht  durchführen;  eifrig 
verfolgen;  vgl.  persequi.  In  dieser  letztern  Bed. 
sehr  häufig  im  XVI.,  XVII.,  nach  dem  XVIL  aber  er- 
loschen. ,Darüber  habend  sy  seine  frommen  durch- 
ächtet.* 1531,  EsRA  (1667  ,verfolget').  ,Wer  sich  der 
sünd  entgegen  stellt,  der  ist  durchächt  in  diser  weit.' 
1550,  RuRFF.  ,Also  wollest  du  sy  mit  deynem  wätter- 
stoss  durächten.*  1531,  Ps.  83;  dafür  jetzt:  ,y erfolge 
sie  m.  d.  Wetter.*  ,Da8  männlin  durchechtet  die  jungen, 
so  lang  biss  inen  die  krönlin  gewachsend.*  1557, 
VoGELB.  ,Tatend  dem  herzog  grossen  schaden  und 
durchächtotend  die  kusten  wo  si  kondend.'  Yad.  = 
suchten  sie  feindlich  heim.  Besonders  von  religiösen 
Verfolgungen:  ,Paulus  durchächtet  die  Christen.*  1548, 
Bibel.  ,Die  Kätzer  wil  ich  d.  und  widerföchten.*  1562, 
Bull,  [bekämpfen].  ,Die  erst  durächtung  der  Christen.' 
Bossh.,  Wint.  Chr.  ,Das  Christenlicher  Glaub  nie 
heiliger  gewesen,  weder  da  es  nütz  dann  fahen,  durch- 
ächten, tödten  vnd  fürbass schicken  was.*  Zwingli. 
,Yemants  ze  d.  noch  vehen  [befehden]  um  des  gloubens 
willen.*  1529,  Z.  Noch  einmal  1701/2  in  Aufnem.  Helv. : 
Jch  der  ein  Furcht  des  teutschen  Rich[8],  Solt  meinen 
Gwalt  lassen  durchechten,  Und  gar  das  Straw  ins  Harr 
eynflechten  ?*,  allein  im  Sinne  von  ,verachten',  also  mit 
der  Wortfamilie  ^cht  verwickelt.  —  Mhd.  durchehun. 

Durch-Achter:  Verfolger.  ,Die  Eydtgnossen, 
welche  er  [Kaiser  Maximilian]  des  heiligen  Beichs 
durchechter  nennet.'  Würstis.  ,Erlös  mich  von  meinen 
feynden  und  durächtern.'     1560,  Ps. 

durch -ächtigen  =  durchächten.  «Das  sy  den 
widertouff  durchechtiget,  nit  wellen  gestattnen.'  Kessl. 
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yer-achten  =  ächten.  ,Verächt*,  geächtet.  Ansh. 
«Verächter,  proscriptor,  der  einen  in  die  aacht  thuot.' 
Fris. 

Achter  (d-J  m.:  der  Verfolgte,  Geächtete.  »Dassdie 
Borger  von  Frauenfeld  die  Ä.  haasen  und  hofen  und 
alle  Gemeinschaft  mit  ihnen  pflegen  mögen.^  1379. 
,Umb  ander  todsleger,  buosser  und  echter  schenken 
wir  sinen  [des  anwesenden  Königs]  gnaden  [sc.  das 
Recht  der  Begnadigung].*  LRatsb.  1417.  ,Yemand  der 
in  der  statt  leistunge  [Strafe]  und  ein  echter  wäre.* 
BsRq.  ,£8  sol  nioman  dhainen  [  keinen]  oifnen  e.  spisen, 
halten  noch  herbergen.'  OfTn.  Burgau  1472.  ,Dem  ward 
sin  habe  und  guot  gnomen  und  vorteilt  als  einem  ä.*  Vad. 

Der  Übertritt  von  der  act.  hi  die  pass.  Bed.  bahote  sich 
BchoQ  im  mhd.  aehter,  ihter  an. 

Aber-.  Urteil  des  Hofgerichts  zu  Rottweil  be- 
treffend die  ,Achter  und  A.*  in  Z  1360.  Jtem  dass 
ein  gotshus  offen  ächter  und  oberächter  enthalten  und 
bhusen  möcht*  Vad. 

Acht  (aj  f.:  1.  Aufmerksamkeit,  Wahrnehmung; 
Rücksicht,  Beachtung,  a)  reflox.  ,sich  in  A.  nehmen* 
nicht  bloss  =  Vorsicht  anwenden,  sich  hüten,  sondern 
auch  beachten,  bemerken,  Rücksicht  nehmen  (auf), 
sich  kümmern  (um).  Etwa  mit  dem  einfachen  Gen. 
des  Obj.:  I  nim-mi  desse  nüd  in  Ä.;  weniger  richtig 
dafür  auch:  %  han-mi  desse  ekein  A.;  eher  absolut: 
i  ha-mi  gar  ekei  A.  (fha  Muota.  /  hätt-mi  kein  Bitze 
en-A.,  könnte  mich  leicht  dazu  verstehen  Z.  I  Jui-mi 
nüd  recht  en-A.  g'ha;  mir  hend-is  kein  A.  g^na,  nicht 
Obacht  gegeben.  XVni.,  Baurengespr.  Vermischung 
von  refl.  und  gerader  Konstruktion  findet  sich  auch 
mit  ,geben*:  »r*  ken  A.  ge,  nicht  aufmerksam  sein, 
es  nicht  genau  nehmen,  sich  gehen  lassen  Af.  - 
b)  einfach  activ:  Eim  A.  ge,  ha,  Rücksicht  schenken, 
Ehre  antun  Gr.  Formel:  Es  freut-mi,  das  ir  üs  d-A. 
gi'han  heid,  uns  eueres  Besuches  gewürdigt,  ebd.  Jmdm 
oder  Etwas  eken  A.  gä,  keine  Aufmerksamkeit  schen- 
ken, sich  nicht  genieren  Ap.  ,Und  hat  ich  sin  a.*, 
nahm  mich  seiner  an.  Stültz,  1519.  Heb  uf  de  Chauf 
eken  A.,  nimm  an,  er  gelte  nicht  Z.  In  A.  ha,  im 
Gedächtniss  behalten.  NenieVs  in  A.!  merkt  es  euch, 
denkt  daran.  Äppes  in  A.  n/in  Gr.  Einen  in  A.  nä, 
ansichtig  werden,  bemerken  BsL.  Syn.  ac/i^en.  Eigen- 
tümlich >  jdass  Ir  vielmehr  auf  die  [Bedürftigen  unter 
uns]  gnädige  a.  schlagen  wollet.*  1751,  ZSupplikat., 
Rücksicht  nehmen;  vgl.  mhd.  ein  brä  [Braue]  ze  der 
andern  ,slahen*.  —  *2.  Zeit,  Dauer  der  Wahrnehmung, 
Augenblick.  In  dr  A,,  im  Augenblick,  sogleich  B. 
—  3.  Mutmassliche  Schätzung  eines  Massos  nach 
dem  äussern  Ansehen,  und  objektiv:  Mass,  Verhält- 
niss,  Art  und  Weise.  Besonders  in  den  präposi- 
tionalen  Verbindungen  in  der  A,  Gl;  Gr;  Vw;  Zg 
(durch  Miss^erständniss  pleonastisch  i  dr  Tracht  S), 
nach  der  A.  GlK.  oder  der  A.  nach  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gr,  welche  fast  zu  einer  stehenden  Formel  geworden 
sind:  a)  vergleichungsweise,  verhältnissmässig,  d.  h. 
je  nach  dem  Standpunkt  oder  Gesichtspunkt  der  Be- 
trachtung. Das  ist  in  der  A.  noch  mer  wert,  Dr 
vorig  Summer  isch  i  dr  Tr.  wärmer  (fsi  as  dr  hürig. 
,üie  Sprü  was  fast  dür  weder  das  Hiew  in  sin  a.*, 
verhältnissmässig  teurer  als  das  Heu.  Stock ar  15*23. 
Der  A.  nä  isch  das  grösser.  Zuweilen  scheint  der  A. 
nach  nicht  oberflächliche,  sondern  genauere  Betrach- 
tung und  Vergleichung  zu  bezeichnen  BsL.  oder  auch 


nur:  in  gewisser  Beziehung  6.  —  b)  in  der  A.,  tnner- 
acht,  ineracht  BO.,  indracht  BG.,  ungefähr,  beinahe. 
Du  hesch's  in  der  A.' tröffe  B.    Syn.  in  der  Bilichi. 

—  c)  Art.  In  dSr  A.  channt  's-dr  g*faXle  B.  — 
d)  bestimmtes  Mass  der  Arbeit,  Facht,  Pfat^  Ap. 
Of  d^A.  gö,  auf  Taglohn  =  Tagwan;  vgl.  AM-Tagwan, 
'Heuer,  -Schnitter,  -Haber;-  Pflueg-Acht.  —  4.  Mei- 
nung, Ansicht:  (na^*")  miner  A.  G.  ,Eim  jeden  wird 
sein  a.  und  meinung  frei  gelassen.*  1563,  Fibchb.  — 
5.  Achtung,  Werthschätzung.  ,Si  sind  in  d*a. 
chun*,  zu  Ehren  gekommen.  Rüef.  ,In  schlechter  A. 
sin',  geringgeschätzt  RMan.  ,[Die  Purpurschnecken] 
sind  in  grosser  a.  gehalten  von  wägen  der  köstlichen 
färb.*  FiscHB.  1563.  «Diese  büecher  sind  nit  in  gleicher 
a.*  1531,  BiB.  —  Mhd.  ahte. 

Ob-,  nur  als  Ruf:  gib  Acht!  hüte  dich!  GW.;  Z. 
und  in  den  Verbindungen:  0.  geben,  haben;  Etw.  in 
0,  nehmen  =  in  Betracht  ziehen,  merken  Bs;  B;  Th; 
Z,  und  mit  Dat.  p.:  hesch-der  's  nid  in  0.  g'nö?  B, 
oder  refl.  nimm-di  in  0.  ebd. 

Jar-:  bestimmte  Zahl  und  Dauer  von  Jahren. 
Ochs  VI  152.  159. 

Pflueg-.  ,Sü  son  och  [sie  sollen  auch]  ir  pflug- 
achten tun  ze  brächet  und  ze  herbst,  as  [wie]  ander 
gotshuslüte.*  Witn.  Hofr.  1344.  ,Dass  sü  son  dem 
gotshus  nun  tagwen  [Frohndienste]  tun.  Der  erst  tag 
ist  pflugachte,  den  t£^  vam  tut  man  ze  brächet*  ebd. 

—  Von  Acht  3;  vgl.  Achtschnitter,  -heuer. 

achten  I.  act  1.  mit  dem  Auge  wahrnehmen,  und 
zwar  a)  unwillkürlich,  also  =  sehen,  erblicken, 
bemerken.  I  ha*s  nikd  g' achtet;  er  hed-mi*^  nid 
g' achtet,  nicht  bemerkt  Aa;  Bs;  B;  Ndw;  Z;  es 
schüzlidis  Achten,  ein  schrecklicher  Anblick  BRL  — 
b)  willkürlich  die  Aufmerksamkeit  auf  etwas  richten, 
also  =  schauen,  nachsehen,  sjn.  luegen  B.  Gang 
acht!  Acht  doch!  siehe  doch!  gib  Acht!  B.  Und 
acht!  und  sieh  da!  bei  freudiger  Überraschung.  Mit 
Obj.  a)  im  Gen.:  ,Sie  werden  keiner  Gefahr  nichts 
a.*  JMOll.,  1661.  ,Die  Amtslente  sollen  der  Land- 
streicher und  losen  Buben  achten*,  wachsames  Auge 
auf  sie  haben.  Stkttu  1626.  —  ß)  im  Acc:  besorgen. 
Chäs  achte,  Käse  einsalzen  und  reinigen  SchwMuo.  ;  s. 
Chäsachter.  —  f)  mit  ,nach*:  nach  Etw.  od.  Jem.  sich 
umsehen  B.  —  d)  mit, zu*:  Überwachen,  Aufsicht 
führen.    Acht-mer  zu  mim  SacMi,  zu  mim  Chind!  B. 

—  2.  missbilligend  bemerken,  sich  über  Etw. 
aufhalten,  ärgern ;  mit  Acc.  Ndw.  Vgl.  animadvertere 
in  alqm,  alqd;  ,ahnden*  =  1)  ahnen,  2)  strafen.  — 
3.  schätzen,  den  Geldwert  einer  Sache.  /  achte  das 
SiUi  vier  Guldi  Th.  ,20  tisch«  die  achtet  man  vast*. 
konnte  man  zählen.    1576,  Neuj.  Ant.  Z  44,  53,  234. 

—  4.  ansehen,  geistig.  E  Ding  ist  wie  m^s  acht', 
je  nachdem  man  es  ansieht.  Sitlobr.  , Jeden  tag  den 
letsten  achte  !*  sieh  für  oder  als  den  letzten  an.  KMby. 
1674.  —  5.  meinen,  dafür  halten,  vermuten.  So  schon 
bei  Bull,  und  Forer.  ,A1s  ich  achte.*  Hospin.  ,Wie 
ich  achten  oder  vermein.*  Malrr.  Jetzt  noch  in  B 
und  Gr.  As  i  acht,  wie  ich  vermute.  Was  a<^tisch 
du?  was  meinst  du  dazu,  was  hältst  du  davon?  BO. 

—  Syn.  schätzen,  truwen.  —  IL  refl.  1.  Acht  geben, 
bemerken,  abs.  und  mit  Obj.  im  Gen.,  Dat  oder 
mit  Präp.  Häst-di  nüd  g'achtst?  B.  I  ha  mi  desse 
nüd  g' achtet  G;  Z.  Dm  Chind  achtet-si  sdw  uf  aÜes 
B;  L.    ,E8  sei  gut,  wenn  man  sich  Allem  achte  und 
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denke,  es  komme  Ton  Gott.*  Gottu.  —  2.  Rücksicht 
nehmen  auf  —,  sich  kümmern  um  — ;  mit  Gen., 
Dat  oder  Prap.  Er  achtet-si^^  siner  uüt,  ist  ganz 
gleichgültig  gegen  ihn  B.  I  achte-mi  desse  mU,  setze 
mich  darüber  hinweg,  tue  als  ob  ich  es  nicht  sehe  B. 
,Man  müsse  sich  den  Leuten  gar  nicht  a.'  Gotth. 
AbsoL:  ,Je  mehr  man  sich  achtet,  um  so  mehr  thnt 
einem  weh.*  ebd.  —  3.  sich  in  Acht  nehmen,  absol. 
oder  mit  ,yor*  Aa;  B;  L;  Z.  Hans- eicht •tti-nut,  un- 
achtsamer, unvorsichtiger  Mensch  B;  Z. 

er-:  wie  nhd.  Z.  ,£&  seye  wol  zu  erachten*,  leicht 
einzusehen,  zu  ermessen.  Hsutbua.  ,Ein  herte  eracht- 
ang  GottesS  Ratschluss,  Schicksal.    Fris.;  Mal. 

ver-achtlich:  1.  act:  hochmütig  Z.  —  2.  iiass.: 
verachtenswert    Arm  ist  nüd  verächtli  Z. 

VÄ«fc-achter:  Viehhirte  SchwE. 

Kas-:  der  Senn,  der  die  Kasc  besorgt  und  auf- 
bewahrt ScHw;  UwE.    Vgl.  aehtm  I  1,  b.  ß. 

Achting:  1.  Meinung,  Ansicht.  ,Nach  belasner 
Männer  achtung  und  urtheil.'  Cysat.  ,Sie  waren  der 
a.*  Vad.  —  2.  Acht,  Beachtung.  Ächtig!  Schlitten- 
rnf.  ,GewÜ88e  Zeichen  und  Vorbotten  merken  und  in 
achtung  nemmen.*  1670,  LLatat.  —  3.  Schätzung. 
.Das  Eychi  Holz  ist  in  grosser  a.  zu  diser  zit.*  Mey., 
Wint.  Chr. 

Un-:  Missachtung.    Ansh. 

an-ächtig?  achtlos?  ySollich  ungehorsam,  wider- 
spänig  und  annechtig  personen.*  Kessl.  2,  345.  —  Vgl. 
aber  auch  mhd.  un-ehtic,  unangesehen,  od.  Acht  =  Art. 

ächtlich?  ,Man  soll  den  Feind,  der  minder 
»cbeinet,  nit  verachten,  noch  jemand  a.  reitzen.' 
DzHZL.  1716,  1,  286^  (1677:  ,leichtlich*.)  =  empfind- 
lich, merklich? 

acht-bar:  1.  activ:  aufmerksam  ^Sch;  Vw;  Zo". 
auch  von  kleinen  Kindern,  die  schon  früh  auf  Alles 
achten  B  Ta/ptr;.  -  2.  passiv :  achtnngswert  Ap;  „Sch; 
Vw;  Zg."  Im  B  Kanzleistil  als  Titel:  ,Der  achtbare 
N.  N.,  Pachter . .  .* 

un-  „Sch;  Vw;  Zo**,  än^xpi''  ^-  ^'  *c*'  *)  rück- 
sichtslos gegen  Andere,  grob,  unwirsch,  ungeschlacht, 
tölpelhaft  L.  —  b)  ^unachtsam  auf  das  eigene 
Äussere,  nachlässig,  unreinlich  im  Anzug."  —  2. 
pass.  unscheinbar,  unansehnlich  von  Gestalt,  Grösse, 
Wert,  Bedeutung  Z.  E  unachtbers  Mandli,  ein  kleiner, 
uiagerer  Mann  Th,  „verkrüppelt*.  ,So  viel  kostens 
hat  das  u.  WasserstrÖmlin  der  Statt  gemacht.*  Wurstis. 
Von  gering  geachtetem  Land,  z.  B.  Bied  Z.  ,Des  Herren 
Altar  ist  u.  und  schlacht.*  1531,  Malachi  1,  7.  12. 
(1667:  »verachtet*.) 

Acht-bar-keit:  Achtung  (pass.).  ,War  in  grosser 
a.*  WüRSTis. 

acht-baren:  wahrnehmen,  beachten  Ap. 

nn-acht-sam,  passiv:  unbeachtet,  unansehn- 
lich =  umk;^^&ar  ^.  En  ufuichtsam  Bürstli  [Bürsch- 
chen]  ScnSt.  ,Ein  unachtsames  [wenig  bekanntes  oder 
beachtetes]  büechli.*    Kessl. 

Un-acht-sami  f.  ,In  die  unachtsame  schlachcn*, 
anbeachtet  lassen.  Kessl.  (Vgl.  aus  dem  Sinn  schlagen, 
in  die  Schanze,  in  den  Wind  schlagen.)  ,Us8  Un- 
wissenheit und  Unachtsame  [Vernachlässigung,  mangel- 
hafter Beachtung]  des  h.  Evangeliums.*    Ansh. 

acht,  achti:  Grundzahlw.  Es  ist  (sciiläd)  achti, 
acht  Uhr.  Achti,  i*s  Bett  mach-di!  Kinderreim  GA.;  Z. 

8cbw.  Idtotlkon  I,  1. 


Am  achti  müemi  [müssen]  d' Herre-n-V n  Bdd,  d^Büre- 
n-i's  Chäd  [Drock],  d^Buebc-n-i  d'Schuel,  d'Meitli  uf 
de  (a'n)  Spinnstud.  —  Substant.  das  Achti  die  betr. 
Ziffer,  Spielkarte. 

Mhd.  ahte.  FUr  das  selhntAudige  Ntr.  ndboii  arhti  aach 
arktü  ¥;  i,  u  aus  der  mhd.  Endung  iu. 

achte  acht,  in  B  (tchtisch,  achtst:  Ordinalzahl w. 
Der  aclit  tw  sibe  Wlse^  ein  Tor.  Sülg.  2>er  Achtist 
„die  sog.  Octave  eines  hohen  Kirchenfestes,  z.  B. 
HerrgottsaclUist ,  diejenige  des  Frohnleichnamfestes 
(der  achte  Tag  nachher).** 

Mhd.  ahte  für  ackt-4e,  wofQr  auch  nhtode,  ahtende,  Hbur  auch 
superl.  aehtent.  Formen,  wolche  noch  bei  Anshelm  begegnen. 

Achter  m.:  1.  Münze  im  Wert  von  acht  Batzen 
Ndw.  —  2.  Wein  für  acht  Batzen  die  Mass  Bs;  B. 
-  3.  Wein  vom  Jahrgang  -8  Bs;  Z.  -  4.  Jahr- 
gänger von  a.  -8,  Person,  die  im  Jahr  -8  geboren 
ist  B;  Z.  —  5.  Spielkarte  mit  8  Zeichen,  sonst  das, 
die  Achti.  —  6.  Achterli  n.:  der  achte  Teil  eines 
Getreidemasses=  Vi  ^^ierling  Aa;  B;  L.  Nach  St. 
1.  Aufl.  „in  B  der  achte  Teil  eines  Masses,  das  4  Immi 
enthält**,  also  Vs  Immi,  daher  auch  chlu  Immi  genannt. 
—  Vgl.  Echtitoer. 

Achti,  Achtig  f.  Uw:  1.  die  Zahl  8.  -  2.  die 
betr.  Spielkarte. 

eeht  «e/t  bzw.  e'/t  allg.,  acht  \a;  Th,  ächte r  Aa; 
Bs;  S;  Z,  ächters  Aa;  G,  ächtist  Aa,  ächst  «e/«f 
AABruggabw.;  Scu,  achst,  achster  AABrugg  abw., 
ächterst  Aa;  Bs,  ächtster  AaZu.,  ächtert  Bs; 
BM.;  S;  Z,  ächtigst  Bs:  Partikel,  in  Fragesätzen  im 
Sinne  von:  wol,  etwa,  vielleicht.  ,Wi€  wird^s  mer 
ächtert  gah?*  MUstkrl  ,HeVs  mi  denn  ächterst  [etwa] 
nit  lieb?'  Breitenst.  ,Bin  i  echterst  wo-n-i  seit?'  bin 
ich  wol  auf  dem  rechten  Wege?  fragt  sich  der  Be- 
nebelte. Hebel.  ,E8  nehme  sie  wunder,  ob  sie  acht 
noch  gsinnet  wärind  zu  reformieren.*  JBreit.  1617. 
Auch  rt.  oder  ob  ä,  ellipt.  für  sich  allein  als  Formel  der 
Erwiederung  =  wirklich?  das  wäre  wol  möglich  B. 

Mhd.  tht,  vorkürzt  aus  erhert,  ahd.  ekkorödn,  nur  (Adv. 
zu  ekkorödi,  dUnn,  schwach;  vgl.  ,hIoss*,  eig.  nackt),  besonders 
in  ConditionalsAtzen  =  ,wenn  nur*,  und  so  noch  in  unserer 
&.  Lit.  und  zwar  meistens  so,  dass  die  Bedingungr  als  eine 
fast  selhstverstAndlicho  erscheint;  daher  echt  auch  im  Sinn 
von  n&mlich.  1)  äeht,  eckt:  ,Sa^  heranss,  weyst  du  es  &.*: 
wenn  du  es  n&mlich,  wenigstens  woisst.  1531,  Job.  (1667: 
,auch*.)  ,Die  Wyen  fliegend  Winterszeyt  an  warme  ort,  wenn 
sy  &.  nach  [nahe]  sind.'  Vogelb.  1557.  ,Diser  fisch  ist 
gantz  ilnlich  dorn  egie,  ist  er  A.  nit  gantz  der  selbig/  Fischb. 
1563.  ,Magnus  orator  est,  si  uon  maximus.  Wo  er  A.  nit 
der  best  ist.*  Fris.:  wenn  er  nicht  vielleicht  — .  ,Die  Limmat 
so  gross  gsin  das  ma  hett  nnder  den  tillinen  müssen  bruggon, 
hett  man  e.  wellen  waudlen.'  Mey..  Wint.  Chr.  —  2)  acht: 
«Das  [er]  arbeit  haben  mness,  wil  er  a.  den  rechten  verstand 
der  gschrifft  harfür  bringen.  quisquis...velit.*  1526,  Zwingli 
(neben  ,&cht').  ,Er  solle  das  Bapstthum  ufgeben,  wolle  er  a. 
sftlig  werden.'  LLav.  1569  (dafür  1670  ,wann  er  je  wolle*). 
Auch  bei  Birk  15B5:  Manuel;  in  der  Bibel  von  1548.  - 
3)  ächter:  , Allen  personen,  so  sy  &.  wellten  disputieren, 
sicher  gleit  zuogtseit.*  1526,  Absch.  ä,  auch  bei  Manuel. 
e.  bei  Ziely  1521,  a.  bei  Zwingli.  —  4)  ächtert,  ä'hterd  Z 
1531.  1529.  Übrigens  bahnt  sich  schon  mhd.  der  Übergang 
zu  der  Bed.  ,etwa*  au:  «Stille,  daz  si  eht  uiemand  wend«; 
[hindere].*  Hadloub;  und  auch  .nur*  der  nhd.  Umgangsspr. 
nimmt  in  lebhafter  Frage  die  Bed.  ,denn,  doch,  wol'  an. 
Was  die  scheinbar  oompar.  und  superl.  Nbff.  betrifft,  so  Iftsst 
sich  unschwer  durch  dieselben  hindurch  die  ursprüngliche 
zweisilbige  Form  erkennen;  es  haben  aber  auch  Oombination, 
Metathesis,  C^onsonautenausmerzung  und  -zugäbe  gespielt;  -n  ist 
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das  genet-adv.  Icht  bei  Wurstiaen  (,Es  ist  je  den  Menschen  >- 
seind  sie  jcht  Menschen  -  unmöglich/  S.  657;  dafür  1765: 
.ftchte  M.' !)  beruht  auf  Yermeugung  mit  dem  mhd.  Prou.  iki. 

Eehtiwer  in.:   Münze  im  Werte  von  3  Angatern. 

1416,  L,  s.  Segess.  BG.  2,  277. 

Mhd.  ehtewer.  Achter,  eine  be».  Abi.  der  Ordinalzahl  aus 
,acht'.  Einheit  zu  unserem  Achter  wird  das  Piewli  (=  4  Schilling 
=  24  Angster)  gewesen  sein.    s.  d.    Vgl.  Achter. 

Eichte  f.,  eicht  B,  eicfUe  B;  S;  Z,  eicfUi  FrS.:  Egge. 

Aus  mhd.  eyede,  ahd.  eyida.  Unsere  Form  hat  mit  der 
mhd.  Nbf.  eide  die  Verschmelzung  der  Voc.  gemein  (vgl. 
Getreide  aus  getregede,  gitraffida)^  hat  aber  ganz  eigentüm- 
licherweise in  diesem  Vorgange  den  Cons.  nicht  aufgegeben; 
und  dieser  musste,  da  er  sich  nunmehr  mit  (  unmittelbar 
berUhrto,  zu  ch  werden  (wie  in  Tracht  Ton  tragen  u.  a.); 
anders  Egde,  s.  d.     Vgl.  auch  I'Jyge. 

nStrap-:    Egge,    welche  ans  abgestumpften   nnd 
mit  einander  verbundenen  Tannästen  besteht  B.''   - 
8.  sträpen. 

eichten  =  eichen  (s.  d.),  Gefässe  messen  S. 

(  vielleicht  zugesetzt  nach  Analogie  des  syn.  p/ächten, 
/ächten,  ichten. 

Icht  f. :  gesetzliches  Mass  eines  Gefasses.  ,Das  die 
ycht  gibt.*  GHdschr. 

ichten:  fachten,  messen.  ,J ichten'.  ApIB.  1532. 
Meist  nur  von  grössern  hölzernen  Trankgefassen, 
während  von  kleinen  Gläsern  pfächten  gilt  Ap. 

Ichter  m.:  obrigkeitlicher  Messer  der  Gcfösse, 
Eichmeister.  ,Wenn  der  ychter  in  [den  Wein]  dann 
ansticht.*  GHdschr.  «Denselben  wein  sticht  der  ge- 
schworen ichter  an,  damit  er  das  vass  besechen  und 
das  umgelt  verrechnen  könne.'  Vad.  »Ichter*  =  Fächter. 
Ap  1650, 

Yer-Icht  f.:  Bekenntniss,  Geständniss.  ,Uf  ir 
bkantnus  und  verycht.'  JWagn.  1581.  ,Der  drei  Hexen 
Verychten.*  Büxt.  Basl.  Gesch.  2,  105.  ,Des  Armen 
Mentschen  gethane  verlebt'  16JM,  Kyb.  Landger. 

Von  verjrhtn,  statt  des  h&ufigeren  Veryicht.  I  lang,  weil 
zsgez.  aus  jt.  Vgl.  ßlcht,  Beichte,  aus  bejiht,  bigicht,  von  hejehen. 

ichtig:  1.  von  Personen,  geständig  UwE.  ,Und 
dessen  nit  y.  wäre  und  begehrte  sein  Unschuld  an  Tag 
zu  bringen.'  Ldb.  ApIR.  1585/1828.  -  2.  von  Sachen, 
zugestanden.  ,Was  der  kleger  oder  ansprecher  be- 
Zucht  und  i.  macht,  soll  der  Schuldner  pfiichtig  sin  ze 
bezalen.*  1568,  Offn.  Bünzen  (wecrhselnd  mit  ygiclitig^), 
,Ichtige  schuld.'  ebd.  -  -  Für  jichtig. 

Ichtigung:  das  gerichtliche  Verfahren,  einen  An- 
geklagten zum  Geständniss  zu  bringen.  ^Peinliche 
ichtigung*,  Spezialinquisition,  strenges  Verhör.    B.  1, 

161.    "-   Von  mhd.   ichtigen,  gichtigen. 

icht:  Etwas;  als  adv.  Accus.:  in  irgend  einer  Weise, 
irgendwie,  etwa.  »Wird  des  Gutes  icht  verkoufet.'  Offn. 
1459.  .Der  krieg  ward  gericht  [beigelegt]  ee  und  [be- 
vor] die  büchsen  schussen  icht'  [irgend  einen  Schuss 
taten],  Lenz,  Schwab,  ,0b  man  dieselben  icht  ver- 
nemen  und  befragen  sollte'  (irgendwie,  etwa?).  B  1462. 

ü  t  Ap  RChr. ;  Arg.  4,  237. 

ichts,  üts:  eigtl.  der  Gen.  des  vorigen,  abhängig 
von  folgendem  icht:  ichtes  icht,  Etwas  von  Etwas, 
d.  i,  irgend  Etwas  (vgl.  Nichts  aus  nichtmcht),  dann 
alleinstehend  gebraucht.  ,Wider  si  darf  keiner  ichts 
sagen.'  Schade,  Sat.  ,0b  er  ichts  wüssto.'  Wurstis. 
Zuweilen  auch  mit  Ergänzung  der  Negation  ans  dem 
Zshang  =  Nichts :  ,und  ichts  meer  ze  geben  schuldig 
sin.*  Kbssl.     Üts  rechts^  nichts  Rechtes  Ap.    Ütz  seit 


dem  XIV.  bis  ins  XVI. :  ,Weler  wenet  [wähnt]  das  er 
ütz  sig,  so  er  nütz  ist,  der  betrüget  sich.'  Gal.  6,  3. 
Ebenso  häufig  die  vollere  Form  ütz  It.  Edlib.;  Bib. 
1581.  ,So  gaben  si  doch  nütz  das  ü.  wer*,  Nichts  das 
Etwas  wert  gewesen  wäre.  GHdschr.  und  noch  1765: 
,das8  die  Frau  ützit  für  den  Mann  zu  bezahlen  ver- 
sprochen hätte.*  L.  ,Ützid.*  Zwinqli;  Met.  Wint.  Chr.; 
RWalth.  ,Ee  dann  yemandts  noch  üzid  von  Lnthern 
gehört.'  Bull.  ,Nit  wollen  das  die  weyber  Ützid  thätend 
on  jre  vögt.*  Fris.  Ütz  ig  Arg.  1861,  88,  und  einmal 
ützigs:  ,und  sonst  ganz  kein  ander  gespräch  mit  dem 
H.  gehebt  noch  ü.  gehandlet.*  Act.  Stricrl.  Näher 
dem  Mhd.  ihtes  iht  steht  die  Schreibung  ichzit  (z  für 
ts):  ,Wir  können  nit  achten  [finden]  dass  si  i.  anders 
gehandelt  habint'  1530,  Strickl.  ,Wäre  auch,  dass 
yeman  binder  dem  andern  [bei  einem  Andern  deponiert] 
ichzit  hett.'  Unoth20.  ,ichtzid.*  Vad.  ,Hätt6  ein  Ehe- 
frau für  ihren  Mann  üchzit  zu  geben.*  Mellingen 
1624.  Mit  ü,  aber  ohne  c/i:  ,ob  wir  iutes  int  getan 
hätind.'  Alt.  ZChr.    ,Etzit  anders.'  CapolL  Pikt 

Mhd.  iht  TerkOrzt  aus  icht,  ahd.  io-wiht,  je  (irgend)  Etwas, 
oder  auch  direkt  abstrahiert  aus  dem  Gegens.  ni-teiht,  nicht 
Etwas,  Nichts.  ü(  usw.  erkl&rt  sich  ans  iwiht  mit  Yokali- 
sierung  des  rr  (mhd.  t«  =  ti),  und  Ausstossung  des  h  (ch); 
g  statt  d  in  Ütxig  wie  in  Ahig  neben  Abed,  Abend. 

Üecht.  Nur  in  dem  Comp.  Üechtland,  dem  alten 
Namen  des  Landes,  in  welchem  die  Schweiz.  Stadt  liegt, 
zum  Unterschied  von  Freiburg  im  Breisgau.  Im  Mittel- 
alter soll  auch  der  Murtenseo  Uechtsee  geheissen  haben. 

In  Urkunden  des  XIII.  XIY.  öcht-,  einmal  auch  Oucht- 
land,  und  so  noch  im  Id.  B.,  mit  der  Erklftrnng  «Ostland'; 
bei  Vad.  Nüeht-,  bei  Forer  Nüechtiand,  Die  zahlreichen  in 
der  alten  Heimat  der  Alemannen  bezeugten  Orts-  und  Fluru. 
zeigen  alle  die  Form  ücht  oder  Aucht,  auf  dem  Gebiete  von 
Seh  auch  Üecht;  s.  Birlinger,  Alem.  1,  167  ff.,  wo  auch 
mit  Recht  das  anlautende  N  aus  der  stehenden  Verbindung 
,Fribtirg  in  ü.*  erklärt  wird.  Oucht,  Aucht  beruht  auf  der 
spater  herrschend  gewordenen,  vereinzelt  schon  früh  vor- 
kommenden Diphthongierung  von  ii;  eu  in  Uuchtenfand  (Urk. 
des  XV.,  bei  Schmeller)  ist  der  Umlaut  dazu.  Wir  gelangen 
somit  auf  ahd.  uohta,  got.  üJitvö,  Morgenfrühe,  nur  dass  wir 
zur  Erklärung  des  Umlautes  (üe)  der  Schweiz.  Form  eine 
Nbf.  uohti  und  ferner  voraussetzen  müssen,  das  cA  habe  zu 
dem  vorangehenden  Vocal  einen  Zulaut  entwickelt  wie  iu 
ßkecht  fttr/ßcAf,  feucht,  ndgl.;  zu  ahd.  a,  nicht  zu  uo  stimmen 
auch  alts.,  ags.  «Ato,  uhte,  und  wAre  u  nicht  lang,  so  niQssto 
im  Got.  au  stehen.  Weil  in  der  Morgenfrühe  das  Vieh  auf 
gewisse  Weideplätze  getrieben  wurde,  ergab  sich  die  Bed. 
, Weidezeit'  und  «Weideplatz',  wAhrend  in  Westfalen  und 
Scaudinavien  das  W.  auf  den  Gottesdienst  in  der  Frflhe  an- 
gewandt wurde.  Das  W.  viell.  von  der  Wz.  ug,  welche  im 
gr.  ÖY-pOg,  lat.  üveo  (ugveo),  (h)ümidue,  Feuchtigkeit  be- 
zeichnet, im  German.  also  möglicherweise  die  Zeit  des  Tauw«. 
Die  Beziehung  auf  die  Himmelsgegend  ist  nirgendsher  belegt 
und  wOrde  gerade  zu  der  Bestimmung  von  Freiburg  i.  B. 
nicht  passen;  überdies  ist  das  W.  auch  anderw&rts  vorbreitet 
und  schon  deshalb  fallen  auch  die  mittelalterlichen  Namen 
Ohtudenge*  (Avonticum)  nnd  Nuitkunia  nicht  in  Betracht 

ichzit,  üchzit  s.  ichts. 

acbzes:  ächzen.  ,Achtzen,  gemere,  als  under 
einer  schweren  bürde.'  Mal.  ,Süfftzend,  achtzend  und 
schmachtend.'  Z  1647.  «Gemere,  seuifzen,  ächzen.* 
Dknzl.  171(5. 

Von  der  Intorj.  ach!  gebildet  mit  der  lutensivbildung 
mhd.   -exen.     Mhd,   avhzen,   echzen. 

achzgen  G^tdt,  ächzgen  Bs;  B:  ächzen. 
Erweiterung  des  vorig,  durch  einen  nach  >  beliebten  ZnsafcL 
,Dz  er  -  jftmerlich  aehtzge  wie  ein  verwuudter.*  1581«  Ezecfa. 


85 


Ad,  ed,  id,  od,  nd 


86 


Ad,  ed,  Id,  od,  ud. 

V^l.  auch  dio  Gruppe  At  usw. 


Ad  ZKn.,  ,Ada  BO.%  Adi  .BO.*-;  ZKn,:  Adelheid. 
Adali  s.  Adelt, 

Adam:  1.  Name  des  ersten  Menschen.  ,Mit 
A.  sich  wollen  rechtfertigen.'  JJHott.  1666.  Der  alt 
A.  lebt  eisder  tio'*  L.  A,  iss!  Sülo.  Von  Odem  und 
Eta  (her)  aföh  L;  Sch.  Ligged  A,  und  Em  [24.  Dez.] 
im  Chlf,  se  früred  ^  z^Ostere  im  Sehne:  grüne  Weih- 
nacht, weisse  Ostern  Schw.  —  2.  Taufn.,  in  der  Um- 
gangsaprache Adam  Gl,  a'dem  Soh,  Adum  Schw^  Odam 
7jq,  Odem  L;  Sch,  Adi  Bs;  FMu.  Dimin.:  Adeli  FMn., 
Ödeli  L,  Ödli  Ap  (d*);  Th.  Mit  vergröberndem  Ans- 
taut nnd  eingeschobenem  r:  Artsch  Gl. 

Den  Text  eines  alten,  aber  nicht  urspr.  Schweiz.  Volks- 
Spiels,  A.  ond  Em,  gibt  T.   15.  Vgl.  Ödi. 

äde  Ap;  GRh.  n.  To.;  Th,  ader,  ädig,  ände,  äda 
(ä  nas.)  Ap,  and  ig  Ar  (aj;  GT.:  Adv.  immer;  meist: 
immer  bisher,  selten:  immerfort;  jeweilen,  alle- 
mal; eh  mal  8.  Von  äda,  von  je  her  Ap.  Von  ändfm 
her,  Ton  alten  Zeiten  her,  altAp.  Seh  ist  no  äda  g*8e, 
das  war  Yon  je  her  so  Ap.  ,Ahndem  [alle  Tag]  weh, 
stirbt  nicht  des  eh'  [desto  eher].  Eirohh.  Spr.  240. 

Die  Lange  des  a  ist  eine  nnechto,  moss  sich  also  erst 
Tor  der  ConaonAntenverbindang  nd  entwickelt  und  tw.  das 
n  aufgesogen  haben;  ande  usw.  aber  dOrften  blosse  Spiel- 
arten zu  akU  (s.  d.)  sein,  indem  in  diesem  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit Terstümmelten  W.  dann  noch  Liq.  mit  Liq.,  und  was 
nur  noch  wie  Endung  aussah,  mit  anderen  Endungen  Yor- 
tauscht  wurde. 

„Äde  m.;  Vatersbruder".  St^\ 

Zu  ,Eidam*  Tochtermann;  Schwiegervater.  Oder  zu  Att, 
wie  ,Yetter*  zo  , Vater*? 

Adel.  Das  trird  dir  den  A.  nit  g'sdiände!  d.  h. 
deiner  Ehre  keinen  Abbrnch  tun  Gr.  Er  ist  vo  dem 
Ä.,  teo  d*Nase  am  Ermel  trUscht,  roher  Bauer  L. 
Sprichww.  bei  Si^lg.:  Wer  will  öppis  ha  z'schaffe,  de 
»triti  mit  A,  und  Pfaffe.  De  nübache  [neugebackene] 
Ä.  tergisst,  tvie  d^Lüt  heüised.  A.  uni  Tuged  ist  eti 
Ei  uni  Dotter.  Der  A.  macht  d^Chlöster  rieh  und 
(fChlöster  madied  der  A.  arm. 

ün-:  unedler,  gemeiner  Mensch  Gl,  ö-adel,  schlim- 
mer, schlauer  Mensch  Ap.  —  Vgl.   Unflat. 

Stüden-.     ,Hetten   die   puren  mynen   sinn,    [sie] 
richten  den   st.  hin'   [würden  ihn  vernichten].    Lenz, 
Schwabenkr.   109*».    Niederer  Adel,   der  die  Bauern 
nur  um  so  mehr  plagte,  je  näher  er  ihnen  stand? 
VgL  Kraut-,  Studen-,  Strohjunker. 

adelich:  stolz.    Das  Jümpferli  ist  a.  Tu. 
Mhd.  adeUich  und  mit  irriger  Rekonstruktion  adenlich.  So 
aoch  bei  Zicly:  ,gar  adenlichen  getanzet*  und  bei  Yad. 

Adel:  Adelbert  U. 

Adel!  n.  ^d^ix  1.  Adelheid  Sch;  Z.  —  2.  Drei- 
faltigkeitsblume, viola  tricolor  L.  GSa.;  auch 
8ammet-. 

Adelkeit:   scheinbar  der  Name  Adelheid,  aber  in 
e.  Rätsel  =  Kochherd.  Fleischtopf.  B.  1,  342,  31. 
Übrigens  Tgl.  F^Ukei^  Faulheit  u.  a. 

.  Adelbatidel  Gr,  Adembadädem,  Ädibndädi, 
Adibudi  Z:  Name  des  Eies  (Glases?)  im  Volksrätsel. 
^^  B.  1,  261.  —  Syn.  Annebadadi,  Radadibadadi.      < 


Ädere"  f.:  1.  Blutgefäss,  besonders  Schlagader, 
Vene.  So  in  der  RA.  z'Äder  (s^ Ödere  Bs;  S)  lä,  zur 
Ader  lassen.  *s  tcär  em  Narr  z'helfe,  we-me^n-em 
die  recht  0.  traf,  Sulo.  Eim  z'Töd  z*A.  lö,  einen 
am  Aderlass  verbluten  lassen,  was  nach  dem  Aber- 
glauben bei  gefahrlichen  Krankheiten  auf  amtliche 
und  ärztliche  Anordnung  geschieht  GA.  Däm  [diesem] 
sott-me  mit-em  Bidöri  (Holzseklegel)  z^O,  16  und  's 
LöcMi  nit  verschoppe,  von  Einem,  dem  nuin  die  Sache 
nicht  verständlich  machen  kann  S.  Jmdm  z'O.  lö,  ihn 
ausbeuten,  syn.  schräpfen.  Dem  Gäldsedcei  z*A,  lä,  viel 
Geld  ausgeben  Uw.  Ödere  wie  Hälsig  (Stricke),  wie 
Wörst  Ap.  Weil  das  Blut  als  Sitz  der  Seele  und 
Medium  der  Erblichkeit  seelischer  Eigenschaften  gilt, 
kann  A.  auch  eine  einzelne  solche  Eigenschaft  be- 
deuten, z.  B.  's  ist  l'ei  öderli  guet  an  im.  Er  het  hei 
bös  Äderli,  ist  durchaus  gutmütig.  Er  hat  kei  Ö.  ro 
slm  Vater.  Er  hat  eti  Ädere  vo  sim  Vater,  schlägt 
ihm  nach  B;  Gl;  Z.  Kei  Ädere  ro  (zue)  öppis  ha, 
keine  Anlage  oder  Fähigkeit  dazu  L.  —  2.  Faser. 
,Aderle  =  fibr».*  Mal.  ,Von  kleinen  äderlinen  oder 
ziserlincn  so  im  fleisch  sind  [ist  das  fleisch  dieses 
Vogels]  aderecht  und  hart.*  Vooelb.  1557.  ,Ee  alle 
äderen  ussziechen  lassen,  dann  soUichs  bekennen.* 
Kessl.  —  3.  Sehne,  Bewegungsnerv  S;  Z.  ,Se  lang 
ich  lebe-n  und  en  O.  rod.*  Stütz.  Das  Bitebli  cha  käs 
Öderli  still  ha,  ist  sehr  regsam,  lebhaft  'ZO.  E  füli 
0.  regt'Si  erst  z* Nacht,  der  Faule  will  zu  spät  an- 
fangen zu  arbeiten.  Am  Samstig  reged-si^'^  die  fülen 
Öderli  Th.  «Als  du  an  dem  crütze  hiengt  mit  kranken 
gelidren,  mit  zerdenten  adren.'  Jac.Amorund.  ,Doch 
muostu  hefftig  anheben,  vnd  alle  adren  strecken  (ner- 
vös intendas),  das  dir  dann  vast  nutz  sin  wirt  den 
müessiggang  zuo  vertryben.'  Zwikgli  1526.  ,Mein 
Nacken  ist  ein  eiserne  Adern,  und  meine  Stirn  ist 
Ehrn*  [ehern].  1694,  JMet.  ,Wann  die  äderen  und 
nerven  des  gemeinen  besten  verlämt  und  abgeschnitten 
sind.*  Klingl.  1688.  ,Einen  gar  zu  todt  geschlagen, 
dass  er  kein  Ader  mehr  gerührt  hat*  1712,  Gespr. 
Ammei.  -  4.  Empfindungsnerv.  *s  bös  G,  chibig 
Schw,  tumm,  tön^tig  Z  Äderli^  der  beim  Anstossen 
besonders  empfindliche  Ellbogennerv.  Einem  a's  b.  Ö. 
ane  cho^,  Jmdn  an  seiner  empfindlichen  Stelle  be- 
rühren, auch  fig.  Syn.  Narrenbein,  Klin-Ellhogen,  — 
5.  Ader  im  Holz  oder  Holz  mit  bestinmiter  Art  von 
Faserung(?).  ,Dass  man  nieman  Frömder  von  der  Stat 
«enkein  Adern  sol  ze  kouffen  geben,  wan  was  Adern 
Zürich  fallent,  die  soll  man  unsern  Snetzem  [Holz- 
schnitzern] geben  ze  kouffenn.'  1348,  Lauff.  2,  109. 

Mhd.  ader  und  adrt  stark  und  schw.;  in  unserer  Spr. 
nur  das  Letztere. 

Atem-:  «Fistula  spiritalis,  Athemader  am  Hals.* 
Denzl. 

Fuer-:  ,Von  einem  zeuglin  zum  anderen  hat  es 
ein  einzige  fuerader.'  1562,  Tierb.  24*. 

/"ufr  ==  Nahrung,  also:  Blutader? 

Furz-:  unbedeutender  Mensch  L.  —  Vgl.  Werch-Ä, 
Fisel-  8.  Boss-, 

Flachs-:  ,Nervus,  Spannader,  Sennader  oder 
flachsader.*   Fris.;  Mal. 

^'focA«  =s  Flechse,  Sehne,  s.  Schmoll.;  »r.  WB. 
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Frauen-  s.  lucber-Ä. 

Hül-:  Hohlader?  Der  Affe  soll  vom  Menschen 
verschieden  sein  u.  A.  ,am  fünften  deumling  der  lan- 
gen, welcher  die  hüladeren  understützt,  dessen  der 
Mensch  manglet'  1563,  Tierb.  II,  b. 

Hals-:  1.  Luftröhre,  Gargel,  aspera  arteria 
(WSchkrer).  —  2.  Halsstarriger  Mensch.  ,Von 
vilen  rnchen,  groben,  blinden,  verstockten,  harten 
halsadern,  die  sich  ee  töden  liessend,  dann  von  irem 
Antichristo  stundend.'  1565,  WKlaarek. 

Ader  f.  Mensch  wie  in  Furz-,  Kib-,  Werrhader  und  vgl. 
Geiz-hals. 

Kib-:  Zornader.  ,Kybodern,  die  Stirnadern,  die 
im  Zorn  aufschwellen.  —  Kyboder  nennt  man  auch 
einen  zornmüthigen  Menschen;  Dim.  Kyböderlin.' 
Spreng.  --  Vgl.  '«  cfiihig  Äderli. 

Gekrös-.  »Mesaraic»  vensB,  Gekrösaderen,  Milch- 
aderen.* Denzl.  1677.  1716. 

Leber-.  ,Vena  axillaris,  die  leberader  im  arm.' 
An  andern  Stellen:  ,vena  baeilica,  vena  cava.'  Denzl. 
1677.  1716.  »Leberader,  Median,  Gemachten,  Frawen- 
ader,  Sporader.'  L  1594. 

Luft-:  »arteria'.  Mal.  ,Schlagaier'.  Spreng.  Vgl. 
Luftlässi. 

Milch-:  am  Euter  oder  am  Bauche  der  Kuh  hervor- 
tretendes Milchgefäss  Ap;  Z.  Die  aus  den  Milchdrüsen 
zurückführenden  Blutgefässe,  welche  bei  einer  guten 
Milchkuh  dick  und  reich  verzweigt  sind.  Tschudi. 
Eine  gute  Kuh  müsse  »hervorliegcnde  Milchadern' 
haben.  Steinm.  1804. 

MÜ8-.  ,So  haben  sie  etliche  maussadern,  die  zu 
end  des  schinbeins  aufschiessen.'  1563,  Tierb.  ,Under 
der  uochsen  des  äffen  findt  sich  eine  Mausader.'  ebd. 
,Mussaderen'.  ebd.    -  (Mus  =  Muskel?) 

Nerv-.  ,Der  ganz  leib  ann  [an  den]  ner&dern 
schwach  und  aufgelöst.'  1563,  Tierb.  ,So  er  [der  Ochs] 
hinkt  von  schmerzen  wägen  der  nerfadern  oder  span- 
aderen.'  ebd. 

Puls-.     ,Der  Doctor  greif  ir  die  bulzader.'  Man. 

Brunn-:  Quelle  (von  Trinkwasser).  ,Die  brunn- 
aderen  und  wasserquellen.*  1531,  Jer.  18,  14.  ,Sie 
eröffnend  die  brunnaderen.*  Tierb.  1563.  ,Eine  reiche 
und  überflüssige  brunnaderen.*  JHott.  1666.  ,Das 
Brunnwasser  von  zweien  Brunnaderen  aus  dem  Graben 
herfür  geleitet.'  Grimm,  Chron.  Auch  flg.:  ,Man  soll 
der  Armuth  auf  die  Brunnadern  dringen,  um  hier  zu 
helfen.'  TTobl.  1844.  ,Dise  laster  sind  brunnaderen 
viler  bösen  Dingen.*  LLav.  1584.  ,Brunnadern*  noch 
als  Ortsname  in  G  und  bei  Bern. 

Ross-.  , Aderen  an  den  füssen  [der  Bosse],  so 
flseladeren  genennt  werdend,  von  etlich  Bossaderen.' 
1563,  Tierb. 

Sig-.  fUreteres,  Sygäderle,  die  den  harn  auss  den 
nieren  in  die  blateren  sygend',  in  die  Blase  seihen. 
Fris.;  Mal. 

Senn-:  Sehne.  ,Nervus*.  Mal.  ,Für  die  senn- 
aderen,  so  im  auf  dem  gnick  verhärtet  und  umb- 
getriben  warend.*  1557,  Vooelb.  ,Die  verstrupfken 
sennadern  bringt  diss  zerecht.*  ebd.  Aus  ,8ennadem* 
verschiedener  Tiere  werden  ,seiten  oder  schnürlin* 
geflochten,  ebd. 

Schlaf-:  A.  an  den  Schläfen  Z.  fWie-n-er  [zum 
Lachen]  '/»  Mtd  rerzert  und  Rümpf  üherchnnnt  bifi4 


Schlofodre  zue.'  Stütz.    .Tempora  cava,  die  schlaaff- 
aderen  am  haupt.*  Fris.  —  Schlaf  also  =  Schläfe. 

Schrank-.  , Etlich  äderen  ob  dem  knüw  [der 
Rosse  etc.]  innerthalb  werdend  von  den  Teutschen 
Schrankadern  genennet.'  1563,  Tierb. 

Spalt-.  ,Das  frisch  holz  zwischen  den  Spaltadern.' 
Denzl. 

Spann-:  1.  Sehne,  Flechse  L;  Ndw;  Th.  ,Kramb- 
hals,  dem  das  haupt  hindersich  starrt  von  wägen  der 
verstrupften  spannaderen.'  Mal.  ,£s  sei  an  spann-, 
maus-  oder  pulsaderen.'  Tierb.  1563.  Rinder  sollen  haben 
,beine  voller  spanaderen.'  ebd.  ,Dein  volk,  o  Zürich,  ist 
oft  von  Potentaten  geliebet  und  die  spannaderen  und 
stärke  der  armeen  genennt  worden.'  Klingl.  1688. 
,Die  Spanader  der  geistlichen  Disciplin.*  Würstis.  - 
2.  Ferse  mit  der  Achillessehne  Gl.  —  3.  Schenkel 
GnVals.  —  8.  Fiachs-A. 

spannäderig:  1.  von  Krampf  befallen.  ,Heilt 
brochne,  verzogne,  spanäderige  glider.'  Tierb.  1563. 
,[Die  Schweine]  werdend  auch  zuo  zeyten  spanäderig, 
so  sy  sich  in  kalte  wasser  werffend,  alsdann  sterbend 
sy  zuo  band.'  ebd.  -  2,=ge'dd€rig.  ,Die  spannäderigen 
und  hautigen  Theile  [des  menschL  Körpers].'  Muralt 
1697. 

spannaderen:  einem  weidenden  Tiere  das  Bein- 
gelenk (die  Hachse)  grausam  aufbinden  B. 

Spor-.  ,Etlich  äderen  bey  seyt  am  bauch  [der 
Rosse]  so  spuraderen  benamset  werdend.*  1553/83, 
Tierb.    S.  auch  Leber-Ä, 

Den-.  jSonst  hat  der  äff  em  dängeäder,  der  sich 
bey  dem  rist  eyubügt  und  eben  die  selbig  dänader  ist 
am  menschlichen  fuss  nit  zu  finden.'  1563,  Tierb. 

Werch-:  arbeitsame  Person  Bs;  B;  L;  Z.  ^rachia 
operosa,  die  fast  arbeitend,  Werkadern.'  Fris.  ,Arbeit- 
sam  leut.'  Mal. 

Zug-:  ,Die  teil  des  leybs  so  dick  sind  als  walden- 
wachss  oder  wie  man  es  sunst  nenn  die  zugadern.* 
Tierb.  1563.  ,  Der  wegen  die  grossen  trincker  das  pärlyss 
[Gicht]  so  gern  überkommen,  da  inen  der  weyn  die 
zugadern  zerfasslet.'  ebd.  ,Der  Esel  hat  ein  mauwechte 
[fleischige]  brüst  voll  zugaderen.'   ebd. 

ader-echt,  ader-achtig:  faserig,  von  Fleisch, 
s.  Ädere  2  und  vgl.  ge-äderig.  «Lacertosus,  aderachtig, 
stark  von  armen.'   Fris. 

ent-äderen:  der  Aderen  d.  i.  Sehnen  berauben, 
durch  Zerschneidung  der  Sehnen  lähmen.  ,In  irem 
mutwillen  habend  sy  einen  ochsen  entädret.'  1531, 
1.  Mos.  49,  6. 

Ge-äder,  Gäder;  Gäger  n.  (m.):  Gesammtheit, 
Verzweigung,  Geflecht  der  , Adern'.  1.  von  Sehnen 
oder  Flechsen  durchzogenes  Fleisch;  die  Flechsen, 
Sehnen  selbst.  Zunächst  mit  Beziehung  auf  Essbarkelt 
des  Tierfleisches  allg.,  aber  auch  auf  den  Körperbau 
des  Menschen  bezogen :  G,  haben  =  stark  gebaut,  kräftig 
sein  Gl;  L.  ,Vincula  membromm,  die  nerven,  oder 
das  geäder.'  Fris.  ,So  vast  im  [dem  Affen]  sein  geäder 
und  glenck  zuo  lassen,  laufft  er  den  böumen  zuo.*  Tierb. 
1563.  ,Die  Armben  und  das  Geäder  nackendS  brachia 
et  lacertos,  d.  h.  Unter-  und  Oberarm.  ATschüdi  1550. 
,Aponeurosi8,  das  geäder  der  fleischmauss,  die  mauss 
am  fleisch.'  Denzl.  1677  u.  1716,  also  Muskulatur,  eig. 
der  Übergang  der  Muskeln  in  Sehnen.  —  2.  Wurzel- 
geflecht  im  Boden   GnVals.    —  3.  zäher  Schnee 
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GRSplügen.  —  4.  Die  Knorpel  and  Bänder  um  die 
Qelenke  hernm  Bs;  Gl;  Z.  Auch  die  schleimige  Ober- 
fläche des  Fleisches  Bs. 

Di«  der  Etymologie  ontsprechonde  Form  mit  j;  (aus  g'-) 
und  dem  richtigen  Umlaut  zu  a  können  wir  mit  Sicherheit 
bloss  aus  Z  (^der)  und  B;  U  (f^äder>  nachweisen;  vielerortB 
wurde  der  Vocal  TerkOrzt  und  vielerorts  der  Anlaut  g  als 
xtammhaft  behandelt,  also  erweicht.  In  Ap  neben  Gäder  auch 
Oägrr,  mit  Assimilation  des  d  tai  g.  Diese  letztere  Form 
mAnnl.,  wie  auch  Oädrr  in  L  t.  —  Die  ä.  Spr.  versteht 
nnier  ,Qe&der*  noch  richtig  ,Ten»*.  Fris.  «Das  Leflgker  bad 
hilflft]  dem  kr&mpfligen  geftder/  SMnnst.  1546  u.  1628. 
Die  Sehnen,  Knorpel,  scheint  sie  mit  dem  Attribut  weiss 
daYon  abzuheben.  , Welche  [GatarrhiJ  nicht  den  rechton  Weg 
gehen,  fallen  dem  weissen  Gc&der  oder  Nerven  nach.'  JZiegl. 
1647.  «Nutzen  der  warmen  B&deren  für  das  von  Natur  kältere 
Woisse  Oeftder,  fiir  GutschlAg,  L&hmungen,  vnd  dergleichen 
in  dem  Weissen  6e&der  residierende  Affect.*  SHott.  1702 
=  Lymphgef&s8e?  Bei  Ansh.:  ,Das8  von  Yerstrupfnng  ihrer 
magen  und  gftder  sie  die  spys  ntt  mehr  mochten  verschlyssen' 
scheint  Qedftrm  gemeint  —  Abi.  Oadert(te)  f.  —  S.  auch 
GöJer. 

In-:  Eingeweide,  der  Fische.  Offn.  Lanffen.  ,In- 
g&der.   XY.,  Birl.  Kochb. 

Hhd.  incedert,  ahd.  inadiri.  Vgl.  mhd.  adem  =  Eingeweide. 

Den-  8.  Den- Ädere. 

Ge-ädcrech  n.  J^^d^ck  =  Geäder  L. 

gC-äderig    Adj.    f^äderig;    SOH  go^derig;    Bs  gederig : 

1.  ..Yon Geader  durchzogen,  flechsig,  von  Tierfleisch, 
welches  darnm wenig geniessbar  Ist"  Sch.  -2.  «sehnig, 
muscnlös,  kraftig;  vom  Korperbau  eines  Mannes  Bs''. 

ge-äderlet:  viele  kleine  Adern  oder  aderähnliche 
Streifen  besitzend,  z.  B.  Gestein  Ni>w;  Sch. 

»der(a-):  oder  GWsst.;  SchwE.;  ZHorgerberg. 
Auch  mhd.  ader  neben  oder. 

Ädere"  s.  Ätere*.        Adex  s.  Eidechs. 

Advokat  a]^ikat  Sch,  a/fikat  Bs;  Gr;  Z,  afikxat  Schw; 
Z  (anch  -ad),  a/flikat  Bs;  B;  G,  aflikat  Aa;  Bs;  B,  afriküt 

BsL.:  Fris.  erklärt  etwas  schwerfallig  and  unsicher: 
,AdTocat,  f&rsprach,  hejstender,  ist  ein  beschirmer  der 
Sachen  [d.  i.  Streitsachen,  causae],  welcher  die  zwcjfel- 
haiftigen  and  irrigen  [streitigen]  Sachen  entscheidet, 
nnd  darinn  radt  gibt,  die  ge&Uen  wider  anfrichtigct, 
die  yersaampten  erholet  [nachholt,  wieder  hervorzieht] 
and  mit  rächt  beschirmpt*  —  Die  BsGerichtsordn.  von 
1719  bezeichnet  den  A.  als  gelehrten  Rechtshändigen 
gegenüber  dem  aas  den  Richtern  oder  dem  Pablikam 
genommenen  ISkrspret^.  ~  -  Die  Gerichtsordn.  v.  Scuw 
1896  bestimmt,  dass  der  A.  vor  Gericht  in  ehrbarer, 
wo  möglich  dankler  Kleidang  and  mit  dem  Degen 
erscheinen  soll  (den  bis  aaf  neaere  Zeit  aach  die 
Oberrichter  in  Z  tragen).  —  Die  BGerichtsordn.  von 
1821  anterscheidet  die  A.  in  Fürsprecher  and  Pro- 
kuratoren.  Der  A.  im  Volks leamand:  Zangenfertig- 
keit: lyA-e  ehötmed  e»m  's  Wort  im  Mül  verdräje. 
Es  Mal  ha**  wie  en  Ä,  Streitfertigkeit:  En  guete  A. 
en  böse  Näehber.  Uiursättlichkeit:  En  A.  frisst  e  Boss 
eor-em  Morgebrod,  UA-e  fressed  Geld.  En  Hafe  vdU 
SehmdU  [gekochte  Batter]  mU-eme  Chäs  'deckt  ist  was 
de-n-A-e  g'mshmöckt,  Gewissenlosigkeit:  Was  en  A. 
tuet,  das  schämt-si  de  Tüfel  nu  zudenke!  Wie 
mache^s  üsri  A.?  8o  maehed  si's.  Si  stand  halt  hinder 
d* Stubetür  Und  gend  de  Lüte  d'  Wort  letz  für,  So 
maehed  si's!  (Aas  einem  Lied  ü.  d.  Stände.)  Überzahl: 
Es  hat  ml  A-e  as  rot  Hund.    Trotz  dieser  Eigen- 


schaften mues'^ne  [soll  man]  em  Dokter  [dem  Arzte] 
und  em  A.  nüt  rerschxcige,  zumal  er  aach  ein  Mann 
ist,  der  eifrig  nachdenkt:  dti  stirrist  ose  ivie-n-en  A. 
Stütz.  —  Zu  Aflikat  vgl.  aflm? 

Adi  m.,  dim.  Adeü:  1.  Adam  Bs;  FMu.  2. 
Adrian  W. 

Adi  f.,  n. :  Adelheid  ZLunn. 

ädi:  Interj.  des  Spottes  SonKirebh. 
adia  s.  nach  und  nach. 

adiel  ädie  Aa;  Ap;  Bs;  BM.;  Z,  ddi->,  Adifi  Ndw, 
iidi  Kdrspr.  Bs  (a);  B  (ä),  äde  Aa;  B;  L;  ZKdrspr., 
dde  ZKdrspr.,  adieu  AaZu.;  Bs:  adieu!  Gruss;  meistens 
beim  Abschied,  in  BsStdt.  auch  bei  Antritt  und  Be- 
gegnung. A.  säge,  Lebewohl  sagen;  auch  mit  Bez. 
auf  Sachen.  Dr  Weit  ade  säge,  ins  Kloster  gehen  L. 
Adie  Welt,  i  gang  ins  Tirol!  S.  ,Salatem  dicorc  foro, 
dem  gericht  Ade  sagen  oder  gnaden,  sich  nit  mer  in 
geraeine  [öffentliche]  gschäfft  geben.*  Fris,  ;  Mal.  Anere 
[einer]  Sach  Adje  (gtiet  Nacht)  säge,  sie  für  verloren 
halten.  Sulo.  A.  mache,  förmlich  Abschied  nehmen, 
hl  oder  mit  Freunden  B;  ZDättl.  Ade  mache,  von 
kleinen  Kindern,  mit  den  Händchen  winken  Z.  Adie 
gä,  von  kL  Kindern:  spazieren  gehen  oder  fahren  Aa; 
Ap;  Bs;  Z,  weggehen  B.  Bist  adie  g'si?  bist  du  spa- 
zieren gegangen?  Ap;  Z.  Adije  na,  Abschied  nehmen 
Ndw.  A.  icol!  oder  a.,  I^fet)  itol!  B;  Z.  Übertragen 
als  Ausdruck  des  Erstaunens:  a.,  iez  fean-t*"*  Zit  z'go**! 
Spreng  (jetzt  weiss  ich  nicht  mehr,  was  ich  sagen  soll). 

Bei  Weissenbach  1701.  1702  adiu,  welches  der  Grundf., 
frz.  adieu,  nahe  kommt.    -  Syn.  dede, 

adieml  ddiemX:  ein  sehr  gebräuchliches  Spiel  der 
Kinder,  ein  Wettlauf.  Das  zuerst  ans  Ziel  kommende 
,  ruft  a.  BsStdt. 

un-ädig  ön&dig  Ap,  uniuig  G:  Unfreundlich,  unan- 
genehm, widrig,  vom  Wetter  A»;  unwirsch,  wider- 
haarig, mürrisch,  unverträglich,  abstossend  Ap;  G. 

Da  in  Ap  MA.  die  negative  Vorsilbe  auch  vor  Voc.  nackt 
ö  lautet,  mn8s  man  wohl  abteilen  u**-nätig,  was  sich  nicht  in 
eine  Nat  will  fassen  lassen;  vgl.  das  syn.  u**9öd,  was  sich  nicht 
will  sieden  lassen,    d  fUr  (  wie  in  Bad,  Chad  [Kot]  u.  a. 

Adigstat  n. :  Attestat,  eine  Ausweisschrift,  ein 
schriftliches  Zeugniss  AaL. 

Fremde  Tennis  wird  gerne  erweicht.  Das  W.  scheint  als 
Oompos.  mit  O'ttat  verstanden  xu  sein. 

adilC-i :  Schlittenruf;  weiter  gesponnen :  A. !  d'Chatz 
häd  vier  Bei!  ZAff. 

Adle  adl^  f.:  Adelheid  Z. 

Aditant:  Adjutant  Z. 

Adler  m.:  1.  Lämmergeier  Gl;  GG.  Alpina  1806, 
170.  Vgl.  Gir.  Es  sitzt  en  A.  uf-etn  Tach  usw.  Spiel- 
reim bei  RocHH.  No.  225  a.  2.  Reichsadler?  als 
Wirtshausschild.  -  3.  Euphemistisch.  Triff- mi 
in  A.!  grobe  Abweisungsformel  BsL. 

,Enten-:  der  die  enten  erwütschet,  aquila  ana- 
toria.*  Mal. 

Mies-:  Die  eine  Art  des  Weissfelchens  oder  der 
grossen  Maräne,  Salmo  marsna;  zum  Unterschied  vom 
Sandfelchen  so  genannt,  weil  er  auf  moosigen  Stellen 
laicht.  Bodensee.   Hartx.  1827. 

Hat  eig.,  wie  die  Syn.  ^cMflsch,  ^delfekhon,  ^(if/«perIo 
zeigen,  mit  dem  Vogel  Nichts  zu  tun.  Zu  Mie»  vgl.  den  syn. 
Namen  Kr^tbalrhen. 
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Adl6Z  ädl^u  m.:  Atlas,  Satin,  eine  Art  des  Seiden- 
gewebes Z. 

adlig  8.  artlich. 

ab-ädmen  s.  ah-ebneti. 

So  schroibt  unser  GcwährsiuAnn,  ein  Philologe,  statt 
-ffmen   mit  Übel   angebrachter  Rekonstruktion  von  d  fHr  b. 

ver-admodieren :  verpachten.  ,Weil  das  Verkaufen, 
Veradmodiren  und  Verpachten  der  Milchan  die  iSennen 
eine  verderbliche  Sache  ist,  sollen  alle  Admodiation-, 
Pacht-  und  Verpachtungen  der  M.  verboten  soyn.' 
1778,  Z.    ,Admodiator*,  Pächter.    1732,  Bs. 

Adrense  adr^»m'  m.  OnVal.,  Adressi  f.  Nnw.: 
Adresse. 

adrett:  gewandt,  flink  Bs;  Soh;  Z.  -  Vom  it.  addritto 
(frz,  adroii). 

Adrio  (n.?  m.?):  kreisförmige  Wurst  ins  Netz  ge- 
schlossen (statt  in  den  Darm).  A.  und  Söubrägel, 
beliebte  Gerichte  im  Wirtshaus  BStdt. 

Anders  B,  «*rf«r#  BSi.,  NäuderisS,  Gauder  UwE., 
Gauders  </tt»rf«-«  BoSi.,  GudereüwE.:  2r'-B;S;Uw, 
in-  BSi.  gä**  =  zu  Grunde  gehen,  in  Verfall  geraten, 
nur  von  Sachen,  z.  B.  Esswaaren,  einem  Bauernhof  udgl. 
/«  geit  diu  in  öuders,  omnia  ad  ruinam  vergunt.'  Id.  B. 

Bair.  ,in  Oders  gan'  muss  auf  umdeutender  Anlehnung 
an  ,öde'  beruhen,  wie  unsere  Formen  mit  y-  vicll.  auf  einer 
solchen  an  güden,  geuden,  wenn  sie  nicht  mit  ge-  zsges.  sind. 
^V-  durfte  ans  der  Pr&p.  in  herübergezogen  sein,  obwol  gerade 
die  Form  NäuderU  uns  nur  in  der  Verbindung  mit  der 
Pr&p.  ze  bekannt  ist  Obwol  die  Yoc.  au  (äu)  :  d  sich  deutscher 
Ablautsreihe  fügen,  dürfte  doch  hier  ein  fremdes,  von  Anfang 
au  nicht  recht  verstandenes  W.  vorliegen.    (Simm.  tl*  =  äv). 

Ed  8.  Erde,        ede  s.  e  (e  denn). 

edel :  ,Das  edleste  Fleisch  auss  allen  Geschlochten 
der  Albulen  haben  dise,  von  welchem  sie  den  Namen 
bekommen  Edel.'  1661,  Cvs,  Jetzt  nur  noch  in  den 
z.sges.  Namen  von  Tieren  und  Pflanzen  zur  Bezeich- 
nung vorzüglicher  Qualität  einer  Art. 

nüw-:  aus  neuem  Geschlecht,  erst  vor  Kurzem 
adellich  geworden,  im  Gegensatz  zu  echtem  altem 
Adel.  Ansh. 

Edeling  m.:  Edelmann,  Adellicher;  junger  Mann 
von  Stande.  ,Edling,  der  =  Jüngling  von  edlem  bluot 
här,  von  adelichem  stammen.'  Mal.  Die  Thurgauer 
beschweren  sich  1525,  ,dass  die  Edling  vnd  Waidlüt 
mengem  bidermaun  grossen  schaden  zuegefügt  haben.' 
,Seine  besten  Edling,  die  mit  jm  von  Jugend  auf  er- 
zogen warend.'  1531, 1.  Macc.  1.  Edlib.  (nach  Nennung 
zweier  Grafen) :  ,und  ander  vil  edling.*  »Fürsten,  Grafen, 
Pryherren,  Ritter,  Edeling.'   Ansh. 

E.  früher  nur  ein  Mann  von  hohem  Adel;  ,Edelknecht' 
ein  Aspirant  auf  die  Ritterwürde. 

edelieren:  in  den  Adelstand  erheben.  ,Conrad 
Gässler  gebohren  von  einem  stattlichen  Adel,  warendt 
erstlich  Freyherren,  wurdendt  darnach  wider  edeliert.' 
Cysat. 

edes  8.  e  (t  dass). 

Edi  ii  Eduard  Aa;  Bs;  Z. 

„edig:  Adv.  einerlei,  gleichviel  F.  —  Aus  einding." 

Ediker  s.  Etiilce.        Edle  s.  Erdle,  Erle. 

Eid:  1.  In  Verbindung  mit  Verben.  1)  Einem 
einen  £.  geben,  a)  vorlegen,  vorsprechen,  schwören 
lassen.   ,Jusjurandum  exigere  et  reddere,  Eim  den  eyd 


gaben  oder  den  eyd  von  eim  forderen.*  Fres.;  Mal. 
,0b  einer  oder  me  werent,  die  dem,  so  inen  den  eid 
gebe,  die  werte  nit  nachspreche.'  1411,  BsRq.  So 
auch  mhd.  —  b)  einen  (verlangten)  E.  ablegen,  leisten, 
schwören.  Manuel  B67  u.  So  auch  mhd.  —  c)  Manfkl 
sagt  217,  30,  die  Messe  sei  schwer  angeklagt  und  es 
sei  zu  besorgen,  ,man  werd  iro  den  eid  von  knechten 
((eben':  sie  werde  abgedankt  werden  wie  entlassene 
Kriegsleute?  —  d)  Einem  Etw.  in  den  E.  geben:  im 
Eide  einbedingen,  eidlich  auferlegen.  ,£s  ward  k&ng 
rudolffen  in  sin  £.  geben  [Ostreich  wieder  an  das 
Reich  zu  bringen].*  Bosse.,  Wint.  Chr.  —  2)  den  £. 
weggeben  =  erlassen.  Ein  jugendlicher  Verbrecher 
wurde  i.  J.  1590  nur  ans  Halseisen  gestellt,  dann  ihm 
ein  Ohr  abgehauen  ,und  der  E.  weggegeben'.  Ölraf., 
.\ar.  Chron.  80  (wahrsch.  der  sonst  übliche  Eid,  das 
Land  nicht  mehr  zu  betreten).  —  3)  an  einen  £id 
kommen:  zur  Abverlangung  eines  £.  schreiten  Zg 
1432;  Zeitschr.  f.  schw.  Recht  1,  2,  9,  17.  4)  ,£inem 
seinen  E.  under  Augen  schelten':  ihm  ins  Gesicht 
Meineid  vorwerfen,  ebd.  21.  —  5)  Eineii  in  den  E. 
erkennen:  gerichtlich  zur  Leistung  eines  £.  anhalten. 
GoTTH.  —  6)  Einem  den  Eid  anlegen:  auferlegen  Ndw. 

—  7)  einen  E.  abnehmen:  sich  eine  eidliche  Ver- 
sicherung geben  lassen  (vom  Gegner)  Aa.  Mhd.  ,einen 
E.  nehmen  (geben)',  sow.  schwören  als  schwören  lassen. 

—  8)  Einem  einen  E.  vertrauen.  Laut  dem  Landb. 
V.  Gl  Art  149  ist  einem  ,von  Ehr  und  Gewehr  ge- 
setzten' Bürger,  der  einen  andern  beschimpft  hat,  ,kein 
E.  ufzeleggen  noch  ze  vertruwen*.  ,E.  und  Ehre* 
werden  häufig  verbunden  (Osenbr.,  alem.  Strafr.  S.  105. 
244).    Daher  die  Beteurungsformel :  bi  Er  und  Eid! 

-  2.  Verbindung  mit  Präp.  ergibt  Formeln  der  Be- 
teurung  oder  feierlichen  Einladung,  a)  ,Swer  mit  dem 
andern  spilt  uf  den  Eit,  dass  der  dem  man  da  von 
Spils  wegen  sweren  muoste...*  1323,  Lauffer  2,  26, 
meint  wol  die  Angclobung  eines  Pfandes  auf  den  Fall 
des  Verlierens.  —  b)  Bim  Eid;  bi  Er  und  Eid  und 
Seligkeit .  Bim  türen  E.  ^'tutz;  vgl.  mhd.  bi  dem 
hcshgten  eide.  ,Ich  weiss  bi  minem  eid  nit.'  Maxi-kl. 
,Ein  solchen  Jamer  vnd  hertzleyd  Erfolget  ist  bey 
meinem  Eydt,  Dessglichen  man  nie  g.sachen  hat.'  Com. 
Beati,  und  noch  jetzt  mit  dieser  vollen  Form  statt 
des  ordinären  mim.  Eidli^^  und  bim  Eid!  ZO.;  bim 
Eid  bim  Eid!  GA.  Auch  üfm.  Acc,  wie  schon  mhd. 
Gilt  heute,  wo  es  namentlich  in  Gl  und  Z  leichtfertig 
gebraucht  wird,  für  roh.  Doch  i.  J.  1792  als  Pro- 
vinzialismus ganz  unbefangen  in  den  Kinderliedem 
der  ZMusikges. :  , Ja,  für  diese  Freude  Tauschten  wir, 
bim  Eide!  Nicht  ein  Kayserthum.*  Euphem.  Ent- 
stellungen sind:   bim  Eich!  Eicher!  Eicheil  Meiifli! 

—  c)  bei  Eiden  bieten:  feierlich  zu  einer  Versamm- 
lung einberufen.  So  wird  noch  heute  in  B  der  Grosse 
Rat  zu  wichtigen  Verhandlungen  ,bei  Eiden'  geboten, 
in  Daves  die  Wahlmänner  bi  Eid  und  Schuld  [Pflicht] 
uf  d* Stube  [das  Gemeindehaus]  geladen.  —  3.  RAA.: 
Studiere  wie  am-ene  [an  einem]  falsche -n- Eid,  von 
einem,  der  mit  schweren  Gedanken  (Gewissensscrupeln) 
beschäftigt  zu  zögern  scheint.  Eid  schwere^  ist  nid 
Büehli  schabe^,  keine  Kleinigkeit.  Es  lot-si*^  mit  dem 
E.  nid  schimpfe  [scherzen].  Sclger.  Falschen  E.  straft 
Gott  der  Herr  a  Lib  und  Lebe,  Guet  und  Er.  ebd. 
En  gerechte  E.  ist  Gott  leid  [sogar  ein  notwendiger 
und  wahrer  £.].  Die  Symbolik  der  Schwurgeberde 
ist  noch  der  Verfassung  von  ApA.  1854   einverleibt 
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und  wird  noch  j&hrlich  dem  zar  Land^gemeinde  ver- 
sammelten  Volke  zu  Gemüte  geführt.  «Dabei  soll  ein 
jeder  Christ  aufheben  drei  Finger,  wodurch  a'Dgcdoatet 
wird  die  richterliche  Herrlichkeit  Gottes  des  V.,  des 
S.  and  des  h.  G.;  die  zwei  letzten  Finger  aber  sollen 
in  die  Hand  zurückgebogen  and  damit  die  ganzliche 
Unterwerfung  der  Seele  and  des  Leibes  unter  die 
richterliche  Gewalt  Gottes  vorgestellt  werden.'  —  S. 
aach  Königsf.  Eydt*Buch  1643  und  Schweiz.  Kriegsr. 
1704,  64. 

Güz-:  ,Gaazeid,  der  Eid,  den  ein  zu  einem  Amte 
Erwählter  leisten  muss,  dass  er  auf  keine  unerhiubte 
Weise  sich  Stimmen  zu  sammeln  versucht  habe.'  Ebel. 
wshrsch.  aus  Gl,  wo  mit  güjse^  der  angedeutete  Unfug 
bezeichnet  wird.  —  Syn.  Praktizier-eid. 

Juden-:  die  extra  für  Israeliten  vorgeschriebene 
Eidesformel.  Aus  dem  Schwabenspiegel  in  die  Gerichts- 
ordn.  von  Z  XVI.  u.  a.  aufgenommen.  S.  Schaubg., 
Bq.  2,  228.  Schaubo.,  Beitr.  3,  293.  Thomas,  Sax  53. 
-  Vgl.  Wack.,  LB.  *  495. 

Jär-:  der  jährlich  geleistete  Bürgereid.  BsCarth. 
,Im  joreydt  geschworen,  keinem  fürsten  noch  herren 
nach  in  keinen  krieg  zu  ziehen.'  ebd. 

mein-  z^  xm^  xitnänädSca:  1.  meineidig.  ,Da6 
I versuchte  Kniffe]  werde  melneide  erkannt'  1411. 
BsRq.  ,An  diser  meineyden  Tragoedi  [der  ,Bluthoch- 
zeit*]  Theil  genommen.'  1576,  LLav.  ,0b  ich  der  Be- 
trüger sei  oder  aber  einer  [jener]  als  m.  erscheint.* 
ZAkten.  Er  redt's  w.,  gegen  sein  Gewissen  Z.  — 
2.  verdammt,  verflucht,  arg.  Du  meineide  Cheib! 
E  meineide  Lug  Gl.  Potz  nteined!  ebd.  Ir  mänäde 
Bolle!  Verspottung  der  Schaffhauser  mit  ihrem  Neck- 
namen und  dialektischer  Ausspr.  Besonders  auch  al^ 
Steigerungsadverb:  überaus,  im  höchsten  Grade,  gar 
sehr.  Einen  w.  erbrügle^.  M.  schon,  schwer  usw. 
M.  e  rdsses  Mül  Ap;  Gl;  Sch;  Srnw;  Z. 

Vgl.  Fromm.  Ztschr.  5,  183  f.  —  Mhd.  meineide  neben 
Mfifwidec,  -te.  In  Ol,  wo  der  stftrksto  Missbrauch  mit  dem 
W.  im  Schwanke  ist,  auch  <lie  abgeHchirächteu  Formen  meined, 
nuinerk;  auch  das  W.  in  seiner  eig.  Bed.  mnsste  in  der 
uffiriellen  Spr.  dem  matteren  ,untren'  weichen,  s.  Alpenrosen 
1868,  257. 

meineidig  =  dem  vorhergehenden.  ,Lügen  wie 
ein  fiiuler  meineidiger  Dieb.'  1750,  Gl.  Abstr.  =  arg. 
gar  sehr  Ap;  Bs;  B;  8. 

Pflicht-:  ein  regelmässig  erneuerter  Eid  der 
Bürger  auf  Verfassung  des  Landes  und  Staatsverträge. 
.Des  Pflichteids,  da  wir  zu  dem  geschwornen  Brief 
und  zu  anderen  Standes-  und  landessatzungen  unN 
verpflichten  werden.'  1665,  JMüll.  —  Vgl.  Jareid. 
Waleid. 

, Praktizier-:  Eid,  wodurch  man  schwört,  durch 
kein  Mittel  die  Mehrheit  der  Stimmen  erkauft  oder 
sich  verschafft  zu  haben  Gl."        Syn.  Guzeid. 

Torkel-:  Eeltereid;  der  Eid,  welcher  von  den 
Weinbauern  einiger  ApGemeinden  dem  Landesbeamten 
alljährlich  vor  der  Weinlese  feierlich  geschworen  wird, 
'len  Wein  unverfälscht  zu  belassen  und  zu  verkaufen. 
1^.  noch  T.  147».  Auch  die  Weinfelder  TorggelUlt  hatten 
ihrem  Gerichtsherren  lt.  Spruchbr.  des  Abtes  von  G 
alljährlich  ,anfang^  der  Wimme*[ Weinlese]  zu  schwören, 
.in  den  Törgeln  das  Recht  zu  geben',  insbesondere 
auch  wissentlich  keinen  alten  Wein  unter  den  neuen 
zu  mischen,  und  dass  kein  »Torgelmeister*  Fässer  mit 
Wein  Uide,  die  nicht  ,geßchtet'  seien. 


Wal-:  ,Des  Wahleids,  mit  welchem  man  nach 
altem  Brauch  nmbgehen  wird.'  1665,  JMüll.  S.  Pflicht- 
eid.  Die  Bürger  mussten  alljährlich  an  einem  be- 
stimmten Tage  schwören,  bei  Wahlen  zu  Amtern  nach 
bestem  Gewissen  zu  verfahren  und  sich  aller  Umtriebe 
zu  enthalten. 

Wisungs-:  ein  Eid,  den  Hinterlassene  schwören 
mussten,  dass  von  Habe  und  Gut  eines  Verstorbenen 
Nichts  entfremdet  worden  sei.    1694.  1719,  BsRq. 

eid-lich:  1.  Adj.  Eidliga  G'tralt,  förmliche  von^ 
der  Obrigkeit  erteilte  Vollmacht  zu  rechtlichem  Ein- 
schreiten, im  Unterschied  von  ,g&etlichem'  Gewalt, 
welche  weniger  streng  gehalten  ist  Ap;  s.  T.  247*^.  - 
2.  Adv.  eidli,  seltener  eitli,  Beteurungsw.  =  bim  Eid 
und  auch  mit  diesem  verbunden.  Das  ist  (fwuss  und 
eidli  war  Z. 

eiden:  1.  einen  Eid  schwören,  vor  einer  Be- 
hörde BD.  —  2.  zu  einem  Eide  anhalten.  ,Eyden, 
beim  Eid  fragen,  ad  juramentum  adigere.'  Mal.  ,Man 
sol  kein  zerhowne  Kleider  machen  lassen  und  mag 
man  die  schnider  darum  aiden.'  Kessl.  ,Das8  jedes 
Ort  sine  Ansprecher  eidet,  on  der  Oberkeit  Wüssen 
und  Willen  nüt  Unrüwigs  fftrzenemen."  Ansh.  ,Von 
dem  pundt  Josie,  damit  er  sich  Gott  verband  und 
alles  Volk  zur  warheyt  eydet.'    1531,  Bi'lling. 

ge-eidon:  ,Swa  die  Rät  nit  mttgen  überoinkomen, 
da  sol  der  minre  teil,  so  si  sich  darumbe  geeident, 
dem  meren  teile  folgen.'  ZRichtebr.  =  beiderseitig 
schwören? 

eidigen  =  eiden  1  B.  ,Es  sei  ihm  zuwider  ge- 
wesen zu  ei.'    GoTTH. 

be-:  in  Eid  und  Pflicht  nehmen,  einen  Beamten  B. 

ver-:  durch  Eid  eine  Aussage  erhärten  B. 

EMechs  1.  , Eidochs  B;  Vw;  Z««,  Heidochs, 
dim.  -öchsli  Aa;  B;  L;  Uw;  U;  Zg,  -e'chsli,  -e^xli  Bs; 
S,  heidöch^el  U  f-exelj,  heudoclis  Aa  ;  S,  heudächsU  Bs, 
-ejcli  Gh.  -  2.  Eltachs  GT.,  „eutachs  B-,  dim.  -ächsli 
ZRüml..  Eltachsle  GT.,  Eltächs  GT.,  eltex  Ap, 
'eltejr  GRh.,  Holt-,  Holt-,  Ölt-,  Eid-  (Ap),  Ildechs 
GTa.,  Eltöchsli  AjiDött.;  ZAuss.,  Ilt-  AAKais.,  Eld- 
ZKatz.  -  3.  Elsdächsli  TuManim.,  -döchsli  SchKI. 
—  4.  Egdächsli  Sch,  Egedöchsli  Th,  Eggäsli 
Sch;  S,  ikeili  Gr,  Eg-  Gl;  GG.;  Schw,  Hcgochs  GTa. 
und  0.,  hagox  ij^A.y  heg-,  MgöcMi  Aa,  Egel-  ZWäd., 
iieg-,  Gei-  GWa.,  Jag-ochs  S,  Hed-ochs,  dim. 
-öchsli  AaZu.;  F:  Eidechse.  En  Egochs!  ruft  man 
spöttisch,  wenn  Jemand  etwas  Ekelhaftes  in  der 
Speise  zu  finden  meint  Gl;  vgl.  Himmigrügg.  Betr. 
Aberglaube  s.  Schild  1863,  130. 

Mhd.  egedekäe  f.:  die  Schweiz.  WW.  sind  wol  in  Folg» 
der  Anlehnung  an  ,Ocha'  und  ,DachH*  meistens  ins  uiännl. 
(ieschl.  übergetreten,  doch  blieben  EUachde,  ElMrht  in  GT. 
und  Rh.  weibl.  —  Das  schon  früh  nicht  mehr  verstandeuo 
W.  erfuhr  zahllose  Umformungen;  s.  Frommaun  6,  471— 475: 
im  ersten  Teil  oft  durch  die  auch  sonst  häufige  Vorsotznng 
eines  h  (.Heydechso*.  GKön.  1715),  womit  der  Anlehnung 
an  Hru,  Meid,  Hay  und  in  Folge  hievon  derjenigen  an  Ocfi« 
und  Dacha  gerufen  war.  An  die  mhd.  Grandf.  schliesBt  sich 
z.  T.  noch  enge  unsere  4.  Gruppe  an,  deren  Nbff.  sich  durch 
Assimilation  von  d  an  y,  ch  an  t  (Kirchhofer  schrieb  noch  ««) 
und  Ausstossung  des  (/,  </  erklären.  (Jeg-  hat  sich  sein  in- 
lautendes y  vorgesetzt..  Während  Eijoch»  usw.,  .Egechs'  (Ruef) 
das  d,  eliminieren,  Hcd-,  »Edechs,  Adex,  Edcxeu'  (Forer)  um- 
gekehrt das  g.  Aui'h  die  Contraction  ei  aus  tyi  taucht  schon 
in  mhd.  Nbf.  auf;  «eidochsen*  auch  bei  ÄTschudi.    Zu  Kit-, 
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Jlt&chs'  (1568)  wirkte  riell.  dor  Tiorn.  KltU  mit  -  Von 
mhd.  eye,  Schreck  (vgl.  unser  Vb.  etjen)^  urspr.  wol  ,8chDeUe 
Bewegung*  (vgl.  ,8chreckenS  urspr.  =  springen),  also  entw. 
,das  schnelle*  oder  ,das  furchtisame*.  —  Beachtenswert  ist, 
wie  unst&t  unsere  &.  Schriftsteller  in  der  Benennung  des 
Tierchens  sind:  Heuslin  1557  ,Hog-,  HeydOchsIi,  Eidexen*; 
Forer  1568  ,£g-,  Heydochs,  Heydox,  Edechs,  Ilt&chs,  Heyd- 
öchssen*;  Redinger  1662  ,Eg-,  h&gochs,  heid-,  eidex*;  Denzl. 
1677.  1716  ,Eid-f  hoidochs,  des  eidochs,  des  eidexen.*  — 
Der  PI.  von  den  mit  Htcht  gebildeten  Formen  t.  schwach: 
-ockte  F;  Uw,  t.  stark:  -öch»  GTa. ;  tJw.  —  Syn.  Lattutth. 
ifrüenig.  tSchänterli.  Vier/üe»der.  Sunnenheeki.  Htckgew«.  HeUgi. 
Vgl.  auch  Heidogge.    Heid-Ock*. 

Spriggel-:  gesprenkelte  Eidechse.  ,8prickel- 
eidechs'  und  ,sprickelechter  Eydex.*  Denzl. 

Eidbre  s.  Erd-BerL 

Eidelidnm,  H-:  Eiderdanen  Scuw. 

IdC  id>  S,  sonst  %di:  1.  Gedanke,  übertragen  auf 
ein  der  Sinneswahrnehmaug  sich  entziehendes  Mass. 
Uin-en  L  breiter.  Es  feit  nur  en  L,  so  tcdr's  lang 
ffnueg.  —  2.  Neigung,  Vertrauen.  D'I.  zue  Eim 
/mi*  Bs. 

Idel  8.  Nldd, 

identiseh  td^ntH:  wacker,  tüchtig  Uw.  —  Ent- 
stellt aus  auterUisch. 

ieder  ieder-e,  -i,  -es  Gl,  so  und  ied-e,  -i,  -es  B; 
Gr;  Z,  nieder,  niede  Aa;  Ap;  B;  Gl;  GA.;  Sruw; 
S;  U,  niederige  GA.:  jeder. 

Mhd.  ieder.  Die  MA.  schwankt  hier  wie  bei  unter,  üwei 
zw.  der  mhd.  Weise,  welche  die  Flexion  hinter  der  Bildungs- 
silbo  -er  antreten  l&sst,  und  derjenigen  der  Schriftsprache, 
welche  das  -er  selber  als  Flexionssilbe  behandelt.  Der  An- 
laut n-  rOhrt  von  dem  in  der  MA.  tiast  immer  mit  dem  Pron. 
verbundenen  unbost  Art.;  sogar  Gotth.  schreibt  e  niederi, 
et  niedert.  Das  allm&liche  Eindringen  der  Jotiernng  des  An- 
lautes auch  in  der  Schweiz.  Bttcherspr.  veranschaulicht GessnerN 
Mithr.  mit  Jedem*.  1610  fOr  ,iedem*.  1555;  Jederweilen*. 
immer.  Klingl.  1691;  Jodermenigklich*.  ZMandat  1650.  Die 
urspr.  dualische  Bed.  ist  auch  bei  uns  der  allgemeinen  plurai. 
gewichen  und  jene  der  Grundform  unseres  W.,  ie-d-weder, 
ausschliesslich  zugeteilt. 

ied-lich:  jeglich.  »Jetlicher*  neben  ,yetlicher*. 
Zwinqll  ,ein  yetlicher.*  Bibel  1560  (1531:  ,JEder- 
nian').  ,ein  yedlicher.*  Fris.  ,ein  ytlichen.*  Bs  1529. 
Jedliche  Stadt',  beide  Städte.  Ans.       Aus  mhd.  ietealich 

(ie  ctedich),   ietlich. 

od  s.  oder. 

9d  Adj.:  1.  In  physischem,  materiellem  Sinne: 
a)  leer  Yon  Salz  und  Schmalz,  geachmack-  und 
kraftlos,  fade,  von  Speisen,  die  schwach  gesalzen 
sind,  auch  von  Früchten  Aa;  Ap;  GRPr.;  GSa.;  Sch;  Z. 
Jnsipidus,  insulsus.  unschmackhaftig,  od.*  Redinoer. 
,Gar  nach  [beinahe]  keines  oder  ödes  [schwachen] 
geruchs',  vom  Fleische  gewisser  Fische.  1563,  Fischb. 
—  b)  leer  von  Speise,  nüchtern,  also  von  Menschen, 
welche  durch  längeren  Mangel  an  Nahrung  sich  ge- 
schwächt und  unwohl  fühlen.  Es  ist-nter  öd  Aa;  BsL.; 
B;  Gl;  GRh.  u.  0. ;  Th;  Z.  Selten  persönlich:  ,Man 
kann  denken,  dass  ich  nach  vier  Tagen  und  vier  Nächten 
öde  war  und  nach  Essen  und  Trinken  trachtete.*  N. 
B  Kai.  1842.  ,Von  einem  kranken  houbte,  als  [wie] 
dien  lüten  vil  dicke  widervert,  die  ir  houbet  öde 
machent  mit  übel  geessende  und  trinkende,  mit  va- 
stende  und  wachende.*  1381,  Buch  d.  Tug.  ,Sie  hattend 
gar  nüt  gessen»  der  spys  gar  od.*  1535,  Liliencr.  (mit 


Gen.:  leer  von  Sp.)  ,Dem  zuvor  öd  und  blöd  war, 
desse  angen  sind  jetz  wacker.*  FWvss  1653.  —  c)  leer 
von  Anbati  und  Menschen,  unfruchtbar  und  ein- 
sam. ,Im  Winter  uf  der  Landstross  z'laufe,  isch  kei 
Gspass;  grüsli  öd  iscVs  und  blutt  z*ring8um.*  BWyss 
1863.  ,Wenn  die  Hofstat  je  öd  würdi  stan  von  todes 
wegen.*  .1371,  Eschenb.  Daher  auch  Ortsnamen  wie 
Ödwyl  (der  Sage  nach  der  Ort  in  üw,  wo  der  Drache 
gehaust  hatte).  Im  BO.  auch  vom  Gefühle  der  Lang- 
weile, welche  sich  in  einsamen  Wohnorten  einstellt. 
—  d)  leer  von  Vermögen,  arm,  zahlungsunfähig, 
unbemittelt.  ,Arm  oder  öde.'  BsBq.  ,Wer  aber,  der 
nit  burger  ist,  als  öde  oder  ungewisse  [ist],  das  er 
das  pfunt  nlt  geben  noch  versichern  möchte.*  ebd.  — 
2.  In  moralischem  Sinn,  a)  leer  von  moralischem 
Wert,  nichtswürdig,  von  Charakter  leichtfertig, 
frech,  mutwillig,  geradezu:  schlecht,  schnöde,  bos- 
haft. En  öde  Vogel,  ein  mutwilliger  Bursche  Sch. 
En  öda  Porst,  ein  schnöder  Bursche  Ap.  Da  ist  en  öde 
[ein  schadenfroher  Mensch],  er  lädwerchet  [schädigt], 
%oo  er  cha^  Th.  Zur  leichten  Schelte  abgeschwächt: 
du  öde  Lecker!  Z.  .Aller  verüuechten  öden  secken!' 
schimpfl.  Anrede.  Man.  ,Das8  ilit  durch  diser  Öden 
Müler  wort  auch  die  fridsamen  zu  handthat  [Tätlich- 
keiten] kommint.*  Ansh.  ,Da  bringend  wir  den  öden 
man  [Job.  d.  Täufer]  der  nichts  dann  Unglück  stifften 
kan.*  1549,  Aal.  ,Ein  schandlicher  öder  Bueb.*  1574, 
LeoJud.  ,Ein  öder  Papist.*  1651,  Schimpfr.  ,Gewüss 
dein  öder  Balg  hat  dir  die  schleg  gemacht*  [deine 
Genusssucht  hat  dich  so  heruntergebracht;  vom  Ter- 
lornen  Sohn].  Wahrs.  1675.  —  b)  schlimm,  schlau 
„Ap;  GRh.;  Sch;  Z;**  GT.;  Tu  (eig.  gewissenlos,  in 
der  Wahl  der  Mittel,  rücksichtslos);  „gewandt,  ge- 
schickt. Ein  ö.  Mann  =  einer,  dem  seine  Geschäfte 
gut  von  Statten  gehen,  der  sich  Vermögen  zu  yer- 
schaffen  weiss  Schw;  Zq."  —  c)  „putz süchtig,  hof- 
färtig"  (vgl.  ,eitel*  =  leer),  geputzt,  stattlich, 
stolz,  flott;  vom  weibl.  Geschlechte  auch  spröde, 
zurückhaltend  Schw ;Za.  —  d)  schüchtern,  einsilbig, 
wortkarg;  mürrisch,  ungefällig,  eigensinnig  BO.. 
eig.  leer  an  Unterhaltung,  Geselligkeit 

Mbd.  vede,  leer,  eitel.  Bio  Grondbod.  noch  bei  Forer 
Tierb.:  ,bö8e  oder  Öde  [tanbe]  NOssen*;  eioe  ,ödo*  Wasser- 
blase =  die  in  Luft  zergeht.  Rud.Mey.  1650.  Za  2,  c  vfl. 
gemeii,  mhd.  =  freudig,  stattlich,  ahd.  =  töricht,  fibermOtig, 
eitel,  got  (gamaid)  =  gebrechlich,  schwach.  ~  Syn.  muekt-, 
tuchüon,  Ufkl. 

Lig-öd  n.:  Name  eines  Hauses  in  Z  im  XIY.; 
dafür  1467  «das  ligend  öid';  1526  ,zum  ligcnden  Tod*. 

Der  Name  nach  der  Art  der  imperat  Personenn.  gebildet. 
Das  Haus  entweder  nach  der  Tormals  öden  Baustelle  oder 
davon   benannt,   dass  es   l&ngere  Zeit   unbewohnt  gobliebeo. 

ödelen,  es  adelet  mir:  ich  fange  an,  Blödigkeit 
im  Magen  zu  verspüren  GG.  Leer  sein  oder  werden 
Ap;  GWa. 

öden:  öde  werden,  ödes  Aussehen  annehmen  B 
(Zyro). 

er-:  1.  leeren,  erschöpfen,  aufbrauchen.  Mer 
Mnd  [wir  haben]  so  vil  Härdöpfel,  si  sind  fast  nit  ^t. 
Aa.  ,[r)ie  Bauern  haben]  das  kloster  überfallen  und 
das  erödet,  was  sie  funden  band',  die  Vorräte  ge- 
plündert oder  verprasst.  B  1528.  ~  2.  ausrotten, 
vertilgen,  z.B.  Wald,  Unkraut  B;  Sch;  Sohw;  S;  diii 
G'jät  ist  schier  nit  z'e.  BSi.,  Wild,  Ungeziefer;  d'Wärrt 
s\  iez  erödet  B.    «Das  Hohgewilde  war  erödet*  [durch 
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Wildschützen].  1779,  Würbtib.  —  3.  Wohnstatten  un- 
bewohnt machen.  ,[I>a8  Schloss]  soll  rerbrennt  nnd 
er  ödet  sein.*  Wurst».  «Damals  entstand  eine  Hungers- 
noth  und  solche  Erödnng,  dass  kleine  Staate  kaum 
vor  den  Wölfen  sicher  waren.*  Müll.,  Schw.Gesch.  — 
Syn.  erÖsen. 

Ödi  £.:  1.  Gefühl  der  Leere  und  Schwäche  im  Magen 
B;  ScHW;  Z.  —  2.  unangebaute  Gegend  B.  ,Die  künige 
die  jnen  selbs  ödene  orbuwend*,  einsame  Orte,  Grab- 
statten. 1548,  BiBBL.  (1531  ,8underbare  ort*.  1667  ,ein- 
ödenen*.) 

Ein-  f.:  Einöde  Aa.  Einzeln  stehender  Hof.  ,In 
der  Einöde  WattwyL*   Egli,  .Wied.  83  f. 

„ein- ö  dl  ich,  Adj.:  einer  Einöde  ahnlich,  verödet.** 

Odskm  8,  Adam.      Rnnds-Od en  s.  Hunds-Hoden. 

Sder,  zuweilen  äd^  ZSee:  oder.  1.  zw.  einzelnen 
WW.  das  erste  GUed  der  Alternative  in  der  MA.  meist 
ohne  besondere  Einführung;  in  W  aber  entspricht  sich 
oder — oder;  vgl.  lat.  aut — aut,  frz.  ou — ou,  —  2.  wirk- 
liehe Conj.  zwischen  Sätzen,  a)  sonst,  andernfalls. 
Si  chommed  no^  eftäl  de  Xö"  uberf  o.  d^Bible  war 
falsch,  Baurengespr.  Oder  auch  nach  Imperativsätzen 
zum  Ausdruck  einer  Drohung.  —  b)  Häufiger  und  ab- 
weichend von  der  Schriftspr.  nach  negativen  Sätzen 
im  Sinn  von  ,e8  sei  denn  dass,  ausser  wenn, 
ohne  dass*,  wobei  das  Yb.  des  zweiten  Satzes  im  Conj. 
steht.  ,Da8  mag's  nüd  g'ge  [kann  nicht  gelingen], 
o.  es  thüe  Eine  hexe^.'  Baurengespr.  ,Nirgends  hingehen, 
o.  der  Mann  nehme  sie  mit*  Gotth.  Es  wird  Keine 
Landjäger,  o.  er  heig  en  Ist  abg'rennt  [einen  Fehltritt 
begangen]  Aa.  Das  älteste  Beisp.  finden  wir  bei  Stadlin, 
Hünenb.,  überliefert:  ,Der  Todschl^er  soll  mit  den 
Freunden  des  Erschlagenen  an  keine  Urti  sitzen,  o.  sie 
rufen  ihm.*  1420.  ,Weil  jhr  aber  weder  eins  noch 
anderes  behertzigen  könnet,  o.  man  thue  euch  vorhin 
recht  verständigen.*  Deutsch.  Gedicht,  Basel  1621.  ,Ich 
schwöre  nicht  viel,  oder  ich  werde  dazu  gezwungen.* 
1790,  Nachtlicht.  Ein  Mal  findet  sich  noch  die  naivere 
Construction  mit  dem  Indic:  ,Ein  Fels,  den  kein 
Mensch  betasten  darf,  o.  er  lasst  seinen  Gewalt  mit 
grosser  Ungestüme  spüren.*  1647,  Ziegl. 

Mhd.  ifder,  md.  oder,  daraus  aber  schwerlich  auf  rein 
Isutlichem  W^e  aber,  s.  o.  Sp.  41.  Die  mhd.  Grundf.  od(e), 
za  welcher  oder  compar.  Erweiterung  ist,  noch  1588,  Schw: 
,Kilchenpflcger  od  Yogt*  Die  Verbindung  o.~o.  muss  früher 
weitere  Verbreitung  gehabt  haben:  ,Da  sie  solches  Schiff  o. 
mit  in  den  Loft  anlkiehen,  o.  selbiges  umschlagen,  o.  in  den 
Abgrund  senken.*  1720,  Mise.  Tig.  ,Allwo  dann  o.  nmb  den 
Handel  solle  erkennt,  o.  derselbe  weiters  gewisen  werden.* 
Stadtr.  L  1706/1765.  ,Dou  sellist  o.  holzft  o.  Mist  oustr&gft.' 
Balz  1781.  Und  noch  1782  bei  Pf.  Schnider  (Gntlib.  2,  10): 
.0.  an  einer  sichern  Stelle,   o.  dann  sonst  so  aufgerichtet.' 

dderei:  1.  seine  Empfindungen  durch  unarti- 
kulierte Töne  äussern,  wie  die  kleinen  Kinder  tun 
BRi.  „Ein  Bischen  murren  W."  --  2.  „quengeln**, 
d.  i.  wohl:  weinerlich  klagen;  „einen  Wunsch  immer 
und  immer  wieder  äussern ;  von  einem  Vorhaben  immer 
reden  ohne  es  auszuführen  BO."  Den  Leuten  in  den 
Ohren  liegen  und  sie  langweilen.  —  3.  an  einer  Sache 
lange  herum  studieren,  sich  mit  Gedanken  abmühen 
BBi.  —  Syn.  2.  trinsen. 

OdemSnnig  or^fnir.eii»^AA;  B,  Oter-Bm.:  l.Stein- 
wurz,  agrimonia  eupatoria  L.  Aa;  B.  —  2.  Sibbaldia 
procumbens  L.  BO.  (Durh.) 

Bcbw.  Idiotikon.  I.  1. 


Mhd.  odermenic,  odermuHtjt.  Aus  dem  Lat.  verderbt;  vgl. 
Acker mennig.  Hagemihuüi.  ArgemündU.  Denzl.  Obersetzt  mit 
.Odermenig,  Odermeng*  agrimonia,  Bruchwurz;  enpatoria;  in- 
rolncrnm  nu^ns. 

Odi  o-  B  (SeeL  o-);  L;  S;  Zg  m.:  Adam. 

Zunächst  auB  Odem  mit  der  ffir  ni&nnl.  Porsonn.  beliebten 
Endung  -t. 

odiOs:  unleidlich,  ärgerlich  (unpers.)  BsStdt. 

id:  etwas.  ,Ud  old  nütt  --  weders  einer  will., 
um  1550,  alt  Ldb.  Ndw.  §  218. 

Zsgcz.  aus  mhd.  iuwit,  ahd.  to-wiht.    8.  auch  nkt. 

üd  s.  nüdy  nit. 

Udel  ü*  BBe.;  W,  dim.  Uddii  W:  1.  ein  Schaf, 
das  im  Wachstum  zurückbleibt  W.  ~  2.  ein  Kind, 
das  noch  nicht  recht  gehen  kann  BBe.  —  Syn.  1.  Oz. 
Nütnutz.  Spätji. 

Uedel,  Udel,  Utel,  Üedel,  Üdol  b.,  in  S  und  bei 
Cysat  m.:  Hausbesitz  als  Bedingung  städtischen 
Bürgerrechts  Bs;  BThun;  L;  S  (in  Z  dafür  ürsatz). 
ViTer  in  der  Stadt  kein  eigenes  Haus  besass,  also  ,Us- 
burger*  war  (s.  d.),  musste  an  einem  Haus  in  der 
Stadt  ,Uedel  nehmen*,  d.  h.  sein  Bürgerrecht  auf  ein 
solches  Haus  (resp.  Anteil  an  demselben)  als  Unter- 
pfand verschreiben  lassen  und  davon  jährlich  den 
Udelzins  bezahlen.  Die  Verzeichnisse  der  so  einge- 
schriebenen Bürger  und  der  von  ihnen  zu  entrichten- 
den Abgaben  Messen  Udelbüeeher.  VgL  Archiv  des 
bist  Vereins  in  B  8,  186  ff.  Arch.  f.  schw.  G.  13,  16. 
Arg.  6,  173.  ,Dass  wir  von  burgrechts  wegen  einer 
Statt  Solotorn  järUch  geben  sollen  den  gewonlichen 
nodal  vnd  burgerzinse,  nämlich  3  pfund.*  1531,  Abscit. 
,Es  ist  euch  gesetzt  das  man  den  ussburgeren  zu  dem 
üdell  oder  under  ougen  [in  ihr  Haus  oder  ihnen  per- 
sönlich] fürpieten  [Vorladung  zukommen  lassen]  soll 
und  söllendt  die  an  dere[n]  huse  sy  üdell  band,  potten 
senden  das  fürpott  khundt  thun.'  1539,  Thun,  hier 
also  das  betr.  Gebäude.  ,Welcher  nun  fürhih  Lant- 
mann  werden  will,  der  soll  uns  50  guldin  gen,  das 
soll  das  udell  sin.*  1545,  Ldb.  Ndw.,  hier  also:  Betrag 
des  Einkaufs  ins  Landrecht.  ,Swele  [jeder  der]  vnser 
burger  ist,  der  sol  in  vnser  stat  zien,  ald  er  mus  von 
sinem  burgrecht  gan  vnd  darzu  sin  utel  geben.'  Alt. 
LRatsbüchl.  lt.  Seoess.  (Schauberg  liest  .Uodel*).  ,Sollen 
Sye  den  üdel  zalen,  vnd  von  Bern  alsdann  Lidig 
sein.*  Cysat,  der  auch  Oedel  schreibt.  ,I>ass  fürohin 
keine  solche  frömbde  hindersässen  oder  Inzügling  sollen 
angenomen  werden,  Sy  haben  dan  ihr  inzug  gelt  vnd 
Vdel  oder  Bürgschaft  von  erzüchung  wegen  ihrer  kin- 
den  ufzeleggen.'  LAnsehenbuch.  Ein  Freiherr  v.  Baron 
W  bat  die  Räte  und  Burger  von  B:  Um  Gottes  Willen 
möchten  sie  ihm  die  Udel  der  versäumten  Jahre  ab- 
nehmen, auf  dass  (nach  Verlust  aller  Güter  seines 
Hauses)  das  einzige  ihn  aufrichte.  Berner  zu  sein. 
Müll.  SchwG.  3,  123.  Noch  RGrimm,  Cron.  1786  und 
ZscHOKKE  1797  führen  unser  W.  an,  allerdings  als  ein 
veraltetes. 

Ahd.  uodai  oder  uwW  (daher  unser  Üedd);  steht  im 
Ablautsverh&ltniss  zu  «Adel*.  Die  Vereinfachung  des  VocalH 
zunächst  wol  mir  in  der  Schrift  (u  für  wo).  Utei  beruht  auf 
Umdentnng  auf  ün-teil  (vgl.   Vn-geld).    S.  auch  Lnedrr. 

vederen:  ins  Blaue  urteilen,  halblaut  äussern.  Er 
het  öppis  dervo  rfuoderet  BSigr.     -  Wol  nur  Variante  zu 
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Af,  ef^  if,  of,  Df  resp.  av  usw. 

Vgl.  auch  diu  Koiho  Apf  usw. 


Äff  DI.:  Affe.  Häufig  in  bildlicher  Anwendung. 
1.  Hässlichkeit,  verbunden  mit  Einbildung  von 
Schönheit;  Eitelkeit.  De  schönst  A.  ist  en  üflät. 
Der  A,  im  röte  Böckli  ist  doch  en  A.  Svlg.  ,Luog 
nur  wie  bist  ho  läppisch  kleit  [gekleidet]  Grad  wie 
ein  äff.*  Com.  Beati.  Darum  heisst  A.  auch  ein  ge- 
ziertes Mädchen,  Ä0i  ein  geziertes  Kind.  ,Yor  dem 
Spiegel  ston  und  den  äffen  beschauwen.*  SHochh.  1591. 

—  2.  Dummheit.  Tumm  wie,  tümmer  as-en  A.;  en 
rechte-n-A.  Aa.  ,P*  dumme-n-A.,  t**  sitz  und  gafp 
usw.  SüLo.  Da  stä  wie-en  A.  (gaffend).  S.  die  Compos. 
mit  Äff,  Affe  fangt-me  mit  grosse  Bundschtuhe,  d.  h.  mit 
groben  Mitteln.  Hieher  wol  auch  die  Bed.  Bausch 
Bs;  ScH,  indem  der  berauschte  Mensch  in  tierischen 
Stumpfsinn  verfallen  ist;  und  das  Sprw.:  Affe  und 
Pfaffe  sind  frei  vo  Strafe.  Sülg.,  wobei  tierische  Un- 
zurechnungsfähigkeit dem  Privilegium  gleichgestellt 
wird.  -  3.  Nachahmungssucht;  der  A.  als  An- 
fanger der  Kunst  Die  Zunft  ,zum  Affen'  in  B  umfasste 
urspr.  die  Steinmetzen  (welche  am  Münster  der  Stadt 
die  Inschrift:  Machs  n*ach!  angebracht  haben),  dann 
übh.  Kunsthandwerker  und  Künstler;  s.  BTaschenb. 
1867.  Der  Teufel  als  A.  (Nachahmer)  Gottes  erscheint 
bei  KuNOL.  1688;  Gwerb  1646.  -  4.  Mehr  Mitleid  als 
Verachtung  liegt  in  der  BA.:  früre,  Hunger  ha  wie 
en  A.y  wo  ebenso  gut  ein  anderes  Tier  genannt 
Verden  könnte.  -  5.  Schlauheit,  Bosheit.  Ali 
AffCy  jung  Ffaffe  und  wild  Bare  Söü  Niemert  i*  st 
Hüs  higere,  Suloer.  «Yeterator,  ein  alter  schalk,  als 
der  alle  renk  in  beschiss  und  arglist  weisst,  ein  alter 
A.,  boshaftig,  durchriben.'  Fris.  —  6.  Weniger  auf 
natürliche  Eigenschaften  des  A.  als  auf  menschliches 
Tun  und  Treiben  beziehen  sich  folgende  sprichw.  BAA. 
a)  En  A.  usnä**,  durch  unbedachtes  Handeln  einen 
der  Absicht  entgegengesetzten  Erfolg  erzielen  und  sich 
Schaden  oder  Schande  zuziehen  BBi.;  Affen  üsnä,  sich 
irren  BS.,  der  A.  üsnä,  mit  langer  Nase  abziehen. 
SuLo.  ,Sj  werdent  inen  guote  wort  geben,  bis  sy  den 
äffen  in  ir  band  habend.'  1529,  Strickl.,  sie  mit  Worten 
hinhalten,  bis  sie  sich  getäuscht  finden  werden.  ,Her- 
zog  Fr.  hatt  aber  den  rechten  äffen  darvon  [dass  er 
dem  Pabste  folgte],  nämlich  ein  gross  summa  gelts'  -  - 
aber  dafür  nahmen  ihm  die  Eidgenossen  seine  Lande 
weg.  Vad.  —  b)  ,Einen  verspotten,  eine  nasen  oder 
äffen  drehen.'  Dehzl.  1677.  1716.  ,Einem  den  Affen 
traben'  =  ,schäntzlen,  trätzlen'.  Klingl.  1702; 
dagegen  nach  Mey.  1692  und  Suloer  (dräje,  zeige) 
=^  ,da8  Maul  schmieren'.  Gleichbed.  ist  ohne  Zweifel 
,affen  schrenken',  bist.  Lied  v.  1474^  da  die  Grundbed. 
dieses  Yb.  ,schräg  stellen'  an  die  von  ,drehen'  gränzt. 

—  c)  ,Einen  A.  geigen  lehren'  ist  entw.  ein  frucht- 
loses Bemühen  oder,  wenn  es  gelingt,  eine  schwere, 
erstaunliche  Leistung.  In  letzterem  Sinn  scheint  Aal 
zu  sagen:  ,also  lert  man  die  äffen  gigen.'  ,Ich  lehr 
vil  eh  ein  äffen  geigen  dann  eine  böse  zungen  schwei- 
gen.' Murher.  —  d)  Dem  A,  i's  Mül  blase,  wahrsch. 
in  der  Absicht,  ihm  Sprache  beizubringen,  gleichbed. 
mit:  dem  Dreck  en  Orfig  ge**,  zur  Bezeichnung  einer 
verkehrten,  fruchtlosen  Handlung. 


Die  bildliche  Anwenduug  auf  Dummheit,  Trägheit  mag 
ausgehen  von  der  Yorstellung  des  A.  als  grinsenden  Tieres 
mit  Tortrotendem  offenem  Maule  wie  beim  sinnliehoi,  stampf- 
sinnigen Menschen;  der  A.  l[ann  aber  auch  als  ein  Kind 
angesehen  sein;  vgl.  ÄffU,  Kosewort  für  Kinder.  Zu  6,  a 
sei  daran  erinnert,  dass  Affen  früher  in  Yomehmen  HAuseru 
zum  Zeitvertreib  gehalten  wurden;.  Äffen  fUiiAi  mag  sich 
urspr.  auf  Fälle  bezogen  haben,  wo  etwa  bei  einer  Plünderung 
ein  A.  statt  eines  wertvolleren  Gegenstandes  (Oefkngenen) 
erbeutet  wurde. 

Geigg-:  unachtsamer  Mensch,  Tölpel  ZO. 
Entstellt  aus  Teig^^ff  oder   vwdt  mit  geigeien,  purzeln, 
faulenzen. 

Gal-  (ä- AaFH.;  Bs):  müssiger  Gaffer;  einfaltiger, 
unachtsamer  Mensch  Aa;  S;  Bs.  —  Vgl.  Gdli,  Gäli, 
Galori. 

gal-affen,  in  B  t.  ä-;  „-äffen  Bs;  B;  LE.% 
Diro.  galäfflen:  mit  offenem  Mund  müssig  dastehen, 
gaffen  Aa;  Bs;  B;  L.  ,Bundum  sah  er,  woher  das 
Meitschi  konmie;  er  galaffote  sich  fast  den  Nacken 
krumm.'  Gotth.  —  Der  Uml.  aus  der  dim.  Form  ein- 
gedrungen oder  im  Anklang  an  Läff, 

an-:  angaffen  Aa. 

ver-:  1.  trans.,  mit  Gaffen  verlieren,  verscherzen 
Aa;  Bs;  B;  L.  —  2.  refl.,  sich  im  (raffen  vergessen,  ebd. 
-  3.  intr.  aufhören  zu  gaffen.    So  auch  üs-  Ajl 

Gal-affer  =  Gal-aff  Bs;  B. 

gal-affig,  -äffig,  -äfflig:  gaffend  Bs;  B;  L. 

gilaffen  =  galaffen  BSi. 

Vgl.  Gä-Lappi,  Entstellung  von  ginaffen  od.  z&ges.  mit  gulm. 

Gin-:  einer  der  viel  gähnt  B  lt.  Ztro;  Ginnöffel: 
Tölpel  Z.  ,Du  bist  ein  rechter  gynöffel!'  Ruef;  sonst 
nur  in  der  BA.  Ginaffe  BM.,  Ginaffel,  Gin öf fei 
B;  L;  Schw  feil  ha*,  müssig  gaffend  dastehen. 

Vgl.  ,Ich  gin  und  gaff  und  bin  ihr  Aflf,  von  einem 
närrisch  Verliebten.  Uhland,  YL.  642.  Mhd.  ginen,  ginnen. 
Maul  aufsperren.  Die  Form  Oinoffd  mag  auf  Anlehnung  an 
ffffnen  (vgl.  Gienop,  Ganoffa,  Mütop  anderer  deutscher  MAA.. 
Mulauf  bei  Fris.  1568,  945%  ,das  Maul  offen  vergessen.*  Gotth.) 
oder  an  Loffd  (vgl.  bair.  GUtdöffd)  zurückzuführen  sein. 

„gin-afflen,  gin-öfflen:  mit  weit  offenem  Mund 
und  Augen  müssig,  dumm  neugierig  dastehen  B;  Vw; 
Zo",  ginöfflen:  gedankenlos  herum  laufen,  bei  der 
Arbeit  zerstreut  sein  AAZei. 

gin-affen:  offen  stehen,  zum  Vorschein  kommen. 
,Eine  Wunde  im  Haupt,  dass  ihm  die  Scheitel  her  für 
genaffet.'  1586,  DZwinoer. 

Gir-  m.:  von  einer  eiteln  Weibsperson.  Gotth. 
Umdeutung   des   Fremd w.   Giraffe  f.    mit  Anlehnung  an 
girm,  knirren,  violl.  auch  an   Gü-aff. 

Glar-:  Gaffer  B,  Tölpel;  der  alles  ,beschnüselt*  Bs. 
—  Von  glaren, 

glar-affen:  mit  stieren  Augen,  mit  dummer  Ver- 
wunderung dastehen,  tölpelhaft  umherschanen  B.  — 
an-:  angaffen  B. 

Gras-:  1.  einfaltiger  Mensch,  bes.  als  ernste  oder 
scherzhafte  Schelte  für  junge  Leute,  naseweise  oder 
drollige  Kinder,  vorwitzige  Mädchen  Aa;  Bs;  B;  „L"; 
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ScH ;  Z.  —  2.  verächtliche  BezeichnaDg  der  Kinder  yon 
«Grashttrgern"  (ansserhalh  der  Stadt  angesessenen 
Bürgern  oder  geradezu  Landleaten  ?)  Sprbno. 

Bei  Ora»  denkt  man  onwillkfirlich  an  ,grttn*,  Meses  aber 
stebfc  oft  bildlich  =?  unreif;  Onuaff  bezeichnet  also  die  Un- 
reife des  Geistes,  verbunden  mit  dem  Haag  zu  voreiliger  Nach- 
ahmnng  Erwachsener. 

Hali-  L:  1.  dammer  Mensch,  Tölpel.  —  2.  nichts- 
nntaige  Weibsperson. 

Ton  H&li,  Schaf?  Tgl.  HiüiböMi,  ein  Backwerk,  nnd  dam 
Teiggaff, 

Hol-:  Mensch,  der  leicht  «heulf,  d.  h.  laut  weint 
Es,  —  Syn.  Pflenn-aff.  Brüel-aff, 

Himmels-  höhnt  Satan  einen  Engel  in  der  Com. 
Bkati. 

Hörn-  (Hürn-  BGu.)  Äff  allg.,  -Affle  f.  S:  1.  das 
Glas,  welches  den  von  runden  Scheiben  übrig  ge- 
lassenen Üaum  ausfüllt;  der  Zwickel;  dreieckiges  oder 
rautenförmiges  Stück  Fensterglas  Aa;  Ap;  Bs;  B;  G; 
Vw;  Zg;  Z.  Crifs  kei  Schlbe,  so  git's  doch  no  e  H.,  ist 
doch  noch  zu  Etwas  gut  S'>REMa.  «Von  den  Fenstern 
zu  machen,  ist  gesin  52  schyhen,  35  Homaffen.'  1524, 
ScB.  ,Homaffen  verblygt  [mit  Blei  eingefasst]  und  ver- 
werkt*  AssH.  —  Stald.  1*,  749  gibt  dem  W.  weihl. 
Geschlecht  —  2.  Schimpfwort  Aa. 

Bekanntlich  bestanden  die  ältesten  Fensterscheiben  aas 
dünnem  Hom;  Äff  aber  mag  sich  aaf  die  Gestalt  der  aus- 
gwehweiften  Zwischenstflcke  beziehen,  welche  einigermassen 
einam  MiDBchen  mit  ansgespreizten  Gliedern  gleichen,  wie 
es  in  den  tarnen  gewisser  unförmlicher  Gebftcke  (Mal-,  Teig-, 
ander w&rts  aach  HwnrAff)  wahrsch.  eigentlich  einen  Zwerg, 
Kobold  bedeutet. 

Krut-:  Lümmel,  der  Dummheiten  nachn^acht  Schw. 
~  YgL  Gras-aff;  auch  Kraut-j  unker,  Strau^aff. 

Mul-:  1.  =  Ginaff  allg.  —  2.  Mulaffli  n.:  Be- 
nennung der  Pflanze  Löwenmaul,  antirrhinum  majus 
L.  oder  linaria  vulgaris  L.  Aa;  L;  S.  -  -  8.  Mulaffeli: 
ein  Gebäck  L;  s.  Homaff.  4.  „Weiherschuh 
ohne  Bändel  und  Schnalle  AaF." 

Mhd.  mMl-,  muni^ffe.  Weniger  richtig  und  (da  ginen  eben 
,Mani*  aufsperren  bedeutet)  vielL  nur  nach  Analogie  dor 
verbalen  Zsa.  Oin-,  Sperr-  Äff  usw.  gebildet.  —  AugenfllUig  ist 
die  Yergleichnng  der  Blume  und  des  Hausschuhes  mit  einem 
offenen  Bachen,  daher  fQr  jene  die  Syn.  Schnurre,  Leite-, 
Ißroeke-,  Wolfucknörtii,  Frötche-,  Kaibmta,  Schnapper.  Nicht 
hieher,  sondern  zu  Mitl-Vich,  gehört  Mult/e,  herrenloses 
Yieb. 

Mon-,  ,Der  Monaff  oder  Meerkatz  ist  dem  rechten 
Aif  zuo wider.'  1563,  Tierb.  ,Munafr,  simia  Prasiana.* 
ehd.    -   M.  =  Mond,  vgl.  Mandkathr 

Mär-:  Geck  ScuSt  J)e8s  komt  manche  meoräffin 
[1693:  MehräffinnJ  und  mancher  stolzer  löifel  hoch 
dahär  geträtten  und  verkleidend  auf  einmal  mehr  dann 
Ire  grossvätter  in  einem  ganzen  jar  gebraucht  hetten.' 
SHocHB.  1591. 

Viell.  =s  Ifonair,  Meerkatze;  vgl.  Meerschwein  und  Meer- 
wunder, über  das  Meer  importiertes  fremdes  Tier. 

,Baj.:  Halbnarr,  Tölpel  Uürs.« 
Umgedeutet  ans  ital.  baiacoio,  Hanswnrst,   schwz.  Bon»t 
Paiaas. 

Pflenn-  Bs  =  J9t«-,  BrüeUaff, 

Blar-:  Gaffer  Z.  —  Yon  Uare,  gaifen. 

Br  üel-  Bs:  1.  Kind,  das  immer  weint.  —  2.  b'chreier, 
Prahler. 


Bor-.  ,Die  grossen  nuwen  [neuen]  büchs,  de 
Roraff  genannt.*  Kessl. 

Sonst  ein  Bild  an  der  Orgel  des  Strassb.  Münsters,  das 
durch  das  Windwerk  (ein  Rohr)  mit  in  Bewegung  gesetzt 
allerlei  komische  Bewegungen  und  Grimassen  machte.  Das 
Geschütz  war  wol  scherzhaft  seines  Schalles  wegen  nach  der 
Strassbnrgerfigur  benannt 

Rotz-:  grobe  Schelte.  Man.  —  Vgl.  Schnuder-Bueb. 

Schlar-:  Tölpel  S<thw.  —  Aus  d.  folg. 

Schlur-:  ,  schlafsüchtiger,  schlaffer,  träger  Mensch 
L.**  St.**  Noch  als  Geschlechtsname  in  t'.  ,Vetcr- 
nosus,  &st  [sehr]  schlaffrig,  schluraff.'  Fris.;  Mal. 
,Du  grosser  schlauraff  du.  Verschluckest  Wasser,  Brodt 
vnd  wein  in  einem  geschwinden  Nu.*   Wahrs.  1(?75. 

Mhd.  d9r,  tr&go,  faul;  SeUuri,  gedankenloser  Mfissig- 
g&nger  (Oberrhein);  plattd.  tluren,  schwerfiUlig  gehen. 

schluraf fisch:  einfaltig,  närrisch.  ,Ich  wil  hie 
din  schl.  meinung  anzeigen,  ich  mein  nit  vil  lüten 
verstandinds.'  Gyrenrupfen. 

Schnar-  S,  Schnarr-  L:  ungeschickter,  dummer 
Mensch. 

Aus  Sehlaraff  mit  Anlehnung  an  «schnarren'. 

Stun-:  ein  scheinbar  in  Gedanken  vertiefter 
Mensch,  Träumer.  Id.  B. 

Strau-.    Im  Str,,  Ortsn.  in  Flurlingen. 

Yioll.  stand  einst  dort  ein  Strohmann  als  Grenzwache 
oder  Vogelscheuche. 

Teigg-:  1.  Tölpel,  Pinsel;  dumm  vorwitzige, 
unbesonnene  Person  Bs;  G;  Vw;  W;  Z.  Unreifes 
Bürschchen  oder  Mädchen,  welches  sich  doch  eine  Be- 
deutung geben  will  und  mit  diesem  Namen  gedemütigt 
wird.  Spreng.  Mit  dem  Nebenbegriff  der  Bosheit  GA. 
—  2.  spottende  Benennung  des  Bäckers  Aa.  ---3.  übel 
geratenes,  talkichtcs,  blasses  GebäcL   Spreng. 

Urspr.  wol  ein  Geb&ck  in  Form  eines  A.;  vgl.  Bali', 
Hom-aff,  MüX-äffli;  dann  übertragen  auf  Menschen  t.  nach 
dem  Torgang  des  Grundw.,  t.  weil  das  Bestimmnngsw.  ,Teig* 
sich  leicht  Übertragen  Hess  auf  geistige  und  leibliche  Schw&che 
nnd  Unreife;  vgl.  Tirggd  und  die  RA.:  Wenn  d'  en  Aarre 
Witt,  ao  maeh  en  brMge,  einen  ans  Brot  (Teig);  mhd.  uii^e- 
bachen,  nngezogen,  s.  Baeho/en.  ,Weckg6sicht ,  viaage  de 
poame  cnite.* 

Tal-  a  Ap;  Gr:  dummer  Kerl  Ap;  Gr;  ScnwMa. 
YielL  von  ddten,  täUn;   doch   vgl.  auch   QaHaff,  wie  das 
lantUche  YerbAltnisa  von  Qeigg-  zu  Teigg^ff, 

Dreck-:  Schelte  für  ein  unsauberes  Kind  Bs. 

Zwäng-:  Starrkopf  Bs. 

,affen,  er-:  zornig  werden  W."  Auch  äffe  cho, 
ebd.,  eine  Konstruktion,  welche  dem  benachbarten 
Franzossich  abgesehen  zu  sein  scheint. 

äffen:  1.  erzürnen,  ärgern,  trans.  und  refl.  Gr. 
Hieher  viell.:  ,£s  äfft  sich  wie  eine  Katze.'  Kirchhof. 
Spr.  286.  Die  Meerkatze?  —  2.  betrügen,  betören. 
BossH.  Wint.  Chr. 

ah-:  ärgern  Gr. 

nach-:  nachahmen,  vom  Teufel  gegenüber  Gott. 

afflich,  afflig,  äfflig,  äffli:  zum  Zorn  reizend, 
ärgerlich  Gr. 

Afferi  -f  f.:  Dummheit  ü. 

Äffli  s.  Laffe,       afa,  afe(d),  afig  s.  anfangen, 

AfaraHtes  m.:  Verweis  Ap. 

Entstanden  dnrch  Yermengong  der  WW.  Kavihnti*  und 
Äffronte, 
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Aflftre  o/^iVj  Z,  /^  u./',  kur«  ^  Aa;  L;  Vw,  V*.«r(. 
(i/'«er;  Bs  f.:  1.  Angelegenheit,  Geschichte,  Ge- 
schäftssache, 's  isch  enA.vo  20  Franke.  —  2.  Streit- 
sache, Streit.    JHe  zwen  kein  geng  Affären  z'sämen 

BRi.    —   Vom  fr«,  affaire.  * 

affart  s.  einfart.  Afel  s.  Anfall,  affol,  afel, 
afel  s.  a/^rt7. 

AfTeltranger  m.:  eine  Art  Apfel  Th. 

Von  Affeltrangen,  Name  eiucs  Dorfes.  —  Syn.  Wincik«- 
e^j/i"/,    TrawtjMrent. 

Affclträngler,  Affeltrangerbir:  eine  Art 
Birnen  Th. 

aiTeiig  rf/*?*»  BM.,  o/*«^  FSens. :  Adv.,  mit  welchem 
man  seinen  Bericht  abkürzt  oder  auf  eine  Frage  einen 
indifferenten  Bescheid  gibt.  A.  Büst  iez  z'fride?  B. 
Affe  F. 

Aus  der  frz.  Nachbarschaft  geborgt,  enßn. 

afenne,  afennig,  efenge  s.  anfangen.  Affen- 
oli  s.  Aviönli. 

Aventür,  Abentür  n.:  etwas  Ausserordentliches, 
Seltsames,  Wunderding,  Untier  W.  In  unserer  ä.  Lit. 
lässt  sich  noch  folgende  Entwickelung  der  Bed.  er- 
kennen: 1.  Ereigniss,  bes.  ein  unerwartetes,  wunder- 
bares. ,Nu  wil  ich  noch  ein  notpflaster  umb  abentür 
willen  [für  alle  Falle]  dazu  setzen.'  LHdschr.  XY. 
,Wäre  noch  gar  yil  anfentür  zu  schriben'  [von  allerlei 
Wechselfallen].  Edlib.  Manuel  nennt  ,afentür*  den 
Gegenstand  eines  Schauspiels,  Gengekbach  die  wunder- 
baren Wirkungen  der  Liebe.  ,Mit  was  für  Abentheur 
erschrockst  du  mein  Gemüth?*  1755,  FJHerm.  ,Die 
Zinzendorfischen  Schriften  zusammlen,  als  ein  besonders 
merkwürdiges  Abentheuer  in  der  Kirchengeschichte.' 
1754.  —  2.  Wunderbares  Ding,  bes.  von  Tieren. 
,Di8e  seltzame  gehümte  Hasen  sind  von  den  Fürsten 
als  abenthür  behalten  worden.*  1563,  Tierb.  ,Diser 
Meerstern  ist  ein  machtig  abentheur,  wirdt  sälten 
gefangen,  flejssig  behalten/  1563,  Fischb.  u.  ö.  bei 
Forer.  ,So  einer  ein  Krebs  mit  Brantenwein  besudlet 
vnd  den  Wein  anzündet,  so  wirdt  er  roht,  mag  also 
zu  einer  abendthüwr,  mit  gesottnen  Krebsen,  labendlg 
gezeigt  werden.*  1661,  Cts.  Und  noch  1735  wird  ein 
von  einer  vomehmen  Dame  gehaltener  Affe,  der  die 
Leute  belastigte,  «dises  Abenteuer«  genannt  In  dieser 
Verbindung  fast  subj.=Yerwunderung;  entschieden 
so  bei  Forer:  ,Mit  grossem  verwunderen  und  oben- 
theür  der  zuschauweren.*  —  3.  Wunderbare  Wirk- 
ung, Zauberei,  Blendwerk.  ,Mit  wunderbarlichem 
Blut,  das  sie  alles  mit  Abenteur  [tauschender  Kunst] 
zubereytet  hatten.*  B  1507.  ,Wa8  grosser  obenthür 
vnd  bossheit  sy  mit  einem  Ordensbruder  getriben.' 
1569,  LLav.,  wofür  1670  ,8ehr  übel  betrogen.*  ,Des 
Lnters  dicht  ist  nitt  gestift  uf  abenthür  als  etlich  lur 
schriben.*  Thurgöw.  Pur.  ,Yerbotten  ding,  buoben- 
stück,  abentheur  vnd  affenspiel  durch  solcherlej  zau- 
berisches wortsprächen  anzurichten.*  1646,  Gwerb.  — 
4.  Glücksspiel,  Wagniss.  ,In  den  glükhafen  legt 
einer,  der  sein  abenthür  bestahn  [sein  Glück  versuchen] 
wolt,  ein  kreutzer.*  Bullino.  Chron.  -^  5.  Preis,  Ge- 
winnst XV.  XYI.  ,Und  welicher  mit  dem  armbrost 
die  allermeist  schütz  gewinnt,  dem  gipt  man  die  besten 
aventür.*  1465,  S Wochenbl.  ,[Wir]  fügen  vch  zu  wissen, 
dz  wir  diss  hienach  benempten  kleinit  vnd  abentaren 
fry  ussgeben  vnd  darumb  schiessen  lassen  wollen.* 


Büchsenschützen  Z  1472.  ,Hören  wer  jetlichen  offentür 
gewonnen  hatt.*  Edlib.  ,Ain  fri  gesellenschiessen,  dabi 
ain  onargwönige  und  redliche  afentur  uss  dem  vesslin 
oder  ha£m.*  1485,  Vadian.  ,Brabinm.  Die  abentheur 
oder  gaab,  die  man  aussgibt,  es  seye  zelauffen,  zetftchten. 
zeringen*  usw.  Fris.  Noch  1792  gebraucht  HsRMaursr 
das  W.  in  dieser  alten  Bed.,  aber  wahrsch.  nur  ver- 
anlasst durch  seine  Quellen.  Ausnahmsweise  von  im 
Krieg  erbeuteten  Silbergeraten  und  Seidenstücken: 
Srickl.  1,  319,  No.  926. 

Schon  Mal.  fand  die  Schreibong  «Aventeur*  besser  als 
,Abenthear*,  weil  das  W.  aus  dem  fri.  aventure  herkomme. 
Mhd.  Avenüurt  f.  In  onscrer  Literatar  des  XY. :  ,obeDthure, 
abentür,  aventUr,  abentür,  obentrie*;  später  auch  ,aifendür, 
obrentur,  anfentür,  offentür*;  oft  mehrere  Formen  bei  ein 
und  dem  selben  Autor;  im  XYII.  nur  ,Aben-*  und  jetit  mit 
aftchl.  Qeschl.;  bis  dahin,  wie  es  scheint,  nar  weibl.  (ein 
Mal,  bei  dem  ungeschickten  Stilisten  Edlibach,  m.).  Einige 
der  obigen  Formen  viell.  angelehnt  an  «Affen,  offen',  wie  an 
,theaer*  (mhd.  tiure  auch  =  selten);  ,obTentnr*  gelehrte  Vm- 
deutnng  auf  lat.  obrenire,  vorkommen;  ,obenttrie*  scheint 
nach  Analogie  der  roman.  Ableitungen  mit  «i,  frz.  ie  (nhd.  eO 
gebildet.  —  Fttr  das  ans  der  neueren  Schriftsprache  etwa 
herttbergenommene  W.  gilt  die  Aassprache  aftecAr  oder  mit 
Umdentong  öhi^^.  Ein  nicht  mehr  verstandener  Nachhall 
der  ,Frau  Aventttre*  scheint  in  dem  Yolksliede  ZStra$timrg 
Mt  en  Ma,  di  häd  aäk  [lOJ  i^raii«  g'ha:  Die  ent  hdd  gheiue 
O/etür,  erhalten  zu  sein. 

aventüren  afr-,  opt-,  afi-:  die  gymnastischen 
Nationalspiele  betreiben,  haupts.  die  alten  volks- 
tümlichen, an  verschiedenen  Orten  auf  bestinimte  Tage 
festlich  veranstalteten  Wettkampfe  im  Springen,  Wett- 
laufen und  Steinstossen.  Es  Rüngli  affitüre,  einen 
Gang  in  solchen  Kämpfen  wagen  LVizn.;  Schw;  Zg. 
Eine  Beschreibung  s.  Pilger  von  Einsiedeln  1869,  S.253. 
,Ein  Schwerdt,  darumb  zu  abentüren  und  zu  mutwillen' 
[spielen].  Hafker  1666.  , Jetlichem,  so  ditz  abenthüren 
gewinnet,  ain  fennli  darzuo  geben.*  G  1485. 

Mhd.  aventiuren;  eig.  auf  Abenteuer  ausgehen;  daher 
1.  Lotterie  spielen.  ,Und  welche  Personen  darin  oben- 
thuren  wollen,  die  mOgen  ihre  Namen  einschreiben  lassen 
und  für  jeden  Namen  einen  Baselplappert  in  die  obenthnre 
des  hafens  legen/  Bs  XY.  —  2.  einen  Liebeshandel  be- 
treiben; spielen,  tftndeln  (mit  einer  Weibsperson).  «Das  einer 
Nothzwang  mit  einer  Magt  gobrucht  oder  mit  ir  geafentOrt' 
1564,  Stadtr.  Wesen. 

Aventürer  m.:  1.  herumziehender  Gaukler, 
s.  Aventür  3.  ,Ir  affentürer  vnd  gougler  erzeigend 
ein  klein,  was  ir  gelert  han.'  Ziely.  ,Abentheürer, 
die  die  himmelreych  machend,  circulatores,  ventilatores, 
histriones.'  Mal.  ,Cybisteteres,  Gaugier,  offenthürer, 
die  da  lu£Ptsprüng  thuond  oder  das  Mülerad  genannt, 
springend  und  bürtzlend.*  Frib.  ,Mimus,  Ein  gaugkler 
oder  afentheürer,  der  allerley  weyss  und  bärd  nach- 
thuon  u.  anteren  kann.*  ebd.  ,Histrio,  Comödispieler, 
abendtheurer,  Schauspieler.*  Denzl.  1677.  1716.  »Ein- 
falt lüt,  welche  von  denen  affentürem  betrogen  und 
verfüert  sind.*  Bulliko.  Widert  —  2.  Gold  sc  hm  id. 
,DLse  Artikel  sollen  die  Goldschmid  und  Abentürn  zu 
halten  sweren.*  1493,  Z.  [schwachformigesii6eN(tirf,m.?] 
.Dietrich  von  Duten,  der  Abenthewrer.*  1472,  Aases. 
Die  erste  Stelle  in  2  deutet  ausdrücklich  anf  sesahafte 
Leute;  doch  konnte  das  W.  nrspr.  von  jenen  Yenedigorn 
gebraucht  worden  sein,  welche  nach  edeln  Metallen  graben 
und  in  der  Yolkssage  auch  als  Zauberer  erscheinen;  Tgl. 
Aventür  8;  Tgl.  aber  auch  ,abenteuern,  Metalle  erproben* 
(Lexer),  su  Aveniür  4  und  «Abenteuer:  Waare,  bei  der  man 
I  wsgt,   weil  man  ihre  Beschaffenheit  nicht  leicht  erkennen 
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kAnn.*  Schmid.  Dis  Fisehb.  1563  spricht  von  «abenthearern 
uad  TmkdskrAmem\  welche  Schalen  [von  einem  gewissen 
Fische]  seilen  [als  Wnnderdinge,  AvtnUkr  P].  —  S.  auch 
Wemturiertr. 

Ayentüret  m.:  die  festliche  Betreibung  der  oben 
erwähnten  Spiele  an  bestimmtem  Ort  und  Tag  Schw. 

arentürig  a/^etürigi  feinsinnig,  leicht  und  richtig 
merkend  oder  beobachtend,  gewandt,  lebhaft,  bes.  von 
Kindern  Gu  —  In  unserer  a.  Spr.  1.  abenteuerlich, 
seltsam,  wunderlich;  ygl.  Aventür  1,  2,  ,Affent11rig 
fantasten/  Salat.  ,Ein  wunderseltzam,  abentheftrig, 
frömd  thier.'  Tierb.  1563.  [Ein  Fisch]  ,mit  einem 
abentheürigen  scheützlichen  grind.*  ebd.  ,Wir  hend 
ein  abentflrigen  früemasser  ghan,  der  schweizt  den 
hergott  allweg  in  einem  pfennlin.*  1530,  Strickl.  ,Ein 
selxamer  offentürig  man*  nennt  der  Narr  sich  bei  Rübf, 
^obenihfirig*.  1549,  Aal.  —  2.  gewagt,  kühn,  dro- 
hend; Tgl.  Aventür  4,  ,Der  Himmel  was  offendfirjg 
mit  aim  zornigen  Wettar.*  1527,  HsStockar.  ,Die  jungen 
gsellen  sind  abent&rig,  stark  und  muotwillig.*  Makusl. 
Von  Anschlagen:  ,ofentQrig'.  1525,  Eoli,  Act.  —  3. 
schlau,  listig,  gewandt,  geschickt;  vgl.  Aventür  3. 
,Callide,  Geschjdlich,  listigklich,  abentheürig.*  Fris. 
—  VgL  ufertür. 

aYentüri8ch  =  aventürig  1.  ^bentürsch  knaben*, 
seltsam  aussehende.    Salat. 

arentarlich  abe-,afeiMi^:  schauerlich,  z.B.  vom 
Geschrei  der  Eulen  B. 

Afer  ScH,  Afere,  dim.  Äfi  Gl:  Afra,  weiblicher 
Tanfoame. 

Alfer.  Die  Gerber  sollen  keine  Affer  an  dem  Leder 
lassen,  damit  es  grossem  ,Schyn'  habe,  sondern  selbe 
abschneiden.     1463,  L. 

Ygl.  ?  bair.  Afen,  das  Settenendc  einer  Sohlhaut;  Afer, 
oberer  Band  eines  Feldes. 

AferMiehter:  Wein  yon  Auvergnier  S. 
afert,  äfert,  afort,  afurt  s.  einfart 
afertschinen  s.  afterachinen, 

Afgi:  Dim.  des  weibl.  Taufoamens  Afra  Gl. 

Ai  n.,  dim.  Afeli  BHa.,  Äfi  Gl:  1.  weibl.  Taufn. 
Afra  BHa.;  Gl.  —  2.  äfH  einfältig  furchtsames 
Geschöpf  Gl. 

Letzteros  wol  nur  der  zam  AppelUtir  gewordene  Eigonn. 
and  Ton  diesem  durch  die  VerschmAhung  des  Umlautes  ab- 
gesondert 

Ayikat,  Avlikat,  Äff-  s.  Advokat 

ATÜili  äifi&ndli  Aa;  L,  Haviöndli  BEmm.,  Affi- 
höndli  Aa.  Ofenöndli  L,  Affenöli  Z  ^  ZSta.  n.: 
Veilchen  und  zwar  sowohl  Viola  odorata  als  arvensis 
auct.  L.  Da  die  Zeit  der  ersten  Veilchen  mit  einem 
Termin  fQr  Dienstboten  Wechsel  zusammentrifft,  so 
singen  die  Kinder  in  Stammheim:  Affen-,  Affendli! 
Meister,  gim-mer  'a  IAH,  leg  de  Seckel  uf  de  Tisch  und 
gim^mer,  wa  d'mer  achMig  bist. 

YgL  ViML  Das  Torgesehobene  a  (Aa  und  nmgedeutot 
Äff,  O/en)  ist  kaum  ein  rein  lautlicher  Vorschlag ;  Tgl.  Qufen&rdi, 

Avis  s.  An-vola, 

Afflentschen  s.  dbländadi  Sp.  42.  ,Im  Äff- 
lentschen  herum  lasset  man  die  Schafe  in  Wäldern 
laufen.*  1732,  SLptz. 

Hörn- Äff le  s.  H.»Aff,        afoche  s.  anfangen. 


Afölter  m.:  Apfelbaum,  jetzt  nur  noch  als  Orts- 
und  Geschlechtsn.  Im  AffcHter  S.  Affoltere,  Name 
mehrerer  Ortschaften  bes.  in  B;  Z. 

Mhd.  ajffalter,  affidter.  >-  Mit  der  appellatiren  Bcd.,  aber 
als  weibl.  Subst.  (ahd.  ajffoltera)  noch  in  schwi.  Urkunden: 
^u  der  alToltreu',  «von  der  gezwlgeteu  a.\  ,anter  die  a.*  In 
der  scheinbaren  Bildungssilbe  steckt  got  triu,  ags.  tredv  n., 
engl,  free,  Baum.  Affolure*  eig.  Dat.  ,bei  den  ApfelbAumen' 
oder  ,bei  dem  A.'  —  Vgl.  auch  Affholder.  Affdtranyen  ans 
AffcHteneaHytn. 

affoltcrin  Adj.:  von  Apfelbaumholz.  ,A.  holz*, 
Ton  wilden  Apfelbäumen.    Akg.  1861,  137. 

„affolteren:  die  Sprossen  an  den  Weinreben  ab- 
schneiden oder  wegbrechen  W." 

AfJrika«  ,A.  bringt  allezeit  was  neues.*  S'prw.  1Ü91« 
Klingl. 

Mit  Beziehung  auf  die  Wnndergebnrten,  die  unter  dem 
heissen  Himmel  vorkommen  sollen,  and  angewendet  auf  un- 
best&ndige,  wankelmütige  Menschen. 

Afrikaner  m.:   eine  Art  Spätkartoffel  Gl;  Z. 
Syn.  Amerikaner,  Korsikaner. 
Afrikat  s.  Advckat. 

aTrifliere«  f.  avisieren,  benachrichtigen.  Gl  Volks- 
gespr.  1,  9. 

Afrniite  AAFri.;  Bs;  ZStdt.,  -/»-  Soh;  S;  Z,  Aper  ante 
Th,  Af'erant  aScHw,  f.  Bs;  Z,  m.  Aa;  S:  Schimpf. 
—  Aus  dem  frz.  affront  m.    Vgl.  Afarantes. 

affruntli(g):  grob,  unverschämt  Bs. 

affruntierli(g):  Aa;  Bs,  afrontierli  S,  affran- 
tierlig  Ap,  afferentierli  Schw,  verafferontierlig 
GWa.:   ebenso. 

äff  rentieren  tr.:  Einem  Schande  machen  Uw. 

ttfer«ii  a  (A  Aa;BO.;Th,  d  AADegerf.):  1.  wieder- 
holen, namentL  mit  dem  Nebenbegr.  der  Belästigung 
der  Zuhörer  Gl;  Ünnfltzes  schwatzen,  Geheimnisse 
ausplaudern  AiSeet.  ,Dasselbig  hab  ich  zum  teil  in 
der  Ratstuben  ufgeschriben,  darnach  mit  flyss  an  miner 
herberg  widerumb  geäfret.*  Zwingli.  ,Repetere  verba, 
widerumb  ä.  oder  sagen.*  Fris.  ,Deuteronomion,  das 
Gesetzt,  das  wider  ausgelegt  oder  geäferet  ist.*  Bib. 
1560.  ,Itero,  ich  thne  widerumb,  ich  äffere.'  Dastp. 
,Das8  söllich  burgrecht  ein  lang  Zjrt  ungeäfert  beliben* 
[nicht  mehr  erneuert  worden].  1527,  Absch.  ,£cho,  so 
die  stimm  das  letst  wort  allweg  widerhallt  oder  äferet.* 
Fris.;  ebenso  LLav.  1569,  wofar  1670  ,widergibt'. 
Daher  auch  nachahmen:  ,Vultum  alterius  fingere, 
eines  angsicht  ä.,  sähen  [aussehen]  wollen  wie  ein 
anderer.*  Fris.  ,Ein  burgstell,  heisst  Castellmuro  uss 
äferung  des  fleckens  [Muro]  darunder  ligende.*  1588, 
AgTschudi.  —  2.  wieder  vorbringen,  namentlich 
etwas  Widriges,  Streitiges  neu  anregen  mit  der  Ab- 
sicht, es  zu  beklagen,  zu  tadeln,  nachträglich  zu 
berichtigen  oder  zu  bestrafen;  in  der  Schweiz 
bes.  und  vielL  zuerst  auf  das  Recht  angewandt  Auch 
(doch  selten)  mit  Acc.  P.  =  rächen:  Wer  mit  einem 
über  die  vierte  Linie  hinaus  verwandt  ist,  hat  ihn 
nicht  ,zu  effren  noch  zu  rechen'  [was  sonst  Sache  der 
Blutsverwandten  war].  1496,  Baden.  ,Synen  tod  ze 
ä.,  ald  ze  rächen.*  1684,  Kyburg.  Häufig  in  die 
schwächere  und  allgemeinere  Bed.  klagend  vor- 
bringen übergegangen.  ,Wo  söllich  Lümbden  fallen, 
das  soll  man  vor  den  Eidgenoesen  ä.*  1478.  ,Wie  wol 
ich  noch  grössers  ein  zyt  har  ungeäferet  geduldet  hab.* 
ZwiNOLi.    ,Weil  es   doch   gelerte   leut  geandet  und 
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geäfert  und  übel  sich  darob  beklagt  habend.*  Ya.!).  In 
4.  Bang  stehen  Lidl5hne,  ,doch  das  sy  nit  über  jar 
und  ta^  ongeäffert  angestanden  sjgend.'  1555,  Winterth. 
,Das  er  etliche  Jahr  sollicherlej  geschir  yeil  gehept, 
al]so  das  es  im  nie  geeffert  worden.*  1598,  Z.  «Petras 
hat  geandet  und  geäferet  der  Jaden  artheil  über 
Christam.*  1650,  Wyss.  ,Man  darf  nan  auch  deinen 
Tod  nicht  mehr  äfferen,  und  denselben  den  deinigen 
aafrapfen.*  1694,  Meyer.  ,Gevorderet,  geandet  und 
geäpfferet.*  1706/1765,  Stadtr.  L.  ,Wann  ein  Ding  in 
6  Jahren  von  dem  rechtmässigen  Besitzer  nicht  ge- 
äffert,  gehandhabt,  gesacht  oder  nachgefragt  wird,  so 
fallet  dasselb  einem  Amptmann  za.*  1666,  Hafner. 
In  der  heutigen  Yolksspr.  nur  in  dem  allgemeineren 
Sinn:  a)  etwas  geschehenes  unangenehme  wieder 
hervorziehen  and  sich  darüber  ereifern  Gl;  G, 
tadeln,  rügen  Aa;  Ap;  Fr;  Th;  Uw;  Z.  —  b)  refl. 

1)  sich  widersetzen,   widersprechen   Ap;  Gr;  L. 

2)  wieder  aufbrechen  von  einer  alten  Wunde  L. 
—  3.  unbebautes  Land  anbauen,  bearbeiten  Aa;  Bs, 
oder  bereits  angebautes  durch  weitere  Bearbeitung 
verbessern,  in  höhern  Wert  bringen  BEmm.,  auch 
solches  Land  vergrössem  durch  Übergriff  auf  an- 
grenzendes Privat'  oder  Staatseigentum  Bs.  £inen 
Acker  ,äffern,  buwen,  nutzen,  niessen*.  Erblehenbr. 
1576,  L.  Ebenso  von  Matten.  1612,  Laupen.  »Weder 
mit  Pflug  noch  Hauwe  etwas  ä.'  1613,  Gormund.  Bei 
Verleihung  von  Reblehen  wird  bedungen,  sie  getreulich 
,zu  buwen  und  zu  ä.'  BGranson  1654.  ,Alles  Hinaus- 
äferen  [über  das  Privateigentum  in  das  öffentliche] 
ist  verboten.*    1770,  BsRq. 

Mhd.  avern,  ävern;  der  Umlaut  deutot  aaf  ein  ahd.  avarjan 
neben  avar9n;  von  avar,  wieder,  unser  aber  (daher  fränk.  das 
Vb.  äbem  and  ZW.  wideHlbere)»  Der  etym.  Zusammenhang 
zw.  Adv.  und  Vb.  muss  sich  früh  gelockert  haben  und  das 
Yb.  in  die  obd.  Dialekte  aus  den  mittold.,  deren  v  es  behielt, 
aufgenommen  worden  sein.  Die  der  Schweiz  eigentümliche 
Bed.  3  erkl&rt  sich  daraus,  dass  der  Anbau  des  Bodens 
regelmässige  ,Wiederholung'  gewisser  Arbeiten  verlangt. 

über-:  einen  Nachbar  überpflügen,  oder  mit  der 
Hacke  über  den  Markstein  fahren.'  Spreng. 

er-:  1.  wiederholen,  wieder  vorbringen,  auch 
die  Worte  eines  Andern  BO.  ,Sy  widerumb  zu  e.  un- 
notwendig.' 1550,  Altstetten.  ,0n  not  der  lenge  nach 
zu  e.'  WüKSTis.  ,Als  klag  und  antworten  eräferet  und 
damit  die  sach  zum  Eeohten  gesetzt  ward.'  1550.  An 
Etwas  erinnern.  Wurstis.  ,Wo  jemand  gegen  einem 
Sohn  etwas  anhenken  wurde,  solches  aber  bey  der 
£lteren  Leben  nit  eraferte,  der  soll  seyn  Ansprach 
verloren  haben.'  LStadtr.  1706/65.  >-  2.  in  hohem 
Wert  bringen,  vermehren,  verbessern  (ein  Landgut, 
Vermögen)  BO.;  urbar  machen,  reuten  BBe.  1699. 
,Die  Güter  in  eeren  han,  er e fem  und  erbuwen.'  1548, 
Bs.  Die  B  Obrigkeit  rügt  1654,  dass  der  Ertrag  eines 
Beblehens  ,wegen  Mangel  Eräferung*  abgenommen.  — 
3.  „refl.,  sich  erholen  BO."  —  4.  refl.,  sich  er- 
zürnen ZWehnt.  —  Letzteres  wol  ans  Vermengung  mit 
wich  eHfurt**  entsprungen. 

wider-:  1.  wiederholen.  ,Was  etwan  repetiert 
und  wideräferet  wirt.'  JUGrob  1619.  Jr  [der  Lerche] 
stimm  ist  Lü,  lü,  dise  wideräferet  sy  offt.'  Vooelb. 
1557.  ,Dass  die  ding  so  einost  gerecitiert,  wider  äferet 
werden.*  XVI.,  Schulofdn.  Brugg.  ,Eine  Baden-Cur 
w.*  1702,  SHoTT.  —  2.  eine  rechtliche  Festsetzung 
wieder  in  Frage  stellen.    ,Das8  desselbigen  Söhn 


solchen  alten  Handel  gegen  dem  gottshnss  wider- 
üfferten.*  Cts.  Das  Z  Erbrecht  von  1716  handelt  vom 
,Wiederäfern  schon  gemachter  Teilungen'  und  in  Z 
schloss  bis  zur  Bevolution  jede  Malefizsentenz  mit  der 
Formel:  ,So  jemand  dieses  ürtheil  wiederäferte*  usw. 
Noch  SGrssner  schreibt:  ,Er  hat  sein  Letztes  ohne 
Wideraferung  auf  sich  genommen.*  —  3.  widerbellen, 
maulen  BSL;  gelegentlich  mit  Dat.  F.:  Einem  seine 
Reden  zurückgeben,  Vorwürfe  erwiedera  Z.;  Syn. 
Eim  ume-y  use-g^. 

ßröseli-äferer:  Einer,  der  Andern  Kleinigkeiten 

vorwirft  oder  aus  nichtigen  Gründen  Streit  anfangt 

äferig:  eifrig,  emsig,  strebsam  BsL.;  s.  äferen  3,  h. 

Äfern  soll  nach  GMeyer  vKn.,  Z  2,  139  ein  Klei- 
dungsstück für  das  weibliche  Geschlecht  geheissen 
haben.  —  Würde  wol  lautlich  zu  engl,  apron,  Schfirie, 
stimmen. 

Mord-Äüfli:  eine  Art  Mordwaffe.  ,Ander  raflnch 
haben  euch  verborgen  mordöufly  tragen.*  1531,  Strickl. 
Act.  3,  336.  [Ein  anderer  hatte  ein  ,Bieli*  unter  der 
Kutte  versteckt  getragen.]  Kaum  verschrieben  oder 
verlesen  f.  ,Wäfly*,  kleine  Waffe. 

Eva,  Ev,  Evi:  1.  weibl.  Eigenn.  —  2.  appellativ 
von  Personen  weibl.  Geschlechts  in  ungünstigem  Sinne. 
E  redhti  Sv,  Person,  die  immer  nach  etwas  gelüstet  Z. 
Svi,  Scheit-  und  Spottname  fUr  ,Weib'  AaZo.  JBvK, 
ein  dummes  Mädchen  BBe.  ,Un züchtig  in  dem  leben, 
im  bösen  gar  geübt,  Ey  wie  sind  ihr  so  hübsch.  Euch 
Evly  thund  wir  nennen.*  Wahrs.  1675.  —  3.  geradezu 
=  Fraueli  ZLunn.,  mit  Bezug  auf  den  Namen  unserer 
btammmutter  als  Repräsentantin  des  weibl.  Geschlechts. 

Exfi  hie  und  da  auf  Oenoveva  gedeutet.  —  Ygl.  auch 
Vevdi.    Nevli, 

cven:  gelüsten  nach  Etwas  Z. 
evlen:  ein  Weib  nehmen  BO. 

Evangeliun  emiufiu  Vw,  ev^giii(um)  Z,  Evenieli 
Uw,  E villi  A^Kaisten,  n.:  in  bildlicher  Anwendung, 
Richtschnur  oder  Inbegriff  des  Glaubwürdigen,  ge- 
botener Glaube.  Das  ist  ^es  E,,  nichts  Bindendes. 
jyZuesag  vu»  rorneme^  Lüter  ist  kei  E.  Sülg.  Er 
ist  kes  E.,  nicht  zuverlässig  in  seinen  Reden  L.  An 
Einen  glauben  wie-n-an  en  E.  ZG.  ,Als  warhafft  als 
das  h.  Evangelium.*  Fris.  «Es  ist  kein  E.*  1692,  Met.  Hort. 

Der  Nasal  schon  früh  der  Bequemlichkeit  geopfert:  ,eTi- 
gelisch*.   1527,  Z.    —  Vgl,  Äbangdion. 

Evangelier  m.:  1.  Diakon.  Gfr.  28,  125.  — 
2.  Vorleser  des  Evangeliums  im  Gottesdienst.  ,Item 
so  werend  vor  ziten  vil  priester,  evangelier,  e|>iatler 
und  pfrucndler  im  gotzhus  [S.  Gallen]  gsin.*  Vad. 

efannig,  efangig,  efennig  s.  anfangen. 

efatt:  Part,  der  Begründung,  halt  ZStdt.  f 
Aus  dem  Verkehr  mit  Italien:  in /atto,  wirklich. 

Mül-efe  8.  Mul-Vicli,        evel  s.  als- vil. 

Evemiik:  Nepomuk.  Hans  E.  heisst  beim  Volk 
die  Statue  des  Heiligen  auf  der  Brücke  zu  Kaiserstuhl. 

„everl  c/^fT,  everli!  Ausruf  der  Verwunderung  Zo.*- 
Eine  Verbindung  der  Interj.  c  mit  ver,  der  euphem.  Ver- 
stümmelung von  «verdammt*  oder  ,verfluecht*.    Die  diminnt 
Bildung  bedeutet  nochmalige  Abschw&chnng  der  Beteurong. 

Eferi  «yV»  ^•*  c<>ll*  Bezeichnung  der  Wasser- 
gräben, zu  deren  Herstellung  auf  Grundstücken  der 
Eigentümer  berechtigt  ist  ZBenken. 
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Ein  Coinpos.  ans  E  f.  (Geaetzinftssigkeit,  Berechtignag) 
und  einem  von  farti^  abgeleiteten  Snbst  (vgl.  Efurtgrahe») 
nnd  das  Ganze  dann  mit  dem  weibl.  Suffix  -«  weitergebildet. 

Ephem  s.  Eppeu.        Evi  s.  Seti, 

eyig  8.  ewig.        E villi  s.  Evangeliuni* 

«TiTa!  ykpu:  Ruf  beim  Anstossen  mit  den  Glasern 
GWa. 

efohe,  efond  s.  anfangtn,  efort  8.  einfart. 
Eifel  8.  Infde.        eifert  s.  einfart, 

ElfeniB6  ^uprrHnr:  Euphroslne,  weibl.  Tanfh.  Z. 

Iva  iwa:  der  rätorom.  Name  der  Pflanze  Achillea 
uioschata,  Scha^rbe,  und  des  im  oEngadin  daraus 
bereiteten  bitteren  Branntweins  und  feinen  Liqueurs. 
Sein.  Char.  2,  1.    B.  1,  67. 

ifam  s.  infam,        Ifele  s.  Inf  de, 

Ifer  i-  m.:  im  Allg.  wie  nhd.,  doch  in  B;  S;  Vw;  Zg 
beschränkt  aaf  die  Bed.  Zorn,  Groll.  Kachsucht. 
Etwas  nummen  tw  J.  iuef^.  En  I.  gegen  Eim  ha*,  ,Wo 
kein  Eifer  ist,  da  ist  keine  Liebe.*  1692.  Mey.  Hort,  (hier 
▼iell.  =  Eifersucht).  .Böser  Eifer,  inyidia.'  1683. Hospik. 

iferen:  wetteifern.  .Die  schuler  sollen  auf  ein- 
anderen eiferen.*    1683.  Hospin. 

herz-ifrig.  .Hallwyl  wählte  die  zur  Schlacht 
herzeifrigsten.*    Müll.  SchwG.  5,  64. 

Ifolter  s.  Fifalter, 

ofeli  l  Ausruf  der  Freude  Bs.  —  ?  Für  hofeli,  schön. 

Ofen  )(/Y  PL  Öfe.  m.:  wie  nhd.  Die  alte  Ein- 
richtung der  Häuser  kennt  nur  den  einen  0.  in  der 
Wohnstube,  dessen  Wärme  auch  der  Stubenkamtner 
durch  Offnen  der  Falltüre  über  der  Ofenstege  zuge- 
leitet werden  kann.  Daher  0,  metaphorisch  =  Stube, 
Haushaltung;  eine  Genossenschaft  in  ZDürnt.  ver- 
legt ihre  Steuerbezüge  auf  den  0.  Über  dem  0.  von 
Bauernstuben,  der  auch  als  Schlafstelle  dient,  befindet 
sich  ein  an  der  Oberdiele  angebrachtes,  meist  mit 
Yorhängchen  bekleidetes  Gestell  von  Holzstangen, 
Ofenstängli,  an  welchem  Kleider  getrocknet  werden 
können.  —  Ö.  soll  man  bim  Nidsi^^gend  [abnehmenden 
Mond]  bauen;  die  Mauern  springen  dann  weniger  Gr. 
—  Von  einem  Back-  oder  Schmelzofen  konnte  wol  ein 
Haus  ,zum  0.*  genannt  werden.  .Budi  zum  0..  Gerber' 
8  1362.  ,Znm  hölzernen  0.*,  Name  eines  Landgutes 
bei  B.  .Weisser  Backofen*,  ein  Ort  in  Hlnau  Z.  -  Das 
Dimin.  Öfeli  ist  erst  im  Laufe  dieses  Jhdts.  dazu 
gekommen,  einen  Zimmerofen  von  kleinerer  Ausdehnung 
zu  bezeichnen,  dgl.  man  früher  nicht  kannte;  seine 
eig.  Bed.  ist  entw.  die  eines  mit  dem  Heizofen  ver- 
bundenen Teiles  des  Kochherdes,  welcher  aus  der 
Küche  in  die  Stube  hineinreicht  und  zum  Kochen, 
Braten.  Warmstellen  dient  Z  (Syn.  Brät-,  Kunst-Öfeli), 
oder  des  Kochherdes  in  der  Küche  selbst,  nämlich 
eines  geschlossenen  im  Gegens.  zu  der  primitiven 
Herd-,  Fürplatte  Aa;  BsL.;  B.  —  Die  Bed.  des  0.  als  des 
Wärmespenders  spiegelt  sich  in  folgenden  Sprww. 
und  RAA.:  Er  hätt-si^^  au^*  gern  g* wärmt ,  aber  er  hed 
nid  chönne  zum  0.  eho  L  [vom  Anteil  an  einem  Ge- 
winn]. Der  nächst  am  0,  g^wärmt-si"^,  kommt  dazu 
seinen  Vorteil  zu  nützen.  Süloer.  Uf-em  0.  erfröre, 
Bätsei.  mit  Beziehung  auf  den  Ofenpass  (Buffalora) 
in  Gr,  der  sehr  kalt  ist.  An,  in  en  ehalte  0,  hlase^f 
sich  vergeblich  bemühen,  bes.  mit  Zureden.  .Canerc 
auribns  snrdis.  in  ein  kalten  ofen  blaasen.  Müy  und 


arbeit  verlieren  mit  eim  zereden.*  Frib.  St"*  Not  em 
ehalte  O,  chlage,  Suloer;  s.  u.  Händ-er  's  Liecht  in 
0.  g' stellt?  fragt  man,  wenn  der  0.  kalt  ist  ebd. 
Warm  in  0.  ihi*  luaga*,  tüchtig  einheizen  Gr.  Er 
eha*  Jk«n  Hund  us-em  0,  locke,  versteht  Nichts.  Sülg. 
Mit  lere  Worte  lockt-mef"  ken  H.  us-em  0,  Z.  Wohi* 
göst?  Darauf  die  neckische  Antwort:  Neume  hi*,  wo 
kei  0.  stöt,  SuTERM.  Wem-mu*"  dum  0,  am  meistu 
Respekt  hä*  seUti,  so  chert-mun  im  ds  Hindra  W. 
Niemert  lobt  en  ehalte  0.  Sdlg.  .Die  hend  im  bnosen 
haben,  am  0.  ston.  das  ist  faul  und  trag  sejn.*  Fris. 
Es  ist  en  Stock  im  0,,  er  mottet  [brennt  heimlich]. 
Warnung  vor  unberufenen  Zuhörern  ScnSt.  Der  0. 
und  d'Frau  sollid  diheim  hllbe*,  ebd.  Der  0.  als 
Backofen:  Im  ehalten  0.  bachet-me  kei  Brod,  an 
Ungelehrigen,  Widerspänstigen  richtet  man  Nichts  aus. 
SuLG.  .Man  muss  den  Kuchen  backen,  während  der 
0.  warm  ist*  Gotth.  En  alte  Ma  uni  Witz  und  e 
F...  uni  Hitz  und  en  0.  uni  Gluet  —  die  drü  sind 
zu  nünt  guet.  Sulg.  Vor-em  Brot  tVn  0.  sMüfe*, 
voreilig,  vorwitzig  sein  Gl.  's  Letst  im  0.  /wi*,  seinem 
Ende  nahe  sein  Z,  wie  schon  bei  JMey.  1692. 
.Jetzunder  haben  die  Predikanten  das  letst  im  0.* 
Chlosterguggu.  .Wann  ich  Brot  backen  solte.  fiele 
mir  auch  der  0.  ein.*  Met.  1692  =  mir  misslingt 
Alles.  Wenn  meh  Wiber  im-e  Hüs  als  Ö,,  so  ist  kei 
Fride  drin  L.  Als  Schlupfwinkel:  Hinder-em  0. 
hocke*,  der  0.  hüetef*,  immer  daheim  bleiben.  Hinder» 
em  Ofe  ist  a«'*  t"  der  Stube*,  aber  nit  i-der  Mitti, 
Sülg.  Niemer  suecht  Öpper  hinder'm  0.,  wo  nüd  scho 
selber  dert  g^sesse  ist.  Mä*  süecht  keine  hinderm  0., 
oni  är  seig  au  scho  dWhinder  g'sei  Uw.  Hinder-em 
glichen  0.  g'si,  im  gleichen  Fall.  Sulg.  .Die  Argument, 
die  W.  Z.  hinder  dem  0.  fürher  gebollen  hat*  ThMurner. 
Er  ist  en  ganze  Soldat  hinder-em  0.  Sulg.  Das  ist 
en  Ma*,  wenn  der  Acher  hinder-em  0.  Igt,  ironisch, 
ein  fauler  Arbeiter  Z.  *s  Mül  hinder-em  0.  ha*,  wort- 
karg, schüchtern  sein.  ebd.  ,Sie  sollen  sich  hinter  dem 
0.  schämen.*  TTobl.;  die  RA.  von  Kindern  hergenom- 
men, die  in  den  ÄcÄamtriwÄ-eZ  verwiesen  werden?  Me 
chient-ne  (er  löt-si^^J  hinder-em  0.  verchaufe,  er  ist 
einfaltig.  Sülg.  Die  Andere*  hinder-em  0.  verchaufe*, 
ihnen  an  Gescheidheit  überlegen  sein  Z.  Da  hätt*  men 
au  nid  hinder-em  0.  <f  suecht,  der  ist  gescheid,  erfahren 
L.  Der  Kinderspruch  D^Geiss  [Gänse]  gönd  harfuess, 
hinder-em  0.  stand  si,  vor-em  0.  gönd  si,  bezieht  sich 
viell.  urspr.  auf  die  Gänsefüsse  von  Zwergen;  s.  u. 
Der  0.  als  Bauwerk:  Es  ist  nit  (frad  en  0,  g' schisse 
und  Bank  drum  ume,  das  ist  bald  er  gesagt  als  getan 
SrnSt;  Z.  Wie  chunnt  das  Boss  uf  de  0.  u-e?  Ver- 
wunderung über  eine  unerwartete  Leistung  Scn.  En 
Eise  wie  ire  nUn,  wo  [welche]  imene  0.  drösched.  Sülg. 
Einen  0.  üfsetze,  eine  Pfanderlösnng,  wobei  die  betr. 
Person  bei  den  Mitspielenden  herumgehen  und  zum 
Bau  eines  0.  Beiträge  [Küsse]  erbitten  muss.  Die 
Niederkunft  von  Frauen  wird  in  verhüllender  Rede 
ein  Einstürzen  des  0.  genannt.  Der  0.  ist  tngehlt 
Gr;  W.  ig'heit  S,  lg' falle  G,  weniger  gut  umg'heit  Ap. 
Der  0.  wird  bald  bi-n-ere  ifalle*.  Sulg.,  aber  auch 
mit  Rücksicht  auf  den  Ehemann  De  0.  ist  bä-n-em 
z'sämmcffheit.  Hut  chunt  de  Hafner  cho  [um  zu]  de 
0.  schhjsse  Z,  umzerre*  GTa.  Damit  hängt  zusammen 
die  Ap  RA.  vom  Ehemann :  den  0.  nild  verchalta  lö*, 
und  vielleicht  ist  auch  die  Vergleichung  e  Jumpfer 
wie-n-eti  0.  Z  nicht  so  harmlos,  wie  sie  scheint  Folglich 
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daDn:  jätei  Kinder  aus  einem  O.S  von  öiner  Mutter. 
Roche.,  GL  Br.  2, 117;  vgl.  das  Brot  39.  Als  der  vor- 
springende, leicht  Zugängliche  Ort  erscheint  der  0.  in 
der  Rede  Uz  Ecksteins:  «Schleckt  man  Hebräisch  ab  dem 
0.?*=i8t  die  Wissenschaft  so  leicht  tu  lernen?  Der  0. 
persönlich  gedacht:  Auf  den  0.  ist  nralte  Verehmng 
des  Feuers  übergegangen.  Er  wurde  angebetet,  man 
vertraute  ihm  Geheimnisse  an,  nahm  zu  ihm  Zuflucht 
in  Nöten.  Gr.  Myth.  *  359.  Reste  dieser  Verehrung 
des  0.  resp.  Herdes,  welcher  auch  die  Statte  von 
Speisopfern  an  die  Hausgeister  und  Wohnsitz  der 
Letzteren  war,  haben  sich  jetzt  nur  noch  in  Pfänder- 
spielen erhalten.  Dort  wird  einem  Mädchen  auferlegt, 
den  0.  anzubeten,  was  etwa  vollzogen  wird  mit 
Sprüchen  wie:  Lieber  0.,  ich  bet  dich  o",  du  hrü<^%8t 
Holz  und  ich  en  Ma\  Lieben-n-O,,  i  bet  di  a;  Im 
Summer  luegt-di  niemets  a,  Im  Winter  sim-mer  aUi 
frö,  Wenn-mer  könne-n-um  di  stö.  Andere  Aufgaben 
sind:  Der  0.  e'G'vatter  ni^,  wobei  man  leise  dem  0. 
einige  Worte  zu  sagen  hat.  Dem  0.  7  Tagende^  und 
7  Untugenden  säge?*.  Bekannt  ist  die  Sage  von  der 
Mordnacht  in  L,  wo  ein  Knabe  die  Verschwörung  dem 
0.  auf  der  Zunftstube  der  Metzger  beichtete:  ,0  Ofen, 
o  Ofen,  was  muss  ich  dir  klagen,  wil  ich's  bim  Eid 
sonst  Niemand  darf  sagen*  usw.  s.  Lütolf,  Sag.  S.  434. 
Auf  solchen  Reminiscenzen  mag  es  beruhen,  dass  man 
noch  sagt:  '«  muess  «i*  tri«  wenn  d*8  an-en  0.  ane 
redtigt,  soll  ganz  verschwiegen  bleiben.  Svlo.  Es  kann 
aber  auch  selbst  geschworen  werden  beim  0.:  ^Ich 
säge  das  und  schwer  es  bi  dem  0,  zue.'    Stutz. 

Im  Th  soll  auch  die  Form  No/e,  mit  dem  vom  Art  her- 
röhrenden  n,  vorkommen. 

Alik-:  irrtümliche  Auffassung  des  W.  Alkofen. 
,Ein  Losamcnt  bestehende  auss  einer  Stuben  mit 
zweyen  Alicköfen.*  1732,  Bs. 

Asch-.  In  diesem  wird  durch  die  Hitze  des  Glas- 
ofens der  Abfall  oder  unreines  Glas  von  Asche  udgl. 
gereinigt  S. 

Vierlings-:  die  selbständig  eingerichtete,  mit 
eigenem  Isen  und  Zugloch  versehene  und  durch  eine 
Scheidewand  von  dem  anderen  Vierling  abgesonderte 
Hälfte  eines  ,halben  Ofens',  d.  i.  eines  0.,  dessen 
Eigentümer  Anspruch  auf  eine  ,halbe  Dorfgerechtig- 
keit' d.  i.  Holzanteil  aus  der  Gemeinde  Waldung  hatte. 
Die  Errichtung  solcher  Öfen  konnte  streitig  werden, 
wenn  die  Heizung  derselben  mehr  Holz  erforderte  als 
die  eines  ungeteilten  Ofens,  scheint  aber  da  und  dort 
oder  zeitweise  erlaubt  gewesen  zu  sein,  besonders  für 
grosse  Haushaltungen,  welche  nicht  mehr  füglich  oder 
friedlich  in  einer  Stube  wohnen  konnten.   1779  Z. 

Gupf-:  ein  0.  mit  hohem  Aufsatz,  Gupfe. 

Glatt-  gWt-,  gUti-:  tragbarer  eiserner  Feuerherd, 
in  welchem  die  ^teine  zum  Plätten  erhitzt  werden 
Bs;  Z. 

Hinder-:  1.  Platz  hinter  dem  Stnbenofcn  Uw.  - 
2.  Treppe  hinter  dem  Ofen  Gl. 

Kachel-.  Üe  dick,  breit  wie-n-en  Ch,,  von  Kor- 
pulenz ScnSt. 

Koch-.  Chochofeli:  Kochherd  mit  Löchern, 
neben  dem  Kamin  angebracht  TB. 

Im  benachbarten  Pommatt  ital.  benannt,  Forndie. 

Kalk-  nicht  selten  alH  Orts-  und  Flurname,  da 
solche  Öfen  für  momentanes  Bedürfniss  in  der  Nähe 


eines  Kalklagers  errichtet  werden.  Chakhofe  brennt : 
Kalksteine  zu  Kalk  brennen  SThierst. 

Kilt-,  Chältöfeli:  eine  in  der  Mauer  neben  dem 
Kunstofen  befindliche  Öffnung,  wo  in  Winternächten 
Feuer  unterhalten  wird  statt  Lampenlicht  im  Zimmer 
SThierst. 

Kienöfeli:  Nische  in  einer  Wand  der  Stube,  in 
der  man  zur  Beleuchtung  Kien  brannte  S.  f 

Kunst-  chüst-,  fhougt*:  1.  Ofen  an  der  Wand 
gegen  die  Küche,  der  in  unmittelbarer  Verbindung 
mit  der  Kunst,  dem  Feuerherd  in  der  Küche,  ver- 
mittelst eines  Zuges  von  dort  aus  erwärmt  wird, 
niedriger  Nebenofen  Aa;  Gr;  G;  Uw;  „L;  Sch." 
Syn.  Kunst,  Kunstbank,  Öfeli.  —  2.  Geschlossener 
Feuerherd  B. 

Buch-:  Herd,  in  welchem  die  Waschlauge  zu- 
bereitet wird.  ,Ein  Bauchhauss  mit  zweyen  Bauck- 
Öfen.'  1782,  Bs. 

Bach-:  ,lch  zittere  wie  ein  Backofen.'  JMbykr 
1692.  Bildlich:  grosses  Maul  W.  B.  hiess  auch  ein 
verhüllter  Wagen,  der  in  Zurzach  an  der  Fasnacht 
durch  die  Strassen  gezogen  wurde  und  in  welchem 
die  noch  ,unausgebackenen'  bösen  Buben  fertig  ge- 
backen werden  sollten  (vgl.  Walth.  v.  d.  V.  23, 31  P.)- 
Sein  Inneres  hiess  BoiUhafen.  Rochh.  GB.  2,  74.  B.  ah 
Scheltwort  Th.  XVIL;  vgl  Kachelofen,  Auch  Gc- 
schlechtsn. 

P fister-:  grosser  Backofen  Z. 

Brenn-:  Herd  zur  Herstellung  gebrannter  Wasser 
Z.  ,1  br.  sampt  dem  Huet  und  einem  Zuber  mit  dem 
Bor  darzue  gehörig.*  1557,  Z. 

Brand-:  Brennofen  zur  Herstellung  von  Back- 
steinen, Ziegeln,  Töpferwaare.    Cvs.;  Msr.  Wint  Chr. 

Bratis-,  Bratisöfeli:  Bratofen  Aa;  Bs;  S. 

\  fic\it'==  Büchofen,  ,Ein  S.  im  Vorkeller.*  1571,  Z. 
Solche  S.  werden  in  den  ZGesetzen  des  vorigen  Jahrh. 
öfters  als  feuergeföhrlich  aus  den  Küchen  verbannt. 
-  S^n.  Weller, 

Gesod-:  eine  Art  Kunstofen  mit  einem  weiten 
Loche,  in  welches  das  G^sodkessi  oder  der  G^sodhafen 
gesetzt  wird.   BHk. 

Schit-:  Ofen,  worin  von  der  aus  dem  Glasofeu 
strömenden  Hitze  das  Holz  (die  Schiter)  gedörrt  wird.  S. 

Stuben-.  ,Du  hast  so  früntlich  gschmoUet,  das 
wir  forchtend,  der  st.  wurd  dir  als  hold,  das  er  dir 
nachlouffen  wurd.*    Gyrenrupfen. 

Stein-:  1.  von  Steinen  gemauerter  0.  Uw.  - 
2.  0.,  der  vom  Feuerherd  aus  erwärmt  wird  (während 
der  Kachelofen  besonders  geheizt  werden  muss)  und 
gewöhnlich  zwei  steinerne  Sitzbänke  hat  AaF.;  L. 
Syn.  Kunst,  Kunstofen. 

Ruckstein-:  einO.  alter  Konstruktion  mit  einer 
dicken  Steinplatte   statt  Backsteingewölbe  gedeckt  Z. 

Toll-:  der  Ofen  oder  Herd  in  einem  Waschhans  Z. 
,Toll-  und  Brennöfen.*    Trogen  1813. 

Wahrsch.  =  Sfchto/en;  vgl.   ToUketn,  von  TafU.  Grube. 

Derr-:  Ofen  zum  Dörren  von  Obst. 

Wind-Ofeli:  Rost,  auf  dem  mit  Kohlen  gekocht 
wird  Bs.  —  Hjn.  Windloch, 

Wärm-:  Ofen  der  Glashütte,  in  welchem  die  Glas- 
hafen weissglühend  gemacht  werden  S. 

Zwang-:  Backofen,  welcher  für  seinen  Bezirk  mit 
,lem  Privilegium  ausgestattet  ist.    ,Ein  Zwangbecker, 
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der  einen  Zwangofen   in  Bestand  hat,   an   fonrnier.* 
DkLacour  1736. 

o feien:  nach  dem  Ofen  riechen,  oder  schmecken. 

ofnen:  1.  einen  Ofen  aufstellen,  setzen,  bauen; 
flicken,  rerstreichen,  resp.  alles  dies  machen  lassen 
Aa;  B;  ScnSt.;  Uw;  Z.  ,J.  H.  hat  im  Lande  Glaris 
gofiTnet  und  ist  absens  zum  Schulthess  gewählt  worden.* 
Met.  Wint  Chron.  —  2.  „Das  Erstellen  von  Ofen  zum 
Berufe  haben  L;  Sch." 

Ofner  m.:  1.  Ofenmacher,  Töpfer,  Hafner  B;  aG; 
Z  t  —  2.  Bäcker  P  (Schottky).  ,Fornacariu8,  ofher, 
pfister  oder  beck,  einheizer.*  Fris.  ,Ofenheizer.*  Dastp. 

ofner en:  das  Gewerbe  des  Ofners  betreiben  Uw. 

Ofnete  f.:  so  viel  Backwerk,  als  auf  ein  Mal  in 
den  Ofen  geschoben  wird  W. 

Öffel  8.  Ginnaff, 

offen,  prädik.  und  adv.  zuweilen  off  Aa;  Ap;  Bs; 
Gl;  Gr;  L;  G;  Z,  attrib.  offnig  Aa;  L:  1.  wie  nhd. 
'«  Hü8,  '8  Fenster  ist  off.  Las  off!  schliesse  nicht  I 
Off  ha^,  den  Laden,  das  Wirtshaus.  Offni  Tür  ver- 
füert  en  Heilige.  Sulg.  By-n-^re-n-offne  Chiste  chann- 
au  en  frummeMa  en  Schelm  teer  de.  ehd,  Off,  offe  si,  ha, 
am  Leibe  wund  sein  Ap;  en  offes  Bei^,  B.  mit  offener 
Wunde  Ar;  S;  Z,  en  offne  Chopf,  mit  Ausschlag  be- 
haftet Th;  Z  (wegen  des  Doppelsinnes  zu  Vexierredc 
benützt).  ,Das  Maul  offen  yergessen',  vor  Staunen  ausser 
sich,  nicht  einmal  seiner  eigenen  Geberde  bewusst  sein; 
mehrmals  bei  Gotth.;  vgl.  Mtäaff,  Offes  Land:  1)  zur 
Anpflanzung  aufgebrochenes  Ndw.  2)  nicht  durch 
Marksteine  eingegränztes  Bs.  Offne  Himmel,  eine 
helle  Stelle  am  nächtlichen  Himmel;  wer  sie  sieht, 
wird  selig  GWe.  Wenn  d*Fö  [die  Föhngegend]  o.  ist, 
sind  die  Schneeberge  hell  und  scheinen  nahe ;  geht  sie 
zu,  so  umwölkt  sich  der  Himmel  und  es  g^bt  Bogen. 
SirL<3.  Unter  ,offnem  [freiem]  Himmel'  werden  Eide 
geschworen.  Aroov.  4,  132.  «Offenen  Tag  verkünden*, 
vor  Gericht  laden.  1566,  Zo.  ,Offene  Gericht*  im  Ggs. 
zn  «beschlossenen*,  den  Gerichtsferien.  ApLb.  1747. 
«Offen  recht  u.  krieg*  [Prozess].  Edlib.  ,Die  hand  o. 
behalten*,  sich  freie  H.  vorbehalten.  Z  1650.  Jmdm 
.offne  Hand  lassen*.  1525,  Absch.  —  2.  auf,  Adv. 
a)  offen,  aufgeschlossen,  off,  offe  tuer,  öffnen  Gr; 
GWsst.,  offe  Vhelse,  den  Deckellüften  Gr,  offe  breche, 
aufbrechen  Gr  1)  tr.  eine  Türe,  Kiste,  2)  intr.  von 
einer  Wunde  oder  Geschwulst.  Offe  gä*,  aufgehen  Gr. 
-  b)  wach,  ausserhalb  des  Bettes,  Ant.  nider, 
Off,  offe  sV,  bltbe^  Th.  —  3.  öffentlich.  ,Vor  offenem 
Stillstande*,  in  einer  öffentlich  abgehaltenen  Sitzung 
lies  Kirchenvorstandes  Z.  ,Kein  Burger  soll  Hochzit 
halten  in  einem  offnen  Wirtshus.*  Mey.  Wint.  Chron. 
,Ain  offner  gesworner  notary.*  Burgau  1472. 

Die  einsilbige  Nbf.  off  ist  irrtümlich  von  dem  flektierten 
Ntr.  offet  aus  rekonstrniert. 

angel-  BBr.;  W,  angen-  Obw;  W,  mangel-, 
mangels-  B;  Vw,  sperrangel- BBr.;  S;  Z,  sperr- 
mangel-  B;  Vw;  Zg:  so  weit  geöffnet  als  möglich, 
zunächst  von  Gegenstanden,  welche  sich  um  «Angeln' 
drehen,  in  Uw  übertragen  auf  Auge,  Mund  usw. 

Angts  (sehwAchformig)  schon  mhd.  Nhf.  zu  Angd;  in  nmngtl- 
ist  m  herübergezogen  aus  am,  im  [A.  offen].    Vgl.  angen^f. 

.,sperrmand-:  ebenso." 

Durch  Verquickung  von  traiu^-,  wind-offen  mit  dem  Aus- 
gang des  W.  libermäntr 

8cbw.  Idiotikon  1,  1. 


sperr-  sper-  allg.,  g'spert-  Sch:  ebenso. 

wit-und-wagen-:  von  der  Öffnung  der  Türe  und 
des  Mundes  Sulg.;  BSa. 

Offen  genug  zur  Einlassung  eines  ,W8gens* ;  oder  wagen, 
verderbt  aus  wagend,  Ptc.  tou  iMi^en,  sich  (in  den  Angeln) 
hin  und  her  bewogen. 

wand-  Ap;  G  aLdsch.,  sperrwand-  Sch;  Th: 
ebenso. 

£ig.  80,  dasB  durch  die  weite  Öffnung  von  Tür  und 
Fenstern  gleichsam  die  ganze  Wand  gcölfnet  ist. 

wind-:  so  offen,  dass  d.  Wind  durchziehen  kann  Ap. 

sperrwangen-  Gr.    Wol  aus  sperrmangd-o. 

kue-wit-:  so  o.,  dass  eine  Kuh  bequem  hinein- 
gehen kann  Obw. 

offen-lich  6f\4ii:h,  4ig,  afdi  Ap;  B;  Gk;  Vw, 
offen-[t-lich  d/htli  Aä;  Z:  1.  öffentlich,  allg.  ,Wir 
sond  uns  offenlich  erzögen.'  ZChr.  1336/1446.  ,0.  ge- 
scheut*, geschändet,  ebd.  —  2.  aufrichtig  [bekennen] 
üwE.  —  3.  offenbar,  klar.  ,Ein  offenliche  unwar- 
heit.*   Grob,   Chron.    ,Wider  öffentlich  Gottes  wort.* 

ZWINOLI. 

offen-baren:  aussprechen  Z. 

offenieren,  offinieren:  mitteilen,  eröffnen  z.  B. 
geheimen  Kunmier.  Gotth.  —  Nach  Analogie  von  of- 
ferieren (s.  d.)  gebildet. 

offnen:  öffnen.  1.  im  eigentl.  Sinne.  ,Und  wirt 
das  loch  widerum  geöffnet.*  Vogelb.  1557.  Jemand  den 
Mund  ö.  =  ihm  das  Wort  erteilen,  ihn  reden  lassen 
oder  heissen.  Müll.  Schw.G.  5, 270,  aus  Edlib.  Gerichts- 
verhandlungen eröffnen  ÜwE.  —  2.  abstr.  1)  ver- 
künden. ,Das  die  warheit  durch  die  einfeltigen  würd 
geoffnetw*  Zwingli.  ,Ein  gebott  zuo  o.  allen  Völkern.' 
1531,  Esther.  ,Pronuntiare  Judicium,  das  urteil  o.  und 
ausssprächen.*  Fris.  ,Dass  man  die  vor  uns  offne  die 
uss  unserer  Gemeind  verscheiden  sind.*  1603,  Z  [in  der 
heutigen  Kirchenspr.  verkünden],  ,Die  werke  Gottes 
0.  und  loben.'  1665,  JMüll.,  aus  Tob.  12,  7  (1707 
»öffnen*,  1811  ,preisen  und  offenbaren*).  Offnen  war 
insbesondere  der  stehende  Ausdruck  f&r  die  periodische 
Verkündung  alter  Hof-  oder  Dorfrechte  (s.  Offning), 
,Und  soll  man  diese  Gesetze  ö.  zu  jeglichen  frohnfast 
vor  aller  Gemeinde.*  1399,  Bs.  »Die  Rechtung  zwei- 
mal in  dem  Jar  o.  und  erzellen.*  1009,  Kloten.  Über 
den  Vorgang  vgl.  Zeitschr.  f.  Schweiz.  Recht  4,  167; 
Müll.  Schw.G.  2,  453.  613;  Arg.  1861,  126.  —  2)  vor- 
bringen, eine  Angelegenheit  vor  einer  Behörde. 
,Wer  euch,  das  dien  richtern  von  deheinem  burger 
geoffent  wurde  unfuoge,  die  im  geschehen  were,  der 
[ein  solcher  Richter]  sol  den  andern  das  offenen.* 
ZRichtebr.  ,Offnetcnd  in  Gericht  durch  iren  für- 
sprechen.*  1464.  ,Von  der  Zeit,  als  solcher  Kauf  vor 
dem  Richter  geöffnet  worden.*  1706  65,  L.  —  3)  ent- 
decken, ans  Licht  bringen,  anzeigen,  z.  B.  einen 
Mord.  BoNER.  ,Gott  wirt  alle  ding  zu  siner  zyt  o.' 
Zwingll  ,Bruder  Claus  lebte  zum  Ersten  in  einem 
Hohl;  darnach,  da  ihn  die  Jäger  öffneten,  in  eim  Hüsli.* 
AssH.  ,Damit  söllich  bös  Schwur  geöffnet  und  gestraft 
werden.*  ebd.  ,Brauch  es  und  offne  diss  niemants.* 
1557,  Vogelb.  ,Einen  trunken  machen,  das  er  die 
heimligkeit  [ein  Geheimniss]  offne.*   Fris. 

Die  auch  im  Mhd.  vorherrschende  nmlantloso  Form  kann 
auf  ahd.  offanon  zurflckg^eführt  worden.  Auch  der  heutigen 
Yolksspr.  gehört  öffnen  nicht  eigentlich  an,  weil  dafür  üßuen 
gesagt  wird. 
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er-:  bekannt  machen,  darstellen;  mitteilen.  ,Dan 
die  Franken  den  bruch  nit  hattend  sich  mit  jren  ge- 
schlechtznamen  zu  e.*  Vad.  ,Sich  selbs  der  vrält 
gnuogsam  fürstellt  und  eröffnet.'  Vogelb.  1557. 

Yor-ö.:  eröffnen.  «Als  man  ihm  dise  Sachen  vor- 
geöffnet*  Cys. 

Vor  Öffnung:  Eröffnung  der  Gerichtsverhandlung. 
»Nach  gewohnter  „Voroffnung"  haben  die  Zeugen  ge- 
redet.' 1530,  Absch. 

Öffnung,  Öffnung  f.:  1.  Offenbarung,  Er- 
scheinung. ,Die  0.  Ynd  erscheynung,  die  Samuel  ge- 
schieht, die  auch  Hely  geöffnet  wirt.'  1531,  I.  Sah. 
—  2.  Offnig,  Öffnig:  Eröffnung,  Beginn  der  eigent- 
lichen Gerichtsverhandlung,  Darlegung  des  Streit- 
objekts üwE.  ,Der  Kläger  machte  folgende  Öffnungen' 
Gr.  —  3.  Verkündung  der  Rechte  und  Pflichten  der 
Angehörigen  eines  Grundherrn  bei  der  jährlichen  Ge- 
richtsversammlnng,  urspr.  rein  mündlich  aus  der  Er- 
innerung der  Hofleute,  später  in  Form  von  Vorlesung 
der  aufgezeichneten  Bestimmungen,  daher  dann  auch 
dieses  Verzeichniss  selbst,  Bechtsurkunde  von  Höfen 
oder  Dorfschaften  (Weistum).  —  4.  der  Bezirk,  auf 
den  solche  Bestimmungen  sich  beziehen,  ,0b  die  Wisen 
ligen  in  der  Gemeind-Offnung,  in  welcher  der  Haus- 
vater sich  befindet,  oder  in  einer  andern  Gemeind.' 
Instruction  v.  d.  physik.  Ges.  Z. 

ofer,  d.  Aa:  1.  heiter,  vom  Himmel,  Wetter 
LWigg.  —  2.  schneefrei  Aa;  SL.  —  Das  selbe  W. 
wie  ähei,  nur  dass  wie  in  äferen  das  oberd.  h  um  sein 
Becht  gekommen  ist.    Anlehnung  an  offen? 

offerieren:  1.  zu  wissen  tun,  offenbaren,  im  Ver- 
trauen entdecken;  auseinandersetzen  IJw;  Z.  —  2.  dar- 
bieten, anbieten,  in  der  städtischen  Umgangsspr., 
Z.  B.  Bs  und  Z.  —  Das  frz.  offrir,  in  der  Bed.  1  an  offen 
angelehnt;   vgl.   off  enteren. 

Oferli:  weibl.  Taufname,  Afra  Sch. 
offer t  8.  einfart, 

Offtzierer:  Offizier.    XVH.  und  noch  Anf.  XVIH. 

Das  Fremdw.  warde  der  Analogie  deutscher  Standesnamen 
auf  -<T  anterworfen,  da  die  deutsche  Form  die  frz.  Endung 
•er  nicht  mehr  erkennen  Hess. 

Oflate,  Offlete  o/'^if  G;  Z,  Hoflete,  Hofflete 
Vw;  „Zg"  f.:  ungesäuertes  Brot.  1.  zu  geistlichem 
Gebrauch,  Hostie.  ,Offlaten.'  1540,  ,Offleten.'  L  1657, 
sollen  der  Priester  oder  der  Küster  neben  dem  Mess- 
wein immer  bereit  haben.  ,Offlaten'  wurden  lt.  Salat 
(XVI.)  gegen  Fieber  gegessen.  ,Oflaten.*  1312;  U,  XV., 
und  noch  i.  J.  1653  verbindet  FWyss  in  Z  den  Begriff 
Nachtmahlbrot  mit  diesem  W. :  ,Wann  niemand  müsste 
zum  Nachtmahl  kommen,  alss  der  sich  selbs  unschuldig 
weisst,  es  wurde  bald  kein  eintzige  ofleten  ange- 
brochen!' —  2.  zu  weltlichem  Gebrauch,  a)  sprödes, 
braunes  Gebäck,  aus  einer  papierdünnen  runden 
Scheibe  von  2  -3  Zoll  Durchmesser  bestehend,  auf 
welcher  aus  eisernem  Modell  (Offleten-,  Hüpen-isen, 
s.  d.)  Arabesken  oder  Familienwappen  abgedruckt  sind 
G;  Z,  etwa  auch  zu  einer  Röhre  zusammengerollt  Sch 
(in  dieser  Gestalt  anderweitig  Hupe  genannt).  ,Glo- 
buli  =  collyra,  crustulum,  Küechle,  offlatcn.'  Fris.; 
Mal.  , Eisenkuchen,  Offeleten,  des  gauffres.'  DrLacour 
1736.  Die  Schw  Kirchenordnung  aus  dem  XVI.  ver- 
langt, dass  am  Himmelfahrtsfest  ,nuss  und  offlaten 
oben  von  dem  täfer  [der  Kirche]  hervor*  geworfen 


werden  ,nach  altem  bruch.'  Zu  Rapperswyl  findet  in 
der  Fastnacht  eine  Austeilung  von  Offleten  und  Z«e&- 
zelten  an  die  Jugend  statt,  nach  der  Überlieferung 
urspr.  zur  Erinnerung  an  die  i.  J.  1350  vom  Foinde 
zugefügte  abscheuliche  Unbill.  —  3.  Brie fz eltchen 
Vw;  „Zo." 

Offenbar  aus  dem  obigen  Oblate,  mit  /  statt  h,  viell.  mit 
Anlehnung  an  das  mlat  syn.  offra.  Tgl.  Du  Gange  4,  671 
und  frz.  jxiin  bfnit,  Ess-,  oublie,  Briefzelte. 

Övli:  Eva  ZO. 

nf  L  Präp.  A.  mit  Dat.  =  nhd.  auf,  nur  dass  von 
der  Beifügung  des  Adv.  oben  (und  zwar  hinter  dem 
Subst.)  ein  reichlicher  Gebrauch  gemacht  wird.  Femer 
in  eigentümlicher  Anwendung  1.  räumlich:  in,  vor 
den  Namen  höher  gelegener  Ortschaften  Ap.  üf  aiw 
Jäte,  betagt,  uf-emen  [einem  gewissen]  Älter  «i*,  gleich- 
sam es  erklonmien  haben ;  no'''  jung  uf  de  Jöre  Bs. 
Uf  de  Fingere  ha*",  an  den  Fingern  abzählen  können 
Gr.  Geld  uf  de  Lüte  (usse)  ha*,  Capital  ausgeliehen, 
auf  Zins  angelegt  Aa;  G;  Z.  Dagegen  O,  uf  «**  ha*, 
bei  sich  haben  B  (nach  dem  frz.  sur),  Uf  de  Siechere 
druckt  PPo.  (vgl.  mhd.  an  den  huochen  lesen  und  PPo. 
Notizen  anschrlben),  Vil  chunnt  uif-em  Opfer,  der 
Opferstock  trägt  viel  ein  TB.;  vgl.  nhd.  auf  einer 
Waare,  Karte  gewinnen.  ,Da8s  wenig  gelts  uf  der 
party  ist*  [bei  diesem  Unternehmen  zu  gewinnen]. 
1524,  Strickl.  üf  Boggebrot  lebe  W  (U.  gibt  die 
Grundlage  oder  den  Massstab  des  Lebens  an;  vgl. 
engl,  to  live  on. ..),  In  ä.  Spr.  zur  Bezeichnung  der 
Lage  eines  Ortes  an  einer  Wasser-  oder  Landstrasse 
wie  frz.  aur.  ,Eine  statt  uf  der  strass.*  Platter.  ,Eine 
statt  gelegen  uf  dem  Boden'  [an  der  Bhone].  ,Allen 
stetten  uf  dem  Bin.*  ZChr.  1336/1446.  Aber:  ,Er  er- 
tränk uf  dem  Bin.'  ebd.,  bei  einer  Fahrt  auf  d.  Bh. 
'«  Heu  uf-em  [am]  Stock  verchaufe  B.  Etwas  uf-enand 
verchaufe,  in  einander  gerechnet;  das  Gute  und  das 
Schlechte  zu  gleichen  Preisen  L.  Uf  de  Stockzäm 
lache  B.  Uff-em  Strich,  von  befriedigender  Qualität 
GWa.;  Ggs.  under-em  Str,  De  ganz  Tag  uf  de  Beine 
81*;  vgl.  nie  ab  de  B,  cha*,  I  mag  nümme  uf-mer 
selber  sin,  stön,  vermag  mich  fast  nicht  mehr  auf  den 
Beinen  zu  halten  Gr;  uf-em  selber  si*,  feste  Grund- 
sätze haben  ZLunn.  (FestJ  ufenand(erj  1)  gesund 
(eig.  zusammenhaltend,  von  den  Teilen  eines  Baues 
oder  Gerätes);  er  ist  nit  recht  u.,  nicht  ganz  wohl 
LH. ;  GWa.,  To.,  noch  u.,  noch  am  Leben  und  gesund 
G.  2)  bei  Verstand,  bei  Sinnen,  bei  sich  selbst  G; 
h'uLG.  3)  von  Sachen:  u.  enand  cbe,  über  einander 
geschichtet  Z.  Uf-im  selber  sitze*,  sein  eigener  Herr 
sein;  einsiedlerisches  Leben  führen.  Svlo.  ,Auf  ihm 
[sich]  selbs  sitzen,  sedentariam  vitam  agere.*  Hospin. 
,Auf  mir  selber  gesessen.'  1785,  Pestal.  Uf-em  sdber  ' 
sx*,  ledig,  aber  mit  eigenem  Haushalt  Sulo.;  Sutbriistr. 
Uf-em  dritte  Geschlecht  [=zu*n  3,  ChindeJ,  im  3.  Grade 
verwandt  ZO.  —  2.  von  der  Zeit,  zur  Bezeichnung 
der  Nähe  an  einem  Zeitpunkt:  ,uf  der  Nacht',  bei  ein- 
brechender Nacht.  Schilling  Chr.  ,Es  ist  auf  den 
Zweien,  Dreien'  [an  der  Uhr].  1716,  Denzl.;  frz.  sur, 
3.  von  Gewicht,  Last  und  Wert:  ,Uf  minem 
vatter  ligen',  ihm  zur  Last  fallen.  Platter.  Sorge, 
Altersjahre  «/*-«*'*  Im*;  von  Sachen:  vil  (wenig)  uf-d'^ 
ha",  Sorgfalt  verlangen ;  wichtig,  schwierig  sein  B;  Z. 
Vil  uf  Eim,  uf  Öppis  ha*,  Jemand  hochschätzen,  Wert 
auf  Etwas  setzen  B;  Z.    D'Lüt  hend  im  nit  vil  druf 
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g^ha  6s.  —  4.  Begierde  nach  Etw.,  Beschäftigung 
mit  Etw.:  nf  Öppis  aV*  (mit  einem  Steigerungsady. 
oder  einer  Vergleichung  s.  B.  me-n^en  Sperber,  Häftli- 
tnacher,  wie  de  Tu  fei  uf^ere-n-arme  Sei)  Svlg.;  Z.  Er 
ist  en  Hagel  uf-em  linde  Brod  [Krume]  —  er  isst  's 
hart  no^  [die  Kruste],  Scherzrede  über  einen  Ninuner- 
satt.  Uff  8%m  Gschäft  umme  laufen,  seinem  Geschäft 
nachgehen  S.  ,Auf  etwas  umgehen,  moliri  alqd.*  1683, 
HoBPUf.  J)z  er  die  Zal  Jar  nitt  uff  dem  Handtwerch 
gwandlet.*  Z  1565,  nicht  die  gehörige  Lehrzeit  auf 
der  Wanderschaft  zugebracht.  —  5.  von  feindlicher 
Gesinnung  oder  Absicht  gegen  — ,  Spannung  mit  Jmd.; 
Tgl.,  üfeetzig;  Einem  üf hocken,  uf  den  Isen  sin,  uf 
Eim  umertten,  üf  Eim  sl*,  überwachen,  aufpassen  L, 
belastigen,  bedrängen,  verfolgen  B.  ,AUe8  werd'  tceÜe 
uf-ere  [der  armen  Wittwe]  sy  u,  a-re  sugge  [sie  aus- 
sangen]. GoTTH.  ,Die  Aufseher  seint  auf  den  galioten 
wie  die  teufel  auf  den  yerdambten  seelen.'  GKönio 
1695.  üf  enandere  «i*,  eifersüchtig  Uw.  —  B.  Mit 
demAcc.  wie  nhd.;  ferner:  1.  räumlich.  üfd'lAch 
gö%  an  ein  Leichenbegängniss  Ap;  G;  mit  Dat.  P.: 
einem  nachstellen  Ap.  üf  Nüt  cho,  Alles  aufbrauchen, 
sein  Vermögen  verlieren  BD.;  L;  sonst  auch  über  N. 
Uf  Eini  chö,  obsc.  Aa.    Uf  d'  Wui  gu*,  in  die  Weite 

d.  i.  auf  die  Reise  GG.  Uf  d'Arbet  (d'Stdr,  de  Tag- 
fcanj  pä*  zur  Arbeit  an  fremdem  Orte;  daher  bei 
Sf  REKO  auch  uff  d'Fabrigg  gö\  ,£r  buwet  die  stat 
uf  die  As  ans  Ufer  des  Flusses  hin.  ZChr.  1336/1446; 
vgl.  A,  1.  Uf  d'Gtneind  che**,  müesse*,  sich  von  der 
Gemeinde  erhalten  lassen  B;  vgl.  A,  3.  Bei  Ortsnn. 
=  nach  auf  die  Frage  wohin,  wofür  sonst  go  (gen) 
Aa;  Ap;  Bs;  U;  ZO.;  selten  vor  Ländern.  Bs;  häufig 
(und  so  schon  bei  Platter  S.  23)  mit  nachgesetztem 
zue^  zu  genauerer  Angabe  der  Richtung  und  An- 
näherung. —  2.  in  feindlichem  Sinne  auf  — los, 
gegen  (vgl.  A,  5).  Jmdm  uf  's  Lebe  gä,  nach  dem 
Leben  trachten.  ,Alle  tage  uf  uns  riten  und  raisotent.' 
ZChr.  1336/1446.  ,Ein  kriegszug  uf  die  von  Stras- 
burg.* Cy8.  Uf  Öpper  z'Dorfgän,  losgehen,  angreifen 
B.  Uf  8%!  auf  sie  losl  Aa;  Bs.  Von  Anklage,  An- 
spielung, Nachstellung  oder  Überwachung:  ,uff  jeman 
sagen,  bringen,  erfinden.*  1398,  Z,  ihn  als  den  Täter 
nennen,  anklagen  oder  erweisen.  ,Sy  (die  Schwaben] 
brechtends  einandren  ufifdle  kuemüler.*  Edlib.,  tränken 

e.  zu  mit  Spott  gegen  die  Kuhmäuler,  Schweizer.  «Uff 
Einen  reden.*  Zwnrau  (mit  Anspielung  oder  unmittel- 
bar gegen).  Uf  öppis  rede^,  anspielen.  Sulo.  ,Uf 
Einen  schreien*,  einen  zurückgekehrten  Verbannten 
durch  Geschrei  verraten.  Alt.  Landb.  U.  ,Sy  liessend 
auff  jn  heymlich  wachen.»  1531/1667,  Judic.  16,  2. 
,Dcr  böss  fyend  der  uff  sy  stat  und  gat.*  1569,  LLav. 
Sogar  d^Wtber  spilen  uf-e  Jos  [beim  Kaiserspiel]  L. 
—  3.  auch  von  freundlicheren  Beziehungen  blossen 
Wetteifers  und  zuletzt  von  wirklich  freundschaft- 
lichem Verhältniss.  Uf  enand  xferef*,  wetteifern. 
SüLG.  Guet  uf  enand  s%,  freundlich  gestimmt  gegen 
einander  Ap.  —  4.  Ziel  eines  Strebens,  Begehrens, 
eine  Zweckbestimmung  oder  auch  blosse  Neigung. 
Vgl  A,  4.  ,Uff  eilend  thuend  sy  stiflften.*  1560,  Vogel- 
gesang. ,Ander  lüt  wider  einanderen  verhetzend,  uff 
krieg  stifftend.*  1584,  LLav.  ,Sy  schryend  uff  dispu- 
tieren*, verlangen  laut  eine  Disputation.  Zivingli. 
,£sau  ist  geneigt  uff  jagen*.  1584,  RWalth.  ,I)as 
himmlische  Erb  auf  [für]  Jemand  behalten.'  1691, 
Klinol.    .Dienen  uf,  passen,   sich  beziehen  auf,  von 


Bibelstellen.  Bibel  1531.  Er  ist  ufs  Türggebrod  une 
d' Vögel  uf-e  Hanfsöme  GG.;  drüf  «i"  esune  ne  Chatz 
Ndw.  Er  ist  drüf  g^gdnge,  darauf  aus,  er  ist  nicht 
ohne  Absicht  dazu  gelangt  [anders  drüf  g'g,]  ZG. 
Drüf  B,  drüf  ine  Z  ha*,  darauf  zielen,  darnach  streben. 
Es  hat  hür  vil  uf  d's  Regne,  das  Wetter  ist  dies  Jahr 
zu  Regen  geneigt  Gr.  Uf  e  Dokter  studiere,  Medizin 
st.  Bs,  vgl.  engl,  for  medicine.  ,Man  hatt  uff  das 
kloster  zert*,  auf  Rechnung  des  Kl.  Bossh.,  Wint.  Chr. 

—  5.  Grundlage,  auf  die  man  abstellen,  sich  be- 
rufen, verlassen  kann.  ,Uf  (an)  einen  kommen',  es  auf 
seinen  schiedsrichterlichen  Spruch  ankommen  lassen. 
XIV.  .Bezügen  uf ,  aussagen  mit  Berufung  auf  Zeugen. 
ZwiKOLi.  Uf  Öppert,  Öppis  gä*.  Mg,,  eho*,  Sülo., 
mache*  G,  sich  verkssen.  ,üf  min  Sterben!*  Beteurung. 
Man.     Uf  mi  armi  Sei!  uf  Er  und  Seligkeit!  Z.  — 

6.  bei  Zeitbestimmung,  a)  Annäherung  gegen 
einen  Zeitpunkt.  Drei  Viertel  uf  vieri  =  ein  Viertel 
bis  vier  Uhr  Bs;  Syn.  nach,  üf  d' Nacht  Z;  vgl. 
A,  2;  doch  kann  auch  Zweckbestimmung  darin  lie- 
gen: für  die  N.  Uf  's  Jär,  auf  das  neue  Jahr  hin 
=  über  's  Jär  AaZ.;  ZLunn.  ,Auf  erst*,  sofort,  als- 
bald. 1590,  JAim ANN.  ,Vor  und  uf  denn*,  vor  und  bis 
damals.  1440,  Gfo.  2,  396.  Uf  der  Äugeblick,  auf  der 
Stelle  [statt:  im].  Baurengespr.  —  b)  Dauer:  ,Auf 
die  drei  Stund*,  für  drei  Stunden.  1707,  Tobias.  Uf 
e  ZU,  eine  Zeit  lang,  oder:  zu  einer  gewissen  Zeit 
Gl;  Z.  —  c)  Folge  in  der  Reihe  =  nach.  Einud 
uf  's  ander,  ein  Mal  um  das  andere  Bs.  I  chume 
uf  in  Aa;  Z.  Verstärkt  uf  das  abe,  darauf  hin;  aber 
auch  uf  d' Milch  ufe,  nach  dem  Milchtrinken  S;  Z.  — 

7.  Anderweitige  Massbestimmung.  ,Uf  das  minst*, 
zum  Mindesten.  1519,  Stoltz.  üf  's  mindftjst,  wenigist, 
allg.  ,IJf  6000  knecht*,  ungeföhr.  Edlib.  Uf  einist, 
zweunist,  für  ein,  zwei  Mal  Aa.  —  8.  Art  undWeise. 
UfaU  Weg,  jedenfalls,  gewiss  FMurtenb.  (sonst  in  a, 
fr.);  auf  alle  Arten  Z.  ,Uf  die  nüwen  sect  predigen*, 
im  Sinn  der  Reformation.  1524,  Absch.  ,Auf  ein  solche 
form  reden.*  1666,  JHott.  —  9.  ,Kraamen  wenn  zween 
krämer  auff  einanderen  kommend',  d.  h.  niemals.  Mal. 

—  C.  Casus  z  w  e  i  f  e  l  h  a  f  t.  Uf  öppis  erchlüpfe,  er- 
schrecken über  etwas  U,  darauf  hin?  darnach?  ,Auf 
List.*  1739,  Laüff.  Beitr.,  in  listiger  Absicht,  auf 
listige  Weise  (darauf  begriffen?  oder  darauf  bedacht?). 
.Hauptmann  uf  12000  Mann.*  Ansh.,  über  ihnen  ste- 
hend? oder  über  sie  gesetzt?  vgl.  ob,  Uf  Unglück 
schwanger  gä*  Z.  Er  ist  uf  Bessere,  auf  der  Besserung 
Gr.  —  n.  Adv.  A.  uff  (u»  Z):  auf,  d.  i.  in  der  Höhe, 
oben,  entsprechend  der  Präp.  m.  Dat.  (wie  üf  der- 
jenigen mit  Acc).  Oben-uff  superlativisch  ,ganz  oben, 
zu  Oberst*.  ,Einem  widerwärtig  und  schwer  uff  sin', 
schwer  aufliegen,  lästig  sein.  1489;  vgl.  I  A,  3.  5. 
's  isch  no  uff,  es  ist  noch  Webestoff  auf  dem  Stuhl 
Bs.  Uff  (B  auch  uffe)  ha*,  z.  B.  War  (es  Wupp, 
Baudis),  Stoff  (ein  Webstück,  Baumwollenstoff)  auf 
dem  Webstuhl  aufgespannt  haben  Bs;  Z;  e  BrüUe,  de 
Huet,  aufgesetzt  haben,  und  dann  auch  uff  b'halte,  auf- 
gesetzt behalten,  nicht  abnehmen,  allg.  Uff  HgCgJe*, 
die  Unterlage  berühren,  z.  B.  *s  Träm  lid  uff,  der 
Balken  liegt  fest  Aa;  Z.  In  diesem  Fall  auch  üf 
(liegt  =  legt  sich);  umgekehrt  uff  (off)  s\*,  aufgestanden 
d.  h.  ausserhalb  des  Bettes  sein  Tu  für  das  gewöhn- 
liche üf  sX,  Uff  si*,  sonst  von  einem  Schiffe,  fest 
sitzen  B;  fig.  auf  dem  Trocknen  sein,  kein  Geld  mehr 

I  haben.  Gotth. 
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dar-,  druff  allg.,  druffe  Bb;  BM.;  pleonastiäch 
dadruff  B.  Dr,  obe  {d^/obe  AiBb.)*.  oben  darauf; 
ganz  nahe  dabei.  Dr,  nsse,  auf  dem  Aussersten,  auf 
dem  Punkte  (Etwas  zu  tun  oder  zu  erleiden).  Dr.  8\* : 
1)  emsig  an  der  Arbeit  sein  Ap.  2)  auf  Etwas 
erpicht  sein  Ap;  Bs;  üw;  Z;  vgl.  I  A  4.  Druff  und 
drä  sV*:  1)  emsig  an  der  Arbeit,  eben  vollauf  mit 
Etwas  beschäftigt  sein  6;  Uw;  Z.  2)  ganz  nahe 
daran  sein  zu  geschehen,  im  Begriff  Etwas  zu  tun 
oder  zu  erleiden,  pers.  u.  unpers.  Aa;  Ap;  B;  Gl;  G;  Z. 
Syn.  8.  TrifftJ,  ,£s  stehet  druff,  es  fehlt  wenig/  Mscr. 
XVII.  Auf  die  Frage :  wie  spät  lach?  erfolgt  die  neckische 
Antwort:  e  Viertel  mender  as  [weniger  als]  droff  GBer- 
neck;  vgl.  I  A  2.  ,E8  stat  wol  daruff!'  man  kann  sich 
darauf  verlassen.  Edlib.  ;  vgl.  I  B  5.  ,Etlich  Ifit  band 
nüd  dr.',  setzen  keinen  Wert  darauf.  Mey.  Wint  Chr. 
Ihan  im  nüt  dr.,  bin  nicht  mit  ihm  einverstanden  Bs; 
vgl.  I  A  3. 

obe-.  0,  8i:  obenauf,  Herr  der  Situation  sein.  Da 
bin-i  du  [alsdann]  o,  g*8l  und  der  Cher  ist  du  a"  nii'''' 
cho*  zum  lache  B. 

B.  üf:  1.  auf,  im  Sinne  der  Richtung,  und  zwar 
in  Gr;  PP.;  W,  auch  für  sich  allein  stehend  =  her-, 
hin -auf  (vgL  ab)\  sonst  nur  mit  andern  Ortsbestim- 
mungen, z.  B.:  d^ Siegen  üf  falle  chost  d^Ell  drei  Batze. 
SuLO.  Vo  Chlinem  üf,  von  Jugend  auf  Aa;  Z.  Es  ist 
dwr**  wt"*  üf  g' gange,  es  hat  mich  aufgeregt  G;  Z. 
An-enand  üf  stör,  zusammentreten  um  zu  plaudern  Z. 
—  Basches  Aufstehen,  sich  Entfernen:  ,£r  uff 
und  klagt'  Kessl.  Üf  und  fürt  Z,  üf  und  drüs  L; 
G;  Z,  üf  und  dänne  [von  dannen]  Aa;  Bs,  d'Sach, 
mit  der  Sach  üf  und  dänne  mache,  beseitigen,  beendigen 
GF.;  doch  üf  und  dänne  in  L  =s  üf  und  nider  {üfe- 
nider  Aa;  Gr),  1)  mit  folgendem  ,wie*  oder  in  Ver- 
bindung mit  glich  g'seh,  manen  an  zur  Bezeichnung 
grosser  Ähnlichkeit  Id.  B.;  Gr;  GF.,  Rh.;  Z; 
SuLO.;  Hebel.  Im  gleichen  Sinn  üf  und  änli(g)  Aa;  Bs; 
B;  ScHW;  Z,  auch  attrib.  verwendet  der  üf-und-dnli 
Alt,  vom  Sohne,  der  seinem  Vater  gleicht  Üf  und 
ehe  Gr;  Vw;  Zg.  Üf  und  bar  GG.,  T.  Üf  und  nett 
GW.  Syn.  inbar.  2)  mehr  oder  weniger,  bei 
ungefähren  Angaben  Vw;  Zo;  z.  B.  uf  e  par  üf  und 
nider  chunnt's  nit  a**  Bs.  Bi  zweune  uf  e  n.,  2  mehr 
oder  weniger  Aa.  Syn.  üf  oder  ab.  Dagegen:  ,vil 
underred  uf  und  nider',  Besprechung,  Verhandlung 
hin  und  her.  1530,  Abscu.  Mit  Einer  üf  und  nider 
gä,  in  Concubinat  leben.  In  Disjunction:  es  geit-mer 
weder  uf  no  n.,  für  mich  gibt  es  weder  Saat  noch 
Ernte.  Id.  B.  Üf  und  holla!  fertig,  abgetan!  L.  — 
Die  Vorliebe  unseres  Adv.  zu  amplificierenden  Ver- 
bindungen bricht  auch  sonst  durch:  üf-  und  a^ne, 
Etw.  allgemein,  Jmd.  unbeschränkt  annehmen;  einen 
alten  Brauch  üf  und  in  Er^  lia**  Gl.  ,Si  [die  Feinde] 
chömmen  üf  und  nahe  [nach  gestürmt].'  Schild.  Vgl. 
uf  und  däne.  —  Stehende  Verbindungen  des  üf  zu- 
nächst mit  abstr.  Verben,  wobei  das  Adv.  fast  im 
Sinne  eines  Adj.  oder  Part,  selbständige  und  prägnante 
Bed.  entfaltet:  1)  aufgestanden  vom  Bette,  nach 
Schlaf  oder  Krankheit.  Zuweilen  üf  ohne  «sein',  selb- 
ständig participial  mit  andern  Verben  verbunden,  z.  B. 
er  wott  üf  esse,  er  will  ausserhalb  des  Bettes  essen; 
was  weiiist  üf  tue?  was  wolltest  du,  aufgestanden, 
tun?  Id.  B.;  er  cha*s  nid  üf  erllde,  vermag  nicht 
ausserhalb  des  Bettes  zu  bleiben.  ,Er  rufte,  dass  man 
auf  wäre',   vom  Sitzen   aufstehen   und  hinausgehen 


sollte.  1707,  8.  Macc.  Me  schätzt-eti  nümtne  üf,  man 
verzweifelt  an  seiner  Genesung.  Üf  möge,  am  Morgen 
zum  Aufstehen  willig  sein ;  aber  auch :  gegen  Schwierig- 
keiten, Widerstand  sich  zu  erheben  vermögen;  mit 
Eim  — ,  Einem  gewachsen  sein,  Meister  werden  Z. 
Üf  bete^,  beim  Aufstehen  b.  Üf  b'lange,  sich  sehnen 
aufzustehen.  —  2)  wach,  wachsam,  rührig;  auf 
der  Hut  Z.  —  3)  aufgesessen,  zu  Pferde  und  weg- 
fertig. FPlatt.  —  4)  aufgeboten,  aufgebrochen, 
vom  foindl.  Heer.  Die  Zürcher  glaubten  nicht,  ,dass 
einiger  Zug  über  si  uf  were.'  HBulling.  ,Burgund 
ist  auff,  der  stoltze  Fürst,  der  will  uns  zToden  richten.' 
1701,  JCWeissenb.  —  5)  in  Aufruhr  begriffen,  auf- 
ständisch. ,V.  hat  die  Uffruohr  erregt,  sagte  zuo 
etlichen,  die  nit  grad  wollen  uff  syn,  sie  seigind 
schölmen.'  Knon.  Amt  1646.  —  6)  aufgebracht, 
entrüstet.  Üf  si  gegen  enand,  in  Streit  BM. ;  Uw.  ,Das8 
man  nit  uff  syn  sölte,  und  den  Friden  trüwlich  halten.' 
LeoJüd.  ,lrrltabilis ,  Zornmühtig,  der  bald  auff  ist' 
1677/1716,  Denzl.  Vgl.  üfbigeren,  üfreden,  üfcho,  auf- 
brausen. —  7)  erwachsen  FMu.  —  8)  offen  und 
zwar  a)  von  Türen,  Fenstern  usw.  Üf  s%  Sulg.,  üf 
hä  6,  aber  Letzteres  auch  {han  =  heben):  Kinder 
aus  dem  Schlaf  aufnehmen  (zur  Notdurft),  b)  von 
der  Haut:  wund.  Üf  si*,  vom  Patienten:  üf  lige*, 
Üf  chlüber,  wund  kneifen.  Vgl.  üfsüde,  beim  Sieden 
bersten.  -  9)  auf  den  Boden,  Grund  B.  Üf  chö*, 
üf  si*  =■  uff  si*,  uff  ligge.  Üf  sitze,  ans  Land  steigen 
(aber  auch:  auf  das  Schiff).  -  10)  zu  Ende,  fertig, 
aufgebraucht  Üf  si*,  üfhä*,  von  Vorräten,  Essen  B; 
L;  Z.  NfubacheBrod  ist  gllner  üf  Z.  Das  Heu  üf 
hän,  als  Futter  aufgebraucht  haben  BHa.  's  Boss  häd 
üf,  fertig  gefressen  Z.  VgL  üfhüsen;  üfwerchen;  üf- 
machen,  ein  Ende  machen.  —  2.  da  üf:  da  oben 
GrOS.  Auch  in  einigen  Ortsnn.  =  ober:  ,Baden  im 
Ufgäu.'  ,Ze  Uff-Terzen',  jetzt  Ober-Terzen.  1391.  Vgl. 
üfen,  ?  Ufebni,  Ortsn.  in  Weinfelden.  —  3.  Conjunction 
=  auf  dass,  damit.    PGengenb.,  z.  B.  Bettlerordeu 

V.  360. 

VgL  ,ehe',  «bis'  u.  a.,  denen  urspr.  ein  «dass'  nicht  fehlen 
durfte.  —  Als  Präfix  findet  sich  «/meistens  nur  vor  Verben 
bzw.  Verbalableitangen ;  doch  U/horn.  aufw&rts  stehendes  H., 
ü/run»,  BOckstrÖmung  in  einem  Flusse.  Ebenfalls  prägnant 
ist  «/  in  den  Zss.,  welche  die  Beziehung  auf  die  Person 
eines  Andern  mit  sich  fQhren,  wie  üf  hauen  usw.,  Schläge 
erteilen.  In  manchen  Zss.  entspi  icht  es  anderen  Präpositionen : 
vfrwikxn,  vor  werfen,  ftfgan,  ausbrechen  (von  Feuer),  üfknieem, 
hin-,  ü/nemtn,  zu-,  ü/roten,  er-;  und  kann  scheinbar  sogar 
in  das  Gegenteil  seiner  gew.  Bed.  Übergehen:  ü/tcUiuten,  zu-. 
ü/gaut  aus-.  Zuweilen  verstärkt  durch  folgendes  enc-;  ufni- 
kalten  usw. ;  oder  in  Verbindung  mit  er-  selber  pleonastisch : 
ü/erbülieh,  —  Vgl.  entsprechende  Bildungen  mit  ab;  ander- 
seits die  mit  ü/hin. 

aber-  abru*/:  1.  hinauf,  herauf  W.  —  2.  oben  WL. 

übel-.  Ü.  si,  sich  übel  befinden,  unwol  sein.  Sdlg. 
Als  Gegens.  zu  woluf  gebildet. 

über-  ubruf  LE.,  über-,  überv/  Gr:  1.  aufwärts  Gr; 
L.  —  2.  oberhalb,  ,0b  Zuckenriet  Überauf.'  1501, 
Pupirofer.  ,Zur  linken  Hand  überauf.'  Wurstisen.  Im 
obern  Stock  Gr;  sonst  üher-oben, 

Ufi-,  scherzhaft  subst.  7m  U.  si,  im  Aufgang  (des 
Glückes)  begriffen  sein,  Gegs.  im  Abe-<ib.   Stutz. 

am-  W,  ambr-  BD.;  W,  ^mbr-  ebd.:  1.  hin-,  her- 
auf BO.;  W.  —  2.  oben  W.    Aus  aber-;  s.  aber, 

unden-:  1.  vom  Unterland  her.  —  2.  vom  Boden 
himmelwärts.    Darum  scherzh.  zweideutig:  Wfnn*s  nu 
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nid  ton  ti.  regnet!  als  ob  der  Regen  auch  aufwärts 
&llen  könnte  S. 

ander-,  s'under-,  -uf*  U  =  z^under-cben  Wst;  Z. 
Eine  £,  9M&*,  über  den  Haufen  Z.  —  zunderüf- 
haft:  Yerkehrt 

6äch-:  alter  Geschlechtsn.  G.  Eig.  =  jäh  auf- 
wärts; jähzornig. 

haupthöch-.  h,  singe!*,  aus  voller  Brust  ZO.; 
gew.  hauptMchlingen,  s.  d. 

hell-  ä  Gr,  ^  Aa;  Bs,  e*  Ap;  L,  ^  Z,  mit  dem 
Accentauf  dem  1.  W.  Aa;  Z,  auf  dem  2.  Bs;  Z:  Adj., 
eig.  yiell. :  bei  erster  Tageshelle  aufgewacht  und  auf- 
gestanden; dann:  gut  aufgelegt,  aufgeräumt,  munter, 
lustig.  H.  ond  Tags  i's  Bett!  Ruf  der  Bursche,  die 
nach  lustig  zugebrachter  Nacht  früh  Morgens  statt 
aufzustehen  zu  Bette  gehen,  daraus  tautologisch  ver- 
dreht: h,  i*8  Bett  und  Tags  i's  Nest!  Ap.  Dann  über- 
haupt ermunternder  Aufruf  oder  Zuruf,  mit  nicht  leicht 
verständlichen  Zusätzen  wie:  h.,  hinder-em  Dörnhag! 
ScHiLb;  h.,  Spatzenest !  (lustig,  wie  Sperlinge  im  Nest?) 
ZO.  H.,  Tortugal!  ebd.  (viell.  von  Soldaten,  welche  den 
Feldzug  von  1809  dort  mitgemacht  hatten?)  Deutlicher 
als  Aufruf  zum  Handgemeng:  ,Man  ruffc  da  gleich: 
Hellauf!  Haaraus!  Pletz  ab!  und  fordert  sich  heraus.' 
DiETSCH,  Bachfischet.  H.  sl,  wol  dran,  gesund  sein 
(vgl.  tcolüf);  h.  z'tue  ha,  viel  zu  tun  haben.  Vielmehr 
an  die  urspr.  Beziehung  des  W.  hell  auf  den  Ton 
(vgl.  hellen,  Hall)  lehnen  sich  Ausdrücke  wie  h.  lacheriy 
süfzgen. 

band-:  Comraando  beim  Rudern.  H.ha*,ge'*:  den 
Griff  des  das  Fahrzeug  lenkenden  Ruders  hoch  halten, 
so  dass  das  Blatt  desselben  möglichst  viel  Wasser 
fasst  und  kräftiger  auf  die  Steuerung  wirkt  Z.  Scherzh. 
wird  etwa  ein  Berauschter  gemahnt,  wacker  ,Handauf 
zu  halten!' 

Hür-  s.  u.  den  mit  H-  anlautenden  WW. 

mül-  8.  u.  Ginn-,  Mül-Äff  Sp.  100.  101. 

mund-.  üf.  t**  Himmel  chö,  von  einem  sterbenden 
Frommen,  dem  man  zutraut,  dass  er  geradenwegs, 
ohne  Durchgang  durch  das  Fegfeuer,  in  den  Himmel 
kommen  könne  L.  Es  isch  em,  as  une-n-e  der  Himmel 
m.  Eue-n-^m  na  weit  [zu  sich  nehmen  wollte].  Schild 
1863,  96  von  einem  in  selige  Betrachtung  des  Nacht- 
bimmels  Versunkenen. 

«Mand-aar  bezeichnet  entweder  den  offenen  Unnd  (des 
Sterbenden)  als  solchen,  oder  es  bezieht  sich  auf  den  alten 
Glauben,  dass  die  Seele  dorch  den  Mnnd  ausfiabre. 

bueb-:  munter,  sorglos,  leichtsinnig.  Noch  b,  st, 
von  alten  Leuten,  die  ausnahmsweise  die  Lust  und 
Kraft  der  Jugend  bewahrt  haben  L£.  —  Von  Btieb, 
junger  Bursche;  vgl.  auch  hell-uf,  wol-uf,  üflig  und 
das  folgende 

busch-  pui-,  poi-,  in  BEmni.  hui'ü/:  rüstig,  munter, 
wolgemut,  von  Gesunden  (no'*  b,,  von  alten  Leuten) 
and  Genesenen  (wider  b.J  B;  W;  Z.  --  Vgl.  bueb-uf, 
hdl'Uff  wd-uf.  Eig.  aufrecht,  wie  ein  Busch  gradauf 
wächst  oder  strebt;  vgl.  busper  (busch-bar). 

Pfitz-,  Pfütz-  m.:  1.  „eine  Art  Eierkuchen,  der 
sich  stark  bläht  Gl."  Syn.  Ufjuck,  Juckuf.  —  2.  bildl.: 
„ein  einbildisches  Kind  Uw",  eingebildeter  Mensch  Sch. 
VgL  en  Oben-üs-und-nienen-a^.  —  Von  pfitzen,  auf- 
wallen, platzen. 

gerad-  grad-:  1.  aufrecht.  —  2.  Subst.  m.  zwei- 
rädriger, darum  mit  der  Leiter  aufrecht  stehender 


Schubkarren,  auf  welchem  in  der  Mühle,  im  Kaufhaus 
z.  B.  Säcke,  ebenfalls  aufrecht  stehend,  transportiert 
werden  Z. 

ob  sich-,  pleonastich:  landaufwärts.  Es  ist  nüd 
leid  obsi  nf  (vom  Wetter).    Stutz. 

sperr-  machen,  eine  Tür  Z.  -  Schwankt  zw. 
,sperr-offen'  und  ,auf-machen*. 

St  ig-:  1.  Name  mehrerer  Pflanzen  von  bes.  auf- 
strebender Art  oder  Gestalt  a)  Convallaria  raultifl.  L. 
GW.,  We.  Syn.  Geissleitere,  Leiterlikrut.  —  b)  Gla- 
diolus  comm.  L.  -  c)  Stigüf(€)li  Gl;  Z;  Lathyrus 
odor.  L.  Gl;  GWe.;  Z.  Syn.  Wicki.  -  d)  Stigufli  S, 
*Sf^i^t«/e(>>Z»  B:  Tropffiolum  maj.  L,  -  2.  Transportable 
kurze  Treppe  oder  treppenähnliches  Gestell  z.  B.  für 
Blumentöpfe  ZBauma. 

domber-:  das  Tal  hinauf  PGr. 

Y^l.  ambr-,  aber-üf.  Da»  d  wahrsch.  oig.  von  dem  Auslaut 
einer  vorangehenden  Verbalform  angeschweisst,  oder  das  d 
des  eig.  nur  den  Ortsadvv.  der  Ruhe  vorgesetzten  Adv.  da. 

dar-  drüf»  vor  anderen  Advv.  etwa  mit  kurzem 
u'  Z :  1.  darauf,  mit  Beziehung  auf  Genanntes,  s.  üf 

2.  mit  mehr  oder  weniger  erloschener  Beziehung: 
dr.  ufe,  oben  darüber;  überdies,  obendrein;  dr.  ane, 
darauf  hin  (lokal);  dr.  abe,  unmittelbar  nachher;  vgl. 
üf  l  B  b.  c.  Dr.  eher,  auf  ein  Geheimniss,  etwas  Ver- 
gessenes; mit  Dat.  P.:  Einen  auf  Etw.  ertappen;  syn. 
Eim  drüber  cho.  Dr.  üs  gä%  aufs  Heiraten  aus  BsStdt. 
Dr.  tuer,  Geld  zulegen,  nachbezahlen;  dr.  schlä**,  mehr 
verlangen  als  man  selber  ausgelegt  hat  Z,  ,pretium 
augere*.  id.  B.  Dr.  gä*^,  zu  Grunde  gehen,  krepieren; 
auch  bloss  es  ist  dr.,  ist  hin  Aa,  und  amplif.  da  gät 
vil  dr.  und  driiber.  Jemand,  Etwas  dr.  machen,  um- 
bringen, zu  Grunde  richten  B.  Dr.  lueger,  seinen  Vorteil 
wahrnehmen,  sei  es  aus  Neigung  oder  aus  Not  Z, 
,intendere*.  Id.  B.  Druf!  darauf  los!  ,Und  schrouen 
[schrieen]  die  Hauptleut  überlaut:  Darauf,  truf!  es 
gilt  des  Bären  Haut!'  1656,  Vilmerg.  Lied.  Druff!  Ruf 
der  Schmiede,  wenn  das  Eisen  soll  gehämmert  werden  L. 
Die  verschärfte  Ausspr.  wol  ans  einer  deutschen  MA.  ein- 
geschleppt. 

dadrüf:   in  deiktischem  Sinne  verstärktes  darüf. 

durch-  dur-,  dür-,  dar-:  aufwärts  mit  dem  Nebcn- 
begriff  der  unbestimmten  Fortsetzung.  Getrennt:  dur 
de  Berg  üf,  den  Berg  hinauf.  Mit  vorgesetztem  dar: 
de(r)durüf.  -  -  Schon  1380  u.  1659  die  mundartliche  Form 
in  LUrkdn. 

des-:  von  diesem  Orte  auf.  Disüf  si,  von  einem 
Orte,  wo  man  geruht,  aufgestanden  und  wieder  auf- 
gebrochen sein  BGrind. 

zeweg-.  Der  zweg  uf  g^namset,  der  oben  genannte 
GrD.;  eig.  an  einer  welter  oben  gelegenen  Stelle  des 
Weges. 

Weck-.  ,Der  W.  von  Österrych':  Name  eines  in 
der  Schlacht  bei  Dornach  erbeuteten  Geschützes. 

wol-,  Adj.:  gesund,  munter  Z,  froh,  heiter  L. 
Selten  attrib.:  es  wolüfs  G'müet  ZWüdensw.;  dafür 
richtiger  wolüfig  BSi.;  Schw,  -üfig  Zg  lt.  Dr.lTHRN, 
flektiert  z.  B.  en  wölüfnige  Schw;  ZKn.  —  [wolufen.] 
,Wolufend.  all,  wir  wend  gon  tanzen!*  1530,  Striokl. 
Unmittelbar  von  dem  obigen  interject.  Adv.  gebildeter 
Imperativ;  vgl.  se!  da!  send!  nehmt! 

wett-  bezeichnet  ein  Verhältniss  gegenseitiger 
Abrechnung  zwischen  Personen,  von  denen  keine  der 
andern  mehr  Etw.  zu  bezahlen  hat  Bs;  Z.   ,£&  gehet 


m 


af,  of,  if,  of,  iif 


m 


wett-auf,  calculus  par  est  positns.*  Denzl.  Syn.  weit, 
quüt,  ribum, 

üfen  I  Adv.,  Präp.  mit  Dat.  und  Acc.  1.  =  üf, 
,U.  LibanoS  auf  dem  L.;  ,u.  iro  boubotS  auf  daa  H. 
NoTK.  ,Die  komen  nffen  du  [dip]  tegding"  [Gerichts- 
verbandlung].  um  1300,  6fr.  7,  134.  ,uffon  mich.' 
1321,  Th.  jUffen  den  bomen  [Bäumen]  gewacbsent.* 
1336,  G.  ,ufen  des  riches  grünt.'  XIV.,  BHandy.  ,clagen 
ufifen  einen  burgei^'  ebd.  —  2.  In  einigen  alten  Ortsn. 
adv.  =  oben,  ober.  ,Ufenowe,  üfnouwa,  übinauwia.* 
Vm.— XIV.,  jetzt  Üfnau,  Insel  im  ZSee,  so  im  Gegs. 
zu  der  jetzt  einfach  Äu  genannten  Halbinsel.  ,Ufcn- 
dorf  im  Gegs.  zu  ,Niderdorf'  (Vorstädte  des  alten  Z) 
jetzt  umgedeutet  uf  D. 

Ahd.  M/an,  üfin,  mhd.  0/en,  wahrsch.  aas  üf  -{-  an  oder 
in.  Tgl.  alts.  uppan,  engl.  upon. 

üfen  II  Vb. :  empor,  in  Aufnahme  bringen,  das 
Wachstum  befördern.  ,Müessiggenger  iv erden  gepflanzt, 
gezogen,  geuffet  und  erhalten.*  Z,  1527,  Absch.  ,Ufung 
und  fürdrung  sins  heiligen  worts.'  ebd.  ,Wie  die  mess 
hiemit  geuffet  und  zuo  wirden  kommen  ist.'  Kessl., 
welcher  daneben  auch  das  Vb.  ufnen  gebraucht.  ,Da 
wir  gern  sehind  das  sich  der  berg  [das  verödete 
Städtchen  Begensberg]  uffeti  und  an  lüten  bessrity.' 

Z,  1431.  —  Mhd.  Ufen,  Uffen,  ahd.  üffan,  üffön. 

üfnen,  üfnen:  aufrichten,  emporbringen,  l.trans. 
stiften,  erbauen;  befördern,  vermehren.,  Rem  publi- 
cam  magnam  facere,  meeren,  ufnen.*  Fris.,  Einen  an 
guet  und  eeren  ufhen  oder  l'tlrderen.'  Mal.;  Spreno. 
So  von  Personen  auch  bei  Tschudi:  begünstigen,  unter- 
stützen. jLeut  eerlich  gemachet  [wieder  in  bürger- 
liche Ehre  eingesetzt]  und  geüffnet'  [zu  Ämtern  be- 
fördert]. 1532,  LJüD.  Mise.  T.  3,  88.  ,Der  Herr  auflPhet 
Jerusalem.'  1531,  Ps.  147  (1548:  .bauwet').  ,Die  Haus- 
haltung auffnen  [durch  Arbeit],  nit  in  abgang  bringen.' 
FWtss,  1655.  ,Dass  d'sünd  und  d'schand  will  g'ufnet 
werden.'  Buef.  ,Wie  eine  an  zahl  Brücken  eingerissen 
und  wider  geüffnet  [hergestellt]  worden.'  JLCys.,  1661. 
jDise  gestift  und  diss  haus  angefangen  zu  auffnen  und 
zu  bauen.'  Frauenfeld,  1424.  Die  Gesellschaft  der 
Bflchsenschützen  ebendaselbst  war  1523  ,geüfnet',  ge- 
stiftet. ,Damit  die  gottsforcht  gepflanzet  und  geüffnet 
werde.'  ZMand.  1650.  ,£r  euffnet  die  statt  [Bappers- 
wyl]  gar  herrlich,  dann  er  ein  kilchen  darin  bauwet.' 
MBiCKEKM.  1670.  ,Wodurch  das  Land  und  die  Haus- 
haltungen geäufnet  oder  verderbt  werden.'  XVIII., 
EsGHER,  Tageb.  ,Geuffhet,  gemeret  und  verbesseret.' 
Eessl.  ,Die  stadt  üfnen,  beschützen  und  beschirmen.' 
Ansh.  .Gericht  und  rat  erhalten,  ufnen  und  üeben.' 
1528,  Absch.  ,Ein  gutthäter  und  uffner*  [einer  KApelle]. 
Cts.  ,Dass  die  Eidgnossen  sollen  Üffnung  haben  zu 
[in]  allen  ihren  Nöthcn,  der  gemeldten  vier  Städte' 
[Hülfe  von  den  4  St.].  Ansh.  In  der  neuern  Volksspr. 
noch  vom  Anbau  und  fortschreitender  Verbesserung 
des  Bodens,  z.  B.  eines  verwahrlosten  Landgutes  „Bs" ; 
B;  „S":  Vw;  ,Zo;  Z",  aber  auch  von  Mehrung  irgend- 
welchen Gutes  überh.  Ap;  „L;  Sch".  —  2.  refl.:  sich 
heben,  in  Aufnahme  kommen  Ap;  B.  —  3.  intrans. 
unpers.:  reich  werden  B;  es  üfnet  bl-n-em,  sein 
Vermögen  mehrt  sich,  es  geht  ihm  ,auf  S  (Ggs.  es 
äbet),  AUmälich  wieder  zu  sich  selbst,  in  bessern 
Stand  kommen  BSi. 

Für  die  Bed.  Land  nrbar  machen,  aufbrechen  zum 
Anpflanzen  Uw;  U,  mnss  nicht  notwendig  anf  die  von  ,Offnen' 
zurückgegangen  worden,  doch  vgl.  offen  (offen  Land). 


er-:  1.  urbar  machen  durch  Ausrottung  von  Wald 
und  Gebüsch;  auch:  Wiesen  oder  Weideland  in  Acker- 
land verwandeln  Ndw,  Land  verbessern  ZLunn.  — 
2.  von  Hebung  der  Kultur  und  des  Wohlstandes:  's 
Entlihuech  hat  sich  erüfnet  L.  .Eräuftnung'  Ggs.  von 
»Verwüstung*.  Schobing.  1695. 

ü flieh,  üflig,  üfli:  1.  wohlgemut,  fröhlich, 
lustig  Aa;  B;  L.  —  2.  „kräftig  BO.;  LE."  —  Ggs. 
äblidi. 

üf-,  üfluflig:  munter  (von  Kranken)  Gr,  B.  2, 
27.  285. 

Mit  unbcwasstcr  Rcpetttion  des  Adv.  nnd  mit  Anlehnung 
an  üßup/en  gebildet. 

wol-,  allewol-  (wölüflig  BSi.):  ganz  munter, 
rüstig  BO.;  „LE." 

üflichen,  üfligen:  munter,  kräftig  werden  BO. ; 
„LE.";  genesen  BSi. 

ufe,  uffe,  ufi,  üfi  s.  uf-hin. 

Ufelnni:  scherzhafte  Verdrehung  des  Namens  ^j)e- 
luni  ScHW. 

Stützt  sich  auf  die  Schw  Ausspr.  äpe  Dir  abe  d.  i.  abbin. 
Ufebl  8.  Üß^Wln.        Ufert  s.  Üf-Fatt. 
ufert- hi  s.  nunfort-hin, 

nfetirig  ü*f%tür%g  Aa,  „üfertür(ig)  LG.":  aben- 
teuerlich, ungeheuer,  unheimlich,  ungestüm,  gefahr- 
lich. ,Wenn  au  es  Hunghür  [Gespenst]  wandle  sett 
[umgehen  sollte],  Se  tued  me  d'Auge  zue,  Und  nur 
wenn's  z'uffertürig  gieng,  Se  wist  ine's  fsdiwind  zur 
RuehJ  HlFL.  1813.  ^s  ist  ufertürig  zueg* gange*,  tu- 
multuarisch.  ebd.  1801.  „Von  Menschen:  Einer,  vor 
dem  man  sich  in  Acht  nehmen  muss  LG.";  gewaltsam, 
unvernünftig,  blind  z.  B.  u.  drl*  sM&^  Aa. 

Entstellt  aus  aventurig,  dessen  zwei  erste  Silben  in  «»-tMT- 
umgedeutet  worden,  weil  das  Ganze  einen  negativen  oder 
wenigstens  ungünstigen  Begriff  enthielt;  vgl.  auch  «neAr. 

ufha  s.  uf-hin.        Ufzig  s.  Üf-Zug, 


Äfs:  landesübliche  Ausspr.  des  ZDorfimmens  Bafz 
vgl.  Äfzg,  

after:  1.  Adj.  nachfolgend,  nachherig;  der  andere, 
hintere.  Am  afteren  Tag;  zum  afteren  Chir,  zum 
zweiten  Mal;  der  after  Süfsunntig,  der  zweite  Alpon- 
festsonntag  BSa.;  der  after  Sant  Todro,  das  nach- 
folgende Fest  des  h.  Theodul,  der  Nachtag  seines 
Festes;  der  after  Teil,  Hinterteil  W.  —  2.  Adv. 
(aftert):  einer  Richtung  nach  mit  dem  Begriff  der 
Verbreitung  über  das  betreffende  Gebiet  hin,  hin  und 
wieder,  überalL  ,Vil  volks  a.  in  dem  Land  herum.* 
Tschudi,  Gallia.  ,In  Tütschianden  und  a.  im  Bich.* 
ebd.  ,E8  ist  guot  land  am  langen  see  a.*  ebd.  ,[Es 
ist  dem  Ptolemeo]  nit  a.  nachznohellen  [beizustim- 
men].' ebd.  Auch  Abbch.  IV  1,  a,  1363  v.  J.  1528, 
ebenfalls  aus  Gl.  —  3.  Präpos.  mit  Dat.:  „nach, 
BO.";  über  — hin:  ,Wie  die  seel  a.  dem  ganzen  lyb 
sje  [über  den  ganzen  Leib  verbreitet].'  Zwimoli.  ,[I>ft8 
Gerücht]  erschall  after  dem  land.'  Kessl.  ,Ir  sungen 
schweift  a.  der  weit  hin.*  1531,  Psalm  73,  9  [spater: 
,hin  und  her  auf  Erden'].  ,Bald  kamen  die  mär  after 
aller  statt.'  Ziely.  —  -t  angeschweisst  wie  in  etiMt  u.  a. 

dar-,  drafter  W  =  afterftj.  ,Darafter  in  schlossern 
und  hüsern.'  1529,  Egli,  Act.  ,Der  Wind  hat  dr.  im 
Land  die  nussbäum  nider  gworffen.'  Mkv.,  Wint  Chr. 
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Aft— uft.    Afz— ufz.    -      Ag,  eg,  ig,  og,  ug 
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,Die  lüt  fiengend  dar.  an  reden.*  Salat.  ,Im  Jarten 
und  dar.  [dort  herum].'  1521,  Abbch.  »Jnng  und  alt 
ligend  in  der  gassen  dar.  auf  der  erden.*  1531,  Klagel. 
2,  21.  Noch  Id.  B  (Emmental),  Spreng,  Zschokke  1797 
und  St.  kennen  fr.  aus  der  Volksspr.,  freilich  als  fast 
TerschoUen.    In  W  noch  heute  dr,  gän,  hin  gehen. 

durch' =  darafter  (vgl.  durchweg,  dur  *8  Band 
etceg).  ,Buechfeiler  [Bücherverkäufer]  deren  so  vil 
durafter  loufend.'  Gtrkwrufp. 

Afterschi,  Aftertschi  n.  W:  1.  Nachtisch,  Des- 
sert, bei  den  Bauern  oft  in  Nüssen  und  Branntwein 
oder  geschwungenem  Rahm  bestehend.  —  2.  Zweites 
Nachtessen,  für  Werkleute. 

after(t)8chinen,    z^afterschen  =  z'Afttrschi 

€S8Cn   W, 


-«cA«,  -Uchi,  eine  (neben  -ti  und  'ji)   Übliche  Diminutiv* 
oudung,  entsprechend  dem  l  (hn)  in  öbdtn. 

afterei  s.  after-ein. 

öftli  e'ftU,  zsgez.  ans  der  gangbareren  Form  effetli, 
öffentlich  ü. 


Kfzelen:  widersprechen,  maulen,  mit  Dat.  P.  B; 
FMu.  . 

Verstflmmelt  aus  bäffzden  [h.  bäffzen,  baffen)  in  Folge  von 
Anlehnung  an  ä/eren  oder  äffen. 

JÜtzg:  landesübliche  Ausspr.  für  den  Z  Dorfnamen 
Rafz;  vgl.  Äfs, 

Ufzig  8.  Uf'Zug. 


Ag,  eg,  ig,  og,  ug. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Agg  usw. 


Agar  ist.    Agast  s.  Ayelsiere, 

Agftt  m.:  Achat  Aa.  —  Hhd.  aehat,  aber  auch  a^ae-, 

agtUUin. 

Agatlie  Agete.  Cys.;  S,  ag^d^  Schw,  öged  n.  BsL., 
Agte  Gl;  Gr.  Dim.  AgetU  Vw;  Zg,  Ageti  W,  „Agti 
Gl;  U":  Personenn.  Sani  Agt  hed  d^Fyrtig  verjagt  L 
(weil  nach  dem  Festtag  der  h.  A.,  5.  Febr.,  bis  nach 
Ostern  keine  Feiertage  mehr  kommen).  Am  Agathen- 
tag lagst  man  im  Isental  Mehl  und  Brot  segnen,  welche 
das  Jahr  hindurch  als  Präservativ  gegen  Krankheiten 
aufbewahrt  werden.  Wenn  es  am  A.-T.  schneit,  so 
schneit  es  noch  40  Tage  S,  gibt  es  bis  im  Frühling 
noch  70  Schneefalle  Z.  Scheint  am  A.-T.  die  Sonne, 
so  stellt  der  Bauer  die  Leiter  an  den  Kirschbaum, 
d.  h.  es  gibt  in  dem  Jahre  viele  Kirschen  S,  aber  auch 
Feuersbrünste  werden  durch  Morgenrot  am  A.-T.  vor- 
bedeutet L;  S. 

St.  A.  hat  n&here  Beziehung  zum  Feuer,  weil  sie  laut 
der  Legende  auf  glühenden  Kohlen  (denen  wol  die  roten 
Kirschen  entsprechen)  gew&lzt  wurde.  Nach  der  bekannton 
Zweideutigkeit  alles  Aberglaubens  ist  die  Heilige  zugleich 
Schntspatronin  vor  Feuersgefahr.  Cys.,  und  «als  ihre  Ver- 
ehrung noch  recht  lebendig  war,  brauchte  man  noch  keine 
Fenerassekuranzen  und  Brandcorps.*  Schwz.  Kirchztg.  1868. 
—    Syn.   Äge,    Ägli. 

Agätsche.   Agatschi  s.  Agelstere. 

Age,  dim.  Agi  „F;  Gl**;  Vw;  S;  W,  ^gi  Uw,  ^Ageli 
8-,  Ägai  W,  Ägli  GWa.,  Agschi  W:  Agathe,  s.  o. 

Kuen-Agel  s.  Kue-Nagel, 

Agelstere  ,Agolstren\  Zwing li,  ,Agelsturen*.  Offn. 
Tribolt.,  Agelstraga  W,  dim.  Agalsti  B  Zyro, 
Agifste  BM.;  F;  Gr;  G  (schon  bei  Kesblkr);  Th, 
Äg^rste  allg.,  in  der  ä.  Lit.  fast  ausschliessl.  sOfÄrg^ste 
Aa,  Agr^ste,  AgrissU  ßO.;  W,  Ag^rtsche  BM.;  S, 
Ägpische  B;  Gr,  Agr^Uche  B;  F;  W,  Agätsche,  Ä- 
B;  S,  Ag^ntsche  BM.  (tölpelhaft),  Ag^ste  Ap;  GWe., 
Äg^ste  Ar;  Bs;  L  —  f.;  Ärgist  Aa;  Z,  Agaritst  BM., 
Ager(%)8t  B;  GO.;  Äger(i)8t  Aa;  Gl;  L;  Schw;  Z,  auch 
in  der  ä.  Lit.  häufig.  Ärgerst  Z,  A^ritsch,  Agrist, 
Ägrist  BÜ.;  Man.,  Agilst  GRh.,  Ägest  Ap  —  vor- 
wiegend, in  der  ä.  Lit.  durchweg,  f.,  seltener  m.  —  PI. 
sw.:  Elster.   Den  Agerste^  chötte*',  sich  erbrechen  B. 


(Die  Elstern,  ähnlich  den  Raben,  suchen  eben  nach 
aller  möglichen  Nahrung.)  ,Hä  [ich  habe]  nw  so  Mini 
Schrittli  müesse  ne^,  und  eissig  e  chli  gümple  wie-n-en 
Ä,*  (das  Bauernmädchen  in  der  Stadt).  UÄ.  löt  ire 
Hupfe  nid  [lässt  ihr  Hüpfen  nicht].  Sulo.  Di  jung 
Ä  lert  's  Gumpe  vu*  der  alte.  ebd.  Daher  übertr. 
Ägeste  =  leichtfertiges  Mädchen  L,  und  mit 
Fallenlassen  der  ethischen  Beziehung,  kleine,  unan- 
sehnliche Person  Ap.  Dur**  ire  G'schwätz  verrät 
d'Ä.  ire  Nest.  Sulo.  Ägersta,  ein  zanksüchtiges 
Weib  Gr.  Sonst  aber  ist  keine  Eigenschaft  der  Elster 
dem  Volke  von  Alters  her  mehr  aufgefallen  als  ihre 
doppelte  Farbe.  *s  ist  hei  Ä.,  si  häd  [die  nicht ...  hätte] 
öppis  Scheggigs  in  irer  Art.  Sulo.,  wahrsch.  von  einem 
unzuverlässigen  Menschen,  wie  schon  im  Eingang  von 
Wolframs  Parz.  ,Wiss  und  schwarz  in  ägristen  wis.* 
Man.  Daher  wurden  scherzhaft  Beamte,  welche  die 
2  Wappenfarben  ihrer  Obrigkeit  an  ihrer  Bekleidung 
trugen,  mit  diesem  Namen  belegt,  so  in  Bs  nach 
Spreno  die  Stadtknechte,  nach  Seil.  ,wiss  und  schwarzi 
Ä.*  die  Landvögte  mit  ihren  Weibeln ;  selbst  mit  Bez. 
auf  den  weiss  und  blau  geteilten  Mantel  des  Amts- 
weibels  von  Z  sagte  etwa  der  einen  gerichtlichen 
Augenschein  Verlangende :  d'Ä.  rnttess  mir  uf  de  Platz! 
Die  Doppelfarbigkeit  des  Vogels  in  Verbindung  mit 
seinem  geräuschvollen  und  beweglichen  Wesen  und 
seinem  heisern  Geschrei  wird  der  Grund  sein,  warum 
die  Elster  im  Volksglauben  vielfach  eine  unheimliche 
und  ungünstige  Bod.  hat.  Ihr  Erscheinen  bed.  Ver- 
änderung und  zwar  meistens  zum  Unheil;  heilsam  ist 
es  nur,  wenn  es  im  Sommer  die  günstige  Zeit  zum 
Aderlassen  anzeigt,  Gotth.  AJ.  2,  88,  und  unverfäng- 
lich, wenn  es  Gäste  ankündigt;  s.  Ochs  VI,  540; 
RoTEMB.  6,  41.  Ein  übles  Vorzeichen  aber  ist  es,  wenn 
Elstern  sich  mit  Geschrei  einem  Menschen  nähern  und 
über  demselben  hin  und  her  fliegen,  wenn  man  des 
Morgens  beim  Offnen  des  Fensters  oder  bei  einer 
Unternehmung  eine  Elster  erblickt  und  ,rätschen'  hört, 
auch  wenn  man  von  Elstern  träumt.  Elstergeschrei 
auf  oder  vor  einem  Hause  prophezeit  Streit  in  dem- 
selben; d'Ägesta  rätschid,  es  ged  [gibt]  en  Chlh  Ap. 
D^Ägerste  chitzered  wider  emäl  recht:  hüt  giVs  tiichtig 
Händel  Z.  ,Wie  wenn  eine  Agertsche  sie  trüge,  fliegt 
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Äff,  eg,  ig,  og,  ug 
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die  boshafte  Mähre  von  Haus  zu  Hans.'  BKaL  1840. 
Si  säge,  d'Agerste  sin  Hexe.  BVolksl.  Argerste,  A. 
wlss  und  schwarz,'  wenn  d'  e  Hex  bist,  so  flüg  uf  dl 
Platz  (oder:  wenn  d*  kei  Hex  bist,  so  flüg  ab  Platz) 
TMKdrspr.  Man  soll  daher  auf  Elstern  nicht  schiessen, 
sonst  zerspringt  die  Flinte,  oder  der  Schuss  geht  auf 
den  Schützen  zurück.  Als  Jemand  einer  E.  ein  Bein 
abgeschossen  hatte,  fand  er  zu  Hause  seine  Frau  ver- 
stümmelt Z. 

Mhd.  agdßter  (ag(e)laBter,  atfreßt),  ahd.  ag(a)Uuter,  agaza. 
Vgl.  Hag-loBier,  Hätzt:,  Halde,  Atzle.  Die  beliebte  Abi.  VOD 
ä  und  galan  erhält  durch  die  alem.  Formen,  da  in  diesen 
die  erste  Silbe  durchaus  kurzen  Vocal  hat,  jedenfalls  keine 
Unterstützung.  —  Unsere  zweisilbigen  Formen  und  das  mftnnl. 
Genus  haben  sich  erst  hinterher  aus  den  dreisilbigen  Formen 
entwickelt*.  —  Der  Aberglaube  mag  z.  T.  durch  die  Klang- 
fthnlichkeit  einzelner  NbfF.  des  W.  mit  ,Hexe'  unterstützt 
worden  sein. 

Hag-  Th,  Dorn-  Aa;  GRh.;  S;  Zj  1.  Würger, 
Lanius  L.,  bes.  der  graue  W.,  Lanius  excubitor.  — 
2.  „Hagägerste:  Motacilla  modularis  L."  d.  i.  Accentor 
modularis,  Hecken  braun  eile. 

1  so  genannt,  t.  weil  er  durch  Zweifarbigkeit  uud  den 
Flug  der  Elster  gleicht,  t.  weil  er  in  Doruhecken  nistet  und 
seine  Beute  an  Dorne  spiesst.    Syn.   Hag«patz. 

Ratsch-,  -^yeit:  Maultasche,  Schwätzerin  Ap. 

Ag^nt  te  B;  Vw;  Z,  m.:  1.  während  der  Helvetik 
1798-1803  der  dem  Distriktsunterstatthalter  unter- 
geordnete Vollziehungsbeamte  der  Gemeinde,  der  jetzige 
Gemeifideammann;  s.  Helv.  Vf.  103.  104.  Das  W.  jetzt 
nur  noch  als  Beiname  fortlebend.  --  2.  Rechts- 
anwalt BÜesetz  1821.  —  3.  (übergetr.)  geschäf- 
tiger Mann,  der  für  Andere  handelt  oder  handeln 
möchte  üw.  —  Aus  dem  frz.  ufjent. 

agenten:  1.  für  andere  Leute  Geldgeschäft«  be- 
sorgen, den  Unterhändler  machen ;  agänte  und  händde  S. 
—  2.  geschäftig  sein  für  Andere,  unbefugt  anordnen 
und  befehlen  Üw. 

Agentsche  s.  Agelstere.        Ager(i)st  s.  ebd 

AgerrnSnli  Hagermöndli  Z,  Argemoni  ZW., 
-münd^ejH  Sch;  Z,  Argumündel  S,  Argewöndli  Aa, 
Agamönli  Bs,  Agemündli  Srn;  Z,  n.:  Agrimonia 
eupatoria  L.,  Oder-,  Ackermennig.  Das  Kraut  dieser 
Pflanze  im  Frühjahr  gesucht  zu  Bädern  für  Kinder, 
welche  unterwachsen  sind  und  lange  nicht  gehen 
können. 

Aus  dem  lat.  W.  verderbt  uud  umgedeutet.  ^Ägermenig'' 
Hdschr.  XY.     S.  auch   Ader-,  Acfiermännli,   Otermenntg. 

Ager8t(e),  Agertsche,  .\gest(e),  Agetsche, 
A-  8.  Agelstere. 

agieren  1.  intr.:  viele  Geberden  machen,  geschäftig 
sein  Vw;  Z.  -  2.  tr.:  Jmdn  verspotten,  indem  man 
sein  Tun  nachahmt  Sch. 

Aglljc  Agle^i^,  wildi  A.  f.:  gemeine  Aglei,  Aquilegia 
vulg.  L.  Z. 

Mhd.  ngeleie,  ahd.  agaleta;  ans  dem  Lat.;  vgl.  it.  aquileia, 
a']uUina,  frz.  ancolie.    Unser  Diphth.  vom  altd.  abgewichen. 

Agit  n.:  weibl.  Taufn.,  Diminutivform  zu  Agatlhe 
GW.;  Z  XVI. 

Agne  BE.,  ü.;  Gu;  „LE.-;  GWe.;  W,  Agle  Aa; 
Ap;  Bs;  BU.;  G;  Vw;  Zg;  Z,  Ä-und-cZW.,  ag^l^  ZFehr., 
Hagle  LG.;  Zg,  Angle  ApK.;  L  f.:  kleines  stache- 
liches  Bruchstück,  Ahne,   Splitter.    ,Die  ding,  die  ir 


gross  achtend,  werdend  glych  aglen  syn.'  Zwivgli 
«Was  siehst  du  aber  die  aglen  in  deines  Brueders  ang.* 
Matth.  7,3.  1560;  ,den  spreyssen.*  1580. 1667.  ,Ha8t  im 
aber  ein  aglen  im  ang  gsehcn.*  1523,  Gtrr.  ;  und  so  noch 
später  sprichw.  =  splitterrichten.  ,Der  schwalm  macht 
sein  näst  anss  aglen  mit  kaat  vermengt.'  1557,  Vooelb. 
1.  Stengelsplitter  von  Hanf  und  Flachs,  die  hol- 
zigen Teile,  welche  durch  das  Brechen  und  Schwingen, 
auch  beim  Spinnen,  von  den  Bastfasern  gesondert 
werden  Aa;  Ap;  B;  G;  Schw;  Th;  W;  Zg;  Z.  ^DieFraue 
und  die  Meitli  Ziehnd  mit  de  Ratschen  üs  Und  scheidet 
Werch  und  Agle  Wie  b'sesse  [überaus  eifrig]  hkuTrem 
Hüs.*  KdMey.  An  der  Arbeitsstätte  vorübergehende 
Mannspersonen  werden  ,in  die  A.  (anch  %  d'Aglete  7B  ) 
genommen',  d.  h.  angehalten  und  ihnen  ein  Bündel 
Hanf  um  den  Hals  geschlungen,  bis  sie  sich  durch  ein 
standesgemässes  Trinkgeld  loskaufen  Z ;  vgl.  anbinden 
in  Gr.  WB.  Früher  pflegte  man  aber  anch  seine  Be- 
kannten unter  der  Gesellschaft  zu  beschenken  (ihnen 
i**  d^A.  schicke)^  wie  sonst  Hochzeitsgäste  (%  d^ürte 
schiclce)  und  Badegäste.  Die  A.  werden  nachher  zur  Lust 
der  Jugend,  zugleich  zum  Dankopfer  und  Pfand  des 
Segens  für  die  nächste  Ernte  ZB.  verbrannt;  s.  Agle- 
für.  ,Die  versamlung  der  gottlosen  ist  gleych  als  vil 
als  aglen;  jr  end  ist  ein  feürflammen.'  1531/1667,  Sir. 
,Äglen'.  1707.  Doch  dient  der  Abfall  auch  als  Streue 
oder  zur  Vermischung  in  den  Lehm  des  Topfers.  Syn. 
Tingel.  —  2.  Granliensplitter,  die  beim  Dreschen 
abfallenden  Stacheln  vom  Barte  des  Getreides,  Spreu, 
Spelze  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  W.  ,Die  aglen,  agen, 
sprew:  cortex  cannabis;  palea.'  Red.  1662.  Nach  der 
Offn.  Fäll,  soll  der  Zinshafer  so  gut  gereinigt  sein, 
dass  auf  ein  zottiges  Tuch  geschüttet,  ,als  meng  agen 
daruff  blib,  als  meng  3  sch.  sol  [der  Pflichtige]  bessren.* 
—  3.  Nadeln  von  Tannenholz  Aa;  L.  Chris-  oder 
Tann-A.  und  För-  oder  forigi  A.  zum  Unterschied  von 
den  Bätsch'A.^  d.  i.  A.  1.  —  4.  Samenhülsen  der 
Kreuzblütler  AaFh.  ^gl.  Eglil.  —  5.  Fischgräte 
BO.  -    6.  streitsüchtige  Weibsperson  Aa. 

Mhd.  agene;  got.  akana.  L  and  n  wechseln  besonders 
leicht  in  den  Bildnngsdlben.  Ägh  will  wol  als  ausdrückliche 
Plaralform  verstanden  sein. 

agnen:  die  Grannen  des  Korns  nach  dem  Dreschen 
noch  besonders  abschlagen,  und  zwar  «einstreichs'. 
d.  h.  so,  dass  mit  dem  Flegel  nur  einzelne  Schläge, 
nicht  mehrere  taktmässig  zusammengehörige,  geführt 
werden  Gr;  L. 

Aglete  a^?jf5  f.:  CoUectivn.  zu  Aglen  1.  ZB.  Syn. 
Rätscivete. 

Agnes  a^^e«  SonSchl.,  Anesli  SchwE.  f.  „Aniess 
BGr.**:  weibl.  Taufn.  Wenn  es  bis  in  den  Januar 
keinen  Schnee  gibt  sagen  die  alten  Bauern :  '5  Agni^ii 
[21.  Januar]  wird  wol  na  [noch]  '»  Jüppli  erschütte  Z. 
~  Vgl.  NesCj  Nusche? 

AgnnsdSi  Angusde-i  F,  Amedeli  F;  8;  Vw;  Zg. 
Ami  tili  SchwE.,  N  amedeli  AABb.  n.:  eine  Art 
Schaumünze  mit  dem  Gepräge  des  Gotteslammes  mit 
der  Siegestahne,  meist  aus  Wachs  (in  SchwE.  auch  ein 
Kräuterkisschen)  als  Amnlet  auf  der  Brust  getragen. 
,Mit  dem  Pater  um  ein  paar  Totzet  gläsene  Agnus 
Dfei  wetten.*  ClSchob.  1695. 

Lat.  W.  —  Za  dem  Ühergang  von  n  in  m  mag  das  W. 
AmuUt  mitgewirkt  haben. 


Literatur  bis  in  das  Reformationszeitalter  und  ge- 
legentlicb  moch  weiter  zurüek  in  den  Bereich  unseres 
Sunmelns  zu  ziehen  und  damit  den  Anschluss  an 
das  mittelhochdeutocbe  Wörterbuch  zu  gewinnen 
▼ersuchten.  Dadurch  haben  die  Ausdrücke  und  die 
Formen  der  Scbweizerspracbe  sowohl  ihre  Legiti- 
mation als  in  vielen  Fällen  von  selbst  ihre  Er- 
läuterung gefunden  und  zugleich  unser  Wörterbuch 
eine  dem  Historiker,  dem  Juristen,  überhaupt  Jedem, 
der  über  ältere  Verhältnisse  und  Ausdrücke  Auf- 
schluss  yerlangt,  willkommene  praktische  Ergänzung. 
Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Yeryollkommnung  des  Werkes  yer- 
wendet  hätten,  durften  wir  nach  1 8jährigem  eifingen 
Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der  Ungeduld 
uns  nicht  länger  Terschliessen,  und  so  übergeben 
wir  dasselbe  denn  der  Oeffentiichkeit  wenigstens 
mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  nnd  den  Nutzen 
des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und  das  In- 
teresse der  Wissenschaft  jederzeit  TOr  Augen  ge- 
habt zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenniniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann  es 
besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  ron  der  Schriftsprache  fehlt.  Rechts- 
gelehrte und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Anfschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zdchnung^i  für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
fSr  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
sehiedenen  Landesteilä  betreffen.  Mit  Vergnügen 
vrird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber 
unmerklich,  weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 


abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffirisohen^ 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Sehriß  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Tbatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfocben  Formen  dem 
Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige  Fraktur- 
schrift, ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr  Berück- 
sichtigung heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den  wir 
in  möglichster  Gecb^gtheit  zu  bewältigen  haben, 
uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  verhältniss- 
mässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden.  Sodann 
konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahrnehmung  nicht 
verschliessen,  dass  die  Antiqnasehrift  überhaupt  von 
Jahr  zu  Jahr  an  Boden  gewinnt.  Wir  liefen  mit 
Beibehalten  der  Fraktur  Gefahr,  dass  das  Werk, 
wenn  es  vollendet  vorliegt,,  schon  ein  antiquiertes 
Aussehen  habe.  Ein  scharfer  schwarzer  Druck  auf 
schönem,  extra  füt*  das  Idiotikon  angefertigtem 
Papier  wird  das  Seinige  dazu  beitragen,  die  Be- 
nützung unseres  Werkes  dem  Auge  leicht  und  an- 
genehm zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen ;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde^  nauaste  sein 
Preis  8o  billig  als  tiniliöh  angesetet  werdon. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurcn; 
dass  auch  der  Verieger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes,  deren 
jährlich  mindestens  zwei^  aber  auch  nicht  mehr  als 
drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  swei  Franken« 
so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf  nicht  mehr 
als  vier  bis  höchstens  sechs  Franken  belaufen  wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens  der 
Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtem 
empfohlen! 
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BMoU  älterer  Scliiiwerke  der  detttscheD 

Herausgegeben  von  Jakob  Bfechtold  und  Ferdinand  Yetter. 


Aus  dem 

Wie  die  gerechte  historische  ^Türdigung  der 
Vergangenheit  ein  bezeichnendes  Merkmal  unserer 
Zeit  überhaupt  ist ,  so  hat  auch  die  8chweäz  längst 
begonnen,  die  Taten  und  Schöpfungen  ihrer  Vorzeit 
mit  neuer  Liebe  an's  Licht  zu  ziehen.  Die  Forsch- 
ungen  und  Sammlungen  auf  dem  Qebiete  der  poli- 
tischen Geschichte,  der  Kunstgeschichte, -der  Sprach- 
geschichte erfreuen  sich  gegenwärtig  in  unserem 
Vaterlsnde  der  wärmsten  und  allgemeinsten  Teil- 
nahme. Urkunden  und  Tagsatzungsabschiede,  Pfal- 
bautenreste  und  Trömmer  mittelalterlicher  Kirchen, 
halbversdiollene  Wortformen  und  beinahe  erloschene 
Lautgesetze  unserer  Mundart:  alles  wird  heute  mit 
Eifer  gesucht,  gesammelt,  gesichtet.  Neben  diesen 
gegenwärtig  sehr  bevorzugten  Vermächtnissen  unserer 
Vorzeit  findet  neuerdings  auch  die  ältere  Literatur 
der  Schweiz  ein  grösseres,  wenn  schon  noch  keines- 
wegs ebenbürtiges  Interesse. 

In  die  verschiedensten  Entwicklungsperioden 
der  deutschen  Literatur  hat  die  heutige  deutsche 
Schweiz  täÜg  eingegriffen  und,  wenn  auch  selten 
Werke  ersten  Hanges  und  mustergiltiger  VoUendung, 
doch  Erzeugnisse  von  grösster  Originalität  und  nach- 
haltigster Wirkung  hervorgebracht 

Aus  diesem  Reichtum  nun  eine  Auswahl  den 
Fachleuten  und  Gebildeten  des  Vaterlandes  und  des 
Auslandes  zu  bieten,  haben  sich  die  Unterzeichneten 
verbunden  und  die  Mithülfe  schweizerischer  und 
deutscher  Fachgenössen  zugesagt  erhalten.  In  einer 
zwangslosen  Anzahl  von  Bänden  soU  nach  und  nach 
ein  Bild  von  dbr  literarischen  Tätigkeit  der  deutschen 
Schweiz  in  früheren  Jahrhunderten  gegeben  werden. 
Die  Publikationen  unserer  Sammlung  werden 
sich  in  streng  kritischer  Weise  auf  die  besten  Ueber- 
lieferungen ^Itützen  und  durch  Einleitungen,  kurze 
Olossf^e,  Lesarten- Verzeichnisse  und  die  nötigsten 
Woit-  und  Sacherklärungen  dem  Fachmann  wie 
dem  gebildeten  Laien  zu  genügen  suchen. 

Bis  jetzt  sind  folgende  Bände  erschienen: 
I.  Die  wetlinger  Chronik.  Ein  Beitrag  zur  Sagen-  und 
Legendengeschichie  der  Schtreie  auA  de^u  XV.  Jahr- 
hundert. Mit  einem  Anhange :  <  Vom  Herkommen 
der  Scbwyzer  und  Oberhasler».  Herausgegeben 
von  Dr.  Jakob  Bjbghtold.  LXXXVI  und  200  Seiten. 
II.  Niklaus  Manuel.  Herausgegeben  von  Dr.  Jakob 
Bjwbtold.    CCXXIV  nnd  472  Seiten. 

Auf  Ostern  1881  erscheint: 
UI.GedIcbta  vtn  Albrecht  voo  Haller.    Herausgegeben 
von  Dr.  Ludwig  Hibsxl. 

Darauf  gelangt  unter  die  Presse: 
IV.  SchweliarMitVolktlleiler.  Herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  Ltmwie  Tobf^xb. 


Prospekt: 

Wir  können  nun  aber  mit  tlücksicht  auf  die 
grossen  Opfer  unseres  Verlegers  der  Öffentlichkeit 
nicht  verhehlen,  dass  es  lediglich  von  ihr  abhangen 
wird,  ob  der  Prospekt  in  seinem  weiteren  Umfange 
zur  Ausfuhrung  konunt  oder  —  ob  wir  nach  Er- 
scheinen des  vierten  Bandes  unser  gemeinsames 
Unternehmen  einstellen  werden.  Trotz  der  günstigen 
Aufnahme  unserer  bisherigen  Publikationen  von 
Seite  der  Kritik  (zunächst  derjenigen  Deutschlands) 
mangelt  uns  die  Teilnahme  des  Publikums  und  es 
ist  uns  namentlich  eine  schmerzliche  Erscheinung, 
sehen  zu  müssen,  wie  die  Gebildeten  unseres  eigenen 
Landes  zum  grossen  Theile  uns  ihre  tatkräftige 
Unterstützung  bis  jetzt  versagt  haben.  Würde  dch 
zu  unserm  kleinen  Häuflein  Getreuer  noch  eine  — 
wenn  auch  nur  bescheidene  —  Zahl  Abnehmer 
schaaren,  so  könnten  wir  das  Werk  weiter  erscheinen 
lassen.  Für  diesen  Fall  sind  zur  Herausgabe  zu- 
nächst in  Aussicht  genommen: 

V.  Das  Schachzabelbuch  des  Konmd  mn  Ammai^ 
hdusen,  Mönchs  und  Leutpriesters  zu  Stein  am 
Rhein.  Herausgegeben  von  Dr.  F.  Vbtteb.  • 

VI.  Scliweiiarische  Minnesinger  von  Prof.  Dr.  Kabi. 
Babtsch. 

VII.  Schweizerische  Dichter  des  17.  Jahrhunderts  (Grob, 
Simmler),  Herausgegeben  von  Dr.  E.  G&rBiBq£K. 

An  diese  Quellensammlung  endlich  wird  sich 
später  als  Abschlusa  eine  Geschichte  der  deutschen 
Literatur  in  der»  Schweiz  von  Dr.  «/.  Bofchtold 
reihen. 

Der  Preis  ist  so  billig  als  möglich  angesetzt. 
Subscribenten  auf  die  ganze  Sammlung  wird  der 
Band  im  Verhältniss  von  nur  fünf  Franken  per 
20  Bogen  berechnet,  welcher  Preis  bei  Bezog 
einzelner  Bände  sich  um  zirka  20  %  erhöht. 

Die  beutigen  Zustände  unseres  Vaterlandes  und 
zum  Teil  auch  die  des  Auslandes  sind  freilich  fär 
grossere  neue  Unternehmungen  jeder  Art  nicht  die 
günstigsten.  Aber  eine  Sammlung  des  geistigen 
Besitztums  unseres  Volkes  dürfte  gerade  in  Tagen 
materieller  Bedrängniss  für  die  Landsleute  ein  zeit- 
gemässes  und  dankbares  Werk  sein.  Wir  feiern 
die  Kriegstat^i  unserer  Täter,  und  wir  tun  wohl 
daran;  ehren  wir  denn  ebenso,  ob  auch  mit  weniger 
Aufwand ,  ihre  Friedenstaten ,  damit  wir  selbst  uns 
ehren  und  das  Ausland  uns  ehre! 

Die  Herausgeher: 
Jakob  BsBohtold.  FerdiBand  Vetter. 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unläugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,. dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbri^ckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
\in&erer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  li^  anderswo ;  ^e  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  hedeiUenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  Yerschaffen^  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischef  Wissenschaft  ist. 

Solche  ErwSgungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesellschaß  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einet  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andeiii  Kantone  an  sie  ergieng.  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die;»  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
hesondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Mftnnem^unter  dem  Pi^dium  der  Herren 
Prof.  6r.  V.  Wyss  und  Prof.  H.  ßchweizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  G&uen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  sp&ter  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentfLmliche  Lautgebung 
zu  legen< 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellsdiaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröflfentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue '  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchtÄen,  und  wurden  dem  hoflfnungs- 
vollen  Kind©'  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  \^örterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemem- 
schweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  BeruBskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freud^  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Prommann  und  Professor 
Ant.  Birlingci:)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschkhtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
GjmnasiallehrerTerein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 
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Agose,  Agöne,  Agane  f.:  der  Fisch  Ukelei  im 
erwachsenen  Zustande,  Cyprinus  alhurnns  Bodens. 
.Zqo  Costantz  nennt  man  die  jungen  Laugelen  Zicn- 
tische,  so  sy  eitcr  worden,  Agönen,  Agünen,  Lagenen/ 
FiscHB.  1563.  ,Wäl8che  Agunen,  Agonus.*  ebd.  — 
Syn.  LaugeU;  Winker;  Ischer;  Bläuling;  Lagune; 
Wissfisch;  Laube;  vgl.  Zienfisch;  Grässling;  Sei. 

„AgrfS  n.  F**  ST.^  Agrest:  „Saft  aus  sauren 
Äpfeln  F.**  jAgrest:  unzeitig  träubelsafk.*  Vogelb. 
1557;  ,omphacium,  unreifer  wein;  Sausen  die  man  aus 
anreifen  trauben  macht.*  Fris.;  Mal.  und  so  noch 
Schulze.  * 

Mhd.  agraz  m.,  nilat.  agre^ta,  it.  wjrrnto,  Span,  agraz,  afz. 
aigret,  prov.  agra*  aas  lat  acer,  scharf,  sauer. 

Agreste,  Agrist,  Agretsche,  Agritsch,  A- 
rt.  AgeUtere  Sp.  125. 

Agrimingen  =  ^4^erfitön7t  Sp.  127.  ,.\.,  Schwalben- 
wurz und  grosse  klätten.*  1563,  Tierb. 

Ägel«  I  f.:  Berschfiach,  Salm  Aa.    Vgl.  Kgli  II. 

Ä^ele,  Ägle  II  f.;   Schwätzerin  Aa.    Vgl.  ägelen. 

ägeleilf  hagelen,  •%-:  sticheln,  zänkeln,  kleinlich 
tadeln.     (H)Ageler:  der  dies  tuet  Z. 

Diuiin.  Abi.  von  Ayte,  Ägle  (Stachel),  vrwdt  mit  Ägd, 
Ägle,  Egel,  Igel.     Die  Nbf.  an  Hagel  angelehnt. 

Ägerte  Aa  Jig%rtr;  Bs;  B;  F;  Gl;  Gr;  L;  Soh;  S; 
Ü;  Z,  Agerti  GRPr.;  Ärgete  Aa  Bb.  (auch  Där- 
^ete);  Sch;  Th;  Z  n.,  Ägete  Gr  egf^tn;  üw;  Z  selten. 
Egerde  ä.  Spr.  bis  Anf.  XVI.,  Regerte  Th  (Püpi- 
kofer)  f.:  1.  Stück  Land,  welches,  nachdem  es  aus- 
(BT^reutet  und  meistens  eine  Zeit  lang  als  Acker  bebaut 
war,  etwa  wegen  allzu  steinichten  (irundes,  unfrucht- 
barer oder  entfernter  lAge  in  Wiese,  Weide  oder 
sogar  wieder  in  Wald  verwandelt  worden ;  nd.  Driesch, 
Lehde,  Aa;  B;  Gr;  S.  ,Solum  cessans  (desertus  ager), 
ein  erdtrich,  das  man  nit  meer  bauwt  (ackeret).'  Fris. 
,Ag6r  sterilis,  incultus.*  Id.  B.  ,Die  Ä.-Ebni  auf  der 
Rüti.'  Offn.  Freienw.  Ägerden  umhi  tuen,  solches  Land 
wieder  zu  Ackerland  umbrechen  B  Sa.  Von  der  nahe 
verwandten  Brache  scheint  sich  A.  dadurch  zu  unter- 
scheiden, dass  gemäss  der  alten  Dreifelderwirtschaft 
(s.  JMry.  Zeigen  25.  35)  ein  gewesener  Acker  nur  für 
ein  Jahr  brach  gelassen,  A.  hingegen  Land  hiess,  wel- 
ches, nachdem  es  als  Acker  gedient  hatte,  längere  Zeit 
(doch  höchstens  9  Jahre  JMet.,  6  oder  9  J.  JScuulth., 
Cxempeltaf.  Anzeige  1807,  4  nach  Affspritäg  1784, 
184  für  immer  oder  10—12  J.  lang)  nur  als  Wiese 
oder  Weide  benutzt  wurde,  also  ein  brach  bleibendes 
Feld.  Daher  in  der  ä.  Spr.  nicht  selten  syn.  ,brach 
liegen'  neben  der  ausdrücklichen  Unterscheidung 
.brach,  esch  [Saatfeld]  und  egerten.*  Arg.  4,  279. 
JMey.  9.  Von  Allmende  unterscheidet  sich  A.  da- 
durch, dass  die  erstere  immer  nur  Weideland  und  dass 
sie  Gemeindebesitz  war,  aus  beiden  Gründen  auch  von 
grösserem  Umfang  als  .\.,  für  welche  die  dim.  Wort- 
form beliebt  ist.  ,Was  egerden  in  den  eschen  gelegen 
sind  und  einer  verbüt  daruf  ze  farcn.*  Oifn.  QWinterth. 
,\Venn  Schmid-egerten  brach  ist,  so  mugent  die  von 
Utzwil  ir  vech  [Vieh]  dar  triben.*  OfFn.  OUtzw.  Also  war 
die  A.  Privateigentum  und  konnte  allerdings  auch  wieder 
Acker  werden.  —  Unfruchtbares  Stück  Land  überh., 
dem  Unkraut  und  Dornengestrüpp  überlassener  Platz 
Aa;  Bs;  Sch;  Th.  Magere  Wiese  Gr  ObS.  ,Glabretum, 
bloss,  dürr  oder  unfruchtbar  ort.*   Fhis.;   Mal.     ,Ein 
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heiss,  griessig  erdreich  (phalacrse).*  Dbmzl.  1677  u.  1716. 
Nach  Red.  =  Gant  (steiniges  Feld),  aber  auch  =  Trift, 
Weid;  calvitium  agri,  sterile  solum;  pascuum.  ,Wenn 
das  gemüet  on  tugenden  ist,  so  ist  es  eben  als  ein 
ogerd  und  dürr,  elend,  unfruchtbar  erdrich,  das  da 
ganz  kein  frucht  bringet.'  Geil.,  Seel.  ,Der  ein  frucht- 
bar erdtrich  zuo  einer  ä.  macht.'  1531/60  Ps.  107. 
,Das  auch  die  ä.  iren  kinden  speis  und  narung  gibt.' 
1531/48,  Job;  dafür  ,einöde'.  1667.  ,Umb  disen  See 
ist  alles  ein  verbrunne  einöde  und  ägerten,  wachsst 
da  weder  laub  noch  grass.*  Eckl.  1575.  (»Ärgernuss* ! 
Ausg.  V.  1736.)  ,lsa.  am  42.  wirt  wyssgesagt,  die 
wüestin  oder  thür  ä.  werde  zuo  einem  fruchtbaren 
?äld  werden.'  LLav.  1584.  ,Die  dürre  ä.  verwandlest 
in  feisstü  Auwen.'  Z  Liturg.  1644.  ,Hier  grasichto 
Wasen,  dort  dürre  Griessböden,  A.,  dürre  Heiden.* 
Spleiss  1667.  ,£ine  unfruchtbare  Agert,  auf  deren 
nichts  als  Dorne  und  Disteln  wachsen.*  JJUlr.  1727. 
GoTTH.  erwähnt  einen  Ort  genannt  die  dürre  Ä.  Spe- 
zielle Angaben  wie  »Wieso  auf  der  Sonnenseite'  GrD., 
,steile  Wiese*  ebd.,  ,ebene  magere  Weide*  B  lt.  Sx.**, 
.entwaldete  Stelle  im  Gebirg'  S,  .Ried*  F  haben  nur 
lokale,  zufallige  Bed.  Auch  ist  selbstverständlich, 
dass  mit  der  veränderten  Landwirtschaft  immer  mehr 
das  W.  zum  blossen  Eigenn.  vcrblasst.  -  2.  ein  nicht 
nach  der  Zclgkultur,  sondern  mit  einer  abweichenden 
Getreide-  oder  Fruchtart  bestellter  Acker  lt.  B  Ztschr. 
f.  vaterl.  Recht  1843,  194. 

Nü-Ägerte:  Wiesboden  im  ersten  bis  zweiten 
Jahr,  nachdem  die  Pflügung  aufgehört  hat  GrV. 

Mhd.  egerde,  egerte,  gerte,  egde.  Za  den  bisherigen  Er- 
klärungsversuchen ergeben  unsere  Formen  nur  einiges  Ne- 
gative. Unser  «e,  welches  nur  entw.  auf  altgerm.  «  beruht 
oder  Um-  oder  Beilaut  zu  Ü  ist,  schneidet  den  Gedanken 
an  £,  Gesetz,  e,  vormals,  durchaus  ab.  Auch  kann  nicht 
als  /.weiter  Teil  (iarten  in  unserem  W.  enthalten  sein,  weil 
dieses  ja  durchaus  fem.  und  die  Annahme  eines  ans  dem  PI. 
erst  gcbildet<'n  woibl.  Sing,  aus  sachlichen  Gründen  hier 
nicht  statthaft  ist.  ,£h-,  Ein-Garten'  sind  späte  Umdeutungen, 
und  das  a  in  den  GrFornien  hat  hier  nur  den  Wert  von  ;. 
Sachlich  würde  die  Grimmische  Erklärung  aus  a-gi-erida^ 
nicht  [mehr]  gcpfli\gtes  Land,  ganz  das  Richtige  treffen, 
ebenso  die  aus  a-gartia,  agerte,  ungehegtes  Land,  und  dass 
in  einigen  alt«n  WW.  ä  mit  a  zu  wechseln  scheint,  haben 
wir  bei  a  II  Sp.  2  gescheu;  nur  wäre  sync.  Ptc.  mit 
weichem  g  etwas  bedenklich.  —  Die  Form  auf  -de  noch  in 
der  Bibel  von  1548,  in  späteren  Ausgg.,  sowie  bei  Fris., 
Mal.,  Red.,  Denzl.  usw.  immer  -te.  Zu  der  Behandlung, 
welche  das  r  erfahren  [Egraten,  Offn.  Kempfenh.),  vgl.  Agent, 
Argent  und  Agrent  f.  Agernt  (o.  Sp.  125).  In  Argent  (Offn. 
Freienw.)  scheint  n  eingeschoben  zum  Ersatz  des  nach  vorn 
gerückten  r,  in  IK  das  d  des  Art.,  in  R.  das  r  vom  Dat 
des  Art.  angeschweisst.  Eine  lautliche  Umformung  unseres 
W.  dürfte  auch  der  Flurn.  Ägleten  ZMeil.  sein.  —  Die  schein- 
bar widersprechende  Angabe  aus  S  .angebautes  Feld'  erklärt 
sich  aus  der  wechselnden  Benutzung  des  selben  Grundstückes. 
Wie  sehr  Orte  mit  der  Zeit  sich  ändern  können,  geht  daraus 
hervor,  dass  A.,  welches  oft  fast  =  Einöde  erscheint,  heute 
ein  Teil  der  Stadt  Frauenf.  heisst.  Den  Wechsel  zw.  Acker 
und  Wiese  bestätigt  Ap  Acher,  welches  auch  Wiese  bedeutet 
—  Die  lokalen  Verschiedenheiten  des  Begriffs  noch  weiter 
individualisiert  in  zahlreichen  Zss.,  welche  nnr  noch  Flurnn. 
sind,  z.  B.  Jirwich-  (mit  Br.  bewachsen),  CheiO-  (Gerichts- 
oder heidnische  Grabstätte),  Gcdgcn-,  Tafel*-,  Mai-.  Manche 
nachweisbare  ehemalige  Ä.  ist  wieder  Wald  geworden,  so  die 
auf  dem  ,Born*  bei  Ölten. 

A gerter:  der  auf  einer  .4^er<e>i  Ansässige  F.  Sonst 
nur  noch  Geschlechtsn.  BSi.;  W,  wie  Von  Egerten  B 
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Ägidi:  m.  Taufn.,  Ägidius.  Sein  Tag  (1.  Sept.)  be- 
stimmt die  Witterung.  Wie  df  Jlirze  an  Egidi  i" 
d'Brüst  [Brunst]  tritt,  so  tritt  er  no^^  4  Wuche  wi4^r 
drüs.  SuLQ.  —  Syn.  Gidi.  GUg.  Güli.  Gel.  lUsch. 

Ägle  I,  0e-  BSi.,  e^-  Th,  Agle,  Sprkno  f. :  Blutegel. 
,Die  Ägel  oder  Äglen:  sanguisuga,  hirudo.*  Fris.; 
Mal.  ,Ein  ägle,  bluotsuger.*  Fischb.  1563.  ,Die  äglen 
(ägel)  hat  zwo  töchtern :  Tragbar,  Bringhär.*  1560/1707. 
pROv.  30,  15.  ,Die  Eglen,  die  sich  voll  Blut  gsoffen.' 
1658,  Heut. 

Mhd.  egele  f.,  ahd.  gtjala.  Vgl.  ÄgU  II.  Auf  eine  Form 
mit  n-  deuten  die  Namen  Nayd',  Nätjd-  (umgedeutet  Nägeli-) 
neben  Egel«e. 

Bluet-:  gleichbed.  Übertr.  auf  den  Habgierigen: 
,Zachäu8  war  ein  Oberster  der  Zölnern  und  Blutegeln., 
1691,  AKlinol. 

Ross-:  haemopis  vorax,  vom  vorhergehenden  durch 
seine  stumpferen  und  weniger  zahlreichen  Zähnchen 
unterschieden  Th.  ,Die  grossen  bluotsuger  werdend 
bey  uns  Bossäglcn  genannt,  welcher  nun  [deren  neun] 
auch  ein  pfardt  zuo  todt  sugen  sollend.*  Fischb.  1563. 

Wasser-:  aulasostomum  vorax,  der  gemeine,  in 
seichtem,  stehendem  Gewässer  lebende  E.  Th.  ,Nim 
wasseräglen  und  setz  sy  an.'  Vogelb.  1557. 

äglen  •«-:  Blutegel  suchen  in  Teichen  ZW. 

Ägle  11;'  Agle  Aa;  Schw,  f.:  1.  Egelschnecke, 
Fasciola  hepatica,  eine  Art  Eingeweidewürmer  bei  den 
Pflanzenfressern  und  dem  Schweine.  ,War  ein  nasser 
Sommer,  dass  den  folgenden  Winter  die  Küh  [usw.] 
in  der  Leberen  volle?  äiglcn  wurden.'  1734,  Z  ObGlatt. 

—  2.  die  durch  diese  verursachte  Krankheit,  die 
Fäule  der  Schafe,  Rinder,  Pferde  Aa;  B;  Scn;  Schw; 
W;  Z..  Syn.  AglefUl.  —  3.  Steine  im  Gallengang  Z. 

—  4.  Agle:  Drüse  im  Fleisch  GnAr.    Ägli  (I)imin.): 

Geschwür  auf  der  Lunge  STh.,   Ägle,  solche  auf  der 

Leber  der  Schafe  Z. 

2  urspr.  als  PI.  zu  1  gemeint.  3  und  4  die  genannte 
Krankheit  begleitende  Erscheinungen. 

Gras-:   Gemswurzel,   Arnica  scorpioides  L.  B;  L. 

Nach  deutschen  Botanikern  vielm.  =  Aronicum.  Fraglich 
ist  auch,  ob  nicht  Äfße  I  oder  A(jh  (Sp.  127/8)  der  Ver- 
gleichung  der  Wurzeln  oder  der  Bl&tt<;r  zu  Grunde  liege. 

, Stein-:  die  Larve  einer  grossen  Mücke,  die  sich 
unter  Steinen  im  Wasser  vorfindet  LE."   St.*>  777. 
äglen  s.  un-,  hurn-iglefi;  kue-näglen. 

Ägler  •«-  m. :  Baum,  welcher  eine  frühreife,  süsse, 
saftige  Birnsorte  (Äglerin)  trägt  ZO.    Vgl.  d.  folg. 

Äglischer,  Äglester:  frühreife,  süsse  Birnsorte 
von  rundlicher  Form  Z. 

Ang  ög  GW. ;  u^g  BSi.  —  PI.  scherzhaft  Auger,  sonst 
Auge.  -  -  D  i  m.  Äugli ;  Augi  F ;  ü^gi  BSi. ;  Augsdii,  Ögschi 
Gr;  Kdspr.  N äugelt  Ap,  sonst  Äugeli  -  n. :  1.  das 
Sehorgan;  s.  die  RAA.  usw.  am  Schlüsse.  —  2.  her- 
vorbrechende Knospe  an  Pflanzen,  allg.  ,Progemmare : 
Augen  trucken  oder  äugen  gwünnen,  als  an  woynräbcn.* 
Fki8.;  Mal.  E  Läubli  deckt  en  Äugli :  Mahnung  für 
den  Weingärtner,  beim  Ausbrechen  des  Keblaubes  be- 
dächtig zu  sein  Scn.  ,Hierumb  [beim  Rebenhacken] 
das  alte  und  träffe  Sprichwort,  wann  das  Aug  offen 
den  Bebmann  auschawe,  es  leichtlich  darab  erblinde.' 
Khag.  1639;  noch  jetzt  gesprochen  in  der  Meinung, 
dass  wenn  der  Winzer  zu  spät  ans  Hacken  und  Um- 
graben gehe,   die   Fruchtknospen    leicht  abgcstossen 


werden,  oder  dass,  wenn  umgekehrt  diese  vorzeitig 
erscheinen,  sie  leicht  wieder  erfrieren.  »Nachdem  die 
Bäume  Augen  druckten,  Bollen  gewunnen.*  Moos  1775. 
Daher  das  Eätsel  von  der  Schule  [Baumschule],  deren 
Schüler  Augen  haben  und  nicht  sehen  Gr.  Vgl.  äugten. 
Die  vertieften  Keimstellen  der  Kartoffeln,  die  man 
ausschneidet  und  setzt,  allg.,  Äugi  (Dim.)  F.  ,Blinde 
A.',  die  keinen  lebendigen  Keim  enthalten.  Äugli,  die 
schwarz  punktierte  Keimstelle  an  der  Bohne  Sch. 
Junger  Spross  einer  Pflanze,  wenn  er  eben  anfangt 
sichtbar  zu  werden  BU.  Der  Butzen  am  Kernobst 
AaF.  —  3.  von  Geschwüren.  ,Ein  Ouglin  (kolben) 
gwünnen  oder  werffen,  wie  die  geschwär  thuond,  caput 
facere  dicitur  apostema.'  Fris.;  Mal.  ,Da8  geschwär 
überkommt  ein  aug.'  Dknzl.  1677.  1716.  —  4.  Ast- 
abschnitt in  einem  Brett  F.  ,Holz,  das  kein  öugle 
hat,  kein  flader  noch  maser.'  Fris.  —  5.  Loch,  Blase, 
dergleichen  der  fette  Käse  besitzt  B;  Vw;  Z.  Ebenso 
vom  Brot  Gr.  —  6.  Fetttropfen,  dergleichen  die 
Güte  einer  Brühe  kennzeichnen,  allg.  Eine  Suppe,  auf 
welcher  wenig  oder  kein  Fett  schwimmt,  heisst  ,blind* 
Vw;  sie  findet  den  Weg  ins  Maul  nur,  weil  man  ihn 
ihr  mit  dem  Löffel  zeigt  L.  ,Eine  stolze  Suppe:  sie 
schaut  Einen  mit  keinem  Auge  an!'  .Einer  fürte  die 
suppen,  wyl  sie  keine  augcn  hab  und  nichts  säche, 
an  einer  schnür  in   die  stuben.'    Schimppr.  1651.  — 

7.  Die  runden  farbigen  Stellen  auf  den  Flügeln 
der  Schmetterlinge  L;  Uw.  »Gemm»  stellantes,  die 
äugen  oder   spiegel   am  pfauwenschwantz.*   Fris.  — 

8.  Ögschi  (Dim.),  das  von  einem  Brot  zuer.st  abge- 
schnittene Stück  oder  der  Rest  des  Laibes  GrD.  — 

9.  ein  kleiner  Teil,  ein  kleines  Mass  voll  von  einer 
Substanz,  etwa  so  gross  wie  ein  Auge  als  Körper, 
doch  s.  auch  u.  RAA.  p;  daher:  Äugli,  Viertelgläschen 
(Schnaps)  ZO.  Kein  oder  kes,  nit  es  A.  voll,  nicht 
ilas  Geringste,  allg.  Ekes  Ougeli  voll  Aa.  Kei  oder 
kes  Augs  gross,  sehr  wenig  Aa;  BsL.  So  vil  als  idi 
i  mim  A.  hä"*,  wenig  W.  Selten  positiv:  En  A.,  es 
Äugeli  voll  Z,  es  Ügi  rolls  BSi.  Wie  ganz  die  eigtl. 
Bed.  des  W.  erloschen  ist,  zeigen  Anwendungen  wie: 
,Kein  A.  voll  Wein.'  Gotth.  1  ha  die  Nacht  ekeis 
Äugli  voll  g^ schlafe  (sachlich  =  kein  A.  geschlossen) ; 
,kein  A.  voll  sagen'  GA. ;  sis  Hü-s  ist  kes  A.  voll  besser 
als  wis  Z;  keis  A.  voll  folgen,  durchaus  nicht  ge- 
horchen ScHW;  er  hed  bloss  es  A.  voll  g'esse.  Aber 
ironisch:  es  hed  es  A.  voll  geregnet:  nicht  wenig, 
ziemlich  viel;  es  hed  es  A.  voll  Wasser  g'ge,  eine  arge 
Überschwemmung;  es  A.  voll  diibig,  sehr  zornig.  Daran 
schliessen  sich  RAA.  wie:  i  iciWs  [mache  mich  an- 
heischig] in  A-e  träge,  icas  t'**  g*ha  /w.  Suterxstr. 
Er  schämt  si  nu*'  i  den  Auge,  es  gät  nit  vil  dri*  Tn. 
Dagegen:  er  het  nit,  iras-em  im-ene  A.  inne  we  t4t, 
kein  Stauhöhen,  nicht  das  Geringste  S;  er  isst  nid. 
tvas  uf-enes  A.  drückt  oder:  iras  im  A.  %ve  tuet  FMu. 
,Nur  ein  Brösmeli,  dass  es  einer  Laus  kaum  im  A.  weh 
thäte.'  GoTTii.  —  10.  gewinnender  Punkt  beim  Würfel- 
und  dann  auch  beim  Kartenspiel.  ,So  und  so  viele 
Augen  machen'  Z.  —  11.  ,Ouglin',  Geschlechtsn.  Cvs. 
—  RAA.  a)  ,Ab  A-n  thun  =  abschatten,  entfernen.' 
HosriN.  1683.  ,Ab  A-n  -  ab  Herz'=  aus  den  Augen, 
aus  dem  Sinn.  ebd.  und  noch  heute.  Ab  [aus]  den 
Ouge  gä*  B.  , Ehrlichen  Icuteu  an  (in)  den  a-n  umhin 
gehen'  =  sich  vor  solchen  blicken  lassen.  ZMand. 
1694.  Nit  me  a  d^Ouge  chö  B.  ,Wie  nun  Manfred 
und  Etzli  in  Italien  dem  bapst  in  den  ougen  lagend. 
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ätnnJ  der  bapst  in  sorgen.'  Vad.  in;  8.  auch  u.  c, 
i,  1,  m.  Eim  's  Wiss  i"  den  A-t  (fschaue,  mit  Einem 
angestrengt  ringen  L.  Es  tfrät  Mängem  [Manchem] 
nit,  wenn  er  [sogar]  '«  W\88  im  A.  umcherti  Sch;  Z, 
Ton  vergeblichem  Mfihen.  Under  A-nj  auf  der  Vorder- 
seite, ins  Gesicht.  ^Yor  [vorn]  an  die  Letzi  ziechen 
anter  A-n.*  Tschudi  [Gegs.  ,hinter  die  L.'].  ,Der  altar 
hat  zwo  Nebendmuren  und  under  ougen  kaini.' 
GHdschr.  ,So  erst  man  zer  thür  ingat  u.  a-n*  [gleich 
vorn  im  Eingang],  ebd.  ,U.  A.*  hiess  bei  Bauleuten 
auch  die  Linie  des  Daches,  wo  es  auf  der  Mauer  auf- 
liegt, im  Gegs.  der  Firstlinie,  z.  B.  das  Dach  darf 
a.  A.  gehoben  (erhöht)  werden,  oder:  es  soll  u.  A. 
abgenommen  werden,  d.  h.  das  Dachgesims,  der  Dach- 
Yorsprung  soll  abgeschrotet  werden  Zf.  ,Daz  jeder- 
man  vor  [vorn]  underougen  gen  der  Strasse  und  hin- 
denan  underougen  und  du  tächer  an  sinen  nachgeburen 
wol  mag  machen  [an  das  Nachbarhaus  anlehnen] 
darnmb  daz  vordcnan  [vorn]  und  hindenan  (und)  an 
den  tachern  nit  lucken  werdint.*  Scu  Stadtb.  XIY., 
Alem.  V  26.  [Lückenhafte  Redaktion  oder  u.  als  8ubst. 
=  Dachvorsprünge?]  ,Einem  etwas  [z.  B.  eine  Schmä- 
hung] 0.  A.  sagen'  [ins  Gesicht].  Landb.  Gaster.  ,Yon 
Dl  und  zu  mund  reden  und  einander  u.  a-n  ansehen.' 
17u7,  Jer.  32,  4.  ,Mit  Briefen,  ald  mit  gewissen  [zu- 
verlässigen] hotten  ald  u.  ogen.'  G  1373.  , Einem  etwas 
n.  a.  schlahen',  vor  Augen  halten  XYL;  auch  intr.  = 
▼or  A.  treten:  ,Wie  er  [Gott]  inn  [ihn,  den  Menschen] 
auss  dem  lustgarten  treybt  und  im  das  eilend  u.  a. 
schlahen  lasst.'  Bib.  1531.  ,Üwer  vatter  slot  mir  ungder 
ongen  und  spricht. .  .*  Bs.  XYI.  ,Deni  Todt  getrost  u. 
A.  gehen.*  JMey.  1694.  Gegenwärtig,  anwesend,  in  einer 
Versanmilung,  vor  Gericht:  ,Dass  derselb  arm  Mensch 
[arme  Sünder]  alda  u.  A.  für  gricht  gestelt  werde.' 
Malef.  Ordg.  XY.  ,Wenn  er  kuntschaft  annemen  well, 
soll  er  üch  das  verkünden,  damit  ier  mögt  under  ougen 
sin.'  1525,  Absch.  Do  sehnd  er  em  Cfwch  u.  d*A.,  sagt 
die  Hausfrau,  wenn  sie  sich  selbst  als  Köchin  vor- 
stellt SüLG.  ,Er  steit  em  unger  d^A-n-und  luegt-em  itf 
Schwarze*,  tritt  ihm  unerschrocken  entgegen.  S<  hild. 
Em  Spil  u.  d'Auge  g'seh,  näher  zusehen  Z.  Eim  u. 
d'Ouge  cho,  vor  die  A.  Aa.  Us  A.!  Ruf  zum  Aus- 
weichen beim  Schlittenfahren  BsL.  Einem  us  den  A-e 
wadute^f  durch  fortschreitendes  Wachstum  unkenntlich 
werden.  ,E9  solle  kein  Mezger  halbe  Kälber,  8chaaf 
oder  Lid  ungewogen  bey  dem  A.  [nach  blossem  Augen- 
massj  verkaufen  (sondern  bey  dem  Pfund).'  ZMand. 
1770.  Ygl.  über  Aug  eweg  Sp.  56.  -  b)  (Es  PdrJ 
Auge  ha  oder  mache,  tcie  Pfluegreder,  wie  Holle,  wie-n-e 
g^stochne  Bade  (e  g'stoche  Clwlb),  grosse,  stark  hervor- 
tretende A-n*  haben  oder  machen  (in  der  Aufregung). 
allg.  D'Ouge  us-em  Chopf  ha,  hervorstehende  A-n 
haben  oder  machen  B.  A-e  wie  Bolle;  vgl.  Bollaugen. 
^Auge  wie  Chriesi,  schwarze,  wie  e  Chatz,  graue,  allg. 
Er  macht  en  unguets  Par  Auge  (Äugli),  der  Schalk 
sieht  ihm  aus  den  A-n  Ap.  Du  gist-mer  iez  au  e^i  A.! 
wirfst  mir  einen  bösen  Blick  zu.  Eim  Auge  machp: 
1)  Jmd  zornig  anblicken.  2)  Jmdm  etwas  klar  machen. 
Auge  mache,  dass  me*  uf  eis  chneule  und  '«  ander  ab- 
sage chönnt  L.  (CMiniJ  Öugli  mache,  blinzeln  Aa. 
Ögli  mache  wie  ne  Spiegelmeis  G.  ,Stechigi  Ouge  madie, 
erstaunt  anblicken.'  Id.  B..  sonst  =  scharfe  Blicke  zu- 
werfen. —  «)  Mit  keim  A.  g'seh,  gar  nicht  gesehen. 
allg.  An  eim  A.  nüd  g'seh,  ein  Auge  zudrücken  L, 
ein  A,  euetue^,  Fehler  nicht  sehen  wollen  B;  G;  Z. 


Eis  A.  het  er  afen  [bereits]  off,  er  wird  's  angere  [das 
andere]  au  no  üftue,  er  wird  vorsichtig.  Schild. 
D'Auge  (mitts,  mitten)  im  Clwpf  ha,  umsichtig  sein, 
allg.  Es  A.  uf  Öpper,  Öppis  ha:  1)  Gefallen  finden 
daran  Z.  2)  überwachen  B;  L  (,uf  Eim.*  Id.  B.).  Keis 
A.  ab  Eim  /ä**  B,  Einem  keis  A.  absetze  B;  Z,  Einen 
nicht  aus  den  Augen  lassen.  —  d)  Jmdm  d'Auge  trucke, 
mit  den  Augen  winken  Ap;  Z;  aber:  d'Auge  trücke, 
sterben  Aa  =  d'Auge  zuetue.  allg.  —  e)  d'Ouga  gö 
(loufe,  umgöj  lö*,  herumspähen  Ap;  Soh.  —  f)  ,Ehe 
jhm  der  Bapst  der  A-n  gönnen  [Audienz  gestatten] 
wolt.*  WüRSTis.  1580.  —  g)  ,0s  sublinere  alicui :  Einen 
betriegen  und  eim  eins  (wie  wir  sprächend)  über  das 
a.  gäben.*  Fris.;  Mal.  ,Darinn  dir  einfaltigem  aber 
eins  übers  oug  wirt.*  Zwinoli  1527.  ,Der  im  himmel 
sitzt,  ist  nit  zu  betriegen,  er  lasst  ihm  kelns  über  das 
a.  geben.'  FWyss  1650.  So  noch  B;  dagegen  t  d'Ouge 
ge,  in  die  A.  stechen,  blenden,  donner  dans  les  yeux. 
ebd.  —  h)  Eim  d'Auge  üsbore,  mit  Schmeichelei  be- 
stechen B.  De  JAte  d'A-n  ü.  und  d'lJkher  mit  Dr. . . 
fülle,  vom  Heuchler,  der  sich  fromm  stellt,  aber  seinen 
Gewinn  dabei  sucht   L.     Der  Einfältige   löt  «r*  d'A. 

ü.  und  I  d'L.  seh e,  lässt  sich  das  Ärgste  gefallen 

St'HW^.  —  i)  Eim  i  d' A-e  grXfe  BRi.,  sMä*  Sr«,  t  d'A. 
i-e  lange  ZW.:  mit  Worten  oder  Handlungen  zu  nahe 
treten,  empfindlich  verletzen.  ,Als  etlichen  ab  der 
vesti  schaden  gschechen  was  und  die  vigend  [die 
Besatzung]  inen  in  den  ougen  wee  tetend',  ihnen  hart 
zusetzten.  Yad.  Es  tuet  mer  t"  den  Ouge  we,  ich 
kann  und  mag  es  nicht  sehen  Aa;  Z;  aber  auch  =  es 
gefällt  mir  sehr,  reizt  meine  Begierde  Scu.  —  k)  D'r 
Märe  zum  A.  luege.  Acht  geben,  sich  vor  Schaden 
hüten.  GoTTH.  Er  sorget  der  Cluxtz  um's  A.,  seh  si 
drum  ist  [ehe  sie  es  verloren  hat]  Z  Elgg;  ScnSt. 
I  wott  ehe  zu  mim  A.  luege,  möchte  mich  eben  vor 
Schaden  bewahren  Z.  Ygl.  Nimm's  A.  i  d'Hand  u. 
d'Katz  wnder-en  Ann,  schadenfroher  Spott,  wenn 
Einer  mit  dem  Gesichte  anstösst  Sohw.  We  wii» 
zum  Chnizer  net  so  Sorg  cha*  ha**  as  [wie]  zt^e  den 
Auge,  so  tcürd-mu  nit  rieh  BSi.  ,Zur  Mutter  Sorge 
tragen  wie  zu  den  eigenen  Augen.'  Gotth.  ;  vgl.  ,plus 
oculis  suis  amare'.  Catull.  Eim  s'Wiss  in  Auge  st, 
ihm  sehr  lieb,  sein  »Augapfel'  sein.  —  1)  Frisch  i 
d'Auge  ine  si,  von  Kranken,  frischen  Blick  haben,  ein 
Zeichen,  dass  der  Tod  noch  nicht  nahe  ist  GA.  Gegs. 
De  Tod  lueget-im  zun  A-n-üs.  —  m)  's  Wasser  i  d'A-e 
ubercho,  i  den  A-e  ha,  von  Rührung  ergriffen  werden, 
sein,  's  Wasser  ist-mer  i  d'A-e  cho.  allg.  D'A-e  sind- 
em  aber g* gange  wie-n-eme  Chrömerhündli  ZO.  ,Dass 
den[en]  von  Underwalden  die  ougen  übergangen  syend 
von  wegen,  dass  sy  in  zwytracht  sollen  gegen  üch 
stan.*  1531,  Strikol.  Ygl.  Augenwasser.  Dagegen:  ,er 
b'schlsst  [betrügt]  d'Lüt,  'ass  eim  d'A-n  überlaufe*, 
nur  zur  Bezeichnung  hohen  Grades.  Schild.  —  n)  Ires 
Glück  siöt  uf  zweu  A-e,  hängt  vom  Leben  einer  ein- 
zigen Person  ab  Aa.  We7in  no^'*  zwei  A-e  zue  sind, 
daptn  --,  d.  h.  wenn  noch  eine  gewisse  Person  ge- 
storben ist  ScnSt.;  vgl.  u.  Sprichw.  f.  —  o)  J  wett, 
dass  mer  d'A-e  us-em  Chopf  use  fielid,  dass  ich  das 
nicht  ansehen  müsste  ZKn.  D' Ougen  us  em  Chopf 
grinen,  sich  todt  weinen  F.  —  p)  d'A-e  fülle,  sich 
satt  sehen.  Kes  A.  voll  g'seh  GA.  —  q)  Mit  Mül 
und  A-e  läse,  ganz  Ohr  sein.  —  r)  Er  cha*,  was  d'A-e 
(fsehnd,  weiss  alles  Gesehene  nachzuahmen.  —  s)  Eim 
US  den  A-e  g' schnitte,  von  einem  Kinde,  das  einem  der 
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Eltern  auffallend  gleicht.  —  t)  ,£8  ist  ein  blau  Aug 
darum  zu  geben,  oper«  pretium  est.*  JMey.  1692.  — 
u)  Einem  Etwas  a  den  A-n  a*<fsehf  ahifsehj  von  den 
A-n  absehen  (den  Wunsch  oder  Willen),  aus  dem  Blick 
erkennen  Aa;  B;  L;  Z.  Us  den  A-n  ablese  ScHiSt.  — 
v)  Ang'sicht(8)  der  A-n,  pleonast.  Verstärkung,  etwa 
=  dicht  vor  den  A-n  Aa;  L.  —  w)  Kes  A.  verzieh^ 
keine  Miene  L.  Einem  k.  A.  r.,  k.  A.  ah  im  lä,  ihn 
unverwandt  anblicken  B.  —  x)  Mit  eim  A.  i  die  ander 
Wuche,  um  ^s  Egg  ume  luege,  schielen.  —  y)  Hast 
keini  A-e  bl-der  g'ha?  zu  Einem,  der  anprallte  oder 
geprellt  wurde  Schw;  Z.  —  z)  I  d's  A.  arbeite,  Gegen- 
stande geschmackvoll  (aber  vielleicht  nicht  solid)  an- 
fertigen BRi.  Für  ds  0.  fr's  A.J  isch*s  schön,  fällt 
freilich  angenehm  ins  A.  B;  Z.  —  aa)  So  lüter  dass 
[wie]  es  A.,  durchsichtig,  von  einem  frischen  Ei  Z. 
G^sdiicünd  wie  en  A.  Gr,  vgl.  ,augenblicklich*.  — 
Sprww.  a)  ,Unsere  händ  haben  stäts  a-n,  sie  glauben, 
was  sie  sehen.*  Denzl.  1(577.  1716;  vielm.  =  das  Hand- 
greifliche ist  sicher.  Was  d'A-e  g^seh  (g'sehnd),  glaubt 
'«  Herz.  allg.  Was  d'Oge  nöd  sehid,  tuet  dem  Herz  nöd 
we  G.  b)  Zweu  Ouge  si  numme  [sind  nur]  e  Hoffart, 
aber  eis  Oug  het  mu  höclis  nötig  BBe.  c)  ,l)ie  a-n  sind 
uns  weiter  als  der  bauch.*  Hofmstr.  1645,  die  Begierde 
grösser  als  der  Hunger.  Vgl.  ^s'ini  ouge  iibercJwme  nie 
g'nueg^  er  ist  unersättlich.  Id.  ß.  d)  's  A.  ist  de  Zeiger 
vum  Herze.  Sulo.  e)  's  schlöfed  nid  all,  wo  [welche] 
d'Auge  zu€  händ,  ebd.  f)  Zwei  A-e  [eines  Verstorbenen] 
decked  vil!  ebd.  g)  '«  Feld  hat  A-e,  de  Wald  Ore.  ebd. 
—  S.  noch  u.  nüt,  —  Abergl.  a)  ,Das  rechte  A.  tanzet 
mir  im  Kopf,  es  ist  mir  ein  grosses  glück  vor.*  JMey. 
1692.  Wenn  '«  recht  A.  blsst,  ged's  nebes  G^freuts  [gibt 
es  etwas  Erfreuliches],  wenn  's  letigg  A.  b.,  ged  's  n. 
G'heits  [Verdriessliches]  Ap.  b)  Die  RAA.  es  sött's  kei 
bös  A.  a''luege  oder  we"  s.  mit  keim  bösen  A.  a.  (ohne 
Neid  und  Tadel).  Sulo.  ;  Einem  keis  guets  A.  göntie,  ihn 
scheel  ansehen  B,  beruhen  auf  dem  alten  Glauben  an 
die  Macht  des  bösen  Blickes.  (Anders  es  guets  A.  [ein 
richtiges  Augenmass,  Urteil]  Iw), 

Eier-Augli,  -Augi:  primula  veris  L.  B.  -  Syn. 
Eierbluem. 

Ochsen- Augen:  1.  „in  Butter  gebackene  Eier 
UUrs."  —  2.  Goldhähnchen.  ,Regulus  Avis,  ein  kun- 
gele oder  ochsenöugle.*  Fris.;  Mal.;  Vooelb.  1557. 

Agelsteren-  (Agester-  ZoBaar).  —  PI.  -äuger  (jk 
selten;  S:  1.  Hühnerauge,  Leichdorn  an  den  Zehen. 
,Agorstenaugen  oder  gallöpfe]  an  den  füessen.*  Vogelb. 
1557.  ,Clavu8,  geuus  tuberculi,  ein  ägcrstenaug;  ist 
ein  werzengeschlächt*  Fris.;  Mal.  Um  dieses  Übel  los 
zu  werden,  wendet  sich  der  Appenzeller  an  die  Elster, 
indem  er  ihre  Eifersucht  reizt  mit  dem  Spotte:  zigi, 
zigi,  Agest!  I  ha  dreu  Auge  ond  du  gad  zwä!  Gwerb 
1646  aber  kennt  ein  ,mit  magischen  Figuren  und 
Buochstaben  uberschribenes  Zädelein  under  das  Tach- 
trauf  vergrabet,  für  die  ägerstenaugen.*  Der  Aber- 
glaube kennt  noch  viel  ähnliche  Mittel.  Syn.  Kräjen- 
c^^g-  Vgl.  churw.  ögldaliazla.  —  2.  Maiglöckchen, 
convallaria  multiflora  L.  Gl;  Z,  conv.  polygonatum 
L.  AABb.;  ScH,  deren  mit  den  Narben  der  abgestor- 
benen Schösslinge  bedeckte  Wurzel  Ähnlichkeit  mit 
einer  Zehe  voll  Hühneraugen  hat  und  daher  auch  als 
Mitteigegen  diese  gebraucht  wird.  Syn.  Warzenkrut. 
Agerstenwurzenkrüt.  Kräjenaug.  Ägerstentäpe.  Vgl. 
Hennen-,  Hüener-aug, 


Fell-:  Augen,  die  mit  einem  Häutchen  CFell) 
überzogen  sind.  Man.  128. 

Fischer-:  eine  Vorrichtung  zum  Fischfang, 
wahrsch.  die  Reuse,  welche  in  die  Öffnung  der  spitz 
zulaufenden  ,Fache'  gelegt  wird  und  welche  mit  ihrem 
doppelten  Reife  wie  mit  einem  Auge  lauert.  ,Dassj 
die  fach  und  F-n  gänzlich  abgeschafft  sind.*  ZCies. 
1710/79. 

Flarz-,  Pflarz-  Aa;  üw,  F/Vr^- ScHwMa.;  Zg. 
Flartsch-  B,  ^Flärtsch-*-:  Triefaugen,  Augen  mit 
eiterigem  Fluss. 

Gift-Augli:  die  Nationalcocarde  der  Neunziger- 
jahre des  vorigen  Jhdt«  in  demonstrativ  kleinem  For- 
mate von  den  Feinden  der  Neuerung  getragen,  während 
die  Franzosenfreunde  grosse  Cocarden  trugen  Ap. 

Glarr-,  überwiegend  ^r/är-,  Glor- Aug:  1.  ^stieres 
A.,  Gr,  bes.  ein  Bocksaug,  d.  h.  ein  übersichtiges, 
schielendes  A.,  wenn  z.  B.  das  Augenlid  den  Stern 
halb  zudeckt  L;  Sch;  Zg;"  ,grosscs,  weitoff'enes,  her- 
vorstechendes A.*  B  lt.  St.**.  Spähend  herumgeworfenes 
A.,  ,oculi  emissitii.'  Id.  B.  Glöräugli:  kleine,  blin- 
zelnde A.,  Aa;  Glör-,  helle,  verliebte  A.,  Sch.  Hell- 
blaues, glasartiges  A.,  Aa.  —  2.  m.  ,Kerl  mit  grossen, 
nichtssagenden  Augen.*  Spreng.  »Paetus,  liebäugig;  der 
bocksaugen   hat,  glaraug;    übersichtig.*   Denzl.  1677. 

1716.   —   Mhd.   tjlarrouge;  8.  glarren. 

Glur-:  ,übersichtig,  der  mit  den  äugen  ob  sieh 
sieht.*  Fris.;  Mal. 

Von  gelüren;  8.    Glü»9aug,      Syn.   Bockmuy. 

Gläs-,  gWs-  fast  allg.,  gles-  Uw,  Glas-  Gh-, 
STh.:  1.  A.  mit  mattem  oder  erstorbenem  Glänze,  weil 
dessen  Sehnerv  gelähmt  ist  oder  dessen  Hornhaut 
durch  irgend  einen  Fehler  ihre  natürliche  Farbe  und 
Durchsichtigkeit  verloren  hat;  so  das  A.  des  Blinden, 
des  Sterbenden,  weisses  A.  bei  Pferden  und  Hunden. 
Spottweise  auch  das  mit  solchen  Augenfehlern  be- 
haftete Individuum.  —  2.  A.  mit  besonders  hellem 
Glänze  STh.  ,Die  Leoparden  haben  rote  glessaugen, 
gleych  als  ob  sy  feurin  wärind.*  Tiere.  1553. 

Glüss-,  glüsK'  kleines  Auge  ZBauma.  —  Von  </f/iii»«eii. 

Glotz-:  glotzendes  A.  Gotth. 

Gräggen-:  Leichdorn  GnPr. 

Hennen-:  eine  Pflanze.  1.  Henna-oga,  campanula 
persicifolia  L.,  Glockenblume  GWe.  —  2.  -Äugli, 
primula  farinosa  L.,  Schlüsselblume  G  oRh..  W., 
We.,  T.  Syn.  Krotten-,  Boss-,  Biet-,  ScJm f -Äugli.  — 
3.  cardaraine  pratensis  L.,  Schaumkraut,  Zigerauge 
GRh.  —  4.  myosotis  palustris  With,  Vergissmein- 
nicht  GWe.,  in  Tess.  augg  della  Madmitia.  —  5.  vero- 
nica  chamadrys  L.,  Gamander  —  Ehrenpreis  GWe. 
Syn.  Katzen-,  Zerr-ÄuglL  —  6.  roli  H.,  anagallis 
arvensis  L.,  Ackergauchheil  GW.,  We.  Syn. 
Hüetierang. 

Diese  säniintlichun  Pflanzen  tragen  Icuchteode,  klcini' 
Blumon,  deren  Kelchblätter  einen  Kreis  bilden. 

Hücner-  =  roft  Henfi^naugen^  L. 
Zu  der  Ycrgleichung  hat  im  Bosundern    noch    die   roto 
Farbe  mitgewirkt. 

Küll-,  Köll-,  cfiöl-  ZG.,  sonst  chid-,  chöl-:  blaues 
Auge,  Geschwulst  um  das  Aage  in  Folge  eines  Schla- 
ges Z.  Jmdm  ein  Ch.  üfschl(r  Z.  »Küllauge  überko 
[bekommen]  wie  Salzbüchsli.*  Madleni  1712. 

Von  mhd.  quälen,  aufschwellen,  brennen,  woher  auch 
, Kohle*  und  ,qu&len*. 
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Kalbs-:  Wucherblume,  Chrysanthemum  leucanth. 
L.  ScH. 

Syn.  SUme,  beide  Namen  todi  Aussehen  der  Blflte. 

Katzen-:  1.  A.,  das  durch  seine  Farbe  oder  durch 
seinen  Blick  an  dasjenige  der  Katze  erinnert.  - 
2.  -Äugli:  Pflanzenn.  a)  veronica  chamaedrys  L., 
Ehrenpreis  AABb.,  Ki.;  Bs;  „B";  GRPr.;  LBigi;  GS.; 
ScHW;  S;  Uw,  Sjn.  Hennen-,  Zigtr-Äugli.  —  b)  veronica 
offic.  L.,  gemeiner ,  Ehrenpreis  GnPr.  —  c)  veronica 
triphyllos  L.,  Ehrenpreis  AxLeer.  —  d)  primula  fari- 
nosa  L.,  rotes  Schlüsselblümchen  Gr  (auch  -Äugschi). 
Syn.  HennenüugU.  —  e)  Vergissmeinnicht  Aa;  Ap;  Gr. 
—  f)  ophrys  arachnites  Reich,  Ragwurz  AxBöttst.  Syn. 
AffengesicfUli. 

Kräjen-:  1.  =  Ägehterenaug  1.  L;  Tierb.  1563. 
Rätselfrage:  mit  welen  Auge  g^sehd-me  nüd?  Antw. : 
mit  de  Chr.  L.  —  2.  convallaria  multiflora  L.,  Maililie 
ScBw  Wolle rau.  &yn,  Ägehterenaug  2. --  S,  „Chräjen- 
äugh,  Samenkorn  des  Krähcnaugenbaumes,  stychnos 
nux  Tomica  L." 

Krön-:  ,Ich  hab  gesehen  einen  Hund  sterben, 
darumb  dass  er  fleisch  mit  pulver  von  einer  Nuss, 
kronöuglin  genennt,  besprengt  geässen  hatt.'  Vooelb. 
1557. 

Krotten-äugli:  1.  primula  farinosa  L.  GT.  -- 
2.  Vergissmeinnicht  Ap.  —  Syn.  Hennenäuglu 

Maren-:  mit  einem  kleinen  Geschwür  am  Lid. 
Gerstenkorn,  behaftetes  A.  ZFlurl. 

Die  Vergleichung  hergenommen  von  einem  AugenQbel,  von 
dem  vorzugsweise  das  Pferd  befallen  wird,  dem  ,Nagcl,  Nagel- 
feil,  uDgais  oculi.. 

Nun-:  ein  Fisch,  petromyzon,  Pricke,  Queder. 
Mhd.  niunouge.    In  einer  alten  GHdschr.  nünogke  f. ;   zu 
dessen  gk  =  gg  vgl.  'ättgg  ans  augj. 

Mner-nün-:  solche  Individuen  unter  den  N., 
welche  sich  meistens  im  Schlamm  aufhalten,  dunkler 
nnd  schmutziger  von  Farbe.  ,Von  dem  kadt  oder  muor 
[Moor],  in  welches  sy  verhalten  labend.*  Fischb.  1563. 

Bl-,  Bin-:  Nebenknospe  in  den  Blattachseln  oder 
Blattwinkeln  der  Rebe  Z.  Syn.  Bluchoss.  Über 
die  vorwiegende  Fotm  Bin  s.  u.  hl.  —  binaugen, 
binäugle:  die  B.  ausbrechen,  ebd. 

,Bock-:  ein  Fisch,  patella.*  Mal. 

Bocks-:  ,PsDtus,  der  bocksaugen  hat,  d.  i.  wenn 
das  auglid  den  augsternen  halb  deckt,  als  ob  einer 
die  äugen  halb  offen  bette.*  Fris.;  Mal.    Syn.  Gluraug. 

Boll-,Bolli-:  1.  grosses,  stark  hervortretendes  A. 
Aa;  Bb;  B;  Sch;  S;  Th;  Vw;  Zg;  Z.  Auch  (m.)  ein 
Mensch,  der  solche  Augen  hat,  meist  spöttisch,  doch 
auch  liebkosend  von  einem  Kinde  mit  schönen  gros- 
sen A.  Z.  Erblindetes  A.,  AaHI.;  Syn.  GläMiug.  ~ 
2.  „rundes  Laternchen  mit  bauchiger  Glasscheibe 
S^^HW."  —  BoHäugU,  Äschfisch  in  der  zweiten  Periode 
-seines  Wachstums,   zwischen  Krestding   und   Knäbli. 

Boi>BX8. 

JBoU-  bezeichnet  Übh.  einen  runden  Körper;  vgl.  Bolle  f. 
(wie  auch  ,Augo'  allein  =  Knospe);  vwdt  mit  bnlen,  rollen. 
Die  Dehnung  ßal  (z.  B.  B^;  Gotth.)  eine  zufallige.  Ähu- 
licbkeit  des  ausgebauchten  Ijaternenglases  mit  dem  Glaskörper 
des  Auges;  vgl.  Ochsenauge,  engl,  huü-eye  und  nhd.  Bulle,  Stier. 

Pelz-.  „Pelzaugen  machen,  überaus  zornig  drein- 
schauen Vw;  Zg." 

Von  einem  alten  starken  Vb. 'tefecn,  wovon />«/seii,  halten 
bei  Scfamell.  I  890.  288,  hervorquellen,  sich  hervordrängen, 
abd.  UsutrpuUan,  ebullire:  ,80  ihme  die  Augapfel  herfUr  boltzen 


als  ob  sie  geschwollen  wären.*  PeU-  bei  Schmell.  Polx-Äuyen 
^Bullaugen,  nur  dass  nicht  an  eine  angeborne,  sondern  ao 
eine  im  Affekt  hervortretende  Beschaffenheit  der  Augen  ge- 
dacht wird. 

Bins-:  eine  Pflanze,  Jmmenblatt,  melittis  mclysso- 
phyllum  L.  —  Bim  Gen.  des  alten  Ncutr.  bini,  Biene. 

Püs-  Z,  Pfüs-  BO.;  Z,  Pfüsi-  B:  weit  hervor- 
stehendes Auge.  F-e  mache**.  ,Pu8saugen,  grosse  pau- 
sende äugen,  die  eim  weyt  türhingond,  oculi  eminentes.' 
Fris.;  Mal.    Vgl.  Boll-,  Boliaug,  und  Pfus-haggen. 

Busel-Aug,  -Augli:  halb  offenes  A.  1.  schlaf- 
trunkenes, auch  in  Folge  von  Berauschung  ScnSt.; 
ZB.  —  2.  verliebt  blickendes  ScuSt. 

Das  Bild  vom  Blinzeln  der  Katze  (Bu*d)  entlehnt. 

Blau-Augschi:  Frühlingscnzian,  gentiana  verna 
L.  GaRh.  —  Syn.  BläuelL  Siierenäugli. 

Blüder-:  triefendes  A.  ,Lueg  au  die  sehe  [jene] 
rot  und  blone  [blauen]  Nase",  die  Blüderauge".'  Stütz 
(von  Säufern).  —  2.  in  Butter  geschlagenes  Ei  Z; 
Syn.  Stierenaug. 

Blinz-:  ,der  ein  blöde  gesiebt  hat  und  darum 
blinzlen  muoss,  damit  er  dester  bass  die  gesiebt  zuo- 
samen  halte  und  sähe,  lusciosus.*  Mal. 

Plärr-:  Triefauge?  Glotzauge?  ,Die  Bären  haben 
ein  blöd  gsicht,  dessbalben  sy  oftermals  pläraugen 
bekommen.*  Tierb.  1503.  ,Diser  Meerfisch  liat  einen 
kleinen  köpf  mit  überauss  grossen  pl.'  Fischb.  1563, 33,  b. 

Von  Plärre  f ,  Oeflärr  n.,  Nebel  vor  den  Augen,  frz. 
Iterlue,  it.  hariume;  engl,  hlear-etfe,  Triefauge.  Schmell.  1  461. 
Fromm.  III  556.  Zu  dem  2.  Beispiele  scheint  freilich  die 
Hinweisung  auf  plaren,  glotzen,  besser  zu  passen. 

Brün-:  Kuhname  Ap. 

Boss-Aug  BSi.,  -Atigli  Z:  eine  Pflanze,  die  nach 
Pferden  riecht,  primula  farinosa  L.    Syn.  Hennenaug. 

Riet- Au  gl  i  =  dem  vor.  G  uRh.  Auch  Rietnägeli, 
-rädli,  -kesseli,  Schafäugli. 

mm 

Rot- Augli:  Name,  unter  welchem  verschiedene 
Fischgattungen  mit  roten  Augenringen  verstanden 
werden.  1.  Cyprinus  rutilus,  Rotauge,  Rotflosser, 
Plötze  Bodens.  Syn.  Rote.  —  2.  Cyprinus  erythroph- 
thalmus,  Plötze,  ebd.  lt.  Fischb.  1563,  159.  161 ;  durch 
Verwechslung  lt.  Hartm.  1827,  225.  —  3.  Cyprinus 
dobula,  Döbel.  ,Der  Hasel,  welchen  man  bey  den 
Zugern  Günger  und  Ganghasel  nennt,  das  ist  das 
Rothaugle.*  Cvs.  1661. 

Seckcl-:  A.  mit  aufgedunsenen  Lidern,  so  dass 
diese  eine  Art  Beutelfalten  bilden  ZBauma. 

Sünder-Augli:  schuldbewusste  A-n.  MUsteri 
1853,  1,  106. 

Schaf- Äugli:  primula  farinosa  L.  GSa.  Syn. 
Hennenaug. 

Sch  öl-:  scheeles,  schielendes  Auge,  als  Mangel 
bei  Pferden  S. 

Sc  bloss-:  A.  an  den  Reben  zwischen  den  Bögen 
und  dem  zweijährigen  Holze  Z.  s.  Aug  2. 

Schwer-Äugli:  eiterndes  A.  Th;  vgl.  Fl(iTzaug. 

Spiren-:  flg.,  scharfes  A.,  Schw.  —  Vgl.  Falken- 
augen, Augen  wie  ein  Sperber. 

S^pitz-:  A.  mit  gierigem  oder  mit  scharf  beobach- 
tendem Blick  Ndw. 

Stier-  Ap;  G;  SchSI.;  Th,  sonst  SHeren-:  1.  in 
Butter  geschlagenes  Ki,  Spiegelei  Av;  Gr;  L;  G; 
S;    Z.     Syn.    Ochsen-,   Blüder- Aug  2,   Eier-in-Anken 
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(8.  Sp.  13).  Hartgesottenes,  in  der  Mitte  entzwei- 
geschnittenes und  in  Weinsauce  gekochtes  Ei  Uw. 
Bei  den  Schweiz.  Abdcriten  erhält  der  Gast  auf  die 
Bestellung  von  ,St-n'  die  Antwort:  Mer  hei  sclw  länga 
kei  Stier  me  (fmetzget,  --  2.  PI.,  stiere  Augen  z.  B. 
des  Betrunkenen,  des  Zürnenden.  ,Wenn  der  Mann 
alle  Abend  mit  Stierenaugen  he  Jn  kommt.*  Gotth.  — 
3.  Pflanzenn.  gentiana  verna  L.  G  oT.  Syn.  Blau- 
Äugschi.  Aster  amellus  L.,  blaue  Sternblume.  Durh.; 
RooHH.  Gl.  2,  127.    Aster  chinensis  Aa. 

Bed.  2  gerne  mit  1  spielend  verwendet  von  der  £hcfrftn. 
welche  ihren  st^&t  aus  dem  Wirtshaus  kommenden  Mann  mit 
St-n  regaliert 

Tüfelsaug:  1.  Feuerröschen,  adonis  «stiv.,  ad. 
autumn.  L.  —  2.  Bilsenkraut,  hyoHcyamus  niger  L. 
.Fabulonia,  Bilsemkraut,  teufelsaug.'  Denzl.  1677.  1716. 

—  3.  rofickenformige   Ragwurz,   ophrys  myodes   L. 
Unter  Tenfel  ist  wie  in  ähnlichen  Namen  ein  altd.  Gott 

zu  verstehen,  dem  die  Pflanze  geweiht  war,  1  wegen  des 
feurigen  Rots  der  Blttte  (Syn.  JHuHHtrOjtfli),  2  als  besonders 
heil-  und  zauberkräftig.  Die  BlUteu  von  2  und  3  gleichen 
sehr  denen  des  Katzenäuyli  e. 

Töten-.  ,T)ie  Weiber  sagten,  das  Gestorbene  hätte 
ganz  andere  A-n  gehabt,  sog.  T-n,  solche  Kinder  lebten 
nie*  [blieben  nicht  am  Leben].  Gottu. 

Ziger-:  1.  ein  mit  geronnener  Flüssigkeit  (ifi^ci*) 
in  den  Winkeln  behaftetes  Auge  Aa;  Bk;  L;  Zg;  Z; 
vgl.  Flarzaug»  m.  ein  Mensch  mit  solchen  Augen. 
2.  Zigeräugli:  eine  P  f  lanze.  a)  Yeronica  chamtedrys  L. 
Z.  Syn.  Katzenäugli.  b)  Vergissmeinnicht.  myosotis 
scornioides  palustris  L.  „LG.";  Z.     Syn.  Zigerli. 

Zerr-  zer-:  1.  Triefauge  L;  Z.  --  2.  Zeräugli:  eine 
Pflanze.  Waldehrenpreis,  Veronica  chamtedrys  L.  L. 
Syn.  Katzenäugli. 

ein-äug  Gr;  Srn,  dnäny,  -o«/ Tu,  -äuggGn,  ,-ö<f<j'. 
Vad.;  -äuggig  üwE.:  einäugig;  auch  subst.  ,der  Ein- 
öug,  Einöugger*.  Mal.  wofür  in  der  lebenden  Spr. 
Einäuggi  L;  SciiSt.;  Uw,  Ei"auger  S. 

Mhd.  eintiuffe,  aus  ahd.  einouiß  [tinauyju] ,  aus  dessen  ab- 
leitendem i,j  sowohl  der  Uml.  als  die  Verhärtung  ^r^  sieh  erklärt. 

ge-einäuget  ^einäuk-et  Gl:  einäugig. 

Blien-Augi,  -Auggi  m,:  1.  Person,  deren  eines 
Auge  seitwärts  gerichtet  ist  Uw.  —  2.  übergetr.  auf 
schelen,  missgünstigen,  unzufriedenen  Blick  Uw;  „Zo." 

—  3.  Person,  welche  blinzelt,  an  Augenschwäche  leidet 
„Uw";  Zo.  —  „blienäugen",  -äuggen  ScuwMa.; 
„Uw;  Zo",  plenäuggle  Uw,  blienggen  AAÜegerf.; 
Gl;  G;  „Soh;"  Th;  Uw;  U;  Z:  1.  schielen  Aa;  Uw;  U. 

—  2.  schief  drein  sehen  aus  Unzufriedenheit,  unheim- 
lich, zornig  blicken  Gl;  G;  „Srn";  S<hw;  „Th;  Zo";  Z. 
Syn,  Schecken,  blicken.  —  3.  blinzen  „Uw";  mit  den 
Augen  winken,  ebd.  ^Da-n-i  nüd  gWad  mi*"^  zue-n-ere 
gestellt  ha,  häd  si  mit  Lächle  und  Bl.  eistert  na''^  mir 
g^luegt.*  MUsteri.  Auch  von  Augen,  welche  eben  aus 
dem  Schlafe  erwacht  sind  Th.  —  an-bl.:  schel  ansehen. 

—  Blienggi  m.:  wer  »bliengget*.  —  Bliengge  f.: 
finsterer  Blick  GW.  —  blien-äuglen:  Dim.  zu 
,blien-äugen'. 

Bei  Schmoll,  hten-,  hiienäwjeln,  blinzen,  liebäugeln;  ahd. 
filehinoutj,  lippus,  Henneb.  Uienen,  Oberzwerch  sehen.  Unser 
W.  hat  sich  im  Nfad.  mit  ,blinkeo*  vermengt. 

schilm-äug:  schielend.  Sulg. 

Für  «cAiftr-  von  mhd.  •ckihc^n,  Nbf.  v.  itchük*;a,  schielen, 
miss-äugig:    von    Weinreben,    die    wenig    gute 
lAugen'  haben  ScuSt 


geauget,  geäuget  ^aug^i:  mit  Augen,  Knospen 
versehen  (doch  nur  mit  vorausgehendem  bestimmenden 
Adv.  z.  B.  waker  g' äuget  Erdäpfel  Gr).  —  eng-  ^^ätuß: 
mit  eng  stehenden  Augen  oder  Knospen,  von  einem 
Kebschoss  ScuSt.  —  klln-  chii^-auget:  kleinäugig  Ap.  — 
luter- ^xiu^ef:  mit  hellbraunen  Augen  Gr.  —  schwarz- 
kauget:  schwarzäugig  Ap. 

äugen,  ,ögen';  äugge  Gr:  vor  »Augen*  bringen, 
sehen  lassen,  zeigen;  oft  refl.  ,Daz  enhein  Jude, 
da  nuin  die  gloggen  lütet,  sich  oengen  sol  weder  in 
fenster  noch  an  der  straze.*  Z  1319.  «Insonders  cigtent 
die  Geistlichen  rychlichen  Zorn.*  Amsh.  ,Id  betrach- 
tung  der  sorglichen  löufen,  so  sich  täglichen  öugen.* 
1526,  Absch.;  \g\.  eräugen.  ,Wiewol  [die  Mönche  des 
Klosters  G]  sich  wider  des  königs  anmuotung  keines- 
wegs öugen  dörfen.'  Vad.  ,Sein  gnad  und  güete  öuget 
sich  ye  mer  und  mer  gegen  uns.*  1560,  Ps.  117;  an 
anderen  Stellen  ,öget*.  ,Comitas  illucot.  Fründtligkeit 
öugt  sich,  verbirgt  sich  nit.'  Fris.;  Mal.  —  2.  (refl.) 
sich  künden  durch  bedeutsame  Zeichen,  z.  B.  Kra- 
chen in  der  Wand  GrV.  —  3.  In  der  ä.  Rspr.:  vor- 
weisen (Beweisstücke,  Inventare  usw.),  häufig  in  der 
tautologischen  Keimformel  äu.  u.  zäugen.  «Alles  <la8 
zuo  oegen  und  z.,  so  si  hend.'  1384,  Stdtb.  Bad.  ,Ogte 
einen  guoten  besigelten  brief.*  B  1390;  daneben  ohne 
Rückumlaut  ,oegte*.  Die  Erben  sollen  des  Verstor- 
benen Gut  ,oygen  u.  z.*  Z  1400.  Und  so  noch  um 
1000  in  der  Handv.  Thun.  —  4.  beweisen;  über- 
weisen, überführen.  ,So  ougten  die  Priolin  und  i'on- 
vent  an  du  Schidlüte  nach  den  Hantvestinen*  [dass 
H\e  durch  Kauf  in  den  Besitz  gelangt  seien].  Z  1331. 
, Welcher  in  [den  Prediger]  wollte  einchcrlei  irrung 
[Genet.]  bewisen,  der  sollte  in  öigen  in  sinem  hus. 
und  nit  under  der  mängi.*  1525,  Act.  Eoli.  —  5.  intr. 
von  Kühen:  die  Gebärmutter  herausdrucken,  an  pro- 
lapsus  uteri  leiden  Ap.  Syn.  luegen  lan.  büren. 
beizen,  birdien.  —  0.  zielen,  von  Schützen  ApK. 
lt.  T.     Vgl.  äuglen. 

Mhd.  ouifrn,  nwfen^  ahd.  ougen,  got.  auyjan.  Abi.  Bäumen . 
—  Zu  5  halte  ,Tumor  rerum,  enipörung,  aufbläyung,  dugung 
einer  sach,  wenn  es  Übel  [kritiscii]  unib  ein  sach  stat* 
Fris.;  Mal. 

ent'  =  äugen  3.  ,Brief  und  sigel  e.'  [als  Beweis- 
mittel vor  Gericht].  1539,  BsRq. 

er-:  verstärktes  äugen  in  den  Bedd.  1  und  3. 
's  het'Schi  niemet  eräugt,  Niemand  hat  sich  blicken 
lassen  Gu.  »Denn  sy  nüt  me  sich  erougtend  weder 
mit  schiessen  noch  mit  scharmützlen.*  um  1500,  Edlib. 
.Auch  die  uberigcn  Frawen  selten  zeigen  und  er- 
äugen alles  des  Closters  guot'  Wcrstis.  1580.  , Er- 
kenne ein  ieder  die  mengel,  die  sich  eräugend  in 
unserem  wüssen  und  vertruwen.'  1630,  JBreit.  .Meine, 
gegen  E.  G.  schuldige  pflicht  und  dienst  zu  eräugen.' 
Kriegsbü(^hl.  1044.  ,Us  welchen  der  unsägliche  rich- 
thum  der  Tütschen  sprach  sich  eräugen,  die  sprach- 
glichhäit  sich  ershäinen  wird.'  Red.  1656.  ,Oft  der 
Himmel  hat  bezeuget,  das  er  Zürich  schirmen  wolL 
Sonderbar  sich  das  eräuget  In  der  Mordnacht  wundern 
voll.*  Ofenins(!ur.  1088.  ,Wann  ein  Geschwulst  sieb 
eräugete.*  JMuralt  1097.  Pleonast  unrichtig:  «sich 
e.  lassen'  =  sich  sehen  lassen.  AKlingl.  1691.  Zu- 
weilen geht  sich  e.  fast  schon  in  die  Bed.  des  nhd. 
,sich  ereignen'  über,  ,0b  sich  dheinest  ein  straf  eins 
unge witters  cröigen  [würde].*  1525,  Absch.  ,A1s  sich 
dann  schwär  louf,   sorklich  hendel   und  bös  pratiken 
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allenthalben  eröugen  nnd  vorhanden  sind.*  1529, 
Strickl.  »Wenn  der  bleiche  Tod  sich  nicht  so  früch 
erengt'  feingetreten  wäre],  JEEscher  1692.  Auch 
ohne  ,sich*:  ,Dass  man  sich  den  nach  und  nach  er- 
äugenden neuernngen  widersetzt.*  Hott.  1666.  —  Mhd. 
fTom^tn.  —  Krängung  f.:  Erscheinung,  Ereigniss.  ,Die 
krieglichen  eräugungen.'   1528,  Abscu. 

eräugnen  =  eräugen,  refl.  »Nehmet  die  Z ucht  für, 
sobald  sich  an  den  Kindern  die  Unarten  eräugnen.' 
Ulr.  1733.  ,E8  haben  sich  spän  und  Streitigkeiten 
erängnet.*  Wint.  Stdtb.  »Sollten  sich  darüber  Schwierig- 
keiten e.*  B  1791. 

Denzl.  ^btes  1716  auch  als  Trans.,  wie  1677  ,eräDgen'. 
Uns€r  W.,  ein«  Weiterbildung  von  eräugen,  ist  nhd.  zn  ,er- 
eigmeu'  geworden,  als  wäre  es  eine  Abi.  vom  Adj.  »eigen*; 
der  Cbertritt  vollzog  sich  zunächst  auf  dem  Boden  der  v 
durch  t  ersetzenden  MAA.  ,Diewyl  die  löuf  allenthalben 
»ich  sorklich  ercigen.'  Strassburg  1525,  s.  Absch.  IV  1,  a, 
5.^1.  Noch  1790  h&lt  dagegen  der  ApKal.  fest  an  der  echten 
Form  ,Er&DgniBse'. 

äugeren:  1.  intr.  die  Augen  anstrengen,  um  zu 
sehen  Aä.  —  2.  tr.,  auch  an-,  etwas  stark,  scharf 
anschauen,  ebd. 

Wahrsch.  vom  PI.   Äuyfr,  gleichs.  Augen  machen. 

anglen:  die  Augenwimpern  bewegen,  die  Augen 
wiederholt  schnell  öifnen  und  schlicssen  Obw.» 

Syn.  maufßen,  welches  sonst  dämmern,  nebeln  bed. ;  mög- 
licherweise ist  au.  blosse  Verstümmelung  aus  m.»  angelehnt 
an  ,Auge* ;  oder  es  hat  sich  umgekehrt  der  Begriff  von  au. 
auf  das  anklingende  und  begriffsvwdto  m.  fibergetragen. 

äuglen:  1.  eig.  kleine  Augen  machen:  mit  den 
Aagen  spielen,  sprechen,  winken;  ,liebäugelnS gierig 
blicken  Bs;  B;  Gr;  Uw;  Z,  mit  Dat.  P.  schmeicheln. 
G'äuglety  schmeichlerisch  G;  Sohw;  auch  an-  Gr.  Vgl. 
äugelen.  —  2.  ein  grollendes  Gesicht  machen  Gr.  — 
o.  die  Augen  hin  und  her  richten,  um  einen  Gegen- 
stand ins  Gesichtsfeld  zu  bekommen;  zielen  B8i. 
Daher  heisst  so  auch  ein  Knabenspiel  mit  Haselnüssen, 
wobei  je  einer  seine  grösste  Nuss  (Böl,  Äiujlere)  ans 
Auge  hält  und  auf  die  unten  liegenden,  von  den  Spie- 
lern gesetzten  Nusshäufchen  (Hock)  fallen  lässt,  um 
möglichst  viele  derselben  zusammenzuwerfen,  die  er 
damit  gewinnnt  Schw;  Z«;  Z.  —  4.  okulieren,  pfro- 
pfen, Bäume;  eig.  ,Augen*  einsetzen,  gcmmas  insercre. 
Debczl.;  B;  Gr;  S;  Uw.  Syn.  ztrljefi.  -  5.  „eine 
Henne  castrieren  L." 

Bed.  5  Übertragen  vom  Okulieren  von  BAuuun,  wobei 
ebenfalls  ein  Einschnitt  gemacht  wird. 

in-:  inoculare.  Red.  1050.  üs-:  ausspähen  U. 
blien-,  blön-  s.  u.  Blienäuf/i  Sp.  130. 

äugelen  =  äuglen  1  u.  2,  nur  noch  mehr  ver- 
kleinernd: kleine  Augen  machen,  um  entw.  besser  zu 
sehen  od.  lieblicher  zu  blicken,  Liebessehnsucht  aus- 
zudrücken; mit  Blicken  sprechen,  winken  L;  S.  —  an-: 
anblinzeln  G,  mit  verliebten  schmeichelnden  Augen 
anschauen,  genau  betrachten,  z.  B.  ein  Mädchen  S. 

ge-äuglet:  mit  kleinen  Augen  (Punkten,  Tupfen) 
versehen,  von  e.  bunten  Kleiderstoff.  ,Mit  den  Seiden 
der  (lerechtigkeit,  mit  dem  geäugelten  Hock  der  geist- 
lichen Braut*   Ulr.  1733. 

Z er- Augler  m.:  Spottn.  für  einen  Menschen  mit 
vortretenden  roten  Augenlidern  L. 

Zwei-:  eine  Art  Birnen  mit  doppelter  Blüte  Ap; 
GRh.;  Th. 

Äuglere  f.:  die  Nuss,  mit  der  man  beim  Spiele 
(s.  äuglen  2)  auf  die  andern  zielt  Schw;  Zo. 


anger:  teuer.  Wiea.?  Judenspr.  —Von  hebr.ya*-«r, 
teuer  sein. 

Angel  m.,  dim.  Äugeli:  männl.  Taufn.,  nach 
Kinigen  August,  nach  Andern  Augustin. 

Egechs   8.  Eidechi  Sp.  91.         Egel   s.  Egli  IL 

Egelshofer  m. :  Name  einer  Apfelsorte  Th.  —  Nach 
einem  Th  Dorfc  benannt. 

Ege  AxLeer.;  Z;  Hebel,  Egge  AiZein.;  BBe.; 
GRPani;  L;  Nuw;  Sni;  Tu;  Z  f.:  das  Ackergerät  wie 
nhd.  ,Irpicas,  ein  gattung  eysiner  egken,  die  vil  zänen 
hat.'  Fris.  Er  isdi  wü-n-e  Halm  uf  *nere  E.,  wetter- 
wendisch B.  I  (^wfint  uf-ere  E.  schlafe,  so  müde  bin 
ich  Z.  Dim.  Eggeli  elfUi,  kleine,  von  Hand  gezogene  E. 
zum  Eineggen  von  Klee-,  Hanf-  und  Flachssamen  Sco. 

Sp&t  mhd.  etje  statt  des  gewöhnlichen  egde;  s.  Eggte  und 
Eichte  Sp.  83.  Egge,  aus  welchem  Ege  (nd.  fge)  erst  ent- 
standen ist,  erinnert  an  lat.  oeca,  könnte  aber  auch  durch 
Assimilation  aus  Egde  hervorgegangen  sein.  Endlich  l&sst 
sich  fragen,  ob  es  nicht  eig.  ein  alter  PI.  von  Egg,  Zacke,  sei. 

Seh  übel-:  E.  mit  weniger  Zinken,  aber  schwerer. 
Wenn  ,gcstrucht'  (oberflächlich  gepflügt)  ist  und  man 
nicht  Zeit  hat,  die  ,Schübel',  Schollen,  mit  der  Hacke 
klein  zu  schlagen,  so  fährt  man  mit  der  Sch.-E.  quer 
über  die  Furchen  L. 

egen  1  ege  Aa  vorw.;  B;  SciiKl.;  ^'Gäu;  Z,  ege 
AAFri.;  Bs;  FMu.,  eggen  SniSt;  Th:  mit  der  Egge 
fahren,  befahren;  topplet  e.,  dies  zweimal  tun,  damit 
der  Same  besser  ins  Erdreich  komme ;  vgl.  überstössen. 
.Eggen,  occare.'  Frib.;  Mal.  ,Wenn  ein  Acker  nicht 
richtig  geeggt  wird,  so  ist  schon  das  erste  Hagelwetter 
darüber  gegangen.*  Sprw.  —  üf-:  zum  zweiten  Mal  e., 
wobei  unten  am  Acker  angefangen  wird  S.  —  in-: 
durch  Eggen  den  Samen  in  die  Tiefe  bringen  Aa.  -- 
und  er-:  1.  —  ü  fegen  S.  -  -  2.  Undereggete  mache",  beim 
Eggen  Zwischenräume  lassen,  so  dass  unbefahrene 
Streifen  entstehen  Th. 

Mhd.  eg*n.  Bemerkenswert,  dass  dixs  Vb.  in  uns.  MAA. 
überwiegend  diese  mhd.  Form  hat,  während  für  das  Subst. 
die  Form  Eg*jc  (oder  Eichte,  Egte)  vorherrscht,  also  auch  an 
Orten  gilt,  wo  das  Vb.  rgen  daneben  steht, 

egen  II  ege  ZLunn.,  eggen  Aa;  Th:  zanken, 
streiten.     ,Mit  einem  eggen,  disceptare.'  Denzl.  1716. 

Die  Doppelformigkeit  des  W.  spricht  dafür,  dass  r.  II 
nichts  Anderes  als  die  bildliche  Verwendung  von  e.  I  sei; 
vgl.  überdies  die  ebenfnlls  der  landwirtschaftlichen  Tätigkeit 
entnommenen  Synn.  hnrMtvn,  »tucken;  z  Acker  farcn  Sp.  66; 
auch  ist  ,zanken'  mit  ,Zacke,  Zinken'  nahe  vwdt,  und  es 
könnte  sogar  die  Bemühung  des  Bauern,  dem  widerspenstigen 
Erdreich  durch  seine  Bearbeitung  mit  der  Egge  einen  Ertrag 
abzuzwingen,  als  ein  Streit  aufgefasst  werden.  Aber  egen  II 
könnte  doch  auch  auf  der  Nbf.  eg\jen  beruhen,  deren  Bed. 
occare  sich  mit  der  eines  gleichlautenden  egt^en  =  ecken, 
disceptare,  vermengt  hätte,  und  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass 
der  Begriff  Streit  sich  aus  dem  von  Ecke  =  Anstoss,  Hinder- 
uiss,  Schwierigkeit  oder  aus  dem  alten  Ecke  =  Schärfe, 
Schneide  einer  Waffe,  zu  welchem  sich  bair.  ,eckeln  mit 
eiuem\  ihm  beleidigende  Worte  sagen,  entschieden  stellt, 
wie  schwed.  iigg^x»  (eig.  schärfen,  reizen)  zu  ügg.  Schneide, 
Schärfe,  ebenso  leicht  wie  aus  dem  von  Egg*:  entwickeln 
konnte».  Vgl.  auch :  spitzige  Worte,  sticheln  u.  ä.  Die  Frage 
ist  übrigens  um  so  weniger  wichtig,  da  ,Egge*  und  ,Ecke' 
(Schweiz.  Egg,  -«)  schliesslich  auf  die  selbe  Wz.  ,ak*  zurUckgehn. 

egen  III  c'-,  in  GaPr.  e'-:  drohen  „W";  im  Be- 
griffe sein,  bevorstehen.  1.  v.  Pers.  a)  eine  drohende 
Geh  erde  machen.  ,Swer  vor  gericht  unbescheidenlich 
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redet  ald  gebaret  oder  eget  mit  den  henden.*  SciiStiitb. 
XIV.  , Zucken  [eine  WafFe  zücken]  oder  egen'  ist  ver- 
boten. 1419,  Offn.  Trib.  —  b)  versuchen;  sich  an- 
schicken, nahe  daran,  im  Begriffe  sein,  Miene  ma- 
chen OnPr.  Man  eget  anzufangen,  abzureisen  udgl. 
Er  hei  q'eget  z*  zürnen,  wollte  es  übel  nehmen.  Mit 
Negation:  nicht  entfernt  gleichen:  er  liet  nit  g^eget, 
glich  nicht  im  Mindesten;  vgl.  Egi,  —  2.  von  Sachen, 
„drohen,  bevorstehen,  ahnen  (unpers.),  nahe  sein, 
nahe  kommen.  Es  eget  im  =  es  steht  ihm  etwas  Un- 
angenehmes bevor;  es  eget  im  Nichts  =  es  ist  weit 
davon,  nicht  die  Frage;  es  hat  ihm  geeget  =  gedroht, 
es  wäre  bald  geschehen  BO." 

Ohne  Zweifel  ein  sehr  altes  W.,  lautlich  dem  got,  m(/«n 
entsprechend,  aus  dessen  Bed.  (schrecken)  sich  auch  die 
obige  BegrilFsrcihe  entwickeln  lässt;  vgl.  lat.  minari:  tm- 
minere;  ans  dem  Begriff  der  drohenden  Nilhe  kann  der- 
jenige des  Nahekommens,  (ileichsteheus  abstrahiert  werden. 
Vwdt  m.  dem  folgenden  Subst.,  in  welchem  sich  ein  fthulicher 
Begriffsübergang  vollzog,  und  mit  ey-i^. 

Egi,  „auch  Hegi",  -e'-  f.:  1.  Zucht,  Ordnung; 
in  (in  der)  E.  (H.)  ha  (b'ha),  im  Zaum,  Zwang,  Schach, 
Respekt,  in  Schranken  halten,  z.  B.  Kinder  BO.;  LE. 
,8o  ein  Dorf-Auge  [das  Auge  einer  wackern  Bäuerin] 
hält  manche  [andere  Frau]  in  der  E.*  Gotth.  Kefl.: 
sich  beherrschen  Gr.  Abs.:  Ordnung  lialten,  haus- 
hälterisch leben ;  hob  in  Egi .'  B.  —  2.  G 1  e  i  c  h  g  e  w  i  <5  h  t. 
Gegendruck,  Widerstand.  Zunächst  von  Kämpfenden 
in  E.  ha  (liehe),  Widerstand  leisten,  wehren,  Stand 
halten  B;  mit  Dat.  P.  Gk  ObS.,  Syn.  's  Ise  lia\  „D'E. 
(H.)  oder  z'E.  (H.)  ha,  Trotz  bieten  BO.;  F."  Öpperem 
dr  Tägel  [Lampe]  in  E.  ha,  Jmdni  Widerstand  leisten, 
die  Wage  halten  im  Faust-  oder  Wortkampf  BSchw. 
Abs.:  es  gilt  in  E.  z^han,  um  eine  volle  Schüssel  zu 
tragen,  ohne  dass  Etwas  herausfallt;  oder  um  einer  ent- 
gegengesetzten Kraft  Widerstand  zu  leisten  BSi.  Über- 
getr.  auf  Körper:  E.  heba,  das  Gleichgewicht  halten, 
von  entgegengesetzten  Kräften  oder  Bewegungen  GkD. 
Ein  Schiff  in  E,  han,  gegen  den  Wind  behaupten 
BRi.  „Einen  Stein  in  die  E.  legen  =  in  wagrechto 
Lage  [stabiles  Gleichgewicht]  LE."  Eim  E,  möge, 
Einem  das  Gleichgewicht  (zu  halten)  vermögen;  nid 
E,  möge,  nicht  gewachsen  sein  GrD.;  i  mag's  nid 
(in)  Egi  ha,  ich  vermag  es  nicht  aufrecht  oder  fest 
zu  halten  wGr;  t  mag/'s  nid  Ege(n)  liipfa,  heba,  ich 
vermag  es  (bei  Weitem)  nicht  zu  heben  GRpr.;  ich 
han  das  G'häs  nit  Eggi  me  hän  kötma,  ich  habe  das 
Kleid  nicht  mehr  tragen  können  (weil  es  zu  klein  war) 
Gr  lt.  Serardi;  er  het  nit  in  eti  E,  in's  [in  es,  z.  B. 
das  Kleid,  schlüpfen]  chönne  GrL. 

Mhd.  ctjc  m.  u.  f.,  Furcht,  Schrecken;  ahd.  egi  f.  1.  tn-ror 
(got.  afjU  V.  arjan,  fürchten).  2.  difctjilina.  Aus  dem  Begriff 
der  Ordnung  entwickelt  sich  der  des  (Tieichgcwichtes  mit 
Übertragung  von  Geistigem  auf  Sinnliches.  —  Manche  der 
obigen  KAA.  ist  nicht  mehr  klar  gedacht,  sondern  mit  an- 
deren Constructionen  rermengt.  A'id  Egi  miy/en  entspricht 
der  einfach  verbalen  KA.  nid  egen,  nicht  nahe  kommou,  und 
es  ist  nur  die  Frage,  ob  dies  tyen  noch  aus  der  Grundbed. 
,drohen*  oder  aus  der  bereits  abgeleit<jteu  des  Subst.  (Gleich- 
gewicht) zu  erklären  sei. 

Egeni  m.:  Eugen  SchwE. 

Ef;tr:  Name  einer  Farbe.  XV,  b.  GStiftsarch.  — 
Vgl.  Ochra  Sp.  74. 

un-eglen;  ge-un-cglen  s.  nn-nnglen. 

Egler  hiess  ein  grosser  alter  Kastanienbaum,  der  am 
Ufer  des  VwSees  am  Spissen egg  gegen  L Winkel  stand. 


Der  Baum  nach  der  von  einer  stachligen  HOlle  um- 
gebenen Frucht  benannt;  vgl.  lat.  acucuJa,  frz.  aiguilU,  Nadel; 
prov.   aguilen,  afrz.   aiglent,   Hagenbutte,   wovon   frz.  Agtantier. 

Egli  I  n.:  leere  Schote  des  Olrepses  A^St.;  vgL 
Agle  4. 

Egli  II  n.  allg.;  Egel  to.  Schw:  der  Fisch  Barsch, 
perca  fluviatilis  L.  allg.  Er  icürft  gern  en  Egli  in 
Bach,  wenn  er  chann  e  Furelle  fange  ScnSt.  ,Egli*. 
1050  GKal.  ,Das  die  vischer  die  todten  egli  oder 
ander  visch  nit  mit  den  lebendigen  visch  verkoufen 
sollend.'  1550,  Sch.  ,P.  (fluv.),  Egle,  Stichling,  Rechling 
(Reeling),  Bcrsich.*  Fisc^hb.  1563;  Fris.;  Mal.;  Wags. 
1080.  ,Von  den  Egglin  oder  Bersich,  p.*  Cvs.  1661. 
,DaHs  FJglein,  persich,  bersing,  p.'  Red.  1662,  .Egling 
oder  Rechling.*  JJSrHF.ürnz.  1(>99.  In  Z  speziell  nur 
der  Fisch  in  seinem  2.  Jahre  und  danach  verstehe 
,Eglin,  Name  des  Rechlings  im  dritten  Jahre.'  JEEsriiER 
1692.  Am  Bodens,  der  völlig  ausgewachsene  Fisch. 
Eine  Vexieraufgabe  lautet  säg:  dilini  Fischli  und  nüd 
Egli  Z.  In  S  Egli  scherzhaft  auch  die  Zuchthaus- 
sträflinge, wegen  ihrer  gestreuten  Kleidung. 

Der  Fisch  ist  benannt  von  seiner  stachligen  Beschaffen- 
heit. ,Mit  scharfen,  spitzigen  dornen  und  fäkten  [FitUg»>n. 
d.  h.  Flossen]  ist  discr  fisch  bewaret,  mit  welchen  er  sich 
auch  beschirmpt.'  Fischb.  1563.  Egli  scheint  Dim.  v.  Ag. 
,Ag,  perca,  persich.*  a.  Gloss.  Wz.  ag,  spitz,  s.  Agit;  lat, 
rtctt*  auch:  Hornhecht;  schw.  abborre.  (aus  agborrc)  =  Barsch. 
-  Syn.  BuU;  S.  auch  HüHing,  Tränli;  Femderling.  KrtUer ; 
Stichling,  SrhauhjiHvh ;  Rechling,  licrnich  fÜr  die  AltersetufeU, 
wofltr  in  Schw  einfach  die  Unterscheidung  durch  die  Formeu 
Egel,  Egli  u.  (Dim.  zweiter  Stufe)  Egdi. 

Kräh- Egli:  „Egli,  welche  sich  meistens  im  sog. 
Kräh,  Seekraut,  auflialten." 

Land-:  .,EglI,  welche  sich  meistens  am  Ufer  auf- 
halten." 

Kau- Egel:  der  Barsch  im  3.  Jahre  Bodens.  Syn. 
St ichling,  ScJuiuhfisch. 

Khin-Egli  rt«- Z,  ri-f//;i  SoiiSt.,  Rinegln  f.  GTa., 
Rlne'igel  m.  BsStdt.,  Ri-nagel  m.,  ZLunn.,  -negeU 
Gl;  ZO.,  Wl.,  Jim-Igel  m.  ZLunn.:  nur  sprichw.,  als 
Typus  der  Gesundheit,  entsprechend  der  abstrakteren 
RA.  jgesund  wie  ein  Fisch  im  Wasser.'  Und  so  schon 
bei  Mal.:  »Frisch  wie  ein  ßheynegle,  läbhaftig,  fruotig. 
muotig,  vividus.'  ,Sanior  pisce,  so  gesund  als  ein 
Rheinegle.'  Denzl.  1677,  1716,  u.  JMev.  1692.  Bin- 
egelin  Beiname  eines  Herrn  v.  BsMönchenstein  M.  XIV*. 

Der  Barsch  des  Rheines  scheint  danach  in  besserem  Kufe 
zu  stehen,  als  es  wenigstens  fUr  die  Gattung  Ubcrh.  gerecht- 
fertigt wäre,  welche  mit  Finnen  und  Ausserlich  und  inwendig 
mit  Würmern  geplsgt  ist,  wie  wenig  andere  Fische.  0<kr 
lÄsst  man  sich  durch  die  rasche  Beweglichkeit  tAuschcn?  — 
Die  Anlehnung  an  den  Ige)  war  durch  die  stachlige  Be- 
schaffenheit des  Fisches  nahe  gelegt. 

Bor-:  E.,  welche  sich  meistens  im  Schilf  aufhalten. 

T  riecht  er-:  E.,  welche  in  der  Tiefe  gefangen 
werden. 

Egli  ni.:  „Taufname  Eglof  [Egolf]  G";  daher  noch 
als  Geschlechtsn. 

Blind-Egli  m. :  leichte  Schelte  für  einen  Menschen, 
welcher  wegen  Kurzsichtigkeit,  oiler  weil  er  die  Augen 
nicht  braucht,  ungeschickt  drein  fahrt  GStdt 

Der  Vergleichung  mit  dem  schnellen  Fische  steht  ausMT 
dem  Genus  namentlich  das  Attribut  ,blind'  entgegen;  von 
appellativem  Gebrauche  des  obigen  Taufn.  aber  ist  sonst 
Nichts  bekannt. 
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EgUiger  m.:  Ehrenwachter  BsStdt  D'Jumpfere  E. 
meuAe,  ein  Brautpaar  beaufsichtigeii.  '«  Brütpär  darf 
nit  aüei'^  in  d'Bebe,  's  muess  JKpper  as  Eglinger  mit,  — 
Die  RA.  fuhrt  sich  wohl  auf  einen  bestimmten  Vorfall  zurück. 

Ego:  die  eigene  Person  oder  Partei.  ,Was  geht 
das  Graf  E.  an?  Non  est  cur»  Hipoclidi.  Graf  E.  bauet 
[wohnt]  wol  und  hat  schöne  Pferde/  JMey.  1677.  1692. 
Nach  einer  für  uns  nicht  mehr  kontrollierbaren  Angabe 
bei  Hott.  u.  Escher  äusserte  BLeemann  1584  in  einem 
Gutachten  an  den  Rat  in  Z,  dass  die  römischen  Kirchen- 
feiern Graf  E.  —  er  meinte  »uns  Zürcher  und  Prote- 
stanten* —  Nichts  angiengen.  —  Der  yon  dorn  FOrsteo- 
berg*schen  Hanse,  ihren  Grenznachbaren,  den  Zttrchern  wohl 
bekannte  gr&flicheName  erfuhr  Umdeutnng  auf  das  lat.  ego,  ich.. 

Egn'eri  i'gw^ri:  irgendetwas  GnPani.  Tuen  ai**^* 
Ott«  [etwa]  cn  E.! 

eigen  dg^  Af;  Vg^y  %'g^  F;  t^gen  GnPr.;  sonst  e'ig^: 
Adj.  im  Ganzen  wie  nhd.  —  1.  als  rechtmässiges 
Eigentum  angehörig,  oder  leiblich  nahe  verwandt. 
«Accipere  mancipio,  zu  eigen  einnemen  vom  rechten 
wären  [Besitzer].'  Fris.  Ein  .eigen  Gut'  im  Gegs. 
znr  Pacht,  daher  auch  erblich;  s.  Eigen,  In  der 
ä.  Rechtsspr.  =  leibeigen,  hörig  (zu  Grundstücken  ge- 
hörig), unfrei.  Einen  Freien  ,eigen'  zu  nennen,  wurde 
als  Beschimpfung  bestraft.  Thuk.  Satz.  1539.  S.  auch 
EigenliU,  Eigtnmann.  Ledige  junge  Leute,  gefragt, 
ob  sie  noch  bei  den  Eltern  wohnen,  antworten  etwa, 
wenn  dies  nicht  mehr  der  Fall,  nä,  i  ha  mis  dge  d.  i. 
eigenen  Erwerb  Ap.  Agni  [nämlich  Stücke]  fnachen, 
auf  eigene  Rechnung  weben ;  Ggs.  ,um  Lohn  weben'  G. 
Besser  eige  Brod  als  fremde  Brotis  L.  ,I)as  Leben 
wird  keinem  gegeben  für  ei.  und  ewig.'  Sulg.  's  Tods 
eige,  dem  T.  verfallen,  ohne  Hoffnung  auf  Genesung 
Aa;  üw;  HCLav.  1644.  Eiges  (G'wächsJ,  auf  eigenem 
Gut  gewachsener  Wein.  Die  (sinij  Eigfie,  die  Bluts- 
Yerwandten,  Familienglieder  Gr;  Z.  's  eige  Wasser, 
der  Harn  Z.  En  eiges  Chind  übercho*  (luv*  müesse) 
heisst  es  von  der  Mutter  eines  unehlichen  Kindes, 
dessen  Auferziehung  vom  Gerichte  ihr  allein  Über- 
bunden wird  Z.  Metonym.:  ,die  eigene  Hand*  in  der 
Rechtsspr.  =  der  rechtmässige,  ursprüngliche,  eigent- 
liche Eigentümer  eines  Gutes,  das  daher  ohne  seinen 
Verzicht  auf  das  ihm  zukommende  Vorrecht,  dasselbe 
in  seinen  Besitz  zurückzuziehen,  nicht  an  Andere  ver- 
kauft werden  darf.  ,Mit  austrucklichem  Vorbehalt 
der  Beladen  Schaft  [älterer  Ansprüche,  Servituten]  oder 
der  eigenen  H.'  [soll  bei  Ganten  ausgeboten  werden]. 
1520,  Bs.  ,E8  solle  auf  Begehren  der  eigenen  H. 
allweg  der  Höchste  in  jedem  Tschupus  [Grundstück] 
Träger  seyn  und  den  schuldigen  Zins  sammenthaft 
der  eigenen  Hand  lüferen.'  Bs.  1611.  1757.  ,Ein  Stuck 
Gut  dem  Käufer,  äussert  [mit  Vorbehalt]  der  eignen 
H.,  frei  und  eigenthumlichen  überlassen.'  ebd.  1719. 
,Die  Frauw  mag  sömblich  [solche]  Morgengab  mit  ihr 
eignen  H.  [als  ihr  persönliches  Eigentum]  behalten.' 
RoTHCKB.  Amtsb.  1490.  So  kann  ei.  auch  sich  selbst 
angehörig,  frei,  also  das  Gegenteil  des  obigen  be- 
deuten, in  der  Formel  ,ledig,  frei  und  eigen'  L.  Lidig 
und  eige,  sein  eigener  Herr  und  Meister,  ohne  Weib 
und  Kind,  unabhängig  S.  —  2.  besonder.  ,Ist  jet- 
weders  ein  eigen  bistum  von  wegen  das  [weil]  jede 
[der  beiden  Städte]  ein  sonderbar  volk  ist.'  ÄTschudi. 
Et  het  8%  eigini  Freud  an  im  [ganz  besondere,  be- 
sonders grosse]  ScflSt.    Eigene  Gangs,  express  S.  •>- 

8chw.  Idiotikon.  I.  2. 


3.  eigentümlich,  seltsam,  sonderbar,  wunderlich,  von 
Personen  auch :  eigensinnig.  En  eigne  Mensch,  Chümmi, 
Chüz,  Hecht.  Er  hat  en  eigne  Chopf.  Das  ist  doch 
eige!  ailg.  ,'8  geit  mängisch  eige  zue.*  Schild.  Als 
Adv.,  auf  sonderbare  Weise  GnPr.    Syn.  eigenlich.  — 

4.  einzig.    S.  die  Nbff.  eigens,  eigenst,  eigent. 

Die  Bed.  4  entwickelt  sich  aus  der  von  ,eigen',  weil 
alles  Eigentum  ausschliossend,  einschränkend  ist;  daher  in 
ft.  Spr.  «in-  (=  einzig)  und  eigen-  oft  syn. 

all-  s.  all-einigen. 

eignig:  attrib.  Form  zu  eigen,  z.  6.  sl  eignig  Sach, 

seine  eigene  Habe  Aa. 

eigens:  , einzig,  eingeboren.  Die eigese  Tochter  Z.*" 
Ans  dem  adv.  Gen.  von  eigen   (vgl.  u.  eigend»)   als  Adj. 

weiter  flectiert. 

eigenst:  1.  Etw.  (z*)  eigist  [zu  eigen]  ha^  Z.  — 
2.  Eigesti  Tochter,  einzige  T.,  Erbtochter  ZKn. 

Saperlativisch  gebildet  wie  das  begriffsvwdte  ,selh-sf . 

eigent:  1.  als  Eigentum  angehörend  BD.  u.  Ü.; 
auch  prädikativ:  de^  Acher  isch  ml  eigete  FMu.  — 
2.  eigenartig;  en  eigeti  Sach  B.  —  3.  einzig;  's  eiget, 
es  eigets  CJiind,  namentlich  mit  Beziehung  auf  die 
Erbverhältnisse  gesagt  ZO-i  Sf.  —  4.  Adv.  immer 
UwE.  —  5.  eigends,  eigets,  adv.  Gen.  »Ganz  eigends.' 
GoTTH.  ganz  eigentlich,  g.  besonders. 

Zu  der  durch  bloss  phonetisch  angeschobenes  (  gebildeten 
Form  vgl.  yiemet,  N!cman-d  udgl.  —  Zu  4  vgl.  mhd.  einec- 
lichen,  sowohl  =  einzig  als  =  immerfort. 

eig-cig:  wählerisch  im  Fressen  GrL. 

Yiell.  als  Redupi icationsform   missdeutet   ans   dem  folg. 

„ein-geeigt:  eigensinnig,  wunderlich  Ap"  (St.^). 

Gleichs.  einzig  in  seiner  Art,  eigentfimlich  geartet. 

Eigen  n.:  ganz  eigener  und  darum  auch  erblicher 
Grundbesitz,  ein  solches  Grundstück,  Gut,  im  Gegs. 
zu  Fahrhabe,  zu  Lehengut  und  zu  Allmend.  Man 
unterschied  noch  bestimmter  .echtes  Ei.,  ledig  EL'  von 
,vogtbar  Ei.'  usw.  s.  Blüntschli  RG.  I  215.  265.  Seg. 
RG.  I  35—37.  ,Von  der  Allmig  für  Eigen  einzuo- 
schlagen  [als  Privateigentum  zu  umzäunen].'  Schw  Lb. 
,Ein  hus,  so  in  vier  Muren  eins  gmachs  hoch  ist,  das 
ist  eigen  vnd  hat  ein  frow  [Frau]  daran  nüt  zu  erben.' 
Willisau  1489.  ,Ei.  und  Erbe*  oder  ,Erb  und  Ei.*  eine 
alliterierende,  sehr  alte  und  weitverbreitete  Formel, 
z.  B.  Jiggen  an  Eigen  und  Erb'.  Blüntschli  I  2,  438. 
Spezieller:  „ein  Stück  Land,  welches  nur  mit  dem 
zugehörigen  Hause  veräussert  werden  darf  LG.  Daher 
In  Kaufbriefen  von  einem  Hause:  samtPünten  [Garten- 
und  Wiesenland]  und  Eigen",  d.  i.  der  Hof  im  eng.  S., 
das  Haus  nebst  den  zunächst  liegenden  Gütern.  Eige*, 
Eigeli  daher  nicht  selten  als  Flurn. 

Vgl.  auch  die  Eigde,  Landgut  bei  Freib. ;  Eigenthal  in 
Z  Berg,  Embr.  Der  Name  im  Eigi  ZMettmenst.  erkl&rt  sich 
leichter  als   das  Ntr.  dos  Adj.  denn  als  alte  Dim.-Bildnng. 

Eigent  f.:  Leibeigenschaft.  Absch.  IV  1,  a,  64*2, 
neben  gleichbed.  , Eigenschaft'. 

Das  W.  hätte  mhd.  wahrsch.  gelautet  eigende,  eine  Abi. 
parallel  derjenigen  von  .Gemeinde*;  d  als  Ausl.  in  unbetonter 
Silbe  verhärtet  wie  in  dem  gleichlautenden  Adj.  s.  o. 

eigen-haft  ägenhaft:  eigensinnig  GnPr. 

eigenlich  eig^lich,  -Ug,  -li  (eigerlich):  1.  Adj. 
a)  ordentlich,  pünktlich,  genau  und  zwar  über- 
trieben bis  zur  Peinlichkeit,  allg.  So  von  einer  Haus- 
frau, aber  auch  en  eigdigi  Chatz,  d.  i.  eine  reinliche,  F. 
,Die  Separatisten  seien  so  eigelig  und  exakt,  dass  man 
08  nicht  aushalten  könne.'  Stütz.  ,War  er  gern  sauber, 
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exakt,  eigenlich/  1739,  DMüslin.  käyerhialiinachsch-es 
etgeli?  arbeitest  du  sorgfältig?  Gruss  an  den  bei  der 
Arbeit  Betroffenen  G;  es  eigelUj  n&*  [genau]  L;  nur 
ei.  messe*  [genau  das  Maas  voll,  Nichts  darüber;  vgl. 
Genanis]  ebd.;  i*"*  cha^-der's  nid  eigdi  säge**  [nicht 
genau]  Aa.  Eigeli  Itiege  V  Orte,  eigelifgj  lotzu*^  W, 
scharf,  aufmerksam,  angestrengt  schauen,  spähen.  ,So 
ich  jr  sach  nit  wusst,  so  erfuor  [erforschte]  ichs  eygen- 
lich.*  1531/48,  Job  [»eigentlich'  1667].  ,So  solt  du 
fleyssig  und  eygenlich  darnach  fragen.'  1531,  V.  Mos. 
[.eigentlich'  1548].  ,Eigenlich  und  under8chei[de]nlich 
lesen'  [deutlich  artikulierend].  Act.  Egli.  ,Damit  wir 
üch  dester  bas  und  eigenlicher  könden  schriben.' 
Strickl.  Syn.  ebenlich,  exakt.  —  b)  wählerisch 
Aa;  Ap;  ßs;  B;  Gr;  S;  Z.  ,Kochen  [so  unsauber], 
dass  es  eine  eigeliche  Sau  nicht  fressen  möchte.'  Gotth. 
Si^^  eigelich  mache,  sich  zieren,  Komplimente  machen 
Etw.  anzunehmen  6U.  ,Du  machst  dich  eigelicher 
als  unsere  Frau  Pfarreri.'  Gotth.  Eigelig  st,  spröde 
tun  ßs;  Bü.  ,Meitscheni,  die  es  mit  Wein,  Brannt- 
wein und  Buben  nicht  eigelich  genommen.'  Gotth. 
Nüd  ägelig  ist  eine  Weibsperson,  welche  zwischen 
Mannspersonen  keinen  Unterschied  macht  Ap.  Syn. 
eigen,  heiggel.  meisterJosig.  —  c)  eigentümlich,  selt- 
sam, sonderbar  im  Wesen  Aa;  B;  Schw;  Zg;  Z,  und: 
wunderlich,  eigensinnig,  launenhaft,  unverträglich 
im  Benehmen  gegen  Andere  Aa;  B;  Gr;  G;  W;  Z. 
En  eigelige  Chopf  ha  S.  ,Man  könne  doch  nicht  so 
eigelig  sy,  man  müsse  tun  wie  ander  Lüt.'  Stütz. 
Wenn  du  mit  Schätzeli  so  eigelig  witt  [willst]  st  [dass 
du  sie  keinem  Andern  gönnen  magst].  So  nimm  es 
Baplrli  und  wickle s  darl  AaFt.  Syn.  artlig.  eigen  3. 
eigenrichtig,  setzen,  g'spässig.  —  d)  eigeli  ZO.,  eigerlich 
BR.  eigentlich.  ,Eigenlich.'  1652,  Schimppr.  — 
2.  Adv.  in  abstr.  Bedd.,  durchweg  mit  der  Form 
eig(ejli :  a)  ge  w  i  s s ,  wahrlich  Aa  ;  BU. ;  V  Orte ;  Z ; 
vgl.  1  a.  Es  ist  ei.  war.  Ei.  tcill-i^''  cho^.  Ja,  ei.! 
Ja  ei.  ja!  AAßrugg.  GUcüss  und  ei.  L.  Chumm-i*^ 
hüt  nUdy  se  chumm-i  morn;  chumm-i  mom  nüd,  se 
chumm-i  a  disem  Tag  [übermorgen],  eigeli!  Z.  Syn. 
wdrlichj  wdger.  Eigeli  (au'^J?  Ausruf  der  Verwun- 
derung: ist  es  wirklich  so?  Z.  Chumm  d.  zut-mer! 
bleib  ja  nicht  aus!  Aa.  Als  Antwort  auf  eine  negative 
Aussage  =  doch !  Bs.  Abgeschwächt  =  wahrschein- 
lich,  vermutlich,  ohne  Zweifel  VOrte;  Z.  Du  bist 
ei.  wider  bim  Schöppli  g'sesse!  Stütz.  Selb  Chind  fallt 
ei.  na  [noch]  ab-ern  Stuel  ahe.  Nicht  selten  ironisch, 
so  dass  ja  ei.!  geradezu  die  entgges.  Bed.  ,gewiss 
nicht'  haben  kann.  —  b)  besonders,  vor  Adj., 
vgl.  1,  c.  Es  sind  ei.  brav  Lüt  Z.  Eigeli  guet  Öpfel 
und  (oder  g'end,  geben)  eigeli  guet  Schnitz:  d'Buebe 
(d'MeitliJ  sind  öppis  und  d'Meitli  (d^Buebe)  sind  nix 
B;  G;  Th;  Z.  —  c)  dennoch  Bs. 

un-eigonlich:  unordentlich,  unsäuberlich;  nach- 
lässig Bs;  B. 

Eigenlichkeit  i'yelixkeit  BSi.,  eiyelikxeit  Z,  Eigen- 
1  i  c  h  i  eiffelixi  GrD.  ;  Z,  E  i g e  1  e n  i  eig^^ni  GRVals :  Sorg- 
falt, pedantische  Ordnungsliebe  B;  Eigentümlichkeit  Z ; 
Eigenheit,  Eigensinn ;  Feinschraeckerei  Gr.  —  Die  Form 
Eigdeni  bernht  auf  der  irrtümlichen  Rekonstruktion  der  Ver- 
stQinmelung  eigdi  zu  eigd-in  nach  Analogievon  Eigeni  aus  eigen. 

eigentlich  eigeüix,  -lig,  -ii:  Adj.  a)  auf  Ordentlich- 
keit, Pünktlichkeit  haltend,  reinlich,  zierlich  Bs;  BSi. 
flnelegans,  unlieblich,  nit  ei.'  Fris.;  Mal.  Adverbial  in 
ä.  Spr.  =  eigenlich  1,  a.    »Dess  wir  ei.  berichtet  werden.' 


1521,  Absch.  ,Damit  wir  ei.  wüssend  ze  handien.'  ebd. 
,Wann  einer  nur  ein  Boss  kauft,  besichtiget  er  es  ei.' 
1527,  HBuLL.  ,Der  Sache  hat  man  ei.  nachgefragt.' 
1534,  ZSyn.  ,Ei.  ufzeichnen,  was  er  innimpt,  damit 
sy  abrechnen  köunint.'  1557,  ZStadtger.  ,Wenn  einer 
sy  ei.  anschauwet,  verblendend  sy  einem  das  gsicht.* 
1557,  VoGELB.  ,Si  het's  nit  so  eL  [genau,  streng] 
g'halten.*  Schimppr.  1651.  ,Ich  weiss  es  ei.,  tanquam 
meum  nomen  novi.'  1683,  Hospin.  —  b)  wählerisch, 
geziert.  ,Sich  eigentlich  machen.'  Gotth.  zuweilen 
statt  des  volkstümlichen  eigelich.  —  Adv.  a)  gewiss, 
sicher.  ,Ein  Mittel,  das  seie  gwüss  und  werd  Ihms 
eigentlich  vertreiben.'  1651,  Schimppr.  (oder  =  von 
Grund  aus?)  —  b)  eigetli,  im  Grunde,  genau  genommen. 

Eigenschaft:  1.  Eigentum,  rechtmässiger  Be- 
sitz, Eigentumsrecht.  ,Kauft  das  gottshus  von  Hn.  B. 
all  sein  Ei.  und  gerechtigkeit.'  Cys.  ,Usucapio,  eL 
durch  langen  brauch  erfangt.*  Fris.  »Dieselben  grafen 
von  Kyburg  band  sich  verzigen  [verzichtet]  aller  ei.' 
BossH.,  Wint.  Chr.  —  2.  Der  rechtmässige  Besitzer, 
die  Herrschaft,  der  ein  Lehengut  gehört.  ,Die  buossen 
soll  ein  Keller  nemen  zuo  der  ei.  banden.'  1421,  Bosw. 

—  3.  Untergebenheit,  Stand  eines  Untertanen. 
Mülhausen  bat  um  Hülfe,  da  es  sonst  gezwungen  sei, 
.sich  in  die  Ei.  ze  übergeben.'  Ansh.  ,Frenum  mor- 
dere,  sich  lassen  eynspannen  u.  in  ey.  bringen.*  Fris. 

—  4.  Leibeigenschaft,  Knechtschaft.  ,Vil  sind 
auch  umb  der  weyber  willen  in  ey.  kommen.*  1531, 
EßRA.  (,leibeigenschaft'  1667).  »Abstrahere  in  servi- 
tutem,  in  eigenschaft  oder  knäch tschaft  bringen.'  Fris. 
-Eigenschaft  er:  Eigentümer.  ,Der  gaistlich  aigen- 
schaffter,  der  aiges  hat.'   GHdschr. 

Eigentum:  Eigentümlichkeit.  ,Dess  Badens  Eigen- 
thumb  ist,  die  Speisen  verzehren,  den  Appetit  ver- 
mehren.' SHott.  1702.  —  eigentümlich:  als  beson- 
derer Besitz  eigen.  ,Ein  eigentümliches  Heimwesen'  Z. 

eigen  Vb. :  als  Besitz  ansprechen  und  an  sich 
nehmen.    ,Geeyget  und  angesprochen.*  1531,  Ryff,  Chr 

—  -  Verkürzt  aus  eignen. 

nach-  refl.:  sich  Anderen  anbequemen.  HBdll. 
rühmt  vom  König  Tarquinius,  dass  er  ,sich  dem  volk 
nach  eyget  mit  grosser  bitt'. 

Übrigens  könnte  ,nach*  auch  zum  Subst.  gezogen  werden: 
Tgl.  Gr.  WB.  8,  96  ,eigen'  im  gleichen  Sinn. 

e  ign  e  n :  1.  als  Eigentum  ansprechen  und  behandeln. 
,W^er  uss  dem  ge  rieht  zühen  will,  der  mag  es  thuon 
an  end  [Orte],  da  er  nit  geaignot  [zum  Eigenmann 
gemacht]  werden  mög.'  1500,  Kri£S8.  ,Von  wegen 
dass  der  Graf  die  fryen  Byrss  eignet.*  Amsh.  ,Das 
wir  die  pfruonden  unsern  kinden  übergebiud  noch 
dheinerley  eygnind,  das  der  pfruenden  oder  kilchen 
eygeu  sygc.'  Zwimgli.  geeignet,  adj.  m.  Dat.  F.: 
als  Eigentum  angehörig,  z.B.  ein  Kind  Gr;  un-:  frei. 
Z  erklärte  im  Mai  1521,  ,das8  man  in  die  schweren 
artikel  dieser  vereinung  [mit  Frankreich]  nicht  gehen 
könne,  sondern  ongeeignete  freie  eidgenossen  bleiben 
wolle.'  —  2.  zueignen,  widmen.  ,Küng  Arnolf  hat  graf 
Uolrichen  dises  tal  geaignet.'  Vad.  ,Diss  min  buch  hab 
ich  nach  altem  loblichem  bruch  Ü.  W.  geeignet  und 
zuegeschriben.*  LLav.  1569.  1670.  —  ent-:  Eigentum 
entwenden.  ,Welcher  einem  Andern  sin  Holz  nähme 
oder  enteignete.*  1493,  BSchippl.  —  er-,  ver-:  das 
Eigentumsrecht  zuteilen,  abtreten.  ,Wir  wellen  der 
obgemelten   koufer   ditz    ewigen   eraignens   nmb  die 


149 


Ag,  eff,  eig,  Ig,  og,  üg 


150 


obgemeiten  stuck  getruw  veren  [Gewährleister]  sind 
[sein]/  1515,  GBachs.  ,Were  nit  so  vil  länder  herr- 
lichkAlt  den  gaistlichen  zuogeniessen  nnd  veraignet 
worden/  Eessl.  ,Ein  Stück  [Allmend]  zu  y.  und  unter 
alle  Haashaltungen  zum  eigentümlichen  Besitze  zu 
verteilen.*  StbiviiOll.  1804,  418.  Die  helvetische  Re- 
gierung erliess  ein  «Yereignungsgesetz^ 

, Eigner:  wer  seine  Grundstücke  zu  Eigen,  nicht 
bloss  zu  Lehen  hat  F." 

er-eigen  s.  er-äugen, 

eigen  nämlich  Dank  eigist,  eiget  s.  heig. 

ig  3,  ich  Sp.  74. 

Ige"  I-  f.:  Eibe.  —  Igin:  aus  solchem  Holze  be- 
stehenJ  Gr.  ,Von  ygen  sol  ein  gleitter  [Mautner] 
nemen  Ton  jedem  hundert  ein  bengel,  es  sye  das  be- 
schnitten oder  nit.*  1415,  österr.  Zolltarif  v.  Baden  L  A. 
,UDsern  Glasern,  welche  viel  Ygen-  o^er  Lerchen  holz 
aufkaufen.*  1711,  1725  Z. 

St.'ä  An^be  „Igrenbolz  =  Lerchonholz  Z"  bcraht  auf 
Missdetitang  de«  ,oder'  in  der  letztem  Stelle.  —  Itfe  {tgo 
schon  in  einem  GCod.  des  IX.)  vergröbert  aus  Ije  d.  !.*/-« 
för/irc;  vgl.  Hg(i)  ans  Hfi.  #i-»  =  8ei,  Conj.;  Nbf.  lehe  Sp.  74. 

Igel,  auch  Nigel  Aa;  L:    1.  Name  des  Tieres. 
So  rück  toie-n-en  L    Es  Hür  ha**  icie-n-en  L,  borstige 
Haare.   Er  ist  wie  en  L,  sticht,  wo  man  ihn  anrührt, 
von  einem   nngeberdigen  Menschen.   Kirchhop.;   vgl. 
Sur-,   Zom-igeh    .Wissen,   wo   der  I.  im  Hag  liege.* 
HPest.  1783,    den  schwierigen,  entscheidenden  Punkt 
einer  Sache  kennen.    Es  geit  e-n-L  i  d^FuchshöU,  es 
begeht  Einer  einen  Irrtum.   Schild.     Wenn  ein  I.  in 
den  Stall  kommt,   so   verwerfen  die  Kühe.  —  2.  ein 
geringes  Schwein  BSi.;  Obw.    Syn.  Blägi.  Schtpmli. 
Süli.  —  3.  a)  Mensch  mit  struppigen  Haaren  B;  S; 
unappetitlicher  M.,  en  wüeste  N.  Aa.  —  b)  Kind,  das 
nicht  wächst,  rund  bleibt,  Knirps  BTh.  —  c)  mildes 
Scheltwort   für   ein  etwas   unartiges   und   schwer   zu 
behandelndes,   doch   nicht   unliebliches  Kind.    /  will 
rfV.  lere  folge,  du  Chätzers  Igdi  (IggiJ  B.  —  4.  etwas 
Handliches,   das  klein   und  artig  ist  L.  —  5.  die 
stachlige  Hülle  der  Kastanien  und  der  Buchnüsse 
AAFr.;  L;  GWe.;  Zg.    In  B   auch  das  Buchnüsschen 
selbst  in   seiner  Stachelhülle   am   Baum.   —  6.   ein 
Backwerk  Ton   der  Gestalt  und  Grösse   des  Tieres 
und  mit  Stacheln  aus  Mandelkernen  besetzt  BKochb. 
—  7.  ein  Maulband  mit  eisernen  Stacheln,  das  Käl- 
bern angelegt  wird,  damit  die  Kuh  sie  nicht  saugen 
lasse  Ap.     Syn.  Stupf  er.  Stecher.  —  8.  a)  eine  Ver- 
ochanzung,  Befestigung,  Wehr,  Palisade.    ,yor  dem 
zun  was  ain  igel  Ton   scharfen   aichinen   steken  ge- 
schlagen Yon  ainem  ort  des  Sees   biss  an  das  ander.' 
Vad.    Syn.  Sturmhaspel.  —  b)  eine  Aufstellung  des 
Pussvolkes    (urspr.    der   Landsknechte)   mit   vorge- 
streckten Spiessen,  bes.   zur  Verteidigung  gegen 
Reiter.    Im  Waldshuterkrieg  1468  schlug  ein  Igel  von 
600  Zürchern  1000  Reiter  zurück.    Nach  der  Schlacht 
bei  Kappel  Hess  der  Anführer  der  Zürcher  ,alles  volk 
uff  mustern,   zusammen   lägern   und  in  einen  Lands- 
knächtischen   ygol   ordnen.*   HBüll.     ,Mit   den   Mus- 
HUetierem  gegen  Reuterei  ein  Creuz-  oder  runde  Ord- 
nung,  oder   Ygel   machen.*   HCLav.  1644.  —  9.  eine 
Entzündung  an  den  Füssen,  besonders  aber  an  den 
Ballen  der  Klauen  des  Rindviehs  Ap;  G;  Z.    ,Der  L 
iat  auch  ein  krankheit,  so  das  rinderhafft  vych  übor- 


kumpt  zwüschend  den  klau  wen,  dar  von  es  hincken 
muoss.*  Mal.  Nach  dem  «stechenden*  Schmerze  benannt. 

Zn  N-igel  vgl.  A'i-endi  Sp.  20.  Nlb$che  Sp.  48.  N&echt- 
land  Sp.  84.  A'äudera  Sp.  91.  —  Abi.  iglen  I.  genigUU 
niglenf  —   Vgl.   auch  Niggel. 

Achrand-:  Hülse  der  Buchnüsse  BRL 
For(ch)-  förigeli  ZAnd.,  för^nigeli  Ap,  n.:  Frucht- 
zapfen der  Föhre.  —  Vgl.  Fonk-Bigdi,  -Bügdi.  Hohni^. 

Frö-:  ein  schadenfroher  Mensch  ZPäffik. 
Wahrsch.  nur  oin«  indiridaelle  wortspielende  Nachbildung 
von  Frör-igd;  indessen  vgl.   Sur-igd 

Fr6r-:    Spottn.   eines  Menschen,   der  gar   keine 

Kalte  ertragen  kann  ZG. 

Mit  einem  Igel  verglichen,  weil  er  sich  vor  K&lte  zu- 
sammenzieht und  verkriecht.     Syn.   Ge/rörling. 

Hunds-.  Schon  Forkr  Tierb.  unterscheidet  zwei 
Arten  des  L:  ,der  ein  hat  einen  Rüssel  gleich  einer 
Sauw,  wirdt  genannt  Seuwigel,  der  ander  aber  ein 
Schnäuggen  [Schnauze]  wie  ein  Hund,  HundsigelS  und 
diese  nichtssagende  Unterscheidung  gilt  noch  heute. 

Hörn-  s.  bei  iglen  IL 

,Kestinenygel,  die  stächend  haut,  hülschen  oder 
rinden,  darinn  die  kestinen  wachsend,  echinus.*  Mal. 
,Kestenigel,  stechichte  schale.'  1662,  Redinger.  So 
noch  heute  L;  GO.;  Zu. 

Lamm  er-:  Lämmergeier  W.  —  ,1.*  muss  hier  bildlich 
im  Sinne  von    »Schaner,  Schrecken'  verstanden  werden. 

Mos-,  Mäss-y  Masch'iggeli  Scnw:  mehlige 
Schlüsselblume,  primula  farinosa  L.  ,So  ein  vych 
bluot  harnet,  lobend  etlich  ein  kleins  kreütle  Moss- 
igele  genannt.'  Tierb.  1563.  Unter  den  Namen  Schmutz- 
igeliy  Eossäugli  wird  das  Pflänzchen  noch  immer  zum 
selben  Zweck  gebraucht  Z. 

,Mos-*,  weil  diese  Pflanze  nur  auf  sumpfigem  Grunde 
gedeiht;  vgl.  die  Syn.  JÜet-Äu^i.  -Nägdi,  -Kessdi.  Zu  der 
Vergleichung  mit  dem  Igel  lud  viell.  die  nach  aussen  ziem- 
lich kompakte  gewölbte  Form  sei  es  des  Bl&tterstoekes,  sei 
es  des  Blutenstandes,  viell.  auch  die  runzlichte  Oberfl&che 
der  Bl&tter  ein.  Die  lautlichen  Ausweichungen  scheineu 
durch  das  Anklingen  des  rem.  moMica  (s.  u.  Maattggd) 
veranlasst  worden  zu  sein.     S.  auch  Mariggel. 

Rh  In-  8.  Ehinegli  Sp.  144. 

Sü-,  Sü-  söü-,  Sünigel:  Schweinigel.  1.  ein  ge- 
meiner Igel  mit  bes.  spitzem  Rüssel,  allg.;  s.  Hunds- 
igel.  —  2.  unsauberer  Mensch,  dim.  als  scherzhafte 
Schelte  auf  Kinder  angewendet;  auch  mit  Beziehung 
auf  moralische  Unsauberkeit.  allg.  —  3.  ein  Karten- 
spiel, bei  welchem  einem  der  Spieler,  der  dann  auch 
selber  diesen  Titel  bekommt,  zuletzt  eine  ,Sau*  in  der 
Hand  bleibt,  nachdem  alle  andern  Karten  paarweise 
ausgeschieden  worden  sind  L ;  Scnw ;  Z ;  vgl.  Schnauz- 
peter. —  sü-,  söM-iglen:  dieses  Spiel  machen.  — 
S.  auch  Sü-Niggel. 

Sür-:  Sauertopf,  unfreundlicher  Mensch.  JMev. 
l(/92;  von  Sulg.  u.  von  Suterm.  wieder  aufgenonunen. 

Schmutz-  s.  Mosigd. 

Das  Attribut  bezieht  sich  t.  auf  die  Farbe  der  Blüten, 
t.  auf  den  dichten  Fuder,  welchen  die  Bl&tter  auf  der  untern 
Seite  besitzen.     Syn.  Milblüemli. 

Schwin-  «irf-fn>i  =  Sü-  2.  Gl. 

S  t  r  ü  b  - :  struppig,  unordentlich  aussehender  Mensch 

B    (GOTTH.). 

Born-:  ,Ciparte,  pruna  Juliana.*  Mal. 
W&chst  in  Dornhecken  und  an  stachligen  Zweigen. 
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Zorn-:  ein  leicht  zum  Zorn  gereizter  Mensch  Bs. 
-  8.  auch  Zorn-Niggel. 

iglenl.  ver-:  zum  Igel  werden,  d.  h.  struppig, 
unordentlich  aussehen  in  Haar  und  Kleidung  B,  Id.  6; 
S,  in  Yorwarlosung  geraten,  aus  Mangel  an  Pflege 
verkommen,  z.  B.  von  Kindern,  die  früher  ordentlich, 
gesund,  hübsch  aussahen  ÄAFri.;  Bs.  ,yer-iglcd: 
strobelicht,  zerzaust,  entstellt,  wie  einer,  der  aus  Wind 
und  Regen,  aus  einem  Luder  [liederlichem  Leben], 
einer  Schlägerei  oder  aus  dem  Elend  kommt'  Sprkng. 

iglen  II:  (stechen)  vcrdriessen,  ärgern,  plagen 
(meist  mit  Sachsubj.,  selten  refl.).  ,Mins  brueders  tod 
der  yglet  mich',  lässt  Ruef  den  Cain  sagen.  ,Das 
yglet  mich  in  minem  gmüet.'  ebd.  1550.  ,Das  tuot 
mich  i.  und  verdriessen.'  ebd.  1538.  ,Cura  nos  exercei 
Sorg  bemüeyet,  plaget  und  yglet  uns.  Das  Gnagen 
und  i.,  conscientia  sceleris.'  Fris.;  Mal.  ,Das  iglet 
mich,  hoc  mihi  crucora  Agit'  JMey.  1692;  Denzl.  1716. 
,Also  freuet  es  ihn  auch,  wann  er  etwas  getahn  hat, 
das  den  Lehrmeister  igle  und  verdriesse.'  DTomank 
1708.  ,Sind  auch  die  Kleider  werth,  dass  man  sich 
um  derselben  willen  also  i.  und  plagen  solle?'  JMey. 
1694.  ,Wenn  Alles  über  si  spottet,  wxrd*s  di'*  t.  und 
chränke,*  MUsteri.  Es  iglet-ene  Alles,  jede  Kleinigkeit 
ärgert  ihn,  den  kränklichen,  krankhaft  reizbaren  Men- 
schen Z.  Ein^n  strigle-n-und  t. :  streng  kritisieren.  Sulg. 

Von  der  selben  W.  wie  Ägle,  Agel,  lyH,    Vgl.  A<^2en. 

un-  ApK.  M-;  BSi.;  GA.,  T.,  Sev.;  ZSth.,  uniggle 
GRChur;  GO.,  unägle  BHa.;  GnObS.;  GRh.;  g'- 
BHk.,  R.,  unäggle  GrV.,  nagle  GRNuf.,  une'gle  \t; 
BD.;  GW.;  „SoHW-,  negle  Gr^X.'',  D.,  L.,  Rh.,  neggle 
GRMai.,  un-niglen,  öWVa  ApH.,  M.,  eggele  Arl.-- 
unpers.  m.  Acc.  P.:  stechenden  Schmerz  in  den  Ex- 
tremitäten empfinden  in  Folge  des  unvermittelten 
Üeberganges  aus  übermässiger  Kälte  in  die  Wärme. 
--  Unigler  önegler  m.:  Nagelfrost  Ap. 

Syn.  die  folgeadeii  Zssen  und  6«n-,  jmrr-mägUn.  Die 
Annahme  einer  Zss.  von  obigem  iglen  mit  mm-  in  verstärkendem 
Sinne  bat  keine  Schwierigkeit,  trotx  der  aus  Ap  unzweifelhaft 
Torligenden  und  viell.  auch  in  manchen  der  flbrigen  Formen 
verborgenen  Gestalt  des  Vb.  mit  vorgesetztem  «  und  trots 
der  teilweisen  Verhärtung  des  Quttnrals.  Dagegen  wäre 
mit  Racksicht  auf  die  Formen  mit  ä  und  die  meisten  der- 
jenigen mit  e  eigentlich  eine  Nbf.  aufzustellen,  welche  sich 
zu  *Agtl,  stechender  Schmerz  (s.  Agit  o.  Sp.  127/8)  verhielte 
wie  iglem  zu  Igel,  Tiefer  greifend  ist  die  Frage,  ob  hier 
nicht  eine  blosse  Umdeutung  von  hnmiglem  vorliege,  welches 
aach  von  deutschen  MAA.  i.  B.  zu  urnägelH,  am-,  «r-,  dur- 
igeln  USW.  umgewandelt  wurde.  So  könnte  auch  obiges 
^^nägltn  dir.  von  k,  hergeleitet  werden,  da  die  Verhärtung  des 
anlautenden  g  in  BO.  MA.  nicht  fQr  synk.  Prftf.  ge-  beweist 

hurn-  I.  hurr-  ScaKirchh.,  hörn-,  hurn- 
AAuFri..  Z.;  Bs;  B;  ,Gl%-  Schj  SThierst,;  ZSth., 
hamiggle  Scxg.,  hur  nagle  ZAuss.,  humegle,  negle 
GrD.  unpers.  =  Mfii^/a».  Wie  humiglen  Eim  d'Beri! 
—  2.  hurr-  ScnKirchh.,  hurn-  ,Sch-;  ZSth.:  Einen 
stark  plagen.  Wart,  i»*  in/Mi'*  h.I  —  3.  harn-, 
hum-:  stürmen,  hageln,  rieseln,  schneien  bei  Wirbel- 
wind Aa;  Bs;  B;  L;  GA.;  ZDättl.,  Sth.  Syn.  homrerjeft, 
humüssen: pausieren; guden,  ruhten.  —  4.  a)Aorn-B, 
hür-igle  Ithen,  homigeie  Ap.  horniggle,  hurniggle 
,AaF.*;  aSoHw:  ein  Spiel,  wobei  ein  kleiner,  zur  Hälfte 
auf  einer  Unterlage  ruhender  Pflock.  Hurtiigel,  Niggel, 
emporgeschnellt  wird,  indem  man  kräftig  auf  den 
hervorragenden  Teil  schlägt^  Es  gilt  für  die  eine 
Partei,  den  Pflock  so  weit  als  möglich  lu  schlagen. 


für  die  Gegenpartei,  ihn  aufzufangen  und  an  den  Aus- 
gangspunkt zurück  zu  schleudern;  s.  T.  275  f.;  Rochh. 
1857,  461  ,Niggel  schlagen.'  Syn.  hurren,  Humen, 
humüssen,  Hurre  scMän;  gülen,  gü(l)nigglen;  bocken. 
—  b.  hirnigle,  Spiel,  bei  welchem  eine  Kugel  auf 
dem  Erdboden  mit  Stecken  getrieben  wird  SchwMuo. 
(Schelbert),  anderwärts  moren,  Sü  triben,  hurren  ge- 
heissen.  —  Hurnigel  m.:  1.  der  stechende  Schmerz, 
welcher  sich  beim  Übergang  von  grosser  Kälte  zur 
Wärme  in  den  Fingern  und  Zehen  einstellt  Bs;  S. 
Syn.  Niggeler.  —  2.  Winterhagel  Bs;  S.  —  3.  Hom- 
iggel,  der  Schleuderpflock  im  Spiel  LV.    Syn.  GüL 

Wörter,   deren  Ableitung   schwerlich   festgesetzt  werden 
kann,   da  verschiedene  etym.  Zusammenhänge   um  den  Vor- 
rang streiten;  um  so  schworer,  da  die  vorliegenden  Schrei- 
bungen mit  g  und  gg  (Tenuis)  nicht  so  zuverlAssig  sind,  dass 
wir  sichere  Schlüsse  daraus  ziehen  dürften,  und  da,  wie  bei 
dem  vorhergehenden  W.,  meistens  unentschieden  ist,  ob  der 
zweite  Teil  der  Zss.  mit  n  oder  mit  Voc.  anlaute.    Die  ver- 
schiedenen Möglichkeiten   sind:     1.  Es  liegt   eine  Zss.  Tor: 
a)  mit  igten  und  ägien,  die  im  Ablau tsverhältniss  zu  einander 
stehen  und  deren  Bed.  oben   auf  die  Grundvorstellang   des 
Spitzen,  Stechenden  zurOckgcfiihrt  wurde:  kumigUn  2  erscheint 
als  Verallgemeinerung  des  in  1  liegenden  Begriffes,   gerade 
wie  ags.  e^n  sowohl  ,dolere'  als  ,mole8tare*   bed.  und  bair. 
,nickeln,  nigeln*  auch  beide  Bedd.  vereinigt;    h.  a  schliesst 
sich  leicht  an,  da  Sturmwind,   Hagel  der  Elant  empfindlich 
sind    ,beis8en';   h.  4  dOrfte  sich  für  den  Zshang  mit  /  auf 
das   schw&b.    ,fQruicklen'   berufen.     Doch   kann   gerade  der 
,FUrnickel\  ein  (im  Feuer?)   zugespitzter  Stecken,   welcher 
spielweise  in  den  Boden  geschleudert  wird,  fOr  die  Trennung 
des   k.  4   von   k.  1—S    und    für    die   Annahme    einer    Zss. 
Hurr-Xiggd  sprechen,  um  so  mehr  als  auch  in  den  Schweiz. 
Formen  die  Tenuis  (gg)  vorherrscht,   die  weichere  Ausspr. 
erst  aus  k.  J  —  8   sich   dürfte   eingeschlichen   haben:    ,f&r- 
nicklen*  =  prikkeln,  würde  nmgekohrt  auf  einer  begrifflich 
nicht  ungeschickten  Anlehnung  des  nicht  mehr  verstandenen 
,hurniglen*  an  den  Namen  des  Spieles  beruhen.    Im  Übrigen 
darf  uns  der  Anlaut  n,  insofern  er  auch  bei  den  Bedd.  1—3 
auftritt,  wonig  irren  (da  der  Wechsel  von  echtem  Igd  mit  Xigei. 
Xiggel,  ,Nicker  in  unseren  und  in  deutschen  MAA.  unzweifel- 
haft ist)  und  gerade  in  den  aus  ,hnrN-'  und  ,uii-iglen'  her?or- 
gewachsenen   Nbff.    am    wenigsten;    ebenso    ist   gleichzeitige 
Verh&rtung  des  g  diesseits    und   jenseits   des  Rheines    kon- 
statiert; kurz  es  haben  sich  zwei  verschiedene  WW.,  ,IgeI' 
und  ,Nicker,   unter   einander  verwirrt     Freilich    begegnen 
sich  die  Begriffe  des  Spieles   und  des  Schneegestöbers  auch 
in  dem  W.  g^tn,  und  die  Vergleichung  des  herumwirbelnden 
Spielpflockes  (Kugel)  mit  dem  wirbelnden  Schnee  ist  so  un- 
geschickt  nicht  —  Der   erste    Teil    der    Zss.    könnte    sein 
et)  Uum,    Kbf.   zu  .Hom*,    von  Birlinger    bezogen    auf  dcJi 
.hornharten*  Frost  und  Hagel,  so  dass  3  die  Grundbed.  w&re, 
aus  welcher  unsere   I,  2  nur  einigermassen  gezwungen  sich 
entwickeln  lassen.     Der  Umstand  aber,   dass  im  Alpgebirg« 
den  Kindern  eine  Vieh  klaue  statt  einer  kunstgerechten  Kugel 
zum  Werfen  dienen  muss,  ist  ein  zufiUliges  Zusammentreffen 
von   Sache    und  Wort     Nehmen    wir    ,Horn'  =  ,Nagel\  so 
ergibt  sich  für  das  Comp,  die  Bed.  ,nagelstechen* ;  3  verlegt 
die    sonst   Ton    innen   heraus  sich  kundgebende  Empfindung 
in  die  äussere  Natur;  auch  «frieren*  hat  ja  die  doppelte  Bed. 
.Frost  machen*  und  ,Fr.  empfinden.*     Vgl.  syn.  Kue(m)magti 
und  frz.  onglee;  femer  ags.  angnigle,  engl.  a(n)giiail,  fries. 
ongneil,  Geschwfir  unter  dem  NageL     Aus  dem  Begriff  tob 
,Horn*  als  Blasinstrument  leiten  Einige  den  Monatsii.  Hormer; 
unbestreitbar  beruhen  darauf  die  Aasdrflcke  Aamm,  kirmm. 
auf  dem   H.  blasen,  heulen   (namentlich  auch    vom  WindK 
weinen,  Uumüta,  Hornisse,  nebst  kmmüs^em,  schnaoben,  heftig 
weinen,  Uumer,  Uhu;  daran  würden  sich  unschwer  znn&chftt 
unser  &.  S  mit  schwarzw.  die  Hiimi,  Eis-  und  Schne^^orm, 
und.  durch  den  Mittelbegriff  ^sausen*,  A.  4  mit  Hmm,  BmmiB- 
kreisel.  kurnen.  den  Ball  schlagen,  anreihen.  —  p)  Becrtfilich 
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panülel  mit  den  zuletrt  genannteii  WW.  liegen  Äurren,  den 
Ball  schlagen,  Hvrrii,  Brummkreisel,  welche  auf  das  mhd., 
tihd.  ,hnrren%  sich  sausend  bewegen,  mit  den  Interjj.  ,hurre. 
barra'  zorackgehcn;«fUr  den  Spielball  (Pflock)  bezeichnet 
äurr-Xufyel  in  der  Tat  die  annehmbarste  Etymologie,  und 
auch  fttr  den  Begriff  unseres  h.  1,  B  bilden  die  Nbff.  mbd. 
.borren*,  sausen,  ,burra,  urra\  neben  Schweiz,  lurmiigien, 
detttech  ,urigoln,  urnftgeln^  eine  BrQcke;  allerdings  müsstc 
dann  angenommen  werden,  das»  fttr  1  —  8  die  einzig  ans  der 
üdschr.  Kirchbofers  geschöpfte  Form  die  ursprüngliche  ge- 
wesen sei,  in  allen  andern  MAA.  das  zweite  W.  ein  n  vor- 
gesetzt erhalten  oder  dass  eine  umdeutende  Anlehnung  an 
.Hörn'  Statt  gefunden  habe.  Der  oben  empfohlenen  Deutung 
des  Spielnamens  aber  tut  der  Umstand  kaum  Eintrag,  dass 
als  Spielruf  ZTorn/  oder  Kiggel!  mit  dem  Gegenruf  Hörne r! 
Torkommt.  —  b)  der  zweite  Teil  könnte  eine  Abi.  von  ,Kager 
sein.  Allerdings  lassen  sich  riele  Formen  so  deuten  und  sind 
vom  Volke  so  verstanden,  aber  eben  so  viele  stehen  ent- 
legen;  auch*  wflrde  die  Erklärung  des  1.  Teiles  schwierig 
9ein.  —  2.  Nicht  Zss.,  sondern  Abi.  Man  kann  kaum  der 
Yertmchung  widerstehen,  Walthers  v.  d.  Y.  ,nu  enftthrte  ich 
Dieht  den  homunc  an  die  zehen*  an  unser  Homigel  I  zu 
halten  (mbd.  homunc  in  schwz.  Ausspr.  Hornig) \  vgl.  homen, 
stfirineu.  6r.  Wb.  fQhrt  die  Begriffe  1,  3  und  4  s&mmtlicfa 
aof  den  des  Sauscns  zurQck  und  leitet  homiiflm  von  ,Hornig', 
Hornisse;  und  in  AomCMtm,  das  HomSMi  wickeln  sich  unsere 
s&mmtlichen  4  Bedd.  wiederum  ab;  zu  3  bietet  sich  noch 
eto  besonderer  Auknflpfungspunkt  durch  den  Hinweis  auf 
hi^Un,  leuJfH,  Schneegestober  ohne  Stnrm,  das  mit  schwärmen- 
den Bienen  verglichen  ist.  Nur  Schade,  —  dass  ,Hornig* 
=  Hornisse  durchaus  nicht  Schweiz,  ist!  Birlingcr  leitet 
«Hurnigel'  von  einem  anderen,  allerdings  vwdten  , Hornig'  ab; 
Tgl.  oberw&hnte  ,Hürni*;  allein  dieses  ,Hornig*  ist  nur  mit 
der  Bed.  eines  speziellen  Monates,  nicht  für  Frost  überhaupt 
bekannt.  Eine  solche  Bildung  aber  als  Abi.  aus  honien,  welches 
wie  ffügten  die  Bedd.  durchs  Hörn  blasen;  heulen;  Schnee- 
^('stdber  vereinigt,  vorauszusetzen,  ist  noch  misslicher,  und 
Oberhaupt  steht  der  Annahme  von  Abi.  wenigstens  die  gegon- 
wirtig  gültige  Ausspr.  entgegen,  welche  auf  *  einen  Nebon- 
too  legt 

knen-iglen  s.  u.  Ktie(fi)-Nagel. 

schür-:  plagen  Scaf. 

Von  jenseits  des  Rheins  zu  uns  verirrt  und  verkümmert; 
bei  ans  viell.  an  ,Schur*,  Schererei,  spec.  Schafschur,  oder 
an  ,$chQr\  Regenschauer,  angelehnt;  vgl.  hurtt'iglen  2,  8  und 
mhd.  ,hagcr  bildl.  =  Schaden,  Verderben.  Auch  in  Deutsch- 
land Ton  seiner  urspr.  Form  abgewichen,  u.  a.  •ckurnufclt, 
»cknk-rigdn;  doch  verrät  tchort/eln  die  Dini.-Abl.  von  ,schurgen*. 

ignod    8.    in-ge-nöt,  ignost    s.    in-ge-noss, 

Igrilli   8.  In-grüen, 
leger  ie-  s.  Jäger, 

••g:  Ausruf  bei  einem  kleinlichen  Versehen,  z.  B. 
wenn  Jmd  einem  Andern  auf  die  Füsse  tritt  W." 

Könnte  sich  zn  ork  Sp.  74  verhalten  wie  aug^  zu  auek 
Sp.  71,  Mjf  zn  «eäf.  doch  vgl.  auch  das  syn.  ogga. 

og  s.  auch.  Ogle  s.  Oggle. 

Oged  ög^d  f.,  n.:  Agathe  BsL. 


^E^i  Agsch  usw.  s.  Äx  U8W. 

«gsbar:  schrecklich.  «Das  ungenemo  und  egsper 
verwerfen  des  unseligen  knechtes :  indecentcm  et  hor- 
rendam  objectionem  nequam  ilUus.*  Moke,  Frid.   ,Eg8- 

berlich.*  BioNER.   —   Ahd.  egubar,    mhd.  egetbtrre,    'hasrliekt 
von  got.  ogiB,  Schrecken;  s.  egen  III,  Egi  Sp.  148,  148. 
Augschi,  Ogschi  s.  Äug,    egsch*  s.  ex*. 

Angst,  Augste,  Äugste  GlK.:  1.  der  Monat 
August.   ,Sextili8  mensis,  der  Äugst.*  Fris.;  Mal.  Was 


der  A.  nid  thochety  cha^  der  Herbst  nid  hröt^  L ;  Sch, 
mit  Bezug  auf  das  Reifen  der  Weintrauben.  De  grösst 
Tagdieb  ist  der  A.  (weil  in  diesem  Monat  die  Tage 
schon  merklich  kürzer  werden).  De  Merze  bringVs^ 
der  A,  nimmVs  (die  längern  Tage).  Im  Augste  Mi's 
hinder  iede  Haselstüde  e  Wetter  G,  od.  es  chunnt  hinder 
iedem  StüdH  füre  [hervor]  es  Regdi  Z  (der  Monat 
bringt  viele  Gewitter  oder  sonst  unbeständiges  Wetter). 
Buechig  Spalte  und  Augsterege  mögen  enandere  nit 
i-erträge  B  (Geschlagenes  Buchenholz  muss  vor  August 
unter  Dach  gebracht  werden).  En  heisse  im  A,,  ein 
Mensch;  der  erst  im  August  warm  wird,  aher  nicht 
von  der  Arbeit,  also  ein  Faulenzer  Aa;  S.  —  In  den 
.\.ugust  fallen  im  Bernhiet  die  Tanzsonntage,  auch 
auf  den  Alpen.  —  2.  die  Zeit  der  Getreideernte 
und  diese  selbst  Ap;  GTa.;  oTh. 

Aus  der  vollen  I^rm  dos  W.  verkürzt,  nachdem  der  Ton 
auf  die  erste  Silbe  verlegt  und  (wodurch  das  vorliegende  W. 
von  dem  Taufn.  sich  unterscheidet)  die  zweite  g&nzlich  tonlos 
geworden  war.  —  Die  schwache,  zweisilbige  Form,  jetzt  die 
vorherrschende,  auch  schon  in  fl.  Quellen,  z.  B.  im  Engelb. 
Psalter;  1524,  JEck.  —  Zu  2  vgl.  engl,  karvett,  Ernte,  und 
Gr.  Gesch.«  56/8.  60/1. 

Haber-:  Haferemte  GTa.  -  Haberäugstier  f. 
Indeel.:  Bimsorte,  welche  zur  Zeit  der  Haferernte  reif 
wird  SciiSt.;  Th.   --   Ergänze  Bir. 

Augstin  f.:  September.  »Augustus  et  September 
vulgo  dieuntur  der  Äugst  und  die  Augstin.'  1707,  Oenol. 

Die  MovieruDg  mit  -in  führt  die  Ptrsonificierung  der 
Monate  weiter  und  drückt  in  anmutigerer  Weise  ein  Ver- 
hftltniss  aus,  welches  sonst  durch  jcrsf  und  ,Mider*  (erster 
Augtt,  anderer  A.)  bezeichnet  wird. 

augstcn:  die  Korn-  und  Weizenernto  halten  A»; 
GTa.;  Bodens.  —  Syn.  schnUlen. 

Äugstlen:  frühreife,  geschätzte,  Ragazer-: 
mittelzeitige  Birnsorte  GW.  It  Steinm.  1804. 

Äugstier:  1.  Früchte,  die  schon  im  August  reif 
werden,    a)  eine  Art  blaue  ^Weintrauben  Bs;  Bj  GRh.; 

I  •• 

Z.  -  b)  Birnen  Ap  (kleine  süsse) ;  L;  Th.  -  c)  Apfel 
Bs.  ,Di  rotg'stryfete  Äugstier  sind  liellmässig  sur.* 
GSarg.  •--  d)  Zwetschgen  (Pflaumen)  Bs.  —  e)  Kar- 
toffeln Ap;  Bs;  B;  Gl;  S;  Z.  ,Früh-  oder  Jakobs- 
Grandbirnen,  Sommer-  oder  Zuckerkartoffeln.'  NXa. 
1771.  .Kleine,  längl.  rote.'  GW.  lt.  Steinm.  1804.  — 
f)  Haselnüsse  AaB.;  L;  S;  Z.  -  g)  eine  Art  Epheu 
AaB.  --2.  Vögel  (Hühner,  Tauben),  die  in  diesem 
Monat  ausgebrütet  werden  und  besonders  geschätzt 
sind  Aa.  —  3.  scherzh.  die  Bewohner  des  südlichen 
Striches   von  Trogen  Ap.   —  4.  m.  Augustin  GoT. 

Liebes-:  eine  Birnsorte  Th.     Syn.  Liebesbir, 

Äugstlerin    f.:     eine    Rebsorte,     welche    frühe 

Frucht  bringt  Z.   --   Im  Tessin  agoftana. 

Äugst  m.  -'  PI.  -e:  kleiner,  aus  runden  Hölzern 
aufgebauter  Stall  zur  Unterbringung  der  Bergziegen 
während  der  Nacht  und  bei  Gewittern.  Solche  ,Geiss- 
äugsten'  oft  in  grösserer  Anzahl  beisammen  GSa. 
Nur  noch  als  Ürtsn.  ,Äugst'  Z,  ,Eug8t,  Ängsten*  Ap, 
.Ängsten*  B. 

Eigtl.  'äuuftt  aus  ahd.  aiüUt,  owitt,  auat,  ewitt,  Schafstall, 
von  Au  /;  vgl.  Äuat.  g  eine  nicht  seltene  Yergröberung 
aus  j  (aujUt  aus  auUt);  doch  könnte  es  hier  auch  aus  dem 
Ortsn.  «Äugst'  =  ,Augusta  Rauracoriim'  herübergekommen 
sein,  wie  umgekehrt  der  sonst  nnerkl&rliche  Umlaut  in  das 
letztere  aus  dem  vorliegenden  W.  Eine  andere  Vergröberung 
enthält   der   sehr   altertümliche  Z  Ortsn.  ,Abist*    fttr   awuU 
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Die  Schreibong  ^AagstAlI*  für  Aoste,  lat.  Augusta,  bei  Ansh. 
a.  A.  Bcheiüt  sich  an  unser  W.  anzulehnen,  indem  sie  auf  die 
richtige  Trennung  »Augst-tal'  verzichtet.  —  Abi.  ^Eugster* 
Ap  Geschlechtsu.  ,Äugst«rü*  B  Ortsn.,  eig.  Ort,  wo  solche 
S^Ile  in  grösserer  Zahl  beisammen  stehen. 

egstere  s.  ext-. 

Ögst  o-  m.:   Einer  der  Alles  anglotzt  und   doch 
Nichts  recht  beachtet  GO. 


Agt,  Agtc  8.  Agathe  8p.  125.  Agte,  Agtet 
8.  Akte, 

Effte  f.:  Egge  AaFH.;  Bs  (auch^einsilb.) ;  Gr;  STh. 
,Er  reit  des  finstern  Morgens  in  ein  Egde,  die  im  Veld 
läge.'  WuRTsis. 

Gleichen  Ursprunges  mit  Eichte  Sp.  83,  auch  mit  Egg»-. 
Eye  Sp.  142,  nämlich  von  mhd.  tgede,  egde,  ahd.  egiäa,  ,egda, 
traha'.  Engelb.  Vocab.,  Ton  'cuißan,  stechen,  Wz.  ak,  spitz 
sein;  vgl.   Ägne  Sp.  127. 


Agg,  egg,  igg,  ogg,  ugg. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Ag  usw.,  Ak  usw. 


Agga,  Aggcli  ch;  Th,  Aggi  Aa  (auch  d-),  ScuSt., 
kg  fr  Bs,  ««1;  n  Z,  Äggi,  Äggeli  kk  (auch  "");  Bs;  B; 
S:  Subst.  und  Interj.' =  ö  1 4  Sp.  1,  ä  il  Sp.  3. 

Der  Guttural  mag  sich  aus  a-a,  dessen  erster  Voc.  oft 
mit  Glottisverschluss  gesprochen  wird,  entwickelt  haben  (vgl. 
»%</<'«  nein),  womit  eine  aus  äui  Sp.  6  zu  erschliessende 
Bildung  mit  to  parallel  liefe.  S.  Synn.  Äugge.  OAgg.  Auch, 
äggtch.  Doch  f&llt  auch  ndrs.  acke  in  Betracht,  vorausgesetzt, 
dass  in  unseren  obigen  WW.  kurz  a,  •«  das  ursprünglichere 
sei;  8.  noch  Ayg,  Ugg.  —  Die  Formen  auf  -i  als  eig.  Dim. 
meist  n.,  doch  etwa  auch  m.,  Z. 

Aggel   m.    Z,    „Aggis   n.    B":    Menschenkot.  - 
^ggig:  ekelhaft  besudelt  Bs  Sprk.nu. 
äggelen  =  Äggi  machen  Bs. 

Aggeli  n.:  1.  weibl.  Taufn.,  Agathe  GrAv.  — 
2.  einfältige  Weibsperson  L. 

2  mag  blosse  Spielform  zu  Ajijieli,  kannte  aber  auch  dim. 
zu  AggeU,  Schwft4zerin  (s.  agglen)^  sein. 

agglen:  plaudern  SchwE.  —  Aggeli  m.:  Schwätzer 
ebd. 

Die  Annahme,  dass  agg(c)hn  durch  Aphärosis  aus  gaggelen 
(gackern)  entstanden  sei,  wird  unterstützt  durch  die  An- 
wendung von  Aggeli  als  Übername  für  eine  gewisse  Familie, 
die  mit  Stottern  behaftet  ist.  Vgl.  die  NbfT.  Ägg  :  Gägg  usw. 
s.   u.   d.   W.  agga. 

ftgg  **!*»  *ggi  {~^'  Interj.  des  Spottes,  der  Schaden- 
freude, meist  begleitet  von  der  Geberde  des  Rüben- 
schabens  Z. 

Steht  zu  a  (e*)  I  8,  wie  ügg,  ^^,  die  Intrj.  des  Ekels, 
zu  A  /  /.  Ekel  und  Spott  gehen  leicht  in  einander  Ober; 
9.  ^^99»»  nhd.  ^tsch'  (Hohn)  gegen  schwz.  ägg^ch,  ätsch,  nhd. 
,&cks'  cEkel).  Dann  mOsste  man  annehmen,  dass  der  Voc.  in 
^9if  (^-)  nach  Quantität  und  (^ualit&t  ausgewichen  und  dissi- 
miliert sei,  viell.  mit  Anlehnung  an  denjenigen  des  syn.  Ihfrk. 

äggcle  («*)  =  dem  vorhergehenden  W.  Ä.  Ahrelle- 
nar^I  ZN. 

Bfts-Äggi  f.:  einfältige  Weibsperson.  Sulo.  -  Vgl. 
agglen. 

Aüggi  =  Aggi  AALengn. 

-äugg,  -Auggi,  -äugget  s.  einäug,  ge-einäuget, 
Blien-äugi  Sp.  131. 

Egg,  Egge,  Eg^t:  Ecke  1.  wie  nhd.  vorsprin- 
gender und  einspringender  Winkel.  Sowohl  n. 
Egg  Ap;  B;  BsStdt;  Hebel;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Ndw;  Z, 
Eggt  GrV.  --  PI.  -t  Gr,  als  m.  und  schwachforraig 
Egge  Aa;  B»;  B;  S;  Z.  Mls  Hüs  macht  der  E.,  bildet 
die  Ecke  der  Strasse.  ,A'n  E,  vor  ^s  Hüs  stä*'J  Schild. 


Das  Botenb.  Aratsrecht  1490  notigt  den,  der  gegen  eine 
Frau  eine  Infamie  ausgesagt,  diese  zurückzunehmen,  ,er 
möge  dan  sye  [die  Angegriffene]  ans  egg  stellen',  d.  l 
«als  schuldig  hinstellen;  das  Bild  vom  Pranger  (an  der 
Ecke  zweier  Strassen)  genommen.  Um  '«  E.  schiesse 
l)  überaus  geschickt  sein  (wollen).  2)  schielen,  um 
*8  E.  ume  luegeyi.  Einen  um  ^s  E.  ume  schickefi,  ne^, 
zum  Besten  halten,  übervorteilen  GF.;  m.  *s  E.  u.  g'tw 
werde,  hart  mitgenommen  werden;  sterben  Ap.  —  Die 
den  Spielern  zugekehrte.  Spitze  des  Kcgelrisses  Z; 
daher  Egg  m.,  ellipt.  =  Eckkegel,  ebd. ;  uf  Egg  schüsttCf 
nach  dem  an  dieser  Spitze  stehenden  Kegel  werfen 
Th;  uf  Egg  mache,  eine  Kegelpartie  mit  der  Bedingung 
machen,  dass  der  Wurf  nur  gewinnt,  falls  der  genannte 
Kegel  mit  getroffen  wird,  Ggs.  uf  Bis,  ebd. ;  Egg  und 
Brett!  &o  dass  die  Kugel  dazu  noch  auf  dem  in  der 
Bahn  eingelegten  Brett  laufen  muss  B.  ,l)ie  Kräncb 
machend  ein  dreyeckete  Ordnung,  also  dass  sy  das 
spitzigest  eck  dem  wind  entgegen  keerend.'  Vogelb. 
1557.  Eggen  und  Zopf,  Umwege,  Zickzackweg  B. 
Egge?*,  Ecksteine,  Carreaux  im  frz.  Kartenspiel  B.  ~ 
Zipfel,  Abschnitt,  Bruchstück.  «Geschwind  deckte  er 
einen  Ecken  vom  Heu  mit  Strohwellen  zu.*  HPest. 
1783.  Er  hed  bei-mer  en  Egg  etceg,  hat  um  Vieles 
an  Achtung  bei  mir  verloren  Ap;  Eggli  (Dim.)  speziell 
Zahn  eines  Rades  am  ,Garnbaum'  im  Sinne  des  Masses, 
ebd.;  en  EggJi  aha  (fiohi)  Zö,  die  Welle  am  Webstuhle, 
auf  welcher  der  Zettel  aufgewunden  ist,  um  einen 
Grad  (Achtelsdrehung)  nachlassen;  und  bildl.  es  ist 
wider  en  Egpli  ab,  ein  Schritt  vorwärts  gescbehen; 
es  ist  im  en  E,  (Rad)  abg'gange,  er  hat  sich  ver- 
rechnet, seinen  Zweck  um  Etw.  verfehlt;  en  E.  hon- 
dere  cJw,  um  Etw.  rückwärts  gekommen,  ebd.  —  Schlupf- 
winkel ;  du  würst  wol  noch  en  Egge  finde,  Unterkunft 
ß;  hätt'i  numme  en  E.!  Id.  B;  kes  Eggeli  finde  B. 
Egge  tusche,  ein  Spiel  der  Jugend  ebd.  —  Punkt,  Ort; 
er  cha^^-mer's  a  keim  Egge,  ist  mir  ganzlich  zuwider 
Bs;  wenn  '«  an  alle  vier  Egge  [Himmelsgegenden] 
heiter  ist  Z.  —  2.  eine  gewisse  Gestalt  von  Boden- 
erhebung, f.  Aa;  Bs;  B;  SoHW;  Th;  Ndw;  Z,  zwei- 
silbig Gr;  Ndw;  W,  n.  Ap;  Ndw.  a)  Gipfel,  spitzig  vor- 
stehende Anhöhe,  vorspringendes  Ende  eines  Hügels, 
,cacumen  montis.*  Id.  B.  So  Ndw  (n.)  uaw. ;  wechselnd 
mit  dem  Ausdruck  Biiel  GnCast.  —  b)  Übergangsstelle 
eines  Bergpfades,  Passhöhe  Bs;  Z.  —  c)  dach&hnlicher 
Ausläufer  eines  Berges,  Bergkante  und  die  darunter 
sich  anlehnende  Halde  oder  das  von  ihr  begrenzte 
Plateau,   langgestreckte  Hochebene   Aa;  Ap;  Bs;   B; 
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Gr;  L;  Th;  Ndw  (f.);  W;  Z  ;  daher  der  W  Geschlechtsn. 
,An  der  Egj^on*  mit  ,super  cristam*  überKctzt.  PI.  Eg^i 
—  Spissa,  seitliche  Bergkänunc,  wie  Rippen  gegen  den 
Hauptgrat  laufend  BSi.  Die  Anwendung  steht  in  der 
Mitte  zwischen  derjenigen  als  wirkliche  Ortsn.  (ohne 
Art.)  und  der  nur  noch  selten  erscheinenden  rein 
appell.  wie:  ,die  Kiltet  auf  hohen  Eggen'.  Gotth.  ,In 
Alpen,  auf  trocknen.  Bonnigten,  luftigen  Eggen,  glatten 
Halden.*  Gr  Sammler  1784.  Als  Eigenn.  durch  die 
1,'anze  Schweiz,  sowohl  in  den  Vorbergen  als  in  den 
Alpen  sehr  verbreitet;  davon  die  Geschlechtsn.  Egy, 
ÄWggy  Anderegg.  Übergetragen  vom  Höhenzug  ist 
•Ife  Bed.  länglicher,  grosser  Heuhaufen  GaNuf.  Den 
OrtsD.  wieder  appellativ  gewendet  zeigt  die  Egg  als 
Bezeichnung  des  einzig  in  seiner  Art  dastehenden 
jährlichen  Jugendfestes  in  St.  Gallon,  das  vormals 
nämlich  auf  der  Egg  im  Linsibüel  gefeiert  wurde; 
d'Egg,  d^Egg  hat  e  Lach,  om  ond  om,  bis  i  wider  zue- 
tkr  chomm!  sangen  die  Kinder  beim  Heimzuge;  es 
j^b  ursprünglich  eine  Oster-,  eine  Pfingst-  und  eine 
Herhstegg.  —  4.  Rausch.    Ä  Egg  ha  Gr  Maien  f. 

Mhd.  ecke,  egtje  f.,  seltener  n.  Von  der  selben  Wz.  wie 
E^f.  o.  Sp.  155.  Auf  der  Gleichlautigkeit  beider  WW.  be- 
ruht das  wortopielende  RAtsel  ico«  hat  '«  im  I>orf  in,  allen 
Efjgef  Aotw.  ,Zäbne*.  —  FQr  1  als  Masc.  begegnet  einmal 
iinsilbige  Form:  ,bis  an  den  Tribschen  Eck.'  JLCys.  1661. 
Ab  D.  z.B.  1585,  ZOttenbach;  KDasyp.  1578;  JGSnlzer 
l<41  ,an  dem  einten  £cko^  Bei  HPestal.  wechseln  ,der 
Kcken'  and  ,die  Ecke",  je  nachdem  die  angebornc  MA.  oder 
die  Literatorspr.  die  Oberhand  gewinnen.  £ffjt  schliesst  Hieb 
an  Egdt,  Egge,  wie  Aektt  fQr  Acht,  Wageuachse,  an  Ax-t. 
-  Welch  weitgehender  konson.  und  vocal.  Abschwächung 
unser  W.  als  zweiter  Teil  von  Ortsn.  unterworfen  ist,  b.  Gfr. 
1  Registerbd  445/6.  —  4.  der  Rausch  als  Etw.,  womit  man 
inst^isst, 

Uü-  m.:  abgelegenes  Land,  seitab  liegende  Ecke  Gk. 

Ciibel-:  Dachgiebel  Z. 

Oand-,  meist  PI.:  Moräne,  ^and-  und  Stein  wälle, 
welche  die  Gletscher  beim  Vorrücken  längs  ihren 
Kändem  zurück  lassen.     Syn.  Firtustösse. 

Geiss-:  Wiesenspierstaude,  Spirsea  Ulmaria  L., 
t'ine  von  Ziegen  und  Schafen  gesuchte  Wiesenpflanze 
JNHwKüsn.     Syn.  Geissleiierenchrut. 

Kader-  m.:  Ecke  im  Zimmer,  in  welche  unartige 
Kinder  zur  Strafe  gestellt  werden  BHk.  Syn.  Chuj)- 
rrinkel.   —  Von  chudemn,  schmollen. 

Kruz-:  zur  Verstärkung  des  Begriffes  gebildete 
Z»8.    In  alle  Krizpgge  EirCn  sueche*  BsStdt. 

Mus-,Müs-ilf.:  Name  der  mit  Türmen  besetzten, 
aber  die  Ai/höhe  sich  hinziehenden  Stadtmauer  von 
Lazem,  wo  alljährlich  eine  Prozession,  der  »Musegg- 
l'injrang*  oder  »die  Romfart*,  stattfindet.  ,Müsegg'  ein 
gemauertes  Hans,  altes  Wirtshaus  zwischen  Baden  und 
Kieden.  Auch  in  Zur.  um  1489  ein  Haus  zur  ,Müsegg*. 
l^ie  Mussegg  oder  der  Chorherrenplatz.*  JEEsoher  1692. 

Viell.  aus  dem  Ndrd.,  wo  muH=.  MaHohe  udor  Ring  eines 
K-tUupanzers,  mu*eri«,  mushtu  =  Zeughaus,  Küstsaal.  —  Die 
B*-zi-i«:hnang  Vnder  der  Eyy  fUr  den  Viktnalienmarkt  in  Luz. 
u:iiisg  sich  auf  den  genannten  HQgol  bezogen  haben. 

Bresten-:  Ortsn.  B;  Th. 

WahrMch.  davon  benannt,  dass  der  Bresten  (die  Pest) 
'«l»r  fioe  Viehseuche  einst  bis  dorthin  gedrungen  war. 

Scheid-  f.:  oberster  Bergkamm,  der  zwei  Tal- 
uebiete  scheidet,  Grenzberg,  Bergübergang  BO.  häufig; 


LE.     Eine  Scheidegg  gab   es  auch   zwischen  ZRing- 
likon  und  Albisrieden.   Offn.  Wied.     Hcheideggfr,  Ge- 

schlechtsn.  BE. 

Dass  das  W.  mehr  politist-ho  als  physische  (irenzo  be- 
deutet, lassen  die  Mauern  und  Z&une  vermuten,  weiche  etwa 
auf  den  betreffenden  Kflmmcn  errichtet  sind. 

Schand-Egge  m.:  die  Ecke,  in  welche  strafbare 
Schüler  gestellt  werden  B.  Syn.  Schämwinkel;  vgl. 
Cliüderegge. 

Spalt-  n.:  Lawinenbrecher,  keilförmige  und  scharf- 
kantig vorspringende  Verstärkung  der  einen  Mauer 
eines  Gebäudes  GiiD.;  s.  B.  I  142/3.  Vgl.  Ebenhöch, 
Pftl 

Spiess-  „m.:  schiefer  Winkel  Gr."  n.  spitzer  W. 
Ap.  -  „spiessegget", -eggig  Gr,  -g' egget  kv\  spitz- 
winklig, schiefwinklig,  z.  B.  von  einem  Zimmer  von 
rhombischer  Gestalt. 

über-,  ober-,  uber-egg,  -s:  Adv.,  eig.  über  (die) 
Ecke.  1.  rein  räumlich,  a)  vertikal:  schief,  nicht 
senkrecht,  überhängend  AAFri.;  Bs,  nicht  im  Gleich- 
gewicht B.  b)  Horizontal:  quer,  schräg,  kreuz  weis, 
diagonal  (svn.  ühertwerch,  tromsig)  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
L;  Ndw;  GF.;  Sch  t;  S;  ZDättUk.,  über  Egg  i-e 
[hinein]  ZO.,  auch  in  fig.  Sinn  Z.  »Dass  sie  Überecks, 
d.  i.  die  eine  Thür,  als  ob  sie  gantz  oder  halb  offen 
stünde,  die  andere  aber,  als  wenn  sie  verschlossen 
wäre,  gehauen  worden.' DellaValle  1674.  —  2.  scheel; 
ö.  luege^  schielen;  scheel  sehen,  zornig  blicken.  S:'Reno. 
Ü.  dluegey  scheel  ansehen  Bs,  stolz  ansehen  Sch.  — 
3.  unrichtig,  nicht  in  der  rechten  Lage  AAFri.;  ver- 
kehrt BL.;  tt.  »i",  mnche*  Bs;  verworren  AAZein.; 
schlimm  BSi.  Adj.  en  überexe:  halbverrückt,  über- 
spannt Bs.  ,Nai  kann  er  jeize  mit  dere  goh,  mit  der 
Iberejce,  wo  nit  emole  ne  rechte  Hiiet  uffz^setze  waiss,' 
Bkeitenst.  —  4.  unerwartet,  plötzlich;  ü.  Ä»"  Bs; 
Gr.  —  5.  ein  Kind  überecks  [ein  unehliches?]  GRh. 
—  bunt-ü.  BO.;  L;  Srn,  punt-  Z,  bunds-  Ndw;  es 
göt  b.y  es  geht  unordentlich,  wild,  stürmisch  zu  ScnSt. ; 
Alles  durch  einander,  verworren  ZBaur.;  L;  Ndw; 
schief  und  verfehlt  ZW.;  kreuz  und  quer  BHk.  - 
übereggslen:  ein  Kartenspiel  machen,  bei  welchem 
je  zwei  zusammenhaltende  Spieler  kreuzweise  einander 
gegenüber  sitzen  Ap.  —  Bair.  ,eckelen';  vgl.  Krüzjanfi. 

Überegg  nicht  Z8g8.,  sondern  prÄpositional  verbunden, 
thinn  meist  mit  «  als  adv.  Gen.  ausgeprägt,  welches  «  sich 
irrational  in  Ndw.  auch  dem  ersten  W.  mitteilte.  —  Hunt 
al»  das  bekannte  Adj.  genommen  nach  der  RA.  ,e8  geht  b. 
zu'  würde  die  Annahme  einer  Verschmelzung  zweier  das 
Gleiche  sagenden  KAA.  bedingen.  Zwar  ist  diese  Schreibung 
schon  alt,  auch  1793  Muse.;  allein  .Bund',  wie  bei  Gryphius 
und  Simplic,  dürfte  das  Ursprüngliche,  t  eine  nach  Liquida 
beliebte  Verhärtung  sein;  vgl.  ,den  Sack  verkehrt  auf  der 
Schulter  tragen,  den  Boden  vor  und  den  Bund  hinten.'  Stutz, 
B.  1854,  14;  oder  der  Ausdruck  ,Bnnd'  könnte  aus  der 
Bautechnik  entnommen  sein. 

schemer-eggs  ("^):  schief,  auf  eine  Seite  sich 
neigend,  von  der  Haltung  eines  Menschen,  von  einem 

Bauwerk  ZStdt.  f 

Viell.  ein  aus  achflb-iibrr-e,  («chflmrreijfj»)  entstandenes 
Assimilationsgebilde;  doch  vgl.  auch  ,schemlig'  =  krumm  bei 
Schmell.  II  419. 

üs-eggen:  ,Expendere,  ein  ding  fleissig  erdauren, 
erwägen,  und  aussecken.  Exquisitus,  aussgeecket,  er- 
kundet, ausserläsen.'  Fris.;  Mal.  »Aussecken,  ad  nor- 
mam  dirigere,  expendere,  explorare  probe.'  Dknzl.  1677. 
1716.     „Genau  abmessen,  vom  Schnitt  eines  Kleides; 
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erdrtorn  V  Orte";  ausrechnen,  eine  alte,  schwierige 
Rechnung  gegen  einander  ausgleichen  L.  Er  will 
Alles  M.,  neugierig  erkunden  GWe.  —  Vgl.  »erörtern* 
von  ,Ort*  =  Ecke. 

vier-eggen:  innerhalb  eines  Viereckes  ein  Ball- 
spiel machen  GKVal. 

Egger  {Eggler  Sciiw,  Aheggler^O):  „der  auf  einer 
Egg  wohnt."  Geschlechtsn. 

„Hag-eggler:  Nordwind  GG." 
Rein  lokale  Benennung  n.ich  dem  Orte,  von  welchem  der 
Wind  zu  kommen  scheint. 

Buess-eggcr:  Geizhals  Ap. 

Nach  einem  i.  J.  1774  verstorbenen  Originale;  s.  Hcris. 
Av.   1812,  S.   191. 

Stab-:  1.  langer  und  steifer  Mann  Schw.  Vgl. 
Gestahi.  —  2.  eine  beliebte  Art  Äpfel  GSa.;  mala 
Claudiana  ScnSt  Syn.  Eggöpfeh  —  Wiss-:  eine 
besondere  Art,  von  ihrer  Farbe  benannt.  Da  dieselbe 
besonders  kernreich  ist,  so  vergleicht  man  scherz  w. 
fruchtbare  Frauen  damit   GO.,  Rh.,    1804  Steinmüll. 

—  Süess-eggoner:  eine  Art  Goldreinetten  Z. 

Die  Äpfelnamcu  nach  der  Örtlichkeit  benannt,  wo  die 
Art  zuerst  gepflegt  wurde. 

Isen-eggerlis:  Fangespiel,  wobei  die  Kinder  sich 
mit  der  einen  Hand  an  den  eisernen  Türklopfern, 
Fensterladen,  Kloben  od.  dgl.  halten,  um  frei  zu  sein 
Bs.  —  Schwi&b.  ,eisenYörtIen\ 

ge- egget  l^fl^et:   eckig,   vieleckig  B;  Gl;  üw;  Z. 

—  Der  Steigerung  flhig. 

eggacht:  ,die  eckachten  Schlachtordnungen'  unter- 
schieden von  den  ,runden*  und  ,gevierten*.  VFridr. 
1619,  85.  —  eggig,  ^'Gg^i^i  eckig  F;  Uw;  Z. 

vier- egget,  g'v-  Z,  ,vierecket*.  1557,  Vooelb.; 
Fris.;  VFridr.  1619,  vier-g'egget  B;  GRh.;  Z, 
vierg*eggetig  GoTTH.,  viereggig  Z:  viereckig,  be- 
sonders quadratisch;  ,in  quadratum'  übersetzt  Fris. 
, Einen  Altar,  dass  er  gleich  vierecket  sey.'  1531 1667, 
2.  Mos.  —  Vierkantig;  vierg^eggeti  Gerste,  hordeum 
vulg.  GRh.  —  vierschrötig.  ,Gros8vater  und  Gross- 
mutter waren  von  altem  Schrot  und  Korn,  beide  vier- 
eckigt und  rüstig  früh  und  spat.'  Gorru. 

sechsg'egget:  sechszeilig,  von  d.  Halmfrucht  Ar. 

drl-  dreH-  B;  Soh,  drü-g'egget  Z:  dreieckig.  En 
dreiffeggete  Hiiet,  sog.  Nebelspalter.  ,Ein  dreyecket 
bein.*  1557  Vooelb.  »Das  herz  dryegget.*  JLCys.  1601. 
«Bis  an  den  marchstein,   ein  dreieggeten.'   1737  Wyl. 

Die  Form  dn  bezieht  sich  auf  das  mäunl.,  drü  auf  das 
8&ch].  Geschl.  des  Subst. 

EggÄse  f.,  Eggäsli  n.  =  Eidechs  Sp.  94. 
Die   erdtero  Form  (Seh)   ans  dem  Dim.   abstrahiert   für 
grosse  Exemplare. 

Egge  f.,  eggen  s.  Ege,  egen. 

egge len  =  uniglen  Sp.  151. 

eggerbr&ttsch  -bri'ni:  Enstcllung  des  Fluches  saker- 
ment  GO. 


Eggipftsehi  i^^iphii  n.:  Equipage,  Kutsche  und 
Pferde  L;  Z. 

eggiwOggisch  i^kixch^u.  egi-,  egg^-:  zweideutig, 
unsicher,  z.  B.  vom  Wetter  ScnSt.  —  Aus  frz.  equivoque, 
lat.  jequiYOcus. 

Z  w  erg-Enggel:  ein  kleiner  Mensch  Bs  lt.  Wackerk. 

Sehr.  3,  120. 

,EugeP  oder  ,Euglin*  im  alten  Siegfriedsliede  der  Name 
eines  Zworgenkönigs.  WGrimm  Heldens.*  82/3.  267.  259. 
Eig.  ,Äugleiu'  vom  Scheelsehen,  Zwinken  («kleine  Augen 
machen'),  welches  die  Nobelnatur  der  Zwerge  bed.,  also  wie 
,Schilbung*,  Name  eines  anderen  Zwerges,  von  mhd.  mrh«ift, 
scheel,  und  wahrsch.  auch  wie  ,Nibelung*,  Name  des  Bruders; 
Tgl.  NiM.  Das  gg  der  Schweiz.  Form  entspricht  dem  in 
einäugg  usw.  Fttr  BsMA.  kann  freilich  auch-  der  Name 
,Eigel'  in  Frage  kommen. 

Mass-Iggeli  s.  Mos-igel  Sp.  150.  ieggelen 
8.  irggekn. 

oggel  (S'k*^:  Ausrut  des  Schmerzes,  bei  Kindern  Ai*. 
S.  og! 

Oggele  (^'hA'  ^''  Beule  ScnMerish. 

Ogglc,  Ogle  (-")  f.:  1.  Unke,  Kröte  BO.  —  2.  ver- 
wachsenes, unansehnliches,  kleines  Geschöpf,  Mensch 
oder  Tier,  bes.  auf  iSchweine  angewendet,  ebd. 
Öggel  ("'')  m. :  wegwerfende  Bezeichnung  für  ein  im 
Wachstum  zurückbleibendes  Schwein  BRi.  Numme 
so  en  0. 

Von  mhd.  ouk«  (üche),  KrOte,  Nbf.  zu  unite.  Schlange: 
die  Yokalisation  des  n  kann  nichts  wie  vidi,  in  Latiurrk, 
auf  unserem  Boden  sich  vollzogen  haben,  da  dann  ch  ao  der 
Stelle  von  gg  stände;  vgl.  noch  dän.  ögle,  Viper.  —  gg  ist 
aus  Ri.  konstatiert;  wenn  die  Schreibung  g  bei  St.  und 
ImOberst.  ebenfalls  richtig,  so  beruht  sie  auf  Abschw&chanf; 
des  Lautes.  —  Auch  ,Kröte*  erleidet  eine  Ähnliche  bildlich«: 
Anwendung. 

Uggi  =  Äggi,  Kot  Z. 

Der  dunkle  Yoc.  zu  noch  stärkerer  Bezeichnung  des  Ab- 
sehens. 

Ueggis  üfK*»,  üeggisch,  Ueggist,  Wueggisch 
n.:  Schutt,  Steingeröll,  Geschiebe,  von  ausgetretenen 
Wildbächen  oder  von  Erdrutschen  BO.  ,l)a  wo  die 
Gewässer  das  Land  an  ihren  Ufern  mit  Steinschutt 
und  Sand  überführen,  oder  auf  Ueggis  und  Sareten. 
wie  die  Bergleute  solche  Wüsteneien  nennen.*  Kasth. 
1828. 

Scheint  im  AblautsTerhftltniss  vrwdt  mit  Agyi.  Die  En- 
dung -M  bed.  etwas  Massenhaftes,  oft  zugleich  Gemischtes. 
Verwirrtes.  —  Der  Anlaut  ie  konnte  sich  aus  u  nach  voran- 
gehendem voc.  Ausl.  leicht  entwickeln;  vgl.  Wüewtittd  (am 
Thunersee)  aus   Veittiii  •=  Justustal. 


äggs  Bs;  Th,  äggsch  Ndw  (-«>:  Ausruf  1.  der 
Schadenfreude,  des  Spottes  Bs;  Th.  --  2.  des  Ekel« 
Ndw. 

Schwab,  ägtch  für  Spott.  Scheint  zun&chst  genetiv.  WeiU-r- 
bildung  von  ägg  Sp.   \bo  zu  sein.     Vgl.  auch  tftor*. 
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Ah,  eil,  ili,  oll,  A.  —  AJ,  oj,  ig 
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Ah^  eh^  ih^  oh^  uh. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  A,  Ach,  Aj. 


alia  r'  u.  "*  allg.,  ^^BsStdt.):  Ausruf  1.  des  Ver- 
standnisses  und  der  Überraschung,  allg.  Ahä,  ja  so? 
A.,  da  häm-mer^s!  ,Interj  actio  ex  improviso  alqd.  de- 
prehendentis,  atat!  Ein  Wort  einsi  [Eines],  der  sich 
verwunderet  oder  fröuwet,  vah!*  Mal.  —  2.  ,Wort 
elnsi,  der  spottet,  aha  aha,  da  da,  vaha.'  Mal. 

ErweiteroDfl^  aus  d  /  /,  Sp.  1.     Vgl.  auch  ^hi. 

Aliasja«    Bitrtig  Ahasia:  arger  Betrug.  Sulg. 
Aas  II.  Beg.  9,  23.     ,Eb  ist  Betrug,  A.',   dem  blossen 
Laote  nach  gebildet,  da  dort  A.  doch  Anrede  (Yoc.)  ist. 

ahe,  ah  er,  ahi  s.  ab-her,  -hin.  Ahe,  ähcn, 
ähig  8.  Anken  usw.        ahi  =  ä-t,  d  II,  Sp.  3. 

Ihd:   Ruf  für  Zugtiere  zum  Halten  L;  SThierst. 
Umgekehrtes  tf-kä,  hö-hä,  und  wie  diese,  blosse  Zsstellong. 

ahob:  Ruf  des  ,Schwarzen  Jägers*  S. 

AllOni    dhör^    GSa.,     dkOre    GlE.;    GRig.,    dhbre    Gr 

Tschapp.,  Anhorn,  -höre  GrKI.,  Furna,  ,ein«  Ahör- 
nen*.  1531,  Sirach.  Ohorn  Aa;  GWe.,  öhor^  Schw, 
Ohorne  f.  Aa;  Bs;  S,  OhÖrn  m.  ApSchöngrd.,  Uhorn 
G  oT.;  ZO.:  Ahorn,  aus  welchem  die  Sennen  ihre 
kleineren  Gefasse  und  Gerätschaften  schnitzen,  die 
der  Milch  und  den  Speisen  einen  Wohlgeschmack  mit- 
teilen sollen.  Bas  ist  e  schüene  Tag,  as  [dass]  d* Bettler 
jw^ze  und  d^ Kübel  %  d^Akörre  werfed  Gl.  ~  Feld-: 
acer  campestris  L.,  Massholder.  —  Berg-:  acerpseudo- 
platanus  L.,  gemeiner  Ahorn.  —  Spitz-:  acer  pla- 
tanoides  L.,  Lehne.  —  Ahorni  n.:  Name  einer  (mit 
Ahorn  bewachsenen?)  spitzen  Anhöbe  B.  —  ahornin, 
Adj.:  aus  Ahorn.  ,ähörnin*.  Red.  1656;  en  ohonnene 
[so]  Tisch  ZFisch.;  ,uhömi  Kellen*.  Stütz.  Bildl.  en 
ahorige  Bengel,  ein  Mensch  von  unbeugsamem  Cha- 
rakter Schw. 

Ambd.  ahom  aas  lat.  aeemu§,  also  eig.  ein  zu  subst. 
Geltung  erhobenes  A^j.  wie  frz.  cAlne,  Eiche,  aus  ^quemu», 
qnerciniu;  Tgl.  Waldäaekert  churW.  a»cker,  frz.  Schweiz  ayer, 
Uarabüe,  ftrz.  imbUt  tess.  agar,  acero.  Gedankenlose  An- 
lehnung an  ,Horn*,  wie  in  ,£ichhom*,  doch  der  PI.  selb- 
st&Ddig,  t.  st  'kam  (hört)  61;  Gr,  t.  schw.  -hwme  Aa  (t. 
anver.  -hart  Gr).  Beide  Pluralformeu  an  einigen  Orten  auch 
fUr  den  Sg.  eingedrungen.  Auch  das  Geschlecht  stimmt  in 
den  meisten  F&Ilen  nicht  zu  ,Horn';  ,eine  alte  Ahorn.*  1528, 
Abscfa.;  als  Fem.  Sg.  ist  wahrsch.  auch  zu  verstehen:  ,die 
Ahornen'.  1492,  Schaubg.  Rq.  2,  59,  §  9.  —  Die  scheinbar 
schw.  Form  des  Sg.  beruht  auf  der  beliebten  £inschiebung 
von  e  zw.  r  und  n,  welch  letzteres  seither  abfiel. 


Au  he  8.  Anken, 

Sh^,  eh'm  {("AN^  allg*;  mit  Nasalierung  der  ersten 
Silbe  BSi.,  ^v(*")  W,  ,uhe*.  Ebel,  ^A^Gr:  Intexj.  1.  der 
Bejahung,  ,faule8  JaS  zögernde  Zustinmiung.  allg.  — 
2.  der  Überraschung;  eJ.  triff-di  emöl  a!  E.!  das 
han-i  'lenkt!  im  Gegenteil:  ,Me'^  meinti,  es  steck!  keis 
Tückli  i  dem  Chöpfli  —  ahä!  die  füehrt  Ein  schön  a 
der  Nase!*  MÜsteri.  —  Vgl.  den  Revers,  e-e  Sp.  18. 

Ehi  8.  Öchi,  Sp.  74. 

Ihannes  ihän^«*,  -»V;  Taufn.  Johannes  Zf. 

Augen-Ihe  v-$;  Augensalbe,  mercurius  praecipitatus 
ruber  Z. 

Der  2.  Teil  des  W.  viell.  das  Adv.  f-e,  hinein.  Vgl. 
aber  auch  Äugen-yüt,  Augonnicht. 

Ihe  s.  Iwe,        ihe,  ihi,  iher  s.  in-hin,  -her. 

lehaone  «««-:  Johanna  GA.  —  lehannes:  Johannes 
GA;  Zf. 

6ha  AaFH.,  öhk  Bs;  Z,  öhä  Z,  ueka  B:  1.  Ruf  an 
das  Zugvieh  (Rindvieh)  zum  Stillhalten.  —  2.  Interj. 
der  Berichtigung,  Einsprache. 

Nicht  eig.  Zssg. ,  sondern  Zsstellung  zweier  Interjj. ; 
s.  ö  II,  S^.  22.     Vgl.  hü/  für  Pferde. 

Ohe,  Öhi  s.  Öchi,  Sp.  74. 

Oheimen.  ,Die  denen  von  R.  gcöhemet  [verwandt] 
warend.*  Vad.  —  Vgl.  Öcki  Sp.  74. 

ohi:  hinauf  BSigr. 

Entw.  örtliche  Ausspr.  fttr  ue-hi**,  s.  d.,  oder  aus  o&-A»"; 
vgl.  ahi  aus  abhin,  öaig  aus  ob-nch. 

oho  s.  ho-ho. 

Ohorneze  (-*"^)  f.:  Hornisse  SThierst.  —  Von  Ohomt, 
Ahorn,  attrahiert. 

uhe,  uhi,  uehe,  uehi  s.  üf-hin,  -lier. 

Uhu  (*")  m.:  wie  nhd.  GrL.;  Gl  lt.  Steinm.  1821. 
Sonst  gelten  bei  uns  andere  Formen  und  Namen,  s.   U, 
Sp.  28  f. 

nhd:  Interj.  des  Schauderns  Ndw;  W.  ,Nacht8 
kam  einer  und  redte:  sind  si  da?  mit  einem  Wort- 
zeichen: uhu!'  1527,  Act.  Egli.  —  Die  Töne  des  Uhu 
werden  hinwieder  mit  (tUchüderen  bezeichnet. 

ahä:  streitruf.  ühü!  Ma**  för  Ma*"*,  Bueb  für 
Buch,  wo  ist  Enn  [Einer],  der  wi«*  usetued?  Ap. 
Vgl.  hui  und  das  entspr.  Vb.  huien. 


Aj,  ej,  y,  oj,  nj. 

S.  auch  die  Gruppe  A  usw. 


ajenen  c^j^n^n:  Adv.  1.  jenseits  WG.  -- 2.  hinüher. 

Mit  der  den  Raum  bezeichnenden  Endung  -ana  aus  aji 
(s.  n.  a6-Am)  gebildet;  vgl.  uejenen.  Im  Gebirg  Iftsst  sich 
das  Drüben  nur  erreichen,  indem  man  zuerst  in  die  Tiefe 
steigt  —  Die  Yermengung  der  Begriffe  des  wo  und  des 
wohin  namentlich  bei  den  Nachbaren  der  Romanen  nicht 
selten;  Tgl.  emhr-ab,  ahr-üf,  dct-uber. 

Aje  ajo,  aju  f. :  Mutter  P.  Bözo^s  A. :  ein  gewisser 
kleiner  schwarzer  Käfer,  ebd.  —  Alt-:  Grossmutter. 
ebd. 

Schw.  Idiotikon  L  2. 


Den  roman.  Nacbbaren  entnommen,  wie  das  Identische 
(dim.)  Aui,  Sp.  6;  vgl.  span.  atfa,  Hofmeisterin,  aus  lat.  avia, 
Grossmutter.  —  Boxo  (nicht  Bözio,  wie  im,  Ausland'  steht), 
Gespenst,  hier  wohl  der  Teufel ;  vgl.  TüfeU  Gro»»mueter.  Name 
gewisser  K&fcr  und  anderer  Insekten. 

A u j  i  s.  Au  I.     Äuj  e ,  Öj  e  8.  Au  IL     Ij e  s.  Iwe. 

ojoch,  -eli   8.  Ol  Sp.  23  und  och  Sp.  74  {acfiele 

Sp.  64).        ueje,  ueji  s.  ue-hin. 

aejenen:  Adv.  hinauf,  aufwärts  WG.  —  Von  ueje 

(s.   lie-Ätn);  Vgl.  ajenen,  Sp.    161. 

11 
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Ak  (ack),  ek,  ik,  ok,  nk 


164 


Ak  (ack),   ek,  ik,  ok,  uk. 

NB.     Ar  im  Sinne  der  Affrikate  hj(. 
Vgl.  auch  die  Gruppen  Ach  usw.  und  Agg  usw. 


Ack,  Acke  ZWyla,  Nack  nakx  Ap;  G;  Schw;  Th, 
na^  GO.,  Rh.,  Ta.t,  Nacke  Th;  ZO.,  AktGWa,  Akte 
Aa;  Uw;  Z,  Nakte  L;  Th,  Ikte  ZBaama  —  m.: 
Beigeschmack  von  Speisen  und  Getränken,  bes.  yon 
Kaffee,  allg.,  auch  von  yerdorbenem  Fleisch  Ap;  ZWyk; 
en  Ä.  ha**,  D^Soppa  häd  ke  guets  NäckU  Ap.  yMe 
dunklet  [tancht]  gar  gern  drin  [im  Branntwein]  es 
Mümpfeli  Brod,  dass  Eim  halt  der  Nakte  vom  Brönts 
nid  vergöd/  HIfl.  1813.  ,Ein  alter  nack,  der  in  dem 
fleisch  hart  stäckt.'  HBull.  1561,  bildlich  von  dem 
verkehrten  Geiste  der  Wiedertäufer.  —  Ab-:  schlechter 
Beigeschmack  Aa;  vgl.  Äb-Gü.  —  Vor-:  Vorgeschmack 
Ap  selten.  —  vornäckli''*»:  ein  Anzeichen  von  nahe 
Bevorstehendem  darbietend.  Es  ist  Einem  v.  zum 
Erbreche^,  wenn  man  Reiz  dazu  verspürt;  zum  Reden, 
wenn  man  Etw.  auf  der  Zunge  hat  und  es  mit  Mühe 
zurückhält;  eine  Flüssigkeit  im  Glase  dem  Überlaufen 
nahe  ist  «.,  ScHwMa.  —  Nebent-Ack  Nebetnack,  Bei- 
geschmack Ap. 

Ywdt  mit  schwed.  agga,  stechen,  beissen  (Wz.  ak,  spitz, 
s.  Ächer,  Ägru,  Ege,  Egg),  aiso  eig.  «Stich*;  vgl.  das  syn. 
Hie  (Hieb).  Von  unserm  Äck  abgeleitet  bair.  ecken,  schmecken. 
—  Syn.  (?«,  Gutt,  Hie,  Mange,  Tucht,  Zick ;  mirräuelen.  — 
N  im  Anlaut  rQhrt  vom  auslautenden  n  eines  vorangegangenen 
Art.  oder  Adj. ;  durch  Anfügung  von  -(  hat  sich  (wohl  wegen 
sachlicher  Berührung)  eine  Vermengung  mit  Akte  IV  toU- 
zogon.  Die  Ausweichung  Ikte  scheint  durch  das  syn.  Zick, 
et  zickt  verschuldet  zu  sein. 

[ackelen]  nackele**  ScHwMa.,  näckele*  Ap: 
nach  angehender  Fäulniss  riechen,  schmecken.  — 
Syn.  mäggelen, 

Acka  Akxa,  Acke  m.:  Ort,  dessen  Erreichung  und 
Berührung  beun  Versteckens-  und  Fangensspielen 
Sicherheit  gewährt,  Freistatt,  Ziel  L. 

Wahrsch.  aus  dem  Ftc.  a^g'ha,  ellipt.  für  ,ich  habe  die 
Hand  dar- an  gehaltenS  substantiviert  (tiinlich  wie  Hüren- 
jiei99)  und  schliesslich,  mit  Acke,  vollends  in  die  Form  eines 
(schw.)  Subst.  gebracht.  Aus  g'h  (kk)  entwickelt  sich  in 
einigen  MAA.  durchweg,  in  anderen  sporadisch  k^;  dass  der 
Yoc.  des  Adv.  a**  nicht,  wie  die  jetzige  Lautgebung  es  ver- 
langte, verl&ngert  ist,  darf  viell.  als  eine  in  dem  nicht  mehr 
nach  seinen  Bestandteilen  erkannten  W.  bewahrte  Altertüm- 
lichkeit erklärt  werden. 

Ak&zie.  Geli  A, :  Geissklee,  Cjtisus  Laburnum  L. 
(Durh.) 

Acke,  acken  s.  Akt  HL  Ackele  t=Akte  IV, 
Acker,  ackeren  s.  Acher  Sp.  66,  achtren  Sp.  69. 
Ackran,  Ackeret,  Ackert,  Ackerig,  Ackerit 
s.  Acheren  Sp.  70. 

Skenn^nt  al^ermänt  SThierst.,  ««-  Gl,  akermies 
Schw:  verhüllte  Form  des  Fluch w.  sakerment  (Sakra- 
ment). 

acknen  s.  akten, 

akkommodierendJt/oififiiiere;  bereiten,  zurüsten,  ran- 
gieren z.  B.  eine  Mahlzeit  BBe. 

Akkord  dkkort  Aa;  Bs.  Besser  e  magere  A.  weder 
e  feisse  Process.  Schaffe^  [so  emsig]  wie  wenn  er^s  im 
A.  hätt,  allg.  Sy*  A.  ist  üs,  er  muss  sterben  L.  — 
akkordieren  akkidiere,  akkerdiere:  1.  wie  nhd.    ,In 


discm  Spital  werden  um  Geld  accordirte  [nach  Accord 
bezahlende]  und  angenommene  personen  als  pfründer 
underhalten.'  JJGoldschm.,  Krön.  ,Veraccordierte 
pfründer.'  ebd.  —  2.  passen,  sich  fügen,  gefallen. 
jDe  Maie  [Blumenstrauss,  hier  ein  gemeiner]  und  de 
Lampihuet  [Hut  mit  schlaff  herunterhängendem  Rand) 
händ  z'sämme  g'akkidiert.*  Ineich.  1859.  Das  hät-mer 
nüd  g'akkidiert  ZKn.  —  ver-:  eine  Arbeit  vertrags- 
weise übergeben,  allg.,   eine  solche  übernehmen  Bs. 

—  akkordierlich:  passend,  entsprechend,  ange- 
messen Ap. 

akkurat,  gew.  akk^ät,  in  Nuw  ak^erad  und  akxrat, 
Bs  aJferat:  wie  nhd.;  auch  adj.  's  a.  Ebdnld, 

Acc^nt  ak^Mint:  pikanter  Geschmack  Gl  (Schuler). 

—  Viell.  Anlehnung  an  Aek. 

ftk  «eA:/  neben  ^,  s.  Agga  Sp.  155. 

ftken  ak^e  Aa;  BsLd.;  B;  Gr;  L;  G;  S;  Th;  Z, 
haken  ('"')  L;  SL.:  1.  in  lästiger,  ermüdender  Weise 
wiederholt  um  Etw.  bitten  Aa;  BsLd.;  B;  S.  's  Chind 
haket  am  Vater  S ;  er  hat  an-em  g'aket,  bis  er  jo  g'seit 
het  Aa;  um  Etwas  ä.  Unnötig  warnen  LHuttw.,  un- 
nötig fragen  BM.,  ,an  Einem*  ä.:  mahnen  bis  zum 
Ekel  BBe.  Syn.  trinsen.  —  2.  wiederholt  unberechtigt 
oder  übertrieben  klagen,  jammern  S;  Th.  Sjn. 
chären,  —  3.  wiederholt  um  Kleinigkeiten  Streit  an- 
fangen in  gehässiger  oder  auch  nur  in  neckischer 
Weise;  keifen,  zanken  Aa;  Bs;  B;  L;  Zf.  Mit  de 
Chinde  hake  und  chibe  L.  D'Liebi  mues  g'äket  hä  B. 
Kleinlich  markten,  z.  B.  wir  äke  noch,  wir  sind  noch 
nicht  Handels  einig  BSi.  Syn.  raggeren.  —  4.  tr., 
reizen,  z.  B.  einen  Stier  BfiLa.;  Gr.  Syn.  Ölen,  an- 
teren,  —  5.  plagen,  ängstigen  BGadm.  —  er-:  müh- 
sam erbitten  B. 

Aken  nnmittelbar  von  der  Interj.  ä  III.  IV  (Sp.  8); 
vgl.  acken  von  aehl  Dass  zur  Bildung  des  Vb.  der  dem 
breiten  Yoc.  entsprechende  Kehllaut  eingeschoben  wurde, 
scheint  ganz  angemessen,  und  das  im  Anlaut  etwa  vorgescho- 
bene h  mag  hier  den  Eindruck  des  k  verstarken.  Der  Ausspr. 
mit  kurzem  Yoc,  aus  BRingg.  r«e-;  und  LSurs.  (k*e-)  an- 
gegeben, entspricht  die  Ausspr.  Ji  für  die  Interj.  —  S.  noch 
näggen. 

Äker,  Aki  m.:  ein  Mensch,  der  offc  äket.  — 
Äke  f.:  l.  =  Äkerin.  —  2.  Dohle  ScnSt.  —  3.  Äke 
(PL):  Ungeziefer  S. 

Jene  wegen  ihres  Geschreis,  diese  wegen  der  Lästigkeit, 
Zudringlichkeit.  Die  Äkenmatt  in  BO.  vieU.  von  solchem 
Ungeziefer  benannt. 

G*äk,  G*häk  n.,  Äkete  f.:  das  Bitten,  Klagen, 
Zanken  im  obigen  Sinne.  —  äkig:  zu  äken  geneigt  B; 
ärgerlich  und  neckisch  zugleich  Z. 

Äcke  ^Xi  (^h>  ^^i  BsLd.;  BM.,  S.;  L;  S;  Zf; 
ÜEBEL,  Akte  «el^/tf  (^t^)  Aa;  BsLd.,  Näcke  Aa;  BwO. 
(BSl  -e'-);  L,  Näkte  Aa;  BsStdt.  (auch  -«'-)  —  m.: 
1.  Nacken  (Rücken).  Im  Ä.  lache,  heimlich,  verstohlen 
(hinterrücks)  L;  S.  Blas-mer  i-n-Ä.!  Abfertigung, 
indem  man  einem  den  Rücken  kehrt;  syn.  t  d'Schue, 
i-n-Arsch  u.  a.  En  A.  wie-n-es  g'rupfts  Huen  (ohne 
Haare)  S.  —  2.  „(auch  dim.  Äckli)  kleine  Erhöhung 
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des  Bodens  auf  einem  Wege.  VoU  Äcken,  holperig, 
dnreh  Stückchen  verhärteter  oder  gefrorner  Erde  LE.*" 
Sjn.  Hoger,  Puggd,  Puck.  —  Enie-Acken,  ehnü-, 
csfenöi-:  Kniebug,  -gelenk,  -kehle,  die  Höhlung  an  der 
innem  Seite  gegenüber  der  Kniescheibe  6;  L£.;  S. 
Syn.  KniMegi, 

Scheint  mit  den  syn.  Aek  (li&rntb.),  Äek,  Gäek  (bair.) 
ans  mbd.  anke,  Gelenk  am  Fnsa;  Genick,  ahd.  aneha,  got. 
mgga  (auga),  Genick  (s.  auch  unser  Ankd,  Änggd)  verkfirzt 
SB  sein  —  wir  wollten  gerne  sagen,  zu  den  letzteren  Formen 
die  ursprünglichere  (vgl.  wackeln:  wanken  ndgl.)  darzubieten, 
wenn  nicht  das  n  in  dieser  Sippe  so  sehr  alt  wäre  (ygl.  lat. 
ad-nneus,  gr.  dbYXOV,  skr.  anghan).  Verstumme] nng  aus 
.Nacken'  (ahd.  iknaci*)  anzunehmen,  empfiehlt  sich  nicht,  weil 
die  Bed.  Bug  ziemlich  absteht  und  n  yiel  leichter  vortritt 
als  wegftllt.  Jedenfalls  wollen  die  obigen  Formen  als  bloss 
lautliche  Varietäten  betrachtet  sein,  da  sie  an  manchen  Orten 
neben  einander  gebraucht  werden.  Unerklärt  bleibt  im  einen 
wie  im  andern  Fall  der  Umlaut,  der  in  der  Ansspr.  r'  sich 
als  alt  ausweist. 

Gäcket:  Nacken  AATalheim.  —  Form  eines  Ptc  Perf. 

Buech-Äeker,  -Hacker:  (PI.)  Bucheckern,  Buch- 
nüsse und  die  Weide  im  Buchenwald  B.  —  Vgl. 
Adieren  Sp.  70. 

Hans-lkob:  Johann  Jakob  GoT. 

Ekel  9^^^  —  unsere  Ausspr.  des  uns  fremden  W., 
ffir  welches  wir  die  Ausdrücke  grüsen,  Unwillen;  hetkd 
nsw.  besitzen.  —  ekelhaft:  leicht  Ekel  empfindend. 
KncHHOF.  Sprw.  250. 

Eiker  ==E%dker  L  IIL 

tOknli:  Name  des  dritten  Sonntags  der  Fasten. 
OhuK,  iez  chömmed-si  [die  Schnepfen].  Waidmanns- 
spruch.  »Mitwuchen  for  ockelly.'  XVI.,  ARechbtjrqerin. 


Aktf  Akte  I  —  nur  PL,  Akte:  Geberden,  Hand- 
bewegungen, Gesten  Bs;  Uw,  Manieren  Uw.  —  Von 
lat»  aetu», 

Akte  II:  Aktenstück.  1.  n.  -gerichtliche  Form 
einer  Schuldbetreibung.  —  2.  Akti  aJ^t*  n.  —  Ver- 
fassnngsurkunde,  z.  B.  das  Vermittligsaggii,  die  Me- 
diationsTerfassung  von  1803  Gl.  —  Von  frx.  acte. 

Akt,  Akte»  HI  „Akt  m.  L«,  ST.^  Akte  f.  B;  S, 
Aggte,  Agdet  AiFri.,  Bs,  Acke  f.  B;  FMu.,  m.  (PI. 
Ädce)  BRL:  Wasserleitung,  bes.  bedeckter  gemauerter 
Abzugsgraben,  um  sumpfige  Acker  zu  verbessern, 
Moore  trocken  zu  legen;  auch  ein  kleinerer  solcher 
Graben  im  Feld  oder  unter  Wegen  hindurch;  in  der 
neuem  Zeit  auch  DrainierrÖhrenleitung.  ,I)a8  Wasser 
durch  Acten  (so  man  an  andern  Orten  Tholen  heisset) 
ableiten.'  Rhag.  1639.  ,£in  Ackten  oder  Wasserleitung, 
ao  mit  Vn Ziffer  versteckt  wäre.'  Hafn.  1666. 

Kachel-:  Wasserlcitungsröhren  aus  Ton  F. 

Süg-:  Drainierleitung,  welche  das  Wasser  ,auf- 
saugt'  B. 

Wis-.  ,I)ie  Wissachk.*  1424,  Gpr.  28, 334.  Wahrsch- 
ein  aus  der  Reuss  landeinwärts  in  eine  Wiese  ge- 
zogener Kanal,  der  zugleich  als  Grenze  einer  Fischenze 
auf  dem  Flusse  diente. 


Durch  Zsziehnng  aus  lai  aqutxduetut,  auf  dessen  erste 
Silbe  die  Alemannen  allen  Ton  concentrierten,  so  dass  ihre 
Umformungen  sich  weiter  vom  Urbilde  entfernen  als  die 
nord-  u.  md.  ,Ageducht,  Aducht'  usw.;  nur  an  der  Grenze 
lassen  sich  Spuren  der  volleren  Form  entdecken:  «m  Agtöte 
heisst  seit  dem  XIII.  in  BsStdt.  eine  örtlichkeit,  wo  eine 
Wasserleitung  unterirdisch  durchgieng.  Ein  Rheinfelder  ver- 
spricht 1308,  dass  er  .den  agtot,  den  er  von  sinem  huse 
in  den  bach  gomachet  hat,  soll  helfen  rumen  und  wider 
machen,  so  er  zerbrichet.*  , Hofstatt  uf  dem  aegtet'  1309, 
Urbar  Hermetschw.  Die  kürzere  Form  in  neuen,  sich  leicht 
erkl&renden  Entstellungen,  in  vielen  Orts-  und  Flurnn.  ,In 
der  Aketen-  oder  Xäpperwies.'  ZTurbent  1801.  ,Dagtenwics' 
neben  ,Nackenthar  zu  AaYislisb.  (Wett.  Arch.)  ,Magden',  N. 
eines  AaDorfes,  aus  tem  Ä.  ,MagdeQ buche! '  zu  laWOrenlos, 
an  anderen  Stellen  des  Wett  Arch.  ,Aackhen  BOhell,  Achen-, 
Aggenbühl'  geschrieben.  ,Unz  ufen  nagken.*  Qfr.  ,Achen- 
berg'  AaZ.,  das  Ziel  eines  Bittganges.  —  Syn.  Dole,  spec. 
HU-Daie;  Dolue'*,  Tonnef  —  deutsche  Ausdrücke  gegenüber 
dem  von  den  Römern  ins  Land  gebrachten. 

akten,  in  BU.  auch  acken,  acknen:  eine  Wasser- 
leitung anlegen,  dem  Wasser  Abfluss  verschaffen,  Ab- 
zugsgräben machen,  drainieren  Aa;  Bs;  B;  L. 

ab-:  (Wasser)  durch  Gräben  ableiten. 

ÜS-:  (Land)  durch  Abzugsgräben  entwässern  Aa; 
B;  S.  Die  Strass  ist  üsg'aktet  S,  man  hat  in  ihrer 
ganzen  Länge  die  Bächlein   unter  ihr  durch  geleitet. 

zusammen-:  in  einer  Wasserleitung  sammeln,  zu- 
sammenleiten; „e'sämmeg'aktets  Wasser,  das  durch 
kleine,  bedeckte  Gänge  von  sumpfigen  Stellen  ab- 
geführt, in  eine  Wasserleitung  gebracht  wird." 

Akten  IV  <4'XH  Aa;  B;  L;  ScnSt.;  Vw;  Z  1649, 
ajrtf  Bs;  GO.;  S  n Jura,  Acken  BD.,  Nakte  AABb.  — 
m.  Aa;  „B;  L",  f.  BSi.;  GO,:  Attich,  Sambucus  Ebu- 
lus  L.,  ein  holunderartiger,  aber  niedriger  Strauch, 
der  als  Unkraut  gilt,  dessen  Beeren  aber  zu  Latwergen 
benutzt  werden;  auch  spricht  ein  ZMandat  1649  von 
dem  ,Röthen  der  Wjnen  mit  Ackten-  ald  Holder- 
berenen*. Auf  den  eigentümlichen  Geruch  der  Blätter 
beziehen  sich  die  Namen  Sü-,  Stink -Akte  L£. 

Umgestellt  aus  , Attich*,  mhd.  atich,  ahd.  atah,  wie  Fikte, 
Fgcke  ans  ahd.  /etah.  Unsere  &.  Schriftsteller  schwanken 
zwischen  der  bOcherd.  und  der  mundartl.  Form:  ,Holder 
oder  Attich*.  1563,  Tierb.  ,Attich  oder  Ackten,  chamieacte.* 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677.  1716.  ,Aktenstaud,  ebenns*  [viell. 
Verwechslung  mit  ,ebulns*].  Mal.  Unsere  Formen  statt  auf 
die  deutschen  auf  das  lat.  W.  acte,  actix  zurückzufahren,  ist 
schon  lautlich  unstatthaft. 

Akte  V  =  Ack, 

Aktor  m.:  Advokat.  (Urkundlich  lt.  Gem.  Z  1846, 
133.) 

Akte  =  Acken. 

aukteren:  hin  und  her  raten  über  eine  Sache  L 
(Ineicheh). 

Ikte  s.  Ack  Sp.  163. 

OktäT  f. :  Achttägige  Andacht  nach  einem  Kirchen- 
feste. ,In  dissem  Jar  ward  die  Ocfauff  us  nüt  mer 
uf  die  Alter  [Altäre]  getan.*   Edlib.  —  Aus  dem  lat. 

oetava  (diea).     S.  noch   Otta/a. 
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AI,  el^  11^  ol,  ul  resp.  all  usw. 


AI  äl  (öl)  AAt.;  Bs;  G;  ScH;  ScHW;  S;  Th;  Z, 
Äl,  Öl  ^l  ÖH  AAt.;  B;  Sch;  Vw  —  PI.  Äl,  Öl  Tll; 
Z  —  m.:  Aal,  murena  anguilla  L.  Schlüpferig,  glatt, 
flingg,  feiss  wie-n-en  AI.  Si  cha*"*  so  glatt  rede*  wie- 
n-en  öl  L.  Wer  en  Ol  hat  bim  Scfiwanz,  der  hät-en 
nid  halb  und  nid  ganz,  Sülg.  ,Ich  hab  den  Aal  beim 
Schwanz:  weiss  nicht,  wie  ich  ihm  thun  sol.'  JMey. 
1692.  ,Die  Inger  [Engerlinge]  uss  ihren  Landen  zu 
verbannen  wie  als  man  sagt,  die  Äl  uss  dem  Genfer- 
see.'  Aksh. 

Mhd.  al.  Die  Pluralform  tw.  auch  in  den  Sg.  einge- 
drnngen  wie  in  Epfel  u.  a,  —  PI.  ,Äle*.  GHdschr.  ,Ä1'. 
Vogelb.   1557.   —   S.  auch  Alet  S, 

Hag-:  Ringelnatter  ZKn. 

,Mur-:  murena,  ein  Art  der  Meerschlangen.'  Fischb. 
1563.  —  Der  erste  Teil  des  Ck)mpos.  aus  dem  lat.  W.  entlehnt 

all:  I.  Adjectivisch.  1.  ganz  (nur  im  Sg.)  a)  attrib. 
vor  dem  Subst.  ,Alles  Italien.'  ÄgTscHuni  1538. 
,In  allem  fftrstentumb  Schwaben.*  Vad.  ,Die  Pfarr- 
kirch sambt  allem  Kirchbül.*  Cts.  ,Aller  Welt  nichts 
nutz/  BKaL  1828.  Zitteren  an  allem  Lyb  BHk.  ,Wenn 
ihr  28  Dublonen  habt,  so  ist's  allen  Handel.*  Gotth. 
Ist  das  alle  Wy?  der  ganze  Vorrat  von  Wein.  Aller 
Lengi  no''*  BO.  In  aUne  [ganzen,  grossen]  Sätze 
abespringe  B.  üf  allum  Urteil,  zu  vorderst  am  Ab- 
grund; ufaUs  U,  u*sgä'*,  bis  dicht  an  den  A.  W,  Alli 
Gredi  üf  (ufij  chräble^,  ganz  gerade  hinaufklettern  B; 
Gr.  ,Hier  weg  allem  Haag  nach.*  1758,  Rogqw.  ,Biss 
man  kompt  auf  alle  Höhe.*  JLCts.  1661.  So  geht  all 
zu  der  Bed.  mitten  über,  namentlich  in  Zeitbestim- 
mungen. ,Auf  allem  See.*  ebd.  ,Sie  sassen  in  allem 
essen.*  Domecker  Lied.  ,ln  allem  Schiessent*,  mitten 
im  Feste.  FPlatt.,  aber  auch:  während  des  ganzen  F. 
1576,  WioK.  ,Adulta  hiems,  zuo  mittem  winter,  oder 
in  allem  winter.*  Fris.  ;  Mal.  /"  allem  Wetter,  mitten 
im  Unwetter;  in  allem  6rä*,  so  während  des  Gehens, 
frz.  tout  en  allant.  Zuweilen  kann  all  auch  mit  voll 
übersetzt  werden.  Es  ist  in  aüem  Werde^,  Tue^,  man 
ist  vollauf  damit  beschäftigt.  In  aller  Höni,  Täuhi, 
voll  Zorn  z.  B.  davon  laufen,  oder  etwas  Verkehrtes 
tun.  —  b)  appositioneil.  So  in  der  Terminformel  für 
,bis  und  mit*:  ,Hinnan  ze  dem  nechsten  ussgenden 
meyen  und  den  tag  allen  [diesen  Tag  noch  ganz  mit- 
gerechnet].* Gl  1318.  ,Dass  man  inn  [den  Garten] 
allen  gartne  [als  Garten  benutze]  und  kein  höw  darus 
zieche.*  Schw  1524.  Vor  dem  Subst.:  er  ist  Alls  ei 
Täubi,  ganz  wütend  (Alles  an  ihm  ist  lauter  Zorn). 
,Da8  Processieren  bringt  auch  nicht  Alles  Schaden* 
[lauter,  bloss  Sch.].  —  c)  appositioneil  flektiert  vor 
einem  andern,  prädicativen  Adj.  ,Als  er  heim  kommen 
aller  schwach.*  RCvs.  1600.  ,Der  alte  Bär,  ergrimmet 
von  der  Verletzung,  macht  sich  aller  zornig  gegen 
dem  Schützen.*  JLCvs.  1661.  ,Du  machest  selber  dich 
fein  aller  bättelarm.*  Wahrs.  1675.  ,Er  ist  alle  g'redite', 
ganz  gesund.  Id.  B.  Er  ist  alle  blind;  si  ist  no*^  alli 
g'sunti;  das  alt  Wybli  ist  dlls  buspers  BO.  Er  gät 
alle  *dogete,  ganz  gebückt  U.  —  2.  jeder,  PI.  alle, 
a)  im  Sg.  nur  nach  wenigen  Verbindungen:  cdli  Z\t 
hä",  Zeit  genug,  alle  nötige,  sogar  überflüssige.   Eim 


aüi  CHieti  verspreche,  alles  mögliche  Gute.    Mer  händ 
alli  Güeti  g*hä,  alle  möglichen  Leckerbissen.    Aüi  fdi) 
Füli,  alles  Schlimmste  GMels;  Z.     ,'s  Wüstest  Alles 
machen*,    sich    ganz    unanständig   geberden.    Gottb. 
Hieher  gehört  auch  die  in  der  Reformationszeit  sehr 
üblich  gewesene  Setzung  eines  alls  (alles.  Gen.  M. 
od.  N.)  oder  aller  (Gen.  PI.)  vor  Schimpfwörtern  mit 
Ergänzung  eines  diese  Genetive  regierenden  W.,  etwa 
wie  , Ausbund*  oder  .Inbegriff^.     So  bei  Makuel:    .als 
balgs!   aller  öden  secken!   als  keiben!  als  mostfink!' 
Hieran  schliessen  sich  Ausdrücke  der  lebenden  Volks- 
sprache, welche  ein  buntes,  meist  verächtliches  Allerlei 
bezeichnen,  z.  B.  aUe  (de^)  tüsig  (tausenderlei),  a.  Hund, 
a.  Gugger,  a.  Tüfet,  a.  Hagel.  ,Ganz  Kübel  voll  Mixtur 
und  allen  Donner*  [allerlei  solches  Zeug].  Stutz.    Statt: 
,allen  Schinder*  sagt  derselbe:  ,alles  was  der  Sch.  im 
Brief  hat.*   Vor  Sup.  hat  der  Gen.  PI.  bisw.  noch  die 
vollere  Form  aUeri-   (ahd.  allero).    Die  Construktion 
ist  in  diesen  Fällen  nicht  mehr  ganz  klar  und  so  hat 
sich  auch  die  Form  verwirrt,  so  dass  Fälle  vorkommen 
wie :  en  alleri  Ulast,  eine  schwere  Menge  Sch,  aüe  der 
Name,  allerlei  Namen  TB.  —  b)  im  PL  a)  vor  Zahlww. 
Dö  liged  all  Nun!  (da  liegen  alle  9  Kegel!)   ScsSt. 
,In  alle  drei  machen*,  ein  Spiel.  Z  XVI.  (?)   AUs  z'aUe 
Viere,  ventre  ä  terre   ScnSt    Bis  über  alli  Nüni  im 
Bett  liggen  W,  weit  über  9  Uhr  hinaus,  tief  in  den 
Tag  hinein.  —  ß)  verstärkt:   all  und  ein  Tag,  jeden 
Tag  ohne  Ausnahme,   nach  den  alten  Rechtsformeln, 
wo  nach  der  runden  Zahl  der  Jahre  noch  1  Jahr  oder 
1  Tag  beigefügt  wurde,   um  die  Erfüllung  der  Frist 
noch  sicherer  zu  stellen.    All  bi  Eim,   Alle  bis  auf 
Einen,  den  letzten  inbegriflTen  Z.    All  g^schlage  Tag, 
Stund,  [so  oft  die  Glocke  schlägt]  Gl;  Z.    All  Herr^ 
gotte  Stund  Z.  —  y)  eingeschränkt  auf  je  ein  zweites 
Mal.    AUi  ander  Wuche,  Jar,  Tag,  Streich,  Mal,  — 
IL  Substantivisch.     1.  Neutr.  Sg.  alles,  aUs,    Es 
ist  A.  voll  Öpfel  am  Baum,   der  ganze  Baum   mit 
Äpfeln  behangen;   es  ist  A.  voll  Lüt  t**  dr  Statt,  es 
wimmelt   von   Menschen.     A.  liberment(sj ,   durchaus 
Alles,   Alles  zusammen;   allsis  z'sämme,   dass.    UwE. 
A.  in  Allem,  in  summa  B;  Z.    ,A.  Berge  z'ringlet  tim', 
rings  herum  lauter  Berge.  Häfl.  1813.   Alls  üses!  ruft 
in  B  eine  Partei,  die  Alles  beansprucht  oder  bereits 
gewonnen   hat.    Alles  und  Alles  =  Alles  und  Jedes. 
Allem  (=  allem  AnsditnJ  a".    De^  wott  Alles  fresse, 
droht  alle  Andern   verschlingen  zu  wollen.     Wie  me 
in  Eim  ist,  ist  men  in  AUem,   z.  B.   ordentlich  oder 
das   Gegt.     Oni   Alles,    ohne   Weiteres.    Allsen   nüd 
achten,  Allem  nüd  zälen,  keinerlei  Rücksicht  nehmen 
BRi.;    vgl.  aUs  Säges  [Sagens]   nüd  achten,   auf  kein 
Zureden  hören,  ebd.    Häufig  im  Sinn  von:  alles  Volk, 
alle  Leute,   Jedermann,    z.  B.  es  seit's  A.,  alle  Welt 
sagt  es ;  es  lauft  A.  der  Statt  zue,  eine  Masse  Volkes 
eilt  nach   der  Stadt.    Allem   der  Nar  mache,   allen 
Leuten  dienen  Gr.    *s  isch  A.!  Alles   was  man  ver- 
langen   oder    erwarten   kann,   viel,   ein  Wunder   Bs. 
's  isch  A.,  ass  [dass]  es  nid  briegged.*  Hebel.    Oft  mit 
vorgesetzter  Negation   und  dann   z.  T.  in  prägnanter 
Bed.    Es  ist  nid  Alls,  nicht  Alles,  wie  es  sein  sollt«, 
nicht  ganz  in  Ordnung  Aa;  G;  's  ist  nüd  A.  mü-em» 
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nicht  weit  her  mit  ihm  Z.  ,Zwei  ^te,  und  vier,  die 
nicht  mehr  Alles  sind*,  nicht  mehr  ihren  vollen  Be- 
stand und  Wert  hahen.  Gotth.  Es  chosVt  nid  A., 
ist  nicht  unerschwinglich.  Er  häd  nüd  Alles  lätz 
[nicht  ganz  Unrecht]  Z.  yEs  ist  nüd  Alls,  wenn's  Eim 
däweg  träumt*,  solche  Träume  haben  eine  bedenkliche 
Bed«  Stutz.  Es  iM  niene  Alls,  nirgends  ist  alles  Glück 
oder  alle  Vollkommenheit  beisammen  =  es  ist  zentume 
Öppis,  lAd-di'^  Büsdi,  es  ist  n.  a.!  anekdotisch  von 
einer  Hausfrau  zur  Katze  gesagt,  mit  der  sie  den 
Backofen  auskehrte  Z.  Vgl.  auch  aÜs  Adv.  —  2.  Plur. 
m.  AJU,  AUi,  beim  Brettspiel,  wenn  die  Würfel  so 
feilen,  dass  sie  oben  die  nämliche  Zahl  zeigen.  Es 
kann  also  „Ein-,  Zwei-,  Drei-  (usw.)  Alli''  geben. 
VOrtb.  Er  häd  Aüe-zwä  oder  Zwä-aüe,  er  hat  2  Augen 
auf  jedem  Würfel  Ap.  „Zinggen-alli,  der  Fünf  fall 
beim  Brettspiel  B." 

Im  Ntr.  wechselt  oSU  mit  aXle*;  daneben  o/m  b.  n.  In 
der  Form  aflm«  (AUea)  ist  die  Flexion  wiederholt  wie  in 
dUuM  (neben  eUi^9)\  ebenso  ist  die  Gen.-Form  aUaen  doppelt 
flektiert,  indem  wie  in  etilen  u.  a.  (s.  ein)  die  zweideutige 
starke  Endung  (-•)  durch  die  Beifügung  der  schwachen  (-*n) 
deutlich  gemacht  wird.  Im  Ntr.  PI.  täli,  diu  BO.;  GrY.; 
PP.;  ,eUO  disü  ding.*  1304  B;  ,elu  jar.'  1359  Z;  411y  jar.' 
Wald  mann  (=  mhd.  elliu)  neben  dem  gemeinern  aUi  ist  der 
Umlaut  durch  das  i  der  Flexion  bewirkt.  Dat.  PI.  aüne  Gr. 
Die  DatiTform  etwa  als  Ersatz  für  den  wenig  beliebten  Gen. : 
,Me  **!-«»**  äffen  Orte  o»'»  Ti9ch  g'lö»/  BWyss  1868.  — 
(Zo  I  1,  e.)  Dial.  98  kennt  aüer  auch  für  F.  und  Ntr.  und 
nir  PI.;  also  erstarrte  Form  wie  .voller'  (nicht  bloss  ,er', 
sondern  auch  ,8ie,  es*  ist  roll  er  Freude).  Vgl.  auch  aO 
anflektiert  in  Zss.  iiUhübtek,  Mgirind,  Dick  köpf,  nach  Rochh. 
Sagen  II  189.  —  Zu  II  2  Tgl.  ÄlU-Mal, 

über-all,  -öJAf;  G;  Z:  Adv.  1.  im  Ganzen,  in 
summa  Ap  (auch  verstärkt  Ober  cd  ond  cd,  Öberäligs 
al);  PP.  (ubercUJ.  ,Der  schiesset  hat  ü.  gewärt  4  wu* 
eben  und  ein  tag.*  1576.  ,In  dem  Sihlthal  liegt  eine 
einzige  Pfarre,  ü.  etwa  6  Örtchen.*  Reibb  1790.  ,In 
3  Zünfte  und  jede  Zunft  wieder  in  10  Unterzünfte 
eingetheilet,  so  dass  zu  Sparta  ü.  30  Zünfte  gewesen.' 
Moos  1775.  ,Es  befinden  sich  ü.  3863  Örter  auf  der- 
selben«' GEt  Haller  1785.  ,Wie  viel  KUfter  hast 
du  ü.?*  HPbbt.  —  2.  auf  immer,  ein  für  alle  Mal 
G;  Z,  auch  fürü.,  ufü,  Z;  de  darfsch-es  ü,  ha.  ,Hab 
dier  mein  Guot  ein  Mal  Alls  mitgetheilet  überalL' 
Com.  Beatl  —  3.  überhaupt,  ganz  und  |far.  ,Und 
ü.,  wenn  d'  so  fortfahrst,  so  bin  ich  mit  dir  wohl 
z'friede.*  Gotth.  ,Sie  hab  d'Bed  überal  verloren.' 
ScHixpFR.  1651.  J)a8  entgestet  ihn  ü.S  gereicht  ihm 
durchaus  zur  Schande.  Hosfin  1083.  ,Das  Grüssen 
und  Wünschen  ü.  unterwegen  lassen.'  Moos  1775. 
,Wegen  kränklicher  Leibesbeschaffenheit  war  er  ge- 
neigt, überal  das  Katheder  für  die  Predigerkanzel  zu 
tauschen.'  LMeister  1782.  Bes.  in  Verbindung  mit 
einer  Negation,  welche  dadurch  verstärkt  oder  ver- 
allgemeinert wird  S;  Z.  ,Namend  von  niemand  nütt 
ü.'  Edub.  1500.  ,Sollend  wir  dem  tüfel  nichts  überal 
glauben.'  LLav.  1569.  »Niemand  überal.'  Laudb.  ApI. 
1585/1828.    ,Nützid  überal.'  Z  1650. 

after-  Adv.:  überall  W.  Syn.  afterein,  after- 
lands,  —  Von  mhd.  o/Wr  =  einer  Richtung  nach,  Ober  ein 
Gebiet  hin. 

Kann^Alles  x^  Ap;  Gr;  L,  kx-  Ap,  -als  L,  -als 
Ap:  Einer,  der  sich  einbildet,  Alles  zu  verstehen^ 
Tausendkünstler,    ,Jack  of  all  trades.'   Er  i0iü  all  der 


Kanals  se  [sein]  Ap.  ,Du  bist  gelehrt  und  ein  Kannais.* 
HSuLG.  1830.  —  Syn.  Allsmacher. 

durch-alles  d^ralls:  durchweg,  's  ist  nit  deraXls 
glich  TB. 

aller:  1.  auch  alleri,  Gen.  PI.  a)  mit  folgendem 
Sup.  und  zum  Behufe  noch  höherer  Steigerung  wieder- 
holt gesetzt,  z.  B.  der  aller-allerlid>8t.  «Ilg.  »Denen 
du  allerbast  [omnium,  inter  omnes,  optimo|  ver- 
trau w  est.*  1531,  Jerkm.  jNes  Fueder  Wy*  gan  über- 
ch&*,  dazue  vom  allerihesteJ  Volksl.  -  -  b)  mit  Subst., 
z.  B.  'Heiligen,  -Himmel,  -dingen,  allg.,  etwa  auch  in 
dreifacher  Verbindung  alleri gottsdinge^  Gl.  —  2.  auch 
(mit  dem  Art)  alleder  Bs;  Z,  alleter  Gr,  Gen.  Sg. 
P.  in  adv.  Verbindungen,  z.  B.  -Gatti^g,  -Hand,  -Lei. 

all  Adv.  1.  ganz  Aa,  z.  B.  a.  hübsch,  a.  gross. 
,Aldunden  am  ran',  ganz  unten  am  Kain.  Ksssl.  Sonst 
nur  bei  JRWvss,  häufig  z.  B.  ,a.  gut!'  eh  bien!  ,a. 
glücklich,  einsam,  dürr;  macht  ihm  all  ein'n  neuen 
Muth.'  —  2.  immer;  an  einem  fort,  oder:  jedes  Mal, 
jeweilen  Bs;  Gl;  GRh.,  Ta.,  T.;  Sch;  Th;  ZWl.  All- 
an-enand,  unaufhörlich  Ap. 

Ist  als  adv.  unflectierter  A.cc.  des  Adj.  zu  betrachten. 
Zur  Verstärkung  Tor  «am,  «o  gesetjEt,  =  ebenso;  pleonast.  vor 
wie;  ,allwie  man  spricht'  Hausspr.;  Tgl.  ,allwo,  allda.' 

allen,  allens,  allig  s.  alwen. 

alls,  als  (alsch  GGoms):  Adv.  1.  =  aZ/ Adv.  1. 
ganz,  gar ;  durchaus,  in  j  eder  Beziehung.  A.  vil  besser, 
ungleich  besser  Ap.  Ganz  recht,  eben,  gerade.  ,M. 
Meynst  etwa  den  Rudi?  V.  Alles  diesen!'  UPest. 
1785  (1790:  ,wen  anders?').  —  2.  =  a«  Adv.  2.  immer, 
Aa;  Ap;  Bs;  GRh.;  ScH;  ZStalL  a)  's  sV  verzütteret 
alls  no'^  Mannen  in  d'Chilche  cÄo».'  Brbitenbt.  A.  fürt, 
in  Einem  fort,  a.  wyter,  immer  weiter  Bs.  ,Aber  wir 
hoffen  als,  die  sach  sige  guot'  1521,  Bs.  ,Furt  und  aUs 
d' Stadt  ob.*  Stutz.  ,Chömmer  nüd  (ffrire  [können  wir 
nicht  irre  gehen],  goht's  alls  do  durah  ?'  ebd.  —  b)  ,Su8t 
nimmt  er  d' Schritt  als  lang  und  weidli,  iez  zimperlig 
as-uie  ne  Maitli.'  Rauracu  1862.  ,Es  heisst,  es  gang 
als  Ein'  von  einem  regelmässig  umgehenden  Gespenst. 
.\lem.  1843.  Gschwind  und  als  gschwinder,  immer 
schneller,  Wiesental;  in  Bs  als  une  gschwinder  [wie  ^=£ 
ie,  jej.  Alls  emöl,  je  einmal,  bisweilen  Aa.  ,Des 
hattens  einen  alten  Sitte:  Den  wirt  fnort  man  alles 
da  mitte.'  ^chachz.  ,Die  [sc.  Werber]  alls  enweg 
giengend  ane  urloub.'  1439,  S.  ,Und  so  Ir  alls  uss 
dem  Bad  gandt'  1597,  Z.  Die  Bed.  kann  in  die  von 
ehedem  übergehen,  weil  sich  das  W.  überh.  vorzugs- 
weise auf  Vergangenheit  bezieht;  mit  dem  Präs.  ver- 
bunden ergibt  es  den  Begriff  des  Pf  lege  ns. 

Ebenfalls  adv.  Acc,  aber  flectiert,  mhd.  allez,  immer. 
Der  Z  Sprachgebrauch,  dorn  unser  W.  anders  nicht  bekannt 
ist,  steht  noch  auf  der  Schwelle  zwischen  Adj.  und  Adv., 
sowie  zw.  Bed.   1   und  2. 

all-lich:  allgemein.  ,Ze  einer  ällicher  braust*, 
bei  einem  grossen  Brande.  1291  GHandv.  (von  Vad. 
mit  ,allicher'  wiedergegeben).  ,Ich  geloub  an  die 
christenhait  göttlich  und  allich'  [als  eine  allgemeine]. 

Vad.   —   Mhd.  aüich,  ellich. 

allenklich,  alliglich,  alklich(en):  Adv.ganz- 
lich,  allseitig,  vollständig;  jeweilen,  immer;  ehemals(?). 
,Und  sol  man  die  zwilchun  [verbotene  Zwilchkleider] 
enmitten  dur'^^  den  grat  von  eim  orte  unz  an  das 
ander  us  elleklich  dursniden.*  ZRichtebr.  ,Alleklich, 
swa  daz  geschieht'    [so  oft,   in  jedem  Falle],    ebd« 


171 


AI,  el,  il,  ol,  ul 


172 


,alklichS  in  Allem.  1490.  ApI.  ^Alklich  und  ganz.' 
1527,  Absch.  ,Nit  alleklich.*  1531,  ebd.  ,Allenklich 
nit',  gar  nicht.  HBull.  1562.  ,Nit  die  bistnomb  allein, 
sonder  oncb  die  probsteien  hat  man  mönster  allenklich 
geheisscn.*  Vad.  ,Allentklichen  underricht.*  1550,  Rüef. 
,Schier  allenklich*,  fast  ganz.  Amh.  1630.  ,Alliglich 
nichts.»  1722,  Mise.  Tig. 

Mhd.  aUeeliche  und  mit  Eiaschiebsel  (vgl.  voUencUch  st. 
Tollecl.)  allenchehe,  iDsgesamint,  vollständig.  Die  von  St.  für 
L  fiberlieferte  Bed.  ^ehomals*  beruht  wahrsch.  anf  einer  Yer- 
miscbang  mit  alltg  =  ahc€n. 

als.  ald. 

AUfanz:   m.  Taufn.  Alfons  L.    1656,  Vilm.  Lied. 
Zwischen  Liquida  (Ö   und  einem  Cons.  anderen  Organes 
steigt  leicht  ein  Toc.  anf. 

Alant  „BO.%  Alet  allg.,  ä-  Aa;  Bs;  S;  U;  Z, 
d-  ThHw.  —  m.:  1.  ein  Fluss-  und  Seefisch,  Döbel, 
Lenciscus  Dobula  Valanc.  ,Alet,  squalus  capito,  vel 
cephalus  fluviatilis,  ein  gattung  der  steinfischen.'  Mal. 
,Der  Alet,  Alat,  ist  ein  bekannter  fisch  unsers  lands, 
werdend  mit  dem  angel  gefangen  mit  fliegen,  Alet- 
mnggen,  sind  schwartz  gross  muggen.'  Fiscub.  1563. 
,Alet,  Mngil,  capito.'  Denzl.  1677,  1716.  Dem  Kaiser 
Ferdinand  wurden  1563  in  Bs  ,Alat,  Hecht  und 
Karpfen'  geschenkt.  Wurstis.  ,Alet,  Capito,  Cephalus, 
Squalus.*  JLCys.  1661.  —  Land-:  der  selbe  Fisch  als 
jung  Bodens.  —  Mer-:  mugil  Mal.  —  Ahd.  alunt,  mhd. 
alant.  —  2.  Aal  AALeer.;  GO.;  Z. 

Ale  ä'  f.:  Ahle  Gr;  S;  Zo;  Z.  ,Aale,  alsen,  subula.' 
Denzl.  1677,  1716. 

Mhd.  ale.  Diese  Form  neben  dem  Üblicheren  AUmc  Tiell. 
nur  aus  Dentscbland  hereingekommen. 

„Spitz-:  spitziges  Zaunholz  GRDomL" 

Alle  f.  8.  Gale. 

alle  die  B;  Gr;  Schw;  Uw;  Z,  dli  Gr,  äle  BsU.: 
Interj.  an  Mensch  oder  Tier  gerichtet  1.  zum  Ver- 
scheuchen, Verjagen,  Abwehren  Gr.  Äle  (stadtisch 
Schelle)  haup!  Warnungsruf  zum  Ausweichen  beim 
Schlittenfahren  Bs,  —  2.  zum  Antreiben  Bj  Bs;  Gr; 
Schw;  Uw;  Z.  Äle,  rod-di'^!  Bs. 

Aus  dem  frz.  alln,  gebet!  Vgl.  aUo  Sp.  173.  Die  ver- 
st&rkende  Verbindung  a.-mar9chl  6r;  Z,  ^i-m.  B  könnte 
auch  aus  frz.  a  la  marehe,  auf  den  Weg!  entstanden  sein. 
-   Vgl.  (Oe. 

Alefanz,  Ala-,  Ali-  m.:  1.  Trug,  Schlich,  Hinter- 
list, Verstellung,  Tücke,  Bosheit,  Mutwille;  Spiegel- 
fechterei, Possen,  Phantasterei;  unrechter  Gewinn  B; 
L;  Sch;  U;  Z.  Es  ist  nu  A.,  nur  Verstellung  ZSth.; 
A.  Utbe^,  sich  yerstellen  BSi.  ,Bim  A,  [verstecktem 
Eigensinn]  muea  d'Rueten  an  Tanz/  Sulg.  ,Wie  yil 
gesucht  band  allefanz,  so  ist  ynglück  allweg  jr  schanz* 
[Schicksal].  JLenz.  ,Dheinen  [keinen]  alefanz  oder 
wuochergesuoche  mit  sölicher  rechenung  getribende.' 
1417  BRq.  ,Alefantz,  Listigkeit,  vaframentum.'  Mal. 
«Nachdem  aber  die  Chartaginer  brüchig  wnrdend  und 
doch  mit  allenfenz  gesehen  woltend  syn,  sam  sy  die 
Pündt  hieltend.'  Zwingli  1531.  ,Mit  solchem  a.  liegen 
Tnd  lestren !'  ebd.  ,Die  da  meynend,  Gottes  huld  sey 
ein  alefantz,  ein  gewärb  und  geniess.'  1531,  I.  Tm. 
»Mit  nit  wonigem  alenfanz  and  fuler  pratiken  handien.' 
Z  1529.  «Einfaltig  heisst,  der  on  falsch  ist,  luter, 
fromm  von  hertzen,  ja  on  allen  alenfkntz.'  1530, 
HBvLL,    ,Ain   spitzfundiger  alafantz.'    Vad.     ,Diewil 


allerlei  AUefanzen  und  IJfsätz  gesuecht  werdent,  wie 
man  uns  an  Bystand  ringeren  möcht.*  AoTscbctdi.  — 
2.  persönlich:  „närrischer  Mensch  Gl",  bes.  ein 
solches  Kind  Sch;  eitler  Mensch,  z.B.  ein  putzsüchtiges 
Mädchen  Bs;  eigensinniger  M.  ScH^t. ;  launischer, 
ränkesüchtiger  M.  Q;  yerschmitzter  Kerl,  Phantast  Ap. 
—  alefänzig,  -isch,  -fanzigV:  wunderlich,  grillen- 
haft, launisch;  eigensinnig;  wählerisch  im  Essen;  zu 
losen  Streichen  geneigt,  sich  seltsam,  mutwillig  ge- 
berdend G;  Th;  Vw;  irrsinnig,  verrückt  L.  ,Vafer, 
gschwind,  listig,  alefentzisch,  arglistig.*  Fris.  ,Boss- 
haftig.*  Mal.  ,Alafenzisch,  arbeitsalig',  unter  den 
Fehlem  eines  Weibes  aufgezählt.  Schimppr.  1651.  — 
alefanzen:  1.  fälschlich  vorbringen.  ,Da8  alefantzet 
Struss  so  fräyenlich  mit  so  offener  schraach  der  war- 
hoit,  dass  mich  schier  dünken  wil,  er  sye  nit  ein  Struss, 
sondern  ein  Gugger.*  Zwinoli.  —  2.  äffen.  ,über  das 
hastu  den  Zwingli  gealfantzet,  ob  er  nit  die  von  Zürich 
weit  für  richter  nemmen?*  Gtr.  1523.  HBitll.  sagt 
yon  den  Wiedertäufern  mit  Bez.  auf  ihre  seltsamen 
Gebräuche,  sie  ,alfanzelen*.  — Alcfanzer:  Einer  der 
sich  verstellt,  z.B.  Krankheit  simuliert  BSi.  —  Ale- 
fanzeri  f.:  1.  „läppische  Sachen  Z.**  —  2.  Eigensinn 
Sonst. 

Aus  it.  all'  avanxo  (zum  Vorteil),  nicht  aus  'al-fant  (fremder 
Landstreicher),  trotz  Ap  Fanz  (Fossenreisser),  fönxig,  welche 
erst  durch  Abkürzung  ans  M/anz  usw.  entstanden.  Unsere 
Belege  zeigen,  dass  das  W.  urspr.  nur  sachliche  Bed.  hatte, 
aus  welcher  die  persönliche  leicht  entspringt,  w&hrend  der 
umgekehrte  Vorgang  wohl  ohne  Beispiel  ist;  Tgl.  ,Scbelm' 
urspr.  =  Seuche. 

alläg  8.  allweg, 

all6gro  U,  allegre  Gl;  Gr,  aUegereQn;  Zo,  aßeger 
Gl:  1.  Adv.  munter,  flink.  Ckumm  a.  Gl.  —  2.  Inteij. 
a)  des  Grusses  auf  der  Strasse,  namentlich  in  unwirt- 
licher Gegend  Gr.  —  b)  zum  Antreiben  von  Mensch 
und  Vieh  Gr;  Zg.  —  c)  zum  Einhalttun,  oha!  halt!  Gr. 

Aus  it.  n.  cburw.  alUgro,  munter.  Auch  a.  c)  wendet  sich 
gegen  Tr&gheit,  die  der  Bewegung,  vgl.  «e,  ebent*.  t.  ermun- 
ternd, t.  Einhalt  gebietend. 

alementieren:  1.  zu  Grunde  richten,  verderben 
Schw.  —  2.  Unwillen  äussern,  poltern  SchwE. 

AUemandcr  C^*'^  Schw,  Almandler  L,  Alli- 
w and  er  Schw;  Z  —  m.:  ein  altertümlicher  Tanz, 
ein  munterer  Schlingtanz  im  '/4  Takt,  bei  welchem 
die  Tänzerinnen  der  Eeihe  nach  gewechselt  werden 
und  allemal  1  Tänzer  leer  ausgeht  SchwMuo.,  in  L;  Z 
wohl  nur  noch  im  Namen  fortlebend.  —  alleman- 
deren,  aliwandren:  diesen  Tanz  ausführen.  Auch 
bildl. :  ,Fifaltre  [Schmetterlinge]  git^s  gar  allerhand,  si 
züttret  umenandre,  's  geht  über-enand  und  dur-enand 
mit  Hopsen,  Alämandre.'  Schw. 

Es  ist  die  alte,  einst  auch  bei  den  hOhern  Ständen  be- 
liebte, aus  Frankreich  nach  Deutschland  zu rQckgek ehrte 
,Allemande\ 

„allemang:  wenigstens,  jedoch  GaBh." 

Aus  it.  (ü  manco,  gerade  entsprechend  unserem  tum  Ftien 
d.  i.  wenn  etwas  Verlangtes  fehlen  sollte,  dann  doch  etwas 
Geringeres.     Die  Schreibung  -manyg  wäre  wol  richtiger. 

Alemönli  s.  Anemone, 

allengge  s.  dU-einig,        Alenüe  s.  Alrune, 

alert  fast  allg.,  meist  mit  dem  Ton  auf  2.  Silbe 
(doch  dUrt  BO.),  in  Zo;  Z  daneben  auch  alird,  in  Bs 
alört,  alöd,  in  L  alärsch,  halärsehf  dafür  allör 
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60.,  arlört  FSs.:  1.  an^eweckt,  munter;  wach,  be- 
lebt L;  G,  Es  GläsU  Brönz  macht  Ein*  wider  h,,  L. 
—  2.  wohlgemut,  lebensfroh  Bs;  6;  F;  Gl;  Gr;  1^ 
ScB;  U;  Zo;  Z.  *a  ist  Alls  alärt,  kes  einzigs  Gesicht 
Inegt  feister  [finster].'  HIfl.  1801.  —  3.  gewandt, 
rfljstig,  flink,  rührig,  tüchtig  Bb;  B;  Ndw;  G;  Sch;  Z- 
Du  bist  omd  [einmal]  no  geng  [immer]  cUla  alärta  BG. 
Bes.  Yon  leistungsfähigen  jugendlich  bleibenden  Weibs- 
personen gebraucht.  —  Aos  dem  gleichbed.  frz.  alerU, 
it  aU'  trta,  auf  der  Hot  (eig.  aof  der  Höhe,  Wache). 

Alesne  „6",  ÄlsneBRi.,  „Älastnen",  AlesmeBO. 
11  St.,  Zyro,  Alesse,  Älisse  B;  F;  Gr  (Älassay  AJese)\ 
W,  Alse  B;  Gl;  G;  VOrte;  Z  —  f.:  Ahle.  ,Subula, 
ein  Alsen,  Seülen.*  Fris.;  Mal.  ,Schnhmacheralsse, 
seale.*  Dchzl.  1677,  1716.  »Etlich  durchborend  die 
oren  [der  kranken  Kuh]  mit  einer  alsen.*  Tiere.  1563. 
.Wie  ein  nadel  oder  alsen.*  Fische. 

Ahd.  akmm,  gebildet  wie  tg^naa  (Sense)  vom  einfachen 
ofa.  Unsere  Formen  bernhen  t.  anf  Assimilation  (Tgl.  S«geme 
wa»  »egQnm)t  t.  anf  Umstell nng,  welche  schon  in  der  ahd. 
Xbf.  aUuua  Statt  findet.  Zu  ÄUume  Tgl.  Aehram  neben 
Ackran,  St.^  gibt  das  Geschlecht  dieser  Form  als  m.  an, 
wohl  aas  Versehen.  ,Alisen.'  1431  Z.  —  Vgl.  noch  Ale 
Sp.  171  and  Alae. 

Alet  I  s.  Alant. 

Alet  n  m.:  Alann.  allg.  ,Alat.*  Fris.;  Mal.;  Dasyp. 
(neben  ,Alun');  Dkezl.  ,Aled/  Spreng.  ,Da8  Bad  im 
Ybeomoos,  so  Alat  tragt.'  RCts.  «Das  Wasser  diss 
Bads  lonft  ab  Alet  nnd  Knpfer.'  Eüeggkr.  ,£s  gehöret 
dieses  Wasser  unter  die  sog.  Aletbäder,  [so]  genennet, 
weilen  sie  durch  Sieden  weiss  werden,  als  wenn  man 
Alaun  in  Wasser  gesotten  hätte.'  JJScheuchz. 

Alet  ni:  Qartenalant,  eine  würzhaftc  Pflanze,  innla 
heleninm  L.  Spreeg.  ,Gänsschmalz  mit  sampt  dem 
him,  alat-  und  ungewäschner  WuU  genätzt'  als  Heil- 
mittel erwähnt.  1557,  Yogklb.  —  Mhd.  alatu  m. 

alle w et  s.  älwen. 

Alewla  AlaiceHs  UwE.,  Alewisi  L;  G;  Schw;  S  m.: 
Taafn.,  Alois. 

Alexander  Alixänder:  m.  Taufn.  ,Narr  u.  grosser 
A.  ist  nun  [im  Tod]  einer  wie  der  ander.'  R.  u.  CMby. 
1650.  ,Hr.  Pfr.  ist  gelehrt,  fromm  und  sorgfältig,  hat 
aber  auch  den  ein  und  andern  A.'  Z  Dekanatsbericht 
1751,  mit  Anspielung  auf  IL  Tim.  4,  14.  A,  frisst  de 
^^lidtr  (Reimsuchen). 

Ali,  Ali  8.  dIJSp.3. 

Aliander  (*"*^  m.:  Oleander,  Norium  oleander  Z. 

Aliänz  f.:   vertrautes  Verhältniss   z.  B.    zwischen 

iwei  Familien.    Die  A.  würt  hold  wider  üßöre*  Th. 

Alliger  s.  (aUig)  alhwegen.       Alipenn  s.  Albe. 

^llO  (ällo  AiZein.).  allg.,  allong  L:  Ruf  zum  Auf- 
njuntem,  Antreiben  für  Mensch  und  Vieh;  wohlan! 
hurtig!  Torwarts!  allg.  ,Jez  allo,  haued  zue!'  [machet 
euch  daran!]  Stütz.  ,Allo-mar8ch  und  rod  die  füle 
5«".'' ebd.  .Hü,Ems,aUung!'IjiEn:üEvlSb9,   ,Allang, 

^ann  ists  dir  geschickt?    Dudum,  quando *   Red. 

1"62.  Allmählich  in  der  Art  eines  Adv.  verwendet: 
'^  spannt  si  Fecken  üs  und  allofnarsch  flügt  's  fürt,' 
JI^dMey.  1844.  ,D'Buebe  stecke's  i»  Sack  und  allo  der 
^w  zue/  Alle«.  1843.  Gelegentlich  Interj.  der  Dro- 
^^ng:  Uss  mich  in  Ruhe!  betrage  dich  ordentlich!  W. 

Ad8  dem  franz.  Imper.  aüoiu,  welcher  auch  ,hinweg' 
*>«««tet;  Tgl.  aUe  Sp,   172. 


AlowQ,  Alewe  m.:  Aloe.    Bitter  eswie  A,  Uw. 

Air  an,  Ale-,  Alarüne  allg.,  Alaröne  Gr,  Alanü-e 
Ap,  ArünCeJ  AiTägerig,  Rune  U  (Dr.  Müller), 
AlünfeJ  Z,  Malüne  L;  Z:  1.  Alraun,  die  Pflanze 
Mandragora  offic.  ,Mandragora,  so  wir  Allraun  ver- 
teutschen.  A.  ist  an  ir  [also  f.]  selb  ein  kraut  mit 
blättern  dem  Lattich  schier  gleich,  tregt  grosse  schwarze 
beere,  daw)n  so  jemants  isset,  gleich  entschlaft.*  Tierb. 
1563.  ,Circ»ium,  Allrunen.*  Fris.;  Mal.  ,Eine  Gift- 
pflanze* S.  —  2.  Fabelhaftes  Wesen,  das  einem 
Hausgeist  ähnlich  dem  Besitzer  unerschöpflichen  Reich- 
tum verschafft,  derb  sprich w.  als  ein  Geldsahisser  er- 
klärt. Von  Einem,  der  mehr  Geld  hat  oder  vertut 
als  man  ihm  zutrauen  konnte,  gilt  die  RA.:  er  het 
en  A.,  d.  h.  eine  geheime  Quelle  von  Reichtum.  Eine 
A.  unter  einem  Butterhafen  macht  den  Vorrat  desselben 
unerschöpflich.  Der  Besitzer  einer  A.  gewinnt  im 
Spiele  doppelt.  Aber  ,d' Malüne  legged  nu  Dem  Gdd, 
wo's  recht  a^wendt  und  nud  verputzt,*  Stütz.  Von 
der  Pflanze  au8g[6hend,  deren  gespaltener  Wurzel  man 
seit  alter  Zeit  Ähnlichkeit  mit  Menschengestalt  und 
allerlei  Zauberkraft  zuschrieb,  stellte  man  sich  die 
A.  zunächst  als  Männchen  oder  Kindlein  vor.  ,Das 
kraut,  darvon  die  landfarer  reden,  wie  man  des  selben 
Wurzel  under  dem  galgen  graben  müesse,  so  flnd  man 
sy  von  diebs  harnen  also  gwachsen,  in  gstalt  weybs 
oder  männlins.  Dann  diso  leütbschejsser  gstalten  ein 
sölich  manns  oder  weybs  form  auss  hundskürbsen, 
ziehen  denn  mit  reinen  [feinen]  nadlen  reine  faden 
durch  der  selbigen  gschnitzte  höupter,  legende  in 
lätten,  da  gwünnt  es  erdfarbe  und  nennen  es  denn 
Albraun.*  Tierb.  aaO.  öfter  aber  auch  stellt  man  sich 
die  A.  als  Kröte  vor,  welche  an  einem  verborgenen 
Orte,  z.  B.  im  Keller,  Geld  ausbrütet,  wie  sie  auch 
sonst  gleich  Schlange  und  Drache  in  der  Sage  als 
Schätze  hütend  vorkommt.  ,Wo  Mistde-n-a-n-ere 
Hasdstude  wachse-n,  wcä  nit  wit  dervo-n-e-n-unger- 
irdischi  Allerune,  die-n-e  Schatz  hüetet.  Wenn  Eine 
d'A,  weiss,  wenn  er  's  guet  mit-ere  cha*  [in  gutem 
Einverständniss  mit  ihr  steht]  und  ere-n-am  Obe  Geld 
ungerleit  [unterlegt),  so  chann  er's  am  Morge  dopplet 
hole.  Am  Charfritig  wäred  der  Mess  sunne*  d'A.  ires 
Geld;  das  g'seht  üs  wie  Chole;  wer  vo  dene  Chole  mit 
hei'*  nimmt  und  him  Heigö*  nit  z'rugg  luegt,  hat 
deheim  Geld.  Der  dritt  [den  dritten],  wo  mit  ere-n-A. 
z'tue  het,  nimmt  der  TüfeV  JSchild  1863.  Endlich 
meint  A.  den  geheimen  Schatz  selber  S.  JRWyss 
1815  beleuchtet  den  Aberglauben  durch  den  Gegensatz 
rein  menschlicher  Zauberkraft:  ,mit  keinem  Alraun- 
chen  musste  sie  das  Schloss  [meines  Herzens]  be- 
rühren, es  gieng  von  einander  wie  Wachs  vor  ihrem 
freundlichen  Sonnenauge.'  Nur  ist  hier  A.  mit  der 
allerdings  vwdten,  die  Schatzkanmiern  der  Erde  öffnen- 
den Wünschelrute  vermischt.  —  3.  ,Alrone:  ge- 
fleckter Aren,  Arum  maculatum.'  Durh.  —  4.  Berg' 
Alrun:  AUermannshamisch,  Allium  victorialis. 

Der  Name  (ahd.  Martin,  Alerütui)  bezeichnet  urspr.  eine 
weissagende,  zauborkandige  Frau;  spftter  scheint  er  auf  weib- 
liche Geister,  geisterhafte  Tiere  und  zauberkräftigo  Pflanzen 
Übertragen  worden  zu  sein.  Männliches  Geschlecht  stellte 
sich  ein,  als  man  die  noch  weiter  in  Menschengestalt  zu- 
geschnittene Wurzel  personifizierte  und  ihre  Kraft  mit  dem 
Dienst  eines  Hansgeistes  verglich.  —  Weiteres  Ober  den 
Aberglauben  LOtolf,  Sag.  S.  192/3.  —  Die  Nbff.  des  W. 
beruhen  tw.  auf  Ausfiül  des  {  vor  r,  welch  letzteres  weiterhin 
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selber  in  l  Obergeht;  iÜflne  y ermischte  sich  dann  mit  dem 
W.  Afalüne,  Kürbis,  und  der  Unterscheidung  der  Begriffe 
wird  etwa  nachgeholfen  durch  die  Zss.  Geldmalnne. 

älälfi:  Inteij.,  pfui!  bes.  gegen  Kinder,  wenn  sie 
sich  entblössen  Gr. 

Entw.  eine  Zsstellung  Ton  ä  I  oder  IV  und  lä  oder  aus 
dem  folgenden  W.  erweitert. 

ftle  Äiff;  Interj.  des  Spottes?  der  Verdriesslichkeit? 
z.  B.  wenn  Einer  fehlkegelt  GrPt, 

Entw.  eins  mit  aUeSp.  171,  oder  verk.  aus  dem  vorher- 
gehenden W. ;  jedenf.  setzt  ^  einen  vollen  Yoc  voraus. 

ilen  tr.:  Wange  an  Wa'nge  schmiegen,  Jmdm  die 
Wange  streicheln  Gr.  —  Von  Ali  s.  A  //  Sp.  3. 

Ali  dZi  auch  BS.,  Si.;  FMu.;  SBb.,  Älen  c»-  WLö.. 
n.:  Ähre.  —  S.  Ächer  Sp.  69. 

,Älli,  Elli.*  GStiftsarch.,  ,Ellin'  S:  Taufn.,  Adel- 
hcid. 

Ohne  Zweifel  n.  und  durch  Assimilation  des  d  au  l  (Adli) 
entstanden;  der  Umlaut  durch  die  Endung  bewirkt. 

EU,  Elle  f.:  1.  Längenmass^  2 Fuss.  ,Tuoch  bi  der 
Ein  verkoufen.'  Z  1314.  ,Eln,  ein  mäss  anderhalben 
schuoch  lang,  cubitns,  cubiti  mensura.*  Mal.  —  Sprw.: 
er  weiast,  was  d'Ell  gtlt,  weiss  Bescheid  in  der  Sache. 
SuLG.  Jbfe"  wird-em  säge,  was  vo-der  EU  ist,  ihm  die 
Busse  zumessen  Z.  Me^  misst  d'Lüt  nid  na^-der  EU, 
nach  der  körperlichen  Grösse.  Sülo.  Me^  mues  die 
Ändere  na^^  siner  [eigenen]  Ell  messe  L.  Alles  mit 
einer  Ell  messe,  über  einen  Kamm  scheeren.  Sülo.  — 
2.  das  Schlagholz  zum  Gülspiel  (s.  d.)  GlK.  —  3.  die 
Min  und  die  gross  EU,  Name  eines  Sternbildes  S.  — 

Mhd.  eine,  dn,  eilen,  die,  lat.  ulna,  fz.  aune;  vgl.  nhd.  Ferse 
aus  mhd.  ferene. 

HÜS-:  älteres,  im  Hausgebrauch  noch  übliches 
Mass,  grösser  als  die  Krämerelle.  Keller,  Weinf.  Chron. 

Dum-:  das  Mass  von  der  zweiten  Daumenbiege, 
nach  Andern:  ron  der  Spitze  des  Daumens  bis  zum 
Ellbogengelenk.  ,Ein  dumellen  haltet  anderthalben 
werkschuh.'  HCLav.  1644.  ,Ein  stangen  zwelf  tum- 
elne  lang.*  L  Hofrecht. 

eilen:  nach  der  Elle  messen.  Befl.:  das  Mass 
einer  Elle  erfüllen  (glchs.  sich  auf  1  E.  belaufen). 
Es  elet-si  guet,  das  Stück  ist  viele  Ellen  lang  Ndw. 

elevieren :  am  Altare  den  Kelch  vor  dem  Angesicht 
der  Gemeinde  in  die  Höhe  halten  (Kirchenspr.).  ,Wenn 
der  Priester  in  der  Mass  elerierct  hatt,  syend  sj  flux 
mit  der  Hand  über  das  angsicht  gefaren,  der  Meinung, 
dass  aj  kein  Unghür  söltend  sähen.'  LLav.  1569. 

Elephant  eHifdnt.  ,Auss  einer  fliegen  ein  Elo- 
phanten  machen.'  Mal.;  s.  Wolf, 

eleige(t),  eleigge,  elengge  s.  aJl-einig, 

Elemeot  eHimdnt:  in  Schwüren.  .Gotts  dement  und 
vier  stützen  darunder!'  1520,  Act.  Egli  [die  4  Ele- 
mente als  Grundstoffe  der  Weltschöpfung].  Botz  Eli- 
tnänt!  Bs;  Z. 

elend  e'länd  allg.,  e-  GAmm.,  in  ä.  Quellen  noch 
richtiger  ,cllend*:  1.  fremd,  aus  dem  Ausland  ein- 
geführt oder  von  der  Heimat  entfernt.  »Eilender  win' 
im  Gegs.  zu  ,landwin^  1304,  ZKBr.  «Eilenden  frömden 
win  schenken.'  Opfn.  Bassersd.  ,Als  dann  lange  zyt 
ein  span  gewesen  ist,  was  eilender  wyn  sy,  habent 
sich  gemein  waldlüt  des  erkent.  dass  eilender  wyn 


nüt  anders  sy  dann  sack-  oder  hepf-win  und  mög  eines 
herrn  ammann  welschen  win,  Elsasser,  Brisgöwer, 
Obcrbirger  und  welicherley  uslendischer  win  es  sy, 
uftuon  und  schetzen  wie  die  andern  Win.'  Hofr.  Ein- 
sideln.  Die  urspr.  Bed.  also  damals  bereits  vergessen 
und  durch  ,welsch',  ,uslendisch'  ersetzt.  ,Elende  Her- 
berge*, eig.  ,der  Ellenden  H.',  bezeichnet  urspr.  ein 
Gasthaus  für  arme  wandernde  Leute;  da  aber  solche 
oft  in  kläglichem  Zustand,  auch  mit  ansteckenden 
Krankheiten  behaftet  ankamen  und  verpflegt  werden 
mussten,  so  ist  die  e.  H,  zugleich  ein  Spital  und  Ab- 
sonderungshaus, dg],  seit  dem  Mittelalter  in  allen 
Städten,  bei  uns  z.  B.  in  Bs;  B;  Z  (wo  noch  bis  auf 
neueste  Zeit  ein  Wirtshaus  die  elend  Uerherig  hiess). 
,Dass  man  das  predigerkloster  zum  spital  mache  and 
etliche  gmach  zu  einer  elenden  herberg  verordne.' 
1525,  Act.  Egll  ,Hospitium  calamitatis,  da  alles  jamer 
zeherberg  ist,  zur  eilenden  herberg.'  Fris.  Die  Wall- 
fahrt ,zum  elenden  Bein'  (Schlachtkapelle  zu  Dorneck) 
wird  auf  dort  begrabene  Feinde  bezogen  (,Bein'  =: 
Gebein).  Von  Personen  kann  ,elend'  s.  v.  a.  »vertrieben, 
flüchtig'  bedeuten.  ^Wie  aber  der  elende  [der  aus  Rom 
vertriebene]  Hiltprand  zuo  Salemen  krank  ward.*  Vad. 
—  2.  arm,  verlassen,  verloren,  hilflos,  rechtlos. 
,Fremd  ist  elend.'  Sprichw.,  der  Fremde  wird  allent- 
halben zurückgesetzt.  Auch  der  zum  Tod  verurteilte 
arme  Sünder  ist  ,e]end';  daher  heisst  das  Kreuz, 
bei  welchem  er  auf  dem  Weg  zur  Hichtstätte  seine 
letzte  Andacht  verrichtet,  *s  elend  Chrüe  (mit  gleicher 
Verschiebung  des  Ausdrucks  wie^  bei  ,e.  Herberg*), 
und  es  gab  Capellen  ,zum  elenden  Kreuz',  wo  neben 
dem  Heiland  auch  die  gekreuzigt<?n  Schacher  dar- 
gestellt waren.  Auch  die  arme  Seele  eines  jeden 
sündigen  Menschen  konnte  ,e.*  genannt  werden ;  daher 
in  einem  Testament  von  1495  ,ein  jarzit  für  sich  und 
die  elendste  Seel'.  ,Arme  und  elende  Livener  Lands- 
leute!' lautete  die  Anrede  des  Landschreibers  von  ü 
an  die  besiegten  rebellischen  Untertanen  1755.  — 
3.  körperlich  schwach,  krank,  gebrechlich,  bes. 
krüppelhaft,  gliederlahm;  auch:  schwach  vor  Hunger 
(syn.  öd,  blöd,  gschmuecht).  ,Aeger,  krank,  eilend,  be- 
kümmeret.' Fris.;  Mal.  ,Es  war  ihm  aber  Schwach- 
heiten halber,  dazu  sein  elender  und  übelzeitiger  (rang 
ein  vieles  beygetragen  haben  mag,  unmöglich  weiter 
zu  kommen.*  Monatl.  Nachr.  1754.  ,My  Frau  ist  fem 
so  elend  g'si;  si  hat  Schmerze  g'ha  im  Chopf  und  i 
de  Füessc.'  Stütz.  Er  ist  elende,  ein  Krüppel;  elendi 
Hand,  Füess,  verkrüppelte  G;  Z;  syn.  g'struppiert. 
Es  ist-mer  e,,  und  [ich]  mag  doch  nüd  esse  GT.;  Z; 
übel  zum  Erbrechen  Aa;  Af;  Z.  Es  häd  ganz  elend 
Uönt,  vom  schwachen  Ton,  durch  den  sich  ein  fallender 
Körper  als  leicht  verrät  ZNerach.  —  4.  kläglich, 
jämmerlich.  ,Da8  eilend  bläggen*.  Blöken  der  Schafe. 
Fris.  —  5.  sittlich  schlecht,  ehr-  und  charakterlos, 
wie  nhd.,  B;  Z.  —  6.  stark,  von  hohem  Grade  irgend 
einer  Eigenschaft  oder  Tätigkeit  Gl;  meist  adv.;  doch 
auch:  ,Einem  einen  elenden  Streich  versetzen';  es 
elends  Chopfwe;  es  hat  (fchlepft,  eppis  dends!  dass  es 
ein  Jammer,  Schreck  war;  elend  schü,  sehr  schön; 
elend  lache. 

Mbd.  eilende,  ahd.  eliknti,  aus  aliAnnti^  aus  oder  in  an- 
derem, fremden  Lande,  also  wie  lat.  cxtorrU  (von  terra).  Zur 
Geschichte  der  Bed.  vgl.  engl,  wretch  (ags.  vreeea)  =  mhd. 
nhd.  Recke,  nrspr.  der  verfolgte,  verbannte,  landesflüchtige 
Held,    Abenteurer;    auch   frz.  ehSti/  aus   eaptivu»,     Zn   der 
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Cmbildang  deudi  fferbertj  Yg\,  '«  trunken  Elend,  d.  i.  E.  dos 
Traokeneii.  Die  Angabe  der  Alpenp.  »Elendt  =  Hoiniweh 
P(jr<«s.*  ist  wahrsch.  als  präd.  Adj.  zu  verstehen,  z.  B.  c«  Ut 
mir  dendif. 

Elend  n.:  1.  Ausland,  Fremde,  Verbannung. 
,Usätriben  in  das  eilend.*  1521,  Ziklt.  ,l)iewyl  wir 
hie  im  tudtlichen  [sterblichen]  lychnani  [Leibe]  labend 
und  in  bilgerwyss  in  disem  eilend  von  dem  Herren 
noch  sind.'  Zwingli  1526;  lat.  ,dum  in  hoc  corpore 
peregrinamur  a  domino.'  Jns  eilend  gnödt  [gezwun- 
gen].* HBcLL.  1533.  Die  a.  1535  aus  S  vertriebenen 
Reformierten  datieren  ,Äcta  in  unser  Acht  und  eilend.* 
Jn  das  eilend  gan.*  Platt.  1572.  ,£xilium,  Eilend, 
Verschickung.*  ,£xilittm  pati,  im  eilend  sein,  ver- 
triben  oder  ein  pandyt  sein.*  Fris.;  Mal.  ,Noch 
dind  ihren  vil  des  elends  ermüdet.  Sind  zurugk  ge- 
zogen.* JJBreit.  1623.  ,I)ie  Juden  sind  in  die  ganze 
weite  weit  zerstrewet  worden,  in  welchem  eilend  sie 
noch  hentigs  tags  sind.*  JMüll.  1665.  ,Dass  mancher 
in  seiner  jngend  vertriben  wird,  und  das  bitter  eilend 
baoen  [bewohnen]  muss.*  JJHott.  1666.  ,Abannatio, 
Verschickung  ins  elend  auflf  ein  jähr.*  Denzl.  1677. 
(1716  nur:  ,yerschickung a.  e.  j.*)  ,ln  das  elend  ziehen, 
patriae  terga  vertere.*  1683,  Hospin.  »Nicht  mehr  ut 
in  Exilio  d.  i.  als  in  dem  Elend,  sondern  ut  in  Patria, 
als  in  dem  Vaterland.*  JJUlr.  1733.  E.  ist  auch  der 
Name  eines  Hauses  [in  Winterth.];  vgl.  »elende  Her- 
berg*. Spuren  dieser  Bed.  1  hat  die  heutige  Yolksspr. 
noch  etwa  bewahrt.  Wenn^mr  's  erst  Möl  g'hdrt 
drösche,  so  lütefs  em  Chummer  i*s  E,,  er  wird  ver- 
bannt Sdtcrmstr.;  dafar  i's  Etui  S.  —  2.  wie  nhd. 
Einer  [Braut]  i's  E,  lüte,  zur  Trauung  Z.  (Wahrsch. 
iät  hier  urspr.  an  die  mit  der  Ehe  verbundene  Ent- 
fernung aus  der  Heimat  gedacht,  später  aber  wohl 
mehr  an  die  Sorgen  und  Plagen  des  Ehestandes.) 
Vgl.  elenden  1  a.  Es  ist  es  grosses  Eletid,  Brod  M 
und  kern  Zänd  L.  Elend,  bind  d'Geiss  ar!  Spottruf, 
wenn  Übeln  und  bodeqlosen  Beden  will  Einhalt  getan 
werden  L.  's  isch  es  E.,  wie  's  euegeit  [zugeht]  B. 
Ä-n-  (oder  ab)  allem  E,  [mitten  im  E.  über  einen 
komischen  Zufall]  müese  laäie  Z.  —  3.  vulva,  prscipue 
caprs.  Ratio  dicendi  de  imberbi:  prospicit  quemad- 
modam  capra  circa  Elend  Ap.  —  4.  das  'trunken  E. 
Af  ;  Thj  üw;  Z,  (fa  'trüchan  (oder  ds  b'suffan)  E.  Gr: 
hoher  Grad  der  Trunkenheit,  wobei  der  Trunkenbold 
in  krankhaftes  Weinen  ausbricht.  ,Die  töufer  hebend 
an  von  Gott  reden,  zum  dickern  mal  [öfter]  mit  trähnen, 
glych  als  bekhigtind  sy  das  trunken  eilend.*  HBull. 
IWl.    Auch  's  'tr.  Bdend  ZO. 

elenden:  1.  intr.  a)  heiraten  BGugg.;  vgl.  i's  Elend 
^ö'w  (Eknd  2),  —  b)  an  Kräften  abnehmen,  immer 
whwucher  werden  B;  Uw.  —  2.  trans.  pkgen.  ,l)ar- 
mit  die  widerwilligen  gesterkt  und  die  annen  lüt  des 
[•lesto]  mcr  geelendet  wurden.*  1529,  Strickl. 

umher-  ümar-i  ohne  feste  Stätte  kläglich  sich 
herumtreiben,  in  der  Fremde  leben  Gr. 

be-  ftdänd^,  pe-,  in  GF.  pelenye:  1.  schmerzen,  krän- 
ken, mit  Wehmut  erfüllen,  betrüben,  nahe  gehen, 
P'ämen,  bes.  von  der  tief  innerlichen  Empfindung 
selbst  erlittenen  Unrechts  (schon  bei  Kindern),  er- 
fahrenen Undanks  udgl.;  doch  auch  von  Mitleid  mit 
Andern:  rühren,  erbarmen,  dauern;  meist  mit  sächl. 
Subj.  (es)  und  Acc.  P.  es  pelendet  mt'*.  allg.;  mit 
P«rRonl.  Snbj.  er  pelendet  mi'\  er  dauert  mich  üwE. 
ß^fl.  er  pdendet  si,  er  beschwert  sich  GnVatz.    Auch 

B«hw.  Idiotikon  I.  2. 


abs.,  von  Kindern,  welche  das  Gesicht  zum  Weinen 
verziehen  Ar  (Syn.  chröpfle),  —  2.  „trans.  bemitleiden 
Obw.** 

Die  Bed.  des  Mitleids  entspringt  aus  dem  Bogriff  des 
Elends  wie  in  lat.  winerere  von  miter^  got  arman,  sich  er- 
barmen, d.  i.  er-be-armen,  von  ann,  so  dass  einfaches  ,bar- 
nien*  genau  dem  b'denden  entsprftche. 

Be-elend  pelend:  Bctrübniss,  Jammer,  Mitleid. 
*s  B.  chunnt  mr*  a"  Z. 

be-elendelen  pelennqln:  Dim.  von  be-elenden, 
wehmütig  gestimmt  werden  GWc. 

Elendi  f.:  körpl.  Schwäche,  Übelkeit,  Hülflosig- 
keit  B;  Z.  ,Das  Kind  schlief  vor  lauter  Elendi  ein.* 
Prozessakt. 

clend-haft  ellethaft :  bejammernswert,  armselig  L. 

elendig-lich  Henklich  Sch.  ,Ellendklich  [1531. 
.ellendigklich*.  1518]  wird  ich  weinen.*    1531,  Jerem. 

Elendigkeit  Elenk^t  Sch;  ZFlaach,  Elenchtig 
ZFlaach  —  f.:  Elend. 

Vgl.  Füikft,  Faulheit  aus  FtU-ig-hett.  -tig  in  Elenchtig 
viel],  angelehnt  an  Bildungen  wie  Lebtig  aus  ,Lebetag*. 

Elend  11  m.  od.  n.:  Elentier.  ,Alces,  Eilend.  Ist 
mit  dem  rechten  nammen  genennt  ein  Eilend  thier, 
das  täglichs  von  dem  fallenden  siechtagen  [h]ernider 
geworifon  wirt.*   Tierb.  1563. 

Ahd.  elah,  daho,  mhd.  dch  m.  Elen  für  dken-^  urspr. 
schwache  Genetivform,  wie  sie  in  Comp,  vorkommen  mochte, 
acheint  später  als  Nomin.  genommen  worden  zu  sein,  wie 
das  -en  in  vielen  Subst.  der  selben  Form.  Die  dann  erfolgte 
Anhängung  eines  d  hat  ebenfalls  viele  Parallelen,  z.  B.  Nie- 
mand; dann  war  auch  die  Anlehnung  an  , Elend*,  miseria, 
nahe  gelegt.  Für  das  Verstummen  des  h  (ch)  vgl.  nhd. 
,empfehlen*  aus  mhd.  empfdhen, 

Elend  III:  Eryngium,  Mannstreu.  ,Erynge  s.  Cen- 
tumcapita,  ein  wolgcschmackt  Dornkraut,  Mannstreuw, 
Eilend,  Wallen  oder  Brachendistel.*  Fris.;  Mal, 

Gehurt  wohl  zu  EUnd  I  und  der  Name  dürfte  sich  darauf 
beziehen,  dass  die  Pflanze,  wenn  zum  Untergang  reif,  vom 
Winde  ausgerissen  und  hin  und  her  auf  dem  Felde  zerstreut 
wird  (Grassmann).  Immerhin  bleibt  auch  -eilen,  bair.  als 
zweiter  Teil  von  Blumenn.,  zu  erwägen. 

Eli  eli  m.  I:  1.  das  Kind,  welches  in  einem  von 
Bochh.  AK.  442.  Hunzik.  70  beschriebenen  Spiel  den 
Vorsitz  führt.  —  2.  Als  ein  Eli(-vater)  wird  ein  gegen 
seine  Kinder  allzu  nachsichtiger  Vater  ausgespottet 
ScnSt. 

Die  letztere  Angabe  bezieht  sich  offenbar  auf  das  Ver- 
hältniss  des  Hohenpriesters  Eli  zu  seinen  SOhnen.  I.  Sam.  2, 
11  —  17.  22  —  24.  3,  13;  dann  aber  wird  auch  dem  Eli  im 
Kinderspiel,  natürlich  mit  einiger  Entstellung  dos  urspr. 
Sachverhaltes,  die  selbe  Person  zu  Grunde  liegen.  Denn 
wenn  die  andern  Kinder  dem  Eli  ,auf  die  Füsso  tret^^n*,  so 
kann  dies  urspr.  ein  Bild  des  Benehmens  der  ungehorsamen 
Söhne  des  Priesters  gegen  ihren  Yat«r  gewesen  sein,  und 
wenn  die  Kinder  zugleich  allerlei  Tiere  vorstellen,  so  mag 
sich  dies  urspr.  auf  die  Auswahl  der  Opfertiere  bezogen 
haben,  bei  der  die  SOhne  Elis  sich  versündigten. 

Eli  eli  m.  II:  der  Ober  beim  Trentnen,  wenn  diese 
Karte  sich  mit  der  Brut  d.  i.  dem  König  (der  Königin 
im  alten  Kartenspiel)  von  der  gleichen  Farbe  zu- 
sammenfindet. 

Eigtl.  nichts  Andres  als  das  Adj.  eli'^  (Sp.  9),  also  der 
Ehemann,  Bräutigam;  vgl.   Tanz,  Üettjxin;  s.  trentnen. 

Elin  #7f:  weibl.  Taufn.,  Helene  Sch.  —  ,Ellin* 
1305  S.     ,ElIen*.  Hadl.    ,Ella.  Elli.*  RCys. 

Eile,  Eule  f.  s,  Ilie.        Eile  f.  s.  Iwe, 
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Illedis  GSev.,  Iltis  Aa;  Uw;  Z  r«^),  Eltis  ^  Aa, 
S,  Altis  B;  „LE.%  Altäss  BHa.,  Täs,  Das,  -e" 
B  öO.  —  m.  —  PI.  ntese  Uw:  Iltis;  tibergetr.  auf  einen 
übelriechendonf  (auch  moralisch)  unsaubern  Menschen, 
auch  Sü-I.  Uw.  »Stinken  wie  ein  L*  allg.  ,Die  köpf 
abbyssen  wie  die  Eltiss  den  Hüeneren.*  HBull.  1531. 

Ahd.  UlitMO,  elledi»;  nihd.  dte«,  etteU,  altew.  Tum,  Al-tä« 
zu  tiuden,  heimlich  gehen,  wie  mhd.  -fei«  zu  dem  syu.  hd. 
.deisen'  ? 

Ilen:  eilen.  Wer  z^starch  llet,  hed  spät  Ftröhe  L. 
's  Ile  tuet  nit  guet,  hed  der  Scfinegg  g'seit,  wo-n-er 
7  Tag  uf-en  Baum  (fd^roclie  und  do  abeg'hU  ist  L. 

Sonst  wenig  gebräuchlich;  dafUr  jj/rtsnkren  oder  Um- 
schreibungen mit  Advv.,  z.  B.  yleüig,  genchwind,  loeidlich. 

ab-:  1.  abjagen  (Beute).  ,Vech  und  anderen  plun- 
der  abilten.*  Tsohachtl.  ,Und  wz  [es  war]  vil  graben 
und  gestüd,  dz  nian  inen  nüt  fast  yil  abillen  mocht* 
[so  dass  man  den  Feinden  nicht  sehr  viel  Vorsprung 
abgewinnen  konnte],  1500,  GEülib.  Vgl.  ablaufen.  — 
2.  beeilen,  eilfertig  abtun  oder  absenden.  ,Die  ge- 
ringsten derselbigen  [Briefe],  so  er  tumultuarie  etwann 
an  seine  geheimesten  Freund  abgeeylet.'  1722,  Mise.  T. 

über-:  tr.  1.  an  Einem  vor  übereilen.  ,Dass  man 
ihn  nit  kenne,  übereilet  er  dich.*  1707,  Sirach.  — 
2.  zu  übermässiger  Eile  antreiben.  1683,  Hosfin.  ,Gott 
thut  die  Sünder  nicht  übereilen,  sonder  gönnt  ihnen 
zur  Buss  Zeits  genug.*  JMüll.  1661. 

vor-:  durch  Eile  verderben,  verfehlen,  übereilt 
verfahren.  ,So  bitten  wir  ü.  1.,  uns  brüederlich  zuo 
bedenken  und  mit  uns  in  der  sach  nit  also  ze  verylen, 
sonder  unsern  pundbrief  eigentlich  zuo  vernemen.* 
1521,  Abscu. 

ge-:  Es  g'Ut'mer,  ich  habe  Eile,  sehne  mich. 
We^sch'tner  nü  g^ileti  [nach  dem  Tode],  So  wär-i  scho 
längs  tod  W. 

II  Ü  f.:  Eile.  »Was  bracht  er  in  kurzer  yl  zu 
wägen?*  JLLav.  1569,  =  ,in  kurzer  Zeit.'  ebd.  1670. 
Hetüce*  Mt  kei  i7,  hat  de  Dieb  g'seit.   Sprw. 

Nach-:  Verfolgung.  1500,  Edlib. 

Her:  eilfertiger  Mensch.  Sprw.:  Der  L  ist  au*'^ 
d'Stegen  ab  g'heit, 

Ili  Ui  n.:  Bildchen,  gemalt  oder  schwarz,  dgl.  als 
Buechzeichen  vorkommen  ZSee. 

Schwerlich  aus  lat  gr.  idyüium,  sld6XXi0V|  unter  Ver- 
schiebung des  Accentes  synkopiert;  es  ist  wohl  eher  das 
folgende  Adj.  zum  Subst.  erhoben ;  vgl.  das  Syn.  W(ichli  von 
wach,  hübsch,  und  J-endi  Sp.  20.  —  Syn.  Hd^i.  Küp/erli. 
Mali  n.    Oemäli.  Pirm^Üi.  Bnefli.  SchUÜi.    Wächli.  Zeicheli. 

ilich  tli:  hübsch  (Kdspr.).  's  ili  Händli,  die  rechte 
Hand  ZZoll.  —  Von  der  Intorj.  «  Sp.  19  abgeleitet;  s.  das 
Subst.  JH. 

Ilie  Z,  II je  BFrutt,  Uje  Breitenst.,  lüge  Sch, 
llge  AALeer.;  Ap;  BO. ;  G;  ScnSt.;  Schw;  S;  Uw; 
U;  Zo;  Z  Stütz;  Hebel,  Ille  Aa  überw.;  Bs  überw.; 
BAarb.;  LE.;  Gl;  SNdramt,  njura;  Z  überw.,  Ülle 
Zr.Mcnz.,  I-ele  BU.  (Im  Oberst.),  iVl  Thun  S.,  Ile 
Üe  BU,  (Im  Oberst.),  E.  {%'J,  Eile  BHerzog.,  Eule 
BsBirs.,  lelete/cBE.  (vRütte),  Jilien  ./- BSi.,  Jilge 
L;  U,  Jille  BsBirs.;  BU.  (ImOb.);  L,  Gilge  B,  Gl 
u.  L  lt.  DüRH.,  Gr  lt.  St.^  —  f. :  Lilie,  1.  weisse  Lilie, 
lilium  cand.  L.,  allg.;  auch  tcisSj  tcissi  I.  Aa;  LE.;  Z, 
Wissilge  GW.  —  2.  Schwertlilie,  Iris  pseudacorus  L. 
L,  auch  geli  L  Aa;  G;  Z.  ,Gladiolu8,  klein  blauw 
Schwärtcl,    etliche    nenncnds    Gälgilgen.*     Frib.    — 


3.  Blauer  Schwertel,  Iris  germanica  L.  L,  auch  blaui 
L  Aa;  G;  Vw,  Blauüle  Z,  auch  Urne  Aa  (Mühlberg). 
,Blauwgilgen,  iris,  gladiolus.*  Fris.;  Mal.  Häufig  auf 
Gräbern  gepflanzt  L.  —  4.  Narclsse,  Narcissus  poeti- 
cus  L.  GT.,  auch  Wissilga  GO.  —  5.  Ilga  Ap  (Ditrh.), 
gelb  Üüe  ZoMenz.:  gelbe  Narcisse,  Osterlilie,  Nar- 
cissus pseudonarc.  L.  —  6.  Röti  I.  kk,  Rötüge  L;  G, 
wildi  L  U:  Feuerlilie,  Lilium  bulbiferum  L.  —  7.  meton. 
Frankreich  unter  den  Bourbonen,  deren  Wappen  drei 
Lilien  enthält.  ,Das8  sy  die  Gylgen  wellind  an  die  thar 
[Tore]  malen  lassen.*  Mey.,  Winterth.  Chr.  ,Der  ein 
theil  [der  Schweizerkantone]  von  dem  starken  Rauch 
der  wohlriechenden  Himmelgilgeu  getümpt  [dumm  ge- 
macht, betäubt]  schlueg  den  heiligen  Bund  [mit  dem 
Papste]  US.*  Anbh.  —  8.  J-e/c,  Eüe:  Kette,  an  welcher 
nach  veraltender  Einrichtung  das  Kochgeschirr  über 
dem  Herdfeuer  hängt  B;  S;  Henkel,  olla[?]  BU. 

Mhd.  lüje  (lidge,  lüig),  güg,  gUJc.  Bei  uns  wurde  das 
erste  l  wegen  des  noch  folgenden  aufgegeben;  das  zweite  t 
konnte  in  den  Cons.j  übergehen,  welcher  der  Assimilation  ao  l 
unterlag  (lue),  oder  j  hinter  sich  entwickeln  (üije),  and  dieses 
sich  dann  zu  g  vergröbern  (vgl.  Güg  neben  Jlje  aus  ^^»«i«); 
solches  j  (g)  konnte  auch  noch  einmal  vorn  antreten  und  st> 
wurde  die  in  der  Lit.  XVI.— XVIII.  einzig  gültige  Form 
Gilge,  an  der  noch  der  LFamiliennamo  ,Zur  Gilgen  (aLiliis)* 
festh&lt,  obwohl  wirklich  gesprochen  wird  ZurJUge.  Sowohl 
ile  (eile)  als  tele  leiten  sich  von  tele  (eide)  her,  welches  hin- 
wieder durch  Vorspringen  des  zweiten  •  von  Jlie  an  den 
Anfang  des  W.  (i-üe)  entstanden  sein  mag;  ett  (Eule)  aber 
wechselt  mit  te.  Urne  beruht  auf  Anlehnung  an  den  Nanieo 
einer  andern  Pflanze.  —  8.  Der  eine  der  Stäbe,  aus  deuen 
die  Kette  sich  zssetzt,  endet  in  einen  Doppelhaken,  welcher 
der  heraldischen  Lilie  sehr  gleicht.  Die  angeführten  Wort- 
formen als  blosse  Spielarten  zu  dem  syn.  Il&le  zu  erklären, 
h&tte  lautliche  Schwierigkeiten. 

Für-:  Feuerlilie,  Lil.  bulbiferum  Aa;  L;  GT. 

Unser  Frauen-:  ,Narcissus'.  Fris. 

Gold-:  Feuerlilie  Ndw. 

Gras-:  Egelkraut,  Lysimachia  nummularia  L. 
DuRu.  ,Phalangites,  ein  kraut  mag  Grasgilgen  ge- 
nannt werden,  hat  bletter  wie  grass,  und  weyss  blue- 
men  wie  kleine  gilgen.*  Fris.;  Mal. 

St.  Josephs-:  Feuerlilie  GS. 

Sonderbar,  da  St.  Joseph  sonst  die  weisse  Lilie,  das 
Symbol  der  Keuschheit,  trägt 

Berg-:  1.  Fouerlilie  GWe.  —  2.  LiUenartige  Zaun- 
blume,  Anthericum  liliastrum  et  liliago   „B;  L."  — 

3.  Braune   Bergviole,    Viola    calcarata    „B;    L." 

4.  Sternblume,  Narcissus  poeticus,  L. 

Bäs-Ilge:  gemeines  Basilienkraut,  Ocymum  basi- 
licum  L.  Ap.   —  ümdeutung  aus  dem  lat  W. 

Brand-:  weisse  Lilie,  deren  Blätter  in  Ol  auf- 
bewahrt gegen  den  ,Brand*  gebraucht  werden  GT. 

Biet-,  Kied-:  Sumpflilie  GO.;  Sciiw;  Z. 

Speck-,  Wald-:  eine  Pflanze,  Periclymcnon,  It 
CGessn.,  Fris.,  von  den  Zeitgenossen  irrtümlich  so 
benannt  statt  Gilgenconfort.  —  Jetzt  deutet  mau  V.  auf 
eine  Rankenpflanze,  etwa  Goissblatt 

Stein-:  1.  Feuerlüie  GO.,  We.  —  2.  Berglilie, 
Lil.  Martagon  L.  AABb.,  so  benannt,  weil  sie  sich  nur 
im  Kalkgestoin  findet. 

Doktor-,  Tokter-:  weisse  Lilie  Aa. 
Das   Ol    ihrer    Blätter   oder   die   Blätter   selbst,    in  Öl, 
Branntwein  oder  Essig  bewahrt,  dienen  zu  Heilzwecken. 

Wasser-:  Schwertlilie  S. 
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Ilje:  m.  Taufn.  Ägidius  BFrutt.    Vgl.  GUg. 
illnminiert:  betrunken  G.    Vgl.  ,angeheitert'. 
lele  s.  nie  Sp.  179.  Niele.    ielich,  ielig  s.  Sp.  22. 
ol  s.  (dl,  ald.        olli  s.  alwen. 
Olli  8.  Nuü,      Ol  s.  Mol      Öl  m.  8.  AI  Sp.  167. 

ölen  I  6-  BHk.,  RL,  Si.,  ,ölle*  BBe.,  E.,  elen  BO.; 
W:  1.  ,äffen,  nachahmen  BO."  —  2.  necken,  reizen, 
auch  Tiere,  z.  B.  einen  Stier,  Hund  BO.;  Obw;  W, 
zum  Narren  halten  BE.,  0.,  mit  Bitten  belästigen, 
plagen  BO. 

Entw.  eins  mit  nhd.  ölen  im  Sinne  Ton  anschmieren, 
hetrflgen,  oder  für  ein,  wie  viell.  auch  ahd.  dlinon,  wetteifern, 
aas  dem  alten  cd,  alt,  lat.  aliu«,  ander  (Tgl.  elend)  abgeleitetes 
'eU(en)en;  Tgl.  das  syn.  anterm  Tiell.  Twdt  mit  ,ander\  also 
vlp.  «einen  andern  spielen*,  was  zu  ,foppen,  reizen'  werden 
kann:  Tgl.  auch  ä/eren  zu  aber.  In  diesem  zweiten  Falle  w&re 
die  Form  mit  ö  die  sekund&re  und  zurück  zu  führen  auf  die 
Nbf.  ol  für  al,  s.  ald  Sp.  187. 

011  eli  PP.,  Öl  öi  allg.,  m  ScHSt.;  ZB.,  0.,  S., 
äul  Apa  —  n.  —  PL  ,Öler».  JMitralt  1697.  JJUlr. 
1733:  1.  Ol.  Mit  Bez.  auf  Öl  als  Bcleuchtungsmaterial: 
Wenn  Eine  im  Winter  chönnt  huechigi  Schyter  schysse 
und  Ol  hrünjsle,  so  wär-er  rych  g*nueg  L.  Dagegen 
fl  (fuei  Öl,  ein  guter  Wein  Sch  (vgl.  Hebel  von  gutem 
Wein:  ßät  er  niU  wie  Baumöl  %*?*),  Wenn  ein  Volks- 
mann  durch  Annahme  eines  höhern  Amtes  seinen  bis- 
herigen Genossen  sich  entfremdet,  so  sagen  diese  von 
ihm:  er  hed  au  sch&*  vo*  dem  Öl  g'ha  und  iez  ttird-er 
nfmme  gesund!  [als  ob  das  Ratsherrenöl  die  letzte 
Ölung  des  ehrlichen  Mannes  wäre]  Obw;  Lüt.  Sagen 
382.  —  RAA.  a)  's  0/  verschütte,  einen  Fehler  be- 
gehen, dunrnie  Streiche  machen  GoT.;  die  Gunst  ver- 
scherzen, in  Ungnade  fallen  UwE.  Er  stöt  oder  luegt 
dri*,  wie  (wenn)  er  *s  Öl  verschüttet  hätt,  betroffen. 
Terlegcn  Bs;  L;  S.  Er  Mt  [s  Öl  v.,  die  beste  Kratt. 
nutzlos  verbraucht  L.  ,Da8  Öl  versch.,  eine  Sau  oder 
Unehre  einlegen.*  Spreng.  —  b)  Öl  am  Huet,  a  der 
Chappe  ha,  betrunken  oder  angetrunken  sein  Aa;  Ap; 
Bs;  L;  6;  Sch;  S;  Th;  Z.  Öl  uf  d' Lampe  schütte, 
einen  Trunk  nehmen  Aa.  —  c)  Wenig  Öl  im  Chopf, 
wenig  Ausdauer  (Süterm.);  vgl.  ölen.  —  2.  Repskohl, 
Brassica  Napus  var.  oleifera  GO.,  We.,  eine  Pflanze, 
deren  Samen  viel  Öl  geben,  daher  auch  schlechtweg 
Olmme  genannt.  —  3.  wild  Öl:  Winterkresse,  Barbarea 
Vulgaris  R.  Br.  GWe.,  wegen  der  äussern  Ähnlichkeit 
mit  der  vorhergehenden  Pflanze  so  benannt. 

Mhd.  ofci,  oli,  lU,  ahd.  olei,  oli,  dt.  Die  dem  lat.  Ur- 
sprünge entsprechende  mehrsilbige  Form  beinahe  ausgostor- 
Wn;  aber  ,öley*.  KvAmmenh.,  ,öli'.  1393  ZHdschr.,  ,ein 
soin  [SaumJ  öli»'.  LZolltar.  XIIl.  (V) 

Ilien-:  Lilienöl,  bereitet  durch  Einlegen  der 
Blumenblätter  der  grossen  weissen  Lilie  in  Olivenöl 
und  als  Heilmittel  z.  B.  bei  Quetschungen  sehr  beliebt 
ÄP;  L;  G;  Z.    ,Gilgenöl,  oleum  susinum.'  Fris.;  Mal. 

Es 8-:  Oliven-,  Baumöl  Ap;  Z. 

Viel-:  Veilchenöl.  ,Ist  der  zeehen  geschwullcn, 
so  salb  den  mit  vyelöL'   Vooelb.  1557. 

Gänggi-:  eine  jetzt  durch  das  Petroleum  ver- 
hängte Sorte  Brennöl  S.     S.  Gänggili^cht. 

iKerngertenöl  [ist  gut]  zuo  dem  kräbs.*  Fischb. 
1563. 

Graben-:  das  opalisierende  Fetthäutchen  auf  dem 
stagnierenden  Wasser  in  sumpfigen  Gräben  L. 


Käfli-:  Rapsöl  Ap.  —  Nach  den  Samenschoten  benannt, 
welche  im  Kleinen  denjenigen  ^r  Kä/en,  Erbsen,  gleichen. 

Küechli-:  dasselbe,  beus  Kuchenbacken  ange- 
wendet ZB. 

Ligg-:  LiqueurGSev.—  EinoUmdeutschungd.Fremdw. 

Lör-:  Lorbeeröl  Gr,  gehört  nach  JKLav.  1644 
zum  Proviant  einer  Festung.  ,Ün8chlit  mit  L.  an- 
gestrichen heilt  byssonde  schrundechte  rud.*  Tierb. 
1563. 

Mag-,  Mags-,  Mägl-:  Ol  aus  dem  Samen  des 
Mohns  oder  des  Rapskohls  Gr;  Scii;  Z. 

Buechli-:  Ol  aus  Bucheckern,  etwa  als  Ersatz  der 
Butter  zum  Backen  der  Fasnachtküechli  (daher  Öl- 
küechli)  verwendet  L. 

Baum-.  ,Patsch,  dö  list  [da  liegst  du],  B.*,  vom 
plötzlichen,  plumpen  Fallen  einer  Person  Scu  (Jon. 
Meyer). 

Pumpen-:  Mohnöl  GRh.    Vgl.  Gänggi-öl. 

Bruch-:  Speisöl  z.B.  zum  Salat  Z.     Syn.  EssÖl. 

Brenn-:  Raps-  oder  Hanföl  Ap.  —  Alliterierende 
GegenQberstellnng'  Brenn-  und  Bruchäl. 

Rollen-,  Rölleli-:  Mohnöl  GO.,  uT. 
Von  der  kugelrunden  Gestalt  der  Mohnköpfe,  welche  mit 
Pferdeschollen  verglichen  werden. 

Magsamen-:  Mohnöl  Uw. 

Stein-:  angeblich  Öl  aus  Oderenst^inen,  d.  i.  mit 
Adern  durchzogenen  Steinen,  gut  gegen  Klauenkrank- 
heit des  Viehs  ZO. 

Legi  Stangen-.  Man  verheisst  scherzweise  eine 
mit  solchem  Ol  angemachte  Speise  L. 

Stink-  stich'  GfiPr.:  1.  Oleum  petraj  nigrum  Ap. 
—  2.  Ammoniakalisches  Fett  aus  destillierton  Tier- 
abföllen  GRPr. 

Trueb-:  Bodensatz,  amurca.  Sulo. 

Tann  zapfen-:  „Terpentin  Ap;  L." 

ölen  II:  1.  intr.  a)  Ol  machen,  pressen  Aa;  Bs; 
B;  Sch;  Z.  —  b)  zechen,  sich  berauschen  Tu;  Z. 
Vgl.  Öl  am  Hwt.  —  2.  trans.  a)  zu  Öl  machen, 
pressen,  z.  B.  Mohn,  Nüsse  Z.  Bildlich  zu  Brei  zer- 
malmen f.  hart  bestrafen,  einen  nichtswürdigen  oder 
dummen  Menschen.  Da  sött-men  Öle!  ZSth.;  me  sött-en 
[ihn]  öle  und  *s  Ol  de  Söue  ge*  Bs.  —  b)  mit  Ol  ver- 
sehen (eine  Lampe,  Maschine)  GnPr.,  mit  Öl  einreiben 
Aa;  einem  Sterbenden  die  letzte  Ölung  geben.  Spreng, 
Vgl.  auch  ölen  I  Sp.  181. 

an-:  1.  falsch  empfehlen  Scu;  vgl.  anschmieren.  - 
2.  ä^g^ölet:  etwas  betrunken  U;  vgl.  ölen  i  5. 

öl  elen  (Dim.):  nach  Ol  riechen,  schmecken,  aus- 
sehen Ap;  Bs;  B;  Z. 

t*  ••  ■• 

01er  m.:  Olmüller;  Olträger,  hauscirender  Spc- 
zerelhändler  ZO.  Syn.  Olträger,  vgl.  auch  Olitäten' 
träger.  Geschlechtsn.  Bs. 

Oli  m.:  dass.  ,Hansmüllcrs  oder  ölis,  wie  man  in 
nempt  [nennt].*  Mey.,  Wint.  Chr. 

Olete  f.:  so  viel  Leinsamen,  Nusskerne  usw.,  als 
man  auf  ein  Mal  zu  Öl  presst 

Öli  f.:  Ölmühle,  sowohl  das  Gebäude  als  die  darin 
befindliche  Presse  Bs;  B;  Sch;  Z.  —  Schlegel-:  Öl- 
mühle älterer  Construktion  mit  Keil  und  Schlegel  Z. 

ölig:  Ölartig  Aa.  —  ge-ölig  i^öUg:  „von  Nüssen, 
deren  Kerne  beim  Dörren  verderben  und  dann  wie 
ranziges  Ol  schmecken  L;  S." 
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Öli^g  f.:  Ölung,  die  letzte  Ö.  Es  ist  die  letst  Ö., 
es  geht  mit  Einem  zum  Ende  Z.  Me*  chann  im  die 
L  Ö.  17c*,  es  ist  aus  mit  ihm  (von  Tod  oder  Concurs) 
SciiSt.  .Einer  Sache  die  1.  Ö.  geben',  sie  zum  letzten 
Mal  flicken  oder  auch  sie  zerreissen,  z.  B.  alte  Kleider, 
ein  altes  Gerät  ScnSt.;  Z.  Letzte  Mühe  und  Kosten, 
die  man  an  etwas  wendet.   Spreng. 

Öli^gor  s.  Nördlinger, 

uli.  ,Da8s  du  dem  Habichen  mittcndar  rücffist: 
Uli,  la,  la,  la;  dann  dise  stimmen  machend  den  Ha- 
bichen küen.*  VoGKLB.  1557.  ,Brauch  mittcndar  die 
gmeiu  stinun:  Uli,  la,  la,  la.*  ebd.  —  Violl.  Udi,  Ulrich. 

Ulingen:  Ortsn.  »Wann  einer  nid  recht  witzig  ist 
oder  sonst  ein  toracht  stuck  begat,  sagt  man  von  ihm, 
er  sey  noch  nit  z*beiden  U.  gsyn.*   1651,  Schimpfe. 

Ob  an  ÜfHingcn  im  Schwarzw.,  welcher  Ort  durch  den 
Bach  in  zwei  Half  ton  getollt  wird,  eine  bezügliche  Anekdote 
haftete? 

Üle  f.:  1.  Eule  Ap;  Gr;  GTa.,  W.;  Sch.,  spec.  Strix 
aluco  und  als  das  Weibchen  des  Huhelers  gedacht  Ap. 
Kommt  sie  Nachts  vor  ein  Haus  cho  Schrä  Zö»  [Schreie 
auszustossen],  so  stirbt  bald  Jemand  in  dem  Hause 
GTa.  —  2.  Bausch.  En  Ü,  ha  GnChur  u.  Ho. 

Mhd.  iule,  ahd.  ii/a  aas  and  neben  (h)uwUa;  eig.  Demin.- 
Abi.  von  ttw,  anserem  ü  Sp.  23/4;  vgl.  engl,  otelet  neben 
owl.  Mohr,  auch  die  Zssen.,  s.  u.  Üwel.  —  Zur  Bezeichnung 
der  erwähnten  Gehirnaffcktion  eignet  sich  der  Vogel  durch 
seine  Wunderlichkeit  and  Possierlichkeit.  Übrigens  wird 
in  diesem  Falle  (vgl.  AfT)  die  Eule  als  aufsitzendes  Tier 
gedacht,  was  sie  sonst  auch  in  gespensterhafter  Weise  ist; 
es  wird  dies  noch  deutlicher  durch  die  syn.  RA.  e  Hex  ha\ 

Uelerich,  Uclerecfi  Tu,  Uelrech  Bs,  Ueleri  Gk, 
Uerich  Gr;  Sch;  Salat,  Uerech  Aa;  Ap  (verächtlich 
Üerech);  Gl;  GStdt;  Sciiw;  Zo;  Z  (auch  als  Ge- 
schlechtsn.,  obwohl  jetzt  .Ulrich*  geschrieben),  Ueri 
„B;  L-;  Gr;  öch,  Ucch,  Üech  Z,  Ue  G  oT.,  Uechi 
ZStalL,  Üechi  Aa,  Uechd  „Gl-;  ScHf;  Zo;  Z,  Üel 
AaHoW.,  Ueli  AArAare;  Ap;  Bs;  BE.,  Stdt.;  Gr;  L; 
G  oT.;  ScHW;  S,  uelli  BO.,  «'fft  BGr.,  G.  u.  sporad.  M., 
Üeli  „B;  L-;  G oT.,  Üeltsch  ÜeltscheU  B„0,%  S., 
ÜeUsdhi  auch  als  Geschlechtsn.  (wie  ,Ulmann'),  Uelk, 
Üelk  BE.,  ,Ulmann'.  Zwinoli,  vertraul.,  Urli  BG., 
Uz  B  (ZvRo),  Worch  GGrueb,  Dreh  GRh.,  Wuli, 
Wultsch  F,  Wöli  GWe.,  Suochel  ZBenken,  öueri 
ebd.,  Nuechi  G.:  Ulrich,  als  Vorn.,  bes.  mit  vor- 
gesetztem Hans,  sehr  verbreitet  und  an  entlegenen 
Orten  noch  so  vorherrschend,  dass  diese  desshalb  ge- 
hänselt werden;  so  BG.:  UUi,  gang  säg  dem  Ulli,  dW 
Ulli  sülli  dem  Ulli  ga  säge^  der  Ulli  sölli  dem  Ulli  d'r 
Bimpum  [Bindbaum]  uhi  ge*.  Daher  auch  mehrfach 
mitappellat.  Bed.  verwendet.  1)  geringschätzig,  Manns- 
person überh.  ,Dass  sy  [die  Weiber]  gfallind  irem  Uoli.' 
1540,  Aal.  —  2)  mit  bestimmterer  und  noch  ungünsti- 
gerer Nebenbed.:  ein  schwach  gutmütiger,  zu  Allem 
williger,  etwas  einfältiger  Mensch,  in  der  Verbindung 
efi  guete-n-Udi  ZO.;  en  Zipfel  (opxns,  en  Fätze)  vo  's 
Uelis  Huet  ha,  nicht  sehr  gescheid  sein  Kirchhof.; 
Ineichen;  ZB.  An  der  sog.  ,kalten  Kilbi*,  welche  ehe- 
mals am  13.  Jan.  in  Basel  gefeiert  wurde,  warf  ein 
Löwe,  der  herumgeführt  wurde,  seinen  Führer,  ,den 
guten  Uli*,  zuletzt  in  den  Brunnen.  Vgl.  auch  Hung- 
Ueli,  —  3)  der  Geifcrlappen,  den  kleine  Kinder  zum 
Essen  tragen  Th;  Z,  weil  er  Alles  (allen  Unrat)  über 
sich  ergehen  lässt,  viell.  auch  mit  Bez.  auf  die  BA. 


,dem  U.  rufen*;  vgl.  noch  Geifer-,  Mues-ueli.  —  4)  ein 
Mensch,  der  Etwas  mit  Leidenschaft  betreibt  oder 
einer  Leidenschaft  z.  B.  dem  Trünke  fröhnt  (vgl.  Ludi, 
Marti),  ein  roher,  ausschweifender,  sittenloser  Mensch 
AAZein.;  Bs.  ,Der  trunken  Ueli'  bei  Gengenbach  die 
personifizierte  Völlerei.  —  5)  ein  unreinlicher  oder 
mit  einem  Gebrechen  behafteter  Mensch ;  s.  die  Zssen. 

—  Der  i,  J.  973  verstorbene,  nachher  heilig  gespro- 
chene Bischof  von  Augsburg,  bzw.  sein  Jahrestag,  ist 
mit  Folgendem  gemeint.  Der  U.  donneret  d'Nuss  abe, 
donnert  es  am  4.  Juli,  so  missraten  die  Nüsse.  Von 
einem  ihm  für  die  Gesundheit  der  Kinder  dargebrachton 
Milch  Opfer  meldet  Ölten.  Kal.  1859.  Dem  Ueli  rOefe^, 
allg.,  winke**  (Wackern.  Sehr.  3,  104),  sich  erbrechen 
müssen.  ,Von  dem  Nachtmal  sich  erbrächen,  dem  Uele 
rüeffen.'  Mal.;  auch  mit  Udi  schlän,  scktoinge*  Gr, 
was  einen  Kampf  mit  der  Übelkeit  zu  bezeichnen 
scheint,  in  dem  man  unterliegt;  und  mit  lautmalender 
Erweiterung:  dem  ü,  r.,  bis  de  Marx  chunnt  L. 

Ahd.  üodalrich  (Erhgatshositsier).  Die  meisten  nnstirer 
Nbff.  dnrch  fortschreitende  Yorkflrzung,  mit  Aiisstossnoip  von 
l  oder  r  und  Abschleifunf^  oder  Vcrh&rtung  (Uelk)  des  ck 
verständlich.  Urli  mag  eher  auf  Umstellung  von  l  und  r 
beruhen,  als  auf  der  Bimin. -Endung  li.  Die  Weiterbildung 
mit  -«ch  (mit  dazwischengoschobonem  phonetischem  1)  ond  -z 
(Uz  für  Ulz)  ist  Koseform.  Das  vorgesetzte  W-  hat  sich 
ans  dem  Twdten  u  entwickelt,  S-  dagegen  ist  ans  vorher- 
gehendem Gen.  eines  Vaternamens  herflbergozogen,  N-  ans 
vorhergehendem  Art.  den  oder  Han(*).  Nebenher  I&nffc  die 
Umdentung  Huldnch,  jetzt  als  besonderer  Name  betrai^btet. 

—  Der  r/.,  dem  ,gerufen*,  oder  der  in  Westfalen  ^angebetet* 
wird,  ist  nach  Weigand  eben  der  0.  genannte  Heilige,  dem  so 
Ehren  Schwerbedrängt«  tranken  (wie  Johannes',  Gertraden 
Minne  [Andenken]  getrunken  wurde),  weil  er  sogar  den 
Übermässigen  Trunk  gesegnet  hatte,  daher  auch  die  Ftilgen 
desselben  erleichtern  konnte;  es  mag  freilich  mitgespielt 
haben,  dass  gerade  der  Vokal  «  am  weitesten  hinten  an  der 
Kehle  gebildet  wird,  wo  auch  der  Brechreiz  gefühlt  wird. 
Syn.   dem  Marti  LuUr  rüe/en;  den  Luzemer  Pmdmen  »inym; 

den  Kräjen  (Aijer^ten)  rüe/en  (kötten);  den  Hüeneren  predi^ft* 
(z'ieeg  machen) ;  /irlinen ;  /üUenen;  dick  tpeien;  ncMcken  den 
Zonen  UBe  Bchi»9en;  wider  u«e  (her,  e/benab)  gen;  ahuckiSpfm; 
tellerlen;  umhin»c.h'ütten ;  gwjgen;  kotzen;  gerh(er)en;  kiirblen: 
kajtöbcrlcn.  —  Die  Beziehung  auf  dos  Wetter,  das  Minne- 
trinken zn  seiner  Ehre,  das  Milchspendopfer  und  dass  er 
mit  den  Heiligen  Veit  und  Nikolaus  um  Holz  znm  Sonnen- 
wendfener  bittet,  wird  sich  auf  einen  heidnischen  Gott  be- 
ziehen, nur  nicht  etwa  auf  den  nordischen  Ullr  (den  winter- 
lichen Odin),  da  dieser  im  Süden  Widder,  Wolder  heisseo 
musste. 

Hans-,  in  Gr  auch  Hanueli:  L  Vorn.  —  2.  Ab- 
kürzung für  H.'U'Äpfd  Z. 

Geifer-Ueli  m.:  Geifer-,  Schlabberläppchcn  für 
Kinder  GTa. 

Hoger-:  Fasnachtsmaske  mit  Höcker  ZO. 

Hung-:  1.  gutmütiger  Mensch,  der  Jedermann 
süsse  Worte  gibt  oder  sich  durch  süsse  Worte  Anderer 
zu  Allem  bereden  lässt  Z.  Er  ist  so  guet  wie  de  H. 
Si  dia**  tue  tcie-n-en  II.,  sich  so  süss  geberden,  ver- 
stellen. —  2.  Einer,  der  gern  Honig  isst  Aa.  So 
g^nueg  ha*  wie  de  H.  Z.  —  3.  Glückskind  (V). 

Köder-:  der  sich  nicht  satt  spucken  kann,  mit 
seinem  Spucken  Andere  anekelt,  viell.  auch  den  Boden 
beschmutzt  Z. 

Käs-:  Einer,  der  den  Käse  leidenschaftL  liebt  ZO. 

Kat-:  Einer,  der  schmutzig  aussieht  Sch. 

Kropf-:  der  einen  Kropf  hat  Bs;  Gr. 
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Krnt-:  einfaltiger  Mensch  L. 

Mel-:  der  Ton  Mehl  weiss  ist  Sch. 

Mnes-  Aa;  Ap;  B£.;  G;  ScnSt.;  ZS.,  Sth.,  müs- 
BAarb.;  ZKn.»  0.,  Stdt,  müs-  Aä  —  m.  allg.,  n.  ZO.: 
1.  Schelte,  Übername  eines  schmutzigen  Menschen 
GrD.;  GW.;  8cH.  —  2.  Geifcrlatz,  Schlabberläppchen 
der  Kinder,  bes.  znm  Essen. 

Syn.  (Vor')Hänffd;  Gei/eriudt;  LVjn;  Em-,  Fre$9-,  Gdfer-, 
Trü€l-^äntdi ;  Muedi;  Hänger-,  Simder-,  Trüd-pUUz;  (Et»-, 
Mu«*-)Sek<iqfperi;  Trüder,  ^  Die  Formen  mit  Mw-,  Mü*-  uud 
das  Syn.  Mue&li  legen  immerhin  die  Frage  nahe,  oh  wir  es 
hier  nicht  mit  einer  hlosscn  Uindoutang  eines  andern  W. 
zu  tan  haben;  ygl.  etwa  mud<n,  sudeln;  frz.  muacau.  Maul. 

Schnuder-:  Schimpfname  für  einen  rotznasigen 
Menschen  L;  vgL  Schnuderbueb. 

Tön-:  der  wiederholend  und  langweilig  erzählt  L. 
Uelerik  m.:  Vorn.,  Udalrik;  auch  Ulrich  TiiHw. 


Alb,  Alb  er  s.  Alp,  Älp(t)fr. 

Albaii  f.:  bis  Ende  des  Torigon  Jhdts  in  Winter- 
thor  der  grösste  politische  Festtag,  der  Schwörtag,  in 
eine  kirchliche  Feier  und  eine  gemeinsame  Schmau- 
serei der  Bürgerschaft  zerfallend,  für  welch  letzteren 
Teil  Ton  1742  an  die  blosse  Austeilung  von  Wein  und 
Brot  trat.  Das  Mandat  von  1642  setzt  ,Albani*  auf 
den  Index  der  ,costIichen  Mahlzeiten'. 

Form  and  Geschlecht  des  W.  bernhon  auf  dorn  Tollen, 
officiellen  Ansdracke  ,St.  Albani  Schenke*. 

Albe  I,  Alb  (Alp  Zg)  f.:  das  weisse  Chorhemd 
des  katholischen  Geistlichen.  ,Chalasis,  das  weisse 
Hembd,  die  Albe  des  Priesters  in  Haltung  des  Amts.* 
Dkkzl.  »Des  ersten  leit  der  Priester  ein  wyss  Über- 
rock an,  darnach  ein  Alb  und  vornen  an  der  Alb 
kostlich  Ermel.*  ÄgTschudi.  ,1  Alp  mit  spitz  und 
mödli.*  L,  XV n.  —  Mhd.  albe,  aus  lat.  alba  sc.  rc»fw.  — 
,Alipenn*.   1525.  Act.  Egli  Nr.  616,  neben  ,Alben*  Nr.  614. 

Albe  II  8.  Albele, 

albe,  albig,  albets  s.  alwe, 

Albek,  Albich,  Alpk:  eine  Art  Fisch,  Salmo. 
.In  littore  Stannis  [Stans  Uw]  ccc  pisces  Albich  in 
▼igilia  omnium  sanctornm.*  1178/97,  Gfr.  ,Dc  bürden 
[oZSee]  albeken  et  albelas  [Albelen].'  XU./XIIL  ebd. 
,Pisces  dictos  Alpchen.*  L  Statut,  d.  Stift. 

Nach  KGossn.'s  und  Hartnuunn's  Verroutungr  =  Salmo 
maraoa  media,  Küchen.  Es  fragt  sich  aber,  ob  es  nicht 
▼ieim.  der  Blaufelchen,  Salmo  Wartmanni,  sei,  der  aaO. 
Mhock  (h.  d.)  hcisst  —  Hartm.  und  ihm  nach  St.  verstanden 
-^'p4«»  als  Sg.   —   Vgl.  das  folg. 

Albele  alb*^  f.,  Albdi  (Dim.):  Maräne,  ein  Fisch, 
zunächst  die  kleine  Maräne,  Salmo  marsenula  VOkte  ; 
Z;  Ton  JScheuchzer  richtig  mit  dem  Gangfisch  iden- 
tificiert,  sonst  (wie  unter  dem  Namen  Gangfiscfi)  nicht 
selten  yermengt  oder  yerwechsclt  mit  der  grossen 
Maräne,  Salmo  maraena  (Zürcher-  u.  Pfaff.-See),  die 
hier  eigentlich  BlauUg  heisst,  und  mit  dem  Blau- 
Mchen,  Salmo  Wartm.  ,Albula  lacustris  Ger.,  Albelen, 
Stuben.*  1680,  Waon.  ,Die  Edle-Albulen  ist  das  aller- 
beste und  köstlichste  Geschlecht,  auss  welcher  ursach 
'«le  nmb  den  Bodensee  Adel-Fisch  geiicnt  werden, 
etliche  nenend  sie  weisse  Blewling.*  1661,  JLCys.  -- 
Letzteres  eine  geschickte  Bezeichnung,  wenn  auf  die 
Weine  M.  angewendet,  aber  Adelfisch  heisst  die  grosse. 
^  Weitesten  ab  weicht  das  Fxsciib.  1563:  ,Albulen, 


I  so  am  Bhein  wohnend,  Alburnus  Ausonii,  ein  schlachter 
fisch,  auss  yerachtung  man  solche  umb  den  Bodensee 
Schnejderfischle  nennet*  —  offenbar  eine  Art  des  Cy- 
prinus.  Noch  um  1692  wurden  von  den  Fischern  zu 
Hürden,  auf  welche  Gegend  am  ZSee  sich  auch  die 
oborwähnte  Urkunde  bezieht,  die  Albelen  massenhaft 
im  Bauche  gedörrt  zu  Fastenspeise.  Auf  solche  Ver- 
wendung scheint  auch  zu  deuten:  ,Quinque  sneise 
[Schnüre]  piscium  recentium  qui  vocantur  albelle.* 
1307  L,  ,Albula:  Albel,  Bratfisch.*  Denzl.  ,Si  sun 
euch  enhcin  grosso  albellun  us  lesen.*  ä.  L  Ratsb. 

Mhd.  albel  m.,  aus  lat.  albula,  also  nach  der  Farbe  be- 
nannt. Lt  St  auch  ÄWe,  Al/e  (0.  —  Die  Legende,  auf 
welche  das  massenhafte  Erscheinen  des  Fisches  bei  Stansstad 
und  die  betreffende  Naturalabgabe  an  das  Kloster  Engel berg 
zurllckgefOhrt  worden,  s.  bei  Hartm.   1827,  150. 

Kropf-:  eine  Art  Fische,  die  man  lt  LFischer- 
ordn.  1423  erschiessen  soll.  —  Wohl  identisch  mit  Kropf- 
fdchent  Salmo  maraena  media. 

Netz-:  ,Trachtalbellun,  die  Schneise  um  7  den., 
Netzalbellon  und  nechtige  albellin  um  5  den.*  A.  L 
Ratsb.    VgL  Nacht  fisch,  Salmo  albula. 

Albere  vorw.,  Alb  er  GO.,  We.,  WA^j,  W^C  ^^ 
ZSth.  —  f.:  1.  Pappel  Ap;  G;  Th.  ,Populus:  ein 
Sarbachbaum,  Alberbaum,  Pappelbaum,  Bellen,  Beltz- 
baum.'  Fris.  ;  Mal.  Schwarzpappel,  populus  nigra  Gr  ; 
GO.  u.  oRh.,  Weisspappel  Gr  (B.  1,  224);  die  Phaethons- 
pappel,  populus  balsamea  GSa.  (Henne).  —  2.  Feld- 
ahorn, acer  campestre  GRh.  —  3.  Alpen-Gold- 
regen, cytisus  alpinus  MilL  BSa. 

Mhd.  aller  m.  f.?  ahd.  aihari  m.,  Pappel;  it.  aUbaro, 
aUbero  m.  nnd  frz.  auhrtüe,  auheL,  Schwarzpappel,  daher  die 
Abi.  von  lat.  albwi^  weiss,  zweifelhaft;  vgl.  auch  lat.  arbor, 
it.  albero,  Baum.  —  Der  Flurn.  AWer  m.  GWe.  (ebenso  in 
Schwaben)  beruht  ohne  Zweifel  auf  dorn  Baumnamen.  Dass 
auch  dieser  selber  zuweilen  als  m.  ycrstandon  wird,  beweist 
der  PI.   Älber  Thtw. 

alber  in:  von  Pappelholz.  ,  Alberne  Sagholzver- 
steigernng'  (d.  h.  Versteigerung  von  solchen  Sag- 
hölzern), Zeitungsinserat  1868,  Wintorthur. 

albern,  alber  s.  alicer. 

Albertsehe  aM^rHe  f.:  eine  Art  Pfirsiche  GRorsch. 
Das   nllmlicho  W.  wie  Obersche  Sp.  54,    aber  Ton  einer 
altern  (it)  Form  entlehnt     Vgl.  auch  das  folg. 

Albertschef  alhortn^f  m.:  die  glatte  Aprikose  ü.  — 
Vgl.  it.  albercocco. 

Albisser  ''^  m. :  eine  geschätzte,  säuerliche,  gelbe 
Art  von  Äpfeln  ZPfäflf.  —  ,Vom  Berge  Albis*?  Syn. 
Schnideräpfel,  Grundacher,  Strifacher. 

älb,  elb  I:  kindisch,  närrisch,  im  Benehmen  und 
Reden  „B",  älbe  Chetzer  (scherzhafte  Schelte)  AAZof.; 
leicht  berauscht,  einem  Betrunkenen  ähnlich  LEntl. 

Syn.  dbsch,  äibtch,  woraus  es  gekürzt  scheint,  mit  An- 
lehnung an  älb,  wcissgelb,  da  St.  auch  fUr  dieses  die  Nbf. 
älbsch  angibt. 

älbisch,  älbsch:  kindisch,  linkisch  Aa;  B. 

Eig.  bezaubert,  verwirrt,  gelfthmt  von  den  Eiben,  denen 
man  solche  Wirkung  zuschrieb.  —  Zu  der  Form  vgl.  Mensch 
aus  menninck,  deuUch  aus  diutiachy  pürwh,  bäurisch  u.  t.  a. 

älb,  elb  n,  clbsch,  älpsch  s.  elw. 
Älbi  m.:  Taufn.,  Albrecht. 

Elb  Tu,  Elm  Ap;  oTh  (ä-):  1.  m.  eine  Art  Ton 
von  gelber  Farbe  ApK.,  die  weisse  Mergelschicht  unter 
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dem  Torfboden,  blanc  fond  Th.  «Von  des  laims  und 
elms  wegen,  so  man  grebt.*  GHdschr.  Sandiger  Boden 
oTh.  Lösssand,  abgeschlemmter  Sand  Tu.  —  2.  (bloss 
Elm)  f.,  die  geschätzteste  Art  von  Tauben,  weiss 
mit  gelbem  oder  bräunlichem  Kragen  und  einem  eben 
solchen  Strich  auf  den  Flügeln  Ap. 

Von  ihr,  weisslich,  dessen  w  sich  hier  zu  m,  dort  zu  b  ver- 
gröberte, Yg\,  Schtcalm  und  ,Schwalbe'  aus  »iealtee.  —  T.  hat 
wohl  nur  aus  Versehen  das  w.  Geschlecht  auch  für  1  stehen 
laeseu. 

Elbele  «e^'i  (Alpele  S)  f.:  gemeine  Art  weisser 
Trauben  mit  dichten  Beeren,  kurzem  Stiel  und  säuer- 
lichem Geschmack,  daher  allmälig  abgeschafft  Aa; 
Bs;  Gr;  G;  S.  »Die  schlechten  gewächs,  als  da 
sind  Enorrentruben,  Elbelen,  Borznaner,  Kurzstiler. 
schlechte  hünschen  und  derglychen  abgehn  lassen.* 
Z  1663.  Daher  auch  die  Redensart  ,Musclmost  und 
Elbelen*,  Gemengsei  von  Menschen  und  Sachen  nied- 
riger Art,  z.  B.  gemeines  Volk,  Pöbel;  er  g'hört  under's 
M.  u.  E.  Bs.  —  Von  rtic.     Vgl.  auch  Elmde. 

Eiber:  Traubenart,  die  Mitte  haltend  zwischen 
WeUch  und  Hünsch  BSigr.;  blaue,  lockere,  gross- 
beerige  Tr.,  auch  Zäsere,  ZHtei^e  genannt  Th. 

Elbing  ^Ihig  m.:  eine  Kebensorte  AASchinzn. 

olb:  Conj.  ob  BHa.  —  Durch  Angleichung  an  o?, 
oldj  oder,  entstellt. 

Ölb  8.  EWs, 


Elbs,  Ölbs,  Elbsch  m.:  Schwan  „B".  ,Cycni 
canor:  eines  Schwanen  oder  Elbschen  gsang.  Clor  ein 
schwan  oder  ölbsch.*  Fnis.;  Mal.  ,Elbsch*.  Denzl. 
1716.  B.  ,Der  Schwan  wird  von  unscrn  ein  Oelb  oder 
Elbs  genennt.*  Vogelb. 

Mhd.  rlhit,  tlbex,  ahd.  afpiz;  Rch  Werl  ich  aus  lat  ttlhun, 
weiss,  eher  verw.  mit  Alp,  Elb*-,  da  der  Schwan  auch  mytho- 
logische Beziehungen  zu  den  Eiben  hatte;  vgl.  die  Sagen  vom 
Schwanrittcr  und  Ton  den  Schwanjungfrancn.  Zu  der  Ver- 
grOberung  »eh  aus  tt  vgl.  herrschen,  heincheu  u.  a.  —  Vgl. 
noch  Elbtt. 

elbsch,  älpsch  s,  älbisch,  elwisdi. 


EibRt  m.:  ein  Gespenst  im  Seelisberger  See,  das 
dort  zeitweise  in  verschiedenen  Gestalten  erscheint, 
bes.  als  ungeheurer  Fisch,  urspr.  der  Geist  des  Sees 
selbst;  vgl.  LüT.  Sag.  S.  282/6.  —  Von  Elb,  geisterhafte« 
Wesen. 

Ale  he,  alchig  s.  Solche, 

alchen:  betteln,  in  der  Sprache  des  Gesindels  BSi. 
Eig.  herumstreichen,  in  der  judcndouischen  Gannerspr., 
für  h(üchen,  hUchen,  vom  hebr.  halarh,  gehen. 


ald  I  AaK.  Ca.  denn);  GuPr.  (a.  aber);  P;  Sch 
(a,  denn);  SG.;  W  seltener;  ZS.f,  old  Aau.-ö.;  BO.; 
Gr;  Ut;  W;  ZW.,  oli  BGadm.,  ol  (^)  BO.;  Gr;  PPo., 
ol-aber  BHa.  {sonst  old);  Gr,  al-aher.  laber  Gn,  aldtr 
AABrugg;  Apf;  ScHw;  Hebel,  older  Aa  n.-ö.f;  BsL.f; 
LG.,  iMer  S  n.  J.,  W</erBsL.:  oder.  1.  von  gleicher 
Möglichkeit  oder  Gültigkeit  zweier  Dinge  (Ausdrücke) 
=  lat.  rrf,  sive,  daher  auch  die  bloss  ungefähre  Ge- 
nauigkeit einer   Zahlangabe   bezeichnend.    Jung  old 


alt,  arm  old  rieh  BO.  ,  U*^  b^säss-i'^  SMoss  und  Ordes- 
Stern,  oll  tcär-i  gar  no«'*  Burger  z^Bem.*  JCOrr.  Es 
Pfund  Ol  drü  ttmg,  ungefähr  3000  Pfd.  cbd  - 
2.  alternativ  entgegensetzend  (lat.  aut)y  Eines  von 
Zweien  ausschliessend ,  das  Andere  als  Folge  dar- 
stellend (lat.  cdioquin),  oft  verbunden  mit  aber,  dro- 
hend: sonst!  Geld  older  Bluet!  L  Ineichen.  ,Briegg 
alder  nitS  ob  du  weinest  oder  nicht  Hebel.  Einmal 
missbräuchlich  in  negativem  Satze  für  noch:  ,weder 
vor  ald  nach  mittag.'  Z  1650.  Wut  luber  Chas  ol 
Ziger?  Gr.  Weit-er  süffe  ol  aber  treihe?  wollt  ihr 
ohne  oder  mit  Löffel  Milch  trinken?  B.  WciUtist  folgen 
ol  aber  Schlag?  [drohend  zum  Kinde]  BHa.  Eine  Ne- 
gation auf  eine  Bedingung  einschränkend  (lat.  nm), 
in  der  Regel  mit  folgendem  denn:  er  cha^-mer  mi* 
Buech  umegl  [zurückgeben],  ald  denn  er  welVs  länger 
behalte  Sch;  entstellt  und  mit  dem  Adv.  haU,  eben, 
vermischt:  t  gib-der's  nüd,  halt  denn  de  heiist-em 
Sorg  Z;  statt:  es  sei  denn  vor  der  Conj.  dass:  »'* 
cha*  's  nid  glaube,  old  das  i-'s  g'sech  [sehe]  ZW.  — 
ald:  ,Swele  burger  den  andern  ladet  ze  geistlichem 
^erichte,  ald  er  werde  denne  rechtelos  verlaszen.' 
A.  LBathsbüchl.  ,Wohl  vier  ald  fünf  grosser  Artikel* 
1489  G.  ,Ir  zuo  uns  ald  wir  zuo  üch.*  1531  Z.  »Er- 
löschen ald  veraunken.'  1692,  HEEscher.  ,Gotten  ald 
Götti.*  1793  Z.  Häufig  auch  bei  ÄoTschitdi  (M.  XVI.); 
Landb.  Schw;  1299  bei  Mohr  Urk.;  1639  JJBreit.; 
noch  von  L Meyer  v.  Knonau  unbedenklich  g'ebraacht 
und  vollends  im  Kanzleistil  bis  in  unsere  Tage  herein. 

—  old:  »Klein  old  gross.*  1524  Schw  Ldb.  .Tranmt's 
mir  noten  [denn]  oldt  ists  war?'  Comedia  Beati.  .Ach 
wärent  wir  doch  all  gestorben,  Olld  wärent  wir  Hun- 
gers verdorben.*  1702,  JCWrissenb.  ,Es  seye  W^eib 
oldt  Mann.*  1756,  Schw  RQ.  —  alder  bei  Hadloub, 
1301  bei  Mohr  Urk.  und  im  Diessenh.  Stadtr.  um  1400. 

—  older:  ,Gei8tlich  lute  [Leute]  older  ander.*  1290, 
Kheinf.  So  1302  Gl,  1314  G.  ,Verriete  older  hingebe.' 
1315  Schw.  ,Die  disen  brief  ansehent  older  hörent 
lesen.*  1326  Olsbrg.  Und  noch  1572  HBull.  —  Diese 
Formen  meist  willkürlich  wechselnd  unter  sich  und 
mit  oder,  welches  im  Ganzen  überwiegt.  So  1400  Zol- 
likon  und  1627  Z  ,ald',  1455  ,older*,  1568  Bünzen  ,old' 
neben  ,oder'.  ,87  old  die  jren.  —  Farend  guot  oder 
bekleidyg.*  Staus  1534.  ,Gen  ainem  burger  alder  gen 
sin  er  eÜchcr  Wirtenn  oder  gen  ains  burgers  kint*  ca. 
1400  Diessenh.  Die  Offn.  Muri  1413  mischt  sogar: 
,Eigen  oder  erb.  Erb  older  lechen;  um  erb  old  um 
eigen;  ze  hus  und  ze  hof  ald  under  ougen.* 

Aide  hei  Nütk.,  mhd.  aJd,  -e,  -er.  Die  lotztore  Form 
viell.  dio  ursprüngliche  (vgl.  ander)  und  geradezu  dem  lat. 
alter  entsprechend,  dann  ist  wohl  auch  dio  Umgestaltung  des 
syn.  ode  in  oder  der  Einwirkung  des  tilder  hcizamesscn: 
freilich  können  ahor  auch  Beide  erst  spAter  comparatiTisch 
gohildet  sein,  vgl.  echter,  halter  ndgl.  —  Die  VordunkeUinfr 
des  a  in  o  ist  hinwieder  durch  oder  bewirkt,  allerdings  nahe 
gelegt  durch  die  Natur  des  /. 

ald  II  ZBenk.,  aide  GStdtf,  alder  AAGontenschw.: 
vormals,  sonst,  von  Zustündeu  oder  wiederholten  Vor- 
gängen. 

Syn.  all  ?  Sp.  170  und  ahre  (ali>f).  Vordcrbniss  ans  dem 
einen  oder  andern  liosse  sich  lautlich  begreifen,  am  wahr- 
scheinlichsten aber  liegt  all  Tafj  zu  Grunde  mit  Übergang  zu 
einer  Betonung,  als  ob  eine  blosse  Ableitung  rorlÄge,  uinl 
in  Folge  davon  Erweichung  dos  i  nach  der  Liquida  wie  in 
Sundig,  Sunde  aus  ,Snnntag';  s.  ade  8p.  85;  vgl.  a/e //. 
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ald^  ("-)  =  aie,  adie,  Sp.  90,  Adieu,  nur  bei  den 
Dramatikern  des  XYI.  ,Alde,  ich  far  yetz  auch  dar- 
von.'  Man.  ,Aldc,  der  Herr  gesegne  dich!'  1585,  Birk. 
Einmal  braucht  es  auch  noch  JKMey. 

Die  Eioschiebung  des  /  erklärt  sich  nur  aus  dem  Streben, 
dem  W.  etwas  mehr  lautliche  Fttlle  zu  geben,  tIcU.  mit 
Anlehnung:  an  andere  mit  cU  beginnende  Fremdwörter,  z.  B. 
Alarm,  Alfauz. 


elf  8.  einlif, 

Elphant:  Elephant.  1051,  Sohimppr.  —  Spater  Nach- 
klang der  mhd.  Nbf.  dfaat. 


al^o:  immer  PSalei.  —  Gig.  *aUigen  s.  u.  atiom. 

Wiss-Elg  f.:  von  HEEschep  1692,  145  unter  den 
Entenarten  aufgezählt;  die  au^  Autopsie  beruhende 
Beschreibung  passt  aber  vielmehr  zum  kleinen  Säger, 
mergns  albellus,  der  nach  Schinz  auch  Nonnen ente 
heisst  und  als  ,Ente*  auf  den  Markt  kommt. 

Das  sonst  nicht  nachweisbare  W.  dfirfte  aus  *Elh  entstellt 
lind  dieses  ans  albeUua  entstanden  sein,  so  dass  also  ein  tau- 
tologisches  (fibersetzendes)  Compos.  vorlAge;  doch  vgl.  auch 
das  folg. 

Birch-Ilge  f.:  Sommerhalbente,  Sommerkriekente. 
,Ana8  circia,  ein  Birkilg(en)  (von  seiner  stimm);  pfeyf- 
fend  als  der  wind  Cercius.'   Vogelb.  1557. 

Unsicher  ist,  ob  das  von  Weber,  Techn.  WB.  angegebene 
3irkclch6n'  wie  eine  Zss.  soll  betont  werden.  Übrigens  vgl. 
zu  Btrch  bair.  Birchaug,  weisses  Auge. 

Ilge  s.  nie  Sp.  179. 


llgget.  »Felben  [webse  Weiden]  und  A.  (Alppct?)' 
und  zwar  von  jeder  Haushaltung  10  Stück  sollen  It 
Gcmeindebeschluss  Kriessern  G  1791  an  den  leeren 
Stellen  der  Auen  gesetzt  werden. 

El^^auer  m.:  Äpfolsorte  Th.  —  ,Elggaa'  ä.  Namens- 
form für  den  ZGrenzort  Elgg, 


Üelk  m.:  Taufn.  Ulrich  BE. 


Aln,  Alme,  Almi,  Almer  b, Äümeind,  Allmeinder. 

Die  Entstellung  Alm  fttr  ,Alp*  ist  durchaus  nicht  Schweiz.; 
In  unserem  Gebirge  bestehen  zwar  die  Allmenden  grossen- 
teils  aus  Alpen,  aber  keineswegs  sind  alle  Alpen  Allmenden 
(Almen). 

Alnäre  ZoBaar,  Almdri  AxFri.,  Holdb.;  Z  (ZO. 
so  und  AlmMi)^  „Almer**  St.,  ,A  lim  er  gen'  1497, 
ZKappel;  1524,  Zürichberg.  —  PL  Älmdrene.  —  f. 
1.  Schrank  oder  Kasten  für  Vorräte,  meistens  von 
Speisen,  doch  auch  von  Geschirr,  meist  in  der  Küche 
selbst,  doch  auch  in  der  Speisekammer  Aa;  Z.  ,Die 
Armär,  almer,  kuchenschrank:  armarium,  promptu- 
arium.*  1662  Red.  ,Almerey,  speisskästlein  udgl.'  1677, 
1716  Dekzl.  Veraltender  Ausdruck,  daher  meist  nur 
noch  in  geringschätzigem  Sinne.  Wandkasten  Zq. 
,Armergen,  darein  man  büecher  gehaltet.'  Mal.  ,£in 
kleins  trögli  und  zwei  gross  allmairgen ;  ein  alti  almerg.' 
GHdscbr.  Syn.  Schaffreiti;  Gänterli,  —  2.  „Zimmer, 
wo  alles  unordentlich  durch  einander  liegt  Aa;  Z;*" 
grosse  Räumlichkeit  ZKn. 


Mlat.  armarium,  almarium,  aimariit,  Speise-  und  Gewand- 
schränk,  Behälter  für  Schriften;  auch  bildl.  in  almario  cordis 
:=  in  intime  Vitoduran.  Afz.  uumaire  (aus  almaria)^  nfz. 
nrmoirt:  (früher  u/inatre),  von  lat.  arma,  Geräth.  Engl,  ambry, 
Speiseschrank,  -kanimer;  ags.  almeruje,  mit  Übergang  von  i 
in  j,  Iß.  —  In  der  Form  Alwier  ist  der  Acccnt  zurückgezogen, 
während  er  in  Alnurey  (auch  schon  iu  Vocab.  des  XV.)  auf 
die  Endsilbe  fällt,  weil  man  das  romanische  Wort  als  armaAa 
nahm.  —  Bei  der  Bed.  2  scheint  Gedanke  an  ,all'  (allerlei) 
mitzuwirken,  vgl.  Allmend. 

^Ime,  almes,  almet(s),  almig  s.  cUwen. 

Allmeind.  1.  Allmänd  Aa;  Ap  (Me'ndli,  Dim., 
selten);  Bs;  Tu;*Uw;  Z  XVL  I.H.;  Salat,  Allmänt  Aa; 
Gl;  Th  ("*);  ZWint.;  1490—1776  Z.  ,Allmende'.  Rhein- 
feld.  1290.  -  2.  Allmeind  Gl;  GG.;  Z  (im  Wechsel 
mit  Allmend);  1568NDwLdb.  AI  Im  ei  ni  ü,  Aümema 
GrD.,  Allmein  GnChur;  Th,  Allmei  Gl  (Schüler); 
GrV.,  ObS.  —  3.  Allm^d  BsL.;  S,  Allmid  BG.,  Allmiy 
LRigi;  ScHW,  Allmet  bO.;  S,  ^«mit  Bü.  u.  M.,  Allm^ 
ßSis. ;  1528  Lichtenstg,  ,Von  Allmcn*  Geschl.-N.  BL., 
Allmi  BSigr.;  1524  Scuw  Ldb.  —  f.:  1.  der  ungeteilte 
Grundbesitz  einer  Gemeinde  1)  an  Weideland,  zu 
gemeinsamer  Benutzung,  im  Gegs.  zu  einzelnen,  um- 
hegten Grundstücken,  welche  von  Privaten  besessen 
und  cultiviert  werden.  ,Pascuum,  weidgang,  allmente. 
Compascuus  ager,  ein  gemein  weidacker  oder  allment' 
Fkis.;  Mal.  ,Damit  jeder  wüss,  was  sin  eigen  oder 
allmy  sye',  [sollen  streitige  Gränzen  von  verordneten 
,Undergängern'  festgesetzt  werden].  Ldb.  Schw.  ,Das8 
derselb  [in  einen  Rebberg  verwandelte]  Acker  nit  soll 
ein  beschlossen  guet,  sunder  ein  offen  allment  sin.* 
1557  ZWint.  Es  konnten  mit  Erlaub niss  der  Gemeinde 
auch  aus  der  A.  zeitweise  einzelne  Stücke  (Gärten)  zu 
Privatnutzung  ausgeschieden  und  später  wieder  in  A. 
zurück  verwandelt  worden,  sowie  umgekehrt  im  Drei- 
felderbau eine  Zeige  eine  Zeit  lang  als  Ägerde  (s.  d.) 
durfte  belassen  werden.  ,Als  G.  undcn  in  der  Rüs 
den  schachen  [wild  bewachsenes  Flussufer]  inlegen 
und  zünen  lies,  das  ein  freye  allmend  und  rüs  [Reuss] 
ist.*  Salat.  ,Wo  gärten  in  unserm  land  von  der  allmig 
für  eigen  [Privateigentum]  einzuoschlagen  weggeben 
und  selbige  an  eigen  anstöss  werden.'  Schw  Ldb. 
,Wenn  kein  huss  me  uff  der  selben  hofstatt  stat,  so 
soll  dann  die  selb  hofstatt  wider  allmy  sin.*  ebd.  1504. 
,Dass  ein  yetlicher,  so  ein[en]  garten  uff  der  allmy 
crrütet  [ausgereutet,  urbar  gemacht]  oder  sust  inge- 
schlagen [umhegt]  hab,  den  wol  behau  möge ;  doch  dass 
er  kein  höw  darus  ziehe,  sunst  sollt  man  im  den  garten 
usslan  und  zu  allmy  legen ...  Es  ensol  euch  nieman 
theinen  [irgend  einen]  Garten  hinfür  me  inschlan  ab 
der  A.  ane  erlouben  eines  Ammans  und  der  Räten.* 
ebd.  ,0b  yeman  ein  garten  uff  der  A.  gehept,  davon 
er  stau  und  den  nit  mer  haben  noch  nutzen  wellt, 
soll  er  den  uss-  und  zu  A.  lan.*  ebd.  —  Anteil  an  der 
A.  gehört  zum  Bürgerrecht;  die  Benutzung  der  Ge- 
meinweide kann  nach  Massgabe  der  sog.  Kuhrechte 
der  einzelnen  Genossen  geregelt  sein,  aber  auch  streitig 
werden.  ,Nit  das  burgerrecht,  unser  alme  noch  güeter 
betreffen(d).*  1528  Lichtenstg.  ,Es  sy,  das  man  sy  zu 
Landtlüten  genommen  hab  oder  man  inen  von  der  allmy 
etwas  geben  hab.*  1524  Ldb.  Schw.  Hieher  gehört  wohl 
auch  das  Sprw.  ,Allmend  gibt  Elend*,  weil  die  bloss  auf 
die  A.  angewiesenen  oder  auf  dieselbe  sich  verlassenden 
Bürger  leicht  in  Armut  geraten.  Der  Boden  der  A.  wird 
(wenn   nicht  ausnahmsweise  ein  Stück  ausgeschieden 
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ist)   nicht  bebaut,    auch   nicht  als  Wiese    zur   Ge- 
winnung von  Gras  und  Heu,  sondern  nur  zur  Weide 
benutzt,  weil  er  meistens  dürr  ist  und  nur  spärlichen 
Graswuchs    zeigt.    ^Ällmeina  heisst  auf  DaYos  jede 
Weide,  wo  nicht  gemäht  wird,  auch  wenn  sie  einem 
Partikularen  zugehört;  auf  gemeinen  Atzungen  darf 
Niemand  mähen  ohne  Einwilligung  aller  Anteilhaber.' 
B.  1,  7.    ,E8  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  ein  Haupt 
Vieh,  welches  nicht  ordentlich  behirtet  ist,  von  einer 
dürren  Allgemeine  auf  eine  Winterfrucht  oder  fette 
Wiese,  die  ohne  Zaun  ist,  verführt  wird.'  GnSamml. 
A.  heisst  daher   auch   das   zunächst  .an   der   Strasse 
liegende  Land,  das  nicht  angebaut  werden  kann  und 
mit  den  grossem  Verkehrswegen  selbst  eben  Gemein- 
gut ist,  wie  auch  die  an  denselben  stehenden  Frucht- 
bäume gelegentlich  als  solches  ausgebeutet  werden; 
Syn.  Ehafti.    ,Sol  ein  merktweg  gan  und  ein  Almend 
sin.*  Offn.  Spreitenb.    ,Strassen,  Weg  und  Almenden.' 
Bs  Gescheidsordn.  1770.     Bildl.   uf  d'Ä.   baue,    ein 
Bäuchlein   ansetzen   Bs,   vgl.  Elch.    lyChriesi   [Kir- 
schen] sind  Älmig  Schw.    Die  A.  wird  da  und  dort 
auch  als  Exercierplatz  oder  Manövrierfeld  gebraucht. 
So  die  ,Wollishofer  A.*   bei  Z,   die  ,Thuner  A.*    Auf 
eine  Verwendung  ähnlich   derjenigen   der   ,commons' 
in  England  deutet  noch  der  Name  ,Steinstoss-Allmend' 
in  ZqA.  —  2)  Gemeinbesitz  an  Wald:  ,Den  Eichwalt, 
dem  man  sprichct  die  Almende.*  Stadtr.  Rheinf.  1290. 
AUmendho  (-hau),   Gemeindeholz   Th.  —    3)  Gemein- 
besitz an  Wasser,  zum  Fischfang.     ,A.*  oder  ,freier 
See*  im  Ggs.  zu  ,eigner  See*.    1461  L.    .Es   soll  die 
AUment  der  Limmat,  von  dem  obern  Müllisteg  bis  gen 
Wipkingen  an  den  Bach,  von  allem  Fachen,  Reuschen 
und  Beeren  setzen,  von  Garnen  und  Netzen  gänzlich 
befreit  sein   und  darin  Niemandem  als   dem   Burger 
hiesiger  Stadt  zu  fischen  erlaubet  sein.*  Z  Fischer-0. 
1776.    Auch  im  See  gibt  es  eine  der  Stadt  Z  gehörige 
AUmend,  in  welcher  vom  15.  April  bis  Ende  Mai  ge- 
wisse Arten  des  Fischfangs  verboten  sind.  Z  1856.  — 
2.  tibergetr.  weiter  Raum,  ohne  Rucks,  auf  Eigen- 
tumsrecht AiFri. ;  Th.   E  Gartc-n-as  tcie-n-e-n-Ä.,  ein 
sehr  grosser  Ndw.    Alniänds-gross,  -hoch,  ungemein 
gross,  hoch  AALeugg. ;  Z ;  auch  unmittelbar  mit  Subst. 
zsgs.:  ÄUmends-HuSj  -Sack,  -Baum,  -Kerli,  d.  i.  sich 
durch  Grösse  auszeichnend  Z.  E  Schnorz  [Maul]  tce-n-e 
Ällmig  Schw.   Grosses  unaufgeräumtes  Zimmer  Th;  in 
Z  hiess  A.  die  grösste  Schulstube  im  alten  Chorherren- 
stift; vgl.  Almäri,  —  3.  „öffentliche  Dirne«  St.»» 

Zur  Aufhellung  der  Grundbed.  Tgl.  noch  die  Compp. 
A.-Moister,  -Sei,  -Satz,  -Teil,  -Guet,  -Blftte,  -Land,  -Gftssli. 
Im  Allg.  Tgl.  Steinm.,  Schweiz.  Alp-  u.  Landw.  I  32—43. 
Miaskowski,  die  schweix.  Alniondon  in  ihrer  gesch.  Entw. 
1879  und  die  rechtsgosch.  Werke  Ton  Blumer  u.  Bluntschli. 
In  Gr  entspricht  dem  deutschen  Namen  der  chnrw.  poval, 
Chilch-,  lati'A.  sind  Eigennamen  Ton  Gütern,  welche  einer 
Kirche  oder  Stiftung  (Inselspital  zu  B)  gehörten  BSis.  —  Die 
unter  3  zsgcstollten  Formen  erkl&rcn  sich  durch  fortschrei- 
tende Yerkflrznng  aus  2  oder  1,  die  Form  Almiy  jedoch  nur 
AUS  Altnid  (Tgl.  Abig  aus  Abed^  Abend).  Die  Form  mit  ei, 
welche  in  den  Ältesten  Quellen  Torherrscht,  ist  ohne  Zweifel 
als  die  ursprttngliche,  die  mit  e  als  blosse  Abschw&chung 
(Tgl.  hdig  für  hHUg)  zu  betrachten.  Das  Prftf.  ge-  fehlt  auch 
schon  in  der  Ältesten  Urk.  1125  [almcida)  und  noch  im  XIII. 
,almcinda'  neben  ,algmettda';  darauf  aber,  dass  es  doch  auch 
in  uuserm  Yolksbewusstsein  liege,  deutet  die  construiertc 
Verhochdeutschung  ,Allgenieine'.  ür  Sammler  1779,  26.  130. 
Auf  den  Begriff  der  Gemeinsamkeit  weisen  deutlich  auch 
die  Synn.  mhd.  gemeine,  gemeinde,   nd.  meente,  meenmark  (also 


ebeuf.  mit  abgeworfenem  Prftf.),  Schweiz.  Oemeinmärk,  ags. 
gemaene  läse.  Das  altn.  Syn.  almenningr,  schw.  almänninff. 
welches  allerdings  auf  ,Maun'  zurückgeht,  kann  filr  uns  nicht 
in  Betracht  fallen. 

allmenden:  die  A.  benutzen.  BildL  ,8i  almen- 
deten  ihres  gefallens  darin*,  hausten,  plünderten  nach 
Belieben,   nach  Herzenslust  [in  der  Abtei).    Wrasiis. 

allmendlen:  Vieh  auf  der  Alp  haben,  dieselbe 
regelmässig  benutzen  Nnw. 

Allmender:  1.  ,Pecorarius:  Vychmeister,  All- 
mender, der  das  lehen  einer  allmend  oder  des  ge- 
meinen vychs  empfangen  hat,  Vychvogt.*  Fris.;  Mal. 
—  2.  „Stier  zur  Befruchtung  der  Kühe  auf  einer  Ge- 
meinweide." —  3.  übertr.  „Wollüstling  ohne  Scham.'' 

AI  Im  er:  Allmendsgenosse.  Urk.  1458. 

AUmiger.  Oberällmiger :  die  Bewohner  des  Be- 
zirkes Schwyz;  Underällmiger :  die  von  Schw  Art 
(,Elmiger'  Geschl.-N.  L.) 

AlmoH«!!  älmöse  GW.;   Z,   Almuse  Sulger;   ICo^ 
Heut,  (auch  ,Almu8sen.  Almosen*),  Almassf}  FG.;  All- 
mt«<;96  Aa;  Bs  (Spreng);  B;  L;  Th;  U;  Zf;  armuosen 
1520  Eqli  Akt.;  1529  G,  armuossen  GHdschr.  —  i., 
nur  GW.  f.:  1.  wie  nhd.    »Das  Allmuosen,  elemosyna.' 
Mal.    Almose  g'e  [geben]  armet  nid,  der  Geber  wird 
nicht  arm.  Sprw.     Was-m«?'  zur  vordere  Tür  us  z*AU- 
muese  gid,  ehund  zur  hindere  dopplet  wider  ine.  Sprw. 
L.    E  grössers  Almuse  git*s  nit^  als  wenn  der  Arm 
*em  Bettler  git.  Sulg.    Auf  den  göttlichen  Segen  der 
altbewährten    Wohltätigkeit  der   Stadt    Zürich  (bes. 
gegen  flüchtige  Glaubensgenossen  in  der  Keformatioiis- 
zeit)  bezieht  sich  der  Spruch :  ,Zürich,  deine  Almosen 
erhalten   dich!'    Schon   bei   Klinol.  1688.    Mit  bent. 
Artikel  und  mit  dem  Attribut  ,hei]ig'  (weil  Almosen- 
geben   ein  allgemeines  Gebot  der  Beligion):   «Das  A. 
heuschen:   betteln'   [gehn].    ,Dem  heiligen  A.  nach- 
laufen.' GoTTH.    ,Wer  für  sich  oder  die  Seinen  das  A. 
ninmit'  [soll  kein  Süramrecht  in  der  Gemeinde  ausüben 
und  keine  Wirtshäuser  besuchen].  JJBreit.  XVI.  1.  H. 
Lieber  dem  heiige  A.  nahe  ga  B,  Bede  Solcher,  welche 
sich  nicht  von  der  Gemeinde  wollen  erhalten  (arnl 
beaufsichtigen !)  lassen.    «Sondersiechen  und  arm  Leui, 
die  um  das  h.  Almuosen  gehen,  mögen  wie  sich  gebürt 
singen.*  Ldb.  ApI.  1585.   ,Liechtfertige  Personen  sollen 
mit  ihren  Kinder(n)   das  H.  A.  gehen  gen  sammlen, 
wie  ander  arm  leüt  auch  thun  müssen.*  ebd.   ,Kumm 
solcher  gleich  Gott  geh  wohin  [wohin  immer  ein  Bettler 
komme]  und  um  *s  heiig  Allmuosen  bitt't,  so  spricht 
man:   warum  werkest  nit?*    Com.  Beati.     Zweifelhaft 
ob  mit  oder  ohne  Art. :  ,Ein  Knabe  und  ein  Mädchen 
schrieen:  Möcht  z'  [dsV]  Almuesc!'  [dem  freien  Bettel 
nachgehen].  Gotth.  —  2.  die  öffentliche  Wohltätigkeit, 
die  Armenpflege  der  Gemeinde  mit  ihren  Einrichtungen, 
Anstalten  und  Gütern.    ,Deni  A.  zur  Last  fallen.'  1783 
HPest.    Almosengen össige  (welche  als  solche  nicht  in 
vollem  Genuss  des  Bürgerrechts  waren)  mussten  ,<la8 
gemein  Almuosenszeichen'  tragen.   Z  1564.    In  Basel 
bedeutete  A.  auch  das  Armengut;   das  Haus  des  AI- 
niosenschaifners  (Armenpflegers,  Spendvogts);  das  Irren- 
haus (bis  1842).  —  Burger-:  ,das  sonn- und  festtäg- 
liche Albnosen  in  den  Pfarrkirchen  der  Stadt  Z.*  1801. 
d.  h.  die  nach  dem  Gottesdienst  an  den  Kirchentören 
im   ,Säckli'   eingesammelten  Spenden,  aus  welchen 
die  armen  Bürger  verpflegt  wurden.  —  Pfennig-: 
,das  gross  Pf.-A.'.  eine  besondere  Abteilung  od.  Kasse 
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des  bürgerlichen  Armengutes  B  1628.  —  Säckli-  = 
Burger-A.  Klinul.  1693.  -  Alrauesner  B  1690, 
-mosner.  Gotth.  »Almuoser  Th  1530:  Verwalter  des 
ArmcDgutes,  Armenpfleger." 

Alul.  uhimuottoft,  auch  elentufMtin  (weil  aus  dum  griuch. 
U£T]tioa6vif2,  Mitleid),  nihd.  almwMKn  d.,  aber  ahd.  auch  ala- 
mmmna,  almuttm,  luhd.  almuo^e  f.  Daher  das  w.  (jitischluohi 
unseres  W.  in  GW.  und  diu  Form  Almuwier  neben  -ntr.  Das 
Fremdw.  also  schon  früh  umgoformt;  «/deutete  man  auf «W 
im  Sinne  Ton  allgemeinem,  (lemcindegut  (vgl.  Allmend),  den 
zweiten  Teil  auf  muo«,  Speise,  weil  aus  dem  A.  die  Armen 
«roährt  wurden;  daher  in  B  1628  «Allmnsen'  neben  ,Muos- 
luifen',  dem  Namen  einer  öffentlichen  Spendkasse.  Oder  man 
formte  Alm  geradezu  in  arm  um,  wobei  die  Deutung  des 
zweiten  Teils  auf  .Muos'  immer  noch  fortdauern  konnte,  wie 
ja  auch  (schon  ahd.)  die  Ableitung  ,Arm-ut'  als  Couipos. 
.Arm-mut*  nach  Analogie  von  , Demut,  Wehmut'  aufgefasst 
wurde. 

Almiizi  f.:  Hermelinkragen  der  Chorherren  in  L 
tar  Gala. 

Mhd.  ahuuz  n.  Chorkappc,  mlat.  ahnutium,  sicil.  tdmazin, 
prov.  nlmwuta.  afrz.  aumure.  Der  zweite  Teil  hängt  ohne 
Zweifel  mit  Mütze  zusammen,  welches  aber  selbst  erst  aus 
finem  arabischen  W.  abstrahiert  und  an  mutzm,  zuschneiden, 
angelehnt  zu  sein  scheint. 

Elm  s.  Elh  Sp.  186;  I7m. 

Elmele  f. :   eine  edle  Art  weisser  Trauben  G  oRh. 
Das    gleiche   W.    wie  Elheh   Sp.   187;    betr.    die    Unte 
vpl.  Elh  Sp.   176, 

Um  B;  Gl;  Ndw;  ,Vw;  Zg«;  ZZoll.,  Urne  I  Aa; 
GG.,  0.,  oT.;  SG.;  ZKn.,  0..  Elme  GWe.,  Olme  Aa 
(Mühlb.),  Ulm  GuYal.,  Ulnie  S(!h:  gemeine  Ulme, 
ulmas  campestris.  ,Ulmerbaum.  Küstbaum,  Rysten- 
baum,  Timen.*  Fris.;  Mal.  ,ilmerböumin:  ulmeus.' 
Mal.  ,Ilmen  und  Eychen.*  1581/48  Jes.  »Ulnierbaum*. 
1557  VoGELB.  ,Kein  Tannis,  Eschis,  Ilhnis  noch  Yis 
zu  verkolen  hauen.*  1571  Gl  Bergw.-Ordn.  ,llmen- 
bäume.-  1801  B. 

Si'hon  mhd.  ihm  und  Urne  f.  gegenüber  dem  nhd.  aus 
Ji'iii  Lat.  entlehnten  W.  --  Das  Geschl.  schwankt;  die  ein- 
üilkigen  Formen  als  m.  bezeugt  aus  GrYal. ;  Vw;  Zg. 

Ilmc  II  f.:  Schwertel,  Iris  L.  Aa  (Mühlb.).  —  Von 
•l«r  Form  IIU  (Lilie)  aus  an  die  Laute  von  Ihm  I  angelehnt. 

01m  m.  jMolch,  01m,  Malen:  Salamandra.'  Fris.; 
Mal.;  Denzl. 

Schon  ahd.  dm,  stellio;  wahrsch.  nichts  als  eine  Um- 
stellung von  mtji,  mhd.  auch  molk,  Molch,  viell.  mit  An- 
lehnung an  0/»«,  Moder,  weil  der  Molch  sich  an  feuchten 
Orten  aufbAlt. 


Ein  s.  EU  Sp.  175. 


Alp  (allg.),  J./6BLütschental;  ,Alben*  1322  Schw; 
flffiTi,  -tf  P  -  PL  Alih^,  Dim.  AlpetH  BB.,  Älpetli  Gr, 
J/j>/i  GRRh.  —  f.:  I.Alpe,  Bergweide,  bes.  für  Melk- 
vieh, aus  dessen  Milch  ebendaselbst  in  den  Sennhütten 
Käse  bereitet  wird.  „Die  Schweiz.  Gebirgsvölker  neh- 
men Alp  und  Berg  heinahe  für  eins  und  bezeichnen 
im  eng.  S.  mit  Alpen  jene  Bergweiden,  welche  zwi- 
schen den  Felsen  bis  zur  Schneelinie  aufsteigen,  wenig- 
i^ens  bes.  solche  Weiden,  welche  auf  Höhen  liegen 
oder  an  einem  vorspringenden  Hochgebirge  ruhen." 
,l)ie  Spr.  des  Volkes  bezeichnet  mit  Alpen  nicht  die 
Hochgebirgszüge    in    ihrem   Gesammtkörper,    sondern 

8chw.  Idiotikon  I,  2. 


nur  die  grossen  Weidegründe  des  Gebirges  (mit  dem 
anliegenden  Wald)  und  es  ist  gegen  die  unwirtlichen 
Teile  des  Hochgebirges  (den  »wilden*  Berg)  vollkommen 
gleichgültig.*  FrTschudi.  Vgl.  wild  und  zam.  Die 
Alpen  werden  nach  ihrer  Beschaffenheit  und  Nutzbar- 
keit, aber  auch  nach  ihrer  Zugehörigkeit  als  Eigen- 
tum, mit  besondern  Namen  unterschieden*:  Privat-  ' 
alpen  und  Gemeinalpen  (Gemeinmärk,  AlhnendenJ; 
Herrenalpen  (-Gräser),  die  dem  Staate  gehören,  Stifts- 
güter. Kuegerechtete  heissen  solche  Alpen,  welche 
von  mehreren  Eigentümern  benutzt  werden  nach  Mass- 
gabe der  sog.  Kuhrechte  Ap.  Das  GLLandb.  unter- 
scheidet: Alpen,  Berge  und  Heimatgüter,  deren  rela- 
tiver Wert  für  Rindvieh  sich  verhält  wie  3:4:5. 
Auf  ,Berge*  kommen  keine  Pferde ;  dagegen  unter- 
scheidet man  noch  Kuh-,  Schaf-  und  Mitt^lalpen.  Die 
Kuhalpen,  auch  schlechthin  ,Alpen*  genannt,  sind  die 
einzigen,  auf  denen  Käse  bereitet  wird  Gr;  U.  Die 
Auffahrt  zur  Alp  geschieht  in  festlichem  Zuge;  es 
bestehen  dafür  die  RA.  z*Alp,  auch  uf  d^A,  gü'*,  faren, 
uf'faren;  s'A.  laden,  tuen,  stellen,  d^A.  besetzen;  für 
die  Abfahrt,  der  gewöhnlich  noch  der  Alpsonntag  mit 
der  Alplerkirch  weih  vorausgegangen  ist,  die  Aus- 
drücke: afßfare,  d^A.  eHlade;  von  (uss  der)  A.  chon, 
gän;  ab  A.  faren,  stellen.  Z'A.  gän  kann  übrigens 
auch  habituelle  Benutzung  der  Alp  und  einmaligen 
gelegentlichen  Besuch  der  Alp  bedeuten  Ndw;  als 
Alpknecht  dienen  Gr.  Eine  Alp  machen:  von  Ge- 
meindswegen einrichten.  Strickl.  Akt.  1529.  In  Ap 
sagt  man:  i*»,  of  (auf)  den  A-e  si.  ,Die  Alpen  auch 
des  Schnees  los  waren,  Mit  dem  Vych  könnt  man 
früeh  z*Weid  fahren.*  1631  Denzl.  Zeich.  —  2.  das 
Recht  der  Benutzung  einer  Gemeinalp  resp.  des  Auf- 
enthalts auf  derselben.  ,Die  Stiere,  für  welche  Alp 
in  Anspruch  genommen  wird.'  Engst.  Alpr.  Das  Vieh, 
welches  die  Gemeinalpen  beziehen  soll,  wird  je  nach 
seiner  Grösse  auf  Kue^chtveri,  Klauen  und  Füesse  be- 
rechnet, s.  d.  WW.  Ein  Rind  wird  gewöhnlich  zu 
3  F.,  auf  schlechtem  Alpen  aber  auch  zu  5  bis  6  F. 
gerechnet;  daher  die  Massbestimmung  z.  B.  8  Minder 
Alp,  d.  h.  das  Recht,  8  Rinder  (oder  die  entsprechende 
Klauenzahl  von  Kleinvieh)  auf  der  A.  zu  sommern 
Gl;  Uw;  s.  auch  Stössalp,  Schadalp. 

Ahd.  aljHi,  mhd.  albe,  in  Gl  Urk.  XIIL  XIV.  nlp;  auf 
den  selben  schwer  erklärlichen  Wechsel  der  Ausspr.  deuten 
ausser  dem  bair.-österr.  Atb'n  die  Namen  Albimn,  hohes 
Borgdorf  W,  InaVton,  Geschlechtsn.  ebd.,  auch  ?  Alhi«  m.,  ein 
Bergzug  Z ;  Salat  schrieb  sogar  , Alwcn  und  weidgäug*.  Gegen 
Zsstellung  von  lat.  cdjtea  mit  albut,  weiss,  spricht  abgesehen 
von  dem  Lautverhältnisse  der  Umstand,  dass  das  Volk  bei 
Alp  an  das  Grün  der  Abhängo,  nicht  an  den  ewigen  Schnee 
der  Gipfel  denkt.  Übrigens  soll  unser  W.  der  kelt.  Spr. 
entstammen,  in  welcher  es  Uochgebirg  bezeichne;  keltischen 
Ursprungs  ist  wahrsch.  auch  die  Alpenwirtschaft  und  ein 
Teil  der  auf  dieselbe  bezüglichen  WW.  Heutzutage  heissen 
Alpen  allerdings  auch  Schucefelder  und  FolswUsten,  welche 
aber  nach  der  Sage  einst  fctto  Weiden  waren  und  erst 
durch  die  Schuld  übermütiger  Sennen  verwandelt  wurden; 
so  Blüemlinnlp  B;  U,  Totenalp  Gr,  ein  Serpentinrevier;  vgl. 
Lütolf  S.  262  ff.  282.  327.  Vcrnaloken  S.  1  ff.  Walliser 
Sagen  S.  105  ff.  Kohlr.  157  f.  202  ff.  —  .Ueber  die  Rechts- 
verhältnisse der  Alpenbenutzung  und  über  das  Technische 
der  Alpen  Wirtschaft  vgl.  Bluraer  RG. ;  Steinmüller,  Schweiz. 
Alpen- und  Land wirtsch.;  Schatzmann,  Alpenwirtsch. ;  Hist.- 
stat.-topogr.  (iem.  d.  Kant.  Ap,  Gl,  Gr,  Schw,  Uw,  U;  vgl. 
auch  Mad,  Staj'el.  Cadalp.  yeitmlen.  —  Syn.  fJenj.  Hxrti. 
(Wildi).    -    Wenn  Gotthelf  schreibt:  ,1hm  friner  im  Traum 
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tirschiooenen  Gestalt]  golang  es,  sich  auf  mich  zu  werfen 
wie  eine  schwere  Aip\  so  schwebt<)  ihm  das  uns  fremde  W. 
,der  Alp*  (rieht.  ,Alb*,  mhd.  alp,  PI.  dbe,  wovon  fElbe,  £IfeM 
vor,  nur  dass  er  im  Gcschlcchto  fehl  griff,  sei  es  well  unser 
Alp  weiblich  ist,  oder  im  Gedanken  an  die  Nacht/rau, 
SträfjtjeU;  oder  ,die  Elbe*, 

»,  Ochsen-Alp:  ausschliesslich  für  Ochsen  be- 
stimmte A.  Gr.    Vgl.  Ochsetiiceid. 

Eigen-:  Privatalp  Uw. 

Ürti-  Ndw,    Kilchor-  Obw:  Gcmoiudealp. 

Vieh-:  Alp  für  Rindvieh,  das  keine  Milch  gibt, 
daher  meist  Yon  den  Sennh&tten  abgelegen  und  ge- 
ringer Gr. 

Vor-:  Bergwoide  im  untern  Revier,  wo  das  Vieh 
im  Frühling  weidet,  bevor  das  obere  Revier  bezogen 
werden  kann,  und  im  Spätsommer,  nachdem  jenes  ver- 
lassen werden  musste.  In  der  Zwischenzeit  werden 
die  V-en,  meistens  Privateigentum,  auf  Heu  benutzt 
Ap;  B.  —  Syn.  Maienberg;  Maiensäss;  Maien.  Vor- 
8088,  Vorsatz. 

Firn-Alp eli:  Name  einer  kleinen  Weide  in  der 
Nähe  eines  Schneefoldes  UwE. 

Frön- Alp:  Eigenn.  Gl;  Scnw;  eig.  ,dem  Herrn', 
also  einer  Kirche,  oder  den  Herren  d.  i.  der  Obrigkeit 
gehörige  A. 

Galt!-,  Galtji- =  öa?«ncÄ-A  Gr. 

Verheb-:  A.  wo  die  jungen  weiblichen  Tiere  ohne 
Stier  gelassen  und  somit  vor  allzufrüher  Befruchtung 
sicher  gestellt  sind,  verhebt  werden  Gn. 

Herren-:  Staatsbergweide  Ap;  vgl.  Frön-. 

Küe-:  für  Melkkühe  mit  Ausschluss  des  Galtviehes 
bestimmte  Alp  Gr. 

Zitkue-=  Verheb'Ä.  Gr. 

Kilcher-  s.  Ürti-Ä. 

Kammer-:  Eigenn.  Gl;  wahrsch.  vormals  =  einem 
Stift  gehörende  A. 

Kapitalisten-:  einer  Gesellschaft  von  Kapita- 
listen, den  sog.  Älpgetiossen  gehörende  und  von  man- 
chen derselben   nicht  selbst  bewirtschaftete  A.   Uw. 

Vgl.    StÖ88-A. 

Karren-:  eine  Alp  voll  rauher,  zerklüfteter  Felsen; 
s.  Kanen.    So  z.  B.  eine  Alp  zwischen  Schw  und  Gl. 

Längs-:  Frühlingsalp,  im  Unterschied  von  Som- 
mer-A.,  eine  auf  dem  ersten  »Stafel*  [Bergstufc]  ge- 
legene A.,  wo  die  Bauern  12 — 14  Tage  lang,  bevor 
sie  höher  hinauf  ziehen,  Milchprodukte  für  ihren 
Hausgebrauch  bereiten.  —  Syn.  Voralp.  Lang»  das  alte 
ianffiz,  Lenz. 

Gemein-:  1.  einem  ganzen  Gemeinwesen  gehörende 
A.,  Allmeine,  s.  Stöss-A.  —  2.  =  Kapitalisten- A.  Uw. 

Bürt-,  Ftlrit-:  welche  einer  ,B.',  Dorfschaft,  ge- 
meinsam ist  BBe. 

Rinder-:  den  noch  keine  Milch  gebenden  Rindern 
angewiesene,  auch  für  Pferde,  ^'chafe  benützte  A.. 
Ggs.  Sennten-A.  Sc^iiw. 

Ross-:  für  Pferde  bestimmte  A. 

Summer-:  s.  Längs- A.    Aber  auch  etwa  A.  übh. 

Sennten-:  .A.  für  milchende  Kühe  Scuw.  Vgl. 
Rinder- A. 

Schad-:  das  durch  Verlust  eines  Tieres  frei  ge- 
wordene Alprecht  (Sihatzmann). 

Schaf-:  für  Schafe  bestimmte,  meist  am  höchsten 
gelegene  und  steile,  wilde  A. 


Schweig-  iwätj-:   Name  der  grössten  A.  in  ApA. 

—  V«m  Sehieeig,  Sennerci. 

Obcrstafel-.  ,Der  Sommer-  und  besonders  der 
Oberstafelalpanken  [d.  h.  die  während  des  Aufenthalts 
der  Sennen  auf  dem  obern  Stafel  im  Hochsommer  be- 
reitete Butter]  sei  viel  gelber  und  besser  als  der 
Winteranken.*  Steinm.  1802. 

Stöss-,  Privatstoss-:  im  Ggs.  zu  Gemein-Ä. 
eine  solche,  welche  einer  Gesellschaft  von  Privaten 
angehört,  und  zwar  mit  festgesetzter  Berechtigunj; 
des  einzelnen  Genossen  auf  eine  gewisse  Anzahl  von 
,Stös8en*  (8.  d.  W.)  G  oRh.  It  Stkinm.  1804. 

alpen:  den  Sommer  durch  mit  Melkvieh  sich  auf 
einer  Bergweide  aufhalten  und  Käse  bereiten.  Bald 
wird  dabei  mehr  an  die  Weide  des  Viehs,  bald  mehr 
an  die  Käsebereitung  gedacht  B;  Vw;  als  Alpknccht 
dienen  Gr.  Alpid  tcol!  Gruss,  wenn  man  von  Älplern 
Abschied  nimmt  Schw.  Scherzhaft:  N.  N.  hcd  dimi 
Summer  guet  g^alpety  er  ist  völlig  prössne  BRi.,  der 
Aufenthalt  auf  der  Alp  ist  ihm  wohl  bekommen,  er 
ist  ganz  wohlgenährt  (eig.  gcpresst  voll  wie  das  Euter 
einer  satten  Kuh).  Auch  tr.  (Vieh)  der  Alp  weide  teil- 
haft werden  lassen  Gr.  g'alpet  adjectiv.:  du  bist 
g'aJpet  [und  in  Folge  davon  erstarkt]  —  sagt  man  zu 
Einem,   den  man  um  eine  Kraftleistung  angeht  (ik. 

—  ent-:  von  der  Alp  wieder  zu  Tale  ziehen  Gr;  W. 
Syn.  ab  Alp  faren  (stellen).  —  er-:  durch  Alpen  Wirt- 
schaft gewinnen  LE.  --  ver-:  durch  Alpenwirtschatt 
verlieren,  ebd.  --  us-:  1.  die  letzten  Arbeiten  vor 
Abzug  von  der  A.  verrichten  Gr.  —  2.  aufhören 
(müssen)  Alpen  Wirtschaft  zu  treiben  LE. 

alpelen:  nur  mit  wenig  Vieh  die  A.  benutzen  Ndw. 

älpelen:  \.  =  alpelenj  auch:  nur  eine  kleine  Alp 
besitzen  und  benutzen  LE.  —  2.  nach  Alpen  Wirtschaft 
riechen  oder  aussehen  Gr;  L. 

älpelig:  nach  Alpenwirtschaft  riechend,  aussehend, 
oft  mit  dem  Nbegriff  etwelcher  Unreinlichkeit  L. 

Alper:  der  den  Sommer  durch  eine  bestimmte 
Herde  von  Kühen  unter  sich  hat  und  Käse  kocht. 
(Ebel.) 

A]pi"g:  1.  Nutzung,  Ertrag  einer  Alp.  /  ha  ftir 
[heuer]  e  gueti  A.  Ndw.  —  2.  Weide.  ,Hat  es  doch 
in  diser  Wildi  gute  Weiden  und  Alpung  für  das  Vieh.* 
Cys.  —  3.  Nutzungsrecht  an  einer  Gemeinalp  für  eine 
bestimmte  Zahl  Vieh  Uw ;  er  hed  für  5  Chüe,  9  Geiss 
und  3  Soi  [Schweine]  A.  —  4.  Zins,  welcher  für  die 
Miete  einer  Alp  entrichtet. werden  muss.  ebd. 

Alper:  1.  =  Alper  BHa.;  Uw.  —  2.  der  eine  Alp 
besitzt,  aber  sie  durch  Andere   betreiben  lässt  Ni>w. 

—  3.  Mitglied  einer  Alperb  ruderschaft,  ebd. 
Älperin  ^Ipiri:  Frau,  die  in  der  Alp  ist  uud  sich 

dort  betätigt  Ndw. 

Älpler:  1.  ^=  Alper.  —  2.  der  auf  der  Alp,  dem 
Senn  untergeordnet,  <las  Vieh  besorgt  U. 

Alpler  in:  Tanzjungfer  des  Alplers  an  der  Alplcr- 
Kirchweih  Ndw. 

Alpken  s.  Älbek  Sp.  185. 

11p  ,Ylp*  m.:  Elephant.  Spre.no.  -  Betr. />  vgl.  a//«wt 
in  Uoinrici  Summ. 

Alpsch  m.:  für  grob  geltende  Umfonnung  des 
Taufn.  Albrecht  Gl. 
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als,  in  der  Volksspr.  meist  ass,   as,  proclitisch 
a«,  rSy  's:   Adv.  u.  Conj.  1.  demonstrativ,  abs.  a)  so, 
vor  Adj.  oder  Adv.    8i  hocke  da-n-es  chrumm  B.    ,Ge- 
betten,   sy  wellind  als  wol  thuen   [den  Gefallen  er- 
weisen] und  mit  im  gan.'  1561  Wint.  Chron.     ,Es  ist 
nicht  als  [nicht  so  gar,  nicht  sehr]  lang  sither.'  1017 
JJBrkit.    S.  auch  u.  as.    Äs  vil  Gr,  js  vil  ZO.,  affil 
ApK.,   affel  ApM.,   af'el  AvH..  1.;  GTa.,  äf4  GT.,   so 
viel;  es  ist  all  ä.,  es  ist  immerhin  so  viel;   a.  ond  e 
Chrätili  roll,   scherzhafter,    nichtssagender  Bescheid 
betr.  ilas  Mass.    ^Das  Pulver  war  [würde],  me  möcht 
fM)'*  a.  ne*  [wie  viel  man  auch  nähme],   rergehis  use 
pfötze.^  Merz  1836;  mn  a.  gross  sl,  gross  genug  sein 
Ap;  GStdt;   nöd  on\  a.  g^schid,   nicht  besonders  g. 
Ap;    vgl.   sovd,  Sovel  [so   viel].     In   der  ä.  Spr.   zu- 
weilen =  also,  ase,  im  Sinn  von  ganz,  gerade:  ,Die 
Läber  als  nüechter  geessen.'  1563  Tierb.  (gew.  ,also*), 
8.  also.    —   b)  ebenso.    ,Süs  [sonst]  göht  e  Sach  hi 
fritetn  nüd  as  guet.'  JJKütl.  1824.    ,ehenesfnär:  eodem 
jure,  eadem  ratione.*  Id.  B.    as  gtre*,  eben  so  gern  Gr. 
,Als  wol  und  ze  gelycher  wyse.*  BRq.    ,Umb  ein  ding 
bätten,  das  einer  schier  als  ring  kauffte.*  Mal.    ,Eben 
es  bräit'  JCWeissenb.  1701.  —  2.  correlat.,  so  (ebenso) 
— w  i  e ,  in  beiden  Gliedern  oder  in  einem  von  beiden, 
a)  als-  als,  as—as  Ap;  B;  Gr;  GT.;  W,  t*"*  hin  as  brav 
as  du;  (Ls(es)—as  Srnw,  er  ist  äs  verhüstige  as  der  Tu  fei, 
ausserordentlich  neidisch;  ,ich  tvill  mich  halte  's  guet 
as  's  müglich  ist.'   Stütz.     Verblasstes   #s  im   ersten 
Glied   auch   GT.    ,Al8  vil   nemen,   als   dem   andern 
worden  ist.*  BHandv.  Anfg.  XIV.    ,Wir  sind  als  übel 
dran  als  sust  jemant.*    Zwinoli.    ,Göt  hindersich  als 
bald   [eben  so   schnell]  as   för  .sich.*    1520  Stockar. 
,As  vil  as  ich.'    Z  1529.    ,Mir  als  vil  als  dir.*   Fris. 
,Grad  als  weis  als  hübsch.'   ebd.    ,Ich  alls  woU  als 
mine  Brieder.*   1572  FThPlatter.    ,Ih   wet   [wollte], 
OS  gieng  dir  aswol  as  mir.*   Za  1701.     Zuweilen  mit 
Wiederholung  des   verglichenen   W.:    ,Got   ist   allen 
waren  Christen  als  günstig  und  hold,  als  günstig  und 
hold  er  sinem  eygnen  sun  ist.'  Zwingli.    ,Hub  sich  der 
span  als  vast  [stark]  als  er  vast  vormals  gsin  was.*  Vad., 
s.  auch  unter  b.    Bei  Zahlangaben  umschreibend :  ,als 
vil  als  30  Schilling*,  geradezu  30  Seh.  ürk.    ,A1s  wir 
sind  geritten  als  vil  als  ein  mil.*  1521  Strickl.    Vgl. 
liiezu  die  im  Engl,  beliebten  Formeln  as  far  (niuchj 
as  und  s.  u.  til.    Selten  für  das  gew.  so  vor  dem  Vb.: 
as  chlcha  mösa   [müssen]   as  ob-ma'*  en  Bettler  ver- 
tfchiockt  hei  Ap  (Tobl.).    Im   zweiten  Glied  zuweilen 
das  für  as:  I  ha  nüd  as  vil  das  du  Ap;  „es  g'nue  das 
Stfne,  steingenug  BHk.";  da  W%  ist  nüd  es  guet  das 
dise  [der  andere]  ZO.    *s  bald  das  's  besser  sei.*  Stütz. 

—  b)  so(se)  —  als  z.  B.  se  vil  as  d*magst  G;  Srnw;  Z; 
so-  es  Gr.  Auch  verstärkt  also:  ,da8  ich  also  von 
einem  armen  geschlccht  were,  ass  ye  kein  frow  uff 
erden  was.*  Zielt.  Mit  der  Wiederholung  des  Adj.: 
,So  fil  Brandopfer  als  fil  irer  [der  Schmausenden] 
waren.*  1707  Hiob  1,  5.  ,So  gwüss,  alss  gwüss  die 
waarheit  ist.'  1650  Ru.KuMey.  Die  Formeln  a)  und  b) 
mit  einander  wechselnd,  z.  B.  bei  Zwtngli  auf  der 
nämlichen  Seite:  ,als  wenig— als*  und  ,so  wenig -als*. 
Die  Partikel  des  ersten  Gliedes  kann  abspringen :  g'tcüss 
as  tüsig  (verstärkte  Beteurung)  AaF.  —  c)  wie  — als. 
,Wie  ein  yeder  gesinnet  ist,  alls  redt  er.'  1572  HBüll. 

—  d)  als  — da  SS.  ,Ich  was  als  we,  das  ich  zu 
Bett  lag.*  1526  Stookar.  —  e)  als—  bis.  ,Als  lang, 
bis...*  ÜRK.     -   f)  &t-es:  je     desto  ÜwE.;  vgl.  «», 


Sp.  21.  —  g)  so,  zur  Einleitung  eines  Nachsatzes 
nach  Vordersätzen  von  causaler  oder  conditionaler 
Bed.  oder  auch  nur  zur  Wiederaufnahme  einer  Hin- 
weisung. Wil  ds  Wetter  teilest  worden  ist,  äs  bin-i 
verreiset  Sonwf.  ,Wan  diese  frauw  sich  unklagbar 
gehalten,  als  hat  sie  durch  ihren  hinschid  Jeidwesen 
verursachet.'  1660  Unot.  ,Wann  vil  Missbräuch  ein- 
geführt worden,  als  haben  Wir . .  .*  1700  Z.  , Wofern . . . 
als . .  .*  1786/93  ZGes.  ,Weilen  [dgl.]  ohne  der  Canzley 
vorwüssen  geschehen,  als  stehet  die  Canzley  nicht  gut.* 
1818  Z.  ,Was  die  Schulden  '».nbelangt,  als  wird . .  .* 
1820  Z.  —  3.  einfach  relativ.  a)wie,  gleichwie. 
Es  göd-mer  as  ama  Narra,   es  will  mich   [in  meiner 

Einfalt]  bedünkcn (Bescheidenheitsformel)   Ap. 

Es  ist  mer  as  disem,  ich  denke  wie  Jener  GG.  Es 
ist-mer  verleidet  as  der  Tüsig  [im  höchsten  Grade] 
S(!Hw.  jDer  Ibis,  [der]  as  me  seit,  e  Dokder  [ist].' 
RudMey.  1833.  ,Ehr  sei  Gott  dem  Vater,  als  er  war 
im  Anfang  und  allweg.'  Ineich.  ,Ass  unser  vetter,  sicut 
patres  nostri.'  GHdschr.  ,Syn  haar  was  gel  als  syde.' 
Lied.  ,As  die  einunge  stant*,  nach  Massgabe  der 
Strafbestimmungen.  Diessekh.  Stadtr,  ,Übcr  die  höchi 
US  als  die  schncschmelzi  har  gat*  [wie  die  Wasser- 
scheide läuft.  Grenzbestimmung].  Oppn.  Neuenhof. 
,Und  sol  denn  gon  wader  [auf  welche  Seite]  er  wil, 
nidsich  als  obsich.'  1433  Rüedl.  Opfn.  ,Wenn  es 
zitlich  alss  [zeitgemäss  sowie  (und)]  möglich  ist.*  ebd., 
vgl.  ,so  es  billich  und  müglich  ist.*  ebd.  ,Schatzt 
jene  schier  alls  heilig.'  Cys  ,Dann  alss  jetz  und  jetz 
alss  dann.*  1650  Z.  »Richten  dem  Armen  als  dem 
Reichen  und  dem  Reichen  wie  dem  Armen.*  1715  Z. 
.Wenn  Falschheit  orinnete  als  Für,  so  war  das  Holz 
nit  halb  so  tür.'  Hausinschr.  Mit  ungewohnter  Aus- 
lassung des  Correlativs  ,sowohl*:  ,hatt  mich  giert 
die  Bälg  machen  als  die  [dazu  gehörigen]  Bretter.* 
Mey.,  Wint.  Chron.  Als  steckt  wohl  auch  in  folgenden 
RAA.:  do  göt's  nüt-es-nüt,  se-n-ist  er  tcider  umnie 
cho,  es  dauerte  bloss  einen  Augenblick  usw.  Z.  Eis 
as  [so  gut  als]  zwei  udgl.  AaZ.  It  Anon.  1815,  ohne 
Zweifel  für  ungefähre  Zahlbestimmung.  Es  gar,  bei- 
nahe ScHwMuo.,  lässt  sich  deuten:  so  gut  als  ganz. 
-  b)  s  0.  ,Er  chömm,  es  gli  [so  bald]  er  chönn.'  Stütz. 
.Stand  si,  's  lang  si  welV  ebd.  ,Als  lang  die  Letzi 
ist*,  der  ganzen  Länge  der  Schanze  nach.  Urk.  ,A1s 
bald  man  in  die  kilchen  kompt,  facht  man  das  ampt 
an.*  Sc'Hw  a.  Kirchenordn.  ,'s  best  ich  kann',  quam 
possum  optime.  1538  Ruep.  Es  g'wiss^  wahrlich  BO., 
,e  gtniss.*  N.BKal.  1841 ;  in  angelehnter  Stellung  teils 
wol'is  g'wuss  Si.,  tiein-is  g.  und  danach  jä-n-is  g. 
(jäni  ftärli  GJKitiin  1819,  133),  hö-n-is  g.,  teils  jä's  g. 
(auch  bloss  jäss)  und  danach  nei's  (nl*s)  g.  (nl's-d^r  g. 
Kühn  1806,  196)  und  mit  repetierter  Partikel  nei 
's-es  g.  Ähnlich  gebildete  und  zu  deutende  Formeln: 
ni*  's  Gott;  ja  's  der  G.,  und  mit  den  bekannten  Ent- 
stellungen des  heiligen  Namens:  jä-n-es  potz!  e-n-is 
Bott!  auch  bloss  's  Bott!  Nur  spärliche  Spuren  ausser- 
halb B:  nd  [nein]  's  bigöst!  starke  Verwunderung  Ap; 
es  g'wuss  es  g'tcüss,  starke  Beteurung  GA.,  wobei  un- 
ermittelt  bleibt,  ob  bloss  ein  Beispiel  der  in  der 
Volksspr,  (und  im  Nordosten  ganz  besonders)  beliebten 
Wiederholung  vorliege,  oder  ob  wir  hier  verkürzte 
Correlativsätze  annehmen  dürfen.  —  c)  nach  Com- 
parativ:  als,  rw  Ap;  Bs;  Gr;  L;  Z,  ass  S.  Lieber  gö 
as  stö.  Besser  e  läre  Darm  as  e  mücde  Arm.  Besser 
e  Lüs  of-em  Chrüd  as  gär  kc  Eldsch.    Führ  as  de 
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Tüfel,  sehr  arg.  's  ist  me  ass  tcör,  unbestreitbar 
wahr;  me  ^s  . , .  Gr.  Pleonastisch  mit  anderen  Con- 
junktionen  geschwellt:  ,^  fäUchneri  Frau  as  ivie 
(VNagleri  ist/  Stütz.  I*"*  war  rich^  as  das  %  iez  H*. 
ebd.  —  d)  im  Vergleich  mit  ZO.  ,Wie  das  eine 
Geged  ist  als  wo  wir  daheim  sind*  [eine  ganz  andere]. 
Stutz.  ,Es  ist  e  grössi  Ströf  [eine  schwere  Not],  was 
die  riche  Lüt  (Htönnd  ha,  as  euserein'  [wie  viel  mehr  sie 
haben  können  als  Unsereins],  ebd.  ,Wie  lieb  [wie 
viel  lieber]  waren  mir  diese  armen  Leute  als  die  in 
der  Stadt,'  ebd.  Daran  schliesst  sich  aZ«  =  statt: 
,wenn  man  immer  zu  wenig  als  zu  viel  haben  muss.' 
ebd.  ~  e)  in  Verbindung  mit  Negation  1)  vor  der- 
selben: ausser,  nur.  Alls  as  das  nüd  Ap.  Ds ganz 
Jar  as  nW  e  Tag  nid  Gr.  —  2)  nach  derselben:  mit 
as . , .  Ap;  Gl;  Z,  nüd  es  Gr.  —  f)  als  ob,  wie 
wenn.  Er  ist  grollen  es  er  i'om  Himmel  chäme  BRi. 
Es  ist  as  d'Lüt  standid  uf  Is  Ap.  ,JömWe*  as  war 
de  Tod  paräd.'  Stütz.  ,Grad  als  er  voller  Tüflcn  sy.' 
NMan.  jSiner  muoter  geist  im  sye  erschinen,  als  sy 
noch  in  laben  wäre.*  1569  LLav.  Daneben  auch  as 
eh  Gl,  es  ob  Aa.  —  g)  wie,  indem,  i,  S.  v.  Gleich- 
zeitigkeit. ,Als  ich  eim  andern  b'reit  den  Weeg  zu 
sterben,  bricht  mit  mir  der  Steg.*  R.  u.  CMey.  1050. 
~  h)  da,  zeitlich  und  zugleich  causal,  mit  correl. 
,als*  (so)  im  Nachsatz.  ,Alss  aber  mein  Bruder  an 
den  Todtenreyen  tretten  müssen:  alss  habe  ich  den- 
selbigen  [Todtentanz]  zu  feilenden  mich  bewegen 
lassen.*  R.  u.  CMey.,  Todten-Dantz  1650.  »Als  dann* 
im  Anf.  offizieller  Aktenstücke  im  Sinne  der  heutigen 
Eanzleifonnel  ,in  Erwägung  dass  . .  .*;  oder  den  Nach- 
satz einleitend,  im  Sinne  von  während,  dagegen: 
,Un8re  eitern  [hatten  ihrem  Oberherrn]  von  fryem 
willen  etliche  artikel  zuogelassen,  als  dann  [während 
dagegen]  diser  zit  mit  gewalt  sölichs  understanden 
wirt  inzebringen.*  1525  Absch.  —  4.  mehr  oder  weniger 
pleonastisch  a)  vor  Relativen,  aswie  Ap;  Bs;  B; 
L;  Th,  eswi^  ScHw:  gleichwie;  aswie  verhext;  Geld 
aswie  Laub;  Ora  'swie  en  Esel  Ap;  und  sogar:  lueg, 
eswit  's  der  göt  Schw;  i  mag  nur  si,  eswo-n-i  will 
ebd.  -  b)  nach  Relativen.  Welle-n-as  's  isch,  welcher 
es  ist.  Vo*  was  as  d^witt  Schw.  yGang's  wohi*  as  's 
ivölL*  Stütz.  Wer  as  well  Bs.  Me  g'siehd  guet,  wem 
as  die  Chind  g'Mred  Gl.  ,Es  isch  d'Frög^  wer  as 
müess  noche  e/e".*  BWyss.  Ebenso  GO.  -  -  5.  für  JHass*. 
,allg."  ,Es  8%  scho  10  Jör,  as  uf-em  Feld  kei  Segen 
iscii*  S.  Sit  as,  seitdem  dass...  (ebd.).  ,l8t  das 
nit  die  fülist  Blitzg,  ass  si  nit  au  nidersitzt!*  Aa 
(RocHH.).  ßidxüd  Im,  bis  ass  's  änderst  clwmmJ 
Breitenst.  So  auch  Ap;  Gl;  L;  G;  Schw  —  immerhin 
nur  so,  dass  die  eine  oder  die  andere  Form  vor- 
herrscht. -  6.  stellvertretend  für  das  Pron.  relat. 
Menge  as  waul  schrtbe  cha*  Ap.  Chnüppel  [Beulen] 
rw-wc»  vom  Laufe  nache  [her]  überchunnd  Schw.  ,Ir 
safere  Ma*,  as  dr  s'ull*  [wie,  oder  der  ihr  seid].  Schild. 
Chinder  as  weder  Vater  no*'^  Mueter  hei  [haben]  S. 
Ebenso  Gl;  L;  G.  Auch  in  dieser  Stellung  wechselnd 
mit  dass. 

AU  ist  vcrk.  aus  ,als()*,  daher  die  domonstr.  Bed.  1.  - 
1.  Der  Um!,  in  ävel  wie  in  anderen  bloss  zsjcefü^«n  WW., 
die  als  Ableitungen  verstanden  werden.  —  2  a.  Die  Ver- 
stümmelung '*  könnte  allerdings  auch  «'  sein,  d.  i.  auf  ,so' 
zurückgehen,  doch  wechselt  es  bei  Stutz  u.  A.  mit  e«.  — 
3  b.  Die  elliptischen  Formeln  f*  ^'in'««  usw.  lassen  sieh  auf 
verschiedenen  Wegen  reconstruiereu:   ,so  g.  als  irgend  Etw. 


ist;  als  ich  hier  stehe;  als  ich  selig  zu  werden  wünsche*:  die* 
von  Zyro  aus  BG.  überlieferte  Formel  ja  '«  «i  Gott  etwa  ^h 
sich  G.  meinej  erbarmen  möge*.  —  4  b.  Noch  häufiger  st«-ht 
in  solcher  Verbindung  t/«*«,  so  dass  auch  hier  Verkürzung  oder 
Verwechslung  kann  angenommen  werden.  Es  bleibt  auch 
fraglich,  ob  in  einem  Fall  wie:  ,Xachdcm  as  sy  tot  warent.* 
Meinrads1(%  ,als^  oder  ,das8*  zu  (irunde  liege.  Jedcnfalb 
werden  diese  beiden  Partikeln  von  der  MA.  vielfach  \fr- 
tauscht  wie  in  engl.  MAA.  an  und  thtU;  s.  u.  dtu«;  die  Ver- 
mischung wird  z.  T.  durch  FAUe  entstanden  und  beft>rdcrt 
worden  sein,  wo  dem  afi(ii)  ein  auslautendes  d(t)  einer  Verbal- 
form  oder  Ht  vorangieng.  —  6.  Erinnert  an  das  zuweilen 
eben  so  gebrauchte  engl,  a»  und  mhd.  ah.  —  S.  auch  ö«. 
fröH.  Man  erwäge  auch  den  Vorschlag  <•-  in  etjntttedi  udgl. 
im  Vergleich  mit  e  ff'wüiut  filr  <■«  «/. 

also,  ,aso',  äse,  1.  allein  stehend:  a)  verstärktes 
so,  d.  h.  in  der  angegebenen  Weise;  in  der  lebenden 
Spr.  durchweg  ase  Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  L;  G;  Sch;  Z. 
»Äsen  hat  uns  ein  bott  geseit.*  1529  Strickl.  Ah€ 
fangt  (föt)  w€**  d'Hase  (und  etwa  weiter  gesponnen: 
mit  der  BücJis  schüsst-me  d'Füchs,  oder  bi  der  Nase, 
wem-ma  's  öberdionnd),  Spottvers,  wenn  man  Einen 
ertappt  Ap;  G;  Sch;  Z.  Im  Gegensatz  zu  so,  esö,  auf 
diese,  dem  Sprechenden  nahe  liegende  Weise,  ,hoc 
modoS  deutet  ase  auf  den  Angeredeten  (,isto'  oder  ,ilio 
modo*),  auf  räumlich  und  zeitlich  Entfernteres,  oder 
anders,  als  zu  erwarten  war,  Beschafifenes.  Mctch  *s 
nüd  esö,  mach  's  ase  [wie  jener  Andre];  aseweg  kann 
also  auch  bedeuten  ,auf  deine  Weise',  wenn  mit  dr- 
weg  Z,  dennweg  Ap  ,meine  Weise'  gemeint  ist.  Es 
heisst:  er  ist  nüd  ase  g'schid,  das  er  chönnt  scJucige*. 
wenn  Einer  sich  bereits  schwatzhaft  gezeigt  hat,  da- 
gegen absolut:  er  ist  nüd  esö  g.  usw.  Ammig  [vor- 
mals] hat  's  Häg  g'Jm**  um  all  Wise  umme  [herum], 
iez  isch-es  nümme  ase  Z.  So,  isch  's  aseweg?  Ap;  Z. 
Ase!  ase!  so  ist's  recht!  z.  B.  vormals  auf  den  Schiess- 
stätten beliebter  Ruf  an  den  Zeiger,  wenn  dieser  durch 
Gaukelsprünge  die  VortrefTlichkeit  eines  Schusses  an- 
zeigte Z.  Passend  etwa  verbunden  mit  dei,  dort: 
,dö  stöt  er  dei  ase  wie-n-en  ScJmider.*  Stütz,  wie  so 
mit  dem  entsprechenden  da:  esö  da  Z.  Ase,  ase!  ja 
wol  au!  Formel  verwunderter  Zustimmung,  eig.  .ej! 
wird  wohl  so  sein,  wie  du  sagst'  ZG.;  auch  in  fragen- 
dem Tone  so?  so?  ase?  G;  Z;  isdi  's  fast  ase?  wie 
schwer  es  zu  begreifen  ist,  muss  man  doch  fast  glau- 
ben, en  sei  so  GTa.  Ase  appelliert  auch  an  die  Er- 
fahrungen des  Angeredeten.  ,Wenn  d'Kämpt  [ein 
Fluss]  asse  chihet*  [tobt,  schäumt].  JKMey.  1844.  ,1h 
stöt-si  ase  tilr  in  zue.*  Stutz  [in  der  Jedermann  be- 
kannten, weil  in  solcher  Lage  gewohnten  Weise].  ,l>ie 
Kusse  wale  [wälzen]  sich  asse  im  StJmee.*  Sprenis.  — 
b)  also  d.  h.  folgend ermassen,  in  anzugebender 
Weise.  ,Ist  also  zuegangen.'  15G1  Wint.  Chron.  Die 
Beschaffenheit  kann  auch  durch  folgendes  ,wie'  erst 
angegeben  werden:  er  cha*  denn  ase  tue  wie-n-en 
Heilige  Z,  oder  durch  einen  Satz:  om,  me*  sott 's  nüd 
merke,  irgendwie  so  dass  man  es  nicht  merken  sollte 
GTa.  ,I)'t  Torebueb!  ase,  d'Welt  chönn  goh\  über  die 
Torheit!  zu  meinen,  die  W.  könne  sich  [um  die  Sonne] 
bewegen.  Stutz.  ,Han  ich  aso  gemacht,  dass . .  .*  1529 
Z,  Strickl.  Zuweilen  wird  aber  die  Angabe  nicht 
ausdrücklich  gemacht,  sondern  unbestimmt  gelassen, 
der  Vorstellung  frei  gestellt.  ,Si  wöltint  uns  also 
und  so  tuen*  [bloss  andeutende  Drohung].  GHdschr. 
,Ain  jetlicher  het  sin  eigen  gob,  cir  [einer]  süss  [so], 
aber  der  ander  aso.*   GHdschr.;  vgl.  o.  eso:  ase.    So 
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kann  ose  verschiedene  Bedd.  annehmen,  die  je   nach 
den)  Zusammenhang   zu   ergänzen  sind.     Wenn  i  ose 
jrett,  wenn   ich  so  recht  wollte  ZG.;   i  hi*  denn  nüd 
ose,  z.  B.  nicht  so  geizig  [wie  man  mir  wol  zutraut 
(Hier  wie  Andere  in  ähnlichem  Falle]  Z.    Er  ist  ose 
nüd  rtu**  wie-n-er  sötti,  nicht  so  ganz   wie  er  sollte 
Gl;  Sch;  Z,    und  es  kann   sich  die  Bed.  bis  zu  Un- 
übersetzbarkeit  abschwächen  z.  B.  in  Fragen :  ,tcie  int 
au  ose  '»  Wetter  dusse?'   Stütz;   ,icas  seit  i  echt  au 
ose  mache?'  was  sollte  ich  denn  wol  etwa  tun?  ebd.; 
,vaa  meined  ir  au  me?*  was  meint  denn  ihr  etwa  dazu? 
ebd.    Du  bist  ase-n-au  Eine!  ein  Unberechenbarer  Z. 
—  c)  also,  igitur,   ergo  (folgernd),   nun  denn  (er- 
munternd).   In  der  erstem  Bed.  ist  jetzt  wohl  durch- 
weg die  nhd.  Form  durchgedrungen;   dagegen:   ,I>en 
pund  wend  wir  erlich  halten  und  bittend  äsen  unser 
gnädig  herren,  dass  usw.*  1524  Absch.     ,üf  fritag  ist 
der  abt  anweg  geritten ;  äsen  band  wir  im  nach  g'han.' 
1529  Z  (Strickl.).    Auffordernd  :'c/ii4mm  äse,  so  komm 
doch!  GA.,  asa  icie!  Gr,   vgl.  se  trie!     -  d)  correlat. 
(üfio :  so  B,  als  ^  b.   —  2.  vor  Adj.   (resp.  Adv.):   in 
solchem  Grade,   so  selwr.    Nüd  ase  gross  me . . .  Z. 
Xiid  um  ase  starch,  nicht  so  gar,  nicht  sehr,   nicht 
besonders  st.  ZO.,  absolut,  aber  mit  möglichen  Neben- 
l^edanken:   wie  man  meinen  könnte,  erwarten  dürfte. 
Er  ist  asa  ufg'rümt,  recht  munter  Ap.  —  b)  so  ziem- 
lich, so  recht,  sie  satis.    Du  tuest  dodi  ase  recht  l^l, 
du  settist  ase  frei  sl,  du  solltest  hübsch  artig  sein  Z ; 
vgl.  1,  b.    ,Ajie  [gerade]  vom  beste  TTi*.'  Stutz.    ,A1so 
gnueg,  lejdenlich  gnueg.*  Fris.  ,Den  Feind  zu  schlagen 
also  toll',  so  recht  tüchtig.  Lied  v.  1712.   Äsen  einist,  so 
etwa,  allenfalls,  einmal  L.  —  c)  ganz,  so  wie  es  zum 
vollen  Begriff  der  Eigenschaft  gehört,  gleichsam  mitten 
in  dem  betr.  Zustand,  oder  wie  der  Gegenstand  im  ge- 
gebenen Zeitpunkte  gerade  beschatfen  war;   vgl.  frz. 
tout,  etant.     1)  participial.   Ase  g*ständlige,  stehenden 
Fasses,  in  aufrechter  Haltung.    .Und  wigt  ain  sölich 
ganz  tuoch  also  gmachet  nit  mer  dan  16  Pfd.*   Vad. 
.i^ied  es  halb   eyn  also  verschlossen.*   Vogelb.  1557. 
.Also   gfenklichS    im   Zustande    der   Gefangenschaft. 
15(jI  Wiht.  Chron.  —  2)  rein  adj.    ,Ase  warm,  dum 
calet;  ase  frisch,   totus   recens.'  Id.B.    Übertr.   eine 
Xachricht  ase  fcarm,  derb  ase  chüewarm  [frisch  vom 
Euter  weg]  hinterbringen ;  ,ase  warm  Mt-er-si*'^  uf  de 
Heiiceg  g'machU*   JMey.  1866.    E  Zwetschg  ase  ganz 
obe  schlucke^,  ase  u*rif  esse;  's  Fleisch  ase  rau  esse**; 
du  ase  selber,  in  eigener  Person;   ase  bar  zale,  sofort 
bezahlen,  allg.    Es  ist  ase  richtig,  ganz  r.  Ap.    ,Das 
mel  nitt  also  warm  pruchen.'   G  Stiftsordn.  um  1470. 
«Etliche  lassend  disen  stein  also  rauh*  [so  wie  er  von 
Natur  ist].  Vogelb.  1557.    ,Bonen  also  nüechter  essen.' 
ebd.  jNumerato :  also  bar  oder  gezelt.*  Fris.    ,So  bald 
verloffen  ist  ein  Jahr,  So  hendt  wir  ein  Gels  asabar' 
[80  weher,  als  wäre  es  baar  Geld?].  Com.  Beati.    ,Das 
Osterlamb  musste  nit  gestuckt,  sondern  gebraten  wer- 
den also  gantz.*  FWvss  1650.    Sonst  herrscht  in  Ap; 
G  die  adv.  Form:  d^Bira  asa  ganzna  abaschlocka;   's 
Tüedili  asa  verschrnnzta  a*Ärt*   [in    zerrissenem  Zu- 
stande tragen].    Dagegen  bei  Vad.:  ,Er  was  in  2  tagen 
gsnnd  und  tod  und  geschwal  also  toten',  wahrschelnl. 
für  ,toter*  mit  Verwechslung   der  beiden   Casus.  — 
•>•  selbst  adj.,    bes.   in   Verbindung  mit  ,ein*:    ein 
solcher.    Ase-^-eine,  einer  von  jener  (besagten)  Art. 
tl^o  sig  ein  loch  da  gesin   und   aso  ain   [nicht  näher 
w  beschreibendes]  ding.'  1501  Kriess.    ,Sy  band  also 


rathgab  ghan,  die  band  sy  also  in  ein  grossen  [einen 
30  gr.]  costen  gwätten  [gebracht].'  1563  Wint.  Chron. 
Mit  der  Verkürzung  ah  trifft  alto^  au.  nur  in  dem  einen 
(lebraacho  2  c  zusammen.  Die  vereinzelte  Form  ä«e  GA. 
Iftsst  sich  nur  als  sog.  Bcilaut  erklären.  —  2.  Vm  cue  «etircA 
beruht  auf  Vermeugung  von  Quantum  und  Grad.  —  Abi.  a»i*j. 
ninfdifj.   aurlir.h. 

Alse  f.  I:  eine  Art  Häring,  clupea  alosa.  ,Alausa 
clupea  vel  thryssa:  ein  Alse  [so  auch  bei  Mal.],  Else, 
Älse,  Leuss-,  Lauss-Fisch.'  1563  Fischb.  —  Alle  diese 
Namen  aus  dem  lat.  W.  entsprungen. 

Alse  f.  II  s.  Alesne  Sp.  173. 

allsen,  allsis  s.  all  II  1  Sp.  168  u.  169. 

Eis,  Else,  Dim.  Elsi,  Elseli  BO.;  F;  Gr;  „L"; 
G;  Sch;  Z,  Elsbot  ScHf;  ZO.  (auch  Elsbetle): 
Verkürzung  von  Elisabetha.  ,Else'  war  der  Name 
einer  Figur,  welche  an  dem  zürch.  Frühlingsfest  des 
.Scchseläutens'  (s.  d.)  als  das  Weib  des  sog.  Chrulen- 
gladi  vom  Lande  in  die  Stadt  geführt  wurde.  ,Lustig 
trollten  dann  voran  Auf  dem  bunten  Bade  Else  und 
ihr  struhner  Mann  Meister  Kreidenglade.'  Neujahrst. 
d.  Z  Musikges.  1786.  Elsi  n.  appell.  als  Schelte  im 
S.  von  Vielfrass  Aa.  D'Elshete  in  BsStdt.  noch  als 
Name   einer  Kirche   und   des   umliegenden  Quartiers. 

Der  Strohmann,  der  am  Abend  des  Sechseläutens  noch 
heut;e  verbrannt  wird,  ist  ein  bekanntes  Bild  des  Winters, 
der  als  Biese  gedacht  und  dargestellt  wurde.  Sein  Weib 
Else  erinnert  an  die  ,rauhe  Else',  welche  im  , Wolfdietrich' 
(Ausg.  V.  Holzmann  S.  60)  durch  ein  Bad  im  Jungbrunnen 
sich  in  schöne  Gestalt  verwandelt,-  aber  vorher  eine  riosische 
Verkörperung  des  winterlichen  Gebirges  gewesen  sein  wird, 
s.  AH'El«.  Auch  das  einfache  £/•«,  Elng  kommt  als  Bestandteil 
von  Borgnamen  noch  im  BO.  vor  und  ,BOnze',  im  Wolf- 
dietrich Name  eines  Riesouwcibes,  bezieht  sich  ebenf.  auf 
Runzeln,  d.  h.  Klüfte,  Spalten  des  Gebirges.  Auch  EImI  im 
S.  von  Vielfrass  erinnert  an  die  gefrftssige  Natur  der  Riesen. 
—    Syn.  ^1««.   EUhet.   Limbet.   Lite.  Lilli.  Böüi.  Zui.  (Settt.) 

Alt-  f.:  Name  eines  hohen  Schneeberges  an  der 
Grenze  von  B  und  W. 

Wird  urspr.  eine  Schwester  der  ,Frau'  und  .Jungfrau' 
genanntem  Borge  der  selben  Kette  gewesen  sein;  s.  o.  Man 
sagt  auch  etwa  der  A,,  dann  wird  wol  ,Berg'  hinzugedacht. 

Gant-Elsi  n.:  ,dummer  Schöps,  der  da  stehet  wie 
ein  Stücklein  Hausrat,  welches  man  verganten  will.' 
Spreng. 

Die  Erklärung  Sprengs  ist  zweifelhaft.  Aber  auch  die 
Deutung  auf  Gand,  Felsschutt,  und  den  daraus  emporragenden 
Gebirgsstock  (s.  o.)  wÄre  um  so  bedenklicher,  da  dieses  W. 
der  Bs  MA.  fremd  ist. 

Kitter-,  Lacher-Else,  -Elsi:  ein  Mensch,  der 
das  Kichern  (Gittere),  Lachen  nicht  lassen  kann  BsStdt.; 
Spreng.  —  Vgl.  Lachgret. 

Rumpel-Elsi.  ,Toberin,  Rumpelelssy,  oblatratrix.* 
Mal. 

,Taüb-:  wildes  Mädchen.'  Spreng. 

Elsis  els^^  n. :  Elsass.    's  Für  im  E.  g'seh,  s.  Für. 
Der  zweite  Teil  des  Comp,  durch  die  Betonung  zur  blossen 
Ableitungssilbe  horabgedrttckt. 

Elsässer,  Elsässer,  Els^sser  m.:  der  aus  dem 
Elsass  bezogene  Wein;  s.  Sp.  176  o.  und  oft  genannt 
in  früheren  Jhdten.  Elsässer:  Name  eines  Hauses 
in  Z,  in  welchem  vormals  die  Obrigkeit  fremde  Weine 
ausschenken  liess;  s.  SVög.  1829,  Nr.  147.  ,Elsisser: 
eine  Art  weisse  Trauben.   Svn.  EIMen,  Elher/  Rhagor. 
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Älschte  f.,    Alschli  n.,    PI.  Meni:    1.   (Ältschh) 
niedrige  Eberesche,  Alpenmehlbecrbaum  und  (AUftchh) 
dessen  Frucht,   mesinlus   chaniiemespilus  L.   B8i.  - 
2.  gemeiner  Mispelstrauch,   niespilun  gerinan.  L.    Aa 
(MThlbkru). 

I)«T  Name  mit  ilor  im  (icbirg  b(*licbU»n  Vertausch lui.:? 
vou  «  uinl  i  aus  ,Klso'  (s.  ,Elseii-U(Mfn»,  Klscliplen'  <»r.  WB.) 
verk. ;  vgl.  alinier  (frz.   Sohwdz), 


alt  I,  in  gewissen  MAA.  fdt.  I.  rein  adj.;  im 
Ganzen  wie  nhd.  AH  Opfel,  Apfel  vom  vorigen  Jahr. 
S()  alt  OS  Mues  und  Brod,  seit  Menschen  leben.  Alter 
a^  e  Schfieyatis.  8ulg.  Der  alt  ist  Battenberyer  (Bürger 
von  Beatenberg),  d.  i.  der  Wind  (weil  auf  jener  Höhe 
meist  Wind  geht).  Er  kcish  trol  wie  alt  =  icelli  ZU 
da.ss  \s  istf  was  an  der  Zeit  ist.  Dkr.  Auffallend: 
, Kaiser  Maximilian  begehrt  ihn  [Bruder  Claus]  zu 
erheben;  bleib  [das  blieb]  uf  älter  Zyt  anstahn.'  Ans. 
[spätere  Zeit,  vgl.  ahd.  altinmi,  verschieben].  ,Ein 
alter  Christ',  ein  Anhänger  des  alten,  kath.  Glaubens, 
im  Gegs.  z.  Reform.  Salat.  Politisch:  am  Alten 
hangend;  er  ist  fül  alt,  arg,  leidenschaftlich  con- 
servativ  Ar.  Wo  der  Tilfel  selber  nüd  üsrichtet  (nid 
i-f  Mag,  nicht  hinein  kann),  schielt  er  es  alts  Wib  L. 
Das  tcalt  Gott  und  kei  alt  Wih!  [Hexe].  Sllg.  Alti 
Wiber  heissen  aber  auch  St.  Johanniserbsen  BSumisw., 
Be.  [Ycrgleichung  mit  den  einzelnen  Zähnen  alter 
W- eiberVJ  B'hüet-mi'^^  der  alt  Ma*'  AAKöllik.  —  und 
sl  Mete  [Maria]  Z,  Gott  bewahre!  [vgl.  der  Teufel  und 
seine  Grossniutter].  In  Ap  heisst  der  alt  Mä  ein  aus 
Käse,  Butter  und  Brot  bereiteter  Kuchen;  auch  ist 
es  Name  eines  Berges,  vgl.  Ktzel.  Dem  alte  Ma  hüse, 
für  die  alten  Tage  sparen  L.  ,Bei  altem  oder  schwey- 
nendem  [abnehmendem]  Mon  [Mond].'  Tierb.  Er  hängt 
der  CJu)pf  wie  en  alts  Boss,  geht  gebückt  Gl.  Auf 
die  Frage:  was  mached  ir  au  ?  wie  geht  es  euch  denn? 
wird  etwa  geantwortet:  alt  Schueh,  d.  h.  wir  nutzen 
die  Schuhe  ab,  d.  i.  das  Leben  nimmt  seinen  gewohnten 
Verlauf.  En  alti  Nacht  ha,  eine  Nacht  in  Lustbarkeit 
zubringen  wie  in  alter  Zeit,  wenn  Jugendfreunde  später 
wieder  einmal  zusammen  treffen.  Stütz.  Zum  altefn 
(under  's  alt)  Ise  gehöre,  alt,  abgenutzt  sein  G  (auch 
schon  bei  Met.  Hort.  lt)92).  ,Concedere,  zue  der  alten 
Welt  faren,  sterben.*  Fris.  Er  ist  eine  us  der  alte 
Welt,  altvaterisch.  Sulg.  Öuserein  ist  rom  alte  Teigg 
[Geschlecht]  S.  En  alti  Schuld,  schon  vor  einem 
Jahre  verfallen,  en  uberalti,  vor  zwei  J.  Ndw.  ,Können 
wir  nicht  übermchren  Jetzund  unser  Gnädig  Herren, 
Dass  die  Schulden  und  Beschwerden  Lauter  alt  Ka- 
lender werden'  [abgeschafl't  wie  der  alte,  julianische 
Kalender].  1701  JCWeissenb.  Die  Rechnung  nach  dem 
alten  Kalender  blieb  aber  im  Volke  noch  lange  üblich, 
daher  der  ,alte'  Sylvester  (11.  Januar),  das  ,alte'  Neu- 
jahr (12.  Januar)  auch  unter  der  neuen  Ordnung  noch 
festlich  begangen  wurden  B  (Gotth.);  ZO.  Auch  bei 
den  Monaten  werden  durch  den  Zusatz  ,der  alte*  (z.  B. 
Jenner,  Mai  usw.)  die  12  ersten  Tage  noch  zum  vorigen 
gezählt  Z.  Die  alt  Fasnacht  (schon  im  XIV.),  der 
Sonntag  (Montag)  nach  Aschermittwoch  oder  nach 
der  Uenenfasnacht,  der  erste  in  der  Fasten,  der 
sechste  vor  Ostern  (auch  die  ,grosse'  F.  und  ,Bürenf.' 
genannt),  zugleich  im  Ggs.  zu  der  jungen  F.,  welche 
die  junge    W^elt   am    Dienstag   vorher    gefeiert   hat. 


Die  RA.  hind^  drV*  cho*  itie  die  alt  Famecht^  tu  spät 
kommen  Bs;  S;  Z  bezieht  sich  aber  viell.  nicht  bloss 
auf  die  alte  Zeitrechnung,  sondern  auch  darauf,  diiss 
die  an  den  Fasnachtumzügen  raitgeführte  Puppe,  welche 
ebenfalls  a.  F.  genannt  und  als  Sinnbild  des  Winters 
zuletzt  vergraben  oder  verbrannt  wurde,  das  Ende 
des  Zuges  ausmachte.  In  Ap  heisst  der  alt  Snnntig 
der  letzte  Sonntag  des  Jahres,  der  alt  Jöröfted  der 
Silvester(-Abend),  Letzteres  viell.  eigtl.  umgestellt  aus 
der  Altjör-öbed,  der  (letzte)  Abend  des  alten  Jahres, 
wie  in  a.  Kantonen  gesagt  wird.  Alt-  vor  Amtstitel 
gesetzt  bezeichnet  einen  Mann,  der  das  betr.  Amt  eine 
Zeit  lang  verwaltet  und  dann  niedergelegt  hat,  z.  B. 
alt-Präsident  =  gewesener,  ehemaliger,  Ex-Präs.  In 
Ap  isf  der  ,Alt-Landammann'  der  in  diesem  Jahr  ,still 
stehende',  quiescierende,  der  dann  eo  ipso  zum  Banner- 
herr wird,  d.  h.  in  die  Stelle  des  zweithöchsten  Staats- 
beamten zurücktritt.  Wenn  bei  periodischen  Erneue- 
rungswahlen von  Beamten  der  bisherige  Inhaber  eines 
Amtes  seine  Stelle  behalten  soll,  so  heisst  es:  der 
alt  ist  guet!  Z.  —  Sprww.  Es  ist  Niemer  so  alt,  er 
cha*"  no'^  Öppis  lere  [lernen]  L.  Wie  ält^,  wie  chälter 
[je-desto]  L.  Alt—clialt.  Si'lg.  Besser  en  alti  Jumpfere 
as  e  jungt  Huer  L.  E  junge  Biter  —  en  alte  Fueas- 
gänger  B;  S.  ,Gott  ist  alt,  aber  nicht  krank',  der 
alte  Gott  lebt  noch.  Kir(?hu.  18*24.  Wenn  en  alti 
Schtlr  [Scheune]  brennt,  se-n-ist  nid  guet  lösche,  alte 
Leute  lieben  noch  heiss.  Sitlo.  =  alis  Holz  brennt  am 
Iteste.  Je  älter  der  Bock,  desto  härter  ds  Höre  [Hörn] 
U.  Me  sett  [man  sollte]  z' erster  [zuerst,  eher]  alt 
werde  ob  [bevor,  als  ]  jung  *L.  Alti  Fründj  alte  Wr 
und  alts  Geld  Hand  [haben]  (Nänd,  nehmen)  de  Pris 
in  aller  Welt  L;  Sulg.  Heb  kei  Ghummer  filr  alt 
Hose  (für  alt  Schue),  mache  dir  keine  unnötige  Surgen 
ebd.  Der  älter  teilt,  der  jünger  wält  L.  En  alt  Boss 
hilft  hüse.  Sulg.  Me^  mues  ril  tue^,  bis  men  Eiw 
seit:  alti  Hex!  und  denn  [selbst  dann]  isch  es  no  kei 
Er.  ebd.,  vgl.  alt  Wlb.  Da  ist  alt  g'nueg,  tro  witzig 
g'nueg  ist.  ebd.  Alt  Hund  sind  bös  zühe,  schwer  zu 
erziehen,  ebd.  Wenn  en  alte  Hund  billt,  se  siAl  men 
üf passe,  ebd.  An-ere  [als  Abzahlung  an  eine]  alte 
Schuld  nimmt  f/ie*  Haberstrau.  ebd.  Biclter  Lüte 
Töditer  und  armei*  Lüte  Chäs  werde  nid  alt.  Wenn 
en  Ma*  no^'*  so  alt  ist  und  er  eha**  no'^  uf-eme  Böge 
Baplr  stä"  und  e  (frunneni  Milch  esse,  se-n-ist  er  no 
im  Stand,  Chind  z'  züge.  Sulg.  Nüt  chunt  me  under 
de  Lüte  umme  als  alti  Boss  und  jungi  Wiber.  ebd. 
Alti  G*wonet  ist  stärcher  as  Brief  und  Sigel.  ebd. 
Wenn  alti  Gaul  in  Gang  chömmed,  so  sind  si  chüm 
z'bhebe.  ebd.,  vgl.  o.  alti  Schür,  alts  Holz.  In  alte 
Hüsere  vil  Mus,  in  alte  Beize  nl  lAs.  ebd.  .Mancher 
lobt  die  alte  Welt  und  tut,  was  der  neuen  gefallt,* 
ebd.  Die  alte  Chie  [Kühe]  hckunt  oich  geru  [gern] 
W.  Die  alte  Chüeje  sind  der  Wiber  SchmalzMfe.  Sri«. 
D*  altu  Wiber  sinddsjungu  Masch  [Manns]  Chiechil- 
pfanne  [Kuchenpf.]  W.  AJti  Fuerlüt  gehöre  gere  [gern] 
chlepfe  [mit  der  Peitsche  knallen]  B  (auch  obsc).  — 
Sprich wörtL  RAA.  Der  alt  Sehne  füre  sueche, 
alten  Streit  hervorziehen.  Sulg.  ,Verhas8t  wie  alte 
Münze'  (vgl.  aber  auch  o.  alti  Frilnd  usw.).  Das 
ist-mer  scho**  lang  öppis  alts,  das  weiss  ich  längst  ZO. 
—  Glaube:  W'en  man  fälschlich  für  todt  ausgegeben 
hat,  der  wird  alt  Z.  —  II.  substantivisch,  a)  n.: 
Alts  und  Jungs,  Leute  jedes  Alters.  Es  ist  no'^  Alles 
im  Alte,    im    früheren   Zustande.     Vor  Altem  Gl;   Z, 
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vor  Alterns  (niit  adverbialem  -s;  vgl.  vor  Alters)  Schw, 
vor  alten  Zeiten.  —  b)  ni.  u.  f.:  1.  En  Alte,  Greis  S. 
Der  Alt:    1)  der  alte  Mann;   trenn  der  Jmigo  iciasti 
und  der  Alto  mechti  W ;  er  sorgt  für  'en  Alt,  für  seine 
alten  Tage  (=  dem  alte  McV*  hüsej  S.     2)  der  Vater, 
Gatte  (meist  etwas  grob  oder  verächtlich,   doch  auch 
vertraulich)  Ar;  Bs;  B;  Gr;  S;  Uw;  Z;  der  Alt  und 
der  Jung,  Vater  und  Sohn.     3)  Meister,  Geschäftsherr 
lis.    4)  iscJie  Alte,  unser  Pfarrer   W.     5)  ,den  Alten 
verlochen*  =  den    Winter    begraben,    Frühlingsfest. 
RoiHH.  AK.  471;   vgl.   ,die  alt  Fasfiadit*.   —   2.  Die 
AU:   1)  die  Mutter,    Gattin    Z;    die  Alti  Aa;  Bs;  B; 
Gr;  SB.;  üwE.;  d'  Alta  W;  die  Alti  und  die  Jungi, 
Mutter  und  Tochter  B;   mi  Alti,  meine  Frau  Bs;  Z. 
Alti  auch:    Geliebte    (in    vertraulicher  Anrede)    Bs. 
2)  Name   einer  Kuh  S,   dann  bildl.:   's  ist  (fröte  mit 
(kr  Alte,   si  frisst   wider,   eig.   die  kranke   Kuh   ist 
wieder   hergestellt,   s.  v.  a.  die  ins  Stocken   geratene 
Sache  ist  wieder  in  Gang  gebracht.  Silg.    Von  Vögeln 
bezeichnet  der  Alt  (gegenüber  den  Jungen)  Männchen 
und  Weibchen  Aa.    ,Die  jungen  Storken  tragen  ihre 
.\lten,  wann  sie  nicht  mehr  fliegen  können,  auf  ihren 
Rugken.*    JMky.  1694.    Hieher  gehört  wol  die  in  Bs 
and  Z  (übrigens  auch  in  Schwaben)  übliche  KA.  ,den 
Alten  fangen*,   welche   sich  auf  einen   grossen  Fisch 
zu  beziehen  scheint,  der  schwer  zu  fangen  ist,  daher 
spottisch  gebraucht  wird,  wenn  Jmd  sich  grosse  Schlau- 
heit zutraut.     Man  sagt  dann:   d(i  will  (i*wiss  go  der 
AU  fange!     Witt  go  der  AU  fanget^    Hast  der  AU 
(f fange?    Fang  nu  der  Alt  nüd!    Als   Fischer   bei 
Rheinfelden  ein  Prachtexemplar  von  einem  Lachs  ge> 
fangen  hatten,  sagte  man  einmal  ausnahmsweise:  ,die 
haben   den  A.  gefangen!'    Urspr.   scheint  aber   die 
RA.  sich   eher  auf  einen  Vogel   bezogen   zu   haben, 
denn  schon  NManuel  sagt:  ,du  fündest  den  Alten  im 
Xesit!'  im  S.  von:   ,ich  würde  mich  wehren,  dir  den 
Meister   zeigen!*    und  noch  Auerbach:   ,du   hast  den 
Alten  auf  dem  Nest  gefangen!*  [ein  Meisterstück  voll- 
bracht?]   —    c)  Plur.   die  Alte''   (W  d'Altu).     1.   die 
Eltern  (ohne  Nebenbegrift)  Ap;  ß;  W;  ZO.    Die  Junge 
miiend  tun  Alte  lere  müse  L.     Was  die  Alte*"  sunge**, 
(las  pfiff*    die  Junge''    L.     ,Wo   die  Alten   hinlässig 
und  die  Kind  nit  schickend.*   Ap  1607.    2.  die  alten 
Leute.    Die  Alte  sitid  zäh:  sötted-si  ge**,  so  tuet's-etie 
ire.  SiL<s.     Die  Junge  zum  Wort,   die  Alte  a's  Ort, 
die  J,  sollen  das  Wort  ergreifen,  die  A.  sich  zurück- 
ziehen (Gegenstück    zu   dem   sonst  auch  bei  uns  gel- 
tenden: ,die  Alten  zum  Rat,  die  Jungen  zur  Tat'),  ebd. 
.Unsere    Alten*,    die    noch    lebenden    altern    Männer, 
welche  in  der  Schlacht  bei  Dornach  (1499)  gewesen 
sind.  S  1554.     3.  die  Vorfahren,  Ahnen.    ,Die  Keligion 
unserer   Alten.*    JHott.  1066.     ,Un8ere   Alten    haben 
davon  [von  Bussmandaten]  nichts  gewusst.'  Z  XVILI. 
Die  Alte  sind  aW'^  nid  Narre  g'si.    Den  Alte  na'''', 
«  hhul  au  g^hüset!    Den  Alte  nä!  scherzhaft  ange- 
wandt beim  Kartenspiel,  wenn  in  der  gleichen  Farbe 
fortgefahren  werden  soll  L. 

eben-:  gleich  alt.  Substantiv. :  Altersgenoss.  ,Sinc 
ebenalten  und  mitgsellen.'  Salat.  In  W  gilt  das 
I>im.:  mlsEbunalti;  wir  si'*  Ebunallini  W.  —  über-: 
En  ttheralte  Zis,  seit  2  Jahren  verfallener  Zins  Xdw; 
s.  (dt.  —  gufer-:  steinalt  B  (alt  wie  Gufer,  Gletscher- 
Hchutt).  —  hund(s)-:  sehr  alt  Gii;  SoiiSchl.  —  J/und 
oft  abHtr.  verstärkend.  —  stein-horn-:  sehr  alt,  z.  B. 
von  Bergen  U  (alt  wie  Gestein  und  H.).  —  Eigr.  hat  sich 


dio  Stoii^erung  aus  der  Verbiiiduiii?  «teinhornhärt  hivher  verirrt. 
—  (stein-)mues-mocken-:  so  alt  as  Mue^s  und 
Brod  ZGlattf.;  s.  alt.  Mmk^,  Brocken.  —  durch-. 
,Unsere  duralten*  [Urahnen].  JJBrkit.  Kilbe.  —  Durch 
und  durch  alt? 

nach-ältist:  zweitältest  B;  Sch;  Z. 

Älter,  Elter  {Ölter  BsL.)  \.m.:  =  AU2),  Vater 
Aa;  Bs  (grob);  BS.  (hier,  nicht  unehrerbietig,  im  Munde 
erwachsener,  im  väterlichen  Hause  lebender  Söhne); 
L;  S.  —  2.  n.  es  Elteri:  Eines  von  den  Eltern,  Vater 
oder  Mutter  Z  (nach  Analogie  von  es  Gschtciistertiy 
eines  von  den  Geschwistern).  -  3.  PI.  Eitere,  Öltere : 
a)  Eltern  (selten).  Was  d' Eitere  spinne,  müend  d'Chind 
hasple  L.  Was  d* Eitere  ibroche  [einbrocken],  müend 
d'Chind  messe,  ebd.  Wer  den  Eitere  nid  folget,  mues 
dem  Chalhfell  [der  Trommel]  folge,  ebd.  Wer  si''''  a" 
den  Eitere  vergrift,  dem  wachst  e  Hand  us-em  Grab. 
ebd.  —  b)  ältere  Leute  als  Vorsteher  einer  Gemeinde. 
,Die  Eltren  und  Amtlüt.»  SWoch.  1572.  ,Bei  den  Anipt- 
leuten  und  Eltern.*  Vad.  ,Der  oberst  Priester,  die 
Eltern  des  Volks  und  ander  Priester.*  1531  1.  Macc. 
-  c)  Vorfahren.  JBull.;  Ans. 

Ältist,  Eltist,  Eltst  ni.:  Vater  (neben  Älter  1) 
Bs  (grob);  BE.,  S.;  FS.;  ThHw.  —  f.:  Mutter  TuHw. 

althaft:  ziemlich  alt,  von  Personen  und  Sachen 
Gr.  —  alti  echt,  -lachtig:  ältlich,  alt  aussehend 
ScaSt.;  ZO. 

alten:  alt  werden,  altern,  das  Alter  verraten, 
,senescere,  veterare,*  Fris.;  Mal.  ,Sy  werdend  wie  ein 
gwand  alten.*  1531  Jesaj.  —  er-  =  a/<ew.  ,So  sein 
Wurzel  in  der  erden  eraltet.'  1531  Hiob.  ,l)ie  Welt 
eraltet*.  1781  L.  ~  ver-:  lange  bleiben,  sich  fest- 
setzen. ,Pabst  Leo  machet  Anschläge  wider  die  Fran- 
zosen, welche  er  ungern  in  Welschland  veralten  Hesse.* 
Wurst  IS. 

alt  eleu  GrAv.,  ältelen  €lt*:lr  allg.,  äldrl^  Obw: 
allmählich  altern,  zunehmendes  Alter  verraten.  1.  von 
Menschen.  „Der  Mann  ältclet,  spürt  Abnahme  seiner 
Kräfte.**  ,Die  Jumpfer  eltelet,  sieht  alt  aus,  hat 
altraödige  Vorstellungen.*  Spre.no.  ,Ein  Kind,  das 
ältelet,  stirbt  bald.'  ebd.  —  2.  von  Sachen,  besonders 
Speisen  und  Getränken :  nach  Altscin  schmecken  oder 
riechen,  abstehen,  allg.;  z.  B.  vom  Geschmack  er- 
stickter Milch  Ob*'.  Der  Käs  eltelet,  wenn-er  me  es 
[als]  emal  g'hört  Mittetag  lüte  Gr.  „Der  Einfall  ältelet, 
hat  den  Keiz  der  Neuheit  verloren,  erweckt  Über- 
druss."  ,Diese  Münze  ältelet  nicht  genug.*  Svrenü. 
,Situm  redolet:  es  gräuwelet,  eltelet,'  Fris.;  Mal.  ,Es 
ältelet:  gratiam  novitatis  cxuit.*  JMey.  1092.  ,Nostri 
(malo  cum  inquilinis  quam  suaviter  loqui)  vocant 
Aeltelen'  [vom  alten  Wein].  1710  Oenol.  —  3.  unpers. 
„Es  ältelet  nur:  ich  finde  keinen  Geschmack  mehr 
daran."  —  an-:  1.  in  Folge  von  zu  langem  Genuss 
zuwider  sein,  „es  thut  mich  anältelen".  ,I)as  Lied 
ältelet  mich  an:  konmit  mir  Lingweilig  vor,  weil  ich 
es  zu  oft  gehört  habe.'  Sülg.  -—  2.  „heimisch  jugend- 
lich anmuten,  altbekannt  dünken,  z.  B.  wenn  man  nach 
langer  Zeit  wieder  an  einen  wohlbekannten  Ort  kommt 
und  sich  daselbst  wie  zu  Hause  fühlt;  oder  wenn  man 
Etwas  auch  schon  gesehen  oder  gehört  zu  haben 
meint."     -  Syn,  anheimelen. 

„ältelig:  1.  ältlich,  im  Alter  vorgerückt.  Ein  älte- 
liger  Mann.  -  2.  nach  Alter  riechend  oder  schmeckend, 
verdorben,  z.  B.  älteliger  Anken.'' 
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Alter  1,  Altert  Bt>.  n.:  1.  «enectus.  Wenn  d^Juged 
wuHst,  «ras  's  A.  war,  irdr  mänge  Seckel  nit  .so  Idr  Z. 
itfie"  mties  'et«  A.  [für  die  alten  Tage  =  rfej»  Alte,  dem 
alte  Mann,  a.  o.]  hüse*.  Wer  \s  A.  uf-em  Fuggel  hat, 
da*"  macht  die  beste  Schick  im  Bett.  Sulg.  Söcel  a» 
men  i  der  Juged  lacliet,  mues  men  im  A.  hriegge 
[weinen]  S.  's  A.  ist  ung'lerig.  V  A.  lied  de  Kalender 
im  Ltb  L.  's  A.  ist  aw^  e  Chranket  (die  g*färliehst 
Chr.).  's  A.  ist  uwärd  [unwert].  ,[I)er  Wein]  brint^t 
den  [V]  alter  oczyt.'  Zwingli.  Auch  persönl.:  's  A. 
gät  vorä*y  Formel,  mit  welcher  man  einem  Altern  den 
Vortritt  lässt.  's  A.  söll-men  ere,  seid  dr  Kapuziner, 
wenn-men  alte-n-und  neue  Wi**  üf stellt  L.  —  2.  aetas. 
all^.;  auch  Alters  jähr:  ^n  sinem  38.  a.'  NMan.  Ve- 
xierend, zwischen  den  Bedd.  I  u.  2  spielend :  's  schotMl 
A.  händ  die  avhtzehjährige  Jumpfere  L.  -  3.  anti- 
quitas.  ,Von  altar  har.'  Zwingli.  ,Wie  von  altar  ge- 
wonheit  ist.'  1529  BsChr.  ,Vor  Alters.*  Tukic.  sepult. 
,Von  Alters  her.*  Steinm.  1802. 

Das  »  ist  adv.  Riidung  wlo  in  ,Tags,  Nachts'  und  ,ivi; 
Altttmt'  Sp.  205.  Diu  Schreibung  »alt^r'  könnte  auf  ,von 
alt  har'  zurückgohen. 

Mittel-:  mittleres  A.,  Mitte  der  Lebenszeit.  ,Im 
m.,  da  der  mensch  bey  seinen  besten  kräften.*  1655 
FWyss. 

Schwaben-:  A.  von  40  Jahren,  da  vor  dieser  Zeit 
nach  dem  Sprw.  die  Schwaben  nicht  zum  Verstand 
kommen.    Vgl.   Wlsheitszand. 

alter  ig:  zu  reifem  Alter  gelangt  Gk.  En  altprge 
Bock,  ein  zweijähriger.  Substantiv.:  es  Alterigs,  ein 
Erwachsener.  Auch  mit  üblem  Nebenbegriff,  frühreif: 
das  Chind  schint  a.;  es  redet  a.  (Tsch.) 

.,Älteri"g  m.:  Ziegenbock,  der  mehr  als  ein  Jahr 
alt  ist  LE." 

Alti,  Elti  allg.,  ülti  S  -  f.:  Alter,  sowol  actas 
als  senectus,  vetustas,  antiquitas.  In  miner  I^L,  un- 
gefähr so  alt  wie  ich.  Gnappe**  [wackeln]  rar  E. 
Me*  cha*  das  Brod  ror  E.  niimme  esse.  D'Suiffi  hed 
afig  E.j  die  Käsmilch  schmeckt  bereits  abgestanden 
Ndw.  jHistory  ist  eine  verktinderin  der  clte.'  1560 
Bibel.  ,Kein  Haus  zeigt  einiche  Elte  an.'  Wiustis. 
,Seine  damalige  alte  war  20  Jahr.'  1692  HEEsoher. 
,Die  Alte  ihrer  Klcideren.*  1722  Mise.  T. 

alt  II:  allezeit  Ar;  ZBenkcn. 

Syu.  €dl  S  (Sp.  170),  AUS  dem  es  durch  Anh&ngung  von  / 
kann  entstanden  sein;  vgl.  ,alst'  =  alR,  alls  d.  i.  bisweilen 
Grimm  WB.  Dass  f  erst  hinterher,  unorganisch  angetreten 
ist,  ergibt  sich  aus  der  Ausspr.,  welche  dem  vorliegenden 
W.  durchaus  d  wie  in  all  zuteilt,  wfthrend  die  betr.  MAA. 
vor  altverbundenem  It  den  Voc.  dehnen,  so  im  Adj.  alu 
Vgl.  jedoch  auch  aide  II  S]).  188,  dem  es'ebenfalls  als  Ver- 
stümmelung aus  ,all-tag'  zur  Seite  stehen  könnte'. 

Alter  II,  Altar  m.  n.:  Altar.  Am  A.  diene*,  als 
Chorknabe  zudienen  S;  dem  A.  d.,  Priester  sein. 
Wer  'em  A.  dienet,  soll  vuni  A.  lebe.  Sitlo.  Wer  'em 
A.  diene  will,  mues  mit  Imde  Hände  dimxe  [sicli  dem 
Dienst  ganz  widmen],  ebd.  Zum  A.  gä**,  zur  Trauung 
L.  Es  dörf  e  Chatz  eti  A.  aluege.  Antwort  auf  die 
Frage:  Was  luegst  7wr*  nii'**  eso  a*?  Z.  Wetin  a*'dr 
Liechtmess  d\Sunn  dem  Her  [Priester]  uf  's  A.  sch'tnt, 
se  mues  de  Fuchs  wo*"*  6*  Mouche  t»  d^Grueh  [dauert 
der  Winter  noch  länger]  ZAlbis.  ,\Vo  ein  Priester 
über  Alter  gat',   vor  den  A.  tritt  [ohne  Artik.].    Alt. 


Urbar  Inuknboiil.    ,Zue   dien   [den]  messen,   die  ge- 
sprechen  werdent  uf  den  altern.'  13'24  Gpr. 

Alterli  n. :  kleiner  A.,  ein  in  der  Wohnstube,  auf 
einer  Commode  oder  in  der  Ecke  über  dem  Tisclie 
angebrachtes  gläsernes  Gehäuse,  Schrein  mit  Glas- 
fenstern, enthaltend  das  Wachsbild  eines  sitzenden 
oder  liegenden  Christuskindes,  das  mit  glitzernden 
Metallfransen  geschmückte  Kleider  trägt  und  oft  von 
künstlichen  Blumen  umgeben  ist,  daneben  allerlei  ehr- 
würdige Familienerbstücke  als:  Heiligenbilder,  Reli- 
(juien,  Schnitzarbeiten  aus  Klöstern  und  WallfahrU- 
orten ;  auch  hängt  gew^öhnlich  ein  grosser  Rosenkranz 
daran.  Hausvater  und  -Mutter  verrichten  dort  ihre 
Andacht  und  leiten  auch  ihre  Kinder  dazu  an.  Ein 
solcher  Hausaltar  fehlte  früher  in  keiner  Familie, 
wurde  aber  allmählich  ersetzt  durch  Ölgemälde.  Litho- 
graphien oder  Kupferstiche  L.  Wie  us-cme  (oder  :n- 
mene)  Alterli  use  (üs),  zierlich,  schmuck,  niedlich, 
bes.  von  einem  schönen,  schmucken  Mädchen  L.  — 
Syn.  Bademertrückli. 

ÄtUr  noch  vorherrschend  AaF. ;  P;  Vw,  auch  Z  XIV.: 
Edlib. :  Kessl.;  1531  S,  daneben  eindringend  oder  (S)  aus- 
schliesslich Altar;  n.  Aa;  G;  S;  Vw;  ZAlb.;  m.  13:J2  Klara 
V.  d.  Bahn;  Edlib.  —  VI  , Alter'.  ZRichtcbr.,  ,Älttr'.  Edlih,; 
Zwingli,  ,Elter'.  1324  (1fr.  Altäirr  S,  altö^rer  GTa.;  Altar 
GA.  Schon  ahd.  dltäri^  mhd.  cüter,  mit  zurQckgezogciifiii 
Aecent  gegenüber  lat.  tUtare, 

Für-,  Vor-Altar:  Altardecke,  antependinm.  an> 
roter  oder  weisser  Seide.  15'25  Z.  ,füraltcr'.  Edmk. 
,Er  [der  Öigrist]  soll  die  Altäre  an  Festtagen  mit 
Farben  der  voraltären  bekleiden.*  1(557  L.  ,An  ko^t- 
lichen  fürälteren.'  1525  Bossii.  ,Ein  güldincr  [von 
Goldfaden]  geblüemter  Füraltar.'  Kirchenschatzbuch 
L.  -  Frön-:  der  Haupt-,  Hoch-Altar.  Müll.  Schw(i. 
III  105.  —  Brut-:  Traualtar.  Siriz.  --  Sei-:  A.  wo 
für  die  armen  Seelen  Messe  gelesen  wird.  ,Ein  ewi«,' 
liecht  vor  den  Seelaltar.*  Cvs. 

Altar  ist  m.:  der  am  Altar  zudient  ohne  andern 
Lohn  als  notdürftige  Wohnung  und  Anteil  am  Opfer- 
stock W. 

altärlen:  Gegenstände  symmetrisch  anordnen, auf- 
stellen (wie  auf  e.  A)  üw.     Vgl.  tischen. 

Elt-,  11t-,  Öltechs  s.  Eidechs  Sp.  04  f.  Kltis 
s.  niedis  Sp.  179.        olt  s.  ald  I  Sp.  187. 


altschis  s.  alz.         Altschli  s.  AlscJilc  Sp.  2o:i. 

Iltseh:  m.  Taufn.,  Agidius  (gröbliche  Fonn)  SchwE. 
—  Zunächst  aus  Hg  s.  Sp.  19J3. 

Ueltschi,    Ueltscheli   m.:     m.    Taufn.,    Ulridi: 
Ersteres  auch  Familienn.  BS.,  Si. 


Alw  s.  Alp  Sp.  193. 

,alwen.^  XVI.,  ,allewent'.  XIV..  .alwend'.  XIV. 
XV.,  jetzt  1.  alme  Aa;  B;  L;  S.  almes  BAarb.;  J^. 
altnets  B;  FMu.;  L;  S;  1701  JCWeissemb.  (,alhnetz). 
almig  B;  L;  S<'HwE.;  S;  ZFehralt.  seit,  fl/ffM>  ^^' 
--  2.' albe  Aa;  Bs  (im  Zshang  der  Rede  übe);  Ballg. 
(auch  Brisl.,  atd)e  BM.);  F;  L;  S  (schon  1535  SLied 
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,alben*),   alhed  GlK.,    (übets  Aa;   BS.  (o%«#  Sis.),  U. 
(nub*nt»  Buren);  SoHW;  S,   albea  S,  albig  Bs;  Gl;  Gr; 
L;  GG.,  W.;  ScuwE.,  Ma.,  albigsCiL;  GO.,Sev.;  ScuwE., 
Ma.;  ZF.  —  3.  dwif  Ai;  BsL.;  BBrisL;  „L;  Z\  amed 
8cu;  Z,   ameds  Z,    ame«  S,    amtV/  Aa;  Bs;  ^Scu";  Z, 
amt^s  Z,  ämigVi  (Spillm.).  —  4.  alle  Aa;  L,  ,allcns'. 
FPlatt.,    allig  VOrte;   GStdt,  Rh.;   Th;  ZKn.  (auch 
alli,  Olli),  älgo  PSal.,   dttiga  GT.;  U:    1.  immer  i.  S. 
der  Continuitat,  engl,  ever,  frz.  toajours.  Es  geid  [geht] 
nlhig  und  steid  albig  [kommt  nicht  vom  Flecke]  Gr 
(Kätsel  von  der  Wanduhr).     Bs  Loch  chunnt  [wird] 
aP}ig  grössersch.    ebd.     Noch  albig.    ebd.    Es  het  no 
albf  nit  geschneit  BHbk.    In  diesem  S.  albig  auch  GG., 
allig  Uw;  Zu;  ,Sc:uw;  Z" ;  GStdt.  1790,  ^ammes  S-.    /  i 
haut  den  selben  usspruch,  sider  es  geschach,  allewent 
widerret'  [bestritten].  1353  Bs.    ,Dur  der  liebi  willen, 
so  wir  alwend  gehebt  haben.*  1342  Burgd.    ,So  sollten 
wir  doch  beliben,  und  das  usser  der  ursach,  ob  noch 
hüt  by  tag  geschriften   kamen,   so  wären  wir  allwen 
noch  by  der  band.*  1521  Strickl.    ,Lueg,  dass  allmetz 
fry  hussli  [recht  sparsam]    sigist.'   JCWeissenb.  1702. 
Das  Adv.  süirk  betont,  wenn  von  der  Vergangenheit  die 
Rede  ist:  Das  ist  albig  eso  g'si  GA.   i«**  ha  's  dllig  g'seid 
[prophezeit]  üw;  so  albigs  in  ScH^Ma.,  während  aScnw 
sein  allig  nur  im  S.  von  ,jeweilen*  und  ,ehemals'  ver- 
wendet.   In   dem  Sprw.;   's  göd  eben  eistet  [immer] 
trie-n-alle    und   eister  glichlig  L    (=  gäng  wie  gäng) 
lädst  sich   a.    verschiedentlich   auffassen;    ebenso    in 
Sprengs:  's  göt  hilr  wie  albe  und  in  dem  Eeime:  's  ist 
alle  so  g'gatige,  's  wird  no-n-eso  gö,   d'3Ieitschi  händ 
(TBuebe  zum  Ff  eister  i"  g'lö**   L.  —  2  immer  im  S. 
von  je  weilen  im  gegebenen  Falle,  allemal,  gewöhn- 
lich, in  der  Regel,  engl,  always,  frz.  cJiaquefois,  von 
einem  in  der  Vergangenheit  oder  Gegenwart  bei  wieder- 
kehrenden Anlässen  mit  einiger  Regelmässigkeit  sich 
wiederholenden  Tun  oder  Geschehen.  In  dieser  weitaus 
überwiegenden  Bed.   gelten    alle    oben    aufgeführten 
Formen  und  zwar  in  unbetonter  Stellung,    a)  Si  säged 
alhed,  es  ist  ein  Sprichwort.    Albig  am  9.  Aberil  [am 
Jahrestag    der    Schlacht    bei   Näfels].     Der    wo    am 
(rHchwindutf  lauft,  chunnt  nit  albig  z^ erste.    Wenn  's 
Vhind  (übe  'tauft  ist,  viöcht  de*^  e-n-iedere  Götti  st 
»Aliens  am  morgen  ein  becherlin  vol  drinken.*  FPlatt. 
—  b)  Mer  wend  's  künftig  ame  so  mache.   De***  göm- 
mer  öpiie-n-allig  e  chl't*  spaziere.  —  c)  ,Wir  ritten  an 
dem  Mittwochen  gon  L.  und  an  dem  Fritag  gon  K. 
und  an  dem  Mcntag  gon  M.  und  allwen  bcfolen  hinder 
uns,  den  bescheid  nochzeschicken.*    1521  Strickl.  — 
3)  vormals,  ehemals,  frz.  autrefois.    ,Albe  wo-n-i'"'' 
jmg  g'8%*  bi*^*   (Anf.  e.  Liedes).    Es  ist  doch  albets 
hesser  ^«».    Daher  die  scherzhaften  Personifikationen : 
der  Ammig  i)ft  g*storbe;   de  A.  lebt  nümme,  wir  na 
[noch]  de  lezig,    RAA.   gegen  Jmdn,   der   sich   lästig 
macht  mit  Schilderungen  von  ehemals  Z.    Die   nach 
ihrer  Form   und  Bed.   nicht  mehr  klar  verstandenen 
AdvY.  sinken   zu   blossen  Füllwörtern   herab,   daher 
pleonastische  Zsstellungen   wie:    vor  alte  Zlten  albe; 
cppen  allig  frieherer  Z\t;  amme  früehr^r;  amme(n)fxniHt 
Z  It  MUsTKRi,   ame(njeinisch  Aa;  S,    albets-einisch  S, 
aJbenevt  BRi.,  allemüngist  L,  zuweilen. 

Aus  Dihd.  (äftceff,  -c,  -en  und  bereits  auch  albcy  und  alirtytjit, 
nlUvent,  1)  Überall,  2)  immer,  d  oder  t  haben  sich  nach  n 
pingcstuUt  wie  im  nhd.  «Niemand,  allenthalben';  das  ango- 
hÄngte  f  i»t  gcnetiy.  Advorbialbilduog  wie  «  (für  c")  in  der 
syn.  Form  algo   (aUujen).     Auch    die   Formen   auf  -ig    (ig», 

Schw.  Idiotikon.  I.  Q. 


igen)  lassen  sich  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  auf  die 
bereits  ans  alwegen  vurkQrzton  aitoen,  alme  usw.  und  die 
unserer  Spr.  Qbcraus  geläufige  Advorbialondung  -ig  zurOck- 
fOhren  als  unmittelbar  auT  alicey,  obwohl  die  mhd.  Form 
albege  (,do  Maria  albeg  ir  gebett  Tolbracht/  a.GIldschr.)  für 
Letzteres  spricht.  AUig  aber  ist  nicht  direkte  ans  dem  Adj. 
itü  mit  der  Abi.  -ig  zu  erklären,  da  die  a.  Spr.  nur  all-Uch 
(s.  Sp.  170)  kennt  (Ober  alliglick  in  tempor.  Bed.  s.  ebd.); 
also  beruht  allig  und  damit  auch  alle  auf  Assimilation  aus 
a/trt,7  usw.  Umgekehrt  ist  /  der  Assimilation  erlegen  in 
amme  (ame  Aa  mit  fortschreitender  Verflüchtigung,  wie  alig 
aSchw  für  allig)  und  spurlos  Tcrschwunden  in  abe  (vgl.  «^6 
für  »flb).  Alme  und  albe  beruhen  auf  zwei  sehr  gewöhnlichen 
Vergröborungen  des  ir.  Dass  neben  diesen  verderbten  Formen 
diejenige  mit  deutlicher  Erhaltung  des  zweiten  Teils  eben- 
falls besteht,  und  zwar  mit  der  Bed.  ,imnier'  in  der  ä.  Lit. 
noch  lange  kämpfend  mit  den  auftauchenden  Verderbnissen 
(jetzt  nur  noch  in  P,  dem  vergessenen  Posten),  in  der  schwz. 
Volksspr.  aber  in  der  ausschliesslichen  Bed.  ,aaf  jede  Weise, 
in  jedem  Fair,  während  die  tempor.  Bed.  und  zwar  gewiss  zu- 
nächst die  abstraktere  von  joweilen,  ehemals*  durch  leichtore 
Nbff.  dissimiliert  wurde  —  ist  nur  natürlich  und  spricht  eher 
für  als  gegen  die  o.  aufgestellte  Etymologie.  Für  diese  spricht 
auch,  dass  schon  in  ä.  Lit.  synk.  Formen  mit  der  vollen 
ohne  Innern  Unterschied  wechseln  und  beide  die  gleichen 
Fortbildungen  an  sich  tragen;  so  in  BHandv.  Anf.  XIV.: 
,Fridrich  alwent  ein  merer  des  ryches'  neben  ,alwegent*. 
Auch  in  der  lebenden  MA.  treten  in  engsten  Kreisen  mehrere 
Formen  gleichwertig  neben  einander  auf.  Stockar  1519  ver- 
dient kaum,  dass  seine  Form  ,allwer'  beachtet  werde  (S.  47 
dos  Druckes);  ämig  Z  vereinzelt  (Spilm.)  beruht  auf  Ver- 
wechslung mit  ämmig  =  eineniceg  und  umgekehrt  ist  auf  amed 
in  SchKl.;  ZSth.  auch  noch  die  Bed,  dieses  ämmig  ge- 
häuft, während  SchStdt  beide  sauber  aus  einander  hält. 
Freilich  Hesse  sich  fragen,  ob  nicht  eben  diese  Bed.,  die 
selbe,  welche  die  lebende  MA.  sonst  nur  der  unverkürzten 
Form  aätoeg  zuteilt  (,doch*),  als  4.  den  oben  angegebenen 
sollte  beigefügt  werden;  doch  sind  die  Beispiele,  welche  diese 
Frage  veranlassen,  nicht  zwingender  Natur,  sondern  lassen 
auch  die  Deutung  jeweilen*  zu :  ,Du  machst  albig  leidi  Achti 
[unschöne  Ziffern].'  Tsch.  9.  Hör  albig  türenl  hör  doch  auf 
(oder?  h.  auf,  immer)  mit  der  Türe  zu  spielen  GrPr.  Er 
macht  denn  albig  e  WiUi  und  lireiia  ül.  ,Wa  sölich  brief 
fürgcbot«n  wurden,  so  sond  die  all  wend  nichtz  binden*  [keine 
verpflichtende  Kraft  haben).  1451  Arg.  —  Syn.  1.  alliwil. 
allzlt,  allzig.  eiider.  all  2  (Sp.  170).  2.  aüimäl.  ammel.  e«-ie 
Sp.   21.    ade  Sp.   85. 

Alligor.  Als  solche  werden  die  Unter  waldner  von 
den  Oberhaslern,  ihren  Nachbaren,  geneckt,  weil  diese 
statt  allig  sagen  esi^. 

älwär  Gl,  dlwär  Uw ;  U,  alwer  Gr,  aJwerfdJ,  alwärt 
UUrs.;  W:  1.  launisch,  unartig,  wunderlich,  eigen- 
sinnig, schwer  zu  befriedigen  UwE.;  „UUrs.";  W,  an 
allwerde  Narr,  Chopf;  an  allwerdi  Dampa  [Schwätzerin] 
W.  —  2.  inshes.  wählerisch,  heikel,  leckerhaft  im 
Essen  und  Trinken  Uw;  U;  W.  „In  Obw  auch  subst.: 
gourmand;"  s.  Alltvärlig;  Syn.  gräuhdssig.  -  'S.  mun- 
ter, aufgeräumt,  unschuldig  [frohV]  GrI).  —  4.  du 
alwäris  Lebe!  du  alwäris  ZU!  Ausruf  des  Erstaunens 
Gl  =  nhd.  du  liebe  Zeit! 

Mhd.  alica-re,  albern.  Aus  der  Grundbed. :  ganz  wahrhaft 
(ahd.  alatcari;  8.  Ähriri)  scheint  sich  die  von  ,treuherzig, 
gutmütig',  sodann  durch  den  Mittelbegriff  ,leichtglänbig'  der 
von  «einfältig,  ungereimt  (nhd.  alber-n)*,  endlich  aus  diesem 
der  von  «sonderbar,  wunderlich*  usw.  entwickelt  zu  haben. 
—  4.  die  ungewohnte  Bewahrung  der  vollen  statt  der  synk. 
Flexion  sowie  •  statt  des  schwachlebigen  $  mag  ans  der  Em- 
phase des  Ausrufes  erklärt  werden. 

„alberig:  unbändig,  meisterlos  F." 

14 
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albcrlich:  1.  fatal.  ,E.s  ist  ihm  in  diesem  Ge- 
schäft a.  ergangen*  B  oSi.  (eig.  wol  nur :  seltsam,  son- 
derbar, aber  in  ungünstigem  Sinne).  —  2.  sonderbar, 
unpassend  [?].  ,Der  kling  empfieng  sy  gar  schläch[t] 
und  a/  1500  Edlib. 

alberen:  sich  ein  faltig  benehmen;  Alberim.:  ein- 
faltiger oder  seltsamer  Mensch  ßs. 

Allwßri  f.:  Wahrhaftigkeit.  Etwas  in  aller  A. 
sagen:  gerade  heraus,  in  aller  Unschuld,  ohne  etwas 
Schlimmes  dabei  zu  denken  GiiD.  —  Syn.  ahd.:  in  ala- 
wari,  subst.  gobrauchtes  Neutr.  des  Adj. 

Alwärli"g  m.:  ein  leckerhafter  Mensch  Obw; 
vgl.  alwär  2, 

älw  BHa.;  Obw,  älb,  elb  Bs;  BSi.,  U.;  FJ.;  Gr; 
LE.;  S;  Obw:  fahl,  weissgelb,  übergehend  in  braun- 
gelb  (lohbraun);  zunächst  von  Schafen,  entgegenges. 
dem  Schwarz,  dann  auch  von  Kleidungsstücken,  die 
aus  Wolle  von  jener  Farbe  (Naturfarbe)  bereitet  sind: 
Röcke,  Hosen,  Strümpfe  Bs;  B;  F;  L;  in  UwE.  scheint 
das  W.  nur  Weissgelb,  in  GrD.  nur  Braungclb  zu 
bezeichnen;  in  FJ.  gelten  die  elben  Schafe  mehr  als 
die  schwarzen.  Fast  stehende  Bezeichnung  sind  die 
jälben  Kutten'  [Kittel]  der  B  Bauern,  welche  in  den 
politischen  Kämpfen  um  1850  die  Hauptstärke  der 
konservativ-demokratischen  Partei  ausmachten;  vgl. 
Bäggeler,  —  brun-:  dunkelfahl,  wiss-:  hellfahl  BSi. 


Ahd.  Wrtio,  luhd.  r/w.  Vpl.  älh,  Eth  usw.  Sp.  186.  Elb 
findet  sich  auch  im  Salzburg.,  Tirol,  Kärnten.  Zu  lat  A<^pim, 
(jUvuH,  golb?     Abi.  (äb»ch  Sp.   170. 

älben:  elb  worden,  vom  Kornfeld  B. 

älbisch,  äJbsch:   einigcrmassen  elb,  albicans   B. 


alze  BwO.,  alzF;  Obw  —  Gcnet.  alz  es  altschisch 
Gr  :  alles,  substant.  oder  dem  Fubst.  nachgesetzt.  Kr 
mächt  doch  ö*"*  gar  aha.  JDs  G'schirr  alze  zersäüa^e. 
Altschisch:  1.  Jedermanns.  Der  Bode  ist  a.,  dieses 
Land  ist  Gemeingut.    2.  Allerlei. 

Das  ti  des  6on.  alUvhitch  braucht  nicht  durchaus  als 
Nbf.  zu  f«  (x)  anfgefasst  zu  worden,  da  es  auch  als  Ver- 
härtung von  einfach  i  vorkommt;  aÜH  (für  aUi«)  aber  wäre 
wie  allsen  (s.  Sp.  168/9)  ein  doppelt  flektierter  Gen.  (in  Obw 
der  Nom.-Acc.)  zu  alfes.  Schwor  erklärlich  ist  die  Ver- 
gröberung z  für  «  und  ebenso  die  Zweisilbigkeit  im  Kom. 
cäze,  da  der  2.  Beispielssatz  die  Annahme,  dass  syntaktisch 
ein  Gen.  zu  Grunde  liege,  ausschlicsst;  viell.  entsprang  sie 
aus  allesmm  (zusammen),  mit  Anlehnung  an  ein  aus  mhd. 
(dzane,  immer  noch,  yerstümmeltes  alxen,  aUe. 

alzet,  alz  ig:  immer  W.  —  Aus  mhd.  aUisxU  durch 
den  veränderten  Accent  zu  einer  blossen  Ableitungsform  herab- 
gedrückt.     Zu  aixitj  vgl.   Hochaig  aus   UochxU. 

m 

Alzele  f.,  Alz  er,  Elzer  m.:  ein  Fisch,  Zährte, 
cyprinus  vimba  Bs.  —  Vgl.  Alwt  I  Sp.  202  mit  der  ä.  nhd. 
Nbf.  ,Elzo*. 
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Am,  Amen  1260  Bs  Dienstm.R.,  Om(en)  Bs;  L; 
S  Schwarzb.;  1551  Aa  (ä,  ö)  m.  (f.  L,  CPfyffer): 
1.  ein  Weingeschirr.  , Amphora:  ein  Weyngeschirr, 
ein  Strassburger  Ome  ongefarlich.  Metreta:  ungefar- 
lich  anderthalb  Straassburgcr  Om/  Fris.  ,Von  aim 
halbsümigen  [einen  halben  Saum  fassenden]  amen.' 
XIV.  ScH  ä.Stadtb.  ,Standen,  Kübel,  Ohmen,  zue  der 
Trotten  gehörig.*  1671  Kadelb.  —  2.  Weinmass,  V» 
Saum,  30—32  Mass  Bs;  L;  S  —  jetzt  allenthalben 
durch  das  einheitliche  eidg.  Masssystem  antiquiert, 
ausser  etwa  in  der  Bs  Küferspr. 

Mhd.  ame,  öme  m.,  f.  u.  n.  Als  Mass  ein  den  Rhein- 
ländern eigentumlicher  Ausdruck.  Vgl.  Üngdd.  —  Bei 
JBaEschcr  1685,  der  das  W.  übrigens  nur  beiläufig  einmal 
gebraucht,  scheint  ,der  Ohm'   '/a  Saum  zu  messen. 

am  ig:  einen  Ohm  haltend.  ,6  ä.  krüeg  mit  wyn.' 
1535  BiRK. 

am  s.  eim. 

am  PMac;  W,  um,  om  PAL,  Bima:  wiederum. 
Er  ist  am  üf er  stände;  doch;  nur.  Wartet  am! 
WVisp  (vgl.  am-um). 

Eine  irrtümliche  Abstraktion  aus  Zssen  wie  amberab  (aus 
aber  afc),  am-hnib;  s.  Sp.  41.  Die  dumpferen  Vocale  aber 
wechseln  in  jenen  MAA.  vielfach  mit  a  in  unbetonter  Lage. 

am  s.  1.  an  Adv.    2.  der,  das. 

Amm  Z,  Amme  B  f.:  Säugamme  (selten).  ,Starb 
an  der  am  (amen)'  [schon  als  Säugling].  1500  Edlib. 
S.  IX.  X.  XI.  XIII,  aus  welchen  Stellen  zugleich  her- 
vorgeht, dass  man  damals  die  Kinder  häufig  Ammen 
ausser  dem  Haus,  selbst  ausser  dem  Wohnort  über- 
gab. —  Mhd.  amme.  Syn.  Säu^jf.  Xh\.  wrammlunen;  vgl. 
Ammeli  Sp.  27. 


Heb -Amm  Aa;  GBern.;  L;  S;  Uw;  Z  {,d€r  Heb- 
amme Tächter/  Stutz),  -Ann  B;  Scuw;  Th;  Zg;  Z 
vorw.,  -And  AABb.;  Zt.  f.:  Geburtshelferin.  Wenn 
*s  gWötet,  sind  Älli  gueti  Hebamme*,  es  kommt  aufs 
Glück  an  (Sprw.).  Aha,  es  geit  go  d'H.  reiche  [holen], 
sagt  man  spottend,  wenn  ein  Mädchen  eilig  läuft  B. 
,Mu8ikanten  und  Hebammen  geben  Nichts  heraus* 
[vom  zu  viel  empfangenen  Geldc]  S.  B^H.  hät-e  [ihn] 
nüd  verwaJirloset  oder  d^H  ist  au  nid  g^schuld  (do  ist 
d^H,  nümmt  d* Schuld),  heisst  es,  wenn  Jmd  in  hohem 
Alter  stirbt.  Die  Wahl  der  H.  geschieht  durch  die 
Frauen,  welche  zu  diesem  Behufe  meist  unter  dem 
Vorsitze  der  Frau  Pfarrerin  und  unter  der  Geschäfts- 
leitung des  Gemeindspräsidenten  tagen,  und  endet  mit 
einer  Lustbarkeit  im  Wirtshause.  In  ZSth.  schenkt 
die  Frau  Pfarrcrin  einen  Käse  dazu  und  wird  hin- 
wieder von  den  Frauen  mit  Hanf  und  Flachs  beschenkt. 
Anders  vormals  in  Aarau:  ,Auf  das  Wohlgefallen  der 
Weiber  der  Rathsherren  eine  Hebamme  gewählt.*  1574 
Oelh.  In  AABrugg  hatten  Hirt  und  Hebamme  eine 
gemeinsame,  von  der  Stadt  angewiesene  Behausung. 
(Müller,  Lenzburg.  87.)  Ein  BMandat  von  1628  ver- 
warnt ,die  Hebammen  uifem  Land,  sich  allerlei  aber- 
gläubischen Sachen  und  Ceremonien  mit  Krüzgen 
[Bekreuzen],  Flismen  [Flüstern],  Sprechung  sonder- 
barer Wörteren,  Versegnen  u.  a.  dgl.  zuo  raüessigen 
[enthalten]'.  Von  einem  Mann,  der  sich  allzagerne 
mit  Weibern  unterhält  oder  Alles  ausschwatzt,  heisst 
es:  Der  hütt  e  gueti  H.  g'g'e*  ScnwE.;  Zo. 

Die  voran  gestellte  Form  ist  der  im  Nhd.  zur  alleinigen 
Geltnng  gekommenen  Anlehnung  an  ,Amme^  gefolgt.  KQr 
'Ann  bleibt  zweifelhaft,  ob  es  das  uralte,  früh  verlassene  W. 
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ahd.  kevanna  fortgepflanzt  habe,  oder  ob  es  erst  von  der 
herrschenden  jüngeren  Form  au^ewichen,  das  Zafallen  mit 
dem  Ursprünglichen  ein  zufälliges  sei;  ,Hebam(m)'  schon  bei 
unserem  Ruef  1554  und  seinem  Zeitgenossen  Schertweg.  — 
Der  Kürze  wegen  wird  auch  etwa  der  Mann  der  H.  mit 
dem  Titel  der  Fran  benannt,  dann  aber  //.  als  Masc.  — 
Syn.  K'Aecklimueter. 

Spett-:  Stellvertreterin  der  rechten  Hebamme  Z 
XV'lll.   —   Von  »pctten,  nachhelfen. 

Hebammin  =  Hebamm.  ThPlat.  —  Eine  ganz 
überflüssige  Analogiebildung. 

Amad  äm^d,  äm^t,  äm^t  Gk;  W,  Amd  Gr,  e*mdScn; 
Th;  ZS.,  o'md  Z WL,  Jtmd  Aa,  Emd  BSi.,  e'md  ScnHeg., 
f'wd  Th,  'i'md  FO.,  imd  Gr  uVatz,  Ömd  ScHSt,  cM 
SchKI.,  ii»  ;SrcHStdt.,  ö»  ThHw.,  Amt  Ap;  Gr;  S;  U, 
e'mt  Th,  e'mt  Ar;  TfiTägerw.,  £mt  ßs;  Gr;  Th,  Änd 
Aa,  e'nd  Z  IS.»  Glatt,  ^nd  Uw,  j§nd  LG.  —  n. :  Spätheu, 
zweiter  Graswachs.  ,Foenum  cordum,  Embd.'  Fris.; 
Mal.  .Embd,  Grummet.'  Denzl.  ,Spät  Heuw  oder 
Ambt.'  175G  Sühw  Rq.  Im  Kant.  S  heisst  Amt  das 
vor  Bartholomäitag,  ÄmtU  das  nach  demselben  ein- 
gesammelte Grummet  Lass  's  Gras  Heu  ge*  und 
d'Stumpe  [die  Strünke]  Omd,  lass  Allem  seinen  natür- 
lichen Gang.  SuLG.  Machid  Jungs  Heu  und  alt  End, 
Wenn  ihr  vil  Milch  icend  L  (Ineich.).  Im  Emt  inna 
gö;  gute  Zeiten  haben,  viel  gewinnen  Ap  (das  A.  gilt 
für  wertvoller,  nahrhafter  als  das  Heu). 

AMhd.  amat  (neben  uo-,  ou-mat,  atmet)  wohl  aus  'ai^, 
also  eig.  Aus-,  Abschnitt,  dann  speziell  der  zweite  A.  (vgl. 
ÄVAo««-aiin«c£),  vgl.  a-  Sp.  2.  ,I)arnider  ligen  wie  das  aamed 
dem  mäder  nach.*  1531  Jerem.  [,die  mad.*  1548]  neben 
,hOw  und  &nibd.*  Prov.  Der  echten  Länge  a-  entsprechen 
die  Tmlaate  t*  und  o',  w&hrend  «e  und  e*  mit  den  vor  Nasal 
beliebten  Nebenlauten  0  und  »  (wohl  nasaliertes  «')  keine 
BiTechtignng  haben.  Auch  die  Umlantung  an  nnd  für  sich 
ist  unberechtigt  und  aus  dem  abgeleiteten  Vb.  hergeholt; 
Mober  wechselt  noch  GrD.  Amet :  ernten.  Spuren  der  urspr. 
Furm  auch  noch  in  ZFlnrn. :  AmeUmatt  Die  Verkürzungen 
d«s  Yoc.  repräsentieren  einen  Schritt  weiter  auf  der  Bahn 
der  Verstfimnielung,  welche  damit  anhob,  dass  (z.  T.  schon 
mhd.)  der  Hauptteil  des  Compos.  allen  Ton  an  die  Vorsilbe 
sbtrst;  LMA.  ist  auf  diesem  Wege  dahin  gekommen,  dass 
die  Ausdrücke  für  Grummet  und  Ende  ganz  gleich  lauten. 
In  der  Zss.  erfährt  das  W.  in  GrV.  noch  weiteren  Abbruch : 
Äm-iWeid),  welche  Form  auch  die  Überlieferung  des  Winterth. 
Chronisten  von  1570  ,Heaw  und  EemV  viell.  dem  Verdachte 
eioes  Schreibversehens  enthebt.  Aus  Fronsperg  kopiert  steht 
bei  JKLav.  1644:  ,Embd  oder  Immat*.  —  In  einem  PfelTerser 
Kodel  scheint  das  W.,  indem  es  mit  fgramina*  übersetzt  ist, 
das  frischgemähte  Gras  im  Ggs.  zum  Heu  zu  bedeuten.  ~ 
Syn.  Gruemet, 

Uber-Omd  n.:  weibliches  Kalb,  das  erst  nach 
dem  dritten  Jahre  trächtig  wird  LE.  —  Eine  Über- 
tragung.    Syn.    Vherifende. 

Eaper-:  Grummet  von  Esparsette  ThHw. 

,,Scho8s-£md:  der  dritte  Wiesenraub  BO." 

Von   Seho99,    Jahrestrieb,    in    diesem    Falle    ein    ausser- 

(rewöhnlicher  Trieb  der  Vegetation;  vgl.  Sch^Mnneeid.  —  Syn. 

Herbttffnu. 

Wisen-Omd:  im  Ggs.  zu  Esper-  gewöhnliches 
Grummet  ThHw. 

ämden,  emden  Aa;  U;  W,  ^e^mde  FG.,  ernten 
GA.,  e'mten  Gr,  i'mta  Ap,  e'iwe  LWillis.,  an  den, 
enden  AiBb.,  e'nde  ZW.,  ^nde  Uw,  dne  Z  (Spilm.): 
das  Grummet  ernten.  Es  ämdet-si''^  hür  guet.  Sprech- 
spiel: Z'Apazell  emtet-ma*;  Mini,  Mini  Emtli  erntet- 
««■  Ap,  —    in-:    die   Grummeternte    beendigen   Ap. 


Eig.  =  einbringen,  vgl.  einheimschen.  —  ver-:  1.  die 
Grummeternte  beendigen  Aa;  Uw;  Z.  —  2.  „durch 
zu  frühes  oder  zu  spätes  Amden  zu  Schaden  kommen." 
ämdelen:  1.  einen  geringen  Ertrag  an  Grummet 
einheimschen.  Vor  Vrenetag  (BartlimeJ  g'ämdet,  wo** 
TV.  (B.J  g'ämdelet  AABb. ;  ScnSt.;  vgl.  o.  Amt :  Amtli. 
—  2.  nach  Ämd  riechen. 

Amder  emter:   der  mit  ,Ämden^  Beschäftigte  Ap. 

„amateren,  amderen  =  ämden,  Ersteres  in 
WLö.- 

Amdet,  Amtet,  Emded  (allg.),  Emtig  Gr  m.: 
die  zweite  Heuernte  und  die  Zeit,  da  selbe  im  Schwange 
ist.  ,Foenisecia  secunda;  Embdet.'  Denzl.  ,Was  dem 
Heuet  abgegangen,  das  hat  der  Emdet  ersetzet*  1733 
JJIJlr.  —  In  Emtig  ist  die  gewohnte  Endung  in  das 
beliebte  -ig  übergegangen  oder  damit  vertauscht,  wo- 
durch das  W.  das  Aussehen  einer  Zss.  mit  ,Tag*  be- 
kam. —  Syn.  Ametheuig.  Gruometig, 

Amdete  allg.,  Emte  GrL.  f.:  1.  Grummeternte, 
allg.  —  2.  „Schmaus  und  Lustbarkeit  zum  Schlüsse 
dieser  Arbeit."     Syn.  Amter-Ledi,  -Win. 

Amadislin  äm^diM  n. :  Handschuh,  welcher  die  Hand 
bloss  bis  zur  Mitte  bedeckt;  Pulswärmer,  Stauche, 
Anstoss  um  die  Handwurzel  zur  Erwärmung  oder  zur 
Schonung  der  weissen  Wäsche  BsStdt.;  schon  bei 
Spreng.  —  Von  frz.  anuidi«,  kurzer  Ärmel.   —  Syn.  Mite. 

ScMüp/erli. 

ämmälo  s.  ctH-mälfen). 

A  mmalette  Aa;  Ap,  A'mmelette  ^s;  Gl;  Gr;  S;  Z, 
A'mmulette  L;   See;   W  —  f.:    Eierpfannkuchen.  — 

Aus    frz.  umdette.    —    Syn.    lyannen-Gügifer,    -Bletz,    -Tätnch. 

ammalieli  dmhU:   1.  zart,   weich,  zärtlich,   zahm 
gelassen;   zutraulich,   schmeichelnd  z.  B.  reden,  tun, 
meist  von  Kindern    ZB.,  0.  —  2.  niedergeschla- 
gen, trübsinnig  ZG.  (Stutz).  —  3.  Interj.  des  Mit- 
leids, der  Betrübniss;  a.  au""^!  ZO. 

Die  Betonung  deutet  auf  Zss.,  doch  kann  wegen  der  KQrze 
des  ersten  a  weder  das  privatire  a-  noch  das  Adv.  a"  (gespr.  a) 
in  Betracht  kommen.  Das  zweite  a  ist  urspr.  kurz.  Etwa 
das  it  ammalato,  erkrankt,  durch  heimgekehrte  Söldner  her- 
gebracht? 

ammalechtig,  ammelechtig:  1.  schmächtig, 
hager  UwE.f.  —  2.  Adv.  unwohl,  kränklich;  der  Ohn- 
macht nahe.  ebd.  —  Eine  Weiterbildung  des  vorher- 
gehenden W. 

Amarellef,  Ammcrenf,  Ammerc  Aa,  Ammerne 
GnPr.  —  f.,  Dim.  Ammerli  „VOrte",  Ammerli  Aa; 
Ap;  VOrte;  S,  .«-  ZO.,  ^mmm  Aa;  B;  VOrtk;  Gr 
(emerij;  Z  IS.  (.^-);  Imeri  GO.,  Ammeli  AABb.;  Ap; 
ZW.,  Ämli  Ap  (e*);  GStdt.,  Ämdli  „Th«,  Ömli  ö- 
Ap;  Sch,  of  GStdt.;  Th  (auch  önidli);  ZOss.,  Ömhli 
ZSchlatt,  Öm€/tGRh.:  Sauerkirsche,  allg.  In  frü- 
herer Zeit  scheint  mehr  die  Farbe  als  der  Geschmack 
beachtet  worden  zu  sein.  ,Zur  zeyt  der  roten  kirsen, 
Amarellen  genannt.'  Fischb.  1563.  ,Amery  (Emmeri) 
oder  Ämly  (Emly),  ein  rote  frucht  wie  die  kirschen, 
apronianum.*  Mal.  ,Dic  roten  Kirsen,  Ammarellen 
genannt.'  1661  JLCys.  Nach  Rhagor.  (1639)  aber 
sogar  von  Beidem  unabhängig:  ,die  zamen  Kirsen,  die 
man  an  anderen  Orten  der  Eydgnoschafft  Ammeren 
und  in  Teutschland  Ammarellen  nennet,  deren  be- 
finden sich  zweierlcy,  die  einen  rot,  so  von  sich  selbs 
uugezwcyget  wachsen,  die  anderen  schwarz,  so  ge- 
inipfet  seyn  wollen,   auss  Türkey.'     Denzl.  1677  und 
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1716  bezeichnet  ,AmareIlen,  emmeri*  als  .cerasa  Dura- 
cina,  MacedonicaS  Dasyp.  1537  aber  »Amarellen  oder 
ömle,  amelkirsen,  Ammelbeerc :  cer.  Apronianum'. 
Jedenfalls  schied  fortschreitende  Kultur  die  saure  Art 
aus  und  unterschied  innerhalb  dieser  letztern  noch 
weiter  die  edlere  Weichsel,  prunus  acida  Ehrh.,  von 
der  grossem  aber  saurern  prunus  austera  L.  So  schon 
der  Winterth.  Chron.  Bossh.  :  ,Die  ämlin  und  wiechslen 
zerspieltend.*  Der  selbe  Sprachgebrauch  in  ScnSt.; 
ZS.,  während  nach  den  Angaben  aus  Aa;  G;  Sch;  ZB. 
unser  W.  für  pr.  acida  angegeben,  also  kein  Unter- 
schied gemacht  wird. 

Aus  rem.  amarelle,  dies  aus  lat.  anuiru«,  bitter,  horb. 
In  Ekkehards  Bonedict.  die  Nbf.  «amarinas*.  Vgl.  den  folg. 
Art.  und  AmbolcUri.  —  ,Ämcr  böm'  im  offnen  Feld  kennt 
die  Dübend.  Offn.  XV.  Jhdt. 

Amarille  Amerille  Ap;  GSa.,  Stdt.,  Marille  Ap 
{marilliU);  Gl;  Gr;  GSa.,  Marijeli  mareH^U  (dim.) 
Ap,  Marülleri  (dim.)  Aa  (Mühlb.),  BarÜle  u.  dim. 
Barühli  Aa;  B;  Gl;  G;  S;  Z  (Wettschw.  dim.  Panlli\ 
dim.  Bar  eile  ZSth.  (p-),  dim.  BareUeli  Bs,  Be  rille 
S,  Barijcli  (dim.)  parlli  Soh  (Dürh.),  hareHili,  p- 
ScnStdt.,  St.,  Barin  gel  GS.,  dim.  Baringeli  AABb.,  Z.; 
L  (Stdt  ftan^^e//,  {jiiyx  Baringgeli)-,  aScHW;  S;  Uw;  Zg, 
Emmer  Gl  (Duhh.):  1.  Aprikose.  Nichts  Anderes 
meinen  Fris.  u.  Mal.:  ,Armeniacum:  Ammarellen  od. 
bcrilleli;  sind  kleine  goldgälc  früezeitige  pfersichli.' 
,Prfficoqua  mala:  Parillele.'  Fris.  ,Morcllen,  amarillen, 
barillelein:  Armen,  malum.*  1662Redinger.  ,Amarillen, 
barillelein,  barilien:  Armen,  mal.*  Dknzl.  1677,  1716. 
,Das  Zucker  werk  war  von  Barellelen  geschmackt,  als 
wenn  man  die  frische  Frucht  vom  Baum  im  Munde 
hielte.*  1647  Würstis.  ,Die  Frucht  so  wir  Barilien 
heissen,  die  werden  an  anderen  orten  Teutschenlandts 
Marillen,  Möllelein,  S.  Johannspfersich  genent.  Ist  seit 
Mannsgedenken  in  einer  L.  Eydtgnossschaft  mächtig 
aufkommen.*  1639  Rhaöor.  ,Die  Steine  von  den  Pfer- 
sichen  und  Barilien.'  1790  HPest.  Insbes.  die  kleinere 
Art  Ap;  G.  —  2.  Zuckerpflaume  BsStdt.;  GS.  (Ba- 
ringel),  —  3.  Gichtrose,  paeonia  offic.  L.  B  (Barille, 
Barillerös);  L  (Baringe).  ,Baringel:  semen,  radix 
peioniffi*,  am  Hals  getragen  gegen  Epilepsie.  XYIL, 
Birlingers  sog.  BArzneib.  --  4.  Märzenblümchen, 
Schneeglöckchen,  also  wohl  Galanthus  nivalis  L.f. 

£ig.  das  selbe  W.  mit  dem  vorhergehenden  und  ebenso 
die  minder  schmackhafte,  herbere  Abart  der  Frucht,  die 
nicht  veredelte  Aprikose  bezeichnend.  Doch  legte  sich  bei 
jenem  der  Accont  auf  die  erste  Silbe,  hier  dagegen  blieb  die 
roman.  Weise  der  Betonung;  einzig  das  schwach  bezeugte 
Emmer,  dem  aber  das  von  St.''  überlieferte  „das  Ämmerich: 
Aprikose  W**  zu  Hülfe  kommt,  macht  eine  Ausnahme.  Dieses 
letztere  „Ämmerich  n."  halten  wir  übrigens  für  eine  unechte, 
vom  Aufzeichner  nach  Analogie  von  da«  J'/erei  :  Pfirsich 
rekonstruierte  Form  für  Ämmeri.  Mit  der  Ausweichung 
Marieli  wurde  eine  religiöse  Beziehung  erstrebt  nach  der 
Weise  so  vieler  anderer  Früchte  und  Pflanzen.  B-  wechselt 
mit  M-  so  leicht  und  so  oft,  dass  wir  uns  nicht  veranlasst 
sehen,  zur  flerleitung  von  BarilU  usw.  nach  dem  venotian. 
Namen  harieocoio  (wie  in  letzter  Linie  , Aprikose',  frz.  abricot, 
aus  \9,t.  pmcoquu»,  frühreif)  zu  greifen;  zu  Gunsten  unserer 
Auffassung  sprechen  auch  die  Parallelen  Banjeli :  Manjeli; 
Berüle  :  Amarille.  Den  Übergang  von  -i-  in  n^  vermittelt 
eine  vorauszusetzende  Zwischenstufe  'Barine,  welche  auch 
wirklich  von  AaZ.  aus,  freilich  nur  schwach,  bezeugt  wird. 
,Barineli,  eine  Art  Pfirsich.*  ,Bamiiftli'  bei  Durh.  scheint 
auf  blossem  Sch  reib  versehen  zu  beruhen.  Auch  im  Nhd. 
vereiniget  ,Marelle*  die  beiden  Bodd.  Sauerkirsche  und  Apri- 


kose.  —  Bed.  2,  an  und  für  sich  ganz  annehmbar,  ist  nicht 
zuverlässig  genug  bezeugt.  —  8  und  4  werden  allenfalls  ah 
Übertragtingen  ven»t&ndlicb,  indem  die  Blütezeit  dieser  Pflan- 
zen 80  ziemlich  zusammenfällt  und  der  Übrigen  Pflanzenwelt 
vorauseilt;  es  sei  aber  auch  frz.  Jmurreuil  für  Päonie  erwähnt, 
und  dass  ,Amaryllidace»*  der  (wissenschaftliche)  Gattungs- 
name für  das  Schneeglöckchen  ist. 

Amasdeli  =  Ägnusdei   Sp.  128.     ,A.   u.  Scapulier.» 
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Amäli  f.;  Küchenschrank  ZO.    S.  Almare  Sp.  189. 

Amftndel  m.:  männl.  Taufn.  Amandus  SciiwE. 
Amm6  **"  s.  Anna-Maria. 

äme,  «WfWf,  rwiff,  t^^t^t  Z,  ime,  im^ne  Aa; 
ßs;  S:  1.  Dat.  m.  u.  n.  des  unbest.  Art.  —  2.  ame(ne), 
imeffie):  an,  (in)einera. 

amme,  -ed,  -cds,  -es, -ig, -igs  s.  rt/?rß?iSp.  2ü9. 

Amme  m.;  Ammenif.;  land-ämmelen;  gemein- 
ammelen  s.  Aint-Mann  usw. 

Amed  s.  Anrnd,  ammed,  ammig,  ameg  s. 
ämmig.  ämmeg  (jedenfalls,  dennoch)  s.  aU-weg. 

Ameise.     1.  rf»»ei»f    Sch;    BBe.    (ämi's);   GaVal. 
(ämeiaa);    Ameisse  Gr    (ä-   Churw.),     Omeisele  S, 
Amese  ^'mesc  GSt<lt.,  Am€ss€  Ap;  GaL.,  Stdt.,  Ame^ 
GRh.,    Omese  BBrisL,   Abese   äbese  Ap  (Götz.).   - 
2.  Aweissi  GSa.  (Götz.),  üweisse  GnUVatz,  U°eise 
GO.jW.,  Wurmmeise  Würnieisi kkLengg,,  Wurmeim 
Z.,    Wurmeisle  „F.",  Z.;  ZLimm.  (selten),    WurmessH 
ZNer.,  WurmnusU  AABb.,  Z.,  Wummsh  „Sch"  {-assk 
Kirchh.,  -o^sle  Buch);  ZBenk.,  -äsle  Sch;  Th,   -fasle 
GaL.  (Götz.),  -tvasle  Th  (Pup.),  Harm  eise  -mäusli 
Z  (ScHNEEB.),  Ermose  GDieb.,  Marb.  —  3.  Anbeisse 
AnbeUa  BBe.,   Ambeisse,  -i  Aa;  BO.  (dmWsse);  F8s. 
(anibl^aey  -blasse);  GT.;  P;  SG.;  Vw,  dim.  auch  ^Am- 
beissU  LE.,  Ambeisski" ;  Ampeisse,  -i,  -di  B;  aScHW; 
SG.;  U;  Z(j,    Umbeisse,    Umpeisse,    Umbeise,  -i  Aa; 
Bs;    ScHwBru.,    Anbeisse    äbeissi,    äbdsi    Gl;  GO.; 
ScHwBeich.,  ^ebeissi  GlK.,   Handbeissi  LG.;   UwE., 
Uambeissi,  Hampeissi  Vw,  Humbeisse  „AxF.^'f  Höhemi 
GA.,    Lombeisse  [wo?],   Empeis(8)le  GT.,    Am- 
bitzli  Z  (Götz.),  Ambeissge,  -i  AaF.;  BsL.;  Schw; 
SEgerk.;  ZO.,  Um-  ZKn.,  Limm.,  A-  GSchänn.,  Harn- 
ScHwMa.,  Wurm-  BsL.,  Ambeizgi  Z,    Harn-  Scuw 
WolL,  Ambitzgi  ZO.,  WL,  Harn-  GS.;  ZO.,rS.  (hamp-J, 
Hum-  BsL.,   Wum-  ZW.,  Amhetzgi  BsL.,  Ham-  Z  IS., 
Hum^  Z  rS.,  Ambixij  -li  [wo?],  Ambessgi,  Wum-  ZW., 
Wurm-  Zoll.,  Imbisse  G  aL.  (Götz.),  ÄmbesseG  aL., 
T.   —   4.    Umbasle   ScnSt.,   Hum-   (Dkr),    HobcLsk, 
Obäsle  ZSth.,    Wurmbasle,  -bOsle  GWyl;  SonSt.;  Th, 
Wurmbdseli   ThHw.,    Wombäsle   GStdt,    WurmicasU 
Th   (Pup.),    Wurmäsle   Scnbtdt.,    Embwsle  GKirchb., 
Wambusle  Th.  —  5.  Bumgei'gi  „AaF.",  Enggeide 
Th  —  f.  (-t  n.):   1.  Ameise,  spec.  die  kleine  im  Ggs, 
zu    Waldhtngstf    Klammere ,   Kluppere,   der  grossen 
Waldameise;    einzig  für  die  Form  Ameise  wird  aus 
Sch  die  Bed.  formica  Herculanea   behauptet.     Lh-tme 
Hambeissi  es  Kamel  mach^  L.    Umpeisse^  ha*,  einen 
prickelnden  Schmerz  empfinden  ßs.    Er  hat  U.  in-de 
Hose,   von  Einem,  der  nicht  ruhig  sitzen  kann.  ebd. 
lyWurmbasle  händ  e  Licht  [Leichenbegängnis«]:  wenn 
sie  in  geordnetem  Zuge  über  die  Wege  ziehen  Th. 
Wenn  die  A-n  dazu  gelangen,  den  Honigvorrat  in  den 
Häusern  aufzuzehren,  so  sagen  die  Leute,  ihr  Honig 
sei  zu  A-n  geworden,   weil  diese  die  gleiche  Farbe 
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haben  and  eben  so  glänzen  ZKn.  Wenfi  of  Annatag 
(uf-e  Jakdbstag)  d*  Wormeisie  (d'Ambeisse)  üfwerfe  (tri 
Hufe  höeher  und  tciter  mache),  so  seil  en  herte  Winter 
chö  AaZ.;  S  Scbild.  Wenn  d'  WurmäusU  und  d*  Wespli 
tüf  in'n  Bode  boued,  se  mrd  's  troche,  boued  si  aber 
ottcfi  üfj  so  tcird  's  fuiss  Aa.  Wenn  d'  Unihasle  d'EierU 
hin  und  her  iräged,  se  git  's  gern  e  Wetter  ScuSt. 
Schwarze  A-n  in  den  Häusern  sind  ein  Todeszeichen 
ZWl.  —  2.  unruhige  Person  ScnSt.  —  8.  eine 
Kinderkrankheit,  das  Mundschwämmchen,  aph- 
thflea  L;  aScHW.  —  4.  Schwierigkeiten.  Es  icird 
Hambitz  fM  B.     Syn.  Müs, 

Ahd.  mhd.  ameixa,  ameixe.  Nur  wenige  MAA.  haben  das 
richtige  Verhiltaiss  zw.  Stamm-  und  Ableitnogssilben  be- 
wahrt (unsere  Gruppe  1,  dasu  auch  ,Omeis,  Ommeisseu'  bei 
Salat  und  im  Geistl.  Yogelgesang) ;  sonst  verleitete  die  FQllc 
der  Ableitungssilbe  schon  frühe  dazu,  das  W.  als  Zss.  auf- 
zufassen, was  zu  den  wunderlichsten  Umbildungen  führte;  die 
rerst&ndlichsten  sind  die  Anlehnungen  an  ,beissen'  (beizen? 
Tgl.  engl,  ptsmire)  und  an'Hand  (hamb)^  "Wurm*  (Gruppe  3); 
/MnUixe,  ambeiM'  schonboi  Boner;  »unbeiss'.  Rnef;  ,die  anbeissle 
und  binen'.  1591  SHochh.  (1693  rerhochdeutscht  «Aromeiss- 
leiii');  ,anibeissen\  1531/60  ProT.  (1667  «ammeisson');  1639 
Khagor. ;  ,das  ambeissi'.  Vogelb.  «amboiss,  omeiss*.  Fris. ;  Mal. ; 
^mciss,  ambeiss'.  Denzl.  ,ombeiss'.  XVII.,  BArzncib.  Gr.  4 
eign«)t  Kantonen,  in  welchen  ei  zu  a  wird,  ist  also  sicher 
au.s  3 hervorgegangen.   —   Die  Formen  auf  -»  sind  alte  Dim. 

—  In  den  ,Geistl.  Yogelgesaog'  ist  (neben  der  Biene)  die 
A.  geraten,  weil  ein  Teil  derselben  j&hrlich  eine  Zeit  lang 
ITiü&gelt  erscheint. 

Bär  - 0»f *f  »f  BBrisl. ,  -Am^sse  ,  A p  ** ,  -Amsh  Bs  ( pär- 
awüle  Seil.)  ;  SSchwa.,  -(hnsle  SThierst,  -Omlese  BsL.: 
die  grosse   Waldameise,  formica  Herculanea. 

Die  Z&s.  mit  Bär-  hat  (wie  diejenige  mit  Ro*»-)  ver- 
stürkende  Bod.  —  Die  Form  AimU  beruht  zunächst  auf 
Tollerem  *  Ametie,  einer  Weiterbildung  mit  {;  vgl.  die  o.  an- 
gefahrten 0»tri9el€,  WurmeitU  USW.  Omltae  durch  Umstellung 
ans  *Omtde.   —  Syn.  s.  u.  Amei«e. 

Wald- Bär-  e'rnsa:  dass.  Ap. 

Ameislere  Ambeisslere,  Amp-  f.:  Ameisennest  B. 

-  Über  dio  Ableitungsendnng  s.  Dial.  221. 

ameisen  ambeisse,  anibe%ss(e)le :  prickeln,  gramsein 
in  den  Extremitäten ;  pers.  m.  Dat. :  de  Fuess  ambei.'iset 
mir,  unpers.  m.  Acc:   es  ambeisx(el)et'  mi*'^  i*'(a*)der 

Hand  L£.    —   Mhd.  anteixen;  Tgl.   lat.  fonnieare. 

Ammei,  Ammei  n.  s.  An-Mäl. 
ammel  s.  1.  aümäh    2.  ämmel  einmal. 

Anmele  f.:  Bachforelle,  salmo  fario  Bs. 

So  auch  bei  St'  nach  Hartmann.  Die  Angabe  bei  St.* 
,A.  ^  Elrize,  cyprinus  phoxinus"  legte  nahe,  A,  als  Yer- 
Ktfiinniclnng  von  Bammele^  ßamMe,  Flrize,  zu  erkl&ren. 
Übrigens  passt  die  selbe  Bezeichnung  (vgl.  bämtnden,  hin  und 
her  fahren)  auch  wohl  auf  die  blitzschnelle  Forelle.  Vgl. 
aber  auch  ampetn,  nordd.  Syn.  von  hambelrn^  ,bammeln*. 

Amel,£melm.:  eine  Art  kleiner  Karpfen,  Gründ- 
ling, cyprinus  gobio  BO.  (Hartm.) 

Ammei,  Emmel  s.  Ammer, 

Amdi  äm^li  GStdtf,  Ameli  ämeleH  Sch,  Amme- 
litschi  (Diminutiv  mit  geringschätzigem  Tone)  Gl: 
weibl.  Taufn.,  Amalie. 

Anneli  B;  GaChur;  W  (ämili),  Ämmeli  Aa;  Bs; 
B,  Ämmi  ,W-,  Ämmli  Bsf  —  n.:  1.  Saugnäpfchen, 
-fläschchen.    -   2.  das  Getränk  für  Wickelkinder  BBe. 

Zo  Mämm  usw.  (s.  d.)  oder  geradezu  zu  Amm  Sp.  211 
(vgl.  Nännt  ans  Anne  udgl.). 


„ammelen,  ämmclcn:  saugen,  wie  die  Wiegen- 
kinder tuen  B;  W.« 

ame":  Interj.  wie  nhd.  Übertr.  1.  zu  Ende,  alle, 
vorbei,  allg.  Es  ist  Hs  und  ä,  mit-em,  er  wird  sterben. 
Auch  pers.  z.  B.  's  Fässli  ist  üs  und  ä.,  geleert.  Eine 
Gesellschaft,  die  aus  einander  geht,  macht  üs  und  ä. 
Aa.  Auch  abgekürzt  üs  äme  Z.  Am  Absterbis-äme  si: 
im  Sterben  liegen  L.  (Von  dem  Ave  Maria-Gebete 
her,  welches  schliesst  mit  den  Worten :  ,in  der  Stunde 
unseres  Abstcrbens.  Amen.*)  Tod  [todt]  und  ä.,  ab- 
getan L.  Einen  Streithandel  ,z'todt  und  a.  ausmachen*. 
GoTTH.  Von  unabänderlichem  Entschluss:  ,1"*  wott-si 
nümme;  dö  isch  's  üs  u.  öme/  Stutz;  syn.  fertig.  — 
2.  gewiss,    's  ist  Alles  ja  und  a.    So  icär  als  a. 

Mhd.  ä-  neben  a-.  Unser  a-  ist  durch  die  Ausspr.  von 
ZO.  (öme)  als  echte  li&ngo  bezeugt;  nur  in  der  Zsfttgung  mit 
Ab9trrbi»  büsst  es  seine  (Quantität  ein.   —  S.  u.  tod. 

Anier  (^ä)  Gr  allg.,  Ämer  Tschapp.  —  m.  (n.  Vals): 
Gefühl  der  Leere.  1.  Schmerz,  Verdruss  über  einen 
Verlust,  eine  Entbehrung.  —  2.  Gelüsten,  Ä.  haben 
.an*  Etw.  (Dat.).  Ohne  nähere  Bestimmung:  Esslust, 
Appetit.  —  Eig.  blosse,  schon  von  Notk.  gebrauchte  Ver- 
kürzung von  Jamtft,  welche  Form  mit  der  Bed.  , Jammer* 
tw.  daneben  besteht.  Der  Umlaut  aus  dem  abgeleiteten  Yb. 
tw.  ins  Subst.  eingedrungen. 

ämeren,  ämeren.  ebd.:  1.  tr.,  Schmerz,  Heimweh. 
Gelüsten  erwecken,  t.  pers.,  ds  Obs  ämeret  d'Chinder, 
t.  unpers.,  es  ämeret  mich,  das(s)  t*"*-mis  Chüeli  Jier- 
(fge^  hän.  Syn.  verzännen.  gelüsten.  —  2.  intr.,  die 
obgenannten  Empfindungen  haben;  ä.  um  Etwas. 

ämer  ig,  amerig.  ebd.:  1.  Lust  erweckend,  nam. 
die  Kauflust  reizend.  Syn.  anmächelig.  gemögelig.  — 
2.  lüstern,  gelüstend. 

Ammer  I  ,B;  L*  (Durh.),  Ammer  Aa;  Bs;  „B; 
L**;  SoH;  S  --  m.:  Emmer,  Zweikorn,  Sonunerdinkel, 
triticum  dicoccum  (amyleum). 

Mhd.  amer,  €tn<r.  amd.  ,Emol*.  aGHdschr.  A^gl.  Ameli- 
Mel  und  bei  Fris.  ,Emmcr  oder  Amelkorn*. 

Ammer  U  m.:  die  Ammer,  embriza.  Gelw-  gM- 
Ammer,  -Ammer:  Gelb-,  Feldfink,  Goldanmier,  embriza 
citrinella  ZAff.  Syn.  Gersten cogel  —  Gold-:  1.  dass. 
.Unsere  Emmeritzen,  welche  von  etlichen  Goldhammer 
von  wegen  irer  färb  genennt  wirt.'  Vogelb.  1557. 
,Von  dem  Goldammer  oder  (zu  Strassburg)  Gaul- 
ammer.* ^ebd.  Jetzt  AmeritzH  usw.  —  2.  „Goldhäm- 
merW  n.:  Haubenkönig,  motacilla  rcgulus  [regulus 
cristatus]  B.** 

Dio  gleiche  Anlehnung  wiederholt  sich  im  Vogelb.  in 
.GerstÄaramcr,  passer  silvestris  niagnus',  einem  [ammerartigen) 
Vogel,  der  sich  in  Gersten-  und  Weizenäckern  aufhalten  solle. 
Vgl.  «HAmerling*  u.  d.  W.  Amrritze.  Die  umgelautete  Form 
Ammer  erinnert  an  Emerix  usw.  In  fJoldhämmcrli  ist  der 
Sprung  ein  doppelter,  da  dieser  Vogel  gar  nicht  zu  den 
Ammern  gehört;  s.   Oddhäneli. 

Ammeriz  Ammerizli  n.  ZAuss.,  Wl.,  Emmerize 
f.  GTa.;  Sonst.;  Tu,  „Ämerz^n  Aa,  Imbrütze  Ap; 
(J  _  f.«:  dass.  Sie  mahnen  den  Winzer  mit  Mft! 
heftl  es  ist  Zitt'  Z.  —  G6l''-Emmeriz(e).  G^l^merze  f. 
Aa,  '^mez  m.  AABb.;  ZW.:  dass.  —  ,Wi8-Emmerze: 
emberiza  pratensis.  Von  den  wisen,  darin  sy  wonend.* 
1557  Vogelb. 

Vgl.  mhd.  amerine.  ,Die  Emmeritze,  Embritz,  Emmer- 
(l)ing,  Gilbling  [usw.].*  Vogelb.  1557.  ,Der  Emmcritz,  passer 
spermologus.*  Mal.  ,Emerit2,  Hemmerling,  galbula,  avicula.* 
Denzl.  1677.  (,Wittewal*  statt  H.    1716.)    Vgl.  noch  EmmttH, 
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Gel^'-Ämmetli  n.:  Goldammer.  —  Blau-  n.: 
Person,  welche  auffallend  viel  Blau  in  ihrem  Anzüge 
hat  ZW. 

Ämmetli  bezeichnet  die  letzte  Stufe  der  Vcrderbniss  von 
Ämmertze:  Ämwerze:  Ämtueze.  —  Bhiu-Ä.  ist  wahrsch.  eig. 
der  £isvogcI,  mit  eben  so  viel  Fug  zu  den  Ammern  gezählt, 
wie  er  auch  lUauam^eli  heisst. 

Amniere,  Amraer(n)e,  Ammeri  s.  AmareUe 
Sp.  214. 

Ammerenze  dm*r^nz%,  dim.  -i:  w.  Taufn.,  Eme- 
rentia  Sohw;  Z. 

Amerget  f.:   w.  Doppeln.,  Anna  Margarctha  Scii. 

Amman  AmeA  L.  Am  mar  ei  -c'i  GT.,  dmxre^i  Aa; 
Bs;  G;  SrH;  S;  Th  —  f.:  w.  Doppeln.,  Anna  Maria. 
Ammerlli,  ZuckerUi,  chumm,  wer  [wir]  wend  gu  tama 
usw.  G. 

Ammer  GT.,  Ammler  Gl;  GG.:  Bewohner  von 
G  Araden. 

Amerikaner  m.:  1.  eine  Sorte  der  Erdäpfel,  rot, 
rundlich,  mit  tiefliegenden  Augen  Gl;  GW.  Syn. 
Afrikaner  s.  Sp.  106.  Berner.  —  2.  Wiescnsalbei, 
salvia  pratensis  GSa.    iiyn.  Holänder.  Blaui  Soldaten. 

2.  Diese  über  die  anderen  Kräuter  emporragenden  Stengel 
mit  meist  blauen  Blüten  mit  den  in  holländischen  Diensten 
stehenden,  nach  Batavia  (, Amerika*)  bestimmten  Truppen 
verglichen. 

amerikanisch.  1.  amerikanisch  Herdöpfel:  die 
Knollen  der  kleinen  Sonnenblume  und  die  Pflanze 
überh.,  helianthus  tuberosus  GO.  —  2.  Amerikanisch 
Gras:  rohrartiges  Glanzgras,  phalaris  arundinacea 
picta  G.  —  1.  In  Tessiu  ,patate  del  Canada'.  Die  Pflanze 
ist  in  Brasilien  heimisch.  —  2.  Vgl.  die  Synn.  Mfr-,  holän- 
ditch,  englUch   Grat. 

Ami  Am\  m. :  'Name  für  kleine  Hunde  L ;  Z. 

Amml-e  Zo,  Amml  Vw,  AmmeH  Aa;  S  =  Ammari. 
,Amili.*  XVI.  Salat.    ,Amilli*.  1572  ThPlatt. 

Ammichel  m.:  m.  Doppeln.,  Johann  Michael  S(;hwE. 

Amidnm.  Um-und-um  öm^indbm  Ap,  ümrdöm  G  n.: 
weisse  Stärke  für  die  Wäsche.  —  ömeddmme*:  Wäsche 
stärken  GStdif. 

Frz.  dial.  amidon,  mlat.  amidum,  dies  aus  lat.-gr.  amylum, 
feines  Weizenmehl.     Vgl.  Ammelm£l.     Syn.  KläH. 

ammig  s.  1.  alwen,  vormals,  Sp.  202.  2.  (ammig) 
eineniceg. 

Aminiral  Mky.  Wint  Chron.  Amiral  1722  Mise. 
Tig.:  Admiral. 

Amiral  frz.  u.  mhd.,  richtiger  als  die  nhd.  Form;  zu  der 
Missbildung  Ammiral  hat  das  W.  ,General'  mitgewirkt. 

Amläze  ~*^  „Amblätz  m.  LE.",  am-,  an-,  ä-, 
Um-Blätz  Gr,  Ubläze  f.  ebd.  —  PI.  Anbiätze,  Am- 
bUze  Gr:  ein  aus  Leder  geflochtener  Strick,  welcher 
durch  das  Bundloch  des  Doppeljoches  gezogen  wird, 
um  dieses  und  die  Deichsel  an  einander  zu  befestigen 
Gr.  „Band  aus  zähen  Gerten  zur  Befestigung  der 
Deichselstangen  eines  Schlittens  an  das  Joch  L." 

St.*B  Deutung  auf  ßku,  Flicklappen,  anUetzen  mag  der 
YolkstUmlichen  Anschauung  entsprechen,  könnte  aber  nur  für 
die  entsprechenden  Formen  gelten.  Sämmtlicho  Formen  (mit 
tirol.,  kämt.  AmUitxe,  Amplett)  gehen  zunächst  auf  mlat. 
amblacium  (churw.  ,der  umblazz'')  zurück,  dessen  Bed.  erst 
ans  den  MAA.  Licht  erhält.  Dieses  scheint  mit  dem  Präf. 
amb(i)  von  /ur/urit«,  Strick,  Schlinge,  abgeleitet  zu  sein,  das 
der  MA.  sonst  als  LäUch  durch  das  Ital.  (hociu)  zugekommen 
ist.    Also  ambhcivM  =  Umband.     D.is  an  das  alem.-bair.  W. 


einigermassen  anklingende  hess.  Syn.  ,die,  das  Emez,  Imess. 
Ems*  dagegen  wird  auf  slar.  Ursprung  zurQckgef&hrt.  — 
Da  bei  uns  das  W.  meist  im  PI.  gebraucht  wird  (der  Strick 
ist  zwei-,  bezw.  Tierfach  genommen),  so  mögen  auch  dio 
obigen  dreisilbigen  Formen  genauer  besehen  Plurale  sein. 
S.   auch   aH-U(tzen. 

ammodieren  =  admodieren,  in  Pacht  nehmen  (s. 
Sp.  91).    ,Gearaodiert'.   1521  Absch. 

Ammolter.  Amholder  m.i  Sauerkirschenbaum BO. 
—  Ammoltere  dmoltre  W  (Diro.  Amolteri  BO.),  Am- 
holder e  BO.,  Dim.  Amboltri  Si.  —  f.:  eine  Art 
Weichselkirsche  mit  festerem  Fleische. 

Syn.  Auiarelle  Sp.  214,  welches  W.  jedenfalls  im  erst«*!! 
Teile  des  hier  vorliegenden  steckt  (mit  mb  aus  einfach  m). 
Der  2.  Teil  des  W.,  olter,  enthält  das  selbe  ter  wie  Affolur 
Sp.  106  und  ist  in  der  1.  Silbe  an  dieses  angelohnt;  Tgl. 
auch   ,Uolder'. 

amorterisieren.     Amortarisation    f&r    amorti- 
sieren usw.  1767  F  städt.  Aktenstück, 
amu  s.  um-um. 

Ammalette  f.:  Amulet  Aa;  L.  Ein  mit  geweihten 
Gegenständen  gefülltes,  herzförmiges  oder  vierecki^e.s 
Kleinod  AaZ.  1815. 

Der  Übertritt  ins  w.  Geschlecht  durch  irrtümliche  Auf- 
fassung der  lat.  Pluralform  amuleta  veranlasst. 

Am,  amen  s.  Amad  Sp.  213. 

ämme,  ämmel  I,  ommel,  eimel,  onimel. 
enime,  wenigstens,  s.  ein-mal. 

ämmel  II,  ehemals,  s.  all  mal. 

Ammeli,  Amli,  Amdli,  Ammere.  Ammerne 
s.  AmareUe  Sp.  214. 

Ammer:  m.  Taufn.,  Emeran  LG.   Als  Geschln.  BO. 
Ammer,  Emmer  s.  1.  Ammer  Sp.  219.    2.  Ama- 
rille  Sp.  215. 

Ames(e),  Amess(e)  s.  Ameise  Sp.  216. 

ämmig  ämmeg  GTa.;  ScnSt.;  Z,  ammig  Ar; 
GStdt.  u.  Ta.;  Th,  ammed,  ammid  SchKI.;  Th: 
ZSth.:  1.  gleichwohl,  dennoch.  Niene  tcerd  [nirgends 
willkommen]  und  ä.  da,  scherzhafte  Bezeichnung  eines 
nicht  gerne  gesehenen  Gesellen,  oft  mit  8elbs^ronie. 
Ko"  niene  her  und  a.  da,  zur  Verhüllung  der  Herkunft 
ZSth.  G' fischet  und  <f  krebset  und  a.  Nünt  z'Nacht  Th 
(Volksreim).  Guete  Tag  ä.  au!  Sind  ä.  au  gottwillchf! 
[um  versäumte  Begrüssung  nachzuholen;  aber  aacb 
ohne  solche  bestimmte  Veranlassung].  ,Zicor  ist  Sclrnff- 
huse  vber-em  Rhi,  tcege  dem  gehört  *s  amig  zur  Eids- 
gnosschaft.'  Halevy  1849.  —  2.  in  abgeschwächter 
Bed.,  wenigstens,  freilich,  doch  wohl,  denn  doch,  jeden- 
falls, aber  doch,  i*'*  hätt  ä.  gemeint,  er  icor  [würde] 
.vi<'*  schäme*.  Das  ist  ä.  e^i  lange  Winter!  Hest  [ha.4 
du]  ä.  nüd  lang  müese  warte?  hoffentlich  musstest  du 
usw.  Das  Heime  ist  ä.  [wenigstens]  ^s  Dopplet  teert. 
Lsch-es  ä.  [aber]  au  tcär?  ,s  ist  ä.  au  [denn  doch] 
e  tSach!  's  irär  «.  au!  es  ist  [wäre]  doch  verdriess- 
lieh.  Nei"*  ä.  au!  vgl.  aber  Sp.  41.  Nei  glich  und 
ä.  au!  das  ist  doch  wunderbar!  oder:  zu  arg!  Atnwig 
ö*"*.'  Ausruf  des  Affektes;  auch  der  zustimmenden  Ant- 
wort, jedenfalls,  gewiss!  G. 

Zsgez.  aus  eincmcey  (s.  d.),  da  ä  (^)  die  regelrechte  Ver- 
kürzung von  H  ist.  Die  Formen  mit  a  eignen  solchen  MAA.. 
welche  ei  zu  a  zu  verdichten  pflegen.  Ammig  und  vollentlt« 
nmmfd  fallen  mit  der  Weit^^rbildung  von  amwtr  (s.  altem 
Sp.  208)  zusammen,  z.  T.  auch  geographisch  (SchKl.;  ZStli.). 
während  andere  MAA.  noch  gut  unterscheiden;  z.  B.  ,er  ktu 
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nmmitj  «tfir  Chindt  uueg'tqtrvch^,  »i  Kllrd  duck  (immuj  au  recht 
tue/  Stutz;    vgl.  dmmätj.    —   Syn.  einwrC. 

Eam  Jim  Z,  ni.,  n.:  1.  der  Buchstabe  m.  Ammlmcis, 
im  Zickzack,  geschlängelt.  --  2.  Ämmli  n.:  krnmine 
Furche  ZSchön.  —  äTiimlen,  dim.  äininelen,  reft.: 
siich  schlängeln,  wellenförmig  laufen.  g*ämmlet,  ge- 
schlängelt „B;  Z-. 

em:  Dat.  Sg.  m.  u.  n.  des  Pron.  dem.  enei',  jener. 
.Folgend   etlich  dem,   der  ander  em.*   c.  1500  Edlib. 

-  Vgl.  eim  und  enn. 

em  I  im  Scu;  ;  Zfi  am  BsStdt  (Spreng);  Gl,  im 
Aa;  Bs;  S:  Dat.  Sg.  m.  u.  n.  des  best.  Art.,  dem. 

fm-  II,  um-  (unbetont  vor  dem  Vb.  kon):  entgegen. 

-  Zunächst  für  fm;/-,  dies  für  ent-be-, 

em-  III,  am-,  um-  (vor  Ortsadvv.):  wieder  zurück 
EG.;  W.  Auch,  weil  die  Etymologie  dem  Sprach- 
bewusstsein  abhanden  gekommen  ist,  pleonastisch : 
üherha  [herüber]  c/w  und  umhi  [wieder]  etn-überhi 
[hinüber]  BLeiss.  —  Aus  amber,  s.  abor  Sp.  40.  41. 

emansen  emat^e,  dim.  emäualen:  am  Ostermontag 
familienweise  einen  vergnüglichen  Ausflug  machen; 
(ß  mause  gö*  VOrte. 

Nach  dem  Spaziorgange  der  zwei  Jünger  mit  Christus 
(Lac.  24,  13  ff.)  benannt;  früher  wohl  eine  ernst  religiöse 
(ludächtnissfeier  der  Auferstehung. 

emede  s.  nummede, 

Emerize,  Emmez,  Emmet  s.  ilminer  JISp.218. 

eim  allg.,  eum  GA.:  1.  Dat.  m.  u.  n.  von  eine^  I. 
II.  III,  einer,  man,  jener.  —  2.  Acc.  von  eine*',  man. 

Eimer  allg.,  Eum  er  Z,  Amer,  Am  er  (j,  e^mmei- 
P  (Schott)  m.  —  PI.  -c*  Gr:  1.  ein  hölzernes  Gefäss 
för  Getränke.  Bauchiger  Kübel,  in  welchen  gemolken 
wird  Gr;  G;  Schw;  Uw;  U.  Stei  [Hagelkörner]  wie 
E,  C.  —  2.  Weinmasst  Ap;  B;  Gl;  Sch;  Th;  Z; 
durch  ein  Concordat  in  den  Dreissiger  Jahren  auf  25 
»Mass',  */4  ,Saum*,  normiert;  vorher  sehr  ungleich: 
32  Mass  Th;  doppelt  so  gross:  64  (60  lauter)  Mass 
TiL;  Z  It  Fris.  1568,  JBa  Escher  1685;  viermal  so 
gross:  128  Mass  Scn  (Gem.  76).  Auch  das  Verhältniss 
zum  Saum  war  verschieden.  Zur  Zeit  von  Fris.  ist 
,Saum'  noch  nicht  ins  System  aufgenommen,  sondern 
als  auswärtiges  Syn.  betrachtet;  Escuer  aber  setzt 
3  A\  =  2  S,;  in  Th  war  vor  dem  Concordate,  welches 
den  S.  zu  4  E.  festsetzte,  l  E.  =  Ve  S.  Er  hielt  in 
Z  4,  in  ScH  16  , Viertel'.  ,10  Zürcher  Eimer  =  1  Ftieder.' 
1531  Absch. 

Mhd.  eimer  aus  Alt.  eimber  m.,  n.,  bei  Notk.  Htnben,  eig. 
ein  Compos.   wie  ,Zuber'.     Vgl.   Am  Sp.  211. 

Gaglen-:   Kübel   für  die  kleinen  Erdäpfel  GrD. 

Kalb  er-:  1.  ein  mit  einem  Saugrohr  versehenes 
Gefäss,  mit  welchem  man  die  Kälber  künstlich  säugt 
GrAv.  Syn.  Kälber-,  Sug-Kübel.  —  2.  grosser,  höl- 
zerner Eimer,  aus  welchem  junge  Kälber  im  Stalle 
Wasser  usw.  trinken  Gr. 

Melch-:  Melkeimer,  ungefähr  4  Mass  haltend 
GaVal.  ,Sol  ein  melcheimer  gemachet  sin  mit  der 
niulchcn  as  si  von  der  kuo  gemulchen  wirt,  die  sol 
man  erwellen  und  sol  ein  VI  altmcssigcn  kübel  füllen.' 
XV.  Gfrh. 

Milch-:  1.  Melkeimer  Ap;  GrA.,  Rh.  -  2.  Eimer, 
in  welchem  die  Milch  in  den  Keller  oder  in  die  Sennerei 


getragen  wird,  meistens  grössere  Milchgeschirre  bis 
12  Mass  haltend  GnVal. 

Schwin-,  Schwi-:  1.  Kübel,  in  welchem  man 
den  Schweinen  das  Futter  bringt  Gr.  Syn.  Schwin- 
melchtere.  Von  dem  Einfaltspinsel  sagt  man  verächt- 
lich: ma  8Ött-ne  [sollte  ihn]  mid  eme  Sch,  erschüsae 
Gr.  —  2.  Schimpfname  für  einen  physisch  oder  mora- 
lisch Unflätigen  GSa.  -  ume(r)schwi(n)eimeren: 
schmutzige  Arbeit  verrichten  Gr. 

Tropf-  'ämerli  n.:  kleines  Gefäss,  in  welches  das 
Käsewasser  von  dem  Käsebrett  tropft  .Ap. 

„VS^alen-:  Milcheimer,  welche  die  Viehhändler 
nach  Italien  mitnehmen  Schw;  Zg.**  —  Walch,  Welscher. 

Geschirrwasser-:  für  Spülwasser  bestimmter 
Eimer  Gr. 

eimerlen:  nach  dem  hölzernen  Eimer  riechen 
oder  schmecken  Gr. 

im,  imu,  em  Dat.  Sg.  zu  er,' es  (s.  d.). 

Immat  s.  Ämad  Sp.  213. 

Ime  m.:  1.  Beigeschmack  GnD.f.  —  2.  Ime:  Groll 
GrPt.  —  Es  lÄsst  sich  an  die  Begriffe  ,Stich,  Stachel'  und 
somit  an  das  W.  Imme,  Biene  (s.  Imb)  denken. 

imme,  immcne:  Verschmelzung  der  Präp.  in  mit 
dem  unbestimmten  Art.,  In  einem.  —  Vgl.  amme,  -yie 
Sp.  216. 

Imme  f.,  Immi  n.  s.  J»i6. 

immediat,  -i:  auf  der  Stelle,  augenblicklich,  sofort 

SohW;   Uw.   —   Aus  dem  lat.   Adv.  immediafe. 

Immenberger:  eine  Weinsorte,  welche  um  Immen- 
berg bei  Frauenfeld  wuchs.  1680  Wagn. 

immer  Aa;  WLötschen,  immers  S;  ZGoss.,  im- 
merist BHutw.;  „L",  immerst  BsL.;  ScnSt.;  S: 
1.  immer  Bs;  B;  S  (mit  Verneinung);  W;  Z.  ,Iemer 
wenig:  allgemachist,  paucillatim.'  Fris.  Zur  Stei- 
gerung verwendet:  ,Es  wäre  jemar  schad,  das  uns  die 
Sonn  anschino.'  Zwingli;  Syn.  ewig.  —  2.  gegen- 
wärtig, dermalen,  nunmehr.  ,So  grosse  Schüler  gönd 
immer  keine  meh  i  d'Schuel,  wie  wo  mir  g'gange  sind.' 
Aa,  bei  Stütz,  E.  u.  h.  B.  Vgl.  ,alleweil*.  —  3.  je, 
irgend  wie.  I  will  's  tuCj  wenn  i  immerst  cha*.  Sülg. 
,So  ferr  uns  jemer  müglich.*  1530  Absch.    Syn.  ienen. 

—  4.  immerhin  B.  ,Deren  yeder  Chris^läubiger 
doch   yemer   etwas  Wissens  haben   soll.'    1560  Bibel. 

—  5.  „immerist,  jemerist,  niemerist  B;  L;  Zg:  Interj. 
der  Zustimmung,  allerdings,  das  versteht  sich."  ,Er 
hat  die  Ruten  noch  nicht  genug  wider  uns  gebraucht. 
Immers  Er  hat  uns  mit  derselben  noch  nicht  gar  zu 
grund  gerichtet'  =  ja,  imo.  1661  JMüll.  Wenn  ich 
nicht  irre;  wie  ich  glaube;  ohne  Zweifel.  Schw  u.  Zg 
(iemeristj  iemerischj  D'Ithen.  yEr  ist  ietnerst  nit  da 
g'si  =  memini  eum  tum  abfuisse.'  Id.  B»  Wie  mir 
scheint;  ich  denke  wohl.  ,Wie  heisst  's  in  der  Bibel? 
Der  [ihr]  werdet  's  iemerist  nid  wüsse.^  Hebrl.  D'Glocke 
het  zwölfi  f  schlage;  der  Tag  will  itmerst  no  nit  cho; 
doch  Gott  hört  wol,  wenn  *s  vieri  schlacht.  ders. 

Mhd.  ienter  und  auch  schon  imer,  immer,  aucti  in  der  Bcd. 
je'.  ,Yeraer,  yemar'.  Fris.;  Mal.,  auch  im  S.  von  ,anquam'. 
,Yemcr'  noch  1584  LLav.  —  Für  den  BogriiT  , immer'  gelten 
sonst  andere  Ausdrücke  (ritider,  allitdl,  yäng)  und  jenes  W. 
in  diesem  Sinne  ist  in  den  moiston  MAÄ.  als  moderner  Ein- 
dringlin;?  zu  betrachten;  die  von  Lötschcn  steht  daher  isoliert 
da.  Das  negat.  Comp.  ,nimmer'  ist  uns  gänzlich  fremd  geblieben. 
Immer«,  immrrist  sind  genetiv.  und  superlat.  Weiterbildungen. 
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Zu  der  Anwendung  in  5,  welche  wohl  aus  dem  Begriffe 
,imnK'r,  immerhin'  erklärlich  ist,  dUrfto  doch  auch  das  folg. 
orwogon  werden. 

Immer:  1.  m.  Taufn.,  Ingoniar.  Burg^orf  1384. 
Noch  als  Geschlechtsn.  B.  —  2.  Herr  {,He*  Gomi.) 
Immers:  Ausruf  der  Ueberraschung,  des  Erstaunens  B. 

—  Letzteres  eig.  wie  Jewer  eine  Verdrehung  des  Namens 
Josns. 

„imeren,  immeren:  wimniorn  Schw;  Zg." 

Viell.  von  der  Interj.  f  od.  für  Httieren,  ämtren  (s.  Sp.  218) 
mit  Anlehnung  an  ,wimmorn'. 

Imeri  s.  Amarelh  Sp.  214. 

flmmi  I,   etwa  auch  Simmi,  dim.  Immdi  —  n.: 

1.  Hohlraass,  urspr.  auf  Vierteilung  beruhend,  später 
decinial.  a.  als  Trockenmass,  der  4.  Teil  des  Massen 
B  («kleines  L'  halb  so  gross);  8,  ,quadrans  modii'.  Id.B, 
des  Vierieis  Konstanzermass,  der  10.  Teil  des  Vierteh 
oder  Sesters  Aa;  L;  Tu;  Eidgen.  1839,  der  9.  Teil 
„L;  Z",  1G85  JBaEscher,  der  ü.  Teil  einer  Quartane 
Gr  oder  =  4  Batzendingli,  10  Zelintel,  P/s  Becher, 
Mässli,  2  Köfli.  —  Syn.  Öserli.  Vgl.  Immismäl.  — 
,Wenn  du  chast  im  I.  hüse,  so  muest  nid  [nicht]  i's 
Viertel  welle.*  Sulg.  ,Von  einem  mütt  ehernen  ze 
malonne  da  sol  man  geben  ze  lone  ein  Imi  desselben 
korns  und  nit  me.*  Z  Richtebr.  Denselben  Mallohn 
bekam  im  XIV.  der  Hofmüller  der  Probstei  L  vom 
Korn,  von  Haber  oder  Gerste  1  Immi  von  3  Vierteln. 

—  b.  für  Milch.  „3»/*  .Mass*  W\  Von  einer  Kuh, 
welche  mehr  als  3  Mass  Milch  liefert,  sagt  man,  sie 
habe  das  J.,  ebd.  Vormals  =  *;«  ,Sister',  so  viel  Milch, 
als  zu  einem  ,Süsskäse'  d.  i.  8  Käsen  erforderlich  ist. 
Acta  MüR.  It  Gfr.  21,  153;   vgl.   auch  Arg.  2,  88.  - 

2.  Landmass  z.  B.  tür  Wald  Z.  —  3.  Marktabgabe 
von  Getreide,  von  dem  selben  genommen  ^L";  Scii 
(m.,  Kirchh.);  Z;  an  letzterm  Ort  V<  Inimi  vom  Mütt 
d.  i.  1  Immi  vom  Malter,  also  der  144.  Teil.  Memor.  Tig. 
1820.  ,Da  von  git  er  nit  imis  [(ienet.],  e  er  vcrkoufet.' 
Z  Kichtebr.  ,äo  gend  die  von  Zuffikon  thein  [kein] 
ime  noch  zoll.*  Ende  XIV.  ,I)as  die  apptissin  sy  soll 
schirmen  vor  dem  imy  und  vor  dem  ungelt,  sy  kouifent 
oder  verkouffent.*  OfFn.  Fällandes.  ,Was  sy  da  kouffcnt 
oder  verkouffent,  dass  »y  das  immy  noch  den  zol  nüt 
Hond  gän.*  1543  OfFn.  Maur.  , Haben  wir  inen  ver- 
gunstet,  unsers  gotzhus  Imi,  wag  und  den  ellnstab 
inn  zu  haben.*  a.Hdschr.  G.  ,Zoll,  Immi  und  Umgelt.* 
1757  ZGesetzs.,  Abgaben,  deren  charakteristischer 
Unterschied  im  Stoffe  beruht.  ,Man  liest  an  diesen 
Wänden,  geschrieben  von  vielen  Händen,  Wie  oft 
durch  Gottes  Segen,  es  so  viel  Mütt  Immi  gegeben, 
Aber  obgeschriebenen  Tag  [24.  Brachmonat  1092]  für- 
wahr, war  gar  kein  Markt  alldar,  In  allen  Kasten  und 
Standen,  war  kein  Immi  vorhanden.*  Z.  —  4.  Mess- 
geschirr. ,Er  soll  den  Ion  ze  nemmen  rechte  gfächte 
ymli  haben.*  1585  Arl.  Ldb. 

Mhd.  imHn)  n.  aus  lat.-gr.  hrmXnay  Hälfte  (des  sextarius, 
Sestcr);  frz.  (h)hnine,  mine,  it.  mitta.  Lehmann,  (irauh., 
schreibt  «Emmi*.  Vgl.  MäniiU.  —  2.  Das  Landmass  (frz. 
hfminU)  bezieht  sich  auf  die  zur  .Viipflanzung  benötigt«  Saat. 
Vgl.?  Jminmal.  —  3.  Vgl.  das  syn.  mlat.  nmenayium^  frz. 
amtnntje,  Lohn  fUr  die  Erlanbniss  des  Zufilhrens  (frz.  ammer). 
DasM  wcnigst^^ns  fQr  die  Schmalsaat  die  Abgabe  in  Geld  konnte 
entrichtet  werden,  s.  Memor.  Tip.    1H20,  657. 

immcnen,  immclen,  immlen:  1.  die  Abgabe 
des  Immi  entrichten  .,Z  (imelen)*.  ,Swas  [Alles  was] 
der  köffeler  [Verkäufer]  füeret,  das  sol  er  iminon  nach 


der  mässe.*  Zliichtebr.  —  *2.  diese  Abgabe  einziehen. 
,Eydt  schweren,  dass  sie  ihnen  nit  selbst,  sonder  dem 
Meister  ymlen  wollen.'  1585  Ai»I.  Ldb. 

ver-immcn.  ,Was  sie  an  Frucht  oder  Mahl  ver- 
kaufen, geflissen  zu  verzollen  und  zu  v.*   1740  Z. 

„Immeler",  Immener.  ,Ein  Iminer  ninibt  ein 
von  allen  lasten  so  zum  kornhaus  gefüert  [werden], 
das  Lnmi,  und  alles,  das  er  einnimbt,  das  soll  er  einem 
Kornmeister  überantworten,  aber  das  gelt,  so  er  in- 
nimbt  [,aus  Schmalsaat.*  Mkmor.  Tig.  1742],  soll  er 
in  ein  büchs  stossen  und  einem  Seckelmeister  geben.* 
Msc.  Leu.  Das  Amt,  das  ein  Kcichs-,  später  städtisches 
Lehen  war,  bestand  in  Zur.  und  Winterth.  bis  183-1. 
,lmmler,  Immener*  Geschlechtsn.  B;  Zf.  —  Syn. 
amenie  B  welsch. 

Immi  II  n.:  Hadel,  Kispe,  worin  der  Haberkern 
steckt,  involucrum  Aa;  „LE.** 

Viell.  nach  einer  gewissen  Ähnlichkeit  mit  der  Bieo« 
Imh,  Imme^  benannt.      Vgl.  Imbelt. 

Immis  s.  Imbiss. 

impertinent  imp*'erdin0dnt :  1.  sehr  grob,  unver- 
schämt L;  Z.  -  2.  Steigerungsadv.  in  unerfreulichem 
S.,  t.  clwH  uägl.    /.  blond,  rothaarig,  ebd.  —  Vom  frz. 

impertinmt. 

Impoflt:  Auflage,  Abgabe.  ,Alle  auf  dieser  Pfrund 
haftende  Imposten  und  Schuldgebühren.*  B  Pfrund- 
kaufsregl.  1791.  —   Von  it.  impotto. 

icmen,  iemed  s.  ie-m<in. 

iemer:  Jemand.  —  Nur  ron  Schulze  bezeugt;  jetzt 
durchweg  Upper,  neimer.  \g\.  Niemer,  von  dem  es  viell.  blos» 
abstrahiert  war. 

om  . . .  s.  am  . .  . 

omel  s.  ein-mal.        0 miese  s.  Ameise. 

Ömel  m.:  Oheim.  ,Dü  wirtenne  mins  Gemein.' 
1337  Gfrd.  VH  180.  181.  -  Von  mhd.  iH^ktim,  om  (s.  Ocki 
S\).  74)  abgel. 

«*  «•  •• 

Omli,  Omdli,  Ombli  s.  Amardle  Sp.  200. 
um-  s.  em-  Sp.  221. 

am,  Ap  om  I.  Präp.  1.  rein  räumlich:  Umgebung, 
Bewegung  im  Kreise,  oft  verstärkt  durch  nach- 
gesetztes um  Gr,  oder  allg.  ume  d.  i.  um-hin,  herum, 
z.  B.  MW  '«  Hüs,  um  *s  Dorf  ume;  Eim  um  d'Bci'* 
ÜL,  um  de  Clwpf  ume  GT.  ge  [Schläge  geben];  « 
chur^fit  dir  um  de  Chopf  ume,  du  musst  es  verant- 
worten resp.  entgelten  Z;  um  d^Lüt  ume  clw,  mit 
vielen  Menschen  in  Berührung  kommen  GT.  Um  »vr* 
ha*,  ein  Kleid  oder  Begleitung  B.  Um-e  [den]  W>i;. 
Mm  d*Weg  st*,  in  der  Nähe  Bs;  Z.  ,Um  die  Stadt 
Zürich',  in  der  Stadt  herum.  1500  Edlib.  Um  enatui, 
herum,  s.  ein-ander.  ,Geschäft  die  ihm  zu  Haus  nicht 
um  die  Hand  gegangen'  [nicht  oft  vorgekommen].  1G60 
JHHoTT.  1708  DToMANN.  Um  Öpput  c/wi-,  Etw.  ver- 
lieren (eig.  darum  herum  und  dann  davon  weg);  vgL 
nhd.  um  etwas  bringen  =  verlieren  machen.  ,ümb 
die  buoss  komen*,  in  Busse  verfallen.  ApI.  Ldb.  1585. 
,Es  ist  um-is*,  um  uns  geschehen,  wir  sind  verloren. 
Sti'tz.  —  2.  ungefähre  Zahlangabe,  meist  mit 
beigefügtem  Adv.  ume,  z.  B.  um  die  20  ume,  un- 
gefähr zwanzig  Aa;  Bs;  Z;  es  iWrrf  mmi  7  oder  H  Guldi 
ume  choste  Z.  Bei  Angabe  der  Tageszeit:  z'Abig  um 
die  Vieri  Z;  um  I>rü  ume  Aa,  um-e  Dru  Bs  [aus  «in 
die  oder  um  ein?  s.  d.];   einfaches   um,  um-t  soll 
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nach  H.  genaue  Angabe  bedeuten,  also  wie  nhd. 
während  sonst  die  MA.  in  diesem  S.  am  gebraucht 
(s.  an).  Um  en  erste,  suerst,  anfangs  L  [um  den 
ersten  Anfang?).  —  3.  Beihenfolgc.  Eis  um  's 
Ander,  Eines  nach  dem  Andern;  allg.,  wie  nhd«,  zu- 
weilen mit  dem  Nebenbegriff  rascher  Aufeinander- 
folge. ,Nit  umb  ei  Mahl',  nicht  einmal,  ne— quidem. 
1712  GöLDi  [eig.  nicht  für  ein  einziges,  erstes  Mal, 
iin  Ggs.  zu  Fortsetzung?].  —  4.  Massangabe,  wie 
nhd.  Um-en  Schritt  ndcher  [näher]  Aa;  um  's  Deiche 
[Denken,  syn.  um-en  Ide]  GrD.  =  um  's  Merke,  um 
ein  merkliches,  aber  kleines  Mass,  ebd. ;  Z  =  ,um  ein 
Keunbares'.  Hebel.  ,Um  d'Wahl  besser'  [so  dass  der 
Unterschied  die  Wahl  wert  ist],  1712  Göldi.  Niki  um 
's  Merke,  kaum  oder  gar  nicht  merklich  Z.  ,Urab 
etwas  [ein  wenig]  erschrocken.*  16G5  JMüll.  ,Im 
anderesten  um  ains  [weniger]',  im  zweituntersten. 
1519  SrorKAR.  —  5.  Betreff,  Rücksicht,  Sorge, 
Bemühung,  Begehrung,  Zweck,  Grund.  ,Dass 
wir  umb  unsere  Boten  noch  nit  vernoraen  [noch  keine 
andere  Nachricht  bekommen]  dann  wie  sie  seind  wohl 
empfangen.'  RCys.  Was  d^r  Bock  um  schi  [sich]  seUfer 
weiss,  das  trtk^'at-ef  [traut  er  zu]  der  Geiss  GrD.  Es 
iitt  um  's  Luege  z'  tue,  man  braucht  nur  nachzusehen 
Aa;  Bs;  Z;  es  ist  um  's  Probiere  z'  tue,  es  handelt 
sich  um  einen  Versuch,  kommt  darauf  an  Z.  Um 
Öpins  luege,  nach  Etwas  ausschauen,  um  es  zu  er- 
werben ScH;  Z;  um  Ö.  US  ^n••,  ausgegangen  sein,  um 
Etwas  zu  erwerben  B;  Z.  Um  Ö.  handle,  mit  Etwas 
Handel  treiben  BM.;  dagegen:  ,gekoft  um  die  erb. 
Jungfrau  Margreta  v.  Ä.'  1836  Scjh  =  von  ihr.  Ät** 
um  Öppis  äne,  sich  einer  Sache  annehmen,  darum 
kümmern  Bs;  8.  ,üm  Kurzi*,  der  Kürze  wegen.  BsChr. 
1525.  ,Um  aller  Welt!*  um  Gottes  Willen!  Stutz. 
,Umb  misshandlung  gnueg  thuen*,  für  ein  Vergehen 
Genugtuung  leisten.  Fris.  ,Hätt  Ich  doch  nu'  nie 
z'handcn  g'no,  mein  Eis  eso  um  Unschuld  z\schlo' 
[ohne  Schuld,  unverdient].  Com.  Beati.  ,Ha,  ha,  Herr 
Hans,  umb  ein  Trunk!'  Ruf  beim  Zutrinken.  Iti39 
J Breit.  Es  gät  starch  um  die  War,  diese  Waare 
findet  reissenden  Absatz  Bs;  Z;  es  göt  um  die  Meitli 
tcie  um  früsch  'haches  Brod  [diese  Mädchen  werden 
stark  umworben]  Aa.  Es  ist-mer  nüd  um  iwt'*,  ich 
suche  keinen  Vorteil,  bin  nicht  für  meine  Person  be- 
sorgt, ebd. ;  es  ist-mer  nüd  um  's  Esse,  ich  habe  keine 
Esslust  Aa;  Bs;  Z  (kann  aber  auch  heisson :  ich  habe 
einen  andern,  höhern  Zweck  als  das  Essen  selbst).  ,Um 
dass',  damit.  1482  ZObGlatt,  weil.  1587  Salat.  1691 
Klikgl.  —  Hieran  reiht  sich  der  Ausdruck  um  Heime  zw, 
nach  der  Heimat,  nach  Hanse  hin,  Zzqw.,  ühergekippt  aus  rm, 
«I.  i.  dem,  welcher  Vorgang  auch  lautlich  begünstigt  wurde 
dnrch  die  Natur  des  dumpfen  m.  —  6.  Wert,  Preis  (vgl. 
5  od.  4).  Nit  um  ds  Säge,  nicht  der  Rede  wert  GnChur. 
Es  gäd  [geht,  gilt]  um  Geld,  es  wird  um  G.  gespielt. 
Es  gäd  um  d^Er,  um  's  L^,  die  Ehre,  das  Leben 
5teht  auf  dem  Spiel  Z.  I  tat  's  om  tcas  drom  nüd, 
um  Alles  in  der  Welt  nicht  (was  man  mir  auch  dafür 
anböte)  Ar.  Um  Geld  und  gtieti  Wort  cha*-me  vü 
ha.  Um  's  Verrecke  nid,  um  keinen  Preis,  selbst  den 
des  Lebens  Aa;  Z  (grob).  Öppis  jum  's  Fresse,  um 
de  Gugger  gern  tutr  oder  ha*  möge^,  (Ersteres  statt 
zum  Fresse  gern,  so  dass  man  es  vor  Liebe  fressen 
möchte;  Letzteres  aus:  um  de  Gugger  nid,  für  den 
Knkuk  [Teufel]  nicht,  durchaus  nicht.)  Vgl.  umsust. 
—  IL  Ady.    1.  entsprechend  I,  1.    ,Zu  Thalwil  und 

Scbw.  Idiotikon  I.  3. 


«daselbst  umbS  in  der  Umgebung  jenes  Ortes.  Aa  1596« 
,Gan  Dissyon  [nach  Dijon]  und  da  um.*  1500  Edlib. 
Ebenso,  aber  zus.  geschrieben:  ,daumm'.  1572  HBull. 
«Mustend  ein  höchen  berg  um  um  ziehen.*  Edlib. 
,Als  wir  denn  um  sind  geritten  [reitend  einen  Umweg 
gemacht],  so  haben  wir  als  vil  als  [gewissermassen] 
wider  hinder  sich  [rückwärts]  müessen  riten.*  1521 
Strickl.;  es  ist  um,  ein  Umweg  Scb;  Z;  en  guete 
Chrumb  [Krümmung]  ist  nüd  um  (umb  Zf)  [kein 
Umweg]  Z ;  umgekehrt  mit  subst.  Gebrauch  des  Ad?. : 
en  guetf-n-Um  ist  nid  z*chrumm  Ap;  SchSL;  s.  auch 
Krumb-um;  en  guete  Weg  ist  nüd  um  Aa,  gute  Be- 
schaffenheit des  Weges  ist  auch  ein  Vorteil j  er  hat 
um,  es  ist  ein  Umweg  für  ihn  B;  Uw;  Z;  um  gä, 
einen  U.  machen  7a;  es  ist  im  [ihm]  um,  zuwider 
(gleichsam  ein  Um-  oder  Abweg).  Sulq.  Es  geit  mir 
Alles  um,  es  geht  A.  mit  mir  im  Kreise  herum,  mir 
schwindelt  W.  Um  (gew.  ume,  s.  d.)  «f",  den  Kreis- 
lauf gemacht  haben,  's  Jör  um,  im  Lauf  des  Jahres, 
das  J.  hindurch  UUrs.  Um  und  a"  1)  da  und  dort 
ZKn.;  2)  rings  um  daran  (s.  darum,  drum);  um  und 
an  ha**,  Kleidung.  Salat  1537.  Substant.:  «Mänigs 
arms  mentsch,  das  weder  umb  noch  an  bette*  [keinerlei 
Kleidung].  1523  Egli  Akt;  vgL  under  und  über  Sp.  59. 
Weder  um  tto'*  a*  si»,  nirgends  vorhanden  Gl  [weder 
in  der  Umgebung  noch  zur  Stelle].  Um-ed-ani  fum  und 
anhinj,  hin  u.  her GA.  (gew.  ume-n-und  ane).  Um- und- 
um,  omotom  FG.,  dummedum  Ap;  Vorarlb.  1)  rings- 
herum, überall  Ap;  P;  L;  Zo.  ,Umbendumbe  in  Iren 
emptern  und  gebieten.*  B  1465;  ,ummadumb'.  Manuel; 
»umendum*.  1521  Strickl.;  ,urab  und  umb.*  Ruef  1542; 
,ward  der  frid  ummendum  an  allen  enden  verkündet.* 
1500  Edltb.;  ,umbendumb  ganz  vermacht  in  silber 
oder  in  gold'  [von  der  Einfassung  eines  Edelsteins]. 
Sarn.  Hdschr.  XIV.  2)  im  Ganzen;  ganz  und  gar. 
.Noch  blibst  mir  schuldig  umb  und  umb  [Alles  in 
Allem,  in  Summa,  zus.  gerechnet]  für  dich,  din  gest 
und  allen  bracht,  ob  200  guldin  ufgemacht.*  Salat 
1537.  ,Gar  und  umendumb*,  ganz  und  gar.  Ans.  — 
Die  mehrfachen  Entstcllungon  zeigen,  dass  die  Verbindung 
schon  früh  in  ein  W.  zusammonwuchs,  welches  dann  aber 
bald  nicht  mehr  verstanden  wurde.  In  ,umwondum*  B  1440 
offenbar  w  nur  vorschrieben  für  b.  —  Umundum  n.  s. 
Amidum  Sp.  219.  —  Um  und  dar  s.  ummeder  Sp.  232. 
—  2.  entsprechend  I,  2:  ,da  um*,  um  diese  Zeit;  ,uf 
S.  Lucy  und  da  um.*  1500  Edlib.  Zus.  geschrieben: 
,an  S.  Martis  Abend  und  darum.'  Vad.  —  3.  entspre- 
chend I,  3.  Um  mache*,  der  Reihe  nach  abwechseln 
Ap;  Z;  ,»ier  mcuihed  um  und  um.*  MUsteri;  es  macht 
om  mit  einem  Kranken :  sein  Befinden  ist  abwechselnd 
besser  und  schlimmer  Ap.  Bei  Zeitbestimmungen: 
nach  Verfluss,  Ablauf  eines  Zeitraums,  bes.  einer 
regelmässigen  Periode.  ,Zu  dryen  Wuchen  umb  hat 
der  Spitelmeister  widerum  einen  hochzytlichen  Kilch- 
gang  gehalten.*  Z  Wint.  1533;  ,nach  4  tagen  umb.* 
1539  Erssl.;  , Zusammenkunft  zu  gewttssen  Zeit-  und 
Jaren  umb.*  ApL  Ldb.  1585;  ,alle  2,  3  oder  mer  Jahr 
umb.*  1702  Hott.;  ,zu  8  Tagen  um.*  ZWint.  1614; 
zustunden  um,  jede  St.  1  Mal;  z'dri  Stunden  um,  alle 
3  St.  Ndw;  z'halbe  Tagen  um;  z'Ziten  um,  von  Zeit  zu 
Zeit,  bisweilen  Aa;  L;  Z;  ,zuo  jar  um*,  am  Jahres- 
tage. 1577  WicK.  Alleinstehend:  wiederum,  wieder 
BHk.;  P.  Was-mu  den  Armun  zer  Port  üs  git,  das 
chund  hüfuschwls  zun  Pfeistrun  um  I  W,  was  man 
den  Armen  zur  Tür  hinaus  gibt,  das  kommt  haufenweise 
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durch  .die  Fenster  wieder  herein;  vgl.  etn-um  und 
iimbr-  unter  aber  Sp.  40.  —  4.  entspr.  I,  5.  ,Da  bitt 
ich  dich  um*,  darum  [Objekt],  Salat  1537.  —  5.  In 
Composition,  meist  mit  Verben,  z.  T.  prägnant, 
a)  zu  Boden:  um-bringen,  -riten,  -rüeren  [werfen], 
•tuen  [Bäume,  fällen],  um  sin,  am  Boden  liegen;  um 
ha*,  einen  Baum,  umgehauen  haben  B;  um  müese, 
gefällt  werden  müssen.  —  b)  Um  (unie)  muche,  Erd- 
reich, umgraben.  —  c)  Um  ha*,  ein  Kleid,  tragen  Aa  ; 
Bs;  vgl.  I,  1.  —  d)  Om  heba,  Weibspersonen,  auf  dem 
Wege  anhalten  Ap.  —  e)  zu  I  u.  II,  3:  um  gä*,  von 
Armen,  der  Keihe  nach  in  den  Häusern  wohlhabender 
Gemeindsgenossen  verpflegt  werden  B;  um  fresset  (wie 
's  Obervogts  GeissJ,  schmarotzen  Bs;  vgl.  Kerum,  Um- 
gehend, —  f)  zu  I  u.  n,  1  od.  3:  umsagen,  -bieten  (in 
der  Umgebung  oder  bei  den  Betreffenden  der  Reihe 
nach  ?)  bekannt  machen ;  um-ruefen,  vom  Nachtwächter, 
der  die  Runde  macht;  um-lüten,  zu  einer  Procession 
(während  des  ,Umgangs')  lauten;  um-glgen,  mit  Hoch- 
zeitsmusik umziehen;  um-schlän,  die  Tronmiel  zur 
Sammlung,  Generalmarsch;  Um-singer,  Strassensänger; 
om-reda,  einen  Gegenstand  nur  andeutend  berühren  Ap. 
Eigentümlich  und  nicht  sicher  zu  erklären:  um-sfä*, 
krank  werden,  von  Vieh  (vgl.  umschlagen,  von  Nah- 
rungsmitteln: unbrauchbar  werden,  und  äb-stä**,  von 
Wein,  ebenso);  ,um  chö,  assuescere'.  Id. B.  (eig.  in 
einer  Umgebung  bekannt  werden,  der  Reihe  nach  Be- 
suche machen?  vgl.  um  d'Lüt  ume  cho*;  um  die  Hand 
gehen  I,  1  ?)  —  g)  andern  Präpositionen  oder  Präfixen 
entsprechend:  Um-hang,  Vorhang;  um-chifkn,  benagen; 
üm-ziehen,  verschleppen  (einen  Process). 

Mhd.  umhe,  welches  vicll.  in  einigen  F&Uen  der  Form 
nmt  noch  zu  Grunde  liegt.  Solches  ume  (s.  I,  5  am  Schluss) 
ist  aber  wohl  zu  unterscheiden  von  ume  aus  ,um-hin*  oder 
,um-her'.  Selten  steht  in  Comp,  um  für  dieses  ume,  h&ufiger 
umgekehrt.  Betr.  den  Bedeutungsunterschied  s.  d.  Zssen  mit 
-hin,  -her.  Zsgs.  mit  um  sind  auch  ummer,  ummet,  ummeder, 
s.  d.  In  einigen  altern  Schreibungen  steht  um-,  umb-  für 
w«-,  8.  Um-büd,  Unbill;  Um-koaten;  um-g'heit  {ungehlt,  un- 
geschoren); umlang. 

oben- um:    oben  herum  B.  —  Gewöhnlich  obenuwe. 

after-:  dort  herum.  ,In  Thüringen  und  afterumb 
an  der  Sal.'  1539  Kessl.  ,Ein  büechli  an  dem  schlosli 
[Schlösschen]  und  afterdum  die  tecke  geschendt.*  ebd. 
Getrennt:  ,Die  Gemeinden  a.  dem  Rintal  umb*,  im 
Rhein tal  herum  gelegen,  ebd.  —  S.  after  Sp.  124—5. 

em-  fm-,  ^w-P;  W,  ^m-um,  qmu,  'mww  W,  ^am- 
umbe  P":  1.  wieder,  zurück  „F**;  P;  W.  Er  ist 
amum  diö.  Es  fliegt  kei  Vogel  so  hoch,  er  chom  nit 
amum  uf  d'Erde.  Umum  ge,  zurück  geben ;  w.  *berchö, 
wieder  bekommen.  Si  ist  u.  da;  er  ist  u.  zWugg; 
seht  sind  u.  eis,  sie  sind  wieder  einig  [geworden]  W. 

—  2.  interjectional.    a)  verwundernd:   doch!   nur! 

Dfidiet  amu*^!  denkt  doch!  stellt  euch  nur  vor!  z.B. 

wenn    eine    Erzählung    eine    unerwartete    Wendung 

nimmt.   Loset  amu*^ !  V( .    b)  mahnend  oder  warnend. 

Chumm   amu!  komm  doch!    Das  tue-mer  amu  noch 

amal!  hüte  dich,  das  noch  einmal  zu  tun.     Gä-wer 

amu  da  umbrüf!  lasst  uns  einmal  da  hinauf  gehn! 

Über  die  Vorsilbe  s.  am-,  ««-  Sp.  221.  Die  Verbindung 
entspricht  also  genau  dem  nhd.  ,wieder-nm'.    Syn.  em-umhin. 

—  2.  Intcrjectionale  Anwendung   zeigt   auch    «/>«rr    Sp.  41; 
sie  beruht  aber  dort  auf  der  adversativen  Bed. 

Far-  Bs;  G;  Th,  -ume  Aa  m.:  1.  Bienenschwarm. 
,Der  Farum  ist  ein  schwärm  ymb,   der  sich  nit  lasst 


in  bynkorb  rispen  [sammeln],  sunder  sich  in  luft  auf- 
lasst  und  darvon  fart.'  Mal.  und  so  noch  Spreng.  — 
2.  Landstreicher,  Vagabund  Aa;  Bs;  G,  unbeständiger 
Mensch,  der  überall  anknüpft  und  nirgends  Stand  hält 
Th.    Vgl.  Gurr  um.  -—  Imperat.  Bildung  wie  Kerum,  nbum. 

vor-:  auf  der  Vorderseite,  vom.  V.  ist  er  nit  so 
wie  hinder-um,  vor  den  Augen  anders  als  hinter  dem 
Rücken,  also:  falsch  W.  —  Gewöhnlich  -«in«. 

Gurr-  f.:  Landstreicherin.  ,Ein  rechte  G.,  mulier 
ambulatrix.*  JMet.  1692.  —  Gurre,  Stute;  Dirne.  Wahrsch. 
nach  Farum  gebildet 

hui-!:  herausfordernder  Ruf  der  nachtschwärmen- 
don  Bursche  (,Nachtbnben')  zu  Schlägerei;  zuweilen 
noch  mit  dem  Zusatz:  wele  [welcher,  wer]  chert  der 
Bueb  um?  GT. 

Hudi-hud-:  Spiel  mit  einem  Klotz,  der  im  Kreis 
herum  und  in  eine  Grube  getrieben  wird  ZW. 

Eig.  der  an  den  Klotz,  Hudi,  gerichtete  Ruf,  sich  nio- 
zntreiben:  ,Im  Kreis  herum,  hudi!  hudum!*  ZNenj.  Mos. 
1788.      Vgl.    Loch-um.  Mör-um. 

Gehij-  kH-  Gl;  Schw,  G'hei-  t^eH-  B;  Z,  Ki- 
kxi'  Gr;  GA.,  Kei-  k/eH-  GO.,  T.  —  m.  B;  Gr;  G;  Z, 
n.  Gl;  Scuw:  1.  (m.)  Mensch  von  unbeständigem  Cha- 
rakter, launischer  Gemütsart  ZSth.  ,Turbulentus*. 
Id.  B.  —  2.  eine  Älplerspeise  aus  frischem  Rahm, 
Weissmehl  und  ,Süfi*. 

Zu    1    vgl.    t.   umgehijen,  umkippen,    t.   umenand  ffthijfn, 

umhervagieren.   —   2.  viell.  vom  ,Umröhrcn'   des   Geköches 

benannt.  —  Syn.  Rüerum.  Zu  2:  Fenn.  Feieamuee.  SptUrk. 
Stunggemoerni. 

hin-:  herum,  dahin,  verflossen.  ,Und  do  8  Tag 
hinumb  warend.*  1531/48  LucÄ. 

band-:  Adv.  schnell,  sogleich,  augenblicklich  Ap; 
Gl;  Z.  Es  ist  h.  ricMig,  das  Geschäft  ist  sofort  ab- 
getan. ,Handumb  hat  er  das  licht  wider  verborgen.' 
1531/48  HioB.  Mit  vorgesetztem  e  z.  B.:  Wart  mer, 
i  6i*»  e  h.  wider  da  7j;  so  schon  1521  Strickl. 

Syn.  k^rum,  handkfrvm,  handumkir;  und  noch  deutlicher: 
f  Hand  umg'ksrt,  eher,  schneller  als  eine  H.  umgewendet  wird, 
in  kürzerer  Zeit  als  es  dazu  braucht. 

binden-:  hinten  herum  B.    Vgl.  hindenumhin. 

bar-:  1.  hier  herum,  bes.  als  Treiberuf  Th.  — 
2.  liierüber,  diesen  Gegenstand  betreffend.  ,Des  Briefes, 
so  uns  h.  gegeben  ist.'  Urk.  1396.  —  3.  darum,  des- 
wegen ScnSt.;  Canzleistil  des  XVL  und  bei  Vadiak, 
der  das  W.  oft  zur  Anknüpfung  von  neuen  Sätzen 
gebraucht,  die  aus  dem  Vorhergehenden  folgen. 

Ker-:  1.  Subst.  m.  a)  ,Scop»,  ein  bäsen  od.  keerumm 
(keerumb).'  Fris.;  Mal.  —  b)  Reihenfolge,  Abwechs- 
lung B.  Davon  Cherumme  m.  f.,  arme  Person,  die 
der  Reihe  nach  bei  Gemeindsbürgern  Kost  und  Woh- 
nung angewiesen  erhält  FS.;  vgL  um-gän,  -fressen. 
—  c)  schnelle  Bewegung  (des  Handumkehrens),  Augen- 
blick. Im  Cherum,  im  Hui,  sogleich,  bald  Ndw.  \gl 
Hand-kerum,  —  2.  Adv.  a)  der  Reihe  nach  =  im  K. 
Aa;  Bs:  B.  ,So  pfiff"  jeder  Vogel  kehrum  sein  G'sätili 
[Liedchen].'  Gotth.  ,K.  schrie  eins,  und  dann  schrie 
der  Mann.*  ders.  ^Es  geht  k.  in  der  Welt*  ders.  ,Er 
biss  k.  bald  in  den  Lebkuchen,  bald  in  den  Wecken.* 
B  Kalender.  ,Er  steckte  k.  Jedem  einen  Löffel  voll 
ins  Maul.*  ThMerian.  —  b)  so  schnell  wie  man  eine 
Hand  dreht  G,  s.  handkerum.  Cherum  ist  er  mder 
da  Ndw.  —  Imperativ.  Bildung  wie  Farum. 
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hand-ker-:  1.  Adv.  wie  oder  während  man  eine 
Hand  umkehrt,  sogleieh  Bs;  GF.,  einen  Augenblick 
nachher  Bs;  BRL;  GP.  Er  üt  hurtig  tube  [taub, 
lomig],  aber  h.  icider  s'fride  BSi.  J©  handcherum, 
ehe  man  o.  H.  umkehren  kann.  —  2.  Adj.  gleichgiltig. 
's  isch  vier  h.  Bs,    syn.  i  wett  nüd  d'Hand  umchere. 

kurz-:  Adv.  1.  in  Kurzem.  ,Die  Menschen  können 
sich  ändern  u  d*rzu  no*^^  so  k.'  Gotth.  ,Komm  k. 
und  hole  es/  ders.  —  2.  yor  Kurzem  Aa;  B;  S.  Er 
ist  ck,  emöl  bl-mer  g*8%.  —  3.  un^  es  kurz  zu  sagen, 
Torher  ausführlicher  Gesagtes  zsfassend.  abschliessend 
oder  abbrechend,  frz.  enfin  Ap  ;  GRh.  ,Kurtzumb  ich 
will  ein  wüssen  han,  Kurtzumb  ihr  solt  mir  zeigen 
an.'  1535  Birk.  ,K.  ich  thue  es  nicht'  UPrst.  1790. 
—  4.  ohne  Weiteres,  durchaus.  ,Obermälter  Tyranney 
wollten  sy  k.  nit  me.*  1522  InWeinf.  .Will  k.  keine 
Verantwortung  annehmen.*  1618  JBreit.  ,Der  Wirt, 
welcher  kurzumb  auf  einmal  reich  werden  wolle.' 
Heut.  1658. 

Krumb-  m.:  Krümmung.  Der  Weg  macht  e  Chr. 
Gb.    Vgl.  um  II,  1. 

Loch-  AaB.,  Mör-:  ein  Kinderspiel,  s.  Möre  u. 
RoiHH.  AI.  K.  395/6. 

Eig.  sind  beide  WW.,  wie  Hudihudum,  Rufe,  welche  im 
Verlauf  des  Spieles  Torkommen  und  Hauptmoniente  desselben 
bezeichnen,  dann  auch  das  Ganze. 

niener-:  um  Nichts.  1.  um  keinen  Preis,  a)  gratis; 
?yn.  vergibes.  b)  auf  keinen  Fall,  unter  keiner  Be- 
dingung, durchaus  nicht.  ,Dass  du  es  nieman  nienerum 
sagest.*  ,Ich  engan  n.  [gehe  durchaus  nicht]  an  [ohne] 
dich.*  aGHdschr.  —  2.  aus  keinem  Grunde.  ,Was  hat 
dich  das  Wunder  genommen?  Ho  n.*  [aus  keinem 
besondern  Grunde].  Gotth.  ,Sunst  anders  nienerumb 
hab  ichs  than.*  Com.  Beati.  Ebenso  bei  HBull.:  um 
keiner  andern  Ursache  willen.  -  3.  Angabe  ^inos 
Objektes.  ,£s  wcre  denen  allein  um  die  Votiven  und 
8ust  nienerumb  änderst  [zu  tun].'  Zwinoli.  ,Desgleichen 
solte  man  nienarum  sprechen,  darum  vor  [von  Nichts 
woTon  vorher]  gesprochen  were.'  Vad. 

Hhd.  niener,  nirgends ;  mit  dieser  lokalen  Bcd.  fortlebend 
ini  Schweiz,  niene.  Das  mhd.  W.  wurde  aber  oft  abstrakt 
als  starke  Verneinung  gebraucht  =  durchaus  nicht,  und  so 
konnte  es  bei  uns  die  Bod.  Ton  substant.  «Nichts*  annehmen. 

rib-:  Adv.  wettauf,  quitt  R,  mache*,  mit  einander 
so  handeln,  dass  Keiner  dem  Andern  Etwas  schuldig 
bleibt,  einen  vollkommenen  Tausch  eingehen  GTa., 
We.,  Buchs.  —  Vgl.  uwirfften,  tauschen.  Imperativ.  Bildung 
wie  Famm. 

rund-:  ringsherum.  —  Rund-umel  *"*"  m.:  Kreis 
BKL  Rundumle  f.:  kreisförmige  Figur,  ebd.  Bund- 
umeli  n.:  (kleiner)  Kreis  Ai;  B,  Ringlein  B,  's  ganz 
R'  im  Äug,  der  ganze  Augapfel  Aa. 

ring(s)-  1.  ringisum  TiiAflfeltr.,  ringel-*  B. 
2.  ertn^-  ScH;  Z  FlurL,  dmn^^?-  AAStauf.,  irU%gd' 
Tu,  tringeligs'  ZTrüll.,  dringsel-  h'cnSt.  3.  a)  ,zuo 
(ze)  ring-*  ä.  Litt.,  ,ze  rings  umbhin*.  Frib.,  z*  ring- 
S;  W;  ca.  1500  JLknz  (-umb);  1538  Rükp  (umb  und 
ttnib),  z^  ringen-  Obw.  b)  z'  ringet-  GG.;  aSciiw 
C'Ume);  Z,  z'ringsel"  Aa;  Z,  z'  ringeUg-  ZW.,  z*  ringhs- 
Gl,  z*  ringet'  BO.,  Si.,  Burgd.;  LE.,  z*  ringsei-  ÄAStauf.; 
BM.,  Grind.;  8,  i^ ringlet-  Aa;  Zo  (auch  z' ringelt-). 
4.  ftfi^-tDig.  GF.:  wie  nhd.  E8  gät-mer  Alles  (Alles 
^it-merj  r.,  es  schwindelt  mir.  Im  Tringum  s%,  in 
bedanken  schwanken  AAlicng.     J)en  mantol  zuo  ring 


umb  mit  pnrpur  belegt.*  Mal.  ,Wie  ein  Regenbogen 
umb  die  Sonn  sj  zuoringumb  umbfangen.*  UCampell 
1572.  ,Im  land  zuoring  herum.*  Lied  v.  d.  Gnglern 
1601.  ,Weil  der  Himmel  zu  rings  umher  ist*  JZieol. 
1647.  ,Decke  das  Spannischbrod  zurings  um  das  Hä- 
felein.*  1756  BKochb. 

Drei  Adverbialformon  liegen  neben  einander  vor,  haben 
sich  aber  z.  T.  gemischt  und  geh&uft:  1.  adv.  Gen.  (ringie-). 
2.  adv.  Acc.,  z.  T.  nackt  (ringd-)^  z.  T.  mit  dem  Art.  (Qruppe  2), 
dieser  jetzt  zumeist  in  synkopierter  Gestalt,  doch  deutlich 
noch  ,trüllt  den  Hut  den  ring  umb*.  1651  Schimpfr.  Den 
R.  um  =  im  Ring  herum;  vgl.  de  Uctrie,  quer,  aus  den 
twirhe»  sc.  Weij.  3.  adv.  Construktion  mit  xe,  xue,  und  zwar 
ausgehend  von  einfachem  mhd.  ee  rimjf:  ,zuo  ring  umm  dz 
käpelin.'  1500  Edlib.;  ,zuo  r.  nmm  den  pfuo).*  1557  Vogelb. 
,Zuo  r.  umb  das  schiff.*  1563  Tierb.  Aus  der  prftposit. 
Construkt.  giong  die  gewissermassen  tautol.  adr.  ze-r.-um  erst 
hervor.  Kombination  mit  der  Genetivf45rm  zeigt  »zu  rings  um 
sein  Iftger*.  1707  I.  Makk.,  und  der  Analogie  von  Adverbial- 
bildungen folgt  z  ringen-.  Solche  Kombinationen  greifen  dann 
mechanisch  weiter;  z.  B.  in  trinijeligtum  sind  1  u.  2  kom- 
biniert und  hat  Überdies  Erweiterung  durch  das  beliebte  adj. 
Suffix,  -ig  Statt  gefunden.  Die  Nbf.  Ringel  ist  eig.  Dim. 
Ringet  ist  particip.  Bildung;  gertng(e)t,  im  Kreise  gestellt, 
bewegt 

Rüer-  m.:  1.  Durcheinander  von  wild  lustigen 
Leuten  Ap.  —  2.  geschäftige  Hausfrau  oder  Tochter 
Ap;  —  3.  n.  eine  Speise  Gl;  Gr.  —  Imperativ.  Bildung 
wie  Farum.  —   Syn.  3.   Oehtjum. 

Schiess-mich-  schiess-mi-üm :  Kartoffelb rannt- 
wein  BM. 

So  benannt  von  der  Wirkung,  dass  er  den  Trinker  um- 
wirft    Imperat  Bildung  wie  das  vorige. 

Tue-dich-  tüe-di-um:  1.  n.  Betragen,  ,Leben8art', 
Manieren  L.  —  2.  m. :  manierlicher,  gefälliger  Mensch. 
De  T.  mache,  sich  als  solcher  erweisen  ZKn.  —  Imperat 
Bildung  von  ,siGh  umtun*. 

dar-,  drum.  1.  ddr-um  (dörom  Scn):  aus  diesem 
Grunde.  Oft  als  kurz  abfertigende  Antwort  auf  eine 
unnötige  oder  lästige  Frage  Warum,  wenn  man  den 
Grund  oder  Gründe  nicht  angeben  will  Aa;  L;  Z. 
In  Ap  Gad  soss  [gerade  sonst]  drom,  aus  irgend  einem 
andern  Grunde.  Substantivisch:  Es  ist  na  [noch]  en 
Darum  vu  [von]  dem  Warum,  dieser  Sachverhalt  hat 
noch  einen  (besondern)  Grund  Z;  vgl.  warum.  — 
2.  dänim,  drum  (dro^m  Sch):  a)  pronominalesObj. 
oder  Adverbiale.  /  liess-mi  nit  drum  a*luege,  ich 
mochte  nicht  dafür  gehalten  werden;  i  nuig-mi  nit 
drum  ang'sehe  län  GnPr.  Drum  nahi  gä  [darum  nach- 
gehen], sich  um  Etwas  bewerben  [?]  F ;  grOez  in  dr., 
wende  dich  an  ihn,  um  das  zu  erhalten  Schw;  drum 
uüsse,  davon  wissen  BO. ;  drum  chö,  Etwas  verlieren ; 
vgl.  um  I,  1  (aber:  ,er  kam  kum  darum*,  kam  mit 
Not  davon,  wurde  aus  einem  Unglücksfall  gerettet. 
XjfMLiN  Strassb.  Ohron.  1590);  „dr.  si*  chönne,  ent- 
behren können  Gl;  Gr;  L;**  Syn.  daräne.  Dr.  und 
dra*  8%*,  sich  mit  Etwas  stets  beschäftigen  Ap;  Alles 
was  dr.  und  dra*  hanget,  irgendwie  näher  dazu  gehört 
Aa;  Z.  Substantiviert:  ,das  darumbe*,  die  nähern  Um- 
stände. BsRq.  1457.  Es  ist-mer  dr.,  ich  habe  Lust 
dazu  Bs;  Gl;  Gr;  L;  G;  Soh;  S;  Zq;  Z;  es  icird  Eim 
dr.,  man  bekommt  Lust  Z;  syn.  an,  s.  d.;  oft  negativ. 
Ntld  dr.  tue*,  sich  um  Etwas  nicht  kümmern;  Hans 
Ghrumm  tuet  Niemed  ni*d  dr.,  der  krumme  Hans  fragt 
Niemand  Etwas  nach  GrY.;  es  ist-mer  glich  dr.,  mir 
gleichgiltig  GG.,  F.;  es  ist  mir  nit  ril  dr.,  es  macht 
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mir  nicht  viel  Gl;  Sch;  ♦  gib-dr  Nüt  dr.,  ich  lege 
keinen  Wert  auf  dein  Reden,  Anerbieten  Z;  vgl.  um 
I  5.  Was  gist'tner  drum?  dafür,  als  Tausch  od.  baar 
Gr;  L;  Sch;  Zg;  Z.  —  b)  drum,  ZO.  auch  drum*;: 
Conj  unction.  1)  der  Folge,  oder  Folgerung  =  des- 
halb, wie  nhd.  Relativ  =  warum,  weswegen.  ,Sie 
verschlügen  ihr  nur  Platz,  darum  sie  recht  froh  wäre, 
wenn  . . .'  (iotth.  (wie  ,der*  =  ,wer*  usw.).  Nüd  dr., 
etwa  noch  mit  vorgesetztem  aber,  elliptisch  einge- 
schoben a)  um  eine  sonst  aus  der  Re«le  abzuleitende 
Folgerung  abzuweisen,  im  S.  von:  .du  musst  darum 
nicht  meinen',  oder:  ,das  schadet  Nichts*  udgl.;  gleich- 
wol,  immerhin  Aa;  Ai»;  S;  Z.  ,Z)fl,s  wott-i'"''  nüd  säge 
—  nüd  dr,,  er  mag  en  Hallungg  sV,  ich  möchte  ihn 
nicht  gerade  H.  nennen,  aber  er  mag  es  doch  sein. 
Wölk  Rel.  Gespr,  I  ha  nur  welle  lüstre  [lauschen], 
was  si  sa^e;  nü  dr.  's  Uf schmecke  [Spionieren]  isch 
sunst  nie  ml  Bruch  Bs.  So  schon  bei  Zwingli:  ,Wee 
dem,  der  zins  und  zehenden  ynnimpt!  nit  darumb,  ir 
söllends  geben,  aber . .  .*  ß)  wenn  man  etwas  zuerst 
Auffallendes  aus  einem  nahe  liegenden  Grund  erklärbar 
findet,  also  im  S.  von:  man  braucht  sich  darum  (dar- 
über) nicht  zu  verwundern,  denn  . . .  Z.  ,Du  redst  ja 
wie  de  Pfarer,  Nüd  dr.,  du  gast  aw*  me  %  d'Chile 
weder  ich.*  Wolf,  Rel.-Gespr.  2)  des  Grundes  oder 
der  Erklärung  =  denn;  eben,  halt,  jetzt  meist  nach-, 
in  ä.  Spr.  vorangestellt.  ,Ja  so,  drum  bin  ich  halb 
im  Schlaf,  lässt  Hebel  Einen  sagen,  der  in  jenem 
Zustand  Etw.  Übersehen  oder  überhört  hat.  Jö  drom 
wdss'i,  dass.. .  ich  weiss  eben,  dass ...  Ap;  gew.  t  weiss 
dr.,  dass ...  I  ha  drum  das  nüd  g'wüsst  l  damit  ent- 
schuldigt Jmd  sein  Verhalten  oder  Verfahren :  ich  bin 
darum  so  verfahren,  weil  ich  es  nicht  wusste.  Auch 
allein  stehend,  aber  dann  stark  betont  =  darum  also! 
jetzt  begreif  ich!  Zuweilen  ist  mit  der  Erklärung 
eines  Sachverhalts  ein  leiser  Gegensatz  zu  anderer 
Auffassung  desselben  verbunden.  ,Wenn  ich  nur  todt 
wäre!'  yj>xi  bist  [aber  eben]  darum  jetzt  noch  nicht 
todt"  [und  darum  solltest  du  nicht  so  sprechen]. 
HPest.  ,Es  würde  sich  manches  Meitschi  meinen 
[Etwas  darauf  einbilden],  wenn  man  es  für  eine 
Hochzeiterin  ansehen  würde.'  ^Ich  darum  nicht'', 
sagte  Vreneli  [ich  aber  bin  nicht  von  der  Art  und 
darum  schmeichelt  mir  jener  Schein  nicht].  Gotth. 
,Hät  's  kei  Schwl  und  Schof  bi  euh?*  ^Ä  Jesis  wol! 
ganz  Weide  voll.'*  ,He  drum  [nun  denn],  was  schlachtet- 
mä  s^  denn  nüd?*  Stütz.  ,Da8  ich  üch  gern  etzwas 
schickte ...  so  han  ich  es  nit  und  dorum  es  ist  noch  um 
ein  anlange  zit  zu  duond'  [und  (auch)  darum  (schicke 
ich  euch  Nichts)  weil  ich  bald  heimkomme].  XVI. 
BAmkrbachin.  ,I)rum  ist  unser  Herr  Gott  Meister'  [aus 
dem  vorher  Gesagten  ist  zu  erkennen,  dass  u.  H.  G. 
M.  ist  =  denn  er  ist  M.].  1519  STorsAR.  ,Darum  ist 
es  ein  Schaltjar  gesin',  sagt  derselbe,  um  zu  erklären, 
warum  es  (nach  damaligem  Volksglauben)  ein  Unglücks- 
jahr war  ==  es  war  eben  ein  Sch.  Mit  pleonastisch 
gehäufter  Bezeichnung  des  Satzverhältnisses:  ,disen 
menneren  thuond  nichts;  dann  darumb  sind  sy  under 
die  schatten  meines  tachs  eyngangen.*  1581  Genes. 

Die  erweitert«  Form  drume  erklArt  sich  aus  dem  Paral- 
lelismus  zu  ume  (umhin):  um.  —  Zu  2  b  I)  gehurt  viell. 
auch,  mit  Annahme  elliptischen  Ausdrucks,  die  RA.  Einem 
Etw.  «'  drum  tue**,  zu  Trotz,  zn  Leide  (Spreng),  nach  St. 
auch:  zn  Liebe  B;  L;  der  Sinn  wäre:  ebendarum,  expross, 
weil  man  wusste,   daas   es  ihm  leid  oder  lieb  war.     Das  t' 


(zu)  wäre  entw.  eben  ans  dem  syn.  ,za  leid«  zu  lieb*  herüber 
genommen  oder  es  wäre  das  sonst  adverbialen  Casus  Tor- 
gesetzte  xe  z.  B.  z'  g' rechtem,  in  rechter  Weise;  t'  drum, 
darum,  auch  GA.  —  In  manchen  Fällen  von  2  b  2)  liegt 
eine  Verwechslung,  Verwandlung  oder  Verschiebung  zwischen 
den  Doukformen  des  Grundes  und  der  Folge  Tor  und  sie 
könnten  unter  1)  gebracht  werden;  aber  in  andern  Fällen  int 
diese  ZarOckftthrnng  nicht  mehr  möglich.    Vgl.  auch  Mvrrvm. 

durch-um,  rfur-tiw,  -üme:  1.  Adv.  durchweg, 
allenthalben.  Syn.  durch-nachhin.  Verstärkt:  durum 
und  um;  z.  B.  du  bist  rät  d.  u.  um,  am  ganzen  Leibe  r. 
angelaufen  ZO.  Es  heisst  d.,  es  geh  Chrieg,  die  Leute 
sagen  allgemein ...  Z.  —  2.  Subst.  m.  ein  sehr  leb- 
hafter Mensch  ZHombr.    Vgl.  Farum  2. 

war-  xcorum  Aa;  S;  ZO.,  worom  Ap;  Sch,  warm 
GrV.  Substantivisch:  ,Ade  han-i  g'hört,  es  hei  en 
ied're  W.  si  I)orom.*  Ap,  Merz,  's  ist  kan  W.,  'ä  ist 
o'"*  efi  Dorum,  Alles  hat  seinen  Grund  S(7H.  (Ja)  w. 
nit  (gar)  1)  verwundernd  oder  zweifelnd  G;  Z.  2)  stark 
verneinend,  abweisend  G;  Sch;  Z.  Oft  zur  Einleitung 
von  Fragesätzen  statt  syntaktischer  Verknüpfung 
(,weil').  Du  chunnst  iez  au  nüt  über  devo^,  w.  laufst 
dero,  du  bekommst  Nichts  davon,  weil  du  davon  laufst 
Z.  ,Es  sage  express  Nichts  davon,  warum  mache  sie*s 
ihm  so  wüst'  [weil  sie  es  so  schlecht  behandle].  Lütolf, 
Sagen.  ,Si  möge  dene  neue  Mode  nüt  [sei  ihnen  nicht 
hold],  w.'s  denn  albcts  viel  besser  g^gange  Hvg.*  Gotth. 
Elliptisch  eingeschaltet  im  S.  von  ,denn'  oder  ,weil\ 
z.  B.  ich  habe  nicht  kommen  können.  Warum'?  ich 
wurde  angehalten  =  weil  ich  aufg.  wurde  Z. 

Der  letzt  angeführte  Gebraach  entspricht  genau  der  Ety- 
mologie des  frz.  cur  aus  lat.  qua  re  und  beide  helfen  ein- 
ander erklären.  Es  liegt  dabei  eine  ähnliche  Umkehrung  des 
logischen  Verhältnisses  vor  wie  bei  darum  2  b  2). 

zend-  Minnich  (auch -ume) ;  Man.  (,-umb'),  zentum 
Srn,  z^ntume  Z:  ringsherum.  Überall,  allenthalben. 

Gotth.  schreibt  ,centum*  und  ,z*  entuni'.  —  S.  u.  End 
u.   Tgl.   zent,  aenter, 

ume,  uma,  umi  s.  um-hin,  -Jier.  umme,  um- 
mends  s.  numme,  -ends. 

umedani,  umedum  s.  um  II  Sp.  220. 

nmmeder  om^d^r  ScuHall.,  umedt^r  ScnSchl.,  n  ndcr 
Sch  (Frauenfelüer),  ummer,  ummerct  Sch  Schi.: 
immer. 

Wahrsch.  aus  ,nm  und  dar*  oder  ,nm  nnd  durch  (dur)'; 
vgl.  ei»der,  immer,  aus  ««ncs  dar,  an  Einem  fort.  Nachdem, 
wie  häufig  in  solchen  Verbindungen,  aller  Ton  auf  den  ersten 
Teil  sich  concentriert  hatte,  konnte  leicht  VcrkQnung  i.  zu 
under,  t.  zu  ummer  eintreten,  Letzteres,  dessen  sich  aoch  Yad. 
bedient,  viell.  unter  Mitwirkung  des  syn.  (der  Volksspr. 
allerdings  fremden  oder  abhanden  gekommenen)  ,immer'.  Die 
Betonung  in  Schleith.  ist  eine  Verirrung,  wohl  veranlaKst 
dnrch  das  W.  mSde. 

Uramel  m.,  PI.  Umle:  kleines  Kind  BO. 

Wohl  eig.  =  Hummel,  welcher  Ausdruck  auch  nhd.  auf 
lebhafte  kleine  Kinder  angewendet  wird;  vgl.  engl.  urrAiu, 
eig.  Igel. 

ümmel  m.,  Timme le  f.  s.  Humbel. 

nminer  1.  Adv.  umher,  s.  u.  um-her,  -hin.  -- 
2.  Präp.  um  S.  —  2  beruht  auf  ungehöriger  Übertragung 
vom  Adv. 

umnet.  ,Umatt  Zürichs  um  Z.  herum.  »Die  araed\ 
die  Umwohner.  Stockir.  —  YielK  abstrahiert  ans  der  Ver^ 
bindung  umedum  s.  Sp.  286. 

umha  8.  umher,  *hin* 
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Ullier,  Umb(6)lorm.:  Schultertucb,  vom  Priester 
bei  der  Messe  getragen.  XY.  XYI. 

Mhd.  utiArül,  -e  f.  humträle,  Ton  lat  (h)umerHii,  Schulter. 
Daraus,  dass  das  Kleid nngsstfick  zuwoilen  auch  Über  den 
Kopf  getragen  ward,  erklärt  sich  die  Angabo  bei  t.  Arx 
1811,  203  ,Biret%  Barct,  und  weil  es  um  Schultern  oder 
Kopf  getragen  wurde,  wurde  das  W.  wahrsch.  auf  das  deutsche 
nm,  mhd.  umbe^  umgedeutet.  ümUr  durch  Umstellung  von 
r  und  {  gebildet. 

Umligs,    yer-umlich    s.  un-gltch.  ümmc 

s.  nümme,        Ummess  s.  Imbiss. 


Amb-  s.  auch  die  Reihen  B-,  P-  mit  Vorsilbe  an, 

Ambaelit.  1.  Amhach,  äbach  n.:  eine  gewisse 
Anzahl  Eähe  auf  der  Alp,  die  unter  einem  besondern 
Meisterhirten  stehen  Bü.  It  St. 's  Anon.  v.  Habk.  u. 
Zyro.  —  2.  A'mbacht  f.:  Andacht  Gr. 

^Mhd.  ambakte  n.,  8.  u.  ,Amt*;  ,anibacht*  noch  1329/53 
in  kaiserl.  ükdn  (Gfr.  20,  815.  320).  1.  Der  Wegfall  von  t 
erklärt  sich  durch  die  vielen  F&lle,  wo  t  ungehörig  angesetzt 
wurde.  Form  und  Geschlecht  von  St.  willkürlich  ge&ndert 
in  «Anbach  m.'  und  Letzteres  von  Zyro  wahrsch.  nur  kopiert. 

—  2.  Ansgehend  von  dem  W.  Amt  im  S.  von  Gottesdienst, 
mag  es  immerhin  von  dem  W.  Andacht  das  Geschlecht  be- 
kommen habon.  Oder  es  ist  bloss  eine  Entstellung  aus  ,Obacht'. 

Anballasehe  ämbehW^  t,  -%  n. :  Zeug  von  geringem 
Gewebe  zu  Packhülle  verwendet  Z.  —  Vom  fz.  embaüage. 

Ambalk.  A,  ghi:  QehÖr,  Au^erksamkeit  schenken 
GaMalix  (Schällib.). 

Ambass,  verk.  aus  ,Amba8sador',  Gesandter,  z.  B. 
Tagsatznngsbote.  b>  als  PI.  bei  BCys.,  mit  dem  vollen 
W.  wechselnd,  das  im  Volksmunde  Amhasidör  lautet  f- 
Amhasidörli,  neckischer  Titel,  eig.  für  einen  eiteln, 
grosstueoden  Menschen  Ndw. 

Amheiss(e),  Ambeissgi,  Ambessgi,  Am> 
bixi,  Ambcizgi,  Ambitz(g)i,  Ambesse  s.  ^mm« 
Sp.  216.  Ambiss  s.  Imbiss.  Amboldere  s.  Am- 
mdier  Sp.  220.  A  m  b  d  s  s  s.  An-böss,  a  m  b  e  r  - , 
ambr-,  embr-,  umbr-  s,  aber  Sp.  40.  41.  ambri, 
embri  8.  ambfr-ln, 

»Ambra,  Ambrast  m.:  Sorge,  Unruhe  Sch.**  St.*» 

Aus  frz.  embarm»,   die  letztere  Form  mit  Anlehnung  an 

Brfut,  Lftrm,  veranlasst  durch  verbale  Formen  (embara««er). 

Ambrasse  f. :  kleiner  messingener  Arm,  hinter  wel- 
chen die  Fenstervorhänge  zurückgeschoben  werden 
können  ZStdt.  —  Das  frz.  embrawe  f.,  Gardinenhalter. 

Ambräsch  s.  Arbrest,  Armbrust. 

Ambr^si  m.:  1.  Ambras,  -i  W;  A'mbrösi  Aa,  m. 
Taufn.,  Ambrosins.  allg.  —  2.  Mensch,  namentlich 
jüngerer,  der  durch  Korpulenz  auffällt  Aa;  vgl.  Broslü 

—  3.  Flickw.  an  der  Stelle  von  ,Seele*  in  der  Be- 
teurunggformcl  m%  türi—A.i  AARued. 

Ob  letztere  Anwendung  zunächst  von  studierten  Kreisen 
ftOBgieng,  da  gr.  ambnmot  =  unsterblich  ? 

Ambrosier  m.:  eine  mailändische  Münze.  M.  XIY. 
im  Z  Ratsb.  erwähnt. 

Emb  8.  Amed  Sp.  213.  Embäsle   s.  Ameise 

Sp.  216.      Emberiz  s,  Ameriee  Sp.  218.      eimbren 
8.  ein-baren, 

Imb.  1.  U.  Imb  Aa;  Bs;  S;  Z;  XVI.  u.  HALBsrTER, 
,Imbe^  XV.  Aa.,  Imp  BM.,  S.,  auch  Urbar  Schwarzb. ; 
L;  Z  (selten),  auch  Mal.,  Impe  B,  ,£mp'.  LGomi. 
Kirchenr.,   Imm  ScuSt.  u.  schon  bei  Stockar  1519; 


ZO.,  IS.,  Imme,  Kme  Gl;  L;  G;  Sch;  SThierst.;  Th; 
XVI.,  ima  Ap,  ,ymen*.  1529  GRh.,  Imi  (n.)  GnPr., 
ImCbJd  ScHwE.;  ZO.;  XVI.;  JCWeissenb.  1701, 
Im(pjt  B^,;  Id.B.:  Bienenschwarm  und  -stock. 
Zum  Imb,  Name  eines  Hauses  PsStdt.  ,Novsß  soboles, 
der  jung  ymb.*  Pris.  ,lmt,  bejistock,  alvearium.*  Id.  B. 
,Wär  aber  sach  daz  einer  den  imbcn  verkoufte  ze  fasel 
[zu  Brut]  so  leit,  der  in  hinweg  treit,  4  Heller  uf  den 
imbbank  und  hat  in  ouch  verzechnet  [verzehndct].' 
XV.  Ofph.  Würenlos.  ,Apes  glomerantur,  der  imme 
schwärmt.*  Denzl.  1677.  1716.  ,Ein  seltsams  getön, 
als  ob  es  ein  schwärm  bygen  wäre  oder  ein  gantzer 
Imbd*  [von  d.  Summen  des  Todtenvolks].  RCys.  Im 
Herrschaftsrecht  von  BWyl  1471  werden  die  ,Impten' 
mit  ,Mulvech*  d.  i.  herrenlosem  Gut  zusammengestellt, 
und  sie  gehören  zum  sog.  jungen  Zehiftcn.  ebd.  1643. 
übertragen  auf  Kinder,  die  in  dichter  Schaar  aus  der 
Schule  herausdrängen:  si  tröled  use  irt>-n-en  I.  Aa. 
fiyBreme  [Bremsen]  flüged  ume  tcie-n-en  1/  Stütz. 
Sprw.:  ,in  einen  I.  stupfen*=  sich  mutwillig  Feinde 
zuziehen.  Kirchh.  ;  vgl.  Watpi-nest  Wem  d'  Wiber  übel 
wend  [wollen]  und  d^Imme  tool  [wem  die  Frauen  sterben, 
die  Bienenstöcke  dagegen  gedeihen],  de^  ioürd  [wird] 
rieh.  SüLG.  En  Imme-n  und  e  Geiss  sind  (icirdj  nii*" 
eimol  feiss.  ebd.  Im  Maie  schtcer,  im  Ängste  lär,  d.  h. 
anhaltend  schöner  Mai  lässt  einen  nasskalten  Sommer 
befürchten  B.  En  Maienimt  ist  so  ril  wert  das  [als] 
es  AugstefiÜU  B.  Wie  d^Imme,  so  de  Herbst,  Sulg. 
Für-en  starchen  I,  sind  8  Tag  me  wert,  as  für-en 
sdiwachen  8  Wuche  Z.  Technische  Ausdrücke:  Der 
I,  lät  AAPri.;  A» ;  Sch;  Th;  Z,  stösst  AaP.;  Gl;  L; 
G;  S;  Uw;  W;  Z,  von  der  Ablösung  (eig.  Loslassung) 
und  dem  ersten  Ausfliegen  eines  jungen  Sch  warmes, 
in  Sch  Ersteres  auch  bildlich  vom  Auseinandergehen 
einer  versammelten  Menschenmenge  oder  Gesellschaft. 
,Da88  der  jung  Imbd,  der  gestossen  hat,  nit  hinweg 
fliege.*  Mal.  ,Die  Immen,  so  vor  Johani  stossen,  sind 
die  besten.*  JTobler  Kai.  1722.  Ätti,  chum  liei,  d^ 
Imb  hed  g'stosse;  chum  und  tue  ne  [ihn]  au  respe! 
Wolf  Bauerngespr.  En  I,  rispe,  respe,  aufzufangen 
und  zum  Ansetzen  zu  bringen  suchen  L;  Ze;  Z.  Dies 
geschieht  durch  Anschlagen  von  Metallwerkzeugen, 
bes.  der  Sense,  wofür  der  Ausdruck:  dem  I,  tängelen 
B;  S,  dem  I.  mit  der  Sägesse  lüte  Z  (KdMet.).  En 
I.  schöpfa,  einen  abgestossenen  Schwärm  in  den  Korb 
schütteln  Ap.  Im  [dem]  Imb  z'esse  ge  L,  sonst  auch: 
den  I.  spise*,  hirte*,  fuetere^  (letztere  beide  auch  mit 
Dat.).  Dem  I.  ne,  Etwas  vom  Honig  wegnehmen,  ab- 
schneiden, zeideln.  Bildlich :  ,Vonnöhten  ist  vor  allen 
Dingen,  dass  man  der  Bauren  Hochmuht  demme,  dass 
man  dem  Imbd  die  Waben  nemme.'  JCWeissenb.  1702. 
So  schon  bei  HBull.  4582,  aber  wie  in  der  Volksspr. 
absolut :  ,damit  sy  zun  zyten  dem  ymb  nämind.*  Man 
unterscheidet  einen  leichten  und  schweren,  starken 
und  schwachen,  jungen  und  alten  I.  (Tochter-  und 
Mutterstock).  Augenscheinlich  ist  ein  Mal  der  Bienen- 
stand gemeint  im  Tierb.  1568:  ^derhalb  lauft  der  Bär 
zuo  einem  ymmen,  reysst  die  körb  auf.'  —  2.  f.  Imbe 
GrV.,  Im{mje  Bs;  GlK.;  GO.;  Sch;  ZSth.;  Denzl. 
1677.  1716;  als  PI.  Imbe  Z,  Impe  S,  Im(mje  SThierstj 
Th;  XVI.,  Ima  Ap;  n.  Imbi  Aaj  Bs;  S;  Mal.,  Imbli 
Bs;  B;  G;  Z;  Mal.;  Lied  1656,  Imbeli  Bs,  Impi,  Im* 
p(e)U  L;  Uwj  Im(m)i  kk\  Gl;  Gr;  Fris.,  Mal.,  Imnüi 
Ap  (%-))  Gl;  G;  Th;  Uw;  Z,  Immeli  Aa:  einzelne 
Biene.    ,Api8,  ein  Bynli  oder  Ymmi.'   Fris.     Jmben 
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oder  Bienen.*  JTjCys.  1661.  ,Die  Imme,  beino,  apes.* 
1662  Ked.  ,Der  Bär  [die  Bern  er]  that  zwar  gern  Honig 
lecken,  wenn  ihn  nicht  wurden  die  Imble  stechen.' 
1656  Lied.  Bildlich :  ,die  falsch  glanblosc  Immen,  die 
auf  die  Blumen  klimmen  mit  newer  Wüssenschafft.' 
1676  RüEOO.  Es  olts  Imbi,  eine  alte  Frau  Bs.  En 
Immeschwarm  im  Mai  ist  wert  e  Fueder  Heu.  ebd. 
D*Ima  aiönd  spöt  üf:  's  Wetter  bllbt;  d'I.  setzid  starch 
für  [spannen  vor,  beeilen  sich]:  's  W.  änderet -si^^; 
...stormid  [stürmen]  lang:  es  ged  [gibt]  rücfi  W.  Ap. 
Immen  und  Schaf  nären  im  Schlaf,  gedeihen  ohne 
yiel  Zutun  der  Menschen;  dies  aber  beschränkt:  häb 
[halte]  (wer  hat,  wer  unll  ha)  Impe  und  Schöf  (bi 
Tuben,  Imben  und  Schaf),  lig  nider  und  schlaf,  aber 
nit  z*  lang,  dqss  dir  (im)  de  G'trünn  (G'werb)  nit  ver- 
gang L ;  S.  Vil  Öpfel  utid  Bire,  vil  Immeti  und  Hung 
Z.  Trübe  g'nueg  bringt  d' Immen  in  Zug;  Ömd  und 
Heu  sind-ene  treu  ebd.  Hagel  im  Aprelle  hilft  den 
Imblene  uf  d'Bei*  Sch.  Im  Früelig  gilt  es  Imbli  ein 
Rappe,  im  Herbst  zwe  Z.  —  Unbestimmt  ob  im  S. 
von  1  oder  2:  ufgluirt  mit  de-n-Imbe!  Mahnung,  ein 
nicht  gedeihliches  Geschäft  aufzugeben  S  (Schild). 
,Den  Hunig  von  Ymcn*  neben  ,den  H.  vom  Ymen^  1529 
GRh.  (Strickl.  Act.).  ,Die  Bären  steygend  auf  die  böum 
den  ymmen  nach :  ist  aber  kein  ymb  am  bäum,  so  . .  .* 
Tier B.  1563.  Beides  beisammen :  ,Ein  ymbd :  ein  schwärm 
der  ymmen.'  Fris.;  Mal.  —Glaube.  Wenn  der  Bauer 
stirbt,  so  müssen  die  Bienenstöcke,  versetzt  werden, 
sonst  .sterben'  sie  auch.  (Vom  Bienenvolk  braucht 
man  ehrerbietig  den  Ausdruck  «sterben',  nicht  etwa 
,yerderben'.)  Beim  Tode  des  Bienenvaters  kommen 
die  Bienen  vor  das  Fenster  und  nehmen  mit  jammern- 
den Tönen  Abschied  W.  Von  einem  Verstorbenen  soll 
man  keine  Imen  kaufen,  denn  sie  ,tun  nicht  gut'  [ge- 
deihen nicht]  Ap.  D'Ime  tuend  nid  aüe  Lüte  guet. 
ebd.  Ulmme  chönned  's  Fltieche  nid  Itde;  sie  chömmen 
und  stechen  Eim  L;  Sch.  lyimpe  fliehe  Flueche  und 
Strite.  Ineichen.  ,Die,  so  einem  fliehenden  Imt  nach- 
laufen, werfen  den  linken  Schuh  in  die  Höhe.'  B  Hink. 
Bot.  1845.  Für  den  Bienenstich  ist  Bienenhonig  das 
beste  Heilmittel  L.  Endlich  gehört  hieher  der  im 
alten  Lied  von  der  Schlacht  bei  Sempach  bezeugte 
Glaube,  dass  die  Erscheinung  eines  Bienenschwarms 
an  einem  Orte  baldige  Ankunft  eines  feindlichen  Heeres 
vorbedeute:  ,Da  kam  ein  imb  geflogen  In  dlinden  er 
g'nistet  hat . . .  Das  dütet  fremde  geste,  So  redt  der 
gmeinc  Mann.'  —  3.  Imbeli  n. :  Bienenragwurz, 
ophrys  apifera  Aa.  Die  Blüten  werden  mit  Bienen 
verglichen.    S.  Immi  IL 

Ahd.  impi  n.,  Bienoni^chwarin  (impi  putno),  mhd.  imbe  m. 
Vgl.  ahd.  />ifit  n.  Schwärm,  mhd.  bu  m.,  neben  pta,  &ie  f., 
anch  hin,  Biene.  Ohne  Zweifel  ist,  wie  schon  Grimm  (6r. 
8,  866)  bemerkt  hat,  die  collektive  Bed.  die  nrspr Angliche; 
vgl.  die  bekannte  Analogie  von  ,Franenzimmer,  Kamerad, 
Barsche*  und  auch  die  urspr.  coUektivo  (nicht  ploral.)  Bed. 
des  ahd.  -t>,  mhd.  nhd.  -er  in  den  Pluralformon  von  Tier- 
namen wie  ,Huhn,  Lamm,  Rind*.  Übrigens  bedeutet  BSi. 
Biji  n.  auch  den  Schwärm,  ebenso  Bi  f.  in  U  und  Bi  m. 
in  Franken.  Im  Elsass  gilt  Tmm  f.  für  Bieno,  7mm«  m.  ftir 
Schwärm;  an  der  Lippe  Imme  n.  fnr  beides.  Imme  Qberh. 
ist  nord-  nnd  sfldd.,  w&hrend  Mdentschland  die  Heimat  der 
Form  Bin,  nhd.  Biene,  zu  sein  scheint.  Vgl.  Fromm.  2,  209. 
6,  213.  Die  Ap  Form  tme  ist  auffallend,  doch  auch  an  der 
Ruhr  neben  tmme  Qblich.  aaO.  6,  45.  £bd.  findet  sich  auch 
der  Zusatz  (;  fwte.  Das  (  (d)  scheint  rein  lautliche  Erwei- 
teruug  (nach  Gr.  2,  195  Ableitung).   —   Zu  den  Kuustaus- 


drflcken  gehören  noch  1.  von  Tätigkeiten  der  Bfenen  selbst: 
harten^  bätacken,  (anhUnen,  Hsgän,  htimgan;  p^pen,  «urrai, 
brüten,  jduureu,  rüechen,  etürmen;  «cAüllJtfjt,  ßöUerien;  kotMen; 
anglen,  hecken,  bicken.  2.  von  solchen  des  BienenzQchters :  ««• 
jagen,  ü»hauen,  tiklen,  acMachten.  —  Syn.  Vogd,  —  Vgl.  auch 
den  Art.  Bi. 

Vor -Imb:  erster  Schwärm  der  Bienen.  VgL 
Nach'Imb. 

Fasel-:  Zuchtstock  der  Bienen. 

Jurapferen-:  ein  Schwann,  den  ein  junger  Imb 
im  gleichen  Jahr  resp.  Frühjahr  ausstösst,  wo  er 
selber  sich  vom  Mutterstock  löste,  also  Schwärm  von 
einem  Tochterstaat  Z.    Vgl.  Jumpferenwachs. 

Mist-Imbi  n.:   Schimpfn.  Aa. 
Eig.  eine  Biene,    die  ihre  Nahrung  auf  dem  Miste  statt 
in  Wald  und  Wiese  sucht. 

Nach-Imb:  zweiter  Schwärm  der  Bienen. 

Brach-:  Drohne  AxBb.;  Z. 

So  benannt  von  der  UntAtigkeit,  die  auf  der  Brache 
herrscht,  oder  von  ihrer  Unfruchtbarkeit. 

Imb(e)ler  S;  Z,  Imler  Ap :  Bienen vater,  -Züchter. 
Wie  der  Imbler,  so  der  Stand  S.  —  Syn.  Imbenvater, 
-mann.     Vgl.  den  BGeschlechtsn.  Beider. 

imb(e)len:  Bienenzucht  treiben.  ,Wer  imblet, 
fischt  und  jagt,  Kommt  um  Alles,  was  er  hat!'  Z. 

Irabele  f.  s.  Himbele,  Himbeere.    , 

Imber  Bs;  Gr;  ZXVL,  Imper  Ap;  Gl;  GWe.;  L; 
Uw;  U;  Z  —  m.:  Ingwer,  amomum  zingiber  offic, 
bzw.  dessen  Wurzelstöcke.  'Bachnan  L,  morsuli  zin- 
giberis  Ap.  In  BsStdt  ein  Imbergässli.  —  Mhd.  inffrwtr. 
ingeber,  aus  dem  lat.  W. 

Imbiss  I  imbis^,  -is^  Aa;  BD.;  Gr;  L;  ScnSt;  Th; 
W;  Zg;  Z,  ümbis  AaF.;  ZLunn.,  embiss  P,  imbig  ZS., 
Wald,  Wettschwil,  imfmjis  Aa;  Bs;  B;  GnSchams; 
L;  Sch;  S;  Th;  W;  ZDättL,  Wetzik.,  ümCm^is  L;  Sch; 
ZWL,  Auss.,  ümf}ss  GrV.  —  meist  n.:  1.  Essen, 
Mahlzeit,  Erquickung  mit  Speise  und  Trank  überb., 
ohne  nähere  Bestimmung  von  Zeit  und  Reichlichkeit 
P;  en  Imbiss  ne*  GnPr.  ,Hurtig  zur  Arb%t,  hurtig 
zum  Imbiss/  Sulo.  ,Die  lehenlüt  sollen  dem  propst 
fuoter  und  imbis  geben*  [Jenes  für  das  Pferd],  BsKq. 
—  2.  häufig  n.;  auch  der,  das  Zimis  Bs;  W  (zlmis^J; 
ZWl.;  Zimbis  B;  Z,  Zimbig  Z:  Hauptmahlzeit, 
Mittagessen;  vom  XIV.  an  und  noch  heute  fastallg.; 
besonders  in  der  Verbindung  z*  I.  ess^,  wofür  früher 
auch  etwa :  ,zum  Immis  essen'.  Akb.,  ,zuo  Imess  essen'. 
B  1565,  ,den  imbis  nemcn'.  1576;  neben  ,z'  imiss 
essen'.  ,Den  Imbis  essen'.  JBreit.  1618.  Sjn.  (gross) 
Maränd;  Morgen;  Äben  (Sp.  35).  »Rundgesang  beim 
Eidgen.  Militär-Imbis  in  Langenthai . . .  1822.'  Z*  L 
träge^,  Arbeitern  das  Mittagessen  aufs  Feld  hinaus 
bringen  Gr;  Z.  Z* L  mache'',  chodie^,  rüste*,  das 
Mittagessen  zubereiten.  Z' L  ni*,  Lebed  wol  z*  L! 
sagt  man  zum  Abschied  vor  dem  Mittagessen  («wünsche 
wohl  zu  speisen!')  ZDättl.  Z'  L  ge,  bildlich:  Schläge 
geben  Sch.  Liseli,  wa(sj  händ-er  z'  I.  g*hä?  Hä,  öppis 
G'kochets!  ZWettschw.  Mer  händ  en  guete  Z.  g'ha. 
ebd.  In  den  ä.  Quellen  ist  als  Zeit  des  Essens  nicht 
immer  sicher,  aber  meist  wahrsch.  der  Mittag  anzu- 
nehmen, entsprechend  dem  römischen  prandium,  gegen- 
über der  Hauptmahlzeit,  coena,  am  Abend.  ,Sol  man 
dem  apt  von  engelberg  guoton  Elseser  [s.  Sp.  202J 
geben,   uss  swelem  Hof  er  euch  den  Imbis   nimet* 
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XIII.  XIV.  Hofr.  Ekqelb.    Zur  Strafe  soll  Einer  ,das 
moigenbrot,  den  rechten  ünbiss  und  den  Schlaftrunk 
daheünend  nnd  nit  da  nssen  nemen.'   1522  Z.    .Wie 
es  hüt  vor  dem  jmbis   bliben  ist'   [heute  Vormittag]. 
ZwiXGLi.    ,3  malen  essen,  zu  Imbis,  zu  Abend  und  zu 
Nacht.*  1523  Stockar.    ,Zimbys  Flasch  [Fleisch]  und 
ain  Suppen  und  Krutt  und  Win.*  ebd.    »Welliche  kund- 
ächafter  nach  dem  Ymbis  in  einem  halben  tag  alhic 
erscbynen  mögent,  denen   solle  man  am  abend  das 
nacht-  und  morndes  [am  folgenden  Tage]  das  Ymbis- 
mal  und  darzuo   für  das  ander  nachtnuil  10  seh.  bc- 
zalen.*  1563  Z.    «Prandium:  der  imbiss.*  Fris.;  Mal.; 
aber:   «prandiculum :  ein  morgenbrötle,   ein  imbissle.' 
ebd.;   .prandium  pnebere,  accipere  alqm.  in  prandio: 
Eim  zuo  imbiss  (ze  essen)  geben.'    ebd.;    ,meridiari: 
zno  mittag  oder  zuo  imbiss  essen.'  ebd.    ,Imbiss,  imbig. 
mittagessen :  prandium.'  1662  Ked.  ,Prand.:  Mittagessen, 
Imbis-essen.*   Denzl.   1677.   1716.    ,Die  Geschwornen 
sollen  ermant  werden,   das  ay  an  Gerichten  nit  so 
schnell  ufhören  richten,  sondern  sitzen  sollen  Ton  der 
Mässzjt  bis   uf  den  Imbiss   und  vom  I.  bis  uf  das 
Nachtmal.'  1575  L.    ,Sie  sollen  die  Fremde  (sc.  Arme), 
wa  [wann]   sie  echt  vor  Immis   kommen,   mit  einer 
Steuer  gleich  wieder  fürweisen  [weiter  schicken];  wa 
sie  aber  um  Nachtessenszeit  zuerucken,  beherbergen.' 
1590  Bs.  —  3.  Zwischen  mahl  a)  um  die  Mitte  des 
Vonnittags.    Syn.  z'Nüni,  z'Zeckni.    ,Und  dass  allzit 
im  Somer  das  essen  ze  ymbis  umb  die  nüni  bereit  sig 
and  in  dem  winter  umb  die  zechni.'  1495  GKüchenordn. 
»Nach  dem  ymbis  soll  er  [der  Lehrer]  umb  die  eilften 
Stund,  so  es  nit  Fasttag  sind,   und  so  es  die  wären, 
umb  die  zwölften  stund,  bey  den  schilleren  erschynen.' 
XV.  Schulordn.  Bruoo.   ,Zur  früen  Imbisszeit.'  Tschudi 
II,  450  ist   wol  =  zur   Zeit  des  Frühimbisses,   aber 
zweifelhaft,   ob  damit  ein  erstes  oder  zweites  Früh- 
stück gemeint    Dass  auch  erster  es  I.  genannt  wurde, 
scheint  aus  folgenden  Stellen  hervor  zu  gehen:  ,Ton 
dem  imbiss  oder  morgenbrot  an  biss  zum  mittemtag.' 
1557  VoGELB.    ,Nüechter  vor  dem  ymbiss.*  LLav.  1569, 
=  ,Tor  mittag*.  1670  ebd.    Im  B£.  isst  man  z^ Immis 
um  9  Uhr  (ImObersteg,  aber  im  Widerspruch  mit  an- 
dern Angaben).  —  b)  (auch  Zimmis  BM.;  S)  um  die 
Mitte  des  Nachmittags,  ca.  4  Uhr,   Vesperbrot  B;  S; 
Zg;  Syn.  Äbe,    Vieri,  chlei  Mare^id.    In  SL.  besteht 
dieses  Abendessen  in  Brod,  Käse  und  Most  oder  ein- 
gelegten Birnen  und  Kirschen;  im  BO.  in  Kaffee  mit 
Brod  und  Käse  "(ImO.).    ,I)as  Z'immis  oder  die  Magen- 
station  zwischen  Mittag  und  Nacht.'   Dennler  1817. 
'«  Mareili  [25.  März,  Maria  Verk.?]  bringt  's  Zimhis, 
*ü  Vreneli  [1.  Sept.]  nimmt  's  weg  B.  —  c)  sowol  a  als  b, 
näml.  =zz'  Nüni  oder  z'  übe  Aa;  S.  —  4.  Mittagszeit, 
mit  oder  ohne  Bezug  auf  das  Essen  Th;  Z.     Z'  Imis 
ö«e,  um  die  Mittagszeit  Scii.    ,Nach   irais   zwischen 
drien  und  vieren.'   Const.  Chr.  1462.     , Wolle  in  [ihn] 
die  tag  [in  diesen  Tagen]  doch  uff  den  imess  besuochen.' 
FPlat,  1579.  —  5.  (ra.  Bs;  Z)  Nachmittag.   Z' Imhis, 
nach  dem  Mittagessen  und  im  Lauf  des  Nachmittags 
Bs;  Z.    ,D«  Herr  sei  z'  I.  nie  dert  g'sV  [seit  Mittag]. 
MUsteri.    ,So  isch  um  Zwolfi,  d* Schnei  verhei  Und  au 
der  ganzi  Immis  frei.'  Hindermank.  Vgl.  J7m misch irehe, 
(Xach)Mittagsgottesdienst  Scn. 

Ahd.  in-,  imjffz,  mhd.  in-,  im-hii,  imhiz,  Nbf.  imhi»,  immi», 
immn,  ummn  m.  n,,  2öm  Vb.  tn(t)f4zen,  speisen  (hell,  ont- 
f'ijten,  frflhstttcken),  eig.  zu  beisscn  aDfangen;  Tgl.  Hür-enbeU«. 
£8  findet  Bieh  daher  neben  ,Imbi88'  auch  ,Ambiss',  welches 


aber  Vadian  als  nnschweiz.  oder  veraltet  bezeichnet:  ,da8 
wir  ietz  den  imbiss  nennend'  nnd  jene  Nbf.  wird  a.  1523 
ausdrücklich  als  in  Bs  unbekannt  verzeichnet,  statt  »morgen- 
essen'.  Fromm.  6,  41.  —  Die  &.  Form  mit  langem  i  des 
Stammw.  ist  viell.  noch  bezeugt  in  der  Schreibung  ,Imby88* 
Aa  1526  nnd  bei  Platter  (neben  ,imess'),  ,Zimby8*  be{ 
St4)ckar,  während  in  der  Schreibung  ,ymbi8'  Brngg  XY.; 
Q  1495,  jmbiss'  Lavat.  1569  y  möglicherweise  das  ü  vor- 
tritt, welches  noch  in  heutigen  Nbff.  vorkommt,  erzeugt  durch 
Einfluss  der  folgenden  Lippenlaute.  Die  Assimilation  tmm- 
aus  imb-  (wie  in  nhd.  ,Zimmer'  neben  schwz.  ximbetm,  Imme 
aus  Jwbe  [Sp.  233]  u.  a.)  findet  sich  auch  schon  bei  Stoltz 
Jcrus.  und  in  der  Beschreibung  des  StrassburgcrschUtzon- 
festes  1576,  hier  neben  dem  gew.  Jmbiss'.  Der  Unterschied 
zwischen  mm  nnd  m,  ««  und  •  in  den  heutigen  Formen  ist 
fliessend,  der  einfache  Laut  jedenfalls  später.  Die  Form 
Imbig  ist  offenbar  nur  nach  Analogie  von  Ähig^  Abend,  ge- 
bildet, also  auch  nur  auf  dem  Gebiet  der  letztern  Form  zn 
finden,  übrigens  schon  bei  Rodinger  neben  ,Imbi8s'.  Manche 
von  jenen  Formen  finden  sich  nur  in  der  Verbindung  mit 
dem  vorgesetzten  z'  und  manche  MAA.  scheinen  das  W.  Ubh. 
nur  in  dieser  A^crbindung  zu  kennen.  Das  s.  Geschlecht 
konnte  aufkommen,  indem  man  an  ,das  Mahl*  dachte;  es  ist 
fQr  die  Neubildung  Zimbi«  usw.  das  vorherrschende  Geschl., 
woneben  ,der  Z.'  nnr  als  Ausnahme  erscheint,  mit  bei- 
behaltenem Geschl.  des  einfachen  W.  Fttr  die  in  W  neben 
Im(m)i»  vorkommende  Form  Zimit  lässt  sich  das  Ap  <m«  neben 
Imme  (Sp.  233)  als  Parallele  anfUhren,  —  Die  Bed.  prandium 
schon  in  einem  a.  Yocabular  des  Klosters  Engelberg.  Dass 
Zeit  und  Inhalt  des  ,Imbiss'  genannten  Mahles  je  nach  den 
Landesgegenden  verschieden  sind,  erklärt  sich  t.  aus  der 
allgemeinen  Grundbed.,  t.  aus  dem  Vorwiegen  romanischen 
Speise-  und  Sprachgebrauches  in  der  Westschweiz,  wo  z.  B. 
in  der  Stadt  B  das  Mittagessen  auch  z'  Morg^  genannt  wird, 
weil  das  FrfihstUck  dttckenieren  (dejeuner)  heisst,  aber  in 
andern  Teilen  des  Kt.  B  auch  2'  Abe,  weil  es  als  Haupt- 
mahlzeit der  rOm.  ccena  entspricht;  vgl.  Abend  Sp.  35.  36, 
auch  wegen  der  ans  der  Adverbial  Verbindung  z'  I.  hervor- 
gegangenen Neubildung  Zimbiß. 

Vor-:  Frühstück.  Z*  Fermhiss,  zum  Frühstück 
[oder  zur  Zeit  desselben?]  P.  —  Auch  das  Verbalpräfix 
ter-  wechselt  mit  für  nnd  dieses  mit  tfor. 

Nacht-:  Nachtessen  (Minnich.  ,n.')  ,Kamend  zuo 
uns  zum  nachtimbis.'  1529  Z.  Stricku 

Bis-  Bisimmis:  Vormittag  Tu.  De  ganz  Bisifmmis 
ZWL  fV] 

Imbiss  II   s.  Ameise  Sp.  216.  Imbrüze  s. 

Ameriz  Sp.  218. 

Omb-,  Umbeisse,  Umbasle  0.  Ameise. 

umb    s.  um   Sp.  225.  Umbcle    s.  HumMe. 

Umb (e)  1er  s.   Umhr  Sp.  233. 

Umber:  m.  Taufn.,  Umbertus  F. 


Amd,  amderen,   Emd,   Omd  s.  Amad  Sp.  213. 
Amdli  8.  Amarelle  Sp.  214. 

Imd  8.  1.  Amad,  2.  Imb  Sp.  233. 


umfe:    herum  GKSpl.  —  Aus  umh^  d.  i.  umhin,  mit 
Vergröberung  des  Hauchlautes. 


Ampar:  Amber,  ein  wohlriechendes  Erdharz.    .Ein 
angemachter  Augstein   oder  Ampar.*    Tierb.  15(i3.  - 

MIat.  ambra  f.,  amUirum  n. 
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Ampe  f. :  Äombeere,  Himbeere,  unterschieden  durch 
die  Attribute  schtvarzi,  roti  GrPt. 

Aus  churw.  ampa,  ompchia,  tess.  amponello  (mit 'ange- 
Bchweisstem  Art.  it  lamjMne)  und  dioso  ans  doutschem  ,Him- 
beore^  bzw.  dessen  Nobcnf.  Doss  die  deutschen  BQnduer  das 
W.  von  den  Romanen  entlehnt  haben,  verrät  die  auf  Seowis 
Übliche  Form  Ampe»  d.  i.  der  chuTw.  PI.  amjxta. 

Ampeisse  s.  Ameise  Sp.  216. 

Ampele  f.,  dim.  Amp^li  Aa;  BSL;  GG.;  Sch;  S; 
Obw;  Amptßi  kkYr\.\  Bs;  GG.,  0.;  SThierst.;  Z;  Ampi, 
Ampi  Bfc?i.:  1.  gemeine  Lampe  mit  Talg  oder  Ol; 
allg.,  aber  meist  f. .  Mümpfcl  mache  [Bissen  nehmen] 
wie  Ampeli  AaL.  , Zehen  jungkfrauwen,  die  jre  am- 
pelen  nahmend.*  1531  (wechselnd  mit  ,liechter*).  1561 
Matth.  ,Die  fünff  thorachten  Jungfrawen,  welche .. . 
nit  nach  nohtdurfft  bereitet  hattend  ihre  Ampelen.* 
1628  JBreit.  ,Den  Ampelcn  unsers  Hertzens  lass 
nicht  gebrächen  weder  an  öl  noch  an  liecht.*  JJBreit. 
Kilbe.  ,Lychnus:  ein  ampel  oder  latern.'  Fris.;  Mal. 
fLampas:  ein  amplen,  facklen  oder  torschen.'  ebd. 
,Lampada:  eine  Ampel(n),  Fackel.'  Denzl.  1677.  1716. 
In  der  Christenlehre  [kathol.  Religionsunterricht] 
mussten  die  Schwatzenden  zur  Strafe  unter  die  grosse 
Ampel  knieen  Aa.  In  S  auch  ein  ir'albölgefäss.  — 
2.  schmutzige  Weibsperson  LG.  Vgl.  Schmutz- AmpeJe. 
-  3.  dumme  Person.  Ea  felt-em  numme-n-e  Döchte-n-in 
's  Mal,  so  ivär  *s  en  Ampele  Bs.     —  Mhd.  umifd,  aus 

lat.  ampuUa. 

£rcn-.  ,Die  Bauern  meinten,  die  Herrschaften, 
die  die  gemeine  Landesehre  nicht  achten,  brennen 
sich  selber  in  ihren  Ehrcnampelen  auch  zu  Tod.* 
HPest.  1787. 

Gamp-:  Öllampe,  die  auf  zwei  Zapfen  im  Gleich- 
gewicht schwebt, gampet  ZKn.  —  St.*s  Angabe  y.iirump- Z" 
wird  auf  einem  Schroibverschen  beruhen. 

Chuc-Ampeli  n.:  Schimpfname  auf  eine  dumme 
Person  S. 

Kuchi(n)- Ampele:  Küchcnlampe  Bs. 

Kiltcr-:  Lampe  zur  Nachtarbeit  oder  -gesell- 
schaffc  S. 

Nacht-:  Nachtlampe  Bs. 

Pump-:  Lampe,  bei  welcher  der  Docht  von  Zeit 
zu  Zeit  durch  Heraufpumpen  des  Öls  gespeist  werden 
muss  Th. 

Plamp -Ampeli:  auf  einer  Gabel  bewegliches 
Lämpchcn  Aa;  B.   —  A'on  j^lampti,  hangen.    Vgl.  Gauq*-. 

Sür-Ampcle  s.  Sür-Ampfere. 
Schmutz-:  unreinliche  Frau  L. 
Schwätz-:  schwatzsüchtiges  Weib  Bs. 

Ampeli  n.:  Karpfenforelle,  salmo  unibla  FMu. 
(Hartmann).   ~  A^iell.  aus  dem  lat  Namen  umgeformt. 

„Amper  n. :  Getöse  W.  —  Yiell.  aus  frz.  emharra«.** 
Rhein.  Äntbra  m.     A'gl.  das  folg. 

Amprete  f.:  en  A.  ha,  ein  Weites  und  Breites 
machen  BEL 

Schwerlich  von  mhd.  amjjdre,  anihopre,  ahd.  antjtara,  Aus- 
sehen, Geberdung,  unter  Verschiebung  des  Acccntes  abge- 
leitet, sondern  vielmehr  von  dem  vorhergehenden  W.  bzw. 
einem  daraus  zu  erschliesseudon  Vb.  amp(e)rcn.  —  Syn. 
Prdüfjgete, 

Empeis(s)le  s.  Ameise  Sp.  216.  Imp,  Impi 
s.  Imb  Sp.  233.        Umpeis(s)e  s.  Ameise. 


Irapele,  Impere,  Ümpelc,  Umpele  s.  JJ»OT|>«te 
Himbeere.  Imp  er  s.  Hind-Beri.  Imp  er  s.  Imher 
Sp.  236. 

Imperdi  "^^  f.:  Sympathie,  bes.  im  S.  von  Zauber- 
kunst GlH. 

impertieren :  Etwas  treffen,  erreichen  Z.  —  Von 
frz.  emjHtrter)  Vemportcr,  den  Sieg  davon  tragen. 

ümpeisse  s.  Ameise  Sp.  216.     ump-ha  s.  um-hin. 


Ampfere  Ap;  G;  Schw;  Ndw,  Ämpf^r^  ScnwE., 
Hampfere  Ap;  G,  Ampf(e)le  Aa;  „B";  Gl;  Gr; 
L;  G;  Sch;  Schw;  Uw;  Ü;  ZO,  Hampf(e)le  kk;  L; 
G;  Schw;  U;  Zg;  Z,  Wampfele  [wo?],  Ampele 
GW.,  Sa.;  ScHwEeichenb.,  Ämpf^t^  Bs,  Hämpfete 
SSchwa.  —  f.:  Ampfer,  rumex  acetosa  et  acetosella. 
.Ampferen'.  Fris.;  Mal.    S.  u.  Hämpfeli-Fuer. 

Mhd.  amp/er  m.  Die  Anlehnung  an  das  W.  Hamjt/U 
(Handvoll)  mit  Bez.  auf  die  reichen  BlAtterbfischel  der  Stöcke 
im  Frühling. 

Gauch-,  Gugger-:  eine  Pflanze  mit  sauer 
schmeckenden  Blättern,  etwa  französischer  Sauer- 
ampfer, rumex  scutatus,  oder  Sauerklee,  oxalis  aceto- 
sella, Beide  auch  Gugger,  Guggemir  genannt  Der 
Bär  reinigt  seine  Eingeweide  mit  einem  ,kraut,  heissen 
wir  Gauchampfern  oder  Guguckerbrot*.  Tikrb.  1563. 
Das  L  Pestilenzbüchl.  1611  empfiehlt  ,5  oder  6  frische 
Ampferbletter  oder  in  gleicher  viele  [Anzahl]  Gugger- 
ampfern*. 

,Hasen-Ampfer:  Sauerklee,  oxalis  acetosella.* 
XVn.  Birl.  B  Arzn.-B.  —  Auch  mhd.  so. 

L  ü  s  -  A  m  p  f  e  r  c :  Ampfer  in  der  Blüte  Ap  ;  G  oRh.,  T. 

Nach  dem  Volksglauben  bekommt  man  Lftuso,  wenn  man 
die  Blüten  und  Samen  (Beide  auch  selber  Lü»  gchcisson) 
mit  geniesst. 

yiUch-Ampfela:  Wiesenbocksbart,  tragopon  pra- 
tensis GG.  —  Syn.  Milchkrüt  udgl.,  Süetm-Amp/ele;  nach 
ihrem  milehigen  Safte  und  einiger  Äusseren  Ähnlichkeit  mit 
dem  Sauerampfer  benannt. 

Buech-Ampfere:  Sauerklee.  ,Buchampfer,  ein 
kraut,  acetosella.*  Denzl.  1677.  1716.  —  So  genannt, 
weil  unter  Buchen  wachsend,  oder  weil  die  Blftttdr  sich 
buchartig  zusammenschmiegen. 

Ross-Hampfere:  Wasserampfer,  rumex  crispus? 
oder  optusifolius?  Ap. 

Sür-Ampfere  (usw.):  1.  Ampfer,^  ein  Naschwerk 
der  Kinder,  zumeist  rumex  acetosa,  acetosella,  aber 
auch  r.  scutatus  Gr;  Sch,  r.  obtusifolius  Aa.  E  G'sicht 
machej  icie  tcetin-me*  S.  (fesse  hett  Z.  Sauerampfer, 
beim  Schneiden  des  Getreides  gefunden,  wird  in  die 
Garbe  gebunden  zum  Schutz  des  Bindviehes  vor 
Krankheiten  ZB.  —  2.  Sauerklee.  ,Oxalis:  die  klein 
rund  saurampfer.*  Fris.;  Mal.  —  3.  Wiesenkresse. 
Kukuksblume,  cardamine  pratensis  AASchmitzgn.  — 
4.  Sürampfele  L;  G,  -Ampele  Bs;  G:  Sauertopf,  un- 
freundliche Person.  —  Syn.  Süricrüt;  Sürhengd;  Üuygen^r; 
Hämp/el{«ür;  die  Sure,  Sür(e)ie;  das  iS'ör»;  der  Sürli;  SMi*^g. 

Frauen- S.:  Sauerdorn,  berberis  vulg.  G. 
Gugger- S.:    Sauerklee,    oxalis  acet.    ScuwE.  — 

Syn.  (juggerttür;  Gugtfer,  rem.  herba  au  coucou,  pan  eueulo  usw. 

Lüs-S.:  =  Lüsampfere  SchwE. 

Ross-S.:  stumpfblättriger  Ampfer,  rum.  obtusi- 
folius. —  ,Ko9a*  bezieht  sich  auf  das  grössere  Format  der 
Bl&tter. 
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Süess-Anipfele:  Wiesenbocksbart ,  tragopon 
prat  GG. 

a  m  p  f  6  r  e  n  :  Sauerampfer  suchen  Ar. 

empfor.  .Behielt  im  [sich]  gerechtigkeit  und  gwalt- 
same  eropfor  (emphor)/  Vad.  I  410.  411.  bis. 

Merkwfirdiffo  Mischung  zw.  empor  und  vor;  vgl.  «PforteiP 
für  ,VorteiP.  ebd.  329. 

inpfen:  1.  pfropfen.  ,Impfen  (ympfen):  pflanzen, 
zweyen,  einsetzen,  inoculare,  emplastrare,  inserere.' 
Mal.  »Sitzend  auf  die  zwey  [Pfropfreiser]  der  ge- 
impften böumen.*  Vogelb.  1557.  Jetzt  dafür  zwien. 
—  2.   wie    nhd.    mit  Bez.    auf  die   Pocken.  —  Mhd. 

imp/etm,  impfen. 

Impfe:  Pfropfreis.  ,So  gut^  Art  Apfel,  dass  auch 
die  Impfen  davon  in  die  Fremde  verschickt  werden.' 
Spreng.   —  Ä.  nhd.  Jmpf. 


Amsle  f.:  1.  Amsel.  Sprw.:  Wenn  die  Amseln  den 
Schnabel  an  den  Kirschen  wetzen  können,  geben  sie 
das  Pfeifen  auf;  vgl,  Gugger,  Ufe,  Bäbi  Aa^  hau-si 
(Fdix  oder  Fridli  Z)  Bs,  's  ist  en  A.  (auch  e  Hör- 
amsle  Bs)!  scherzhafte  Ermunterung.  —  2.  Bausch. 
En  A,  ha  GnHe. 

Mhd.  ebenso;  ahd.  am(i)Bala.  —  2.  Vom  Vogelfang  her- 
genommen, fEtwas  gefangen  haben',  oder  mit  Bez.  auf  die 
Sanges]  nat  des  Berauschten. 

Gold-:  „gelber  Pirol,  oriolus  galbula.** 

Hag-:  1.  ,Die  ander  art  [der  Amseln]  ist  mer 
braunlacht,  am  bauch  schier  äschenfarb,  mit  einem 
gar  schwarzen  schnabel  und  singt  nit  als  wol;  dise 
kommend  zuo  herbstzeyt  und  werdend  hochlich  zuo 
der  speyss  gepriseii;  dise  wirt  bey  uns  Birg-  oder 
Hagamslen  genennt.'  Vogelb.  1557.  —  2.  Scheltname 
für  weibliche  Personen  Ap,  mit  dem  Begriff  der  Un- 
ordentlichkeit im  Äussern  und  auch  moralischer  Yer- 
dächtigkeit  ScnSt.,  sonst  dagegen  in  Sch  =  aufgeweckte, 
lustige  Person. 

Bei  der  Obertragenen  Bed.  ist  t.  der  Begriff  der  zcr- 
zansenden  oder  bergenden  Hecke,  t.  derjenige  der  unermüd- 
heben  S&ngerin  zu  betonen. 

Kol-:  die  gemeine  Schwarzarosel  AiKlingn. 

Kammer-,  Chammemamsle:  humor.  Bezeichnung 
eines  Säuglings,  kleinen  Schreiers  (als  nächtl.  Ruhe- 
störer) Gr;  Z. 

Das  H  in  der  Gr  Form  mag  zum  erstem  W.  geboren, 
kann  aber  auch  als  Yorsetznng  gefasst  werden  wie  in  Aa«f 
f&r  Aift  udgl. 

,C  h  u  r  -:  Bingdrossel,  merula  torquata.'  Vogelb.  1557. 

Die  Benennung  scheint  auf  der  Annahme  zu  fnssen,  dass 

dieser  Strichvogel  uns  von  Graubünden  aus  besuche.    Syn. 

lÜTUf-A. 

Klag-:  melancholische,  zum  Jammern  geneigte 
Person  U,  ,£r  ist  eine  rechte  Klagamsel,  querimonias 
nitro  citroque  jactat.*  JMey.  1692.  Angeber,  wer  An- 
dere gern  verklagt,  bes.  von  Kindern  Gl;  G;  Syn. 
Klagitätsch,  Sök. 

,Birg-Amsel:  1.  Ringamsel.'  Mal.;  Vouelb.  1557, 
S.  18*.  —  2.  =  ,HagamsIe'.  Vooelb.  S.  17»». 

Bet-Amsle:  Betschwester  L. 

Blau-Amseli  n.:  blauer  Eisvogel,  Alcedo  ispida 
ZW.    Vgl.  BlaU'Emmetli  Sp.  219. 

Schw.  Idiotikon  I.  2. 


Ring- Amsle:  Ringdrossel,  merula  torquata  GO.; 
ü;  auch  bei  Mal.  und  Vogelb.  1557.  Syn.  Chur-, 
Birg-,  Boss-,  SUin-,  Wald-A. 

Ross-:  Ringdrossel.  ,Ros8anisel  darumb,  dass  sy 
in  wälden  würmlin  suecht  im  Rossmist.*  Vogelb.  1557. 
Syn.  Bing-. 

Sprigel-:  Singdrossel  AAKlingn.  —  Von  ihrem  ge- 
sprenkelten Kleide. 

,Stein-Amsel:  Ringdrossel.*  Vogelb.  1557.  —  Nach 
ihrem  Aufenthaltsort  benannt. 

,Wald-:  Ringdrossel.'  Mal.;  Vogelb.  1557. 

„Wasser-Amsle:  Wasserstaar,  cinclus  aquaticus 
B;  Gl.- 

Bär- Amsle  s.  Bärameuie  Sp.  217. 

«emsig^  noch  bei  Fkis.;  Mal.;  LLav.  1569,  dagegen 
in  der  Ausg.  1670  durch  ,fleissig*  ersetzt.  Ganz  aus- 
gestorben, wenn  es  nicht  etwa  in  dem  Adv.  eissig 
fortlebt. 

ims,  imschj  imschen:  seines,  besitzanzeigendes 
Pron.  n.,  auf  3.  P.  m.  n.  deutend,  nur  prädikativ :  das 
Rüs  ist  inisch  GnPr. 

Von  im,  dem  Dat.  dos  pcrsönl.  Pron.  aus,  nach  Analogie 
von  mimr  usw.  gebildetes  adj.  Pron.  Imuchen  mit  genet. 
Flexion,  zu  wiederholter  Bczcicbnung  des  Besitzverhftltnisses ; 
vgl.  ebenso  Hnen.   —   Gr  I  =  gemoin-alem.  «. 


Amt  n.,  älter  Ampt,  Ambet:  1.  regelmässige 
Dienstleistung,  Verrichtung  eines  übernommenen 
oder  übertragenen  Geschäftes.  ,Mangelte  [er  entbehrte] 
der  ämter  der  gespräch  und  der  gehörd*  [der  Ver- 
richtungen des  Sprach-  und  Gehörorgans,  von  einem 
Taubstummen].  GUdschr.  ,Ampt  des  tichtens,  stili 
officium.  Mit  allem  Ampt  der  Minn,  cum  omni  officio 
caritatis.'  ebd.  ,So  ist  unser  aller  pflicht  und  ampt, 
das  wir  Gottes  eer  auochen.*  RWaltkr  1559.  Amt  = 
Gottesdienst,  Hochamt,  Messe;  vgl.  Oräzi-,  Freuden-, 
Bätshtrren-j  Kabeusi-A.  Insbesondere  die  Rechte  und 
Pflichten  Angestellter  in  Staat  und  Kirche.  ,Wehr- 
und  Lehrambt'  [Kriegs-  und  Schuldienst,  sonst:  Wehr- 
und Lehr  stand].  Hott.  1666.  Sprww.:  Mit  dem  A. 
chunnt  de  Verstand  L.  's  A.  Urt  de*  Ma**.  Sulo., 
jlehret  regieren*.  JMey.  1692.  B* Ämter  sind  Gottes, 
d'Amtslüt  's  Tüfels.  Sulg.  Ämter  und  Zunft  müend 
[müssen]  se  rein  sl*,  als  hättid  s'  d'Tühe  z'sämmeHreit 
[zusammengetragen,  bei  Simkock:  gelesen],  ebd.  ,Was 
der  Mann  kann,  zeigt  das  A.  an.'  JMey.  1692.  ,Es 
ist  kein  Amtlein,  es  hat  ein  Schlämplein;  es  ist  kein 
Ä.  80  klein,  es  ist  henkenswert;  man  kann  sich  darbei 
wärmen,  oder  daran  vergreifen :  tam  probus  haud  quis- 
quam,  officium  qui  expers  utilitatis  agat.'  ebd.  und 
ähnlich  noch  jetzt  L;  Sch.  Chltni  Ämtli  bringe  churzi 
Er  und  langi  Chöste,  Ineichen.  Wer  Alles,  was  er  t" 
stm  A.  tue  sÖHj  uf-eme  Briefti  [Verzeichniss]  ha*  wiU, 
tuet  selte,  u(ts  drin  stöt.  Sulg.  Amt  uni  [ohne]  B'soldig 
macht  Dieb.  ebd.  Wer  en  A.  überchunnt,  icird  uf  ei 
Möl  en  andere  Ma;  Lungen  und  Lebere  chered-si''^ 
in  im  um.  Sulg.  Wer  en  A.  häd  iibemu,  ist  um 
d' Freiheit  chu.  ebd.  Er  ist  en  schleckte  Pfarrer  — 
sl  A.  u*gschimpft.  ebd.  's  heilig  A.  i  d'Chille  g' stellt! 
[wobei  das  A.  als  solches  immerhin  soll  in  Ehren  ge- 
halten werden].   Ineichen.    RA.  Eim  i  's  A.  grlfe,  in 
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die  AintsMpliäre  eines  Andern  ein-  oder  übergreifen,  - 
2.  Verwaltungsbehörde,  zumeist  für  ökonomische 
Angelegenheiten,  ohne  richterliche  und  polizeiliche 
Befugniss.  In  Z  unterschied  man  bis  1798  jäussere' 
und  »innere  Ämter*,  erstere  solche,  die  ihren  Sitz  auf 
dem  Lande  hatten;  s.  DWyss  1796,  64.  Das  Stift  zum 
Grossmünster  ebd.  besass  ein  Keller-  und  ein  Kam- 
me r-A.,  jenes  zur  Verwaltung  des  nassen,  dieses  zu 
derjenigen  des  trockenen  Zehntens;  ein  ,Kell-A.*  (für 
Kein-;  s.  Kelnhof)  besass  das  Stift  L  Beromünster. 
Vgl.  Kammer.  Auch  die  zu  einem  A.  gehörenden 
Kassen  und  Magazine.  ,Die  Amter  öifnenS  aus 
den  obrigkeitlichen  Magazinen  Vorräte  an  Getreide, 
Wein  usw.  verkaufen,  um  der  Teurung  zu  begegnen. 
Z  ä.  Kanzleispr.  ^iwi  =  Amtswohnung  oder  Dienst- 
zimmer eines  Beamten  B;  uf  *s  A.  gä**,  zum  Statt- 
halter AxBb.  —  3.  Landesteil,  Verwaltungs-  oder 
Regierungsbezirk,  über  den  ein  Beamter  (Amtmann, 
Vogt,  Landvogt,  Obervogt,  Oberamtmann,  der  letzte 
nach  deutschem  Vorbild  von  1815—1831  in  Z;  B) 
gesetzt  ist.  Jetzt  statt  dessen  gewöhnlich  der  Aus- 
druck ,Bezirk*.  Eine  Verwaltungseinteilung  in  Ämter 
(officia)  findet  sich  schon  in  dem  Gebiete,  in  welchem 
Habsburg-Östreich  hoheitliche  oder  grundherrliche 
Rechte  besass.  So  ,Amt  Kyburg,  Amt  Zug'.  Übersicht 
dieser  Ämter  in  dem  Habsb.-Östreich.  Urbarbuch,  hrsg. 
von  Pfeiffer.  Später  wurden  die  aus  einzelnen  Graf- 
schaften, Herrschaften  usw.  hervorgegangenen  Vogteien 
der  Landschaften  in  den  Städtekantonen  oft  auch 
,Amter'  genannt  (so  in  B;  L).  Die  grosse  «Grafschaft' 
oder  ,Landvogtei'  Kyburg  wurde  in  4  Hauptteile  ge- 
teilt: ,da8  obere,  untere,  äussere  und  ennere  Amt.' 
,St.  Michelsamt'  hiess  das  an  L  fallende  Gebiet  des 
Stiftes  Beromünster,  so  weit  es  unter  einem  Ostreich. 
Vogt  gestanden  hatte.  Seossser  1,  704.  ,Burgamt, 
Burgämter*  wurde  das  unmittelbar  dem  Schloss  Baden 
unterworfene  Gebiet  genannt.  Für  einzelne  Gebiete 
fixierte  sich  der  Name  bleibend  im  Volksmunde  bis 
in  die  Gegenwart.  So  das  ,Knonaueramt'  oder  's  Amt 
schlechtweg  in  Z  für  den  jetzt  offiziell  sog.  Bezirk 
Affoltern.  Das  ,Kelleramt'  an  der  Reuss,  das  ehemals 
zu  dem  Kelnhof  des  Stiftes  L  zu  Lunkofen  gehörende 
Gebiet  (Arg.  10,  69).  Das  ,Neuamt',  der  1442  von 
der  Grafschaft  Kyburg  abgetrennte,  auf  dem  linken 
Ufer  der  Glatt  liegende  Teil,  der  damals  bei  Rückgabe 
der  übrigen  Grafschaft  an  Ostreich  Zürich  verblieb; 
Neuamt  genannt  wohl  desshalb,  weil  es  eine  neu- 
gebildete Verwaltungseinheit  war.  Eigentümlich  ist 
der  alte  Begriff  von  ,Freiamt',  wie  er  im  XIV.  be- 
sonders in  dem  Gebiet  zwischen  Albis  und  Reuss,  in 
der  Umgegend  von  Willisau  und  anderwärts  vorkommt. 
Er  bedeutet  einen  Complex  von  Gütern;  ,in  dem  F. 
sitzen' :  auf  einem  dieser  Güter  wohnen ;  noch  eigent- 
licher persönlich  =  die  Gesammtheit  der  Genossen,  die 
zu  der  durch  gemeinsames  Gericht,  Dienst  und  Steuer. 
Ehegenossenschaft  verbundenen  Gemeinschaft  von 
Freien  gehören.  So  noch  in  den  ersten  Decennien 
XIV.  (F.  V.  Wyss  iJi  Ztschr.  f.  Schw.  Recht  18,  42- -62). 
Im  Laufe  des  XIV.,  bzw.  XV.,  da  das  besondere  Recht 
der  Freien  in  dem  gemeinen  Rechte  der  Grafschaft 
aufgegangen,  wird  der  Ausdruck  ,F.-A.'  zu  einem  geo- 
graphischen Begriffe  und  hat  sich  für  das  Z  Gebiet 
zwischen  Albis  und  Reuss  als  vulgäre  Bezeichnung 
erhalten.  Andern  aber  noch  dunkeln  Ursprung  hat 
die   erst  im  XVI.  vorkommende  Bezeichnung  der  im 


jetzigen  Kanton  Aa  liegenden,  noch  jetzt  so  genannten 
,Freiämter'  (Ztschr.  f.  Schweiz.  Recht  18,  70). 

Mhd.  ambet,  ahd.  ampaht,  got.  andbahti.  Die  alto  Form 
noch,  nur  mit  Einbusse  des  r,  bis  auf  heute  erhalten  in  un- 
serni  Amhach  Sp.  233,  wobei  die  Pflicht  dor  Überwachung 
zur  Bezeichnung  des  Gegenstandes  derselben  gewordeu 
ist  Der  selbe  BegriffsObergang  gilt  auch  hier  von  2  (Be- 
anitung)  zu  3  (das  ihr  zugeteilte  Gebiet)  genau  wie  im  lat. 
provincia,  eig.  =  amtlicher  Auftrag. 

Ob  er- Amt:  eine  vorübergehende  (1815—31)  Ein- 
teilung der  Kantone  B  und  Z  in  Verwaltungsbezirke. 

Der  Name,  mit  welchem  der  nach  der  einen  Seite  au- 
stössige,  weil  aus  der  Helvetik  herrührende,  Titel  , Distrikt' 
und  der  hinwieder  für  Andere  gehässige  ältere  ,A'ogt4'i* 
sollten  ersetzt  werden,  war  hergeholt  aus  den  angrenzenden 
deutschen  Staaten. 

Almosen-:  ein  zunächst  für  die  Bürgerschaft  der 
Stdt  Z  bestimmter  Armen fond  und  dessen  Verwaltung 
—  eine  Schöpfung  der  Reformation,  gegründet  aus 
sequestriertem  Kirchengut  und  weiter  dotiert  aus 
Vergabungen  und  dem  Kirchenalmosen,  ihre  Unter- 
stützung, t.  an  Naturalien,  t.  an  Geld,  auch  auf  die 
Bedürftigen  der  Landschaft  ausdehnend  und  die  Brot- 
austeilungen auch  in  sog.  «äussern  Almosenämtern', 
d.  i.  Filialen  auf  dem  Lande,  vollziehend;  jetzt  in 
, Kantonalarmenfond*  umgetauft. 

Orate-,  Orazi-,  Rote-:  ein  gewisser  Gott^»s- 
dienst  der  katholischen  Kirche  in  der  Adventszeit, 
das  Engelamt  Vw. 

Der  Ausdruck  verderbt  aus  dem  lat.  ,rorate  (cwli  de- 
super  etc.)',  mit  welchen  WW.  des  Jesiy.  (45)  dieses  Amt 
beginnt. 

Schirmvogtei-  =  Schirm  vogtci.  —  Ei  ue  ploonastische 
ZsB.,  welche  auf  der  Geläufigkeit  des  W.  ,Amt'  beruht 

Fülle-:  ,Monetarii  officium  dictum  fülleampt' 
XIV.  Bs. 

,Fttlli'  könnte  , Walke'  bedeuten,  Ton  ,fullen*,  walken,  and 
es  wäre  denkbar,  dass  die  Münze  zufällig  nach  dem  Geltäudv 
benannt  worden  wäre,  in  das  sie  verlegt  wurde. 

Befelch-:  höhere  Bcamtung,  welche  über  Unt-er- 
gebene  zu  gebieten  hat.  ,I)ie  befelch-  und  ehren- 
ämbter.'  Guler  1616. 

Fünfer-:  vormals  eine  Behörde  (Commission), 
welche  über  Baustreitigkeiten  entschied  BsStdt. 

Freuden-:  in  der  katholischen  Kirche  bei  der 
Gedächtuissfeier  für  Verstorbene  dasjenige  Amt,  wel- 
ches im  Gegs.  zu  dem  , Trauer-'  oder  ,Seel-A.'  in  far- 
bigen Paramenten  (denjenigen  des  betr.  Kirchentages) 
und  mit  entsprechender  Musik  abgehalten  wird. 

Hüsherren-:  das  Amt  der  Verwaltung  des  Kauf- 
hauses in  ScuSt. 

Ratsherren-:  ein  Gottesdienst,  dem  die  Rats- 
herren in  L  vor  ihren  Sitzungen  beizuwohnen  hatten, 
welche  Verpflichtung  als  solche  i.  J.  1871  aufgehoben 
wurde,  obwohl  der  Gottesdienst  fortbesteht. 

Hard-:  „die  obrigkeitliche  Aufsicht  über  die 
städtische  Gemeintrift  [im  sog.  Hard]  Z.* 

Kabeusi-:  ein  gewisses  Hochamt,  gestiftet  von 
einem  Geistlichen,  der  den  Zunamen  , Kabeusi'  trug  Zg. 

Känterlins-:  ehemals  ein  zur  .Grafschaft'  Thun 
gehöriger  Bezirk.  —  Urspr.  wohl  =KaatTOgtei  and  einem 
(fotteshauso  zugehörig;  s.  (Sanier  mit  d.  spec.  Bed.  Geldschrank. 

Co n Stanzer-:  die  Verwaltung  der  vom  ehemaligen 
Hochstift  Constanz  i.  J.  1805  übernommenen  GeluUo 
Z  bis  1831. 
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Korn-:  die  Behörde  (und  ihr  Lokal),  welche  die 
!9tädtiächen  (spater  staatlichen)  GetreidcYorräte  zu  ver- 
walten hatte  Z  his  1833. 

Laden-:  eine  Behörde  im  a.  Bs  zur  Einziehung 
der  Zinse  von  den  auf  obrigkeitlichem  Boden  stehenden 
Kaufladen  und  Gebäuden.  Spreng. 

Lön-:  das  Bauamt  im  a.  Bs,  welches  die  Aufsicht 
über  die  obrigkeitlichen  Bauvorratshäuser  hatte,  den 
ZQ  den  städtischen  Gebäuden  bestellten  Arbeitern  und 
Handwerkern  (,L6n-Amtleren*)  ihre  Arbeit  vorschrieb 
and  sie  bezahlte.  ,Am  Lönamt  schaffen',  von  Tage- 
löhnern und  Handlangern.  Spreng. 

Lüt-:  das  einem  Küster  übertragene  Amt  des 
Läutens  L.  ,£in  Küster  zu  Lucerron  hat  auch  zu 
hchenne  [verleihen]  das  lütampt  an  dem  Gotshuse.'  1327. 

Löten-  s.  Lütenant. 

Obmann-:  das  Departement  (und  die  Verwaltungs- 
j^ebäude)  des  sog.  ,Obmanns  gemeiner  Klosters  welches 
zur  Zeit  der  Reformation  gegrtlndet,  die  Güter  der 
städtischen  Klöster  der  Barfüsser  und  der  Prediger 
zu  verwalten  hatte;  so  bis  z.  J.  1831;  jetzt  nur  noch 
Name  der  betr.  Gebäulichkeiten  Z. 

Mutt-:  das  Amt  des  Salzverkaufes  im  a.  Bs.  ,A*' 
1373  übertrug  der  Bischof  auf  die  Stadt  die  Fron  wage 
und  das  Mattamt,  d.  h.  das  Recht,  die  ,Mütter*  zu  be- 
stellen, welche  das  Salz  zumassen.'  Heusl.  Verf.  Gesch. 
—    Mhd.  0iu<(«,  Scheffel,  mutter,  Fruchtmessor. 

Bulg(en)-:  im  a.  Bs  o.  Zw.  s.  v.  a.  Seckelamt, 
(las  Amt  des  Stadtkassiers.   —  Bulge,  Sack. 

Berg-:  die  Behörde,  welche  die  Aufsicht  über  das 
auf  dem  Zürichberg  gelegene,  der  Stadt  gehörige 
Wald-  und  Weidegebiet  hatte  Z  noch  1801. 

Bös-:  (auch  ,Amptli'):  ein  gewisser  Teil  des  sog. 
Xeuamtes  im  Zürichbiet,  z.  J.  1587  erwähnt  von  Diener, 
Oberglatt  53.  54. 

WahfBch.  Spottname  fUr  einige  Höfe  von  schlechter  Be- 
MThaffenheit.    Vgl.  ,Böu&rn'V  und  ,Rtcharni',  Höfe  in  B  Biglen. 

Bitt-:  erbetenes,  begehrtes  Amt  GrD.  ,Bittämter 
sind  dort  diejenigen  eines  Landschreibers,  Weibels 
und  Seckelmeisters ;  in  ApI.  heissen  ,bittende  Ämter' 
die  wegen  ihrer  Einträglichkeit  begehrten  Amter  des 
Landschreibers  und  Weibels. 

Pfleg-:  die  Verwaltung  einer  öffentlichen  Anstalt, 
so  des  Siechen-,  später  Pfrundhauses  zu  St.  Jakob  bei 
Zürich. 

Presten-:  die  Verwaltung  des  bürgerl.  Kranken- 
hauses in  St.  Gallen.  Vgl.  Seiamt.  -  Prtntm,  körper- 
liches Gebrechen. 

Bretter-:  die  Verwaltung  des  Holzbedarfes  der 
bischöflichen  Ziegelbrennerei  Bs  XIV. 

Sibner-.  ,8.  so  wir  noch  [1792]  haben,  hat  von 
den  urspr.  Pflichten  [Finanzverwaltung]  nur  1  be- 
halten, dass  es  das  Weinumgelt  und  gewisse  Zölle 
zählen  helfe;  hingegen  hat  es  die  Obliegenheit  be- 
kommen, Verbrecher  und  Übeltater  zu  examin.'  Ochs. 
£s  bestand  schon  1354. 

Siechen-:  Verwaltung  des  sog.  Sondersiechon- 
hauses,  urspr.  für  die  Aussätzigen,  jetzt  für  unheilbare 
Kranke  überhaupt  bestimmt  Sch.  —  Corri^iere  danacli 
,Lieferamt'  bei  Siniler-Leo  11^  458. 

Seckel-r  Verwaltung  des  Staatsschatzes,  Finanz- 
direktion ScH;  U;  Zf,  anderswo  auch  des  Gemeinde- 
gutes. -    Vgl.  Seckelnteister, 


Sei-:  1.  Gegs.  zu  Freudamt  s.  o.  —  2.  in  St.  Gallen 
eine  alte  Stiftung  zur  Pflege  kranker  Fremdlinge, 
Pilger  und  Bettler,  später  überh.  Fremdenspital,  im 
Unterschied  von  ,Presten-Amt'.  Das  Gebäude  hiess 
,Seelhaus*,  der  Verwalter  ,Seelmeister*.  Die  Hand- 
werker hatten  von  ihren  Gesellen  eine  wöchentliche 
Steuer  zu  Gunsten  des  Scelamtes  zu  beziehen  und 
abzuliefern.  Ahnlich  in  Schaffh.,  aber  speciell  für  das 
männl.  Geschlecht,  mit  einem  »Schwesternhaus*  an  der 
Seite;  bis  1833. 

Der  Name  rührt  wohl  daher,  dass  die  Stiftung  urspr. 
fUr  das  BegrAbniss  armer  Fremder  und  fUr  Gebete  zum  Heil 
ihrer  Seelen  bestimmt  war. 

Sinn-:  das  Amt  der  Festsetzung  der  obrigkeit- 
lichen Hohlmasse  für  Flüssigkeiten  und  der  Ober- 
aufsicht über  die  im  Verkehr  gebrauchten  Gefasse  L. 

Schild-:  , Ritterschaft  hiess  bei  unsern  Vätern 
Schildesamt.*  JvMüll. 

Schanzen-:  bis  1830  die  Aufsicht  über  Anlage 
und  Unterhaltung  der  Befestigungen  der  Stadt  Z.  Vgl. 
Sdianzenherr. 

Spend-:  das  Amt  der  Brodverteilung  an  Arme 
und  die  Kasse,  aus  welcher  solche  Spendungen  be- 
stritten wurden;  Verwaltung  des  Armengutes  ScHSt.; 
Th;  Z.  ,Spenderamt'.  Bs  XIV.  unter  den  bischöflichen 
Beamtungen  erwähnt. 

Stich-:  in  L  seit  Ende  des  XIV.  zum  Bezug  des 
Umgeldes  und  der  Handänderungsgebühren,  welche 
mit  der  rechtlichen  Form  des  , Weinkaufes'  verbunden 
waren.  Der  betr.  Beamte,  .Winsticher*,  bezog  noch 
im  XVI.  die  Hälfte  der  Kanzlcitaxen  für  Ausstellung 
von  Kaufbriefen;  er  vertrat  die  Stelle  des  Grundherrn 
beim  Kauf  von  Gütern  und  Häusern,  die  Krblehen 
des  Stiftes  Im  Hof  waren. 

Stock-:  in  St.  Gallen  ein  Armenamt,  beruhend 
auf  Stiftungen  und  auf  dem  Ertrag  des  Opferstockos 
in  den  Kirchen,  zur  Unterstützung  der  Ortsannen. 
Vgl.  Seiamt. 

Stall-:  die  Aufsicht  über  das  in  obrigkeitlichen 
Ställen  untergebrachte  Marktvieh  [?].  ,Den  Pfund- 
zollern  aufgetragen,  dergleichen  Käufe  unter  keinem 
Vorwand  einzuschreiben,  sondern  die  Contrahenten 
loblichem  Stallamt  zur  gebührenden  Bestrafung  zu 
verzeigen.*  Bs  Rq.  1784.  —  PfmidzoU,  Abgabe  von 
Marktvieh. 

Stempel-:  die  Verwaltung  des  obrigkeitlichen 
Stcnipelrechtes,  Ausfertigung  der  mit  dem  Stempel  zu 
versehenden  Aktenstücke  und  Bezug  der  betreffenden 
Gebühren  Z. 

Wusch-:  das  Amt  des  Wischens,  Kehrens  einer 
Kirche  L  1324. 

Zug-:  das  A.,  welchem  die  Beschaffung  und  Unter- 
haltung der  Kriegsvorräte  übertragen  war.  Der  Vor- 
steher hiess  , Zügherr*;  unter  ihm  stand  ein  ,Zügwart' 
mit  seinen  Arbeitern  Z. 

amten:  1.  ein  Amt,  bes.  eine  Verwaltungsstelle  in 
der  Gemeinde  oder  im  Staat,  bekleiden.  Er  hed  guei 
(famtetf  seine  Stelle  rühmlich  versehen.  2,  „eines 
Amtes  gewissenhaft  warten,  strenge  Aufsicht  halten. 
Er  amtet  nid  Th."  -  3.  „übh.  Achtgeben,  aufhicrken, 
aufpassen,  ebd."  -  4.  „streng  verfahren,  scharf  reden, 
derbe  Verweise  erteilen.  Tuend-er  nid  recht,  so  muea- 
/••*   amie   Tit.     Er  hed-em   g'amtef,    scharf   zugeredet 
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ScH."  —  5.  das  Hochamt  in  der  Kirche  halten  Aa; 
VOrte;  Ö;  vgl.  ämteren. 

Für  den  Übergang  zwischen  3  u.  4  Tgl.  aiun,  andfn  und 
lat.  animadw^terf.  Die  Bed.  4  ist  urspr.  von  der  vollen 
Amtsgewalt  (lebrauch  machen;  dann  Übertragen  auf  Privat- 
Verhältnisse. 

über-amten  m.  Acc.  P.  Einem  ein  Amt  auf- 
bürden, dem  er  nicht  gewachsen  int  Ai*. 

ÜS-:  ein  Amt  zu  Ende  führen.    Er  luid  üsg'amtet, 
manere  perfunetus  est  Th. 

ämtelen:  Neigung  zu  einem  Amte  zeigen;  sich 
wie  ein  Beamter  benehmen,  ihn  spielen  Ap. 

ämteren:  Hochamt  halten  W;  s.  amten  5. 
Amtet  (e^J  f.:  richterlicher  Urteilsspruch.    Er  hed 


cP Erntet  hi  offener  Tor  6berchö,  der  Urteilsspruch  wurde 
ihm  in  offenem  Ratssaale  kund  getan  Ap. 

Der  Umlaut  (ä)  ist  nur  erkl&rlich,  wenn  das  Suffix  -ft 
-ede  ahd.  -ida  ist  Übrigens  führt  die  Schreihnng  im  ft.  Ap 
Idiot.  fOehmdct'  von  ,Auit*  ab. 

Amti  ^~  t,  —  Amt  3.    So   die   Wasser-Amti,   ein 
,  in  den  Niederungen  des  K.  8  gelegener  Verwaltungs- 
bezirk. 

ge-ämtlet:  mit  einem  (kleinern  oder  grossem) 
Amte  betraut.    Er  ist  g.,  bekleidet  ein  Amt  Aa. 

Amtler:  die  Bewohner  des  früher  (und  noch  heute 
im  gemeinen  Sprachgebr.)  so  genannten  ,Amtes'  Knonau, 
jetzt  Bezirk  Affoltern  Z. 

Amt,  Emt  s.  Ämed  Sp.  213. 
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An  m.:  Ahne;  im  eng.  S.  =  Urgrossvater.  ,Sinen 
An  oder  grossvatters  vatter.*  RCvs.     Sonst  Äni,  s.  d. 

Ane  f.  äfie  AxBb.;  Gn;  PP.,  Ager;  T,  in  ä.  Quellen 
noch  ana,  anna,  aber  auch  an;  Näne  Gr;  GO.  — 
I)im.  ntr.  Äni  Gr:  1.  Grossmutter.  ,Ein  gross- 
mutter  oder  anna.'  Offn.  Asch.  ,Ein  ana  oder  gross- 
niutt.er  mag  ir  änklein  nit  erben.'  Landr.  Gaster.  Dem 
Tüfel  schins  Äni,  des  T.  Grossm.  GrD.  -  2.  Ur- 
grossmutter  Aa  (Äni  n.). 

Mhd.  ane,  ahd.  ana.  Die  Schreibung  anna  bez.  nur  die 
urspr.  Kürze  des  Voc.  Zu  Nane  vgl.  Xann  =  Ann(a).  Eine 
(dim.)  Form  Aäni  6r  ist  nur  schwach  bezeugt  neben  gleich- 
lautendem Masc.  Das  Schwanken  zwischen  den  Bedd.  Grossm. 
und  Urgrossni.  ist  weniger  bezeugt  als  das  entsprechende  bei 
dem  Msc.  Äni.  In  Zg  Quellen  von  1566  scheint  Ane  Beides 
bedeuten  zu  können;  das  von  H.  überlieferte  Äni  n.  aber 
ist  aus  dem  in  Aa  sonst  üblichen  Änigröt^mueter  abstrahiert. 
In  der  von  Kothing  abgedruckten  Stelle  ,eine  Aheim  oldt 
Ahnfrauw  mag  die  Änklin  [Enkel]  nit  erben*.  1756  Schw 
Rq.   114,  1.  ,Ahnin*.     Vgl.  noch  Äni,  auch  Nänne.  nani. 

Ur-:  Urgrossmutter.  ,Uräna.*  1594  Landr.  Mölik- 
BACii.   —   Gegenüber  ,Urftni',  dem  es  nachgebildet  ist. 

P  f  u  c  h  'Äne,  -Näne :  dass.  Gr.  ,Pfuchähnin,  ata  via.' 
Denzl.     S.  Pfuch-Äni, 

Pfüf-:  dass.  Gr.     S.  Pfuf-Äni. 

Ani,  Enne  m.  enno,  ennu  P;  T,  enne  GrV.,  dni 
Aa;  Ap;  Bs;  F;  Gl;  Gr;  L;  S;  Uw;  W;  Z,  Ndni  Gr; 
GO.,  W.:  1.  Grossvater  Ar;  Bs;  Gl;  Gr;  P;  GG., 
W.;  T.  ,Kind  oder  Kindskind,  die  abgond  [sterben] 
vor  dem  vater,  muoter,  enin  oder  anen.'  Stadtr.  Bad. 
1384.  ,Und  sol  euch  ein  jeklich  kind  sinen  enin  und 
sin  anen  erben  für  [vor]  des  selben  enis  und  der  anen 
geschwistergit.*  Gl  Lands.  1387  und  Z  1419  (,8inen 
Anin').  ,Der  any  [soll  rächen]  siner  kinden  kind.*  Z 
1448.  ,Avi:  äninen.'  Collin.  ,Obed  Davids  any.*  1531 
Ruth  =  ,gro88vatter.'  1548.  ,Ouch  sol  ein  Äni  synes 
suns  kind  erben;  ein  Ana  die  sol  nit  erben.*  1581 
ZErbr.  —  2.  Urgrossvater,  Ältervater  Aa;  F;  Gr 
UVatz,  Rh.;  S;  Uw;  W;  ZKn.  ,Proavu8:  der  ane, 
d.  i.  des  grossvatters  vatter.*  Fris.;  Mal.  ,Äne:  pro- 
avus.*  Dasyp.  und  so  noch  Denzl.  1716,  der  auch  das 
schwerlich  auf  wirklicher  Rede  beruhende  Fem.  ,Ahnin' 
beifügt,  ,0b  abstürbe  Man  oder  Frau,  so  weder  Kind 
noch  Kindskind  meer  betten  und  aber  Anikli  da  we- 
rcnd,  da  sollend  dieselben  ire  Äni  und  Anen   erben.* 


1566  Zg  Stadt-  u.  Aiutsb.  ,Nicht  allein  gegen  Gross- 
vätter  und  Grossmütteren,  sondern  auch  gegen  Ähny 
und  Ahna,  darzu  Urähni  und  Urahna.*  Bs  1635.  ,Ihrer 
Vätteren,  Grossvätteren  und  Änenen.*  JJBreit.  1641. 
,Der  vater,  so  aber  der  nit  mehr  im  wesen  [am  Leben], 
grossvater,  äni  oder  uränL*  Erbr.  v.  Kadelburg  1678. 
,Vatter— Gross vatter— Äni*.  1722  JBOtt  (vielL  nach 
alten  Vorlagen).  Auch  in  den  Zss.  Äni-Groasrater, 
-mueter  steht  Äni  =  Ur-,  und  Änirater  UwE.  ist  =  dem 
einfachen  Äni  in  der  dortigen  Bed. :  Vater  des  Gross- 
vaters oder  der  Grossmutter.  -  3.  äneli  n.  (It  Schülkr 
Äni):  Enkel,  -in  Gl  mit  den  Syn.  Änisu;  Äni- 
tochter,  ,Das  ein  an  ir  enny  nüt  sol  erben,  als  ein 
muotter  ire  kind  och  nüt  erbt.*  Landr.  March. 

Mhd.  ane,  ahd.  ano.  Die  KOrze  des  Stammvoc.  hat  sich 
in  einigen  unserer  Formen  deutlich  genug  erhalten,  aber 
durchweg  mit  dem  Umlaut,  der  schon  in  mhd.  ene  Torliegt 
und  von  Grimm  ans  einer  ahd.  Grundform  'anio  erklftrt  wird. 
Die  Schweiz.  Endung  -i  an  vielen  mAnnl.  Personenn.  entspricht 
allerdings  schwachen  Formen  der  ä.  Spr.,  ahd.  -o,  resp.  dem 
-in  des  Gen.  u.  Dat.  Sg.  derselben,  das  in  den  Nom.  dringen 
konnte  und  sein  n  verlieren  musste.  Den  Umlaut  konnte 
solches  (unechtes)  i  nie  wirken.  —  Betr.  die  Bed.  stehen 
sich  hier  1  und  2  viel  bestimmter  als  bei  Äne  f.,  und  beide 
fast  gleich  |stark  bezeugt,  gegenüber.  Die  Bed.  2  konnte 
leicht  eintreten,  wo  für  1  ein  Comp,  mit  «Gross-'  daneben 
bestand,  das  dann  alleinherrschend  wurde  nnd  dadurch  Äni 
zu  ebenfklls  alleinigem  Gebrauch  für  2  beAhigte.  —  «Anis, 
Enis',  Geschlechtsn.  in  GKriess.  XA\,  in  Z  Anf.  XIV.  sogar 
«Heinr.  Bilgri  mis  (mins)  Enis.*  Übrigens  haftet  an  dem 
Begriffe  an  sich  etwas  Nebelhaftes,  so  dass  das  W.  erst  durch 
den  Zshang  bestimmte  Gestalt  gewinnt.  Daher  tritt  in  der 
oben  angeführten  Rechtsquelle  von  Zg  Ä.  auch  mit  der  Bed.  1 
anf.  ,Wo  Kindes  Kind  von  Todes  wegen  abgant,  da  ir  Vatt«r 
davor  abgestorben  war,  da  sol  der  Äne  Erb  sin  vor  sines 
[des  gestorbenen  EnkelsJ  Yatters  Geschwistorgit.'  Einzelne 
Angaben  lauten  unbestimmt  und  deuten  auf  die  allgemeinere 
Bed.  des  nbd.  ,Ahne',  ohne  bestimmte  genealogische  Ab- 
stufung; so  ,8ein  anher  [Ahnherr]  oder  ftni*.  Vad.  Die  Bed.  3 
ist  auffallend,  auch  wenn  sie  durch  kurzen  Voc  gegen  1 
abgegr&nzt  ist.  Aber  wenn  die  Erklärung  des  W.  ,Enko^ 
als  Dim.  =  kleiner  Ahne  (Grossvater)  nicht  ganz  unstatthaft 
ist,  da  ja  der  Enkel  nach  unten  hin  sich  wieder  als  Stamm- 
halter und  (künftiger)  Ahnherr  jQngcrer  Geschlechter  be- 
trachten lässt,  vicll.  auch  wegen  der  in  Enkeln  oft  hervor- 
tretenden Ähnlichkeit  mit  den  Grosseltern  oder  wegen  des 
Kttckfalls  blöder  Greise  in  ,Kindlichk6it*  —  so  konnte  wol 
auch    einmal   das   einfache    Äni  geradezu  =  Enkel   gosetxt 
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▼erden;  vgl.  P/ueher  neben  P/ueh-Äni.  —  In  6r  kommt 
Mich  37ln«,  Jfini  vor,  entsprechend  A'dn«  f.  and  in  seinem 
Anlaut  ZQ  erkl&ren  wie  jenes. 

Ab-:  Urgrossvater  ß. 

Ab  bezeichnet  hier  die  weiter  ab  liegende  Stufe,  ist 
abrigens  znnAchst  wol  nur  aus  dem  lat.  ab-avw  entlehnt. 

Ur-:  1.  Altervater,  Urgrossvater  Ap;  Gr;  Z.  ,Sins 
Vatters,  Grossvatters  und  üränis.'  ÄTsohudi  1508.  — 
2.  Vater  des  Altervaters.  «Des  uränis  vater,  abavos.' 
Fris.;  Mal.;  Dknzl.  1716. 

Die  Bed.  2  ergibt  sich  als  notwendig,  wo  das  einfache 
Ani  schon  Urgrossvater  bedeutet;  s.  Anis.  —  Syn.  mit  2 
ist  Äni'Att  F.     S.  auch  P/ueh-Äni. 

Gnck-:  des  Ältervaters  Grossvater  Gii. 

GuggenBne  Tirol.  Guek  wol  eine  Nbf.  zu  ,6auch\  Kukuk, 
und  bezieht  sich  auf  die  kindische  Einfalt  altersschwacher 
(i  reise.     Vgl.   tiugger,   Kukuk. 

Pfuch-  pfüx'  Ap;  Gr;  üw;  Z.  Fuch-  „L;  Z"  It 
St.*»,  Vuk'  ZG.:  Ahne  in  einem  über  den  Urgross- 
Tater  zurückgehenden  Grade.  ,Sin  Ahni  und  Urä^mi 
und  Vukähni/  Stutz.  ,Tritavus:  der  pfuchäne,  d.  i. 
deä  uränes  vatter,  oder  änes  grossvatter.'  Fris.;  Ma.l. 
.Atavus:  Pfuchähne  (pfuchahn).  Atavia:  pfuchähnin.' 
Denzl.  1677,  1716.  ,Da  sein  Vatter  und  Grossvatter 
Qnd  Äni  und  Uräni  und  Pfuchäni  auf  dem  Wasser 
das  Leben  verlohren.'  Z  Kai.  1724.  Die  Aufzählung 
der  Reihenfolge :  Vater,  Grossvater,  Urgrossvater,  Äni, 
Uräni,  Pfuehäni,  Pfuipfuchäni  Z,  mit  welcher  das 
7.  Glied  der  Ascendenz  erreicht  wird,  ist  natürlich 
mehr  ein  Stück  Volksg^lehrsamkeit,  als  dass  sie  je 
praktisch  geübt  worden  wäre. 

Die  gewöhnliche  Erklärung  des  P/uch  als  Interj.  =  p/ui 
wird  gestützt  durch  das  syn.  Stink-Äni.  Diese  Namen  würden 
sich  auf  die  mit  Altersschwäche  oft  verbundene  Unreinlichkeit 
beziehen  oder  der  Geringschätzung  des  Naturmenschen  gegcn- 
äber  der  Kraftlosigkeit  Ausdruck  geben.  Nach  milderer  Auf- 
fassung, fUr  welche  hinwieder  das  Syn.  Pfüf-Äni  spricht, 
wäre  Ifuth  zu  pfückent  blasen,  kenchen,  zu  stellen  und  der 
Name  auf  die  häufige  Engbrüstigkeit  des  hohen  Alters  zu 
Wziehen.  Ahne  und  Enkel  treffen  auch  hier  wieder  zus., 
iaUem  P/urher  einen  Knaben  bedeutet,  entw.  als  stinkenden 
oder  als  (wegen  seiner  Dicke)  schwer  atmenden. 

Pfüf-:  Urgrossvater  GrD.,  Rh.  —  Von  p/u/e",  pfau- 
chen, blasen  =  pjüchtn. 

Pfusch-  pfiW-:  Ururahn  Ndw. 
Entstellung  von  p/uch-,   viell.  angelehnt  an    ,pfuschen', 
mit  Bez.  auf  ungeschickte  Bewegung,    Unbehülflichkeit  des 

Alters. 

Stink-:  „Vater  des  Pfuchäni  L."  Urgrossvater 
Aa.    S.  die  Anm.  zu  Pfuch-Äni, 

Dur-  =  Pfuch-Äni  ZW. 

Dur  d.  i.  durch  kann  verstärkende,  steigernde  Bed.  haben 
wie  in  manchen  Comp,  der  ä.  Spr.  und  wie  lat.  per-.  Es 
kommt  aber  auch  Verderbniss  aus  dem  Präf.  ur-  in  Frage  ; 
s.  Hundt  Sp.  206. 

Wiber-  wib^-:  weibischer  Mann  GRRh.  —  Wibe 
schwache  Pl.-Form. 


I.  Präp.  mit  Dat.  u.  Acc.,  vor  Cons.  meist 
verkürzt  d,  vor  Voc.  mit  beibehaltenem  (resp.  wieder 
eintretendem)  n;  doch  durchweg  an  BsM.,  U.;  BO.; 
^Rtw.  Mit  dem  folgenden  best.  Art.  zsgez.  im  Dat. 
Hg.  m.  n.  am;  im  Acc.  Sg.  u.  Dat.  PI.  an  fast  allg., 
d  Ai;  B,  an  den;  Dat.  t  ar  B,  an  der;  mit  dem  Dat. 
des  unbest.  Art.  ame^^nej,  an  einem,  fast  allg.,  äre,  an 
einer,  Gr  tw.:  1.  räumlich,  wobei  aber  die  Orts- 
bestimmungen auf  nicht  leicht  unterscheidbare  Weise 


in  innere  Beziehungen  übergehen,    a)  vor  Ortsn.  t. 
für  Aufenthalt  =  in,  zu;  t  für  die  Richtung  =  nach, 
gen  W;  z.  B.  an  Jungen,  auf  der,  auf  die  Alp  Jungen, 
und  so  häufig  bei  ThPlatt.  —  b)  bei  appell.  Orts- 
bestimmungen, zunächst  wie  nhd.  und  mitunter  sach- 
lich  richtiger   als   dort   z.  B.   ,Eincm   an    den   Kopf 
stossen*  B  =  nhd.  (allerdings  bildl.)  ,vor  d.  K.' ;  ,dass 
sie  har  [in  die  Stadt]  ziechen  und  min  herren  an  die 
köpf  wellten  schlachen.*  1523  Strickl.;  aber  hinwieder 
auch  oberflächlicher:  ,Kerzen  an  den  henden  tragen.* 
Bs  XIV. ;  sodann  bei  Adverbien  z.  B.  vor  am  Dorf,  vor 
dem  D.;   er  ist  i'or  am-mer  (zue)  g'sesse*,   vor  mir; 
meist  aber  ==  auf,  in.    Obwohl  die  Volksspr.  sich  der 
eigentlichen  Bed.  von  ,an*  im  Ggs.  zu  ,in*  usw.  wohl 
bewusst  ist  und  gut  unterscheidet:   me^  c^i**  wol  d 
d'IAt  g'seh^,  aber  nüd  in-si,  genügt  ihr  in  den  folgen- 
den Fällen  die  ungefähre  Bezeichnung  des  Verhält- 
nisses.   Die  Schweine  ,an  der  Welt*  spazieren  lassen 
=  frei  laufen  1.  Bs  XIV.     ,£in  Schloss  an  der  Insel.* 
1522  Absch.    ,An  der  einige*,  in  der  Einsamkeit.  Salat. 
Am  Berg  sV*,   sich  auf  der  Alp  aufhalten,   alpen  B 
(aber  ebd.  auch  bildl.  wie  nhd.  =  auf  ein  Hinderniss 
stossen,  in  Verlegenheit  sein).    Ä  [d.  i.  an  den]  Berg 
si'*,  auf  den  B.  gegangen  sein  BO.     ,Das  Vieh  an  der 
Alp  haben*   BHa.    (Doch  ist  in  diesen  Fällen  urspr. 
genauer  an   die   seitliche  Abdachung  des  Berges  ge- 
dacht,  wo  die  Weideplätze   und  Sennhütten   sich  be- 
finden, nicht  an  die  eig.  Höhe,  den  Gipfel.)    ,An  die 
Frömbde  ziehen,  kommen,  schicken;  an  der  Fr.  sin.* 
durchgängig  so  im  XVI.  und  noch  1793.    Am  Rüggen 
sin,  auf  dem  Rücken  liegen  BHa.     ,Legend  sich  ann 
rugken.'  Vogelb.  1557.    A  Bett  gä"*,  si",  zu  B.  gehen, 
im  B.  sein  GrV.,  ohne  Art.  wie  nhd.  ,zu  B.*    ,So  einer 
an  sinem  todtbett  ligt.*  LLav.  1578.    ,Das  Bett  dorann 
sy  glägen  sind.*    Z  1558;   aber   auch  in   der   selben 
Rechtsq.  ,daruff^.  ,Wer  unwüssend  an  sein  Bett  harnet* 
Vogelb.  1557.    ,Da8s  nit  ein  jeder  alles,  das  in  guot 
bedunkt,  ann  der  Canzel  predige.*    Zwimgli,   und  so 
immer   im   XVI.   XVII.    ,Stund   der   pfarrer   an   die 
Canzel  und  sagt . .  .*  LLav.  1569  =  ,der  Pf.  beredete 
das  Volk  ab  der  K.*   ebd.  1670.    ,Dass  ich  an  einer 
Comedi  habe  hören  singen  dise  Vers.*  Schobinger  1695. 
Der  Narr  am  Spil  W,  vom  alten  Volksschauspiel  her- 
genommen.   Auch   von  Schriftstücken    wurde   früher 
,an*,   nicht  ,in*  oder   ,auf  gesagt;    vgl.  mhd.  an  den 
huochen  lesen.    ,Dö   ich   dis   materi  an  kaiser  Julien 
coronica  las.*    1336/1446  Z  Chr.     ,Dcr  person,  die  an 
dem  zedel  geschriben  ist.*  1472  Z.    ,Da8  er  mir  ettwas 
an  ein  zedell  verzeichne.*  XVI.  BAmerbach.   ,Wie  du 
dem  veter  iez  znechst  [neulich]  an  die  brief  geschrieben 
hast.*  Z  M.  XVI.    ,Die  fragstuck,  die  jm  der  Läsmeister 
vorhin  an  einem  briefif  geben  hat.*  LLav.  1569  =  ,in* 
ebd.  1670.    ,Briefe  an  bermende,  an  Papire.*  Z  1348. 
,Was  von  beiden  teilen  [auf  der  Disputation]  an  die 
feder  geredt*,  zu  Protokoll  gegeben  [worden].  Absch. 
1526.     Wie  'a  am  Sprüchwort   heisst   BRi.    Mit   an 
citierte  man   und  citicrt  altvaterische  Sprache   noch 
heute  die  Abschnitte  einer  Schrift;   daher  noch  allg. 
gebräuchlich:  Matthei  am  leiste  [sc.  Capitel],  sprich w. 
für:   Ende  überh.    So  steht  an  statt  anderer  Präpos. 
noch  in   vielen  einzelnen  Verbindungen  der  ä.  und 
heutigen  Spr.,   wo  die  Ortsbestimmung  teilw.  in  ab- 
straktere,  mehr  innere,   causale  Bed.   oder  in   Zeit- 
bestimmung   übergeht.     ,Am   Härd   ligen*,    auf  dem 
Boden.   Vooelb.  1557.    ,Ain  geschrai  an  der  gassen 
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füeren',  auf  deir  G.  Länn  rdachen.  Absch.  1529.  ,Yil 
lüt  band  an  der  gassen  gspunnen  and  gwoben.'  UMey. 
Chron.  ,Nit  vil  win  ist  an  etlichen  wingarten  worden.' 
1544  ebd.  ,Zno  obrist  im  Durgöw  ligt  die  stat  Sant- 
gallen,  an  der  wir  anfangen  wellend.'  Vad.  ,Von  den 
vöglen,  welcher  namen  am  [mit  dem]  buchstaben  I 
anhebend.'  Vogelb.  1557.  Er  iM  dö  [damals]  na  [noch] 
nüd  a  der  Welt  g'sl  Z.  ,An  die  Welt  kommen:  nasci.' 
UospiN.  A  dr  Stell,  auf  der  Stelle,  sofort  Z.  A  d'Auge 
chü*y  sich  zeigen,  sich  sehen  lassen  Z;  %  mag-em  nüd 
a  d*Auge  gä,  nicht  mich  ihm  zeigen,  ebd.  Jmdn  nicht 
a  den  Auge  ha  (lide^)  möge,  ansehen,  leiden  mögen 
U;  Z;  vgl.  ab  Sp.  25.  ,Am  ßechten  erschinen',  vor 
Gericht.  1801  Z  Kanzl.  ,Wer  nit  an  das  Recht  kommt.' 
1611  BsRq.  Jetzt  heisst  a  d'Eecht  cho^i  für  Schulden 
gerichtlich  betrieben  werden;  ähnlich  Jmdn  a  d* Recht 
ge**,  ,Am  GWidit  hocken^  im  G.  sitzen.  Gotth.  ,Die 
so  an  den  Unzuchten  sitzen,  das  si  die  unzüchte 
richten',  also  die  sonst  ,Unz lichter'  genannte  Polizei- 
behörde. BsKq.  ,Sövli  [so  sehr]  dumm  Manne  wird 
man  doch  nie  an  Gemeindrat  wählen.'  Gotth.  Am 
einte  —  am  andere,  einerseits  —  andrerseits  Schw.  ,Am 
einen  —  am  andern  Teil',  von  gerichtlichen  Parteien. 
1710  Z  Kanzl.  ,Er  soll  auch  kein  gewer  [Gewehr] 
mer  an  im  [bei  sich]  tragen'  [zur  Strafe].  Scu  1535. 
,Nam  an  sich  den  orden  und  die  Eegel  Sancti  Bene- 
dicty.*  RCts.  »Den  von  Leyden  an  ihn  gebrachten 
Beruf  [Ruf]  zu  gleicher  Profession  [Professur].'  Tur. 
sep.  1778;  vgl.  .anbringen'.  Von  einer  unehlichen 
Mutter  heisst  es  etwa:  si  mtiess  das  China  an-ere 
selber  ha,  d.  L  die  Last  der  Erziehung  allein  tragen. 
De  Schaden  an-im  [sich]  selber  Im"*  Z.  Nüt  an  im 
selber^  an  sich,  im  Grunde  Nichts,  nichts  Besonderes. 
GoTTU.  ,Das  ist  an  im  selbs',  versteht  sich  von  selbst. 
LLav.  1584,  aber  1670  ersetzt  durch  ,zwar  ist  nicht 
minder,  dann  dass . . .'  Er  hat  an  im  NU,  keinen 
nennenswerten  Widerstand,  er  bemoistert  ihn  leicht 
W.  Es  ist  Nu  me  an  im,  er  ist  abgemagert  W.  Es 
isch  Öppis  an  in  chö,  er  ist  auf  einmal  krank  ge- 
worden G;  Z.  Es  ist  geschwind  Öppis  a-me  Ma*,  es 
kann  Einen  leicht  ein  Unfall  treffen  L.  Am  Stich 
lä**  Ap;  Gl.  I  bi  dri  Wuclie  a  dr  Segeze  [Sense] 
g'stande,  habe  als  Mäder  gearbeitet  Gl.  Am  Iure  Strau 
drösche  Gl.  I  toiü  Niemere  [Niemandem]  am  [im]  Weg 
si,  hinderlich  (sonst:  gelegen)  B.  ,Öppis  z'schnurpfen 
[ein  wenig  zu  flicken]  war  manchmal  kommod,  aber 
das  dolders  (verfluchte)  Fädmen  sei  ihnen  am  Weg*, 
unerwünscht.  Gotth.  Sich  a  Weg  machen,  sich  auf 
den  Weg  machen,  eine  Reise  antreten  GrD.  ,An  weg 
fahren  (riten).'  Mey.  Chron.,  jetzt  aceg,  weg.  Not  am 
Wasser^  Wassermangel;  Überschwemmung;  Urinbe- 
schwerde Z.  ,Verkünder  am  Wort  Gottes',  im  Kirchen- 
dienst Angestellte,  Geistliche.  Bs  1779.  ^Er  zalt  a 
Silber,  in,  mit'  Id.  B.  ,Der  Vater  soll  sine  Kinder  an 
allem  ihrem  guot  erben.'  Rothenburg.  1490.  ,Pfänder 
an  einem  würt  ligen  heissen',  bei  einem  Wirt  hinter- 
legen. S  1530.  ,Desselben  pfand  soll  er  an  einen  wirt 
stellen.'  1535  Mumpp.  ,Foedera  partita  lecti:  sy  hat 
zween  an  iren  gebebt'  Fris.  ,Wie  s^i  in  nünz'ger 
Jahren  en  Chasseur  an-ere  g'ha  heb*,  ein  Liebesver- 
hältniss  mit  einem  Ch.  MUstbri.  Aber:  er  het  sin 
Vetter  an-em,  als  Helfer  in  der  Not  Z.  ,Dass  Gott 
so  wol  an  iren  was',  es  so  gut  mit  ihr  meinte.  LLav. 
1569.  ,Valckenstein  wz  [war]  vast  wol  an  den  von 
brngk*  [den  Bruggern  geneigt].  GEdlib.    Er  het  *s  an 


de  lAta,  ist  beliebt,  populär  GW.;  ...,a-de  GöHere% 
steht  in  Gunst  bei  den  Magnaten.  To4|ia.  Anzeig.  1872. 
An  eim  dke  B,  si  Aa;  L;  Sch;  Z,  mit  (ermüdenden) 
Bitten  anliegen,  zu  überreden  suchen.  Und  wir  niüessen 
um  geleit  an  sy  [bei  ihnen)  werben.*  1521  Strickl. 
,Diss  [dass  sie  länger  geblieben  wären]  band  wir  nit 
mögen  an  inen  erlangen.'  1521  Absch.  ,0b  er  es 
möchte  an  inen  ghaben  [von  ihnen  erlangen],  dass 
sie  sich  an  einer  Wuchenpredig  vernüegen  liessind.* 
1555  Mey.  Wetzik.  ,Die  Tochter  habe  an  sinen  Kämer- 
ligen vermögen,  dass  sy  das  liecht  habind  gelöscht' 
LLav.  1569.  ,Hand  wir  uns  erinneret,  auch  an  [von] 
etlichen  alten  Amptslüten  erfahren,  das...'  1554 
Willisau.  ,Und  (haben)  an  sy  [von  ihnen]  erfordert 
ein  geschribnen  abscheid.'  1521  Striokl.  ,De8se  be- 
gärt er  an  den  kämerling,  er  wölte  jm  das  selbig  ge- 
statten.' 1531/ 1G67  Dan.  ,Dass  nüt  merers  an  ihn 
begert  worden.'  1651  Schimpfr.  ,0b  neusswer  [irgend 
Jemand]  an  disen  predicanten  ze  sprechen  hätte',  einen 
rechtlichen  Anspruch  gegen  ihn  zu  erheben,  Etwas 
von  ihm  zu  verlangen.  Absch.  1530.  ,Du  hast  an  mich 
uichts  zu  sprechen.'  1569  LLav.  —  eine  Konstruktion, 
welche  dem  nhd.  , Jemanden  um  Etwas  ansprechen' 
zu  Grunde  liegt.  ,Daz  uns  nieman  sprechen  sölt  an 
unser  puntnus'  [das  Bündniss  anfechten,  bestreiten], 
Z  Chr.  1336/1446.  ,Wellicher  dem  andern  an  sin  Ere 
ret  [redet]  und  das  nit  uf  in  bringen  mag.'  Rcchtg. 
Stammh.  ,An  Juidm  (Etw.)  sein*  kann  auch  andere 
Bed.  annehmen  als  die  oberwähnte:  an  enandere  si*, 
im  Streit  mit  einander,  hinter  einander;  vgl.  ,an  ein. 
geraten';  an  enand  üf,  im  Begriff  handgemein  zu 
werden.  ,Der  herzog  was  an  uns,  stiez  und  reisot  all 
tag  uf  uns',  bedrängte  uns  mit  Angriffen.  1336/1446 
ZChr.  ,An  Etw.,  Jmdm  sein',  im  Sinne  haben;  am 
Lätze  si»*,  nicht  das  Rechte  (den  Rechten)  meinen. 
An  Etw.,  Jmdm  starch  si*,  sehr  begehren,  lieben  GrD. 
An  Einen,  Etwas  nüd  cho*  chönne,  nicht  finden  Ap, 
sich  nicht  darauf  besinnen  können  Ap;  B;  Gl;  L; 
GG. ;  Ndw  ;  aber  in  Z  an  Öppis  dw,  darauf  zu  sprechen 
kommen,  und  in  B;  L:  m^  cha*  nid  an  in  cho,  sich 
nicht  auf  ihn  verlassen.  ,Dr  Käufer  [der  zugleich 
Pfandgläubiger  an  dem  zur  gerichtlichen  Steigerung 
gebrachten  Heimwesen  ist]  muss  selbst  kommen  und 
es  erklären,  dass  er  sein  Bott  [Angebot]  abtrete  und 
an  dich  kommen  [sich  an  dich,  den  Debitor,  halten] 
wolle.'  Gotth.  Wem-mu  mid  däm  Eppis  verdbredl, 
so  cham-mu  glich  wie  dra  chon  BRi.  Wenn-i-mu  [ich 
ihm]  schon  Eppis  sägen,  su  mag  är  nie  drachon  u 
geid  geng  Epper  anders  ga  fragen,  ebd.  I  lö-mi  an 
eu,  verlasse  mich  auf  euch  ScnSt.  I  lön-es  an  e», 
überlasse  es  euch,  z.  B.  die  Zeit  zu  bestimmen  AABb. 
,Das  lass  ich  an  die  gelerten*,  lasse  es  auf  ihr  Urteil 
ankonmien.  RCys.  ,Wann  ihr  müesstet  anderen  den 
schweif  nachtragen  und  an  ihre  erbarmung  konmien.' 
AKlingl.  1688.  ,I)er  Sünder  weist  die  gerech tigkeit 
Gottes  an  den  Bürgen  Jesum  und  sagt:  an  diesen  biät 
du  kommen  [auf  diesen  hast  du  abgestellt],  an  mich 
hast  keine  anforderung  mehr.*  ebd.  1691.  An-en  Tokter 
ane  müesse,  sich  an  den  Arzt  wenden  müssen  Z. 
,9  personen,  die  müesscnd  an  [an  den]  scherer  gan', 
den  Wundarzt  zu  Hülfe  nehmen.  UMey.  Chr.  ,£r  hat 
grusamlich  an  die  Statt  gestürmt'  Bossh.-Goldschm. 
,Die  knecht  wären  lustig  an  sy  zuo  ziechen',  gegen, 
auf  sie  los.  Strickl.  Akt  Eim  a  's  Obst  gä"*  [um  zu 
stehlen],     ,Wo  ein  Amtsmann   einen  findet  bei  »ineni 
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eh  liehen  gemachel,  Schwester  oder  dochter,  und  an 
sein  schandt  und  laster  ergriffet*  [ihn  auf  der  für  ihn, 
den  Hausherrn,  schimpflichen  Handlang  ertappt].  1490 
Rothenburg.  An  Eim  lose,  seine  Gesinnung  zu  er- 
forschen suchen  U.  An  Eim  fnige*,  Jmdn  fragen, 
aber  eig.  bei  ihm  anfragen  (gleichsam  anklopfen)  Ap; 
,«wl  hpft  de  Huet:  „Wenn-i*^  au  dar  [darf]  an-i 
[euch]  frage."*  Merz  1836;  vgl.  frz.  demander  d.., 
's  G' Spott  an  Eim  ha^  seinen  Spott  mit  Einem  treiben 
Aa.  ,Es  tuot  mir  am  herzen  we,  dass  man  üch  also 
verachtet.*  Strickl.  Akt.  1529.  So  schon  mhd.  Öppis 
nüd  am  Herz  ha,  nicht  über  sich  bringen  können, 
nicht  tun  mögen  B.  Neuis  a  d8  Herz  n%',  eine  Magen- 
s-tarkung  zu  sich  nehmen;  da  ist  Öppis  a  ds  Herz! 
Gl.  Eim  a  d'Sel  griff,  einen  empfindlichen  Punkt 
berühren.  Sulg.  ;  syn.  Eim  i  's  Herz  ine  lange.  Wenn 
's  am  Wetter  ist,  wenn  das  W.  es  erlaubt  BBe.  ,Er- 
findt  es  sich  hernach  an  der  thaatS  in  der  Wirklichkeit. 
LLav.  1569.  Ich  hin  am  Geld  üschö,  das  G.  ist  mir 
aasgegangen  G;  Z.  ,£in  Hans,  so  sye  vom  Gottshuss 
am  Zinss  [zur  Miete]  hattend.*  ECyb.  ,Nachdem  wir 
einmal  eine  Liebe  an  den  Boden,  auf  welchen  uns  die 
Schickung  aasgeworfen  hat,  geleget  haben.*  1739  Beitr. 
Lauf.  Verlaferet,  vemarret  an  Eine,  verliebt  in  ihn 
Ap.  ,7  Mark  Silbers  jahrlich  gült  soll  an  der  brüe- 
deren  kleidung  dienen*  [zur  Bestreitung  der  Kosten 
der  Kl.].  RCys.  ,Heischen  an  ein  kelch,  an  ein  gotz- 
hns\  Gaben  sammeln  für . . .  Gengenbach.  So  noch 
jetzt:  Etwas  geben  an  Etwas,  als  Beitrag  zur  An- 
schaffung eines  Gegenstandes  oder  zur  Vergütung  eines 
Schadens  (allg.);  in  Gr;  G  als  Preis  bezahlen.  Da^ 
ffhört-em  a'n  Hals,  das  verdient  er  als  Strafe  Z.  ,Das 
[neugeborne]  kind  wirt  im  [dem  Vater]  ggn  an  sinen 
arm*  [auf  den  A.  gelegt].  Meinr auslegende.  ,Ir  werdind 
an  sy  treffen  am  Rhormeer*,  mit  ihnen  zusammen- 
stossen.  1531/48  11.  Chron.;  vgl.  ,antreffen*.  Heb  an 
di!  ziehe  das  Ruder,  den  Hebel,  den  Arm  (beim 
Schwingen)  an  dich!  B  (an  ist  hier  prägnant,  betont 
and  darum  auch  nicht  verkürzt).  Er  treit,  wcis-me 
chu  [kann]  a-n-es  Seil  legge,  vermag  die  ganze  Bürde 
Heu,  so  viel  das  Heuseil  zusammen  fasst,  zu  tragen 
<iL;  vgl.  an-tragen,  a  d'Wid  legge^,  bei  der  Getreide- 
ernte. ,Die  Hintersassen,  welche  an  das  Almosen  an- 
zunehmen würdig.*  XVIL  JJBreitinger.  ,Es  sei,  si 
hizügi's  a  Gott,  wahr!*  sie  rufe  G.  zum  Zeugen  dafür 
an.  Müsteri.  ,Züg  ich  an  minen  Gott*,  wofür  ich  G. 
znm  Zeugen  anrufe.  1527  HBull.  ,Es  mögcnt  auch 
alle  Dienstknecht  ihren  Meisteren,  wann  dise  an  sie 
zengent  [sich  auf  sie  als  Zeugen  berufen],  wohl  Kundt- 
schaft geben  [Zeugniss  ablegen].*  Stadtr.  L  1706;65. 
.Zao  gott  und  an  die  helgen  schwören.*  GEdlib.  ,An 
Helgen  schweren.*  L  1469.  A  d'Freud  säge,  eine  Ge- 
burt den  Freunden  anzeigen  (Sctermstr),  gew.  d'F. 
a*mge*  Z;  der  erstere  Ausdruck  wahrsch.  nach  Ana- 
logie von  a  's  Leid  s.,  zum  Leichengeleite  einladen  Z. 
,Er  liess  an  in  gon*,  liess  ihm  zu  Ohren  kommen.  Vad. 
Äd'Lugi  stellen,  der  Lüge  beschuldigen  BRi.  A  d'Ürte 
ftchicke,  einem  Hochzeitsgaste  ein  Geschenk  an  die 
Mahlzeit  schicken;  gew.  t"  d'Ü.  ,Swas  ein  human 
[Bauer,  Lehensmann]  einem  burger  [seinem  Creditor] 
kornea  an  sin  gelt  bringet  [auf  Abrechnung  des  Pacht- 
zinses].* Z  Richtebr.  ,Ein  Amptmann  sol  gepieten 
Efaten  [Zäune]  zuo  machen  an  dry  Schilling'  [bei  Busse 
von  . . ,].  Offn.  BüRGAü  1472.  ,Die  von  Roschach  habend 
an  8  p.  d.  verbotten,  dass  niemand*  usw.  Absch.  1529. 


,Wcr  irem  gheiss  nit  ghorsam  weri,  dem  mögen  sy 
an  zwen  Schilling  gebieten.*  Elgg  1535.  .Heute  wird 
geölt,  der  Druck  an  1  p.*  Dies  allg.  übliche,  zur  Preis- 
bestimmung (nach  dem  Stück  oder  Mal)  dienende  an 
ist  wohl  nur  aus  dem  frz.  ä  entlehnt.  Zur  Bestim- 
mung des  Zieles:  .Ledig  und  eigen  bis  an  Zehenden.* 
Z  Kanzl.  1818.  Es  gat  bis  an  e  Mol  Gr  (hier  excius.). 
,Bis  an  wytern  bescheid.*  1531  Strickl.  ,Hatt  jm  von 
einem  an  das  ander  erzelt  [von  Anfang  bis  zu  Ende], 
wie  es  ergangen.*  LLav.  1569.  —  Sind  die  Rektions- 
verhältnisse im  Allgemeinen  in  Übereinstimmung  mit 
der  nhd.  Grammatik,  so  verdienen  sie  auf  folgenden 
Punkten  besondere  Beachtung.  Es  heisst  mit  Acc.-Obj. 
i  friere  a  d'Händ.  Zürnet  's  nüd  a  wi**  Ap.  ,Er 
meint,  man  zürne  an  in  nit.*  LLav.  1584;  anders 
GoTTH.:  ,Mein  Meister  würde  es  an  ihm  zürnen.... 
er  möchte  nicht,  dass  er  [der  Meister]  Etwas  gegen 
ihn  zu  z.  hätte.'  Ein  Mal  steht:  ,Wer  einem  Amt- 
mann an  sinen  Ehren  redt.'  1490  Rothenb.,  sonst  und 
in  der  gleichen  Quelle  ,an  sin  Ehre*;  s.  o.  Ebenso 
wechselt  im  Z  Richtebr.  1304  ,an  disem  buoche  ge- 
v«)chriben*  mit  ,an  dis  b.  g.*  Es  kommt  eben  auf  den 
Gesichtspunkt  an.  Dagegen  dürfte  die  Stelle  bei 
JHoFST.  1865:  ,Er  het  dr  Hof  ivider  annem  selber 
g'no*,  an  sich  gezogen,   einen  Druckfehler  enthalten. 

—  '2.  zeitlich,  a)  Jahreszeit:  am  Winter  usw.  Aa; 
GO.;  Scew;  U;  W;  Zt  u.  so  im  XV.— XVIL  —  b)  Tag 
und  Tageszeit:  am  Wienecht  aScnw;  am  eis,  zwei,  drü, 
Vieri  usw.  allg.,  doch  in  Aa  dafür  um;  am  Viertel 
über  Sechsi,  1  V.  nach  6  Uhr  Z.  Mom^morge  (morn- 
e(m)-morge),  morgen  früh  Z.  ,Uf  hüt  am  morgen 
früey.'  1525  Strickl.  ,Hodierno  mane:  beut  am  morgen, 
disen  morgen.*  Fris.  ,An  dem  Sonntag  am  Morgen.* 
Z  1762/79.  —  c)  unbestimmtere  und  z.  T.  räumliche 
Angaben,  besonders  auch  mit  Adj.:  ,am  ersten  Anblick, 
primo  aspectu;  am  ersten  zuogang,  prlmo  accessu.* 
Mal.  ,2  tag  an  einanderen.*  UMey.  Chron.  1542.  ,Zwei 
jar  an  einanderen.*  Bossh.-Goldschm.  Gelegenheit,  An- 
lass,  eben  obwaltende  Beschäftigung,  also  zusammen- 
treffend mit  dem  engl.  Sprachgebrauch  (bnj:  ,Die  um- 
kumen  sind  an  der  schlacht  zuo  Kapel.'  1531  Strickl. 
,Am  Widerkehr*,  bei  der  Rückkehr.  1636  Inschrift. 
,Syen  im  an  dem  widerker  etlich  entgegen  kommen.' 
1522  Strickl.  ,Am  widerkomen.*  Vad.  Es  ist  no  nüd 
a  dem,' noch  nicht  an  der  Zeit^  handelt  sich  noch  nicht 
darum.  ,  Jetzt  war  es  an  dem,  dass  wir  selten  . . .  .* 
1661  JMüLL.  ,Sich  nit  ze  sumen,  dann  es  an  der  not 
ist.*  1531  Strickl.  ,Diewyl  es  uns  an  aller  not  ligt.* 
ebd.  ,Umb  sein  Baargeld  wider  zu  haben  an  der  Noth 
sein*,  Not  haben,  es  wieder  zu  bekommen.  L  1706/65. 

—  3.  zur  Bildung  des  Superlativs  vonAdv.;  allg.; 
syn.  ze.  ,Er  sei  grusam  schläfrig  und  neue  [gewisser- 
massen]  nit  am  Besten',  nicht  recht  wohL  Gotth. 
.Doch  wurdent  sy  [die  Gefangenen]  erbetten  [los  ge- 
beten], dz  man  sy  am  hindersten  [zuletzt]  ledig  liess.* 
GEdlib.  ,Wer  Gott  fürchtet,  dem  wird  wohl  sein  am 
letzten',  zuletzt.  1707  Sir.  ,Am  ersten',  zuerst.  I.  Macc. 
1707.  —  4.  causal,  zur  Bezeichnung  eines  Grundes 
oder  Merkmals,  aus  welchem  Etwas  geschlossen,  an 
welchem  Etwas  erkannt  wird;  vgl.  engl.  bg.  Unsere 
Abweichung  vom  nhd.  Sprachgebrauch  besteht  darin, 
dass  wir  der  Verba  des  Erkennens,  Schliessens  nicht 
bedürfen,  dagegen  uns  nicht  gerne  der  blossen  Präp. 
bedienen,  sondern  sie  als  Adv.  hinten  angefügt  wieder- 
holen.   A  dem  ä,  dem  nach,  daraus  zu  schliessen  Z. 
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Am  Schi  ä,  dem  Anschein  nach  Zu.  Am  Wetter  ä  Z. 
i!r>  nimmt  '«  a  sine  Bire-n-ü,  wie  andrer  hüte  (sc. 
Birnen)  teigged,  A  dir  ä,  so  viel  aus  deinem  Ver- 
halten zu  entnehmen  ist;  vollständig:  t  nimm  es  a 
dir  ä,  ich  nehme  es  von  dir  ah,  urteile  nach  deinem 
Verhalten.  Am  Belk-n-äJst  das  nüd  äusere  Hund  Z. 
Am  Bede-n-ä  han-i  €*  g'kennt,  an  der  Sprache  habe 
ich  ihn  erkannt  Aa.  ,Si  kenn  mich  a  dr  Mutter  ä', 
ans  der  Ähnlichkeit  mit  d.  M.  Stutz.  —  5.  Verstärkend 
zum  Ausdruck  des  Dativs  Gl  u.  aaO.;  vgl.  in.  yDa 
lauf-er  a  Sebetn  [Jenem]  nah/  Wolf  Kel.  Gespr. 

1.  Die  von  JBreit.  1640  gcbrancbte  A'erbindung:  ,wer 
wolto  nit  gern  mnb  sy  und  an  ny  sich  befindend  mag  aas 
der  üblich eu  adv.  Verbindung  um  und  an  «in  abstrahiert 
sola.  — -  2.  Bei  anderen  Tagesabschnitten  als  «Morgen,  Vor-, 
Nachmittag'  ist  die  PrEp.  ze  üblicher,  bei  ,Nacht*  die  einzig 
angewendete,  blosse  adv.  Casus  aber  gänzlich  von  der  Volks- 
sprache ausgeschlossen,  ausser  de  Mortje,  das  sich  wahrsch. 
aus  h'tttemortje  herausgeschält  hat,  und  Subst.  in  Verbindung 
mit  Pronomina  z.  B.  dU  [diese]  Tage^  neulich,  tctUe  Tag?  an 
welchem  T.V  —  5.  Ans  am  (,du  solltest  am  1.  Gott  danken.' 
Gotth.),  ame^  blosser  Lautverstärkung  für  %m,  pn^,  den  Ver- 
stümmelungen der  Art.  ,dem,  einem',  irrtümlich  entwickelt, 
wozu  das  nämliche  Prinzip,  das  bei  der  roman.  Dativbezeich- 
uung  waltet,  mag  fördernd  mitgewirkt  haben.  —  Berührung 
mit  i»  zeigt  sich  auch  beim  Ausdruck  des  adv.  Suporl.  (oben  3). 

IL  Adv.  (meist  ehcnf.  ohne  n,  aber  mit  unorganisch 
verlängertem  Voc,  in  Gehirgsmundarten  an,  ä  und  an) 
1.  verbunden  mit  der  Präpos.,  dem  Subst.  nach- 
gesetzt 1)  örtlich;  zur  Bezeichnung  unmittelbarer 
Nähe  Aa;  B;  Z.  *s  Hüs  steit  aW  Flue  ä,  ganz  nahe 
an  der  Felswand.  '«  Hüs  ist  a  dr  Sträss  ä,  steht  dicht 
an  der  Strasse.  Am  Wald  ä,  ganz  nahe  am  Walde. 
An  enand  ä,  hart  an  einander.  Bis  a  d'Schafmatt  ä, 
bis  an  den  Fuss  des  so  genannten  Berges.  Er  chunni 
an-en  ö,  berührt  ihn  Aa.  Am  Hag  (Berg)  ä  si  Aa; 
B,  8.  u.  3,  d,  a.  —  2)  causal,  s.  I  4.  —  2.  verbunden 
mit  der  Präp.  von,  zur  Bezeichnung  eines  räumlichen 
od.  zeitlichen  Ausgangspunktes,  wie  in  der  Schriftspr. 
Van  eben  ä ;  vo  dem  ä,  seither ;  van  erst  ä,  va  zWaderist 
ä,  von  Anfang  an.  —  3.  allein  stehend,  a)  Wo 
gast  ä?  wo  gehst  du  hin?  AALeugg.,  sonst  allg.  antj 
anhin.  Bing  ä,  ring  ab,  sprich w.  leicht  gewonnen 
und  verloren  B.  —  b)  mit  vorgesetztem  Dativ  causal 
wie  bei  I  4.  AUem  ä,  nach  Allem  (zu  schliessen), 
allem  Anschein  nach  Aa;  Ap;  Z.  Dem  ä  tröl,  dem 
nach  allerdings.  So  auch  nach  dem  Dativ  betonter 
Pron.  und  Substantiva.  Mir-ä,  nach  mir  zu  urteilen 
(s.  d.  Comp.);  dir-ä  usw.  Aa;  Z.  -  c)  ö  {am  ZLunn.) 
Äa»,  Kleider,  angezogen  haben,  tragen.  —  d)  an  sin. 
a)  =  am  Berg  (Hag),  d.  h.  in  Verlegenheit,  vor  einem 
Hinderniss  (Anstoss)  stehen;  zuweilen  noch  verstärkt 
durch  vorgesetztes  und  betontes  ironisches  schön.  Jez 
bin-i  schon  ä  (oder  ann)  B.  ,Wie?  fragte  der  Major 
kurz.  Wie?  Da  war  Jacot  an.*  Gotth.  ,Wenn  Alle 
an  waren,  so  wusste  Vreneli  noch  den  besten  Kat  und 
fand  den  Ausweg.*  ebd.  Vgl.  an-laufen,  anrennen,  auf 
Hindernisse  stossen.  —  p)  ,'s  Spinne  slg-i  sttst  nid  ä% 
sei  euch  nicht  angenehm,  ihr  seid  es  nicht  gewohnt. 
Häfl.  1813.  Mit  Dat.  P.  ,Einem  wol  (Übel)  an  sein*, 
günstig  (feindlich)  gesinnt  Schw;  Z,  wie  nhd.  Ebenso: 
fcolf  übel  an  kommen,  an  gän,  aufgenommen  werden. 
Eindruck  machen.  —  e)  an  mögen,  a)  mit  Dat.  P. 
zusagen,  sympatisch  sein,  anmuten;  z.  B.  si  mag-mer 
nid  a  Aa.  Es  hed-mer  nid  miigen  ä,  ich  mochte  nicht, 
habe  es  nicht  über  mich  bringen  können,    ebd.     ,Ich 


bin  mit  dem  Götti  zufrieden,  nur  mag  es  mir  nicht 
an,  ihn  zu  fragen.'  X Herzog  186*2.  —  ß)  ,Mänge  wird 
de  no  [dann  noch,  vor  dem  jüngsten  Tag]  's  Hochsig 
[die  Hochzeit]  b' stelle,  trenn  's  scho^  nid  me  ä  ma^, 
Platz  findet,  Statt  haben  kann,  Zeit  dazu  ist.  Häfl. 
1813.  —  f)  an  werden,  zu  Teil  werden  (lassen)  Ar. 
—  \.  ä  und  ä  I)  nach  und  nach,  z.  B.  von  einem 
allmählich  ansteigenden  Wege :  es  gät  ä  und  ä  GKh. ; 
Z,  syn.  es  ist  aHäg.  2)  anhaltend,  z.  B.  ä  und  ä  het  *s 
(fwetteret,  fiel  Gewitterregen  GBh.  —  5.  mit  vorge- 
setzten andern  Advv.  durch  ,und*  verbunden  (vgL  die 
Comp,  ohne  ,und*).  a)  üs  und  an.  a)  Es  gilt  mer 
üs  und  ä,  beim  Kegelspielen  und  Schiessen,  wenn  man 
mit  einem  Wurf  oder  Schuss  eine  Partie  endigen  und 
zugleich  eine  neue  anheben  will  BHk.;  Z.  ,Priest«r, 
die  allda  on  underlass  uss  und  an  singend  den  latini- 
schen psalter.*  Kessler.  Vgl.  u.  an  in  der  Zss.  mit 
Vbn  1.  —  ß)  I  weiss  nüd  wo  üs  und  ä,  vor  vielen 
Geschäften  oder  Verlegenheit  (aus  dem  Wirrsal  hinaus 
und  an  einen  Ruhepunkt)  Gl;  Z.  —  b)  für  und  an: 
fortwährend,  anhaltend.  ,So  vil  elend  fir  und  an  mit 
angst  und  not  erlitten  han.*  Comedia  Beati,  und  plco- 
nastisch  ,um  welches  sy  stets  für  und  an  so  grosse 
sorg  band  miessen  han.*  ebd.    Vgl.  u.  für-an. 

An  als  erster  Teil  von  Compositen:  1.  Anfang  der  betr. 
Tätigrkeit,  z.  B.  an-faren,  anfangen  zu  fohren  (mit  e.  Schiffi, 
d.  h.  =  vom  Land  abstossen,  ab  fahren;  an-teiggen,  anf.  zu 
kneten;  an-ldänken,  anf.  zu  l&uten;  dagegen  an-bla^en,  durch 
Blasen  des  Bornes  anzeigen.  Modifikationen  jener  Grundbeil, 
sind  a)  Fälle  wie:  an4i«nien,  einen  Strickstrumpf  anf.;  a«- 
füren,  Fouer  anmachen,  b)  an-zälen,  ein  Kinderspiel  einleiten: 
an-hd/en,  ZU  einem  Anfang  verhelfen,  c)  an-räer*:n,  den  ersten 
Wurf  tun.  Im  Kegel  spiel;  an-geben,  -nemen,  im  Kartenspiel; 
an-raten,  im  Rat  ein  erstes  Votum  abgeben,  eine  Beratung 
eröffnen  (dagegen  in  der  Formel  rat-mer  f,  rat-mer  a,  aoi 
Scbluss  von  Rätseln,  wol  eher:  raten  helfen;  s.  auch  a  IN 
Sp.  2).  Substantiva:  An-^treich,  der  erste  Schlag;  ^n-i-ä*, 
der  erste  K. ;  An-wort^  das  erste  W.  (in  einem  Wortwechsel) : 
Ati-hot,  erstes  Angebot;  An-trinket,  Eröffnung  einer  Schenk- 
wirtschaft, d)  ein  geringer  Grad,  dgl.  oft  mit  dem  Anfang 
einer  Tätigkeit  verbunden,  z.  B.  an-iröcknen,  ein  wenig  räu- 
chern (Fleisch);  an-ii4>ex«n,  ein  wenig  regnen,  e)  bei  Verben 
der  Bewegung:  an-gtLn,  in  Bewegung,  in  Brand  geraten;  an- 
tchäuken,  in  schaukelnde  Bewegung  setzen;  dagegen  an-tnUm, 
in  die  Enge  treiben.  ~  2.  vor  WW.  der  Sinnes  Wahrnehmung: 
Ähnlichkeit  eines  Eindruckes  (da  ja  »ähnlich*  selber  von 
,an'  abgeleitet  ist) :  an-äfücrlen,  wie  Butter  riechen;  an-Aeimtlfm, 
heimatlich  anmuten.  Vgl.  Anbitz,  Beigeschmack.  —  3.  schief t? 
Richtung,  und  bildlich:  Verkehrtheit;  an-treten,  schief  auf- 
treten; an-liicken,  scheel  ansehen;  an-reden,  irre  reden;  am- 
tagcn,  ungeschickt  anordnen.  Vgl.  an-läg,  schief  liegend; 
syn.  ahAäg.  S.  auch  an-läeht.  —  4.  wo  Verba  durch  vor- 
gesetztes an  erst  aus  Subst.  oder  Adj.  neu  gebildet 
sind:  an^tchicänzen^  ein  Füllen,  an  den  Schwanz  der  Stute 
binden;  ««-trinen,  ein  Fass,  zur  Füllung  mit  Wein  zubereiten: 
an-glu/en,  mit  Stecknadeln  anheften.  So  auch  an-kalben,  -kalf- 
trrcH,  -hrrden,  -kunkhn,  -latschen,  -fläUchcn;  an-gdnzen,  etwas 
Ganzes  angreifen;  an-frerndtn,  als  fremd  behandeln.  —  An 
vertritt  oft  andere  Präfixe:  an-gevinnen,  abgewinnen; 
an-ziehen,  ein  Messer,  schleifen,  woHlr  anch  a6-  gilt;  im- 
frtmtien,  befremden;  an-wlchen,  beschmatzen;  an-sdffoi».  auf- 
zählen; an-büden,  nachbilden;  an-ligen,  obliegen;  an-dingen. 
a  u  8  b  e  dingen ;  an-»ch  riben,  aus  schreiben ;  nn-^eifen,  o  i  n  seifen : 
an-atan,  eintreten  (vom  Wetter),  aber  auch:  beistehen;  an- 
tfebracht,  hergebracht  (von  Sitten);  an-mgen,  zusagen  ((tvi:s, 
fi6-);  an-9to9»en,  zust^tssen  (von  UnglückslÄllen);  an-keimitr-h, 
einheimisch;  an-9tändig,  bevorstehend  (instans).  An-murt, 
Zuneigung;  An-wime,  Über-,  Spottname.  —  An  verbunden 
mit  tonlosen  Präfixen:  an-rr-aterben,  durch  Erbschaft  zu £fülen; 
an-he-htben    (den  Sieg  Einem),   abgewinnen;   an-wr-daicht,    in 
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(iedanken  (Andacht)  vertieft.  —  An  ploonastisch:  an- 
wkämen,  e«  9cAämt  mi  K,  ich  sch&me  mich ;  e«  fangt  ä  ä-be»9ere, 
^(tK  ffä  tjoge . . .,  gehen  um  zn  . . .  —  In  ä.  Schriften  zuweilen 
,an*  freschrieben  fQr  das  alte  Pr&fix  a-,  dorn  jenes  in  der 
Yolksspr.  gleich  lautete,  z.  B.  ,An-kuBt\  Schlechtigkeit,  ,An- 
lastcr',  Scbimpff  Fehler.  Umgekehrt  ist  A-mal,  Muttermal, 
=  dem  aJten  ,An-mal'.  —  ^In  ist  (teilweise  entstellt)  ent- 
halten iu  Äm-bö*,  neben  A-bäek,  Haublock  für  Holz;  a-char, 
halb  offen  (von  Türen);  ä/e  fQr  anfangs  usw.;  Oaträch,  er- 
picht (?).  —  Betr.  die  Berührungen  mit  ann  u.  anc  (anhin)  s.  d. 

eben-an:  eben  hin,  auf  gleicher  Fläche  Z.  S.  auch 
f/>e»i  I  1  Sp.  43. 

ussen-:  am  äussern  Ende. 

vor-  1.  rrfr-a.-  an  der  vordem  Seite.  Ein  zu  Boden 
gefallenes  Gebetbuch  muss  man  vor  a  und  hinnt-n-a 
cküsse,  ckiss  de  l.  Gott  nit  ho*  werd  ZO.  -  2.  wr-a. 
Es  lit  [liegt]  vorä,  bei  der  Hand,  ist  leicht  zu  finden  Z. 
V.  cho*,  vorwärts  kommen,  ökonomisch  Bs.  Vgl.  obetmff, 

für-  fü^r-a:  1.  meistens  B.  J)'Joggeni  [die  den 
Namen  Jakob  tragenden  Leute]  seien  doch  ffira  etwas 
wunderlich,  es  wohne  dem  Namen  an.*  Gotth.  — 
2.  =  für  und  an^  s.  o.  II  5  b.  ,Du  wollest  mich  allein 
firan  Zuo  diner  ehelichen  frauwen  han.'  Comedja  Beati. 

fort-:   weiter  Bs;  ZO.     ,Und  so  fortan*  =  usw. 

hie-.  ,Hie  an,  in  unsern  Tagen  auch*,  in  gegen- 
wärtiger Zeit[?],  Ansm. 

zu  eh  in-  suechenä:  ganz  nahe  1.  mit  Dat.  ^Wenn- 
me  dem  Sterbe  zueche  a  int.*  Gotth.  2.  mit  an  u.  Aec. 
Es  klagt  Einer,  dass  die  Arzte  ihre  Patienten  a  d' Gesund- 
heit zueche  a  fähren,  und  sie  dann  doch  wieder  zurück- 
fallen lassen,  ebd. 

bar-:  hieran,  daran.  ,lst  unser  bitt,  haran  zu 
sind*,  dafür  besorgt  zu  sein,  dass . . .  1524  Strickl., 
H.  daran.  «Als  ich  haran  habe  gelesen*,  darin,  in  dem 
betr.  Buch.  KvAmmenh. 

mir-  fwf'rö  GA.  (meist  mit  Betonung  des  Pron.): 
meinetwegen,  als  Ausdruck  der  Gleichgültigkeit,  des 
Nachgebens;  oft  mit  dem  Nebensinn  von  Ungeduld 
oder  Unwillen,  allg.  Zu  erklären  ist  er  nach  an  II  3h; 
jedoch  ist  diese  Verbindung  so  stehend  und  fest  ge- 
worden, dass  der  urspr.  Sinn  verdunkelt  und  verändert 
werden  konnte.  Statt  der  Bed.  ,nach  mir  (meinem 
Znstand)  zn  urteilen*  gilt  nun  die  Modifikation  ,was 
mich  betrifft,  so  viel  an  mir  (meinem  Willen)  liegt*, 
womit  zusammen  hängt,  dass  die  Verbindung  in  diesem 
Sinn  eben  nur  mit  der  ersten  Person  stattfinden 
kann.  Kommt  teils  alleinstehend  vor,  etwa  mit  bei- 
gefügtem betonten  ivol,  als  Antwort  auf  eine  Aussage 
oder  Bitte,  teils  in  Satz  form  z.  B.  gang  du  m.  dem 
Tu  fei  zue!  Mira  chann  er  gä,  cho.  Syn.  tvege  mtne 
tpd!  Die  Thurgauer  machen  das  Wortspiel,  dass, 
wenn  A  sagt:  mira!  B  antwortet:  mira  ö  [auch],  denn 
[dann]  git  *8  e  Tohel  [eine  Kluft],  wobei  mira  in  ml 
Jiäy  mein  Rain,  Abhang,  umgedeutet  und  unter  dem 
Totßel  eine  gründliche  Trennung  oder  Scheidung  ver- 
standen wird.  In  B  kommt  m.  auch  als  Ausdruck  der 
Bereitwilligkeit  z.  B.  zur  Annahme  einer  Gabe  vor  = 
recht  gern.  ,E  chöges  Mira*,  ein  trotziges;  Meinet- 
wegen! MUsTERi;  bei  dieser  Bed.  auch  etwa  mit  Be- 
tonung des  Adv. 

mit-:  1.  daneben,  nebenbei,  zugleich.  ,Muess 
warlich  der  Stadt  Bern  Friheit  syn  entsprossen  zuvor 
11S8  des  allmächtigen  Gotts  Gab,  und  mitan  wyser  und 
mannhafter  Oberkeit.*  Ansh.  —  2.  damit.    ,Nachdera 

Bchw.  Idiotikon.  I.  3. 


Gott  Pestilenz  [usw.]  die  unsinnige,  boshaftige  Welt 
m.  zu  strafen  und  zu  bessern  usssendt.*  ebd. 

nienen-:  1.  in  der  Verbindung:  ohen-üs  (hoch  üfj 
und  n.  ä,  zur  Bezeichnung  eines  Menschen,  der  hoch 
aufstrebt  und  gleichsam  nirgends  über  sich  eine 
Schranke  erkennen  will;  Prahler,  Grosshans  B;  Sch; 
ScHW;  S;  W;  Z.  Man  erzählt  noch,  dass  ,dur  's 
Chämmi  üf  und  niene  ä'  der  Wahlspruch  der  Hexen 
gewesen  sei,   wenn  sie  zum  Hexentanz  fuhren  GWe. 

—  2.  Juhehei  und  niene  ä  sl,  sorglos  lustig  sein  U. 
.Graduse  gang  [immer  geradaus]  und  nicne-n-ä!'  Wahl- 
spruch eines  oiFenen  Charakters.  Sohild.  —  8.  niener  ä, 
an  Nichts  L.  Das  gehört  niener  ä,  das  ist  unpassend, 
ungereimt  BHk,  ,Vacare  animo :  niener  an  gedencken.* 
Fris.  ,E8  habe  jnen  euch  nieneran  gmanglet.*  LLav. 
1584.  ,Wie  man  gmeinlich  spricht,  so  verlüret  man 
niener  an  mehr,  dann  an  den  rat^chlegen.*  RWalth. 
1584. 

dar-,    dran.      1.    mit    bestimmter    Beziehung. 

a)  räumlich,  z.  T.  mit  Wiederholung  von  an  oder  mit 
afie  (anhin).  Dra-n-ä,  dicht  daneben  a.  an  1 1  b.  Me 
g*seht  [man  sieht]  de  Lilte  nur  drän  ane,  nüd  drtn 
ine,  ins  Gesicht,  nicht  ins  Herz.  3ler  wend  iez  drä 
hi**,  wir  wollen  jetzt  an  die  Arbeit  gehn.  I  gange- 
n-iez  drä  B.  ,Dran  gemalet',  darauf  gemalt.  UMey. 
Chron.  G'rad  därä  chunnt  's  «it,  gcrad  soweit  kommt 
es  nicht  W.  ,Es  wird  geschruwen  [geschrieen]:  dran! 
dran!*  HBull.  1571.  Vgl.  ,drauf  und  dran!*  Ruf  zum 
Angriff.  Relativ :  ,Lectulus :  Bettle  daran  einer  allein 
ligt.*  Fris.,  und  getrennt:  ,Bett  da  ledige  porsonen 
an   ligend,    caelcbs   torus.*    Mal.     Vgl.  an  IIb.   — 

b)  zeitlich:  darauf,  dann.  £r  ist  ummächtig  [ohn- 
mächtig] g'sl,  drä  hat  nien-efi  under  der  Nase  g'kriiselet 
[gekitzelt]  SrnSchl.    Viell.  verk.  aus  demä,  darnach? 

—  c)  causal.  ,Das  du  mich  denn  lobist  dran.*  1535 
Eckst.  —  2.  mit  halb  oder  ganz  unbestimmter  Be- 
ziehung und  mit  Übergang  von  Ortsbestimmung  in 

Dbjektsangabe.  Dr.  sin:  1)  der  Reihe  nach  folgen. 
Du  bist  drä,  die  Reihe  ist  an  dir^Bs;  Z.  —  2)  an  der 
Arbeit  sein  Bs;  GF.,  G.,  meist  mit  dem  Nebenbegriff 
des  Flcisses;  rastlos  arbeiten  G;  Z;  es  mues  Eine 
ffuiiss  drä  sl,  wenn  er  Öppis  ivill  verdiene  dcbi,  Drüf 
und  drä  Gr;  G,  druff  und  drä  Z:  a)  dasselbe  G;  Z. 
b)  im  Begriffe  sein,  auf  dem  Punkte  stöhn  (pers.  u. 
unpers.)  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Z.  ,Drä  sl,  in  prociuctu 
Stare.*  Id.  B.  ;  syn.  uf-em  Triff.  —  3)  darauf  bedacht, 
dafür  besorgt  sein;  darauf  halten,  dringen,  dass  Etw. 
geschehe.  ,Das  der  Convent  daran  sein  [solte],  das 
dieselben  in  straf  geben  werdend.*  1501  Tu  Urbar. 
,[Er  habe]  sy  gcbätten,  dass  sy  daran  wärind,  dass 
man  den  Tag  fyren  wölte.*  LLav.  1569.  —  4)  der 
Meinung   (gewesen)   sein,   dass...  G;   Z.  5)  guet 

(wolj  drä  st  a)  wohlgenährt,  gesund,  beleibt  sein  Bs ; 
G;  Z.  b)  ,Du  bist  wol  daran*,  du  beliebst  zu  scherzen. 
Hosp.  (cig.  wol:  du  bist  munter,  gut  aufgelegt.)  c)  ,Er 
ist  wol  dran',  gut  angeschrieben.  Hosp.;  vgl.  an  113  d  ß. 
Bös  (übel)  drä  sl,  in  übler  Lage  sein  G;  S;  Z.  ,Letz 
dran  sin*,  im  Irrtum  sein.  Hosp.  »Nachwerts  verstond 
sy,  dass  sy  unrecht  dran  gsin  sind.*  LLav.  1584.  Ebenso 
1695  ScHOBiNG.  —  Dr.  han:  1)  Anteil  haben  B.  — 
2)  J  hä  grad  Nüd  drä,  vermag  die  Last  (Aufgabe)  nicht 
zu  bewältigen  GrHc.  —  8)  die  Folgen  von  Etwas  zu 
tragen,  zu  leiden  haben  Gl;  Gr.  —  4)  sich  begnügen, 
gefallen  lassen.  Gad  äo  drä  hä,  wie  's  stät  tmd  gät 
Ap.  •—  Dr.  gän:  1)  auf  einen  Handel  eingehen  S.  - 
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2)  abstehen,  von  Tieren  Gr  8chuder« ;  vgl.  drüf  gä, 
zu  Grunde  gehen;  »dran  schhinS  zu  Boden  ijchlagenV 
Manuel.  —  dr.  chon:  1)  an  die  Reihe  kommen  Bs;  Z. 

—  2)  sich  begnügen  Ap;  ,acquiescere^  Id.  B.;  als  wahr 
anerkennen,  zugestehn  Gl.  —  3)  drä  chü  müesse,  sich 
dem  Spruche  des  Richters  unterziehen  müssen  GnHe. 

—  dr.  (glauben)  müssen:  herhalten,  leiden,  zu 
Grunde  gehen  müssen  Z.  —  dr.  bringen:  zu  Etwas 
bewegen  S.  -  dr.  tuen.  Wenn  Jemand  recht  wohl- 
genährt aussieht,  sagt  man:  er  wird  au'^  drä  tue,  er 
wird  eben  brav  essen  und  trinken  SchwE.  ZW41  drä 
tue,  eine  Sache  übertreiben  Z  und  schon  bei  UMev. 
Chron.;  LLa.v.  1584.  —  dr.  denken,  in  Dankbarkeit 
oder  Groll  Bs;  s,  Dehk-dran,  —  dr.  triben,  dräume 
dribe:  Etwas  beabsichtigen  Bs. 

Hans-oben-dran.  Er  will  H.  »t",  der  Erste, 
Oberste,  Vornehmste  GA. 

gross-dran:  prahlerisch,  hochmütig,  stolz  GoT. 

da- dran:  verstärktes  daran  BSi. 

Denk-dran  m.  Wenn  Kinder  ungeduldig  nach 
Geschenken  fragen,  so  wird  ihnen  zur  Abfertigung 
etwa  versprochen:  es  guldigs  Nüteli  [kleines  Nichts] 
und  e  länge  Denkdra  S. 

des-dran:  deshalb,  deswegen,  darum  8;  vgl. 
dran  1  c, 

ann,  anne  Adv.,  gleichbcd.  mit  an,  aber  nur  in 
Verbindung  mit  ,sein*  und  .haben*,  also  nur  von  Ver- 
hältnissen der  Ruhe,  entsprechend  der  Prap.  m.  Dat. 
B.  Der  Tiscfi  ist  cmn,  steht  fest  an  der  Wand,  stösst 
daran.  Eis  Hus  ist  am  andere  anne,  dicht  daneben; 
vgl.  an  II 1  a)  an  Etw.  ä".  Ann  sl,  vor  einem  Hinder- 
niss  stehn,  keinen  Ausweg  finden;  vgl.  an  II  3  d  a. 
Es  CMeid  ann  (anne)  hä"*,  anne  h*hä,  Vhalte,  an  be- 
halten; vgl.  an  II  3  c.  —  dar-,  dranne  =  daran  mit 
obiger  Beschränkung  B. 

Anw^  mit  der  Verkürzung  ann  verdankt  seine  Entstehung 
dem  Bestreben,  die  Verhältnisse  von  Bewegung  und  Ruhe, 
Linie  und  Punkt,  auch  sprachlich  zu  unterscheiden,  und  da 
die  das  Ziel  bezeichnenden  in,  ii«  zur  Bezeichnung  des  Spiel- 
raumes der  TAtigkeit  ihre  innen,  wtaen  und  inn,  im«  (Jene  aus 
ahd.  innana,  üzana,  diese  aus  ahd.  inne,  üze)  zur  Seite  haben, 
so  lag  die  Analogiebildung  nahe.  Ableitung  von  der  ahd. 
Verdoppelung  anan  (wie  inin)  ist  nicht  anzunehmen,  weil 
diese  letzteren  Bildungen  nur  ftlr  die  Präp.  gelten.  Der 
Bed.  naeh  verhält  sich  ann  zu  dem  Adv.  an  (a)  ähnlich  wie 
«/f  .*  8/"  (s.  Sp.  118),  inn  :  m,  u9t  :  ü9,  indem  die  Formen 
mit  kurzem  Voc.  nur  auf  die.  Frage  Wo?  stehen;  aber  in 
uff  ist  der  kurze  Voc.  erst  durch  Verkürzung  entstanden,  in 
ann  ist  er  ursprünglich.  —  Im  Ggs.  zu  obigem  mit  gemin.  n 
gesprochenem  anne  bezeichnet  das  aus  ,anhin*  verstümmelte 
ane  die  Bewegung. 

än-lich  -«nrf/iVw;  Z:  wie  nhd.  Oft  in  der  Formel 
üf  und  dnli,  von  auffallender,  sprechender  Ähnlichkeit 
des  Äussern  zwischen  Blutsverwandten,  bes.  Kindern 
und  Eltern;  er  ist  üf  und  ä.  sin  Vater,  das  Ebenbild 
seines  Vaters  Z ;  er  glichet-em  üf  u.  ä.  Gl,  wofür  ebd. 
auch  kürzer:  er  ist  der  änli  Vater.  In  S  auch  «/- 
änlich.  Vgl.  üf  B  1 1)  Sp.  119.  Syn.  bar,  ahgeschnetzlet. 

—  lib-:  =  «/*  und  änlich,  eig.:  leibhaftig  ähnl.  Das 
Chind  ist  sir  [seiner]  Mueter  liltänlig  S;  TuErmat. 
Dann  auch  allgemeiner,  von  Sachen:  ganz  ähnlich  S. 
In  S  auch  die  nahe  liegende  Entstellung  liebänlig. 

Die  Herkunft  von  ä.  aus  ahd.  ann(<fi)lich  vorrät  sich  noch 
in  dem  Ausdruck  Tschudi's:  ,der  alte  bricf  ist  dem  ntiwen 
angclich*  [angloich]. 


an -locht,  -ig  <U^cht,  -iy:  schmächtig,  schwäch- 
lich, mager,  hager,  unansehnlich  von  Gestalt,  von 
unschöner  Gesichtsfarbe;  dann  auch:  von  geringem 
Stande.    En  alüchtigs  Mannli  Uw. 

Von  an,  in  der  unter  den  Comp.  8.  angegebenen  Bed., 
mit  der  adj.  Bildungssilbe  -leeht,  welcher  noch  pleonastisch 
das  allbeliebte  -tg  angohAngt  wird.  Vgl.  das  scheinlmr  ent- 
gegengesetzte, aber  faktisch  synonyme  ahlächtitf^  kraftlos,  fade. 
Schmoll.  1^  1428.  Da  neben  diesem  auch  aHäy,  -ig  besteht, 
und  schwz.  anlag,  schief  ansteigend,  vorkommt,  so  ist  es 
möglich,  dass  dieses  bei  der  Bildung  von  an-läekt  zur  An- 
lehnung gedient  hat,  weil  sonst  an  in  jener  Bed.  nur  vor 
selbständige  Bogriffsw.  tritt 

ans.  and.      Heb-Ann(e)  s.  Heh-Ämm  Sp.  212,3. 

Anna  Anne  ZS.,  Ann  Ap;  G;  Z  (derb),  Anni  Aa;  B 
(derb);  F;  L;  Schw;  Uw;  W,  AntschiGh{derh),  Anneli 
Ap;  F;  Gl;  Gr;  G;  Scu;  VOrte;  Z,  ,Andli'.  1570  Wetz., 
ebenso  u.  ,Endli'.  Güdschr.,  Annel  und  Aj^el  (m.) 
ZO.  (derb),  Anne  ZO.,  Änni  Aa;  BM.;  L;  ZO.,  Änndi 
Aa;  B,  Nann  Ap;  L,  Nanni  Ap;  Gr;  U;  Z,  Nänne  Z. 
Nänni  Aa;  BsL.;  Gl;  L;  Uw;  U,  Nänndi  Ap;  Uw;  Zg; 
Z,  Ndnett^  Ap;  Z,  Nette,  -i,  -li  Z:  1.  w.  Taufn.  wie  nhd. 
Änni,  Änneli  AAÜold.  =  Johanna.  In  Kinderreimen : 
Anneli  Pfanneli  BedMstil :  Wenn  d*  das  nüd  vierkst, 
so  cliast  nüd  vil  Ap.  Anneli  Pfanneli  (Anni  Pfanni  L> 
Chesselihoda:  Was  du  sdst  (seist  Lj  ist  alls  erloga  Ap. 
Anni  Pfanni  Chesselhoge,  Site  Jor  am  Lulli  g'soge  L. 
In  dem  entstellten  Bettelspruch:  Anna  Laffe  Chrumb- 
bei*,  Gib-mer  e  Wurst,  so  chumm-i  hei"^  Z  soll  ,Anna* 
anspielen  auf  Hamme,  Schinken,  Laffe,  Läffli  für 
Schulterblatt  des  Schlachtviehs.  —  2.  Da  der  Name 
sehr  beliebt  und  verbreitet  ist,  so  gewinnt  dieses  W. 
in  gewissen  Verbindungen  fast  appollative  Bed.  = 
Mädchen,  Frau  übh.  AnnaUi  rotsdi,  rutsche,  rücke! 
ein  Kinderspiel  ähnlich  dem  Vögelt  flüg  üs!  wobei  die 
Plätze  vertauscht  werden  Ap.  Beden,  wie  's  Anneli 
bim  Brunne,  Alles  durch  einander,  unzuverlässig 
ScHwMa.  BWeilie  [bereichen,  treffen]  wie  's  Anm  go 
Eisele  [Einsiedeln],  gerade  zur  dortigen  Beichtstnnde 
eintreffen,  also  nicht  warten  müssen  L.  Aller  (aUa  Ap) 
Bliebe  Anneli  heisst  ein  Mädchen,  das  mit  allen  Bur- 
schen Umgang  pflegt  Ap;  B.  's  brün  Anneli^  das  in 
Begleit  eines  Knaben  umziehende  Mädchen,  welches 
den  Frühling  ansingt  Aa,  vgl.  Mart^li.  Anndi  heisst 
auch  die  Heldin  mehrerer  alter  Volksballaden,  hinter 
welcher  eine  alte  Göttin  stecken  kann,  aber  nicht  der 
Name  der  altn.  ,Nannas  vgl.  Lüt.  Sag.  S.  74/5.  Es 
(rechts)  Nänni,  weibischer  Mensch  L;  zu  Grunde  liegt 
der  Begriff  der  Dummheit,  es  dumms  N.  s=^es  d,  Babi, 
ebd.  —  3.  da  der  Anna-Tag  in  die  Erntezeit  fallt, 
auf  den  26.  Juli,  Jakobs-Tag  auf  den  25.,  so  heisst 
es:  dr  Jakob  und  's  Amieli  go  [gehen]  mit  enangere 
[einander^  z'Em  S.  Auf  den  (tossinischen)  Alpen  ist 
St  Jakob  und  St.  Anna  der  Zeitpunkt,  wo  die  Milch 
der  Kühe  gemessen  wird,  wonach  der  Anteil  ihrer 
Besitzer  an  den  Milchprodukten  bestimmt  wird.  Jakob 
und  Anne  —  sotted  [sollten]  d' Trübe  hange,  nicht 
mehr  aufwärts  gerichtet  sein  Z.  Da  übrigens  , Jakob*, 
Joggeli,  unter  den  männlichen  Namen  eben  so  häufig 
ist,  wie  ,Anna*  unter  den  weiblichen,  so  finden  sich 
die  beiden  Namen  auch  sonst  formelhaft  verbunden, 
so  dass  z.  B.  ein  Joggeli  und  ein  Anneli  (d.  h.  ein 
Bursche  und  sein  Mädchen)  schon  in  der  Sage  von 
der  Einnahme  des  Schlosses  Rotzberg  (1308)  als  Haupt- 
personen vorkommen.  JCWrissenbach  1702.    Während 
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dies  auf  den  appell.  Begriff  (2)  zurückweist,  erscheint 
die  Heilige  Anna  als  Helferin  gegen  Henschrcckon- 
plage,  indem  eine  Procession  zu  ihr  reranstaltet  wird, 
der  die  schädlichen  Insekten  folgen  müssen,  nm  dann 
auf  einen  Gletscher  gehannt  zu  werden.  Alpenpost 
II  51.  Ob  diese  Verehrung  der  h.  Anna  sich  nur  auf 
die  Stelle  ihres  Namens  im  Kalender  (eben  in  der 
Erntezeit)  gründet,  oder  ob  diese  Stellung  selbst  einen 
mythologischen  Grund  hat,  bleibt  fraglich. 

,Aniia*  ark.  744  Z  6aa,  ,Annali'  Z  Wint  1593,  neuestens 
in  hohem  Kreisen  wieder  Anna  aas  der  Schriffcspr.  iinv»^ 
sonst  nur  in  Yerbindung  mit  andern  Namen.  Die  Formen 
auf  einf.  -i  und  -Uehi  sind  weniger  verkleinernd  als  ver- 
gröbernd, immerhin  vorwiegend  n.,  seltener  (die  erstem)  f. 
nach  Analoge  der  Feminina  auf  -i.  In  Än^  steht  ng  rein 
Jaatlich  fBr  un,  wie  nd  in  Audli.  Der  Umlaut  ist  in  den 
Formen  auf  -*  aufgekommen  und  von  da  auch  in  die  Grund- 
formen {Äime  usw.)  eingedrungen.  In  den  Formen  mit  anl.  n 
ist  dieser  Laut  reduplicierend  vorgesetzt  wie  m,  b,  d,  t  in 
Kosewörtern  der  Kinderspr.  JV'e««  verk.  aus  frz.  Annette. 
,Enne'  bei  HPest.  1781  wird  als  frz.  Übersetzung  von  Anndi 
gegeben.  —  S.  noch  fAnni.  —  2.  Da  ii.  gelegentlich  die 
Bäuerin,  die  Hausmutter  meint  {,Und  '•  Anni  rü*tet  '»  Gaffe 
wio',  schliesst  der  Bergbesteiger,  da  er  aus  den  Hütten 
Rauch  aufsteigen  sieht.  Schwoizerb.  1820),  so  lässt  sich  das 
später  folgende  Nänne  =  Mutter  usw.  erwägen. 

Schiess-  sdMSS-ane:  voreilige,  unvorsichtig  zu- 
fahrende Person  Z. 

^chiesaen'  im  S.  von  «stürzen^  ,Anne'  appell.  (s.  2)  wie 
FürfAgret,  furchtsame  Person  u.  ä.  Oder  ane  =  anbin,  drauf 
losV  Dann  wäre  der  Name  imperativ,  gebildet  und  nicht 
hieher  gehörig.  Der  Accent  spricht  fOr  die  erste  Auffassung, 
die  zweite  mag  mitspielen. 

ana  {äfU}  ApM.):  Interj.  der  Verwunderung  und 
Abwehr.  Ana,  ana,  ei,  ei!  Ana  b'hüet-is  trüUj  be- 
wahre uns  Gott  davor  Ap.  —  Vicll.  zsgs.  mit  na,  das 
freilich  selten  gehOrt  wird;  vgl.  aber  auch  an-hin. 

Anares:  m.  Taufn.,  Andreas  GRh. 

Annagle,  Annaglete,  Haue  im  Mühlstein,  s.  Ant- 
iräyli, 

äne  äni  BO.  (nach  Ktro  dm)t;  F;  GRValz.;  ZS., 
sonst  meist  öni  (öni  AxLeer.),  ö'm  AjiBb.;  Gl;  GO.; 
ScH,  üni  Bodensee;  ZW.,  ,on  Aa*.  Id.  B.,  ä  (in  ge- 
wissen formelhaften  Verbindungen)  BO.;  GW.;  Z, 
,onet*.  XVL,  ,anent*  B Handy.  XIV.,  önist  Ap;  Gr, 
ü'nigt  GWsst.:  ohne.  1.  a)  Präp.  wie  nhd.,  aber 
eigentümlich  in  den  Formeln :  ä  Not  [ohne  Nötigung, 
Zwang]  lä*;  ä  ßle*,  unfehlbar  BO. ;  öni  hören,  unauf- 
hörHch  Gr;  öne—  Ap;  ä  G'för  GW.;  öni  G'fär  ZK., 
ungefähr.  ,Den  andern  ohne  Schaden  han^  schadlos 
halten*,  vor  Schaden  bewahren  oder  nachher  ent- 
schädigen. 1490  Rothenburg.  .Der  fall  geschihet  ohn- 
versehens  und  gähling,  und  oft  gar  ohn  zeit.'  JRHof- 
1I8TR.  1645.  —  b),  Adv.  äne  «!•  m.  Gen.,  entbehren, 
frei  sein  von . . .  ,0b  caplanyen  da  wärend,  dero  man 
mit  der  zit  an  sin  möchte.*  1525  Egli  Act.  ,£r  ist  der 
Anfechtungen  des  fleischs  nit  on.'  Zwingli.  Nit  ä.  st*, 
nicht  ohne  Grund  (zur  Beachtung,  Wertschätzung, 
Vermutung,  Befftrchtung) ;  es  ist  nüd  ä  B,  öni  Z,  es 
hat  seine  Gründe,  non  e  re  est,  syn.  nit  us  Weg.  Im 
XVI.  häufig  zur  Einleitung  eines  Antwortschreibens, 
z-  B.  ,wir  haben  gesechen  üwer  schriben  und  ist  nit 
ane . .  .*,  nicht  aus  dem  Leeren.  ,So  ist  nit  on,  es 
mnoss  zu  grossem  schaden  der  Christenheit  erwachsen.' 
ZwiNßLi.  ,I)uch  ist  nit  on.*  LLav.  1578  =  ,kan  nicht 
geläugnet  werden.*  ebd.  1670.    ,Nun  ist  zwor  nit  onne, 


wir  sind  gewarnet  worden.*  ARypp  1600.  —  ,Da8  ma- 
niger  arme  handtwerker  auif  ain  tag  sovil  onwirt  und 
yerzert.*  JStraüss  (von  Basel)  1522.  ,Auf  das  wir  der 
Sünden  on  wurdind.*  1531  I.  Petr.  =  ,sunden  loss*. 
ebd.  1548.  ,Damit  ein  Anderer  [Bäcker]  euch  möge 
synes  Brots  ohn  werden.'  Z  1617.  —  2.  a)  ausser, 
ausgenommen,  nach  ,all,  wenig,  kein,  Nichts*  oder 
Superlativ.  1)  AUi  uni  wi**  GA.  AU  oni  eine,  nicht 
zweideutig  wie  der  schriftd.  Ausdruck  ,bis  auf  ^inen*. 
Id.  B.  ,£r  mag  verkaufen  [Alles],  was  er  will,  anent 
das  hus,  da  er  in  ist.*  B  Handy.  XIV.  ,lre  federen 
sind  allenthalben  schwarz  on  an  dem  hals.*  1557  Vogelb. 
2)  Uni  was  d^Fabrike  sind  [ohne  den  Verdienst,  den 
die  F.  darbieten],  cha^-me  Nüt  verdiene  ZW.  ,Eein 
panncr  onet  allein  die  einig  bluttig  [einzige  blosse] 
Zürich  panner.*  HBvll.  ,Wen  achtet  er  ungehorsam 
und  ufrüerig  sin,  onet  die  sich  siner  Tyranny  ...  nit 
underwärfend?'  HBull.  1551.  ,Wir  haben  hie  uss 
Frankrych  wenig  onet  ungwüsse  Geschrey  [Gerüchte] 
und  Reden.'  Lind.  Wint.  Chr.  ,Der  nichts  tauget  ohn 
zum  brennen.*  R.  u.  CMey.  1650.  3)  Die  änderest  o 
ene,  die  zweitunterste  Ap.  Der  altist  oni  eine,  der 
Zweitälteste  ü.  ,Sein  jüngster  Sohn  ohne  einen',  der 
zweitjüngste.  1722  Mise.  Tio.  ,Der  klinst  [sc.  Buob] 
oh  Sachs.'  1701  JCWeissenb.  ,Das  best  houpt  an  (on) 
eins',  das  zweitbeste  Stück  Vieh,  als  Abgabe  beim 
Tod  eines  Hörigen,  häufig  in  Offh.  Einmal  mit  Dat.: 
,Der  lezt  Tag  des  Merzen  aun  [d.  i.  an]  Einem',  der 
vorletzte.  B  Urk.  Selten  bei  Grundzahlen :  ,hat  geben 
an  eis  vierzig  pfunt*,  39  Pfund.  Winterth.  1330.  — 
b)  Conjunction  vor  neg.  Bedingungs-  und  Folge- 
sätzen :  es  sei  denn,  dass  . . .,  ohne  dass  ...  Es  suecht 
keine  der  ander  hinder-em  Ofe,  uni  er  slg  [sei]  selber 
dehinde  g'sl  GA.  We  geng  's  edit  [wie  gienge  es  wol] 
de  Litte  uni  ^strälet  und  g'luset?  wenn  sie  nicht  ge- 
kämmt würden  GSa.  (uni  streift  hier  teils  an  2  a, 
teils  an  das  Präfix  ,un-').  ,Xichts  ist  unrein  an  im  selbs  ' 
[an  sich  selbst],  on  der  es  rechnet  für  unrein*,  ausser 
wenn  Einer  es ...  =  sondern  nur  was  . . .  1548/60  Rom. 
—  3.  Conj.  aber.  Jez,  wo-mer  d* China  i  der  Fabrigge 
schü  [schön]  verdiened,  chäm-i  vorwärts,  üni  iez  ver- 
langt der  Ffarer,  %  müess  d*Chind  wider  i  WSchuel 
schicke  Gl. 

Mhd.  und  noch  &.-nhd.  ane,  Dio  Yerdankelang  des  Yoc. 
schreitet  zunächst  von  a  nach  ö  (wie  in  nhd.  ,Argwohn'  aus 
Argrcan),  dann  tod  ö  nach  ü;  die  bücherd.  Form  (gespr.  öni) 
ist  aber  im  Begriffe  die  einheimischen  Formen  allenthalben 
zu  verdrängen.  Die  Verkürzung  des  W.  zu  an  ist  von  den 
Lautgesetzen  der  MA.  gefordert  und  konnte  weiter  zu  blossem 
a  fortschreiten  (das  sich  dann  mit  a  =  ,an*  lautlich  mehr 
oder  weniger  deckt).  ,An*  XV.  XVI.  häufig,  ,ann*  1545 
Ndw  Landb.,  noch  1619  bei  YFriodr.  ,ahn  alles  geschrei.* 
,Ohn*  1650  K.  n.  KMey.  Dazwischen  bei  HBull.  1551 :  ,üch 
onet  und  ossert  der  H.  Gschrift  allein  durch  Menschen- 
satzungen regieren  lassen.'  In  der  Formel  a  Not  war  Abfall 
des  n  noch  durch  den  folgenden  Anlaut  begünstigt.  Anet, 
Onet,  scheinen  das  selbe  t  angenommen  zu  habeu,  wie  manche 
nhd.  Advv.  (Jetzt,  sonst,  einst')  und  das  Schweiz,  nebet  (neben-t). 
Onitt  (das  nicht  als  Pr&p.  zur  Verwendung  kommt)  hat  den 
Schein  einer  Supcrlativbildung  bekommen,  vgl.  nhd.  ,selbst, 
nebst,  einst,  sonst'  und  die  Schweiz,  einut,  andergt  usw.  Der 
Schlussvoc.  i  ist  der  selbe,  welcher  immer  dem  schriftd. 
Auslaute  e  entspricht,  wo  voc.  Auslaut  (gegen  den  Geist  der 
MA.)  beibehalten  werden  will;  die  Bttcherspr.  scheint  dem- 
nach seit  lange  in  diesem  W.  den  Ton  angegeben  zu  haben 
auf  Kosten  des  einzig  konsequenten  a(n)  bezw.  on,  un,  wel- 
ches in  dem  folgenden  Comp,  als  Ad?,  sich  fest  behauptet«, 
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während  es  als  Präpos.  wegen  der  ihm  erwachsenden  Not- 
wendigkeit zu  lautlichen  Anbequeinungen  w<enig  geeignet  war. 
—  Nicht  bloss  dem  Laut,  sondern  auch  der  Bed.  nach  gränzt 
das  aus  ane  verkürzte  a  an  das  alte  Präf.  a-  s.  Sp.  1/2; 
vgl.  nhd.  .Ohnmacht*,  mhd.  amaAt.  Es  ist  daher  schwer  zu 
entscheiden,  mit  w^elchem  a-  das  Adj.  afädig,  ohne  Fäden, 
zsgs.  sei.  Auch  Bertthrung  mit  «n-  (welches  z.  B.  in  Ap  ö- 
lautet)  liegt  nahe;  s.  o.  1  a  die  Stelle  aus  Hofmeist.  —  Die 
Bed.  2  erklärt  sich  aus  1  leicht,  dann  aber  auch  3  aus  2 ; 
vgl.  ahd.  ümr  (ausser),  welches  auch  ,aber*  bedeutete;  mhd. 
\can,  nur,  als  (nach  Negation);  aber.  —  2  a,  Für  die  Vor- 
anstellung der  abzuziehenden  Einheiten  vor  die  runde  Zahl 
(2  a  Schluss)  s.  auch  ein  IIb  und  Schmoll.  1*  84;  vgl. 
auch  lat.  uwJe-,  duode-titfinti  etc. 

dar-äne  drä'  GrV.,  Ob^',;  L;  Zg;  Z,  drä  GuSav., 
Scnlm,  drön  Bs;  GuLangw.,  drö  Aa  {trö  Staufen);  Ap; 
Bs;  Th;  ZB.,  0.,  dnV  ApK.;  GTa.,  Sa.;  ScnSt:  (dar- 
ohne)  ohne  dasselbe.  Drän  gän,  ohne  Etw.  fortgehen 
Gr  (Langw.?)  ,Was  sött-i  da  Bündel  sclw  üf-m? 
gät-me  doch  ringer  [leichter]  drö.'  MUsteri.  I  cha  's 
drä  mache  Z.  ,£r  halt  nüt  uf  das  sacrament  des 
jüngsten  toufs  [der  letzten  Ölung];  desshalb  hat  er 
einen  daron  lassen  sterben.*  1522  Egli,  Act.  ,Ein 
yeder  handel  wirt  ab  verwendten  [durch  künstliche] 
reden  schöner  weder  [als]  dron.*  Zwingli.  Bes.  ver- 
breitet ist  die  RA.  dr.  sin,  es  entbehren,  freiwillig 
oder  notgedrungen,  meist  verbunden  mit  ,können*, 
bes.  von  leibl.  Bedürfnissen  wie  Speise  und  Trank, 
auch  von  Gewohnheiten.  Me  mues  d*Lüt  ha  [nehmen], 
me  s*  sind  oder  drö  »f,  ihres  Umganges  ganz  ent- 
behren ZO.  ,Wenn-ni€  's  nit  so  g'set,  so  wird-me  au 
nit  (flustig  [lüstern]  dernö  und  cha  gar  ordeU  drön  siJ 
Breitenst.  1863.  I  rauche  scho  mängs  Jor  Back  und 
chönnt  nüd  drö  sl  Ap.  ,Kann  kum  sin  dran.'  Salat. 
,Wend  ir  in  [Ihn,  den  Ablass]  nit  lösen,  so  sind  doran.' 
Manuel.  ,Aliqua  re  facile  carere:  wol  mögen  dron 
seyn,  ring  mögen  manglen.*  Fris.    • 

Während  einige  MAA.  daräne  und  daran  in  dra  zusammen 
rinnen  lassen,  vermögen  andere  die  beiden  WW.  gut  im  Voc. 
von  einander  abzuheben.   —  S.  auch  das  syn.  dnr-um. 

onist:  1.  =  äne  Conj.  Sp.  262.  —  2.  Adv.  ohne  dies, 
sonst  GrHo.  ,Den  schilfman  bad  ich,  er  solte  mich 
umb  gottes  willen  über  see  lieren,  die  will  er  doch 
annest  villicht  lär  heim  micsste  faren.'    1572  Platt. 

änig:  frei,  ledig.  ,Das8  unser  land  von  allen  er- 
dienston  entbrosten  und  änig  sie.'  1497  Herkommen. 
,Dass  sy  des  bettlens  ä.  und  dest  bass  der  geschrifTt 
obligen  möchtend.'  Bo8sh,-Gold8ciim.  »Laster,  deren 
Christen  billich  ä.  sin  sollend.*  1530  Egli,  Act.  .Das 
jr  aller  frömbden  herren  und  schaden  ä.  werden  möch- 
tind  und  verhüet[et].'  Zwingli.  »Der  des  geyts  ä.  ist.* 
1531  Prov.  =  ,der  den  gyt  has.set.'  ebd.  1548. 

Mhd.  aenec,  unmittelbar  von  ane  gebildet,  ,ohne  seiend*. 
Später  auch  entstellt  in  einig^  b.  d. 

ent-äncn  refl.:  sich  entäussern.  ,Wil  der  Vatter 
sich  des  hufs  entänen  sechs  wuchen  und  dryg  tag,  so 
mag   er   das   Kind   enterben.'    OfFn.  Altorf.  —  Mhd. 

entanen,   enUicnen,    —    S.  auch  das  syn.  ent-t^inigen. 

ane  s.  an^kin, 

anne:  Zusamraenrückung  der  Präp.  an  mit  tonlosem 
Pron.  pers.  1)  der  3.  P.  m.  Acc.  Sg.  =  an  ihn.  2)  der 
3.  P.  PL  Dat.  =  an  ihnen. 

Annebadadi=:  Ädelbatad^l  Sp.  85. 

Anemone  A'iumdfidli  Z  seit.,  A'h^möndli  Aa;  Z, 
Hdlemöndli   Z     -  n.:    1.   Gartenanemone,   anemone 


hortensis  Z.  —  2.  sternblütiger  Winterling,  eranthis 
hiemalis  Salisb.  AABb. 

Aus  dem  lat.  W.  mit  Yertauschung  des  erstem  n  an  das 
vrwdte  l  dem  Wohllaut  zu  lieb,  wie  in  it.  Dial.  das  zweite  n 
weichen  musste  (anemolo).  Das  vorgesetzte  »  vom  Art.  her, 
,Animoni  ist  ein  Bluemen.*  JCWeissenb.  1702.  —  Bed.  2 
beruht  auf  der  äussern  Ähnlichkeit  beider  Blumen. 

änen:  ahnen.  Mit  Acc.  P.,  es  önid-mt'*  Ndw.  — 
Vgl.  änden. 

an  bar  „äw&ff*:  strafwürdig.  „Ein  ahnberes  Wört- 
chen S."  —  Von  änen  im  S.  von  »ahnden*. 

aner   än*;i'   s.   an-her.  anner,   annerig    s. 

ander  usw. 

AnnerSs,  dim.  A'nnerschli:  m.  Taufn.  Andreas 
GSev. 

Wechsel  von  nd  und  nn,  «  und  »ch  in  gewissen  MAA. 
häufig,  noch  häufiger  die  Einschiebnng  eines  furtiven  ^  als 
Übergang  von  einer  Liq.  zn  anderen  Conson. 

An  es  8.  Agnes  Sp.  128.         ani  s.  an-hin. 

Anni  n.:   Narden-,  Burstgras,  nardus  stricta  BSa. 

Schatzmanns  Schreibung  ,Äni*  ftlhrt  viell.  auf  die  richtige 
etymol.  Spur,  indem  für  unser  Gras,  das  in  Büscheln  wächst, 
welche  vom  Vieh  ausgerissen  und  von  der  Sonne  gebleicht 
auf  der  Weide  herum  liegen,  die  Vergleichung  mit  Gross- 
mUtterchon  (s.  Äne  Sp.  261),  bezw.  dessen  welkem,  strup- 
pigem Haar  nahe  liegt. 

Annina  f.:  w.  Taufn.,  angeblich  Anna  Katharina 
GRLdq.,  wahrsch.  aber  nichts  Andres  als  das  it.  Dim. 

Anis  B  tw.,  Anis  allg.,  ^enis*  Bs;  Z,  mis  Gr  tw., 
enis  Gr,  eti^s  Ap,   %'nis  (nasal.)  GO.,  Rh.  —  Tod  auf 

1.  Silbe  —  m.:  1.  Anis,  pimpinella  anisum,  allg. 
,Aniss'.  B  Kai.  1745.  fAnicetum,  anisum:  eniss  oder 
änlss.'   Fris.;  Mal.    Enesli  (dim.),  Anissamen  Ap.  — 

2.  Fenchel,  foßniculum  offic.  G. 

„Stern-  f.:  Bergwohlverlei,  arnica  montana  Gr.** 
Aus  dem  lat.  W.  umgedeutet;  die  Zss.  mit  ,St«rn'  bezieht 

sich  auf  die  strahlenförmig   um  den  BlOtenboden   stehenden 

Randblüten. 

aniwieren:  sich  ereignen  SohwE.  -  Verderbt  ans 
,arri vieren*,  frz.  arriwr. 

anno  annr:  im  Jahre  (so  und  so).  ~  Aus  dem  Lat 
—  S.   Tubok. 

äne,  äni  s.  an-hin, 

Äneeher  m.:  eine  süsse  Apfelsorte  SSchw.  Snr-: 
saurer  Apfel  ebd.  ~-  Zsgs.  mit  Acker  Sp.  65/6. 

Anikli  s.  Enekli.       änen  s.  ämden  Sp.  213/4. 

änese  äfi^st}-.  Interj.  der  Verwunderung,  des  Ekels. 
Anesapfutter  Tu  fei!  GO.  —  ZusammenrOcknng  von  ä  nu" 
ao,  den  selben  Bestandteilen  wio  in  dem  unter  ä  V  Sp.  4 
mitgeteilten  änfnu. 

Änete  ^tn^U,  f.:  Ente  PPo.  —  Ahd.  anut,  lat  aiwi-, 
it.  anitrck. 

ä  n  i  g  e  s.  einige.        ä  n  i  s  c  h  s.  jänisch, 

änahar  anohar:  Interj.,  lasst  sehen,  mich  wundert, 
was  meinst  du?  jA.!  was  chunnt  da  vam  Walles?' 
W  Hauskai.  1843.  A.  chunnt  *s  leid?  ob  es  nicht 
schlechtes  Wetter  gibt?  W.  -  Von  der  ahd.  Fragepart. 
eno,  tnu  und  mit  har^  her,  zsgs. 

en  s.  e  I  Sp.  10.  11.        en  s.  1.  in  Präp.    2.  und. 

cnauwen  s.  neisswa»        cnöbet  s.  niben, 

eueiwel  s.  neisswelch» 
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ene';  -i;  -os  än^,  -i,  -es,  zsgez.  «en«  Zq,  sonst  ätjf 
(SchwMqo.  «S9I€,  0es),  PL  äni  —  ä  noch  vorwiegend  kurz 
—  AaZ.;  Gl;  GrD.  (änn^);  GA.,  Rh.;  Schw;  UwE.;  U; 
Z  (am  See  f)»  «^w<f — e'«^«  oder  e^s  ApK.;  GRh.  It  T., 
i*ne  usw.  GO.,  d^ne;  -»;  -es  AaP.;  Zg;  ZKn.  (-^,  ntr. 
-«SU. -er«):  Pron.  demonstr.  1.  jener,  fast  allg.  ,Wi€ 
enni  Frau  z'springe  chunnt  !*  gesprungen  kommt.  Stütz, 
yEni  Wucfie',  die  letztvergangene  Woche,  ebd.  (all- 
gemeiner gebräuchlich  die  comparative  Form  die  entr' 
W.).  Inem  han-i  *s  g^tnacfit!  Jenem  (dem)  hab  ich 
den  jlieißter  gezeigt!  GO.  Itiere  ist  recht  (fschi!  Jener 
[Frau]  ist  r.  geschehen,  ebd.  ,Deni  für  die  stat  ge- 
botten  wird  [der  vor  das  stadtische  Gericht  geladen 
wird]  von  geltes  schulden  [weil  er  Schulden  bezahlen 
soll],  kumt  der  harin  [herein],  den  soll  enne  [der- 
jenige] an  rechen  [verfolgen?  oder  1.  ,anvechen',  be- 
fehden?], dem  er  denne  gelten  sol,  und  han  [er  soll 
ihn  festhalten].^  Stadtr.  Baden  1290.  ,Des  klägers 
bnosse  stat  an  [steht  bei]  des  rates  bescheidenheit 
[Gutfinden]  und  ir  eide  [die  Eide,  welche  Kläger  und 
Beklagter  zn  schwören  haben]  nach  ens  schaden  [ge- 
mäss dem  Schaden  Jenes,  des  Klägers]  und  nach  an- 
derrc  geleg^enheit  [nach  dem  übrigen  Sachverhalt].' 
Z  Kichtbr.  1B04.  ,Einer  diss,  der  ander  ens.*  Edlib. 
.Disers  oder  ens.*  ThPlatt.  ,Wolte  ein  teil  disen. 
der  ander  teil  enn  [Jenen,  als  Obmann].*  Edlib. 
«Folgend  etlich  dem,  der  ander  em*  [zsgez.  aus  ,enem*]. 
ebd.  jDert  in  ener  Welt*,  im  Jenseits.  Fabri,  Pilgerb. 
Der  Fährmann  soll  den  Flüchtling  über  den  See 
{Uhren,  ,so  er  baldest  mag  und  sol  in  in  enem  land 
[jetzt  am  cnerer^  X.,  am  jenseitigen  Ufer]  hinus  lassen.' 
Hofr.  Wakge».  —  2.  dieser  ApK.  u.  GRh.  It  T.  In 
U  bekommt  a.  diese  Bed.  erst  durch   beigefügtes  da. 

Mhd.  Aier,  jener,  gener,  auch  geiner,  giener,  ahd.  ener  (bes. 
bei  unserni  Notker),  got  jaine.  Auffallend  ist  der  Übertritt 
in  e'  Ap.  S.  noch  einer  (Pron.)  Die  hochdeutsche  und  rich- 
tigere Form  begegnet  nur  in  der  Verbindung  dimi  und  jüne 
(neben  d.  u.  dSne  ZO.),  meist  zur  Umschreibung  des  W. 
,T«ufel*  oder  eines  Schimpfw.  Potz  di«e  u.  j.  l  Du  d.  u.  j. ! 
Doch  auch  sonst  im  Wechsel  mit  den  übrigen  Demonstrativ- 
prOQ.:  Em  ist  ä  [auch]  nüd  Äüea,  rieh  x'ei^;  da  chunnt  de. 
dite  und  jene  und  meint,  me  eöH-em  Hni  Schulde  zode.*'  Z 
(▼g).  engl.  cAt>,  ihat  and  the  other).  ,Der  dieser  und  jener 
hat  mir  das  nnd  das  getan,  Gott  wolle  ihn  strafen.*  Ulr. 
1727.  In  diesen  Verbindungen  steht  nicht  nar  ji-nt^  der 
Form  nach,  sondern  auch  cf«««*'  der  Bed.  nach  von  dem  son- 
stigen Sprachgebraucho  der  MA.  ab.  In  &.  Lit.  läuft  aller- 
dings die  Form  mit  j-  auch  mit.  ,Das  und  jheniges*.  Kossl., 
das  ist  aber  eben  Schriftspr.  Übrigens  ist  wohl  in  der  eben 
besprochenen  Berührung  mit  «dieser*  der  Ursprung  der  Form 
d-emT  zn  suchen,  welcher  auch  die  mit  demonstr.  d-  (di-,  da) 
gebildeten  oder  zsgcsetaeten  Advv.  (s.  Sp.  51  o.  n.  d-inen,  dei) 
Vorschub  leisteten.  —  Der  Übergang  zu  Bed.  2  ist  nur  das 
Oe^enstQck  dazu,  dass  diee''  bei  uns  fast  durchgängig  Jener' 
oder  ,der  andere*  bed.   —  Syn.   1  »ilb. 

ener  ig:  von  jener  Sorte  ScuwE.  I  tcott  [will] 
nüd  PO"  dem  da,  i  wott  Ennerigs. 

5ner  allg.,  ender  BO.;  W,  -e^;  -i;  -«:  jenseitig. 
yUf  der  änere  Site/  Spreng.  Die  äner  Matte,  die 
zweitnächste  üwE.  jyGeisse  wei  [wollen]  allewll  's 
Äner,  das  Entferntere  AaF.,  Fri.  Dr  Äner,  der  Nach- 
bar, drüben  im  nächsten  Haus  oder  in  der  anstossenden 
Wohnung  des  selben  Hauses  L;  ZKn.;  's  Änere,  des 
Nachbars  [Haus  oder  Leute] ;  die  Änere,  die  Nachbars- 
leute L.  ,Ara  eueren  Theil  des  Seews.*  RCys.  (der  aber 
auch  ,uff  der  jheneren  syten'  schreibt).  ,Erst  um  das 
jar  1270  ist  sie  [die  Kleine  Stadt  Basel)  zu  einer  statt 


worden,  Enrun  Basel  gcheissen.'  Würstis.  (,enrun', 
die  Form  des  Gas.  obL,  hier  in  den  Nomin.  übertragen). 
-  Enerst,  enerist  Aa;  Bs;  B;  G;  S;  Uw;  Z,  enderst 
ZO.:  äusserst.  Die  änerst  Matte^  die  fernste  UwE. 
,Z*änerist,  ad  oxtremura.*  Id.  B.,  am  fernsten  drüben, 
allg.,  häufig  mit  dem  Zusatz  ene.  —  Steigerungsformen 

zu   Bne*". 

öne"  allg.,  mit  gedehntem  Voc.  ÄAFri.;  ßs;  BS.; 
Ndw;  Zg;  ZKn.,  e^fU}  Ap;  G  oT.,  en  vor  Voc.  S  u.  in 
Zss.,  j^*na  GO.,  oRh.,  z'e^nerst  jhi  GG.:  1.  jenseits, 
drüben,  bzw.  diesseits,  hüben;  immer  mit  vorgesetzten 
oder  nachfolgenden  näheren  Ortsbestimmungen,  bes. 
anderen  Advv.  Do  e.,  diesseits,  dei  e.,  dort  drüben 
ScH.  Als  Steigerung  bas  «c.,  weiter  drüben  GA.  Uf-e 
[den]  Gottert  ufe  und  «en  ahe  in  Italie,  jenseits  hin- 
unter nach  I.  S.  Über  mir  e.,  mir  gegenüber  Z/Sch, 
sonst  vor  mir  Obere,  Verbindet  sich  mit  an  zum  Aus- 
druck der  Präp.  jenseits*:  tenen  am  Weisser  heisst 
dem  Leberberger  das  Amt  Kriegstetten  S.  «en  a  der 
Äare  S.  ,Es  dunneret  ehnen  am  Bhiström.'  Hebel. 
,Enen  dem  Rhodan.*  FPlatt.  In  W  für  sich  allein, 
mit  Dat,  »en^n  d^m  Wasser.  Dafür  sonst  enent 
E.  abe,  ab,  auf  der  andern  Seite  abwärts,  hinunter, 
meist  bildlich  von  Altersschwäche  und  ökonomischem 
Ruin:  es  göt  e.  ahe  mit-em.  E.  a.  cho,  ökonomisch 
rückwärts  kommen.  E.  ume  chö,  umkehren,  auch 
moralisch  B.  ,E.  w.  hä,  se  convertere.*  Id.  B.  ,E.  u, 
gä,  hintergehen.*  Spreng.  E.  «.  ne,  bekehren  (zu  einer 
andern  Ansicht  oder  Absicht)  B;  Z,  Bis  e,  use,  bis 
über  das  Ziel  hinaus,  aufs  Äusserste,  hartnäckig  über- 
trieben (sich  wehren,  Etwas  rühmen,  beteuern)  B;  8; 
Z  =  &M  dort  use.  E.  füre  [fürhin],  auf  der  andern 
Seite  hervor.  E.  dure  [durchbin,  hindurch],  auf  einem 
Umweg  zum  Ziel  S;  e.  d.  g' gange,  von  einem  ver- 
fohlten Unternehmen  Z;  dei  ena  döri,  drüben  hin- 
durch, d,  e.  zueni,  hinzu  Ap.  E.  na  che,  nahi  B, 
näe  Z,  auf  der  andern  Seite  eine  Strecke  weit,  in  B 
mit  abgeschwächter  Bed.  des  Zusatzes  überh.  nur  = 
jenseits,  auf  der  andern  Seite,  «e.  n.  luege,  die  Kehr- 
seite betrachten.  E,  drä  [daran],  auf  der  andern 
Seite  davon  Z.  E.  har,  [von]  jenseits  her  BsL.  -- 
2.  hinüber  AaP.;  L;  aScHW;  Zg. 

Enen  blosse  Nbf.  zu  fnent,  aus  welchem  es  verkürzt  ist. 
Über  Quant,  u.  Qual,  des  Voc.  s.  b.  üwr.  Die  einsilbigen 
Formen  (z.  B.  auch  in  inhalb;  Unelt;  zu  Endorf,  Ental  vgl. 
Ened'Aa  (Ennoda),  Ennethaden)  beruhen  auf  Verstümmelung 
wie  ob  Sp.  50,  ofin  Sp.  259,  inn,  uu  aus  oben  usw.  J  ist 
nicht  eins  mit  dem  in  der  hochd.  Form  jener*  vorkommenden 
Anlaut,  sondern  entwickelte  sich  hier  wie  in  anderen  Advv. 
der  Ruhe  zunächst  aus  der  A'erbindung  mit  dei,  dort,  oder 
di-,  da;  vgl.  dejob  Sp.  50,  djoba  Sp.  51.  —  Bed.  2  Hesse 
sich  daraus  erkkren,  dass  die  MA.  auch  in  einigen  anderen 
Fällen,  doch  vorwiegend  in  roman.  Nachbarschaft,  die  Raum- 
Verhältnisse  ,wo*  nnd  ,wohin*  verwechselt.  Doch  muss  sehr 
auffallen,  dass  z.  B.  Zg  ,hinttbor*  mit  Jtne  von  ,drUbeu'  ^ne 
scheidet;  es  legt  sich  daher  die  Annahme  nahe,  diiss  unser  2 
oig.  das  selbe  W.  mit  Anc,  der  eben  in  den  betr.  MAA.  Üb- 
lichen Form  für  änc,  ,anhin*  sei;  s.  jedoch  u.  über-?ne.  In 
jedem  Falle  haben  in  unserem  2  zwei  WW.  ihre  Begriffe 
(,drüben'  und  ,hin')  vermischt 

über-tW  (-c'rne  TnTäg.,  -je'nGO.):  verstärktes 
ene.  1.  drüben,  jenseits,  auch  im  Sinne  von:  in  der 
andern  Welt  L;  üw.  UWuche  ü.,  die  zweitfolgendc 
Gl.  Ü.  sin,  gewisse  Schwierigkeiten  überwunden,  das 
Ziel  erreicht  haben  Z.  —  2.  hinüber  L.  Über^m 
gä,  ins  Jenseits,  also  =  sterben  Uw, 
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Zur  Erklärung  von  ^ne  2  fällt  ü.  8  ins  Gewicht,  weil  in 
Uw  «en«  immer  das  alte  ,<$ncn'  ist,  nie  für  ane,  ,anhin',  eintritt. 

hie-önen  hene  {he'n n  Ai») :  diesseits  ApH.  Hentie- 
n-tmd  dennt,  hier  und  dort  ScnSt.  Keimend  nnd 
scherzhaft:  döt  jenn  vor  der  Nase  henn  GWe.  Daher 
nannten  die  Einwohner  von  Gross-  nnd  Klein-Basel 
sich  selbst  nach  ihrem  Standpunkt  zum  Rhein  Ha- 
nemer.  Spreng.;  vgl.  d-etie, 

selb-  s?6-  Aa,  seid'  ZMünch.,  seit-  ZKn.:  dort 
drüben. 

da-,  den^  allg.,  dern^  TfiTäg.,  ?dann  W:  drüben, 
jenseits.  Dän^m^fj  Gegenstück  des  obigen  Hänemrr. 
Was  übere-n-ist,  ist  d.,  Sprw.,  Geschehenes  ist  nicht 
zu  ändern;  Tautologie  wie  in  dem  Kinderreim:  iiber-e 
[den]  Gotterd  flüged  d^Breme  [Bremsen],  und  trenn  si 
übere  sind,  se  sind-si  d.  Gl.  Abstract:  ,üher  d<is,  wo 
[das]  d.  isch,  Chras  lo  wachse.^  Schild.  Das  wem-mer 
[wollen  wir]  iez  d.  lä,  beiseite,  unberührt  lassen  Z. 
D.  sl,  berauscht  sein.  Süterm.  Als  Präp.  m.  Dat.  z.  B. 
d,  d^m  Rotten,  jensoit«  der  Rhone  W. 

FiÜlt  lautlich  ganz  oder  beinahe  zusammen  mit  «itfnfi«, 
danoen;  in  W  MA.,  welche  für  letzteres  Adr.  zu  der  reinen 
Form  zurOckgekohrt  ist,  scheint  das  vorliegende  d.,  welchem 
f,  ä  gebührte,  mitgerissen  worden  zu  sein;  doch  ist  fraglich, 
ob  dana  übcrh.  hieher  gehöre  nnd  nicht  vielm.  in  da-naeh 
zu  zerlegen  sei,  da  hiena  den  Gegensatz  dazu  bildet. 

übor-d.:  Verstärkung  des  einfachen  d.  GrD. 

di-3ne  Z,  dijen  GW.,  djenn^  GlK.;  GSev.: 
drüben. 

Über  das  aus  da  abgeschwächte  di-  vgl.  Sp.  51  o.  und 
das  Adv.  dei.  Das  j  in  dijenn  ist  wol  erst  aus  dem  vorher- 
gehenden *  vor  abermaligem  Voc.  entwickelt;  in  den  Formen 
mit  dj  ist  es  statt  des  t  selbst  eingetreten. 

dei-önig  G,  d^ji^nig  GO.:  jenseits,  drüben;  all- 
dort,  daselbst.   —   Mit  der  beliebten  Endung  -uj  abgeleitet. 

enene"  Jkn^na:  jenseits,  auch  als  Präp.  (mit  Dat ): 
«e.  d^m  Wasser  W. 

Die  W  Lautverh&ltnisse  lasson  uns  im  Zweifel,  ob  wir 
eine  ploonastischo  Weiterbildung  mit  en  (vgl.  anne  Sp.  266 
aus  ,aiiana*,  usw.),  dgl.  die  dortige  MA.  entschieden  besitzt, 
oder  eine  Zss.  mit  na^^  annehmen  sollen ;  vgl.  o.  dana. 

Eni"ge":  Lückenbüsser  für  einen  Ortsn.  L. 
.Z^Ännige  dert  wit  hinde/  Ineich.  1859. 

'^nentenet,  ened  Ak;  BO.;  Gl;  Gr;  L;  G;  P;  Uw; 
W;  Z,  e'net  Av;  enert,  etierd  Aa;  Ap;  Sch;  Z,  ^ender 
U,  dendert  BL.  —  Voc.  kurz  verbürgt  Aa;  Gl;  G; 
ScnSt.;  Z,  lang  PPo.;  «c  u.  e'  wie  bei  et?c»:  jenseits, 
•ß.  n«<"*Äi"  B  wO.  Vgl.  enen,  —  1.  Präp.  m.  Dat. 
(früher  m.  Gen.).  E.  dem  Bach  sind  (woned)  au^^  Lüt, 
Sprw.,  nicht  alle  Menschen  sind  von  gleicher  Art; 
andere  Leute  können  auch  Etw.  leisten.  E.  dem  Bach 
kann  auch  scherzhaft  Amerika  bezeichnen.  ,Ennent 
der  Aren.*  1320  Klinom.  ,Ennet  dem  mer.*  1336/1446 
ZChr.  ,Ennend  dem  graben.*  1433  Rüedlgn.  ,Enet 
Ryns.*  Lenz  ca.  1500.  ,Ienet  dem  see.*  Kessl.  ,Enet 
Birs.*  Bs  Chr.  ,Ennert  der  Thur.*  UMey.  Chr.  ,Ennet 
Rins.*  1551  Sch.  ,Enend  Bodensee*  neben  ,endert  dem 
sce.'  Vad.  ,Enet  dem  Jordan.*  1549  Aal.  ,Enncrt 
dem  meer.'  1557  Vogelb.  ,Yenseit  dem  meer,  yennert 
dem  m.  här.'  Fris;  Mal.  ,Ennet  der  Iser.'  Platt. 
1572.  ,Ehnet  Rheins.'  1765  Würstis.  G  a.  Hdschr. 
unterscheidet  ,ennent  dem  Jordan'  und  ,hie  disent 
d.  J.',  Ansh.  ,änet  Rhyns'  und  ,disent  Rh.'  Aus  solchen 
Verbindungen  sind  viele  Ortsn.  cnt^standcn,  sämmt- 
liche  mit  dem  Ton  auf  dem  2.  W.:  Entiedä  (s.  Sp.  64 


u.  Äch)j  Eneäberg,  -Uni,  -egge,  -märch,  JSnesebe  (eig. 
Jens,  des  Sees),  sämmtl.  Gl,  Ennetmos,  -bürgen  Uw, 
Etietilfis  L,  mit  den  Abll.  Enetherger,  enetbirgiscih, 
Enettcässler  =  Dänemer  Sp.  267,  ,ihenetsee'sch.*  Kessl.; 
anders  Ennetbaden,  das  jenseits  der  Linmiat  liegende 
Baden.  —  2.  Adv.  BRi.;  Gr;  P;  W;  ^.  d.  i.  im  Wallis 
PPo.    i\  tia*-*/«-  B  wO.    Vgl.  enen. 

Über  das  Terhältniss  von  l^nent  zu  Inen  s.  d.  In  fnert  ist 
r  blosses  Einschiebsel  oder  es  ist  Liquida  (n)  an  Liquida  (r) 
vertauscht;  vgl.  Niemerd,  Niemand.  Hinter  n  steigt  in  den 
Gebirgs-MAA.  leicht  d  auf;  wenn  aber  in  ZFiscb.  ebenfalls 
gehört  wird  mendtrm  Z^*,  so  wollten  wir  an  diesem  Orte 
eher  Umstellung  (für  ^iMrd-dtvBk)  annehmen;  freilich  zeigte 
auch  schon  eine  Z  Urk.  1573  und  die  ZChr.  1336/1447 
,ftndcrt,  endcrt*.  Ender  hat  die  unorg.  Elemente  (d,  r)  be- 
balten, aber  den  gehörigen  Auslaut  f  preisgegeben.  Eine  zur 
Einsilbigkeit  zsgerückto  Form  findet  sich  in  der  Zss.  mit 
-halb,  -wärt»  8.  d. ;  dieses  ihit  l&sst  sich  auch  in  dem  Gl  Ortsn. 
Embbächii  erkennen.  Formen  mit  anlautendem  j  nor  in  &. 
Quellen;  ,jenenthalb'.  1522  Strickl.  —  Einige  HAA.  ent- 
halten sich  dieser  Prftp.  und  behelfen  sich  der  UmachreiboDg 
(inen  an . .  .  Die  alte  Genetivkonstruktion  igt  bis  heute  be- 
wahrt in  dorn  Gl  Ortsn.  EnedhüeU.  Kessler  konstruiert  (la- 
teinischer Analogie  folgend?)  auch  etwa  mit  Acc. :  ,ihenet 
die  Sauromatas.' 

hie-  hjänet  GRKübl.,  hänet  Bs:  diesseits.  ,H. 
dem  Rhm.'  Spreno.;  auch  als  Adv.  Gr. 

Das  j  in  hjänet  ist  aus  i  {ie  .in  ,hie-r')  vor  folgendem 
Voc.  entwickelt  wie  in  den  Formen  mit  anl.  dJ  bei  fnen. 

da-  dienet:  drüben  BRi.;  Gr. 

enefer(t)  s.  enen- für,  drdben. 

gnezen:  auf  der  andern  Seite.  ,Zwei  Jocbarten 
stossen  änetzen  an  . . .,  oben  an  . .  .*  1520  Kriess. 

Ein  genetiv.  weiter  gebildetes  inent9  mit  der  adv.  Endung 
-*tn  oder  zsgs.  mit  an. 

Enncta  s.  Hefinendarm,  stellaria. 

Enekli  enäkli,  änekU,  änikli  Gr,  Än^chli  ,Gl*; 
GnUVatz;  GO.,  „Enichli".  Satzg.  VDörf.  Gr,  inj^/i 
GrS.,  .Eniglichen  (PI.)'.  Satzg.  Ortenst.  Gr,  Enkelti 
GrV.,  ,Enkly*.  1713/1827  Ob.  Bund  Gr,  ^i^li  Gl,  En- 
ketU  GrA.:  1.  Enkel,  Enkelin  „Gl";  Gr;  GO.  ,Naho 
und  auch  weiter [e]  Kinds-Kinder,  die  dann  Enikli  und 
Urenikli  genamset  werden.'   1633  Satzg.  Zehnger.  Gr. 

—  2.  Urenkel,  des  Enkels  Sohn  Bs  XV.  und  noch  xur 
Zeit  von  Spreno;  Zg  1566  (Änickli),  s.  Sp.  247  Äni  2. 

—  3,  Neffe.  »Drei  auss  seinen  geschwüstertigen  er- 
boren Jüngling'  werden  gleich  darauf  ,seine  enkel* 
genannt.  Vad.  I  150. 

Mhd.  eni(n)kel,  enenkd,  ohne  Zweifel  von  Äni  (nach  der 
auf  Sp.  248  besprochenen  Vorstellung)  mit  der  dopp.  dimin. 
Endung  i(n)k-lin  gebildet  (vgl.  lat.  ar-unc-u/ii«  und  Ähnliche 
Bildungen  bei  Gr.  Gr.  3,  681.  697).  ,Enikli'  schon  1469 
Zehnger.  Gr.  —  2.  Sonst  bezeichnet  man  etwa  des  Enkels 
Sohn  mit  ,Gross-',  den  Sohn  von  diesem  mit  ,Ur-Enker.  — 
Zu  3  vgl.  lat.  nepo»,  welches  ebenfalls  die  Bed.  Neffe  nnd 
Enkel  vereinigt. 

enengget  s.  ein-einig. 

ßner  s.  c  Sp.  10/11.  un-ener,  enerochtig 

s.  ebd.  11. 

euere  I  ^t^^:  einer,  unbest  Art.  f.  Dat.  Sg. 

enere  II  e^nn^rr:  ihr,  eorum,  leur,  il  loro,  Pron. 
poss.  der  3.  P.  PI.   ApI. 

Von  dem  Dat.  des  pcrs.  Pr«m.  {ene,  ihnen),  welcher  mit 
,von'  zur  Umschreibung  dos  Gen.  dieut,  abgcleiti't  nach  Ana« 
logie  von  .unsere'*. 
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Ennerlj.  E.,  Sennerli,  Siberli,  sa,  Anfang  euioä 
Abzählspruches  GStdt. 

enest  s.  einist;  dennest.  e  neu  er  s.  n  eis  s  wer, 
Jmd.  enig  s.  1.  einig.  2.  einenweg,  gleichwohl, 
eninne*^  s.  innen.        enn  s.  nun, 

ein  I  Zahlw.  alleinstehend  ein^  fast  allg.,  einn, 
dnn,  ann  Ap;  GaL.;  Sch;  eini  (äni,  eni);  eis  (äs,  es); 
Gen.  m.  n.  eisse  B;  Dat.  eiin;  einer  (eire  B;  10.); 
verbnntlen  ein  Z,  ei  Aa;  Bs;  Bj  Gl;  ei;  eis,  ei.  Gen. 
eis  in  adr.  Zss.;  Dat.  eim;  einer  allg.,  eir  B.  —  1.  Ein- 
heit der  Zahl,  a)  für  sich  allein.  Eis  macht  's, 
Ziceu  hei  ^n%uß  z'tue*,  drü  werden  nie  fertig,  Sprw. 
der  Frauen  in  Born.  ,Eis  lä  g'rad  sl,  connivere,  in- 
dulgere.'  Id.  B.  I  sägen  Eis,  ich  will  nur  dies  Eine 
bemerken  L.  ,Wegen  derselhen  jr  stöss  [Streitig* 
keiten]  si  nun  uf  uns  haid  als  uf  ain  man  ze  ent- 
scheiden komen  sind.'  Senn,  Kirch.  Urk.  Antw  eis, 
«0  de  Tüfd  «o**  jung  g^si  ist  L.  .Nach  Essens  umb 
da8  Ein.*  GBrunn.  1522.  ,Samstag  um  das  j  nach 
mittag.'  1531  Strickl.  ,Das  nachtmal  hat  gewäret  bis 
nach  dem  einen  nach  mittnacht.'  1576  GKellerj  Jetzt 
plaralisch  nach  Analogie  der  übrigen  Zahlen:  na"*" 
doi  Eise*  Z ;  in  ä.  Spr.  ,umh  das  ein*.  1532  Z  Schul- 
urdn.,  aber  auch  schon  ,die  ander  [Unterrichtsstunde] 
Ton  den  einen  bis  zu  den  IL'  ebd.  ,  Van  eim  Streich 
fiüll  1-«  Eich,'  Stutz.  Ein  Weg,  auf  Dampfschififen 
und  Eisenbahnen,  im  Ggs.  zu  Betour  (anders  eineweg, 
6.  d.)  —  b)  verbunden  mit  anderen  Zahlbegriflfen.  In 
eim  Schulz  zwe  Vögel  schiesse,  mit  einer  Handlung 
zwei  Zwecke  erreichen.  Schild.  ,Undecentum :  on  eins 
hnndert,  neun  und  neunzig,  eins  minder  dann  hundert.' 
Fris.;  Mal.  ,Proximus  a  postremo:  der  letst  on  einen', 
der  vorletzte,  ebd.  (s.  äne  Sp.  261).  ,Dann  sy  wol 
eins  zwei  dünken,  dass . . .'  [Beteurung,  sie  wollen 
1  für  2  halten].  Strickl.  1529.  ,Ein  tag  und  all  tag.' 
ebd.;  jetzt:  ein  und  all  T.  oder  all  und  ein  T.,  Tag 
tür  Tag,  immerfort,  alle  Zeit.  ,Er  stilt  ein  stund  und 
all  stund.*  Frib.  All  bi  Eim,  Alle  bis  auf  Einen  "[den 
Letzten  incl.],  ad  unum  omnes.  So  halb  und  ei,  halb 
und  lialb,  beinahe  Gl  (Schüler).  Weder  Eis  rto**  Kei^, 
gar  Nichts  BRL  Ein  Ma'"'  ist  kein  Ma"***.  Ei  ZU 
ist  nüd  aUi  Zit  ZW.  Daran  schliessen  sich  folgende 
Fälle,  welche  schon  mehr  pronominalen  Charakter 
besitzen.  Eis  tote  's  Ander;  Eis  um  's  Ander;  es  über 
äs  ander  sc.  Mal  BHk.  Eis  i  's  Ander  rechne.  Er 
chunnt  eis  wie  's  ander,  jedenfalls  ZO.  ,Es  werden 
gegen  die  70  sein,  eis  ol  ds  dnden',  eines  oder  das 
andere  ab-  oder  hinzugerechnet,  also:  ungefähr  PPo. 
,Eine  und  andere  [diese  und  jene]  sachen  aufgezeichnet.' 
/i  1666.  ,Dass  nit  ein  ungeschickters  folge  dann  das 
ander.'  LLav.  1584.  Mit  dem  best,  Art.  verbunden 
nimmt  ,ein*  (in  der  Volksspr.  fast  durchweg)  die  Form 
^nt  an  (nach  Analogie  der  Ordinalzahlwörter).  ,Es 
sind  zweierley  galioten,  die  einten  heisset  man . . ., 
andere  aber . .  .*  König  1695.  ,Im  Eint  und  Andern 
den  Respekt  vergessen.'  Z  1706.  ,Die  einden.'  1707 
L  MiLKK.  ,Der  Einte  und  Andere.'  HPest.  Der  Eint 
Äad  de  Seckel,  der  Ander  \h  Geld  Z.  {Eint  s.  auch 
noch  u,  2.)  Der  E  will  hott,  der  Ander  hüst,  der 
Eine  will  rechts,  d.  A.  links  Ap.  Einer  [Einige  oder 
die  Einen]  chommen,  Ander  gangen  BRi.  Die  selbe 
Form  auch  ohne  den  Art.,  wenn  einem  ,ander*  gegen- 
überstehend. Eint  und  Anderes.  ,Eint  und  andere.' 
vMoos  1774.    ,Eint  oder  anderer.'  JDubs  1879.     Cor- 


relativ  doppelt,  mit  und  ohne  best.  Art.,  im  S.  von: 
der  eine  (einer)  —  der  andere  (ein  anderer),  woraus 
zuletzt  der  Gebrauch  entspringt,  dass  es  auch  allein 
stehend  ,ander'  oder  Jener'  bedeutet  (wie  umgekehrt 
lat.  alter,  der  andere,  in  Correlation  auch  =  der  eine) ; 
so  in  Ap  und  Nachbarschaft.  Der  ä  ond  der  ä,  der 
eine  und  der  andere;  das  ond  's  ä,  dies  und  jenes  Ai\ 
,Me  brücht  halt  aller  Gattig  Lüt;  was  En  will,  gefallt 
dem  Änen  nüt.*  Merz.  ,Säg,  was  för  en  OfiderschM 
en  Epfel  vor  em  änen  het.'  ebd.  ,Ist  aden  En  zom 
Afie  cho.*  ebd.  A  Gottere  om  die  ä,  eine  Flasche  um 
die  andere;  äs  om  's  ä,  eins  um  *s  andere,  nach  und 
nach;  ä  Mol  um  's  ä,  ein  Mal  um  's  andere  A».  Es 
ist  ein  Tag  wie  der  ä  GStdt.  Der  Ä  (oder :  der  ander) 
het  diis  (fsät  [gesagt],  der  Ä  (oder:  der  Ander)  das. 
ebd. ;  oTh.  Die  Ana  hend  das  wöle,  die  Ana  's  Ä  Ap. 
Der  ei,  die  ei,  's  ei,  der,  die,  das  andere;  die  eine,  die 
andern  ApSchönengrd.  Es  ist  nüd  der  do,  es  ist  der  ä, 
nicht  dieser,  sondern  jener,  der  andere  Ap.  Die  voder 
Woche?  Nei,  die  ä  (Woche)  oder  no  die  ä,  die  vor- 
dere, letzt  vergangene  W.V  Nein,  die  vorletzte  oder 
die  noch  frühere  Ap.  Die  äne  Lüt,  die  andern  Leute 
GTa.  D'Frau  ist  uf  Herisau  ine  g'fare,  tvo  de  Ma 
zom  äne  [andern]  Loch  usi  ist  Ap.  Der  öa  hat  alli 
Schuld  uf  mi*^  g'schupft  und  i"*  natürlich  alli  uf  an 
öana  G  Berneck.  Dieser  Gebrauch  reicht  in  schwä- 
cheren Spuren  bis  Sch.  —  2.  Einheit  des  Wesens 
(ein  und  der  selbe).  ,Kament  eins  Jahrs  wider  heim', 
noch  in  dem  selben  Jahre.  Ans.  ,An  einem  Faden 
laufen',  von  gleichmässig  gesponnener  Seide,  die  daher 
auch  leicht  zu  verarbeiten  ist  Z.  Es  ist  nid  immer 
in  eim  CMppeli  [B^apellchen]  Ghilbi  [Kirchweih]  S. 
Ei(n)  Ding,  j,edig  F",  eding  Ap,  einerlei,  gleich vieL 
allg.  Es  ist  ei*  tue*,  gleichgültig  (in  Uw  aber  auch: 
gleichwol,  dennoch,  was  sonst  etn^u'e«/ heisst;  %  tue 's 
eitüe  nid);  s.  u.  tuen.  Es  ist  ein  Tüfel,  auch  noch 
mit  dem  Zusatz:  de  katolisch  ufid  de  refermiert  (eusere 
[der  unsrige]  und  de  kat.),  gleich  schlecht;  ebenso: 
ein  Hund.  Sulg.,  ,ei  BetteV  In.  B.  's  isch  Eis,  einerlei, 
gleichgültig  Bs;  Uw  (aber  auch  1  Uhr,  s.  o.  1.;  daher 
das  Wortspiel:  e  Stmid  na^^  zwölf  isch-es  Eis,  was 
me  tüei  L).  Es  chunnt  uf  Eis  use,  es  kommt  auf  das 
selbe  hinaus  Z.  ,Zum  Tüfel  oder  zu  dir  käme  mir 
in  Eins',  wäre  mir  einerlei.  Gotth.  's  gät  in  eim 
[Gang]  (zue),  es  lässt  sich  zugleich  mit  einem  andern 
Geschäft  abtun  Aa;  B;  Z.  Eis  Wegs,  bald,  sogleich 
üw;  Z.  ,Eis  Mals,  ex  improviso.'  In.  B.  En  enne(r)sch- 
[einers-]  ^nöl,  auf  einmal;  auch  ennersch  eniga  Mol  Ap. 
Des  einte  werde,  sich  mit  einander  verständigen  Gl. 
Mer  sind  des  Märts  [Handels]  des  e.  worde.  ebd. 
,Wan  sie  nicht  mit  einander  desseinten  werden.'  ApI. 
Ldb.  1585/1828.  ,Die  erste  christliche  Kirch  und  un- 
sere jetzige  seyen  des  einen',  stimmen  überein.  1617 
JBreit.;  ,des  einten*,  ders.  1634.  ,Wer  ist  gern  ver- 
hasst?  Wer  ist  nit  lieber  mit  den  leuten  des  einen?' 
1655  FWyss.  ,Des  einen  werden,  de  re  convenire.' 
Denzl.  1716.  ,0b  einer  mit  dem  Jenigen  nit  könte 
freuntlich  dess  eindteu  werden.'  1756  Ldb.  Marcu. 
Auch  mit  Präp.  statt  des  Genet.:  z'  einte  sl",  werde*  L; 
Z;  und  verk.  für  ,dessen  des':  ,wie  sie  dessen  einten 
worden.'  1735  ApA.  ,lst  euch,  dass  einer  oder  me 
stössig  werdcnt,  kunt  da  Jeman  zuo  und  sy  darumb  in 
ein  bringend  und  richtend  [schlichten] . . .'  1435  Offn. 
BiNz.  ,ln  ein  komen',  übercin  kommen.  Sch  Stdtb, 
1390.     Eis,    handelseins,    einverstanden;    eis  werde, 
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übereinkommen,  l^is  ist  besser  weder  uneis,  Wortspiel 
als  Trost,  wenn  man  sich  mit  £inem  begnügen  muss. 
JlffT  sind'Sch^  [sin.  Gen.  v.  es]  eis,  wir  sind  darüber 
einverstanden  Gr.  Mer  wend  Kider  eis  si,  zufrieden 
mit  einander;  s.  noch  überein,  -s,  und  uneins;  einsen, 
veruneinseti.  —  3.  Einheit  der  Bewegung,  Richtung; 
Kontinuität.  Geng  in  Eim,  in  oder  an  Einem  fort, 
immerfort  B.  ,Murrtc  er  in  einem.*  HPestal.  1790. 
,1  hett  *8  iez  ober  denn  äne  [immerwährenden,  fort- 
gesetzten] Blaudere  bald  tcider  vergesse,'  1825  Ap. 
,Ich  füer  euch  eins  farens  in  die  Hell',  in  einer  Fahrt, 
geraden  Wegs,  ohne  Aufenthalt.  Ziely.  Der  ä.  Spr., 
bes.  der  asketischen  Schriftsteller  des  XVII.  eigen  ist 
im  selben  Sinn  die  Verbindung  eines  Vb.  mit  dem  Gen. 
seines  substantivierten  Infinitivs.  ,Luffend  [liefen]  eins 
loufcn[s].*  Edlib.  ,Acceptare  (frequentativum) :  nemmen 
eins  nemmens.  Aditare  (frequ.):  gon  eins  gon,  oft  gon.' 
Fris.  ,Gott  wartet  eines  wartens  auf  die  Buoss.  Lang 
warten  ist  nicht  geschenkt.*  1661  JMüll.  ,Die  straf 
näheret  sich  eins  näherens.*  ders.  1665.  ,Halte  darum 
an,  geine  [gähne]  eines  geincns.'  Klingl.  1688.  ,Flehet 
eines  Flehens;  bätet  eines  Bätens;  schreyet  euch 
müde.*  1733  Ulr.  Vgl.  Schmell.  1*  87.  Vor  Subst.  im 
Sinne  von  ,all*  (s.  d.)  oder  ,voll',  zur  Bezeichnung 
eines  hohen  Grades,  allg.  ,Scdulo  dicere,  in  einem 
ernst  sagen.*  Fris.  In  Hner  Angst,  Täuhi,  Freud;  in 
einer  Früei  Gl;  H  Wtiet  üslä;  's  ist  Alles  ei  Gülle, 
von  einer  einzigen  Lache  bedockt  Aa.  Am  Abcd 
bringt  me-ne  [man  ihn]  ei  Längt  nüd  i  ds  Bett,  mit, 
trotz  allem  langen  Zureden  Gl. 

IL  Unbest.  Pron.  1.  Irgend  eine  Person,  aliquis, 
quidam,  irgend  ein  Ding.  Einr,  ein  lediger  Bursch  oder 
ein  Mann.  Eini,  em  Mädchen  od.  eine  Frau,  bes.  wenn 
Personen  verschiedenen  Geschlechtes  in  einem  Liebes- 
verhältniss  von  mehr  oder  weniger  sittlicher  Art  ge- 
dacht werden  Ap.  Si  hed  Enn,  sie  hat  Einen  [Lieb- 
haber]; er  hed  Eni  ie  'tue:*,  er  hat  ein  Mädchen  (als 
Frau)  heimgeführt.  Si  hed  Es  'brockt,  ein  Kind  zur 
Welt  gebracht  Ap.  Sonst  kann  das  Neutr.  Eis,  wie 
beim  betonten  Zahlw.,  auch  eine  erwachsene  Person, 
bes.  weibl.  Geschlechtes,  bezeichnen;  vgl.  es;  z.  B. 
Es  hed  Eis  (fnueg  zHue*.  ,Was  eins  [Einer]  in  dz 
schiff  getragen  mag.*  Hofr.  Wangen.  Sonst  von  Sachen 
=  Etwas:  das  iscfi  Eis,  das  wahr  isch!  eine  Wahrheit 
B.  ,Selb  sei  Eines  [das  sei  Etwas],  wo  währ  sei/ 
Breitenst.  1860.  ,Tuon  ich  dann  eins  und  loufen  hin.' 
Manvel  1522.  Eisse  Chnecht  si;  Jemandes  Kn.  sein  B. 
,Dass  [du]  öppe  o  [etwa  auch,  doch  wenigstens]  Eiere 
[Einer]  glychisi,  die  us-eme  Burehus  chunnt',  einer 
rechten  Bauerntochter.  Gotth.  Prägnant  und  oft  be- 
tont: Du  bist  (glich)  au  Eine!  ein  wunderlicher  oder 
schelmischer  Mensch;  du  bist  doch  afe Eine!  du  treibst 
es  doch  zu  arg!  das  ist  Eine!  ein  ausgezeichnet  tüch- 
tiger oder  gefahrlicher  Mensch  B;  Z;  nüd  gar  Eine, 
ein  nicht  eben  Hervorragender,  ein  Mittelmässigcr  BRi. 
Eso  EinCj  ein  Mensch  von  solchen  Eigenschaften. 
,Wenn  ich  zurückdenke,  wie  ich  Eins  gewesen  bin' 
[was  für  ein  dummes  Geschöpf].  Gotth.  —  2.  mit 
Einschluss  der  ersten  Person:  man,  bes.  in  den  Cas. 
obl.,  doch  auch  im  Nomin.  Es  chief  's  Eine  für  ds 
Halbe,  man  könnte  es  um  die  Hälfte  kaufen  B.  Wer 
wott'Si"^  Eisse  äne?  Wer  wollte  sich  ünsereines  an- 
nehmen? B.  Er  seit  Eim  Nüt  [uns  oder  Andern]. 
,Da  welle  er  Eim  [einem  Jeden]  des  Rächten  sin',  vor 
Gericht  Rede  stehen.  UMev.  Chron.    Es  nimmt  Eine 


Wunder  B;  Z.  Es  meinti  Eine  ('s  sott  Eine  meine), 
man  könnte  meinen  B;  Z.  ,Es  meint  Einem.*  Gotth. 
Der  Dat.  überh.  oft  für  den  Accus,  z.  B.  ,Seüigi  Wort 
chönne*  Eym  Tag  und  Nacht  verfolge*/  Gotth.,  welcher 
diesem  auch  in  den  übrigen  Kantonen  beliebten  Pro- 
vincialismus  auch  in  verhochdeutschter  Rede  treu 
bleibt:  ,Da  mache  Niemand  Einem  höhn  [böse].*  ,Es 
komme  darauf  an,  wer  um  Eim  sei.'  ,So  freu  es 
Einem  auch.*  ,Es  würde  Einem  zuletzt  versprengen.* 
Auch  ein  Mal  für  den  Nom.:  ,Üser  eim  [Unsereiner] 
muss  Zinsen  geben.*  Umgck.  Acc.  für  Dat  Me  muea 
Ein  [sich,  sibi]  wüsse  z'helfe  Aa. 

III.  Unbest.  Artikel,  in.  ^  Z,  e  Aa;  B;  Gl,  f,  >i# 
Bs;  Uw,  r  u.  fH  W,  Gen.  es,  n^s  B;  Uw;  W,  Dat.  rii^m 
W,  „t^ipftim  BGrind.",  em^ne,  rm*-  B;  Z,  in^m^  Aa;  Uw, 
im^np,  im^^  Aa;  Bs;  Uw  —  n.  fS,  nes,  r,  nr  —  t  rn  Aa; 
W,  c  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Uw;  W;  Z,  ttj  Bs;  Uw,  Dat. 
en&r  W,  rtu^rr,  rr?  B;  Z,  in^jr  Aa;  Bs;  Uw;  Acc.  an 
Präp.  angehängt  m.  f.  auch  -jtij,  n.  -^i^s:  1.  Scheinbar 
pronominal  gesetzt,  aber  mit  deutlicher  Ergänzung 
best.  Sachsubstantive.  ,Tanz*:  mer  weid  eine  mit  eruituf 
fare  Gl;  er  het  eine  mit-ere,  er  tanzt  mit  ihr.  Suterm. 
,Er  fragte  das  Mädchen,  ob  sie  einen  mit  einander 
haben  wollten.*  Gotth.  Eine^  ne*,  einen  Trunk, 
Schoppen ;  ebenso  eini,  eine  Flasche,  halbe  oder  ganze 
Mass  B;  Z;  eis,  ein  Glas  oder  irgend  ein  Mass,  z.  B. 
chumm,  trink  eis!  chumm,  tue  eis  Bescheid!  ,Rau.sch*: 
er  hat  eine!  Bs;  Scnw;  Z;  auch:  er  het  wider  eine 
g'füert  Bßrisl.  Weniger  bestimmt:  eis,  ein  wenig,  ein 
Mal,  ein  Weilchen  usw.;  vgl.  eins  als  Adv.  Eis  leite, 
sich  wohl  sein  lassen,  gütlich  tun  S.  ,Seye  heut  eines 
mit  uns  lustig.*  Mey.  1692.  Es  g'lustet-mi'^^  eis  z'sjpa- 
ziere.  1  mues  eis  ga  biege,  ob  ds  llue  eis  [ein  Ei] 
qleit  het  B.  Witt  eis  i  d*Wlti?  willst  du  ausreisen? 
Ndw.  Si  händ  eis  mid  etiandere  g'churzwilet,  Karten 
gespielt  Ndw.  Das  ist  mdei'  eis  vun  e$n!  =  e^  Mü- 
sterli,  eine  Probe  von  seinem  Charakter,  einer  von 
seinen  Streichen  Z.  ,Das  wäre  aber  eins!  Das  wäre 
mir  eins!*  Ausrufe  der  Verwunderung.  Siml.  Urk.  1760. 
Dagegen  Ei^,  ein  Schlag,  z.  B.  gib-em  Eis!  —  2.  Die 
ä.  Spr.  setzt  in  gewissen  Fällen  den  unbest.  Art.  ^tatt 
des  bestimmten  oder  auch  wo  heute  das  blosse  Subst 
steht.  ,Modum  facere:  ein  mass  halten.  Naufragium 
f. :  ein  Schiffbruch  leyden.  Spiritus  f. :  Einem  ein  muot 
machen.*  Fris.  ,Ein  lär  strouw  tröschen.*  UMey.  Chr. 
,Wann  du  ein  notdurft  geessen  und  trunken  hast.* 
1670  Werb.-b.  ,l)urcl)  ein  fleissiges  Lesen.*  1778/80 
vMoos.  Die  Kanzleispr.  setzte  vor  Titeln  von  Be- 
hörden ,ein'  im  S.  von  ,der  jeweilen  im  Amt  stehende', 
weil  bei  der  regelmässigen  Ordnung  des  Staates  die 
Person  des  jeweiligen  Inhabers  eines  Amtes  im  Grunde 
gleichgültig  und  insofern  unbestimmt  ist.  Daher:  ,ein 
hochweiser  Rat  hat  beschlossen'  udgl. ;  ,vor  eim  Schult- 
hess',  vor  dem  Schultheiss.  UMey.  Chr.  Dann  freilich 
auch  von  einer  ganzen  Stadtgemeinde:  ,Anno  1400 
band  wir,  ein  stat  Basel,  uns  verbunden'  usw.  Auch 
die  heutige  Spr.  setzt  zuweilen  ein  in  bestimmt^nn 
Sinne,  z.  B. :  ,  Wie  du  denn  doch  e  Sach  a*z/brinqc 
weist!'  Stutz.  ,Bg  Verliebte  überlauft  e  Ding  gar  gl V, 
was  sie  tun,  wird  leicht  übcrschwänglich.  Hengeler 
1836.  Für  e  Fürsorg,  zur  Fürsorge  B,  Si  händ  wi 
welle  zu-me  Faneträger  mache  Z;  vgl.  mhd.  z'eime 
herren  hän,  zum  Herren  haben.  —  3.  vor  dem 
Ntr.  eines  Adj.,  welches  dadurch  substantiviert 
wird:  es  Anders,  etwas  Anderes  FJ.;  uf-e  Ne^is,  aufs 
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Nene  Z ;  es  B'sUUis  nMche,  ein  Stelldichein  verabreden 
BE.  ,Damit  wir  harin  ein  luters  [Klarheit  hierüber] 
haben.*  1525  Striokl.  ,E8  war  ein  Selzams',  etwas 
Seltenes.  Bossh.-Golpschm.  »Lass  dich  benüegen  an 
eim  ziromlichen,  das  man  dir  fQrstellt:  ne  appotas 
tlelicias.*  HBull.  1570.  ,Accepto  ferre:  für  ein  einpfan- 
^ens  haben.'  Fris.  ,Auf  ein  newes.*  JMüll.  1661. 
.Bis  da.«is  er  solches  Geld  bezahlt  oder  von  dem  An- 
npreoher  ein  .bessers  [billigere  Bedingungen?  Nach- 
lassV]  erlangen  mag.*  L  Stadtr.  1706.  —  4.  yor  Stoff- 
Hab.stantiyen,  meistens  wenn  nicht  eine  allgemeine 
Eigenschaft  des  Stoffes,  sondern  irgend  ein,  nicht 
^enan  gemessenes,  aber  zu  bestimmten  Zwecken  als 
bekannt  yoraasgesetztcs  Quantum  desselben  gemeint 
i«t.  »Bitterer  dann  ein  galL*  LLav.  1569  (,als  gallen*. 
ebd.  1670).  ,£in  schaffleisch  oder  dergleichen;  etwas 
kalt^  in  einem  ossid  [Essig] ;  ein  prättes  [Gebratenes] ; 
ein  pfeffer;  ein  Reben  [eine  Tracht  weisse  Rüben], 
tisch,  baches  [Gebackenes]  und  ein  Haberkern.*  G 
Küchenordn.  1495.  Es  Wasser,  ein  Zuber  yoll;  e  Milche 
eine  Mass  Aa.  ,'s  Eliasse  Chind  ist  do;  es  mächt  e 
MUch.  Wo  muess  em  eint  ge?*  Stütz.  ,Wenn  ihm 
ein  Nachbar  eine  Milch  oder  sonst  Etwas  gab.*  HPest. 
1790.  —  5.  bei  Zahlangaben,  die  nur  ungefähr, 
nicht  genau  zu  nehmen  sind.  ,En  Guldi  zeh  bis  füfzeh,* 
Stütz.  ,Ein  capitel  4  oder  5.*  1525  Egli,  Akt.  ,Uf  ein 
jar  acht.*  1525  Absch.  ,Nit  lengor  dann  ein  tag  zwen 
drej.*  YoGELB.  1557.  ,Unus  et  alter  dies  intercesserat: 
es  hatt  sich  ein  tag  zwen  darzwüschend  y erlaufen.* 
Fkis.  Stockar,  Jerus.  setzt  die  Zahlen  unmittelbar 
nach  .ein*  yor  das  Subst. :  ,ain  5  oder  6  oder  7  oder  8 
oder  9  oder  10  nitt  mer';  ,ain  3  dugatten*.  Hieher 
gehört  auch  das  ,cin*  yor  ,Stück*  in  der  Formel: 
e  SiucJc-er  mit  folgender  Zahl.  Das  mit  ,ein*  yor- 
^eschobene  Subst.  ist  die  Masseinheit,  welche  so  und 
so  yiel  Mal  genommen  werden  soll;  oder  es  bedeuten 
.ein*  und  die  anderen  Zahlen  die  beiden  äussersten 
Grenzen  der  Zählung.  —  eis  Järsch,  yor  einer  An- 
zahl Jahre  GA.,  ist  offenbar  nach  eis  Tags  gebildet. 
—  6.  pleonast.  yorgesetzt,  oft  yor  mäng,  manch; 
iede  (eniedej;  s.  noch  o.  Sp.  12  e  3.  (Dagegen  in  ekein 
ist  €  die  alte  Negationspartikel  en  =  ne,  obwohl  un- 
p:eschickte  Verhochdeutschung  es  als  den  Artikel  dar- 
stellt;  s.  kein.)  Beliebt  ist  Wiederholung  des  ,ein* 
vor  einem  durch  ein  Ady.  bestimmten  Adj.  und  bei 
.80'  z.B.  en  Wsonderig  eti  fria  Ma^*,  ein  besonders 
freundlicher  Mann  Ap;  e  recht  e  schöni;  es  recht  es 
(fröHses  Schw;  S;  Z;  eso  c...,  solch  ein  Gl;  Z. 

Die  Deklination  ist  die  selbe  für  1  u.  II.  Für  Nom.-Acc. 
m.  ist  in  Aa;  S  die  Form  ein  beliebt,  wenn  es  partitiv 
steht:  ein  to  dene  Buebe;  und  in  den  Verbindungen  ,Un8cr- 
einer*  usw.  wechseln  die  beiden  Formen  allgemein.  Ein  fQr 
Eintn  schon  bei  Stock.  1519:  ,do  hatt  unser  batron  ain  im 
schiff,  der .  . .'  Übrigens  ist  der  Unterschied  zwischen  eine 
und  ein  ein  ganz  nebensächlicher,  Beides  sind  Accusativ- 
formcn.  jenes  eine*,  dieses  ein'n;  sie  konkurrieren  in  s&mmt- 
lichen  MAA.  in  Fällen  wie  ein  Weg  und  adv.  eineweg  (jeden- 
falls), nnd  in  der  Bed.  ,man*  so,  dass  Eine  dem  Nom.,  Ein 
dem  Acc.  zugeteilt  ist.  Das  flektierte  Ntr.  ei(n)$  auch  in 
adj.  Stellung  schon  in  ä.  Lit.  Der  Gen.  cinea§€^,  cm-f-c" 
(,«iuso'  =  alicujus,  schon  1556  Z)  beruht  auf  pleonastischer 
Flexion;  wie  hd.  ^dessen'  aus  ,des\'  vgl.  all  Sp.  169;  ebenso 
<ier  Dat.  f.  eire  aus  ,einer-c"'.  Die  Synk.  im  Dat.  schon  mhd. 
ttime).  Die  Form  des  Nom.  PI.  mit  er  erklärt  sich  entw. 
*«9  Analogie  mit  ander^  d.  i.  andere,  und  den  Possessiven 
nnttrr,  euer,  unsere  =  die  unscrigen  u.  s.  w.,  deren  er  ja  auch 
in  gebildeten  Kreisen  häufig  als  adj.  Flexion  aufgefasst  wird, 

Schw.  Idiotikon  I.  2. 


oder  als  erstarrter  und  dann  nach  Art  des  frz.  Teilungsartikels 
gebrauchter  Genet.  PI.  in  partit.  Bedeutung;  vgl.  Schm.  I*  37. 
So  weit  läuft  die  Deklination  teilweise  parallel  mit  derjenigen 
der  possess.  Fron,  min  usw.  Was  die  Form  Eim  beim  Pron. 
betrifft,  so  liessc  sich  zu  ,meiucn*  freilich  der  Dat  begreifen, 
da  ,meincn^  nach  Analogie  vou  «scheinen'  konstruiert  wäre; 
allein  die  Freiheit,  welche  die  MA.  sich  mit  der  Form  Eim 
nimmt,  zeigt  deutlich,  dass  der  Vorgang  nicht  ein  bloss  syn- 
taktischer, sondern  auch  ein  lautlicher  ist;  er  bezweckt,  den 
Gas.  obl.  (Acc.)  von  dem  Nom.  durch  eine  ausgeprägtere  Flexion 
abzuheben.  —  Sonderbar  bei  Stockar  1519  die  Zsziehung 
,ar'  d.  i.  Eir,  Finer  (,da8  Ar  sin  Lebenlang  nnmen  (nicht 
mehr]  frölichen  wfirdi*),  da  der  Nom.  auf  r  doch  nur  aus 
der  Schriftspr.  konnte  hergeholt  werden.  —  Eint  lässt  sich, 
wie  überhaupt  das  erste  Glied  in  kopulativen  Verbindungen, 
gerne  an  der  Flexion  des  zweiten  genug  sein.  ,Im  Eint-  und 
Andern.*  1706  Dien.  ObGl.  —  Die  Erörterung  der  Formen  des 
Artikels  muss  der  Gramm,  anheimgestellt  werden;  hier  nur 
zur  Ergänzung  der  oben  aufgezählten  Formen  noch  ein  Gen.: 
,eis  kusters'.  1327  Gfr.  und  die  Erwähnung  der  au  italien. 
und  lat  Sprachgebrauch  erinnernden  Konstruktionen:  en 
minige  Brüeder,  un  mio  fratello  AP;  „«u«  diiusr  eme  Tagltmer 
Gr;  W",  ad  unum  tuorum  mercenarioruui,  engl,  to  a  work- 
man  of  yours.  —  Der  Bedeutungsuntorschied  zw.  I,  II  u.  III 
ist  natürlich  stellenweise  ein  fliessender,  da  es  sich  ja  nur 
um  stufenweise  Abschwächung  des  Begriffs  eines  und  des 
selben  W.  handelt.  Über  die  Entwickelung  der  Bed.  ,ander* 
und  Jener'  aus  ,einer'  und  das  teilweise  Ineinauderfliessen 
des  hier  besprochenen  W.  mit  dem  Pron.  einer,  äiner,  joner, 
s.  d.;  vgl.  auch  Schm.  I'  88  o.  Die  Bed.  4  beim  Numerale 
erklärt  sich  aus  innerer  Vwdtsch.  und  öfterer  Verbindung 
der  Begriffe  ,ein'  und  ,all';   s.   1  b.  und  oij  Sp.   167.   168. 

üher-cin  Ad?.:  1.  durchaus.  Überei  de  ganze 
Tag.*  Heng.  1836.  ,Ü.  veracht'%  ganzlich  verachtet, 
ebd.  Im  XVI.  bes.  in  Verbindung  mit  ,wollen',  z.  B. 
,Wenn  man  die  disputation  über  ein  ze  Baden  haben 
wil.'  ZwiVGLi  1526.  ,Wilt  du  aber  ü.  nit  hinauss  gon.* 
1531/48  Jerem.  (1667:  ,gar  nicht*).  Auch  bei  Manuel. 
—  2.  Überall,  allenthalben,  allgemein  Schw;  üw;  U. 
Uberei  g'hert-me  [hört  man]  das  Ndw.  Es  heisst 
überei . . .,  es  ist  ein  allgemeines  Gerede  Schw.  ,Im 
Land  uberein'  heisst  es  im  St:HW  Steuerrodel  v.  1503, 
da  die  Quoten  der  einzelnen  Bezirke  zusammen  gezählt 
werden.  —  3.  beisammen.  Me g^set  [man  sieht]  die 
zwei  nie  überei  SchwE.  —  4.  ,Immittere  rudcntes:  die 
Schiffseiler  nachlassen,  übereyn  lassen  und  rüsten  ze 
faren.*  Fris. 

1.  erklärt  sich  aus  dem  Begriff  der  Übereinstimmung 
mit  sich  selbst  oder  Andern,  beharrlicher  gleichmässigcr 
Willensrichtung;  vgl.  ,über  einen  Leisten  schlagen.'  —  Bei  2. 
zeigt  sich  die  schon  mehrfach  bemerkte  Berührung  zwischen 
,ein*  und  ,all\  —  3.  ist  wohl  nur  eine  äussere  Erscheinung 
innerer  Übereinstimmung.     S.  auch  übereins. 

after-  afterei  Ad\.:  überall,  durchweg  Ui»E.;  W; 
a.  nass,  durch  und  durch  n. 

Eig.  ,einer  Richtung  nach',  s.  a/trr  Sp.  124.  Syn.  aftcr- 
,all*,  wo  wieder  ,all*  für  ,ein'  eintritt.  Mhd.  ufterein,  nach 
einander.      Vgl.  auch  a/terland«. 

all-  ^lei  Z,  nlä  Th,  anderswo  auch  bloss  lei.  Er 
ist  ni'id  elei,  hat  einen  Bausch  ZKn.  EUei  wit"  oder 
lass  gar  si*,  ich  will  Alles  (allein)  haben  oder  gar 
Nichts.  SuLGER.  EHei  singe  und  drösche  ist  die  lang- 
xclUgst  Ärbet.  ebd. 

all-eini  eleini:  allein,  als  Adv.  Bs;  BM.;  S. 

Aus  mhd.  aleine,  ahd.  'aleino  mit  Übergang  von  tief- 
tonigem  e  in  I,  wie  im  Conjunctiv  und  bei  den  Femin.  auf  -», 
mhd.  -e,  nicht  etwa  verk.  aus  ,alleinig%  da  das  g  dieser 
Endung  nie  abfällt.     Hofstfttter  schreibt  abwechselnd  -e  u.  -i. 
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alleinig  1)  cdeinig,  %leinig  B;  Uw;  W;  Z,  2)  a2Z- 
einggen,  allenggeti  BO.,  lengg%  LE.,  3)  %leigge  kx, 
i^ö,*gge  b*cHBach,  4)  %leige  S;  Z,  nlägCy  ^läge  ScHStdt; 
ZSth.,  5)  aUeiged,  %leiget  Z:  1.  allein.  Si  ist  nid 
(nimme)  a.  BSi;  L;  W,  mulier  gravida.  Hend  ir  en 
länige  Herrgott?  einen  besondern,  für  euch  allein? 
Th.  ,B.  ist  alleinig  zuo  dem  M.  gefarcn.'  1581  Abscb. 
Adv. :  »nicht  alleinig  —  sondern  auch.'  Bs  1655.  — 
2.  einzig.  Er  ist  eleinege  Sun  Uw,  lengge  Erbe  LE. 
Syn.  eigen  4  Sp.  146. 

Dio  Formen  4  and  5  scheinen  zsgrs.  aus  ,all-eigen\  was 
dem  Sinne  nach  wohl  möglich  wäre,  da  ,eigen'  sich  oft,  bes. 
in  Zssetzungen,  schon  in  der  a.  Spr.  mit  ,ein'  berührt;  den 
Zusatz  eines  d^  t  bei  4  zeigt  auch  das  einfache  eufen,  s.  d. 
Aber  3  I&sst  sich  nur  durch  Assimilation  von  ng  zu  gg  er- 
klären. Die  Endong  -«**  ist  die  in  der  ft.  Spr.  häufige  adv. 
Form.  Dass  bei  2  ein  gg  auch  nach  beibehaltenem  n  er- 
scheint, erklärt  sich  aus  der  Neigung  jener  MAA.  zu  Bei- 
behaltung des  n  Obh.,  auch  im  Auslaut,  und  zu  Verdopplung 
anderer  Consonanten.  Immerhin  kann  und  mnss  wol  teilweise 
Beimischung  ron  ,eigen'  angenommen  werden,  wenigstens 
bei  5,  wo  der  Zusatz  yon  d,  i  sonst  nicht  zu  erklären  ist. 

müs-entig-allein:  ganz  allein  GkI). 

Eniig  dient  auch  sonst  zur  Verstärkung,  s.  d.  W.  — 
Mü«  abstrakt  verstärkend  vorgesetzt,  entnommen  ans  con- 
creteren  Verbindungen  wie:  münHiU,  -töd,  -natu. 

müs-bein-,  müs-sSl-:  dass.  Gr. 

Auch  hier  sind  die  beiden  vorgesetzten  WW.  nur  getrennt, 
also  als  gehäufte  Verstärkung,  und  ohne  Begriffszusammen- 
hang mit  dem  Qrnndw.  aufzufassen,  abstrakt  fibertragen  aus 
andern  Verbindungen,  in  welchen  die  Verstärkung  auf  con- 
creter  Anschauung  beruht,  s.  das  vorige  und  vgl.  ,bein- 
dOrr,  -hart*. 

muetors-  mtietersch-elei :  dass.  GA.,  ,muttersalein'. 
FPlatt. 

Eig.  =  (sogar)  von  der  Mutter  verlassen.  —  Das  «  viell. 
nach  Analogie  des  mhd.  alterwine,  vom  ganzen  Zeitalter,  von 
der  zeitgenössischen  Welt  verlassen ;  vgl.  .Nachts*  nach  Anal, 
von  ,Tags*. 

niueter-sel(en)-,  inAp  -sels-  und  -seligs-j  bei 
Hengeler  auch  mueter-si':  dass. 

Mu€t€r$€  mit  Abstossung  des  l  wie  in  Murtua  für  Muetit-her 
(die  wilde  Jagd)  r  abgestossen  ist.  In  -«Wt^«  ist  -ig  das 
beliebte,  aber  oft  sinnlos  angewandte  Mittel  der  Worterwei- 
terung, -t  adv.  Endung.  —  Die  urspr.  Bed.  war  entw. :  ver- 
lassen von  jedem  von  einer  Mutter  geborenen  Menschen 
(Seele  =  Mensch),  oder  —  da  ein  Compos.  ,Mutterseele*  in 
jenem  Sinn  nicht  vorkommt  —  die  beiden  Begriffe  waren 
coordiniert,  der  eine  den  andern  verstärkend;  vgl.  bmnd- 
crde-tchwarz  u.  a. 

muetersengg-  müeteraänggdäi  UwE.:  dass. 

Entw.  blosse  euphem.  Entstellung  von  mueter9il-,  wie 
ffiteer  u^gl.  statt  der  Beteurung  ,meinor  Seel*;  oder  eher 
abzuteilen  mueier9-engg-,  das  letztere  aus  tinig  im  Sinne  von 
.einzig';  s.  aü-einig. 

müeterlichs-:  dass.  1405  Ap  Krieg. 

Wenn  die  Schreibong  ,mtttterlichs*  richtig  ist,  so  kann 
nur  an  das  Adj.  gedacht  werden,  etwa  im  S.  von  ,mütter- 
lichen  Teils*.  Sonst  könnte  zu  Grunde  liegen  Mueter-lich, 
Mutterleib,  oder  die  Coordiuation  Mueter  u.  Z.fcA  =  Leichnam 
(Christi),  welches  letztere  W.  auch  als  Beteurung  und  Ver- 
stärkung vorkommt  z.  B.  Itchnttmvil. 

selig-:  dass.  Z.  —  Verkürzt  aus  mueterndig-^  s.  o.,  oder 
aus  einem  daneben  selbständig  üblich  gewesenen  «elen-allein, 
von  jeder  Seele  verlassen. 

dr!-.  Bas  sog.  ,I)reiaIleintanzen'  ist  in  einem  L 
Sittenmandat  von  1806  streng  untersagt. 


Ver-ein  1.  n.  B;  S:  wie  nhd.,  speziell  Gesell- 
schaft, worin  beide  Geschlechter  vertreten  sind,  z.  B. 
ein  gemischter  Chor.  Dim.  Vereinli:  gesellige  Ver- 
einigung von  sog.  Gespielen,  d.  i.  Jugendfreundinnen 
ZStdt,  Winterth.  -  2.  f.  Vertrag,  ßündniss.  Abscb. 
XVI.    »Nach  lut  der  verein.*  1521  Strickl. 

Abgekürzt  aus  vereine,  f.,  Vereinigung,  wie  das  Geschlecht 
von  2  zeigt  Das  von  1,  welches  sich  übrigens  jetzt  an  den 
meisten  Orten  dem  nhd.  Sprachgebrauche  anbequemt  hat, 
viell.  übertragen  von  dem  des  begriffsverwandten  «Bund*; 
auch  ,Chor*  und  ,Gesang*  sind  in  der  Volksspr.  meist  n. 

Jär-gänger-v.  m.:  Gesellschaft  v.  Männern,  welche 
im  gleichen  Jahrgang  geboren  sind,  eine  von  St  Gallen 
aus  auch  auf  andere  Orte  Übertragene  Institution ;  s. 
PScHEiTL.  1829.  In  Winterthur  sogar  ein  ,Kaltjar- 
gangerverein'  mit  Bezug  auf  den  kalten  Winter  1829/30. 

Go-sang-v.  n.  Bs;  Zf:  wie  nhd. 

ver-un-einen  v^üein<}:  vergiften,  v.  Tieren  Ap. 

Die  Einheit  des  gesunden  Organismus  durch  Beimischung 
fremdartiger  Elemente  stören. 

ver-einen:  1.  vereinzeln,  vereinsamen.  Nur 
im  Partie.  ,veraint*,  verödet.  1408  Ap  Krieg.  Vgl. 
Einet,  Einöde.  —  2.  versöhnen,  schlichten.  Strei- 
tende Parteien  «richten  [vergleichen]  und  vereinen*. 
G  1485.  ,Sich  der  zwytracht  v.*,  aus  Zwietracht  zu 
Einigkeit  kommen,  über  streitige  Punkte  sich  ver- 
standigen. 1525  Absch. 

Vereini°g  f.:  Vereinbarung,  Übereinkunft,  Fest- 
setzung. ,Lut  der  Verein ung  und  ordinanz.*  1521 
Strickl.  ,Des  küngs  vereinig*,  der  mit  dem  Konig 
geschlossene  Vertrag.  Absch.  1521. 

ge- einen.  Die  streitenden  Parteien  ,gcrichten, 
geeinen  und  betragen* ;  ,ger.,  schlichten  und  geeinen*, 
zu  einem  Vertrag  bringen  ZWetzik.  1480. 

Einer  m.:  1.  was  den  Wert  einer  Zahleinheit  hat, 
z.  B.  ein  Ein-Rappenstück.  Eifierli*  n.:  Brot  oder 
Kuchen,  zu  welchen  ein  einziges  ,Stück*  Teig  (s.  Stuck) 
verwendet  worden  ist.  Solche  Gebäcke  heissen  daher 
auch  einstückig;  Einerweggen,  -toäjen,  —  2.  nur  in 
1  Exemplar  vorhanden.  Lt  Gr  Samml.  1804  wurde 
damals,  um  den  Milchertrag  des  verschiedenen  Be< 
sitzern  gehörigen  Viehes  einer  Alp  und  danach  die 
Anteilsquoten  am  Ertrag  der  betr.  Senncrei  zu  messen, 
,8  Tage  nach  der  Alpfahrt  von  den  Kühen  eines  jeden 
Besitzers  zu  gleicher  Zeit  eine  gemolken;  diese  heissen 
die  Einer  [von  denen  je  1  das  ganze  Besitztum  eines 
Genossen  auf  der  betr.  Alp  ausmacht],  dann  folgen 
ebenso  die  Zweier,  Dreier  usw.  Dies  heisst  z'Einer 
oder  z'Wechsel  [s.  d.]*melken*. 

Einer-ling  e'nerlig  m.:  Einer.  Bei  den  Webern: 
nur  ein  Faden  in  dem  Zahne,  wo  zwei  sein  sollten  Ap. 

einest,  -ist  einist  (ä-,  ä-J  allg.,  e'st  AfLj  einisch 
oAa;  Bs;  BE.;  G;  SB.;  U,  einitsch  WVisp.:  Adv.  ein- 
mal. 1.  multiplikativ.  Ein,  nie,  länger,  noch  einmal 
so  viel,  so  lang;  e.  minder,  um  die  Hälfte  weniger 
L;  Z.  ,Wol  noch  ainest  also  wytt.*  G  a.Hd8chr.  ,Umb 
einist  mehr  Wert  schätzen.*  ApI.  Landb.  1585/1828. 
«Gleichen  lohn  mit  dem,  der  einist  mehr  schneide.* 
1651  ScHiMPFR.  ,Noch  einist  so  vil.*  1671  Kadelburg. 
—  2.  zeitlich,  a)  ein  einzelnes,  einziges,  erstes  oder 
weiteres  Mal  Aa;  Bs;  B;  L;  G;  Schw;  Zf.  Komme 
einisch,  nur  einmal;  amel,  amig  au  einisch,  doch 
wenigstens  ein  einziges  Mal  G.  We-me  dr  '«  [wenn 
I  man  dir  es)  e,  seit  [sagt],  so  sott  's  g'nue  si  [sollte  es 
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genug  sein]  B.     Wenn  d^Wtber  i  Strit  chömid,  se 
d^räblid  ^   [kratzen  sie]   enand  gl%  [bald]   f.   Schw. 
Aber  e.,  wieder  einmal,  schon  wieder  B ;  s.  aber  Sp.  40. 
Es  göd  etcei  Möl  übel,  ob  e.  recht  L.    ,  Wenn  st  's  nah 
einist  probieri.*  MUsteri.    ,  We-er-ne  [wenn  er  ihn]  es 
[eines]  Tags  zwure  [2  Mal]  dui*  schräpfe,  su  lät  er  's 
nit  bi  einist  guet  sy*,  so  lässt  er  es  nicht  bei  einem 
Mal  bewendet  sein.  Gotth.    ,Emel  einist  brüch-i  Nüt 
me',  wenigstens  für  einmal,  einstweilen,  ebd.    ,Ds  erst 
Mal  ist  einist,'  ebd.     Wer  e.  stiit,  ist  slner  Jjebtig  e 
Schelm  L  (gegenüber  dem  sonstigen  ,ein  Mal  ist  kein 
Mal*).    Der  fraged-is  neume  vil  of  eineste,  ihr  fraget 
uns  ziemlich  viel  auf  ein  Mal  aScHW.     Uf  e.  Kk,  uf 
einistmol,  z'änistmol  GStdt,  plötzlich.    ,Gat  järlich  nun 
[imr]  einest   in  das  Heyligtum.'  Bibel  1531.    ,Wenn 
Donati  grammatica  einist  us  ist,  soll  sie  widerum  an- 
gehept  werden.*  1532  Egli  Act    ,By  dem  das  eynest 
gsprochen  ist,  Soll  es  blyben  zu  aller  früst  [Frist].* 
UBüLL.  1533.     ,A11  monat  ainest.'  1535  Scu,  daneben: 
,Da  bat  si  Hensli  noch  ainst'    ,Denno,  itornm:  noch 
einist  (einest),   zum  anderen  mal.'   Frib.    ,Nur  einst, 
nicht  öfter.'  R.  u.  CMet.  1650.    Dagegen:   ,nit  einist' 
=  nicht  nur  ein  Mal,   sondern  öfter.   Kuep;   vgl.  ,nit 
einist,  wan  dicke'  [sondern  oft].  Mone  Fridol.   ,  Ein  ist 
ald  zwirnnt  ald  dristnnt',  1,  2  oder  3  Mal.  ZRichtebr. 
und  noch  spät  in  der  Kanzleispr.:  ,einist  oder  zwürent. 
einist,  änderst,  dristund';  in  Bs  jetzt  einist,  ziceinist, 
drünist.    ,Yederman  sol  dem  andern  fnrfal  [Spielraum 
auf  der  Ackergrenze]  geben,  zuo  dem  brächet  [zum 
Pflügen  des  Brachfeldes]  zwürent  und  zuo  dem  habret 
[zum   Anbau   der   Sommerzeige]   ainest.'    1433  Offn. 
BiTHB.    ,Ze  Sunngichten  einist,  und  ze  sant  Andrestag 
ze  dem  andren  male.'  1400  Köllikon.    ,Manend  üch, 
einist,  anderist  und  zum  dritten  mal.'  Z  1531.    ,Einist 
und  anderist  und  zum  dritten.'  1634  Kyburq.    Einist 
feinischj  über  anderist  (anderisch,  änderst),   ein  Mal 
aber  das  andere,   schnell  nach  einander  Aa;  B;  Uw; 
auch  schon  bei  ATschüdi.    E.  um  änderst  (anderisch), 
ein  Mal  um  das  andere,  fast  unablässig  Aa  ;  BM.    E. 
oder  anderigt,  etwa  einmal,  zuweilen  aScnw.    ,E.  und 
anderisch*,  fast  unaufhörlich.  Gotth.    „E.  und  andrist, 
ein  und  dlas  andere  Mal."  —  b)  =  nhd.  einst,    a)  in 
der  Vergangenheit   Uw;   U.    Diemal  e,,   neulich 
einmal.    Han  einist  e  Schatz  g'ha,  iez  han-i  e  Wuest 
[ein  Scheusal].   L  Liedchen.    ,Einest  wärest  du   un- 
sichtbar.' ZwiHOLi  1527.  ,01im:  einist,  vor  alten  zeyten.' 
Fris.;  Mal.    ,Die  Wintertaurer  hattend  cinist  einen 
Herren  [P&rrer].'  1651  Schimpfr.    ,Dieses  Schloss  hat 
einist  geheissen . . .'  HEEsch.  1692.  —  ß)  in  der  Zu- 
kunft BSL;  F;  S;  Uw;  U.    Gll  e.,  bald  einmal  Uw. 
Er  vird  tnist  de  Lö**  ubercho  BSi.    Es  geit  bis  einisch, 
es  geht  bis  es   einmal  aufhört;   der  Krug  geht  zum 
Brunnen  usw.  FMu.  —  c)  mit  dem  Nebenbegriff  .end- 
lich einmal',  der  auf  die  Gegenwart  bezogen  Ausdruck 
der  Ungeduld  sein  kann  Aa;  Bs;  B;  aScHW;  W.    Einist 
chunt  dr  Tod  W.   Er  wird  doch  einist  g'nue  übercho  B. 
Chumm  doch  einist!  Aa.    Heit-er  's  au  einist  g'wogt? 
habt  ihr  's  auch  einmal  gewagt  sc.  uns  zu  besuchen, 
Anrede  an  einen  seltenen  Gast  Bs.    I  gan  einist,  end- 
lich aScHw.  >-  3.  abstrakt    a)  (betont)   nun  doch 
einmal,  dennoch;   mit  folg.  Negation:  ja  doch  nicht 
BGr.;  Gr;  Schw;  W.    Es  ist  einist  [doch]  fsö  SchwE. 
Was  tceUe-wer  iez  d' Wasch  üfheicha  [aufhenken],   es 
vird  e,  nid  hübseh,  es  gibt  doch  kein  gutes  Wetter  GrD. 
I^och  einist,  gleich wol.  ebd.    ,Wenn  's  au  g'rumplet 


[gedonnert]  het  und  se  grÜLslig  ^schiUtet  [geregnet], 
's  isch  Hnist  schön  und  lustig  g'sV  Breitenst.  Wir 
wd  [wären]  z'friden  mit  so  tu;  eswas  Rabsch  bltbt- 
schisch  einest  nit,  etwas  Erhebliches  bleibt  uns  ja 
jedenfalls  nicht  W.  ,Der  Tod  ist  der  Feyrabend  ihrer 
Arbeit;  doch  bleibet  er  einest  ihr  Feynd  dem  Leyb 
nach.'  JUlr.  1733.  E.  icie  änderst:  so  oder  so,  jeden- 
falls B;  ZO.  RA.  ,Er  hätt  eitiest  tcie  änderst  sterbe 
müesse:  nihilo  secius/  In.  B.  ,Ein  wahrer  Christ  bleibet 
einest  wie  änderst  ein  geistlich  reicher  Christ,  ob  er 
gleich  in  der  Welt  am  Hungertuch  nagen  muss.'  JUlr. 
I7'27.  Syn.  eineweg.  —  b)  (nicht  betont)  doch,  ohne 
Gegensatz,  nur  verstärkend  und  heryorhebend,  im  S. 
?on  wahrlich.  Das  ist-mer  iez  e,  e  Lärme!  Aa.  's  ist 
e.  au  grilsli!  es  ist  doch  schrecklich  Schw.  Es  ist 
enest  en  Sommer!  das  ist  einmal  ein  (schöner)  Sommer! 
er  ist  enest  en  Füle!  er  ist  doch  ein  rechter  Faulenzer! 
es  ist  enest  au  wüest  Wetter!  Ap;  ,der  Bud>  hed  est 
(enest  au;  amig  o)  moga  lacha.'  T.  S.  XXX  (Tgl.  XXXI. 
XXXIV).  Bas  fröut-mi  e.  au!  doch  recht  sehr  G. 
Das  isch  e»  öppis  [etwas]  Schöns!  S. 

Mhd.  cine§,  adt.  Gen.,  mit  angeh&ngtem  t  wie  in  nhd. 
.sonst'  (mhd.  «v«,  scfawz.  9u«t)  u.  a.  Vgl.  etn«.  In  der  Form 
auf  'Uch  ist  das  (  scheinbar  wieder  abgefallen,  aber  im  Grund 
in  dem  tcA-Laut  noch  enthalten.  —  Die  Bed.  ,doch'  ent- 
wickelt sich  bei  2  c)  und  3  aus  hinzugedachtem  Gegensatz 
zu  bisherigem  Verhalten,  wie  bei  nhd.  ,einmal'  in  den 
Formeln:  ,das  ist,  das  heisst,  das  nenn  ich  einmal'  in  Aus- 
rnfsfttzen,  welche  lebhaft»  Befriedigung  oder  sogar  Bewun- 
derung ausdrücken,  und  in  einigen  unter  3  b)  angeführten 
Beispielen  kann  noch  der  temporale  BegriiT  ton  2  a)  durch- 
gefühlt werden;  aber  in  den  übrigen  ist  er  Terblasst 

über-:  nächstens  ZDietik.  —  S.  über  Sp.  56;  und 
Tgl.  ,über  kurz  oder  lang'. 

alwen-  almeCn)-,  aJbefn)-  {aWeinii  BSL),  albets*, 
ame(n)',  allefn)-:  1.  =  alwen  2,  zuweilen  Aa;  B;  L; 
S;  Zf.  Alleneinist  Vögel  und  a.  Fisch  und  a.  Chüechli, 
wenn  's  scho  nüd  ühiltn  isch  L.  Syn.  ^ie  eins.  Cor- 
relativ :  bald— bald  B.  —  2.  =  alwen  5,  ehmals  AAAarb. 
—  S.  Sp.  208  ff. 

under-:  auf  ein  Mal  1.  zugleich  Aa;  B;  L;  S;  Zg. 
Alles  ungereinisch  cha-me  nit  äschaffe,  Geng  nummt 
[nur]  eis  u.  Er  hett  Alls  u.  fürt  'treit  [auf  ein  Mal 
fortgetragen].  ,Hür  [dies  Jahr]  isch  e  Wuns(^  u.  sövel 
[so  viel]  wert  as  fern  [voriges  Jahr]  unger  zwöu  Mole.* 
Schild.  1873,  S.  62.  ,En  eigeni  Herd  isch  Goldes  wert! 
het  selbe  Ma  g'seit,  wo  [der]  «.  het  müesse  13  Ching 
früsch  lo  b'cMeide.*  BWyss.  —  2.  plötzlich,  unerwartet 
B;  S.  U.  ändere  chann-i-mi  nit.  Was  chunnt-ech 
[kommt  euch]  ä*  so  u.?  ,U.  fart  e  schwär zi  Wulehe 
us-em  Gade  [Gemach]  use*  [bei  einem  Feuerausbruch]. 

HOFBTiTT. 

Vgl.  under  Prftp.  2  a.;  nhd.  ,unter  diesen  Umstanden, 
unterdessen,  unterwegs';  mhd.  undenaten,  -•tunden,  zuweilen; 
Tgl.  Schmell.   l'  87  unten. 

Einet  än^t  n.?  f.?:  Ortsn.  Th. 

Nicht  verk.  aus  einem  Compos.  ,£in-Ode*  (dessen  Tiefton 
auf  der  zweiten  Silbe  schwerlich  Verkürzung  bis  zu  f  zu- 
gelassen hätte),  sondern  aus  der  Ableitung  ,ein-öt',  welche 
nur  Vereinsamung,  Einsamkeit,  nichts  von  ,öde*  aussagt. 

einet,  ,eineten*,  ,von  einet',  Adv.:  fortwährend. 
,Die  knaben,  so  etwas  des  latins  getasset  habend, 
sollend  gehalten  werden,  dass  si  von  einet  latin 
redind.'  1532  Egli  Act.  ,Homerus  und  Ovidius  sollend 
von  einet  in  der  schuol  blyben.*  ebd.  ,Die  pfarrer 
sollen  V.  ei.  ermanen,   dass  man  getrüwlich  mit  dem 
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Eilchenguot  ambgange.*  ebd.  ,Der  Pfarrer  soll  v.  ei. 
ermanen,  dass  man  getrüwlich  darmit  Umgänge.'  Z 
Mand.  Iü28.  Jhr  Sprechens  [sprechet  es]  zwar  aineten 
schon  in  das  sechste  Jahr  an  ohn  einigen  Erfolg.' 
GksprIoh  ^chw  1708. 

,Von'  scheint  beifpesetzt  wie  in  «von  je,  von  Alters  her'; 
in  einetrn  könnte  en  aus  ^an'  abgestumpft  sein,  vgl.  ,fortau, 
von  nun  an';  oder  die  alte  Form  adv.  Cas.,  vgl.  bair.  ein»ten 
=  einst  (nhd.  einsten-s).  Aber  die  Form  einet  selbst  ist 
rätselhaft.  Sollte  das  obige  alte  Subst.  Einet  hier  mit  dem 
Begriff  der  zeitlichen  Einheit,  Continoit&t,  zu  Grunde  liegen 
(vgl.  ein  /  ^.)?  Lautlich  könnt-e  einet  auch  ans  ,Einheit' 
abgestumpft  sein,  vgl.  Arbet,  Arbeit,  Fülket,  Faulheit. 

einen t  Adv.:  von  der  einen  Seite.  ,Dass  da  zwü- 
schcnt  nit  wyter  sy  einent  denne  anderent.'  Aleh. 
6,  '277.  -  Wahrsch.  mit  angeschobenem  t  ans  einem  adv. 
Casus  von  ,ein',  oder  nach  Analogie  von  ,danneil,  wannen'. 

einig  I  änig  Ap;  ScnSt.;  in  Gl  auch  einech:  Adj. 
u.  Adv.  1.  einzig.  En  einige  Med  Z,  einig  u.  elei, 
nur,  bloss,  ebd.  Kei  eingeht  Hoffnig;  kti  einige  Leche, 
gar  Nichts;  en  einige  Cfiindli  Gl.  Ken  enzige  enige 
Flügli  Ap.  ,Kein  äniges.'  Sitlgkr.  ,Ein  einiges  Kienlein 
ist  besser  als  ein  Schwann  Fliegen.'  Sprw.  18'24.  ,Ane 
einig  den  Lütpriester,  prater  sacerdotem*  [einzig  aus- 
genommen]. XIV.  B  Handf.  ,Zur  einigen  Hand  kom- 
men', einziger  Erbe  werden  (nach  Absterben  der 
nächsten  Blutsverwandten).  ,Wenn  ein  Mensch  abgat, 
das  zu  einer  aynigen  band  komen  ist  und  sin  gut  nit 
verschaffet  [testamentarisch  vermacht]  hat,  so  sol  einem 
herrn  werden  die  farend  hab  und  der  fall  [die  Gebühr 
bei  Todesfall]  voruss.'  Offn.  ,Quod  unum:  welches 
das  enig  ist.'  Fkis.  , Einiger  sun,  einig  kind,  ein  ein- 
geborner  sun,  der  weder  schwöster  noch  brüeder  ge- 
hebt hat.'  Mal.  ,So  ihm  semlicher  [solche]  ufligender 
Last  einig  wolle  zu  schwer  sin.'  Ansh.  ,Sölte  es  mir 
einigem  verderblich  sin?'  Kessl.  ,5  panner  [zogen] 
über  das  einig  fendlin  [Fähnchen]  von  Zürich.'  HBull. 
1532.  ,Wann  ein  Fürst  Gesätze  stellt,  so  sol  einig 
Gottes  wort  deren  richtschnuer  seyn.*  GMüll.  1657; 
,einig  dahin  zielen.*  ders.  1674.  ,Der  erst  und  einig.' 
Hott.  1666.  ,Den  Darium,  der  in  siben  malen  lOOOOd 
man  stark  gewesen,  hat  er  mit  30000  einigen  Soldaten 
angegriffen.'  AKlinol.  G.  B.  1688.  ,Er  ist  ein  einiges 
Kind',  einziger  Erbe.  Hospin.  ,Die  Raben  einig  nur 
der  todten  Körper  Augen  aushacken.'  Siml.  1652.  ,Ein 
einiger  Mann.'  1707  Ezech.  ,IJnser  Glück  bestehet 
einig  in  dem  Frieden  mit  Gott.'  Tür,  sep.  ,Herr  Jörg 
einiger  mit  keinem  Bystand.'  GBrünn.  1522.  ,Dass  er 
der  einige  eigentums  besitzer  von  disem  brunnen  seye.' 
Z.I741.  ,Eine  einige  Juchart  Wiesen.'  Z  1776.  ,In 
allen  6  Jahren  bin  [ich]  an  zwölf  einigen  Ausrich- 
tungen gewesen.'  JCEsch.  1723.  —  2,  einzig  wohnend 
Z;  einsam;  allein,  einsiedlerisch  lebend.  ,Ach  wie 
sitzt  die  statt,  die  etwan  voller  volks  war,  so  gar 
eynig!'  1531  Thren.  (1667:  ,ein8am').  ,Dasselb  end 
[jene  Gegend]  ist  einig  und  wüest  worden!'  StrItl. 
Chron.  1464.  ,Und  man  irenthalb  [wegen  der  Land- 
streicher] insonders  uf  den  einigen  Höfen  in  grossen 
sorgen  stahn  muoss.*  Z  Mand.  XV. — XVI.  ,Monachus: 
ein  einsidler,  oder  der  einig  labt  und  wonet.*  Frib. 
fEinig  wonend  von  der  Welt'  [abgeschieden].  1509 
Siml.  Urk.  ,Ainig  leben:  vita  solitaria.'  G  Hdschr. 
,Sy  blibe  einig  [ledig,  Wittwe]  oder  manne  [heirate] 
widerum.'  UMey.  Chr. 

Zu  .alles  Zwifeis  einig'.  ZitglOggl.  vgl.  mhd.  einec  m. 
<aen.,    frei    von.     Doch    passt  die  Verdichtung  0  (ä)   aus  et 


nicht  zn  Seh  MA. ;  wahrsch.  ist  es  daher  =  äniy,  s.  Sp.  263. 
Das  Selbe  gilt  noch  sicherer  von  dem  Vb.  »ich  tuteinigtn, 
s.  unten. 

ein-einig  enengget  ?«*#§«  =  einig  1  in  verstärktem 
Sinn  GT. 

Die  Adv. -Bildung  mit  -en  (ein-finigen)^  der  Zusatz  (,  dio 
Verhärtung  1-  fUr  ng,  gfg  nach  Entfernung  des  dazwischen 
liegenden  i,  die  Verdichtung  des  Diphthongs  zu  e  wie  b«<i 
alleinig  Sp.  275;  hier  kommt  noch  die  Verstümmelung  de:$ 
vorgesetzten  Zahlw.  (wenn  nicht  ein  beieits  aus  einig  verk. 
ist)  in  Folge  des  Tonverlustes  dazu.  Enengget  licsse  sieh 
freilich  auch  als  bloss  lautliche  Abweichung  aus  elrngget  mit 
Vertauschung  von  l  mit  n  verstehen. 

ent-einigen:  (refl.)  sich  enthalten.  ,Es  sol  dhein 
[kein]  scliultheis  dh einen  satz  [schiedsrichterliche 
Tätigkeit]  an  sich  nemen,  sunder  sich  der  [der  Sätze] 
genzlich  e.'  1457  Bs  Rq.  —  Durch  Erweiterung  aus  ent- 
änen  Sp.  263  mit  Anlehnung  an  einig, 

ver-:  vereinzeln,  einsam  machen.  Nur  im  Partie, 
„vereinigt,  ganz  allein  BO." 

Einigi  f.:  Einzigkeit,  Verlassenheit.  «Erlös  von 
den  hundcn  mein  einige.'  1531  Psalm  (1667:  ,Einsam- 
keit').  ,[Bruder  Claus]  gieng  an  einige',  in  die  Ein- 
samkeit. Salat.    Daher  der  Ortsn.  Einigen  BO. 

Einigkeit:  Einsamkeit,  Einsiedlerleben.  .Das 
wort  münch  ald  ainsidel  bedüt  ainikeit;  einikeit,  da.s8 
der  mensch  gern  alleine  sye.*  GHdschr. 

,einig,  einich'  11:  Pron.,  irgend  ein,  auch  als 
Sg.  ,Obschon  alte  kirchenrecht  einleben  mönch  zn 
einicher  cura  gar  nit  zuliessend.'  Vad.  .Ane  einich 
schand.'  1531  Strickl.  ,Einigen  weg*,  auf  irgend 
eine  Weise.  Zwingli,  sonst  ,in  ein.  w.*,  z.  B.  XVL 
Kloster  Muri;  RCys.  ,£r  soll  einig  isin  geschir  nit 
machen  lassen,  er  habe  dann  vorhin  darumb  gefragt' 
XVI.  Muri.  ,Er  noch  einiger  anderer.'  ebd.  ,£inichep 
schaden  leiden',  in  negat.  Zusammenhang  i.  S.  v.  gar 
keinen.  ApI.  1585/1828.  ,Ussert  einichen  pflichten 
[ohne  irgend  welche  Verpflichtungen],  uss  luteren 
gnaden.'  1544  Z.  ,Dass  ich  kein  ruow  hab  einige 
stundt.'  Com.  Bkati.  ,Wann  aber  sy  derglychen  einichc 
mittel  ganz  und  gar  nit  habend.'  Z  1660.  ,Wol  fundierte 
Gelehrte  [gründliche  Gelehrsamkeit]  riecht  weiter  alsä 
einicher  Balsam.'  Hott.  1666.  ,Ehe  ihr  einigen  Stein 
auf  den  andern  leget'  1707  Hagoai  (1811:  ,ein(en)'). 
,Mit  einicher  Sichel  oder  Sägesen  dareyn  zugehen  ist 
verbotten.'  Baden  1752.  ,Soll  der  Schuldner  dem 
Botten  nichts  zu  lieferen,  auch  einige  [keinerlei]  Un- 
kosten zu  bezahlen  nicht  schuldig  sein.'  Bs  1757. 
,Ohno  einige  Abgabe.'  HPest.  1790. 

Das  Pron.  in  Verbindung  mit  Negation  berührt  sich  mit 
dem  Adj.  im  S.  v.  ,einzig':  ,einig  nicht'  oder  ,nicht  einig' 
:=  kein  einzig. 

einigist,  nur  in  der  Verbindung:  der  einigist,  der 
und  der,  ein  gewisser,  dessen  Namen  man  nicht  kennt, 
dessen  Worte  man  aber  anzuführen  weiss  Uw.  ,  üchruid 
[Unkraut]  verdirbt  nid^,  hed  der  Einigist  g'eeid.  Auch 
adj.  z.  B.  der  einigist  Bettler. 

Das  Pron.  einig  hat  hier  die  Form  eines  Ordinakahlw. 
angenommen,  urspr.  also  viell.  i.  S.  v.  ,der  so  und  so  vielte', 
dann:  irgend  einer  in  einer  unbegr&nzten  Reihe,  aus  einer 
unbestimmten  Menge;  frz.  un  td.  In  apologischen  Sprirw. 
wird  syn.  gebraucht:  de  Sifb  (der  Selbige  =  Jener).  (D)fnt^. 
(V)eintr. 

Eini"g  einig  BO.  m.:  Vereinigung  und  Verein- 
barung freier  Gemeinds-  oder  Gewerbsgenossen  lar 
Festsetzung  und  Wahrung  der  gemeinsamen  Interessen. 
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1.  vereinbartes  Gesetz,  Hechtsorduung  eines  ganzen 
Landes,  doch  meist  einer  (Land-  oder  Stadt-)  Gemeinde, 
anch  nur  einer  einzelnen  Berufsgenossenschaft,  haupt- 
sächlich enthaltend  polizeiliche  Bestimmungen   über 
die  Grenzen  des  zustandigen  Gebietes  und  Gebrauches 
und  über  Strafen   für  Cbertretung;   Stadtrecht;   Hof- 
recht;   Statut.    ,Was  die  dorflüt  einunge   ufsetzend 
umb  iren  frid  und  nutz.*   Offn.  Höngg.    ,Wir  setzen 
uf  unsere  Burger  und  die  hie  wonhaft  sind,   dass   si 
die  vorgeschriben  einunge  und  gesetzeden  [Satzungen] 
Ton  dien  mülinon   [den  Mühlen]   und   von   malenne 
stete  haben.*  Z  Richtebr.    ,Des  einunges  Ton  malenne 
und  von  mülinon   ze  hüetenne.'   ebd.    ,Dcn  Einung 
brechen,  meren  und  mindren.*  Z  1396.    ,Die  Zile  [Be- 
stimmungen] des  grossen  Einungs.*   Gl  Landb.    ,Mag 
er  die  Busse  nicht  verbürgen,  so  lige  er  als  [so]  lange 
so  der  Einung  wert.'  Z  XIV.    »Dass  ein  jeder  fischer 
trachte,  den  übrigen  in  Haltung  des  Einungs  mit  einem 
guten  Exempel  vorzugehen.*    Z  1710/57.    ,Wir  ver- 
bieten alle  Neuerung  wider  den  Einung.*   ebd.  1779. 
—  2.  ,m.  Versammlung  sämmtlicher  Anteilhaber 
einer  Gemeinalpe  zum  Behuf  der  Rechnungsablage. 
BHk.'  Anon.  —  3.  Grenzbestimmung,  Bann,  Gemar- 
kung, Bezirk  einer  Stadt  oder  Dorfschaft  BS.;  S.    So 
Aarau  Stadtb.  1592.    .Anstände  wegen  dem  Weidgang, 
gescheid  [Grenzordnung]  und  einungen.*  1506  Bruckn. 
,£in  einig  [Grenzhag  oder  -weg]  facht  an  by . . .  und 
gat...*   [nut  Ortsbestimmungen].    Z  Steinmaur  1581; 
.Einigen'  werden  das.  von  ,efaden*  und  ,brachwegen' 
unterschieden.  -  4.  die  auf  Übertretung  des  Gemeinde- 
statuts, bes.  betr.  Flurgrenzen,  Holzhau   und  Weid- 
gang, gesetzte  Geldbusse.   ,Sider  aas  [seitdem  dass] 
er  [der  Bannwart]  keini  Einig  me  z^zieh  het/   Hebel. 
,Einungen  und  Strafen.*  Rheinau  1464.    ,Einung  und 
bass.'    1524  Sohw  Landb.    ,Einung   und   Besserung.' 
Bs  Rq.    ,Einung  geben,   nemen    [einziehen],    bestan 
[schuldig  werden],  des  einungs  fellig  werden,  den  e. 
nit  geweren  mögen,  den  e.  uf  jemand  kuntlich  machen 
[Jemand  als  bussfallig  verzeigen].*  1524  Sciiw  Landb. 
.Einung  verschulden.*  Schw  1339.    ,So  die  hirten  mit 
dem  Vieh   in  die  ess  [Saatfeld]   faren   und   schaden 
thuend,  80  ist  ein  tag-einig  XVIU  haller  [Heller]  und 
ein  nacht-einig  ein  Batzen.'   Gem.  Arch.  Z  Wiedikon. 
M  erkent,   das  die  hirten  nit  in  die  höw   [Haue, 
Wälder]  faren,  und  ist  ain  aynung,  namblich  3  pfd.  h., 
daraff  gesetzt,   welche  ain  jeder   verfallen   sin   soll.' 
ScH  1544.    ,Die  von  Läufelfingen  sollen  die  bannhäg 
machen,  solche  auf  und  zu  thun,  schniden  und  einung 
nemen.*   Bruckn.    ,Wa8  Einingen   falt  von   E faden.' 
HopR.  V.  Z  Albisrieden  XV.    ,Won  [man]  sol  ouch  alle 
einunge  einem  Herren  gebessrun  [büssen]   an  [ohne] 
allein  die  velt  einunge,  die  uf  gesetzt  werdent  so  daz 
Teld  gebannen  wirt.*  Aa  Weist.    ,Welc'her  tannelatten 
hüwe  [hiebe],  so  sönd  [sollen]  die  Vier  [eine  Behörde, 
▼gl.  Mueteini*g  und  Eininger]   von   einer  Hagtannen 
ein  Einung  anschlachen   und  von   fünf  tannestecken 
ouch  ein  einung.*  ebd.    ,Dan  soll  der  also  den  schaden 
!?ethan,  den  ban warten  den  einig,   ouch  schaden  ab- 
tragen.*   BsRq.  1534.    ,Wer   frevelt  in   Holz,   Feld, 
Säten  oder  in  der  Almende,  des  Einung  stat  in  Gewalt 
der  Gemeinde.*  Hünwoen  1450.    ,Hat  aber  der  da  ge- 
schnldiget  und  beklegt  wird,  nicht  guotes,  daz  er  den 
einung  nicht  richten  [entrichten]  mag,  so  sol  man  in 
vürschrigen  [verschreien],  das  in   nieman  huse  noch 
hofe  [bei  sich  aufnehme].*    1339  Sr.nw  Landb.    Noch 


1786  bei  JRGriiim   ,Einung:   Züchtigung  oder  Straf; 
und  1797  bei  HZgcHOKKE. 

Die  Zeugnisse  ans  der  fl.  Spr.  setzen  ein  M&sk.  'einumj 
voraag;  das  W.  Ueschlecht  trafen  wir  nur  1  ^al  im  Schw 
Ldb.  y.  J.  1339  i.  S.  v.  4  und  1  Mal  in  der  Z  Gesetze- 
saniml.  1776/9  i.  S.  v.  1,  in  boidon  Quollen  neben  vorherr- 
schendem ni.,  in  einer  Urk.  v.  UUrs.  1363  aber  das  woibl. 
Geschlecht  vorherrschend.  Jetzt  allerdings  ist  das  W.  (im 
S.  V.  3)  an  das  bekannte  Fem.  (mhd.  einunge)  vertauscht 
und  auch  in  den  folgenden  Zssen  ist  es  bald  das  eine,  bald 
das  andere.  Da  aber  im  Ahd.  Mhd.  Bildungen  auf  -ung  m. 
für  Sacbnamen  fast  unerhört  sind  und  da  bei  uns  wie  in 
anderen  deutschen  MAA.  und  german.  Dialekten  die  Fem.- 
Endung  -ung  au  -ing  vertauscht  ist,  so  Hesse  sich  etwa  an- 
nehmen, dass  auch  unser  W.  ursprünglich  ,die  £.'  gcheissen 
habe,  später  aber  in  die  Analogie  von  ,Pfenning,  Schilling* 
u.  a.  übergetreten  sei,  wobei  man  bes.  an  die  vorherrschende 
Bed.  4  denken  mochte,  welche  den  Begriff  eines  (Feldstückes 
mit  sich  führte.  Ins  Frz.-Lat.  aufgenommen  heisst  es  ,tale 
bannum  seu  tale  £non\  1304  Werro  Recucil.  Einmal  findet 
sich  ,£inigung'  gleich  bed.  mit  Einung  (,Was  für  Einigung 
verfallend.*  1670  AaNosslonb.),  aber  dies  ist  erst  eine  spätere 
Bildung.  Umgekehrt  steht  ,Einuug*  ein  Mal  für  ,Einigung* : 
.des  Rychs  Einung  suechen  und  fUrderen.'  Ansh.  —  Bed. 
4  u.  1  im  Wechsel:  ,Wär  aber,  das  dekain  [irgend  ein] 
ainuugc  wäri  von  sus  [so]  verbottene  aynunge  [NB.  der  Rat 
allein,  nicht  die  einzelnen  Gowerke  dürfen  Einunge  setzen] 
genomcn,  den  sol  man  wider  gen.^  ca  1400  Diessenh. 

Erb-  f.:  Staats  vertrag,  der  sich  auf  alle  Nachfolger 
der  Contrahenten  vererbt,  liga  hereditaria,  insbes.  der 
Vertrag  zwischen  dem  Haua  Oesterreich  und  den  Eid- 
genossen 1477  u.  1511. 

Feld-:  festgesetzte  Strafe  für  Feldfrevel.  ,Da8 
dorf  hat  die  veldeinung  ze  strafen  und  ze  bezüchen.' 
1585  AABöttst. 

Fisch(er)- m.,  Fisch-eine  f.:  Fischereiordnung 
und  betr.  Busse.  ,Der  lütpriester  zuo  Meila  hat  bi 
minen  Herren,  so  den  fischereinung  zuo  Meila  inge- 
nommen, ob  dem  tisch  gessen.'  1527  Egli  Act.;  ,am 
fischein ung[ tag]  zuo  lüeila.'  ebd.  ,Bie  Fischeine  durch- 
gehen.' Z  Ges.  1776. 

Hag-:  Straf bestimmung  betr.  mangelhafte  Ein- 
friedigung von  Gütern  oder  Verletzung  derselben. 
1585  AxBöttst. 

Jär-  m.:  Sühngeld,  mit  welchem  ein  wegen  Frie- 
densbruch oder  Meineid  auf  ein  Jahr  aus  der  Stadt 
Verwiesener  den  Wiedereintritt  in  dieselbe  erkaufen 
musste;  er  musste  ,ein  jar  und  ein  mile  (oder  auch 
,zwey  jor  und  zwo  mile')  vor  der  stette  krüzen  [den 
.  Stadtgränzen]  leisten  [Strafe  aushalten]  und  den  jar- 
einung  geben,  ee  er  wider  in  die  statt  komet.'  Bs  Rq. 
XV.  XVI. 

Muet-:  die  auf  Übertretung  eines  Verbotes  gesetzte 
Strafe,  auch  Muothann  genannt.  ,l)ie  muteynung,  so 
die  Dorfvierer  und  der  Undervogt  ussetzen.*  Offn. 
Z  Flaach. 

Mtiet  wahrsch.  in  der  selben  Bed.  zu  nehmen  wie  in  dem 
begriffsvwdten  mhd.  muoUchar,  Teilung  von  Oesammteigcntum 
durch  Übereinkunft,  also  muot  i.  S.  v.  Gesinnung,  Verlangen, 
Wille. 

Berg-:  Assoziation  zum  Betrieb  der  Milchwirt- 
schaft auf  einer  Alpe  BO.;  s.  Eining  2. 

Teiler-:  Ordnung  d.  Säumergesellschaften  in  U 1429. 

Dorf-  m.:  Flurordnung  eines  Dorfes  und  Busse 
von  3  Schilling,  die  einer  bezahlen  musste,  der  einem 
Andern  Schaden  an  seinen  Gütern  getan  hatte.  Bs  R(j. 
1488  u»  1534. 
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einlegen  einigen:  Einung  halten,  im  Sinne  von 
Eini*g  2  BO. 

„ab-einigen:  Geschäfte  rechtlich  abtan.  Kanzlei- 
sprache Zo* 

Eini"ger,  Einiger  m.:  1.  ein  Polizeibeamter, 
der  über  die  Rechtsordnung  zu  wachen.  Vergehen 
gegen  dieselbe  zu  verzeigen  und  Bussen  dafür  ein- 
zuziehen hatte,  ,0b  ein  burger  sidun  wil  koufen  von 
eim  gaste  [Fremden],  das  da  der  cinunger  eime  [1. 
,einer']  ald  zwene  [oder  2]  zegegeni  sun  [sollen]  sin.' 
Z  Richtebr.  ,Von  dien  vier  einunger,  die  man  ierlich 
hier  über  [über  den  Verkauf  von  Seide]  ze  huetenne 
nemen  soL'  ebd.  ,Wenne  man  einunger  ze  dem  einunge 
von  malenne  nemen  soL*  ebd. ;  s.  Eini*g  1.  ,Ober-  u. 
Unter-Einiger*,  als  Beamte  des  XVI.  XVII.  aufgeführt 
in  Ölhafbns  Aar.  Chr.  »Unsere  Einunger  und  Gricht- 
schryber.'  B  1628.  Nach  Durheim  hatten  die  Einunger 
in  BTh.  die  Geldbussen  einzutreiben.  ,Einunger: 
Friedensrichter  BTh.,  BStdtf;*  HZschokkb  1798.  — 
2.  Ausgewiesener.  ,Begehrtent  etlich  Eininger  mit 
dem  fahnli  ynzcziechen.*  Ansh.j  vgl.  Ächter  ebf.  in 
passivem  Sinn. 

Die  auch  von  St  angegebene  Erklärung  ,E.  =  Friedens- 
richter, der  bei  Schlagh&ndeln  Friede  zn  gebieten  hatte*, 
beruht  auf  der  nahe  liegenden  Ausdeutung,  als  ob  Einiger 
von  einiffcn  i.  S.  t.  ,Tersöhnen*  gebildet  wäre,  während  es 
vielmehr  von  Eini**g  abzuleiten  ist,  wie  die  obigen  Belege 
aus  der  ä.  Zeit  beweisen. 

einisch:  eigenartig,  sonderbar.  ,In  mancher  Be- 
ziehung war  er  sehr  e.*  GSa.  —  Ein  und  eigen  berühren 

sich;  vgl.  dUeinig. 

ein  lieh:  einzig,  ungepaart  GrD.,  Pr. 

„einlif"  airUif  Bsf  (Spreng),  enlif,  ntr.  enkfi  B; 
P;  SBb.,  eitUif  BsL.,  eindlef  Aa;  GlH.;  L;  S;  Uw; 
U;  ZS.t,  eindtö/"  aScHw,  endlif  ZWL,  endltj  AaF., 
endlQf  B,  engl^f,  engJf  B^.,  einthj  BsL.;  Gl;  U; 
ZO.,  entkfBsL.,  einl^ft  ZO.,  Stdtf,  eindleft,  eimhUft 
ZWyla,  eintkft  Z,  Gelten,  eHf  allg.,  ölf  kk;  Bs;  Gl; 
GS.;  ScHwE.;  S;  alf  ScH  u.  angrenz.  Z,  oalf  GRh.: 
elf.  Substantiv,  zunächst  mit  Ergänzung  von  ,Stück, 
Uhr*  usw.  erhält  es  wie  die  anderen  Zahlww.  von  4 
an  die  ntr.  Pluralflexion  -i  (F  u);  diese  Form  dann 
auch  als  Ntr.  Sg.  zumal  im  S.  der  Ziffer  11  überh. 
behandelt.  Die  Angabe  der  Tagesstunde  kann  auch 
mit  dem  Art.  verbunden  werden:  es  gät  uf  die  elfi, 
und  der  Dat.  wird  nur  in  diesem  Falle  flektiert:  ab 
den  Elfe»,  nach  11  Uhr,  sonst  ab  Elfi,  ZTNüni  ne' 
[am  Neunebrot  sitzen]  bis  am  Elfi,  d.  i.  bis  zum  Mittag- 
essen, das  ehemals  (und  z.  T.  noch  jetzt)  auf  diese 
Stunde  fiel.  Vun  Elfe  bis  z' Mittag,  sprichw.  für  eine 
sehr  kurze  Dauer,  weil  auf  dem  Lande  schon  um  elf 
Uhr  zum  Mittagessen  geläutet  wird.  Vgl.  das  ebf. 
tautol. :  das  isch  e  Vesper  und  e  Fürobe  =  Feierabend 
S.  Eaz  hat  der  Tüfil  öalfi  g^worfe,  jetzt  ist  das  Spiel 
verloren,  die  Sache  verspielt  GBh.  Hafmer  Schaupl. 
2,  48  bestreitet,  dass  die  Zahl  11  Unglück  bedeute. 

Mhd.  etWt/(d.  i.  eins  Ober  10,  li/=lib  in  b4iben,  bleiben), 
eüi/.  ,Einlif[f)'  u.  A.  noch  bei  Fründ  1446;  Tierb.  1563; 
Jerem.  1581  (,eylf.*  1548);  LLav.  1576;  GMand.  1611  (wech- 
selnd mit  ,eilf);  »einlof  in  G  n.  Seh  Urk.  XYI.  Die  Ein- 
schiebung  eines  d  oder  t  zwischen  n  und  l  ist  fast  unyer- 
ineidlich,  ganz  wie  in  Hüen-d-li,  Hühnchen  n.  t.  a. ;  sodann 
ng  statt  nd  wie  durchg&ugig  in  dem  betr.  Gebiete.  0  fttr  «, 
Wie  in  ,zwOir;  a  (oa)  dagegen  nicht  aus  Wechsel  mit  e  zn 
Verstehen,  sondern  zun&chst  aus  a  corrigiert,  welches  in  den 
betr.  MAA.  der    stehende  Vertreter    von   mhd.  ei  ist.     Die 


seltene  Z  Form  mit  (  ist  offenbar  von  der  Ordoungs-  auf  die 
Grundzahl  übergegangen.  In  ein  ond  der  selben  Urk.  wechseln 
Form  und  Ausdruck:  ,umb  einliff  uhren  —  nachdem  es  eilffe 
geschlagen.*  G  1611.  —  Die  zweisilbigen  Formen  allenthalben 
im  Aussterben. 

,einlift',  eindlef t,  elft,  in  Uw  auch  emdlefisl:  der 
elfte.  Als  11.  Gebot  wird  dem  Dekalog  scherzhaft  an- 
gehängt, dass  man  sich  nicht  solle  erwischen  lassen  Z. 

Der  ,einliste  tag*  bei  GEdlib.  S.  267  wohl  ein  Versehen 
seiner  nicht  geschickten  Feder,  oder  verkürzt  aus  der  Snpcr- 
lativbildung  einUß^t. 

,Einlifer*,  Eindlf/^r,  Elfer,  Ölfer  m.:  1.  Wein 
vom  Jahrg.  1811.  —  2.  im  Jahr  1811  Geborener.  — 
3,  je  11  Vorsteher  von  jeder  der  6  Zünfte  in  St.  Gallen, 
XVIII.  Mitglied  des  Geschwornengerichtes  und  des 
Wochenrates,  der  im  Geschwornengericht  sitzende 
Landrat  Ndw.  —  An  letzterem  Orte  aus  der  Zeit  fort- 
gepflanzt, da  die  Mitgliederzahl  eben  11  betrug. 

Elftel  (ScH  Älft^l)  m.;  elfter  Teil.  -  Seh  a  wie 
beim  Grnndzahlw. 

einbaren:  refl.,  sich  vereinigen,  verstandigen. 
,Und  sich  da  auf  jegliche  Artikel  einhelliglich  ein- 
bahrten und  sich  darauf  unterredten.^  1439  Beitr.  Lauf. 

eins  eis  1:   einig  (sein  oder  werden);    s.  ein  I  2, 

un-  I:  uneinig,  allg.  ,Discordias  cum  hostibus 
exercere:  mit  dem  feynd  u.  und  spänig  seyn.*  Fris. 
Substant.  ,da  ward  in  der  gmeind  ein  u.  und  murmeln 
und  Zwietracht.*  1527  Mey.,  Wetzik. 

einsen:  eins,  einig  werden;  sich  versöhnen  GRPr. 

un-  uneise  B;  LE.,  -eisse  W:  uneins  werden,  ha- 
dern, streiten;  in  BSi.  etwas  milder  als  ,zanken*.  — 
sich  ver-:  in  Zwiespalt  geraten  B. 

eins  eis  II:  Adv.  1.  einmal.  Eppeeis,  etwa  ein- 
mal BO.;  esie  eis,  jeweilen  einmal,  dann  und  wann, 
ebd.;  s.  Sp.  21;  Syn.  aiben  eis.  GWad  eis,  geradezu, 
gleich  jetzt  BO.  Säg  's  noch  es  BHk,  ,Für  [um]  dir 
dy  Hochmuet  eis  z^certrybe',  endlich  einmal?  oder  ein 
für  alle  Mal?  HsOtt.  ,Der  tagen  eins*,  dieser  Tage 
einmal  152(5  Abbch.;  1533  HBüll.;  1560  Rom.  (16G7: 
,der  malen  eins').  ,Der  tag  eins.*  1560  Bibel  Yorr.  ,Bald 
eins  kommen  wir  zu  ruh.*  R.  u.  CMet.  1650.  Pleonast: 
«versäumst  diss  einmal  eins,  traur  ewig.*  ebd.  Vgl. 
auch  ein  Ib.  III 1.  —  2.  immer.  Eis  und  aUi  Tag 
W.     Vgl.  ein  und  all  Tag,  ein  IIb. 

Das  alleinstehende  Adv.  «m«  J  ist  der  mhd.  adv.  Gen. 
eine«,  bei  dem  man  male»  ergänzen  kann,  und  aus  dem  durch 
Zusatz  von  t  einest  entsprungen  ist;  s.  d.  In  der  Verbindung 
,der  tagen  eins*  kann  ,eins*  nicht  wohl  regierender  Gen. 
sein  i.  S.  v.  ,an^  einem  dieser  Tage',  weil  ,der  tagen*  aoeh 
ohne  beigefügtes  ,eins*  adv.  =  ,dieser  Tage,  in  diesen  Tagen* 
vorkommt,  und  weil  die  Verkürzung  ,eins'  nur  vor  den 
Subst  vorkommt  So  erkl&rt  auch  Schmeller  1*  87,  wo 
übrigens  auch  ,etnB  der  tag'  als  schweizerisch  angeführt  wird. 
--  2  ist  der  mhd.  adv.  Accus,  einett,  in  einem  fort. 

über-:  ,Ü.  kommen'  1)  =•  nhd.  überein  k.,  d.  l 
überein  stimmen.  ,Mit  den  Leuten  nicht  ü.  kommen*, 
nicht  friedlich  auskommen  Uw.  ,In  vil  stucken  kom- 
mend sy  ü.'  FiscHB.  1503.  2)  ins  Klare  kommen,  zu- 
recht k.  S.  ,Nit  entöl  mit  de  Prattigzeiche  [Kalender- 
zeichen]  bin-i  recht  ü.  cho.*  Joach.  1881.  Es  ist  Alles 
iibereis  g* gange,  mit  Einstimmigkeit  ausgemacht  worden 
Z.    Vgl.  »eins  sein,  werden';  überein  Sp.  274. 

alles-  aUseis:  ununterbrochen  Gl  IL 

S.  ein*  JI  B.  Aüm  ist  adv.  Acc.,  mhd.  oIUm,  welches 
auch  fOr  sich  allein  schon  ,immor'  bed.  konnte,  s.  <iU«8p.  li<>> 
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un-  II:  neulich,  letzthin  BRi.  —  Wahrsch.  umgestellt 
oder  mit  Abwerfong  dos  ersten  n  aus  nu**-€t«. 

Einser  Hser  m.:  1.  die  Zahl  Eins  Aa,  auch  die 
Zahlen  bis  9  im  Gcgs.  zu  Zehner  usw.  B.  —  2.  ein 
im  Jahrgang  1  Geborener  Aa. 

eine'; -i;  .eins  BE.;  LE.",  eis  B,  däine;-i;  däis 
Aa  (ohne  F.);  oBs;  LH.;  ScnMerish.  (dt'une;  deui; 
dem);  S  ät-.  Gen.  äisse,  äi^sse;  ain^re  (ein^ra  BBi.), 
äf  re,  Dat.  äinem,  äim,  PL  Nooi.  Acc.  äini  BM.,  einer 
RL  —  adj.  ein;  ein;  eis  BRi.,  (djäi;  (d)äi;  (d)äis 
Aa;  BÜ.;  S,  Gen.  eis;  et rr  Bi.,  Dat.  eimm  ebd.:  jener; 
der  andere,  in  letzt.  Bed.  auch  mit  best.  Art.  «Eis 
Meitschi  derf*,  u.  noch  mehr  pleonast.  gehäuft:  däine 
dniige  dert  L.  Dcls  Messer  isch  Aisse,  gehört  Jenem. 
Iha^s  Äim  g'ge.  I  wott  vo  äim,  ich  will  von  jenem. 
Einer  [jene]  g^faüen-mer  besser  wan  diser  [diese]  BRi. 
Däinere,  von  jener  Art;  i  wott  nit  dere,  i  wott  däinere 
Aa;  L;  auch  adj.  (indeklinabel),  z.  B.  däinere  Lüt, 
Wi\  Brod,  Mit  dir  Hand,  mit  der  andern ;  äi  Weg, 
auf  jene  Weise.  Ais  Jar,  das  andere,  nächste;  eis 
Jars,  in  jenem  J.  BBe.  De  äi  Tag,  am  andern,  fol- 
genden; äis  ist  war  (etwas  früher  oder  von  einem 
Andern  Gesagtes) ;  isch-ne  Äis?  ist  es  Jener?  (eig.  ist 
Jenes  ihn  ?)  Ich  nimme  das  und  du  chast  eis  ne.  Wei 
[wollen]  si  dds^  so  icott  [will]  i  äis.  ,Das  und  deis* 
und  ,deis  und  das*.  Hebel,  ebenso  Bs;  S  neben  syn. 
das  und  selb  (s.  auch  delb)  Bs,  das  und  disers;  diss 
und  däis  8.  Den  manigfaltigsten  Wechsel  von  Syn. 
fär  das  Demonstrativum  sucht  der  Kinderreim:  /c/i 
und  du  und  d^  händ  enandere  g'ge;  ich  und  du  und 
Dise  händ  enandere  'bisse;  ich  und  du  und  Däine 
(Dene)  dert  händ  enandere  d'Hcuir  (d^Chöpf)  uszert. 
Dise  und  Äine!  euphemistische  Fluchformel  statt:  ein 
Verwünschter.  ,Bei  Diesem  und  Äynem!  Wo  diese 
und  äyne  [wo  zum  Teufel]  hat  man  mir  doch  das  hin 
getan?*  Gotth.  Du  Dise  und  Däine!  Bs.  De*"  Däin 
und  Selbe!  ebd.  Auch  wie  die  syn.  de  Selb,  der 
Einigist  Sp.  280  u.  a.  im  S.  von  Jemand,  ein  Gewisser, 
quidam.  So  zur  Einleitung  von  Sprww.:  Äine  häd 
ffseit  usw. 

Die  auf  diesem  Punkte  einmal  Nichts  zu  wünschen  übrig 
lassende  Bestimmtheit  der  Charakteristik  des  Lautes,  wie 
solche  aus  Aa;  Bs;  BM.  vorliegt,  enthebt  uns  alles  Hcrum- 
tastenft  nach  dem  Ursprung  dieser  beiden  eigentümlichen 
WW.  oder  vielmehr  Wortformen.  Danach  hobt  sich  unser 
Diphthong  entschieden  ab  von  mhd.  ei,  welches  z.  B.  im 
Zahlw.  etn«^  Sp.  268  enthalten  ist;  es  ist  der  nur  in  einer 
kleinen  Gruppe  von  WW.  gehörte  Laut,  in  den  WW.,  in 
welchen  die  Lautterbindnng  m  vor  Spirans  (/,  t,  «cA,  ch) 
vorkommt;  in  dieser  Lage  entwickeln  die  genannten  MAA. 
das  e  (ä)  zu  einem  eigentOmlichen  Diphthong,  wobei  n  sich 
verllflchtigt;  s.  H.  LII  u.  Fromm.  VII  333/4.  344.  346. 
Damit  erh&lt  auch  der  anfällige  Parullclismus  und  lautliche 
Anklang  mit  ifn^,  difne*'  (Sp.  265)  und  die  Tatnache,  dass 
alle  diese  WW.  einander  geographisch  ausschliesson,  ihr 
Licht:  sie  sind  ein  und  das  selbo  W.  in  provincieller  Tracht. 
Entgegen  der  in  Fromm.  355  aufgestellten  Behauptung  be- 
gegneten wir  0.  Sp.  265  der  Tatsache,  dass  fn»,  obwohl  « 
nicht  stammhaft  ist,  in  ei«  (äi*)  Qbergehen  kann,  wobei  viell. 
das  Zahlw.  ei;  mit  welchem  sich  das  DemonstratiTpron.  ja 
auch  begrifflich  auf  einigen  Punkten  berührt,  mitwirkt.  Jeden- 
falls hat  nun  von  diesem  Ntr.  aus  rückwärts  die  Erstellung 
einer  Mask.-Fem.-Bildung  äine;  -i  (deui,  denne)  nach  Analogie 
Ton  eit,  nnnm,  alqd:  eine;  -i  unns,  nna,  aliquis,  Statt  ge- 
funden. Äit  knüpft  die  Reihe  äiw^  an  fne*",  indem  es  als 
Ntr.  für  beide  gilt;  eine  Form  äine«,  welche  von  äine  aus 
tÜT  dag  Ntr.  zu   erwarten   wftre,    kommt   nicht   vor;    wenn 


Stalders  apAterc  Angabe  äina  Richtigkeit  hat,  so  ist  sie  eine 
Bildung  dritten  Ranges,  d.  h.  nur  dem  neugeschaffenen  Msc. 
äine  zu  lieb  gebildet.  In  den»  ist  statt  des  i  der  ii-Laut  auf- 
gestiegen, wie  sonst  vor  m  hftuflg  [Eutner  Sp.  221).  Lt  St^ 
war  einst  äin  auch  in  Zg  zu  hOren;  und  Tatsache  ist,  dass 
das  aus  dem  Pron.  abstrahierte  Adv.  d-ei  eine  weit  über 
das  ftSr  obige  Pronominalform  angegebene  geographische  Gebiet 
hinausgehende  Verbreitung  hat.  In  der  &.  Lit.  sind  wir  nur 
einem  Beispiele  begegnet  und  zwar  bei  einem  nnsichern 
Schreiber:  ,uf  eim  teil*,  auf  der  andern  Seite.  Edlib.  S.  69, 
der  sonst  ,em*  (s.  Sp.  265  M.)  schreibt.  Zss.  einhalb,  jen- 
seits. Zu  erwftgen  bleibt,  ob  das  syn.  frftnk.  d£«,  dener 
unserem  däi»,  däine^  auch  lautlich  entspreche.  —  Über  das 
vorgesetzte  d  s.  dfne*-  Sp.  265.  Zur  Dekl.  vgl.  ein  Sp.  268 
u.  273;  Nom.  m.  dein  neben  deine  Bs. 

einige  beinige  Ap;  GStdt,  änige  6.  Aa;  B;  L  (auch 
änegi);  GT.;  Sch;  Schw  (äitegi);  S,  ä.  dän.  Aa;  BStdt; 
ZSth.,  ä.  man.  Th;  ZWint.,  ane  b.  AaF.,  anede  b.  L, 
aneti  b.  ScnwMa.,  äneti  b.  L,  äni  m.  ZStdt,  S.,  ene  b. 
BSi.,  e.  d.  ZO.,  one  d.  AaRIi.,  Endeli  Bändeli  Rocuh., 
endi  b.  W,  antis  b.  GG.,  Innige  beinige  Zo:  Anfang 
eines  Anzählspruches. 

Wie  bestimmt  sich  behaupten  lässt,  dass  dieser  in  un- 
zähligen gleich  sinnlosen  Variationen  über  alle  deutschen 
Lande  verbreitete  Spruch  auf  ein  undeutsches  Idiom  zurück 
gehe,  so  schwer,  ja  unmöglich  ist  es,  dieses  Idiom  zu  nennen 
und  die  Wörter  zu  deuten.  Wohl  bieten  sich  etwa  frz.  ,un 
deux'  oder  ,une  main'  an,  oder  hebr.  ani,  anoki,  ich,  dessen 
Anlaut  Veranlassung  gegeben  h&tte  in  die  Abwickelung  der 
Laute  des  Alphabetes  überzuspringen. 

in  L  JPräp.  mit  Dat.  u.  Acc,  in  vor  Voc.  (in  uB»; 
B;  Gr;  W  auch  vor  Cons.),  sonst  t;  in  Verbindung 
mit  dem  Art.  ,den'  t  Aa;  B,  sonst  in  (W  in-nu  Acc. 
Sg.  m.,  in-n^  Dat.  PL);  ,der'  ir  B,  inn^  W;  ,die*  it, 
bzw.  int;  »das*  is,  bzw.  ins;  ,einen*  in^(n),  in^ne(n); 
,einem*  in-nm  W,  sonst  inem%,  imt;n%,  im^;  ,einer*  ire 
Gr:  im  Allg.  wie  nhd.,  aber  (bes.  in  räumlichem  S.) 
gerne  verstärkt  durch  Beifügung  der  entsprechenden 
Advv.  inne,  drin.  Ine,  hin-,  herein,  z.  B.  i-der  Stuben 
inne,  i-d^St.  ine.  1.  räumlich  (mit  unmerklichem 
Übergange  in  innere  Beziehungen),  a)  vor  Ländern. 
1)  m.  Acc.  =  nach  B;  Gl;  LE.;  P;  S;  W.  ,In  Egypten 
fliehen.*  Gotth.  ,I  u^ll-mi  dinge  i  Flanderen  V,  mich 
nach  Fl.  anwerben  lassen.  S  VolksL  1  Aletsch  fare 
W  (man  sagt  das  A.).  Früher  durchweg  so.  ,In  Italiam 
eilen.'  Mal.  ,Wie  nun  der  bruch  in  Eidgnossen  ist, 
dass  sy  priester  mit  inen  füerend  in  die  reis  [ins 
Feld],  ist  auch  Zwingli  mit  dum  land  Glaris  in  Mey- 
land  [die  Lombardei]  gereiset.  1572  HBull.  ,Zugen 
heim  in  Walles.'  157*2  Platt.,  jetzt  mit  dem  Art.  t  's  W. 
,Attigit  Britanniam:  er  ist  in  Engelland  kommen.'  Fris. 
,Zum  beweistumb  ist  unnotwendig,  dass  wir  in  Italien 
laufen.*  1665  JMüll.  ,Ihn  [Juvenal]  bracht  in  Lybien 
das  Gift  der  scharfen  Feder.'  AHall.  1732.  ,Er  ist 
mit  seiner  Haushaltung  in  Carolina  gezogen.*  1774 
Moos.  ,Begab  sich  in  Holland.*  Holzhalb  1791.  Die 
Schreiber  scheinen  die  Zweideutigkeit  des  Ausdruckes 
nicht  gefühlt  zu  haben,  wenigstens  scheuten  sie  sich 
nicht  vor  Angaben  wie :  .Lachen,  ein  grosser  Pass  in 
Pündten.*  JEEsch.  1692  (Lachen  am  Zürichsee);  ,in 
Indien  reisen.'  1741  Goliath;  ,eine  Reise  in  Hol- 
land.' TüRiccM  Sep.  1778;  gemeint  ist  ,nach  Grau- 
bünden usw.*  Selten  und  nur  in  ä.  Spr.  vor  Ortsn. 
statt  des  üblichen  ,gen*,  go.  ,Bis  das  er  in  Gasen 
[Gassen,  die  volkstümliche  Benennung  von  S.  Nicolaus 
W]   kam.*    1572  Platt.    ,In   London   zu   gan.*    1575 


287 


An,  en,  in,  on,  un 


288 


WiNT.  Chron.  Jn  Zürich  kommen/  1741  Goliath. 
,Hat  die  Jaden  in  Babel  geschickt.'  JKHofheist.  1144, 
2)  m.  Dat.  ,ln  Eidgnossen*,  in  der  Eidgenossenschaft. 
Edlib.;  HBüll.  u.  a.;  ygl.  lat.  i>i  mit  Völkern,  und 
,in  Franken,  Baiern*  nsw.  —  b)  vor  Appellativen,  bes. 
Stoffnamen,  mit  Verben  der  Bewegung  zur  Angabe 
des  Zweckes,  Etwas  von  jenem  Stoffe  zu  holen, 
kaufen,  sammeln.  I  's  HoJz  giV*,  in  den  Wald,  um 
dort  Holz  zu  sammeln.  I  dEpperi  gn  oder  schicke. 
um  Erdbeeren  zu  pflücken;  und  dem  entsprechend: 
Ht  ftind  i  den  Epperene.  I  mues  i  d\Schue,  i  \s  ÖL 
gehen  Schuhe  usw.  zu  kaufen.  Gänd  i  *s  Fleisch,  geht 
Fleisch  zu  holen.  *S'*  schickt  iri  Chind  i'n  Mist,  den 
Viehkot  auf  der  Strasse  zu  sammeln  Z.  Pn  Teig 
springe*,  beim  Bäcker  Teig  zum  Kuckenbacken  zu 
holen  Bs.  —  c)  in  einigen  besondern  Verbindungen 
und  Redensarten.  I  's  End  schlaf  sich  dem  Ende 
(Tode)  nähern  L.  Ar*  t  d'Sel  ine  schäme,  in  die  tiefste 
Seele  hinein.  Es  gat  i'n  Herbst  (es  wird  eingerechnet 
in  die  Freiheit  der  Weinlese)  zur  Entschuldigung  von 
allerlei  Mutwillen,  der  um  jene  Zeit  begangen  wird. 
Es  gät  immer  »m  Gliche,  z.  B.  von  einer  langwierigen 
Krankheit.  Im  G^wonte,  für  gewöhnlich  B;  vgl.  frz. 
ä  Vordinaire,  ,Mutat  terra  vices:  die  erd  verenderet 
sich,  ist  nit  allwäg  in  eira.*  Fris.  J«-5i>*  ha**,  es  mit 
sich  bringen,  von  Natur  so  beschaffen  sein;  de  Hor- 
ning  het  '«  so  in-si,  er  bringt  meist  rauhe  Witterung. 
ScLGER;  es  liet  's  in-si,  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
Aa;  ,in  sihä,  solere.'  Id.  B.;  dagegen:  es  hed  vil  in-si, 
die  Sache  ist  von  hoher  Bedeutung  Ap.  Im  Berg  ohe, 
in  den  an  oder  auf  dem  Berg  gelegenen  Gütern  oder 
Häusern  Z ;  Gegs.  im  Bode.  Was  git  's  Nüs  [Neues] 
im  B.?  fragt  der  Älpler.  I  de  Berge*  O'ne),  in  der 
Hochgebirgsregion.  ,Vychhirten  so  in  bergen  wonend' 
[nicht  gerade:  auf  den  Bergen,  sondern  auch  in  den 
Hochtälern].  RCys.  —  2.  bei  ungefähren  Zahl- 
angaben. ,Von  5  in  6  gldn.*  RCts.  ,Von  10  in  die 
11  und  12  GL'  ebd.  ,J.  Maag  [der  Schulmeister]  hat 
ghan  in  die  60  Schulkinder.'  1651  OGlatt.  ,18  firsten 
yngcäscheret  worden,  darunder  in  36  Hausshaltungen 
gewohnet.*  ebd.  1670.  ,Von  6  in  7  cronen  kosten.' 
1686  B.  ,In  siben  malen  hunderttausend  mann  stark.' 
an  die  700,000.  AKlingl.  G.  B.  1688.  ,Ab  Obs  in  die 
100  Taler  erlösen.'  JEEsch.  1692.  »Dass  die  noch 
Minderjährige  dess  Tags  zwo  in  drey  Stund  baden 
können.'  1702  Hott.  ,Es  waren  allhier  5,  6,  in  7 
Kinder.'  Mise.  T.  1722.  ,Oberglatt  hat  Räbbögen  zu 
2  in  3  Eymer.'  1746  OGlatt.  In  der  lebenden  Spr. 
dagegen  mit  dem  Dativ:  t  de  Vierzge,  Über  40;  Vn 
Hufulerte,  über  100.  allg.  —  3.  zeitlich  a)  mit  dem 
Dativ :  In  einem  Zeitpunkt  oder  während  eines  kürzern 
Zeitraums.  I  disem  Mal,  das  andere,  nächste  Mal  Z; 
i  dem,  in  dem  Augenblicke,  gerade  Bs  (vgl.  nhd.  indem 
als  Conj.).  ,Haben  den  tatsch  versteckt  und  in  disem 
ist  er  umgewendt  worden.'  1576  GKeller.  ,In  sol- 
chem', unterdessen.  Mey.vKn.  Vgl.  (u.  mirtt\)  ,in 
währender  Schlacht'  und  .währendes  Krieges'  udgl. 
Ausdrücke,  aus  welchen  die  nhd.  Konstruktion  »während 
des  Kr.  usw.'  herausgewachsen  ist.  Es  irird  regnen 
im  Tag,  im  Laufe  dos  T.  BHa.  Im  Nf »mittag  B;  S. 
,lm  tag  ist  er  auf  erden,  zenacht  im  wasser'.  Mal.; 
ebenso  HBitll.  1533.  .Samstag  im  tag  umb  Zwölfe, 
meridie.*  Z  ä.  Prozessakt.  ,Das  Danzcn  in  dem  Baden.' 
1792  Hott.,  =  während  der  Badecur.  ,Im  besten  seiner 
Jahren',  in   der  Blüte,   Kraft,  im  schönsten  Mannes- 


alter.   Kyburz  1753.     ,Robur   sptatis,    so  der  mensch 
im  besten  ist.'  Fris.    ,I)o  der  Strit  in  dem  besten  was', 
auf  dem  Höhepunkt.  1336/1446  Z  Chr.     Etwas  ist  im 
Werde**,  im  Tue*,   in  allem  Tue*  Z.     In  Hm  Fueter, 
ohne  ein  Zwischenfutter,   einen  Halt  (fahren)   Z.    I* 
hange*d£  Rechte,   eig.  während  der  Process   noch  vor 
Gericht  schwebt,   die  Sache  noch   unentschieden  ist; 
dann  übh.  =  ungewiss  Aa;  BO.    ,In  rechten  hangen', 
noch  schweben,  unentschieden  sein.  1521  Absch.    ,In 
ergangenem  und  noch  hangendem  krieg.*  Ansh.    ,Jcz 
In  hangendem  bericht,  wo  man  [täglich  oder  stündlich] 
bericht  erwartet.'  Bossii.-Goldschm.    ,Wann  der  Winter 
im  kältesten  gewesen.'  Cys.     Im  Taubste,  im  Moment 
oder  Zustand  des  höchsten  Zorns.     Statt  ,wir  sind  im 
essen  gsin.*  UMey.  Chron.  sagen  wir  jetzt:  am,  aber: 
in  allem  Esse  [mitten  im  E.]  uf  de  grösi  Löffel  luege 
seinen  Vorteil   zu   keiner  Zeit  aus  den  Augen  lassen 
ZLunn.;  s.  all  Sp.  167.  —  b)  mit  Accus,  zur  Angabc 
bestimmter  Zeiträume,   für  welche   Etwas,    z.  B.  ein 
Vertrag,   gelten    soll.     ,Die   Brautwerbung   oder  das 
Dingen   in   das  lange  Jahr.'    Z;   i  's  lang  Jär  dinge, 
heiraten  B;  L.    ,Uf  d' Wienecht  i'sJör  dinge^,  einen 
Mietvertrag  von  Weihnacht  bis  W.  schliessen.  Schili». 
,Eine  Verstandnuss    [Staats vertrag]   in    die   Ewigkeit 
machen.'  Ansh.  —  4.  distributiv.     ,Geschwisterten- 
kinder,  deren  seyen  viel  oder  wonig,   sollen  erben  in 
die  Häubter',  auf  die  Köpfe,  jedes  gleich  viel.  Bs  1757. 
,Das  Almosen  nicht  auf  ein  mahl  gänzlich  ausst^ilen. 
sonder  in  dies  singulos,  ein  Tag  in  den  andern.*  1693 
A Kling L.    Vgl.  dagegen:    ein  Schrei  i  dr  and^  tw, 
einen  Schrei  nach  dem  andern  ausstossen  B.    De  ganz 
Tag  ei  Schnarz  [Schelte]   ♦  der  ander  g'höre  SchwM. 
In  Drittel  degge,  ein  Haus  mit  Ziegeln  ohne  Schindeln 
decken,  während  ei  fach  degge  bedeutet:  mit  unter  die 
Ziegel  geschobenen  Schindeln  decken  STh.;   vgl.  m- 
decken,  —  5.  in  ad v.  Ausdrücken  mit  einem  snbst 
.\dj.  neutr.    In  ithel  ne*.  allg.    ,ln  Übel  ufnomen  und 
vermerken.'   1336/1446  ZChr.,   entw.  accus.  ,nach  der 
Übeln  Seite'  oder  dativ.  ,in  übelm  Sinne*.    Für  letztere 
Auffassung  sprechen  Konstruktionen   wie:   Jn  argem 
vermerken',  übel  aufnehmen.  Klingl.  1688.    ,Im  besten 
aufnehmen.'  Absch.  1521.  ,Verstond  [versteht]  diss  myn 
ylcnds  schryben  mit  tugend  im  allerbesten.*  Zwikgll 
.Im   besten  bcschehen',   in   bester  Meinung,   Absicht 
ders.    Und  so  häufig,  auch  bei  Fris.;  Mal.    ,Den  Weg 
zeigen,  wo  es  im  Geraden  durch  müsse.*   Gotth.    ,In 
gemein',   insgemein;   vgl.   ,in  teil  und  gemein  stan.' 
ÜRK.  1549.    ,In  geheimd',    insgeheim.     ,In  samt  und 
sonder',  sammt  und  sonders,  insgesammt.  Anseii.  1522. 
—  6.  andern  nhd.  Prä p.  entsprechend,  über.  ,Hart- 
manns  Bemerkungen  in  ein  Paar  Appenzeller  Alpei.* 
1804  Steinmüll.  —  auf.   ,Su  chömm  es  eim  g*rad  t '« 
Glyche  um^,  auf  dasselbe  heraus.  B  Kalender  1840.   In 
Eis,  auf  Eines  hinaus  kommen  B.   ,Stüdle  oder  Stüdeli 
kommt  in  Eins.'   Gotth.    I  de  Stockzände  lache,  sich 
heimlich  freuen  UwE.  =  uf  (liinder)  de  Stockzäne  Z. 
Fn  B(Kle  (ahe)  falle;  i'n  B,  use  ligge  Z.    ,Die  aber,  die 
dreyn  hoffend,  sind  des  tods  wirdig.'  1531/48  Sapiekth. 
,In  ein  Raiss  fahren',  auf  einen  Kriegszug  gehen.  Bibl 
1352.     ,In  mengen  weg',  auf  mancherlei  Weise.  1510 
Sti'lz;  .in  den  weg',  auf  diese  Weise.  AgTsihüdi  1531: 
,in  kein  wäg.'  Fris.;  Mal.;  ,in  zween  wäg.'  LLav.  15t)9 
=  ,auf  eine  zweifache  weise.'  ders.  1670;   ,in  keinen 
weg  [Etwas]  gestatten.*    SHochholz  1591.    ,Die  sich 
alle  gründend  in  der  kirchen*,  die  gegründet  sind  auf 


^ 


Kantonsr^erungen  ans  auch  mit  -finanzielleii 
Mitteln  aasstatteten,  da  ftlhlten  wir  uns  ermantert, 
das  Werk  aacb  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
mög  ichst  solid  auszubauen,  d.  b.  defi  historischen 
Zu  ammenhatUf  dw  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literator  bis  in  das  Reformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  "Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so* 
wohl  ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufschlnss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  getne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Hufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuern  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  jxk  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiti^t,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständmss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Bechts- 
gelehrte  und  öeschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  einie  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
fth'  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der' ver- 
schiedenen Landesteüe  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  an&nglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reifHcber  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
scbrifb  vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  sackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gredrängtheit  zu  bewHltigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleineu  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  verendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erftUlen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  miisste  sein 
Preis  so  billig  als  ttmlloh  angesetat  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Hark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be-, 
laufen  wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Verlag  von  J.  Haber  in  Frattenfeld. 

Albrecht  von  Hallers  Gedichte. 

Herausgegeben  und  eingeleitet 

von 

Dr.  Ludwig  Hirzel, 

ord.  Professor  der  deutaehen  Literattirgevobiclite 
»n  der  üniverslt&t  Bern.  * 

Der  „Bibliothek  älterer  Schriftwerke  der  deatsehen  Sehweix"  dritter  Band. 

60  Bogen  8^    Preis  12  Mark. 


Diese  Ausgabe  der  Gedichte  des  grossen  Bemers  enthält  neben  den  Lesarten  der  ver- 
schiedenen Originalausgaben  und  dem  bibliographischen  Apparate  eine  Anzahl  bisher  noch 
nie  gedruckter  Gedichte  Hallers  und  theilt  in  den  Beilagen  u.  a.  die  bisher  auch  noch 
nie  gedruckten  Briefe  desselben  an  Bodmer  mit  In  der  Einleitung,  die  allein  84  Bogen 
umfasst,  hat  der  Verfasser  auf  Grund  einer  Menge  bisher  ganz  unbeka^ter  Aktenstficke  sich 
bemüht,  ein  vollständigeres  Lebensbild  Hallers,  als  bisher  vorlag,  zu  geben  und  zugleich 
die  hervorragende  Stellang  Hallers  in  der  Geschiofate  der  schonen  Literatur  in  die  gehörige 
helle  Beleuchtung  zu  setzen. 


BIBLIOTHEK  ALTERER  SCHRIFTWERKE 

DER 

DEUTSCHEN  SCHWEIZ 

UND  IHRES  GRENZGEBIETES. 


Herausgegeben  von 

Jakob  Bächtold  &  Ferdinand  Vetter. 


In  einer  zwanglosen  Anzahl  von  Bänden  spll  nach 
und  nach  ein  Bild  von  der  literarischen  Thätigkeit 
der  deutschen  Schweiz  in  früheren  Jahrhunderten 
gegeben  werden.  Die  Publikationen  werden  sich 
in  streng  kritischer  Weise  auf  die  besten  Ueber- 
lieferungen  stützen  und  durch  Einleitungen,  kurze 
Glossare,  Lesartenverzeichnisse  und  die  nöthigsten 
Wort-  und  Sacherkläningen  dem  Fachmann  wie  dem 
gebildeten  Laien  zu  genügen  suchen. 

Bis  jetzt  sind  folgende  Bände  erschienen: 

1.  Die  Stretlinger  Chronik.  Mit  einem  Anhang:  «Vom 
Herkommen  der  Schwyzer  und  Oberhasler». 
Herausgegeben  von  Dr.  Jakob  Bjeohtold.  LXXXVI 
und  200  Seiten.    Preis  br.  4  Mark,  geb.  6  Mark. 

IL  Nlklaus  Manuel.  Mit  zwei  Zugaben:  I.  Hans  Rudolf 
Manuel.  II.  Badenfahrt  guter  Gesellen.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Jakob  B^bchtold.  CCXXIV  und 
472  Seiten.    Preis  br.  8  Mark,  geb.  10' Mark. 

III.  Albreclit  von  Hallers  Gedichte.  Herausgegeben  und 
eiogeleitet  von  Dr«  Ludwig  Hibzbl.  Preis  br. 
12  Mark,  geb.  14  Mark. 


Im  Jahre  1882  soll  erscheinen: 

IV.  Sohweizeriscbo   Volkoliedei^    Herausgegeben  von 
Prof.  Dr.  Lupwio  Toblbb. 

Von  der  Aufnahme,  die  der  III.  und  der  lY.  Band 
finden  werden,  wird  es  abhangen,  ob  die  «Bibliothek 
älterer  Schriftwerke >  fortgemhrt  wird  oder  mcht. 
Für  den  erstem  Fall  sind  dann  zunächst  in  Anasicht 
genommen : 

V.  Da$  Scbachzabelbucb   des  Ktmrad  von  AmMen- 
hausen,  herausgegeben  von  Fcbdisaxd  Vbtteb. 

VI.  Schweizerioehe  Minnesinger,  herausgegeben  von 
Kabl  Babtsch. 

VII.  Schweizerische  Dichter  des  17.  Jahrininderts,  heraus- 
gegeben von  Ebvbt  GOnuQCB. 

Der  Preis  ist  so  billig  als  möglich  angesetzt 
Subscribenten  auf  die  ganze  Sammlung  wird  der 
Band  im  Verhältniss  von  nur  ^Her  bi$  fünf  Mark  per 
20  Bogen  berechnet,  welcher  Preis  sich  bei  Bezug 
einzelner  Bände  um  circa  20  %  erhöht 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unläugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen  - 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  ,  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  di^  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltuiig  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquatischen  Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng.  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  Aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
1 7  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
hesondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kuncUlgen  Männern  \mter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G,  t».  Wyss  und  Prof.  H.  SchwetzerSidUr 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Ghtuen  reichlich  ausgeteilt  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen ;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  au  Ort  und 
St-eUe  das  Ohr  an  die  .eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  ans 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unsere.^ 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffiiungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sieh 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  aUgemein- 
sehweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete' sieb 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Beru&kreise. 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Müsse- 
stunden  neben  schwerer  Berufcarbeit  ;Jgegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommanu  und  Professor 
AnL  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gjmnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 

(FortBetzang  »af  Seite  3  des  ünwchlaget. 
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die  Lehre  von  der  Kirche.  Zwikuli.  Jn  der  ducht* 
BossH.-GoLDSCHX. ;  RCys.  1584.  ,Die  Grasiuack  glebt 
(ernährt  sich]  der  wttrmlinen,  die  in  den  böumen 
wachsend*  [in  der  Lanbkrone  derselben].  Vogels.  1557. 
.Darnf  hiess  man  in  [d*]  trnmmen  [Trommeln]  schlan.' 
157(>  Hirsbrei  FAHRT.  ,I)ie  fehlbaren  gleich  im  fusz- 
stapfen  rügen%  auf  der  Stelle,  in,  e  vestigio.  Bs  Hq. 
IG  10.  .Ein  Ehemann  soll  in  seiner  ehlichen*  frauwen 
kleidern  kein  Ehrecht  [Erbrecht]  haben/  L  Kothbg. 
149<).  (Statt  =  .anf^  c.  A.  kann  hier  4n*  auch  nach 
älterer  Weise  =  ,an*  c.  D.  erklart  werden.)  Jn  seinem 
todtbett'  1652  Bghihpfr.  nnd  häufig  in  den  alten 
Rechtsq.  Jn  einer  gmahlten  tafelen  [auf  einem  Ge- 
iimlde]  die  histori  Josephs  gsehen.*  ebd.  —  um.  ,Ini 
höchsten  Pfenning  verkaufen*,  um  den  höchsten  Preis. 
ZlTlo.  —  an  (wie  sonst  umgek.  an  =  in  s.  Sp.  249). 
Am  ateid  immn  Reintscki,  es  steht  an  einem  Bainchen 
<iR;  Tgl.  1,  c  im  Berg.  Eine?*  im  Nareseü  füere* 
rSchäch.  Jemanden  im  Strickli  ha*,  ihn  sich  zu 
Willen  haben,  ebd.;  vgl.  Jemanden  nf  em  Spiss  /m". 
In  miner  StcUt,  an  meiner  Stelle,  ebd.  »Das  Zunft- 
«fericht  erkennt:  es  solle  ein  Jeder  in  [an]  das  Ge- 
richt bezahlen  2  Franken.'  Wolf,  Rel.  Gespr.  ,In 
siu  mcsser  grifen.*  L  1398.  ,Wer  gegen  dem  anderen 
«yn  band  in  syn  messer  schlecht.*  Thun  1539.  ,0b  dz 
abo  in  im  selber  wereS  ob  es  sich  so  verhalte,  an 
nicb.  Edlib.  ,Der  sein  frond  hat  im  gerten  [Ochsen- 
sfcftchelj  und  stacken.*  1531  Sir.  (,in*  auch  1548.  1667; 
später  ,an*).  ,Noch  in  leben  syn.'  LLav.  1569.  ,Sich 
iiiit  wyb  und  kinden  in  bättelstab  richten',  an  den  B. 
bringen.  Makd.  Z  1586.  ,Der  8.  oder  4.  teil  in  der 
buüss',  Anteil  ,an'  oder  Teil  ,von'.  B  1628.  ,Glauben 
in  die  Drei&ltigkeit.*  Hott.  1666;  ,in  den  Sohn  Gottes 
glauben.'  JHüll.  1678,  ,Haar  in  Zänen  haben.*  Hospin. 
.Ins  Herz  wachsen.*  ebd.  Derselbe  hat  auch :  ,im  hag 
sin*,  in  Verlegenheit,  was  aber  nicht  =  ,am  H.*  (vgl. 
.am  Berg*  unter  an)  erklärt  zu  werden  braucht.  Aus 
Fällen  wie:  ,Wann  der  Winter  im  kältisten  [in  seiner 
k.  Periode]  gewesen.*  1661  Cys.  und  ,im  Taubste*  (o.  3) 
entwickelt  sich  der  Gebrauch  von  in  für  jenes  an, 
mit  welchem  der  Superl.  des  Adv.  gebildet  wird:  tw 
Gllntfie,  am  Ehesten;  es  war  im  Allerbeste  Z.  —  unter. 
,/n  Lüte-n-inne/  Stutz.  ,Ein  Gebäude  anfangs  im 
Dach  haben*,  wenn  die  Baute  so  weit  gediehen  ist, 
«la«8  sie  unter  Dach  gebracht  ist  ü.  ,In  Tacht  brin- 
f^^n%  unter  Dach.  Edlib.  ,Es  sigcn  ouch  derselben 
kind  über  sy  gefaren,  und  in  sy  geschlagen  und  ge- 
rouft.'  Z  M.  XVI.  .Einem  dapfer  in  [unter]  diezän 
»tan.*  1569  LLav.  —  von.  »Der  mensch  wirt  nit  in 
dem  brot  allein  laben,  sunder  in  einem  y etlichen  wort.* 
1531/18  Matth.  —  vor.  ,Im  recht,  im  rechton',  vor 
Gericht;  in  einer  Menge  von  Formeln,  s.  Recht.  — 
jregen.  ,Die  der  sünd  in  heiligen  Geist  nach  [nahe] 
verwandt.*  JMCll.  1665.  ,Und  der  Sünde  in  den  h. 
Geist  nahe  kommt.*  Goliath  1741.  Noch  jetzt:  dm 
ift  iV«  h.  Geist  ine  [hinein]  (f sündiget  Z.  —  mit. 
Er  vMtht  Alls  i  lingg,  mit  der  linken  Hand  B.  ,Die 
spillat,  die  machent  [Musik]  in  häfen,  mit  tellern. 
oder  in  ander  weg  zuo  tanz.'  Eoli  Act.  1521.  ,Mcin 
lieber  sun  in  dem  ich  zuofrMen  bin',  an  dem  ich 
Wohlgefallen  habe.  1531/48  Marc  -  nach.  ,In  mym 
bedunken*,  nach  meinem  Dafürhalten.  Edlib.  Vom 
Ungläubigen :  ,Alle8  so  er  tut  im  schin  guot,  ist  sünd*, 
obschon  es  auch  dem  Scheine  nach  gut  sein  kann. 
Keäsl.  —  durch.    ,Unz  [bis]  er  burgrecht  kouft  oder 
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es  in  reise  [durch  Teilnahme  an  einem  Kriegszug] 
gewint.*  Bs Rq.  1450.  —  zu.  hn-^ne  Teil,  zum  Teile  Z. 
,In  der  Er  des  hailgeu  crütz  gebuwt',  dem  h.  K.  zu 
Ehren.  »Gewicht  [geweiht]  in  der  ere  sant  Aurellyeii.' 
GHdschr.  ,In  die  gegenwcr  gerüst*,  zur  Gegenwehr 
gertutet.  1524  Absch.  ,In  das  recht  sitzen*,  zu  Ge- 
richt. 1530  ebd.  ,Im  rechten  sitzen*,  zu  Gericht  sitzen. 
Wintkrth.  1570.  ,Wier  kleinen  bueben  sassen  nüm- 
merg  ztisch  in  dsmall  [nirgends  an  den  T.  zum  Male].* 
1573  TuPlatt.  ,Den  zimlichen  und  gewohnten  Bruch, 
da  man  einandern  das  Vych  in  halbem  gibt  und  zuo* 
stellt',  d.  h.  zur  Fütterung,  wo  dann  der  Nutzen  zwi- 
schen Eigentümer  und  Besitzer  gleich  geteilt  wird. 
B  1628.  ,lch  will  gern  mit  dir  im  halben  bezahlen',  die 
Hälfte  der  Auslagen  auf  mich  nehmen.  HPest.  1783. 
,Die  künftig  Zit  in  Rat  nehmen*,  zu  Kate  ziehen,  be- 
denken, berücksichtigen.  Felner  1803.  —  7.  in  Fallen, 
wo  sonst  keine  Präp.  steht:  im  bare  Chopf,  barhaupt 
(nach  Analogie  von  ,im  blossen  Hemd*  udgL)  GlK. 
.Bliebe  zuletzt  im  stecken*,  blieb  stecken.  1525  It  Mey. 
Wetzik.  ,£s  sagt  Mutianus,  dass  der  Äff  auch  lerne 
im  Schach  spilen.*  Tierb.  1563;  vgl.  frz.  aux  echecs. 
,Talos  jacere:  im  briJt  spilen.'  Fris.  ,Eine  Comedi  und 
Narrenspil  anzusehen  oder  in  der  Karten  und  im  Brett 
zu  machen,  ist  ihnen  die  Zeit  nie  zu  lang.*  Ulr.  1727. 
,1m  rechten  studieren*,  Jurisprudenz.  Fris.  ,In  der 
arzny  studieren*,  Medizin  st.  Platt.  1572.  ,Sie  hatten 
im  Befehl,  alle  getreue  Truppen  an  sich  zu  ziehen.* 
1760,  SiNL.  Urk.  ,In  Baumwolle  weben  oder  in  Reisten.* 
1822,  Mey.,  Wetzik.  —  8.  pleonastisch  vor  dem 
Dativ  Aa;  Gl;  VOrte;  Sch;  S;  Z  tw.  I  mir,  mir; 
i  Eim,  Einem.  Mit  Art.  t'i»,  dem;  i-d'r  {in-dW  AAFri.), 
der;  i'de  (in-de  AAFri.),  den;  i'me,  einem.  —  9.  Ac- 
cusati'v  statt  Dat.  ,In  das  gagenteil.*  LLav.  1578 
(=  »hingegen*,  ders.  1670);  so  auch  noch  Ende  XVIL 
Vgl.  auch  0.  2. 

Zu  den  durch  die  VorbinduDg  mit  dorn  Art.  entstehenden 
Formen  vgl.  an  Sp.  249.  In  einem  Teil  von  Aa  nimmt  die 
Prftp.  wieder  ihren  vollen  Leib  an,  wenn  sie  eine  Knclitica 
zu  tragen  bekommt:  in-d^r,  in  dir,  dag.  i  dir,  dir;  s.  auch 
0.  8.  In  Geschlechtsnn.,  welche  vom  ursprünglichen  Wohn- 
orte hergeholt  sind,  wie  Ineichen,  Inalbon^  mag  die  Synk. 
in'n  für  in  den,  welche  auch  in  der  Lit.  früh  auftaucht, 
stecken.  AbschwAchung  xu  ^t  mit  Anlehnung  an  den  unbest. 
Art.  8.  u.  Acht  Sp.  179;  zu  blossem  e  in  den  Formeln: 
e  GoHn  Name  (vgl.  die  engl.  Verstümmelung  o'  God'ti  name); 
f  df  Weg,  auf  diese  Weise;  ewetf  (mhd.  entrec)  aus  in  Wey, 
auf  den  Weg  (nhd.  hin-weg),  woneben  i'n  Weg,  in  den 
Weg,  hindernd,  besteht;  nnd  ,enzwigchen*,  inzwischen.  B  1628. 
Umgekehrt  ist  im  =  dem,  ime  =  einem  (o.  8)  lautliche  Ver- 
stärkung fOr  \tn  und  %m^  (eime)  und  nur  durch  Missdeutung 
als  i'm,  i'm4i  verstanden,  so  dass  ein  förmliches  in  heraus- 
geschält wurde;  vgl.  an  Sp.  255.  Ebenso  beruht  auf  Miss- 
verstAndniss  die  sinnlose  Verbindung  ,in  keinswegs'.  UMey. 
Chron.,  welche  sich  anlehnt  an  die  Konstruktion  ,in  keinen 
weg^  (s.  0.  6),  in  der  Tat  aber  auf  die  vollere  Form  des 
Pron.  (enkein)  zurückzufahren  ist.  ,In  hinderrncksS  Wiuterth. 
Ratsb.  1573,  mag  als  Ellipse  (in  H.- Weise)  verstanden  worden 
sein.  —  Zu  1.  Vor  Ortsn.  im  Dat  (auf  die  Frage  woV)  ohne 
Art.  ist  in  ganz  und  gar  nicht  gebräuchlich,  dafUr  z'  (z^). 
—  2.  Zwischen  zwei  Zahlen,  durch  welche  die  Unbe- 
stimmtheit eingeschränkt  wird,  setzt  die  lebende  Spr.  a.  das 
sich  als  ,an'  oder  als  frz.  u  deuten  lässt. 

II.  Adv.  inn:  in,  darin;  innen.  1.  Ortsangaben  zu 
näherer  Bestimmung  od.  Verstärkung  nachges.  Aa;  Bs; 
B;  Gr;  S;  nwZ;  dafür  ander w.  inne.  Im  G^hürst  [Ge- 
sträuch] inn.  ,Bis  endlig  Rueih  in  der  Chilche  inn  g'sy 
iseh*  Breitenst.   In  de  Bergen  inn.  ,Im  Geld  inn  sitze', 
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viel  Geld  besitzen.  KdMev.  In  der  Druckefi  [^^chachtel]. 
im  Hm  irm  S.  Im  Kanton  inuy  innerlialb  den  Kan- 
tons. Z'Langnau  inn  [das  weiter  tal einwärts  liegt] 
BE.  Bis  a'n  Tuchuggen  tn«,  bis  an  den  Berj?  T.  tal- 
einwärts  und  dort  drin  GrD.  Dort  inn,  dort  drinnen  S. 
Unden  inn  ZW.  Auch  bei  abstr.  Verhältnissen:  in-erv 
Täubt  inn  «i"  S.  ,Medium  responsnm:  zweyfelhaftig. 
halb  anss,  halb  inn.  Fides  clauda:  ein  hinkender 
glaub,  d.  i.  unstät,  h.  a.  h.  i.,  wie  man  spricht.  Dubiis 
pennis  volat  victoria:  der  sig  stat  im  zweyfel  od.  h.  a. 
h.  i.'  Fris.  —  2.  ohne  andere  Ortsangabe.  Inn  sl* 
(wechselnd  mit  t",  s.  d.):  a)  im  Haft  oder  Knopflocli 
Bs;  Z.  b)  im  Stall  Bs;  B;  Z.  c)  im  Zimmer  oder 
Bett«  das  Z.  oder  B.  hüten  B;  Z.  d)  im  Gefangnis^^ 
Aa;  B;  Z.  ,Da  du  inn  [gefangen]  wärest.*  HPest. 
1783.  Inn  ha*,  gefangen  halten  Aa.  Inn  behalte*: 
a)  zurück  behalten,  z.  B.  eine  sonst  schuldige  Sunnne 
B;  Z.  b)  eine  Person  im  Haus  oder  Zimmer,  nicht 
an.sgehen  lassen,  Scliüler  nach  beendigter  Schulstunde 
zurück  behalten.  Inn  stä*,  gleich  stehen,  zunächst 
von   der  Wage,   übergetragen   auf  Abstimmungen   B. 

har-in:  hierin,  darin.  , Welcher  sich  h.  übersehen', 
verfehlt.  XVTl.  Muri  (neben  ,hierinnen*). 

nie n er-:  nirgends  in,  in  Nichts.  ,N.  zuo  ver- 
glychen.*  JBrkit.  1619. 

dei-  dfjin:  drinnen,  da  innen  GO. 

dar-  dri  Gl;  Schw;  U,  sonst  drinn:  wie  nhd. 
Verstärkt  un/i  näher  bestimmt  drinn  inne'*,  unde", 
ume  usw.  ,Nit  darin  sin  wellen*,  von  Etwas  Nichts 
wissen,  keinen  Anteil  daran  haben  wollen.  Abscu. 
Die  Römer  verlangten  Reichsfreiheit  vom  Kaiser,  ,dar- 
zuo,  dass  die  uniligenden  stett  tribut  geben  soltind. 
Darin  der  bapst  gar  nit  sin  wolt.*  Vai>.  .Woltend  sy 
gar  nit  darinn  syn  [die  Beschuldigung  nicht  gelten 
lassen]  und  schruwend  [schrieen]  umb  recht.*  Kessü. 
Syn.  drinnen.    Zu  unterscheiden  von  dri'', 

war-:  worin.  166t>  JHHott. 

zwischen-  ztcüschenin  B.  —  -  Vgl.  cfiztvi selten,  in- 
zwischen. 

in  ihi  BO.;  Gr  tw.;  'P;  W,  sonst  V:  ein;  in 
Gr;  P;  W  auch  her-  oder  hinein  (wofür  sonst  tW, 
inhin).  Dur  d'Tür  i;  dar  's  Dtjrf  i;  zum  Tor  %  Aa. 
Ir)  d' Stuben  %(*)  chof**)  W.  t-güggele,  (durchs  Fenster) 
hinein  gucken  GrV.  Ich  han  gemeint,  es  clwmi  es  Un- 
g^hür  l  ebd.  I  gän  i  ebd.  J^Sträss  %  chö;  auf  der 
Str.  heran,  daher  Ap;  Sch;  Z.  In  der  einfachen  Bed. 
selbständig  ist  es  ausserhalb  der  drei  oben  genannten 
MAA.  ziemlich  selten,  nur  etwa  in  Verbindungen  wie: 
Jar  %  Jar  üs;  wohl  aber  z.  B.  in  Gr  in,  taleinwärts; 
in  und  üf,  bis  hinten  ins  Tal  und  auf  (über)  den 
Berg.  Dagegen  zuw.  prägnant  mit  Ergänzung  einet« 
Verbalbegriffs  z.  B.  d^Schiben  iscJi  i,  eingeschlagen. 
Mi  Ureglas  isch  l,  zerbrochen  Bs.  Ds  Veh  isch  %,  in 
den  Stall  getrieben  (neben  tnn,  drinnen).  Es  wUhnier 
nüd  i,  in  den  Kopf,  ich  kann  es  nicht  begreifen  Z. 
Ab  ond  %  [abgemäht  und  eingebracht]  ist  au  g'fieuei 
Ar.     lypredig  ist  In,  hat  begonnen  B.    Sonst  nur  in 

Cum  Position.  1.  in  auch  in  Noininalconip.  neben  in-, 
welches  hier  allein  zu  erwarten  wftro,  was  z^  T.  darauf  be- 
rnhen  kann,  dass  das  ans  in  verktlrzte  %  {dri,  darin,  s.  d.) 
durch  Yerlftngerung  des  Voc.  dem  i*.  ein.  nahe  kommt.  Wif 
nhd.  ,Eingfeweide*  für  ,Ingew.*  steht,  ao  schwanken  die  An- 
gaben bei  unseren  WW.  Ifuigd,  Jngrtchtächt  zwischen  %  u.  {; 
dem  nhd.  ,iDbrftn8tig*  steht  bei  uns  in/>r.  gegenQber;  unserm 


Inhuryer  hinwieder  schon  mhd.  tmfomt,  Insasse;  m-  und  inmrtf 
schwanken  seit  alt«r  Zeit.  Man  kann  sich  das  m-  ror  Sobst. 
z.  T.  aus  entsprechenden  Verbalcompositen  crkl&ren  (z.  6. 
tn-^itt*'n,  sich  niederlassen;  scsshaft,  ansässig  werden),  währttad 
iunerhalb  der  Verbalsphäre  selbst  iu-huben,  iu  (rowahrsam 
halten,  neben  dem  gewühnlicheu  in-huben  nur  etwa  auf  An- 
lehnung an  iii-turn,  ins  Gefänguiss  stecken,  beruhen  kanu. 
In  den  Vb.  m-fwierf-n,  'hirttm,  -tränken  (das  Vieh  im  Stall 
futtern  usw.,  statt  es  im  Freien  weiden  und  am  Braunen 
trinken  zu  lassen)  steht  in-  offenbar  fUr  in:  Vor  Adjj. 
erscheint  mhd.  wie  ags.  nnd  altu.  ein  vorstjlrkeQdes  in-  i.  S. 
von  das  Innere  durchdringender,  also  hochgradiger  Eigen- 
schaft:  wir  haben  aber  nur  noch  Ittgrüen  (Sinngriln,  Immer- 
grün); dem  mhd.  itütitzrr  eutspricht  dagegen  tnrkeym  (vgl.  m- 
tüMpßy,  schwttl);  und  ebenso  steht  tu-  vor  -rot,  -trhimn, 
-recht,  -Imr,  -y'^ot.  Bei  solchem  Verhältnisse  zw.  in  uud  tu 
ist  es  in  Fällen  aus  der  Lit.  oft  schwer  zu  entschcldeo, 
welches  gemeint  sei.  -  2.  Begreiflicher  und  auch  der 
Schriftspr.  nicht  fremd  ist  bei  Verbaleonip.  Wechsel  zwischen 
tn-  und  inhin,  z.  B.  bei  -tcftten,  -ivten  s.  d. ;  neben  inkin- 
ruiiten  (vom  Getreide)  steht  ut-ämrlen  (vom  Grummet)  nnd 
von  der  selben  Arbeit  gilt  tn-  und  inhintu€n;  tn-Mump/m, 
den  Mund  voll  stopfen,  neben  inhin-muUen,  gierig  verschlingen. 

—  3.  Vielseitige,  z.  T.  dem  Nhd.  fremde  Bed.  entfalten  die 
(Jonip.  in-ßierett,  -ydn,  -komttten,  -leyyrn,  -twmen,  -*rhirmieH, 
-«cÄ/ttf/».ii,  -Hitzen,  -Mtan,  -ntt^Ien,  -tnuj*^,  -ziehen.  VoMl  Nhd. 
abweichende  Bed.  zeigen  die  Subst.  Jn-Jhll,  -gnny,  -ffuj.  -brurh. 
-ftu,  -«rAtn.    Eigen-  und  altertümlich  ist  das  Partie,  in-tjetregm. 

—  4.  Andern  Präp.  oder  Prftfixei.  entspricht  tn-  in  F&ileo 
wie:  tn-klnypenm,  aufsi'hwatzen ;  -ftrrchen,  ausbrechen,  von 
Krankheiten;  -*con*n,  bewohnen,  inhabitaro;  -f'mrtn.  wr-, 
anführen;  -mtrn^  anraten;  -trrvhcn,  (Feuer)  zudecken. 

Das  Adv.  «Mu  verhält  sich  der  Bed.  nach  zu  %n  wie  n/zu 
u/,  d.  h.  es  bezeichnet  Ruhe  gegenüber  der  Bewegung,  stehi 
auf  die  Frage  wo?  gegenüber  wohin?  Es  entfipricht  also  der 
Präp.  in  mit  Dat.  gegenüber  Acc.  Aber  eben  daraus  fol^, 
dass  es,  so  weit  es  nicht  das  mhd.  inm.  (ahd.  inni.  inm\ 
repräsentiert,  mit  der  Präp.  (wenigstens  iu  den  Zss.)  da» 
selbe  W.  ist,  also  urspr.  beiden  Anwendungen  ders^^'lbeu 
entsprochen  haben  muss,  wie  denn  die  älteste  Spr.  noch  kein 
in  neben  in  kennt  und  in  Zss.  m-  uud  in-  wechseln.  V;;I. 
das  zu  OHM  Sp.  259  Gesagte. 

aber-  ahri(n)  W,  »f>ri(n)  BO.;  Obw;  W,  tiwbn{n) 
P;  W,  embrlfn)  BO.,  tnbrin  P  -  Ton  auf  2.  Silbe  : 
1.  taleinwärt«  BO.  -  2.  hinunter,  hinab.  Amlpri  //«", 
htzu,  schauen  BSi.;  P;  W.  —  3.  unten  W.  S.  aber 
Sp.  40/1;  und  vgl.  berg-in,  rain-in.  —  Der  2.  Teil  df> 
W.  wird  auch  zu  I  abgeschwächt. 

Über-.  ,In  dir,  meinem  Gott,  spring  ich  über  ein.' 
1531  Psalm  =  , über  die  maur  eyn  (hinein  1667).*  151^: 
, überspring  ich  Mauern.*  1860.  —  dar-über-  dnd^en 
B:  darüber  hinaus,  obendrein,  als  Zugabe  z.  B.  über 
einen  bedingten  Preis  oder  Lohn  Aa;  B.  ,Druber  l(ff, 
auctuarium  addere.*  Id.  B. 

hin-  nur  in  ä.  Lit.;  fehlt  der  lebenden  MA;  j>. 
dafür  inhin. 

da-nebon-.  D^nebeni  c/tö",  entbehren  müssen, 
nicht  erlangen.     Syn.  darnebet  cho*. 

berg-,  rain-  rei-i:  berg-ab,  -unter  ZWäd. 

dar-  dr\(n).  V  ist  Öppis  dri  ciho,  es  ist  ein  Hinder- 
uiss  eingetreten,  dazwischen  gekommen  GStdt.  /  tcäi- 
der  nikl  pfife  dri,  ich  gebe  dir  Nichts  dafür,  es  int 
mir  ganz  gleichgültig  Z.  Dross  und  dre  [draus  and 
drein],  ohne  Ordnung  und  Kegel,  aufs  Gerate wol  .4i'. 
Oft  verstärkt  durch  nachgesetztes  In  od.  ine,  hinein  Z. 
Das  gät  dri^  geht  als  Gratiszugabe  in  den  Kauf.  ebd. 
Dri  g&*,  gratis  dazu  geben,  ebd.  ,Machtend  ain  grossin 
Dürin  [Türe]  drin  jn.'  1519  Stockar.  Dri  und  derwbe 
got  vil,  ironische  Entschuldigung,  wenn  Jemand  neben 
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dfts  GofiUa  giesst  ßs*  Zs^es.  mit  Verben:  drl  g^seh, 
lueffe,  drein  sehen,  attssehen  Bs;  B;  Z.  Dri  stä,  in 
die  Lflcke  treten,  für  Jem.  einstehen  B.  —  hinden-, 
hin  der-  hifer-dri  BM.  Hinde  drin  sm,  mit  Arbeit 
im  Rückstande  sein  BHk.  Hinne  dri  cho,  hinterher, 
zuletzt,  xn  spat  kommen;  in  Bückstand  geraten  Z.  — 
Trampi-:  (ein  schwerfallig  einhergehender)  lang- 
.sanier  Mensch  S. 

durch-  duri.  düri:  1.  den  Weg  hinein  Ar;  einem 
Centrura  zu,  z.  B.  in  der  Richtung  gegen  die  Stadt, 
die  innere  Schweiz.  Vgl.  d'Strass  f.  ~  2.  durchaus, 
durch  und  durch.  Oft  wiederholt:  durl  und  i,  bes.: 
d,  und  i  na88,  bis  auf  die  Haut  Z.  Es  igt-^ner  na'''' 
nit  duri,  sc.  besser,  ich  bin  noch  nicht  ganz  wohl  Z. 
Es  ist  na^**  nüd  d,,  hat  noch  nicht  genug  geregnet 
(der  Regen  ist  noch  nicht  tief  genug  eingedrungen)  Z. 
D.  und  I  wm  öppis  rede,  eine  Sache  gründlich  ver- 
handeln Z.  —  d%(r)'durl'':  dass.  aber  starker  deik- 
tisch.  —  VgL  durt^üh  Sp.  32. 

innen  inn*  und  *«#•  (e'we  Ap;  ZKafz):  Adv.  inner- 
halb, im  Innern,  darin,  inwendig.  1.  meistens  vorher- 
gehenden Ortsbestimmungen  verst&rkend  bei- 
gefügt: t'Bem  inne,  in  der  Stadt  B.  drin.  Es  ist 
(dkthaibe  W&t,  in  Amerika  inne  [im  Innern  von  A.] 
vie  da  bi-n-eus  [bei  uns].  Immetie  Sack  inne.  Im 
ganze  Tagmen  [Gemeindebezirk]  inne  kei  ertneri  Hus- 
haltig.  ,Cava  lumhia:  Augen,  die  tief  im  haupt  innen 
stond.'  Pris.  ,In  den  hüsern  inen.*  Z  1611.  —  2.  selten 
alleinstehend:  inwendig,  auf  der  Innenseite,  im  Gegs. 
zu  usse  ScHW;  Z.  Usse  fix  und  inne  nix  [Nichts],  von 
einem  auswendig  schönen  Hause  (Menschen),  dessen 
Haushalt  oder  Finanzen  zerrüttet  sind  Z.  Öfter  be- 
gleitet von  andern  Raumadv.,  womit  zugleich  Schat- 
tierungen des  Begriffs  entstehen:  inne- für,  -nache, 
'Zueche  usw.;  innerä  Ap.  —  3.  mit  dem  Gen.  des 
deinonstr.  Pron.,  während  dessen.  ,Die  Usseren 
[Hoflente]  sond  da  sin,  e  das  man  anvahe  offenen  oder 
si  8on  aber  komen  innendes  so  man  offenet.'  XV.  Z. 
—  4.  mit  Verben:  «tcfc  inne  halte^,  zu  Hause  bleiben; 
Tgl.  in  8l\  Inne*  ß;  Z,  inn  ScnSt.  werden,  empfinden, 
vernehmen,  erfahren,  zu  fühlen  bekommen.  Er  vird  's 
no  inne  w,,  8|)ater  schmerzlich  empfinden  z.  B.  früher 
begangenes  Unrecht  BRi.  Dass  dieses  jetzt  wohl  als 
Acc.  verstandene  's  (es)  eig.  Genetiv  ist,  wird  deut- 
Hcher  aus  der  ä.  Lit.:  ,Bist  du  dess  erst  yetz  innen 
worden?*  Mal.  Nicht  anders  verhält  es  sich  mit  der 
scheinbar  reffe x.  Konstruktion :  Er  isch-si  inne  itordey 
hat  es  zu  merken  bekommen  ZKn.,  da  si  aus  sin,  Gen. 
von  es,  verkürzt  ist;  s.  sin.  Mit  fehlgegriffener  Ver- 
h(Mrhdent4ichung  schreibt  JHHott.  1666:  ,lass  die- 
sf-lbigen  ihnen  werden,  dass . .  .*    S.  eti-innen,  inneren. 

Mhd.  inw^H,  ahil.  tnmiw  aus  alt.  innana.  Eine  Yerstüm- 
HiHiinj  tritt  etwa  ein  in  der  Verbindung  inn-^tw,  von  innen 
heraus  ((iottfa.).  Das  Hinttberspiolen  des  i  (i*)  in  t*  in  ge- 
wissen MAA.  hftngt  wohl  mit  niaelnder  Aussprache  Eusammen. 
Einige  MAA.  verniOgon  obiges  inne  von  ine  (inliiu)  zu  unter- 
wheideu,  die  einen  durch  die  Quant,  und  durch  die  Qual,  des 
^<^.  (s.  in-Am),  andere  wie  z.  B.  (.W  durch  die  geoiinierte  und 
die  einfache  Aussprache  des  ».  Fris. ;  Mal.  geben  neben  ,inuen' 
<^ie  Form  ,inden%  nach  einem  leicht  begreiflichen  I^utilber- 
K^n?;  vgl.  0.  Sp.  268  indtrt;  nhd.  ,Öberwiuden*  aus  ,aber- 
winiieo*  ,minder*  aus  «minner'.  —  S.  noch  da-innen.  -  Zu  2. 
'««*r«  aoH  inntn  dran  oder  inner  ==  innen;  vgl.  ober  =  oben 
^V-  !>2;  uacb  Analogie  von  niener-  für  die  neuere  Form  nienen- 
in  der  Zss.;  vgl.  auch  inner  für  ,innort';  s.  d. 


aber-:  verstärktes  infien,  mit  Hervorhebung  des 
Eindringens  von  aussen  nach  innen  (s.  Sp.  59),  dort 
innen  Gl;  Sch;  U;  Z.    Ggs.  überusse*, 

in-  1.  i-inne:  drinnen,  immene  Mer  i-inne  SKriegst. 

-  2.  enhu:  nur  in  der  Verbindung  e.  ^cerden  =i  inne* 
werden,  ,  Wenn  's  nw  ml  Mueter  nüd  e.  wird.*  SrrTz. 
Du  tdrst-ne  [ihn]  scho  na  [noch]  e.  werde!  erfahren, 
kennen  lernen;  gewahr  werden  Aa;  Bs.  —  Diese  pleonast. 
Bildung  schon  mhd. 

hie-  hijinnn,  hjinnti,  hinna,  j^hintte,  äjinnn  GrD., 
Pr.,  hinne  BO.;  Sch;  Uw;  U:  1.  hier  innen,  bes. 
hie  zu  Lande  In.  B;  Gr;  G  1799;  ü;  vgl.  unten  ein 
Innertf.  ,So  wir  [Sendboten]  nit  hinnen  [hier  in  Italien] 
wären  gesin.*  1521  Strickl.  ,(Von)  hinnen  üs',  von 
hier  innen  [Luzem]  aus  [nach  Zürich].    Absch.  1658. 

-  2.  drinnen,  inwendig  (ohne  die  Beziehung  auf 
den  Sprechenden)  BBe.;  S(?fi  in.  angr.  Z.  's  Brod  ist 
i'der  Tischtracke  hinne  Soh.  .Lag  die  erst  nacht  hinn% 
darin.  Salat.  —  3.  herein  UwE. 

Die  Beduktion  des  hi(e)  auf  h  wie  in  hoben  Sp.  50  (nhd. 
,httben'),  kimn  Sp.  267;  in  den  Vorailbeu  je-,  ei'  lassen  sich 
Verstttniiueluugen  oder  Ansätze  eines  zum  zweiten  Mal  vor- 
gesetzten hie  erkennen.  Das  zwischeugeschobeney  aus  dem  t 
je  des  erstem  W.  entwickelt.  Vgl.  hie-enet  iSp.  20S;  hir- 
umhn. 

har-:  hierin,  darin  (ä.  Spr.). 

da ( r )- d' inne  Bs;  Gl;  Th;  Z,  djinne  GlK.,  drinne 
BM.  Was  nid  d'innett  ist,  cha  nid  vssen  [hinaus], 
zur  Entschuldigung  eines  Schwachkopfes  Th.  Dinne 
.n  (müese),  Strafarrest  in  der  Schule  aushalten  Z  (auch 
d.  bllbe);  in  ein  Amt  glücklich  hineingeschlüpft  sein. 
Spreng.  D.  ha*,  vollständig  d'Reiti  d.  ha*,  dasjenige 
Stück  Zettel,  welches  jeweilen  die  Strecke  zwischen 
beiden  Webebäumen  ausfüllend  zimi  Verweben  vor- 
bereitet wurde,  fertig  gewebt  haben  Z. 

Fris. ;  Mal.  haben:  ,intro,  inhiu,  dainden  ;  intus,  dainden 
Ausshin.*  Die  crstere  Angabe  beruht  wahrsch.  auf  Verwechs- 
Imig  mit  inen  =  iuhin,  hinein;  in  der  zweitem  int  entw.  das 
lat.  W.  oder  der  Zusatz  ,au8shin'  irrig.  —  Über  die  Form 
t»d  s.  die  Anm.  zu  inmn. 

inne  na  *nn«wa  ==  iVinew  WL. 

Schwerlich  dnrch  Zss.  mit  -an  oder  -nach  entstanden, 
sondern  wie  unnan^,  unten,  uwne,  ümnna,  aussen,  (nnna 
(Sp.  267)  als  eine  Art  redupl.  Weiterbildung  zu  verstehen; 
s.   tibenrn   Sp.    51! 

innenklich:  inniglich.  Zwinuli.  ,I)as  allen  in- 
nenklichen  leid  wiire.'  Obw  1469.  —  Mit  eingeschobenem  « 
rius   mhd.    iniurlivh. 

er- innen.  ,Sich  e.  mit  gloub  und  rüwen  [ReueJ 
vor  dem  Opfer'  [in  sich  gehen?].  Ri'kp  155D,  'XlXi. 

Ähnlich  geliildet  wie  ,erinncrn\  aber  rom  Adv.  inne  oder 
dem  einfachen  ihn. 

inner,  im  Geb.  in  der:  Adj.  wie  nhd.  Vielfach 
Substantiv.  1.  von  Personen:  Einheimischer,  Orts- 
btirger.  , Bedarf  der  inner  von  dem  ussem  [Fremden] 
des  rechttMi  [Gerichtes],  so  sol  der  usser  dem  Innern 
vertr(Hsten  [zusichern],  das  recht  da  ze  lassen  [am 
Wohnort  des  Er.stern  anzunehmen].'  1439  Hofr.  Altorp. 
,0b  ein  ussrer  mit  einem  so  in  den  Gerichten  sitzet, 
in  stüss  kemc,  so  soll  der  indrer  frid  geben  und  der 
ussrer  vertrösten.'  Offn.  Stallik.  ,Keiner  soll  zum 
landiuaun  [von  BEschi]  ufgenommen  werden,  er  sye 
ilann  ein  inderer,  namblich  das  er  sve  us  unser  statt 
Bern  und  unsren  gebieten  geboren.'  B  14ti9.  ,Die 
inren',  die  Belagerten  (vgl.  lat.  oppidani);  ,die  usseren', 
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die  Belagerer.  Bonsr.  —  2.  von  Bachen:  das  Indri, 
der  Kern,  z.  B.  einer  Nnss  W.  Dini.  „Innerli:  Weste, 
Wams  B.**   —    Ober  die  Form  mit  nd  b.  die  Anm.  zu  innen. 

in n erst.   Z*indrist  inha,  im  innersten  Teile  BHk. 

—  Inha  üonat:  her-  oder  hinein,  hier  fllr  inna. 
inner(t),  innet  BO.;  GlK.;  Z:  1.  Präp.  m.  Dat. 

(in  ä.  Spr.  auch  mit  Gen.)  und  ni.  Acc:  innerhalb, 
a)  räumlich.  Innert  dem  Kanton.  Innet  Tschingelberg 
znecke  BO.  ,Inrcnt  diu  selben  zil  nüt  komon.*  1449  L. 
yUssrent  ettern -[Grenzzäunen]  oder  indret  etters  ge- 
logenS  um  1480,  Rechtung  Dübbnp.  ,Innert  unseren 
Gränzen.*  Tmu?.  Sep.  ,Inner  (innert)  den  Grenzen.' 
Steimm.  1802.  —  b)  meist  zeitlich,  allg.  ,lndrent  den 
nächsten  8  tagen.*  1816  B.  ,lnrunt  den  nächsten  vier- 
zehen  tagen.'  Wyl  1344.  ,Inrent  acht  tagen.*  Z  1403. 
,Die  Zügen  innerthalb  der  KidgnoHchaft  söllent  indrunt 
dryer  wuchen  gestellt  werden.'  1526  Absch.  ,Indert 
5  Wochen.'  1530  Salat.  ,Indart  (indert)  10  jaren.' 
Kessl.  -  2.  Adv.  a)  innerhalb.  , Ausser  sind  dise 
muschelen  faltlecht,  inner  ganz  glatt,  äussert  in  der 
circumferenz  gesäget.'  Fibchr.  1568.  b)  taleinwärts; 
Gegs.  üsset,  talauswärts  BHa. 

Mhd.  inner,  inre,  inrent,  inrvnt.  DaK  t  ißt  wahrsch.  nach 
Anal,  von  inert,  jenseits,  angeschoben,  wo  es  begrnndct  war; 
K.  ¥nent  Sp.  267.  In  lebender  Spr.  r  vor  t  aiiHgefallen  wio 
in  w«w(,  au98er(t)  u.  a.  Die  Endnng  kann  gespart  werden  in 
der  Verbindung  ,in  und  äussert'.  Tur.  Sep.  —  2.  Auch  die 
,innere'  Seite  dos  Hauses  bezeichnet  in  BHa.  die  talein wArts 
gekehrte.  Es  scheint  hier  die  ioi  6ei>irge  öfter  vorkommende 
Verwechslung  oder  ZHfassung  des  Wo  und  Wohin  vorzuliegen; 
vgl.  Sp.  292  Schluss  der  Anm. 

innerlich.  ,Inderlicher  rat  des  ftirsten',  rer- 
trauter,  geheimer  Ratgeber.  Vad. 

inneren:  1.  refl.  m.  Gen.  gewahr  werden.  Hadloub. 

—  2.  ,ge-inret  w#den':  inne  w.,  gewahr  w.;  s.  innen. 
»Wenn  sin  nachgeburen  sin  geinrot  werden.'  XIV. 
Uberling.  Stadtr.  —  3.  ,ge-inret  sin',  eingedenk  oder 
überzeugt,  bewusstV  sein.  ,Als  wir  des  wol  geinret 
sigen.'  Urk.  1381. 

er-:  erinnern,  refi.  ,Dan  er  sich  des  erindern 
möcht.'  Vad.  -  In  der  lebenden  MA.  dafttr  lieber  »ich 
bennnen,  dran  (drüf)  ke*  udgl.    S.  noch  er-indlrn.  —  an- er-: 

verstärktes   erinneren.    ,A.  lassen   durch   seinen  pro- 
curatoren.'  XVII.  G  Oberried, 
in  n  in  s.  ine^. 

innf.  J.  machen:  Verbergens  und  Such^ns  spielen 
GrD.  —  Syn.  guyyü«.  Es  ist  kaum  an  hebr.  hinneh,  niehe, 
zu  denken,  welches  durch  Geistliche  eingeführt  worden  sein 
mOsste. 

ine"  ifif  BUk.;  Gl,  in<}  (j,  in^  W:  ihn,  Acc.  des 
Pron.  3.  P.  Ög.  m.  GtSchwand.;  W.  In  Aarau;  BsStdt; 
G  aL.  und  Th  tw.  nur  noch  i.  Sinne  der  2.  P.  als  höf- 
lichste Anrede  =  nhd.  Sie.  [Ich]  griie^ts  Ina!  I  lian 
Ina  erwartet, 

Mhd.  inen,  ahd.  inan  (neben  in).  Auch  die  sonst  allg. 
flbliche  Form  in,  in  angehftngter  Stellung  -»^(n),  redupl.  ^n^in) 
niuMS  wohl  aus  inn  erklärt  werden,  da  alem.  MA.  einfaches  n 
im  Auslaute  schwinden  lüsst.  —  Die  U  Anwendung  ist  ein 
Oberrest  ans  der  Zopfzeit,  da  das  Pron.  3.  Pcrs,  (er,  sie) 
fftr  hofliche  Anrede  verwendet  wurde;  s.  fr. 

in  es  ines  Gl,  ins  allg.:  es,  als  Acc.  des  Pron. 
3.  P.  n.,  betont,  doch  nur  von  einem  persönlichen 
Wesen.  ,Mit  auf  ihns  geheftetem  Auge.*  Parstell.  1802. 

Nai'h  Analogie  des  Ac«'.  masc.  inen,  inn  gebildet.  Unbetont 
angehflngt  wird  nur  ♦»♦  (♦#,  -^ff.  und  mit  redupl.  Form  -»*;ii). 


inere":  1.  Gen.  d.  Pron.  3.  P.  PL,  ihrer  z.  B. 
f.  zwe  kk  um  Z.  —  2.  Pron.  poss.  der  8.  P.  PL  und 
3.  P.  Sg.  f.,  ihnen  oder  ihr  gehörend;  nur  in  Ver- 
bindung mit  dem  unbest.  Art.,  also  partitiv.  En  in^** 
Fründf  ein  Verwandter  von  ihr,  von  ihnen,  un  «uo, 
un  loro  cognato  GaL.  ^  8.  enere  II  8p.  268. 

Mit  Besiehung  anf  das  Pron,  Sg.  muss  Umstellung  aus 
irene^  einer  Ableitung  oder  Weiterbildung  aus  ire*,  ihr(enK 
angenommen  werden. 

Innelen:  Birnenname  GW. 

in  er  s.  In-her.  Innerig  s.  Engeridi,  Enger- 
ling,       ine  rächt  s.  Acht  Sp.  79. 

inftm  im-  Bs,  i-  Gr,  t-  Z,  üfäm  Ap:  G;  Th:  1.  Adj. 
Adv.  schlimm,  gottlos.  En  ifäme  Kerli.  Er  hat  i, 
*tue,  abscheulich  gelännt  oder  gezankt  GG.  —  2.  Adv. 
zur  Steigerung  des  Begriffs  und  zwar  nicht  bloss  in 
ttbelm,  sondern  auch  in  gutem  Sinne.  7.  ttiiest,  hödi^ 
guet.  Es  chit  [tönt]  t.  suher.  Wie-n-er  so  i.  zuspringe 
chunnt.  Du  seUist-wer  doch  afänge  [allbereits]  i.  aU 
st?  Stttz. 

ini  s.  tn-hin. 

Inspektor  inkp^kxH^  hiess  1.  in  Z  seit  1636  und 
bis  £.  XVIII.  der  geistliche  Vorsteher  und  Verwalter 
des  sog.  Zuchthofes,  eines  Alumnates  fftr  Theologie- 
studierende; vgl.  Zuditherr.  —  2.  in  AfA.  vormals, 
so  lange  es  in  kirchlichen  Dingen  mit  G  verbunden 
war,  der  ,oberste'  Pfarrer,  von  der  Synode  über  das 
,Landcapitel  Ap^  gesetzt 

instam:  sofort,  auf  der  Stelle  FMu. 

Ans  dem  lat.  (in)  inetdnti,  im  Augenblick  (von  tnHare, 
bevorstehen,  nahe  sein)  mit  Beseitigung  der  BogehOrigen 
PrAp.  ond  Accentuierang  nach  Art  der  dontsehen  Wort- 
bildung; s  viell.  von  dem  entapreehendeu  Subat.  «fi«f<Mfi«i 
hergenommen,  oder  in  i-«  zu  zerlegen,  mit  dem  Advv.  bil- 
denden ». 

leneli  s.  I-endi  Sp.  20. 

tiraeii,  ien(d)ert,  ienders:  irgendwo.  Jendert 
hin.'  Z  RBr.  ,Louf  bald,  ob  du  yenert  ein  frowen 
fandest'  1521  Zirly.  ,0b  ir  ienan  verschwigen  lechen 
wisstind.'  Vad.  Bei  ÄoTschvdi  ,iena'.  ,Kein  maulesel 
yenders  in  der  wält.'  Turb.  1563.  «Uspiam:  jenen, 
etwan  an  einem  ort*  Fbis.  ;  Mal.  ,Man  wolt  uns  kam 
ienert  inlassen.*  1572  Platt.  ,Wo  jendert  alte  Fflrsten 
Gotzhüser  gebuwen.*  1572  ÄGTscHrDi.  Mit  allmah- 
lichem  Übergänge  zur  modalen  Bed.  irgendwie; 
irgend.  ,Were  ouch  dass  unser  dekeiner  jendert ge- 
war  wurde.'  XIV.  Ladf.  ,In  dero  band  das  guot  jend 
komt.'  1426  G.  ,Als  ich's  ienan  verstanden  hab.*  1446 
HFrüno.  ,Und  ob  er  jendert  by  der  zerwürlnnss  wäre, 
es  wäre  mit  Worten  ald  mit  werken.*  Hofk.  Gryftenbg. 
1475.  ,Alle,  so  uns  jendert  befundend  wider  gott  ge- 
irret haben.'  Zwingli.  ,£  dann  yenen  ein  steudlin 
was.*  1530^60  I.  Mos.;  dafür  1G67  ,irgend  ein*.  ,Die 
Sonn  oder  yenen  ein  hitz.*  1531/60  Apokal.;  dafdr 
1667  ,einige  hitze*.  ,Soferr  uns  Jena  müglich  ist* 
1530  Absoh.,  im  Wechsel  mit  ,iemer*.  ,0b  etwas  koms 
by  üch  wäre,  dcss  ir  jenan  empären  möchten.*  1531 
SiRirKL.  ,0b  man  indert  ainich  weg  finden  mocht, 
damit  sich  die  partien  verstuendind.*  Vad.  ,Und  er- 
sticktend  der  herren  vil,  ee  si  ienen  wund  wärind.' 
ders.  ,Auf  das  aller  demüetigist  als  man  yenen  mag.* 
Fris.  ,l8t  unter  euch  yenen  ein  trost.*  1560  Philipp. 
,Gott  hat  sich  unser,  ee  und  [als]  wir  yenen  warend. 
erbarmet*  RWalth.  1584. 
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An,  eti^  in,  on,  ilit 
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Mhd.  •euer  (aus  ahd.  *o  <M  em,  irgvnd  auf  Krdeu),  tewUr,  -t, 
mit  eiogflsehobenem  d  iwiacfaen  n  nod  r  wie  in  un»erm  «nckr, 
ioner,  s.  d.,  nnd  mit  angeschobenem  t  wie  an  andern  AdTY.. 
Tiell.  xuoftehst  nach  Analogie  Ton  «ttert,  h,  eaent  Sp.  267, 
welches  auch  den  Übergang  zwischen  «  und  r  zeigt,  nur  in 
umgekehrter  Richtung.  Die  in  unfern  Quellen  Tor wiegende 
Form  Jenen'  entspricht  dem  Snen,  jenseits.  Die  einzig  rich- 
tige Form  erscheint  in  unserer  Lil  nur  in  der  Zss.  z.  B. 
,Teneran'.  HBuil.,  jenarmit*.  1530  Absch.,  an,  mit  irgend- 
was.   —    S.  nien*n. 

on-,  ,ohn-S  eine  Anlehnung  an  da«  Ywdte  ,ohne', 
s.  un-, 

Ötte  dhir  f.:  gemeiner  Schilf,  phragmitea  conim. 
AABb. 

Scheint  durch  Wegfall  einer  Liquida  im  Anlaute  ent- 
standen in  sein;  s.  die  in  nAchster  Nachbarschaft  gebrftuch- 
liche  Form  Sum  nnd  k&rnt  Lün. 

onet,  oni   s.  äne  Sp.  261.         Onig  a.  Ordni*g. 

OiiMiis:  m.  Taufn.  Hicronymus  Sch. 
Onues  ft.  ün-muess,  Beschwerlichkeit. 


•,  w-,  Ap  Ö-,  «-;  untrennbares  Prüf.,  ini  Ganzen 
wie  nhd.,  aber  so,  dass  einzelne  Conipp.  dem  Nhd. 
^iiz  fremd  sind  oder  eine  dem  ent^iprechenden  nhd. 
\V.  fremde  Bed.  haben.  1.  einfach  negativ:  unge- 
Itorig,  taub;  ungerimt,  zur  Unzeit  kalbend;  unb erdig, 
unbändig;  ungeraten,  unreinlich;  f/fimu^, Mutlosigkeit ; 
Unzucht,  Polizeivergehen.  ,Dass  wir  mit  etlichen  Orten 
der  Kidsgenossenschaft  in  Widerwillen  und  Unfreund- 
Schaft  kamen/  1439  Bkitr.  Lauff.  ,Der  Herzog  het 
uns  noch  kein  unfründschaft  erzöugt.'  1531  Strick l. 
Hieher  gehört  auch  das  un-  vor  Partie.  Perf.  in  act 
Bed.  =  ohne ...  zu  haben :  ung'esse,  ohne  gegessen  zu 
haben ;  ung^regnei,  ohne  dass  es  regnet(e).  «Impransus, 
Unzimbiss  geessen,  der  nit  zeimbiss  geessen  hat.* 
Fris.;  Mal.  Jncoenatus:  unzenaoht  gassen.'  ebd.  Un^ 
g'spannet,  %mg*spanne*,  ohne  gespannt,  den  Wagen  mit 
dem  Radscbnh  gehemmt  z.  h.  De^  c^*  nüd  ung'fluechet 
fn,  ist  ein  unyerbesserlicher  Plucher.  .Ungesegnet 
[ohne  sich  besegnet  z.  h.]  und  ungebetet  zu  Bett  ge- 
legen.* 1734  Ulr,  ,Unbereit  uasgan*,  ohne  bezahlt 
z.  h.  das  Wirtshans  verlassen.  Offn.  Dietikon.  ,Was 
man  10  jar  ze  Zfirich  ungesungen  [ohne  Messgesang] 
und  an  allen  gottesdienst.*  1336/1446  Z  Chr.  ,Unge- 
bUnzt:  unverwenkt,  on  zwitzeren  oder  on  nicken  der 
äugen,  inconnivens.*  Mal.  Verbunden  mit  ,haben^: 
.Er  sol  ungefrevelt  han',  nicht  gefrevelt  haben.  Offn. 
DiETiK.  ,Wir  wollend  uns  ungerüemt  h.'  1521  Ab8<:h. 
[Mit  «werden*  s.  Sp.  3()0  u.]  Das  Part,  in  gewöbnl.  Bed. 
wird  verwendet  zu  den  Vexierbescheiden:  Oppin  un- 
^mathUf  ung'hiegets,  ung^fachets  auf  die  Fragen :  Was 
mw^Mt?  luegist?  lachUt?  Aa;  Z.  —  2.  neuen,  posi- 
tiven Begriff  erzeugend :  Unmuess,  Beschwerde,  Mühe ; 
Unrat,  Schaden,  Gefahr,  Trug,  Mangel;  ungerecht, 
fehlerhaft;  ungichtig,  ungestandig,  streitig;  unnätig 
s.  Sp.  90;  unerkannt,  rücksichtslos,  roh,  grob;  unender 
[-eher],  weniger  leicht;  vgl  Sp.  10.  -  3.  mit  dem  Be- 
griff von  ftbel,  schlecht;  Hemmung,  Mangel,  Irrung, 
Entstellung,  a)  Subst.  Unmeinung,  schlechte  M.; 
Cntätli,  Fehlerchen;  Umcörtli,  böses  Wort  —  diese  3 
immer  mit  vorgesetztem  ,kein*.  Unlei,  üble  Art; 
f^nmann,  grober,  harter  M.;  aber  auch  nur:  ein 
äberaus  grosser;  Unarbeit,  niedrigster  Dienst;  Un- 
ftaehe,  schlimme;  Ut^Mlz,  Wucher-;  rnstamly  Übel-; 
UnheimetH,  armseligeR  Bauerngtit;    Unhalh,  unrechte 


Seite;  r/nfrü;  mangelhafte  Bebauung;  t^ti^eiracifix,  Miss- 
wachs; ünapunni,  Vorwerg,  Abfall  von  Hanf;  Unbrüch, 
Miss-;  IJnhandeJ,  Rauf-;  Unbot,  zu  niedriges  Angebot; 
Unkosten,  ungenannte,  ausserordentliche  Kosten;  Une, 
-er,  Concubinat.  ,Die  von  Schwyz  band  uns  ein  un- 
dienst  [schlechten  Dienst]  getan.*  1529  Strtckl.  ,Der 
Mensch  sei  durch  die  Sünde  uss  Gottes  bildnuss  in 
ain  ungstalt  verkehrt  worden.*  Kessl.  ,Unprobst*,  ein 
zum  Fasnachtscherz,  also  missbräuchlich,  gewählter 
Probst.  L  1585.  ,Zorn  und  Grimm  ist  der  leidige  Un- 
saamen  zu  allem  Mord.*  Ulr.  1727.  —  b)  Adj.  mw- 
ertig,  schwer  zu  pflügen,  zu  lenken;  unftlrig,  schwer 
heizbar;  utujenerig,  langsam  heilend;  ungeschaffen, 
missgestalt;  unlinffig,  langwierig;  nngemerkig,  schwer 
merkend;  unzälig,  nicht  gerne  zahlend.  -  4.  vor  WW^, 
die  bereits  negative,  resp.  Üble  Bed.  haben  oder  hatten, 
nur  zur  Verstärkung  resp.  Wiederauffrischung,  ähn- 
lich wie  an  W^ortstämme  von  neg.  Begriff  zuweilen 
ein  pleonast.  -los  gehängt  wird  (s.  d.).  a)  Subst. 
Umrille,  Ekel  (von  ITO?«  =  nausea) ;  i^nirrung,  arge 
Störung;  l^nscher,  unnötige  Mühe,  Plage;  Untüss, 
Tücke;  Unanter,  Spottwort;  Unhund,  -tüfd,  roher 
Mensch.  —  b)  Adj.  ungehit,  ärgerlich,  mürrisch,  un- 
artig; untüfelig,  teufelmässig;  nntäppisch,  tölpelhaft; 
.unabschichenlich*,  abscheulich?  Cysat.  -  c)  Verba: 
vicll.  uniglen  s.  Sp.  151.  -  5.  Ubermass,  auch  ohne 
Üble  Nebenbedeutung,  oft  nur  ungewöhnliche  Grösse 
von  Naturgegenständen,  a)  Subst  Unmensch  [also 
abweichend  vom  Nhd.],  -kue,  -schaf,  -^nase,  -tu«/,  -stuck, 
'huet,  'tieft,  grosse  Tiefe,  also  das  Gegenteil  des  nhd., 
-längt,  sehr  hinge  Zeit,  -last,  schwere  Menge,  -sehne, 
-wind,  —  b)  Adj.  ungross,  ungeheuer  gross;  utischw, 
sehr  schön.  --  c)  Adv.  unding(sj,  übermässig,  sehr. 
—  d)  Sogar  ohne  Zss.  vor  Partie,  im  Vb.  finit:  es 
hed-mi  u  gefreut,  un-  oder  Übermässig  GT.  £s  hed  u 
g'schnU  und  u  (f windet.  Dial.  228;  vgl,  tmig» 

Die  volle  Form  nur  vor  Voc,  doch  gibt  es  MAA.  (z.  B.  Ap), 
welche  den  Hiatus  vorziehen.  Vor  Cons.  schwindet  »  in  der 
gewöhnlichen  Rede,  nur  behalten  die  Gutturale  den  Nasal, 
natflrlich  als  i;,  vor  sich  -  eine  Verstärkung:,  welche  der 
Vorsilbe  sogar  das  rbcrgowicht  vor  der  Stammsilbe  ver- 
schaffen kann:  v^t/^r,  n^rr.  ungern.  Statt  »n-  erscheint  «u- 
weilen  um-,  was  mit  Umdeutung  auf  die  gleichlautende  Prftp. 
(h.  d.)  verbunden  sein  kann.  Umgrld  (sp&ter  Omgdd)  ans 
Ua^t;  Vmkmttn,  viell.  mit  Anlehnung  an  «Umtriebe,  Um- 
schweife' ;  dagegen  Vm-utacht,  Ohnmacht,  rein  lautliche  Assi- 
milation; CmUiyc  [an  denen  die  Fischerei  verboten  war]  aus 
Ün-  oder  wirklich  mit  «m-  im  Sinn  periodischer  Wiederkehr? 
S.  auch  Untlüjn  (Hn-<jlirh).  In  einigen  Filllen  wechselt  es 
mit  ur-  nnd  es  ist  die  Frage,  welche  Form  die  urspr.  ist: 
Vn-hofz,  'tpunn,  -«chlitt  neben  Ur-,  Beidemal  kann  die  Mischung 
rein  lautlichen  oder  zugleich  begrifflichen  Grund  haben.  — 
Statt  un-  findet  sich  auch  ohn-,  eine  Anlehnung  an  das  vwdte 
,ohne',  wie  umgekehrt  nhd.  ,ungofllhr'  aus  ,ohne  Oefkhr*; 
s.  ane  Sp.  261.  ,£in  onunderworfne  statt.'  Zwingli.  ,0n- 
angesehen,  on  erschrocken.'  BsChron.  ,Ohnntttz.  Ohnordnung.* 
1717  ZObergl.  und  Oberh.  im  XVIII.  üppig  wuchernd.  - 
Ein  nnd  das  selbe  W.  kann  je  nach  dem  Gesichtspunkt  der 
verschiedenen  MAA.  zu  mehreren  der  obigen  Rubriken  ge- 
boren, wodurch  Widersprüche  entstehen  wie  zwischen  MA. 
und  Schriftspr.  S.  z.  B.  untur  1.  wertlos,  2.  ungeschlacht; 
stark;  unempfindlich;  wild,  gespensterhaft,  3.  Über  die 
Massen  teuer. 

unig  (önig  Aptw.;  Th),  nünig  ApK.:  1.  Adj. 
ungeheuer,  ungemein,  auflserordentlich,  übermässig; 
meist:  überaus  gross  Ap;  Gl;  G;  SrnSt.;  SruwE.; 
Th;  Z.    a)  mit  Subst.  en  unige  Ma*";  ew  unigi  Freud: 
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An,  eti,  in,  oh,  nii.    Anek-  nnch.    And— und 
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en  u.  Hiiz;  m  a.  GüeU-,  en  unign  Tier,  Von  mo- 
ralischen Eigenschaften:  arg:  en  unige  Fluecher  GA. 

—  b)  selbst  sahst,  er  ist  en  Unige,  ein  feiner  Kauz 
Th.  —  2.  Adv,:  überaus,  sehr,  a)  vor  Adj.  w.  schü 
[schön]  GG.,  recht  unig  Hchö  ApSchönengr.;  u.  fravUli 
[freundlich j  ZDättl.;  i«.  groas,  stardi,  grob  GRh.,  A.; 
ScHwE.;  eti  Ofiig  brave  Ma  Th;  xmig  ril  GTa.,  A.; 
u,  (ö.  Tu)  guet,  siUss  ZStammh.  Du  bist  u,  e  Bueb! 
GTa.  —  b)  vor  Verben:  es  hed-uier  u.  tre  *tä  GRh. 
Es  hed-mi  u.  gefreut  ZDättl.  Jlr  liet  u.  g* schaffet  [ge- 
arbeitet] Gl;  GWe.  Si  [die  ürcnisen]  chömmed  recht 
u,,  unverschämt  GT.  Es  göt  u.  zue,  arg,  wild,  un- 
ordentlich. DiAL. 

Unmittelbar  uud  in  eigontümliclicr  Weise  von  dem  sonst 
nnselbst&ndiffen  un-  m  iler  Bed.  5  abgcleik't,  mit  welclier 
es  mehrfach  zusaiumeu  trifft:  en  uniye  J/a=  C*  tnu;  u  y'/reut 
=  ««*</  g'/r.   —   Pas  W.  auch  noch  in  ZO.,  aber  nur  selten. 

—  Die  nrspr.  Kttrzc  bezeugt  für  ApSchönengr.,  während 
sonst  in  diesem  Kt.  Dehnung  vorwiegt  wie  in  Gl ;  G ;  SchSt. ; 
Th;  lind  zwar  wird  es  allenthalben  a'  sein,  wie  aus  G  ver- 
bargt ist 

un  II  s,  und,  unc,  unn,  uni  s.  uf-hin.  unn, 
un(n)e,  on(nJa  s.  unden.  unadig  s.  nn-ädig  Sp.  90. 
Unagel,  uneglen,  unegglen  s.  un-igleti  Sp.  151 
und  Kue-NageL 

fine  iin%:  Interj.  der  Freude,  Verwunderung,  bei 
Kindern;  ei,  wie  schön!  AxBb. 

une,  uni  s.  üf-her,  üf-hin.  unne",  unnene" 
8.  unden,        Uneise   s.  Anweise  Sp.  210.  uni  II 

8.  äne  Sp.  261. 

ülli"g,  nur  in  der  Verbindung  U,  stifte:  Uneinig- 
keit stiften,  Unheil  sinnen  GO. 

Anscheinend  eine  Ableitung  von  einem  ans  dem  Prftf.  nu- 
(s.  Sp.  2^7)  gebildeten  Vb.  •mii«i,  doch  schwer  zw  trennen 
von  Lhnliy  iMW.  (s.  «n-^icA);  also  wohl  nur  angelehnt  an 
den  Stamm  un, 

ver-unieren  s.  rwnierew. 

Unot,  ,Annot',  Unord,  Miinöt:  Name  verschie- 
dener Befestigungswerke  und  sonstiger  Anhöhen. 
1.  ,Der  Annot'  1392,  ,der  Unnot'  XVI.,  ,der  Un-Nott- 
Durm'  Stookar  1523,  jetzt  Münöt:  ein  Turm,  seit 
Ende  XVI.  ein  Festungswerk  über  Hchaffh.  —  2.  ,(Die) 
Unnoth.*  1786/1822  Balthas.;  1792  Sohümach.:  kleiner 
Turm  an  der  Ringmauer  von  Luz.  Kleinere  8tdt;  aber 
,die  Munoth*  im  XVIII.  Name  des  Spitalmagazins  da- 
selbst. —  3.  Unord  f.:  der  sog.  Stein  zu  Baden  ZW. 

—  4.   ünöt  f.:  steile  Anhöhe  im  ,Berg'  von  ZMeilcn. 
Annöt,  Name  eines  Huthäusleins  bei  Wurmlingen.  ,Unnot* 

1)  eine  der  Befestigungen  der  Klause  bei  Bregeuz.  2)  Weiler 
bei  Sulgen  im  Schwarzw.  Es  liegt  durchweg  der  Begriff 
eines  festen  Turmes  zu  Grunde  (welcher  dem  W.  dann  auch 
tw.  das  männl.  Geschl.  aufdrückte);  auch  wo  jetzt  wirklich 
kein  Turm  mehr  steht  (wie  bei  Wurmlingen),  oder  wo  eine 
blosse  Vergleichung  der  Ortlichkeiten  vorliegt.  Die  alt  Über- 
liefe rtc  Schreibung  mit  (  und  dopp.  »  scheint  auf  Zss.  mit 
dem  Subst.  ,Not*  zu  weisen,  welche  im  XVI.,  XYII.  mit 
Bezug  auf  den  in  Schaffh.  damals  vorgenommenen,  die  Bürger- 
schaft schwer  bedrückenden  Umbau  als  unzweifelhaft  ange- 
nommen und  in  spöttischem  Sinne  gedeutet  wurde  (Härder 
1859,  40,  und  noch  1856  ausgesponnen:  ,I)a  kam  uns  in 
die  Wochen  die  ünnoth  mit  der  Noth'  —  ein  leeres  Wort- 
spiel, da  bloss  gesagt  werden  will,  dass  damals  schwere  Not 
Ober  Schaffli.  eingebrochen  sei);  auch  in  Luz.,  wo  der  betr. 
Turm  1579  ,Lueg-in-d*Statt'  hiess,  gegenüber  dem  als  eine 
Notwendigkeit  erkannten  ,Lneg-in8-Ijind\  mag  diese  nAmlicl\e 
Deutung  Statt  gefunden    haben;    aber    wenn    auch    wirklich 


mit  ,Not*  zages.,  wollte  der  Name  wuhl  wie  ,dor  Undurft' 
in  Seh,  der  Name  eines  andern,  nahe  verbondenea  Tormes. 
anders  (Ende  der  NotV)  verstanden  sein.  Auch  Unord,  falls 
es  eine  selbständige  Bezeichnung  ist  und  nicht  bloss  auf  rein 
lautlicher  Einschiobung  von  r  nach  langem  Voc.  beruht,  son- 
dern als  ,Un-Ort'  verstanden  sein  will,  kommt  auf  Ähnliches 
hinaus.  Das  gilt  auch,  wenn  man  An-ot  als  die  richtigere 
Schreibung  ansetzen  und  das  W.  =  «Unheil  sc.  den  Feinden' 
deuten  wollte  (ahd.  ot,  Gut,  Glück).  Das  m  in  der  in  Seh 
schon  zu  JJRüegger's  Zeit  populären  Form  Munoi  ist  aus 
dem  Dat.  des  Art.  angeschweisst.  Zu  der  Yertansrhung  der 
syn.  Partikeln  an(e)  und  un-  s.  Sp.  26.3  o. 


anchari,  halboffen,  s.  Kar. 

t  Aneher,  Ä  n  c  h  e  r  m. :  Schi^aanker.  ,Die  schiff  leut 
werfend  ire  encher.  Heftet  sich  an  die  felsen  als  mit 
olnem  encher  oder  hagken.'  Fischb.  1563,  wo  daneben 
als  Sg.  auch  ,ein  ancher'.  —  ,anchercn,  anckeren. 
den  anker  eynwerfen.*  Fris.;  Mal.  —  er-:  mit  dem 
A.  erreichen.  ,Den  abgrund  des  zonimeers  gottes  kann 
kein  mensch  erankern.*  1688  AKungl.,  g.  B. 

Diese  Formen,  neben  welchen  sonst  gleichzeitig  da.s  un- 
vermittelte Fremdw.  ,anker,  ancker'  her  geht,  repräsentieren, 
falls  sie  nicht  etwa  blosse,  von  dem  lat.  Vorbild  (anekont> 
kopierte  Schreibungen  sind,  die  regelrechte  Obertra^ng  in 
alemann.  Lautgebnng.  Der  Umlaut  das  PJ.  scheint  tw.  in  den 
Sg.  eingedrungen  zu  sein. 

anchnen  ächse  At;  G  (mit  nasal.  Voc.  GW.),  ässe 
ApK.:  ächzen,  stöhnen;  auch  von  der  Nachteule.  D* 
Nachtüla  ässid,  's  ged  [gibt]  tc  gned  Ziia.  —  Dimin. 
ächsle:  von  Kindern,  hastig  und  kurz  atmen;  mit  einem 
Schmerzenslaut  ausatmen.  —  Anchs  Ächs,  Äfis  m. 
-  PI.  Achs,  Äss:  ein  solcher  Laut. 

Mhd.  oHchzen.  Schwab,  aunchze,  Vcrst&rknngen  von  ächzen 
(8.  Sp.  84)  durch  n(p);  vgl.  JSchmidt,  Vocjal.  1;  Fromm.  VII 
60  ff.  77  ir.  Über  die  Dehnong  des  Voc.,  den  Aosliill  von  n 
H.  Fromm.  34,  Ober  den  Ansfidl  von  oh  ebd.  S88  f.  —  Der 
Grundform  achg^en  (Sp.  84)  entspricht  a/zge  GrTacliapp., 
Furna  mit  Wechsel  von  ch  und  /  wie  in  Fqfr  (s.  Funkr), 
.Schlittkul'e'  aus  Kueihe.  St.^s  Angabe  .a(*hsen  Ap;  Gl; 
Schw"  vermengt  zwei  verschiedene  WW.,  da  wenigstens  für 
Schw,  wo  ans  an  vor  Spiranten  niemals  a  ^wird  (Fromiii. 
VII  33),  Hrhuen,  eine  Nbf.  zu  nrhzi'n,  muss  gelesen  werden. 
S.  noch  anitffen. 


And  — und  vgl.  auch  die  Gruppe  Aut  u.sw. 

Heb -And  s.  Hebamm  Sp.  212. 

And,  Ant,  ä"  AAFri.;  Sch  (neben  And):  nur  in 
(meist  unpersönl.)  Verbindung  mit  ,sein,  werden,  tun*. 
Es  tuet-em  nit  gar  Ant,  er  fühlt  keinen  starken  Trieb 
dazu,  z.  B.  zur  Arbeit  Bsf.  Es  tät-em  Änd,  er  wQrde 
CS  ungern  missen  Zf.  Es  häd-mer  Ant  (ä)  Hue  1)  es 
hat  mir  weh  getan,  z.  B.  bei  einem  Abschied.  2)  ich 
habe  eine  Ahnung  gehabt,  z.  B.  vom  baldigen  Tode 
einer  Person  Sch.  ,Meug  fromm  mann  ward  erstochen, 
(las  tat  den  Glarnern  and.'  Schlacht  b.  NXfbls.  ,Uett 
ich  ein  sölich  spil  [wäre  ich  in  solcher  Lage],  luir 
war  and  [bange,  leid].'  Man.  ,Wenn  si  des  bunds  innen 
werden,  es  mues  inen  werden  and.'  JLknz.  ,Der  Wolf 
tuot  den  Schafen  andt.'  Li£i)  des  XVI.  ,Mir  ist  ant\ 
ich  bin  zornig.  Schadr  18(33.  ,Noch  tuot  mir  and, 
das  unerkannt  soll  werden  syn  getrüwe  tat.'  IIBrLL. 
1533.     .Der  Glanz  wird  im  zum  ersten   and  und  wee 
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tQon.*   Eessl.    ,Das  tut   mir   and;   moveor,   offendoi 
hnjns  inBolentia/  Dekzl.  1677,  1716. 

Mhd.  anfle,  m.  (ahd.  ntmth,  von  gut.  nmirt,  hancllOli. 
schnanbeu),  auch  schon  ant,  Zorn,  Rtfor,  Unmut;  dann  ahui 
anch  von  milderen  SchmerzgefQhlen  verschiodenor  Art.  Uiuhcr 
^ebi^rt  aaoh  das  bei  Schm.  1'  99  augefUhrto  andiy  (antii. 
HD  will  ig,  unuintig.  —  Die  zweite  Bed.  des  i>ch  aud  tut'' 
beruht  wol  auf  einer  Verwechslung  mit  dem  Yb.  anihn. 
welches  allerdings  in  beiden  Bedd.  zum  vorliegenden  Subst. 
gehtlrt  und  von  deninelben  abgeleitet  ist.  Bei  d  tue  ist  Ver 
inischung  mit  dem  Adv.  an  anzunehmen;  vgl.  ,Lcid  antun*. 
auch  ,antun'  =  verzaubern;  s.  an  Sp.  256  und  tuen.  —  Syn 
Eiiiein   naekgan,  naehmeeken.    S.  auch  any.   —  S.  auch  undo. 

aiiden  I  ä-  Z,  ä-  AAtw.,  ante  XAKulm:  1.  leicht 
tadeln,  rügen,  zu  merken  geben;  sich  beleidigt  zeigei 
Aa;  U;  Z.  ,Daä8  er  da»  Stür-wesen  geandet  und  ge- 
tadlet.' WiDiscHWYL  1646.  ,Auden:  nionere,  aegrc 
ferre/  Demzl.  1677/1716.  ,Anden,  eines  dings  gedenken 
t«dleii:  molestius  ferre,  nientionem  facere,  conqueri.* 
Hospin.  —  2.  anzeigen,  ankündigen.  ,Ich  gelonb. 
dii88  der  gottes  sun  geandet  wart  von  dem  h.  enge) 
(labriel.*  Yad.  (Übersetzung  des  ahd.  Glaubensbekennt- 
nisses bei  Müllh.  Scherer  93,  wo  ,gekundut*  steht.) 
.Anten:  melden  f."  1707  Zschokke,  nach  Grimm  1786. 
Refl.  von  Verstorbenen:  als  Geist  erscheinen,  »sich 
künden'.  ,Die  Verstorbene  soll  sich  ihrem  Vater  g^e- 
ahndet  haben,  dass  sie  so  lange  büssen  müsse.'  Kuppe» 
1H«U.  —  3.  schmerzlich  beklagen,  sehnlich  begehren. 
.Requirere:  sich  etwas  reuwen  lassen,  ein  ding  fast 
anden  und  klagen  oder  wider  wünschen.*  Fkis.;  Mal. 
,Wir  habend  derglychen  Kranken  exempel  die  ihren 
Pfarrer  geandet  ein  ganze  nacht',  schmerzlich  ver- 
langt, um  ihm  vor  dem  Tode  noch  Bekenntnisse  zi 
machen.  1626  JBkeit. 

anden  II  ä-:  ahnen  Aa;  ScuSt;  Z.  's  ist-mt) 
tcie  cor  [ich  habe  Etw.  wie  ein  Vorgefühl],  es  iindet 
mir,  animus  priesagit.'  8i'lu.  ,</<«  wäger,  es  andet-mei 
schier.'  Stutz.  .Die  arme  Mutter  ahndete  dies  nui 
auch  .selbst.'  ebd.  ,Der  Mensch  wünscht,  hofft,  sucht 
ahndet.'  Hubek  1787.  «Ungeahndet  und  ungesucht. 
HBossH.  1810.  —  Syn.  schiCMien. 

I  ond  II  Bind  das  selW  W.  Die  ft.  Spr.  kennt  das  Vb. 
fuihd.  anden,  ahd.  anadön,  antun)  fast  nur  in  der  Bed.  .Zori; 
b«j£ei^en,  rflgen,  räfchen*;  doch  Andet  sich  mhd.  (bei  deii 
M>stikern)  auch:  iN«eA  amlet,  mich  kränkt,  schmerzt  —  Dii 
<rrundbed.  ist  die  eines  tief  innern  schmerzlichen  GefQhli< 
welches  ebenso  gut  Vorgefühl  eines  drohenden  Unheils  ab 
N.achgefnhl  einer  erlittenen  persönlichen  Kränkung  oder  einei 
8t4)rung  der  Bechtsordnung  sein  kann.  --  I  2  entspringt 
aas  1,  weil  die  Bemerkung  oder  Empfindung  eines  Unrecht* 
leicht  xur  Anzeige  desselben  an  höherer  Stelle  fQhrt,  welchei 
Sinn  auch  ,melden'  in  der  ä.  8pr.  hatte.  —  13  verhält 
sich  zu  2  wie  Klage  za  Anklage.  .Sich  ahnden'  von  Geisten. 
ixt  syn.  mit  ,sich  melden,  sich  kttnden',  erinnert  aber  auch 
daran,  dass  Geister  von  Verstorbenen  oft  mahnend  unc 
klagend  erscheinen.  Von  hier  aus  eröffnet  sich  dann  Zshang 
von  I  mit  II,  weil  Geistererscheinungen  auch  durch  inner« 
Stimmen  ersetzt  werden  können  und  oft  nur  krankhafte  Ob- 
jectivieniug  solcher  sind.  So  erklärt  sich  dann  auch  da^ 
Scb  e«  hwi-mer  and  'tue  2K  —  Da  «.  //  durchweg  mit  a 
^eifprochen  wird,  so  ist  möglich,  dass  es  zunächst  aus  dei 
nfad.  Furni  ,ahnen'  hervorgieng;  diese,  wie  schon  mhd.  unev 
neben  anden,  auf  rein  lautlichem  Wege  aus  dem  letztem 
entstanden,  entw.  durch  Roduction  von  m^  auf  m.  da  sonst 
umgekehrt  m  (nn)  zu  nd  erweitert  wird,  oder  indem  man  die 
3.   P.   Sg.  ant,  verk.  aus  andt,  andet.  als  an-t  deutete. 

Andägle  s.  Anträgli,  Haue  im  Mühlstein. 


andeGuT.;   „Th-,   ,andig'  UStdt  1799:   immer; 
früher  allemal.  -  Die  nächste  Grundform  zu  ade  s.  Sp.  85. 

ander;  Neutr.  »^g.  amlen  GA.,  änderst  Gr;  W. 
1.  Ordinalzahlw.:  der  zweite  in  der  Reihe.  Ohne 
den  Art.  bei  Spielen,  wo  es  heisst;  I**  6*"  etift,  du 
bist  ander  Z,  oder  bei  einer  Preisverteilung:  er  igt 
ander  L.  Dagegen:  der  erst  —  der  ander!.  S(.'H8t.  oder 
's  erst  —  's  arider!  Z,  Drohung  augenblicklicher  Er- 
widerung eines  Angriffs.  Bei  Versteigerungen:  (zum 
erstej  zum  andere  (und  zuv^  dritte)  [Mal]  sc.  aus- 
geboten. All  ander  Tag,  je  den  2.  Tag;  aU  a.  Ztlete, 
abwechselnd  je  die  2.  Zeile;  dag.  der  ander  Tag,  Tags 
darauf  Z ;  am  andere  Tag  =  momdrigs,  marndes,  mor- 
gen; am  nächsten  Morgen  Aa.  Z'anner  ubermoru,  in 
3  Tagen  W.  Die  ander  Wutihe,  nächste  Woche  Ap; 
Bs;  ScH  Uw;  Z.  Ellipt.:  in  der  andern  Gr.  Die  a, 
Wuche,  aber  nikl  (frad  am  Mdndig  [Montag]  L;  Z, 
die  a.  W,  hinne  [hinten]  drl  Z,  unbest.  Vortröstung, 
verblümte  Abweisung.  En  andet s  Jor,  künftiges  Jahr 
Ap.  ,Üher's  Jar  im  andere  Summer.*  Volksl.  Gend-is 
[gebt  uns]  d'Er  en  anders  Mal!  Fonnel  zur  Ver- 
abschiedung eines  Kunden  oder  seltenen  Besuches. 
Mach's  's  ander  Mal  besser!  das  nächste  oder  ein 
nächstes  Mal.  Das  ist  ei  Sau,  wo  chunnt  die  ander 
her?  versteckte  Beschimpfung  Z.  D'G'tconet  [Gewohn- 
heit] t^  die  ander  Natnr.  Einem  zur  andere  Natur 
worde.  ,Blitz,  Strahl,  Hagel,  Teufel  waren  sein  anderes 
[je  das  zweite]  Wort.'  UBrIgoer.  's  ander  Für  Auge, 
die  Brille.  I  die  ander  Welt  (Wuche)  dure  g'seh, 
schielen  Z.  .Gedenk,  was  über  den  andern  Mund  auss 
kommt,  bleib  nicht  verschwiegen.'  Sprw.  bei  HBull. 
1527.  ,Järlich  uif  den  andern  donstag  im  aberellen 
[April].'  NlFELs.  Fahrtbrief  1889.  's  Afider  lüte^  Z, 
anderi  l.  LG.,  das  zweite  Zeichen  mit  der  Glocke  vor 
dem  Gottesdienst  bezw.  Begräbniss.  Es  het-em  's 
Angere  g^lüte,  bildl.,  es  geht  mit  ihm  zu  Ende.  Schild. 
Es  het-em  's  Anger  g'lütet  —  's  hUet-etn  glüi  z'sämme 
[bald  zusammen,  d.  L  das  dritte  und  letzte  Mal]. 
Vgl.  noch  änderst.  Jedes  ander,  ie  ds  ander,  iedes 
anders,  iezanders,  jedes  oder  je  das  zweite,  zum  zw. 
Mal,  alle  Augenblicke;  so  in  der  Verbindung  i  finde 
ie.  a.  d'Wort  nit  (aber  auch  anders  gewendet  ie  das 
ander  W.),  ich  bin  verlegen  um  den  passenden  Aus- 
druck, die  Worte  versagen  mir  Gr.  Eim  um  ds  Ander, 
Einem  nach  dem  Andern  G8a.;  s.  ein.  Wandere  Chinde 
(Chind  Bs)  verwandt  »ind  Kinder  von  Geschwister- 
kindern VOrtb;  S;  Z;  auch  schon  bei  BGlettino  XVI.; 
syn.  uf-em  dritte  G' schleckt  (stä*);  z* dritte  Chinas ; 
immerhin  eine  unsichere,  zweideutige  Bezeichnung, 
da  sie  auch  etwa  identifiziert  wird  mit  Geschtcisterti 
Kind.  Zander,  zu  zweit  Aa.  ,Der  ander  Herbst*,  Üc- 
tober.  Vad.  ,Der  ander  Äugst*,  September;  s.  Schnell. 
1«  54;  Grimm  G.  d.  d.  Spr. «  58.  61.  78.  Der  ander- 
underst,  der  zweitunterste  Z.  ,1  bin  i-der  Schud  ailiwü 
eh  der  Underst  als  der  Amlerunderst  g'sesse.*  MUsteri 
1854.  Das  war  iez  na  [noch]  's  Anderärtigist !  ironisch, 
fast  das  Unartigste  Z.  Ebenso:  er  ist  der  Anderbrmst! 
nicht  eben  der  Beste  GA.  -  2.  unbest.  Fron.  Der 
ander  —  der  ander,  der  eine  der  andere  GStdt,  T, ; 
oTh.  Vgl.  ein  IIb  und  lat.  alias  —  o/t  ms,  alter  — alter. 
Die-  ander  Stadt  heisst  je  nach  dem  Standpunkt  die 
eine  oder  die  andere  Hälfte  der  Stadt  Z.  die  ,Grosse* 
oder  die  ,Kleine  St.*  Hieher  gehört  der,  wahrsch. 
nach  ein,  unus  oder  ille  (vgl.  auch  der  selb),  gebildete, 
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aus  BO.;  F;  Gr;  W  bezeugte,  Gebrauch  von  der  andei' 
=  ein  gewisser,  bei  Anführung  von  Sprww.,  bes.  apo- 
logischen,   in  den   Formeln:   t  /w*  's  wie  der  A,;   c* 
geit-Hier  icie  defn  Andere;  i  mues-es  ha**,  wie  der  A. 
g^seit  hed,  wobei  «der  Andere^  immer  einen  sonst  un- 
bekannten Menschen  bezeichnet,  von  dem  man  einen 
Schwank  usw.  erzählt,  z.  B.  es  geid-mer  wie  dein  An- 
dere :  was  ma*  nid  im  Chopf  hei  [habe],  7tet  i«a»  in  de 
Beine!  Gr.    Es  ist  an  allen  Orte  Öppis  [Etwas  sc. 
mangelhatt],  het  's  ander  MeitU  g^seit,  jenes  Mädchen 
sc,   welches  in  einem  ähnlichen  Falle  war  FI.    In 
WLötsch.  auch:  's  Anneri,  das  [der]  Andere.  —  3.  einen 
Übergang  von  prononi.  zu  adj.  Bed.  macht  a)  antler 
i.  S.  von  übrig.   iV  g'lUirt  zum  andere  Veh  [Vieh]  L. 
,Du  lügst  tcie  ne  angere  Schelm*   (sonst  auch   ohne 
ander),  N.  B  Kai.  1843.    ,Ir  andere  StadthU,'  B  Hist. 
Kai.  1775.    Im  letzten  Fall   steht  aber   ander  aus> 
schliessend  und  ist  zugleich  qualitativ,   das  folgende 
Subst.  prädikativ:  Ihr  andern,  die  ihr  Stadtleute  und 
als  solche  von    uns  verschieden   seid;    vgl.  frz.  vous 
atitres.    Dagegen  wird  gleiche  Beschaffenheit,  nur  Ver- 
schiedenheit   der  Person,  ausgesagt  in   Sprww.   wie: 
yTuesch  [tust  du]  wie  anger  Liit,  so  hesch  's  [hast  du 
es,  geht  es  dir]  wie  a,  L.  Schild.     Wer-si  uf  Anderi 
verlöt,  der  ist  terlö  L.    Er  flickt  Andere  d'Schueh  und 
got  selber  barfuess,   Sulg.     Us  ander  Liite  Leder  ist 
guet  Eieme  sdhnide  (auch  schpn  in  einem  hist.  Volksl. 
XV.).  —  b)  andere  und  andere  i.  S.  von  diese  und 
jene,  aber  zuweilen  £ast  s.  v.  a.  immer  neue,  etwas 
mehr  als  ein  und  ander.    .Andere  und  andere   be- 
schwerden.*  Th  1530.    ,Und  geschachcnd  all  tag  Pro- 
cessen [Prozessionen]   in  ander  und  ander  kirchen.* 
Vad.    ,Kein  Aberglauben  ist  es,  wann  wir  uns  auf  die 
erscheinung  der  Cometen  vor  pestilenz  und  sterben, 
vor  teure  und  hungersnot,  vor  anderen   und  anderen 
schweren  gerichten  förchten.*  JMOll.  1665.    ,Von  an- 
deren und  anderen  notwendigen  Waren.'  Hott.  1702. 
—  4.  Adject.:   von  verschiedener  Beschaffen- 
heit,   a)  ein&che  Verschiedenheit  aussagend.   Es  gii 
gäng  öppis  Anders,  immer  etwas  Neues  B.    En  ändert 
Platz,  en  andere  Schatz  G  =  nhd.  ,andre  Städtchen  — 
andre  Mädchen.*  Was  annerst  [Anderes]  ?  warum  nicht V 
WLötsch.    ,2>e  Herr  Gott  wöU-der's  am  Andre  fame- 
n-A.Jge!*  Stütz,  entw.  i.  S.  des  Neuen  Testaments:  Gotl 
möge  dir  von  einem  Andern  eine  ebenso  gprosse  Wohltal 
zu  Teil  werden  lassen,  oder  G.  möge  deinen  Übrigen 
Besitz  segnen,  Formel  des  Danks,  sonst  amen  andren 
Ort  ersetze,    ,'s  ist  NiU  me  Anders:  si  stirbt!*   ebd. 
jAndri  Jor,  ander  Hör*,  der  Mensch  ändert  sich  mit 
den  Jahren.  Sulo.    ,Andcre  jar,  andere  mär.*  Sprichw. 
bei  Mahdkl,   i.  S.  von:   mit  der  Zeit  kommts  besser; 
kommt  Zeit,   kommt  Rat.    ,Quianam  sententia  vobii^ 
versa  retro?  Warum  sind  ir  eins  anderen,  oder  habend 
ir  euwere  meinung  verenderet?'  Fris.  —  b)  prägnant 
nach  der  guten  oder  schlimmen  Seite;   im   letzteren 
Fall   z.  T.  euphemistisch.    Das  ist  en  andere  KÖbi 
[Kerl]!  viel  tüchtiger;  auch  nur:  cfas  ist  en  andere!  B. 
Das  ist  en  anders  Esse!  en  andere  Bränz,  vorzüg- 
licher.  Der  chann  estcas  AmUrst!  mehr  als  Brot  essen : 
hexen  W.   /  seiH  [sagte]  lieber  appns  [etwas]  Änderst 
[nämlich  das  Gegenteil],  höfliche  Andeutung  entgegen- 
stehender Ansicht  W.  Das  iM  en  anderi  Gattig  Hüener! 
bildl.  von  Sachen.     Das  ist  ander  Wetter!  die  Sache 
hat  sich  geändert.    ,Aber  sobald  ich  in  die  Audienz- 
stubo  trat,  sah  ich,  dass  da  ander  Wetter  sei  als  sonst.' 


Gotth.  Tue  das  oder  es  git  öppis  Anders,  Drohung 
von  Strafe  Z.  Überhaupt  dient  das  W.  zur  Verhüllung, 
daher  schneidet  man  vor  unberufenen  Ohren  ein«  Er- 
örterung ab  mit  es  ist  öppis  Anders,  In  allen  diesen 
Fällen  ist  atider  betont;  dagegen  nicht  in:  es  git  ander 
Weiter,  wenn  damit  bevorstehende  Änderung  (Ver- 
schlimmerung) des  Wetters  gemeint  wird,  auch  nicht 
in  der  bildl.  Verwendung  des  selben  Ausdrucks  für 
die  Katamenien  Ap;  Bs;  Soh,  Niederkunft  Sctekm.. 
und  in  dem  vwdten:  im  (W,  in-eme  Uw;  ü)  andere 
Stand  SI,  gravidam  esse.  —  Neutr.  mit  dem  unbest. 
Art.  statt  des  Adv.  .Es  ist  ein  anders  mit  mir  worden: 
Ich  bin  ein  Mahl  [endlich]  vom  Bättier  Orden.*  Com. 
BEATr.  ,So  bald  sy  gemerkt,  dass  Gott  ein  anders  mit 
jnen  machen  welle,  sich  zum  tod  und  grab  gerüstet." 
RWalth.  15H4.  .Es  werde  bald  mit  den  sichtbaren 
himmlen  ein  anders  werden',  eine  Änderung  vorgehen. 
JMüLL.  1665.  Mer  trend  's  Best  hoffe,  's  Ander  [das 
Schlimme]  chunnt  sitst  [su^st  betont:  sonst,  von  selbst, 
ohne  unser  Zutun]  Z.  Niit  Anders  l)  =  nur,  zur 
Verstärkung  des  positiven  Begriffs.  ,Sie  meint  nichts 
Anders  als  furttahre.*  Gotth.  Ellipt.:  Die  Schaf  JtefU 
au  niid  änderst  [sc.  zu  tun]  as  z'blüre,  diese  Schafe 
blöken  unaufhörlich  Gr.  2)  prägnant:  nichts  Be- 
sonderes, Ausserordentliches,  Wichtiges  Bs;  B;  Z. 
ITifi^  Wf?c/ie(/-rr  [macht  ihr]?  Niit  Anders,  Grussfonnel 
Aa.  ,I)u  könntest  zaubern,  Scheerer,  aber  das  ist 
nichts  anders:  Leute  von  deinem  Handwerk  müssen 
auch  Zauberkünste  verstehen.'  HPest.  1790.  Jch  weiss 
wohl,  dass  ich  immer  an  Allem  Schuld  sein  soll;  das 
ist  mir  nichts  mehr  Anders  [Neues].'  Gotth.  »Das  ist 
nichts  Anders  und  ich  wollte  das  nicht  für  eine  böse 
Bedeutung  nehmen.'  ebd.  ,Es  dünkt  mich  nichts  an- 
ders' und:  , nicht  anders',  ebd.,  olTenbar  gleichbed.. 
obwol  a,  im  letztern  Fall  das  Adv.  ist. 

Wo  umlKr  unflektiert  steht  (e«  dräut  [droht]  im  (d(«ui) 
under-Wctter  S  It  Joach.  1881)^  ist  es  eine  Art  Zss.  mit  ä«iu 
Subst.  eingegaugen;  eig.  aber  ist  es  nur  der  vorKtciuertt* 
Nom.  —  Anderi  JüUin,  mit  Flexion  nach  Analogie  der  cig. 
Zahlww.  z.  B.    Vieri  »rA/ä». 

ein-  1)  ,oinander(e)n*.  XVI. — XVIII.,  i^iand^rr  Aa: 
BG.;  FMu.;  Gr;  Zf,  %nay<^r  Bü.;  S,  ^wmdrr  BSi.;  W, 
t^nand*;r  Gl;  S,  eiiann^r  W,  ena^id  GnHe.;  Z,  nander 
S,  denander  Gl,  denand  GlK.;  Gr;  Z.  2)  es  anders 
BHk.:  1.  wie  nhd.  D's  Hantercht  [das  Handwerk. 
Leute  vom  gleichen  H.]  hasset  (djenand  Gl.  Ich  und 
du  und  de  händ  enandere  g'ge,  Schläge  gegeben  Z 
Kinderspr.  «Einanderen  verletzen.'  VFridkr.  1619. 
,Alle  einanderen  forderen.'  KoMey.  1657.  ,Das  Ab- 
sehen Gottes  ist,  dass  alle  einandem  dienen.*  ebd. 
1674.  —  2.  zuweilen  nicht  reciprok,  sondern  nur  von 
einer,  aber  unbestimmten  Person.  Das  tnadU 
enandere  sis  Sächli  z'sämmeha*"!  das  lehrt  Einen  Spar- 
samkeit! FMu.  Das  b'richtet  enayere  sch&*!  das  lehrt 
Einen!  ebd.  Ebenso  BSi.  —  8.  unpersönlich  und  in 
der  lebenden  Spr.  völlig  abstr.  in  der  Verbindung  ein- 
ander-nach  enandere- B (enajjere-J;  Gr;  L;  P;  ScuSt.; 
Uw;  U;  Z,  d-  Gl;  Z,  nfiannftr^t-  BSchw.,  enandre- 
ZÜ.,  d'  GT.,  etiandei'  Aa;  Ap;  Bs;  B;  G;  Z;  Hmku 
d'  Ap;  G,  nnannttr-  W.  nnnder-,  naffcr-  S,  enand-  nZ, 
d'  GWsst,  (djen<ind(ejrigs'  Z  nä  fnöj:  (rasch)  hinter 
einander;  alsbald,  auf  der  Stelle;  jetzt  syn.  mit  ei's- 
iregs  und  bestimmt  unterschieden  von  wi'*  enand, 
Ei'*s  um's  Ander.  Chumm  e.!  Z.  Wotscfi  [willst  du] 
das  mache**  ennngere  ttah,  oder  i säge's  'em  Vaier!  Gotth, 
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,/m  [dem]  Herr  isdh  's  fiandernö  z^Sinn  dw.  An  d'Türe 
drümd  scMoh,  's  wird  n.  ufgoh.*  BWvss  1863.  Doch 
in  ä.  Spr.  =  nacheinander.  ,Es  wird  allen  Christglou- 
bi^en  heilsam  sin,  dass  sy  dise  ganze  history  ein 
anderen  nach  erwägind.'  Gualth.  1584.  «Zum  vorder- 
sten stände  der  Name  des  Hausvaters;  darnach  ein 
anderen  nach  die  namen  der  kinden.'  1626  JJBreit. 
,Bade  ohne  Underhrechen  ein  anderen  nach.'  SHott. 
1702.  Auch  Bubstani  im  Enandrigsnä,  oder  i'me  [in 
einem]  Nandr.,  in  einem  Augenblick,  bald  Z.  ,IriUsche 
hübseheli  zum  Tisdi  und  im  enandrigsno  Ist  sdko  en 
Schoppen  um  4  SdiiUig  do.'  Stutz. 

Die  Verkürzung^  -ctncl  erklärt  sich  aus  der  einheitlichen 
und  oft  abstrakten  Bed.  des  Conipos.,  au  dessen  Bestandteile 
dann  nicht  mehr  gedacht  wird,  da  ja  auch  der  erste  Teil 
ans  betontem  ,ein*  tw.  bis  zu  blossem  n  vorkUrzt  ist;  natider 
Obrigens  zunächst  in  Verbindungen  wie  hina%der,  mitnander 
(dnreh  Ansstossung  des  e)  entstanden;  bei  den  Verbindungen 
ffe'fffmander,  nfhennntUr  ist  schwer  zu  sagen,  ob  es  die  Pnlp. 
su*i,  welche  ihre  Nachsilbe,  oder  das  Fron.,  welches  seinen 
enden  Teil  (ein)  eingebfisst  habe.  Pas  Gegenstflck  dazu 
sind  die  fleetlerten  Formen,  die  in  Schriften  des  XVI.  bis 
XVIII.  vorkommen,  frfiher  aber  nicht  Die  Form  denand(er) 
erklärt  sieh  leicht  aus  HerOberziehen  des  d-  oder  (-Auslautes 
eines  vorhergehenden  Vb.  in  3.  P.  PI.  oder  Sg.,  welcher  Zolaut 
daDO  aach  in  andern  Fällen  blieb.  —  Zu  2.  Statt  obiger 
Anffassnng,  welche  die  der  einheimischen  Einsender  ist,  wird 
nach  unserem  PafQrluilten  der  erstere  Fall  richtiger  aufgelöst 
in  en  Andere,  so  dass  also  dem  einfachen  Fron,  die  Bed. 
der  .unbestimmten  Person*  zufiele;  Tgl.  dor  ander  Sp.  303,  o. 
DfiM  brieht€t  e.  hinwieder  lässt  sich  als  ein  Beisp.  der  ordinären 
Bed.  Ton  et»,  yerstehen,  wenn  man  sieh  nur  als  den  eigentl. 
Sinn  desselben  denkt:  die  Gegensätze  und  Widerspräche  kor- 
rigieren sich  Einem  von  selbst  und  führen  zu  der  richtigen 
Diagonale  der  Kräfte.  —  8.  Die  abstr.  Bed.  von  einander- 
nach  =  fSoforf  ist  natnrlich  in  Fällen  entstanden,  wo  per- 
sönliche Subjekte  standen  z.  B.  »i  chömnied  e.  urspr.  sie 
kommen  Einer  nach  dem  Andern,  d.  h.  rasch  hinter  einander. 
SÄchlich-abstr.  Bed.  von  einander  tritt  in  mchrern  der  fol- 
genden Zssen  mit  Präp.  ebenso  deutlich  hervor. 

ab-  {ap-  Ap):  1.  von  Körpern,  a)  enzwei.  Das 
Glas  ist  a.j  zerbrochen.  Spiüie  [grosse  Scheiter]  na 
enuü  a.  tue,  nochmals  spalten.  SdMffe,  bis-me  sdiier 
a.  ist,  sich  halb  todt,  todmüde  arbeiten  Z.  Mi  Sdiudi 
ifind  a.y  zerrissen  Gl  (Syn.  rerhlt).  E  TiUsdii  [Block] 
a.  sage  [sägen] ;  en  Äst  a.  haue  Gr.  De  Vater  schläd- 
wf'*  a.!  wird  mich  aufs  Derbste  prflgeln  B.  Sf'* 
z'dtrank  a,  ladie,  sich  halb  todt  lachen,  vor  Lachen 
fast  bersten  Aa.  A.  g'heit,  ans  einander  gefallen,  zer- 
brochen Th.  Es  hät-mi'^  fast  a,  g^nö!  G.  A.  bringe, 
in  trennen  vermögen  Scn.  Hieher  gehören  auch  die 
vom  Bild  eines  gewaltsamen  Braches  entnommenen 
Schwnrfonneln  als  Ansdmck  der  Verwnndernng  oder 
Drohung:  potz  Wetter  a,!  Donder  [Donner]  a.f  BRi.; 
potz  Tüsig  «./  B;  bim  Dufel  a.!  S.  Dolder  [euphem. 
für  Donner]  dbenange!  Gotth. —  b)  Eins  vom  Andern 
herunter.  Tue  die  Büecker  a.  [wenn  sie  aufeinander 
liegen]  Z.  SchUer'a,  tue,  aufgehäufte  Scheiter  einzeln 
verlegen  (sonst  aber  auch:  spalten)  Ap.  .Böurn  in 
einem  wald,  die  der  wind  zehauffen  geworifen  hat,  ab 
einandern  walen  [wälzen].*  Fris.  Wenn  von  vier 
Nüssen  die  vierte  nicht  mehr  auf  den  drei  andern 
sitzt,  so  sind  d*  Noss  a.  Ap.  A.  bringe,  versöhnen, 
zwei  Streitende,  die  hitzig  an  oder  auf  einander  waren ; 
stärker  als  ronenand,  aus  einander  bringen  Sou.  Jez 
sin^-mer  a.  abe,  sind  einander  Nichts  mehr  schuldig 
(bei  einer  Abrechnung,  Erbteilung)  Z.  --  c)  Eins 
genau  nach  dem  Muster  (gleichsam  der  Unterlage) 

Schw.  Idiotikon  I.  3. 


eines  Andern,  in  der  Verbindung  <i.  tfsdmitte,  von 
zwei  Personen  oder  Gegenständen,  die  einander  zum 
Verwechseln  ähnlich  sehen.  Doch  in  diesem  Sinn 
meistens  ctbenand  abe  g.  Sni;  Z,  da  sonst  der  Aus- 
druck auch  ,enzwei  geschnitten^  bedeuten  kann;  Syn. 
US  eim  Model  use.  —  2.  geistig;  a.  dw,  auseinander 
kommen,  uneins  worden,  sich  enzweien  Z;  vgl.  a. 
bringe  in  beiden  angef.  Bedd. 

Der  Unterschied  von  rfmeinawicr  ist  oft  gering.  ,Diduco, 
von  einanderen  oder  ab  einanderen  ziehen.'  Fris.  A.  nt 
Inohmen], /a//«  (Gl)  ist:  auseinander  und  könnte  wol  auch 
hcisscn  ton  en.  Ein  Unterschied  kann  darin  bestehen,  dass 
bei  ab  die  Trennung  mehr  in  vertikaler  Richtung  erfolgt 
(so  dass  dabei  ein  Stflck  vom  andern  hcrunterfilllt),  bei 
r*tn  mehr  in  horizontaler,  und  damit  mag  zshangcn.  dass  bei 
ah  die  Trennung  etwas  gewaltsamer  und  plötzlicher  geschieht 
als  bei  von.  Klar  ist  der  Unterschied:  Büerher  von  e.  tue, 
so  dass  sie  einander  nicht  mehr  berühren  (Z),  Sehiter  v**n 
e.  tue,  beim  Spalten  ganz  von  einander  lösen,  weuji  sie  etwa 
noch  an  Fasern  zshangen  (Ap),  Beides  verglichen  mit  den 
im  Text  angef.  Vorbindimgcn  der  selben  WW.  mit  ulenaud. 
Vgl.   voneinander. 

Über-.  Ztfo  Behdiappe  übernander  S.  ,Zwen 
hotten  Übcrainandren',  rasch  nacheinander.  GHdschr. 
Über  enander  use  dio  =  hinder  enander  dio,  in  Streit 
geraten  Bs;  Z. 

u  f-.  Uf  enandere  sl,  einander  aufsätzig,  verfeindet 
sein  Uw.  Zeitl.  rasch  nach  einander  Bs.  's  isdi  drü  Mol 
ufe.  cho,  die  kirchliche  Verkiindung  einer  Ehe  ist  (aus- 
nahmsweise) an  einem  Sonntag  für  alle  drei  (sonst  auf 
drei  Sonntage  verteilten)  Male  zugleich  erfolgt  STh. 

um-:  1.  von  Personen,  selten,  etwa  mit  folgendem 
ume,  z.  B.  um  e.  ume  gä,  um  einander  herum  gehen, 
und  in  der  Verbindung:  um  e.  mache,  Kehrum  machen, 
abwechseln  G.  —  2.  sächlich  abstrakt:  a)  hin  und 
her,  herum.  So  zidit  das  Mannli  umenand,  kromt 
[verkauft]  Be^en  überall  im  Land  Bs.  FifaUre  zütlred 
umenandre,  Schmetterlinge  flattern  herum  Schw.  I  dr 
ganze  ChiUen  u.  Srnw;  Z,  icit  umenaijer  bikannt  S. 
,Do  g'seht-me  wU  umenand^  hier  hat  man  eine  weite 
Aussicht.  Stutz.  ,Dasselbige  Büchlein  schickten  die 
von  Zürich  in  ihrer  ganzen  Lantschafft  um  einander.* 
Salat.  ,Ich  hab  umenander  zu  schaffen  gehebt*,  da 
und  dort  zu  tun.  XVI.  ABechbckg.  .Umeinander  fieren*, 
herumführen.  FPlatt.  1572.  ,Sie  sind  auf  das  Papier 
nicht  gebracht  worden,  dass  sie  weit  umeinander  kom> 
mind.*  An  f.  XVII.  JJBreit.  ,Geschirr  umb  einanderen 
ligen  lassen*,  herum  liegen,  unordentlich  zerstreut. 
Arogv.  —  b)  irgendwo  in  der  näheren  oder  weiteren 
Umgebung,  meist  mit  vorgesetzten  andern  Ortsadv. 
Dö  umenand,  in  der  Umgegend  dieses  Ortes  G;  Z. 
Asvo  «.,  irgendwo  in  der  Nähe;  niene  umenandere, 
nirgends  Gr.  ,Do  hinne  umenandere',  hier  im  Hinter- 
land da  und  dort.  Stutz.  D'Chaiz  ist  söss  all  omenand, 
die  Katze  ist  sonst  immer  in  der  Nähe  Ap.  ü.  luege, 
umherblicken.   ,  Ummefiandere,  alicubi  locorum.'  Id.  B. 

an-  (anfinarfui  neben  afumannara  W):  1.  von  Per- 
soncn:  a.  sl,  cho,  hintereinander,  im  Kampfe  mit  ein- 
ander begriffen  sein;  in  Streit  geraten  Ap;  Bs.  Si 
hanged  onennnd(ere)  wie  Harz  GA.  Si  sönd  wie  an. 
ane  Itacha  Ap.  -  2.  von  Körpern,  Teilen  eines  Ganzen: 
an.  si,  zshangen  Ap;  Z.  An.  ha,  z «halten;  e^'hät  chüm 
ine  an.,  von  einem  gebrechl.  Menschen.  Ztro  Jurte 
an.,  2  Juchartcn,  die  aneinander  gränzen,  zshangen 
Bs  ;  Z.  's  ist  no*''*  Alles  anenander  Bs.  Afienander  Bs, 
anenand  ane  Ap  cho,   sich   berühren.    Anenander  ä, 
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hart  neben  einander  Bs.  D[SoI(late  sta"  anenanneren  ix, 
dicht  aufgestellt^  Mann  an  Mann  BSchw.  Schxcinigs  an., 
Schweinefleisch  mit  Speck  Ap.  Jez  ist  dei'  Teller  wider 
an.,  zsgeheftet  (nachdem  er  abemind,  zerbrochen,  war). 
fAnenandere,  contiguus.*  Id.  B.  An.  tue,  versch.  Sorten, 
z.  B.  Yon  Korn,  Wein,  vermischen.  Sülg.  —  3.  von 
der  Zeit:  a)  unaufhörlich,  anhaltend,  ununterbro- 
chen, an  Einem  fort.  allg.  3  Stund  an.,  3  volle  St. 
Bs;  Z;  verstärkt  als  (s.  Sp.  170)  an.  Bs.  ,Ich  musste 
fast  an  einander  antworten  von  2  bis  5  Uhr.*  UBrXgg. 
Los  doch  an.!  hör  doch  ohne  Unterbrechung  zu!  Bs. 
'ä  Chifid  schrit  an.  GG.  Onenand  chlbe  [schelten, 
zanken]  GA.  Er  ist  an.  dö,  immerfort  hier  Ap,  oft 
noch  verstärkt  durch  vorgesetztes  all.  An.  chö,  häufig, 
ein  Mal  ums  andere  Schw.  .Die  nechsten  [letzten] 
hundert  jar  har  anenandern.*  GHdschr.  ,Do  was  es 
XII  wuchen  an  ainander  schcen.*  1330/1446  ZChr. 
,Drü  jar  ananandren.*  Vad.  ,Er  schlief  an  einandereu 
bis  gegen  Tag.*  JBreit.  1611.  —  b)  sofort,  auf  der 
Stelle  W ;  ,continuo*.  Id.  B. 

in-einander:  1.  zusammen.  In.  fare,  Jucke, 
heftig  erschrecken.  Sulg.  —  2.  im  Durchschnitt. 
In.  gerechnet  all  Tag  en  Franke  verdiene  Z.  In.  mnd  *ti 
schöni  Chriesi  Ap.  Die  chline  und  grossen  Eier,  *s 
Stuck  in.  für  en  Feufer  [Fttnfer]  Z. 

under-:  1.  einer  oder  einen  unter  den  andern,  von 
räumlicher  Lage,  z.  B.  si  hi  [sie  haben]  anami^r^  un- 
ner^nann^rx  unnerhi*  (fhit  [geworfen]  BSchw.  (Sprech- 
übung). —  2.  in  Unordnung,  durcheinander,  vermischt 
U,  cho,  in  U.  geraten  Bs;  Z.  's  lit  u.,  wie  Sulge-n- 
und  Bürgle  [zwei  Tu  Gemeinden,  deren  Grenzen  in- 
einanderlaufen]; Syn.  durch'.  —  3.  abwechselnd.  Es 
gat  u.,  das  Befinden  (eines  Kranken)  ist  bald  besser, 
bald  schlimmer  GTa. 

US-:  1.  voneinander.  Zwei  gleichlautende,  neben- 
einander geschriebene  Exemplare  einer  Vertrags- 
urkunde wurden  ,U8S  einandern  geschnitten*  und  jedem 
Teil  eins  gegeben.  S  1463.  —  2.  Us  enand  «i*  a)  ver- 
renkt, ausgerenkt  sein,  von  Gliedern.  Gelenken  Ap; 
Th;  Z.  b)  zerfallen,  in  Zwietracht  sein  Ap.  —  3.  us, 
tnaehe,  verwirrte  streitige  Rechtsverhältnisse,  Besitz- 
ansprüche ausscheiden  und  feststellen  Z,  daher  u.  sl* 
auch  =  mit  einander  abgerechnet,  die  Geschäftsver- 
bindung aufgelöst  haben;  syn.  von  e.  —  4.  us.  ne 
a)  einen  Mechanismus  in  seine  Bestandteile  zerlegen, 
z.  B.  eine  Uhr,  Flinte,  b)  einvernehmen,  ausholen. 
,Er  nahm  mich  genau  auseinander  über  meine  Um- 
stände und  meinen  Gemütszustand.^  Gottii. 

von-.  V.  gä^  1)  von  Personen:  auseinander  gehen, 
scheiden  Z.  2)  von  Körpern:  einen  Kiss  bekommen, 
sich  spalten  SonSt.  ,F.  tue,  aufsperren,  öifnen,  den 
Mund,  einen  Sack.*  Id.  6.    Vgl.  ah-. 

vor-.  F.  chön,  neben  einander  vorbeikommen, 
beim  Begegnen  GrD. 

für-:  aneinander  vorbei.  Verstärkt  f.  äne  (fiirblf 
ume-n-ufid  äne,  durej,  vor  einander  vorbei,  hin  und 
her  Aa.  Das  gät  f.  dure,  bildlich,  das  ist  gar  nicht 
gleich,  da  ist  ein  grosser  Unterschied  Z. 

bind  er-:  1.  hinter,  nach  einander;  eins  ums  andere 
BSi.  Eöt  [rate]:  wo  cMmnud  d*Lüt  dllewil  [immer] 
hinder  enand?  Antw.  i  der  Chille,  Vexierfrage,  wort- 
spielend mit  —  2.  in  Streit  (sein,  geraten,  bringen) 
Bs;  G;   Z.    H.   ridUe,  (Leute)  gegen  einander  auf- 


bringen, -reizen,  -hetzen  GrG.;  Z.  Syn.  für  e,  ushin; 
z'Hinderlegi. 

mit-  mitnander  S.  ,Die  Schrift  streitet  mitein- 
anderon*,  mit  sich  selbst,  enthält  widersprechende 
Aussagen.  Schiicpfr. 

neben-  fiebe(njagere  BU.,  nebetiand  GlK.  ,Es  sei 
ihm  noch  so  nebeneinander,  sagte  Uli*,  noch  schwan- 
kend zw.  Annahme  und  Verwerfung  des  Vorschlages. 

GOTTH. 

nach-,  nahen  andern*.  LLav.  1569,  nonenandere  Aa, 
nä'Cnö'Jenand  Sch;  Z:  1.  nachein.  allg.  -  2.  sogleich. 
Chumm  n.!  ScnSt.  Syn.  mit  dem  umgestellten  enan- 
derenöh,  s.  einander. 

bi-  hinander*;,  hinuff^rt;  S,  biticnatidZy  -^rr  B.  ,B. 
Im,  sammeln;  es  ist  Alls  b.  'blibe,  mulier  foetnm  eniti 
non  potuit.*  Id*.  B.  —  Die  Einachiebung  voa  n  wie  bei  ryc-. 

zesamm-  t.se*mrnand:  miteinander.  G  1799.  -  Eine 
pleouast.  Verbindung. 

d  u  r  ( c  h )  - :  1.  A  d  v.  a)  wie  nhd.  allg.  Alls  durenaml 
wie  Sulgen  und  Bürglen  Th;  s.  under-,  „Z>.  hasjjlen, 
verwirren. •*  —  b)  abwechselnd  im  Kehrura,  der  Reihe 
nach;  oder  auf  allgemeine  Kosten,  insgemein,  insge- 
sammt?  , Wöllind  sie  ihn  durcheinanderen  z'gast  halten.* 
SrHiMPFR.  —  2.  Subst.  a)  sächlich,  n.  und  m.  GG.;  Z. 
n.  Bs:  Wirrwarr,  Unordnung,  Mischmasch.  —  b)  per- 
sönlich: unordentlicher  Mensch,  der  Alles  verwirrt, 
Strudelkopf  Th.  —  durcheinanderen  dürettändere 
B£.,  meist  dimin.  -len  Bs;  B;  Z:  unpers.,  nach  ver- 
schiedenen Stoffen  (alten  Kleidern,  Betten,  Speisen) 
riechen,  die  in  einem  verschlossenen  Zimmer  sich  be- 
finden. ,E8  het  grüsam  dürenänd^rt  vo  Pastetlene  [Pa- 
stetchen], Gänseschmutz  [-fett],  Fuding  und  Schnupf- 
tah(^.'  GoTTH.  Wenn-men  in-e  Zimmer  chunnt,  iro 
me  g'spUt  het,  so  durenänderlet  's  ganz  grisli  [gräulich] 
Bs.  —  durcheinänderlich  durenänderlig  B.  .Ehe 
die  Stubenmagd  frische  Luft  eingelassen  hat  in  die 
durcnänderlige  Unaussprechlichkeit,  in  die  unaus- 
sprechliche Durenänderlichkeit.*  Gotth. 

zue-  zuencftoful  Aa,  zunenand  Z:  wie  nhd. 

bi-ander(en)  banderfej.  Z'bander,  Arm  in  Ann 
Th.  Zum  bandere  GRh.,  zoni  pandera  Ap;  GTa., 
z'pandere  SouKl.:  selbander.  Zorn  pandera  Mol,  zum 
zweiten  Mal  Ar. 

Das  vorgesetzte  zu,  cum  ist  aus  der  syn.  Yorbindnng  .zu 
zwei(eD)*  und  andern  adverbialen  Ausdrllckeu  entnommen; 
in  zom  p.  Mal  ist  das  p  mechanisch  aus  der  sonst  gelftufigen 
Yorm  pander,  welche  aber  nur  per8(inliche  Bed.  hat,  herfllKT- 
gezogOD.     S.  noch  pundertnädk^  beim  Mähen  Qbertreffen. 

selb-,  seb-:  Einer  in  Gesellschaft  eines  Andern, 
eig.  aber  so,  dass  er  sich  selbst  als  Zweiten  bezeichnet 
allg.  ,Dem  vogt  selbander  [wenn  er  in  Begleitung 
eines  Andern  kommt]  essen  und  trinken  geben.*  Ofkv. 
XV.  S.  sin  1)  berauscht  sein  Schw;  Z».  2)  gravidam 
esse  BSi.;  Gl;  Gr  ( selbander i) ;  L;  Sch;  Uw;  U;  Z«j; 
=  8.  gä*  B.  Z's.  tsalbander:  zu  zwei  Th.  —  Yiell. 
denkt  sich  der  Thurgauer  den  ersten  Teil  aus  z'Math  eut- 
stAndon;  doch  auch  bei  Rdlibach  ,$4llb  tritt'.  —  Selb- 
ander, Subst.  m.:  ein  in  B  ehemals  beliebter  Tanz, 
von  einem  einzigen  Paar  bestellt,  bezahlt  und  so  aus- 
geführt, dass  der  Tänzer,  stark  auf  den  Boden  stam- 
pfend, mit  den  Fingern  schnalzend  und  auQanchzend 
seine  Gefährtin  umtanzte,  welche  graziös  sich  drehte; 
auch  Yerschlingungen  und  Lösungen  Beider  scheinen 
üblich  gewesen  zu  sein.    ,Er  befiehlt  S.'  Gotth. 
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anderen  Of^r^  BU.:  1.  intr.  Es  ('s  Wetter)  wiU 
».,  es  droht  Regen  B;  Z;  doch  anch:  es  änderet,  der 
Regen  lasst  nach  Th.  Es  änderet  denn  öppe  haid 
bv-n-^ni,  er  wird  wol  nicht  mehr  lange  leben  B.  ,Sie 
hatten  nie  daran  gedacht,  dass  das  bestehende  Ver- 
hältniss  andern  konnte.*  Gotth.  Anch  moral.:  andere 
Gesinnung  nnd  Lebensweise  annehmen  B.  Ä,  und 
bessere  sind  zweierlei  L.  Es  änderet  gang  und  besseret 
nüd  BRL,  Sprichw.  betr.  politische  Nenernngen.  — 
2.  trans.  ly  Färb  «.,  in  Folge  Ton  Gemütsau fregnng 
die  Gesichtsfarbe  verlieren,  erblassen  B.  Meitli  a., 
Dienstmägde  wechseln.    De  Stand  ä.,  heiraten ;  vgl.  3. 

—  3.  refl.  jy Natur  luit-mu-schi  [ihm  sich]  velHg 
g'ä9%drot;  mu  [man]  g'selU,  dass  *s  zum  End  geit  Wj 
vgl.  Änderi'^g.  —  Sich  umkleiden  B.  Sich  verheiraten. 
,0b  aber  die  selb  person  sich  ander  wert  [ein  zweites 
Mal]  endert  und  [sie,  das  neue  Paar]  aber  [wieder] 
Kind  ttberkement.*  GHdschr.  ,Das8  sich  ire  kind 
endertind  [ändern  würden]  in  elichen  stät.*  Di  esse  n- 
HOFEV  1481.  ,Ist  aber,  das  ein  wib  abgat  und  wyl 
sich  denn  ein  man  endern,  so  sol  den  kinden  werden 
ir  muoter  guot,*  1501  Begensb.  ,0b  sy  sich  nach 
synem  Tod  endert  und  einen  andern  man  nimpt'  1511 

Flfi4^HEXT.  Hofr. 

ab-:  1.  „Tauschgegcn stände  auswechseln  Schw; 
Zf«.*  Beamte,  Dienstboten  durch  neue  Anstellungen 
ersetzen.  ,Wann  ein  Schulmeister  alle  Jahr  die  Ab- 
enderung  besorgen  [fürchten]  müsste.*  1737  Schulordn. 
HEinj^N.  ,Die  Diensten  a.'  1770  Waisenh.  Z.  ,Rudolph 
änderte  den  Reichsvogt  je  nach  zwei  Jahren  ab.' 
JvMüLL.  Schw.-Gesch.  ,Gut  gewüssen  milteret  die 
traurigkeit  der  abgeänderten*,  z.  B.  der  Geistlichen, 
welche  die  Pfarrei  zu  wechseln  genötigt  werden. 
JMüLL.  1673.  —  2.  intr.  ,Dcr  Bund  soll  heilig  sein, 
aber  die  besondern  Regimenter  [Regierungen]  ändern 
immer  ab.*  JvMüll.  —  Abänderi"g:  1.  Versetzung 
eines  Pfarrers  an  eine  andere  Gemeinde.  ,Dise  meine 
abenderung,  diser  mein  abscheid.*  JMüll.  1673.  ,BiH 
auf  des  Hrn.  Pfarrers  Abänderung.*  1704  Wetzik.  - 
2.  die  Involutionsperiode  der  Frauen,  die  klimakteri- 
schen Jahre.  A-dr  Ä,  ume  mache,  an  dieser  Verände- 
rung leiden  Ap;  GA.;  Z. 

voll-:  verändern.  .Satzungen  der  alten,  die  har- 
nach  volendert  und  sunst  nit  gehalten.*  Zwinoli. 

Wahrscheinlich  nach  Analogie  von  ,To]l-eDdeD,  •fuhren, 
-bringen,  -ziehen'  gebildet. 

ver-:  1.  *s  BluH  v,,  Aderlassen  (in  geringerem 
Masse)  AaZ.;  GTa.    Die  Katamenien  bekommen   ZO 

—  2.  den  Stand  (des  Vermögens,  Lebens,  Bekennt- 
nisses) V.  ,Ihr  Religion  verenderen.*  1651  Sctiimpfr. 
Mit  persönlichem  Objekt:  ,In  diesem  Hus  werdend  die 
Waysen,  nachdem  sy  erzogen,  wieder  verändert  und 
US  dem  Hus  gelassen.*  1657  Z.  ,Lass  dich  keinen 
Mensehcn  v.*  Siraoh  1707;  dafür  1860  , verkaufe  dich 
keinem  Menschen*,  d.  h.  gib  dein  Recht  und  Vermögen 
nicht  vorzeitig  aus  der  Hand,  z.  B.  den  Kindern.  ,8ich 
verändern  zu  Gott*,  sterben,  aus  der  Welt  abscheiden ; 
,xn  der  Welt*,  wieder  heiraten.  Alte  Klbtt».  Statuten. 
,Sich  verenderen:  heoraten.*  Dkmzl.  1677/1716  und  so 
noch  allg. ;  Syn.  si'*  rerengeren»  ,0b  eim  man  sin  wib 
abgat,  so  nimpt  er  ein  bett  von  iro,  das  nutzet  er 
diewil  er  sich  nit  verändert.*  Aa  Weist.  1495.  ,Die 
fron  soll  [bei  des  Mannes  Tod]  den  dritten  teil  farender 
hab  erben  und  einen  winkel   in   dem   hus.   diewil   si 


sich  nüt  verändert.*  1525  £oli  Act.  ,0b  glych  wol 
ein  frouw,  also  nSbent  der  Ee,  ein  kind  überkeme, 
So  solle  sy  sich  doch  damitt  nitt  verändert  noch  Ir 
verordnet  lybding  verwürckt  haben.*  Z  Ratsvcrordn. 
1534,  1604.  ,0b  der  krank  teil  [Gatte]  dem  gesunden 
sich  anderwert  zuo  verendem  .gönnen  woltc.*  BsRq. 
1548.  ,Hette  sich  aber  [die]  Muter  ehelichen  mit 
einem  andern  Mann  verändert.^  1617.  ,Soll  sich  auch 
keiner  verenderen  zu  Unehren.*  Hausordn.  St  Jacob 
A.D. S.  1693.  Unverändert,  unverheiratet,  ohne  zu 
heiraten.  ,Min  Husfrow  sol  mit  spis  und  trank  ent- 
halten werden,  so  lang  si  unverändcret  belipt.*  B  1519. 
,So  sol  die  person,  so  daheim  sitzend  verlassen  wurd 
[von  ihrem  Gatten],  sins  abgewichenen  gemahels  2  jar 
unverendert  warten,  sich  nit  verhiroten.'  BsRq.  1532. 
,Benannte  zeit  über  [3  Monate  lang]  im  witwenstand 
sich  unverendert  halten.*  ebd.  1611.  Trans.  ,Wer  dem 
andren  sini  kind  zuo  der  e  beriett  und  verendert  an 
[ohne]  sin  vatters  und  muoter  willen.*  Hofr.  Wahokn. 
—  3.  in  andere  Hand  bringen,  entwenden,  ent- 
fremden; entstellen,  verderben.  ,Vil  wins  uss  den 
vassen  getrunken  und  verendert  werde.*  GHdschr. 
,ünd  was  uns  unser  Zug  [Reisegepäck]  verendret  und 
verruckt.*  1519  Stülz.  ,Vil  armer  fronen  habend  uns 
geklagt,  dass  inen  die  savoyschen  amptlüt  das  ir  ge- 
nommen, zum  teil  gessen  und  sunst  verändret.'  B  1526. 
,Wie  des  gotshus  ding  cntfüert  und  verändert  worden.* 
Absch.  1529.  ,Dass  er  [der  Klosterkoch]  alles  das,  so 
ihm  übergeben  wirt,  in  guoten  ehren  behalte,  darvon 
nützig  [nichts]  verendere,  ausliche.*  Argov.  1861.  — 
Veränderi"g.  , Verenderung  der  geburt  und  unstand- 
hafte der  Ee.'  1530/1707  Weibht,  nach  Luther:  Blut- 
schande. —  Bluets-:  Aderlass,  bes.  im  Frühling,  wie 
es  z.  T.  noch  jetzt  üblich  ist  L. 

w  e  1 1  e  r  -.  Es  will  w.  BBe.  =  's  Wetter  will  änderet 

Änderi»g  f.:  l.  en  Ä,  vor  em  Tod,  eine  auffallende 
Änderung  in  den  Grundsätzen  oder  Gewohnheiten  eines 
Menschen,  dgl.  man  sonst  nach  altem  und  weit  ver- 
breitetem (auch  bei  Göthe  und  Shakspeare  bezeugtem) 
Glauben  nur  bei  nahe  bevorstehendem  Tode  beobachtet. 
-  2.  euphemistisch  für:  (nahe  bevorstehender  oder 
wahrscheinlicher)  Todesfall  B;  Sch;  Z.  Es  clwnnt 
bald  en  Ä.  ge;  wenn  's  en  Ä,  gi  sott  [sollte]  udgl. 
»Michels  Mutter  hatte  auf  dem  Sterbebett  zu  Anni 
gesagt:  Gelt,  du  luegst,  dass  er  nit  unterdrückt  wird, 
wenn  es  hier  eine  Ändorig  [und  in  Folge  davon  eine 
Stiefmutter]  geben  sollte.*  Gott«.  ,Der  arme  Alte 
sagte  mit  gebeugtem  Haupt  zu  ihnen:  es  hat  in  Gottes 
Namen  eine  Änderung  gegeben.*  Pest.  1785.  —  3.  in 
L  bedeutet  Surse-Ä.  seit  alter  Zeit  das  Kirchweihfest 
von  Sursec,  ein  viel  besuchtes  Volksfest  mit  allerlei 
weltlicher  Lustbarkeit.  Nur  sekundär  bedeutet  diese 
Benennung  die  Kirchweih;  urspr.  war  damit  die  Neu- 
bestellung der  städtischen  Obrigkeit  gemeint,  welche 
bis  zur  grossen  Revolution  je  auf  den  ersten  Sonntag 
im  Herbstnionat,  den  Tag  der  Kirchweih,  fiel.  S. 
JStaffelbach  1882,  18. 

Hand-,  PI.  Haiidänderge*"  Gr:  1.  Änderung  des 
Besitzes  von  liegenden  Gütern,  durch  Erbschaft  oder 
Verkauf  B;  Gr;  Z.  —  2.  Taxe  (»Handänderungsgebühr*), 
welche  dafür  gew.  an  die  Gemeinde,  auf  deren  Gebiet 
sich  der  Besitz  befand,  zu  entrichten  i.st  Bs;  Gr. 

anderent:  von  der  andern  Seite.     S.  eineni. 
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and  er  ig  annerig:  ander.  Di  a.  Milch,  aas  einem 
andern  Krngc  GTa. 

inderlim.  I:  „beim  Scheibenschiessen  der  Zweite 
in  der  Rangordnung  Soiiw;  Zg."  —  Dim.  von  ander  i. 

anders,  -st  anders  BHa.,  affcrs  BM.,  andersch 
ZO.,  änderst  Ap;  Gl;  Gr  (auch  anderist);  GA.;  Sch; 
W;  Z,  anderster  Z  (am  See  auch  anderscher);  Hkbel, 
ander(i)6ch,  ajfer(ijsch,  a^erist  B;  S:  1.  Adv.  zu  ander  1: 
zum  zweiten  Mal,  wieder.  Z" andrisch  B.  Es  lütH 
änderst,  das  zweite  Zeichen  zum  Gottesdienst  (^,ander), 
auch  mit  dem  scherzhaften  Zusatz:  si  hei  ds  erst  Mal 
nüd  recJU  g^lüVt,  wobei  änderst  in  der  2.  Bed.  ge- 
nommen wird  GA.  ,Ängerist  und  angerist  [immer 
wieder],  t  giaidt  enimd  es  IJotze  [Dutzend]  Mal/  Gotth. 
/  ha  *s  geng  angers  wider  [immer  wieder  von  Neuem] 
müesse  aluege  B.  Am  änderst,  'm  änderst,  nochmals, 
abermals,  aufs  Neue  W  (r^m,  'w  =  aber,  s.  d.).  Uinist 
C'SchJ  me  änderst  (-sdi),  ein  Mal  wie  das  andere,  ein 
für  alle  Mal  ZO.  Einisch  über  anderisch  cho;  rüefe** 
=  ein  Mal  um  das  andere,  schnell  wiederholt  B.  «Ver- 
banncnd  's  g'richt  einist,  andrist,  zum  dritten  Mal, 
wie  recht  hie  ist.'  BMan.  , Einest,  andrest,  drystod 
[zum  3.  Mal].*  Zwinqli.  ,Er  hett  änderst  gewybet*, 
zum  zweiten  Mal  geheiratet.  UMey.  Chron.  ,Fahrt 
darin  für  [vorwärts,  fort]  einist  wie  änderst.'  Scuimppr. 
,Ein.  als  and.',  d.  i.  sowohl  Morgens  als  Abends,  ebd. 

—  2.  Adv.  zu  ander  2:  auf  andere  Weise,  in 
höhcrem  Grade.  Für  ds  Andersttcerde  chänn-nie  Nüd, 
säged'si  albed  Gl,  doppelsinnig:  1)  Sinnesänderung, 
2)  Katamenien  Gl;  Sch;  Z;  sonst  bed.  a.  sin  auch 
gravidam  esse  Ap  ;  GA.  Mängi  Ur  zeiget  änderst  und 
scJUot  änderst.  Sülo.  jyOlogge  liet  änderst  g^schlage, 
die  Sache  hat  sich  geändert,  ebd.,  vgl.  ander  Wetter 
Sp.  303.  's  Lebe  im  Dorf  isch  halt  doch  ganz  angerisch, 
as  so  uf-eme  Höfii  iisse,  BWvßs.  Wie  wett  's  cfiönne 
angerisck  sg?  S.  Das  isch  jii  an  anders  gueti  Zupfe! 
nämlich  als  man  sie  gewöhnlich  bekommt,  somit  eine 
vorzüglich  gute  B.  ,1  ha  g'wüss  au  nu  [noch]  grossi 
Auge  g'ha:  da  hed-me  's  aber  andrist  wyt  ufg'sperrt.' 
ScHwuz.  ErzIhler  1855.  Das  tönt  änderst  I  1)  das 
klingt  viel  schöner!  2)  das  ist  eine  ganz  andere  Nach- 
richt! GA.  ,Man  sehe  wohl,  dass  das  der  Schneider 
nicht  gemacht  habe,  der  mache  es  anders  bravs;  es 
werde  öppe  nit  kng  ha  [halten].'  Gotth.  Schön  ist 
änderst  =  das  ist  unschön  Z.  ,Da8  dünke  sie  nicht 
anders',  komme  ihr  nicht  auffallend  vor.  Gotth.  = 
»nichts  Anders',  ders.,  s.  ander  3.  Wie  gät  's?  Antw. 
Nid  änderst!  (wie  gewöhnlich).  Es  wird-mer  nümme 
änderst  [besser]!  ich  kann  mich  vom  Erstaunen  nicht 
mehr  erholen!  hyperbol.  Ausdruck  höchster  Verwun- 
derung.   Syn.  iez  wird  's-mer  nümme  besser!  Bs;  Z. 

—  3.  nur,  doch  [V]  Uw  1781.  ,Sind  Sy  onders  da  nid 
so  bes!'  Taluocuz.  1781.  «Bcssers  Lebe  will  [ich] 
onders  a^".*  ebd.  —  4,  conjunctional.  a)  mit  Con- 
junctiv  des  Yb.:  ausser  dass,  —  wenn,  es  sei  denn 
dass  — ;  ohne  dass  — ;  nur.  Si  gät  nid  fürt,  änderst 
es  blibi  Öpper  deheim  Z.  Tanze  chann-i  (Ap  tuen-i) 
nüd  ellei,  änderst  du  lupfist  au"''  es  Bei  Z.  ,£r  mäht, 
ohne  ein  einziges  Mal  zu  wetzen,  anders  die  Sägis 
wolle  auch  gar  nicht  mehr  hauen.'  Ap.  ,Man  sieht 
die  Fehler  nicht,  anders  man  halte  das  Tuch  gegen 
das  Licht.*  ,Hand  zu  gast  g'laden  alle  Eidgnossen 
und  ander  Herren,  änderst  vom  Hus  Östcrich  niemand 
g'laden.*  UMky.  Chron.    ,üa8  Spil  (von  der  Urstondi  I 


Christi]  ist  wol  von  statt  gangen,  a.  die  Tüfel  hend 
die  Hell  mit  dem  Bnlfer  anzündt'  ders.  ,Hange  dich 
an  keine  Gesellen,  anders  nnterweilen'  [aasgenommen 
bisweilen,  ausnahmsweise].  HBdll.  ,£in  hon  dem 
Kloster  Keinauw  als  ohnablosliches,  änderst  Creditoren 
bewilligen  es.'  1704  ZProc.-Act  —  b)  mit  Indicativ : 
sonst.  ,Man  Hasset  nit  den  most  in  alte  schleuch, 
anders  die  schleuch  zerreissend.'   1531/60  Mattu. 

Anden  ist  adv.  Genetiv,  dem  Sinn  nach  verschieden  von 
dem  gleichlautenden  Neutr.  des  Adj. ;  es  gibt  aber  F&Ile,  in 
welchen  man  über  die  Auffassung  schwanken  kann.  ,Dz  sy 
[die  operierte  Blinde]  ein  jetlich  ting  uff  dem  tisch  und 
andersch  [soustV  Anderes?]  wol  erkennen  mocht.'  Edlib. 
Ander$t  (so  auch  Heut.  1658;  JHott  166G;  Wnrstie.  17«5, 
in  der  1.  Bearbeitung  ,anderi8f,  wie  auch  Walther  1584: 
bei  Fris.;  Mal.  ,anders'  nnd  ,ander8t*)  aus  aiu2rr«  entwickelt 
wie  einüt  (s.  d.)  aus  eine»;  in  andersch  ist  das  angehängte  t 
wieder  abgeworfen,  die  darch  c  bewirkte  YergrOberung  des  t 
aber  geblieben,  oder  es  hat  sich  (so  bei  HKram.  1478  ,an- 
derscbwar',  anderswohin)  «  nach  r  vergröbert;  cmdenttr  (schon 
bei  Kessler)  cooiparativisch  gebildet  wie  alder  (oder),  cckur, 
haiter  (s.  dd^).  ,lemants  anderster'.  Jemand  anders,  (bei  Kessl.) 
kann  adjectivisch,  und  dann  gleichsam  snperlat,  aurgefasst 
werden;  auch  ,anderts  (woher)'.  ÜMey.  Chr.  ist  eine  Siipt-r- 
lativbildung;  vgl.  n.  änderten«.  Eine  entschiedene  Flexions- 
form ist  enthalten  in  ,ron  jemand  andersen  w^en.'  Absch. 
1671;  vgl.  die  Genetivformen  alUen,  einenen;  auch  im  nhd. 
Jemand  anders'  ist  das  Letztere  nrsp.  weder  Adv.  noch  Ap- 
position, sondern  partitivcr  Genetiv.  —  Der  conjnnctionaie 
Gebranch  (4)  entspricht  dem  des  &.  nhd.  ,anders%  nur  da» 
dieses  den  Nebensatz  nicht  eröffnen  kann.  Obrigens  ist  klar, 
dass  es,  wie  andere  Gonjnnctionen,  nrspr.  dem  Hauptsatz 
angehört  und  erst  spAter  in  den  Nebensatz  herOber  gezogen 
worden  ist,  der  eigtl.  mit  einem  vergleichenden  ,als,  denn* 
(vgl.  nhd.  ,denn*  =  anders,  mit  Gonjuuctiv)  beginnen  sollte. 
Dieses  Mittelglied  ist  erhalten  in  der  Formel:  ,andera  dann% 
ausser  dass.  1521  Absch.:  , Jeder  Teil  soll  seine  Kosten  selbst 
tragen,  anders  dann  jede  Stadt  den  Mnrtncrn  10  Kronen 
geben  soll';  wilhrond  bei  Justinger  nnd  Friekart  umgekehrt 
mit  Anslassuug  von  ,ander8'  vorkommt:  ,danne,  dann  dass* 
=:  ausser  dass.  Uieher  gehört  auch  noch  auden  tea$m  3=  nur, 
Goivinnktion  für  einschränkende  S&tse  BHa.,  mit  pleonast. 
andern,  da  nihd.  itan  urspr.  und  für  sich  allein  schon  ,nor* 
bedeutet.  Es  ist  nachlässige  Rede,  wenn  im  Falle  Ton  3  a 
der  Ind.  gebraucht  wird:  ,Da8  Lesen  rechne  ich  mir  nicht 
zur  SQnde,  änderst  du  nennst  mir  die  schlimmen  Bücher.* 
UBrägg.   1777. 

anderist:  Ordinalsahlw.  Der  A,,  der  s weite, 
nächstfolgende  B. 

Statt  des  einfiichen  ander  superlatiTiscfa  weiter  gebildet 

nach  Anal,  von  er»t  und  den  Ordinalzahlen  von  80  an. 

andertens:  ordinales  Adr.,  zweitens,  entsprechend 
einem  Torangehenden  »erstens*.  G  1757. 

Gebildet  von  einer  bei  Gr.  WB.  bezeugten,  nach  Anal, 
von  ,zwei-te'  usw.  gebildeten.  Form  ,anderto',  und  entsprechend 
einer  ebd.  bezeugten  richtigen  adv.  Form  ^anderns'. 

Audi?«  Aa,  A'ntif'i  Bs;  S;  Z  —  m.:  £adi?ie.  Vi* 
chorie,  Cichoriom  EndiTia.  ,EndiTien  sind  sweyerley, 
die  ein  in  den  garten,  die  ander  Wüdweglnog  genannt* 
Fris.;  Mal.  ,Chieston,  xahme  eadiTien,  sonnenwirhel; 
Condrillam,  günsdistel,  wilde  e.'  Dknzl« 

Andlet  s.  Antlit,        Andli  s.  Anna  8p.  200. 

andd,  endo  a'nd6  in  der  Verbindung  Jeaes  fJegerseh) 
a.!:  Ausruf  der  Yerwnndernng  und  des  Schmenes  G. 

Yiell.  das  o.  Sp.  300  erwähnte  Snbst  And,  Schmerz,  zu 
welchem  ,Jesns'  als  Gen.  gehörte;  oder  and  verderbt  aus 
and  (ond)t  In  beiden  Fällen  ist  -ö  nur  die  angemgi«  Interj., 
wie  die  Formol  endo  nnd  ö  bestätigt 

Andorn  «,  An-dnm. 
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Andres  Ä'nddJre'a  Aa;  Bs;  W;  Z,  Andreies  G 
Borsch.,  Andreia  GRVaL,  Andris  ebd.,  „Andrist  BGr.*", 
ÄndH  W,  ^Andern  BGr.-,  Änderli  ßöO,;  GrPf., 
Andi,  dim.  J.»Mi{Z»  GkD.,  Dresfi,  -UJ  BGr.,  Sa.,  JRe« 
AAEndf.;  BO.;  L;  G;  Zg;  Z,  JJe«ei  SchwE.,  ^Nanzi 
ORHe.**:  Andreas;  im  Kalender  der  30.  November. 
jAndreaensclinee  tuet  den  Bäumen  weh.*  S.  Jener  Tag 
war  fr&her  (bis  ins  XYIU.  hinein)  auch  Termin  für 
die  Entrichtung  von  Zinsen  und  Zehnten.  «Von  jeder 
Fürstatt  [Herd]  auf  Johannis  ein  junges  und  auf 
Andreas  ein  altes  Hnn.'  BScuw.  ,£inem  Amptmann 
järlich  uf  St  Andresen  Tag  10  Pfd  entrichten.'  ebd. 
,Man  [die  Lehenleute]  sol  den  haberen  [Haferzehnten] 
zu  Sant  Andreas  Tult  [Fest]  gegeben  han.'  Th  1800. 
Insbes.  aber  ist  der  Vorabend  des  Andreastages,  resp. 
die  Nacht  und  noch  genauer  die  Mitternachtsstunde 
zw.  dem  29.  und  30.  Nov.,  eine  der  durch  alten  und 
weitverbreiteten  Glauben  verbürgten  Zeiten,  wo  unter 
allerlei  Bräuchen  Orakel  über  künftige  Schicksale, 
bes.  von  Jungfrauen  in  Bez.  auf  den  ihnen  bestimmten 
Gatten,  empfangen  werden  können.  Der  h.  Amlreas, 
der  in  einer  alten  Quelle  ,sanctorum  mitissimus',  also 
bes.  freundlich,  freigebig  und  mildtätig  genannt  wird 
und  mit  diesen  Eigenschaften  wahrsch.  an  die  Stelle 
eines  Gottes  getreten  war,  wurde  angerufen,  glück- 
liche Ehe,  zuweilen  auch  Schätze  zu  verleihen.  In 
ZcMenz.  stellte  man  in  jener  Nacht  (auf  welche  wie 
gesagt  ein  Zinstermin  folgte)  eine  ,Mutte'  voll  Wasser 
in  die  oberste  Kammer  des  Hauses  und  betete  dabei, 
in  der  Erwartung,  am  Morgen  Geld  in  dem  Wasser 
zu  finden.  Der  Mann,  der  am  Morgen  einem  Mädchen 
zuerst  begegnet,  hat  das  Aussehen  ihres  künftigen 
Bräutigams  ZSchottikon.  Gwerb  1646  und  noch  das 
in  Z  1704  gedruckte  Buch  ,Entlarvte  Zauberey'  spre- 
chen von  ,fürwitzigen  Leuten,  die  Gott  dem  Herrn  in 
seine  Kunstkammer  greifen  und  ehezeit  erfahren  wollen, 
wer  ihnen  zum  Ehegemahel  bestimmt  sei,  und  zu  dem 
Ende  an  St  Johannis  Abend  oder  an  St  Andresen  Nacht 
allerhand  gottlose  Gaugelspiel  und  Zauberstücklein 
brauchen.'  Einer  Magd,  die  ,an  A.  Nacht  um  12  Uhren 
nackend  hinder  sich  die  Stuben  ge wuscht'  [einer  jener 
Bräuche,  wobei  man  den  Zukünftigen  zu  erblicken  hofft 
L;  Z],  habe  der  böse  Geist  einen  Streich  versetzt, 
von  dem  sie  ein  Merkmal  am  Leibe  behielt.  Zaubkrsi 
1704.  Der  selbe  Brauch  wird  noch  aus  neuerer  Zeit 
für  Z  und  Sch  bezeugt;  aus  dem  selben  Gebiet  und 
Th  der  andere,  Eier  in  ein  rücklings  und  stumm  ge- 
holtes Glas  Wasser  zu  schlagen  und  aus  den  sich 
bildenden  Formen  die  Gestalt  des  zukünftigen  Mannes 
oder  sein  Handwerkszeug  zu  erkennen;  aus  AiLeugg.; 
B;  Sch;  Z  das  selbe  Verfahren  mit  in  Wasser  ge- 
gossenem Blei  oder  Kaffeesatz ;  in  GT.  sucht  man  das 
Bild  des  oder  der  Zukünftigen  in  einem  Wasserspiegel. 
Unmittelbarer  wandte  man  sich  an  den  Heiligen,  indem 
man,  rückwärts  das  Bett  besteigend,  den  Spruch  sagte: 
,Wie  ich  diesen  Bettladen  betritt,  Heiliger  A.  ich  dich 
bitt.  Sag  du  mir  gewisslich  a,  Was  ich  für-ne  Ma 
werd  ha'  B.  Oder  in  ZG.:  yHier  uf  der  BettsttUt  sitz-i, 
0  Andreas  ich  bitt-di,  Zeig-mer  hinecht  i  der  Nacht, 
Wde  Schdtg  mich  denn  biwacht,  Ist  er  rieh,  so  chunnl 
er  g^ritte,  Ist  er  arm,  so  chunnt  er  g'schritte,^  Der 
Zukünftig«  soll  hier  im  Traum  geschaut  werden.  Aus 
B  werden  noch  folgende  Bräuche  berichtet,  welche 
beim  Läuten  Abends  8  Uhr  geübt  werden :  1)  Wasser 
zum  Gefrieren  stellen  und  die  entstandenen  Eisfiguren 


ausdeuten.  2)  den  Schafen  klopfen,  wobei  das  ant- 
wortende Blöken  eines  alten  oder  jungen  Schafes  das 
Alter  des  Mannes  anzeigen  soll.  3)  rücklings  aus 
einer  Schlterbhj  ein  gerades  oder  krummes  Stück 
(Glück  oder  Hinderniss)  herausziehen.  4)  rücklings 
von  der  Haustreppe  den  recht^^n  Schuh  über  die  linke 
Schulter  hinunter  werfen ;  fällt  er  mit  der  Spitze  gegen 
die  Treppe,  so  bleibt  das  Mädchen  noch  ledig;  fallt 
er  auswärts,  so  wird  es  bald  an  Mann  kommen. 

,Änderli'als  Taufu.  1504  Jon&tz.  ^Enderis'  and  «Euderli' 
Geschlüchtsnn.  —  Die  Form  ohao  -«  ist  dcui  Churwelsch  oder 
Italienischen  entnommen. 

audreslen  dndie)M€  Sch;  Z:  1.  in  der  Andreas- 
nacht einen  von  den  o.  angegebenen  abergläubischen 
Gebräuchen  ausüben  Aa;  B;  L;  G;  Sch;  S;  Th;  Z, 
„u.  A.  auch  Schätze  ausgraben'*.  ,Es  hat  mir  ein 
glaubhaft  weyb  crzellet,  dass  auf  ein  zeit  ihr  magt 
die  fürwitz  gestochen,  dass  sie  auch  geandereslet  habe 
(also  nennts  diss  gsindle).'  Gwerb  1646.  -  2.  an 
StA.- Abend  lärmendes  Wesen  treiben,  mit  Schellen, 
Hörnern,  Trommeln  udgl.  in  den  Dörfern  herumziehen 
LG.;  in  Obw  ehemals:  in  der  letzten  Nacht  des  Jahres 
mit  Ketten  rasselnd  vor  den  Häusern  herumziehen; 
s.  Stüpfemacht;  syn.  chrungelen. 

Die  in  den  zwei  letzten  Angaben  enthaltene  Verschieden- 
heit des  Branches  und  tw.  der  Zeit  erklärt  sich  daraus,  dass 
Oberhaupt  später  bei  den  Überresten  heidnischer  Branche 
die  Handlungen  nnd  die  Termine  in  einander  geschoben  und 
vermischt  wurden,  wie  denn  insbes.  das  Suchen  von  Liebes- 
orakeln  auch  in  der  Weihnacht-  nnd  Johannisoacht  stattflndet. 

Änd  s.  Amad  Sp.  213.  Änderli  II,  Ändri, 
Andi  s.  Andrfs  ^*p.  313. 

End  I  e-,  «ß-  n.  1.  räumlich:  Ort;  Punkt;  Rand; 
Ende.  ,Dass  sie  nachts  in  die  stall,  unter  die  metzg,  oder 
derglich  offne  e.  gähnt.'  Z  1498.  ,£in  zolner  gesetzt 
an  ein  e.,  so  vormals  nie  sje  gewesen.'  1523  Absoh. 
,Das  bluot,  das  ir  vergossen  hend,  Lag  es  yetz  frisch 
an  einem  e.  [beisammen],  Ir  möchtend  all  darinn  er- 
trinken.' Man.  ,Ich  bin  unschuldig  am  selben  e.',  in 
diesem  Stück,  Punkt,  ebd.  ,Alle,  so  durch  diso  e. 
ziehent'  1521  Absch.  ,An  vil  enden*,  in  vielen  Ge- 
genden. Bs  Chr.  ,Und  verbüt  uns  Christus,  dass  wir 
in  nit  an  enden  noch  stetten  suechen.'  Yad.  ,Den 
geschicktisten  by  den  enden',  in  jener  Gegend.  Bull. 
,An  etlichen  enden.'  L  1484.  ,Geg  tceUe-n-Ende-n-ist 
aw^  d' Stadt?*  in  welcher  Richtung?  Stütz.  Der  Ende?*, 
in  dieser  Gegend  Th;  Z.  ,Notariat  Höngg  u.  d.  E.'  Z. 
An  dUe-n-Egge-nrund  Ende  Z.  Alles  uf  's  End,  auf  's 
Äusserste,  Genaueste;  syn.  Alles  ufsNegeli;  vgl.  ,bö6 
auf  ein  End.*  Scum.  V  102.  Einer  uf  alli  Etid  uise 
rieme,  übermässig  rühmen  Ndw.  JDas  setz  ich  uf  ein  e.*, 
das  will  ich  (als  endgültig)  behaupten.  Lied  v.  1440. 
Me  mues  Alls  bim  rechte  E,  fasse  L.  Z'  Ort  utid 
(z'J  Ende,  an  einzelnen  Orten,  da  und  dort  L.  ,An 
ort'  und  end'  ze  züchen,  da  [wo]  . . . .'  1531  Strickl. 
Auch  ohne  Präp.,  aber  ebenfalls  adv.  Ort-  und  Ende'' 
ScHwMuo.  ,Das  Endesstehende  Datum.*  Z  Kanzleispr. 
1818  (am  Ende,  unten).  ,End8unterzeichneter'  (adv. 
Gen.).  E,  zuweilen  statt  des  sonst  üblichen  Endi 
(s.  d.)  i.  S.  V.  Rand  eines  Stückes  Tuch  Ap;  Sch;  Th. 
,E.  der  Welt'  heissen  abgelegene,  ringsum  eingeschlos* 
sene  Orte,  z.B.  in  UwE.;  U.  Der  Welt  en  E,  chö, 
an  's  Ende  der  Dinge  kommen  U  (en  für  an  eini  vgl. 
dem  G'munder  an  E.  chö,  2.).  ,Diser  wallfisch  hat 
an  statt  der  zän  in  yedem  kiff  [Kiefer]  hümine  bläch, 
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In  vü  e.  Mal  wäre  die  Bud.  zu  abstr.  VorstArknng  abgo- 
Bchwftcht;  in  mü9-e.  wllre  das  Gruudw.  ,anein^  (s.  d.  mit  s. 
Zss.)  hinzuzudenken,  vie]].  weil  entig,  an  ,einzi^*  anklingend, 
dasselbe  mit  zn  enthalten  oder  zu  ersetzen  schien,  und  weil 
in  verstärkenden  Zss.  dieser  Art  tlbh.  die  Bogriifo  der  Be- 
standteile nicht  mehr  klar  gedacht  werden.    Doch  s.  n.  entig. 

Ü8-6ndig  AaF.;  B;  S  (auch  usentig);  Vw;  Z, 
sendig  BM.,  üswendig  ebd.,  nüschl^ndig  ScuwMuo.: 
1.  Adj.  ,au8  bis  ans  EndoS  vollständig,  unausgesetzt, 
andauernd,  syn.  g*schlage*,  gottsefülig,  v.  d.  Zeit,  aber 
nur  in  den  Verbindungen:  dr  usendige  Tag  BSi.;  de 
ganz  usendig  (ntischländig  Scnvf'M.iio,)  Tag  AaV,;  BS.; 
S;  Z;  c  ganzefnj  usendige  Tag  BM.,  S.;  de  ganz  us- 
endig  Nämittag  S;  e  ganze  sendige  Näm.  BM.;  die 
ganz  üsendig  {ganzi  sendigi  B)  Nacht  Ti,  —  2.  Adv. 
a)  ^beständig,  unablässig,  immerfort,  z.  B.  u.  IiJim 
z^Leid  tue;  u.  bi  Eim  sl  B;  Vw."  —  b)  übermässig, 
durch  und  durch  z.  B.  u.  schtcitze  L. 

In  nu9chl.  lässt  sich  das  angeschobene  n  aus  Herüber- 
nahme des  Auslauts  eines  vorangehenden  ,eiu'  (en)  leicht 
erklären;  im  Übrigen  aber  liegt  gänzliches  Vergessen  der 
Grundform  nnd  grobe  Missdeutung  oder  Anlehnung  an  das 
Ptc.  Impf,  von  9cMan  (vgl.  ,den  geschlagenen  Tag*)  vor. 
üncendig  versucht  die  Deutung  auf  ,den  T.  bis  da,  wo  er 
sich  zum  Endo  wendet'  oder  geht  auf  mhd.  tcemle,  Grenze, 
zurQck. 

gottsendig,  nur  in  der  Verbindung:  der  gotts- 
endig  Tag,  den  ganzen  langen  Tag  U. 

tiott'  in  verstärkenden  Zss.  ist  häufig;  vgl.  kti  goitigf.. 
Es  bleibt  nor  die  Frage,  ob  mau  das  «  zu  Gott  oder  zu  endig 
(s.  uä-cndig)  nehmen  soll,  so  dass  eine  doppelte  Verstärkung 
vorläge. 

End  n.  IJ,  enden  s.  Amad,  amaten  Sp.  213. 

Endeeli  «enJ^  Uw,  Äntech,  Antech  B;  L  m.: 
Indigo,  ^ndicum:  Endich,  ein  blaue  farb.^  Denzl. 
1677/1710.  ,Die  Tuechschärer,  so  von  Gästen  [Frem- 
den] Lynöl,  Endich,  Wcid,  Tuechschären  oder  anders 
kaufent*    Z  1640/1757.  —  Mhd.  indich  aus  lat.  indicum, 

(color)indic«9. 

end  er  s.  c  I  (Sp.  10).  Snder  s.  ener  Sp.  265  f. 
ender(t)  s.  enent  Sp.  267  f. 

ender:  einer,  Zahlw.,  in  der  Verbindung  en  e'nders 
Mol  Ap  =  «»  ennersch  Möl  Sp.  270. 

Nach  n  ist  d  anfgestiegen  wi«  in  den  8  vorhergehenden 
WW.  —  Konstruktion  und  Flexion,  nrspr.  .eines  Mals',  in 
Unordnung  geraten. 

„Enderech",  Endrech  m.:  Rötel,  rote  Kreide 
„BSa.";  FJ.  —  Regelrecht  verschoben  aus  lat.  anthrac-, 
Mennigerde. 

E  n  d  1  i  s.  Anna  Sp.  260.      c  n  d  1  i  f  s.  einlif  Sp.  283. 

Uindcr-Endlike":  fingierter  Ort,  von  wo  die 
kleinen  Kinder  kommen  ZWint. 

Gleichsam  noch  hinter  dem  äusscrstcn  Ende  der  Welt. 
Der  Name  nach  Analogie  der  in  Z  so  häufigen  Ortsnamen 
auf  -lOikc  (-ing-ho/en)  gebildet 

endrech(t)  endritcfißj :  eher  als  nicht  (modal).  — 
Syn.  iudifr,  s.  Sp.   11,  aus  dem  es  weiter  gebildet  ist. 

Eindli;  eindlef;  inden  usw.;  indrunt  =  A'tnZi 
Sp.  18;  einlif  Sp.  283;  innen  Sp.  293;  innert  Sp.  295. 

Indistnt:  im  Munde  der  Ungebildeten  für  Institut, 
Erziehungsanstalt. 

indj#,  indiöGtL,  indih  i  iM-di  g'seh!  ZStdt:  Ausruf 
der  Kinder  beim  Verbergespiel,  sowohl  zum  Zeichen, 
dass  das  Suchen   nun  beginnen   könne,   als  dass  das 


Suchende  das  Verborgene  nun  entdeckt  habe  od.  diesem 
ans  Ziel  gekommen  sei  Gr. 

Vgl.  acita;  erilitt;  gemeinitam;  tUö,  und  viell.  Wie  dieses 
letztere  eine  Zss.  mit  einer  Interj.  (/«,  e);  ind=:inn. 

er-indlen:  erinnern.  Durch  richterlichen  Spruch 
1465  in  Sursee  wurden  die  Ansprüche  zweier  Surseer 
an  den  Abt  yon  Eins,  für  einmal  abgewiesen.  ,Muge 
aber  Cl.  oder  H.  unscrn  Herren  von  Einsidlen  etwas 
e.,  des  sie  truwcn  ze  geniessen  [was  sie  ansprechen 
zu  können  glauben],  gund  [gönnt]  man  inen  wol.* 

nd  für  nn  wie  in  den  ob.  WW.  und  wie  in  erindem  Sp.  295 ; 
l  im  Wechsel  mit  r.    S.  auch  er-inglen. 

iender(t)  s.  i^nen  Sp.  296.        ondig  s.  dandig. 

und,  in  B  oft,  bes.  vor  Voc.,  wn,  noch  öfter,  auch 
vor  Voc,  «;  un  (auch  vor  Cons.)  bei  Hebel;  zwischen 
eng  verbundenen  WW.  zuweilen  abgeschwächt  zu  ^n, 
id,t,^:  1.  einfach  copulativ  in  formelhaften  Ver- 
bindungen, a)  bei  verstärkender  Wiederholung  des 
selben  W.  Dur-e-dur,  durch  und  durch;  nö-t-nö, 
nach  und  nach;  fergwüss  u.  f,,  ganz  gewiss  B6.;  ein- 
ed-einzig,  ganz  einzig  Z.  Mehr  s.  Sp.  12,  6.  ,I)z  ganz 
schiessen  uss  und  uss  all  tag*,  immerfort.  Edlib.  ,A11 
und  all*,  alle  zusammen.  Vad.  , Änderst  und  änderst*, 
immer  a.  1707  Sir.  —  b)  bei  paarweiser  Verbindung 
von  Syn.  od.  Antonymen.  Stei-e- Bei  g* fröre  S;  ClMuf- 
e-Lauf;  ah-e-zue;  LtU-e-Veh  L.  —  2.  in  einigen  For- 
meln der  Umgangsspr.  elliptisch:  mit  vorgesetztem 
Ja  od.  ohne  dies:  (JaJ  und  en  Tüfel  (Chabis,  Dreck)! 
derbe  Abweisung  einer  Ansicht  od.  Bitte  Z.  Und  denn 
(au)!  ironisch  =  und  wenn  auch!  gleichviel!  hat  Nichts 
zu  sagen!  Z.  —  3.  verbunden  mit  aber,  dieses  ver- 
stärkend. ,Und  a.  auch  woL*  Z  Mand.  1650.  ,XJnd  a., 
weil . .  .*  Müll.  1673.  Sdwn  «.  a.  chli  Z.  Vgl.  oder 
aber  Sp.  40.  Dagegen  in :  ,80  vil  und  aber  . .  .*  Bs  Rq. 
1536  gehört  und  als  relat,  Conj.  zu  so;  s.  u.  10.  Einige 
andere  Fälle  des  relat.  Gebrauches  von  und  aber  s.  u. 
-  4.  und  doch.  ,E8  schlnt,  er  sei  wider  besser  und 
hed-e*  €80  hert  (fha\  obwohl  er  so  schwer  krank  war. 
Baurengespr.  XVITL  ,Keis  Wöretli  [nicht  die  geringste 
Wahrheit]  sait-si  und  hat  [doch]  eing  [immer]  '«  Mül 
offV  Stutz.  I  bi  ivaul  [wohl]  au  sue  Mittle  [Vennögen] 
cho  ond  ha  Nüts  [Nichts]  efha  Ap.  En  Stieh  und 
blüetet  nid,  ein  Stichelwort  ZLunn.  Wo  ne  [nehmen] 
u.  nüd  Stele?  ohne  zu  stehlen.  Alle  diese  Fälle  lassen 
sich  leicht  in  Nebensätze  verwandeln  und  zu  14  ziehen. 

—  5.  auch,  sogar,  vor  condition.,  resp.  conccss. 
Sätzen.  /  gä*,  und  icefin  's  Chatze  regneti!  auch  beim 
schlechten  Wetter  oder  trotz  andern  starken  Hinder- 
nissen Z.  Es  trott  en  iedere  a fange  [nachgerade]  e 
Sackür  ha,  und  sett  [sollte]  er*si  bim  Sdkerment  ne 
[stehlen].  Baurengespr.  XVUI.  Er  ist  Jce  Batze  wert, 
und  wetin  er  en  Guldi  im  Mül  hätt!  L.  En  Feier  ist 
allweg  [jedenfalls],  und  sei  er  denn  . . .  Stütz.  —  6.  in 
einfachen  Sätzen  ein  vorangestelltes  W.  mit  einem 
Demonstr.  wieder  aufnehmend,  sonst  pleonastiseh. 
Gester  und  so  bin-i  fürt  g^sx  GG.  »Scheiden  und  das 
tut  weh.*  VoLKSL.  b.  Stutz,  's  SechsiliUe  u.  das  ist  rfrt, 
es  gruenet  Alles  t*  Laub  und  Gras,  a.  Lied  Z.  .Die 
Glocke  und  die  hat  2  Uhr  geschlagen.*   HPest.  1790. 

—  7.  einen  Nachsatz  einleitend,  ein  so  vertretend 
oder  demselben  noch  vorgesetzt.  Wenn  d*  niid  i^Mst 
chö,  und  se  säxfs  denn  Z.  ,  WennA  «/äM,  dass  er . . ., 
und  so  mll'i  . .  .*  Stutz.  .Kaum  war  der  Held  um- 
gebracht, und  Franken  und  Alemannen   zogen  Qber 
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den  Rhein/  JMüll.  Schw.-G.  —  8.  dem  Pron.  interr. 
oder  demonstr.  pleonastiscli    vorgesetzt.    ,Es 
syilten  drei  Gesellen  auf  einem  schmalen  Brett,  Und 
welle  dass  [welcher] . . .  schlafen  sott.*  Volksl.    »Vetter 
Rüede,  and  w€r  ist  aber  der  gross  Keiser?'  Man.  Auch 
sonst  im  Anfang  von  Sätzen,  nicht  verbindend,  sondern 
nur  einleitend  oder  ausfüllend.    ,An  einem  Mäntag  es 
beschach,  dass  man  die  Osterrjcher  ziehen  sach,  und 
Domeck  wollten  sie  beschowen;  und  Domeck,  du  vil 
höches  httSf  du  tuost  inen  wee  in  den  ougen.'   Lied 
T.  Domach  1499.    Ebenso  vor  einem  Nebensatz :  ,Do 
sandt  inen   gott  der  herr  das  herz  und  manneskraft 
und  [so]  dass  si  tapfer  kartend  [kehrten,  sich  wandten] 
jetz  gegen  der  ritterschaft.*  Libd  v.  Sempach.    Auch 
ganz  elliptisch:  u.  iez'!^  was  weiter?  u.  denn  au /gleich- 
viel!   Mit  der   Frage  u.  tccis  wottst  du?  oder  auch 
bloss  und'if  ladet  man  einen  Eintretenden  ein,  sein  An- 
liegen vorzubringen.  —  9.  pleonastisch  vor  relat. 
Pron.  oder  Adv.  (Conjunctionen).    I  miies-scheti  [sein, 
dessen]  entgelten  (und)  desch  [dessen]  -i  so  wenig  ver- 
mag [woran  ich  doch  s.  w.  Schuld  bin]   GrD.    ,Man 
m\t  jm  schicken  ander  gschütz,   und  das  da  war  an 
türmen  nütz  [das  man  gegen  Türme  brauchen  könnte, 
also  Belagerungsgeschütz],  und  dass  [damit]  sy  's  möch- 
ten  brechen.*    B  Lied  1556.    ,Do    nun   die   Walchen 
[Welschen]  sahend  das,  und  wie  das  schloss  erstigen 
was.'  Lied  aus  d.  Burg.  Krg.  —  10.  das  Pron.  (Conj.) 
rel.  selbst  vortretend,  nach  einem  vorhergehenden 
Demonstr.  mit  oder  ohne  Subst.,  auch  nach  Adv.    ,Der 
hilf  und  [die]  ich  dir  getan   han.*    1336/1446  Z  Chr. 
Jn  aller  mass  und  sie  tuend*,  ganz  in  dem  Masse,  der 
Weise  wie  . . .    ZObergl.  1482.     ,Sidmals  und  ich  be- 
trachtet habS  sintemal,  da,   weil,  eig.  seit  dem  Male, 
Zeitpunkte,   wo  . . .,  dass  . . .  ebd.    ,Die  Zit  und  die 
werent*,  die  Zeit  über,  wo  die  [Schützenfeste]  währen. 
G  1485.   Vgl.  unt.  (die)  ml  und.    ,Ünd  wolt  im  sölichs 
durch  die  sinen  erwert  han  und  Ach  [welche  Aachen] 
ingnommen  hattend.*  Vad.   ,Sy  [die  jungen  Esel]  gwän- 
nen  [gewöhnen]  darzue  und  [wozu]  man  sy  brauchen 
wil.'  TiCRB.  1563.    Nach  dem  und:    1)  nach  Mass- 
p:abe  dessen,    was  . . .,  wie  ...    ,N.  d.  u.  der  apostel 
sprichet.*  Z  Hdschr.  1393.    ,Er  wirt  nit  n.  dem  u.  seinen 
angen  wirt  zne  sehen  geben,  richten:  noch  n.  dem  u. 
seinen  oren  wirt  fürgehalten,  straafen.'   1531/45  Jes. 
,N.  dem  u.  [gemäss  dem  wie]  es  der  künig  verordnet 
hat.'  1531/48  HI.  Esra.    ,N.  d.  u.  im  buech  Mosis  ge- 
»chriben  ist.*  ebd.    ,Metiri  suo  se  pede,  sich  strecken 
n.  d.  u.  er  Decke  hat'  Fris.    2)  zeitlich  =  nhd.  nach- 
dem, postquam.    ,N.  d.  u.  aber  der  Landsherr  ein  wit- 
ling  ward.*    Zwikgli.     ,N.  d.  u.   ich   aber   mithilfen 
fanden  hab.*  Gyrr.  1523.    ,N.  d.  u.  die  stat  gwonncn 
ward.*  Vad.    ,ünlang  n.  d.  u.  Zwinglin  umbkommen.' 
HBvLL.;  dafür  auch  die  Umstellung:  ,dem  nach  und.' 
.D.  n.  u.  die  von  Schwyz   und  Glaris  Utznach  oinge- 
nonunen.*  Edlib.    Damit  und:  damit  dass.    ,D.  u.  sy 
auch  innen  werdind.'  1531  Ezech.    ,D.  u.  sy  dost  ruo- 
biger  schlafend.*  Krssl.    ,Wo1  vormachen  [seh Hessen], 
d.  u.  weder  lüt  noch  vych  darein  gang.'  Fris.    ,Darmit 
u.  [dass]  Gott  allein  die  ehr  hab.*   Eckl.  1575.  1067. 
Als  (ho)  und:  sowie  (als).    ,A.  vil  u.  ich  des  bericht' 
bin.*  Edub.    ,Vergib  uns  unser  schuld,  a.  u.  wir  ver- 
gebend.* 1525  Z  Catech.     ,A,  wyt  u.  [so  weit  als]  ire 
niarchen  gand.*  1538  Ruef.     ,Als  vil  u.  die  krankheit 
antriift  so  stat  es  woL*   Fris.  1574.    .So  verre  u.  er 
mag*,  80  weit  [als]   er  vermag.    1490  Urbar  Baden. 

Schw.  Idiotikon.  I.  3. 


,So  ferr  u.  Ich  mich  der  gschrift't  verston.*  Zwimgli. 
,So  dick  [oft]  u.  jn  sin  sünd  [Sünden]  gcrüwen.*  Man. 
,So  vil  u.  aber  die  Apostel  antrifft . . .'  RWalther 
1553.  .Sobald  u.  [als].*  1576  Z.  ,So  vil  u.  aber  ich 
in  erfahrung  bringen  mögen.*  Rüeger  1605.  Sider 
und:  seitdem  dass.  ,S.  u.*,  i.  S.  v.  weil,  sintemal. 
AwsH.  Vgl.  0.  ,sidmals*.  ,Siderhar  u.  [seit  dem  dass] 
man  hatt  fallen  lassen.*   LLav.  1569.     Diewil   und: 

1)  temporal.  ,Die  wyl  u.  [so  lange  als]  sy  nit  andre 
bericht  darvon  habend.*  Zwinoli.  ,Vitffi  mea*  acta,  zuo 
meiner   zeyt  oder  dieweyl   u.  ich  gelabt  hab.'   Fris. 

2)  causal.  ,Die  wil  u.  der  Schwäbische  bundt  in  disem 
jar  geendet.'  Kessl.  ,Diewcil  u.  aber  [weil  aber]  von 
alter  her  ein  brauch  gewesen.*  Eckl.  1575,  1667.  ,I)ie- 
weyl  u.  aber  dise  sach  wichtig  ist.*  SHochh.  1591. 
Auch:  ,Wiel  [l.  weil]  u.  aber  jhme  die  leibs  nahrung 
anileng  zumanglen.'  Cys.  1661.  ,Weil  u.  aber  wir  von 
uns  selbs  weder  den  willen  zur  buoss,  nach  das  voll- 
bringen derselbigen  haben.'  JMCll.  1665.  Vor  dem 
und:  bevor,  ehe.  ,V.  d.  u.  er  S.  Othmars  leben  zu 
beschreiben  furgenommen.*  Vad.  ,Dry  tag  vor  dem  u. 
er  erstochen  ward.*  LLav.  1569.  Auch:  ,Vor  u.  üwer 
brief  mir  worden  [zugekommen].*  1486,  Geschf.  Ges. 
Mit  copulativem  ,und'  (welches  aber  wahrsch.  aus 
Missverstandniss  des  alten  rclat.  erwachsen  ist):  ,Vor 
u.  ehe  wir  es  erfahren  müssen.*  Müll.  1673.  (Früher 
,vor  und*  oder  ,ehe  und',  jetzt  beide  Formeln  zu  einer 
neuen  tautologischen  zsgeschoben.)  Il  und,  ehe.",Ehu. 
ers  empfangen  hat.*  1420  Kempt.  Im  XVI.  häufig,  doch 
bemerkenswert  in  der  Bibel  von  1548  nur  noch  ,ee' 
an  der  Stelle  von  ,ee  und'  1531  und  im  XVII.  ,Emolen 
und.*  Elgo  1535,  —  11.  relativen  Adverbien  pleo- 
nastisch nachgesetzt.  ,Nun  füegt  sich,  dz  graf 
Fr.  starb  vor  der  frowen,  damit  u.  [womit  d.  h.  worauf, 
in  Folge  wovon]  die  frow  den  mau  erpt.*  Iüdlib. 
,Wiewol  u.  der  Herzig  zuo  uns  redt  ernstlich.*  1522 
Strickl.  Act.  ,Dass  man  im  nachsingt  wie  u.  er  an- 
dere gemeinden  zu  singen  anbracht  [angeleitet]  hat.* 
Vaj).  —  12.  einen  Conditionalsatz  einleitend, 
also  fast  =  wenn.  /  galt  en  Finger  ah  der  Hand  (md 
hätt-es  widtTj  wenn  ich  es  wieder  bekommen  könnte 
Ap.  ,Und  er  deheinen  win  mer  schenkte,  dennoch 
müeste  er  die  5  Schilling  geben.*  Argov.  —  13.  als 
o  b.  ,Die  grossen  bansen  bochen  [prahlen]  u.  wettends 
alls  erschlachen.*  Strickl.  Act.  —  14.  Concessivsätze 
einleitend,  also  i.  S.  v.  da  doch,  während,  ob- 
gleich, aber  z.  T.  in  copul.  und  beiordnender  Satz- 
form. Vgl.  4.  jChunnst  wider  e  Mol  mit  [sprichst  du 
wieder  von]  dene  verfluecfUe  Schulde  und  kei  häsVy  da 
du  doch  . . .,  deren  du  doch  . . .  Stutz.  ,Es  wäre  fatal, 
wenn  er  einen  Regenschirm  nehmen  würd  u.  der  Stock 
täte  es  auch',  während  d.  ^!t.  ausreichen  würde.  Gotth. 
,äV  meint,  er  mües  euse  Pfarrer  lere,  und  er  [da  doch 
dieser]  tausig  Mal  me  kennt  weder  er!*  Baurenoespr. 
XVIIT.  Was  brücht  er  mir  esö  z'  sägen  und  's  denn 
im  Brief  eso  stät  [ganz  anders  lautet]  Z.  ,Es  für 
gsundt  gegeben  u.  aber  nit  also  ist.*  1585  ApLdb.  — 
15.  scheinbar  copulativ  beiordnend,  aber  so,  dass 
das  zweite  Vb.  eigtl.  nur  den  Inhalt  des  ersten  angibt 
und  der  Satz  auch  in  einen  Nebensatz  mit  ,dass*  oder 
eine  Construktion  mit  ,zu*  u.  Infin.  verwandelt  werden 
kann.  ,Cr'irrtr-rft'*  u.  tue  mlne  Chindlene  Oppis."  hüte 
dich,  meinen  Kindlein  Etwas  anzutun!  JKdMey.  1814. 
Nimm-di^^  in  Acht  u.  scklag-mer  na-mCil  Öpfel  abe!  Z. 
yBis  [sei]  nüd  so  tumm  u.  sal  NM  [Nichts  zu  zahlen].* 
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BAUK£XGK8rK.  XVIII.  ,Wenn  ***  Gotts  Will  ist  u.  au 
Niemed  chunnV,  dass  Niemand  kommt.  Stütz.  Wefnnj 
d*Herdöpfel  afä  u.  si  züpfeti,  wenn  die  Kartoifeln  an- 
fangen ZQsanunen  zu  schrnmpfen  BRi.  ,Din  guoter 
Will  uns  wohl  gefalt,  luog  und  denselben  alzeit  bhalt', 
sieh  zu,  dass  du  . . .  behaltest.  Com.  Beati.  «Der  Erz- 
bischof von  Mainz  gebot  unserm  abt,  dass  er  dächte 
u.  von  dem  Küng  zQcheS  darauf  bedacht  sein  sollte, 
von  der  Partei  des  Königs  abzulassen.  Vad.  —  16.  u  n- 
regelmässig,  mit  veränderter  Satzwendung:  ,0b- 
gleich  man  einen  rechten  Mann  [zu  der  Stelle]  nimmt 
u.  aber  [da  man  aber]  zuerst  ihn  verleitet  [dass  er 
die  Stelle  teuer  bezahlen  muss],  hat  es  schon  gefehlt', 
hat  die  Wahl  zuweilen  üble  Folgen  gehabt.  JCEsch. 
1723. 

Kin  Qegeiistück  zu  der  Verkürzung  von  und  in  rd,  en,  < 
(ü.  Sp.  12,  6)  ist  die  Herstellung^  eines  und  statt  gewisser 
Endungen,  welche  der  Verkürzung  des  und  lautlich  nahe 
kommen  und  eine  Umdoutung  auf  dasselbe  gestatten.  So 
(M'tchwÜBterig  und  Chind  Schw  statt  des  sonstigen  G'itchtrii- 
ntrifjet-,  O'achwüMtrrti'Chind,  Geschwisterkinder;  der  Tag  uwJ 
inxntH  Lebeji  Z  fUr  rfer  Tmi/c**  »».  L.,  mein  Leben  lang.  Auch 
«weil  und  aber*  10  könnte  aus  «weilen  aber*  entstellt  sein; 
vgl.  nhd.  «weiland',  einst,  aus  ,weilcn*.  vor  Zeiten.  —  ,Jetz- 
und'  (s.  itz)  ist  bekanntlich  entstellt  aus  t>-2uo  (jetzo),  aber 
wahrsch.  mit  Anlehnung  an  ,weil  und'  und  andere  oben  an- 
gcfilhrto  temporale  Formeln  der  ft.  Spr.  —  ,Mit  und  allem 
dem.'  Brief  um  1570,  ist  viell.  i.  8.  v.  ,mit  sammt  allen, 
dem*  gedacht,  weil  das  copul.  ,und'  oft  einem  .sammt'  ent- 
spricht. —  In  tfottegnuey  ist  Sp.  12  der  Dat.  von  (toU  ver- 
mutet; die  Dativendung  mOsRte  Hich  aber  aus  alter  Zeit  in 
dieser  Formel  erhalten  haben,  was  in  der  gleich  alten  Formel 
Oottteüche,  willkommen,  nicht  der  Fall  ist;  das  -e-  ist  wahrsch. 
nur  unorganischer  Bindevoc.  nach  Analogie  vieler  ähnlicher 
Zss.,  und  Gott  hat  abstr.-verstärkendo  Bed.  wie  in  den  bei 
Fromm.  5,  10/11  aufgezählten  Conipos.,  wo  das  «  von  (totts- 
eben  auch  nur  Bindelaut,  nicht  wirkliche  Gcnet-Endg  ist. 
—  Nhd.  Analogien  zu  der  Verwandlung  von  und  in  eine 
Endung  des  ersten  W.  einer  häufigen  Verbindung  bietet 
Grimm  WB.  5,  256  n.  ,Kftsenbrot'.  —  Über  den  weit  aus- 
gedehnten, bes.  allgemein  rel.  (lebrauch  des  mhd.  hwU-  h. 
Pfeiffer  Germ.    13,  91/104.    17,  257/8. 

unden  iindfs  Aa ;  6s;  B;  Gl;  GSa.;  Schw;  S;  ZKn.. 
,unden'.  Eülib.;  JEKsohkr  1ü02;  Likd  v.  1712,  nn(n)t 
BGr.;  Gu;  GT.;  Sch  (Kircuhofer);  U;  Z,  mifnja  Ai»; 
S<H,  ,unnan'.  1458  Hludenz,  ,unnen'.  Gk Jenatz  1510; 
Ndw  1540;  UMey.,  Chron.;  SciiSt.  157H,  unn  FrJ.: 
Adv.  unten.  ,Bis8  unnen  an  die  langquart.'  1510 
Arch.  Jen.  , Welcher  tejl  im  Kächtcn  unnen  g'lid*. 
vor  Gericht  unterliegt.  Ndw  1540.  ,l)er  sich  niuess 
eine  Zeit  lang  schmiegen,  wird  darum  nicht  stats  unten 
•liegen.'  Ap  1790.  Mit  nachgesetzten  andern  Ortsadvv., 
welche  aher  z.  T.  nur  die  Angabe  der  Lage  unten  od. 
der  Kichtung  nach  unten  noch  weiter  erstrecken,  nicht 
modificiereu.  ,Sabeuntes,  die  so  unden  aufliin  facht^^nd 
oder  tringend.*  Fris.  Er  ist  undtike,  von  unten  her- 
auf, aus  dem  tiefern  Landesteile  ZW.;  es  chunnt  untte- 
it-{i/»€  ZG.  auch :  im  Westen  herauf.  Unna  itüii,  unten 
herein  BGr.  Mer  tconed  ime-n-ine,  zu  ebner  Krde  Z. 
Unde  ine  fare,  eine  tiefe  Richtung  annehmen,  rpsji. 
eine  niedrige  Besoldung  ansetzen  Bs.  [ffide-n-us  fte, 
Eiiien,  von  unten  (bei  den  Beinen  anpackend)  um- 
werfen. Id.  B.  D'  ?lt^s  Hin  im  u.  m  gauffe,  er  ist 
ausgeglitten,  ebd.  Undefür  Sriiw,  unefnr  Z,  und%frr 
Bs:  weiter  unten,  an  der  untern  8eite,  unterhalb. 
Onna  föra  schwäiza,  obscön  reden  Ap.  Unfie  füre 
chrüche,  von  unten  hervor  kriechen  ScnSt.;  Z.     U.  f. 


luege,  (heimlich)  unter  einem  deckenden  Gegenstand. 
z.B.  den  gesenkten  Augenliedern,  liorvor  blicken  Bs; 
ZG.  U.  f.  gränne,  von  einem  nur  halb  versteckten 
Gegenstand  Bs.  In  der  Underrock  chunnt  u.  /*.,  ist 
langer  als  das  Oberkleid  Z,  gehört  füre  näher  zum 
Vb.  als  zu  u.  Unneher,  unten  ScnSt.;  davon  unde- 
harig,  unterhalb  Bs.  U.  hindere,  unten  (auch  westlich) 
nach  hinten  (Norden)  ZG.  U.  fki*e,  unten  =  unnefür, 
'dur.  De  Rock  ist  u.  n.  chötig,  dem  Saume  nach, 
SuLG.  U.  diir'*  Z,  w.  dür  GT.,  unten  (hin).  U.  dure 
[durchbin]  mOese,  sich  ducken,  demütigen  mftsoen  Bs ; 
B;  Z.  U.  dure  gu  [gehn],  sachte,  bescheiden  tun  G. 
U.  zue,  u.  dran  Z. 

Schon  mhd.  durchweg  unden,  und  diese  Form  von  Schweiz. 
Schriftstellern  noch  im  XVIIL  festgehalten.  Die  Assimilation 
von  nd  in  nn  ebenso  bei  Kinde** : hinne*,  hinten;  nicht  ab«r 
in  den  entsprechenden  Pr&p.  und  Adj.  (under,  Kinder).  FQr 
Ap  ist  genau  zu  unterscheiden  zw.  o*n(n)a  u.  «na  (s.  uf-K  in). 
Die  Verkürzung  unn  lehnt  sich  viell.  an  ann  u.  m«,  s.  dd. 

—  Die  folgenden  Zss.  haben  den  Hauptton  auf  dem  2.   W. 

über-:  drunten,  z.  B.  im  untern  Stockwerk;  in  Z 
auch:  unten  vor  dem  Hause. 

vor-,  für-:  vor  dem  Haus  drunten  Aa;  Z.  —  Vtjl. 
rorah'hin.  —  hio-  hiunfia,  hjune,  heiunCf  hunne,  je- 
hunne,  iijunne  GRPr.,D.:  hier  unten,  drunten.  Vgl.  /iiV- 
innen  Sp.  294.  —  d(a)-  di-(j\  Z,  djunna  G  oRh.,  d- 
allg. :  drunt^jn,  unten.  Dunfd)e  st,  in  niedrigem  Preiste 
stehen,  z.  B.  von  Häusern  Z ;  von  Menschen :  a)  öko- 
nomisch ruiniert  s.  Aa;  b)  niedergeschlagen,  mntlos 
sein  Aa;  Z.  ,Wurdent  die  stüel  zum  Grossen  niünst«r 
da  unden  uss  der  kilchen  getan.*  Edlib.  ,Mit  kost- 
lichem sammet  da  oben  und  unnen.*  ders.  —  Ifi-  wahrsoh. 
nach  Anal,  von  hi-,  hier,  s.  o.     Vgl.  du-ohm  Sp.  51. 

un denen  imnninj  -\infi,  -«na  W:  1.  unten.  ,Undnen 
an  [an  den]  graben.'  Sekn,  Kirch.  —  2.  underlialb. 
,Es  sol  ein  hurd  ston  undnan  des  Ertzingers  bunt' 
KüEDL.  1438. 

Amhd.  undenati,  vork.  nu8  undtuMna,  einer  Doppelbildnug 
nach  Art  von  tthemin  Sp.  51.  In  dem  zweiten  Beleg  ist  k. 
viell.  in  , unden  an'  aufzulösen. 

under  I  A.  Präp.  m.  Dat.  u.  Acc.  1.  räumlich, 
a)  unterhalb.  U.  'cm  Hm  kann  in  wirklich  ver- 
tikalem S.  verstanden  sein,  kann  aber  auch  bedenU'n : 
vor  dem  H.,  mit  Beziehung  auf  die  höher  liegende 
Wohnstube  oder  spec.  auf  derjenigen  Seite  des  H., 
deren  Terrain  niedriger  liegt.  Bis  u.  d*  Chanzle  stu- 
diere, Tiieologie  studieren,  aber  das  Staatsexamen  nicht 
machen  Z.  .Tmdn  .under  dach  führen.*  1657  JHAhm. 
U.  Taüi  sl,  geborgen  sein  Z;  ii.  '»  Hüs  stä*^  unter 
den  schützenden  Dachvorsprung  desselben.  jyHänd 
u.-em  Fass  ha,  Syn.  'hundni  Hand,  Sulo.  IL-em 
Stricfi,  schlecht  GW.;  u.-em  Hund,  u.  aller  Kritik  Z. 
Wenn  d*  Geüisen  underm  Hirt  al,  seiner  Obhut  be- 
fohlen sind  BBe.  Deich  au  [denke  doch]  w.  Gtftt! 
um  \s  Himmelswillen!  eig.  =  ist  Solches  unter  Gotto> 
Weltordnung  (unter  dem  Himmel)  möglich!  Gr  (docli 
s.  die  Anm.).  U.  Eim,  im  Beisein  Jemandes,  vor  seinen 
Angen  Z.  Eim  u.  d'  Zä**''  stö,  Trotz  bieten  Z.  U,  de 
Jftre,  underjdrig,  minderjährig,  nicht  confirraiert  Gl; 
vgl.  oft  Sp.  50  o.     Vgl.  under- sich;   Äug  Sp.  WS  o. 

—  b)  zwischen.  ,So  ist  u.  jm  und  einem  knecht 
kein  underscheyd.*  1531/48  Gal.  (1667:  ,zwüschen\) 
,Ein  faden,  der  hat  die  mittelst  gstalt  u.  der  runde 
und  viereckete.*  Vooklb.  1557.  ,Etwas  mittles  [Mitt- 
leres] u.  dem  fleisch  und  feisste  [Fett],  als  das  Uter 
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an  der  Koe.*  Tibrb.  1563.  S.  noch  under  eitiand 
Sp.  307.  «Unter  die  sachen  reden*,  yermittlen.  Edlib. 
U.  Bede,  in  beiderlei  Weise;  es  git  's  u,  B.,  Beides 
kommt  vor  BHk.  Namen  von  Orten,  die  zwischen 
zwei  Wassern  liegen,  sind:  Ufider-Scluichen  U,  am 
Zsfluss  zweier  Bache  gelegen;  Underseeii  BO.,  zw. 
Thuner-  und  Brienzersee,  sjn.  mit  dem  Namen  des 
angrenzenden  (Klosters)  Inierlaken,  ütiderbächfenj, 
Ortschaften  in  Aa;  B;  W,  im  gleichen  S.  benannt  wie 
Ztcischen(denJbäeh(enJ,  B  Ortschaften ;  Undertcasser 
(iT.;  W  (vgl.  Entracque  in  Piemont);  viell.  auch 
Undencalden  (yersch.  von  Nidwcdden);  vgl.  die  mit 
.zwischen*  gebildeten  Namen.  Hieher  gehört  auch 
u.-€m  Loch,  eig.  zwischen  den  Rändern  des  L. ;  u.-eni 
Fenster  ligge,  im  F.  liegen;  u, '«  Hüs  gä*,  sich  in  die 
Haastüre  stellen.  —  2.  zeitlich,  a)  innerhalb  einer 
Frist.  Ü.-eme  Jar,  binnen  Jahresfrist  Z;  u.  «  par 
Jare,  vor  Ablauf  einiger  Jahre  Z.  Das  mues  u.  drei 
Tage  fscheh,  innerhalb  3  Tagen  Z.  Öppe-n-en  Monet 
u.  *em  Jor,  vor  Ablauf  des  Jahres,  also  ungefähr  An- 
fangs Dezember  L.  ,0b  14  Tagen  und  under  3  Wo- 
chen*, gerichtliche  Terminbestimmung  zwischen  2  und 
3  Wochen.  Offn.  Binzikon.  «Geschehen  under  den 
Jaaren  . . .  tausent  fünfhundert  siben  acht  und  nun.' 
XVI.  Heidegger,  Spieler  z.  Willisow.  —  b)  während 
eines  Zeitraums  od.  der  denselben  füllenden  Tätig- 
keit. ,Da  sy  under  tagen  [bei  Tage]  von  denen  starken 
bättleren  vil  unruowen  gehebt,  und  demnach  [nachher] 
zu«)  nacht  mit  beherbergen  vor  denen  strichlingcn 
[Landstreichern]  jrcs  leybs  und  guots  nit  sicher  ge- 
wäsen.' SHocHHOLz.  1591.  U.  Tage"  Gl;  Z,  u.  Tags 
Ap;  Bs;  Gl;  Z,  u.  Tag  Ar;  Z.  1)  bei  Tageslicht; 
2)  ufider  Tags,  nach  Mittag  VO.;  vgl.  lat,  interdiu. 
U.  (Vw  SüLG.)  Liecht,  in  der  Abenddämmerung,  bei 
Einbruch  der  Nacht,  wenn  man  die  Lichter  anzündet 
Ap;  ScHSt.;  Z;  syn.  zwüsche  Fi\r  und  Liecht.  U. 
Fuetren,  während  des  Fütterns  GnLangw.  U.  der 
Ckille  [Kirche],  während  des  Gottesdienstes  Aa.  U. 
der  Vesper  Schw.  U.  'etti  Tag,  Jär,  während  des 
Tages,  J.,  den  Tag,  das  J.  hindurch  zuweilen  S;  Z. 
Uttger  der  Stung,  w.  d.  Schulstunde  S.  U.  der  Wucl^, 
im  Lauf  der  Woche.  Utiderdem,  inzwischen,  untcr- 
dchsen,  welches  letztere  in  ZO.  auch  U9uleress€  lautet; 
,under  diesem*,  während  dessen.  Wurstisen.  ,U.  der 
predig  in  wirtshüsern  sitzen.'  Abscii.  1530.  ,Nach,  vor 
oder  u.  der  predig.'  ebd.  ,Er  ist  unter  währendem 
Läuten  in  die  Morgenpredigt . . .  gestorben.*  Tür.  Sei». 
,Aus  der  Kirche  laufen  unter  dem  Gesang.'  Z  Mand. 
1744.  Under  bedeutet  auch  die  Zeit,  da  der  Betr. 
regierte,  waltete,  und  abgeschwächt,  bei  Lebzeiten  des- 
selben: u,-em  Vater  hett-nie  das  nüd  törfe  [dürfen] 
hie*,  als  der  V.  noch  lebte.  Das  Becki  ist  u.  der  Grite 
(V'tf schafft  tcorde,  als  Margaretha  Magd  bei  uns  war. 
U.'em  Hans  isch-es  e  Freud  g*sl,  so  lange  H.  unser 
Nachbar  war,  waren  die  Verhältnisse  angenehm.  — 
c)  distributiv.  ,Mir,  wo  8  Sack  Zehntechorn  u.  's 
Mol  in  's  Chomhüs  trait',  auf  ein  Mal.  BWvss  1863. 
Under  einist  s.  Sp.  278.  .Die  Purgaz,  die  gib  ihm 
unter  zwei  Malen*,  auf  2  Male  verteilt.  Gottu.  ,l)er 
Stallknecht  pressierte  und  fragte  unter  zweien  Malen, 
ob  er  abspannen  sollte*,  2  Male  bald  nach  einander. 
B  Kai,  1840.     Under  ziciret,  in  2  Malen. 

Neben  u.  Gott  wird  cbenf.  in  GrPr.  (Seew.)  gosproclion 
Wunder  0.,  und  es  Iftsst  sich  fragoii,  welche  RA.  die  ur- 
^prting:liche  swi.  dA  to  zwisrhon  zwei  «  fh(»n  so  wohl  untor- 


ji^ehen,  als  uDorganisch  auftauchen  kann.  Zu  1.  a  oder  2 
gehört  auch  die  adv.  Verbindung  undtrhändt,  s.  Hand;  under- 
totge^,  B.  Weg;  ZU  2.  b  oder  c  underwü^t  s.  Wü.  Under 
Liecht  ursprünglich  der  Mittelzustaud  zw i scheu  dem  natür- 
lichen Tageslicht  und  dem  künstlichen  Hauslicht;  daher  au- 
gemessen  pluralisch  under  Liechten  in  Baiern  wie  alid.  under 
-.teUken  liehten,  entsprechend  dem  nhd.  ,Zwielicht\  lat.  ,di- 
laculnm*;  dass  es  früher  auch  bei  uns  so  goheissen  habe, 
ist  zu  vermuten  aus  dem  sonst  r&tsel haften  PI.  under  Tagen, 
als  Gegs.  zu  jeuem  gebildet.  Daas  der  urspr.  Sinn  auch 
anderswo  verkannt  wurde,  zeigt  die  bair.  Form  ,under  der 
Liechten*  und  die  vorarlb.  under  Lieeku,  entsprechend  un- 
>erm  under  Tag». 

B.  Adr.  1.  hinunter,  im  Allg.  nur  in  Verbin- 
dung mit  Vbb.  z.  B.  u.  ha,  ein  Gefäss  zum  Auffangen 
ilaruntcr  halten;  in  Gr;  P  funnerj  aber  auch  selb- 
ständig: undar  d's  Bett  tmdar  schlüfa.  Kleidungs- 
stücke under  a"  han,  a'leggen,  d.  i.  unter  den  Ober- 
kleidern; Gegs.  aber  Sp.  59.  In  diesem  Sinne  sonst 
nnderhin;  doch  auch  in  S  die  RA.  unger  i"  [in  den] 
Arm  werfe,  s.  Arm.  —  2.  unten.  Da  unger  BM.; 
f/'rad  unger  dra  BS.  S.  auch  (z'J  under  obe  Sp.  50; 
:' under  ob  (iiberj  sich  (u.  sich).  —  8.  substant.  in 
der  Verbindung  u.  uttd  tiber  (s.  Sp.  59)  zur  Bezeich- 
nung aller  leiblichen  Bedürfnisse  und  deren  aus- 
reichender oder  reichlicher  Befriedigung.  Under  u. 
Über  gen,  alle  Genüge  tun  GnPr.  Er  hat  U.  u.  U. 
J  esse,  völlig  genug  zu  essen  ZO.  ,Mit  Kammer,  Stu- 
ben, £ssen  und  Trinken,  kalt  und  warm,  unter  u.  ü., 
mit  flissiger  und  gedeihlicher  Pfleg  . . .  getrüwlich  ver- 
.  eben.'  Sch  1524.  ,I)a  mir  mit  essen  und  trinken, 
under  u.  ü.,  auch  mit  . . .  allen  anderen  notwendigen 
^:ach«n  alles  guets  beschehen.'  BurkLeemann  1531/1613. 
.Denen  sollte  an  statt  des  Gelts  mit  under  u.  ü.  vor- 
:  chub  getan  werden.'  1(593  Klinql.  ,Kostgänger,  denen 
er  Unter  u.  Ü.,  Hülle  und  Fülle  geben  muss.'  Ulr. 
1727. 

Vndrr-  in  Compos.  erzeugt  bes.  in  der  Bed.  ,zwischen 
•  ine  Reihe  von  WW.  oder  Bedd.,  die  dem  Nhd.  fremd  sindl 
/.  B.  undergän,  die  Flurgrcnzen  begehen;  -i^uaen,  die  Taschen 
<lurchsuchen;  -nchlan,  eine  Zwischenwand  machen;  -epicicen, 
mit  verteilten  Stocken  Speck  besetzen;  'tragen,  hindern; 
liehn,  das  GelAute  unterbrechen,  -'zogen,  gestreift;  -rtierm, 
-nchodlen,  durch  einander  rühren,  schütteln.  Das  Yb.  erst 
von  einem  Subst.  gebildet:  -garnm,  verhindern;  -aäekUn,  den 
^>ack  durchsuchen;  -eteinen,  mit  Steinen  besetzen  (die  Grenze). 
Subst.  U.-»chlacht,  Zwischenwand,  Schublade;  -hatpd,  -riepel, 
Verwicklung  des  Garns;  -«ate?«-,  unbesäet  gebliebene  Streifen 
liaudos;  -kauf,  Kaufvcrmittlung;  -«tuvk,  Zwischenstück,  Be- 
standteil einer  Kette.  —  Die  gowöhnl.  Bed.  erscheint  prägnant 
in:  u.Aaufcn,  erschleichen;  u.-reden,  beschwatzen;  u.-neHen, 
berauschen.  S.  noch  u.-/üren,  -brennen.  Für  den  Unterschied 
/.wischen  under-  und  undere,  unterhin,  vgl.  guggen. 

dar-under:  1.  entsprechend  under  AI a.  ,Drunder 
rhö,  ge^  (unter  e.  gewissen  Preis),  wohlfeiler  zu  stehen 
kommen,  verkaufen.  In.  B.  Oft  verstärkt  oder  ergänzt 
•lurch  nachfolgende  weitere  Ort.sbestimmungen :  dr, 
iinne  auf  die  Frage  Wo?  z.  B.  Kn  warme  Bock  und 
dr.  u.  e  chalts  Herz  heisst  es  von  dem  hartherzigen 
IJeichen.  Dr.  undere,  auf  die  Frage  Wohin?  Dr.  dur, 
dure,  darunter  hindurch  z.  B.  unter  dem  Eegen  ohne 
Schinn  gehen  Z.  ,Es  chönnt  villicht  öppis  df unger 
Ine  g(/,  etwas  wohlfeiler  zu  stehen  kommen.  Schild. 
Ks  göt  Mängs  dr.  u.  drüber,  es  sind  damit  allerlei 
unvorhergesehene  Ausgaben  verbunden  Z;  da  gät  's 
dr.  u.  dr.,  in  diesem  Hause  herrscht  Verschwendung  Z. 
-    2.   dazwischen    (s.  under  Alb).     1)  .Darunter 
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riten,  redenS  yermlttelnd  einschreiten.  Edlib.  2)  unter 
eine  Masse  gemischt  z.  B.  es  häd  Güsel  [Kehricht]  dr.  Z. 
under  11:  Adj.  der  untere,  wie  nhd.  Im  undere 
Parlimenty  scherzhaft  =  im  Unterleib  Z.  Suh staut. 
1.  Neutr.  '8  Jhiäere  für  *s  Ober,  das  Untere  nach  oben 
gekehrt,  s.  Sp.  50;  äs  Under  ist-em  ufe  cho,  er  hat 
sich  erb  rochen  BBe.  —  2.  Masc.  JK»,  die  Und^re(nJ, 
Bewohner  des  Unterlandes,  im  Gegs.  zu  denen  des 
Oberlandes  BO. 

Under  m.:  im  Kartenspiel  =  fz.  gargon.  —  Schel- 
len-: 1.  diese  Karte  in  der  Farbe  »Schellen*.  --  2.  Spitz- 
name für  einen  schief  gewachsenen,  krummbeinigen 
Menschen,  weil  die  Figur  auf  der  Spielkarte  diese 
Gestalt  trägt  L. 

undere  s.  under-hin,  -her. 

„ünderlen:  herabwürdigen,  von  oben  herab  be- 
handeln L.** 

underne:  unten  BK.  —  Von  under  (Adv.)  gebildet 
wie  fAnen  Sp.   51. 

under  III  s.  ummeder  Sp.  232.  / 

nnderent  -.«-  BRi.,    „unteränd":   ungefähr  BO. 

Aus  ndrl.  Kriegsdienst  zu  uns  gekommen.  Holl.  mn-, 
OHtrmt,  ndrs.  umtrant,  ostfries.  titnh  den  Trent,  von  Tmnt, 
Kreis;   vgl.   lat.   circa  und  circu*. 

undeschi  s.  MW(ier-»tcÄ. 


Anfentür  s.  Äventür  Sp.  103. 
infam  s.  Sp.  296. 

Infelen  tfele  Gl;  L;  GO.;  Schw,  UwE.  (eHf'eleJ, 
Hl  feie  Uw,  NtfeleXABh.;  L:  1.  ,Mitra,  bischofs- 
huet,  ynfel  (yifel).*  Fris.;  Mal.  ,l)ie  infel,  pfaffen- 
mütz,  infula.*  Red.  1662.  ,Tn  disem  jar  [1481]  was 
ein  grosse  prozess  [Procession],  es  war  der  bischof, 
der  apt,  deren  der  mertcl  [die  Mehrzahl]  under  iren 
yflflen  giengent.'  Edlib.  ,100  guldin  costet  die  nüw 
yiTel  zuo  machen.'  a.  Hdschr.  G.  ,Die  bildnussen  der 
bischofen  mit  den  eifein  und  der  äpten  one  eifel.* 
Vad.  ,Mit  mantel,  stab,  eiifcl  und  anderer  äbtlicben 
zierd.'  ebd.  Kopfbedeckung  der  katholischen  Prälaten 
bei  kirchlichen  Funktionen  YOrte.  —  2.  übertr.  auf 
ähnlich  gestaltete  Kopfbedeckungen  zu  weltlichem  Ge- 
brauch, a)  aus  Pappdeckel  angefertigte,  mit  ausge- 
schnittenen, farbig  transparenten  Figuren  gezierte  und 
von  innen  erleuchtete  Kopfbedeckung  der  den  St. 
Nikiaus  vorstellenden  Bursche  Aa;  ScHwMa.  (Liecht- 
iffelej;  Z  rS.  Syn.  Klai^skappe,  Klausgesicht,  Narren- 
antlit.  b)  zugespitzter  Hut  der  Fastnachts narren 
LG.  c)  Mütze  für  Verbrecher  am  Pranger.  Bs 
XIY.  Das  L  Ratsb.  1421  bestimmt  über  einen  Ver- 
brecher, dass  man  ihn  ,an  Fischmarkt  stellen  und  ein 
Iffelen  uflegen  und  daran  schriben  sol,  was  er  tan  hat' ; 
vgl.  Infdzedeh  ,[Die  Flucher]  soll  man  in  offne  Hals- 
ysen  schlahen  und  mit  Ufsetzen  der  Infel  die  Ver- 
fluchung und  Misshandel  offnen.'  Aj^sh.  zu  1481?  — 
inflen:  mit  der  Infel  ausstatten.  ,Geiflet'.  1441  Con- 
stanz.  Chr.  ,'s  ginflet  gsind',  Übersetzung  von  ,mitrati 
proceres.'  Kessl.  ,Der  abt  hat  sich  inflen  und  bestäten 
lassen.'  1530,  Strickl. 

über  die  Umwandlungen  der  Form  und  die  besondere 
Bed.  dieses  W.  fUr  die  Geschichte  des  Überganges  von  in 
zu  f  und  von  i  zu  ti  s.  Fromm.  7,  21.  206.  369  f.,  wo 
aber  dio  Vad.'scho  Form  öberseben  wurde. 


Ang — ung.     Vg).  auch  die  Gruppe  And  —  nnd. 

ang  in  der  RA.  Einem  a.  tue:  wehe  tun;  ungewuhnt 
vorkommen  Srn,  seltener  als  and  (ä)  Sp.  300. 

Mhd.  nuQe  (a.  und  ande  tuou)  die  adv.  Grundform  zu  dem 
Adj.  enge  wie  röw,  /auit,  »rhtm  ZU  rästi^feM,  tchUn.  V}<1.  Aufft- 
ftu-in,  Burg  an  einem  Engpasse  in  BsL. 

angelcn:  1.  „stöhnen,  tief  und  schwer  oder  laut 
seufzend  atmen  LE."  —  2.  schmerzlich  empfinden, 
syn.  anden  BLf. 

Seufzen,  stöhnen  entsteht  durch  eine  Verengung  des  At- 
mungs-  nnd  Sprachorgans :  vgl.  gr.  oxevögi  eng,  auch :  knapp, 
karg,  zu  oxivo),  seufeen,  zu  dem  auch  ,8t0hnen^  gehört. 
Übrigens  könnte  a.  8  aus  *andden  umgedeutet  sein. 

Angell  m.  (PL  Ängel);  Angl^I  f.  GrV.:  1.  Sta- 
chel der  Insekten,  besonders  Bienen  Ap;  Bs  {Ängeli, 
dim.);  GrHc.,  Pr.;  L;  Ndw;  GSa.;  Z.  »Schädliche 
Angel  der  Ymmen,  noxia  spicula  apis.'  Mal.  ,Glcich 
einem  Wespen,  das  seinen  A.  verlohren.*  Ulr.  1727. 
Syn.  Dam.  Bildl.:  ,Du  empfindest  also  die  Frucht 
der  Sünden,  da  der  leidige  Satan  alles  zuckersüss 
machet,  nur  das  angenehme  Aas  sehen  lasset,  aber  den 
spitzigen,  tödlichen  A.  verdecket.*  JMey.  1694.  ,I)ie 
Stadt  musste  von  den  Edeln  zu  Wurp  Verdruss  er- 
dulden. Um  sich  diesen  A.  wegzuschaffen,  belagerte 
sie  das  ?chlo8s.'  JKdFIsi  1768»>.  (Vgl.  ,der  Armut  A.* 
HS  ACHS;  mhd.  jamers,  leides,  schänden  a.)  Syn.  Dom.  - 
2.  ,Da8  ausser  Theil  an  dem  A.,  d.  i.  was  in  den  Stock 
[beim  Pfropfen]  eingesteckt  wird.*  Rhagor.  1639.  - 
8.  Fisch  an  gel.  allg.  ,Mit  dem  A.  fischen.'  Riedkn 
1700.  ,Seinen  hals  wie  ein  a.  herumbbucke.*  1581, 
Jesaj.  Bildl.:  Mit  guldige  Angle  ist  guet  fische  L. 
Den  A.  geschluckte  [geschluckt]  han,  in  peinlicher 
Angst  sein  BBi.  AUewll  würf  [immer  wirf]  Angel,  so 
lidst  hei  Mayigel.  Sulg.  ,Im  krieg  ist  selten  mangel, 
Der  Houptman  gibt  mir  g6lt,  Dem  Buren  leg  ich  den 
a..  Wenn  es  sunst  alles  feit.*  Elaglied  &.  Pemond. 
—  4.  Türangel  Ndw;  Z,  Fensterhaken  Z.  ,Fores  ex- 
passae,  am  a.  offen.*  Fris;  vgl.  offen  Sp.  113.  »Christus 
hat  die  eisene  porten  auss  dem  a.  geworfen.*  FWyss 
XX,  1650.  Bildl.:  ztatsche  Tür  und  A.  stecke^  Sch; 
syn.  zw.  Boss  und  Wand.  Zicüsse  Ttir  u.  A.  cho,  es 
mit  Allen  verderben,  nirgends  gut  ankommen  BHk. 
,Des  Bapstes  züg  auch  nit  zwüschen  tür  und  a.  bleib.* 
1521,  Strickl.  ,Hie  ligend  wir  nun  zwüschen  t.  u.  a.* 
ZwiNGLi  1526.  (Lat.  Hie  inter  malleum  et  inendem 
positi).  ,Sy  dannen  triben,  damit  wir  nit  zwüschen 
t.  u.  a.  züchen  [ziehen].*  1531,  Strickl.;  s.  noch  n. 
verstecken.  Syn.  Angen  I  (s.  d.);  Dom;  Kloben.  — 
5.  das  Ängeli:  das  Ringlein  Ton  Drat,  an  welchem  der 
Knopf  angenäht  wird  Z.  —  Mhd.  aufjtl  m.,  f.  Als  f.  ht 
Tür-o.  ans  GrGlar.  angegeben. 

Feder-:  eine  künstlich  aus  Vogelfedern  bereitete 
,Mücke*  zum  Fang  der  Forelle  Th.  ,Fäderangel*  auch 
schon  bei  Cys. 

Fri-.    ,Das  Fischen  mit  freiänglen.*  L  1758. 

Nacht-:  eine  für  die  Dauer  der  Nacht  gelegte 
Fischangel  Bs. 

Pol-.  ,Mit  dem  P.  darf  man  solche  [Fische  sc. 
die  Äscher]  bey  uns  nit  fahen.*  Fischb.  1563.  —  hol- 
anglen.  Bei  dieser  Art  zu  üschen  fahrt  man  in  einem 
Kahn  und  wirft  die  an  langer  Schnur  und  Rute  han- 
gende,  bis  nahe  an  die  Spitze  mit  Federchen  und 
hinten  mit  einem  schwarzen  Kügelchen  von  Filz  be- 
deckte Angel  häufig  gegen  das  Ufer.    Man  läs.st  sie 
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nicht  in  die  Tiefe  sinken,  sondern  zieht  sie  bald  wieder 
heraus.  Es  gehen  an  diese  einem  geflügelten  Insekt 
gleichende  Angel  nur  Fische«  die  sich  z.  T.  Yon  über 
dem  Wasser  schwebenden  Insekten  nähren,  z.  B.  Fo* 
rellcn,  Alet,  Hasel.  Sulg. 

Bol  wahrscb.  das  an  der  A.  ang^ebrachio  Ktt^elchen;  vgl. 
Bcll-Auff  Sp.  137;  Bail-Ei  Sp.  17;  vgl.  aber  aach  boUsn, 
werfen. 

,Brannen-angcl  oder  hacken«  harpago.*  Dknzl. 
1677,  1716.  Es  ist  wohl  der  wie  der  Wassercimer  an 
einem  Wagebalken  spielende  Enterhaken  gemeint. 

Schnrpf-:  A.  die  nicht  bloss  festhält,  sondern 
verletzt,  »schürft*?  ,Mit  Schnrpfanglen  geschürpft.* 
Cys.    Vgl,  das  folg. 

Schranz-.  ,Die  Alet  werden  [n.  A.]  mit  Schrenz- 
änglen  geschrenzt  [gerissen].'  JE  Escher  1692. 

Schweb-,  »Solle  jederem  Burger  erlaubt  seyn, 
mit  dem  Schwabangel»  der  Federschnur  und  mit  dein 
Gceren  zu  fischen,  änderst  aber  nicht.*  Z  Fischerordg 
1710/79. 

Mhd.  «web  heisst  auch  uferlose  Wassertiefo,  Stelle  in  der 
Mitt«  eines  Stromes  oder  Sees. 

anglen:  1.  stechen»  von  Insekten,  tr.  und  intr. 
Aa;  ßSi.;  Gr;  L;  GO.»  T.;  Schw;  S;  Uw;  U.  Sjn. 
hfcken,  stüpfen.  Bildlich:  g'anglet  si":  gravidam 
esse  Ap.  In  Scherz  oder  Ernst  necken  mit  »Stich- 
worten*; si  händ  enander  g'anglet  UwE.  —  2.  mit  der 
Angel  fischen  L;  ZO.,  trans.  fangen  Th;  bildlich 
MeiiMchen  mit  List  zu  fangen  suchen  SchwE.,  von 
einer  Coquette  L.  Er  het  dema  [darnach]  Ranglet, 
ebd.  Gewinn  suchen,  y.  e.  Geizhals  BSi.  „Schmerz- 
lich nach  Etw.  trachten."  —  3.  Not  leiden»  mit  Not 
kämpfen»  mit  schwerer  Mühe  arbeiten»  die  Familie 
kaum  dnrchbringen  L;  mühsam  pflügen  A^Fri.  —  Vgl. 
das  Adv.  amgd  Schnu   1,   105. 

Angler  m.:  Fischer,  der  nur  die  Angel,  keine 
Netze  gebraucht.  Gotth. 

Angel  II  m. :  Ecke»  Winkel»  aus  lat.  angidus  (vgl. 
^n^fe);  nur  in  den  Compp.  Vier-:  Viereck.  ,In  Form 
eines  Vierangels.*  1734  Carolina.  Dri-  Bs.  tri-  Gl; 
Z  (auch  drei-) :  dreieck-  oder  übh.  winkelförmiger  Riss 
in  einem  Kleide.  Syn.  Fünft.  —  In  tri-  ist  t  nicht  das 
altd.,  sondern  das  lat.  in  trianguJus. 

Angel  III.  IV  s.  Anna  Sp.  260;  Änge*  IL 

Angelik.  ^. :  eine  Pflanze.  »Costus  niger»  Angelica.* 
Dekzl.  1716.  »Der  meerteil  der  geleerten  achtend» 
unsere  wolriechend  Angelick  seye  Laserpitium  Galli- 
cam.*  Fri8.  »Angelica»  ein  edelwurz.*  Mal.  Die  Z 
Obrigkeit  empfiehlt  1779  »Angeliken  oder  Meisterwurz' 
gegen  den  «fliegenden  Zungenkrebs*  des  Viehs.  — 
Uarten-:  echte  Engelwurz»  angelica  archangelica  B. 

»Angelin  [m.?  n.?],  der  schönest  fisch  auss  den 
Albulen»  wirt  in  dem  Bieler  See  gefangen»  ganz  weiss 
wie  der  Schnee.'  Fibchb.  1563.  Nach  Hartmanns  Ver- 
mutung =  Kilchen»  salmo  marsena  media. 

Angelas  m.:  das  Gebet  des  englischen  Grusses. 
-Der  A.  hete^  W.  —  Von  dem  lat.  W.  angdus,  mit  welchem 
Luc.  1,  28  die  Erz&hlang  von  diesem  Grusse  anhebt. 

Alge»  I  m.  BSi;  Gr  tw.;  »,W"»  f.  Gr  vorw.: 
1.  T&rangel  BSi.;  W.  »»Zwischen  Tür  und  A.  sein 
=  in  misslichei  Lage  W  -;  vgl.  Angel  1 4.  Es  G'läff 
w»  Tür  H.  A,,  ein  ungezügeltes  Maul   W.    Jch  wil 


den  himmel  erschütten»  das  sich  die  erd  auss  den 
angen  entwegen  muoss.*  1531  Jesaj.»  dafür  »ihrem  ort* 
1667.  —  2.  das  Beschlag  an  der  Seite  der  Tür»  mit 
welchem  diese  an  dem  Angel  hangt;  sonst  B*henk. 
Die  »Ange*  lauft  auf  dem  »Dorn*  Gr. 

Die  firundf.  za  Atujd  I,  mit  dem  es  auch  in  der  Zss. 
mit  offen  (Sp.   113)  wechselt. 

„Auge"  II  ScH,  Bange»  GRh";  ScnSt.,  Angel  „L"; 
ScnSt.  —  m.:  Bräune,  eine  Krankheit  der  Schweine, 
angina,  porrigo;  im  G  uRh.  zu  Steikm.  Zeit  ,der  kalte 
oder  heisse  Bangen*  genannt.  »Der  rangen  ist  ein 
gefarliche  krankheit  der  Seüwen:  sölichs  begagnet» 
so  man  inen  ire  trcnke  zuo  warm  fürschütt.'  Tierb. 
1568.  ,Cynanche,  ein  krankheit,  die  einen  würgt,  hals- 
strenge, das  w ulken  oder  der  rangen.*  Fris.  ,Ein 
prästen  der  seüwen.*  Mal.  Daher  auch  »der  süw-rang*. 
RüEP,  E.  H.  ,Inwendig  an  dem  Kifer  entstehen  runde 
oder  ablange  drüsenartige  Blattern  oder  Bluteissen» 
welche  man  gemeiniglich  das  Zäpflein  oder  Angel 
nennet.*  Z  Mandat  1732/79.  Als  Verwünschung:  »Gott 
geh  dem  B.  den  rangen.*  Man. 

FUr  die  Ableitung  dieses  W.  aus  lat  amßna  spricht  die 
Vermengong  mit  Angel,  durch  welche  es  dem  Anffen  I  sich 
an  die  Seite  stellt;  die  Umdcutung  lag  nahe,  weil  die  Krank- 
heit eine  stechende  oder  erstickende  Wirkung  hat;  Rangen 
ist  in  diesem  Falle  aus  der  Angen  entstanden,  wie  Rägerie 
Sp.  129  aus  der  Ä.  und  Iia9t  aus  den  A.  Allein  da  schon 
mhd.  die  Namen  rangt,  rankom  (d.  i.  wahrseh.  remg-kom,  mit 
Bez.  auf  die  erbsengrossen  Blattern,  welche  den  »Rangen* 
begleiten)  usw.  und  fQr  eine  Krankheit  der  Kühe  ndri.  »der 
wixiny'  Torkommen,  so  ist  sehr  fraglich,  ob  nicht  umgekehrt 
die  Form  mit  R-  die  echte  sei  und  die  übrigen  auf  irrtüm- 
licher Anlehnung  berohen. 

angengig  s.  Nanggeng. 

Angeri,  Angi  09-  m.:  Heinrich  Bs.  —  Für  Hangeri 
(s.  d.)  aus  frz.  Henri. 

AnglK8(e)  -e*«  BG.»  -Vs  Gl;  S,  -ess  Bs,  -c  AAHoldb. 
—  m.,  '^8^  Z  —  f.,  Gldsli  n.  B:  Rock  von  langem, 
stadtischem  Schnitt,  Sonntagsrock  im  Unterschied  Ton 
Chutte,  Chittel,  Frack.  ,Am  Samstig  «*  Obe  isch  dr 
Schudmeister  cho  und  het  dr  Sunntiganglea  a*g^ha**.' 
BWyss  1863.  ,!>«•  urchig  [ursprüngliche,  altherkönun- 
liche]  Zmlche- Chittel  wird  [von  der  heutigen  Genera- 
tion auch  auf  dem  Lande]  an  e  fyne  guet  tüechige 
Angles  vertuschet.'  Sohild.  yWenn  Eine  zum  Frack 
gibore  isch,  so  überchunnt-er  kei  Angless.'  ebd. 

Urspr.  ein  nach  englischer  Mode  (ä  l'Anglaims)  geschnit- 
tener Rock.  Das  vorwiegende  m&nni.  Geschlecht,  des  W. 
ist  dem  Geschlecht  des  deutschen  ,Rock*  oder  ChiUel  ent- 
nommen. 

Angle'  f.  1.  =  Angeil  I  GrV.  —  2.  =  Agle^  s.  Agne 
Sp.  127 ;  daher  auch  Dörner»  Spitzen  gewisser  Pflanzen 
GnEurna.  Ingle,  die  Abfalle  des  Hanfes  beim  Brechen 
BBe. 

Angli(g)  s.  Antlit,  Angnes  s.  Agnes  Sp.  128. 
Angus  s.  AgnusdH  Sp.  128. 

Ängeli  Gl;  Zo;  Z,  Ängeline  Z:  weibl.  Taufn.» 
Angelica  oder  Angeline. 

eng,  engg  e  resp.  «e,  e*  («^  GWsst.)»  ej^jt  BS.; 
FMu.;  Gl  mit  GA.;  GrD.»  Pr.;  Schw;  SL.;  W»  ejfg 
GWsst.»  sonst  «9:  1.  in  eigentlichem  S.:  schmal» 
z.  ß.  ein  Pfad,  eine  Türe.  allg.  E.  Ig'hüset,  im  Wohn- 
raum beschränkt  B.  I  's  Eng  lüte,  zu  Grabe  lauten» 
8.  End  Sp.  315.    Engg  laufe,  von  Pferden»  mit  den 
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Uufcn  eiuwärttf  gehen,  Geg»,  französisch  l.  L;  vgl. 
eng-ächs  ^p.  75.  .Arctissime  serere,  vast  [sehr]  eng 
und  dick  in  einanderen.'  Fris.  Schweratmig  GA.,  enge 
(engge)  Ate  Aa;  UwE.;  W;  Z,  e.  ha*  engbrüstig  sein 
Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  G;  Th;  Z,  *8  ist  (iriräj-m^  e.  z.B. 
beim  Steigen  Aa;  Z,  auch  psychisch:  ich  bin  beklom- 
men Bs,  %  han  e.,  mir  ist  bang  Gr.  Es  ist  im  i-dr 
ivUe  Hat  inne  z' e.  Aa;  SonSt.;  Z.  ,Ea  wird  einem  in 
der  weiten  "Welt  zu  enge*,  von  innerer  Unruhe.  Klingl. 
1691.  Von  äusserer  Notlage,  Bedrängniss,  im  Haus- 
halt: e.  dra*  «i",  in  engt*  Hose!*  stecke*  B.  In  enge 
Schuehne  [Schuhen]  stä*  UwE.  In  engge  Räte  stä* 
Gl  (vgl.  »Hausrat,  Vorrat').  ,Die  frommen  sollend 
enge  ding  leyden  und  weyte  hoffen.'  1531/1667 IV.  Esra. 
.Klemme  und  enge  Zeiten.*  Kungl.  1691.  —  2.  un- 
eigentlich: engherzig,  karg,  geizig  FMu.  Es  ist  en 
engge j  engg  hinder  den  Öre*  Gr.  Das  ist  en  enggi 
{Scheri,  eig.  Scheere),  ein  geiziges  Weib  W.  „Unver- 
träglich, undienstfertig.  •*,  St.*'  ,Wann  etwan  unguete 
leut  in  der  Kirchen  sclbs  [sogar  in  der  K.]  einandern 
schelb  ansehen,  einandern  zu  äng  tuen.'  Wyss  1G53. 
Vgl.  eng-ächs  2. 

Abd.  angi,  engt,  mhd.  enge;  zu  awj  Sp.  328.  Die  Ausspr. 
'Ot  fif^bt  viell.  auf  got  atfyvmt  zurOck  in  der  Weise,  dass 
das  w  bei  seinem  Wegfal]  den  vorheri^ehendeu  I^aat  verstärkt 
hftttc,  resp.  nachdem  es  ahd.  in  -j  ttber^egangea  war. 

engen,  enggen:  1.  trans.  a)  drücken, , spannen', 
von  zu  engen  Kleidern  und  Schuhen  AAKais.;  B;  L; 
Ndw;  W.  De(r)  Bock,  Schueh,  d'  CravcUte  engt  {enged 
Ndw,  enggot  W)  mr.  Es  tuet-mi  enge  iber  d^  Brust 
dure,  ich  fühle  einen  Druck  über  die  Brust  hin  U. 
,Das  mich  mein  weite  Kutten  engt'  (von  innerem  Un- 
behagen, Bangen).  RunMKv.  1650.  Auch  von  Atmungs- 
besch werde:  der  Sidestatb  enged-mi  Ndw.  »Coarctare, 
einzwengen,  engen,  zesamen  brysen  [schnüren].'  Fris. 
«Ängen,  würgen,  nöten.*  1656  Red.  Eng  einschliessen, 
eine  belagerte  Stadt:  ,So  man  nit  stünnen  wurd,  so 
wirt  man  si  engen,  als  fast  [so  stark]  man  mag;  dann 
H\  band  niangel  an  mel  und  brot.'  Absch.  15'23.  — 
b)  plagen,  quälen.  ,Es  thuot  inen  wee  und  angt 
Hj  übel.'  Bull.  1531.  ,Uro  hominem,  ich  mach  in 
zemüegen  [bemühen],  ich  eng  u.  plag  in.  Scrupulus  qui 
rae  male  habet,  der  mich  vast  irrt  und  Übel  engt.' 
Fris.  —  2.  intr.  eng(er)  werden.  Das  Ijoch  i  [in 
den]  Berg  innen  [hinein]  enged  Nnw.  Der  Ate  enged- 
mer  UwE. 

engeren.  ,Si  wollend  die  gschrift  [h.  Schrift] 
wyteren  oder  e.,  wie  jnen  gfelt.*  Zwinglt.  Die  gleiche 
Gegenüberstellnng  bei  Kessl.  —  ver-:  refl.,  sich  ver- 
heiraten Bali.  (Spreng).  Syn.  mit  sich  veränderen 
(Sp.  200).  Die  Ehe  ah  eine  Verengung,  Einschrän- 
kung der  persönlichen  Freiheit  aufgefasst;  vgl.  waldens. 
ctre  embarrasse. 

Enget!  f.:  enges  Beisammenstehn  der  Häuser  in 
einer  Stadt.  I  so  ere  [in  einer  solchen]  E,  inne  mifcht-i 
nild  si  Ap. 

Gebildet  wie  Narren,  Narrheit  o.  a.,  mit  dor  augehtVngt«n 
rniiian.  Endung  -i,  nhd.  ,-ei',  statt  Ewjet^. 

Engi  f.,  e^J^i  Gl  (appell.);  GA.;  Schw;  W,  sonst 
eyi  (auch  in  Gl,  als  Ortsn.) :  1.  ränml. :  e  n ge  r  D  u  r c h- 
pass,  Schlucht.  Angene*,  schmale  Stellen  in  Strassen 
oder  Flüssen  U.  Hohlwege,  Engpässe.  1707  Judith. 
Als  Ortsn.  in  Ap;  B;  Gl;  LE.;  U;  Z.  Enger  Raum: 
Du  bist  au  gern  i  dr  Engi  w^ie  d'Flöh  Tu.  Mer  icon^d 
halt   i'dr  Engi!    Wortspiel    mit   dem   Ort«n.    Z.  — 


2.  Engbrüstigkeit,  schwerer  Atem  Ap;  Gl;  GA.; 
ScnSt. ;  Z,  einzelner  Anfall  Z.  ,Enge,  schwerer  Atem, 
Kelchen,  Husten.'  Fischb.  ,Änge  im  Hals,  angina.*  Red. 
Vgl.  Angen.  —  3.  bildl.,  Not,  Verlegenheit.  I  Nöte 
und  Engge  Gl.  I  d*  Enggi  bringe  W.  Id'  Angi  tribe 
Uw.  ,Gott  will  dich  durch  die  Enge  zum  Gepränge, 
durch  die  Schmach  zur  Ehre  führen.'  Mev.  1694. 

Mer-,  auch  ,Angst  und  Not'  hiess  ein  Quartier 
im  alten  Glarus,  wo  die  Hauptstrasse  sich  eng  zwischen 
ilen  Häusern  durch  wand  und  einem  Ijastwagen  kaum 
Durchpass  gestattete. 

Engel  eifei  m.:  1.  wie  nhd.   «Genius  comes,  unser 
der  guot  E.'  Fris.;  Mal.    Der  hed  e  guete  E,  g'ha, 
ist  einer  Gefahr  glücklich  entgangen  L.    E  schöne  E., 
hed  aber  vor  [vorn]  e  B  [ist  vielmehr  ein  Bengel]  L; 
vgl.  u.  Holzengel.    Jung  E.,  alt  Tüfd  L.    ,Sie  ist  wie 
ein  gemahleter  Engel'  =:  von  wunderbarer  Schönheit. 
Mey.  Hort.  1692.    E.  öni  Füdli  [die   nur  mi'    Kopf 
und  Flügeln  abgebildeten]  diömid  de  röt  Schade  [die 
Ruhr]   nid  über  L.     Das  mlrd  en  E.  vom  Himmel 
taub  mache  [erzürnen]  Z.    ,Ir  dichtend  wort,  die  weder 
ir  noch  ghein  [irgend  ein]  e.  also  verstat,   als   [wie] 
ir  die   wort  zämen   wättend   [zusammen   verbindet].' 
ZwiNGLi.     Si  hend  en  E.  im  Himmel  überchu  [bekom- 
men],   es   ist  ihnen   ein  Kind   gestorben   G.     Schläfe 
wie  d*  E.  GT.    Er  tcott  Becht  ha"*,  und  venn  en  E. 
com  Himmel  mit-eme  Schicert  vor-etn   zue  stietid   Z. 
Euphemistisch:   J  tcett,  er  wur-en  'brätne  E.,    er   ist 
mir  im  Weg  [eig.  ich  wollte,    er   würde   ein  E.  von 
»lerjenigen  Art,  welche  in  der  Hölle  gebraten  werden, 
ein  Höllenbraten,  ich  wollte,  der  T.  würde  ihn  holen]. 
Singe  tcie  d'  E.  im  Himmel  Z.    Er  g'fU/rt  d'  E.  im 
Himmel  singe,  er  ist  seiner  Auflösung  nahe,  es  öffnet 
.dch  ihm  der  Himmel  L,     D'  E.  singed,  wenn  Nacht< 
der  Wind   in   den    Bäumen    rauscht   Th.     Wenn    bei 
schönem   Wetter  der   Wind   im  blühenden    Kornfeld 
Wellen   schlug,    sagte   man:    die  E.  fahren   über  das 
Feld  und  segnen  es  G ;  Z.    Es  göd  en  E.  dur  d^  Stufte 
AABb.,    es  ist  en  E.  dar  d'  St.  f;' flöge  L;   SrnSt.,    es 
/lägt  en  E.  ul>er  *s  Hüs  Gl,  wenn  in  einer  Gesellschaft 
das  Gespräch  einen  Augenblick  stockt(e).     Wenn  ein 
Kind  seine  Hände  vor  das  Gesicht  hält   und  sie  be- 
trachtet,  so  freut  sich  die  Mutter,   weil  das  Kind  in 
den  Händen  sein  Engelein  sehe.    Auch  wenn  es  schon 
frühe  nach  dem  Lichte,   besonders  dem  hinmilischen. 
schaut,  sieht  es  Engelein.    Wenn  es  im  Schlafe  lacht, 
erscheinen   ihm  E.   B  It  Rotuekbach.    Im  Nachtgebet 
bitten  Kinder  E.  an  das  Bettchen :  lez  irem-mer  [wollen 
wir]  e  Gotts  Name  i  '«  Bett  gä  und  16  E.  mit-is  [mit 
uns]  lä:  zwl  z^  Hauptf;te,  ii  z^  Fuessrte,  2  das-is  [die 
uns]  leggedf  2  das-is  decked,  2  das-is  iveeked,  2  das-is 
wised,  2  das-ut  sjnsed,  2  das-is  i  '«  Paradis  ufe  ziend 
ZZoU.     Eine  Art  Parodie  voh  Gebet  lautet:    Efigeli, 
h\,  zum     Weck-mi'"''  am  Morge  zltli  (Var.  bi  Ztte), 
Nüd  se  früe  uml  nüd  se  spat,   Wenn  das  Glöggli  achti 
sddat.    Ein  in  GBuchs,  Sev.  übliches  Kinderspiel  be- 
steht darin,  dass  ein  einzeln  stehendes  Kind  mit  aus- 
j^ebreiteten    Annen    den    ferner   stehenden    kleineren 
xuruft:    Engeliy  Engeli,   chomm   zu  mir!   worauf  die 
letztern  nach  dem  erstem  springen.    Das  selbe  Spiel, 
mit  dem  Namen  Engeli  ufzücha   [aufziehen]  in  Ar: 
<.dn    stehendes   Kind   fragt   das   erste   der   sitzenden, 
welches  Maria  Mueter  Gottes  hciast:  Tar-i  [darf  ich) 
en  Engeli  ufeiichn?    Nachdem  die  weitere  Frage,  ob 
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e.s  tanzen  könne,  bejaht  ist  wird  das  Kind  aufgehobei 
and  tanzt  mit  dem  abholenden.  Wenn  es  dabei  lacht, 
kommt  es  nnter  die  Teufel,  sonst  unter  die  Engel 
(80  auch  in  dem  Kinderspiel  Frau  Rose,  s.  d.  und 
Ro<'HH.  S.  487.)  Der  Schluss  ist  ein  Kampf  zwischen 
Beiden.  Beim  Engulti  trägu  [Engelchen  tragen]  W 
verabreden  2  Kinder  (Engel),  in  alle  4  Winkel  dei 
Znnmers  gehend,  welcher  von  diesen  den  Himmel,  da^ 
Pegfener,  die  Vorhölle  und  die  Hölle  bedeuten  solle. 
Zu  den  andern  Kindern  tretend,  fragen  sie  der  Reihe 
nach  ein  jedes,  wohin  es  wolle.  Antw.:  in  den  Hinmael. 
In  welchen  Winkel?  Dann  schliessen  die  Zwei  ihre 
Hände  fest  zusammen  und  tragen  das  Kind  auf  den 
Annen  an  den  von  ihm  gewünschten  Platz.  Erst 
bei  einer  zweiten  Umfrage  stellt  sich  dann  heraus. 
dass  die  Mehrzahl  der  Kinder  an  die  weniger  wün- 
schenswerten Orte  gekommen  sind;  sie  werden  aus- 
gelacht und  brechen  in  Klagen  aus,  während  die  in 
den  Himmel  gekommenen  jauchzen  und  singen.  Ähn- 
lich bei  RocHH.  441.  In  einem  von  Koche.  S.  438 
bei<chriebenen  Kinderspiel  kommt  ein  E.  mit  einem 
goldenen  Stab  die  als  Farben  bezeichneten  Kinder 
abzuholen;  die  er  errät,  führt  er  mit  sich  in  den 
Hinmiel.  Nachdem  auf  anderm  Weg  auch  der  Teufel 
sülne  Schaar  gewonnen-  hat,  entsteht  ein  Wcttkampi 
«wischen  beiden  Parteien;  s.  MutHche.  —  2.  Engdi, 
Batt-,  Bott-,  Bart-,  MaU-,  Mutt-,  Musket-;  Berg-: 
Sammet-:  Pflanzennanicn,  s.  BailonikU. 

über-;  ein  die  E.  (an  Güte)  übertreffendes  West'n. 
.Der  Pabst  zeigt  sich  in  seiner  Bulle  im  Schyn  einet 
Engels,  ja  Uber-Engels  !*  Ansh. 

Flieg-.  Flügengdifg)  madie:  Spiel  mit  einem 
kleinen  Kinde,  das  zwei  Personen,  unter  seinen  Armen 
aufhebend  oder  anch  auf  ihre  eigenen  verschlungenen 
Hände  setzend,  schaukeln  oder  vorwärts  tragen  B. 
Davon  das  Vb.  (lügengelen  AAFr.;  L;  ScnwMa.;  s.  auch 
engelen. 

Flug-:  päpstlicher  Gesandter,  Nuntius.  ,Schick< 
der  pabst  sine  flugengel.*  Vad. 

Bassglgen-:  ein  Bassgeige  spielender  Engel  aui 
Bildern.  —  Vgl.  .Posaunenengel'. 

Gassen-:  Person,  die  öffentlich  sich  gut  beträgt. 
iiiHgeheim  aber  schlecht.  Daher  das  Sprw.:  Gassen- 
cngel—Hüshengd  od.  umgek.  ,Dass  sein  [des  Tabaks] 
Gebrauch  unter  die  Üppigkeiten  gezehlet,  und  vun 
einigen  Gassen-Engeln  mit  theologischen  Anathematen 
angefochten  wird.*  GHeid.  1732  (hier  wohl  Geistliche 
als  strafende  Engel?). 

Gutschen-Engeli:  kleines  Kind  in  der  Wiege 
(GmMi)  L. 

Glorie-Engel:  ein  gar  zu  sehr  aufgeputztei 
Mensch,  bes.  Geistlicher  AAZurz.  1815.  Glöri-engeli, 
Schimpfname  für  Mädchen  SB. 

Holz-:  Waldgeist?  Teufel?  Grobian? 
Vom  groben  StofF  oiler  vom  Aufenthalt  im  Wald?     Vgl. 
A..  H<t  (/rr  HolzchammfT,   BcDgel ;   en    E.    mit-tmv    li. 

Kilchen-.  Pfüsbagge  ha**  tvie  en  C furchen -E. 
>>1.  Pfusi^. 

*Korn-.  Im  Aa  herrschte  der  Glaube,  dass  man  in 
l>lähenden  Kleefeldern  zuweilen  ein  engelschönes  Kind 
Hegen  finde,  das,  wenn  man  es  aufnehme,  immer 
.schwerer  werde  und  dann  plötzlich  verschwinde.  Es 
sollte  den  Tod  des  Finders  bedeuten,  aber  auch  einen 


besonders  fruchtbaren  Jahrgang.  Oder  es  witr  der 
Kinder  ein  Pärchen,  das  über  die  blühenden  Saaten 
hinschwebte.  Rochh.  1856,  1,  273.  Kohlrcsch  S.  322. 
Am  8.  Juni  168(5  sahen  zwei  Edelleute  auf  dem  Wege 
nach  Chur  an  einem  Busch  ein  kleines  Kind  liegen. 
Der  eine  von  ihnen  befahl  seinem  Diener,  es  aufzu- 
heben; aber*  dieser  vermochte  es  nicht,  auch  als  ihm 
der  Diener  des  andern  zu  Hülfe  kam.  Das  Kind  selbst 
sagte  endlich:  „Lasst  mich  nur  liegen;  dieses  Jahr 
wird  ein  köstliches  und  fruchtbares  sein,  aber  Wenige 
werden  es  erleben."  Darauf  verschwand  es.  Grimm, 
deutsche  Sagen  Nr.  14.  Nach  Flugi,  Volkssagen  aus 
Graubünden  S.  122,  war  es  ein  Bauer,  der  in  einem 
wonnigen  Frühling  bei  einem  Gang  durch  die  blühende 
Flur  unter  Ähren  ein  Kind  fand,  das  er  nicht  aufzu- 
heben vermochte;  es  erglänzte  auf  einmal  von  lauter 
Gold,  und  sang,  als  Engelein  entschwebend,  einen 
Segensspruch. 

Später  ist  die  Sage,  mit  Abstreifung  ihrer  symbolischen 
Bed.,  ins  Historische  gezogen  worden,  indem  der  Ahnherr 
des  Geschlechtes  der  Sali»  als  Kind  unter  einem  Weiden- 
bnsch  (Sale,  aalix)  gefunden  worden  sein  soll,  und  ein  Ritter 
Rüdiger  von  Limpach,  der  im  Jahr  1194  Vergabungen  an 
das  Kloster  St.  lAicins  bei  Chur  machte,  dies  darum  getan 
haben  soll,  weil  er  seinen  in  der  Ernte  unter  einer  Garbo 
eingeschlafencn  und  erstickten  Sohn  am  Tage  des  h.  Lucius 
gefunden  hatte.  Hinwieder  hat  Reithard  ans  dem  Kornengel 
zwei  in  einem  Ähreufeld  verlorene  Kinder  gemacht.  Die 
wesentlichsten  Züge,  von  der  Schwere  und  von  der  Vor- 
bedeutung dos  Kindes  fUr  Fruchtbarkeit,  sind  in  diesen  spä- 
tem Fassungen  verloren  gegangen.  Die  Schwere  des  Find- 
lings erinnert  auffallend  an  das  zunehmende  Gewicht  des  von 
dem  h.  Christophorus  Aber  die  Flut  getragenen  Christnskindes, 
eine  Legende,  die  in  ihrer  jetzigen  Fassung  natürlich  auf  den 
geistigen  Segen  des  Christentums  zu  beziehen  ist.  In  den 
Sogen  von  den  Kttmenffdn  ist  die  Ualmfrncbt  als  Kind  dem 
Mutterschoss  der  Erde  entsteigend  gedacht.  Uralte  Sage 
erzählt  von  einem  jungen,  aus  göttlichem  Geschlechte  stam-* 
mendon  Helden,  der  auf  einer  Garbo  in  einem  Schiffe  schla- 
fend ans  Land  getragen,  der  Stifter  des  Ackerbaus  wurde. 
Vgl.  Maunhardt,  die  Korndämonen  S.  28/9.  Simrock,  Myth.  ' 
Sp.  292'5,  und  bes.  Dr.  FVuttcr,  Progr.  der  bündnerischen 
Kantonsschule  1872. 

Kr  OS-  Ghros-:  Liebling  Z. 

Das  Gekröse  als  Innerstes,  Sitz  der  Seele  gedacht.  Vgl. 
das  syn.   Henkäfer. 

Pfusi-:  Engel  mit  Pausbacken,  wie  sie  oft  gemalt 
werden.  Farbe  hend  s'  [die  reifen  Apfel]  tcie  (fmölet 
Pf.-E.  Henq.  1836.    Vgl.  Küchen-. 

Siden-:  It  Brkitknst.  einer  der  spöttischen  Titel, 
die  den  oberen  Angestellten  und  Aussendlingen  der 
8 eidenbandfabri kanten  erteilt  werden  Bs. 

Schutz-,  Schäm-di!  's  Sduäzengeli  chunnt  mit 
dr  fürige  Rnete!  zu  einem  schamlosen  Kinde  gesagt 
Sciiw. 

xVnspielung  auf  den  Engel  mit  dem  feurigen  Schwerte, 
der  den  sündigen  Ureltern  das  Paradies  verschloss.  1.  Mos. 
3,  24.      S.  auch   Srhutzengd-Sunutay. 

Wark-:  Würger,  als  Name  des  mörderischen  Raub- 
vogels Lanius.  ,I)ie  Warkengel  oder  Tornträer  [Dorn- 
drt'herl  nemraend  die  Spatzen  auss  irennestern.'  Vouelb. 
1557.  .Der  Warchengel  hat  einen  krumben  Schnabel.* 
ebd.     , Warkengel,  lanius  maior.'  Mal. 

Aus  mhd.  irare-gentfe!,  NeuntÖdter,  der  als  irarc  (tcttnj), 
Bösewicht  (Würger),  herumgeht,  lautlich  vereinfacht  und,  da 
das  W.  Genffd  früh  veraltete,  an  die  biblische  Vorstellnug 
eines  ,WOrg- Engels'  (2.  Mos.  11.  12)  angelehnt. 
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Zucker- Engel:  Kosewort  für  ein  Kind.  —  Süss, 
geliebt  wie  Zocker,  nchworl.  den  Zocker  liebender  E. 

enge\en  =  fliegengden,  s.  o.  Gl;  L;  Schw;  Uw; 
Zo;  ZKn.;  dann  übh.  eine  kleine  Person  am  Arme 
fuhren,  umen-engel^  Gl,    In  Z  syn.  hängeleti. 

Ohne  Zweifel  ist  cig.  gemeint:  ein  Kind  als  (schwebenden) 
Engel  tragen  oder  dazn  machen,  sei  es  nun,  dass  anter  E. 
ein  wirklicher  vom  Himmel  gesandter  oder  eine  znm  H.  aaf- 
scbwebeode  TerkUrte  Kindesseele  gedacht  werde;  schwer!. 
dachte  man  vmgek.  an  zwei  Engel,  welche  eine  Menschen- 
seele anf  jene  Weise  empor  tragen.  Das  anmutige  Bild  eines 
fliegenden  Kinderengela  tritt  dem  Benchauer  in  katholischen 
Kirchen  hAafig  entgegen. 

bdt-:  ein  Kind  auf  den  Armen  wiegen;  in  die 
Hohe  heben  nnd  schnell  wieder  hinablassen  S. 

Von  yüttn,  Kinder  wiegen,  in  dem  bekannten  Liedchen: 
Ntie  jf^te,    Witgeli  ttün»  DSW. 

englisch  I  iif-:  anf  Engel  Bezng  habend.  Der 
englisdh  Gruetrs,  das  Are  Maria.  ,Es  sprechen  zween 
Engelsch  man  [Engel]  Act.  1,  11  zne  den  jüngeren.' 
ZwisoLi.  «Lieplich  Englisch  gesang  gehört.'  Cys.  ,AQf 
einem  Englischen  wagen*  [fahr  Elias  gen  Himmel]. 
HorMSTB  1^5. 

E  n  g  e  1  ä  n  d  e  r  m. :  L  ein e  So rte  E rdapfel,  wissi  E. 
»ScHW;  Z;  ayu,  Boden*yrtngeT.  Bote  E,  Schw.  —  2.  eine 
Bimeusorte.  graae  Batt<;rbime  ZZoll.  fEngeläfider,  die 
heb-tfi  «efccy*  ^esme,  dißeh  etigliitchi  Bire  sei-ere  öppis 
Neus/  UsrcRi.  —  Von  der  Herkunft,  oder  der  einfache 
Name  ticIL  ursprünglich  von  der  roten  Art,  mit  Be- 
ziehnng  auf  die  Farbe  der  Uniformen  engl.  Söldner. 
Vgl.  Afrikaner  Sp.  106;  Amerikaner  Sp.  219;  hlaui 
Uotländer. 

Eagellcser:  Engländer,  bei  Vad.,  den  ronian.  Na- 
mensformen nachgebildet,  neben  ,Engelliinder'. 

Eiger,  -ich  i^er  BO.,  Jjfcr  B;  GaPr.;  GT.;  Schw 
(schon  im  Landb.);  Uw;  V ;  Z.  Jytrer  GnVal..  Irieri 
Gl;  GO.,  W.;  S,  Jytle,  Igeli  GoT..  Äuerich  AALeugg., 
Zein.;  Ap;  Gb  17^»;  Jvh,  Ey^r^ch  AASeetal;  Bs;  S; 
Th.  Igerech,  Teerig  GlH..  Inner  ig  Gl,  Äyerlig  Bs, 
E'gerli  (m.)  Ar  -  Ingeri,  Ingeli  ■.,  die  übr.  Fonnen 
W.:  1.  a)  Engerling,  Larve  des  Maikäfers,  allg.  — 
b)  , Maikäfer  Gr*,  Käfer  BS.  Die  meisten  nähern 
Angaben,  auch  aus  der  ä.  Zeit,  bezichen  sich  auf  a) 
und  betreffen  insbes.  die  Schädlichkeit  der  Enger- 
linge. Bekanntlich  wurden  sie  dafür  im  J.  1479  vor 
das  Gericht  des  Bischofs  von  Lausanne  geladen  und 
durch  Beschwörung  aus  dem  Lande  vertrieben.  ,Die 
schadhaften,  räubischen  Inger,  Käfer  und  Wurm.' 
Ansh.  ,Dem  körn  was  von  kroten  und  ingeri  vil 
Schadens  widerfaren.'  Vad.  Nach  dem  Fischb.  werden 
,die  würm,  Engerich  genanntS  in  Reusen  gebunden; 
sonst  ,im  Meyen  [Mai]  in  Käfer  verwandlet.'  Fris., 
in  Verlegenheit,  lat.  ,bruchus,  species  locustae  parum 
nota'  zu  übersetzen,  erlaubt  sich  die  Zusammenstellung 
,gra8wurm  oder  raup,  inger*.  ,Von  den  Ingeren  sei 
grosser  schad  geschehen  an  guct.'  Scuw  Urbar  1582. 
,I)er  Inger,  enger,  käfer,  bruchus,  campe.*  1662  Red. 
,Heu8chräcken  und  Inger.*  Hott.  1666.  ,Haben  die 
Raupen  oder  Engerich  an  dem  Grass  zimblicheu  Scha- 
den gethan.*  Hafm.  1666.  ,Spündylus,  Inger  sive 
Enger.*  16«()  Wagn.  ,Die  Evangelische[n]  wie  das 
UnzÜTer  oder  Angerich  auss  dem  Land  zubeschweeren 
wie  jener  Lausannische  BischufT  vomiahls  gethan.* 
ClSchob.  1695.   Bei  der  Verfassungsänderung  von  1830 


sagte  ein  Sarganser :  ,Es  int  tfU  Anno  (t7)9H  H  Tüfd 
[gleichgültig],  wer  regiert:  das  ei  Jar  Chäfer  und  das 
ander  Ifigeri/  —  2.  der  fleugend  Inger:  Schmetter- 
ling, im  Gegs.  zu  Bodeninger  GRpr.  —  3.  Vieh- 
zecke, „Wurm  zwischen  Fell  und  Fleisch  gewisser 
Tiere**  S.  Engeredi,  schwärzliche  Würmer,  die  sich 
in  der  Haut  bes.  des  Weide viehs  ansetzen  S.  Inger 
oder  Werrfüry  Engerlinge  unter  der  Haut  des  Rind- 
viehs ZS.  —  4.  Sprinkel,  Flecken  im  Gesicht.  ,8enr- 
lin,  engerlin,  bläderlin.*  Paracblb.  Syn.  GUteurm, 
,Engerlin  under  dem  angesicht  vertriben:  wasche  dich 
wo  du  ängerlin  hast.*  XVn.,  B  Arzn.  —  5.  Nasen- 
rotz, Rotznase  S.  —  6.  Ingerli;  ein  kleiner  Fisch, 
oben  bläulich,  unten  weiss,  mit  grossen  Augen  Schw. 
Syn.  Äzeli,  Luenzli.  —  „engerig:  von  Engerlingen 
gewühlt  Gr.** 

Ahd.  angarii),  engirinc;  mhd.  aii^er,  enger,  «n^ormr,  enger- 
linc,  Korn  warm.  Die  einfache  Form  atufar  macht  es  on  wahr- 
scheinlich, dass  das  W.  toh  dem  gleichlaatenden,  in  der 
Schweiz  nicht  vorkommenden  angar,  nhd.  Angtr,  Wiese,  ab- 
geleitet sei:  eher  ist  Vwdtsch.  mit  gr.  &X0LpL,  Milbe,  möglich. 
—  Als  dim.  Form  gilt  Ingerli  ZO. ;  ob  aber  auch  Ingeii  (i  oT. 
dim.  Bed.  hat,  iLt  unsicher;  es  kOnnte,  statt  aus  Ingrr^i  verk., 
direkt  =  Ingeri  sein.  Das  t  dieser  Form  kann  nicht  norh 
das  von  ahd.  angari  sein,  sondern  verk.  ans  der  Endung  -tcA, 
ahd.  -ine,  od.  neue  Kcotralbildnng  (vgl.  da»  Chrieei,  Kirachf ). 
viell.  mit  coli,  statt  dim.  Bed.  Das  i  \tr  der  Stammsilbe 
scheint  spezifisch  schwz.  und  ist  wohl  nur  aus  Verdünnung 
von  e  zu  erklären.  —  Bod.  4  kann  aus  dem  Glauben  erklärt 
werden,  dass  solche  Würmer  sich  wirklich  auch  in  diu 
menschliche  Gesichtshaut  einnisten.  —  Zu  5  Ygl.  den  nhd. 
Ausdruck  ,die  Würmer  ans  der  Nase*.  6  wird  auf  scherz- 
hafter Vergleichung  der  kleinen  Gestalt  beruhen. 

Engeral  yerderbt  aus  General.  Denn  säged  .v' 
vom-e  Ammerai,  War  of-em  Wasser  E.  JMekz  18^iO. 

Engine:  Kriegsmaschine.  ,Engenen*  aus  Zofingen 
in  der  2.  Hälfte  des  XIV.  erwähnt  von  JvMtJLL. 

Aus  frz.  entjin  und  dieses  aus  lat.  ingcHiu»»,  Vgl.  ,<tenit- 
korps*. 

Engishofer:  Apfelsorte,  Kronenreinette  Tu.  —  Vom 

Ortsn.   Engieko/eH. 

englef  s.  einlif  Sp.  283. 

englisieren:  mit  besondern  Schnüren  und  Angeln 
fischen.     Englisieri'^g  f.:  das  Angelgeräte  Z. 

Diese  WW.  mOgen  von  Angel  ausgegangen  sein,  spieleu 
aber  jedenfalls  anf  englische  Passion  an. 

englisch  II  «"t;-:  auf  England  Bezug  habend.  Eng- 
lische^ Schlüssel,  ein  zangenartiges  eisernes  Instrument 
mit  Schraube  zum  Öffnen  der  Fasshülsen  usw.  Z,  Svn. 
SchrübeschlüsseL  Englischi  Nät,  eine  Art  von  Nat 
(Doppelnat),  die  aber  auch  Barlser  N.  genannt  wird. 
Englisch  Gras  =  amerikanisch  Gr.,  s.  Sp.  219.  .Der 
englische  Schweiss*,  eine  It  JJHorr.  (1666)  u.  A.  zum 
ersten  Male  im  J.  1529  bei  uns  aufgetretene  Krank- 
heit. ,Liess  spizhuben  machen,  den  man  noch  gewon- 
lich  spricht  engelsch  hüben.'  Z  Chron.  1380/1440. 

Inglischer  -«^-  m.:  Engländer  P.  —  Aus  Engtimk 
(spr.  t-),  aber  nach  Anal,  von  ,Itali&ner'  gebildet 

Ingeli  n.:  die  beiden  häutigen,  behaarten  Fortsätze, 
Zäpfchen  am  Halse  ungehornter  Ziegen  Ap. 

Da»  durch  unrichtige  Worttrennung  {'i^  IngAi  st.  'iS%ng>(ii 
vorstUnimelto  Dim.  zu  SingeU,  welches  zwar  bei  uns  nur  in 
d»^r  Bed.  ,Ohrfcige*  vorkommt,  urspr.  aber  ohne  Zweifel  syu. 
n.  vwdt  ist  mit  der  Singenw,  Klingel,  der  bair.-ttstr.  Nachbar- 
schaft; vgl.  Maulschelle.  Es  wKren  also  jene  Zäpfchen  mit 
angehängten  GlOckchen  verglichen.   —   Syn.  XötuHi. 
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ingjer  s.  in-her, 

er-inglen,  refl.:  sich  erinnern,  besinnen  nnd  darauf- 
hin beschliessen.  ,£s  haben  sich  oach  allda  min  Herren 
[die  Obrigkeit]  erynglet,  das  es  ein  alter  bruch  und 
iandsrecht  sye...  Habent  sich  ein  Amroann  und  ge- 
sessner  Rat  der  sach  halb  eringlet  und  nnder  inen 
selbs  erkundet  nnd  band  fanden  ein  alter  bruch  und 
f&r  ein  landsrecht  ghalten  sin  . . .  Hand  wier  uns  er- 
jnglet  nnd  rindent . . .  Hand  sich  ein  A.  u.  g.  B.  er- 
inglot  und  erlütert,  das  unsers  Landsrecht  sye  . . .  Ein 
Landaniman  u.  e.  g.  R.  zu  Schwyz  habent  sich  under 
einandem  erynglet  und  erfunden  . .  .*  XVL,  Schw  LB. 
—  Ad8  er-imUem  (Sp.  320)  entstellt  unter  gloichzoitiger  Yor- 
en^^rang  des  Begriffs. 

Unger  «9fr  in.:  1.  Ungar.  —  2.  eine  Goldmünze 
L  1435,  in  der  eidgen.  Münzconvention  Yon  1425  «un- 
garischer Gulden*  genannt.  —  Ungeren  vff^^:  Un- 
garn. ,Zuo  Ungern.*  Z  Chr.  1336/1446.  Jn  Ungeren.* 
LLav.  1578.  —  ungerisch.  »Frömbde  pflaumen  oder 
kriechen  aus  Damasc,  an  welcher  statt  man  bey  uns 
braucht  die  Ungerschen  Zwetschgen  genannt  oder  die 
S])angischen.*  Fris.  ,Sind  y\\  Soldaten  vom  Haupt- 
wehe oder  ungarisch  sucht  gestorben.*  S  1635. 

anger  ugg^r  s.  un-gern. 

üngle"  pl.:  die  Nägel  an  den  Fingern  und  Zehen 
L.  ~  Das  frz.  onglea,  wahrsch.  durch  Söldner  heiingcbrAcht. 

ünglet,  Unglit,  Unglix  s.  un-glich. 


Angst,  ^JiÄ^  Aa;^BsL.  (Spreng)  —  PI.  Dat.  i-den 
Änffsie  Aa;  Z,  Acc.  »Ängsten*  Gottii.  —  f.:  1.  wie  nhd. 
»Die  Angst  oder  unsers  Herrn  Todesangst  läuten,  d.  h. 
an  den  Donnerstagen  nach  dem  gewöhnlichen  Bet- 
^Inckenklang  noch  mit  einer  grossem  Glocke  läuten, 
Qin  an  die  Angst  Christi  am  Oelberg  kräftig  zu  er- 
innern. Kath.  Schweiz."  A.  bete,  während  dieses  Lau- 
fens ein  besonderes  Gebet  verrichten  L.  »Wer  zu 
disen  Eiden  [Beteuerungen  bei  den  Wunden  usw. 
Christi]  das  ferch  [Leben],  das  bitterlich  und  das  An- 
fcest  leit  [hinzufügt],  der  git  Buesse.*  Z  13-48.  Z'Tod 
A.  hä,  sich  zu  Tode  ängstigen,  tödtlichc  A.  empfinden 
Bs.  Eine^  i"  d'A.  jage  Z.  Der  schüchternen  Patin 
macht  *8  A.  uf  *8  Taufe*  hi:  Adject.:  Es  utt  im 
[ihm]  so  a.  tcie  an-cre  [einer]  Chatz  im  Sack  ScuStj 
daher  das  Comp,  katz-a.,  s.  d.  Es  ist  wer  a.  und  hang 
Aa;  Z;  daher  auch  mit  Steigerungsformeln:  engster  Gl; 
Z.  Es  wird-mer  ängster  alliictl,  immer  mehr  a.  Stutz. 
,^0  angst,  dass  es  einer  Katz  im  Sack  nicht  ängster 
sein  konnte.*  HPest.  ,Das  jhme  noch  ängster  maclit.' 
RCts.  .Was  [war]  mier  aller  ängstest.*  1572  Platt. 
--  2.  Mühe.  Mit  A.y  mit  Mühe,  kaum,  höchstens 
L;  Id. B.  Mit  A.  und  Not,  mit  grosser  Mühe  z.B. 
Platz  finden  L.  ,Angst  und  Not*  hiess  ein  schmales 
Oässchen  in  Gl  (s.  Engt);  auch  ein  (wahrsch.  entspre- 
chend gelegener)  Hof  in  ZBub.  Es  irird  im  [ihm] 
A.  tue  z*diene^  schwer  fallen  BSi.  Es  tuet-mer  -4., 
ich  bin  nicht  daran  gewohnt,  ebd.  -  3.  Hast,  Eile, 
aach  ohne  begleitendes  Angstgefühl  B;  L.  Hit  net 
[habt  nicht]  so  A.,  beeilt  euch  nicht  so  sehr  BSi. 
iro/ii«  laufed  dir  [ihr]  so  i  dr  A.  ?  so  eilig  BHerzogb. 
Vgl,  angstlich.  —  4.  Drang  nach,  Lust  zu  Ktw. 
,Einem  A.  machen  Etw.  zu  tun*  BHa.    Es  ist-em  nid 

Schwefx.  Idiotikon  L  3. 


A,  drum,   niclit   darum    zu   tun    Aa.    Vgl.   angsten; 
»Weiberangst*,  Sehnsucht  nacli  W.  (Grimm  WB.) 

Mhd.  an<fe9t,  ahd.  antfunt,  von  antfi,  enge.  Vgl.  lat.  an- 
guMtua.  —  Über  die  EntsU^hung  des  Diphth.  au  ans  amj  s. 
Fromm.  7,  834.  —  Wenn  in  Dial.  241  nicht  ein  Druck- 
fehler vorliegt,  so  kam  zo  St. 's  Zeit  auch  noch  das  männl. 
Goschl.  vor  wie  im  Mhd. 

Hellen-,  HÖUen-:  grosse  Angst;  sehr  angst. 

Himmel-  undgesteigertHimmel-Erden-,  Him- 
mel-Todes-: dass. 

In  allen  drei  F&Ilou  sind  die  vorgesetzten  Wörter  (aus- 
genommen TodM')  nicht  in  concret  besonderem  Sinn,  sondern 
nur  als  abstracto  Verstärkung  aufzufassen  wie  ähnliche  vor 
altein,  ».  d. 

katz-:  sehr  angst.  Eim  eh.  mache.  Es  ist-mer 
eh.  xcorde  Sch;  Z. 

Erklärt  sich  am  Einfachsten  aus  den  u.  A.  ]  angefnhrten 
RAA.     Vgl.  Katt. 

bodcn-:  ebenfalls  nur  abstr.  verstärkend,  eig. 
«gründlich*;  s.  Boden.  ,Dass  inen  allen  b.  darby  wurde.* 
1530,  Strickl. 

himmel-solig-:    wie  das  vorige   B.  —  ,SV/ijy   für 

,Seel(!n-' ;   s.   mufirr-»eluj-tUlrin. 

sch  188-:  80  angst,  dass  man  (in  die  Hosen)  sch. 
möchte  Aa;  Bs;  Z.  —  Vgl.  engl,  dirt-fear  und  ,angst- 
schcissigü  Not^.  Grimm  WB. 

angsten,  auste  Aa:  1.  Angst,  Kummer  haben 
und  zeigen,  allg.  Angsted  doch  nüd  eso!  Das  git 
[geht]  no''^  Alls  am  Beste,  wird  noch  Alles  ein  gutes 
Ende  nehmen  B.  ,Gönnt  euch  Ruhe;  angstet  nic]it 
mutwillig,  das  Angsten  kömmt  von  selbst.*  Gottii. 
jAlliwyl  [immer]  a.  und  sorge.*  üsteri.  Unpors.  es 
het-em  (faustet,  er  hat  A.  bekommen  Aa.  .Christus 
ficng  an  bekümberct  zu  werden  und  heftig  zu  a.  am 
Ölberg.*  1655  FWyss.  ,Die  •Evangelische  Kirch  hat 
nicht  Ursach  zu  a.  oder  zu  zweiflon,  ob  sie  irre.*  Cl 
Schob.  1695.  —  2.  sich  beeilen,  bes.  mit  Arbeit; 
hastig,  und  darum  wohl  auch  unordentlich,  arbeiten 
B;  L;  im  letzt  er  n  Sinn  syn.  pfudlen,  stmdlen.  JliU 
[heute]  /win-t  recht  müesse  a.,  sitst  luitt-i  nüd  möge 
(fclw  [sonst  hatte  ich  nicht  fertig  werden  können]  B. 
In  Angst  und  Hast  sein  Gl.  ,Angste  und  ruble',  an- 
gestrengt arbeiten.  Usteri.  Vgl.  Angst  3.  —  3.  sicli 
schmerzlich  sehnen.  ,Matrem  suspirat,  er  seufzet 
oder  angstet  der  mueter  nach.*  Fris.;  Mal.  ,Wer 
nach  dem  glauben  angstet  und  jahmeret,  der  hat  den 
glauben.*  1655  FWyss.  Vgl.  Angst  4.  —  Mhd.  an^jrHUn, 
in  Sorgen  sein.  S.  noch  pfmtujatrn.  —  er-:  „eine  vor- 
genommene Arbeit  hastig  zu  tinde  bringen.*' 

Ängsten,  e'-  Gl,  sonst  n-:  1.  trans.  ängstiii^on, 
Angst  machen  Gl;  GnChur.  ,Urgere,  treiben,  engsten, 
trengcn,  trucken.*  Fris.;  Mal.  .Sollicitudinum  aculei, 
die  müey  [Mühe]  und  verdruss,  die  uns  yemcrdar  stü- 
chend  und  ängstend.'  Fris.  -  -  2.  intr.  =  angstcfi,  ängst- 
lich sein  und  sorgen.  , Angsten  nnd  bekümmern  sich.* 
Stittz.  ,Men  ist  nu  tiimvi,  dass-me  so  ängste  mafj.* 
ebd.  Er  hat  e  schülis  [schreckliches]  Ängste  Z. 
Mhd.  antjentcn  auch  trans. 

Angster  I  m.  Der  Angst  er  im  Buese  ha,  in 
grosser  Angst  sein  BsLd  It  Si'rkno.  Der  Geist  der 
Angst.  —  Zugleich  Wortspiol  mit  >lMj/«^rr  =  Münze  od.  Flasrhe. 

Angsti  m.:  der  bei  allen  seinen  Arbeiten  Angst 
hat  (nicht  bei  Zeiten  fertig  zu  werden);  der  schnell 
arbeitet;  der  ängstlich  hin  und  her  geht  B;  Z. 

22 
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Angsti  f.:  Angst  Z.  —  Gebildet  wie  sonst  weibl. 
Sahst,  von  Adj.,  also  vomadj.  angtt. 

ängstig,  ens^ti/GRScuolnis:  angstlich  ÜEokstkin; 
sorgsam,  emsig  auf  Ökonomie  bedacht  W;  furchtsam 
GrSc.    —   Ahd.  anfjuniic  neben  uw/untHch. 

Angstigi  f.:  Ängstlichkeit;  bes.  übertriebene  Spar- 
samkeit, Geiz  W. 

ängstlich,  ängstlich,  ohne  Uml.  B  vorzugsw.; 
GRChur,  Pr.  (anitlOy  D.  (arjalig):  1.  Angst  habend, 
a)  von  A.  erfüllt,  leicht  zu  A.  geneigt  =  uhd.  ängstlich 
B;  Gr.  En  angstliche  Ma*t  der  mit  seinen  Feld- 
arbeiten frühe  anfängt,  um  nicht  zurückzubleiben ;  er 
het  en  a.-t  Natur  B8i.  »Engstiklich  anruefen.*  Zwjngli. 
,Mit  angstlicher  eyl.*  1531  Deut.  —  b)  eilfertig  B; 
„L."  ,Stüdi  kam  daher  fast  im  Galopp.  Je  aber, 
Stüdi,  sagte  ich,  wo  us  [wohin]  so  angstlig?'  B  Kai. 
,I)er  Herr  wartet  nicht  lange,  er  ist  gar  e  Ängstlige.* 
GoTTH.  —  2.  Angst  erregend,  beängstigend,  a)  im 
eig.  S.  z.  B.  von  Krankheiten  und  gewissen  Symptomen. 
Ä,  Wetter,  im  Sommer,  wenn  Gewitter  drohen  SciiSt. 
Es  ist  a.  bi-me  gruselige  Donnertcettei'  z*  Nacht  uf  dr 
Sträss  sl  B.  In  Gr  bes.  Beiwort  des  Teufels:  dr 
angstli  Tüfel.  Dann  auch:  en  angschliga  Lug,  eine 
höllische  Lüge  GrD.  —  b)  abstr.  veri^tärkend.  ,Angst- 
lichen  übel  wirt  sich  Sin  förchteu.*  1531/48  Ezech. 
(,sich  heftig  ängstigen.'  1667).  ,Wie  es  im  land  so 
übel  gat,  so  angstlich  jemerlichen  stat.'  1588  Rukf. 
,Er  ist  jren  [ihr]  angstlichen  hold,  er  hat  sy  über  alle 
maass  lieb,  eam  misere,  perdite  amat.'  Mal. 

Mhd.  amjtMÜiek,  eng-.  GrPr.  brancht  ang«tii  in  der  abstr. 
Bed.  2  b),  sonst  e. 

Angster  U,  Auster  AALeugg.,  m.:  alte  Scheide- 
münze =  2  Heller  (oder  2  Pfennige  L,  2  Stehler  ßs), 
der  6.  Teil  eines  Schillings,  durch  das  neue  eidg. 
Münzsystem  antiquiert, 'aber  noch  in  einzelnen]  BAA. 
üblich  Aa;  Ap;  Gl;  L;  Zo;  Z.  Kein  Ä.  ivert,  nicht 
das  Geringste,  gar  Nichts  w.  Aa.  Wer  zum  A.  gihore- 
n-ist,  chunnt  nit  zum  Guldi  L.  Der  A.  gilt  am  merste, 
wo  er  <f  schlage  wird.  Dim.  Ängsterli  als  Spiel- 
pfennig bei  Kindern.  Ä.  üsteile^,  ein  Spiel,  bei  wel- 
chem ein  kleiner  Gegenstand  in  den  Händen  der  Kinder 
versteckt  hernmgeboten  wird  und  bei  einem  erraten 
oder  gefunden  werden  soll  Z.  Ä.  verteile*,  ein  anderes 
Spiel,  wobei  jedem  Kind  angeblich  ein  A.  in  die  Hand 
gedrückt  wird,  über  dessen  Verwendung  es  dann  Re- 
chenschaft geben  muss;  vgl.  Räppli  ge". 

Mhd.  angtter,  nar  in  Schweiz.  Quellen,  wahrsch.  aus  lat 
anguätus,  eng,  i.  S.  ▼.  schmal,  klein,  dünn.  Vgl.  Angater  III. 
Erstes  Vorkommen  von  A.  und  UtAler  s.  6fr.  21,  241;  in 
Bs  seit  1362  bezeugt.  ,Item  wird  geschroten  39  A.  uf  ein 
lot.*  Absch.  XV.  Der  Wert  des  A.  i.  J.  1335  entspricht 
It  Mey.  V.  Knon.  in  die  heutigen  Verhältnisse  übersetzt  dem 
von  15  Ct.,  1425  nur  noch  dem  von  3  Ct.  1416  machten 
in  L  3  ^.  einen  Kehtiijper  (s.  Sp.  83).  1456  soll  ein  Zürcher 
A.  an  einem  Kopf  [Weinmass]  gewonnen  werden.  ,Das  es 
von  alter  har  gsin  sy  dry  Landtschill  ig,  d.  i.  der  yetzigon 
werschaft  vierzechenthalben  a.'  1520/44,  Seh w  LB.,  also 
1  L.-Sch.  =  4'/«  A.  Nach  einem  Z  Sittvnmandat  von  1530 
war  bisher  um  1  A.  zu  spielen  erlaubt  gewesen.  ,1  Bern- 
angster  2  Pfennig,  sonst  2  A.  3  pfenuig.'  Stettlor,  Chron. ; 
s.  auch  AngMterjt/enntg.  Möglich  ist,  dass  der  Name  der 
Münze  von  dem  gleichnamigen  Weinmass  (s.  III)  Obertragen 
war  oder  demselben  sachlich  parallel  stand,  wenn  nämlich 
^M^irtei*  auch  =  , Kopf  gebraucht  wurde,  welcher  2  Mass  hielt. 

Haupt-:  eine  Kopfsteuer,  zur  Deckung  von  Kriegs- 
kosten im  XV.,  XVI.  in  B  erhoben. 


Büggeli-:  A.  In  Form  einer  Hohlmünze.  ,B.-A. 
gand  41  uf  ein  lot.'  L  1450.  Er  war  also  ein  wenig 
geringer  als  der  gew.  A.  und  enthielt  nicht  2  volle 
Heller,  deren  4'/i3  auf  1  Quintli  giengen,  während 
1  <?.  2*/i7  B.-A.  gab.  Wegen  fortgeschrittener  Ver- 
schlechterung i.  J.  1451  von  der  Tagsatzung  zu  bloss 
1  Haller  taxiert.  —  Von  liuggd,  Erhöhung,  Wölbung. 

Wnchen-  =:=  Hauptangster  und  Angstergeid;  s.d. 

Dri-Angstler,  neben  andern  kleinen  Münzsorten 
genannt  in  einem  Münz-Mandat  L  1766.  Wahrsch. 
also  =  Editiwer. 

Angstep  HI,  bei  Spreng  auch  Engster,  m.:  ein 
Weingefäss,  Flasche  mit  engem  Hals  „B;  U."  , Eng- 
hälsige  Flasche,  Bottel.*  Sprkng.  Syn.  Schlegel.  .A. 
mit  eim  langen  halss  daruss  man  trinkt,  aropulla.' 
Mal.  ,A1s  wir  kein  trinkgschir  hatten  dann  ein  a., 
giengen  wir  mit  dem  a.  in  keller.*  1572  Platt.  ,Bom- 
bylius,  gülchglass,  angster.*  Denzl.  1677.  1716.  Noch 
im  S  Kai.  1753. 

Mhd.  angtter;  aus  mlat.  anguntrum,  ital.  ingHint^Un,  «»- 
(/tt»«(arn;  von  der  engen  (Int.  nngmtwi)  Gestalt  des  Halse;«. 
Vgl.  Angtiter  II.  —  Engatet  entw.  die  Plur.-Form  mit  UmUat 
in  den  Sg.  gedrungen  oder  nfthcr  an  die  ital.  Form  ing-  oder 
direkt  an  ,eng*  gelehnt.  —  Die  Angabe  Konr.  v.  Megenb. 
1349:  ,vier  sechsteil  weins  das  sind  vier  gar  gross  angstär 
zeigt,  dass  das  Hohlmass  A.  ein  Sechstel  eines  andern  Massen 
war,  wie  die  MQnze  Vo  des  Schillings,  bestÄtigt  also  den 
Zshang  zwischen  II  und  III. 

Wald- Engste»  s.  Wald- Hengst. 

engstig:  allein.    Engstigs  Chind  si*  GT. 

Weiterbildung  aus  mhd.  einigütt,  vorarlb.  engöat,  der 
Superlativf.  zu  einig  I  (Sp.  279).  Zu  der  Synkope  vgl.  nU- 
enggen  aus  -einigen  (Sp.  275)  und  schon  mhd.  eingäktig  aus 
einigahtig. 


Angg  d.  i.  atfk  usw.  s.  auch  Ang  usw^.,  Ank  usw. 

Anggol  m.:  weibl.  Vorn.,  Anna,  in  derber  Rede 
ZO.     ,Heiggel  und  A.*  ein  Dialog  bei  Stütz. 

Die  Vergröberung  dos  Lautes  aus  Aijel  (Sp.  261)  der- 
jenigen des  Sinnes  entsprechend. 

Anggli.  Bas-:  kosende  Benennung  für  Kinder  Sch 

(KiRCHH.). 

Viell.  Dim.  zu  dem  vorhergehenden  W. ;  «Anna*  einst  der 
allgemeinste  Frauenn.,  s.  Sp.  260.     Bä»  =  Base. 

Änggeli  n.  1.  ^ep^eli  AaEoIA.;  Z,  Änggd  SciiNnk., 
m.,  Mänggeli  AAKlingn.,  Mänggd  8ch:  die  Stelle 
am  Brote,  welche  durch  Zusammenbacken  besonders 
reich  an  Knuppern  ist,  Auswuchs,  Bug  am  Brot.  — 
2.  Schaden,  Schlappe,  Nach  wehen.  Er  häd  au  es 
Ä.  iibercho  {dervo*  Hraid,  getragen)  Z.  —  3.  Blunien- 
name,  gemeine  und  geruchlose  Schlüsselblume,  primala 
off.  u.  elatior  ZW.,  s.  BadoniklL 

1.  M.  blosse  Afterform,  durch  Anschweissnng  des  m  vom 
Dat.  des  Art.  und  mit  Anlehnung  an  mätiggelen,  bedächtig 
kauen.  —  Das  Vorwiegen  von  ^gg  neben  dem  einzig  aus 
ZGlattf.  bezeugten  pk)[  scheint  zur  Herlcitung  des  W.  aus  ikI. 
wenigstens  Anlehnung  an  Angri  II,  Winkel,  Bug  (Sp.  329), 
zu  nötigen,  da  unser  tjk  sonst  immer  aus  ffg  hervorgeht; 
sonst  würde  allerdings  das  mhd.  bei  uns  sonst  ganz  ausge- 
storbene enk^.  Knöchel,  Gelenk,  einen  hübschon  Sinn  crgeb«»n, 
da  der  Brotlaib  vielfach  mit  dem  menschlichen  Loilio  und 
gerade  die  fragliche  Steile  (Mündli)  auch  mit  den  Lippen 
verglichen  wird  (s.  ,das  Brot'.  S.  40  ff.    Synn.  s.  ebd«  S.  42 
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II.  rgL  das  s&chs.  ,Mandbr<(dcheii*,  Semmel  mit  zwei  schwul- 
stiren  Lippen).  —  Bed.  2  viell.  =  1  bildlich  gewendet.  Syn. 
Sütn,  Gegen  die  Eutstehang  aus  Venkeli  (Audeukeo)  spricht 
auch  hier  die  Ausspr.  2KK/.  — ■  Zu  3  vgl.  Engdi  Sp.  333. 
Doch  legen  sich  auch  Denkeli  und  ÄnkenUuem  nahe. 

Enggeiäle  s.  Ameise  Sp.  216. 

cngge"  «*»i<  GT.,  e'tf^^  PSal.,  engget  GT.:  Adv. 
allein,  einsam;  auch  adj.  gewendet:  i'*  gö*  engge(tj 
QDd  en  enggete  Brüeder,  es  engges  Chind. 

Yerk.  aas  aUeintffeH,  alUn^yen  Sp.  275;  vgl.  muetenengg- 
aütin  ebd.     -I  angeschuben  wie  in  eigent  Sp.   146. 

»Rosenggen  m.:  Wassernymphe,  libellnla  BSa.** 

Der  1.  Teil  des  W.  wie  in  dem  Syn.  Jio9en»chit9»er  ist 
Hots,  Hö9,  Teich.  Als  2.  Teil  wOrde  fttr  das  geschäftige 
Insekt  das  als  Simplex  allerdings  bei  uns  nicht  mehr  er- 
haltene mhd.  enJbe,  Knecht,  dem  Begriffe  nach*trefflich  passen 
(Tgl.  W^terkneickt,  ebenfalls  ein  Insekt);  doch  macht  auch 
hier  die  Ausspr.  gg  (statt  kx)  Schwierigkeit  Teilt  man  ab 
Rön^tenggen,  so  setzt  dies  eine  sonst  nicht  belegte  Abi.  von 
,äc-Dgen'  i.  S.  v.  stechen  voraus;  vgl.  das  Syn.  Augenstecher. 

Inggis  m.:  1.  Versteck  zunächst  für  heimliche  Vor- 
räte (8.  Mutech);  gelegentlich  auch  ein  Schlupfwinkel 
Aa.  I  cMideren  [klettere]  uf  ml  Hohbige  noch  [nahe] 
«nder  's  Slraudaeh  we-n,  aiber  si  g^waret-vii^''  i  mim 
L  obe.  AGysi.  !•  slm  L  hinde  lürer*,  ebd.  —  2.  das 
Grübchen,  in  welchem  sich  beim  Spiele  die  Schussern 
oder  die  Bohnen  sammeln,  ebd. 

In  Folge  anrichtiger  Abteilung  verderbt  ans  (im)  Minggia, 
Vorrat,  Durcheinander  (und  Winkel,  wo  dgl.  aufbewahrt  wird). 

GüH-Üngge  s.  G.-Ünke. 

Unggle,  offkxli  G,  uifk^el  Schw  —  m. :  Oheim,  in  den 
sog.  gebildeten  Kreisen  st.  der  Tolkst.  Öchi,  Vetter, 

Die  Ausspr.  mit  94*  I^^bt  direkte  auf  das  frz.  oncle,  die 
mit  ykx  auf  das  germanisierte  ,Oukel'  zurück.  —  S.  üparhafe. 


Ank  (d.  i.  ykx)  usw.  s.  auch  Angg  usw. 

Anke»  I  Aa;  BsLd;  BU.;  GrHc.;  P  (-o);  GG.;  S 
sJura;  Yw;  Z,  Angge  a^^  BsStdt;  BBrisl.;  Gl;  GA., 
0.,  We.;  So  Jura,  Ache,  Ahe  ax*%  BO.,  ak^,  ak<i  BO. 
(«  nasal.  Si.);  GKßh.,  V.;  PP.;  WBar.,  Auche,  Auhe 

«•/'{    ßO.;    GRChurW.,    att/^f,    -o,    -H  W,    «wA^,  -V,  ouhe 

BSchw.,  G. ;  F ;  W  —  m. :  Butter,  allg.  mit  Ausn.  von 
Af;  GRChur;  G  alid.;  Scu;  Tb.  Nüe,  süesse  A,,  frische 
B.  Gl;  GA.,  Sjn.  Nüschmalz,  ,Chrömet  [kauft]  süesse 
Anke!'  Uebbl,  Kuf  der  Marktweiber  in  BsStdt  Alte 
(Gl),  usg'lanU  [ausgelassener]  (GA.)  A,,  ausgesottene, 
Schmelzbutter  (zum  Kochen).  Andere  techn.  Ausdrücke 
sind  heren,  kneten,  üsrüeren,  üsstässen;  Berete,  Ank^- 
halle,  -stock,  -back,  Zelle,  s.  dd.  Het  's  dr  A.  (fge? 
L»t  die  B.  geraten?  auch  bildl. :  ist  die  Sache  gelungen? 
U.  ,Üen  Anken  thuent  s'  [die  ,grempler^  in  Paris] 
bjrm  gwicht  Terkoufen,  ongsotten,  ist  der  sit  [Brauch], 
denn  gsotten  essent  sy  in  nit*  1586  ZBletz.  ,0  Mensch, 
fass  in  Gedanke:  Zvoe  Batze  chost  d's  Ffutid  Anke!* 
B  in  der  Teurung  von  1810/7.  iV  toeisst,  was  dr  A. 
gilt,  kennt  den  Lauf  der  Welt  ZKn.  Da  stä*  wie  der 
A,  a  der  Sunn,  verlegen  dastehen  Z.  ,Me  A.  as  Brot 
terspreche',  mehr  v.  als  man  halten  kann.  Schild.  Das 
isch  nU  Alles  A,,  nicht  Unter  Gold,  nicht  ganz  zu- 
verlässig LG.;  S.  ,Es  ist  nid  Alls  A.',  jedes  Ding 
hat  auch  seine  Schwierigkeiten.  Inkiohem.  üs  isch 
doch  nit  Alles  A,  drbi,  nicht  reiner  Gewinn  Bs.  J^ 
ittch  nid  AUs  A.,  was  d'Büre  schlssid,  den  Bauern  ist 


nicht  inuner  zu  trauen  Schw.  Der  meint  au,  st*  Dreck 
stg  A,,  er  ist  stolz,  ebd.  A,  üslö  [auslassen,  schmelzen]. 
Winde  lassen  S.  Mis  Füdli  bisst-mi'^,  m%  Schwigeri 
südt  A.  Z.  Er  ist  so  g'schld,  wie  seb  [jenes]  Hündli: 
das  het  *s  Becki  g' fresse  und  der  A.  lo  si  [liegen 
lassen]  L.  ,Es  gieng  Alles  wie  gewünscht,  sozusagen 
dür^^  eti  A/,  d.  h.  glatt,  geschmeidig,  ohne  Anstoss 
BS.;  freilich  gab  es  einst  Falle,  da  die  B.  sich  zu 
diesem  Bilde  nicht  eignete:  ,Es  sind  etlich  der  kunst 
so  wol  bericht,  dass  sie  auch  ein  Ankenballen  also 
verhärten  können,  dass  man  mit  keinem  messer,  seh  wert 
oder  achs  dieselbig  anschneiden  möge.'  BGwerb  1646. 
,Er  will  au  nucJh  der  A,  drüber  brenne,  über  das  Ge- 
sagte auch  noch  seine  Meinung  äussern,  sich  unnötig 
in  das  Gespräch  mischen  Gl.  Die  g'schidist  Frau 
cha  dr  A,  verbrenne  Z.  Als  Leuchtstoff  verwendet 
erscheint  A.  in  alter  Zeit:  ,ein  küpfrin  geschir,  darin 
der  Anken  brünnt  in  dem  kor  zu  St.  Oswald.'  Zo.  Als 
Wagenschmiere?  vgl.  Hameranken.  Auch  Familienn.  B. 
Mhd.  (ittJke,  ahd.  ancho,  zu  skr.  anj,  schmieren,  wovon 
A^iyo.  flOss.  Butter  z.  Opfer,  lat.  ungere,  wovon  ungnen,  Fett. 
Das  W.  scheint  sich  auf  das  alam.  Gehiet  heschrftnkt  oder 
zurückgezogen  zu  hahen  und  ist  doch  auch  auf  diesem  nicht 
mehr  in  unheschrftnkter  Geltung.  Ein  B  Sprechspiel  macht 
sich  Oher  die  alam.  Brüder  im  Elsass  lustig:  t'  StrOMburg 
6»m  MüntUr  het  't  ßuttermeitteki  [-m&dchenj  Anketeeggli  [-bröt- 
chen]  /eü.  Nach  Gr.  Gesch.  '  696  w&re  im  uElsass  Anke  = 
geschmolzene  Butter.  Auch  die  nordöstlichen  Grenzkan- 
tone der  Schweiz  haben  statt  A.  das  W.  Schmäh.  Die  gott- 
lose Büntner  aäged  dem  heüige  A.  Schmalz.  In  einigen  Kant, 
kommt  (oder  kam  wenigstens  früher)  Beides  neben  einander 
vor;  1566  werden  in  Gl  ,Schmftlzler'  erwähnt,  ,so  [die]  A. 
aus  dem  Land  füeren'.  .Schmalzkdufer,  Schm&lzler,  Grempler 
mit  A.  und  Salz.*  Mal.  ,Butyrum,  A.,  butter,  schmalz.'  Fris.; 
Mal.  Ebenso  Dasyp.  ,Butyrum,  Butter,  anken.'  Denzl.  Gessn. 
gibt  ,Anken'  als  Schweiz,  im  Gegs.  zu  schw&b.  ,Schmalz'. 
,Das  Schmalz  oder,  wie  wir  es  nennen,  ein  ankenballeu.' 
1646  Gwerb.  ,A.  und  milch.'  15S 1/60  Genes,  (dag.  1667: 
,butter',  ob  wohl,  noch  die  Z  Zollordn.  1692  unbedenklich  von 
,A.,  ziger,  käs'  redet).  ,A.  oder  butter.*  Cosmogr.  1546. 
(Dafllr  1628  bloss  ,B.')  ,A.  oder  schmalz.'  Wagenhnsen  1552. 
,A.  oder  Butter.'  Cys.  1661.  Wenn  gebildet  sein  wollende 
Rede  sich  des  W.  ,Bntter'  bedient,  so  ist  wenigstens  das 
Geschlecht  von  A.  herüber  genommen  (wie  das  mhd.  u.  nhd. 
,die  Butter*  viell.  auf  ahd.  anka  f.  zurückgeht)  und  so  schon 
1666  Hott.  ,von  frischestem  Butter*.  —  Betr.  die  Ausspr. 
besteht  zwischen  kx  und  reinem  j:  die  geogr.  Grenze,  die 
auch  sonst  für  diese  Laute  gilt.  Auffallender  ist  das  Vb. 
anken  neben  dem  Subst  Auhu  W  und  umgek.  Anke  neben 
dem  Vb.  ache,  auhe  Gr.  Über  die  Verlängerung  oder  Diph- 
thongierung des  Yoc.  mit  Ansstossnng  des  n  und  Verwand- 
lung von  kx  in  blosses  x  oder  h  s.  Fromm.  7,  834,  366; 
vgl.  auch  Vech  Sp.  74,  mhd.  üche,  Nbf.  von  unke;  und  Oggle 
Sp.   160. 

Eicr-in-Anken  s.  Sp.  13. 

Ax-.     ,Agsanke:   karnsalh;  axungia.'  Ekd.  —  Vgl. 

ahd.  ancamero,  axungia. 

Umgang-.  , Jeder  Sentenhauer  ist  schuldig,  auf 
jede  Milchkuh  8  Pfd.  U.  zu  liefern.'  Gl  Landb.  1807. 
,U.:  der  Teil,  welcher  in  die  Tagwenwaagen  abgeliefert 
werden  musste  zum  Verkauf  im  Lande*  [um  billigen 
Preis  für  die  Armen].  Steinm.  1802.  Vgl.  Ffünder-, 
Zmng-A. 

Gras-:  Butter  aus  der  Milch  von  Kühen,  die  mit 
Gras  (nicht  Heu)  gefüttert  werden  oder  im  Freien 
weiden  B;  Uw;  Z.  Solche  Butter  ist  gelber  und  gilt 
für  kräftiger.  ,Sein  Herz  hätte  weich  werden  sollen 
wie  Gr.*  Gotth.     Syn.  Summer-,    Ant.  Heu-,  Winter-, 
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Halb-Anken:  dio  mehr  oder  weniger  fest  ge- 
wordene geballte  Buttermasse,  welche  im  Butterfass 
noch  fertig  zubereitet  wird.  Steinhüll.  1802. 

Hamer-:  scherzhafte  und  verhüllende  Bezeich- 
nung dos  Geldes,  sofern  es  zu  Bestechung  verwendet 
wird.  Dr.  Faber  gieng  nach  Luzern  ,den  Wagen  zue 
schmirwen  [schmieren]  mit  h/  HBüll.  1572.  ,Dic 
jungen  kriegslüt  sagtend  [mit  Beziehung  auf  den  frem- 
den Kriegsdienst],  es  were  inen  guet  möl  und  h.  und 
gebe  inen  guet  höw,  versttiendent,  es  were  inen  guet 
gelt,  darus  sy  koufen  möchtend  gueten  wyn  und  wol 
leben.  [Darüber  schilt  der  Prediger  und  sagt]  Ir  er- 
denkend uss  muetwillen  ein  nüwc  sprach  und  heisst 
üch  möl  oder  h.  gölt,  das  ich  üch  nit  me  verstau  kan.* 
ebd.    ,Mit  h.  oder  gelt  zue  weg  bringen.*  Kessl. 

Es  dürfte  «das  als  Schmierstoff  (Ard-en)  verwendete  £r- 
zeugniss  des  Mfluz-Hammers'  gemeint  sein.  Doch  Iftsst  sich 
auch  an  die  Goldammer,  welche  mitunter  auch  Hammer  ge- 
nannt wird  (Sp.  218),  denken  (vgl.  ,GoldvögeI'  =  Gold- 
münzen) und  endlich  an  die  ,Steinbutter*,  ein  strohgelbes 
Gemenge  aus  Alaun  usw.,  nur  wären  wir  damit  zu  der  An- 
nahme genötigt,  unser  W.  stamme  aus  dem  eisgrauen  Alter- 
tum, da  der  Hammer  noch  aus  Stein  verfertigt  war.  Dass 
an  aämmtlicheu  Stelleu  das  W.  bloss  mit  1  m  geschrieben 
ist,  deotot  viell.  an,  dass  die  Schreiber  nicht  an  ,Uammer* 
im  gewöhnl.  S.  gedacht  haben  wollten. 

Hütten-:  B.  welche  man  aus  der  Sennerei  bezieht. 
Oegs.  Püren-Ä.y  der  von  den  Bauersleuten  zu  Hause 
bereitet  wird. 

Kübel-:  gesottene  B.  geringerer  Qualität,  in  Chüble 
[Tonnen]  versandt  Z.    Syn.  StimcUi-Ä, 

Küechli"-:  B.,  die  nach  dem  Chüechle  [Kuchen- 
backen] in  der  Pfanne  zurückbleibt  SB.;  s.  d.  folg. 

Küel-:  beim  Backen  von  Kuchen,  Fischen  u.  a. 
zurück  gebliebene  B.  Aa;  „B;  Vw;  Zoj"  Z, 

So  geheissen,  weil  die  zurück  gebliebene  Butter  auch 
abgekühlt  ist,  während  sie  zum  Backen  heiss  genommen 
wird.     Vgl.  Bach-A. 

Kilbi-.  Früher  war  der  Pächter  einer  Gemeindealp 
im  Kt.  Gl  gehalten,  eine  gewisse  Zahl  Zentner  A.  an 
die  Gemeinde  zu  einem  bestimmten  Preise  zu  liefern, 
namentlich  auf  die  Kirchweih.  Don  konnten  dann  die 
Gemeindsgenossen  zu  einem  billigern  Preise  bekommen. 
Der  K.-A.  war  eine  grosse  Berühmtheit.  (Becker.) 

Maien-:  B.  aus  Milch  von  Kühen,  die  das  erste 
frische  Gras  im  Mai  gefressen  haben;  vgl.  Gras-A, 
,Grundlen  [eine  Art  Fische]  sol  man  in  Meyenanken 
sieden  und  den  grind  damit  schmieren.*  Fisohb.  1563. 

Modell-:  in  einem  mit  Blumen,  den  Namens- 
chiffern des  Sennen  udgl.  verzierten  Modell  gepresste 
B.  in  viertel-  und  halbpfündigen  Stücken  Z. 

Mos-:  gemeines  Fettkraut,  pinguicula  vulg.  B;  LE. 

Wegen  der  fettigen,  schleimigen  Blätter  und  wegen  ihres 
Standortes  in  Sümpfen  so  benanut.  Syn.  Änkdi,  Ankenllücmli, 
,Butterkraut,  Schmalztasche',  Üchmutiikrüt. 

Bach-:  ,braune  B.,  welche  in  der  Pfanne,  darinnen 
man  Etw,  gebacken  oder  geröstet  hat,  zurückgeblieben 
ist  und  zu  weiterem  Gebrauche  für  das  Gesinde  auf- 
gehoben wird.*  Spreng.    Syn.  Küechli*-,  Küel-A, 

Bifer-  =  Vorbruch-A,  —  Bi/er,  geronnene  Milch  mit 
Blasen. 

Ballen-:  geballte  Butter  B.    Vgl.  Stock- A, 

Berg-:  B.  aus  Alpmilch,  also  vorzügliche  B. 


P  f  ü n d  e r- :  B.  in  kleinen  Pfund-  (Pfünder-J  Ballen? 
, Aller  Anken  (äussert  dem  sog.  Pf.-A.,  so  bey  den  Häu- 
sern der  Bürgerschaft  verkauft  wird)  soll  zu  der  Anken- 
Waag  getragen  und  allda  öffentlich  verkauft  werden.* 
B  1754.     Vgl.   Umgang-,  Zwing- A. 

Vorbruch-:  B.  aus  dem  Stoff,  der  nach  Heraus- 
hebung des  Käses  aus  dem  Kessel  zurückgeblieben, 
durch  nochmaliges  Feuern  mit  Zusatz  des  am  Morgen 
von  einem  Teil  der  Milch  des  Vorabends  abgenom- 
menen süssen  Rahms  bereitet  wird;  also  eine  Ar 
Nachbutter  von  geringerer  Qualität  B;  Zo. 

Sü-  Söi-:  Schweineschmalz,  schwini  Schmalz  Z. 
Gegs.  Chüe-;  vgl.  Grub  und  Lüre. 

Senn(en)-:  von  einem  wirklichen  Sennen  gemacht 
Ndw;  Z.    Syn.  t  Berg-A.,  t.  Hütten- A. 

Schnßggen-:  mit  Kräutern  und  Spezereien  ver- 
mischte B.,  mit  der  die  Schneckenhäuschen  ausgestri- 
chen und  in  der  die  Schnecken  gekocht  werden  UwE. 

Stock-,  Stöckli-:  in  geradlinige  Form  gebrachte 
B.  von  grösserem  und  kleinerem  Gewicht  Z.  Vgl. 
Ballen-,  Mödeli-A. 

^Uu^Vi- =  Kübd-A.  Bs. 

Zwing-  »heisst  der  Drittel,  welcher  von  aller 
Butter,  die  durch  Basel  geführt  wird  und  über  10  Pfd. 
beträgt,  im  Kaufhaus  zurückbehalten  und  auf  Rech- 
nung des  Eigentümers  durch  den  Wagmeister  um  einen 
Vierer  oder  zween  Rappen  unter  dem  marktläufigcn 
Preis  verkauft  wird.*  Spreng.  Vgl.  Pfünder-,  Um- 
gang-A.  —  Zwing  i.  S.  von  Zwaugspreis. 

anken,anggen,ächen,ähen,  auchcn,auhen: 
1.  a)  Butter  machen  Aa;  BG.,  Si.;  Gl;  Gr;  L;  Ndw; 
GA.,  0.;  W;  Za.  Syn.  anklen,  anknen,  plütschen, 
rüeren,  fitzen,  schmalzen,  's  A.  ist-mer  g'nö  [benom- 
men] sagt  man,  wenn  die  Bereitung  der  Butter  aas 
dem  Rahm  nicht  gelingen  will.  Das  Buttern  kann 
durch  Zauber  gehindert,  solcher  Zauber  aber  auch 
gehoben  werden  z.  B.  indem  man  Salz  und  Brot  ins 
Butterfass  tut  Vw.  (Lütolp  *225.)  Das  Buttern  ge- 
schieht entw.  indem  man  das  ÄchgWeis  im  cylindri- 
schen  Ank-  oder  Stösschübd  (Tutel)  auf  und  ab  bewegt 
oder  indem  man  den  kreisförmigen  BollchüJbei  (Anken- 
fass,  die  Lire,  TröliJ  umdreht.  »Butyrum  conficcre, 
anken  machen,  anken.*  Denzl.  —  b)  Butter  geben, 
zu  B.  worden.  Es  ank^t,  der  Rahm  fängt  an  zu  B. 
zu  gerinnen;  es  tuet  lang  nüd  a,,  man  muss  den 
Rahm  lange  rühren,  bis  er  gerinnt  GA.  De  Nidd 
[Rahm]  anket  nüd  Z.  ^  c)  mit  B.  würzen  B;  L. 
G'äfcjliets  Brod,  feines  Weissbrod  mit  eingekneteter 
Butter  BD.  Syn.  'züget,  g'ächig,  „Ung'anket,  nicht 
mit  Butter  gewürzt  z.  B.  Brühe."  —  2.  a)  pumpen, 
Wasser  aus  einem  Sod-  oder  Ziehbrunnen  (weil  bei 
der  altern  und  gewöhnlichem  Art  der  Bntterbereitung 
eine  ähnliche  Bewegung  stattfindet)  Aa;  „B";  OrHc.; 
GO.;  „S;  Vw";  W;  Zo;  Z.  Syn.  anklen.  Diese  Bcd. 
schon  in  einer  Königsfelder  Urk.  v.  1348.  —  b)  übcr- 
getr.  auf  ähnl.  Bewegungen:  a)  Für  äche^  scherzh., 
Feuer  mit  dem  Blasbalg  anfachen  Gr.  —  ß)  von  der 
Bewegung  des  Sägens  Aa.  —  y)  von  dem  hin  und 
her  Ziehen  oder  Stossen  zweier  kämpfender  Parteien 
bei  Spielen,  z.  B.  Knaben  anken  miteinander  auf  einer 
Bank  L,  oder  mit  einem  Seile,  und  zwar  unpers.  es 
het  lang  hin  utid  her  g'anket,  der  Sieg  schwankte  Aa; 
in  ScuSt.  =  Chiis  drucketi,  wobei  Kinder  einander  in 
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engem  Kaum  zosammenpresscn.  Geistig:  es  anket  in 
im,  er  kämpft  mit  Zweifeln  B.  —  d)  schwor  atmen, 
itefaxen,  stöhnen,  röcheln,  meist  von  Tieren  „Gl",  doch 
anefa  von  Menschen,  wenn  ßlut  oder  Schleim  in  der 
Brust  ist:  er  ankei  oder  es  anket  in  im  „L";  W.  — 
s)  obsc.  und  gemein:  coire  Aa;  ZKn.  —  Über  dio  Laut- 
formen  s.  beim  Sabst. 

ns-,  asc-:  ausschlagen,  ein  Ende  nehmen.  Nüd 
guet  us-a,  Z.    Vgl.  anken  Jübf, 

Anker  I:  die  Pumpe  an  einem  Sodbrunnen,  der 
Hebel  Aa;  B;  S;  VOrtk;  Z.  Auch  Geschlechtsn.  BS. 
Syn.  Ankere,  Änklere,  Gamper. 

Güllen-:  dio  Pumpe,  mit  der  man  die  Jauche 
pumpt  A&. 

Ankere,  Afdc^^  f.:  1.  drehbares  Fass  zur  Butter- 
bereitung „BO.**  —  2.  =  Anker  L 

Ankete,  Äch^t^  f.:  das  gebräuchliche  Quantum 
Bahm  zum  Butter  machen  GnNufonen ;  der  einmalige 
£rtrag  des  Butterns  GT. 

AnkiL;Z,  AnkeAAZ.  — f.=uln*erl. -^Güllen- 
=  GüUen-Anker  L. 

anklen:  1, = anken lajVm^.;  ü.  —2.  =  anken2a) 
Kdw.  —  „Anklere  t:  =  Anker  I." 

anknen:  1.  =  anken  1  a)  Bs;  Gl;  aScHW;  IJ.  Auch 
bei  Dbhzl.  —  2.  =  ofiken  1  bj.  ,Die  Milch  anknet  gar 
wol/  Spreng.  Refl.  Allerlei  Dreck  anknet-si"^  nid,  aus 
allerlei  Unrat  kann  keine  Butter  werden;  in  bildl. 
Sinn:  aus  Schlechtem  nichts  Gutes  L;  S.  —  us-,  die 
Milch:  die  sämmtlichen  Butterteilo  aus  der  Milch 
entfernen  B£. 

ankig:  was  mit  Butter  bestrichen  oder  beschmiert 
ist,  z.  B.  ein  Teller,  Messer  B.  —  g  e  -  g'ähig  BSa.  = 
ffe-ankety  s.  anken  1  cj. 

änkelen,  äheleBSi.:  nach  Butter,  bes.  alter,  ver- 
dorbener, riechen  oder  schmecken  Bs;  BSi.;  U;  Z. 
M*  Suppe,  das  Chind  ätikelet.'  Spreng.  —  «an-:  mit 
Buttergoruch  oder  -geschmack  afÜzicrcn.  Es  änkelet 
mi  a**  Gr;  Z.  —  änkelig,  g*änkelig:  ,was  einen 
widerlichen  Geschmack  oder  Geruch  wie  Butter  und 
Fett  hat*  Spreng.  „Nach  Butter  Übel  riechend  oder 
schmeckend,  entw.  dass  an  Speisen  zu  viel  Butter 
oder  dass  sie  ,anbrüchig'  ist." 

Anke  II:  S  Nbf.  zu  Acka  Sp.  1G3.  ,Avkx*it*  ruft 
beim  Verbergespiel  Jedes,  welches  früher  als  das 
Suchende  das  Ziel  erreicht.    Syn.  ang' schlagen! 

Butwcder  eine  auf  lautlichom  Wego  erweiterte  Form,  oder 
mit  irgend  einer  Anlehnung  an  A.  1. 

Anker  U,  (er-)ankeren  s.  Ancher  Sp.  300. 

Änkeli  n.:  l,  =  Mösanken  Sp.  343.  „LE.  So  ge- 
nannt wegen  des  Wahnes,  als  werde  die  Butter  be- 
sonders schön  gelb,  wenn  die  Kühe  davon  fressen." 
Vgl.  aber  auch  das  zu  M.-A.  Gesagte.  —  2.  dreifarbiges 
Veilchen,  viola  tricolor  Z.  —  3.  Gartenschlüsselblume, 
primula  auricula  Z. 

2  verderbt  ans  Denkeli,  s.  d.;  3  hat  Ähnlichkeit  mit 
den  beiden  andern  Blumen  aufzuweisen. 

Enkeli,  Enkly,  Enkelti,  Enkctli  s.  Enekli 
Sp.  268. 

Unk^  nnr  in  wenigen  verdeckton  Spuren  erhalten: 

Güll-Üngge  f.:  die  in  den  nassen  Wiesen  des 
S  Ndramtes  sich  auflialtende  Unke,  Feuerkrötc,  bufo 
bombina. 


Der  Umlaut  aus  einer  starken  Pluralform  in  den  Sg. 
gedrungen.  —  GulU  s=  trübe,  stehende  Flüssigkeit;  vgl.  die 
Synn.  GüUen-Güijtjcr,  -GlUygerli^  -Grüwjtjd,  -Mügger,  -Rüijger. 
S.  auch   Gütje-,    Güffer-,    Guyye-Mol,  -Mannli,  'M&nli. 

Lätt-*Uech(e)  f.,  meist  dim.  -üechi,  Uechji, 
-Üechli:  1.  Eidechse,  die  graue,  kleinere  Gr;  W.  — 
2.  Wassennolch  GrV. 

Zu  dem  Übergang  von  unk  zu  Uch  und  von  diesem  zu 
uech  s.  Fromm.  7,  351  f.  357.  876.  Der  erste  Teil  der  Zss. 
kaum  aus  lat  lactrta,  Eidechse,  sondern  das  deutsche  ,Latte*, 
was  eig.  das  Hervorgesprossene,  noch  jetzt  bei  uns  Zweig, 
Rute  bedeutet.  Die  Bezeichnung  als  ,geschw&uzte  Unke'  passt 
vortrefflich  zu  2,  da  F&rbung,  Grösse  und  Auienthalt  sehr 
an  die  Unke  erinnern.  —  Die  Aufzeichnung  im  «Ausland' 
aus  P  t^ttjoch  m.'  ist  nicht  zuverlässig. 

unken  I:  jammern,  stöhnen  in  Folge  mürrischer 
Gemütsart,  bes.  von  Kindern.  Unk-mer  doch  nit  gang! 
I  cha*  doch  die  Chifider  hasse,  wo  [die]  Nüt  cheu 
weder  allboU  [Nichts  können  als  alle  Augenblicke]  u. 
BAarb.  —  Von  dem  kläglichen  und  zugleich  unkrftftigen 
Qesang  der  Unken  hergenommen. 

nnken  II:  ^kälbern,  tändeln  (Kdrspr.)  B". 


einse  s.  et»  Sp.  269.  ins  s.  1)  ines  Sp.  295. 
2)  uns  und  unser. 

Iisle,  isel,  Eisel  f.:  Insel  B;  Gr;  Isel  auch 
Name  eines  Klosters,  seit  der  Reformation  Spitals  in 
der  Stadt  Bern.  ,Eisseh  ensel:  insula.*  Id.  B.  ^Eisel 
BO.**  Isel,  Name  eines  durch  Bäche  isolierten  Viertels 
der  B  Gemeinde  Hutwyl;  in  Bern  versteht  man  unter 
diesem  Namen  die  Petersinsel  des  Bielersees.  Iselt- 
wald,  Dorf  am  Brienzersee,  hat  seinen  Namen  von 
dem  Iselti,  welchem  es  gegenüber  liegt.  »Iselgouw* 
hiess  vormals  das  B  Seeland,  als  von  Gewässern  überall 
umgeben.  Iselallme  heisst  noch  heute  eine  Allmeine 
im  B  Amt  Erlach.  ,Waide  und  isel,  die  gelegen  sind 
zwüschent  dem  Gelengen  [Fluss  Glenner]  und  der  stat 
ze  Inlanz.'  1344  Ilanz. 

Bemerkenswert,  dass  dieses  Fremdwort  nur  in  roman. 
Nachbarschaft  aufzukommen  vermochte,  w&hrend  die  übrige 
Schweiz  an  deutschem  Au  festh&lt  (s.  Au  IJ,  Sp.  5),  welches 
sogar  auf  jenem  beschränkten  Gebiet  mit  Jn»«L  konkurriert. 
Aus  Gr  scheint  das  Fremdw.  noch  weiter  rheinabwärts  ge- 
flossen zu  sein:  im  J.  1491  verkauft  K.  F.  von  Bernang, 
,nf  der  Yssel  ges&ssen*,  sein  Eigen,  ,mit  namen  das  Hus  und 
die  Hofstatt  und  die  Hofraiti  und  die  Yssel  mit  irem  infang*, 
ferner  das  ,öweli'.  —  Über  die  Formen  ohne  n  s.  Fromm. 
7,  21.  200.  Dass  dio  einfache  Länge  (i)  in  Gegenden,  welche 
in  solchen  Fällen  sonst  zum  Diphthong  (e^i)  übergegangen 
sind,  fortdauert,  deutet  darauf,  dass  das  W.  mehr  als  Eigenn. 
denn  als  Appell,  gefühlt  wird  und  darum  sich  versteinern 
konnte.  Wenn  St.  sein  ei  ans  dem  eig.  Oberland  schöpfte, 
so  kann  es  nur  als  e*»  verstanden  werden  und  sein  Ei^d 
wäre  dann  wie  der  gleichwertige  WDorfn.  EUchoL  eine  Ab- 
leitung von  Ei  JI  (Sp.  18);  das  betr.  W  Tal  mündet  auf 
eine  Ei  aus. 

(In soler)  Iseler  m.:  in  B  bis  E.  XYIU.  eine  Be- 
amtung,  mit  welcher  das  jüngste  Mitglied  des  Grossen 
Rates  betraut  wurde;  Aufseher  über  die  Weinberge 
des  Staates,  zugleich  Eichmeister. 

Diese  Beamtung  bezog  sich  viell.  urspr.  auf  die  Einkünfte 
für  den  Inselspital. 

uns,  bis-  s.  unz. 

Uns  BflStdtf,  Spreng;  Zwotgli,  iXnsch  (insch)  Gi^s 
PPo.;  W,  u«  (is)  AAuFri.;  ApH.,  K.  (o^s  L,  M.,  St.); 


:^7 


Ans— uns.    Ansg-uhsg.    Ansch -nnscli 


34^ 


BsL.  It  Spreng;  Hebel ;  B  {U  Gr.,  ös  nasal.  Si.);  F  f&sj; 
Gl;  G;  P  silv.;  ÖcH  u.  angr.  Z;  Scuw;  S;  Th;  Uw  u.  U 
(isj;  W  (u'J,  öis  Aa  überw.;  BsL.  (z.  T.  r'w);  Z  n.  angr. 
7jGy  uns  BsStdt  modern— en  kl  it.  -j«  (W  -i*;  PGr.  -m«), 
'Schisch  W:  uns  sowohl  Dat.  als  Acc.  i^V  iat  von  ös 
usa,  ist  von  Innerrhoden,  sagt  der  Ausserrhoder  mit 
spottender  Anspielung  auf  die  provincielle  Aussprache. 
Genetiv:  'a  ist  Alles  üse!  wir  sind  wieder  die  besten 
Freunde  GStdt;  vgl.  Sp.  168  M. 

Der  Umlaut  ü,  welcher  in  unseren  einheimischen  Ur- 
kanden  mit  Beifinn  XIV.  allgemein  durchgedrungen  ist,  er- 
klärt sich  aus  der  noch  £.  XIII.  vorkommenden  Acc-Form 
Hiuich.  Schon  JCWeissenb.  1702  gibt  als  Volksspr.  ü««.  — 
Betr.  die  abgeleiteten  Lautt'ormen  s.  Fromm.  7,  350.  —  Der 
Gen.  begnügt  sich  meist  mit  Anhängung  von  blossem  ;,  i, 
doch  hört  man  auch  die  volle  richtige  Flexion  Her  und  sogar 
doppelt  flektierte  Form  Ueru  W.  —  iii  beruht  auf  Redupli- 
kation wie  W  «{«  fOr  enklit  ««. 

unser«'  Z  1301  1)  üsit^',  öis^f,  -i,  -s  (Ap  -*), 
I4»wtr**  BsStdt  —  2)  uns"'  ttw^"  P  silv.,  üni%*f  tni?" 
Gr;  PPo.;  W  (ntr.  inieSy  lies  oder  iiw,  im,  is),  ää^" 
B;  G  (üs^,  üsi,  üs*;8j;  SoHW;  S,  i^jf",  -t,  -js  (Msc, 
Ntr.  auch  w)  W,  öise  BsL.:  unser.  Gang  numme; 
wenn  fürt  bisch  [wenn  du  weg  bist],  st-mer  defin  üsi, 
unsere  eigenen  Herren.  Schild.  Alls  üses!  s.  Sp.  168. 
Subst  Üse  =  der  Pfarrer.  Gotth.  Eusere,  unser 
Sohn  Z.  Euser(ijj  die  Unsrigen,  unsere  Familie,  Partei, 
Landsleute;  die  Eltern  Z.  Üsersch,  Eusers,  unser  Be- 
sitztum, Haus.  Chomm  i  ÖserscJh  Ap,  chönnd  au  [kommt 
doch]  in  Eusers  Z,  Einladung  ins  Haus  zu  treten. 
's  ist  Niemer  diheim  in  Euserem,  Niemand  bei  Hause 
ZG.  Dö  chömmer  [können  wir]  iez  geg  Eusreni  abe 
luege.  Stutz. 

über  die  zwei  verschiedenen  Flexionen  vgl.  ieder  Sp.  95. 
Ap  MA.  Iftsst  im  Ntr.  beide  zu  (iUert  und  i^a).  Im  XVII. 
Hess  man  sichre  an  einem  einmaligen  -er  für  die  Bildungs- 
silbc  und  fUr  die  Casusflexion  des  Dat.  f.  oder  des  Gen.  PI. 
genügen,  wodurch  das  Fron,  das  Ansehen  erhielt,  als  sei  die 
einsilbige  Form  zu  Grunde  gelegt.  ,In  unser  Bussstund/ 
JMUII.  1665;  ,in  nnser  Religion.*  JHott.  1666;  ,aus  der 
praxi  unser  Alten.*  ebd.  Im  Gegs.  zum  Nbd.  wird  von  den 
meisten  schwz.  MAA.  der  Nomin.  auch  im  Masc.  und  Ntr. 
flektiert:  «iiMcre*  Vater,  ttiMer«  Chind,  ,Unsers  flLnlin.*  Salat. 
fUnsers  frolocken.*  Z  Liturgie  1644.  Noch  1772  schrieb 
AvUaller:  ,Uu8eres  Jahrhundert*.  Der  Nom.-Acc.  m.  ii«ell 
setzt  verdoppelte  Flexion  voraus  i-em'n).  —  Durch  Synkope 
muss  nach  W  Lautgesetx  aus  uck'*  werden  u  (vgl.  •«  =  »«'•, 
ist  es).  —  In  unbetonter  Stellung  kann  der  Yoc.  Kürzung 
erleiden  GIK.;  G. 

Vaterunser.  1.  ,V.  ü.  oder  U.  V.?  Jenes  pflegen 
durchgehends  zu  thun  die  Papisten ;  aber  auch  die  der 
Augspurg.  Confession  durch  ganz  Teutschland.  Dieses 
hingegen  alle  Keformierte,  ausgenommen  vielleicht 
(warum?  weiss  ich  selber  nicht)  unsere  einige  Züri- 
cherische und  die  einte  und  andere  kleinere  Eyd- 
gnössische  Kirche.*  Ulr.  1727.  Und  so  noch  heute 
im  Munde  der  ä.  Generation,  während  die  Jungen  mit 
der  neuern  Liturgie  zu  U.  F.  übergetreten  sind.  ,Fünf 
vatterunser  hernach.*  GKönio  1ü95.  Uni  Saft  und 
Chraft,  wie  's  katholisch  V,  (diesem  fehlt  die  Doxo- 
logie:  ,denn  dein  ist  das  Reich*  usw.).  8ulo.  's  ist 
nid  guet,  trenn-me  zweierlei  V.  under  einer  Decki  betet 
(ebd.),  d.  i.  gemischte  Ehe.  Vii  Chind  —  vil  V., 
also  Kinder- Segen,  weil  die  Kinder  beten  helfen. 
Es  ist  nüd  clialt  [man  darf  nicht  von  empfindlicher 
Winterkälte  sprechen],  bis  de  Bettler  sls  F.  [die  Bettler 
pflegten  (iebete  herzusagen,  deren  Wirkung  dem  Geber 


zu  gute  kommen  sollte]  idneet,  bis  er  vor  Frost  sich 
nicht  mehr  stille  auf  den  Beinen  zu  halten  vermag 
ScBwMa.  Einander  ds  V.  beten,  auszanken  W.  (Beides 
geschieht  mit  eifrigen,  ununterbrochenen  Worten ;  vgl. 
den  Text  lesen;  abe  kapitlen  usw.).  Es  V.  lang,  eine 
kleine  Weile.  lyEier  muess-me*  es  K.  lang  la  »äde* 
(alte  Kegel  für  das  Eiersieden)  Z.  —  2.  Vaterunserli 
n.:  ein  im  Getreide  wachsendes  Blümchen,  schattiger 
Steinbrech,  saxifraga  unibrosa  GWo.  Syn.  UerrgoUs-, 
Jehova-,  Jesus-,  Christi  Liden-Blüemli, 


(ge-)aB8gen  äsge  Gk  (nasal.);  GO.,  ^äsge  nasal. 
GnChur:  schwer  atmen,  ächzen.  —  Durch  Umstellung 
aus  anehttcn,  S.   Sp.   300. 


Ansch  — unsch.     Vgl.  die  Gruppe  Ans  usw. 

Unsehlieht  1)  unUecht  GnPr.,  ümiUcht  D.,  Pr. 
2)  Unschlit  GnS.;  Lit.  vom  XIV.  an,  unile*t  AaKuIL, 
unih^U  GrD.,  S.,  V.,  uniled  BsStdt,  Unschlit,  -et  Gk, 
,Unschelt*  Gr  1780.  3)  Unschlig  Gr;  U,  -♦(•  Bs 
Stdt;  GWe.  4)  Cschlech  TuFr.,  Üilig  B;  VÜrtb;  GO., 
oßh.;  ScH  (-»t  Kirchli.)  u.  angr.  Z;  Th,  Cilet  Gl;  S, 
Ouschlit  AaL.,  -et,  -ed  Bs,  -ig  GW.;  Z  u.  angr.  Aa. 
5)  Üschtlig,  Üstlig  ApI.  (öitlig),  K.  (iUtli);  BM.; 
LStdt;  ThHw.  f-ec?i>,  Oustkt^kk,  -t^  AASeet;LG.;  Z. 
ö)  Urschlech,  Orschlig  GStdt,  G.,  '%t  Gl,  Urstlig 
ApH.,  M.  —  m.  Aa;  Zo;  Z  tw.,  sonst  (in  der  ä.  Spr. 
ausschliesslich)  n.:  Unschlitt,  Tierfett.  Gitzi-,  Chüe- 
Unschlet  Gr.  's  Chüeouschtlig  gibt  die  besten,  's  Schaf- 
ouscfUlig  die  schlechtesten  Kerzen.  In  Z  im  Gegs.  zu 
Schmalz,  Schmutz,  Feissi  nur  solches  Tier  fett,  welches 
nicht  zum  Essen  benutzt  wird.  Bei  Stutz  streiten 
Zwei,  ob  die  Hunde  ü,  oder  Schmutz  haben.  , Unschlitt, 
Smer  oder  Smalz.'  1360  Beitr.  Lacf.  ,Die  grempler 
[Kleinkrämer]  band  das  unschlit  gen  [gegeben]  um 
5  krüzer.'  UMey.  Chr.   ,Anken  und  unsschlet*  Bs  Chr. 

Ahd.  undiht,  mhd.  untlit  n.  Aus  -cht  wurde  zon&chst 
-tt  (t,  d)  durch  Assimilation,  -iy  konnte  unmittelbar  ans  -i( 
werden  wie  in  Älng  aus  Abed,  wobei  die  allgemeine  Beliebtheit 
der  Endung  -ig  mitspielte  (vgl.  Jmbig  aus  7m6«««/);  es  könnt« 
aber  auch  das  </  aus  ck  entstehen  nach  Abiall  des  i-AuslaateH. 
Die  Veränderungen  des  Prftf.  erfolgten  nach  den  bei  Fromui. 
VII  (vgl.  bes.  361)  entwickelten  Gesetzen,  i  ist  wohl  dur<:b- 
weg  als  fortis  zu  nehmen,  da  die  Vocaiisierung  des  %  Tor  • 
meist  mit  Schärfung  des  letztern  verbunden  ist.  Kinschiebua^ 
eines  r  endlich,  Tor  «  oder  it.  geschieht  häufig  nach  langen 
Voc.  Ü'  (sporadisch  auch  schon  mhd.)  durch  das  «  der 
2.  Silbe  bewirkt,  welche  auch,  damit  un»ck  zu  ü9ek  werden 
konnte,  als  blosse  Abloitungsendung  betrachtet  werden  uiuuit«^. 
—  Sachlich  und  lautlich  berührt  sich  unser  W.  mit  IV 
geMchlecht.  —  In  BS),  gilt  dafQr  Schmäh,  Schmer,  welche 
auch  in  der  ä.  Spr.  fast  syn.  mit  demselben  Terbunden  Tor* 
kommen. 

Brand-:  U.  als  Brennstoff  für  Lichter.  In  einem 
Z  Mandat  1640  (und  noch  1757)  neben  ,rauwem  (und 
ausgelassenem  [geschmolzenem])  U.'  und  andern  Tier- 
stoffen, die  von  Schlächtern  verkauft  werden. 

unschlichten  „üschligen\yi'',üsdideSc»,üusch- 
tele  Z,  dim.  unscMigla  GuChur:  nach  Unsch  1.  riechen 
oder  schmecken. 
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änstig,  e-  b.  ängstig  8p.  339. 

enst  8.  e  I  Sp.  10.        Enst,  enstig  s.  Ernst, 

Iii8t(e)reiilSdi  f. :  eine  etwas  drollige  oder  schlimme 
Geschichte;  Streithandel  Ndw. 

8<:heint  ans  Instermenty  Instrnmeut,  Sache,  und  Kumfdi, 
Cr>m9die,  verquickt  zn  sein. 

Innirnmeni  Infgjstermänt  L;  S,  Insterement  Bs: 
1.  Werkzeug  von  künstlicherer  Art  z.  B.  Musikinstru- 
ment  allg.  BWyss  1863  hraucht  das  W.  anch  von  der 
Bewaffinnng  des  Landsturms.  —  2.  Ausweisschrift  S; 
^richtliche  Urkunde,  Dokument,  allg.  ,Alle  acta,  in- 
stroment  und  schritten  in  latinischer  sprach  heschri- 
ben.*  Cts.  —  Schuld-:  Schuldbrief.  DWyss  1796. 


Ant-nnt  s.  anch  die  Gruppe  And  usw. 

Ant   8.  Ent,  Antech,   Antech    s.  Endech 

Sp.  319. 

A'nterc  anur^  f.:  Hohle  BNdrbipp,  Si. 
Es  ist  das  aiitre  der  frz.  Nachbaren    (lat.  antrum),  aber 
mit  Ter&ndertem  Geschlecht. 

anteres  ant^%  B;  GaSchanf.;  Vw,  antren  BO.; 
GaAv.,  Rh.;  W:  1.  die  Geherden  oder  Beden  eines 
Andern,  zumal  das  Auffallende  in  denselben,  spöt- 
tisch nachmachen;  mit  Acc.  d.  P.  In  BSi.  be- 
schränkt auf  die  Kedeweise  (Worte  und  Ton,  fremden 
Dialekt),  und  b$s.  den  Kindern  verboten;  syn.  üs- 
rkhten,  spotten,  speien  m.  Acc.  P.  In  W  auch  st. 
zännen,  Jmdm  Gesichter  schneiden,  Grimassen  machen. 
Dann  fibh.  boshaft  nachahmen,  äffen.  Den  Tüfd  a., 
die  Erreichung  eines  Zweckes  verhindern,  d.  h.  den 
T.  in  seiner  Eigenschaft  boshaften  Verderbens  nach- 
ahmen, z.  B.  es  tuod  einmel  hiU  aber  Alh  d^n  T.  a.  ; 
i  bringen  afen  eis  Nüd  z'wegen,  heute  will  wieder 
einmal  Alles  fehl  schlagen:  ich  bringe  Nichts  zu 
Stande  BRL  In  milderem  Sinne:  scherzen  (nur  zum 
Scherze  nachahmen).  1797  Zschokke.  ,Exprimere  et 
reddere  alqm,  Einen  andteren,  tuen  wie  er  tuet.  Fin- 
gere se  rhetora,  eim  redner  gleych  tuen,  ein  r.  antcren. 
Exprimebat  omnes  vultus,  er  antäret  alle  angsicht 
Hypocrisis,  anmassung  [Nachahmung]  und  anterung 
frömbder  person.  Effingere  verba  alicuius.  Einen  an- 
tären,  reden  wie  ein  anderer.  Yocum  simulantior  ales, 
der  bäss  könnte  alle  stimmen  gleychssnen,  die  wort 
anteren.*  Fris.;  Mal.  --  2.  von  Etw.  wiederholt 
reden,  immer  wieder  darauf  zurückkommen.  Erhet 
eist  fr  [immer]  dervc^  g'anteret  U.  Vgl.  uferen,  —  ü  s  - 
=  a.  1  B;  Gr;  Vw;  W.  üsanterer  m.,  -teri  f.:  Person, 
die  das  tut  Gr.  —  ver-  B;  GW.;  Sohw,  fr  anter  e 
HKi.;  G  olih.;  ScHwMno.,  auch  üs-ver-a.,  üs-fr,  aScHw, 
üs'f lautere  Scnwlberg,  ver-fr.  SchwMuo.  :  dass.  Das 
ütt  doch  en  neueste  Bueb,  wo  d^Lüt  eister  verfranteret, 
~  an-frantere":  Jmdn  ins  Gesicht  höhnen  ScuwMuo. 
Syn.  anzännen. 

Ahd.  antarön^  mhd.  ant*:ren,  entern,  nachahmen.  Vermut- 
lich mit  der  häufigen  Bildungssilbe  -<fr-  von  dorn  Prüf,  ant 
(iin)>ot<int  ent-)  abgeleitet,  welche»  einst  sclbstAndig  war  und 
ücu  Begriff  ,gegenflher,  entgegen'  enthielt,  au»  dem  »ich  der 
von  ^nachahmen*  erklären  l&88t  als  nrnpr.  «gegonUberstellen'. 
Vgl.  .entgegnen,  erwidern*.  —  Bed.  2  ist  wohl  au»  1  ab- 
strahiert, nnter  Einwirkung  dos  syn.  ä/eren.  —  Dass  die 
Form  /ranteren   nachgerade   als  Simplex   verstanden    wnrde. 


erhellt  ans  der  Yerbindung,  welche  es  zum  zweiten  Male 
mit  rrr-  eingeht,  und  aus  der  Form  des  Ptc.  g'/mnterei^  sowie 
ans  dem  Übergang  za  flanitrtn. 

„XJn-anter,  -ander  n.:  verächtliches  Spott-  oder 
Schmähwort,  meist  nur  in  verneinenden  Sätzen.  Er 
hed-mer  ekeis  ü,  g'seit  LE." 

Un-  verstärkend  oder  ploonastisch ;  s.  «n  Sp.  297.  Vgl. 
anch    Unanttrort  (Uftantert). 

Antivi  s.  Ändive  Sp.  312. 

aittiqnitätisch:  altertümlich.  ,Mit  antiquitätschen 
buchstaben.'  1749  Sererh. 

A'ntlit  XIV.— XVI.  und  noch  BBe.,  Antlat  GRObs., 
ÄndhJ  GlS.;  GoT.,  Antlig  „LE.";  Z,  -^g  Uw;  U, 
Ävlig  „Z«,  Antlitz  BO.;  F;  GnEhw.  —  n.:  1.  An- 
gesicht und  zwar  It  Id.  B  streng  unterschieden  von 
Cr\sichty  Visus,  während  dieses  letztere  in  der  übrigen 
Schweiz  jenes  ganz  verdrängt  und  Antlitz  z.  B.  in 
GStdt;  Z  nur  noch  als  Häusern,  sich  erhalten  hat. 
[Am  Hirzel  vor  der  Letze]  ,8chruwend  die  eignossen 
[als  sie  lange  nicht  Herr  zu  werden  schienen] :  mord, 
yemer  me  mord,  dz  wir  nüt  die  lüt  mit  den  wiss  ant- 
littcn  [Stadtgesichter,  Herrenvolk]  band  angriffen  uff 
dem  Albis,  wz  weiten  wir  ye  an  dise  frommen  lüt?* 
Edlib.  Auf  dem  A.  lag  das  Hauptbanner,  am  H.,  wie 
es  scheint,  Leute  vom  See,  Bauern.  ,Sy  stoubend  den 
staub  ab  jren  antliten.*  1531  Barucii.  ,Er  kund  weinen, 
dass  im  die  zacher  durch  das  antlit  luffend.*  Vad. 
,Ein  glat  angsicht  oder  antlit.*  Fris.  —  2.  künstlich 
erstelltes  Angesicht,  Maske.  ,Wer  in  tüfels  wise 
loufet,  [wird  gebüsst]  und  will  man  den  Wachtmeistern 
empfelhen  die  antlit  abzczerren.*  Bs  1420.  ,Hattend 
silbrine  antlitt  vor.*  Edlib. 

Eig.  zwei  grundverschiedene  WW.,  das  ©ine  =  ahd.  ant- 
lutti,  mhd.  anUiitte,  4U,  das  andere  =  got.  [nnda-J  vlitfiy  ags. 
and-tiite,  mhd.  ant-litxe.  Im  Yolksmunde  hat  das  PrAf.  die 
Rolle  der  Stammsilbe  bekommen,  die  eig.  Stammsilbe  aber 
ist  zur  blossen  Ableitungssilbe  geworden. 

Uren-:  Name  eines  der  Strafinstrumente  der  ,Ge- 
sellen  des  törichten  Lebens*  in  Zug  XV. — XVIII.  Es 
wurde  Leuten,  die  auf  ihre  vermeintliche  Schönheit 
eitel,  in  Wirklichkeit  aber  ,unflätig  wüest*  waren,  vor 
das  Haus  gestellt. 

Trotz  der  Qberlieferten  Schreibung  ,Urren-*  wird  es  die 
Maske  eines  Stierkopfes  {Ur,  Anerochse)  gewesen  sein. 

Narren-  Ndrenäffglift)  n.:  Maske  mit  Hut  für 
die  ,Kläu8e*  (s.  Infeie  2  Sp.  327)  ZO. 

Dass  Antlit  zn  Grunde  liegt,  erhellt  durch  das  am  gleichen 
Ort  Übliche,  geradezu  die  Übersetzung  des  obigen  Ausdruckes 
bildende  Syn.  CMau9g'9icht. 

Böggen-,  Butzen-Antlig  „Sch;  Vw;  Z":  Maske 
der  Vermummten.  ,Larva,  persona,  ein  böggenantlit, 
butzen-a.,  oder  schönbart,  gemacht  antlit.*  Fris. 
,Böckenantlitter.*  1420  Bs.  ,B(*)g(g)enantlitz.'  Drnzl. 
1677,  1716  und  Id.  B.  ,Die  Butzen-Antlitz  heissen 
leisten  [aus  der  Stadt  verbannen].*  Ansh.  ,T)as  Butzen- 
antlitzspiel  der  maskarierten  rotten  von  frommer  Obrig- 
keit ist  zwar  mit  ernst  verbotten,  wo  zucht  noch  oben 
schwebt.*  1057  JHAmm. 

A]ltoii(ius)  Antoni  Son;  Schw;  S;  Tu;  W,  -i**-  Gl; 
W,  ^Ante  F,  Anti  BO.",  Toni,  D-,  allg.  (Tuni  Gl; 
GRRhw.;  W),  Töwt.  „allg."  Tönel,  D-  VOrtk;  S, 
,Ant8cho.'  TiiPlatt.,  Tuntsch  GRRhw,  —  m.,  dim. 
Toneli,  D-  Aa;  BE.;   F;   Uw;  ü,   -ö-  S:    m.  Taufn. 
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Wenn  *8  a*  Antoni  [17.  Jan.]  regnet,  so  göd  *$  Grundis 
no"^  AxBb.  —  se  g'frürt  de  Zürise  no'^^  ZW.  Dem  h.  A. 
schreibt  das  Volk  mehrerlei  Wirkungen  zu :  a)  er  soll 
Verlornes  wiederbringen.  St  Antoni  von  Padua,  Suech 
Cgib)-vier,  was  ♦**  verlöre  ha'  L;  S.  ,Für  *8  Finde-n- 
isch  kei  bessere  Ma,  Cs  satt  keine  if  schulte  [herabgesetzt] 
sy)  Als  Santi  Toni  vo  Fadua.'  JInejchen  1859.  b)  er 
beschützt  das  Vieh.  In  dieser  Eigenschaft  wird  er  im 
Alpsegen  ftlr  die  Nacht  neben  andern  Patronen  ange- 
rufen L;  auch  f&r  den  Schutz  des  Viehs  auf  dem  Stafel 
während  des  Winters  U.  Wenn-i*^  denn  einist  mit 
m%m  Veh  nit  icdl  vü  Arhet  ha'',  Se  müess-i"^  nur  zum 
Sant  Anton  und  eum  Sawt  Wandel  gä;  Trtner  1840. 
Im  Kt.  Tcssin  lässt  man  am  St-A.-Tag  kleine  Lichter 
vor  dem  Bild  oder  Altar  des  h.  A.  anzünden,  für  die 
Gesundheit  des  Viehs ;  in  Lugano  lässt  man  die  Pferde 
segnen.  Als  Patron  der  Metzger  wird  er  in  F  gefeiert. 
In  einem  von  Gwerb  1646  angeführten  Segen  um  Ge- 
sundheit für  Mensch  und  Vieh  wird  er  neben  S.  Michael 
angerufen.  ,Der  Bär  was  der  Diana  zuogeeignet,  wie  zu 
unseren  Zeiten  etliche  förlin,  so  man  S.  Antoni  schenkt 
und  umlaufen  lassi'  Fischb.  1563.  In  einer  U  Anek- 
dote verspricht  der  Bauer  dem  Heiligen  einen  Tribut 
an  Nüssen,  wenn  er  ihn  heil  vom  Nussbaum  herunter 
kommen  lasse,  c)  ,S.  A.  wirt  von  denen,  so  ire  Glider 
entzundt  sind,  angerueft'  Kessl.  Sabb.  ,Anthrax,  Bluet- 
geschwär,  der  Carfunkel,  S.  Antonisfeur.*  Denzl.  1677. 
1716.  ,Der  fünfte  Siechtag  [der  5.  Grad  des  Aussatzes] 
ist  S.  Antoniens  Rah  [Rache].*  L  Ratsbücher.  St-A. 
war  Schutzpatron  des  Siechenhauses  zu  Chur.  Zu  Mel- 
lingen  ein  Siechenhaus  nächst  der  S.  Antons-Kirche. 
(ANüscHEL.)  ,Zittermal.  Ein  böser  umfrässonder  schad 
mit  vil  bläterlinen.  Etlich  nennends  S.  Antonis  flieur 
oder  plag.*  Mal.  —  2.  appellativ,  z.  T.  als  sinn- 
loses Füllw.  in  Zssen,  welche  als  Spottnamen  dienen. 
Weit  er 'Antoni:  ein  Tausendkünstler,  pfiffiger  durch- 
triebener Bursche,  der  sich  in  Leistungen  wie  Tanzen, 
Singen,    Springen,    Unterhaltung   auszeichnet    GTa. 

—  Wetter  zur  Steigcrang  dos  Begriffs  vor  So  bat  gesetzt.  — 
Chappetöni  SciiwE.,  -toni  Zc:  1)  Caspar  Anton. 
2)  Einer  der  immer  eine  Mütze  trägt.  3)  leichte 
Schelte  für  eine  begangene  Dummheit.  Muestoni: 
der  viel  Brei  isst  Z.  —  3.  wisse  Anton  S,  Antoni  L: 
Name  einer  Pflanze,  deren  Absud  gegen  Harnbeschwer- 
den gebraucht  wird. 

,Doni'.  ZOGl.  ,Döni».  1513  Jenatz.  ,Töm*,  1570  ZWetzik. 

—  Ob  die  unter  1  angeführten  Heilwirkungen  sich  alle  auf  den 
selben  Heiligen  beziehen  oder  auf  mehrere  und  warum,  ist 
nicht  klar.  Nach  Wolf  Beitr.  z.  d.  Myth.  2,  86  ist  A.  als  Be- 
schützer des  Viehs  nicht  der  von  Padua.  sondern  eiu  älterer, 
der  in  Rom  als  Fleischer  gelebt  hatte  und  durch  den  An- 
blick der  Standhaftigkcit  chriRtlichcr  Mftrtyrer  bekehrt  ihrem 
Beispiel  folgte.  Dagegen  konnte  A.  als  Finder  (1  a)  und 
Tausendkünstler  (2)  der  Franziskaner  sein,  der  seine  hin- 
reiflscndo  Beredsamkeit  sogar  an  den  Fischen  versuchte. 
1  c)  kann  sich  auf  den  Ägyptischen  Einsiedler  beziehen,  der 
nicht  bloss  um  Hülfe  gegen  jenen  Leibschaden,  sondern  auch 
um  Schutz  gegen  Fenersbrünstc  angerufen  wurde.  —  3.  Ob- 
wohl es  eine  Pflanze  (epilobium  augustifolium)  gibt,  welche 
St-Antonienkraut,  herbe  de  St-Autoinc,  auch  Fcucrkraut 
(vgl.  1  c)  und  Hexechrüt  heisst,  oder  die  weisse  Braunolle, 
prnnella  vulg.,  vormals  unter  dem  Namen  Antonienkraut  ge- 
braucht wurde,  so  ist  obiger  Name  nur  als  Anlehnung  zu 
betrachten  für  oig.  Antorn,  weisser  Andorn,  marrnbium  vulg., 
dessen  Absud  It  den  alten  KrftuterbO ehern  ,die  Harnwinde, 
tröpflich  Harnen  und  den  kalten  Seich  leget*.  —  Abi.  Tfinjer 
und  die  Ortsn.  Tennujen,   Ttnjen,     S.  noch   Toni  m. ;   T6ui  f. 


Antonia  Töne  Schw;  W,  To}idje  P  silv.,  dim. 
Toneli  Ar;  Schw:  w.  Taufn.  Tona  heisst  auch  die 
grosse  Glocke  zu  Naters  zu  Ehren  ihrer  Taufpatin, 
einer  Gräfin  von  Blandra;   s.  WaUiser  Sagen  S.  34. 

—  S.  auch  Dunje. 

Antoniancr:  Anhänger  des  Antonius  Unternähror 
von  LSchüpfen,  welcher  Irrlehren,  ähnHch  denen  der 
Wiedertäufer,  predigte  und  auch  im  BO.  Jünger  fand 
BO.    Vgl.  Schndggler. 

Antonikc  brüni  Antoneke:  ein  Kraut  SchwMuo.; 
S,   nach  Angabe  aus  letzterem  Kanton  WiesensalbeL 

Antorf :  Antwerpen.  XVI.  f.  Nach  Antörfer-Gewicht 
wurde  noch  bis  M.  unseres  Jhdts  in  Bs  das  Seiden- 
gewicht berechnet.  Man  reduzierte  aus  Mailander- 
durch  Antörfer-  in  Schweizer-Gewicht. 

-/den  Lautgesetzen  entsprechend  für  ndrd.  p:  im  Übrigen 
aber  Anlehnung  an  das  W.  ,Dorf  nnd  den  Ähnlichen  zsgs. 
Ortsn.  ,Altdorf . 

ent-,  meist  et-,  und  dieses  oft  mit  Assimilation  des  t 
an  nachfolgende  Lippenlaute,  nicht  bloss  an  f  wie  nhd. 
(epfinde,  empfinden),  sondern  auch  6  od.  p,  z.  B.  eppcre, 
entbehren :  untrennb.  Präf.,  im  Ganzen  wie  mhd.  und 
nhd.,  zur  Bezeichnung  des  Heraustretons  oder  Heraus- 
versetzens  aus  einem  Zustand,  aber  1.  in  vielen  Zss., 
welche  dem  Nhd.  und  z.  T.  auch  dem  Mhd.  fremd 
sind;  darunter  Fälle,  wo  das  Vb.  erst  für  die  Ver- 
bindung mit  dem  Präf.  aus  einem  Subst.  oder  Adj. 
gebildet  ist,  und  solche,  wo  schon  das  einfache  M). 
unserer  Spr.  eigen  ist.  Beispiele:  ent-alpen,  -brauen, 
■Ideiben,  -nachten,  -büesmen,  -bellen,  -riffen,  -schneken, 
-schieben,  -wänen^  -frören,  -gueten,  -nauren,  -rdtten, 
-seien.  ~  2.  in  Zss.,  welche  das  Mhd.  und  Nhd.  nicht 
in  unserer  Bed.  kennt,  z.  B.  ent-setien,  vorauss.,  er- 
warten; empfangen,  ein  Kind,  v.  d.  Hebamme;  ent- 
setzen, einen  N^erv,  lähmen ;  -stän,  anheimfallen ;  -stellen, 
refl.  sich  unartig  benehmen ;  -stiften,  eine  Stiftung  auf- 
heben; -werfen,  eine  Brache,  zum  zweiten  Mal  pflügen; 
refl.  sich  krümmen,  v.  Holz.  -  3.  entsprechend  andern 
Präf.  od.  Präp.  ßeisp.  davon  schon  bei  1  u.  2,  ausserdem 
noch:  a)  =  ver-:  ent-fällen,  in  Busse;  -leren,  verlernen; 
-strammen,  verstreckcn,  e.  Sehne  =  entsetzen ;  -zthen, 
refl.  verzichten;  -heissen.  b)  =  er-:  ent-getzen,  ent- 
schädigen =  ergetzen,  vergessen  machen ;  -lüpfen,  er- 
heben, V.  Nebel;  -manglen;  -marflen,  erstarren,  aber 
auch:  aus  der  Erstarrung  lösen;  -retten;  -bieten,  refl., 
sich  anheischig  machen ;  -klüpfen,  erschre*cken;  -nies- 
sen,  refl.,  stark  niesen ;  -hützen,  erzürnen =<t-  ;  -wadien : 
-heben,  rühmen.  (,Enttrenkt.*  Scii  1637,  viell.  bloss 
lautliche  Entstellung.)  c)  =  er-  u.  ver-:  ent-brduen, 
refl.,  sich  rühren,  mucksen.  d)  =  bc-:  ent-rauben. 
c)  =  verschied.  Präp.:  ent-ginnen,  anschneiden;  -iMlten, 
auf-,  aufrecht-,  unter-,  vorent-;  -haben,  aushalten, 
-reichen;  -schien,  unter-;  »entscheiden*  (altes  Ptc.)  — 
verschieden ;  -helfen,  ab- ;  -schlafen,  einschläfern,  aber 
auch:  aus  dem  Schlaf  bringen;  -machen,  auf-,  öflTnen. 

—  4.  pleonastisch,  resp.  verstärkend:  ent-änen, 
refl.,  sich  entäussern,  entschlagen;  -flokcn,  flüchten 
(trans.);  -armen,  arm  machen;  -köpfen;  -fangen,  Feuer 
f.;  sieh  -färben,  von  reifenden  Trauben,  Farbe  an- 
nehmen; -fremden,  scheu  sein,  von  Kindern,  auch: 
fremd  vorkommen  =  be-;  -müessigen,  refl.,  sich  ent- 
halten; -schlagen,  Feuer  schL;  -stiirfl^n  ^  stOrehlen. 
straucheln;    -trennen;    -schwächen;    -untren    (ebenso 
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pleon.  wie  nhd.  ,ver-*);  -sturen,  Yerwondernng  mäs- 
si^n,  sich  inrecht  finden.  (Dagegen:  ent-plimd^en, 
or^r.  des  Plunders  berauben.) 

Die  Assimilation  des  (  in  der  Schrift  nicht  immer  ans- 
}redrttcl[t  s.  B.  ,entbörung'.  Lind.  Wint  Chr. ;  zuweilen  aber 
Auch  mit  Beibehaltung  des  i  verbunden  z.  B.  ,entpfundon'. 
Walther  1584.  Eigentümlich  entsttillt  ist  die  Schreibung 
bei  Edlib. :  ,enewichtcn\  eutweibton;  ^enendact^nd^  ent- 
deckten; wahrsch.  mit  Anlehnung  an  das  mhd.  fw  fDr  rnt-, 
Vfl.  umgekehrt  eheey  B  fOr  entweg,  dieses  mit  eingeschob.  ( 
(für  enweg,  eweg,  hinweg,  aus  tn-frer/);  «entzwischen*.  1666 
Uafn.  (fOr  .iniw.*),  wie  nhd.  ,ent-zwei,  ent-gegen^  Yorscbie- 
deoen  Ursprungs  ist  auch  das  et-  in  thctder,  entweder,  neben 
fittrrder  (aus  e«iM/rwvr/er),  und  ent-  statt  des  neg.  Präf.  m- 
in  Schreibungen  wie:  «wir  entsilllent^  wir  sollen  nicht.  1502 
Ah»cb.:  ,es  entsolS  soll  nicht.  1524  ebd.  Doch  sieht  man 
auch  aus  dieser  Entstellung,  dass  die  Einschiebung  eines  f 
(wie  sonst  eines  d  tuich  n  Obh.)  nach  en-  eben  so  nahe  lag 
wie  die  Ansstossung  des  <  der  wirklichen  Vorsilbe  ent-  im 
Mhd.  Tor  b  and  «.  Fraglich  bleibt,  ob  in  ttvhäucke,  scheu- 
chen; t9ckudere,  schaudern,  das  vorgeschobeuo  (  eiuo  Ver- 
kOrzong  aus  ent-  oder  nur  eine  rein  lautliche  Verstärkung 
sei,  welche  in  manchen  andern  WW.  ohne  Zweifel  anzunehmen 
and  aus  yerschiedenen  Ursachen  zn  erkl&ren  ist  (s.  t»ck-). 
Dagegen  scheint  ent-  wirklich  lu  t  Terkttrzt  in  tu/en,  öffnen. 
Aus  der  Combination  ent-he-  musste  emp-  entstehen,  das  mit 
Ausstossung  des  folgenden  Stammanlautes  h  vorliegt  in  empüizt, 
erzfirnt  =  einf.  entkütgt  (3  b).  Mit  Ausstossung  des  m  in 
emp-  entstand  ejt-cKö  (ent-be-kommen),  begegnen,  vergelten, 
»ich  erholen,  neben  einf.  et-chö  (ek/ö);  ep-cAim'*,  sich  er- 
holen; ep^ek  (ent*be-ziehen,  mit  Vereinfachung  von  2  in  « 
wie  in  6'«a/«,  bezahlen),  einholen;  ep-ha,  auf-,  aushalten; 
ep-aeklieMe,  Offnen. 

nf-:  pleonast.  fikr  einfaches  ent-:  .nfemporen*;  für 
einf.  üf'  oder  ent-:  ,uf-ent-halten',  aufrcchthalten. 

er-  scheint  vorznlicgcn  in  ert-nucke,  einnicken; 
Aeae,  untersuchen,  durchprüfen,  mit  Auswahl  Bs; 
-rufinf,  entrinnen ;  -laufe;  -flieh;  -galt;  -here ; -hrinne, 
entbrennen;  -lade;  -Jene;  -setzHg;  erpfä,  empfangen; 
erpfehy  empfehlen;  erpfinde. 

Da  die  simultane  Verbindung  zweier  unbetonter  und 
coordinierter  Fräf.  sonst  selten,  auch  in  der  ä.  Spr.  nicht 
nachzuweisen  ist,  da  ferner  die  Ausspr.  jenes  ert-  von  tw. 
daneben  bestehendem  et-  oder  ent-  wenig  verschieden  zu  sein 
scheint,  überdies  er-  geradezu  statt  ent-  vorkommt  (s.  er-; 
auch  in  ergeyen,  entgegen),  wie  wir  umgek.  oben  (3  b)  ent- 
weh statt  er-  fanden,  so  l&sst  sich  ert-  auch  als  blosse  laut- 
liche Variante  von  ent-,  et-  ansehen,  wofür  die  wechselnden 
Formen  enent,  enert,  enet;  inntnt,  innert,  innet  (s.  Sp.  267) 
willkommene  Parallelen  darbieten.     Vgl.  noch  das  Folg. 

Ter-  scheinbar  vorliegend  in  vert-tcenne,  ent- 
wöhnen; -wadie,  erwachen;  -leide,  verleiden;  -/ä,  ent- 
hssen;  -schwere,  schwären,  eitern;  -Ixe,  -Une,  leihen, 
entlehnen;  -dw,  begegnen  (alle  diese  inGoT.);  dazu 
noch  anderwärts:  vert-sMafe,  ein-;  -nore,  einschlum- 
mern; -nucke,  einnicken;  -ranne,  entrinnen;  -tcütsche, 
entwischen;  -werfe,  fehlgebären;  -scMüfe,  sich  ver- 
kriechen; -näpfe,  schlechtes  Ausseben  bekommen; 
'Schnäpfe,  sich  im  Sprechen  verfehlen;  -wih,  ver- 
weilen; -schiengge,  schieftreten;  -scÄiiffc,  erschüttern, 
'schütteln;  -hn,  zu-,  zurückhalten;  -läffe^  laffenstützig 
werden;  -lere,  verlernen;  -lödtere,  wasserdicht  werden; 
-lüche,  ausziehen  (Pflanzen  aus  dem  Boden). 

Das  principielle  Bedenken  gegen  Verbindung  zweier  un- 
betonter Prftf.  gilt  natürlich  auch  hier;  forner  kommt  in 
Betracht,  dass  statt  oder  neben  tert-  bei  mehrern  der  auf- 
gezählten Comp,  nicht  bloss  das  selbst  zweifelhaft«  ert-,  son- 
dern auch  einf.  er-,  ver-  und  ent'  (et-)  vorkommen,  und  dass 
rrr-  (8.  d.),   flbh.  sehr   beliebt,   bes.    auch    für  er-  eintritt. 

Schweis.  Idiotikon  I.  8. 


Yert-  ist  also  möglicherweise  nur  lautliche  Verstärkung  des 
einfachen  ver-,  indem  der  Zusatx  (  zunächst  von  ert-  herüber 
genommen  wurde.  Eher  als  ciu  ursprünglicher  Trieb  zu 
begrifflicher  Verbindung  zweier  Präf.  ist  wohl  auzunebmcn 
ein  Schwanken  der  Wahl  zwisch»>n  zwei  ilhulich  lauti'uden 
Syn.,  welches  dazu  fttbren  konnte*,  dass  Eleni«>nte  von  beiden 
an  oder  in  einander  geschmolz(Mi  wurden,  wie  dgl.  in  rein 
physiologisch-mechanischer  Weise  auch  sonst  vorkommt.  Dass 
Produkte  solcher  Verschmelzung  im  vorliegenden  Fall  nicht 
nur  vorübergehend,  individuell  zuftlllig,  geschaffen  wurden, 
sondern  bleibendes  Dasein  und  Nachfolge  erlobteu,  rnuHst'U 
allerdings  einen  Grund  haben,  und  zwar  eben  darin,  dass 
sie  jener  Deutung  aus  verkürzt^^r  Zss.  f^hig  schienen. 

Eni  e-  f.:  Ente.  .Die  Knt(en),  Eiitvogel,  anas.' 
Fkis.;  Mal.  In  der  lebenden  MA.  nicht  recht  volks- 
tümlich, dafür  lieber  die  Kosonanien  Wudley  Wuri 
(s.  d.).  ,Ent*  und  ,Gans*  waren  zwei  grosse  Flösse 
getauft,  welche  die  Zürcher  im  XV.  zu  Kriegszwecken 
ausrüsteten.  Sack  coli  Ente!  Verhüllung  des  Fluches 
,beim  Sakrament'  L,  schon  1(51(5  B  unter  den  straf- 
würdigen Schwüren  aufgezählt.  ,Blauc  E.\  blauer 
Dunst,  Lüge,  , Darum  Eugenius*  fürschlag  nünt  anders 
dan  ain  blauwc  ent  was,  damit  man  achten  sölt,  er 
hett  euch  etwas  zuowcg  bracht.'  Yad.  ,Dass  es  list- 
fündig uszüg  [Ausflüchte]  und  blauw  enton  warend.' 
ebd.  Daher  bei  Paracelsus :  ,blaw  enten  arbeit*,  ver- 
gebliche A.   ,B1.  E.*  auch  als  Wirtshausschild  z.  B.  in 

z  Aitst.  xvra. 

Mhd.  ante,  ent,  ahd.  anut.  Die  altertümliche  Form  .Anten* 
auffallenderweise  bis  ins  XVII.  fortgeerbt  in  der  Gesindc- 
ordnung  von  Muri;  s.  auch  AntvfMßti.  Da  schob  das  Vogelb. 
1557  die  gemeine  Wild-£.  ,blauwe  E.*  nennt,  so  kann  dieser 
Ausdruck  im  Tropus  nicht  wohl  etw.  in  Wirklichkeit  übb. 
nicht  Vorkommendes  meinen,  sondern  wird  sich  auf  die 
Prahlerei  der  Jftgerzunft  beziehen. 

Is-:  1.  ,Ein  Merchengesch lacht,  so  die  unsern  yss- 
entle  nennend,  etwas  kleiner  dann  die  [gemeine]  Ent, 
am  köpf  dunkelrot,  gegen  der  brüst  äschenfarb,  der 
rugken  schwarz,  der  bauch  weiss.  Bei  uns  allein  in 
grosser  kelte  gefangen,  dannenhär  es  den  namen  Über- 
kommen.* Vogelb.  1557.  Nach  der  selben  Quelle  etwa 
mit  Ehin-  verwechselt.  Lt  JEEschrr  1692  die  Kriek-E., 
anas  crecca.  —  2.  Gröasi  L,  die  grosse  Tauchgans, 
mergus  merganscr  Bodensee;  Syn.  Äsch-. 

Isen-.  ,Das  Eyscnentle,  mergus  (major).*  Fris.; 
Mal. 

Asch-.  ,A.  von  wegen  der  fischen  so  sy  isset.' 
Vogelb.  1557.  ,In  dem  Bodenseo  ist  ein  geschlecht 
der  enten,  welche  auss  dem,  dass  sy  inSondorhcit  die 
äscher  fressend,  von  inen  äschenton  genennt  werdend.' 
FiscHB.  1568.  Von  Hartmann  1827  in  allen  Teilen  in 
Abrede  gestellt.  —  Der  Name  bezog  sich  viell.  eher  auf 
die  Farbe. 

,Voll-Enten  nennend  die  unseren  anatem  cirrha- 
tam  von  wegen  der  grosse  jres  leibs.*  Vogklb.  1557. 
,Foll-Ente.*  JEEsohkr  1092. 

Grau-Entli:  ,Klcine  ent,  Kriekente,  anas  crecca.* 
Vogelb.  1557. 

Grab-Ent:  die  gemeine  wilde  E.,  anas  boschas  L. 

üross-,  H'Ag- =  Jiätficli-.  Vogelb.  1557. 

Halden-:  , Scharbe,  pclecanus  graculus  G;  Tu.** 
Nach  Hartm.  1808  =  Kormoran,  pelecanus  carbo;  so 
genannt,  weil  dieser  Vogel  sich  in  kalten  Wintern 
noch  einzeln  in  den  Seerevieren  aufhält,  wo  es  an 
der  Halde  heisst. 
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,Käfer-Eiitli:  Ducbentlin,  pygoscelis  minor/  Mal. 
—  K.  (s.  d.)  bezieht  sich  yiell.  auf  die  Lebhafkigkeit. 

,Krich-,  Kruck-entlin,  Krig-ente*:  Kriek-E.,  a. 
crecca,  querquedula.  Yooelb.  1557. 

Aus  ndrd.  krikke,  das  Tiell.  die  kriechende  d.  b.  kurz- 
beinige bed.,  TieU.  aber  auf  dem  lat.  querq.  beruht. 

Krüt-:  Sommerhalbente,  a.  circia  Bodensee.  Auch 
dem  VoGELB.  1557  aus  dieser  Gegend  bekannt. 

Krüz-:  der  weisse  Säger,  mergus  albellus.*  HÖchinz 
1842.  —  Der  Name,  wie  das  Syn.  Nonnenent,  scheint  sich 
auf  die  Farbe  derselben  zu  beziehen. 

Lett-Entli:    1.  Kriek-E.,    „anas  crecca   G,"  — 

2.  Zwerg-E.,  anas  minuta.  Hartm.  1808. 

Mugg-Ent:  anas  muscaria.  Mal.  ,Al8o  genannt 
daramb  dass  sy  maggen  fahet*  Vooelb.  1557. 

Maer-:  Kriek-E.,  anas  crecca.  JEEscher  1692. 
Nach  Fris.  und  Mal.  =  ,Sorent,  kleine  grauwe  entle, 
querquedula.* 

Von  ifiMT,  Schlamm,  in  welchem  sie  wühlen,  also  gleich- 
bed.  mit  Litt-,  Mm-,  Sor-,  Schlie/'E. 

März-:  Wild-E.  und  zwar  ,anas  fera  torquata 
maior.*  Mal.,  aber  nach  Vogelb.  1557  a.  f.  t.  minor. 

Mos-:  die  gemeine  wilde  Ente,  anas  boschas  (fera). 
Hartm.  1808.  Denzl.  1677.  1716  »Moosenf.  Im  Vogelb. 
1557  »Massenf  mit  der  Kriek-E.  identificiert. 

^ vnineU'  =  Krüz-E.  Schinz  1842. 

So  genannt  wegen  des  Wechsels  von  schwarzer  und  weisser 
Farbe.    —   Syn.  Nunnentaucker. 

Bisam-Entli:  1.  Knäck-E.,  a.  querquedula.  Scuinz 
1842.  —  2.  Kriek-E.,  a.  crecca.  ebd.  —  3.  „Bisrnatt- 
Ent:  a.  rufina  Bodensee.**  Kolbenente.  —  Die  Benennung 
bezieht  sich  auf  den  Genchmack  des  Fleisches. 

Blass-Ent:  die  gemeine  wilde  E.,  anas  boschas 
(fera).  Hartm.  1808.  A.  fera  torquata  minor.  Vogelb. 
1557. 

Hartmanns  Schreibung  ,Bl&s-'  darf  wohl  als  ,BIass-'  ver- 
standen werden,  und  letztere  Bezeichnung  bezieht  sich  auf 
den  weissen  Ring  um  den  Hals. 

Buech-:  die  Gattung  Taucher,  colymbus.  Hartm. 
1808.  —  S.  Buech, 

Rh  in-.  ,Rynent,  mergus  Rheni.*  Mal.  ,Von  den 
Merchen  ist  das  Rhynentle  der  Enten  [an  Grösse] 
gleich.'  Vogelb.  1557.  ,Rhein-Ente,  die  grösste  under 
den  Enten.*  JEEsciier  169*2. 

Rot-:  Tafel-E.,  anas  rufa?  ,Wird  also  genennet 
Ton  ihrem  roten  Kopf  und  Halse.*  JEEscher  1092. 

Ratsch- =  ,Spiegelent,  wilde  blauwe  ent,  a.  fera 
torq.  min.*  Mal.  Vogelb.  1557.  JEEscuer  1692.  — 
Der  Name  bezieht  sich  wohl  auf  die  Stimme;  h,'  rätuchen. 

Sor-:  ,kleine  grauw  entle,  querquedula.*  Mal. 
Nach  JEEscuer  1692  =  Kriek-E.,  a.  crecca.  —  Sor  hier 
ohne  Zweifel  i.  S.  Ton  Muer  (s.  c). 

Schell-:  1.  Quakente,  ^a.  clangula  Bodenske." 
Hartm.  1808.  —   *2.  Spatelente,   a.  glaucion.   ebd.  — 

3.  Braunkopf,  wcissäugige  E.,  a.  nyroca.  ebd. 

Das  Vogelb.,  welches  sowohl  ,SGhall-*  als  ,Schell-*  erwilhnt 
(,Schal-*  auch  Cys.  1661),  hat  zu  der  erstem  Form  die  richtige 
Erklärung  ,von  storke  der  flUglen*,  mit  welchen  ein  besonderer 
Klang  hervor  gebracht  wird. 

Schilt-,  ,Ein  gschlöcht  der  breitschnäbligen  En- 
ten,  Seh.  genennt,   item  Täschenmul.*   Vogelb.  1557. 

Schlief-  ÜüP't  1.  Reiherente,  a.  fuligula.  Schinz 
1842.  —  2.  ,Schleufcntlein,  Kriek-E.*  JEEscher  1692. 


Der  Name  dentet,  wie  die  Syn.  ,Moder-E.*  fQr  1,  Muer-E. 
usw.  fQr  2,  auf  die  Gewohnheit  dieser  Vögel,  im  Schlamme  zu 
wtthlen. 

Schnäder-:  spöttische  Bez.  einer  geschwätzigen 
Person  Bs;  Sch. 

Schwalben-:  Spiess-E.,  Pfeilschwanz,  a.  acuta. 
Hartm.  1808.  —  Von  ihrem  keilförmig  gestalteten  Schwanz 
so  genannt. 

Spiegel-:  die  gemeine  wilde  E.,  a.  boschas  (fera). 
Hartm.  1808;  Mal. 

Spitz-:  Gattungsname  f&r  Taucher,  colymbus. 
Hartm.  1808. 

So  genannt  mit  Beziehung  auf  den  spitzen  Schnabel,  im 
Gegensatz  zu  dem  breiten  Schnabel  der  Enten. 

Storr-:  Stör-E.  ,Storent,  die  grössere  wilde  blawe 
Ent,  darumb  [so  genannt]  das  sy  mit  dem  Schnabel 
im  erd trieb  störet  [wühlt].*  Voqelb.  1557. 

Storz-  Sturz-  Z,  ,Störz-.*  Cys.  1661:  die  grössere 
Stock-,  Störz-E.,  a.  boschas.  Schinz  1842;  Vogelb. 
1557;  Mal.;  JEEscher  1692. 

Strüss-Entli:  die  europäische  Haubenente,  Bei- 
her ente,  a.  fuligula.  Hartm.  1808.  —  Syn.  Str^Lmmvr. 
StrüM»  =  Federbusch. 

Tuch-,  Tuchel'Ent:  Taucherente,  mergus  U; 
Vogelb.  1557;  Fris.;  Cys.  1661. 

Syn.  Tüchd.  Der  kurze  Voc.  weist  auf  den  Plur.  Pr&t. 
eines  Vb.  tüchen,  von  dessen  Sg.  Prät.  das  uhd.  «Tauche«' 
abgeleitet  ist. 

hus-enten:   im  Hause  herum  geschäftig  sein   B. 

Die  in  Schlappschuhen  im  Hause  herum  watschelnde, 
nicht  leicht  in  die  Ferne  schweifende  Hausfrau  der  Ente 
verglichen.     Syn.  kulanten. 

Enterich,  dafür  y olkstttmlich er  Ent cogd,  Ratsch. 
,Indianische  Entrach.*  JUWeber  1695.  —  Ratsch- = 
Sdmäder-Ent  BsStdt.    Vgl.  Rätsch-Ent, 

entlen:  1.  wackelnd  gehen,  wie  die  Enten  B.  — 
2.  im  Wasser  mit  den  Händen  rudern,  wie  Anfänger 
im  Schwimmen  tun.  ebd. 

entlin  -If:  von  der  Ente  herrührend.  Subst.  Entlis, 
Fleisch  von  einer  E.  Sch.  —  Zunächst  vom  Dinu  Emdi 
abgeleitet. 

entig:  Adj.,  andern  Adj.  verstärkend  vor-  oder 
nachgesetzt,  i.  S.  v.  sehr,  ganz;  nur  in  Gr.  1)  Entigi 
Mal,  sehr  oft  Chur.  Wohl  nur  verkürzt  aus  dem 
häufigeren  vü  (vü)  c.  M,  2)  Es  entig  cMeis  Mei^jt, 
ein  ganz  kleines  Mädchen  Dav.;  müs-entig-cUlein,  ebd.; 
s.  Sp.  275.  3)  bär-entigj  verstärktes  ,baar',  rein,  offen- 
bar, vollständig;  Syn.  bar-lötig.  ebd.  En  barentige 
Lugfier,  Lump,  Narr;  es  harefUigs  ChaXb  (als  grobes 
Schimpfw.  für  einen  dummen  Menschen). 

Bar-aniuj  auch  um  Bregenz.  Fromm.  6,  121;  daneben 
vorarlb.  burcntig.  3,  531  {bür  für  pur,  rein,  also  syn.  mit 
bar),  —  Zshang  des  entig  mit  ,£nde'  i.  S.  ▼.  ,Tollendet,  voll- 
kommenS  liesse  sich,  wie  auf  Sp.  318/19  versucht  wurde, 
soweit  nur  die  Bed.  in  Frage  kommt,  wohl  nachweisen;  be- 
grifflich würde  auch  Htt-i^iulig,  ununterbrochen,  schw&b.  füt- 
enduj,  gar  sehr,  sich  wohl  zur  Krkl&rnng  herbeiziehen  la&$k*n. 
ebenso  das  balr.  efu-  (entU-)  =  orz-,  mit  dem  Adj.  mztgrk, 
ciizeriHch.  Allein  das  (  für  d  lAsst  sich  nicht  Überzeugeod 
rechtfertigen.  Nun  stehen  wir  aber  in  Gr  und  Vorarlb.  auf 
urspr.  roman.  Boden,  und  es  werden  in  den  mailändischen 
Dialekten  und  im  Dialekte  dos  ans  Italien  nach  dem  Engadin 
herflberfQhrenden  Puschlav  die  Adj.  im  S.  der  Verstärkung 
mit  der  aus  dem  Lat.  stammenden  Endung  ent(o)  verbunden, 
z.  B.  bonenfv  st.  bnonigsimo,  novcnto  st,  nuQvi9nmo,  in  Puscbl. 
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wm  wovmt,  na^elneo,  eald  caldent,  siedendheiss,  sei  et  dass 
dieselbe,  wie  in  den  erstem  Beispielen,  aas  dem  FOIle  oder 
hohen  Grad  bexeichnenden  iat.  -cntiM  in  eru-eHtun  n.  ft.  oder, 
wie  bei  raldent,  aus  dem  Part.  Pr&s.  eines  Vh.  eninonunen 
war.  Aus  solchen  Verbindungen,  in  denen  die  Silbe  ent  eine 
TerstArkende  Kraft  zu  haben  schien,  konnte  sie  horaus  gelöst, 
aafs  Deutsche  Obertragen  und  durch  das  zugesetzte  -ig  selb- 
stAndig  gemacht  werden.  So  erklärt  sich  auch  der  anf  entig 
oaeh  müi-  nnd  bar-  liegende,  der  gewöhnlichen  Betonung 
deatseber  Comp,  widersprechende  Accent.  Eine  Conseqnenz 
(oder  Voraussetzung)  dieser  Erkl&rung  ist  freilich  auch,  dass 
ar&pr.  nur  Verbindungen  wie  bar-,  vü-entig  bestanden,  nach 
welchen  dann  schon  abstr.  mü^-t.  gebildet  wurde;  noch  weiter 
&b  fnhrte  die  Stellung  e.  ehiei  statt  ehlei-e„  und  endlich  wurde 
^r  tntig  allein  gewagt 

eint  8.  ein  Zahlw.  Sp.  269.  274.  Nach  Analogie 
Ton  eint  und  ander  auch  in  der  Verbindung  ,ihr  Eint 
und  A]W  Bs,  Mey.-Mer.  1860. 

eintlef(t)  s.  einlif  Sp.  283.       fnter  dA  s.  hend. 

Iltride  f.:  Einkünfte.  ,Rentme ister,  die  allerlei 
intraden  einzogen.*  Yad.  ,I>er  Zoll,  Umgelt  und  andere 
Intraden.'  1660  Hapn.  ,Die  Uhr  anbelangend  [in  der 
kath.  Kirche],  soll  selbe  im  Gemeinen  dienen,  nur  soll 
sie  der  kath.  Mesänier  richten  [aufziehen]  und  eine 
Krone  Intrade  bezieben.'  1646  Trimmis.  —  Aus  it.  intrau\. 

Iitresse  intfeJr^sH  n.:  Procente  von  Anleihen  auf 
blosse  Handschrift  ohne  Unterpfand,  im  Ggs.  von  ,Zins* 
oder  .Gesnech*  [auf  Hypothek].  ,ünd  nennt  man  sol- 
ches: Interesse  und  nicht  Zins,  denn  es  sei  eine  fah- 
rende Schuld.  Ob  man  solchen  [hohen]  Interesszins 
IQ  nehmen  abstellen  wolle.'  1557  Absch. 

jntressant:  interessiert  BsLd. 

intressiert  Gr,  -c-  Ai»;  Bs,  -e'-  Z,  l-tres»iert  L; 
S:  auf  das  eigene  Interesse  bedacht,  eigennützig, 
geizig. 

Die  in  L;  S  übliche  Form  beruht  auf  unrichtigor  Ab- 
teilang und  Anlehnung  an  das  deutsche  Prüf.  fn-. 

yer-interessiercn:  verzinsen.  ,Pas  Geld  ent- 
lehnen und  V.  müssen.'  Z  1751. 


Aitsehi:  dim.  Form  von  Anna  (Sp.  260).  „Antschli 
Bßr.",  nochmals  dim.  gebildet. 

Antscho  s.  Anton. 

Ultsehe  f.:  Papierdüte  BGr.  Syn.  Britf;  Bulver-, 
Baplr-,  PfefferkÜ8li;  Skamuez. 

ProTJncielle  Ansspr.  fQr  ,Unze\  oig.  das  (iewicht,  bei 
welchem  nian  kauft,  übertragen  auf  das  Paket.    8.  auch  Um. 


im!  s.  janx. 


Airi.  .Ünsers  Anzis  oder  Grosavatcrs  Vater.' 
CPftffer  1571. 

Eine  Ableitung  als  Koseform  von  ^n,  Ani  (Sp.  247),  wie 
!^ie  sonst  nur  bei  wirklichen  Personennamen,  z.  B.  Kuenz  aus 
Kuen(rud),   Qblich  ist. 

inzen,  enzen:  1.  tadeln,  bekritteln,  rügen,  vor- 
werfen, oft  mit  dem  Nebenbegriff  der  Unverträglichkeit, 
Bitterkeit  und  lastiger  Wiederholung  Gl;  G;  Schw. 
Lüt,  ICO  [welche]  eufder  [immer]  Öppis  z^  änze  händ, 
ehann-i  nid  lide  SchwMuo.  Er  hed  em  '«  übel  g'änzt. 
ebd.  An  Öppia  ume  ä.,  an  £twas  herum  kritisieren, 
ebd.    Öppe  him  Eöttef*    [Obst   zu   Most   mahlen]   es 


Eimerli  zwei  voU  auberes  TFosser  über  d^  Stei^  ine 
[herein]  zuschütte*,  dasselb  ist  recht,  das  chann-me 
nid  ä,  ScHW  Erzähler  1856.  Du  muesch-es  [mnsst, 
kannst  es  nicht  unterlassen]  eisdig  ä.  GG.  In  der  ä. 
Rechtsspr.  bes.  vom  ,Bügen'  eines  gerichtl.  Criminal- 
Urteils.  »Wer  diese  Urtel  ä.  oder  äfern  sollte,  soll 
in  die  Fussstapfen  des  Verurteilten  gefallen  sein",  bei 
Malefiz  -  Sentenzen  S(;hw.  Einen  Bichterspruch  ,ä., 
äfern  oder  schmächen.'  Gl  Blutgerichtsordn.  XV.;  syn. 
,nienier  [niemals]  ze  anden  noch  ze  äffern.'  G  1395. 
S.  äferen  Sp.  106/7.  —  2.  in  beleidigender  Art  wieder- 
holen, was  Einer  sagt,  und  ihn  so  reizen  GlU. 
—  3.  verdriesslich  klagen,  mit  Bitten  beschwer- 
lich fallen.  Syn.  kären,  müeden  G  oT.  —  an-:  an- 
hetzen GO. 

Zu  ahd.  anazan,  antreiben,  reizen  (direkte  von  der  Pr&p. 
an  gebildet),  würde  wohl  Bed.  2  unseres  W.  u.  anänaen  |>assen, 
nicht  aber  Bed.  I  und  3,  w&hrend  2  und  3  sich  leicht  aus  1 
entwickeln  lassen.  Es  empfiehlt  sich  daher  besser  die  Abi. 
aus  aiuien  (Sp.  301),  entweder  mit  der  Intensiveudung  ahd. 
-azan,  auch  -izan  (daher  der  Umlaut,  der  sonst  freilich  bei 
diesen  Bildungen  im  Mhd.  ausbleibt,  weil  das  »  nicht  urspr., 
sondern  nur  aus  a  geschwächt  ist,  doch  auch  in  uhd.  ,Achzen, 
kr&chzen'  erscheint),  oder  mit  «,  resp.  ahd.  -iton,  also  für 
and-»-en,  Tgl.  das  vereinzelte  nhd.  ,ahnsen'.  Für  diese  Abi. 
spricht  auch  der  syn.  Gebrauch  von  anden  neben  ä/eren  in 
der  Rechtsspr. 

EnjE  I:  m.  Taufn.  Lorenz  Ap. 

Enz  II  n. :  Erz,  das  frisch  aus  den  Minen  gekommen 
ist  AiFri.  Dazu  Enzknapp,  Bergknappe.  —  Mag  zu 
Emi,  Berg,  gehOren;  vgl.   Emlock  =  Enxilock. 

Enzi  I:  w.  Taufh.  Emerentia  L. 

Enzi  n  „n.:  oberste  Kuppe  eines  Grenzberges.  So 
gibt  es  ein  Entlebuchcr-,  ein  Berner-Enzi."  Aber  auch 
ein  Bomöser-,  Willisauer- Enzi y  sämmtlich  in  LE. 
Enziloch,  am  Napf,  auf  der  Grenze  zw.  B  u.  L,  ebd. 
auch  eine  Enzi-flueh;  Enzi-wald  hinter  Hergisw.  bei 
Willisau.  Am  Enziloch  erscheinen  in  der  Sage  die 
Enzimannen,  Berggeister,  welche  dort,  zeitweise  durch 
Getöse  sich  kund  gebend,  das  Wetter  machen.  Es 
sind  nach  der  Sage  die  unseligen  Geister  von  Men- 
schen, welche  zur  Strafe  einer  begangenen  Übeltat  in 
jene  Wildniss  gebannt  wurden,  wie  Ähnliches  von 
andern  Gebirgsgegenden  erzählt  wird.  Das  Enziloch 
und  .seine  Umgebung  ist  auch  noch  durch  andere 
Geistererscheinungen  unheimlich.  Vgl.  LOtolf,  Sagen 
27.  393.  513.  519.  Im  Romoser  Enzi  weilt  eine  ver- 
wünschte schatzhütende  und  wettermachende  Jungfrau, 
ebd.  5ü4. 

Enzi  hängt  wohl  zusammen  mit  dem  Subst.,  das  appel- 
lativ  mit  der  Bed.  ,Riese'  nur  im  Ags.  (ent)  vorkommt,  aber 
auch  in  ahd.  Personen-  und  Ortsn.  erhalten  zn  sein  scheint: 
bair.  Enximann,  Enxetciba,  Enzenwi»  (Wiese) ;  Tgl.  auch  ,Enzen- 
berg'  und  ,En^ungfrau'.  Simrock  *  391.  408.  Die  Wetter 
machenden  Enximannen  an  unserm  Enzüock  sind  ohne  Zweifel 
urspr.  Riesen,  erst  später  in  menschliche  Geister  verwandelt, 
und  auf  mythologische  Bed.  weisen  auch  die  ttbrigen  Lokal- 
sagen. —  Das  m&nnl.  Geschlecht  erklärt  sich  durch  hinzu- 
gedachtes ,Berg';  das  weibl.  Geschlecht  bei  Gas.  Pfyffer  1859 
ist  ganz  vereinzelt.  —  St. 's  Definition  ist  beeinflusst  durch 
die  etymol.  Deutung  auf  ,End'. 

Enzian,  Enze,  Enzcne,  Enzele,  Enzni  s. 
Jenze. 

einzig,  e'wri^AASeet.;  B8(Sprkk«);  Bj  Sch;  Schw; 
S;  ZB.,  „inzig  VOrte-;  BHk,,  sonst  e'i-:  1.  wie  nhd. 
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Anz,  ens,  ins,  onz,  ins 
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jDie  grusligen  [schrecklichen]  Äst,  wo  ein  enzig  [von 
denen  einer  allein,  ein  einziger]  scho  so  dick  isch,  wie 
nes  Sagbäumli/  BWyss  1863.  Snbst.  ,Das  wird  notti 
[doch]  nit  ds  Enzige  i  dr  Welt  sV  Gotth.  I  wollt' 
eck  nummen  es  Pnzigs  säge,  nur  dieses  Eine  will  ich 
Euch  sagen  BHk.  -  -  2.  irgend  ein  =  einig  Sp.  280 ; 
in  der  ä.  Spr.  nach  Negation.  ,Ohnc  einziges  Melden.' 
1585  Av  LB.  —  3.  allein,  einsam.  Er  göt  enzig  go  N,, 
er  geht  allein  nach  N.  Aa.  ,D(is  Ching  nie  enzig  lo, 
weder  t"  der  Stuhej  no  vorusse.'  BWyss  1863.  ,Man 
hört  auch  etwan  nachts  in  den  Klöstern  oder  sunst 
an  einzigen  orten  klopfen.'  LLav.  1569  (1670:  .ein- 
samen'.) Der  Selbe  spricht  1584  von  Bettlern,  die 
,uf  den  einzigen  hofen  [einsamen  Bauernhöfen]'  von 
den  Frauen  Almosen  erpressen.  Er  b^chennt  [kennt] 
die  hinderist  und  ei.  Chue  uf-d^r  Alp  Gl  [eig.  die  am 
äussersten  Ende  der  Alp  einsam  weidende?  oder: 
alle,  sogar  die  eine  letzte?],  einzigist:  alleinig  Ndw. 
Die  Verongnng  des  ei  zu  e  ist  wohl  durch  e  hindurch 
gegangen,  wie  nhd.  ,wenig',  schwz.  wi^nig,  aus  ictinig  (eig. 
kläglich,  vgl.  fz./aibh  &ns  jUbili«);  schwz.  ki^Hiy  aus  ,heilig', 
Ifthjfi,  (Hci]igen-)Bild.  Die  Ausspr.  f*  erklärt  sich  hier  wohl 
daraus,  dass  auf  n  noch  ein  Cons.  folgt. 

,über-enzig:    übrig,    überschüssig'    Bs  (Spreng). 

all-einzig  %leinzig  Aa;  B;  P;  W,  alenzig  B, 
lenz  ig  Zyro,  alenzi  FS.:  ganz  allein;  mueterselen- 
alleinzig  BsStdt  (BMkyer).     S.  allein,  -ig, 

ein-einzig  „VOrte";  Z,  ei-einzig  Aa;  B:  ganz 
einzig;  auch  nur  ein  einziger.  „Sie  ist  die  eininzige 
Tochter  Vw;  Zg."  Er  ist  der  Eineinzig;  Jcen  [kein] 
Eineinzige  sait  [sagt]  das;  de  eineinzig  wett-i  möge 
g'seh  [möchte  ich  sehen]  Z.  E  eieinzige,  einen  ein- 
zigen B.    Er  einedeinzig  ist  chö,  einzig  und  allein. 

ed  Verkürzung  von  und  wie  in  Zahlverhindungen  z.  B. 
einedachzy. 

gotts-:  ganz  allein  Schw.     Vgl.  gotzig. 

einzechtig:  einzeln.  .Es  solle  bey  all  disen 
respective  gemein-,  halbteiligcn  und  einzechtigen  be- 
straf ungen  sein  bewenden  haben.'  1670. 

Mhd.  einzeht,  -ig,  einzeleht.  Die  Anhäugung  des  -tht  an 
Zahlbegriffe  ist  sonst  unerhört;  aber  die  fragliche  Bildung 
mochte  stattfinden,  weil  einzd  schon  inhd.  selten  und  unserer 
Spr.  vollends  fremd  ist,  welche  dagegen  viele  Bildungen  auf 
'44^vhi  (gemischt  aus  -iich  und  -echt)  aufweist. 

inz  s.  tin^jer  Sp.  347. 

Unz  f.:  1.  das  bekannte  Gewicht  =  ,2  Lohte,  oder 
8  Quintlein,  oder  Vi«  Pfund.'  JBEschkr  1685.  Auch 
msc:  ,Wcr  auch  nur  einen  Unzen  Christenthums  hat.' 
Ulr.  17'27.  —  2.  Längen mass.  , Einer  [sc.  Capaun- 
steinj  gefunden  worden,  der  ein  unz  lang  und  ein  halbe 
unz  hoch  gewesen:  der  undertcil  ist  etwas  holächt 
[leicht  gehöhlt].'  Vogelb.  1557.      -  Vgl.  Vnt>,che  Sp.  357. 


uns  ons  AfL,  üss  BBe.,  Ri.,  unze  L;  Zg,  usse 
BBe.,  Ha.,  unzig  L;  Scnw,  „ti^^  W",  unzit  ä.  Spr.: 
1.  bis.  a)  Präp.  ,unts*.  1405  Ap  Krieg.  ,Von  der 
obern  Trenki  hinab  unz  under  Kadelburg.'  1443;  ebd. 
in  der  selben  Ortsangabe  ,unzit'.  ,Unzit'.  Z  Gerichtsakt. 
1470.  ,Unz  biss  uifs  kind  in  der  wiegen.'  Absch.  1530. 
,Bichten  umb  alle  frtJvel  unzet  an  die  hochen  gricht' 
Aa  Weist,  c.  1539.  ,Yon  anfang  der  Bibel  unz  zuo 
end.'  Bibel  1548/60.  ,Die  ^'chlaghandel  zu  strafen  nnz 
oder  bis  an  das  Blut.'  JCEsch.  1723.  —  b)  Conj. 
P  silv.  ,Unzid,  biss  das,  donec*  Mal.  ,Unzig  ieder- 
man  gefertiget  ist.*  XVII.  Murl  ,Der  Franzos  hat 
mich  [die  Stadt  Mailand]  lang  inghan,  unz  biss  die 
recht[e]  Stund  ist  kan  [gekommen].'  Spiel  y.  1514. 
,Unz  das  er  z'letst  heime  kam.'  1579  Bigandus.  ,Und 
soll  derselb  pfaft'  in  niemants  schirm  sin,  alle  die  wjle 
[so  lange]  unz  er  von  den  fremden  Gerichten  stat  [ab- 
steht].' 1779  BsChr.  —  2.  Ady.  unterdessen  (bis  so 
lange,  bis  dahin)  BO.;  L;  Schw;  W.  ,Chömmid  gen 
essen  und  b'schlüssid  u,  d*  Schür  [die  i^'cheune].'  Hifl. 
,!)«••  glitzeret  d'  Sunne  u.  i  d*  Welt/  ebd.  I)u  chonn- 
tist  uss  warten  BRi.  Beit  ussen!  warte,  bis  ich  wieder 
komme  oder  fertig  bin  BO.  ,Do€h  d'  Schwyzer  faUid 
unz  uf  d*  Chneu  [Kniee]',  während  Hasenburg  dem 
Herzog  seinen  Rat  erteilt.  1819  Sempacber  Schlacht. 
—  bis-  hisons  Ap:  1.  bisher.  I  ha  b.  nüd  *globl 
[geglaubt],  dass  ...  —  2.  bis  dann.  Chonnst  [konunst 
du]  b,? 

Mhd.  «nse,  unz,  aas  ahd.  unt,  bis,  n,  »e,  zn,  sp&ter  anch 
vfuen,  ans  vnz  an  oder  -«m,  mit  angeb&ngtem  t  (vgl.  nhd. 
,Nieman-d',  schwz.  Niem«(r)t)  unzent,  dieses  verderbt  in  unxet, 
-it,  -ig.  Unzig  entw.  aus  unzid,  wie  Abig  aus  Abed,  öder 
dir.  aus  un*  mit  dem  auch  zur  Bildung  von  Adv.  beliebten 
-ig  (Tgl.  bi9-ig,  unterdessen).  Die  Form  unxen  erklärt  sich 
entw.  ans  dem  mhd.  unzen  oder  aus  'unzkin.  Der  Übergang 
von  s  in  «  (ona)  findet  sich  auch  in  dem  syn.  hi«,  zun&chtit 
aus  bin,  dieses  aus  bt  ne  (bei  za),  wo  ein  urspr.  anlautendes  i 
durch  Zsfttgung  inlautend  und  znletzt  auslautend  geworden 
ist.  Die  Formen  ohne  n  erklären  sich  nach  Fromm.  7,  196/7. 
Die  KOrznng  des  Yoc,  welche  für  BHa.  u.  Ri.  konstatiert 
ist,  entspricht  derjenigen  in  dem  gleichlautenden,  aber  ganx 
verschiedenen  ututen  aus  üniten,  aussen.  Dass  aber  anderw. 
in  BO.  die  regelrechte  Länge  vorhanden  ist  oder  war,  be- 
weist St.*8  Yerhochdeutschung  .aussen'.  Das  W.  scheint  sich 
nbh.  früh  verdunkelt  zu  haben;  daher  die  pleonast.  Ver- 
bindungen mit  dem  syn.  und  ähnlich  gebildeton  ,bis':  ,unz 
biss;  unz  oder  bis;  bis  unz*.  In  ,die  wyle  unz'  kann  auch 
die  lautlich  uud  begrifflich  nahe  stehende  Verbindnng  ,die 
wUe  und'  (so  lange  als,  s.  und)  mitgewirkt  haben. 

unzig  II  s.  munzig. 

ünzit:  irgendetwas.  ,Wenn  yemand  dem  andern 
ünzit  vergäbet*  Bs  Rq.  1457.  —  Aus  utzit  (Sp.  84)  durch 
Eiuschiebung  von  n  geschwellt. 
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Ap,  ep,  ip,  op,  vp  resp.  app  usw. 


ap  8.  ol»  Präp.  n,  Adv.  Sp.  25.  20.  ap,  apa 

s.  ä  I  (Sp.  2)  n.  pa.         appa,  appas  s.  ettra  usw. 

apirt  BsStdt,  ajjarh'  Ap;  BsStdt;  Gr;  L;  6;  Sch; 
Z,  apardi  Z,  tepärdi  Gl,  altärti  LG.:  1.  bei  Seite 
i.  S.  von  ausgeschieden,  abgesondert,  besonders,  allg. 
Etw.  a.  tue  [legen].  G'spass  a.!  Scherz  beiseite!  Dass. 
scherzend  znm  Unsinn  ansgesponnen :  O.  a.  und  der 
Ernst  bisttü*!  Bs.  —  2.  in  besonderem  Grade,  gar 
sehr,  gar  zu;  als  Steigerungsady.  z.  B.  a.  schön,  guet, 
gern  Gr;  Z.  ,Apparti  g'wundrig  [neugierige]  Leute.* 
GoTTH.  Und  auch  flkr  sich:  er  g'faUt-mer  nüd  a.  Si 
händ  nüd  a,  ^schmält,  eigentlich  gezankt  haben  sie 
gerade  nicht  Gl.  Er  hät-mer  a.  Nut  z*  leid  'tä*,  und 
doch ...  I  tteiss  a,  Nut,  han  a.  nüt  Anders  g^seh*,  nichts 
besonders  Bemerkenswertes,  Aussergewöhnliches. 

Aus  dem  lat.  aparu,  mit  der  bei  Lehnww.  tkblichen  £r- 
wctchang  der  Tanuis  (t)    und  Wiedergabe   Ton  e'  durch  t*. 

apartig,  apardig,  ^pardig:  das  Adj.  zu  Obigem. 
Er  iffch  e  ganz  apartige  Mansch,  ein  Sonderling  B. 
Öppis  (Ettis)  Äpardigs  (ApardisJ,  etw.  Ausserordent- 
liches. ,Die  Mutter  wollte  [behauptete]  nichts  Ap- 
partes  [zu]  wissen.*  Gottb.  iJn  Apardne,  ein  Sonder- 
ling Z.  JEn  apardes  Maidli  sagt  Stutz  von  einem 
scheinheiligen  Mädchen.  ,öpper  Aparttgs/  Gotth. 
Auch  als  Adv.,  also  mit  dem  Grundw.  konkurrierend: 
I  bin  apartig  darum  cho,  express  L.  Jedes  schläft  a., 
in  seinem  besondem  Bette  B;  a.  trone".  Im  Wechsel 
mit  seinem  Syn. :  er  het  *s  b'sunderig  gern  a.  Aa.  In 
B  tantologisch  verstärkt:  extra-  extr^-.  ikJitr^-ap.  - 
Apartig!  f.:  Sonderbarkeit,  Wunderlichkeit. 

Die  Nbf.  des  Nif.  aparü»  ist  wie  nhd. , Apartes*  unmittelbar 
Ton  dem  Qrondw.  aus  gebildet. 

appe(r)  s.  ab-hin,  -her, 

Apel  I  m.:    Ekel.    /  han  en  A.  dWdb  g'esse   Sch. 

FOr  •Abwille  =  Aberwillü?     Vgl.  gopi^el  aus  ,Gott  wöU'. 

Kher  durch  ungeschickte  Verteilung  der  Laute  aus  der  Jiap2*rf. 

Appel  II  8.  Appele, 

Appellane  f.:  eine  Art  bleichroter,  sehr  schöner, 
aber  unschmackhafter  Pflaumen  B  It  St.** 

Verderbt  ans  it.  mirobaiano,  lat.  (prunun)  myrvbaUtnu; 
Mirabelle;  Tgl.  Mer-Äppli. 

Appellfttl  äp^dn  m. :  Berufung  auf  eine  höhere  Ge- 
richtsinstaBZ  Z.  A.  ni*.  ,Ich  begehre  der  Abbalatz.* 
Bavkritgbspr.  XYLU.  ,Provocatio,  das  appellieren  oder 
appellatz.*  Fkib.;  Mal.    Mehr  Beispiele  bei  Tsch.  25. 

Die  mehr  deutsch  klingende  Kndnng  «ate  fttr  lat.  -atm 
beliebt  in  WW.  mit  conson.  geschlossener  Stammsilbe:  vgl. 
Kerato  udgl. 

appellatzen:  appellieren.  , Alles  trölen  [proces- 
sieren],  a.  und  unnötiges  Rat  halten  an  Sonntagen 
verbotten.*  BMand.  1628. 

A'ppele  I  f.:  Pappel  ApSchwcllbr. 

Scheint  auf  einer  Verquickung  des  hochd.  W.  mit  AlUre 
(Sp.  186)  SU  beruhen. 

A'ppele  II  f.:  1.  w.  Taufn.  Apollonia  Aa  It 
RocHH.;  ScHW  (Äptli);  Uw  (ebenso);  in  frühem  Jhdten 
auch  Z.  ~  2.  Äp^l^  (seit,  ^ptr^,)  Th,  Äple  Soh;  ThHw., 
Äpel  M»  AABb.  m.  angr.  Z;   S*?h;   Th  ~  dim.  Jfprft 


Bs;  ScH,  Apeli  Th;  ZW.:  narrische  Person,  bes. 
auf  Weibspersonen  als  leichte  Schelte  bezogen;  dim., 
von  Kindern,  Närrchen.  Lache  wie-n-en  Appere  Th. 
—  Mari-Appele:  halb  narrischer  Mensch,'  welcher 
dumm  aufbraust  LG.  -  Fas nacht- Appell:  Kose- 
wort für  possierliche  Kinder  Bs.  —  Bäs-Apples 
Appele  Srn  (Kirchh.). 

Bed.  2  beruht  auf  appell.  Verwendung  des  Eigenn.  mit 
Anlehnung  an   Läppt.   —   Zu  Bäs-a.  vgl.  Bäa-Anggi  Sp.  340. 

äppelig:  einfaltig,  kindisch  Th. 

g'narrapplig:  sich  dumm  geberdend  ZFlurl.  — 
Zu  dem  vorauszusetzenden  NarrapptlCe)  vgl.  F<umaeht-A. 

appelen:  ein  gewisses  Kartenspiel,  ähnlich  dem 
Kümmertshoferspicl,  machen  Ap  It  T.  —  Appell  m.: 
die  Sau,  der  Zehner  und  Neuner  in  diesem  SpieL 

Appelone  äp^l^'n^  Tb,  apalüne,  ap^lüne  Schw  —  f., 
Apelun  n.,  Apelünnel,  ApelüntHchd  m.  Schw,  Ap- 
lünni  L,  ,Aplunje,  Aplunneli.*  Spreng,  Plunne 
Schw,  dim.  Plunni,  Plünni^  Plünneli  L,  Lunne,  dim. 
Lünni,  als  m.  Lunn,  Lünnel  Schw:  w.  Taufn.  Apol- 
lonia. St-Apollonia  hilft  gegen  Zahnweh.  ,Sy  rüefend 
an  in  äugen-  oder  zanwee  by  S.  Ottilia  und  Appo- 
lonia.'  GüALTH.  1584.  , Apelun.*  Z  1609.  VgL  noch 
Appele  IL 

appelönisch  Ap;  GRh.;  äperl-  GTa.,  äpddnisch 
TflTag.,  äpelünig  ZG.:  1.  eigensinnig,  launisch, 
wetterwendisch  GTa.;  TnTäg.;  ZG.  —  2.  schlau, 
gewandt,  verschmitzt  Ap;  GBh.;  TnTäg. 

Wahrsch.  aus  aberlünitck  durch  Beimischung  von  Ap^Mie, 
Appdone   umgestaltet     Vgl.  auch    bair.  aperiiMy   wunderlich. 

Apelare:  veränderliche  Laune.  —  apelurig,  -^: 
wetterwendisch  gestimmt  Z. 

Wahrsch.  ans  AheAun^  entstellt  mit  Anlehnung  an  Appdime. 

Appenzeller  Appe-,  Appizeller:  1.  Einer  aus  dem 
Kt.  Ap.  Si  lebed  nö-n-em  alte  selig  machede  Kalender, 
wie  d*  A.  [der  gregorian.  Kalender  wurde  von  ihnen 
erst  nach  der  Revolution  angenommen].  Sulo.  Er 
chunnt  hinnedrl,  tifi'c  der  A.  [Anspielung  darauf,  dass 
die  A.  erst  spät  in  den  Schweizerbund  aufgenommen 
wurden,  oder  eher  darauf,  dass  die  Rechnung  nach 
dem  alten  Kalender  die  Kalendertage  um  zwei  Wochen 
verzögerte].  —  2.  Fehlschuss  auf  der  Kegelbahn  GStdt. 
Syn.  Pudel,  —  3.  ein  Tanz.  —  Appenzellerin:  Kuh 
von  einem  gewissen  Schlage  des  Rindviehes  Z. 

Aperi  s.  Heid-Beri. 

Appetit  -(-  fast  allg.,  Apitit  Z,  Apedit  Schw,  Abedit 
Bs,  Apetxgg  Ap  zuw.;  GlK.;  Zo;  Zf  —  m.:  Esslust. 
Der  A.  war  da;  wo  ist  aber  der  BrötisY  L.  Wusch 
[wünsche]  guete  AJ  Gruss  beim  Eintritt  in  eine  Stube, 
wo  eben  gegessen  wird,  aScBW.  Lust,  Eifer  übh.: 
I  han  kei  A.  z'  schribe  Uw.  Daher  ist  das  Comp. 
Ess-  Ap  möglich. 

appetitlich:  1.  Appetit  habend  Ap;  B;  GKl.  -- 
2.  Appetit,  Esslust  erweckend  (vgl.  zum  Fressen  artig) ; 
reinlich,  einladend  Ap;  Bs;  ScuSt.  En  unappetUlige 
Burst,  en  unappetitligi  Magd  Bs. 

Appeze,  Appize  s.  A-B-C  Sp.  1.     Appi  s.  Zapph 


m 


Ap,  ep,  ip,  op,  up 


364 


Apistö  n.:  Eitergeschwür  Scuw.  —  Verderbt  aus 
,Apo8teni\  gr.  dcndov/jHM, 

Apitegg  Uw;  W;  Z,  Äpt'  AABb.;  L;  G;  S,  Abidegg 
Bs  —  f.:  1.  Apotheke,  fln-ere  Schmitte  und  in-eren 
A,  sell-me  NtU  a*rüere*/  Schild.  Er  lueget  's  a*,  wie 
wenn  e  Chue  in-en  A.  ine  lueget  Z.  Die  Apotheker 
sind  übel  angeschrieben  wegen  ihrer  hohen  Preise. 
D*  A.  ist  e  türi  Chuchi  L,  So  [teuer]  chönnt-me  *8  i 
der  A.  hd.  allg.  lez  muetts-me*  d*  Milch  und  dW  Anke 
afen  us  dWA,  chaufe,  sind  so  teuer  wie  die  Apotheker- 
waare  UwE.  —  2.  euphem.  für  den  Abtritt  Bs;  Z.  — 
3.  (scherzhaft)  die  Blosse.  —  Mhd.  ajMtikt.  ,Appodekh.' 
Cyaat 

Apitcgger.  Hundert  A.  nünenünzg  Narre.  Sulg. 
,Was  einer  by  den  Appotegkoren  umb  Fastenspyss  und 
derglychen  Sachen,  deren  der  Mentsch  entberen  mag, 
ufschlüege  [auf  Kredit  bezöge]  . .  .*  Z  lÜU.  ,Diese 
Ordnungen  sind  bei  uns  zeithcro  under  denen  yi^len 
Apotheckern  auss  eigener  Schuld  yast  in  abgang  kom- 
men. Sie  practicieren  innerlich  und  äusserlich,  gleich 
denen  Medicis.  Die  Medici  aber  geben  Arzneyen  selbst 
auss  wie  die  Apothecker.*  JMüralt  1697. 

apiteggerlen:  nach  Arzneien  oder  Apotheker- 
waaren  schmecken,  z.  B.  die  schwarzen  St.  Johannis- 
beeren Z.     Syn.  dükterlen. 

apjen  s.  üben  I  Sp.  34.  apjcncn  s.  ahjenen 
Sp.  42,        ApplisH  s.  Ab-las8. 

applizieren:  die  Messe  für  Jmdn  besonders  lesen 
Ndw. 

aploch  s.  ab  Loch, 

apolipo  in  ungeschicktem  Munde  für  apropos'Ap. 

appollieren:  appellieren.  ,Urteil  a.  Es  mag  einer 
frilich  ziechen  und  a.  gan  Bern.*  Thün  1539.  Syn. 
ajjpellatzen. 

aposta:  besonders,  express  Gr.  —  Aus  dorn  it.  apponta, 

Apostel:  1.  Den  Tüfel  zum  A,  mache,  den  Bock 
zum  Gärtner  setzen  Gr.  Under  zwölf  Apostle  ist  FÄs 
[Einer]  e  Judas  [Verräter]  g'si  L.  I)e  IS.  A.  si,  der 
15,  Nothelfer  L.  Sprw.  Es  darf  nid  regne,  wenn 
d*  A.  [die  Geistlichen]  reise  L.  —  2.  scherzend-spott- 
hafte  Bezeichnung:  ein  herumziehender  Mensch,  der 
allerlei  erzählt  Ndw.  En  eigenen  A-,  ein  wunderlicher 
Mensch  S.  Das  ist  mir  en  schönen  A.  CA.  MerrettechJ, 
ein  dummer  Mensch  Sch  ;  Z.  —  3.  Name  eines  steilen 
Vorberges  bei  Elm  mit  einem  Schieferbergwerk. 

Apostützler:  1.  abergläubischer  Mensch.  Suloer. 
,Du  lydcnloser  a.'  Euef  1550.  ,Beligiosns,  Aposteützler 
(Apostützler),  aberglöubig.'  Fris.;  Mal.  ,lez  bist  ein 
guetcr  Schwyzer,  Geboren  uss  Normandin,  Ein  grossen 
Apostützler  All  din  Tag  bist  nie  gsin.'  Limd.  Wint.  Chr. 
—  2.  Heuchler.  HBcll.  1572.  »Es  tuond  aber  dise 
abcnstützler  glych  den  glychsneren,  die  in  ircs  nächsten 
oug  ein  aglen  suochend.*  K Walther  1559. 

Apo8tütz(l)eri:  Aberglauben.  ,Was  ist  sollich 
zwy speltig  predig  anders,  dan  ein  decknuindel  aller 
ApostüzleryV*  Bs  1529.  ,Sye  hat  sich  ganz  von  den 
apostützlerwerken  gekert  und  ist  rechtgloubig  worden.* 
Bs  Carth.  M.  ,Darumb  auf  solche  Apostützlerey  und 
kindenwerk  [d.  h.  gute  oder  böse  Zeichen]  achten 
eiteler  aberglauben  ist.^  Gwerb  164(>.  ,Wir  sind  von 
der  Religion  zur  Aposteusslerey  abgefallen.'  ClSchob. 
1Ü95.     ,Apostützeri.'  L  1577. 


Nach  Grimm  und  Diez  ans  it.  apouiieeio,  mUt  apottizit», 
falsch.  Anffallea  muss,  dass  wie  der  Keim  auf  Schwyzer  und 
schlagender  die  Yerhiichdeutsühuug  in  eu  beweisen,  tt  Tormals 
gedehnt  lautete. 

ApprenziO''  f.:  Abneigung  Ap. 

Aus  frz.  appr4hen9ioH,  Furcht,  welches  auch  unter  der 
Form  Apprehewtifm  in  BsStdt  Üblich  ist. 

Aprich  s.  Äbrich  Sp.  42. 

AppiUe  Aprele  S  (**"-);  ü.  öpril  FJ.,  Abriile, 
Abril  Gr,  aberü  Gl;  TsTäg.,  aberel  ZB.,  ab(e}rele  Bs 
f  *1;  BU.;  GlK.  C*"-);  Gr;  GA.;  ZO.,  obrdBO.;  Gr 

—  m.:  April,  Der  A.  ist  au  en  Winterg'sdl.  Sei«. 
Nimmt  de  Merz  de  Ffiueg  bim  Sterg,  so  i^unnt  der 
A,  und  Iiebt-en  wider  stiü,  ebd.  De  Merz  im  Schwanz^ 
der  A.  ganz,  de  Maie  neu  hcdted  sdte  Treu.  ebd.  Der 
A.  tuet,  was  er  will.  ebd.  Es  ist  kein  A,  so  guet,  er 
macht  (git)  nah  iedem  (Zün-J Stecke  e  Huet,  oder:  er 
schneit  im  [dem]  Bür  (Hirt,  Schäfer)  uf-e  Huet  (em 
Stecke  noh  nen  H.J.  allg.  Abreletandet  [Donner],  Maie- 
sehne  GA.  Donnert  's  im  A.,  so  soll  es  keinen  Keif 
mehr  geben.  Inkichen.  Nasse  A.,  trochne  Brächet,  ebd. 
A.  ncuts  füllt  Scliüren  und  Fass.  A.-Schne  ist  besser 
weder  Schaf mist  BU.  A.'Blue8t  halb  guet,  Maiebluent 
ganz  g.  S.  Merzegruer  nie  guet,  A.'Grikf  halbe  g., 
MaiegrOe^  ganz  g.  Sulg.  Im  Merze  wie-ne  Meis,  im 
A.  wie-ne  Geiss,  im  Maie  wie-ne  Chue,  im  BröchH 
hei  [haben]  aüi  Tierli  gnueß  Bs,  die  steigende  Kr- 
gibigkeit  der  Vegetation  malend.  Der  A.  muess  em 
Maie  's  halb  Laub  und  Gras  bringt*.  Sulo.,  mues 
d^  Wise  choche.  Tbch.  Der  GMckus  [Kuckuck]  chunnd 
den  9.  A.,  si  der  Früelig,  wä  [wo]  er  wiU.  ebd.  Ghämm 
d'  Ostere,  wenn-si  weü,  so  chunntsi  doch  in'n  AbereU 

—  sonderbarer  Yölksspruch,  weil  nicht  wahr.  Sclg.;  Z. 
Der  erst  Tag  Abrd  ist  de  mrworfnist  Tag  im  ganzen 
Jär;  wemmu  [wenn  man]  an  dem  Tag  ettes  WidUiges 
f Urnen  unll,  so  bringt  's  Nüd  wann  U'gfdl;  der  Tüfd 
ist  a  dem  Tag  us-em  Himmd  vürstosse  worde  BBe. 
Ebenso  der  21.  A.  Kinder  am  1.  A.  geboren  haben 
ihr  Leben  lang  Missgeschick,  sterben  auch  wohl  eines 
unnatürlichen  Todes  Zf.  Säen  am  ersteti  A.  Verderbt 
de  Bür  mit  Stumpf  und  Stil  Aa;  Z.  Er  ist  übh.  ein 
verworfener  Tag,  ,weil  an  ihm  der  Heiland  von  Judas 
verraten  wurde*  Z.  Fn  A.  schicke  (sprenge)  wird 
nicht  nur  am  1.,  sondern  in  BsStdt  auch  am  30.  A. 
getrieben.  Dem  Gefoppten  ruft  man  an  letzterem  Orte 
zu:  [an  die]  Nase  gelängt,  (in'n)  A.  gesprengt!  nach 
der  N.  gegriifen,  um  sich  zu  Überzeugen,  wie  lange 
sie  geworden.  Vgl.  Ibidum  Sp.  48.  Man  gibt  dem 
Boten  ein  Briefchen  mit,  auf  welchem  geschrieben 
steht:  Am  1.  A.  schickt-me^  d*  Nare  [s.  Aprillennarr]t 
wo-me*  will,  am  1.  Mai  schickt-me  s*  wider  hei"*  oder 
mit  weniger  gelungenem  itoime:  Gend  [gebet]  dem 
Nar  es  Stückli  Brot  und  schicked-^  (m-e^  anders  Ort. 
vMoos  1775  fügt  bei:  «Dieses  Aprilschicken  kann  anter- 
weilen  zur  Injurienklage  Ursach  geben,  wenn  es  zwi- 
schen ungleichen  Personen  vorgegangen.*    Am  1.  A. 

—  sagt  man  den  Leichtgläubigen  —  werden  zu  Bern 
die  Mutzen  [die  Insassen  des  Bärenzwingers]  frisch 
gewaschen  und  gekämmt.  Auch  abgelöst  von  diesem 
Brauche  sagt  man  jetzt  i'n  A.  laufe,  einen  unnützen 
Gang  tun  Aa. 

Wx^.oherifÜt,  aprüU.  ,ApreP.  Froschauer  1552.  JREscher 
1692.  ,Aprell'.  Fris.;  Mal.  ,Aprel(I)en'.  Herb.  1563.  JXQU. 
1673.  ,Den  6.  tag  abrell  148U  goricht'  W&ldnuuuui  Grab* 
stein.    ,Im  ApriUen.*  Memor.  Tig.  1742.    Das  Uornntersinkeii 
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Ton  p  m  b  cbankterisiert  das  W.  als  Lehnw.  Sonderbar 
ist  ,aiii  2.  awerilen'.  1671  Z  OGlatt.  Die  drei-  (bzw.  Tier-) 
silbige  Form  auf  -e**  heryorgegangen  aas  der  schwachen 
Flexion  des  W.,  welcher  wir  auch  in  gedruckter  Lit.  be- 
gegnen, z.  B.  ,des  Aprillen*.  Naturf.  Ges.  Z  1764.  —  Die 
Betonung  des  W.  ist  schwankend.  —  Der  über  ganz  Europa 
Terbreitete  Brauch  am  1.  Ap.  {all  foolk'  dajf,  Kngl.,  ,Yer- 
sendnngstag*,  Ylamingen)  reicht  bis  nach  Indien,  wo  beim'Frfih- 
lingsfeste  (Hnli)  noch  immer  solcher  Schabernak  geObt  wird. 

ippropO  Z,  äp^opo  S,  äp^r^bö  G,  abfejreho 
GoTTH.:  das  frz.  ä  propos,  beiläufig  gesagt.  —  Ap- 
propö  Aa;  B;  Gr;  Z,  Apr^pö  B  —  f.  B,  sonst  m.: 
1.  beachtenswerter  Umstand,  Umstand  der  ins  Gewicht 
fallt,  einen  Unterschied  macht,  sich  als  Hinderniss  in 
den  Wog  stellt  Aa;  B;  Z.  Das  ist  en  sclwne  A.,  macht 
einen  bedeutenden  Unterschied.  Syn.  Itetn.  —  2.  der 
entscheidende  Moment.  Er  verspricht,  aber  trenn  '» 
an-en  A.  kunni  {uf  en  A.  ankunnt,  sobald  es  Ernst 
gilt),  so  will  er  Nüt  zale  Gr. 

Aper  11  8.  Äbrich  Sp.  42. 

M€r-ippli:  Mirabelle,  Pflaumenart  Z.  —  Umge- 
deutet aas  it.  mirobalano;  8.   Äppdiane  Sp.   361. 

e  p  -  =  ent-be-  s.  ent-  Sp.  352. 

eppe,  eppme,  eppige";  epper;  eppes,  epp- 
mis,  öppe  usw.  s.  etwa  usw.  Epp6r,  Eppere, 
Äppere  s.  Erd-Ber.        Eppeu  s.  Eb-Heu. 

Eppieh  Eppech  m.:  Epheu,  hedera  helix  ScHwIb. 
Ylell.  nur  aus  dem  Nhd.  entlehnt,  s.  Ebick  und  Ebuech 
Sp.  47.     ,Kppich^  Vogelb.   1557;  Tur.  sep.   1778/80. 

.Berg-:  oreoselinum,  dem  peterle  oder  eppieh 
gleich.'  Fris.  ;  Mal.  ,Bergeppich,  Bergpeterlcin,  oreos., 
apium  montanum,  petroselinum  mont.*  Zwinger  1696. 

.Fygwarzen-,  sardoa,  ein  kraut*  Mal.  ,Fig- 
werien-,  batracbium,  Hahnenfuss.'  Fris.;  Mal.  ,Fig- 
wirzen-,  b.*  Mal. 

Es  wird  Linne*8  rananculns  ficaria,  das  kleine  Schöllkraut 
sein.  Zwinger  1696  fOhrt  einen  ran.  (batrach.)  palustr.  mit 
eppich-lhnlichen  BUkttem  an. 

Eppir  s.  Erd-bir. 

Epiflt:  Pietist.  Stündler  und  Ernsten  Scii.  ,Der 
Pfaff  ist  ein  E.,  ein  Herrcnhutcr,  ein  Aristokrat!*  Sch 
Pilg.  1869.  —  Vidi,  aus  »Pietist»  durch  liftutumstcllung 
gebildet. 

Epistier:  der  Subdiakon,  dem  in  der  Kirche  das 
Lesen  der  (mit  den  Evangelien  abwechselnden)  Episteln 
oblag;  8.  Evangelier  Sp,  108.  So  im  Päbstl.  Kcfor- 
inationsart.  1580. 

ab-epmen  s.  ab-ebnen  Sp.  46. 

Eipere  s.  Erd-Ber. 

Ipper:  eine  Art  Tuch.  »Das  man  von  einer  eine 
von  I.  sol  geben  2  den.  ze  scheren,  und  von  einoT 
eine  von  Schalun  und  von  andrem  tuoche  1  den.*  A. 
L  Ratsb. 

Nach  dem  Orte  seiner  Fabrikation,  Yporn  in  Wostflandern. 
benannt.  Sonst  bedeutet  das  W.  auch  eine  von  dort  stam- 
mende Ulmenart. 

Ipern  s.  Tod.        Ippokras  s.  Hippokraa. 

Ippolotte:  w.  Taufn.  1513  Arcii.  Jen.  -  Aus  dem 
iUl.  Jpptjliut. 

lepe  «.  Jüppe. 

opp  8.  ob  Adv.  Sp.  50.  opp,  oppe   s.  etwa. 

oppass  8.  h-. 


oppenieren :  1.  refl.  opponieren  i.  8.  v.  sich  ver- 
teidigen, mit  Worten  oder  mit  Taten  BSi.  —  2.  auch 
a-:  abonnieren  Z. 

Oper,  operlen  s.  Otmar  usw. 

Opere  ä-  f.:  Geschichte,  Umstand  Th;  Z.  De  hed 
e  wüesti  0.  Das  ist  iez  en  andenlO.,  jetzt  ist's  oder 
kommt  's  anders.  Da'  trürt-mer  e  .schönt  0.  absetze, 
das  wird  mir  eine  heitere  Geschichte  geben.  Vgl.  das 
syn.  Kumedi. 

Op«nneiit.  ,Auripigmentum.  0..  Arsenik.*  Fris.; 
Mal.;  Denzl.  1677,  1716.  ,Hr.  Dr.  Mnralt  fände,  dass 
sie  [die  Vergifteten]  den  Magen  voll  0.  hatten.*  Pfarrb. 
Zoll.  1693.    Noch  in  der  RA. :  er  ist-mer  z*  wider  wie 

GtÜlen  und  O.  SuLO.    —    Mhd.  ö(p)permint,  oiterment. 

Opi  n.:  Opium  Uw.  —  »  in  Vw  beliebt<>  AbkOrzung 
der  lat.  Endungen  -tum,  -twt. 

Opp!  Aa;  Bs,  Ö-  Bs:  U  m.  Taufn.  Jakob,  Hans- 
Oppi  Aa;  Bs;  vgl.  Noppi.  —  2.  Öppi:  einfaltiger 
Mensch  Bs. 

Yorstümmelt  aus  Jopin  d.  i.  Jakob.  ~  2  appcll.  gewendet 
wie  in  der  Nbf.  JiMjyel. 

Chachöpi  -6-  m.:  einfaltiger  Mensch,  Narr  Z 
Fehralt. 

Zum  1.  Teil  vgl.  das  syn.  Kächder  (cachinnus).  Der 
Zsstcllung  mit  obigem  W.  bereitet  allerdings  die  veränderte 
Quantität  dos  Voc.  einige  Schwierigkeit 

fir-opneu  s.  ßr-äbnen  Sp.  37.  öppe,  -er,  -is 
s.  etwa  usw. 

iipali  he:  Ausruf  des  Vergnügens,  der  Lust,  z.B. 
in  Tanzreigen  Gl;  Z. 

uppe(r)  s.  uber-hin,  -her. 

Üpperech  =  Iberich  1.  Sp.  48  Z  Fisch. 

üppig:  schwül,  drückend  heiss  ZSt. 

Für  das  sonst  allg.  gebraucht«  tüijjny,  in  Folge  unrich- 
tiger Abteilung  der  WW.  «■«  u$t-(t)üjtfny.  Das  nhd.  ,Uppig* 
wenigstens  im  phys.  S.  unserer  MA.  fremd. 

Upikraz  s.  Hippokras. 


Apfent  -^nt  m.:  Advent.  Apfikat  s.  Adcokat 

Sp.  89. 

Epfel  W,  e'-  Ar;  Bs;  GRVal.,  c»-  PP.,  öpfel  ApK. 
(-il);  B;  Gr;  L;  GT.,  0.;  ScH;  SnJ.,  G.;  Z  —  m.: 
1.  Apfel.  ,Malum,  ein  öpfel.'  Fris.;  Mal.  ,0b  er 
meine,  er  könnte  den  Hof  vielleicht  bald  erben?  Aber 
er  sei  sich  noch  nicht  Sinns,  bald  da  dänne  [von 
dannen  sc.  abzuscheiden],  und  es  hatte  schon  mancher 
Alte  mit  jungen  Beinen  [Gebeinen  jüngerer  Leute] 
Apfel  ab  den  Bäumen  geworfen.*  Gottii.  Es  sind  no'* 
niid  alli  Öpfeli  ri/*,  wir  sind  noch  nicht  am  Ziele. 
Stütz.  Der  A.  als  verfängliche  Frucht  s.  Ei  9  (Sp.  14). 
iV/c"  muess  d*  Chind  so  strafe,  dass  der  Ö.  bi-der  Buete 
lit.  SuLG.;  vgl.  Hebel's  .Mutter  am  Christabend*.  J" 
d*  E.  flüge*  (jocke^J,  ein  plumpes  Spiel,  wobei  man 
einen  Tölpel  veranlasst,  von  einer  erhöhten  Stelle  aus 
nach  den  auf  der  Erde  liegenden  Äpfeln,  die  sein  Preis 
sein  sollen,  hinunter  zu  springen;  durch  seine  Ärmel 
hat  man  einen  Stab  gesteckt,  den  zwei  Bursche  fest- 
halten, so  dass  Jener  ohne  Kleid  unten  anlangt  A**. 
In-en  süren  0.  blsse^,  sich  einer  Unannehmlichkeit 
unterziehn.  Sprww.  Dr  Ö.  fallt  nit  wit  vom  Baum, 
oder  er  slg  am-ene  Bainli,  ass  [so  dass]  er  troli  [rolle]  S. 
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Wenn  d*  [du]  en  Chorb  voü  0,  uf-en  JBai-  schüttist, 
90  trolet  keine  glich  wit  S.  De  Born  traid  [trä^]  für- 
«•^*  selber  keini  Ö.  Sulg.  En  fule  Ö,  macht  zehen 
ander  fuL  ebd.  En  0,  wo  [welcher]  z^aämmeatrupft 
[z88ch rümpft],  fulet  nid  bald,  ebd.  Der  schonst  Ö. 
hed  aM'*  en  Wurm.  Inkicuen.  Die  verbotene  Ö.  sind 
die  sHessiste.  ebd.  Wenn  der  Ö.  rif  ist,  falU-er  vo 
selber  vom  Baum.  ebd.  —  Apfel  bilden  einen  wesent- 
lichen Teil  der  Kinderbeschcernne  an  Weihnachten 
bzw.  Alt-  oder  Neujahr.  Doch  wer  Apfel  in  der  heil. 
Nacht  isst,  bekommt  den  ganzen  Leib  toU  Eiterbeulen 
BU.;  S.  Für  das  hohe  Alter  der  Kultur  oder  der 
Wertschätzung  des  Apfelbaumes  zeugen  die  vielen  mit 
Affel'  zsgs.  Ortsn.  —  2.  Exkrement  vom  Pferde;  syn. 
Bossboppde,  -boldere.  Vgl.  ,Ein  Sprüchw.,  welches  von 
denen  gesagt  wirt,  so  sich  ein  ungeleerter  under  die 
geleerten  stäts  gesellen  wil.  Wie  wir  Teutschen  spre- 
chend: den  [sie]  rossträck  machet  sich  zum  öpfcl; 
oder;  der  meussträck  mengt  sich  zum  pfefFer.*  Yogelb. 
1557.  —  3.  Öpfeli:  a)  die  Früchte  von  Zierpflan- 
zen, welche  durch  Form  und  Färbung  an  Äpfel  er- 
innern Z.  -  b)  die  Beere  der  Kartoifelstaude  LViz.; 
syn.  Bolle.  —  c)  der  Eidotter  S.  Glatt  und  zUndgel 
[feuriggelb]  wie  es  öpfeli  us-eme  Osterei.  BWyss  1863. 
Ahd.  aphul,  apßl,  PI.  epßl,  nihd.  ap/el,  später  e-,  XVI., 
XYII.  öp/H.  Dio  Form  des  PI.  hat  »ich  auch  des  Sg.  be- 
mächtigt wie  in  den  WW.  Öl  {AI  Sp.  167),  Brüeder,  Tachter. 
Diese  amgclautcte  Form  erlauben  sich  nicht  bloss  Schrift- 
steller wie  Hafn.  1666,  sondern  sie  entschlüpft  sogar  einem 
JRWyss  1815.  Die  Verdunkelung  des  e  zw  ,ö  tritt  bes.  vor 
Spiranten  ein;  vgl.  Löffd,  Scktüöntcr.  —  In  der  Verwendung 
des  A.  (und  der  Nuss)  an  Weihnachten  schimmert  viell.  noch 
symbolische  Beziehung  auf  Fruchtbarkeit  und  Segen  durch  (?). 

—  Syn.  1.  Acher  (Sp.  65),  mit  welchem  es  tautologische 
Zss.  eingeht;  s.  noch  Pommedäpjidi j  Jtenettech.  Vgl.  Stückli 
(Stuck). 

Es  folgen  nun  zunächst  diejenigen  Zusammen- 
setzungen, welche  eigentliche  Äpfelsorten  be- 
deuten. Diese  werden  näher  bestimmt  nach  der  Ort- 
schaft, von  wo  her  sie  zunächst  bezogen  wurden  oder 
wo  sie  wachsen ;  nach  dem  Manne,  der  sie  zuerst  (in 
der  Umgegend)  kultivierte;  nach  ihren  besonderen 
Eigenschaften;  nach  anderen  Naturprodukten,  mit 
denen  sie  in  Gestalt,  Farbe,  Geschmack  oder  Haut 
irgend  eine  Ähnlichkeit  besitzen;  nach  der  Zeit  der 
Reife  oder  nach  ihrer  Dauer;  oder  nach  der  vorzüg- 
lichen Verwendung  bezw.  Verwendbarkeit;  nach  der 
Art  ihres  Wachstumes;  in  einigen  Zss.  blicken  auch 
religiöse  bezw.  mythologische  Bezüge  durch. 

NB.  Diejenigen  Namen  in  der  hier  folgenden  Liste,  neben 
denen  kein  Bindestrich  lein  steht,  können  anch  selbständig, 
ohne  den  Zasatz  ,Epfel'  gebraucht  werden. 

Eier-  ZZoll.  1808.  —  Abrahams-:  Parmain  Drue 
Aa;  Th.    Von  einem  Abraham  Zimmerli  im  Aa  eingefllhrt. 

—  Oberrioder:  Glanzreinette  ZWoll.  Syn.  Hans- 
Ueli.  Von  der  Z  Ortschaft  Oberrieden.  —  Obholzer- 
Th.  Nach  einem  Orts- oder  Familienn.  —  Achackerer- 
Tm.  Auf  dem  Kichacker  gewachsen.  —  Adams-  Th.  Für 
den  anderwärts  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Knorpel  der 
Luftröhre  hat  unsere  Spr.  das  W.  B%tz<ß.  —  Agat-:  eine 
Goldreinettenart  Th  ;  Z.  So  genannt  von  der  an  Agat  er- 
innernden Färbung  oder  der  Barths  des  Fleisches.  —  Augst- 
Z,  Augsten'Qi?ih.('Epfen);l^n\  Z,  Augstier  Im  ver- 
schiedene Sorten  frühreifer  Äpfel,  z.  B.  der  Schmclzling. 
Syn,  Em-,  Chilhi-E.  —  Egg-:  Kantenapfel  ScnSt.; 
Thj  Z,  Eggener  ZRiesbach,  Egger-  Ar;  Th;   in  drei 


Varietäten,  weiss,  rot  und  gestreift  vorkommend  Th; 
mala  claudiana   Splg.,  gelbe  Winter-Reinette  ZPföff. 

—  Süess-Eggener:  gelber  Herrenapfel  ZHirsland. 

—  Wiss-Egger  GSa.  —  Hans-Ueli-:  saurer  A., 
ähnlich  dem  Spitzwlssiker  und  wahrsch.  ein  Sämling 
von  diesem ;  sehr  geschätzt  am  ZSee  als  eine  der  vor- 
züglichsten Handelsfrüchte.  Syn.  Hatisiider,  Ober- 
rieder  Edelrenette,  HanS'Bt*edi,  Christenöpfd,  Winter- 
flciner.  Hat  den  Namen  von  Hans  Ulrich  Staub  in  Ober- 
ricden,  von  dem  diese  Sorte  zuerst  c.  1810  gepflanzt  wnrde. 

—  Albisser:  säuerlich,  gelb,  sehr  geschätzt  ZPfaiT. 
Syn.  Streif  acher,  Grundacker,  Schnxderöpfel.  —  ü  1  ni  e  r- 
Th.  —  Amliker-   Th.     Von   der  Th  Ortschaft  Anilikon. 

—  Enid-  Th:  eine  frühe,  süsse  Art,  deren  Reife  mit 
dem  Emdet  zusammen  trifft.  —  Oppler-  Th.  Von 
Oppd,  d.  i.  Obbühl,  Th  Ortschaft.  —  Aarauer-  Th.  — 
Erlanger  ZZolL  1808.  —  Ern(d)-,  E*nd-  Th;  Z 
z.B.  Zoll.  1760,  Ernen-  Bs:  englischer  Kantapfel,  eine 
frühreife  Sorte,  in  Bs  sowohl  eine  süsse  als  eine  saure; 
Syn.  Augsten-.  —  Isazecher  Th.  —  Isen-:  mehrere 
saure  Äpfelsorten  Th;  Z  z.  B.  Zoll.  1808.  Wegen  des 
specif.  Gewichtes  und  der  Haltbarkeit  so  benannt.  Syn. 
Gütdtjrueher.  —  Iscn-Öpfdi:  der  kleine  Bohnapfel,  gelb- 
lich rot,  säuerlich  ZMeil.  —  Welsch  Esperin-:  klein, 
spitz,  sauer  ZWoll.  —  Uster(i)-:die  ertragreichste 
und  häufigste  Sorte  im  Kt.  Z,  Vio— */*  ^l'^r  Apfel- 
bäume betragend;  süss,  gelb,  spitzig;  so  in  Zoll,  schon 
1760.  Entw.  von  dem  Z  Orts-  oder  von  dem  gleichlautenden 
Geschlechtsn.     Syn.  Gold-.  Knüpen-,  Schuehmacher-,  Scklatter". 

Diener-,  Citronen-öp/el ;  (groncr)  ffan9müiler;  KridenbiieJu(UfrP  ; 

Citronler.  —  Ätti-  S.  —  Grossättcler  S.  —  Otten- 
bacher:  grüne  Reinette  ZWoll.  ,0/  Z  Ortsch.  —  ütt- 
wyler-  Th.     ,U.*  Th  Ortsch.    Syn.   Goldrenette,  SpaOaubcr. 

—  Feld-  Gl,  Felder-  ZZolL  1779:  eine  süsse  Sorte.  — 

Langfuri-Tn.     Furi=z  Furche.    Vgl .  Lnngßkrier-Bir.  — 

Fürsten-.  Grüener  F. :  grünlich,  mit  mattroter  Wange, 
wenig  säuerlich  ZTalw.  Als  Lieblingsapfel  Friedrich  des 
6r.  so  benannt.  —  Fasanen-:  sehr  feine  Sorte  mit 
schöner,  roter  Farbe  Th.  —  Fässler-  GRh.  It  Steinh. 
1804.  Nach  einem  Geschlechtsn.  —  Fässli-:  langer, 
walzenförmiger,  säuerlicher  Apfel  Th ;  ZS.  cläi- : 
oval,  grüngelb,  trocken  ZWoll.  Nach  der  Gestalt  benannt 

—  Welscher  Fischer-:  der  sog.  späte  Usterapfei 
ZHerrl.  —  Fest-  Th,  Vom  festen  Fleisch?  vgl.  Fe^ttbrwi, 

—  Vater- Th.  Vgl.  im'-.  —  Flaschnecher-  Th.  — 
Frauen-  Th.  Vgl.  Fmuen-Bir.  Viell.  ist  ,Un8ere  1.  Frau*,  die 
Mutter  Gottes,  gemeint;  vgl.  Martfelar-E.  —  Jumpferen-: 

eine  Glanzreinette  ZHirsl.  Syn.  Sur  Ust^r-E.  —  Fri- 
burger-  Th.  Syn.  Friburgerli.  —  Früehar,  Früdt- 
drli:  Gravensteiner,  doch  geringer  ZUit.,  welsdter  F. 
ZStäfa.  —  Frönd-  Th.  Syn.  g'zwiiet  Holzöpfel.  — 
Guggenheimer-  Th.  —  Gallwiler:  1.  Glansrei- 
nette  Z.  —  2.  =  Margelar  Z.  —  3.  Danziger  KantapfeL 
Schwaben-,  Erdberi-E.  Z.  —  4.  roter  G.:  calvilleartiger 
Winterrosenapfel  Z  IS.  Der  Name  umgedentecht  aus  dem 
Fremdw.    Syn.  Zürcher-,  Zitronen-Opfd ;  GuetemMÜer;  Wfmvjer. 

—  Gold-  I:  1.  eine  zitrongelbe  Reinettenart  Tb; 
ZHerrlib.  Syn.  Bostrenette.  —  2.  =  Uster-  ZRicht, 
Schlatt.  —  Goldacher,  Galdecker  GRHe.  So  genannt 
wegen  ihrer  gelben  Farbe.  —  Gummi-:  süsse  Sorte  L. 

—  Gumpisperger:  französische  Edelreinette  ZWolL 
Syn.  klini  Benette.  —  Gümpli-:  eine  Reinettenart 
ZStäfa.  Syn.  Margelar.  —  Giri-  Th.  —  Garten-: 
frühe  Sorte  GRh.,  W.  1804.  —  Gassacker-  Th.  — 
Gassen-   Th.  —  Gatter-  Th,   Gätterli-  Z  ^  Sjnii- 
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tcUtitiker.  Bei  mneiu  Gatter  gewachsen.  —  Göldi-Gat- 
tiker:  bis  in  den  Mai  dauernder  Süssapfel,  an  grossem 
Baume  wachsend  Z.  —  Götter-:  Doininisca  Tu.  Natür- 
lich ein  sehr  moderner  Name.  Syn.  fferrenöpßl.  —  Göttig- 
hofer  Tu  =  gross  Holzäpfel  —  Herrgottner-  ZStäfa. 

—  Guetenswiler:  Glanzreinette,  Calville  Z  Russ. 
Syn.  Zürcfier-f  Züronen-öpfel;  GaUwiler;  Winiger.  — 
Güetikhüser:  roter Herbstcalville  ZFehr.  —  Glanz- 
Tu.  —  Glas-:  1.  plattrnnd,  durchsichtig  hellgelb  Z  rS. 
Syn.  Wachsöpfel  —  2.  die  Champagner  Reinette  Tu. 
Syn.  Glasrenette,  —  Glessiker  ZW.  1770.  —  Glatt- 
Tu.  —  Grau-  Th,  Grauach  er  Th,  Graud^er  Aa, 
Gräuecher  S,  Graueker  Aa,  Grauach  ^  Grauech  B, 
Granacher,  Granedier,  Graniker  Z,  Grönacker  ZB., 
Groniker  ZW.  1770,  Grätuxlier  ZDübendf,  Gränär  Z 
z.  B.  Zoll.  17Ö0,  Gränör  ZU.:  eine  Art  mildsaurer,  vor- 
trefflicher Spätapfel.  Wenn  Eine  de  Marge  und  z'  Obig 
en  G.  isst,  so  stirbt  er  under  Tage  nüd  ZWald.  Chi  ine 
G.:  deutscher  Kupferschmid,  Reinette;  einer  der  ver- 
breitetsten  Z  Äpfel;  bald  rund,  bald  etwas  spitz;  bald 
frrösser,  bald  kleiner;  weiss,  grüngelb,  rötlich  gestreift; 
Fleisch  ni&rb,  säuerlich.  Syn.  Ila^is-Ueli-,  Joppen', 
Küechli-,  Kilbi;  Most-,  Sdimutz-,  Schnider-,  TÖbeli- 
öpfd ;  Strimler ;  Winiger,  Lang-G.  ZWAllO,  Sur- 
Grauech  B,  sure  Gränär  Z:  Berner  Winterstreifling, 
Rayee  grise  de  Bcrne;  mittelgross;  rund  oder  hoch- 
j^ebaut;  rötlich  gestreift,  mit  blassen  Punkten  und 
grauem  abwischbarem  Duft;  Fleisch  sehr  saftig,  süss- 
weinsäuerlich.  Syn.  Xat-,  Erdberi-öpfel.  Süesser  G.: 
iler  beduftete  Langstielapfel;  Fleisch  saftig,  wenig 
säuerlich;  seine  Rippen  verlaufen  über  die  Frucht; 
prun,  verwaschen  rot  Z.  Syn.  rot  Grueniker,  wehch 
Campaner;  vgl.  welsdi  Granater.  Welsch  G.:  roter 
Herbstcalville  Z.  Von  der  urspr.  so  beiiaunton  auch  anf 
:uuk>re  Sorten  Obertr.  und  vcrnieiipt  mit  Gruenavher.  — 
HintE'Grauiker  ZW.  1770.  —  Güselgrueber  Z  rS. 
z.B.  Zoll.  17Ü0,  Gaset-  ZRat:  grün,  schwach  rot  ge- 
streift, säuerlich,  sehr  geschätzt.  Syn.  Isen-.  üwd 
=  Kehricht.  —  Grafen-:  der  saure  Paradiesapfel  Th. 
Syn.  Gravtsnati^iner  und  aus  diesem  W.,  welches  auf  das  Schloss 
Gravi-nstein  in  Schlesien  zurücksteht,  abgekürzt.  —  Welscher 
Granater:  dem  süssen  Grauacher  ähnlich,  mit  deut- 
lichen  Rippen  ZStäfa;  =  griiener  Fürsten-  ZClikon. 

—  ,Ein  gescheelter  Grüenling-A.,  gegen  den  Bluest 
[Blüte]  oder  Butzen  geschabet  und  geesscn  laxiert, 
schabet  man  ihn  aber  gegen  den  Stiel  und  isset  den- 
sclbigen,  so  stopft  er.*  um  lö90,  JMüralt.  —  Gruen- 
ächer  BsStdt  It  Zwinger  1696;  ScuSt.;  Th;  ZPfäif., 
Grueniker  GRh.;  Tu;  Z,  1770  aus  ZW.  erwähnt, 
Grüenodier  SruSt. :  ziemlich  zahlreiche  Sippschaft 
unter  den  Plattäpfcln.  Süessgrueniker  ZZoll.  ,Malum 
orbiculatum,  edel  rundöpfel,  gruenacher,  wiowol  sy 
etlich  Paradyssle  teütschend.'  Fris.  ,Melappia,  vel 
poma  Appiana,  Öpfel  mit  grosso  und  geschmack  den 
küttinen  änlich,  ein  gattung  der  öpüen  die  man  Gruen- 
acher nennt,  Grauwdetling,  Stichöpfel.*  ebd.  ,Mela- 
pium,  apfel  wie  ein  bir  gestaltet,  grunnacher.'  Denzl. 
1677.  1716.  ,Inter  poma,  prasomela,  die  Grunicher.' 
168()  Wauk.  Das  Ilauptnicrkmal  aller  0.  ist  die  mehr  oder 
Wfnigrer  grüno  Färbung.  Syn.  Ummtvhrr.  Welscher 
Grundacker  ==  yl/(^*««CJ*  Z Alt.  —  Grat-:  Leder-Rei- 
nette, grauer  Apfel,  späte  Winter-Reinette  ZPfäif.  — 
ftrüter-  Th.    Nach  einem  Geschlechtsn.  —  Hayas-  Th. 

—  Heu-:  frühreif,  weissgelb,  mürbe,  säuerlich  ZWoll. 
Auf  die  Heuernte   bezogen?   er  ist  immerhin  erst  im  Sept. 

Schweiz.  IdiotUton.  I.  3. 


reif.  —  Haben-:  sauer  ZHerrl.  Nach  einem  Geschlechtsn. 
Syn.  BtUnzcr.  —  Haber-  ScuSt.;  ZW.,  gele  E.  Th. 
Weil  zur  Zeit  der  Haferernto  reif.  Vgl.  Haberäugttler.  ■  - 
Hübli-  Th.     HUUi   ein  Th  Geschlechtsn.   —  Heiden-: 

1.  weisse  Wachsreinette  ZS.  Syn.  Gold-,  Früeh-y  Wiss-, 
Leder-,  Edd-Renette;  Margelar;  Juden-,  Leder-E.  — 

2.  ^  Erdber-epfd  ZBauma.  —  Hofwyler  ZZoll.  1808. 
Von  der  bekannten  landwirtschaftlichou  Erziehungsanstalt  aus 
verbreitet.  —  Hofiker-  Th.  —  Hag-  (I)  Th;  ZW.  1770. 

—  Hagen wy  1er-  Th.  Nach  einer  Th  Ortschaft.  — 
Hocken-  Th.  Syn.  Uagöpfd.  —  Hellen-  Th.  fldl 
nicht  selten  Name  wirklicher  örtlichkciton.  —  Holländer 
Th.  —  Halden-  Th.  —  Holz-:  1.  die  Frucht  des 
wilden  Baumes,  allg.  Du  machst  e  G'sicht,  wie  wenn 
d'  in-en  IL  'bisse  hettist  Sch,  oder  auch  bloss  we-nen 
sure  H,  Tu.  ,Hiemit  verwarf  Zwingli  die  h.  Lutheri 
[auf  der  Disputation  zu  Marburg].*  Grob,  Chron.  — 
2.  Egdshofer,  grosse  (Syn.  Göttiglwfer),  blaue,  rote, 
siiesse,  wisse,  zweiete  H,,  verschiedene  veredelte  Sorten 
Th,  Ütziker  H.,  gelb,  säuerlich,  lange  haltend  ZStäfa. 

—  Grüeuholzer:  englische  grüne  Nordreinette  ZWoll. 
Syn.  Griten- Retiette.  —  Hon-  Th.  //.  Geschlechtsn.  — 
Händschen-  ScnSt.;  Th,  Händschier-  Th:  eine  Art 
mit  rauher  Haut.  Bauh  wie  wenn  er  in  einem  Handschuh 
stake.  Syn.  Ledtr-K.;  Zioei-jäHer,  —  Hanf-  Th.  Mit  dem 
Hanf  reif.  —  Hans-  Tu,  Hansen-  ScuSt.  Weil  um 
Johanni  reif.  —  Chriesi-hanser  ZZoll,  -hansler 
Z£nge:  rot  gestreift,  gelb,  süss,  mehlig.  (Thrioii  = 
Ki rßche.  —  Spitz-harecher  Aa.  Vgl .  Spitzacher.  — 
Herren-  Aa;  Gr;  S,  die  Champagner-Reinette  Th; 
ZS.;  Syn.  Kapiziner-,  Wunder-.  Aar  gauer  H.:  mittel- 
gross, hochgebaut,  blassgelb,  rötlich  gestreift,  süss. 
Reift  Ende  Okt.;  hält  bis  Jan.  B.  —  Bürger-horren- 
Th.  —  Hord-  Th,  es  gibt  einen  kleinen  und  einen 
grossen.  Es  ist  wohl  Hurd  gemeint,  also  Lager-,  Keller- 
apfel. —  Horgen-    ZZoll.  1808.     Von   der  Z  Ortschaft. 

—  Hasen-:  sehr  klein,  spitz,  gelb  und  rot  gestreift, 
säuerlich  Z  Wollish.  Syn.  welsch  Esperinöpfd.  — 
Hessenrüti-  Th.  —  Hüs-  Th.  Am  oder  in  der  Nähe 
des  HauHcs  gewachsen.  —  Husäne-:  dem  Fasänen- 
ähnlich  Th.  Das  W.  wahrsch.  aus  diesem  entstellt.  — 
Imben-hüsler:  mittelgross,  grün,  sauer  ZTalw.  — 
Juden-:  Lederapfel  ZStäfa.  Syn.  Heiden-E.  —  J  o  g  - 
gebe-  ZStäfa.  Nach  einer  ObstzOchterin  Jakob&i?  — 
G'el(b)-joggecher-  Th,  Gel-jokeber  7iX  vorzüglicher 
Mostapfel;  im  Verschwinden  begriffen.  Nach  einem 
Bauern  zu  Engishofen,  dessen  Familie  jetzt  noch  den  Namen 
Gäjogiß'»V\yiTt,  -€cArr  =  ÄcAer,  Apfel.  --  Joggcberger-: 
englischer  Kantapfcl ;  frühe,  gute,  saure  Sorte  Z.  Syn. 
Hür  Faradis-.  —  StJohannes-  Tu.  St  Johann  be- 
deutet wohl  die  Zeit  der  Reife.  —  Jakober  GSa.,  Jakobi- 
Gr;  Th,  Jokd)s-:  1.  der  weisse  Astrachan  GSa.;  eng- 
lischer Kantapfel  Z.  Syn.  Paradisapfd.  Von  der  Keifezeit 
um  Jakob i.  Syn.  Emtlöj>jel;  vgl.  Jakobiner.  —  2.  ein  am 
ZSee  sehr  verbreiteter  A.,  reift  im  Sept.,  mürbe,  säuer- 
lich. —  3.  spate  J.,  sauer,  schmackhaft,  reift  Okt. 
ZWoll.  -- Junkeren- B.  —  Joppen- =A:nwertrran- 
acher  ZUstcr,  säuerlich,  rundlich,  grüngelb;  gering.  — 
Jär-:  süsser  Champagncrapfel  L,  =  Isewipfeh  Ihrer 
Th;  Z.  So  benannt,  weil  er  sich  bis  in  den  folgenden  Summer 
hinein  frisch  erhalt.  Syn.  ÜUrjäreth,  Zw}p/el.  —  Jeru- 
salems-: roter  Herbsttaubenapfel  Z.  Syn.  Botöpfel, 
Tubeherz.  ~  Kib-  Th.  —  Kuchi-  Th.  —  Küechli-: 
runder,  säuerlicher  Apfel,  von  hellgrüner  Farbe  ZHerrl. 
Zu  Apfelkuchen  sich  eignend.  Syn.  Ackackercr-,  Kübi-,  Pfafftn- 


371 


Apf,  epf,  ipf,  opf,  npf 


372 


iipfef.  -  Pfann-kueclien-  SThierst.  -  Kudcr-  (I) 
(tRH.;  Tr.  Syn.  Campännerli.  —  Kugel-  Tu.  — 
Keller-:  zugespitzt,  schön  gelb,  rot  gestreift,  sauer, 
schmackhaft  ZMänn.  Zum  Einkellern  peeigrnet,  da  er  sich 
lange  hftit?  oder  nach  dem  Geschlechtsn.?  Syn.  Schinztn', 
Srhnulrrif^t/ef.  —  KoHbauder:  halbsaure  Sorte  GSa. 
Von  Kiilihan  d.  i.  Coliiniban.  —  Köllikcr-:  der  sog.  rote 
Herbsttaubenapfel;  ziemlich  klein,  oval,  gelb  und  rot 
gestreift,  süsslich  ZTalw.  K.,  (icschlochtHn.  —  Kalber- 
Th.  —  Campanner  Z,  Campanjer  Bs,  Capann^r  ZZoll. 
1779  u.  1808,  Capännerli  Scn;  Z,  ,Carpannior'.  Zwinger 
1696:  verschiedene  Sorten  kleiner,  saurer,  rotbackiger 
Äpfel  mit  kurzem  Stiel,  die  über  ein  Jahr  dauern. 
Siiess  a  ZZoll.  1808.  Wehch  C:  bedufteter  Lang- 
stiel,  edler  Borsdorfer;   einer  der  feinsten  sauren  A. 

ZS.    Von  frz.  court-jtendu,   lUftendu.  —  Konstanzer-  Th. 

—  Kapiziner-  SnJ.;  Tu:  Champagner  Reinette  Th. 
Syn.  Herrenöpfel,  —  Pfaffen-Käppier  GSa.  — 
Käppli-  Tu.  —  Kapfen-:  eine  Reinettenart  ZHerrl. 
Von  Kapfrrz  Hfi^el   oder  vom  gleichlautenden  Üeschlcchtsn. 

—  Kopf-:  gross,  grün,  sauer  ZZoll.  Syn.  Pfaffen-.  — 
Kurrez-  GRh.    Viell.  von  K%ienmd,  Churrrt,  mitgenet.  -». 

—  Ktirbsen-  Th.  —  Kernacher  Tu;  ZPfaff.,  Egg, 
Chemär  ZMönchalt.,  Kertiiker  Th:  mittelgross,  säuer- 
lich, konisch,  grün,  rotgestreift.  Kernhaus  sehr  gross, 
weit  offen,  mit  zahlreichen  kleinen  Samen;   vgl.  Oni-Cherne. 

—  Korn-  Th.    Zur  Zeit  der  Kornerute  reif?  —  Käs-  S. 

—  Kisel-  Th.  —  Kestenen-.  Säesse  Ch.:  klein,  rund, 
trüb  braunrot,  von  fadem  Geschmack  ZTalw.  —  Ka- 
tarinen- Th.  —  Kutten-:  1.  Ghüttenen-:  die  eig. 
Quitte  in  Apfelform  ZZoll.  —  2.  ein  dem  gestreiften 
Muskatencalville  vwdter  A.,  hellgelb  Z  rS.  Syn.  Po- 
meranzenapfel, ZimmetöpfeL  —  3.  der  kleine  Zürcher 
Nätapfelf  süsssäucrlich,  licht  zitronengelb,  um  Z.  — 
4.  weisser  Wintercalville  Z.  —  Klaffiker-  Z  z.  B. 
Zoll.  1760,  Klafficher,  Klaffacfier  Th:  vortreftlich, 
sauer,  saftig,  gelb,  rotgestreift.  Siless  Kl.  u.  siir  Kl. 
ZZoll.  1779.  Von  ,klaffen^  weil  der  Kelch  in  einer  weiten 
Kinsenkung  sitzt.  —  Klefeli-:  Klapperapfel  B;  S;  Vw; 
Z(5.  FüTZÜndrote  Santichlaiis-Chl.  S,  wahrsch.  keine 
bes.  Abart,  sondern  nur  wegen  der  Verwendung  zur 
Kinderbeschcerung  mit  diesem  Zusätze  benannt  Kle- 
/den  =  tdapftem.  —  Klingär:  glänzend,  trocken,  gelb, 
carmoisingestreift  Z  rS.  Kleiner  Kl.  ZHerrl.  —  Klap- 
per- Th.  —  Klopf- GW.  —  Klarsrüter- Th.  Nach 
dem  Th  Ortsn.  Klar»rüt%.  —  Klaus-  Th,  Klattnen-  Ap; 
GRh.;  Th:  mehrere  Sorten  z.B.  roter  Herbstcalville. 
Wie  das  Syn.  StNiklaus-J'J.  zeigt  (wegen  der  schönen 
Farbe,  Syn.  Rot-E.)  zur  Kinderbescheerung  verwendet. 

—  Kläusler,  süTf  süess:  klein,  aber  von  schönem 
Aussehen  und  schmackhaft,  daher  zur  Bescherung 
verwendet  Aa.  —  Kloster-  Th.  —  Knupen-:  Sorten 
von  Äpfeln,  welche  in  Gruppen  (Knüpen)  am  selben 
Zweige  stehen  z.B.  Uster-  Z.  —  Knüpenär  =  iSV/un- 
zenöpfel  ZZoll.  —  Los-krieger-:  Champagner  Rei- 
nette Th.  —  Kr  önli-:  Name  für  den  Hans-  Ueli  ZWoll. 
Von  den  den  Kelch  umgebenden  kleinen  Höckern.  —  Kropf- 
=  N(U'  AiKlingnau.  —  Kressen-  Th.  —  Krispler- 
Th;  Von  einem  Orte  *Krie8bflel V  —  Chri8ten-  =  Hans- 
Ueli  Z.  —  Lauer-  GW.  —  Leuen-:  1.  sauer,  ziem- 
lich gross  ZZoll.  —  2.  grosse  L.,  der  rote  Backapfel; 
gross,  glatt,  rund,  sehr  rot,  blau  beduftet,  fein,  süss 
ZStäfa,  Erlenb.  Leu,  Geschlechtsn.  —  Lyoner-  Th.  — 
Garten-lauber-Tn.  —  Herbst-lauber- Th;  Spat- 
lauber:    zwei  Arten,   die   spät  Laub   (und  Blüten) 


tragen  und  s])ät  reifen  GRh.;  Th.  Syn.  UfUcyler.  Vgl. 
Schläfler.  —  Laubi-  Th.  Laubi.  Geschlechtsn.  —  La  üb- 
ler-: der  weisse  Matapfcl  ZStäfa.    Syn.  rot  Breitär. 

—  Breit-läubler  ZW.  1770.  —  Schwarzlöchler 

—  Breitär  ZNhasli.  —  Lauchsen-  Th.  Syn.  Fässli-y 
Win-.  —  Leder-:  verschiedene  Reinettenarten,  mit 
lederartiger  Haut  GRh.;  S;  Th;  Z  z.B.  Zoll.  1770. 
Syn.  Heiden' j  Hnndschen-,  Juden-.  —  Lindär:  weiss- 
gelb,  säuerlich,  mit  mürbem  Fleisch,  saftig  und  sehr 
angenehm  ZStäfa.  —  Lindauer  GRh.;  Th.  —  Lang- 
Th.  —  Linsi-  JjHsi-:  rot,  süss,  ziemlich  klein  ZStäfa. 
L.,  Geschlechtsn.  —  Schuehmacher-  Tn;  Z.  Sek.,  Ge- 
schlechtsn.    Syn.  Unter-,   Hult-E.;  \oeUch  KnfMaucker;  Hnn*- 

müNer;  KridenbüiKtH.  —  Mäuchcr-:  grün,  der  Reinette 
im  Geschmacke  nahe  kommend  Bs.  Viell.  von  der  Neigung 
zum  mäuchig  werden.  —  Ma(r)gelar:  weisse  Wachs- 
reinette; Schweizer  Glanzreinette;  kleine  grüne  Rei- 
nette ZS.  z.  B.  Zoll.  1760.  Syn.  Zitronenöpfel,  GalU 
tüiler.  Nach  anderer  Angabe  der  kleine  Champagner. 
Sürtf  M.  ZTalw.  Siiesstf  M.y  der  weisse  Schinzenapfel 
ZS.  Syn.  Schinzacher.  Vgl.  ,Margramapfel*  (Schmell.)  od«r 
Margien  als  Ortsn.  WahrHcheinlicher  ,dcr  Jungfr&n  Maria  (alt 
Martjeli)  goweihf;  vgl.  Märgru-,  Fravm-K.  —  Mcl-:  mitt^l- 

gross,  hoch;  süss-säuerlich ;  Schale  glänzend,  trocken 
Th;  Z.  —  Müller-  GRh.  It  Steinm.  1804;  Th.  Ver- 
schieden von  —  Hans -Müller:  1.  spitz,  weissgelb, 
süss,  lange  haltend,  dem  Uster-  ähnlich,  aber  kleiner, 
weniger  saftig  und  mürbe;  sonst  vortrefflich  zu  ge- 
trockneten Schnitzeln  Z  rS.  z.  B.  Zoll.  1779,  Svn. 
Rebocher,  Chridelmchslij  Schuehmacher-.  —  2.  =  Vster- 
ZEgg,  Wipk.  —  Melcher-  Th.  —  Früeh-melcher: 
sauer,  frühreif  U.  —  Milch-:  Zürcher  Transparent- 
ajjfel;  ein  bekannter,  mittelgrosser,  saurer  A.,  der  sich 
durch  seine  durchsichtig  weisse  Farbe  vor  allen  andern 
Ä.  auszeichnet  Th;  Z.  Syn.  Transparent.  —  Milt- 
acher  GrHc.  Wogen  seiner  Milde.  —  Malzächer 
Maizecher  Bs;  Th,  Mal  zieher  Bs,  Malziger  Bs:  köst- 
licher süsser  A.,  welcher  grün  und  getrocknet  sehr 
gut  schmeckt  Bs.  Von  wofe.  saftig,  weich.  —  Schibli- 
Malzech  Nnw.  —  Züri-Malzech,  -Maizeker:  zum 
Kochen  und  zum  Dörren  verwendet  L.  —  Oberamt- 
manns- Th.  —  Mönchs-:  klein,  trüb  rot,  fade  ZStäfa. 
Syn.  Süesser  Chestenen-,  —  Allmend-  ZZoll.  1779  u. 
1808.  Kig.  von  Bftumen,  die  auf  der  Allmeine  stehen.  — 
Moren-:  mehlig  mit  glänzender,  schwarzroter  Schale 
Z Uster.  Syn.  Bruniberi-,  Erdheriöpfei.  —  Mür-  = 
Breitär  Z.  —  Märgen-,  Mägen-,  Mäggen-  Th.  Marge 
kann  =  Maria  sein;  Tgl.  Afargefar-E.  Ob  Mägge  als  blo^ 
orthogr.  Nbf.  genommen  werden  dOrfe,  wissen  wir  nichK  — 
Marken- Gr;  Th.  —  Merken- GRh.  Iferi*,  Geschlechtsn. 

—  Kurzenmüser-  Th.  —  Katzenmüser:  grüne 
Reinette  ZHirsl.  —  Dürenmosler:  schön,  gelb  und 
rot,  süss  ZWoll.  Syn.  Rot  Breitär;  welsche  Sdiinzen- 
öpfel,  Läuhler.  Dürrenmm  Flnrn.  z.  B.  in  ZHirz.  —  Mues-: 
Sorten,  die  gekocht  bald  zu  einem  Brei  werden  Scn. 

—  Mist-  B;  SThierst.  Urspr.  A.  von  einem  in  der  N*he 
des  Miststockes  gepflanzten  Baume.  —  Most-:  Sorten,  die 
zum  , Mosten*  verwendet  werden  Ap;  Th.  —  Gross 
Muster-:  die  wahre  weisse  Herbstreinette  Z.  Soll 
durch  den  Namen  empfohlen  werden.  —  Mettler-  Th. 
Von  M.  Geschlechtsn.  oder  Mttüen,  Metiti,  Ortsn.  Sj-n. 
Schmutzarher,    Schmalzejt/el.    —    Mettli-I    ein    Sflssapfel. 

bis  Mitte  Mai  dauernd  Z  IS.  —  Muetcr-:  süsse  Art 
L;  Th.  Vgl.  Ätti-,  Vater-E.  —  Grossmueter-:  süss, 
schon  im  Augstm.  reifend  SThierst;  Z.    Syn.  Em-, 
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Schinzen-E,,  Knüpetiär.  Etwa  weil  diesor  yortroffliche  A. 
«t^un  seiner  HUrbv  auch  noch  von  GrossiuUtteru  (gegessen 
Werden  kann.  Doch  vgl.  auch  Mutier-,  Vater-E,  udg].  — 
Meitschi-  B.  Nach  soiuor  Schönheit  so  benannt;  vgl. 
Frauen-,  JuHs/rautn^K.   —   Mutsc ll eilen-  Th.     M.  Ort«n. 

—  Matzär:  gelber  Herrenapfel;  frühe,  »ünse  Art 
Z  rS.  —  Wienechts-  Th.  Erst  nui  W.  geniessbarV  - 
Nägeli(H)-:  1.  ein  schöner  gelber  und  roter,  uüsser 
A.  Ap;  G;  Th;  ZStafa.    Vom  Ueschlcchtün.   Syu.  läuUer, 

rot  Brtitar,    weUcker    ÜckiRzenöp/vl.     —     2.  vrelsch  N.:    die 

grosse  Casäelerreinctte  Th;  grosser  Campaner  Z.  V^ol 
von  y&tfdi,  GewflrzneUe;  denn  Syn.  Zimmetöpftl.  —  St 
Niklaus-  Th,  Santichlam-  S  =  Jüau8'E.  ^  Schafs- 
nase  =  Spitzwissikerepfel  Z.  Roti  Seh.  Th.  —  Nuss-: 
mittelgross,  mattgelb,  fast  allenthalben  mit  streifigem 
oder  trübem  Rot  bedeckt,  süsslich,  mürbe  Th;  Z.  — 
Nät-:  mehrere  Sorten  aus  der  Klasse  der  CalTÜle, 
bei  welchen  vom  Kelch  zum  Stiel  auffallend  hervor- 
tretende Rippen  verlaufen  ZS.;  z.  B.  =  nur  Granär, 
Kropf -E,,  Schaf  nase,  Kütten-E,,  StötzlicJier,  —  B  a  b  e  1  i  -: 
ein  saurer,  saftiger  Spitzapfel,  reift  Okt.,  bleibt  bis 
Febr.  Th;  ZHerrl.  iiyn,  welscher  SpiizicUser,  —  Bach- 
Tu.  Syn.  Leuen-,  —  Bächler:  eine  Goldreinettenart 
Th; ZHerrl.  i^ÄcA.Ortsn.  —  Chridebüchs(li),  -2>üc/w- 
ler  =  Uster-  Z.  Nach  Gestalt  und  Farbe  so  benannt.  Syn. 
OUdr^  Schuehmachtr-f  Zitrvnen-E,;  Han»-MüUer.  —   Bader- 

ZZülL  1779.  —  Boden-:  der  grosse  Grueniker  ZHerrl, 

—  Büggli-  ZHerrl.:  1.  ein  süsser  A.,  dessen  Kelch  von 
Fleischbeulen,  Büggel,  umgeben  ist.  —  2.  =  Schinzen- 
OpfeL    So  benannt,  weil  er  kantig  ist  und  Erhöhungen  hat. 

—  Balinger-:  Schweizer  Glanzreinette  ZStäfa.  Syn. 
Margelar,  Grüenlitig,  Von  dem  schw&b.  Orte?  —  Beili-: 
eine  frühreife,  saure  Art,  Schmelzling  ZHirsL  Syn. 
Äugstenöpfd,  Von  Bienen,  Beili  (und  Wespen)  gerne  an- 
gebissen? —  Bollen-  Th.  JUait  =  Zwiebel.  —  Palm-  (I) 
Tu;  Z,  BcUmen-  ThHw.:  welscher  Campanner,  auch 
etwa  die  platte  Granatreinette ;  engl.  Schar lachparmäne. 
Syn.  Benette,  Zimmet-,  Nägeli-E,  Die  Benennung  daher, 
dass  er  wegen  seiner  Schönheit  am  Palmtage  an  Tann&ste 
befestigt  wird,  um  die  mangelnden  wirklichen  Palmen  zu 
ersetzen  Th.  —  Felz-:  graue  Herbstreinette  Th.  Nach 
der  rauhen,  lederartigen  Haut  benannt.  Vgl.  JIHntUchen-JB.  — 
Po  mm  et-:  der  saure  Usterapfel  ZHerrl.  /*.  wohl  = 
Pommert  d.i.  Baumgarten.  —  Bänkli-:  dem  roten  Ros- 
marinapfel vwdt,  gelbgrün,  mit  roter  Wange;  süsslich 
ZHerrL  —  Papirler  GSa,  —  Bär-:  ein  in  Z  IS. 
verbreiteter,  grosser,  rotwangiger  A.;  sauer,  für  Küche 
und  Most.  Stammt  wohl  von  ZgBaar.  —  Paradis-  Pate" 
disli,  Päredisli  ZZolL,  Baredisler  ZMönch.:  englischer 
Kantapfel,  eine  wegen  ihrer  Frühreife  (Juli,  August) 
über  ganz  Europa  verbreitete  Sorte.  ,Uft*  das  Jar  hain 
ich  gehan  zitig  berdyser  Kpfel  und  Bluest  by  ain- 
anderen.*  1519  Stookar.  ,Von  Paradeiss-  und  Zwerg- 
Oepfelbaumen.*  1039  Rhag.  ,Die  Zwerg-Oepfelbäumlein 
vergleichen  sich  den  kleinen  Paradeiss-Oepfelbäumlinen 
nicht  übel,  die  Frucht  ist  ein  gut  Brat-öpfelein.'  ebd. 
»Melimelum,  süssapfel,  paradcisslein  (Paradyssle).' 
Bknzl.  1G77.  1710;  Fris.;  Mal.  ,Poma  orbiculata, 
Paradyssle.'  Fris.;  Mal.  ,Gregalia  poma,  früey  ops  wie 
Paradyssle  und  Höuwbirle,  die  zum  ersten  scltzam 
sind  und  vil  gelten,  deren  man  nachwertz,  so  das  ops 
augat,  gar  nit  achtet.'  Fris.  Viell.  weil  es  der  früheste 
A.  ist,  für  den  aus  der  Bibel  bekannten  genommen.  Syu. 
Em(d)-,  üraftt^,  Jokeint-Up/H}  Jogyeberger;  JakoUiner;   (iraven- 

tuiner.  —  Erdberi-  Epperi-  G;  »SciiSt.;  Z:  1.  calville- 


artiger  Winterroaenapfel  2.  Syn.  Heiden^,  Bissen-, 
Schwaben-,  Danziger-,  Zimmet-öpfel;  Uerbstgallwüer ; 
Sommerer.  —  2.  roter  Herbst-Calville.  Syn.  Imperi', 
Bluet-,  Bosen-öpfel.  -  Hindberi-  Imperi-:  roter 
Herbst-Calville  Tu;  Z.  Von  dem  Uinibeergeschuiack.  Syn, 
Erdheri-,  Bluct-,  Ronen  -  öy^e/.  --  Brumberi-:  dunkel 
ich  warzrot;  mürbe,  mehlig.  Syn.  Mären-,  Erdberiöpfel 
ZStäfa.  Na<:h  dem  Gerüche  benannt.  —  Schachtber- 
GRh.  1804.  —  Wissbcri-:  Tu.  —  Betbür-  hJkpür: 
1.  roter  Herbsttaubenapiel;  ziemlich  kleiner,  dick- 
häutiger, ovaler,  vortreiflicher  süsser  A.;  ungemein 
fruchtbar   Z    z.  B.  Zoll.  1760.   —    2.  =  Chriesihamer 

ZStäfa.     B,  Ortsn.  Syn.  JerutaUmw-,  KiHliker-,  Roi-E,;  Tube- 

kerx,  —  Burg-  Th.  —  Burgunder-  Tu.  —  Birmens- 
dorfer;  1.  gestreifter  Pfaffenapfel  ZHerrl.  —  2,  später 
Usterapfel  ZBirm.  —  Bas  1er-:  grosse,  rotgestreifte 
Sorte  Gr.  —  Kei"  besser:  vormals  beliebte  Sorte, 
:ot,  sauer  Z  rS.  —  Bussnanger-  Th.  B.  Th  Ortsn. 
—  Busch-  Tu.  —  Batten-:  rote,  süsse  ZZoll.  1779 
(bis  jetzt).  //d«  =  Beatu8.  Syn,  ZMikutner-E.  —  Peter»: 
ein  gelber,  rotgestreifter,  saurer  Spitzapfel  ZHirsl. 
Syn.  Streuliöpfd.  —  Kindbett  er-  Th.  Gewiss  eine 
jdle  Sorte;  wie  man  den  edlen,  milden,  alten  Wein  Chind- 
iMittei'wi  nennt.   Vgl.  Uröa9mueter-E.  —  Pfaffen-  L;S;Tb; 

Z,  Pf  äff-  B:  Sauersteif  kaut  L;  =  Spitzwtssiker  ZUln.; 
^ross,  grün,  sauer  ZZolL,  Syn.  Cliopföpfel;  Reinettenart 
ZStäfa.  —  Pfeffer-  Th.  —  PfuUinger-:  Luyken- 
apfel Th.  Von  der  schw&b.  Ortschaft  —  Pfyner-  Th. 
Nach  einer  Th  Ortschaft  benannt  —  Pfund-  Tu;  Z:  die 
^össten  Sorten  saurer  Apfel,  frühreif  Z.  Syn.  grosser 
Murbächier;  Bisenöpfel.  —  Pforsi-  (1)  =  Margelar 
^Woll.  /^er«  =  Pfirsich.  —  Pflumen-:  kleiner  früher 
^chmalzapfel,  rot,  sauer  Z  rS.,  schon  1760,  Zoll.  Syn. 
Erdberl-,  Hindberi-,  Augsten-E.  —  Pfla8ter(er)- 
Fh.  —  Blau-  Z,  Blauecher  B:  ein  Streifling.  Syn. 
Rosenrenette.  —  Bleicher-  Th.  —  Blatt-,  PI-  Th.  — 
Bluet-  Tu;  Z:  roter  Herbstcalville  Z.  Syn.  Hindberi-, 
Erdberi-,  Bosen-E.  —  Süesser  Brach-:  ein  unserer 
iegend  eigentümlicher  A.;  keine  edle  Art;  gelblich; 
I^^leisch  trocken,  fade  ZWoll.  —  Brugger-  Th.  Vom 
G  Ortsn.  Brugyen.  —  Brand-Öpfeli  ZW.  1770.  Br. 
Flurn.  —  Brand  li-öp  fei:  der  grosse  Winter  fleiner  ZS. 
Br.  Geschlechtsn.  —  Bränz-  Th.  Br.  =  Branntwein.  — 
Sürer  Brienzer:  einer  der  grössten  Spitzäpfel,  von 
itumpf  kegelförmigem  Bau;  gelb;  trocken,  sauer;  reift 
Okt,  hält  bis  Frühjahr  ZTalw.  Syn.  Haben-E.  — 
3 r uy^&T  =  Pfaffenapfel  ZHerrl.  Nach  dem  dort  eiu- 
'leimiHchen  Geschlechtsn.  Bruppacher  oder  dem  dortigen  Bruy 
.tack  (Bach,  den  die  Strasse  schon  in  alter  Zeit  vermittelst 
.iner  Brücke  überschritt).  --  Brasselem-:  der  braune 
klatapfel  ZHerrl.  Syn.  Gallwiler,  —  Schwizer- 
iireitlächt:  halbsaure  Sorte  GSa.  —  Breitling  Th, 
Breitacher  L;  Th;  Z  (-öpfelj,  Breiteclier  Aa;  L;  S; 
Ih,  Breiticher  S,  Breitacher  ScuSt;  Th,  BrHted^  L; 
Xdw,  Breiiiker  Z,  Breiiär  Th;  Z  z.B.  Zoll.  1779: 
^>omeranzenartiger  Borsdorferapfel;  breit,  sauer,  vor- 
/.üglich  beliebt  L;  Z;  der  pomme  reinette  ähnlich 
Aa;  süsse  Sorte  S.  Syn.  Mür-,  Tatsch-,  Wald-öpfel; 
ieJucarzlöchler ;  Breitling;  Breitschibiker,  Sdilbler; 
"iunnetvirbel.  Dass  es  ein  altschweiz.  Apfel  ist,  beweist  der 
:'«.  Name  pomme  large  de  Snisse.  —  Edel- Breiiocher  Th. 
-  Bot-Breitiker  Z,  -Breiiär  ZWoll.:  die  Murer  Rei- 
.lette,  Pariser  Rambour;  der  weisse  Matapfel.  Bau  sehr 
tlach  und  die  Sonnenseite  auffallend  gerOtet  Syu.  wtUche 
Sih iuztHöj»Jtl.  Lau Uf r,  J) ü nn $uoulrr.     -  B r e i  t e  u -  G  W .  1 80 1 . 
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—  Räb(en)-:  saure  Sorte,  Stern-Rambour  B;  Gran- 
acher  L.  Nach  Form  und  Grösse  der  weissen  RQbe  ver- 
glichen.  —  Rebocher:  spitz,  schon  gelb,  süss,  trocken; 
reift  Okt.,  hält  bis  Frühling  Z  rS.  Syn.  Hans-Müller, 
Rücbli-:  Nürnbcrger-A.  Tu.  —  Riedach  er  Th.  — 
Hans-Ruedi- = //atw-f/g/i  Z.  ~  Reigelär  ZZoll.: 
süss,  grün-gelb.  Per  Baum  ist  anffftllig  durch  seine  langen 
,reigligen'  d.  i.  rankenden  Äste.    —    Roggcn-öpf  eli  S. 

—  Relliker:  rund,  gelb,  rot  punktiert,  gestreift,  sehr 
süss,  ziemlich  trocken;  dauert  bis  April.  Wol  eine 
der  ältesten  und  yerbreitetsten  Sorten  um  ZPfäif. 
,Rellikon*  Ortschaft  bei  ZEgg.  —  Renette  ÄA;  GRh.;  S; 
Z  z.  B.  Zoll.  1760,  Renetter  Aa;  Th,  Binetech  L;  Nn^r, 
Renetecht  GSa.:  pomme  reinette  Aa;  Th.  ,Renetten 
rot  und  weiss,  Renetten  von  Buch.*  ZZoll.  1808.  Syn. 
Carhändler.  —  Edel-R.  Z.  —  Englisch-R.  =  Mür- 
Z.  —  Gold-R.:  sehr  schmackhafte  Sorte  Z.  —  Grat-R. 
^  Mür-  Z.  —  Welsch-Heiden-R.  ZStäfa.  Syn. 
Gold-,  Lederrenette.  —  Leder-R.  =  Mür-  Z.  — 
Mür-R.,  Mxirer-j  Mürfejmer-:  Pariser  Rambour-R.  Z, 
A.    ersten   Rangs.     Gedeiht  am   besten   in  ZMaur.     Syn. 

^90-^-;  Brextar;  englUch,    Grat-,     Leder-,  gSl,    Hfiat    Winter-r. 

—  Mnser 'U,  =  Margelar  ZHerrl.  —  Stadt-R.  = 
Welsch  Grueniker  ZHerrl.  —  Wiber-R.:  einfarbige 
R.  Th.  —  Wachs-R.  Z.  —  Gel,  «i^af  Winter-R.= 
Mür-  Z.  —  Rhinauer-öpfel  Th.  —  Rhintaler-  = 
Epperi'E.  Th.  —  ,Rund-:  malum  orbiculatum.*  Fris.; 
Mal.  —  Renti-  Th.  —  Ripp-:  Gravensteiner  oder 
englischer  Kantapfel  Th.  Syn.  Paradis-E,  —  Risen-: 
pomme  menager e  Th.  Syn.  Pfund-E.  —  Roseiiker- 
ZW.  1770.  —  Rosen-  GW.;  Z:  1.  calvilleartiger 
Winterrosenapfel  Z.  Syn.  Heiden-,  Erdbiri-,  Schwa- 
hen-,  Danziger-j  Zimmet-E.^Herbstgalhriler;  Sommerer, 

—  2.  roter  Herbstcalville  Z.  Syn.  Erdberi-^  Hindberi-, 
Bluet-E.  —  Rosenberger:  grosser  gerippter  Herbst- 
süssapfel  ZTalw.  —  Garterösler:  Meyringer  Rosen- 
apfel ;  rot,  fein,  schwachsäuerlich  ZHerrl.  Syn.  Rosen- 
epfel,  rote  Renette.  -  Rosmarin-  Rosmeri-:  Name 
mehrerer  Sorten  schöner,  säuerlicher  Ä.  von  ange- 
nehmem Geschmack  ZS.  —  Rot-  Th;  Z :  dem  gestreiften 
Muskatcalville  vwdt;  hellgelb,  verwaschen  rot  ZStäfa. 
Syn.  Jerusalem-,  Kutten-,  Klaus-y  Pomeranzen-,  Bet- 
bur-,  Kindbetter- E.;  TübeJterz,  —  Rotacher  GrHc.; 
L;  Th,  Rotecherli  S,  Rotiker  ZHerrl.,  Rotär  ZZoll. 
1760,  Rotärli  ZHerrl.:  saure  Sorte  L;  ein  kleiner, 
vorzüglicher  Tafel-  und  Wirtschaftsapfel,  kugelig, 
glatt,  glänzend,  carmoisinrot  ZHerrl.  ,Min  rotacher 
üpfelbaum  stund  vollen  öpflcn.'  Bossh.-Golds(;hm.  So 
genannt  nach  seiner  Farbe.  —  Frau-Rotacher  G;  Th, 
Frauen-  Th  1779;  Z,  Frau-Roticher  Ap,  -Rotocher  Tu, 
Frauen-Rotech  ijL;  GT.,  Frau- Rotiker  Scni^t;  Z,  Frau- 
Rotbadher  Z;  rotgestreifter  Schletterapfel  oder  Ananas- 
apfcl,  pomme  de  chätaigne ;  sauer,  flach  Z.  Der  Name 
mag  den  roten  oder  rotgestreiften  A.,  der  wegen  seiner  vor- 
züglichen Eigenschaften  entw.  der  Fran  xax*  ^ox^^v  (Muttor 
Qottes)  oder  dem  woibl.  Geschl.  übh.  zugeeignet  wird  (vgl. 
Frauen-,  Jun^ruuen-,  Mueter-E.)  bedeuten.     Syn.   TulijMnen- 

ejtfd;  rot  Breitär.  —  Spitz-Rotiker:  der  weisse  Som- 
mcrrabau  ZHerrl.  Syn.  Rosen-E.  —  Win-Rotech: 
Süssapfel  Gl.  Syn.  Kutzenmusech,  —  Rötler:  cal- 
villeartiger Schmelzling,  rötlich,  sauer  ZHerrl.  Syn. 
Erdberi-E.  —  Rüti-:  gross,  glänzend  gelbgrün,  rot- 
gestreift,  sauer  ZEnge.  Ji.  Ortsn.  —  Neu-Rütlinger-: 
Luykenapfel  Th.  -  Rutschmer-  Th.  —  Sß-  (I)  ZW. 
1770.     Vom   ZSeo   her   eingeführt    —    S  Agassi  er:    ein 


Streifling  ZElgg.  —  Segler-  Th.  —  Sügell-  Th. 
Ä  =  Zitzen.  —  Salomons-  Th.  —  Sammet-:  kleiner, 
früher  Schmalzapfel,  rot,  sauer,  mit  glänzender  Haut 
ZHirsl.  Syn.  Erdberiöpfel,  —  Sommerer-:  der  wür- 
zige Erdbeerapfel,  calvilleartiger  Winterrosenapfel. 
Von  einc^in  Bauer  in  ThSummcri  eingeführt  und  verbreiti't. 

—  Sür-  Z,  Süracher  Th;  Z,  Sürocher  G^^.;  ScnSt; 
Th:  stark  sauer,  sehr  dauerhaft  Tu;  Z;  joder  saure 
Apfel  ScHSt.  Syn.  Äilr-,  Spät-E.;  KirdM/ler;  Wiss- 
öcher.  —  Rot-Sürech:  Danziger  Kantapfel,  rot,  sauer 
L.  —  Win-S.:  Sauergrau,  Weinsäuerling,  vorzüglich 
zu  Most  L.  —  Süess-  GRh.;  Th;  ZZoll.  1760:  eine 
bestimmte  Art  ZZoll.  1760;  gross  S.  ZW.  1770;  Häeher 
S.  ZZoll.  1808;  hart  S.  ZW.  1770;  Und  S.  ZW.  1770; 
rot  S.  ZW.  1770.  —  Süess-acher  GrHc.;  GRh.; 
Th,  -är  ZMünch.:  1.  gefleckter  Calville,  —  2.= 
Zuckeröpfd,  Syn.  Süemler.  —  Zai-Süessecher:  süsse 
Apfelsorte  SThierst.  —  Süesslcr  GrHc.  —  Breit- 
schib ike r  =  5r«7acÄer  L.  —  Schibier  GW.;  Z: 
gestreifte  feine  Apfelsorte  GW.;  plattrunder,  zusam- 
mengedrückter Breitar  Z;  gel  Seh.  Th.  —  Schibli- 
ZRgnsdf.  SchyUi,  Qeschlechtsn.  —  Schachen-G;  Th: 
saure  und  süsse  Sorte  GRh.  Sek.,  Ortsn.  Syn.  Dunneröp/d, 

—  Schaf-  S;  Th.  —  Schäfer-  Th.  —  Schellen-: 
gross,  länglicht,  sauer,  meist  zum  Keltern  verwendet 
Ap.  —  Rotschiler:  sauer,  verwaschen  carmoisinrot 
mit  grüngelben  Streifen  ZWoll.  —  Schanzler:  die 
englische  rote  Winterparmäne  ZMänn.  ^yn.  Eddrenttte, 
welsdi  Granar.  —  SchinzacherZÜl.,  Sdiinzar  Z Egg : 
breitkugelig,  grünlich  rot,  saftig,  säuerlich  ZEgg.  — 
Schinzen-:  kantig,  breitrund;  grünlich,  gelbrot; 
Fleisch  weiss,  saftig,  angenehm  säuerlich  ZS.  S31]. 
Cheller-,  Grossmueter-,  BüggU-,  Schnider-,  Streuli-E.; 
Chnüpenär.  Welsche  Seh.:  schön,  gelb  und  rot,  süss 
ZWoll.  Syn.  Läubler,  Dürenmösler,  rot  Breitar.  Sek.. 
Gcschlechtsn.  —  Sehe ra dem-  SThierst.  Scheint  nach 
einem  ,Adani  Scher'  benannt  zu  sein.  —  Schlosser-: 
feine  saure   Sorte  GSa.  —  Schlatter-  =  Uster-  Z. 

—  Schläfler:  Name  für  den  Fraurotacher ,  weil 
spät  blühend  Aa.  —  Schmid-:  gross,  grünlich,  zart 
säuerlich  Th;  ZHirsl.  Syn.  sp/iter  Transparent.  — 
Kupfer- schmid  S;  Z  z.B.  Zoll.  1740,  -schmideeh  U 
-schmideclier  S:  kugelförmig,  mittelgross,  gelb  lieh  rot, 
dem  Fraurotacher  ähnlich,  doch  weniger  edel  und  mit 
geschlossenem  Kelch  ZEgg;  ein  ähnlicher,  rötlichge- 
streifter A.  ZHirsl.;  saure  Sorte  L.  Hyn.  Rosmerinöjtfdj 
gross  Campanner.  —  Schmalz- (!)  Th;  Z,  Schmalx- 
acher  Ap,  Sdimalzecher  Th:  fettig  anzufühlende  Sor- 
ten. Syn.  Schmalz-E.,  Schmutziker.  —  Seh  malz  er: 
goldgelbe  Sommerreinette;  zart,  mürbe;  ein  früher, 
säuerlicher,  zum  Essen  und  Kochen  guter  A.  ZHerrl. 
Syn.«7WseiVnd-i(^.  — Schmelz  1er  Th.  —  Schmutz-: 
1.  Schweizerrosenapfel,  gelb,  darüber  eine  bräunliche 
mit  Grün  gemischte  Missfarbe;  saftig,  säuerlich  ZS. 
Syn.  Erdberi-,  Rosen-E.  —  2,  der  saure  Hans- Müller 
Z  Herrl.  —  3.  =  grüener  Fürsten-E.  —  Schmutzach  er 
Th,  Schmutzecher  GRh.;  SThierst.,  Schmutzodier  Th, 
Schmutziker  Th,  Schmutzär  ZZoll.  1700,  SchmutzcT 
Th :  sauer  S.  Syn. Schmalz-E.,  Schmalzecher.  —  Schni- 
der-: 1.  gross,  gelblich  grün,  mit  festem,  säuerlichem 
Fleisch  ZEgg.  —  2.  =  Albisser;  obigem  ähnlich,  nur 
rötlicher;  auch  säuerlich  ZRuss.  Syn.  tcdsdh  Grund- 
acker, Streif aeher.  —  3.  ein  säuerlicher  A.,  dem  vorher- 
gehenden ähnlich  Z  IS.  —  4.  eine  süsse  Sorte  ZWipk. 

Syn.   Rann-U*^i-,  Joftpm-,    Chihchli-,    Chtlier-,    Chiihi-,    MMt-, 
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SfkiiueH-,  ScMmuiZ',  TtAdi-E.;  Granacher;  Sirlnder ;   Winiger. 

—  Schnorren-:  breit,  weiss  Z Meilen.  Der  Form 
wegen  so  penunnt.  ^cAn.  =  grosses  Manl.  —  Schnitz- = 
Süessecher,  Zudcer-E.  Tn.  Der  A.,  der  sich  nicht  Tcrkochen 
Jftsst,  sondern  nxn  Sehnitie  (StüMi)  gibt  —  Schwabcn- 
Th;  Z:  1.  Gravenstcincr  ZMann.  Syn.  FiiUhar.  — 
2,  der  sog.  schwäb.  Rosenapfel  ZStafa.  —  3.  Danziger 
Kantapfel,    calyilleartiger   Winterrosenapfel   Z.    Syn. 

Heiden-,  Erdberi-,  Hoaen-,  Danziger',  Zimmet-E.;  Herbtt-GaU- 

wiUr;  Sommenr.  —  Schwizer-  Th.  —  Speck-  Tu.  — 
Späli-:  süsse  Sorte  SThierst  —  Spillmannacher 
,Spilmeör*.  ZZoll.  1808.  —  Spilicher:  saure  Sorte 
ZFisch.  —  Spat- =  ÄiiracÄ«r  ZB.  —  Herrenspätler 
ZZolL  1760.  —  Spitz-,  süH  Th;  ZZoll.  1808.  — 
Klafiker- Spitz-:  ein  Spitzapfel,  gr&ngelb,  mürb, 
angenehm  süsssäuerlich  ZHerrl.  —  SpitzachcrTe; 
ZO.,  Spitzeker  ZHirsl.,  Sjntzär  Z,  Spitzärli  ZHerrl. 
1.  früeh:  spitzer  A.,  eine  Sommer-  od.  Frühsorte  Th; 
Z.  —  2.  rot:  der  rote  Herbsttaubenapfel;  ziemlich 
klein,  oval,  süss,  vorzüglich  Th;  ZHerrl.  Syn.  Tübeherz. 
SpUzäratückli  als  Hürenbeiss  beim  Ghrähane  ZWetz. 

—  3.  snre'Sp.  =  Betburapfd  ZHirsl.  Vgl.  Spitz- 
härtcker.  —  Spate  Spitzer:  ein  saurer,  gelbroter 
Spitzapfel  ZHirsl  Wohl  eSg.Syitzar  (-aeher).  Syn.  Strtuli-E. 

—  Stachen-  Th.  ä.  =  Eustochius.  —  »Stich-:  me- 
lappia,  vel  poma  Appiana.'  Fkis.;  Mal.  —  Stüdacher 
GrHc.  —  Stegen-  Th.  ^  Stigeli-  THWeinf.  Urspr. 
Ton  einem  Banme,  welcher  neben  einer  kleinen  Stigeit,  Durch- 
^gin  einem  Zann,  stand.  —  Stock-  ZKapp.  —  Zucker- 
stock- Th.  Ton  der  Kegelform.  —  Säuställer:  der 
kleine  Bohnapfel,  vortrefflicher,  gelblichroter,  säuer- 
lieher  A.  Z Albisr.  Syn.  henöpfeli.  —  Kurz-stil-Tn. 
Vgl.  KunttUerin.  —  Laug-stiler:  Schweizer  Glanz- 
reinette ZSta£a.  —  Stumpen-:  feine,  frühreifende, 
zum  Kochen  vortreflfliche  Art  Ap.  —  Steiner-  Th. 
Steim,  Stadt  an  der  Grenze  von  Tb.  —  Steinler:  sauer 
grüngelb,  rotgestreift  Th;  Z.  Syn.  früeh  Gränär, 
ChiWiepfei,  —  Stör-.  ,Die  runden  Früchte  des  Meer- 
kirschbaums (arbutus,  ic^tiapo^)  fast  in  der  Grösse  der 
Storäpfeln.'    Z^timgbr  1696.  —  Storzen-   GW.  1804. 

—  Stötzlicher  =  Nät-E.  B.  —  Strübelen-  SciiSt, 
Bcnkemer  S trübler  Z:  saurer  A.,  zum  Verbacken 
geeignet.  Von  »tr&b,  rauhV  oder  mit  Beziehung  auf  den 
Kuchenteig,  weil  er  zn  StrüUi  (einem  Geb&ck)  verwendet  wird? 

—  Streifacher  Th;  Z,  Strifacher  Z,  Strlfech  B:  mit 
roten  Streifen  B;  Z;  säuerlich,  gelb,  sehr  geschätzt 
Z.  Syn.  Älhisser;  Schnlder-E.;  welsch  Grundack^r.  — 
Süe8s.str(e)ifecher,  -strlfiker  l^,  —  Streifer  GW. 
18(^.  —  Sür-Str.  ebd.  1804.  —  Streiffler  ZW. 
1770.  —  Kärenstrigel  ZNer.:  ähnlich  dem  Fass- 
öpfel,  der  Schafnase.  —  Streuli-  Z  rS.,  Streulis- 
ZWädensw.:  ein  gelber,  rot  gestreifter,  saurer  Spitz- 
apfel ZS.  Str.,  Gcscblechtsn.  Syn.  Büggli-,  Schinztm-E.;  tjiale 
Spitur.  —  Strimacher  Gr.  Von  seinen  roten  Stnmen, 
Streifen.  —  Strimen-  Th.  —  Strimiker  Th.  Syn. 
Strübder.  —  Strimler:  rund,  säuerlich,  weissgelb, 
auf  der  Sonnenseite  mit  dichten  Carminstreifcn,  auf 
der  Schattenseite  mit  blassen  Streifen  ZWoll.  Syn. 
Hans-  Udi-,  Joppen^,  Chüechli-,  Chilbi-,  Mast-,  Schmutz-, 
üchnider-,  Töbeli-E,;  Granacher;  Winiger,  —  Stro- 
mer-: engl.  Kantapfel,  Gravensteiner  Th.  Wohl  von 
Strämen  (=  StrUnen)^  womit  hier  die  Rippen  gemeint  sind.  Syn. 
Htr^mii%g,  Rifft-E.  —  Strüudler:  ziemlich  klein,  breit; 
gelb;  wenig  saftig,  mild  sauer  ZHirsl.  Syn.  Chli 
Grueniker,  Isen-E.  —  Tobe li-  Tu;  ZHerrl.:  säuerlich 


Z.  Eig.  in  oder  an  einem  ToM,  Schlucht,  gewachsen.  Syn. 
chltne  Granacher.  —  Dübendorfer:  kuglig,  rot,  saftig, 
säuerlich;  zum  Rohessen  erst  von  Mitte  Dez.  an 
brauchbar  ZPfäff.  —  Dach-  Th.  —  Duft-  Th.  — 
Decker-  Th.  —  Tulipanen-  Ap;  GRh.  1779.  Syn. 
Frauetirotacher.  -  Diener-:  der  sog.  Usterapfd  ZO. 
/>.,  Gcscblechtsn.  Syn.  Zitrone-E.,  Chridehüvktier.  —  (Wclsch) 
Dünner-  =  Schachen-,  Schürli-öpfd  Th.  Jj.,  «e- 
iicfalochtsn.  —  Dinten-  SThierst.  Wohl  von  dunkler 
Farbe.  —  Thurgi-:  der  sog.  Gravensteiner  ZTalw. 
Syn.  Früehar.  —  Torggel-  Ap;  GRh.;  Th:  spät  rei- 
fende Art  Ap.  Zum  Mosten  (torggUn)  geeignet.  —  Tusch- 
Th.  —  ,Grau-detliirg:  melappia,  vel  poma  Appiana.* 
Fris.;  Mal.  —  Tätsch-r=  Breitar  Th.  T.,  etwas  breit 
Geschlagenes.  —  Trüben-  Th.  Traubenförmig  am  Zweige 
stehend?  vgl.  Knüpen-E.  —  Drucker-  Th.  —  Trans- 
parent B;  ZS.,  Transporant  Th:  weisser  Astrachan; 
gelblich  weiss,  zuweilen  blassrötlich;  Fleisch  rein 
weiss  B;  ZS.  Syn.  Milch-,  Wachs-E,  Später  T.  = 
Schmidapfd  ZMdf.  —  Truppel-:  der  grosse  Gruen- 
iker ZHerrl.    Trujrpele  =  Schaar;  der  Banm  triigt  reichlich. 

—  Trür-  Th.  Von  dem  einer  Trauerweide  Ähnlichen 
Baum. —  Weber-  Th.  —  Kilch-wlch-,  CÄt76t-GRh.; 
Z  rS.:  verschiedene  Sorten,  welche  um  die  Zeit  der 
Kirchweih,  d.  h.  August  (auch  Sept.)  reifen,  z.  B.  eine 
säuerliche,  grüngelbe,  rotgestreifte  Sorte  Z  rS.  Syn. 
Küechli-E,;  früeh,  düi*  Granacher,  —  Wachs-  Th; 
Z  rS.:  pbttrund,  durchsichtig,  hellgelb  Z.  Syn.  Glas-E,, 
Transporant,  Bote  W,:  Schmelzung,  Schale  glän- 
zend, durchscheinend  gelb,   etwas  rot  gestreift  Z  rS. 

—  Widen-  Th.  —  Weg-  Th.  Eig.  von  einem  am  Wege 
stehenden  Baum.  —  Wald-  =  Breitär  ZW.  und  schon 
1770.  —  Welsch-:  dem  ZS.  eigentümliche,  aus  Kernen 
erzogene  Sorte,  ziemlich  verbreitet;  ziemlich  gross, 
gelb,  süsssäuerlich;  gehört  zu  den  besten  einheimi- 
schen Sorten  ZHerrl.  Syn.  Not-,  Kütten-E.  —  Win- 
Th.  Syn.  Fässli-,  Lauchsen-E,  —  Winiger  Z:  Glanz- 
reinette, rundlich,  gelbgrün,  rotgestreift,  säuerlich  Z. 

Syn.  Kilbi-,  Zürcher-,  Zitrtmen-E.;  Gallicüer;  Gnetennefler ;  chll 

Granacher.  —  Wlnikcr:  gross,  plattrund,  weiss,  säuer- 
lich, mit  sehr  dünner  Schale  und  ganz  weissem  Fleisch 
ZEgg.  Stammt  aus  dem  Th.  Das  Fleisch  zeichnet  sich  durch 
hervorstechenden  Weingeschmack  aus.  -  Wunder-:  eine 
Reinettenart,  breit,  ziemlich  gross,  hellgelb,  von  sehr 
fein  welnsäuerliohem  Geschmack  ZHerrl.  ^yn.  Herren-E, 

—  Wintert urer-:  Citronen-Rcinettc  Th.  Syn.  Gold-, 
Uster-E.  —  Sunncnwirbel:  schöner,  grosser,  hell- 
gelber, säuerlicher  A.  Z.  Syn.  Breitär.  —  Werd- 
müller-: ein  dem  Kt.  Z  eigentümlicher  A.,  eine  Art 
Epperiöpfel,  zart,  säuerlich  Züster.     W.,  Geschlcchtsn. 

—  Warten-  Th.  W.  Th  Ortsn.  —  Gewürz-  G.  — 
Weisiker-  ZW.  1770.  W.,  Wenziker,  Gcscblechtsn.  — 
Wiss-  Th.  Syn.  Wissacher.  —  Wissacher  GW.; 
Th,  Wissecher  Ak^  Wissöcher  SouSt.;  ZWeissl.,  Wiss- 
eker  Gr:  =  Sjntzwtssiker  Z;  jeder  saure  A.  SciiSt. 
Syn.  Kirchhöfler,  Süröcher.  So  genannt  von  seiner  weissen 
Farbe.  VoU-wissiker  ZW.  1770.  Mai-wissichcr 
Th.  Süess-wisscch  Gl.  Spitz-wissiker,  , Spitze-* 
ZZoll.  1760:  alte,  im  ganzen  Kt.  Z  geschätzte  saure 

Sorte.  Syn.  GätteHi-,  P/affen-E.j  Scha/mase;  W^»ocher; 
S/nlziou»er.  Wclsch  Sp.  ZRuss.  Der  A.  ist  sowohl  spitzig 
als  weiss.  —  Spitz-wisser  =  Spitzwlssiker,  Wel- 
scher Sp.:  kleiner  Fleiner  ZHerrl.  —  Wettinger-: 
eine  Art  gestreifter  Borsdorfer  Reinette  Z  rS.  —  Früdh 
Wetziker:  Muskatreinette  ZMänn.  ,Wetzikon*  Z Ortsch. 
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•^  Zeien- ApK.;  GRh.:  eine  saure,  inittelgrosse,  zum 
Überwintern  sich  eignende  Art  ApK.  —  Zuger-  = 
giüene^  Fürsten-E,  —  Zucker-  Th.  Von  seinem  Ge- 
schmack. Syu.  Süetmecher.  —  Zollikumer-  =  Botten-E, 
ZErlenb.  —  Zimraet-  /Jh;  Z:  Danziger  Kantapfel, 
calvilleartiger  Winterrosenapfel  ZMönch.;  eine  mittel- 
grosse  Sorte;  grüngelb,  trüb  carminrot  gestreift,  mit 
hellen  Rostflecken;  Fleisch  süss  weinig  ZMänn.  Syn. 
Kutten-,  messe'  Leder-,  Nägeli-,  Tomeranzen-,  Erd- 
heri-E.;  Benette.  —  Zapfen-:  ein  mehr  oder  weniger 
hoch  gebauter  Spitzapfel;  grüngelb,  süss  säuerlich 
ZHerrl.  —  Zürich-  GW.,  Zürcher-  ZBauma:  Glanz- 
reinette. Syn.  Zitronen-E,,  Goilwller,  Guetenswxler, 
Winiger.  —  Zurzi-  ZW.  1770.  Zuraach,  Stadt  im  be- 
nachbarten Aa.  —  Zit- ==«/ar-  L.  —  Zitron-  ZSeuzach, 
Zitrone^-  GRh.;  Z :  1.  ==  Uster-E.  ZSeuz.,  Richtersw.  — 
2.  Glanzreinette  Z Altorf.  —  3.  =  Margelar  ZHerrl., 
Woll.  Yon  der  schöngelben  Farbe.  Syn.  Diener-E,,  Chridc 
hüchtler,   Winiger.  —  Zitrönlcr  =  Ustfr-E.  ZEgg. 

Eich-Epfel:  Gallapfel.  ,Eychöpf el  gestossen  mit 
Bärenschmalz*  oder  ,Stierunschlit,  cychöpfel  gepülfert* 
empfohlen  gegen  das  Ausfallen  der  Haare,  im  Tierb. 
1563. 

Obige  Deutung  wird  best&tigt  durch  lebende  MAA.,  auch 
durch  Bock,  Kr&uterbuch  1577:  ,das  Eychenlaub  bringet 
ctwann  runde  Incke  Opfelein,  darinn  wachsen  maden/ 

Alrüncn-:  Frucht  des  Alrauns  (Sp.  174).  ,Wo 
der  Bär  etwan  Allraunenöpfel  verschluckt,  dessen  er 
sterben  müesst*  Tierb.  1563. 

Bock  1577  nennt  die  Frucht  ebenfalls  ,()pfer,  diejenige 
des  ,Weibleius*  ,Öpfelein,  nicht  grösser  denn  die  Nespeln 
[Mispeln]',  Forer  selber  aber  nur  ,gros8e  beeri,  davon  so 
yemants  isset,  gleich  entschlaft'.  Aus  letzterem  Grunde  heisst 
diese  Pflanze  laut  Bock  auch  ,Schlaföpfel'. 

Erd-  GBern.,  T.;  ZO.  zuw..  Er-  GSev.,  Herd- 
Aa;  Ap;  Bb;  B;  VOrtk;  Gl  fe'J;  GaObs.;  GO.,  oRh.; 
Sch;  Th  Ce'J;  S;  W;  Z,  Hörd-  AABb.,  He'd-  Z,  Her- 
Bs;  BG.;  GlK.  Ce'J;  PP.;  GoRh.;  ZO.  (tw.  ö%  Har- 
ZWäd.,  He'rtpftl  ZFisch.,  Herpfel  BG.;  GrV.;  G  oRh. 
(ö*)f  dim,  Hterpfi  Ndw  Kdrspr.:  1.  Kartoffel,  So- 
lanum tuberosum,  schon  1730  auftauchend,  aber  erst 
durch  die  Fehljahre  1770/71  und  besonders  durch  die 
die  Zehntenpüicht  wegräumende  Revolution  von  1798 
zu  allgemeiner  Geltung  gebracht;  vgl  JFrei  in  Alpenp. 
4,  262  ff.  Mit  Bez.  auf  die  grosse  Bed.  dieses  Nahrungs- 
mittels für  das  Volk  heisst  es,  man  solle  zwei  Male 
[doppelt]  über  Tisch  bete',  wenn  man  Kartoffeln  habe, 
und  spottet  man  über  Einen,  der  wohl  das  Gelüsten, 
nicht  aber  die  Mittel  zur  Befriedigung  desselben  hat: 
der  chann  E.  süde',  wenn  er  e  Pfanne  hed  GT.  Hin- 
wieder spricht  sich  die  Klage  über  das  ewige  Einerlei 
aus :  Am  Morge  sür,  z'  Imbig  v^-der  Mundur  [mit  der 
Schale,  also  gesotten],  z'  Nacht  g'schtcellt  und  ane 
gestellt  [aufgetragen],  Ikeich.;  Sülg.  G^chochti  (g'cho- 
chet)  E.  GoRh.;  ZO.,  'brötlet  E.  ZS.,  gebratene,  ge- 
röstete E.j  syn.  E,-breusi,  -rösli,  Sür  E.,  Gericht  von 
E.  an  einer  sauren  Brühe  VOrte.  Setz-mi'^  (d^  H,) 
wenn  d^  (du)  witt,  Var-em  Brächet  (Maie)  chumm-i 
(chömme  s*)  nit.  Wenn  man  mit  Bez.  auf  eine  Feuers- 
brunst sagt,  es  sei  bim  H.-wäsche  a'g^gange,  so  soll 
absichtliche  Brandstiftung  angedeutet  werden  BSis. 
Ja,  3  E.  und  e  Liechi!  Abweisung  GBern.  Übertr. 
die  Null,  welche  beim  Kartenspiel  Jossen  demjenigen 
aufgekreidet  wird,  der  zu  wenig  Punkte  gemacht  hat. 
I>*  if.  sind  hür  guet  gWäle*    heisst  es  dann,    wenn 


Einer  mehrere  solche  Zeichen  erhält  —  2.  ameri- 
kanische H.  s.  Sp,  219.  Syn.  Herdmandle,  —  3.  vor 
Einführung  der  Kartoffel  Name  verschiedener  in  der 
Erde  oder  nahe  an  ihrer  Oberfläche  wachsender  kug- 
liger  Pflanzenprodukte.  So  eine  Art  Kürbis  oder 
\ielone.  ,Hüet  dich  sunderbar  vor  küri)sen  und  erd- 
opfel'  warnt  E.  XV.  der  G  Arzt  ARickli.  Erdscheibe, 
jyclamen  europseuni,  deren  WurzelknoUcn  geröstet  ge- 
nossen werden  und  wie  Kastanien  schmecken.  .Zwach 
[wasche]  dein  haupt  mit  dem  wasser  oder  saft  von 
lem  kraut  erdöpfel  oder  seuwbrot  genennt;  also  wer- 
dend von  diesem  die  niss  getödt.*  Vogelb.  1557.  ,Erd- 
öpfel,  sewbrot,  chelonium  rapum  terrie.'  Dasyp.  Sjn. 
Gäziejjfel,  Haselgummeli.  Eine  L  Urk.  1458  erwähnt 
oinen  Klein zehnt  von  ,erdäpfeln'. 

Ahd.  a'dajihtd,  nihd.  trdapfd.  Herd  die  vorherrschende 
Form  für  , Erde'.  Syn.  zu  1;  Erd-,  Grund-,  Bode-Oir;  Gum- 
indj  besondüre  Arten:  Jakobaep/el,  Helle,  Sckegg,  Bodeiujjrenytr, 
Weygen.  Teile  des  E. :  Kopf,  Köppd,  Krön,  Füdli.  Die  Beere : 
Ep/eli,  Kuffdi,  Klu<jyere,  Knolle,  Bolle,  Braue,  Bolle.  Mani- 
pulationen: ttccken,  netzen,  bücken,  hü/elen,  Üetuen,  (üeJ^roJim; 
ib-,  über-,  verhauen}  «chinden;  marteren;  verhorren. 

Die  folgenden  Artennamen  können  tw.  als  Zss.  oder 
für  sich  allein  gebraucht  werden;  bei  den  letztem 
lassen  wir  den  Bindestrich  weg. 

Eier-:  weisse  Engländer-Kartoffel  U;  ZHorg.  Die 
iCnoIlen  siud  oval  oder  eiförmig.  —  WissEbiker  =  Eier- 
ScHW.  —  Obholzer:  verlängerte  Bodensprenger  Kar- 
toffel ZRafz.  Nach  Rafz  soll  sie  1810  von  Obholz,  einem 
Hofe  bei  Kloten,  gekommen  sein.  —  Afrikaner  s.  Sp.  100; 
iuch  in  L;  Schw;  U.  —  Ägeri-:  Gericht  aus  Kar- 
toffeln, welche  zuerst  beschnitten  und  danach  gesotten 
wurden  und  (mit  einer  Tunke  von  sog.  Birnenhonig 
ZcÄgeri)  ohne  Salz  und  Butter  verspeist  werden  Zu 
jtdt  —  Ängste"-,  Äugstier  s.  Sp.  154.  —  Elgger, 
.'ote:  glatthäutige,  altrote  Kartoffel  ZAussers.  —  Al- 
benborger: Mohrenkartoffel  ZAff.  —  Amerikaner 
i.  Sp.  219.  —  Einsidler:  rote  Engländer  Kartoffel  Z. 

—  Engelländer  s.  Sp.  338.  —  Erstfelder:  1.  rote 
U.  Syn.  Rasier.  —  2.  weisse  U.  Sya  Brienzer,  — 
Ottiker,  rote  Z Meilen.  —  Veh-:  geringere,  ausge- 
jchossene  E.,  die  man  unter  das  Viehfutter  mengt  Tu. 

—  Verena-,  Schillinger:  sog.  wilde  K.  Gl.  —  F  u- 
i'icre"-:  kleine  Rollenkartoffel  ZRiffersw.  Nach  einer 
Baucrnfamilie,  welche  den  Beinamen  Furier  hatte,   benannt. 

—  Fischli-:  Gurkenkartoffel;  Sorte  von  länglicher, 
jchmaler  Form  Z;  gefleckte  F.,  eine  Abart  dieser  Sorte 
/.  —  Fröble  (PI.):  Rohankartoffeln  Z.  Von  einem 
Handelsgärtner,  Namens  Fröbel,  verbreitet.  —  Glarner: 
,'elbe  Zapfenkartoffel  GRh.  —  ,Häkli:  rote  Nieren- 
^cartoffel  Z.'  Heer  u.  Reg.  1845.  —  Holländer:  lange 
-ote  Kartoftel  ZRafz.  Blaui  H.:  Sorte  mit  bläu- 
licher Schale.  Vgl  Amerikaner.  Hollätidische  E., 
Zuckerkartoffcl  Z.  —  Haltler:  rote  Sorte,  welche 
isuerst  am  ,Haltli'  in  Mollis  gepflanzt  wurde  Gl.  — 
Ilansech-:  die  sog.  gelbe  Zapfenkartoffel  Gl.  Nach 
iinem  Manne  Namens  ,Hans-Uech\  —  Herren-:  Zucker- 
Itartoffel  Z.  —  Hasler  oder  Burgler:  rote  Sorte  Gl. 
Aus  GRHaslen  von  einer  Frau,  Burglen  genannt,  einge- 
führt —  Jakobi-,  Jakobler:  Sorte,  welche  um  Jakobi, 
25.  Juli,  geerntet  werden  kann  Th;  Z.    Syn.  Augstier. 

—  Jöreli-,  Markgraf  1er,  Bademer,  Betschwan- 
ler.  Zuger:  rote  Sorte  Gl,  —  Kyburger:  in  ZW. 

im  XVllI.    Name  der  ersten  daselbst  gepflauzten  K.; 

;^latthäutige  altrote  K.    ZNdrhasli;    weisse  Engländer 
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K.  ZNdrwen.  Weisse  JT.,  veredelte  Bodeiisprenger  Z 
Aussers.  -  Kien  aste  rZO.X.Geschln.  —Korsikaner: 
«pät  geniessbar  werdende  Sorte  Z.  Syn.  Afrikaner,  — 
Kaiserstaeier  =  Bodenspretiger  Z.  —  Klösli-: 
Gurkenkartoifel  Z Riffers w.  —  Krüilinger:  die  röt- 
liche pernTianischo  K.  Gl.  —  Lunkhofcr:  Rohan- 
kartoffel  Zg.  —  Luterbrunnor:  hartmehlige  K.  Gl ; 
Gr.  Stammt  aus  dem  BO.  —  Luzerner,  gelbe  Schw. 

—  Meyen-  U.     Wird  in  UMeycntal  allgomcin  angebaut 

—  Dri-Monet:  die  früheste,  in  3  Monaten  reife  Sorte 
Z.  — Mandel,  kleine:  kleine  Schottliinderkartoifel  Z. 
Knollen  sehr  k)ein,  kaum  so  breit  wie  Handeln.  —  Muren 
ZAffoltem.  —  Müsli-  ^=:  Fuichli-  Z.  Weisse  grosse 
3/.,  gelbe  ZapfenkartofTel  Z.  Kleine  3f.,  kleine  Schott- 
länderkartoffel  Z.  Blaue  M.j  blaue  Hornkartoffcl  Z. 
Kote  3/.,  rote  Zapfenkartoffel  ZKloten  —  Unmistler: 
rote  Sorte,  welche  wenig  Dünger  bedarf  Gl.  —  Mueta- 
taler:  kleine  Rollenkartoifel  U.  —  Niederländer: 
verlängerte  Boden  Sprengerkartoffel  ZSeeb. ;  weisse  Eng- 
länderkartoffel  ZHongg;   rote  Äugstierkartoffel   ZAff. 

—  Nieren-:  1.  rote  N.  7j,  schon  1795  erwähnt.  — 
2.  grosse  weisse  N,j  Gurkenkartoffel  Z.  Knollen  massig 
gross  nnd  sehr  stark  gebogen,  nierenförmig.  —  Bankert-: 
Ton  selbst  wachsende,  verwilderte  K.  Gr.  —  Peru- 
yianische:  weisse  Peruancrkartoffel  ZS.;  rötliche  P. 
(iL.  —  Burgler  s.  Hasler.  —  Berner  Gl;  Z,  Brien- 
ler  BO.;  Gl;  ScHwMa.;  U;  Z:  1.  weisse,  frühe,  grosse, 
kugelige  Sorte;  veredelte  Bodenspronger  BO.;  Gl; 
ScHwMa.;  U;  ZS.  —  2,  welsche  Ä,  hartmehligc  K.  Z. 

—  3.  lange,  rote  ZS.  Stammt  ans  dem  BO.  —  Bas  1er: 
Kohankartoffel  Z  IS. ;  =  Äugstierkartoffel  ZHettl.  — 
Boston,  rote:  rotblau  marmorierte  K.  Z.  —  Patate: 
lange  altrote  K.  Gr.  —  Pfälzler:  verlängerte  Boden- 
sprengerkartoffel Z.  —  Rot-,  Wiss-blüestler  Durh.: 
nene  Amerikaner-K.  BThun.  Nach  der  Färbung  der  Blüten 
benannt.  —  Bricnz  er  -  s.  Berner.  —  Rüebli-:  gelbe 
Zapfenkartoffel  ZRafz.  —  Riedner:  die  wilde  Kar- 
toffel ZWallisellen.  —  Rollen-:  1.  kleine,  weisse  JR. 
ScHwMu.;  ZRüti.  —  2.  rote  i?.,  die  wilde  Kartoffel 
ZRütt.  —  Bluest-Rollen:  Kienasterkartoffel  ZRüti. 
—  Roller,  runde,  grosse,  weisse:  grosse  Rollenkar- 
toffel Z.  —  Alt- rote:  die  älteste  schweizerische  K., 
rot  Gl;  GRh.;  Z.  —  Sauen-,  Sau-:  1.  kleine  Sonnen- 
blume, helianthus  tuberosus  GWe.;  syn.  amerikanisch 
E.  —  2.  die  wilde  K.  ZRafz ;  kleine,  geringe  K.,  welche 
zu  Schweinefutter  ausgeschossen  wird  Th;  Z.  ,Die 
Schulstube  hatte  den  Sommer  über  zur  Grümpelkam- 
mer  gedient  In  ihr  war  Obst  aufgeschüttet  worden 
nnd  die  Säuerdäpfel  aufbewahrt.'  Gotth.  Schimpf- 
weise: es  Geschöpf  Gottes  tune-ne  S.  —  Sattler:  rote 
Engländerkartoffel  Zo.  Weisse  S,,  Schmalzkartoffel 
Schw.  —  Saxer:  verlängerte  Bodensprengerkartoffel 
ZVolketsw.  —  Seh  eggen  =  Afrikaner  Schw.  —  Fri- 
schären-: von  der  Krankheit  angesteckte  K.  Zo.  In 
Erinnerung  an  die  Freischaarenzttge  im  K.  L,  deren  letzter 
in  dem  selben  Jahre  (1845),  in  welchem  die  Kartoffelkalamitat 
zom  ersten  Male  auftrat,  Stattfand.  —  Schlarpen:  weisse 
Engländerkartoffel  Z.  —  Schmucker:  kleinere,  rote, 
vor  der  Kartoffelkrankheit  (1845)  sehr  beliebte  Sorte 
L;  Uw.  Vom  Geschlechtsn.  Schmuckif  od.  von  »i*"*  ichmuekm, 
«ich  klein  machon?  —  Schmalz-:  verlängerte  Boden- 
»prengerkartoffel  Schw;  Z.  —  Schnäbeler:  rote 
Nieren-K.  Gl.  —  Schwyzer=s  gelbe  Luzemer  ü.  — 
Bodensprenger:  die  grosse  Viehkartoffel,  Howard- 
kartoffcl,  Suriuamische  Kartoffel  Gl;  Schw;  Ü;  Z.  — 


Steger:  weisse,  längliche  K.,  vorzüglich  zu  Schweine- 
mästung verwendet  Gl.  —  T s ch äggc n  = -4/nÄ:aner 
Z.  —  Walder:  rote  Sorte  Gl.  —  Wentaler:  weisse 
Engländer- K.  ZNdrhasli.  -    Breitwiss:  dass.  ZHettl. 

-  Zucker-  Z.  —  Zürich-:  weisse  Engländer-K.  Z. 
Zwetschen-:  Äugstierkartoffel  ZRüti.  —  erdcpflen 
ardöpfle  TiiM.,  sonst  fast  durchweg  h-,  h^erpfle  BG., 
h^erfie   ebd.:    1.  die  Kartoffeln   ernten   B;  U;   Z,  — 

2.  die   Kartoffelsaat   bestellen   Aa;   B;   Scii;   Tu.   — 

3.  „nach  Kartoffeln  riechen  oder  schmecken."  — 
Herdöpflet  m.:  1.  Kartoffelernte  Z.  —  2.  Aussaat 
der  Kartoffeln.  —  Erdepfler,  Herdöpfler  m.:  l.  arme 
Leute,  die  Land  zur  Anpflanzung  von  Kartoffeln  ge- 
liehen erhalten  Z  rS.  —  2.  Kartoffelbranntwein  BU.;  S. 

—  3.  Bauer,  der  aus  der  Bereitung  dieses  Getränkes 
ein  Gewerbe  macht;  Schnapshändler.  ,Käshändler, 
Herdöpfler  und  dere  [solches]  Zug.*  Gotth.  —  Herd- 
öpflere  f.:  ein  mit  Kartoffeln  bepflanztos  Stück  Land. 
Über  die  Bildung  des  W.  vgl.  Dial.  S.  220/1. 

Ffil-öpfeli  = -ScWa/".  Z. 

Gall-Epfel:  wie  nhd.  Eine  eigentümliche  Über- 
tragung 8.  u.  Agehternaug  Sp.  135. 

Gold-:  Türkenbund,  Berglilie,  lilium  martagon 
GSa.  —  Syn.  GiAdbfille,  -würze.  Nach  der  goldgelben,  von 
der  Yolksmedizin  verwendeten  Zwiebel  benannt. 

Gnmpist-  Aa;  Bs;  Vw;  Z,  Gumbist-  SNieder., 
Gumpisch-  S,  Gumpis-  SRech. :  Apfel,  welche  im  Sauer- 
kraut gelegen,  mit  demselben  gegohren  und  davon  eine 
gelbliche  Färbung  und  einen  eigentümlichen  Beige- 
schmack bekommen  haben.  Vormals  sehr  beliebt,  jetzt 
noch  in  BsStdt  auf  den  Markt  gebracht.  ,In  Zürich 
kauft  ein  päurli  für  1  pfennig  brot  und  für  1  -pf. 
schwefelhölzli    und    für    1   pf.   gumpistopfel.*    1651, 

SCHIMPFR.  —   Vgl.  auch    GumpUUiffel. 

G  ä  z  i  - :  Cjklame,  =r  Erdepfel  3,    GO. 
Der  1.  Teil  vorkflrzt  aus  Gr  PatßzU,    welches  ans  dem 
Churw.  entlehnt  ist. 

Glücks-:  A.  welcher  aus  zwei  zsgewachsenen 
Früchten  besteht  und  zwei  Kerngehäuse   enthält   Z. 

Dgl.  seltene  Naturgebilde  (vgl.  Glüchmun,  -biri,  vier- 
blättriger  Klee)  bringen  dem  Finder  Glück. 

Granat-:  als  Hausn.  in  Z. 

Hag-öpfeli  II:  Frucht  des  gemeinen  Hagedorns, 
cratfißgus  oxyacantha  GSa. 

Das  W.  kennen  auch  Collin,  Mal.,  Denzl.,  übersetzen  es 
aber  mit  arbutns  und  comarus,  welche  Namen  exotische 
StrAucher  bedeuteten. 

Harz-epfeli:  Frucht  des  Zirbelnussbaumes,  pinus 
cembra  U.  —  Schon  ahd.  erscheint  der  Name  A.  für  Zapfen 
der  Nadelholzbäume. 

Chüder-epfel  ü:  Pfirsich  Th  (Püpik.).  -  Der 
Flaum  der  Haut  mit  Werg  verglichen. 

Ufles-:  A.  der  von  selbst  vom  Baum  gefallen  ist. 

Laxier-:  die  Frucht  der  Coloquinte,  cucumis  colo- 
cynthis  B.  —  So  genannt  wegen  ihrer  heftig  purgierenden 
Wirkung. 

Mäd-:  Frucht  der  stcngellosen  Eberwurz,  carlina 
acaulis  BSa.,  Si,  —  Mad  =  Heubezirk. 

,Mos-:  pannucca.'  Mal. 

Matt-:  stengellose  Kratzdistel,  cirsium  acaule  BO. 

Vgl.  MatUcharte,  cirs.  oleraceum.  Unser  Comp,  sagt  oig. 
das  Selbe,  was  das  ob.  Madtp/tl;  beide  Pflanzen  sind  einander 
ähnlich. 
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Wind-Polizei-:  Frucht  der  Koloquinte  (Gurke), 
cucumis  colocynthis  B  It  Durh. 

Polhei  VordeutschuDg  von  CoUnynth,  Wind  mag  sich  auf 
die  sich  windondon  Kanken  beziehen. 

Palm-  II:  Stechpalmen  udgl.  Sträucher  mit  Cam- 
paneräpfeln  geziert,  dgl.  am  Palmsonntag  von  den 
Katholiken  zur  Kirche  gebracht  werden  Th. 

Bisam-:  ein  rundliches  Behältniss  für  Bisam,  Biech- 
hüchschen.  ,01factorium,  etw.  daran  man  schmöckt, 
Bysemöpfel  oder  meyen.*  Frib.;  Mal. 

Iq  der  lutherischen  Bibel  unter  den  Zieraten  der  weibi. 
Tracht  erw&hnt,  wofür  die  zürch.  bloss  ,Bisem'  setzt. 

Pf  er  sich-  II  =  Pfirsich.  Fris. 

Blatten-:  ein  Gericht  bestehend  aus  halben  Äpfeln 
mit  Rosinen  und  Wein  gekocht  Z. 

Eo8a-  =  Epfel3  Z. 

,Seeapfel  II  =  Meerygel  (vgl.  Stechapfel),  echi- 
nus.'  Mal. 

Schaben-:  Quitte,  cydonia  vulg.  GWe. 

Wei]  gegen  die  Schaben  in  die  Kästen  gelegt;  Tgl.  das 
syn.  Schmeckhire. 

Schueler-:  Apfel,  welcher  durch  Schnitte  an  be- 
sonderen Stellen  in  2  gleiche  Hälften  geteilt  wird,  die 
schön  wieder  ineinandergelegt  werden  können  Z. 

Von  Svhuehr  im  alten  Sinn  =  gelehrter,  kunstfertiger 
Mensch.  Jetzt  ein  von  den  Schulkindern  geUbtes  Kunststi\ck. 
Vormals  wurden  solche  Äpfel  mit  lat,  Worten  beschrieben 
zu  medizinischen  Zwecken  verwendet;  s.  Germ.  24,  311.  — 
Syn.   Schuelerhixi. 

Schlaf-:  1.  ein  durch  den  Stich  der  Gallwespe, 
cyuips  rosarum,  an  den  Zweigen  der  wilden  oder 
Hagrose  oder  an  Brombeersträuchern  verursachter 
moosähnlicher  Auswuchs,  ein  Fadengebilde  von  grüner 
und  rötlicher  Farbe  Aa;  B;  L;  G;  Uw;  Z.  ,Spongiola, 
Schlaföpfol,  die  an  wilden  roten  dornen  wachsend.' 
Fris.;  Mal.  Unter  das  Kopfkissen  (das  Ohr)  gelegt 
bewirkt  er  nach  dem  Volksglauben,  dass  der  Schläfer 
von  selbst  nicht  mehr  aufwacht,  wenigstens  nicht  bis 
der  Schi  weg  genommen  wird.  Er  wird  daher  auch 
als  Beruhigungsmittel  für  Kinder,  wenn  sie  wegen 
Krämpfen  nicht  einschlafen  können,  etwa  angewendet, 
,da  er  die  Verhexung  löst';  ferner  gegen  den  »schla- 
fenden Wurm*,  panaricium,  auf  dem  Leibe  getragen. 
—  2.  Person,  die  gerne  schläft  oder  sonst  träge  ist. 
ebd.  ,Er  ist  ein  rechter  sohl.,  hat  ein  gute  stimm 
zu  schlafen,  glire  somnolentior.*  Mey.  Hort.  1692. 

Schmal z-epfeli  II:  die  Früchte  des  Weissdorns, 
Crataegus  oxyacantha  G;  Z. 

Wegen  ihres  weichen  Fleisches  nach  der  Butter,  Schmalz, 
benannt.     Syn.  AnkehäUeH,  Melberi. 

Stcch-epfel:  1.  Stechapfel,  datura  stramonium 
ScH;  S;  Z.  —  2.  Kardendistel,  dipsacus  silv.  Z. 

Sternen-:  eine  Abart  des  Schueleröpfeh,  welche 
darin  besteht,  dass  die  Schnitte  eine  gezahnte  Linie 
und  die  Schnittfläche  die  Gestalt  eines  Sternes  dar- 
bieten Z. 


Tannen-:  Tannzapfen.  XV.  Scnw  Arzu. 
Zangg-:    zänkischer   Mensch    Ndw.  —  Die  Über- 
tragung auf  eine  Person  wie  in  Sddafepfd. 

Epfi  depfi:  verk.  Dim.  iXir  Erdepftl  (Kdspr.)  Ndw. 
Vgl.  Härpfi  Sp.  379. 

epflen  öpfk:  Apfel  herunter  schütteln  B.  — 
g'öpfl^t :  bloss  mit  Äpfeln  genährt.  En  g'öpflete  Ma"** 
und  es  Straurind  [bloss  mit  Stroh  genährtes]  sifid 
bedi  glich  geschwind  Z.  E  g^sprürigs  Boss  und  en 
(föpflete  Ma  sind  im  Früelig  glich  wol  dra  [daran]  Z. 
Es  gibt  Bauern,  welche  ihre  Pferde  zum  Notbehelf 
mit  Spreuer  und  Kleie  füttern. 

Epf,  Epfich:  verschiedene  Arten  von  Eppich, 
apium.  ,Ein  kraut  wie  Epfich.*  Tirrb.  1503.  ,Wild 
Epfen,  apium  montanum  petroselinum.*  ebd.  .Pulli 
oleris  radix,  h.  e.,  olusatri  (hipposelinum),  die  würzen 
von  schwarzen  Epfen,  von  welicher  man  den  schwar- 
zen in  Apoteken  gcmeinklich  petroselinum  Macedoiii- 
cum  nennt.'  Fris.  1568.  —  In  dieser  Form,  im  Ggs.  znr 
nhd.,  aus  dem  Lat.  regelrecht  verschoben. 

,Wasser-,  doch  nit  eigentlich,  ein  wolgeschmackt 
kraut,  laver.'  Mal. 

Opfer:  das  kirchliche  Almosen,  kath.  Schweiz,  in 
Bs  bei  beiden  Confessionen.  ,Swer  ze  dem  Altare  mit 
Kerzen  ze  firmen  oder  ze  0.  gat'  [bezahlt  eine  Busse]. 
XIV.  Z.  ,Er  gehet,  als  wolte  er  zum  0.  gehen:  gravi- 
tätisch.* Mev.  Hort.  1092.  Die  drei  weissen  Opfer: 
eine  in  Mehl,  Eiern  und  Milch  bestehende,  früher  an 
Ostern,  Pfingsten  und  Weihnacht  abgelieferte  Kirchen- 
abgabc,  kath.  Schweiz.  De  Pfaff  git  kei  0.  ume  fza- 
rück].  SuLG.  Z'  frileh  (od.  vor  der  Mess,  ror-cm  Kt/rie) 
z*  0.  gä*j  verblümte  Ausdrucksweise  L;  Srnw. 

opferbar:  befugt-,  zum  kirchlichen  Opfer  zu  gehen, 
was  man  mit  dem  12.  Jahre  wurde  Bs  XFV. 

opferen:  in  die  Kirchenbüchse  einlegen  SciiSchl. 

üf-:  ein  Opfer  darbringen.  ,Ja  sy  habend  den 
tüflcn  und  nit  got  ufgeopfret.*  Zwingli.  ,Dem  Clostcr 
umb  seiner  Tochter  willen,  die  er  der  Muter  gottes 
dahin  ufgeopfert  und  yubeschlosscn.*  RCvs. 


Spst  B,  äpsdii  B;  „L;  Zg":  Interj.  zur  Nach- 
ahmung des  Niesens,  z.  B.  scherzend  vor  kleinen  Kin- 
dern beim  Riechen  an  einer  Blume.  —  Syn.  ätsi,  ätschi, 

Ips,  leps,  ipsen  s.  Jips, 

ipsi  opsi:  damit  zugleich  Z.  -  Aus  lat^.  w  ijmt  zu 
einer  roimhaften  Formel  umgemodelt 


epsch  s.  etwas,  etwa. 

Öpsch  ni.:  geringschätzige  Verunstaltung  des  Na- 
mens Oper  d.  i.  Otmar  GlH. 


Aqn. 


Äque,  Aque:  gemischte  Frucht,  gleichviel  Korn 
und  Haber.  ,Ein  Viertel  Acquec  (Aque,  Acgue).'  L 
Kantonsbl.  z.B.  1846.  1847. 


Aus  dem  lat.  Adv.  ar»/a»',  gleiehmAssig.  Das  nicht  rt»r- 
»tandcno  Fremdwort  charakterisiert  durch  das  Uorumtastoo 
der  Schreibung. 
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Ar,  er,  Ir,  or,  ur  bzw.  arr  usw. 


Ar  8.  Arbe.  Ar-  s.  Här-.  -Ar  s,  Ächer  I 
(Sp.  05). 

Ar  I,  Are",  aro,  aru  W  m.:  grosser  Kaubvogel, 
Adler,  Geier.  Das  Dim.  Ari  (PI.  Arini)  auch  bildl. 
=  Wucherer  W. 

Ahd.  aro,  mhd.  ar(e)  mit  schwacher  Flexion,  die  sich  in 
W  MA.  anch  im  Nomin.  festgesetzt  hat;  vgl.  auch  Arwogd, 
AroUid  (W)    neben  Artet  (Z).   —   Syn.  Adler   Sp.  90;    Oir. 

Fisch-,  ,Haliacetus,  Meeradler,  Fischarn  (-arnd).' 
Denzl.  1677;  1716.  —  Am  auch  mhd.;  -d  eine  massige 
nach  n  beliebte  Erweiterung. 

,Hflener-:  hüenerdieb,  wlh,  milvus.'  Fris.;  Mal. 

Stock-:  Stockadler  oder  -falke.  ,6ab  mir  Hans 
Waldkilch  äin  grossen  Fogal,  was  ain  Stock- Aren.' 
Stockar  1525. 

Stockar  scheint  diesen  Vogel  als  Wappen  mit  seinem  Na- 
men in  Beziehung  gesetzt  zn  haben,  obwohl  dieser  wohl  nur 
eine  ältere  Nbf.  des  verbreiteteren  ,Stocker'  ist. 

Stoss-:  ein  Baubyogel,  wohl  eine  Art  Falke. 
1510  wurden  bei  Burgdorf  gefangen  ,Reigel,  Scharben, 
Stossar.* 

Ar  U,  Aar,  meist  Ar^  f.:  Aare,  Name  des  be- 
kannten Stromes,  noch  mit  halb  appelL  Bed.  in  den 
Namen  der  Quellbäche  od.  Zuflüsse :  ,Gadmcr-,  Grimsel-, 
Urbach-Aar*,  und  in  dem  Dim.  Äreli,  ein  in  der  Tal- 
fläche sich  bildender  Bach  (GRNufenen).  In  Spruch- 
reimen: über  cP  Aare  bin-i  g'fare  mit-eme  Schimmel, 
die  lustige  Meitschi  chömmen  aUi  i  Himmel.  Über 
(f  A,  bin-i  g.  mit  Schiff  und  Rueder,  zum  Schätzdi 
gang-i  nümme  [nicht  mehr],  es  isch  es  Lueder  S.  lyr 
Lung  [Radnagol]  isch  üss  und  ^s  Rad  isch  ab,  d*  Schelme 
fare  d^  Aare  ab. 

Wahrsch.  keltisch;  vgl.  den  gall.-rOmischon  Flussnameu 
Arariit),  Saone,  in  reduplic.  Form. 

Aar  an:  Name  der  Hauptstadt  des  K.  Aa.  Fotz 
(oder  o)  Hagd-A.!  grober  Ausruf  der  Verwunderung. 

Obwohl  diese  Darstellung  der  jetzt  Undläufigen  Auffassung 
entspricht,  ist  wohl  abzuteilen  Ar  a«**;  ,Geier'  =  Ar  in  Ver- 
wünschungen ist  bekannt,  und  a«'*  wird  gerne  in  Schwur- 
formeln angebracht. 

Ar  m  f.:  das  Gepflügte,  die  Furchen.  E  frischt, 
schöni  Ar;  de  neu  Pflueg  macht  e  gueii  Ar  ZDättl. 
Frisch  gepflügtes  Feld.  Suuser. 

Das  W.  findet  sich  sonst  nur  noch  in  den  Zss.  Ar-mann^ 
-tctg,  auch  mhd.  nur  in  anmrte,  Feldhut,  gehört  aber  un- 
zweifelhaft zum  folg.  Vb. ;  nur  ist  die  Frage,  ob  es  nicht 
znn&cbst  aus  Artd,  Art  (s.  d.)  Terstümmelt  sei ;  vgl.  artf^  aus 
fertig,   Redinger  1656  stellt  zusammen:  ,Ar,  ard,  Furch'. 

aren  ApH.,  M.;  B;  GrD.;  GT.;  Z  —  Ptc.  g'aret 
Gr:  ackern,  pflügen;  in  GrD.  übh.  den  Acker  be- 
stellen, also  auch:  säen  usw.  ,Eine  Jucharte  Feld  zu 
a.;  eine  zu  a.,  säen  und  eggen.*  Bs  Ociis  (jetzt  f)- 
Eine  .Allment  uftuen,  buwen,  aaren  und  säyen.'  Cys. 
,nas8  die  Buren  das  Land  wider  änderst  gcaren  und 
l^esäyt.'  ebd.     ,Are,  ere:  ackere,  pflüge.'  Bed.  1G5G. 

Mhd.  nur  als  Ptc.,  gt<ir(e)n,  während  da«  Präs.  nur  die 
Form  er(e)n  zeigt,  wie  schon  ahd.  meist  ermn,  mit  Umlaut 
and  Assimilation  ans  der  schwachen  Grundform  'arjan,  ent- 
sprechend dem  lat.  arart,  gr.  dtpöiv^f  so  dass  dio  starke 
Flexion  in  diesem  Fall  yiell.  erst  später  eingetreten  ist.    Die 

Schweiz.  Idiotikon  L  8. 


alte  Kürze  des  Yoc.  scheint  sich  trotz  der  längenden  Krult 
des  r  in  B  hin  und  wieder  erhalten  zu  haben;  s.  .arm'. 
Id.  B;  auch  ,goaren'.  1467,  Sarnen.  Häufiger  ist  auch  bei 
uns  die  Form  eren  (s.  d.).  Das  uralte  und  darum  ehrwOrdigo 
W.  ist  am  Aussterben. 

Über-:  absol.,  beim  Pflügen  die  Grenze  verletzen; 
m.  Acc.  P.,  einen  Grenznachbar  dadurch  schädigen. 
,Wer  den  anderen  überarret  oder  überzünet.*  Bs  1611. 
,So  einer  dem  andern  einen  Markstein  verruckt  oder 
im  Ackerpaw  Überahret.'  ebd.  1627. 

üf-:  aufpflügen,  mit  dem  Pflug  Erdreich  aufbre- 
chen.    ,Liessend  ihr  Allmend  ufaaren.*  Cys. 

um-:  umackern,  -pflügen  Ap;  GT. 

dur(ch)-:  alle  Furchen  durchpflügen  (nicht  nur 
je  die  zweite,  was  bestrüchen  heisst)  Z. 

araben  s.  herabhin. 

arabisch:  als  Typus  des  Unverstandlichen.  ,Der- 
gleichen,  so  die  teutsche  Sprach  verdunklet,  und  halb 
arabisch  gemacht.*  GHeid.  1708.  —  Vgl.  böhmisch, 
spanisch, 

Ar&der  GnSch.,  Trim.,  mit  vorn  angewachsenem 
Art.  Laräder  GnCast.  —  PL  unver.:  1.  eine  Art  ein- 
facher Pflüge.  —  2.  Pflugschar  Gast.  —  Aus  dem  räto- 

rom.  arader,  lat.  aratrum. 

araiiHCli:  sofort,  gleich,  schnell.  A.  dran!  A.  drr- 
dürüf  [bergauf,   aufwärts]    GrD.   —  Aus  dem  Rätorom. 

arransehieren:  (Einen)  durchprügeln  W.  —  Aus 

frz.  amtnf/er,  herstellen,  i.  S.  v.  hernehmen,  hart  mituchmon. 

Arrass  m.  oder  n.:  Rasch,  ein  im  spätem  Mittel- 
alter und  bis  ins  XVI.  oft  genanntes  leichtes  Wollcn- 
gewebe,  verfertigt  in  der  belgischen  (jetzt  französ.) 
Stadt  Arras.  ,Tuoch,  arras'  usw.  Bs  1417.  .Schwarz 
arras  tuoch.*  S  1465.  ,Sammat,  Daraast,  Scharalot, 
Atlass,  Taffent,  Arrass.'  Sch  1535.  ,Etliche  Stücke 
Arris.*  Abscu.  1557.  ,4  Brief  [Päckchen]  Ar  rassin 
Bendelschnüer.*  Z  1571.  ,Grüener  Arlss.'  L  1578. 
,Schwarz  Arrass  Tuch.*  Hafn.  1666. 

Mhd.  arrcu;  miat.  anaitium,  -aeium ;  nhd.  ,Rasch*  mit 
Abwerfung  dos  Anlautes  und  Übergang  von  ««  in  ach. 

Are  s.  Arm.  •   Aref  s.  Arbe.       Ar  eleu  s.  Arien. 

Lein -Are":  ahornblättriger  Massholder,  acer  pla- 
tanoides  (Durh.). 

Syn.  Leinbaum;  SjnUsahom.  Der  1.  Teil  stimmt  zu  nhd. 
,Lehne*,  Ahorn,  der  2.  ohne  Zw.  zu  Ahorn  (Sp.  161),  so 
dass  eine  tautologische  Zss.  vorliegt. 

ver-arrestieren:  (Jmdn  oder  sein  Gut)  verhaften, 
mit  Beschlag  belegen.  Hosp.  ,Sie  mögen  verarrestiert 
und  verhaft  werden.*  1756,  Lehmann. 

Mit  pleonast.  rer-  nach  Analogie  des  syn.  ,yerhaftun*, 
von   frz.   arrHer  aus  adrentare. 

Ari  I:  1.  m.  Koseform  des  Namens  Eduard  LG. 
—  Zunächst  verkürzt  aus  -ardi.  —  2.  n.  Kosof.  des  weibl. 
Namens  Afra  BGadm. 

Ari  U  f.:  1.  Weise,  Melodie  eines  Liedes.  Bas 
lud  e  schani  A.  L.  —  2.  Singstimme,  Gesangsorgan. 
Er  hed  nu  gar  ke  A,  L. 
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arig  (a-  BsLd  tw.;  BLf.),  in  B  auch  äri  —  Comp. 
areger  und  e^rger  Ndw;  Sohw.  Superl.  arigist  Ndw; 
ScHW,  arigstf  e'rgist,  e^rgst  Ndw:  1.  hübsch,  schön, 
anmutig;  artig.  Es  arigs  Blüemeh  BO.,  E.  ,A.  an- 
zusehen.' B  Landw.  Wochenbl.  1857.  —  2.  sinnig, 
sinnreich;  naiy  „B;  L;"  Ndw.  En  arige  Ifall,  ein 
witziger  üwE.  Vgl.  6.  —  3.  klug,  gescheid,  geschickt, 
gewandt  VOrte.  lez  machsch-es  doch  fr%  a.,  recht 
gescheid.  ,Argutus.*  Id.  B.  —  4.  arg,  schlau,  listig, 
durchtrieben,  heimtückisch,  hinterlistig  AaF.  ;  BO. ;  L ; 
GG.;  Uw;  U;  W;  ZKn.  An  ariga  Vogel!  Es  ist  Keine 
so  arig,  er  fmdl  no  en  ärgere.  Ineich.  Si  laufid  AU  um 
d'  Hütte  ume  [um  dem  Spuk  auf  die  Spur  zu  kommen], 
g^sehnd  aber  Niemer:  der  Grüen  ist  ärger  as  d*  Älpler. 
ErzIhler  1856.  —  5.  sonderbar,  seltsam,  wunder- 
lich, eigentümlich,  oft  mit  dem  Nebenbegriff  von  ko- 
misch Aa;  Bs;  B;  GRVals;  L;  S;  Zg.  ,D'  Herrelüt 
st*  arig  Lüt,  si  essen  alle  Plunder  [allerlei  durchein- 
ander].* GJKüHN  1819.  /s  wär-mer  doch  es  arigs  W^ese, 
wenn-i  wider  hei*^  sott  gä*.  ebd.  1806.  jEs  arigs 
Schlössli  [ironisch  vom  Armenhaus].*  Schild.  ,Lueget 
auch  wie  a.,  die  hat  die  Nase  über  dem  Mund !'  Breit. 
1860.  ,Der  Herr  Gütterli  [Fläschchen]  müsse  ein  gar 
ariger  Herr  sein,  weil  er  so  einen  arigen  Namen  habe.* 
ebd.  ,Eso  a.  göt  ^s-mer,  i  cha*  der  Wi  im  Mul  nit 
tollen  [dulden].*  ebd.  En  arige  Chuz,  ein  kurioser  Kerl. 
,I-me  Mus  göt  's  a.  zue,  wo  kei  Tür  drin  iscfi.*  Schild. 
,Es  icird-em  so  a.  um  *s  Herz:  er  weiss  nit^  was  er 
denke  seil.'  ebd.  En  arige  Bursch,  den  man  nicht 
recht  begreifen  kann  BsLd.  ,En  a.  Ghopf.'  Gotth. 
fEn  arigi  Chüst%  ein  eigentümlicher  Geschmack,  ebd. 
Es  arigs  Geschäft,  eine  sonderbare  und  zugleich  amü- 
sante Sache  BStdt.  's  isch  gar  mängs  arigs  G'sätzli 
[Verschen]  dra;  Worbi-me  fröHch  lacl%e  moM,  GJKuhn 
1819.  Syn.  eigelig;  artig,  artlig;  kurlig;  seltsen; 
g'spässig.  —  6.  drollig,  spasshaft,  närrisch.  En  arige 
Purst  [Bursche]  Aa.  Scherzhaft,  witzig,  von  Menschen, 
Reden  BO.  —  7.  schwierig,  verwickelt,  heikel;  es 
arigs  G'sdiäft  UwE.  —  8.  unbehaglich,  unwohl. 
Es  ist  mir  a.  B  oHa.  Es  ist  im  [ihm]  ärger,  schlim- 
mer. Ineichen.    Syn.  artig,  arm. 

Die  Steigerungsformen  erger,  ergni  und  die  Bod.  4  (7.  8) 
scheinen  darauf  zu  deuten,  dass  arig  aus  arg  entstanden  sein 
k<5nnte,  welcher  Vorgang  aber  in  unserer  Sprache  wohl 
ohne  Beispiel  wftre;  und  noch  mehr  spricht  dagegen  die 
Mohrzahl  der  Bedd.,  welche  sich  aus  der  von  ,arg'  schlechter- 
dings nicht  ableiten  lassen.  Es  kann  also  höchstens  stellen- 
weise Berührung  und  Vermischung  mit  arg  angenommen 
worden.  Dagegen  erklären  sich  sAramtliche  Bedd.  aus  der 
(irnndf.  artig,  welche  z.  T.  auf  dem  selben  Gebiet  und  in 
den  selben  Bedd.  (4,  8,  auch  1)  neben  arig  besteht,  und 
auch  einmal  (in  Obw)  die  Nbf.  ardig  annimmt,  aus  der  durch 
Assimilation  und  durch  fortschreitende  Erweichung  des  d  arig 
werden  konnte,  wie  viell.  das  ferig  im  Mund  der  füisenbahn- 
conductoure  durch  gehäuften  Gebrauch  aus  (/erdig)  fertig; 
vgl.  auch  Ar  viell.  ans  ,Art'.  —  Die  im  Text  angesetzten 
Bedd.  fliessen  z.  T.  in  einander  Ober.  Aus  5  fliesst  8  durch 
den  Mittelbegriff:  seltsam  zu  Mute.  Bed.  1,  2  und  3  kom- 
men auch  dem  nhd.  ,artig*  zu  (2  und  3  wenigstens  noch  im 
XVIII.),  während  die  Anwendung  auf  sitt-sames  Betragen 
unserm  arig  fremd  ist.  Die  ganze  Begriffseutwicklnng  lässt 
«ich  auch  unter  folg.  Hauptgesichtspnnkte  bringen:  I.  gute 
Art:  1,  2,  3.  II.  schlimme  Art:  4,  7,  8.  III.  seltene 
Art:  5,  6.  4  kann  allerdings  auch  als  blosse  Übertreibung 
oder  schlimme  An  Wendung  von  3  gefasst  werden,  oder  II 
llbh.  nur  als  prägnant  ironische  Anwendung  von  I,  wie  nhd. 
.schCn,  sauber*  fast  als  Gegenteil  gemeint  worden  können. 
Vgl.  libh.  artig.  —  Von    den  folgenden  Compos.  ist  g'itjM»«' 


nur  eine  deutlichere,  fast  pleonastischo  Bezeich nnng  von 
arig  6,  die  beiden  andern  bezeichnen  nicht  eine  Art,  son- 
dern einen  gesteigerten  Grad  von  a.  1,  2  od.  3;  in  allen 
dreien  ist  -arig  verschieden  von  dem  nhd.  ,-artig*  in  Fällen 
wie  ,tierartig,  traumartig*  udgl.   —  Abi.  ärgUn. 

s'c hamper-,  wunder-:  lieblich,  halb  scherzhaft 
und  schelmisch.  ,Es  [das  geliebte  Mädchen]  luegt  so 
seh.  dry,  Git  mir  t^l  tusig  Müntscheni  [Küsse].*  GJKühm 
1819  (.wungerarig.*  ders.  1806). 

Seh.  aus  Bchandhar,  dieses  aber  nicht  im  bösen  Sinn, 
sondern  nur  abstrakt  verstärkend  wie  arg,  grwidicK,  höHiKk, 
meineidig  u.  a.  För  die  Form  vgl.  mhd.  «emper  (-vn)  aus 
»entbfFre,  sendbar  (gerichtsf&hig). 

gespass-,  gip^ess-:  spasshaft,  zu  Spässen  auf- 
gelegt L. 

Arist  8.  Ernst. 

arriwieren:  begegnen,  vorfallen  Bs;  S.  —  Von  fn. 

arriver. 

„Aromatik  m.:  eine  Art  Strohwein  aus  Überreifen 
Trauben  gemacht  Gr.  It.  vino  aromatico."  —  Von 
dem  eigentumlichen  Duft  (Bonquet). 

Aron  m.?  ScH,  Arönt  f.  oder  PI.  BSa.;  Z,  dim. 
Aröneli  Zg:  1.  gefleckter  Aron,  arum  maculatum;  sehr 
beliebtes  Volksheilmittcl  gegen  Lungenkrankheiten 
ScH;  Zg;  Z.  —  2.  Alpenhahnenfuss,  ranunculns  al- 
pestris  BSa.;  vgl.  Arunkel. 

Aus  dem  Lat.  (Griech.).  Syn.  Alrone  Sp.  174.  Bed.  2 
beruht  auf  Übertragung,  da  Arum  im  Gebirge  nicht  vor- 
kommt, beide  Pflanzen  aber  den  scharfen,  ätzenden  Saft  ge- 
mein haben. 

Arün(e)  s.  Alrun  Sp.  174.  —  Erz-Arnn:  Name 
einer  Schätze  hütenden  Jungfrau  Uw;  s.  Lüt.  Sagen 
S.  507. 

Arunkel  Arunk^H  n.:  Aster,  Sternblume,  ranun- 
culns asiaticus  Z.  —  Aus  dem  lat.  Gattungsn.  entstellt 
Vgl.   Arone, 

Ärütl  Interj.  auf!  vorwärts!  S.  —  Aus  (rz.  en  ronte. 
Arwolte  s.  -Wolte. 

Ar  e'r  n. :  Ansehen.  Er  duf-si''^  en  Ar  gi  [geben] 
St'iiStdt.  —  Von  frz.  air.  Aussehen,  Ansehen. 

Ar,  Ari  s.  Ächer  Sp.  69. 

Ärrach,  Errach  n.:  Pfahlwerk  im  See  zum  Fisch- 
fang angelegt  Bodensee  It  Birl.    Vgl.  Geweüstatt;  Bis. 

In  Schwab.  Urkunden  ,dcr  Erich,  Erken',  in  bair.-österr. 
,Arch,  Ärch\  Flochtwerk  zu  Fischfang  und  zu  Dämmen.  Aas 
,Arch*,  lat.  arcu,  i.  S.  von  Verschlag,  Einfassung,  mit  Ent- 
wickeluug  eines  Voc.  zwischen  r  und  eh  nnd  Anlehnnng  an 
die  Collektiva  bildende  Endung  -ach.    8.  auch  Am  m.,  Äri  f. 

ärräxl  Interj.,  Hetzruf  an  Hunde  Gl;  GO.  Ä.  de! 
oder  ä.  da-da!  Gl.  Ä.  mache,  anreizen,  aufhetzen, 
auch  V.  Menschen ;  dcis  ist  gad  [gerade]  wie  ä.  g'madU, 
das  heisst  nicht  zurückhalten,  sondern  noch  reizen  00. 

Vgl.  ärä-gix,  woraus  äräx  viell.  zsgez.  ist;  doch  wird  nn 
zu  hetzen  auch  einfach  r!  gemacht;  r  aber  (aus  welchem 
jenes  ärä  sich  entwickelt  hat)  heisst  geradezu  die  vox  canina, 
der  Laut  der  oder  fUr  die  Hunde. 

Are,  •^-  m.  Z,  Ari  f.  Bodensee,  j^rc  als  PL  VwS.: 
1.  das  obere  und  untere  Ende  eines  Fischernetzes, 
wo  das  Garn  an  den  Stricken  befestigt  ist  Bodenseb. 
—  2.  die  zwei  Seile,  zwischen  welchen  ein  grosses 
Netz  befestigt  ist;  die  beiden  Schnüre,  welche  durch 
die  äussersten  Maschenreihen  des  obern  und  des  un- 
tern Saumes  eines  Netzes  gehen  und  durch  welche 
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das  Netz  Termittelst  3(^wimmeim,  Pflöckchen  ans ' 
Liodenholz,  am  obern,  und  Bleigewichten  und  Steinen 
am  untern,  aus  Bosshaar  geflochtenen,  Strange  aus- 
gespannt und  in  der  Schwebe  erhalten  wird  Bodens.; 
Vw.  ,Die  Acren,  die  seiler  unden  und  oben  am  Jeger> 
garn,  darmit  man  das  garn  ausstreckt  oder  spannet, 
plag».*  Fri8.;  Mal.  NB.  Nicht  mehr  in  der  Ausgabe 
1541  und  den  Nachfolgern.  —  3.  Ärli  n.:  kleiner 
Strick  am  Kemnistrick,  an  welchem  der  untere  Teil 
des  Segels  bei  starkem  Winde,  wenn  das  Segel  tiefer 
gehängt  werden  soll,  aufgezogen  wird  Bodens.  Vgl. 
Ar-seiL 

Die  einzige  lautliche  Vwdtscljaft  bietet  das  bes.  in  Baiern 
aod  Österr.,  aber  auch  Ubh.  ia  der  Weidnianusspr.  vorkom- 
mende Syn.  ,dio  Arch%  welches  durch  die  nmgelaateto  Nbf. 
fÄrt'h*  und  die  verstttmiiielte  Nbf.  ,daB  Ar'  den  überlang 
zu  den  Schweiz.  Formen  andeutet,  bes.  wenn  noch  das  obige 
Ärraek  dazngehalten  wird.  Wir  rnttsseu  unser  Äri^  Are  durch 
Yerflfichtigung  des  auslautenden  ck  (vgl.  die  zahlreichen  Ortsn. 
auf  -»  aus  -oeA;  s.  Sp.  63)  ans  Areh  herleiten,  und  da  alle 
die  hier  erw&hnten  Formen  den  beiden  Bed.  ,Strick'  und 
«Behälter'  gelten,  so  werden  wir  kaum  zwei  urspr.  verschie- 
dene WW.  annehmen  dürfen,  obwohl  sich  Arch^  Äri  im  S. 
von  fStrick*  durch  den  Mittelbegriif  des  Flechtwerkos  mit 
ahd.  arak,  Teppich,  vereinigen  Hesse.  ,Arche',  Beh&lter, 
bedeutet  auch  eine  Sarge,  und  als  Einfassung  sind  die  ge- 
nannten Stricke  an  den  beiden  Arten  von  Netzen  zunächst 
aafgelasst.  —  Die  Vermengung  aller  drei  grammat.  Genera 
hat  dieses  W.  mit  anderen  alten  WW.  gemein. 

Are  m.  s.  Em.  \ 

Ares  8.  Erhis.  Arisch,  Ärist,  Erist  h.  Ernst. 
Äri  n.  s.  Ächer  Sp.  69. 

Ober-iri  n.:  Oberhaut;  *s().  abinacJie*,  eine  Haut- 
sch&rfung  erleiden  L. 

Zur  Vergloichung  bietet  sich  das  bair.-n^terr.  der,  da» 
Aridi,  Areh,  Irck,  t.  die  feine  Beinhaut,  t.  Koptausschlag, 
Krätze,  an;  es  wftre  wieder  Verflüchtigung  deR  anslauteuden 
eh  aDZunehmen.     Vgl.  auch  das  obige  Are. 

ärli  8.  wärlich, 

Anrikle"  f.:  Aurikel,  primula  auricula  Aa. 

Aarin.  ,Wildaurin'  bei  Denzl.  1077.  1716  das  eine 
Mal  mit  ,centauroide8\  das  andere  Mal  mit  ,limnesium, 
klein  Tausendguldenkraut'  erklärt.  Ahn  lieh  bei  Zwin- 
ger 1696.  £s  sind  hier  gratiola  offic,  Gottesgnade, 
und  gehtiana  (erythriea)  centauriuui,  Tausendgülden- 
kraut, Temiengt.  —  Das  W.  ist  aus  dem  lat.  ccntauriuni 
abstrahiert. 

Er  I,  f.:  Ehre,  im  Ganzen  wie  nhd.,  oft  im  Plur. 
auch  bei  Sing.-Begriif.  1.  persönliche  Ehre.  Die 
Anfangsworte  des  kirchlichen  Gebetes:  ,Ehre  sei  Gott 
dem  Vater'  usw.  in  ein  Subst.  n.  Ersi  zur  Bezeichnung 
eben  dieses  Hymnus  yerwandelt  Ndw;  s.  auch  Erisl. 
,Dis  closter  sambt  dem  fronaltar  gewicht  in  der  Ehr 
Izu  EhrenJ  der  Heiligsten  Jungfrauwen  Maria.'  Cys. 
,Zu  seiner  Ehr  und  Lehr.'  Z  1666  (?).  ,Sy  werdend 
nit  anders  gethon  haben,  dann  das  den  eeren  gezimpt.' 
LLav.  1584.  .Brot  das  nicht  nach  eeren  und  nutz 
gebachen  wäre.'  Z  1593,  so  dass  es  dem  Bäcker  Ehre 
macht  oder  den  Vorschriften  der  Zunft  entspricht? 
Tgl.  4.  ,Der  Edelmann  tragt  ihn  [den  Habicht]  uf 
der  band,  hat  synen  ein  er.'  Breit.  1634.  ,I)ise  3  stett 
halt  ich  der  eeren,  macht  und  dapferkeit',  traue  ihnen 
so  viel  zu  [?].  ZwiNGLi.  ,Wyl  ihn  der  ander  so  ohn 
ehr  halt',  d.i.  duze.  Schimpfr.;  s.  eren  2.  Er  und 
Respekt  tx»r  Eim  han  GRPani.  Gend-is  [gebt  uusj 
d'  £lr  en  anders  Mal!  -=.  kommt  wieder  zu  uns,  sagen 


Verkäufer  zu  ihren  Kunden.    Jßr  mit  Öppis  üfhebe 
ß^legge,  ü fiese),  einernten.    ^Ehre  dem  Ehre  gebührt: 
Herr  Pfarrer,  putzet  's  Liecht!*  Kirchh.    Es  göt  den 
Ere  nö  [nach]:  Vater,  trag  du  d'  Hütte  (Butte)  [Trag- 
korb]! B;  G.     Es  göt  der  Er  nö:  de  Cher  [die  Reihe] 
ist  z^letst  a*  dir!  Sülg.     Es  häd  Eine  vü  z'  lide,   bis 
er  z*  Ere  chunnt  Ineich.  ;  Sulo.    Wo  Jce  Er,  ist  au  ke 
Schand,  Ineich.    Wo  ke  Scham  ist,  ist  kei  Er,  Sülg.; 
BrIgoer  1780.    Er  macht  Umcher  [wechselt].    Ei"*  Er 
ist  die  ander  wert.    Besser  arm  mit  Ere  als  rieh  mit 
Schande.    Was  bringt  zu€  Ere?  6'i**  were.   's  ist  Keine 
so  arm,  d'  Er  freut-en.    D*  Er  tuet  im  gar  wol  im 
Chropf.    1)'  Er  macht  Eine  zu-me-n-andere  Ma".    E 
chlini  Er  ist  ai»**  en  Er.    I-m-entfi  Eimer   W%  Ut 
vil  Er  [mit  Bez.  auf  Wahlbestechungen].    Was  z'  Ereti 
[um  der  E.  willen]  üsgöt  [ausgegeben  wird],  göt  z'  E. 
[mit  E.]  wider  i»  [z.  B.  bei  Hochzeiten,  Kindstaufen]. 
SüLO.     Er  wont  det  [dort],   wo  alli  Er  en  End  hat, 
liegt  im  Grabe,    in  welchem  Alle   gleich    sind   und 
Ehrentitel  Nichts  mehr  gelten ;  vgl.  cJw*,  wenn  alli  Er 
eh  End  hat  (Sp.  315).   Wenn  man  vor  oder  von  höher 
stehenden  Personen  Etw.  vorzubringen  hat,   was  den 
Anstand  verletzt,  od.  wenn  man  sich  starke  Ausdrücke, 
auch  sonst  unpassende  Vergleichungen  erlauben  will, 
entschuldigt  man  sich  mit  Formeln  wie:   ,Die8s  alles 
ist,   üwer  eer  vor   (bevor),   erstunken   und  erlogen.' 
ZwiNGLi.     ,Mit  ehren  zu  melden,   sit  bonos  auribus.' 
Denzl.  1677;  1716.    Jetzt  syn.  mit  Respekt  z' melde^, 
salve  veni.    ,Man   kömmt   am   ungebissensten   davon 
[im  Umgang  mit  bösen  Menschen],  wenn  man  es  mit 
ihnen  gerade  macht  wie  mit  den  Hunden  [d.  h.  ihnen 
aus  dem  Wege  geht],  ihre  Ehre  vorbehalten  [ironisch].' 
GoTTH.   Die  Formel  wird  aber  später  so  gewendet,  dass 
das  W.  die  ehrenwerte  Person  selbst  bezeichnet, 
der  man  die  Rücksicht  schuldig^  zu  sein  glaubt;  Euen 
Eref*  vorbehalte*  L   kann   allenfalls    erklärt   werden: 
,Euerer  Ehre  unbeschadet',   aber  die  Umdeutung  ist 
vollzogen   in:   ,mit  Urlaub,  mit  züchten  vor  euweren 
eeren  zereden,  honore  dicto.'  Fris.;  Mal.     Vor  Euen 
Ere''  g'seid  [gesagt].  Ineich.  1859.     Vor  Eueren  Ere*" 
e'  rede  G;  Z.    Auch  mit  von  statt  vor  BsStdt;  Z  (vo, 
was   namentlich  in  ZO.  freilich  auch  *aus  vor  abge- 
schwächt sein   könnte).    Und  vollends    in   folgender 
Verbindung:    ,in  Anwesenheit  ihrer  Ehren   und  Ver- 
wandten.'   1750,  Gl  Jahrb.    In   ehrerbietiger  Anrede 
an  Behörden  und  als  Titel  vor  den  Namen  derselben 
steht  ,Ehren'  geradezu  =  ehrenwert  (vgl.  erend).  »Unser 
eeren    statt   Basel    Zeichen    [Wappen].'    1524   Absch. 
,Ehren-Zunft.'   Bs  1545.     ,E.-Regiment,   -Stand.'   ebd. 
In  der  Bs  Kanzleispr.   noch   heute,   mit  abgekürzter 
Schreibung,   z.  B.   ,E.  E.  Kleiner  Rat,   Grosser   Rat', 
neben  der  ebenso  üblichen  und  bequemen,  aber  noch 
abstrakteren   Formel   ,Tit.!'    (titulierte,    oder   Titel). 
,E.  E.  Gesellschaften',    zunftartige    Corporationen   in 
Klein-Basel.    Ebenso  in  Comp,  wie:  ,Der  hochzyteren 
ehrenfründschaft;    die    Ehren -Hochzyt.'    Anf.   XVII. 
Wolf.     ,Ehrengemeldter   Herr.'    Memor.   1742.     Vgl. 
Erenhüs;  Erenlön.  —  2.  bürgerliche  Ehre,  a)  eines 
Mannes.     Eine*  a"  den  Eren  a*grlfen   Z.     Eine*  in 
sinen  alten  Eren  län  gän,   Satisfaction   geben   GRPr. 
Er  und  guete  Name  sind  bald  verlöre*,  aber  schwer 
erworbe*.  Ineichen.    (Kei*)  Er  im  Lxb  ha*  S.    Me  soll 
ainene  [einem]   Mensch  d'  Er  nü*  Möl  verdecke   [in 
Schutz   nehmen].    Sülgbr.     Oj^pis  uf  d'  Er  tie,   als 
I  Ehrensache  auflassen  BStdt    Bi  Er  und  Eid  (nüd)! 
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uf  Er!  Beteuerungen  Z.  ,Siben  Man,  die  das  nf  eid, 
sei  und  eer  mit  uferhabnen  bänden  wölten  behalten 
[bestätigen].'  1394  Zo.  ,Welcher  einen  andern  umb 
eid  und  eer  wjsen  [des  falschen  Schwörens  überweisen] 
wiL'  1598  Saanen.  ,So  ist  auch  das  nun  gar  zuo  ge- 
mein worden,  dass  man  den  jungen  hausshaben  (Haus- 
halteren) gölt  und  gölts  wert  anhenkt,  auf  ehr  [Ehren- 
wort, also  =  auf  Kredit]  und  erb,  welches  billicher 
auf  ehr  und  seelverderb  mochte  genennt  werden.* 
SHocHHOLz.  1591  (1693).  Er  und  G'wer,  bürgerliche 
Ehrenfahigkeit  verbunden  mit  dem  Recht  Waffen  zu 
tragen;  bi  Er  und  G\cer  $%**;  vu  [von]  E.  u.  G.  (gesetzt) 
81* f  um  E.  u.  G.  cho*,  das  Gegenteil  Gl.  , Welcher 
über  einen  zuckt,  mit  dem  er  in  Frid  stat,  sol  von 
Eer  und  Gwer  entsetzt  werden.*  1546  Gl.  ,Ehr  und 
Gwchr  ward  ihm  abgenommen.*  ErzXbler  1856.  Vgl. 
u.  erlös,  b)  für  weibl.  Personen  wird  »Ehre*  fast 
gleichbedeutend  mit  ,Ehe'  nach  vorausgegangenem 
vertrautem  Verkehr  mit  Mannspersonen:  (eine  Ge- 
schwächte) z*  Era  füera  Ap,  z'  E.  zieh  BHk.;  Gr;  W 
[durch  Heirat] ;  vgl.  4.  ,Zun  firen  han.*  Manuel.  ,Ich 
beger  ir  nit  zu  keinen  eren*,  ich  will  sie  nicht  als 
Frau.  ebd.  In  einem  alten  Volkslied  von  3  Jungfern 
heisst  es :  «Die  dritt  hab  ich  genommen,  zu  Ehre  will- 
i-si  ha.*  Daher  dann  auch :  ,die  er  übertreffen*  [über- 
treten] =  Ehebruch  begehen.  ,Wa  die  frow  ir  er 
übertrifft,  die  sot  gar  und  genzlich  von  ir  gemächde 
sin  [das  ihr  von  dem  Ehemann  zugesicherte  Gut  ver- 
wirkt haben].*  Ofpn.  Holderbank.  ,Zur  Trennung 
vieler  eeren  [Ehen]  Anlass  geben.*  Absch.  1531.  Vgl. 
Un-er,  Hüs-er,  un-erlich.  Verbunden  und  mit  ob- 
jectiver  Beziehung  auf  den  Mann:  ,Wie  sy  jn  [ihn] 
zuo  der  ee  und  eeren  gnomen  habe.*  JLLav.  1584.  — 
3.  concret:  Ehrenzeichen,  bürgerliche  (Wappen) 
und  militärische  (Banner).  ,Un8er  eer,  wappen  und 
zeichen  uss  den  fenstern  schantlich  zerschlagen.*  1529 
Absch.  ,Die  V  Örter  mit  iren  eren,  fendlin  [Fähnchen] 
und  panieren.*  Edlib.  Auch  von  den  männlichen  Ge- 
schlechtsteilen. ,An  Ehren,  Nasen,  Barten  gestümmelt.* 
1653  Lauf.  Beitr.  —  4.  übertragen  auf  Sachen:  Güter, 
Grundstücke,  Bauwerke,  Strassen;  Haushalt.  Guter 
Zustand,  Nutzbarkeit.  In  Ehren  liegen:  ,Zue 
einem  Bauw  sorg  haben,  das  er  in  gueten  eeren  ligge, 
cavere  sedificiis.*  Mal.  In  Ehr(en)  legen:  ,Welche 
hofstätten  der  vogt  wieder  äfern  und  in  eer  leggen 
wolle.*  1522  Strickl.  Act.  ,Den  selben  turn  zue  buwen 
und  in  eer  zue  legen.*  1524  Strickl.  Act.;  Absch.  ,l8t 
hiemit  unser  will,  dass  alle  W^g  und  Straassen  in 
Unseren  Landen  ohne  Verzug  in  ehr  gelegt  und  in 
guetem  wesen  erhalten  werden  söUind.*  Z  1646;  1707. 
, Ausgebrauchte  Äcker,  die  man  nicht  in  ehr  gelegt, 
misten.*  Hospin.  ,Ein  verwarlostos  Grundstück  ,in 
Ehren  legen*,  Mattland  daraus  machen.  UBrXooer. 
Mit  durch  AUitteration  hervorgehobenem  Gegs.  ver- 
bunden :  dadurch  der  erarmet  gmeine  Mann  viel  Häuser 
widerumb  in  ehr  leget,  welche  sonst  in  der  Eschen 
[Asche]  blieben  weren.*  Wurstis.  Zu  E.  bringen: 
Öppis  z'  Ere  bringe,  gut  anwenden  Bs.  Eigene  Güter, 
die  ,zu  Unehren  gekommen*,  wieder  ,zu  Ehren  bringen*. 
1531  Absoh.  ,Nebes  [Etw.]  in  E.  halte,  in  gutem  Zu- 
stand erhalten  Ar.  ,Wcr  dem  andern  etzet  [sein  Vieh 
auf  dem  Boden  des  Nachbars  weiden  lässt],  so  mag  der, 
so  geetzet  ist,  selb  vcch,  so  er  in  dem  sinen  findet,  yn 
thuen  und  in  ehren  han  [unterhalten,  bis  der  Eigentümer 
es  auslöst].*  Rotenb.  Amtsr.    ,Dic  predicanten  sollen  ire 


pfruendhüser  in  tach,  gemach  und  eren  halten.'  1530 
Absch.  ,Steg  und  Weg  in  ehren  erhalten.*  Ap  1681. 
,Der  Obmann  des  BarfÜsser  Kloster  mnss  gewüsse 
Pfarrhäuser  in  ehren  halten.*  JEEschbr  1692.  Jn- 
ehrerhaltung  des  Bodens  betreffend.*  Z  1682/3.  Zu  E. 
ziehen:  ein  Ding  ausnutzen,  geschickt  zu  benutzen 
wissen.  Es  ist  das  Lob  einer  guten  Haushälterin, 
dass  sie  Alles  z.  E.  ziehe,  d.  h.  Nichts  zu  Grunde 
gehen  lasse  B;  S.  TF<f**  ds  Wetter  tio**  e  Min  hengti 
[günstig  bliebe],  8u  \curd  no  Mengs  g*  Ere  'zöge  BRi. 
,Sie  wurden  bei  allem  Geiz  die  kostbarsten  [am  mei- 
sten brauchenden]  Hausfrauen,  weil  sie  Nichts  zu  E. 
z.  konnten  [zu  z.  verstanden].*  Gotth.  Auch  wieder 
rückwärts  auf  Personen  übergetragen:  verwahrlosten 
Kindern  eine  bessere  Erziehung  geben.  Ds  Wtb  hat 
du*^  Ma**  z'  Eru  gizogu,  zu  Ansehen  gebracht  oder 
aus  einem  Verschwender  zu  einem  Haushalter  gemacht 
W.  Übrigens  vgl.  2.  —  5.  Badhemd.  Der  Rat  von 
AaB.  erklärte  L  J.  1506  denjenigen  bussföllig,  der 
ohne  ein  Niedergewand  in'  ein  anderes  Bad  gehe,  des- 
gleichen eine  Frau  ohne  eine  ,Eer*.  S.  übrigens  Badire. 
Bei  ,ia  Ehr  legen'  von  Äckern  konnte  man  an  ein  *Er 
=  Ar,  Pflttgnng  (s.  iren,  pflügen),  denken,  weil  aoch  ,brach 
legen*  gesagt  wird;  dann  mfissten  aber  die  fibrigen  Anwen- 
dungen alle  ans  dieser  entsprangen  sein  nnd  man  kann  doch 
auch  umgekehrt  erklären :  es  gereicht  dem  Acker  oder  wenig- 
stens dem  Besiteer  desselben  eben  znr  Ehre  und  ist  sein 
Normalzustand,  dass  er  gebaut  wird.  —  «Ehren  nnd  Ver- 
wandten* dürftf)  ans  der  üblichen  Ausdrnckswelse  «Ehren- 
verw.*  (vgl.  Eren/ründtchaß)  oder  ,ohrenden  Y.*  umgemodelt 
sein.  ,Er  war  nicht  der  ehren  gewesen  dass  . . .'  =  er  hat 
mir  diese  £.  nicht  erweisen  wollen  (Hospin.)  steht  auch  bei 
Schm.,  aber  neben  der  vollem  Form:  «der  E.  werf,  nnd  so 
erklärt,  dass  die  E.  auf  Seite  dessen  f&IIt,  der  einer  Rück- 
sicht des  Anstandes  genügt,  indem  er  einem  Andern  Etwas 
erweist,  also  damit  sich  selbst  ehrt  —  In  der  Stelle  «er 
sol  dasselb  mit  dryen  eren  manspersonen  oder  aber  in  [mit?| 
zwo  frouwen  für  ein  eren  ufrichten  [beweisen].*  1598,  Sanen, 
ist  ,eren*  natürlich  elliptisch  zu  verstehen  =  ,eren  mans- 
person*.  —  Über  die  Berührung  mit  £  s.  Sp.  7.  —  Zu 
den  vielen  z.  T.  reimhaften  und  alliterierenden  Aniplifikationen 
(Er  und  Eid;  Er  und  Re^pdct;  Er  und  Ower;  Er  und  Lir; 
E  und  Er)  mochte  z.  T.  die  Magerkeit  des  WOrtehens  locken: 
vgl.  noch  Er :  End;  Er :  Etchen.   —  S.  noch  ir. 

ün-ßr:  Unehre.  1.  Schande.  Besser  arm  mit 
Ere  als  rieh  mit  Untre  Z.  Auch  in  abgeleiteter  Bed. 
Schaden,  Verderbniss.  ,Die  Jemant  das  sin  ver- 
honty  [1.  verhonent],  zergantent  oder  zue  uneren  brin- 
gent.*  c.  1470  Gl.  Alles  syn.  Ausdrücke;  vgl.  ge- 
schänden.  —  2.  Unzucht,  Notzucht.  »Einer  tochter 
die  uneer  (der  uneeren)  zuemueten.*  Mal.  —  3.  Un- 
ehe,  wilde  Ehe,  Concubinat,  Gegs.  z.  Er  2  b.  ,Ze 
Uneren  sitzen',  im  Concubinat  leben.  »Eebrecher  und 
die  offenlich  zuo  Uneren  sitzen.*  c.  1500  Z.  ,Welichc 
oiTenlich  zue  den  uneeren  sitzen,  sollen  darsne  ge- 
halten werden,  das  sy  einandern  zue  der  ee  nemen 
und  zue  kilchen  füeren.*  Bs  1534.  ,Hielte  einer  eine 
Weibsperson  zue  Unehren.*  1524  Absch.  Syn.  Une  Sp.  7. 

un-er  ö-^rAp:  1.  Adj.  a)  ehrlos  ApK.  —  b)  mür- 
risch, unzufrieden,  unwillig,  ungehalten  ApL,  M.  — 
2.  Adv.  hastig  und  gierig  (essen)  GrD.    Syn.  schwittig. 

Mit  dem  Snbst.  gleichlautende  Adj.-Bildung  ist  selten, 
doch  in  der  &.  Spr.  nicht  unerhört,  Tgl.  auch  nhd.  §ehmnck 
nnd  Schmuck.  —  Bed.  1  b)  muss  entsprungen  sein  aus: 
Anderen  keine  Ehre  erweisend,  den  Anstand  verletzend. 
Dieser  Begriff  konnte  auf  das  YerE&hren  des  Menschen  mit 
der  Speise  übergetragen  werden,  indem  sowohl  ein  übertrieben 
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wihlerisches  Verhalten  (was  auch  mit  trlo«  bezeichnet  wird), 
als  ein '  hastiges,  gieriges,  unordentliches  Essen  aach  der 
Speise,  als  einer  Gabe  Gottes,  nicht  die  geziemende  Ehre 
antmt  oder  die  BOcksicht  gegen  Andere  verletzt.  Aber  uner 
in  dieser  letztern  Bed.  könnte  aus  der  bei  Schm.  angeführten 
Verbindung  m,  an  ir  =  ,tüchtig*  (gleichs.  so  dass  es  eine 
,Art'  hat)  entstellt  sein;  en,  an  aus  ,in'  oder  ,eine*. 

Hü8-6r:  1.  Ordnung,  geordneter  Zustand  des  Haus- 
wesens und  Haushaltes  BO.  Ironisch:  das  ist  f%*  e 
schönt  H, !  das  sieht  sauber  aus !  BHk.  ,Einem  Christen 
Staat  zue,  das  er  werke,  nit  das  er  sin  huseer  zergon 
lasse,  sunder  das  er  sorgsam  sye/  Bull.  1531.  ,Res 
familiaris  et  domestica,  haushaltung  oder  haushab,  die 
hauseer.'  Fris.  ;  Mal.  Auch  der  gute  Name  des  Hauses. 
ly  H.  rette,  für  die  Ehre  des  Hauses  einstchen ;  die 
Honneurs  machen;  aber  auch  (scherzh.)  er  mufss  d*  H. 
f.  =  das  Haus  hüten.  Sülger.  -  2.  ,H.  nennen  unsre 
alten  Männer  noch  ein  fromms  und  liebes  -Elicweib.* 
Spreko. 

In  Bed.  1  streift  das  W.  nahe  an  das  oft  zu  Gleichlaut 
TerkQnte  HiUt-em  (s.  d.),  welches  aber  rein  örtlichen  und 
rechtlichen,  nicht  moralischen  Begriff  hat.  Bed.  2  beruht 
darauf,  dasa  1  wesentlich  auf  der  Hansfrau  beruht  und  in 
ihr  gleichsam  personifiziert  ist  Vgl.  Luther  zu  Psalm  68,  13: 
fHaussehre  heisset  auf  Ebreisch  ein  Haussfrau*,  wo  freilich 
die  Zürcher  zur  selben  Zeit  ,Hauszierd*  übersetzen,  also 
diese  Bed.  ablehnen. 

Bad-  8.  B ädere, 

Zeiger-:  das  erste  Accessit  nach  den  Gaben  auf 
den  Schiessplätzen  Vw,  oder  die  letzte  geringste  Gabe 
für  einen  Schuss,  der  eben  noch  ^gezeigt'  werden 
durfte;  Gnadengabe  Z. 

Den  ansserhalb  des  Trefferkreises  fallenden  Schüssen  wird 
vom  Zeiger  nicht  mehr  die  ,Ehre*  des  Weisons  angetan.  Vgl. 
u.  /er. 

ßr-haft  =  ehaft  Sp.  7.  ,Das  sol  einer  tuen  in  jars 
frist,  inn  ierr  [ihn  hindere]  dann  erhafte  not.*  1510 
Ndw.  ,Jedoch  vorbehalten  ehrhafte  Not  und  Gottes- 
gewalt.* 1756  ScHW.  ,Der  seinen  Nachbauren  mit  ehr- 
haftem Zaun  weiter,  dann  die  March  weis,  übervorteilt.' 
1659  B.  Noch  stärker  entstellt:  »ehrenhaft*.  —  Die 
selbe  Berührung  s.  bei  E  und  Er;  erliek  5. 

er-lich,  meist  erli,  erlig  Ap;  BM.;  G;  SBuchsg.: 
1.  wie  in  der  heutigen  Schriftspr.:  ehrenhaft,  -fest; 
redlich,  rechtschaffen,  gewissenhaft,  wahrhaft.  En 
erliche  Tusch  ist  kei  Schelmestuck.  En  erlicJii  Hand 
(^unnt  dur  's  ganz  Land  und  wider  ume.  Lieber  en 
erlithe  BUtz  [Flicklappen]  ah  e  schantli  Loch.  Bi 
erliehe  Lüte  göt  *s  erli  zue,  Erli  (Erlichkeit)  macht 
rieh,  aber  langsam  [auf  langsamem  Wege].  Sulqer. 
EfUch  h^tc  hilft  us  Ängste.  Imbichbn.  Er  ist  erlig: 
er  Sit  [sagt]  nu:  fluch  [üieh]  oder  i  neam  [nehme]  -di''\ 
und  dinn  flucht  's  nud  GBerneck.  ,£rlich  bcgän  [Amts- 
geschäfte? gewissenhaft  verrichten?].*  Gfk.  17,  19. 
, Ehrlich*  hiessen  ehedem  polizeiwidrige  Vergehen, 
welche  nicht  gegen  die  Ehrlichkeit  verstiessen.  ,Er- 
liche  Frefel.*  Spruchbrief  1441  ==  Schlaghändel  udgl. 
In  der  Z  Gerichtssatzung  XVI.,  2  wird  unterschieden 
,gmeiner  und  ehrlicher  todschlag!  und  ,gcfaar lieber, 
schandtlicher  ald  unredlicher  T.';  letzterer  ist  der 
Mord,  tückische  Nachstellung,  Tödtung  mit  unerlaub- 
ten Waffen.  Dem  gemäss  bedeutet  »erliche  Sachen' 
GrOkingen  1525  kleinere  Vergehen.  —  2.  ehrenvoll, 
ehrerbietig,  rühmlich,  festlich;  auszeichnend;  v.  Pcrs.: 
hoch  angesehen,  berühmt.  Trinkspruch  einer  Magd: 
J  vciU-eKh's  bringe  zu  erliche  Dinge,   zu  guete  Sache 


[usw.]  LGunzw.  »Cantemus  domino  gloriose,  wir  sül- 
lent  er  lieh  dem  herren  singen.*  GHdschr.  »Was  jr  vor 
[vordem]  in  zwen  tagen  sind  *zogen  gegen  uns  har 
gan  Pafy,  sind  jhr  in  eim  wider  geflohen,  wie  ehrlich 
üch  das  sy.*  Manuel  [iron.].  ,[Die  griechischen  Prie- 
ster] tragen  ain  erlich  Kleidung  lang  bis  uff  die  Füess.* 
Stockar.  ,ünd  hat  der  Babst  die  5000  Mann  crlichen 
[Adv.]  begäbet  mit  Syden  und  Geld.*  ebd.*  ,Hochzit- 
lichs  kleids  sollen  wir  nicht  vergessen;  dem  brütigam 
entgegen  gan,  die  eorlich  hkleidung  tragen.'  Card.  Lied. 
»Ehrlich  [ehrerbietig,  ehrenvoll]  empfangen  [eine  Ge- 
sandtschaft].' 1521  Absch.  .Dass  man  zu  Hauptleutcn 
der  Soldtruppen  solche  wählt,  die  dem  König  nützlich 
und  den  Eidgenossen  ehrlich  seien.*  ebd.  1522.  »Dass 
nur  1  Stück  [goldene  Medaille  als  Taufpfennig]  aber 
ein  desto  erlichcres  gemacht  werde.*  ebd.  »Bestattetend 
die  leych  tröffenlich  cerlich.'  1531,  II.  Chron.  ,Wenn 
mir  yemants  dienen  wirt,  den  wirt  min  vatter  ee.  be- 
gaben.' 1555  Jon.  ,Tua  laus,  dir  loblich  und  eerlich. 
Dies  celeberrimus,  der  aller  eerlichest  tag,  daran  einen 
grosse  eer  anfallt.  Stola,  ein  cerlich  frauwenkleid. 
Ornamente  esse,  eerlich  seyn,  Eer  bringen.  Amplis- 
simo  loco  natus,  von  einem  verrüempten  und  eerlichen 
geschlöcht.*  Fris.;  Mal.  ,Er  sey,  wenn  auch  unehe- 
lich, doch  vom  Vater  her  eines  ehrlichen  Geschlechts.* 
[Worte  eines  unehelichen,  der  seine  Bechte  verteidigt.] 
Ndw.  1641.  ,Die  Züricher  Predikanten  lassen  die  Lu- 
therische Dolmetsch ung  auch  gelten  und  reden  ehrlich 
[mit  Anerkennung]  von  derselben.*  Chlosterougqu.  — 
8.  angesehen,  ansehnlich,  stattlich.  ,Der  gros 
berg  bernegk  ist  gesin  ain  gros  erlich  nutzlich  holz.* 
G  Hdschr.  ,Mit  reisigem  züg  und  erlichem  gschütz, 
damit  man  gnuogsam  bewart  sye.*  1522  Absch.  ,In 
senftmüetigkeit  mache  dich  ee.  und  gib  dir  die  eer, 
die  dir  zimpt.*  1531/1667  Sirach.  ,Erzeig  dich  freund- 
lich gegen  der  gmeind  und  vor  dem  eerlichen  beug 
dein  haupt.'  ebd.  ,Ein  nüw  ziemlich  ehrlich  hus  bu- 
wen.*  1534,  Mey.  Wetzik.  ,Guet  gesellen  und  von  ehr- 
licher freundschaft  [Verwandtschaft].'  RCys.  ,Gro8se 
und  eerliche  fründtschaft:  amicitia  ampla.  Ein  gross 
und  eerlich  hausgesind:  familia  ampla  et  honesta.* 
Mal.  ,Mit  etlichen  eerlichen  lüten.*  JLLav.  1569. 
(1670:  ,in  begleit  viler  fürnenmier  Männern.')  ,üs 
gnaden  und  fürbitt  erenlüten  und  siner  erlichen  fründ- 
schaft.'  WiNTERTH.  ,E.'  ist  offizielle  Anrede  der  Bürger 
an  der  Gl  Landsgemeinde ;  vgl.  Sr  und  Q'wer,  und 
Er  1 2,  Sp.  390.  En  erlige  Burger  vo  Basel,  einer 
vom  alten  Schrot  und  Korn.  ,De  honestate  delibaro, 
eer  etwas  verkleineren,  oder  ein  eerlich  ding  etwas 
schwechercn.*  Fris.  »Ehrliche  Mittel*,  Wohlstand.  1867 
MKoHN.  —  4.  anständig.  Absch.  1525.  ,Der  Canzlei- 
verwalter  soll  in  allen  Sachen,  so  ihm  e.  [der  Ehre 
seines  Amtes  angemessen]  sind  und  zuestand,  sich 
willig  brauchen  lassen.*  Muri  XVII.  »Ehrliche  kleider, 
under  und  über.*  BSpyri  1656.  »Im  Waisenhaus  werden 
die  Kinder  versehen  mit  aller  nothwendigen  und  ge- 
bührenden Speis  und  Trank  und  ehrlichen  Kleidern.* 
Z  1757.  Es  ist  nicht  e.  viel  zu  trinken  ü.  Dafür 
sorgen,  dass  das  Chind  e.  blxbt:  eine  wiederhergestellte 
Sache  nicht  neuerdings  verderben»  z.  B.  mit  Beziehung 
auf  einen  Beconvalescenten  Gl.  Adv.  und  in  scherz- 
hafter Anwendung:  tüchtig»  gehörig;  Einef*  erlichen 
abujüschen,  scharfen  Verweis  erteilen  LG.  —  h.^=eUch  3 
(Sp.  9)  und  wahrsch.  aus  diesem  entstellt  oder  damit 
vennischt  wie  £r  mit  E  und  erhaft  mit  ehaft.    ,So 
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einer  mit  Tod  abgienge,  erliche  Kinder  hinder  im  ver- 1 
liesse  [sterbend  hinterliesse].*  1562  Z.  ,So  einer  mit 
einem  erlichen  Weib  hausbeblichen  wonte.'  ebd.  ,Kin- 
der,  so  ehelich  und  ehrlich  geboren  sind.*  1617.  ,Wann 
Kinder,  e.  oder  unehrlich  geboren,  abstürben  und  kein 
ehrliche  Leiberben  hinter  Hessen.  Wann  ein  Sohn  ab- 
stirbt ohne  ehrliche  Leiberben  [im  ital.  Text  senza 
prole  legitimay  Daneben  ,unehliche  Kinder',  c.  1700 
U.     Vgl.  noch  drlich  u.  d.  W.  wärlich, 

un-ßrlich:  1.  nicht  zur  Ehre  gereichend.  ,Dass 
unser  bitt  Gott  u.,  einer  stat  Basel  schädlich.*  Eyfp  Chr. 

—  2.  ö(n)'erUg,  ü-  Ap:  unehlich.  En  Oerligs  Ap,  cw 
Unerlis  Z,  ein  unehliches  Kind.  Vgl.  tJr  2.  —  3.  ,Un- 
erlicher  todschlag*,  heimlicher  Mord.  Gegs.  zu  ,er- 
licher'  s.  d.  1. 

haupt-.  Hoiderlfche*  lache",  herzlich  und  laut,  aber 
bes.  aus  Schadenfreude  oder  Spott  Obw. 

Erlich  scheint  hier  den  Begriff  der  Offenheit  (1.)  zu 
haben;  doch  I&sst  sich  fragen,  ob  die  obige  Form  nicht  bloss 
aus  dem  syn.  haupthiiddigen  (hoidhechl,)  umgedeutet  sei;  in 
jedem  Fall  hat  haupt-  verstärkende  Bed.  und  ist  -en  die  ady. 
Endung. 

er-bar  erh^  Ap;  VOrte;  Gr;  G;  S;  Th,  ärher 
GWe.,  jerb^  uTh,  eher  SchwW.:  1.  wie  nhd.  mora- 
lisch achtun gs wert,  sittsam,  anstandig,  wacker. 
Gär  erber  trinke*,  nur  wenig,  bescheiden  GSev.  En 
ärberi  Spuse,  eine  wackere  Braut  GWe,  Ähnlich  S 
Buchsg.  Erbari  Lüt  rede*  nid  scliandbari  Wort.  Inricu. 
Ironisch:  du  bist  es  erbers  [sauberes]  Bürschli,  du! 
GßJenatz.  ,Das  erberste  und  wegste  [Beste]  tucgcnt 
[tuen].'  1440  F.  ,Die  eltesten  und  erbesten.*  1458, 
Urk.  ,Lebend  züchtig  und  erbar.*  Bid.  1560.  ,Dunkt 
dich  das  erber  und  billich  seyn,  dass  du  mich  gewalt- 
samest  [mir  Gewalt  antuest]  und  verschupfest  [ver- 
stosscst,  verächtlich  behandlest]?*  ebd.  —  2.  in  der 
Gesellschaft  angesehen,  durch  Stand  od.  Charakter, 
oft  als  Titel.  ,Und  sol  man  ze  deheins  [sc.  Richters] 
kur  [Wahl]  ahten  enheiur  wirdi  [keinerlei  Würde], 
ald  das  eine[r]  erberer  [vornehmer]  si  danne  der  ander.' 
Z  Kichtebr.  ,I)as  ward  offenlich  in  unsen  rat  gesait 
[gesagt]  von  erbern  lüten.'  Diessenh.  Stadtr.  ,Schidlüt 
. . .  nun  erbcr  man.*  ÄGTsniDDi.  ,Der  crbre  geistliche 
Mann  Bruder  Heinrich.'  ebd.  ,Erberer  alter  mann, 
presbyter.'  Fris.;  Mal.  ,Die  frommen  und  crbren  Toni 
und  Andres  Sprecher.'  GRJenatz  1547.  ,Dic  Eltisten 
und  Ehrbären  in  der  Gmeind.*  1596  Z.  ,Erbar*  einst 
Anrede  der  Räte  wie  ,ersam'  des  Bürgermeisters. 
Spreng.  ,Erbare  frau.*  GBH artmann  1817.  —  3.  von 
Sachen:  angemessen,  ansehnlich,  beträchtlich. 
Einen  Gefangenen  ,uf  erber  trostung  [Bürgschaft, 
Sicherheit]  und  gewonlich  urfech  [Urfehde,  Friedens- 
versichcrung,  Verzichtleistung]  uslassen.*  Fründ.  ,Eine 
erbere  zal  büchsen.*  15*21,  Strickl.  Act.  ,Eine  erberc 
Summe  Geldes.*  1523  Absch.  ,Erber  bezalung,  be- 
kcrung  und  abtrag  thuon.'  1539  Bs  Rq.    Vgl.  irlich  3. 

-  4.  Adj.  u.  Adv.  recht  ordentlich,  ziemlich.  Er 
het  slni  (Pschäftli  erber  uf  der  Site  ka  [gehabt]  Ap; 
c.  dhlage;  er  Jöt-si'''*  e.  g'lwre;  e.  ehalt,  ebd.  E.  gross, 
gnueg^  vil  usw.,  nass,  räss  usw.  G.  Do  göt  's  neba  e. 
krütig  zue,  hier  geht  es,  dünkt  mich,  ziemlich  bunt 
her  GnRh.  Die  Sonne  hat  Wasser  gezogen:  da  kann 
man  e,  druf  luegen  [mit  ziemlicher  Sicherheit  daraus 
schliessen,  dass  Regen  bevorsteht]  G  uRh.  Er  hed  e. 
Geld  L.     Grad  e,  lang  ist-er  i-de*"  Stube  g'lwcket;  es 


git  e,  wol  üs  [die  Ernte  ist  ziemlich  ergiebig];  es  gii 
e.  gross  Erdöpfel;  er  hat  e,  'boset,  ist  ziemlich  mager 
geworden  SchwW.  '«  hürig  Jär  igt  wider  jerber  guel 
g^s'i  Th.  's  ist  e.  warm  L;  Zo.  ,E8  ist  hür  ein  gute 
Ern  gesin,  erber  gut  Korn  und  gut  Wetter  ze  schni- 
den.*  BossH.-GoLDscHic.  Er  ist  e.,  ziemlich  stark  an- 
getrunken ScHwE, 

£r-bar-keit:  1.  wie  nhd.  Sittsamkeit.  —  2.  con- 
cret  colL:  die  ehrbare  Gesellschaft,  der  bessere 
Teil  der  Bevölkerung  eines  Ortes  oder  Landes,  die 
anständigen  Leute;  die  verfassungsmässige  Obrigkeit 
gegenüber  eigenmächtig  auftretenden  Gewalten  oder 
einzelnen  Unzufriedenen,  Unruhestiftern.  ,Dz  soliche 
geschieht,  durch  die  jren  begangen,  aller  e.  leide  sye.* 
B  an  Bs  1465.  ,An  der  erberkeit  und  dem  gmeinen 
biderman.'  1521,  Strickl.  Act.  ,Wir  mögend  wol  spüren 
die  falschen  pratik  von  dem  so  hie  vor  sölich  unruow 
und  zwitracht  euch  gestift,  der  selb  abermalen  ein 
comun  [den  gemeinen  Mann]  über  die  (ein)  e.  wisen 
[gegen  die  Obrigkeit,  die  Regierungspartei  aufwiegeln] 
wollt.*  1521  Absch.  ,Ober-  und  erbarkeit.*  ebd.  1525. 
,Semlichs  [Solches]  haben  liederlich  lüt  und  nit  die 
erberkeit  im  Turgöuw  gethan.*  ebd.  1526.  ,Ein  ober- 
keit  und  erberkeit  zuo  Undcrwalden  hat  die  von  Bern 
nie  gescholten.'  Absch.  1529.  ,Die  erberkeit  in  jeder 
gemeind  soll  zuovor  umb  das  tanzen  uff  den  hochzyten 
begrüesset  [angefragt]  und  gebetten  werden.*  ebd.  1530 
Th.  Nach  der  Verbrennung  von  Wyl  zogen  alle  Bürger 
aus  und  ,blieb  von  der  erberkait  niemand  denn  ainer'. 
ebd.  ,l)ass  das  Segnen  [zauberhatte  Beschwörung]  ein 
unehrlich  ding  seye  und  sie  dessen  bey  der  e.  auch 
schlechten  rühm  und  dank  beholen  [ernten]  wurden.' 
GwERB.  1646.  ,Nit  allein  unsere  oberkeitliche  Bc- 
amptete,  sonder  auch  ein  gemeine  Ehrbarkeit  insge- 
sammt.'  Z  Mand.  1650.  ,Auf  der  gassen,  als  vor  den 
äugen  aller  c.'  1673  JMüll.  ,üas8  ihr  vor  aller  E. 
verachtet  werden.'  JMüralt  1697.  ,Dennocht  fandend 
sich  ungeschirrige  [ungoberdige]  Leut,  die  dem,  wor- 
nach  die  ganz  E.  eifrig  geschruwen,  sich  widersetzen 
dorftend.*  17*22,  Mise.  Tiq.  —  3.  die  Gesammthcit  der 
(ehrbaren)  Bürger  einer  Gemeinde  als  solcher,  's  ixt 
z'  Schwarzeburg  Märit  (fsy^;  als  President  jener  IM. 
E.  han-i  Ällz  überhingt  BG.  ,Soll  der  E.  vergünstiget 
sein,  denjenigen  so  Böcke  im  Land  zu  sommern  be- 
gehren, die  Erlaubniss  zu  erteilen.^  Deutsch  Spru^hb. 
von  B  1798.  —  4.  Ausschuss,  Vorsteherschaft 
einer  Kirchgemeinde,  Kirchenvorstand,  jetzt  Ehe-, 
Chor- oder  Sittengericht  genannt  „B**!.  »Denen,  welche 
den  Gottesdienst  stören  würden,  drohte  der  Landvogt, 
dass  sie  durch  die  E.  von  allem  Genüsse  der  Gemeinde- 
güter ausgeschlossen  würden.'  Th  1530,  Pupik.  ,Dass 
solche  Persohnen  [Dienstboten,  welche  sich  verheiraten 
wollten],  bevorderst  für  die  E.  beschickt  nnd  daselbsten 
examiniert  werden  sollind,  wie  sie  sich  selbs  erhalten 
wollind.*  B  1690.  ,Vor  Mhrn  Castlan,  dem  Pfarrer  und 
der  E.  Rechnung  ablegen.*  BKal.  1765.  —  Un-r  Un- 
sittlichkeit.  ,0b  mich  glych  etlich  vil  ungemässer 
dingen  und  unerbergheiten  zyhen.*  Zwimoli. 

er-bar-lich:  1.  =  irba r  1.  Si'^  erberlig  üffüere; 
anständig,  sittsam  S.  —  2.  =  erbar  4,  ordentlich  viel. 
,Ward  erberlichen  win  und  körn.*  Edlib.  —  Die  adr. 
Endung  -en  wie  bei  erfirh  S. 

6r-sam:  achtbar.  Titel  für  Personen,  wenn  sie 
etwa    zur  Hochzeit   oder   als  Verstorbene   kirchlich 
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▼erkflndet  werden ;  daher  aach  auf  Grabsteinen ;  früher 
BQch  Titel  für  Behörden,  im  Kanzleistil  Ndw.  ,Ein 
ersamer  Grosser  Bath.*  1867  MBoun.  Als  Sahst.  Ge- 
sohlechtsn.  in  Aa;  Ar;  Z.    Vgl.  erhar  2. 

£r-8ami  f.:  Lenmnnd.  Jn  Sachen,  die  allein  in 
und  af  Mnetmasznngen  standen,  sollen  die  Bichtere 
die  Handy este,  Ersaroe  nnd  Glauben  [Glaubwürdigkeit] 

beider  Teilen,   des  Cläger  und  Antwurtcrs, mit 

Fleisz  bedenken.*  1627,  Bs  Bq.  —  Ge-.  Eine  Magd 
hat  ausser  dem  Lohn  noch  d*  Gersami  in'n  Schuehne, 
d.  i.  den  Anspruch,  dass  man  ihr  Schuhwerk  in  Ehren 
halte  ZBenk.    . 

eren:  Ehre  erweisen  1.  bes.  durch  Geschenke, 
Gewährung  von  Bitten;  vgl.  vereren  und  Ering.  ,Also 
erot  der  Herzog  die  von  Schwiz  und  liez  den  selben 
zol  ab.*  1336/1446  Z  Chr.  ,Eer  und  gewär  mich  discr 
bitt*  Salat.  Jch  will  dich  der  bitt  getrülich  eeren.* 
ebd.  ,Eeren  mit  der  bitt.*  ebd.  ,Er  ward  siner  bet 
geeret.*  Edlib.  ,Toppelsöldner  können  die  houptlüt 
nit  eren  usser  irem  gelt.*  1521  Strickl.  ,Eer  Gott 
myn  Fründ!*  Grussformel.  HBull.  1533.  ,Da8  kripli 
band  wir  geret.*  Faber,  Pilg.  1557.  —  2.  durch  die 
Form  der  Anrede:  mit  Ihr  anreden,  ihrzen  im  Gegs. 
Ton  duzen  Aa;  B;  VOrte;  Gr.  ,TFb-we*  liecht  [einiger- 
massen]  vornehm  i$t^  ehre*  Ma*  und  Frau  enandere,* 
GoTTH.  ,Anne  Bäbi  sollte  ihm  raten,  ob  es  die  junge 
Meisterfrau  e.  müsse;  „säg,  Marei!"  werde  wohl  zu 
unhöflich  sein  für  so  ne  Zimpfcrlige.*  ders.  ,Darumb 
ich  meine  frauw  auch  lange  Zeit  nit  geduzt,  sunder 
geert,  das  mein  vatter  nit  gern  sach.*  FPlatt.  Vgl. 
ir,  du,  er. 

Nichts  nötigt  uns,  ein»  urspr.  YermiachaDg  zwischen  eren 
und  .ihren*  anznnehnien,  obwohl  eine  allmählicho  Berührung 
beider  AusdrQcke  zugegeben  werden  muss.     Vgl.  iren. 

erend:  Ptc.  des  vor.  mit  pass.  Bed.  ,zu  ehrend, 
ehrenwert*  vor  Titeln  in  der,  Kanzleispr.  »Meinen 
gnedigen,  ehrenden,  lieben  Herren  und  gctrcüwcn  vät- 
t«ren.*  SHochbolz.  1591.  ,Mit  Bewilligung  beiderseits 
ehrender  1.  Eltern.*  1641  Winterth.  So  noch:  ,der 
E.  Stillstand  [Kirchenvorstand].*    S.  vereren  1, 

un-eren:  „entehren,  schänden;  Einem  mit  Worten 
zu  nahe  treten.**  —  ent-un-:  pleonast.  =  dem  vor. 
.Das  hailtumb  darus  geschütt  und  grösslich  entuneret.* 
1530  Absch.  ,Der  nam,  der  über  uns  angerüoft  ist,  der 
Ist  cntuneeret*  1531/1667  Esra,  ,Wic  könndind  ir  ein 
«tadt  von  Z  gröblicher  e.*  1532,  Egli  Act.  Auch  bei 
Eckst.  1535.  ,Schcnden,  geschenden,  entuneeren.*  Mal. 
,Gott  wird  entunohret.*  1673  JMüll.  ,Die  Gaben  Gottes 
also  entunehrt*  [durch  Mischung  von  Wein  mit  Wasser]. 
ScHiHppR.  1651.  ,Dcr  entunehret  sie  [die  Götter].'  Ulr. 
1727.  ^.  sagen  Unverstandige  für:  verunehren  oder 
entefiren.*  Spreng.  —  ver-ent-un-  verdunere:  zer- 
trümmern, zu  Grund  richten  SB.,  Ndramt.  —  Doppelter 
Pleoiuwni. 

ent-:  in  den  Kirchenbann  tun  Sciiachz. 

ver-:  1.  mit  Acc.  P.  a)  hochhalten.  ,Vereerender 
Luther  [verehrungswürdiger,  reverende].*  Zwinoli.  So 
noch:  de  verered  Stillstand  Z;  vgl.  erend.  —  b)  Ehre 
erweisen.  Verehrung  bezeugen,  einen  Gefallen  tun 
0<i.  ,So  bitten  ich  dich,  dass  du  mich  doch  in  disem 
kleinen  Stuck  verehrest  und  disen  Brief  niemand  sehen 
lassist.*  Bull.  1527.  ,Sy  wellind  auch  die  dryg  Pündt 
fereret  haben,  gueter  hoflFnung,  sy  auch  von  inen  eine 
besoldung  [erlangen]  werden.*  1557,  UMet.  Wint.  Chr. 


,Man  tet  s*  ouch  mit  dem  sitz  v.*,  zeichnete  sie -durch 
einen  Ehrensitz  bei  der  Tafel  aus.*  1576.  —  c)  be- 
schenken. ,Ich  gedacht  ich  w ölte  dich  hoch  v.  und 
begaaben.*  1531/48,  IV.  Mos.  ,Uf  hütt  habend  M.  g. 
H.  Hansen  N.,  den  gwardiknecht,  vereeret  und  ime 
15  krönen  geschenket  und  ine  zum  Burger  angenom- 
men.*  1572,  L  Batsprot.  ,Es  ligt  nit  wenig  an  dem, 
wenn  man  einen  v.  wil,  dz  man  jm  gaaben  gäbe,  die 
jn  fröuwind.*  LLav.  1584.  ,Dass  gott  der  herr  mich 
thuot  V.  also  sehr  und  mier  ein  Engel  hat  gegSben, 
der  bschitzen  soll  mein  leib  und  leben.*  Com.  Beati. 
Mit  Angabe  der  Sache,  welche  meistens  durch  ,mit* 
eingeführt  wird.  ,So  Jemand  verehrt  wird  mit  Holz 
abzuhauwen  [die  Erlaubniss  dazu  bekommt].*  Offh. 
ScuwAM.  1533.  ,Dass  der  Bisem  ein  schätz  ist  und 
allein  die  höchsten  personen  darmit  vereeret  werden.* 
TiERB.  1563.  ,Die  frombden  und  andere  bekanten  mit 
wyn  zu  V.*  RCys.  ,Üwre  Büecher,  damit  ir  mich  ver- 
eeret.* ATscHüDi  1565/72.  »Prämiis  aflfectus,  mit  be- 
lonungen  vereeret  oder  begaabet.*  Fris.;  Mal.  ,Er 
mag  in  mit  einem  Drinkpfennig  [Trinkgeld]  wol  v.' 
1617  Z.  ,0b  nit  ein  Carmen  könnte  getruckt  werden, 
diejenigen,  so  ir  Gutjahr  dahin  bringen,  darmit  zu  v.* 
1644,  Z  Stadtbibl.  ,Die  Römer  waren  gewohnt,  auf 
solchen  tag  einanderen  zu  v.  mit  gaaben.'  FWyss  1650. 
,Soliche  notwendige  [bedürftigen]  Leüth  mit  einer  Stür 
vatter  lieh  v.*  1652  Trogen.  ,Wir  wollen  sie  [die  Bar- 
füsscr]  mit  dem  Platz  zu  Ehren  dem  hl.  Antonio  vor- 
ehrt haben.*  L  1656.  ,Die  ünsern  mit  einer  ergöb- 
lichcn  [reichlichen]  Bysteur  zu  v.*  Z  OGl.  1660.*  ,Den 
könig  mit  gold  v.*  1707,  Mark.  »Welchen  der  Kaiser 
hievor  mit  Gaaben  verehret.*  Würstis.  1765.  -  -  2.  mit 
(Dat.  P.  und)  Acc.  S.,  schenken,  allg.  's  ist  nüt 
Vererts,  nicht  eben  wohlfeil  Z.  So  Eppis  ircWt-t*'*  nüd 
gWererts  [auch  nicht,  wenn  ich  es  geschenkt  bekäme] 
BRi.  V.  und  hschiere*  (frage*),  gesellschaftliche 
Sprechspiele,  wobei  Gegenstände  (nur  in  Worten)  ge- 
schenkt werden  Z.  ,Die  Wappen,  wie  ir's  seend  an. 
Habend  wir  v.  duon  Einem  redlichen  Erenmann.'  1610, 
Inschrift.  ,Man  vererte  uns  30  Kanten  [Kannen]  mit 
wein.*  FPlatt.  ,Den  Wein  v.',  Fremdlinge,  besonders 
vornehme,  ehrenvoll  bewirten.  Dissert.  de  vino  1712. 
Freiwillig  überlassen,  eine  Schuld  nachlassen:  es 
soll-em  verert  und  g'schetikt  «i*  GG.  Zu  beliebigem 
Preise  überlassen:  ehrbare  Leute  verehren  ein- 
ander, wenn  sie  nicht  Handels  einig  werden  können, 
den  Gegenstand,  d.  i.  der  Verkäufer  überlässt  es  dem 
Andern,  den  Preis  nach  Wissen  und  Gewissen  zu  be- 
stimmen BSi. 

Die  Behanptuug.  dass  im  XVI.  ,v.*  (Einen  mit  Etw.)  fast 
durchgängig  von  ,schonkcn*  so  unterschiHlvu  werde,  dass 
jen(5s  von  niedriger  Stehenden  gegeullbcr  Höhern  gelte,  dieses 
inngek.,  wOrdo  zwar  mit  der  urspr.  Bed.  Übereinstimmen, 
lilsst  sich  aber  nicht  festhalten.  IHe  Constroktion  2  ist 
offenbar  ans  1  c)  entstanden  und  beide  begegnen  sich  bei 
FPlatter.  Zu  dem  Begriffe  vgl.  die  KA.  Einem  ,oin  eerliche 
schenke  tun*. 


Ver-ering,  Vt^äig: 
,Wa8  er  hätte  erübrigen 
Verehrungen  u.  Letzigcld 
, Solle  selben  ein  guote 
werden.'  Zcrgilo.  1656.  - 
rantia*.  1327. 


Geschenk,  =  Ering  1.  allg. 
mögen  von  der  Hrn.  Staaten 
I  Abschiedsgeschenk].*  Breit. 

Verehrung  darfür  gegeben 
-  Ins  Lat.  übertragen :  ,hono- 


ver-erlich:  1.  v.Pers,  ehrenwert.  ,Der  verehrliche 
Stillstand*  =  erend,  s.  d.  —  2.  v,  Sachen:  ehrenvoll. 
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WohL  hat  er  verdienet  um  mich  die  yerehrliche  Gabe.* 
1815  JRWyss. 

£ri'*g:  1.  Ehrengeschenk,  Schenkung.  ,Uf  das 
kament  die  schiffkngcht  and  amptlüt  und  begSrten  von 
uns  erung.*  1519  Stulz.  ^Sind  wo!  40  im  schiff,  denen 
man  e.  duot  und  sy  begäbet.*  ders.  ,Nach  dem  mol 
[nachher]  hat  er  jedem  hotten  geben  50  krönen  für 
ein  e.*  1521  Strickl.  ,Statt  des  gewünschten  Jahr- 
gelds eine  einmalige  Ehrung.'  1521  Absch.  ,Dem  herrn 
wichbischof  für  sin  arbait  ein  zimliche  (gebührende] 
erung  tuon.*  1524  Gr  Artikelbr.  ,Wir  habent  em- 
pfangen üwer  brot  und  win  und  dankend  üch  söm- 
licher  üwer  e.*  1581  Absch.  Ein  im  Krieg  Verwundeter 
bittet  die  Tagsatzung  um  ein  ,eerung*  zu  einer  Baden- 
ffthrt.  ebd.  —  2.  Ehrenerhöhung,  Beförderung  zu 
einer  höhern  Würde.  »Otton  von  WittUspach,  uss 
Eeiser  Fridrichen  Ehrung  Pfalzgraf.*  Ansh. 

tr  n  e'r  n.,  B;  VOrte;  G;  S,  m.  BHk.  (dr):  Erz, 
spez.  Metallmischung  zu  Fleischhäfen,  zu  Glocken, 
Kanonen  usw.  ,Er  und  ysen.*  G  IWschr.  ,Gegozzen 
von  ere.*  Boner.  ,Geschirre  von  guetem  ehr.*  1531/48, 
EsRA.  ,Er,  Erz:  Kupfer.*  Red.  ,Kupfer  und  Öhr.'  S 
Mand.  1702. 

Amhd.  6r,  got.  ai«,  lat.  ae«;  auch  mhd.  (selten)  m.  Das 
syn.  ,Erz*  (s.  Erex  und  Erz)  ist  wahrsch.  mit  Er  gar  nicht 
vwdt,  indem  sein  z  wahrsch.  nicht  Abi.,  sondern  stammhaft 
nnd  sein  Yoc.  urspr.  kurz  ist.  —  Mal.  hat  abweichend  von 
der  ZBiboI  ,ertz*,  aber  doch  das  Ädj.  ,eerin*. 

erin,  drig  en»GR;  GSa.;  Sch;  Th;  Uw;  Z,  eheri 
Th,  eriff  Aa;  BM.,  Si.;  L;  S;  Uw,  ärig  BHk.,  eam, 
earag  G Wa. :  ehern,  /s  Sri  ist  mir  lieher  als  's  Kupfer 
[Wortspiel].*  Kirchh.  En  erene,  erige  Hafe;  en  ereni 
Pfanne;  es  erigs  Tüpfi  [Töpfchen].  Bes.  von  dem 
grossen  Hafen,  der  den  Hauptbestandteil  des  Geschirrs 
in  der  Küche  (auch  in  der  Sennhütte)  ausmacht,  nach 
alter  Sitte  an  einem  Gehänge  über  dem  Herde  schwebt 
((Pr  erig  Hafe  a*-dW  Haie  S)  und  als  das  best«  Stück 
Hausrat  gilt.  Si  flattier t-eni  [dem  Erbonkel] ;  si  meint, 
»i  überchömm  denn  der  eri  H,  werde  Haupterbin. 
Bildl.  sogar  für  die  Tochter  des  Hauses  selbst:  er  treit 
d*r  erig  Hafen  tis-ew  Hüs,  führt  die  T.  heim.  Schild. 
,Ein  erin  haven.*  Boner.  ,Isy  und  eery  stain  und 
kuglen.*  GHdschr.  ,Ein  Örin  hopt  [haupt].*  1521  Ziely. 
,Eerine  (crine,  erhine,  ehrene)  rören.*  Bibel  1531/1667. 
,Thubal  Kain,  der  ward  ein  gicsser  in  allen  meister- 
stucken, erins  und  eisens.*  ebd.  1560.  ,Erin  stein, 
darauss  man  mösch,  crz  oder  kupfer  machet,  chalcitis.' 
Mal.  ,Ein  erhiner  kessel.*  Fris.  ,Aheneus,  eerin  oder 
küpferin,  von  erz  oder  kupfer  gemacht.*  Fris.;  Mal. 
,An  kupfer-,  zinni  und  ehri  Gschir.*  1600  Z.  ,Erin, 
was  von  Erz  ist.'  1656  Red.  ,Chalceus,  erin.*  Denzl. 
1677.  1716.  ,Meine  Stirn  ist  Ehrn.*  JMey.  1694. 
,Ehrigs  und  Zinnigs,  Kupfer  und  ander  fahrende  Hab- 
schaft.* 1722  Engelbbro.  ,Mit  der  ehrenen  Schlange.* 
TuR.  sep.  —  „erelen:  nach  Erz  riechen." 

fir  s.  Em, 

fr,  erre,  e'r,  erder  BO.;  W,  erefW^BÜ.:  Adj.  zum 
Adv.  e,  er,  ehe  (Sp,  10),  der  ehere,  frühere,  vorher- 
gehende oder  -gegangene.  /'*  hi*  dr  er  g'sl*,  bin 
früher  dort  gewesen,  zuerst  angekonmien;  auch  vom 
Rang  in  der  Schule:  habe  einen  höhern  Platz  einge- 
nommen BSa.  Ds  er  Mal.  ebd.  „Am  erren  (erderen) 
Tag,  am  vorhergehenden  BmO."  Der  erder  Tag  der 
liebro,  je  eher,  desto  lieber  W.    Die  erdrig  (B  Abi.), 


erder  (W)  Wuche  »Stirbt  der  Vater,  so  erben  die 
erren  und  die  nachgende  [nachfolgenden]  Kind  geliche : 
tam  priores  pueri  quam  posteriores.*  B  Handfeste,  Anf. 
XIY.  und  danach  1404;  dafür  1529:  ,den  erren  oder 
[den]  aftren.*  ,Der  [dieser]  schaden  und  der  erre  [frü- 
here].* 1304  Z  Richtebr.  ,Ze  dem  dritten  male  git  er 
aber  [wieder]  ein  Pfd.  ze  der  erren  buosse.*  ebd.  ,Zwei 
jar  nach  einandern  zu  niessen  umb  11  müt  Habem, 
des  erren  [jars]  6  Müt,  des  andern  5  Müt.*  L  1324. 
,Alle  jar  zwischen  den  zwei  messen,  unser  frowen  tag 
der  erren  und  unser  frowen  tag  der  Jüngern.*  Es  1333 
d.  1.  Maria  Himmelfahrt,  15.  August,  und  M.  Geburt 
,ües  erren  jares  [im  vorigen  J.].*  Bs  1337.  ,Unser 
frowen  uffart,  die  nüwlich  zu  der  erren  hochziten  wart 
von  dem  babst  gezelt*  Schachz.  ,Wenn  ein  mönsch 
hinder  im  verlasst  eeliche  kind  und  derselben  kinden 
zweierlei  werind  als  erri  und  aftrL*  1598  Sasex.  ,So 
aber  ein  mönsch  abstirbt  und  verlasst  keine  aftre 
[aus  2.  Ehe],  sonder  allein  erre  kinder.*  ebd.  Dafür 
B  1535:  ,die  kind,  ehend  und  nachgehend*  nnd  ,erstere 
und  nachgehendere*. 

Mhd.  frre  aus  «rere.  ahd.  friro,  Gomparatiyform  lu  fr; 
yg\.  nhd.  «mehrere*  neben  älterm  ,mehre*,  ans  ,mehr*.  Be- 
merkenswert ist,  dass  die  adj.  Form  sich  von  den  Sp.  10 
angegebenen  Nbff.  dos  Adv.  frei  erhalten  hat  und  dadurch 
unterscheidet.  In  der  Formel  «Unser  Fr.  T.  der  erren* 
(versch.  von  ,U.  Fr.  T.  der  erende*  oder  ,zcm  Arnde*;  a. 
diese  WW.)  sollte  erre  eig.  auf  den  Tag,  nicht  auf  Fraa, 
bezogen  werden,  also  det, .  dem,  den  e.  Das  Fest  Marift  Himmel- 
fahrt wurde  frllher  eingeführt  als  das  der  Geburt  und  doch, 
nach  der  Stelle  aus  dem  Schachs.,  auch  erst  später  den  Altern 
Festen  beigez&hlt  S.  B  Anz.  1881,  375  ff.  378  ff.  Die 
spftter  aufkommende  Umdentung  «Ehrentag*  konnte  dadurch 
begünstigt  worden,  dass  statt  erren  auch  blossem» geschrieben 
wurde,  wie  mhd.  mere  neben  merre. 

er:  Pron.  3.  P.  S.  m.  1)  betont:  ^r  B;  VOrte; 
W,  c*r  Aa;  BsStdt;  Z.  Gen.  siner  und  sine^  Aa;  Z, 
slnere  BHk.,  sine  W.  Dat.  im(mj  Aa  neben  i*t»,  was 
auch  in  BsStdt  gilt,  während  in  BsLd  nur  imm  wie 
in  Z,  (ijimm,  nimm  ScHNnk.,  im\i  W.  Acc.  in(n)  und 
l'n  Aa,  inn  Bs;  Scii;  Z,  enn  nach  Dial.  in  Th?,  ine 
BHk.  (IneJ;  W,  inu  W.  —  2)  unbetont:  jr,  nr,  r. 
Dat.  -rm,  -nm  Aa;  Z,  -m^  BHk.,  -mw  Gr;  W.  Acc. 
-rn  Sch,  -^  Th;  Z,  in  Aa  und  Bs  auch  n^,  ebenso  B; 
L,  -n^  W:  1.  der  Dat.  hat  seit  alter  Zeit  auch  re- 
flexive Bed.  und  erst  seit  neuerer  Zeit  dringt  da- 
neben die  urspr.  nur  dem  Acc.  gebührende  Form  si(ch) 
ein.  Ümgek.  kommt  auch  statt  des  rechtmässigen  sich 
etwa  in  vor.  ,Daz  selbe  gelt  behuob  im  künig  Adolf 
allain  [behielt  er  für  sich].*  1336/1446  Z  Chr.  ,Er 
kond  im  selber  usser  not  gehelfen  nicht.*  Boiter.  «Be- 
sintlich  [nachdenklich]  er  ze  im  selber  sprach.*  ebd. 
Er  het  's  mit-em  g'nö,  mit  sich  genommen.  Er  fürdit- 
em,  fürchtet  sich.  Auch  in  allgemeinen  Sätzen  als 
Dat.  zu  ,man*.  's  Bös  iemt-me  vun  im  selber;  auch: 
vor-em  s.  Er  het  's  welle  für  in  b'halte,  —  2.  das 
betonte  Pron.  steht  auch  absolut  d.  h.  ohne  Rück- 
beziehung auf  ein  Subst.,  selbst  substantivisch,  a)  im 
S.  V.  der  Ehemann,  Hausherr,  jedoch  nur  im  Munde 
der  Frau,  so  wie  umgek.  diese  vom  Mann  gegenüber 
Dritten  einfach  sl,  es  genannt  wird  Bs;  Gr;  G;  Tn; 
W;  Z.  ,Es  ist  GoUlöb  Nüt  mit  dem  Veh:  nu  Er  hat 
eso  es  Büchweh.'  Stutz.  yWenn  nu  au^  Er  dtäm!" 
ebd.  .Hatt-i"^  au  nw  's  halb  vo  dem,  was  Er  verputzt 
hat  scho  st  Lebetag.'  ebd.  Ar  und  As  (Sei)  zanggid 
mit  enand  UwE.  Auch  das  Männchen  einer  TierfaraiUe: 
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.Diewcyl  zuo  Bern  die  jungen,  so  die  Bärin  bracht, 
er  zuo  stund  erwürgt  hat.'  Tierb.  1563.  In  der  Haus- 
baltungsspr.  kann  Er  im  Munde  der  Eltern  auch  den 
erwachsenen  einzigen  Sohn  bezeichnen  Z,  häufig  auch 
irgend  eine  Mannsperson,  welche  aus  den  sachlichen 
Verhältnissen  sich  erraten  lässt.  —  b)  prädikativ: 
männlichen  Geschlechtes,  zunächst  von  Vögeln,  im 
Gags,  von  »t,  ein  Weibchen.  „Ist  's  ein  Eher  oder 
eine  Sie?  Ap."  ,'«  wcÄ  e  Si,  es  ist  Aei  Er,*  Hebel.  — 
Vgl.  engl,  ht  nnd  »ke,  benaeb.  kei,  9e%,  zur  Gescblechtsbczcich- 
nong  von  Tieren.  —  3.  als  Anrede,  a)  höflicher  als 
Ir  z.  B.  gegenüber  dem  Pfarrer  Gr;  PP.  —  b)  an 
Leute  untergeordneten  Standes,  die  man  doch  nicht 
duzen  will  BsStdt.  —  c)  in  dem  fingierten  Briefe  eines 
Schriftstellers  an  seinen  Leser.  S  Woch.  1805. 

Der  dem  W.  gebührende  Yocallant  .e  (inhd.  S)  wird  auch 
durch  die  Schreibung  ,&r*  bei  SaUt  u.  A.  angedeutet;  die 
Färbung  **  ist  durch  r  bewirkt.  —  Die  W  Form  imu  (mu) 
\%i  nicht  das  ahd.  imu,  imo,  da  auslautender  Yoc.  sich  im 
Alem.  nirgends  gehalten  hat,  sondern  das  u  ist  der  nnbest. 
Flcx.-Voc.  jener  MA.  vor  abgefallenem  n;  also  ist  eine  Grundf. 
iwei»  anzunehmen,  gebildet  nach  Anal,  des  Acc.  inu,  der  aller- 
dings dem  ahd.  inan  entspricht.  —  Zu  2  a.  In  ,Er  von 
ftxingen*  (Cjs.)  und  Ähnlichen  Titeln  ist  er  wie  mhd.  u. 
änhd.  aas  her,  Herr,  verkürzt;  vgl.  mhd.  ver  aus  vrouice, 
proveni;.  £n  vor  Namen  aus  datn  (span.  cfon),  dominu«.  — 
Zu   3  vgl.   ine*  Sp.   295. 

Leb-  le'be'r  (**")  Av  (auch  Lebler)-,  Sch:  scherz- 
hafte Antw.  auf  die  Frage:  WerV  wenn  man  nichts 
Anderes  weiss  oder  sagen  will.  Auch  noch  mit  Zusatz: 
Der  L.,  s\  Frau  utid  du  aii**  Ap. 

Kirchhofer  (Sch)  schreibt  Lehbär,  was  zur  Lösung  des 
Rätsels  Nichts  beiträgt.  Es  ist  iuimorhiu  die  Frage,  ob  Ubh. 
Ub-ir  zu  trennen  und  ob  -er  dos  Prou.  sei;  vgl.  frz.  le ptrc* 

Sren:  £inen  mit  Er  anreden  Bs. 

er-:  untrennbares  Präf.,  im  Ganzen  wie  nhd.,  jedoch 
nach  einzelnen  Richtungen  stärker  und  eigentümlich 
angewandt.  1.  zur  Bildung  von  Intransitiven  (auch 
einigen  Keflciiven),  welche  das  Eintreten  eines  Zu- 
standes  oder  einer  Eigenschaft  bezeichnen,  a)  von 
Adj.  z.  B.  er-äberefi;  -fülen;  -galten,  keine  Milch,  kein 
Wasser,  keine  Eier  mehr  zu  geben  anfangen,  Gegs. 
ermelken;  -strammen;  -stillen;  -wilden;  -schüiiken,  scheu 
werden;  -tusfejtnen,  still  w.;  -tauben,  böse  w.;  -blutten, 
bloss  w.;  -bröden,  zu  Bröd  w.;  -vollen;  -kecken,  er- 
starken (nicht  refl.  in  nhd.  Bed.);  sich  ergeilen,  freuen; 
sich  emueferen,  erholen.  —  b)  von  Subst.  z.B.  er- 
hosen,  'häsmen^  erschrecken;  -schelmen,  untreu  werden; 
-gauchen  und  sieh  ergäudieti,  närrisch  w.,  s.  närrisch 
lustig  machen;  -haneny  ein  Hahn  werden,  zu  krälien 
anfangen;  -heuen,  dürr  werden;  -tiachten;  -bnderen, 
verkrappeln.  verkümmern.  —  c)  von  Verben  z.B. 
er-lechnen,  Risse  bekommen;  -cM'ebnen,  ein  wenig  ein- 
trocknen; -schweren,  zu  eitern  anfangen;  -schämen,  an  f. 
sich  zu  schämen ;  -muffen,  grau  w.  >  -tuslen,  schwach  w. ; 
-schnüfen,  zu  Atem  kommen;  -stinken,  faul  w.;  -zäffen, 
ein  wenig  lachen;   -chtben,  böse  werden,  verwildern. 

—  2.  zur  Bildung  von  Transitiven  (und  Reflexiven), 
a)  von  Adj.,  so  dass  das  Vb.  Herbeiführung  des  betr. 
Zustandes,  oder  Versetzung  in  denselben  bezeichnet, 
z.  B.  er-vollen,  voll  machen,  ergänzen ;  -wären,  von  war, 
vgl  nhd.  ,be währen';  -grämen;  sich  erblöden,  sich  ein- 
schüchtern lassen ;  -tümmen,  dumm,  bewusstlos  machen. 

—  b)  von  Subst.  a)  so  dass  das  Subst.  ein  Ob j.  be- 
zeichnet. Hieher  gehört  eine  Gruppe  von  Vben,  welche 
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körperliche  Misshaudlung  oder  Züchtigung  bezeichnen 
z.  B.  er-^ären;  -ären;  -grinden;  -tschüpen,  beim  Kopf, 
Schopf  nehmen;  -läsen,  -flöhen,  eig.  die  Läuse,  Flöhe 
austreiben;  -flaclisen,  ausklopfen  wie  Flachs;  -sumberen, 
erschüttern  wie  eine  Handtrommel,  sumber.  Ferner 
bildL  Ausdrücke  wie  er-bütlen,  erörtern,  eig.  durch 
das  Beutelsieb  laufen  lassen;  -ker^nlen,  dass.,  eig.  den 
Kern  herausschälen;  und  eigentliche  wie:  er-wasen, 
Rasen  abstreifen ;  -banelenj  Bohnen  und  Ahnliches  aus- 
hülsen ;  -fündlen,  ausforschein ;  -zwölferen,  einen  Aus- 
schuss  von  oder  aus  12  Männern  wählen;  -schelken, 
unwillig  machen,  ermüden,  eig.  zum  sdiaik,  Knecht, 
machen  oder  als  solchen  behandeln,  abnutzen.  —  ß)  so 
dass  das  Subst.  eine  Adverbialbestimmung  enthält, 
meistens  ein  Mittel  zur  Erlangung  eines  Gegen- 
standes z.  B.  er-gaufien,  -hampflen,  -arflen,  mit  der 
Hand,  dem  Arm  umfassen;  -grinden,  mit  dem  Kopf 
aussinnen,  durchsetzen;  -pracken,  erbeuten,  mit  der 
Tatze;  -schwicken,  mit  schnellem  Blick  erfassen;  -tagen, 
durch  Rechtsurteil  erhingen;  -säuen,  durch  Schweine- 
zucht gewinnen;  -<7oZs««*en,  erschrecken,  aufregen,  eig. 
durch  Zauber;  -ankeren,  mit  dem  Anker  ergründen.  — 
c)  von  Verben,  a)  causativ  z.'Q,  er-gnappen,  wanken 
machen;  -welleti,  wallen,  sieden  machen;  -schwingen, 
in  Schwung  versetzen.  —  ß)  das  Präf.  bed.  Erreichung 
eines  Zweckes:  er-tüslen,  -txchen,  erschleichen ;  -kiienz- 
len,  erschmeicheln ;  -mannen,  -%c\ben,  durch  Heirat  ge- 
winnen; -rennen;  -riten;  -laufen;  -strichen;  -grätschen, 
einholen;  -strublen;  -strütten;  -gritten,  eilfertig  voll- 
enden; -tr'^)en,  mit  Gewalt  durchsetzen ;  -haben,  durch 
Zurückbehalten  einer  Waare  Gewinn  machen;  -fueren, 
Vieh,  durch  gute  Nahrung  emporbringen;  -bächelen, 
durch  sorgfaltige  Pflege,  bes.  Warmhalten  allmählich 
wieder  herstellen ;  -bäjen  dass. ;  -arbeiten,  durch  Arbeit 
in  guten  Stand  setzen  und  darin  erhalten;  -hunden, 
-schelken  u.  a.  durch  harte  Arbeit  erlangen,  mit  Not 
zu  Stande  bringen.  —  y)  das  Präf.  bed.  gründliche, 
gänzliche  Ausübung  oder  Vollziehung  einer  Tätig- 
keit; Betreibung  derselben  in  hohem  Grad  (bis  zur 
Sättigung);  daher  dann  wol  auch  Übertreibung,  resp. 
Überanstrengung,  Abnutzung:  er-tätzlen,  sorgfaltig  be- 
tasten; -butzen;  -trocknen;  -beizen;  -waschen;  -heizen; 
-schlän;  -hauen;  -denken,  -glauben,  -sagen,  ganz  er- 
fassen, aussprechen,  meist  in  Verbindung  mit  negiertem 
, mögen'  oder  .können*;  sich  erniessen,  stark  niesen; 
•Stoffen,  vollstopfen;  sich  erbissen,  sich  fest  beissen, 
satt  werden  usw.;  sich  erluegen,  -springcfi,  -klagen, 
sich  satt  sehen  usw.;  -fueteren,  satt  füttern;  -ste'cken, 
überfüttern,  bis  zum  Ersticken;  -plagen;  sieh  erablen, 
überanstrengen;  sidi  erfretten,  abmühen;  sich  erjauzen, 
übermässig  aufregen;  ferner:  er- fallen;  -trölett;  -trer- 
fen;  -bissen,  zu  Tode,  vgl.  nhd.  ,ertrinken';  er-hungeren 
ist  nicht  ganz  =  ,ver-*,  aber  =  ,aus-'.  -  8)  das  Präf. 
kann  aber  auch  nur  eine  leise  Verstärkung  oder 
anderweitige  Modifikation  der  Tätigkeit  andeuten 
und  bis  zu  fast  pleonastischer  Bedeutungslosigkeit 
herab  sinken:  sich  erleggen,  sich  endlich  vollends 
niederlegen,  intr,  erliggen;  sich  ersetzen,  zur  Ruhe 
kommen,  sich  behaglich  hinsetzen;  sicherstellen,  fest- 
stellen und  stehen  bleiben;  er-fienken,  unerreichbar 
aufhängen,  intr.  er-hangen;  er- fällen;  -lämen;  -basch- 
gen ;  -zucken;  -lupfen;  -treffen;  -gnieten;  -nötigen; 
-träumen;  -schmeckest;  -äferen;  -üfnen;  -reidien,  herbei- 
holen. —  3.  gleichbedeutend  mit  andern  Prä- 
fixen:   ver-,    z.  B.    er-gän;    -öden;    -slgen;    -dorren; 
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'tcerden,  verdorben;  -sessen,  yersessen  auf.,.;  -stum- 
men; -zagen;  -längeren;  -besseren;  -böseren;  -breiteren; 
-tünneren,  verdünnen;  -brauen,  sich  regen;  -le'iden; 
-gelten,  ver-  und  entgelten;  -werfen,  missgebären; 
-setzen,  Marksteine;  -sperren;  -jungen.  —  ent-,  z.  B. 
er-län,  entlassen;  -bieten;  -boren,  empören;  -brünnen, 
entbrennen;  -reinen,  deflorieren;  -beinen,  die  Knochen 
aus  dem  Fleisch  nehmen;  un-ergeltli''*.  S.  d.  Anm.  und 
ent;  —  b  e-:  sich  er-klagen;  s.  -laufen;  s.  -trachtenj  be- 
sinnen; s,  -mächtigen;  -sorgen,  bang  erwarten;  -wegen; 
-Zügen;  -kannt.  —  ge-:  erboren,  Ptc.  =  geboren;  sich 
erliden,  gedulden.  —  ab-:  er-wenden;  -hunden,  ab- 
quälen ;  -sclielen,  abschälen ;  -zwacken.  —  an-:  ersetzen, 
ansetzen,  flicken;  -bissen.  —  auf-:  er-ÄM^^^w,  auffahren ; 
-Zellen,  aufzählen;  -rinnen,  aufspriessen.  —  aus-:  er- 
graben; -Tietan,  aushecken;  -nö^/^  ausschnüffeln ;  sich 
-sprachen,  aussprechen,  unterreden ;  -pellen,  ausschälen ; 
•kaufen;  -brechen,  Schosse  an  Reben;  -hauen,  Bäume; 
-schieben,  ausstopfen.  —  über-:  er-zügen,  überweisen. 
—  um-:  er-arflen,  -chläfteren,  umfassen;  -keren,  -fein- 
den, umkehren.  —  ein-:  er-tosen,  einschlummern; 
-schüchen,  einschüchtern;  -träglich,  einträglich.  —  un- 
ter-: er-sperren,  unterstützen.  —  durch-:  er-gerben; 
-näusen,  durchstöbern;  -waschen,  durchnässen;  -hutz- 
len,  durchrütteln,  vgl.  2  c,  y)-  —  vor-:  er-finden; 
-klagen,  klagend  vorbringen.  —  nach-:  er-lesen.  — 
wider-:  sichersetzen.  —  zurück-:  er/brtitfrcn,  heim- 
rufen. --  los-:  erbitten.  Zuw.  entspricht  das  Präf. 
mehreren  Präpos.:  eingeben,  aus-,  nach-,  zu-;  -suecheti, 
unter-,  durch-;  -winden,  umkehren,  ablassen,  aufhören. 
. —  4.  Composita,  welche  eine  vom  Nhd.  stark  abwei- 
chende Bed.  zeigen:  er- folgen,  erlangen;  -gründen, 
urbar  machen;  -halten,  beweisen;  -Iwlen,  sich  zuziehen, 
gewinnen;  -jagen,  rechtlich  betreiben;  -trinken,  auch 
von  Sachen:  untergehen;  -büicen,  durch  Anbau  von 
Land  gewinnen;  -schiessen,  ausschlagen,  gedeihen, 
übrig  bleiben;  -schrecken,  auf  die  Seite  springen;  ge- 
rinnen, erfrieren;  -schre'cken,  abkühlen;  -zügen,  be- 
weisen, herbei  schaffen,  aufbringen  u.  a.  —  5.  in  Ver- 
bindung mit  andern  Präf.  oder  Präpos.  a)  nach  üf-, 
pleonastisch :  üf-er-g^ frieren,  auffrieren;  vgl.  nhd.  ,auf- 
erbauen*.  ~  b)  vor  ge-,  plconast.,  wenn  ge-  mit  dem 
Yb.  fest  verbunden  ist  (wie  auch  schon  in  g' frieren) : 
er-g'winnen,  gewinnen;  oder  wenn  ge-  vor  den  von 
,mögen*  od.  ,können*  abhängigen  Inf.  tritt:  er-g'mangle 
cJiönne,  entbehren  können.  In  diesem  Fall  tritt  er- 
sogar  vor  Vben,  denen  es  sonst  nie  zukommt:  er-g'chö* 
(nachkommen  zur  rechten  Zeit),  -g'si**  (stehen  bleiben, 
sich  aufrecht  halten)  möge^.    S.  ge-. 

Wenn  Forer  etwa  ,ernider*  für  »her-*  schreibt,  so  liess 
er  sich  wahrsch.  dnrch  «crnicderen*  mit  veranlassen.  —  Von 
der  unmittelbaren  begrifflichen  Berührung  mit  ent-  (s.  III  b) 
iRt  der  Fall  zu  unterscheiden,  dass  das  Präf.  ert-  aus  er-ent 
zsgez.  sein  kann  (s.  ent-).  Dieser  Fall  findet  viell.  auch  Statt 
in  er-zifenn,  entziffern;  Er-ziindi^^g,  Entzündung;  cr-zotjen,  ent- 
ronnen u.  ft.  —  Er-jfützt,  erzürnt,  ist  zsgez.  aus  er-lte-hützt, 
wie  das  syn.  empützt  aus  ent-br-hützt,  beide  neben  den  gleich- 
bedeutenden einfachen  ent-  nnd  er-hützt.  —  In  er-f/üdig,  ver- 
schwenderisch, kann  er-  pleonastisch  scheinen,  es  kann  aber 
auch  =  trr-  genommen  worden.  —  Er-trajtpier*'n.  eine  Zwitter- 
bildung aus  «attrappiereu'  und  ,ertappon'.  —  Zuweilen  begibt 
sich  die  MA.  im  Auschluss  an  das  Mhd.  des  Präf.:  hiimkli''^^ 
crbilrm(ig)Iich,  vgl.  mhd.  Vb.  barmen;  manylen,  persönl.  =: 
or-niangeln. 

Erekli,  Boden-  erekli  n.:  Hauben-,  Weg-Lerche 
Tn  PüPiK. 


Scheint  durch  ungerechtfertigte  Zerlegung  der  amhÜ. 
Form  liirereh  aus  der  2.  Silbe  entwickelt  oder  auch  aus  mhd. 
Uricht  durch  Abwerfnng  von  l  entstanden  zu  sein. 

Eremiess,  Eremfsel:  m.  Taufn.,  Jeremias  SchwE. 

eren  GrV.,  I-  BG.;  Schw,  ,erre.'  Id.  B,  e-  Ap  tw.; 
BM.,  S.;  GRh.,  T.;  Sch;  Th  tw.;  Z,  ei-  Ai»H.,  ei^e 
GF.,  Ta.;  Tntw.  —  Ptc.  yarc-  ApK.;  BG.;  Schw; 
Th  (auch  *g'öre);  Z:  pflügen,  ackern.  Bist  am  Ere? 
I  ha  mls  Feld  g^are.  Das  Feld  ist  frisch,  schon  g*are 
ZDättl.  I  dr  ll  ere  git  bös  Furene  [Furchen]  ZB. 
,Wer  da  buwet,  es  sye  mit  eren,  schulden  und  höwen,* 
Offn.  XV.  ,Wer  usserthalb  dem  kreis  gesessen  ist, 
der  sol  in  dem  twing  weder  wunn  noch  weid  haben, 
denn  die  wil  er  da  selbs  örtt.*  Aa  Weist,  nach  1408. 
,I)iewyl  er  da  ert  und  buwt,  so  soll  er  wun  und  weid 
da  haben,  als  einer  der  da  gesSssen  iist.*  1420,  Offk. 
Dietlik.  »Die  acher,  die  entwers  [querüber]  gearren 
sind.'  1467,  Sarnek.  ,Einer  halben  ackerlengc  yelds, 
das  ein  par  ochsen  einen  tag  eeren  mag.*  1531,  I.  Sax. 
,Si  habend  auf  meinem  rugken  geeeret  (gerret)  und 
furhen  gemacht.*  1531/60,  Psalm.  ,Wie  ein  acker,  den 
man  eerhet.'  1531/48,  Jerem.  (,pfluget*.  1667).  ,Wenn 
ein  hueber  ärct  und  es  bricht  im  sein  pflueg.*  Twinghof 
BöTziNGEN  (JvMüLL.).  ,Wie  anstössere  ire  agker  gegen 
einander  erren  söllent.  Sie  söllent  dieselben  einanderen 
nach  eeren.'  Oifn.  Knonau  1534/1601..  ,Die  Esel  sind 
in  ebnem  veld  und  leichten  boden  auch  zum  ehren 
guot.*  TiERB.  1563.  , Arare,  zeackergon,  eeren  (erhen), 
brachen,  das  Yeld  bauwen.  Arati  agri,  die  schon  ge- 
aren  und  bauwen  sind.'  Frib.;  Mal.  ,Söltend  die  zun 
also  stan,  dass  icdermann  das  syn  usswendig  gecren 
möge.'  1609,  Off'n.  Kloten.  ,Wer  über  die  march 
zunot  oder  ehret.*  1615  B  Stadtsatz.  ,lch  knettet,  kehrt., 
ehrt,  wendt  die  Erden,  Jetz  deckt  sie  mich,  muss  ihr 
glich  werden.'  RitdMey.  1650.  ,lterare  agrum,  einen 
acker  falgen,  zum  andern  mal  ähren.*  Denzl.  1677 
(,ackern.'  1716,  an  anderen  Stellen  ,ehren*).  Z*  Said 
ZElgg,  z*  Si'kt  ZB.,  z^  Säit  AABb.  e.  (fare*),  zum  letzten 
(2.  oder  3.)  Mal  pflügen,  um  gleich  nachher  zu  säen. 
,Zne  der  saat  e.,  tertiäre  agrum.'  Frib.;  Mal.;  Denzl. 
1677.  1716.    .Säyen  garren.'  ZNdrgl.  1792.   S.  sät-eren. 

Eren  ist  (durch  Umlaut)  von  aren  (Sp.  385)  abgeleitet, 
also  schwacher  Conjug. ;  gleichwohl  braucht  das  starke  Ptc. 
gearen  wenigstens  filr  die  MAA.,  welche  das  Grundw.  nicht 
kennen,  nicht  zu  diesem  gezogen  zu  werden;  s.  immerhin 
u.  aren.  Über  die  Schreibung  ,erren*  s.  Anm.  zu  arm;  aber 
e  hat  seine  nrspr.  Kürze  in  mehrern  MAA.  auch  vor  ein- 
fachem r  noch  erhalten.  Die  Verlängerung  des  Yoc.  könnt« 
zu  Missdentung  rcsp.  Verwechslung  mit  «ehren',  bonorare, 
fuhren,  wie  denn  Denzl.  (obwol  er  auch  einmal  ,ären*  schreibt), 
,Ehrtagwan'  (mhd.  ertaytmn,  Tagwerk  auf  dem  Acker,  Frohn- 
dicnst)  mit  ,opus  honorarium,  Ehrendienst*  erklärt!  Auch 
JohWagu.  1581:  ,Kein  Pfluog,  damit  mnn  *s  Feld  tuot 
ehren.  Sollt  ir  zerbrechen  oder  gschenden',  err(^  den  Ver- 
dacbt,  als  habe  er  in  ,e.'  den  Ggs.  zu  ,ge8chAnden*  gesehen. 
Die  Formen  mit  ei  beruhen  auf  einer  einigen  MAA.  des 
Nordostens  eigenen  Lautaffektion.  Das  i  der  Abi.  scheint  in 
den  Stamm  zurücktretend  mit  dem  Voc.  desselben  einen 
Diphthong  erzeugt  zu  haben,  also  fqtc'i-re  aus  Bjterje,  sperren, 
ähnlich  wie  fz.  (iloire  aus  yforia,  während  es  sonst  sich  dem  r 
assimiliert;  doch  kann  ri  auch  nur  eine  nach  •  fortschrei- 
tende Tonorhöhung  von  r'  sein,  hervorgerufen  dnrch  den 
in  r  steckenden  Stimmlaut;  vgl.  auch  die  Ansspr.  des  r  Ot') 
Ubh.  in  engl.  Munde.  —  Bezeichnungen  besonderer  Arten 
von  eren  sind:  yammen,  gräten,  »truchen,  btuchcn,  falgen ;  8.  dd. 

ab-:  1.  „das  bei  der  Pflägung  nach  der  Länge  übrig 
bleibende  Stück  Acker  am  Ende  auch  noch  pflügen. 
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Die  Äberig:  Pfiagsrdcht,  d.  i.  ein  bis  zwei  Fuss 
breiter  Band,  den  der  Besitzer  eines  bisher  auf  offenem 
Feld  gelegenen  Ackers,  wenn  er  denselben  für  sich 
einzäunen  will,  ausserhalb  des  Zaunes  stehen  lassen 
mnss,  damit  der  Nachbar  sein  Land  ungehindert  um- 
ackern kann."  —  2.  beim  Pflügen  dem  Nachbar  ein 
Stück  von  dessen  Land  abreissen.    S.  über-e. 

In  1.  hat  alt  die  Bedeutung  des  Yollendeus,  in  2.  ist  es 
riumlicbes  «hinweg*. 

über-eren:  =  t«ft«r-rtrcn  (Sp.  386).  ,Wer  den  an- 
dern übererret,  dz  sol  der  sniden,  der  Überarren  ist 
nnd  sol  der,  so  da  uberaren  hett,  dem  gericht  3  pfd 
bessren  [Busse  bezahlen]  yon  ieklich  füren  [jeder 
Furche]  als  manig  [so  manche]  er  sinen  nachgepuren 
[Nachbarn]  abgeären  hett.'  Aa  Weist,  um  1300.  ,Wü 
ainer  den  andern  übcrmait  [-mäht],  -zünt  older  -eert.' 
Ap  Ldb.  1409.  ,Welcher  den  andern  über  offen  marken 
übereret,  übermäet,  überschnidt  oder  übcrzünet.*  G 
Hdifchr.  und  ebenso  1474  Wbinfeld.  Offn.  (, übereieret*). 
,Wer  uf  dem  veld  den  anderen  übereheret  umb  drü 
füren  [3  Furchen]  oder  mer'  usw.  1411,  BsRq.  (»über- 
erret*. 1427).  jÜberehret*.  1490,  Amtsr.  Rotenbdro, 
dafür  in  der  Überschrift  ,überfahrt*.  »Welcher  unge- 
ferlicher  wis  [ohne  böse  Absicht]  den  a.  übermeyt, 
überert  und  überschnidt.'  Sch  1541.  Auch  mit  Accus. 
S.:  ,Der  einen  andern  uberehret,  soll  von  ioder  fuhren, 
die  er  uberehret  bette,  dry  Pfundt  zu  Buss  entrichten.* 
B  1615.  Abwechselnd  ,-eren'  und  ,-aren'  z.  B.  Bs  Kq., 
16U. 

um-.  1.  um-  ScnSt.,  ume-  ZWL:  umackern,  d.h. 
mit  dem  Pflug  aufbrechen,  umkehren.  D*  Halm  u.-e. 
,Obarare,  umb  erhen  oder  brachen.'  Fris.  —  2.  beim 
Pflügen  umreissen.  ,Wann  einer  einen  markstein  one 
geverde  umberte,  der  sol  solichs  sinem  nachpuren,  den 
solicher  umbgeerter  stein  berücrt,  anzoigen.'  1534, 
BsRq. 

in-  s.  üS'. 

under-,  undere-:  durch  Pflügen  den  Samen  in  die 
Erde  vertiefen;  die  Kartoffelsaat  bestellen,  indem  man 
Furchen  pflügt  und  die  Saatkartoffeln  in  dieselben  legt 
G.  ,Segetem  vertere,  undereren,  als  wenn  man  honen 
säyet  und  sy  darnach  underert.*  Fris.;  Mal. 

er-:  durch  Feldarbeit  erwerben.  Wer  me  tciU 
verzere,  ah  ain  Pflueg  mag  erere, . .  Suloer. 

ÜS-:  durch  oder  beim  Pflügen  ausreissen.  ,Wer 
offen  marken  usert  oder  usgrebt  oder  offen  Strassen 
inert  [zum  Pflugland  schlägt,  in  den  Bereich  des 
Pfluges  zieht]*.  Offn.  Bürgau  1472. 

ver-:  ausebnen.  Stei*  i\,  mit  dem  Rechen  eben 
machen  L.  —  Der  Rechen  tnt  hier  die  selbe  Wirkung  wie 
sonst  Pflug  oder  Egge. 

zesammen-  =  gräten. 

sät-  Tn;  Z,  sdet'  Z  oGlatt,  aäid-  Tu,  .seit-  AABb.: 
pflügen  zur  Saat  (rosp.  im  Frühherbst  zur  Winter- 
saat). Die  drei  auf  einander  folgenden  Pflügungen 
heissen  im  Th  brachen,  folgen  und  seidereji.  ,Saatare, 
tertio.»  Ri».  1662.  —  „Der  Sdeteret:  die  Zeit  des 
letzten  Pflflgens  unmittelbar  vor  dem  Säen." 

Sehr  hübsch  werden  in  Sch  und  Gl  die  drei  Stadien  der 
Feldarbeit  aaf  die  Arbeit  des  Predigers  übertragen :  die  Pre- 
digt schreiben  und  lesen,  sie  auswendig  lernen,  sie  von  der 
Kaniel  vortragen. 

,Eri  f.:  Pflügung.**  —  Tag-:  so  viel  Land,  als 
inan  in  1  Tage  mit  1  Gespann  pflügen  kann;  ein  Feld- 


mass  (Morgen  od.  Juchart)  B;  „Gl;  L;  GT."    Tagere: 
Mannwerk  per  Tag  ZO. 

Eri»g  f.:  Pflügung  Z.  Es  gibt  bei  der  Dreifelder- 
wirtschaft drei  fJrige:  bräche,  falge  (beide  woniger 
tief  gehend)  und  Säet-Erig^  die  tiefste  unmittelbar 
vor  dem  Säen. 

ere"  frj:  1.  unbest.  Art.  f.  Dat.  Sg.,  einer,  s. 
Sp.  272.  —  2.  pers.  Pron.  3.  f.  Sg.  Dat.,  ihr,  unbe- 
tont. —  3.  pers.  Pron.  3.  PI.  Gen.,  ihrer,  deren 
B;  W.  Auch  substant:  es  git-ere,  si  fürdite^  d' Mus, 
es  gibt  Leute,  welche  usw. 

2.  ahgeschwjlcht  aus  der  betonten  Form  »>«*.  —  3.  ent- 
spricht mit  dem  zuguhürigen  Sg.  «<'n.  dessen,  dorn  Uebrauchc 
des  frz.  en, 

Erendinger  Ere-,  in  der  RA.:  Wenn-da-  das  nüd 
g' fallt,  so  frisH,  was  der  E.!  d.  h.  Dreck  Z. 

Bezieht  sich  darauf,  dass  die  Bewohner  von  Kh rendingen 
bei  Baden  aus  den  Mergel-  und  Gipsgrubeu  der  Lflgeru  einen 
Brc)terwerb  ziehen. 

Eres:    trockener   Kopfgrind  GRh.    Judendeutsch. 
—   Von  hehr,  hrez,  Erde,  erdige  Schlacken? 
Eres  8.  Erbis. 

Eret  crd  Z,  Ered  Bs:  m.  Taufn.,  Erhart. 
Erettiker  s.  Ettikefi, 

EreE  n.:  Erz  Gr. 

Zweisilbig  nicht  alH  Fortsetzung  einer  ahd.  Form  arixi, 
sondern  durch  neue  Entwicklung  des  Stimnilautes  von  r. 
,Erzt'  bei  Av Hai  1er  ist  nicht  Schweiz.  S.  ttbrigens  Er  II 
Sp.  399   und  En. 

Schiff-eri  VH  f.:  Abteilung  eines  Gebäudes,  in 
welche  ein  Kanal  aus  dorn  See  geleitet  ist,  um  ein 
Schilf  unter  Dach  beladen  zu  können  LV.,  W.  —  Ab- 
geleitet von  Em,  Ere*,  Hausflur. 

Eri  e'ri  n.   s.  Ädter  Sp.  69,  erig,    ftrli"g 

s.  järig,  Järli*g, 

Erisi  eriseH  n.:  grosse  Perle  im  Rosenkranz,  dgl. 
je  eine  zwischen  den  einzelnen  «Geheimnissen',  den 
10  Avemaria,  eingefügt  i.st  GTa. 

Das  W.  aus  den  Anfangs worten  des  Uebetes  ,Ehre  sei 
dem  Vater'  usw.  gebildet.     Vgl.   Emi  u.  Er  L 

er  ist  8.  erst;  Ernst, 

Erlikon:  erfundener  Ortsn.  in  dem  Blumenn.  Bös 
von  Erlike,  zahmes  Geissblatt,  lonicera  caprifolium. 
DuRH.    —  Aus  Jrru'ho  Verderbt;  s.  d. 

Erlibacher  s.  E.-Trübe. 

eire  s.  1)  ein  Sp.  2G9.  —  2)  einer  Sp.  285. 

eirin  s.  Ei  Sp.  13.  15. 

ir  I:  Pron.  2.  P.  PI.,  ihr.  1)  betont:  ir  Th,  i»r 
Aa;  Bs;  Z,  ier  B;  Scii;  Sciiw,  jier  BRi.,  dVr  Aa; 
Bs;  B;  S,  dier  LE.  2)  unbetont:  ^r,  r  Aa;  Z,  der 
Aa;  Bs;  B.  —  Yon  Interesse  ist  der  Gebrauch  des 
,Ihr'  zu  vcrsch.  Zeiten  in  einzelnen  persönlichen  oder 
sozialen  Verhältnissen  gegenüber  dem  ,Du,  Er,  Sie* 
(u.  welchen  WW.  ebenfalls  nachzusehen  ist).  Mit  ,ir* 
und  ,lieber  Herr  und  Bruder*  redet  1485  MJud  seinen 
geistlich  gewordenen  Bruder  an,  wie  es  noch  heute 
in  der  katholischen  Schw.  die  Sitte  fordert.  Bei  der 
Beeidigung  wurde  (um  die  selbe  Zeit)  in  Sch  ein 
Läufer  mit  .du'i  ein  Bürgermeister  mit  ,ir'  angeredet. 
,Maria  du  edle  Jungfrau w krön,  ich  bitt  land  Euch 
bevohlen   syn   ein  Statt  Lucern.*    Cvs.    JWSihmler 
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braucht  1C52  in  seinem  Ehrengedicht  an  den  Bürger- 
meister ,ihr*.  Die  Gattin  des  Generals  Wcrdnitiller 
(XVII.)  schreibt  an  ihren  Mann:  ,Bit  üch,  min  Schatz!' 
JCEscHRR  (Anfg  XVIII.)  redet  seine  Gattin  in  Briefen 
mit  ,Ihr*  an;  ebenso  in  Z  im  »Unsichtb.  Reis.'  179H 
die  Frau  Pfarrerin  (!)  ihren  Gatten.  In  diesem  Tone 
verkehrten  die  Ehegatten  in  jener  Zeit  auch  in  Bern 
mit  einander.  Canonikus  Breitinoer  (Mitte  XVIII.) 
bedient  sich  in  der  Correspondenz  mit  seinem  Freund 
und  Mitarbeiter  JBodmkr  des  ,Ihr'.  ,Dort  Eine  ruft: 
Ihr  Damen !  0,  kommen  Sie !  Sie  nahmen  Mir  allemal 
was  ab.'  Z  Neuj.  1791,  und  noch  jetzt,  wo  mit  Si  an- 
geredet wird,  doch  Ir  unmittelbar  vor  dem  Titel  Z. 
Bei  der  Trauung  wurden  die  Verlobten  bis  1709  mit 
,Du'  angeredet,  seither  mit  ,Ihr'.  ,Ihr,  Herr  Verwalter, 
sollt  schweeren.'  1770,  Z  Waisenh.  In  der  Anstellungs- 
urkundc  des  Z  Rates  an  den  herzogl.  Mein.  Bau- 
inspektor JFeer  von  Z  1805  wird  Letzterer  mit  ,Ihr* 
angeredet.  Der  Deutsche  Lehmann  1799  stösst  sich 
daran,  dass  in  Gr  die  Fremden  vom  Adel  zwar  mit 
grosser  Gastfreundschaft  aufgenommen  werden,  aber 
es  sich  müssen  gefallen  lassen,  mit  ,Ihr*  angeredet  zu 
werden.  Das  musste  sich  i.  J.  1814  auch  Kaiser  Ale- 
xander von  Russland  am  Rheinfall  gefallen  bissen, 
dem  der  Schiffer,  als  er  in  dem  schwanken  Kahn  auf- 
stehen wollte,  zurief:  Hocked  abe,  MajeMüt!  Noch 
im  ersten  Quartal  XIX.  galt  in  Z  ,Ihr'  als  höflichste 
Anrede,  und  bis  gegen  die  Mitte  des  Jhdts  redeten 
Kinder  ihre  Eltern  so  an;  Beides  ist  unter  der  länd- 
lichen Bevölkerung  noch  vorherrschend  und  weicht 
nur  allmählich  dem  Si  bzw.  Du.  Wohl  selten  mehr 
kommt  Ir  zwischen  Eheleuten  vor.  Am  Berner  aber, 
auch  in  den  vornehmsten  Kreisen,  ist  das  Festhalten 
an  dem  natürlichem  (freilich  auch  durch  den  Sprach- 
gebrauch der  frz.  Grenznachbaren  gestützten)  Jhr'  und 
das  Abwehren  des  neumodischen  ,Sie'  charakteristisch. 
,Wo  weyt'd'r  hocke?  frug  die  Eine  Stüdeli.  Mit  wie 
Mängem  redst?  frug  dasselbe  [welches  mit  Du  wollte 
angeredet  sein],  //c,  war  die  Antwort,  timme  [nur]  mit 
Kim,  aber  es  «rof<-ifr*-wiV  neue  nit  angers  schicke/ 
GoTTH.  Ein  Bauer  aus  SciiSchl.  sagt  zum  Pfarrer: 
Wüssed-er,  Herr  Pfarer,  mer  iered  halt  Niemed  i-der 
G^mä  [Gemeinde]  ah  dich  und  de  President;  s.  i/vw. 
Mit  ,Ihr'  redet  der  Knecht  den  Herrn  an.  dieser  jenen 
mit  ,Du'  Th.  Eigentümlich  ist  die  RA.:  das  lieisst  Ir! 
von  Sachen  i.  S.  v.  das  ist  etwas  Ausgezeichnetes! 
Der  het  e  WlU  [ein  Weinchen],  das  heisst  Ir  (nicht 
Du)\  ScnSt.  D&  Chäs  heisst  Ir!  ebd.  De^  schafft, 
dass  *s  hässt  Ir,  dass  es  eine  Art  hat;  da'  ist  en  Arbet, 
d.  's  h.  Ir,  eine  sehr  schöne  A.  Th.  Von  persön- 
licher Ehre:  Das  ist  Eine,  wo  na  [welcher  noch] 
meint  Ir,  der  sich  noch  Etwas  einbildet  Z  Schottik. 
Vgl.  ÄV. 

Die  diphth.  Ansspr.  ie  entwickelt  sich  leicht  vor  r  (wie 
vor  cA,  8.  tcA  Sp.  74).  Vorsch lügendes  j  aus  i  entwickelt. 
Das  d  hat  sich  aus  der  Flexion  dos  vorhergehenden  Vb. 
angeheftet:  vgl.  »Itn.  thtr  fUr  er.  —  Vgl.  ü  Sp.  24;  üch 
Sp.   74;  üwt. 

iren  I  i're  ApK.;  GA.;  Z,  i're  Bs,  iere  Scn:  mit  Ihr 
anreden,  ihrzen  Aa;  Bs;  „(il";  GA.;  „Scn";  SchwE.; 
„Zg";  Z.  Bei  den  Friedensverhandlungen  zwischen 
Srnw  und  Z  nach  der  Schlacht  bei  Ragatz  (1446) 
sagte  der  Schw  Ammann  Abyberg  zum  Z  Gesandten 
HvRechberg:  ,Han8,  ich  solte  dich  ihren  (,irren*. 
Edlib.);  so  [doch]  hat  [es]  jetzu  nit  fuog.  doch  schadet 


es  dir  an  deinem  adol  nüt  und  mir  an  meinen  matten 
zu  Schwyz  auch  nüt'  usw.  Bull.  Chron. 

Vgl.  ereil  (Sp.  397)  als  Syn.;  beide  Ausdrücke  begegnen 
einander  im  Kt.  Ap.  Gewisse  MAA.,  welche  »'  und  e'  ganz 
gleich  aussprechen,  lassen  uns  im  Zweifel,  welches  der  beiden 
WW.  gemeint  sei.  Neben  diesen  beiden  Ausdrücken  kennt 
die  MA.  seit  Alt«>m  auch  iVacn,  mhd.  irezrn,  irsrn,  nhd.  ihrzen, 
,Ich  will  dich  nit  irzen,  sonder  duzen,  du  gast  mit  lotter- 
werch  umb.*   1523,  Egli  Act. 

ir  II:  Pron.  poss.,  ihr.  Auch  subst.:  Ire"",  z.B. 
ihr  Mann;  Ires,  ihr  Besitztum,  ihr  Ilaus;  Iri,  Im*, 
Irer,  die  Ihrigen,  Leute  von  ihrer  Familie,  Partei. 
,Wie  sie  es  nicht  geglaubt  hätten,  dass  es  Ihrer  so 
wohl  könnten.*  Gotth. 

Betr.  die  Flexion  s.  unter  Sp.  347.  Auch  hier  ist  in 
den  meisten  MAA.  die  Flexion  fttr  den  Nom.  Sg.  n.  gefordert: 
,Ir8  hott  [Gebot].'  1522,  Egli  Act.;  ,ire8  fleisch.'  1563, 
Fischb. ;  ,ires  saft.'  1639,  Rhagor.;  ,An  ihres  gebflrendos 
ort.'  VFrider.  1619;  ,ihres  zusammenlaufen.'  Kriegshfich]. 
1644;  ,ihres  wesen.'  PCWeissenb.  1701.  Wfthrend  fBr  das 
Masc.  jetzt  die  Accusativform  (irt^,  u.  Q;  Th  iren,  fren  d.  i. 
iren'n)  gilt,  h&lt  sich  die  &.  Litt,  an  die  schulge rechte  Form : 
,Es  ist  jrer  schirm  von  jnen  gewichen.'  1531/48,  IV.  M(»s. 
,6olAg  den  buren  irer  trutz.'  JWagn.  1581.  Die  Flcxion»- 
silbe  -en  wurde  in  einigen  MAA.  als  Bildungssilbe  aufgefasst 
(der  Revers  zu  der  Auffassung,  welche  das  -er  in  iedrr,  vwtt-r 
usw.  z.  T.  erfahren  hat)  und  daraufhin  weiter  flektiert 
tnw*  -t,  -M.  ,Ihrne  Weib  und  Kinder.'  1663,  Ap  Volkshl. 
Zu  der  Form  irer  für  den  Nomin.  Acc.  PI.  s.  das  bei  ein 
Sp.  273/4  Gesagte.  Ans  dem  PI.  int  dieselbe  auch  in  den 
Nomin.  Sg.  f.,  der  ja  Ubh.  mit  der  Pluralform  Hand  in  Hand 
geht,  eingedrungen.  ,  Wo  emmel  die  Chindtr  a/ange  irer  Sttrk 
ff'ha*  hei**.'  Breitcnst.  1864.  Noch  sp&t  begegnen  wir  der 
scheinbar  unflektierfcen  Form  ir,  d.  i.  dem  Gen.  des  pers. 
Pron.,  welcher  amhd.  die  Funktion  des  Poss.  vertrat  wie 
lat.  ejuM.  ,Yon  ir  nfsatz  und  hass.'  1531,  Egli  Act  «Das 
selbig  wärme  sy  [die  Bärin]  an  ir  brnst'  Tierb.  1508. 
S.  noch  irf"  //. 

irigen:  zu  dem  Ihrigen  inachen.  ,Es  ist  nicht 
bald  ein  Wort  [Maxime],  welches  die  Menschen  so  i. 
wie  dieses  W.*  Gotth.  1854  (in  späterer  Bearbeitung 
umschrieben).   —   Vgl.  naniycn,  Hni^en,  sich  aneignen. 

irr  i'r  Aa;  L:  irre.  Ir  gö*,  rede*,  sV*,  wie  nhd. 
Aa;  in  L  aber  ir  äi",  sich  geirrt  haben.  ,Als  wolt  ich 
in  [ihn]  irr  machen.*  1548,  I.  Mos.  Ady.  Gen.  irr(e)s 
in  der  ä.  Spr.  häufig,  verbunden  mit  ,stn'  und  noch 
öfter  nüt  ,gän'.  ,Noch  eins  ich  dich  frag,  dann  umb 
dasselb  bin  ich  noch  irrs  [ungewiss].'  1576,  Suhirt 
und  Schuoler.  ,Al8  dehain  ordenlich  hofsrecht  gewesen 
ist  und  die  insessen  oft  irs  gangen  sigen.*  1481,  Ho  fr. 
Oberbüren.  ,Das  unsere  Predicanten  ires  gangiud.^ 
1524  Z.  ,Das  er  irrs  gieng  auf  dem  völd.»  1531/(50, 
I.  Mos.  ,0b  iemand  mainte,  dass  si  iers  giengind.' 
Vad.  ,Irrs  oder  ab  dem  weg  gon.*  Fris.  ;  Mal.  , Wenn 
unsers  fyends  esel  irs  gat.'  LLav.  1584.  Jetzt  nur 
noch  selten.    ,Du  bist  irrs/  Baurkngespr.  XVIII. 

irren  Ire  Ap;  Schw;  U;  Zo;  Z,  t'r^AA;  Gl;  Uw. 
iere  Soh;  Th,  jere  Ap  It  Merts:  1.  intr.  a)  herum- 
irren,  als  Bettler.  ,1.  oder  mangel  lyden  tuet  wee** 
ScHiMPFR.  1651.  —  b)  sich  irren  SchwE.  —  c)  er- 
mangeln, m.  Gen.  d.  S.  ,Welichcr  schindlen  irret,  der 
sol  zuo  ainem  vogt  gaun  und  inn  darumb  pitten.*  1481, 
Hofr.  Oberbüren.  —  2.  trans.  hindern,  belästigen, 
stören  Aa;  B;  GnPr.:  L;  Sch;  Ü;  bes.  die  freie  Be- 
wegung der  Glieder.  Die  hoch  Ächsh  irrt^ne  im  Bücki 
träge  [im  Tragen  einer  Bütte]  ZWl.  Das  Chieid  ird-mi 
im  (rä;  d*  Zänd  irid-mi  mängist.  im  Gfiiwe  [Kauen]  Uw. 
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Mi  basi  [kranke]  Hand  irrt-mi  B.  's  Halswe  irret 
Einen  im  Schludcen  Schw  ;  Zo.  Üc^  der  Sack  z*  träge 
täte  mich  nit  irre  U,  D'  Feissi  irrt-mi  nit,  ich  bin 
nicht  eben  fett  ü.  ,  Wottsch  öppe  rite  [auf  den  Wagen 
steigen]?'  ,Gar  gern,  to^s-di  nüt  irrt.*  Gottii.  Sel- 
tener von  geistigen  Tätigkeiten  oder  Seelenzustanden. 
I  ha  ja  nid  usserede  chönne;  alletml  ist  er  do  g^sesse 
und  da'  hät-mi  girieret  Scu.  ,Hol  is  nc^  Für  [für  die 
Tabakpfeife]!  so  jeret's-mi  nommen  [nicht  mehr]  im 
Prächte  [erzählen]/  Merz  1836.  Der  IJinne  het-mi  am 
Schlafe  g*iret  BRi.  ,Die  Tagesheiteri  irrte  [zärtliche 
Annäherung]  nicht  mehr.*  Gorrn.  »Unrecht  minnär 
[Liebhaber]  irrent  recht  minnäre;  einer  macht,  dass 
vieren  missetriuwet  wird.*  Hadlodb.  ,Di>r  der  deheines 
[durch  Nichts  von  dem]  dirre  brief  möchtin  hernach 
gesumet,  geirret  old  gekrenket  werden.*  1304  B.  ,Der 
probst  and  daz  capittel  sont  die  proccssion  began,  es 
si  danne,  daz  si  von  redelicher  sache  hier  an  geirret 
werden.*  1320/30  Z.  ,ünd  sei  si  des  der  apt  nit  irren.* 
Hofr.  ExGBLB.  »Also  daz  wir  daz  Chloster  nit  beswären 
sullcn  noch  ieren  mit  gericht»  noch  an  gericht.*  1331, 
Abt  RüDOLT.  ,So  sol  in  [ihn]  der  recht  Vatermage 
erben,  der  im  [ihm]  also  nache  geschaffen  [vwdt],  daz 
es  ein  ee  geirren  [verhindern]  mag.*  1340  Z,  »Inrent 
din  ziln  ist  ein  Alment;  do  sol  nüt  i.,  kein  zun  noch 
türli,  unz  in  den  hochwalt*  Offn.  Malters.  ^Das  einer 
mag  machen  uf  der  allmend  einen  garten  mit  dem 
gedinge,  dass  er  weder  stege  noch  wege  irre.*  Gersaü 
1436.  »Da  wurden  wir  an  der  Lösung  [Einlösung  des 
Unterpfandes]  gesäumt  und  geirret  von  denen  von 
Schw  und  von  GL*  1437»  Beitr.  z.  Lauffer.  »Sumen 
and  irren.*  1513,  Arch.  Jen.  »Der  hat  sinen  schütz 
[Schuss]  verlorn»  in  [ihn]  Ire  dann  est  [Aste],  listen 
oder  nagel.*  1504»  Z  Schiessplan.  »Das  sol  gheinen 
frommen  Christen  i.*  Zwimgli.  »Dass  kain  tail  den 
andern  solte  an  sinen  lüten  und  landen  beschedigen, 
hindern  noch  ierren.*  Vad.  »Wie  es  diso  Lüt  ser  übel 
jrrte,  wo  man  jn  der  kuche  nit  flyssig  ufrumte.*  RCts. 
,Er  sölte  sich  das  nit  irren  lassen.*  LLav.  1569  (,sich 
darab  nit  entsetzen.*  1670).  —  3.  unpers.  a)  woran 
gelegen  sein.  »Non  multum  refert,  es  ligt  nit  vil  daran, 
es  irrt  wenig.*  Fris.  »Was  irrt  es,  wo  du  sterbest?' 
RudMet.  1650.  Es  iert-mi  nüt  drum.  PrpiK.  —  b)  ge- 
lüsten.    Es  irrt'mi  nüd  Ap. 

Bed.  8  entspringrt  aas  dem  Grnndbegrilf  »irre  machen, 
vom  Wege  abbringen*,  insofern  dazo  ein  besonderes  Interesse 
erforderlich  ist;  in  einzelnen  Fällen  kann  auch  Bed.  2  zu 
Grande  liegen,  mit  dem  Nebenbegriff  »schaden*.  3  b)  ent- 
springt hinwieder  aus  a),  insofern  eine  der  möglichen  Formen 
oder  Folgen  des  Interesses   eben  das  Gelüsten  ist.* 

ungeirret:  Ptc.  pass.  von  irren  2  mit  präfig.  Neg. 
«Darum  im  [dem  Abt]  obgenannte  lechenschaft  von 
den  von  Appenzell  genzlich  onbekömbert  und  ongeiert 
bliben '  sölt*  Vad.  »Zuo  danken  den»  die  still  sind 
gsin,  uns  glan  ungirt.*  Com.  Beati.  Etw.  anders  bei 
Ansklm  :  »ungeirret  des  grossen  banns*»  ohne  sich  durch 
denselben  irre  machen;  stören»  abhalten  zu  lassen; 
also  8.  V.  a.  »ungeachtet*»  und  von  der  gewöhnL  Constr. 
abweichend»  welche  den  Gegenstand»  nicht  die  Ursache 
der  Hinderung  in  den  Genet.  setzt. 

ver-irren  -ie-  Ap;  GnPr.;  GTa.;  Sch;  Tb»  -i'- 
QA.:  1.  intr.  a)  den  rechten  Weg  verlieren,  allg.  — 
b)  einen  Fehler»  Irrtum  begehen,  sich  irren»  z.  B.  im 
Rechnen,  in  der  Beurteilung  der  Menscheii  Sch;  Th; 
Z.   »Der  Tod  ist  in  ihm  verirret*,  er  ist  noch  lebens- 


kraftig» -lustig.  1692»  Mey.  Hort.  »Es  ist  das  Elend 
meines  Lebens»  dass  ich  immer  an  allen  Menschen 
verirre.*  HPest.  1790.  »Bist  du  um  keine  Nulle  ver- 
irrt?' ebd.  Er  ist  reriret,  wie  de  Metzger  i-der  Chue. 
SuLGER.  —  c)  halb  oder  ganz  geisteskrank  werden; 
irre  reden,  delirieren  Ap;  GTa.  Ptc.  verirr(e)t  als 
Adj.:  irrsinnig,  nicht  ganz  bei  Sinnen  Ap;  B  {rerurrt 
Gt.);  GTa.  ,Anne  Babi  meinte,  er  sei  verirrt,  und 
vielen  Leuten  kömmt  das  Verirren  vor  wie  ein  Vor- 
bote des  Todes.*  Gotth.  ,Sagt,  es  wäre  im  nie  bass 
gewesen,  dann  do  er  im  haupt  also  verirret*  LLäv. 
1569  (1670  »verwirret').  —  2.  trans.  in  die  Irre  führen, 
zu  Irrtum  veranlassen.  HSulz.  1830»  f. 

Die  Form  verurrt  beruht  (wie  das  syn.  wrekort,  eig.  ,Ter- 
kehrt')  auf  dem  sog.  Rflcliumlaut,  indem  in  MAA.»  denen  i 
(und  e)  ziiglcicb  ü  (und  ü)  vertritt,  falsche  Auffassung  des 
Lantwertes  des  Voc.  nahe  liegt. 

ge-ver-  i'f(^)rire  =  rer- 1  Z.  G^veriret,  irrsinnig, 
verrückt  GW.  —  geverirrlich  kferirli:  wo  leicht 
zu  irren  ist  Z. 

Ver- irrer:  Abtrünniger.  Von  einem  Ratsmit- 
gliede,  das  gegen  seinen  Eid  handelt,  heisst  es  im  ä. 
Z  Richtcbr.:  »Denselben  v.  suln  die  andren  des  rats 
von  in  [sich]  scheiden  und  ein  andren  an  sin  stat  kiesen.* 

vcr-irrig  -i'r- Uw»  -i>-  Ap:  verirrlich»  leicht  irre 
führend  Ap;  UwE. 

ver-irrlich  -i^rlig  Bs;  Z  (auch  g*v.):  1,  leicht  irre 
führend.  V.  und  öd,  von  Wegen  Bs;  auch  von  Orten, 
wo  man  sich  leicht  verirren  kann  BSL;  Z.  —  2.  „==rer- 
irrt  i.  S.  v.  nicht  bei  Sinnen  Z." 

irrig  t*r-  Sch;  UwE.»  ireg  P:  1.  von  Personen, 
a)  in  Irrtum  begriffen»  befangen.  L  sin  =  sich  irren 
Sch;  Ü;  Z.  »Wir  warend  auch  vor  zeyten  yrrig.* 
1531/48»  Epist.  Tit.  (»verirret'.  1667).  —  b)  unwillig, 
erzürnt  P.  —  2.  von  Sachen,  a)  unrichtig,  bestritten. 
,Es  were  denn,  dasz  vil  beredung,  vorbehebung  [Vor- 
behalt] oder  irrige  dinge  darinn  wärent'  1457,  Bs  Rq. 

—  b)  irre  führend.  ,Bei  Volmon[d]  sind  ire  [gewisser 
Tiere]  baan  [Bahnen»  Spuren]  ganz  i.*  Tierb.  1563. 
»Irrige  Ort,  avia  loca;  irrige  wäld»  nemora  avia;  die 
Strassen  sind  irrig,  habend  vil  abwag;  irriger  wgg, 
der  nit  zu  treffen  ist.*  Mal.  —  c)  verwirrt.  ,Die  un- 
ordentlichen irrigen  haar  der  augbrawen.*  Tierb.  1563. 

—  Bed.   1  a)  kommt  auch  dem  mhd.  irre  zu. 
irrisch.     ,lrrische   Secten*,   irrgläubig,    von    der 

Kirchenlehre  abweichend.  Lind.  Wint.  Chr.  .Janseny 
Lehr  als  i.  verworfen.*  FrHaffner  1666. 

Irri"g  i'rig  UwE.,  ierig  GW.:  1.  Irrtum,  Miss- 
verstandniss  GW.;  UwE.  ,Der  gerichtschriber  [soll] 
die  wort  derselben  urteilen  inschriben  und  vorlesen, 
umb  das  dadurch  i.  der  urteilen  vermitten  werden 
möge.'  1457,  Bs  Rq.  —  2.  Hinderniss»  Störung. 
»Intrag  und  Irrung*.  »Doch  solle  solichs  der  stadt  recht 
und  harkommen  kein  intrag  noch  1.  bringen.*  1431, 
Bs  Rq.  Auch :  ,i.  und  enderung*,  in  Gesetzen  oder  Ver- 
trägen, ebd.  ,So  nun  Jemand  wäre,  der  eine  Irrung 
oder  Hinderung  diser  Ehe  wüsste,  der  solle  das  zu 
rechter  Zeit  und  an  gebürendem  Orte  anzeigen.*  Z 
Liturgie.  —  3.  Zwist.  ,Irrung  und  spenne  [Span- 
nung]*; »spann  und  irrungen.*  1531,  Strickl.  ,1.  u. 
Missordnung;  I.  u.  Unrat;  L  u.  Misshäll;  I.  u.  Wider- 
wertigkeit.*  BsRq. 

Un-:  Störung  Schw;  Zo.  Madiid  au"'' kei  Unirigl 
schränket  euch  um  meinetwillen  nicht  ein.  1840,  Tktner. 
Vgl.  Umstand.   —    Un-  hier  in  ploonast.  verstärkender  Bed. 
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lrr-nu8s  f.:  Hinderniss,  Störung.  ,Die  uns  daran 
bekumbern  oder  debein  Irnusse  darzue  tuen  wölten/ 
Beitr.  Lauf. 

Irr-sal  m.  f.:  1.  Irrtum.  ,Min  i.  bekennen.* 
ZwiNOLi.  ,Wo  er  irrete,  abaton,  seinen  i.  enderen/ 
Bibel  1531.  ,So  ibr  yergebend  der  menschen  ire  irsäl.* 
1531/48,  Matte.  «Ans  1.  oder  £in£altigkeit  sündigen.' 
1707,  EsEKiEL.  —  2.  Irrlehre.  «Desshalb  das  sy 
offne  irrsei  wider  die  Gottheit  Christi  leeretend.*  Bis. 
1531.  —  3.  Störung,  Streit.  ,Das  darnach  mit  krieges 
anVaht  iht  stösse  oder  irresal  darin  vallc.'  Twingr. 
BoswYL.  —  irr-selig:  Adv.  irriger  Weise.  »Götzen, 
durch  die  wir  irrselich  vermaint  habent  yerzyhen  der 
Sünden  erlangen.*  Zwimgli.  —  Mit  Umlaut  wirkendem  -i^ 
abgeleitet  vom  Subst. 

Irrtag  BSa.,  IrrtigB^,  -  m.,  ,Irtung*:  1.  Irrung, 
Irrtum.  /  W"  im  L,  habe  mich  verrechnet,  od.  habe 
die  Sache  falsch  angegriffen  BSa.  ,Hansli  sagte,  man 
könnt  *8  vergessen,  oder  es  könnte  sonst  e  Irrtig  ge.* 
GoTTH.  ,Künftig  irrtung  zuo  versehen,  so  erlütern  wir 
uns  hiemit*  1521,  Absoh.  ,Sy  [die  Schulkinder]  der 
letzgen  verhören  und  irn  geprust  [Mängel]  und  irrtung 
sagen.*  Schulordn.  Brügo.  —  2.  Hinderniss.  Eshet 
im  [ihm]  da  en  Irrtag  g*g'e*  BSa.  ,0n  intrag  und 
iertung.*  Vad.  =  Im*(/  2.  —  3.  Streit.  ,Irtang  er- 
wachsend, wo  zwen  gegen  einandern  spilent.'  1503, 
Landb.  Schw.  ,Das  in  künftigem  hierin  Irtung  ver- 
mitten  blib,  ist  gesetzt  also.*  1518,  ebd.  ,Domit  kein 
irtung,  klegt  oder  Unwillen  in  gebruch  des  rechtens 
Uferstande.*  1526,  Absch.  ,Biss  zuo  usstrag  der  irtung 
und  spännen.*  1530,  ebd.  ,Uns  schwebender  irtungen 
halb  güctlich  mit  einandern  zuo  betragen.*  1532, 
Strickl.  ,Als  dann  Span  und  Irtung  gewösen  ist  zwü- 
schendt  dem  Hänsj  B.  an  einem,  auch  N.  N.  anders 
teils.*  1532,  Z  Proc.-Act.  ,In  allen  spenncn  und  ier- 
tagen  diser  parten.*  Vad.  ,Span,  ierrtäg  und  kriege.*  ebd. 

Mhd.  irrttac  and  so,  als  Zss.,  noch  von  Vadian  vorstanden, 
der  daneben  aber  auch  der  alem.,  auf  Umwandlung  der  Zss. 
in  eine  Ablettungsbildang  beruhenden  Afterform  sich  bedient. 
Vgl.  zu  letzterer  die  Namen  der  Wochentage,  auch  Lebtig 
u.  a.,  Afii—  ans  ,Abla8s*,  Tnrgi  aus  ,Turgau*  u.  v.  a.,  wo 
,Tag*  und  Ubh.  das  zweite  W.  die  gleiche  i>cgradation  er- 
fahren. Mit  Irtung  ist  die  Yerhochdeutschung  von  Irtiy 
beabsichtigt,  nach  der  Analogie  Irrig :  Irrung,  indem  (  mit 
dem  Stamme  verbunden  oder  Irrtum  und  Irrung  combiniert 
wurden.     Zu  IrrUtg  vgl.  Bichtag  =  Miehtum. 

Un-  „Unirrtig  f.:  grosses  Hinderniss;**  =  Unirri*g 
L.  „!'•*  ckumme zue-dW,  trcnn-t** Icei  Uniriig mache.*"  St.*». 

Verirrtigif.:  Verirrtheit  i.  S.  v.  Delirium,  Geistes- 
störung BNeuenegg.  —  Nach  Art  der  weibl.  Abstracta  auf 
-»'  aus  *  Verirrtag  weiter  gebildet. 

Irrtum  f.  u.  n.  ,Die  in  irer  irrtumb  verharrend.* 
Absch.  1530  Tu.  ,Von  siner  irthumb  ze  ston  [abzu- 
stehen].* KfissL.  ,Die  das  iertum  gscchen  und  doch 
die  Wahrheit  wider  die  selb  nit  erhalten  mögen.*  Vad. 
,Die  päpstische  Irrtum  und  die  evangelische  Wahrheit 
gelehrnet  erkennen.*  XVII.  Mise.  T.  PL  ,die  Irr- 
thumben.*  16(31,  JMüll.  —  Das  weibl.  Geschlecht  scheint 
von  dem  W.  Irtung  entlehnt  zu  sein. 

ire"  II  (trv  B^-;  W),  ,iro*:  Pron.  pers.  1.  ero 
P  silv.  f.  Dat  Sg.,  ihr.  allg.  —  2.  erjun  P  silv,  P 1. 
Gen.,  ihrer  BO. ;  W,  hier  auch  an  der  Stelle  des  poss. 
Pron.  D'  Chind  sdlund  iru  Vater  und  iru  Mueter 
folgen,  Schi  heind  e  Freid,  das  iru  Getti  und  iru 
Gotte  [Paten]  sind  chan»    Schi  liggund  schoi^  lang  in 


iru  Bett,    ,Dann   solle   alles  ir  guet  an  iro  vatter 
fallen.*  1565,  Landr.  Hknhebkrq  (Peter z.). 

Ahd.  irö,  xra,  iru,  mhd.  (irt),  ir.  Das  Alem.  hat  die 
zweisilbige  Form  gerettet,  indem  es  schon  früh  (s.  Weioh. 
A.  Gr.  S.  457)  die  voc.  Endung  an  die  conson.  (schwache) 
-en  vertauschte.  Sehr  oigontOmlich  ist,  dass  P  den  Sg.  und 
den  PI.  dissimiliert.  Dass  das  possess.  Pron.  PI.  durch  den 
Gen.  des  pers.  Pron.  vertreten  wird,  ist  alter  deutscher 
Sprachgebrauch  und  das  Ursprflnglichere;  es  muss  aber  gesagt 
werden,  dass  W  sich  auch  des  poss.  Pron.  daneben  bedient. 

ircne:  pers.  Pron.  PI.  Gen.  in  partitivem  S.,  ihrer, 
z.  B.  f.  drei  Bs.  —  Eine  Bildung  mit  redupl.  Flexion. 
Han8-Ier(i)  s.  Jerg.        lere  s.  Jere, 

Or  o"rGW.n.:  l.a)  das  Ohr  als  Teil  des  Kopfes. 
,Itom  Einer  und  sein  Weib,  weil  sich  dieselbe  bei 
ihrer  Copulation  als  ein  reines  Meitle  mit  dem  Kraus 
eingestellt,  da  doch  die  Erfahrung  hernach  bezeuget, 
dass  es  eine  Braut  mit  4  Ohren  gewesen,  gebüsst.* 
Glur  1835.  Ore  wie  CfuUnsbletter,  grosse  S;  Z.  Si^^ 
uf^s  (uf-enes)  Or  legge,  zum  schlafen  Bs;  B;  Z.  2>'  Ore 
U  lampe  [hangen  lassen],  verzagt,  erschrocken  seiu 
Sch;  Z.  Das  Ohr  als  empfindliche  Stelle  f&r  Zftch* 
tigung:  Wart  i  wt/Wr  (Mues-dr?)  d*  Ore  lä,  lö  stä 
(und  's  Lebe  schenke) !  scherzhafte  Drohung,  an  Kinder 
gerichtet  Ar;  Bs;  G;  Z;  in  Ap  auch,  noch  scherz- 
hafter: d*  Haue-n-abore  für:  d*  Ore-n-abhaue.  Ahn  lieh : 
Eim  de  Chopf  zwüschet  d*  Ore  setze  GrD.  (vgl.  nhd. 
Einem  den  Kopf  zurecht  setzen).  i>'  Ore  lire  [drehen, 
wickeln]  (und  's  Lebe  schenke)  S.  Eim  d*  Ore  drqje, 
strafen  B.  üf  d*  Ore  ge,  züchtigen  B;  ausschelten. 
SuLOEK.  Ebenso:  Eine*  bi-den  Ore  ne^  Aa;  Soh;  Z, 
oder  gröblich  bim  Söuörli  Aa.  I>'  Oren  I"rt6f*,  strenge 
zurecht  weisen  Th.  Es  chunnt-an  um  d*  Oren  ume, 
er  muss  die  Folgen  tragen;  öfter  syn.  um  de  Chopf 
ume  Z.  Eim  d*  Hut  über  d'  Oren  abe  euhe,  Einem 
das  Seinige  abzwingen.  Sulger.  De  Wolf  bi  'n  Ore 
ha;  in  Verlegenheit  sein.  ebd.  ,Dä  Bur  muess-me^ 
schint  '«  bi-me  anderen  Or  packe,  sunst  redt  er  nit  t* 
BWyss  18()3.  Er  liess-em  um-ene  Krüzer  rfuf*  's  Or 
dure  siedle**,  um  Geld  ist  er  Alles  zu  erleiden  bereit 
L;  S.  Zur  Bezeichnung  hohen  Grades:  bis  über  d*  Ore 
in  Schulde  stecke*  Bs;  Sch;  -dinne  s\*,  im  Pech  Bj 
-  z'  tuer  ha*  B.  Dem  Tüfd  es  Or  ab-laufe  Bs,  -renne 
Z,  'liige,  -sdiwöre,  -schwatze,  übermässig,  unsinnig* 
laufen  usw.  Esser,  bis  d*  Ore  gnapped  [wackeln],  un- 
massig Sch  Z.  Fresse*,  dass  Eim  der  Schmutz  [das 
Fett]  zu  den  Oren  usse  fltlsst  Gr.  ,£r  nimmt,  bis  ihm 
die  Ohren  entfallen,  Atticus  moricus  panem  porrigit^ 
Hospin.  =  unersättlich,  gierig  bis  zum  Tod.  , Manns 
in  Aetolis  habet,  er  ist  ein  Gabenfresser:  er  näme,  biss 
ihm  die  Ohren  entfielen.*  Denzl.  1677.  1716.  Ohr  als 
wesentlicher  Bestandteil  eines  Ganzen.  ,Ein  Ohr  ab 
haben*,  von  einem  Mädchen,  die  Unschuld  verloren, 
unehlich  geboren  haben  L;  Syn.  ,ein  Eisen  ab  haben*. 
Er  dräit  [dreht]  sim  G'sdtäft  es  Or  ab,  schwächt  ea 
durch  grosse  Verluste.  Schild;  Svterm.  S.  noch  liizen. 
-  b)  das  Ohr  als  Organ  des  Gehörs  und  Sitz  des 
Verstandes.  TP  Ore  liUe-mer  [läuten,  klingen  mir], 
ich  ahne,  dass  man  von  mir  spricht  Bs;  B;  Sch;  S;  Z. 
Das  rechte  Ohr  läutet,  wenn  die  Rede  günstig  oder 
wahr  ist,  das  linke  im  entgegeng^s.  Fall  B;  Sch;  8;  Z. 
,Schon  wieder  habt  ihr  mich  hinter  meinem  Rücken 
verhandelt,  und  das  linke  0.  hat  mir  gelautet*  Grorra. 
ZHir*  d*  Ore  pßfe,  gä,  durchdringenden  Ton  haben. 
Es  gillet-mer  d'  Ore  voll,    D'  Oren  abenandere  mache 
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[zersprengen]  B.  ,Ohren  geben*,  Gehör  Th.  Was  mich 
nit  a*geit,  dem  giben  %  nid  Ort  —  Jiet  der  Orinddxcalder 
g'seit.  SüTSRM.  ,Da8s  gmeiner  orten  gesandte  denen 
nnruehwigen  lenten  so  yi]  ohren  geben.*  1598,  Ap 
Landt^ilangs wirren.  Z*  Ort  lö,  Gehör  schenken.  Spreng. 
jy  Ore  strecke  Gr,  spitze  GW. ;  ScHSt,  strüsse  S,  auf- 
merken. J)ie  Oren  entschieben*  [von  Verstopfung  be- 
freien], öffnen.  Bull.  Keis  Or  erschütte*,  tun  als  ob 
man  nichts  hörte  GrD.  Am  Ungge,  am  bessere  Or  nüd 
gehöre,  nicht  beachten  wollen  L.  Er  het  d'  Oren  am 
lintfgen  Eüeboge,  ist  unfolgsam.  Sulo.  ,Es  hilft  aber 
doch  nftt,  wan  in  aller  not  alle  Gottesforcht  hinder 
die  ohren  geschlagen  [unbeachtet  gelassen]  wirt.*  Grob, 
Wint.  Chr.  ,Mit  verachten  wirt  gfar  nit  Termitten. 
Hette  Abigail  desse  red  lassen  für  oren  [an  den  0. 
Torbei]  gan  und  nichts  zun  Sachen  than,  so  werend 
sy  alle  mit  einander  umkommen.*  LLat.  1584.  Eim 
d'  Ore  bore,  zum  Gehorsam  zwingen  BSchw.  J«*  han 
^  Ore  nit  im  Sack  Chur.  Für  d'  Ore  cho,  zu  0.  kom- 
men Z.  Er  häd  lisfi)  Ore,  feine.  Suloer.  De  Wald 
hat  Ore,  's  Feld  Äuge.  ebd.  Me  mues  nid  geng  überall 
d'  Ore  zuethe  ha,  Alles  wissen  wollen,  was  die  Leute 
schwatzen  B.  Z*  Ore  träge,  bringe,  berichten.  Sulger. 
In  d'  Ore  chüschele  [flüstern]  B.  De  Staub  ro  den 
(Jre  blase,  eindringlich  zureden,  tüchtig  ausschelten 
Gr;  Scb.  /  den  Ore  lige,  mit  Bitten  belästigen  B. 
Jn  die  0.  blauen*,  oft  vorsagen;  zudringlich  bitten. 
SrLUER.  Eim  d'  Ore  mdche,  den  Fuchsschwanz  strei- 
chen, ebd.  Eim  d'  Ore  warm  mache,  in  Harnisch  brin- 
fren.  ebd.  ChützUgi  Ore  ha,  leicht  zornig  werden,  ebd. 
Vor  Eueren  Ore  z' rede^  mit  Züchten,  mit  Respekt; 
Formel  der  Entschuldigung,  wie  sonst  auch:  rar 
Eueren  £ren.  ebd.  I  's  Örli  fasse,  hinder  's  0.  stecke. 
ebd.;  Kirchhofer.  Hinder  's  Or  (d'  Ore)  u-e  tue  L;  S. 
Minder  d'  Ore  stecke  Gl;  GW.;  S;  Z,  -schribe  GW.; 
ScHSt;  W,  sich  Etwas  merken,  daran  denken  (eine 
Lehre  für  sich  selbst  daraus  zu  schöpfen  oder  um  es 
gegen  Andere  später  irgendwie  wieder  geltend  zu 
machen).  Er  hat  's  (dick,  füstdick)  hinder  den  0., 
ist  schlau  Aa;  ßs;  L;  GTa.;  ScuSt.  Troche  hinder 
den  O.  si*,  erwachsen,  verständig  Ap;  GrD.;  no  nüd 
tr.  (hoch  nassj  usw.,  noch  unreif  am  Verstand  GW.; 
ScHSt.;  S;  W;  Z.  Hinder  den  0.  füre  ne,  hinder  d'  O. 
grlfe,  erdenken,  ersinnen  B.  ,Diser  Mann  hat  die 
Wort  genommen  nicht  auss  Augustino,  sonder  hinder 
den  Ohren  herfür.'  ClSchob.  1695.  ,Er  nimmt  hinder 
den  Ohren  herfür  so  viel  als  er  wil*,  ist  ein  Lügner. 
1702,  AKlikgl.  S.  Mugg.  Hinder  den  0.  engg  sin, 
geizig  sein  GrD.  Hinder  den  O.  chratze,  bereuen. 
SuLGEK.  —  2.  Teil  von  Gerätschaften,  a)  (undurch- 
brochene) Handhabe  an  altmodischen  Kaflfeetassen 
GrD.  —  b)  umgelegte  Ecke  eines  Blattes  Papier, 
bes.  in  einem  Buche  Z.  —  c)  Ecke  der  Pflug- 
schar, in  welche  die  Riester  eingehängt  wird  Z. 
, Beide  Oren,  das  ist  die  riesteren  am  pfluog,  bina^ 
anres.*  Mal.  ,Die  Ohren  oder  Flügel  des  Wegeisens.' 
1772,  Z  AnL     ,Stil  und  Oren  des  Feldgeschirrs.'  ebd. 

'    Abi.   nörtn{f). 

Orli  n.:  eig.  Dim.  zu  Obigem.  Spec.  1.  ein  in 
der  Gestalt  einem  Ohre  ähnliclies  Gebäck,  dünn  aus- 
gewalzt und  in  Butter  gebacken,  aus  Eierteig  GTa.; 
Tb.  Am  Funkensonntag  traktiert  der  Wirt  seine  Gäste 
gratis  mit  ^^t  G.  Fasnachtküchlein  GW. ;  ZO.  Runder 
oder  viereckiger  Kuchen  Ap.  Pfannbrot,  an  welchem 
eine  Ecke  aufgestülpt  wird  GnPr.   S.  u.  Eier-,  Hasen-, 


MUch-,  Müsörli.  —  2.  eine  Art  cssbarer  Schwänune, 
welche  namentlich  in  magern  Wiesen  wachsen  ZWyla. 

—  3.  Name  einer  hervorstehenden  Felszacke  am  Sentis. 

—  4.  ,öhrli  machen,  schänzlen,  trätzlen*,  necken,  fop- 
pen, eig.  indem  man  dem  Andern  «Eselsohren*  vorhält. 
1702,  AKlikgl. 

Eier-:  „kleine  Kuchen  aus  dünn  gewalztem  Teig 
mit  Eiern,  in  Butter  oder  öl  gebacken  VOrte;"  AAFr.; 
in  G  und  Z  an  der  Fasnacht  üblich,  aber  in  Z  ver- 
schieden von  den  (flachen)  sog.  FasnachtchüecMi ;  ähn- 
lich wie  die  sog.  Chneublätz,  aber  feiner;  auch  grösser 
als  'trölti  [gewälzte]  ChüeMi.  iSt**  üfiü*  [aufgehen, 
bildl.  sich  gross  machen]  ^oie  es  E.  L.  Vgl.  ,In  Kloster- 
schatten und  Nilwasser  gehen  die  Weiber  auf,  wie  das 
Eierküchlein  in  Anken.'  Klostersp.  B  1841.  Luggmüch 
[geschwungener  Rahm]  mit  Eierörli  gibt  man  in  GRh. 
den  Kindern  am  Frühlingsfeste  (Lietare).  ,Auss  den 
eiern  machend  die  unseren  küechle,  eyer-  oder  milch- 
örle  genennt.*  Yooelb.  1557.  ,Eierörle,  laganum,  ein 
gattung  der  küechlinen.*  Mal.  —  Ofk  Eier-rörH  gespr. 
und  geschrieben;  ,£yerreerli*.   1781,  Balz. 

Esel-oT  =zOr  2  bj  B;  Zg. 

Fisch-:  1.  Muschelschaalo  Ndw.  ,Conch8B,  fisch- 
oren,  darein  die  maier  ir  färb  tuend.*  Fris.;  Mal.  — 
2.  »Yischoren,  branchie  [Kiemen].'  Mal. 

Herz-oren:  die  Vorkammern  oder  Ventrikel  des 
Herzens  von  Tieren;  von  den  alten  Metzgern  und 
Bauern  seltsamerweise  immer  weggeworfen  als  unge- 
niessbar  Z. 

Hasen-or,  -örli:  1.  ein  Gebäck,  eine  Art  dün- 
ner Kuchen,  in  der  Gestalt  ähnlich  einem  Hasenohr 
(je  zwei  fingerslange  und  zwei  Finger  breite  Riemen 
zsgcbacken  und  eine  Ecke  eingebogen)  Bs;  Z.  „Hasen- 
ori,  ein  aufgeblasenes,  hohles,  in  Butter  gebackenes 
Backwerk  B.**  ,Itrium,  dünne  Kuchen,  Hasenöhrlein.* 
Denzl.  1716.  —  2.  Name  versch.  Pflanzen:  a)  Eier- 
schwamm, gemeiner,  gelber  Pfifferling,  agaricus  can- 
tharellus  B.  —  b)  gemeine  Haselwurz,  asarum  euro- 
paeum  GW.  —  c)  Hasenohr,  bupleurum  ranunculoides 
It  Demzl.  1677.  1716;  Bauhin  1664;  Zwikgcr  1696; 
jetzt  Müsfenjörli.  —  d)  gemeine  Flockenblume,  cen- 
taurea  jacea  ScHwMa.  -  e)  gemeiner  Taubenkropf, 
Pettel,  cucubalus  beben,  silene  tuberosa  B;  Gr;  LE. 

—  f)  Schweinsbrod,  Erdscheibe,  cyclamen  europspum, 
spec.  die  Blüte  B;  Gl;  Gr;  GO.  u.  Rh.;  aScHW;  U.  — 
g)  Katzenpfötchen,  Ruhrkraut,  gnaphalium  dioicum 
BO.  —  h)  Bitterklee,  dreiblättrige  Zottenblume,  me- 
nyanthes  trifoliata  Vw.  —  i)  Rapunzel,  Ragwurzel, 
phyteuma  spicatum  GT.  —  k)  Wiesensalbei,  salvia 
prat.  Z  (schwach  bezeugt).  —  1)  Ackerscabiose,  sca- 
biosa  arv.  Durb. 

Bei  den  meisten  dieser  Pflanzen  (c,  <i,  e,  y,  i,  l)  passen 
die  sp&rlich  am  Stengel  stehenden,  schmalen  und  hochragen- 
den BJ&tter,  bei  /  die  der  Blüten  wohl  zu  der  Y ergleichung ; 
b  h einst  auch  frz.  ortUU  d'humme,  oroihUeUa  (Jura),  /  anch 
Scha/ftre,  und  darum  erscheint  Htuifl  in  dem  Namen  Hattä- 
irun  flir  b  und  /  als  blosses  Yerderbniss  aus  Hwtm,  Der 
Schwamm  a  heisst  auch  ,Rehgoiss';  beide  Namen  werden  auf 
die  Farbe  des  Gowächses  anspielen,  auf  die  Gestalt  jedenfalls 
nur,  sofern  man  sich  dasselbe  umgestürzt  denkt. 

Kappen-oren:  die  an  einer  Mütze  zum  Schutz 
der  Ohren  angebrachten  seitlichen  Klappen  Z. 

Kapuzen-örli:  Mücke,  mückenformige  Ragwurz, 
ophrys  myodes  G.    Auch  Kapuzlnerli. 
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Lab-or:  1.  lang  herunter  hangendem,  weit  vom 
Kopf  abstehendes  0.  GTa.  Labor,  Läbi,  ein  Pferd 
von  F  Rasse  mit  breiter  Stirn  und  weit  aus  einander 
stehenden  hangenden  Ohren;  auch  als  Schimpfw.  = 
Tölpol  L.  —  2.  umgebogene  Ecke  eines  Blattes  in 
einem  Buch  als  Zeichen  Th.  Syn.  Litz.  Schcrzh. 
ören  und  labören,  Übers,  v.  ara  et  Idbora!  [bete  und 
arbeite]  Th  Püpik.  —  ,Lab-üri",  -öri  Ap,  Lapp-öri 
Scuw  m.:  1.  „Tier  mit  herunterhängendem  0.,  z.B. 
Hund,  Schwein;  auch  von  Pferden,  die  ihre  Ohren 
schlecht  tragen."  In  A?  auch  von  Menschen.  —  2.  ein- 
fältiger Mensch  Schw.  —  Doch  s.  auch  Lappi.  —  lab- 
urig,  -örig:  Adj.  zm  Laboril.  —  Zu  Loh-,  Läpp-  vgl. 
lampen,  herunterhängen;  ,Lampohr\ 

Leg-:  1.  n.  in  einem  Buche  gelegtes  ,Ohr*  als 
Lesezeichen  Th;  ZWint.  Vgl.  (h  2  h)  u.  Eselör.  — 
2.  m.  (auch  Legari)  a)  maskierter  Narr,  Hanswurst, 
an  der  Fastnacht  ZcBaar.  In  ZoÄgeri  ein  Maskierter, 
der  um  Weihnachten  und  Dreikönigstag  die  Legoren- 
singer,  zwei  Knaben,  welche  einen  Stern  tragend  Lieder 
sangen  und  Gaben  sammelten,  begleitete  (legorenlaufenj 
und  seine  Spässc  machte,  namentlich  die  Berufsarbeiten 
des  betr.  Hausbewohners  nachäiFte,  sobald  jene  Beiden 
mit  ihrer  ernsten  Aufgabe  fertig  waren.  —  b)  Narr  im 
allg.  S.  Zo.  —  c)  der  Schellenunter  Zg.  —  d)  „Klatsch- 
base, Zuträger  LG.** 

Eig.  muss  auch  boi  2.  ein  Ntr.  zu  Grunde  liegen,  welches 
dann,  gleich  den  possessiven  Comp,  aus  Adj.  und  Subst.  wie 
,Langohr*,  persönliche  Bed.  annahm.  Leffor  konnte  ein  Ohr 
bezeichnen,  welches  man  beliebig  an-  oder  herunter  ,Iegen' 
konnte,  wie  dgl.  an  Narren masken  vorkamen.  Oder  es  war 
geradezu  =  Lizb-w,  heruntcrgelegtes,  hangendes  Ohr;  dies 
als  Zeichen  der  Dummheit  betrachtet  und  dann  persönlich 
wie  Labor.  Die  grossen  Ohren  mit  kleinen  Schellen  an  der 
Spitze  werden  an  der  obigen  Maske  bes.  erwähnt  und  er- 
scheinen auch  an  dem  ,Legor*,  welcher  auf  dem  Banner  der 
«Gesellen  vom  tollen  und  torechten  Leben*   gemalt  ist. 

leg-oren:  1.  die  Ohren  legen.  ,So  der  Hirz  seine 
oren  reckt,  so  sol  er  ein  überauss  scharpf  gehörd 
haben;  wo  sy  aber  leggorend,  so  sollend  sy  ganz 
dumm  one  gehörd  sein.'  Tierb.  1563.  Syn.  die  0. 
litzen.  —  2.  „als  Harlequin  herumlaufen  Zo."  — 
8.  „ein  Geräusch  machon  z.B.  mit  Plaudern,  Sprin- 
gen Z.**  —  4.  „Neuigkeiten  zutragen,  um  sich 
bei  Andern  einzuschmeicheln.*'  —  5.  „(unpers.)  ins 
Stocken  geraten,  hapern;  fehlschlagen  Z."  's  Wetter 
fad  a"  [fängt  an]  Z.  De  Meie  [Monat  Mai]  will  ganz  l. 
,JK8  hat  g^legahret/  MUsteri.  —  6.  faseln,  lügen  Z. 
—  7.  trans.  betrügen.    iV  ist  g'legoret  tcorde  ZWint. 

1.  Legortn  statt  ,0.  legen'  setzt  ein  imperativ,  gebildetes 
pers.  Lcy»r  voraus.  —  5.  6.  7.  beruhen  auf  dem  Übergang 
des  Begriffes  ,Spä8se  machen'  in  den  dos  Gaukeins,  Schwan- 
kens und  des  Truges.  Freilich  Iftsst  namentlich  5  auch  an 
bildliche  Auffassung  des  Hinunterlegens  der  Ohren  bei  Tieren, 
z.  B.  Pferden,  welche  ausrcisscn  wollen,  denken.  AuflUlIig 
bleibt  immerhin  beim  Subst.  und  beim  Vb.  (ausser  1),  dass 
in  dieser  Zss.  von  der  im  Alom.  überwiegenden  Form  des 
Verbalstanimes  (mit  yg,  aus  qJ)  Umgang  genommen  ist,  so 
dass  für  den  Gedanken  an  Ableitung  von  «Allegorie',  voraus- 
gesetzt, dass  in  alter  Zeit  in  Zug  dem  Schauspiel  dieser 
Name  gegeben  wurde,  oder  von  «persona  a11egorica\  falls 
der  die  Scenen  commentierende  und  die  Zwischenräume  aus- 
füllende Zwischeninann  einmal  so  benannt  wurde,  einiger 
Baum  bleibt 

Lamp-or:  1.  n.  herab  hangendes  Ohr,  z.  B.  von 
Jagdhunden,  Schweinen.  iJs  said  ci*  Sau  der  andere: 


Lampori  —  2.  ,Der  Lampor,  flaccus,  der  lampächtige 

oren  hat/  Mal.    ->    Vgl.   Lab-,   Lan^,  SdUotter-or. 

litLng'örli:  Kuhname. 

Milch-:  Kuchen  ähnlich  den  J^i^rör/t  L;  Zg;  ZB. 
,Milchorle  (oder  eicrörle),  küechle  die  aufgond  und 
ein  hole  habend  (wie  küssele),  laganum.*  Fris.  ;  Mal.. 
,6  milchohrli,  11  Eieröhrli  und  1  Kanten  mit  Wein/ 
Wintert.  Stadtbuch. 

Mungg-:  eine  kleine,  schwarze,  unansehnliche 
Person.  --  mungg örlig:  schwärzlich  Scu. 

MuHtffftn  ist:  undeutlich  sprechen,  und  ohne  Zweifel  vwdt 
mit  mauyffei,  dämmerig,  trübe.  Zwischen  WW.  für  Gesicht«- 
und  GehOrwahrnehmungcn  findet  vielfacher  Übergang  Statt; 
man  begreift  nur  nicht,  wie  gerade  das  Ohr  ins  Spiel  kommt; 
viell.  weil  mit  Stummheit  resp.  undeutlicher  Sprache  auch 
Taubheit  resp.  Schwerhörigkeit  sich  verbindet.  Vgl.  lat. 
turdtm,  taub,  lautlich  nahe  kommend  dem  lat.  9ordidu9  und 
dem  damit  vwdt  deutscheu  ,8chwarz^  Dass  der  Name  Muttgy 
für  das  Murmeltier  sich  je  der  Seh  Volksspr.  mitgeteilt  habe, 
ist  nicht  denkbar.     Vgl.  auch  das  syn.  munggdibrün. 

Müs-6r:  1.  die  grösste  Fledermaus  L  (Feier- 
abend). —  2.  Müsorli:  ,eine  Art  kleiner  Hohlküchlein, 
die  man  anderswo  in  der  Schweiz  Milch-  oder  Eierörli 
nennt'  Spreng.  Nach  S.  =  Müslif-Küedüi),  Salbei- 
blätter in  Butter  gebacken.  —  3.  Name  v.  Pflanzen. 
a)  Sumpfschafgarbe,  weisser  Rain&rn,  achillea  ptar- 
mica  AxMuhen  —  wahrsch.  nur  durch  Verwechslung 
mit  gnaphalium.  —  b)  Hasenohr,  bupleurum  ranunc. 
et  Stella  tum  BO.  {MüsenarliJ,  —  c)  Ruhrkraut,  Himmel- 
fahrtsblume, gnaphalium  dioicum  B;  L£.  (MüsenöriJ. 
Auch  Hasenörlu  —  d)  Nagelkraut,  hieracium  pilosella 
BO.;  G;  ,Musörlin,  pilasella.'  Schw  Arzn.  £.  XV.  Auch 
frz.  oreüle  de  souris  (ratsj,  it.  orecchio  di  iopo.  — 
Guldeni  M.:  pomeranzenfarbenes  Habichtskraut,  hie- 
racium aurantiacum  (Durh.).  —  e)  echtes  Vergissmein- 
nicht,  myosotis  pal.  Aa.  —  f)  Wegerich,  plantago  Aa 
(MüHLB.),  wahrsch.  pl.  lanceol.,  welche  auch  it.  orecchio 
di  lepre  heisst. 

^Mutz-:  abgestutztes  Ohr;  Tier  mit  solchen 
Ohren.-     Vgl.  Stutz-. 

Narren-:    Versehen,    als    Zeichen   von    Torheit 
Zwingli  dankt  Gott,  dass  dem  Z  Gesandten  beim  Papst 
,ein  solch  narrenor  entfallen  sei.*  1526,  Eisli  Act. 
—    Von  den  Ohren  an  der  Narrenkappe;  vgl.   Injftr. 

Bärcn-örli:  1.  Gartenschlüsselblume,  primola 
auricula  GRh.  —  2.  gejueine  Schlüsselblume,  prim. 
veris  (offic.)  Aa.  ,Balu8ter,  Bären-Öhrlein,  Auriklen 
(Auricula  ursi)  sonsten  Händschelein  genannt'  JCSrtz. 
1772.  —  Nach  St.  so  geuannt  w<<gen  der  Ähnlichkeit  oiit 
Bärenohren.     Auch  it.  orecrhio  d'  onto. 

Pfaffen-  s.  Vf.-Börli. 

Sü-6r,  Ein^n  him  Söuor  ne,  verhaften,  einstecken 
Z.  Ein^n  am  Söiiörli  ne,  ihm  den  Meister  zeigen  Aa; 
Bs;  s.  Or  1  a. 

Schtibel-  m.:  ein  U beihurender  L;  Ndw^,  in  ZSt^lt 
auch  Schiihel-örum,  in  Sm  -öri, 

Schaf-:  scabiosa  arvensis  Aa;  SB.    Syn.  Hasen-, 

Seh  um e  1- =  <SWiti&e/oi'  und  nur  daraus  ent^^tellt 
mit  Anlehnung  an  ^Schimmel'  Zu. 

Schlotter-.  ,Flaccidaß  aures,  lampende  oren. 
schlotteroren.*  Fkis.  ;  Mal.     Vgl.  Lamp-,  Lab-, 

Schneggen-.  Wenn  ein  vorwitziges  Kind  fragt: 
Wa'  häm-mer  z'  Ümmis?  [was  haben  wir  zu  Mittag?] 
so  antwortet  man :  Chrebschuttlen  u.  Schneggenöre»  Scus. 
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Spitzörecher:  eine  Art  Äpfel  S  nA.  Ygh  Acfier 
Sp.  65. 

Stifel-ori  n.:  Einfaltspinsel  W. 

Pas  W.  als  dini.  Bildung  aufgefasst  mag  uig.  bedutiUin 
m  dumm  wie  das  Ohr  (der  ZtigriGmcn)  einus  SticfeisV  Doch 
lä5st  es  sich  auch  als  blossn  Abi.  nach  Analogie  gewisser 
Lehnww.  ans  dem  Lat.  auffassen. 

Stutz-6r  m.:  Pferd  mit  gestutzten  Ohren.  ,Ein 
tentscber  Stntzohr,  nn  conrtaut  d'Alleraagne.*  De  la 
C'oiR  1736.    Vgl.  Mutz-. 

Wiss-or  n.:  Name  von  Kühen  und  Ziegen  Ap. 

ören:  bei  den  Ohren  reissen,  als  Züchtigung  B; 
F;  ScHW;  U.  Einen  häre  [an  den  Haaren  reissen] 
umi  öre.  J'*  ore  dich  (ftcüsSy  wenn  d*  nid  hörst  [auf- 
hörst] !  Ds  Ore  miies-me  brüche  bi  de  böse  Buebe  B8i. 
Bildl.  hart  mitnehnidn  z.  B.  ds  Gelt  o.,  viel  ausgeben 
BRi.  l)iin.  örlen  s.  u.  —  ab-  s.  Or  la.  Öyn.  d^  Ore 
ab-öra  Ap.  —  er-:  beohrfeigen  Gl.  —  „ver-geiss-: 
aus  Unbedacht  verlieren,  verscherzen,  verderben,  z.  B. 
Ton  Quacksalbern  jB.**  —  Es  muss  eine  bildl.  Bod.  von 
firUt-ör  zu  Grunde  liegen;  viel!,  eine  Beziehung  auf  den 
Teufel,  der  oft  mit  der  Ziege  combiniert  wird.  Vgl.  txrtüflen 
=  verderben. 

^örenen  =  ören  W."  —  Von  der  urspr.  schwachen 
Form  des  Subst.  mhd.  öre(n)  gebildet. 

Orele,  Orle  GnuVatz;  GA.,  oT.,  (h\lr  BE.,  Si., 
Ü'rfle  GRPr.,  Örle  LE.  f.  —  Öreli  n.  BHa.: 
Ohrenwumi.    Syn.  Örler;  Oren-müffgler,  -niggeler. 

Oreler  ZLangn.,  „Örler  LE."  ni.:  dass.  -  Nhd. 
,Ohrling*. 

Orete  f.  Das  Reissen  an  den  Ohren  als  Züch- 
tigung. ,Wie  viel  Haarrüpfe,  Stösse,  Ohreteu  es  da 
absetzte,  kann  Niemand  zählen.*  Gotth. 

Oring,  Orlig  s.  Dring, 

Öri  I  n.:  GeschL-Nanie  Z.  Wahrsch.  urspr.  Über- 
name eines  I^ngöhrigen  oder  Harthörigen.  Ein  Öri 
von  Z  war  durch  seinen  Reichtum  sprich w.,  daher 
iwr»  meinli,  er  war  de  rieh  O,  Sulger.  Ein  Pfarrer 
dieses  Namens  (ebd.)  schloss  seine  Predigten  mit  dem 
Gebet:  O  Herr,  erhöri  dinen  Öri! 

Halb-:  Einfaltspinsel.  PuriK.  —  D.h.  halbhörig  = 
stumpfsinnig. 

Kue-:  dass.  Z. 

Kälber-  n.:  dass.  Z.  -  Das  u.  hier  nur  durch  Um- 
deutung  auf  Ort  II  oder  mit  Bezug  auf  ein  Kind  oder  Weil». 

Lall-:  dass.  Sutkumstk.  -  -  ,Der  kaum  sprechen  kann.' 
Vgl.  Lali,  Narr, 

Lampen-:  Umdeutung  und  Entstellung  von  Tem- 
pereur,  mit  verächtlicher  Anlehnung  an  Lamp-ör  Aa. 

Läpp-:  einfaltiger  Mensch  Öcuw     Vgl.  Lab-ör. 

Bol-:  Ubelhöriger.  8uluek.  —  Nach  Anal.  v.  IMi-utty 
^ibildet. 

Bus  er-:  1.  Ruhrkraut,  Katzenpfötchen,  gnapha- 
liuni.  —  2.  Blume  übh.  Hebel. 

Von  Bwif  Katze,  weil  der  Sauiunbart  der  weibl.  BiiUun 
au  die  Sammetpfote  der  Katze  erinnert  (oder  wegen  der 
filzigen  Blätter).  Auch  //twn-,  Mun-Hrli,  Übrigens  scheint 
das  W.  aus  euphunischen  Gründen  in  die  Zss.  mit  ,Hühre' 
übergesprungen  zu  sein. 

8c h übel-:  Cbelhöriger  oder  Tauber  ScnSt.  Er 
ist  en  Seh.  Suterm. 

«Als  ob  er  einen  SchiiM,  Pfropf,  in  den  Ohren  h&tte'; 
s.  Srhubd-ör.  Auch  S*'hübtt  allein  kann  diese  perstinl.  Bcd. 
haben. 

Schweiz.  IdioÜkou.  I  3. 


Ori  II  n.:  1.  Handhabe  an  Körben,  Gefassen; 
Henkel;  von  der  einem  Ohrläppchen  ähnlichen  Gestalt 
Aa;  B;  Gl;  L;  Soh;  Zo;  ZDättl.,  0.  Gelte  [Zuber] 
mit  eim  [nur  einem]  Ö.!  rief  ein  Bötticher  in  einem 
gewissen  Dorfc  seine  Kübel  [Eimer]  aus,  weil  das  Dorf 
dieses  W.  zum  Necknamen  trug.  ,Diota,  geschirr  mit 
zweyen  örencn  oder  handhaben.*  Frib.  ,Lingula  edo- 
lata,  ein  öre  wie  an  einer  gelten,  ein  klein  handhäble.* 
Fris.  ;  Mal.  ,Das  sol  die  stang  undenen  rüeren,  so 
man  si  in  die  [beiden]  öri  [des  Zubers]  stosset.*  XIV., 
ScH  Stadtr.  -  -  2.  an  Werkzeugen  wie  Axt,  Sense, 
Hacke,  die  (der  des  Ohres  ähnliche)  Öffnung,  in  die 
der  Halm  oder  Griff  eingefügt  wird,  und  der  betr.  Teil 
des  Werkzeuges  im  Gegs.  zur  Schneide,  z.  B.  an  der 
Axt  der  Rücken,  mit  dem  geschlagen  (nicht  gehauen) 
wird  Aa  ;  B;  S.  Auch  die  oben  an  der  ,Gerte*  des  Flegels 
mit  Nägeln  befestigte  hölzerne  Schlinge  Aa  (Hürbik). 
Nadelöhr  B;  Z.  ---  3.  =  Or  ^  6;  Scii. 

Achs-  J^W  Gr  uVatz,  ÄgscfiendriGKli,:  der  glatte 
obere  Teil  der  Axt.    Syn.  Agscfienliübey  Hüs. 

Gelten-:  Ohr  eines  Zubers  Z.  ,Lingula,  gelten- 
öhre.*  Denzl.  1677;  1710. 

Schisshafen-:  Öhr  eines  Nachttopfs.  Seh.  m<iche, 
mit  in  die  Seite  gestützten  Armen  untätig  da  stehen  Th. 

Biel-:  Beilöhr;  s.   Ädere  Sp.  86. 

ören,  neu-:  mit  einem  (neuen)  Ohr  versehen 
z.B.  Beil,  Sense  Aa;  „B;  L." 

Oring  Orig  m.:  1.  „der  Henkel  am  ledernen  Rie- 
men, in  welchen  der  eiserne  Strang  oder  Zugstrick 
eingreift,  an  dem  die  Pferde  ziehen;  auch  jener  Riemen 
selbst  L."  —  2.  Henkel  an  einem  Gcfäss  =  Öri  II 1. 
,Guldine  gschirr  und  fass  mit  iren  Öhringen.*  Tierb. 
1563.  --  3.  Ohrfeige  Ai*;  G,  auch  Örigs  G.  ,Orig*. 
Entleb.  1570.  ,Schweig,  eb  [ehe]  dir  ein  örig  werd!* 
RManuel.  ,Colaphus,  ein  backenstreich,  schlappen 
oder  ein  oring.*  Fris.  ,Einem  ein  Ö.  göben.*  Mal. 
,Örig*.  AaL.  1604.  ,Hey,  wenn  mir  mein  Weibchen 
nochmalen  so  tut,  Ich  gib  ihr  ein  Örig.*  BrXgger  1779. 
Auch  bildl.  =  Schlag,  Schlappe.  ,Disc  Ittt  sind  nüt 
anders  begirig,  dann  wo  sy  uns  ein  öring  geben  möch- 
ten.' 1529,  Abbcii.  ,Wie  ungelegen  es  den  beiden  Orten 
käme,  wenn  eines  ein  oring  empfangen  würde.*  1529, 
Strickl. 

Gebildet  wie  Häliii(n)g,  P/enni(n)fj.  Öruj9  cntw.  alH  (>en.- 
Form  zu  verstehen,  welche  bei  Ausdrücken  fttr  ZHchtigung 
beliebt  ist  (Tgl.  PumpU,  Fitzin  usw.),  oder  als  Umdeutung 
in  ein  Adj.  ntr.  mit  -uj  statt  -in,  -cm,  gleichsam  etwas  das 
Ohr  Betreffendes. 

Oris  m.:  dW  Huet  uff-etn  Eris  träge*,  schief  auf 
der  Seite  BsStdt. 

Urspr.  eine  genetiv.  Adverbialbildung  (vgl.  eiycrn«  Sp.  146, 
ühercijgn  Sp.  158,  irrti  Sp.  408,  «"firJ'rMr,  quer  usf.),  dann 
umgedeutet  in  ein  Subst.  von  einer  der  MA.  sehr  (bes.  fUr 
eiuigermasseu  scherzhafte  Benennung  der  Gegenstände)  ge- 
läufigen Bildung. 

örlen:  1.  (ein  wenig)  bei  den  Ohren  reissen,  Dim. 
von  ören  B;  GrI).,  Malans;  (iA.,  eine  Ohrfeige  geben 
GuLaudq.,  Chur,  in  die  Ohren  zwicken  B;  GRPr.; 
G  oT.,  W.  In  B  heisst  aber  örlen  auch  eine  Freund- 
schaftsbezeugung. —  *2.  ÖWt,  Eierörli  backen  Ai»; 
GoT.,  Ta.;  ZO. 

Örlenen  =  örleti  1  GnVals.     Vgl.  örenen. 

Orling  „Örlig  =  Öring  3  Ap;  GRh.-  -  ,Ohrling* 
auch  bei  UsSachs. 
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Orant:  Löwenmaul,  antirrhiimm.  Bauhin  hM. 
»Cyuoceplialea,  herbu,  Humlskupf,  orant.'  Dknzl.  1077; 
1710.  -  -  Aus  lulat.  oryauuiM,  I'tlaii/tiiii.  vuii  vurschiodciicr 
Bed.     Nbf.  ,düraut*. 

UH-per-orieren:  Kiiion  scharf  tadeln  Ndw.  —  Aus 

dem    lat.  jterornre. 

Kirch- Ori  s.  K.-Höri. 

Ur  I  m.:  „Urochsf".  ,lnj  Sibontul  und  in  der 
Rivier  daselbs  werdend  noch  die  stier  Uren  »(enenipt.' 
ÄuTsrnuDi  15:58.    Vgl.  Au«.  18(K),  llL'.    Ant.  Z  XII,  Ol. 

Mild,  ur,  ure,  lat.  um«,  nhd.  Auer-Orhse.  —  Nach  St, 
waro  di'f  Name  Cri  von  diesem  W.  jfobildtjt,  aber  weuijfstens 
Beziehung?  auf  das  Wappen  dieses  Kantons  wird  ab^esehuitten 
durch  ÄTsehudi:  ,Es  sind  ouch  die  wilden  Uren  nit  {jrlycli 
g'cmäss  der  ^cstiilt  dos  wappons  des  lauds  Uren,  so  eines 
sticrkopfs  form  hat.'  Vri  ist  wol  eher  mit  dem  Adj.  ur  in 
Bez.  zu  setzen;  auch  dass  ein  junger  verschnittener  Stier 
Urtier  heisst,  kann  fl^r  jono  Ktym.  nichts  beweisen. 

Ur  II  f.:  1.  Stunde.  Daher  bei  Angabe  der  Tages- 
zeit in  der  ä.  Spr.  der  Plural,  wie  bei  frz.  heurc,  ,Uni 
drei  uren  nachmittag.'  1524,  Auscu.  ,Zu  H  uhren  '22 
minuten  noch  mittag.'  KDasyp.  1578.  ,Um  5  uhren.' 
AKyff  1000.  ,Unib  einlif  uhren.*  G  Mandat  1011; 
(daneben:  .nachdem  es  eijfe  geschlagen'.)  ,Umb  siben 
uhren  gegen  der  nacht.*  B  Mand.  1028.  ,Umb  vier 
uhren.'  Z  Mand.  1050.  ,Von  11  biss  gegen  4  uhren.' 
Hkut.  1058.  »Zwischen  9  und  10  Uhren  n.  M.'  JMTll. 
1001.  ,Ich  schlief  diese  Nacht  von  Zehen  Uhren  ge- 
stern Abends  bis  um  Sieben  Uhren  diesen  Morgen.' 
Mise.  Tio.  17*22.  Daher  dann  auch  wirklich:  ,die  ze- 
hende Uhr.*  1552,  Offn.  Wagknu.  Freilich  auch  mit 
versteinerter  Form:  ,um  Ein  Uhren.'  1715,  Z  Stadtger. 
,\Velliche  so  lang  verharren,  dass  die  acht  uhren  sy 
uft*  den  Zünften  erreichen  wurde.'  Z  Mand.  1050.  -  - 
2.  Uhr.  In  iJ  Staatsrechuung  zuerst  1575,  früher  daa 
Zit.  Hafn.  1000  erwähnt  »zeigende  und  Schlaguhren* 
auf  einem  Tor  ,teils  zur  Zierd,  teils  zur  Kombligkeit 
[Bequemlichkeit]  der  Bürgeren,  so  in  den  Sonmier- 
häusern  sich  aufhalten.'  Si)richw.  HAA. :  .So  gewiss 
als  die  U.  schlagt.*  HPest.  1785.  Wenn  (T  Uren  all 
(jlich  schlagend f  d.  i.  niemals.  Sul(j.  Mämji  Ur  zeiget 
änderst  und  schlöt  änderst,  ders.  Da'  ist  tcie  en  Ur! 
so  pünktlich,  sicher  wiederkehrend  Z.  —  Mhd.  ii/r  = 

ort;   höre,   Stunde.      Aus   lat.   hörn.      Vgl.    Orlti. 

Hals-:  Uhr,  die  an  einer  Halskette  getragen  wurde. 
»Meinem  Beichtvater  sollen  die  fürnembsten  Dafelen 
[Wandgemälde]  sambt  dem  schlagendten  Hals-Urlin 
gegeben  werden.'   1058,  Gkrü. 

Sack-:  Taschenuhr  Z.  Das  Z  Mamhit  1793  ver- 
bietet ,das  Tragen  mehr  als  einer  S.  für  Weibs-  sowohl 
als  Mannspersonen.'  —  versackuren:  1.  überlisten, 
hintergehen  UwE.  Syn.  verhändlen.  -  2.  ruinieren 
LW.  VermcMn eii  Eier,  in  den  Topf  geschlagene,  zu 
Siierenaugen  (s.  d.)  LE. 

Bed.  1  wahrsch.  zu  verbinden  mit  der  nhd.  RA.  Kinen 
in  die  Tasche  stecken  i.  S.  v.  leicht  mit  Eiiuim  fertijf  werden, 
ein  Sjdel  mit  ihm  treiben,  ihn  bemeistern.  —  Bed.  2  wahrsch. 
ei^-.  zerbrechen  wie  Kicr,  welche  in  den  Topf  j,'eschla{reu  ge- 
wissermassen  aussehen  wie  Sackuhren;  vgl.  umgekehrt  ,Nnru- 
bergor  Ki'. 

Sumiswalder-:  eine  in  BSumiswald  verfertigte 
Art  Stockuhren  von  geschweifter  Gestalt. 

Sand-.  .Damit  der  Prediger  ein  Zeitmass  habe, 
war  ehedem  der  Gebrauch  von  S.,  die  auf  Stunden 
berechnet  waren,  auf  Kanzeln  fast  allgemein.'  Frick., 


Kirchengebr.  Also  entsprechend  dem  Gebrauch  der 
Wasseruhren  auf  der  l{e«lnerbühne  des  alten  Athen. 
jWo'si  g'sungc  hen,  so  chuni  der  P/arr  uf  d*  Chanzle 
und  dreit  *s  Stundeglas  und  riittUi  's  etvenig  und  cJtlojtft 
druf  -  '«  het  nit  welle  laufe.'  Hejiel.  Solche  «ind 
noch  an  vielen  Orten  aus  der  frühern  Zeit  verblieben 
und  werden  jetzt  etwa  als  Symbol  der  Vergängliclikeit 
betrachtest.  Auch  in  einem  Schnlzinimer  des  alten 
Chorherrenstiftes  Z  befand  sich  biü  zur  Schleifung 
des  Gebäudes  (18 H>)  eine  vierfache,  welche  auch  die 
Viertelstunden  anzeigte.  Eine  erscheint  auch  im  In- 
ventiir  des  MusikcoUegiums  Wiuterthur  1000. 

Senkel-:  Wanduhr  mit  herabhängenden  Gewich- 
ten. ,St.  Peter  [Kirche]  hat  in  dem  Tum  einen  Per- 
pendicul  oder  Senkeluhr.'  JE  Escher  1092. 

Stock-:  Stand-.  Tisch-  oder  Fedcrnhr  im  Gegs. 
zu  Wand'  ( Schwarz träldtr-J  Ur,  Gewichtnhr.  Schcrzh. 
/  han  e  St.  im  Sack,  eine  Taschenuhr,  die  stehen  ge- 
blieben ist,  stockt. 

Toten-nr,  -ürli:  der  Holzwurm,  .sphinx  atrup«»s. 
anobium  pertinax,  dessen  dem  Ticken  einer  Uhr  ähn- 
liches Geräusch  im  (lotäfer  der  Wand  als  Vorzeichen 
eines  nahen  Todesfalles  betrachtet  wird  Aa;  Bs;  L; 
Tn;  Z.  —  Syn.  Totti, icker.  Nach  Cys.  aber  sagto  man:  ,da.s 
Toggeli  [eibischer  ZwergJ  schmidet'. 

Zit-:  pleonastische  Bildung,  da  auch  Zit  allein 
Uhr  bedeutet.  .Wurde  disputiert  under  zween  zeit- 
uhren.  weL-he  recht  zeige  und  schlahe.'  W\ss  l05o. 
.Die  zeit-uhr  gehet  recht,  die  gericht  ist  nac!i  der 
sonn.*  ders.  105o. 

uren:  (unpers.)  Wie  mängs  itret's?  welche  Stunde 
zeigt  die  Uhr?  BE. 

Urler  m.:  Uhrenniacher  BS. 

nr,  -e(n),  -ig:  Adj.  u.  Adv.  1.  wild»  stürmisch 
Uw.  's  Wetter  wird  ur,  's  will  ure  werde.  Im  Wi^ücr, 
wenn  's  ure  macht.  Es  ist  fuH  [faul,  arg]  ure  (  Wetter), 
trostloses  Kegenwetter.  En  urne  Tag  Ndw.  --  2.  von 
menschlichem  Charakter  od.  Betragen:  unwirsch,  gmb, 
unartig,  zornig.  De''  Mensch  lied  ure  'tä,  aich  wild 
geberdet  Ndw.  Dr  Vater  hed  ure  mid-mer  g'schmdld 
[gezankt],  ebd.  Das  ist  e  ur^-iu;!  De*"  hed-mi  ure 
a*g'redt  Obw.  In  G ;  SenwM.  urig.  Syn.  unmdr,  un- 
artig. —  Ürni  f.:  anhaltend  schlechtes,  nasses  Wetter 
UwE. 

Ur  Lautnachahmung  des  Wilden,  Schaurigen»  Kauhen 
durch  den  dunkeln,  trüben  Voc.  und  den  schnarrenden  C^ius. 
Vgl.  huriijlen  Sp.  151  ff.  An  den  einfachen  Stamm  könnt« 
en  aus  der  Flexion  sich  ansetzen,  -ig  ist  für  Adj.  u.  Ad?. 
allenthalben  beliebt;  vgl.  un-üj  Sp.  298.  Aus  dieser  Ver- 
^leichung  ent^springt  übrigens  die  Möglichkeit,  dieses  ur  mit 
dem  gleichlautenden  Prüf,  in  Verbindung  zu  bringen,  welches 
zuweilen  verstArkeude  Bed.  hat.  Von  unserem  «r  viell.  der 
Name  Vri  als  der  eines  rauhen  (icbirgslandes,  und  Crich, 
Orich,  Name  einer  wüsten  sumpfigen  Gegend. 

nr-:  betontes  PrÄf.  vor  Suhst.  u.  Adj.,  entsprechend  dem 
daraus  aljjreschwjichten  unbetonten  er-  vor  den  d:«u  gehörenden 
Vben.  Vgl.  nhd.  , Urlaub,  erlauben'  u.  a.  Ks  gibt  aber  auch 
riiorgäuge  zwischen  beiden  (iestaltcn  des  Pnlf. ;  vgl.  nhd. 
, urteilen'  als  Abi.  von  ,rrteil'  statt  des  &lt.  trteih-n,  und  so 
kann  auch  statt  Abi.  von  einem  mit  er-  zsgs.  Vb  Ableitung 
von  einem  begriffsvwdten  Subst.  mit  tir-  angenommen  werden. 
Von  dieser  Art  scheint  ,urbüttig*,  erbötip.  bei  Wurstisen 
(ITCr»  .urbietig')  u.  Strickl.  Act.,  nicht  von  ,er-bieten',  son- 
dern von  ,urbot',  Auerbietung.  So  mag  auch  noch  ,ur- 
springen'    statt    ,er-'   oder  ,eQt-spr.*   bei  KudMey.    1650    als 
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Abi.  YOü  ursprinc,  Ursprung,  gedacht  sein ;  iudividnelle  Vur- 
irnin^aber  ist  ,Qrkommen%  znkonfmen,  statt  -er-*  od.  ,Uber-' 
bH  EdlibBch.   —    Zss.  (Al»l.)   Urbar,    ürlte. 

urech,  -ig  s.  urcheti,  verurrt  s.  ver -irren 

Sp.  410.  Uri  n.  8.  Huri, 

uribel:   horribel,  zum  £nt.setzen^  zum  Erstaunen, 
meist  als  Verstarkungsadv.  ZWl.,  S. 
Urs.  Ulf  er.  uer  s.  uf-her. 

üere  n. :  im  XIV.,  Name  eines  Bezirkes  voll  alten 
Gemäuers  oberhalb  Klein-Basel.  Und  noch  jetzt  heissen 
im  benachbarten  Wiesental  Stein-  Uere^  längliche  Hau- 
fen Feldsteine  in  früchtbarem  Ackerfeld. 

Schwerlich  steckt  Wuer,  Damm,  hinter  dem  W. ;  eher 
Mr(üj),  wild,  Sp.  420. 

üerich  L;  Th,  Uerech  GStdt;  Z,  Uerch  Z,  Ueri: 
m.  Taufn.,  Ulrich.  .Uorich*  häufig  im  XVI.  s.  Uelerich 
8p.  l«:! 


Arbe  BSi.;  FJ.;  GrD.,  Pr.  (z.  T.  dira.  Arheli);  GSa.; 
W  (Ärbi,  dim.),  Arr^  B;  GaRh.;  Obw;  U,  nach  Dürh. 
u.  St.  ,Orfi  W,  Araf  Gr  und  Arfle'  -  f.:  1.  Arve, 
pinus  cembra.  ,Auch  sei  kein  nachpur  nit  befuogt 
sein,  holz  and  schindla  noch  arbä  aus  unserm  gericht 
zuo  verkaufen.*  OfTn.  Klostkrs.  ,DeRglichen  sind  ver- 
bannet: Eichen,  Arfen,  Kriesbäum  [usw.].'  1605,  Ldb. 
Gkrsau.  »Das  wolriechende  Holz  des  Baumes,  wenn 
er  nicht  auf  zu  feuchtem  Grund  erwachsen  ist,  gilt 
für  beinahe  unverweslich.  Es  reisst  unter  dem  Hobel 
nicht  wie  dasjenige  der  übrigen  einheimischen  Pinus- 
arten.  Seine  Verarbeitung  zu  den  niedlichen  Milch- 
^efassen  unHerer  Hirten  ist  bekannt.  Zu  Schränken 
angewendet  hält  es  durch  seinen  eigentümlichen  Ge- 
ruch die  Motten  ab.*  JRWvss  1817.  Die  aus  der 
Frucht  gezogene  Milch  wird  als  ein  balsamisches 
Hülfsmittel  wider  die  hektischen  Krankheiten  ange- 
priesen. AHöPFN.  Syn.  Krummholz,  Zirhelbaum,  Die 
Frucht:  Arhen-,  Ar-eapfen;  Uarzepfeli;  Arven- ^  Zier- 
nmsii.  Der  Samen:  Biberli,  —  2.  Alpenzwerg- 
kiefer, Legföhre.  Krummholzfichte,  pinus  pumilio 
oder  p.  raughus  Uw;  U  (wo  p.  cembra  nur  sehr  selten 
vorkommt).  Syn.  Arie.  —  3.  Kiefer,  Föhre,  pinus 
silv.  BE.;  aScHW;  üw;  ü.  Syn.  Chienbaum,  Fore, 
Tale.  —  arbi",  arfi"*:  Adj.  dazu.  En  arhnnn  (ar- 
f'tnn)  Stuel,  es  arlns  Britt  GrI).  Das  Ntr.  auch  subst. 
==  Arbcnholz.  —  Ar  vi  n.r  Gegend  an  der  B  Sausalp. 
die  ehemals  mit  Arven  besetzt  war. 

Arne  umg  mit  engl.arrom  aus  aijs.  nretpe,  mrh.  got.  arhrttzna, 
Pfeil,  zshangen.  Mhd.  findet  sich  arf,  WurfspieHs.  Zu  dem 
Wechsel  zw.  /  and  h  vgl.  9ü/tr :  »übftr. 

arbcB  GT.,  ,arwen'  P  silv,,  arbe  Tu:  1.  (refl.)  sich 
muhen  G;  Tu.  „Ich  mag  mich  dessen  nicht  arben." 
Syn.  «c/»  ((f)ärlielen,  ,Si  arbete  sich  von  ir  vatcr  und 
mueter  für  glich  fingcrli  [Fingerringe].*  irjl)4,  (ifrp. 
—  *2.  (intr.)  arbeiten  P.  /  han  lang  gearwod  far 
dich.  Schott.  -  ge-ärben,  ffärl)*^  ScnwE.;  „LE.; 
Uw;  Z"  =  arben  /.     Er  tim//-»!'-*  mid  (färbe   ScnwE. 

Arfn^  ist  Rückbildung  au«  nrUtm  nnd  zwar  ans  dessen 
Ptc.  Perf.  g'arbetet,  zsgcz.  ff'arftet(t),  was  dann  von  ciuoni 
einfachen  arben  zu  kommen  schien.  Ddch  vgl.  auch  das  »yn. 
nnrlKH,  tfe-närljen,  falln  dieses  nicht  hli».s.sc  A])W<'ichunjr,  S'»n- 
dcrn  die  ursprünglichere  Form  wäre.  -  IHc.  Orthograpiii«'  von 
Si-hott*H  Korrt^spondont  (der  auch  ßyrn  für  ?r*i/#M  schrcilit) 
ist  Weder  klar  noch  zu ver hissig. 


arber  s.  aber  Sp.  39. 

Arbeit  ^r^^t  Aa;  Bsfärp^dJ;  B;  Gl;  Gr;  L:  Ndw 
(arhed);  Obw  (arbitj;  ScnSt.;  Th;  Z,  Ärb%t  Ar;  (BHa.); 
PPo.  (auch  -eie);  GRefis,  Ta.;  Th;  (Z)  —  f.:  1.  Mühe, 
Not,  Anstrengung,  Leiden,  Treiben.  £5-  hwl  A.j  er 
wird  es  kaum  zu  Stande  bringen.  Er  hat  lang  demit  A. 
(fha;  damit  zu  tun  gehabt,  namentlich  auch,  um  sich 
von  einer  Sache  (Krankheit,  Übel,  Wunde)  zu  befreien. 
Er  hat  acho  schiUi*'^  vil  A.  gluv*  deniitf  Umtriebe.  Es 
ist  emol  en  A.  g^sl*,  es  hat  Alles  t*  das  Amerika  inne 
welle*  Z.  Da^  ist  aw^  en  A.!  Mühsal,  Plage,  z.  B. 
wenn  von  den  Hunden  die  Maulkörbe  sollen  getragen 
werden.  Eine  stehende  Verbindung  ist  Müe  und  A. 
(Ä.  ZO.)  (mit  Jmdm  haben).  Refl.  P*  möcht-mi'^''  nüd 
der  Ä.  ha^  Ap.  Magst-di'**  iez  aw*  Ä.  ha?  wie  kannst 
du  dich  nur  darum  quälen?  ebd.  H.  A.  ha*  mitenand, 
mit  einander  prozessieren,  sich  herumschlagen,  auch 
bloss  scherzend  sich  necken  Z.  P*  gan  {srn  [dessen]) 
in  Ärbetefi,  gehe  mit  der  Absicht  um, . . .  BHa.  ,Des 
[wovon,  woran]  min  herze  in  a.  lit  [liegt].*  Hadl.  ,Unz 
daz  si  von  iren  arbeiten  kommt  [entbunden  ist].*  1354, 
Strafr.  Badkn.  ,ln  lioffnung,  es  wurde  frid  und  ruob 
[Ruhe]  bringen  und  künftig  müog  [Mühe]  und  erbet 
vermitten.*  1529,  Strickl.  —  2.  Tätigkeit  (wie  nhd.). 
allg.  Der  l.  Gott  Mt-is  ds  Arbetli  g^se(jnet  Gl.  A. 
und  Spare*  macht  rlcJi  Chnecht.  Um  A.  sind  all  Ware* 
feil,  ly  A.  uf-em  Bugge  treit  de  Län.  Sulg.  i>'  A\ 
muess-es  macfie  und  nüd  's  Mul.  Tsch.  Das  tvär  es 
Arbetli  für  dich,  eine  leichte,  angenehme  A.  Z.  -- 
3.  die  Berufstätigkeit.  Uf-der  A.  si*,  sein em  Beruf 
nachgehend  ausserhalb  arbeiten  Z.  Die  grossen  Feld- 
arbeiten Bs.  —  4.  Gegenstand  der  Arbeit,  Ar- 
beitszeug, Arbeitsstoff  Ai».  Nimm  di**  A.  zur  Hand! 
Z.  Weibliche  Handarbeit  und  Unterricht  darin.  Iez 
liai-mer  A'rped.  Arbetli,  Strickzeug,  Näharbeit  Bs.  — 
5.  Arbeitsprodukt,  gefertigte  Gegenstände.  Gueii 
A.,  rill  Chunde*.  Ineich.  Das  iM  kein  A. !  cig.  keine 
befriedigende  A.,  dann  allg.  =  das  geht  nicht  an  Gr; 
Syn.  Geschäft.  Iren,  das  ist  en  A. !  ein  Durcheinander. 
Wie  machst  en  A.!  Unordnung  durch  Abfälle  beim 
Arbeiten,  beim  Essen  usw.  S(^h;  Z. 

Mhd.  ar(e)ijeit  und  auch  schon  erUit  mit  dem  Uml., 
welcher  durch  die  zu  -it  geschwächte  Ableitungssin>e  un- 
gehöriger Weise  bewirkt  wurde.  In  B,  Th,  Z  erscheinen 
die  Doppelformcn  mit  und  ohne  Unil.  neben  einander,  doch 
mit  leirhter  Differenzierung  der  Bed.;  s.  d.  Beispiele. 

Un-r  niedrige,  verabscheute  A.  ,Zue  Thoniys 
muosten  sy  [die  Christcnsklaven]  alle  Unarbeit  tuen.* 
NGcLDY  153(j. 

Blauenten-  s.  Ent  Sp.  354. 

Fusel-,  F.-A.  mache,  geringe  Arbeiten  verrichtx?n, 
das  Aschenbrödel  verschen  Bs.  —  /'.  =  Auskehricht, 
Etw.  von  geringer  Qualität. 

G'vättcrli-:  leichte  A.;  A.  bei  deren  Ausführung 
man  keinen  rechten  Ernst  hat  walten  lassen  Z. 

Vetterli-:  Handeln  aus  vwdtschaftlicher  Rück- 
sicht Seil;  scherzhaft  auch:  Bim-A.  Pilger-KAL.  18.S2. 
„Die  Handlungen  eines  Vetterli-Gerichts,  parteiische 
Entscheidungen  Tu.**    -   Vgl.   VcthmrüekH. 

„Flauder-,  Fläuder-:  eine  schlechte,  nur  oben- 
hin gctjine  A.  Gr;  L;  Z." 

Flu  rl  in  gor-:  verkehrte  A.  Sni. 

Von  dem  bi'uachbart<!n  Z  Dorfe  lur  benannt,  dessen  Be- 
wohnern  m.'in   in   Seh  allerlei  verkehrt«»  Streich»»  nachsagt. 
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Gäugeli-Arbeit:  einfaltige  A.  Sch.  —  Gäuyyel, 
Gäugd,  D&rrischer,  zu  Possen  aufgelegter  Mensch. 

Gänggeli-:  leichtfertige  A.,  bei  der  die  Zeit  ver- 
trödelt wird.   —   Von  gänggden. 

Güeter-w*  landwirtschaftliche  A.  Z. 

Steinhauer-:  schwere,  nnr  langsam  einen  Erfolg 
zeigende  A.  Das  vit  iez  aW^  e  St.  mit  dem  3fetwc/kJ"  / 
er  hört  auf  keine  Ermahnungen  oder  Belehrungen  Z. 

Heiden-:  gewaltige,  höchst  schwierige  A.  —  Hrulen- 
in  abstr.  verstärkender  Bed. 

Knie-,  Chnü-:  Beten  Z. 

Krutter-:  widerwärtige  BsThcrw. 

Viell.  für  Krotten-,  das  man,  weil  eine  Art  Flunh  darin 
liegt,  umgehen  wollte,  angelohnt  an  Chtuter,  alt^r  Mann, 
oft  geringschätzig. 

Li  echt-:  A.  bei  Licht,  bes.  im  Ggs.  zu  der  Arbeit 
im  Sommer,  da  alsdann  Abends  vielorts  kein  Jacht 
angezündet  wird  Z.    Anderw.  Küt-. 

Lödeli-  Sch,  Lotter-  Z:  wenig  solide  A.,  die 
nicht  zshält.  —  -  LadeH  Dim.  zu  Lode*,  Lumpen.  Ladflen, 
lottti^n,  nicht  rocht  zshangon,  schwanken. 

Lumpen-:  A.  mit  der  Nichts  anzufangen  ist;  auch 
Ton  verwickelten,  widrigen  Angelegenheiten  Z. 

LÜ8-:  A.,  die  viel  Mühe,  besonders  Anstrengung 
der  Augen  kostet,  aber  wenig  Gewinn  abwirft  „L";  Z. 
Syn.  Lusete. 

StNikolaus-  SanticMaus-  S,  SamicMau»-  7iQ\ 
vergebliche  oder  unnötige  A.  »Während  mancher 
sauern  Stunde  hatten  wir  für  den  StN.  gearbeitet.* 
Hartmann  1863.     Syn.  Böggen-A. 

Vgl.  ,travailler  pour  le  roi  de  Prnsse'.  StN.  besorgt 
seine  Arbeiten  selbst. 

BÜ-:  A.  bei  Neubauten,  im  Gega.  zu  ,Kunden-A.S 
die  sich  meist  auf  blosses  Flicken  beschränkt. 

Bochsel-,  Bossel-:  geräuschvolle,  mühsame  A.; 
rohe  Handlanger- A.,  untergeordnete  Dienste.  Bei  Man. 
in  obsc.  S.  ,Von  arbeitsamen  lüten,  da  man  sagt:  Er 
mag  alles  ereslen,  oder  so  einer  alle  bossel-a.  und  was 
im  sein  herrschaft  zuomuotet,  zetuon  nit  scheucht.' 
TiKRB.  1563.  ,Wann  die  Biber  Nester  wollen  bawcn, 
80  werfen  sie  einen  under  ihnen  an  Kucken,  laden 
zwischen  seine  Beine  Holz,  schleifen  ihn  damit  [usw.]; 
wo  ein  frömbder  under  ihnen,  der  müesse  herhalten 
und  ein  solche  Bochselarbeit  aussstehen.*  Cys.  1661. 
Über  den  nämlichen  Gegenstand  spricht  das  Tierb. 
1563:  ,Zuo  diser  bossel-a.,  als  ob  der  ligend  dardurch 
geschmächt  [würde].*  ,A11  pochsel-a.  mustu  treiben,  do 
[die]  billich  zugehört  den  weibern.*  Wahrsager  1675. 
,Es  sind  lüten  gnuog  ze  antwurten,  er  wird  sich  din 
nit  beladen,  wir  schlechten  schnyder  und  schuomacher 
[wir  gleichsam  seine  Handlanger]  wend  im  die  bossel- 
arbeit  wol  ussrichten  [die  gröbere  A.  für  ihn  tun].' 
GvRR.  1523.  ,[Die  Mönche]  achtend  das  christenlich 
fürpitt  aller  heiligen  für  ein  schlecht  posselarbeit.* 
Yad.   —   Von  hockden  und  bö»f^en,  poltern,  klopfen. 

Böggen-:  A.,  bei  der  man  wie  beim  Böggen  (mas- 
kiert herum  laufen)  nur  Possen  treibt.    Vgl.  Gäugeli-. 

Bäschel-,  Päscheli-:  kleine  Hand-A.,  bei  der 
wenig  ausgerichtet  wird  Z.  —  BäscMen,  spielend  arbeiten. 

Büscheli-:  das  Herstellen  von  Reisigbündeln  GR. 

Pfoch-  Ap,  Pfüdis-  Ap;  Z:  garstige,  ekelhafte, 
verwünschte  A.   —   P/nrh,  pfüdi,  Intorjj.  des  Abscheus. 


Fridesrichter-:  (scherzh.)  eine  Schlägerei  Sch; 
Z.    Syn.  Statth<ilterwetier. 

Ross-:  übermässige  A.  Aa;  Z. 

Sou-,  Söu-  Z,  Schwin-  Gr:  schmutzige  A.  als 
Tätigkeit  od.  liederlich  ausgeführtes  Produkt  derselben. 

Schifls-:  sehr  flüchtige  od.  sehr  unangenehme  A., 
als  Tätigkeit  wie  als  Resultat  derselben  Z. 

Schlüderi-:  nachlässige  A.  Ndw.  —  SMuderen, 
schlecht  nnd  lässig  arbeiten. 

Schnefel-.  ,Sie  zogen  ans,  er  mit  einem  Korbe 
oder  irgend  einer  Sch.-A.*  Gottu.  —  Sehneßen,  schnitzen. 

Tag-:  gewöhnliche  Tages-A.,  im  Gegs.  zur  Wii-A. 

T)ur-:  Nacht-A.  Z. 

Von  tlü'r,  durch.  In  Fabriken  wird  bei  ArbcitsAnhäufun^ 
oder  Wassermangel  die  ganze  Nacht  hindurch  gearbeitet 

Dreckli-:  unsaubere  A.,  auch  langsame  A.  Scn.  — 
Im  letztern  S.  von  dreckien,  mit  Dr.  spielen;  vgl.  tarygm. 

W  il- :  Über  den  Feierabend  hinaus  sich  erstreckende 
oder  in  der  sonstigen  Ruhezeit  gemachte  A.  Z,  ,  Weil- 
arbeit mache  du  nirgends  keine,  die  Tagarbeit  ist  so 
schon  genug  für  dich ;  denke  an  deine  Gesundheit  und 
greife  dich  nicht  zu  stark  an.*  (Vater  an  s.  Sohn  1810). 

So  benannt,  weil  nach  derdarauf  verwendeten  Zeit  (Weile) 
bezahlt  oder  von   Wfl  i.  S.  von  Kühe,  Feierabend. 

arbeitselig  GrD.,  arb^-  Bs ;  L,  ärh^t-,  erb^t-  Aa ; 
ZW.:  1.  voll  Arbeit,  Mühe,  äusserer  Not  nnd  Seelen- 
schmerz (in  subj.  u.  obj.  S.);  arm,  armselig,  geplagt^ 
unglücklich  ZW.  ,0  du  erbentseliger  künig!*  Zielt 
1521.  ,Plagen  und  strafungen  von  gott  und  auch 
mengerlei  erbeiseligkeit  [so!].*  StrIttl.  Chr.  XV.  M. 
,Wa8  arbeitseligen  tiers  (dings)  es  sei  umb  ein  men- 
schen, der  nach  reichtag  [Reichtum]  stellt*  1531/l(>ß7, 
Sirach.  ,Grossen  hunger  und  arbentseligkeit  liden.* 
1523,  Egli,  Act.  ,0b  etwar  so  arm  und  arbeitsalij^ 
sin  wurde,  das  [welcher,  oder  dass  er]  nützid  «ue 
gwünnen  oder  zu  verlieren  hette.*  Z  Mand.  1530/1650, 
,In  ein  unglÜck  kommen,  in  arbeitsäligkeit  fallen.* 
Frib.;  Mal.  »Diser  falsch  Samuel  trost  in  [den  SaulJ 
nit,  sonder  macht  in  noch  arbeitseliger  als  er  schon 
was.»  LLav.  1569.  ,üie  blödigkeit  und  arbeitseligkcit, 
die  allen  menschen  anhanget.'  HBüll.  1597.  ,Arbend- 
Seligkeit  und  ellendigkeit.*  ebd.  ,Wyl  sy  in  der  Be- 
kleidung so  a.  gsyn,  dass  er  keines  Wegs  glauben 
können,  dass  einer  unter  inen  solte  dyn  son  syn.' 
JJBreit.  1619.  ,Sie  ist  gar  a.  auf  dem  Rabenstein  ge- 
richtet worden.*  ebd.  163-1.  ,Es  ist  dennocht  ein  a.  ding 
[für  einen  armen  Pfarrer],  das  geistlich  brot  austeilen 
und  dornebend  das  irdisch  br.  kaufen  müssen.*  1651, 
ScHiMPFR.  ,0  me  miserum!  0  wie  bin  ich  so  a.  !• 
Denzl.  1677;  1716.  ,Es  ist  gar  ein  arbeitseliges  leben 
von  haus  zu  h.  zu  gehen  und  wo  man  dann  zu  herber^ 
ist,  seinen  mund  nicht  dörfen  auffcun.*  1707,  SiRArH. 
,Es  habend  die  Uneinigkeiten  den  zustand  im  Veltlin 
fast  elendig  und  a.  gemacht.*  F  Sprecher  1772.  — 
2.  elend  im  moralischen  und  theologischen  S.,  ver- 
dorben, verkommen,  verblendet.  ,Arbeitselge*  Leute 
nennt  Vadian  die  nach  hohen,  einträglichen  Stellen 
strebenden  Geistlichen  und  ihre  Parteigänger,  weil  sie 
statt  hoher  Aufgaben  niedrige  Ziele  verfolgen.  ,l)en 
arbeitsäligen  lüten,  die  sich  selbs  umbbringend.*  JLLav. 
1560  =  ,unglückhaften*  1670.  ,Da  wir  glych  an  an- 
deren sehen  könnend,  was  inen  Übel  anstat,  so  sind 
wir  doch  so  a.,  das  wir  es  an  uns  selbs  nit  sehend.* 
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dti8.  1584.  ,EiD  a.-er  verdorbener  nieiwch.*  Bull. 
1597.  ,Von  synes  liederlichen  und  arbeitsäligen  ver- 
soifenen  Lebens  wegen.'  Batsman.  Aarau  1608.  ,Nabal 
hatt  dise  ding  [die  das  irdische  Wohlsein  ausmachen] 
alle,  aber  diewyl  ihm  an  Gottsforcht  manglet,  so  ist 
er  auch  hie  in  zyt  a.  gsyn.*  JLLav.  1584.  ,So  aber 
einer  so  a.  sein  wollte,  dass  er  seinen  Lidlohn  ver- 
zechen und  Wib  und  Kinder  nur  mit  andern  Leuten 
esi$en  lassen  wollte . .  .'  JJBreit.  1623.  ,Und  der- 
gleichen ding  noch  vil  brauchen  die  arbeitsäligen 
[dem  Aberglauben  ergebenen]  Leüt,  sich  vor  gewalt. 
streich  und  schQss  zubewaren.'  Gwbrb  1640.  ,8ind 
(lerhalben  blind  die  arbeitscligen  Juden,  die  nit  sehen 
wollen,  dass  der  Messias  schon  langest  kommen  seie.* 
Müll.  1ü65.  ,Alle  feinde  deines  volks  sind  unwcis, 
a.  und  torechter  dann  die  kinder.*  1707,  Weish.  — 
3.  gebrechlich,  verkrüppelt,  krank,  daher  arbeits- 
untauglich;  auch  in  geistiger  Beziehung,  untüchtig 
Aa;  Bs;  L.  Er  cha*  Nüt  me  verdiene^  er  isch  e  ärbed- 
selige  Tropf  Bs.  »Aegra  respublica,  ein  schwach  un 
a.  regiment,  das  nit  in  rechter  Ordnung  und  wiesen 
ist.'  Frib.  ,Ein  gar  arbentseligs  und  dorachtigs  mensch.* 
Z  Spitalact.  1563  (auch  .arbcn-s.').  ,Diewyl  sunst  durch 
arbeitseligkeit  [Hinfälligkeit  od.  Gedächtnissschwäche] 
der  menschen,  die  fürtreflTenlicher  Sachen  bald  ver- 
gessen hat,  herrliche  Werke  Gottes  gar  verbuchend.* 
HBüLL.  1572.  Lt  L  Schulprot.  1578  wird  von  einem 
.knab,  der  etwas  a.  [ist]  und  etwas  flusses  hat*,  An- 
steckung für  die,  so  in  der  Schule  neben  ihm  sitzen, 
befürchtet.  Mit  Bez.  auf  den  Lahmgeborenen  (Apost. 
3. 2)  redet  JBreit.  1642  ,von  einem  arbeitseligen  mann*. 
,Zu  einem  arbeitsSligen,  räudigen  gsellen*.  Schimpfr. 
1051.  ,Die  80  ihr  Vaterland  erreichten,  waren  so  a., 
dass  man  sie  zu  Freiburg  und  Bern  mit  Leiterwägen 
krank,  sterbend  heimführen  musste.*  MCll.  Schwz.-G. 
«Bärbel  Seh.,  eine  zehus  sitzend  tochter,  wegen  eines 
kurzen  arms  arbetselig.'  1668,  Hombrgcht.  ,In  dem 
8tVerena-Bad  seind  den  ganzen  Sommer  hindurch 
Kranke  anzutreflfen,  angeloifne,  aussätzige  und  sonsten 
ganz  arbeitsSlige  Personen.'  1702,  Hott. 

Seiig  hier  nicht  wie  in  dem  mhd.  arbeittaeUc  nnd  gleich 
nhd.  mriig,  sondern  wie  obf.  mhd.  (arbeitadig)  adj.  Bildung 
sof  'ig  tu  einem  TorauszuHtitzendeu,  nach  Anal,  von  ,Mnh8al* 
gtibiideten  Arbeittal. 

arbeit-sam:  1.  mühsam,  beschwerlich.  ,In  der 
wüeste,  dem  arbeitsamen  land.*  1531/48,  Hoska  (=  ,ganz 
dürren^  1667).  ,Auf  einen  arbeitsamen  schlipferigen 
weg  gib  dich  nit.'  1531/1707,  Sirach.  ,Allerley  schwer 
und  a.  Geschütz,  darauss  in  die  weite  zeschiessen, 
tormentum.*  Mal.  (Geschütz,  dessen  Handhabung  und 
Transport  viel  Arbeit  verursacht.)  »Müeyselige  und 
arbeitsame  Übungen.'  ders.  —  2.  zur  .\rbeit  taug- 
lich, verwendet.  ,Ihnen  helfen  mit  rösseren  und 
anderen  arbeitsamen  Tieren.*  1707,  Esdra,  d.  i.  mit 
Zug-  und  Lastvieh.  --  Für  a.  i.  mhd.  S.  ist  der  Volksspr. 
angemessener  frerchUir  u.  a. 

arbeiten  arb^ti  ApK.;  GrD.,  arbeite  PP.,  ärbrtv  Av 
(Gais  ärbede);  GrHc.,  Churw.;  G:  1.  intr.  a)  arbeiten. 
Dl  (Pschide  wid  d^  Nare  arbeited  nüd,  nur  d'  H(db- 
nare  arbeited  Gl.  Wer  nid  ndwcitzt,  de**  tsöU-me'*  ribe*, 
Ker  nid  arbeitet,  de*  soll-me*  tribe*.  Hvm.  ,Bim  A, 
vird  Alls  schöner,  numnie  [nur]  d*  Lüt  nit/  Schild 
1873.  Der  Gletsd^er  arbeitet,  rückt  vor;  rfer  'Teig 
arbeitet,  wenn  er  gährt;  das  Kapital  muen-mer  a., 
nicht  zinslos  im  Kasten  liegen  B.    Eine  Last  schlepi)cn 


GrD.  —  b)  Mühsal  erleiden.  ,Komeud  her  zuo  mir 
alle,  die  ir  arbeitend  und  beladen  sind.'  1530,  MatthI. 
(jetzt  ,die  ir  mühselig  seid').  ,Alle  beschwerten  und 
arbeitenden.'  Zwing  Li.  —  2.  refl.  sich  mühen  mit  Etw. 
Ap;  Gr;  GO.,  Ta.  Er  wa^-ii''*  ä,,  gibt  sich  Mühe  Ap. 
Als  subst.  Inf. :  er  ged  [gibt]-."»*"*  ken  Ä,  ebd.  Das  ist- 
mer  doch  en  Ä.!  ein  unruhiges  Treiben,  ebd.  Vor- 
wiegend in  verneinenden  Sätzen:  sich  nicht  dran 
kehren,  nicht  der  Mühe  wert  erachten.  Um  sövel 
f»iöc/if-i*"*-wt''*  nid  ä,  G.  Si  hind-si  nit  emol  müessen  « 
ä.  az^chlopfe  GSa.  Magst-di  iez  au  ä.?  Ap.  Auch 
unpers.:  es  mag-si  nüd  ä.,  lohnt  sich  nicht  der  Mühe 
Ap.  jSich  in  trüwen  zuc  a.  und  zue  erzögen,  damit 
die  Sachen  sollent  zu  gueten  komen.'  1462,  S  an  Aarau. 
,Dic  Jäger,  welihe  sich  auch  a.  mit  gcschütz  wider 
recht,  sollen  angezeigt  werden.'  1492,  Kind  Urk.  ,l)as 
du  under  einem  berichten  houptman  in  der  zahl  siner 
jungen  beiden  dich  arbeitest  (quod  sub  Glareani  signis 
meres).*  Zwingli.  ,Wellend  [wollet]  üch  güetlichen  a., 
damit  üch  der  handel  ab  hals  komm.'  1521,  Absch. 
,Das  aber  der  bapst  sich  a.  wirt,  das  fest  der  eni- 
pfängnuss  abzetuen.'  BossH.-GoLDsrHH.  .Hat  der  küng 
von  fr.  sich  heftig  gearbeitet,  ob  er  die  Eidtgnossen 
möchte  vereinbaren.'  ebd.  ,Uns  in  aemlichem  spann 
[Streit]  zuo  mueigen,  zuo  a.  und  zuo  bcflysson,  damit 
(lerselb  güetlich  hingelegt  [werde].'  1530,  Absoh.  ,Lcr 
deinen  sun  und  arbeit  (.bearbeit*.  1667)  dich  mit  im.* 
1531,  Sirach.  ,An  welchen  [Höfen  der  Fürsten]  man 
sich  alle  tag  erbeit  um  das  meum  et  tuum.'  Yad. 
»Fahlen  und  sprüchwörter,  mit  welchen  man  sich  in 
Latinscher  und  Griechischer  spraach  viel  arbeitet' 
[übt;  vgl.  umgekehrt  ,sich  üben'  i.  S.  v.  »sich  mühen']. 
VooELB.  1557.  ,Dass  einer  einen  grossen  nutz  dervon 
[von  Fasanenzucht]  haben  mög,  wenn  er  sich  allein 
desse  a.  mag  und  sich  dessen  keinen  kosten  dauern 
lasst.'  ebd.  ,lch  meint  nit,  daz  sich  mein  vatter  der 
dingen  annäme,  oder  sich  deren  dingen  arbeiten  möchte.' 
Fris.  ,Sich  eins  dings  a.,  laborem  capere;  sich  a.,  mit 
allem  vcrmügen  helfen,  allen  ileiss  ankeeren,  einem 
ding  obliegen,  navare.*  Mal.  ,Da  hat  sich  Bullinger 
treffenlich  [angelegentlich]  gearbeitet  und  verschaffet 
by  sinen  Herren,  dass  sy  sich  der  Sach  angenommen.' 
LLav.  1576.  Syn.  sicli  arben,  ärben,  geärbeten,  ärbigen. 
Ärbeten  aus  der  Form  Ärlttt  des  Subst.;  s.  die  Anm.  dort. 

—  Für  Bed.  la  ist  irrrchfn  das  Ältere,  volkstUiiilidio  W. ; 
s.  auch  Hchaffrn. 

üf-:  (Holz)  spalten  und  aufschichten  Gl. 

er-:  1.  trans.  durch  vielen  Fleiss  zu  Stande  oder 
in  guten  Stand  bringen.     ^Du  chaust  das  Giiet  nit  e.*" 

—  2.  refl.  a)  sich  bemühen.  ,Wir  wellen  unsers  teils 
mit  hochera  flyss  uns  e.'  1527,  Abs^h.  —  b)  „sich  durch 
A.  abmühen,  entkräften,  seine  Gesundheit  dadurch  ge- 
fährden."   Auch  bei  Spreng. 

ge-ärfpfte^i  GrV.,  Untervatz;  L;  GG.,  T.,  W.;  „Uw; 
Z",  g' ärbigen  GnSav.:  (refl.)  sich  bemühen.  /  mag^ 
wii*"*  nit  g'ä.  Er  mag-si*^^  nit  g.,  as  [dass]  er  das  und 
das  tat.    1 7mn-wt**  lang  (färbiget  dermit. 

Die  Endung  -ig  im  Wechsel  mit  rf,  wie  in  Ahig  (Sp.  ti4) 
nnd  in  sehr  zahlreichen  Beispielen. 

abbin-,  aftot-arbeiten:  (refl.)  sich  durch  A.  von 
Kräften,  sich  hinunter  bringen  B.  Besser  si''''  abicerchen. 

he-  2)ärb€te:  (refl.)  sich  beschäftigen,  sich  Mühe 
geben,  sich  anstrengen  Ai«;  Th.  I  mocht-mi*'^  ned 
Wärbete,  nicht  bemühen  oder  ärgern  TuBerg.    ,lch  hab 
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mich  ouch  bearbeitet  mit  dem  schreinerwerk.*  Kypf 
1592.  .Welcher  hatt  ie  wöler  irrtumbe  usszerütcn 
sich  bearbeitet*  Kessl.  .Haben  sich  ernstlich  be- 
arbeitet und  mit  mye  [Mühe]  die  Müli  erhalten  [ge- 
rettet].* ECys.  ,SoIlen  sie  allwegen  dahin  fürnehmlich 
sich  b.,  dass . .  .*  Dortrecht.  Instr.  1718.  »Dass  man 
sich  um  eine  saubere  Übersetzung  b.  solte.*  1666, 
JJHoTT.  ,Ich  will  mich  b.,  so  vil  ich  kann,  oranes 
nervös  explicabo.'  Hospin.  1683.  ,Der  beflcisse  und 
•    bearbeite  sich  der  Weisheit.*  1707,  Weish. 

Arbeiter  m.:  wie  nhd.;  spec.  Handwerksleute  Gl: 
i  ha  (V  A,    Emphat.  arbeitsamer  Mensch.    Em  A.  hilft 

Gott.    8rLGER. 

Modemer  Ausdruck  fl\r  1.  Wfrhnann,  TnglUner:  liand- 
irrvl-MiMinn,    liülüt,  Profnttifmint ;    0'neU.    i?.  jhnHuj,   Werchaderr. 

Arbe  f.:  Morgendämmerung.  An  der  Arbo  hin  i 
fort  P  (Schott.).  —  Walirsch.  mit  Übergang  von  /  in  r 
aus  it.  albii. 

Ar  bis  s.  Erbis. 

Arbogast:  »urspr.  Name  eines  tapfern  Kriegers, 
aber  auch  in  bäurischen  Kreisen  üblich  als  Benennung 
eines  kräftigen,  strengen  Arbeiters  auf  dem  Felde.' 
Si'KENG-.   —   Ahd.  Personcnn. 

Arbrest,  Arbrist,  Arbrisch  s.  Armbrust. 

Erb  In.  —  Plur.  ebenso:  1.  Lehen,  das  zu  erb- 
lichem Besitz  und  Nutzung  nach  Hofrecht  verliehen 
ist;  hofrechtliches  Erblehen;  ererbtes  und  vererbbares 
Grundeigentum.  ,I)assclb  Gut  ist  Erbe  und  höret  nicht 
in  den  Hof.'  1296.  Offn.  Eschenz.  ,1  juchert  rcben, 
die  erb  sint  von  unserm  gotzhus  jerlich  umb  zwen 
Pfenning.*  Zollikon  1877.  ,Und  versteht  sich  allwegen, 
wo  das  Wort  Erb  staht,  dass  es  bedeuten  soll  ligende 
Stuck  und  Güter,  so  von  dem  Gottshus  von  eigentumb- 
licher  Gerechtigkeit  zu  Erb  oder  Erblehen  harlangend.' 
1600,  L.  Über  die  stehende  Fonnel  ,E.  und  Eigen* 
8.  auch  Sp.  146.  ,Wär,  das  ir  der  man  abgieng  on  lyb- 
erben,  hatt  er  eigen  oder  erbguet,  das  soll  sy  niessen 
ze  end  ir  wyl  [bis  ans  Ende  ihrer  Lebenszeit].*  Oifn. 
Brütten.  ,I)es  gotzhuses  eigen  und  des  mannes  erb 
mag  niemant  versetzen  und  verkoufen  ane  des  gotz- 
huses band  [Bewilligung].*  OfFn.  Tal^.  1572.  ,Umb 
des  gottshus  eigen  u.  e.  sol  niemand  richten  dann  ein 
vogt  an  des  gottshus  statt.*  ebd.  ,Wer  eigen  u.  e. 
ansprechen  wil,  der  sol  den  burgern  vertrösten  für 
10  Pf.*  1501,  Freih.  Regensb.  ,Was  zwischen  den  vor- 
gen.  zilen  ertrichs  lit,  das  ist  der  [Leute]  von  Lucern 
c.  u.  eigen,  und  was  auch  dazwischcnd  gemeinwerchs 
lyt,  das  ist  des  gottshus  von  Lucern  eigen  und  hört 
ZOO  der  genossen  eigen  u.  e.*  Offn.  Küsnacht.  In  dieser 
Vorbindung  für  liegendes  Gut  übh.  ,Kompt  die  frow 
verdingot  zu  dem  man»  das  daz  ir  [ihr  fahrendes  Gut] 
Hölli  ligen  an  eigen  und  an  erb  [behandelt  werden 
solle  wie  liegendes  Gut].*  Offn.  Altorf  1489.  Daher 
hie  und  da  als  Flurn.  Gr  z.  B.  Name  einer  Alp,  an- 
geblich weil  dieselbe  nach  der  Sage  in  einer  Nacht 
zur  Zeit  der  Pest  sieben  Mal  geerbt,  also  zu  einem 
E.  xax'  Sgox^Jv  wurde;  W  (Erbji);  Z.  —  2.  Erbschaft 
übh.  Allg.  ,Wo  das  nicht,  da  werden  auch  grosse 
Erb  vertan  mit  Schand  und  Leid.*  Bull.  1527.  ,Ex 
academia  venrs,  du  bist  hoßartig:  ich  meyn  es  sey  dir 
ein  erb  worden.'  Denzl.  1677;  1716.  Im  S.  v.  ,erben' 
sagt  das  L  Stadtr.  1706/65:  ,Kinder  sollen  neben  der 
Eiteren  Geschwüsterten  zu  E.  gehen.  Es  E.  isf-mn 
g'faUa,  ihm  zu  Teil  geworden  Gr. 


Mild.  ffiU.  In  dum  Freikaufsbriof  der  Engelb.  Talleute 
von  1422  taucht  auch  eine  dim.  gebildete  Äbl.  *Erbi  auf: 
,Die  erbe,  die  falleu  inöchtin  [usw.].  Von  der  crbiaeo  wegoii\ 
durch  welche  eine  zweckmässige  Dissimilation  gegeu  das  gleich- 
lautende Manc.  sich  erreichen  Hess. 

Erb  Um.-  Plur.  Erb(r,  Vü  Erbe*,  wenig  G'tHnn 
FMu.  2>'  Schulde  sind  der  nöchst  E,  Lacheti  [-ende] 
Erbe'*,  st  Uli  Begrähnuss.  Niemer  stirbt  one  Erl>€*,  als 
wer  Nüd  hinderlöd  [lässt].  Vil  Erber  mache*  schmali 
Teil.  Wer  will  ritejig  sterbe,  d^r  16  [lasse]  s%^  Guei 
de*  rechte*  Erbe*.  Ineichen.  Über  die  Bcd.  Krh  = 
Erbburger  s.  letzteres  W.  E.  erscheint  auch  als  Fa- 
milienn.,  so  in  Z.  —  Mhd.  erU. 

ge-erb:  miterbend,  erbberechtigt.  ,Unsrcs  [des 
Fraumünsters]  Gottshuslüt  sint  genoss  und  g.  des 
Gottshuss  ze  S.  Gallen.'  XV.,  Z.  ,Sol  ers  [das  Grund- 
stück] bieten  in  die  Witreiti  [dem],  der  sin  genoss 
und  g.  sin.'  ebd.  ,Die  einandern  genoss  und  g.  sind.* 
XV.,  OfFn.  Brütten.  ,Wenn  die,  so  den  zins  geben 
müessent,  als  vil  darumb  erleggent,  als  der  in  kouft 
hat,  so  söUent  sy  des  g.  sye.*  Landr.  Henneb.  150.x 

Lehen-  m.:  Erbe  eines  Erblehens.  ,Und  bchan 
[behalte  ich]  mir  noch  minen  lenerben  haran  [an 
einem  vergebenen  MannlehenJ  kein  recht  me.*  Weissenb. 
1352. 

Not-:  pÜichtteilberechtigter,  gesetzlich  nicht  zu 
übergehender  E.  ,So  sich  zutrüge,  dass  Jemand  ohne 
Hinterlassung  ehelicher  Leibs-  oder  Not-Erben  mit 
Tod  abgehen  wurde.*  ßsLO.  1757.  —  Not  i.  S.  v.  .Not- 
wendigkeit, Zwang'. 

erb-lich  erplig  Ap;  Bs;  FMu.,  erpli  Aa;  G;  Z; 
Adj.  1.  mit  Bez.  auf  Gut.  a)  von  Personen,  erbfähig. 
Ein  Kind  eli''^  und  e.  erdienw?*,  dem  Beklagten  als 
,ehe-,  erb-  und  erlichcs  K.  zuerkennen*  Z.  —  b)  von 
Sachen,  erblich.  ,Wir  tallüten  vermeinent,  dass  wir 
keine  erblinge  guter  haben  und  wir  nicht  ehrschätzig 
[abgabepflichtig  beim  Wechsel  der  Personen]  sigent* 
1019,  ÜB^r.  —  2.  mit  Bez.  auf  Krankheiten,  a)  von 
Personen:  für  Ansteckung  empfanglich  FMu.  —  b)  von 
der  Krankheit,  ansteckend  Bs;  G;  Z.  ^Erbliche  krank- 
heit  durch  anschouwung  eines  andern,  contagio  anpec- 
tus.'  Mal. 

,Erbling'  für  -lig  (-lieh)  durch  verfehlte  Verhochdontschnnff 
nach  Analogie  der  vielen  FMle.  wo  mundart.  -ig  =  hd.  -»»//, 

Erb- Schaft:  wie  nhd.  EnE.  tuen,  eine  E.  machen 
GrD. 

erben  erj^en  Gr:  1.  mit  Acc.  P.  Jemanden  be- 
erben, z.  B.  r?'  Vhind  erbed  de*  Vater  Z.  ,Dazue  sol 
sich  nieman  partyen  oder  rotten,  doch  mit  vorbchalt'- 
nuss,  wo  einer  sin  bruoder  oder  fründ  (so  er  zu  rjiohiMi 
oder  e.  hätte)  in  libs  nöten  säche.*    1507,  Kriei^sorp. 

-  2.  mit  Acc.  S.  a)  Etw.  rechtlich  erlangen.  ,üer 
vattcr  erbt  des  suns  guot  ohne  abgang  oder  abzug.' 
Mal.  ,Wedrer  teil  [an  dem  angesetzten  Bechtstage] 
nit  keme,  weltind  wir  dem  andern  lassen  recht  erpen\ 
d.  i.  wenn  von  zwei  vorgeladenen  Parteien  die  eine 
auf  den  angesagten  Rechtatag  nicht  erscheint,  soll  die 
andere  das  Recht  haben  oder  bekommen.  —  b)  sich 
(eine  ansteckende  Krankheit)  zuziehen   Ap;  L;  G;  Z. 

—  3.  neutr.  Er  wott  go  erbe,  sagt  man  von  Einem, 
den  man  schnell  laufen  sieht  BSis.  Sprww.:  E.  macht 
kei  Blöfere  Gr;  L.  Wer  büt  uf's  E.,  chunnt  i  'ä  Ver- 
derbe Gl.  Wer  uf  *s  E.  baut  und  uf  de  3fö*.svÄf' 
gnt,  chunnt  z^  friieh  oder  z'  spät.  Sulc.    Wc  ^i***  vf  V 
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E.  rerlat,  cJumnt  z'  fr.  oder  2' sp.  G;  Z.     Me  muesa 
nid  uf  's  E.  hi**  käse*.  Sum. 

g-e-erbt:  erbberechtiprt.  1564,  Wes.  Stadtr.  —  Nicht 
Ptc.  Perf.,  sondern  von  Siibst.  srebildct  wie  yt'tunt  (s.  d.). 

erb:  anständig,  von  Kleidern,  welche  sich  ihrer 
daiikeln  Farbe  nach  zu  Halbtrauer  eignen  GuT).  Vau 
ktl  recht  erbs  Zug  zum  Ustrure, 

Alis  r.rber,  erbeut,  den  Ajnk.  Furnion  lllr  Comp.  u.  Sup. 
TOM  ^rtiar,  erber,  abstrahlort;  vgl.   in-urben  aus    Urbar, 

erb  er,  erbest  s.  er-bar.        Erbet  s.  Arbeit. 

Erbis  Arbiit  GrS.,  Ärbes  FJ.,  Ärbis  GuGlar.,  ObS.. 
Arpse  GiiTschapp.,  Arp.s  Aa;  BM.;  Gl;  GUh.;  Z, 
E'rpi^e  TuHw.,  Ares  Ap  -  m.  Nüw,  sonst  f. :  1.  E r b se, 
]>isnm,  die  Pflanze  und  die  Frucht.  In  ZZoll.  diejenige 
Sorte  von  pisuni  sativum,  von  welcher  im  (Jcgs.  zu 
den  Chäfen  nur  die  Samen,  und  zwar  gedörrt,  ver- 
speist werden.  —  2.  Bohne,  phaseolus  GRh.  S.  auch 
die  Zssen.  —  Die  Form  des  Sg.  oft  in  coll.-plur.  S. 
Aa;Ap;  BM.;  GlH.;  S.  ,In  Schuhen,  vollgestopft  mit 
Erbs.*  PosTHEiiti.  ,3  mütt  erws.'  1331,  Rheinau.  ,Rot 
und  wiss  örbis.*  G  Küchenordn.  1495.  ,Erbs,  bonen, 
linse*  als  Bestandteile  des  Grossen  Zehntens  aufgezählt. 
Abs<ii.  1525.  ,Dic  erbs  also  unzeuget  [ungeschmalztl.' 
Vo«JKLB.  1557.  ,Erbis,  bonen,  kicheren.'  Tierb.  1563. 
,Habcrn,  erbiss,  bonen,  linsen,  beiden.*  Guler  KJIO.  ,Le- 
<?amen,  erbs,  bonen,*  Fris.  ,Es  sei  Wein,  Werch,  Bonen, 
Ärbs  auf  dem  Feld.'  1585,  Ap  Ldb.  ,Erbs'.  1(>15,  Eoli 
Act.  ,Von  seinem  körn,  haber,  ärbs,  bonen.'  1(J51, 
SriiiMpKR.  , Erbiss  oder  kiefern.*  (iHeid.  1782.  Die  ein- 
zelne E.  wird  etwa  durch  das  Dim,  bezeichnet:  Äresli 
Ap.  Er  wf  ih*  Büren  %  d*  Erbse  g* falle,  macht  sich 
verhasst.  Suterm.  'sgeit  i*s  Heeren  [des  Pfarrers]  Erbs, 
wenn  ein  Schütze  die  Scheibe  verfehlt,  ebd.  Von  einem 
Blatternarbigen  heisst  es:  de  Tüfel  hed  Erbs  uf  Vi« 
'tröschet  L,  oder  er  ist  t»  d'  Erbse  g' falle  Z.  Aus  der 
stimme  der  Wildtaube  glaubt  man  zu  vernehmen,  dass 
sie  (nach  Soloturn)  auf  den  Markt  will  go  Erbs  ckaufe*. 
S<uiLD.  Wie  man  sich  durch  Erbsen,  welche  in  den 
Augenhöhlen  einer  Eidechse  gelegen  haben,  das  Glück 
beim  Kegeln  sichern  kann,  s.  ebd.  3, 159.  —  Bildl.  dient 
die  Erbse  ihrer  Kleinheit,  tw.  auch  ihrer  runden  Form 
wegen  zur  Bezeichnung  geringer  Grösse  oder  Menge. 
I  ha  nummen  eren  E,  gross  g^nö  ß.  Chli  wie  E. 
AxBh.  »Einer  ärbiss  gross  zucker.'  Vo«elb.  1557. 
,Einer  erbss  gross.'  XVII.,  B  Arzn.-B.  Scherzweise 
auf  kleine  Kinder  angewandt:  du  chlini  E.  du,  chantiseh 
schtrige!  B;  vgl.  Bon.  Syn.  Fisel^  Erbsenbönen.  S. 
auch  Stupfen,  stecken, 

Mhd.  aretceix,  erwciz,  erbu,  ahd.  ftratrriz.  , Er  wessen*. 
13^6/1440,  ZChr.  1399,  Lehenbr.  OGlatt.  ,Erwssen'.  1354, 
B  luselsp.  ,Erws'.  1331,  Rheinau.  --  b  für  w  eine  Ver- 
härtung, welche  bes.  gern  nach  /  oder  r  eintritt;  vgl.  murb, 
Jmrb,  elb  Sp.  187.  In  Are«  Ist  w  ausgefallen.  Die  synk. 
Form  k&mpft  z.  B.  bei  Ueuslin  noch  mit  der  zweisilbigen. 
l>ie  Abi.  anf  -tiz  (vgl.  AmeUe,  Ämeiza  Sp.  217)  in  einzelnen 
M.IA.,  allerdings  in  geschwächter  Form  mit  t,  das  un- 
tcht^jn  Umlaut  bewirkte  (vgl.  ÄrUt  uns  Arbit  für  Arbt:it). 
bi.s  heute  erhalten. 

Ess-:  Frtih-E.,  Zucker-E.,  pisuni  sativum  Gl;  G 
oT.,  We.  —  Die  so  bezeichneten  Sorten  können  grün  ge- 
gossen worden  und  werden  nielit  gedörrt. 

Allses8e"d  Ares:  dass.  Ap.  —  So  benannt,  weil 
anch  die  Schoten  davon  verspeist  werden.    Vgl.  Alhgurtiiitj, 

Vogel-  versch,  Arten  der  Gattung  vicia,  Wicke. 
1.  vicia  cracca,  Vogel wicke  U.    -  2.  v.  sativa,  angebaute 


Wicke  LE.  —  'S.  v.  sepium,  Heckenwicke  LE.;  GoRh., 
T.    — -  Mau  futtert  mit  den    Voijtbrb4i  Tauben. 

Feld-:  1.  Acker-E.,  p.  arvense  B.  —  2.  die  Saat-E., 
p.  sat.  Bs.  —  3.  Hecken  wicke  GWyl. 

Fisel-:  E.  mit  essbaren  Hülsen  wie  die  Fisel, 
phaseolus  BSi.  Syn.  Ess-E. 

Früeh-:  frühe  Sorten,  die  mit  den  Hülsen  vor  der 
Reife  der  Samen  gegessen    werden  Gk;  L;  GRh.;  Z. 

Fress-  =  Ji^&A-,  Chifel-E.  GlH.;  L;  GG.,  0. 

Guet-:  Sorte  mit  essbaren  Hülsen  Z.    Syn.  C/w*/cn. 

Allsguet-:  „die  Kichererbsen,  p.  sat.,  weil  daran 
Alles  gut  zu  essen  ist  LG."  In  AaF.  tragen  frühe 
Zucker-Pj.  diesen  Namen. 

Hodel-:  pisuni  sat.  GG.,  S. 

Hock-  Hogg-  GWe.,  Hocker-  GaHe.:  kriechende, 
Zwergbohne,  phaseol.  nanus.  Syn.  Hockeren,  Höckerli, 
BodeU'E.,  Grüper. 

StJohanns-Erbsli  BBe.  —  Von  der  Zeit  ihrer 
Keife  benannt. 

C  hoch -Erbs:  mit  den  Hülsen  als  (leniüse  ge- 
kochte E.  LE.;  GWe. 

Chifel-:  pis.  sat.  GlH.;  Uw.  —  E.,  deren  Chißl, 
Uülsen,  gegossen  werden. 

Kapuziner-:  rotblüheude  Windenbohnc,  phas. 
vulg.,  mit  grossem  Samenkern  aScuw. 

Chrönli-:  Sorte  von  pis.  sat.  AABb. 

Maien-:  Zucker-E.,  pis.  sat.  ZLunn.  -  Von  der 
Zeit  ihrer  Reife  oder  Verwendbarkeit  her  benannt. 

Monet-:    Sorte,   welche  in  3  Monaten  reif  ist  Z. 

Gross muetcr-:  Feuerbohne,  phas.  multillorus  Z. 

Boden-:  Zwergbohne  GW. 

Plump-:  die  Saubohne,  vicia  faba  GBuchs.  - 
Ihrer  dicken  Uülsen  wegen  so  benannt. 

Brockel-:  Stangen-,  Windenbohne,  phas.  vulg. 
Bs;  L;  Z. 

Ringel-:  die  eigentliche  E.,  pis.  sat.,  im  Ggs.  zu 
E.  schlechthin  (s.  o.)  ßSigr.  —  Den  Namen  haben  ihr 
die  Hauken  zugezogen. 

Rorschacher-:  Sorte  von  pis.  sat.  GRh. 

Ross-  =:  Grossmueter-E.  G  oRh. 

Die  Zss.  bedeutet  eine  geringere,  gröbere,  unechte  Art 
(vgl.  z.  B.  liosachümuii),  die  fUr  Pferde,  nicht  für  deu  Men- 
schen, taugt. 

Rüti-:   Platt-E.,  lathyrus  sativus  BSi.;  LJ^.;  Uw. 
So   genannt,    weil    sie    meistens   auf  liütencn  (frisch  ge- 
reuteten  CJrundstücken)  gesslt  wurde. 

Schleck-:  Z ucker erbse,  pis.  sat.  GRh. 

Schwabe n-Erbsli:  getrocknete  Erbsen,  von  hau- 
sierenden Schwaben  zu  uns  gebracht  Bs;  Z. 

Speck- Erbs:  pis.  sat.  GSa.  Syn.  Speck-Chifel. 
—  So  benannt,  weil  sie  als  Gemüse  znni  Speck  zu  dienen 
haben. 

Stiegel-  ArK.;  GuoHe.,  Stickel-  GrHc.;  GO., 
Rh.,  Stichel'  S:  1.  phas.  vulg.,  an  Stangen  (Stiegele, 
Stickel)  gezogene  Bohnen,  im  Ggs.  zu  Bodcn-E.  Syn. 
Stickelbone.  -  2.  eine  bes.  Art  E.  mit  essbarer  Hülse 
S.  ,Stichel-Erws*  [gebraucht  zur  Bewirtung  des  Zin- 
scrs].  Offn.  Brocns. 

I>räj-  Dräi'y  Treij-  BöO.:  AVindcnbohne,  phas. 
vulg.  —  Von  den  sich  um  die  Stange  windenden,  ,dreheudeu' 
Stengeln  benannt. 
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Wälsch-Erbs:  Stangenbohne,  phas.  vulg.  Ap; 
GRh.,  T.  ,Pisuni,  erbs,  wälscherbs;  Tragus  teutscht 
CS  Kicheren.  Sniilax  hortcnsis,  wälscherbs,  wälsch- 
bonen.*  Fkis. 

Wind-:  Stangenbohne,  phas.  vulg.  VOute;  Gl; 
OrPi.;    G;    Z.     Syn.  Stickcl-E.  —   Von  winden,  rankoii. 

Wiss-:  pis.  sat.  GKh.  In  collekt.  8.:  »Darnach 
ain  wiiscrbs,  abgesotten  visch  [etc.].*  G  Küchenordn. 
1 195.  Syn.  Ess-E.  —  Vou  der  weisseu  Farbo  der  Blütcu 
beimiint. 

Zucker-:  1.  pis.  sat.  Aa;  GncuT.;  Z.  , Zucker- 
er wiss*,  Äpfel,  Kirschen  usw.  zur  Bewirthung  vor- 
nehmer Gäste.  Bs  XIV.  —  2.  Confekt  aus  Mehl  und 
Zucker  in  Gestalt  und  Grösse  wie  Erbsen  Z.  ,I)er 
Magen  hat  sein  gewüsses  Mass,  darüber  ihm  niit  wei- 
ters einzubringen  und  sollten  es  gleich  sein  lauter 
Zuckercrbsli  und  Bimenzelten.*  lOJiH,  JBkeit. 

Züri'^^'-Erbsli:  pis.  sat.  ScuwMa. 

Ziser-Erbs.     ,Hat   kernlin,    wie    die    cisererbiss 
.dick.'  TiERB.  1563.    -   Von  lat.  riccr. 

erbsen:  Erbsen  pflanzen.  ,I)en  6.  .\pril  hat  man 
auch  geerbset.'  Maau  1787. 

erbslen:  ein  Kinderspiel,  bei  welchem  Erbsen 
nach  einem  Grübchen,  als  Ziel,  hingckugelt  werden  GA. 

Erbsere  f.:  Stück  Land,  wo  Erbsen  angepflanzt 
sind  BöO. ;  „LE."  —  St.  schreibt  in  der  1.  Aufl.  Erbneh: 
Über  die  Ableitungseudung  -rn^  s.  Dial.  2i20.  221. 

lerb  8.  Järb. 

Orblig  8.  Urlaub.        Orbe  s.   Urbe: 

Urban  UrbefliJ  Bs;  Sch;  ScuwE.,  Urbi  L:  1.  Per- 
sonenn.  —  2.  Name  und  Tag  (25.  Mai)  des  Heiligen. 
StUrban,  sagt  Agricola,  setzten  unsere  Alten  an  die 
Stelle  des  Bacchus  zum  Pfleger  des  Weins.  StÜ,  ist 
der  Nu8s-  tmd  der  Wt*ta(j  FMu.  ,Pankraz  und  U. 
ohne  Regen,  folgt  ein  grosser  Weinsegen'  SGr.  (britiged 
gern  lVi'*se(fe.  Sulg.).  StU.  ist  du''''  en  Wüield.  Suni. 
Wenn  's  a  StU.  schön  isch,  so  git  's  vil  Wi**.  Schild 
1803.  Die  Ehre,  bes.  Weinheiliger  zu  sein,  teilt  StU. 
mit  den  Heiligen  Nikolaus,  Medardus,  Barnabas,  Vitus, 
lOOUO  Kitter  und  Johannes,  deren  Gedenktage  alle  in 
den  Brachmonat  fallen,  d.  h.  in  die  wichtige  Zeit  der 
Traubenblüte.  Als  Weinheiliger  ist  StU.  auch  der 
Schutzpatron  der  Winzer.  Aber  auch  zum  Getreide- 
und  Heusegen  wird  er  in  Beziehung  gebracht,  wenn 
auch  z.  T.  nur  in  neg.  Bed.  Uf  StU.  ist  d'  Frucht 
Ca  ChornJ  weder  g'rote  no'^''  cerdorbe,  d.  h.  man  kann 
über  den  Ausfall  der  Getreideernte  dannzumal  noch 
nichts  Entschiedenes  sagen.  Ineichen;  Sulg.  ,Danket 
StU.  dem  Herrn,  denn  er  gibt  der  Frucht  den  Kern.* 
ZUhw.  Wie  's  Wetter  um  StU.,  so  im  Heuet.  Ine  ich. 
»Was  Pankraz  und  Servaz  (12.  u.  13.  Mai)  übrig  lässt, 
dem  gibt  Urbanus  gar  den  Rest.*  Sulg.  Unanständig 
aber  treffend  sagt  man :  der  Urbe  het  hit  d'  Nase 
g'rumpft  und  het  in  die  eigne  Hose  'brunzt,  d.  i.  hat 
sich  durch  Regen  an  seinem  Festtage  selber  um  den 
Herbstsegen  gebracht  Bs.  —  3.  als  Ausruf  der  Un- 
gläubigkeit  bei  Übertreibung:  o  Urbe!  Sch. 

Weon  im  Sarganscrland  das  Bild  des  h.  U.  am  25.  Mai 
in  den  Brunnen  getaucht  wird,  so  geschah  es  urspr.,  wie 
analoge  Gebräuche  bei  Frilhlingsfesten  an  a.  0.,  um  einen 
Regenzauber  zu  bewirken.  In  Bs  wurde  It  Srhweizerb.  1819 
die  Urbansbildsftule  auf  einem  der  Stadtbrnnneu  festlich  ge- 
kleidet, mit  Blumen  geschmlickt,  und  ihr  in  jede  Hand  ein 


Glas  roton  und  weissen  Weines  gegeben;  am  Festmahle 
Abends  wurde  dem  Heiligen  das  Wachstum  für  das  laafende 
Jahr  empfohlen.  In  Nilruberg  wurde  der  StUrbanstag  noch 
im  XYII.  durch  einen  Umzug  gefeiert,  in  welchem  StU.  als 
Betrunkener  die  Hauptperson  spielte.  Fromm.  VI,  8  f.  Regnete 
es  an  einem  Tage  des  Umzugs,  so  wurde  der  Reprä.scntint 
des  Heiligen  in  einen  Wassertrog  geworfen.  ,StU.'s  Plag*  be- 
deuteto:  Trunlienheit,  durch  übermftssigos  Trinken  erzeugtes 
Podagra,  und  ein  hitziges  Fieber.  Daher  dann  auch  die  Ver- 
wünschung bei  GvKaisorsberg:  ,dasB  dich  StUrbans  Plag!' 
Manche  Spuren  deuten  auf  einen  alten  Gott  des  Weins  und 
der  Früchte,  wohl  Wuotan.  Andere  hiefTir  sprechende  Ge- 
brflucho  bei  Wolf,  Beitr.  II,   110  f. 

Urbar,  Urber,  Über,  Urbtr  L  (m.);  Ndw,  ÖW«« 
m.  ZZoll.,  Urbäri  n.  Scnw:  1.  amtliches  Verzeich- 
nis s  von  Gütern  und  Gebäuden  der  betr.  Schuldner 
und  Beschreibung  der  zinspüichtigen  Liegenschaften, 
des  Jahresertrages  an  Naturalien  oder  Geld.  Auch 
die  Aufzeichnung  über  andere  herrschaftliche  Rechte. 
Im  erstem  S.  noch  in  Kanzleispr.  ,Die  buossen,  wie 
die  da  je  ertailt  werdent  und  das  urbarbuoch  zuogibl* 
1464,  OlTn.  Rheikau.  Ein  Rechtspruch  des  selben 
Klosters  I49U  wird  ,in  das  klein  urberü  (in  einer  an- 
dern Abschrift  ,uberli')  geschriben.*  ,l)ie  kilchengüeter 
und  järlich  gefäll  in  ein  urber  zuosammen  verschriben.' 

1528,  Z  Mand.  ,Sine  [des  Abts]  urbar  und  rödel.*  1529, 
Strick L.  ,Die  Früchtzins,  so  in  den  Urbern  begriffen 
sint.'  1580,  Z.  ,l)cr  Urber  der  kilchen  HünwyL*  15:Ui. 
,l)er  alte  Urbar.*  1002,  Mky.  Wetz. ;  vgl.  ebd.  1533:  .einen 
permentin  Urbar.'  ,Auch  soll  man  zwen  urber  han.* 
XVI./XVII.,  Bossü.-GoLDscHM.  ,In  den  Urben  unserer 
gn.  Herren  verzeichnet.*  1700,  GBuchs.  ,Einen  wol 
gforniirten  nüwen  Urben,  und  ist  dieses  nüw  gemachten 
urbers  bestätigung.*  ebd.  -  2.  private  Aufzeich- 
nungen des  Gläubigers,  in  welchen  der  Kapitalwert 
eines  Grundstückes,  das  haftende  Gut,  die  , Vorstände' 
(frühere  Hypotheken),  Datum  usw.  enthalten  sind; 
solchen  wird  vor  Gericht  Beweiskraft  zugeschrieben 
Nnw.  -  3.  amtliches  Verzeichnis«,  Register  übh. 
z.  B.  d'  Chillen-Örbe*,  Verzeichniss  der  Plätze  in  der 
Kirche  ZZoll. 

Mhd.  urbor  f.  u.  n.,  sowohl  das  einen  £rtrag  ,erbärende' 
Grundstück,  als  dieser  Ertrag;  von  6eVt(n,  tragen.  Der  Ton 
liegt  wie  bei  allen  Nouiinalzuss.  mit  ur-  (und  wie  noch  im 
nhd.  Adj.  , urbar',  fruchtbar)  auf  dem  Prüf.,  und  zwar  s«» 
stark,  dass  in  Folge  davon  die  Stammsilbe  ihren  vollen  Yoc. 
Terlor:  Vrhrr,  woraus  dann  ürht  werden  konnte;  vgl.  rrit 
Sp.  429.  Urbdri  aber  ist  aus  der  latinisierten  Form  ur- 
bar ium  verkttrzt. 

Gegen-:  Copie  eines  Urbars  zum  Behufe  der  Con- 
trolierung  der  Verwaltungsbeamten.  ,Item  dass  ouch 
gegenurber  gemacht  werdint  alles  inkommens,  damit 
man  von  eim  schaifner  gewisse  rechnung  haben  möge.* 

1529,  Absch. 

Schlaf-:  vormals  in  B  ein  U.,  welches  im  Archiv 
der  Zünfte  deponiert  blieb,  während  ein  gleichlautendes 
Doppel  dem  Seckelmeister  zum  Gebrauch  diente.  Lt 
Absch.  v.  J.  1532  sollte  auf  der  Jahrrechnung  zu  Baden 
das  Urbar  gegen  dem  Schl.-U.  verlesen  werden.  Vgl. 
das  Folg. 

Das  deponierte  Urbar  wird  als  ein  ruhig  liegendi>8,  schla- 
fendes bezeichnet.  Daxu  die  sonderbare  Cillosse  von  JRGriiutn 
I78G:  .Urbar  bedeutet  ein  Schlafbuch.' 

Schlief-.  ,Schlüff-Urbar*  heisst  ein  U.  der  Stifts- 
kammcrei  L  v.  J.  1650.  —  Von  »chfie/m,  »chtA/en,  sirh 
verbergen,  oder  eher  nur  Srhreibfehler  für  jSchlaf-'. 
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in-urben:  einrerleibeu,  festwurzeln  lassen.  Gorru. 
,Man  hat  Zeit,  eins  nach  dem  andern  dem  Hause 
einzuarben/  ,Wo  der  Glaube  eingeurbet  ist,  dass  die 
Zeit  gewonnen  sei.'  ,Den  Leichtsinn  konnte  sie  nicht 
lassen,  der  war  eiugeurbet,  die  Liebe  aber  neu.' 

Doch  wohl  ¥oni  ob.  UrU,  Urbar,  also  eig.  Etw.  als  feste 
Ordnung  aufnehinou,   es  gleichsam    iu  ein  Urbar  eiutiagon. 

Urblet,  Urblat,  ürblig  s.  Urlaub, 


Erb 8,  erbsen  s.  Erbis  Sp.  429. 

Erbsele"  Aa;  G,  e'rbs^h  ,Ap;  VOrte;  S;"  B;  Ndw; 
Z,  .c-  Aa;  UwE.;  Zo,  •«-  Bs;  aScHw,  Arbschele  Aa, 
Ehstlekky  Ör6scicLHa.,  Öbaele  Z,  Ürbsele  ScnSt., 
Üerbsele  TnTäg.,  Ibsele  VOrte,  Ibschele  LE.,  W.; 
Obw;  Ü;  obige  Formen  auch  dim.  gewendet  -i  und 
mit  'Btr(i)  zsgs.,  auch  mit  Sur-;  ,Erbsich':  Sauer- 
dorn, berberis  vulg.,  eine  wegen  der  säuerlichen  Blätter 
und  Früchte  bei  Kindern  und  Ziegen  beliebte  Pflanze, 
deren  Holz  zu  Bechenzähnen  und  Schuhzwecken  dient. 
Er  macht  es  Gesicht,  tcie  tcenn-er  Ürbseleberi  g'esse 
hält  ZWald.  ,Somen  von  erbselenkörnern/  Vogelb. 
1557.  »Die  Erbselen,  Erbselenstaud,  oxyacantha.'  Mal. 
.Saurach  oder  Erbsich.*  Tierb..  1563.  ,Disen  dorn- 
staudcn  mit  seinen  Beerlein  nennet  man  Versing. 
Erbsal  und  Saurach,  seines  Essiggeschmacks  halben.' 
Book  1584.  ,ßerberis,  erbselenstaud;  erbseien.*  Denzl. 
1077;  1716.  ,Erb8elen,  berberis-  Erbselenstaud,  oiya- 
eantha.'  Nov.  Vestib.  1692.  ,Wer  nur  Schlechen,  Erb- 
sclen  und  Hecken-Beeren  isset.*  SLutz  1732.  ,Wie 
sauer  die  E.*  Herzbrech.  Pred.  1759.  Als  Abt  Kuno, 
von  den  Appenzellem  1407  bezwungen,  von  seinem 
Zufluchtsorte  nach  StGallen  heimkehrte,  spottete  das 
Volk:  er  habe  in  Wyl  nur  Erbselentrank  getrunken; 
nun  werde  man  ihm  in  G  Most  oder  Wein  geben. 

Obige  ForinoD  entstellt  aus  dem  lat.  htrUriH,  tw.  mit 
Anlehnung  an  ErUe  und  Ürbni  Ihndv  (mit  auKgofalleuom  r) 
ist  eig.  =  Ü(r)b9cle.  Die  Endung  -«VA  in  ,Erl)sich'  ist  die 
bei  Pflanzen  so  häufige  Abi. 

Sur-Erbaeler,  -Obseler:  saurer  Wein  Z. 
Spöttisch  nach  den  «Erbselenbtoron*  benannt,  aus  welchen 
E»sig  gezogen  wird.     Vgl.  JSur-rebiiHtr. 

Urbselen  s.  Erbselen,  Urbsi,  Urbseli,  Irbsi 
s.  GürbsL 


Arch  f.:  1.  „die  Vorbrücke  sammt  dem  Joch  der- 
selben LE."  ST.^  Bruckenjoch.  Aus  Bs  XIV. 
wissen  wir,  dass  Buden  und  eine  Kapelle  auf  den 
.\rchen  der  Rheinbrücke  standen.  —  2.  Befestigung 
der  Ufer  durch  Wehren.  ,Und  vahet  der  twing  an 
by  den  Archen  zuo  dem  ester.*  13G3,  Olfn.  Birmensd. 
,So  beschwert  gmein  höf  [im  Rheintal]  grösslich  der 
fachen  und  ärchen,  euch  wuerungen  im  Ein,  also  dass 
etlich  herren  im  Rin  arch,  fach  und  wuerungen  ma- 
chen.' Strickl.  1529.  Unter  Archen  versteht  man  It 
Verkommniss  über  den  Bau  der  L  Wolhauserbrücke 
von  1576  ,8teinkrätten'  zur  Befestigung  der  Wehren. 
~  3.  das  Schiff  Noä.  Vo" -der  Arch  Noc  her.  Eine 
(Öppis)  uS'der  Ä.  N.,  alt;  altfränkisch ;  Syn.  us-em  Ä.  T. 

Über  dieses  W.  s.  Are  Sp.  388.  Vi  eil.  ist  dasselbe  in 
der  Beschwerde  der  Rheiutaler  nicht  syn.  mit  2,  sondern 
bi'd»Mit('t  wie  im  Bair.  Einwanduugen  zum  Fischfang. 

Archelei  s.  ArkeU. 

Schweiz.  IdioUkon.  I.  3. 


Arclliater:  erster  Stadtiirzt,  welcher  mit  seinem 
Adjunkten,  dem  PoUater,  im  Spital  die  innerliche  Be- 
handlung aller,  auch  der  chirurgischen,  Kranken  zu 
besorgen  hatte,  während  dem  , Stadtschnittarzt*  und 
dem  ,Spitalarzt'  das  rein  Chirurgische  oblag  und  zwar 
bis  zum  Übergang  des  Kantonsspitals  an  die  Pro- 
fessoren der  inzwischen  gegründeten  Hochschule   Z. 

Are  hier  s.  Arschier, 

Archiv  n.:  kleine  Nische  in  der  Wand  unter  dem 
Stubenofen,  in  welcher  eine  Truhe  mit  Wertsachen, 
namentlich  Wertschriften,  aufbewahrt  wird  BS.  —  Der 
Ausdruck  auf  Privatverhältnisse  angewendet  wie  Urbc,  Urbar 
Sp.  432. 

irchin:  aus  feinem  Weissleder  bestehend.  «Das 
kain  frowcnbild  kaincn  wissen  nach  irchin  Überschlag 
über  den  rihcn  [Fussrücken]  an  den  schuochen  tragen 
soll.*  Kessl.  jDiss  pflaster  uf  ein  yrchi  löder  gestrichen.* 
RüEF  1554. 

Zu  dorn  Snbst.  Inh,  mhd.  irch,  eich,  ahd.  irah;  dies 
von  lat.  hircuH,  Bock. 

Orch  s.   Uelerich  Sp.  183. 

nrchen  1)  ?«/c7h"  Aa  (m*);  BsStdt;  Scnw;  Z  (m»  t. ", 
t.  -);  iV-  ScH,  ue-  G;  Tn,  o-  ZO.     2)  urchi  BsLd;  Scn 
Stdt;  ScnwE.,  Mric7ti  TuTägerw.     3)  urchig  BsLd;  B; 
Glj  GT.,  Ta.;   ScHW;   S  (Schild);  Th;  Zg;  Z,  o-  ZO. 
4)  ilrig  Gr,  w*-  S,  ue-  S  n J.,  m*-  und  urr-  Bs,   ürech 
oBs,    urch  Si'RENG  —  Comp,  ürchner,   Superl.  ürdist 
(scherzh.V)  Z:  1.  rein,  un vermischt,  unverfälscht; 
von  Stoffen,  bes.  Wasser,  Wein,  Milch,  doch  auch  von 
festen,  wie  Getreide  und  Mehl,  Heu,   Metall  Aa;  Bs; 
BBrisL;  Gr;   Seh;   STh.;   Z.     Syn.  lötig,  pur,     ürig 
Wasser  trinke  Bs.    's  Kafi  urche  trinke^  ohne  Milch 
oder  Zucker  Z.    Orche  Zucker.  Stütz.    JVei,  eiisre  Beck 
macht  doch  e fange  Brod :  es  ist  mi  Sei  fast  o.  Gerste- 
mel!  ebd.    Me^  cha*  de  jung  Chle  nid  urche  hirte  [den 
Kühen  als  Futter  geben,   weil   er  bläht].    I*"*  trinke 
lieber  urchni  Milch  oder  d'  Milch  lieber  urche.    Urchne 
Wij   urches  Wasser   Z.     Die  urche  Milch,  die  Milch 
ist  urclie,  auch  urchigi  Milch  Z.   En  urige  Wald,  wu 
rr  Sunn  nit  zuechunnt  [also  dicht,  von  keinen  lichten 
Stellen  unterbrochen].  LFDorn  1813.   ,Und  sol  das  brot 
nit  von  urichem  roggcn  sin;  es  sol  von  bederlei  körn 
sin.'    Rheinau.  Fisch.  1259.     ,Ein  urich  gülden  crüz*, 
von  lauterem  Gold.   1357,  Königsfeld.  Kirchenschatz. 
,Vinuin   subiiierum,   schier   urche   wein,   darin   wenig 
wasser  ist.    Columna  solida,  urche  oder  lauter  guldin. 
Grater  auro  solidus,  urchin  guldin.*  Fris.;  Mal.    ,Reiu 
und  urche.'  JJBreit.  1639.    ,Eitel,  lauter,  urche,  ganz, 
pur,  rein,  merus,  sincerus,  purus,   putus.*    Red.  1002. 
Auch  von  geistigen  Dingen:    ,Damit  der  bystand  des 
Herren  in  unserem  herzen  sich  erzeige  fyn  urche;  was 
wir  tuend,  dass  es  der  Herr  getan  habe  fyn  selbs . . . 
dass  Er  uns  trybe  zu  allem  gueten  mit  urchenem  hei- 
ligem  trib.'    JJBreit.  1020.     ,üie  urchene   und  bare 
Wahrheit.*  Ulr.  1727.    ,Hi  redend  weder  urche  Tütsch 
noch   luter  Keltisch.*    1050,  Red.     ,Wenn   die   qualit. 
Bed.  ,rein'    in    die   quantit.    von   ,lauter,    bloss,    aus- 
schliesslich,  gänzlich*    übergeht,   so  wird  das  W.  oft 
adv.  (unflektiert)   gebraucht  i.  S.  von  ,Nichts  als . . ., 
nur*.     Neben   (das  ist)  urchne  Wi  (dieser  AVein   ist 
rein)  gilt  daher,   wenig  verschieden,  doch  nicht  ganz 
gleichbed.,  das  ist   urche  (Adv.)   Wi,   dieser  Stoff  ist 
Nichts  als  W.;  neben  urchni  Milch:  urche  gueti  Milch 
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Arch,  erch,  irch,  orch,  urcli.  —  Ard,  erd,  inl,  onl,  urd 
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Z.  De*"  Wi  ist  von  urche  röte  Trübe  Z.  Urig  liöts, 
lauter  blaue  Trauben;  urig  Buehe,  lauter  männliche 
Nachkommenschaft  Bs.  Urche  Bire,  Birnen  ohne  Zu- 
satz  von  Äpfeln,  zum  Mosten.  Vom  Produkt  kann 
gesagt  werden:  Da  ist  urche  Biremost,  nichts  An- 
deres als  Birnenmost,  während  urchne  oder  urchige 
B.  bedeuten  würde;  unverfölschter  B.  Der  Unter- 
schied tritt  noch  heller  ins  Licht  in  Fällen  wie: 
urche  Wegluege  [Cichorien]  zum  Kaß  ne*  Z,  wo  nicht 
die  Qualität  der  Cichorien  (urchni  oder  urchigi),  son- 
dern die  Ausschliesslichkeit  ihrer  Verwendung  gegen- 
über andern  Kaffeesurrogaten  bezeichnet  werden  soll; 
oder  vollends:  Er  hät-mi''^  mit  urche  Feufllhere  [Fünf- 
livretaler]  'zalt,  wo  nicht  das  Vollgewicht  des  Silbers, 
sondern  die  Art  des  Geldes  gegenüber  andern  Münz- 
öorton  betont  wird.  So  wird  dann  auch,  sogar  mit 
adj.  Form,  nicht  bloss  gesagt:  urchigs  Bluet,  Nichts 
als  BL,  sondern  auch  urchige  Schmutz,  wo  Reinheil 
im  gewöhnlichen  Sinne  ausgeschlossen  ist.  Da'  Holz 
ist  urche  CM  [Kien]  ScnNk.  Urige  Phatest,  reiner 
Spass.  Hebel.  Unbestimmt  ist  der  Ausdruck:  es  ist 
nid  urig  Gold,  was  glitzeret  [nicht  Alles,  nicht  lauter, 
oder:  lauteres'?].  Auch  die  ä.  Spr.  kennt  die  abstraktere 
Verwendung  des  W.  ,Sie  läge  in  ihrem  weichen  Bett, 
als  auf  urchenen  dornen.'  1783,4,  Ulu.  Und  von  nicht 
körperlichen  Dingen :  ,Berufsgeschäfto,  die  sein  Leben 
zu  einer  ununderbrochenen  Ketten  urchener  Arbeiten 
und  Arbeiten  gemachet  haben.'  1722,  Mise.  Tig.  ,Mengk- 
lich  [Jedermann]  ist  by  uns  ledig  von  allen  wüssent- 
haftcn  [erkennbaren]  urchenen  menschensatzungcn.' 
Z  Mand.  1039.  ,So  ich  alle  Wollüste  versuchet  und 
mein  ganzes  Leben  gleichsam  eine  urchene  Badenfart 
[Lustbarkeit]  gewesen.'  1733.4,  Ulr.  —  2.  echt,  ur- 
sprünglich, urwüchsig,  urkräftig,  ausbündig, 
kernhaft,  eigentümlich,  von  menschlichem  Charakter 
Aa;  Bs;  G;  Th.  Eifte  vo  dene  urchige  Manne,  vo-me 
[vor  denen  man]  de  Huet  häit  solle*  abzi^h**.  Schild. 
Vom  urchige  Mueterort  usrlsse**.  ebd.  UrcJiigi  Ilusg'rät, 
von  urspr.  Einfachheit,  ebd.  ,Ein  urcher  Schweizer.' 
SrRENG.  In  G  diente  das  W.  eine  Zeit  lang  zur  Be- 
zeichnung politischer  Parteifarbe,  z.  B.  en  urchige 
(Rötsirumpf)  [Ultramontaner].  En  urige  Hundt  als 
Schimpfw.:  ein  hundsgemeiner  Kerl  BsLd.  Seb  ist  e 
chli*"  en  Urchne!  jener  Mensch  ist  etw.  seltsam,  selb- 
ständig; er  besitzt  mehr  natürlichen  Verstand  als  Bil- 
dung ZO.  —  3.  lauter,  sauber,  sicher,  meist  mit 
Neg.,  vom  Wetter  (zuverlässig),  von  Geisterspuk  od. 
anderer  Gefahr  (geheuer,  traulich),  von  physischem 
und  psychischem  Befinden  (wohl),  von  ökonomischem 
Stand  und  Ruf  (fest),  vom  Charakter  (ehrlich)  Bs. 
*s  Wetter  ist  nüd  urche,  zweifelhaft  Z.  's  ist  nie  ganz 
urig  im  Summer,  wenn  der  Blaue  [ein  Berg]  e  CJiappe 
het  [bewölkt  ist]  Bs.  Da  isch  es  nüd  urche,  nicht 
geheuer  BsStdt;  Scu;  S;  Z;  syn.  ung'hür.  Es  ist-mer 
nüd  u.,  unheimlich,  ich  bekomme  eine  Anwandlung 
von  Furcht  Z.  's  Hngg  Or  het-em  welle  litte,  wo-n-er 
das  gehört,  und  's  isch-em  nit  recht  urig  vorcho.  BWyss. 
Es  ist  nit  Alls  urig,  sauber  S.  '«  isch  nit  ganz  urig 
mit-em,  i  glaube,  er  wird  chrank  Bs.  ,Ein  wenig  frische 
Luft  schöpfen,  es  sei  ihm  nicht  recht  urchen  uf-em 
Herz.'  Stutz,  's  isch  nid  ganz  urche  mit  (bl-nj-em, 
er  ist  nicht  in  den  besten  Verhältnissen  ZO.  Bi  dtne** 
Lüte"  isch  es  no*^^  u.,  man  fühlt  sich  bei  ihnen  wohl, 
heimelig.  De  hat  's  «o*^*  u.  ufricht,  er  ist  wohlhabend 
ZWctz.     De  ist  nüd  u,,  unzuverlässig,   nicht  ehrlich 


SoH;  Z.  Das  ist  kein  Urchige!  er  sieht  nnhoinilich, 
verdächtig  aus  ZWetz.  Das  ist  nüd  u,,  verdächtig 
Soh;  Z.  E  liebe  Fründ,  so  urchig  guet  as  eine  [irgend 
einer].  Hengeler. 

Das  W.  fehlt  mhd.,  gehört  aber  ohne  Zweifel  za  ahd. 
erchan,  erehen,  echt,  ansgczeichnet  (auch  als  erster  Teil  voa 
Persouenu.),  got.  airkni-«,  rein,  heilig,  ags.  eoreanstan,  altai. 
iarknastein,  Edelstein;  vgl.  irchinf  Doch  kann  da»  e  (ge- 
brochen eo,  ia)  nicht  unmittelbar  unserni  u  gleichgesetzt, 
sondern  es  muss  ein  starkes  Vb.  der  «-Classe  angünommcii 
werden,  das  im  Prät.  PI.  den  Ablaut  u  ergeben  kennt«.  Vgl. 
loürkfn  (tcurrhjan):  xeerk.  Das  Ycrhäitniss  des  nominalen 
betonton  Präf.  ur-  zu  dem  ihm  z.  T.  entsprechenden  fcrbalen 
unbetonten  er-,  ahd.  ar-,  ir-  (s.  o.  Sp.  420  und  401)  ist 
natürlich  ein  anderes,  weil  in  erchan  das  e  betont  ist.  Mög- 
lich Ist  aber,  dass  das  Präf.  ur-  mitwirkte,  weil  es  in  einigen 
Compos.  einen  vwdten  Begriff  ausdrückt.  In  Schwab<;n  gilt 
syn.  erzitj  (von  dem  Piäf.  erz-  aus  arvhi-).  Ans  den  mangel- 
haften Angaben  unserer  (Quellen  betr.  Quant,  und  Qual,  des  « 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  u  zwar  vorherrschend  lang, 
aber  trübe  (ü^),  also  die  Kürze  das  Ursprünglichere  ist;  die 
Dehnung  leicht  erklärlich  durch  Einfluss  des  r,  resp.  eines 
vor  oder  hinter  demselben  aufsteigenden  Nebenvoc.  (u*ruj, 
ur'ch).  Seh  u'  muss  auf  einer  ungehörigen  Anlehnung  be- 
ruhen. Die  Schreibung  ue  (neben  ü)  beabsichtigt  tw.  vielL 
nur,  den  einfachen  Voc.  als  trüben,  keinen  wirklichen  Diph- 
thong zu  bezeichnen.  0  ist  nur  unbedent^inde  Tonerhöhuug 
von  tt*.  —  Zu  der  Grundform  urchen  lauten  die  flektierten 
Formen  urchne,  urchni,  das  Noutr.  aber  nur  urchen  (für 
urcheim;  vgl.  eine,  -i,  ew).  Urchi  mag  auf  VerdAnnung  des 
ff"  zu  i  beruhen  wie  in  Ableituugs-  und  Flexionsendungen, 
viell.  unter  Mitwirkung  des  -i  der  Endung  -in  (nhd.  -cn)  von 
Stoffadj.,  denen  unser  W.  insofern  nahe  kommt,  als  es  zwar 
nicht  selbst  einen  1)cstinimten  Stoff,  aber  Reinheit  stofflit-her 
Beschaffenheit  anzeigt.  Da  indessen  die  Erinnerung  an  eine 
adj.  Bildungssilbe  nie  ganz  erloschen  war,  so  könnt«  sUtt 
-fit,  dessen  n  ttexiv  oder  euphonisch  scheinen  konnt<<i,  das 
festere  und  allbt^licbte  -iy  eintreten,  angebahnt  durch  mx-ki. 
—  Die  Ausstossung  des  ch  in  der  Form  urig  hatte  ihren 
Grund  wahrsch.  in  der  h:ilb  gutturalen  Beschaffenheit  des  r 
(bes.  in  Hs),  viell.  auch  in  Auh^hnuug  an  djvs  Präf.  ur-;  «.  o, 

Uerch  s.   Uelerich  Sp.  183. 


Ard,  nach-arden  s.  Art. 

Ardje:  Borstengras,  rauhes  Waldgras,  nardus  stricta 
Gr.  —  Vuu  dem  lat.  bzw.  churw.  Namen  nach  Abstossung 
des  anlauteuden  n  abgeleitet. 

erder  s.  erferj  Sp.  399. 

Erde"  e*-  und  ^-  nach  den  gewöhnlichen  Grenzen 
dieser  Laute,  E'd  GRh.,  Arte  BsLd  —  f.:  1.  Krde 
als  Weltkörper,  im  Gegs.  zu  Himmel,  und  als 
Wohnort  der  Menschen,  allg.  Die  Berghäuslibesitzer 
zu  LNottw.  haben  1749  das  Recht,  zur  Winterszeit, 
,wenn  's  zwischen  Himmel  und  Erden  durchgeht*, 
über  die  N.-Weid  in  den  Wald  zu  fahren,  d.  h,  wenn 
der  Boden  mit  Schnee  bedeckt  ist,  Fuss  und  Fuhr- 
werk also  die  Erde  so  wenig  als  den  Himmel  berühren. 
Uf  Erde,  in  der  Menschenwelt  Aa.  D*  Erde  rerzert, 
was  si  ernert.  Sulö.  —  2.  Erdreich,  als  Stoff,  bes. 
als  Element  der  Pflanzen,  doch  auch  der  Menschen 
nach  bibl.  Vorstellung  (=  Staub).  Gueti  E.;  t"  dr  E., 
udgl.  Aa;  vgl.  Erdlösi,  aufgelöste  Erde,  Schlamm. 
Das  chost'  Geld  wie  E.  =  wie  Stei;  so  viel  (nhd.  ,wie 
Heu')  ZBauma.  Vgl.  -1.  ,Hauswüscheten  [Kehricht], 
Gassenkat,  unrechte  Erden.'  1738,  JCNIg.  Erde  bist 
du,  vo^'der  E,  lebst  du,  E,  wirst  du.  Inkichex.  — 
3.  Grundstück,  -besitz.     ,Han  geben  und  vcrkoft 
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min  crda  ülid  min  giiot/  1805,  Imteklaken.  —  4.  yer- 
stärkend  Adj.  und  Subst.  vorgesetzt,  oft  noch  mit 
einem  andern  vorgesetzten  Verstarkungsw.  ähnlicher 
Art  verbunden;  qualitativ  vergleichend  viell.  nur  in 
ya^iderdeschtcarz ;  erdemüed  viell.  so,  dass  man  zur 
Erde  sinken  möchte;  erde-vü,  -g'nueg  viell.  auch  noch 
concr.  von  der  Masse  des  Elementes  oder  der  Vielheit 
seiner  Bestandteile  (vgl.  oben  Geld  wie  E.) ;  sonst  rein 
abstr.  quantit.,  so  dass  die  Vorstellung  von  der  Grösse 
der  Erde  als  Weltkörper  zu  Grunde  liegt,  oder  dass 
auf  der  (ganzen)  Erde  nichts  Ähnliches  zu  finden  sei ; 
Sjn.  himmel-.  So  z.  B.  erde-gross,  -hübsch,  -schön,  -hÖs, 
-scMecJU,  -^hel  L;  Z.  Es  chostet  gar  crde-vil.  De  Salat 
ist  erde-8ur.  Schind-erde-mager.  In  L  kann  erde-  vom 
Adj.  auch  getrennt  werden,  z.  B.  gar  erde-n-e  mieste 
statt  gar  en  erdeuüeste;  oder  das  Adj.  resp.  Adv.  weg- 
gelassen, z.  B.  er  hed  gar  erde  'tö,  er  hat  sich  sehr 
leidenschaftlich  geberdet,  statt  erdemiest,  -tcild,  -bös. 
Seltener  vor  Subst.,  z.  B.  es  Erdechalb,  grob  =  ein 
kreuzdummer  Mensch;  en  Erdespitzbueb,  ein  ausge- 
machter, durchtriebener,  vollendeter:  Syn.  Erz-.  Eim 
alli  Artelaster  säge,  ihn  mit  allen  erdenklichen  Schimpf- 
wörtern überhäufen  BsLd. 

Das  W.  ist  bei  uns  verhftltDissiuftssig  selten,  recht  ein- 
grebfirgert  nur  in  Bed.  4;  in  Bed.  1  (u.  3)  wird  es  meistens 
darch  We2(,  in  Bedeutung  2  u.  8  nebst  den  entsprechenden 
Zss.  und  Ableitungen  meistens  durch  Herd  vertreten,  welchem 
hinwieder  die  obigen  Bedd.  1  und  4  fremd  sind.  Zum  ganzen 
Art  vgl.   durchaus  Herd  mit  dessen  Zss.  und  Abi. 

Arobeissi-Erde:  „schwarze,  mürbe  Erde,  d.h. 
ein  Gemisch  von  verfaulten  Vegetabilien,  Sand,  oft 
auch  von  etwas  Ton;  so  genannt,  weil  die  Ameisen- 
baufen  aus  solcher  Erde  bestehen  B;  L." 

Hüper-  8.  Hubert. 

Hasel-  8.  -Grund. 

Brand-:  Erde  von  gebranntem  Käsen  (Gras- 
muttenj,  auch  verk.  Brand  L. 

Schwaben-:  ein  Giftstoif. 

Wurm-:  die  ErJc,  welche  vom  Regenwurm  über 
die  Oberfläche  empor  gestosscn  wird.  Trockene  W. 
trifft  der  Mäher  in  der  Matte  BSi.  ,Was  es  ist  durch 
W.  mähen,  kennst  du  nicht.*  Gotth.  Sic  gilt  als  Heil- 
mittel gegen  Insektenstich  Z. 

erdelen,  erdelig  s.  herdelen. 

erden:  (den  Samen)  mit  Erde  bedecken,  säen.  In 
allitt.  Formel  verbunden  mit  ernen,  ernten.  ,Wer  ouch 
acher  oder  weiden  het  in  den  vorgenanten  höf,  wil  er 
die  niessen,  so  sol  crs  zünen,  wegen  und  stegen  un- 
schedHch  ze  erden  und  ze  ernen.'  XIV.,  L  Adligenswyl. 
Hofr.  jltem  ein  vewcg  ze  e.  und  ze  e.,  den  sol  ieder- 
man  farn  uf  dem  sinen,  so  er  unschcdlichest  mag.*  ebd. 
,Itcm  ein  weg  ze  e.  und  ze  e.  am  wyezbücl,  dafürhin 
sol  iederman  farn  uff  das  sin.*  ebd. 

In  einem  elsäss.  Weist,  finden  sich  foriiiolhaffc  verbunden 
,erren   und  erden*.    —   Vgl.  noch  herdm. 

m 

erdin:  irden  Bs;  L;  Z.  Erdis  G^scJiir  Z.  Erdeni 
Häfen  L.  ,Ärtc  G'schirr.'  Spreng.  ,Ein  crdcnes  Mariä- 
bild.*  Eins.  Chr.  1752.     -  Vgl.  herdin. 

irdisch:  Bezug  habend  auf  die  Erde,  das  Land 
im  Ggs.  zum  Wasser.  ,Der  Meeradler  den  irdischen 
Adleren  [die  ihre  Nahrung  auf  dem  Lande  suchen] 
nit  ungleich,*  Vogrlb.  1557.  »Grosse  würm,  etliche 
haben  sie  für  irdisch  Crocodylen  geachtet  zum  under- 


scheid  deren,  so  ihre  wohnung  im  wasser  habent.' 
RCys.  1600.  —  Das  W.  in  seiner  geistlichen  Bed.  der 
Volksspr.  wenig  vertraut;  dafUr  tceltlich. 

Er  die  s.  Erle, 

Ordele",  ordelen  s.  Orgele. 

„Ord  m.:  Dreck,  Strassenkot.  ordrig:  dreckig  BO.** 
Aus  frz.  ord,  it.  ordo,  schmutzig,  lat.  horridun,  (v.  Schmutz) 
starrend.  In  ordrig  wird  das  zweite  r  nach  Analogie  zahl- 
reicher deutscher  Adj.  auf  -erig  zu  erkl&ren  sein,  welche 
von  intensiven  mit  -er  gebildeten  Vbn  abgeleitet  sind,  wie: 
.holperig,  löcherig*,  oder  von  Subst.,  die  ein  ableitendes  -er 
haben  wie  »Wasser :  wässerig*.  Kin  zugesetztes  r  hat  auch 
unser  momdrig,  bei  welchem  viell.  das  -er  der  Comparativ- 
cndung  mitgewirkt  hat. 

Orde"  m.:  Stand  und  Beruf,  urspr.  heiliger,  dann 
allg.  auch  v.  weltlichem.  War  Holzschlten  en  Orde, 
He  uärid  nid  so  Vil  Münch  tvorde.  Sulg.  ,Den  erden 
der  h.  £  hat  Gott  selber  ufgesetzet.*  XIV.,  Kloster 
Sarnen.  ,Die  erste,  der  in  der  nüwen  stift  [Kloster] 
der  orden  angeleit  ward.*  G  Hdschr.  XV.  ,Ich  bin 
ungstaltig  worden,  dass  ir  nit  kennend  minen  orden, 
min  form  und  gstalt,  ouch  min  person.*  1550,  Rüep. 
Ein  Lied  vom  Vogelgesang  schlicsst:  ,Min  frouw  ist 
meister  worden;  das  lau  ich  syn,  so  [da]  ich  nit  bin 
allein  in  disem  orden.*  —  Mhd.  orden,  aus  lat.  ordo,  ordin-, 

Bueben-:  liederliches  Leben.  ,So  ist  iez  nun 
der  jungen  bracht:  täglich  bim  win  und  ouch  bin 
wiben  und  uf  der  gass  vil  muetwills  triben,  füeren 
also  den  buebenorden.'  1516,  Gengenbach. 

Bettel-.  ,J5im  B.  ist  Mänge  [Mancher]  en  Herr 
tcorde.  Scloek. 

Zatel-:  Cisterzienser?  1388. 

Für  ,Zitel*,  von  frz.  Citeh,  Citeanx?  Uier  Zatel  —  Zottel, 
vom  zottigen  Stoff  dos  Ordensgewandos,  oder  von  einer  daran 
herabhängenden  Zottel,  Quaste V 

ordenlich  ordentlich  \V,  ördetlv^,  örditli*'^  Ndw, 
ördelicli  B  oSi.,  -lech  B;  ThHw.,  örteli  BsLd,  örtlig 
BsLd;  S,  ördelig  Ap;  B;  L,  ördeli  Ar;  Bs;  BHa.; 
GlH.;  GT.;  Seil;  Uw  (-i/t'^*);  Zg;  Z,  ördUg  Aa;  Bs; 
S  (Hofst.),  ördli  Aa  tw.;  L;  Obw;  GG.;  SL.;  aScHW; 
Uw  (-'•*,  Engelb.  -^);  Z  —  Comp.-Formen:  ördliger, 
ördligst  B;  S,  ördlicher  usw.  Z:  1.  Adj.  a)  artig  im 
Betragen,  sittsam,  bescheiden,  anstandig,  brav  Ai*; 
B;  Ndw;  S;  Th;  Z.  —  b)  gutartig,  -mutig,  freund- 
lich, umgänglich,  gefällig  Aa;  Bs;  B;  S;  UwE.  ,Isch 
^gar  ne  ordlige,  fründlige  Ma*.^  J  Hofst.  1865.  — 
c)  artig  von  Aussehen.  Was  ddl  ist,  ist  o.  Aa. 
Hübseh  (Haus,  Weg,  Vieh)  L.  Schön:  en  o.  Chind 
AABb.;  S.  Hübsch  otid  fi**  ond  o.  bliüet-mer  Gott  ml 
habalil  Ap.  Prächtig,  stattlich,  von  einem  Baum  Bs. 
Zierlich  z.B.  von  den  Fingerchen  eines  Säuglings  Ap; 
nett  Zg;  niedlich:  das  o.  Chilchli  Bs;  reinlich  ZO. 
Kleidsam,  bequem  Obw.  üyn.  gäbig.  —  d)  ängstlich 
gc na u  bis  zur  W^underlichkeit  W,  Syn.  eigelich,  e1)enlich. 

—  e)  ziemlich  gross,  gut.  Eno.Burdi  ZO.  Bedeutend, 
beträchtlich :  en  o.  Rechnig  S.  En  ordlech  Stuck  Land 
Th  oder  subst.  6»  eiges  HftsU  und  no''^  ordlich  Land 
derzue.  MWalden.  En  o.  Bröckli,  ziemliche  Strecke 
Weges  Ap.  —  f)  mittelmässig  bis  gering.  Spreng. 

—  g)  angemessen,  hinreichend.  ,Wie  disen  durch 
ordenliche  Mittel  gehulfen  [werde],  damit  sie  nicht 
erligen.*  16G(j,  Hott.  —  h)  rechtmässig,  förmlich. 
,Glich  wie  die  jüdischen  priestcr  ordenlich  brüeift 
sigind,  also  sigind  zum  dienst  der  kilchen  ordenlich 
brüeft't  auch  wir.'  Breit.  1014.    .Minderjährige  Kinder 
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mögen  mit  Hand  und  Gwalt  ihres  ordeiilichen  Vogts 
ihren  eignen  Müeteren  den  208ten  Teil  ihres  Guots 
verordnen.*  L  Stadtr.  1706;65.  ,Zn  ihrem  ordenlichen 
Pfarrer  herufen.*  1711,  Taufb.  Heiden.  ,Der  ordent- 
liche Rat  in  S  war  die  Versammlung  der  Alt-  und 
Jungräte,  die  sich  gegenseitig  erwählten.'  1815,  Krütter. 

—  2.  Adv.  (in  Ap  ordeliga  d.  h.  ordetilicheti).  a)  den 
adj.  Bedd.  entsprechend:  Er  het  d'  Sach  o.  (f  macht; 
er  Jiet-si"^  o.  geholte;  er  chunnt  o.  da/i«r,  •  anständig 
gekleidet  B.  Das  Mtitli  tuet  gar  o.  S.  Das  glierd 
[hört]  men  o.  (stark)  Nnw.  En  o.  grosse  Born  [Baum] 
Th.  's  ist  0.  ehalt  UwE.  Er  hed  's  ordeliga,  er  he- 
findet  sich  wohl  Ap;  es  geit-mer  iez  o.  (physisch  oder 
ökonomisch)  B;  er  ist  izt  o.  (von  einem  Kranken)  Sch. 
Eine  o.  zuericJiie  (ironisch),  arg  misshandeln.  Spreng. 
Orteli,  Antwort  auf  die  Frage:  wie  göt  's?  BsLd.  ,Si 
redt  so  ortUg/  Rauracia  18(32.  ,Es  GläsU  über  *s  G'satz 
[üher  das  gewöhnliche  Mass]  het  im  o.  '«  Herz  und 
d* Zunge  gelöst.*  Schild.  ,IjOs  [höre]  -wer  fri  o.  zue!* 
ehd.  ,Üli  hatte  nun  in  der  Kasse  o.  über  150  Kronen 
[Taler].*  Gotth.  Es  hed  o.  Härdepfel  g'g'e  Gl;  Ndw. 
I  ha  0.  Gelt  'hrüdit.  Er  hät-'ne  [ihnen]  o.  usteilt  B. 
Er  häd  o.  g'nueg,  ziemlich  oder  gerade  [getrunken 
oder  zu  tragen]  ZO.  0.  vil  Aa;  Ap.  /s  werd-eren 
ordeli  [ziemlich  i.  S.  von  ,wirklich'  oder  »geradezu*] 
hang.'  üsteri.  —  h)  ausschliesslich  und  eigentümlich 
adverbial,  a)  von  Grad  oder  Art  und  Weise:  gerade, 
genau,  übergehend  in  die  Bed.  sicher,  gewiss, 
richtig  (d.h.  genau  entsprechend  einem  Sachverhalt 
oder  einer  Erwartung),  's  ist  o.  glich,  ganz  gleich- 
giltig.  Stutz.  0.  ase,  gerade  und  ganz  so  ZO.  Dass 
*s  iez  au  o,  das  hat  müese  ge*!  ebd.  ,*s  ist  halt  ganz 
0.  wie  die  Biche  Ivend  welle,*  Baurengespr.  XVIIL  ,Jä 
[Einwendung  erhebend],  mir  gönd  [wir  gehen]  linggs.* 
„Ich  ordli  [eben]  au''^'*  Stutz.  ,Das  Crocodil  hat 
grosse  lange  zän  o.  wie  ein  sträl  [Kamm].'  Tierb.  1563. 
Das  chann  ich  nüd  ordli  [präcis]  säge*  Z.  J*"*  weiss 
iez  nüd  ordeli,  wie-n-er  's  macht  Z.  Er  chiinnt  o.  nüd, 
sicherlich  nicht  Z.  Du  fällst  o.  no'^^l  Z.  Ja,  ordeli! 
ganz  richtig  GT.  I  hän  o.  [richtig]  'denl't,  es  chämm 
eso!  ZO.  oder  das  Adv.  aus  dem  Satz  herausgehoben: 
0.,  •  hä*  (fwüss  'd.  usw.  Ordeli,  eben  e  di'  Weg  [so]! 
wie  wetti  's  änderst  chönne^  s'i*?  ebd.  Jez  hat  er  's 
0.  müese  säge!  er  hat  es  also  wirklich  nicht  verschwei- 
gen können!  ebd.  —  ß)  von  der  Zeit:  eben  damals, 
8  0  eben.  Er  ist  o.  tod  im  Uns g'lege  Schw.  ,Eshed 
0.  Zwölfi  ^schlage,  wo-n  r*  de*  erst  Tritt  'tä*  ha*.' 
Baurengespr.  XVUI. 

Mhd.  ordenlich  und  80  durchweg  auch  in  unserer  ä.  Lit. 

—  Die  Formen  mit  -t-  sind  mehr  modern  und  dem  Bilchor- 
dentsch  entlehnt  und  dienen  darnm  nur  der  eig.  Bed.  d.  W. 

un-  ufwrdeli:  unsäuberlich  BHa.;  Z.  Syn.  un- 
eigenlich. 

Ordenlich  Ordeli  n.:  Liebkosung,  zärtliches  An- 
schmiegen, bes.  von  Kindern  AaZcL     Syn.  Ä,  Ali. 

Von  dem  in  der  Weise  einer  Interj.  angewendeten  Adv. 
i.  S.  V.  freundlich,  lieb,  nett,  od.  im  gewöhnl.  8.  (ntach  '•  o.!). 

Gar-  Garo(r)deli  m.:  Mensch,  der  Alles  gar  ordent- 
lich haben  will,  iron.  aufs  Gegenteil  bezogen  ScuwE. 

ordenlichen  ordlige:  ordentlicher,  artig  werden 
B;  üw.  Von  Menschen:  gesitteter  w.,  iijn.  wätlichen ; 
von  Sachen:  in  bessere  Ordnung  kommen;  es  het  vil 
(fordliget  um  di  Hüs  ume,  die  Umgebung  deines  Hauses 
hat  ein  viel  besseres  Aussehen  bekommen. 


Orden lichi  Ördligi  f.:  sittsames,  freundliches 
Wesen  B. 

ördelen  Sch;  Z,  örnele"  Ap:  in  niedliche  Ord- 
nung bringen,  mit  dem  Nebenbegriff  einiger  Gemäch- 
lichkeit, aber  erhöhter  Sorgfalt  im  Kleinen.  —  Ör- 
dcler  m.:  der  diese  Tätigkeit  übt  Z.    Syn.  Bäsdielcr. 

ordnen  ome  Ap;  BsLd;  B,  umen  Scuw:  1.  in 
Ordnung  bringen  oder  stellen,  besorgen  (Personen 
oder  Sachen);  wie  nhd.  (allg.).  ,Und  do  si  den  strit 
ganz  geordneten',  geschlichtet  hatten.  1336/1446,  ZChr. 
Rohe  Seide,  in  die  Färb  [zur  Ablieferung  in  die  Fär- 
berei] o.  oder  ,rüstenS  indem  man  den  Stoff  in  ein- 
zelne Stränge  teilt,  diese  abzählt  und  bezeichnet  Z. 
Auch  absol.  Ordnung  machen  Schw.  —  2.  mit  Dat.  P. : 
„Einem  Etw.  verschaffen;  z.B.  eine  Frau  Vw;  Zu.* 
Verordnen,  verschreiben,  vom  Arzt  B.  —  3.  an- 
ordnen, verfügen,  beschliessen,  festsetzen,  bestimmen. 
Von  Gott:  ,Was  gornet  ist  von  gott  dem  herrcn,  kan 
niemand  hinderen  noch  wehren.*  Com.  Beati.  Mit  Dat. 
F.:  zuteilen  z.B.  ein  schweres  Schicksal,  Leiden:  l>as 
isch  mer  Mit  vom  l.  Gott  so  g'oiitet  B.  Mit  Acc.  1*. 
,Flüch  [fliehe]  von  mir  hin  in  die  selb  statt,  dahin 
dich  gott  geornet  hat*  Com.  Beati.  Von  Menschen: 
,Was  er  verschuof  [befahl]  und  orndnete.*  Vad.  ,Wic 
bestimbt  und  geornet  wirt.*  Sarg.  Landr.  1674.  In 
der  ä.  Rechtsspr.  insbes.  a)  zur  Leitung  weiterer  Ver- 
handlungen oder  zur  nähern  Untersuchung  einer  Streit- 
sache besondere  Beamte  bestellen,  die  Sache  einer 
Commission  überweisen.  ,Dass  alle  Sachen  mit  Recht 
usgesprochen  [sofort  abgeurteilt]  und  ohne  not  nit 
(da  es  keine  Erdurung  wytlaufiger  Schriften  betrifll:, 
zuo  keinen  Sachen)  geordnet  worden,  und  so  man  je 
ordnen  muss,  wie  die  Verordnung  beschehen  und  was 
für  Belohnung  sy  zuo  nemen  befuegt  syn  sollen.*  1G68, 
Z  Stadtger.  Syn.  verordnen,  vgl.  nhd.  abordnen.  ,Ein 
gesetzter  und  geor(d)neter  Richter,*  Archiv  Jena tz  1512. 
—  b)  testamentarisch  vermachen.  ,Für  uns  kam  N.  N., 
ordnet  und  machte  da  vor  uns  [dem  Rat]  110  guldin 
siner  elichen  wirtin  ze  lipding.'  1389  Z.  ,Ordnet. 
macht  und  schafft  sinen  döchtren  50  gülden.'  1429  Z. 
, Einander  farendes  guot  vergaben,  ordnen  und  machen.* 
Bs  Rq.  1431.  ,Sin  lotsten  willen,  gmechnussen  [Ver- 
mächtnisse] oder  Vergabungen  ze  setzen,  ze  ordnen.* 
ebd.  1539.  ,Ir  hab  und  guot  zuo  vermachen,  zn  o. 
oder  zuo  vertestieren.'  ebd.  15(57.  ,Sömliche  [solche] 
gemocht  [Vermächtnisse]  tuen  u.  o.'  L  XV.  —  4.  or- 
dinieren, zum  geistlichen  Amt  weihen.  ,Er  lienn 
sich  0.,  wie  domals  der  bruch  was,  von  dem  bischoff.* 
HBuLL.  1572. 

Die  crloichterte  Form  onten,  welche  schon  früh  aaftaccht 
(s.  Mhd.  WB.),  dürfte  auch  als  die  allg.  volkstümliche  bei 
iius  angesehen  werden,  welche  erst  allmählich  von  der  kor- 
rekten Form  wieder  verdrängt  wird;  s.  auch  die  Zss.  und 
(>rdni*g.  —  Vad.  ii.  Kcssl.  (,orndnen,  ondnen')  lassen  durch- 
gängig, t.  mit,  t.  ohne  das  r,  n  aus  der  Endung  auch  in  die 
Hauptsilbe  vorschlagen. 

Y er-  =  ordnen  3.  ,Der  hoptman,  der  in  zuo'ver- 
hüeten  [bewachen]  verondt  was.'  Vad.  ,Hand  mich 
gen  Baden  vcrorndt*,  abgeordnet.  Kkssl.  »Veromete 
Ratsbotten.'  Absch.  1598  (W).  ,Die  fürgesetzten  und 
verorneten  der  Gmeind.*  Taufb.  Zoll.  1612.  ,Das 
mengklich,  es  sy  man  oder  frow,  das  sin  mag  ver- 
schaflen,  verordnen,  vermachen  und  vergaben,  war  und 
wem  er  wil.*  1480,  L.  —  Gelds-Verordneter.  Die 
(losellschaft  von  ,Kaufleuten'  in  Bern   übt  schon   im 
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XVI.  die  Besorgung  der  Geldstage  [Konkurse]   Ihrer 
Angehörigen  durch  ,Gelds verordnete'  aus.  B  Taschenh. 

vor-:  zum  Voraus  verfügen.  ,T)z  uns  ono  sinen 
willen  und  vorordnung  gar  nüt  widerfaren  mag.*  1559, 

GrALTH. 

Ordni"g,  meist  ohne  d,  Ornitf  Scn,  OrnntfF  siU., 
Önig  ZO.f :  1.  Ordnung,  a)  im  Hause,  in  Privat- 
geschäften. Dim.  Örnigli,  niedliche  0.  Ap;  Z.  ,Alles 
fidum  i-der  0.  ha*.*  Stütz.  B*  0.  ha,  die  Hausgeschäfte 
besorgen  UI.  D'  0.  ist  '«  Best  in  alle*  Dinge*,  Sülo. 
I  d' 0.  mache,  ins  Reine  bringen  Tu;  Z.  ,£inem  die 
0.  machen*,  den  Meister  zeigen.  ,Der  Frühling  macht 
dem  Schnee  0.*,  schafft  ihn  weg  Ap.  Kritisieren  und 
Eim  ff  0.  mache  loelle*,  zeigen  wie  es  sein  sollte  L. 
0.  schisse,  unbefugt  und  ungeschickt  0.  machen  wollen 
Ap;  Z.  E  vmesti  0.  mache,  einen  Ort  verunreinigen, 
i.  B.  euphem.  von  tierischen  Excrementen  Z.  Oft  hat 
(las  W.  auch  ohne  Attribut  ironische  Bed.  Es  ist  en 
().,  es  gab  zwo  drtts!  Z.  Es  ist  kei  0.  i  's  Hanse 
G'meind  (sprw.).  Es  ist  do  ne  0.  wie  z*  Wange  i-dr 
Chefi  [Gefangniss]  S.  E  süberi  0. !  Stütz.  Auch  von 
natürlichen  Dingen,  die  ihren  regelmässigen  Verlauf 
haben.  1  ha*  mi  0.,  Katamenien  SohwE.  D*  Sach 
hat  0.,  '«  Mensch  [die  Geliebte]  hat  flachet,  sprw., 
wenn  Aussicht  auf  guten  Erfolg  (eig.  der  Werbung 
um  ein  Mädchen)  vorhanden  ist  G  uRh.  —  b)  in  der 
Schule.  ,0.  hcisst  insbes.  der  Zug  der  Schüler,  wenn 
sie  nach  geendigter  Lehre  eine  Strecke  aus  der  Schule 
gefuhrt  werden :  Er  ist  us  der  0.  zue-n-eme  Dienst  ko.' 
Sprehg.  —  c)imMilitär:  Aufstellung.  ,Si  schussend 
ob  der  0.  hin*,  über  die  Köpfe  weg.  Copie-B.  Wyl. 
,Wir  haben  unser  flend  mit  gefärlicher  0.  angegriffen.' 
Gesohichtbf.  Ges.  Man  sei  ,im  Schachen  in  der  o. 
gestanden*.  1531,  Strickl.  —  d)  im  Staate.  ,Wider 
iren  eid  und  ornig.*  L  Sondersiech.  1614.  —  c)  in  der 
Welt.  ,Die  0.  Gottes*  P.  —  2.  Anordnung,  Befehl. 
.Ordnig  gen,  Befehl  geben,  allg.**  .Gang,  Canzler,  du 
gen  ornig  gSn,  dass  unsere  statt  werd  angezündt.' 
Com.  Beati.  »Us  [auf]  Ordnung  unser  gn.  Herren.' 
Cts.  —  3.  Vermächtniss.  ,l8t  dasa  er  vor  sinem 
vattcr  abstirbt,  so  sol  dise  o.  und  gemocht  gänzlich 
ab  sin.*  1389,  Z.  ,Wie  einer  old  eine  ein  gemocht 
and  0.  tuen  mögen,  dass  es  kraft  hat*  1480,  L.  ,Sölich 
gemccht,  o.  old  vergabung.*  ebd.  ,Wer  ein  o.  machen 
wil,  das  sol  beschöchen  mit  der  nächsten  fründen  und 
erben  wüssen.*  BHa.  1534.  ,Wer  Ordnungen  machen 
und  testieren  mag  [dazu  befugt  sei].*  1572,  Aa.  — 
4.  ^Verhältniss.  Der  0.  na^e,  nach  Verhältniss 
vcrhältnissmässig  Z."  —  5.  billiger  Preis.  Eppis 
in-ere  0.  ge,  lä,  billig  verkaufen.  In  ere  0.  cho,  zu 
stehen  konmien  Ndw.  —  6.  Art,  Geschlecht,  Ver- 
wandtschaft. Er  g'seht  i  's  N,*s  0.,  er  hat  das  Fa- 
mihengepräge  des  N.  ZLunn.  —  7.  Ordination, 
Priesterweihe.   XV.,  G  Hdschr.,  Regel  Benedicti. 

Pur-:  die  gesammte  Feuereinrichtung  in  einem 
Hause,  Öfen,  Kochherd  und  die  Rauchabzüge  Z. 

Guntel-:  Unordnung,  Gepolter  BRi.  —  Ountlen, 
schleifen,  poltoro. 

Hudel-:  schlechte,  liederliche  0.  BO.;  S.  —  Äti«W, 
Lnmpen.     Dah.  sjn.  anderw.  Lumpen-O. 

Heils-:  die  gottl.  Ratschlüsse  zur  Erlösung  der 
Menschen,  in  kirchl.  Lehrbüchern  (Katechismus)  dar- 
gestellt. ,[Neben  dem  Katechismus]  wird  zuweilen  auch 
die  H.  auswendig  gelernt.*  SrurLBERir^nT  Heiden  1800. 


Kilchen-:  Liturgie,  Sammlung  der  kirchl.  Ver- 
ordnungen betr.  den  Gottesdienst  Z. 

Kleider-:  obrigkeitliche  Vorschriften  betr.  die 
Kleidung  resp.  gegen  Luxus  in  derselben,  vom  XVI. 
bis  XVIII.  häufig,  aber  fruchtlos,  erlassen,  und  darum 
eher  Gegenstand  des  Spottes  als  der  Achtung.  Das 
ist  gegen  alli  Chi. !  nicht  schicklich  od.  erlaubt  (sprw.) 

SCH   It   KlRCHH. 

Bann-:  Kirchendisciplin  zur  Bestrafung  von  Üppig- 
keit und  gegebenem  Ärgcrniss  Bs;  im  XVI.,  XVII. 
Ausschliessung  von  Ehrenämtern  und  besondere  Kir- 
chenstrafen verfügend;  S.  Bs  Rq.  —  Vgl.  Bannhen-fn, 
Ki  rchen  Vorsteher. 

Ge-schau-  ,Gschau-*:  Verordnung  betr.  Unter- 
suchung (,Geschau')  armer  Kranker  vor  ihrer  Auf- 
nahme in  den  Spital.  Z  Ges.  1709/79. 

Ge-scheids-:  Vorschriften  betr.  Schlichtung  von 
Grenzstreitigkeiten  BsStdt  bis  1875. 

Be-schnitz-:  Steuergesetz  GrI).  -  Schnitt,  Steuer; 
beschnitten,  mit  St.  belegen. 

Still- Stands-:  Vorschriften  betr.  die  durch  den 
»Stillstand*,  Kirchenvorstand  einer  Gemeinde,  auszu- 
übende Kirchenzucht  Z. 

Strich-:  Flankenmarsch.  1575,  Brief  aus  Frankr. 
—   Strichen,  in  die  Länge  ziehn. 

Wurf-:  Alpordnung,  sofern  sie  durch  das  Losen 
mit  Würfeln  bedingt  ist;  Verlosung  der  Alpen  Obw. 
,Laut  Wurfordnung  mag  ein  jeder  auf  eine  Kuh  Schad- 
alp wieder  eine  lehnen,  weil  man  die  W.  in  Kräften 
verbleiben  last.*  1820,  Obw. 

Wasser-:  obrigkeitliche  Verordnung,  wie  es  in 
Wassernöten  gehalten  werden  soll  Bs  1531.  1680. 

ordningen  ömige:  ordnen  UwE.  —  ver-:  ver- 
ordnen, befehlen,  ebd.  —  ver-un-  verunür^e:  aus 
der  Ordnung,  in  Unordnung  bringen  U. 

Ordlenz:  Audienz  S. 

ordinär!,  orden^ri:  1.  Adj.  und  Adv.  gewohnlich 
Bs;  Z.  Früher  -äri:  , Welches  damals  mein  Ordinari- 
Text  war.*  1661,  JMüll.  ,Wann  man  ordinari  an  den 
Sonntagen  nach  dem  Rosenkranz  in  den  Dörferen  der 
Tanzlauben  zueilet*  1695,  ClSchob.  ,Ich  hab  ordinari 
dazu  berufen  beide  Landschreiber.*  JCEscii.  1723.  — 
2.  Neutr.  als  Subst.  (Ordinari  Bs):  a)  Gewohnheit 
übh.  Bs.  —  b)  die  Katamenien  Bs.  —  c)  bestimm- 
tes Mass  an  Speise,  alltägliche  Kost  Bs.  Bi  slm  0. 
blibe^  Sch;  Z.  Syn.  Pfemmet.  —  d)  die  bestimmte 
Mundportion  der  Soldaten  Aa;  Bs;  Z.  Das  Mittag- 
essen wohlhabender  Bauersleute,  Viehhändler  u.  Fuhr- 
leute im  Wirtshaus,  an  Markttagen  oder  auf  Geschäft^- 
reiaen;  table  d'hote  Bä;  B;  L;  S.  Die  rlcttere  Bure 
gö  [gehen]  sogar  i  die  erste  Gastiwf  a  's  Ordinari. 
JHoFST.  ,Ein  0.  besteht  aus  Suppe,  Rindfleisch  und 
Speck  mit  Gemüse,  Braten  und  Salat,  Nachtisch.* 
AHartmann.  —  e)  das  gewöhnliche  Mass  Futter  in 
Gasthöfen  eingestellter  Pferde,  allg.,  wobei  ,da8  grosse 
0.   V«  Mass  Hafer   statt    V*   beträgt.*    Gotth.    -  Vom 

frz.   ordinaire. 

ordinieren:  1.  verordnen,  anordnen,  veranstalten 
UwE.  (auch  ver-).  Es  Huttli  Chris  [einen  Korb  voll 
Tannreis]  zum  Für  o.  BO.  Medizinen  verschreiben  S. 
Ab  sol.  Befehle  geben,  Arbeiten  leiten  8.  ,fDJass  die 
MuUeri,  trenn  der  Mo"*"  uf  der  Beüi  gsl  isch,  Stunde 
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lang  (fordiniert  het  und  g^schaffet.'   BWyss  1863.  — 

2.  beauftragen,  mit  einem  Auftrage  aussenden. 
»Woltc  er  seine  Jünger  o.  und  ausschicken,  so  betete 
er.*  1753,  Ktb.  =  ,befclchnen'.  Zürch.  Ausg.  1760.  — 

3.  ordnen.    ,Z*  ringelum  Alls  ordiniert.'  1859,  Ineich. 

Bed.  1  und  2  beruhen  anf  frz.  ordunner;  in  Bod.  3  hat 
das  W.  nur  die  fremde  Endang  angcnoinmen  statt  des  ein- 
fachen  ordnen. 

Ordonnanz  Ordindnz,  Ordelanz.  .,In  dem  Staat 
und  Ordonnanz  für  dises  Jar',  in  dem  festgestellten 
Jahresbüdget.  Absch.  1528.  »Sollend  die  mexger  schwe- 
ren, die  ordelanz  [Gewerbeordnung]  zue  halten.*  Ldb. 
Ni)W  1565.  —  Kriegs-,  ,Er  schreib  dem  houptmann 
zuo,  er  solte  in  von  nüwem  die  kriegsordinanz  lassen 
sehweeren.'  LLav.  1584. 

orderen.  .Alles  das,  was  da  verhandlet,  geordert, 
verordnet,  beschlossen  und  beschechen.*  RCys. 

Abi.  auf  eigene  Faust  von  frz.  ordre,  Befohl,  mit  Umlant 
nach  Analogie  anderer  Ableitungen?  oder  ungeschickte  Schrei- 
bung  für   [erjlhtertf 

Ördliger  s.  Nördli^ger. 


Arf — urf  resp.  arv  nsw. 

Arfcl  1)  Arfi^l  m.  allg.  (arfoll  ZLunn.,  Arfal  Gr 
Chur,  'il  ApK,;  GRh.,  arfu^  I3M.)  -  PI.  Ar  fei  Ap; 
B;  GA.;  Z,  Arfte  ThHw.  —  Dim.  Ärfeli,  2)  Arfle  f. 
Bs  (neben  1);  Gl;  Gr  (neben  1);  ZO.  (neben  1):  ein 
Arm  voll  von  irgend  einer  Masse,  so  viel  man  mit 
dem  einen  Arm  in  den  gebogenen  andern  legen  oder 
auch  mit  beiden  umfassen  und  umfasst  halten  und 
tragen  kann,  z.  B.  Holzscheiter,  Reisig,  Heu,  Stroh; 
dann  auch  von  Menschen,  bes.  Kindern;  frz.  brassee. 
Z*  Ärfel  mache,  das  Heu  zusammen  fassen  zum  Auf- 
laden GA.  Heu  ärfelicis  laden,  auf  das  Heuseil  legen, 
indem  man  es  zsrecht  und  mit  Rechen  und  Arm  auf- 
nimmt BHk.  Laut  einem  Urbar  von  Affoltern  (BE.) 
gehören  zu  einem  Birlig  (s.  d.)  12  geschlagene  währ- 
schafte Ärfel,  was  ein  Mann  mit  dem  Rechen  und 
Arm  erarflen  und  tragen  mag.  Arflewis  fürt  trage*, 
einen  Arm  voll  um  den  andern  Bs.  Ebenso  arfeh- 
Aa  ;  UwE..  ärfel'  BHk.,  „ärfelis-wts''  =  A.  um  A.  Bs, 
Syn.  arflige*.  An  e*  A.  ne,  zsraffen,  aufpacken  B; 
Ndw.  Es  gab  en  ganze  A.  KdMky.  18-14,  von  Etw., 
das  sich  in  verhältnissmässig  grosser  Masse  vorfindet. 
'ä  ifich  besser  en  A.  Missgunst,  as  es  Hämpfeli  [kleine 
Hand  voll]  Mitlide  8.  Für  de  Wueste  [Husten]  ist 
am  beste  es  Arfeli  Brustthe  (iron.)  Aa.  Von  einem 
kleinen  Kind,  das  verhältnissmässig  gross  und  schwer 
ist,  sagt  man:  es  ist  en  ganze  A.  Z.  Das  Chind  isch 
wol  drann,  es  ist  grad  en  A.  BRi.  ,Gcbar  einen  Buben. 
Ja  das  war  einer  g'rad  wie  ein  Prinz,  ein  ganzer  A.. 
hatte  Baggen  wie  Rosen  und  eine  Stimme  wie  ein 
Hu.sar.*  Stutz.  An  en  A.  {es  Ärfeli  mit  Bez.  auf  kleine 
Personen)  ne,  umarmen  aus  Liebe  B;  LG.;  S;  Zg. 
Chind,  clwmmid  gWad  eis  [kommt  einmal  her],  «?< 
chann-uch  [euch]  an  es  Arfelli  n'en,  jer  stt-mer  serel 
louhi  [ihr  seid  mir  gar  so  lieb],  sagen  etwa  zärtliche 
Eltern  zu  ihren  Kindern  BRi.  D'  Frau  an  e^  A.  n'e 
B.  Selten  in  e  A,  ,Und  nahm  der  [den]  Jungcbnab 
in  Ar  fei  Sprung  mit-em  i"  Bodesee.'  Volksl. 

a  ist  meist  lang;  /  meist/';  /*  nur  fttr  Gl  bezeugt,  wo 
die  Verdopplung  des  /  sich  aus  AsHimilation  des  vorher- 
gehenden »11    erklftrt,    -    l>ie    Plnr.-Forni   Arßv  (Th)    gehört 


wahrsch.  zu  dem  weibl.  Sing.  (2).  Die  wcibl.  Form  selbst 
erklärt  sich  uns  Analogie  zu  JltimpfU,  Hand  voll,  Gauße  (mhd. 
t/ou/e),  wie  auch  neben  Mumpfrl  (Mund  voll)  Mumpße  f.  vor- 
kommt. Die  Entstehung  der  Verkürzung  liegt  in  Ärjtl  norh 
deutlich  vor,  wfthrend  das  syn.  ArmvoUe  6r  noch  nicht  als 
wirkliches  Comp.,  sondern  noch  als  syntakt.  Construction 
(mit  starker  Endung  dos  prftdikativen  Adj.)  zn  betrachten 
ist.  Mhd.  anntml  m.  heisst  eine  umarmt«  Person  (gclieht« 
Frau).  Annfd  (mit  beibehaltenem  m)  kennt  die  hennebergische 
MA.  u.  a.,  8.  Fromm.  7,  138.  Beispiele  der  Verkürzung 
eines  stammhaften,  tieftonig  gewordenen  o  im  zweiten  Teil 
einer  Zss.  sind  wohl  selten,  aber  sie  erkl&rt  sich  wie  die- 
jenige anderer  Voc.  durch  die  Umgestaltung  einer  Zss.  in 
ein  einfaches  W.  von  der  Art  einer  Abl.^  Tgl.  nhd.  .Eimer* 
aus  ein-itar;  sebwz.  Sunntig  =  Sonntag;  Nachlter  aus  mhd. 
iuxch(ye)hür(c),  nhd.  ,Nachbar*  (neben  ,Nahbauer',  (leschl.-N.). 
Die  bern.  RA.  «i*"*  zem  (zr  'me,  zu  einem)  A.  «Ä/d*,  sich 
:'.um  "Winterschlafe  legen,  wahrsch.  aus  z'  Mar/rl  (s.  d.)  um- 
<,'edcutet,  weil  anlautendes  m  beweglich  ist,  hier  also  als 
Verkürzung  eines  vorhergehenden  dem  erscheinen  konnte, 
und  weil  die  von  manchen  Tieren  nnd  Menschen  zum  Schlaf 
angenommene  Lage  einer  Solbstumarmong  gleicht.  Die  KA. 
wird  aber  gerade  auf  den  Menschen  nur  nneigentlich,  scher- 
zend angewendet.  —  In  der  RA.  an  en  A.  nü**  steht  an  nach 
Alt.  Weise  statt  in;  s.  an  Sp.  249.  —  Syn.  Ärfling,  ArßtU, 
Artnete,    T»c'hMpjKn, 

arflen  aravailon  P  silv.,  ärflen  S:  1.  einen 
Arm  voll  nehmen;  mit  einem  oder  beiden  Annen 
umfassen,  z.  B.  Heu,  Stroh  B;  UwE.  E  grosse  Ma 
mag  me  g* arfle,  wedtr  [als]  e  so  e  chline  Chnüder 
[Knirps]  Scuw.  Das  gedörrte  Gras  so  zarecht  legen. 
(lass  man  einen  Haufen  davon  mit  dem  Rechen  auf- 
nehmen u.  zur  Hauptladung  tragen  kann  Ap;  Z.  Auch: 
umarmen  und  küssen  P  sily.  —  2.  sich  einerSache 
annehmen,  sie  an  die  Hand  nehmen,  zur  Ausführun*; 
übernehmen,  bes.  von  verwickelten  schwierigen  Ge- 
schäften, zuweilen  mit  dem  Nebenbegrilf  von  Unbe- 
scheidenheit  B.  Daher  auch:  Etwas  an  sich  ziehen, 
sich  zueignen,  anmassen  BRi.  —  Bed.  2  hat  auch 
das  frz.  emhraiKter,  welches  viell.  auf  den  B  Sprachgebrauch 
eingewirkt  hat.  —  um-:  umarmen,  umspannen  Aa  (•^• 
u.  -ä-);  Bs;  UwE.  Eine  Person  „umarmen".  —  er-, 
dim.  -ärfelen:  (mit  den  Armen)  umfassen,  umspannen 
Aa.  ,Heu  erarflen'  s.  u.  Ar  fei,  „Umarmen",  umfassen 
und  an  sich  ziehen  BSi.  Eine  Sache  bewältigen,  ihr 
:j^ewachscn  sein.    ,1  chann  *s  nüt  aJls  e.*  Ebel. 

ärfelen:  1.  so  viel  Heu  zsrechcn,  als  auf  1  Mal 
mit  den  Armen  umfasst  werden  kann  S('hw.  Kleine 
Büschel  machen  UwE.  —  2.  liebkosend,  zärtlich  um- 
armen. 

Arflete  f.  =  Ar  fei    En  Arflatn  Holz  W. 

Arfli"g  Id.  B,  Arflig  Xa  =  Arfel.  Arfligeins-^ 
arfelwhs  UwE. 

arflig:   was   sich   mit  den  Armen  umfassen  lässt 
AaZu.    En  arflige  Baum    UwE,     Dim.  „ärfelig". 
Dazu   als   Adv.  „ar fügen,   ä-;    mit   vollen  Annen*. 
,Ärflige,  per  cumulos,  haufenweise.*  Id.  B.    Syn.  arfeh- 
tns  usw.    —   Vgl.  mhd.  nrmruilee,  V.   e.   Kind,  Speer. 

^Q'drflig  -^  arflig.    E  g* arflige  Baum  L  (Ikekh.). 

Arve",  Orve",  Arvle"  s.  Arhe"  Sp.  421. 

ÜPfer  I  BG.,  Nur f er  F,  Urfel Bs;  B;  L;  S,  Turfel 
B  —  m.  —  PI.  UrfereBG,:  verschnittenes  männliches 
Schaf,  Hammel  Bs;  BE.,  M.,  S.,  Sigrisw.;  F;  h:  S. 
nach  einer  L  Angabe  auch:  verschnittenes  Mutterschaf 
(auch  Urfelschaf),  ,E8  sollend  khein  urvar  [dafür 
von  viel  spätrer  Hand  ,Bock']  noch  Stier,  so  über  ein 
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jar  alt  sind,  uf  dio  Allineiidt  triben  werden.*  Stadtsatz. 
Thüm  1589.  ,Der  haniel,  scheps,  urfer,  wider,  vervex. 
castratus  aries,  nias  oviuni.*  16(52,  Red.  —  urferin: 
von  Hammelfleisch.  In  der  Küchenrechnung  der  Pfi- 
sternzunft  B  1576:  ,16  Pfd  urferis  Fleisch  zu  1  ß.' 
.UrfriäS  sahst.  Neutr.  (wie  Schwlnis,  Schweinefleisch). 
Ansu.  —  urflen:  „einen  Schafbock  verschneiden  B; 
L;*  S. 

Ahd.  ur/ur,  siiado,  Verschnittener,  mit  dorn  Vb.  ar/ürjan, 
-ßuran,  rr/üran,  castraro,  nahe  vwdt  arfurpan,  pargare;  s. 
ftti-htn.  Das  ahd.  für  könnte  dem  lat.  pur-un  cntsprcchon, 
da  die  B<trriffe  ,rcin*  nnd  ,ganz'  in  einander  ttborgehen;  ur- 
wiro  privatiy,  also  gleichsam  ,ont-gänzen%  d.  h.  der  reinen 
ToIIeu  Männlichkeit  berauben;  oder  dem  gr.  7C0p:  dos  Feuers 
bcranben?  vgl.  tntmannen.  Im  Mhd.  ist  das  W.  nicht  be- 
zeogt,  denn  in  dem  ohnehin  zweifelhaften  urful  scheint  / 
ursprQnglich,  das  Torhorgchendo  ti  kurz,  und  die  Bed.  ,nn- 
Terschnittener  Eber*  widerspricht  dem  wesentlichen  Begrifl 
onsifrs  W.,  denn  nur  fDr  Turfd  lautet  die  Angabe  einfach 
.Schafbock,  Widder*.  Aus  ur/ßr  wurde  durch  fortschreitende 
Ahschw&chung  des  zweiten  Voc.  Ur/er,  wie  aus  navhOje)hut 
Xäckber,  während  dem  a  in  der  Thuner  Quelle  das  von 
.Nachbar*  entspricht.  In  Xur/er  ist  n  aas  vorangehendem 
fin,  in  Tur/el  t  aus  vorangehendem  verkürztem  diei  (Plur.) 
angewachsen.  In  der  Endung  wechselt  r  mit  /,  letzteres  im 
Yb.  (urßtn)  ausschliesslich  bezeugt.  Wahrsch.  gehurt  darum 
hieber  auch  der  Ortsn.  i-<ir  Orße,  früher  (hjfctceUl  ZFischent. 
-  rr/'frscheiut  jedenfalls  sehr  altertümlich!  —  Syn.  AW-Ärn, 
Frtn'hi*y. 

Urfer  II:  kleine  Münze,  neben  Pfd  und  ß  erwähnt. 
BSträtl.  1441. 

Dies  W.  gehört  wahrsch.  nicht  zum  vorigen,  da  die  zürch. 
Müuze  ßock  =10  Scliilliug  im  (ieldwert  zu  weit  absteht. 
Viel],  bedeutete  es  urspr.  die  kleine  Münze,  die  man  ab 
Fähr)?cld  bezahlen  mussto  und  gehört  zu  mhd.  urßtr,  Über- 
fahrt. Fahre. 


i>i 


arg,  erg  Obw  -  ( ■onip.  erger  (c'  u.  c'),  Superl.  ergttt. 
.erffist*.  BüLL.  1580,  ,ergerest,  ergerst*.  Fisch b.  156J3. 
In  ThHw.  kommt  der  Positiv  nicht  vor.  1.  schlimm, 
stark  in  schlimmem  Sinn.  Ur  ist  es  lengers  i  [je 
länger  je  sc.  mehr]  en  ergra  Süfer  BO.  Er  ist  dr 
ärger,  der  schlimmere  (von  Zweien)  Z.  Dr  letst  Bi- 
trag  ist  erger  as  der  erst  Gl.  —  2.  schlecht,  gering. 
,Der  ergern  win  danne  unsern  lantwin  under  andern 
win  mischet,  der  ist  des  velsches  schuldig.'  Z  Kichtebr. 
Zu  der  i.  J.  1530  angeordneten  Mehlprobe  nahm  man 
.Kernen  bim  besten,  mittlisten  und  ergisten.'  HBull. 
1572.  «Dise  fisch  haben  das  ergercst  fleisch.'  Fisohb. 
15(53.  —  3.  übel,  bös,  subst.  Neutr.  ,Dass  solicht 
US«  vergesslichkeit  und  uss  deheinem  argen  [in  keinei 
busen  Absicht]  syc  beschöchen.*  Absch.  1521.  ,Ze 
argen  uf  ze  nemen.  Zu  keinem  argen  wellind  ge- 
denken.* ÜMev.  Chr.  ,In  argem  vermerken.*  AKlinül. 
1691.  —  4.  schlau,  pfiffig,  listig  GlH.;  Obw;  GA.. 
Sa.;  Scow.  De  settvst  nu'^  erger  si*  (du  solltest  noch 
schlauer  sein),  ich  habe  deine  List  durchschaut  Obw. 
Dm  hest  wider  en  arge  Streich  g' macht!  (ilH.  JsV  ist 
nit  der  ärgst  Scnw.  ,Er  ist  wol  arg  [schlau]  genug.' 
Eliata  1762.  Auch  ironisch  s.  v.  a.  dumm.  Das  ist 
au  en  Arge,  ein  Schlaukopf  =  Dummkopf  GlH.  In 
bcsserm  Sinn:  fein,  geschickt,  gewandt,  aufgeweckt 
GA.,  Sa.;  ScHW.  En  args  Chind  GlH.  —  5.  Adv. 
sehr.  Arg  schlecht  ZDübd.  Das  ist  [heisst]  Eineti  arg 
hindergange!  Z.  Er  ist  arg  druff,  sehr  darauf  erpicht 
Aa  (Hckz.). 


Mhd.  an;  eryrr.  Über  die  l^ernhrung  mit  ariy  s.  Sp.  387. 
Der  Positiv  ist  nur  in  der  abgeleiteten  Bed.  4  recht  volks- 
tümlich, die  Anwendungen  unter  5  daher  wohl  sehr  modern. 
S.  auch  äi^attich. 

ver-argen:  1.  verringern,  schmälern.  ,Will 
dardurch  dem  wolgeachteten  herren  R.  syn  ruom  nit  v.* 
1538/00,  ÄgTschcdi.  —  2.  anklagen,  beschuldigen, 
verdächtigen.  ,Darum  er  auch  verargt  [wurde,  er] 
wäre  Lutherisch.*  1574V  Miso.  T.  ,Da  die  Stadt  ihren 
alten  edlen  Burger  und  Schultheissen  umb  verargter 
Miet  willen  [wegen  Verdachts  von  Bestechung]  uss- 
stiess.*  Ansu. 

Ärgi  f. :  Argheit,  Schlauheit,  Verschmitztheit  VOrte 
Ce^J;  Z  Ce'l 

ärgeren:  1.  verschlimmern.  ,Man  sol  das  hus 
besseren  und  nicht  ergeren  [verfallen  lassen].*  ZZoll. 
1315.  Dass  die  Feste  von  den  Feinden  »gewiiest  [ver- 
wüstet] und  geergrot*  werde.  Kriess.  1420.  —  2.  (refl.) 
sich  beschädigen  B  oSi.  Syn.  ivirsen  von  unrs, 
schlimmer. 

Hkh-ergere:  (refl.)  sich  zu  Tode  ä.  Gu.  —  Vgl.  nhd. 
,sich  abhärmen*  u.  ä. 

ver-ärgeren:  1.  verschlechtern,  verderben. 
,Wann  jemands  freie  Strassen  mit  Wasserloitenen, 
Wasserwühren,  Gräben  verärgerte  und  verderbte.* 
1659,  BE.  Von  Pers.:  beschädigen,  verletzen.  ,I)en 
Nächsten  beschädigen  oder  v.*  JMey.  1694.  , Einen 
etwarin  [in  irgend  etwas]  verergoren  oder  verletzen, 
in  aliquo  aliquem  oifendcre.*  Mal.  Auch  in  subj.  S. : 
Ein  Klagepunkt  gegen  die  Rädelsführer  des  Aufstandes 
am  Z  See  1646  war  ,Verergerung  der  Obcrkeit*.  - 
2.  en  zweien,  verfeinden  (Zwei  gegen  einander). 
Absch.  152-1.  —  3.  ärgern,  Argerniss  geben  in 
bibl.  Sinn,  d.  h.  das  moralische  Gefühl  eines  Andern 
verletzen,  sein  Urteil  über  sittliche  Dinge  irre  leiten, 
ihn  durch  schlechtes  Beispiel  verführen.  ,Danüt  hie- 
durch  niemand  verärgert  werde.*  1523,  Strickl.  ,l>ie 
widerwertigen  [Andersgläubigen]  verärgeren  [durch 
unanständige  Aufl'ührung].*  JMüll.  1673.  ,Nit  allein 
für  sich  selbs  ihrer  Oberkeit  sich  unghorsam  erzeigt, 
sonder  auch  vill  andere  mit  ihrem  bösen  exempel 
hoch  verergeret.'  Z  1646.  ,Durch  böse  Exempel  ver- 
ärgert und  verführet  werden.*  1733/1,  Ulr.  ,Ich  ver- 
erger  mit  myner  Musicam  niemand.'  Grob  Chr.  ,Die 
rumörische  [aulTallcnde]  Kleidung  der  Prädikanten 
gebihrt  nicht  wenig  Verärgerung.*  Hess,  Samml. 

ärgerlich:  Argerniss  gebend.  ,lndem  wir  ge- 
fallen wollend  einem  ärgerlichen  Brueder.*  1637,  Breit. 
,Das  die  frowen  ain  erbern  [ehrbaren],  züchtigen  und 
unergerlichen  wandel  fücrind.*  Scu  1544. 

Argern  uss.  ,Zue  vermidung  [von]  ergernus.*  Sr'u 
1540.  —   S.  auch  J^p.  130,  11  (Ägerte), 

„ärgernüssisch:  voll  Argerniss.**  St.^ 

arge  Heren,  argidieren  s.  arguieren. 

A r ge mo n i ,  - m ö n  1  i ,  -m ü n de  1 ,  -m ü n d  1  i ,  -w  ö n  1  i 
s.  Agennönli  Sp.  127. 

fArgetant  Ai»,  Argi-  Aa,  Argidant  B  öO.,  Arkedant 
Gr  —  m.:  Adjutant,  Gehülfe  des  Majors  od.  Obersten 
eines  Bataillons.  Zunächst  dkM^  Aditant,  wie  das  Fremd- 
wort in  mundartlicher  Ausspr.  lauten  musste,  durch 
Einschiebung  von  r  und  Übertritt  aus  dem  Zungen- 
in  das  Gaumenorgan  (d  in  g), 

Argistc"  s.  Agelstere**  Sp.  125. 
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Ar^,  erg,  irg,  org,  urg.  —  Argg,  erg^,  irgg,  orgg.  iirg<r 
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Argle"  8.  Gurgle**.  arglig  s.  artlich. 

argnieren  arfjrw-  ZZoll.,  argid-  ZKn. :  rechten, 
mit  Gründen  streiten,  disputieren,  räsonnieren  Z.  ,Ich 
will  nit  arguieren,  sunder  gehorsam  sin.*  Zwingli. 
,Der  lantsfriden  hat  disputieren  und  a.  hindan  gsetzt 
[verboten].*  Vad.  ,Sie  wollen  nicht«  darin  [in  dem 
b'pan]  a.,  sondern  begehren  einzig,  dass  [Zürich  eben- 
falls zum  Bundesrechte  angehalten  werde].*  Absch. 
1530  B.  »Brumralen  und  a.*  1555,  Gualth.  ,Was  die 
bussen  belanget,  lasst  mans  bi  ufgcrichten  briefen  und 
siglen  vcrblyben,  ono  witers  a.*  1G03,  Obw.  .Argeliert.' 
Maplkni  1712.  ,Wir  sollend  und  wellind  sy  [bei  ihrem 
Glauben]  ungearguwirt  lassen*,  unangefochten.  Bossn.- 
GoLDstJifM.  ,Einen  ungearguiert  und  ungedisputiert 
lassen.'  Hott.  1666.  Auch:  um  Stimmen  werben  zu 
einer  Wahl.  ,Da8  praticieren  und  a.  umb  das  Amman- 
ambt  [ist  streng  verboten].*  1588,  Ursern. 

Za  der  Entwicklung  eine»  l  ans  w  (u)  wirkte  wahrsch. 
Analogie  von  ,reguh'crou*  od.  &.  mit.  Zwischen  {  und  d  ist 
rein  lautlicher  Übergang  möglich,  doch  konnte  argid.  zunächst 
auf  lat.  arijutarr  beruhen. 

Am»  •• 

rgel  s,  Erggel.  Argen t   9.  Agerte  Sp.  130. 

Ärge(r)st  9.  Agelstere  Sp.  125.        Argete  9.  Ägerte 

Sp.  129. 

us-ärglen  -^-;  ausklügeln,  schlau  ausdenken,  syn. 
ttsspintisieren  UwE. 

Von  ariy  a.  Sp.  387;  Ableitung  von  anj  ausgeschlossen 
durch  den  Laut  •«  statt  c'. 

erg  s.  arg.  ergclen,  crgen,  irgelen  s.  erg- 
gelen,  erggen. 

Erg,  Irg,  lerg  s.  Georg. 
Irgel  s.  Erggel. 

fierglich*:  irgendwie.  —  Von  mhd.  ienjcn  durch  Ver- 
quickung mit  dem  adj.   ie(/lich. 

Organ  n.:  speziell  das  Gehörorgan.  Am  0.  lidt^, 
übelhörig  sein  ZBümlg. 

Orgele"  vorw.  (Bs  örkele),  Dim.  Örgeli  (Aa  Ö-), 
Görgeli  (dimin.)  BsL.  (Spreng),  Ordrl^,  Dim.  Ordeh 
GrV.;  LG.,  Orla  BG.  —  f.:  1.  Orgel,  Instrument 
für  Kirchenmusik.  (D*J  0.  schloh  [schlagen],  spielen 
Aa;  BsL.  Örgeli  (Dim.),  Drehorgel,  Leierkasten. 
E  Stimm  tcie-n-es  ö.,  eine  feine,  hohe,  helle  Sch;  Z. 
Si8  Ö.  ist  am  Üslüte*,  es  geht  mit  ihm  zu  Ende. 
SüTERM.  —  2.  Bütte,  Örgeli:  Zuber,  Kübel  BsL. 
,Situla,  schöpfgschirr,  eimer,  kübel,  örgelL'  Fris.;  Mal. 
—  3.  Handhabe  an  Gefässen,  z.  B.  an  einem  Wasser- 
züber,  an  einem  Milchhafen,  einer  Kaffeekanne  AAFri.; 
BsL.  Die  zwei  nach  oben  verlängerten,  einander  gegen- 
überstehenden, mit  einem  Loch  zum  Einfügen  eines 
Deckels  versehenen  Dauben  einer  ,Büttene*  AaF.  Vgl. 
Handorgele.  —  4.  Örgeli :  (scherzh.)  B u  c  k e  1  Bs,  Kropf 
Aa.  —  5.  Mädchen  BsWiesent.  Als  Margrefler  Ergeli 
hänseln  die  Basler  die  Bewohnerinnen  der  benachbarten 
(alten)  Markgrafschaft  Baden. 

Mhd.  onjrle  und  organr  aus  lat.  n.  oryana.  Vloll.  darf 
UCysats  Schreibung  ,OrgaI(.>n*  noch  als  ein  Rest  der  Grund- 
form betrachtet  werden;  vgl.  auch  OnjdLUHt.  Zu  der  Form 
mit  vorgesetztem  </,  wch'hes  aus  dem  Präf.  des  Ptc.  ff'Unjelct 
mag  zum  Stamme  ge/ogen  worden  sein,  vgl.  den  umgekehrten 
Vorgang  in  Ar</if.  Es  scheint  mit  jener  Form  zu  Spreng's 
Zeit  in  BsL.  Dissimilation  angestrebt  worden  zu  sein:  0.  = 
Musikinstrument,  0.  =  Qefilss  und  Handhabe.  Ordrh  beruht 
auf  Vertauschnng  des  Organs;  von  da  aus  ergibt  sich  Orle, 
indem  die  weiche  Dentale  (d)  vor  der  vwdten  Liquida  (l)  leicht 


untergeht.  —  Bed.  2  erklärt  sich  viell.  aus  der  Ähnlichkeit 
der  verhJlltnissmasKig  schmalen  und  hohen,  sauber  in  der 
lioiho  stehenden  Dauben  mit  Orgelpfeifen,  od.  aus  der  kasten- 
artigen  Gestalt  namentlich  der  altern  (Wasser-)Orgel.  Bed.'  3 
ergibt  sich  aus  2  als  pars  pro  toto;  aber  es  mag  das  W. 
Ori  (Sp.  418)  mitgewirkt  haben;  anch  mnss  oi innert  werden 
an  Lire,  welcher  Ausdruck  von  dorn  mit  Kurbel  verseheneD 
Leierkasten  auf  den  Begriff  Kurbel  übh.  and  von  die»ciu 
auf  den  des  RQhrfasses  übertragen  wurde;  so  l&sst  sich 
fragen,  ob  nicht  unser  2  sich  vielmehr  aus  3  entwickelt 
habe.  4  erinnert  an  Leierkasten  udgl.  Mnaikiostrument«, 
welche  man  augeschnallt  trAgt  Wenn  5  sich  bloss  auf  di« 
Markgräfler innen  beschränkt,  so  bezieht  es  sich  wohl  auf 
eigentümliche  Tracht,  also  auf  den  auffälligen  Kopfüchmnck 
oder  möglicherweise  auf  die  Röcke  mit  dichten,  den  Orgel- 
pfeifen vergleichbaren  Falten,  vorausgesetzt,  dass  solche  nnti-r 
ihnen  länger  im  Schwang  waren,  als  anter  den  Bs  Luid- 
mädchen.  Sonst  mttsste  etwa  daran  erinnert  werden,  dAss 
weibliche  Personen  nicht  selten  mit  mnsikalischen  Instru- 
menten verglichen  werden,  auf  oder  mit  denen  man  feiner 
oder  handgreiflicher  «spielt*,  d.  h.  kost,  scherzt. 

Hand-:  1.  Handharmonika B;  TdHw.;  Z.  —  2.  eiser- 
ner Bogen,  an  welchem  ein  Kübel,  Eimer  getragen  wird 
BsL.    Syn.  Hiene. 

Mül-:  Maultrommel,  Mundharmonika  GlH.;  Gr; 
ScHW;  Uw  f-orgilij.  Syn.  Trümmi,  Trumpe,  Mülgige. 
—  mül'Orgele*:  auf  einer  Mundharmonika  spielen 
GrL. 

örgelen,  bzw.  ordelen  Aa;  Bs;  B;  Ndw;  S, 
örgle  G;  Z:  1.  Orgel  spielen  BHk.;  G;  S;  Z.  So 
lang  men  orglet,  ist  d^  Chirche  nanig  [noch  nicht]  tU 
(sprw.)  G.  In  Bs  auch:  die  Handorgel  spielen.  — 
2.  heulen,  vom  Wind.  De  Wind  orgelet  eis  i  de 
G^vretten^  [im  Balkenwerk  des  Hauses].  Jauchzen  Ndw; 
weinen,  namentlich  stossweise  Gr;  Uw.  —  3.  sich  er-^ 
brechen  ÄAZei.  —  Bed.  8  bezieht  sich  auf  die  tiefen, 
dumpfen  Töne  einer  0.,  wenn  nicht  etwa  vom  Partie  Perf. 
aus  eine  Vermischung  mit  ,Qurgol,  gurglen*  stattgefundt-n 
hat.  —  US-:  zu  Ende  spielen.  BildL  übh.  zu  Ende 
bringen.   Es  ist  üsg' orgelet,  es  ist  aus,  vorüber  ÜwE. 

ör gelen  ((/örr/e?en  BsL.  Spre.nq) :  auf  einer  kleinen 
Orgel,  bes.  Drehorgel  spielen  Z.  Es  göt  wie  g'örgelä, 
leicht  und  nett  von  Statten  GG.  ,Man  wird  derselben 
[der  Erbtante]  zwar  stets  hobeln,  die  allerliebsten 
Sachen  orgeln*,  bildL,  allerlei  Schönes,  Schmeichel- 
haftes vorschwatzen.  HSulz.  1830,  f. 

Orgeler  m.:  Orgelspieler  BHk, 

Orgelist  BRi.;  L;  Z,  Orgalist  GrV.:  dass.  ,Pes 
Orgenlists  Pfruendhus  in  der  Neustadt  Zürich.*  Z  157:^. 
,Dem  Orgalisten.*  B  1500. 


Erggel  GlK.;  Z  (e^J,  ^rkl  GRPr.,  ierifl  Tn,  ir^l 
ZSt.,  ^Ärgel''  rf-  Aa;  Bs;  BS.,  Irgl  ScnSt,  Nergl 
BRohrb.  (-•€-);  Zg,  ,.\rgger*.  Diessekh.  um  1400  —  m.: 
1.  Erker,  Vorbau,  Vorsprung  an  einem  altortüralichen 
Haus,  Schloss,  Turm,  Tor,  zur  Ausschau  oder  Ver- 
teidigung, oft  verziert  Aa;  B;  ScaSt.;  Th;  Zg;  Z. 
.Der  ergel  uf  dem  dor  ze  Baden.*  138i,  Stadtr.  Baden. 
,Im  andern  erggel  uf  dem  schloss  T übelstein.*  1480, 
Waldm.  Inv.  ,Podinm,  meniana,  solarium,  ein  ärkel 
oder.lauben  vornen  am  haus.  Projccta,  erkel  oder 
fürtachle  [Vordächlein]  an  heuseren,  gemach  so  för- 
auss  gond.  Speculse,  a.  dardurch  man  Inogt,  wer 
komme.'  Fris.;  Mal.  ,Arcera,  erkel  an  einem  Iiaus.' 
Denzl.   1077.   1716.     Vgl.  Überschutz.    —    2.  später 


Kantonsregierangen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  ftUilten  wir  uns  enountert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  den  historischen 
Zuaammmhanff  iUr  heutigen  Mundart  tnü  der 
Sprache  früherer  Perioden  offto  zu  'legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  dai|  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sanunelns  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  yersuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  FäDen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefhnden  und  zugleich 
tmser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Yer^ 
h&ltnisse  und  Ausdrücke  Au&chlnss  verlangt,  vrill- 
kommene  praktische  Er^^lnzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem*  Bewosstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Literesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfaehe  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Piraktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Scbriftsprache  fehlt.  Rechts- 
gelehrte und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  üi-kun- 
den,  der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
(tir  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.    Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un* 
merklich,  weit  von  der  anfänglichen  Üeberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  aufinschen, 
verschoUeue  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  üeberlegnng 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einCächen  Formen 
dem.  Auge  weit  zuti^glicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
vrir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferl^t,  einen  ver- 
hältnissmässig.  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  .  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dffiß  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt^ schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  ezira  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  aUe 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  seiii 
PreiB  flo  billig  als  tunlioh  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
niehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark«  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Verlag  von  J.  Huber  in  Franenfeld. 


BIBLIOTHEK  ÄLTERER  SCHRIFTWERKE 


DER 


DEUTSCHEN  SCHWEIZ 

UND  IHRES  GRENZGEBIETES. 


Herausgegeben  von 

Jakob  Bächtold  &  Ferdinand  Vetter. 
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In  einer  zwanglosen  Anzahl  von  Bänden  soll  nach 
und  nach^ein  Bild  von  der  liierarischen  Thätigkeit 
der  deutschen  Schweiz  in  frtiheren  Jahrhunderten 
gegeben  werden.  Die  Pablikationen  werden  sich 
in  streng  kritischer  Weise  auf  die  besten  Ueber- 
liefemngen  stfltzen  >nnd  durch  Einleitungen,  kurze 
Glossare,  Lesartenve^zeiohnisse  und  die  nöthigsten 
Wort-  und  Sacherklärungen  dem  Fachmann  wie  dem 
gebildeten  Laien  zu  genügen  suchen. 

Bis  jetzt  sind  folgende  Bände  erschienen: 

I.  Dte  Strvtliiiger  Chrdotfc.  Mit  einem  Anhang:  «Vom 
Herkommen  der  Schwyzer  und  Oberhasler». 
Herausgegeben  vdn  Dr.  Jakob  Bjbchtold.  LXXXVI 
und  200  Seiten.    Preis  br.  4  Blark,  geb.  6  Mark. 

IL  Niklant  Mamiai.  Mit  zwei  Zugaben:  I.  Hans  Rudolf 
ManueL  IL' Badenfahrt  guter  Gesellen.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Jakob  Bjkbtold.  CCXXIY  und 
1/2  Seiten.    Preis  br.  8  Mark»  geb.  10  Mark. 

IIL  Albrecht  von  HallBrt  GadieMa.  Herausgegeben  und 
eingeleitet  von  Dr.  Ludwig  Hiusl.  Preis  br. 
12  Mark,  geb.  U  Mark. 


Im  Jahre  1882  soll  erscheinen: 

IV.  SchweitariselM  Vtiktlledar.    Herausgegeben 
Prof.  Dr.  LoDifxe  Toblbb. 


von 


Von  der  Aufnahme,  die  der  IIL  und  der  IV.  Band 
finden  werden,  wird  es  abhangen,  ob  die  «Bibliothek 
älterer  Schriftwerke»  fortgeführt  wird  oder  nicht. 
Für  den  erstem  Fall  sind  dann  u.  a.  in  Aussicht  ge- 
nommen : 

V.  Da»  Sdiaclizabalbiicb   des  j&mrod  iwt  Ammtn- 
hau4fen,  herausgegeben  von  FBannrAKD  Vettsr. 

VI.  Scüweinriselie  MinMiiiitiar,   herausgegi^en   von 

VII.  SchweizMitefia  Dichter  des  17.  iahrhimderts,  heraus- 
gegeben von  Ebkot  GömKOBB. 

Der  Preis  ist  so  billig  als  möglich  aussetzt. 
Subscribenten  auf  die  ganze  Sammlung  wird  der 
Band  im  VerhäUniss  von  nur  tner  bi3  fünf  Mmrk  per 
20  Bogen  berechnet,  welcher  Preis  sich  bei  Bezug 
einzelner  Bände  \im  circa  20  %  erhöht 


ALBRECHT  VON  HALLERS  GEDICHTE. 


Herausgegeben  und  eingeleitet 


von 


Dr.  Ludwig  Hirzel, 

ord.  Professor  dar  deutschen  Literaturgeschicbte 
ftO  der  Universlt&t  Bero. 


^ 


Der  ,3ibliothek  älterer  Schriftwerke  der  deatseheB  Schweiz^'  dritter  Baid. 

60  Bogön  8^    Preis  12  Mark. 


TDiese  Ausgabe  der  Gedichte  des  grossen  Berners  enthftlt  neben  den  Lesarten  der  verschiedenen 
Originalausgaben  und  dem  bibliographischen  Apparate  eine  Anzahl  j>isher  noch  nie  gedruckter 
Gedichte  Hallers  und  theilt  in  den  Beilagen  u.  a.  die  bisher  auch  noch  nie  gedruckten  Briefe 
desselben  an  Bodmer  mit.  In  der  Einleitung,  die  allein  34  Bogen  umfasst,  hat  der  Verfasser  auf 
Grund  einer  Menge  bisher  ganz  unbekannter  Aktenstücke  sich  bemüht,  ein  vollständigeres  Lebensbild 
Hallers,  als  bisher  vorlag,  zu  geben  und  zugleich  die  hervorragende  St^Iung  Hallers  in  der  Geschichte 
der  schönen  Literatur  in  die  gehörige  helle  Beleuchtung  zu  setzen. 
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Worterbnch  der  schweizerdeutschen  Sprache. 


Gesammelt  auf  Veranstaltung 


der 


Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich 


unter  Beihülfe 


ans  allen  Kreisen  des  Schweizervolkes. 


Herusg)^  oit  Diterstatziiog  des  Bmiiia  idmI  der  KaotoDe. 


IV.  Heft 


Bearbeitet 
von 

Friedrieh  Staub  und  Ludwig  Tobler. 


f  Frauenfeld. 

Druck  und  Verlag  von  J.  Huber. 

1883. 


Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  luiläugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen* 
tümlichkeiten  eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Yerderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  JkÖnnte  die  Verwesung  auf  halten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dasä  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne,  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen y  dass  mcm  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschafl  rette  .  ,  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Uebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutschefs  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845 ;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  VolksttUnliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
hesondern  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  tmter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G.  V.  Wi/ss  und  Prof.  H.  Schiceizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen ;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,'  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft,  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag^  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  ans 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  ho&ungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Ejreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgeraein- 
schweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gros^ 
artig  und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stode  des  Volkes,  alle  Berufskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände«  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  d^e  Geschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 

(ForteetxuAg  auf  Seite  8  des  Unuchliges. 
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Argg— urgg.    Ärgst— urgst.    Ark— urk.    Arl— url 
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aD^'ebauter  Teil  eines  Hauses  BRohrb.  —  3.  Haus, 
das  in  Riog  gebaut  ist.  ebd.  Syn.  Nürgl.  — 
4.  ^'eitenwand,  Widerlager  einer  Brücke  GaPr. 
^yn.  Änstreb,  Lene.  —  5.  scherzh.  vergleichend :  (stark 
vorspringende,  grosse)  Nase  Z.  Syn.  ClUimi,  Kamin. 
Mhd.  ärktr,  aus  lat.  arca,  kasteDförmiger  Yorbau  an  der 
Riogmaner,  zunächst  von  den  Byzantinern  den  Arabern  nach- 
piahmt.  Mittfa.  d.  Ant.  Ges.  Z  XI.  Die  Aussprache  mit  g, 
welche  sich  schon  1385  im  Z  Rat-  und  Richteb.  findet,  ist 
t'ine  spätere  Erweichung  oder  ungenaue  Bezeichnung  des 
Lautes;  vgl.  erggen.  Der  ^Laut  steigt  allmählich  zu  «'  und  i 
auf;  der  Ajilaut  n  ist  aus  vorhergohondom  em  angewachsen. 

erggcn  I:  1.  ekeln.  ,Fastidire,  erken,  niass leidig 
sein.  Facere  nanseam,  Unwillen,  kotzen,  erken,  sich 
erbrechen.*  Frib.;  Mal.  , Erken:  ein  Unwillen  und 
abscheuhen  ab  eim  ding  haben ;  im  [sich]  lassen  erken.* 
Mal.  ,£rkten  [1. -len?],  erken:  görbsen,  kopen,  uf- 
stossen,  ernctare,  exgurgitare.'  Red.  1656.  , Erken, 
erkclen,  ekelen,  Unwillen:  fastidirc,  nausoaro.*  ebd. 
1062.  —  2.  wiederkäuen.  ,Wcnn  ein  Ochs  sich  ver- 
fangen (verstrickt)  hat,  so  erket,  kählet  oder  ruminiert 
er  nicht*  Cdür.  Kai.  1712. 

erggelen  e*r|-{Zj  GlK.;  Sch,  ergrl^  LG.:  dass.  in 
dini.  Form.  1.  ekeln.  ,Ea  erkelt  irer  seel  vor  aller 
speis.*  1520/30,  Psalm.  —  2.  verdriessen,  m.  Acc.  P. 
L;  Sch.  Vgl.  iglen.  —  ge-  „gerglen:  ekeln;  es  ger- 
gelet  im  B.* 

ge-erggelig  ffe^rggeUg  BE.,  „gergelig:  ekelhaft, 
ekclig  B;  Gr.**  Syn.  gängerlig.  Wer  leicht  Ekel  hat, 
vor  etwas  Fremdartigem  in  Speisen  zurückscheut  BE. 

hJnjgen  usw.  mhd.  nicht  bezeugt,  auch  im  ä.  Nhd.  solten, 
th  ifchon  im  XVI.  die  Form  ,okeln'  aufkommt,  ohne  Zweifel 
aus  trkdn  entstanden.  Das  engl,  irk  kann  wenigstens  für 
enjyttm  2  io  Anschlag  gebracht  worden,  obwohl  dem  k  in 
iinsorem  Dialekt  ein  cA  entsprechen  sollte.  Erggtn  2  könnte 
aus  irggm  (vgl.  u.  irggdtn)  entstanden,  dies  aus  mhd.  itrücken, 
ahd.  itamchjan,  itrucAen,  wiederkäuen,  verk.,  und  damit  eine 
Etymologie  f^r  das  sonst  einsame  W.  gewonnen  sein.  Ea 
spräche  dafür  bes.  auch  die  obige  Angabo  von  Redingcr,  da 
rurUirr,  gr.  ipe(>Y(D,  soch  lautlich  dem  ahd.  dta-)  ruchjan 
entf^pricht.  Indessen  kann  Bed.  2  eher  aus  1  erklärt  werden 
als  umgekehrt  und  jedenfalls  ist  Ywdtsch.,  wenn  nicht  Iden- 
tität, mit  erggcn  II  anzunehmen. 

erggcn  II:  grimmen,  stechen,  schauern,  d.  h.  ein 
anangenehmes  Gefühl  haben  oder  verursachen.  1.  beim 
Knirschen  und  Bürsten  der  Zähne,  beim  Beissen  in 
wollenes  Tuch,  beim  Hören  des  Ritzens  mit  einem 
Mes«er  auf  Glas,  beim  Scharren  oder  Feilen  mit  Eisen 
auf  Eisen,  beim  Kehren  mit  abgestumpftem  Besen 
u<lgl.  W.  -  2,  zuckenden  Schmerz  verursachen  bei 
Kiterunj^'  z.  B.  in  einem  Finger.  Es  ergget-mi  W.  Syn. 
zocken.—  3.  quälen,  vexieren  B  oS.  —  un-:  (unpers.) 
vor  Kälte  steife  Finger  und  prickelnden  Schmerz  darin 
haben  W.    Syn.  uniglen  Sp.  151. 

Nebco  erggu  W  in  der  Bed.  2  soll  auch  eggu  gelten, 
Welches  wahrsch.  mit  dem  Ap  eggele  (s.  unigkn)  und  dem 
dort  flbfrgangenen  Comp.  i-fggtU  ApK.  zngohürt.  Djw  Letztore, 
UHV^rR.  rofl.,  bedeutet  die  unangenehme  Empfindung,  welche 
u>ao  bat,  wenn  man  Jmdeu  etwas  Saures  essen  sieht,  aber 
^u^b,  wcuu  mau  mit  dt-u  Zähuen  kuirschcu  hürt,  trifft  aUo 
oiit  dem  folgenden  trggdcn  in  der  Bed.  zusummou,  so  da.s8 
nur  die  Frage  bleibt,  ob  egg-  hier  aus  ergg-  entstanden  sei 
♦•Jtr  ob  es  dorthin  gehöre.  Ob  3  hieher  gehört,  ist  frag- 
lich. Es  kannte  auch  eine  Abi.  aus  arg  soin.  —  Das  Präf. 
««-  wie  in  unigiUn  zu  erkl&ren. 

erggelen,  irggelen:  „vom Beissen  unreifen  Kern- 
obstes Schmerz  in  den  Zähnen  haben,  unjiers.  m.  Dat. 

Schwcbs.  IdioUkon  I.  4. 


Th."  stumpf  werden  der  Zähne  von  Säure  oder  kirren- 
dem Ton,  z.  B.  eines  Rades;  Syn.  es  göt  Eim  dur 
d*  Zä"  dure  SonSt.;  ZBenk.  ,I)ie  zan  der  kindern 
erkelend.'  1531/48,  Jerem.  (=  ,werden  stumpf.  1(367). 
,Lach  nit  mit  im  [deinem  verzärtelten  Sohn],  dass  du 
nit  auch  mit  im  weinen  müessest,  und  das  dir  am 
letsten  deine  zän  erkelind.*  1531/48,  Sir.  (=  ,kirren*. 
1667).  .Fructus  acerbus:  ein  grüene  unzeitige  frucht, 
die  einem  die  zän  macht  erggelen.'  Fris.  Vgl.  Erggeli- 
Zan(dJ. 

erggelig,  irggelig  SchSülger;  TnSteckb.,  erg-, 
irg-  AAZei.;  Th,  g^irgeh'g  ZUhw.:  stumpf,  fieberhaft, 
von  den  Zähnen  in  Folge  von  Genuss  unreifen  Obstes. 

Auffallend  stimmt  in  der  Bed.  zu  irggelen  das  spftt  mhd. 
und  &.  nhd.  pilgern',  stumpf  werdeu,  von  den  Zähnen,  welches 
ohne  Zweifel  auf  ahd.  ilki,  fames  vel  Stridor  dentium,  zurück- 
geht, aber  allerdings  auch  von  der  Empfindung  des  Go- 
lUstens  nach  sauren  Speisen  gebraucht  wurde,  und  die 
einfache  Form  ^gen  neben  sich  hat,  daneben  wieder  mit  -er 
das  Adj.  ,elgcr\  stumpf,  von  den  Zähnen.  Aus  ,ilgern* 
könnte  durch  Umstellung  irgeln  entstanden  sein.  Da  aber 
in  Laut  n.  Bed.  unsorm  W.  einfaches  erggen  (II)  zu  Grunde 
liegt,  welches,  weil  ihm  l  fehlt,  nicht  mehr  mit  ,Ugern*  zu 
vermitteln  ist,  so  muss  die  Möglichkeit  ursprünglicher  Ver- 
schiedenheit, viell.  nur  zufälliger  späterer  Berührung  beider 
WW.  und  Zugohürigkoit  von  erggden^  irggelen  zu  erggen  I 
offen  gelassen  werden.  Die  Bedeutungen  wären  hier  nicht 
unvereinbar,  denn  Gefühls-  und  Geschmacksempfindung  gehen 
leicht  in  einander  über,  und  insbesondere  kann  sich  das 
Gefühl  des  Stumpfwerdens  der  Zähne  eben  so  gut  mit  einer 
Anwandlung  vun  Ekel  wie  von  Gelüsten  verbinden;  das  Ap 
i-cggeU  (s.  Anm.  ZU  erggen  II)  ist  auch  nicht  zu  trennen  von 
eggele  =  uniggh  usw.,  welches  wie  unerggen  (s.  u.  erggt'n  II) 
den  stechenden  Schmerz  der  K&lto  in  den  Extremitäten  be- 
zeichnet. Lautlichen  Zshang  mit  igten  durch  ilgcn,  ilgem^ 
sowie  weitere    mögliche  Vwdtschaftcn    lassen  wir  bei  Seite. 

ver-un-urggen  s.  ver-un-ordningen  Sp.  442. 


ärgstlieh   e'rgitU   ZuStdt,    ergüig  ZoAg.:    unartig, 
hässlich,  ungeschlifl'en.  —   Vom  Sup.  ärgntf 


Arkedant  s.  Ärgedant. 

Arkeli  Archelei  f  Zschokke  1797  f.:  Artillerie,  Ar- 
tilleriekunst. ,General  Über  die  Arkeley.'  JKLav.  16 1 1. 
—   Von  lat.  arvuUdiitta,  Wurfmaschine. 

Arkord  s.  Akkord  Sp.  131. 

Erker  n.:  Ertrag  der  Buchen  für  Scljweinefutter, 
,Wann  die  Ach  den  [Eicheln]  und  das  E.  wohl  grat 
[gerät].*  Stock  AU  1521. 

Mit  Einschii'bung  von  r  aus  hd.  ,Ecker(n)'  entlehnt. 
Vgl.  Achrrvn  Sjt.  70,  bes.  in  drr  Anm.,  wo  die  Formen  mit 
-ck'  für  das  nördliche  Grenzgebiet  nachgewiesen  sind. 


Arie,  Arele,  auch  Buchs-  Bux-  f.:  Alpen-,  Berg-, 
Leg-,  Zwergführe;  Krumm-,  Knieholz;  Zwerg-,  Alpen- 
kicfer,  pinus  montana^  pumilio,  humilis,  mughus  Gr. 
Syn.  CliÜ4sUinne,  -höh;  Feve;  Tale,  Nach  St.  neb.st 
Tross  das  letzte  Gehölz  auf  denjenigen  Alpen,  wo 
nicht  die  Arve  (pinus  cembra)  wächst. 

Name  und  Pflanze  auch  in  Tirol  und  Vorarlberg.  Das 
W.  scheint  mit  Arve  (s.  Arhe  Sp.  421)  zszuhangen,  für  das 
auch  Arße  vorkommt;  der  Lippenlaut  konnte  vor  dem  zu- 
getreteuen  dimin.  l  ausfallen  und  dafür  a  verlängert  werden. 
.Irre  i»  bezeichnet  wirklich  das  Selbe  was  Arie,  und  wie  die 
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beiden  Gewächse  geographisch,  so  scboinoa  die  Namen  ein- 
ander vertreten  zu  können.  Ferner  wird  fUr  Arve  S  das 
selbe  Syn.  angegeben  wie  fUr  Arie.  —  Kauibort  setzt  frz. 
aroUe  =  Arve. 

arlört  s.  alert  Sp.  172. 

Erle  «'-  Ostscbw.,  Eierle  Th  (Pupik.),  Berle 
BHa.;  Obw,  Er  die  BLauterbr.,  Edle  BSl.  f.:  alnus, 
und  zwar  hier  a.  glutinosa  Tu,  wofür  genauer  schwarzi 
E.  gilt,  dort  Weisserle,  a.  incana  BSi.;  Syn.  Tröste. 
Chlxni  oder  Felsen-E.,  niedriger  Wegdorn,  rhamnus 
pumilus.  Wildi  E.,  Alpenerle,  betula  a.  viridis  W; 
Syn.  Trosle.  Der  PL  d'  Erle^,  als  Orts-  oder  Flurn. 
z.  B.  Korporationsgiiter  in  Scuwlbacb;  uf  E.,  ein 
Quartier  des  alten  Gl.  Vgl.  das  Erli,  Erlach.  —  Erlen- 
äste an  einem  Freitag  fr&b  zu  Pflanzen  gesteckt  ver- 
treiben den  Mehltau.  Kothenbach. 

Ahd.  erila  nnd  dira.  Ei-  fUr  r'  vor  r  beliebt  in  den 
n.-ö.  MAA.,  vgl.  n.  eren  Sp.  404. 

Brand-:  alnus  incana  AiBb. 

Kuess-:  Alpenrosenstaude  SchwMuo.  —  Entstellt 
aus  Drut9',  dessen  d  als  Art.  anfgefasst  wurde.  Vgl.  Syn. 
Druet-tiäffelx^  Hüener-drodi. 

Scbwarz-:  1.  alnus  glutinosa  (s.  o.)  Z.  —  2.  Faul- 
baum, rhamnus  frangula  G  oT.  —  Letzterer  auch  im  It 
alno  nero  genannt. 

Drues-:  alnus  viridis  LE.;  SoHwMa.  Syn.  Tross^ 
TruesSf  Trosle. 

Erli  n.:  Erlengebüsch,  -wald;  Flurn.  Aa;  Z.  ,Die 
sat  in  dem  erly.*  1485,  S  Woch.  Als  fingierter  Ortsn. 
und  Wortspiel  mit  erli,  ehrlich,  L  S.  v.  Ort,  wo  ehr- 
liche Leute  wohnen,  z.  B. :  Im  E.  hat  *s  nüd  vü  Lüt, 
es  ist  schier  üsg^storbe,  d'  Lüt  gönd  lieber  go  Erlose  Z. 

Wahrsch.  =  ,Erlach\  BOrtsn.,  eig.  appellativ,  uihd.  erlach 
(ahd.  eiioAt),  ErlengebOsch. 

erlin  eierle^  GAndwil,  sonst  eWlig,  erli*:  erlen,  aus 
Erlenholz  Aa;  B;  Sch;  S;  Z.  Erlis  ist  nid  Buechis. 
SuLGKR,  mit  verstecktem  S. ;  vgL  Erli.  Ebenso :  Nimm 
erligi  Bletter,  drück  se-n-üs  und  wasch  dV*  L\b  demiit. 
Schild.  Erlis  ist  's  best  Holz,  teil  's  am  Längste  wärt 
Z.  Er  ist  nid  rowt  erlige  Holz  g'm<icht,  nicht  ehrlich 
Aa.  Erlis  Holz  im  eig.  Sinn  gilt  als  das  dauerhafteste 
zu  Wasserbauten. 

Erli  GKh.,  Irli  Sch:  m.  Taufn.,  nach  G  Angabe 
=  Ulrich,  nach  Kirchh.  =  Georg. 

Erstere  Bed.  beruht  auf  willkürlicher  Übertragung,  da 
namentlich  der  Voc.  der  wirklichen  Abi.  aus  Uelrick  im 
Wege  steht.  Dagegen  konnten  diese  Formen  leicht  aus  JöHi, 
Georg  (s.  d.)  entstehen,  indem  das  cons.  j  im  nachfolgenden 
Voc.  untergieug. 

Erlig,  Erli"  m.  s.  Järli**g. 

Erlibacher  m.:  1.  Name  einer  Pferderace,  — 
2.  blaue,  sehr  grosse  und  säuerliche  Traubensorte, 
welche  zur  Erfrischung  anderer  Weine  sehr  beliebt  ist  Z. 

1  von  dem  durch  seine  Pferdezucht  und  seinen  Pforde- 
nmrkt  bekannten  Orte  Erlenbach  BSi.,  2  (vorstehe -Tröi«;  m.) 
von  einer  Ortschaft  am  ZS. 

erlibacheren:  zechen  mit  dem  Nebenbegriflf  der 
Behaglichkeit  und  Fröhlichkeit  Z. 

Syn.  ßUlanderen.  Beide  Ausdrücke  schieben  den  genannten 
Hang  aus  nachbarlicher  Neckerei  den  Bewohnern  der  betr. 
Z  Gemeinden  zu. 

Orleander  m.  =  Äliander  (Sp.  173)  GT.,  W. 

orle":  einen  schrillen,  pfeifenden  Ton  durch  die 
Nase  ausstossen,  wie  die  Ziegen  und  Gemsen  tun  G  oT. 


Syn.  pfnuchsen.  —  Wahrsch.  ans  hurrUn  (s.  d.)  durch  Auf- 
geben des  h  verderbt. 

Orle°  8.  Orgele*  Sp.  447. 

OpH,  Orlef  n.:  Uhr;  das  Uhrwerk.  Das  Jahrzeitb. 
des  TuKlosters  Tänikon  verzeichnet  ,ain  orlai*  aU 
Geschenk.  ,Al8  du  das  Urlei  witt  richten  und  das 
gewege  uf  ziehen'  [usw.].  1385,  Instruktion  zu  der  in 
L  von  einem  Basler  erstellten  Turmuhr.  ,Orlimacher'. 
1455,  Bs.  ,Da8  Orley  zu  unserer  Zügklocken  [Zit- 
glocke  d.  L  Schlaguhr].*  Würstis.  1779. 

Mhd.  or(o)lei,  urlei  aus  spfttlat.  horatogium,  welches  W. 
in  dem  obigen  L  Eintrage  neben  der  umgedeutschten  Form 
in  lat.  Texte  vorkommt.  S.  auch  Bs  Taschenb.  1852,  244. 
Hieher  gehört  viell.  auch  (falls  nicht  vielmehr  zn  lesen  ist 
,Örti'  8.  Ürte)  St 's  Angabe  aus  UUrs.  „ÖW»  f.,  Zeche';  zu- 
nächst =  Zeit,  Stunde,  welche  den  (Abend-)Trnnk  beendig, 
oder  das  der   Geselligkeit  gewidmete  ,Stfindchon^ 

Örlig(er)  s.  Nördli*ger, 

Urlet,  Urlib  s.  Ur-laub. 

Urli  8.  Uelerich  Sp.  183.        Urlig  s.  Huriig. 

Urlig,  -ieg,  -ug,  Ürl-,  Üerlig  s.  ür-lug. 


Arm,  Ar^  GaRh.;  W,  Arme*  Gl  —  PL  Arm  Hs; 
Z  f.*-;,  Arme*  Gl;  Sch  —  m.:  1.  Arm  am  mensch- 
lichen Körper;  im  BO.  Ärmli  auch  ohne  dim.  Bed., 
z.  B.  lieber  e  Urs  Därmli  as  e  müeds  Armli;  auch  der 
stärkste  Mann  spricht  von  seinen  Armlenen.  ,Jactare 
brachia,  die  ärm(e)  zerwerfen',  lebhaft  gestikulieren. 
Denzl.  1677;  1716.  Bruch  dr  Arm  und  säg:  's  wall 
Gott!  Ineichkh.  Wortspiel:  er  tuet  den  Arme  Guets, 
schont  faul  seiner  Arme,  die  er  in  einander  verschlun- 
gen hält  ScH;  Z.  Äi*  Sach  oben  i*  A.  <rifcc*  und  syn. 
öppis  0.  i*  A.  mache;  o.  t"  A.  <lri"  fare^;  o.  i*  A. 
ufne*  8.  oben  Sp.  50,  M. ;  sämmtlich  beruhend  auf  der 
RA.  0.  i*  A.  (Stei*)  werfet,  wuchtig  werfen,  eig.  mit 
erhobenem,  wie  unger  [unten]  t*  J..,  mit  gesenktem 
Oberarm  SL.;  s.  Oberarm.  ,Ich  hab  mich  gerüst, 
einem  ein  arm  abzehowen'  [Drohung].  1525,  Egli  Act. 
BildL:  Grosse  Here  [MeriQri]  hend  lange  Arm,  Spreng. 
Einem  en  Are**  uberhan,  ihn  schützen  W.  Z' rechter 
Zit  d*  Hand  am  A,  ha*,  eingreifen.  HofstXtter.  ,lch 
habe  Fleisch  für  meinen  Arm  gehalten',  menschliche 
Hülfe  gesucht.  ATestam.  1691.  —  2.  am  tierischen 
Körper:  Vorderbein,  OberschenkeL  ,Die  Affen  haben 
arm  wie  der  Mensch.'  Tierb.  1563.  ,Dcr  gekochte 
arm  von  dem  widder.'  1531/1667,  IV.  Mos.  —  3.  Teil 
von  Geräten  und  Werkzeugen.  Ein  Paar  A.  hat 
das  Spinnrad  Obw;  die  Säge,  allg.;  die  Weber  lade  (die 
beiden  Schienen,  an  welchen  sie  hängt),  s.  Lad;  die 
vordem  und  hintern  Pfosten  des  Webstuhls  halten  in 
je  zwei  ,Armen'  die  beiden  Webebäumc;  die  ähnlich 
den  Armen  eines  Gewässers  verlaufenden  Gänge  für 
den  Rauch  in  den  Mauerwänden.  ,Die  Reinigkeit  der 
Cammine  und  der  darinn  laufenden  Armen.'  Z  PoHzei- 
ordn.  1770.  Auch  der  einzelne  Hebel,  mit  welchem 
eine  Schleuse  regiert  wird.  ,Die  Schwelli  zo  machefn] 
mit  einem  a.,  das  mau  sy  künn  ufzüchen,  dass  du.s 
Wasser  sin  gang  mög  han.'  1570,  Mey.  Winterth.  Chr. 
S.  noch  die  Compp. 

Ahd.  aratn  mit  eingeschobenem  Nebenvoc.  sw.  r  nnd  m, 
welch  letzteres  in  den  Gebirgsmandarten  sich  zn  n  verdfinnen 
kann  und  dann  abfallen  mnss  (wie  in  Höre**,  Hörn  n.  a.;  vgl. 
auch  Bode^  neben  dim.  Bödemli  u.  a.).  —  PI.  ,ftrm'  auch  bt»i 
JHott.  1666;  LLav.  1670  (,ftrme';  dag.  ,arm'  in  den  Au s^. 
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XY].);  Goliath  1741  nnd  Obh.  Torw.  in  &.  Litt.  —  Im 
BO.  Gebrauch  bezeichnet  die  dim.  Form  nur  den  eigenen 
Körper  als  lieb ;  vgl.  das  homer.  qpCXa  fiXot  usw.  —  2  ent- 
spricht dem  lat.  armu»,  Yorderbug.  —  Abi.  Arvd  Sp.  443. 
Ermd. 

Ober-:  1.  Sahst  Mit  dem  0.  (einen  Stein)  wer- 
fen, mit  grosstmöglichcr  Eraftanstrengung  S,  vgl.  oben 
t«  Arm.  ,Der  Tochtermann  machte  sich  zuerst  sehr 
auf  begehrisch  und  wollte  den  Johannes  von  oben 
herab  traktieren  und  ihn  einschüchtern,  mit  0.  drein 
reden.  Aber  Johannes  kannte  als  Wirt  diese  Sorte 
TOD  Leuten  auch  und  redete  noch  mehr  o.  drein.' 
GoTTH.  —  2.  adv.  (auch  Oberarms)  a)  stark;  stolz. 
0,  dri  schlö*,  mit  grösster  Kraftanstrengung  S.  0-8 
zum  Grind  treffe,  auf  den  Kopf  schlagen  BRi.  0.  dri" 
rede;  s.  o.  1.  ,I)a  fluchte  er,  schlug  den  Rest  der 
wenigen  Batzen  auf  den  Tisch  und  sagte  Oberarm 
drein  [mit  Entschiedenheit,  Nachdruck],  er  gebe  keinen 
Kreuzer  mehr.*  Gotth.  ,Er  wollte  Eisi  [Elisen]  so 
recht  0.  wüst  sagen',  sie  tüchtig  ausschelten,  ebd. 
O.ine  [hinein]  twc",  grosstun.  ebd.  —  b)  leichtfertig, 
unvorsichtig,  's  Geld  o.  iche  [hinein]  verschJengge  [ver- 
schleudern]. Gotth.  0-s  %  d*  Schulden  inhi  [hinein] 
vaten  BRi.  —  c)  o.  ine  nc*,  eine  Person,  ihr  den 
Arm  über  die  Schulter  legen,  liebkosend,  halb  um- 
armend B. 

Die  Bedd.  von  oberarm(»)  entsprechen  z.  T.  denen  von  mit 
0.  und  oben  «*  Arm,  nnd  es  ist  nur  die  Frage,  ob  alle  drei 
Ansdrncksweisen  aus  der  selben  Grundanschan ung  sclbst&ndig 
neben  einander  entsprungen  seien,  oder  der  adv.  Gebrauch  ans 
den  subst  Construktionen,  oder  diese  aus  jenem,  gleichsam  als 
erklärende  Anflösungen  des  nicht  mehr  recht  verstandenen 
(literarm.  Vgl.  .überhaupt',  welches  W.  in  der  ä.  Spr.  ähnliche 
Bed.  wie  oberarm  hatte;  ,Oberhand*:  «überhand  (nehmen)*; 
ft'rner  ober  für  oben  Sp.  52  o.  Die  Anwendung  c  dagegen 
beruht  auf  Verwechslung  von  über,  über  mit  ober  oder  des 
Adv*  oben  in  der  sonst  gebrftuch liehen  KA.  Jmdn  oben  i.  n. 
mit  dem  in  anderen  Verbindungen  beliebten  oberarm. 

über-ärms:  ein  Ann  über  den  andern  gelegt, 
Arm  in  Arm,  mit  verschlungenen  Armen  (Geberde 
vertrauter  Freundschaft)  S;  s,  Sp.  56. 

Grätten-arme  (PL):  an  dem  Gestell  des  Vorder- 
wagens die  zwei  gebogenen  Hölzer,  welche  hinten 
zwischen  Achse  und  Schemel  hineingeschoben,  vorn 
die  Deichsel  am  dickern  Ende  umschliessen  SNdramt. 

Vgl.  das  Folg.  Anderwärts  bedeutet  Grätte  die  entspre- 
chende Vorrichtung  am  Hinterwagen. 

HOn-arm  SBb.,  -are  B,  Hö- AaF.;  BsL.;  S:  dass. 
Syn.  Hön,  Höchli;  Diechslen-arm,  -bagge;  Seher-arm. 

Im  ersten  Teil  kann  nicht  ,hoh,  hoch'  stecken,  da  dieses 
sein  eh  nie  verliert,  nnd  auch  die  Bed.  nicht  passen  würde, 
srmdern  es  wird  an  eine  Abi.  von  haken,  hangen,  zu  denken 
Hein.     S.  Hön;  Holdmi  Sp.  46  und  Hößi. 

Chämi-:  Seitenzug  des  Kamins  Z. 
Schinen-:  eingeschienter  od.  künstlicher  Arm  Z. 
Scher-  -1^*=^ Honarm  TuHw.  —  Anderwärts  heissen 
die  Arme  am  Hinterwagon  ,Scheere\ 

Stump-:  verstümmelter  Arm,  Armstumpf  Gr. 

Diechsel-  SBb.,  Diechsle^-  AaF.;  SSchwa.  = 
Honarm, 

Turn-:  die  drehbare  Vorrichtung  zum  Auf  hängen 
des  Kessels  in  Sennhütten  GrPt.  —  Von  tumen,  drehen. 
Wenden,  frz.  toumer.     Vgl.   Turner. 

ge-armet:  mit  Armen  versehen.  .Lysistrati  di- 
vitias  habes,  du  bist  lang  gearmet  aber  kurz  gereichet*, 
du  hast  lange  Arme,  vennagst  aber  wenig  zu  erreichen. 


Denzl.  1677;  1716.   —  Direkte  von  Arm,  nicht  von  armen, 
gebildet. 

armen:  mit  den  Armen  auslangen,  lebhafte  Ge- 
berden machen  BO.;  Z  IS.  Dem  isch  Erist  [Ernst] 
z^  rede !  er  armet  imtl  [eilimal,  wenigstens]  grüselich 
BSi.  Armen  u  fechte  mit  d^  Hände*  BBe.  „  üsi  arme, 
z.  B.  in  heftiger  Rede,  im  Wahnsinn  BHk."  —  ,er-  I: 
(mit  den  Armen)  erarbeiten,  multo  sudore  ac  labore 
comparare,  mit  Übelzeit  erlangen.'  Benzl.  1677;  1716. 
—  Hat  sich  tw.  mit  er-ameu  vermischt;  s.  d.  und  s.  auch 
erarmen  unter  arm.  —  US-,  ushin-:  mit  den  Armen  aus- 
recken, heftig  gestikulieren  B. 

um-ärmlcn:  zärtlich  umarmen,  von  Kindern  ZWl. 

Armete*^  f.:  so  viel  als  man  auf  ein  Mal  mit  den 
Armen  zu  fassen  und  zu  tragen  vermag  Gr.  Syn. 
Armvoll, 

arm:  1.  (von  Personen)  a)  an  Besitz.  Bichs 
und  Arms,  Jedermann  Gr.  A.  wie  Lazarus  L ;  ScnSt. ; 
S;  Z,  wie  Hieb  ScnSt.,  wie  e  Chü(ch)emü8  [Kirchen- 
maus] L;  ScHSt;  S;  Z.  Er  ist  dem  Herrgott  en  arme 
Ma*  schuldig  und  muess-e^  seiher  ealef*,  wenn  er  im 
Niemer  stelle*  cha*,  von  Einem,  der  so  lebt,  dass  er 
notwendig  mit  den  Jahren  in  Not  und  Elend  geraten 
muss.  Ineichen  ;  Suloer.  Sprww. :  Gott  hilft  den  Arme 
(die  Ricke  helfe*  sich  selber).  Ineichen.  Arm  si*  ist 
ke^  Schand  (rieh  sV*  he*  Er),  ebd.  Die  Arme  Mnd 
die  meste  Chind.  ebd.  A.  Lüt  händ  keni  Verwandte 
(Frund).  ebd.  Es  ist  Jce  Mueter  so  arm,  si  gid  dem 
Chindli  warm.  Ineichen;  Sulger.  Den  Arme*  gehört 
^8  Himmelrlch  (de!*  Blche:*  's  Erdrtch).  Ineichen.  En 
arme  Ma*  ist  wol  gibore,  hed  er  d'  Tuged  nid  verlöre. 
Sulger.  Dem  Arme*  stät  iedes  (Jhleid  a\  Der  Arm 
mues  allethalbe*  dihinne*  stä*.  Sclger.  Armi  Lüt 
träged  armi  Chrüz.  ebd.  Der  Arm  mues  i'n  Sack 
oder  mues  Hör  lö  [Haare  lassen],  ebd.  Der  Arm  lebt 
gern,  hür  wie  fem  [voriges  Jahr],  ebd.  Der  Tüfel 
isch  nit  geng  [immer]  a*  der  Tür  vo*  de*  Arme*.  ,In 
eins  armen  mans  seckel  lit  vil  witz  verborgen.*  UMey. 
Chron.  —  b)  an  Körperkraft,  Gesundheit:  schwach, 
gebrechlich,  krank  AaZ.;  BO.,  Si.  Schwächlich, 
unansehnlich  BRi.  Es  ist  mir  a.  uf-em  Herz,  ich 
fühle  Schmerzen  auf  der  Brust  BHa.  —  c)  an  Glück: 
elend,  beklagenswert,  unglücklich.  En  arme 
Tropf  Aa;  Z  (auch  von  körperlicher  Gebrechlichkeit). 
Du  Arme  z*  Nacht!  armer  Teufel  Bs;.  ThHw.;  Z.  — 
d)  an  geistiger  Leistungsfähigkeit:  schwach,  erbärm- 
lich, schlecht.  En  arme  Frediger  BHk.  ,Die  Ab- 
geschiedene sei  Weintrinkens  halb  eine  arme  Haus- 
hälterin gsin.*  1580,  JMüLL.  —  2.  (von  Sachen) 
armselig,  kläglich,  traurig,  schlecht.  Das  isch  en 
armi  Geschieht  (Sach);  en  arms  Wetter;  es  isch  en 
armi  Not  mit-em;  es  isch  doch  en  arme  Zug  mit  dene* 
Lüt"*  Gr.  Es  ist  en  armi  Sach,  wenn-me*  Nüd  g'setid 
Z.  En  armi  Patschig,  ein  unwürdiger  Vergleich  in 
einem  Rcchtshandel  GrD.  Es  arms  Zitg^reis,  schlechte 
Uhr  W.  ,Aber  arms  wetter  und  der  berg  [Gotthard] 
verschütt  ist  gewesen.*  1531,  Strickl.  ,Doch  ist  es 
ein  a.  ding,  dann  sy  niendert  [nirgends]  gelt  band.* 
ebd.  ,Rem  miscram!  adverbium  dolentis:  ein  arme 
sach,  arbeitsßlig  und  erbermklich  ding.*  Fris.  ,Tatend 
dise  arme  Geschieht  [die  Mordnacht  zu  Brugg]  den 
Eidgnossen  ze  wüssen.*  Tschüdi.  ,Neiswas  armen  übel- 
gerymten  Bettellieds.'  ebd.  —  3.  in  stehender  Ver- 
bindung mit  gewissen  Subst.,  meist  von  Personen,  in 
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allen  3  Bedd.  von  1.  a)  artni  Kind:  anheilbar  Kranke, 
bes.  Geistesschwache,  Blödsinnige,  welche  im  Spital 
untergebracht,  ,verpfründet*  wurden;  Syn.  Hüskind. 
.Pfleger  der  armen  kinden  im  Spital.*  ÜMey.  Chron. 
—  b)  ,a.  Lüt*:  Untertanen  in  den  Vogteien.  ,Wär 
ouch  sach,  das  ein  Her  der  vogty  [Eggen]  zu  Costanz 
ligen  wurde,  so  sol  er  die  a.  1.  bitten  lassen  umb  holz 
in  siner  herberg  ze  brennende,  und  sol  man  das  holz 
howen  in  der  von  Munsterlingcn  [einem  Dorfe  der 
Vogtei]  holz,  das  man  nempt  das  fronholz.'  Offn.  Eggen 
Anf.  XV.  ,Soll  die  Jahrrechnung  Statt  finden,  was 
der  Vogt  den  a.  1.  auch  verkünden  soll.*  1522,  Abscü. 
Die  rebellischen  Untertanen  von  Lüpfen  forderten  die 
,a.  1.  und  hintersässen*  des  Grafen  von  Sulz  auf,  ihnen 
Beistand  zu  leisten.  1524,  ebd.  ,Wann  ein  Abt  etwas 
nüwer  anfordrung  zuo  einem  Gotishusman  ald  Hinder- 
sässen  vermeint  ze  haben,  dess  aber  der  a.  man  nit 
geständig . .  .*  1525,  ebd.  Doch  auch  in  allg.  S.  von 
Armen,  die  es  erst  durch  Schicksale  werden,  A.  Lüt 
mache*,  z.  B.  durch  Krieg,  allg.  .Den[en  d.  i.  den 
kriegführenden  Mächten]  was  so  not  über  einanderen, 
dass  sy  arm  lüt  machtend  und  das  Kristenblut  ver- 
darbtend.'  1523,Stockar.  —  c)  ,a.  Mann'.  UMey.  Chr.; 
,a.  Mensch'.  Winterth.  Stdtb.;  Kybürg.  Malefizordn. 
1634;  Obw  Staatspr.  XVI.— XVII.,  ,a.  Person.*  Ndw 
Landb.  1540,  ,der  a.  Übeltäter  (Sünder)',  und  schlecht- 
hin ,der  A.*  L  hiess  der  angeklagte  und  zum  Tod 
verurteilte  Verbrecher.  —  ,A.  Mann*  übertragen  auf 
Sachen:  Brodschnitten,  syn.  ,arme  Kitter'.  ,Ein 
armen  man  gegilbt'  [mit  Butter  od.  Honig  bestrichen  ?]. 
G  Stiftsarch.  Armi  Manne  heissen  zu  Bs  lange  Schnit- 
ten von  Weissbrot,  in  rotem  Weine  eingeweicht,  in 
Butter  gebacken,  in  Zucker  und  Zimnit  umgekehrt 
und  mit  einer  Brühe  von  rotem  Wein,  Zucker,  Zwie- 
beln und  Korinthen  begossen.*  Spreng;  vgl.  Chröspeli. 
Dahin  gehört  vielleicht  auch:  ,armerittcr,  malus  ar- 
meniaca,  eine  Art  Apfel*,  in  einem  Würzb.  Kochb. 
des  XIV.  —  d)  ,A.  Burger'  im  Ggs.  zu  ,riche  B.*  im 
alten  L  bezeichnet  wol  nur  den  Unterschied  zwischen 
rats-  und  regimentsfahigen  Rittergeschlechtern  gegen- 
über den  Handwerkern.  —  e)  a.  Seele:  nach  kathol. 
Sprachgebr.  die  Seele  des  sündhaft  verstorbenen  und 
noch  nicht  aus  dem  Fegfeuer  befreiten  Menschen,  für 
deren  Erlösung  daher  die  Überlebenden  Gebete  und 
Opfer  darbringen.  A.  Seelen  erscheinen  im  Volks- 
glauben u.  A.  als  Irrwische;  im  W  heissen  Ärmesele- 
Geschichte  Geistergeschichten.  Bei  den  Reformierten 
wird  der  Ausdruck  nur  von  lebenden  Menschen  ge- 
braucht, aber  die  ältere  Vorstellung  liegt  doch  noch 
zu  Grunde  in  RAA.  wie:  Tue  das  (gib-em  das),  dass 
die  a,  S.  liue  häd!  wobei  urspr.  an  den  unruhigen 
Zustand  der  Seele  eines  Todten  gedacht  wurde;  und 
in  der  (bei  beiden  Konfessionen  üblichen)  Beteurungs- 
formel:  (uf)  ml**  armi  Sil  usw.,  welche  urspr.  den 
Sinn  hatte:  so  wahr  ich  wünsche,  das.s  meine  a.  S. 
nach  dem  Tode  erlöst  werde  BsL.  In  B  kann  uf 
weggelassen  werden  z.  B.  wi»  a.  S.  isch  es  war!  oder 
es  wird  Sei  weggelassen,  aber  dafür  tilri,  teure,  zu- 
gesetzt: ,Uf  m%  armi  türi,  es  wäre  schlechts  von  ihm.* 
GoTTH.  ,Äber  idi  darf  *8  uf  die  armi  türi  nit  säge,' 
ebd.  Oder  man  begnügt  sich  mit:  uf  ml  armi!  ,Ds 
Auge  Wasser  ist  ihm  gekommen,  uf  my  Arme  wie  ne 
Hiisbrunne/  Gotth.  —  f )  a.  Tage  =  ArmnU  bes.  in 
der  Verbindung:  z*  arme  Tage  clho^,  in  Armut  ge- 
raten, verannen  L;  ScuwMuo.    Kr  wird  stüne  [untätig 


bleiben],  bis  er  z*  a.  T,  üs  chunnt.  Stutz.  Dann  auch: 
z*  a.  T.üs  CMeider  chaufe  miUse,  sich  arm  kaufen  Z ; 
und  zuletzt  abstr.  nur  zur  Bezeichnung  hohen  Grades: 
«'*  z*  a.  T,  arbeite,  sich  müde  arbeiten ;  t«*  ha  müese 
z^  a.  T.  Strumpf  ume  mache  [flicken]  B.  In  eig.  ßed. 
schon  im  XVII.  ,Dardurch  sie  [die  von  Alchymisten 
verführten  Leute]  sich  selbs  und  ihre  Hushaltungen 
zu  a.  t,  bringend.*  1028  B.  ,Wo  ihre  Grossmütt^^ron 
zu  a.  T.  käment.*  1637,  Erbr.  Badex. 

Tage  ist  hier  in  abstr.  Bed.  gebraucht  wie  iu  den  Comp. 
Lebtaff,  Stichtag  u.  a.  =  Zustand,  schon  in  der  &.  Spr.,  und 
oft  in  schwacher  Form.  Gr.  Gr.  2*  490. 

hüs-arm:  wer  arm  ist,  aber  weder  betteln  geht 
noch  öffentliche  Unterstützung  in  Anspruch  nehmen 
lässt,  also  seine  Armut  verbergen  will  und  sich  mit 
Arbeit  durchzuschlagen  sucht,  so  dass  die  Wohltätig- 
keit ihn  zu  Hause  aufsuchen  muss  Gr;  Ndw;  S;  Z. 
,Das  sie  nit  sigen  recht  bettler,  sunder  von  Unglück 
kumm  's  in  [ihnen]  bar.  Etlich  heischen  eim  hus- 
armen  man  [d.  i.  unter  diesem  Titel] . . .  Also  sig  er 
in  armuot  kon.*  Gengenb.  Bettl.  ,Si  weltind  das  erlost 
gelt  husarmen  lüten,  da  es  am  basten  angeleit  war, 
erschiessen  [angedeihen]  lassen.*  1523,  Egli,  Act. 
,Dann  sy  es  einem  hausarmen  menschen  geben  wol- 
len.' SHocHu.  1591 /1G93.  Vgl.  still-.  Es  husarms 
Mannli,  Familienvater,  der  mit  Not  und  Kümmerniss 
zu  kämpfen  hat  S. 

Mild.  huHarm,  wer  leoin  Hans  oder  Obdach  hat,  und  w 
vioU.  noch  in  obigen  Stellen  aus  der  il.  Lit.  Auch  Maler 
erklärt  ,herberglo8*  und  ,dürftig*  Ubh. 

bluet-:  1.  sehr  arm  (arm  bis  aufs  Blut)  Z;  so 
auch  bei  Mal.  u.  1692  Mev.  Hort,  ,Von  dem  demü- 
tigen und  blutarmen  Apostel  Petrus.'  Sohobinoeh  1(»95. 
—  2.  ann  an  Blut  Z. 

In  der  ersten  Bed.  wird  der  Ton  meistens  vorwiegend 
auf  das  zweite  W.  gelegt,  weil  oben  nicht  eine  Art,  swinderu 
ein  hoher  Grad  der  Armut  bezeichnet  werden  soll.  Vjfl. 
t*Ml-.    NMan.  sagt:  ,bluotlichcn  arm',  mit  verstArknndem  Adv. 

still-:    wer  Armut  still  ertragt.    Stütz.     S.  hüs-, 

tüd-:  ganz  arm.     Völlig  t.  UwE. 

Gleichsam:  a.  zum  Sterben,  so  dasH'man  Hungers  sterben 
kann  oder  mnss,  dann  aber  nnr  mit  allg.  verstärkender  Bed. 
des  ersten  W.  wie  in  todmiled  n.  a. 

armen:  1.  intr.  a)  arm,  ärmer  werden,  ver- 
armen B;  L;  UwE.  Ab'cm  Bettle  armed-mw*  [man] 
nüd,  aber  es  BitzU  u*werden  [unwerter  werden  sc.  tut 
man ;  d.  h.  man  wird  von  Andern  als  Last  betrachtet] 
BO.  We"*  ds  Bürli  armet,  su  schlechtet  's  BSi.  ,Wan 
zwei  Ehementsch  bey  einander  gearm(e)t  würend.* 
Sarg.  Landr.  1674.  —  b)  „schwach  werden,  an 
Leibeskräften  abnehmen  BO.**  —  2.  trans.  arm  ma- 
chen. Almose*  ge*  artnet  nid.  Ineichek;  Sulger.  ,I>as 
Kirchenbauen  armet  nicht.'  Schweizerbote.  »Kirchen- 
gehen säumet  [versäumt]  nicht  und  Almosen  geben 
armet  nicht,  haben  die  Alten  gesprochen.*  Ulr.  1727. 

er-  H:  1.  intr.,  (ganz)  arm  werden  BBc.;  Gr: 
Denzl.  1677;  1716.  ,Durch  krieg  und  andere  unfal 
erarmet.*  SHochh.  1591/1693.  —  2.  trans,  a)  arm 
machen.  ,Gott  hat  sie  solcher  gestalten  erarmet  und 
gestraft,  dass  sie  in  höchstem  Elend  gestorben  ist* 
AKlingl.  1688.  —  b)  sauer  (durch  Darben)  erwerben. 
Das  Güetli  het  er  erarmet  GrAv.  —  Letzteres  lAsst  sich 
freilich  such  als  Yerderbniss  aus  erarflct  erklären  oder  auf 
Arm  (dnrch  Hftndearbeit  erwerben)  deuten;  s,  o. 
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yer-armen  =  armen  3.  »Wie  Allmusen  geben 
nicht  Terarmet,  also  tat  Kirchen  gehen  nicht  ver- 
saumen.'  1661,  JMüll. 

armen:  arm  machen.  Nach  Bial.  yeraltet.  ,Minn 
[liebe]  ich  ainen  menschen,  der  ermet  mich ;  minn  ich 
ffot,  der  riebet  mich.*  G  Hdschr.  —  ent-:  dass.  Die 
Chrankheite  hend-is  ganz  etermd  Ndw.  Em-  pleonast. 
gedacht  i.  S.  von  ^entkräften*.  —  er-:  dass.  Pris.;  Mal. 
,Dann  Triphon  hette  das  land  übel  erermbt  und  be- 
raubet' 1531/48,  I.  Macc.  (,arm  gemachet*.  1667). 

«ärmeren:  dass."  —  Vom  Comp,  gebildet. 

Ärmi  c'-  Bs;  B;  Gr;  üw,  6*-  Z  -  f.:  Armut. 
ly  E.  ist  Eim  kei  Schand,  Id.  B.  In  Gr  ist  die  An- 
wendung des  W.  beschränkt  auf  Verbindungen  wie: 
der  E,  z*  lieb,  van  E.  wege,  E.  halbe,  aus  A. 

armklich:  ärmlich,  armselig  (Ad v.)Sch.  J)o  wart 
der  selb  küng  ellenklich  [elendifjlich]  und  a.  [aul 
klägliche  Weise]  überwunden  und  erslagen.*  Herk. 
d.  Schw.  ,Der  herzog  Hess  die  gefangenen  ermklichen 
ertrinken.*  Edlib.  »Male  vivere,  armklich.*  Fris.  »Einer 
so  alleinig  und  a.  haus  hielt.*  Schimpfr.  1651.  —  Mhd. 

Armnet,  Armmuet  Gr  und  dort  an  einigen  Orten 
n.,  sonst  Ärmuet,  Arm*t  f.:  wie  nhd.  Im  A.  steche 
[stecken]  Gr.  Sprichww.:  ,A.  ist  ein  böser  Gast  in 
einem  alten  Haus  [Leib].  A.  ist  en  Ludis,  fangt  en 
Fuchs.  *8  füered  i>il  Strasse  t*  d'  A.  ,A.  wehe  tut.' 
A.  ist  zu  vile  Dinge  guet.  A.  ist  nicht  für  all  Un- 
glück gut.*  SiTLG.  ,A.  selten  recht  tut,  paupertas  ini- 
mica  bonis.*  Denzl.  1716.  ,A.  ratet  nichts  guts,  pro- 
clivis  sceleri  egestas.*  ebd.  1677;  1716.  —  Dim.  Ar- 
miietli**,  concr.  1.  kleiner  Besitz  an  Fahrhabe 
oder  Grundstücken,  ärmliches  Gütchen  Senf;  Sprkno. 
J)isc  annen  fronen  mit  irem  a.  in  spital  ncnicn.' 
1530  Z.  Die  Frauen  von  Gnadental  hatten  ,ir  a.*  nach 
Meilingen  geflüchtet.  1531,  Absch.  ,Es  war  ihnen  so 
gach  [eilig],  dass  sie  den  armen  Sondersicchen  [Aus- 
sätzigen] nicht  der  Weil  [Zeit]  Hessen,  ihr  Armüetlein 
von  dannen  zuc  flüchten.*  DZwingkr  1562.  ,Sie  wollen 
des  N.  seL  zwei  Knaben  in  den  Spital  ufnehmen,  doch 
dass  ihr  Armuctli  beschriben  [verzeichnet]  werde.' 
1637,  SoH  Katspr.  »Was  antrifft  min  zitHch  Guet  und 
min  armmnetH,  das  ist  in  gueter  Ordnung.  Und  min 
liebi  Husfrouw  zue  dem  armmuetli  so  wol  gchulfen 
als  ich,  und  ihren  von  Gott  und  aller  billigkeit  gehört 
so  wol  als  mir.*  1646,  Z  Staatsarch.  ,Ach  wie  mancher 
anner  Mensch  ist  bei  seinem  Armüetlein  1000  mal 
vergrnügter  als  der  reicheste  Crösus?'  1733,  Ulr.  — 
2.  öchamteile,  bes.  eines  kleinen  Knaben  BO.;  LE. 
Deck'di^,  Büebli!  me  sieht  dir  dl  ganz  Armüetli! 
Spreng.    Syn.  SäcMi. 

Armuetf  „Bs";  GTa.,  -ei  Z,  auch  Arm^tei  Bs; 
ScH,  -^dei  AaZ.;  „Bb";  8  —  f.:  grosse  Armut,  „elendes 
huDgriges  Wesen  AaZ.;  Bg.** 

„armueten:  in  Armut  leben."  --  armüctelen: 
1.  von  Menschen:  karg  leben  B.  —  2,  von  Sachen: 
ärmlich  aussehen.    Es  armüetelet  grüseli'^^  hl-n-em  B. 

armüetig,  armm-  Gr:  arm^  ärmlich,  armseHg, 
elend  Bs;  B;  Gr;  LG.  ,Im  Stübchen  sah  es  nicht  a. 
aus.*  GoTTH.  »Diser  armüedig  [Arme]  hat  sich  ver- 
griffen in  etwas  diebstelen.'  XVII.,  Obw.  Ein  a.  Kind, 
krank,  schwach  GrAv.  ,Ein  a.,  wüstes,  steinichtcs 
Land.*  Gr  1749. 


Gotth.  Bchfüibt  tw.  ,ariuin-'.  Die  Schreibung  mit  d  be- 
ruht viell.  auf  Umdoutung,  da  mhd.  müede,  müeding  auch 
,£lender'  bedeutet. 

„armüetlich:  ärmlich,  Armut  verratend." 

armuetselig  armet-  B;  TuSteckb.;  ZKn.:  arm, 
ärmlich,  armselig.  ,Vaß  misero  mihi:  o  wee  mir  armet- 
seligen.*  Fris.;  Mal.  ,Sie  wollend  der  armutseligen 
Frauwen  wuchentlich  4  Brot  [verab-]  folgen  lassen.* 
1637,  Son  Ratspr.  —  Armetsoligi  f.:  Elend,  grosse 
Not  und  Dürftigkeit.  P*  weiss  vor  A.  nid  wie  mi** 
chere*  B. 

Gebildet  wie  arlteitsdig  und  zunächst  nach  dem  einfachem 
arm»eluj,  welches  ebenfalls  hiehor  geh^3rt,  da  es  nicht  mit 
adig  zsgs.,  sondern  von  Armwl  =  Armuet  (vgl.  ,mühsclig* 
von  «Mühsal*)  abgeleitet  ist  und  darnm  freilich  auf  e  keinen 
so  starken  Tieftun  haben  sollte. 

Armäde  f.:  Heer.  ,Alle  Musquetierer  einer  Ar- 
maden sollen  einerlei  lot  schiessen.*  JKLav.  1644. 
—  Schiff-:  Flotte.  ,Facere  classem,  eine  schiffarmada 
zucrüsten.'  Denzl.  1716.  —  Die  span.-it.  Grundf.  zu  dem 
frz.  armh. 

Zundel-Arme:  Spottname  einer  von  einem  ge- 
wissen Ignaz  Hunziker,  beigenannt  ZundeJ-Xazi,  be- 
fehligten Schaar  von  jungen  Leuten,  welche  sieh  i.  J. 
1799  gegen  das  »Direktorium'  auflehnten  und  wähnten, 
die  französische  Besatzung  aus  Untcrwalden  vertreiben 
zu  können. 

Armerie",  Armerge",  Armeri:  f.  =  Almäre 
Sp.  189.  ,Ein  gluet  ist  under  die  Armerien  gsprun- 
gen.'  UMey.  Chr.  Bei  Denxl.  1677;  1716  im  deutsch- 
lat.  Teil:  , Armerei,  Ärmere';  vgl.  o.  Sp.  180. 

Letztere  Form  mit  dorn  Ton  auf  der  2.  Silbe  zu  ver- 
stehen, also  die  volkstümliche,  wAhrend  , Armerei'  mit  Be- 
tonung der  Endung  auf  einem  gelehrten  aber  verkehrten 
Versuche  bor  übt. 

Armeniger:  Armagnak  s.  Müll.  Schw.-Gesch.  3, 
590  f.  4,  98.  ,Die  im  A.-Kricg  zu  Basel  übergebliebne 
Eidgnossen  wollen  lieber  sterben  als  leben.'  1702, 
JCWkissenb. 

Arnmesen:  Almosen  Snif.  ,Das  armnoscn.*  1470, 
G  Hdschr.     Vgl.  Sp.  192. 

Erm  s.  Em  m. 

Ermel  I  c'-  m.:  ÄrmeL  1.  der  den  Arm  bedeckende 
Teil  des  Hemdes  oder  Kleides.  ,Der  Ermel,  bracliiale. 
Ermel  an  einem  kleid,  manica.  Ein  rock  mit  ermlen, 
manicata  tunica.  Rock  mit  langen  ermlen  biss  auf 
die  finger,  chiridota.'  Mal.  's  isch  Alles  guet  a"-rf'r, 
nw  tcas  zu  den  Ermlen  us  luegt  nit,  du  hast  lange 
Finger,  Diebsgelüste.  Was  nuichst  du?  E  Nacht- 
chappe  und  E.  dja''  Z.  ,Hüte  dich  vor  den  Gesellen 
mit  den  roten  Ärmeln!'  sprichw.  Bezeichnung  eines 
gefahrlichen  oder  verdächtigen  Menschen,  urspr.  von 
der  Mordnacht  in  Luzern.  Sulger.  , Einem  den  E. 
zerreissen,  nötigen  zu  bleiben,  penulam  scindere.* 
Mev.  Hort.  1692.  Der  E.  wegen  seiner  Weite  früher 
oft  als  Behälter,  Tasche  gebraucht,  um  Etw.  schnell 
einzustecken  und  auch  ebenso  schnell  wieder  hervor- 
zunehmen. , Welcher  aber  gefarlich  [in  schlimmer  Ab- 
sicht] in  seck  neme  und  in  kratten  oder  zeinen  [kleine 
und  grosse  Körbe]  oder  in  E.  neme.*  Landb.  d.  March. 
Me  cha*  d'  Sach  nid  us-em  E.  use  schatte  (schüttle), 
sogleich  herbeischaifen.  Übertr.  auf  geistigen  Besitz: 
im  E.  haben,  in  promptu  habere.    ,Er  hat  etwas  im  e.* 
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Tir  felici  est  ingenio.'  Hospin.  ,Er  hat  Nichts  im  E., 
rudis  est  atqne  indoctus.'  Mey.,  Hort.  ,Ein  sophist, 
der  alle  fallacias  im  e.  hat.'  AKlingl.,  G.  B.  1688. 
Daher  noch  jetzt:  er  cha**  's  us-em  E.  (füre)  schütte 
G;  L;  ScH.  ,Von  einer  Sache  den  Schmntz  auf  dem 
JE,  hahenS  die  üheln  Folgen  davon  tragen  müssen. 
,Bis  zuche  a°  [his  beinahe  ans  Ende],  klagte  sie,  lasse 
man  sie  machen,  zuletzt  solle  es  nicht  gut  sein,  und 
sie  alleine  den  Schmutz  auf  dem  Ä.  haben.'  Gotth. 
Auf  Verschmelzung  von  zwei  verschiedenen  Anschau- 
ungen beruht  es,  dass  man  (Sulger)  die  RA.  dcL(s) 
git  Schmutz  uf  dr  E.  auch  deutet:  das  bringt  Vorteil, 
und  spec.  auf  einen  Kuss,  der  mundet.  —  2.  PI.  leichtes 
kurzes  Oberkleid  mit  (vormals  sehr  weiten)  Ermein, 
Jacke,  bes.  der  Frauen  auf  dem  Lande,  hauptsächlich 
nur  zur  Bedeckung  der  Arme,  doch  auch  von  Brust 
und  Kücken,  je  nach  Bedürfniss  (gegen  Kälte  oder 
zur  Vervollständigung  des  Anzuges)  leicht  anzuziehen 
und  (bei  zunehmender  Wärme  oder  zu  freierer  Be- 
wegung) auch  wieder  abzustreifen  Ndw;  ZW,  In 
Z  OGlatt  schwarz,  aus  Wolle  oder  Baumwolle,  vorn 
nur  knapp  schliessend,  mit  weiten  Armein.  Nach 
Stütz  ehemals,  von  der  Stadt  aus  eingeführt,  ein 
braunes  Mieder,  die  Ärmel,  vorn  mit  , Katzenköpfen' 
und  .Wägessencrmeln',  von  anderem  Stoff  als  die  mit 
Fischbeinen  gesteifte  ,Gestalt'.  Und  macht  üs  ha¥ 
d'  Frau  Sunne  warm,  se  chumm^*  d^  Meidli  zuen  üs 
rüs,  si  henke  d'  E.  uf  den  Arm . . .  Felker  1808.  ,5  Par 
sidiner  Ermly.'  1469,  Z  Invent.  Im  Kt.  B  Männer- 
jacke, während  das  entsprechende  Stück  der  weiblichen 
Tracht  Kutte  heisst:  G' schau!  one  E.  cha*  iez  scho** 
Hans  z*  (Jhüt  zu-n-üser  Jumpfrau  cfu)**^  Im  Monschyn 
oni  z'  fjstabe  [vor  Kälte  steif  zu  werden] ;  «n*  üser 
junge  Meitleni  erllde*  's  one  Chuttlefii  vom  Morge  scho 
bis  zl  Äbe.  GJKuhn  1819.  Kinderjacke:  Legg  'em  Chind 
d'  Ä,  a-,  es  frürt  GlH.  Ermeli,  Kinderschlüttli  Aä. 
Es  scheint  nach  dem  Chronisten  Lindener,  dass  bei 
Ehversprcchen  der  Braut  neben  einer  Geldgabe  ,Ermel 
undUmgurt'  als  Pfand  (»Wortzeichen')  gegeben  wurden. 
Ermel  in  B  auch  Familienn. 

Achslen-Ermel:  Ärmel,  die  nur  den  obersten 
Teil  des  Armes  bedecken  oder  auf  der  Achsel  eine  auf- 
gebauschte Erhöhung  trugen?  »Gleichwie  es  lächerlich 
wäre,  den  H.  Augustinum  mahlen  wollen  mit  einem 
dicken  Kragen  und  einem  Herrenrock  [Predigerrock] 
und  seine  Mutter  in  einem  Tächlitüchlcin  mit  Achsel- 
ermeln.'   172'2,   Mise.  Tio.     S.  auch  u.  Eichle  Sp.  73. 

Flau  der-:  bauschige  Ä.  BS.  —  Flauderen,  flattorn, 
fliegen,    weit  seio.     Vgl.  Flaudfr-hmen  und  SchJottrr-. 

öloffff--'  glockenförmig  weite  A.  der  Frauen  BRi. 

Hemd  lins-  Hemlis-  Aa;  B;  S.  Aufgestreifte 
blendend  weisse  Hemdä.  sind  ein  Hauptbestandteil 
der  wcibl.  B  Landestracht.  —  hemd-ermelig  hemp- 
ermlig,  auch  mit  adv.  Form  g'Mmpermlige* :  in  blossen 
Hemdä.,  ohne  Kock  oder  Jacke  Z.     Vgl.  Bar-, 

Katzenkopf-:  A.  mit  kugligen  Ausbauschungen. 
,In  G'staltröcken  mit  Katzenkopfärmeln  [usw.]  werden 
die  [durch  das  grosse  Loos  reich  gewordenen]  Jungfern 
ein  respektableres  Aussehen  kriegen,  als  jetzt  in  ihren 
Jüppen.'  Stutz. 

„Nacht-:  Nachtjacke  für  Männer  Bs." 
Puff-:  bauschiger  Ä.  Bs;  Z.     Solche  Ä.  waren  in 
den  Droissiger-Jahren  weibl.  Mode.  —  Puffen,  aufblasen. 

Vgl.  Pump-,   P/u»'. 


Beiz-.  jDass  Luters  sach  uf  beizermein  »tuende 
und  fast  noch  [ganz  nahe]  wäre  irem  falL*  Sai^t  (wol : 
auf  weichem,   schwachem  oder  künstlichem  Grund  V). 

Pump-:  weiter  A.,  bes.  an  altmodischen  Frauen- 
kleidern  Gr.    Vgl.  Puff-. 

Bär-:  Hemdärmel  ohne  weitere  Bedeckung  G. 
Vgl.  hemdermelig. 

Pfüs-:  kurze,  nur  den  Oberarm  bedeckende,  in 
der  Mitte  aufgebauschte  A.,  dgL  vor  einigen  Jahr- 
zehnden  die  Weiber  an  den  Oberröcken  trugen  ZO. 
—  Pßuten,  blasen. 

Plag-:  scherzende  Schelte  einer  Mutter  auf  das 
Kind,  das  ihr  keine  Ruhe  lässt,  eig.  das  sich  zudring- 
lich an  ihren  Ä.  hängt  B. 

Scheint  impcrativisch  von  plagen  gebildet,  oder  von  Ilm^ 
St.   1.   178.     Syn.  Plag-geiH. 

SchOpen-:  weiter  A.  wie  an  einer  Jacke.  En 
Schluck  wie  en  Seh.,  also:  viel  fassend. 

Schlotter-:  Kockärmel  mit  unverhältnissmässig 
weiter  Öffnung  vornen  SThierst    VgL  Ftauder-. 

Stoss-:  Vorderä.,  die  über  die  Hemdä.  angestossen 
wurden  =  Stossfli),  Änstössli  (St.  2,  402).  »Weisse  und 
gefärbte  Ärmel,  auch  weite  und  St.-A.  mit  Fältlcin 
sollen  weder  unter  den  Müedern  noch  sonsten  getragen 
werden  von  Frauen  aus  dem  gemeinen  Stand . . .  Alles 
guten  Sammats,  Atlas,  Taffets,  Damasts,  es  seie  zu 
Hauben,  Blätzen,  Stoss-Armel,  Kappen,  Halstücher. 
Schoossen  u.  a.*   G  Kleiderordn.  17'27. 

Stutz-;  kurzer  A.  Ndw. 

Streif-:  eine  Art  leinener  Stulpen.  XVIL?  G 
Waschrod. 

Strupf-:  kurze,  bauschige  A.  an  Frauenkleidem 
ZKn. 

Wegesse n-f:  A.,  die  in  ihrem  Zuschnitt  eme 
Ähnlichkeit  mit  einer  Pflugschar  (Wegesse)  hatten? 

mm 

ermlen:  „(ein  Kleid,  eine  Weste)  mit  A.  ver- 
sehen."     A.  in  ein  Hemd  einsetzen  B. 

Ermel  n  m. :  Schrank  in  der  Stube,  Kleiderkasten  F. 

Das  selbe  W.  wie  Älmare  Sp.  189.  nur  dass  hier  das 
zweite  r  der  lat.  Grundf.  (armarium)  an  l  vertauscbt  ist 
und  die  zweite  Silbe  den  Nebenton  verloren  hat,  so  dass  sie 
das  AnHehen  blosser  Ableitungssilbe  erhielt, 

Jlrmli  8.  Hermli.        Ermose  s.  Ameise  Sp.  21<». 

Ormasin:  ein  feiner  seidener  Kleiderstoff.  ,Sy  [die 
Weiber]  wend  han  Syden,  darzuo  Schamlot,  Ormasin, 
Damast.'  Aal  1549.  ,An  Onnasyn  von  allerlei  Farwen 
254  Elen.'  1571,  Z  Invent. 

Vom  it.  ormenino,  arme«ino,  ermunno  (fri.  armot««ii),  mlat. 
onnufinun,  dies  wahrsch.  von  der  Stadt  Ormus  am  persiscben 
Meerbusen. 


amen:  ernten  BsL.  (Spreng);  b.  emen. 

Ahd.  arnön^  mctere,  amen,  mereri  [sign,  eamjan,  engl. 
i»)  mm),  mhd.  arnen,  ernten:  verdienen;  entf^elten,  bUssfn 
(vpl.  fje-amen  und  nhd.  ,ernten'  auch  in  bildl.  Sinn),  too 
ahd.  ^rn.  Ernte  (s.  Em).  Viell.  gehört  htezn  der  hftufifre 
Ortsn.  Am.  und  (Dimin.)  Ami,  Emi,  doch  vgl.  Ann.  zn 
Em  1  Sp.   462. 

er-,  „auch  erärnen"  Gr:  mi&hsaro  (aber  ehrlich) 
erwerben,  verdienen,  z.  B.  von  Wildheuem.  Eseramets 
Wese*j  eine  mühsame  Errungenschaft;  es eramets  lAnh. 
„Was  der  Vater  erarnet,  vertuet  der  Sohn."  »Alles 
muss  erarnet  werden.'  Sulger.    In  der  ä.  Spr.  häufiger. 
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,Es  wirt  Z6  dem  ersten  sur  erarnet  and  wird  aber  ie 
lichter  nnd  ie  lichter.*  Markus  v  Lindau,  XIV.  ,Der 
mich  so  hat  erarnot  mit  siner  bittren  marter.'  G  Hdschr. 
1476.  ,Man  möcht  gedenken,  das  solichcs  lyden  uns 
billig  zu  handen  gang  und  [wir  es]  nit  on  nrsach 
mausten  e.*  Bs  Chron.  1522/33.  ,Zuo  verlierung  unser 
sar  erarnoten  frigheiten.*  Absch.  1529.  ,Das8  ein  jeder 
glöubiger  arbeiten  nnd  sein  gwonne  und  erarnte  na- 
rang  niesaen  solle.*  Vad.  ,Hert  müend  vrir  unsers 
sonst  e.*  BuEF  1550.  ,Mit  ernstlicher  bitt,  wellest  mit 
mir  als  einem  armen  zaler  gedult  haben,  die  schuld 
jezmalen  halb  nemmen  und  mir  des  übrigen  teils, 
biss  er  onch  erarnet,  günatigklich  borgen  [schonen, 
zuwarten].*  JWolf  1561.  ,Exantlare,  erschwingen,  e., 
mit  Übelzeit  nnd  grosser  arbeit  vollbringen.*  Fris.; 
Mau  ,yon  unsern  lieben  frommen  Altvordern  so  sar 
eramete  oberlandsherrlikeit*  1640,  Scbw  LB. 

Mhd.  emifMn,  aach  i.  S.  t.  Strafe  verdienen,  oder  auch 
oDTcrdionter  Weise  entgelten.  —  Statt  eramen  erscheint 
mehrfkch  gleichbed.  er  armen:  Wcu  dr  Chcp/  tuet  vergew^, 
mie»9^n  [mOssen]  cT  Fiets  [Füsse]  erarm^  [einbringen]  W, 
ebenso  GrAr.  und  sehen  in  der  &.  Spr. :  ,erarboiten,  erarmen.* 
Hosp.  ,6ar  säur  band  wir's  erarmet,  zwön  Sieg  am  selben 
Tag/  Tellenlied  1673,  im  Reime  auf  «gewarnet.*  Wahrsch. 
wurde  diese  Form  untergeschoben,  weil  (er)amm  schon 
ziemlich  früh  in  Abnahme  geriet  und  nicht  mehr  verstanden 
wurde.  Umdeutung  i.  S.  von  ,mit  den  Armen,  mit  Arbeit 
erwerben*  (eher  als:  in  Armut,  mit  Entbehrung)  lag  nahe; 
auch  lautlicher  Übergang  von  n  in  m  ist  zwar  seltou,  doch 
nicht  ohne  Beispiel;  vgl.  Emi  aus  Em  I. 

umber-(er-)  um^rräm^:  mühsam  erwerben.  AcJi 
(httt,  ir  Armen,  Armeti,  wie  müesst-er  u.  und  umer- 
erlide  und  umerratzge  [euch  mühsam  herumschleppen] 
(iKAnt.  —  Ume(r),  umher,  oft  zur  Yerst&rkung  Verben  vor- 
gesetzt, welche  ein  mühsames  Treiben  bezeichnen. 

ge-arnen:  entgelten,  büssen.  ,Die  höf  müestend 
es  garnen  nnd  widerum  an  Zürich  kamen.*  Fhünd,  von 
ATscnuDi  darch  ,er-arnen*  ersetzt.  ,Garnen*  auch  bei 
Edlib.  —    Mhd.  geamen,  gameu,  ernten,  verdienen,  bQssen. 

—  ver- garnen:  büssen  BRi.  —  Vtr-  wurde  erst  vor- 
gesetzt, nachdem  g  bereits  festgewachseu  war.  Vgl.  er-  5,  b 
Sp.  403. 

Arnet  m.:  mannl.  Tanfn.,  Arnold.  Auch  als  Fa- 
milienn.  U. 

Arnika  f.:  Bergwohlverlei,  arnica  mont.  LE. 

Ärni,  Emi  m.:  männl.  Tanfn.,  Arnold  B  wO.  Erni 
Familienn.  L;  Z. 

Em  I  1)  Em  ZObf.  2)  Er^*  L;  ÖnJ.j  G;  aScnw, 
-erj  AAMnrL  3)  Ernd  HBüül  1834.  4)  Erm  Sch, 
c'-  Aa;  BsL.;  Z,  e»-  ZMünchalt.    5)  Ermel  AaHoIz. 

—  m.  Z,  „n.  BsL.":  1.  Hausflur,  -gang,  Vorhaus; 
der  zunächst  hinter  dem  Eingang  von  Bauernhäusern 
zw.  Haus-  und  Stubentür  liegende  freie  Kaum  (bzw. 
die  Küche  Schw),  aus  welchem  man  in  die  Stube 
kommt;  der  Raum  innerhalb  der  Haupthaustüro,  Vor- 
stabe Aa;  Bs;  L;  Sch;  Z.  Der  nach  2  Seiten  mit 
Eingängen  versehene  Flur  eines  Hauses  mit  ,Stock' 
Aa,  ,Im  Erm  draussen,  woher  ich  in  der  Küche  jedes 
Wort  gut  verstehen  konnte.*  Stütz.  Wusch  aw'* 
d'  Stube  recht,  der  Erm  und  d*  Kuchi.  ebd.  ,Sol  man 
das  kol  [die  aus  dem  Backofen  gezogenen  Kohlen] 
löschen  enmitten  an  den  [dem]  ern.*  Diessenh.  Stadtr. 
E.  XIV.  RcniiroER  1662  erklärt:  ,Der  erm,  ern,  eer; 
höflein:  area,  atrium*,  1656:  »lediger  platz,  area.'    Syn, 


Gang,  Laube,  Summerhüs.  —  2.  ein  neben  oder 
hinter  dem  Hausgang  befindlicher  Raum  zur  Auf- 
bewahrung von  landwirtschaftlichen  Geräten,  Geschirr- 
od.  Rumpelkammer  Aa;  BsL.,  =  Ermchammer.  Gang 
due  selb  [jenen]  Charst  numme  [nur]  * '«  Erm  hindere 
BsL.  Speisekammer,  =  Spicher  SchwMuo.  —  3.  der 
durch  das  vorspringende  l3ach  geschützte  Raum  vor 
der  Scheune.  Rochh.,  laut  welchem  das  W.  auch 
Dreschtenne  bedeutet.  —  Vgl.  Schiß'-eri  Sp.  406. 

Hüs-ere  GA.  (e-J;  SnJ.  —  f.  GA.;  Spreng;  ,an 
einigen  Orten  -er,  n.'  ders.,  -erm  GT.,  -e^rm  Aa;  Z 
—  m.  Aa;  Z,  Hüs^jn  GT.  (W.):  l.  =  Em  1  G,  H;  Z. 
,Wandelplatz  eines  Hauses  vor  den  Zimmern.*  Spreng. 
,Es  ist  en  grosse,  grosse  Huserm  g'sV",  en  ganz  für- 
zündetröte  Bode  drin,*  Stütz.  (Der  Raum  ist  oft  mit 
roten  Ziegelsteinen  gepflastert.)  —  2.  der  ganze  Um- 
fangdesWohnhauses,  mit  der  nächsten  Umgebung. 
,Wer  den  andern  usser  siner  husere  [aus  dem  Friedens- 
bezirk seines  Hauses  heraus]  frgfentlich  fordert.*  Offn. 
WiKDiK.  E.  XV.  ,Die  tempel  sind  verordnet,  das  der 
glöubig  mensch  da  möge  etwas  rüewiger  betten,  dann 
etwan  daheim  under  syner  unrüewigen  huscer.*  Büll. 
1531.  ,Es  sind  wenig  rechter  grosser  Huseeren  noch 
Höfen  mer  bi  einanderen.'  1566  Z.  ,Die  hausär  des 
wilsteins  [Wohnhauses]  sol  der  jüngste  son  besitzen.* 
Landr.  Mölikb.  1594.  Kinder  erster  Ehe  sollen  ,dio 
hausär  und  wilstein'  besitzen,  ebd.  Kinder  zweiter 
Ehe  sollen  Vater  oder  Mutter  ,nit  an  der  husärbesitzung 
oder  wilstein  vertriben*  dürfen,  ebd.  ,Ein  jede  hus- 
eere  gibt  järlich  einem  Lütpriester  1  Fassnachthuon.* 
1596  L.  (Hier  überspielend  in  den  Begriff  von  Haus- 
haltung, doch  mit  Bez.  auf  den  von  ihr  allein  be- 
wohnten Raum  und  verschieden  von  Hüs-er,  nhd. 
,Hausehre',  s.  d.) 

Ahd.  arin,  erin  n.,  mhd.  eren  (einmal  auch  eren  im  Keim 
auf  Ä-^ren),  ern  m.:  Fussboden,  Tenne,  n. :  Erdboden,  Grund. 
(Ags.  are,  Tenne,  ist  unsicher;  am,  em  bezeichnet  das  ganze 
Haus,  als  zweiter  Teil  von  Compp.;  in  der  Bod.  ,Bohälter, 
Gefikss*  ist  es  viel!,  blosse  Ableitungssilbe).  Xsl.  arin,  am, 
Hausherd;  altn.  Sal,  emi,  atrium;  dän.  ante,  Herdst&tte, 
Heinmt.  Das  W.  findet  sich  noch  in  andern  deutschen  MAA. 
Ywdt  ist  ohne  Zweifel  lat.  area,  tri,  aire.  In  unseren  Formen 
entspricht  g  nicht  dem  ahd.  i,  sondern  ist  aus  dem  Stimm- 
laut des  r  neu  heroingekommen.  Zu  Anfang  dieses  Jhdts 
scheint  in  Schw  in  der  Stammsilbe  noch  kurzer  Yoc.  ge- 
sprochen worden  zu  sein,  vgl.  „Erren"  bei  St.,  in*  dessen 
2.  Aufl.  diese  Schreibung  aber  aufgegeben  ist.  Die  Nbf. 
Erm  muss  noch  zu  einer  Zeit  entstanden  sein,  wo  auslau- 
tendes n  in  unseren  MAA.  noch  fest  war;  der  umgokehrte 
Übergang  von  m  in  n  ist  sonst  allerdings  weit  häufiger,  doch 
vgl.  erarmen  aus  -amen  und  ^  nhd.  ,Pilgrim'  aus  jKnyrinw. 
llüffcm  hat  nach  einem  in  den  n.-ö.  MAA.  beliebten  Vorgang 
das  r  und  danach  die  Selbständigkeit  des  2.  W.  aufgegeben, 
das  man  zu  blosser  Ableitungssilbe  herunter  siukeu  Hess. 
Viell.  steckt  das  W.  noch  in  den  Orten,  (im)  Emi  und  (ohne 
Uml.)  Ami  Gfr.  20,  254,  doch  s.  auch  die  Anni.  zu  amen 
Sp.  460.  —  Das  Geschlecht  scheint  schon  früh  geschwankt 
und  zum  Vorherrschen  des  m.  das  syn.  dang  (,Flur*  ist  nicht 
Schweiz.)  beigetragen  zu  haben.  In  Hüb-  ist  in  Folge  der 
Verkürzung  auch  weibl.  Geschlecht  aufgekommen,  mit  der 
Bed.  , Wohnhaus',  während  Bed.  2  und  3  des  einfachen  W, 
dem  Comp,  fehlen. 

Ern  U  f.  -  ^-  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  S,  e«-  Th;  Z: 
Ernte  und  Zeit  derselben;  auch  das  mit  ihr  vcrbun- 
dene  Ährenlesen  armer  Leute,  allg.  ,Es  git  ail  Jor 
en  Früehlig  und  en  E/  Stutz.  ,Ir  niderländschen 
herren,   ir  ziend  ins  oberland,   in  oberländscher  erne 
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möcht  üch  wol  wee  beschechen/  Halbsutgr.  ,Und  kam 
alle  Werk  uf  ain  Hufen  [gleichzeitig],  das  Kebwerk 
und  der  Heuwct  und  die  £.'  Stockar.  ,Ern*  auch  in 
BossH.  u.  Mey.  Wint.  Chr.  u.  A.  Zur  Altersbestimmung: 
,Si  ist  erst  zwänzgi  [20  Jahre  alt]  *•  dr  EJ  Stutz.  Zeit- 
bestimmung: »Dienstag  vor  Uns.  Frauwen  dult  [Fest] 
zu  den  Erncn.*  Wint.  Urk.  1301.  (Maria  Himmelfahrt 
15.  Aug.?)  Vgl.  erfrej  Sp.  400  und  laJrfid.  ,Disiu  reise 
[Kriegszug]  beschach  in  der  ern.'  Z  Chr.  1336/1446. 
Gät  i*  d^  E.  und  schnldt  nüd  gern,  aus  einem  Spott- 
liede  Z ;  sonst  ***  d*  E,  gä"  auch :  sich  mit  Ährenlesen 
ernähren.  Änneli  Zusann^li,  chumm  mer  tcend  t"  d*  E.j 
Anfang  eines  Reimspruches.  .Wenn  man  in  der  E. 
die  Öpfel  mit  dem  Eechenstil  kann  zälen,  so  soll  man 
d'  Hürden  [die  Obstgestelle]  z'weg  stellen.*  Die  Arbeit 
und  Feier  der  E.  ist  noch  mit  allerlei  alten  Bräuchen 
verbunden.  Die  Schnitter,  etwa  ein  lustiger  Junge 
mit  einem  losen  Mädchen  an  der  Hand,  halten,  Sichel 
und  Ährenbüschel  vorweisend,  die  Vorübergehenden 
an  um  ein  Trinkgeld  oder  binden  sie  in  die  Halme, 
bis  sie  sich  loskaufen.  Das  Gebundenwerden  droht 
auch  der  lässigen  Antragerin.  ,Lueg  deij  wie -n- er 
d*  Bäbe  so  listig  i  d*  Garbe  wott  binde^;  Ist  de  Schnittere 
Brücfij  und  b* sunders  bi  'n  ledige  Lüte.*  KdMey.  1844. 
Im  Übrigen  vgl.  Fül-acher  Sp.  67,  Ächer  Sp.  69,  Fatsch, 
Glüchsgarb,  Halm,  Glückshalm,  -liämpfeli,  -körn,  ladtn, 
Muchel,  Bind-nagelf  In-nemen,  binden,  Bankert,  Sich- 
lete,  Sammlete,  Sichlen-schit,  schnellen,  Ge-schnitt,  an- 
tragefi,  Wetzer.  Eine  Zsstellung  Z  Gebräuche  von 
SuTERM.  in  Senn  Char.  I  103/13;  und  eine  anmutige, 
lebendige  Schilderung  eines  S  Erntetages  gibt  Joachim 
1881,  S.  1/89.  Notarbeit  an  Feiertagen  war  bes.  in 
der  Getreide-  und  Heuernte  immer  gestattet.  ,Da8s 
niemans  an  firtagen  werche,  noch  sine  dienst  zuo  wer- 
chen  zwinge,  es  syg  dann  in  der  ern,  höwet  und  im 
herbst.'  1526,  Eon  Act.  Auch  mussten  zu  denselben 
Zeiten  die  nötigen  Wege  über  die  Flurgrenzen  ge- 
öifnet  werden.  ,Och  sol  man  wissen,  daz  die  dorf- 
meier  gewalt  band,  alle  zeigen  ze  bannen  und  öch 
uszelassen  und  öch  alle  hölzer  und  zuo  den  ernen 
weg  zc  geben  und  zuo  dem  höwot.'  E.  XIV.,  Aa  Weist. 
Sprichwörtlich  und  bildlich :  Die  Em  ist  «o**  im  wlte 
Feld.  Wer  i**  dr  E.  nit  will  schnlde,  muess  im  Winter 
Hunger  lüle.  Wenn  i*  dr  E.  Nüd  abfallt,  so  füert- 
inen  au*"*  Niki  ine.  Ineichen.  Me  muess  schnlde**,  wil 
[während]  's  Ä.  isch,  die  Gelegenheit  benutzen  S.  Er 
het  e7i  gueti  E.  g^ha,  hat  grossen  Gewinn  gemacht  Aa. 
'«  gäd  i*  W  E.  (i*  d'  Halm),  zur  Entschuldigung  von 
Mutwillen  (es  wird  eingerechnet  in  die  Festfreude  und 
-freihcit  jener  Zeit;  ebenso  *  'n  Wümmet,  Herbst,  in 
die  Weinlese).     Vgl.  noch  Ernd.  —  Mhd.  tme  f.,  ahd. 

am,   got.   u*ian(H). 

Hjl])er-ern:  Haferernte.  Da  dieselbe  den  Schluss 
der  ganzen  Erntezeit  ausmacht,  also  lange  nicht  kommt, 
so  gelten  die  KAA.:  ,eine  H.  währen*,  eine  Ewigkeit 
ZSt.;  es  wärt  kei  H.  ScnSt.  Es  ist  guet  (Me**  cha**) 
helse  [Patengeschenke  machen]  bis  zur  H,  d.  i.  auch 
verspätete  Geschenke  werden  noch  angenommen  SciiSt.; 
Z,  dann  übh.  vom  Zuspätkommen  gesagt.  Suterm. 

Kirsi-  Chriesi-:  Kirschenernte  AAFri. 

Schwaben-.  Es  war  Sitte,  dass  Arbeiter  aus  der 
Schweiz  in  der  Ernte  der  schwäbischen  Nachbaren 
Dienst  suchten.  Vgl.  Schwaben-Geschnitt.  ,Diewyl  des 
Kinds  Vatter  nienen  im  Land  sonder  in  der  Schwäben- 
Ernd  was.'  Taufb.  Zollik.  1603. 


Zwischen-  Zwüschet-:  die  Zeit  zwischen  zwei 
Ernten  z.  B.  zw.  der  Korn-  und  der  Weizen-e.  ZAndelf. 

ernen:  ernten  Aa;  Bs;  B;  „VOrte;  S;  Z.*  — 
über-:  bei  der  Ernte  durch  Überschreitung  der  Grenze 
schädigen.  ,Zu  strafen  die,  so  einen  übersayen,  über- 
mayen,  überzünen,  überernen.*  Kirchenrecht  Scröppek 
1534.  —  ver-:   die   Ernte   vollenden   Aa.  —  Zu  der 

Bed.   8.   vet',  z.  B.  vemtelchen. 

Ernet,  Ernt,  Ern  m.r  Ernte  L. 

Dioso  neliüD  dem  häufigem  ßm  f.  gobranchto  Form  au8 
ahd.  arnöt  m.,  immerhin  mit  Anlehnung  an  Em,  dessen  Voc. 
sie  annahm,  gehört  zu  den  in  unserer  Spr.  zahlreichen  m&Qol. 
Nameu  von  Jahroszeitarbeiten,  z.  B.  Heuet,  Jtraehet,  Kriettt; 
vgl.  auch  Emdet.  In  Em  m.  ist  die  Anlehnung  bis  aufs 
Äusserste  vollzogen.     S.  auch  Emd. 

erne'  s.  (über-ßnen  Sp.  266. 

Erni:  Ochs  mit  weissem  Stern  auf  der  Stirn  AaFH. 
—  Für  Siemi  (s.  d.)  an  den  Hannsn.  (s.  Ämi  Sp.  461)  ver- 
tauscht. 

Ernist  s.  Ernst 

Oph:  jetzt  (ohne  Art)  Name  eines  Weilers  ZHinw., 
aber  urspr.  wohl  eins  mit  Ahorn  (s.  Sp.  161), 

ornen,  urnen;  Orni"g  s.  ordnen  Sp.  440. 

ürncp  I  PL :  blaue  Traubensorte  ZS.  ,Uvas,  Urner 
dictaj.'  Oenol.   —  Über  Uri  aus  Italien  importiert. 

Urner  II  m.:  als  Ealb  verschnittener  einjähriger 
(Gl)  oder  zweijähriger  (ßO.;  F)  Stier.  ,Es  sollend 
kein  urnar  noch  stier,  so  über  ein  jar  alt  sind,  uf  die 
ahnend  triben  werden.'  1535,  Handveste  Thün.  Syn. 
Oclis,  (Milchlieilerjj  Bumpun. 

urnen:  kastrieren  W. 

Wenn  das  W.  vom  Landnamen  Uri  gebildet  seiu  soll, 
so  muss  08  u'  haben,  was  aus  BSi.  bezeugt  ist;  es  wäre 
dann  ein  zuerst  nach  Urncrischer  Art  behandelter  Stier. 
Dos  Yb.  ohne  Zweifel  statt  umBT^n,  indem  man  das  -er  dem- 
jenigen in  Personenn.  gleich  setzte,  die  umgekehrt  von  Verbea 
gebildet  sind,  z.  B.  «Schneider'  von  ,8chDeideu*. 

Ürni  s.  u.  ur  Sp.  420. 


Arnd,  Arend,  Erend  s.  d.  folg.  Art  u.  B  Anz. 
1881,  377. 

Ernd,  Ernt  Aa;  L;  Z  —  f.:  =  Ern  II  und  mit 
diesem  wechselnd.  I  mues  g'rueje  [ausruhen]  uf  ci'  E. 
hl**,  sagt  der  Faule  Aa;  Sch;  Z.  I  dr  Ernt  sind 
d'  Hilener  feiss  [übermütig].  Sulger.  I  dr  E.  chunnt 
de  Bür  nu*"  mit  eim  Fuess  i  's  Bett.  ebd.  ly  Triebe 
söttid  [sollten]  mit  d^  Schnitteren  i*  d'  Ernd  gö  [zur 
Erntezeit  Beeren  ansetzen],  ebd.  ,Die  vastetend  mit 
dem  küng  die  arnd',  hielten  die  Erntefasten  (eine  der 
4  Frohn fasten).  Vad.  »Fritag  nach  unserer  frowen 
dult  [Fest]  ze  der  Ärnde.'  ZWint.  1321.  (Maria  Himmel- 
fahrt 15.  Aug.?  s.  Em.) 

Mhd.  emde  statt  des  gewöhnt,  eme  und  viell.  bloss  mit 
nach  n  ein-  oder  angeschobenem  d  wie  hAnfig  in  spftt  Zeit 
Auch  unsere  Form  Ernd,  welche  bich  u.  A.  auch  1460  in 
der  Offn.  Adorf,  bei  Fris.  u.  Mal.,  bei  JMüU.  1665,  JHutt, 
1660  fiudet,  kann  so  erklärt  werden,  während  die  mit  -c 
(auch  iu  Meyers  Wint.  Chron.),  falls  die  Schreibung  urgiert 
werdcu  darf,  auf  Annäherung  an  das  nhd.  ,£rnte*  beruhen 
mag,  welches  auf  ahd.  amot  zurttckgeht,  aber.  Endung  und 
Geschlecht  von  mhd.  ern«  annahm.  S.  auch  noch  Ernet 
Sp.  464,  Emdet  u.  —  In  den  alten  Zeitangaben  ,Unser 
Frauen  Tag   der  orcu'    usw.  scheint  Yermischong   zwischen 
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irre  (Sp.  400),  Eme  nnd  Erend  (Arnd)  eingetreten  zu  sein; 
in  .Donnerstag  nach  U.  Fr.  ernde'  (Urk.  ZTöss  1264)  kann  ,e/ 
nicht  wobi  etwas  Anderes  sein  als  mhd.  erend  z=a,hd.  arant, 
Botschaft  (Mari&  Verkftndigung,  25.  März).  S.  B  Anz.  1881, 
S.  376  ff. 

ernden:  ernten,  Ernte  halten  ZO.  —  Erndet  m,  : 
Ernte  L.  --  „Erudete  f.:  Erntefeier." 


Ernst  e»',  rf-  Bs;   GT.;   Z,   Ernist  Gl  (e'-J;  GG.» 
^nst  AALenzb.,    Stanf,,   ^rnsch  BStdt,   ^rach  BU* 
(bäur.),  Erst  BG.,  U.;  FMu.;  ,LE.",   ^rtst  BO.;  Gr 
{?-  Churw.,  nVatz);  ,LE." ;  SchwE.;  U,  ^erest  AxLenzb.; 
W,  attisch,  dßresch  Bü.,  ^Frutt."  —  m.:    1.  Ernst  im 
Gegs.  zu  Scherz;  ernsthafte  Stimmung,  ernstliche  Ab- 
sicht, Massregel,   wie  nhd.   Allg.    Ist  dW  [dir]  lirst? 
Es  icird  dir  öppe  [hoffentlich]  nit  £.  si^!  Gotth.    I«* 
mues  dr  Ürist  hrüchen   BHk.     Me  mues  emal  Erst 
zeige  FMu.    Wo  eint  mit  E.  ane  tcill,  do  tuet  *s  Glück 
d'  Tür  uf,  SuLOER.     Va""  R,  für  E:  im  Ernst,  z*  Gül- 
tigem, für  immer,  für  überall  BO.,  aber  auch  i.  S.  v. 
.eigentlich,  streng  genommen*,  z.  B.  hie  git  [geht]  von 
K  ke  [kein]  Weg  BHk.    IT  Sack  im  E.  ne;  gravidam 
esse  W;  sjn.  nit  G^spass  verstän,    Übergetr.  auf  das 
Wetter;  es  isch  im  nit  recht  Erist  z' regne,  das  Wetter 
will  sich  nicht  entschieden  zu  Regen  wenden  B.    Mit 
unbest.  Art.:  amen  Erist,  im  Ernst  GrD.     ,In  einem 
ernst,  on  spott,  serio ;  ernst  in  schimpf  keren,  vertere 
seria  ludo/  Mal.    .Agelastus,  der  nit  lachet,  ernsthaft, 
Bruoder   Ernst.*    Fris.    und   ihm   nach   Dekzl.  1677; 
1716.   ,Trico,  häderig,  müeysSlig,  dem  mau  kein  lachen 
mag  angwünnen,  Brnoderernst.'  Fris.  ;  Mal.    ,Animum, 
frontem  remittere,  den  Bruoder  E.  von  im  [sich]  tuen, 
nebend  sich  [bei  Seite]  setzen,  sich  ergetzen  und  er- 
fröuwen.*  ebd.    ,Ein  ernsthafter  mensch,  ein  bruoder- 
ernst,  homo  severus,  gravis.'  Hosp.  (»Bruder*  personi- 
fizierend  im  Sinn  von   »steter   Begleiter';   vgl.  auch 
.Bruder  Liederlich'  u.  ä.)    Jn  ernst  aufnehmen.'  Hosp. 
kann  Dat.   des  Subst.   ohne  Art.   oder  Acc.   des  Adj. 
Neutr.  sein;  vgl.  in  übel,  verguet.  —  2.  Fleiss,  Eifer, 
Emsigkeit  bei  der  Arbeit,  allg.   E.  ha,  fleissig  arbeiten, 
sich  anstrengen  Aa;  Bs;  G;  Z.    E.  ha  tcie  en  Häftli- 
macher  Z  (sonst:  Acht  ge).    Heb  nüd  z*  E.,  sei  nicht 
gar  zu  eifrig.  Stutz,  (ze  =  allzusehr,  -viel.)    Heb  E. 
mit  Schrlbe*!  GG.    ,Man  sei  die  halbe  Zeit  nicht  beim 
Spinnen,  und  wenn  man  schon  dabei  sei,  so  habe  man 
keinen  E.*   Gotth.    Hut  is  [ist  es)   mu  [ihm]  Ürest, 
heute  arbeitet  er  fleissig   W.    Es  ist  dr  bär  Erest, 
lauter  Emsigkeit,  offenbare  Bemühung  W.    Er  het  kin 
Erist  drbl  BSi.    Es  ist  in  im  dr  heilig  Erest,  er  wird 
von  heil.  Eifer  getrieben   W.     ,Fliss  und  ärenst.'   ü 
1526  (Absch.).    jLass  dir  e.  sein.'   Hosp.     ,Sie   bsinnt 
sich  langf  lasst  ihro  gar  e.  syn.*  Schimpfr.  1651.  — 
Rechts-:  strenges  Rechtsverfahren.    .[Der  ungetreue 
Vogt]    erschwerte   den  Geschwängerten  den  R.  gegen 
den  Schwängerer.*  HPest.  1790. 

Ahd.  emutt,  emett,  mhd.  emett,  erntt.  —  Die  Ausstossuug 
des  n  ist  beim  Zstreffen  von  4  Consonanten  begreiflich ;  gegen 
das  Zahlw.  r'r««  hebt  sich  diese  vcrstnmmelte  Form  durch 
die  Vocalyerschiedenheit  ab.  Es  kann  sich  dazu  noch  Ab- 
stossung  des  i  gesellen,  welche  bei  der  allg.  herrschenden 
Ausspr.  von  •!  =  i(  auch  sonst  h&ufig  ist,  z.  B.  i»ch,  ist, 
Jk«<cA,  hast. 

ernst,  ^rst:  Adj.,  echt  volkstümlich  nur  in  der 
adv.  Verwendung  des  subst.  Neutr.  mit  ze,  zu,  welche 

Schweiz.  Idiotikon.  I  4. 


in  B  beliebt  ist:  ^  Ernstem,  ernstlich,  im  Ernst,  z.B. 
z*  i\  glaube.  Soll  's  z'  Ernsten^,  gelte?  (Spiel  um  Geld). 
,z'  Erstem'.  Gotth,  Vgl.  z*  vollem,  völlig,  z*  gerechtem, 
recht.  Ohne  ,zu'  [V]:  ,Wenn  es  die  Auszehrig  sei,  so 
müess-me"  drhinger  [dagegen  einschreiten]  und  zwar 
£rst«m.'  Gotth.  —  Das  Adj.  ist  auch  der  &.  Spr.  (amhd.) 
noch  fremd. 

ernsten:  Ernst  machen,  zeigen.  ,Du  hast  glych 
als  die  purenknaben  erst  angehept  e.,  so  die  sach  schon 
ufgehept  ward.'  Girr.  1523. 

ernst  ig  mcrstig  AiBb.;  BM.,  wO.;  FMu.;  LE.; 
SBb.,  ^nstig  BBe.:  1.  emsig,  eifrig,  fleissig  z,  B. 
werchen  [arbeiten]  AxBb.;  BSi.;  FMu.;  ,LE."  Ir  sit 
e,!  Sit  nid  z' e.!  Gruss  an  Arbeitende  B.  Mis  Liseli 
sitzt  e.  da,  ds  Näichüssi  [Nähkissen]  uf  dr  Schöss, 
und  sticht-ech  [euch]  da  enanderna^^  [unablässig]  gar 
tünersbrav  druf  los.  Kühn.  , Warum  bist  du  hierauf 
so  ö.V  erpicht,  versessen?  B.  -2.  schnell,  eilig  B; 
„liE.";  SBb.  z.B.  „laufen  so  viel  man  kann."  Chumm 
e.!  Syn.  enandemdh,  geschwind,  g'leitig,  schldig.  — 
3.  ernsthaft  BBe.;  streng,  hart;  dringend.  ,Unser 
ernstig  und  gefiissen  begäre[n].'  S  1525,  Strickl 
,Unser  trungenlich  und  ernstigs  beg@ren.'  1525  Z,  ebd. 
,Sollend  sy  das  erst  mal  vor  Rat  darumb  ernstig  be- 
scholten  werden.'  B  Mand.  1628.  ,Zu  ernstiger  ab- 
strafung.* ebd.  —  Ernstigi  ^rstigi  f.:  Emsigkeit. 
D*  E.  ellei"  tuet  *s  nid,  mi  [man]  mues  o**  «o**  der 
Verstand derbt  brüche  B.  —  „Ernstikeit  ^rst-:  Ernst 
B;  LE.- 

ernstlich:  1.  ernsthaft,  gefährlich,  's  het  en 
emstli  Wetter  [Gewitter]  g*ha.  Sulger.  —  2.  ange- 
legen. Es  isch  *em  Ätti  ernstlig  drum.  Walchner. 
—  3.  schnell,  flink  W. 


Ernt  s.  Emet  Sp.  464  und  Ernd  Sp.  464. 


Erpele  s.  Erdberi. 

Erpfl  ^-:  Kartoffel  (Kdrspr.)  Ndw;  vgl.  Erd-epfel 
Sp.  379.  

Ars,  Arsch  an  z.  T.  ä-  und  t.  «^  t.  «*  —  PI.  Äri 
—  m.:  der  Hintere  von  Tieren;  von  Menschen  nur  in 
gemeiner,  roher  oder  derber  Spr.  Allg.  R  A.  tlf  den 
A.  betatschen,  Schläge  auf  den  A.  geben  Gr.  E  Tritt 
i  *n  A.  ge**  Bs.  Von  einem  vergesslichen  oder  unge- 
schickten Menschen:  er  verlor  der  A.,  tcenn  er-em  nid 
a*f  wachse  war.  Ineichen.  Da(s)  chast-dr  [kannst  dir] 
am  A.  abfingerle!  derb  statt:  an  den  Fingern  abzählen. 
SüLGER.  Von  ganz  Unpassendem:  es  rlmt-si"^  wie  A. 
und  Fridrich.  ebd. ;  das  passet  wie  en  A.  in  e  Schöss 
GrPt.  Du  muost-mu  [ihm]  nit  ebu  Alls  in  A.  blasu*, 
nicht  Alles  tun,  was  er  will  W.  Blas-,  leck-mer  im 
A.!  oder:  du  chast-mer  (de"  cha^'-mer)  i 'n  A.  blase; 
im  A.  leckt*,  Ausdruck  gänzlicher  Verachtung,  derber 
Abfertigung.  Noch  gesteigert:  Leck-mer  im  A.  ist 
gester  g*sV^  und  bläs-mer  im  Füdli  ist  hüt  7j.  .Ich 
hör  wol  an  diner  red,  dz  dir  noch  der  fedren  eine 
vom  pfawenschwanz  im  ars  stecket',  d.  h.  dass  du  's 
mit  Zürich -Osterreich  hältst.  Edlib.  ,Fünf  guldin 
ärss.'  1531,  I.  Sah.  6, 4.  ,Podei,  der  hinder,  der  arss.' 
Fris.;  Mal.  ,Dem  Spitalhof  von  Z  soll  werden  das 
zechend  Gensli,  das  soll  er  einem  abnöraen,  wenn  es 
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Ap8,  eps,  irs,  ors,  urs 
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Gras  abrupfet  tindnit  an  den  arss  fallt.*  Oppn.  Würenlos. 
,^'o  bist  du  allzit  glich  verzagt  Und  wilt  zum  ars  in 
grad  ertrinken,  So  bald  's  ein  wenig  anfacht  hinken.' 
Com.  Beati.  ,Der  finger  wolt  lehren  den  arss  schyssen.* 
Lind.  Wint.  Chr.  ,[Der  Schnee]  ist  also  dtif  g'sin, 
das  [es]  eim  ist  bis  in  ars  ufliin  gangen.*  Mey.,  Wint. 

Chr.   —   Mhd.  ars,  Phir.  «r«e. 

B-Hener 'Arsch:  Wurm,  cul  de  poule,  farcin,  eine 
Krankheit  der  Pferde.  Gr  Samml.  1779. 

Lam-  Aa;  GnSplüg.;  GStdt;  Z  (lätn-J,  Lamasch 
Bs ;  GO.,  Lämäschi  Sch  :  fauler  od.  langsamer  Mensch ; 
auch  von  Tieren,  welche  zur  Arbeit  verwendet  werden. 
—  lamarschen:  träge  sein,  langsam  arbeiten,  fau- 
lenzen Gr;  Sch.  —  lama(r)schig:  langsam,  träge 
Bs.     Das  göt  l.!  Aa. 

Das  Comp,  ist  in  posscssiTem  S.  gebildet  wie  ,Langbein, 
Kraaskopf  u.  a.  —  In  der  Z  Form  hat  sich  die  urspr.  Kürze 
des  Adj.  erhalten.  —  In  Lamageh  ist  das  derbe  zweite  W. 
entstellt,  ebenso  das  Ganze  in  der  frz.  Form  La  Marche  aU 
Geschlechtsn.  B;  vgl.  den  Namen  Schütt-den-A.  S.  auch 
L  a  mäUch. 

Schütt-den-Ars:  als  Zuname.  Urk.  1331. 
Imperativisch    gebildet    wie    ,Has8en-pflug*,    Schind-den- 
Heng»t  u.  a.  und    gleichsam   als  Zuruf  an   einen  Lamartch. 

Trog- Arsch:  der  hinterste,  nicht  ausgehöhlte 
Teil  eines  ßrunnenbettes  W. 

Arsch-ling  ^riliy  GrD.,  Pr.,  Trimm.,  Ar  st-  Gr 
Yal.:  das  hinterste,  dem  Strunk  zunächst  liegende,  also 
dickste  Stück  eines  gefallenen  oder  gefällten  Baum- 
stammes; die  untere  Hiebiläche  eines  solchen. 

ärschli(n)gen:  Adv.,  rücklings,  -wärts.  ,Der 
Weg  in  das  Dorf  soll  als  wyt  syn,  das  man  mög  ein 
buechen  howcn  und  die  ärsslingcn  den  weg  herab- 
füeren,  und  als  wyt  die  äst  begryflfend,  als  wyt  [breit] 
soll  der  we'g  syn.*  Ofpn.  Dictikon;  =  »hindersich*.  Opfn. 
des  angrenzenden  Dorfes  Spreitenb.  Z'  ärschlige,  auf 
dem  Hintern  sitzend  Aa.  —  Mhd.  ars-,  erdingen. 

är sehen:  gehen  (roh)  GroHc. 

fuess-:  Fusstritte  in  den  Hintern  geben  W. 

glg-  i  und  f,  s  und  sch  B,  glgartsche  BE.,  ^glg- 
arzen  BL.",  glgärsen  BRi.,  giggärse  WGräch.:  einen 
drehbaren  Gegenstand,  z.  B.  einen  (alten)  Stuhl  oder 
einen  Drehsitz  bewegen  und  dadurch  knarrende  oder 
kreischende  Töne  verursachen;  mit  stumpfem  Messer 
feilen;  bei  regelmässig  wiederkehrender  Bewegung 
widrig  tönen  B;  schaukeln  BE.;  WGräch.;  „sich  un- 
ruhig und  klagend  hin  und  her  bewegen  BL." 

Pie  Nbformen  mit  «,  Uch  und  z  machen  zweifelhaft,  ob 
dies  W.  übh.  hieher  gehöre,  da  das  Subst.  in  der  lebenden 
MA.  sonst  allenthalben  «ch  hat;  jedenfalls  müsste  die  Etym. 
früh  verdunkelt  und  im  Zshang  damit  jene  Consonanton- 
änderungen  eingetreten  sein.  Zu  der  reduplikatiyen  Bildung 
hat  offenbar  das  z.  T.  syn.  gigampfen  mitgewirkt,  denn  auch 
die  Schaukel  erzeugt  jene  girrenden  Töne;  nur  ist  dort  die 
Reduplikation  (gi-)  eine  wirkliche,  hier  bloss  eine  scheinbare, 
da  vielmehr  abzuteilen  ist  gig-  (von  mhd.  gigen  =s  gagen, 
letzteres  =  Schweiz,  gägen,  schaukeln).  Die  Grundbed.  könnte 
gewesen  sein:  mit  dem  Hintern  auf  einem  Stuhl  herum- 
rutschend girrende  Töue  des  Letztern  verursachen. 

Ersi  s.  Er  I,  1  (Sp.  389). 

Ups:  Per  sonn.  1.  männlich,  auch  Burs  Bs;  S, 
,Tur8*  L  It  Salat,  Dü'ss  S,  dim.  Bursli,  Dürsli, 
Urs  US.  So  heisst  z.  B.  der  eine  der  beiden  Lokal- 
heiligen von  S  und  nach  ihm  (und  Vikterdurs  nach 
den  beiden,  Viktor  und  ü.)  viele  Mannspersonen  dieses 


Kts.  —  2.  weiblich,  verkürzt  aus  Urse,  Ursula  Scb. 
Zu  1.    Das  vorgesetzte  d  wahrsch.  aus  t  des  dorn  Namen 
dos  Heiligen  vorgesetzten  Sant. 

Urselo  1.  Ursfl%  AABb.,  UrsU  Sch,  ÜV«el  ScnSt.; 
Z  (ü')y  jUrssel*.  Edlib.,  dim.  Ursdi  „allg.",  Ürsdi  L, 
Ursi  „L";  W,  Ürsi  L;  W,  Urschle  Gl;  GrD.,  Pr., 
UrschfelJ  GoT.;  SchwE.;  Z,  Ürsch  ZG.,  dim.  Urschdi 
,allg.-  (.**-  Th;  Z),  Urschi  SchwE.;  U,  Ürschi  Gl, 
Urzle,  dim.  Urzili  ScHSchL,  Uschi  Gr,  Nuschi^ 
Nuscheli  GRHe.,  Rhw.,  Üti,  Tutti,  D-  Gr:  der  weibl. 
Taufn.  Ursula,  auch  Name  einer  Heiligen.  An  Urael 
(21.  Oct.]  sammlet-me^  's  Chrüt  t*,  sunst  schneit  Simon 
und  Judä  [28.  Oct.]  dri*.  Sülgkr.  StUrsde  rlmt 
d'  Raben  üs  und  StLukas  treit  's  Holz  zum  Hüs 
AABb.  Urselewl*  —  süre  W\*  ZUhw.;  so  anderwärts 
Galli'Wln;  vgl.  dagegen  Micheli-Wln,  ,  St  Ursula 
Wind  im  Ost  und  Nord,  deutet  auf  heitere,  trockne 
Fasnacht,  in  Süd  und  West,  auf  Hegen  und  nassen 
Winter.*  Inkich.  -  2.  Ursdi  AAStauf.;  Bs;  BU.;  FMu.; 
L  (««);  Zg,  Ürsdi  Bs;  L;  S,  Orseli  Aa;  L,  Örsdi  L, 
Örscheli  Aa,  ^ürsi  B;  LE.%  Nürtschli  BO.,  Si.  - 
n.:  kleines  Geschwür  am  Augenlid,  Gerstenkorn. 
Syn.  Gretli;  Töchterli;  Dreckstössd  (Gersten^,  Hagd- 
komj. 

Die  y ergröber ung  von  «  zu  »ch  wie  in  Änch;  tctr»chm, 
nhd.  ,unwir8ch^  aus  mhd.  %cir9,  schlimmer;  «herrschen,  feil- 
scheu' aus  mhd.  her«en,  feiUen.  Sowohl  «  als  $ch  kommen  ia 
einfacher  und  geschärfter  Ausspr.  vor ;  das  geschärfte  «  konnte 
bis  zu  z  aufsteigen.  Uschi  usw.  mit  Ansstossnng  von  r;  Uti. 
Duti  (falls  sie  nicht  aus  einem  ganz  andern  Namen  «ent- 
sprungen sind)  wahrsch.  aus  Kindermund.  Die  Vorselznn^ 
eines  e  (di  erklärt  sich  leicht  aus  dem  Art.,  schwerer  dit; 
von  n,  da  in  der  betr.  MA.  das  Ntr.  des  anbest.  Art«.  «iS 
lautet.  Der  Yoc,  urspr.  kurz,  scheint  durch  Einfluss  des  r 
schon  frQh  und  wohl  allg.  gedehnt  worden  zu  sein.  — 
Die  einsilbigen  Formen,  sowie  die  auf  -d  können  in  grobem 
Tone  auch  als  Msc.  behandelt  werden.  —  Ob  2  wirklieb 
hieher  gehört,  bleibt  fraglich.  Es  spricht  dafür  die  Analoge 
von  Gr€üi,  Töckterli,  wenn  diese  nicht  selbst  erst  auf  Nach- 
ahmung des  aus  dem  Personn,  gedeuteten  üriteli  beruben. 
Übrigens  ist  die  Auffassung  eines  kleinen  Auswuchses  an 
diesem  Körperteil  als  eines  ,Töchterchens*  nm  so  weniger 
auffallend,  da  im  Auge  selbst  ,Pupillc'  auch  schon  das  Selbe 
und  ,Auge'  auch  ,Pflanzenkeim,  Knospe'  bedeutet.  Aber  diese 
ganze  Auffassung  wird  doch  erschüttert  durch  die  ausdrficli- 
liche  und  unmittelbar  verständliche  Benennung  des  selben 
Dinges  als  «Gerstenkorn*  im  Auge  verbunden  mit  ital.  ono, 
frz.  orge,  Gerste,  org€(o)kt,  Gerstenkorn  im  Auge.  Wahrsch. 
ist  diese  Etym.  nur  auf  den  Eigenn.  umgedeutet  wordoo. 
weil  dieser  lautlich  nahe  lag,  während  das  romanische  Ap- 
pellativ eben  undurchsichtig  war.  —  S.  Schild  III  174,  ISd. 

—  Appellativ  verwendet  ist  der  Name  in  den  folgenden  Zsseo ; 
vgl.  0.   Gret  a.  viele  a. 

Bi&nS'UrscJieli:    ungeschickte  Weibsperson  GWa. 

—  Syn.   Hana-Jogget. 

Schmutz-  Ursel,  - Urscheli :  unreinliche  Weibs- 
person Z. 

Strumpf-fT^rsfe:  Person,  welche  die  Strümpfe  her- 
unterhangen lässt  Sch  (Kirchh.). 
urs  er  s.  usser. 

IJpsi  BRi.  (.«'.),  „Si.;  LE.^  W,  Urse  (?\.)  Gr. 
„Urschi  BSL;  ü";  UwE.  (ö'-),  Urze  (PI.)  ÜR  - 
PI.  4,  -ini  W,  -en  BO.;  „ü-  —  n.:  1.  Speisereste. 
„Was  Tiere  aus  Instinkt,  Menschen  aus  Ekel  oder 
Leckerhaftigkeit,  zuweilen  aus  Übersättigung  von 
Speise  übrig  lassen  BSi.**  Heuüberbleibsel.  ebd.;  Gr. 
Das  Futter,   das  das  Vieh  in  der  Krippe  liegen  lässt 
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ßSL;  Gr,  and  das  man  ihm  dann  strent  üwE.  Hut 
[dieä  Jahr],  wo  ds  Heu  so  türs  ist,  mvtos  ds  Veh  üf- 
fressefi,  m»*  vermag  nüd  ürsi  z*  machen  BRi.  „Sife- 
[Sau-]  Urscha,  Schweinefntter  ü-  (Dial.).  «PI.  Über- 
restc,  Abhnb  einer  Mahlzeit  BO.;  U."  Er  ist  hi-n-er 
Herrschaft  ini  Dienst,  aber  er  überchöm  Nud  wann 
[als]  eppis  ürssen  z*  essen  BRL  In  W  heissen  Ursini 
Überreste  Ton  Fleisch,  dgL  u.  A,  an  der  Fasnacht  für 
die  Armen  aufgehoben  werden,  während  die  von  Brod 
Grummeley  Grummlete,  Bitzlete  heissen.  —  Syn.  Ah- 
2Üg,  Äbwerd,  Ahgent,  Sönzüg^  Soderich,  Schüenete, 
Bruschge,  Bümete.  —  2.  „Kerngehäuse  des  Obstes 
W"  (meist  als  nnessbar  weggeworfen).  —  3.  „etwas 
Verwerfliches,  Schlechtes  UwE."  Auswurf,  Aus- 
schuss,  geringe  Waare.    Dim.  ürscheli,  ebd. 

^ursen:  1.  mit  Futter  nicht  wirtschaftlich  um- 
gehen BO.  —  2.  foppen,  zum  Besten  haben  LE." 

ürzelen:  necken  Th. 

Der  Wechsel  zwischen  den  Lauten  $,  ««,  »ch  und  z  hier 
ähnlieh  wie  bei  ürsde,  aber  «•  resp.  z  hier  ursprünglicher 
als  t,  denn  die  Grundf.  des  W.  ist  höchst  wahrsch.  ein  (aus 
den  lebenden  Dialekten  zu  erschliessendes)  afad.  *«r-as  oder 
*i(r-ö2i,  mhd.  *uraeze,  unser  ür-ou  (s.  d.),  aus  welchem  durch 
fortschreitende  Abschw&chung  des  Yoc.  der  tieftonigen  zweiten 
Silbe  ttreM  und  zuletzt  urw  werden  konnte.  Die  Bed.  jenes 
W.  masste  sein:  Aus-essen  i.  S.  von  Ende,  Aufhören  des 
Essens,  was  in  den  Begriff  von  Überdruss  an  demselben  und 
TOD  Überresten  desselben  leicht  übergehen  konnte.  Die 
Formen  des  W.  in  den  germ.  Dial.  s.  bei  Schm.  1*  134  —  5; 
Fromm.  III  338  f.  Von  Schriftepr.  hat  nur  die  engl,  (in 
ort,  orui)  das  W.  erhalten.  Den  Übergang  des  w  in  9ch 
zeigen  auch  andere  Dialekte,  z.  B.  schles.  ur»ehen,  im  Futter 
heramwfihlen,  es  ungenutzt  zerstreuen.  Aus  dieser  Yor- 
ikWIlung  des  Hcrumzerrens,  yer&chtlicher  Behandlung  wird 
auch  die  2.  Bed.  nnsers  ur$en,  dim.  üneleii  (wenn  dieses 
wirklich  hioher  gehört)  zu  erklären  sein. 


Artch— ursch.    Vgl.  auch  die  Gruppen  Ars  usw.,  Ar  st  usw. 

„Arseh  m.:  Scheune  BoSL" 

Schwerlich  mit  bair.  die  An,  A99,  Scheunenraum,  vwdt. 
Aber  auch  dass  die  Scheune  als  ,Hiuterteil'  des  Hauses  be- 
zeichnet sei,  trifft  für  die  Landesvorhältnisse  nicht  zu. 

,ArsehierS  Harschier  B;  UBrIgger  1787,  Har- 
schierer  L;  S;  üw,  Hartschierer  BsStdtf,  Hatschier 
ScHStdt;  Z,  Haschier  Aa  1815;  L;  BrIgoer  1787, 
Uaschierer  Aa  1815;  Hebel;  Uw  —  m.:  1.  Bogen- 
schütze. Im  Schwabenkrieg  (1499)  schickte  der 
König  von  Frankreich  den  Schweizern  »acht  schöner 
büchsen  in  ir  land,  darzue  artschirren  wolgemuet,  ouch 
vier  büchsenmeister  guet.'  JLenz.  Die  selbe  Macht 
yersprach,  dass  die  ,Gardeknechte'  in  Zukunft  pen- 
sioniert werden  sollten  wie  ,die  Schotten  und  Archier*. 
1521,  Absch.  NManuel  zählt  neben  den  mit  ,Glcnen' 
bewaffneten  ,500  Kürissern'  auf:  ,1000  ertschier  wol 
beritten.  Alles  uf  Burgunsch  und  Naplitaner  sitten.* 
tAn  der  schlacht  zuom  Spicher  hattend  die  von  Appen- 
zell 100  (200)  hartscher  uf  ain  siten  verorndt,  die  den 
angriff  tuon  soltend,  sam  der  huf  [als  ob  die  Haupte 
macht  der  Appenzeller]  daselbs  läge.*  Vad,  —  2.  Tra- 
bant, Diener  eines  Berittenen.  »Landknecht,  Reisige 
sambt  ihren  Artschieren,  Hechte  Pferd  und  Schützen.' 
RCts.  —  3.  Polizeisoldat  in  kantonalem  Dienst  B; 
L;  ScH;  S;  Uw.  Es  chömm-em  g'wüss  hei  Haisdiierer 
numme  [nur]  ro"  Witem  cho^  dra*  schmöcke*,  BWyss 


1863.  Isch  *s  der  Landvogi  oder  en  Harschierer?  ebd. 
,Den  Wächtern  und  Harschirercn.'  Bs  Mand.  1794. 
Das  Z  Gesetz  von  1787/93  unterscheidet  als  »Land- 
Harschirs*  diejenigen,  welche  nicht  in  der  Hauptstadt 
stationiert  sind.  Der  Ausdruck  ist  übrigens  im  Rück- 
gange begriffen»  an  einigen  Orten  längst  ausgestorben 
und  durch  andere  ersetzt;  in  Z  zuletzt  noch  spec.  von 
den  die  Sträflinge  begleitenden  Wächtern  gebraucht. 
,An  die  Stelle  der  bisherigen  Harschiers  sollen  7  Land- 
jäger treten.*  Gl  LB.  1807.  »Die  Harschiere  oder  Land- 
jäger.* Gr  1814.  Selten  bedeutet  das  W.  einen  bloss 
communalen  Angestellten,  Büttel,  wie  in  LG.  sogar 
einen  bloss  für  die  £rntezeit  zur  Beaufsichtigung  der 
Ährenleser  bestellten  Feldhüter. 

Mhd.  harschier,  (h)arUehierer  von  it.  arciero,  frz.  areher, 
Bogenschütze;  Satellit;  nhd.  »Hatschier*.  Das  vorgesetzte  h 
hat  hier  viell.  seinen  besondern  Grund  in  einer  Anlehnung 
an  »Harsch*,  Kriegshaufe. 

Ärsch,  Ersch  s.  Ernst  Sp.  465. 
Orschlig,  Urschlech(t)  s.   Unschlicht  Sp.  348. 
Orschner  s.  Ostner. 

Urschlacht  s.   Ur-schlacht 


Arst— ursL    Vgl.  die  Gruppen  Arsch  usw.  bezw.  Ars  usw. 

Arst,  Erst  s.  Ernst  Sp.  465. 

erst:  Zahlw.  1.  Adj.  a)  wie  nhd.,  zunächst  von 
räuml.  und  zeitl.  Reihenfolge,  dann  mit  Übergang  in 
den  Begriff  des  Wertes.  Der  E.  i*-der  MiÜi  malt 
zuerst,  SuLGER.  Der  E,  hi-der  Suppe  richtH  a*  G.  De 
E,  dehi  steckt  d*  Nase  dri**  Z.  Dr  Erst,  de(r)  Best 
L;  Z.  Der  E,  de  Best  (de  Letst  de  FtUstJ  Z.  Dr 
E.  de  Best  hockt  %  '«  Nest.  Sulger.  S.  noch  ander  1. 
(Sp.  302).  Erst  g^wunne  —  de  Bach  ab  g^schwumme, 
erster  Gewinn  zerrinnt  leicht.  »Erst  Gewinner  gibt 
ein  armer  Stüdenklimmer.'  Kirchh.  Der  e.  Menscfi, 
von  Einem,  der  Alles  erstaunt  oder  verblüfft  anschaut 
ScHwE.  Das  ist  mis  E.,  das  höre  ich  jetzt  zum  ersten 
Mal  Z.  Da*  ist-mer  's  erst  1)  [sc.  Wort]  ebenso. 
2)  es  ist  mir  wichtiger  als  alles  Andere  Z.  ,Erster 
dingen  die  Lidlöhn*»  in  erster  Linie.  Ap  LB.  1585/1828. 
Erst,  vorzüglich  P  silv.  Ds  e.  Chleid  =  das  fürnemst, 
schönste.  ,Erst,  vorderest  oder  fürnemst»  primarius.* 
Mal.  Vielfach  wirft  sich  der  Aberglaube  auf  das  zuerst 
zur  Erscheinung  Kommende,  ihm  besondere  Kräfte 
zuschreibend,  z.  B.:  Wer  am  Weihnachtmorgen  der 
Erste  ist.  sein  Vieh  beim  Brunnen  zu  tränken,  wird 
das  ganze  folgende  Jahr  Glück  im  Stalle  haben  ZG.» 
Zoll  Wenn  man  barfuss  in  den  erstgefallenen  Schnee 
hinaus  geht  und  die  Füsso  mit  demselben  reibt,  so 
bekommt  man  den  Winter  hindurch  keine  Frostbeulen 
an  den  Füssen  ZG.  —  b)  adv.  Verbindungen. 
Z'  ersten  Bot  *s  [auf  das  erste  Gebot»  Aufgebot  hin]» 
vorerst,  vor  der  Hand;  zuerst  ZB.»  0.  Z'  erst  Werch 
[oder  eher  d's  e.  W.  als  adv.  Acc.  ?],  zunächst»  zuvor» 
von  Anfang  an  GrD.  Adv.  Genetiv:  ersts,  zuerst. 
»Erwutschten  stab  und  stangen»  was  si  ersts  ergriffen.* 
TiERB.  1563.  »Diss  kraut  ist  ersts  von  einem  verdorb- 
lichen  buoben  erfunden  worden.*  ebd.  Adv.  Dativ: 
ersten  noch,  damals  noch.  »Und  sassen  die  Schwe- 
stern [die  Dominikanerinnen  zu  Töss]  ersten  noch  by 
der  bürg  in  einem  kleiaen  Hüsli*»  eig.  zuerst»  von 
Anfang  an   noch.    G  Hdschr.  Anf.  XV.     Mit  Präpos. : 
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,Am  ersten,  anfenklich,  primo.*  Mal.  „Urnen  ersten, 
in  der  Erati,  im  Anfang  Vw;  Zg."  ,So  der  wolf  zno 
ersten  den  menschen  ersieht,  so  erstaunet  der  mensch 
daTon;  so  aher  der  m.  den  w.  zno  ersten  ersieht,  so 
erstaunet  der  w.*  Tierb.  1563.  Von  erst,  zuerst;  an- 
fangs B;  FMu.  ,Da8  die  Gallier  in  obgedachter  reis 
Tarquinij  zyten  v.  e.  die  weg  über  die  Alpen  funden.* 
ÄgTschcdi  1538.  ,Etlich  meinend,  Hannibalem  v.  e. 
ufgebrochen*haben.*  ebd.  »Dis  Mittelbuech  v.  e.  ze  ma- 
chen.* ebd.  1565.  ,Wie  [die  Schweizer]  v.  e.  ihre  Häuser 
und  Wohnung  gemacht.*  Grimm  1786.  Vo"^  e.  a",  von 
Anfang  an  G;  Z.  ,Mandatis  rebus  prsevorti  volo,  ich 
wil  Ton  ersten  an  tuon,  das  mir  befolchen  ist.*  Fris. 
,Von  erst  uf',  von  Anfang  an.  1523,  Strickl.  — 
2.  Adv.  ersch  Aktw.;  U.  1)  temporal,  a)  ehestens, 
baldigst.  So  erst,  so  bald  als.  ,So  si  e.  gesturben*, 
sobald  sie  gestorben  waren.  Z  Chr.  1336/1446.  ,So  e. 
das  gesin  mag',  quam  primum,  bald  möglichst.  Urk. 
ObGlatt;  Absch.  1523.  ,So  e.  ir  mögent*,  sobald  ihr 
könnt.  Anselm.  —  b)  eben' jetzt  =  vor  Kurzem,  un- 
längst GWa.;  Z.  Erst  no^'',  vor  Kurzem  noch;  er  ist 
e.  na  da  g^sV*  und  iez  ist-er  fürt  Z.  Sid  e.,  ganz 
neulich.  AügCorrodi.  E.  hin  i  ime  Dörfli  g'si*,  O 
chönnt'i  hüt  au''^  wider  hl* !  Stütz.  ,I  hungere  wäger 
[wahrlich]!*  „I  hä-der  doch  e.  Birestückli  [Birncn- 
schnitzc]  ^g'fir^  ebd.  Er  hat,  bigost!  es  Hü^,  's  ist  irte- 
n-es  Schloss,  und  hat  erst  no  kein  eigne  SchiUig  g'ha*. 
ebd.  ,E.  erborn*,  vor  Kurzem  erst  geboren.  Zwingli. 
,E.,  gleych,  modo,  demum,  nunc'  Mal.  ,Da  diesem 
e.  noch  die  Erde  so  klein  wäre.*  Tür.  sep.  —  c)  erst 
jetzt  (auch  ,damals'  od.  ,dann zumal').  Wo  ^s  a'^g' fange'* 
het  heitere*,  so  g'sehn  i«"*  ersch,  dass  [usw.].  AGtsi. 
,Erst  yetz,  als  ob  einer  sprach :  fast  [sehr]  spat,  nunc 
demum.*  Mal.  ,Das  ist  e.  ein  grosser  Wollust,  ea 
demum  magna  voluptas.*  ebd.  —  2)  modal,  Gegen- 
satz (a)  oder  Grad  (b,  c)  anzeigend;  immer  betont, 
a)  mit  nachfolgender  Negation :  erst  recht  nicht,  trotz- 
dem, doch  nicht,  nur  um  so  weniger.  ,Ioh  habe  ihn 
gebeten:  jetzt  tut  er  es  erst  nicht.  Wenn  du  trotzest, 
80  bekommst  du  es  e.  n.*  Es  ist  erst  nüd  uär  g*sl! 
Stütz.  Mer  müend  weder  hüt  no  morn  ge*  heusche 
[betteln],  und  denn  [wenn  es  sein  müsste]  gieng  ih 
erst  nüd  vor  sl*  Tür.  Stütz.  Seltener  positiv  =  den- 
noch.   Es  ist  e.  eso!    Iez  mach  i'*  \<?  e.  f=  z'  leid]  eso. 

—  b)  gar,  vollends.  ,Der  Unflat,  soll  er  auch  erst 
[am  Ende  gar]  meinen  [meiner]  spotten?*  Mal.  ,Damno 
auctus,  erst  [sogar  noch]  weyter  geschediget.*   Fris. 

—  c)  in  obligater  Verbindung  mit  folgendem  ,noch*. 
a)  noch  obendrein.  Er  ist  erst  noch  dumm  [zur 
Schlechtigkeit  hinzu].  Er  rüemt-sich  denn  erst  nach! 
Gl.  Si  muend  Stüre  zäle  und  törfed  [dürfen]  denn 
erst  nuch  keis  Mül  üftue*.  ebd.  —  ß)  sogar  im  Gegen- 
teil, vielmehr.  ,Die  Lebenskraft  liegt  nicht  in  den 
Knochen  und  Muskeln :  Man  sagt  erst  noch,  wer  lange 
kränkle,  werde  alt.'  Scheitlin.  —  y)  Ausdruck  von 
Überraschung  oder  lebhafter  Zustimmung:  fürwahr! 
ganz  richtig!  es  sei!  recht  gern!  Zo.  Du  hast  e.  no*'' 
Recht!  Z.  D*^r  Toni  cha*  ersch  «u^*  güet  melche*! 
über  Erwartung  gut  U.  Wem-mer  [wollen  wir]  e  Spil 
mache?  Jo,  erst  no!  Scn.  Mit  vorgesetztem  ,aber': 
aher  erst  no/  ja  freilich!  Aa. 

In  von  ent  ist  wie  in  »uerat  (s.  u.)  der  absohitc  adv. 
Acc.  erat  nach  Analogie  der  dativischen  prftpos.  Verbindungen 
noch  pleonastisch  und  mechanisOh  mit  einer  Pr&p.  verbunden. 
Die  Form   um^  traten  kann,    wenn   sie    Ubb.  auf   richtiger 


Angabe  beruht,  wohl  nur  auf  einer  Yermischnng  von  um-, 
em-erMt  (s.  u.)  mit  am,  von,  tu  enttn  beruhen  oder,  wegen  der 
Bed.,  auf  einer  Ellipse  von  ,Anfang'  (um  den  ersten  A.).  — 
Der  Übergang  von  der  (auch  schriftd.)  temporalen  Bed.  des 
Adv.  erat  zu  der  (unserem  Dialekt  eigenen)  modaleo  beruht 
natürlich  auf  Mitwirkung  temporaler  Vorstellungen,  i.  B.  bei 
2)  a)  waltet  die  Grund  Vorstellung:  erst  jetzt  (resp.  dann) 
beginnen  die  Verneinung,  der  Widerstand  recht  in  Wirk- 
samkeit zu  treten;  bei  b):  erst  jetzt  kommt  die  Bosheit,  der 
Schaden  ganz  zum  Vorschein  nsw.  Auch  noch  c)  ist  so  zu 
erklären;  bei  y)  waltet  in  verkürztem  Ausdruck  die  Vor- 
stellung: erst  jetzt  sehe  ich  die  Richtigkeit,  Annehmbarkeit 
usw.  ein. 

aller-erst,  „allrest":  1.  Verstärkung  von  er«e 5,16. 
„Er  ist  allrest  gekommen,  jetzt  eben,  vor  wenigen 
Augenblicken."  —  2.  „zuerst".  —  3.  Verstärkung  von 
erst  2,  1  a.  ,Zum  allerersten  als  es  ienen  [irgend] 
möglich   ist,   primo   quoque   tempore.'    Mal.  —  Mhd. 

aUer-erat,  (dre(r)at. 

em-,  um-:  so  eben,  vor  Kurzem;  vorbin  BöO. 
I  han-e*  doch  no''^  enierst  g*sehn  g*ha*.  G'rad  e.  — 
era-erstig  merstig:  der,  die,  das  so  eben  da  Ge- 
wesene. Wele**  Psalm  wem-mer  [wollen  wir]  singe*? 
GWad  dr  m.,  den  so  eben  gesungenen  BHk.  Wer 
chunnt  dert?  GWad  dr  m.,  der  so  eben  da  war  oder 
vorübergieng.  ,Das  merstig  Kind  ist  schon  wieder 
hier.'    ,Das  m.  Spiel',  das  so  eben  gespielt  wurde  B  öO. 

S.  am',  em-  III  Sp.  211  n.  221,  welches  Pr&fix  znweileo 
mit  abgeblasster  oder  ohne  alle  ersichtliche  Bed.  vorgesetzt 
erscheint.  Einen  guten  Sinn  erg&be  es,  wenn  man  im  vor- 
liegenden Falle  em  ans  ^n  herleiten  dürfte,  allein  solche 
Laut  Wandlung  ist  unserem  Dial.  ungewohnt. 

un-:  nicht  am  ersten  oder  ehesten,  am  wenigsten 
leicht,  zuletzt  von  Allem.  J)r  u.,  am  unliebsten.  — 
—   I>r  für  den  \.  S.  von  ,am'. 

er-:  Verstärkung  von  erst  2,  1  h,  vor  Kurzem. 
,Da  man  dann  [nach  einer  Nachtmahlzeit  zu  Ehren 
neugewählter  Zunftvorsteher]  e.  einen  neuen  Prass 
[Schmaus]  angerichtet.'  Bs  Eatserk.  1542.  ,Burgcr- 
meister  und  Räte  haben  von  [vorV]  ungeraumer  Zeit 
bevorab  e.  bei  wenig  Jahren  hero  verspüren  müssen* 
usw.  ebd.  1697. 

ze-  zuerst,  allg.,  z' ersch  S,  z^ ersteh  Z,  2^ erster  Aa; 
L,  z^ erstist,  -isch  B:  1.  zuerst.  Wer  zuerst  ist^  nimmt 
ds  Best.  GoTTH.  '«  wott  ledes  z^ erste  «i*.  KdMbt.  1844. 
Gib-is  [uns]  tiu*"  zWste  [vorher]  Brod,  Stütz.  ,Dass 
man  's  z'ersten  recht  sollt  lassen  ankommen  [in  Brand 
geraten],  so  säch  man  auch,  wo  man  löschen  solte/ 
ScHiMPFR.  1(551.  —  2.  zuerst  wenn  (dass):  sobald  als... 
ZBenk.  —  Z'irater,  z'iratiat  pleonast.  Steigerungsformen  wie 
echter,  -et;  anderat;  ,selber,  selbst*. 

Erstele°f.,  Ersteh  I  (dim.):  Kuh,  die  zum  ersten 
Mal  (Aa;  BHk.;  LE.;  SG.)  oder  erst  vor  kurzer  Zeit 
(BO.;  LE.)  gekalbt  hat. 

Erstell  11  n.:  1.  die  erste  Frucht  einer  Kuh, 
Schafmutter,  Ziege  Bs  (Spreng);  B;  LRigi.  —  2.  die 
Kuh  oder  Schafmutter,  welche  zum  ersten  Mal  ge- 
worfen hat  Aa;  Spreng;  BHk.  Scherzhaft:  keusche 
Jungfrau,  in  der  RA.  dafsj  isch  au*^  kei  Ersteh  me! 
Bs.  Wenn  Jemand  etwas  Ungewohntes  tut,  sagt  man: 
das  ist  es  Ersteh !  Aa. 

Ersti  f.:  erste  Zeit,  Anfang;  nur  in  der  Formel: 
i*  dr  H.  Gl;  Gr;  Z.     Syn.  umen  ersten;  zWste  Bots. 

,ln  der  Ersten.'  Ulrich,  Bergpred.  1727,  kann  schwerlich 
als  Adj.  mit  Ergänxnng  von  ,Zeit'  erkl&rt  werden,  eher  sls 
schwache  Flexion  des  hochd.  , Erste*  (=  Erati).    Vgl.  Let»ti. 
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erstlich:  Adv.  znm  ersten  Mal;  Yorlänfig.  fEin- 
tanken,  in  ein  £ftrb  stossen,  erstli  befeuchten.*  Mal. 
Erstens,  für 'b  Erste:  ^erstlich  —  letstlich.*  Tur.  scp. 

Erstling  n.  ,Das  erstling  von  den  ersten  fruchten 
deins  ackers.*  1531/48,  Exod.  (=  ,Die  erstlinge.*  1667). 

erstig  8.  emstig  Sp.  460. 

ürstlig  8.  UnschUcht  Sp.  348. 


Art  Aa;  Bs;  B;  Gr;  L;  G;  S;  W,  Ärd,  PI.  Ärde 
Ap;  Sch;  Th;  ü;  Z  —  f.:  1.  Pflügung  und  ge- 
pflügtes Land;  bes.  frische  Pflügnng;  doch  auch 
neui  und  alii  A.  AaZcL  ^1)2^9  Gepflügte  Th",  frisch 
gepflügtes  Land  BsLd;  ThUw.;  Z,  Erdreich  Sch,  die 
Furchen  znsamraen  Aa,  die  beim  Ackern  aufgeworfene 
Erde  ZRünilg,  die  Furchengräte  des  gepflügten  Ackers. 
Lauf  uf  dr  A. !  L.  über  d'  A,  laufte  BsLd.  Es  git 
t  Hchöni  A.  Z.    Der  Säemann   streut  in  die  A,    Die 

3.  Pflügnng,  auf  welche  dann  das  Ansäen  folgt,  heisst 
e^  A.  eiere  Th,  wohl  verwechselt  mit  z*  Sät  ei.,  denn 
Ä.  ist  jede  Pflügung,  daher  z.  B.  ,die  erste  Art  tun.' 
Sprehg  (=  strüchen).  In  die  A,  hinein  säen  Z.  Das 
eben  gepflügte  Feld  hat  entw.  eine  schöne  oder  eine 
ungleiche  A.  Du  hasch  ne  schönt  A.  gemacht  kk. 
Wenn  Eine  's  Manne  [die  Führung  der  Zugtiere]  nüd 
verstöt,  se  cha**  de  PflueghaJter  ke  [keine]  scfiöni  A. 
madie"*  Z.  Brücht-we*  e  hohem  oder  en  iseni  Egge 
tu  deren  A.?  [für  dieses  Erdreich]  Sch.  Bildl.:  Wenn 
Ztrei  [Eheleute]  am  gliche^  Seil  zieh  [den  selben 
Fehler  haben],  so  ist  d*  Sach  [das  Hauswesen]  bald 
ab  A.  [aus  dem  Geleise,  verdorben,  verloren].  Schild. 
—  2.  bebautes  oder  bauföhiges  Land  nach  seiner 
Beschaffenheit;  Gegend,  Landschaft  nach  ihrer  geo- 
graphischen Lage.  ,So  vernemen  ouch  wir,  das  zu 
Jenf  und  in  derselben  art  und  besunders  zwüschen 
Lyon  und  Jenf  [usw.].  Und  nit  dester  minder  an 
unser  art  [unseres  Orts]  sölicher  mass  bandlen.'  B 
Missiven  1474.  ,Holland,  Brabant  und  andere  Land, 
an  der  Art  darrüerend.*  ebd.  1473.  ,Die  Herschafft 
Garns  so  ouch  am  Rhin  lit  in  einer  guoten  ard.*  Türst 
1495/1500.  ,Die  Habsburg  ist  ein  namhaftig  Schloss 
an  einer  lustigen  art.'  ebd.  ,Die  Nortmenner  sassend 
in  den  inseln  und  an  der  ard,  so  man  iezmal  Norwegen 
und  Seeland  nennet.*  Vad.  —  3.  angeborne  Natur 
von  Menschen  und  Tieren;  besondere  Beschaffenheit 
der  letztem.  Er  war  von  A.  no  nit  so  bös  B.  ,Von 
A.  ein  böser  Mensch.'  Guler.  A.  löd  [lässt]  nid  von 
A.,  drum  hed  das  BöcJcli  e^  Bart.  Ineichen.  I  die  A. 
scMä,  diese  Natur  annehmen,  ebd.  I  sebem  [jenem] 
Hüs  Tiän-i'^  tw"  der  Art  Hüener  's  erst  Möl  g'seh'*. 
Stutz  (nicht  buchstäblich  zu  verstehen),  Tier  t70" 
aüne  Arde  Th.  Insbes.  gute  Beschaffenheit,  auch  von 
Dingen.  Es  isch  nid  von  A.  (und  nid  vo  Goldau  — 
Wortspiel  mit  Ortsn.).  Inbich.  ,Adhibere  artem,  kunst 
brauchen,  eira  ding  ein  art  gäben.*  Fris.  Der  Musketier 
soll  beim  Anschlag  die  Muskete  ,zierligkeit  halben* 
hart  auf  die  Brust  setzen,  nicht  wider  die  Schultern 
usw.,  ,8onsten  wirt  es  keine  art  haben*.  VFrider, 
1619.  ,Also  die  schmeichlerard  [das  Schraeichlcrge- 
lichter]  die  Herzensaugen  blöndt.*  JWSimler  1652.  — 

4.  Art  und  Weise  des  Tuns  und  Benehmens,  bes. 
gute,  oft  verbunden  mit  Oatti^'g.  Das  häd  kei  A. 
(und  kei  GattigJ,   es  ist  ganz  ungehörig,   wider  allen 


Anstand,  unstatthaft,  ganz  fehlerhaft  beschaffen,  alles 
Mass  überschreitend  Ap;  Bs;  Gr;  G;  Th;  Z.  's  het 
ekei  A.,  was  er  machte  er  liefert  schlechte  Arbeit  Bs. 
Das  schickt 'Si'^^  —  ja,  das  Mt  en  A.  Stütz.  Es 
G^stürm  [stürmisches  Wesen]  oni  A.  B.  En  A.  het 
en  A. !  Recht  ist  Rocht  Ap  ;  Bs.  Es  isch  ekei  A.  vo-me 
so-nem  Ma*!  ein  für  einen  solchen  Mann  ganz  un- 
passendes Benehmen  Bs.  's  isch  kei  A.  und  kei  Gattig, 
eso  z'  due,  ein  solches  Benehmen  ist  unerhört  Bs. 
I«'*  Ää*  kei  Art  g'habet,  habe  mich  unartig  benommen 
W:  syn.  ung'schl<icht  sin  (machen).  ,Dass  es  eine  A. 
hat*,  teils  von  Güte,  teils  (öfter)  von  hohem  Grad, 
Stärke :  tüchtig  (nach  Noten),  allg.  z.  B.  singe""  as  's 
en  A.  het,  ausgezeichnet  Bs.  ,Drauf  los  singen  und 
tanzen,  dass  es  nur  so  eine  A.  hatte!*  Sch  Eal.  1881. 
,Er  würde  drauf  los  schustern,  dass  es  eine  A.  hätte.* 
Stütz.  Ohne  Prägnanz  (irgend  welche  Beschaffenheit 
einer  Sache  oder  Weise  des  Handelns).  Chumm-mer 
nümme  vo  deren  A.!  begegne  mir,  betrage  dich  nicht 
mehr  so  Z,  Es  ist  e  Weltströf  [schwere  Not]  uf  die 
Ard.  Stütz.  I*'*  darf  Nüt  erzälen  —  uf  kei  Ard  und 
Wls.  ebd.  ,Uf  einwelli  [irgend  welche]  A.*  GrPt.  — 
5.  Betrachtungsweise;  Hinsicht,  Mass,  Teil.  Uf 
en  A.,  in  einer  Hinsicht,  gewissermassen,  zum  Teil  Bs; 
GnRh. ;  GRh.  Er  het  uf  en  A.  RedU  g'ha\  D'  Emeri 
sind  uf  en  A.  wie  die  wälsche  Chriesi  [Kirschen]  Gr. 
I  bin  uf  en  A.  frö  Z.  Das  ist  en  A.  en  Lineal,  ebd. 
En  A.  es  Uchrüt,  eine  Art  Unkraut.  Stütz.  Er  sei 
en  A.  schwermüetig.  ebd.  Das  ist  en  A.  g'stole,  fast 
so  viel  als  Diebstahl  Z.  Er  hät-si''''  en  A.  sdwniert, 
ebd.  Er  Jiäd  en  A.  nüd  welle,  nicht  recht  wollen, 
ebd.  Mer  sind-eren  en  A.  z'  wenig,  wir  sind  ihr  ge- 
wissermassen zu  gering,  ebd.  I  ha  's  en  A.  nüd  gern, 
eigentlich,  streng  genommen  GT.  Es  ist  efi  A.  wör, 
z.  T.  wahr  Ap.  Of  e  A.  wol,  aber  of  e  A.  nwrf,  z.  T. 
richtig,  aber  nicht  ganz.  ebd.  En  A.  wie  verieret^ 
fast  wie,  gleichsam  verrückt,  ebd.  Er  ist  uf  en  A. 
e  G'lerte,  ein  halber  Gelehrter  U.  —  6.  bestimmte  Art 
von  Kleidung  und  Verkleidung.  Man  habe  er- 
fahren, ,wie  dass  etlich  arden  söllint  vorhanden  sin 
und  iez  dise  dry  fassnachten  [an  diesen  3  F.-Tagen] 
wollen  umbgdn.  Darum  wir  gebieten,  niemes  solle 
in  arden  umbgon,  so  Bäpstlich  Heligkeit,  Kaiserl. 
Majestät,  die  Cardinal,  unser  Eidgenossen,  die  lands- 
knecht,  münch,  pfaffen,  klosterfrowen,  noch  ander 
fürsten,  herren,  gmein  noch  sonder  personen,  frömbd 
noch  heimsch,  geistlich  noch  weltlich,  mügent  be- 
rüeren,  bedüten,  schmähen,  reizen*  usw.  Z  Mand. 
1523/4.  jGesellenspil  und  arden  machen  oder  offen- 
lichen  spilen  und  kurzweilen  sich  einmengen.'  Vad. 
,Meniglich  sol  sich  unsrer  gewonlichen  arden,  formen 
und  gattungen  der  bekleidungen  gebrauchen.'  G  Mand. 
1611. 

Mhd.  art  m.  und  f.  (inlautend  auch  ard-),  Ackerbau  und 
dessen  Ertrag;  Ackerland;  Herkunft;  Natur;  Beschaffeuheit; 
ahd.  art.  Pflügung;  alts.  ard,  Wohnung;  ags.  eard,  Heimat; 
Natur;  mnd.  Gebiet,  Stammland;  von  aren,  pflügen  (s.  Sp.  385). 
Der  Übergang  von  dem  Grundbegriff  ,Pflügung'  zu  dem  von 
,Naturanlage*  und  dem  noch  abstrakteren  von  ,Art  und  "Weise* 
erkl&rt  sich  aus  der  centralen  Bed.  des  Ackerbaus  als  Grund- 
lage aller  Kultur,  und  findet  eine  Parallele  in  dem  mhd. 
Pjluog,  welches  auch  ganz  allg.  »Gewerbe,  Beruf,  Geschäft, 
Lebensunterhalt'  bedeuten  kann  (viell.  an  ,pflcgen*  angelehnt). 
Die  Bed.  6  findet  eine  Parallele  an  dem  frz.  cotitume  aus  lat. 
conmetudo,  Gewohnheit  (dies  letztere  zu  ,wuhnen*).  Auch 
das    lat.  h(Aitu9,    Haltung,    Beschaffenheit,    Befinden    (neben 
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habitare,  wohnen)  hat  sich  im  frz.  habit  {hainUer,  kleiden)  auf 
Kleidung  eingeschränkt;  und  dSguiser,  yerkleiden,  stammt  Ton 
gutne  =  ahd.  tcua,  Weise.  Übrigens  ist  Bed.  6  eig.  nur  eine 
besondere  Anwendung  von  4  und  dieses  könnte  auch  direkt 
von  1  abgeleitet  werden,  da  dort  der  Begriff  ,Art  des  PflQ- 
gens*  deutlich  Torkommt;  es  wäre  dann  der  Begriff  «Art* 
von  der  wichtigsten  Tätigkeit,  dem  Pflügen,  auf  alle  andern 
übergetragen,  und  Bed.  2  und  8  hätten  sich,  in  sachlicher 
Richtung,  ebenso  aus  dem  Grundbegriff , Ackerland'  entwickelt. 

Landes-art:  1.  Landesteil,  Gegend.  Zu  Art  2. 
,Dann  wo  wir  dise  landsart  verlassen,  wurden  sy  dar- 
durch  luft  empfachen.*  1531,  Strickl.  ,Ein  armer 
arbeiter,  allenthalben  dieser  landsart  wol  erkannt 
[bekannt].'  RCys.  .Fielen  in  diser  Lands  Art,  nämlich 
in  Helvetien  nnd  Brysgow  strenge  Kriegsläaf  yn.*  ebd. 
»Dörfer  nnd  Hööf  diser  Landsart  hernmb  gelögen.* 
1600  L;  gemeint  ist  L  und  Umgegend.  ,Die  bei  der 
Jugend  in  diser  Landesart  üblichen  Kurzweilen.* 
JHAmm.  1657.  —  2.  Natur  und  Sitten  eines  Lan- 
des. ,So  ist  auch  das  ausssprechen  selbst,  allein  von 
wegen  bergächter  landsart,  yiel  sterker,  mannlicher 
und  reuher  worden.*  JGülkr  1616.  »Unangeseben  der 
rauhen,  steinächten  und  bergischen  landsart.*  ebd. 
,üie  landsart  des  ganzen  hochgerichts  [Bergün]  be- 
treffende ist  selbige  etwas  wildlecht.*  NSererh.  1749. 

Bös-,  Bös-,  Bösch-art,  -ard  Gr  —  1.  f.:  Bosheit, 
oft  aber  nur  Neigung  zu  necken  und  scherzen;  Un- 
tugend; auch  ein  einzelner  boshafter  Streich  und  dann 
auch  im  PI.  —  2.  m.:  boshafter  Mensch.  Du  bist 
en  rechte  B.!  -bös-arten  höscharden :  Spott  treiben, 
zu  verkleinern,  zu  schaden  suchen  GrL.    Syn.  bösgen, 

Strüch-:  ein  zum  ersten  Mal  gepflügtes  Feld. 
,Den  18.  säyte  ich  in  das  Hanfland  Eäbsamen,  darzu 
in  die  Strauchart;  es  gab  noch  schön  Bäben.'    Tagb. 

ZZoll.    1747.    —    S.   strüehen. 

vier-:  gründlich,  vollendet,  ausgemacht?  ,Dass 
du  ein  rechter  vierarter  luterischer  kötzer  bist'  1531, 
Absch.  ,Da8S  du  ein  vierarter  von  einem  luterischen 
buren  bist.*  1531,  Strickl. 

Im  zweiten  Fall  ist  das  W.  Subst.;  vgl.  Glar-,  Bocktaug 
u.  ä.,  welche  ebenfalls  zwischen  subst.  und  adj.  (rcsp.  pos- 
sessiver) und  zwischen  sächl.  und  persOnl.  Bed.  schwanken. 
Yiell.  dachte  man  an  die  4  Elemente  oder  an  das  lat.  qua- 
dratns;  vgl.  vieregget  Sp.    159. 

,bluotes-:  vol  bluot,  sanguincus.'  Mal. 
Vgl.  nhd.  ,vollblÜtig*,    welches   eig.    auch    nur   adj.  Er- 
weiterung  eines    urspr.  adj.  und  dann  subst.  ,Vollblut'  ist. 

ge-artet:  nach  einer  Art  beschaffen.  ,Clö8ter, 
die  mer  weltlich  dan  geistlich  geardet  warend.*  Vau. 
,Wie  ist  diser  Nabal  geardet  gsyn?'  LLav.  1584.  »Also 
sind  wir  geardet  in  geistlichen  sachen,  dass  wir  mehr 
sorgfeltig  sind  für  andere  leut,  als  aber  für  uns  selbs.' 
JMüll.  1665.  —  Nicht  Partie,  von  arten,  sondern  direkt 
von  Art  gebildet. 

arten:  in  die  Art  schlagen  Schw.  —  ab-:  aus  der 
Art  schlagen  Schw.  —  nach-  nö-artt^  G,  nachhin- 
nö^n-arde  ZoTÖ,:  nachschlagen,  im  Wesen  und  Tun 
gleiche  Art  zeigen.  ,Wir  sollen  den  Tieren  nacharten 
in  denen  Stucken,  welche  uns  die  H.  Schrift  zur  Nach- 
folg fürstellt.*  1661,  JMüll.  ,Weil  den  ersten  men- 
schen nacharden  all  Ire  natürliche  nachkommende.* 
ebd.  1666.  ,Wie  die  söhn  den  väteren  nacharden,  so 
[usw.].*  AKliiigl.,  Gn.  —  „nach-ärtclen:  T>im.  hiezu 
Z.**  ,Imitari,  nachmachen,  nachärtlen.'  Fris.,  ,nach- 
ärtelen.*  Mal. 


ärtelen:  ein  wenig  nacharten,  die  Art  von  Etwas 
oder  Jmdem  annehmen.  ,Mida8  hatt  auch  etwas  ge- 
ärtelet  mit  disen  Geissmännlinen,  das  spurt  [spürte] 
man  an  seinen  oren.*  Tierb.  1563. 

artig  ö-  Aa;  BHk.,  Si.;  Gl;  Schw;  S;  W;  Z  vorw., 
ärdig  Obw;  ZW.,  artig  Bs;  BHa.;  Gr  (neben  a-);  L; 
Ndw;  G;  SchwMuo.  (neben  o-);  WLötsch.  —  Comp. 
ewiger  Gl,  fertiger  VOrtb,  c^-  Z:  1.  v.  Boden:  mürbe, 
leicht  zu  pflügen;  wohl  bearbeitet  BsLd;  ärtigs 
Land;  en  artige  Baum,  fruchtbar.  Übertr.?  von  Zug- 
tieren: lenksam,  fügsam,  ebd.  Zu  Art  1,  —  2.  nied- 
lich, zierlich,  schön  anzusehen  Aa;  G  1790;  Z.  Chll* 
ist  a,  L ;  Z.  Dene*"  ist  d^  Emd  e  ZU,  mer  [man] 
cha*s  nü4  glaube  wie  a.!  JKMev.  1844  (angenehm,  er- 
wünscht?). —  3.  sittsam,  anstandig,  höflich;  seltener 
und  nicht  recht  volkstümlich,  ausgenommen  in  der 
RA.  *s  artig  Händli  ge^  (von  Sandern):  das  rechte 
Aa;  Gr;  üwE.;  W;  Z;  Bjn.ordlig;  schön,  ,Wic  er 's 
gemacht  so  artig  und  frei*  (iron.;  viell.  L  S.  v.  listig, 
schlau,  s.  5,  d.).  ErzIhler  1856.  ,Dise  warend  edler 
und  artiger  dann  [als]  die  zuo  Thessalonich.'  Apostelo. 
1548  (=  ,adelicher'.  1667;  der  Sinn  ist:  von  besserer 
Art,  Anlage  des  Geistes).  —  4.  ziemlich,  recht. 
Alleinstehend  oder  als  Adv.  Adjectiven  positiven  Be- 
griffs vorgesetzt:  a.  vi2  grösser  Z.  Sdio*  a.  lang,  seit 
geraumer  Zeit.  ebd.  's  hat  a.  [nämlich  vil]  Lüt  gj'ha\ 
ebd.  (anders  adj.:  artigi,  wofür  aber  auch  unflektiert 
gesagt  werden  kann:  artig).  E(s)  ganz  es  (en)  artigs 
Plöchli,  ein  ziemlich  schwerer  Block,  ebd.  Das  chosVi 
o.  [viel  Geld]  Z.  Er  hat  a.  z'  tue  Z.  Es  hed  hoir 
[heuer,  dies  Jahr]  nu*'^  a.  Heu  g*g€^  [ordentlich  viel] 
UwE.  Gross  ü.  Das  ist  schon  en  ärtege  Bueb,  ein 
ziemlich  grosser  Ndw.  Es  hed-is  [uns]  artig  Herd- 
epfel  g^ge^,  viele  (oder  grosse),  ebd.  De  hed  ä.  r*  träge*, 
ebd.  De  hest  's  ä.  chenne,  du  hast  deine  Arbeit  ziem- 
lich gut  gemacht  oder  deine  Aufgabe  gewusst.  ebd. 
JL.  (=  frl)  vü  GaVals.  „Es  ist  mir  artig  =  ziemlich 
wohl  L.**  Mer  [wir]  sind  g'rad  a.  Aet*  ch4y,  e  's 
g'regnet  häd  [noch  eben  zu  rechter  Zeit]  Z.  Bald 
sind  s'  a.  diheime  [vor  dem  Regen].  JKMet.  1844. 
Mer  chönnted  iez  so  a.  g'sl,  leidlich  gut  ökonomisch 
bestehen.  Stütz.  Selten  vor  Adj.  negativen  Begriffes: 
a.  hässigs  Wetter,  recht  widriges  U.  —  5.  a)  eigen- 
tümlich, sonderbar,  seltsam,  wunderlich;  syn.  et^en- 
ßichj,  g'spässig;  kurlig,  kurios;  arig,  artlig  BD.;  Gl; 
Gr;  L;  P;  GA.,  G.,  UBrIgger  1780;*Schw;  SBb.;  T; 
Th;  üw;  W.  Es  artigs  Wesen  isch-es  dert  [Uhrwerk 
am  Zeitglockenturm  in  Bern];  es  geit  usi  u  inhi, 
dass-mu  [man]  ßn  g'rad  nimnia  weiss,  wa  Eim  d*r 
Grind  [Kopf]  steit  BGr.  Das  h«t-mi**  eso  artigs  'diccht 
[dünkte  mich  seltsam],  ebd.  Er  truft  slnen  Öme 
bloss,  so  artig  isch-tne  [ihm]  Alls  fürcho*  BHk.  Die 
Glogge  hed  eso  ne  artige  Ton  L.  ,Die  Entlibucher 
wurden  wegen  ihrem  sonderbaren  artigen  Aufzuge  mit 
Verwunderung  betrachtet.*  JXSchnyd.  1781.  En  artigt 
Gü,  ein  unangenehmer  Geschmack  GlH.  Das  war  a.! 
GrHc.  D$  lü€gst  ardig  drl,  hast  etw.  Aussergewöhn- 
liches  in  deinem  Aussehen  Obw.  Das  ist  newwe  en 
Ardege,  es  ist  ihm  nicht  recht  zu  trauen,  ebd.  Das 
ist  nver  a.,  kommt  mir  sonderbar  vor  GG.  Das  ist 
doch  en  artegi  GWeisig,  kuriose  Einrichtung  SchwMuo. 
,An  den  sandechten  Gestaden  machen  sie  [die  Lachse] 
Gruoben  a.  und  wunderbarlich  in  die  Stad  herein.* 
JLCys.  1661.  —  b)  seltsam  zu  Mute;  unwohl,  übel. 
Vgl.  4  am  Schluss.    Es  ist-mer  ganz  a.  werde  BBe, 
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Eim  a.  im  Chopf  tcerde  U.  Und  wie  's  Eim  a.  werdi, 
und  fde  *s  Eim  [Einen]  obsi  [aufwärts]  zieh.  Ander- 
LiXTH,  nachher  von  der  gleichen  Sache  dem  Reime 
zn  lieb  verhochdentscht :  doch  wenn  si  lüte^  (fhöred, 
es  werd-ne  wunderbar.  Es  ist-mer  a.,  etwas  unwohl 
Ndw.  Möl  [einmal]  stünet  si  und  sait  de^*  mir:  ,Mir 
itch  se-^-a.;  icie  isch  dir?'  kScuw.  —  c)  „launisch. 
Bis  nit  sÖU  [so]  artiga!  BO." —  d)  „tückisch, 
schlau,  listig;  von  Sachen:  unbegreiflich,  schlecht, 
böslich  L." 

Mhd.  ertee  (artig)  nur  i.  S.  von  ,edel*;  Tgl.  3.  Unsere 
Form  artig  scheint  an  keine  besondere  Bed.  gebunden  (doch 
Tgl.  Aa  guetärtig  neben  artig) ;  ob  sie  älter  oder  jünger  (ru sp. 
mehr  oder  veniger  richtig)  als  artig,  hängt  daTon  ab,  ob  die 
Grnndf.  ahd.  'artag  oder  'artig  war;  die  mhd.  deutet  auf 
Letzteres,  weil  sonst  ihr  Umlaut  nicht  crkl&rt  wäre.  — 
Betr.  die  Bedd.  Tgl.  arig  (ans  artig)  und  artlich,  welche  sich 
z.  T.  mit  artig  decken.  Man  kann  die  3  Hanptuntcrschiede 
aufstellen :  I  gnte,  II  besondere,  III  schlimme  Art.  Zu  I 
kann  1,  2,  3  gerechnet  werden;  4  geht  mehr  auf  Quantität 
als  auf  Qualität.  Dem  II  entspricht  5  a,  welches  aber  leicht 
in  b— d  und  damit  in  III  übergeht;  5  d  lässt  sich  aber  auch 
aus  dem  Begriff  ,fein'  entwickeln,  der  in  2  und  3  enthalten 
ist,  in  ,artlich*  (ä.  Spr.)  hervortritt,  und  dem  nhd.  ,artig' 
Doch  im  vorigen  Jhdt  zukam.  5  c  erklärt  sich  leicht  aus  a. 
2  und  3  sind  am  wenigsten  Tolkstümlich  und  mehr  aus  der 
modernen  Schriftspr.  entlehnt;  gleichwohl  erklärt  sich  die 
Anwendung  auf  das  Zugvieh  ungezwungener  aus  3  als  aus  1. 

—  Syn.  neben  den  Zssen  mit  -artig  gehen  solche  mit  -(l)oehtig, 
-iDarhtig,  -(Dfehtig. 

un- artig   Z,    -artig  Aa;  Bs;    GRPr.;    Schw;    üw: 

I.  vom  Boden  a)  unangehant,  unwirtlich,  unfreund- 
lich. .Ein  ungestaltes,  kaltes,  rauches  und  unartiges 
land.'  TscHüBi  Gallia  nach  Tacitus;  ,informem  terris, 
asperam  ccelo,  tristem  cultu  adspectuque.'  —  b)  schwer 
zu  pflügen,  zu  hearheiten  Aa;  BsLd.  ,13erg  und 
Tal  ganz  rauch,  steinig  und  unartig.*  DEcklin  1575 
(.unartig*.  1736).  —  2.  (von  Personen)  wie  nhd.  Z. 
Ungesittet,  roh.  ,Solte  es  dann  ein  wunder  sein, 
wenn  heutigs  tags  vil  sind  der  unartigen,  ungeratnen 
nnd  boshaften  leuten.*  Gwerb  1646.  Schwer  zu  leiten, 
widerspenstig,  störrisch,  mürrisch  Aa;  BsL.;  SchwE.; 
Syn.  ahvar,  urig,  unmär;  weinerlich  (von  Kindern) 
UwE.;  nit  «.,  versöhnlich  GRPr.  ,So  fallend  wir  nit 
ab  und  werdent  nit  unartig  oder  ungeschlacht.*  1531, 

II.  Cor.  Ungebildet:  ,Kein  unärtigers  und  unkönnen- 
ders  Volk.»  DEcklin  1575  (,unächtigers.*  1736).  — 
3.  unwohl  AAEhrendgn.  Vgl.  artig  4.  —  4.  un- 
kräftig.  ,Enervata  oratio,  die  kein  kraft  oder  nach- 
truck bat,  unartig.  Versus  inertes,  unartig,  die  nit 
frei  daher  laufend.*  Fris.  —  Mhd.  unartie,  -ertic,  unedel, 
ausgeartet,  bOsartig. 

inX'ärtig:  von  fauler  Art,  etwas  faul,  dies  i.  S.  v. 
,träge*  UwE.  oder  in  moralischem  S.  ,8chlimm':  listig, 
schlau,  verschlagen,  schalkhaft  ßs;  BO.;  L.  De  ful- 
ärtig  Dursli,  de  schlimm  Burst  [Barsche].   Brkitenst. 

—  Syn.  ßlUecht,   -ig. 

fr  OS  t- artig.  »Prostartige  Weinberge*,  durch  ihre 
Lage  Frösten  ausgesetzt,    Steinm.  1804.  —  Zu  Art  8. 

%\XQi-ärtig:  1.  vom  Boden:  fruchtbar  Aa.  —  *2.  von 
Menschen,  bes.  Kindern:  gutmütig,  wohlgezogen  Bs. 
,Ein  gutartiges  kind  achtet  auf  seines  vatters  wort.' 
FWy88  1653.  »Bonse  indolis  puer,  gutartig  (-artig), 
knab  guter  art.*  Dbnzl.  1716. 

grob-,  , Alles,  so  nit  in  ihren  grohärtigen  Kram 
dienet,  tadlen.*  Hafn.  1666. 


Weh-artig^  -artig:  von  sanften  Sitten  und  Cha- 
rakter; liebenswürdig,  liebreich.  Auch  von  Tieren: 
sanft,  fromm.    Gegs.  un-  Gr. 

nett-:  nett  und  artig  Z. 

bös-,  5ö5-,  bösch-ärtig:  boshaft,  neckisch,  laster- 
haft, verschlagen,  heimtückisch  Gr.  ,Bösärtig,  von 
einer  bösen  art  oder  würzen,  ubelgeraten,  malitiosus.* 
Mal.  ,Bösärtig,  degener.*  Denzl.  1677;  1716.  —  Bös- 
ärtigi,  Bös-,  Bosch-  f.:  Bosheit,  oft  nur  Neigung  zu 
necken  und  scherzen  Gr. 

rtch -artig:  von  rauher  Art  (Land).  ,An  einem 
so  grobsteinigen,  rauchärtigen  Ort.'  Guler.  Roh 
(Menschen)  Gr. 

besunder-arh'(7:  eigentümlich  GMels. 

Der  Unterschied  zwischen  artig  und  artig  ist  auch  in 
den  Comp,  schwankend  und  nur  zufällig.  Ühr.  ist  nur  un- 
mit  dem  selbständigen  artig  (artig)  zsges.,  die  andern  alle 
aus  dem  betr.  Adj.  verbunden  mit  dem  Suhst.  Art  durch 
das  Sufüx  -ig  neu  gebildet  resp.  zsges.  mit  dem  unselbstän- 
digen -artig,  welches  nur  den  unbestimmten  Begriff  irgend 
einer  Beschaffenheit  enthält.  Nettartig  ist  oig.  gar  kein 
Comp,  und  viell.  auch  lielxirtig  nicht. 

artlich  „L";  GT.,  ar^/t^f  Aa;  ApSchöngrd;  FMu.; 
GO.,  T.,  Rh.,  ärtli  L,  ärdlig  Ap  (Comp.  eWdliger)\ 
FS.;  L;  GoT.,  ärdZt cÄ  ApH.,  äriZi  GT.,  ärdl^ch  Q, 
ädl^ch  GTa.  (Comp,  adliger),  adlig  ApGais,  adlig  GRh., 
ärglig  ApI.,  nardlich  GAndw.:  1,  artig,  sittsam 
Aa;  Ineichen.  —  2.  schön,  zierlich  Aa;  Ineichen.  En 
ädlechs  Tötli  [Schächtelchen]  G.  —  3.  ziemlich  vieL 
Es  gid  artli  Obs.  Ineichen.  —  4.  wohl,  gesund.  Es 
ist-mer  artli  L.  —  5.  a)  seltsam,  sonderbar,  wunder- 
lich Ap;  FS.;  Gl;  GAndw.,  Rh.,  SeveL,  Ta.,  oT.  Das 
chond-mer  ardlig  cor  Ap.  Du  bist  en  ardliga  Lär 
[Schelm],  ebd.  En  ädlega  Heilega  GTa.  En  artliga 
Mensch,  Sonderling  GT.  En  adligs  Tue*  [Gebaren] 
GRh.  En  adlige  GWuch.  ebd.  Man  scheut  sogar  nicht 
die  Verbindung  uf  en  artligi  Art  Ap.  Schön.  ,Die 
kleidung  ganz  und  so  artlich  an  iren  leib  gemacht, 
dass  dieselbig  kein  offnung  hat.*  Tierb.  1563.  ,ünd 
hab  sich  darbei  ein  artlicher  Boss  zugetragen,  dessen 
sie  alle  zu  lachen  gehabt.*  Heut.  1658.  , Wundersame 
Steingewächs,  artlich  abgesetzte  bergmuschelen.*  Hott. 
1666.  ,Den  Berufenen  führt  Gott  seine  diener  [Seelen- 
hirten] so  artlich  und  oft  so  wunderlich  zu  steg  und 
weg,  dass  kein  mensch  hette  daran  gedenken  können.* 
AKlingl.  Gn.  ,Es  haben  die  Fischer  eine  artliche  und 
seltsame  Manier,  Fische  zu  fangen.*  JEEscher  1692. 
,Es  gibt  deren,  die  härine  Kleider  tragen  und  sich 
mit  artlich  gemachten  Möncha-Kappen  bedecken.'  Cl 
Schob.  1695.  —  b)  launenhaft,  weinerlich;  en  äd- 
lecJis  seltses  Chind  G.  Unmanierlich  Ap  Gais.  Unzu- 
gänglich, schwer  zu  behandeln  FMu.  Unheimlich, 
unzuverlässig,  heimtückisch;  er  isch  en  Adkcha,  man 
weiss  nicht  wie  man  mit  ihm  dran  ist  GTa.  —  6.  fein, 
sinnreich,  kunstreich,  geschickt.  ,Der  alle  ding  so 
kluoglich,  so  artlich  geordnet  hat.*  Zwingli  1526,  lat. 
,qui  tanta  solertia  cuncta  disposuit.'  ,Sein  verlangen 
stat  auf  mancherlei  artlicher  dingen,  und  sein  herz 
trachtet,  wie  er  artliche  bild  entwerfe.'  1531/48,  Siraoh. 
,Die  kunst,  die  artlich  und  geschicktlich  reden  leert 
(lehret).*  Bib.  1560,96.  .Musik  ist  die  kunst  artlich 
ze  singen.*  Kessl.  »Flachwerk  ganz  schon  vergult 
[vergoldet]  und  ärtlich  gemalet.*  ebd.  ,Ein  nüwe  und 
gar  artliche  beschreibung.*  Leemann  1531/1613.    ,Nun 
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gar  artlichen  ist  er  worden  mit  der  pfjffen  und 
trummeten.'  1550,  Rcef.  ,Acutum  opus,  ein  kunst- 
reich, sinnreich  oder  artlich  werk.  Suhtiliter  connexse 
res,  artlich  zuosamengefücgt.  Affahre,  fast  artlich, 
wesenlich,  kunstlich,  werklieb.  Ingenio  prsestare,  vil 
yerstendiger  und  artlicher  sein.  Astus  callidi,  ein 
gschwinder  artlicher  list.  Argutus,  subtyl,  gschwind, 
spitzfündig,  listig,  artlich.  Mechanicus,  ein  artlicher 
und  kunstlicher  handwerksmann.*  Fris.  ,Kluoger 
mensch,  artlich,  zierlich,  hurtig  in  allen  dingen,  ele- 
gans  homo.'  Mal.  ,£r  könnt  alle  Ceremonien  dabei 
also  artlich  und  geschicklich.'  Würstis.  ,Hüser,  so 
künstlich,  artlich,  auch  so  köstlich,  zierlich  und  wohl 
erbuwen.*  Cys.  ,Al8o  uf  den  21.  Tag  Hornung  mit 
artlichem  Anschlag  brachent  harus  ob  300  Mann.' 
Aksh.  ,[Eine  künstliche  Figur]  wendet  den  Kopf  art- 
lich hin  und  wider.*  1666,  Hafn.  ,Dise  Kirch  hat 
ein  schönen  hochen  Chor  gar  artlich  gewölbt.'  ebd. 
,Welcher  mit  seinen  Füssen  das  Glas  a.  [hat]  nemmen, 
darauss  trinken  können.'  ebd.  ,Anjctzo  aber  mit  einer 
artlichen  Capell  umbgeben.'  ebd.  ,Sich  der  kaiser- 
lichen Gnad  a.  gebrauchen.'  Guler.  ,Sich  a.  in  possen 
stellen.'  ebd.  ,Die  wolredenheit  Basilii,  die  so  a.  als 
Nanzianzeni,  so  fliessend  als  Lactantii,  so  schriftmassig 
als  Hicronymi.'  AKlinol.  G.  B.  ,Ein  artliches  Vorbild.' 
1733,  Ulr.  ,Inimicum  lepide  exballistare,  a.  den  feind 
betriegen.  Ingeniöse,  sinnreichlich,  a.'  Demzl.  1677; 
1716.  ,Mit  denen  Orten  auch,  die  nächst  am  See 
gelegen,  sehr  a.  er  beschreibt.'  JEEscher  1692. 

Mhd.  fehlt  das  W.  (nur  unertlieh,  widerlich,  schlecht), 
dagegen  ist  es  im  &.  Nhd.  häufig,  entsprechend  onseror  &.  Spr. 
in  Bed.  6.  —  Die  Erweichung  des  (  zq  d  wie  bei  Ärt^  artig; 
daran  schlit^sst  sich  leicht  Ausstossung  des  r.  Bei  arglig 
mag  neben  dem  nicht  seltenen  Übergang  von  d  in  g  teilweise 
Umdcutung  oder  Anlehnung  an  arg  mitwirken.  Das  n  in 
nardlich  aus  vorhergehendem  ,ein'  herübergezogen.  —  Die 
meisten  Bedd.  hat  artlich  mit  artig  gemein,  5  auch  mit  arig, 

un-artlich:  unordentlich.  ,U.  durch  und  über 
einander  liegen.'  Goliath  1741.  —  Mhd.  unertlich  s.  o. 

Artlichi  Eriliyi  ArSchongrd,  Erdlige  GT.  f.: 
Seltsamkeit.  Jez  wird  ^s-mer  doch  eti  Erdlige  [so 
seltsam  zu  Mute;  adv.  Acc.  in  der  Bed.  von  artig  5  b]; 
'«  ist  g^tcüss  's  Heuweh  [Heimweh]!  JJRütl. 

ArteftfiAA;  Z,  -fü^fi  B  — m.:  I.Schwarzwurz, 
scorzonerahispanicaB;  „S";  Z.  , Es  gibt  Stadtmädchen, 
denen  man  Meerrettig  für  Artefüfi  und  Sillerj  für 
Muskatnuss  verkaufen  könnt«.'  Gotth.  —  2.  Endivie, 
Cichorium  endivia  BSi. 

Viell.  fttr  Andiß  (s.  Sp.  312),  mit  Yertauschung  von  n 
an  r  und  Anlehnung  an  ein  anderes  W. 

APtellePl,  Arlolhri  Z f  —  f.:  Artillerie,  früher  z.  T. 
noch  mit  weniger  enger  Bed.  ,Darzuo  notwendig  gc- 
schütz  sampt  aller  zuogehörd  und  artellary,  euch  pro- 
vand.'  Absch.  15'29.  ,Doch  möcht  derselben  [der  Lu- 
zerner] rüstung  dero  von  Bern  artellari  nienan  ver- 
glychen  [keineswegs  gleich  kommen].'  Vad,  ,Einen 
Vorteil  hatten  die  alten  Helvetier  auch:  sie  müssten 
auf  keine  Artollerie,  Kraut  und  Lot  [Pulver  und  Blei] 
warten,  dann  man  kriegete  damalen  nur  mit  ein  paar 
Pfeilen  und  einem  Spiess.'  KniEGSRErHi  1704. 

Artikel  -t/-  m.:  1.  Abschnitt  einer  Reihe,  Para- 
graph einer  Verordnung,  eines  Vertrages,  einzelnes 
Gesetz,  einzelne  Vertragsbestimmung.  So  schon  i.  XV., 
XVI.  und  noch   allg.     Das'  wie"  zu  'n  Chinde^  luegi 


[schaue],  ist  en  wichtigen  A.  Pragn.:  das  ist  en  A., 
eine  wichtige  Sache.  Syn.  Item.  ,Die  mailandisch 
botschaft  seit  [sagte]  beden  partyen,  sy  weiten  a.  [zn 
einem  Friedensvertrag]  stellen  und  sy  lassen  hören. 
Uf  sömlichs  [darauf]  Hess  die  m.  b.  bricf  [sc.  machen] 
und  darin  .die  a.  eigenlichen  setzen  ein  nach  dem 
andren.'  Edub.  —  2.  Abteilung,  einzelne  Art  von 
Waaren,  auch  von  Obliegenheiten,  allg.  's  Schueh- 
werch  ist  afe*  [allbereits]  en  türen  A.  für  en  Hüs- 
vater,  —  3.  Titel.  »Behalte  du  [als  Sohn]  nur  die 
gewönlichen  A.  von  Ir  und  Euch  bei,  so  wie  du  immer 
mit  uns  redtest'  Z  1811. 

„Artische",  Artitsche  B  (Freudenb.),  Artitschoch  Z 

—  f.:  Artischock-Cardon,  Cynara  cardunculus.  ,Cactos. 
Cinara,  artisch ock  (artistock),  wältsche  (garten-)  distel.' 
Fris.;  Mal.    ,Cinara,  strobilus,  ein  Artischau/  Rhag. 

—  Erd'Artischo:  knollige  Sonnenblume,  helianthus 
tuberosum  var.  B.  —  Die  B  Form  aus  frz.  artiehaud,  die 
Z  ans  it.  artieiocco. 

Ärtje  f. :  langes  Waldgras^  zu  Streue  verwendet  Gr. 

Yiell.  aus  rom.  nardo  verderbt,  welches  ein  Qras  bedeutet, 
das  ebenfiüls,  wenn  man  es  reif  werden  l&sst,  nur  zu  Streue 
dient. 

ert-  8.  er-ent-  Sp,  358.  Erti  s.  Erd-Beri. 

Irtig,  Irtung  s,  Itrtag  Sp.  411. 

Ort  —  PI.  ebenso  und  (in  bes.  Bed.)  örter  —  n. : 
I.  in  allg.  S.:  irgend  ein  Punkt  oder  grösserer  Teil 
des  Baumes.    ,Je  höher  0.,  je  grösser  FalL'  Süloer. 
Am  oberen  0.  sin,   hoch  oben  auf  Bergen,   z.  B.  die 
Alp  ist  am  o.  0.   BRi.     An  ds  ober  0.,  bergan,  auf- 
wärts, z.  B.  eine  Last  an  ds  o,  0,  zu  tragen  ist  noch 
schwerer  als  sonst  B  oSi.    Me  [man]  gi* spürt,  dass  '«  a* 
ds  o.  0.  geit  BKand.    A*  ds  under  0.  gä;  abwärts  gehn 
BO.,  Sa.    Bildl.  am  stärcheren  0.  sin,  starker  sein  als 
ein  Anderer  GrD.    Eppes  [Etwas]  an  en  0,  tue*,  auf- 
bewahren Ap.    Ein  Schuldpfand  ,in  ein  unparteiisches 
sichres  0.  verwahren.'  1715,  Z  Stadtger.    En  0.  ha** 
für  öppis,   wissen,   wo  man  die  Sache  aufbewahren 
kann  ThHw.    ,Wiewol  die   [Figuren]   an   einem   ort 
blibend  [fest  auf  ihrem  Platze   standen],  jedoch  mit 
dem  obren  teil  schwanktend  sy  hin  und  wider.*  Hitldr. 
Campell  1572.    Mit   unterdrückter   Präp.  ,an':   Allen 
Orten,  allenthalben  S.     Der*  muesch  allenorte  wüsche, 
darnach  musst  du  allenthalben  [wo  es  notwendig  ist] 
kehren.    Joach.     Si  hei**  a.  0.   [in  mehreren   Wirts- 
häusern] 'tanzet.  Hopst.    Mit  unterdrücktem  Art.  (s.  ab 
u.  vgl.  über  Ort  3  d):  ab  Ort,  von  der  Stelle  gerückt, 
vorwärts  gegangen.     Ein  gefallenes  Tier  ab  O.  tuen, 
beseitigen,  verscharren  B.    ,Noch  immer  war  die  Sache 
nicht  ab  0.   [von  einer  schweren  Entbindung].*    Mit 
adv.  -s:  , Etwas  ab  Orts,  einsam  sein.'  Dennler.    ,l>er 
hals  ist  binden  und  vornen  schwarz,  an  orten  [stellen- 
weise] rot.'  VoGELB.  1557,     ,Der  Delphin  hat  ein  flei- 
schechte Zungen,  zuo  orten  herumb  zeysert  [gefaseret].* 
FiscHB.  1563.   ,Wirdt  ein  fülle  bereitet,  der  darm  damit 
beschoben,   zuo  orten  verstrickt.'    Tiere.  1563.    Ver- 
bunden mit  syn.  End  (vgl.  nhd.  ,Ort  und  Stelle*,  ,Art 
und  Weise').    J^^   blöstet   [es   geht  Wind   und   fallt 
Regen]  a*  0.  und  Ender,  da  und  dort  in  der  Ferne; 
a"  O.  w.  E.  hat  's  no'*  Sehne   ZO.     Auch   bloss:  an 
[gewissen,  einigen]  Orte  Z.    ,An  o.  und  e.  angryffen.* 
ZWäd.  1646.   S.  Sp.  314 ;  s.  aber  auch  unten  4.   Örtli»: 
De  Profit  ist  amene  [an  einem]  chline  Ö.,  macht  wenig 
aus  Z.     Sin  Verstand  ist  a.  chl.  ö.,  reicht  nicht  weit 
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eb<L  i^  Scuhli  [Vermögen]  het  öppen  a.  chl.  ö.  Platz 
B.    Was  wottach  [warum  willst  da]  's  G'meingüetli 
rerrupfe?    Mach  g'erst  's  Ö,  z'weg!  sorge  zuerst  für 
das  Nötige,  ehe  du  Geld  für  Unnützes  ausgibst.  Schild. 
Es  dios^t  ja  nu**  es  Ö, !  scherzh.  Antw.  auf  Einladung 
zum  Sitzen,   Wortspiel  mit  Bed.  7.  —  2.  in  eng.  S. 
1)  concret   a)  Stuhl,  Sitz  in  der  Kirche  als  Priyat- 
eigentam  einer  bestimmten  Person  oder  Familie  6; 
Sch;  Z.   ,Druf  [nach  der  wandelnden  Communion]  gat 
ein  iedes  widerum  in   sein  o.'    1637,  Dikn.  OGlatt. 
.Daher  bleiben  aus  Mangel  an  Orten  Viele  zu  Haus.* 
Z  Talw.  1687.    Vgl.  Küchen-,   Mannen-,    Wiber-,  — 
b)  y erschämte  Benennung  des  Abtrittes,  meist  Örtli 
und  mit  dem  unbest.  Art    I  mues  anes  ö,  Bs;  B;  Z. 
—  c)  Platz  eines  Schülers,  für  bestimmte  Zeit 
angewiesen.  In  Ap  meist  ÖrtU,  D*  Probet  gönd  [gehen] 
om  *s  ö.j  nach  den  österlichen  Probeschriften  wird  der 
Rang  bestimmt.  —  d)  übh.  bestimmter  persönlicher 
Platz.    Jedes  Familienglied  hat  am  Tische  ,sein  be- 
sonderes 0.'  und  bei  gemeinschaftlichen  Feldarbeiten 
jede  Person  ,ihr  bestimmtes  0.'  mit  der  entsprechen- 
den Aufgabe.    BUb  a  dlm  0.!  tcürst  [du  wirst]  doch 
nid  öppe  wetten  en  Dreckstössd  [s.  d.]  «i*/  ThHw. 
Er  [der  Mann]  hei  's  Wort  [hat  zu  befehlen]  und  Si 
[die  Frau]  het  's  0,,  hat  sich  dahin  zu  yerfügen,  wohin 
sie  yom  Mann'  beordert  wird.   Schild.    Hock  am  0.! 
bleib  an  deinem  Platz  sitzen.  Stutz.    Ich  a**  mim  0., 
ich  meinerseits.     Örtli  suecher,  ein  Spiel  Ap  =  Vögelt 
fing  üs!  —  e)  daher  auch  yon   brachen  0.  mit  dem 
best  Art.  oder  Pron.  poss.  s.  y.  a.   der  gehörige, 
rechte,  passende.     Öppis  a's  0.  tue^  ThHw.,  z.  B. 
gebrauchte  Werkzeuge  loider  o*  (d)s  0.  t.   B;  Z;  in 
Ndw:  zum  Aufbewahren  hinlegen,  ycrsch.  y.  a*  sls  0, 
Si  häd  de  Brief  halt  wider  a  's  Ort  'treit.   üsteri. 
ly  Gass  afnjs  0.  stellen,  die  Kegel  hübsch  gerade  in 
die  gehörigen  Linien  stellen  SDorn.    Am  0.  sl*^,  pas- 
send, ratsam  sein;  sich  geziemen,  schicken  B.    Gleich- 
bedeutend es  ist  nid  ab  0,  ebd.    ,Selb   [jenes,  das] 
wäre  ihm  nicht  am  Orte',  gelegen.  Gotth.    ,Dcn  Glau- 
bensstreit stellt  an  sein  0.  [setzt  ihn  bei  Seite  oder 
lasst  dayon  ab],  Ümb  Glaub  tut  man  nicht  kriegen.* 
EiDo.  Dam;  ygl.  ,an  ein  0.*  4.    ,An  ihr  o.  gehen*,  yon 
den  Gottlosen:  in  die  Hölle,  Verdammniss  kommen. 
Klikol.  1691.'  —  f)  Stelle  in  Schriften.    ,In   den 
gschriften  der  heil.  Vätteren  findst  auch  yon  den  ge- 
spSnsten   etliche  ort  hin  und  har.*   Lxy.  1569.    ,Das 
erstanzogen  o.  des   wysen  Salomons*,    d.  h.  die  erst- 
angezogene Stelle  in  den  Sprüchen,  ebd.  (1670:  ,den 
obenangezogenen  Spruch*.)    ,Nach   geschöchnem  Ge- 
b€tt  yerlist  der  Diener  [Geistliche]   ein  o.  uss  Altem 
oder  Neüwem  Testament*  Z  Kirchenordn.  1603.    ,Das 
eine   und  andere   o.  auss   unseren  Theologis.*   Hott. 
1666.  —  g)  Platz,  Spielraum.    l><r  irst  im  Bett  hat 
's  wUer  0,,  mehr  Baum,  bildl,  =  wer  bei  einer  Sache 
zuerst  ist,  hat  den  Vorteil  ZO.    ,[Laban]  machet  ort 
dreier  tagreis  weit,  zwüschend  im  und  Jacob.'  1531/60, 
Geh.  —  h)  Wohnort,  Ortschaft.    An  anderen  Orten 
ist  au  guei  Brod  esse.   Suloer.    ,Sedem  mutare,  ab 
einem   o.  an  das  ander  ziehen.*   Fris.    ,Das  0.  Ren- 
burg.*  1658,  Heut.    ,Das  0.  ist  ganz   ungebauen  ge- 
wesen*,  nie  bepflanzt    Carolina  1734.    In   der  Bed. 
.Ortschaft*  ist  das  W.  nach  Ztro  auch  m.,  aber  seltener, 
und  dieser  Gebrauch   scheint  weniger  yolkstümlich, 
moderner.  —  2)  abstrakt   a)  Gesichtspunkt.   Da 
Orts,  an   dieser  Stelle,   in   dieser  Hinsicht,    was  dies 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  4. 


betrifiPt,  z.  B.  da  Orts  wüsst  i*"*  Nüt  z*  säge^  B  Zyro. 
Vgl.  daörtig.  (Orts  kann  auch  partit  Gen.,  abhängig 
yon  da  sein,  ygl.  ubi  terrarum;  doch  ist  es  wahrsch. 
nur  stellyertretend  für  des,  absol.  Gen.)  ,Aber  die 
Mädchen  wussten  die  kurzen  Wörtchen  an  's  rechte  0. 
zu  tun*  [richtig  zu  deuten].  Sch  Pilger;  ygl.  heim 
wlsen;  h.  ttien,  ,Si  feien  an  dem  0.*,  in  dem  Punkt 
Manuel.  ,Wess  wir  uns  des  orts  entschlossen.*  1525, 
Absch.  ,Der  frömbden  halber  soll  man  luegen  [schauen], 
wie  sy  des  orts  die  unseren  by  innen  haltend.*  XVII., 
Ü.  ,Auch  diss  orts  rede  ich  auss  erfahrenheit*  Hott. 
1666.  —  b)  Zielpunkt,  Zweck,  gegenüber  Wort, 
Vorwand.  A  'n  Mart  [Markt]  ge  chaufe  ist  er  [ihr] 
's  Wort,  aber  mit  dem  Liebste  z'sämmechö  ist  er  's  O, 
g'se  [gewesen]  Ap.  ,Der  angebliche  Nebenbuhler  sei 
[das]  W.,  dass  er  eine  Summe  unterschreiben  sollte, 
sei  das  0.*  Z  Eglis.  Prozessakt.  1878.  Eine  andere 
Anwendung  oder  Deutung  dieser  RA.  s.  Sp.  205,  c  und 
hier  unter  5.  —  3.  äusserster  Punkt  oder  Teil  eines 
Raumes,  Körpers:  a)  Ecke,  Ende,  Rand,  Saum. 
Das  0.  (auch  Ortstilck)  eines  Weckens  [spitzigen 
Brotes]  Bs.  ,Es  glaub,  das  ander  0.  [der  Cigarre] 
schick  sich  besser  ins  Mul.*  Gotth.  's  scharpf  O.,  die 
Schneide ;  Eim  's  sch,  0.  äneha*  [hinhalten],  schneidig 
begegnen,  die  Spitze  bieten  Aa.  Örter,  Schusterahlen 
S.  Vgl.  Fünf-,  Mül-,  Spann-,  Am  0.  ligge^,  am  Rand 
der  Bettstatt  Sch;  Z.  Am  0,  usse^  sitze*,  am  Ende 
einer  Bank  ScHSt;  ZFehr.  Am  0,  (Bort)  usse,  zu 
äusserst  übh.  ZZoll.  Am  0.,  dem  Rand  entlang  GnPr., 
z.B.  eines  Waldes  Z.  Gönd,  hocked  an-en  0.!  [in 
einen  Winkel]  ruft  die  Mutter  strafend  ungeberdigen 
Kindern  zu.  Stutz.  ,Dann  si  [die  zu  ScnSt]  am  o, 
und  am  anstoss  lägind.*  1521,  Egll  ,ünd  leinet  sich 
uf  das  ander  o.  [des  Speeres].*  Zielt  1521.  ,Es  sollen 
in  des  fleckens  yier  orten  allwegen  [immer]  ein  grosse 
leiter  und  ein  fürhagk  daby  mit  seilem  gerüst't  han- 
gen.* Elgg  Herrschaftsr.  1535.  ,Die  stein  [Bausteine] 
sollen  an  keinem  o.  oder  egken  abgebrochen  noch  ge- 
schleipft,  sonders  yöllig  syn.'  1539,  B.  ,[Die  Päbste 
haben]  mit  sölichen  [Kunst]  griifen  die  Obrigkeiten 
auf  ein  o.  gehalten*,  in  den  Winkel  gedrückt  Vad. 
,Ich  hueb  an  zue  laufen  bald.  Ob  ich  möcht  kommen 
aus  dem  wald;  Ich  könnt  nit  finden  des  waldes  o.* 
HWiRRi  1556.  ,An  beiden  orten  des  Schnabels.'  Voqelb. 
1557.  ,Leg  die  eier  aufrecht  darein,  also,  dass  die 
spitzeren  ort  ob  sich  söhind.*  ebd.  ,Wenn  er  auf 
ein  eck  oder  o.  des  n§stes  stüend,  wurd  er  leichter 
hinabgestünt*  ebd.  ,Plena  jani  margine  libri,  das 
buoch  umb  die  örter  umbhin  yoll.*  Fris.  ,Das  end 
oder  äusserst  o.  eines  dings,  das  bort.*  ebd.  «Das  o. 
oder  ond  eines  yetlichen  dings,  es  seie  was  es  wolle, 
das  äusserest,  es  seie  dayornen  oder  binden  oder 
nSbendsich.*  Mal.  ,Das  man  sie  an  ein  0.  [in  einen 
Winkel]  setzen  und  wol  usnüchteren  lassen  wird.*  G 
Mand.  1657.  ,Leinwattuch,  so  auf  den  Orten  ein  20er 
und  in  der  Mitte  ein  18er.*  Trogen  Ratsprot  1731. 
örtli:  Ende  eines  ,Steges'  im  Weinberg  Z  rS.  Der 
rechte  oder  linke  untere  Zipfel  des  Segels;  's  Ö.  a" 
ner,  an  sich  ziehen  (näher  an  das  Hinterteil  des 
Schilfes),  lugg  [locker]  /ö",  minder  straff  anziehen,  ä" 
/ö",  loslassen,  so  dass  es  keinen  Wind  mehr  fasst 
Bodensee.  S.  noch  in  den  Zssen.  Über  (über)  6. 
oder  als  Ady.  üb  er  ort:  1)  „über  eine  Ecke,  Kante 
hinaus,  auf  die,  auf  der  Seite,  z.  B.  ü.  0.  use  falle* 
oder  Jmdn   ü.  0.  use  g'heie*  =  über  Bord  B."     ,I)ie 
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Kachelbank  fiel  ü.  0.'  6  Kai.  1844.  ,Die  Neumonde  und 
Vollmonde  schaife  ü.  0.  in  deinem  AderlassborichtS 
Aufforderung  an  den  Kalendcrmacher.  ebd.  1826.  Über 
0,  sin,  vorbei  sein  BBe.  —  2)  auf  zwei,  beiden  Seiten. 
Einem  Lasttiere  u.  uflade*  Nww.  —  3)  quer,  schief, 
in  eig.  u.  uneig.  S.  BU.;  U;  Z.  Sjn.  übereggs.  Er  ist 
u.  g' gange.  Süterm.  (irre?)  Aus  dem  Geleise  (geraten, 
stürzen)  B  Zyro.  ,I)as  Ställi  hanget  in  der  Luft  und 
hat  keinen  Boden  mehr  und  das  Hüsli  ist  ü.  0.  [nach 
einem  Wolkenbruche].'  Gotth.  Er  ist  über  'en  0. 
g^lade,  berauscht  ScHSchl.  ,Wenn  ein  Bär  unterhalb 
gefangen  würde,  so  gehörte  das  Haupt  nach  Neuen- 
burg; wäre  er  oberhalb  gefangen,  so  gehörte  es  nach 
Burgund,  und  würde  er  ü.  0.  gegen  Savoyen  gefangen, 
so  gehörte  er  dorthin.*  1521,  Absch.  »Spreche  er:  ä, 
wiss  und  blaw  ü.  o.  inhin  [das  schräg  abgeteilte 
Wappenschild  des  Standes  Zürich]  ist  noch  das  oberst 
Ort  [der  Eidgenossenschaft].'  1530,  Strickl.  ,Wis8 
und  blaw  ü.  o.  nit  veracht!'  Manuel.  ,Von  rechter 
Üppigkeit  schilet  er  [der  Ziegenbock]  ü.'  Tierb.  1563, 
,Die  wilden  Ochsen  weiden  mit  gekrümptem  gnick  ü., 
von  wegen  der  gstalt  irer  hörnen.'  ebd.  ,Der  Wolf 
hat  scharpfe  äugen,  sieht  schelb  ü.'  ebd.  «Die  Krebs 
sehen  alle  schlim  über  ein  0.  hinaus.'  Cys.  1661. 
Bildl.:  ,Das  bringe  uns  ü.  0.',  um  Hab  und  Gut.  Gotth. 
Ü,  0.  lupfen  [heben],  ein  Bein  unterschlagen,  betrügen, 
ebd.  Es  ist-em  [ihm]  ü.  g^ gange,  schlimm  (und  zwar 
mit  Unrecht)  LE.  (St.*»).  ,Die  Niederkunft  traf  nicht 
so  ganz  ü.  ein  [ungelegen].*  Gotth.  Es  isch  ztcüschen 
iis  nie  starch  ü.  g^gange,  wir  sind  immer  leidlich  mit 
einander  ausgekommen,  unser  Verkehr  hat  nie  eine  be- 
deutende Störung  erlitten  BRi.  Vgl.  einörtig.  —  b)  bei 
Ortsbestimmungen,  Grenzangabon,  daher  auch 
selbständiger  Ortsname.  (Am)  Ort  (auch  am  Örtli) 
heissen  vorspringende  Stellen  am  VwSee,  bes.  eine 
unterhalb  Morschach,  wo  Schiffe  landen  können.  ,(Am) 
Ort*,  Weiler  am  Ende  des  Dorfes  ZWädensw.  ,lnneres 
0.*,  Weichbild  der  Stadt  AAKaiserstuhl.  ÖrtU,  eine 
schön  gelegene  Gegend  am  Thunersee  (zwischen  Ober- 
hofen  und  Gunten).  Ein  Haus  ,am  0.*  war  ein  Eck- 
haus im  alten  Zürich.  ,Unz  an  den  Ort*,  bis  an  das 
Eckhaus  einer  Strasse  B;  S.  , Mitten  durch  den  grat 
von  eim  orte  unz  an  das  ander  uss.*  Z  RBr.  1304. 
,Ein  efaden  gat  in  Schwarzen  o.  und  von  demselben 
0.  in  des  Marschalks  o.*  ebd.  ,Der  efrid  [Grenzzaun] 
gat  an  der  [des?]  landtvogets  c*  Offn.  Buchbg. 
,Ein  kilchweg  zwüschen  des  Peters  acker  und  des 
Bülers  an  dem  o.*  ebd.  ,Von  Uolr.  Benzen  obern  o. 
gen  des  Wanners  hus,  von  Clauscn  und  Walthers 
örtern  gen  dem  Eine.*  Diessenhofen  St.-R.  E.  XIV. 
«Eines  Abts  Hof  sol  gan  von  des  kilchoves  o.  an  das 
0.  der  frowen  chloster.'  XV.,  Hofrod.  Engelb.  ,An  das 
kilchof-o.  bi  dem  obren  gasthus.*  ebd.  — -  c)  Teil, 
Stück,  oft  durch  Adj.  näher  bestimmt  in  sprich w. 
RAA.  „Etw.  am  leichten  (schweren)  0.  nehmen,  d.i. 
leicht  (schwer)  aufnehmen,  allg."  D*  Sach  am  liechtren 
0.  nen,  sich  darüber  wegsetzen  B  öO.  ,Sie  sollten 
von  der  Bürde  das  schwerere  0.  auf  ihre  Achseln 
nehmen.*  Gotth.  Dass  d^  Bure  nit  nuinme  uf  's  Feld 
ose  chömme*  cho*  kumidiere*,  nei**,  mit  de*  Dienste* 
[Dienstboten]  schaffe^  und  d^  Sack  ender  wo*"*  am 
schwerere  0.  nähme*.  Hofstätter.  Am  gröberen  0.  ab- 
g^sagete  [abgesägt]  sin,  ein  grober  Mensch  sein  BRi, 
De"  Stede^  avi  dreckige(r)n  0.  (müesse*)  a^grife*  (n&*J, 
ein  unangenehmes,  schwieriges  Geschäft  an  die  Hand 


nehmen;   den  Kürzeren  ziehen,    Schaden  nehmen   B. 
Du  verstösch  [verstehst]  d^n  Dredc  am  dicken  O.    S 
Ndrarat.    Umgekehrt:  de**  Bengel  am  iickere  0,  ha"  (in 
einem  Geschäft  oder  Wett-streit),  den  Vorteil  haben  Z, 
Er  chu  [kann]  -si*'^  iez  hebe  [halten]   am  tünnere  O., 
hat  den  Vorteil  verscherzt  Gl.  (Die  RA.  scheint  ent^ 
lehnt   von   dem   wirklichen  Wettkampf  des   Ziehens 
zweier  Gegner  an  einem  Stock.)    ,Das  Isen  am  heissen 
0.  angreifen.*  Denzl.  1716  (vielL  noch  von  den  alten 
Feuerproben  her).     Ohne  bildliche  Bed.:    ,£in  Stück 
Holz,  am  dünnen  0.  9"  breit.*  Z  Gerichtsakt.  1872.  — 
4.  Ende  in   zeitlichem  S.   (doch   mit   räumlichem 
Grundbegriff).   Am  0.  si"*,  zu  Ende,  erledigt,  abgetan 
sein  B;  Z.    Ist  es  no''^  nüd  am  0.  f=ama  Bort)?  Ap, 
Wenn  es  es  fry  eso  recht  g^tvüsst  hält,  d*  Setch  war 
längst  am  0.  Gotth.     ,Darzu  muss  man  das  mäss  nit 
nemen   bei  der  Vernunft,   dann   da   wären  wir   hald 
am  0.,  sondern  bei  der  kraft  Gottes.*  W^ybs  1650.    .Die 
sach  ist  an  ein  0.  [sc.  gebracht,  gekommen],    salva, 
composita,   decisa   est   res.*   Hospiv.    Mit-ere    [einer] 
Sach  an  en  0.  chu,  an  ein  E.  kommen,  sie  fertig,  ins 
Reine  bringen.  Sülger.    Er  chunnt  a"  ke$  [kein]  O., 
richtet  Nichts  aus  Aa.     ,Kummst   allem  woUast   an 
ein  0.*   Salat.    ,Dz  man  doch  etwan  zu  eim  o.  kam.* 
ZwiNGLi.    ,Myn  herr  würt  schlechts  nit  z'friden  sjn, 
Biss  er  der  sach  kumpt  an  ein  o.*  1535;  Birk.    J)amit 
wir  komment  an  ein  o.   Und  unsere  Sachen  machen 
fort.*  CoH.  Beati.    ,Mit  einer  Sach  an  einen  0.  kom- 
men, ad  exitum  pervenire.*  Mey.  Hort.  1692.     ,Noch 
hat  's  mit   in    [ihnen]    kein   o.*   Lied  aus  dem  XVI. 
.Firnemlich  mochte  ich  hiezwlschende  die  sach  an  ein 
0.  machen.*  Platt.  1581.    ,Das  Haubtgeschäft  an  ein 
0.  machen.*  Zurgilg.  1656.    ,Solte  er  sich  des  Reichs 
Geschäften  nichts   beladen,   bis  seine  Sach  verhöret 
und   an   einen   0.    gemacht   wurde.*    Wurstis.   1765. 
,Mach  deine  Sache  an  ein  0.,   sonst  rede  ich  änderst 
mit  dir.*  Nachtl.  1790.    .,Si  söUind  die  spännigen  Ar- 
tikel der  Leer  mit  der  Geschrift,  nit  mit  dem  Schwert 
an  ein  0.  bringen.*  LLav.  1576.   Nahe  vwdt,  aber  xu 
unterscheiden   ist:    ,an   ein  0.   setzen,   stellen*;    s.  5. 
Als  Gegs.  zu  End  ist  es  natürlich  =  Anfang.     ,Also 
erzalt  die  jungkfrow  iren  handel  von  o.  zu  e.*   1521, 
ZiELY.    Über  0.  u.  E.  in  amplificierendem  S.  s.  oben  1. 
—  5.  Seite   (vgl.  überort  2).    Am  letzen  0.  gletten, 
ein  Stück  Wäsche  auf  der  verkehrten  Seite  platten  B. 
,Jede   schib  ist  vom  zweck  [Mittelpunkt]   uf  alle  o. 
dritthalben  werkschuech  wyt.*  Z  Schiessplan  1504.  ,An 
yedem    o.  des  bachs.*    1524,  Schw  LB.    «[Münzen]  an 
ainem  o.  mit  sinem  angesicht,  an  dem  andern  o.  mit 
dem   adler    [Avers    und  Revers].*    Vad,    ,An   beiden 
orten*,  auf  beiden  Seiten.  Vogelb.  1557.    ,Dise  gestalt 
[gemeint  sind  2  Abbildungen]  zeigt  das  letz  und  rScht 
0.,   d.  i.   dz   ober  und  under  o.  [eines  Knttelfisches].* 
Fischb.  1563.     ,Nam  mich   an   ein  o.*,   auf  die  Seite, 
zu  einer  geheimen,   vertraulichen  Mitteilung.   Platt. 
1572.    ,Und  auf  ein  o.  die  wag  zu   sehr  tut  neigen, 
d'un  coste  fait  pancher  la  balance.*  PvBR.-Stettler  1642. 
,Hicrorts*,  unsrerseits  B  Ztro  (Kanzleispr.).    Mich  zum 
Wort  und  d^  Sach  an  en  0.   Sulger   mit  der  Erläu- 
terung: ,er  tut,  als  sorgte  er  für  mich,  denkt  aber  an 
sich,   weiss  die  Sache   für   sich  beiseite  zu  bringen'; 
doch  s.  auch  o.  Sp.  480  u.  482.    Sonst  ,an  ein  0.  setzen* 
oder  ,stellen*,  bei  Seite   setzen,  nicht  achten,   fahren 
lassen,  dahin  gestellt  sein  lassen.     «Das  ich  *s  schier 
als  [Alles]  setz  uf  ein  o.,  und  lass  die  leut  schwetzen 
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and  sagen.*  Gevgenb.  GM.  ,Häy  lieber,  besieh  bass 
dine  wort  Und  setz  din  zorn  hie  af  ain  o.'  Birk  1535. 
Der  Zins  sei  denen  von  B  nicht  verabfolgt,  sondern 
damals  ,an  ein  ort  gestellt  worden*.  1541,  Absch. 
,Wenn  es  glych  die  yenigen  läsen  werdend,  so  unser 
religlon  nit  sind,  so  sy  die  anfechtnng  [den  Confessions- 
hasä]  ein  wenig  an  ein  o.  stellend,  werdind  sy  be- 
kennen müssen,  dass  ich  ire  gründ  trüwlich  dargeton 
habe.'  LLav.  1569/1670.  ,Avertere  animum  ab  assiduo 
moerore,  alles  tranren  hindan  setzen,  trauren  oder 
kamber  an  ein  o.  stellen.*  Fris.  ,[Dq]  achtist  uns  für 
grobe  lüt  [usw.],  das  wir  nun  an  ein  o.  wend  stellen 
[auf  sich  beruhen,  unerörtert  lassen].*  Antw.  betr. 
Hirsbreifahrt  1576.  ,Uf  ein  o.  setzen',  missachten. 
Mantel.  ,üf  o.  stellen*,  übergehen.  ,Da  wurden  ge- 
bracht vil  wort,  die  ich  ufs  kürzist  stell  uf  o.*  Lenz, 
Schwabenkr.  ,Uf  ein  o.  stan*,  bei  Seite  treten.  ,Den 
bitt  ich,  dass  er  uns  well  lan  ungeirrt  und  uf  ein  o. 
stan.'  ebd.  ,Wie  's  hie  [auf  Erden]  gang,  gilt  mir 
gleich,  Nimpt  bald  ein  o..  Allein  dyn  wort,  Herr  Gott, 
bljbt  fest.*  GüALTH,  1542.  J)ie  oströmischen  Kaiser 
wurden  von  den  Päbsten  verachtet  und  uf  ein  0.  ge- 
halten', ihr  Ansehen  bei  Seite  gesetzt,  missachtet,  ebd. 

—  6.  Himmelsgegend.  Von  Jemandem,  der  gerne 
za  Hause  sitzt,  z.  B.  von  einer  Übereifrigen  Hauswirtin 
oder  einem  ängstlichen  Menschen,  sagt  man,  er  gehe 
nicht  aus,  es  sei  denn  glänz  [hell,  heiterer  Himmel] 
an  allen  vier  Orten  Z.  '«  tcäit  [der  Wind  weht]  ran 
0.  [Nord]  (Schifferspr.).  Suloer,  ,An  dem  rechten  o. 
gegen  abend.'' HuldrCampell  1572.  ,ünd  den  richten 
in  die  vier  Ort.*  Tn  1742.  —  7.  Bestandteil  der  alten 
Eidgenossenschaffc,  syn.  mit  ,Stand'  und  dem  spätem 
(urspr.  ebenfalls  ,Ecke*,  vgl.  ,Kante*,  bedeutenden) 
Namen  ,Kanton*.  »Zugewandte  Orte',  die  nur  in  wei- 
terem Verband  mit  der  Eidgenossenschaft  stehenden 
Städte  oder  Länder.  , Appenzell  lasst  sich  nicht  pochen 
ob  es  gleich  das  letzte  0.*  Z  Ofeninschr.  Bülach  1685. 
,T)a8  eint  oder  andere  Eidgnossische  0.'  B  Mand.  1700. 

—  8.  vierter  TeiL  a)  Münze  (z.  T.  nur  imaginär), 
meist  örtU,  seit  dem  neuen  Münzsystem  (1850)  ver- 
altet Meistens  der  4.  Teil  eines  alten  Z  Guldens,  = 
15  Kreuzer  Ap;  Gl;  Ndw;  G;  Schw;  Z.  Syn.  Bock. 
jVierbätzler  oder  Zehnschillingstücke,  früher  Orts- 
gulden, jetzt  Örtli  genannt,  Hess  der  ZRat  im  J.  1656, 
am  die  im  Felde  stehenden  Truppen  damit  zu  be- 
solden, zum  ersten  Male  prägen.  Die  letzten  sind  von 
18IL'  Gem.  Z  1844.  Nach  einer  Angabe  aus  L  = 
10  Kr.  ScLOER  hat  neben  einander  die  RA.:  ,Merk, 
Marx,  drei  Batzen  ist  ein  Ort'  und  die  Erklärung: 
,0.,  eine  Silbermünze  von  vier  Batzen.*  ,Zwön  Gulden 
and  ein  0.'  Lied  v.  Bauernstand  1806.  Eine  wort- 
spielende RA.  s.  u.  1.  ,So  wil  ih  zwenzig  Schillinge, 
des  enläze  ih  niht  ein  o.'  Anf.  XIII.  AAMuri.  ,Zwen 
guldih  und  drü  ort  ains  guldin.'  G  Stiftsarchiv.  ,40 
rinsch  guldin  minder  eins  orts.'  1486,  Jhrztb.  Willisaü. 
Eine  Convention  der  VII  Orte  vom  J.  1487  wertete 
,2  Freiburger  ort  mit  dem  f  =  5  Häller.'  ,672  gldn 
und  2  ort.*  Edlib.  Die  Bs  Ausg.  von  Luthers  Bibel 
1523  erklärt  »Scherflin*  durch  ,örtlin,  halber  heller'*. 
,Bis8  du  das  aller  letst  örtlin  bezalest.'  1531/48,  Lucas 
(=  ,scherflein'.  1667).  ,Ein  ort  eins  guldins,  das  ist 
15  krüzer  Costenzer  werung.'  1530,  Absch.  ,Denarius, 
ein  halb  ort,  acht  creüzer.'  Fris.  ,Ein  o.  wirt  auch 
für  den  vierten  teil  eins  dings  genommen,  als  so  man 
spricht  ein   o.  eins  guldins.*   Mal.     ,Eine  [Meerkatz] 


umb  vier  Cassis,  welche  münz  ein  ort  eins  Ducaten 
tuet,  also  das  umb  yeden  Ducaten  ein  meerkatzen 
kouft  wirt.*  Tierb.  1563.  ,15  crüzer  oder  ein  ort  des 
guldins.*  Z  Mand.  1622.  ,Wann  er  mir  einen  Eimer 
wyn  zu  kaufen  gebe  um  ein  ort  und  einlif  guldi.* 
JJBreit.  1614.  S.  Blchs-,  Elfen-,  Schaffhüser-ort; 
Hath-^rtler.  —  b)  Viertel  bei  Procenten  GoT.  — 
c)  ein  Mass  Salz.  ,Dass  die  Salzlüte,  die  salz  veil 
haut,  messen  sont  ein  halbes  o.  in  drin  [3]  griffen, 
ein  ganzes  o.  in  sechs  gr.  und  ein  ganz  viertal  in 
zwelf  gr.'  XIV.,  Scn  Stdtb.  ,Swer  salz  verköffet,  der 
git  von  ietlichem  o.  2  ß  an  die  statt.*  Diessenh.  Stadtr. 
ca  1400.  —  9.  Örtlif  Geschlechtsn.  Ap;  Gl. 

Mhd.  ort  n.  und  m.,  PI.  ort,  -e,  örter.  Die  Grondbed. 
war  ,Spitze,  Ecke'.  Im  &.  Engl,  findet  sich  noch  ord«  and 
encU,  daneben  (in  nord.  Form ;  vgl.  altn.  odd-r,  Spitze,  Schwort) 
das  Adj.  odd,  ungrad,  ungleich;  Subst.  oddn,  Ungleichheit, 
Übermass  usw.,  entsprechend  nnserm  über  Ort.  Die  Bed. 
, Viertel'  lebt  auch  im  Holl&nd.  und  mit  bes.  Anwendung  auf 
Münzen  (arspr.  viereckige  oder  wenigstens  vierteilige,  s.  ort- 
acht)  noch  in  niederd.  MAA.  (s.  auch  Bicks').  Das  Geschlecht 
war  urspr.  m.,  dann  geteilt  zwischen  m.  und  n.,  worauf  im 
Nhd.  das  m.,  in  unserer  Spr.  das  n.  den  Sieg  davon  trug, 
auch  schon  in  unserer  ä.  Lit.  ,Dle  Bresche  ist  das  0., 
welches  . . .'  JKLav.  1644.  ,Das  Ort,  dahin  er  begert*  Hout 
1658.  ,In  der  Tiefe  der  Erden  oder  wo  das  0.  der  Hollen 
seie.'  JMfiU.  1661.  ,An  dem  0.,  das  noch  hentigstags  die 
Engolburg  genennet  wird.'  ebd.  1673.  ,Die  t&ler  sind  hin- 
under  gestigen  an  das  0.,  das  du  ihnen  gegründet  hast.' 
KdMey.  1674.  .Zeigte  es  [den  Fund]  andern  Leuten,  worauf 
sie  an  das  0.  kamen  [sich  verfügten].'  Memor.  1742.  Sonder- 
barer Weise  wechselt  bei  Mey.  Hort.  1692:  ,Etw.  an  ein 
0.  machen'  und  ,mit  einer  Sache  an  einen  0.  kommen.' 
LLav.  1670  in  mehr  nhd.  Weise  ,dieser  0.  heiliger  Schrift', 
aber  1578  dafür  noch  ,das  o.'  Als  m.  kenneu  wir  das  W. 
nur  etwa  in  der  Bed.  »Ortschaft'  und  »Viertelsgulden',  beidemal 
nicht  sicher  bezeugt.  Die  PI. -Form  Örter  ist  bezeugt  für  die 
Bedd.  ,Kand  des  Buches'  (Fris.),  und  einmal  in  allg.  Sinn: 
,dass  die  Element  wiederum  ihrer  Orteren,  da  sie  Gott  ge- 
ordnet, bogeren.'  Ziegl.  1647.  Heute  kommt  sie  noch  von 
Kirchenstühlen,  von  Ahlen  und  etwa  i.  S.  v.  Aufbewahrungsort, 
Versteck  vor. 

Ah-ort  „m.":  1.  abgelegener  Ort  (fern  von  der 
Heerstrasse)  B  Zyro;  L  (St.^).  ,Es  sollend  fürthin 
nicht  mehr  Spysen,  noch  Wyn  us  den  Wirts-  und  sun- 
deren  Hüseren,  da  die  hochzytlichen  Mähler  gehalten, 
in  andere  sunderbarc  und  Abort  geschickt  werden.*  B 
Mand.  1628.  ,Die  Pfersichbäum  sollen  an  sonderbare 
Abort  in  Reben  oder  Gärten  gepflanzet  werden.*  1639, 
Rhaq.  ,Darumb  die  Statt  ein  herrlichs  Ansehen,  auch 
nit  mehr  als  ein  einziges  hölzin  Häuslein  an  einem 
A.  hat.'  1666,  Hapk.  —  2.  „unsauberer  Ort"  [Ab- 
tritt?]. St.»» 

Us-  m.  u.  n. :  1.  (auch  Neben-us-  B)  abgelegener 
Ort,  auch  mit  dem  NebenbegriiT  eines  die  Oflfent- 
lichkeit  scheuenden  Treibens;  abgelegene  Gegend  Gr; 
G;  W.  TVc*"-»nV  scfw*  a-mene  Nehe*u8ort  wone, 
GoTTH.  —  2.  magerer  Grasboden,  ungedüngtes 
Wiesenland  GrD.  Usärter,  magere  Heubezirke  am 
Talabhang  GnRh.  —  3.  Hauptort  eines  ,Zehnden' 
[Bezirkes]  W.  —  Bed.  2  fliesst  aus  1,  als  bes.  Anwendung, 
da  solche  Wiesen  wol  immer  weiter  vom  Wohnhaus  abliegen 
als  bessere  Grundstücke.  In  8  scheint  u«-  Auswahl  und 
Auszeichnung  zu  bedeuten.  —  usörtig:  auf  der  Weide 
sich  absondernd  von  der  Herde  GrD, 

Fünf-:  1.  Fünfeck,  Pentagramm.  —  2,  Fünf -örtli 
als   Schn.ähwort  der   Zürcher  gegen  die   Katholiken 
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1522.  —  1  Yon  der  Grondbed.  von  Ort  San.  Aom. ;  vgl. 
VUrori-tUch  und  viertirtig.  Über  seine  allg.  germanische  Be- 
deutung als  zauberkräftiges  Zeichen  und  Hansmarke  s.  Rochh. 
61.  2,  154.  —.2  wahrsch.  Wortspiel  mit  der  ttblichen  Be- 
nennung der  alten  5  kathol.  Kantone:  ,die  fünf  Orte',  aber 
viell.  zugleich  mit  Bez.  anf  Hausmarken  oder  Kleidungs- 
merkmale;  vgl.  Bürenfünßf  —  fünf-örtig:  ZU  den  mit 
dein  Namen  der  V  Orte  bezeichneten  Kantonen  gehörig. 

Vor-ort  n.:  1.  bevorzugter  Platz  in  der  Kirche. 
Dem  Umbau  der  Kirche  zu  Z  Talw.  waren  Einige  ab- 
geneigt, ,weil  sie  die  Vororte  haben,*  1687.  —  2.  in 
der  Verfassung  der  Eidgenossenschaft  1815—48 
abwechselnd  einer  der  3  Kantone  Z;  B;  L!  In  den 
Hauptstädten  dieser  Kantone  y ersammelte  sich  alle 
2  Jahre  die  ,Tagsatzung' ;  die  Gesandten  des  betr. 
Kant,  führten  den  Vorsitz  und  die  Regierung,  auch  in 
der  Zwischenzeit  die  laufenden  Geschäfte  des  Bundes. 

In  der  neuereu  Kanzleispr.  schrieb  man  in  Bod.  2  ,der 
y.\  aber  JKdF&si  1765/8  hat  noch  »das'. 

Kilchen-  Chillen-,  Chirchen-  n.  (m.):  fester  eigener 
oder  gemieteter  Platz  in  der  Kirche  Ap;  Gl;  L;  G; 
ScH;  Z.  ,Ferndrigs  jahrs  an  disem  tag  hat  mancher 
noch  sein  kirchenort  besessen,  der  jetz  nit  mehr  vor- 
handen ist.'  Wyss  1650.     Vgl.  Mannen-,  Wiber-, 

Krampf-:  Geschlechtsn.  W. 

Urspr.  als  imperat.  Bildung  Einer,  der  einen  Ort  i.  S. 
von  3  a  oder  c  fest  ergreift  und  festhält;  mhd.  krimp/en, 
krampfhaft  zsziehcn. 

Länder-:  einer  derjenigen  Kantone  der  alten  Eid- 
genossenschaft, welche  nicht  eine  Stadt  als  Ursprung 
und  Mittelpunkt  haben;  sonst  meist  einfach  ,die  Länder* 
gegenüber  den  ,Städt«n'  genannt,  bes.  die  3  Urkantone. 
,E8  ist  ein  starker  Pass  über  diesen  Berg  in  die  eid- 
gnössische  Länder-Orte.'  Mem.  1742. 

Malefiz-.  ,Wcil  die  X  Orte  in  diesen  Besitzungen 
nur  das  Blutgericht  auszuüben  hatten,  nannte  man 
sie  der  Kürze  wegen  Malefizorte.*  XVI.,  Püpik. 

„Mül-drf?i:  Maulwinkel,  -ecke  Schw;  Zg."  —  Zu 
Ort  a  a. 

Mannen-or^*  Kirchenstuhl  einer  Mannsperson  Z. 
Vgl.  Wiber-,  Kilchen-, 

Bo Wer -örtli:  angeblich  Zürich-ÖrtU,  welche  von 
einem  Falschmünzer  am  ZSee  aus  vollgewichtigem 
Silber  angefertigt  wurden;  vgL  Rlfen-Ö. 

Richs-ort:  vierter  Teil  eines  Reichsguldens?  ,Alle 
und  jede  Reichs-Münz,  es  seyen  Kreuzer,  Halbbätzler, 
Groschen,  Doppel-Groschen,  Drey-Gutbätzler,  Reichs- 
Ort  oder  ander  Reichs-Sorten.'    Mand.  Z  1706;  1710. 

Rifen-ar^/f;  alt-zürch.  Silbermünze,  It  einer  Sage 
so  geheissen  nach  dem  Ryffentobel  (Gemeinde  Stalli- 
kon),  indem  daselbst  ein  Mann  gewesen  sei,  der  sie 
von  vollgewichtigem  Silber  geprägt  habe,  bis  er  als 
Falschmünzer  in  Zürich  enthauptet  worden  sei.  Er 
behauptete,  eine  Silberader  zu  kennen  und  versprach, 
eine  silberne  Kette  um  die  ganze  Stadt  herum  zu 
legen,  wenn  man  ihn  freilasse. 

Schid-oit:  in  der  ä.  Bundesverfassung  ein  Kanton, 
der  im  Streit  zwischen  andern  zur  Entscheidung  resp, 
Vermittlung  angerufen  wurde. 

Schaffhuser-.  ,Die  SchafFhuser-Örtli  oder  Vier- 
bätzler  sind  zu  ringhältig.'  Z  Mand.  1658. 


Spann-or^,  das  grosse  und  das  kleine:  zwei 
spitzige  Berge  zwischen  ü  und  Uw. 

Viell.  weil  diese  Kantone  einst  über  den  Besitz  der  dor- 
tigen Alpen  Streit  (, Spann')  hatten? 

Wiber-orf:   Kirchenstuhl  einer  weibl.  Person  Z. 

Won-:  Wohnung,  Haus.  »Die  Wonort  der  Herren 
des  Kleinen  Rats.'  Z  WochenbL  1807. 

örteren:  1.  Dinge  (Geräte)  an  ihren  Ort  resp. 
ihre  ,Örter'  stellen  BO.;  „GRh."  Ir  müesst  gäng  AUze 
öftren  BSi.  —  2.  ins  Reine  bringen  BSL,  Ztro.  — 
er-:  erklären.  ,Das  er  alles,  so  er  list  oder  hört,  wol 
verston  und  erörtern  möge.'  Tibrb.  1568.  £ig.  die 
einzelnen  Gesichtspunkte,  Seiten,  Teile  hervorheben. 
Vgl.  Ort  2,  2  a;  3  c;  5.  —  us-,  ,Metari,  ansszilen, 
aussmSssen,  angeben  als  ein  bauw,  aussörteren.*  Frib.  ; 
Mal.    Syn.  üseggen, 

örtlen:  nach  den  Ortschaften  berechnen,  auf  die- 
selben verteilen  BO.  —  Viell.  nrspr,  ans  Ort  8  i.  S.  v. 
Mass',  also  =  ans-,  abmessen. 

örtler:  Bewohner  der  ,V  Orte,  Länder*.  Wi 
d'  Zürer  den  örtlere  's  Hasepanner  erumtscht  [haben]. 
Madleni  1712. 

Halb-:  eine  Münze,  Achtelsguldenstück?  ,0b 
gleich  1000  rgben  umb  1000  halbörtler  erkauft  sind.' 
1531/48,  Jesaj.  (=  ,silberlinge*.  1667).  —  Statt  H.-Önli 
nach  Analogie  von   VierhätnUr  ndgl.  gebildet. 

ortacht:  eckig,  viereckig,  z.  B.  v.  Münzen.  ,Onch 
mugen  wir  unser  pfening  ortdacht  oder  sinwel  [rund] 
machen.'  Mümzkonv.  1387. 

ein-örtig:  auf  eine  Seite  sich  neigend,  schief, 
verschoben,  unsymmetrisch,  schief  gewachsen,  geladen. 
Ds  Hendi  [Hemd]  «.  an  ha/n.  En  e-e  Rügg.  Das 
Fueder  ist  e,  g'lades,  i  fürchte,  es  chönnt  no*"^  wdpe 
[umschlagen].  Der  Tisch  steit  e.  Man  liegt  e,  im  Bett 
wenn  e.  gebettet  ist  B  öO.    Vgl.  überort  (Ort  San,  5J. 

vier-:  viereckig.  Als  Abgabe  beim  Tode  eines 
Hofmanns  konnte  in  Ermanglung  eines  ,Be8tbanptes' 
auch  das  Beste  von  dem  was  4  Zöpfe  und  4  Zipfel 
hat  oder  was  vierörtig  oder  vierbeinig  ist,  verlangt 
werden.  Burkhard,  Dinghöfe. 

da-:  diesen  Punkt,  Fall  betreffend  B  Kanzleispr. 
Syn.  desfallsig.    Vgl.  Sp.  482  o. 

fünf-örtisch:  den  ,V  Orten*  politisch  gleichge- 
sinnt, ihrer  Partei  zugeneigt  ,Der  [französ.]  General 
ist  nit  sunders  guot  fünförtisch.'  1530,  Abscu. 

örtlich:  aus  den  ,V  Orten*  Schw.  Vgl.  fünf-örtig, 
-örtisch, 

Urtel,  urtlen  s.  Urteil. 

Urtille  ScHwE.,  ,Turtille'.  a Volkslied  —  f.: 
Taufn.,  OttiUe. 

Einschiebung  wie  Ansmerzung  von  r  ist  den  HAA.  ge- 
läufig.   In  «Tnrtille'  ist  das  d'  (spr.  t)  des  Art.  angeschoben. 

ÜPte»M'ret  AaZcL;  Bs;  B;  Sch,  Örti  LG.;  S;  ZO., 
Irti  üw;  ü,  Ürt^  ApK.;  Bs  (t-);  B;  „Gr";  G;  ScnSchL; 
SchwE.;  Z,  Üert^  Sülqkr;  TnTäg.,  Orte  ApH.,  I.,  M.; 
ZO.  —  PI.  Ürte;  in  Ndw  auch  Irtene,  bes.  in  Bed.  5 
—  f.:  1.  Anteil,  Beitrag  einzelner  Mitglieder  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Kasse  und  Ausgabe,  bes.  für 
Essen  und  Trinken.  »Gratis  (conviva  recombis),  on 
ürten  gSben.*  Fris.  ,Symbolum  dedit,  er  hat  sein  Ürten 
oder  zech  gilben  oder  sein  schütz  [Beitrag].*  ebd.; 
Mal.;   vgl.  ,zuosamenschutz  in  einer  ürten,  collecta.* 
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eb<L  jCollectam  a  conyiyis  exigere,  die  ürten  forderen 
ond  anfnemmen/  ebd.  ,Die  ürte,  ürten,  irche  [1.  ,irthe*], 
orten,  zech,  symbolum,  collecta,  collatio/  1662,  Bed. 
—  2.  (auch  Dim.  Ürtdi  Gl)  Rechnung,  bes.  die  an 
einen  Wirt  zu  bezahlende  Zeche,  anch  von  ein- 
seinen Gästen  als  solchen,  allg.  Macked  d^  Ürte, 
Frau  Wirti*!  ,Wirt,  mach  mir  d'  Ürti,  ich  mnoss 
gan.*  BMahvel.  Scherzh.  höflich  beim  Abschied  aus 
einem  gastfreundlichen  Privathause :  Er  [ihr]  chönned- 
mer  iez  cT  Ü,  m.,  und  wenn  der  Hausherr  dies  ab- 
lehnt: 80  chömmed  's  hold  cho-gen  i^zieh*  [um  einen 
Gegenbesuch  zu  machen]!  Z.  ,Plötzlich  mitten  im 
Lärm  schrie  er  nach  seiner  Ü.  und  wollte  fort.'  Gotth. 
E  grossi  ö.  vertut,  viel  yerzehren  Ap.  D'  Ü,  twnache*, 
mit  Karten-  oder  Würfelspiel  Ap;  Z.  Es  gilt  en  Ürti! 
Bs.  ,Ürten  üfschlahen*,  aufschreiben  lassen  GStdtf. 
TscHüDi  sagt  Ton  Waldmann:  ,er  war  in  der  Jugend 
gar  arm,  liederlich  und  unhuslich,  dass  ihn  die  wirt 
nit  gern  hattend  von  wegen  Ufschlahens  der  Urten.* 
TscHUDi,  Chr.  üs  dr  Ü.  laufe*,  das  Wirtshaus  verlassen, 
ohne  bezahlt  zu  haben  Aa;  Ap;  BsLd;  Z;  auch  bildl.: 
sich  einer  Strafe  entziehen.  P*  wUl  scho^  helfe*  trinke', 
aber  d^  Ürte  gend  ir»  BAURiveESPR.  XYIIL  Du,  Bappe- 
ftirt,  iez  los  e  Mg*,  Was  möcht  wol  eusi  Ürti  sy? 
Mir  irn-st  [wir  wollen  sie]  ^ly**  hizale!  BWtss  1865, 
*sist  en  elende  Würt,  wo  [der]  ntd  en  Ürte  borge  cha*\ 
SvLOER.  ,£r  ist  ein  armer  wirte,  der  nit  gebeiten 
mag  einem  ein  einig  irte  bis  uf  einen  tag.*  Lied  1443. 
Gott  cha"*  vhA  en  Ü.  borge*.  Suloer.  le  schöner 
d'  Würti*,  ie  schlimmer  d*  Ü,  ebd.  ,Ins  Wirtshaus 
habe  er  sie  nicht  mögen  kommen  lassen,  es  gebe  gleich 
eine  U.,  die  er  wieder  bezahlen  müsste.'  Gotth.  ,Die 
wirte  söllent  leiden  [yon  Polizeiyergehen  Anzeige 
machen]  in  iro  hus  und  husmatten  und  wo  man  ir 
win  zuo  ü.  trinkt*  1409/1544,  5:chw  LB.  Der  Gerichts- 
frieden soll  gelten  ,darzue  in  allen  gewychten  kilch- 
höfen  und  ouch  wo  man  wyn  ze  Ü.  trinket*  ebd.  ,Umb 
mal,  ürten,  fuoter  und  stallmiet*  G  Stiftsarch.  , Vor- 
behalten das  Schach  und  Brettspiel  um  ein  schlechte 
(einfache]  Ürten.*  Z  Mand.  1485.  ,Und  ward  dhein 
jrti  gemacht  und  yon  Niemas  nützit  genommen*  im 
Waldmannschen  Auflauf.  ThFrickart.  In  L  wurde 
1504  verboten,  ,dass  dheiner  Min  Herrn  des  Bats  by 
dhein  er  Partei  essen  soll,  er  gebe  dann  ein  ürten.* 
,Herzog  von  Lutringen:  „Mues  ich  ggn  wie  in  diso 
ürten,  So  mag  ich  bald  nümmen  wirten.**  Herzog  von 
Saffoy:  ,Man  hat  mir  ein  ürten  gemacht,  Das  ich  sin 
nüt  han  g'lacht**  Polit.  Eartensp.  ca  1514.  ,Um  kein 
mal,  noch  um  kein  urten,  noch  sunst  dings  spilen.* 
1518/1544,  ScHW  LB.  Vgl  gwstlen.  Die  Soldaten 
mussten  schwören,  im  Freundesland  ,umb  essen  und 
trinken  zimliche  [geziemende,  billige]  ürten  erberlich 
[in  ehrenhafter  Weise]  ze  bezalen.*  1521,  Absch.  ,Der 
würt  yon  üch  kein  gelt  soll  nön;  Wir  wellen  d'ürten 
für  üch  g6n.*  HBüll.  1533.  ,Es  ist  die  ürthen  umb 
das  mol.*  ebd.  [So  wird  die  Bestechung,  welche  die 
königlichen  Legaten  an  der  Mahlzeit  ihrem  Gastfreunde 
gaben,  bemäntelt].  ,Diewjl  die  frouw  in  abwSsen  irs 
mans  uf  den  [Trink-]  stuben  etwa  die  ürten  mache.* 
Z  Gerichtssatz.  XVL  ,Der  Vogt  hat  für  die  [zu  Gast 
geladenen  Beamten]  und  sich  34  Gld.  Örti  bezahlt* 
1565,  MEgTBRM.  ,Item  so  soll  kein  Wirt  keinem  Gast 
keiner  ürten,  uf  was  wys  und  mass  die  beschehen, 
warten.*  Z  Mand.  1568.  ,Ich  solle  im  den  sechser 
liehen,   er  weite  mit  der  frowen   z'nacht  essen  und 


manglete  im  an  der  irti.*  Platt.  1572.  ,Wiewoll  sy 
[die  Wirtsleute]  (betrunken  waren),  konden  sj  am 
morgen  die  irtin  woll  machen,  das  wir  alls  miessten 
zalen.*  ebd.  ,Müeterlin,  ir  müessend  mir  d'ürtin  g^n; 
Ich  wolt  jez  gähn  hin  zuo  dem  wein.*  Sch^rtweg 
1579.  ,Die  ürten  an  d'  wand  kleiben.*  ebd.  Lt  LB. 
Ap  1585/1828  müssen  die  Wirte  bekennen,  ,ob  sie 
haben  lassen  um  orten  spilen*.  ,Uf  den  nüwjarstag 
17  pfd  12  ß  6  hlr  an  der  Morgensuppen,  Lnbis,  Abid, 
dann  niemants  kein  ürt  geben  [weil  Niemand  Etwas 
bezahlte].*  Z  Schnegg.  1595.  , Allwegen  abends  umb 
fünfe  soll  [in  den  Wirtshäusern]  die  ürten  gemacht 
und  gerueft  und  kein  wein  weiter  geholet  noch  auf- 
gestellet  werden.*  G  Mand.  1611.  Die  Mahlzeiten  an 
Hochzeiten  ,8ollen  angohn  umb  10  uhren  und  sich 
enden  umb  die  zwei,  und  sobald  es  2  geschlagen,  sol 
der  Wirt  die  ürten  rüeffen.*  G  Mand.  1611.  ,Die  ürten 
rüeflen*,  die  Zeche  verkündigen  (Polizeistunde!),  dem 
Trinken  ein  Ende  machen.  Z  Batserk.  v.  1627.  ,Des8- 
glychen  lassen  wir  zu  als  ein  Manns-  und  Ljbsübung 
das  Euglen werfen,  Ballen-  und  Kuglenschh^en  auch 
Blattenschiessen  und  das  Brgttspil,  doch  allein  von 
kurzwyl  wegen  oder  nit  höcher  dann  zum  tag  umb 
ein  einzige  Urti  und  das  keiner  mit  wyterem  Spilen 
die  verlorne  Ürti  uf  einen  Andern  tryben  möge.*  B 
Mand.  16*28.  ,Die  Ordnung,  schlag  und  tax  der  Ur- 
tenen  soll  in  ein  Tafelen  geschriben  und  in  jedem 
Wirtshus  ufgehenkt  werden.*  ebd.  ,Und  so  einer  syn 
Hochzjrt  ussert  synem  hus  haltet,  soll  er  nit  gaaben 
lassen,  sonder  mänigklicher  syn  ürten,  wie  wir  diesclb 
den  Wirten  taxieren  werdend  und  sy  darumb  mit  spys 
und  trank  ehrlich  tractieren  sollend,  zu  bezahlen 
schuldig  syn:  da  dann  über  das  kein  Bräutigam  dem 
Wirt  uf  jetzt  bestimbte  Ürten  usserthalb  drü  pfunden 
in  die  Kuchi  weder  wenig  noch  vil  us  synem  seckel 
bezahlen  mö^en.*  Z  Mand.  1650.  ^AIs  Einer  bei  einer 
Mahlzeit  d' Urten  suchte,  schüttet  er  *s  Geld  auss  *m 
Seckel  uff'n  Tisch  [usw.].'  Schimpfr.  1651.  ,Es  soll 
in  Wirt-  und  Schenk-Hauseren  mehr  nit  als  um  ein 
ürti  geborget  werden.*  L  Stadtr.  1706/65.  Bildlich: 
Machsch-dr  d'  Ü.  und  isch-dr  's  Lebe  verleidet?  Hebel. 
Emm  d'  Ö.  mache.  Einen  hart  bestrafen  Ap.  Emm  e 
türi  [teure]  ö.  mache,  schröpfen,  ausbeuten,  ebd.  Er 
chunnd  e  süberi  Ü  Ober,  sein  Verfahren  wird  üble 
Folgen  nach  sich  ziehen  Z.  I  will-em  d'  U.  scho* 
mache!  er  soll  mir  dafür  büssen.  ebd.  ,Bi  dem  bim- 
lischen  nachtmal  lebt  man  wol  und  gibt  nieman  nüts, 
die  ürten  hat  er  [Christus]  selbs  bezalt  am  krüz.* 
NMan.  ,Was  band  wir  armen  lüt  mit  dir  zuo  Born 
zuo  schaffen?  Orias  brief  wurd  [zu  Teil]  dem,  der 
mit  dir  gan  Bom  lief.  Ich  sitzen  nit  so  tür  in  die 
ürten',  gebe  nicht  so  viel  Geld  dafür  aus.  ebd.  ,Das 
Volk  muoss  uns  die  ürten  gSn.*  HBull.  1533.  ,Beit 
mit  der  irten,  frag  auch  den  wirt*,  mach  die  Bech- 
nung  [hier  bildL]  nicht  ohne  den  Wirt  Salat.  ,A1so 
hat  Brandifer  die  yrte  gmacht  on  den  wyrt.*  Ziely 
1521.  ,Ich  macht'  mein  ürt  Zu  Bapperschweyl  ohn 
Würt',  hatte  mich  verrechnet  Vilm.  Lied  1653.  ,Er 
hat  die  Ürten  hinder  [ohne]  dem  Wirt  gemacht*.  Hosp. 
,Wann  mit  der  Mass  wir  wollten  messen,  Wie  du  uns 
gmessen,  müsst  dein  Leben  Die  ZSch  und  rechte  ürten 
geben.'  1702,  JCWeissenb.  —  8.  Trinkgesellschaft, 
-gelegenheit,  -gelage  in  einem  Wirtshaus;  Essen  und 
Trinken  daselbst;  .Gasterei,  Gastmahl  Gr".  Er  het 
en  Ü.  g*hän,  an  einem  Gelage  Teil  genommen,  tüchtig 
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gezecht  BSi.  Die  gemeinsam  zechenden  Personen 
(Pärchen):  ,Benz  stopfete  [gieng]  in  der  Gaststube 
hernm  und  fluchte  vor  jeder  Ü.  über  das  Schelmen- 
haus.* B  Kai.  1843.  ,Das  entweder  teil  [der  beiden 
Eigentümer]  in  der  vesti  nit  win  schenken  soll  by  der 
mass,  noch  kein  zech  und  urten  darin  nit  haben,  denn 
mit  ircn  knechten,  es  beschech  denn  mit  ir  beider 
willen.*  G  Schiedspruch  1419.  Ein  der  Teilnahme  an 
einem  Mord  verdächtiger  und  fluchtig  gewordener 
Mann  durfte  nach  seiner  Rückkehr  mit  den  Freunden 
des  Erschlagenen  ,an  keine  Urti  sitzen  oder  [es  sei 
denn]  sie  ruefen  im,  aber  auch,  wenn  sie  kommen, 
nicht  aus  der  Ü/  Zö  Hünenb.  1420.  ,Kein  geistlicher 
darf  auf  keine  zunft  in  keine  ürten  gan,  ausgenommen 
an  offenen  schenkinen.*  Z  Mand.  1485.  ,An  ainem 
firtag  zum  wyn  gän,  aber  nit  mer  dann  ain  ürten 
tuen.*  G  Stiffcsarch.  ,Dass  er  in  einer  ürten  sich  siner 
laster  rüemt.*  Ansh.  ,üf  den  jarziteu,  kilchwyhinen 
und  ander  urtinen.*  GBrünner  1522.  ,üf  den  gassen 
und  by  den  ürten.*  Z  Ratsver.  1523.  ,Sollt  ich  nit  in 
myner  fryen  ürten  [in  offenem  Wirtshaus]  guoter 
dingen  syn?'  1525,  Absch.  ,In  gemeiner  öffentlicher 
ürte.'  Z  Regensd.  Geistl.  1525.  ,Die  döchteren  band 
iri  sonntaglichen  ürten  mit  knaben  vermischt,  dess  die 
ättinen  [Väter]  kein  acht  band.*  1529,  Egli  Act.  ,Der 
nun  in  einer  ürti  in  bysyn  des  kilchherren  daselbs 
unverholen  harusgeredt.'  1531,  Strickl.  ,In  welcher 
Ürten  harpfen  und  lauten  und  wein  sind.*  1531/48, 
Jesaj.  (=  ,in  deren  zöchen.*  1667).  ,Sy  werdend  wie 
die  dorn,  die  in  einander  geflochten  sind,  und  wie  die, 
die  in  einer  ürten  bei  einandern  sitzend  und  trinkend, 
wie  das  strouw  verzeert  werden.*  1531/48,  Nahum 
(=  ,Zech*.  1667).  ,Dcr  stubenknecht  [der  Trinkstube 
auf  dem  Rathaus]  sol  euch  zue  den  ürten  wyn  tragen, 
und  wenn  er  ob  30  mannen  in  der  ürten  hat,  soll  im 
der  weibel  oder  wachter  helfen  tragen  undynschenken; 
darumb  gend  [geben]  sy  kein  ürten.*  Elgg.  Herrschftsr. 
1535.  ,N.  N.  ist  gestraft  und  soll  in  kein  urten  mer 
gan  weder  tag  noch  nacht,  sondern  solle  ime  die  ge- 
sellschaften  und  all  urten  verboten  sin.*  Sch  Ratsprot. 
1535.  ,An  sontagen  und  gcbanneten  firtagen  mag  er 
wol  mittag  urtenen  tuen,  doch  sind  im  die  Schlaftrunk 
und  das  kartenspil  allerding  verbotten.'  ebd.  1536. 
,Es  sol  sich  ein  eerenwyb  hinder  und  one  iren  eemann 
nienan  in  kein  gsellschaften,  Ürten  oder  schlaaftrünk 
ynlassen.*  HBüll.  1540.  , Welche  almuossen  innera- 
mend,  der  sol  in  kain  urten  gon^  och  kain  spil  tuon.' 
Kessl.  ,Abt  Eglolf  was  ain  gesellig  man,  der  sich 
mermals  bei  den  burgern  in  gemeinen  ürten  und  mal- 
zeitungen  finden  liess.*  Vad.  ,In  ürtinen  bym  wyn.* 
HBüLL.  1572.  ,Inter  vina,  beim  wein,  in  der  ürten 
oder  zöch.'  Fris.  ,Ein  lange  urten  oder  zech  tuon, 
pocula  ducere.*  Mal.  ,Von  solicher  werten  wegen  sol 
er  hin  für  in  dhein  [keine]  urten  gan  bis  uf  myner 
herren  gnad.*  Z  Stdtsatz.  XVI.  ,Mänklicher  soll  es  by 
einer  ürten  belyben  und  sich  derselben  settigen  lassen.* 
Z  Ratscrk.  1572.  ,Hinfüro  soll  man  disere  Ordnung 
halten,  dass  man  by  einem  Abendtrunk  ald  Ürten,  es 
syge  an  einem  Sonntag  oder  in  der  Wuchen  nit  lenger 
by  einanderen  blyben  solle,  dann  Abends  biss  umb  die 
sechse,  da  alwegen  umb  fünfe  die  ürten  gemacht  und 
gerüefft  werden.'  Z  Mand.  1616.  ,Wann  sich  aber  un- 
nütze liederliche  Gest  über  [ohne,  gegen]  des  Wirts 
Willen  in  die  ürti  lassen  [in  die  Wirtsstube  eintreten] 
wurdend.*  B  Mand.  1628.     Es  soll  Jedem,  der  öffent- 


liche Unterstützung  in  Anspruch  nimmt,  ,verbotten 
seyn,  äussert  seiner  Herberg,  oder  wohin  er  auss 
christlichem  Mitleiden  zu  Gast  geladen  wird,  keine 
Urten  und  Zechen  nirgends  zutun.*  Klingl.  1693.  ,So 
wollen  unser  gn.  Herrn,  wann  der  Malzeit  ürten  anss 
[sind],  dass  dann  alsbald  das  Tischtuch  aufgpehebt 
werden  solle,  damit  die  Gest,  das  die  ürten  ihr  end- 
schaft erlangt,  wissen  mögen.*  [Später  Genossenes 
solle  der  Wirt  ,speciflce*,  was  es  kostet,  vorrechnen.] 
Bs  Chr.  1779.  ,Uf  das  höw  mögend  die  Dorftneyger 
ein  gmein  ürten  tuon.*  Offn.  Weningen.  Auch  Ort 
des  Zechens:  ,Alle  die  so  in  offne  ürten  und  trink- 
stuben  gand.*  Z  Ratserk.  1564.  Das  mit  einem  Trink- 
gelage verbundene  Aufgebot,  die  Verhandlungen  des 
Handwerks  scheinen  gemeint  zu  sein,  wenn  das  Statut 
von  B  NJrgerbern  M.  XV.  denjenigen  mit  Busse  be- 
droht, welcher  ,in  die  Ürte  redet*,  ohne  dazu  Auftrag 
zu  haben  —  ein  Ausdruck,  welcher  an  dieser  Stelle 
gewiss  noch  buchstäblich  zu  verstehen  ist,  obwohl  in 
neuerer  MA.  (z.  B.  der  Lausitz)  ,Eincm  in  die  Orte 
fallen*  zur  blossen  RA.  i.  S.  von  ,unhöflicherwei8e  ins 
Wort  fallen*  abgeblasst  ist.  —  4.  Hoch zeitge schenk. 

a)  welches  Hochzeitgäste  von  (nicht  anwesenden  oder 
auch  anwesenden)  Verwandten  oder  Freunden  be- 
kommen Sch;  Z.  Solche  Geschenke  werden  zum 
Hochzeitsmahl  gegeben  {%•  d'  Ü.  ge*  Z),  geschickt 
(t*,  a*  SüLOER,  d'  Ü.  schidce*  Sch;  Z),  oder  (etwa  von 
verkleideten  Kindern,  welche  dabei  eine  gereimte 
Widmung  sprechen)  getragen  {i*  d'  Ü.  träge*  Z). 
,Als  dann  die  zyt  har  under  dem  jungen  volk  diser 
missbrauch  fürgeloffen  [vorgekommen],  dass  sy  ein- 
anderen nit  allein  spöttliche,  sonder  auch  ärgerliche 
Sachen  zur  Ürten  geschickt,  so  tuend  wir  hiemit  so- 
liches  ürtenschicken  als  ein  unnötig  ding  ganzlich 
verbieten;  wofehr  aber  jeraands  dem  anderen  umb 
ehren  und  fründschaft  [Verwandtschaft]  willen  die 
ürten  an  einer  hochzyt  verehren  wollte,  soll  dasselbe 
vor  ald  nach  der  mahlzyt  in  aller  stille  bescheben.* 
Z  Ratsver.  1650.  In  Z  werden  die  Überbringer  solcher 
Geschenke,  Ürtenträger,  an  einem  eigenen  Tische  be- 
wirtet. ,Den  Wirten  wirt  durch  das  Ürtenschicken 
bei  Hochzeiten  an  Speis  und  Trank  gar  vil  verzogen 
und  verschleikt  [verschleppt].*  Z  Mand.  XVU.  Für 
das  Empfangen   gilt  die  RA.  t»  d*  Ü,  überdhö*  Z.  — 

b)  welches  dem  Brautpaar  von  den  Gästen  darge- 
bracht wird:  t»  (i'  Ü.  ge*  ZO.  —  5.  Civilgeraeinde, 
jetzt  nur  AUmendgenossenschaft,  früher  auch  politi- 
scher Wahlkreis.  Nnw  ist  bei  6  Pfarreien  in  13 
(früher  11),  Engelbg  in  4  ,Ürtenen*  (das  übrige  Obw 
nur  in  , Kirchgänge')  geteilt.  ,Und  soll  kein  Usserer 
[Auswärtiger],  der  nit  mit  Für  und  Liecht  in  der  Irti 
gesessen  ist,  in  das  Ried  nit  [nämlich  sein  Vieh]  try- 
ben.*  1389,  Archiv  Stans.  ,Wa  first  u.  soll  [Schwelle] 
geleit  wird  und  man  zimmrct  in  unser  ürte,*  Opfn. 
Buochs  1433.  ,Wer  in  ira  ürti  ein  zeit  haushäblich 
[gewesen]  und  da  gestorben  syg.*  1496,  Uw. 

Gnmdf.  ürtin  Cürttn),  ahd.  *urtl,  Dlbd.  urte,  ürtt;  in 
unserer  ä.  Lit.  noch  häufig  (durch  Einfluss  dor  vollen  Plar&l- 
form  -inen)  mit  beibehaltenem  n.  S.  hierüber  Gr.  Qr.  l' 
628  f.  2'  168,  bes.  aber  Haupt's  Ztschr.  19,  425  ff.  Der 
Stammvoc.  erscheint  jetzt  durch  Einfluss  des  r  gedehnt,  auch 
einmal  diphthongiert  (Üeru)j  ti'.  tf^  •'  sind  nur  lokale  Va- 
rianten. Betr.  die  zu  der  Grnndf.  stimmende  Fluralform  auf 
'inen,  -enen  8.  Dial.  S.  206  f.  Die  vorherrschonde  Form  Ürtt 
weist  darauf,  dass  die  urspr.  Bildung  auf  -»  (-ja)  schon  fröb 
in  die  a-Roihe  Obertrat.    Das  W.  ist  regelrecht  gebildet  too 


493 


Art,  ert,  irt,  ort,  üPt 


494 


,Ort',  da  in  aJIeo  solchen  St&mmen  u  statt  o  eintritt,  sobald 
die  Endung  ein  i  enthält;  Tgl.  &.  nhd.  ^gUIdon'  yon  ,GoldS 
nhd.  ,hfib»ch*  d.  i.  hürüch  neben  ,höfisch*.  —  Die  Bodd. 
dQrfteo  sich  von  ,Ort*  in  dessen  Bcd.  ,BruchteiP  ungefähr 
cnteprechcnd  unserer  Anordnung  entwickelt  haben.  Treffende 
Parallele  zu  den  Übergängen  zwischen  2  —  5  bietet  das  W. 
,Zeche\  welches  aas  dem  Grundbegriff  ^Reihenfolge,  reihen- 
weiüie  Verrichtung  und  Anordnung*  im  Mhd.  die  Bedd.  ,Ge- 
Seilschaft,  Genossenschaft,  Zunft,  Verein,  Gemeinde;  Ort  der 
Zaüammenkunft;  Geldbeitrag  zu  gemeinsamer  Zehrung,  Ver- 
einskasse; Gelage,  Schmaus;  Wirtsrechnung*  entwickelt  hat. 
Tcilw.  stimmt  auch  zu  Ürte  und  ,Zeche*  das  Yerhältniss  von 
.Bi'^rse*  ZQ  «Bursch*,  Pur»t  f.,  welches  auch  bei  uns  noch  die 
Genossenschaft  der  ,Burschen'  bedeutet,  ürte  S  entspricht 
der  Bed.  von  Ort  (Örtli)  als  Bruchteil  einer  Münze;  daran 
mag  sich  denn  auch  das  n.  folgende  Irtung  knüpfen.  Mit 
dieser  Bed.  mag  nnser  W.  auch  ins  Chnrw.  aufgenommen 
worden  sein,  da  der  älteste  der  3  Teile  der  Gr  Gemeinde 
Lagnez  orta  heisst.  —  Zu  4.  Ob  das  Verbot  des  Ürten- 
schickens  im  Gl  Landb.  1807  und  18S5  und  in  den  Z  Ge- 
seUen  XVII.  XVIII.  (s.  Sp.  15  Ei)  sich  auf  a  od.  b  beziehe, 
ist  unklar.  Das  Yerhältniss  dieser  Ürten  betreffend  ist  be- 
achtenswert, dass  noch  heute  in  AaBb.  ,Ürtenhochzeit*  eine 
solche  heisst,  an  der  die  Gäste  auf  eigene  Kosten  zechen, 
und  dass  auch  in  Th  noch  bald  die  Gäste,  bald  der  Bräu- 
tigam die  Kosten  des  Hochzeitmahles  tragen.  Das  Gegenteil, 
,ein  unTerdingtes  Hochzeit'  zu  Teranstalten,  war  nach  dem 
G  Mand.  1611  an  den  Besitz  Ton  3000  Golden  Heiratsgut 
geknöpft,  Danach  ergibt  sich  als  mutmassliche  Entwicklung 
der  Sitte  Folgendes.  1)  Urspr.  hatte  (wenigstens  in  den 
mittleren  und  unteren  Ständen)  bei  Hochzeiten  jeder  Gast 
seinen  Anteil  an  der  gemeinsamen  Zeche  (Ürte  J)  zu  tragen, 
resp.  an  den  Wirt  zu  entrichten.  ,Der  Hochzeiter  kommt 
mit  dem  Koch  und  Kellermeister  Oberein,  dass  ein  Mann 
zahle  6  Batzen,  eine  Frauensperson  14  Schilling.*  JKeller 
1661.  Das  nannte  man  auch  ,das  Hochzyt  (mit)  dem  Wirt 
verdingen.*  In  Ap  war  im  XVII.  die  Zeche  an  Hochzeit- 
mahlen per  Kopf  obrigkeitlich  festgestellt.  .Die  Ürte  wird, 
nach  altem,  loblichem  Bruch  und  Gewonheit,  von  etlichen 
guten  Landlenten  gerechnet  und  überschlagen,  und  kommt 
ein  Manu-  und  Wybsperson  um  11  batzen,  ein  Jungfrau  um 
4  batzen.  Die  Eheleute  nehmen  aber  einem  Joden  ab  seiner 
Orten  2  bateen*;  am  Schluss  ladet  der  Wirt  die,  welche 
etwa  noch  nicht  ganz  satt  wären,  ein  ,zu  bleiben  und  zu 
harren,  so  will  er  einem  Jeden  umb  synen  Pfennig  lassen 
werden,  so  wyt  der  allmächtig  Gott  Gnad  gibt*.  Werb.-B. 
1670.  Beides,  das  Zechen  hinterher  und  die  Bezahlung  der 
Zeche  durch  das  Brautpaar,  wurde  anderwärts  von  der  Obrig- 
keit verboten.  ,Wann  die  firten  gerUeft  worden,  so  soll 
dieselbig  von  einem  jeden  hochzeitgast  also  bar  eingezogen 
werden,  und  ein  jeder  hochzeitgast  für  sich  selbs  also  bar 
bezahlen,  und  der  bräutigam  noch  braut,  noch  jemands  von 
ihre  wegen,  nit  gewalt  haben,  für  jemand  zu  bezahlen  oder 
gastfrei  zu  halten.*  G  Mand.  1611.  Auch  die  obige  Z  Rats- 
verordn.  1650  drückt  sich  noch  so  aus  (,die  Ürten  vorehren'), 
das&  Ü.  als  die  Zeche  des  Gastes  erscheint.  Oder  der  Ein- 
zelne konnte  (und  dies  war  wohl  der  primitivere  Brauch) 
einen  Beitrag  an  Speise  und  Trank  in  natura  mitbringen. 
2)  Später  kam  die  Sitte  auf,  dass  der  Bräutigam  die  Ge- 
swimmtkosten  trng,  aber  dafür  durch  Gaben  der  Gäste  teil- 
weise entschädigt  wurde.  3)  Wo  der  ä.  Brauch  fortbestand, 
worden  die  Gäste  für  ihre  Beiträge  entschädigt  durch  Ge- 
Rchenke  ihrer  Verwandten  und  Freunde,  welche  sie  an  der 
Hochzeit  mit  zu  vertreten  hatten.  Vgl.  GiMtiämi.  4)  Dieser 
Brauch  dauerte  dann  (ohne  Sinn  und  Zweck)  fort,  auch 
nachdem  (besonders  in  den  hohem  Ständen)  2  herrschend  ge- 
worden war.  Die  altern  dem  Bräutigam  nach  2  geleisteten 
Beitrüge  der  Gäste  konnten  z.  T.  mit  den  Geschenken  zu- 
sammenfallen, die  man  dem  Brautpaar  ans  Anlass  seiner  Ver- 
bindung ohnehin  machen  wollte,  aber  diese  letztern  werden 
sonst  nicht  Ürten,  sondern  Gaben  oder  (IJ)u»»t\lr  genannt, 
und  in  den  Städten  (Bs;  Z)  nicht  am  Hochzeitstage,  sondern 
vor  oder    nach   demselben   dargebracht;    so  dass  b  nur  auf 


einer  Ungenauigkeit  des  Ausdruckes  und  Verwechslung  mit  a 
beruhen  dürfte. 

Abend-ürten:  Benuch  des  Wirtshauses  und  Trunk 
daselbst  am  Abend.  Syn.  Abendzech,  ,Da  gabind  min 
heren  den  schützen  zur  abindürten  wyn  zu  trinken.* 
FiDLiB.  ,Um  abendürtcnzjrt.'  Salat.  »Vergangner  tagen 
syge  er  zuo  Zug  an  einem  hochzit  gesyn  und  [zwar] 
in  der  abendürti.*  Z  Yerhöracten  1522.  ,Dass  mer 
dann  ein  abentürti  euch  mer  dann  ein  Schlaftrunk 
ze  tuen  yerbotten.'  1529,  £oli,  Act.  ,Kein  wirt  soll 
des  tags  niemants  mer  dann  ein  abentürten  und  ein 
Schlaftrunk  geben,  euch  keiner  mer  dann  ein  a.  und 
ein  schl.  tuen.'  Absch.  1530.  ,Es  soll  in  einer  abent- 
ürten nit  meer  wyns  dann  uf  dryg  personen  ein  köpf 
geholet  und  ufgetragen  werden.*  Z  Ratserk.  1572.  ,An 
den  Sonntagen  solle  meniglichen  (aüssgenommen  die 
stockleut  [Almosengenössigen])  ein  abend  ürten,  es  seye 
byra  wein  oder  most,  zetun  nicht  abgestrickt  sein.*  G 
Mand.  1611;  an  Werktagen  war  nur  die  ,Tagürte*, 
d.  i.  zw.  2 — 6  U.,  gestattet;  nur  ,Regimentspersonen, 
die  Ton  geschäften  wegen  bei  einandern  sind,  ist 
underweilen  ein  abendürten  zu  tun  nit  abgestrickt.* 

Nach-:  nachträgliches  Zechen,  nach  Schluss  der 
eigentlichen  Wirtschaft,  über  das  Bedürfniss  und  die 
Zeit  hinaus.  Vgl.  Schupf-,  ,Ich  wil  nit,  dass  die 
wirt  jemants  zuo  nachürtinen  oder  schlaftrunken  wyn 
in  ander  hüser  ze  tragen  understanden.*  Th  Mand. 
1530.  Bei  Hochzeiten  pflegte  in  ApA.  der  Pfarrer  um 
9 — 10  Uhr  Abends  in  der  Gaststube  die  , Abdankung" 
zu  halten.  Hierauf  wurde  die  Hochzeitgabe  einge- 
nommen und  die  Nacharte  nahm  den  Anfang,  wobei 
Ledige  und  Verheiratete  sich  zu  Paaren  zusammentaten. 

Nacht-:  Nachtmahlzeit  zu  Ehren  eines  Braut- 
paars am  Hochzeitstag  von  den  ledigen  Altersgenossen 
gehalten,  und  wozu  der  Bräutigam  Geld  oder  Wein 
und  Brot  liefern  muss  ZW.  In  ZWeiningen  u.  Urd. 
halten  auch  die  Mädchen  mit,  nachdem  sie  mit  den 
Burschen  das  Brautpaar  zur  Kirche  und  wieder  nach 
Haus  begleitet  haben.  Im  Wirtshaus  haben  sie  Essen, 
Tanz  und  Trunk  bis  am  Morgen  und  am  folgenden 
Nachmittag  nochmals  bis  in  die  Nacht.  Früher  galt 
statt  dieser  Nachfeier  am  2.  Tag  das  ,Eiereinziehen* 
(s.  Sp.  14).  In  Urdorf  heisst  Nacht-Ü.  sowohl  das 
vom  Bräutigam  den  Burschen  seines  Heimat-  und 
Wohnortes  verabfolgte  Geldgeschenk  als  der  daraus 
veranstaltete  Trunk  und  Tanz.  Auch  die  Hochzeit- 
niusik  wird  daraus  bestellt  und  bestritten,  und  an 
dem  Tanz  nimmt  auch  das  Brautpaar  mit  den  Gästen 
Teil.  Wenn  ein  Bräutigam  nur  wenig  gibt,  so  lässt 
man  die  Nacht-tj.  von  mehreren  Hochzeiten  zusammen- 
kommen.    Vgl.  Hauss. 

Schupf-:  nachträgliche  Fortsetzung  eines  Zech- 
gelages. Vgl.  Nach-,  ,Dann  unser  Herren  [von  Z] 
dises  unmässigs  zeeren,  desglychen  die  schabeten, 
loubröckin,  spicketen,  schleglen,  bynelin  oder  schupf- 
ürten  und  schmätzmässli.  wie  die  bisshar  gebrucht, 
gänzlich  hiemit  abgestellt  und  verboten.*  Th  Mand. 
1530,  nach  dem  gleichzeitigen  Z  Mand.  ,Längst  so 
die  glogg  abents  viere  schlat  [soll  man  mit  Zechen 
enden]  und  kein  wytere  schupf-  ald  nach-ürten  machen.* 
Z  Ratserk.  1572.  —  Schupf  vwdt  mit  ,schieben%  gleichs. 
,Nachschub'. 

Tag-:  1.  Wirtshausbesuch  oder  Wirtschaft 
während  des   Tages  und  das  dabei  geschehende 


495 


Art— üPt.    Aptsch— urtsch.    Apw— urw.    Apx-  urx.    Ape— urz 


496 


Essen  and  Trinken  im  Unterschied  von  Abend-  und 
Nachtürte.  Sjn.  Tagtrunk.  ,Weil  man  dem  jungen 
ledigen  Volk  znlasst,  den  ersten  Sonntag  in  einem  jeden 
Monat  ein  Tag-Ürten  in  einem  o£fentlichen  Wirtshaas 
mit  einanderen  zn  tun/  ApA.  Eheger.- Ordn.  ,Wir 
liessend  si  [die  Gesandten]  bitten,  dass  si  disen  tag 
hie  bliben  und  die  tagürten  mit  uns  tuon  und  darnach 
das  nachtmal  mit  uns  halten  weitend.'  Yad.  ,Wann 
sie  [die  Wirte]  in  offner  tagürten,  schupfürten,  schlaf- 
trunken oder  anderen  zechen  wein  holen.*  Offn.  ZSth. 
1562.  jPerpotatio,  das  yemerwärend  trinken  und  zuo 
dem  wein  gon,  tagürten.*  Fris.  ;  Mal.  ,Das  die  kilchen- 
und  schueldiener  zue  keinen  tagürten  oder  schlaf- 
trunken uf  die  trinkstuben  gangind.*  Z  Mand.  1581. 
,Ünd  so  solle  bei  disen  tagürten  zu  dem  trunk  anders 
nichts  aufgestellt  werden  als  brot,  käs,  ziger,  schmalz, 
nuss  und  andere  obsfrücht,  keinerlei  gekochte  speisen.* 
G  Mand.  1611.  Bei  den  Appenzellem  ist  It  Verordnung 
von  1612  alle  4  Wochen,  am  Fasnacht-Sonntag  und 
-Dienstag  und  am  Ostermontag  eine  Tagürte  erlaubt; 
das  ledige  Volk  muss  aber  Abends  um  4  ühr  in  aller 
Stille  heimziehen  und  kein  Wirt  darf  einem  Paar 
etwas  Anders  als  Brot  und  Wein  geben,  noch  mehr 
denn  10  Kreuzer  Ürte  machen.  —  2.  Hauptmahl- 
zeit oder  die  Mittagszeit.  ,Hand  den  tanz  ghalten 
an  2  Orten,  nämlich  am  Fischmark(t)  zum  ersten  vor 
der  tagürten  [Vormittag],  nach  der  tagürten  vor  der 
Oberstuben.*  UMbt.  Chron.  —  3.  Unterhalt  an  Speise 
und  Trank  während  des  Tages  ausserhalb  des 
Wirtshauses.  ,Die  [Gesellschaft]  empfieng  man  erlich 
[ehrenvoll]  und  warend  zwen  tag  hie;  schankt  inen  die 
stat  die  tagürten.'  Vad.  —  4.  Taggeld  zur  Verkdsti- 
gung  Yon  Beamten.  ,Und  hed  ein  amptman  die  tagürti 
und  soll  sonst  nit  wyter  uf  myne  Herren  zeren.*  1552, 
Ndw  LB. 

Berchtolds  tags -ürte:  Zeche  untergeordneter 
Beamter  am  Berchtoldstag  (2.  Jan.)  aus  der  Gemeinde- 
kasse bestritten.  ZNdrgl.  1789. 

Win-:  Gastmahl.  ,Wie  der  Karfunkelstein  in  gold 
eingefasst  leuchtet,  also  ist  das  Musicspil  in  der  wein- 
ürten  [Weinurten].*  1531/1707,  Sirach. 

Zech-  übersetzt  TscHVDi,  Gallia,  das  lat.  conTiyia 
bei  Tacit.  Germ.  22. 

ürtnen:  zechen.  ,Der  portner  sol  in  der  port 
kain  gcsellschaft  noch  gebrächt  [Lärm]  haben  noch 
ü.,  och  nit  spilen  noch  karten  [mit  Karten  spielen] 
lassen  onerlobt  [ohne  Erlaubniss].*  Wyler  Copie-B. 
Es  mag  Einer,  wenn  ein  guter  Freund  ihn  besucht, 
mit  ihm  wohl  ,ü.  und  trinken.'  Kriess.  1419. 

Ürtner  m.:  Mitglied,  Teilhaber,  Bürger  einer  Ürte 
(Bod.  5),  bes.  i.  S.  y.  Alpgenossenschaft  Ndw.  Sjn. 
Kücher,  Teiler,  Genoss,  ,Erklagend  sich,  dass  ihnen 
die  Urtner  Snet  dem  mos  ir  rieter  geetzt;  daruf  machten 
die  Urtner  kundlich,  dass  sj  das  riet  järlich  etzen 
sollen.*  Ndw  1389.  ,Im  Namen  der  Ürtnern  ab  Stans- 
stad.'  ebd.  1496.  ,Zu  der  Urtnern  band.*  ebd.  ,Ge- 
meine  U.  hond  erkennt,  dass  ein  geborner  U.,  so  ussert 
der  Ürti  huset  und  begerte,  dass  seine  Kinder  Ü.  sein 
solnt,  sich  bei  dem  Ürtivogt  anmelde,  dass  ers  in  das 
Ürtibuoch  schreibe.'  ebd.  XVII. 

Ürtung  ,Irtung*  f.:  Wertung  einer  Münze.  ,1486 
hott  man  ein  Pfund  Anken  um  20  haller;  dz  macht 
die  L  der  obgenannten  münz.'  Edlib. 


Artsch  8.  Adam  Sp.  85.      Artschier  s.  Arsdiier 
Sp.  469. 


arwen  starben  Sp.  421.      Arwolte  8,  Ar-wolte. 

In-ftrwen.  ,E8  sol  ein  ieklich  keller  sich  selben 
des  ersten  tnerwen,  darnach  myner  frowen  lüte  ze 
Elvingen.*  Offn.  Elfingen  ca  1322.  Bochh.  erklärt: 
,durch  Kauf  sich  einbürgern  als  Erbgenosse*,  allein 
es  fallt  schwer,  sich  das  sachliche  Verhältniss  darauf 
hin  klar  zu  machen.    S.  auch  ärben  Sp.  421. 


Arxle"  s.  Ärzele^, 


Arzet  m.:  Arzt.  So  noch  in  dem  Comp.  Stadarzet, 
s.  d.  Auch  SvLGER  hat  noch  das  Comp.  ArtetkutUe 
[Conto,  Rechnung].  Sonst  scheint  das  W.  fast  allg. 
durch  ,Doktor*  {Tokter,  s.  d.)  ersetzt,  während  das  Vb. 
arznen  im  Munde  des  Volkes  fortlebt  —  Im  XVUl. 
trugen  die  Ärzte  (in  Städten)  noch  allg.  rote  Mäntel 
als  Amtstracht.  —  ,Gott  macht  genesen,  der  A.  holt 
die  Spesen.*  WVisp. 

Mhd.  arxat,  artete  aus  gr.-lal  arehiaUr  (s.  Sp.  484).  «Dann 
ich  bin  der  Herr  dein  a.*  Exod.  1581/1667.  «Hippocrates 
der  Terrttemptest  a.*  Fischb.  1568.  «Des  Arzets*.  Schimpfr. 
1651.  ,Arzet*,  Plnr.  LLar.  1569  n.  1670.  ,AiiiiiiAs  nostns 
negotiautor  medici,  die  arzet  treibend  kanftnannschatz  mit 
unserem  I9ben.'  Fris.  ,Defeeta  medicorum,  dnreh  mangel 
der  arzet*  ebd.  ,Gute  anet*.  1666,  Hott  ,Nach  aller  arztea 
meinung.*  ebd.  ,Gott  fraget  nicht  nach  den  leiblichen  arzeten/ 
JMttll.  1673.  ,Ver8tendige  Arzet.*  1645,  Hoftnstr.  ,Da88 
sie  beid  Arzney  Doctores,  Gleicher  Kttnsten  Professores,  Beid 
Stadt-Arzet  [usw.].*  Tur.  Sep. 

Kalb  er-:  Tierarzt,  der  auch  Menschen  behandelt; 
Quacksalber.  ,Dise  kalberarzet  und  leutbscheisser.* 
TiBRB.  1563;  vorher  ,Landfarer*  genannt  «Besonder 
etlich  Burenknebel,  welche  etwan  solchen  Kälber- 
arzend  gedient,  die  nemment  es  [das  Quacksalbern] 
dann  auch  zu  Händen.*  RCts.  ,Eine  höchst  yerdamm- 
liehe  Gewohnheit  der  Kalberarzet,  welche,  wann  die 
Patienten  verderbt,  damit  sie  derselben  mit  Ehren  ab- 
kommen, in  ein  Bad  zu  schicken  pflegen.*  Hott.  1702. 

Mali-:  Mühlenmacher  Zof  (Mül-J;  Z  Müllerbrief 
1767. 

Stadt-Schnitt-:  der  erste  Wundarzt  am  städ- 
tischen Spital  Z  (bis  1830).  Ihm  lagen  der  Bruchschnitt 
Steinschnitt  und  die  Staaroperationen  o]^,  während  dem 
2.  Wundarzt,  Spittelarzet,  die  Behandlung  der  Wan- 
den, Knochenbrüche,  Verrenkungen,  Amputationen, 
Trepanationen  usw.  übertragen  waren.  Vgl.  Ardiiater 
Sp.  434. 

Stadt-  Städ-:  der  erste  Arzt,  bes.  für  innere 
Krankheiten  Z  bis  1830. 

Ar  zotin  f.:  Arztin.  ,Frau  Dor.  v.  Mentlen,  Ar- 
zetin.-  U  XVI.     ,Frau  Barb.  v.  Roll,  Arzetin.*  S  XVI. 

—    Mhd.  drtatinne. 

arznen:  1.  intr.  a)  den  arztlichen  Beruf  aas- 
üben, Arzneien  geben  Ndw.  '«  Tokters  Su*  hat  iez 
au  äg'fa  [angefangen]  arzne^  Z.  Quacksalbern 
GkD.  (B.)  —  b)  einen  Arzt  gebrauchen,  Arzneien 
nehmen  Gb  (nach  T8CH.t);  Ndw;  U.  I  ha^  sdkcr  e 
Jär  g*arznet  und  hät-mer  Nilt  g^hulfe  Z.  —  c)  heilen. 
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Spnr.  .Ein  fröhlich  Herz  arznet  wohl  [leicht].*  Kirch- 
BOfER;  SrLGER,  froher  Mat  tragt  zar  Heilang  bei  — 
2.  (trans.)  ärztlich  behandeln,  kurieren;  Menschen 
Ndw,  mehr  nur  Tiere  GrD.  »Die  geschwornen  Marker 
Süllen  den  frombden  schmidknecht  besechen,  ob  er 
recht  gearznet  syg  oder  nit.  Und  sol  maister  N.  den 
schmidknecht  wol  a.*  ScflRatsprotok.  1535.  ,Allwo 
alle  arme  Personen  von  dem  Statt-  und  Spitalarzet  ans 
oberkeitlichem  Kosten  gearznet  werden.*  JEEschbr 
1692.  »Das  Boss,  so  er  gearznet'  ZGrün.  1668.  Wein 
künstlich  verbessern,  resp.  falschen  L  [Imeich.].  Diese 
Kanst  wurde  schon  früh  geübt:  «die  gearzneten  Weine.* 
Bs  XIV.  —  3.  refL  ,Also  müesst  er  sich  lang  a.* 
1519,  Stulz. 

Mhd.  enenen  (enen,  arten)  von  dem  entsprechenden  Sahst., 
aber  mit  Anlehnung  der  Ahleitungsform  an  älteres  (syn.) 
lakkinnM.  Die  weiter  gehenden  Verkürzungen  erscheinen  hei 
ODS  nnr  in  den  folgenden  Ableitungen. 

Arzner  Ndw,  Arzer  P  sily.  m.:  Arzt  P.  ,Mit 
libs  krankhaiten  so  tödtenklichen  behaft,  das  die 
arzner  kainen  trost  ferner  haben  wellen  zuosagen.' 
Kessl.  Einer  der  nicht  eigentlicher  Arzt  ist,  aber 
doch  mit  E^rankheitsheilungen  sich  abgibt  Nnw. 

Arznet  m.:  ärztliche  Behandlung.  ,Wer  den  an- 
griff getan  hat,  sol  dem  andren  [dem  Verwundeten] 
würt  [Wirt]  und  a.  abtragen.*  BSi.  1627.  —  Gebildet 
Dsch  Dial.  S.  2U>5. 

Arz(n)i"g  f.:  1.  ärztliche  Behandlung.  ,£r 
sol  unsern  Knecht  umb  die  Arzung  und  turnlösi  us- 
richten  [bezahlen].*  Sch  Ratsprot.  1537.  —  2.  Aus- 
besserung, Reparatur.  ,Für  arznung  der  karren.* 
G  Stiftsarch.    Vgl.  MuH-arzet, 

Arznf,  -e^  (Gr  tw.  A'rzni)  f.:  1.  Arznei  (selten). 
,Den  todten  arznei  geben  ist  zu  spat,  modicina  mor- 
tuorum  sera  est.*  Denzl.  1677;  1716.  Syn.  Mixtur, 
Eusting,  War,  —  2.  Arzneiwisssenschaft.  ,In  der 
arzny  studieren.*  Platt.  1572. 

Mhd.  araetoe,  Heilkunst,  -mittel.  Dieser  Form  mit  rom. 
Endung  steht  diejenige  mit  zurückgezogenem  Accent  als  eine 
Bildung  nach  Analogie  der  deutschen  Femin.  auf  -i  gegenüber. 


irsele",  selten  Ärxele*,  meist  dim.  Ärzeli:  ein 
kleiner  Fisch  in  der  Reuss  und  im  See  hei  Luzern, 
„cyprinus  alburnus",  nach  Hartmann  Risling,  Spier- 
ling,  eine  Karpfenart,  cyprinus  aphya,  nach  neueren 
Mitteilungen  telestes  Agasizzi  oder  alburnus  bipunc- 
tatus.  Vgl.  Alzele,  Älzer  Sp.  212,  welches  lautlich 
mit  unserem  W.  eins  sein  kann;  dass  yerschiedene 
Arten  yon  der  Spr.  vermengt  werden,  kann  bei  so 
kleinen,  unruhigen  Fischchen  nicht  befremden.  —  Bei 
St.  y^Ärzden'^  (in  2.  Ausg.  übergangen)  mit  der  An- 
gabe nm***»  Also  wohl  als  PI.  mit  einer  Sg.-Form  ÄrzeL 
yerstanden.    ,Das  Älzele^  JLGts.  1661. 

ärzen  s.  äzen, 

erz-:  yer stärkend  yor  Subst.  u.  Adj.  (resp.  Adv.) 
gesetzt,  wie  nhd.  Vgl.  Fromm.  5,  9.  Z.  B.  en  Erzktrli, 
der  tollsten  oder  schlimmsten  Streiche  fähig  Z.  Erz- 
grob  U.  a.  Vgl.  entig,  —  Aus  gr.-lat.  archi-,  arri-;  Tgl. 
Archiüter. 

aller-erzest:  allerärgst  ,Als  ein  allererzesten 
gottlosen  erzketzer.*  TscHcni's  Cappelerkrieg. 

er  zisch.    E,  vü,  sehr  viel  LG. 

In  diesen  beiden  Verbindungen  ist  en-,  ähnlich  wie  etUig, 
als  selbständiges  käj.  behandelt. 

Ers  0erz  S,  Ärz  und  gewohnlicher  Sr^z,  Srez, 
mehr  nur  indiyid.  Elez  Gr  —  m.  GrS.,  sonst  n. :  wie 
nhd.,  neben  dem  gemeineren  Sr  (s.  Sp.  899).  Auf 
einem  Tage  1522  wird  beraten,  wie  man  es  ,der  ärz 
[Bergwerke]  halb*  im  Oberland  halten  wolle.  Absch. 
,Aus  Erzt  gegossen.*  Tun.  sep.  —  Das  männl.  Geschlecht 
erscheint  in  ausländischen  Urkunden.  —  e  r  z  i  n :  ehern.  ,Ein 
erzen  hafen.*  Gulbr. 

irzen  s.  die  Anm.  zu  iren  I  (Sp.  408). 

Urzen   8.  Ursi  Sp.  468.  ürzelen   s.  uraen 

(Sp.  469).         Urzle  s.  UrseU  Sp.  468. 


Arzt  s.  Ärzet  Sp.  496. 


As^  es^  Is^  08^  ns  bzw.  ass  usw. 


äs  8.  ein  I  Sp.  269. 

As  n.:  Aas,  doch  selten  und  nnr  als  Schimpfh.: 
schlechtes  Weibsbild  GnRh.    Stinkig  Os!  BsL. 

Abd.  mhd.  09.  Fflr  den  Begriff  Aas  im  eig.  S.  sind 
Keib,  Kog,  Schalm^  Sekdm  gebräuchlich,  welche  wie  auch 
Lutder,    KOder,    ebenfalls   als  Schimpf n.  verwendet  werden. 

—  S.  auch  Am$. 

Keiben-:  todter  Körper,  Leichnam.  ,Die  stinken- 
den Kaiben-  und  Todtenäser.*  Ulr.  1727.  .Krank- 
heiten, die  einen  Menschen  bei  lebendigem  Leib  zum 
stinkenden  Keiben-Aas  machen.*  ebd.  1733.  ,Der  Rabe 
weidet  sich  an  den  stinkendsten  K-Asem.*  ebd.  1727. 

—  Eine  tautologische  Zss. 

Ans  I  (sachl.)  Ä8  (Ö8)  n.  (m.  BöO.):  1.  Essen, 
Mahlzeit  E  guete  Äs  tue^,  eine  gute  Mahlzeit  ein- 
nehmen, sich  's  wohl  schmecken  lassen  BO.,  multum 
cibi  sumere.  Id.  B.  S.  Ästrog;  Äser;  dzen.  ,Diss  ass 
Tor  anderer  speis  zu  ^ssen.*  Yogslb.  1557.  ,£in  ass 
anss  den  honen  mach  also.*  ebd.  —  2.  Futter,  spec. 

Scbwelz.  Idiotikon  I.  4. 


der  zu  Futter  yerwendete  Abgang  in  der  Mühle.  ,£in 
muller  sol  nit  m#r  haben  denn  ein  ross,  das  mag  er 
etzen  us  der  müli  yon  dem  asz  und  sprüwor.*  Aar. 
Müllerordn.,  XV.  2.  Hlfte.  ,Die  müllcr  sollend  hinfür 
kein  nachkorn  us  der  wannen  in  die  fuoterstanden  mer 
schwingen;  sy  sollen  das  nachkorn  zuo  den  kleinen 
sprüwern  wannen  und  yon  demselbigen  ass  yon  einem 
malter  ein  inmii  nSmen.*  ebd.  Vgl.  die  Atz.  -  -  3.  Kode  r. 
,Do  er  Sache,  das  sy  [seine  Fiarrkinder]  nit  bald  anbissen 
weiten,  macht  er  an  [ein]  sollich  ässS  Hess  er  näm- 
lich yerbreiten,  er  wolle  wegziehen.  Kessl.  Sabb.  ,Das 
aass,  anbiss,  das  den  yöglen  oder  iischen  gemacht  wirt, 
esca,  fallaces  cibi.*  Mal.  ;  vgl.  Gangmimckch,  —  4.  das 
womit  man  die  im  Ofen  gcbackenen  grossen  Kuchen 
{Dünnen,  Wajen;  s.  d.)  belegt,  um  sie  schmackhafter 
zu  machen  ZKn.  —  5.  Fleischseite  des  Leders  Z. 
Ggs.  Närh.  —  6.  Speiseröhre  im  tierischen  Leib? 
.Die  oren,  ass  und  ander  lempen  [des  Rindviehs  dient] 
zuo  dem  lym.*  Tierb.  1563.  —  7.  Unordnung,  Durch- 
einander oBs.    Da  'sch  e  achöns  Os  in  der  Stube, 
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Mhd.  az,  Speise  für  Menschen  nnd  Tiere,  zn  taan,  essen. 
Betr.  unsere  Ausspr.  des  W.  (8^)  ist  zu  bemerken,  dass  die 
MA.  h&afig  urspr.  «^  (mhd.  x)  erweicht;  s.  Sp.  500  n.  7  er- 
klärt sich  aas  dem  Mischmasch  eines  für  Haustiere  und  Gc- 
flttgel  zubereiteten  Futters,  liesse  sich  aber  auch  mit  Ab  ver- 
einigen, welches  eben  in  BsL.  vorkommt. 

,Uras8e:  unreifes  Obst,  das  vor  der  Zeit  aasfallt' 
Gl?  AaZ.?  (Schüler.) 

Ist  wahrsch.  als  PI.  mit  Beziehung  auf  die  einzelnen 
Stocke  zu  verstehen.     Betr.  die  Etym.  s.   Urgi  Sp.  469. 

Hnnd-äss:  Hundefutter.  ,Den  hunden  hundäss.' 
G  Stiftsarch.  ,Da  sol  man  den  hunden  hundeäss  und 
dem  herren  und  den  knechten  gssen  und  trinken  gnuog 
gön.*  Offm.  Sommeri  1451. 

Mhd.  huntaz.  — 'Die  Lieferung  von  ff.  gehörte  im  Mittel- 
alter zu  den  Lasten  der  Leibeigenen. 

Herren-:  Yornehme  Speise.  Dem  Domprobst  und 
seinem  Gefolge  soll  man  ,nach  zimlichen  eeren  ein 
mal  essen  und  trinken  [für  die  Leute],  fuoter  und  mal 
[für  die  Pferde],  dem  federspil  ein  herren-  und  den 
hunden  ein  hund-ass*  geben.   XVI.,  Offn.  Pfyn. 

Lock-:  Lockspeise.  ,Melancholei  ist  des  Teufels 
Lock-Aass.*  Klinol.  1691.  —   Gehört  viell.  zu  A». 

Seh  Win-:  Schweinefutter.  ,Die  sprüwer,  stob 
[Staubmebl]  und  schwine-äss.*   G  Stiftsarch.  —  Mhd. 

«trffiAz. 

Wäjen-  s.  Äss  4. 

Vor-äss  8.  Vor-i88en  2. 

Ge-äss  j:««M  W,  i-*«  Uw;  W  —  n.:  1.  Essen, 
Nahrung;  die  Speisen,  die  man  auftischet  GO.;  W; 
in  geringschätzigem  S.  Uw.  —  2.  Lockspeise.  ,Sobald 
die  Krebse  das  Geässc  yerspüren.'  Gr  SammL  1780. 
—  Aus  ahd.  •<^-«a»,  n.  coli. 

Gisel-d^:  1.  „n.**  Beitrag  zum  Hochzeitmahle, 
nach  anderer  Angabe  Geschenke,  dgL  am  Abend  der 
Hochzeit  unter  den  Gästen  ausgeteilt  wurden,  meist 
aus  komischen,  neckischen  Gegenständen  bestehend 
BHa.f;  Hochzeitgeschenk  BBr.  „und  zwar  für  die 
Braut  BO."  —  2.  m.  Luiusgegenstand,  z.B.  ein 
für  die  ökonomischen  Verhältnisse  des  Eigentümers 
zu  grossartiges  Haus ;  eine  schöne  aber  nicht  einträg- 
liche Kuh  BRi.  Zwei  Ougen  sin  nummen  [nur]  en 
Giseläss,  hingegen  eis  hed-mu^  bltwtsübel  [höchst]  nötig. 

Zyro's  Schreibungen  G%»el-IA»9  und  G.-eaa,  -i'H  dürfen  uns 
nicht  irren;  einzig  die  mit  t  fortgebildete  Form  mag  auf 
wirklicher  Ausspr.  beruhen.  Auch  St 's  ^Giadtu,  -eC  neben 
,(yue/tf«*  wird,  da  die  Abi.  mit  -et  nicht  zum  s&chl.  Ge- 
schlechte stimmt,  in  O.-ättt  verbessert  werden  müssen.  — 
Urspr.  syn.  mit  Oudmal  (Yerköstigung  des  ins  Wirtsbaus 
gebannten  Schuldners,  dann  Ubertr.  und  fast  ins  Gegenteil 
des  urspr.  Verhältnisses  verkehrt:  Schmauserei;  s.  d.  W.  u. 
GudBcha/t),  mag  unser  W.  die  selbe  Begriflfswandhmg  mit- 
gemacht nnd  von  der  spec.  Bed.  ,Hochzeitschmaus'  aus  dann 
die  obigen  weiteren  Entwickelnngen  erfahren  haben,  tw. 
entsprechend  denjenigen  von  Ürte  Sp.  488. 

Küe-,  Küen-,  Kien-äss  s.  Kue-Essen. 

Ass  U  m.  nur  in  der  Zusammensetzung  Bröm- 
äss:  1.  Blaumeise,  parus  coeruleus,  cinciarella  Ap 
(JGSchläpfer).  —  2.  „Brom-äs  m.  Ap  (1.  Ausg.),  Brum- 
ose  f.  G  (2.  Ausg.) :  Blutfink,  Gimpel,  loxia  pirrhula,  so 
genannt,  weil  er  im  Winter  und  Frühjahr  häufig  die 
Brämen,  Blütenzweige,  Knospen,  zernagt  Ap  (1.  Ausg), 
G  (2.  Ausg)."  Syn.  Bröniblsser.  —  3.  „Bromds  m.:  Kern- 
beisser,  Kirschfink,  loxia  coccothraustes  Ap**  It  2.  Ausg. 

Ab«  hat  sich  als  Ntr.  und  als  Msc,  mit  sachlicher  und 
mit  persönlicher  Bed.  gestaltet  wie  das  syn.  ,FraB8\     Die 


von  St  angegebenen  Formen  werden  wohl  (wie  der  Art^  tdie') 
Plurale  sein,  also  anf  Ungeschicklichkeit  des  Einsenders  und 
auf  Missverst&ndniss  beruhen. 

ässen,  äsen,  ässen,  äsen:  ^«  yerzehren.  Nur 
in  dem  Comp,  ge-äsen:  essen,  sich  nähren.  ,Diewyl 
sy  [die  Eheleute]  doch  einmal  müessend  byeinandren 
wonen,  geäsen  und  starben.*  HBull.  1540. 

ässen:  (tr.)  ,Pascere,  weiden,  ässen.*  Fris.  —  Vgl. 
die  Nbf.  dxen. 

ässig  «»-,  V-,  JB-  Ap;  BS.;  Gl;  Gr;  G;  S;  Th;   Z, 
&sig  e*',  e'-,  rf-  Aa;  Bs;  BöO.;  VOrte;  GRChur,  Obs., 
Valz. ;   W:    1.  im   obj.  S.    a)  essbar,   zur  Nahrung 
dienend,   allg.    Ä-i  War  (Rüstig,  Mitid),  Esswaare, 
Lebensmittel,  Nahrungsmittel.    I**  han  hat  no**  kein 
ä-e  Brosme  (kei  ä-s  I>ingeli)  im  Mul  gehoben  BßL 
Es  ä'S  Brösi  [Brosame],  Etw.  zum  Essen  BHk.    ,Ich 
erhielt  viele  Präsente,  ässigs  Zug  und  Husrat.*  Gotth. 
So  ässigs  Zug:  Chäs,  Brot,  öpfd.  BWyss  1863.    I  ha* 
lang  nüt  Ä-s  im  Hüs  gi'har  B.  ,Swer  dekein  [irgendein] 
floss  mit  holze  ald  dekein  essich  guot  hinnan  füeret' 
XIV.,  Z  Ratserk.    ,Es  sye  gewand,  och  dienstlon,  essige 
dinge.*  Bs  Gerichtsordn.  1457.   ,Wäre  der  artikel  [betr. 
freien  Kauf]  nüt  wyter  ze  verstand  [verstehen],  denn 
um   ässig  ding.*    Edlib.    ,Türe    [Teurung]   an  allen 
ässigen  dingen.*   1501,  Ansh.    «Essig,  guot  zuo  Sssen, 
escalis,  edilia;  essige  tier,  esculenta  animalia.*  Fris.; 
Mal.    ,Nichts  ässigs.*  Wurstis.  1580  (,Es8iges.*  1765). 
Als  Subst.  n.  Äsigs:  Speise,  Lebensmittel  B;  VOrte  ; 
Gr;  W.     Schi  heind  d's  Äsig  [das  Erbe  soweit  es  in 
Nahrungsmitteln  bestand]  giteilt  W.    Gewissermassen 
die    Negation    verstärkend:   Kein   ä-i   Närig   GRPr. 
Ebenso  pleonast.:  ,Esigy  spis,  es  sig  körn  oder  am^ er 
esig   ding.*    Schw   XV.     ,Syn  Husblunder   [Hausrat], 
äsinge  spys  oder  ander  ding.*   Schw  Steuerges.  1503. 
,Win,   körn   und   ander   essige  spis.*    1522,   Strickl. 
,Profiand  und  essige  spys.*  1531,  ebd.    ,Hei8send  einen 
essige  spys  in  mund  nemmen,  darnach  dieselbi^  uss- 
hin  spöuzen.'  LLav.  1569.    ,Die  alten  Griechen  hatten 
anfangs    ihre    handlungen   [Handel]    nur   um   essige 
speisen  und  notwendige  lebensmittel  angesehen  [ein- 
gerichtet].* Hott.  1666.  —  b)  schmackhaft,  appetit- 
lich, den  Appetit  reizend,  allg.    Ässigs  Brod.    Das  ist 
gad  en  ä-i  Suppe,  man  isst  diese  S.  ziemlich  gern  Gl. 
E  järigi  Sü   hed   es  ä-s  Fleischli   SchwMuo.     ,Ein 
Stücklein  Käse  gienge  gut  zum  Brod  und  mache  es 
äsiger.*  Gotth.   's  ist  dsiger,  wenn  Alls  [Alle]  i  *«  Becki 
[Schüssel]  greift,  die  Esslust  wird  mehr  geweckt  in 
Gesellschaft,   als  wenn  man  allein  isst  üwE.     Syn. 
gUnig.  —  2.  im  subj.  S.,  esslustig,  Appetit  habend 
Aa;  Ap;   Bs;   B;   Gl;   Gr;   L;  TJw.    ,Er  ist  nit  fast 
äsig,  parum   cibi  consumit.*    In.  B.    En  äsigs  China 
Uw.    Nes  ä-s  Mal  Aa.    D'  Chue  ist  ä.,  hat  Fresslust 
Ar;  GnChur.   Hut  Wn-t**  gar  nüd  ä.  GlH.    Tre«*»-jwi» 
streng  werchet,  s^-n-ist-m^  grad  fr%  äsig,  so  hat  man 
ziemlich  guten  Appetit  SchwMuo.    ,Al80  wirt  der  vogel 
dester  ässiger  behalten  und  töuwet  [verdauet]  dester 
bass.*    VoGELB.  1557.     ,Dis   Bad    macht    ässig  Leut,*  . 
JWSiMML.  1688.    Mit  Negation  =  wählerisch,   Syn. 
eigenlich   (Sp.   147)   Gr.   —    Syn.  gedss(ig),   gefrdss, 
schwittig.  —  Assigi  f.:  Essbarkeit;  Esslust. 

Mhd.  aezec,  gut  zum  Essen.  Nach  langem  Voc.  trat  vie 
bei  Am  tw.  Erweichung  des  **  ein,  wie  t.  B.  in  Mtutd.  Der 
Umlaut  wurde  tw.  zu  «'  gesteigert,  wofür  gerade  vor  •  be- 
sondere Neigung  geherrscht  zu  haben  scheint.  —  Vgl.  noch 
if9»\g;  und  zu  den  folg.  Zssen  vgl.  diejenigen  mit  -fräsny. 
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un-,  0-aMHy  Ap:  1.  anschmackhaft,  nicht  wohl 
eäsbar  Bs;  Gr;  Uw.  ,Dadarch  das  höw  nidergetruckt, 
Terwüest  und  ganz  unässig  wirt/  G  Stiftsarch.  ,Es 
seie  Essigs  oder  Unessigs.'  Nie.  1738.  —  2.  wenig 
Appetit  habend;  wählerisch  in  den  Speisen  Ap; 
Gr;  Uw.  ,Das  bockfleisch  machet  einen  wasserächten 
magen  nnd  macht  n.'  Vogelb.  1557.  Mit  emphatischem 
Pleonasmas:  cUia  ist  en  undssige  chöge  Choge  GrI)* 
Sjn.  8.  die  folgenden  Compp.  nnd  eigetUich,  cUtcär, 
exakt,  skif,  —   Mhd.  vnaeMee,  DDgeniessbar. 

ge-  ^i'ssig  Z,  -«'-  ThHw.,  ^äsig  Aa;  BO.;  ZKn.t, 
geäss  ^e'88,  -f'- AaIü.;  G;  Z:  1.  schmackhaft  Aa; 
Th;  Z.  —  2.  esslustig,  nicht  wählerisch  im  Essen 
Aa;  GStdt,  W.;  Z.  Ihr  ist  eimmd  u  [auch]  g*gdsege, 
es  ist  im  AUs  guet,  tcie  's  dahar  chunnd  BRi.  Syn. 
gefräss, 

nn-,  Uffke^ss  ZFi.,  öpkässig  GRChur:  nicht  ess- 
Instig,  lecker,  heikel  im  Essen  AaEI.;  GRChur;  GRh.; 
Z.    Sjn.  ungefrdss,  sdtsen, 

g T&uh'f gr^ih-Jdsig:  1.  wählerisch  im  Essen 
YOrte.  2>$  bist  doch  es  [so]  gräubäsege  we-n-e  Geiss  im 
Summer,  wie  eine  Ziege  im  S.,  wann  sie  yolle  Auswahl 
hat  ScHwMuo.  —  2.  ekelhaft,  unsauber  B.  ,Eine 
Wirtin  brauche  keine  Unschlittgräubi  für  Erdäpfelrösti, 
sie  dulde  überhaupt  nichts  Gräubasiges  im  Hause!' 
Neu.  B  Kai.  1841.  Doch  viell.  in  übertr.  S.  (sittlich 
unlauter)  gemeint  wie :  jöppis  gr-s,  occulti  flagitii  alqd.* 
Id.  B. 

VoQ  Gräubi,  Speckstückleio,  die  mit  Speisen  gekocht 
werden,  om  sie  leckerer  zu  machen.  Unser  Adj.  i.  S.  Ton  1 
wird  vom  Volke  Terstanden  als  ,die  GrätUti  d.  i.  das  Beste 
Torweg  nehmend'.  Doch  sind  die  Begriffe  ,Ekel  erregend' 
ond  ,E.  empfindend*  correlat.,  die  Gräubi  können  auch  als 
Unsauberkeit  in  den  Speisen  aufgefasst  werden.  Die  Er- 
mahnung an  die  Wirtin  sucht,  falls  der  Ausdruck  bildlich 
Tersianden  sein  will,  ein  etymologisierendes  Wortspiel. 

,Judä8sig  pfinnig  flaisch.*  Sch  Richtebr. 

Die  Joden  galten  als  unreinliche  Leute,  die  auch  mit 
geringer,  schlechter  Nahrung  Torlieb  nehmen,  wenn  sie  nur 
wohlfeil  zu  haben  war. 

kog.&w  „Ap";  Gr;  G;  Z,  -s^  „Aa«;  Sch;  Th;  Z 
Auss.,  ge-kog-  Icxog-  SceStdt;  ZSth.:  wählerisch, 
wunderlich,  zunächst  im  Essen,  leckerhaft.  E  Geiss 
ist  doch  e  chogäs  Tier,  da'  frisst  lang  nid  Alles  Sch. 
Dann  auch:  wählerisch,  wunderlich,  launenhaft  im 
moralischen  S.  's  g'schicht  der  Jumpfere  ganz  recht, 
das  si  sitze*  'hlibe*  ist,  worum  isch-si  so  chogäs  g'si^ 
SiH.  ,E8  gebe  doch  milliönisch  [über  die  Massen] 
kogässe  Leute  auf  der  Welt.'  Sch  KaL  1881. 

Von  dem  unnmgelauteten  Stamm  des  Adj.  klfg,  wählerisch. 
Vgl.  scbwarzw.  how. 

mader-,  „matter><Z«t^*':  wurmstichig,  bes.  vom 
Obst  LE.    Syn.  murw-,  wurm-dssig. 

Die  Hinweisung  auf  ,Made'  passt  wenigstens  lautlich  nicht, 
Wohl  aber  ist  mader-,  zu  St*8  Zeit  noch  die  weniger  ge- 
liafige  Ausspr.,  als  abgeschwächte  Form  anzunehmen,  matter- 
aber  wird  dias  selbe  sein  wie  in  matter'UfUig,  altersschwach, 
krank,  Twdt  mit  ,matt'  nnd  Matten,  Klauenseuche;  Tgl.  schw&b. 
mattachtig,  halb  faul,  Tou  Holz. 

murw«:  ebenso  BöO.  —  Verkehrtes  ufurm-ästig.  Murtp, 
mflrbe,  wird  mitgewirkt  haben;  Tgl.  noch  burm-Atng. 

nach-  nä"  Gl;  GW^e.,  nö-dss  GG.,  W.,  nö^-es  GMs.: 
1.  Nichts  zurück  lassend,  beim  Essen  oder  Weiden. 
Er  het  fr%  nädss  g'etzt,  hat  das  Gras  sehr  nahe  [am 
Boden]  abweiden  lassen  Gl;  GWe.  —  2.  übh.  scharf, 


genau  auf  seinen  Vorteil  sehend,  kleinlich, 
eigennützig,  so  bei  Abrechnungen;  geizig  „Gl";  GG., 
W.  Syn.  exiikt,  (nach-Jsüechig.  —  3.  wählerischim 
Essen  GMs.  —  Nach  i.  S.  t.  nahe,  genau.  —  Vgl.  naeh-voätig. 

dürrbiren -dssig :  mager  ausgestattet.  , Chorherren- 
massige  und  türbiren-essige  Pfrüenden.'  Z  Pfründenb. 
1740. 

Dem  sprichw.  Überfluss  der  Chorherren  [in  ZQrich]  werden 
hier  solche  PfarrpfrQnden  gegenüber  gestellt,  deren  Inhaber 
sich  statt  der  Fleischnahrung  mit  gedorrten  Birnen  behelfen 
muss.    Letztere  gelten  auch  als  Mittel  gegen  Fettleibigkeit. 

burm-  s.  wumi-d. 

schab-:  yon  den  Schaben,  Motten,  zerfressen. 
,Obwolen  in  der  Nota  stehet:  diser  [Teppich]  vast 
neu,  soll  er  ganz  schabässig  und  übel  verderbt  sein.* 
Inv.  Altenklingen  1675. 

schmäder-  B;  LE.;  ZS.,  „schmader-dssig  B;  L**: 
wählerisch,  heikel  im  Essen.  ,Wylen  die  Bärenmueter 
schmädrässig  und  nit  yon  dem  Brod  us  irem  gewon- 
lichen  Mel  gebachen  fressen  wilL'  B  Yenner-Man.  1657 
(It  Howald). 

Vgl.  «cAmoderen,  in  Flüssigem  heromsndeln,  oder  9ehmä- 
dtren,  ohne  Appetit  fressen,  oder  da  d  und  e  oft  wechseln, 
Getckmätter^  Durcheinander;  Qrttnes  in  der  Suppe;  u.  Tgl. 
hiezu  gräubäwig. 

wurm-  Aa;  Bs;  Ndw;  GG.,  Ta.;  S;  Z,  -e^ssig  ZP., 
-e'sig  Bs,  -massig  B;  ,Gr;  L;  Sch";  Th;  „Z",  -häsig 
Th;  Z  oS.,  'Wäsig  Th  (Pupul.],  burmdssig  LBeiden: 
1.  wurmstichig,  yom  Obste,  allg.;  seltener  vom 
Holze  Z.  ,Nu^  yitiosa,  prSsthaftig,  wurmässig,  nichts 
sollend.'  Fris.  ,Söllend  die  öpfel  nit  faulen  noch 
wurmässig  werden.'  Tierb.  1563.  -r-  2.  yonkrankem 
Vieh,  yiell.  in  allg.  (übertr.)  S.  oder  wie  mhd.  wurm- 
bizic  spec.  ,mit  der  V^Turmkrankheit  behaftet*  , Wurm- 
essig unsuber  yich  yon  anderm  yich  zuo  tuend,  das 
dhein  [kein]  yich  schaden  daryon  empfache.'  Offn. 
Neer.  1442/1538.  ,Wär  euch,  das  jemands  wurmessig 
und  unsuber  yich  oder  us  orten  und  enden,  da  der 
vichtod  ist,  hette.*  W^Idensw.  Herrschaftsr.  —  3.  fig. 
und  scherzhaft:  a)  yon  Militärdienstfreien,  also  mit 
Gebrechen  Behafteten  Th;  Z.  Auch  yon  Gebrechlichen 
überh.  —  b)  verdorben,  falsch,  von  Menschen:  Mer 
händ  me  as  ein  Wurmässige  in  öuser  G'sellscfiaft  AjlB. 
Vgl.  iourmstichig.  ,Er  hoffe  [=  glaube]  nicht,  dass 
Meine  Herren  [die  Obrigkeit]  durch  die  Werber  etw. 
würden  innen  werden,  dann  ein  wurmässigs  nSst  da 
[in  Worb]  wäre.*  ThÜr.Frickart. 

Mhd.  lourmaezc,  -aezic.  Der  Umlaut  ü  im  ersten  Teil 
(so  auch  bei  Mal.)  deutet  auf  Zss.  mit  der  Plnralform.  — 
Das  W.  hat  bedeutende  Umgestaltungen  durch  fremde  An- 
lehnungen erfahren,  an  -^i&tng  (vgl.  z.  B.  kä/er-mä$9ig),  an 
Wurmbasle,  -icatle,  Ameise;  s.  auch  muno-äMtg,  2u  Bed.  1 
Tgl.  md.  ,wolfä8sig*,  vom  Wolf  angefressen. 

Ass  UI,  ässen  s.  anchsen  Sp.  300. 

S«  zsgez.  aus  an  das» 

as-  8.  es-,  as,  ass  s.  1.  als  Sp.  197.  2.  dass. 
asvilas,  asvilis  s.  (alsj  vil, 

asig,  -lig,  -ligs,  -te,  -tig,  -tlig  s.  bei  ose. 

ass,  ä  s  in  der  Verbindung  ass  und  ass  ZEn.,  ö^  äs 
ZFehr.,  äs  und  äs  Z,  as^däs  L;  Schw;  Zg,  -ig  Zo, 
äBig^dä«  Zg:  1.  beinahe,  so  ziemlich  L;  Schw;  Zg;  Z. 
Uf  üse*  Matte*  wachst  es  Gras  —  es  g'lustet  Hänge 
asedas,  Hildebrahd.    Er  hat  äs  und  äs  umg*riiert  [mit 
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dem  Wagen  umgeworfen].    *8  Outterli  [Flaschchen]  ist 
äsäs  voll,  —  2.  allmählich  ZW. 

Die  L&nge  des  Yoc.  ist  bloss  sekund&r,  durch  die  Be- 
tonang  herTorgernfen,  das  W.  selber  aas  aU  l.  =  so  (vgl. 
,80  so*  =  ziemlich)  vork.  Aaedaatg  ist  mit  adj.  Endung  er- 
weitert wie  obig  Sp.  54  u.  a.;  asig^daa  beruht  auf  Umstellung 
oder  auf  Vertauschung  der  irrtümlich  aufgefassten  Silben  aat 
mit  der  Nbf.  des  Adv.  cue.     Wegen  ed  s.  e  6  Sp.  12.^ 

asig  I:  heinahe  GnNnf.  —  Aus  dem  einfachen  <u 
erweitert  wie  cuedang  aus   dem  mit  sich  selbst  zsgesetzten. 

as,  as8,  es:  ehen  das,  eben  so,  eine  Aussage  zur 
Bekräftigung  wiederholend  ApWalz.  (e^sj  It  T.  418  a. 
Sehr  belieht  in  der  mundartlichen  Lit.  zu  Anf.  XVIII. 
Der  Trüffi  Beiz  hed  das  Blunni  g*noo  [Apollonia  ge- 
heiratet], 08  hederä,  jetzt  isch  [ist  es]  de"  Nare  toider 
g'ruwe  [gereut].  Aufhem.  Heltetia  1702,  richtiger  in 
der  Ausg.  yon  1701 :  ctshederdä  d.  i.  ,das  hat  er  denn 
[=  wirklich]*.  Si  hülfind  ger**,  ass  tätind  's,  Göldi 
1712,  der  sich  daneben  auch  der  Form  das  bedient. 
Er  hett  my*  Bantli  könne*  ußaden  und  heim  füehre*, 
es  hett-er.  Bantli  1712.  Si  hend  [haben]  öppe  Mänge 
[da-]  mit  erschröckt,  es  hend  s*  de**,  ebd.  Si  händ  mym 
Chnecht  Boss  und  Wage  g'nö  und-e*  noh  darzue  er- 
würgt ^  äs  hend  s*  de*  de**,  Madlemi  1712.  S.  noch  T. 
a.  a.  0.  Der  Gebrauch  dehnte  sich  sogar  auf  Be- 
dingungssätze aus :  Wenn  si  wider  wöttind  Chrieg  ha*, 
as  wöttind  s\  Göldi  1712.  Wenn-si^  die  dinne  [in 
der  >tadt]  nie  gewehrt  hetted,  es  hetted  s\  Bantli  1712. 
Vgl.  das  in  gleicher  Anwendung  und  selb  wenn.  Nach 
yerneinendcn  Sätzen  wird  der  Sinn  zweideutig,  was 
der  Komik  gerade  passen  mochte :  Si  wäred  nid  g* flöhe, 
es  wäred  s*.  Bantli. 

Das  W.  lässt  sich  lautlich  und  begriiFlich  oben  so  wohl 
zurückführen  anf  demonstr.  ah  =  so  (vgl.  a»a  igt  er  e  Ma**, 
a«-t«t-er.  Bantli  1712),  wie  anf  das  Pron.  das  (schwäb.  dfi): 
8.  diese  WW.     Vgl.  noch  «e  (»o);  Birlb. 

as,  es,  is  s.  als  Sp.  198,  3  b  u.  Anm. 

Aas  allg.,  ,Ess*  —  n.  —  PI.  Ass  u.  Asser:  1.  die 
Eins  beim  Würfelspiel,  canis.  Fris.;  Mal.  —  2.  die 
Eins  im  Kartenspiel,  allg.,  doch  nur  in  feineren  Kreisen, 
zunächst  bei  Spielen  mit  französischen  Karten,  für  das 
Yolkstümliche  Sü,  Sou.  ,König,  Königinnen  und  Äser.' 
GoTTH.  Ässer  umscMah*,  ein  Hasardspiel,  hei  welchem 
die  verdeckten  Karten  eine  um  die  andere  an  die 
Spielenden  ausgeteilt  werden  und  ein  Ass  je  einen 
Teil  des  Kassarestes  gewinnt.  Vgl.  ässlen,  —  3.  klein- 
stes Gewicht,  1  Gran.  ,Daricu8,  hält  zwo  sonnen- 
kronen  und  siben  ess  oder  gränli.*  Fris. 

Die  Form  Ä»0  haben  wir  vom  frz.  at  entlehnt,  Em  ist 
die  verdeutschte  Form  des  lat.  cu,  ahd.  etno,  mhd.  este,  &.  nhd. 
E;  Ä»,  Este.  Vgl.  noch  Eed.  —  Zu  3  vgl.  ,nit  um  ein  &ss 
frummer.*  Frank. 

Franzosen-:  Schimpfwort.  Du  verfluechte  Fr.! 
Wolf,  Relig.  Bauerngespr. 

Yicll.  drückt  sich  in  dieser  Zss.  die  Reaktion  bäurischer 
Sprache  und  Sitte  gegen  das  In  feineren  Kreisen  importierte 
Spiel  und  Wort  aus.  Doch  bleibt  fraglich,  ob  nicht  zu  lesen 
sei  Aii(9)  i.  S.  von  ,Aas  von  Franzose^  Das  ungewohnte 
Genus  l&sst  sich  für  beide  Bedd.  ertragen,  doch  dürfte  man 
wohl  auch  die  Hdschr.  korrigieren  mit  ver/luecht9, 

ässlen:  ein  in  Z  Sittenmandaten  des  XYL  er- 
wähntes Hasardspiel ;  viell.  =  würfeln.  ,Umb  ein  haller 
geöuglet  ald  geesslet  [udgL]  under  dem  schyn,  als  ob 
maus  nit  für  gespilt  achten  wollte.'  Z  Mand.  1545. 
,Da  ein  zwyfel  worden,  ob  sölichs  eesslen  und  kurz- 


wjlen  wie  andere  rechte  spil,  so  man  umb  gelt  tuot, 
under  unserem  verbott  vergriffen  syn  sollte.*  ebd.  — 

Vgl.  ä$9er  unuehlakn.     Äug  10. 

Sse  8.  also  Sp.  200. 

asig  11  AaF.;  Ap;  Gr;  Sch;  aScHW;  Zg;  Z,  assig 
ApM.  It  T.,  asig  Ap;  GlK.  —  äsilich  Apf;  Gf,  äslig 
A.P;  GT.;  ScHW,  äslig  G  oT.  —  asste  ApL,  M.,  äs^dig 
„Th*',  asstig  ApL,  M.;  G,  ässtig  ApSchöngr.  —  asstlig, 
ässtlig  ApK.,  M.:  1.  Adj.  solch,  und  zwar  von  jener 
Beschaffenheit,  im  Untersch,  von  derig,  serig,  sonig, 
sötig,  söUch,  welche  sich  auf  Näheres,  Gegenwärtiges 
beziehen  Aa;  Ap;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Zg;  Z.  Der 
Her  g'seht  derigs  nüd,  das  ist  vü  z'  fin  für  asig  LiU. 
Stütz.  Wer  Liehi  weiss  s^  verdient  —  Mer  wend 
[wir  wollen]  nur  aslig  [solche  Leute]  hä*.  Hengel. 
En  asligs  Werchli  [Hanf]  War  doch  es  subers  Spinnt 
^sy*,  ebd.  En  derigen  Epfd  tctÄ-t'*  nüd,  aber  en 
asstige,  nicht  einen  von  diesen,  sondern  von  jenen  Ap. 
Auch   wie  ,solch'  dem  Art.  vorgesetzt:  asig  en  udgl. 

—  2.  „Adv.,   so  Th.     Mach  *s  asedig  wie-n^i'^-dW 
g'said  ha"",* 

Der  Umlaut  (ä)  konnte  eintreten,  indem  das  Grund w. 
OM  als  ein  einfaches  angesehen  wurde.  Auf  die  Schreibung 
a99ig  und  auf  die  mit  a,  welche  als  Übergangsstnfe,  in  der 
die  Assimilation  des  l  von  aUo  an  t  noch  deotlich  erschiene, 
allerdings  willkommen  w&ren,  dürfen  wir  t.  wegen  Unzuver- 
l&ssigkeit  der  Quellen,  t.  wegen  entgegenstehender  Angaben 
kein  Gewicht  legen.  Die  3.  und  4.  Gruppe  sind  nicht  wie 
die  2.  wirkliche  Abll.,  sondern  urspr.  Zss.  mit  dem  Prtc. 
(ge)tan  i.  S.  v.  ,beschaffen* ;  *a9(e)tan  wurde  in  Folg^e  der 
kräftigen  Accentoiernng  des  Bestimmnngsw.  zu  att^,  und 
unter  Vertauschung  der  scheinbaren  Endung  an  eine  be- 
liebtere, an^dig,  cuttig  wie  «otig^  solch,  aus  (ft.  nhd.)  ao(ge)tän. 

—  Betr.  die  Begriffsbestimmung  vgl.  den  Gegs.  von  cmc  zu 
(%)9ö.   —   S.  auch  ätletci'g. 

äs8€:  genug,  als  Interj.  W.  —  Aus  dem  Franz.  (ama) 

entlehnt. 

Asen  f.:  hölzernes  Gestell  über  dem  Ofen  oder 
dem  Herde  zum  Trocknen  von  Brennholz  udgL  ,Swa 
[wo]  ein  asen  ist  ob  dem  kachelofen,  da  sol  ain  slät 
[Schlot]  entzwüschent  sin.*  Stadtr.  DiBsssmu. 

Mhd.  Ose  swf.  und  noch  in  deutschen  HAA.  die  Aten, 
Atem,  Att  One,  Daten,  En,  Eten,  Daten,  Dtite,  welche 
Formen  sammt  den  hierunten  folgenden  (aaeh  nicht  ausge- 
schlossen die  Weiterbildungen  Att(ei),  Ett,  Tett,  Eitt,  Hont) 
sich  s&mmtlich  leicht  nach  den  in  Fromm.  Zeitschr.  VII,  19. 
33.  333  erörterten  Lautvorgängen  vereinigen  lassen,  wenn 
man  sie  von  ahd.  ant,  ente,  Balken,  ableitet. 

Asne  BRi.,  „-i  BO.;  LE.",  Äsme  BoSL;  Gr 
(Tbch.);  Obw,  Hasme  GrV.,  Asle  ZPföff.,  Glatt, 
Bauma,  Asli  LG.;  ZBopp.,  Hasle  ZWeL,  Mönch., 
^Rasli  m.  Schw**,  Basle  AAWiggert;  Gl;  G  oT., 
Basli  SchwMuo.,  Bassle  Gh;  ZO.,  Bäsi  LvE.,  G., 
H.  (z.  T.  m.))  Bassler  m.  GRh.  —  f.:  1.  horizontales 
Balkenwerk  über  dem  Herde  in  den  Küchen 
der  noch  hie  und  da  vorkommenden  Schornstein  losen 
Bauernhäuser,  benützt  um  an  quer  darüber  gelegten 
Stäben  (Asmilatten,  -Stangen,  Fleischstecken)  Fleisch 
zum  Dörren  aufzuhängen  (BO.;  LE.;  Z),  ehemals  wohl 
auch,  wie  noch  in  den  Alphütten  (GT.;  LE.;  Schw) 
zum  Trocknen  und  Dörren  von  Holz,  Zieger  u.  a. ;  in  den 
Sennhütten  von  G  oT.  eine  oberhalb  der  Feuerstätte 
über  Mannshöhe  horizontal  angebrachte  Steinplatte  za 
den  gleichen  Zwecken.  «Es  was  ein  altvater  in  einem 
walde,  der  hat  einen  jünger,  den  hiea  er  euo  einem 
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male  schiter  ab  einer  asnn  werfen.*  XIY.,  Sarner 
Predigten.  »Der  sattlerin  tochter  hat  klagt,  N.  beig 
ir  dz  bolz  ab  der  asne  gestollen.*  L  Bassenrodel  1466. 
,ÜDd  obglycb  einer,  so  es  nmb  süwbirtenlon  ze  tuon 
ist,  die  süw  gemetzget  bette,  so  mag  es  ein  birt  uss- 
tragen  [so  darf  der  nicbt  bezahlte  Hirt  das  Fleisch 
wegnehmen],  er  finde  es  im  salz  ald  ander  der  assUn, 
so  lang  unz  [bis]  er  bezalt  ist.*  Andelf.  Herrschaftsr. 
1534.  Ein  Elsass.  Weist,  ermächtigt  den  Bannwart, 
dem  Holzfreyel  nachzugehen  nnd  ihn  zn  rügen,  wo 
immer  er  ihn  findet,  ,dem  zimpermann  nnder  der  axe, 
dem  decker  n£f  dem  tache  oder  ufT  der  asenen.*  ,Die 
asel,  ranchstecken,  bacnli  in  fumario,  assarinm.*  Red. 
1662.  —  2.  ein  ans  zwei  rnnden  Latten  bestehendes 
Gestell  in  der  Sennbfltte,  anf  welchem  die  Milch- 
geschirre zum  Trocknen  aufgestellt  werden  Gr.  — 
S.Gerüst  an  der  äussern  Stallwand,  auf  welchem 
a)  die  Heinzen  aufbewahrt  werden  od.  welches  b)  Korn 
bis  zum  völligen  Ausreifen  zu  tragen  hat  GrY.;  vgl. 
Eiste.  —  4.  Rcissle,  eine  Art  Gestell,  metallene  oder 
gläserne  Stäbchen,  auf  welche  man  bei  Mahlzeiten 
die  angebrauchten  Messer  und  Gabeln  stützt,  damit 
das  Tischtuch    nicht  beschmutzt  werde   ZStdtf.  — 

5.  der  entweder  mehr  oder  weniger  geschlossene  und 
verschalte  oder  offene  Raum  oberhalb  der  Feuer- 
stätte der  Küche,  in  welchem  sich  die  unter  1  ge- 
nannte Einrichtung  meistenteils  angebracht  findet,  und 
welcher  anstatt  des  Schornsteins  dient,  wo  auch  Holz 
und  Fleisch  gedörrt  werden  Gl;  L;  GT.;  aSoHW;  Z. 
Oh  der  Hurt  (s.  Hurd)  ist  d'  Basi  L.  Man  geht  i  f  A. 
ue-e,  um  Speck  abzuschneiden,  's  Holz,  's  Ruess  t" 
der  RasH  obe*  ist  ächo*  [in  Brand  geraten].  Diener, 
Gesch.  T.  OGlatt  erzählt,  dass  Einer  durch  die  ,sogen. 
Asien*  in  die  Küche  herunterfiel.  In  diesen  Raum 
hieng  man  t.  als  Präservativ  gegen  Seuchen,  t.  zu 
Arzneizwecken  Pferdeköpfe  und  lebende  Kröten.  — 

6.  in  Gl  und  Z  findet  sich  das  W.  auch  beibehalten 
f&r    modernere    Einrichtung:    Kaminschooss.    — 

7.  ^Der  Bctssli,  Fallklappe  auf  dem  Dache  eines 
schomsteinlosen  Hauses  Schw.**  —  8.  En  dendi  BassUy 
verächtliche  Bezeichnung  eines  Hauses  mit  primitiver 
Einrichtung,  eine  Hütte  ohne  Schornstein  Z.  — 
9.  Der  Rctssler,  Gefängniss  GRh.,  eigentlich  wohl  der 
dunkle  Dachraum.    Sjn.  Elche,    Vgl.  Speckkämmerli. 

Abbildangen  und  technische  Erl&aternng  der  nuter  1,  4  —  6 
beschriebenen  Einrichtungen  s.  bei  Grafenried  et  Storler, 
Arch.  Saisse  pl.  II.  XVII;  EGladbach,  Schweiz.  Holzstil, 
Taf.  H,  V  2.  Fig.  II.  III.  V.  and  S.  13  b,  Fig.  35;  S.  16  b. 
S.  23  b.  Es  läge  nahe,  Aane,  die  ftltest  bezeugte  unter  den 
obigen  Formen,  unmittelbar  aus  an*  herzuleiten  durch  An- 
nahme einer  Umstellung  des  n;  aber  solche  Metathesis  wird 
durch  unseren  Dialekt  nicht  unterstützt;  man  mnss  also  wohl 
unser  n  vielm.  als  Ableitungscons.  betrachten,  für  welchen 
bald  m,  bald  I  spielend  nach  Analogie  zahlreicher  anderer 
FiUle  eintreten;  vgl.  Lwtner  von  loten;  Butlige,  das  Dorf 
,Busnang\  Unsere  Schweiz.  Formen  scheiden  sich  von  mhd. 
nnd  allg.-dentschem  a«e,  awl  usw.  durch  die  Kürze  des  Yoc, 
welche  jenseits  des  Rheins  die  seltneren  Fälle  bildet.  Es 
mnss  wohl  in  Folge  der  Ableitung  Verkürzung  der  Stamm- 
silbe eingetreten  sein  oder  es  müssen  unsere  Formen  anf  das 
dem  W.  an»  yiell.  zu  Grunde  liegende  ahd.  atön,  stützen, 
zurückzuführen  sein;  vgl.  die  unter  sich  identischen  Nbff. 
An»-,  Aatn-,  Anibaum.  Von  den  beiden  konkurrierenden 
weiblichen  Endungen  -e  und  -i  erlitt  die  letztere  mehrfach 
Verwechselung  mit  der  gleichlautenden  mAnnlichen  Endung; 
daher  z.  T.  das  männliche  Geschlecht  Der  Vorschlag  H- 
mag  Aaspielnng  auf  Haselzweige  bezwecken,  kann  aber  auch 


ganz  mUssig  sein.  B-  (auch  bair.  Baten)  rührt  von  dem 
Art  (der,  Dat.)  her,  löste  übrigens  das  W.  von  seinem  etymol. 
Zshang  ab,  so  dass  die  Neubildung  Beut  und  die- Anlehnungen 
an  den  durch  das  sachliche  Verh&ltniss  nahe  gelegten  Begriff 
,rasseln*  entstanden. 

Vor-Asne":  üher  den  Ofen  vorragendes  oder  vor 
dem  Einfeuerungsloch  angebrachtes  Tröckengestell? 
,Allo  die  bachöfen  sun  [sollen]  blatten  ald  jsen  fenster 
[einen  steinernen  oder  eisernen  Verschluss  für  das 
Feuerloch]  han  und  nit  vor  asnan.'  Z  Richtebr.  1305. 

Allerdings  liegt  nicht  eben  eine  absolute  Nötigung  vor, 
die  beiden  WW.  zu  einem  Comp,  zu  vereinigen,  da  ,vor* 
auch  als  selbst&ndiges  Adv.  vorn  (vor  der  Einfenerung)  be- 
deuten kann. 

Fleisch-Asle'^  =  Asne  1  4,  ,Carnarium,  ein 
fleischkammer  oder  ein  ort,  da  man  fleisch  auf  henkt 
und  deert  oder  digen  macht,  fleischasslen,  fleisch- 
gaden.'  Fris.;  Mal.  ,Die  töufer  [Wiedertäufer]  ma- 
chend der  einfältigen  lüten  fleischasslen  unsichtbar 
[=leer].'  HBüll.  1531. 

Asnet  ,A8nit'.  Id.  B  —  m.:  1.  =  Asne  1.  ,Suspen- 
siva,  cratis  super  ignem,  laquear  supra  focum.'  aaO. 
—  2.  ,die  im  Rauche  aufjgehängten  Speisen.*  ebd. 

Aslete",  (Fleisch-)  Asm  et  eOc-R  —  f.:  \.=iAsnel.4, 
,Wenn  der  zwing  besetzt  ist,  sond  die  geschwornen 
des  dorfs  umbgon,  die  fürstetten,  ässleten,  rauchlöcher, 
Stuben-  und  bachöfen  flissig  beschouwen.'  Dorfr.  Bött- 
stein  1585.  ,Wenn  üntervogt  oder  Förster  es  inne 
werden,  haben  si  ihn  [den  Holzfrevler]  zu  pfänden, 
auch  wenn  die  Scheiter  schon  unter  der  Asleten  liegen.* 
1662,  Aa  Weist.  Hölzernes,  entw.  im  Kamine  oder  in 
einem  luftigen  Lokale  angebrachtes  Gerüst,  um  Fleisch 
daran  aufzuhängen  und  zu  trocknen  Gr.  —  2.  die  zu 
dem  Zwecke  des  Trocknens  oder  Dörrens  aufgehängte 
Partie  Fleisch  selbst,  ebd.  Vgl.  Asnet  2.  Schi 
hei-mer  en  ganzi  Asmete  Fleisch  g'stole*,  Syn.  Hang, 
HefJci,  Hist.  Vgl.  Steckete.  —  3.  Menge,  Haufen 
übh.,  z.  B.  von  Menschen,  Tieren,  Obst,  Steinen  usw. 
GnKlostors. 

asennse:  Nbf.  zu  ä-  Sp.  4  (ä  VJ.  —  Lässt  sich 
auch  zerlegen  in  ose  (also  =  wohlan)  nun  so, 

AseP  (OserJ  Ap;  Bs;  B;  L;  G;  ScH;  S;  Th;  Uw; 
W;  Z,  Höser  Aa  oEnd.  u.  Lengn.  (neben  Ö-),  Zein., 
Nöser  GoT.,  Böser  (neben  Ö-)  S  (Schild)  —  m.: 
1.  Anhängetasche  für  Mundvorrat  von  Jägern,  Wan- 
derern, Arbeitern  auf  dem  Felde;  Speise-,  Brottaschc, 
Schnapp-,  Weidsack  Ap;  Bs  (Spreng);  Th;  Uw.  ,Aaser, 
darin  man  etwas  ässigs  gehalt  [aufbewahrt],  lineus 
flscus.'  Mal.  ,Fi8CUs  lineus,  aaser  darein  man  brot  und 
dgl.  tut.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Schnyder  mugent  us 
rowem  lynim  tuoch  und  zwilchen  hempter,  äser,  juppen 
und  gewand  schnyden.*  1431,  Z  Stdtbuch.  ,Hette  ein 
weher  ein  wyp,  die  row  lyni  hempter  oder  äser  könnte 
machen.*  ebd.  ,Ich  [fahrender  Schuler  auf  der  Wan- 
derung] zoch  myn  testament  us  mym  äserlin.'  ThPlatt. 
,Nach  dem  gmeinen  Sprichwort,  es  sye  dem  nit  fast 
nutzlich,  der  die  müs  in  seinem  aser  oder  täschen 
erhaltet  oder  erziecht.*  RCysat.  (Leinene)  Proviant- 
tasche für  den  Soldaten.  ,2  dotzen  Äser,  so  in  das 
Züghus  ghörend,  mit  dem  Bären  ze  zeichnen.*  1570, 
B  Staatsrechn.  Ebensolcher  für  Schüler  ZKn.  1832. 
JCScHWSiz.  1820.  Bettelsack,  zunächst  zum  Einsam- 
meln von  Brot.  »Bettelsak,  oser,  tasche,  mantica,  pera.* 
Red.  1662.     ,Ein  Phantast  kommt  zum  Abt  zu  StG., 
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bitt  ihn,  soll  ihm  ein  Oser  voll  Korn  schenken;  als 
er  ihn  gheissen  den  0.  bringen,  macht  er  einen  ganzen 
Laubsack  zum  0/  Schimpfr.  1651.  ,Cum  sacco  adire, 
den  unverschämten  aaser  anhenken,  unverschämt  heu- 
schen.*  Dekzl.  1677;  1716.  (Bäurische,  leinene)  Reise- 
tasche übh. ;  Marktsäcklein  S.  Der  Ätti  chunnt  vom 
Märet  hei"*,  het  's  Oserli  am  Stecke!',  F  JSchild.  Kleiner 
Sack  zu  unbestimmtem  Gebrauch.  ,Ligt  in  einem  äser 
allerlei  silbcr.'  6  Stiftsarch.  ,Ein  ledrin  aser.*  XVI., 
L  Yogtkinderrechn.  —  2.  Tasche,  in  oder  unter  dem 
Kleid,  zunächst  ein  unter  dem  mit  einem  entspre- 
chenden Schlitze  versehenen  Oberkleide  der  Frauen 
umgebundenes  Säcklein  Vw  (aus  Leder) ;  Z  f ;  dann 
das  W.  beibehalten  für  die  in  modernerer  Weise  fest- 
genähte Tasche  und  auch  übertr.  auf  die  männliche 
Kleidung,  Rock-,  Westen-,  Hosentasche  Ap;  GoT.;  S; 
üw;  W;  „Z  bäur.-  Syn.  Pumper.  —  3.  Sack  für 
Schulbedürfnisse  AAEndgn,  Lengn.,  Zein. ;  Ap;  Bs 
(auch  Oserli  n.);  GRh.;  TuSee.  Und  iez  gönt  [gehet] 
in  t'  Schuel,  dort  hangt  der  0,  am  Simse.  Hebel. 
S.  Schuehäser.  —  4.  Mund  Vorrat  für  ein  Mahl  im 
Freien  bes.  der  Jäger  oder  bei  Landpartieen.  Mer 
müend'is  [wir  müssen  uns]  zu  üsem  [unserem]  Usflug 
mit~^m^  rechte  Oser  versehet  Sch.  »Indessen  gebühret 
dem  Magen  auch  was:  Man  setzet  sich  nieder  ins 
kühlende  Gras.  Willkommener  [als  nach  der  Berg- 
besteigung] könnte  der  Milchtopf  nicht  sein ;  Da  fliegen 
die  Brocken  recht  lustig  hinein.  Im  Augenblick  wurde 
die  Schüssel  geleert  Und  ebenso  hurtig  der  Äser  ver- 
zehrt.* Z  Neuj.  Mus. 

Von  awn,  d.i.  Am,  Aat  verzehren;  Ygl.  A»et.  Mhd.  vor- 
wiegend mit  Uml.,  e»er,  niner.  Mit  4  ist  der  Name  des  Be- 
hälters auf  dessen  Inhalt  Ubertr.  Zu  2  vgl.  die  im  Mittel- 
alter von  beiden  Geschlechtern  auswendig  getragenen  Taschen. 

Lüg-  Lüg-öser  Sch;  SchwE.:  1.  Lügensack  in 
sachlichem  S.  Maler  d.  Sitt.  1746  gibt  aus  dem  Ktn 
B?  den  Brauch  an,  ,dass  einem  Menschen,  der  in  den 
Ruf  eines  Windmachers  und  Aufschneiders  gekommen, 
der  Lügenaser,  wie  es  in  der  Landesspr.  hcisst,  d.  i. 
der  Lügenbeutel  gebracht  wird,  welches  mit  feierlichen 
und  komischen  Ceremonien  geschieht.  Man  sagt,  dass 
durch  diese  schimpfreichen  Aufzüge  mancher  rumori- 
scher  Mann  gebessert  worden  sei.'  —  2.  Lügner 
ScH;  ScHwE.,  am  erstem  Ort  mit  den  Abll.  Lügöseri^, 
Lügnerin,  lügösig,  lügnerisch. 

Der  Bod.  1  lag  wohl  urspr.  die  Vorstellung  eines  mit 
Lügen  statt  mit  Speise  gefüllten  Sackes  vor ;  vgl.  nbd.  ,LUgen- 
sack,  Windbeutel*.  Dass  das  W.  «Äser'  an  die  Stelle  trat, 
bezieht  sich  auf  den  Leumund  der  Jägerznnft,  welche  oft 
den  Mangel  an  wirklicher  Beute  in  der  Weidtasche  durch 
Aufschneidereien  gut  macht,  an  denen  gleichsam  diese  un- 
erschöpflich ist  —  2.  Die  Übertragung  auf  die  Person  wie 
in  fFrftss'  and  in  den  obgenannten  nhd.  WW.,  in  westph. 
lügenbül,  schwz.  Wuheittbündd  udgl.  —  Die  Moviemng  zu 
einem  Fem.  beruht  auf  der  irrtümlichen  Auffassung,  als  ob 
L.-Ä»er  ein  Nomen  agentis  m.  w&re. 

Bettel-:  Bettclsack.  ,Bettelasser.' ApI.  Urk.  1584. 
,Den  Bettelaaser  anhenken,  ad  saccum  ire.^  Denzl. 
1677;  1716,  2,  dafür  im  1.  Teil:  .bettelsack*. 

Schuel-,  Schueler-,  -äs^  Gl  u.  GWes.:  Schul- 
tasche aus  Zwilch,  quadratisch,  mit  zwei  eingenähten 
Stabchen  am  Saume  der  Öffnung;  mit  schwarzen  Fi- 
guren, für  die  Knaben  namentlich  einem  Hirsch  und 
einigen  Schweinen  (Wildschweinen?)  bemalt;  von  den 
Knaben  an  einer  Schnur  über  die  Achsel,  yon  den 
Mädchen  an  einer  Schlaufe  am  Arm  getragen  Ap;  Gl; 


L;  G;  Sch;  Th;  Z.  Die  beschriebene  primitive  Form 
und  auch  das  W.  in  starkem  Bückgang  begriffen. 
,1  Schuolasser  uf  der  oberen  Louben.'  Z  Staatsarch. 
1571.  ,Mein  Grossvatter  hat  mir  einen  Schuloser  von 
der  Kirchen  [von  seinem  Kirchenbesuch]  heimgebracht 
darob  ich  als  ein  kind  übel  erschrocken.'  MKohk.  1629. 
Fig.  En  Schueloser  ist  bald  g'lert,  das  in  der  Schule 
erworbene  Wissen  reicht  nicht  weit,  wenn  man  ins 
praktische  Leben  tritt.  Sulu.  ,Junge  Burger  habend 
Selbsten  gestudiert,  nicht  bloss,  dass  man  sagen  könne, 
sy  habind  einen  halben  schuelaaser  geessen,  sondern 
solide.'  JJBreit.  1638;  vgl.  ,di6  Weisheit  mit  Löffeln 
geessen  haben.' 

Abbildungen  z.  B.  im  Z  Kai.  1508  (Neuj.  d.  Stdtbibl.  Z 
1868)  und  Ton  beiden  Arten  in  KdMey.,  Zeitspiogel  1675. 
Die  oben  erw&hnton  Verzierungen  gestatten  die  Behauptung, 
dass  der  J&gersmann  es  war,  welcher  den  ,Aser'  aufbrachte; 
vgl.  dazu  den  ,Weid-Aser'  (folg.  Art.)  als  Hirtentasche. 
Die  Kürze  des  ä  in  Gl  rührt  davon  her,  dass  das  2.  W.  in 
Zss.  immer  in  Gefahr  ist,  als  blosses  Ableitungselement  be- 
handelt zu  werden. 

Weid-:  Jägertasche.  ,Verbirg  es  [das  erbeutete 
Rebhuhn]  in  den  w.*  Vogelb.  1557.  In  allgemeinerem 
S.:  ,Darumb  auch  die  hirten  ire  weidäser  oder  brot- 
säcklin  mit  dcmselbigen  [einem  Dachsbalg]  überziehen.* 
TiEUB.  1563.  ,Dz  bütgelt  den  bütmeistern  in  einem 
werdaser  [1.  weid-?]  ungezalt  geantwurtt  [ungezählt 
überantwortet].'  S  Staatsman.  1476. 

Der  Verf.  der  Heutelia  scheint  unser  W.  mit  dessen 
Verhochdeutschung  kombiniert  zu  haben,  da  er  in  sonder- 
barer Weise  schrieb:  ,Brot  aus  der  Weidt- Aschen'. 

äseren,  ö-.*  1.  im  Freien  den  mitgenommenen 
Mundvorrat  yerzehren,  zunächst  vom  Frühstück 
oder  Yom  Mittagessen  der  Jäger,  dann  übh.  im  Freien 
Mahlzeit  halten,  z.  B.  bei  Feldarbeit,  Weinlese,  Land- 
partieen Aa;  Bs;  Sch;  Z.  ,Der  Forst  ist  eines  Jägers 
Wonne,  Die  schönste  Freud  die  Aser-Stund.'  HSclzer, 
Beichtstuhl.  —  2.  mit  gemütlicher  Langsamkeit  essen, 
es  sich  schmecken  lassen  TuSteckb.  —  ab-:  den 
Nachtisch  einnehmen  Z.  —  Os^r^t^  f.:  Rast  im  Freien 
mit  Mahlzeit  verbunden  See. 

^asert:  zuweilen,  hin  und  wieder  AaF." 

Von  cäU  2  h  (Sp.  170;  vgl.  Oa  Sp.  502  und  a«e  =  also 
Sp.  200)  abgeleitet  nach  Analogie  anderer  Advv.  der  Zeit 
wie   »idert,   eindert. 

assessieren  ass^ss-y  ass<ess-  Z,  assisiere  S,  gewöhn- 
licher ver-:  (refl.)  sich  assocüeren,  in  Geschäftsgemein- 
schaft treten. 

Äset  n.:   Name  der  an  der  Muota  gelegenen  All- 
meind  der  Leute   von  Schwyz.    ,Die   strass  uf  dem 
Aaset.    Yom  öisteg  hinus  über  das  Aaset.'  Schw  Ldb. 
—   Eig.  =  Weideplatz,  von  'a>mn,   *a«en,  weiden;  vgl.  das 
tr.  ätten. 

asi  s.  sich  (an-sich), 

asianiseh:  asiatisch.  Akbh. 
Wurm-Asle  s.  Ameise  Sp.  216. 

Assle,  Nassel  f.:  Tausendfuss.  ,Von  der  Kassel, 
welche  ein  grosse  menge  der  füessen  hat.'  Fischb.  1563. 
,Centipeda,  nassel,  kellerwurm.'  Denzl.  1677;  1716. 

Aus  lat.  atelius,  vgl.  KdUr-etd.  Protbet.  n  wie  in  Nti^che 
Sp.   48,  Nüechtland  Sp.   84,  Näuderi*  Sp.  91   n.  a. 

Asmodäas:  der  Geist  der  Eifersucht    «Wir  baben 
I  gelobt  ausszuspeien  den  alten  gast,  der  neid  und  hass 
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heisset,  den  Amadeam,  den  Ehetenfel.'  AElinol.  1688. 
.Asmodi  ihm  sein  Herz  betört.*  WHuber  1787.  ,Aiich 
plagt  sie  [die  Leibeigenen,  die  nicht  nach  eigener 
Wahl  heiraten  dürfen]  der  böse  Asmodäus  eben  nicht 
gewaltig.'  ebd. 

Im  Buch  Tob.  S,  8.  ist  A,  der  böse  Geist,  der  die 
«  IfänDer  der  Sara  getOdtet.  Bei  KUngL  scheint  sich  (wenn 
nicht  ein  blosser  Druckfehler  Torliegt)  der  biblische  Name 
rerwechsielt  zu  haben. 

äs  s.  aU  Sp.  197.        Noh-Äseli  s.  i^öc^- TTi^b*. 
äslen,  er-  s.  uUn  (Esd), 
ais  8.  mff  Sp.  265. 

Amsi  n.:  Kot;  etw.  Ekelhaftes.  Ausi  mache^,  cacare 

AaP.,  Fri   (Kdrspr.)    —    Nbf.  zu   Auggi,    Augge   Sp.    155 
und  Aut9chi. 

h  s  lokale  Ausspr.  für  ei»  d.  i.  eins  (Sp.  269). 

es:  Pron.  3.  P.  n.  Allein  stehend  oder  im  Satz 
betont  tis,  e^s  (nnr  y.  Personen,  Nom.  n.  Acc),  sonst 
proklitisch  im  Nom.  ^,  ^s,  ^$,  enklitisch  im  Acc.  fast 
aasschliesslich  's  ( 'l  Gr  tw. ;  W,  doch  auch  mit  repe- 
tierender Form  *8i8,  *8^  BSi. ;  W),  t.  Personen  in(ejs, 
—  Gen.  atne^  neben  es,  enklit.  »jn  BO.;  Gr,  i^n  Gr; 
W.  —  Dat  betont  im,  enklit.  pn,  m^.  —  1.  von  wirk- 
lich sächlichen  Wesen,  a)  als  Nominativ  a)  des 
Subjektes  in  unpers.  RAA.  von  Vorgängen  und  Zu- 
ständen in  der  Natur  und  im  Menschen,  wie  nhd« 
Dazu  noch  Fälle  wie:  ,Zu  Schlanders  starb  es  heftig 
an  der  BestalenzS  es  herrschte  dort  ein  Sterben. 
^'tockar.  Und  sogar  mit  Vb.  im  Plur. :  ,Saitend  uns, 
das  es  in  unser  landen  fast  [zahlreich]  stürbin  um 
Zärich.'  ebd.  Mit  Acc.  P.  z.  B.  von  Krankheiten,  die 
den  Menschen  ergreifen.  Es  häd-en  a'^g' griffe,  eine 
Krankheit  hat  ihn  ergriffen.  Es  häd-en  (am  Bei^J, 
er  ist  gefangen,  verloren.  Es  häd-e*  möge^,  er  ist 
überwältigt,  unterlegen.  Es  wird-em  um  de*  Chapf 
ume  chc^,  er  wird  sein  Tun  bttssen.  Pleonastisch  vor- 
geschoben oder  durch  eine  nachfolgende  Apposition 
ergänzt.  ,Wenn  es  in  dem  Ehestand  alles  recht  her- 
gehen würde.*  JMüll.  1661.  Es  füert  (treit)  J»,  in 
den  Bächen,  Flüssen  treibt  Eis,  ein  Zeichen  starken 
Frostes  W.  —  ß)  als  Nomin.  des  Prädikates  bei 
,sein*  und  »werden*.  SU  er  's?  seid  ihr  bereit?  W. 
Mit  Dat.:  Er  ist-mu  's,  ihm  gewachsen  W.  Er  ist- 
mer  's,  mir  gewogen  GG.,  F.  Bei  Kinderspielen  meint 
es  sin  dasjenige  Kind,  welches  in  einem  Spiel  vorzugs- 
weise tätig  oder  leidend  sein,  in  Spielen  um  Geld  die 
Person,  welche  bezahlen  muss.  Er  meint,  er  seig  '«, 
sei  eine  wichtige  Person,  der  erste  in  der  Gesellschaft 
Z.  Und  's  meint  en  ied^%,  er  seig  's,  wer  nib-^^  [der 
hübschen  Jungfrau]  stö**  darf.  HBühl  1834.  Er  mues-es 
werde,  er  soll  (das  Spiel)  verlieren,  vgl.  muess  Schulder 
it.;  daneben  mit  Acc,  z.  B.  er  ist  e  Halbi  icarde; 
schuldig,  eine  halbe  Flasche  zu  bezahlen.  —  b)  als 
Accus,  des  Obj.,  aber  ohne  bestimmte  Beziehung,  bei 
einzelnen  Verben  von  allg.  Bed.  Me*  wird  's  denn 
(f$eh*  [die  Folgen  eines  Tuns].  I  mag  's  fast  nümvxe 
erlxd^j  kann  den  Schmerz,  die  Ungeduld  nicht  mehr 
ertragen.  D^  eha**  's!  versteht  das  Spiel,  seinen 
Beruf,  leistet  Tüchtiges.  Er  cha  's  guet  gl,  weiss 
sich  geschickt  auszudrücken.  Ir  händ  's  guet!  seid 
gut  gestellt;  habt  gut  reden.  Von  Leibesübeln,  ganz 
entsprechend  dem  »es*  als  Subj.  bei  a  a:  er  hat  's  im 
Rugge*,  im  Hals,  i-me  Bei**,  es  fehlt  ihm  in  jenen 
Körperteilen,   er  hat  dort  Schmerzen,   Beschwerden. 


Es  abessen,  sich  übersättigen,  s.  unter  aibissen,  ,Er 
hat  's  [den  Ekel]  am  Brot  abgeessen.*  ,Woran  wir  's 
[unsere  Verschuldung]  geessen  betten*;  s.  u.  Bssen. 
Es  Eim  aHue*,  ihn  bezaubern,  verhexen,  wie  nhd. 
Er  tritt  's  mit-em  [sich]  süber  (Onanie).  Verbunden 
mit  unpers.  Subj.  ,es*.  Es  git's,  gibt  es;  es  mag  's 
g'g&',  die  Sache  gelingt.  Es  hat  %  es  ist  fertig, 
richtig,  genügend.  ,Im  Namen  des  Gesetzes:  so,  iez 
hat  's-es!'  Parodie  der  Formel  der  Civiltrauung.  Mit 
Dat.  P. :  er  chann-em  's  (treffen,  b'reichen),  seinen  Ge- 
schmack befriedigen.  Das  cha-mer  's,  passt,  behagt 
mir.  Es  Eim  bringe*,  zutrinken ;  zeige**,  den  Meister  z., 
strafen ;  säge*,  den  Text  lesen ;  mache!*,  ihn  behandeln, 
z.  B.  icHest  m.,  ungerecht.  Es  Einer  mache*,  obsc. 
Es  mit  Eim  verschütte,  Jmds  Gunst  verscherzen.  Als 
Obj.  vorgeschoben,  entsprechend  dem  als  Subj. 
vorgeschobenen  ,e8*.  Crih  's  mier,  was  mir  g'hört.  Er 
hät-iie's  'teilt  ds  Güot  BGt.  —  2.  von  Personen  und 
zwar  nicht  bloss  Kindern  und  erwachsenen  Mädchen, 
sondern  auch  von  Frauen;  früher  wohl  allg.  und  selbst 
in  städtischen  Kreisen,  übereinstimmend  mit  der  be- 
liebten dimin.  Gestaltung  der  Taufnamen;  vgl.  auch 
,das  Mensch*  und  9r,  sl.  Und  fcic-n-t**  Ober  lueg, 
So  g'sehn-i'*  in  de  schönen  Auge  Träne;  Ganz  stiU 
isch  's  fsi*  . . .,  Bis  dass  Es  [die  Frau]  sait:  lis  tciter. 
JJBuRKH.  1853.  Jetzt  noch  die  Frau  (im  Munde  des 
Mannes)  in  VOrtkn.  Er  und  is.  Mann  und  Frau,  s. 
Sp.  400  u.  In  SB.  kann  es  die  Frau  oder  die  Tochter 
(das  Meitschi)  bezeichnen.  In  GnSchanf.  hat  solches 
&  eine  verächtliche  Nebenbed.  In  W  soll  is  (im 
Munde  der  Frau)  sogar  auch  den  Mann  bezeichnen. 
Zu  diesem  is  als  Nomin.  gehört  dann  der  Acc.  in^s 
Gl,  ins  Bs;  L;  Z,  bes.  in  betonter  Stellung,  s.  Sp.  295; 
in  BsStdt  früher  auch  als  Nomin.  Vereinzelt  von  einer 
Sache  und  unbetont:  ,Ich  hasse  dises  Laster,  ich  de- 
testiere ihns  in  den  Abgrund  der  Höllen.*  Ulr.  1727. 
—  3.  der  Genetiv  in  seiner  urspr.  Form  es  (versch. 
von  dem  alten  Nom.  u.  Acc.  iz)  ist  in  der  lebenden 
Spr.  ausgestorben  und  durch  s%(n),  enklit.  abgeschwächt 
aus  sin,  ersetzt.  Dies  nicht  bloss  in  partit.  Bed.,  son- 
dern wie  das  ältere  sin,  verk.  sl,  auch  in  obj.  und 
causaler,  in  allen  3  Bed.  entsprechend  fz.  en.  I  ha*-se* 
g'nueg  BHk.  Best  du  Ches  [Käse]?  Ja,  i  ha*-se*  B  oSi. 
Wenn  er-sen  wollet  [si  vous  en  voulez  avoir]  BO. 
Wenn  d^  Gaffe  [Kaffee]  u*f  [aufgebraucht]  ist,  so 
tu€t-me*-sen  umhi*  reichen  [wieder  holen]  BO.  Mer 
si-sen  g'wanet,  wir  sind  dessen  gewohnt  BHa.  Sitz 
nider  un  häb-sen!  ruft  man  unwillig  Kindern,  die  Etw. 
verlangen,  was  man  ihnen  erst  nicht  geben  wollte 
BRi.  Acht'Sen  we**  d'  mid  Hudellüten  [Gesindel]  z* 
tuon  hest!  gib  Acht  darauf,  ebd.  Wenn-i^^-sen  achten, 
SU  ubergiben-i-mi  niid  bal^  [verzähle  ich  mich  nicht 
leicht],  ebd.  Mer  sind-schen  eins,  darüber  einig  GRPr. 
/  weiss'dr-schen  kein  Dach,  weiss  dir  dafür  keinen 
Dank.  ebd.  Er  isch-si  [damit]  z'fride.  Schild.  ,Las 
mich  den  münch  schlahen ;  du  kanst  sin  nitS  verstehst 
dich  nicht  darauf.  StMeinrad  1464.  ,Sol  mit  dheinem 
vich  da  hüeten,  man  gunne  [erlaube]  ihm  sy  dann.* 
Oppn.  Aadorf  1469.  ,ünd  ist  ain  fyn  salz;  ich  han 
.sy  öch  mit  mir  herus  bracht  in  disin  land.*  Stockar 
1519.  ,Wir  kämen  sin  [dadurch]  an  bettelstab.*  NMan. 
,Wie  sy  dz  werk  einem,  der  sy  wirdig  sye,  zuoeignen 
wöllind.'  ZwiNGLi  1526.  ,Ich  bin  sy  wol  zefriden.* 
HBuLL.  1531.  ,Los  zue,  so  wirstu  sy  euch  bericht 
[davon   unterrichtet].'    ebd.    ,Heb   si  kain   acht;   bis 
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[sei]  raewig.'  1533,  Kriessern.  ,Er  hat  syn  [dazu]  kein 
befölch  ghan.'  Salat.  ,Hat  sich  ain  todtlich  krankhait 
in  im  erwegt  und  ist  sj  [daran]  gestorben.*  Esssler, 
Sabb.  »Quid  attinet?  Was  darf  es  sy  [bedarf  es  dessen], 
was  ist  es  von  nöten?  Nee  abnuitur  ita  fuisse,  man 
ist  sy  gichtig  [geständig],  man  kan  sy  nit  abred  sein. 
Fors  viderit,  walt  sy  das  glück.  Excidit  memoria 
hujus  rei,  n\an  gedenkt  sy  nit  mer,  man  hat  sy  kein 
gedächtnuss  mer.  Ipsius  jus  atque  arbitrium  est,  es 
stat  an  im,  er  hat  sy  [darüber,  dazu]  macht  und  gwalt. 
Age,  ich  bin  sy  wol  zefriden.  Levior  pluma  est  gratia, 
er  weisst  dir  sy  [dafür]  gar  kein  dank.*  Frib.  ,Das 
feber  [Fieber]  ist  im  abgangen,  er  ist  sy  abkommen.' 
Ich  besorg  mich  sy,  ir  werdinds  nit  bim  besten  auf- 
nemmen.*  Mal.  ,[Christus]  muost  doch  leiden  jämmer- 
lich. Und  war  sy  gar  nit  schuldig  gsein.*  Com.  Beatl 
,Tuo  nur  dein  best,  du  wirst  sy  gniessen  [Frucht 
davon  haben].*  ebd.  ,Das  man  sy  im  g@be,  als  [so] 
vil  er  sy  nottürftig  syge.*  Mey.,  Wint.  Chr.  —  4.  der 
Dativ  steht  oft  fast  pleonastisch,  indem  ein  Sein  oder 
Tun  auf  etwas  Erwähntes  oder  Bekanntes  bezogen 
wird;  tm  =  mit  Beziehung  darauf.  ,Ttien  im  wie-de 
loittl  fac  pro  tuo  arbitrio.  Wie  80*f-t**-n-tiii  tue*? 
quid  suades?*  Id.  B.  (Aber:  es  tued-em  Nüd,  die  Sache 
leidet  keinen  Schaden  Z).  Tüend-em  au^''  ^sö!  Er- 
wiederung eines  Grusses,  der  eigentlich  besehen  einen 
Wunsch,  eine  Au£forderung  enthält,  z.  B.  bltbed  g'sund! 
chömmed  me  zue-n-is  [uns].  ,Also  ist  im  recht*,  so 
ist  *s  r.  Zwingll  ,Wie  im  sy  z*  tuen  mit  disem  punkt.* 
HBuLL.  1533.  ,Myn  Sun,  nun  schwyg,  wie  man  im 
tuet.*  ebd.  ,Über  ein  stund  leg  einen  andern  darüber 
und  tuo  im  also  den  ganzen  tag*  [setze  dies  Verfahren 
fort].  Vogelb.  1557.  ,Wie  wend  ier  im  denn  tuen, 
wenn  so  vil  Doctores  werdend  wider  üch  stan?*  Th 
Platt.  ,Recte  non  credis,  du  thuost  im  recht,  dass  du 
nit  glaubst.*  Frib.  ,Hettend  im  die  alten  also  geton.* 
LLav.  1578,  =  ,wann  die  alten  ein  gleiches  getan.* 
1670.  Mit  Beziehung  auf  einen  folgenden  Satz:  ,Wie 
ist  ihme  zu  tun?*  Hott.  1666.  ,Wie  du  ihm  tetest, 
wann  einer . .  .*  Met.  1694.  ,Wie  ist  im  [wie  geht  es 
zu,  was  ist  der  Grund],  das  ier  nit  frölich  sind  wie 
vormal?*  ThPlatt.  ,Si  ita  est,  wenn  im  also  ist.' 
Frib.  ,Ist  im  also?  Ist  es  war?'  Mal.,  wie  nhd.:  ,Ist 
dem  so?*  ,Sige  dem,  wie  im  well.*  Mey.,  Wint.  Chr. 
,Oder  ist  ihm  nicht  also?*  Müll.,  Bussuhr  1665.  Vor- 
mals auch  im  S.  des  Zweckes  =  dazu,  zu  diesem 
Ende.  ,Du  bist  im  zuo  fül,  dass  ich  dir  eins  rechten 
werde*,  zu  schlecht,  als  dass  ich  mit  dir  vor  Gericht 
gehe.  1522,  Egli,  Act.  ,Da  ir  meinend,  mine  herren 
söltind  mich  abgestellt  haben,  sag  ich,  dass  sy  im  ze 
fromm  sind.*  Zwingli  1526.  ,Du  bist  im  ze  jung  [um 
dein  Leben  im  Kloster  zu  verbringen].*  UBcll.  1527. 
,Ir  sind  imm  wys  gnuog.'  ebd.  1533.  Der  Dativ,  steht 
ferner  in  RAA.  wie:  Es  ist-em  nüd  Ernst  z*  rSgne**, 
wo  em  genau  der  Dat.  zu  dem  es  in  ,es  regnet*  ist. 
Es  chunnd-eni,  die  Sache  föngt  an  sich  zu  machen.  Es 
ruckt  (nächetj  -rm,  das  Ziel  der  Reise,  das  Ende  der 
Arbeit  ist  bald  erreicht,  da;  syn.  {**  han  's  (mer  händ  'sJ 
bald.  Mer  wSnd-efn  scho*  defür  tue !  wir  wollen  dem  Ding 
(Übclstand)  wohl  abhelfen!  Z.  Dann  in  Verbindungen 
wie:  ,Ich  habe  es  dir  hundertmal  gesagt,  aber  du 
fragtest  ihm  [meinen  Worten]  Nichts  nach.*  HPest. 
1790.  Endlich,  wie  im  als  Dat.  von  ^,  auch  reflexiv. 
Allg.  Es  chunnt  nHid  vun-%m  sHber,  die  Sache  kommt 
nicht  von  selbst  Gl.    ,'s  wird  schon  von  ihm  selber 


gehen.*  HPebt.  1785.  Auch  versteinert,  so  dass  das 
Genus  des  Subj.  ohne  Einfluss  ist:  die  Tür  gät  vor-^ 
Silber  üf  Z.  Sogar:  »Diewyl  aber  die  sach  üwer  und 
unserthalb  je  lenger  je  mer  sorg  uf  im  tregt.*  1527, 
Abbch.  ,Vil  mer  kosten  druf  gangen,  dann  die  schuld 
an  im  selbs  ist.*  Met.,  Wint.  Chr. 

Über  die  dem  mhd.  H,  got.  ita  entsprechende,  Yon  den 
Ge^irgsmnndarten  noch  festgehaltene  Ausspr.  vgl.  er  Sp.  400. 
401,  dessen  Analogie  unser  W.  zu  dem  Laote  e*  mit  hin&bcr- 
gezogen  hat.     Aus  ,i8t  es*,  ü  '•  wird  in  Gr  und  W  is^,  aas 
,hat  es  uns'    in  Gr  hetiü.     Sonst   kann  «r'   auch    zsgerQckt 
sein  aus  i^^  e»,  t"  et  oder  fl  [euch]  e«.    Zuweilen  verwenden 
die  Bergdialekte  die  unverkürzte  Form :  t««(  glih  et  ^üd  (fQr 
gew.  gAb  'ff)  und  Hofst&tter  (S)  setzt  in  der  Anwendung  auf 
Personen  (M&dchen)  ein  etw.  stärkeres  w:  ,ünd  d*  Frau  die 
packt  i»  tüie  ne  Drack.'     ,Mänge  Buretun  het  ty  Äug    uf  ia 
g' richtet  g'ha**.*     Es  steht  ge Wissermassen  in  der  Mitte  zw. 
e»,    'ff   und   itu   (welche    Form    auch    für   ee   in    pr&dikat 
Stellung  gilt,   z.  B.  totnn  ich  ine  teär).     Diese  merkwürdige 
Form  (die  allerdings  auch  in  der  Wetterau  vorkommt,  aber 
dort  auch  fQr  den  Nomin.  und  sogar  Ton  m&nnlicben  Pars. ; 
Gr.  WB.  3,  1104/5)   ist   bei   uns    ohne  Zweifel  eine  Gom- 
bination  des  Acc.  m.  in  [ihn]  mit  dem  ff  des  Neutr.,  welches 
Letztere  ja  ttbh.  in  der  Flexion  dem  Masc.  nahe  steht.     Zn 
der   iterat.  Form  'eee  Tgl.  'iH,    uns,    Sp.  347.     Der  Genel 
wird,   wenn    von    Sachen   die  Bede   ist,   von   der  Mehrzahl 
unserer  MAA.  umschrieben.     Beim  Dat.   taucht   in  Gr    der 
sonderbare  Fall  auf,  dass  die  Flexion,  viell.  um  einen  Ab- 
stand gegen  das  Msc.  zu  gewinnen,  unterbleibt:  luo^-ma*  mid 
^•/  =  le  voilä.   —  Der  Gebrauch  des  £»  für  Franen  mag 
t.  aus  dem   für  M&dchen,   t.  aus   dem   zu  Grund   liegenden 
und  mitgedachten  NeutralbegriiF  ,Weib*,  t.  aus  der  hAnfigen 
Diminutivform  weiblicher  Eigenn.  zn  erkl&ren  sein,    welche 
vom  M&dchen-  auch  auf  den  verheirateten  Stand  übergiengen. 
Wenn  gelegentlich  sogar  eine  Mannsperson  mit  ,m'  bezeichnet 
wird,  so  ist  zu  erinnern  an  die  Vorliebe  der  Bergleut«  für 
dimitt.  Ausdrücke.  —  Es  gibt  F&lle,   wo  es  sich  fragii,    ob 
wirklich  unser  W.  vorliegt  oder  ein  anderes  Fron,  und  wenn 
,es*,  welcher  Casus  desselben  anzunehmen  sei.;  auch  kommen 
Fälle  vor,   wo  ein  ,08*  noch   mit  einem  andern  Pron.   pleo- 
nastisch verbunden  ist.    Ton  dieser  letzten  Art  ist  die  Stelle: 
,Dann  Ichs  sy  gar  wohl  möchte  glachen  [ich  mOchte  darQber 
lachen]  Wann  uns  der  pur  ein  schimpf  wurd  machen.'  Com. 
Beatj,  wo  ,'8*  od.  ,sy*  (sin)  genügen  würde  und  «sy*  wahrsch. 
nur  zugesetzt  ist,  weil  der  gleichbedeutende  alte  Genet^  «es' 
als  solcher  nicht  mehr  verstanden  wurde.     Ähnlich   kennte 
pleonastisches  ,sy(n)*  neben  ,des*  zu  verstehen  sein:  ,Sy  haben 
uns  hilf  und  rat  zuogesagt,  wo  wir  sy  des  bedörfend.*    1529, 
Absch.,   denn  ,sy*  für  verk.  ,sich'  zu   nehmen   widerspricht 
dem   damaligen   Schriftgebrauch,   wenn   auch   der  Gebranch 
des  Beflex.  bei  der  1.  Fers,  nicht  unerhOrt  und  die  BA.  ee 
hedar/'«i*>^  oder  ea  6rttcÄ«-fft**  deete  ntid  noch  heute  üblich  ist. 
In  F&llen  wie:  ,Zuo  Schwyz  ist  er  *s  gesessen.'  XIY.  od.  XY. 
Volkslied.     ,E8  spiltens  drei  Gesellen    Auf  einem  sehmalen 
Brett ...  Er  gieng  und  klopft  es  an.*  BO.  Volkslied,    kann 
das  ff  als  eff  nach  Analogie  des  pr&dikativen  (oben  laß  und 
Gr.  WB.  3,  1115/6)  erkl&rt  werden.    Als  umgestelltes  Schoin- 
subjekt  statt  des  sonst  vorgeschobenen  ist  es  zu  nehmen  in 
F&llen   aus  der  lebenden  Spr.  wie  die  folgenden:    Ztceitüeig 
»tön  e«  parat.  Lied  von  1830  =  es  stehen  usw.    Sy  '«  Sorge 
che,  00  han-i  d'  Pfyft  g' »topft  (Hofst&tter),  conditionaler  Satz 
mit  Herübernahme  des  ,es*  aus  der  kategorischen  Form:  ,«s 
sind  S.  gekommen.*    Lwß,  echo*  bade  '«  Chinder.  ebd.  =  siehe. 
es  baden  usw.      Vor  Jöre  iech-ee  dort  ea  Unglück  paseiert;  du 
«fn-eff  [damals  sind]  4  Peraone*  um  'a  Llbe  eho*  B.    In  F&llen 
wie:   Wenn  '«  vü  Oäat  da  aind  L  (conditionale  Form  von:  Ea 
aind  vü  Q.  da)  kann  eine  Vermischung  mit  der  syn.  Formel: 
,os  hat*  mitgespielt  haben.   Anderer  Art  ist:  7  gib-ea  nid  nache 
[nicht   nach]   Schw,    wo  ea  entw.  noch    ein  Best   dos   alten 
Genet.  ist,  i.  S.  von:    ich  lasse  davon  nicht  ab,   gebe  darin 
Nichts  nach,  oder  zu  erklären  als  Acc.  durch  Mitwirkung  der 
Construktion :  Ich  lasse  es  nicht  fahren.    Auch  in :  /  ehummf 
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't  uummt  ab,  werde  es  uScht  mehr  los,  hat  sich  der  nlte  Genet. 
ftir  das  Sprichgefflhl  in  den  Acc.  yerwandelt,  wie  in  allen 
entsprechenden  nhd.  Konstruktionen  mit  «es*;  s.  6r.  WB.  S, 
1127  ff.  So  auch:  ,Der  Herr  kann  's  lustig  sein^  sich 
damit  (mit  Torgesetztem  Essen  und  Trinken  im  Wirtshaus) 
rergnfigen.  XVII.,  Volkslied.  —  Zur  Erhärtung  unserer  Er- 
kULrang  des  M*^  mAg  auch  die  hei  Fris.  sich  findende  Va- 
riante dienen:  ,Faciemu8,  alia  cnra,  hah  sy  kein  sorg*,  neben: 
.Don  curat,  er  bat  sein  kein  sorg,  er  fragt  nichts  darnach.' 
Immerhin  kann  man  in  einzelnen  F&llen  zw.  ,8ln*  und  ,sich* 
schwanken;  so  z.  B.  ,Gnet  sorg  man  hau  sol  zu  dem  vych, 
dass  mag  sy  geniessen  arm  und  rycb.'  Beromünster,  Wächter- 
ordn.  1581.  Wenn  der  BHaslitaler  auch  sagt:  t«*  bi*-** 
gvanet  [gewohnt],  so  lieget  darin  kein  Beweis  fQr  die  Richtigkeit 
der  Ton  uns  im  Texte  gegebenen  Auffassung,  da  in  der  dor- 
tigen HA.  n  das  Fron.  refl.  auch  bei  1.  u.  2.  P.  sein  kann. 
Aach  haben  gewisse  VerhochdeutBchnngen  ans  alter  und  neuer 
Zeit  das  n  der  lebenden  Spr.  anders  yerstanden  als  wir. 
So:  ,Wer  sich  wollt  berogten  lassen,  das  [zu  entscheiden] 
soll  st&n  an  einem  undervogt,  ob  er  sich  nottürftig  syge 
oder  nil'  1527,  AaWst.  ,Der  Sohn  sei  sich  gar  nicht  zu- 
frieden.* Ootth.  S.  darum  auch  u.  nch.  —  Über  die  RA. 
e$  üt-n  dr  Wert  s.  u.  letzterem  W. ;  dass  die  RA.  hiebet 
gehört,  erhellt  aus  Wendungen  wie:  t'*  bin-n  nümme  wert, 
dy*  Snn  m'  heUrn*  BSigr.  ,WSr  sy  wSrt  seie,  dass  man  im 
gnots  beweise.*  Fris.  Fraglich  bleibt  endlich  auch  noch, 
ob  in  der  RA.  at  üe-mer-n,  es  kommt  mir  vor,  als  ob . . .; 
ich  glaube  mich  zu  erinnern,  dass . . . ,  das  n  aus  ,sich*  od. 
aas  ,sln*  TerkQrzt  sei.  —  Die  am  Schluss  Ton  1  b  ange- 
nommene Vorschiebung  eines  obj.  et  bestätigt  sich  durch 
den  selben  Gebrauch  beim  Nomin.  und  Dat.  nicht  bloss  in 
der  selben  MA.,  sondern  in  der  Umgangsspr.  ttbh.,  z.  B. : 
lfi7  er  aber  chon  tat  —  diu  Büob,  weil  aber  dein  Sohn  ge- 
kommen ist  B6t  Und  hat  im  nn  Tai  [Teil]  g'gg*  —  ^em 
jifupte  So»  Th. 

es  8.  als  Sp.  197  (es-gar  198, 3a.  ja-n-es  198, 8b). 
es,  «et  s.  Bnes  Sp.  265. 

es-,  ^-  GRtw.:  Präf.  vor  dem  Ady.  ie  (Sp.  21) 
und  vor  Frageww.  resp.  indefin.  Pron.,  dort  zur  Be- 
schränkung, hier  (s.  auch  et-,  etes-wa,  -irtc  usw.)  zur 
Verallgemeinerung  des  Begriffes.  Gebirgs-MAA.  — 
Terk.  aus  ahd.,  mhd.  u.  Schweiz.  Itet-,  der  altern  Nbf.  Ton 
ite-,  unserm  et-, 

Ess  I  «es*,  e*»'  —  m.  bzw.  n.:  I.  der  Buchstabe  S. 
allg.  -  2.  Gegenstand,  welcher  mehr  oder  weniger  die 
Gestalt  der  lat.  Majuskel  S  darbietet,  z.  B.  a)  eisernes 
Gerät  zur  Verkleinerung  von  Futter  für  Feder-  und 
Rindvieh,  b)  zwei  in  stumpfem  Winkel  gegen  ein- 
ander gerichtete  Furchen,  welche  zur  Ablenkung 
des  Regenwassers  quer  über  die  Strasse  gezogen  wer- 
den Z.     Syn.  JRö8.  —  Wegen  des  Genus  s.  Ä  Sp.  1. 

Ess  II  f.  in  der  B A. :  en  E,  mit  £tw.  hcm,  nmchen, 
es  tfichtig  bearbeiten,  grosse  Mühe  daran  wenden  BSi. 

Vgl.  nhd.  ,Etw.  in  Esse  bringen,  in  vollem  Esse  erhalten*, 
auch  als  Fem.,  ans  dem  lat.  Inf.  e«se,  sein;  vgl.  ,Wescn*. 
Allerdings  setzt  diese  Erklärung  voraas,  dass  das  e'  der 
2.  Silbe  (in  ungewohnter  Weise)  vorerst  zu  (  abgeblasst  sei. 
,Gsse'  =  Schmiede  ist  unserer  MA.  durchaus  fremd. 

Ess  ni  f.  s.  Esch  IL 

Ess  IV  n.  s.  Ass. 

Ge-gss,  gssacht  s.  bei  essen. 

Esaa.  En  rücke  E.:  Wildfang;  Mensch  von  rauhen 
Sitten  ZKn. 

Lehnt  sich  an  I.  Mos.  25,  25  mit  Übertragung  des  Be- 
griffes von  der  körperlichen  Kauhheit  (, rauch  wie  ein  f3P) 
auf  die  Gemfltsart. 

£  sau  it.  ,Eure  Professores  in  Mönchschar  und 
Esauiten  verwandelt*  Klingl.  1688. 

Schweiz.  Idiotikon.  I  4. 


Iron.  an  ,E8an*  angelehnt  für  Emwiter,  d.  i.  Jesuiten, 
wie  schon  Discourse  1721,  12.  Stück,  es  erkl&ren. 

^segist,  dser,  esigst  a.  e  I  (Sp.  10). 

Esel,  Eschil  ürAv.;  PPc,  Ei^  W,  Ssd  ÜRHe., 
sonst  ^(2  allg.  —  m.  —  PL  Esel  und  Esle*:  1.  das 
bekannte  Haustier;  in  BO.  schimpfweise  auch  von 
einem  Pferde.  Auf  stärkere  Verbreitung  und  Ver- 
wendung des  Tieres  auch  in  der  nördlichen  Schweiz 
in  früherer  Zeit  deuten,  von  historischen  Nachrichten 
abgesehen,  zahlreiche  Namen  von  Lokalitaten,  z.  B. 
EselgasSf  -stall,  -brunnen,  -fürt,  ferner  Pflanzennamen 
udgl.,  und  wenigstens  Vertrautheit  mit  seiner  Natur 
erhellt  aus  den  folgenden  Anwendungen  des  W.  — 
B  AA.  betr.  a)  das  Reit-,  Last-  und  Zugtier.  Er  suecht 
dr  E.  und  rU't  druff,  hat,  was  er  sucht,  bei  der  Hand. 
3fe*  muess  nit  eisder  uff-em  gliche  E.  z*  Märet  rite*  S. 
,Das  ist  ein  so  bekannter  E.  [Steckenpferd],  auf  dem 
sie  [die  Herrenleute]  reiten,  und  musste  ich  mich 
daran  verfehlen!'  HPest.  1790.  ,Dem  frechen,  gewalt- 
samen und  ungeduldigen  Tröler  [prozesslustigon  Men- 
schen] war  Arners  Steifigkeit  kein  Heu  für  seinen  £.' 
ebd.  1787.  Wer-^**  zum  E*  macht,  muess  Sack  traget, 
SiTLG.  ,Den  E.  übergürten'  s.  u.  letzterem  W.  Der 
E.  hindefür  [verkehrt]  a*spanne^  S.  Den  E.  bim 
Hingere  zäume*.  Glur  1885.  b)  Geduld,  Dienstwillig- 
keit, Anspruchslosigkeit  ,Wann  sich  Einer  zum  E. 
machet,  will  ihn  Jedermann  reiten.'  JMet.  1692.  ,Ich 
muss  als  der  £.  sein,  omnes  mihi  molestisB  devorand».' 
ebd.  Eim  d*r  E.  mcuhen,  Jmdm  um  schlechten  Lohn 
dienen,  sich  einfaltig-gutmütig  ausnützen  lassen  Gr; 
vgl.  Kue,  Hund.  De  E.  muess  Haber  träge*  und  Sprur 
fresse*  Sch  ;  Z.  Brav  ist  en  E.  (wenn  er  wacker  zOcht 
GRh.);  brav  —  wie-n-en  E.  (allg.),  womit  ,brav*  zu 
einem  zweideutigen  Lobe  gestempelt  wird.  Uflade* 
wie-n-en  [statt  (ff^n,  einem]  E.,  schwer  beladen.  ,Der 
Merishauser  hat  gesagt,  wenn  es  bergab  gienge  wie 
bergauf,  so  wollte  er  den  besten  E.  vorsetzen.'  Kirche. 
(In  ScflMer.  waren  Eselzüchtereien.)  c)  die  Farbe. 
Der  E.  grauet  schu*  im  Mueterlib  Sch;  S.  Der  E. 
chunnt  use,  wenn  Jmd  ergraut,  allg.  Daher  bezeichnet 
man  mit  einem  grOenen  E.  eine  grosse  Seltenheit  AaF. 
d)  hässliches  Aussehen  und  plumpen  Gang.  Der  E, 
kennt-men  a*  den  Ore*  und  a*  de*  Warte  die  Tore*. 
IiCEicHEN.  Es  G^frds  [Gesicht,  Miene]  mache*  wie-n-en 
E.  S.  Wenn-ma*  nid  scharf  b'sMagen  ist,  se  ist-ma* 
wie  der  E.  uf-em  li  GrPt.  e)  die  Stimme  und  daraus 
erschlossenen  Mangel  von  musikalischem  Gehör:  Wenn 
ei*  E.  a*föhd  schreie*,  so  stimme*  die  anderen  l*. 
Ineich.  Das  Geschrei  selbst  heisst  gigagen,  gigatzgen; 
(scherzh.)  sagenfUen.  Es  passt,  \cie  für  en  E.  e  Sack- 
pflfe.  Ineichen.  ,Vom  gückel  zum  e.  springen  [beide 
Tiere  singen  gleich  schlecht],  ut  Galli  dicunt,  d.  i. 
von  eim  fürnemmen  oder  von  eim  Unglück  in  das 
ander  fallen,  de  calcaria  in  carbonariam.'  Fris.;  Mal. 
,Urteil  du  nit  hoher,  dann  dich  verstandist,  dass  dir 
nit  gange  wie  dem  e.,  der  urteilet,  der  gugger  sunge 
bass  weder  [als]  die  nachtgalL'  Zwinoli.  f)  den 
Übermut.  Der  E.  verlürt  d'  Hör,  wo-n-er  g'ligen  ist 
Aa.  WO'Si''^  der  E.  walet  [wälzt],  da  cerlürt-er  au*'^ 
d*  Här  Sch;  Schw,  das  Verbrechen  wird  an  dem  Orte 
bestraft,  wo  es  begangen  wurde.  Wenn  's  dem  E. 
z*  wol  ist,  so  scharret-er  üw,  so  göt-er  uf  's  Is  und 
tanzet,  bis-er  '«  Bei*  bricht.  Ineichen;  Sülger.  g)  den 
störrischen   Sinn.    ,Dic   E.   wollen   geschlagen   sein.* 
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JMey.  1692.  Er  het '»  wU '«  Ankema**8  [Butterhändlers] 
E.:  100  Streich  tw^  's  nümme,   das  [alte]  Tier  gibt 
Nichts  mehr  um  Schläge.    Er  tnacht-si^^  stettig  [stör- 
risch]   tote  's  A'S  E.    SuTERM.    Stettig  xcie  's  Popsts 
griene  E.  Bs.   Daher  E,  auch  geradezu  =  die  unfreund- 
liche, schmollende  Laune  selbst;  dr  Eiulhä*,  schmollen 
W.    Und  diese  Begriflfswendung  kombiniert  mit  der 
Vorstellung  Yom  Reittiere:   (gll,  haJd)  uf-eni  E.  st», 
(leicht,  schnell)  ins  Schmollen,  in  Zorn  geraten,  stör- 
risch  sein   Aa;   Bs;  BS.;   S;   Z;    syn.  uf-em  Grötzli, 
us-em  Hüsli,  oben  use  sin;  küpen,  schalken,  müschen, 
mutschenj  poffen,  den  Eatz  han,    ,Er  ist  bald  auf  dem 
e.,   proclivis   est  ad  iram.*   Uospin.  1688.     ,Leichtlich 
erzürnt  werden,  bald  auf  dem  e.  sitzen.'  Fris.  ;  JMey. 
1692;  Denzl.  1677;  1716.     ,Wenn  er  [der  zornmütige 
Kaiser]  ufsitzt  und  dem  e.  d'muoter  ryt't,  Denn  tuet 
myn  [des  Hofnarren]  gyg  in  [ihn]  wider  hurtig  machen. 
Bis  er  hat  yerwuetet.*  JWagn.  1581.   Trans,  gewendet: 
Jmdn  uf  dr  E.  setze*,  erzürnen  Aa  ;  Bs.   De^  ist  glv^  uf 
der  E.  g* setzt!  ,Illi  facile  fit  quod  doleat,  es  ist  im  gleich 
geschahen,  das  er  hön  oder  erzürnt  wirt,  er  ist  bald 
auf  den  e.  gesetzt.'    Fris.;  Mal.;    ähnlich  bei  JMey. 
1692.    In  BHk.,  Ri.  uf-^en  E.  lade^.    Vgl.  übr.  noch 
u.  4.    Mit  Ausdruck   der   Wechselbeziehung:    Einen 
uf-em  E.  han,  ihn  ganz  im  Unwillen,  in  der  Wider- 
spenstigkeit gegen  sich  haben  BHa.    h)  die  Dummheit. 
G'rueje*"  [ausruhen]   ti^ie-n-en  E.,  d.i.  beladen,  mit 
sammt  der  Last.   Sülger.    Er  het  Forcht  tvie  en  E., 
tcenn  er  d'  Burdi  abg'heit  [abwirft],  fürchtet  Strafe  und 
kann  sich  darum  der  Erleichterung  nicht  freuen  Aa. 
,Wann  zween  £.  einander   unterrichten,   wird  keiner 
kein  Doctor.*  JMey.  1692.    Eede^  wie-n-en  E.,  dumm. 
Er  hat  's,  nöd  z'sämmeg' rechnet  [sit  venia  verbo],  ti?ic 
en  E.  GBern.   Einen  für-en  E.  har,  zum  Besten  halten, 
allg.    En  E.  wurd  's  bigrlfe*.    Der  E.  stöd  am  Berg 
=  nhd.  der  Ochse.  Ineichen.    E.  ist  E.  und  bliht  E. 
ebd.    Es  cha***  's  en  E.  merke?*,  wenn  der  Charre  das 
Boss  zieht,  ebd.    Der  E.  weiss  erst,  was  der  Schvmnz 
wert  ist,  wenn  er-f*  verlöre  hed.    ebd.    S.  auch  u.  3. 
i)  den  geringen  Wert.  ,Vom  Pferd  auf  den  E.  kommen, 
in  einen  schlimmeren  Stand  [und  umgekehrt].'  JMey. 
1692.    ,Was  hast  du  vom  Junker  und  was  geht  dich 
der  Narr  an?    Sie  werden  ihn  gewiss   noch  auf  den 
£.  setzen,  wie  's  recht  ist  [ihn  herunterstimmen,  seine 
Utopien  zu  Schanden  machen].*  HPest.  1790;  s.  auch  3. 
,Es  ist  Vilen   ein  frömder  E.  vil  lieber  als  ein  gut 
teutsches  Pferd,    servitia   peregrina  placent.'    JMey. 
1692.    Us-emen  E.  icird  nie  kei*  Eltross.  Iheicben.    En 
E,  schick',  wöhi*  d'  witt,  's  würd  kei  Hengst  drüs.  Sülg. 
Wenn  Einer  sitzend  mit  den  Füssen  baumelt,  so  sagt 
man,  er  läute  dem  E.  z'  Grab,  Sülg.;   Ygl.  Hund.  — 
2.  a)  eine  Gestalt,  welche  den  Esel  des  StNiklaus 
vorstellen  soll  und  den  gabenspendenden  Bischof  auf 
seinen   Hausbesuchen  am   6.  Dezember  oder  in  den 
Tagen  des  Jahreswechsels  begleitet  (daher  auch  Klaus- 
esel  genannt  ZWl.),  angeblich  entw.  von  seinem  Herren 
selber  geritten   oder  mit  dem  ,Klausbaum'   und  den 
übrigen  Gaben  beladen.    Die  Kinder  in  Schw  u.  ZO. 
legen  ihm  an  dem  Abend,   da  sie  ihn  erwarten,   Heu 
auf  das  vor  den  Fenstern  aufgeschichtete  Brennholz 
bereit.    Auch   in  denjenigen  Gegenden,   wo  der  alte 
Nikiaus  dem  Wiehnachtskindli  weichen  musste,  blieb 
tw.  die  Vorstellung  von  dem  mitgehenden  Saumtiere 
fortbestehen.    Dasselbe  heisst  je  nach  der  Zeit  seines 
XJnigehens  auch  Wiehnachts-,  Altjär-,  Neujär-E.   ,Der 


Neujahresel  hat  den   Kindern  Klausbäumli^   Platten 
und  Zainen  voll  Zeug  und  Sachen  gebracht.'   Stutz. 
Wo   er   in   wirklicher  Gestalt  auftritt,   wird  er   von 
einem  oder  zwei  (ZWl.)  mit  einem  Laken  verdeckten 
Burschen  vorgestellt,  von  denen  der  vordere  am  einen 
Arm  einen  aus  Holz  geschnitzten  klappernden  (vgL 
Klapp  er  bock)  und  nach  der  Geldgabe,  auch  nach  den 
Leuten  schnappenden  Eselskopf  emporhält  (ZO.);  oder 
auf  den  beiden  Burschen,  welche  mit  Holzscheitern 
auf  dem  Boden   herumtrampeln   und   von  denen   der 
vordere  ein  Ziegenfell  {ygl. 'if  Haber-,  Schnabdgeiss) 
über  Kopf  und  Nacken  trägt,   reitet  ein  dritter    (Th 
Aflfeltr.f),   oder  Einer,   der  einen  Keitemlen  vorstellt, 
trägt  nach  Art  des  engl.  ,hobby-hor8e*  die  geschnitzte 
Figur  eines  Esels  unter  sich.    Die  Volksphantasie  er- 
nüchtert sich  gewissermassen,  wenn  in  WObcrwld  der- 
jenige unter  der  an  den  Abenden  vor  dem  Festtage 
herumstürmenden  Knabenschaar,  welcher  als  E.  ver- 
kleidet ist,  angeblich  dem  StNiklaus  begegnen  möchte, 
um  sich  ihm  zur  Ablösung  für  sein  eigenes,  von  der 
Reise  ermüdetes  Saumtier  anzubieten.  Aber  der  Glaube 
an  den  heiL  Bischof  ist  hier  noch  lebendig  und  das 
Auftreten  desselben  noch  dramatisch  gedacht,  während 
in  andern  katholischen  Kantonen  »StNiklaus  ohne  das 
Tier  erscheint,  bei  den  Reformierten  aber  zwar  die 
Namen  und  Gestalten,  welche  die  katholische  Kirche 
der  hL  Geschichte  (der  Esel  der  hl.  Familie)  und  der 
Heiligen  legende    entnahm,   geblieben,   die   ursprüng- 
lichere, heidnische  Vorstellung  aber  wieder  durchge- 
brochen ist.    Den  kirchlichen  Gestalten  gieng  nämlich 
die  Wilde  Jagd,   d.  i.  Wuotan  auf  seinem  Schimmel 
mit  seinem  Gefolge,  wie  er  zur  Zeit  der  Wintersonnen- 
wende seinen  Umzug  auf  Erden  hält  (s.  Wuetis  Her)^ 
voraus.    In  reformierten  Gegenden  spielt  der  ,Esel' 
die  Rolle  des   Knechtes   Rupprecht,   der  die  Kinder 
mehr  erschreckt  als  der  Nikiaus  sie  erfreut   Nament«- 
lich  die  bewegliche  dritte   der  oben   skizzierten  Ge- 
stalten ist  es,   welche   sich  hiezu  eignet.     Wart,  der 
E.  (de  Gurri)  nimmt-di!  ist  in  ZO.  eine  Drohung  für 
unartige  Kinder.    Der  B  Kai.  1825  rügt,  dass  es  Eltern 
gebe,  welche  die  jungen  Bursche  ermuntern,  den  Wi^- 
nachtsesel  recht  furchtbar   zu  gestalten.     Wo-mer  so 
[gemütlich]  z'sämmesitze*^  stürmt  ds  Mäddi  [die  Dienst- 
magd] ine  [herein]  wie  der  Neujäresd  u  brüelt  [schreit 
usw.]  B  ItPostheiri.    B'hüet-is  Gott,  wie  stöst  du  dö! 
punkt  tcie  en  Neujöresel!  Wottst  [willst  du]  gef*  chlause 
[maskiert  umgehen]  ?  lässt  Stütz  einen  Mann  zu  seiner 
Frau  sagen,   welche   sich  beim  Ankleiden   verwickelt 
hat  und  phantastisch  aus  dem  Rockschlitz  herauslugt 
So  wurde  der  E.  leicht  zum  Mittelpunkt  besonderer 
Aufführungen,   bei   welchen   die   ,Kläuse*   zur   Folie 
herabsinken,  und  bildeten  sich  dafür  die  Benennungen 
eslen,  eine  Esl^te  Z.    In  ZStäfa  pflegte  solche  Wilde 
Jagd  schon  vor  dem  eigentlichen  Festabend  (Silvester) 
einmal  in  vollständigem  Aufzuge  herumzuschwärmen, 
angeblich   um   den  E.  am  Dorfbrunnen   zu  tränken. 
Dass  Hebel  's  Wiehnechtctiindlis  E.  auf  ein  Sternbild 
deutet,  ist   wohl  seine  poetische  Erfindung.  —  Vgl. 
Scfmabelgeiss  u.  s.  bes.  u.  Klaus.  —  b)  Eseli,  ein  Spiel- 
zeug, das  die  Kinder  sich  aus  einer  Röhre  von  Löwen- 
zahn und  einem  mit  seinem  langen  Stiele  hindurch- 
gesteckten  Gänseblümchen    erstellen.    Die    nickende 
Bewegung,    welche    die    geknickte    Röhre    mit   dem 
Blümchenkopfe    macht,    erinnert  an   das   Schnappen 
des  Ncujahresels  ZO.;  s.  eslen.    Syn.  ifer.  —  3.  ein 
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orsprünglich  in  Gestalt  eines  Esels  konstraierter  ehren- 
rühriger Straf  sitz  für  Erwachsene  anf  öffentlichen 
Plätzen,  für  Soldaten  und  (am  längsten  erhalten)  für 
Schuler.  In  GroHc.  wurden  strafbare  Schüler  noch 
ia  den  ersten  Dezennien  unseres  Jhdts  auf  einen  drei- 
kantigen Block  unter  diesem  Namen  gesetzt.  ,Im 
Tierten  [nämlich  Bank]  geht's  der  Krebse  Gang  und 
weiterhin  [in  den  folgenden  Bänken]  ist  «'s  Nichts! 
Den  £.  reiten  lebenslang  nur  träge  Taugenichts.'  Z 
Nenj.  Mus.  Auch  nachdem  die  Tiergestalt  einer  Bank 
im  Winkel  des  Schulzimmers  Platz  gemacht  hatte, 
dauerte  der  alte  Name  noch  bis  in  unser  Jhdt  fort  Z. 
Sjn.  Eaelstud,  Schandbank.  In  höheren  Schulen  des 
XVI.  wurde  dafür  ein  Symbol  eingeführt,  welches  ein 
fcblbarer  Schüler  dem  andern  abnehmen  musste.  ,Damit 
sy  dester  flyssiger  zuom  latinreden  gehalten  werden, 
sol  ein  jede  letzgen  [Klasse]  ihren  eigenen  asinum  hau 
and  welicher  den  zuoletzt  us  der  schuol  tragt,  sol 
gestraft  werden.'  Alte  Schulordn.  Bruqo.  Nach  der 
Z  Schulordn.  1576  sollen  die  Schüler  ,den  as.  ein- 
anderen verkaufen,  und  jeder  professor  zuo  syner 
stand  solle  fragen,  wer  den  as.  habe.'  Diejenige  von 
1559  beruft  sich  darauf  als  auf  einen  alten  Brauch. 
Alä  Strafmittel  für  die  Garnison  stand  im  XYI. 
zu  Bern  vor  der  Wachtstube  ein  hölzerner  Esel  mit 
scharfer  Rückenkante,  und  ein  gleiches  Instrument 
mit  der  gleichen  Bestinunung  ist  abgebildet  in  dem 
Z  Neuj.  d.  PfÖrtn.  1748.  ,Jener  satyrische  Geist,  der 
diese  Mode  [der  hohen  Frauenzimmer-Coiflfuren]  vor 
mehr  als  einem  Halbdutzcnd  Jahren  auf  eine  so  possier- 
liche Weise  öffentlich  prostituieret  hat,  indem  er  den 
hölzernen  £.,  der  in  währendem  letzten  Schweizer- 
krieg nächst  bei  der  Haupt  wacht  auf  der  undern 
Brücken  gestanden  hat,  mit  einer  solchen  Kappe  aus- 
staffieret hat,  auf  welcher  ein  2  Schuhe  langer  ge- 
maleter  Pusch  von  Papeir  gepflanzet  war.*  Discourse 
1722,  196.  In  Bern  dauerte  die  Einrichtung  fort 
unter  verändertem  Namen :  ,Die  Saumseligen  [zur  Be- 
ziehung der  Wache]  sollen  mit  dem  hölzernen  Pferd 
oder  Pfahl  gestraft  werden.*  Artic.  Brief  1711.  Auf 
diese  Gebräuche  wird  die  RA.  Einen  uf  der  E.  setze* 
im  S.  von  Einen  foppen,  zum  Besten  halten,  speziell 
£inem  durch  unwahre  Angaben  Furcht  einflössen  Gr  ; 
Z  zurückgehen;  doch  s.  auch  o.  1  g;  i.  —  4.  eine 
Figur  in  dem  Spiel  [Auf  den]  Eseljucka*,  wobei  Einer 
mit  verbundenen  Augen  sich  bückt  und  d^n  Namen 
desjenigen  erraten  soll,  welcher  ihm  auf  den  Bücken 
springt  Ap.  Esdi  rite*  oder  Eseliträgis,  eine  Be- 
lustigung der  Knaben,  von  denen  je  einer  sich  von 
einem  andern  Huckepack  tragen  lässt,  z.  B.  zum  Kriegs- 
spiel  ZO.  Fig.,  Esel  laden,  eine  Art  Brettspiel,  bei  wel- 
chem dem  Verlierenden  die  noch  übrigen  Steine  als 
«Eselsohren*  angerechnet  und  gleichsam  aufgeladen 
werden  B.  —  5.  übertr.  a)  andre  Tiere  wegen 
Ähnlichkeit  der  Farbe,  a)  Name  für  Ziegen  BO. 
ß)  grawu  E^a:  eine  Art  der  Bremsen  W.  y)  Kellerassel. 
.Oniscus,  ein  e.  oder  holz  wen  tel;  ist  ein  ti^rle  mit  vil 
f&essen,  graw  und  eselfarb.*  Fris.  ,Asellus,  e.,  holz- 
wentel.*  Denzl.  1677;  1716.  Syn.  Keller-y  Mülleresel, 
Keüerschictn,  —  b)  Dummkopf  als  Schimpfn.  allg. 
.0  was  grosse  schand  ist  es,  wann  einer  ein  grober  und 
nnwüssender  e.  heim  kommt!*  HBull.  1553.  ,Das  „Ich 
weiss  es  nicht**  seie  die  Antwort  der  Eseln.'  Discourse 
1721.  Indem  grosse  und  kleine  Kinder  an  die  Mauern 
schreiben:  ,Wer  das  liest,  ist  ein  £.*,  glauben  sie  einen 


Witz  zu  verüben;  ebenso  mit  der  Yexierrede  an  die 
Unverständigen:  Gelt,  i**  bin  en  rechte^  Bist-en-Esel? 
Mehr  od.  w.  versteckt  und  verblümt  ist  der  Sinn  in 
folgenden  RAA.:  Wie  grösser  der  E.,  wie  grösser  's 
Glück.  Ineichen.  E.  händ  me  Glück  weder  g'Urt  Lüt. 
ebd.  Es  laufid  nid  all  E.  uf  vier  Beinen,  ebd.  Es 
gid  vil  E.,  wo  nit  Sack  tragend,  ebd.  Und  als  Gegen- 
stück hiezu :  der  E.  treid  (es  tr.  en  E.J,  er  weiss  's  nid, 
spottet  man  hinter  demjenigen  her,  welcher  nicht 
merkt,  dass  ihm  etwas  Ungehöriges  anklebt  oder  an- 
gehängt worden  ist;  so  am  ,Bündelitag'  (s.  d.)  in  Z, 
in  der  Weinlese,  da  die  Mädchen  den  »Trägern*  Puppen 
hinten  an  die  Bütten  heften  Gr.  Der  Brief,  welchen 
man  dem  Aprilnarren  mitgibt,  enthält  die  Aufforderung, 
den  ,E.*  weiter  zu  schicken  Gr.  Und  der  E.  vora* 
fügt  man  spottweise  dazwischen,  wenn  Einer  in  der 
Aufzählung  von  Personen  sich  selber  zuerst  nennt. 
Auch  viele  der  unter  1  aufgeführten  Aussprüche  sind 
nicht  so  harmlos,  wie  der  Wortlaut  es  an  und  für 
sich  bedingt,  sondern  das  W.  E.  soll  sich  nach  dem 
Sinne  des  Sprechenden  auf  die  betr.  Person  beziehen 
mit  spöttischem  Nebenbegriff.  Ebenso  wird  es  gemeint 
sein,  wenn  die  Einwohner  gewisser  Ortschaften  den 
Übernamen  E.  tragen.  Hinwieder  lässt  der  Humor 
den  £.  die  Stelle  des  Menschen  einnehmen:  De  Herr- 
gott häd  aüerlei  für  Lüt,  häd  de  sib  g'seid,  wo-n-en 
E.  zum  Feister  üs  g'lueget  häd  Z.  —  Syn.  Eselskopf. 
S.  auch  1  b.  —  c)  die  Eins  auf  Würfeln  BE.,  öO. 
Die  Eslen,  die  Ein-All  im  Tricktrack  BHk.  Vgl.  AUe; 
eslen.  —  d)  Eiterbeule  BM.  Syn.  Eiss.  —  e)  ge- 
wisse Gerätschaften  und  Vorrichtungen,  die  na- 
mentlich als  Träger  und  Unterlagen  zu  dienen  haben, 
a)  Träger  unter  einer  Bank  BHk.  —  ß)  Querholz,  auf 
Welchem  das  Ende  des  wagrecht  liegenden  Kelter- 
baumes zwischen  zwei  Pfeilern  ruht  Z.  Syn.  Rue-rigel. 
—  y)  zwei  kreuzweise  in  die  Erde  gerammte  Pfähle 
oder  Stecken  im  Weinberg,  auf  welchen  den  Winter 
über  die  ausgehobenen  Rebpföhle  bündelweise  mit  dem 
einen  Ende  ruhen  Aa.  Syn.  Bock;  vgl.  üf eslen.  Auch 
je  ein  Bündel  der  in  dieser  Weise  aufgeschichteten 
Rebstecken  selbst,  ebd.  Syn.  Boss.  —  ö)  beim  Web- 
stuhl ein  gezahnter  Stab,  der  an  dem  ,Geschirr,  Blatt* 
angehängt  wird  und  vermittelst  einer  Schnur  mit  der 
, Trete*  in  Verbindung  steht  BHa.  —  e)  Stab,  an  wel- 
chem das  Ende  des  Zettels  befestigt  wird  und  welcher 
selber  durch  Stricke  mit  dem  Zettelbaum  zusammen- 
hängt, angewendet,  um  auch  das  letzte  Ende  des  Zettels 
ausweben  zu  können  Ai.  Syn.  Schnüerschlt,  Nach- 
träger. —  Z)  eine  Art  Bank,  auf  welche  Küfer,  Wagner 
u.  A.  sich  rittlings  setzen,  um  das  namentlich  mit  dem 
Zug-,  Ziehmesser  oder  dem  Schnetzer,  Schnitzmesser, 
zu  bearbeitende  Holz  vermittelst  einer  mit  dem  Fusse 
lenkbaren  kopfähnlichen  Klappe  festzuklemmen  „F"; 
L;  ScHwMa.,  Schnulesel  Gr;  G.  B'schnid-  Gr;  LG.; 
ZWald,  Schnetz-  Gl;  aScnw;  Uw;  U;  Zo,  Zug-  FS. 
Syn.  Besdinid-,  Eselstuel;  Huttenesel.  Er  häd  en 
eignet  Clwpf,  tcie-n-en  B.-E.,  ist  eigensinnig,  hochmütig 
Z.  -  6.  ein  Faden,  der  sich  nicht  auf  alle  Arme  des 
Haspels  glatt  aufgewunden  hat,  sondern  stellenweise 
herunter  hängt  BHk.  Syn.  Häspli'^g.  —  7.  Eigenn. 
a)  eines  Belagerungswerkzeuges,  einer  Wurfmaschinc; 
so  der  Berner  vor  Wimmis  1303;  s.  auch  Würstis. 
Chr.  148.  b)  ,Zum  E.*  hiess  1506  das  Rathaus  S. 
c)  die  höchste  Spitze  des  Pilatusberges;  Hügel  bei 
BHuttwyl;  verschiedene  Höfe  in  G. 
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].  E,  Ton  Pferden  gebraucht  wie  umgek.  der  Ourri  todi 
(Nenjahr8-)Esel ;  Tgl.  dazu  die  Gurre,  Mähre.  —  1  c  Wahrsch. 
eine  Erinnerung  an  Gellerts  Fabel  Toni  «grünen  E/  —  1  e.  Die 
den  Franzosen  abgehörte  RA.  ist  wohl  die  vom  coq-ä  l'äne 
(ungereimte  Rede).  Es  wird  ihr  schwerlich  ein  Märchen 
ähnlich  demjenigen  «von  den  Bremer  Stadtmnsikanten'  zu 
Grunde  liegen,  obwohl  die  eine  der  Friesischen  Übersetzungen 
darauf  deutet.  Yiell.  hat  sie  auch  keinen  Bezug  auf  die 
Stimme.  —  1  i.  Eine  Angabe  aus  Z  Wettschw. :  uf-em  E. 
rt*,  in  ökonomischer  Verlegenheit,  mnss  wegen  ihrer  Ver- 
einzelung wohl  eher  als  eine  Verquickung  der  gleichlautenden 
RA.  (s.  oben  g)  mit  der  bekannten  vom  ,Hund'  angesehen 
werden.  Vgl.  aber  8.  —  3.  Eine  auf  den  Kopf  gestülpte 
Motze  mit  Eselsohren,  wie  solche  auf  französischen  Bildern 
zu  sehen  ist,  kann  in  der  Z  Schulordnung  nicht  gemeint 
sein,da  eine  solche  ja  hätte  von  selbst  in  die  Augen  fallen 
müssen.  Die  Abbildung  aus  Z  zeigt  zwar  einen  öffentlichen 
Platz  und  sehr  begangenen  Durch pass,  der  E.  gilt  aber  doch 
der  dortigen  Garnison,  da  für  das  civilo  Publikum  durch 
das  in  der  Nähe  angebrachte  Halseisen  gesorgt  war.  Zu 
der  ehrenrührigen  Strafe  erinnere  man  sich  auch  an  Bür- 
gers , Kaiser  und  Abt'.  —  5  b.  Zum  Butenetel  vgl.  Ibidum 
Sp.  48.  Wenn  die  ital.  Strassenjugend  in  der  Fastenzeit 
den  Vorübergehenden  ein  in  Papier  ausgeschnittenes  Esels- 
köpfchen anheftet,  spricht  dieses  für  sich  selbst;  gleichwohl 
schreien  sie  Reime  dazu,  welche  unserm  deutschen  Spruche 
ähnlich  sind;  s.  Usener  in  Rhein.  Mus.  K.  F.  30.  —  5  c.  Vgl. 
lat.  canU,  Hund,  ebenfalls  für  die  Würfel-Eins.  Beide  Aus- 
drücke scheinen  auf  den  geringen  Wert  hinzudeuten,  womit 
die  Darstellung  bei  Fris.  stimmt:  ,facie8  nna  talorum,  qua 
unum  dnmtaxat  punctum  continebat,  ideo  damnosa  [nachteilig].* 
Man  dürfte  freilich  auch  an  Umdeutung  aus  Em  Sp.  513 
denken.  —  5  d.  Viell.  dachte  man  sich  die  Kollerassel 
(s.  5  a  y)  als  Ursache  dos  Übels,  wie  den  Wurm,  das  hö* 
Tier  (s.  d.)  als  diejenige  des  panaricium,  wie  Grillen,  Mugyen 
(s.  d.)  als  die  eines  launenhaften  Sinnes.  Oder  die  Anschwel- 
lung wurde  dem  bcladonen  Saumtiere  verglichen.  —  5  e.  Vgl. 
frz.  chetdUt.  —  5  e  ß.  ,Säue'  heissen  andere  Teile  der  altte 
Kelter.  —  5  e  y.  Schon  gr.  Svo^,  dv(oxo(,  lat.  ateUu»,  Esel- 
(chon)  genannt.  —  5  e  (.  Viell.  hat  speziell  an  den  störrigen 
E.  erinnert,  dass  der  Schnoidstuhl  sich  so  steif,  mit  aus- 
gespreizten Beinen  postiert.  An  das  störrische  Wesen  gemahut 
jedenfalls  Bed.  6.  —   7.  Vgl.  Etzd,  Bergn.,  eig.  Väterchen? 

Halb -Esel:  Halbnarr.  ,Und  war  d(^r  billig  für 
einen  Lützenburger  (habe  wollen  sagen  für  einen 
halb-e.)  za  haiton,  welcher  sagte,  dass  Finsternuss  in 
der  Sonne  sei.*  Elosterquggu  1687.  [Lützenburger 
hiess  der,  gegen  welchen  die  Polemik  gerichtet  ist.] 

Hütten-  =  Esel  5  e  Z  BHk.  —  Hütte  =  Rücken- 
korb, dessen  Gestell  und  Boden  auf  der  Schneidebank  ver- 
fertigt werden.     Syn.  Huttenye»tett. 

Altjär-,  Nüjar-  s.  Esd  2.  —  Mtjar,  der  letzte 
Tag  des  Jahres. 

Keller- =  i;»fZ  5  a% 

Kindcn-:  Kindernarr  Gr. 

Küp-:  ein  Schmollender  S.  —  Von  kapen,  schmollen; 
vgl.  Eitel  1  g.     Syn.  Kupkopf, 

Klaus-  s.  Esd  2. 

Krotten-:  einfaltiger  Mensch.  Sprichw.  1869.  — 
Krott  wird  in  wegwerfendem  Tone  zur  Verstärkung  des 
Schimpfes  verwendet. 

„Krüz-r  Steinesel  LE." 

Er  mag  wie  das  Männchen  des  gemeinen  Esels  ein 
schwarzes  Kreuz  über  Rücken  und  Schultern  haben.  Viell. 
ist  es  eben  nur  der  (vorzugsweise  als  Lasttier  verwendete) 
männliche  E. 

Mül-:  1.  Maulesel;  Maultier.  ,So  mag  ye  das 
gold,  das  wir  an  des  babsts  m.  [die  Kirche,  die  den 


Ablass  empfängt]  henkend,  für  unser  sünd  nit  gnnog 
ton.*  ZwiHQLi.  —  2.  Schimpfn.,  als  Wortspiel,  auf 
schwatzhafte  Leute,  die  reden,  was  ihnen  gerade  ,ins 
Maul'  kommt. 

Müller-  Bs,  Muli-  Gr:  1.  wie  nhd.,  bes.  aber 
scherzhaft  und  spöttisch  von  Personen,  welche  sich 
zu  schweren  und  undankbaren  Dienstleistungen  miss- 
brauchen lassen.  Eim  der  M.  niachef*  müess^.  Spottn. 
für  einen  dumm  gutmütigen  Menschen  übh.  GrHc.  — 
2.  (auch  dim.)  Kellerassel  Bs.    Vgl  Eselöaf, 

Mumm-:  MauleseL  ,Uf  die  Zyt  kuff  [kaufte]  ich 
ein  MumeseL'  Stockar. 

Hängt,  wenn  man  übh.  auf  die  Schreibung  des  sonder- 
baren Kauzes  eingehen  darf,  mit  Mummet,  Mund,  mummlen, 
(undeutlich)  reden,  zs. 

StMartins-:  ein  Spiel,  wobei  Jeder  einen  Tier- 
namen führt  und  Alle  im  Ringe  um  Denjenigen,  welcher 
StMartu  Eiel  Yorstellt,  tanzen,  bis  sie  alle  der  Beihe 
nach  Yon  diesem  bei  ihren  Tiernamen  in  die  Mitt« 
abgerufen  sind  W.  Wenn  an  Martinstag  (11.  Nor.) 
lie  Sonne  scheint,  woraus  man  auf  einen  Nachsommer 
schliesst,  sagt  man  in  S:  der  Marti  iviä  sim  Esel 
heue*.  Schild. 

Auf  den  h.  Martin  sind  auch  Züge  von  Wuotaui  fiber- 
gegangen, so  hier  mit  Beziehung  auf  das  Wetter. 

Wich-Nacht-  s.  Esel  2. 

Baier-.  Pfuckt  [vor  Zorn  schnaubend]  wie  ne  B. 
B.  —  Eine  Übertragung,  auf  die  Derbheit  des  Baierstammcs 
anspielend. 

Palm-:  der  am  Palmsonntag  herumgeführte  höl- 
zerne Esel,  auf  welchem  ein  Darsteller  Christi  oder 
eine  entsprechende  Holzfigur  sass;  vgl.  Matth.  21. 
1—9;  Job.  12,  12—15.  ,Uf  sontag  den  palmtag  1528 
wie  der  pfarrer  zuo  Someri  im  Turgöw  nach  altem 
bruch  den  esol  ziechen  und  zuo  im  das  volk  mit 
palmen  schiessen  liess*  usw.  Yad.  Das  satyrische 
,Testament'  Yon  NManuel  vermacht  ,dem  balmesel  das 
heidnisch  werk  [Stickerei]  im  tu  och  yor'm  altar  zuo 
einem  mantel,  dass  er  nit  erfriere.'  ,Am  palmtag  gat 
man  uf  die  hofmatten  mit  herrlicher  pression  [Proces- 
sion]  mit  crüz  und  fanen  und  dem  p.  voranhin.*  Schw 
1588.  Die  Synode  yon  ApA.  klagt  i.  J.  1609,  vil  jung 
Volk  laufe  am  Palmsonntag  ins  Kloster  zu  StGallen, 
daselbst  den  Esel  zu  sehen.  In  Z,  wo  die  Procession 
das  Lied  ,In  Gottes  Namen  faren  wir,  syner  Hilf  be- 
gSren  wir  [usw.]*  zu  singen  pflegte,  erhielten  sich  Er- 
innerungen an  den  P.  und  Nachwirkungen  desselben 
noch  bis  spät  in  die  reformierte  Zeit  herein:  nicht 
bloss  wissen  die  Chronisten  des  XVIII.  zu  berichten, 
dass  vormals  der  Pfarrer  zu  StPeter  am  Aschermitt- 
woch der  Metzgerzunft  eine  Schüssel  mit  101  ,Fasnacht- 
küechli*  zu  verehren  hatte,  ,wie  man  vorgibt  aus  der 
Ursach,  weil  die  Metzger,  da  es  noch  im  Pabstum  wäre, 
ihme  den  Palmesel  auf  den  Palmtag  in  die  Capellen  auf 
den  Hof  gezogen  haben.  Dissmahl  gibt  der  Pfarrer 
jährlich  das  gelt  darfür*  (Moos  1774),  sondern  noch  zu 
Ende  des  vorigen  Jhdts  begründete  man  den  Brauch, 
auf  Palmtag  den  Kindern  neue  Kleider  aniuziehen 
(vgl.  Osterkalb)  mit  der  RA.  ,damit  sie  nicht  von  dem 
Esel  gestossen  würden'.  In  AaB.  ist  der  Kopf  eines 
Palmesels  noch  heute  zu  sehen,  vielleicht  des  selben, 
welcher  unter  dem  Titel  ,der  E.  zu  Baden*  eine  literar. 
Berühmtheit  wurde,  indem  in  der  Zeit  der  Reformation 
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bei  Anlass  der  Anferti^ng  eines  neuen  P.  mit  Christas- 
bild ,ain  lastig  lied  a^  1535  uf  den  Palmentag  yom 
Esel  and  Christo  zno  Baden'  and  andere  Yon  Zürich 
aus  giengen,  die  dann  einer  Antwort  ,an  den  Esel  in  Z' 
riefen.  Wer  in  einer  Familie  am  Palmsonntag  zaletzt 
aafsteht,  heisst  der  Palmesel  L;  ygl.  Osterchalb,  Kar- 
frUagsrasüer ;  aach  Pflegel-e.  »Ein  rechter  P.-E.,  ein 
grober,  ungeschickter  Mensch.*  Met.  Hort  1692.  Brüele^ 
tcie-n-^n  P.-E.  Sulo. 

Die  RA.  Tom  Gebrfill  geht  anf  eine  Zeit  und  Orte  znrttck, 
dft  man  sich  lebender  Esel  bediente;  die  Tiere  mögen  sich 
im  Godrftnge  unbehaglich  gefQhlt  und  daher  gestört  haben. 
Vgl.  Übrigens  auch  Küchwik-,  SeMoukund. 

Bast-,  Baig-LH..:  ein  Lastesel,  anchbildL:  Jmds 
B.  sein  B.  ,Uli  [war]  ein  hübscher  Knecht,  ein  guter 
B.,  der  die  Arbeit  Terstund.'  Gotth.  ,Weil  in  den 
Köpfen  der  jungen  Leute  etwas  Anderes  steckt  als 
Freude  an  der  Arbeit,  so  gibt  es  zaletzt  aus  ihnen 
entweder  missTergnflgte,  stättige  B.  oder  Schweine, 
die  in  jedem  Kote  sich  wälzen.*  ebd.  —  Baat,  Saumsattel. 

Pflegel-:  wer  beim  Dreschen  den  letzten  Schlag 
tut,  nachher  die  Andern  zechfrei  halten  muss  oder  in 
Stroh  eingewickelt  als  Vogelscheuche  an  einen  Baum 
gebunden  wird  ZO.  —  Der  Esel  gilt  als  trftge  und  langsam. 
Syn.  DnHiker-Muckd, 

Brügi-:  der  unter  dem  Getreideboden  oberhalb 
der  Tenne  sich  quer  hinziehende  und  denselben  tra- 
gende Balken  ZO.f     Vgl.  Esel  5  e  a  u.  ß.  —  Moderner 

Brügi-Trüger. 

Biet-:  Esel  aus  Rieti  im  alten  Sabinerland.  ,Ein 
Springer  in  grossem  wörd  [Wert]  geachtet  worden  bei 
deo  alten,  yorab  so  es  ein  B.,  wie  wir  sprechen,  aus 
Beate  [war].*  Tierb.  1563. 

,Im  Dncat  Spolet  zuo  Riete,  saust  Reata  geheissen,  da 
sind  der  esel  allwegen  [ehemals]  tu  gefallen  [geworfen  wor- 
den] and  hat  man  sy  hoch  geschetzt'  ebd. 

Schüch-:  scheuer,  furchtsamer  Mensch  Th;  ZO. 
—  Der  Esel  gilt  als  furchtsam. 

Schnid-,  Beschnid-,  Schnitz-  s.  Esd,  5  e  ^, 

Stabi-:  ein  steifer,  unbeholfener  Mensch  GlH.  — 
~  Verstärkende  tautol.  Zss. 

Stei»-:  eig.  eine  Art  kleiner  und  dauerhafter, 
bes.  in  der  MQhle  verwendeter  £.  Daher  noch:  müed 
icie-n-en  8t.  Z.  ,Alt  werden,  wie  die  Steineseln.* 
Gotth.  Ttte»  icie-n-en  St.,  ungeberdig  wild  sein  ZF. 
Abgelöst  von  seiner  eig.  Bed.  und  bloss  als  Steigerung 
des  fig.  Begriffes  von  Esel  gefühlt:  e"  gottlose  St., 
schrecklich  dumm  ü.    Huere  wie  en  St.  Ap;  ZWl. 

Der  Esel  ist  seit  Altem  ein  Typus  der  Geilheit.  Die  RA. 
Tom  Alter  beruht  yiell.  bloss  auf  dem  Ausdrucke  «steinalt*. 

,Wald-  oder  wilder  esel,  onager.  Ein  junger  w., 
Lilisio.'  Mal. 

Zug-  8.  Esel  5  e  Z. 

eselScht:  grob.  ,Asini  homines,  eslächt,  düppel, 
grob,  unverstendig.*  Fris. 

esele:  1.  nach  dem  £.  riechen.  Dial.  S.  195.  — 
2.  die  Grannen  an  der  Gerste  abdreschen  ZRafz. 

Die  Grannen  mit  dem  Haar  des  Esels  Terglichen,  welcher 
dasselbe  leicht  verliert ;  s.  d.  Sprw.  Sp.  514,  f. 

eslen,  eschju  W:  1.  intr.,  tun  nach  Art  dea 
Esels,  a)  streng  arbeiten  BO.,  E.  —  b)  dumm  han- 
deln, z.B.  einen  nachteiligen  Kauf  abschliessen  L> 


Uw.  —  c)  übler  Laune  sein  und  daher  den  Andern 
kein  Wort  gönnen  mögen,  schmollen  W.  S.  o.  der 
Eiul  hä*.  Syn.  bei  E.  lg.  —  d)  den  ,Klau8esel* 
(s  E.  2)  spielen  ZO.  Davon  Eslete.  —  e)  die  u.  E.  2  b 
erwähnte  Belustigung  treiben ;  auch  Eselis  mache*  ZO. 
—  f)  ein  Brettspiel,  bei  welchem  nur  die  Einer  auf 
den  Würfeln  gelten ;  s.  o.  E.  5  c.  —  g)  beim  Karten- 
spiel keinen  Stich  machen  L;  „VOrte".  Syn.  Schnlder 
werden.  —  2.  tr..  Einen  zum  E.  machen,  a)  zum 
Besten  halten  AAFri.;  BE.,  0.  —  b)  Esel  schelten 
Gr.  Vgl.  dUhen  usw.  ,Die  frommen  müessen  allwegen 
geeslet  sein.*  Tierb.  1563.  —  c)  ärgern  AAFri.  — 
d)  Einen  gleichsam  auf  den  E.  (s.  E.  3)  setzen,  indem 
man  ihm  unversehens  einen  Stecken  zwischen  die 
Füsse  streckt,  worauf  Einer  hinten.  Einer  vorn  ihn 
empor  heben  und  rütteln,  ein  Scherz,  der  bes.  beim 
Dreschen  dem  ungeschickten  Anfänger  mit  dem  Flegel- 
stiele gespielt  wird  Z. 

üf-:  die  Rebpfahle  sammeln  und  auf  den  sog.  E. 
(s.  5  e  y)  legen  Aa. 

er-:  durch  harte  Arbeit  erwerben,  ,improbo  labore 
vincere.*  Id.  B;  „L".  Auch  refl.:  ,sich  abarbeiten, 
udings  schaffe  und  sich  ereseln.*  Spreng.  ,Weil  das 
[Maul-]tier  ze  someu  [säumen]  so  stark,  ist  ein  sprüch- 
wort  entstanden  von  arbeitsamen  Icuten,  da  man  sagt. 
Er  mag  alles  ereslen.*  Tierb.  1563. 

Ter-:  Etw.  durch  Unverstand  oder  Dummheit  ver- 
derben, vereiteln  Uw. 

Eslete  f.:  Gesellschaft  von  ,KläusenS  welche 
,eslet',  d.  i.  einen  ,Esel*  (s.  E.  2)  herumführt  und  be- 
gleitet. Sie  lässt  sich  durch  einen  vorausgeschickten 
,Herold*  in  solchen  Häusern,  wo  sie  eine  Geldgabe  er- 
warten kann,  als  auf  der  Durchreiso  ans  Ägypten  (!) 
ankündigen.  Der  Reiter  trägt  einen  geschnittenen  Hut 
und  einen  langen  Mantel;  ein  Harlequin  führt  den 
Esel  am  Zaume  und  lässt  sich  von  ihm  etwa  die  Mütze 
wegschnappen.  Die  Gruppe  wird  von  einer  Anzahl 
von  schellenbehangenen  ,Kläusen*  mit  transparenten 
Infein  (s.  Sp.  327)  auf  dem  Kopfe  umschwärmt  Z  rS. 

esselächtig,  esselen,  esselig  s.  bei  Essig. 

Sssen  (Imp.  *«';  Ind.  Präs.  Sg.  is^e,  isHst;  Cond. 
ds'  Aa;  Z  tw.,  sonst  »»;  Ptc.  ^esse,  in  W  ^ess\it):  essen, 
wie  nhd.;  von  Tieren  PSal.  und  prüde  auch  anderw.; 
sobald  der  Löffel  gebraucht  wird,  werden  auch  Milch, 
Molken  und  Kaffee  ,geges8en*  Gl;  Gr.  ,Wer  hirtet 
das  vych  und  isset  von  der  milch  nit?  [verschmäht 
die  Frucht  seiner  Arbeit  zu  geniessen].*  HBull.  1531. 
Nach  der  Tageszeit  unterscheidet  man :  z*  Morge*, 
z"  Nüni,  JS'  Zechni,  ^  Mittag,  z'  Ahe(d),  z'  NacJU  i.; 
s.  d.  WW.  u.  die  folgenden  Zss.  —  RAA.  und  Sprww. : 
Mi"  isst,  ic«*"-m€«  's  het  [entschuldigt  tapferes  Zu- 
greifen] B.  Me  chann  esse*,  wenn-men  öppis  hed,  aber 
muess  nid  rede*,  wenn-men  öppis  weiss.  Ineichen.  Es 
ist  hesser  Alles  e.,  als  A.  säge*  Z.  Umgekehrt:  Es  ist 
von  Allem  z'  redid,  aber  nOd  von  A.  jer'  essid  Ap.  Me* 
chatmt  ab  'em  [Fuss-]  Bode*  esse*  bezeichnet  das 
grösste  Lob  der  Reinlichkeit  eines  Hauses.  Iss,  was 
d'  hest  und  denk,  was  d'  witt.  Ineichen.  Essed,  icos-fr 
[ihr]  finded  und  denked,  was-^r  wend,  begnügt  euch 
mit  dem,  was  ihr  habt;  Zuruf  an  unerwartete  Gäste, 
die  man  nicht  besser  bedienen  kann.  Sulger.  Me" 
muess  g'esse*  ha*  und  [wenn  auch]  söttid  all  Böm 
[Bäume]   Oälge  sy*.   ebd.    's  E.  wird  nüd  vergesse. 
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Insiohem.  Selber  essef^  macht  feiea,  allg.  Es  wird  Nüd 
80  heiss  g'esae*,  dass  [als]  's  a*g*richtet  (g'kochetj  worden 
ist,  mancher  ha»tig  betriebene  Plan  stockt,  wo  es 
an  die  Ausführung  gehen  soll.  Ineichen;  s,  u.  z'  heiss 
essen,  Esse*  und  trinke^  haW  Lib  und  Sei  z'säme 
Z.  'ä  Esse^  erhaltet  d*  Lüt  Z.  De^  Tod  isst  us-em  use, 
von  rasch  abzehrenden  Schwindsüchtigen  gesagt  Aa. 
Wo  sechs  essed,  g'spürt-me^  de  sibet  nid.  Sulobr.  Es 
wird  Alls  g^schaffet  und  Alls  g'esse*,  aber  nid  Alls  'zalt. 
Inbichen;  8.  u.  ,essen  und  yergessen  2'.  Wer  nit  chunnt 
zur  rechtet  ZU,  der  muess  esse*  (ha^),  was  übrig  blibt, 
oft  mit  dem  spottenden  Zusätze:  more  [morgen]  isst- 
ma*  wider  Gr.  Vgl.  die  alte  Begel:  ,E8  steht  ge- 
schrieben, dass  6  oder  7  nicht  sollen  harren  auf  einen 
Narren.  Sie  sollen  essen  und  sein  vergessen.'  Iss, 
trink  und  hüs  [spare],  mit  dem  Tod  isch  's  üs.  Ineich. 
Von  einem  Zänker  heisst  es:  Wenn  er  nü  Strlt  het, 
so  het-er  nit  gj'esse  B.  's  göt-em  vor-em  E.,  er  vergisst 
das  E.  darüber,  allg.  Esse  wie-n-en  Tröscher,  wie-n-e 
Wöscheri,  tapfer  zulangen;  Ggs.  tde-n-es  Vögeli.  Mg. 
,Er  ist  kein  Esser,  isset  nur  wie  ein  Kätzlein.'  Met. 
Hort.  Essen  und  Arbeiten  gegenübergestellt:  Ig 
isse  mis  Brot,  du  hesch-mer  Nud  z*  bißle*  B,  der 
Arbeiter  kann  seinen  Lohn  beliebig  verbrauchen. 
,Wes  Brod  ich  iss,  des  Lied  ich  sing.*  Wer  nüd  zum 
E.  g'rOst't  ist,  ist  aw**  nüd  zum  Werche  g'r.  Ap.  Wer 
NtU  z.  E.  ist,  ist  aw'*  i^.  z.  W.  allg.  Wer  nid  ZU 
hat  zum  E.,  hat  aw'^  nid  ZU  zum  Aibeite^.  Süloer. 
Wie-m^  isst,  se  sehafft-m^n  au*\  ebd.  Was  »t**  nid 
cha***  schicke^  zum  E.,  cha**  «***  a«'*  nid  schicke*  zum 
Schaffe*.  Ineichen.  Hurtig  zum  E.  und  langsam  zur 
Arbet  ist  haJbi  Fülket  [Faulheit],  ebd.  Essen  und 
Vergessen:  1)  Iss  und  vergiss!  Me*  muess  e.  und  v., 
man  muss  versöhnlich  sein,  über  dem  £.  vorher  ge- 
habten Groll  vergessen,  allg.  Ineicren  fügt  noch  hinzu: 
Und  nid  spinne*  und  dra*  sinne*.  2)  zu  zahlen  ver- 
gessen, was  man  gegessen  hat,  sog.  Essschulden  aus- 
stehen lassen,  sich  nicht  mehr  an  empfangene  Ge- 
schenke erinnern.  Mer  heind  's  g'esse*'  und  vergesse* 
GRSchiers.  G'esses  ist  bald  Vergltsses  BRi.;  vgl.  vor- 
gi^esse!*,  e-g'esse^.  Zu  heiss  essen:  bildl.,  sich  über- 
eilen; auch  mit  Dat,  Einem  zu  nahe  treten.  Er  het 
im  ^  heiss  gj'esse,  Etw.  zu  viel  geredet,  etw.  Leides 
zugefügt  Gl.  Was  hän  ich  dir  z'  h.  g.?  Z.  ,Weil 
des  Hofrats  Grossmamma  ihm  was  zu  h.  gegessen,  so 
habe  er  seit  dem  einen  Groll  im  Herzen.'  Gol.  1741. 
VgL  Sp.  522/3.  Zu  gut  essen.  Betr.  einen  von  seiner 
Wahlbehörde  beseitigten  Beamten  wundert  man,  was 
or  ihnen  wol  z*  guet  g'esse*  habe  Z.  Es  essen:  sich 
durch  Essen  einen  Schaden  zuziehen,  a)  eig.  ,Warend 
vil  Bilger  krank,  und  die  es  göseu  hattend  in  Ziperen 
[die  in  der  dortigen  Nahrung  sich  den  Tod  angegessen 
hatten].'  Stockar.  ,Die  Puren  wurdent  jehen  [be- 
gannen auszusagen],  es  [1.  er]  het  's  an  Fischen  gössen.' 
Ap  Krieg  1405.  b)  bildL  ,[Sie]  dröwtind,  dass  wir  's 
wol  hören  wurden,  als  got  man  spricht,  waran  wir 's 
geössen  betten  [=  womit  wir  es  verschuldet  hätten].' 
1529,  Strickl.;  VgL  zu  heiss  e.  und  [die  Täufer  mei- 
den das  Abendmahl]  ,inancher  könnte  sich  dabei  ein 
urteil  ö.*  EEoLi  1878.  (Vgl.  Cor.  XI  27.  29.)  Mit 
Einem  essen:  sich  bei  ihm  einquartieren?  ihn  brand- 
schatzen? ,Die  Appenzeller  wurdent  [fiengen  an]  mit 
in  [ihnen]  8.  und  nament  in,  was  si  betten.'  Ap  Krieg 
1405.  ,Si  wolltend  mit  im  ö.*  ebd.  -  Das  Ptc.  Imperf. 
a)  akt  in  der  Rechtsformel:  ,össendes  Pfand'  im  Ggs. 


zu  ftodten'  oder  ,&renden'  Pfändern,  bes.  vom  Vieh. 
,Und  sind  es  essende  pfender,  so  sol  der  mejer  dem 
vich  ze  ö.  gäben.'  Offn.  Blrm.  1347.  ,[Der  Schuldner] 
sol  den  zinsherren  gilben  össende  pfand,  und  ob  nit 
ö.  pf.  da  sind,  süss  farend  guot'  Bremoarth.  Urb. 
1490.  ,Es  syend  farende  oder  liggende  oder  essende 
pfand.'  ca  1500,  Z.  ,Und  die  össenden  p&nd  sol  der 
knecht  in  die  statt  füeren  u.  verkoufen.'  ebd.  b)  pass. 
oder  Gerund,  in  der  stehenden  Verbindung:  ^Essedi 
War,  Esswaare  Gl."  ,Anno  1359  erschiene  wegen 
langwährender  Kälte  grosser  Mangel  an  essender  Speis.' 
Hafn.  1666.  All(sJ  issed  s.  bei  Erbis  Sp.  429.  —  Das 
Ptc.  Perf.  mit  der  Verneinungspart  nn- {ukesse 
ScnSt;  Z,  u-,  ün-y  ü^issen  Gr,  Ö-  Ap)  in  akt.  S.:  wer 
nicht  gegessen  hat,  ohne  g^essen  zu  haben.  Es 
Chind  ug'esse  i  's  Bett  schickef*.  üg'esse  vum  Tisch 
gö*.  «Trinken  ungössen  ist  zwischen  zwei  Stühlen 
abg*söss6n,  Essen  untrunken  ist  vom  Stuhl  gesunken.' 
Inschrift.  ,Ungessen  schlafen  gan.'  Gekoenb.  Bettl. 
,Die  kleinen  buoben  ungeessen  im  roasstall  lagen.'  Th 
Platt.  ,Sässe  der  Rät  von  Morgen  an  biss  nmb  5  uhr 
n.  M.  ungeessen.'  Wurstis.  1765.  ,Giengend  heim  un- 
geessen und  ungetrunken.'  Bossh.-Goldsch.  ,Ungeessen, 
nüchter,  sobrius.'  Red.  1662.  Sogar  die  Zss.  ö^z'nacht' 
g'esse  Ap.  Zor  Ströf  mos  der  Gof  [Kind]  ö.  i's  Bett. 
Die  AuBspr.  «^  wird  ausgogangen  sein  von  dem  Conj.- 
Prät.  A«,  da  die  Erweichung  eigentlich  nur  nach  langen  Tor. 
(z.  B.  Ab,  ü9)  nnd  in  Partikeln  (doM,  waa)  h&ofiger  Yorkommt 
—  Ob  dem  Ptc.  Perf.  die  Form  ,geges8en',  mit  nnorganischor 
Verdoppelung  des  Prftf.,  zu  Grunde  liege,  lAsst  sich  nicht 
entscheiden,  da  die  Synk.  auch  eines  einfachen  ge-  schon  die 
harte  Ausspr.  j;  bewirkt;  doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
da  uns  ans  keiner  der  Gebirgs-MAA.,  welche  die  Synk.  Ton 
sich  abweisen,  jene  unorganische  Bildung  entgegentritt;  auch 
nicht  aus  unserer  Lit.,  aus  welcher  uns  einzig  ,geessen'  be> 
kannt  ist.  —  Ungifzzen  schon  mbd.,  neben  fungOa;  s.  flbr. 
t»n-  J  (Sp.  297). 

6-g*esse";  Ptc.,  früher,  zum  Voraus,  vor  der  Be- 
zahlung geessen  Ap,  s   u.  vor-Bssen. 

ab-Sssen:  1.  wie  nhd.  ,Inzünen  Tor  dem  y^cb 
[Vieh],  das  es  nüt  abesse.'  Mey.,  Wint  Chron.  — 
2.  (Einem  Etw.)  a)  essen,  was  eineraJAndem  gehört 
ihm  wegnehmen  GrHo.  ,Ich  konnte  essen,  wenn  ich 
mochte,  aber  viel  ass  ich  ihnen  nicht  ab.*  Gotth. 
,Einem  das  seinig  a.,  bona  alicujus  attondere.*  Hosp.  — 
b)  e.  was  von  einem  Andern  herrührt,  was  ein  Anderer 
gibt,  aus  dessen  Hand  annehmen ;  aus  dessen  Mund,  was 
er  angebissen  hat  Aa;  ScnSt;  Z.  Dem  d^ännt-i*^  Nüt 
a.,  's  grüset-m^r.  Syn.  nachhin  e.  —  3.  verzehren. 
, Abessende  war  [Vieh],  darauf  t-aglich  Unkosten  cr- 
giengen.'  LB  Klosters.  ,Da8s  um  abessende  pfand  auf 
ersten  tag  soll  gericht[et]  werden.'  ebd. ;  vgl.  »essendes 
Pfand'  (u.  issen\  ,fressender  Schaden'.  —  4.  es  a.: 
sich  an  Etw.  bis  zum  Ekel  satt  essen.  ,£r  hat  's  am 
brot  abgeessen,  panis  edendi  tedium  cepit  eum.*  Dekzl. 
1677.  —  5.  durch  Sattessen  an  einer  bestimmten  Speise, 
nach  welcher  ein  Kranker  ein  Gelüste  trägt,  das  Übel 
verlieren,  z.  B.  das  Fieber  an  geronnener  Milch. 
SuLO.,  das  kalte  Fieber  mittelst  Speisen  übh.,  nach  denen 
man  gelüstet  L.  Ein  (krankhaftes)  Gelüste  befriedigen: 
Der  G'lust  na  Fleisch  ab-e.  Gr,  d's  Magewe  an  (mid) 
schwarze  Chriesi  GrD.  ,Er  hat  am  brot  abgeessen  das 
kaltweh,  panis  satietate  febre  liberatus  est'  Dehzu 
1716.  Der  Aberglaube  hält  dafür,  eine  höhere  Macht 
zeige  auf  übernatürliche  Weise  im  Gelüsten  das  an- 
zuwendende Heilmittel.  —  6.  (refl.)   ,Mit  der  lyt  aber 
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ässend  sich  die  missfaSll  ab  und  stnrbend  ab,  etwan 
wnrdend  sy  verricht[et]  nnd  vertragen  [friedlich  aus- 
getragen].* HBuLL.  1561,  d.  i.  die  Misshelligkeiten 
zehrten  sich  in  sich  selbst  anf,  oder  der  refl.  Ausdrnck 
als  Umschreibung  des  Pass.  genommen,  man  .ass  und 
Tergass';  vgl.  tne*  cha**-8i''^  wider  a*  dein  Brod  guet 
esse",  ICO  nie»-«***  bös  g*e$8e*  häd. 

über-:  (refl.)  wie  nhd.  Ü.  auf  den  Zunftstuben 
wird  im  XVI.  bestraft. 

an-:  sich  ein  Übel  oder  eine  Krankheit  durch  eine 
gewisse  Speise  zuziehen  6r;  Z.    Gegs.  ab-essen  5. 

in-:  mit  der  Nahrung  etwas  ungesundes,  Schäd- 
liches verschlucken  und  sich  dadurch  Krankheiten 
oder  andern  Schaden  zuziehen  Gr.  D*  Chint  essen 
allerlei  i".    I  ha*  etsches  Giftigs  i^g'isse, 

ÜS-:  eig.,  eine  Schüssel  leeren;  bildl.  a)  (trans.) 
büssen  f&r  Etwas,  den  Schaden  davon  haben.  Die 
Grossef*  richted  d'  Suppe-n  a*  und  die  Chitne*  müend-si 
u.  SüLGER.  b)  (intr.)  seine  Hülfsmittel  erschöpfen  Z ; 
brodlos  werden.  Da  hett-i''^  bald  üsg'isse,  ich  käme 
anfs  Trockne. 

vor-,  für-:  entlehnte  oder  auf  Kredit  gekaufte 
Speise  essen  Gh.  AI  lg.  als  Ptc.  Perf.:  vorg'Bsses  Brod, 
oder  subst  Vor-,  Fürg'esses,  Brot  oder  Nahrungsmittel 
ubh.,  die  man  bezieht  und  verzehrt  auf  den  erwarteten 
Erwerb  hin.  F.  Br.  ha**;  er  häd  eisder  [immer]  V. 
Vorffesse  Brod  macht  türi  Arbet.  Ineich.  ,Gar  selten 
wirt  verdient  der  lön,  der  vor  verzert  ist  und  verton; 
das  werk  gar  langsam  näher  [von  Statten]  gät,  das 
man  macht  uf  vergessen  bröt.*  Manukl  nach  SBrant. 
Vgl.  e-^lsse. 

ge-:  mit  Essen  zu  Ende  kommen,  also  inPcrf.-Bed. 
.Und  da  sj  gasend,  huob  an  der  tSchen  [Dekan]  zuo 
reden.*  1529,  Absch.  ,Sobald  ich  giss  [gegessen  habe], 
so  wil  ich  gan.*  JMürer,  Naboth,  c.  1556.  Im  L  alt. 
Ratsb.  steht  ,gi8set*  nur  für  ,isst'.  —  Über  die  temporale 
Bed.  des  Pr&f.  gt-  anch  am  Vb.  finit.  s.  d. 

mit-:  wie  nhd.  Mitisse*?  Nei?  sagt  man  in  GA. 
scherzend,  wenn  man  von  einem  guten  Bekannten 
beim  Mahle  überrascht  wird,  indem  man  die  zu  erwar- 
tende Ablehnung  dem  Eintretenden  vorwegnimmt  und 
die  Einladung  ironisiert. 

nachhin-  nähe-:  (m.  Dat.  P.)  aus  der  gleichen 
Schüssel,  welche  ein  Anderer  gebrauchte,  essen  B. 
Vgl.  ab-essen  1  b. 

Essen  n.:  (subst.  Inf.)  wie  nhd.  1.  die  Tätigkeit 
des  Essens.    Das  JS.  wird  nid  vergesse.   Ikeicheh.  — 

2.  Mah-Izeit.  's  wirt  Nüt  g^redt  über  [während]  's 
Esse.  allg.  's  E.  ist  recht,  die  Kost  ist  befriedigend, 
allg.  Esses  ZU.  allg.  Noch  ^em  F.  seihme*  's  Pfifii 
nid  vergesse*.  Inrichek.  ,Das  sol  sin  gemainlich  also 
über  Jar   [täglich]  drü  ö.*    G  Küchenordn.  1495.  — 

3.  Tracht,  aufgetragene  Schüssel.  G'wärmti  E. 
g'sehmöcked  nid  wol,  im  eig.  und  bildl.  S.  =  man  lässt 
sich  nicht  gern  den  alten  Kohl  wieder  aufwärmen. 
SüLOER.  E  vet  deckt  Esse,  Sache,  von  der  man  nicht 
weiss,  wie  sie  gemeint  ist.  ebd.  Als  Mass  mit  Angabe 
des  Stoffes:  ,ein  E.  Kalbsmilchen'  ist  eine  der  Bade- 
schenken, welche  1665  Btirgermstr  W.  erhält. 

Aben(d)-,  Äbig-,  ZabenfdJ-:  1.  Vesperbrot 
bzw.  Nachtessen;  s.  Abend  1  (Sp.  35).  —  2.  Mahlzeit 
um  die  Mittagsstunde,  s.  ebd.  2;  so  auch  in  TB. 
Syn.  Imbiss-i.;  Morgen-i.    S.  Abend  Anm. 


Imbiss-:  Mittagessen,  s.  Imbiss  (Sp.  236). 

Vor-:  1.  ein  Gericht,  das  an  grössern  Mahlzeiten, 
wie  Tauf-  und  Leichenmahlen,  den  Hauptgerichten 
vorausgeht,  gleich  nach  der  Suppe  aufgetragen  wird 
und  aus  zerschnittenem  (meist  Schaf-)  Fleisch,  Lunge, 
Leber  usw.  an  einer  gewürzhaften  Brühe  besteht.  ,Ain 
V.,  was  das  sig.*  G  Küchenordn.  1495.  ,Das  gewicht 
[geweihte]  salz,  öl,  ostertouf,  gesegnet  fürkerzen  und 
palmen,  die  orenbicht,  4  fronfasten  und  andere  zit 
der  bäpstlichen  hungergeboten  sol  min  kuchenmeister 
[Küchenmeister]  wol  hacken,  sampt  allen  jüdischen 
ceremonien  und  ein  v.  uf  min  begrebt  darus  machen.' 
Man.  ,Aus  dem  krös  der  kelbern  und  gitzinen  ge- 
sotten und  gewürz  wirt  bei  uns  gemacht  ein  v.*  Tierb. 
1563.  —  2.  ein  selbständig  aufgetischtes,  mit 
Zwiebeln  oder  Gewürz  bereitetes,  bei  den  Landleuten 
beliebtes  Gericht  von  Fleischstücken  mit  den  Knochen 
(oder  aus  Schafgedärm  F)  an  einer  Brühe;  Bagout, 
Fricass^e  Aa;  Ap;  B;  F  (Vor-äss);  Z.  Es  gibt  gröbs 
und  reins  [aus  kleineren  Stücken  bestehendes]  V.  Syn. 
verdämpf ts  Fleisch;  Biichsenfteisch. 

Hof-:  Anteil  von  einer  Festmahlzeit,  den  man 
einem  am  persönlichen  Erscheinen  verhinderten  Mit- 
gliede  von  der  Tafel  nach  Hause  schickte  ZStdtf- 
,De  mensa  mittere,  ein  Sssen  ab  tisch  schicken,  ein 
h.  schicken.*  Fris.;  Mal.  Wenn  Bürgermstr  W.  1665 
unter  den  erhaltenen  Badschenken  verzeichnet:  ,ein 
schönes  H.,  nämlich  1  Kapaun,  1  Quart  von  einem 
indischen  Hahn,  1  Hase,  1  Rebhuen;  Brigniolen,  1  Stück 
von  einer  Mandeltorte,  1  Stück  von  einer  Zwetschgen- 
torte und  1  überzuckerte  Zitrone*,  so  hat  das  V^T.  viell. 
einen  allgemeinern  Sinn  angenommen. 

Der  Aosdrock  nach  Analogie  der  Versorgung  der  keine 
eigene  Haashaitang  führenden  Dienerschaft  aus  der  HofkUche. 
—   Vgl.  Betcheid'E. 

Herren-:  ein  delikates  E. 

Ju'nkeren-:  Fleisch,  Brot  und  Eier  zusammen 
gekocht  Z. 

Kue-,  Chüe-,  „in  GrA.  Chan-",  Ssset  SkScww;  U, 
'ßssets  Ap;  U,  Chienäss  U:  1.  „Portion  Heu,  die  eine 
Kuh  in  einem  Jahr  braucht  GrA."  ,Der  Kuhessens 
ist  die  für  eine  Kuh  während  einer  bestimmten  Frist, 
bzw.  der  Sommerszeit,  auf  der  Gemeinweide  erforder- 
liche Nahrung,  die  bei  Festsetzung  der  Yiehtriebrechte 
als  Grundeinheit  dient*  FlLüsser  v.  U.  Die  Alp  weide 
für  eine  Kuh  auf  der  AUmeinde.  Zum  Behuf  der  Aus- 
markung  dieses  Rechtes  muss  nach  der  Schw  Allmeind- 
verordnung  1849  der  Winterungsertrag  des  Heimwesens 
eines  AUmeindgenossen  in  Kuhessen  ausgedrückt  wer- 
den:  so  viel  K.  Winterung  das  Heimwesen  hat,  für  so 
viele  Kühe  kann  Sommerung  auf  der  AUmeinde  an- 
gesprochen werden  Schw;  Obw;  ü.  —  2.  je  1  Kuh 
oder  ihre  gleichwertigen  Stellvertreter  mit  Beziehung 
auf  die  Benutzung  der  Gemeinalpen  und  Allmeinden. 
aaO.  ,  Jeder  Landmann  darf  auf  jeden  Küehesset  zwei 
Spaltlatten  hauen.*  1516,  ScnwMa.  ,Dass  niemandt 
der  Landtlüten  mehr  dan  40  Küöhesendts  wintern 
solle.*  1524  ff.,  Schw  LB.  ,Dass  man  das  schwäntgelt 
[Beitrag  an  die  Kosten  des  Beutens]  soll  einziechen, 
namblich  von  jeder  kuoh  essents  1  krüzer  und  von 
jeder  haushaab  5  kr.*  1576,  U.  ,Keincr  sol  mer  uf 
die  alment  tuen  dann  4  küe  essens.*  1596,  UwE.  ,Von 
jeder  kuo  essens  1  krüzer.*  1607,  IJ.  ,Welcher  sich 
in  die  gmeinen  Alpen  will  einschreibe?  lassen,  der 
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soll  von  jeder  Knh  Essends  geben  2  Krenzer/  Ap 
AlpB.  1608.  ,Der  vierte  pfennig  solle  dem  Gottshus 
[Engelberg]  erfolgen,  so  ein  oder  der  andere  in  not- 
fällen  die  almeinden  abetztc,  welcher  von  einer  kno 
essetz  für  ein  tag  and  nacht  V>  batzen  zno  bezahlen 
schuldig  sein  wurde.  Item  wegen  Besetzung  der  al- 
meinden ist  uf  und  angenommen  worden,  dass  ein  jeder 
hausshaltender  Talman  eine  kuo-essetz  auftreiben,  das 
Gottshus  aber  ein  Pferd  daruf  haben  möge.'  1691,  UwE. 
—  3.  ideelles  Mass,  die  Einheit,  aufweiche  die  yer- 
schiedenen  Vieharten  betr.  die  Benutzung  der  AUmeind 
bezogen  werden.  Je  nach  Ort  und  Zeit  wechselnd 
werden  oder  wurden  z.  B.  ein  jähriges  Rind  für  Vtt 
ein  Kalb  für  Vs  oder  V«?  eine  Mastkuh,  ein  Werkochs 
für  IV»,  ein  Schaf  für  V»  — Vt,  eine  Ziege  für  V?— Vi«. 
ein  Pferd  für  2 — 6  K.  gerechnet  —  4.  ungefähres 
Landmass,  so  yiel  Alpland,  als  je  nach  der  Be- 
schaffenheit desselben  zum  Unterhalt  einer  Kuh  er- 
forderlich ist,  durchschnittlich  5  Juchart.  Vgl.  o.  1, 
ScHw  Allmeindverordn. 

Syn.  Kue-  (Chien-)  Am,  -Sehwifri,  -Teil,  -Weid;  Stöu; 
Binderen;  Gra*.  Über  das  Sachliche  s.  Blnm.,  HG.  II  1, 
362.  366.  370.  —  Im  2.  Teil  des  Comp,  tritt  neben  der 
Inf.-  auch  die  Gerandiumsform  auf,  fUr  welche  im  ä.  Nhd. 
und  noch  in  Äp;  6  MA.,  auch  in  der  nhd.  partic.  Bildung 
,zu  essend'  aus  nn  sich  nd  entwickelte;  und  da  die  MA. 
sich  in  der  unbetonten  Nachsilbe  des  n  vor  d  (t)  entledigt, 
so  lag  Verwechselung  mit  der  (m.)  Substantivbildung  auf  -et 
dem  Sprachgefühle  nahe;  daher  dann  das  Schwanken  zw.  m. 
u.  s&chl.  Geschlechte.  Nur  scheinbar  ist  das  w.  Geschlecht, 
denn  in  dem  Ausdrucke  ,Yon  einer  K.  E88e(n)ts*  ist  die  Zss. 
zerstört  und  der  Art.  nach  dem  1.  W.  konstruiert,  ,E.'  als 
partit.  Gen.  abh&ngig  von  ,Knh*  statt  umgekehrt  ,Essen  einer 
K.'  (Gen.  poss.)  .  —  Kän-  ist  wie  in  dorn  syn.  Kän-  (auch 
Kon-)  Heu  eine  Ausweichung  von  Küen-  (U  Chien-),  dessen  n 
entw.  ein  bloss  euphonischer  Behelf  (vgl.  wie-n  ür;  i*  de* 
Schuene*,  in  den  Schuhen)  oder  der  einigen  MAA.  eigentüm- 
lichen schwachen  Pluralform  des  W.  Kue  entnommen  ist. 

Morgen-Essen  Aa;Ap;  Bs;  B;  F;  VOrte;  PP.; 
W;  Z,  Morged'  Gl;  Gr:  1.  Frühstück  Gl;  GrD.; 
„ScH;  Vw";  Z.  Sprw.:  etwas  Schwieriges  vor  dem  M. 
(syn.  ose  nüechter)  zu  Stande  bringen  =  mit  Leichtigkeit. 
Der  ist  verchatift  vor  em  M.,  übertölpelt,  ehe  er  sich  's 
versieht  Gl.  —  2.  Mittagessen,  Hauptmahlzeit  zw. 
10—12  Uhr  B  (stadtisch);  F;  „Gl;  L-;  Obw;  PP.; 
„S";  W;  „Zg."  Dial.  gibt  aus  F  in  der  Parabel  vom 
verlornen  Sohn  dem  Mahle,  das  der  Vater  anstellen 
lässt,  den  Namen  as  Z'morgenisse,  und  aus  Schw  be- 
klagt sich  der  zu  Hause  gebliebene  Sohn,  dass  er  nie 
mit  seinen  Freunden  js  Z^morged^seli  hätte  halten 
können.  ,Nachdom  erloubt  ein  Burgermeister  von  Z 
yedermann  an  syn  herberg  zue  gon  zue  morgen  zue 
essen,  dann  es  was  nachent  mittentag.*  Zwinoli. 

S.  die  Anm.  zu  Abend  Sp.  36;  Imhie«  Sp.  S38.  Dos 
Mittagsmahl  wurde  ehemals  und  wird  im  Gebirge  tw.  noch 
schon  um  1 1  Uhr  und  früher  eingenommen  (vgl.  das  Länten 
um  11  Uhr),  fUlt  also  noch  auf  den  «Morgen*.  Vgl.  Für- 
nüechter. 

Nach-:    Abendbrod.    Die   Schneider   sollen   nach 

der  Gesindeordn.  Muri  aus  XVU.  »sommers  auch  nach 

dem  n.  arbeiten.* 

Mit  Bez.  auf  die  vorausgegangene  Hauptmahlzeit  so  be- 
nannt, wenn  es  anders  nicht  ein  Schreibfühler  ist. 

(Z)Nacht-:  wie  nhd.;  s.  auch  u.  Nacht. 

(Z)Nüni-:  die  Zwischenmahlzeit  am  Vormittag, 
Syn.  Inibiss  3  (Sp.  237).  Und  eb  \h  am  Chilchtum 
zechni  isch,  geit  's  Zn.  a".  Schild  18G(). 


Bgrteli-:  Jahresfestessen  der  Gesellschaft-,  vor- 
mals Zunft  zu  Safran  L,  am  Sonntag  nach  DreikÖnigen, 
offiziell  das  ,Safran-*  oder  ,Frit8chi-E.*  genannt.  —  S. 
Berchteli. 

Brusca-:  Nachschmaus.  Die  (seit  1840  aufgeho- 
benen) Churer  Zünfte  hatten  Tags  nach  dem  Crispini- 
Schneckenessen  noch  ein  Br.  —  Von  charw.  hruMen$, 
Überbleibsel  einer  Mahlzeit 

Sür-:  Fleisch  mit  saurer  Brühe,  bei  grosseren 
z.B.  Taufe-Mahlzeiten  zur  Einleitung  aufgestellt  Bs. 

(Ge-)Schau-:  Essen  bloss  für  's  Auge  aufgestellt, 
plat  de  parade.  ,Ein  hochmütiger  reicher  Herr  hat 
einist  von  seinen  Räten  begehrt,  jeder  solle  ihm  ein 
bsonder  Schauwessen  ufstellen.'  Schimpfr.  1651.  «Kit 
ein  geringe  anzal  schöner  schawessen  ufgestellt.*  1779, 
Würstis. 

Bescheid-:  1.  (auch  dim.  -jSsseli)  Essen,  das  Fest* 
feierndOf  bes.  Hochzeitsleute,  nahen  Verwandten  oder 
den  zum  Mitgenuss  Berechtigten  schicken,  die 
an  dem  Mahle  nicht  Teil  nehmen  können  Gf;  S^'b* 
,Man  truog  inen  bescheidessen  für  von  seinem  tisch.* 
I.  Mos.  1531/60  [=, trachten*.  1667].  ,Es  soll  einem 
Glied,  welches  an  der  Musikmahlzeit  ausbleiben  müsste, 
ein  B.  zugesandt  werden  von  jeder  Art  Fleischspeisen, 
so  bei  dem  Nachtessen  aufgestellt  worden.*  1751,Musik- 
coU.  WiNTERTH.  Vgl.  Hof-E,  —  2.  die  Gabe  der 
Hochzeitgäste  an  das  Brautpaar,  eine  Art  Gegen- 
gabe für  die  genossene  Gasterei  TuSteckb.  —  Ton 
.bescheiden^  einen  Anteil  zuweisen. 

Sehne ggen-:  festliche  Mahlzeit,  bei  welcher  go- 
backone  Schnecken  verspeist  werden.  Ein  solches 
(auch  Crispini'E.  genannt)  vereinigte  vormals  z.  ß. 
die  Churer  Zünfte  je  am  25.  Okt.  a.  St.  nach  Beendi- 
gung der  obrigkeitlichen  Wahlen;  s.  Brusca-E, 

Tag-:  eine  Portion  Essen,  die  für  den  Unterhalt 
während  eines  Tages  ausreicht?  oder  je  1  Mahlzeit 
auf  1  Tag?  ,Ist  ietlichem  [Experten]  ein  t.  und  trinken 
und  darzue  2  ß  zue  lohn  schuldig.'  Offn.  Eppish.  1447. 

Wuer-:  jährliche  Mahlzeit  der  über  die  Wasser- 
bauten [Wuere]  gesetzten  Commission  BsStdt 

Ge-ess  Gess,  kjk^  Z:  1.  das  Essen,  die  aufgetra- 
gene Mahlzeit,  spez.  das  Mittagessen  W.  —  2.  die  Art 
zu  essen,  in  tadelndem  S.    Dcw  ist  mir  au  es  G.t  Z. 

Sssacht:  zum  Essen  tauglich.  £-%  War,  Ess- 
waare  ZWint. 

3ssele°:  Dim.  zu  ^en  (Kdspr.).  Schatzeli,  muesdi 
au  e.  Bs. 

Esser:  mit  gutem  Appetit  Begabter,  bes.  in  der 
RA.:  Er  ist  ken  (grossen)  E.  Z. 

Engesteng-:  Geizhals,  Knauser  GRh. 

Von  eng-öchM^  ,&ng8tlich  in  Sachen  der  Ökonomie*  (Sp.  75), 
ausgegangen,  mit  Anlehnung  an  ,Es8er'  und  Yerst&rknng  des 
Begriffes  durch  Yorsetzung  des  Sup.  von  ,eng':  oder  auch 
geradezu  Einer,  der  sich  das  Essen  nicht  gOnnt,  sich  im 
E.  einengt. 

Gisel-:  Geldeinzieher,  in  verächtlichem  S.  Bei 
Aal  1549  spricht  der  ,Gyselesser:  Wir  schindent  und 
schabent  den  gmeinen  man.*  1592  erlässt  der  L  Rat 
eine  Ordnung  für  die  .Gyselesser'  oder  ,Geldinzücher*. 

Syn.  Ouel'Frlteer,  -Trtber.  Die  Form  ,Gü8ol-E.*  bei  NMan. 
(,Die  kerzenstangen  hab  ich  verlassen  [vermacht]  des  hischof» 
g.,  wenn  er  den  zins  inzOcht*)  wird  wohl  absichtliche  Eot» 
Stellung  des  W.  Oied,  Pfand,  in  Oü»d,  Abfall  beim  S&ubera 
des  Getreides,  sein. 
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Mit-:  1.  wie  nhd.  —  2.  der  Hunds-  od.  Kühhunger 
6r;  Syn.  Etttken.  ,Den  Kindern,  wann  sie  den  Ettig 
haben,  wie  wir  es  nennen,  oder  den  Mitesser/  Sererh. 
1749.  _  3.  (PL)  .Würmer»  [verhärtete  Talgdrüsen]  in 
der  Haut,  die  nach  altem  Aherglauben  durch  Elbe 
(die  ihren  Sitz  etwa  in  den  Kranken  nehmen)  in  die 
Haut  gezaubert  werden,  und  ihm  seine  Kraft  und 
Nahrung  rauben,  so  dass  er  schnell  abmagert.  ,Die 
kleinen  Hautwürmlein  oder  Mitesser  bei  denen  Kin- 
dern, so  nicht  zuonemmen  können;  sie  langen  zur 
Haut  aus  wie  kurze  schwarze  Haar  und  werden  auch 
Zehrwürmer  geheissen.'  JMuralt. 

Brot-:  U&viS'  und  Tischgenossen,  die  von  ihrem 
Brodherm  persönlich  abhängig  und  ihm  verpflichtet 
sind,  in  seinem  Lohn  und  Dienst  stehen.  ,Für  uns, 
nnser  wib  und  kinder,  brotesser,  dochtermannen,  iro 
wiber  und  kindr,  unser  erben.*  1489,  Juden  in  ScnSt. 
,So  geben  wir  im  und  synen  brotessern  guot,  sicher 
frid  und  gelait*  G  Stiftsarch. 

Tgl.  ,BrOtUng,  gebrotet»;  engl,  lord,  eig.  der  ,Brotherr*. 
In  der  citierten  Urfehde  der  Jaden  scheint  das  W.  ein  in- 
timeres, TwdtBchaftliches  Yorh&ltniss  zn  bezeichnen. 

Suppen-:  Schmarotzer,  Schmeichler.  ,£s  hat  och 
B.  über  den  Apt,  dess  amptlüt  etwas  wort  etlicher 
bmcht,  und  die  s.  under  inen  bim  Apt  inkerend,  red- 
lich antastet*  1532,  Striokl.  ,Der  fürsten  und  herren 
ard  and  gwonhait  ist,  vil  zuo  gebieten  und  wenig  ze 
halten,  besonder  wo  die  s.  sagen  gdörend  [dürfen]  an 
[ein]  fQrst  sei  über  das  gsatz,  das  er  mach.*  .Yad. 

esser  s.  un-^cher, 

Essete  f.:  1.  die  zu  einer  Mahlzeit  erforderliche 
Portion,  z.B.  en  E,  Fisch  ScnSt  —  2.  Gasterei 
SraSt;  ScHwMuo.  (auch  Esset  m.).  Ein  Z  Mand.  von 
1576  verweist  den  Zünften,  dass  sie  «Esseten  und 
Schlaftrunk  anrichtind.*  —  Vgl.  Kue-euet  Sp.  526. 

Weggli-Esset  ul:  Wettkampf,  bei  welchem  es 
daraaf  ankommt,  die  meisten  Wecken  zu  essen,  ohne 
de  mit  den  Händen  zu  herühren  und  ohne  zu  trinken 

B;S. 

,E88i*m.:  Vielesser."  —  Syn.  Frini. 

^ssi^f  g'Bssig:  essbar  ZO.  ,lch  bin  in  grosser 
Not  ich  habe  müssen  Schulden  machen  für  essige 
Waar/  Stütz.  ,E88iger  spysen  für-  und  ufkauf.*  Z 
Mand.  1650.  —  if—ig,  Tom  Yerbalstamm  in-  aus  gebildet, 
naterscheidet  sieb  anch  der  Bed.  nach  von  äang,  ge-äviiig). 

Essl^g  f.:  1.  das  Essen  als  Handlung;  Appetit. 
^&i*  nid  recht  gesund;  d'  E.  ist  es  wie  Nüd,  ich  esse  so 
nel  als  Nichts  GrEc.  —  2.  festliche  Mahlzeit,  ebd. 

eser,  esigist  s.  «  J  (Sp.  10).  esserlen  s. 

«»if^.  esie,  asie,  esienig  s.  es-ie  Sp.  21. 

Esiieh  ScHStdt,  Ess^ch  AAtw.;  Bs;  Ndw;  Schw; 
l  Th;  Z,  Ess^ch  AaLenzb.,  Essi  Ap  ~  m.:  Essig.  Wo  's 
( hön  Frau  im  Hüs  ist,  händ  si  's  ganz  Jör  scharpfe 
^-  Aa.  Scharfer  £.  gibt  daher  Gelegenheit  zu  Necke- 
reien gegen  die  Hausfrau.  (Sür)  driluege*,  wie  wemmer 
Iwenn  man]  E.  geschluckt  hätt  Z.  MH-^n^  Tropfe* 
^^ng  [Honig]  richtet-m^*  me  üs  as  mit-ft^  Möss  Essach 
MtiHCHEM).  ,Wer  ist  aber  so  frisch  gewesen  bissher, 
^tt  im  [dem  Papst]  hab  bedürfen  [dürfen]  reden  dryn, 
|hät  müssen]  des  Bischofs  dreck  aus  essich  essen',  ist 
itr  anangenehmsten,  entwürdigendsten  Plackerei  ver- 
^Hen.  KMairuEL.  Um  gut  zu  werden,  muss  der  E.  am 
^'li&rfreitag  von  der  Mutter  abgezogen  werden;  denn 
HejM?r  Tag  ist  für  den  E.  durch  Jesus  am  Kreuze 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  4. 


geheiligt;  s.  Matth.  27;  oder  er  muss  übh.  an  einem 
Freitag  angesetzt  werden. 

Ahd.  mhd.  ezMtch;  die  nhd.  Form  auf  -ig,  die  auch  bei 
nns  Oberhand  nimmt,  ist  fehlerhafte  Analogiebildung  nach 
fHonig"  udgl.  Schon  Mal.  hat  ,Es8ig'  neben  ,-ich* ;  das  Vugelb. 
nur  ,Es8ich\  Die  Form  AMei  P  silv.  (Clement)  lehnt  sich 
dir.  an  lat.  acetum  an,  während  in  Euich  eine  Umstellung 
(aus  Echit,  8.  Sp.  71)  Statt  gefunden  hat;  aber  Anei  ist  nicht 
deutsch,  sondern  von  der  Spr.  der  rem.  Umwohner  (a«ehaü, 
tuchieu)  entlehnt. 

Putz-  ButZ' :  geringer  E.,  der  rein  oder  mit  einem 
Pulver  vermengt  zum  Scheuem  des  Kupfergeschirres 
gebraucht  wird. 

essiglen,  ess^gl^  Gntw.;  Uw  («-),  ess^l^  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  ScH;  Z,  esserle  Gr  tw. :  nach  Essig  schmecken 
oder  riechen.  ,Coacescit  vetustate  vinum,  wlrt  zu 
essich  oder  esselet.'  Fris.;  Mal.  ,Pcracescere,  ess* 
ächtig  sejn,  esselen.'  ebd.  ,Aceo,  säur  seyn,  esselen.* 
Denzl.  1716. 

Die  Abl.-Form  enden  hat  zur  Erleichterung  der  Anaspr. 
den  Kehllaut  vor  dem  l  ganx  fallen  lassen,  e—erUn  hat  ihn 
durch  ein  eingeschobenes  r  ersetzt;  Letzteres  in  Nachahmung 
organischer  Bildungen  wie  n^hherltn,  meimrlen,  pläuderUn  usw. 

esselig:  nach  Essig  riechend  od.  schmeckend,  allg. 

essich-l6chtig  „(esselächtig)  essiglochtig" :  an 
Geschmack  dem  Essig  ähnlich,  etw.  säuerlich.  ,Saur, 
saurlächt,  esselächtig,  acidus.'  Mal. 

Die  Nbf.  ,ess&chtig*  (Fris.)  bietet  die  ursprünglichere 
Form  der  Endung,  hat  aber  aus  euphonischen  GrQnden  das 
Hauptw.  verkürzt. 

Esis  esis,  Sts:  m.  Taufn.,  Esajas  Gl. 

Esiwiter:  Jesuit  S.  —  Vgl.  Egauiter. 
Essle   s.  Nessle,  Wurm-Essle  s.  Ameise 

Sp.  216.  esd   s.  also  Sp.  200. 

Estragon:  artemisia  dracunculus,  Salat-Beifuss  B; 
ScH.  In  Gärten,  ihres  aromatisch-scharfen  Geschmacks 
wegen,  etwa  als  Gewürz  gezogen.  —  Ein  frz.  W.,  dies 
aus  lat.  draeunculut,  Drachenwurz.     Syn.  Draehtnt. 

eis  s.  ein  Sp.  269;  eins  I  u.  II  Sp.  284;  einer 
Sp.  285.  uneis,   uneisen   s.  uneins,  uneinsen 

Sp.  284. 

Eiss  e*is'  m.  AaZ.;  BSi.;  Gr  vorw.;  Sch,  b.  Z  selten, 
f.  BU.;  GRÜbs.;  S;  Z  tw.,  Eisse  m.  Aa  uAare;  Ap  (äs*a, 
^s*a);  „B";  GRValz.  (s'J;  L  vorw.;  GRh.  (tw.  s^  und 
tw.  oassa),  T.;  Sch  St.;  Schw;  S;  Th  (tw.  ö-,  PI.  d-); 
Uw;  „Zg-;  Z,  f.  AAuFri.;  Bs;  Gl;  GnChur  («0,  He.; 
U;  ZWl.,  m.  u.  f.  BHk.;  GrV.,  Splüg.  —  Dim.  Eischi 
GRFan.,  Valz.  —  PI.  Eiss^,  Asse*:  Eiterbeule,  Abscess, 
Karfunkel,  allg.  ,Ulcus,  suppuratum,  geschwär,  der 
eiss.*  Fris.  ;  Mal.  ,Der  äisen,  eissen,  geschwär,  ulcus, 
furunculus.*  Red.  1662.  En  Chopfha  wie  n'en  zitigan 
Ässa,  einen  heftigen,  klopfenden  Schmerz  im  Kopfe 
haben  Ap.  ,Heilend  alle  eissen  und  o£fne  schaden.* 
VoQELB.  1557.  ,Rescindere  summ  um  os  ulceris,  ein 
gschwär  aufhauwen,  einen  eissen  ausslassen.*  Fris. 
,Do  hatt  ich  ein  eiss  an  eim  bein.*  ThPlat.  Volks  gl. 
Man  darf  an  Weihnachten  oder  Ostern  kein  ,grünes* 
Kernobst  essen,  sonst  bekommt  man  E.  B  (Rothen- 
bach).  Segensspruch  dagegen  mit  Beziehung  auf  den 
Ursprung  von  Krankheiten  aus  unmittelbarer  Wirkung 
Gottes :  Dö  Äan-t'^*  en  Eisse,  Gott  hed-mer-e*  (si)  ver- 
heissCy  Und  göd-er  (si)  nid  üs.  So  wird  er  (si)  wie 
nes  Hüs  L,  und  mit  dem  Zusatz:  Gät  er  nid  %weg. 
So  wird  er  so  gross  toie  de  Lägereherg  ZW.    Auf  eine 
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Besegnnng  deutet  anch  NMan.  S.  128.  S.  noch  Eissen" 
mannli.  Sprw.  Es  göt  hei  Eiss  üf,  oder  [es  sei 
denn]  si  slg  rif  S.  Bildl.  RAA.  ,Einem  sein  Eissen 
ansslassen,  d.  i.  seine  laster  und  an  Achtungen  bSrfÜr 
ziehen,  nlcus  tangere/  Mal.  Einem  de*  Eissen  (üf-) 
drucke*  (ufstiche^J,  einen  verstockten  Sünder  zum  Ge- 
standniss  bringen  Sch.  ,Den  Klatschweibern  ward 
[yom  Prediger]  der  Eissen  wacker  gedrückt*  UBrIog. 
1787.  Eim  der  Eissen  a^^rüere*,  ihm  (an  der  empfind- 
lichsten Stelle)  weh  tun  Sch.  ,Die  grossen  bansen, 
Bäpst,  Bischoff,  München  und  Prelaten  haben  sölichs 
anrüeren  der  eissen  nit  lyden  mögen.*  Zwinoli.  ,Martin 
Luter  grift  dir  und  dinon  yerwanten  üweri  pestilen- 
zische eyssen  und  gschwer  zuo  ruch  an,  das  ir's  nit 
wol  lyden  mögent.*  Gtrenrüpfen.  ,Disen  aisen  dorst 
[wagte,  durfte]  man  nit  trucken  und  muosst  man  hof- 
lich überfaren.'  Yad.  ,Eim  sein  geschwär  oder  eissen 
berüeren,  d.  i.,  eim  etwas  fürbalten  und  sagen  das  in 
verdreüsst  und  nit  gern  hört,  tangere  ulcus.*  Mal. 
,Man  lasset  ihm  [sich]  den  Eissen  nicht  gern  anrühren.' 
JMET..1692.  ,Den  eissen  anrühren:  einem  seine  laster 
undersagen,  das  er  aber  nicht  gern  hört.*  Dekzl.  1716. 
,yile  leidige  Tröster,  welche  den  Eissen  yerbinden 
wollten,  bevor  er  aufgeschnitten  war'  [mit  Bez.  auf 
einen  unbussfertigen  Sünder].  Sch  Pilg.-Eal.  S.  noch 
Sündeneiss. 

Ahd.  mhd.  der  eiz;  lautlich  entsprechend  gr.  o!do(,  Ge- 
schwulst; (,0edipu8*);  aufs  Nächste,  auch  begrifflich,  vwdt  mit 
ahd.  eit,  Feuer,  eitar,  Eiter.  Erweichung  von  «•  zu  «  ist  bes. 
nach  Yoeall&nge  häufig;  vgl.  aa:<U9;  ick  Ue,  esse.  Übergang 
von  0  in  I  vor  and  nach  hellen  Yoc  ist  den  HAA.  Ton  Gr 
und  W  eigen.  Auch  Geiler  schreibt:  ,ein  kind,  das  einen 
eischen  oder  geschwSr  hat,  bittet  die  muoter,  dass  sy  im 
das  geschwSr  nit  auslass.*  Vgl.  li.  Eis.  —  Das  w.  Geschlecht 
und  die  zweisilbige  Form  sind  wohl  der  Pluralform  ent- 
sprungen; in  der  iL  Llt.  gilt  noch  durchweg  das  Masc.  — 
Syn.  Ead;  Sudreck.  S.  auch  Kolben,  Eiterhein;  ent&üraen.  — 
In  der  Besegnung  hat  christliche  Resignation  Gott  an  die 
Stelle  der  bOsen  Geister  gesetzt. 

,Jareisen:  geschwär,  so  ein  ganz  jar  wäret,  und 
nit  heilet,  bis  er  verjaret.*  Mal. 

Eät-  Chöddssli  (dimln.):  oberflächlich  liegender 
kleiner  Abscess,  kleiner  als  der  Muchel-  od.  Bluet-E. 
ApK.  —  Syn.  KätbläterU, 

Müchel-Eiss:  Furunkel,  eine  örtliche,  äussere 
Krankheit.  Syn.  Mücfüer^  Ap  (T.).  „Geschwür  an  den 
Händen  vor  und  nach  der  Krätze  Ap;  GRh.** 

Vgl.  mhd.  die  mücKe,  bair.  Manche»  ndrd.-nhd.  ,Mauke% 
eine  Ausschlagkrankheit  bei  Pferden  und  Rindvieh;  etwa 
von  lat.  müc%i9,  Rotz,  Schleim,  müeor,  Schimmel;  krankhafter 
Fluss  des  Woinstockes?  Eher  von  mflcAfn,  verborgen  han- 
tieren, also  =  verborgener  Schaden. 

M Order- E is se  =  J&i«s  ZLunn.  —  Nach  den  ,mOrdor- 
Hchen*  Schmerzen  benannt 

Bluet-Eiss:  Beule,  in  deren  Eiter  Blut  aus  den 
feinen  Gefässen  durchsickert  Ap;  Bs;  BHk.;  Th;  Z. 
,Qui  tumores  si  ex  calido  et  humido  sanguine  gene- 
rantur,  Latinis  inflammationes,  Germanis  Bluoteissen 
oder  BluotgschwÜr  appellantur.*  Rveff  1556.  ,Furun- 
culus,  bluteissen  (-eisen).'  Denzl.  1677;  1716.  ,In  disem 
jar  ward  mir  ein  grosser  blutassen.*  HsStockar  1523. 

Sünden-:  ein  unter  altern  Theologen  noch  fort- 
lebender Ausdruck  der  ä.  asketischen  Lit.  ,Es  ist 
uns  so  wenig  als  euch  lieb,  dem  sünder  seinen  sünden- 
eissen  ausszutrucken.*  Müller,  Bussuhr  1665.  ,So  kann 
man   etwan   zuletzt  auch  den  sünden-eissen  so   hart 


trucken,  dass  er  durch  gnädige  würkung  Gottes  auss- 
gehen  und  geheilet  werden  könnte.'  ebd.  1678.  ,Wer 
dir  die  Wahrheit  sagt,  dir  deine  Sünden-Eissen  recht- 
schaffen trucket,  der  tauget  bei  dir  nicht*  JUlr.  1733. 

Spitz-:  eine  Art  kleiner,  spitziger  »EissenS  in  denen 
sich  weniger  Eiter  bildet,  die  aber  gerade  deshalb 
schmerzhafter  sind  als  gewöhnliche  .Eissen'  Gr. 

vereisset:  mit , Eissen*  bedeckt.  ,Das  eselschroalz 
heilet  das  yereisste  od.  erschworne  [Glied].'  Tikrb.  1563. 

Elsa,  Eise,  dim.  Eisi  e^i-:  w.  Taufn.,  £li8a(bet) 
BBe.,  E.,  M.,  S.;  F;  SBb.;  ZLunn.  In  B  zuweilen 
fast  appellativ  wie  andere  Frauennamen.  Hasdi-o, 
Eisi,  /ö-wt**  Ine!  GJKuhn,  Kilterlied. 

Entw.  ans  ,Eli8a'  mit  einfacher  Unterdrückung  der  Liquida 
zwischen  Yoc,  oder  aus  ,Elsa*  s.  Sp.  202  und  dann  ein  fast 
einzig  dastehendes  Beispiel  von  Yocalisierung  des  l;  8.  Fromm. 
Ztschr.  YII  385, 

EiseWi-  s.  Insle  Sp.  346. 

Eisele  e'istlx,  allg..  Eisigle  e*-  Ap:  Einsiedeln. 
Kloster  u.  Flecken  im  Kt.  Schw,  Wallfahrtsort.  Wäret 
der  Bredig  hat  a  Bud)  d'  Chappazinerckriesi  wdlen 
inspiziere;  aber  der  ist  Tags  [noch  bei  Tage]  g^n  Eisde 
chw*  =  die  Strafe  Hess  nicht  auf  sich  warten.  Dir. 
Albrecht  v.  GSa. 

Yerstfimmelt,  indem  die  scharfe  Betonung  der  1.  Silbe 
den  zweiten  Teil   der  Zss.  aller   eigenen  Geltung    beraubte. 

ün-,  U-,  Y^urm-Eise",  -Eisse»,  -Eisle"  s. 
Ameise^,  eise'',   eisse*'   s.  ein  Sp.  269;    einer 

Sp.  285. 

eissen,  Eissener  8.  jinzen,  Jinzener, 

Eiser  m.  =  Einser  Sp.  285.  —  Dim.  Eiserli:  eine 
Art  kleiner  Bohnen  Bs;  Z.  —  Abgeleitet  mit  YorkUrznng 
aus  der  syn.  Benennung  Hundert-undrei»  (s.  u.  hundert),  oder 
davon  benannt,  dass  eine  einzige  Bohne  genOgt,  um  einen 
Stock  zu  erzeugen. 

eisser,  eissert,  eissig  s.  eisster. 

eisster,  eisstig,  eissig  1.  a)  eisster  AABb.,  F., 
Seet.;   BsLd  (schon  bei  Spreng);  BHa.,  S.;  Gl;   Gr; 

L;  PP.;  GA.;  ScHSt.;  ScHwMa.;  S;  Uw;  U;  YY;  ZKn., 
0.  t,  S.,  YV^l.,  Stdtf.  b)  einster  GrVrIz.  c)  eiäer 
AAErlisb.  d)  eisser  LE.,  eissert  Aa  (H.;  neben  eisster). 
e)  eis-tert  Bs  (Spreng;  auch  eisdr^t);  LG.;  Sch  (äs- 
terd,  -tj;  Z.  f)  eis-terig  ScHwMa.  2.  eis-tig  AaF.; 
Gl;  LG.;  GA.,  G.;  ZKn.,  S.,  0.,  eis-ti  AABb.;  LG. 
3.  eissig  Sch  (ä-J;  ZB.,  S.,  Y71.,  eisig  TeBerg;  ZO. 
(nicht  'SS-,  wie  Stütz  oft  schreibt):  Ad?.,  in  Einem 
fort,  ohne  ünterlass,  immer,  allg.;  zuw.  auch  nur 
hyperb.  f.  oft.  Öfter  GnNuf.;  W.  ,Ein  gutes  YVort 
findt  eisder  seinen  Mann.*  Kirchh.  ,Weit  gegriffen, 
eisder  b*schissen.*  ebd.  =  wer  in  der  Ferne  (z.  ß.  eine 
Frau)  sucht,  wird  leicht  getauscht.  0  chönnt-i*^  flüg^ 
so  wie  sx  [die  Zugvögel]!  Denn  eisder  soll 's^  Jör  ü$ 
Jör  i*  Dort  tcie  6t  etis  [uns]  im  Früdig  si*  Bs.  So 
ziehnd  sie  eisder,  Hand  in  Hand,  am  gliche  Seil, 
Hengeler.  Und  eisder  e  Bitzeli  hisiig  st**,  Anfang 
eines  Reiraspruchs  Z.  Eisder  bin-i  lustig  g*s%*;  und 
eisder  bi  de^  Lüte^,  ebs.  Ikkicren.  Me*  duinn  nüd 
eissig  lustig  si*  ZB.  „De  bist  ei.  de  glich.*'  Es  göt 
nid  eisder  ei*  Wind  L.  's  cIm*"^  nid  eisdert  ChüH 
[Kirchweih]  si*.  HIpfl.  1801.  En  rechte  Herdöpfel- 
esser  isset  eissig  drei  Herdöpfel  mit  enand:  eine*  hät-er 
im  Mm,  eine*  t*  der  Hand  und  eine*  im  Aug  ZB. 
Das  ist  eisder  ^äo  g'si  GA.    's  göt  eisder  dergli,  die 
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Welt  gebt  immer  den  gleichen  Gang  BsLd  (Sprbko). 
Unz'fridem  Ghogtgänger  fressid  eisder  und  schmälid  ei, 
üwE.  Eisder  ehrache*  löd  nid,  das  Zerbrechliche 
halt  langer  als  man  meint;  kränkliche  Lente  werden 
oft  alt  LG.  Eisder  tcie  eisder!  immer  gleich;  Antw. 
anf  die  Frage:  Wie  geht's?  syn.  gäng  wie  gäng, 
Eisder  wie  hesser,  je  langer  desto  b.  S.  Eisder  wie 
ndcher,  immer  näher,  ebd.  Die  Wöschere  [Wasch- 
frauen] sprechend  flUsig  i*  und  treffend  's  eisder  zum 
Kaffi.  MÜSTERi,  und  anf  der  selben  Seite:  Wenn  si 
zue-^-ere  chunnd,  so  weisst  si  eisdert  en  guete  Grund, 
Tüeg-me*,  was-me*  weU,  se  mues  eisig  au  en  Orsach 
d%zue  s\^.  HSknn  1864.  Nei,  nei,  ämig  au'*"  eisig ^  eisig 
%m  eGei*!  schreit  der  Kater,  ebd. 

Das  W.  lAsst  sich  aas  &.  Lit.  nar  spärlich  belegen.  ,Der 
esel  wird  sich  einsdar  speren,  bis  dass  d'  narren  last  tod 
dir  bschweron.'  BManuel.  ,Alzeit8,  stetig,  immer,  eisster: 
semper,  continao.*  Red.  1662.  ,Äi8tern:  immer,  g&ng;  »terno, 
semper.*  ebd.  1656.  (Der  Zusatz  -n  nach  Analogie  von  ,gestern, 
morgen*).  Wie-^-er  ^jloKe*,  «e  tei-em  eiatdarig  de  hindertt  Fue»» 
der  u^werteet  /«y*.  Madleni  1712.  Den  HAA.  Deotsehlands 
scheint  es  fremd  zu  sein.  Das  Festhalten  an  der  reinen 
Ausspr.  des  «,  welche  im  Lanfe  der  Zeit  nur  in  einem  sehr 
engen  Bezirke  der  Yerbindang  mit  (  erlegen  ist  (eiiter),  zeigt, 
dass  eine  Zss.  Torliegt,  deren  erstes  Glied  nichts  anderes 
sein  kann  als  der  Gen.  (woTon  ,einst*)  oder  eher  der  Acc. 
des  Zahlw.  ,ein',  worauf  anch  die  Schreibung  ,oins-dar*  bei 
Manuel  weisl  Der  adT.  Gebrauch  des  Acc.,  zwar  im  Mhd. 
nicht  bezeugt,  konnte  nach  Analogie  Ton  allez,  unserm  alle 
[immer,  jeweilen],  leicht  üblich  werden,  da  ,ein'  und  ,all' 
rielfach  parallel  gehen  (s.  diese  WW.).  ,Eins*  (mhd.  eines) 
bitte  also  schon  fOr  sich  allein  bedeutet:  ,in*  od.  ,an  Einem 
fort,  aber  es  wurde  ihm  für  diese  Funktion  noch  ein  an- 
deres AdT.  enklitisch  angeh&ngt  und  dieses  -der  kann  nichts 
Anderes  sein  als  das  (nur  lautlich  abgeschwächte)  ,dar*,  das 
in  Manuels  «einsdar*  geschrieben  steht  und  das  seit  dem  XVI. 
an  .immer*  angehängt  wird,  ebenf.  pleonastisch  verstärkend, 
so  dass  unser  eieder  formell  und  begrifflich  durchaus  dem 
nhd.  ,inimerdar*  entspricht,  das  auch  Maler  als  syn.  mit 
^Ilweg^  bezeugt.  In  eitderdar  (^aier-)  BSi.,  welchem  eieder-ie 
(Sp.  22)  parallel  läuft,  ist  das  selbe  Wörtchen  doppelt,  zuerst 
in  der  abgeschwächten  und  dann  noch  einmal  in  der  yollen 
Gestalt,  angehängt  Die  Abschwäcbnng  des  ,dar*  zeigt  auch 
das  abermals  zugleich  synonyme  ummeder  Sp.  282.  Die 
Schreibung  eiedari  des  S  Wochenbl.  1811  (et  iet  eiadari  «o 
g'fty*)  ist,  wie  der  dortige  Zshang  verrät,  eine  etymologi- 
sierende nnd  nicht  in  der  lebenden  Spr.  begründet.  Betr. 
den  B^riif  ist  noch  zu  erinnern,  dass  auch  mhd.  eineclicKen 
die  Bedd.  ,einzig*  und  ,in  Einem  fort*  vereinigt,  und  ebenso 
onser  eiget,  gemäss  der  Begriifsvwdtsch.  von  .ein*  mit  ,eigen* 
wie  mit  ,a]r.  —  Als  die  Yerblndnng  eie-der  festgeworden 
and  ihr  Ursprong  vergessen  war,  so  dass  man  eieat-er  abteilte 
and  dieses  -er  dann  etwa  mit  dem  von  ,achter,  echter,  halter* 
0.  a.  als  Adverbialbildung  auffasste,  konnte  man  es  ebenso 
wohl  auch  ablösen  nnd  durch  die  noch  beliebtere  Adverbial- 
bild nng  -^  ersetzen,  ähnlich  wie  aus  um  dar  [bis  dahin], 
ünt^r  ein  Ü9-tig,  Oaet-üj  gebildet  wurde  (vgl.  Sp.  860).  So 
entstand  die  zweite  Hauptform:  eUat-ig,  zu  welcher  das  mit 
der  selben  Endung  erweiterte  etaat-er^ig  den  Übergang  machen 
konnte.  Ans  eiaatig  konnte  durch  Assimilation  oder  auch 
nur  undeutliche  Ansspr.  des  t  nach  •  eiaaig  entstehen  (wie 
ans  dem  obigen  uaatig :  9aaig  und  so  auch  eiaaer  aus  eiaater)^ 
ond  ans  diesem  mit  Schwächung  des  «-liautes  (vgl.  Eiaae  :  Etat) 
eiaig.  Die  Formen  eiader-t^  eiaaer-t  erklären  sich  nach  Anal. 
Von  eehtert,  und  Abverbialbildungen  mit  nach  «  angehängtem  t 
(«einst,  sonst,  nebst,  jetzt,  selbst*).  Eine  ganz  andere  und 
einfachere  etymologische  Erklärung  würde  sich  anbieten, 
Wenn  bloss  die  Formen  eiaaig,  eiaig  vorlägen.  Nach  den  bei 
Fromm.  TU  81.  338.  886  dargestellten  Lauterscheinungen 
könnten  sie  durch  Vocalisiernng  des  Nasals  aus  ,emsig*  ent- 
standen sein,  welches  in  der  ä.  Spr.,  bes.  als  Adv.,  auch  die 


Bed.  .beständig,  fortwährend,  häufig*  hatte;  aber  eiaatig  Hesse 
sich  aus  eiaaig  weniger  leicht  erklären  als  umgekehrt,  nnd 
noch  schwieriger  eiaater  aus  eiaatig  statt  umgekehrt,  da  die 
Adv.-Endung  -er  weniger  geläufig  war  als  -ig.  Dass  aber 
neben  eiaaig  aus  ,emsig*  ein  eiader  aus  ,cines  dar*  bestanden 
und  nur  ganz  zufällig  in  Laut'  und  Begriff  mit  jenem  zsge- 
troffen  sei,  ist  höchst  unwahrscheinlich.  —  Syn.  (statt  oder 
neben  et.  gebräuchlich)  ade,  eiget,  aä,  aUa(-furt),  iemerat, 
ummeder,  gäng,  <MUiwU. 

ens,  ense'  s.  uns  Sp.  346/7. 

Is,  Isch  Aa  ohne  Bb.  n.  Frl.;  BsL.;  B;  F;  GrD., 
Pr.;  L  (neben  Is);  GT.;  aScHW;  S;  Uw;  ü;  W  — n.; 
doch  m.  und  n.  Ndw;  ScHwMnc,  m.  ü  —  PL  flier': 
Eis.  '«  het  L  geregnet  S;  Z.  Wenn  's  vor  Martini 
g'frürt,  ^ass  '«  Isch  e  Gans  treit,  so  isch  dr  Winter 
verfrore;  gibt  es  einen  knrzen  oder  milden  Winter. 
Schild.  Mathts,  brich  *s  Is;  hesch  keis,  so  mach  eis! 
AaZcL  (findt  er  k.,  se  macht-er  eis  Z).  »Yscher  [Eis- 
stncke,  -klotze,  -schollen?]  brechen  nnd  honwen*  als 
Arbeit  an  Gebirgsstrassen.  U  Urk.  1429.  ,Dicke  läger 
von  ysch  und  gletschern.*  Cys.  *s  Is  breche,  bildL, 
eine  nötige  Vorarbeit  machen,  eine  Sache  in  Gang 
bringen;  eine  schweigsame  Person  zum  Keden  bringen 
B.  Me  mues  z'erst  's  Is  breche.  Es  ist  guet  schiffe*, 
wenn  's  Is  'brochen  ist.  Ineichek.  «Das  Eis  brechen 
müssen',  die  schwerste  Arbeit  verrichten.  Sulger. 
,Gesneru8  habe  die  Ehr,  dass  er  der  erste  under  den 
newen  Anthoribus  das  Eis  brechen.*  Heut.  1658.  Under 
ds  Isch  scMöufe*  [schlüpfen]  {gä*  Bs;  B,  laufe*  B), 
verloren,  zu  Grunde  gehen  BRi.  2>'  Sach  unger  's 
Isch  bringe*,  (sein  Vermögen)  durchbringen,  zu  Grunde 
richten.  Schild.  ,Dass  keiner  [der  anvertrauten  «Briefe* 
d.  L  Urkunden]  hinderschlagen  würd  und  under  das 
ja  gwüscht*  Met.,  Wint  Chr.  Jmdn  uf  's  Isch  fitere*, 
ihm  eine  Falle  legen  S;  syn.  ufd'  Schilfere  f.  Sulobr. 
's  isch  nit  guet  ?'  gö*,  wo  's  Isch  glatt  isch,  man  soll 
sich  nicht  in  Gefahr  wagen.  Schild.     S.  Esel  1. 

Der  Übergang  von  auslautendem  a  in  i  findet  sich  auch 
in  Mieach  neben  Miea,  Moos;  in  W  (z.  T.  auch  6r)  ist  er 
vor  nnd  nach  e,  i  u.  r  regelmässig.  —  Das  m.  Geschlecht 
ist  viel],  durch  das  syn.  Gletaeher  an  unser  W.  gekommen, 
kommt  übrigens  auch  in  andern  germ.  Dial.  (anord.)  vor. 

Frauen-.  ,Aphro8elenus  (lapis  lunaris),  Spiessglas 
(phengitcs,  Glasstein),  unser  Fraueneis.*  Denzl.  1677; 
1716.  ,Phengites,  der  glanzstein,  unser  fraueneis.* 
Vestib.  1692.  ,Der  mit  Fraueneis  und  Gry  stall  be- 
schwängerte Kamor.*  Wildkirchl.  1786. 

Wer  mit  ,unsorer  Frau*  zunächst  gemeint  sei,  erhellt 
aus  der  lat.  Übersetanng  ,gla€ies  Harite*;  im  Hintergrunde 
aber  steht  die  Weltmutter  unserer  Altvordern,  Frowa  (Hnlda, 
Berchta),  welcher  auch  der  Schnee  zugeschrieben  wurde.  Vgl. 
,Maria  zum  Schnee*.  Es  ist  ein  zarter  Sinn,  welcher  der 
,1.  Frau*  statt  des  gemeinen  Eises  unser  kostbareres  Natur- 
gebilde beigelegt  hat. 

Glar-  Glär-  G;  ThHw.;  Z,  Glär-  Aa;  Bs;  G;  S; 
Z,  Chlor-,  Chlär-  ZHörnli:  helles,  durchsichtiges 
Eis,  Glatteis,  welches  entsteht,  wenn  der  Schnee  teil- 
weise schmilzt  nnd  die  geschmolzene  Masse  wieder  ge- 
friert, oder  wenn  Regenwasser  an  Bäumen  und  Boden 
gefriert  Aa;  Bs;  G;  S;  Th;  Z.  —  glarisen,  unpers.: 
Glatteis  bilden  ZEn.  ,Den  30.  Christmonat  1784  regnete 
es  und  glarcisste,  man  könnte  fast  nicht  wandlen.' 
ZZoll.  1784. 

Von  mhd.  glarren,  glänzen.  Vgl.  Glar- Aug.  In  GT.,  W. 
sagt  man  anch  glarig  (glarrig)  la;  'a  gl.  Ja  glänzt.  Tw.  Olär-, 
weil  a  vor  rr  in  unseren  MAA.  meist  gedehnt  wird   (z.  B. 
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Nar,  Chart)',  das  seknndftre  a  konnte  sogar  ö  werden  ZO. 
Damit  lag  die  Umdeatung  in  ,klar'  nahe,  zumal  da  anlautendes 
k  (ch)  anch  in  g  Qbergeht.  UBrftgger  schreibt:  ,Klahreys8^ 
Die  Ywdtsch.  von  glar-  mit  ,Gla8*  erhellt  aas  der  Form 
,Qlasseiss'  in  einer  Strassb.  Chron. 

Grund-Is:  Grund  eis,  Treibeis.  Bei  grosser  Kalte 
sagt  man :  's  Grunglsch  göt  S  NA.  In  W  n.  Z  heisst 
Gr,  auch  älteres,  mit  Schnee  nur  schwach  bedecktes 
Eis  auf  Strassen.  ,Der  Hintere  geht  ihm  mit  Grundeis', 
von  einem  sehr  Erschrockenen.  Spreng.  —  grund- 
isen:  1.  „unpers.  Grundeis  mit  sich  führen,  von 
Flüssen  L;  Zo."  Bis  auf  den  Grund  gefrieren,  von 
Bächen.  Wenn  's  im  Merze  grundisetf  se  <^8t  's  Bebe* 
[die  Weinreben  empfinden  solchen  Frost  oder  gehen 
daran  zu  Grunde]  ZZoll.  ~  2.  „bei  einer  kalten  Winter- 
nacht das  Eis  zerschlagen,  damit  z.B.  die  Mühle- 
räder nicht  einfrieren.  Der  Müller  hat  grundisen 
müssen  Vw;  Zq;  Z." 

Klär-  s.  Glar-, 

Zlb-  BM.,  „Zibel-  S«,  Ziber-  BSchw.;  S:  Eis- 
bahn. ,Ich  erhielt  von  ihm  einen  Mupf  [Stoss],  dass 
ich  weit  hinfuhr,  wie  auf  einem  Zybereis.*  N.  B  Kai. 
1842.  —  Ziben,  zihelen,  auf  dem  Eise  gleiten;  Ziber,  Einer, 
der  sich  damit  belustigt. 

Isli  n.:  Schmeerwurz,  grosse  Fetthenne,  sedum 
telephium  ZMönch. 

Syn.  It-Krüt;  beide  Namen  mit  Beziehung  darauf,  dass 
die  Blfttter  sich  sehr  kalt  anfühlen. 

Isele  Isch^l^:  Klumpen  Eis,  Eiszapfen  BHa. 
(Id.  B.) 

Ise"  ScH;  ScHwE.;  Th;  Z,  ische  Bb;  Gr;  L;  8, 
e'iie  UwE.,  We  B  (Zyro):  1.  Eis  ansetzen,  zu  Eis 
werden;  mit  Eis  belegt  sein  UwE.;  meist  unpers. 
Es  ischet,  es  setzt  sich  Eis  am  Boden  an  STh.,  auf 
dem  See  L,  auf  der  Strasse  B,  der  Bach  führt  Eis  B. 
's  Wasser  hed  g'ischet  Gr.  —  2.  Eis  brechen,  auf- 
hacken, sei  es  nur  um  wegzuräumen,  Bahn  zu  machen, 
oder  zu  sammeln,  auf  Mühlebächen,  Flüssen,  Seen 
Bs;  Gr;  L;  Sch;  SchwE.;  Th;  Zg;  Z.  Vgl.  isfien; 
%seren,  Insbes.  auch:  die  Bildung  von  Eis  verhindern, 
Bahn  offen  halten  L  {go^  ische*). 

über-:  von  Eis  »Überschossen*  werden,  (sich)  mit 
einer  dünnen  Eiskruste  überziehen  Ap;  L. 

Ise»  tsche  „BO.«;  Ndw  W,  e^üe  UwE.  —  f.,  in 
Ndw  auch  m.:  1.  Eis.  /*=*  W"  uf  dr  Eische  etscMipft 
[ausgeglitten]  UwE.  ,Man  sol  das  wasser  uss  der 
strass  richten,  damit  menlicher  gewandlen  [möge]  und 
[es]  ouch  nit  ysche  gßn  möge.*  ca  1600,  Obw.  — 
2.  „Klumpen  Eis,  bes.  in  Kegelgestalt,  dgl.  sich  von 
herabtriefendem  Wasser  an  Felsen  bilden  und  bei 
Tauwetter  herabfallen  BO."     Syn.  Is- Zapfen. 

1  scheint  speziell  Eisfläche  zu  bedeuten,  2  ein  einzelnes 
Stück,  beide  also  concretere  Gestalten  des  neutralen  Stoffes. 
—  Das  m.  findet  sich  in  Kdw  auch  beim  Grundw.  Vgl. 
Iti  u.  j9eU.  —  Die  Verdopplung  des  I  mag  auf  Assimilation 
eines  J  (ahd.  ableitenden  *uja)  beruhen,  welches  sonst  spurlos 
ausgefallen  ist;  vgl.  ,Weizen*,  dessen  z  ausfe-^j  erklärt 
werden  kann,  denn  mundartl.   WeU»e;  vgl.  uen. 

Iser  m.:  Gerät  (Korb),  das  dazu  dient,  das  Eis 
aus  einem  Wasserbehälter  zu  schöpfen  Ap. 

Gebildet  mit  der  Silbe  -er,  die  anch  zur  Bildung  von 
Ger&tnamon  aus  Ybn  dient  z.  B.  ,Schöpfer,  Klopfer*. 

iseren  isch^rx*,  ent-:  am  Eis  arbeiten.  Eis  auf- 
hacken Gr.    Syn.  isen  2,  &iitsMän. 


Isere  Isch^r^  S,  »Isnere*  XIV.,  jetzt  tsl^r^  Z  f.: 
Ortsn. 

Urspr.  ein  Ort,  wo  Eis  geh&nft  liegt,  lange  nicht  schmilzt? 
Vgl.  Dial.  S.  221.  Der  Z  Ortsn.  Idtr  dagegen  rührt  eher 
▼om  gleichlautenden  Gtoschleehtsn.  (des  nrspr&Dglichen  Be- 
sitzers) her. 

Isi  Ischi:  Eiszapfen  BHa.  (Id.B.)  —  Wohl  alt  n. 
zu  verstehen,  also  eig.  Diminutivbildnng. 

Isig  I  Ischig  B,  xschnig  Obw,  g*ischig  STh., 
g'ischnig  Obw:  1.  mit  Eis  belegt,  z.B.  ein  Brunnen- 
trog  ß,  ein  Weg  Obw.  —  2.  eiskalt  B  (Ztro). 

Ge-  oft  Tor  Ädj.,  welche  Stoff  oder  äussere  Beschaffenheit 
bezeichnen.  N  vor  -ig  von  starken  Partie,  die  a^.  gebraucht 
wurden;  vgl.  ,lebend-ig*  vom  Part.  Pr&s. 

jsnen  iine:  das  Eis  abschöpfen,  z.  B.  wemme  [wenn 
man]  hUt  will  [das  Vieh]  träfüee*,  se  muess-me  z'erst 
tschne  SchwMuo. 

18 :  en-  oder  proklit  Partikel  oder  Yer Schmelzung 
zweier  Partikeln.  1.  uns.  allg.  Zunächst  ans  der 
Zwischenform  iis;  s.  iJLns  Sp.  347.  —  2.  als,  Con- 
junktion,  angehängt  an  i^n,  hö-n,  jä-n,  nein^  fcd; 
8.  als  3  b  (Sp.  198).  —  8.  ist  es;  s.  es  Sp.  512  Anm. 
—  4.  ich  es;  s.  idi  Sp.  74,  —  5.  euch  es;  s.  ü 
Sp.  24.  —  6.  in  es,  in  dasselbe  (in  den  MAA.,  wo 
die  Präp.  auf«  reduciert  wird).  —  7.  in  das  (in  den- 
jenigen MAA.,  in  denen  der  Art.  auf  8  reduciert  ist). 

Isach,  Dim.  -achli  u.  -ächli:  m.  Taufn.,  Isak  Aa;  Z. 

Isazecher  s.  Epfd  Sp.  368.  Isel   s.  Insd 

Sp.  346. 

Iseler  I  s.  Risling. 

Iseler  II  m.:  Ackerehrenpreis,  veronica  agrestis 
u.  polita  ScHwSchonenb.  —  Syn.  Isen-KnU,  'Blüemli, 
'ScMegeh 

Isen  %  (is%J  —  Dat.  P 1.  Isnen  BRi.  —  n. :  Eisen. 
1.  das  Metall  als  Stoff.  E  Gesundheit  von  Ise  B 
(Ztro).  Findst  1.  so  gross  wie-n-e  Lüs  [ein  noch  so 
kleines  Stück],  so  trag  's  (bring  's)  hei'*  (od.  dem  Herre) 
i'sHüs  Bb;  Imbicben;  Sulobr;  S.  Not  bricht  L,  das 
chönne^  m%ni  alte  Schueh  biwise*.  Insichev.  BM  und 
L  tnues  de*  Chupferschmid  splse*,  auf  den  Zutaten 
aus  Blei  und  Eisen,  welche  als  Kupfer  bezahlt  werden, 
muss  er  seinen  Gewinn  herausschlagen.  Süloe».  Chalts 
I.  schmide,  etwas  Unfruchtbares,  Mühsames  tun.  Er 
lät  Nut  ligge*  weder  MiUistei*  und  fürigs  I.,  von 
einem  Diebe  gesagt  Z.  Er  g'hört  (ho  nid)  wider  's 
(dt  I.f  ist  nicht  mehr  (ist  noch)  leistungsfähig,  lebens- 
kräftig B;  G;  S;  SuLOER;  Z.  Öppis  under  's  a.  I. 
g'heie*,  zum  a.  1.  tue*,  als  unbrauchbar  wegwerfen 
B;  GW.;  Z.  Z*sämme  schlä*  (haue*)  wie  's  a.  I.  Bs; 
Ineichen;  Sülger.  Eina*  v^rscMän  wie  ds  ehalt  J., 
tüchtig  durchbläuen  GrD.  In  Isen  hangen,  zuverlässig 
sein  (in  eisernen  Angeln  befestigt),  z.  B.  es  hanget  nüd 
Alls  in  I.j  was  er  verspricht  BRi.  Uf  L  laufen,  kost- 
spielig sein,  viel  Aufwand  erfordern,  z.  B.  Ton  Ein* 
richtung  und  Betrieb  eines  Geschäftes,  ebd.  (eig.  wohl 
von  vollkommnerem  Mechanismus  gegenüber  einer 
blossen  Holzkonstruktion).  Wenn  der  Hobel  zu  wenig 
Eisen  hat  [zu  wenig  tief  ins  Holz  eingreift],  so  muss 
man  ,ihm  Eisen  geben'  Aa,  die  Schneide  weiter  nach- 
schieben ;  syn.  dem  H.  me  Spä*  gi*.  Dem  H.  wol  ri/, 
z*  vil  L  ge*f  etwas  Unglaubliches,  Übertriebenes  sagen 
(aufschneiden);  zu  viel  Aufwand,  Ansprüche  machen; 
SU  yiel  yornehmen  und  sich  zutrauen  Gr;  auch:  den  H. 
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mi  ism  lä*.  ebd.;  s.  %sen,    Bildl.  bed.  I.  auch  ,Geld' 
Z  (Spillm.)   (vielL  atis  der  Gaunerspr.);   vgl.  Blech, 
Mos,  Sehifere  und  andere  scherzhafte  Umschreibungen 
f&r  Geld.    Wer   beim  Hacken   im  Acker  auf  Eisen 
stösst,  bes.  wenn  er  es  mit  dem  Streiche  trifft,  an  den 
denkt  sein  Schatz  AiBb.  —  2.  einzelnes  bearbeitetes 
Stück;  anch  in  dim.  Fomi  und  mit  PL    a)  das  in 
der  Esse,  auf  dem  Amboss  in  Arbeit  befindliche.    ,Das 
eisen  am  heissen  ort  angreiffen'  s.  Ort  Sp.  484.    Eim 
*8  L  ha*y  ihm  das  Gleichgewicht  halten;  Widerstand 
leisten  Gr  ;  sjn.  *8  Bögli  hehe^,  Einen  in  Egi  han,  — 
b)  ab  Stanglein,  z.  B.  Messstab.   Mit  ,Isenli*  wurden 
die  Kannen  gemessen.  Bs  XIV.  —  c)  als  Blech,  z.  B. 
Schieber  oder  Türchen  am  Ofen  Z.  —  d)  Sense  oder 
Sichel,  bes.  bei  den  Wildhenern,  Iseli  Schw.    Uberh. 
schneidendes  Werkzeug.    Ei*  L  wetzt  's  a/nder, 
SvLoiR.  »   e)  Fusseiaen   zum  Gehen  auf  Eis  Gl; 
Gb;  Schw;   Z,  auch  Iseli,    Byn.  Oräppli;   Issparren, 
Er  ist  [so  schnell]  g'loffe*:  der  Tüfel  mitsammt  den 
I.  hätt-en  nid  ertntscht  U  scheint  auf  der  Vorstellung 
zu  beruhen,  dass  der  T.  auch  mit  Fusseisen  über  Eis 
gehe.    Daraus  die  Fluchformel:  der  T,  mits,  den  Li 
—  f)  das  eiserne  Beschlag  der  Schlittenkufen;  das 
Eisen  am  Schlittschuh.  —  g)  Hufeisen;  s.  Bossxsen, 
,Ja  wenn  er  sitzt  bim  küelen  win  Und  hoflich   redt 
Ton  Sachen,   So  muoas  sjn  rössli  in  dem  stal  Sinr 
halben  jsen  lachen*,   er  tut  in  der  Wirtsstube  gross, 
wahrend   sein  Pferd   nicht  einmal  recht  beschlagen 
ist?    Der  Klosterhauptmann  zu  StGallen  soll  stehen 
4n  des  g^ttshus  kosten,  fuoter  und  mal,  nagel  und 
isen  und  darzuo  ainen  järlichen  sold*  empfangen.  1479, 
Vad.    RAA.,  z.  T.  dir.  auf  Menschen  übertr.  Er  frisst 
es  Boss  sammt  den  L,  ist  ein  Prahlhans  GrD.  (Bühler). 
VielL  missverstandlich  umgedeutet  auf  grossen  Appetit: 
I  möcM  e  Boss  fresse*  mitsammt  den  I.  GTa.    ÄUes 
üßsse*  bis  uf  d'  J.  Z.    ,Du  frässest  ein  Boss  biss  an 
die  Eisen,  etiam  bsetjlum  deyorares.'  Denzl.    D*  L 
abriien,  sehr  schnell  reiten?  (durch  schnelles  Reiten 
stark  abnutzen  oder  ganz  abiallen  machen?)    Er  het 
lei  ZU,  es  Zwischefueter  s^  gS*,  wil  er  denke*  mues, 
der  BeUibueb  [Teufel]  c^omit  nahe  cho  [nachkommen] 
und  d'  L  abrite.   Schild.    Ein  J.  abrennen  Aa,   ab- 
sprengen S,  verlieren  GW.,  bildlich,  einen  Fehler  be- 
gehen,  der  dem  guten  Rufe  schadet,   von  Personen 
beider  Geschlechter;  d*  L  abr.  auch  bloss  den  Übermut 
der  Jugend  austoben  Bs;  meist  im  Perfekt.    *s  wird 
Keine  Landjäger  [Polizeisoldat],  oder  er  heig  [er  habe 
^enn]  au^  sdho*  es  L  abbrennt  Aa.    Er  het  es  L  ah- 
g'sprengt,  er  hat  ein  unehliches  Kind.  Schild.   Er  het 
scho*  en  I.  verlöre*,   seine  Unschuld  verwirkt  GW. 
,Die  in  irer  Jugend  in  offnen  schänden  gelebt  haben, 
hernach  in  irem  alter,  wann  sy  dem  teufel  alle  eisen 
abgerennt  [alle  Üppigkeit  ausgekostet  haben].*  SHoch- 
BOLZ  1591.    Bes.  aber  von  Jungfrauen:  die  weibliche 
Ehre  einbüssen  Aa;  Bs  (schon  bei  Spreng);   Sülger. 
Die  Jumpfere  hed  es  L  verlöre.  Ineichen.    Ohne  con- 
cretes  Vb.  es  I,  ab  hä*,  einen  grossen  (Gl),  einen  ge- 
heimen (GTa.)  Fehler  an  sich  haben ;  ygl.  ab.    Er  het 
es  L  ab,   es  hängt  ihm  ein  Makel  an  Ap;  Gr;  GoT. 
Die  het  es  I,  ah,  sie  hat  ein  unehliches  Kind  B.   Einem 
die   Eisen  abbrechen,    über  ihn  absprechen.    ,Sie 
brachen  ihm  die  Eisen  ab,  rechneten  aus,  wie  bald 
er  geldstagen  [Bankerott  machen]  müsse.*  Gotth.   Eim 
d'  J.  abzere  1)  rohe  Bezeichnung  des  Begrabens,  ent- 
lehnt Tom  Pferde,   dem  man  die  Hufeisen  abreisst. 


bevor  man  es  verscharrt.  3fe"  wird-em  bald  d'  L  a., 
er  wird  bald  sterben  L.  2)  Einem  das  Letzte  von 
Wert  vom  Leibe  nehmen,  ebd.  Uf  de  letsten  L  gö^, 
dem  Jluin  nahe  sein.  ebd. ;  vgl.  ,auf  dem  letzten  Loch 
pfeifen*.  „Einem  uf  den  J.  «»•  B,  uf  d'  I,  gä'*  Bs; 
L;  Sch;  Z,  ihn  verfolgen,  ihm  keine  Ruhe  lassen,  eig. 
so  nahe  sein,  dass  die  Hufeisen  des  verfolgenden 
Pferdes  in  die  des  fliehenden  schlagen."  Ein  scharfes 
Auge  auf  Jmdn  haben  ScnSt.,  ihn  überwachen  Bs;  ihm 
nachspüren  L;  ZLunn.;  ihn  in  strenger  Zucht  halten, 
immer  tadeln  BRi. ;  zu  nahe  treten  Gr.  ,Ceberg  gieng 
dem  Stadler  stark  auf  d*  Eisen,  Wollte  gern  auf  ihn 
erweisen,  Dass  er  wider  Gott  und  das  Land  getan.* 
ErzIhler  1856.  üf  d*  Lchö*,  hinter  seine  Schliche 
kommen.  lez  ist-men-em  einist  uf  d'  L  chö*,  Si  hend-er 
wie  Butter  a*  der  Sunne  lö  stö*.  HIfl.  1801.  De  Bise 
dhunnt-is  nüd  üf  d'  L,  erreicht  uns  nicht.  Stutz,  üf 
d'  J.  luege,  aufpassen,  streng  halten  B;  S;  vgl.  nhd. 
,auf  die  Finger  sehen*.  ,Under  den  einfalten  sind 
[die  Wiedertäufer]  redr jeher  dann  die  schwalmen  im 
summer,  dann  niemants  luogt  inen  uff  die  ysen.*  HBull. 
1531.  .,Der  nachlässige  Pfarrer  zu  B.  soll  in  die  Stadt 
ziehen,  ,damit  man  im  uf  die  ysen  luoge.*  1533,  Egli, 
Act  Etwas  anders:  Me*  mues  de*  g* schenkte*  Rosse* 
nid  uf  d'  L  luege*  ZWint.  (sonst:  t  's  Mül), 

Kürzung  des  Voc.  lieben  einige  MAA.  vor  weichen  Den- 
talen. Die  in  BO.  vorkommende  Form  Isnen  hat  die  Endung 
des  Stammes  nicht,  wie  es  in  andern  HAA.  und  im  Nhd.  der 
Fall  ist,  als  genügend  angesehen,  nm  auch  die  Flexion  des 
Dat.  zu  Tertreten.  —  2  a.  Eim  'a  i.  han  könnte  auch  wie 
Bö^i  auf  den  Steigbügel  gedeutet  werden,  doch  verlangt  das 
Zuschlagen  auf  dem  Amboss  einen  festen  Widerstand  Ton 
Seite  des  Haltenden.  —  g.  ,Fuoter,  nagel  und  i.*  bilden  die 
Erfordernisse  zum  Unterhalteines  Pferdes;  doch  Hesse  sich  das 
Eisen  auch  auf  einen  weitem  oder  andern  Bedarf  (z.  B.  die 
Rüstung)  beziehen.  —  In  der  weitverbreiteten  RA.  vom  Ver- 
lieren eines  Eisens  im  S.  von  ,Ehre*  ist  der  Lebenswandel 
eines  Menschen  mit  dem  Gang  eines  Pferdes  verglichen, 
welcher  mangelhaft  wird,  wenn  ein  Hufeisen  abgegangen  ist^ 
,Dem  Teufel  alle  Eisen  abrennen*  aber  ist  eine  unorganische 
Verbindung  und  ,dem  T.'  in  die  Konstruktion  verflochten 
nur  um  eine  Steigerung  des  Ausdruckes  zu  gewinnen.  Vgl. 
übrigens  auch  dem  Träfet  ea  Or  abremu  Sp.  413.  ,Einem 
auf  den  Eisen  sein  [usw.]*  ist  wahrscheinlicher  ebenfalls  vom 
Bilde  des  Nachreitens  abgenommen,  als  dass  Eisen  hier  den 
eisernen  Beschlag  von  Schuhen  bedeute,  der  in  der  Tat  bei 
Bauersleuten  zuweilen  einem  Hufeisen  gleicht.  Vgl.  ,Jmdm 
auf  den  Fersen  sein*,  was  aber  engere  Bed.  hat.  Die  Qr 
Angabe  ,zu  nahe  treten*  beruht  zwar  auf  einer  nahe  ver- 
wandten  Anschauung,  aber  hier  viell.  auf  Missverst&ndniss 
oder  ungeschicktem  Ausdruck.  Gewiss  bezieht  sich  ,auf  die 
Eisen  luegen*  urspr.  auf  das  Pferd,  dessen  Beschlag  ja  der 
sorgfältigsten  Aufmerksamkeit  bedarf. 

Ohlaten-,  Offleten-:  eisernes  Modell,  zum  Druck 
Yon  Figuren  (Wappen)  oder  Schrift  auf  Waffeln  Z 
(b.  0.  i).      ,0hlateny8en*.  1576,  Z  Invent. 

Ofen-:  Ofentüre  Z  (Spillm.);  hlecherner  Schieher 
zum  Schliessen  des  Ofens  6r.    Syn.  Ofenblech. 

Aug-,  L  Vogtkinderrechn.  XV.,  also  wohl  ein 
Hausgerät.    Vgl.  ?  Glartsen. 

Arm-:  1.  angeblich  ebenso.  aaO.  —  2.  Armfessel. 
,Ein  Wagen  [yoll]  armbeisen.*  Zurgilo.  1656.  —  Auch 
im  Urbar  Waidenburg  XV.  Jhdt 

Erz-:  eisenhaltiges  Erz.  Guler. 

Esel-:  kleines  Hufeisen  für  Esel.  Auch  die  ans 
der  Erde  gegrabenen  kleinen  Germanen-Hufeisen  ohne 
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Griff  und  Aufzng  an  den  Stollenenden.  Rochh.  (der 
sie  In  Argov.  1861,  56  wohl  ohne  Not  auf  den  £scl 
des  h.  Nikiaus  bezieht). 

Is-Isen  isch-:  Fuss-,  Schnheisen,  zum  Gehen  anf 
Eis  B  (Ztro). 

Fol-  8.  Filis. 

Fül-.  ,Da8  Foul-  oder  Stürisch  [steyrisch]  Isen.* 
Z  Mand.  1640  und  so  noch  in  den  Z  Zollordn.  Yon 
1711/57.    S.  auch  Land-, 

„Furch-:  ein  sehr  einfacher  Pflug,  der  anstatt 
der  Schar  ein  spitziges  Eisen  hat  und  zum  ersten 
Aufreissen  des  Bodens  dient  GRPr." 

Fuess-:  1.  Vorrichtung  zum  Gehen  auf  Eis,  meist 
an  den  Absatz  des  Schuhs  geschnallte  Eisonplatte  mit 
Spitzen,  Eissporen  Ap;  Bs;  Gr.  Syn.  Gräppli;  Träp- 
pdi;  Schär;  Griff-,  Küch-,  Klider-,  Schueh-,  Steg-Isen. 
—  2.  8.  Läm-Isen. 

Gol-  B.  Golisen. 

Glar-  Glör-:  Brille  P  (Schott).  —  Von  glaren,  glftn- 
sen,  starr  schauen.     Vgl.   GUtr-mj  Aug-uen. 

Glett-:  Platteisen,  zum  Glätten,  Plätten,  des  ge- 
waschenen, getrockneten  und  gestärkten  Leinzeugs  od. 
anderer  Kleider  Aa;  B;  Gr;  Uw;  Z.    Vgl.  Bügel-, 

Griff-  PL:  Fusseiscn  mit  3  langen  Zacken,  welche 
auf  die  Absätze  der  Bergschuhe  aufgenagelt  werden 
ScHwMuo.    Syn.  Griff. 

Gropp(en)-:  Gerät  zum  Fischfang,  insbes.  eine  Art 
Gabel  zum  Fang  der  Groppen  Bodensee;  Z.  ,Fischer- 
geeren,  gabel,  gropeisen,  tridens,  vari.'  1662,  Red. 
,Vil  Groppen  werden  mit  den  Groppeisen  gestochen.* 
JEEscHER  1692.  ,Dass  das  Groppeneisen ,  wie  auf 
denen  Landfestenen,  also  auch  auf  denen  WöschstiJgen, 
gebraucht  werden  mag.'  Z  Fischerordn.  1757/79. 

Heu-  Haiicise:  Werkzeug  zum  Abschroten  von 
Heu  am  ,Stock*  Ndw,  Syn.  Meiss-Isen;  Heu-,  Schrot- 
Messer, 

Heb-:  1.  starke,  als  Hebel  gebrauchte  Eisen- 
stange B;  ScH;  Z.  —  2.  eigensinniger  Mensch  Ap. 

2.  Vgl.  beheben,  behaupten,  beharren;  oder  nur  wegen 
der  Starrheit  der  Stange. 

Hobel-:  die  Schneide  des  Hobels  und  dieser 
selbst  Z. 

Huef-:  I.Hufeisen  (doch  nicht  recht  volkstüm- 
lich); Syn.  Boss-,  Tschägg-,  Wer  eines  oder  einen 
Nagel  davon  findet,  hat  Glück.  Ineichen;  Rochh.  in 
Arg.  1861,  56,  der  beifügt,  dass  man  es  schweigend 
aufnehmen  und  ob  der  Stubentüre  annageln  müsse 
zum  Schutz  gegen  hose  Geister.  Lehenzinse  von 
Klöstern  oder  a  n  Klöster  werden  im  Mittelalter  oft  in 
Form  von  Hufeisen  entrichtet;  s.  Rochh.  aaO.  S.  54  ff.; 
LOtolf  S.  336;  z.  6.  das  Nonnenkloster  StJoseph  in 
ScHwMuo.  erhält  1322  seine  Lehensbestätigung  ,um 
ein  rossisen  einest  in  dem  jar*.  —  2.  Gebäck,  Bröd- 
chen  mit  Kümmel  und  Salz,  urspr.  wohl  in  Gestalt 
eines  Hufeisens,  nach  Rochh.  aaO.  in  Form  eines  ge- 
hörnten Tierschädels  an  der  Sch  Kirchweih  gebacken. 

Sowohl  der  Glaube,  dass  ein  gefundenes  H.  Glück  bringe, 
als  die  Sitte,  an  gewissen  Festtagen  Gebäcke  in  jener  Form 
zn  bereiten,  beruht  auf  der  Verehr nng  des  meistens  zu  Pferde 
erscheinenden  heidnischen  Gottes  Wiiotan,  dem  alle  guten 
Gaben  zngesch rieben  wurden  und  an  dessen  Stelle  sp&ter 
gelegentlich  anch  berittene  Heilige  der  Kirche  traten.  Anch 
der  Rechtsbranch,  Lehenzinse  in  jener  Form  zn  entrichten. 


kann  darauf  zurückgeführt  werden,  dass  Gott  (resp.  der  alte 
heidnische)  anch  als  oberster  Lehensherr  gedacht  wurde. 
Doch  konnte  das  H.  znn&chst  auch  nur  Symbol  des  irdischen 
Lehensherrn  sein,  der  zu  Pferde  kam,  seine  Güter  zu  be- 
suchen und  seine  Zinse  einzuziehen. 

Hagel-,  nur  in  der  Schwurformel:  pote  H,!  G;  Z. 

—  Yiell.  eig.  nicht  ein  Comp.;  Tgl.  p.  Hagd  in^I  Hagd 
Aaraul  Sp.   385. 

Hack-:  breites  Eisen  mit  Holzgriff,  um  Fleisch, 
Ampfer  udgl.  zu  hacken  Gr. 

Hol-:  halbrunder  oder  hohler  Stechbeutel  ÄAFrL 
Syn.  Hcimtissel, 

Halm-:  Schlosserwerkzeug,  eine  Form,  welche 
beim  Schmieden  dazu  dient,  das  Öhr  an  Äxten,  Karsten 
udgl.  für  den  Stiel,  Halm,  zu  machen  Z. 

Hals-:  eiserne,  an  einer  Kette  befestigte  Cravatte, 
auch  der  damit  versehene  Schandpfahl,  bes.  als  Strafe 
für  Diebstahl  und  Unzucht,  z.  T.  verbunden  mit  Aus- 
peitschung, bis  1830  in  B;  Z;  in  Zg  noch  1870  vor- 
handen und  noch  um  1860  für  einen  Pferdedieb  an- 
gewendet; auch  bei  Spreng.  In  Z  trug  der  Ort,  wo 
ein  solcher  Pfahl  stand  (resp.  die  von  dort  ansteigende 
Strasse),  noch  bis  auf  die  neueste  Zeit  den  Namen, 
um  1742  noch  als  das  «kleine  H.'  (dem  Chorherrenstift 
zustehend)  von  demjenigen  der  Obrigkeit  unterschieden. 
Eim  '5  H,  a*tue^,  ihn  in  Zucht  nehmen.  Schild.  ,Sein 
Urteil  ist  an  das  EL,  wegen  seiner  Krankheit  aber 
nicht  abgepeitacht,  4  Jare  an  Karren  und  hernach  in 
seine  Heimat  bannisiert'  Z  1810.  ,An  das  Halseisen 
oder  brangen  gestellt,  nnmellis  publicis  insertns.*  Mil. 
,Ward  ins  h.  gestelt.'  Gbngenb.  Bettl.  ,So  hab  ich  ge- 
schworen uf  nächstkommenden  Sambstag  in  das  h.  ze 
Thun  ze  stan  und  semliche  profecy  vor  allermenk- 
lichem  zu  widerrufen.'  Urk.  1502.  ,Niemands  in  das 
h.  stellen  one  eines  vogts  wissen.*  1526,  Strioll. 
,0b  dieben  sollen  in  den  diebenturn  gefüert  oder  an 
das  h.  gestellt  werden.*  1607,  U.  ,Welcher  aber  zum 
anderen  mal  eidbrüchig  erfunden  wirt,  der  soU  glyche 
straf  usszestahn  gehalten  und  darzuo  angentz  [sofort] 
an  das  H.  gestellt  werden.*  B  Ger.-Satz.  1615.  Den 
fahrenden  Dirnen  soll  ,ein  offene  schmaach  mit  dem 
H.  oder  schwemmen  angetan  werden.*  Z  Mand.  1650. 
,Numella,  das  halseisen  (pranger).*  Vkstib.  1692.  Vgl. 
Hah-stud,    Eine  Abbildung  im  Ap  Kai.  1878. 

Hang-:  eiserner  Haken,  ein  Hausgerät  XV.,  z.B. 
in  L;  G  Stiftsarch.,  in  Verbindung  mit  ,häl*,  Kette 
über  dem  Feuerherd. 

Hupen-:  Zange  mit  scheibenartigen  Löffeln,  zwi- 
schen denen  der  Teig  der  Hupen,  Waffeln,  zu  einem 
dünnen  Fladen  gepresst  wird  Ap;  Zg;  Z.  Ältere  solche 
Eisen  tragen  die  Wappen  und  Namen  der  Herrschaft 
und  etwa  einen  Sinnspruch,  die  auf  dem  Teige  aus- 
geprägt werden.    Vgl.  Oblaten-. 

Küe-  Chüe-:  Hufeisen  für  Kühe,  welche  als  Zug- 
vieh verwendet  werden  Zo. 

Kel-  Chel-:  Kehlcisen.  1.  gebogenes,  unter  dem 
Halse  durchgehendes  Eisenstück,  durch  welches  das 
Joch  des  Rindviehs  festgehalten  wird  Aa;  Th;  Zg;  Z. 

—  2.  ein  Schuster  werk  zeug  zum  Glatten  des  Keils 
am  Schuhe  S.  —  Verderbt  aus  «Keileisen*  ? 

Kolen-:  Flätteisen,  das  mit  Kohlen  gefüllt  und 
heiss  gemacht  werden  kann. 

Känel-  Aa,  Chäoel-  Z:  ein  Zimmermanns werkzeng 
zur  Aushöhlung  von  Rinnhölzern. 
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Kessel-:  dünnes,  langes  Stangeneisen,  welches  in 
PusdUe^,  Bunden,  in  den  Handel  kommt.  —  Ton  heulen, 
klirren. 

Klimm-  ChlümmlSili:  Fnsseisen,  welche  man  an- 
schnallt, um  besser  klettern  (chlimmen)  zu  können 
ZSt  —  Vgl.  Klett-,  Klettei'-. 

Klüpfel-:  Werkzeug  der  Stoinhauer  (zum  Klopfen) 
S.  ,Scalprnm  fabrile,  kL  wie  die  Steinmetz  brauchend.* 
Fris.;  Mal. 

KlStt-  ChUtt-,  auch  -IseU  =  Klimm'  LE.;  Zg. 

Kletter-  ChUeder-  =  1.  dem  vor.  L;  Z.  —  2.  Fnss- 
eisen, unter  die  Schuhsohlen  geschnallt,  wenn  es  gilt 
beeiste  steile  Abhänge  hinan  zu  klinmien  ZO. 

Kr  US-:  Gerät  zum  Kräuseln  der  Haare.  ,Cala- 
mistrum,   haareisen,   krauseisen.*   Denzl.  1677;  1716. 

Kratz-  Chr.:  Reibeisen  P  silv. 

Kratz-  Chretz-:  Stange  mit  eisernem  Bolzen  am 
unteren  Ende,  welche  am  hintern  Teile  eines  Fuhr- 
werkes angebracht  ist,  um  das  Rückwärtsrutschen 
desselben  zu  verhüten  Z.  —  Syn.  Krätaer. 

Loch-:  dicke  Eisenstange  mit  keulenartiger,  doch 
am  Ende  sich  zuspitzender  Verdickung,  um  zum  Ein- 
stecken Yon  Heimen,  Heugestellen,  vorzubohren  GrD. 

Lad-:  Ladstock  in  Schiessgew  ehren.  «Welcher 
onch  dem  andren  sin  pulver,  klotze,  ladbüchsen  oder 
l  neme  one  syn  wissen  und  willen.*  Wurstis. 

Leg-:  1.  Eisenstab  unter  der  Spindel  eines  grossen 
Wagens  bis  gegen  die  Mitte  der  Achse  durchgehend, 
am  der  letztem  mehr  Festigkeit  zu  geben  AaF.;  S;  Z. 
-  2.  Fussangel?  ,Brech-,  Heb-  und  Legeysen*  unter 
den  zu  verladenden  Kriegsrequisiten  aufgezählt  von 
HCLav.  1644.  —  2.  £s  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  Lav. 
als  Syn.  za  Fussangel  sich  sonst  immer  der  Ausdrücke  ,Fo88-, 
L&hmeisen'  bedient. 

Läm-:  eine  Art  Fussangel,  welche  im  Kriege  dazu 
diente,  gewisse  damit  belegte  Passagen  ungangbar 
zu  machen  (die  Füsse  zu  ,lähmcn*).  ,E8  hat  auch  der 
Hauptmann  etlich  fussisen  oder  lähmlsen,  so  man 
kegel  nempt  in  den  graben,  da  die  find  stürment, 
heimlich  geleit,  darmit  die  find  geletzt  und  verwüest 
wurdent.*  AoTschcbi.  ,Die  Fussangel  oder  Lämcisen 
machet  man  mit  4  spitzen,  3  ligen  auf  dem  boden, 
and  stehet  allzeit  einer  in  die  höhe,  geh  wie  [wie 
immer]  man  sie  wirft.*  HCLav.  1644. 

Land-:  Eisen  von  einheimischem  Ursprung?  Die 
Z  Zollordn.  1725  legt  auf  ,das  Foul-  oder  Stürisch 
Eisen,  item  das  Lonfenburger  und  Landeisen,  so  auf 
die  Zahl  gemacht  wird*,  einen  geringern  Zoll  als  auf 
die  übrigen  Arten.  ,Lantisen,  tüchelisen  und  staheL' 
G  Chron.  XV. 

Läss-:  Lanzette  zum  Aderlassen.  ,Phlebotomon, 
ein  fliedmen  oder  lasseisen.*  Fris.  ;  Mal.  ;  Denzl.  1677. 
, Lasseisen,  -eisele,  scalprum  chirurgicum,  (scalpellus), 
pblebotomon.*  Mal.  ,Scalprum  chirurgicum,  ein  lass- 
eisen wie  es  die  Franzosen  brauchend,  ein  länzle  i.  e. 
lanceola.'  Fris.  ,Die  blättern  soll  man  mit  einem  1. 
öffnen.'  BMiss.  1529.  —  Wid.  laz-iaen,  SchrOpfkopf  (Lexer). 

Lott-:  ein  keilförmiges  Eisenstück,  hinten  mit 
einem  Loch,  in  Gebirgsgegenden  von  den  Holzfuhr- 
Icuten  gebraucht,  um  in  den  Kopf  eines  Holzblockes 
getrieben  zu  werden.  Durch  das  Loch  des  ,Lottisens' 
wird  dann  eine  Kette  oder  ein  Strick  gezogen  und 
der  Block   damit  an  den  Hinterwagen  gebunden,   so 


dass  der  am  Boden  hinrutschende  Block  den  Wagen 
beim  Bergabfahren  bremst  BS.;  S.  —  Wahrsch.  von  hu, 
Baumstamm.    Vgl.  Ounulisen. 

Mal-:  Münzstempel  Bs  XIV.    Vgl.  Münz-. 

Müli-:  in  der  alten  Mühle  die  eiserne  Achse  des 
Kolbens  (s.  d.),  die  auf  dem  Eisensteg  (s.  d.)  aufrecht 
steht  und  durch  den  Buchs  (s.  d.)  des  Bodensteins 
hindurchgehend  mit  ihrem  Dom  (s.  d.)  in  das  Anträgli 
(s.  d.)  des  Läufersteines  passt  und  diesen  somit  zu  be- 
wegen  vermag,  allg.  ,Die  müli-ysen  sun  [sollen]  euch 
guot  syn  und  fertig  der  müli.*  Z  Urk.  1301.  ,Für 
Bütelgschirr,  Dillinägel,  2  Müllieisen  2  fi.  8  btz.' 
Schloss  RüED  1743. 

Muelt-:  das  eiserne  Gerät,  mit  welchem  der 
Bäcker  die  Mulde  auskratzt  LG.  ,Das  Muolteisen, 
radula.*  Mal. 

Münz-:  MünzstempeL  B  1554.    Vgl.  Mal-, 

Meiss-:  Messer  z.  Schroten  des  Heus  GrD.,  L.  Vgl. 
Heu-,  —  Mhd.  meiten,  schneiden,  hauen.   Vgl.  nhd.  «Meisser. 

Meissel-:  chirurgische  Sonde.  ,Meisseleisen  der 
Wundärzten,  specium,  specillum,  scalprum  chirurgicum.* 
Mal.  —  Yen  mei^den,  mit  Charpie  verbinden. 

Nagel-:  ein  Eisen  mit  Löchern,  durch  welche 
Nägel  gesteckt  und  so  geformt  werden. 

Bügel-,  vorw.  Bögel-:  Bügeleisen,  allg.;  bes.  od. 
ausschliesslich  das  der  Schneider,  während  dasjenige 
für  die  Wäsche  Glättis^m  heisst  Bs;  Gr;  «Scjij  Vw";  Z. 

Piggier-:  Werkzeug  der  Schuster  S.  —  Von  frz. 
piquer,  stechen. 

Bai-:  eine  Art  Meissel  ohne  hölzernen  Stiel. 
Ineichen.  Flaches  Dreheisen,  dem  Stechbeutel  ähn- 
lich, jedoch  mit  Gerspitz  Aa.  ,[Statt]  By eilen,  als  mit 
welchen  es  manchen  schädlichen  Streich  gibt,  Bai- 
eisen, wie  die  Schreiner  haben;  mit  diesen  kann  man 
Ast  also  säuberlich  abhawen,  als  wann  sie  mit  einem 
Hobel  abgestossen.*  Bbagor.  —  Meissel,  der  sich  im 
Unterschied  zu  anderen  mit  den  blossen  Ballen  der  Hand 
regieren  l&sstV     Vgl.  frz.  baiUe,  Schr&nkeisen  ? 

Pass-pol-  6-6-:  Schuster  Werkzeug  S.  Zum  An- 
setzen von  Borten  oder  Streifen,  frz.  passepoiL  VgL 
Bordur-. 

„Balg-:  Person,  die  in  Einem  fort  balg^  [zankt]." 
—   Gebildet  nach  Rtb-,  Zank-;  s.  dd. 

Bolz-:  Spitze  eines  Bolzes,  ,spiculum'.  Denzl. 
1677;  1716. 

Bind-:  eiserner  Stab,  an  welchen  in  der  Glashütte 
ein  Glasfaden  genommen  wird,  um  die  Walze  zu 
schneiden  S. 

Bordur-:  Schusterwerkzeug.    VgL  Pass-pol-, 

Pflueg-  8.  Wegens. 

Pflanz-:  eine  Art  Messer  oder  Spaten,  mit  wel- 
chem junge  Bäume  zum  Zwecke  des  Versetzens  mit 
sammt  ihrem  Erdreich  ausgehoben  werden,  einen  nicht 
völlig  geschlossenen  Cylinder  bildend^  der  mit  einem 
Spatenstiele  versehen  ist 

Blatt-:  kleines,  meisselartig  geformtes  Messer  mit 
breitem  Rücken  und  stark  abfallender  Schneide.  ,Der 
Vogt  tat  dergleichen,  als  ob  er  über  mich  zucken  [den 
Degen  zücken]  wollte;  nun  hatt  ich  Nüt  dann  ein 
welsch  kurz  Blatysli.'  GStXheli  1559. 

Brem-.  ,Postomis,  maulkorb,  bremeisen,  so  man 
den  pferden  an  die  nasen  legt.'  Denzl.  1677;  1716.  — 

Von  mhd.  brVmen,  knirschen;  vgl.  hrhnig;  brifnuten. 
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Brenn-Isen:  Eisen  zam  Aufbrennen  eines  Zei- 
chens. ,Das  br.  nff  der  Chorherrnstnben/  Z  1572.  — 
Mhd.  bt'ennuen,  cauterium,  ignimen.    Syn.  Brand  n.  das  folg. 

Brand-:  eine  zum  Aufbrennen  von  Hanszeichen 
dienende  Patrize  GnPr. 

Brnst-:  ehemals  ein  Artikel  der  Eisenhandlnng.  — 
Mhd.  hiesB  brunt-iten  =  bmat-bUeh,  logiom,  und  ähnlich  nhd. 

Bretzlen-,  Bretzel-:  1.  Modell  zum  Backen  von 
Bretzeln.  B  Eochb.  1756.  Vgl.  Hupen-.  —  2.  finsteres 
Gesicht  mit  gerümpfter  Stirne  BBe.  —  Die  Ähnlichkeit 
Ton  2  mit  1  beruht  in  den  verschlnngenen  Zügen. 

Bäb>,  Räb'  AaZcI-:  1.  Bübenhechel  Schw.  — 
2.  Weib,  böse  Alte;  unermüdlich  arbeitsame  Weibs- 
person von  männlich  strengem  Charakter;  aber  auch 
übertrieben  arbeitsame,  geizige  Alte  Aa;  „B;  YOrte;" 
L;  „S";  Frauensperson  mit  schlagfertiger,  scharfer 
Zunge  L. 

Bed.  8  leicht  aus  1  abzuleiten  (vgl.  Btb-).  Räh,  Hab 
r=r  weisse  Bfibo.  Diese  Frucht  wird  mit  einem  raffel-  oder 
hobelähnlichen  Messer  auch  eingeschnitten  und  als  Vorrat 
fttr  den  Winter  eingesalzen.  Hier  kommt  bloss  die  Schärfe 
des  Messeis  in  Betracht.  Wo  das  W.  aber  wie  tw.  in  Aa 
mit  kurzem  Yoc.  gesprochen  wird,  gehört  es  eher  mit  einem 
der  folg.  zusammen.  Die  Quantität  und  Qualität  der  Yoc, 
nnd  dann  auch  die  Begriffe,  scheinen  z.  T.  ineinander  ge- 
flossen zu  sein. 

R6b-:  Haken,  den  der  Weingartner  an  den  Fuss 
schnallt,  um  damit  die  Pfahle  in  die  Erde  zu  stossen  LG. 

Bebel-:  sehr  geschäftiges  und  herrschsüchtiges 
Weib  UwE.   —   Von  rgbUn,  mühsam  arbeiten. 

Bib-:  1.  eine  aus  Weissblech  verfertigte,  mit 
durchlöcherten  Buckeln  versehene  Raffel  zum  Rei- 
ben von  Zucker,  Muskatnüssen,  Meerrettig  usw.  Ap; 
Bs;  B.  Nach  Stockar  1519  musste  ein  Pilger  jener 
Zeit  auf  die  Meerreise  u.  A.  auch  ein  ,Ribiselin*  mit 
sich  nehmen.  —  2.  böses,  zänkisches,  tadelsüchtiges 
Weib;  strenge  Hausfrau  Bs  (schon  b.  Spreng);  B; 
G;  ScH;  S;  Z.  AU  Jumpfere*  —  hösi  B.  Sulokr. 
yEr  ist  e  guete  Herr  g*8y^,  aber  sy*  Frau  es  verfluechts 
R/  GoTTH.  ,Wenn  er  gewusst  hätte,  was  sie  für  ein 
wüstes  Reibeisen,  eine  hässige  Krot  sei.*  ebd.  —  ,Da 
ich  nahm  das  alte  Riffeleisen  . . .  Ach  Herr,  lass  sterben  das 
alte  Weib!*  Altes  Volkslied.     Vgl.  Bdb-,  Raffd-,  Rap«-. 

Ruch-:  Fusseisen  (Eisen  mit  ,rauher'  Oberfläche) 

L.    —    Vgl.   Rüchchttii;  rlUihen. 

Raffel-:  geiziges  Weib  S.  —  Vgl.  Rib-ittn;  Raffd- 
hana,  typischer  Name  fttr  einen  allzu  sparsamen  Mann. 

Ruck-:  kurzes  Hebeisen  für  Maurer  und  Zimmcr- 
leute  Z.  —  Zum  ,Rücken'  von  Lasten. 

Renn-:  die  eiserne  Ausflussrinne  an  der  Kelter 
ZWäd. 

Ring-:  hufeisenartiges  Beschlag  an  Schuhen  BSi. 

Raps-:  Geizhals  Bs.  —  Syn.  Rapn  m.;  tod  rap^en, 
zsraffen.  -scharren.     Vgl.  Rib-,  SchabHuen. 

Ross-:  1.  Hufeisen,  auch  (meist  dimin.)  für 
Ochsen  usw.  Aa;  Bs;  Gr;  Z.  JCs  R.  verlieren  L  s. 
Isen  2  g.  Es  het  en  Blinde  es  R,  Pfunde:  a)  ein 
dummer  Mensch  hat  einen  guten  Einfall  gehabt  S. 
b)  die  Sache  ist  unwahrscheinlich,  unglaubwürdig.  Sulg. 
J*"*  hätt  chönne*  JR.  ablaufe*  [mich  aufs  Ausserstc  an- 
strengen, beeilen],  es  hätt  dodi  Nut  g'hulfe*.  —  2.  ein 
(hufeisenförmiges)  Gebäck  Bs  (-Iseli);  Gr;  Sch  (Kirch- 
weihbretzel).   Syn.  Kämbe,    Vgl.  Hnef-Isen.  —  3.  ein 


am  Kaufhaus  in  Bb  angeschriebener  Reim  nennt  das 
lat.  Zahlzeichen  C  [100]  so. 

Rosen-:  Modell  zu  sog.  ,Ro8enküchlein';  Syn. 
Stern-,  B  Kochb.  1756;  1796. 

Reist-:  1.  eiserne  Stange  zum  Herunterschleifen, 
reisten,  v.  gefälltem  Holz  W.  Syn.  Sperr-,  —  2.  Feuer- 
haken B.  ,Und  hettent  das  warttürmli  euch  gern  umb- 
geworfen ;  da  hatt  man  weder  pickel,  hammer,  r.  noch 
andern  züg.'  Fründ  1446. 

Söch-:  das  Eisen  der  Pflugschar  (Sich).  ,Ein 
sächysen,  so  am  pfluog  vornen  das  erdtrich  nffschnydt' 
ÜCampell  1572. 

Säg-:  Umdeutung  aus  Sigisse,  Sense,  s.  Segense. 
Vgl  Gol-,  Toü-,  Weg-, 

Salis-:  Schusterwerkzeug  S.  —  Wahrsch.  aus  da$ 

AlU,  B.   Alesne. 

Schab-:  Geizhals  Aa.  „Karge  Haushälterin  L; 
Za.-    Vgl.  Raps-, 

,(T)8chägg-:  Hufeisen  für  Rindvieh,  zu  besserer 
Befestigung  vorn  über  die  Wölbung  des  Fuases  um- 
gebogen ScHW;  W;  Zo.''   —   Ttcho^,  Rindshaf, 

Schneh-:  1.  Gerät  zum  Anziehen  der  Schuhe 
Gr.  Syn.  Schueh-Löffel,  -Bein,  Schüeker.  —  2.  (dim.) 
Fusseisen  Th  (Pcpik.)*  —  3.  eiserne  Klinge,  Tor 
den  Häusern  angebracht  für  die  Eintretenden  zur 
.Reinigung  der  Fussbekleidung  von  Erde.  Syn.  Scharr-. 

Sch  in-:  Schien-,  Reifeisen  Z  1371. 

Schindel-:  Werkzeug  zum  Spalten  des  Holzes 
fQr  Dachschindeln. 

Scharr-:  Eisen  yor  der  Haustüre  zum  Abputzen 
der  Schuhe  S.  Das  isch  es  ndbels  Wirtshus,  es  sy 
ziceu  Sch.  vor  der  Tür,  und  wer  d'  Schueh  nit  dra* 
abputzte  a*  dem  blybt  gern  öppis  hange^.  BWyss  1863. 
Vgl  Schorr-  1, 

Scher-:  ein  Hausgerät  L  1438.  Wahrsch.  ähnlich 
der  Scheere  oder  diese  selbst. 

Schorr-:  1.  =  Scharr-  Bs  (ö);  Sch.  .Stimulus 
cuspidatus  rulla,  ein  gespitzter  gart,  der  ein  scbor- 
eisen  hat  [zum  Reinigen  der  Pflugschar]'.  Fbis.  — 
2.  ,Schoreisen,  schorschaufel,  scalprum.*  Mau  —  Mhd. 
«cAor  f.,  Schaufel,  Hacke;  «cAoren,  »scharren,  kehren. 

Schür-  (^Schur-*"  2.  Aufl.):  «Feuerhaken  ßca;  Z." 
Eisernes  Gerät  zum  Schüren  des  Feuers  im  Herd. 
,Hölzernes  Sch/,  bildL  =  ein  unmögliches  Ding,  ein 
ofifenbarer  Widerspruch,  contradictio  in  adjecto.  ,lr 
hütend  uns  das  hülzin  schüryselin  und  sprechend: 
Man  isset  in  wesenlich  lyplich,  doch  geistlich/  Zwikgli 
1527.  ,Als  wenig  du  weist,  was  ein  hülzin  schüryselin 
sye,  wicwol  du  die  zsäm engesetzten  wort  [die  Bestand- 
teile des  Comp.]  yerstast,  noch  ist  es  holz,  kanns  ye 
nit  ysin  syn.*  ebd.  ,Chrysostomi  opera  in  duas  partes 
ligentur,  Erasmica  in  carbaceos  asseres  (hültzi  Schur- 
iseli).*  ebd.  1519  [das  Buch  soll  in  »Bretter  von  Papp- 
deckel* gebunden  werden].    Vgl.  das  folg. 

Schürg-:  1.  r=dem  yor.  ,Ein  hölzis  Sch.'  Mcsevh 
1793  und  so  noch  heute  in  Z.  —  2.  ein  die  Leute 
hinter  einander  hetzendes  (das  Feuer  des  Streites 
schürendes)  Weib  Sch.  Vgl.  Bib-,  —  Von  •cAirv«. 
8«;hfiren. 

Sehern-:  ein  Stück  der  Bewaffnung.  »Liessent 
die  vigend  ligen  schilten,  armbrosten  und  ir  schom- 
ysen  und  werinen.*  L  Urk.  1425. 
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Schfirpf-:  Werkzeug  zum  Schürfen,  zar  ersten 
Bearbeitung  von  Rohstoffen,  Holz,  Erde  usw.  z.  B.  das 
Eisen  im  Hobel  Z. 

Schiess-,  Schüss-,  «Ächtw«-"  St.»»:  Schiessgewehr, 
Flinte  ApL  ,Scheas8ysä  nnd  Earrebüxe*,  Flinten  nnd 
KsDonen.  Madleni  1712. 

Schlif-:  Schlittschuh  Bs  r-i«cK;;  Uw.  —  schllf- 
i seien:  Schlittschuhlaufen  Bs. 

Schrot-  ,Aa*;  BO.;  Gr;  „W",  -&-  Aa;  S;  ZAff.: 

1.  spatenartiges  Gerät  zum  Schroten  von  Heu  Gr. 
Sjrn.  Heu-.  —  2.  grösserer  Holz-  (oder  Stein-)  M  eis  sei 
Aa;  BO.;  S;  ,W-;  Z.  Syn.  Meiss-,  »Etliche  ysine 
Schrodtysen.*  Z  ca  1600.  ,Excisorius  scalper,  schröt- 
eisen.*  Dehzl.  1716. 

Schwingen-  oder  -Nägel  halten  die  Schwingen, 
Hebel,  des  Seidenwebstuhles  an  ihren  Drehpunkten 
fest  Z. 

Spuel-:  1.  Eisen  zum  Fejsthalten  der  vollen 
Spnlen  beim  Haspeln  Gr.  -  2.  das  ganze  Spul-  oder 
Spinnrad.  ,Bhombus,  garnwinde,  spuolrad,  spuol- 
eisen,  spinnrad.*  Fris.;  Mal. 

Sperr-  =  Beist'  1  W. 

Spitz-:  Werkzeug  der  Steinmetzo  zur  ersten,  ober- 
flächlichen Bearbeitung  des  Steines  Z. 

Stab-  8.  Stabiae, 

Stech-:  breiter  Meissel  zum  Ausstenunen  (der 
Breitseite)  von  Löchern  Z. 

St§g-:  „Fusseisen  B." 

St  ig-:  1.  der  zum  Einsteigen  in  eine  Kutsche  die- 
nende Tritt  ZBüL  Vgl.  Sttglaenlöser,  —  2.  =  Klitt- 1  Z. 

Steck-  -«e-  B;  Ndw;  S;  U;  ZKn.:  1.  Eisenstange 
zum  Bohren  von  Löchern  für  Reben-,  Bohnen-, 
Baumpfflile   Bs;  B;    „L-;  S;  Z.    Vgl  SU'ckhoh.  — 

2.  eiserne  Hebelstange  Ndw;  Schw;  U.  ,Wann 
Stadler  im  Hals  hatt  ein  Steckeisen,  So  müsse  er  doch 
ins  Gras  beissen  [enthauptet  werden].'  ErzIhler  1856. 

Von  Stteken,  Stab,  Tgl.  nhd.  ,Stacken\  Übrigens  kommt 
f&r  1  Rüch  die  Anaspr.  mit  e'  Tor,  welche  Anlehnang  an 
das  trans.  Yb.  »stecken*  bedeutet. 

Stick-  Aa;  Bs;  S,  Stickel-  ZS.:  ein  von  den 
Winzern  an  den  Fuss  geschnalltes  Gerät  zum  Ein- 
stecken der  Rebpfahle  Aa;  BsLd;  S.  Syn.  Stöss-^ 
Tret'  3.  —  Die  erstere  Form  von  tticken,  die  PAhle  eintreten. 

Stemm-  -«e-  Aa;  Z:  Meissel,  Stechbeutel  zum  Ab- 
stossen  oder  Aushöhlen  von  Holz  (auch  Stein)  Aa; 
Bs;  Z. 

Stampf-:  Gerät  zum  Zerstampfen  weisser  Rüben 
udgl.  Z. 

Stern- =  22o«en-Aen.  B  Kochb.  1756;  1796. 

Stdss-:  1.  Gerät  zum  Einstossen  von  Rebpfählen 
ApK.;  „Gk;  GRh.-;  ScH;  Th.  Syn.  Stick-y  Tret-,  — 
2.  Gerät  der  Kaminfeger  zum  Lösen  des  Pechs  Z 
(Spillm.). 

Strich-:  zwei  Eisen  unterhalb  der  beiden  Mahl- 
steine der  Obstmühle  angebracht,  um  die  Treber  von 
diesen  abzustreifen  Z  IS. 

Streck-:  Geschlechtsn.  in  Bs.  —  Eig.  ein  Gerftt  der 
Weissgerber. 

Dechs-  Te'x-:  Gerät  zum  Durchklopfen  des  ge- 
schwungenen Hanfes  oder  Flachses  Ap.  —  Mhd.  difh«en, 
Flachs  achwingen. 

Schweiz.  Idiotikon  I.  4. 


Dacht-.  ,Dachtciselin  der  ampeln,  mergnlus,  das 
scheiblin  oder  rorlin,  darin  der  dachte  stecket.*  Dasyp. 
1537. 

Teller-:  Falle  zum  Fang  von  Fischottern  L. 

Toll-  s.  Colisse. 

Dümel-  t-:  Daumenschraube  für  Verbrecher  auf 
dem  Transport  Z.  Als  Folterwerkzeug:  ,des  Geizers 
maitli  mit  dem  D.  brüchen.'  Sch  Ratsprot.  1547. 

ttkmlen,  die  Dan  mensch  raube  anlegen.  Das  syn.  Dam-, 
nhd.  ,Daa mensch ranbe*  noch  als  Geschlechtsn.  ,Thumei8en*, 
gespr.  tUm-. 

Tengel-:  der  Stock  (Amboss)  zum  Dengeln  der 
Sense  Z.    Syn.  TangfL 

Doppel-:  das  Hobeleisen,  wenn  es  aus  zwei 
Stücken  besteht 

Stubentür-:  das  Schloss  der  Stubentüre.  Ein 
Kinderspiel  beginnt  mit  der  Anrede  an  das  Türschloss: 
Stubu^tir-hU,   Mir  liehet  [ist  bange],  der  rot  Hund 

Tribulier-,  Tribilier-  Gr:  Sporn  GrD.  -  tribu- 
Iteren  sonst:  quälen«  plagen,  hier  angelehnt  an  tr%ben,  antreiben. 

Tret-  -Ji-:  1.  auch  Trettnagel,  Bestandteil  des 
Webstuhls,  runder,  dünner  Eisenstab,  der,  durch  das 
,Tretenbockli*  und  die  dazwischen  liegenden  durch- 
bohrten ,Treten'  gestossen,  diese  festhält,  ohne  ihre 
Bewegung  zu  hindern  Z.  —  2.  breites,  scharfes  Eisen 
in  Gestalt  einer  Schaufel,  um  das  Heu  von  dem  Stock 
zum  Füttern  abzuschneiden;  oder,  weil  es  an  seinem 
Stiel  ein  rechtwinklicht  herausstehendes  Eisen  hat, 
abzutreten  ZAffolt.  Syn.  Heu-,  Schrot-.  „Auch  zum 
Verschneiden  der  festen  Masse  ausgepresster  Trauben 
auf  dem  Trottbette  in  viereckige  Stücke  gebraucht  Z." 
—  3.  Gerät  zum  Eintreten  der  Rebpfahle  Z.  Syn.  Stick-. 

Weg-   s.   Wegense. 

Weif-:  Fuchs-  oder  Wolfsfalle.  ,Uf  Dieben  soll 
es  erloubt  sein,  zue  hauwen,  zue  schlagen,  W.  zue  legen 
und  alle  Mittel  zue  gebrauchen.'  ca  1690,  Eugelbg.  — 
Mhd.  tod/,  jonges  wildes  Tier. 

Wind-:  1.  Werkzeug  des  Drechslers  zum  Um- 
treiben  des  Gewindkolbens,  mit  dem  er  das  Gewind  der 
Mutterschraube  ausbohrt  Aa.  —  2.  drehbarer  Riegel 
zum  Befestigen  des  Fensterladens;  Syn.  Vorriber  Z. 
,Ein  fenster  mit  schyben,  hornaffen,  haften,  w.,  bhenk.' 
1582,  B  Staatsrechn. 

Winkel-:  1.  Gerät  der  Maurer  und  Zimmerleute 
zum  Abmessen  rechter  Winkel  Aa;  Z.  Syn.  Winkel- 
mesSf  (-häggen).  —  2.  eiserner  Winkel  zum  Stützen 
eines  liegenden  oder  Festhalten  eines  aufgerichteten 
Gegenstandes,  allg.  —  3.  Schieneneisen,  dessen 
eine  Längskante  rechtwinklig  umgebogen  ist.  allg. 

Wurst-:  urspr.  wohl  ein  Gerät  zur  Bereitung  von 
Würsten.    Geschlechtsn.  in  Bs. 

Zein-:  Eisen  in  Stabform.  —  Mhd.  zein,  Stab;  ygl. 

Zexne. 

Zank-  Zangg-:  1.  ein  Spielzeug,  aus  zwei  Eisen- 
stäbchen mit  Ringen,  welche  von  dem  einen  gelöst 
und  an  das  andere  gebracht  werden  sollten,  allg.  — 
2.  ein  Backwerk  bei  Festschmäusen  AaZoIu.  —  3.  Gegen- 
stand des  Zankes.  ,Das  [dass]  menschlicher  vemunft 
zuosätz,  uss  dem  fridlichen  Nachtmal  Christi  ein  zangg- 
ysen  gemacht.*  HBull.  ,Pomum  Eridis,  ein  Z.,  materi 
zu  zweitracht.'   Dknzl.   1677;   1716.    —   4.  zänkische 
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Person  Ap;  Bs;  L;  Uw;  U;  Z.  »Weil  diser  Pater  ein 
rechtes  Z.  ist.*  Schob.  1695.  —  1  so  genannt,  weil  es 
ein  Yezierspiel  ist;  ygl.  8.-2  wahrsch.  nach  der  Gestalt 
von  1.   —  Za  4  vgl.  Bib-  usw. 

Zwack-Isen:  dient  in  der  Glashütte  dazu,  einen 
Glasfaden  anzufassen  nnd  um  die  Walze  zu  schlingen 
STh.  —   ,Zwaclcen\  fein  und  schnell  berühren. 

Zwing' Iseli:  Scheltname  für  ein  Kind,  welches 
mit  Weinen  Etwas  erzwingen  will  Th.  Vgl.  Bib-, 
Zank'  4. 

fsen:  mit  dem  Eisen  eingreifen,  nur  in  der  schon 
u.  Isen  angeführten,  aher  viell.  auf  Missverstandniss 
heruhenden  Verbindung:  den  Hobd  i.  län  Gr.  Müsste 
für  isnen  stehen. 

Isnen:  bügeln,  plätten  (mit  dem  Gletttaeny  s.d.)  FJ. 

isin,  Mftif,  -t,  isis,  mit  dem  best.  Art.  (u.  prädik.) 
isi,  PL  is^n^  SühwE.;  Z,  isende,  -i,  'Cnda  GnVals, 
iaig  B;  SchwE.  (neben  w^f*);  S:  eisern.  En  xsige 
Vater y  e  schmutzigi  Mueter,  es  wuUigs  [wollenes]  Ching 
[Kind]  mit  jm^  ftirige  Gring  [Kopf],  Volksrätsel  (bren- 
nende Unschlittkerze  auf  eisernem  Stock).  Schild. 
Wenn  d*  en  När  witt  [wenn  du  einen  Narren  willst], 
Sf  chauf  en  xsige;  er  hebet  [hält]  länger  GA.  =  ich  lass 
mich  Ton  dir  nicht  zum  Narren  halten.  BildL,  stark 
an  Gesundheit,  fest  an  Willenskraffc  B. 

York,  aus  mhd.  %»enin,  weil  Yerdopplnng  der  Endung 
(subst.  -|-  adj.)  vermieden  werden  wollte.  Eig.  wflrde  uen 
bed.:  von  Eis,  nicht:  von  Eisen.  In  jenem  Sinn  gilt  uig, 
welches  aber  auch  ,von  Eisen*  bedeutet,  da  die  Endung  -ig 
auch  in  andern  StoiFadj.  statt  -in,  -en  eintritt  und  ttberh. 
beliebt  ist.  Die  Form  ,y8ig'  auch  schon  in  einem  Brief  von 
1574  ZWint. ;  sonst  gilt  in  der  ä.  Lit.  ,eisin,  eisen".  ,Ferreu8, 
eysin.'  Fris.  «Eisin.*  Klingl.  1691.  «Busswerk,  als  da  sind 
Wahlfahrten  gehen,  ein  h&rines  oder  eisenes  Cilicien  [Buss- 
kleid] auf  dem  blossen  Leib  tragen.*  Schob.  1695.  Die  voll- 
ständige nrspr.  Form  nur  in  der  &.  Z  Chron. :  ,in  ein  Isnin 
pfannen.* 

Iser  m.,  auch  dim.  „Iserli'':  I.Äsche,  salmo  thj- 
mallus,  im  zweiten  Lebensjahre  Bodensee;  Vw;  Z. 
Nach  einem  Schiedsspruch  von  1564,  wrederholt  1608, 
müssen  die  Reussfischer  dem  Kloster  Muri  liefern 
,80  Isler  und  20  Aschen';  violL  die  selben,  welche 
bei  der  Inyentarisation  von  1596  erscheinen:  ,an  Issern- 
fischen  80,  an  Äschenfischen  20.'  «Thjmallus,  umbra, 
umbella,  ascia,  ein  Asch,  Eschcr,  sin  minor  adhuc  sit, 
ein  Eschling,  Iser.'  Waon.  1680.  Sjn.  Knab,  Knäbli; 
vgl.  Kressling;  ÄscMing,  Mittler;  Asch,  —  2.  (auch 
Ischer)  a)  Ukelei,  cyprinus  alburnus,  im  zweiten 
Jahre  BS.  S.  Agone  Sp.  129.  —  b)  Alantbleke, 
cyprinus  bipunctatus  „B".  S.  Bambeli.  —  3.  Ischer, 
Geschlechtsn.  B;  vgl.?  Escher. 

Ygl.  Iteler,  Ming  unter  RuHing,  ein  kleiner  Flussfisch. 
Dieser  heisst  in  Deutschland  ,Spierling',  die  Franzosen  aber 
nennen  »pirlin  den  cypr.  bip. ;  beide  Fische  werden  etwa 
4  Zoll  lang;  /«er  /  ist  7  Zoll  lang  und  so  lang  kann  auch 
cypr.  alb.  werden;  dieser  Ist  aber  ein  Seefisch.  Welcher 
bei  FrHafn.  1660:  ,ein  Mass  gemischt  Fisch  als  Grundein, 
Groppen,  Butzli,  Yscherig  oder  dergleichen  under  einanderen 
3  Batzen',  gemeint  sei,  ist  ungewiss. 

Ises  8.  Jesus, 

issiparissi:  Ausruf  der  Überraschung,  wenn  man 
unerwartet  einen  Bekannten  erblickt;  bes.  bei  jungen 
Burschen  beliebt,  welche  sich  damit  ein  Air  geben 
ZWyla.   —   Frz.  id  par  tc»,  hier^  hier  her. 

Isler  s»  iser. 


Blatt-Ise,  -Isli  s.  Plattise.  Isli^g  s.  RisU^'g. 
Isop  s.  Hisop, 

Israeler:  Israelit.   ,Die  Moabiter  yon  den  Israelem 
geschlagen.'  LLav.  1569  (,Israeliten.'  1670). 
leses  ies^s  s.  Jesus. 

Os  in  der  Verbindung:  us  Os!  Buf  auf  der  Schlitt- 
bahn  =  macht  Platz  SB.,  NA.  —  Vgl.  ?  die  syn.  Bufe 
hö»I  und  uuer  Au!  aus  der  Gass? 

OseH  —  nach  St.*  m.,  nach  St.*  f.:  Fleiss,  Eifer, 
Achtsamkeit;  „einen  Ösen  haben,  Fleiss  anwenden, 
sich  befleissen.  Hab  0,!  gib  Achtung! **  sei  fleissig/ 
B  öO.  En  0.  hän,  Etw.  mit  Sorgfalt  und  Eifer  be- 
treiben. Wemm^  g^sehd  [wenn  man  sieht],  dass  d'  Lüt 
en  0,  hein,  su  ist-m^  z'friden  BBi. 

Ob  das  Geschlecht  m.  oder  f.  sei,  lAsst  sich  aas  dem 
Torgesetzten  en  (kein)  der  BO.  HA.  nicht  erkennen.  Be- 
merkenswort ist,  dass  das  W.,  ausgenommen  in  der  imperat 
RA.,  mit  dem  nnbeat.  Art.  Terbunden  ist.  Die  aus  BB«. 
stammende  Angabe  eines  Y  e  r  b  u  m  s  Oeen,  Fleiss  haben,  acheint 
auf  Missdeutnng  zu  beruhen.  —  Das  W.  steht  dnrch&ns  Ter- 
einzelt  und  riltselhaft  da.  Ist  es  eines  von  den  nur  dem 
BO.,  sonst  etwa  noch  dem  W  und  Gr  eigenen  WW.,  welche 
altburgnndisch  sein  mögen?  An  Twdtsch.  mit  ahd.  «möh. 
bair«  aiiMen,  sich  anstrengen,  kann  unseres  Toc  (o)  wegen 
nicht  gedacht  werden.  Auch  Entlehnung  aus  dem  Juden- 
deutsch der  Gaunerspr.  ist  nicht  eben  wahrscheinlich;  sonst 
böte  sich  allerdings  das  hebr.  ö«en,  Ohr,  dar,  nnr  mftsste 
dann  die  Grundbed.  unseres  W.  Aufinerksamkeit  des  Gehörs 
gewesen  sein. 

Ösen  —  Ptc.  g'oset:  1.  hassen;  ungünstig  sein.  Er 
oset-mi'^  GrS.  Eltern  osen  das  eine  oder  andere  ihrer 
Kinder  [setzen  es  zurück]  GnTal.  „Der  Markt  hat  mich 
g^oset  [ist  mir  ungünstig  gewesen]  GsRh."  —  2.  Schmerz 
spüren,  schmerzlich  empfinden.  Er  öset  's,  z.  B.  er  em- 
pfindet Berührung  einer  Wunde  schmerzlich,  zuckt 
GaHe.  —  3.  ,ahnen,  befürchten  GRPr.,"  Schanf. 

Die  8  Bedd.  gehen  auf  einen  Grondbegrüf  zurück,  wie 
bei  anden  I  u.  //  (s.  d.).  1  u.  2  insbes.  haben  den  Ton 
,nicht  leiden  mögen*  mit  einander  gemein;  aber  aoch  die 
Furcht  enth&lt  das  Moment  der  Abwehr  Ton  etwas  Unzu- 
trAglichem,  Widrigem.  Da  das  W.  ausschliesslich  in  Gr  Tor- 
kommt  und  sich  keine  Ywdtsch.  mit  deutschen  WW.  dar- 
bietet, so  wird  man  auf  romanischen  Ursprung  schliessen 
dürfen  und  müssen.  Obwohl  ein  r&torom.  Yb.  oear  nicht  be- 
zeugt ist,  kann  es  bestanden  haben  und  zwar  als  Abi.  Tom 
lat  Adj.  oeut,  yerhasst,  eig.  Partie,  t.  odi—e. 

ösi(ch),  ösig  s.  ob'Sich. 

Ossi  n.:  Papierdüte  F. 

Diminutivform  aus  Ünz  (ÜnUehe)  Sp.  357.  359.  Die 
lautliche  Umwandlung  nach  Fromm.  VII.  81.  196/7.  386, 
wozu  noch  zu  bemerken,  dass  in  F  MA.  durch  die  Tocali- 
sierung  des  n  das  u  getrübt  wird  bis  zur  Yerwechseloog 
mit  o;  Tgl.  Fo/e  ans  ,Funke*. 

Osli  Zo,  Öschli  GO.  —  dl:  m.  Taufn.,  Oswald. 
,Ein  Zegeiner,  den  man  nur  den  Seidenössli  nenne.' 
Monatl.  Nachr.  1754. 

Eig.  Diminutiyform  zu  der  Verkürzung  *0«.  Auch  ais 
Flurn.  ,im  ObU*  nach  einem  frühem  Besitzer  Z.  —  Syn.  OttL 

Osöri  n:  Beinhaus  ü.  —  Yom  lat  oMorftum. 

ösel  m.:  m.  Taufn.,  Oswald  (im  Knabenalter)  Gl. 
—  Ygl.  Odi. 

5seB:  leeren,  ausschöpfen.  ,Ich  hab  das  Schiff 
geösst,  gezogen  hart.*  Todtenschiffl.  1575,  It  SotGER. 
,Leren,  ledigen,  össen,  yacuare.'  Red.  1662.  (Einem 
sein  Gut)  aufzehren.   ,Und  ist  er  des  ungehorsam,  so 
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sol  in  der  Probst  in  dem  hns  besitztm,  Und  sol  im 
alls  sjn  gnot  tilggon  nnd  ösnn.'  Wittnaü  1344. 

Mhd.  oeten,  nhd.  ö»jan,  leer  niAchen,  erschöpfen,  yerwflsten, 
vwdt  mit  otde,  Hadloab  braacht  es  auch  i.  S.  v.  ,frei  machen, 
lOsen';  mit  dem  letztern  W.  wird  es  aoch  in  reimhafter 
Formel  yerbunden. 

er-:  1.  entleeren,  erschöpfen,  einen  Vorrat,  die 
Kräfte;  mit  an,  von  oder  mit  Gen.  S.  (berauben)  Bs 
It  SpRniG.  ,[Wir  sind  des  Wahrholzes]  allenklich 
erözt  nnd  entblösst.'  Winterte.  Stdtb.  ,So  wurde  die 
Lindmag  an  fischen  ganz  eröst'  Urb.  Baden  1490. 
«Dadurch  das  wasser  an  fischen  eröst  wirt  und  die 
fisch  zuo  ganzem  abgang  werden  kommen.*  1524,  Abbch. 
and  so  wieder  1652.  Vom  Gewässer  auf  seinen  Inhalt 
übertr.:  ,Die  Fische  e.  und  yerderben.*  Aaraü.  Stdtb. 
1526.  ,Sj  sprach:  die  kindbett  hat  mich  ganz  eröst.* 
NMak.  ,Ja  dass  er  damit  sjnen  nutz  schaffete  und 
wir  mit  disen  6ren  erschöpft  nnd  erösst  wurdend.* 
Vad.  ,Do  er&nd  sich,  dass  die  statt  an  spiss  und 
trank  ger  [gar,  ganz]  erösst  was.*  ebd.  ,Exhaurire 
srarium,  den  gemeinen  seckel  l$ren,  den  gemeinen 
natz  e.*  Frib.;  Mal.  ,Infestatur  ager  quibusdam  se- 
minibus,  er  [der  Acker]  wird  erösst  und  alle  kraft 
darauss  zogen.*  Fris.  ,Da8  Holz  [der  Wald]  ist  gar 
eröst  und  zue  grund  gangen.'  Bertibchwtl  1577.  ,Dar- 
durch  sy  dann  dermassen  geschunden  und  erösst  wer- 
dend,  dz  bj  ir  f^ld  nit  mer  bauwen.*  SHoohholz.  1591. 
,Za  der  nachkommenden  schaden  werdend  die  hölzer 
[Wälder]  eröset  und  entblösst'  Mand.  Z  1663.  ,W7len 
diser  zeit  fast  aller  orten  die  hölzer  erösst  und  in 
abgang  kommen.*  Wihtsrth.  Stdtb.  ,Der  Milchsack 
dehnt  sich  auss,  der  allererst  eröset  und  eingestrupfet 
ward.*  (Von  Lösung  dos  Milchzaubers  der  Hexen.) 
RGwerb  1646.  ,Sich  taglich  ein  mal  oder  zwei  in  die 
Darm  erösst*  JZieol.  1647.  ,Ler,  ledig,  eitel,  erösset, 
öd,  yacuus,  inanis.*  Red.  1662.  ,Wer  Bäche  abschlagt 
[auf  die  Seite  leitet]  und  eröset  (erschöpft)',  wird 
gebüsst  1662,  Aa  Weist  ,Wird  die  kirchen  Gottes 
erösst  durch  grassierende  seuchten  und  krankheiten.* 
Klimol.  1688.  fVon  allen  guten  Qualitäten  eröset  und 
entblösset.*  Ulr.  1727.  ,Andre  urteilen,  dass  die  aus- 
gebrauchte Erde  [der  Acker  nach  mehreren  Ernten] 
an  wässericht-  und  irdischen  zähen  Teilen  eröst  werden 
kann.*  JScheuchz.  1746.  —  2.  erschöpfen  in  gutem 
Sinn:  einen  Vorrat  yollstandig  einsammeln.  Mer 
hei  [wir  haben]  so  vü  Obe,  mer  chönne  's  nU  e.  BsL. 
—  3.  ausrotten.  Tertiigen.  ,Mit  solchem  kriechen 
und  fladern  nimmt  dieses  Gewächs  ein  grossen  Platz 
ein,  dass  es  schwerlich  zu  e.  ist*  Zwinger  1696.  — 
4.  verwüsten,  zerstören,  eine  Stadt  oder  ein  Land. 
,So  ist  dieselb  kilch  niderfellig  und  hat  si  das  wasser 
eröset  und  schwerlich  geschediget.*  Bs  Urk.  v.  1420. 
,Opes  frangere  inimicorum,  zerstören,  e.*  Fris.  ,Va8tare, 
Terwüesten,  zerstören,  e.'  Frib.;  Mal.  ,Wyl  ward 
erösst  und  Terbrennt*  Yad.  ,Agros  vastare  et  ex- 
inanire,  das  Land  verwüesten  und  e.*  Denzl.  1677; 
1716.  «Wfist,  öd,  erösset,  yastus,  desolatus,  desertus.* 
1662,  Red.  —  5.  befreien  Bs  (POchs). 

er-öBigen  =  erdMn4.  ,Expopulari,  e.,  yerwüesten, 
Terhergen,  zerschleizen,  öd  machen,  geschenden,  es 
seie  leut  oder  vych.*  Fris.;  Mal.  —  Weiterbildang  tod 
crOwn  wie  nkd.  ,peiiiigeo*  ans  dem  eiD&chen  mhd.  pinm  n.  a. 

Öserli  n.:  Hohlmass,  der  10.  Teil  des  Viertels 
AaZoI  Syn.  Immi.  —  Diminntiyform.  Eigentl.  ,SchOpf- 
feftss*,  welche  Bed.  das  schw&b.  ö»e  wirklich  hat. 


US  I  Präp.,  ti'« (o9  Ap)  yorwiegend,  ti^^BU.;  FS.; 
GlH.,  M.:  aus.    1.  räumlich,  mit  tw.  Übergang  auf 
innere  Verhältnisse.    Üs  Wtg  gä"*,  us  W%g!  ohne  Art., 
wie  ab  in  einigen  Verbindungen;  ygl.  us  Os!   Dagegen 
es  war  nid  us-em  W,,  nicht  unzweckmässig.   Svlger; 
auch  mit  beigefügtem  us^  ZO.    üs-em  Platz  sieh*,  eine 
Dienststelle   yer lassen   B.     Wo- mer  ussenander   [ge- 
gangen] sind,  als  wir  uns  trennten  Gl.    Us  enandferj 
chö;  sich  entzweien  Bs;  Z.    üs  enand  s\;  uneins  Ap; 
Z.    ÜS'f^m^  Buech  Use^  Gr  (sonst  ,in*  und  früher  ,an*). 
Si  wöred  au*^  müessen  tM-^m  Wasser  choche*,  werden 
sich  beheifen  müssen,  wie  sie  können.  Sülger.    ,Man 
ass  simlen  uss  malfensiger*,   in  Malyasier  getunkte 
Semmeln.   Edlib.    Mit  dem  Veh  [Vieh]   us-em  Berg 
fare*,  yonderAlp  herunter  (weil  man  auch  sag^:  im 
B.  =  auf  der  A.)  U.     Wie  lustig  göt  's  us*em  Heu! 
auf  der  Heimkehr  yon  der  Heuernte  Sohw.    Scherz- 
haft, hyperbolisch  prägnant:   Du  frässist  Ein*n  na^'' 
us-em  Land!  du  wärest  im  Stande,  als  Gast  so  yiel 
zu  essen,  dass  man  yerarmen  und  das  Land  yerlassen 
müsste.    Vgl.  z'  arme^  Tagen  üs  eher  Sp.  455/6.    Ver- 
bunden mit  dem  (meist  nachgesetzten)  Ady.  us«  [us-hin, 
-her  =  hin-,  her-aus] ;  ygL  an—ane,  uf^ufe  usw.  üs-fm 
Ermd  us^  schütte/^  s.  Ermd  Sp.  458.   Es  ist  tM-^m  usf, 
(aus  der  Sache  heraus),  der  Vorrat  ist  erschöpft.    lez 
isch  's  us-em  use  mit  de^  ChüetSfn^,  unser  Confekt  ist  alle 
ZStdt;  ygl.  is  4  (Sp.  511).    üs  AUem  us^  stn,    1)  jeg- 
lichen Zshang  (Übung,  Gewohnheit)  yerloren,  2)  Alles, 
alle  Geschäfte  im  Stiche  gelassen  haben  Z.   Si  schribed 
innen  use  (us  ÄmerikaJ,  aus  dem  Innern  yon  A.  heraus 
oder  bloss  ,aus  A.*  übh.  Z.   I  bin  uss  de^  Chöste;  der 
Kosten  ledig,  nicht  daran  beteiligt  Aa  ;  Bs.    I  hin  uss 
der  Sack,  ich  habe  damit  Nichts  weiter  zu  tun,  bin 
auch  frei  yon  Verdacht  yon  Mitschuld  Z;   Syn.  drüs 
si"  s.  dar-us.    Es  ist  mer  üs  em  Schimpf,  ich  nehme 
es  nicht  mehr  als  Spass.  üs-em  Zwxfel  sl^,  yon  Zweifel 
befreit  Bs.     üs-em  Wunder  sl*,  nicht  mehr  wundern, 
indem  die  Neugier  befriedigt  worden  ist  Z.    Er  ist 
US  der  Wuche  chö'*,   hat  sich  in  den  Wochentagen 
geirrt,  z.  B.  Donnerstag  für  Freitag  genommen  (gleich- 
sam aus  dem  Geleise)  W.    üss-em  Kalender  (Mänet) 
chon  (sinj,  die  Zeitrechnung  yerlieren  (yerloren  haben) 
Gr.    Er  isch  us  d'r  Onad  Gottes  [ausgeschlossen  oder 
gefallen],  kann  nicht  recht  tun  L;  syn.  d*  Gnad  nüd 
hon,  rieht  z*  tuen.    ,Er  hett  [hatte]  uss  der  Christen- 
heit gVfbet*,   Sodomie  getrieben.    UMet.  Chron.     üs 
em  Winkel  sl**,  aus  dem  rechten  Winkel  yerschoben  Z. 
,Excidunt  ossa,  [die  Knochen]  yerrenkend  sich  oder 
gond  [gehen]  auss  glid.*  Fris.    üs-em  Hüsli  sl*,  yer- 
rückt  Bs   (ebenso   nordd.    ,aus  dem   Häuschen*,   yon 
Sinnen);  Syn.  zum  Hüs  üs.    ,Den  wiger  [Fischteich] 
besetzen  mit  Setzlingen  [jungen  Fischen],  die  uss  der 
band  gewachsen  syend*  [so  gross  geworden,  dass  man 
sie  nicht  mehr  in  der  Hand  halten  kann?].    XVI.,  G 
Stiftsarch.    Me*  chunnt  nüd  us-em,   man   wird  nicht 
klug  aus  ihm,  kommt  mit  ihm  nicht  ins  Klare  G;  Z. 
üs  dr  Sach  (=  dire  Musig,  eig.  dieser  Musik)   chö^, 
die  Sache  durchschauen,   begreifen  Bs;  Z;  ygl.  drus» 
,Man  lernet  den  yogel  kennen  auss  den  federen.*  Hott. 
1666.    ,Wie  manche  wurden   erschrocken,  wann  sie 
auss  ihrem  Gewissen   antworten  sollten,   ob . .  .*,   aus 
gewissenhafter,    aufrichtiger    Selbstprüfnng.    JMüll. 
1661.     üs-em  Verstand  üfsäge,    in  der  ,Kinderlehre* 
[Beligionsuntorricht]  Fragen  des  Katechismus  frei  be- 
antworten, im  Unterschiede  yon  blossem  Aufsagen  yon 
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auswendig  Gelerntem  Z,  syn.  üsleggen,  Us  im  selber, 
ans  sich  selbst,  aus  eigenem  Vermögen  oder  Antrieb 
Bs.  Das  Chind  häd  us  sieh  'danket  Z.  Es  gät  us 
im  (use),  auf  seine  Kosten  Z.  En  Bueb  us  mir  kleiden 
und  sckuele,  aus  meinem  Vermögen  oder  Verdienst  Z. 
fDas  [damit]  nit  dise  unbeschnittne  treibind  einen 
spott  auss  mir.*  1531/48,  I.  Sam.  (,mit  m.'  1667);  viell 
eine  Verquickung  der  Ausdrücke:  ,sein  Gespött  (Spiel- 
zeug) aus  Einem  machen'  und  «das  Spiel  mit  Einem 
treiben*;  doch  vgl.  auch  «sich  lustig  machen  auf 
Kosten  Eines*,  so  dass  die  Mittel  aus  ihm  kommen. 
—  2.  causal  =  zufolge,  gemäss.  Us  Äüem  us^,  aus 
allem  Gesagten  folgernd.  ,Fröwt  uns,  dass  wir  uss 
üwerm  heissen  [auf  euern  Befehl]  söllent  heimkommen.* 
Striokl.  ,Uss  befelch  und  gwalt  un8er[er]  Herren.* 
1529,  Arsch.  ,Wo  sy  das  us  pitt  nüt  abstaltind*,  falls 
sie  den  fremden  Fürstendienst  nicht  freiwillig  ab- 
stellten [so  werde  man  mit  Gewalt  einschreiten],  ebd. 
,Au88  Regierung  der  Fürsehung  Gottes.*  JMOll.  1661. 
,Winterthur  ward  wider  uss  des  richs  verschriben  [auf 
schriftlichen  Befehl  des  Kaisers]  dem  herzogen  ghor- 
sam.*  BossH.-GoLDSGHM.  ,Den  stattknechten  [werden 
am  Hohendonnerstag  Semmeln  ausgeteilt]  und  das  nit 
uss  schuld  [sondern  freiwillig].'  L  1604.  ,Aus  Befehl 
[der  französischen  Begierung].*  Brief  1810.  Us  dr 
Bise  rigne,  hübsche,  regnen,  sich  aufhellen  durch  Ein- 
wirkung, unter  Einfluss  des  Nordwinds  BBe.;  Sjn. 
van,  in  Folge  von. 

Die  Pr&pos.  Ut,  mbd.  üa,  in  onseren  &.  Qaellen  noch 
,U8S,  anss*  geschrieben,  verh&lt  sich  xum  Adv.  o«  und  u9§ 
genau  wie  ^f  zu  ü/  und  uff,  vgl.  auch  an  :  an  :  anme,  in : 
in  :  %nn;  s.  dd.  Der  scharfe  «-Laut  hat  sich  stehend  nur 
in  dem  Adv.  «««  erhalten,  in  der  Prilp.  (wie/*  bei  «/)  nur 
tw.,  bes.  vor  Consonanten;  vor  Yoc.  in  Fällen  wie  uM-em 
Wald  AaFri. ;  Gl ;  S  —  kann  •«  aus  t  u.  d  des  Art.  {'cm  für 
dem)  erklärt  werden.  Der  Voc.  ist  in  der  Präp.  verk.  in 
Folge  ihrer  Tonlosigkeit  und  bleibt  so,  auch  wenn  der  Satzton 
wieder  auf  dasselbe  flUlt,  z.  B.  %  bin  tl««  der  Saeh;  dan  iet-mer 
ü»-em  Schimpf;  immerhin  haben  einige  Gr  MAA.  die  Länge 
bewahrt,  andere  MAA.  wenigstens  reines  u'.  Begriffliche 
Unterscheidung  hat  auch  das  Adv.  in  u««  und  o«  gespalten, 
s.  d.  In  den  letzten  Fällen  von  1  geht  die  räumlich  innere 
Bed.  leicht  in  die  causale  (2)  Ober. 

US  II  Adv.  üss  Gr,  u*s  GW.,  ikss  GrAv.,  üss  U, 
u*s  PP.:  aus;  hinaus;  in  der  letztern  Bed.  allein- 
stehend in  Gr  (im  Ggs.  zu  Osser,  heraus);  PP.;  W, 
sonst  nur  in  gewissen  Verbindungen,  während  meist 
II««  (us-hin)  eintritt;  vgl  ab  III,  über  II Ib,  üf  IIB  1. 
Gang  Us!  geh  hinaus  GrL.  Wo  üs?  wohin  (aus)  geht 
dein  Weg?  Aa;  Bs.  En  Weg  üs  gä**  L;  Z.  He,  er 
isch  nit  daheime  g'sl*,  er  slg  neue  üs  g^lü/fe,  irgend- 
wohin gegangen  BM.  (üs  näher  zu  Weg,  neue,  als  zu 
gä"*,  lauf  er,  jedenfalls  mit  den  Letztern  nicht  zsgs.). 
Bist  neue  üs  g'sl*  [ausgegangen  gewesen]?  Gotth. 
's  Darf  üs,  de  Weg  üs  Ai;  Bs.  Er  well  uff  en  angere 
Meister  üs,  einen  andern  M.  suchen.  Schild.  P*  gä* 
dick  [oft]  ge*  Chur  üss  und  ab  Gr.  Uis  und  l  türq*, 
immerfort  zur  Tür  hinaus  gehn  und  wieder  herein 
kommen  GW.  Zur  Tür  üs,  Dereue  üs,  daraus  her- 
oder  hinaus,  z.  B.  es  stinkt  derzue  üs,  aus  dieser  Öff- 
nung dringt  Gestank  Z;  es  git  en  Bläst  d,  üs,  aus 
diesem  Nebel  wird  sich  ein  Ungewitter  entwickeln, 
ebd.  D*  AmsUr  singed  dur^''  all  Stüde  üs,  aus  allen 
Büschen  hervor.  Stutz.  Dag.  d'  Stüden  üs  [In  die 
Büsche  hinaus,  die  Büsche  absuchen],  ga»  Bändli 
haue*,  Vexierbescheid  auf  die  Frage  ,wohin*  Z.    Zum 


Hüs  üs  5l**,  ausser  sich  sein,  die  Besinnung  verloren 
haben  B£.;  vgl.  us-em  Hüsli,  Über  de*  Chopfüs  Bs; 
ohne  »über*:  Chopf-üs  bürzle*  =  überbürzle*,  Purzel- 
baum schlagen,  ebd.  Zur  Stobi^n  üs  Ap.  Zum  Mül 
üs  lö*,  zum  Hüs  üs  jage^,  ebd^  Vgl.  noch  die  Zss. 
dur-üs  usw.  Übet  enand  üs  cho;  uneinig  werden  L; 
Z;  vgl.  Sp.  806  und  us  enand.  Es  göd  uber-tr  üs, 
das  Gerede  der  Leute  beschäftigt  sich  mit  ihm  L. 
Es  gad  iiber  in  üs,  er  muss  die  Folgen  tragen,  her- 
halten B;  Z.  Es  geit  über  's  Brod  üs,  es  wird  auf- 
gebraucht. Id.  B.  ,£s  tut  mir  wehe  für  euch  auss.* 
1707,  Ruth  (1860:  ,e8  ist  mir  bitterer  ergangen  ab 
euch*).  Erhet's  über  'e*  Tüfel  üs  ha*  welle;  durchaas 
haben  wollen  Aa(H.).  Über  aü  Baden  üs,  über  alles 
Mass  hinaus  Z.  Mit  Acc.  der  Zeit,  i.  S.  v.  ,bi8  zu 
Ende  eines  Zeitraums* ;  vgl.  nhd.  «Jahr  aus  (Jahr  ein)'. 
De  Monet  üs,  diesen  Monat  hindurch  Ai.  Der  Tag 
üs,  den  Tag  über  Obw;  S;  ZK.  D'r  läng  Tag  üs. 
JoACH.  1881.  Der  Äben  üs,  den  Abend  hindurch  Uw. 
Die  ganz  Bredig  üs  geine,  wahrend  der  g.  Predigt 
gähnen.  Spreng.  ,Er  wachet  durch,  wacht  ganze  nacht 
auss,  pervigilat  noctes  totas.*  Mal.  Etwas  anders: 
,Er  mag  dann  die  pfand  nach  den  vierzehen  tagen  ver- 
kouffen  zuo  dry  tagen  uss*.  Opfk.  GTa.  1471  [wahrsch. 
»bis  nach  Verfluss  von  3  T.*].  Die  ZU  üs,  die  Zeit 
her  Aa.  Bei  andern  Massbestimmungen:  Etw.  nicht 
bim  Zoll  üs  [auf  den  Zoll  hinaus]  wissen,  d.  i.  nicht 
so  ganz  genau  Z.  ,Das  fragstückli  und  den  Catechismi 
ohne  anstoss  auss  können.*  Schulordit.  Heiden  17:)7. 
Verdoppelt:  üs  und  üs,  bis  ganz  zu  Ende.  ,Er  habe 
von  Anfang  bis  zu  Ende  (uss  und  ussj  keine  Mühe 
gespart.*  1582,  Absch.  ,Per  cos  dies,  die  selbigen  tag 
auss  und  auss.*  Fris.;  Mal.;  s.  aUradüs,  In  räum- 
licher Bed.  formelhaft  verbunden  mit  drüa  und  andern 
Adv. :  üs  und  drüs,  auf  und  davon,  z.  B.  von  einem 
durchgehenden  Pferde  GTa.  Er  isch  üs  und  dr,  Gr. 
Der  Imb  gät  üs  und  dr.,  sucht  das  Weite;  auch  üf 
und  drüs  s.  drüs,  „Üs  und  a*,  Ende  und  Anfang 
beim  Kegelschieben  oder  Scheibenschiessen,  wenn  man 
mit  dem  selben  Wurf  oder  Schuss  eine  Partie  endigt 
und  eine  andere  anfangt**  Ap;  BO.;  Z.  So:  t»  ond 
ä**  tue^  Ap.  Es  güt-m^r  üs  und  ä"  B;  Z.  Etw.  anders 
vom  Ende  des  Tanzes:  ,.\us  und  an  und  Nichts  mehr 
dran,  Geiger  leg  den  Schdpen  [Jacke]  an.*  Eirchh.: 
vgl.  üs  ist  üs,  häd  de  Giger  g'glget  Z.  ,Weder  ans 
noch  an  wissen*,  ratlos  sein  Bs;  Z.  , Krank  an  rät 
der  weder  auss  noch  an  weisst.*  Fris.  ,Der  arme 
Landmann  weisst  weder  aus  noch  an.*  UBrIgg.  1788. 
,Ich  wussto  oft  [weder]  Wog  auss  noch  an.*  ebd.  1777. 
Doch  auch  positiv :  Er  weisst  wol  üs  und  ä"  z*  cho; 
weiss  sich  zu  helfen  Z Fisch.  Üs  und  änlich  glich, 
vollkommen  gleich  Bs;  Syn.  üf  und  ä.;  auch  üsund 
dänne  LSemp.  Üs  (und)  amen,  ganz  zu  Ende,  vorbei, 
fertig  Bs;  B;  L;  Z;  Syn.  üs  und  übere  [vorüber]  Z: 
üs  und  D^rbl  [vorbei]  Bs.  Doch  dies  auch  i.  S.  von 
,ausgemacht,  festbeschlossen*.  ,Er  will  Husar  werden, 
da  ist  's  aus  und  vorbei.*  Stutz;  und  ,klar,  einleuch- 
tend* :  Do  isch  's  us  und  vorbi,  der  chunnt  haU  wegem 
(Jhind,  ebd.  Ebenso  üs  und  vergebet,  von  einer  auti- 
gemachten  Wahrheit,  gegen  die  jeder  Widerspruch 
vergeblich  ist.  [D]ass  tT  Sunne  steit  und  d'  Erde  geit^ 
isdh  üs  und  v.  Schild.  Fertig,  üs  und  dänne!  ZG.: 
s.  noch  drüs.  Verbunden  mit  abstr.  Verben  in  präg- 
nanter Bed.  der  Letztem:  üs  s%*  1)  von  Personen 
a)  ausgegangen,  abwesend  sein;   vgL  o.    ^Iso  seind 
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8J6  OS  g^sinS  abwesend,  nämlich  an  f  der  Reise  nach 
Jerusalem.  Cts.  b)  sf  Lumpef^  üs  st;  bankrott  Z. 
c)  an  öppigem  üs  si*,  einen  Vorrat  aufgebraucht  haben 
S.B.  Yon  Geld  Z.  d)  verrückt  sein  GnChnr;  Syn.  us 
em  HüsH,  zum  Hüs  üs,  2)  von  Sachen  a)  bekannt, 
rnchbar,  entdeckt,  2.  6.  von  einem  Betrug.  D<ks  ist 
hold  im  Dorf  umme  üs  ^s%\  Was  me  als  Einer  weiss, 
ist  gli  üs  S.  b)  zu  Ende;  s.  o.  Üs  ist  üs  --  häd  (Ur 
G^ger  g^gtget,  lex  ist  Alles  üs  und  amen  und  vorM. 
Stitz.  Ond  iez  iseh  üs  ond  d'  Chatz  hed  d*  Müs  Ap. 
Ond  üs  ist  mit  mir.  ebd.  Auch:  ausgegossen,  aus- 
getrunken, ebd.  ,Was  auss  ist,  das  schmirzt  nicht.* 
Met.  Hort.  1692.  ,E8  ist  mir  Alles  auss*,  mein  Zorn 
ist  ganz  verschwunden.  Hospiv.  Ausgemacht,  von 
einer  Ansicht  oder  Willensbestimmung  GbD.;  Z.  Es 
ist  üs,  ist  üs,  ist  Nüts  [Nichts]  me  dra%  d*  Frau 
ist  her  [Meister]  ond  nüd  der  Ma^**  Ap.  c)  aus  dem 
Sinn  geschwunden  sein.  ,Lass  dir  das  auss  sein',  lass 
das  bleiben,  fahren,  schlag  es  aus  dem  Sinn.  Hospin. 
3)  unpers.     Mir  ist  üs,  weh  und  ach   Ap.     Üs  hän: 

1)  ausgetrunken  haben  Bs.  2)  aus  der  Schule  entr 
lassen  sein,  ebd.;  Z.  3)  ausgetragen  haben,  von  einer 
trächtigen  Kuh  (auch  tri  ZU  üs  Im)  Z.  4)  verrenkt 
haben,  ein  Glied,  Gelenk  Z;  verloren  haben,  einen 
Zahn  B.  Ein  Glied  üs  machen,  verrenken  B;  Z.  üs 
mögen:  zu  vollenden  vermögen.  Üs  müssen:  aus- 
getrunken werden  müssen.  Die  [Flasche]  muess  emmeH 
nö**iw,  sehltreichit  [trinket]!  Gotth.  Üs  wollen:  ,Der 
Herzog  sähe  bald,  wie  die  Sach  auss  wollt.*  Grasseb 
1625.  Auch  mit  einigen  concrcten  Vben  verbunden 
(nicht  eig.  zsgs.)  und  selbst  in  concret  räumlicher 
Bed.  steht  üs  prägnant:  üs  bringen,  ausser  Gefahr 
bringen,  ans  Land,  von  einem  Schiffer.  ,Desglychen 
die  schiff  nit  überlade  gefährlicher  wys,  in  kein  wetter 
noch  wind  fahren,  dass  er  biderbs  lüt  nit  wusste  uss 
zue  bringen.*  Fischerordn.  Schw/Zg  1479/1689.  Us 
sitzen:  fern  von  der  Kirche,  abgelegen  wohnen,  üs 
ligen:  die  Nacht  unter  freiem  Himmel  zubringen;  aber 
auch:  offen,  brach  liegen,  von  Fluren  (Zeigen).  Üs 
bieten,  mit  Dat.  P.:  verbannen;  aber  auch:  heraus- 
fordern Ap;  6.  Üs  schweren:  schwören,  die  Heimat 
zu  verlassen ;  vgl.  ,Einen  eyd  uss  Üwer  gemeiner  Eyd- 
gnoschaft  land  und  gebiet  ze  gande  [zu  gehen]  und 
niemer  mer  darin  ze  komen  . . .  also  uss  üwer  gnaden 
hindschaft  ze  schweren.*  1516,  DHess.  In  zeitlicher 
Bed.  üs  üeben:  Streitsachen  erledigen,  beilegen.  Üs 
bringen,  machen:  zu  Ende,  fertig.  —  In  wirklicher 
Zusammensetzung  zeigt  üs-  folgende  Bedd.  1)  rein 
räumliche,  vor  Vben  wie  in  der  Schriftspr.,  aber 
auch  vorSubsi,  i.  S.  v.  aussen,  auswärts,  wofür 
sonst  die  Form  uss,  usse^  gilt.  Üs-frau,  eine  Frau, 
die  oft  nicht  zu  Hause  ist,  Wortspiel  mit  Hüs-frau; 
Üs-gdänd,  anstossendes  Land;  Üs-ort,  abgelegener; 
ÜsÄmrger,  auswärts  wohnender  Bürger;  Üs-pfrüender, 
der  seine  Pfründe  auswärts  verzehrt;  Üs-zit,  die 
Sommerzeit,  die  man  draussen  (im  Freien)  zubringt; 
dagegen  Üs-tag  (entstellt  Hüs-tage,  Frühjahr),  Ter- 
min;  üs-wib,  Ende  eines  Webstückes,  von  üs-weben, 

2)  auf  Grundlage  der  räumlichen  Bed.  entwickeln  sich 
abstraktere  Bedd.  von  üs-  vor  Vben.  a)  durch  fort- 
gesetzte Tätigkeit  etwas  herausbringen,  gewinnen ;  aber 
auch:  zu  Grunde  richten,  abnutzen:  üs-ärglen,  -fixen, 
ausklügeln;  -guggen,  aasspähen;  ^gemeinden,  durch 
fortgesetzte  Abstimmung  erwählen;  -meren^  durch 
Stimmenmehrheit   entscheiden;    -glüren,    die  Augen, 


durch  scharfes  Sehen  überanstrengen ;  -gewerd^et,  durch 
.\rbeit  abgenutzt  (üs-werchen  sonst:  einen  Acker  von 
Unkraut  säubern),  b)  vor  Vben,  welche  für  Zss.  mit 
üs-  erst  von  Subst.  neu  gebildet  sind,  bezeichnet  üs- 
a)  mit  dem  betr.  Gegenstand  vollständig  versehen, 
besonders  besetzen:  üs-pfiüen,  mit  Pfählen  eingren- 
zen. Ähnlich  üs-lächelen,  -steinen,  -zilen,  abmarken. 
Etwas  anders:  üs-riglen,  Riegelwerk  mit  Mauerwerk 
ausfüllen;  üs-akten,  -tolen,  mit  Abzugsgräben  durch- 
ziehen, entwässern,  ß)  von  dem  Gegenstand  los- 
machen: üs-gunten,  von  der  Kette;  -wirblen,  ver- 
renken; -chiflen,  aus  den  Schoten  nehmen,  y)  ^^^ 
Gegenstand  entfernen  oder  verlieren:  üs-walden, 
den  Wald  durch  Holzschlag  ausrotten;  -schwirren, 
Pflöcke  herausziehen,  Baumwurzeln  ausgraben;  -asten, 
einen  Baumstamm  entästen;  -fädelen,  aus  gewobenem 
Zeug  den  Eintrag  herausziehen;  -hungen,  des  Honigs 
berauben,  ausbeuten;  -eggen,  Schwierigkeiten  bereini- 
gen, ausgleichen.  Intrans. :  üs-geisten,  den  Geist 
aufgeben;  -secklen,  Geld  ausgeben;  -rörlen,  ausfliessen. 
c)  aus  der  zeitlichen  Bed.  des  Endes  entwickelt  sich 
der  Begriff  der  Vollendung,  ausdauernder  oder  sonst 
gründlicher  Vollziehung  der  Tätigkeit  (zu  Ende  brin- 
gen), a)  bei  Transitiven:  üs-verkünden,  eine  Ver- 
lobung zum  letzten  Male  promulgieren;  -liUen,  das 
Jahr,  das  Ende  desselben  durch  Geläut  verkündigen; 
•trösten,  einem  Verbrecher  den  letzten  Trost  spenden, 
ihn  zur  Bichtstätte  begleiten;  -zünden  (mit  Dat.), 
einem  Sterbenden  geistliche  Hülfe  leisten;  -gaumen, 
ihn  bis  zu  Ende  pflegen;  -biten,  für  seine  Seligkeit 
beten ;  -grlfen,  greifend  durchsuchen ;  -hinnen,  gründ- 
lich kennen;  -schnäuggen,  vorwitzig  durchwühlen; 
-wunderen,  neugierig  ausfragen.  Hieher  gehören  auch 
viele  Verba  von  den  Bedd.  .durchprügeln*  und  ,aus- 
schelten',  z.  B.  üs-schwarten,  -hauen,  -walken;  -schän- 
den, -gänterlen, -keiben,  Participien:  üs-gebünt,  voll- 
gestopft; üs-Henkt  [-gedacht],  auf  Alles  bedacht, 
wohl  unterrichtet.  Von  Adj. :  üs-gräderen,  vollends 
grad  machen;  -rüchen,  voll,  rauh  machen,  ß)  bei  In- 
trans. auch  der  des  Aufhörens  (zu  Ende  gehen) 
oder  völligen  Eintretens  eines  Zustandes:  üs-alpen, 
-sentmen,  aufhören,  Alpenwirtschaft  zu  treiben ;  -hüsen, 
das  Vermögen  verlieren ;  -amten,  ein  Amt  niederlegen 
oder  verlieren;  -ßren,  Trauerkleidung  bis  zu  dem  üb- 
lichen Termin  tragen;  -trüren,  die  Trauer  ablegen; 
-warten,  bis  zu  Ende  warten ;  -käsen,  übh.  eine  Arbeit 
zu  Ende  bringen,  zu  einem  Entschluss  kommen; 
-bröten,  den  Teig  formen  und  in  den  Ofen  schieben; 
-weben,  ein  Stück  zu  Ende;  üs-schwachen,  -luggen,  vor 
Schwäche  sterben;  -lüten,  ein  Ende  nehmen;  -ginggen, 
(die  letzten  Zuckungen  machen),  sterben;  -plampeti, 
schaukelnd  ausschwingen ;  -zdlen,  der  Bede  ein  Ende 
machen;  -zanen,  alle  Zähne  bekommen;  -schnüfen, 
zu  Atem  kommen;  -göggen,  aufhören,  närrisch  zu  tun; 
-chüpen,  aufhören  zu  schmollen;  -stechen,  -schwingen, 
in  Wettspielen  den  letzten  Entscheid  suchen;  -toktere, 
vollends  heilen,  aber  auch:  als  unheilbar  aufgeben  Ap; 
-g*kochet  haben,  die  Gunst  verloren  haben;  -'tanket 
ha*,  nicht  zu  danken  brauchen;  es  ist  üs-'betet  bi  im, 
er  ist  unerbittlich  B;  -tigenen,  ganz  dürr,  trocken 
werden;  -oberen,  völlig  schneefrei  werden.  ,So  er 
aussgespaciert  hat,  walet  er  sich  im  staub.*  Vogelb. 
1557.  Üs-Hackete,  Trunk  zum  Schluss  der  Holzhauer- 
arbeit; -Schiessen,  letzte  Schiessübung  im  Herbst. 
3)  üs-  wechselt  in  einigen  Fällen  mit  use-  (us-hin, 


555 


As,  es,  is,  OS,  M 


556 


-her,  hin-,  her-aas),  oder  entspricht  diesem:  üs^  oder 
U8e-8techen,  ühertreffen;  ÜS'  und  usen-anken,  ein  Ende 
nehmen;  sich  üs-  oder  U8e-tuen,  sich  rühmen;  üs- 
forderen,  herausfordern.  Sonst  aber  sind  beide  ver- 
schieden von  einander  und  von  üss-,  z.  B.  üs-län, 
(Butter  oder  Blei)  schmelzen :  uae-län,  Tiere  aus  dem 
Stall  entlassen:  üss-län,  bei  Seite  lassen,  übergehen; 
üs-g'spitzt,  fein:  use-g'spitzt,  knapp;  üa-meren,  mit 
Stimmenmehrheit  erwählen:  use-meren,  durch  St  be- 
seitigen (einen  Beamten).  4)  üa-  steht  zuweilen  pleo- 
nastisch,  allein  oder  mit  andern  Präfixen  combiniert: 
üS'üsseren,  eine  Aussage  machen;  -entlenen,  au8-(ver-) 
leihen;  -eracheidenlich,  ausdrücklich.  5)  es  entspricht 
oft  andern  Präpos.  oder  Präfixen:  üs-f allen,  ent- 
fallen (aus  dem  Gedächtniss) ;  -trennen^  entrinnen  6r  ; 
'toüscken,  entwischen;  sich  üa-ziehen,  entziehen,  ent- 
fernen; 'gibig,  ergiebig;  -klagen,  verklagen;  -ganten, 
versteigern ;  -geisten  s.  o.,  auch  üf- ;  -klaffen,  aufgähnen ; 
-brisen,  aufschnüren;  -träfen,  aufwägen;  -faren,  los- 
fahren; -teilen,  einteilen  (im  Haushalt);  -schönen,  be- 
schönigen B;  üs-getoichi.  Bei-,  Zulage  von  Knochen 
zum  Fleisch.  6)  vom  Nhd.  abweichende  Bedd. 
haben  u.  a.  üa-hauen,  castrieren;  -legen,  aufbieten 
(Truppen);  -keren,  sich  zornig  geberden,  zanken;  -bre- 
chen, geschwollen,  ruchbar  werden;  -richten,  durch- 
hecheln ;  -leren,  mit  einem  Fahrzeug  umwerfen.  7)  wie 
in  der  Schriftspr.  haben  manche  Comp,  mehrfache 
Bed.:  Oa-gän,  -geben,  -kommen,  -län,  -machen,  -nimen, 
•adhlän,  -atellen,  -tragen,  -tuen,  -ziehen, 

Mhd.  Ob,  von  der  Prftpos.  nicht  verschieden;  s.  o.  üa  J. 
Von  UM  anterscheidet  es  sich  begrifflich  so,  dass  üt  wesent- 
lich fhinaus*  bedeutet,  also  Richtung  einer  Bewegung  auf  die 
Frage  ,wohin?\  w&hrend  U9»  =  «aussen,  ausserhalb*  Auf- 
enthalt, Ruhe,  auf  die  Frage  ,wo?* 

oben-üs.  ,0.  aus'  legt  man  das  Schönste,  Beste; 
wachsen  die  schönsten  Früchte;  setzt  sich  auch  der 
Bahm  an.  ,Das  gebe  einen  Jurist  o.',  einen  hervor- 
ragenden, ausgezeichneten.  Sch  Pilger  1881.  0.  schtcin- 
gen  (machen),  beim  Wettkampf  des  ,Schwingens*  um 
den  höchsten  Preis  ringen,  alle  Gegner  besiegen;  dann 
auch  übertr.  auf  andere  Kämpfe :  die  Oberhand  haben 
B.  ,Mit  Geld  und  Kraft  mag  den  Keiner  [sc.  über- 
troffen], der  schwingt  oben  aus  im  Schweizerland.' 
GoTTH.  ,Für  den  Augenblick  schwang  wider  die  Liebe 
obenaus  [hatte  die  Oberhand].*  B  (Gotth.  ?).  ,Er  wollte, 
dass  ein  Ausfall  gemacht  werde ;  es  gienge  wie  oben- 
aus, im  Nu  wären  die  Franzosen  [verjagt].*  Gottb. 
Bis  0.  (vollj,  ganz  voll;  auch:  bis  auf  den  höchsten 
Grad,  mit  aller  Entschiedenheit  z.  B.  Etwas  behaupten. 
0,  und  nienen  a*,  übermütig  lustig  B,  prahlerisch, 
hochmütig  L;  Sülqer;  W;  adj.  od.  subst  (en  od.  der 
0.-u.-N,J  mit  ,sein*:  hoch  streben  und  Nichts  aus- 
richten. SüLG. ;  zornmütig,  aufbrausend.  Kirchh.  Auch 
obenuae.    Vgl.  öbeti  Sp.  258. 

über-.  Ü.  laufen,  fallen.  Über  den  Band  (des 
Weges,  Berges)  hinaus  B;  L.  Auch  etwa  adj.  en  uber- 
üaea  Ding  Z.    Auch  überuae. 

embr-:  aus  dem  Seitental  ins  Haupttal  hinaus  BO. 

•^    Embr-  s.  aber  Sp.   41. 

Snen-:  jenseits  hinaus.  Öfter  -uae  s.  d.  Vgl. 
oben-üs, 

und  er-:  unten  hinaus.  ,Ein  Würzligraber,  der 
die  Schichten  durchstöbert  hat  bis  zunächst  ungerus 
[ganz  nahe  an  das  untere  Ende].'  Gorrn.  —  ünder  ftir 

Mnden  s.  Sp.   326. 


vor«:  1.  voran,  z.B.  v.  gä^.  Der  Ead  v.  uni 
d*  Chue  hinderdri;  wenn  ein  Grobian  Einem  vortritt 
V.  a%*^  mit  Dat.  P.,  einen  Vorsprnng  vor  Jmdm  haben, 
ihn  übertreffen  (an  Talent,  Vermögen)  UwE.  —  2.  be- 
sonders, zumal  Bs;  S.  *a  Muetterli  briegget  und  v. 
briegget  der  Manzi,'  BWvss  1863.  ,Jewelten  har  und 
V.  zuo  diser  zyt.'  1529,  Absoh.  Im  XVIL  ,fürau8': 
,Fürau8s  stiendend  diejenigen  in  Gefahr.*  JJBreit. 
XVII  a.   ,Fürus  aber  gott  dem  herren.*  1635,  BSptrl 

—  3.  substantivisch.  Der  V.,  erbrechtli<^er  Vorzog 
(Voranteil)  der  Söhne  in  der  väterlichen,  der  Töchter 
in  der  mütterlichen  Verlassenschaft  Z.  ,Keiner  soll 
syn  dochter  nsstüron;  doch  ob  einer  sün  hätte,  der  mag 
inen  woU  in  zimlikeit  ein  fürus  old  schenk]  tuon,  doch 
alwögen  p*8cheidenlich  farren  [verfahren].'  1545,  Ndw. 

AusDahms weise  1)  vorA'««,  draosaen  W  =s  voHU;  -«n;  mä 
2)  fVornss  fahren',  ausser  Landes,  exportieren,  Ar  vonm, 
,So  es  im  Land  Niemand  kaufen  will,  mag  es  dann  Einer 
wohl  V.  f.*  LB.  ApL   1585/1828. 

dar  für-:  über  eine  angegebene  Summe  hinaus, 
obendrein.  ,Von  Gültbriefen  soll  ein  Schryber  folgende 
Belohnung  nemmen  . . .  und  darfüruss  im  nfstygen  von 
jedem  hundert  pfund  zehen  Schilling.'  B  1628. 

Gar-  m.:  wie  nhd.,  Ende,  Verderben,  Untergang. 
,Dann  es  dissmal  uns  der  gar  us  ist  diss  handeis  halb.' 
1528,  Absch.  ,Der  garauss  kumpt'  1531,  Ezscr.  (,dag 
ausreuten.'  1667).  ,Ad  extrema  ventum  foret,  ni... 
er  were  an  die  Ictst  not  gangen,  der  garauss  wereda 
gewösen.*  Frib.  ,Den  garauss  sehen,  ultima  ceroere.' 
Mal.  ,Gleichwol  aber  noch  immerdar,  an  statt  des 
gar-auses,  uns  mit  seinen  woltaten  reichlich  über- 
schüttet.' JMOll.  1673. 

hin-:  hindurch,  durch  einen  Zeitraum,  bis  zn 
dessen  Ende,  wie  das  einfache  üs  s.  d.  ,Durch  's  Jahr 
hinaus.'  Muri  XVII.  —  Sonst  umgestellt  ,ushin\  um  io 
räumlicher  Bed. 

dahin-  fallen,  ohnmächtig  hinfallen  BBe. 

binden-  allg.,  hinder-  B:  1.  Vo*  z*  vorderiat  bis 
hingerua,  Gotth.  ,Meinst,  wir  seien  schon  hingerus 
[zu  Ende]?'  ebd.  Uafare  bia  hingerua,  drauf  los  und 
fortfahren  bis  zu  Ende.  ebd.  H,  achlän,  v.  Pferdes, 
dann  übertr.  auf  Menschen:  sich  störrisch  geberden, 
ungehorsam  sein.  ,Die  Jungen  schlagen  hindenaus 
[tuend  nöd  recht]  und  das  macht  Verdruss.'  UBrXgo. 
1785.  —  2.  zeitlich:  hinterher,  nachher.  ^Pressieren 
könnte  gut  sein,  hintenaus  könnte  es  fehlen.'  Gotth. 

—  3.  subst,  ein  Mensch  ohne  Wert  ,Die  kommt 
gewüss  einem  Hindenauss  an*"  Hals,  die  sich  vorge- 
setzt hat,  einen  Vorauss  zu  wählen.'   UBräoo.  1780. 

—  Vgl.  under-ü»  =  unden-^ 

här-  (hör-J  Aa;  L;  SchwMuo.;  S,  här»  SchwE.: 
Haar  aus  (raufen),  Herausforderungsrut  bes.  der  nacht- 
schwärmenden Bursche  CNachtbueibenJ  verschiedener 
Ortschaften  gegen  einander,  zu  einer  Bauferei  oder 
zum  Kampfe  übh.  Aa;  L;  SchwE.,  Muo.;  S.  Syn. 
BUtzabl  Borna  rüefe  AaHL,  brikele  [brüllen]  S,  M^ 
[bieten]  Z,  zum  Kampf  herausfordern.  Einzelne  For- 
men des  Bufes  sind  etwa:  Härüa  und  Gummdi  g^nuegt 
Scaw.  Härüa!  ir  verfiuechte  Chnüdere  [Knirpse]!  H, 
Aüe*  aämmef*!  Kampf  ist  euch  Allen  zusammen  an- 
geboten. Ea  iat  i  Alle  mitenand  HJ  SchwMqo.  Vgl 
Et!  chumm,  noenn  d*  meinst,  <2f  mögist  en  Här  rupf 
verlide^!  Z.  Mer  sind  t*  die  Wälsche  ^/iire  wie  der 
Hagd  in  es  Haufland.  Härüs!  (Schlacht  bei  Giomico.) 


557 


AS)  es,  is,  OS,  us 


558 


ScHW  Fasn.  1865.  Jn  einem  Kriegsrat  macht  der 
Führer  der  Bauern  den  Vorschlag  zu  einer  Besetzung 
Ton  Japan  nnd  fordert  die  Bauern  auf,  Beschlnss  zn 
fassen.  Diese  antworten:  Haarus!*  ebd.  1863.  ,Be- 
Dcbelt  ist  da  keiner  trag  Mit  Schimpfen,  Pochen, 
Schelten;  Man  ruft  da  gleich:  Hellauf!  Haraus! 
Pletzab!  und  fordert  sich  heraus.*  Dietsch  1844. 

Einige  Angaben  deuten  auf  Ansspr.  här-,  was  dann  nor 
=  Jlier*  sein  könnte  and  dem  Sinn  des  Rufes  auch  entsprechen 
wflrde.  Aach  findet  sich  (in  den  Satiungen  der  Zg  Herrsch. 
Baonas)  die  positire  Angabe,  dass  der  Buf:  ,bist  da  ein 
Bidermann,  so  komm  herus!*  als  Heraasforderang  und  Frie- 
densbrueh  bestraft  wurde.  Er  konnte  auch  neben  dem  andern 
bestehen ;  nur  ist  sonst  (wenigstens  sp&ter)  her-  (har-)  üs  in 
,asber\  u»e,  omgestellt,  und  keinenfalls  konnte  jenes  kurze 
kär  zu  Har  verlängert,  eher  umgekehrt  a  in  der  Heftigkeit 
des  Rufes  Terkflrzt  werden;  auch  spricht  fUr  die  Ursprung- 
lichkcit  des  Här  die  handgreifliche  Anschaulichkeit  und  die 
ParaUele  BUtmabI 

Kopf-  (buTzle)  s.  n.  ü«. 

ESr-:  1.  ein  alter  Tanz,  auch  Büttdreie  genannt 
SciiSt  yg\.  Läng-üs,  —  2.  Abchiedsschmaus.  En 
Ch,  hä*  Ndw.  Syn.  Ü8kerete,  Üskering,  —  S.  de  Cherüs 
mache,  Dienstboten  den  Abschied  geben;  bei  einer 
Schlagerei  aufräumen.  Süloer. 

Lang-,  Läng-:  1.  alter  Tanz  =s  Ktr-?  SG.,  L.  — 
Vom  Weitauslangen  mit  den  Beinen.  —  2.  Langus  ma<^, 
das  Schaukeln  oder  ein  ähnüches  Spiel  auf  die  Spitze 
treiben  Tb. 

neben-.  Einen  n.  nin,  %  da  Stübli,  zu  einem  ge- 
heimen Gespräch  bei  Seite  führen  B.  N.  gä;  von 
einem  £hemann,  vertrauten  Umgang  mit  einer  fremden 
Weibsperson  haben  Bs;  S. 

papp-.  Es  ist  Alles  pJ  oder:  P.,  fertig  isck's! 
der  Brei  ist  aufgegessen;  der  Vorrat,  die  Sache  ist 
zu  Ende!  Tb. 

putz-.  P.  mache^,  eig.  ein  Koch-  oder  Essgefass 
bis  anf  die  Reste  der  Speise  ausschöpfen  (aufkratzen, 
aaslecken,  iisputzen),  bildl.  =  völligen  Schluss  machen 
GaChur. 

Brüel-  m.:  Person,  die  horausbrüllt,  laut  schreit. 
,Es  tue,  als  ob  es  das  Herz  aus  dem  Leibe  sprengen 
wolle  . . ,  e  seilige  BrüUus.'  Gottb. 

allrad-  und  üs:  Alles  und  Jedes  üwE.  —  Rad 
rerk.  aus  dem  folg.  g'rad-f 

gerad-  allg.,  gradusig  ScbwE.:  1.  gr,  tcie-n-e  Sichle! 
absichtlicher  Widerspruch,  scherzh.  ZGlattf.  —  2.  gr, 
Inüeien,  laut  aufschreien.  Gottb.  —  3.  subst.  m.  sich 
aufijträubender  Haarbüschel  Tb.  —  Die  Erweiterung 

grndung  wie   utig. 

Riss-.  ,Man  bleibt  zu  Hauss,  [oder]  man  spielt 
i^em  das  Reiss  auss,  man  tut  sich  der  Ehren  bedanken.* 
Hott.  1702  [von  einem  unangenehmen  Vorfall]. 

staub-.  St,  mache^  mit  Jmdm,  ihn  ausschelten, 
(eig.  ausklopfen  wie  ein  Kleid)  S. 

dar-  drü8\  drüss  GnObS.,  dröss  Ap:  daraus,  t. 
mit  bestimmter,  t.  mit  unbestimmter  Beziehung,  Letz- 
teres bes.  in  der  Bed.  räumlicher  Entfernung  =  fort. 
Z^letst  im  Sack,  zuerst  dr.  L.  Er  will  drOs,  sterben; 
ist  dr,  ScBwMa.  I  möcht  em  *s  gönne^,  dass  er  dr, 
[sterben]  chönnt,  Gottb.  Dr.  8%*,  aus  einer  Verbin- 
dung getreten  sein  Ap,  bei  einer  Sache  unbeteiligt 
sein  Bb;   Syn.  us  der  Sach,    Dr,  laufen,  eine  Stelle 


vertragswidrig  verlassen  Bs.  Dr,  steUen,  davon  laufen 
B.  8i'^  dr,  machet,  Reissaus  nehmen  Bs;  Z.  Dr. 
chö^  1)  den  Zshang  verlieren,  z.  B.  in  einer  Rede 
stecken  bleiben  Bs;  Gr;  L.  "2)  den  Verstand  ver- 
lieren; Etwas  nicht  verstehen  GaVals.  3)  eine  ver- 
wickelte Sache  durchschauen,  sich  zurecht  finden, 
klug  daraus  werden  Bs;  Z.  Lir  dr,  schlüfen,  ohne 
Schaden  oder  Strafe  davon  konunen.  In.  B.  Eppis 
dr.  bringen,  bei  einer  Arbeit  Etwas  gewinnen  BRi. 
Dr.  lä*  gä*,  von  einem  verlangten  Eau^reis  Etwas 
nachlassen  oder  ihn  ohne  Markten  bezahlen.  In.  B;  in 
einem  Streit  dem  Gegner  Etwas  zugestehen,  ebd. 
Eim  NUd  drüs  gö*  lö*,  durchaus  Recht  haben  wollen 
GTa.  ,Ich  Hess  Nichts  daraus  gehend  ich  nutzte  die 
Gelegenheit  aus.  Gottb.  «Nichts  drauss  gehen  lassen, 
explodere,  rejicere  alqd.'  Hospin.  ,Obgleich  sich  Jere- 
mias  wegen  seiner  Jugend  entschuldigt,  so  hat  ihm 
dannoch  Gott  nichts  darauss  gehen  lassen  [hat  ihm 
Nichts  nachgelassen].'  AElikgl.  G.  B.  1688.  Drüs  rede*, 
darüber  reden  Ap;  aScBw.  Hannes,  du  chast  abtrete*, 
mer  [wir,  die  Richter]  wind  dross  rede*,  Ap  VolksbL 
1882.  Dross  ond  dre  [drein],  ohne  Ordnung,  z.  B. 
Einen  dr.  o,  dre  Vhöre  [abhören]  Ap.  Er  ist  üf  und 
dr,  [syn.  dervö]  g'gange*,  hat  sich  aus  dem  Staub  ge- 
macht G.  Dr.  und  fürt,  auf  und  davon,  bes.  schnell 
und  heimlich  verschwunden  Z;  vgL  üs,  Dr.  und 
dänne,  aus  einer  verwickelten  Sache,  schwierigen  Lage 
entronnen.  Gottb.  Dr.  und  dänne  verehaufe,  ohne 
irgend  welche  Garantie  Aa. 

In  Ap  MA.  hat  sich  dnu§  (s.  um),  welches  eig.  der  Frage 
woV  entspricht,  an  die  Stelle  von  drOa  gedrängt,  da  jenes 
durch  du«9(en)  Überflüssig  gemacht  war. 

durch-  dur-  {d^r-  G);  dür-  B:  1.  räumlich:  in 
der  Richtung  oder  auf  dem  Wege  hinaus;  vorwärts; 
ins  offene  Feld  Bs;  Z.  Durüs  und  üs,  immer  weiter. 
Aus  dem  Gebirg  ins  offnere  Land  z.  B.  ist  dem  oToggen* 
burger  darüs  =  ins  RheintaL  ,Unz  durus*,  bis  an  das 
Ende  einer  Reihe.  ,Stirbet  da  der  eltste  bruoder,  den 
sol  das  gottshus  falln  [den  Erbfall  von  ihm  beziehen] 
und  darnach  den  eltsten  unz  dur  us.*  Offn.  Birmensd. 
1347.  —  2.  zeitlich:  beständig  BHk.  ,Ist  g'syn  ein 
trochner  Merz,  wann  er  ist  g*syn  ganz  schön  mit 
Sonnenschyn  durch  uss.'  UMey.  Chr.  —  3.  graduell: 
in  jeder  Beziehung,  vollständig,  gänzlich,  wie  nhd. 
Bs;  B;  syn.  dürW  Er  ist  d.  e  gerechte  Ma**  Scbw. 
Er  ist  nid  d,  just  [ehrlich].  Sprehg.  —  dardurch- 
drdur-  (-dür-  B) :  durch  ein  Ganzes  hindurch.  Id.  B. 
D,  sin,  das  Vaterland  verlassen  haben,  ebd.  Derdürüs 
und  derdürx*,  ganz  und  gar,  von  Grund  aus,  durch 
und  durch.  Mer  wei  [wir  wollen]  d^  dürüs  i*»"'  djr 
duri*  AUi  bravi  Schwlzer  st*.  GJKubn  1806.  D,  gä* 
1)  entfliehen,  bes.  Schulden  halber.  2)  gradaus  vor- 
wärts gehen.  Id.  B.  Nit  d,  witzig  s%*,  nicht  ganz  bei 
Sinnen  sein.  ebd.  —  desdurch-  desdürüs:  von  hier 
oder  dort  weiter  hinaus,  vorwärts  BSi. 

des-:  von  einer  bestimmten  (dieser)  Stelle  grad, 
platt  hinaus.  D.  falle*,  auf  den  Boden  hinaus,  vor 
Schreck,  Ohnmacht  B.  Es  hei  im  [dem  Mädchen] 
wellte  g'schmuecht  [ohnmächtig]  werde*;  wie  m*r  hei** 
si**,  faUt  es  d.  i*  dW  Chuchi  BM.  »Manchmal  kriege 
es  einen  so  stürmen  Kopf,  dass  es  ins  dueche  [ihm 
vorkomme],  es  müsse  desaus  fallen.*  Gottb. 

witsch-  wutschüs.    W,  chü  [konmien],  entwischen 

SCB   (KlRCBB.). 
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Zil-us:  ein  HasardspieL  ,UiF  deu  trinkstuben 
mag  man  wol  das  vorgenannt  zil  ns  im  brett  spilen.* 
Z  Rat  1421. 

Zwischen-  n.:  Nebengewinn.  ,Es  wäre  im  Vieh- 
stand  ein  ordentliches  Zwischenaus  zu  machen/  Gotth. 
—  Könnte  viell.  anch:  «Ordentliches  zwischen-*  verstanden 
und  goschrioben  werden. 

üsig:  1.  ausgegangen,  herausgetreten.  Er  iift 
usige  Gr.  Die  BlüemU  icerded  lang  nüd  img,  gehen 
nicht  auf,  aus  den  Knospen  hervor  ZNerach.  —  2.  voll- 
endet, ganz.     Den  usige  Tag.  Id.  B. 

Vgl.  obig^  üben  befindlich,  Sp.  54,  nar  dass  dieses  von 
oben  mit  Verkürzung  gebildet  ist.  Zu  2  vgl.  das  syn.  aber 
deutlichere  u»endig  Sp.  819. 

üsnig:  fertig,  zu  Endo  gebracht.  En  üsnigs  Sc^tb- 
heft,  vollgeschrieben  XaL, 

Mit  eingeschobenem  n  nach  Analogie  von  Bildungen  auf 
"ig  von  adj.  starken  Participien. 

uss  US8  {088  Ap):  Adv.  aussen,  z.  T.  =  tiss^  und 
mit  diesem  wechselnd,  aber  daneben  auch  nhd.  aus 
entsprechend  und  von  üs  nur  darin  verschieden,  dass 
es  auf  die  Frage  Wo?  stehend  ruhiges  Sein  ausser- 
halb eines  Raumes,  nicht  Bewegung  hinaus  bezeichnet, 
also  sich  zu  üs  verhält  wie  uff:üf  Sp.  118  (s.  Anm. 
zu  US  lu.  11),  1.  aussen,  draussen  B;  L;  S;  ZNA. 
(neben  usse^).  Vor  dr  Chillen,  im  Hof  uss  L.  I'^-me 
Dörfli  uss  SL.  I^-dr  Chuchi  uss;  im  Feld  uss  S. 
Uss  ume,  aussen  herum  B.  Uss  sl*,  in  Spielen  1)  aus- 
geschlossen sein,  eine  Partie  nicht  mitmachen.  2)  durch 
das  Anzählen  (z.  B.  piff,  paff,  puff  und  du  bist  uss!) 
frei  werden  Z.  Uss!  Ruf,  Aufforderung,  die  (Schlitt-) 
Bahn  frei  zu  machen  B;  FS.  Ausserhalb  des  Hauses 
oder  unmittelbaren  Besitzes:  Geld  uss  (dusse^J  ha*, 
ausgeliehen,  ausstehend,  einzuziehen  haben  Z.  Ausser- 
halb des  Landes,  im  Feld,  Krieg.  ,Indem  diser  zug 
uss  was,  kam  ein  geschreig  [Gerücht  sc.  es  gehe  übel].' 
Edlib.  ,Dass  niemand  uff  diese  knecht  diewyl  sy  also 
in  gehorsami  [im  Kriegsdienst]  uss  sind  [procedieren 
dürfe].*  ca  1507,  Bs  Rq.  Uss  län,  auslassen,  aus  der 
Reihe,  überspringen,  omittere;  verschieden  von  üs-  und 
uselän,  emittere.  —  2.  aus  einer  Umfassung  heraus,  in 
der  Etwas  sein  sollte,  aufgeknöpft,  offen.  Es  ist  es 
HäftU  uss,  an  einem  Kleid  Z.  De  Bock  ist  uss,  nicht 
eingeknöpft.    ,Halb  auss  halb  inn'  s.  inn  Sp.  291. 

Dass  «M  aus  «#•«■  verkürzt  sei,  ist  nicht  anzunehmen, 
weil  die  letztem  Formen  z.  T.  neben  der  erstem  in  ver- 
schiedener Bed.  bestehen.  Wohl  aber  kann  es  aus  mhd.  üze 
erklftrt  werden,  wie  es  denn  in  der  Verhochdeutschung  immer 
den  Diphth.  (au)  erhält  Sonst  schliesst  es  sich  lautlich 
näher  an  die  Fr&p.  im,  welche  ja  auch  zuweilen  noch  ««« 
lautet.  Unter  den  Zss.  sind  allerdings  einzelne  Formen  mit 
'UM  und  -uMe*  gleichbedeutend,  weshalb  wir  sie  unter  dem 
Letztem  zsfassen.  —  Als  erstes  Glied  von  Zss.  erscheint  es 
in  utM'K^ndig  und  in  U9§4a*  s.  o.  In  Ap  in  Zss.  09»-  fUr 
o»8€r'  und  o»»a*-:  otderna,  auswendig  1. ;  Ogtdor/er,  Bewohner 
des  äussern  Bezirks  von  Herisau ;  Ottroda,  Ausserroden  (hier 
vidi,  zsgezogen).  —  Zu  1.  Der  Warnruf  meint:  bleibet 
aussen,  ausserhalb  der  Bahn! 

ussen  usse*  (os»a  Ap ;  G aL.) :  1.  räumlich:  aussen, 
auswendig,  auf  der  Aussenseite.  U.  fix  [hübsch]  und 
inn^  nix.  Vor  em  Hus  usse;  vgl.  vor-ussen.  Ussen 
am  Tor,  ausserhalb  des  Tores,  draussen  vor  dem  T. 
Z.  S.  noch  ussen-für,  -durchhin,  -umhin  usw.  Z'  usserst 
usse,  am  äussersten  Rand;  z*  u,  11.  hä*,  (ein  Wort)  auf 
der  Zunge  haben  Bs;  ^  u.  u.  sl*,  auch  von  Ökonomi- 
scher Notlage,  dem  Ruin  nahe  Ap;  Z;  und  von  gefähr- 


licher Krankheit,  dem  Tode  nahe;  ebenso  w%t  usse,  am 
Rand  des  Grabes,  auch:  nahe  an  Erschöpfung  eines 
Vorrats  Z.  Bi  de"  hiktt^n  oss^},  unter  den  Menschen, 
im  Weltverkehr,  Ggs.  ,zu  Hans*  Ap.  —  2.  zeitlich: 
am  Ende  oder  gegen  das  Ende  eines  Zeitraums.  Im 
Summer  usse,  wenn  der  Sommer  angefangen  hat  oder 
vorgerückt  ist  (vom  Standpunkt  im  Frühling  ans)  Z. 
„Im  Tag,  in  der  Nacht  ussen'',  gegen  Ende  des  T., 
der  N.  —  3.  geistig:  auswendig,  im  Gedächtniss, 
par  cceur.  U.  ehonne  [wissen],  lere  [lernen],  säge 
[hersagen].    ,Si  Icrtend  der  münchcn  predigen  nsscn.' 

HBULL. 

Mhd.  üxen,  ahd.  üzana.  In  Ap  otdema  fUr  ofsa-.  ,AttS8eo 
lassen,  emittere.*  Denzl.  (nur  im  deutsch-lat.  T.  so),  fehler- 
haft verhochdeutscht  für  ,au88hin%  hinaus,  wenn  nicht  zu 
lesen  ist  ,omittere%     Ute  §ta**,  für  u*-,  ausstehen  v.  Zinsen. 

oben-uss:  vor  der  Stadt  oben  B. 

über-ussen:  1.  draussen  vor  der  Tür,  im  Haus- 
gang  oder  vor  dem  Hause  Sch;  Z.  —  2.  auf  der 
Aussenseite,  von  aussen.  Mängs  Hüs  ist  ü.  schHii^^ 
[hässlich]  a^e^lueg^  und  tlftennne"  isch  es  tio'*  redht 
artig  Z. 

vor-  (i?ar-,  vur-  Z,  für- kk)  ussen  (in  LG.  auch 
-u^):  eig.  vorn  aussen,  aber  meistens  nur  =  draussen, 
vor  der  Tür  (im  Flur)  od.  vor  dem  Hause,  im  Freien 
Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  LSemp.;  UwE.;  Z.  !•  dr  Stube  und  r. 
Stutz,  's  Hüs  [welchem  ihr  nachfraget]  stät  v.,  schenh. 
Wegweisung  Z.  Vgl.  vor-^em  Hüs  usse,  V,  isdi  's 
lostig  Ap.  Es  ist  so  lostig  wie  im  Himmel  v.  ebd.; 
Gl;  Z.  Da  ist  es  mit  Tanzen  und  Singen  zueg'gange^, 
als  wie  im  Himmel  v.  Gl  Yolksgespr.  In  der  ä.  Lit 
auch:  vor  dem  Tor,  vor  der  Stadt,  im  Ausland.  Der 
Markt  in  Bellenz  soll  gefreit  werden,  weil  die  Eid- 
genossen gemeinlich  ihre  Lande  ,vor  ussen*  [ausser- 
halb der  Landesgrenze]  haben.  1522,  Abbch.  ,Ire  engel 
schreiend  vor  aussen.'  1531/48,  Jesaj.  (=  ,draussen'. 
1667).  ,Dic  maur  vorussen.'  1531,  Ezech.  (,von  aussen.' 
1667).  ,Extra  ostium,  voranssen.'  Frib.;  Mal.  ,Pi 
Petrus  vorussen  (voraussen)  stände.*  LLav.  1578/69 
(=  ,vor  dem  Tore.*  1670).  ,E8  soll  kein  wirt  Wirt- 
schaft bruchen,  er  habe  dann  den  schilt  vorussen 
hangen.*  ca  1630,  U.  ,Das8  sie  [die  Backer]  die  Brot- 
lauben bei  Zeiten  öffnend,  dass  sie  [die  Kunden]  nit 
lang  vorussen  warten  müessiud.*  Z  Ba'sv.  1636.  ,Die- 
jenigen,  welche  dem  christl.  lobgesang  nit  ausswarten 
mögen,  sondern  ehzeit  hinauss  eilen,  als  ob  nirgend 
besser  luft  were,  als  vor  aussen.*  FWtss  1653.  ,Es 
sind  hie  vil  lüt  krank  in  der  statt  und  vorussen.* 
Am brBlaarer.  ,Yor  aussen  auf  der  Gass*  [im  Wechsel 
mit:  ,draus8en'].  Gespr.  Zg  1747.  ,yoraussen  und  in 
meinem  Busen.*  UBrXgger.  —  Vgl.  anch  vor-üt  Sp.  558. 

hie-,  ÄM«ÄGRh.,  husse*B;  GrHc.;  G  1799:  l.hicr 
draussen  BO.,  Id.  B;  GrHc.  (syn.  hiussne);  G.  Im 
Inland  gegenüber  Ausland.  ,Zuo  diser  zyt  was  ain 
legat  hussen  [in  der  Schweiz].*  Vad.  —  2.  aussen, 
draussen  BO.  (syn.  duss);  GnHe.  Vor  der  Tor  ist 
huss  GBern.  ,So  blib  ich  wol  myn  lebtag  huss,  und 
käme  an  syn  predig  nüt.'  NMan.  ,Wenn  es  hnsan 
[in  Europa]  Winter  ist,  so  ist  es  da  inen  [im  L  Land] 
Sumer.*  Stocear  1519.  ,Ich  bleib  hussen  [blieb  vor 
der  Ratsstube].*  1525,  Strickl.  (Bs).  —  3.  auswendig 
BBc.  —  Mhd.  hüae.  Die  Zszichuog  wie  in  nhd.  ^hüben'  aus 
,hie-Uben*. 

binden-  hinnenusse:  hinter  dem  Hanse  Sch;  Z. 
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h&r-uss:  draussen.  ,Do  sind  etlich  in  den  chor 
gegangen,  aber  der  grösser  hüf  h.  'bliben/  1529,  Absou. 

nSben«,  nebet-ussen:  abgelegen  (wohnen)  L;  Z. 

da«,  dussBO.,  sonst  dusse  {tüs'e  ZWL):  da  oder 
dort  aassen,  draussen.  ,Die  da  ussen  in  den  emptern 
and  Yogtjen  [im  Ggs.  zur  Stadt].'  1480,  L.  ,Daheiniend 
und  nit  da  ussen  [ausserhalb  seines  Hauses].'  1522,  Eou 
Akt.  (Z).  ,Unser  Obervögt,  die  sigend  daussen  oder 
hie  in  unser  Statt  gesessen.'  1529,  Z.  ,Sagt  ers  seinen 
beiden  brüederen  da  aussen.'  1531/48,  LMos.  (,draussen.' 
1007).  ,Gang  mir  nit  in  myn  huss,  blyb  mir  dussen.' 
ca  1540,  Gl.  ,£r  fand  sy  daussen  bjm  brunnen  allein.* 
HBcLL.  1540. 

usscnen  uasne  Gr;  W,  tuma  BGr.,  üsnen  u*8na 
WY.,  u*snQna  WL. :  aussen,  draussen.  Usna  im  Bedeli 
(die  Gegend  von  Interlaken,  von  Grindelwald  aus  be- 
zeichnet). Im  W  wird  damit  die  (übrige)  Schweiz 
bezeichnet,  wie  die  Genfer  sagen:  aller  en  Suisse. 
,Uäsna.'  1529,  Strickl. 

Eine .  durch  z.  T.  dreimalige  Wiederholung  der  Endung 
gebildete  Erweiterung  von  tu$*en,  wie  obenealen)  von  otM^n 
Sp.  ol,  undenen  von  unden  Sp.  324.  (Janen  beruht  auf  der 
Yertanschnng  von  uw  mit  ü$. 

hie-  M-,  je-,  äi-usma,  jehussna:  hier  aussen, 
aussen    GrD.,  Pr.    Syn.  husse*.   -    Über  hi-.  Je-,  äi- 

s.  bei  innen  Sp.  294. 

har-:  hier  draussen.  ,So  sy  [die  Nonnen]  befindent, 
Gott  mer  harussna  [hier  im  Bheintal]  zuo  dienen.' 
1529,  Strickl. 

„Ussners  Usserer,  Fremder,  Auswärtiger,  sogar 
Einer  ans  einem  andern  Dorf  od.  Bezirk  des  Kantons." 

üsser  s.  iM-her, 

usser  I:  1.  Präpos.  a)  aus.  Usser  Äss!  Ruf 
auf  der  Schlittbahn  GRSchiers;  s.  Os,  ,Die  Eptischin 
äoll  geben  u.  des  klosters  kästen  den  bruodern  [so  und 
üo  viel].*  KöviosFELD.  1332.  ,Das  wasser,  das  u.  dem 
Paradis  rinnet.*  1336/1446.  Z  Chron.  ,Soll  u.  dem 
dinkel  ein  brot  machen.'  1400,  Köllikok.  ,Usserm 
Wittenbach',  aus  dem  W.  Ap  Krieg  1405.  ,Die  losunge, 
so  sy  u.  erbern  lüten  wyn  lösent.'  Bs  Rq.  1441.  ,Das 
denn  u.  synem  farenden  g^ot  die  Schuldner  bezalt 
sollen  werden.'  1483,  Stadtr.  Bülach.  ,Die  vermelten 
u.  der  grafschaft  Kyburg.'  1489,  Waldm.  Spruchbr. 
.So  die  Eidgenossen  u.  kraft  und  gnaden  des  allmäch- 
tigen Gottes  erobert  habend.'  1501,  Pupik.  ,Einen  so 
gelerten  mann  u.  der  eidgnoschaft  ze  lassen,  sonder 
bcdunkte  uns  besser  ze  syn,  ime  [1.  ?  ,ine',  ihn]  harin 
ze  kouffen.'  Bittschr.  Baden  1516  (DHess).  ,U.  denen 
[diesen]  Ursachen  und  tröwungon  vermeint  er  daran 
nit  unrecht  getan  haben.'  1529,  Absch.  —  b)  ausser- 
halb. ,Das  Beinhaus  ausser  Murten.'  1790.  —  2.  Adv. 
ausserhalb  S;  W.  Osner-ä*,  aussen  dran,  auf  der  Aussen- 
seite  Ap.  Vgl.  Osser-hft,  Ostwind  Ap.  —  3.  Conj.  aus- 
genommen, ausser  dass,  wenn.  ,Der  Jüngling  ehlichte 
Hie  nicht,  ausser  er  musste.'  HPest.  1790. 

ussert  I  Z,  usset  GlK.,  üsset  B  oHa.  =  usser. 
Adv.  und  Präp.  m.  Dat.  oder  Gen.  1.  ausserhalb; 
jenseits  B;  Z,  talauswärts  BoHa.  Ussert  Wegs  (dem 
Weg),  unpassend,  überflüssig  Z,  syn.  ab,  us  Weg. 
,£s  ist  nicht  äussert  dem  W.,  dass  wir'  u.  s.  f.  JMüll. 
1665.  Ussert  Lands,  in  die  Fremde.  ,Garn  ussert 
Land  zu  verkaufen.'  UBrIgg.  1788.  ,Meinen  die  lüt, 
es   syge  syn  magen  g'syn,   ist   aber  usset  dem   lyb 

Schwelx.  Idiotikon  L  4. 


g*hanget.'  UMey.  Chr.  «Dass  der  lyb  Christi  usset 
aller  umbzilung  allenthalbig  gemachet  worden.'  HBull. 
1571.  ,Bei  StJost  ussert  Littaw.'  Cts.  1661.  ,In  und 
äussert  der  Eidgenossschaft'  Tür.  sep.  —  2.  ausser, 
ausgenommen,  auch  als  Conj.  i.  S.  v.  es  sei  denn  dass. 
Si  sind  wörschtnli  g'storhe;  ussert  si  müestid  an  en 
ander  Ort  M**  'zoge^  sl«  Sch.  Ma*  suecht  Niemad  hin- 
t^r^m  Off^n,  uss^grt  ma*  siji  seü>i}rt  dinn*}  [im  Ofen- 
winkel] g'stn  GrD.  ,Wir  sind  meist  fertig,  ussert 
noch  einigen  Verbesserungen.'  UBrIgq.  1788.  ,TJnd 
fielend  die  mauren  usset  [ausgenommen]  dem  chor 
des  münsters  von  sterko  wegen  der  brunst.'  Vad.  — 
3.  ohne.  ,üssert  einichen  [irgend  welche]  pflichten, 
uss  luteren  gnaden.'  Z  Rat  1544. 

üuert  nicht  wesentlich  verschieden  von  ««wr,  und  ans 
diesem  erweitert  durch  zugesetztes  t  nach  Analogie  von  inert, 
innert,  s.  dd.,  worauf  dann  r  ausgestossen  werden  konnte 
wie  bei  jenen  beiden.  Manche  Schriftsteller  wechseln  ohne 
Wahl:  «ausser  Gotf  und  «äussert  Christum'.  KdMey.  1674. 
«Ausser  Lands'  und  .äussert  L.'  1791  61.  UMey.  Chron. 
schreibt  neben  «usset'  einmal  «ussit  dem  gatter  [Gittertor] 
pliben',  was  eine  Ausdeutung  i.  S.  v.  ,Aassensette'  zu  ver- 
raten scheint.  Im  Z  Richtebr.  findet  sich  ,asBerant  stn'  im 
S.  V.  verbannt  sein  (aus  der  Stadt).  Diese  Form  auch  in 
andern  Quellen  des  sp&tern  Mittelalters,  daneben  ,uzerent' 
und,  ebenfSülls  im  Z  Richtebr.«  «ussernf«  mit  Einschiebung 
von  n  nach  Analogie  von  «finent,  innent'  (im  Z  Richtebr. 
«inrunt');  «nssernt*  scheint  die  altere  Form,  in  welche  ein 
HQlfsvoc.  zwischen  r  und  n  erst  eingeschoben  wurde;  vgl. 
noch  &.  nhd.  jetzund'  aus  «iezuo«  iezet,  iezent*. 

vor-.  «Die  undere  Hard,  so  voraussert  St  Johann 
Tor  ligt.'  WüRSTis.  1779.    Vgl.  vor-ussen. 

ussert  n  8.  us-her. 

usser  IT,  üsser:  ausser.  1.  auswärts  gelegen, 
wohnhaft.  ,Das  äussere  Amt',  der  zwischen  Thur  und 
Rhein  gelegene  Teil  der  alten  Grafschaft  Kyburg  Z. 
,Die  äussern  Pfründen*,  die  vierteljährlichen  Unter- 
stützungen, welche  der  Burgerspital  in  Bern  Personen, 
welche  für  sich  wohnen,  leistet.  ,Sich  mit  einer  äus- 
seren [nicht  aus  der  Heimatgemeinde  des  Bräutigams 
stammenden]  Weibsperson  verehlichen.*  B  Ratsv.  1751; 
daher  ,sein  äusseres  Eheweib.*  ebd.  ,Enhein  [kein] 
usser  man  (extraneus)*,  Auswärtiger,  Ggs.  zu  ,Burger*. 
B  Handv.  Anf.  XIV.  ,Dic  äusseren  und  landsfrömden 
Böttier.*  B  1690.  Substantivisch:  en  Ussere,  auch 
„  Ussner^f  ein  Auswärtiger  (Nicht-Ortsbttrger)  aus  einer 
andern  Gemeinde  oder  einem  andern  Bezirk,  auch  des 
gleichen  Kantons  Aa-)-;  BSL;  SchwMuo.  In  W  heissen 
auch  Schweizer  aus  andern  Kantonen  so.  ,£in  inge- 
sessner  mag  ein  usseren  umb  gichtige  schuld  pfenden.* 
1489,  L.  ,So  ein  innerer  einem  gast  oder  usseren 
pfander  gelobte.*  1535,  Thun.  ,Keine  Güeter  einem 
ussern  ze  kouffen  gön.*  1566,  Zg.  ,Ein  äusserer*, 
ein  nicht  in  der  Gemeinde  Wohnender.  1674,  Mey. 
Wetzik.  ,Damit  die  Äussern  nit  Anlass  habend,  den 
Berg  ze  behalten  und  also  nach  und  nach  die  Innern 
um  denselben  kommind.*  1675,  BSigr.  ,Ein  Beisäss 
oder  Äusserer.'  1731,  Obw.  «Die  Usseren*  hiessen 
auch  die  1336  aus  Zürich  verbannten  Bürger,  auch 
,Banditen'  genannt;  vgl.  ,usserunt*  im  Z  Richtebr. 
Daher  ,da8  Usser*  auch:  Fremde,  Verbannung.  «Der 
kriegsmann  hat  das  ausser  oder  ist  ausshin  gestossen.* 
Fris.  ,Das  ausser  zeigen  (haben):  vertreiben  (ver- 
trieben sein).*  Hospin.  ,Der  äussere  Stand*  im  alten 
Bern,  die  Gesellschaft  der  jungen  Patrizier,  welche 
ihre  eigenen  Ordnungen,  Übungen  und  einen  jährlichen 

36 


563 


As,  es,  is,  OS,  us.  —  Asch,  esch,  isch,  osch,  usch 


564 


Umzng  hatten.  —  2.  von  Himmelsgegenden  je  nach 
der  Ortskge:  dr  usser  Luft  [Nordostwind]  macht  chüel 
ScHwE.  Es  dicket  [sammelt  sich  Regen]  vmn  tMsren 
Wind  [West]  ncihe  [her]  BRi.  —  3.  fremdartig,  un- 
freundlich, zurückhaltend  Ap.  Vgl.  Osseren  und 
usserlich  1. 

Der  ,&a88ere  Stand*  zu  B  war  eine  NachbildoDg  der  Re- 
gieruDif,  gewissermassen  ein  ,&u8sere8\  nebenaa8  stehendes 
Parlament. 

Gcmeiods-Üsserer:  Einer,  der  nicht  zu  der 
betr.  Gemeinde  gehört.  ,Nie  an  einen  Gemeindsäussern 
verkauft  werden  dürfe.'  1733,  BSigr. 

usserst,  üsserst:  äusserst.  Z*  usserst  usse  s. 
ussen,  2j  Osserist  use,  bis  an  den  äussorsten  Rand 
hinaus  B.  Z'  urserst  drä,  am  äussersten  Ende  U. 
Alles  uf  's  Üsserst  hä*,  im  Hause  sehr  vorn  ahm  und 
zierlich  eingerichtet  sein  Z.  ,Eusserist  ihres  Ver- 
mögens', so  viel  sie  nur  irgend  vermochten.  Würstis. 

—  üraerst  dissim.  aus  U9tr»t. 

näch-üsserist:  der  zweitausserste  ZW. 

usserig.  ,Dass  wir  üch  mit  unser  macht  zuo- 
ziechen,  ist  unsers  Vermögens  nüt,  [aus  dem  Grunde], 
dass  man  uns,  sobald  wir  uns  u.  machen  [unser  Gebiet 
verlassen],  anzegryfen  understän  [will].'  1531,  Abbcb. 

usserlich:  1.  fremd  im  Benehmen.  ,Si  tatend 
gar  u.  ab  der  EidjB^enossen  Boten,  schier  als  ob  sy  's 
nichts  anhörtind.'  AoTbchüdi.  —  2.  ausserlich;  welt- 
lich. ,Des  gloubens  halb  wollen  wir  nit,  dass  jemands 
darumb  gestraft  werde;  sunst  in  üsserlichen  sachen,' 
in  bezalung  [von]  zins,  reuten  und  anderer  üsserlichen 
pflichten,  soll  jederman  gehorsam  syn.'  1529,  Absch. 
,Wa8  das  mSr  unter  uns  wird  in  üsserlichen  sachen, 
den  glouben  nit  berüerend.'  ebd.  ,Da8  usserlich  re- 
gimenf,  die  weltliche  Obrigkeit,  ebd.  ,Mögen  sy  die 
gemeind  halten  in  sachen,  so  das  göttlich  wort  an- 
treffend, aber  ir  gemeinden  [Gemeindsverhandlung] 
soll  der  weltlichen  oberkeit  in  zytlichen  üsserlichen 
dingen,  was  weltlich  regiment  belangt,  unvergriffenlich 
sin.'  ebd.  1530.  ,Nit  in  Ansehung  des  Stands,  der 
göttlich  [ist],  sonder  in  A.  der  üsserlichen  Ordnung.' 
JMüLL.  1661.    ,Aller  ausserlicher  Schein.'  Hott.  1666. 

ussler  =r  u««fr  IL    Die  Üsslere,  die  Äussern  Tu. 

—  Gebildet  nach  «mittler'. 

üsseren:  1.  trau s.,  fern  halten,  abwenden  (Scha- 
den). ,G*meinen  Nutz  ze  fürderen,  aber  Schaden  und 
die  Widerwärtigen  [Gegner]  ze  Ü.  und  ze  hinderen.* 
Ansh.  M.  Acc.  P.  zurücksetzen,  in  der  Behand- 
lung Ap;  BRi.  (syn.  verusi  hän)^  Si.  (syn.  verüsseren), 
auch  von  einem  Tiere  in  der  Herde  BRi.  Vgl.  usscTj 
usserlich,  —  2.  refl.,  sich  entfernen,  fern  halten,  ab- 
sondern; sich  entaussern,  entschlagen,  enthalten,  wei- 
gern (absol.  oder  mit  Gen.  S.  oder  mit  von,  us).  ,Des 
herzens  sich  von  im  geüsseret  band.'  Zwingli.  ,Ist 
unser  bitt,  dass  ir  üch  nit  von  uns  sündren  noch 
üssren,  sonder  zuo  uns  ston.'  1524,  Absch.  ,Der  prie- 
stern  halb,  so  ussert  dem  Thurgöw  sich  an  uss- 
ländische  ort  geüssert.'  1530,  Absch.  ,Zuo  dem 
gottsdienst  gän  und  sich  nit  weigern  und  üsseren.' 
ebd.  ,Dass  einer  oder  mer  sich  uss  synem  land  üsserte 
und  in  des  anderen  land  käme.'  1531,  Stricel.  ,Sy 
eüsserend  und  verbergend  sich.'  1531  60,  Psalm.  ,Sich 
ü.  und  hinwegziechen.'  1533,  Z.  ,Bald  darnach  aber 
huob  er  [der  Abt]  sich  an  unserer  statt  zuo  üsseren 
und  verharret  zuo  Wyl.'   Vad.    ,[ Falls]   einer  krank 


gewesen,  alsdann  mag  er  wol  ain  zyt  lang  sich  des 
rata  ü.'  1552,  Sch  Ratsprot.  ,Se  removere  ab  aliquo, 
sich  von  einem  eüsseren,  mit  eim  nichts  mer  handien.* 
Frib.;  Mal.  ,Der  sich  von  viler  todschlegen  wegen 
der  statt  geüsseret.'  LLav.  1569  (=  ,statt-  und  land- 
flüchtig worden.*  1670).  »Alienus,  entfrömbdt  oder 
geüssert.'  Fris.  ,Muosst  sich  die  Gesellschaft  der 
Edlen  der  Statt  Basel  eüsseren.'  Würstis.  1580.  ,DasH 
er  sich  des  Tabernakels  üsseren  muosst  und  mit  an- 
deren glöubigen  by  den  opferen  nit  erschynen  dorft.' 
Gualth.  1581.  ,Daher  es  [Kind,  das  nicht  weiss,  wann 
es  in  der  Einderlehre  aufsagen  muss]  not  halben  znr 
kilchen  kombt  mit  angst  und  sorgen,  wol  auch  von 
dess wägen  sich  genzlichen  üsserct.*  JJBreit.  1626,  b. 
,Sich  der  Predig  üsseren',  sie  versäumen.  Lindener; 
,von  der  Pr.'  Z  Mand.  1650.  ,Sich  von  einem  eüsseren. 
eines  müssig  gehen,  alienare  se  ab  aliquo.*  Hospix.; 
Dbnzl.  1677;  1716.  ,Da  sich  sein  Ehewyb  von  ihme 
geüsseret.'  LAnsechenb.    S.  flÖken, 

ent-:  refl.,  sich  entfernen,  fern  halten.  ,Der  abt 
habe  sich  usser  land  entüssert.'  1529,  Absch.  ,Die 
Gasterleute  gemeindeten  zu  Schennis;  alle  (Wesen 
entäusserte  sich)  schwuren.'  JvMOll.  Schw.  Gesch. 

Ü8-:  pleonast.  =:  äussern,  eine  Aussage  machen  Z. 

ver-:  hintansetzen  BSi.,  Syn.  üsseren;  z.B.  eine 
Mutter  ,verüssert'  die  Kinder,  wenn  sie  selbst  besser 
isst,  als  sie  es  ihnen  gibt. 

uss  II,  usse  III  s.  unz  Sp.  360. 

Usagien:  gewisse  Abgaben.  ,Wenn  dieselben  [waadt- 
länd.  Edelleute]  Güter  bekämen,  welche  vormals  Usagia 
und  Bruch  gegeben,  so  will  man  solche  vorbehalten 
haben.'  1524,  Absch. 

Aus  mlat.  «Mr^um,  frz.  usage.  Der  eine  der  o.  verbun- 
denen Ausdrücke  ist  die  wörtliche  Übersetzung   des  andera. 

üse,  use,  usi   s.  us-hin. 

ussefer(t)   s.  ussen-für,  üb,   User   s.  uns, 

imser  Sp.  346/7. 

äss:  Lockruf  für  Schweine  ZRml.  —  Vgl.  häs;  sugg, 

Üscl  Aa  (n.  u.  „m.");  ßsLd  (m.),  ßüsel  G:  Ab- 
fiäll,  zunächst  vom  Getreide  beim  Rennein  (Gärben, 
Entbälgen)  und  Schwingen,  Getreidestaub  Aa;  Bs: 
auch  verallgemeinert,  Etw.  von  geringerer  Qualität  G 
(Götz.);  vgl.  Üsel-Geld, 

Nach  Form  (Geschlecht)  und  Bed.  eine  Yerquickungr  &us 
mhd.  die  ut«/«,  ü»äe.  Funkenasche,  mit  der,  das  GüMi.  Ge- 
treidestaub,  s.  d. ;  vicll.  auch  einfach  ans  Letzterem  Tcr- 
stümmelt.  —  In  Jiiuel  ist  das  r  des  Art.  angeschweisst  wiu 
n  des  accusat.  Art  in  NumI,  Nö«d  deutscher  MAA. 


Asch — lisch  8.  auch  die  Gruppe  As — us. 

Asehil  GrAv.,  Rh.,  Raschil  GaSchiers  -  lu.  - 
PI.  ebenso:  Wagenachse.  —  Aus  churw.  a$chigl  (lat  '«jc»- 
culu«)  m.     H-  aus  dem  Art  angeheftet 

Äsch  m.  B;  BoDEMSEE;  Gl;  S;  RCys.,  Asche  f.  1 
Bs;  Bodensee;  S;  Z  (-***?);  G  Hdschr.  XIV.  XY.;  Rbd. 
1692:  Asche,  Alpenforellc,  salmo  thymallus.  im  aus- 
gewachsenen Zustande,  IVi — 2  Pfd  schwer.  .Von 
seiner  güete  und  köstligkeit  wegen  ist  das  sprüchwort 
kommen:  der  äsch  ist  ein  Rheingraf.'  Fiscbb.  15(>^. 
,EschU  werden  us  Hürlingen.'  RCvs. 
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Mhd.  (ucke  m.,  ahd.  tuco,  bei  ans  mit  Umlaut  dnrch 
EiDfluM  des  tck,  doch  bedient  sich  noch  Spreng  der  Form 
,Asch\  Zuweilen  tritt  die  Schreibung  mit  e  auf:  «Frische 
Fisch  als  ein  Esch  und  Forellen,  das  Pfd  om  15  Kreuzer.' 
ca  1700  U.  ,E8chenlaich.*  Z  Fischerordn.  1776.  —  Vgl. 
Knuiing;  Boüäuffli;  Knab,  Itier;  Agchling,  Mittler  —  Altors- 
stafen  des  selben  Fisches. 

,Brand-  f.  =  Äsch,  grösste  Art  BThun." 

Ascher  m.  =  Asch,  »Der  Escner.*  RCys.  ,Ein 
asch,  äächer,  iser,  thymallus,  nmbra.*  Fischb.  1563. 
,Die  äscher  seind  sehr  gesunde  Fische.*  JBEschsr  1692. 

Äschli"g  m.:  Asche  im  2.  Jahre  Bodensee. 

Asche"  n  rfl'g  fe*')  —  f.:  Asche,  allg.  Wenn  men 
erlig  tdU^  so  seil  me  d'  Ä.  im  Ofehch  teüe,  d.  h.  Alles, 
auch  das  Geringste.  Schild.  ,3  böse  [schlechte]  Fässli, 
in  eim  [=  einem  derselben  sc.  befindet  sich]  Esch.*  1571, 
Z  Iny.  Mit  Holz  und  Ä.  eha^-me^  wasche*  Z,  H,u,  Ä. 
häfe^d  de*  füU^  Wäschere  [Wäscherinnen]  w,  AiKais.; 
8.  n.  Äscher.  ,Zoch  mit  im  [einem  Seifensieder]  in  die 
dörfer  gan  äschen  konfen.'  ThPlatt.  Es  ist  z*  pflanzet 
(^  adhere*)  wie-n-i*  der  Ä.  Z,  Lob  eines  leichten  Erd- 
reichs; syn.  wie-n-im  Anke,  Gebäude  sind  sprichw.  ,ein 
Viertel  A.*,  d.  h.  ihr  Wert  ist  unsicher  (wenn  sie  nicht 
gegen  Brand  versichert  sind).  ,Viel  Kirchen  und  Clöster 
legten  sie  in  die  Eschen.*  Würstis.  «Dadurch  der 
erarmet  gmeine  Mann  viel  Häuser  widerumb  in  Ehr 
leget,  welche  sonst  in  der  Eschen  blieben  wären.*  ebd. 
Z*  Ä.  falle',  aus  einander  fallen,  zu  nichte  werden  L. 
,Hiemit  giengen  alle  anschläg  herzog  Luitfrieds  zu 
äschen.*  Gdler  1616;  auch  von  Personen:  So  hObsch 
und  frisch  ist  Eintf  [Jener]  dert  —  Der  fcUlt-is  no/^^ 
nid  z*  Ä.  JIneichen  1859.  »Ungebrannte  A.*,  bildl.  s. 
V.  a.  Holz  zu  Knütteln,  Prügelstrafe.  Eine*  mit  un- 
*hrennter  Ä,  wasche,  mit  Prügeln  traktieren.  Ineichen. 
,Uli  hatte  schon  die  Geisel  [Peitsche]  am  dünnern 
Orte  gefasst,  um  zu  yersuchen,  was  ungebrannte  Asche 
vermöge.*  Gotth.  ,Es  waren  büeche  [v.  Buchenholz] 
Knüttel,  die  man  auch  Brügel  heisst,  ein  ungebrannte 
Eschen,  wie  man  im  Schimpf  es  sait.*  Gr  Lied  1622. 
,Verspielet  ihr  oder  veräusseret  dasselbige,  so  machet 
ihr  euch  der  ungebrannten  Aschen  fähig.*  Kriegsrecht 
1704.  ,Ir  keiner,  der  ihn  sähe  gern;  tatend  die  köpf 
in  d'  äschen  henken  [senken,  beugen,  verlegen  vor 
sich  hin,  zu  Boden  blicken],  Jeder  forcht,  ihm  etwas 
mücssen  schenken.*  Salat.  ,Verwirft  der  Tod  mein 
hohen  Stamm,  Schreibt  in  die  Eschen  meinen  Nam.* 
RüdMey.  1650.  ,Der  verlobte  Jungfraustand  ist  ins- 
gemein mit  der  stinkenden  Äschen  von  Sodoma  und 
der  Weichlig[keit  angesteckt.*  ClSchob.  1699.  Wer  nit 
geit  US  der  A.  [vom  Herde,  Hause  weg  in  die  Fremde], 
'herchunnt  Nit  [bekommt  Nichts]  in  d'  Täschu  W. 
Er  het  ke*  warmi  Ä.  me,  von  männlicher  Impotenz, 
aber  auch  von  allgemeiner  Vermögenslosigkeit  S.  Bios 
mer  (in  d'J  Ä,  Bs;  GTa.;  Sch;  Z.  Du  chast  mer  Ä. 
Uöse  G;  Sch,  Formel  der  Abfertigung;  syn.  de  Hobel 
ushläse,  im  Füdli  blase,  BlÖsed-is  [uns]  d'  Lüt  Ä.! 
die  Leute  mögen  sagen  was  sie  wollen!  (wir  kümmern 
uns  darum  nicht).  Stütz.  Bläs-mer  A.,  se  chann-i^^ 
»eckte  [die  Wäsche  laugen]!  Z.  ,Kutz  auss  der  ä.!* 
8.  Icutz.  ,Wenn  sich  die  Asche  ballt  und  schwarz  wird, 
oder  wenn  es  darin  kleine  runde  Löcher  gibt,  so  stirbt 
bald  Jemand  aus  dem  Hause.*  Rotenb. 

Mhd.  a9che,  PI.  -tn,  ahd.  cuea,  a»ga,  got.  axgö  (nicht 
▼wdt  mit  aak,  Esche),  ft.nhd.  anch  ,Äsche,  Esche*,  wie  auch 
schon   mhd.  ttehe.     Der   TJmhiat   (mit   welchem   das  W.    in 


unserer  &.  Lit.  immer  auftritt)  entweder  ans  einer  &.  Nbform 
mit  ableitendem  -i  ('cukja)  oder  nur  ans  Einflnss  des  fol- 
genden ach.  —  In  einer  Z  Grabschrift  1696  wird  auch  der 
PI.  gebraucht:  ,Anherr,  Grossvatter,  Yatter,  Sohn  Von  edler 
Luchsen-Escher-Stammen  —  Vier  Äschen  halten  hier  zusam- 
men', ein  Wortspiel  mit  dem  Geschlechtsn.  —  In  der  Ab- 
weisungsformel mag  Ä.  das  W.  Arack  verhüllen. 

Felw-  s.  Fei w esch. 

Für-,  Fir-:  Herd,  Kamin  PAger;  T. 

Syn.  Fir platte;  also  eig.  die  Stelle,  wo  die  Herdasche 
liegt,  nicht  diese  selbst  Das  Comp,  bleibt  aber  seltsam  und 
viell.  ist  -üeche  hier  ein  anderes  W. 

Bei"-:  Asche  aus  Knochen  (von  Geflügel,  Kälbern), 
zum  Scheuern  von  Messing  verwendet  Z. 

Reckholder-:  bildL,  Geld  Z  (Sfillm.). 
Der  Reckkolder  [Wachholder]  dient  zu  allerlei  Segen  und 
Zauber,  u.  a.  violl.  anch  zu  R&ncherungen  bei  Schatzgr&berei? 

Haupt-  Haup m.    En  H.  ha**:    nach   einem 

gewissen  Zeitraum  den  Aschermittwoch  mit  vermehr- 
tem Aufwände  begehen  ZWint. 

Verstümmelt  aus  Haupt -Äache^mitttcuche  m.;  vgl.  den 
ebenf.  von  den  Wint.  verstümmelten  Gruss :  guete*  [sc.  Tag] ! 
S.  auch  Päache. 

Bächt-.  ,Ein  grünlichtes  versteinertes  Holz  mit 
Pektiniten  [Kammstein,  versteinerte  Kammmuschel] 
vermischt,  welches  die  Bergleute  Pechtesche  nennen, 
befindet  sich  ebendaselbst  [sc.  am  Aubrig  in  SchwW,].* 
Grüner  1760. 

Jedenf.  Umdeutschung  ans  dem  lat.  pecten,  Kamm ;  fraglich 
ist  nur,  ob  das  (gewiss  in  ziemlich  willkOrlicher  Schreibung 
überlieferte  W.  zsgesetzt  sei  mit  ,Pech*,  also  zu  lesen  ,Pech- 
T&sche*  oder,  was  mehr  innere  Wahrscheinlichkeit  hat,  mit 
,Asche*,  da  dann  als  erster  Teil  nur  das  in  jener  Nachbar- 
schaft noch  gebräuchliche  Bächt,  Kehricht,  sich  anbietet. 

Pot-  Bod-  Z,   Bud'  GA.:   Potasche,    Laugensalz. 

Der  1.  Teil,  eig.  das  ndrd.  pot,  Topf,  mit  der  den 
Fremdww.  zu  Teil  werdenden  Erweichung  der  (Tonson.  und 
Verdunkelung  des  Voc. 

Beb-:  Asche  von  verbrannten  Rebschossen.  ,Räb- 
äscheh,  cinis  armentitius.'  Mal. 

Tüfels-:  Wolfsrauch,  lycoperdon  bovista,  ein 
Schwamm  G  oT. 

Syn.  Tü/eU  Tubakmck,  T.  M^Uack;  Stübere,  welche  alle 
auf  das  in  der  reifen  Kugel  reichlich  enthaltene  Sporenpulver 
deuten.  Die  Beziehung  auf  den  Teufel  verdankt  die  Pflanze 
wohl  dem  verderblichen  Einflüsse  auf  das  Gesicht  und  anf 
den  Milchertrag  der  Ziegen;  eigentl.  auch  der  sanitarischen 
Verwendbarkeit  bei  Bissen  in  der  Haut,  bei  Blutungen. 

Aschele  f.:  aschfarbige  Katze  Gr.    Vgl.  Ascheri, 

äschen :  mit  Asche  bestreuen  z.  B.  eine  Wiese  ZWL 

Ascher  I  m.:  1.  ein  grobes  Stück  Zwilch,  das 
man  über  die  in  einer  Bütte  befindliche,  zum  ,S6chten* 
bestimmte  Wäsche  spannt  und  mit  Asche  belegt,  die 
dann  mit  aufgegossenem  heissen  Wasser  zur  Lauge 
wird  Gl;  W;  Z.  Wer  unbefugter  Weise  ins  Wasch- 
haus geht  und  den  Ä.  von  der  Sechtstande  hebt,  muss 
den  Wäscherinnen  Wein  bezahlen,  Syn.  Aschentuech, 
'blache,  —  2.  zur  Wäsche  ausgelaugte  Asche,  Aschen- 
haufe Aa;  Bs;  GRPr.;  L;  ScH;  Z.  Der  Ä,  abhebet,  uf  d' 
Matte  fiiere*.  Spreng.  Me*  muess  dr  Ä,  süde*,  wenn-me* 
sichte*  lüül  Sch.  Dr  Ä,  ist  guet  uf  d'  Wise.  ebd.  ,Wer 
dehein  [wer  irgend  einen]  escher  oder  lou  [Gerberlohe] 
usschüttet  in  das  wasser,  von  frue  unz  ze  nacht,  der 
git  [Busse].*  L  ä.  Ratsb.  ,Es  ensol  euch  nieman  weder 
escher,   noch   stein   [usw.]    über   die   Rüssbrugg  ab 
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schütten.'  ebd.  —  3.  Grube,  in  der  beim  Gerben  die 
Hänte  mit  Asche  bestreut  werden  Zf.  ,Swer  [welcher 
sc.  Gerber]  dehein  hut  usser  dem  escher  ziet  und  si 
tages  in  dem  [öffentlichen]  wasser  weschet,  der  git 
[Busse].*  L  ä.  Ratsb.  —  4.  der  befeuchtete  und  an  eine 
Stange  gehängte  Lappen,  mit  dem  man  vor  dem 
Backen  die  Asche  aus  dem  Ofen  wischt  GSa. 

Das  W.  in  der  &.  Spr.  nicht,  dagegen  mhd.  einige  Zss. 
mit  aacher-  statt  atehen-,  Ygl.  ,A8cher-Mittwoch\  Die  Bil- 
dung ist  aber  auffallend.  Sollte  das  W.  urspr.  der  PI.  eines 
Neutr.  *a«cA  sein,  der  dann  in  einen  Sg.  m.  umgepr&gt  wurde, 
wie  Sprür,  Spreu  (ahd.  •pr*t»-uH»r),  in  einen  Sg.  f.,  oder  ist 
es  rerkürzt  aus  dem  syn.  Ätcherich,  dessen  -^r-  aber  die  Frage 
erneuert?  Wenn  es  direkt  mit  der  Abi.  -er  gebildet  ist, 
welche  an  Gerfttnamen  vorkommt,  so  wird  die  von  uns  als  1 
angesetzte  Bed.  allerdings  die  urspr.  sein,  so  dass  man  vom 
Tuch  auf  den  Inhalt  desselben  ttbergieng.  Auch  die  Bed. 
3  u.  4  sprechen  eher  für  diese  Auffassung  als  fOr  die  um- 
gekehrte. Eine  letzte  Möglichkeit  w&re  Abi.  von  dem  Yb. 
äscheren,  welches  mit  der  sonst  fi\r  Yerba  frequent.  dienenden 
Silbe  -er  dir.  von  Ätche  gebildet  sein  müsste.    S.  Äncherirh. 

Ascherech  Ap;  „VOrte";  G,  -nch  B  (Zyro),  -ich 
Aa;  B;  FM.;  UwE,;  Zq;  Z,  ÄschHch  BRl,  Äscherig 
Aa;  Ap;  B;  S;  Zo,  Äscheri  ApK.,  Ästrich  BSi.  — 
m.:  1.  ausgelaugte,  ausgesottene  Asche,  Bodensatz 
der  Waschlauge  beim  Waschen,  auch  beim  Sieden  des 
Garnes  Ap;  dienlich  zur  Düngung  steiniger  Wiesen 
Aa;  Ap;  B;  FM.;  G;  S;  Vw;  Z.  Syn.  Äscher  2. 
,Weilen  das  Erdreich  ganz  zart  und  wie  ein  Äschcrich.' 
Carolina  1734.  —  2.  =  Aschertuch,  Äscheri  „Ap; 
Gl;«  Zg;  Z. 

Fehlt  der  &.  Spr.,  aber  etwa  gebildet  wie  mhd.  huteriek, 
hüterich,  Schlauch,  QeAss,  im  Yerh&Itniss  zu  boteeh,  Bottich. 
Doch  erklärt  sich  das  -er-  wie  bei  Äteher  am  Leichtesten  aus 
dem  Yb.  äacherm  (wenn  nicht  umgek.  dieses  erst  von  Äteher 
abgeleitet  ist).  Das  -i'cA  wäre  dann  das  selbe  wie  in  ,Bott-ich' 
(zu  nhd.   ,Bütte'),  ,Eppich,  Fittich';  ahd.  -ah. 

äscheren:  mit  Asche  umgehen,  resp.  Stoffe  damit 
bestreuen  und  laugen.  ,Es  gebrauchen  die  Asche  die 
Hausmütter  bei  dem  Garnkochen  und  Äschern.'  Gr 
Samml.  1780.  ^ 

Ter-,  jSwer  ze  Zürich  gorwen  wil,  sol  das  leder 
nüt  verweschen  noch  vereschern.'  Z  Richtebr, 

As  eher  i  f.  —  PI.  Äscherne:  aschfarbige  Katze 
GroHc.    Vgl.  Äschele  und  äscherig  2. 

äscherig:  1.  in  der  alten  Verbindung:  ,äschrige 
Mittwuche'  =  Aschermittwoch.  ,Uff  der  äschringen 
mitwuchen.'  Obw  1519.  ,Die  äschrigon  mitwochen.' 
1521,  Offn.  Gottlieb.  —  2.  aschfarbig,  von  Katzen 
GrAt,    Vgl.  Äschert, 

& 8 chi g  ^  äscherig  1,  Edlib. 

Äsehe  III  f.:  Asch,  oben  weiter,  unten  sich  ver- 
engender Napf  Bs  (Spreng)  f» 

Mhd.  a»eh  m.,  tiefe  Schüssel,,  urspr.  ans  dem  Holz  der 
Esche  (8.  d.).  Unser  W.  (wenn  wir  es  so  nennen  dürfen) 
ist  aus  dem  PI.  von  ,ABch'  in  einen  weibl.  Sg.  umgeprAgt, 
nur  dass  der  Yoc.  {ä  für  e)  sp&tere  Bildung  verrät  Eine 
unumgelautetc  Form  des  W.,  ,daschen'  (1.  d'  aschen),  scheint 
bei  JFunkelin  1550,  V.  220,  vorzuliegen;  vgl.  V.  177,  wo 
von  einem  ,6eschirr*  voll  köstlichen  Trankes  die  Rede  ist, 
Y.   198  allerdings  auch  von  einem  Krftmcrkasten. 

Wald- Äscher  m.:  gemeiner,  weisser,  unechter 
Ahorn,  acer  pseuJoplatanus.  (Dcrh.)  —  Aus  dem  Ital. 
(acero)  oder  Churw.  (cuchiero)   entlehnt    —    Syn.  Bergahom. 

(aii-)äseher  -^-.'  ungeberdig,  z.  B.  unbescheiden 
beim  Essen  GrD. 


Die  syn.  uruehlündig,  mätdeidig^  dcreik  eigentliche  Bed. 
ist  ,nicht  (mehr)  essen  wollend*,  legen  Zshang  onseres  W. 
mit  ,essen*  nahe;  freilich  bieten  zu  dem  Übergang  von  •  in  I 
in  solcher  Umgebung  die  Lautgesetze  der  betr.  MA.  keine 
Unterstützung;  vgl.  fMig,  &ssig  OrD.  Eher  ist  Terderbniss 
aus  un-äiper  (s.  u.)  anzunehmen.  Bas  Pr&f.  un-,  von  Bfihl. 
angegeben,  von  Anderen  in  Abrede  gestellt,  Iftsst  sich  recht- 
fertigen wie  in  letzterem  W.  Die  Anderen  behaupten  auch, 
der  Ausdruck  sei  nur  im  Munde  geborner  Churw&lschen. 

Äscher  U  m. :  Wein  von  Asch  im  L  Hitzkilchertal 
sprichw.  wegen  seines  Säuregehaltes.  Der  A,  hvdzX 
i*  Süs  und  Brüs  Ei*^m  d'  Chriesistei*  [die  Steine  ge- 
nossener Kirschen]  zum  Güdel  [Bauch]  üs.  L  HiLUEsa. 

Auschlet,  Ouschlet,  Ouschlig  s.  ühscMicht 
Sp.  348. 

Esch  I  BHa.;  Gr;  aScHW  (W);  Uw  (ebenso);  Z 
tw.  r^V;,  Ösch  AxBb.,  Holderb.;  Bs;  B  (Si.  ö);  W; 
Z  tw.  (di^J  —  m.  (f.  Bs),  Esche  GnEh. ;  Sch,  Ösche  Aa 
It  H.  (öi'e)  u.  MüHLB. ;  S  —  f.  —  P  L  Esdi  üw :  Esche, 
fraxinus  excelsior.  Iffi^ti;  [in  einem]  Garte  under-fn^r 
Laube  vo*  Öschl^n^  Aa  (Schwizerd.).  ,Fraxinu8,  ein 
Eschbaum.'  Fris.;  Mal.  ,£schbäumen  halb  zehauwen 
oder  verderben.'  L  Ansecheobuch.  Die  »Esche  in  Engel- 
berg' als  Gerichtsstätte  vielfach  in  Offnungen  erwähnt: 
,Wär  dass  in  disem  hof  dehein  [irgendein]  urteil  stössig 
wurd,  die  soll  man  des  ersten  ziehn  gan  Buochholz 
unter  die  affoltern;  wirt  si  da  nüt  berichtet,  so  solU 
man  ziehn  gan  Engelberg  under  die  Esch.'  Offs. 
Buochs. 

Amhd.  euch  m.,  mhd.  auch  e»ch(e)  f.  Es  ULsst  sich  fragen, 
ob  die  Angaben  über  das  weibl.  Geschlecht  des  W.  bei  an» 
nicht  durch  das  Bücherdeutsch  boeinflusst  seien.  St  setzt 
in  Dial.  «m.",  im  WB.'  sodann  ^f."  Der  Flurn.  ,das  Eschi' 
z.  B.  Qiswyl  1429  und  noch  mohrfach  im  Ktn  B  mag  aus 
'Eüchach,  Escheugruppe,  entstanden  sein.  ,Eschenta]'  ist 
wahrsch.  nur  Umdeutung  ron  0ii9ola  (Ursula?);  Tgl.  Esche)* 
bach  =  Eschenbach. 

Vogel-:  Eberesche,  wilder  Yogelbeerbaum,  sorbus 
aucuparia  (Durh.).  —  Die  Frftchte,  Vogd-,  KnAen-Beri. 
dienen  den  YOgeln  zur  Nahrung. 

Mos-;  dass.  GRh.,  We. 

Mö9  =  Moor,  Sumpfland,  hier  i.  S.  t.  bloss  feuchtem, 
schattigem  Boden.  Diese  Benennung  muss  auffallen,  da  die 
gemeine  Esche  viel  mehr  nassen  Boden  Hobt. 

Niel-:  dass.  SrnwGalg.  —  Aus  WUi-E.  angelehnt  an 
Nide,  clematis  yit 

„Büehl-Äsch  m.:  Ulme  B."   —  Büehl,  Hügel. 

Schwi^-Esch:  Eberesche  GoT. 

Da  eine  Beziehung  der  Erzeugnisse  dieses  Baumes  zur 
Schweinezucht  nicht  besteht,  so  müssen  wir  wohl  Scktan 
auf  den  heiligen  Eber  der  german.  Mythologie  beziehen;  t^I. 
Kuhn,  Hcrabk.  201. 

Stink-:  dass.  GWe.  —  Wegen  des  scharfen  Gernches 
der  Rinde  so  benannt. 

Wüel- GSa.jUürs.,  Wiel-GL;  GSa.;  Schw;  Uw; 
ü;  Zq,  Well-  Schw  Ib.:  dass.  ,Wielesch.'  Vogklb. 
1557.  jOrnus,  ein  wieläsch,  ein  stand,  tregt  rote  beere, 
sind  nit  ze  össen;  etlich  nennend  in  mSlbaum.'  Fris.; 
Mal.  —  Von  wüeUn,  üppig  vegetieren. 

W^ild-:  dass.  ScHwSchübelb. 

Eher  eine  Umdeutung  aus  dem  vorhergehenden,  als  mit 
Beziehung  auf  die  zahme  Eberesche  benannt. 

eschin,  -ig:  von  der  Esche  herrührend.  Eschis 
Laub  als  Ziegenfutter  gesucht  ,Das  eschin  (äschin) 
gert'  wird  v.  Schw  LB.  1442/1544  durch  Bann  geschüttt 
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EseJi  II  &'  ScnSt.;  ThUw.,  ÄsckGn,  Ösch  XiBh, 
—  n.  Gr,  f.  AABb.;  Sch;  Th  —  PI.  Esch  (auch  Esche* 
für  m.  u.  f.?):  das  gemäss  der  alten  Dreifelderwirt- 
schaft ans  der  Sommer-  and  Winterzeige  bestehende, 
aach  Wiesen  nmschliessende,  eingezäunte,  gewöhnlich 
Tom  Weidrecht  ausgeschlossene  Saatfeld  einer  Dorf- 
g:emeinde,  Zeige,  Flur,  meist  im  Gegs.  zu  Brach  und 
Ägerte  (s.  dd.).  ,Ager,  ein  esch  oder  bann,  die  ganz 
omligende  [Umgegend],  f eider,  matten,  wäld,  um  ein 
statt,  dorf  oder  fleck.*  Dasyp.  1537.  ,Acker,  Feld, 
Esch  oder  Ösch.*  Denzl.  1677;  1716.  Auch  einzelne 
Abteilung  der  Flur:  Haber-,  Chom-E.,  Ackercomplex, 
der  mit  H.,  mit  Dinkel  bepflanzt  ist  ScnSt.  Jetzt  an 
den  meisten  Orten  yeraltet  oder  ausgestorben  und  nur 
noch  erhalten  als  Orts-  und  Flum.,  auch  in  den  RAA.: 
lim  d*  Esch  gö*,  von  der  feierlichen  Procession,  mit 
welcher  die  katholische  Bevölkerung  alljährlich  am 
1.  Mai  auf  die  Kornzeige  hinauszieht,  um  dieselbe  yom 
Priester  segnen  zu  lassen;  syn.  uf  d'  Chomzelg  gö** 
ThHw.  £tw.  ab  Ösch  (aböi'J  tuen,  beseitigen  BRi. 
Fe""  die  Chue  nüd  besser  ist,  wann  [als]  dass  's  iez 
d*n  Änschm  hed,  su  gän-i'^  denn  mid-ra  a.  (Vgl.  ab- 
faren).  Bis  [sei]  still,  sust  dt«*  rumen-i^  denn  aJ. 
BRi.  Syn.  s.  ab  Sp.  25,  b  «.  In  Gr  noch :  Wiese  (im 
Tal)  und:  Gras,  das  nach  dem  Grummet  noch  wächst. 
Der  lebendigere  und  genauere  Begriff  des  Wortes  er- 
gibt sich  aus  zahlreichen  Stellen  der  alten  Dorfrechte. 
,Ain  guot,  das  in  allen  eschen  hat  44  juch  akker.*  G 
Stiftsarch.  ,Hat  aber  jeman  frömdes  vich,  der  soll 
es  weiden  in  der  brach  und  nicht  in  dem  esche.' 
fimMEssD.  1347.  ,Di6  Muli  ze  Rieden  nid  dem  dorf 
in  der  ess  gelegen.*  Z  XV.  ,Wo  die  lüt  getrett  und 
traib  zesamen  haind,  da  soll  man  tryben  in  esch  rinder 
gegen  rindren,  und  an  die  brach  küe  gegen  küegen, 
und  in  die  hälm  soll  niemand  küe  tryben.'  Maodemad 
XV.  ,So  band  die  von  Honberg  recht  gegen  den  höfen 
Yon  Recken wiler,  in  der  zeig,  es  sy  in  der  brach, 
esch  und  egerten,  zuo  hüeten  und  triben  [usw.].' 
Klisgekbsrq  1449.  ,Die  von  Burgou  band  trett  gen 
Flawyl  uff  die  zeig,  in  esch  und  in  die  brach.'  Bürgau 
1469.  ,Daz  yedermann  zun  machen  soll  zwüschent 
der  brach  und  dem  esch.'  Adorf.  ,Dz  Türli  zuo  [bei] 
der  Ess.»  Wbtzjkom  1475.  ,Und  mag  der  widmer  [Ver- 
walter des  Kirchengutes]  den  stier  zuo  den  meyen 
[jeden  Mai]  für  die  fallentor  [zufallende  Tore]  in  die 
esch  treiben;  doch  mag  einer  den  stier  usser  synem 
iorn  tryben.*  Mülhsik  1475.  ,Welicher  wisen  oder 
Waiden  in  den  eschen  hat,  der  soll  die  zünen,  und 
bricht  im  da  vich  herus-und  tuet  schaden  ...'  Tobel 
149'2.  .Der  forster  soll  schweeren,  den  esch  zuo  ver- 
sechent'  Güttingen.  ,E8  soll  euch  niemandt  kain  ross 
in  die  esch  schlachen  [auf  die  Weide  treiben],  anders 
dann  die  ross,  so  ainer  desselben  tags  vor  dem  pfluog 
brucht  hat,  ungefarlich.*  Kilchbbro  1515.  ,Wenn  ein 
hirt  in  der  ess  bim  vich  schlaft,  und  dz  vich  schaden 
tuot.*  ZWiedikon  ca  1540.  ,Damit  körn-  und  haber- 
uchen,  desgleichen  auch  die  brachwiscn  zue  iren  ge- 
b&rlichen  zelten  in  guetem  schirm  liget.'  TnHüttw. 
1594.  Abstr.  gewendet:  ,Wenn  die  zeig  über  lewren 
[die  Anhöhe]  us  gebuwen  und  esch  [angebaut,  Gegs. 
zu  ,brach']  ist  und  man  da  schnydt,  so  mag  der  an 
der  huob  syn  hälm  usweiden  als  fer  syn  ackren  gand 
und  nit  fürbaz.'  Obbruzwil  vor  1436.  ,Wenn  Iro  zeig 
in  esch  litt'  OberbDren  1481.  ,Die  wisen  im  hof  zu 
Tätnow  sond  [sollen]  ze  mittem  merzen  ingeschlagen 


[eingezäunt]  werden  und  also,  bis  das  embd  darus 
kompt,  in  ess  [Bann]  ligen.'  Töss  1536.  ,0b  man  aber 
die  embdwisen  gemeinlich  vor  disem  tag  uf  täte,  als- 
dann sond  die  ruchen  [sc.  wisen]  och  ufgetan,  nüt 
lenger  in  ess  ligen.'  ebd. 

Mfad.  ezzxMck,  ezetch,  ahd.  esatUc,  got,  atisk  Dl.  oder  n., 
Saatfeld,  Flur.  Eteh  also  zegezogen  aus  eK(e)§ch.  Der  Yoc. 
ist  danach  eig.  das  aus  o  umgelautetß  e  (d.  h.  e'),  welches 
aber  oft  mit  dem  urspr.  i  (e^,  ä)  sich  yermischt  hat.  Beide  e 
gehen  bes.  vor  Zischlauten  leicht  in  6'  über,  vgl.  Mö^eh, 
Messing;  trötchen,  dreschen;  nhd.  .löschen'  aus  l4f»chen.  Be- 
achtenswert ist,  dass  z.  B.  in  AaBb.  neben  Ösch  f.  für  das 
Appellativ,  (älteres)  Äsch  n.  als  Ortsn.  besteht.  Auch  in 
den  Ortsn.  kommen  e,  ö  und  ä  vor,  die  beiden  erstem  kurz, 
ä  in  der  einsilbigen  Form  auch  lang.  Für  die  Feststellung 
des  urspr.  Begriffs  ist  es  nicht  ganz  gleichgültig,  ob  man 
das  W.  von  ,essen'  oder  ,&tzen'  ableite,  denn  im  letsteren 
Fall  könnte  es  urspr.  wohl  nur  , Wiese'  (fOr  Yiehfatter) 
bezeichnet  haben,  w&hrend  es  im  erstem  Fall  eher  auf 
menschliche  Nahrung  (Getreide)  zu  beziehen  w&re.  Jeden- 
falls ist  auch  sp&ter,  wie  bes.  die  Angaben  aus  Gr  zeigen, 
die  Beziehung  auf  Graswuchs  nicht  ausgeschlossen  (resp.  aus- 
gestorben), und  gemäss  dem  aUg.  Gang  der  Gultur  von  Vieh- 
zucht zu  Ackerbau  ist  es  sogar  wahrscheinlich,  dass  jene  Bed. 
die  älteste  war.  Im  Rätorom.  steht  cuc  e  pa»c,  angebautes 
(doch  z.  T.  oder  zu  Zeiten  auch  zur  Viehnahrung  dienendes) 
Feld,  dem  ausschliesslichen  gemeinen  Weideland  (Ägerte, 
ÄUmeind)  gegenüber.  —  Als  Ortsn.  resp.  Flurn.  erscheint: 
,Esch'  ZFi.,  (,Im  Esch',  Geschlechtsn.  W),  ,Äsch'  AaBb.; 
BsLd;  L;  G;  U;  Z,  ,Äschi'  BO.;  Th  (A-);  üw,  ,Öschinen'  BO. 
(Dat.  PI.  auf  den  Wiesen?).  Dazu  die  Ableitungen  ,öschingen' 
(Kleltgau,  vgl.  ,Donau-eschingen'),  ,öschgen'  (Eschikon  d.  h. 
Eschinghofen)  Aa  und  die  Zss.  Öschacher  BsLd,  Chäteau  d'Oex 
(0»ch)  Kt.  Waadt.  Der  Z  Geschlechtsn.  Etcher  wird  eher 
hieher  als  zu  Ä^che  oder  Äteher  gehören.  Übrigens  ist  in 
den  Ortsn.  Vermischung  mit  oder  geradezu  Herkunft  von 
Ewih  J  möglich.    —   S.  noch   Eseh-Bann;  E»eh-Tor. 

Eschel,   eschjon   s.  Esel,  eslen.  Escher 

8.  Esch' Tor. 

Ssehlen  tea^le:   die  Zischlaute  nicht  rein,  sondern 

mit  Beimischung  eines  l  sprechen  Z.  --  Vgl.  «e««  Name 

des  Buchstabens  t. 

eschplizieren  s.  explicieren, 

Eusch  s.  Äust.         bi-oschen  s.  bi-, 

Ösch(i)  s.  Esch  L  Hösch.        ösch  ig  s.  l.  eschin, 

2.  möschig,  mäusch.         Ousch-,   Usch-lech,  -lig, 

-lat  s.   Unschlicht  Sp.  348. 

iisehe(li)  (lijü«'^(llj  Bätz  Bätz  Bätz:  Ruf  der  Ver- 
mummten in  der  Fasnacht,  welche  um  eine  Gabe  bitten 
Z.    S.  u.  Bätz. 

Uscheni  (""")  m.:  männl.  Taufn.,  Eugenius  W. 

Uschi:  w.  Taufn.  1.  =  Ursele  Sp.  468.  —  2.  Eugonie 
BsStdt. 

üschelen   s.  unsMichtelen  Sp.  348. 

Oschi  m.:  m.  Taufn.,  Eugen  BsStdt. 


asgen  s.  ansgen  Sp.  348. 

Osgi  m.,  dim.  ösgerli:  m.  Taufn.,  Oskar  Aa. 


asketisch.  ,A8keti8che  Gesellschaft':  Titel  eines 
i.  J.  1768  anfänglich  unter  dem  Namen  , Theologisch- 
kasuistisches Kollegium'  gegründeten  Vereines  von 
Z  Geistlichen.   —   Eig.  ,Übungsgesell8chaft'. 
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A8p(e)  -i-  Mg.,  Espe  AASins;  G  (Sa.  rf-);  üw  (e'-) ' 

—  f.  (auch  m.  Uw,  Matthys)  —  Dim.  Äspli:  1.  Espe, 
Zitterpappel,  populus  tremula.  allg.  Im  Kinderrätsel 
werden  die  Schenkel  des  Menschen  bezeichnet  als  ztco 
Aspe,  sind  hed  glich  gewachst*.  Das  beständige  Zit- 
tern der  Blätter  wird  zurückgeführt  auf  den  Fluch, 
welcher  den  Baum  getroffen  habe,  weil  in  der  ganzen 
Natur  er  allein  beim  Sterben  Christi  unempfindlich 
geblieben  sei.  In  W  verquickt  sich  damit  der  Glaube, 
dass  das  Kreuz  des  Heilands  aus  diesem  Holz  ge- 
zimmert gewesen  sei.  Aspa,  du  Galguhoh!  habe  der 
Sterbende  gerufen,  so  latig  a  Baum  van  dim  Geschlecht 
stä'*  wurd,  soll  dls  Laub  zittr^**  wie  wi**  Lib  in-^er 
drlstunnig^*  Todsangst  und  immer  rüsch^*  und  mls 
Sifzg^*  verchint^  [verkünden].  Holz  von  der  Espe 
gehört  zu  einem  Zaubertranke  gegen  Rippsucht  und 
Rhachitis  oder  unterwachsenen  Leib.  —  2.  Schwarz- 
pappel,  populus  nigra  TnHw.     ,Aspenbaum.'  Denzl. 

1677 j   1716.    —    Amhd.  n»im,  aytr. 

Asp  m.,  Aspli,  Aspi,  Espi  n.:  häufiger  Orts- 
und Flurn.,  eig.  Gruppe  oder  Gehölz  von  Espen.  Die 
appoll.  Bed.  noch  erhalten  in  der  RA.:  ein  Gesumme, 
Wirrwarr,  eine  Unruhe  wie  im-me  Espi  TnSteckb. 

Ätj)ij  das  jetzt  dio  Form  einer  Diinin.-Bildung  trägt, 
wird  wohl  aus  dem  Collektiv  'Adpach  gekürzt  sein. 

Aspele  U,  Asple  AaF.;  LEigi  =  Aspe  1. 

Asp  er  e  f.:  Espenpilanzung ,  Stelle  wo  Espen 
stehen;  nur  als  Flurn.  belegt. 

aspig,  aspi",  allg.,  äsjng  S:  von  der  Espe  her- 
rührend, zur  E.  gehörend.  Zittere**  wie-n-en  a^pis  Laub. 

Aspan,  Espan  s.  Esch-Bann. 

un -asper  Gr,  -äiper  GnPr.,  -geasper  ü^aip^ 
GRPr.:  1.  roh,  barsch  im  Benehmen,  von  Erwach- 
senen; wild,  ungeberdig,  von  Kindern;  böse,  ungestüm, 
von  Tieren;  8yn.  rüch,  rüchhdrig,  umnirsch,  untüen- 
lieh,  ungewerlich,  untvdllig,  unäscJier;   Gegs.  liebärtig. 

—  2.  unansehnlich,  unerheblich  GRChur.  ,Ea  syge 
numedi  [nur]  ei  unaspers,  magers  Mändli  [Männchen] 
g'sy».*  GöLDi  1712. 

Bed.  1  viell.  aus  dem  r&torora.  ftafter  (it.  aapro,  lat.  a9})er), 
rauh,  herzuleiten,  wobei  un-  steigernde  Bed.  haben  mUsste, 
8.  un-  4  (Sp.  294),-  übrigens  besitzt  das  angrenzende  Mon- 
tafun  das  einfache  W.  ((uyer)  mit  der  Bed.  ,muuter*.  Das  ä 
kann  nicht  Umlaut  sein,  sondern  nur  die  vor  Zischlauten 
h&ufige  Trübung  wie  in  Äiehe  u.  a.  S.  auch  das  syn.  un- 
äBcher.  In  Bed.  2  scheint  eine  Vermischung  mit  un-<ichtbttr 
(s.  d.)  Statt  gefunden  zu  haben,  welches  die  selben  zwei 
Bedd.  zeigt,  aber  erkl&rbar  aus  dem  verbalen  Grundbegriff. 

E speie,  Esple  f.  s.  Mesple. 


Esper  m. :  eine  Münze.  ,Also  dass  ich  zu  der  zeit 
50  [Pomeranzen]  umb  ein  Esper  oder  Kreuzer  gekauft 
hab.'  Amm.  1630. 

Verderbt  (wahrsch.  in  Folge  unrichtigen  Hörens)  aus 
*Et9cher  d.   i.   EtacJikrüzer,   s.   d. 

Espersette /i/>(r«dfte  f.  B;  Bs;  L;Schw,  Sparsette 
(DuRH.),  Esper  lU  Biper  m.  Aa;  Bs  (f»*-);  L;  G;  Sch; 
Th;  Z  (•^-),  Ösper  LE.:  1.  Esparsette,  Schweizer- 
klee, onobrychis  vulg.  (sat.).  allg.  Wie  schmöckt 
[duftet]  dr  E.  und  de"  Chle  —  Es  Zuckerbrötli  für 
mls  Veh!  KdMey.  1844.  De  E.  henkt  sis  Chöpfli  dei. 
ebd.  ,Dcr  Esper.*  Z  Naturf.  1764.  Gr  SammL  1780. 
Syn.  Esperkle,  —  2.  falschi  Sparsette,  Espersette: 
Yogelwicke,   bunte  Peitsche,   coronilla  varia,   eine. 


Giftpflanze  (Dürh.).  —  3.  wilder  Esper  a)  gemeiner 
Wundklee,  Wollblume,  anthyllis  vulneraria  AARain. 
—  b)  Mengelkraut,  gemeine  Becherblurae,  poteriura 
sanguisorba  AARemig. 

Aus  frz.  etpareetu,  dies  ans  lat.  iiparganium,  Igelskolbe, 
mit  welcher  Pflanze  die  E.  der  stachlichten  Früchte  wegen 
verglichen  wurde,  wie  hinwieder  die  unter  2  u.  3  genannten 
Pflanzen  mit  der  E.  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Blüten, 
Blätter  oder  des  ganzen  Habitus. 

e  s  p  e  r  e  ° :  den  Samen  obiger  Pflanze  einsammeln  ZB. 

Espesse  esspe^ss^:  Art;  auch  adv.  =  auf  eine  Art, 
gewissermassen  B.  —  Eines  der  zahlreichen  frz.  Lehnww. 
(etijjKrr)  der  BstAdtischcn  MA. 

Espi   s.  Esch'Bann,  espliziere";  espress 

s.  expliziere*;  express.  Ispe   s.  Ibisch  Sp.  A^. 


Ast  allg.,  daneben  Nast  Aa;  Ar;  Bs  (auch  bei 
Hebel  u.  Spreng);  GTa.,  T.;  ö;  Sch;  Schw;  Th;  ZNA., 
Dnast  ZRafz  —  PI.  (NJe'st  allg.,  Äst  GrD.,  Klost 
—  m.:  wie  nhd.  1.  Kei  Vögeli  sitzet  uf-'^em  Nasi. 
Minnich.  Er  nimmt  es  Nestli  uf  d'  Chappe,  KdMet. 
1844.  D'  Vögeli  luege  verstünt  [erstaunt]  vo*  de  höche 
Näste  durdbe  Bs.  ,Du  bist  ein  rechter  Tannenbaum 
Auf  deinem  Nästlein  ruht  Die  weiss  und  rote  Ritter- 
schaft* ToBL.  VL.  De  Baum  lU  «o**  tn'n  Este,  ist 
wo*"*  nüd  US  den  Este  =  «o**  nüd  usg'astet,  von  einem 
gefällten  Baumstamm  Z.  De  Baum  ist  t"  d^  Est 
g^ wachse,  *s  ist  Alles  [an  diesem  Baume]  a^n  Est^,  auf 
Kosten  seiner  Fruchtbarkeit  Z.  Er  schlöt  uf  d'  Stüden, 
''ass  d^  Nest  zittere*,  er  bringt  sein  Begehren  ohne  Um- 
schweife vor.  Schild.  Gang  doch  a*  e*  Ast  [geh  dich 
hängen]!  «**  mag-di'^  nimme  [nicht  mehr]  a»  de*  Auge* 
hn*!  ü.  Ast  als  Symbol:  Stechpalmen  mit  Beeren, 
auch  Tannäste  aufgesteckt  vor  Wirtshäusern,  wenn 
sonst  kein  Aushängschild  angebracht  ist.  Er  hat  en 
Ast  dusse,  er  schenkt  Wein  Z.  Syn.  TannbüschK. 
Das  Zeichen  verliert  seine  Bedeutung  nicht,  auch 
wenn  es  im  Laufe  der  Zeit  verdorrt;  vgl.  Dürrenast. 
,Mein  Vater  hatt  ein  spil  componiert,  darin  solt  ich 
wirt  g'syn  sein,  genannt:  der  wirt  zum  tieren  ast* 
FPlatt.  1612.  Doch  lag,  nachdem  einmal  Schilder 
eingeführt  worden,  die  Vorstellung  der  Ärmlichkeit 
nahe  und  der  Volkswitz  wendet  den  Ausdruck  ethisch: 
Da  heisst*s  ,zum  dürren  Ast!'  helft  Gott  dem  Gast! 
in  diesem  Hause  herrscht  Kargheit,  Hartherzigkeit 
Sülger.  Der  Wirt  zum  dürren  Ast  bettlet  '«  Brod 
und  git  's  dem  Gast.  Sittbrkstr.  Sprich w.:  1)  Uf 
en  zähen  Ast  gehört  e  herti  Bisse,  Svloer;  vgl.  ,auf 
einen  groben  Klotz  gehört  ein  grober  Keil*.  Der  Ast 
ist  hart  z^  spalte,  diese  Arbeit  ist  mühsam.  Sülgee. 
's  ist  kein  Born  [Baum]  so  glatt,  er  hat  Äst,  unter 
gefälligem  Aussehen  verbergen  sich  widrige  Eigen- 
schaften, ebd.  2)  Wer  «***  z'  stark  uf  d*  Äst  use 
löt  [lässt],  muess  gumpe  [springen],  wenn  man 's  auf  *s 
Ausserste  kommen  lässt,  muss  man  sich  durch  Ter- 
zweifelte  Mittel  retten.  Inrichen.  Bildliche  RAA.: 
1)  Von  eim  Ast  uf  en  andere*  springe*,  zusammen* 
hanglos  sprechen  B;  auch:  von  eim  Ast  uf  dr  ander 
cho*,  von  Allerlei  reden ;  Syn.  uf  den  Ästen  umefare^, 
ohne  Grundsätze  reden  und  handeln  (Incichem);  un- 
beständig (Sülger),  unzuverlässig  sein  S.  2)  Si**  uf 
d*  Äst  use  lä*,  sich  in  Gefahr  begeben.    Er  löt-si'^ 
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nüd  z'wU  uf  d'  Est  use,  er  lasst  sich  nicht  in  zweifel- 
haft« U.nternehmnngen  ein  Gl;  Z;  auch  ^chon  in  einem 
Lied  T.  1712.  St**  ^  asserst  of  de  Nast  ust  lö**,  das 
Äasserste  versuchen,  wagen  Ap.  ,Er  lasst  sich  zu 
weit  auf  den  a.  hinaus/  Hosp.  Wend-is  [wir  wollen 
uns]  frisch  uf  d'  Nestli  la*.  Lied  t.  1798.  Auch:  sich 
in  Specialitaten  einlassen,  hinauswagen,  in  einem  Exa- 
men B;  si  uf  en  Äst  use  lä,  in  specialia  descendere. 
Id.  B;  ygl.  flbrigens  auch:  d^  Sach  uf  es  Ästli  use 
trlbe^,  aufs  Äusserste.  Id.  B,  Zyro  ;  Ein'n  uf  d*  Est 
u.  ir.,  in  Verlegenheit  setzen  Gl,  u.  u.  3.  (Z^  usserst) 
uf  den  Aste  fussej,  uf  den  üssersten  A.  si*,  ökonomisch 
bedrängt,  ganz  nahe  dem  Bankrott;  nahe  dem  Verlust 
eines  Amtes  Aa;  B;  L;  üw.  ,Auf  dem  Ast  sein*,  auf 
dem  Ä üssersten.  Sch  Pilg.  Kai.  ,äo  für  Nichts  und 
wieder  Nichts  gehe  er  seine  Meitscheni  nit  weg;  so 
zü  äusserst  an  den  Ästen  als  D'r-Gottswille-Söhnis- 
wjber  [aus  Mitleid  angenommene  Schwiegertöchter] 
wolle  er  sie  nicht  hangen  sehen.'  Gotth.  Sr*  a-tne 
Estli  hebej  an  einem  Strohhalm  halten  Ap.  3)  Um 
d'  Est  ume  {uf  d'  Est  Aa)  scWä",  Gedanken,  Wünsche, 
Absichten  in  Worten  andeuten,  aber  nicht  offen  aus- 
sprechen Aa;  B;  syn.  ufd*Stüde;  nhd.  ,auf  den  Busch 
klopfen\  Bild  vom  Jäger,  der  in  einem  Gebüsch  nach 
einem  Wilde  spürt.  4)  ,,Jmdn  unter  die  Ä.  nehmen:' 
scharf  ausforschen,  examinieren  BO.;*'  auch:  einen 
Verweis  geben,  streng  anbefehlen.  5)  ,Das  [was  zur 
Kriegführung  dient]  ist  alles  da  zum  allerbesten.  Nun 
wend  wir  dran  von  fryen  esten.*  NMan.  =  frisch  dran; 
Tgl.  0.  das  Lied  v.  1798?  »ausfliegen  frei  wie  der  Vogel 
Ton  einem  Baum*?  —  2.  die  harte  Spur  eines  Astes 
in  dem  zu  verarbeitenden  Holze,  allg.  ,Welcher  schütz 
[Schuss]  gölt  oder  brölt  [bloss  spielt  oder  abprallt] 
and  nit  fry  durchgät,  in  irre  dann  span,  nagel  oder 
Ost,  der  gilt  nit.*  G  Gesellenschiess.  1485;  vgl.  auch 
tfTffi  2  (Sp.  409).  Bildliche  RAA.:  In-en  (i  den, 
in\  f  Aa;  Ap;  L)  Ast  (t  d'Est  Uw)  (i*-J  sctge  [sägen]: 
1)  auf  Hindernisse  stossen.  allg.  Es  tuet  %  d'  A.  s., 
greht  schwer  vorwärts  Gr;  es  gät  in  d'  Est,  man  stösst 
auf  Hindernisse  GnNuf.  2)  etwas  Gefahrliches  unter- 
nehmen. Id.  B.  3)  Anatoss  erregen,  verletzen;  durch 
unkluge  Handlungsweise  sich  Schaden  zuziehen ;  £tw. 
reden  oder  tun,  das  übel  angeht,  aufgenommen  wird; 
durch  Reden  verletzen;  sich  verschwatzen;  etwas  Ge- 
wa^s  sagen,  das  zu  Widerspruch  reizt,  allg.  I  de 
yast  8.,  vor  den  Kopf  stossen  Ap;  ebenso:  in  en  Ast 
haue*  ScHwMa. ;  vgl.  ,in  ein  Wespennest  stechen*.  Er 
het  tpuest  »•  A,  ufsagt,  arg  beleidigt  L.  ,Sie  sah,  dass 
sie  in  einen  doppelten  Ast  gesägt  [in  zweifacher  Be- 
ziehung Ärgerniss  gegeben  hatt«].*  Gotth.  ,Aber  da 
scheinet  es,  fange  man  an  in  einen  Ast  zu  sogen.*  L 
Predigt  1695.  Est  ha*,  von  Sachen  und  Menschen: 
>«chwer  zu  behandeln  sein,  Schwierigkeiten  haben  Gr; 
SiaSt  Da*  Ding  hat  Est.  Süloer;  Syn.  Chnöpf;  e 
Meinig,  e  Gsicht,  e  Nase.  Do  het  's  en  Ast  —  hock 
dei,  seit  de  Buechstahieri  [A-ß-C- Schütze].  Sutermstr. 
IMe  übrigen  Orte,  die  in  der  Sache  „an  einem  Ast" 
[angekommen  sind],  darin  nicht  weiter  kommen.*  1530, 
Absch.  ,Dis8  ist  ein  harter  ast  [Widerstand],  dadurch 
man  die  hoche  notwendigkeit  der  Reformation  under- 
stehet  zweifelhaftig  zu  machen.'  ,Wann  die  Sachen 
[der  Bau  einer  Kirche]  nicht  wiederum  neue  Äste 
[Anstösse,  Hemmnisse]  gewinnen.'  Sererhard  1749.  — 
3.  (übertr.)  Abzweigung.  Uf  all  Ä,  use  gä*,  einen 
Unterrichtsgegenstand  nach  allen  Seiten  und  bis  auf 


Einzelheiten  verfolgen  B.  Vgl.  auch  RAA.  2,  *2.  Aus- 
läufer eines  Gebirgsstockes:  ,Aus  dem  Grimsel,  wo 
ein  Ast  der  Furka  ist*  Sererh.  1749. 

Die  Versetzung  eines  aus  dem  Auslaut  des  Torhorgcheuden 
,eiD*  berübergezogonen  n  ist  bei  diesem  W.  bes.  stark  be- 
zeugt; auch  schon  bei  Ruef  1550,  S.  57  neben  ,ast*.  Bei 
der  Ausspr.  e'  oder  «e  (im  PI.)  lautet  das  W.  dann  =  ,Ntist% 
nidus,  und  kann  mit  diesem  verwechselt  werden;  aber  in 
der  Formel  ,Hurst  und  Nest*,  Alles  zusammen,  ist  offenbar 
eig.  ,nidus*  gemeint:  das  Gebüsch  und  das  darin  steckende 
Vogelnest,  und  es  ist  Hebels  eigene  Kombination,  wenn  er 
diese  RA.  umgestaltet:  nngt  '•  Tierli  ntt  in  H.  und  Nattt 
—  Der  Zweig  einer  immergrünen  Pflanze  wie  das  ebenfalls 
zur  Bezeichnung  der  Schenke  dienende  Rad  in  älterer,  der 
Reif  in  jetziger  Zeit  deuten  auf  germanische  Verehrung  der 
Sonne,  die  auch  Trank  und  Speise  reift;  der  blosse  Zweig 
ist  viell.  ein  Überrest  des  ganzen  Tannenbaumes,  welcher 
neben  das  Wirtshaus  z.  T.  noch  heutiges  Tages  gepflanzt  wird. 
Die  unter  1,  4  zsgefassten  Bedd.  haben  den  gemeinsamen 
Begriff:  scharf  hernehmen,  und  können  etwa  aus  der  An- 
schauung von  Ästen  abgeleitet  werden,  die  durch  Zerhacken 
zn  Brennstoff  hergerichtet  werden. 

Ab-,  nur  PI.  Abäst:  Abfall  von  Asten;  Syn.  Ab- 
holz  Aa.    S.  ab-asten.    Vgl.  Abkabis. 

Fleug-:  Zweig  mit  Laub,  der  dazu  dient,  von 
einem  eingespannten  Zugtiere  das  Ungeziefer  wegzu- 
scheuchen  B.  —  fleugasten:  (im  weit.  S.)  „Jmdn 
schlagen,  prügeln  B;**  herumtreiben  UwE. 

Gold-:  Goldader  in  einem  Fluss.  ,[Bei  Rinken- 
berg]  ist  auch  ein  kleiner  Fluss,  welcher  Goldästlin 
fuhrt,  und  sind  zum  öftern  allda  kleine  goldkügelein 
gefunden  worden.*  FSprkch.  1772.  Auch  Geschlechtsn., 
u.  A.  des  bedeutenden  Gelehrten  von  G  XVI. 

Hexen-:  Verknotung  eines  Astes  mit  Auswüchsen 
Aa,  z.  B.  verkümmernder  Nebenast  eines  Kirschbaumes 
Z.  ,Erblickte  bei  einem  Schober  Tannästen  einen  sog. 
H.,  ganz  und  gar  zur  Keule  geformt.*  Stutz. 

Wahrsch.  von  dem  Glauben,  dass  Hexen  durch  ihren 
Zauber  Bäume  so  verderben,  oder  dass  sie  beim  Blicken 
durch  Locher  eines  solchuu  Astes  erkannt  werden  können. 
S.   auch   Xarren-Ä9t ;   Hfxenhesen. 

KlSb-:  1.  Tannenast,  der  nicht  tief  im  Stamme, 
sondern  nur  an  der  Oberfläche  sitzt  (gleichsam  bloss 
,klebt')  und  darum  tief  herunterhängt  Schw;  Zg.  — 
2.  Ast  einer  gestutzten  Tanne,  der  1 — 2'  weit  vom 
Stamme  abgeschnitten  ist  und  daher  im  Sommer  Harz 
ausschwitzt  (also  , klebrig*  ist)  Zg.  —  3.  Ast,  der 
mehr  od.  weniger  parallel  mit  dem  Stamme  empor- 
steigt ZDüb.  —  Weisstannen  mit  Klobisten  und  eingeris- 
seneu Kreuzen  werden  in  einem  Landmarchbr.  zwischen  Schw 
und  Zg  Ton   1545/60  erwähnt. 

Kris-,  Kres-,  Gris-:  Ast  eines  Nadelholzbaumcs, 
bes.  wenn  die  grünen  Nadeln  (das  Chris)  noch  daran 
sind,  Ast  mit  Reisern,  Tannreisig,  allg.  I  han  en 
Hals,  wie  icetin  i*^  Chrisnest  drin  hett  [so  rauh]. 

Narren-:  unfruchtbarer,  weder  Blüten  noch  Frucht 
tragender  Ast  eines  Baumes  oder  Strauches.  1.  wildes 
Schoss;  Syn.  Wasserschoss.  —  2.  Ast,  bes.  am  Kirsch- 
baum, von  abnormer  Gestalt,  in  ein  krankhaftes, 
kropfartiges  Gestrüppe  endigend  wie  ein  Besen  GO.; 
Syn.  Hexen-,  Am  Vorabend  des  Mai  pflegten  die 
jungen  Bursche  in  GO.  spröden  oder  sonst  missfalligen 
Mädchen  einen  N.,  das  Symbol  der  Unfruchtbarkeit, 
hier  des  angewünschten  Cölibats,  vor  das  Fenster  der 
Schlaf  kammer  zu  hängen.  —  Narr  wird  ttbh.  von  üppigen, 
Iceren,  trügerischen  Pflanzentrieben  gebraucht. 
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Bi-Ast  Binestli:   kleiner  Nebenast  A^Brngg;  Z. 

Palm-:  am  Palmsonntag  in  der  Kirche  geweihter 
Zweig  oder  Ast  von  Stechpalmen,  Sahl weiden  udgl. 
Einmal  humoristisch  auf  Knüttel  gewendet,  welche 
am  Palmsonntag  gebraucht  wurden:  ,Da  habend  die 
Prettigäwer  sich  entschlossen,  den  12.  April  1622  (war 
Freitag  vor  dem  Palmtag)  sich  zu  widersetzen;  und 
weilen  sie  disarmirt  gwesen,  haben  sie  zu  grünen 
Brüglen  gegriffen  . . .  Am  Palmsonntag  haben  sie  den 
Feinden  die  siegreichen  Palmäst  um  die  Ohren  ge- 
geben also,  dass  in  die  495  todt  geblieben.*  Gk  Handl. 
1622.  —  In  GrD.,  Pr.  wird  die  Sahlweido  zu  ,Palmen'  ver- 
wendet. 

Baum-:  Ast  von  einem  Obstbaum  im  Gegs.  zum 
Kris'  Z. 

Bgr-  (Z  ^  u.  e'),  meist  dim.:  Blüte  und  Frucht 
tragender  Ast,  Fruchtzweig  GT.;  Th;  Z;  bes.  von 
Kirschbäumen.  Vgl.  Truh-.  Solche  Zweige  abzubre- 
chen gilt  für  eine  ,Sünde  am  Baum*  Z. 

Mhd.  hfrn  (nhd.  ,ge-bftreD*),  tragen,  insbos.  Yon  Früchten 
der  Erde  und  der  B&ume. 

Brand-:  Verzweigung  der  vena  iliaca.  ,Die  Nabel- 
pulsadern kommen  an  Seiten  der  Blase  von  beiden 
Brandästen  des  Kindes.*  JMüralt  1697,  S.  68. 

Rag-:  ein  stark  und  weit  vom  Stamm  heraus- 
tretender, etwas  isolierter  Ast;  nicht  gerne  gesehen 
und  möglichst  beseitigt  ZZoll.    Gegs.  Kleb-, 

Runn-:  grosser  Tannast,  welcher  als  Unterlage 
dient,  um  eine  Rxinne,  eine  Last  Reisig,  aus  dem 
Walde  nach  Hause  zu  schleifen  GrL. 

Tann-.  Ein  Tannenast  war  im  Reformationskrieg 
Symbol  der  kathol.  Partei;  vgl.  Salats  Spruch  ,der 
Tanngrotz  [-wipfel]',  woraus  der  Neckruf:  ,Hie  Tann- 
ast! die  Zürcher  fliehen  fast!*  welcher  während  der 
Reformationsstreitigkeiten  viel  gebraucht  wurde.  ,Ha- 
bend  sy  ein  nüwe  rott  ufgericht,  die  tragend  zuo  eim 
zeichen  einen  dannast  im  huot;  da  hat  ein  redlicher 
gsell  uss  unserem  fryen  Ampt,  unwissend  dass  sy  ein 
sölhe  conspiration  und  rottung  habend,  ein  Stechpalmen 
estlin  ongefard  im  huot  gen  Zug  ze  merkt  tragen;  also 
sind  über  in  gefallen  die  mit  den  tannesten  und  in 
jämmerlich  übel  geschlagen,  und  alle,  die  von  der 
rott  nit  gefridet.*  Absch.  1529.  Wären  auch  sie  zu 
schwach,  so  soll  in  Lucern  die  grosse  Glocke  gezogen 
und  überall  Sturm  geläutet  werden,  wobei  jeder  Aus- 
züger eine  Feder  mit  einem  Tannästchen  aufstecken 
soll.  ebd.  ,Als  dann  etlich  diss  zyt  dahar  dannäst 
getragen,  daruss  dann  lychtlich  zweitracht  und  unruew 
in  ir  statt  mochte  gefolgen,  das  hinfür  niemand,  es 
syen  heimsch  oder  frömbd,  kein  dannästen  uf  iren 
baretten  oder  in  ander  weg  solle  tragen;*  dessgelychen 
sol  keiner  dem  andern  einich  dannast  gewaltiger  wyse 
abzüchcn.*  S  Ratsv.  1582.  Daher  wohl  noch  die  Be- 
teurung:  him  Tannast!  A  AStau  f.,  und:  Ktm-mi  der  T., 
hol  mich  der  Teufel!  Suterk.  In  W  auch  Famillenn.; 
vgl.  ,Goldast,  Kienast*. 

Dürren-:  althergebrachter  Name  gewisser  Wein- 
schenken bzw.  Weiler  B;  S.  —  S.  o.  Ast  l  als  Symbol. 

Trub-Estli:  Zweig  eines  Kirschbaumes  mit  reifen 
Früchten  Aa. 

Truh  gehört,  weil  u  als  kurz  angegeben  wird,  zunächst 
zu  Trüpjteli.  Hftufchen,  aber  doch  auch  zu  Trübe,  Traube, 
zumal  da  'trüblet  voU  gerade  auch  Ton  Kirschbäumen  gesagt 
wird. 


Trauf-:  Ast,  der  von  andern  überdacht  ist  nnd 
deren  Traufe  empfangt  ,Die  unfruchtbaren  Traufa.st. 
das  sind  die,  so  unden  an  den  fümehmen  Asten  standen 
und  undersich  hangen.*  Rhaq.  1639. 

Geäst,  Gehäst  n.:  Astwerk  AABb.;  L. 

a  stacht  ig:  voll  Aste,  Verzweigungen,  Knorren. 
,Estachtige  stock  [Wurzelstöcke,  Strünke],  die  von 
krümbe  und  grobe  wegen  nit  mehr  könnend  gebracht 
und  zerspalten  werden.*  Z  Stifts-Prot.  1649. 

asten,  auch  naste  Ap;  SnJ.:  1.  trans.  a)  einen 
stehenden  oder  gefällten  Baum  seiner  Äste  bzw.  eines 
Teiles  derselben  berauben,  ihn  behauen  Ap;  B;  Gr; 
LE.;  ScHW;  S;  Th;  U;  ZO.  —  b)  prügeln  BO.;  ,F-; 
im  Krieg  schlagen  (besiegen);  hart  mitnehmen,  zücb- 
tigen.  D'  Luzemer  hi  [haben]  d'  Freischäre  g'asM 
BSigr.  —  2.  intr.  a)  Aste  treiben.  ,Der  Baum 
astet  stark*,  wächst  mehr  in  die  Breite  als  in  die 
Höhe  B.  —  b)  die  Aste  von  einem  Baume  abhauen, 
Aste  (zu  Ziegenfutter,  zum  Brennen)  sammeln  6;  Gr; 
S;  U.  —  c)  streben,  trachten  nach  einem  Ort  oder 
Ziel.  Etfcahin  a.,  irgend  wobin  zu  gehen  im  Begriff 
sein.  Wä  astist  hin':^  Ich  aste  obschich  [aufwärts]. 
Ä,  z'  hüräten.  Auch  von  Tieren  Gr.  ,Das  volk  [in 
der  Wüste]  astet  wider  in  [nach]  Egypten.'  1548,  IL 
u.  IV.  Mos.  ,Küng  Hilfrich  astet  und  eilet  nach  Paris.' 
Yad.  ,Die  bischof  astetend  nach  land  und  leuten.* 
ebd.  ,Nach  ämpter  und  titlen  a.  und  werben.'  ebd. 
,Dass  ain  abt  bi  sölichem  rechten  bliben  und  nit  witer 
a.  weit.*  ebd.  Vgl.  nachasten.  —  d)zu  cinerPartci 
halten.  ,Die  edlen  astetend  zuo  den  von  Zürich, 
ein  [anderer]  teil  an  die  eidgenossen.'  Fründ. 

Bei  1  b  könnte  an  ,A8t*  als  das  Werkzeug  gedacht  seiu: 
wahrscheinlicher  liegt  der  Baum,  der  eine  Behandlung  er- 
fährt, dem  Bilde  zu  Grunde;  Ygl.  die  syn.  ab-,  UJtnstrn: 
erjäten;  abzimmeren  udgl.  2  c,  d  entspringen  aus  a:  der  au8 
dem  Stamm  heraus  wachsende  Ast  strebt,  treibt  nach  einer 
Richtung.  Zu  d  vgl.  «wachsen  an  Jrndn*,  an  ihn  goJangeo 
mit  einem  Gesuch. 

ab-,  -nasten:  1.  die  Aste  von  einem  Baum  ab> 
schneiden,  ihn  behauen  Ap;  BS.;  Gr.  —  2.  ab- 
prügeln  BO.;  F. 

abbin-  oben-,  ähen-,  abher-  aper-,  äher-:  an 
einer  stehenden  Tanne  die  Äste  von  oben  herunter- 
hauen Ap;  Gr.  Uneig.:  heruntermachen,  abkanzeln  Ar. 

uf-,  -naste:  1.  an  Bäumen  bis  zu  einer  Höhe 
von  ca  20  Fuss  die  Äste  von  unten  an  abhauen 
Aa.  Syn.  ufstücken.  —  2.  die  Äste  von  einem  ge- 
fällten Baum  schneiden  SGrindel. 

ent-ästen:  refl.  hässlicher  werden,  an  '  chönheit 
abnehmen.  Sitdem  si  (fhürötet  ist,  hat  si  sich  stark 
entästet  U. 

Von  einem  Baum,  dem  man  die  Äste  abgeschnitten,  Ohertr. 
auf  weibl.  Personen.  Wohl  aber  Missdeutung  ron  ent-giitttm. 
verunstalten,  wofür  bes.  auch  der  Umlaut  spricht,  der  uns 
sonst  bei  den  Zss.  von  ,ast«n'  fehlt. 

üs-asten,  -nasten:  1.  einen  Baum  behauen  (ir; 
LE.;  ScHW;  W.  —  2.  einem  Baum  alle  Äste  ausbauen, 
z.  B.  einer  Eiche,  bevor  man  sie  fällt;  auch  von  einem 
gefällten  Baum  AxBb.;  B;  ZW.  Vgl.  schneitlen.  — 
3.  fig.  a)  ausspotten  W.  —  b)  ein  geschlachtetem 
Tier  ausweiden  ZW. 

ver-:  1.  verastet  heisst  ein  Baum,  dessen  Ästo 
dicht  durch  einander  gewachsen  sind,  weil  man  ver- 
säumt hat,  ihn  zu  schneiden  B.  —  2.  abprügeln. 
ausklopfen  AxFri. 
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hÜ8-:  im  Hause  heruro  geschäftig  sein  B.  Syn. 
husräten, 

nach-:  nachtraehten,  -streben.  ,[Mönche,]  die  dem 
nachastend  und  nachstellend,  das  si  zuo  fliechen  ver- 
boten [geloht]  Labend.*  Vad. 

g e -  a  8 1  e  t  g'astet  Ap  ;  GW. ;  U,  g'nastet  AABb. ;  ApK.  : 
ästig,  d.  h.  mit  Ästen  versehen,  astreich,  -förmig.  — 
Abgeleitet  rom  Subst. 

an-  u^'asted  BRi.,  Uff^-  U:  1.  nicht  von  den  Ästen 
befreit  BRi.  —  2.  übertr.  grob,  ungezogen,  unfreund- 
lich BRL;  U.  —  Partie,  von  cuten,  also  eig.  unbehauen, 
uDkuItiTiert;  vgl.  ,nnge8chliffen\ 

Astete  f.:  Astwerk,  Qeäste. 

astig,  ne'stig  Bs:  1.  ästige  d.h.  mit  vielen  und 
breiten  Ästen  Bs.  —  2.  knotig  (vom  Holz),  von  Ästen 
durchzogen  Gr.  Syn.  knüderig,  geknopfet.  —  ge- 
ff astig,  g* estig:  mit  vielen  Ästen  Uw. 

laub-.  .Caput  foliis  evinctus,  der  ein  loubastig 
schäppele  oder  krenzle  auf  hat.'  Fris.  —  Viell.  Druckt 
Hir  Joubachtig*. 

ästlen  (nJe'stUn:  1.  kleine  Äste  abschneiden 
AiBb.  —  2.  durchprügeln  AABb.;  Bs.  —  üs-: 
kleine  Äste  abschneiden  Gr. 

asst,  asster  s.  (dasder)  dester,  aste,  astig, 
ästig,  astlig,  ästlig  s.  (mg  Sp.  504.  Astenz 

8.  Agtrenz, 

Alpen-Astere  f.:  Alpenstcrnblume,  aster  alpinus 
GW. 

Wisen-Astere  f.:  schwarze  Flockenblume,  cen- 
tanrea  Jacea  AAWctt.  —  Der  Ähnlichkeit  wegen  mit  der 
Hterublume  verwechselt. 

Winter-Aster:  eine  Gartenblume,  Chrysanthemum 
indicum. 

..astmea:  tief  und  schwer  atmen  VOrte;  Gl.** 
Wohl  ans  der  Sprache  der  Ärzte  in  die  Yolksspr.  über- 
ge^ngen;    vgl.  ,Asthnia*,   Engbrüstigkeit,   aus  dem  Griech. 

astrant:  halsstarrig  GRKlost. 

Ein  romaa.  Lebnw.;  viell.  von  '<utrare,  mondsüchtig  sein; 
Tgl.  it.  <utro9o,  von  den  Gestirnen  beherrscht,  mondsäcbtig, 
irrsinnig. 

Astrenze  Ästränze  BO.;  Gr;  L;  Uw,  Ostrinze 
GrD.;  gg.;  Montafnn,  Ahstränze  B;  Gl  (D.);  „L** 
(St.»»);  U  (D.),  Härstränze  GWe.,  Strunze  Gl;  L 
(l>.);  GG.,  0.,  oT.;  ScHW;  UwE.;  U  —  f.,  Ästränz  Gl; 
Gr  (auch  0-,  Ö-) ;  GW. ;  U  (D.) :  Imperatoria  osthrut. 
GrD.;  GO.  Gilt  der  Volksmedicin  als  wirksames  Prä- 
servativ gegen  Erkältungen  und  gegen  böse  Ein- 
flüsse auf  Wunden  Gr.  Meisterwurz,  sowohl  die  ge- 
meine, echte,  imperatoria  osthrutium  (astrantia  alpina 
minor),  als  die  falsche,  astrantia  maj.,  etwa  durch  die 
Attribute  w%8S  und  schwarz  (gross)  unterschieden.  Die 
Wurzeln  dieser  t.  auf  den  Alpen  wild  wachsenden, 
t.  in  Garten  gezogenen,  jetzt  ziemlich  in  Abgang  ge- 
kommenen Pflanzen  spielten  einst  eine  der  grossten 
Kollen  in  der  Volksmedicin,  daher  auch  der  Name 
,i[eistcrwurz*.  Noch  jetzt  wird  sie  in  Gh  geschätzt 
zur  Heilung  innerer  und  äusserer  Schäden,  und  um 
den  Einfluss  der  Hexen  abzuwehren  in  der  StJohannis- 
nacht  ausgegraben,  über  der  Stalltüre  aufbewahrt  und 
der  Wäsche  beigemischt.  ,Sie  ziehet  auch  Kuglen 
und  Pfeile  anss  dem  Leib  heraus».*  JMuralt  1715. 

Schweiz.  Idiotikon.  I  4. 


,Abstrenzenwurzeln*  von  dem  B  Stadtarzt  D  König 
1721  gegen  die  Pest  empfohlen.  ^Jl^ssid  Stränzen 
fsehwarzi  Ästränze)  und  Bibemelle,  se  sterbed-er  nid 
alle!*  soll  in  der  grossen  Pest  ein  Bergmännchen  ge- 
rufen haben  Schw;  Uw.  Bibemelle  und  Stränze  Sind 
guet  für  PestUenze!  It  der  Sage  in  Gl.  Die  von  der 
B  Obrigkeit  für  pestartige  Epidemien  veröffentlichten 
Vorsichtsmassregeln  wiederholen  ebenfalls  1721  aus 
der  Publikation  von  1667  die  Empfehlung:  «Abstrenzen 
werden  nicht  ohne  Nutz  im  Mund  gekeuet.*  Es  ist 
daher  nicht  zu  verwundern,  dass  von  Stockar  1519 
unter  den  Erfordernissen  zu  einer  Meerfahrt  ,Strenzen' 
namentlich  hervorgehoben  werden,  und  wir  begreifen 
die  grosse  Ehre,  welche  Zwinoli  unserer  Pflanze  antut, 
wo  er  die  Vorzüge  seines  Heimatlandes  ins  Licht  stellt : 
,Ein  guot  erdrych  —  treit  es  nit  zimmet,  imber,  so 
treit  es  anken,  astreuzen,  milch,  pferd,  schaaf,  veh.* 
—  astränzen  stränze:  Meisterwurz  sammeln. 

Ahd.  aatrenta,  amhd.  OBtriwa;  frz.  W  autricha.  Unsere 
MA.  hat  es  zu  einem  Comp,  mit  ah-  (vgl.  Syn.  Äbkrüt)^  Mar- 
und  mit  an-  (denn  das  steckt  in  a-)  umgemodelt;  daher  dann 
auch  die  einfache  Form  .Siir.  Kasth.  1829  hat  die  Form 
AMträmenen,  gebildet  nach  Analogie  von  £menen,  gentiana. 
Über  sachliche  Berührung  mit  dieser  letztem  Pflanze  s.  u. 
Strunze,  ,A8tenz,  ein  kraut  oder  angelica,  petroselinm/  Mal. 
wird  ein  Druckfehler  sein. 

Ä strich  8.  Äscherech  Sp.  567. 

ästimieren,  e^sti-,  estpniere:  wert  schätzen,  in 
Ehren  halten  Bs;  Gl;  G;  Th;  Z.  [Leute,  welche] 
Becht  und  Unrecht  glich  vil  estemiererd.  Stutz.  Es 
ist  e  Ströf,  wie  das  e  Chranket  [Krankheit]  ist,  Und 
estemieret  's  d'  Lüt  noh  nüd  s^  vil.  ebd.  —  Beliebtes 
Lehnw.  aus  dem  Lat.  (aettimüre). 

Ästemi  f.:   Hochachtung  ZG.    lez  häd-mc^  bald 

me  Estemih  vor-^em  Wächter  und  ^em  Chämifeger  [als 

vor  mir,  dem  Gemeindevorsteher].  Stütz. 

Nach  Analogie  von  «fantasieren:  Fantasr  udgl.  roman. 
Lehnww.,  weibl.  Abstracten,  gebildet. 

Aust,  austen;  Auster  s.  Angst  usw. 

Anstere"  f.:  1.  missbräuchliche,  wohl  erst  aus  der 
Bücherspr.  eingedrungene  Benennung  unserer  ein- 
heimischen Wassermuscheln,  der  Entenmies-  und 
der  Malermuschel.  —  2.  schwarze  Meisterwurz, 
astrantia  maj.  Gl.  S,  Astrenze.  —  »Ostra:  ostermuschel, 
(Jster.  Limnostrea:  ein  pftttz- oder  seeosteren.*  Fischb.  1563. 

Äugt  Gl,  Äusch  aScHw  (<');  Zo  —  m.:  (meist  in 
dimin.  Form)  kleiner,  hinter  dem  Yiehstall  angebauter 
Schuppen  zur  Aufbewahrung  der  Streue  Gl;  kleine 
Scheune,  Hütte  (bes.  im  Gebirg)  zum  Aufspeichern 
von  Streue  und  Wildheu  aScnw;  Zg. 

0»»«  bei  Walth.  II.  v.  Engelberg,  XIII.  Jhdt,  noch  i.  S.  v. 
Schafstall.  Über  die  Abi.  des  W.  s.  zu  Äug$t  Sp.  154.  Ewter 
(,öwster.*  XVI.)  U  Geschlechtsn.  Wie  unser  W.  in  einigen 
Ortsn.  steciit,  zeigen  Gatschet  12,  Meyer,  Z  Ortsn.  8. 

est:  eigensinnig,  starrköpfig  GrD.,  Pr.  —  Vgl.  ahd. 
heint,  heftig,  und  it  astio,  Groll,  Neid. 

est  s.  1)  e  I  (Sp.  10).    2)  einest  Sp.  27(5. 
Ester(i)  m.  s.  Estrich;  n.  s.  Esch-Tar. 

Ester  ^-  Z  f.:  weibl.  Taufn.,  Esther  Zf.  Appel- 
lativ gewendet  i.  S.  v.  Liebchen  (V)  oder  mit  Bez.  auf 
Este.  9,  13  als  Typus  weiblicher  Grausamkeit  (?).  ,Du 
unbarmherzigs  Esterli,  willst  immer  nicht  glauben, 
dass  ich  dir  g^t  sei.*  Stutz. 
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Estrich  e'-  AABb.,  Lenzb.;  B;  Gr;  L;  Sch;  S;  Tb; 
ü;  W;  Z,  Estrech  Aa;  Ap,  Esterech  Aa;  L;  ZO. 
(auch  -ach),  Estrig  BsStdt;  B;  GRChnr;  S,  Esterig 
BsSt.;  Id.  B;  S,  Esteri  AaZ.,  Ester  Aa,  Estrich 
ZO.  —  m.:  1.  Pflasterguss  zu  Böden  in  Haasgangen, 
Tennen  and  vor  dem  Hanse  ZO.  Steinboden  im  Ofen, 
im  Hause;  früher  auch:  Strassenpflaster  L  (Ineichkn). 
,Litho8troto8,  ein  besetze  oder  esterich.*  Fris.  ,La- 
canar,  der  estrich  zwüschend  den  tylböamen.'  Fris.; 
Mal,  Als  Unterlage  für  Positionsgeschütz  ,wäre  gar 
gut,  einen  esterich  machen  and  grosse  qaaderstück 
darauf  tun.'  JKLat.  1644.  ,Korngchalter  von  Mauren, 
'  Pflaster  oder  Esterich.'  JCNIokli  1738.  Auch  von 
den  Bömern  herrührender  Gussboden.  Zoller,  Mise. 
1724.  —  2.  der  oberste  Boden  eines  Hauses  zu- 
nächst unter  dem  Dach,  Dachboden,  auch  der  Dach- 
raum AA;B8St.;B;  VOrte;  Gr;  Sch;  Th;  W;  ZBär. 
Syn.  Hoberi;  Fürbüni;  Si^ütti;  Schluff;  Underdach; 
Tili,  Ober-,  Buess-,  Schitertili;  Winde;  Ufeug.  ,Pavi- 
mentum  ex  laterculis  supra  domum.'  Id.  B.  De  Heiz- 
schlegel  chcUberet-em  uf-em  Esterig  obe  [einem  Glück- 
lichen]. Schild.  ,CheUer,  Splschammer,  Estrig/  S. 
,PaTimentum,  ein  esterich,  gepflasterte  büne,  besetzte 
tile.*  Fris.;  Mal.  ,Der  von  Lunkhofen  estrich*  hiess 
um  1387  in  Z  ein  Gebäude  an  der  Stelle  des  jetzigen 
Zunfthauses  zu  Zimmerleuten.  Für  sich  abgeschlossene 
einzelne  Abteilung  des  Dachraumes :  ,Eine  Kammer  für 
den  Grümpel  [altes  Geräte]  nebst  einem  Estrig.*  S 
Wochenbl.  1808.  —  3.  verwitterter  L eh mf eis,  wasser- 
dichte Erde,  auch  ,Leberfelsen*  genannt,  rot-gelblich 
Bchinmiernd;  zu  1  und  2  dienend  ZG.  —  4.  Unrat, 
Auskehricht,  z.  B.  Trester  ApH. 

St.  schreibt  auch:  Ä-,  ebenso  eine  Angabe  ans  W.  Der 
Laut  scheint  aber  vorherrschend  e'.  Der  Übergang  von  -ich 
in  -ig  wie  bei  den  Adj.  auf  -lieh  in  den  betr.  MAA.  Tschudi 
schreibt  «österrich*.  In  ZBftr.  wird  das  W.  für  die  das. 
wahrsch.  nur  importierte  Bed.  2  in  Ettnch  umgedeutet  und 
von  der  sonstigen  Z  Form  Ett^r^ch  (Bed.  3)  difTurenziert.  — 
Ahd.  a$t(e)r%h,  mhd.  e»t(€)r{ch,  mlat.  cutracum,  cutricut,  aber 
auch,  und  &lter,  o$traou9,  von  gr.  Sorpaxa,  Scherben,  weil 
Fussböden  aus  Scherben  oder  Ziegeln  gemacht,  resp.  damit 
ausgelegt  wurden.  Anders  HOfer  in  German.  XIV,  212  ff. 
Da  ein  solcher  Boden  aus  Lehm  oder  MOrtel  gegen  Feners- 
gefahr  auch  auf  dem  obersten  Stock  gelegt  wurde  (und  noch 
wird  Th;  U),  so  konnte  das  W.  Bezeichnung  des  obersten 
Bodens,  Dachraumes  übh.  werden  und  bleiben,  auch  nachdem 
jene  ältere  Gonstruktion,  wegen  ihrer  Schwere,  aufigegeben 
und  durch  einfache  Holzdielen  ersetzt  war.  Spreng  teilt  mit, 
dass  ausserhalb  Bs  der  unterste  in  der  angegebenen  Weise 
gepflasterte  oder  belegte  Boden  des  Hauses  E.  heisse.  — 
Bed.  4  lehnt  sich  wohl  an  1  an  oder  ist  aus  Tretter  ver- 
stümmelt. 

esteren:  den  Blind-  oder  Schiebboden  mit  Tuif- 
erde  oder  Mauer  sch  utt  belegen  SL. 

ei8ter(t),  eisterig,  eistig  s.  eisster  Sp.  532. 
eustelen  s.  unschlichtelen  Sp.  348. 

Eustett:  Nabelkraut,  kletterndes  Löwenmaul,  linaria 
cjmbalaria  (Durh.). 

istanti:  sogleich  BHk.  —  Aus  lat.  tu  iiutauti,  im 
Augenblick.     Zu  der  Unterdrückung  des  n  vgl.  das  folg. 

Isterm^nt  at^mufdnt  n.:  Instrument,  bes.  musikali- 
sches ScHwE,,  Ma.  Lönd  d*  Istermente  stimme^.  Heno. 
1886.  Früher  in  allg.  S.:  ,Dn  solt  euch  nemen  ein 
isterment,  das  sol  sin  ein  isenträt,  mit  dem  soltu  in 
di^  wunden  grjrfen.*  XVL,  LiEBSKAu'sches  Mscr. 


Oster  Ap;  GBodens.,  Ostner  GTa.;  Th,  Orschner 
ZSth.  —  m.:  (Nord-)08twind.  Der  Oster  mag  Meister 
[gewinnt  die  Oberhand]:  es  [das  Wetter]  chunnt  guet 
G.  ,Oster  heisst  der  winde.  Er  wehet  uss  Österrjch.' 
Lied  v.  1443.  ,Gegen  dem  Ostner.*  KTürst  1489.  ,Der 
Ostner.*  JöroVögeli  1581.  ,Am  16.  tag  abrel  fiel  ain 
Schnee  mit  ainer  rüchi  und  ainem  gar  kalten  ostner.* 

Yad.  —  Mhd.  öttener,  östner,  ötter.  In  Ortchner  r  nach  langem 
Yoc.  eingeschoben  wie  oft,  (  nach  I  ausgestossen,  ebenl 
hÄufig.  —  Syn.  Btw. 

Ostere*^  I:  1.  das  Osterfest,  die  Osterzeit.  Der 
Ostere,  adv.  i.  S.  von  ,auf,  zu  0.*,  wahrsch.  verkürzt 
aus  a"  der  0.  ThHw.  D*  Ostere  muess  da^  Summer 
bringe',  Schild.  Lang  nit  0.,  lang  nit  Summer,  ebd. 
Daher  begreift  der  Ausdruck  ,von  0.  bis  Michaelis' 
die  Sommerszeit.  ,Ich  wünsche  den  Herr*n  einen 
gueten  Tag  Von  0.  bis  zum  Michelstag*  (aus  dem 
Spruch  zum  Spiele  mit  dem  glühenden  Schwefelholz- 
chen  ZW.).  üf  d'  Faste  folget  d'  0.  bald  Und  die 
erfreut  so  Jung  als  Alt.  Sdloer.  Bildlich:  Nä*^  der 
Charwuche  chunnt  d*  0.,  nach  Trauer  Freude,  ebd. 
Es  ist-em  (oder  -mer)  wie  dem  (oder  ym^)  Pfaff  ^  0, 
i.  S.  V.  Müdigkeit  S,  i.  S.  v.  Wohlsein  Z.  Es  ist  im 
nid  (s%  wcH)  wie-n-em  Ff.  s^  0.  Sulobr.  Es  ist-mer 
niÄd  UDol  und  nOd  we,  wie  de  Pfaffe  g*  0.  Z.  Die  RA. 
es  ist  mer  wie  dr  TlfUr  [Teufeln]  xr*  0.,  d.  h.  sehr 
unwohl,  oder  ich  bin  in  grosser  Verlegenheit  Obw, 
bezieht  sich  auf  ein  altes  Osterspiel,  in  welchem  die 
Teufel,  welche  die  Kirche  besetzt  und  verrammelt 
halten,  von  der  christlichen  Gemeinde  unter  Anführung 
der  Geistlichkeit  belagert  und  überwunden  werden; 
so  noch  in  UAlt.  und  vormals  auch  in  Sosw  (s.  u.  d) 
und  in  üw,  wie  aus  der  Klage  bei  Inbiohem  1859,  51 
erhellt:  Ä«  T^fd  me  a*  der  OstemadU!  —  Volks- 
glauben: Am  Ostertag  geht  die  Sonne  hüpfend  auf. 
Frick;  Rothenbach.  (Vgl.  u.  Üffart.)  0.  gehört  zu 
den  bedeutungsvollen  Tagen  der  Volksmedizin,  s.  Eich 
Sp.  72;  Eiss  Sp.  530,  und  zu  den  sog,  Lostagen  für  das 
Wetter.  Begen  am  Ostertag  Bringt  alle  Flctg.  Sulger. 
,Regnet  es  am  O.-Sonntag  (Montag),  so  wird  es  an  allen 
Sonntagen  bis  Pfingsten  (an  den  7  nächstfolgenden  Sonn- 
tagen) ebenfalls  regnen,  ebd.  D^  Ostereier  hinder-em 
Ofen  esse*  und  d'  Fasnechtchüedili  a"  der  Sunne  Z. 
Trockne  Fasten  und  heitre  0.  deuten  auf  ein  gutes 
Jahr.  Ineicheh.  Grueni  Wihnächte,  wissi  0.  oder  tri«!»'« 
TT.,  grüeni  0.  ZSth.  Z*  Wihnächte  bie  de*  Wände*, 
z*  Ostre  bie  de*  Brände*,  d.  i.  wenn  es  um  Weihnachten 
warm  ist,  dass  man  die  Kuchen  gern  ferne  vom  Feuer 
geniesst,  so  wird  man  auf  0.  dieselben  lieber  beim 
Feuer  essen  BSi.  Liechtmess  im  Chle,  O.  im  Sehne. 
Sulger.  Chömm  d'  0.,  wenn  si  weü,  Se  chunnt  si  doch 
in'n  AbereU.  ebd.  Der  O.-Sonutag  ist  einer  der  Tage, 
an  welchen  den  zuletzt  Aufstehenden  besonderer  Spott 
trifit;  8.  O.'Kalb.  —  Gebräuche:  a)  Geschenke. 
Am  Ostertag  (resp.  Weissen  Sonntag)  beschenkt  die 
Schuljugend  den  Pfarrer  mit  Eiern,  jedes  Kind  nach 
seinem  Vermögen  S.  Nach  der  alten  Schulordnung 
von  Brugg  im  XV.  gab  jeder  Schüler  dem  Schulmeister 
zu  0.  10  Eier.  In  dem  selben  Zeitalter  wurden  in  L 
die  Ratsherren  mit  Ostereiern  regaliert  VgL  noch  a.  3. 
—  b)  Speisen.  Fleisch  am  Ostersonntag  auch  bei 
ärmern  Leuten.  ,Als  einist  uf  Ostoren  das  Fleisch 
sehr  wert  [rar]  war  und  gmeinen  Leuten  nit  wol 
werden  möchte.'  Scbikpfr.  1652;  hauptsächlich  Rind- 
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fleisch  (der  vorher  festlich  bekränst  herumgeführte 
Ostentier),  daneben  Schaffleisch  (der  Braten  des  Oster- 
lamms)  and  Schweinefleisch  (anf  dem  Lande)  L;  Kalb- 
fleisch It  ScmMPFR.  1652,  vgl.  auch  Osterkalh.  ,Ko8t- 
spielig  ist  die  Mästung  der  Kälber  mit  Semmelbrot  in 
der  besten  Milch  erweicht,  womit  sie  zum  Schlachten 
snf  0.  gemästet  werden.*  GLUartmann,  aG  Landsch. 
1817;  Fleisch  junger  Ziegen  in  Eiern  gebacken  Ap; 
6;  Fladen  (bei  den  Katholiken  vorher  kirchlich  ge- 
segnet) Bs;  GW.;  Uw;  (s.  Osterfladen);  solche  mit 
einem  Gebäck  von  jungem  Kraut  belegt,  Chrütchueche 
B;  Eier  (s.  Oster-Ei  Sp.  15  f).  «Gesottene  Eier  werden, 
dotter  und  klar,  jedes  für  sich,  klein  zerhackt,  mit 
rotem  geräuktem  fleisch  in  eine  Schüssel  gelegt  und 
nach  röm.  gebrauch  am  hl.  Ostertag  dem  pfaffen  zuo 
segnen  gebracht.*  Yooelb.  1557.  «Vor  Altem  wurden  [in 
Zürich]  an  dem  O.-Montag  hin  und  wieder  Mahlzeiten 
gehalten,  welche  meistens  aus  Eiern,  süssen  Fladen 
und  Kuchen  bestunden.*  Moos  1775.  —  c)  Spiele, 
bes.  mit  Eiern  (s.  Sp.  16  und  Nctch-Osteren),  Im  Gr 
Münstertal  erhalten  die  Ejiaben,  welche  am  Palm- 
sonntag die  Palmen  in  den  Häusern  austeilen,  am 
Ostermontag  für  jede  Palme  2  Eier,  welche  sie  dann 
ZQ  dem  bekannten  Glücksspiele  verwenden.  ,Am  Sonn- 
tag nach  0.  las  man  hinter  dem  Wirtshaus  Eier  auf.* 
GoTTH.;  anderwärts  am  Ostermontag;  vgl.  Eier-Leset, 
An  der  O.  wurden  auch  die  ersten  Frühlingsspazier- 
gango  aufs  Land  gemacht  (s.  ematisen)  und  zwar  bildete 
der  Brauch  gerne  feststehende  Zielpunkte  dafür  aus. 
In  Z,  wo  die  Geistlichkeit  strenge  Über  die  Heilig- 
haltung der  Kirchenfeste  wachte,  war  es  der  Oster- 
dienstag,  wo  im  XVIIL  gesellige  Zusanmienkünfte  und 
Lastpartieen  angestellt  wurden.  Moos  1775.  Vgl.  u. 
osteren,  österlen.  An  0.  muss  man  sich  der  Welt  in 
einem  neuen  Anzüge  zeigen  —  ein  Brauch,  der  wenig- 
stens für  die  Kinder  noch  gerne  innegehalten  wird; 
Tgl.  O.'Käibii;  -Küeli,  -Muchel,  Die  jungen  Mädchen 
paradieren,  wenn  immer  die  Witterung  es  gestattet, 
in  weissen  Kleidern  ZS.  Am  O.-Montag  zeigen  sich 
Nenverlobte  zum  ersten  Male  mit  einander  vor  der 
Oifentlichkeit  G  oT.  An  dem  gleichen  Tage  beginnt 
das  ,Tätschschiessen*  der  noch  nicht  confirmierten 
männlichen  Jugend  und  wird  eine  Reihe  von  Sonn- 
tagen fortgesetzt  bis  am  Pfingstmontag.  Dann  gehen 
die  Knaben  zu  g^ter  Letzt  im  Dorfe  in  den  Häusern 
herum  und  sammeln  Gaben  ZW.  In  ZSth.  tut  sich 
die  Schuljugend  zu  kameradschaftlichen  Kreisen  zu- 
sammen, wozu  Jedes  seinen  Beitrag  an  Wein  und 
Eiern  mitbringt;  es  wird  dann  entw.  im  Freien  ge- 
sangen und  Spiele  gemacht  oder  besonders  auf  den 
für  diesen  Anlass  in  den  Tennen  erstellten  Schaukeln 
geschwungen.  In  Ap  findet  am  O.-Montag  ein  Kinder- 
fest Statt.  Nachdem  die  Schulkinder  Probeschriften 
gemacht  haben,  ziehen  sie  an  jenem  Tage  festlich  ge- 
schmückt, paarweise  geordnet,  von  den  Schulmeistern 
geführt,  in  die  Kirche  zu  einer  Art  Examen  mit  Auf- 
sagen von  Sprüchen  und  Singen  von  Liedern.  Nachher 
bekommen  sie  einen  ,0.-Batzen*  und  ziehen  nach  Hause, 
wo  je  2  Gespanen  mit  einander  zu  Mittag  essen.  Am 
Nachmittag  werden  auf  einer  Wiese  Eier  aufgeworfen 
oder  aneinander  geschlagen,  auch  andere  Spiele  ge- 
macht. Auch  Erwachsene  machen  Spiele  oder  Aus- 
flüge. Früher  wurden  festliche  Umzüge  mit  Trommeln 
und  Pfeifen  gemacht,  wie  aus  einer  Verordnung  von 
1612  zu  ersehen  ist.    Besonders  lebhaft  wurde  der 


O.-Montag  in  Bern  gefeiert  (z.  B.  in  den  20er  Jahren, 
s.  Hink.  Bot.  1820;  182S).    Die  Zünfte  der  Metzger 
und  Küfer  machten  Umzüge  durch  die  Stadt  und  vor 
das  Regierangsgebäude,  wo  den  Behörden  Aufwartung 
gemacht  und  Gesundheiten  ausgebracht  wurden.   Die 
Zünfte  übh.  versammelten  sich  auf  ihren  Stuben  zu 
festlicher  Mahlzeit.    Auf  der  Schützenmatt  fand  das 
Spiel  des  Eierlaufens  und  ein  Schwingfest  Statt.    Aus 
benachbarten  Dörfern  kam  die  junge  Mannschaft  co- 
stümiert  in  die  Stadt  und  führte  das  Teilenspiel  auf. 
Unter  den  komischen  Figuren  durfte  der  Hanswurst 
oder  Uri-  [Eulen-]  Spiegel  nicht  fehlen.    Auch  wurden 
Tänze   unter  Blumengewinden   angeführt  und   zum 
Schluss  schwang  ein  Tänzer  einen  Reifen  mit  gefüllten 
Gläsern.    Der  Umzug  der  Küfer  war  auch  verbunden 
mit  dem  Umzug  des  ,Äussern  Standes*  bei  der  sog.  Re- 
giments- od.  Burgerbesatzung  (Neuwahl  der  Beamten). 
Auf  dem  Lande  fand  die  ,Tannenfuer*   statt,  s.  d.  -  - 
d)  kirchliche  Feier.    ,Am  h.  Abend   [Vorabend] 
taflet  [l.  ,rafflet'?   Jedenfalls  ist  der  Ersatz  des  vom 
grünen  Donnerstag  an  unterbrochenen  Glockengeläutes 
durch  ein  hölzernes  Lärminstrument  gemeint]  man  zur 
kilchen,  pöttend  angSnds  die  priester  die  7  zeit  [usw.] ; 
man  löscht  alle  Uechter  ab  in  der  kilchen,  schlacht 
ein  nüws  für  uf  einem  fürstein  [jetzt  wird  das  neue 
Feuer  unter  der  Vorkirche  in  einer  Pfanne  gemacht 
und  darin  die  alten  Hostien  usw.  verbrannt]  und  gabt 
mit  der  prcssion  [Procession]  mit  unangezündten  kerzen 
für  das  gross  kilchentor  das  für  zu  segnen  [s.  Osterftir] 
und  gat  der  kilchherr  3  mal  umb  das  für  mit  krüz 
und  fian,  darnach  procediert  der  pfarrherr  mit  rauch 
und  wychwasser,  vom  nüwen  für  die  kerzen  anzünden. 
. . .  Von  stund  an  lüt't  man  mit  allen  gloggen  der 
fasten  auss.    In  der  h.  nacht  zu  Osteren  um  die  2  uhr 
taflet  man  zur  mettin,  gat  mit  krüz,  fan  und  stangen 
umb  die  Kilchen  ussen  herumb,  versperrt  man  diewyl 
alle  tür  und  tor  an  der  kilchen.    So  man  widerum 
kompt  mit  dem  heiligen  Sacrament  für  das  gross  under 
kilchentor,  so  stoss[t]  der  Herr  mit  dem  fuess  an  die 
beschlossnen  türen  und  sprich[t]  also:  Attollite  portas, 
principes,  vestras  et  introibit  Rcx  glorise.    Der  tüfel 
Lucifer  gibt  antwurt  in  der  kilch:    Quis  est  iste  rex 
gloriae?    Der  Herr  antwurtet  dem  tüfel:  Dominus  vir- 
tutura  ipse  est  Rex  glori».    Zum  dritten  mal  spricht 
er:  Tollite  portas.    So  stosst  der  pastor  die  tür  uf,  so 
flucht  der  tüfel  hinweg.    Damach  gat  man  in  silentio 
pressionaliter  zum  grab,  und  wann  der  pfarrer  zum 
grab  kompt  und  sieht,  das  er  erstanden  ist,  so  spricht 
er  mit  den  Engeln :  Venite  et  videte  locum  ubi  positus 
erat,  Jesum  Nazarenum  cruciflxum  qusritis.    Non  est 
hie,  surrexit  vere  sicut  predixit  [usw.].    Am  h.  tag 
zu  0.  soll  man  zu  rechter  zeit  wysi  lüten,  ein  lang 
herrlich  zeichen,  so  das  volk  zemen  [zusammen]  kompt, 
die  osterfladen  und  anders  segnen.   Demnach  soll  man 
herrlichen  umbgan  mit  allen  krüz,  fanen,  stangen  der 
bruoderschaft.*  Schw  Kirchenordn.  1588.   Aus  solchem 
Kern  entwickelten  sich  kirchliche  Dramen,  s.  0,'Lied, 
'Spil     Jetzt  sind  (in  Schw;  Zg)   diese  kirchlichen 
Handlungen  zeitlich  mehr  zusammengedrängt  und  ent- 
behren der  dramatischen  Darstellung;  dagegen  gewährt 
es  ein  lebendiges  Bild,  dass  der  Flor  vom  gekreuzigten 
Heiland  weggenonunen  und  ihm  die  Siegesfahne  in  die 
Hand  gegeben  wird.    ,Man  segnet  die  Fladen  und  das 
Gehackt  und  ander  ding.*  Stockar  1520/29.    S.  auch 
unter  b.    Zu  der  Einsegnung  des  Feuers  s.  O.-Für, 
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-J&TJBf,  'SchU.  —  2.  die  den  Katholiken  fttr  die  O.-Zeit 
Torgeschriebene  Beichte  nnd  Communion;  d*  0. 
machet,  diese  Pflicht  erfüllen  S;  Uw.  —  3.  Oster- 
geschenke der  Paten  an  ihre  Tanfkinder  Ap;  oTh; 
von  L  aus  Anf.  XVI.  bezeugt  durch  Collinus  (Mise. 
Tig.  118).  ly  0.  ge*  [geben]  Ap;  oTu.  D'  0.  hok^ 
Ap;  G  (GLHartmanh  1807).  I«  d'  0.  gä*^  von  den 
Kindern,  welche  die  bes.  in  grossen  Eierringen  be- 
stehenden Geschenke  bei  den  Paten  (zu  denen  sie 
eingeladen  sind)  abholen  oTh;  s.  österlm,  Syn. 
ZimpeUag,  ,Noch  heut  zu  Tag  speisen  die  Kinder 
ab  dem  Land  und  in  der  Stadt  an  Ostersonntag  und 
-Montag  bei  ihren  Taufzeugen  oder  Grosseltern  zu 
Mittag.'  Moos  1775.  E'  G'sicht  mache*,  als  ob  er  toött 
[wollte]  gö*  ge*  [gehen  zu]  d'  0.  hola,  ein  vergnügtes, 
aber  iron.  i.  S.  des  Gegenteils  Ap. 

Mhd.  ö»ter  und  ö9tem  (PI.,  weil  das  Fest  mehrere  Tage 
dauerte;  vgl.  ,Weihnachten,  Pfingsten'),  bei  ans  durch- 
gehend nur  Sing,  nnd  mit  Art.  Daher:  ,bi8  zur  Osteren' 
schon  1685  (Marktordn.  Heiden).  In  der  Zss.  schwankt  die 
MA.  zw.  der  Sg.-  und  der  Pl.-Form.  Die  Existenz  einer 
alten  Göttin  des  Frflhllngslichtes,  ^Ostara,  ist  zweifelhaft, 
aber  der  in  einem  Jahrzeitbach  von  Engelbg  (in  Z  freilich 
erst  im  XY.)  vorkommende  weibl.  Eigenn.  ,Osterhild'  (später: 
fösterlin')  künnte  doch  auf  eine  mit  dem  Namen  der  Zeit 
verbundene  mytholog.  Vorstellung  zurückgehen.  —  Das  Spiel 
mit  und  das  Verspeisen  von  Eiern  hat  ursprünglich  einen 
mythologischen  Grund,  s.  Sp.  16/17,  doch  mag  das  Verbot 
derselben  w&hrend  der  Fastenzeit  mit  zu  einem  Faktor  ge- 
worden sein;  ähnlich  beim  Fleisch  und  Schlachten.  —  Die 
weissen  Kleider  der  Mädchen  sollen  viell.  die  ,neao'  Be- 
kleidung ersetzen,  sind  aber  wohl  eher  eine  katholische  Tra- 
dition von  der  Sitte  des  Weissen  Sonntags,  der  sich  auch 
sonst  mit  Ostern  berührt,  indem  z.  B.  in  Schw  das  Spielen 
mit  gefärbten  Eiern  und  die  Bewirtung  der  Kinder  von  Paten 
und  Verwandten,  in  BM.  der  Eierleset,  auf  ihn  verlegt  sind. 
—  Von  der  0.  tragen  viele  Blumen  und  Kräuter,  auch 
manche  Gerichte  ihre  Namen.  —  Über  Berührung  mit  dem 
andern  Frühlingsfeste,  der  Pfingsten,  s.  das  letztere  W. 
S.  noch  u.  Kar-Wuche, 

Maien-Osteren,  -Östru  W:  Ostern,  die  in  den 
Monat  Mai  fallen  würden,  also  eine  Zeit,  die  niemals 
eintreten  kann;  daher  bei  iron.  Vertröstungen  auf  eine 
ferne  Zukunft:  z*  M.-O,,  sprich w.  f&r  niemals  Gr; 
GW.;  W;  in  L  noch  mit  dem  Zusatz:  wenn  d' Ägersie 
chcdbere^d.    ,Nicht  kommen,   nicht  zahlen  bis  M.-O.' 

KiRCUHOFER. 

Nach-:  der  Sonntag  nach  0.,  gefeiert  mit  Tanz 
im  Wirtshaus.  Die  Mädchen  beschenken  die  jungen 
Bursche  mit  farbigen,  mit  Sprüchen  versehenen  Eiern 
BsBuckten.    Vgl.  Nach-Uffart.    Syn.  wiss  Sunntag. 

Obiger  Brauch  hängt  wohl  noch  damit  zusammen,  dass 
bis  zum  Schlüsse  des  vorigen  Jhdts  der  Landvogt  je  im 
Frühjahr  die  jungen  Leute  nach  Bückten  berief  und  vor  ver- 
sammelter Landsgemeinde  die  Paare  zur  Ehe  auswählte. 


osteren:  Ostern  feiern  mit  Lustbarkeiten.  In 
LG.  veranstalten  Frauen  und  Mädchen  Zusammen- 
künfte, bei  welchen  Most  (das  Landesgetranke)  und 
Eierkuchen  geschmaust  werden.  Auch  ziehen  die 
Leute  in  Gesellschaft  in  den  Wald,  kochen  daselbst 
und  machen  Spiele ;  dabei  gilt  es  wie  in  anderen  Fest- 
weiten  als  Spass,  einer  andern  Partie  Speisen  insgeheim 
ifiu  entwenden.  Lt  Absch.  v.  1535  hatten  die  ünter- 
waldner  die  Fasnachtlustbarkeiten,  weil  ein  Überfall 
von  den  Bernern  drohte,  abgestellt  und  auf  Ostern 
verschoben,  auch  wollten  sie  den  zum  Gesandten  ins 
Ausland  bezeichneten  Weissenbach  unter  solchen  Um- 
jtänden  nicht  entbehren,  da  die  Berner  gewiss  bald 
mit  ihnen  ,ostren'  werden  [iron.].  ,Wie  [obgleich]  H. 
myner  herren  land  sott  [sollte]  myden,  kam  er  am 
Ostermontag  gen  Hochreyn,  wott  [wollte]  da  ostern.' 
Salat.  —  ver-:  an  Ostern  verprassen.  Die  L  0hm- 
i^eldbücher  enthalten  einzelne  Posten,  wie  viel  die 
dorren  auf  dem  Luginsland  oder  sonstwo  ,Terostcret* 
.iahen.  Lieben  au. 

österlen:  (Dim.  des  vorigen)  1.  „zur  Osterzeit  sich 
•gütlich  tun  Vw;  Zö."  ,Es  sind  verboten  die  nächt- 
lichen Zusammenkünfte  von  Manns-  und  Weibsper- 
jonen,  als  da  sind:  das  Österlen,  die  Eunkelstuben 
[usw.].*  1627,  Bs  Rq.  ,Da  bin  ich  [von  meinem  Posten] 
heim  gegangen  und  will  an  einem  Ort  ö.;  da  kommen 
zwei  Knaben  [mit  dem  Auftrag],  ich  soll  geschwind 
kommen;  da  bin  ich  geschwind  von  dem  Essen  ge- 
loffen.* 1653,  Mohr  Arch.  2.  ein  paar  Tage  Oster- 
ferien  halten  UwE.  —  3.  von  Burschen:  das  Mädchen 
an  0.  ins  Wirtshaus  führen  Gr.  —  4.  von  Kin- 
dern: aus  geschenkten  Eiern  zu  Hause  oder  im  Walde 
einen  geselligen  Schmaus  bereiten  SchwMuo.  f 
in  AABb.  führten  nach  Ostern  die  Schulmeister  ihre 
Jugend  in  den  davon  genannten  Osterliwald,  wo  sie 
sich  mit  Speise,  Trank  und  Spiel  belustigte.  Schülordn. 
1699.  S.  auch  Osterei  Sp.  16  o.  —  5.  ,Am  Osterdienstag 
pflegen  Alte  und  Junge  in  und  ausser  der  Stadt  Zu- 
sammenkünfte und  Lustparteien  anzustellen,  um 
sich  mit  essen,  trinken,  spielen  usw.  unter  einander 
zu  ergötzen,  welches  man  österlen  heisst*  Moos  1775. 
—  6.  das  Spiel  des  Eierlaufens  BsLd,  weil  es  am 
O.-Montag  stattfindet.  -  Betr.  die  Bildung  des  W.  ig\, 
fictt/AWcn,  hk'chtden,  (ÜttndUn. 

«Österrlcher  m.* :  eine  österreichische  Münze,  Sechs- 
kreuzerstück, Sechser.  ,Herzog  Sigmund  satzt  sich  an 
der  Etsch  und  schluog  die  guoten  Österreicher,  zechen 
für  ein  guldin,  denen  man  noch  vast  hold  ist.*  Vad. 

Oustlig,  Ustlig,  -let  s.  VnsMidit  Sp.  348. 

Ustig  s.  Üs-Tag, 


A.t,  6t,  it)  ot,  nt  bzw.  att  usw. 


Att  „F-;  Böu.  wO.,  Atta  FSs.,  Atto  „F;  W"; 
PP.t;  Tt,  Atter  „BSa.«,  Ätti  (^  u.  c»)  Aa  (Bb.f, 
Z.f);  Ai'M.  (Kinderspr.) ;  Bs  (auch  Hebel);  BS.,  U. 
Schw.  (neben  Att),  G.;  GlH.  (Kinderspr.);  Gr;  LG.; 
S;  Uw;  ÜSchäch.t;  W;  Zof;  ZB.,  0.,  i;«e  Aa  Israel., 
Tatte,   -t,    Tätte,   -i   GrD.,  He.,  Gast.   (Kinderspr.), 


DäUi  Aa;  Ap;  Bs;  GlH.  (Kinderspr.),  Tratt  B  (Ztro); 
FJ.,  Tratto,  Trätti  FJ.,  Drätti  Aa;  BE.;  L,  ,Nätti.- 
JCWeissenb.  1702:  1.  Vater.  Nur  in  der  ländlichen 
Bevölkerung  und  auch  hier  abnehmend,  früher  aber 
so  herrschend,  dass  es  z.  B.  in  ZStallik.  als  ,gottloser 
Hochmut*  ausgelegt  wurde,  als  in  einer  Banernfamilie 


585 


At,  et,  it,  ot,  ut 


586 


die  Kinder  den  ^Atti*  mit  ,Vatter*  titulieren  mussten, 
fWie  '«  Here  [des  Pfarrers]  Chindef,  In  6r  gilt  an 
einzelnen  Orten  (z.  B.  Vals)  nur  «Vater'.  An  yielen 
anderen  Orten  ist  das  W.  anf  die  Kinderspr.  beschrankt. 
Hinger-em  Hüs  und  ror-em  Hüs  han-i*^  köre  [gehört] 
rumple!*,  dr  Ätti  mit  dr  OfegabU,  d*  Muetter  mit  dr 
Chunkle,  Tom  Hansstreit  S.  In  B  ist  es  nach  Id.  B 
ehrende  Anrede  an  alte  Männer  übh.,  in  W  Atti 
Bisehof  solche  an  den  Bischof.  Der  Ätti  het  's  i**broeiket 
und  der  Sun  char*  's  üsfresse^  GnRh,  (bildl.)  Er  het 
's  Ättis  Sehueh  a^g'leit  [angezogen],  ist  Vater  geworden 
Aa.  Wie  der  Acher,  so  d'  Ruebe*,  Wie  der  Ätti,  so 
«T  Bud)^.  Inbichen.  /**  ^ö"  nid  hei"*  bis  's  Morgen 
ist,  bis  das  Träti  z*  Morgen  isst;  und  isst-er  AUes  üs, 
so  gon-i  nid  i  's  Hüs  Aa(H.).  ,Verlinecht  sygist  du, 
aller  kStzer  ätti,  Zwingli!'  Salat.  ,Und  kanipst  aber 
mit  dynen  ättinen  [Kirchenvätern]  und  Concilicn  und 
sind  vil  fröschen  im  bach.*  Gtrr.  1523.  ,Hiess  den- 
nocht  der  heilig  Atti,  Küng  Ludwig  von  Frankrych.' 
AssB.  ,Das  er  mich  zum  gspott  einen  Meister  schrybt, 
der  doch  mich  selb  mit  gheinera  andren  tittel,  dann 
UIj  Zwinglin  dem  ätty  nach,  gekronet  hab.*  Zwingli 
1527.  jVatter,  ätte.*  Fris.;  Mal.  ,Dem  ätty  Baccho 
ergeben.*  Wcrstis.  Mehrfach  erscheint  das  W.  in 
Volksrätseln  bildl.  von  Teilen  eines  Gerätes,  z.  B.: 
Drei  isigi  [eiserne]  Brüeder  und  en  holzige  Atti,  d.  i. 
Hengabel.  A  chrummqn  Ätti  und  a  holi  Muet<fr  und 
drl  spitzi  Chind,  d.  i.  Handgriff,  Höhlung  und  Füsse 
eines  Kessels  GrD.  Ehali  [glatte,  schlüpfrige]  Mueter, 
en  dürren  Ätti,  es  feisses  Chind:  sül  [das]  säg-mer 
g'sch^tind!  d.  i.  Butterfass,  Stössel,  Butter.  —  2.  Vetter 
ürD.  (Amsteik).  —  3.  Schwiegervater.  ,Ätty  B.* 
1587,  FlSprecher  (allerdings  in  einem  Briefe  an  seine 
Fran,  eine  geborne  B.).  —  4.  „Ätti,  Etti:  Bad  an 
einem  Wagen,  Karren  ScHwIngenb." 

Mhd.  ttttt,  ahd.  atto,  got  atta,  ein  durch  alle  Sprachen 
gehender  (daher  aoch  in  den  benachbarten  rom.  Dial.  [charw., 
tessin.]  vorkommender)  Natorlaut  aas  Kindermund,  darum 
auch  ohne  Terschiebung  des  (-Lautes  (ausgenommen  in  der 
Koseform  Etxel,  got  attila,  Väterchen);  vgl.  Fris.  und  Mal.: 
.pappare,  fttte  machen,  seim  &tte  od.  vatter  rfieffen,  wie  die 
kind,  so  noch  nfit  reden  könnend.'  Weit  verbreitet  ist  auch 
die  Vorsetnng  eines  d  oder  (  (DätH),  wenn  nicht  umgekehrt 
von  dieser  redupl.  Grundform  das  d  oder  i  abgestreift  ist 
(vgl.  Därdä).  Unzweifelhaft  vorgesetzt  und  dann  versteinert 
festgewachsen  ist  der  Art.  in  Trati»  Drätti  (ans  d*r  Atiy  d*r 
Ätti),  so  dass  dann  in  B£.  z.  B.  auch  gesagt  wird :  zu  mim 
Ütrüiti  und  diese  Form  in  B  auch  als  Voc.  gilt.  Die  sonst 
(in  BGadm. ;  FSs.)  fibliche  Yocat-Form  Atta  (welche  It  Stald. 
Dial.  in  F  auch  als  Nomin.  und  Dat  neben  An  vorkommt) 
and  (verdunkelt)  Attu  Böu.  wO.;  F,  Atte  BGu.  hat  ein 
intorjectionales  -ö!  -el  (s.  d.),  abgeblasst  -ü  B  angoh&ngt. 
Aus  der  amhd.  zweisilbigen  Grundform  ist  Att  regelrecht 
verk.,  Ätti  (mit  anorganischem  Umlaut  oder  mit  kindlichem 
tf  st.  a)  aus  dem  ahd.  Gas.  obl.  attin  (dessen  auslautendes  n 
abfallen  musste)  gebildet  wie  viele  persönliche  Appellati va 
(bes.  auch  Übernamen)  auf  -i  aus  alten  schwachen,  von 
Vben  abgeleiteten  Masc.-Formeu.  Nätti  (wenn  es  jemals  fQr 
sich  allein  so  lautete;  denn  die  betr.  Stelle  ,us8&  [1.  fl«e*, 
unser]  K&tti*  kann  ungeschickte  Schreibung  statt  jUen  Ä.  sein) 
erkl&rt  sich  aus  vorangehendem  den  oder  ein.  Alter  beruht 
wahrsch.  auf  Einfluss  des  vwdten  Etter.  —  Der  PI.  soll 
(nach  Tsch.)  in  Gr  nicht  vorkommen,  anderswo  lautet  or 
mit  (nrspr.  verdoppeltem)  m  Ättene**  ?on  Ätti*;  die  von  St. 
(wahrseh.  aus  BO.)  bezeugte  Form  Attige^  beruht  auf  einer 
dort  flblichen  Vermischung  der  Formen  auf  -t  mit  Ableitungen 
aof  -«*^.  —  Das  W.  kann  im  Nomin.  auch  ohne  Art.  ge- 
braaeht  werden  wie  ein  Eigenn.  B.    -  Bed.  2  und  3  sind 


schwach  bezeugt,  aber  die  letztere  leicht  zu  begreifen,  da 
der  Schwiegervater  ja  immer  der  leibliche  Vater  des 
einen  Gatten  ist.  —  Wenn  4  zu  dem  vorliegenden  W.  ge- 
hört, so  mag  das  Bild  am  einrftdrigen  Karren  seinen  Ur- 
sprung haben. 

AM' Atti  GnEläsch,  -Atto  P  silv.:  Grossvater. 

„ An i- Att:  des  Grossvaters  Vater  F.**  —  Syn.  Äni, 
Ur-;  s.  d. 

Gegen-   heissen  die  Väter  der  Ehegatten   gegen 

einander  B;  F.    —    Syn.    Gegetuehioäher. 

Gross-  BO.;  F,  -Atti  Bs;  Bü.;  Ndw:  Grossvater. 
Uf  Chrossättis  Bänkli  uha  [hinauf]  luege,  scher zh.  = 
schielen  BJägist.  ,Der  grossätte,  grossvatter:  pappus, 
avus.*  Mal.  —  Syn.  Alt-Att;  Äni,  Alt-j  Groni. 

B.ta 'Ätti:  Hausvater  BsLd.  ,Paterfamilias,  ein 
haussvatter,  ein  haussätti.*  Fris.;  Mal. 

Kilchen-:  Pfarrer  L. 

LSiffi' Att:  der  Stock,  mit  dem  bei  dem  Knaben- 
spiel ,Nöpperlen'  das  Stäbchen  (Nöpperli)  geschlagen 
wird  BsLd. 

Läffi  =  Läffli,  Dim.  von  Laffe,  Schulterblatt  der  Tiere. 
Vgl.  das  Folg.  und  Ätti  in  R&tseln  als  Name  eines  Geriltes. 

^t'Atti:  das  Kind,  welches  bei  dem  Spiel  ,d'  Sü 
i  's  Chessi  trtbe**  verliert  Ap.     Vgl.  Tatsch-, 

Schwäher-:  Schwiegervater  B  (Gotth.). 

Spittel-:  Spitalverwalter  B  Hink.  Bote  1791.  — 
Vgl.  ,Waisenvater*. 

Stief-A«  S,  Stuf 'Ätti  Gr;  Sulobr,  Steif-  L  (In- 
?.ichen),  Äf  au/"-  GrD.:  Stiefvater.  Stuf  ätti  —  Wett 
[ich  wollte],  dass  de  Tüfd  hätti,  Sulgcr.  Steifmuetter 
und  Steif  ätti,  Wett,  ^asS'Si  der  T,  h.  iNEroHRN.  ,Stieff- 
ätte,  Stieffvatter,  vitricus.*  Mal. 

Stink-Ü«»  =  Stink-Äni  (s.  d.)  Z. 

Tatsch-!  ruft  man  schadenfroh  dem  zu,  welcher 
einen  Schlag  bekommen  hat  Aa.  —  Nach  Analogie  von 
Sü'Ätti:  gleichsam  der  Schläge  zu  tragen  hat. 

Gross-Ätteler:  eine  Art  Äpfel  S;  s.  Sp.  368.  — 
Urspr.  wohl  Äpfel,  die  ein  GrossAtti  gepflanzt  hatte  oder 
besonders  liebte. 

Ätter  „BSa.-;  F;  ,VV^-,  Etter  GnObS.,  Attro 
Psilv.,  Ettro  yf,  Ee  GrV.,  Ättere,  JE-  GrV.;  PP. 
(c*-):  1.  Oheim  FJ.;  GrV.;  P.  ,Keine  nähere  freund 
als  etter  und  bäsinen.*  ApI.  LB.  1585,1828.  Mit  der 
genauem  Angabe:  0.  von  väterlicher  Seite  „F**;  P; 
W.  -  2.  Vetter  „BSa.**  In  der  ä.  Spr.  auch  i.  weit 
S.  ^  Gevatter,  Freund  in  vertraulicher  Anrede  an 
Standesgenossen.  So  bei  Manuel,  Funkelin  und  in 
JRuEFS  ,£tter  Heini'  betiteltem  Schauspiel. 

In  der  &.  Spr.  nicht  bezeugt.  Von  Att,  -o,  Ätti  mit  Ein- 
schaltung von  -«r  gebildet  nach  Analogie  von  , Vetter  :  Vater', 
nur  dass  dort  e'  herrscht,  hier  e*,  «e.  Aus  dieser  Parallele 
folgt  dann  auch,  dass  die  schwachen,  auf  -«*  ausgehenden 
Formen  die  altern  sind,  aus  denen  die  auf  -r  ausgehenden 
durch  Abwerfung  des  -e*  entstanden  wie  nhd.  ,Vettcr'  aus 
mhd.  ffetert,  ahd.  fatareo  (/atarjo).  Endlich  folgt  aus  dieser 
Etymologie,  dass  das  W.  nrspr.  einen  Verwandten  des  Vaters 
bezeichnet  und  zwar,  wie  ,Vetter*  in  der  &.  Spr.,  den  Bruder 
desselben  (lat.  patruu»  im  Unterschiede  von  avuneulw,  dem 
mütterlichen  Oheim,  dem  unser  Ochi  entspricht),  erst  sp&ter 
den  Sohn  des  Vatersbruders.  Aoch  ITetter  hat  bei  uns 
neben  dieser  letztern  Bed.  noch  jene  erstere,  dann  freilich 
auch  die  allgemeinere  eines  entfernten  Verwandten.  Bei 
NMan.  nennen  Bauern  einander  bald  , Etter',  bald  ,Vetter'. 
Auch  das  ApI.  LB.  1585/1828,  die  Kaufbriefe  betr.  ZgHfln. 
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von  1414  und  Ton  1416  wechseln  mit  beiden  Anadrücken 
ab.  Bei  RudHan.  sa^  ein  Kriesrsknecht  zum  andern:  ,£tt 
Qsell  !*  Ett  Terk.  ans  Etter,  entsprechend  Au,  wofür  in  BSa. 
anch  Ätter,  offenbar  ans  Eiter  constrniert  wie  «Yater  :  Vetter'. 

Attach  8.  Ab-Dach, 

AtsUerl,  Atillerf  =  Artillerie  Bs. 

Atem,  Otem  Ap;  Gr;  Sch;  Z,  Äten  GRElost.,  Ate, 
Ote  Aa;  B;  Gl;  Gr;  Ndw;   Schw;   S;  W  (Äto);  ZO., 
Nöte  Bs;  STh.  —  PI.  ÄUr  Ndw  —  Dim.  Nöteli  Bs, 
Ötendi  Sch  —  m.:  1.  Atem  lebender  Wesen,  Menschen 
nnd  Tiere.    De  Mensch  het  (wer  hend  Aüi,  wir  Alle 
haben)  der  0.  f*  der  Nase,  ist  (sind)  sterblich  Sch;  Z. 
J5r  ist  nüd  wert,  dass-em  euse  Herrgott  en  Ötetn  g'ge 
hed.  Baurrkoespr.  XVIU.    En  ehurze,  en  lange  Ä,  Z. 
En  enge,  en  Schwere,  en  ringen  Ö.  Ap   (Syn.  Chlch), 
Di  ingen  Ate  blagid  vili  Minsehe  Ndw.    Kei*  Ä,  ha"", 
nicht  genug  Luft  schöpfen  können.     Voll  Ä,,  schwer 
atmend,   z.  B.  bei  schnellem  Gehen   W ;  Z.     Voll  A. 
werd^,  schweren  A.  bekommen  Z.   I'*  W"  so  voll  Ate, 
dass  i**  meine,  t'*  tniiess  ersticke*,  oder  dass  ♦'*  gar 
nid  rede^  cha''''  B.    Es  verhebt  [hemmt]  -mer  der  0, 
Gr.    Es  Mt-mi  vu^  A,  gi'nu  [genommen],  ausser  A. 
gebracht  GRMalans.    I  überchumme  der  Jl.  nid,  ich 
kann  nicht  A.  schöpfen  Aa;  Ndw;  der  A,  fast  nümme 
übercho*  Z.   Der  0,  blibt-em  d^ind^  [zurüqk,  stecken] 
Aa.    Es  hät-em  schier  der  0,  versteckt  [erstickt]   Z. 
,£s  war,  wie  wenn  Jakobli  den  Aten  yerlieren  wollte.* 
HPest.  1790.    Ä'*  fast  uff-e^  0.  springe,  sich  ausser 
A.  laufen.  Schild.     (Vgl.  voü  A,,  und  sich  uf's  Mül 
sitzen,)    Er  schnüft,  eha^^  chüm  der  A.  zieh^,  Kuhn. 
Der  Ä,  zieh*,  verenden,  v.  geschlachtetem  Vieh  ZZoll. 
Kei  Ote  (ÖteliJ  w«  Eppis  zieh  Bs,  verzieh  ZG.,  etwas 
Geheimes  z.  B.  einen  Kummer  gar  nicht  laut  werden 
lassen.    J«*  ha  *s  scho*  Monet  und  Jör  lang  bt-mer 
Vhalte**  und  Niem  Nüt  g'chlagt  und  kei  Nöteli  *zoge. 
Breit.  1863.    Er  het  's  im  Stille  verwirchet  und  kei 
Nöteli  zöge  dervo*  und  's  kei*"  Möntsch  to*  vermerke*. 
ebd.  1864.    ,Er  hat  mir  von  Allem  keinen  A.  gezogen.' 
JSenn.    Eim  für  (vor)  ^en  A.  chö,  (auch  unpcrs.)  den 
A.  beklemmen ;  den  A.  abschneiden  bis  zu  wirklichem 
Ersticken  B;  Schw;  Z.   Er  häd  müesse*  sterbe*,  wil-em 
e  Bon  vor  der  ö.  cho*  ist.   Bildl. :  unbequem  werden. 
Me*  seit,  's  chömm  Mängem  vor  en  Ate,  wer*  d'  Frau 
im  Hus  d's  Szepter   füert  B.    ,Es  wollte  der  Bäurin 
fiist  Yor  den  A.  kommen,  wenn  der  Johannes  die  zweite 
Lampe  anzündete,  danut  ein  Knecht  im  Kalender  lesen 
könnte.*  Gotth.    ,Drumb  spartend  ir  wol  den  aten  und 
sungend  Sanct  Jacobs  lied.'  NMah.    ,Wie  er  solchen 
fürtrag,  da  er  wol  hett  mögen  den  atem  sparen,  ge- 
stellt habe.*    1587,  Absch.    .Ich  war  schier  im  feld 
nider  gesunken,  ich  hatt  schier  weder  Vernunft  noch 
aten.*   NMan.    ,[Beim  Komma  müsse]  ein  wenig  still 
gehalten  oder  aaten  gereicht  [geholt]  werden.*  Salat. 
,Do  PacoUet  dise  wort  geredt  hat,  do  bracht  er  zuo 
wegen  mit  synem  aten,  das  im  der  Soldan  ganz  syner 
Worten  gelopt.'   1521,   Zielt.    ,Er  hett 's  geredt  und 
wollt  *8  geredt  haben,  diewyl  im  der  adt  gieng.*  1522, 
Strickl.    Einem  ,den  Atem  lassen*,  ihm  freies  Spiel, 
ihn  gewähren   lassen.    1529,  Absch.    ,Anhelatio,   das 
keichen  oder  schwörer  aten.*   Fris.;  Mal.    ,So   lang 
du  atem  halten  kannst,  lasse  mit  deinem  gebött  nicht 
ab.*   AKlinol.  G.  B.    ,Bis  an  den  letsten  Atem*,  bis 
zum  letzten  Atemzug.  Lihdener.  —  2.  (bewegte)  Luft 
in   hohlen    Körpern,   Bohren,   bes.   Weinhahnen, 


Tabakpfeifen.  Die  Pfife  het  ekei*  Ä.,  ist  verstopft 
B;  Ndw;  Z;  het  falsche^  Ä.,  hat  irgendwo  eine  Neben- 
Öffnung  B  (Ztro).  ,Seine  Pfeife,  an  der  er  trotz  ihres 
schweren  Atems  so  wohl  lebte.*  Gottb.  Das  RöHi 
hed  kei  Äten  GRKlost.  Die  ButHle  [Flasche]  hed  Ate, 
ist  nicht  fest  verkorkt  Ndw.  VielL  hat  auch  das 
,Atenmoo8*  hei  ZGräslikon  den  Namen  von  aufsteigen- 
den Gasen.  —  3.  das  Organ  des  Atems,  Luftröhre, 
Hals.  In'n  A.  steche*,  ein  Tier  beim  Schlachten  in 
die  Luftröhre  statt  in  die  Ader,  wodurch  der  Tod  ver- 
zögert wird  B;  bildl.  1)  empfindlich  beleidigen,  ebd. 
2)  für:  in  die  Nase,  in  die  Augen  stechen:  locken, 
reizen,  gefallen  S  (Hofst.).  In  einem  Volksrätsel  wird 
dem  Mohn  (wegen  seines  langgestreckten  Halses  d.i. 
Stengels)  ein  ,langer  0.*  zugeschrieben.  —  4.  biidL  f. 
Geruch,  Leumund.  ,Damit  ich  dester  baas  ettwan 
ein  widerwilligen  aaten  [stinkenden  A.]  erstecken  und 
temmen  mög  und  myn  abzug  eerlich  von  inen  han.* 

b'ALAT. 

Ahd.  atam,  atum,  mhd.  atem,  aten,  Bas  aaslautende  « 
hat  sich  da  and  dort  gehalten;  Mal.  schreibt  mehr  schriftd. 
tw.  ,At6m*,  Fris.  der  Volksspr.  folgend  ,Aten*;  wenn  esza 
n  geworden  war  (wie  in  nhd.  ,Boden.  Faden,  Besen*,  woneben 
wir  inlantend  noch  Bodmer,  inJUdmen,  bemne»  haben),  so 
masste  es  in  den  meisten  MAA.  abfallen.  —  N  vorgesetrt 
wie  in  NoMt  usw.  In  Zss.  mit  -loe  ist  r  statt  %  eingetreten, 
yt\e  .Ateker-*  neben  , Aschen-*;  Tgl.  anch  ünert  ans  Awni.  — 
S.  noch  n.  «ntAolCen;  verkan;  geatdn, 

„eng-atig,  -atig:  engbrüstig,  einen  kurzen  A. 
habend  VOrte.**  Das  neblige  Wetter  ist  engötig,  er- 
schwert das  Atmen  AABb. 

kurz-  churz'dtig,  -dtig:  engbrüstig  AaFtI.;  BsLd. 

Sür-Atler:  eine  Art  Birnen  (mit  säuerlichem 
Beigeschmack?  den  Atem  des  Essenden  versauernd?) 
(Däniker). 

atmen  ötme  GaSeew.,  Ziz.;  ZBauma,  ödme  GSa. 
(Henne),  nötme  STh.,  ätne,  ötne  Schw;  ZO.  Stand 
still!  [ich]  mag  nümme  ^  otne  g'kö*,  zu  A.  kommen. 
Stutä.  , Atmen  zue  dem  afteren*  [Winde  lassen,  &r- 
zen?]  als  unanständig  in  der  Ratsstube  verboten.  B 
Nidau  1485. 

,Einatnung.*  Muralt  1697.  —  Der  wirklichen  Aosspr. 
des  (  Tor  m  wQrde  besser  die  Schreibung  öpme  entsprechen. 

er-.    ,So  dise  tier  [die  Schiltkröten]  oben  auf  dem 
wasser  sich  belustigend  und  eratmend.*    Tierb.  1563. 
ätmelen  ^nele:  schwach  atmen,  von  einem  kranken 
Kinde  Z. 

Atenüsi  C^y,  Athanasius  ThHw. 

Atere,  Ötere  AABb.;  Ap;  Gl;  Gr;  GA.,  Eh.;  Tb 
Hw.;  Z,  Ottere  GStdt  —  Dim.  Aterli  GA.,  Ö-  GSa,  - 
f.:  Natter,  Ringelnatter,  coluber  natrix.  Das  gät  {so 
^schwind  G;  Eirchh.,  als  g'nöt  Ap)  wie  ('s,  e)  Otere 
töde*.  SüLGER;  ZSth.  Si  häd  e  Züngli  wie-n-en  0., 
eine  geläufige,  eine  spitze  Z.  Suloer.  Auch  Schlange 
übh.  GA.;  Z;  8.  auch  Heck-,  Schiess-.  Volksglaube: 
die  N.  kann  nur  mit  einer  Haselgerte  getödtet  werden, 
von  dieser  aber  genügt  ein  leichter  Schlag;  immerhin 
wird  sie  wieder  lebendig,  sobald  die  Sonne  unterge- 
gangen ist. 

Mhd.  natere  oder  nat-,  got.  nadr(»),  lat.  natrix.  Dardb 
Abstreifung  des  Anlauts  (wie  in  engl.  hell,  adder)  und  Ter- 
dunklung  des  Yoc.  ist  aus  «Natter*  nhd.  ,Otter*  entstanden 
(entspr.  unserm  Otert,  nnr  mit  verkürztem  Yoc).  Die  Ver- 
dunklung von  a  in  o  spricht  dafQr,  dass  a  nrspr.  lang  ge- 
wesen  oder   08  schon    früh   geworden   war;    unser  Dialekt 


589 


At,  et,  it,  ot,  at 


590 


behandelt  es  als  echte  L&nge,  wogegen  die  6  Verkttnang  Nichts  | 
beweist  Eine  Entlehn  eng  aus  deutsch  ,(Kreu£-)Otter'  scheint 
in  der  sprw.  RA.  »tinh^  wie  nen  (S&u)'Otter  SchSt;  Z  vor- 
zoliegen,  da  die  Natter  es  ist,  welche  t.  wenn  sie  ge&ngstigt 
wird,  t  in  der  Begattongszeit  einen  äusserst  widerlichen  nnd 
scharfen  Gernch  verhreitet.  Zu  der  Abwerfung  des  n  kann 
das  W.  Ädert  beigetragen  haben,  weil  die  Adern  kleinen 
SchUngen  gleichen.  Darum  wird  wohl  auch  in  Z  Rieht, 
iillereifii^»  «i.   Ater&'  gesagt. 

,Heck-Nater':  dass.  ,I>ie  Scorpionen,  die  Heck- 
nateren.*  1531/1707,  Sirach.  ,Sein  gall  guot  für  gift 
der  scorpionen,  schlangen,  anch  grossen  Hecknateren.* 
VoGKLB.  1557.  fVipera,  nater,  hecknater.'  Fris.;  Mal. 
,Natrix  torquata  G.,  Nater,  Hecknater.*   Wagn.  1680. 

Der  Name  [hecken  =  gittag  stechen],  so  wie  die  lat.  Über- 
setzung bei  Fris.;  Mal.  nnd  das  Comp.  Sehten-  (s.  u.)  beruhen 
auf  irrtümlichen  Ansichten  nnd  Yermengnngen  mit  giftigen 
Schlangen,  znnAchst  wohl  der  Kreuzotter. 

,Hits-':  dass.,  da  die  Ringelnatter  sich  gerne  die 
tierische  Warme  in  Ställen  nnd  sogar  in  Betten  zn 
Nutze  macht,  anch  sich  zähmen  lässt.  ,Der  frommen 
tfttschen  nation  den  schlangen  [die  Schlange]  zeigen 
in  dem  gras  und  den  hassnater  ryssen  uss  dem  loch.' 
6trr.  1523. 

Das  m&nnl.  Geschlecht  Tiell.  durch  ein  Schreibversehen 
aas  dem  Torangegaogenen  ,schlang*,  welchem  jenes  allerdings 
gebfthrte,  anf  nnaer  W.  Qbertr. 

Schiess-  SehAas-  Z,  ScMa^Otere  Th:  Viper,  Kreuz- 
otter. Wenn  sie  baden  will,  legt  sie  ihr  Gift  auf 
einen  Stein;  wird  es  ihr  unterdessen  gestohlen,  so 
schiesst  sie  in  der  Verzweiflung  hoch  in  die  Lüfte 
empor,  so  dass  sie  beim  Herunterfallen  zerschmettert 
wird,  sofern  sie  nicht  auf  den  Dieb  trifft  Th. 

Der  Name  bezieht  sich  darauf,  dass  das  gew.  spiralförmig 
aufgewickelte  Tier,  wenn  es  fliehen  oder  beissen  will,  sich 
mit  dem  halben  Leibe  yorw&rts  ?rirft. 

Schnell- =  iSfc^iew-  Z. 

Wasser-  heisst  die  Ringelnatter,  weil  sie  oft  im 
Wasser  oder  in  dessen  Nähe  sich  aufhält  Th;  Z. 

Attich,  Attig  s.  Akten  IV  (Sp.  166).  Atore 
s.  Än-Dom. 

It  eH:  Unkraut  GSevelen.  —  Aus  Jät,  Gej&te,  mit 
Dehnung  des  Toc. 

Attecher  s.  Ettike^,       unätig  s.  unädig  Sp.  90. 

iter  ä-  BBe.,  Hk.,  'e-  BoSL:  1.  munter,  lebhaft; 
wohlauf,  gesund,  heiter,  hellauf  blickend,  bes.  von 
Kindern  BO.,  Si.  Syn.  buschüf,  üflig.  —  2.  „behende, 
hurtig,  geschickt  BO." 

Dass  das  W.  durch  Abfiall  von  h  sich  au»  ,heiter*  dif- 
ferenziert habe,  etwa  wie  arig  ans  artig,  ist  nnwahrsch.,  weil 
die  Bed.  2  sich  ans  1  weniger  leicht  erkl&rt  als  umgekehrt. 
Fflr  den  Abfiill  von  h  nnd  Verengung  von  ei  in  €  w&re  aller- 
dings das  6r  M  (Sp.  578)  zn  Tergleichen.  Fflr  urspr.  Kürze 
des  Yoc.  spricht  aber  das  in  der  Bed.  (bes.  2)  genau  ent- 
sprechende ahd.  atar,  acer,  sagax,  celer,  nur  ist  dann  der 
Übergang  Ton  a  in  ä,  i  schwer  zn  erkl&ren. 

Kilcher-Äti  s.  K-EUef. 

aatentiseh  Bs  (audz);  6r;  Uw,  haupt-  Bs;  BM. 
(GoTTH.),  haut-  L,  haud-  Bs;  L;  S,  hauptendisch  Z, 
hatUindisch  Aa,  haudendisch  S :  zuverlässig.  ^Verboten 
über  den  See  zu  gehen,  bis  es  von  Obrigkeit,  wenn 
einmal  das  Eis  authentisch  (stark  genug)  ist,  erlaubt 
werden  wird.*  1750,  GrD.  LB.  Übh.  tüchtig,  vorzüg- 
lich, wacker,  und  bes.  als  Adv.  zur  allg.  Verstärkung 
des  betr.  Begriffes.   En  autentesehe  Bediner,  Bredeger 


Ndw;  e  hoMtintüchi  Chöchv*  S.  Das  ist  no^^  e  Jmu- 
dIMischi  Bürefrau,  die  ihrem  Hauswesen  nach  allen 
Richtungen  gut  vorsteht  L.  ,£r  hatte  einen  haupttan- 
tischen  Staatsblick  trotz  einem  SekretarL*  N.  B  £al. 
1845.  ,Ich  möchte  einen  Meisterknecht,  aber  recht 
einen  hauptäntischen  (vorzüglichen),  der  Alles  wohl 
verstünde  und  dem  ich  trauen  dürfte.*  Gotth.  So  ne 
ruhe  haudendisehe  Chnab  [Jüngling],  ne  fadiaffrige, 
huslige  Kerli.  Joach.  1881.  ledi  Burefrau  het-mr  bim 
Betehe  ne  rechte  haudemtiedhe  Wegge  g'nwcht,  BWyss 
1863;  Syn.  wärschhaft.  ly Gärtnerei  trtbe»  haudenHsch, 
ebd.  ly  Muetter  het  cf  Husholti*g  mim  öitere  Schtcesterli 
überlö*  und  das  het-is  haudentisch  in  der  Omig  ^ha\ 
ebd.  Einen  autentisek  straffe*  Bs.  I  han-em  haud. 
üseg'gi,  habe  ihm  tüchtig  die  Meinung  gesagt  L. 
Hautentisch  arbeite*  L.  Es  chräselet-ene  hauptlhidisch 
überinne,  kitzelt  ihre  Erwartung  sehr  stark.  JSekn 
1864.  Hauptindisch  gueti  Busti'^g,  sehr  wirksame 
Arznei  ZZoU.  Es  hauptäntisch  bravs  Fraudi,  Gotth. 
Aus  lat./gr.  authetuieue,  rechtskräftig,  mit  der,  für  einen 
Verstärkung  bezweckenden  Ausdruck,  nahe  liegenden  An- 
lehnung an  fHaupf,  mundartlich  vorwiegend  Hani  gespr., 
wie  in  dem  Folg. ;  z.  T.  mit  noch  weiterer  Anlehnung  an 
,£nde*  (Endzweck  od.  Vollendung),  vgl.  «endlich^  =  gänzlich, 

Autor  Hauptd'r  m.:  der  Vornehmste,  Hervor- 
ragende ZB.  Euere  Hans  ist  bim  Gesang  eisster  der  H. 
jy  Vre  [Verena]  ma4M  mit  trem  JAff  dUewÜ  de*  Ä, 
dominiert  immer  mit  ihrem  Maul.  —  Vgl.  «Hauptmann'. 
Das  -ör  mag  sich  ans  frz.  auteur  erkl&ren. 

autoritätisch:  würdevoll  üw.  Aütoritetisch  der- 
htr  gä*, 

et-lich  B  ö  u.  wO.;  GrL.;  G;  W,  etl^ch,  n.  etlis  ü, 
etlig^  etlich,  etig  G,  etkr  W,  etslich  GbI).:  1.  irgend 
ein.  Uf  etliche  Weg,  auf  die  eine  oder  andere  Weise 
BHk.  Z'  etlicher  ZU,  einmal,  bei  gelegener  Zeit  ebd. 
Gangid  ier  nummen  vorab  [gehet  ihr  nur  voraus],  mier 
chommen  z'  etlicher  Z.  näha  [nach]  BBi.  Etlichem 
muess  er  ctUeit  üfsitz^*,  es  gibt  Leute,  denen  er  nicht 
anders  als  aufsätzig  sein  kann  W.  Jn  etlich  wSg, 
aliquo  modo.*  Mal.  —  2.  manch,  einig,  etwelch. 
a)  Sing.  Das  het  mier  scha*  Etlecher  (fem.:  Etlichi, 
ntr. :  Etlis)  g'seit  ü.  An  eUlem  Ort  W.  EÜichs  Ma**s 
Chrankheit  chunnd  da  naha  [davon  her]  BBi.  Etli(chjs 
Jär  BBe.,  Si.,  manches  Jahr.  Etlis  Mal,  mehrere  Male 
GrL.  ,Iren  etlicher',  mancher,  der  eine  und  andere 
von  ihnen.  1529,  Absch.  ,  Etlich  gelt*,  etwas,  einiges. 
BCts.  Zur  Bezeichnung  einer  unbestimmten  kleinen 
Zahl,  ein  paar  BHk.  —  b)  Flur.  etlech(ij  U,  etlegi, 
etegi  G,  etslichi  G&D.,  etli  W,  etler  Z  bäur.  Etlich 
und  etlich,  eine  grosse  Anzahl  G  oT.  ,ln  etlich  weg*, 
auf  manche  Weise.  1531,  Absch. 

Mhd.  et-,  ete-,  ttedich,  irgend  ein;  PI.  einige,  manche. 
4%ch  wird  in  manchen  MAA.  -Uch  und  -lig  (-leg);  in  etegi 
ist  gar  eine  Vertauschung  mit  der  Ableitungsendung  -ig  ein- 
getreten. —  Betr.  etler  als  Nom.  PI.  s.  das  o.  Sp.  873/4  zur 
Flexion  von  ein  Bemerkte ;  hier  kommt  dazu,  dass  die  Silbe 
-ick  dabei  ansgestossen  ist.  Die  Ableitung  von  der  Form 
etee-  findet  sich  schon  früh  in  synk.  und  unreiner  Gestalt, 
z.B.  ,ezUchu'  (PI.  n.).  Gopialb.  Königsf.  1882;  «etschlich 
gnad  und  fryheit'  1877,  Z;  u.  noch  spät:  ,etcliche  Monate\ 
Discourse  1721;  jetzt  ausserhalb  Gr  nur  etwa  scherzhaft. 
—    S.   noch  ieüich;  et-ttdch, 

etwa  1.  ett^  (etta)  ApL,  K.,  M.;  GlBL;  GRÜVatz, 
ättq  Gr  tw.,  ö^tU  GlK.  2.  äpp^  (^-,  e*-)  Gr  tw. ;  PP. ;  T 
(äppo);  W,  öppf  ßppt},  e'ppiJ  Aa;Ap;Bs;B;F;  VOrte; 
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GlM.,  U.;  GRtw.;  L;  G;  ScH;  S;  Th;  Z,  app^,  appq 
GrS. ;  W,  opp^f  oppq  B  wO. ;  GlH.  ;  W,  opp  BG.,  oppme 
Scu,  öppme  (vü)  ZBenk.,  öppene  F.  3.  etscha  ApL; 
„Gl-;  GRÜVatz;  GO.,  Rh.,  ötsch^  G  oRh.  4.  öpsch 
(iepachj  Uebkl  {nobeu  öppe),  Walchner:  1.  räumlich: 
irgendwo  B;  Ndw;  W.  Öppe  mues-me*  «i"  Aa.  Du 
tßf rst  0.  g^sl*  81*.  GoTTH.  Es  mues  emmd  [einmal, 
doch]  ö,  [zn  finden]  «i«  Z.  Und  schritet  öbsch  e  trunkne 
Ma  dur''*  d*  Nacht,  Hebel.  (Häufiger  neisswo  udgL) 
Verbunden  mit  nachfolgenden  Ortsadv. :  öppe-hi*, 
irgendwohin  Aa;  B;  G;  SBb.;  Uw;  Z;  verblümt  = 
auf  den  Abtritt  (allg.),  und  so  auch  als  Subst.  m. 
und  n.  B,  Es  öppe  (ette)  hi»  bringe*,  durch  Fleiss  zu 
Etwas  (Ansehen,  Vermögen)  kommen  Gl;  Z;  ö,'her, 
irgendwoher  B;  ö,'dure,  hindurch;  öppen-a*,  -ane,  wo- 
hin; 'ihe,  hinein;  -ume,  herum  Aa;  Z;  ö.  ume  st*, 
irgendwo  in  der  Nähe  zu  finden  sein  Uw;  Z;  ö.-für, 
wofür,  für  £tw.  B.  In  solchen  Verbindungen  steht, 
bes.  vor  Voc,  auch  epper-,  öpper-  (s.  etwar).  Vgl. 
auch  etwa  und  etwann,  —  2.  zeitlich:  zuweilen, 
manchmal,  hie  und  da,  dann  und  wann;  betont  auch 
i.  S.  von  ziemlich  oft  Aa  ;  Bs ;  Gr  ObS. ;  Sülger  ;  Th  ; 
W;  Z.  Si  händ  ö.  g'lost,  horchten  von  Zeit  zu  Zeil 
auf  Aa(H.).  Es  git  's  ö.,  ereignet  sich  etwa  Z.  Wenfi 
's  eppen  ist,  vielleicht  ein  ander  Mal.  Spreng.  Syn. 
esie  Sp.  21.  513;  öpped-ie  Sp.  21;  üppigen  2.  »Vor- 
mals^ (von  dauernden  Zuständen):  .etschwa.*  CTürst 
1489.  Syn.  alwen  (Sp.  209).  S.  übrigens  auch  etwann. 
—  3.  modal,  a)  =  nhd.  etwa,  vielleicht,  wohL 
Isdi  's  ö,  das?  B.  Meinst  ö.?  Z.  Merksch  's  ö.?  allg. 
Trink  e  Schlückli  Brenz,  er  chuelt-der  öppe  dl"  Jast 
ab.  Hebel.  Du  hasch  ö.  nid  recht  g'Iuegt,  nicht  genau 
nachgesehen  B.  Er  meint  's  eppa  nit  so  bös.  Spreng. 
Das  ist  er  öppe  gar  nit,  gar  nicht  etwa  S.  öppe  gar, 
wohl  gar.  Gotth.  öppe  [wohl,  wahrscheinlich]  noch 
nie.  ebd.  ,Bi8t  du  allein  open  die  Nacht?*  JCWeissenb. 
1701.  Die  Volksspr.  scheut  sich  nicht  vor  Wieder- 
holungen wie:  tcind-er  [wollet  ihr]  ette  ette-hi*?  Gl. 
Wo  si  im  öbbedie  Öbbis  g'schickt  het.  Breitenst.  Sonst 
bietet  der  Stamm  neiss-  (s.  d.)  Abwechselung;  aber 
beliebt  ist  die  Zusammenkuppelung  der  manigfachen 
Zssen  des  et-  scherzweise  und  zum  Sprechspiele:  hat- 
der  öppen  Öpper  öppis  'tä*  Cg'gi*,  (fseit)?  oder  het 
eppen  Epper  Eppem  Eppes  'tö*?  —  b)  =  nhd.  etwa 
i.  S.  von  ungefähr.  Wie  viel  ma'  's  ö.  sl*?  welche 
Stunde  des  Tages?  B.  Vor  Zahlangaben,  allg.  Er 
hätti  's  Zimmere  bigost  [bei  Gott]  o'*  g'lert  [gelernt], 
wenn  er  opp  o'*  d'rzue  cho*  wi^  [wenn  er  nur  irgend 
Gelegenheit  dazu  gefunden  hätte]  BG.  —  c)  etwa, 
vor  ein.  Etschen  eina  GSa.  ,Öppen  Eine,  aliquis. 
Öppen  Eise,  alicujus.'  Id.  B.  Vor  Adj.,  besonders 
der  Quant.:  wohl,  ziemlich,  öppe  mänge,  wohl  man- 
cher, unbestimmt  viele  Z.  Er  häd  öpä  dick  [oft] 
Mtkf/r  euser  Saldate  use  g'schosse*.  Madleni  1712. 
Eppidick  8.  etwie.  öpme  vil,  etwelche,  einige  ZBenk. 
,Etwa  menig  statt.'  1336/1446,  Z  Chr.  ,Das  üwer  etwa 
menger  den  löffel  wirt  fallen  lan.'  Sempach.  Lied.  ,ln 
etzwe  roengem  stuck',  in  verschiedenen  Punkten.  1402, 
B.  ,Ettwe  manig  Jare.'  1451/1544,  Schw  LB.  ,Etwe 
niänger  unser  lantlüten.*  ebd.  ,Der  selben  etwa  menger 
ist*,  ihrer  sind  ziemlich  viele.  1523,  Absch.  »Als  sich 
dann  biss  har  ettwe  vil  zytes  [oft]  gefüegt  hat.' 
1451/1544,  Schw  LB.  ,Der[en]  ich  etwe  vil  hinus  ge- 
schickt* 1531,  Strickl.  ,A1s  der  turn  angfangen  und 
etwa  hoch  [auf  eine  gewisse  Höhe]  gfüert  was,  buwt 


man  in  in  alle  höche.*  Vad.  Jn  etwo  vil  hoche',  in 
ziemliche  Höhe.  ebd.  ,Etwa  lang  nahen*,  in  kürzerer 
oder  längerer  Frist.  Vogelb.  1557.  ,[Notker  hat  das 
Leben  des  h.  Gallus]  angefangen  und  etwa  ferr  voll- 
streckt', bis  auf  einen  gewissen  Punkt  vollendet.  Vad. 
Gerade,  eben:  Nid  öppe  grüsli  til.  Schild.  DuhM 
di  0.  wacker  geholte,  ebd.  Das  ist  ö.  ntU  Witzigs  von 
euch  [nicht  eben  verständig].  Gotth,  —  d)  wohl, 
doch,  gewiss,  hoffentlich;  zuversichtliche  Be- 
jahung oder  Verneinung  (resp.  Verwunderung, 
starker  Zweifel);  Erwartung  od.  Behauptung,  wobei 
man  meist  Anwesende  gleichsam  als  Zeugen  zur  Be- 
stätigung der  Behauptung  anruft,  also  mit  dem  hinein- 
gelegten Sinn :  ,Ihr  müsst  es  gewiss  selbst  sagen  and 
bejahen;*  meist  betont  und  in  S  mit  Dehnung  des 
Voc.  öbbe  bringsch-mer  doch  no***  Freud  und  heiteri 
Stunde.  Hebel,  Öj9;m  tra2/ hoffentlich  doch!  Z.  ö.ja! 
Th.  Wol  öJ  freiUch  wohl!  BHk.  Wol  ö.  nid,  doch 
wohl  nicht,  kaum  BBe.  ,A.:  Öppen  nicht  [das  wird 
wohl  nicht  so  sicher  sein]!  B.:  Oppen  wohl  [doch]!* 
HPest.  Ö.  nit,  hoffentlich  nicht  Bs.  CEs  wird)  ö. 
nid  (si*J!  Aa;  B.  ,Das  sei  Öppe  noch  nie  erhört 
worden,  dass  so  Etwas  einem  Kinde  in  den  Sinn  ge- 
kommen wäre.'  Gotth.  ledere  Nar  g'seht  ö.  [usw.], 
sieht  doch.  2^'tutz.  Allein  stehend,  stark  betont:  öppe! 
gewiss !  B ;  S.  Betont  und  verstärkt  durch  nachfolgen- 
des ,auch':  öppen-au!  Aa;  Bs;  Tb;  Z.  —  Es  würd 
[wird]  ätta  bald  schnla;  rechn-i,  ich  vermute,  das«» 
es  bald  schneien  wird  GrD.  I  ha  mi"  Sadi  ö. 
g'macht!  doch  gewiss  wacker  gearbeitet  Bs.  Ö.  häm- 
mer  [haben  wir]  Schöehli  [Heuhäufchen]  g'macht! 
Hebel.  Si  chömme  [sie  kommen]!  si  bolderm  ö.,  man 
hört  sie  ja  deutlich  genug  lärmen  Bs.  Er  wird  eppa 
kö!  Spreng,  's  isch  e.  g'nueg,  ich  dächte,  es  wäre  g. 
Bb;  B;  S;  Z.  I  han-em  's  e.  g'seit,  ich  glaube  ihm 
die  Wahrheit  deutlich  genug  gesagt  zu  haben.  ^^PRE^'». 
Er  hät-en  [ihn]  ö\  g'rOemt!  Sulo.  Er  hat  ö\  g'sporet, 
sich  lang  genug  oder  freilich  stark  gesträubt  S.  Es 
het  in  ö\  g'heit,  freilich  sehr  geärgert  Ö'.  isch  's  mer 
iibel  g^ gange !  freilich !  das  will  ich  meinen !  B.  Es  ist 
ö'.  guet  g'gange*,  gut  genug,  über  Erwarten  Aa;  Bs. 
ö'.  mäng  Möl,  oft  genug  Aa;  Bs;  versch.  von  dem 
unbetonten  ö.  m.  M.  Ö\  mängist,  nur  zu  oft  Aa.  — 
Hilf-is  öppen  o«**  e  chlt  [uns  doch  ein  wenig] !  Stutz. 

Aus  ahd.  edde$war^  mhd.  ete($)v}a,  wozn  ,etwo*  (Yftdian) 
nar  spätere  (nhd.)  Nbf.  ist  mit  dem  Unterschied,  dass  an 
ihr  die  an sschli esslich  r&amliche  Bed.  haften  geblieben  ist. 
Aber  neben  obiger  Ableitung  kommt  di^enige  von  etwann  io 
Betracht,  da  schwer  zu  entscheiden  ist,  ob  das  m  der  vor  W. 
eintretenden  Form  etten,  tappen  nur  ein  euphonischer  Zusatz 
oder  stammhaft  sei;  in  letzterem  Falle  wäre  die  oben  unt«rS 
angesetzte  Bed.  die  ursprüngliche.  —  Unsere  Formen  zer- 
fallen in  3  Hauptgruppen:  in  der  ersten  ist  tw  zu  n  assi- 
miliert, in  der  zweiten  znn&chst  zn  pw  (vergröbert  in  ifjm*, 
auch  in  Öpmer,  etwer,  erhalten)  und  dies  zu  /«p,  indem  hier 
der  Lippenlaut  siegte,  aber  auf  die  dem  t  entsproeheDdi' 
Stufe  erhoben  wurde.  Ebenso  verhalten  sich  die  Formen 
fjoppd  und  gottel  aus  Gott  icdl.  3  (und  4)  beruht  auf  der 
Altern  Form  e(e«-  (s.  bei  etlich),  deren  «  nach  Elision  de:« 
Yoc.  zn  Kh  verdickt  wurde,  wie  aus  tw  auch  im  Anlaut 
9chte,  aus  («  oder  tz  im  Inlaut  twk  geworden  ist  Der  Unter- 
schied zw.  der  dentalen  und  labialen  Bildung  (1  u.  2)  bleibt 
auch  in  diesen  Nbfen  ausgeprägt:  die  erstere  ist  aber  auf 
den  Ost«n  beRchr&nkt  und  auch  dort  nicht  allein  herrschend. 
Das  alte  etet-  hat  sich  daneben  verkürzt  in  e«-  erhalten; 
vgl.  e«-i«  Sp.  21  und  die  hier  folg.  Zssen;  ,otzwa.'  ThPlatt. 
Der  anlautende  Voc.  war  nrapr.  f  (gespr.  e*  od.  •»).  woran» 
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sich  die  Schreibung  ä  erklärt  nnd  der  Übergang  in  a,  der 
flbrigens  aach  durch  den  Lant  der  2.  Silbe  befördert  wird, 
vie  deotlich  ans  der  W  Form  Apptu,  Etwas,  neben  dem  syn. 
Epffi»  nnd  neben  Epper,  Jemand,  erhellt    Er  ist  aber,  wie 
im  ohd.  ,etw-',   an  vielen  Orten   in  e'  Übergegangen,   denn 
der  Übergang  in  d,  der  zwar  wesentlich  durch  die  folgende 
labiale  Lantverbindung  begünstigt  ist,  scheint  ein  «'  Toraus- 
zosetzen,  wie  in  nhd.  ,LOffel,  schöpfen*  usw.    In  ötie  konnte 
6  ans  rßppe  eindringeu,  weil  beide  Assimilationsformen  in  61K. 
einander  begegnen.    Die  Nbfen  epper-,  etter-  Hessen  sich  allen- 
fills  durch  Yertausehung  von  n  mit  r  wie  in  aierlot  (s.  o. 
Sp.  588),  <Aer,  under  Ar  oben,  unden  udgl.  erkl&ren,  werden 
aber  einfacher  unter  etwar,  öppene  ¥  unter  «iicofiii  angebracht, 
es  sei  denn,   daas  man  letzteres  als  eine  Bildung  mit  rope- 
tierter  Endung  wie  obmenen  (Sp.  dl)  udgl.  auffassen  wolle. 
—  Zwischen  den  8  Bedd.  ist  die  Grenze  sehr  unsicher  und 
beAteben  Oberg&nge;  das  Zeitliche  ist  immer  auch  räumlich 
nod  aus  beiden  Anschauungen  entspringt  die  Abstraktion  (3), 
deren  einzelne  Arten  wieder  nicht  streng  von  einander  ge- 
schieden werden   können,   da  meistens  nur  der  Zshang  und 
die  Betonnng  die  feinern  Unterschiede  anzeigt.    Es  ist  sogar 
fraglich,   ob   mit  Fug  die  Bed.  2  aufgestellt  sei,   da  wohl- 
gemerkt der  modale  Begriff  in  allen  F&llen  mitspielt,  wenn 
nicht  yorherrscht   und    die  zeitliche  Erscheinung  immer  an 
Bedingungen   geknüpft  gedacht   wird.   —  Ete-vil  usw.  auch 
mhd.,   ahd.  etenüo,   aliquantisper;    -mihhä,   aliquantus,    mo- 
dicas;  -managet  aliqnanti.    Eppidick  kann  aus  eppe-  oder  ans 
tttne-  erklärt   werden;   es   findet   sich  aber  in  diesen  Ver- 
bindungen  auch   ettraitfi,    s.  d.   —   Unser  W.   ist  z.  T.  syn. 
mit  neue.   iie»me  (s.  net««fM),    welches  aber  in  Fragen  nicht 
gebraucht  wird. 

etwa-igen  öppigen^e-):  1.  vor  Zeiten,  früher, 
sonst,  ehedem  B.  ö.  s^^  d'  Schwyzer  M<mne  man- 
gisdi  fründiig  z'sämme  cho*,  B  Masikfrennde  1824. 
Äßhö.  BM.  s.  cUwen  Sp.  208.  —  Adject.:  en  öppige 
Mag^,  ein  gosander,  wie  ihn  frühere  Generationen 
hatten  B  (Ztro).  —  2.  zuweilen,  jedoch  nur  mit 
nachfolgendem  eina,  einist  B.  ,So  könne  ja  keiner 
0**  öppige  einigt  einen  Bachstaben  machen.*  Gotth. 
Aach:  ö.  wüen  einiseh  B  (Zyro).    Also  =  etwa  2. 

Mit  der  beliebten  Silbe  -«9  gebildet  als  adv.  Casus  eines 
Adj.,  entsprechend  den  mhd.  Adv.  auf  Aieken  von  Adj.  auf 
-liek  oder  (viell.  noch  eher)  nach  Analogie  des  gleichbed. 
albig  ans  olwegr,  -«i»  s.  Sp.  208/210. 

et- wie  appewie  Schw,  ^ewie  GRChnr,  D.,  Landq., 
etßchwie  6r Landq.;  GW.,  Sa.:  irgendwie.  Es  tacft 
äppnn  q8toie  g^gang*},  es  gieng,  wie  es  mochte  GRChur. 
Eppidick,  ziemlich  hänfig  BGr.  Aatderil,  astcievelqf 
ein  Quantum,  ein  wenig  GaD.,  Pr.  , [Einen  Lohn 
geben]  ab  etteswie  dick  g'gSn  ist',  wie  ziemlich  oft 
gegeben  wurde,  wie  zu  geben  der  Brauch  ist.  1311, 
Gfr.  (vgl.  u.  entrann).  ,Verbrunnen  etwie  vil  hüsern.* 
XIV.,  Ba  Ratsb.  ,£tzwievil  Volkes.'  Z  ürk.  1416. 
,Etwie  vil  zytes',  eine  Zeit  lang.  1424,  Gfr.  ,Sy 
betten  aber  die  matten  ettwi  lang  bar  für  etzweide 
ingehan.*  1437,  Obw.  ,A1s  sich  die  sach  also  etwilang 
verzogen  hat.*  G  Stifte-A.,  wofür  ÄgTschudi  ,etwa 
kng*.    ,Etwiemanger.*  Diessekh.  Stadtr. 

Vgl.  et^ea  8  c  und  etteann.  Betr.  «ppi-  vgl.  die  Anm.  zu 
etva.     Ein  ganz  verschiedenes  e»ieie  s.  Sp.   199,  4  a. 

et-  etsch- w 0  Gr  UVatz ;  GG.,  We.,  ^ewa,  ^ewö GrÜ., 
üVatz :  1.  irgendwo.  Etechwo  hi**  gö*,  ,Nüt  so  schäd- 
lich, das  nit  etwo  nütze.'  Ansh.  —  2.  =  etwa  2  resp. 
eticann,  ,Ich  bin  auch  etwo  ze  berberg  gewesen  beim 
Gabele  1531/48,  Tobias,  wofür  ,etwann*.  1667.  Wech- 
selnd  mit  etwann:  ,Etwo  sind  der  abgestorbnen  lycb- 
nam  ganz  erscbinen,  etwan  allein  wie  ein  schatten.' 
LLav.  1569,  dag.  1578  ausschliessl.  ,etwan*.  —  S.  etwa. 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  4. 


ff  etwann  1.  etschwenn  Gr  UVatz ;  GWa.,  ^ewenn 
GrD.,  UVatz:  irgend  wann,  einmal;  zuweilen.  ,Ich 
mag  mich  denken,  dass  ich  etwen  im  schnee  bestecket 
[stecken  blieb].*  Platt.  1572.  ,Wie  den»  etzwen  be- 
scbicht.'  ebd.  ,Die  kommt  etwen  einest,  etzwen  nüt.* 
ebd.  —  2.  einst,  ehedem.  ,Sol  man  von  dem  sigrist- 
ampte  gSn  garben,  als  etesswen  g^n  wart  jerlich.' 
1324,  Gfrd.  ,l)ie  dann  etwend  ouch  da  gesessen  sind 
gesyn.*  1484,  Offn.  Suhr.  ,Item  ist  des  Bapst  Palast 
noch  do,  darin  etwan  die  Päbst  residieret.*  Platt. 
1612.  —  3.  (öppene  F)  etwa.  ,Als  wir  Brisach  er- 
sehen, sind  wir  sorgfeltig  gewesen,  ob  uns  nüt  ötwen 
die  selbigen  stierlüt  [Steuerleute]  wurdint  sumen.* 
GeKell.  1576.  ,0b  es  von  etwan  eim  gehört  bette.* 
TiERB.  1563.  ,Das  nit  etwan,  ne  quando.  So  etwan,  si 
quando.'  Mal.  —  4.  ziemlich,  vor  Massbestimmungen. 
,£twan  lang,  vil.*  Mal.  ,Wenn  [die  Wolke]  aber  zwen 
tag  oder  einen  monat  oder  etwan  lang  auf  der  wonung 
bleyb.*  1531/48,  IV.  Mos.;  dafür  ,eine  Zeitlang.*  1667. 
,Ward  uns  geschenkt  epschen  fil  brot.*  Stülz  1519. 
,0b  ir  [ihrer]  joch  [auch]  etwann  menge  sind.*  Lied 
V.  Novara.  Vor  Zahlen:  ungefähr.  ,Ettwen  vier  oder 
fünf.*  1610,  Rat  Willisau.  —  5.  irgendwo.  ,£twan 
hgr,  hin.*  Mal.  ,Viam  facere,  etwanhin  wandlen.* 
Fr  IS.  ,So  einer  das  ei  nimpt  und  etwan  hin  streicht.* 
VOOELB.  1557. 

Der  zeitliche  Grundbegriff  ist  stufenweise  ahgeschw&eht 
und  verflüchtigt,  wie  der  räumliche  hei  etwa,  mit  dessen 
Bed.  8  a— e  hier  3  n.  4  zstreffen,  und  zwar  so  genau,  dass 
Vermengung  der  Formen  durch  Schriftsteller,  welche  die 
MA.  zu  korrigieren  glauhten,  muss  angenommen  werden. 
Zwar  l&sst  sich  die  Bed.  5  auch  aus  der  Form  ,etwannen* 
herleiten  unter  der  Annahme,  dass  die  Verhindnng  mit  ,her* 
auf  die  mit  ,hin*  Qbertr.  worden  sei.  Die  Bedd.  ,ehnials* 
nnd  fTiolleicht*  hat  auch  eUwenne  im  sp&tern  Mhd.;  ebenso 
findet  sich  schon  dort  die  Yerhtndung  mit  Massangahen,  in 
welcher  «etwann*  offenbar  ,etwie*  vertritt;  für  die  Bed.  ,eh- 
mals*  vgl.  auch  üppigen  l;  ,etwan*  =:  ,etwa*  anch  nhd.  his 
auf  neuere  Zeit. 

etwanig:  vormalig.  ,ünd  wurdend  gfangen  Graf 
Hans  V.  Hapsburg  und  üolr.  v.  Bonstetten,  etwaneger 
des  grafen  diener.*  Vad. 

etwar:  1.  selbständig:  irgend  wohin  W  (auch: 
^8wdr),  —  2.  öpper  (e-),  nur  vor  andern  Ortsadv.: 
irgend  wo,  zur  Umschreibung  von:  irgend  Etwas: 
e.'Oh,  an  (über)  irgend  Etw.;  e,-nächy  -ü/",  -mit  W; 
ö.'Um,  und  sogar  mit  »wegen*  kombiniert,  wig  öpperum, 
wegen  Etw.  L;  ^.-2:ii€Ndw;  ö.-oft,  -hi,  -für,  -üs;  auch 
ö.'durtwiUe,  von  wegen  Etw.  Aa;  ö,'dür,  durch  Etw.; 
ö.-gege,  ö.-hinder,  ö.-t",  -in,  -üf  Z  (Spillm.);  o.-m«^. 
Id.  B.  Eim  öpper-in,  -mit  diene*;  Etwas  ö,-uf  stdle*, 
auf  etw.  Anderes;  ö.-a"  denke*;  er  het  si'''  ö,-ab  ver- 
sündiget; »**  macht  di'^  ö.-für  *b&e*  ha*;  er  isch  ö.- 
hinder  y  mit  Etw.  beschäftigt;  er  wird  wol  ö.-zue  guet 
si*  B.  So  auch  schon  in  der  ä.  Spr.  ,Wer  sich  setzet 
etwarauf,  darauf  [ein  Unreiner]  gesessen  ist.*  1548, 
Levit.  ,[Wer  einen  Heiligen]  etwarmit  eret,  welches 
allein  gott  zuc  gehört.*  Zwimoli.  ,Etwaran  ge&Uen 
haben.*  Fris.  .Einen  fründ  etwarmit  beschmeissen.* 
JJBreit.  1638. 

1  ist  tedr,  wohin,  im  Unterschiede  von  tea(r),  wo.  2  ist 
das  nhd.  ,war-,  wor-*,  in  welchen  sich  das  alte  r  wenigstens 
?or  Voc.  erhalten  hat.  Zu  der  Anwendung  vgl.  wo.  Über 
die  Berflhrnng  mit  ettea  s.  d.   12  c  u.  Anm. 

Etw  er  1.  Etter  GlH.,  Otter  GlK.  (neben  Öpper). 
2.  Äpper  BsBirs.;  GrD.,  Epper  Av;  BHa.,  Si.;  GlH., 
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Opper  (E-)  Aa;  Bs;  BÜ.;  F;  VOrtb;  Gl;  Gr  tw.;  GA.;  I 
S;  Th;  W;  Z,  Öpmer  ScaHa.,  Opper  Sch,  Apper  W 
Nat.  3.  Etschwer  GO.,  Wa.,  Weisst.,  Eischmer  GWa., 
Etscher  ,Ap;  Gl;  Gr;  GSax",  Sa.,  Wa.,  Eswer,  ^swer 
Gr.  4.  Öppert  Gl;  GTa.  (auch  öpperte),  Stdt;  Th; 
Z,  Eppert  Ap;  Gr  tw.  (auch  Ä-);  GStdt  1799,  Öpperter 
GWa.;  Z,  EUchert  „Ap;  Gl;  Gr;  GSax",  Eitert  „GRh.- : 
Jemand;  Syn.  Neimer,  Näher  usw.,  s.  3/"«  t « «  w«r.  D«' 
Herr  Öppert^  Jemand,  dessen  Namen  man  nicht  an- 
geben, kann  oder  will  Z  (vgl  Ding,  Dingeler),  öpper 
VDott  [möchte]  dur  's  Tali  gä%  öpper  Öpper  chüsse^: 
Gät  cUis  Öpper  Öppis  a*,  Brückt  das  Öpper  z*  toüsse^? 

AuoCORRODI. 

,Etwer*  in  der  Lit.  des  XV.,  XVI.  (,ötbwer*.  Mey.  Wint 
Chr.),  daneben  ,etwar\  z.B.  Zwingli;  Salat;  Vad.;  Sch  Rats- 
prot.  1546.  1553;  Vogelb.  1557;  Fabri  1557;  HBuU.  1572; 
JJBreit.  1688;  JMüU.  1661.  .Doss  etwar  etwas  finde.' 
Schimpfr.  1651  zeigt  uns  Tiell.  den  Weg,  auf  welchem  das  a 
in  das  m&nnl.  Pron.  gelangte.  Auch  in  Apjter  neben  E,  (W) 
muss  a  ans  apptij  Appa»^  wo  es  durch  Angleichung  entstehen 
konnte,  erst  herfibergenommen  sein.  E  vor  den  Lippen- 
lauten bedarf  keiner  besondern  Beachtung  bei  denjenigen 
MAA.f  welche  fibh.  immer  ö  durch  e  ersetzen;  es  sind  darum 
oben  zu  Ejtper  nur  diejenigen  Bezirke  angegeben,  bei  welchen 
diese  Erklärung  nicht  ausreicht.  In  EUchmer,  Öpmer  ist  w 
zu  m  vergröbert,  in  Etacher  ganz  ausgefallen  wie  in  Etter. 
Im  Übrigen  s.  die  Formen  und  ihre  Erl&uternngen  bei  etwa. 
In  Öppert,  EtBchert  ist  r  angeh&ngt  nach  Analogie  des  Oegen- 
teils  Nietnert,  Niemand  (s.  u.  Hieman).  Die  NominatiTform 
Öpperter  (GTa.  Öppert^)  hat  die  Nbbed.  des  Wichtig-,  des 
Geheimtons  und  enthUt  nach  dem  angehängten  t  nochmals 
das  selbe  -er  wie  das  einfache  öpper.  —  Die  Flexion  toH- 
zieht  sich  entweder  so,  dass  der  zweite  Teil  des  W.  noch 
in  seiner  nrsprfinglichen  Bed.  geftthlt  wird:  Dat  Eteekwem, 
Acc.  EtBchwi*,  Eteeke*  GSa.;  oder  so,  dass  das  W.  als  ein 
einfaches  gefasst  wird:  Gen.  Epper»,  Dat.  Eppert  BSi.,  sonst 
Dat.  Öpperem  B;  Bs;  L;  Z,  Oppertem  Sch  {H  känd-^'''  Ö. 
a'g'nu^,  haben  sich  Jmdes  angenommen);  ThHw.,  Acc.  Öppert 
(wenn  er  nur  Ö.  g'$ächt%,  sähe).  Gotth.  Ja  sogar  bei  deutlich 
erhaltenem  ,wer  (war)*:  ,One  sterkerung  [Unterstfltzung] 
etwars.'  Salat.  ,So  si  etwam  syn  brot  verderben.*  Sch  Rats- 
prot.  1558.  ,Wenn  yeman  etwerm  so  guets  gan  [gönnte].* 
1587/44,  Schw  LB.,  woffir  in  der  offtciellen  Ausg.  ,etwan  eim 
so  g.  gont.*  ,0b  er  etwam  wfisse,  der  uns  gelt  geben  hab.* 
1526,  Absch.  Die  durch  Assimilation  umgestalteten  Formen 
werden  aber  häufig  auch  als  Indeclinabilia  angeselien  und  es 
unterbleibt  namentlich  fQr  den  Acc.  alle  Flexion.  Auch  diese 
Erscheinung  schon  frtth.  ,So  ihr  etwfir  treffen  an.*  Com. 
Beati.  ,Ieh  wil  ettwar  zuo  uns  reichen  [Jmdon  holen].*  Mey., 
Wint.  Chr.;  und  sogar  der  Dat:  ,Ein  gift,  etwar  damit  ze 
schaden.*  Vogelb.  1557. 

Etwas  1.  Ätt^s  GRChnr,  D.,  Sch.,  Ettes  (-isj  Gl 
Grosst.;  Gr;  „GBh.%  ÖHis  GlK.  2.  Öpmis  ScaHa.; 
ZRfz,  Wl,  Äppas  C'isJ  GRChnr,  D.,  Vala,  Val.,  Eppes 
C-isJ  Ap  (e'J;  BBe.,  Si.;  GlH.;  GrD.,  Mal.;  GO.,  T., 
Öppis  (E-)  Aa;  Bs;  BM.,  S.,  U.;  F;  VOrtk;  Gl;  Gr 
Chur;  GA.,  G.,  Stdt,  T.;  S;  Th;  W;  Z,  Oppis  ScHBarg., 
Appas  WLötsch.  3.  Eteswas  GW.,  Etschwas  GSa., 
W.,  Ötsdhw^s  GBuchs,  Grabs,  Etschas  .Ap;  Gl**;  Gr 
Chur,  UVatz,  Valz.;  „GSax",  0.,  Ötschis  GBuchs,  We. 
4.  Eswäs,  AS'  Gr;  P;  T;  W:  Etwas;  Syn.  Neiwes, 
Neu(m)is,  Näbis  usw.  (s.  Neisstccus).  Mit  der  schon  be- 
sprochenen Häufung :  Wenn  Öpper  Öpperem  Öppis  a'^ver- 
traut,  so  is(^  er  b'schisse*  [betrogen]  B  (Ztro).  Ö.  von 
Eiere,  eine  Eierspeise  Bs.  Ö,  tumms  ^so!  Abfertigung 
einer  geäusserten  Ansicht.  Gotth.  So  Ö,!  Ausruf  der 
Befriedigung  Bs  (Spreng).  Ö.  madie,  Notdurft  verrich- 
ten, bes.  V.  Kindern  Bs;  B;  Sch;  Z.  Prägn.  Ö.sV,  zu 
bedeuten  haben,  etwas  Rechtes  sein;  ein  Amt  bekleiden 


L;  Z.  Chumm,  wenn  d'  Ö.  bist!  Heraosforderang  G;  Z. 
Ja,  selb  ist  Ö,  ^s%*,  schrecklich,  yerwunderlich.  ,So 
lass  einer  das  auch  etwas  sein.*  Tierb.  1563.  *s  iseh 
im  Eppis  Würde,  er  hat  Giffc  bekommen.  Sprsvo.  ,0b 
in  [ihnen]  mit  werten  Etwas  [ein  Unrecht]  beschicht* 
Schachzabel.  Betont:  Ö.  hed-em  g*hort,  eine  kleine 
Strafe  hat  er  verdient  S.  Ö,  ist  besser  als  NiU!  etwas 
Weniges  besser  als  gar  Nichts  Z.  Isch  's  nid  rü, 
se-n-isch  's  dodh  Ö.  ^'itlger.  Es  ist  aüethaB)en,  an 
aUen  Orten,  zentume,  überall  ö.,  irgend  ein  Mangel  Z, 
etwa  noch  mit  dem  Znsatz:  und  niene  [nirgends]  nAd 
Vuükummes  GlK.,  oder  mit  der  humoristischen  Um- 
deutung:  nw  »**  mim  Chuahihäfeli  (i  miner  AlmäriJ 
inn^  ist  Nüd  Z.  Es  ist  aUiwU  ö.,  allezeit  ein  Hinder- 
niss  Z.  Zur  Bezeichnung  eines  unbestimmten  Quan- 
tums: ,Hat  etwas  geweint'  GnTschiertschen.  Öppis 
und  30^,  Ö,  in'n  30**  inne  stÖ%  zwischen  30  und  40 
Jahren  alt  sein  Z.  ,Ein  Jahr  oder  Etwas.*  BSchwarzin 
(SoH  XynJ.  Mit  partit.  Gen  et.  a)  mit  Snbst  Ö. 
O'schäß,  öpftH  Bs.  Vor  Ö,  Wucher,  Tage*  Z.  Eswas 
Spruch  Gr.  Er  het  ö.  Eids  'tä^,  etwas  beschworen 
B  (Ztro).  Ö.  Chnd>ds,  etwas  Knebelartiges  Aa«  Ö. 
Hagels,  Tunners,  irgend  etwas  Verwünschtes  Aa;  Z. 
ö.  Drecks  von  Eiere,  eine  Eierspeise  von  irgend  wel- 
cher Form  (und  gleiche  sie  auch  der  Farbe  nach  dem 
Dr.)  Z.  S(hu*  vor  ö.  ZUs,  schon  vor  geraumer  Zeit 
Gl.  Es  vergünd  [vergehen]  etis  Titger,  ebd.  So  bes. 
in  der  ä.  Spr.:  ,[Zusendung  von]  etwas  briefen.*  1531, 
Strickl.  ,La8s  doch  die  roagdt  etwas  tagen,  zum 
minsten  zehen,  bei  uns  bleiben.*  1531/48,  1.  Mos.  ,E. 
gelte  zins.*  BCts.  ,Bichtend  ihre  Badenfart  [Besuch 
eines  Bades]  uss  anderen  Bäderen,  die  auch  etwas 
Namens  [einigen  Buf]  und  gute  Wasser  habent*  ebd. 
,Yor  etwas  Jahren.*  JJBrsit.  ,Etwas  Tncks  verrich- 
ten*, irgend  eine  Tücke,  ebd.  «Darnach  zugen  wir  bei 
etwz  Behausungen  [einigen  Wohnungen]  hin.'  Ahm. 
1630.  ,Wann  gleich  die  warheit  etwas  zeit  getruckt 
wird,  so  wirdt  sie  doch  nit  gar  undergetruokt*  1645, 
HoFMSTR.  «Versähe  etwas  Zeits  die  alten  Herren 
Pfarrer.'  Tür.  sep.  Mit  weggelassener  Flexion,  also 
appositioneil  gedacht:  ,Daran  wir  etwas  beduren  ge- 
hebt* 1528,  Absch.  b)  mit  Ad j.  Ebenfalls  urspr. 
partitiv,  jetzt  appositioneil  au^efasst:  Es  hei  ^Mepft 
ö.  Elends!  es  gab  einen  schrecklichen  Knall  Gl.  Es 
het  ö.  Schröcklichs  g'macht!  ein  schreckliches  Gewitter 
hat  stattgefunden  B.  ,[Ge-]  trunken  sei  worden  ö. 
schrdckligs.*  Gotth.  Ohne  Genei  aber  partitiv  ge- 
dacht: ein  Teil,  z.  B.  der  Leute.  Es  häd  ö,  [z.  B. 
Äpfel]  fiü  d'runder.  Es  ist  Jk«t«  Schlacht  so  gross,  es 
chunnt  au*^  ö.  d^^rvcf^  (mit  dem  Leben).  Auch  mit 
Präd.  im  Flur.  GT.;  Z.  Disjunctiv:  Öppis—  öppis, 
die  Einen  —  die  Andern  aScuw;  Z;  vgL  Sum  ~  Sum. 
Die  Haapt*  und  Nebenformen  zu  erkl&ren  wie  bei  etwa, 
«(T0er.  ,OtniAss*.  1525,  Egii  Act.  (vgl.  Spine,  etwa).  Schon 
früh  mit  dnrchgedrungener  Assimilation:  »Gpes.*  XY.,  Otto. 
ZgHttn.  ,öpea  %'  lachen:  JCWeissonb.  1702.  ,Eteswaz.*  ftZ 
Chr.  .Etswas.*  1372,  L.  ,Etzwas.'  ThPlatt  ,Et8chws!t.' 
CTflrst  1489.  «Eppsches.*  Stolz  1519.  —  Der  Dat  (wo  er 
flektiert  wird)  lautet  Öppi»(9)nn  («i"^  mit  Ö.  wrwü^),  der 
Gen.  öppUae''  Th;  Z. 

Ett&chsli  n.:  Eidechse  ZSth.  —  Vgl.  Sp.  94. 

ette  s.  etwa;  etwo;  etwann,  etter  s.  ettear 
(auch  in  der  Anm.). 

Etter  I  s.  Sp.  586.  Etter  II,  Ettert  s.  Eticer. 
Etter  III  s.  I^etter. 
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Ettep  IV  (.e-  bzw.  c*-),  »Natter.*  Id.  B  —  m. 
(in  Aa  aach  n.):  1.  Geflecht  Ton  Gerten  oben  an 
einem  Zann ;  die  Tannzweige,  welche  zur  Befestigung 
der  Zaunlatten  in  Form  von  Bingen  oder  Kränzen 
om  die  PlShle  geschlungen  oder  aber  der  Länge  nach 
30 — 40  cm  breit  um  die  Zaunstecken  geflochten  werden 
Gr.  Ein  solcher  Zaun  heisst  Etter-eün;  TgL  Etter- 
rueie,  ,Hette  jeman  da  gens,  findet  die  jeman  an 
äjnem  schaden,  der  sol  inen  das  haupt  stossen  durch 
den  etter  des  zunes  synenthalb  und  ihr  den  ars  über 
den  zun  werfen  und  si  lassen  hangen.*  Offn.  Jonen. 
,Der  Ster,  flechtnng  des  setzhages,  flexio  sudlum.* 
Rsn.  1662.  ,£inen  Etter  machen*,  dem  Zaun  eine 
Krone  von  geflochtenen  Gerten  aufsetzen  LG.  BildL : 
gJmden  in  einen  E.  werchen,  in  die  Enge  treiben,  in 
^osse  Angst  bringen  BO.;  L£.;**  ygL  Etterich.  üs-em 
Ä.  (h(r,  aus  der  Ordnung  kommen,  in  die  Brüche 
gehen  AaL.,  Kulm;  us-em  A.  st*  1)  nicht  mehr  ordent- 
hch  zshangen.  2)  verrückt  sein  AaZ.  Der  gefloch- 
tene Zaun  selbst BsLd;  „B;  GRChur";  L;  „Z";  Sjn. 
Freihag,  Sonst  besteht  zwischen  E.  und  Hag  der 
Unterschied,  dass  der  letztere  meist  aus  lebendigem 
Holz  besteht  (als  Grünhag,  Hecke),  der  E.  eben  aus 
gehauenem  Holz  (Pfählen,  Stecken,  Latten)  mit  ein- 
geflochtenen Buten  oder  Tannzweigen.  jNätter,  sepes 
ex  spinis  intortis.*  Id.  B.  Ben  zum  Hofe  gehörenden 
Brühl  muss  der  Meier  jederzeit  in  einem  ,E.*  halten, 
um  ihn  vor  dem  Eindringen  des  Viehs  zu  schützen. 
1350,  ÄAKlingn.  ,Die  wynreben  zu  Wülflingen  sollend 
also  in  guotem  frid  sein  und  ligen  als  ein  guot  in 
nun  etteiiL*  Om,  Wülfl.  Auch  diente  der  Hag  we- 
sentGch  zur  Abgrenzung  von  Priyatgütern,  während 
Zäune  Ton  jener  Art  ursprünglich  zur  Umhegung  des 
gesammten  Culturlandes  (der  Zeigen)  einer  Dorfge- 
meinde, gegenüber  dem  unangebauten  und  nicht  aus- 
geteilten, zu  gemeinsamer  Benutzung  von  Holz  und 
Weide  bestimmten  Gemeindeland  (Allmend)  und  zur 
Abgrenzung  gegen  andere  Gemeinden;  daher:  2.  Ge- 
nieindebezirk^  Dorfmark,  -bann,  d.h.  nicht  nur 
der  Zaun  selbst,  sondern  das  innerhalb  desselben 
liegende,  von  demselben  umschlossene  od.  eingefasste, 
angebaute  Dorfgebiet  L  (Ineichen);  Sch  (Kirchh.);  „Z.** 
Vgl  Darfetter,  ,E.*  hiess  ein  mit  Kreuzen  bezeichneter 
Bezirk  um  die  Stadt  Basel,  das  Weichbild  derselben; 
in  BsLd  ,der  äussere  E.*  die  Allmend.  ,Die  Gedlng 
8ol  man  haben  in  dem  Fronhof  oder  inwendig  Etters 
wa  es  ist.*  Offn.  Bubend.  ,Hienach  folget  der  ätter 
und  efaden  zu  Hege  mit  allen  anstössen,  und  des 
ersten  die  zeig  uff  Grützen  genampt.*  Offn.  Hege. 
,Alle  fi'Svel,  buessen  und  gebott  in  des  dorfs  e.,  zwing 
und  benn.*  Offn.  OWinterth.  ,Alle  die  hie  ze  buwen 
[Ackerbau  treiben]  hend,  die  mögen  ross  haben,  sovil 
inen  zue  dem  buw  in  etter  gelegen  notturftig  ist.*  ebd. 
,Sprechent  die  hoQünger,  das  sy  habind  das  recht, 
dass  nieman  sol  husen  usserthalb  etters.*  Offn.  Fäl- 
landen. »Das  niemant  zue  weid  genoss  syn  sol,  so  nsser 
ätter  sitzet*  Offn.  Wetzik.  1472.  ,Der  so  über  ätter 
hinin  wirbt,  soll  sollichs  tuen  mit  gewSttnem  veech 
und  mit  verbundnem  sack.*  ebd.  1475.  ,Rommi8horn 
inn  und  usserthalb  dem  E.*  1501,  Pupik.  ,Wellicher 
güeter  ererbt  oder  kouft,  die  nit  innert  etters  sind, 
and  er  ein  ehehofstatt  innert  etters  wüsste,  so  soll 
man  in  uff  die  ehehofstatt  lassen  husen  und  bauwen. 
Wellicher  ein  hus  will  buwen  ussert  etters,  der  soll 
weder  holzhonw  noch  wunn  und  weid  zuo  anderen 


lüten  hau.  Wellicher  ussert  etters  güeter  hetti,  dem 
soll  man  das  zünholz  nit  abschlon,  und  wann  er  wollt 
ein  schür  buwen  uf  die  güeter,  so  soll  man  im  ouch 
holz  g6n.*  1527,  Amtsr.  Meienberg.  ,Alle  gericht  ze 
Giebenach  in  des  steine  Binfelden  oberkeit,  wie  dann 
der  etter  oder  zirk  daselbs  luter  und  eigenlich  under- 
steinet  ist.*  Kaufbrief  v.  1534.  ,Güeter  die  nit  innert 
ädters  sind  und  ein  ehhofstatt  innert  ädters.*  1526, 
Aa.  ,So  und  aber  dieselbigen  wider  in  des  dorffs  eter 
ziechen.*  OtFN.  Niederstetten  1559.  ,So  ein  dorffman 
ein  dochter  useerhalb  dess  dorffs  etter  neme.*  ebd. 
,E8  sollen  jetzt  und  könftig  innert  dem  Etter  older 
Dor^pränze  und  auf  die  freie  Zeigen  keine  neuwen 
Häuser  erbauwet  werden.*  Sprvchbrief  Schneisingen 
1562.  ,Aussert  dem  E.,  doch  in  keinem  Hohwald, 
ward  es  dem  Burger  erlaubt,  einen  Haasen  und  eine 
Ente  zu  schiessen.*  Wurstis.  1799.  Bildlich  aus- 
gedehnt auf  den  Begriff  a)  der  Landes-  (zunächst 
Kantons-)  grenze.  ,Das  amt  hat  inen  [den  Aposteln] 
Christus  zum  ersten,  do  er  sy  allein  im  Jüdischen 
land  herum  schickt  ze  predgen,  also  empfolen:  Gond 
nit  uf  den  weg  der  Heiden.  Zum  andern  hat  inen 
Christus  Sben  das  selb  empfelch  gegeben,  aber  das 
ätter  wyter  gemacht,  do  er  zu  inen  sprach :  Predgend 
das  evangelium  aller  geschöpfde  [Welt].*  Zwingli. 
Zürich  vermerkte  1524  Übel,  dass  die  katholischen 
Eidgenossen  Bat  und  Hülfe  ,u8sert  ätters*,  nämlich 
bei  Österreich  suchten.  1524,  Absch.  ,Weliche  ussert- 
halb ätters  und  flüchtig  [werden].*  1530,  ebd.  ,Die 
gerichtsherren  mögent  gar  nüt  ussert  ätters  flöchnen.* 
ebd.  b)  Schranke  der  Begierden.  ,Wo  sie  [die  Mönche] 
bei  der  leere  -irer  väter  und  bei  der  schnuor  irer 
reglen  inderhalb  dem  etter  onmässiger  begierden  sich 
enthalten  bettend.*  Yad.  ,Der  oben  dargestellte  Be- 
griff des  W.,  im  Allgemeinen  ausgestorben,  lebt  nur 
noch  gleichsam  in  Trümmern  oder  verschleiert  fort 
In  ZBauma  bezeichnet  E.  das  Quellgebiet  der 
Brunnen  des  Dorfes;  in  ZStäfa  das  Gebiet,  innerhalb 
dessen  Häuser  gebaut  werden  durften.  Auch  auf  die 
Einzäunung  einzelner  kleinerer  Grundstücke  von  Pri- 
vaten übertragen:  eingezäunte  Flur,  Rebberg  „Soh"; 
Th.  —  3.  Torgatter,  etwa  aus  Flechtwerk,  an  ein- 
gehegtem Land  Aa  (m.  u.  n.);  „BGerzensee";  L.  Syn. 
Esch-Tor,  —  4.  Flechtwerk  zum  Schutze  des  Erd- 
bodens z.  B.  an  Ufern  „B" ;  L,  an  Halden  zur  Verhin- 
derung von  Butschungen  TnHw.f  (n.).  —  5.  Schichte 
oder  Lage  von  (2x12)  Garben  (in  ZB.  auch  von 
Reisigbündeln)  auf  einem  Leiterwagen  und  zwar  über 
den  ,Leitern'  [Seitenwänden],  nachdem  das  Gestell 
gefüllt  ist,  quer  mit  den  Köpfen  gegen  einander  gelegt 
Aa;  BsLd;  ScnSchL;  ZB.,  W.,  Kn.  Man  sagt  also:  ein 
Fueder  mit  2,  3,  4,  5  Ätteren.  In  BsLd  werden  ge- 
wöhnlich 2*,2  Ä.  geladen,  2—6  Äter  AAFri.;  Z.  Man 
unterscheidet  ganze  und  halbe,  d.  h.  zwei-  und  ein- 
seitige J[.,  und  fragt  etwa:  Wie  mänge  Ä.  hasch? 
Ein  sibenätterig  Fueder  Garben  AaZ.  En  E.  schnlde^, 
so  viel  als  für  eine  Schicht  erforderlich  ist  ZB.  Syn. 
Legi.  —  6.  Saum  am  Kleide,  der  die  Fältelung  zu- 
sammenhält Aa;  Bs.    De  Bock  het  tis-em  Ä.  g'lö, 

Ahd.  iftar,  mhd.  €ter  m.,  ags.  eodor,  altn.  iadar.  In  Natter, 
,Netter*  (Gr.  Wst.)  n  vorgeschoben  wie  in  N-^ut  u.  a.  —  Das 
Geschlecht  nur  ausnahmsweise  ins  n.  verirrt.  —  Die  Grund- 
bedeutung ,FIechtw6rk*  liegt,  obwohl  verdunkelt,  auch  der 
(schon  mhd.)  Bed.  6  zu  Grunde.  Nach  einer  (nicht  weiter 
bewährten)  Angabe  würde  das  W.  auch  Flechtwerk  zwischen 
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den  Stftndera  der  Haasw&nde  bezeichnen  (oder  bezeichnet 
haben?),  Tgl.  EtUrkämi*.  Die  u.  1  angeführten  bildlichen 
BAA.  wttrden  sich  auch  ieicht  aus  Bed.  5  oder  auB  6  er- 
klären lassen.  Der  o.  (1)  aufgestellten  Unterscheidung  zw. 
E.  nnd  (Oruen-')Hag  scheint  die  Erinnerung  alter  Lente  in 
Z  zu  widersprechen,  doch  diese  mag  Ungleiches  Termengen, 
da  Beides  l&ngst  verschwunden  ist.  In  einer  Ndw  Rq.  Ton 
1480  scheint  ,Hag*  das  Abstr.,  ,E.'  das  Konkrete  zu  be- 
deuten: «Wer  in  synen  gfieteron  hagen  wil,  der  sol  gegen 
den  Strassen  den  hag  machen,  also  dz  einer  das  e.  nfT  das 
syn  keren  [das  Zannwerk  auf  seinem  eigenen  Grund  nnd 
Boden  anbringen]  und  nit  an  die  strass  und  soll  ein  jeglicher 
in  synen  güeteren  in  synen  hegen  das  e.  nif  das  syn  keren 
als  fer  [so  weit]  syn  hag  gat' 

Hag-£tter.  ,Si  giengen  uf  den  hagetür  ob 
hergiswyle  nidern/  1308,  Seqess.  RG. 

ü  weist  auf  Deutung  aus  ,Tür',^  die  Bed.  wird  also  die 
Ton  Etter  8  sein;  doch  kommt  ü  (und  andere  Buchstaben) 
in  gleichzeitigen  Urkunden  der  Vw  nicht  selten  für  das  un- 
betonte r  vor. 

Dorf' =  Etter  2;  „Dorfmark,  -bezirk  Z";  Ineich. 

Etterech  m.:  1,  =  Eitert  Bildl.  „Jmden  im 
Atterech  haben  (in  die  Enge  getrieben);  im  A.  sein, 
in  der  Klemme  BO.;  LE.**  —  2.  „eine  mit  Rnten  ein- 
geflochtene u.  ausgekleibte  Decke  LE."  Vgl.  Esterich, 
—  Das  W.  scheint  gebildet  wie  ÄMchtrech  (Sp.  567)  von 
Aacher, 

eiteren:  1.  „Gerten  für  das  Geflecht  einer  Yer- 
zanniing  znrüsten,  indem  man  dieselben  ein  wenig 
anbrennt,  am  sie  biegsamer  zu  machen  LG.''  — 
2.  „zäunen,  flechten  LG."  Zaungeflecht  machen  L 
(Ineichkn)  ;  ThHw.  ,ünd  sollen  die  zun  [um  die  Beb- 
berge] mit  zweien  ättern  geättert  syn.'  1475,  Offn. 
MflUheim  (d.  i  wohl  mit  doppeltem  Geflecht,  oben  n. 
unten).  —  8.  Flussufer  od.  Berghalden  durch  Etter  (4) 
befestigen.  Kaufbrief  von  1534  bei  Brückner.  — 
Mhdi  iteren,  umz&unen. 

In-  i-e'ttere:  Etw.  mit  einem  Flechtwerk  umgeben 
ThHw. 

ver-.  Schweizers.  1813  berichtet  von  ,yeräteten' 
[so]  Kaminen  (Kaminschossen)  im  Th  und  deren  Ge- 
fährlichkeit Vgl.  Etterkämi*,  ,Veretterung  kleinerer 
Schlipfe  [Rutschhalden].'  Schatzmann. 

Etterichll  s.^^iÄren.  Ettes,  Ettia  a.  Etwas, 
etesienig  s.  es-ie-n-ig  Sp.  2L  etes-lich;  -wa; 
-wie;  -wo;  -wann;  -war;  -wer;  -was  a.  et-, 

Etti,  £ttich(en),  -er,  Ettig  s.  das  folg. 

Ettike"  1.  Ettike^  Sch  (-a  Kirchh.,  e-  Süloer), 
Ettikum  Spreng,  ,Retikon.'  ZHorg.  Msc.  2.  Ettik 
Bs  (Spreng),  EUig  Aa  (rf-);  ApM.  (e'-);  Gr  (e'-),  Ettich 
AfH.,  EtUch  GTa.,  Etti  ApK.  («'-);  GRMaicnf.;  Th 
SMarg.  3.  Ettiker  AaZ.  (.f-);  Gl;  Soh;  SchwE.;  Z 
Lunn.,  Ediker  ZO.,  Rettiker  ZGlattf.,  Etticher  ZKn., 
ÄttecherBs,  Ettiger  GiMoM;  G,  lUttiger  ZS,  4.  Et- 
terich  GSa.;  aScHW;  U  (««-)  —  m.:  Schwindsucht, 
Lungenfieber,  fehris  hectica  (Spreng);  Krankheit,  die 
sich  durch  unnatürlichen  Appetit  äussert,  Fresssucht; 
Atrophie;  Darrsucht  ,Retikon  (Magensäure).'  ZHorg. 
Msc.  Bes.  als  Kinderkrankheit  beobachtet;  Diarrhcee 
der  kleinen  Kinder  (a.  Z  Arzneibuch).  Du  issist  wie 
wenn  d*  der  E,  Thettist  Gl.  Diese  unnatürliche  Ess- 
lust der  Kinder,  bei  schwacher  Verdauung,  wird  einer 
Geschwulst  hei  der  Herzgrube  (Gr),  einer  Geschwulst 
des  Schwertknorpels  CEttig-G^nägeliJ,  weil  dieser  bei  I 


Abmagerung  hervortritt  (Ap),  zugeschrieben.  »Mfiessen 
sich  hüeten,  dz  si  nüt  in  ettig  faU.    Dir  were  guot, 
möchtest  du  dich  vor  ettig  hüeten.'  Predigt,  in  Sarnen. 
,Von  der  krankheit  Ptisis  oder  ethica.'  SMünstbr  1546. 
«Phthisis . . .  Hectica.'  ebd.  1628.  ,Soll  den  absörbenden 
leib  widerbringen  oder  die  lungensüchtigen,  den  ettiken 
heilen.'  Tierb.  1563.    ,Den  ausszerenden  febren  hectica 
genannt,  den  etdicken.'  Fischb.  1563.   ,Tahes,  cachexia, 
der  schwynend  siechtag  oder  die  schwynend  sucht,  der 
ettik.    Extabescere,    yerschwynen,   ausssdrben,  den 
schwynenden  ettiken  haben.'  Frib.  ;  Mal.  (auch  »Ettig*). 
,Hectica,  ein  fieber  oder  hitz  mit  abnemmen  des  leibs, 
der  ettiken.'  Fris.  ,Etik,  etichen:  swynsncht,  darbe  an 
kindern,  hectica,  tabes.'   Bed.  1656.    ,Hectica,  ettich, 
herzfleher  mit  abnemmen  des  leibs.    Cachexia,  unge- 
äundheit,  ettich.'  Denzl.  1677;  1716.    ,Die  Mutter  soll 
sich  vor  starkem  Wein  hüten,  so  lang  sie  schwanger, 
dann  sie  ziehen  denen  Kindern   den  Ettiken  an  den 
Hals.'   Müralt,   Heb.-B.  1697.    Die   Z  Gesetze   1779 
warnen  auch  davor,  dass  man  Säuglingen  Branntwein 
in  den  Brei  mische,  weil  dadurch  u.  a.  Gebrechen  ,die 
Rippsucht  oder  Rhetiken'   erzeugt  werde.    Bildlich: 
,den  fressenden  Ethiken^   wie  wir  reden,   der  Welt- 
sucht.' 1733,  Ulr.   Die  Vorstellung  gesteigert  bis  zum 
Begriff  eines  gespenstischen  persönlichen  Etwas  {Ät- 
techer  Bs,  de  frissig  Etti  Tb  SMargr.),  s.  a.   Anderseits 
abgeblasst  zu  denjenigen  von  Heisshnnger,  krankhafter 
Esslust  übh.,  welche  bes.  nach  langem  Hungerleiden, 
z.  B.  in  Teurungszeiten  beobachtet  wird  oder  wurde 
ZO.f.    ,Von  einem  grossen  Frass  sagt  man:  er  hat 
den  fressenden  Etiken.'  Schimpfr.  1651.    Man  unter- 
scheidet den   hungrigen   und  den  durstigen  £.; 
der  letztere  wird  durch  Zehrfieber  angezeigt  Gr;  der 
isse^d,  frisse^der  —  der  turste^d,  Durster-Ettiker  ZKn. 
Das   W.  erscheint   üherh.  gerne   mit   verstärkendem 
Attribut:   de  nessed  Ettig  Ap;   de  fressig  (Sch;  Th), 
fressend  (Z)  E,   ,Der  fressid  Ettikum,  Hunds-  od.  Küh- 
hunger.' Spreng.    Vgl.  EssferJ-,  FressferJ-,  Hunger-E. 
Syn.  Mit'Esser;  der  frisse^d,   hungrig  SMe^;  Den- 
sucht,     Kinder,   die   diese   Krankheit  auf  die   Welt 
bringen,  lege  man  am  Morgen  vor  Sonnenaufgang  in 
die  Krippe  [weil  das  Jesuskind  in  einer  solchen  kg] 
und   spreche   einen  Segen  über  sie.    In  Th  SMargr. 
legt  man,  um  die  Krankheit  zu  heilen,  gewisse  Kräuter 
vom  Felde  unter  besondern   zauberischen  ManipuU- 
tionen  auf  den  Magen  des  Heisshungrigen.    Sind  die 
Kräuter  verdorrt,  so  heisst  's,  der  Etti  habe  sie  ge- 
fressen, es  sei  bloss  die  Haut  davon  geblieben.   Nach 
einem   alten    von  Rocbh.  aus  AABrugg  mitgeteilten 
Recept  füllt  man  2  Nussschalen   mit   ungesalzenem 
Mehlbrei    und    bindet    sie   vor   Sonnenaufgang   dem 
Kranken  auf  das  ,Bluttmuseli'  [die  blosse  Herzgrube], 
auf  der  des  Kindes  ,Musueli'  [Geiferläppchen]  hängt; 
oder  man  schafft  einen  Kreuzvogel  au   und  lässt  das 
Kind  aus  dem  Geschirr   desselben  trinken.    In  der 
Kapelle  der  Insel  Werd  bei  Stein  aRh.  befindet  sich 
ein  sog.  Etikengräblein,   worein  Mütter  ihre  kleinen 
Kinder   legten,   davon   die  Heilung   der  Auszehrung 
hoffend.   In  Schw  legt  mau  auf  den  Bauch  des  Kindes 
gewisse  Fische  (BammdiJ,  welche  vorher  ganz  zernagt 
werden.    ,Dise  ti^chlein  [die  Bammeln]  sind  sehr  gut 
den  Kindern,   wenn  sie  den  ettig  haben,   wie  wir  es 
nennen,  oder  den  mitesser,  morgens  in  aller  frühe 
lebendig  auf  das  herzgrüblein  zubinden.'  Sersrb.  1749. 
Als  Helfer  wird  in  »^chwE.  besonders  ,der  h.  Bischof 
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ohne  Namen*  in  Cham  bei  Zug  angerufen.  ,Für  den 
etticfa  werdend  die  lerchen  lur  speis  gelobt.*  Vooelb. 
1557.  Jst  bei  einem  grossen  teil  der  Weibern  kein 
gebräacblicherer  Segen,  als  der  Segen  für  den  Edtiken 
(ist  ein  anssdeerende  oder  serwende  krankbeit  an  den 
Kindern).  Wenn  eine  Matter  ein  Kind  hat,  das  den 
£.  hat  oder  sonst  ein  Serwlig  ist  nnd  nicht  drüehen 
[gedeihen]  will,  da  mnss  des  kinds  Mutter  ihr  Kind 
3  Sonntag  nach  einandren  und  an  jedem  Sonntag  drümal 
äussert  das  Haus  tragen  ander  den  freien  Himmel, 
wenn  der  tag  anbricht  und  die  Sonn  ansehen  will, 
and  alsdann  gewüsse  abgöttische  wort  sprechen :  Komm 
du  heiliger  Sonntag  (usw.).*  BGwkrb  1646.  Bildl.- 
scherzhaft:  De*  ess^d^  Ettig  und  de  süf^di  Gärüa 
hä*f  viel  essen  und  trinken  mögen  Ap. 

Mhd.  etiea  f.,  etH»  m.,  bei  Keisersberg  ,Etkum'  =  Eifer, 
•sucht  Dorch  AsBimilation  von  kt  in  tt  aus  lat-gr.  (h)ectica, 
it&I.  /ebbrt  «<t«a,  fn.  ßhnre  itiqw,  Schwindsucht,  Zchrfieber. 
Dia  ?remdw.  ans  dem  Kreise  der  Ärzte  ins  Yoik  gedrungen, 
aber  hier  allerdings  mit  der  bemerkenswerten  Umdentung 
uod  Umgestaltong  f-«r  nnd  -rieh)  in  ein  Masc,  weil  man  sich 
Knmliheiten  fibh.  als  in  den  Körper  eingedrungene  Tiere 
\\h:s.  WQrmer)  oder  böse  Geister  dachte.  Die  Bed.  von 
.Etkum*  macht  keine  Schwierigkeit,  da  Eifer  nnd  Eifersucht 
eb«D  auch  am  Körper  ,zehreu*  wie  die  Schwindsucht,  und 
aach  Gram,  Reue,  Sorge  am  Herzen  ,nagen*  wie  WOrmer. 
T;I.  das  syn.  ,Geizwnrm*  in  SOddeutschl.  Die  lat.  Endung 
•um,  griech.  -an,  bei  uns  nur  schwach  bezeugt  {der  fr^Su^d 
EttQnm  Bs  It  Fechter),  konnte  aus  einer  lat.-griech.  neutralen 
Xbf.  Iktetteum  in  die  Volksspr.  fibergeben,  wie  z.  B.  in  Ami- 
(/«M  Sp.  219  ans  amylum.  Eine  Spur  weibl.  Geschlechts 
findet  sich  nur  fOr  ,Ettig*  in  einer  Sarn.  Hdschr.  des  XIV. 
Eturiek  kann  nach  Anal,  von  ,Wegerich,  Woterich,  Ascheriek* 
erklftrt  werden,  oder  als  Umstellung  aus  Ettiker,  -icher.  Die 
Endungen  -ick  und  -ig  wechseln  wie  bei  dem  ebf.  aus  dem 
Lat  entlehnten  E9»ig  und  bei  den  Adj.  auf  -lieh.  Das  r- 
in  JUniker  angeschweisst  aus  vorhergehendem  ,der*  oder  aus 
der  Endung  des  oft  vorgesetzten  ,(Fr)e8ser\  welche  Ver- 
bindung ihrerseits  viel],  zun&chst  nur  eine  lautliche  Um- 
wandlung von  (Jr)e9md  war,  weil  das  Ptc.  Präs.  flberh.  in 
anserer  Spr.  nicht  fest  ausgeprägt  ist,  daher  auch  oft  in  die 
Form  eines  Adj.  anf  -ig  fibergeht:  /reang,  nach  Analogie  Ton 
thoDgrig*  nnd  ,durBtig%  welche  umgek.  wieder  nach  Analogie 
foo  ,Fres8er*  die  unorganischen  Formen  fre—eder,  durtter  an- 
nehmen konnten.  Diese  Verbindungen  schwanken  zwischen 
attrib.  Construktion  und  Composition ;  doch  spricht  der  meist 
auf  dem  zweiten  W.  liegende  Accent  gegen  die  letztere  Aof- 
fittsong;  8.  die  Comp.  Zu  der  Form  Ettiker  mögen  auch 
die  Ton  den  hAuflgen  Ortsn.  auf  -ikou  abgeleiteten  Personenn. 
aof  -iktr  beigetragen  haben. 

PjS»- Edicher,  -echer  ZO.,  Esser-Ettiger  ZHöngg, 
Eiisertrediker  Z6.:  dass. 

Fress(er)-  EUQcer  AiZ.  (^-);  Gl  («-);  Th  (am 
See  -Etlicher) ;  Z  (z.  T.  -Ediker,  in  Glattf.  -Bettiker) : 
1.  =s  dem  vorigen.  —  2.  ein  viel  essender  Mensch, 
Vielfrass  Z. 

Hunger  -Ettiger  Gl,  -EUiker  ZFlnrL,  -Ettig  GnPr. : 
1.  unnatürlicher  Appetit,  Heisshnnger  Gl;  Gr;  Z. 
.Den  H.  ersinnet  haben',  so  essen  wie  noch  kein  Mensch 
ZFlurL  —  2.  gefrässiger  Mensch,  Nimmersatt  Gl. 

u-etlen,  -etjen  =  unigglen  Sp.  151.  —  Mit  Ver- 
tanschung  der  gutturalen  Tennis  an  die  dentale. 

ettler  s.  etlieh  Sp.  590. 

EtolT:  seidener  Kleiderstoff.  ,Im  Fall  aber  ein 
Bürger  aus  gefärbter  Floret  Etoffen,  Strümpfe  usw. 
fibriziert.'  ZZoll-0.  1711/57.   -   Aus  frz.  Stoffe. 


EisStera:  and  so  weiter,  allg.  Als  Sahst,  m.  ein 
Schimpfw.  WLötsch.  —  Eig.  Etwas,  das  man  nicht  mit 
Namen  aussprechen  will. 

Eiter  n.  L;  Sch;  SchwE.:  1.  wie  nhd.,  doch  dafür 
volkstümlicher  Materi,  —  2.  Augenbattor  GRh.  — 
Als  n.  auch  Tierb.   1568. 

eiter:   disjanctiv,  ,«.—  «.",  entweder— oder  BSa. 

Synk.  aus  eittoeder  (s.  einde weder).   Vgl,  oder  — oder. 

Eatachs  s.  Eidecha  Sp.  94. 

it :  nicht  AiFri. ;  BsL.  tw. ;  GRh.  tw. 

Es  ist  die  Frage,  ob  diese  aus  der  deutschen  und  östorr. 
Kachbarschaft  zu  uns  herein  ragende  Form,  wie  das  bei  dorn 
im  Binnenland  vorkommenden  iki  angenommen  werden  muss, 
bloss  durch  Aph&resis  von  »  aus  nit  verstümmelt  oder  ob  sie 
dir.  aus  altem  (w)iht,  eig.  irgend  Etw. ;  Nichts,  verdQnnt  sei. 
In  letzterem  Sinne  in  alten  Urkunden  von  der  Nordgronze 
z.  B.  ,mit  allem,  ganz  it  [gar  Nichts]  usgeschlossen.'  1451, 
Kadelburg. 

Ita,  Ite:  Jaditha  Th;  Zf,  nach  anderer  Annahme 
Gnta  Zo.  Ein  Eindergebet  beginnt:  0  heiligi  StJte, 
Weck  mi**  mom  bi  Zite*! 

Die  Gräfin  Ida,  Idda,  Ite,  v.  Toggenburg,  deren  Legende 
auch  zu  einem  Volksspiel  gestaltet  worden  ist  und  wohl  urspr. 
auf  den  Mythus  von  der  vorkannten  und  verfolgten  Göttin 
zurückgeht;  viel!,  klingt  ahd.  itis,  die  göttliche  Frau,  nach. 

ita  h^!  Eingang  za  öffentlichen  Ausrufen.  Itahe, 
was  han-i*^  g^seh;  Anfang  eines  Liedchens  L. 

nltal,  Itel:  m.  Taufn.,  Elentherius."  ,Eytel  Re- 
ding  von  Schweiz.*  Grasser  1625. 

IMU  Italien.  Gl  Yolksgespr.  1834. 

Itel:  1.  töricht  Ap.  Du  lue  Mensch!  Gl.  Du 
bist  f.,  wenn  d'  das  nüd  tuest  GTa.;  Suloer.  Das 
tunkt-mi^^  I.  vun-em  [sc.  gehandelt]  Z.  ,Daran  tatest 
da  eitel*  JSekn.  E  Hiröt  [Heirat]  mit  im  war  nit  ü 
Bs.  —  2.  laater,  gänzlich.  ,[£s  werden]  itelMännli 
[Spiegelfechtereien  angestellt].*  1529,  Absch.  ,Das 
garnferhen  hat  gnoten  nntz  nnd  i.  haargelt  geben 
[eingetragen].*  ARtfp.  ,By  iteler  [dankler]  nacht.* 
FPlatt.  ,Itel:  in  allen  teilen  ganz,  leer,  ledig.  Die 
Heldfeter  [Helvoter]  redend  meist  i.  Geltisch  [keltisch].* 
Rsn.  1656.  —  3.  eitel*,  eingebildet.  Enltle  Fratz  Z. 

Mhd.  ttel,  leer,  ledig;  eitel;  ganz,  rein.  Unsere  Bcd.  1 
ist  ans  dem  Grundbegriff  ,leer*  (nichtig)  entsprungen,  2  aus 
dem  Mittelbegriff   ,leer  von  fremder  Zutat,   ausschliesslich*. 

itel-lich,  ite\\g  =  itel2.  ,Genger  nnd  gnoter 
ytelliger  haller.*  1395,  G  Urk.  (.italiger*.  1397).  ,Das 
die  stat  ittenlich  roch  was  [eitel  Bauch  war].*  GDachkr, 
Konst  Chr.  XY.  ,Dass  der  se  ganz  rotfarw  ward  von 
itligem  hlaot*  Edlib.  ,Herzog  L.  faort  mit  im  [sich] 
ettlich  karren  mit  ytelichen  stricken.*  Etterlin  1507. 

Auch  mhd.  Uel  von  Münzen:  echt.  —  Betr.  die  Form 
vgl.  nhd.  ,adelich,  adelig*  aus  ,adel-lich*. 

ver-itlen:  moralisch  eitel  machen,  mit  Eitelkeit 
anstecken.  «Seine  jungen  Söhne  und  Töchteren  za 
einer  weltförmigen  Conversation  ange wähnen,  wor- 
durch  meistens  junge  Gemüter  vereitelet,  alle  Tagend 
in  ihnen  erstecket  wird.*  1733,  Ulr.  »Auch  wurde  man- 
cher Vereitlung  der  Beisassen  und  Dienstboten  da- 
durch gesteurt,  dass  sie  sich  nicht  über  ihren  Stand 
hinaus  kleiden  durften.*  JJSchalch  1836. 

Item:  1.  Adv.  gleichviel,  kurz,  wenn  man  eine 
längere  Rede  über  einen  Gegenstand  als  unnötig  ab- 
bricht Aa;  Bs;  Z.    Item,  er  chunnt  iez  halt  nW  nüd! 
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er  kommt  nnn  einmftl  nicht,  was  auch  der  Grund 
seines  Ausbleibens  sein  oder  so  unangenehm  es  uns 
sein  mag.  ~  2.  Subst  a)  m.  wichtiger  aber  meist 
widriger  Gesichtspunkt  an  einer  Sache,  Gegenstand 
des  Streites  oder  der  Frage;  Umstand,  Unterschied, 
Hinderniss.  Das  ist  halt  en  L,  eine  schwierige  Sache, 
ein  Haken  Z.  Eine  unheilbare  Krankheit  ist  en  bösen 
L  ebd.  Das  ist  en  grossmächtige*  L,  ein  gewaltiger 
Unterschied,  ebd.  Das  ist  der  L,  das  wird  das  Hinder- 
niss, der  Weigerungsgrund  sein.  ebd.  Silb  ist  en  ander 
L  (hier  mit  sächlichem  Geschlecht),  eine  andere  Frage, 
ein  anderer  Punkt,  etw.  ganz  Anderes  Bs.  Es  macht 
en  L,  es  macht  Etw.  aus,  einen  Unterschied,  ebd. 
—  b)  Posten  in  der  Buchhaltung.  , Jesus  hat  durch 
den  ungeheuren  I.  eurer  Schulden  mit  seinem  Blute 
einen  Strich  gemachet.'  JUlr.  1733.  ,Es  ist  durch 
diesen  Items-Item  ein  Strich  gemacht*,  d.  h.  die  Schul- 
den sind  bezahlt  ebd.  1727;  vgl.  Sünden-.  —  c)  i.,  die 
einzelnen  zinspflichtigen  Grundstücke,  die  in  den 
amtlichen  ,Berainen*  [Verzeichnissen]  mit  Angabe  ihrer 
Grösse,  Culturart  und  ihres  Zinsbetrages  verzeichnet 
waren.  ,Bei  Vomemmung  einer  Bereinigung  sollen 
alle  Trager  und  Einzinser  die  Güter  mit  ihren  An- 
stössen  getreulich  angeben ;  auch  wann  es  zur  gericht- 
lichen Fertigung  kommet  Alsdann  sollen  die  Zins 
allda  ein  I.  nach  dem  anderen  langsam  abgelesen 
werden.'  Bs  Landesordn.  1757.  ,Wann  ein  solches  [in 
den  Registern  verloren  gegangene]  L*  wieder  gefunden 
wurde,  soll  selbiges,  ohngeacht  aller  eingewendeten 
Verjährung,  wieder  in  das  Berain  gehören.'  ebd.  Daher 
noch  jetzt:  ein  I.  =  ein  Stück  Land. 

Lat  item,  ebenso.  Der  sabst  Qebraoch  entstand  daraus, 
dass  seit  dem  XIY.  in  Rechtsurk.,  amtlichen  Yerzeichnissen 
und  Gesetzen  die  einzelnen  Artikel,  Titel  des  Inhaltes  solcher 
Schriftattlcke  mit  der  Formel  Jtern'  hinter  einander  aafge- 
zfthlt  worden.  ,GapitaIatim,  darch  capitel  und  nnderscheid, 
durch  i.  oder  artikel.*  Fris. ;  Mal.  In  Bs  scheint  dies  insbes. 
von  den  sog.  ,Berainen',  Verseichnissen  der  zinspllichtigen 
Grondstflcke  (etwa  den  Uteren  ,Urbaren*,  den  modernen  ,Ga- 
tastern'  entsprechend)  üblich  geblieben  zu  sein. 

Sünden-Item:  vom  juristischen  (wie  ,Sündenei8  8* 
vom  medizinischen)  auf  das  theologische  Gebiet  über- 
getr.,  der  Punkt  oder  Schuldbetrag  der  Sünden«  ,Die 
roll  der  verdammten,  darin  alle  gottlosen  mit  namen 
genennet,  ihre  sündenitem  nach  rechter  form  registriert 
und  was  sie  den  tag  ihres  leben s  verschuldet,  in  ge- 
wüsse  rubriken  und  titul  verfasset*  AKliic6l.,  G.  B. 
,Jesus  machet  durch  ihren  ganzen  S.-I.  einen  roten 
Strich.*  JUlr.  1727. 

Itrnek  Ap  (e'tro^ckj;  „W",  thrtrack  ApL,  Druck 
Ap,  Nietruck  ApK.  —  m.:  das  Wiederkauen  des 
Rindviehs.  D*  Chue  hed  grad  den  Etrock,  ist  eben 
am  Wiederkauen  Ap.  Ma  mos  [man  muss]  der  Chue 
ge  [Arznei  geben]  för  den  E,  [damit  sie  gehörig 
wiederkaue],  ebd.  Daher  auch  aufgefasst  als  fehler- 
haftes Wiederkauen  „Ap;  GBh."  ,£hrdruck,  Krank- 
heit der  Kuh,  wenn  sie  nicht  natürlich  wiederkäut* 
Steinm.  1804.  Vgl.  noch  Druck,  —  itrucken  ertrockq, 
DiuL  freq.  ertröckla  ApI.,  intrOeke  GnGlar.:  wieder- 
käuen.   Syn.  mäuen,  erggen  2  (Sp.  449,  nebst  Anm.). 

Mhd.  it(e)rüdxn,  idrucken,  umged.  indrucktn;  iterocke  f., 
umged.  indruek,  Schlund;  ahd.  itaruehjan,  itrm^en,  itdrykken,' 
ags.  eodorcan;  holl.  ederiekem;  bair.  itntdbe»  (auch  Hhcnten); 
kArnt  iteraehen;  Östr.  irdrucken,  ttrieken;  hess.  niederrecken. 
Aus  dem  Teralteton  Prftfix  ite-,  wieder  (vgl.  lat  «(-em,  iterumf), 
und  der  im  Griech.  i-psirfto,  lat.  ntefare,  aufstossen,  erbrechen^ 


enthaltenen  Wz.  rüg.  Bas  uralte  W.  ist  frühe  entstellt  nnd 
dann  umgedeutet  worden,  indem  man  an  «rucken,  rBckeo' 
dachte,  oder,  den  Dental  des  Prflf.  inm  Stamm  ziehend,  an 
fn-dnksfcen,  eindrücken  (Ap  Etroek  ist  Indruck),  nnd  Ähn- 
liches. Eine  andere  Anlehnung  oder  Umdentnng  konnte  stitk- 
ilnden,  indem  man  das  r  des  Stammes  auch  in  das  PrftC 
einschob  und  das  so  entstandene  ert-  mit  dem  ans  der  Ver- 
bindung er-tnt'  (s.  Sp.  853)  entstandenen  combinierte  od.  ver- 
mengte, was  der  sinnlosen  Umdeutung  in  Erdmck  moss 
▼orangegangen  sein.  In  der  Nbf.  Niet-  scheint  «  ans  Torsn- 
gehendem  den  angeschweisst  Das  syn.  erggen  (Sp.  449)  ist 
viell.  aus  ertmcken  ssgez. 

ietige':  jeder  Gl;  GSa.  —  Aus  altem  «ietlich*  ddrch 
Vertausch ung  der  Ableitungsendung. 

ietlich  s.  iediich  Sp.  95.  ietweder  b.  ie-de- 

weder. ' 

Ottava  O'ttova,  -uva  GrB.  (Bühl.);  W,  ÄHtavan, 
Ott^van  GrL.  —  f.  (auch  n.):  L  die  Zeit  zum  Melken 
am  Abend,  3  Uhr  W,  4  Uhr  GrL.  (aber  nur,  wenn 
die  Kühe  am  milchreichsten  sind,  da  sonst  erst  spater 
gemolken  wird),  5  Uhr  GrD.  (Bühl.).  —  2.  die  Zeit, 
wo  man  das  Vieh  nach  dem  (ersten)  Abendmelken  auf 
die  Weide  treibt;  in  GrL.  von  4  Uhr  an,  in  GrD. 
It  B.  Abends  8 — 9  (d.  h.  wohl  in  gewöhnlicher  Zeit, 
wo  Abends  nur  1  Mal  und  erst  später  gemolken  wird). 
Auch  die  hiesu  benützte,  in  der  Nähe  der  Stalle  lie- 
gende Weide  selbst  GrD.,  L.;  Syn.  Ottavaweid,  — 
*S.  die  Frist  Ton  einer  Melkseit  zur  andern  W.  — 
4.  (n.)  die  Zeit  am  Abend  4 — 5  Uhr  übh.  Z*  O,  m^jenj 
am  Kachmittag  m.  GnArosa.  Insbes.  das  Vesper- 
brod,  die  Nachmittagsmahlzeit,  Spätmarend,  für  die 
Menschen.    %  ds,  e'  0.  essen,  4  Uhr  GrL.,  Seh. 

Von  lat  ociAoa,  ital.  ottava,  achte  sc  Stunde  des  Tages. 
Auf  roman.  Boden,  zu  dem  6r  urspr.  gans  gehörte  nnd  dem 
auch  W  nahe  genug  steht,  galt  die  Zahlung  Ton  Morgens 
6  Uhr  an;  ös  wOrde  also  die  0.  auf  2  Uhr  fallen.  Aber 
man  darf  diese  Zahl,  wie  bei  ,Nöne*  9,  nicht  so  genau  nehm«i; 
Beide  bezeichnen  eine  Nachmittagsstunde  Abb.,  wobei  prak- 
tische BQcksichten  und  lokale  Besonderheiten  die  Z&hlong 
modifizieren.  Wesentlich  scheint,  dass  0.  eine  ausnahmsweise 
Melkzeit  am  früheren  Abend  bedeutete,  ungef&hr  um  die  selbe 
Zeit,  wo  für  die  Menschen  die  Nebenmahlzeit  zwischen  Mittag- 
und  Nachtessen  filllt,  also  etwa  um  4  Uhr,  was  die  Mitte 
zwischen  den  obigen  Angaben  halt.  Vgl.  Abend'^  ImbUt- 
Eteen.  Bed.  8  erkl&rt  sich  aus  jenen  lokalen  Schwankungen 
des  Gebrauches,  deutet  aber  bestimmt  auf  (zeitweise)  doppeltes 
Melken  am  Abend.  —  Die  nach  germanischem  Prinzip  ein- 
getretene Verschiebung  des  Aocentes  auf  die  Stammsilbe  iiat 
Verkürzung  des  Voc.  der  Ableitungssilbe  zur  Folge.  Auf  die 
Schreibung  Ottoffa  bei  B.  wird  kein  Gewicht  zn  legen  sein. 

,Ote  f.:  Splitter  eines  vom  Bast  abgelegenen 
Flachsstengels  W."  -    Von  frz.  &terr 

Ottenberger:  der  zu  Ottenberg  bei  TaWeinfelden 
gezogene  Wein  It  Waon.  1680,  der  ihn  «saluberrimun* 
nennt. 

Ottenbacher  s.  -Epfa  Sp.  386. 

Otter  L;  Z,  Utter  Id.  B  —  m.  B;  L;  Z,  f.  fOttere) 
GrB.  ;  G We. :  Otter,  Fischotter,  lutra,  mustela  lutreola, 
fcetoriuB  lutr.  Schlafet  wie-n-en  0.,  fest  ZO.;  Syn. 
wie  en  Bäte  [Ratte].  Feiss  [fett]  wie  en  0.  Stutz. 
Mit  Eim  de  U,  jage,  Jmdn  zum  Narren  halten,  b.  B. 
Name  des  einen  der  Z  Kriegsschiffe.  JEEschsr  1692 
(▼gl.  Biber).  —  Fisch-:  auch  bildl.  Ton  Menschen, 
die  Fische  stehlen  Aa.    VgL  J^ost-,  Briefmarder. 

Ahd.  ottar,  mhd.  otter,  nur  m.,  nhd.  auch  f.  ,Der  Otter.* 
JKEscher  1692.  Mit  dem  Dimin.  ötterli,  glaubt  FrTsehttdi 
1867,  128,  sei  eine  besondere  Art  am  Brienzersee  gemeist; 


m 


At,  et,  it,  ot,  at 


606 


doch  aiad  DiminutiTformen  im  BO.  ttbh.  beliebt.  —  Betr. 
die  RA.  Tom  Gestank  s.  Anm.  zu  Ätere  Sp.  589.  Das  Tierb. 
1568:  fDannethSr  es  in  ein  sprflchwort  kommen  in  ein  fibel- 
riechenden menschen :  Bn  stinkst  wie  ein  0.'  meint,  sie  Ton 
den  (aalenden  FischTorr&ten  des  Tieres  herleiten  zn  können. 
Zo  dem  Spiel  ü.  jagen  ygl.  Eügnedi, 

Otermännig  8.  Odermännig  Sp.  97. 

Ottiker:  1.  früeh  0.,  Apfelsorte  Th.  —  2.  s.  Erd- 
epfd  Sp.  380. 

Ottilia  s.  Äppdone  Sp.  362. 

Otli  m.:  mannL  Taufn.,  Otmar  ZLunn.  ,Ottli.' 
1529,  Aarau,  yiell.  =  Otto, 

Otear:  1.  Oper  ,LG.";  G,  Dim.  Öperli  G,  Otli 
ZLunn.,  öp 8ch (geringschätzig) GlH. :in. Personen n. 
Von  den  Tragern  desselben  ans  älterer  Zeit  ist  in 
der  Ostschweiz  besonders  bekannt  der  später  h.  ge- 
sprochene Abt  des  Klosters  StGallen,  gestorben  759. 
Er  kam  mit  den  Gangrafen  von  Alemannien  in  Streit 
wegen  Güterbesitz,  wurde  wegen  angeblicher  Ver- 
brechen Tor  ihr  Gericht  geladen,  nnd  als  er  sich  nicht 
stellen  wollte,  eingekerkert,  daher  später  als  Märtyrer 
gefeiert  und  von  der  Sage  mit  Wundem  umgeben.  Als 
10  Jahre  nach  seinem  Tode  seine  Leiche  von  der  Insel 
bei  Stein  a/R.  nach  StGallen  übergeführt  wurde  und  auf 
dem  Bodensee  ein  Sturm  losbrach,  der  die  Ruderer  er- 
müdete, fiinden  sie  in  einem  mitgenommenen  Fläschchen 
Wein  reichliche  Erquickung,  welche  der  Wunderkraft 
des  Todten  zugeschrieben  wurde.  Seither  wurde  jenes 
unerschöpfliche  Fläschchen  (ähnlich  dem  Ölkrüglein 
der  Wittwe  in  der  Bibel)  unter  dem  Namen  ,Otmars 
Lägelin*  sprichw.  ,Cornu  copisB,  ein  überfluss  alles 
guten:  Ohtmars  Lögelen.'  Denzl.  1677;  1716.  Das  Volk 
der  a.  Landsch.  G  versetzte  0.  (ähnlich  wie  anderswo 
mit  dem  h.  Ulrich  geschah,  s.  d.)  unter  die  Weinheiligen 
und  feiert  seinen  Tag,  s.  otmärlen.  Otmar  kann  in 
dieser  Bed.  an  die  Stelle  eines  alten  Stammgottes  oder 
geradezu  Wuotans  getreten  sein.  —  2.  Opmer  ApH., 
äiw  ApK.,  M.;  „Gl-;  G,  PI.  Ö-m.:  (wollenes)  Kleid, 
Leibrock,  welcher  vom  weibL  Geschlecht  im  Winter 
unmittelbar  über  dem  Hemd  getragen  wird  „Gl";  G 
1790  mit  der  Bemerkung  ,ehedem  v.  Scharlach',  und 
80  auch  in  A?  bis  £.  des  vorigen  Jhdts,  mit  einem 
Brusttuch  verschlossen.    Vgl.  Wuühemmlu 

Oper  ans  Oimer  entstanden  wie  Eper  (Oper)  aus  Ettoer, 
indem  die  Lippenlaute  m  und  w  den  Ziüinlant  sich  assimiliert 
haben  und  dann  in  demselben  aufgegangen  sind.  In  den 
Koseformen  wird  der  2.  Teil  des  Namens  meist  weggeworfen 
und  in  roherer  Weise  statt  dim.  l  ein  dim.  eck  (eig.  identisch 
mit  dem  Koseformen  bildenden  -s)  ,angeh&ngt;  vgl.  BüeUek 
statt  Ruedi,  Rudolf,  Betti^,  Peter.  —  2.  Dass  Kleidungs- 
stQcke  nach  Personen  benannt  wurden,  ist  nicht  unerhört; 
doch  ist  ein  sachlicher  historischer  Grund,  diese  Bezeichnung 
auf  den  h.  Othmar  zurückzuführen,  nicht  bekannt  Aber  es 
darf  kaum  an  Verkürzung  eines  lat.,  von  operire,  decken, 
abgeleiteten  W.  gedacht  werden. 

otmärlen  &pmerle,  öperle  G:  den  Otmarstag  (16. 
Nov.)  feiern  und  zwar  hauptsächlich  so,  dass  man  die 
Keller  besucht  und  den  neuen  Most  anzapft  und  vor- 
kostet, auch  von  aUen  vorhandenen  Sorten  Wein  trinkt 
(Uartm.  1817),  womit  am  Abend  ein  geselliger  Schmaus 
verbunden  wird.  Hut  pieute]  mues  an  alle  Fässere 
g'cMogget  sV*  [geklopft  werden]:  es  ist  Öperlistctg!  GTa. 
Am  O.-Tag  mit  Nüssen  spielen  GWa. 

Der  Umlaut  der  ersten  Silbe  aus  der  dim.  Form  des 
Namens.   —  Vgl.  hifektelen  zu  ,Berchtold*. 


ötte;  Otter;  Öttes,  Öttis  s.  etwa,  ettoann; 
Etfoer;  Etwas. 

Ötti:  männL  Taufn.,  Otto  AaL.  -  Vgl.  Nutt, 

hirs-ntt:  Ruf,  mit  dem  die  am  Hirsmontag  Ver- 
mummten bei  den  Häusern  die  Aufmerksamkeit  der 
Bewohner  zu  erregen  und  Gaben  zu  erhalten  suchen 
F ;  auch  von  anderen  Besuchern  gebraucht  (Schweizer- 
bote 1818,  123).  —  Hirsutter  m.:  Vermummter  am 
Hirsmontag  F.  AaO.  geschildert  als  ,mit  geschwärzten 
Gesichtern,  ein  weisses  Hemd  über  die  Kleider  ange- 
zogen, einen  Tragkorb  am  Rücken' ;  letztern  wohl  zum 
Einsammeln  von  Gaben.  —  Zu  dem  1.  Teil  des  W.  vgl. 
Hirtmantag;  der  2.  ist  viell.  aus  ii  tä,  üte  zsgez. 

utä,  Ute  s.  ü  Sp.  24.  uttan  s.  ungetan  (tuen), 
üte  s.  ürsele  1  (Sp.  468).         ütel  s.  Vedd  Sp.  98. 

ütep(allg.),  Süter  ZZolLf  —  n.:  Euter  der  Kuh, 
im  Tierb.  1563  ,ein  auter'  auch  von  der  Eselin;  in 
grober  Rede  auch  von  grosser  Brust  einer  Frauens- 
person Ap.  Es  vierschröts  U.,  ein  mit  gleichmässigen, 
nicht  zu  langen  Zitzen  versehenes  Gr.  Es  ist  der 
Chue  in  's  ü.  ehö^,  sie  ist  krank  am  E.  ebd.  Bim 
Z7.  6Zi6e*,  fortwährend  Milch  geben.  Schild.  U,  (es 
grosses  Ü,J  mache*  Gr,  es  hravs  U,  z'wig  m.  Z,  volleres 
E.  bekommen,  vor  dem  Werfen;  Syn.  entlän,  keren; 
bildL:  guten  Gewinn  eintragen,  aber  meist  mit  Ne- 
gation: nüd  es  gr,  U.  m,  BRi.  Ds  U.  werfen,  dass., 
gegen  die  Mitte  der  Trächtigkeit  und  sicheres  Zeichen 
der  letztern  BSi.  S.  noch  handien,  BildL:  der  Grind 
im  U,  unde*  ha%  den  Kopf  hangen  lassen,  ein  ge- 
schlagener Mensch  sein;  eig.  von  Kälbern,  die  eine 
abnorme  Lage  hatten  und  darum  nicht  gedeihen  Schw. 
Am  Stätsüter  sügunt  vüi  Chalber,  es  gibt  viele  schlechte 
Staatsbeamte;  Aüi  wellunt  am  St,  mekhu;  alle  Bürger 
wollen  sich  auf  Kosten  des  Staates  bereichem  W. 
Als  Dim.  auch  das  als  Speise  gebratene  Fleisch  des  E. 
Bs.  ,Kuttlen,  ütterli  und  derglichen.*  GKüchenordn. 
1495.  Der  Schultheiss  zu  Walenstatt  tut  1525  im 
Wirtshaus  bei  einem  ,gebratenen  üterlin*  gegen  die 
Schwyzer  eine  schimpfliche  Äusserung.  Absch.  ,Der 
gmein  mann  ist  merklichen  beschwert  der  zungen  und 
üterlinen  halb.*  1528,  Eon,  Act.  »Unser  H.  wellent, 
dass  die  metzger  dhein  zungen  türer  verkouiint  dann 
umb  2  batzen  und  ein  üterli  umb  1  batzen.*  ebd. 
,Bring  's  ütterli  von  einer  feissten  kue,  stell  uns  ein 
suren  senff  darzue,  So  w6nd  wir  by  dir  wonen.*  B  Lied. 

Ahd.  üuir,  mhd.  uter,  iuter  (daher  nhd.  «Euter*  neben  ä. 
,Auter').  In  Süter  ist  «  aus  vorangehendem  ,da8'  od.  ,eline]8* 
angewachsen. 

Fleisch-:  ein  E.,  das  auch  nach  dem  Melken 
ziemlich  gross  bleibt,  dag.  Milch-:  ein  solches,  das 
durch  das  Melken  klein  wird  Ap. 

Küe-:  Herbstzeitlose,  Colchicum  autumnale  AxBb.; 
B;  Z.  Die  Zwiebel  wird  im  Sacke  oder  als  Amulet 
getragen  gegen  Pest,  Gleichsucht,  Podagra,  Zahn- 
schmerzen (Pflanzenk.  1774),  gegen  Pocken  (TTobl. 
1844),  gegen  Ruhr  G. 

Der  Name  bezieht  sich  auf  die  Gestalt  der  Frucht  wie 
die  Syn.  Kü^p&ppe;  Munni-,  Hundthoden;  Hunde-,  Munni-, 
Stieren-,  Küeteehi-,  Seha/eeckd;  Kälber-,  Rindereckieee ;  Skitden; 
Tgl.  auch  RinderHuem;  Küe(n)t*ehi. 

Schlamp-:  grosses,  tief  herunter  hangendes  E., 
an  besonders  milchreichen  oder  alten  Kühen  Z. 
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ütere":  anschwellendes  Euter  bekommen,  natur- 
gemäss  ungefähr  von  der  dritten  Woche  vor  dem 
Werfen  an  Ap;  BSi.;  Uw.    Syn.  Uter  mcuihen  (werfen). 

ge-üteret:  „mit  vollem  Euter;  auch:  mit  voller 
Brust«    Es  füterets  Meitschi  W. 

Ute r ig:  mit  viel  Euter  Uw. 

Uterne  f.:  Hartriegel,  cornus  sangninea  Gr.  — 
Erinnert  an  das  gyn.  ahd.  tim-poum. 

Utilität  f.:  Geföll  an  die  Obrigkeit.  Im  J.  1731 
legte  die  Z  Gem.  Hirzel  bei  der  Regierung  die  Bitte 
ein,  dass  der  Bergvogt  aus  den  in  seinem  Bezirk  ver- 
fallenden .Utilitaten'  mit  etwelcher  Besoldung  bedacht 
werden  möchte.  —  Vom  lat.  utUitat-,  Nutzen. 

üt:  irgend  Etw.,  auch  adv.:  irgendwie,  und  mit 
(etwa  bloss  hinzu  gedachter)  Negation:  Nichts.  ,£r 
habe  harnesch  verüben  ald  üt  anders  getan.'  Z  Richtebr. 
(neben  ,icht*).  ,Wer  üt  neme  von  eim  inren  (si  acce- 
perit  aliquid  de  burgluti).*  B  Handfeste.  ,Wer  mit 
steinen  oder  mit  üty  anders  frSvenlich  wirft'  1384/1544, 
ScHW  LB.  (neben  ,ütte').  ,Hett  myn  her  fltt  ze  klagen.' 
1427,  ScHw.  ,Wer  üt  wildes  fienge.'  XV.,  ebd.  ,Da 
was  yederman  enweg,  wer  ütt  [irgendwie]  mocht.' 
1499,  S.  ,0  reden  [redet]  f^,  wir  sind  nit  lüt,  Vor 
denen  solches  schade  üt'  HBull.  1533.  ,Nit  drumb, 
das  ich  den  eid  üt  schclt'  ebd.  ,Üt  irer  dingen.'  Äo 
TscHCDi  1538;  ,eut'  ebd.  1560.  ,0b  ütt  von  noten 
were  ze  schryben.'  Kessl.  ,Üdt',  Nichts.  Bosshard, 
Wint  Chr. 

Nbf.  zu  ickt  Sp.  88,  entstanden  unter  Vorwiegen  des  in 
der  Orundf.  enthaltenen  tv-Lautes,  daher  der  Voc.  tt,  der 
wenigstens  urspr.  und  in  betonter  Stellung  als  JiAnge  anzu- 
setzen ist  Vgl.  Nüt.  Bemerkenswert  ist,  dass  in  den  selben 
Quellen,  denen  das  substant.  ,Üt'  ohne  das  n  auch  fttr  den 
ucgat  Sinn  genfigt,  die  abstrahierte  Negationspart  bereits 
nicht  anders  als  mit  n-  (d.  i.  ne)  erscheint  ,Darin  fit  buwen 
in  dehein  [keinen]  weg.'  1840,  Bs  Rq.,  neben:  ,die  man  nflt 
machen  soll.*  ,Er  wQsse  nit,  dz  er  inen  fitt  zuegVedt 
habi.'  1541,  Uw  Urk.  ,£r  dOrf  Widerreden  Ut,  Wenn  's 
schon  ?on  herzen  im  g*fallt  nUt*  Aal  1549.  Wo  die  Ne- 
gierung  als  Gegensatz  hervorzuheben  ist,  tritt  n  selbstver- 
ständlich auch  dem  Pron.  vor.  ,Denn  stet  es  an  uns,  was 
wir  geben,  fit  oder  nfit'  L  Zollordn.  1426.  ,0b  man  eim 
des  fitt  oder  nfitt  lasse.'   1470,  Obw.     Vgl.  tf  Sp.  602. 

Ottlingen.  Ztcäsche  Üttlige  u  Wale  st",  sich  zwi- 
schen zwei  streitenden  Parteien  befinden  BS.  —  Ü. 
eine  Nobcngcmeinde  des  B  Pfarrdorfes  Wohlen. 

netrisch:  die  Stadt  Utrecht  botrefTend.  Ansh. 
Üetcrich  s.   Wüeterich. 


Ats  —  uts  8.  Äz  (Atz) —uz. 


fttseh  W,  ätsch  B;  L:  pfui  (Kdspr.).  —  Atschi. 
Ätsch i  n.:  Menschenkot,  übh.  etwas  £kelhaftes.  ebd. 

Durch  Wechsel  des  Organs  aas  äggtch  (Sp.  160)  eot- 
standene,  auch  in  Deutschland  verbreitete  Nbf.  —  MnUi 
Dim.-Bildung. 

atschi,  atschi,  ätschu  s.  fätsi)  ätzt, 

antsehi,  äutschi  B;  LG.;  „S"  =  äfoc^,  auch  al« 
Subst  —  Betr.  den  Voc.  vgl.  die  Syn.  Amggi  Sp.  155, 
Uggi  Sp.   160,  Auti  Sp.   509. 

Autschi,  Autschli,  Äutschli  s.  Au  I  (Sp.  5). 

Etseh  m.?  n.?  in  der  RA.  u/'-^m  E,  sin,  die  Frau 
im  Wochenbett  haben,  Strohwittwer  sein  GrD.  (Bühl.). 

Falls  gedehnt  gesprochen  kOnnte  es  Nbf.  zu  obigem  dt«ck 
sein  und  einen  Schimpf  aosdrficken. 

etsche,  etscha;  Et8cher(t)l;  Etsches  s.etva, 
etwann;  Etwer;  Etwcis  Sp.  595. 

Etsclier  II  e'-  (GlK.  e*-)  —  ni. :  saure  Schotte  oder 
Molke,  Milchsäure,  Schottenessig,  dazu  dienend,  nach 
der  Käsbereitung  die  Käsmilch  durch  Zusatz  von  Säure 
nochmals  zu  scheiden  zur  Bereitung  von  ,Ziger'  Gl; 
GRPr..  Sav.;  GA.  Syn.  Achis,  Echis  (Sp.  71);  Sürn. 
Der  Etscher  wird  in  E,-Tansef^  aufbewahrt 

Eine  Ableitung  v.  lat  aeto  {aeidut,  sauer),  vgl.  Okt^ckier): 
frz.  glaeier;  also  nahe  vwdt  mit  EcKU,  E§9uj  aus  lat  of^tnm, 
ebenfalls  von  acirt,  sauer  sein. 

Etscher  IIl  s.  Eschtar. 

Etsehlftnder  heissen  in  GT.  die  Grabser  u.  Buchser, 
weil  sie  sagen  etsche  statt  öppe  (etwa).  —  Vgl.  AiOytr 
Sp.  210. 

Etschmcr,  Etschwer  s.  Ettcer  Sp.  594. 

Itsch:  t./  i./  Ausruf,  mit  welchem  man  kleine 
Kinder  auf  etwas  Glänzendes,  Schönes  aufmerksam 
macht  BRi.  —  Weiterbildung  von  f  Sp.  19;  vgl.  %■<  und 
I-tnde  Sp.  20,  üich  Sp.   179. 

Otschi  s.  Oz.        ötsche  s.  etwa;  etwann, 

atseh:  Ausruf  der  Überraschung,  wenn  ein  Glas 
bis  zum  Überlaufen  voll  geschenkt  wird;  dann  geradezu 
ütseh  ffioc^;  das  Glas  zum  Überlaufen  voll  giessen. 
Will  Jemand  seinen  Becher  recht  voll  haben,  so  sagt 
er  zum  Schenken:  modi  mir  ütsch!  Bs  It  Sprcxg. 

Vgl.?  ,Hui,  hem,  adversus  eos  quibns  irascimnr:  Spott- 
wort, h&,  ntsch.*  Fris.;  Mal. 


Aw,  ew,  iw,  ow,  uw. 

S.  auch  die  Gruppon  A;  Ach;  Ah;  Aj. 


AwangHe"  au^rij^'g  Z,  Awanze  Bs:  (PI.)  Schritte, 
die  mau  zum  Entgegenkommen  von  sich  aus  zuerst 
tut  So  ein  ttels  Ding  sei  so  süess  und  zärtli,  mach 
Acances  zum  Ekel.  MUsteri.  -  Vormals  in  städtischen 
Kreisen  aus  dem  Französischen  (avance«)  geborgt,  jetzt  wieder 
aufgegeben. 

awinti:   vorwärts,   zumeist  als  Treiberuf  Aa;  U. 
Aus  dem  Ital.  znn&chst  an  der  Gotthardroute  eingebürgert 
und  von  hier  ans  gelegentlich  weiter  hinaus  getragen. 


Aweisse,  Uweisse  s.  Ameise  Sp.  216. 

awertieren  awärtiere  Bs,  awätiere  S:  1.  =  frz. 
avertir,  benachrichtigen  Bs.  —  2.  drohend  anzeigen, 
befehlen.    I  han-em  's  scharf  g'awätiert  S. 

Awis  s.  Anw  IS.        Awerch  s.  Werch, 

eweii:  dauerhaft  machen  (das  Andenken  durch 
Schrift).  ,Elich  getät  [Rechtshandlungen]  und  all 
redlich  Sachen  ewent  wis  lüte  mit  briefes  handvesti.' 
Eingang  einer  Winterth.  Urk.  v.  1394.  —  Syn.  etriyn. 


Kantonsregierungen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  flüilten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  b.  den  historischen 
Zusammenhang  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschlnss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
nnser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
bältnisse und  Ausdrücke  An&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  IBjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Bufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zn  haben.  Wenn  das  Werk  als  Granzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Rechts- 
gelehrte und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
für  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im' Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung-  * 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  di^  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
Bchrift  überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt^ schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  muaste  selii 
Preis  so  billig  als  tujilioh  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Franken 
belaufen  wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtem 
empfohlen! 
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Verlag  Yon  J.  Haber  in  Frauenfeld. 


BIBLIOTHEK  ÄLTERER  SCHRIFTWERKE 


DER 


DEUTSCHEN  SCHWEIZ 


Herausgegeben  von 

Jakob  BiECHTOLD  &  Ferdinand  Vetter. 


In  einer  zwanglosen  Anzahl  von  B&nden  soll  nach 
und  nach  ein  Bild  von  der  literarischen  Thätigkeit 
der  deutschen  Schweiz  in  früheren  Jahrhunderten 
gegeben  werden.  Die  Publikationen  werden  sich 
in  streng  kritischer  Weise  auf  die  besten  Ueber- 
lieferungen  stützen  und  durch  Einleitungen,  kurze 
Glossare,  Lesartenverzeichnisse  und  die  nöthigsten 
Wort-  und  Sacherklärungen  dem  Fachmann  wie  dem 
gebildeten  Laien  zu  genügen  suchen. 

Bis  jetzt  sind  folgende  Bände  erschienen: 

I.  Die  Stretlinger  Chronik.  Mit  einem  Anhang:  «Vom 
Herkommen  der  Schwyzer  und  Oberhasler». 
Herausgegeben  von  Dr.  Jakob  Bjkhtold.  LXXXVI 
und  200  Seiten.    Preis  br.  4  M.,  geb.  6  M. 

U.  Niklans  Manuel.  Mit  zwei  Zugaben:  I.Hans  Rudolf 
Manuel.  11.  Badenfahrt  guter  Gesellen.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  Jjlkob  Bjbgbtold.  CCXXIV  und 
472  Seiten.    Preis  br.  8  M.,  geb.  10  M. 


lU.  Albrecbt  von  Hallers  Gediclite.  Herausgegeben  und 
eingeleitet  von  Dr.  Ludwio  Hibsbl.  DXLVIII  und 
424  Seiten.    Preis  br.  10  M.,  geb.  12  M. 

IV.  Schweizerische  Volkslieder.  Herausgegeben  von 
Dr.  LuDwio  ToBLER.  CLI  und  235  Seiten.  Preis 
br.  5  M.,  geb:  7  M. 

In  Aussicht  genommen  sind  zunächst  noch: 

V.  Schweizerische  Minnesinger,  herausgegeben  von 
Kabl  Babtsch. 

VI.  Schweizerische  Volkslieder  U.  B.  (historisthe  VoUca- 
Heder),  Herausgegeben  von  Dr.  Lüdwio  Tobleb. 

Der  Preis  ist  so  billig  als  möglich  angesetzt. 
Subscribenten  auf  die  ganze  Sammlung  wird  der 
Band  im  Verhältniss  von  nur  vier  Mark  per  20  Bogen 
berechnet,  welcher  Preis  sich  bei  Bezug  einzelner 
Bände  um  circa  20  %  erhöht. 


ALBRECHT  V.  HALLERS  GEDICHTE. 

Herausgegeben  und  eingeleitet 

yon 

Dr,  Ludwig  Hirzel, 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  nnläugbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte.  60  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  ao  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin^ 
sterben  lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschäfl  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Uebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
Uguarischen  Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  ah  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausf&hrung  einer 
besondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  linter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G,  V.  Wyss  und  Prof.  H,  Schweiz^-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder- 
holt; man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen ;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Beisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebung 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  Von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  .in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffiiungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten^  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gross- 
artig und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Berufskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  nodt .  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit^ 
arbeiter  mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit ;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aua  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  ^e  G^schichtfoischend^ 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Intere^e 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesnith  und  die 
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ver-:  yerchlichen.  ,Verehen,  anheften,  maritare/ 
Das.  1537.  ,So  man  sich  vereet,  vil  minder  eebruchs 
wurde.*  Zwimgli.  —  Mhd.  euten.  Bei  uns  jetzt  (ver)htraten, 

ewig  Ap  vorw.;  BRi.;  Gr;  SchwMuo.;  S  tw.;  Uw, 
öüig  öümg  BM.,  ebig  Ak;  Bs;  Gl;  L;  G;  Sch;  SG.; 
Th;  Z:  1.  wie  nhd.,  ohne  (Anfang  und)  Ende,  immer 
oder  wenigstens  sehr  lange  dauernd.  ,I)a  geht  es  zu 
wie  im  ewigen  Leben',  lustig,  z.  B.  auf  dem  Tanzboden. 
8  Wochenbl.  1845;  in  diesem  Sinn  des  Jenseits  auch 
äubstant:  wie-n  im  Ebige*  demebet,  theologisch  um- 
gedeutet =  in  gottvergessender  Ausgelassenheit,  wo 
man  nicht  an  die  Ewigkeit  denkt;  auch  von  luxuriösem 
Haushalt  ScnSt.;  TnSee;  Syn.  wie-n  im  Himmel  vor- 
usse  (Sp.  506).  Er  hat  e.  [für  immer]  verschnüfet, 
sein  Leben  ausgehaucht.  Sdtermstr.  Du  eb^g^  all- 
mächtege  Gott !  Ausruf  des  Erstaunens  oder  Schreckens 
Gl.  Patz  ewige!  Z.  Fichte  [eilen]  wie-n  en  ewige 
Brand,  wie  das  unauslöschliche  Feuer  der  Hölle  Z. 
,Die  ewige  Ewigkeit,  das  ewige  Wehe  und  e.  Ach, 
mit  welchem  Gassert  begehrt  mich  zu  erschrecken.' 
ClScbob.  1699.  Der  e.  (lauf und  W)  Jtul  ist  auch  in 
der  Schweiz.  Sage  bekannt  und  soll  mehrere  Orte, 
besonders  auch  das  Hochgebirg  des  Aare-  und  Rhone- 
gebietes zu  Terschiedenen  Zeiten  besucht  haben;  der 
Grimselsee  ist  aus  seinen  Tranen  entstanden;  seine 
angeblichen  Schuhe  wurden  auf  der  Bibliothek  zu 
Bern  gezeigt;  s.  LOtolp  S.  58;  Rochb.  1856,  2,  306; 
W  Sag  EH  S.  95.  Er  ist  (het  's)  wie  der  e.  J.,  hat  nir- 
gends weder  Rast  noch  Ruhe.  allg.  De^  e.  Jeger,  der 
Wilde  Jäger  Sch.  Der  e.  Hund,  das  (ewig  keine  Ruhe 
findende)  Dorfgespenst  in  LEschoIzm.  Der  e.  Umgang, 
endlose  Schraube  B.  Sl*  oder  es  ha**  wie  der  e.  U,, 
tadelnd,  von  einer  Schraube  mit  ausgelaufenem  Ge- 
winde, auch  (übertr.)  von  Jemand  oder  Etw.  Ruhe- 
losem Z.  's  e.  Werch,  Perpetuum  mobile.  I  bi*  g'sl* 
tcie  am  (oder  im)  ebige*  W.,  stark  angebunden  an  der 
.\rbcit  Z,  eig.  angestrengt  wie  mit  dem  Probleme  des 
P.  m.  Ewige  CMe,  medicago  sat.,  weil  seine  Wurzel 
8—10  Jahre  treibt,  während  der  gemeine  Klee  bloss 
1  -2  Jahre.  Immer  und  e.  Aa.  Sprw.  Lang  ist  nid  i. 
L.  Tag  und  Nacht  wärt  euig,  man  findet  zu  Allem 
Zeit  B.  EntW^  bltbt  nid  e,  üs  (oder  uss)^  wenn  nach 
langem  Warten  Etw.  oder  Jmd  eintrifft  Z.  E.  wärt 
am  Längste  Gr,  Wortspiel  zu  ,ehr]ich  w.  a.  L.'  In 
ernsthaftem  und  strengem  Sinn  bes.  in  der  Sprache 
des  Rechtes,  auch  hier  natfirlich  menschlich  gemessen : 
zeitlich  unbegränzt  gültig,  unveräusserlich,  unauf-  od. 
nnablöslich.  Das  ist  e.  [für  immer  gültig]  g'macht, 
abgemacht !  Formel  der  Zusicherung  und  Bchaftung  Z. 
,Die  ewigen  Bünde  sollen  dauern,  so  lange  Grund  und 
Grat  stehen.'  Ubk.  ,Graf  Rudolf  hat  den  Armbrost- 
schützen auf  ein  eewiges  ein  Ochsen  vergäbet,  der 
noch  jährlichen  mit  dem  bogen  verschossen  wird.' 
GuLER  1616.  ,Zne  offem  Urkunde  und  ganzer  ewiger 
ätätigkeil'  Moor,  Urk.  ,H.  W.  hett  gesetzt  [gestiftet] 
den  bifang  an  ein  e.  mess.*  E.  XV.,  Gfr.  ,Für  sich 
und  seine  ewige  Nachkommen.'  RCts.,  d.  i.  so  lange 
er  solche  haben  wird.  .Eines  ewigen  koufs  gekonft.* 
1387,  L.  ,Zuo  einem  ewigen  erblehen.'  ,Alpen  oder 
ewige  stuck  darf  keiner  einem  fremden  verkaufen.' 
ca  1470,  Gl.  ,Das  von  dishin  nieman  me  enkein 
ewigen  gülden  gelts  noch  enkein  ewig  pfunt  geltes 
kouffen  soll.*  1389,  Schw.  ,Wer  dekeinen  [einen]  ewigen 
gnldin  gelts  uf  synen  güetern  hat,  das  der  soll  für 
jeclichen  guldin  geben  24  pfunt  pfeningen.'  1389/1544, 
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ebd.  ,Einen  ewigen  mütten  kernen  gelts',  d.  i.  immer- 
fort und  unaufkündbar  den  Wert  eines  Müttes  K.  XV., 
1.  H.,  Gfrd.  Häufig  finden  sich  ,ewig'  und  ,ablö8ig 
Zins'  einander  gegenüber  gestellt,  z.  B.  in  Offn.  Wildh. 
,1  Mltr  Korn  ewig  gült.'  RCys.,  das  Selbe,  was  im 
XVIL  ebenfalls  in  L  ,ewiger  Brief  genannt  wurde. 
,Ewigc  Zinsgülten,  so  benamset,  weilen  der  Ansprecher 
zu  keinen  Zeiten  den  Schuldner  zum  Ablösen  des 
Hauptguots  halten  und  treiben  mag.'  L  Stadtr.  1706/65. 
Im  Sinne  einer  unauflöslichen  Verordnung  wurde  i.  J. 
1326  zu  Beromünst^r  bestimmt,  die  Stiftswaldungen 
sollen  auf  die  Pfründen  verteilt  ,und  ieklicher  pfruond 
ir  teil  mit  ewigem  knöpf  [unveränderlich,  festgeknüpft] 
zugeordnet  werden.*  Seit  1418  hatte  die  W  Gemeinde 
Blitzingen  gegen  Ulrichen  einen  sog.  ewigen  Dienst 
(perpctuum  ser Vitium)  zu  entrichten,  der  in  Eorn- 
lieferung  bestand.  ,Wann  Einer  bei  dem  Verkauf  oder 
Vertauschung  eines  Hauss  oder  Guots  für  sich  und 
seine  Nachkommen  den  ewigen  Zug  [nie  erlöschendes 
Zugsrecht]  vorbehaltet.'  L  Stadtr.  1706/65.  Nichts 
Anderes  wird  gemeint  sein  mit  dem  im  Rheint.  er- 
wähnten ,ewigen  Verspruch'.  .Verzeichniss  der  Güter, 
die  von  dem  ewigen  V.  teils  befreit,  teils  demselben 
unterworfen  sind.'  1738,  Steink.  1804,  302;  s.  auch  u. 
Ewigkeit.  ,Die  ewigen  Einsassen'  in  AAFri.  hatten . 
Heimatrecht,  aber  keinen  Anteil  am  Gemeindegut.  In 
Bern  (u.  ähnlich  in  den  Städten  des  von  B  beherrsch- 
ten Aa)  waren  seit  1643  u.  bis  1798  ,ewige  Einwohner' 
eine  zwischen  den  eigentlichen  .Bürgern'  und  den  In- 
sassen stehende  Klasse,  welche  alle  bürgerlichen  Frei- 
heiten und  Rechte,  ausgenommen  die  des  Weingewerbes, 
genossen,  aber  nicht  regiments fähig  waren;  sie  waren 
entweder  die  Nachkommen  von  urspr.  Fremden,  welche 
lange  in  der  Stadt  gewohnt,  oder  von  Ausbürgern, 
welche  ihr  Bürgerrecht  verloren  hatten.  In  Z  ,be- 
dingte  Burger'  geheissen.  Noch  i.  J.  1872  kamen  die 
Schweiz.  Räte  in  den  Fall,  die  Einbürgerung  von ' 
,ewigen  Einwohnern'  von  W  StMoritz  und  Port  ab- 
zuweisen. ,N.  von  L  liess  sich  als  ewiger  Bewohner 
in  einer  Wildniss  nieder.'  W.  Der  Stadtmt  von  Sch 
beriet  in  neuerer  Zeit,  ob  nicht  das  Kübelsjstem  auch 
in  Privathäusern  eingeführt  werden  solle,  wo  sog. 
,ewige  Cisternen'  bestehen  (Syn.  Egraben).  ,Wa8  an 
Kornfeldern  in  der  Nähe  des  Dorfes  [GnSeew.]  liegt, 
wird  meistens  mit  Gerste  bepfianzt,  und  zwar  fast 
ohne  irgend  eine  Abwechslung;  diese  Äcker  heissen 
ewiges  Bauland.'  Gr  Samml.  1805.  —  Sonst  sehr  häufig 
nur  hyperbolisch.  E.  und  e.  unz'fridc*.  Das  tuet 
er  e.  nie,  wird  er  nie  und  nimmer  tun.  ,Wir  lassen 
uns  e.  nicht  aus  dem  Geleise  bringen.'  Stütz  B.  1852. 
Das  wärt  doch  e,  lang  oder  en  e.-i  Längi  (Zlt)!  Er 
ist  das  Geld  schon  en  e.-i  Zlt  schuldig.  Die  e.  g* feget 
Laube.  ACorrodl  En  BVstz  ab,  wie  wenn  er  en  scharfe* 
Pfnüsd  [Schnupfen]  hett  und  's  vom  ebige*  Sehnüze* 
Cham.  ebd.  Der  e.  Student,  Jmd,  der  seisen  Beruf 
nicht  ausgelernt  hat  BStdt.  —  2.  immer,  d.  h.  oft 
wiederkehrend,  wiederholt,  und  dadurch  lästig.  Die 
ebige*  Zitige*!  Z.  Es  euigs  G'lir  und  G'frUs  B.  En 
euige  Branzi,  der  immerfort  murrt  od.  streitet.  Gotth. 
En  euigs  G'stürm  und  G'jast.  ebd.  Das  ist  doch  en 
ewegi  Grannete,  Trinschete,  Tlrete  [Klagen  und  Be- 
gehren]! Gr.  En  ebigs  Türle*  [Türe  öffnen  und 
schliessen].  —  3.  ohne  zeitlichen  Nebenbegriff  bloss 
verstärkend  und  zwar  so,  dass  die  ganze  Skala  von 
Empfindungen,   vom  Innigen,  Herzlichen   bis  t.  zum 
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Sarkaamas,  t  zum  Ärger,  Zorn,  Abscheu,  darein  ge- 
legt werden  kann,  erstannlich;  vollendet,  aasgemacht, 
erz-;  euphemistisch  für  einen  derbem  Ausdruck,  ver- 
dammt. En  e.-er  Tätschi  kann  noch  ein  unermüdlicher 
Schwätzer  sein,  en  e,-8  Chalb,  ein  Dummkopf  sein  Leben 
lang,  von  jeher  und  unverbesserlich  so,  i.  S.  v.  1;  auch 
wenn  der  ungeduldig  werdende  Besteller  herauspoltert: 
,Ich  wollt,  dass  die  ewige"*  Eier  bald  g'kocht  wärind.* 
GöLDi  1712,  bewegt  sich  der  Begriff  an  der  Grenze  zw. 
concr.  u.  übertr.  Bed.;  ebenso  in  dem  Trostspruch  am 
Sarge:  es  ist  im  iez  e.  tool  oder  es  ist  im  e.  w,  g*scheh*; 
aber  en  e.-«^  Kerli  ist  ein  gefahrlicher,  dem  man  Alles 
zutrauen  kann;  und  so  drückt  auch  in  den  folg.  Ver- 
bindungen das  Adj.  nur  den  Affekt  aus:  en  e.-fr  IMi, 
ein  erzdummer  Mensch ;  en  e.-er  Lug,  eine  unverschämte 
Lüge;  es  ist  doch  en  ebigi  Straf,  ein  unerträglicher 
Übelstand  Z;  du  ebiger  Hagel,  Schelte  und  Verwün- 
schung Aa;  Z;  dir  e,  dis-  undjBne^!  Stutz  B.  [mit 
Unterdrückung  des  Schimpfw.];  en  ebeger  meineidti' 
Siech  Gl;  GA.;  Wffi  ehige*  Strom,  Tunner,  Hammer 
[Strahl,  Donner,  Hagel]!  Stütz;  die  ebige^  Stroms- 
hämmere^,  ebd.;  bim  (oder  potz)  c.-e"  WStter!  laufe* 
tüie-n-en  e,-e^  Witter  [rose,  persönl.] ;  oft  elliptisch  potz 
e.-^!  du  e.-er!  Letzteres  etwa  mit  fingierter  Apostrophe 
zum  blossen  Ausdruck  der  Verwunderung.  Si  händ 
en  ebigi  Such  mit  dim  BiiMi,  eine  unendliche  Freude 
und  viel  Auf  hebens  Z.  Häufig  adv.  verstärkend  an- 
deren Adj.  vorgesetzt.  Noch  concr.  in  e.  lang  (vgl.  1), 
viell.  auch  in  e.  tumm,  unendlich  d.,  und  Da  han-i""^ 
ChräUe*,  sind  e.  starch,  unzerbrüchlich.  Abstr. :  e.  guet, 
schön,  gern,  flissig  udgl. ;  e.  eige*,  höchst  merkwürdig, 
sonderbar,  wunderlich,  öppis  e.  Eigens,  G^spässigs, 
Mit  auffalligen  Erscheinungen  vor  den  unbestimmten 
Zahlw.  mänger,  vü,  wo  gerne  Umstellung  und  damit 
Wechsel  der  Wortart  eintritt,  nämlich  e,  adj.  (flektiert) 
nachgesetzt  wird :  ml  ewig  Mol  Gr,  vü  ebigi  Jär.  Stutz. 
,Als  bisshar  vil  ewige  jar  brncht  worden  [der  Brauch 
war].'  Z  Mand.  1539;  und  subst.  Vilebigs  GStdt  1799; 
vü  ebezger,  ungemein  viele  GTa.,  mängs  ebezga*"  Mala*", 
sehr  oft.  ebd.,  vü  ebigeri  Chriesi  Ap;  v.  ebigerlei,  von 
unzähligen  Arten  Z;  auch  mit  gehäufter  Flexion  e  cM%*8 
ebigs  Bitzeii  Th,  langes  ebiges  ZU  nie  ZO.,  und  neuer- 
dings umgestellt:  wie  ebiger  vü  Lüt.  Stütz.  Danach 
in  cumulicrenden  Zssen  in  die  Mitte  genommen:  trun- 
der-ewigfsj-schön  L;  Zo;  über-e.-s-lut ;  für-e,-rot;  bluet- 
e.-nackdig.  Bei  was  muss  e,  ohne  anders  sich  adj.  an 
•das  Subst  anschliessen :  ,Ein  einzig  Fisch  auf  ein 
einzig  Mahl  —  was  ewigen  Rogens  gibt  er  von  sich ! ' 
JBreit.  1625  =  ,wie  ewig  viP. 

b  aas  to  verh&rtet  wie  in  nie&«n,  rahen,  grab»  ^raa,  Ulih, 
lau,  nhd.  ,albern,  gerben,  Milbe,  Farbe,  Schwalbe.*  In  euig 
ist  10  hinwieder  vocalisiert  wie  in  ,grau,  lau%  neue  (aus  *n«ire, 
dies  aus  fi«-t0eM«-frie) ;  in  öutcig  nach  w  nochmals  zugetreten 
od.  «  vor  10  entwickelt;  vgl.  mhd.  «vir  aus  iw,  ouw  ans  ow.  — 
Eigentümlich  ist  die  durch  Emphase  bedingte  AufTrischong 
alter,  voller  Flexion  langet  ebige«  anstatt  der  in  landlAufigor 
Weise  synkopierten.  Die  flektierte  Form  ebiyer,  ebexger  ist 
ein  halb  erstarrter  alter  Gen.  PI.,  abbAnglg  vun  dem  subst 
Nentr.  ,vier.  Die  Flexion  ist  also  vom  Subst,  weil  an  diesem 
die  Flexion  sich  nicht  vollziehen  l&sst,  oder  von  vü,  dem 
sie  eigentlich  gebührte,  auf  eieig  übertragen,  wie  auch  die 
Stellung  umgekehrt  ist  Kachgerade  aber  versteinerte  sich 
die  bloss  syntaktische  Form  zu  einer  neuen  Wortbildung, 
welche  ihrerseits  weiter  adj.  flektiert  werden  konnte,  und 
zwar  zonflcbst  in  F&llen  wie:  Ma*  uw  mena  [würde  meinen], 
tmu  eutigeneh  et  ioAr.  Er  mini,  trat  ibigerteh  er  ehünn  Ap. 
Daraus  adv.  vütieigertch,    sehr  viel,  sehr  oft     Ein  Gewirre 


von  syntakti^hen  und  lantlichen  Vorgängen  steckt  in  dem 
6  Ausdrucke  vUebexgennöl ;  er  wurde  nur  möglich  durch  fort- 
gesetzte Verknöcherung  der  Flexionsform  ewig»,  an  irelcher 
nochmals  jene  Weiterbildung  mit  -er  vollzogen  wurde;  nno- 
mehr  stellte  sich  Hetathesis  ein  (ebetger),  ähnlich  wie  in 
gatngen,  blitxgen,  Litzge  für  gaxen,  blixen  (UUkMen),  LAae  (leciio). 

—  Zwischen  Bed.  1—2,  2  —  8  ist  stetiger  Übergang  möglich; 
doch  kann  3  auch  direkt  t  aus  dem  Grundbegriff  «ewiger 
Bestimmung*,  also  ursprünglicher  eingewurzelter  Natur,  ab- 
geleitet werden,  t  aus  dem  abstr.  Begriff  des  Hohen,  All- 
mächtigen, Allgemeinen;  vgl.  Fromm.  V  183.  246.  11  29 
(das  judendeutsche  ulem,  hebr.  olam,  Ewigkeit,  i.  S.  v.  .sehr 
viel*  abstr.  verstärkend). 

Ewigkeit,  Euikxeit  B  (Gotth.),  J?/*-  Aa,  Eh- 
Z:  1.  wie  nhd.,  die  Zeitlosigkeit  des  himmlischen 
(oder  höllischen)  Daseins.  W^enn  man  Etw.  unerträg- 
lich lang  findet,  sagt  man:  dcLs  ist  [heisst]  der  £.  es 
End  [Endstück]  a^g'setzt  oder  wie  wenn  d'  £.  [ein 
Stück  oder  sich]  a*g'setzt  hätt  Z.  Tue*  wie  wenn-me* 
i"  d*  E.  iehe  [hinein]  'dünge*  hätt,  als  ob  man  seines 
Lebens,  seiner  Gesundheit  kein  Ende  zu  gewärtigen 
hätte  Z.  Das  Jenseits;  die  ,untere  E.*  =  die  Hölle. 
,Uber  ihn  wird  kommen  Gerechtigkeit,  Die  ihn  stürzt 
in   die    u.   E.'    ca   1708,   Schweiz.   ErzIhl.   1856.  — 

2.  lange  Zeit,  bes.  unerträglich  lange.  En  E.  (oder 
e  halbi  E,)  wäre*;  en  E.  nümme  cho*,  lange  ausbleiben, 
=  ewig   lang.    allg.     Syn.  Haber -Em   Sp.   463.  — 

3.  rechtliche  Gültigkeit  für  alle  Zeit  .[Zins]  in  E. 
oder  auf  ablösung.'  XV.,  Z.  ,[Güter  kaufen]  in  ö.  oder 
[aber]  auf  ablösung.'  1576,  Abscu.  ,[Ein  Abkommen] 
in  die  e.  machen.'  Ansh.  ,Wo  Güeter  feil  sind  in  dem 
Land,  wend  sie  [die  Klöster]  dieselb  erlaufen;  Das 
ist  gwiss  der  Baursame  leid.  Lauft  wider  Badischen 
Abscheid,  An  d'  E.  z'  erkaufen.'  Eido.  Dam.  .Der 
kauff  an  die  6.'  bildete  im  1.  Vilmergerkrieg  einen  Be- 
schwerdepunkt der  Züricher.  Der  Begriff  auch  {wr- 
sönlich  gefasst:  G  bittet  1582  um  Erläuterung  eines 
dunkeln  Artikels  im  Vertrag  von  1551  über  das  Zug- 
recht und  den  ,ewigen  Verspruch'  der  Güter,  welche 
von  Gotteshäusern,  Spitälern  und  anderen  ,Ew]gkeitcn* 
[geistlichen  Stiftungen]  angekauft  werden.  Absch.  ,An 
die  Frömbde  oder  an  eine  E.  und  in  todtne  Hand  soll 
Niemand  einig  ligende  Güeter  verkaufen.'  L  Stadtr. 
1706/65.  —  4.  Name  eines  Gütchens  bei  LMeggen. 

ewiglich(en),  ewenklich(en).  ,Das  Gott 
ewenklich  wenden  welle.'  1531,  Stkickl.  und  häufig. 

—  Eteendieh  mit  eingeschobenem  n  auch  schon  mhd.:  Tgl. 
innenklich. 

ewigen:  dauerhaft  machen  (das  Andenken  durch 
Schrift),  =  ewen,  ,verewigen*. 

Iwe»,  Uj)e  VOrte;  Gl,  EHfjJe  Aa;  Bs;  BM.,  Ü.; 
LG.;  G;  S;  üwE.;  ZoBaar;  Z,  /  B;  L;  ü,  EH  B;  Z. 
EHle  Aa  (Mühlb.),  Ibfe)  AABb.,  Leer.;  Gr;  L;  GS., 
We.;  ScnSt;  Th  —  f.  —  Iw  m.  „Gr;  L;  Sch%  Ei 
B  tw.  —  Dim.  I-di,  lli  (11)  Schw,  E'i(eßi  Z:  1.  Eibe, 
taxns  baccata  L.  allg.  ,Taxus,  smilax,  ein  eiben,  ein 
ybenbaum.'  Fris.;  Mal.  .So  die  hüener  die  frücht  Ton 
dem  ybenbaum  in  Italia  essend,  werdend  sy  schwarz 
darvon.'  Voqelb.  1557.  Jn  ihrem  gepirg  haben  sye 
[die  Solothurner]  treffenlich  yil  ybenböüm,  daruss  man 
die  flitschbögen  macht  in  kriegen  zu  bruchen.*  KCts. 
,Taxus,  ein  Eibe.'  Wagn.  1680.  Das  Holz  Ton  den 
Schnitzlern  gesucht  auch  wegen  seines  FarbenspieU. 

—  2.  Armbrust  mit  Bogen  aus  Eibenholz  ScnSt; 
Th.  ,Die  ybe,  yf,  eibe,  eje,  1.  taxus,  smilax,  2.  arm- 
brüst,  arcus  arcuballista.'  Bed.  1662. 
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Abd.  iira,  mhd.  itr«.  —  In  der  Ansspr.  verflficbtigte  sich 
das  orsprOngliche  w  znnftchst  in  einen  blossen  Hauch,  der 
sich  aber  eben  so  wenig  zn  halten  Yermochte;  s.  ancb  leke 
Sp.  74,  Ige  Sp.  149.  e^  fOr  i  ist  Conseqnenz  der  offenen 
Silbe,  b  VergrOberung  des  to,  vgl.  eioiy.  Eile  aber  beruht 
auf  der  abgeleiteten  Form  'ItetU.  —  FQr  1  ist  die  pleona- 
stische  Zss.  mit  ,Baum*  beliebt  Nach  der  gesch&tzten  Pflanze 
finden  sich  zahlreiche  örtlichkeiten  benannt.  —  Zu  2  vgl. 
Böyli  als  Antonym.  In  dem  Bs  Batsbeschluss  von  1531: 
,da8s,  wann  die  Ton  Liestal  ein  Schiessen  halten  mit  stäh- 
lernen Bogen  oder  Armbrüsten  von  Hom,  so  solle  ihnen 
jährlich  ein  Schfirletz  [Stttck  Tech]  zu  verschiessen  gegeben 
werden,  und  die  weil  sie  diesen  Sommer  mit  Tben  allein 
geschossen,  so  solle  ihnen  ein  Barchettuch  gegeben,  und  die 
Jugend,  80  unter  18  Jahren  ist,  mit  Bögen  und  Ybenholz 
zu  »chiessen  Ter  ursacht  werden*,  darf  Jbe  nicht  geradezu  mit 
Armbrust  identiflciert  werden.    Vgl.  auch  frz.  arbalestea  d'rff. 

Hag-Eie  Aa  (MOhlb.)  =  Iwe  1.  —  So  genannt,  weil 
sie  hin  und  wieder  in  Hecken  gepflanzt  und  verflochten 
wurde. 

Bölleli-Eies:  dass.,  ebd.  —  ^(fOeK  bezieht  sich  auf 
die  Frflchte;  zn  tu»,  d.  i.  iroin»,  ergänze  HoU. 

iwin,  iwig,  »-»•  Ndw;  Schw,  «-i*  UwE.;  Z,  1-»^ 
VOrte,  ei'ig  Bs:  aus  Eibenholz  verfertigt  oder  be- 
stehend. »Sollen  kein  iis  zne  verkolen  hauen.*  1571, 
Gl  Bergwerksconc. 

owa  ("''*):  Ausruf  der  Verneinung  B  oSi.  -  Aus  der 
frz.  Nachbarschaft,  wo  o  rot  im  gleichen  S.    Tgl.  o  leätach. 

U weisse  s.  Ameise  Sp.  216. 

Üwel  1.  ü-el  GA.,  Öüel  ZTurb.,  Nöüel  L,  Aüel, 
AüITb,  2,HüwelH%wel'SDW;\],HuwelOBw{Höüel 
Engelb.).  Hü-el  1  Schw;  üwE.  (neben  *flö-cZ);  Zg, 
Höüel  Aa;  Bs  (auch  Haijel  d.  i.  *Häüel))  LG.;  Sch; 
S;  Th;  Z  —  m.,  Öiüe  Sch,  Öüele  ZRfz,  Hmle  BsPratt 
-  f.:  1.  Eule  übh.  Aa;  Bs;  G;  Th;  Z.  ,N.octua, 
hüweL*  CoLLiN.  Sobald  der  Wädhter  z'  iMche  rueft, 
Der  HM  üfhört  cMage^,  Se-n  ist  der  [Kuckuck]  scfco» 
so  guet  Und  rüeft:  Gugu!  's  toül  tage^,  Hengbler. 
,Man  müsste  oft  anss  anderen  Zünften  anstatt  der 
Falken  mit  Eulen  beizen  [d.  i.  sich  mit  geringeren 
Capacitaten  begnügen].*  Ueüt.  1658.  ,Es  dunkt  einen 
Jeden  seine  Eul  einen  Falk  sein.*  JMey.  1692,  aber 
,ea  heckt  keine  E.  kein  Zeisslein  aus.'  ebd.  ,Wo  die 
Eulen  und  Katzen  einandern  gut  Nacht  sagen,  ubi 
ceryi  cornna  deponunt*  ebd.  An  die  Stelle  der  Füchse 
und  Hasen  treten  hier  die  zwei  Geschöpfe,  welche  uns 
wegen  der  vielen  äusseren  und  inneren  Berührungs- 
punkte wie  die  Übersetzung  Tom  einen  Tiergeschlecht 
ins  andere  anmuten,  und  welche  sich  ebenfalls  auf  un- 
gesehenen Wegen  besuchen.  Der  H.  (wie  en  H.J  under 
de'  Vögle*  «!•,  sich  durch  absonderlichen,  dem  der- 
zeitigen Geschmack  zuwiderlaufenden  Aufputz  oder 
durch  yernachlässigte  Kleidung  in  der  Gesellschaft 
auffällig  machen;  die  Zielscheibe  der  Neckereien  sein 
Z.  «Ein  Eul  unter  den  Krähen,  ein  Ungelehrter  unter 
den  Gelehrten,  asinus  inter  simias.'  JMet.  1692,  wofür 
bei  Dbhzl.  1716:  ,ein  einfaltiger  unter  den  weltkindern.* 
lAecht  wie  es  Heueli  (Hiweli)  L ;  ü  (wo  das  W.  sonst 
nicht  yerstanden  wird)  bezieht  sich  auf  die  im  Ver- 
hältniss  zu  dem  scheinbaren  Volumen  ungemeine 
Leichtigkeit  des  Vogels.  Er  ist  drü  Pfund  liechter 
OS  en  Heud  AABb.;  vgl.  Mißd-,  hülichen-licht,  ,Da8s 
du  eim  Euwel  gleich  darvon  Bei  Nacht  der  straaf 
entkommen/  Ah  BOego  1676.  Auf  die  gespenstische 
Natur  des  Vogels   wird  im  Volksliedchen  gedeutet: 


I''*  han  emöl  e  Schätzen  g'ha'',  Der  Heud  hät-mer  's 
g*n<y*,  wo  andere  Varianten  den  ebenfalls  dämonischen 
Kuckuck  zum  Entführer  machen  AAFri.  's  hiUt  trurig 
Öbben  e  Heuel  dur^''  de*  Regen  und  Wind,  as  war  's 
ung'hürig  im  Holz  inn.  Breitemst.  1864.  Man  schwört 
auch  him  Heuel  L.  Die  Eulen,  welche  vor  die  Fenster 
kommen,  sind  Hexen  GO. ;  s.  auch  Totenvogd,  Weklag, 
Huri,  Wiggle.  Über  einen  Huwd  als  verwunschenen 
Menschen  s.  Lütolp  S.  123.  Eine  Eule  an  die  Pappel 
gehängt  oder  an  Scheune  und  Haus  ausgespannt  schützt 
gegen  den  Blitz  L.  Spezieller  bezeichnet  unser  W. 
den  Uhu,  strix  bubo  und  strix  otus  und  zwar  als  das 
Männchen  zu  der  Wiggle,  Üle  udgl.  gedacht  ,Der 
Eul  jolet  überlaut,  des  Eulen  frauwe  ihr  „wiggen, 
wigge"  heult*  RGwerb  1646,  Übrigens  viel  häufiger 
die  Zss.  Nadit'.  —  2.  Person,  bes.  weibliche,  mit 
verworrenen  Haaren  Aa;  Bs;  LG.;  S;  Th;  Uw;  Z. 
Als  Nusshaumer  Hüel  werden  die  Weiber  von  TuN-n 
von  den  Nachbaren  tituliert  Den  Übergang  zu  dieser 
Übertragung  veranschaulicht  MUsteri:  Und  chäm-i'''' 
wie-n^en  H,  's  Müeterli  tuet  schmäle  [tadeln]:  ,Das 
Rüste*  und  das  Sträie*  [Kämmen],  es  wärt  de*  ganze* 
Tag!'  Syn.  Hör-,  Schuder-;  Här-TschiÜ;  Kuz;  Hatzle- 
habe;  Strubli.  VgL  rerüwlen.  Rauhe  Weibsperson, 
welche  Mannesarbeit  tut  Sch.  —  3.  das  ,verkauzte*, 
struppige,  ungekämmte  Haupthaar  selbst;  das  Haar 
der  Frauen  in  aufgelöstem  Zustand  Aa;  Bs;  LG.  (in 
diesem  S.  mit  der  Nbf.  Nääel);  S;  Th;  Uw;  Zo;  Z. 
En  H  ha*.  Einem  in'n  H  fare,  in  die  Haare  ge- 
raten. Hesdi  [hast  du]  d%*  Hör  «o**  nit  i*  d'  Omig 
gemacht,  de  chuwnsdi  emmel  aw*  mü  dim  Heud,  ass 
wenn  d'  hintertsi'^  dwr«*-«"  Hag  wärsch,  sagt  die  Mutter 
zur  saumseligen  Tochter,  's  fliegt  im  [dem  Wasch- 
weib] wild  sl*  H  um  's  G'sicht,  Breitenst.  1864.  En 
alte  Chruter  mit-ime  graue  Heud,  ebd.  1863.  Syn. 
Tschüp,  Pudd,  Tsdiü-d.  VgL  HüweUQret  u.  d.  AbL 
hüwden,  hüwdig,  —  4.  alte  Tanne  mit  vielen  weit- 
ausgebreiteten Asten,  die  auf  den  Erdboden  herunter- 
reichen und  somit  den  Stamm  verbergen  wie  die  Haare 
das  Antlitz  „BO.;  LE.**  Sjn,  Huwlere,  \g\.  Huwde; 
Küzenfordi.  —  5.  kleiner,  mit  Gras  bewachsener  Erd- 
haufen, Ameisenhaufen  Schw;  mit  Heidelbeeren, 
Farrenkraut,  Haidekraut  bewachsener  Erdhöcker  auf 
schlechten  Weiden  „Schw;  Zö".  Syn.  üwd-,  Ha-^ 
Hui-hüfen.    VgL  das  Huri  III? 

Diese  Masknlinbildnng  fehlt  den  Alteren  german.  Dialekten 
wie  der  nhd.  Schriftspr.,  nur  das  Mhd.  besitct  sie,  aber  nicht 
ohne  den  gehauchten  Vorschlag  (kiwod),  durch  welche  er- 
weiterte Form  das  echtere  Ütcd  bei  nns  fast  ganz  verdrängt 
wurde  wie  V  (Sp.  28)  durch  Hü\  z.  T.  (vgl.  OüeUiü/e* 
neben  Höüd,  noctua  ZTurb.)  nur  in  Zss.  und  verdunkelter 
Bed.  noch  sich  Erhaltend.  Ein  ,ÜweIberg*  in  der  Gegend 
von  Bheinau  findet  sich  um  1515  erwähnt  Die  Schriftsteller 
des  XVI.  und  spätere  bedienen  sich  in  der  Regel  der  Form 
ohne  den  Hauchlaut  und  zwar  wohlverstanden  als  masc.  ,Uwel'. 
Kuef  1588.  ,Den  Eni,  so  D.  Gessner  gesehen.'  Vogelb.  1557. 
,Der  nachienl  schreiet.*  Mal.  ,Die  Euel  mausen  lieber  zu 
Nacht  als  under  Tagen.'  CISchob.  1695.  ,0b  ein  Enel  oder 
was  sonst  im  Haus  ist.'  Schwz.  Museum  1793.  Da  aber  hin 
und  wieder  auch  die  Form  ,H-*  mitunterl&uft,  so  ist  ein 
sicherer  Schluss  auf  die  gleichzeitige  Volksspr.  nicht  ge- 
stattet and  werden  wir  in  den  Formen  ohne  h  eher  eine 
Concession  an  das  Schriftd.  erblicken  mttesen,  dessen  weibl. 
,Enle'  von  allem  Anfang  an  (s.  bei  ÜU  Sp.  188)  ausser  bei 
nnserm  Landsmann  Notker  den  Hauchlaut  ablehnte.  (Unser 
fem.  Heule  Bs  schliesst  sich  an  das  ennet-rhein.  ,£ule',  kom- 
biniert aber  damit  das  ff-  der  masc.  Form,  mit  welcher  dip 
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fem.  auf  Bs  Boden  zsstösat)    Den  Schritt,  welchen  die  Bibel 
von  1596  halb  tat  (,die  euwel  werdend  wigglen  [schreien]/ 
Josaj.   —  masc),   tot  diejenige  von  1683  ganz  (,die  Eulen* 
—   fem.);    Mal.  aber  setzt  mftnnl.  und  weibl.  Form    neben 
einander:    ,die  enlen,  der  oaP,  ja  sogar  (wiederholt; :    ,das 
enl  oder  euwel'f  weil  ihm,  während  er  hochdeutsch  schrieb, 
ein  landUufiges  Dim.  {KüjUi,  Gwiggli,  Huri  usw.)  vorschwebte. 
Zu  dem  Anlaut  S-  vgl.  Aiatc  bei  Aat.    (Hywed  ist  nicht  wie 
,Ea]e%  ««r«/a,  dir.  Ton  ^^;  17*' abzuleiten,  als  ob  es  etwa  den 
kleinern  Uhu    bedeutete,    U^  und   Ütnd   sind  vielmehr  syn. 
und  lösen  einander  zeitlich  ab.    Das  letztere  muss  aus  dem 
BedOrfnisse  hervorgegangen  sein,  der  als  Weibchen  gedachten 
Enle,   Wiggle  USW.  gegenüber  fQr  das  allm&hlieh  fast  gänzlich 
ausser  Gurs   gekommene  Masculin  U,   *üwo,    eine   neue  Be* 
Zeichnung  des  M&nnchens,  wie  man  sich  vorstellte,  zu  schaffen, 
welche  dann  auch  die  Gattung  Qbh.  zu  vertreten  hatte  und 
nachgerade   die    weibliche  Form,   aus  welcher   sie  in  Folge 
einer  begrilTlichen  Abstraction   gewonnen  worden  war,    ver- 
drängte.   S.  U  I  Sp.  23  f.,   üle  Sp.  183,  und  vgl.  die  Gegen- 
Oberstellnng  bei  Ruef  1550:    ,Uwel  und  kutz   du  g*heissen 
bist,  der  wigglen  glych  so  grob  du  singst*,   und  (verkehrt) 
in    der   Magiologia  1674:    ,die   Nachteul    und    der  Wick.' 
Die  umlautslosen  Formen  Huvd  (auch  mhd.),  ,UweI'  bei  Bnef, 
,von  dem  Ul  oder  nachteul.*  Vogelb.  (wenn  letztere  nicht  auf 
blossen  Mängeln  der  damaligen  Typographie  beruhen)  nähern 
sich    dem    Maskul.  (H)ü,  —   Die   Diphthongierung   (welche 
regelrecht  ö^  für  ü  setzt)  konnte  nur  statt  finden,  nachdem 
tr  gänzlich  erstorben  war,  ti  also  in  den  Auslaut  zu  stehen 
kam.    Eule,  abweichend  von  ÜU  nur  möglich,  wenn  ihm  die 
nicht  synk.  Form  Euele  vorangieng.    Der  Diphthong  äu  ist 
als  Ausweichung  von  öü  zu  taxieren,  welche  erklärlich  wird, 
wenn  Har-öüä  in  Har-räutl  umgedeutet  wurde,  s.  d.  —  Syn. 
(ausser  den  o.  genannten)  Hui-,  Pui-Vogd.    FüUnz.    Frank. 
Mord»-,   Mo*-Gein.     Geiatier.     Urhaub.     Hui.    Hauri.    Hüruf, 
Hutr(el)er.    Jopi,    iCfU.    GeiMbigener,  -Mägger,    Puro.  Sckuku. 
Schitrik.    T»ckul.     Ttckauette.    Ttckawigge.     Wickler.     Wigtoeg. 
WUjgtr,  Hertog.    Seine  Stimme  heisst  gteiggen;  kölat;  jolen; 
juchten;  Mep/en;  brüelen;  rüe/en;   »ckuchlenj   achrien;    teiggen; 
wigglen.  —  Die  A'erwendung  des  W.  im  Schwur  kOunte  auch 
als  blosse  TerhOllung  des  ähnlich  lautenden  gemeinen  Hagdl 
aufgefasst  werden.    Sonst  liegt  die  Beziehung  des  Vogels  mit 
dem  blitzenden  Auge  ('^XoMmdBrnj^)   und   dem   rOtlichen,   ge- 
flammten Gefieder  zu  dem  Schleuderer  der  Donnerkeile  nahe; 
vgl.  auch  die  lat.  Ableitung  9triga,  Hexe,  von  «(rt'jr,  Eule.  — 
Fflr   die   Bedd.  2  —  5    darf   nicht   an  Umdentung    aus   dem 
Namen  der  Göttin  Holle,  welche  den  faulen  Spinnerinnen  die 
Haare  zerzaust,  gedacht  werden,  obwohl  die  deutschen  Aus- 
drücke ,HoIlerkopf,  verhoUert*  eben  das  besagen,  was  unser 
2  und  3,    und  ,Wichtelzopr   an   Wiggle  (Eule)   gemahnt,   ja 
sogar,  obwol  unser  W.  mit  den  Bedd.  2  und  3  an  manchen 
Orten   üblich    ist,    wo  man  den  Vogel  anders  benennt;    die 
Alemannen  kennen  Frau  Holle  gar  nicht;   auch  ist  die  den 
genannten  Bildern  zu  Grunde  liegende  Anschauung  so  natur- 
wahr, der  buschige  Kopf  so  charakteristisch  für  das  Eulen- 
geschlecht;   vgl.  überdies   Wi,  Weih,   mit  der  selben  Über- 
tragung.   Dass  das  Bild  5  mit  Recht  zu  unserm  W.  gestellt 
ist,   beweisen  die  Schweiz.  Syn.     Durch  das  ndrsächs.  Syn. 
hülle,  grait'kuU   und  dessen  latein.  Übersetzung,    welche   mit 
colliculu»  anhebt,    Hessen   frühere    Lexikographen   sich    auf 
falsche  Fährte  leiten,  ohne  sich  daran  zu  stossen,  dass  Hu-H 
unmöglich   aus   dem,   zudem  nicht  einmal  Schweiz.,    ,Hüger 
werden  konnte.    Das  ndrs.  Ist  das  selbe  wie  schrftd.  ,Hülle', 
bedeutet  aber  eine  Pelzmütze,   welche   eben  so  gut  wie  der 
Kopf  der  Eule  zur  Vergleichung  mit  dem  üppig  bewachsenen 
oder  struppigen  Wiesenhttgelchen  dienen  konnte. 

A  y  e  -  Ü  w  e  1.  Bim  Äveheuel !  Bcteurnng  L  It  Suterm. 

Vgl.  Üteel  7.  Das  Ganze  eine  A'erkleidung  des  Schwures 
bei  [?]  ,Ave  Maria*  oder  ,Ave  (Maria)*  im  S.  der  Zeit  der 
Dämmerung  genommen. 

Ameisen-  Ämpeissi-hüel  =  Hütcel  5    SchwMuo. 

Or-Heuel:  mittlere  Ohreule,  strix  otus  Luz.  -- 

Syn.   (h'hü,  -l-üz. 


Här-  (Hör-J  Heud  Aa;  fis  (-Heid);  B,  Üd  Gl, 
-öüd  Bs  {Höre^uH,  auch  b.  Spreho);  Z,  -Aüd  (Raüeh 
Bs  CHöraidJ;  THTäg.;  Z  (Äräuel)  —  m.,  -Üle,  Ulf, 
GRtw.;  GW.:  1.  =  Üicd  2  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr; 
GWa.;  Z.  —  2.  =  Üwd3  Bs;  Gl;  Th;  Z.  Machdin 
H.  e  cWi"  g'weg.  Wie  chunnst  ati'*  imene  HJ  — 
3.  Harhfujdi  n.:  türkischer  Schwarzkümmel,  ni- 
gella  damascena  Bs. 

Das  k  sprang  in  der  tonlos  gewordenen  Worthälfte  leicht 
ab,  während  das  begrilTlich  hieher  gehörende  Vb.  fAfiire^, 
heulen),  weil  die  Silbe  betont  ist,  nie  ohne  k  erscheint.  Das 
Umkippen  des  Diphthongs  ott  in  att  und  die  uns  vorliegenden 
Schreibungen  verraten,  dass  die  Volksetymologie  ans  dem 
Geleise  geraten  ist  und  neue  Anlehnungen  sucht;  es  hat  eine 
solche  nicht  ungeschickt  gefunden  in  JUtmd^  Kater  (s.  das 
bei  Ü\ed  1  Bemerkte  und  KatMen-Üu>el)\  klingt  ja  auch  sprach- 
lich Küz^  Eule,  an  ,Katze*  an;  vgl.  ckutu,  Schenchernf  an 
die  Katze.  —  Auch  die  Syn.  zu  3,  sowohl  Spinn  als  Br%t 
im  Qrüeni^,  Griüi  im  Strün,  ,Jnngfer  in  Haaren*,  it.  dami- 
gella  (vgl.  auch  frz.  ckeveux  de  Venu»;  barbe-de-capuein) 
malen  die  in  verworrenem,  haarähnlichem  Blätterwerk  sitzende 
Blume;  beachtenswert  ist  ihr  ital.  Name  ttrega;  vgl.  Sekuder- 
heueli. 

Kilch-Ul:  Schleiereule,  strix  flammea  B.  ,Schleier- 
eul,  kircheul,  ulula  flammeata.*  Mal.  —  Nach  ihrem  Auf- 
enthaltsorte benannt 

Katzen-:  die  Eule  als  katscnähnliches  Geschöpf. 
,Die  Katzenüllchens  Weiher!'  schimpft  BrIooer  1780. 

Doch  sind  die  beiden  WW.  viell.  zu  trennen  und  jedes 
für  sich  auf  ,Weiber'  zu  beziehen. 

Nacht-lfeu«/  Aa;  Bs;  Gl;  L;  S;  Z,  -Ü-d  GA., 
'öad  ZG.,  -Üle  GrD.:  1.  die  gemeine  Nachteulc. 
strix  aluco  Gl  (so  im  Winter,  im  Sommer  dagegen 
Wiggiaser,  Widiser)]  L.  —  2.  Nachteule  Übh.,  die 
gemeinste  Bezeichnung  des  ganzen  Geschlechtes,  be- 
liebter als  das  einfache  W.  Es  G'sidit  tnad^e*  tne- 
n-en  N.  ^=to  look  like  an  owl  in  an  i?y-bu8h.  ,Hie- 
ronymus  hat  die  Capuzinerische  Nachteuel  mit  den 
verstellten  Angesichteren ,  artlich  [wunderlich]  ge- 
machten Kappen,  langen  Geisshärten  gar  zu  lebhaft 
beschriben.'  ClSchob.  1699.  ,Das  Wyb  wird  zu  eim 
Nachteul:  zerkretzt  dem  Mann  ^s  Gsicht.*  Schimpfr. 
1651.  jDass  under  uns  derjenigen  Leuten  gefunden  wer- 
den, welche  festiglich  glauben,  wo  herum  der  Nacht-Eul 
und  der  Wikcrlin  schreien,  da  werde  bald  ein  Mensch 
sterben.'  Zauberei  1704.  Kindern,  die  Abends  spät 
noch  sich  herumtummeln,  droht  man,  der  Nachtheuel 
werde  sie  nehmen.  Das  frisch  geworfene  Kalbchen, 
gibt  man  den  forschenden  Kindern  an,  hat  der  N.  ge- 
bracht ZG.  —  3.  auch  etwa  Finsterling.  Es  hüset 
dert  es  Mändli  [v.  Wessenberg],  das  keim  N,  gefallt. 
HiFL.  1813.  ,Au8  der  Höllen  schwarz  Nachtheuel  ha- 
ben aufgsetzt  diss  Gebott.*  Lied  t.  Toggenburgerkrieg. 

Betr.  die  Formen  und  speziell  das  Verhalten  der  &.  Scbrif- 
steller  s.  die  Anm.  zu  ^^tre/.  ,Die  [Krfthe]  und  der  Nachteul 
sind  feind.*  Vogelb.  1557.  ,Nachtflwol  oder  huw,  der  en- 
twerch  flOgt,  devia  avis.*  Mal.  ,Nachtenl  oder  how,  bubo.* 
Fris.  JLCys.  1661  (, Nacht  eilen')  muss  speziell  sOddeotsche 
Vorlage  gehabt  oder  sich  an  die  MA.  des  benachbarten  Uw 
gehalten  haben.  Beachtenswert  ist,  wie  die  Bibelftbersetznng, 
anfangs  der  ennetrhein.  BQcherspr.  folgend,  in  sp&teren,  selb- 
ständigeren Überarbeitungen  wieder  die  Nationalsprache  ge- 
wahren liess:  ,die  nachteul.'  1596;  ,der  nachtheuel.*  168S; 
,den  nachtheul.*  1707.  —  Zu  dem  Storch  als  dem  Bringer 
der  kleinen  Kinder  ist  die  Eule  das  Gegenbild  im  Viehstalle: 
vgl.  0.  die  Eule  als  Menschen  raubendes  Gespenst  —  Syn. 
Nacht-Hü,  'Hauri,  -Huri,  -Küe. 
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Schoder-  Aa;  Bs,  Sdiüder-  Sch;  ThHw.;  Z, 
Gsehuder- ZO.,B.,  Tschuder-  TBHomb.;  ZS.  (-Ü-), 
Sdiur-  ZBfx  (neben  Schüder-)  -Heud  Bs;  Z,  -Euel  Z, 
'EueU  ZBfz,  'Eule  Sch:  1.  Nachtenle,  Uhn  BsL.; 
ScbSI;  Tb;  Z.  Gaii^  hei",  sust  nimmt-di"^  de^  Sch, 
tum  Kinde,  das  sich  spät  anf  der  Gasse  herum  treibt. 

—  2.  Temieintlich  das  Enlen man  neben,  entsprechend 
dem  Qwiggli  AaZ.  —  8.  s=  tTtoel  2.  ,Sie  sieht  ans  wie 
eine  Schnderenle.'  Kirchhovbr.  Auch  als  Neckname 
zw.  benachbarten  Dörfern  angeblich  wegen  des  un- 
ordentlichen Aussehens  der  Weiber  und  des  finstern 
Blickes  der  Männer  Z.  —  4.  =  üwd  3.  En  Gschuder- 
euel  ha\  Strdi  din  G.!  Z.  -  5.  Schudereuüi:  Kar- 
thäosernelke,  dianthus  Carthus.  ScnSt 

Der  Name  hebt  das  strappige  Auraehen  des  Vogels  heryor; 
s.  der  (G)9ek%der,  Ttekuder,  Ttchudi,  Sekudd,  SekudMop/, 
Ülmgtcküder,  welchen  Ausdrücken  allen  die  Yorstellang  des 
ZosammengebAllten,  Struppigen  zu  Grunde  liegt;  Ygl.  noch 
Sek-,  Ttekuderi'Hü ;  T»eküwd.  Ttch  entwickelt  sich  gerne  aus 
•cA,  and  ^«cA  ist  hinwieder  in  der  betr.  Gegend  ein  beliebter 
Stellrertreter  für  das  erstere.  —  Eud  auch  hier  nicht  als 
erhaltene  Altere  Form  za  achten,  sondern  Tielmehr  ans  der 
aspirierten  Form  zur  Erleichterung  der  Ausspr.  entstanden. 

—  Die  Blume  mag  den  Titel  den  auflUlig  begrannten  Kelch- 
schnppen  oder  dem  faserreichen  Wurzelstocke  oder  dem  ge- 
bfloften  Blnmenbflschel  verdanken;  vgl.  o.  Harheudi. 

Schnarch  „(SchnächJ -  Üle :  Schleiereule,  strix 
flammea  Ap**  (St.^).  —  So  benannt,  weil  sie  dem  Men- 
schen Ähnlich  schnarcht;  daher  auch  hol!,  rant^üe. 

Stock-.  ,StockOwlen  und  Kranch.'  1531/48,  Zs- 
PHAXIA.  Hbussliii  1557  weist  diesen  Namen  f.  ,ulula, 
Nachteul,*  nach  Deutschland. 

Stein-:  Uhuohrcnle,  bubo  max.  Ap;  Gr,  nach 
NAlpknpost  1,  461  aber  in  Gl  die  gemeine  Waldeule, 


strix  aluco.  —  Der  Name  bezieht  sich  auf  den  Aufenthalt 
in  Felsen. 

üwlen:  rufen  wie  die  Eule.  ,Noctua  cucubat,  der 
nachteül  schreiet  oder  euwlet'  Fris.;  Mal. 

Der  Verdacht  einer  tendenziösen  Wortbildung,  einer  mo- 
mentanen SchOpfnng  ad  hoc  erhftlt  einen  Stoss  durch  das 
tatsächliche  syn.  kuvUn,  welches  auf  Huwel,  die  Nf.  von 
Üwd,  zurückgeht  ÜtoUn  zeigt  uns  das  nhd.  ,heulen*  in 
seiner  Altesten  nachweisbaren  Gestalt. 

U  wlich  m.  ,So  ist  dire  [dieser]  adler  gelich  worden 
der  uwlich*  neben:  ,Dire  uwlen  ogen.*  XV.,  G  Er- 
bauungsbuch. 

Viell.  nachgebildet  anderen  Yogelnamen  auf  -icA,  z.  B. 
,Habich,  Sittich*,  und  denen  auf  -rieh,  welche  freilich  alle 
Masc.  sind. 

ttwe"  I  Uwe  ßicej,  d-c  VOrte,  öüwe  ,Aa;  L  tw."; 
W  (eHtceJ,  „ewe  W",  euje,  öije  Aa;  Bs,  öüe  Scb;  Z, 
„öwere,  öwesse  B**:  euer,  Genet.  des  persönl.  Pron. 
2.  PL  (selten). 

Statt  mhd.  \%wer  mit  schwacher  Flexion  wie  in  den 
fibrigen  Personen;  (hotre  setzt  dieselbe  an  die  bereits  flektierte, 
aber  als  Stamm  genommene  Form  (euwer);  ebenso  ist  ihe^u^ 
doppelt  flektiert,  vgl.  et'nf*«;  Sp.  278,  Anm.  Über  die  Diph- 
thongierung 8.  zu  ü  Sp.  24. 

üwere»  I  öüCJJerc,  -*,  -8  Bs;  Z,  -8  Aa;  Ap  f-ij, 
üw  u.  U  (iwers),  Uwe»  11  %we*,  -i  Uw;  ü,  aüwq,  -i, 
äüfwja  GrD.,  01^6,  -»  Aa;  Bs;  S:  euer,  Pron.  poss. 
2.  PL  Auch  subst  wie  unsere*  Sp.  347  (s.  d.).  Grüezed- 
mer  Euer,  grtlsset  mir  euere  Leute!  —  Betr.  die  Flexion 
und  die  substant.  Anwendung  s.  ütuere*  Sp.  347. 

Üwere**  II  öi^ere:  (unveranderL  Adj.)  you  euerer 
Art;  zu  euerem  Besitztum  gehörend  Aa.  —  Nie  mit 
dem  best.  Art.  verbunden.     Ygl.  wfnei*",  teWViT»  nsw. 


Ax,  ex,  ix,  ox,  ux. 


Ax,  Achs  1.  Ax  AxTt.;  ApK.;  Bstw.;  GoT.;  Sch; 
SThierst;  ThHw.;  ZO.  (Dim.  Ächsli),  DättL,  BüL, 
Ägsch  ('^)  GrD.,  hPr.,  Churw.,  ObS.,  Splüg.,  V.,  Val.; 
W,  ^a:  Ap;  GuThus.  bis  Mai.  (&x  UVatz);  G  oRh.; 
U,  Ägsch  C-iiJ  GaAros.,  Nuf.,  ObS.,  S.,  Tschapp.,  V. 
2.  Achs  ax's'  Aa;  Bs;  B;  L;  SNdramt;  üwE.;  Z,  Ächs 
Gl;  GA.  —  PL  Axe  ThHw.,  Äx  Ap;  Bs  tw.,  Äxe  Or 
tw.,  Agsche  Gr  hPr.,  Achae  Aa;  Bs  tw.  —  Dim.  Äxli 
Ap;  Bs  (Spreho);  Gr  tw.,  Äxtli  SSchwa.,  Agschi  GjaPr.; 
W,  AgsMi  GrAv.,  Rh.,  Tschapp.,  Achsli  Aa,  ÄchsU 
Aa;  Bs,  [Sächsli  BsL.;  BBrisL;  S]  —  f.:  1.  Axt. 
^ach  einzelnen  Angaben  =  ,Beil*  GSe?.,  oder  Beides 
Bs.  ,Secnris,  ein  ax  oder  achs,  biel.'  Fris.;  Mal. 
.Securis,  Axt,  BeyeL*  Dewzl.  1716;  s.  noch  Biel  Aber 
nieistens  wird  unterschieden:  die  Axt  hat  langem 
Halm,  aber  schmalere  Schneide  und  dient  besonders 
&Qch  zum  Schlagen  mit  dem  Bücken,  beim  Hauen  mehr 
'Q  erstmaliger  Bearbeitung,  Abschneiden;  doch  Tgl. 
Breitor.  Es  ist  weder  A,  na  [noch]  Biel  ZFlaach 
(vgL  ,weder  Fisch  noch  Vogel»).  BildL  RAA.:  ,Die 
achs,  die  ist  schon  gschliffen  woL*  Aal,  nach  Matthä. 
^»  1(K  ,Wann  Gott  will,  so  krähet  auch  ein  axt 
onder  dem  Bank.'  Dimzl.  1677;  1716;  vgL  Ähnliches 
u*  ^ioWeren,  ,Die  axt  stracks  hinwerfen,  desperare.* 
ebd.;  VgL  ,die  Flinte  ins  Korn  werfen.*  Mi  [man] 
WM«  mit  dr  Achs  drhindr,  es  ist  grosse  Gewaltanstren- 


gung nötig  B.  De^  Föster  [Förster]  het-ene  d*A,  g*nu 
[genommen],  sie  haben  ihre  Freiheit  missbraucht  und 
darum  verloren ;  von  mutwilligen  Holzfrevlern  übertr. 
auf  Personen,  Hanshaltungen  und  Gemeinwesen,  die 
Übermut  durch  Verlust  ihrer  Rechte  büssten  Sch 
(KiRCHH.;  Suloer).  J."  d'  Ax  gi  [geben],  zur  Strafe 
überliefern,  preisgeben,  anklagen,  verraten.  ,Mach, 
was  du  willst;  aber  gib  mich  dann  zuletzt  nicht  an 
die  Axt,  ich  will  nicht  schuld  sein.*  Gotth.  ,Leute, 
bei  welchen  man  nicht  sehe,  dass  Gott  sie  apart  strafe, 
und  welche  jedenfalls  zuerst  an  die  Axt  müssten,  wenn 
Gott  sövli  ein  scharfer  [ein  so  strenger  Richter]  wäre.* 
ebd.  S*«*  (seihet)  a"  d*  A,  gi;  sich  schuldig  erklären, 
(sich  selber)  verraten  B;  S;  Z.  ,Sich  an  die  Axt  geben: 
prodere  semetipsum.*  Denzl.  ,[D]e  Reformierten]  ga- 
ben sich  domit  selbs  an  die  axt,  das  der  lutherisch 
gloub  war  ein  ungloub.*  Bs  Chron.  1522/32.  ,Weil 
wir  uns  selbs  nicht  an  die  axt  geben  und  bekennen, 
weil  uns  die  [Mitschuldigen]  auch  nicht  verraten.* 
JMüll.  1673.  «Besorgende,  er  wurde  zu  geistliehen 
Ämtern  untüchtig  geachtet  werden,  weil  er  Einen  an 
die  Axt  gegeben.'  Wurstis.  1765.  —  2.  dtLS  Achsli  Bs 
Birs.,  Äxtli  SSchwa.,  Sächsli  BsL.;  BBrisL;  S:  ein 
nur  mit  einer  Hand  geführtes,  etwas  gekrümmtes 
Schneide  Werkzeug;  grosses  Messer,  welches  bes.  zur 
Zubereitung   von   Reisigbündeln   dient.    Syn.  Gertel. 
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Mbd.  ackea,  ak9,  ar,  sp&ter  mit  angehtogtem  i  (wie  io 
nhd.  «Habicht,  jetzt,  einst*);  PI.  akeaeti,  exe;  ahd.  aku*,  achu9j 
got.  aqvti.  Die  Form  AcA«  (ans  ahd.  acAu«)  trifft  lautlich, 
i.  T.  in  ein  und  der  selben  MA.,  zusammen  mit  Aeh;  Achse 
des  Wagens,  Sp.  74.  x  (If»)  bezw.  ^  gilt  im  Oebirg  Obh. 
fttr  eks  der  Äussern  Schwz;  im  vorliegenden  W.  aber  zeigt 
OS  sich  (z.  T.  neben  eh*)  auch  dem  ganzen  Laufe  des  Rheins 
entlang;  deutscher  EinflussV  Ä  aus  dem  PI.  in  den  Sg.  ge- 
drungen oder  aus  Einfluss  des  lat  tucia.  Die  Form  mit 
angehängtem  f  ist  nicht  volkstümlich;  sie  tritt  zwar  schon 
in  den  Bibeln  1580;  1596  usw.  neben  ,ax%  bei  Donzl.  1677; 
1716  auf,  aber  Mey.  Wint  Chr.  schreibt:  ,da8  ys  zerschlagen 
mit  den  axen\  und  HBull.  1572  folgt  vollends  der  HA.  mit 
,ach8en'.  Der  schwache  PI.  ,axten'  z.  B.  1596,  Psalm  74 
und  zugleich  mit  dem  Umlaut  der  starken  Flexion  ,&xten* 
1707,  allerdings  neben  ,axten/  5.  Mos.  20.  —  Nicht  Ä.  im 
S.  von  Beil,  sondern  die  Wagenachse  im  S.  von  Rad  muss  in 
folgender  Stelle  gemeint  sein:  ,Dem  schultheiss  von  B.  wart 
das  houpt  abgeslagen ;  wiewol  er  zur  ax  verurteilt  und  erkant 
wart,  bewisen  im  doch  mine  herren  gnadt  und  namen  das 
houpt  von  im.*  1585,  Bs  Chr.  Auch  bei  der  RA.  ,an  die 
A.  geben*  ist  nicht  an  die  Axt  als  Werkzeug  der  Hinrichtung, 
sondern  an  Streit-  oder  Mordaxt  in  Schlachten  oder  an  das 
Werkzeug  der  SchlAchter  zu  denken ;  im  letzteren  Falle  wftre 
die  RA.  vom  Schlachtvieh  auf  Menschen  nbertragen;  vgl. 
Mord-,  Beklag- Ax.  —  Wahrsch.  ist  Sächali  =  Gertel  nicht 
Dim.  von  Acht  mit  vom  (aus  vorangehendem  Artikel)  an- 
geschweisstem  «,  sondern  es  ist  mhd.  »ehtelin,  das  Dim.  des 
alten  »acht,  Messer,  z.  B.  ein  aibe«  und  ein  «ehtelin;  mittel- 
rhein.  <S!e«ef,  Rebmesser.  Ächdi,  Äxtli  im  S.  von  Gertel  be- 
weist nur  sp&tere  Vermischung  der  dim.  Formen  von  Ach» 
und  Saeh». 

Ast-  Nast-Äx:  A.  mit  kantiger,  breiter  Öse  S 
Thierst. 

Fäll-  Fdl-:  die  Yom  Zimmermann  zur  ersten 
Arbeit  {abfallen  s.  d.)  gebrauchte  A.  Aa;  Gr;  Z.  Syn. 
Hau-;  Zwif'. 

Feig-:  A.  zur  Bearbeitung  der  Felgen  von  Rädern. 
»Fglgax  oder  wagnerax,  ascia.*  Mal. 

Flöz  er-.  ,  Änderten  laden  sie  [die  Flözer]  aus, 
zerstucken  ihr  flözerholz,  verkaufen  und  kommen 
wieder  mit  ihren  flözeraxten  an  den  achslen  heim.' 
Ser.  1749. 

Ount--4a?,  Guntel-Üo:  Gr:  schwere  A.  mit  stäh- 
lerner Öse  zum  Spalten  gröberen  Holzes  und  ,An- 
guntlen'  [befestigen]  von  Blöcken  zum  Schleifen  Gr 
Trimm.,  Valz.,  Jen.;  Syn.  Hüben-,  Spalt-,  ,Guntäxt 
und  Schlegel.'  Alt.  Hausratbrief  Vw. 

Grab-:  halbmondförmiges,  rechtwinklig  an  einen 
langen  Stiel  befestigtes  Messer  zur  Anlegung  von 
Wassergräben,  einer  Hacke  ähnlich  L. 

Syn.  Frie»'Axt  (Elsass,  Schwarzwald);  Wiaen-Biel.  An- 
lehnung an  unser  W.  ist  Orabdach*  B,  welches  in  der  Spiel- 
formel grib*  grabt  gra%eaht  fttr  letztere  Form  (eine  sinnlose 
Lautsteigernng)  eintritt. 

Hau-  =  FÄtt.  Aa.    \g\,  Hau-Blel 

Hüben  -Ax,  -Ägsch  =  Guntel-  Gr.  —  Nach  der  Ose 
(Hübe)  benannt,  weil  sie  an  dieser  A.  st&hlern  ist 

Ro\z-Äx:  A.  des  Holzfällers  Z.  Wit  und  breit 
uf  First  und  Halde  hör  t«'*  hei  H.  Hebel. 

Hand  •'Ar,  -Ägsch,  auch  dim.  -Agschi:  Beil  Gr.  — 
So  benannt,  weil  mit  ^iner  Hand  zu  führen.    Vgl.  Hand-Bid. 

Krumb-^o?:  A.  mit  schiefgestellter  Schneide  zum 
Aushöhlen  von  Dachrinnen  udgl.  Z. 

Krüz-:  eine  mit  einer  Bütliaue  verbundene  A. 
zum  Ausreuten  von  Baumstrünken  ZUhw. 


Mord-:  Streitaxt  der  alten  Eidgenossen,  z.B.  In 
der  Schlacht  bei  Dornach  (1499).  Eine  ,Mordachs' 
noch  erwähnt  Z  1571,  ,Mordax*  als  Zubehör  einer 
Canonikatswohnung  L  1637.  Auch  dim.  «Mordächsli'. 
zum  Kampf  im  Handgemenge. 

Vgl.  Schwuer-,  StrU-A.;  Hordäufli  Sp.  108  (wo  Tiell. 
unser  W.  zu  lesen  ist);  »ein  Wehr  und  Äxle  dran.*  1675,  G. 

Nuet-JLr:  A.  mit  2  ungefähr  P/i  Zoll  breiten 
Schneiden  zum  Aushauen  von  ,N&eten*  [Fugen]  Gr 
Castiel. 

Büffel-iix:  „plumpe  A.  mit  stumpfer  Schneide 
zum  Eintreiben  von  Keilen  beim  Holzspalten  LG." 
Nach  neuerer  Angabe  selbst  als  Keil  gebraucht.  — 

Syn.  SeMegd'  oder  Seheid: 

Bund-  Aa,  Bunt-  SThierst,  Punt-  ZDattL:  Zim- 
mermanns Werkzeug,  A.  ohne  Halm,  aber  doch  mit  Ose 
zum  Anfassen,  mehr  zum  Stossen  gebraucht  wie  vom 
Schreiner  der  Stechbeutel,  daher  syn.  StÖas-A.  Aa  ;  S ; 
Z.  —  So  benannt,  weil  die  Bnndseite  des  Holzes  damit  glatt 
gestochen  wird. 

Breit-:  A.  mit  breiter  Schneide  (und  nur  unge- 
fähr 1  Vt'  langem  Stiel)  zum  , Abflachen'  [glatt  hauen] 
des  schon  einmal  bchauenen  Balkenholzes.  Mit  der 
B.  cÄö"  oder  drl*haue^,  bildl.,  grob  dreinfahren,  mit 
Wort  oder  Tat  Gl.  ,£r  fluchet  ihme,  fahret  mit  der 
Breitaxt  über  ihne  aus  mit  Worten.*  Ulrich  1727. 
Vgl.  SchiBlzer-A.;  Breit-Bid.  --  breitaxen,  -ochsen: 

1.  „mit  der  Breitaxt  behauen   B;  F;  L"    (St.»»).  - 

2.  nur  Ton  Goistlichen  im  Spott  gebraucht:  vom 
schmalen  Heilswege  der  Orthodoxie  abweichen  Gr. 
(Offenbar  missdeutet.) 

Schit-:  A.  zum  Holzscheiten.  ,So  soll  me"  da 
finden  ein  schitachs,  ein  houmesser  [usw.]*  1301,  Z  Urk. 

Schlag-:  „Schlacht-,  Schlachterbeil  LE."  -  Vgl. 
Hand-BuA,     Syn.  SehkLcht-Bid. 

Schlegel-:  1.  schwere  A.  mit  starker  Öse,  womit 
man  die  Keile  ins  Holz  treibt  Aa;  Bs;  S;  Z,  od.  auch 
direkt  zum  Spalten  AaF.  Syn.  MürseL  —  2.  Schlacht- 
beil der  Fleischer  B. 

Schwizer-:  eig.  wohl  Hallebarte  oder  Streitaxt 
Er  haut  d'  Sach  mit  der  Seh.  abenand,  fahrt  grob 
drein.  Suterm.  (mit  Anspielung  auf  nationale  Derbheit). 
Vgl.  Breit-, 

Spalt-:  1.  =  Guntd-,  Hüben-  GrKI.  —  2.  die  ge- 
wöhnliche A.,  z.  B.  zur  Zubereitung  von  Brennholz 
Aa;  SThierst    Syn.  Spalt-Bld, 

Stöss-:  zum  Ausputzen  von  gestemmten  Löchern 
Z.     Syn.  Bund-. 

Strit-,     1489,  Waldm.  Invent    Vgl  Mord-. 

,D6chselax,  breitax,  zimmerax,  biel:  ascia.*  Fris.; 
Mal.  ,Dechselaxt,  dolabra.*  Demzl.  1716.  —  Eine  ziem- 
lich taatol.  Zss.,  da  Duchtl  an  and  für  sich  schon  ein  Beil 
bedeutet 

Twgr-  Aa,  ZwSr-  BsL.;  Gr;  S;  ZDattL:  Qneraxt 
Werkzeug  der  'Zinamerleute.  1.  zum  Aushauen  von 
Zapfenlöchern.  Die  beiden  äussern  Hauseiten  stehen 
verkehrt  zu  einander;  die  eine  durchschneidet  die 
Längenfaser  und  ist  daher  breiter  als  die  andere, 
welche  quer  durchhaut  Aa.  —  2.  =  FaU-  Gr.  So  be- 
nannt, weil  mit  ihr  Einschnitte  quer  über  den  Baum- 
stamm gemacht  werden.  ,Also  zerschlahend  sy  alles 
geschnitzt  werk  des  heiligtuoms  mit  zweraxten  und 
mit  grossen  harten.'  1531/48,  Psalm. 
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Zimmer-  =  Twh--,  FäU-  ür. 

ab-axen:  mit  der  A.  abhauen,  wie  ein  Zimmer- 
mann tat  Uw.  —  ver-:  mit  Hauen  ein  Holzstück  ver- 
derben, ebd.  —  vor-:  mit  der  A.  die  grobe  Vorarbeit 
machen  Ndw. 

Ax  II  8.  Äch8  Sp.  74. 


X  x!  e^x  A?:  Baf  zur  Anreiznng  für  einen  Stier 
Ap;  Gr- 

Scheint  nichts  Aoderes  zu  sein  als  der  allgemein  übliche 
Uetzlaot  X  mit  toc  Vorschlage;  vgl.  ärräx  Sp.  388.  Syn. 
janje.     Vgl.  ux  und  bair.  oix  als  Lockrufe. 

#x  =  äggs  (Sp.  160)  in  der  Ansspr.  von  Gr. 

äggsen  exe(n):  necken,  reizen  und  tauschen,  zum 
Besten  halten  Gr.  Ex»d%*^  ruft  man  dem  Gefoppten 
zu.    Auch  unpers.  dcLs  ext-mi^^y  ärgert  mich. 

Ans  der  Interj.  A^«  abgeleitet  wie  äggen,  Bggen  (eben- 
falls 6r)  ans  dem  syn.  A^g  Sp.  155,  der  Begriff  ausgehend 
Ton  dem  in  den  genannten  Interj.  steckenden  Begriff  des 
Spottes  Qbh.  Ex  dich  lässt  sich  als  Imp.  auffassen,  wohl 
richtiger  aber  als  Ellipse  des  Fron.  ,ich*. 

I>xakt:  1.  genau,  pünktlich  (Adj.  u.  Adv.).  E,  wie 
en  Ür  Bs;  G;  Z.  —  2.  charakterfest,  von  strengen 
Sitten,  auch  streng  und  kurz  gegen  Andere  Ap;  BHk. 
Üien  Amtsfna'**  igt  en  i.-e  Herr.  —  8.  pedantisch 
genau,  wunderlich  Gr;  W;  Z.  ,Die  einen  [Leute  in 
der  Stadt}  deuchten  mich  entsetzlich  roh  und  rasch, 
die  andern  so  überaus  zimperlich  und  e.'  Stütz.  — 
4.  wählerisch,  schwer  zu  befriedigen  BD.;  Z. 
ly  Chatzef^  sind  gar  i.  im  Fresse*,  Die  Jumpfer  ist 
hak  z*  i.  g'si\ 

Aas  dem  frz.  exacte.  Betonung  schwankend,  doch  scheint 
/jTcU-t  die  Tolkstümlichore  zu  sein.  Syn.  3.  4.  eUnliek  (Sp.  45), 
eigenlick  (Sp.    146),  ehengehUten. 

Exakter:  in  den  Klassen  der  Z  Lateinschulen  ein 
mit  dorn  Klassendienst  beehrter  Schüler,  der  dem 
Lehrer  die  Türe  zu  öffnen,  in  den  Pausen  Aufsicht 
zu  führen,  die  für  den  Unterricht  erforderlichen  Gegen- 
stande zur  Stelle  zu  schaffen  und  auch  die  Bussen 
einzuziehen  hatte.  So  bis  etwa  1840.  —  Aus  lat  txaetor, 
Stenereinzttger;  Aufseher. 

£x4me''  -ä-  ZO.,  Sth.,  sonst  fast  durchweg  mit 
gedehntem  a,  m.  Bs;  BU.;  Z,  f.  BU.,  n.  Bs;  B;  Z, 
Exämi  f.  Ztw.,  n.  GRVal.:  öffentliche  Schulprü- 
fung, in  Gr  auch  Prüfung  bei  Anlass  eines  Besuches 
des  Schulinspektors,  auch  dieser  Besuch  an  und  für 
sich.  —  2.  kirchliche  Prüfung  der  Konfirmanden 
Gr.  ,Bis  1788  war  jeden  Montag  Morgens  eine  kurze 
Predigt  und  Unterweisung,  die  man  das  £.  der  Alten 
nannte,  indem  erwachsene  Leute  dem  Pfarrer  antworten 
mussten.*  Glur  1835. 

Ans  lat.  txümtn,  daher  unser  H  auffftllig.  Das  weihliche 
Geschl.  (selten)  ist  wohl  vom  deutschen  Syn.  ,Prüfnng*  bewirkt 

Bückli-:  die  öffentliche  Prüfung  der  Arbeits- 
schule Gf* 

So  benannt,  weil  die  Schülerinnen  ihre  Probearbeiton  den 
Vorsteherinnen    mit  einer  Verbeugung  darzubringen  hatten. 

Examinator.  Das  Kollegium  der  Examinatoren, 
bestehend  zu  Zwingiis  Zeit  aus  den  drei  Stadtpfarrern 
und  drei  Batsgliedern,  von  1532  bis  E.  XYIIL  aus 
zwei  Batsgliedern,  zwei  Stadtpfarrern  und  den  beiden 
Professoren  der  Theologie,  hatte  die  für  eine  Pfründe 
sich  Anmeldenden  zu  prüfen  und  dem  Rate  oder  an- 
dern KoUatoren  Wahlvorschläge  zu  machen  Z. 


üs-examinieren:  ausforschen  Nuw.  -  exami- 
nierig: gern  ausforschend  Ndw. 

Exehomo  s.  Eccehamo  Sp.  63. 

exelfe'nt:  vorzüglich  in  seiner  Art,  zumeist  mit  Be- 
ziehung auf  Genüsse  des  Gaumens  G;  Z.  Als  Subst. 
(männl.):  bösartiger,  lasterhafter  Mensch  BBrienzersee 
(Preudenbg.). 

Aus  frz.  exceUent.  Die  letztere  Übertragung  durch  Ironie 
oder  einseitige  Beziehung  auf  Böses,  gleichsam  ein  Heister, 
Muster  in  diesem  Fach. 

fixelenz  m.:  Titel  für  Ärzte.  HerrRlV.  Früher 
allgemeiner;  so  hörte  der  Züricher  JJLeu  es  i.  J.  1706 
zu  Bs.  ,Ihro  Excellenz  Hr.  Docteur  L.  Zellweger.* 
1765,  Waisknhausstiftg  Troqem.  Anderwärts  (Ndw) 
nur  noch  scherzweise  oder  spöttisch  zum  Ausdruck 
affektierten  Respektes  gegen  irgend  Jmdn. 

Ex^mpel  ^ex^empel  VOrte;  Z  —  n.:  1.  Beispiel, 
allg.  Mit  dem  deutschen  Ausdrucke  etwa  verknüpft: 
.Obgleich  man  viele  Beispiele  von  Exempeln  der  Art 
hätte.*  GoTTH.  Für  den  adv.  Ausdruck  zum  E.  kann 
das  frz.  Vorbild  noch  weiter  kopiert  werden:  pär 
Ix^tmpel  Z  und  in  Folge  missverständlicher  Auffassung 
dieser  Wortverbindung  gesagt  werden:  zum  Barex.  Gl; 
S.  —  2.  Erzählung,  Geschichtchen  üw;  ü. 

Aus  frz.  exempUt  Während  «e  für  frz.  e'  eine  Art  Um- 
dentschung  vorstellt,  will  parltempel  der  fremden  Spr.  gerecht 
werden,  wie  auch  har  das  W.  als  Fremdw.  charakteriHiert.  — 
Bed.  2  meint  eig.  die  beispielsweise  Erzählung  und  gibt  also 
den  amhd.  S.  des  deutschen  W. 

Exemplar  n.:  das  Originalmanuscript  einer  zum 
Druck  bestimmten  Schrift.  1523.  Absch.  —  Entsprechend 
der  Bed.  des  W.  im  Lat.:  Muster,  Vorbild. 

Sxerzieren  exeziera  Ap,  exi-  Bs;  Zo;  Z,  exli-  BHk.; 
ScHW:  1.  wie  nhd.;  auch  übertr.  auf  Verhältnisse, 
welche  den  militärischen  bloss  ähnlich  sind :  Im  neue 
Jär,  da  wem-mer  [wollen  wir]  dinn  scho^  wider  e,, 
sagt  der  Lehrer  zu  den  Schülern.  Im  Für  i.,  ernst- 
liche Arbeit  tun,  im  Gegs.  zu  bloss  vorbereitender, 
probeweise  zu  leistender,  leichterer.  —  2.  (im  Für) 
e.  mit  Einem:  ihn  ins  Gebet  nehmen,  auszanken 
Th;  üw;  Z.  —  ab-  (subst):  Manöver,  Scheinkampf 
zum  Schlüsse  militärischer  Übungen  Zf.  ^  L  (fxH-) 
im  Wechsel  mit  r. 

i^xgttsi  dexgusi*:  Formel  der  Entschuldigung  zum 
Voraus  Bs;  Z.  Kindorreim:  %.  sichs  Büsi  —  gend  drü 
Pär  Chatze*.  Auch  subst:  Etw.  zum  E.  Äa",  zum 
Vorwand.  Die  Weiber  nehmen  zum  E,  ein  Körbchen 
an  den  Arm,  als  ob  sie  ausserhalb  des  Hauses  Etw. 
zu  besorgen  hätten. 

Ans  frz.  excuwt,  entschuldiget!  mit  der  deu  Lehnww. 
eigenen  Konsonantenerweichung  (g)  und  Zuspitzung  von  e'  zu  ». 

ver-öxgüsiere"  Bs;  Sch;  Z,  -gus-  Ai*:  entschul- 
digen. —  Mit  pleonastlschem  ver-, 

existieren:  wie  nhd.  (stark  verbreitet).  —  Aus  frz. 

exifiter. 

exlizieren  s.  exerzieren, 

expedft  ScHwE.,  -petit  AAZein.:  aufgeweckt,  auf- 
merksam,  pünktlich,   ordnungsliebend.  —  Aus  lat  ex- 

[teditu*, 

Expens:  Auslage.  ,Merklich  £.  gehept'  1510, 
Absch.  —  Von  lat  expauum  bzw.  dessen  PI.  -a,  wovon  auch 
,die  Spese^ 
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Explizieren,  volkatfimlicher  egipliz,,  üpliz,:  er- 
klären, auseinandersetzen.  Dazu  das  Subst.  Sipli- 
kaziön,  —  ver-:  dass.  Da  händ-er  die  ganz  Ver- 
ixpUzierig,  AdoCorrodi. 

ISxprSss  B;  6;  Z,  egi'  B,  esch-  BG.:  (Adv.)  1.  aus- 
drücklich; mit  besonderer  Absicht,  bes.  zum  Trotz. 
—  2.  momentan  notwendig.  I  seit  's  i.  hä,  sollte 
es  jetzt  notwendig  haben  ZO.  —  Aas  lat  expre—e.  — 
Accent  schwankend. 

Exspektant:  ordinierter  Kandidat  der  Theologie 
Z,  bis  zu  den  Dreissigeijahren  unseres  Jhdts.  Wie  die 
übrige  Geistlichkeit  des  Kantons  in  (geographische) 
^Kapitel*  abgeteilt  war,  so  bildeten  die  Exspektanten 
ein  solches,  dem  ein  Präses  und  ein  Dekan  gesetzt 
waren;  sie  mussten  t.  Hülfsdienste  leisten,  t.  rogel- 
massige  Ubungspredigten  halten.  Die  Sittenmandate 
des  XVII.  hatten  Anlass,  ihnen  besondere  Aufmerk- 
samkeit zu  widmen.  Früher  (XVI.)  in  ähnlichem  S. 
in  den  Tagsatzungsverhandlungcn  über  Tessin.  —  Von 
dem  lat.  Ptc.  eiupectant-,  erwartend. 

Exspektanz  f.:   Anwartschaft,  specicll  diejenige 

auf  geistliche  Pfründen.   XVI.,  Absch.,  betr.  Tessin. 

Im  J.  1558  wird  auf  den  Handel  mit  ExspeldAnzen  auf 

Chorherrenpfründen  Strafe  gesetzt.    Syn.  Spektation; 

Wart. 

Ix:  Ausruf  des  Spottes  gegen  kleine  Kinder,  ver- 
bunden mit  gabelförmiger  Ausstreckung  zweier  Finger 
BsStdt.  —  Wohl  Ton  f  (Sp.  19)  weitergebildet  wie  das  syn. 
Ax  (Sp.  621)  Ton  A  /  (Sp.  3).  Vgl.  aber  auch  g*x  (Androbnng 
des  Stechens). 

Oxikrozi(um),  Oxegrozium  s.  O.-Pflaster, 

Oxw^ntiam:  Vexierwort,  scheinbar  Name  eines 
Stoffes,  den  der  Aprilnarr  in  der  Apotheke  verlangen 
soll  ZS.  —  Lautlich  =  Och*  temd  di^^  um,  Dom  Namen  des 
eben  genannten  Pflasters  nachgebildet    Vgl.  Ibidum  Sp.  48.  j 

nx:  Inteij.  der  Verachtung  für  Dummheit.  Ux, 
du  Stier!  W.  

Axt  s.  Ajc. 

exteren   extri}   Gr  Schanf.,    egitere  Nuf. :    plagen. 

1.  durch    eindringliche   Strafrede;    strafen   Nuf.   — 

2.  mit  Ei*fn  e,,  ihm  bestandig  in  den  Ohren  liegen, 
um  ihn  zu  überreden  Schanf.  Schi  heind  lang  mit 
qnander  g'extr^,  unterhandelten  lange  mit  einander. 

Das  W.  auch  in  manchen  deutschen  MAA.  und  in  der 
ndrrbein.  Form  exem  als  Nbf.  zu  dem  syn.  ,espern'  («p  im 
Wechsel  mit  »k,  kt)    und  weiterhin  zu  ,e8chern'  begreiflich. 


extra  Bs;  Gr;  L;  Sch;  8;  Zo;  Z,  ejct^a  Ar;  Gl 
(egitere);  GnNuf.  (ext^^;  Ndw  (^egHereJ;  G;  ThHw. 
(ext^^,  hegitre  6:  I.  Adv.  1.  ausschliesslich, 
eigens,  besonders,  absichtlich,  express  Bs;  L.  Bigt  i. 
tcige  dem  chc^?  Tu.  Er  ist  e.  cho*,  einzig  deswegen 
Gr;  Ndw,  =  apposta.  I  han  em  's  na*^  i.  g'seid^  noch 
ausdrücklich  eingeprägt,  anempfohlen,  einbedungen  Z. 
—  2.  absichtlich,  express,  einem  Andern  zu  Leid, 
einem  Verbot  zum  Trotz  Ndw.  Er  hei 's  gad  [gerade] 
e.  'tue  [getan]  Tb.  —  3.  besonders.  Etwas  e.  ha, 
a)  für  sich  allein,  als  Auszeichnung,  Vorzug;  b)  ge- 
trennt halten  Ap;  ,6r;  L;  Zq**  (St.*»).  Ä  gä*  = 
nebenüs  g,  (Sp.  557)  Scu.  —  4.  vor  Adj.  verstärkend: 
besonders,  ausgezeichnet  Ap;  Gl;  G;  Z.  >-  IL  Adject 
ausgezeichnet,  vorzüglich ;  besonder.   1.  unflektiert 

a)  prädik.    Da«  ist  nid  i,  Th.    Das  Tuedi  ist  i,  Ndw. 

b)  attrib.  Da'  ist  ka"  e.  fTi*  Th.  En  e.  Gang,  ein 
expresser  Besuch  Ap.  Me*  mues  en  e.  Hüs  mache*  für 
dich  Th.  —  2.  flektiert,  bes.  im  Ntr.  öppis  Extras, 
etwas  Besonderes  Ap;  Bs;  Z.  En  extras  Wtnli,  ein 
vortrefflicher,  köstlicher  Wein  Z;  hier  (selten)  auch 
für  die  übrigen  Geschlechter,  z.  B.  en  extrane  Wi;  in 
ThHw.  nur  im  Fem. :  da«  ist  nid  en  Exteri,  eine  Frau, 
die  keiner  besondern  Achtung  geniesst  —  3.  mit  an- 
gehängter adj.  Bildungssilbe  -ig:  ^gitirigs  Tueeh  Ndw. 
Mi  extranigi  Fraid,  besondere  Freude,  Liebhaberei 
Bs.  —  III.  substant.  n.  1.  Trunk  auf  eigene  Rech- 
nung, gegenüber  dem  Mittagessen  auf  GesellschafU- 
kosten,  bei  Schlittenpartien  GrD.  —  2.  Portion  Milch 
über  das  regelmässige  abonnierte  Mass  hinaus,  das 
der  Milchmann  ins  Haus  bringt  GrD.  —  3.  Zugabe 
zu  einem  fixen  Pfrundeinkommen  Soh  (Kirghh.).  - 
4.  Extrait  d^Absjnthe  SBb. 

Lat  extra,  ansserhalb,  angewandt  anf  Etw.,  was  Ober  die 
Grenzen  des  Gewöhnlichen  oder  ScIbstTerstAndlichen  hinaus* 
geht  Vgl.  apart  (Sp.  361),  welches  ebenH  adj.  gebraucht 
wird.  Das  in  erlera  eingeschobene  t  ist  nur  der  Tor  r  sich 
oft  entwickelnde  Halbvoc.  Der  «-Bestandteil  Ton  x  bleibt 
in  der  Ausspr.  nicht  allerorten  tou  e  getrennt.  Der  Unter- 
schied zw.  adv.  n.  adj.  Gebranch  l&sst  sich  formell  und  be* 
grifflich  nicht  streng  festhalten;  bei  II  1  konnte  auch  Ellipse 
eines  Adj.  und  yor  Subst  Zssetrang  angenommen  werden. 
In  der  adj.  Form  extratu  für  extra-en  ist  n  nrspr.,  wie  in 
en  gra-n-e,  früe-n-e,  ein  grauer,  früher,  Endung  des  Acc.,  die 
auch  fQr  den  Nom.  gilt,  und  den  Voc.  nebst  euphonischem 
(resp.  flexi  vom)  n  nochmals  nach  sich  zieht.  Das  so  ent- 
standene extrün  kann  dann  nochmals  durch  zugesetztes  -ig 
deutlicher  als  Adj.  ausgeprftgt  werden.  —  Das  Subst  wird 
von  Btlhl.  als  fem.  angegeben  (?).  III  4  beruht  anf  An- 
lehnung des  frz.  W. 


Az^  ez,  iz,  0Z9  uz. 


Alz  m.V:  1.  Speise,  Futter  für  Tiere,  aus  dem 
Abfall  in  der  Mfthle.  .Die  Müller  sollen  jedem,  der 
das  begert,  sein  Krüsch  [Kleie]  und  Atz  geben.*  Bs 
MfllL-Ordn.  1471.  ,Krflsch  und  Atze.'  ebd.  ,Krü8ch, 
Asse  und  Spreuer.*  Bs  i.  XVI.  —  2.  Nahrung  eines 
Gefangenen,  Kosten  seines  Unterhaltes.  ,Hette  ein 
solich  persone  nit  so  Til,  dass  si  atz,  rachgelt  noch 
turnlöse  geben  möchte.*  1417,  Bs  Rq.  ,Daz  der  atze, 
so  mit  den  gefangenen  ufgegangen  ist,  von  solcher 
schatzunge  zu  yoruss  bezalt  werden  solle.*  1441,  Absch. 
Syn.  Atzing. 


Mhd.  at»,  (ttoe  m.,  Speise,  Futter;  Bewirtung.  Anf  sog. 
Rnckumlant  beruhende  Substantivform  zu  efsew.  Vgl.  ^l'i* 
/uetirr,   -gdd,  -ireid. 

Stall-  8.  Stallaz. 

atzen  (, atzte*;  g'atzt)  s.  etzen. 

Atzi  f.,  PI.  Ätzin^»  =  d.  folg.  ApK. 

Atzi(n)g  f.:  1.  Nahrung,  Lebensunterhalt 
von  Menschen,  Speise  und  Trank  Zo;  ZBenk.  Ins* 
bes.  der  Unterhalt  von  Leuten,  die  in  Untersuchungs- 
verhaffc  liegen  L.  ,So  sollend  sölliche  gefangne  be- 
zalen,  jederman   für  sich  selbs,  den  costen,  so  Über 
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im  gADgen  ii*t  von  der  atzaug  wegen  in  der  gefangen- 
»chafL*  1443,  Absch.  ,Die  Toggenbnrger  sollen  die 
AtBungskosten  der  Gefangenen  bezahlen/  1534,  Absch. 
Aach  i.  8.  v.  ,Atzgeld';  in  den  Absch.  des  XY.  ist  oft 
die  Rede  davon,  einen  Gefangenen  ohne  Lösegeld  gegen 
billige  ,A.'  frei  zn  lassen.  —  2.  Weide  und  Futter 
ffir  das  Vieh,  resp.  der  Ertrag  eines  Grundstücks  daran 
L,  Benatzung  desselben  zum  Abweiden  Gr;  Sjn.  Ätzt, 
Die  Matte  hed  rü  A,,  Gras  L.  Ein  Grundstück  tuet 
[bietet]  e  groasi  (od.  cMini)  A.  BSi.  E  scMechti  A.  ha*, 
nicht  viel  Gras  z.  Weiden  Ap.  Man  unterscheidet  Früh- 
lings- n.  Herbstatzung  Uw.  ,Niemand  soll  die  weiden, 
austagen-  und  herbstgras  od.  -atzig  den  fremden  lassen.' 
1676,  UwE.  Die  Benützung  eines  Stückes  Land  zum 
Abweiden:  ,Da8  Grüenwaldgüetli,  Mattland  und  Wald 
und  Atzig  im  Grossbüelwald.*  L  Kantonsblatt  1850. 
Auf  den  Bericht  des  Landvogts,  dass  Einige  ihre  Güter 
über  die  Marchsteine  hinaus  nutzen,  wird  ihm  be- 
fohlen, alle  diese  Stücke  und  deren  Ertrag  verzeichnen 
zu  lassen,  damit  die  dorthin  kommenden  Boten  die 
Fehlbaren  bestrafen  und  ihnen  verbieten,  die  Atzung 
und  Nutzung  der  betr.  Stücke  sich  anzueignen.  1567, 
Absch.  Früher  auch:  der  durch  Weide  von  fremdem 
Vieh  verursachte  Schaden.  SchwLB.  —  3.  zu  Weide 
gebrauchtes  Stück  Land  GrD.  Ds  Ve  chann  uf  dr 
A.  gän  tcä  's  wiH.  ebd.  Atziga:  Alpwiesen,  Berg- 
weiden, ebd.  Es  gibt  Gemeinde-,  Gemein-  Gr  und 
Privatatzungen.  Manche  Gegenden  werden  nur  als  A. 
benutzt;  einzelne  Wiesen  nur  im  Frühling  vor  und 
im  Herbst  nach  der  Alpfahrt,  in  der  Zwischenzeit  ein 
Mal  gemäht  Das  Atzungsrecht  ist  durch  die  neuere 
Landwirtschaft  und  Gesetzgebung  eingeschränkt  wor- 
den Gr.  ,Kcin  frömbdes  Vieh  solle  in  unserem  Land 
in  den  Atzigen  gegraset,  noch  in  den  Weiden  gesum- 
mert  werden.*  1756,  Schw  Rq.  ,Dass  je  eine  Atzung 
mit  der  andern  nächst  angränzenden  schuldig  sei,  [ihr 
Vieh]  einzttzellen,  um  zu  verhüten,  dass  keine  der- 
selben überstellt  werde.*  1747  (1770),  GrD.  LB.  — 
4.  Streit.  ,Alle  fjndschaft  und  alte  a.,  so  yemand 
zu  dem  andern  hett*  Wvl  C.  B.  ,Das  an  kilwihenen 
und  an  tanzen  nieman  dhainen  uflouf  mache,  noch 
dehain  zerwürfnusz  noch  dehain  alte  a.  nit  äfre.*  Offm. 
Gebhardsw.  1466.  ,Das  kainer  kain  alte  a.  fürher 
suocbe  zerachen.*  Offm.  Sulgen  1472.  ,Verbietten  das 
nieman  dehain  alt  atzunge  fürrer  sueche  noch  dehain 
nüwo  mache[n]  täte.*  Hofr.  Oberbüren  1481. 

Mhd.  atzunge,  Speise,  Futter  (^  aU,  t);  Streit;  von  atxem, 
Nbf.  zu  etzen  (s.  d.).  Die  letztere  Bed.  beruht  wahrsch.  auf 
der  von  Srh&di^ung,  welche  durch  Woiden  von  Vieh  über 
di«;  Grenze  eines  Gebietes  hinaus  dem  Nat^-hbar  geschieht  und 
leicht  Ursache  von  Streit  wird  (s.  etxen  S  c,  überetzen)^  oder 
^enideza  auf  dem  Begriff  von  gewaltsamer  VerkOstigung  von 
Kriegalenten  in  Feindesland.  Ao  1294  wurde  K.  6.  ver- 
urteilt, ,(Ür  die  Atzung  nnd  die  frefli,  die  er  Mhn  getan 
hat^  ein  Mark  Silber«  zu  leisten,  also  als  Schadenersatz. 

Az in gge  s.  A-Zingge^. 

Atrfe"  f.:  1.  Elster  Aa  (seit.).  ,Azcl  (Atzel),  pica.* 
VotiELB.  1557;  Fris.;  Mal.  ,Pica,  eine  Ägersten,  Atzel, 
Elster.'  DnrzL.  1677;  1716.  ,Der  atzlen  wurden  wenig 
federn  blyben,  sonders  [sie  würde]  blutt  und  bloss 
bestan  [wenn  von  dem  Betreffenden  das  Geraubte 
zurückerstattet  würde].'  1537,  Absch.  ,Die  da  haben 
äugen  der  sperbercn,  zungen  der  atzlen,  stimm  der 
schlangen,  zän  der  katzen,  klauen  der  raubvdglen  und 
bossheit  der  füchsen.*   Klihol.  1688.  —   2.  ^Uaizle, 

Schweiz.  Idiotikon.  I  6. 


Häher,  curvus  glaudnlarius  B."    ^onsiHätzh  (s.d.). 

—  3.  Hatzle,  Pcrrüke  Sch  (Kirchh.),  „meist  nur 
scherzh.**  —  4.  Feuerlilie,  lilium  bulbiferum  GG. 

Mhd.  atzd.  Abi.  Hätsle.  —  Zu  der  Übertragung  in  3 
vgl.  die  von  Uätrd  (Beuel)  auf  wirre  Kopfhaare  (Sp.  613). 
Viell.  sind  auch  die  zerstreut  stehenden  Bl&tter  der  Feuer- 
lilie mit  solchen  Haaren  verglichen. 

A'tzam  in  der  Verbindung  ,A.  auf  Etwas  geben': 
darauf  eingehen  ZStdt  (seit.). 

Missverst&udliche  Anwendung  des  lat  S&tzcheus  adUum^ 
ich  bin  dabei,  stehe  zu,  nach  Analogie  von  Verbindungen  wie 
.Spatzig  (Sjtatium)  geben'  udgl. 

Äz  n.:  Köder.  Bodensee.  ,Fischen  mit  Kugelin 
und  Geeczt.*  1526,  Schnell  Rq. 

Subst  zum  folgenden  Yb.  Nbf.  6Va««  Sp.  499.  ,Geäzt' 
die  beliebte  Weiterbildung  mit  t;  doch  kann  in  der  obigen 
Stelle  auch  das  Ptc.  von  4zen'  als  adv.  Bestimmung  zu  dem 
Yb.  ,ft8chen'  gemeint  sein. 

äzen  {drze  GTa.):  I.  tr.  1.  mit  Acc.  P.  a)  zu 
essen  geben.  Syn.  hirten.  a)  Menschen,  bes. 
Kindern,  Speise  zum  Mund  führen  oder  hineinstecken 
GRChur,  oHe.  «Lieber  lass  mein  Schwester  kommen, 
das  sj  mich  ätze  und  mache  Tor  mir  ein  essen,  das 
ich  zuosehe,  und  Ton  irer  band  esse.*  1531/48,  II.  Sah. 

—  ß)  Tieren;  sie  sorgfaltig  füttern,  bes.  von  jungen 
Vögeln,  denen  ihre  Alten  Nahrung  ins  Nest  tragen 
und  in  den  Schnabel  stecken  AAKlingn.;  Ap;  B;  GTa.; 
Sch;  ZSt.  Nach  St.*»  auch  von  Vieh.  Vgl.  noch  ge- 
etzeni  —  b)  Fische  durch  Köder  locken  GrD.,  He. 
,Inescare:  verlSckeren,  reizen,  betriegen,  ätzen,  an 
sich  ziehen,  nahin  nemmen.*  Fris.;  Mal.  S.  an-;  Tgl. 
Ali.  —  2.  m.  Acc.  8.:  abweiden,  aufzehren.  Gras 
oder  Heu.  Mit  dem  Fe*  e.  BHk.  —  II.  intr.:  weiden 
Gr;  USil.;  essen  B.  Die  ron  P.  bitten,  man  möchte 
sie  bei  der  Äzung  nnd  Waide  in  den  Wäldern  der 
Herrschaft,  ,wan  daran  gebresten  des  Achrams  er- 
schint',  bleiben  lassen.  1563,  Absch.  Nbf.  ge-dmsen 
Sp.  500.  —  ab-:  fertig  weiden  U.  ,Wo  man  noch 
das  Gras  auf  den  Wiesen  im  Tal  abäzt'  Steink.  1804. 

—  an-  =  dzen  I  b  Gk;  nach  anderer  Angabe:  den 
Köder  an  die  Angel  stecken,  ebd.  —  Ter-:  überab[?] 
weiden  GRChur.  ,Alle8  Heu  und  Emd,  das  auf  dem 
Pfrundgut  gewachsen,  darf  nicht  davon  veräussert, 
sondern  muss  dem  Nachfahr  um  einen  billigen  Ver- 
äzungspreis  zum  Kauf  angeboten  werden.  Können 
sie  des  Handels  nicht  einig  werden,  so  darf  der  Vor- 
fahr einen  anderen  Veräzer  suchen.'   B  Pfrundkaufs- 

regl.  1791. 

Mhd.  a«'x«ii.  exen,  auch  ae»en,  e»en,  speisen,  ätzen;  vgl. 
unsere  Nbf.  d««m  8p.  500.  Von  az  n.,  Speise  fQr  Menschen 
und  Tiere  (s.  Aw  Sp.  497),  und  von  ätzen,  etztn  zu  unter- 
scheiden, obwohl  in  der  Bed.  2  mit  demselben  zusammen- 
treffend und  gelegentlich  vermischt,  weil  man  frQher  auch 
nach  langem  Voc.  tz  schrieb.  Fflr  die  Bed.  1,  bes.  von 
Vögeln,  scheint  bei  uns  die  Form  äz-  allein  herrschend  und 
wesentlich.    Bed.  I  2  ist  schwach  bezeugt.    Vgl.  ätzen,  etzen. 

Azi  f.:  Lockspeise.  ,Abt  Uolrichen  [da  nian  ihm 
die  Kardinalswürde  antrug]  wollt  gedunken :  man  wellt 
im  ein  ätzi  legen.*  Vad.  —  Von  Azen  und  verschieden 
von   Ätzi  (von  ätzen,    etzen);    doch  zu    VorAzi  vgl.   Manwtätzi. 

Vor-:  gleichs.  Vorspeisnng,  das  Zwischenmahl 
(Trunk  mit  Brod)  der  Tagelöhner  um  10  Uhr  Vorm. 

Ap.    —    Syn.    Vormai,    Vortagiean;  z'  Z^ehni,  z'  Xüni. 

Sü-  Söü-:  der  Gang,  der  bei  den  Schweinstallen 
vorbeiführt  (resp.  bei  den  dortigen  Puttertrögen),  wo 
man  also  den  Schweinen  ihr  Fressen  hineinschüttet  SBb. 

40 
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Äzeli  =  higerli  (Sp.  336),  Fiscliclioii  in  der  Beuss 
L.  —  WahrHcheinlich  eins  mit  Ärxde  Sp.  498,  viel!,  mit 
Anlehnung  au  äzen,  ködern. 

ätzi  (^')  GG.;  Z,  ätschi  ZRüml,  ätschu  L,  atschi 
ScH  (KiRCHH.),  hatzi,  hatschi  Zo  (-i);  ZBüL,  hätschü 
aScHw,  hatschu  Uw :  Naturlaut,  mit  welchem  das  Niesen 
nachgemacht  und  z.  B.  einem  kleinen  Kinde  der  starke 
Geruch  einer  Blume  veranschaulicht  wird  G;  Schw; 
Zo;  Z.  Ä.  mache*,  niesen  Z;  substant.  's  Hatschi 
ha**,  wiederholt  niesen  müssen  ZBül.  Auch  als  Gruss 
an  den  Niesenden  =  zur  Gesundheit!  helf  dir  Gott! 
L;  ScH;  Uw;  Z.  —  Grundf.  zu  äpsi  Sp.  384.  Zu  den  mit  h 
anlautenden  Formen  vgl.  *«  Hitzgi  (han). 

Ätzi  n.  s.  Gätzi, 

etzen  e'-:  1.  speisen,  ernähren.  „Jmdn  e.,  ihm 
den  Unterhalt  geben  Th;**  vgl.«»»-.  Ein  Kind  auf- 
erziehen. .Eintönige  [eigensinnige]  Kinder  lassent 
sieh  kum  on  d*  Ruoten  ä.*  Ansh.  ,Des  andern  find  nit 
enthalten  [beherbergen],  ald  denen  deheins  under- 
schubs  oder  hilf  gestatten  oder  sy  husen,  hofen,  ä. 
oder  trenken.'  1469,  Absch.  u.  ähnlich  1518,  Z.  .Be- 
herbergt, geetzt,  getrenkt  worden.*  Wurstis.  1779.  — 
2.  eine  Wiese  abweiden  lassen  oder  ihr  Gras  grün 
einfüttem  B.  Man  etzt  auch  die  Weiden.  E  Weid 
(mit-em  Veh)  e.  Gr.  D'  Bergn  s%  hür  scho*  früei  g*etzt, 
abgeweidet  BSi.  ,Die  Alpen  werden  mit  Schaf,  Geiss 
oder  Rindvieh  geetzt.*  Steinvüll.  ,Man  soll  ouch  vor 
Sant  Michels  mess  14  tagen  daruif  [sc.  auf  die  ,Ge- 
raeinmerktyS  AUmeinde]  faren,  wer  es  gerne  tuot,  und 
die  gmeinraerkty  e.*  1339/1544,  Schw  LB.  ,Wer  syne 
güeter  e.  will,  der  soll  si  e.  dem  andren  unschädlich.* 
1427,  Schw.  ,So  mag  er  's  einem  andern  verbieten, 
80  im  syne  pfand  e.  wellte.'  1572,  SchwE.  ,Wer  dem 
andern  das  synige,  es  wäre  körn,  heu  oder  gras,  frö- 
ventlich  atztl.*  LB.  ApI.  1585/1828.  ,Di8  undere  All- 
mend  soll  in  dem  Frühjahr  mit  galtem  Vieh  ohne 
.arrosse  Not  nit  geetzet  werden.*  1713,  Obw.  Durch 
Übertragung  beisst  der  Heuraub,  der  auf  Land  nach- 
wächst, wo  das  erste  Gras  frühzeitig  abgeweidet  wurde, 
(fatzts  Heu  oder  ds  G' atzte  BHk.,  Ri.  Sonst  ist  nach 
einfachem  Sprachgebrauch  (BE.)  eine  solche  Wiese 
selbst,  von  welcher  das  Gras,  sei  es  an  Ort  und  Stelle 
oder  grün  im  Stalle  verfüttert  wird,  eine  geetzte. 
Auch  das  Gras  kann  als  das  Obj.  aufgefasst  worden«, 
wer  etzt  ds  Gras  i*  der  Wisen  unde?  Gl.  Absolut: 
Wie  lang  hit-er  [habet  ihr]  obna  [auf  der  Alp]  2f'  etze"? 
BSi.  ,Wo  man  an  einem  Ort  etzt,  am  andern  aber 
houwet,  soll  der  da  etzt,  auch  die  Zäune  machen.* 
1650,  Sanen.  ,Es  sint  8  höf  um  Adelgaschwyl,  die 
söllent  ligen  in  stecken  [Einfriedigung]  und  sönd 
weder  treten  [mit  dem  Zugvieh  strecken  beim  Pflügen] 
noch  e.  in  disem  hof  [sc.  Adelgaschw.].*  Hofr.  L  Ad- 
ligenschw.  Es  kommt  hier  die  Benutzung  der  Brache 
und  der  von  Fruchtzeigen  eingeschlossenen  Wiesen 
als  Triften  in  der  ehemaligen  Dreifelderwirtschaft  ins 
Spiel  und  damit  ist  auch  der  Nebenbegriff  des  Ab- 
nutzens,  Beschädigens  gegeben.  ,Wo  einer  das  [ver- 
pfändete] guot  e.  und  schleipfen  wellte,  das  er  [der 
Gläubiger]  im  besorgen  müesste,  so  mag  er  das  an- 
gryfen,  das  den  bluomen  isset  [also  das  Vieh].*  LB 
Gersau  1605.  —  3.  einen  Nachbar  schädigen  durch 
Weidenlassen  des  Viehs,  sei  es  über  die  gesetzliche 
Grenze  hinaus  oder  durch  Anmassung  des  freien  Trieb- 
rechtes,   ,Es  sind  ouch  sundor  hove,  die  uns  weder, 


treten  noch  e.  süllen,  wann  dz  si  süllen  noch  inrent 
ir  stecken  bliben.*  Hofr.  Maltors  XIV.,  1.  H.;  ähnlich 
IIoFR.  ScHwKüsn.  1561.  ,Und  ob  dweder  teil  den  an- 
deren frevenlich  ätzti  und  der,  so  da  geetzt  wurdi,  das 
nit  vcrkiesen  möchti.*  1474,  Sfrdchb.  UEngelb.  «Wer 
den  andern  etzet,  so  mag  der  so  geetzet  ist  selb  vech 
so  er  in  dem  seinen  findet,  intuon.*  L  Botenb.  Amttir. 
1490.  ,So  Einer  den  Anderen  durch  sin  Haag  atztL* 
LB.  Gersau  1605.  ,Wo  aber  Einer  den  Andorn  atzte 
Winterszyt.*  ebd.  —  4.  verfüttern,  als  Futter  ver- 
brauchen BO.;  GlK.;  Gr.  Ds  Heu  mit  dem  Vech  e. 
BSi.  ,Höw  und  strow  nüt  verkoufen,  in  sunder  uf 
dem  hof  bruchen  und  e.*  Lehvbr.  Gnadontal  1509. 
,0b  einer  so  gfarlich  höuw  weite  e.,  damit  er  syn 
acher  sparen  und  dem  andern  uf  dem  synen  schaden 
tuen  möcht*  1535,  Gl.  In  Gr  spec.  den  Heuertrag 
eines  Gutes  an  Ort  und  Stelle  verfüttern,  indem  man 
mit  dem  Vieh  auf  dasselbe  aufzieht.  ,Wär  onch  dass 
die  von  Dannusen  dehein  henstatt  deheines  jaies  kouf- 
tind,  das  sond  [mögen  sc.  sie]  mayen,  höwen  und  e., 
der  [den]  nachburen  von  Jenatz  an  ir  weiden  un- 
schädlich.* 1515,  Arch.  Jenatz.  ,Mit  welcherlei  vech 
der  Valentin  das  höw  am  winter  atzti  zuo  Jenatz  an 
den  zweien  höfen,  der  selberlei  vech  sollt  er  Ionen 
[für  solches  Vieh  sein  Betreffniss  an  den  Hirten  lohn 
bezahlen].*  1538,  ebd.  ,Es  mag  einer,  so  Heuw  [an 
Zahlungsstatt]  empfacht,  dasselbig  züchen,  wohin  er 
will;  so  aber  einer  [der  Schuldner]  nit  uf  seinen 
[eignen]  Güetem  Heuw  [als  Bezahlung  zu  geben] 
hette,  sondern  uf  einer  Löschung  [Pachtgnt]  oder 
andorstwo,  so  muoss  man  solches  an  Statt  e.*  LB. 
Davos  1646/95. 

Mhd.  ttxen»  speisen;  abweiden,  Gaasativ  vou  ,e»sen',  also 
eig.  ,e8seo  (fressen)  machen,  lassen*.  Hiezn  die  Sahst  .1(2. 
Atzimj.  Die  Formen  atxti  (Condit.)  und  if'atzt  beruhen  auf 
dem  sog.  Rückuml.,  da  das  (mhd.)  Yb.  atzm  bei  uns  nicht 
belegt  werden  kann.  —  Bed.  4  in  ihrer  Gr  Anwendung  kehrt 
zurück  zu  Bed.  2.  Die  aus  F;  Gr:  S;  Uw;  U;  W  angegebene 
Erklärung  ,grascn ;  weiden*  ist  undeutlich.  —  Ettmatt,  hHa- 
flger  Flurn.  in  Bs. 

ab-:  abweiden  GSa.;  W;  von  weidendem  Vieh  ab- 
fressen lassen.  Er  het  NJs  [sc.  Wiese]  absetzt  Ap. 
,Wann  jemand  im  Frühling  in  einem  ungef reiten  Gut 
a.  wollte,  mag  selbiges  beschechen,  jedoch  dass  einer 
Steg  und  Weg  auf  sein  Gut  habe.*  1666,  BSa.  «Das» 
ihr  die  guote  weid  abetzet*  HBull.  1597.  Ahg^ftzU 
als  Subst. :  das  Gras,  welches  wächst,  wo  im  Frühling 
eine  Wiese  ,abgeetzt*  wurde;  er  hed  A.  z*  heua,  Heu 
von  solchem  Gras  zu  machen  Ap  =  G'atzts,  s.  o.  ,Der 
Boden  einer  nicht  ganz  besetzt  gewesenen  Alp  wird 
durch  das  nicht  abgeätzte  Gras  für  das  nächste  Jahr 
gleichsam  gedüngt*  Steinm. 

über-:  1.  (eine  Wiese  oder  ihr  Gras):  das  Vieh 
eine  Zeit  lang  darauf  weiden  lassen  GT.  (gleichs.  nur 
flüchtig,  oberflächlich  darüber  hin  treiben  und  ab- 
fressen lassen).  —  2.  (mit  Acc.  P.):  durch  Etzen 
über  die  Grenzen  übervorteilen,  schädigen;  =  etzen  3. 
Vgl.  über-eren,  -miijen,  -zünen  udgl. 

ü  f - :  eine  Wiese :  fertig  abweiden :  's  Veh  hed  Aus 
üfg'ätzt  L;  auffressen  lassen  Ap.  ,0b  so  vil  ackrat 
(s.  Sp.  70)  wäre,  dz  die  waidgenossen  das  nit  moch- 
tind  u.  mit  irem  vich.*  Rheinauer  Fischerrechtang  ca 
1415.  ,Die  wyl  das  winterhö  ufgeetzet'  Kbssl.  Das 
in  Kuh-  und  Binderweiden  gesammelte  Heu  soll  man 
dem  vieh,  so  allda  gesommert  wird,  »ufzuätsen  geben 
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und  nicht  ab  der  alp  ferken.*  Gl  LB.  In  hämischem 
Sinn  aach  von  Menschen:  »Da  dann  dise  Brüder  die 
zubereiteten  Speisen  mit  grosser  Begird  aufatzen;  im 
Fressen  schwitzen  sie,   sie  frieren  im  Arbeiten.*   Gl 

SrHOBINGER   1699. 

um-  ScH;  Th;  ZSth.,  umhin-  ume-  ZO.:  der  Reihe 
nach  speisen,  unterhalten,  z.  B.  Waisenkinder  bei  Ver- 
wandten oder  Wohltatern,  so  dass  z.  B.  von  Vieren 
ein  jeder  ein  Kind  für  3  Monate  überninimt;  ebenso 
Eltern  und  Grosseltern  bei  Kindern  und  Enkeln  Th; 
so  bis  in  dieses  Jhdt  herein  auch  die  Schulmeister 
Tb;  Z.  Arme,  meist  zugleich  arbeitsunfähige  Leute 
werden  auf  Beschluss  der  Gemeinde  tag-  oder  wochen- 
weise bei  den  Haushaltungen  umg^ätst  oder  umg'hä 
[gehalten]  Sch  (,umgeazt.*  AmtsbL  1879);  ZSth.  Sjn. 
im  ümgcmg  Aon. 

n  s-  =  ü/*-:  1.  eine  Matte,  auf  welcher  das  Gras  kurz 
abgefressen  wird-^L.  —  2.  das  Heu  als  Futter  im  Stall 
aufbrauchen  Gl  (t««-^;  GnObS.  —  Übertr.:  [Eine 
Kriegsschaar  hat  sich  eine  Provision  von  Mehl  u.  a. 
Nahrungsmitteln  angelegt]  ,da  nun  das  Land  den 
Strassen  nach  üsgeetzt  seie.*  1515,  Absch. 

ver-:  1.  a)  als  Viehfutter  verbrauchen  B. 
,Sie  [die  Engadiner]  verätzen  das  stroh  mit  ihrem 
riech.'  Skrerh.  1749.  —  b)  abweiden,  aufzehren. 
,Veretzet  pfand.'  Libd  v.  1480.  ,13  immen  genonmien, 
ferner  bei  15  schafen  veretzt,  ohne  selbe  zu  bezahlen.' 
1500,  Absch.  Ubertr.:  ,Einen  Curtisanon,  der  das 
verezt  (Var.  ,verzehrt*)  Rieggensperg  mit  Römschen 
Pennenten  und  Bly,  wider  alle  Bitt  [der  Berner]  be- 
ständig anfacht  [und  wirklich  Prior  daselbst  ward].' 
Ansh.  —  2.  im  Krieg  beschädigen,  zerstören.  ,Dass 
kein  party  der  andren  ersetzen  solle  das,  so  in  dem- 
selben krieg  veratzt  worden.'  1532,  Strickl.  —  VgL 
fretten. 

ge-  ^etze*  =  Are«,  von  Vögeln  Bs. 

Etzi,  Ätzi  f.:  1.  Weide,  insbes.  als  Massbe- 
zeichnung ein  Stück  Weide,  das  in  einem  Tag  ab- 
geätzt werden  kann  W.  Grasfütterung  B.  G'nueg  E, 
ha*W.  ^  2.  Unterhalt,  Beköstigung  von  Arbeitern. 
,Für  ätzi.'  1793,  Hof  Kribss.  —  Mbd.  etxe  f.,  Weideplatz. 

Manns-:  Unterhalt  eines  Manns  (Arbeiters)  bei 
Gemeinde  werken,  resp.  Geldentschädigung  dafür.  ,Wä- 
rend  der  Mannsätze.'  1789,  Hop  Kribss. 

etzlen  (ätzelen.  Si'Rbng):  im  Herbst  Nachlese 
halten  an  Weinreben  und  Obstbäumen,  auch  etwa 
auf  Kartoffelfeldern,  und  nachträgliche  Viehweide  auf 
fremdem  Land,  Kindern  und  armen  Leuten  zeitweise 
erlaubt  oder  verboten  BsL.  ,Wie  man  nach  voll- 
brachtem Herpst  zu  etzlen  pfleget.'  Wurstis.  1580. 

Der  Form  nach  Dim.  zu  etaen,  von  der  Viehweide  anf 
andere  Notznngen  übertragen.     Syn.  $üecJUen. 

üs-etznen:  ausnutzen;  rs  üsetzen,  Jst  erkennt, 
das  die  metzger  mit  iren  schafen  nit  die  weid  uss- 
etznet'  Sch  Ratsprot.  1537.  —  Etznen  badische  Kbf.  zu 

etden. 

etzlich  8.  etlich  Sp.  590. 

iez  1.  iez  Ap;  Gl;  GA.;  SonSt.;  ThHw.  (allein- 
stehend oder  betont);  Z,  jitz  B  (Zyro),  iz  GMarb., 
ez  S(JH;  ThHw.  (enklit.).  2.  iez^  P,  jetze  L  (Sepp 
Ibrichbii),  iezn  Ap;  GTa.,  jüze  B  (Ztho),  jezen  Bs 
(Sprbkq).  8.  iez^  SonSt;  Z  (bei  MUstbri  Jetzed'), 
iezei  Ap;  Z.   4.  iezig  Z,  jetzig  L  (HXpliger);  Z  (Stptz), 


jitzig'Q  (Zyro).  5.  iezunder  Sf:  jetzt.  1.  rein  zeit- 
lich, wie  nhd.:  im  gegenwärtigen  od.  nächstfolgenden 
Zeitpunkt  (resp.  -räum).  Iez  isch  's  üs  und  d'  Chatz 
hed  d'  Mus  Ap.  Ich  hän  im  's  gad  [gerade]  i"  ds 
G'sicht  ina  [hinein]  g'sait:  iez  chann  er  dra^  schmögge 
[riechen]  Gl.  Best  egoppil  iz  grea''\  (du)  bist  hoffent- 
lich jetzt  fertig  GMarb.  lezet  eJwnnt  *s  ander  Witter 
gi*.  Stütz.  J  glaube  's  jetzig  nah.  ebd.  ,ln  disen  ietz 
geschribnen  [vorbenannten]  Jarzalen.'  1451/1544,  Schw 
LB.  ,Die  hat  er  uns  zuogesagt  ze  bezalen  uf  jetz 
[nächstkünffcige]  Liechtmess.'  (Schreiben  v.  Dezember.) 
1521,  Strickl.  Di sj unctiv  =  bald  -  bald:  ,Örbis 
[Erbsen],  jetz  durchgeschlagen,  jetz  ganz.'  G  Küchen- 
ordn.  1495.  ,Jetz  da,  bald  dort.'  JHAmm.  1657.  Mit 
nachfolgendem  dann:  iez  (iezetj  d^n:  nun  bald,  näch- 
stens GTa.;  Z.  I  säg  der  's  [dir  es]  iez  dann,  ich 
werde  dir  die  Neuigkeit  oder  das  Geheironiss  näch- 
stens mitteilen;  aber  auch:  ich  werde  bald  in  anderm 
Tone  mit  dir  reden,  dir  ,die  Meinung  sagen'  GA.;  Z. 
,Jez  dann',  nun  bald.  Ruep  1550.  Mit  da:  Hör  iez 
do!  hör  doch  bald  einmal  auf!  GA.;  iezdt  Gl.  Mit 
vorausgehenden  Advv.:  gad  iez,  gerade  jetzt,  in 
diesem  Augenblick  Gl;  Syn.  immersiez,  ebd.  Aniezo, 
vom  heutigen  Tag  an  F;  sonst  nur  im  Kanzleistil.  — 
2.  abstrakt,  a)  in  Ausdrücken  des  Erstaunens, 
der  Verwunderung  gleichsam  über  eine  neu  (erst  jetzt) 
gewonnene  Erkenntniss;  Syn.  aber,  nhd.  ,einmal'.  Du 
bist  iez  starch!  (wie  ich  dir  es  bisher  gar  nicht  zu- 
getraut habe)  Z.  Der  Bueb  cho  [kann]  iez  springa*! 
G.  Ja,  das  ist  iez  war!  ironisch:  das  lass  ich  mir 
nicht  auf  binden  GTa.  —  b)  einschränkend:  einmal, 
wenigstens.  Iez  ich  glaub  's  nit  [ich  für  meinen  Teil] 
oder  das  glaub  t**  iez  n.  —  c)  Bejahung  verstär- 
kend: jetz  tcol!  allerdings,  freilich!  GA.  —  d)  mit 
nachfolgendem  da  Frage  verstärkend.  Hast  iezdo  au 
g'schribe?  hast  du  aber  auch  wirklich  geschrieben?  GA. 

Hhd.  te-auo  (immer  za,  fort,  eig.  also :  vom  gegenwärtigen 
Zeitpunkt  an  fortdauernd,  vgl.  ie-mer,  immer,  ans  te  tner)  und 
abgeschwächt  ieze  {ze  als  Präp.  entsprechend  dem  Adv.  tuo)^ 
dies  unser  iex,  iz,  es.  Unser  itzt  konnte  durch  das  euphonische 
bewegliche  n  oder  durch  zugesetztes  und  dann  abgeschwächtes 
an  (vgl.  amgek.  an-iat  und  mhd.  dllex  an,  an  einem  fort)  zu 
ieztn  erweitert  werden  fjetzen',  den  Schreibern  des  XYI.  sehr 
geläufig;  ,ietzen'.  Gyrr.  1523;  Com.  Beati),  an  dessen  n  dann, 
wie  oft,  ein  d  oder  t  sich  anfügte:  ,yetzint.*  XIY.,  Stadtb. 
Beb,  und  das  e  vor  n  zu  «  gesteigert,  so  dass  eine  scheinbare 
Zss.  mit  ,und*  entstand,  welche  durch  den  relat.  Gebrauch  des 
,und*  (vgl.  die  wiUund,  so  lange  als,  w&hrend)  einigermasscn 
befördert  werden  mochte:  ,yetzund\  HBull.  1540;  Gualthcr 
1559,  Jetzund'.  JHott  1666  und  noch  lange  so  in  Kanzleispr. 
Dies  seinerseits  weiter  gebildet  (wenn  wir  nicht  lieber  Zss. 
zweier  Adv.  annehmen  wollen)  teils  in  ,iezundan  (yetz-)\ 
JRuef  um  1540;  HBulI.  1583  (vgl.  iez-an  und  an-iezo,  ,an- 
jetzt');  t  in  JezunderS  Landr.  Mölinbach  1594;  AKlingl. 
1691;  Pfrundaufsatz  Heiden  1766  (entw.  ComparatiTform  od. 
under  als  Nbf.  zu  unden,  wobei  man  viell.  an  die  Pr&p.  in 
zeitlichem  S.  dachte,  s.  under  Sp.  325)  und  endlich  mit  adv. 
genet.  «  (wie  in  immeraiez)^  ,yetz-sunders,  nun  fürhin,  jam^ 
Fris. ;  Mal.  In  der  HA.  fiel  das  n  von  iexent  aus  (wie  in 
inet  aus  ?nent).  Aus  -et,  -ed  wurde  dann  -ig  wie  in  Abig 
aus  Abe(n)d,  Böchng  aus  Höchzit,  Es  ist  aber  möglich,  dass 
man  bei  ieaet  zugleich  an  eine  Yerkflrzung  aus  teneft  dachte 
(vgl.  jetzterzeit'.  Wurstis.  1779),  und  dass  -^  nicht  rein 
lautlich  entstand,  sondern  als'adj.  Bildungssilbe  antrat.  —  iV 
ist  urspr.  und  noch  meistens  der  Diphthong,  also  i  reiu 
vocalisch ;  die  Schreibung  n.  z.  T.  auch  Ausspr.  mit  j,  wobei 
dann  e  deutliches  e'  wird,  und  vollends  die  Form  Jetzt' 
(Eu.  CMey.  1650;  ,izt.»  Moos  1775)  ist  aus  der  Schriftspi. 
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eiogedriiugen.  Die  Form  Jotzcnd*  uach  Analogie  von  ,mor- 
gend*  als  Participialforni  aufgefasHt  und  adj.  verwendet:  ,ab 
dem  jetzenden  n&chsten  tag\  von  der  jetzt  bevorstehenden 
Tagsatznng.  1521,  Absch.  Ebenso  einmal  auch  die  Form 
Jetzt*  mit  adj.  Flexion:  Jetzterzeit',  zur  jetadgen,  gegenwär- 
tigen Zeit.  Wnrstis.  1779.  (Vgl.  oben  unflektiert:  ,uf  jetz 
Liechtmess.') 

iezlicher:  jeder.  Ansh.  —  Mbd.  uteuUck  (aus  u  eunt- 

lieh).     Vgl.  Sp.  95. 

Oz  I  in. :  „Mensch  oder  Tier  von  schlechtem  Aus- 
sehen W."  Dim.  Öeji:  Kälblein  oder  SchaÜein,  das 
nicht  gedeihen  will,  klein  bleibt,  Krüppel  W, 

Ozi  Ötschi  m,:  Maskierter  W.  Syn.  Butzi;  Fudi; 
B(r)ögg, 

„6  z:  ungesund,  siech  W." 

„Ter-ozen:  verkümmern,  hinschwinden,  bes.  von 
Menschen  und  Tieren,  die,  lange  schlecht  genährt, 
nachher  auch  bessere  Nahrung  nicht  mehr  ertragen. 
Ein  verozetes  Geschöpf  W." 

Viell.  wie  öten  mit  ,öde%  ahd.  ödi,  vwdt  od.  sogar  davon 
abgeleitet,  wenn  öten  aus  'ö<Uen,  ahd.  'ödüien,  gebildet  war 
und  davon  erst  das  Nomen  abstrahiert  wurde.     Die  BegrifTo 


, verkrüppelt'  und  ,maskiert*  sind  leicht  zu  vermitteln,  da  ja 
die  meisten  Masken  Entstellungen  einer  natfirücheo  Gestalt 
sind;  vgl.  auch  ,Larve',  Maske  u.  unreife  Tiergestalt,  Puppe. 

Oz  n  m.:  ein  roter  Farbstoff?  »Welcher  roten 
wyn  hat  und  der  selb  nit  ein  guot  hrw  hat,  mag 
einer  dem  wol  ein  farw  geben,  doch  mit  söllichem  Oz, 
der  niemants,  so  den  drinkt,  keine  krankheit  znefüegen 
mag.*  1492,  Sch  Ratsprotok. 

ÖZ  (indecL):  leibhaft  GrD.  UBOhl.  —  Möglicherweise 
adv.  Genit.  v.  oe<U  in  der  Bed. :  leer,  eitel  =  rein,  ganz. 

Ozen  BSa.,  üzen  Aa;  A»;  GStdt;  Sch;  TaDiessenh.: 
foppen,  necken,  plagen,  verspotten,  zum  Besten  halten, 
sein  Spiel  treiben  mit . . . ,  durch  Stichelreden  reizen ; 
mit  säe  hl.  Subj.:  ärgern.  Das  häd  mi  g'uzt  Z  (Spillm.). 
—  Wahrsch.  aus  dem  Judendeutsch  (hebr.  fis,  dringen). 

ütz,  ützit,  ützig  s.  ichts  Sp.  83.  Die  seltenere 
Form  .ützig*  auch  1572,  SchwE.  W^aldstattb.  u.  1600,  L. 

Uez :  m.  Taufn.,  Ulrich.  ,üoz.'  1419,  Absch.  Vgl. 
üelrich  Sp.  183. 

azx,  uzgi:  Hetzruf  für  (Schäfer-)Hundc  Gr. 
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IIL  Abteilung. 
Wörter,  deren  Hanptsilbe  eonsonantisch  anlautet. 


;-  8.  P-. 


C-  s.  (je  nacli  der  Ausspr.)  t.  K-,  t.  Z-. 


;ii-  s.  K-. 


»-  s.  T-. 


F-  resp.  V-,  Fh- 


Fa  (Va,  Pha),  Fe,  Fi,  Fo,  Fu. 

Vg].  auch  die  Gruppen  Fach,  Fag,  Fth,  Faj,  Fan,  Faw. 

P  Bf  n.  (ra.):  hoher  Grad.  Seine  Sache  us-em  F 
verstä:  Schläge,  eine  Ohrfeige  us-em  F,  Das  gät 
us-em  (oder  i"  's)  F,  geht  scharf  her.  Auch  verdoppelt 
FF  epif.  allg.  »Dass  die  Leute  Preise  stellten  aus 
dem  FF.*  Gotth.  Auf  Personen  gewendet:  Eine^  us-em 
F,  der  seine  Sache  vorzüglich  versteht,  Pfiffikus. 

Hergenommen  von  den  musikalischen  Zeichen  f,  ff  TVlx 
,forte,  fortissimo',  stark,  sehr  stark. 

Fä  s.  Farn.  va  s.  von,  fa  s.  an-fanging, 
fä  s.  fahf  fahn. 


Van:  Name  des  Buchstabens  ,v'.  —  Betr.  das  Ge- 
schlecht s.  bei  Ä. 

Vd  s.  Vieh.         Ve-eli  s.  Viöle  IL 

Fei  fai  f.  —  PI.  -a*:  herum-  und  ausschweifende 
Weibsperson  Ap. 

Schwerlich  mhd.  /«%,  ftU,  Fee,  da  dies  romanische  W. 
in  der  deutschen  Schweix  nie  heimisch  gewesen  ist  und  der 
Begriff  zu  tief  gesunken  sein  mOsste;  eher  zu  /Mc». 

fei  8.  fxn.        Feiel  s.  F%id, 

feien  faia^  ßje,  feije  BSi.:  1.  spielen,  im  Sehen 
mit  einander  kämpfen,  bes.  von  jungen  Hunden  nnd 
Katzen  Gr  ;  Syn.  gdlen,  göpen,  gaugglen,  galfen ;  doch 
auch  von  Lämmern  (GkD.)  und  von  Kindern  (OaPr.). 
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ff  Chais  fajet  mit  dr  Müs  Gr.  Von  erwachsenen 
Menschen:  mit  Kindern,  anch  mit  Tieren  spielen  GWa. 
—  2.  die  Hände  xerwerfen,  sich  lebhaft  geberden 
GaPr.  —  3.  hernmsch wärmen.  Urne  f,  BRL  ,Hin 
und  wider  fejen,  ultra  citrave  perrolare.'  Mal.  — 
4.  ohne  Zweck  bespringen,  wie  die  Kflhe  eine 
andere  Knh,  welche  brünstig  ist  BSi. 

Usst  sich  nicht  auf  mhd.  fikm,  befeinden,  zarOckfÜhren, 
obwohl  dieses  einmal  (bei  JLenz)  in  der  Schreibung  «feyen' 
Torkommt  Die  schwftb.  Form  unseres  W.,  faigen,  berechtigt 
ans  such  nicht,  auf  ahd. /i</t9tdii,  sich  (innerlich)  freuen,  zu 
greifen,  zumal  g  blosse  YergrOberung  aus  J  sein  kann.  Liaut- 
lich  and  beirrifflich  empfiehlt  sich  am  besten,  unser  W.  für 
eine  Form  von  /ahoi,  ßkjt*,  /^h^,  d.  i.  fangen,  zu  nehmen; 
Tfl.  •cKwtH^,  •ehwi'-^,  9ektt&je*,  ein  Tuch  schwingen.  4  cha- 
rskterisiert  sich  als  zweckloses  Spiel.  —  Abi.  ?  Fei  im 
Sinne  Ton  8. 

Ge-fei  G'fei,  Umhag^fei  n. :  Hinnndherlaufen, 
Heramschwännen  BBi.;  z.B.  wenn  man  eine  wider- 
spenstige Kuh  treiben  soll,  die  immer  ansreissen  will, 
90  dass  man  ihr  nachlaufen  muss.  Das  het  es  &fei 
ab^ setzt!  Vgl.  aber  auch  Oe-fech. 

Feier  Faier  m.:  ein  Wilder  Mann.  J>r  F,  lät 
d'  Fikhs  üs!  droht  man  Kindern,  welche  nach  dem 
Betglockengeläut  Abends  spät  sich  noch  im  Freien 
herumtreiben  Gl.  F.  (PL):  Waldgeister,  Erdmänn- 
ehen Gk;  YgL  Fänggen, 

F,  wird  in  der  Ql  BA.  der  Wilde  Mann  sein,  der  nach 
altem  Glauben  eine  Herde  Ton  Tieren  des  Waldes  hütet  wie 
der  Hirt  zahme  Tiere;  spftter  mag  er,  wie  viele  andere  Ge- 
stalten, in  Zshang  mit  dem  Wilden  Heer  gebracht  worden 
»ein.  Aber  au  Abi.  von  Fee,  lat.  fata,  ist  nicht  zu  denken, 
da  auf  r&to-rom.  Boden  lat.  -ata  nicht  wie  im  Franz.  zu  ie, 
resp.  ei  geworden  ist. 

Veiel,  Veieli,  Veietli,  Veienönli,  Vi-eli, 
Vi-elette  s.  Viele  IL 

▼eiolen  «me-vetdfe:  herumfahren  BsStdt 

Wenn  die  Angabe  ^i  znverl&ssig  ist,   von   Vi*le  I   mit 

Bez.  auf  wandernde  Musikanten.     Doch  s.  auch  fagolrn  und 

oben  /tiem, 

i  f  s.  fln.        f  i  s.  pfi,        Y  i  s.  vil. 

Fiangse:  Fayence  Bs.  —  fiangsig:  das  entspre- 
chende Adj. 

vi-elen,   vijelen  s.  bei  Viöle  IL  Fi-end, 

fientsch  a.  Find.        Viöhili  s.  Viök  IL 

Viole  I  f. :  Musikinstrument,  Altgeige.  ,Das8  Mstr 
Jörg,  der  tischmacher  [in  Bern]  üch  [Zwingli]  4  fiolen 
od.  gross  gygen,  suosammen  gestimpt,  wellte  machen.' 
1528,  EoLi  Act  ,Die  krümme  der  hörnen  sind  also 
gestaltet,  als  ob  die  weite  zwüschend  den  hörnen  mit 
einer  violen  möcht  aussgefüllt  werden.*  Tierb.  1563 
(mit  entsprechender  Abbildung).  ,ltem  violen,  eiteren, 
so  domolen  erst  ufgiengen.*  FPlatt.  1612.  —  Aus  dem 

Ital.  (viöla).     Vgl.  veiolen. 

YiOleU  f.  —  1.  a)Ftö/cAASin8;  GoRh.;  JCNIg. 
1738,  ViöU  Ap  tw.;  G  Vocab.  1799,  mit  Diminutivform 
VUUi  Ap;  G;  Sch  (ö»),  Viöl^i  GSa.,  We.,  Wsst  (^"H. 
b)  Viöhili  GSa.  c)  Viöne  L,  Vi&ndii  Aa;  Bs;  B; 
Gl  (Viü'ndiiJ;  VOrte  (LRigi  ViondtU;  ü  Vi-entli);  Z. 
d)  Vihöndli  GT.;  ZO.,  Vijonli  SThierst.  e)  Vinöli 
GRh.,  Vinändli  AaKI.  ,Viniönlin.*  Mey.,  Wint  Chr., 
Vinen&ndli  ZNer.,  Vivendndli  ZW.,  Vinehdndli  ZBüL, 
Dattl,  VeHen&nii  ZWjlb.Rafz.  f)  Visenöndli  Aa 
Fi«.;ZHünt.,   Visirenöndlf  ZWüHt   g)  Tirfo^e  GoRh., 


Fiodrff  GSa.  —  2.  a)  Vt^li,  Fv^i  B  ö.  u.  wO. ;  F; 
Gl;  VOrtk  (Ndw  V^jüi,  Engelb.  Ve^jeli);  Gr;  GG.; 
S;  W;  ZKn.  b)  Ve'iel  Sch,  Ve^i^U  Aa;  Bs;  BM., 
U.;  GnHe.;  G;  Sch;  S;  Zotw.;  Z,  Ve^U  GSa.;  üSpir. 
c)  Vilf  W.  d)  Vigtli  Ap,  VeHg^li  G;  Sch.  e)  Ve'ietli, 
VeHedli  Bs,  Vientli  U:  1.  Veilchen,  viola,  zunächst 
a)  das  wohlriechende,  y.  odorata  {Viole  AASins; 
GoRh.,  Viöle  A?,  Viö (lij li  Av;G;  SoH(-d»-);  SchwE., 
Viönli  Aa;  Bs;  Gl;  L;  G;  Scnw;  Uw;  U;  Z,  Vinönli 
Aa,  Vinehönli  ZBül.,  Dattl.,  Vijfenanli  ZW.,  Vidole  G 
oRh.,  Vidi,  Veidi,  VUe,  Vientli  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  G; 
ScHwE.;  S;  Uw;  Ü;  Zo);  etwa  mit  dem  Zusatz  zams  L 
od.  g^schmödcets  L£.;  Scuw;  U.  Bläwi  Äügu*  wie  Vüe 
W.  Über  's  Jar,  über  *s  Jar,  wenn-me'  Veigdi  zupft, 
komm-i*^  widerum  zue  dir.  Volkslied.  ,Ich  han  ein 
finiönlin  in  minen  henden  g'hept.'  Mey.,  Wint  Chr. 
,Das  geringste  Viönlein.'  JUlr.  1727.  Man  gibt  den 
Kindern  zur  Erleichterung  des  Zahnens  eine  Veilchen- 
wurzel, bzw.  ein  Bündelchen  mit  solchen  in  den  Mund. 

—  b)  Vidi:  Bergveilchen,  v.  alpestris  GrD.  — 
c)  Viönli  ScHw,  wilds  Vidi  ScHwKüsn.:  Ackerveil- 
chen, V.  arvens.  (auct).  —  d)  gd^s,  mlds  Viönli:  v. 
biflora  et  grandiÜora  BO.;  LE.  (Dürh.).  —  e)  Viöhili 
GSa.,  (g'Jstinknigs  (wilds)  Veießßi  Aa;  Bs,  g'stinkigs 
Viönli  S,  iDÜds  Vifnjöli  G,  Visenönli  AaFIs.:  v.  ca- 
nina.  —  f)  ung'schnUkkets  LE.;  Schw,  g'stinkets  ü, 
wüds  Viönli  Z:  haariges  V.,  v.  hirta.  —  g)  Veieli 
ZNer.,  Viaddi  GSa.,  wüsches  Viöfdi  GT.:  Stief- 
mütterchen, V.  tricolor.  ,Freissamkraut,  so  man 
denkenblüemle  nennet  oder  andere  viönle.*  Tibrb. 
1563.  —  2.  Goldlack,  cheiranthus  Cheiri  {Viane  L, 
Viönli  B;  Gr,  Vigeli  Ap,  Veidi  GG.  u.  oRh.),  etwa  mit 
dem  Attribut  gd^,  brun,  auch  als  Zss.  Gdveidi  Bs.  — 
3.  Levkoje,  matthiola  (ViöfUi  Aa;  Bs;-  B;  Gl;  GSa., 
Vi^ili  S,  Vieli,  VeidfiJ  AaAslt.;  BE;.;  Gl;GO.;Sch). 

—  4.  Veid:  Nachtviolo,  hesperis  matronalis  Sch. 
Aus   lat  v(ola,    sowohl  Veilchen   als  Levkoje.     Auf  der 

rechtmftssigen  Betonung,  aber  mit  Dehnung  bzw.  Diphthon- 
gierung des  Stammvoc.  •  beruhen  mhd.  ofole  oobst  einer 
Masculinfonn  vfol  und  die  Gruppe  2  unserer  Formen  sowie 
das  nhd.  ,Yeilchen*;  in  Vilt  sind  2  Silben  in  1  zsgez.,  während 
umgekehrt  durch  ein  aus  •  entwickeltes  J,  bsw.  dessen  Ver- 
grOberung  ^,  der  Portbestand  derselben  geschfltit  ist  Das 
Dim.  gab  in  seiner  vereinfachten  Form  Vtdi  f.  Vid4i  Ver- 
anlassung, dass  bloss  Vi  als  der  Stamm  angesehen  wurde; 
dies  ermöglichte  die  Bildung  Vei-et-,  Gruppe  1  setzt  Ver- 
schiebung des  Tones  auf  die  2.  Silbe  unter  gleichzeitiger 
Dehuung  ihres  Voc.  nach  ital.  Weise  (viöla)  versus ;  gleich- 
wohl kehrte  der  Ton,  nachdem  die  Form  gebildet  war,  tw. 
wieder  auf  die  1.  Silbe  zurück,  was,  wie  die  wunderlichen 
Ausgestaltungen  der  genannten  Silbe,  auf  der  Auffassung  des 
W.  als  einer  Zss.  beruht;  s.  noch  Avißnli  usw.  (Sp.  105), 
Ädeli  Sp.  85  (aus  Viaddi,  dies  aus  VidoU,  Viöle);  Frideli, 
Gruppe  1  ist  schon  im  XVI.  vertreten:  ,FyönIi(n)/  1581/60, 
Psalm.  ,ViOuIe,  viclbluom:  viola.  Violgart:  violarium.*  Fris. : 
Mal.  ,VeieI,  veilgen,  viOnlein,  viel:  viola,  beneolens  flosculus 
veris.'  Red.  1662.  In  ViöU  ist  der  Umlaut  durch  die  Dim.- 
Form  eingedrungen.  —  Die  m&nnl.  Form  ist  aus  dem  Mhd. 
noch  (auf  engem  Gebiete)  erhalten  in  Feiel,  auf  weiterem  in 
der  Zss.;  sonst  herrscht  das  weibl.  Geschlecht  vor;  die 
Formen  auf  (Di  sind  dim.  —  Die  unter  2,  3,  4  aufgezählten 
Blumen  haben  mit  dem  Veilchen  den  Geruch  gemein. 

Acher-,  Acker- FieW  Zg,  -Veieli,  -Viönli  (Durh.); 
Ackerveilchen,  v.  arvensis. 

Ottere"-FicZt;   Handsveilchen,  v.  canina  GG.  — 

Vgl.  das  Syn.  g'utinkttn  ViOnli  und  die  RA.  Btinken  wi«  en  0, 
(Sp.  589). 
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Hunds-  Veieli :  Hundsveilchen ,  v.  canina ,  sUy. 
Aa;  GT. 

,Merzen-Violen,  Viönle:  nigne  viol».*  Fris. 
d.  i.  Y.  odorata. 

Bone».yt«K  Ap,  -Veidi  Ap;  G:  I.Goldlack, 
cheiranthas  Cheiri  Ap.  —  2.  bunte  Feigbohne,  lu- 
pinus  varius  G. 

FOr  1  rührt  der  Name  davon  her,  dass  die  Pflanze  Schoten 
bildet;  bei  2  hat  Umstellnng  und  Umdeutung  des  mhd.  vic- 
(ßg-)  hone  Statt  gefanden. 

Berg-,FM)/cBO.;LE.«,  - Firft  B  ö.  n.  wO.,  -Viönli 
(DuRR.):  T.  alpestris  BSi.  und  nach  der  Farbe  unter- 
schieden, gBl*'i  B.,  V.  grandiflora  „BÜ.;  LE.",  brüni  B., 
Y,  calcarata,  coenisia  «BO." 

Pfingst-yißteK:  1.  Levkoje,  matthiola  GWyl.  — 
2.  Nachtviole,  hesperis  GWe. 

Samme  t- Fie/t,  -Veieli:  Stiefmütterchen,  v.  tri- 
color  GG.;   Zo.    Man  unterscheidet  wüdi  und  eami. 

~   Syn.  Sammet-Add%,  -Blüemli. 

Toten-  Dote^- Veieli:  Immergrün,  vinca  minor  Bs 
Birseck. 

Teils  wegen  einiger  Ähnlichkeit  der  Blüte  mit  dem  Veil- 
chen, t.  weil  Immergrün  auf  den  Gräbern  gepflanzt  wird,  so 
benannt     Syn.   TotenblüemU. 

jWunder-Viole:  flos  Mexicanus,  Jalapa.'  JCSulz. 
1772,  d.  i.  gemeine,  zweifarbige  Wunderblume,  la  mer- 
veille  de  Perou. 

veielett:  violet  Bs.  —  Aus  frz.  vioUt. 

.Vijelette»  BO.%  Vleläte^  BRi.  =  Viole  II  1  a. 
—   Aas  dem  Frz.  (violettt),     ,Yioletens.*  Fris. 

viönlen  viendle  U,  veHele  Aa:  1,  Veilchen  sam- 
meln U.  —  2.  stinken  AiStauf.  —  2  iron.;   vgl.  Fijel. 
¥6a.Foh.         vo,  vus.wn.  Fö,  Fü  s.  Fön. 
f  u  .8.  pfu. 


Fab  (yab),  feb,  fib,  fob,  fub. 

Fabi,  Fabsch  m.,  dim.  Fabeli:  m.  Tanfn.,  Fabian 
Gl.  —  Fabteh  in  verächtlichem  S.  —  ^Fabe,  Fahbe  F*  wird 
als  Fäbi  verstanden  werden  müssen. 

,Fabiaii,  Meerkatz,  cercopithecus.*  Denzl.  1677; 
1716.  —  Umgestellt  aus  ,Pavian'.  Das  Tierb.  1563  an- 
erkennt nur  diese  Form  (,pavyon*). 

Karfritag-Fabilla  f.:  hölzernes  Instrument,  wel- 
ches in  der  Zeit,  wo  in  der  katholischen  Kirche  von 
allem  Glockengeläute  Umgang  genommen  wird,  die 
Klingel  bei  der  h.  Messe  ersetzt;  es  besteht  aus  einem 
mit  doppelarmigem  Schlägel  versehenen  Brettchen,  das 
hin  und  her  geschwungen  wird  W. 

Syn.  Klefde;  JiaffU;  RäUche,  Yiell.  nach  dem  ßabeüum 
(lat.),  Wedel,  benannt. 

fablen  fable  GrL.,  fapple  „B";  GrS.:  1.  Unnützes 
oder  unnütz  reden,  a)  leere  Versprechungen  ma- 
chen B.  --  b)  Schnurren  vorbringen,  Spässc  er- 
zählen „LE.";  GA,,  T.;  Z;  du  chast  Nüd  weder  spotten 
und  f.  ZO.  , Zoten,  foppen,  fahlen.'  UBrXgger  1788. 
—  c)  sinnlos,  ungeordnet  schwatzen,  unverständ- 
lich sprechen,  wie  z.  B.  ein  kleines  Kind,  ein  Träu- 
mender, eilfertig  und  verständnisslos  lesen  Gr;  Uw; 
Z,  unnötig  reden:  Es  brüeht  «*'*  da  Nüd  z'  fable, 
sagte  der  Präsident,  gönd  use,  i'*  W*-int*'*  nüd  g^tcont,  [ 


e  Ding  zweimal  z*  säge/  XVIIL,  Bauringespr.  —  2.ume 
f.:  mit  den  Gedanken  umherschweifen,  flatterhaft 
zerstreut  sein  BO.;  „LE." 

wS-:  wimmern,  klagen,  jammern  GF.;  Tb  (mit  dem 
Nebenbegriff  der  Übertreibung  oder  Verstellung).  ~ 

Syn,   wltrelen. 

Fahler,  Fabli  m.:  1.  Schwätzer  GWa.;  ZO. 
—  2.  Spassmacher,  lustiger  Erzähler  GA.;  Z.  — 
3.  flatterhafter  Mensch  BHk. 

Fablete  Fappl^t^  f.:  das  Vorbringen,  Lesen  von 
unnützem  oder  unverständlichem  Zeug  GrV. 

fabelhaft  „LE.",  fablig  „B;  LE.-,  g'fablig  Uw: 

1.  gern  und  viel  ,fabelnd*  „LE.*;  Uw.  —  2.  flatter- 
haft „B;  LE.- 

fabu Heren:  Lügen  erzählen.  Schikpfr.  1651. 

Fabrik,  Fahrigge  Bs;  BStdt,  Fabfrigg^  Gl,  sonst 
Fäbfejrikx  —  f.:  1.  (abstr.)  a)  Erstellung  eine«  Ge- 
bäudes, spec.  der  der  Erstellung  und  der  Unter- 
haltung eines  kirchlichen  Gebäudes  dienende  Fond. 
,Die  fabrik  und  die  pfruonden  betreffend.*  Vad.  in  524. 
,Dise  strafen  [Bussen]  kommend  der  stift  [des  Chor- 
herrenstiftes] fabric  und  buwampt  zuo  guotem.'  157S, 
Z  Staatsarch.  —  b)  textile  Fabrikation.  Zu  aller- 
hand fabriquen  geordnete  stuben  und  gemache.'  1656, 
JSpyri  1871.  ,Wylen  die  F.  im  Waisenhaus  der  meiste 
Teil  US  dem  Weben  bestände.'  1662,  Waisenh.  Z.  - 

2.  (concr.)  a)  Produkt  der  Fabrikation,  Fabrikat 
,In  Welschland  führ  ich  hin  die  Waaren  diser  Statt 
die  F.  unser s  Volks  von  Seiden  nnd  Borat'  JEEsoh. 
1692.  —  b)  Machwerk,  in  verächtlichem  S.  Uw.  — 
c)  Gebäude,  in  welchem  viele  Hände  nnd  Maschinen 
zur  Erstellung  von  Industrieprodukten  im  Grossen  ver- 
wendet werden,  bes.  Baumwollspinnerei  (Syn.  Ma- 
schine); Cotonnedruckerel. 

Für  B  erkl&rt  sich  die  Ausepr.  mit  |;  nur  durch  modenie 
Entiehnnoff  aus  dem  Fn.  (fabrique),  —  Bed.  1  a  gilt  auch 
im  Frx. 

Fabrikant,  Fab^rikxant  LG.,  Fal^i-  Aa  —  m.: 
Einer,  der  im  Grossen  BaumwoU-  oder  Seidentficher 
wehen  lässt;  doch  werden  ausser  den  Weber-  (äp) 
auch  Stick-,  ZündhÖlzli-  und  sogar  ^c^t2€jM*n  [Schin- 
deln]-JPa&n'X^anten  genannt. 

Fabrikler  m.,  Fabrikleri",  -cre  f.:  Fabrik- 
arbeiter(in)  Aa;  Ap;  L;  Z. 

fabrizieren,  fabritiere  T,  fabUziere  Aa;  ZO.:  wie 
nhd.,  doch  bes.  mit  Bez.  auf  die  Textilindustrie. 

Die  (auch  in  Tirol  übliche)  Form  mit  (  geht  auf  faMt, 
die  auf  Wechsel  des  Organs  beruhende  Nbf.  zu  Fabräk^  znrDck. 

Feber  Bs,  sonst  Fiebern.:  wie  nhd.  En  Rüs<A  ist 
besser  [erwünschter]  weder  [als]  es  F.  Z.  Dim.  Feberli 
mit  Beziehung  auf  ein  Kind,  abgesehen  vom  Grade  Bs 
(auch  Spreng).  Das  Meiddi  het  Fieberli  g^ha*  und 
leidigi  (richter.  Hebel.  I^s  hitzig  F.  B.  ,Das  viertägig 
feber.'  Vooelb.  1557.    BildL:  Rausch  Z. 

Mhd.  ßeber,  selten  feber  aas  lat  febrü.  Die  Form  mit 
dem  unveränderten  Voc.  des  Lat.  einst  bei  uns  allg.,  » 
z.  B.  1527,  Absch.;  1581/48,  MatUUL  (1548  in  V.  Mos.  unser 
W.  ersetzt  durch  «brennende  socht*);  ,kam  mich  ein  feber 
an'.  FPlattor;  ,kalt  und  warm,  als  ob  er  das  feber  hett.' 
Yogelb.  1557;  .das  feber  oder  das  kaltwee.*  Fris.  =  .den 
nröror'.  Mal.,  welchen  Redinger  noch  ,ritt^  als  Syn.  l»eifQ|:t: 
,mit  einem  hitzigen  feber  entzündt*  RGualth.  1584;  JZiugl. 
1647;  ClSchob.  1699.  Völlig  an  die  gelehrte  Spr.  »rhWes^t 
sich  (vEdlib. :  ,krauk  von  febris.* 
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Fol-:  1.  Flecktyphus,  eine  schwerere  Form 
des  Typhus,  f*  —  2-  bildL  scherzhaft  =  Faulheit  Z. 
Vgl.  Sdiud-,  Stangen-. 

1  durch  Übersetzung  des  mUt  Ansdruckos  /ebris  putrida, 
welcher  sich  tuf  die  gewOhDÜch  erfolgende  Blutiersetzong 
bezieht 

Glider-  Gled-:  rheumatisches  F.  Ap. 

Kalber-:  1.  Fieber,  welches  die  Kühe  nach  dem 
Kalbern  etwa  bekommen  Z.  —  2.  „Ochsen fi eher,  das 
Frösteln  nach  dem  Mittagessen  Z."    Syn.  Kalber frost. 

Knfisel-  Chnisd':  Flussfieber,  Katarrh  BHa.  — 
A'iiiMc^,  Schnupfen. 

Brust-:  jede  entzündliche,  mit  Fieber  verbundene, 
acute  Brustkrankheit  GTa. 

Risel-:  Friesel,  miliaria,  rubeola  AxBb.;  Ap; 
GSey.;  Ü;  Z.  —  Ans  ,Frie8el'  umgedeutet,  mit  Rücksicht 
auf  die  Knötchen,  welche  auf  der  Haut  erzeugt  werden. 

Sucht-.  ,In  dem  Ao  1771  grassierte  unter  den 
Menschen  die  Ruhr  und  S.,  so  dass  viele  Menschen 
daran  haben  sterben  müssen.*  Schumi  1869. 

Schnei-:  bildL,  scherzh.,  Abneigung  eines  Kindes 
^egen  den  Schulbesuch  Z. 

Schlich-,  8chlim-:  ein  leichterer  Grad  von 
Typhus  Z. 

Schwülen-:  Schwielen  erzeugendes  F.,  Nessel- 
fieber, Urticaria  Z. 

Stich-:  Aufregung,  in  welche  ein  Schütze  gerät, 
wenn  er  die  Schüsse  in  die  .Stichscheibe'  tun  soll. 

Stangen-:  scherzh.  bildL,  £rektion;  syn.  üfstlgedi 
Gidanke*  Ap;  Z. 

Zer-:  Schleichfieber,  Typhus  Z. 

fieberen:  phantasieren,  irre  reden  Bs;  Z. 

fieberig:  wie  nhd.  ,Glich  einem  febrigen  men- 
schen.*  1527,  Abscu. 


Fabsch  s.  ¥abi. 


Fach  (vach),  fech,  fleh,  foch,  fuch. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Fftb  usw. 

Fach  f.:  Fang.  ,Der  abt  ist  lantrümig  [landes- 
flüchtig] worden  und  ist  in  aller  fach  [mag  von  Jeder- 
mann gefangen  werden],  ist  brys.'  Zwingli  1529. 
Streifzug.  ,Am  donnstag  morgen,  da  die  fachen  an- 
gestellt wurden.*  G  Stiftsarch. 

Mhd.  racA.  Zu  fahen,  —  Im  Fischb.  1563  (,dass  auss 
dem  hftring  faach  2000  menschen  sich  erhalten  habind')  als 
Masc.  oder  Ntr. ;  entw.  jenes  nach  Analogie  de»  auf  der 
n&mlichen  Buchseite  verwendeten  Syn.  ,hftringfang*,  oder 
dieses  durch  Yermengung  mit  FäcK  im  genannten  Buche 
(es  ist  die  Rede  eben  von  der  H&ringfischerei)  obenf.  ,faach* 
geschrieben. 

fach,  fach  s.  fahen. 

Fleh  (Facht),  z.T.  Fach  —  PI.  Fach  (Facht), 
.seltener  jPäd^  —  n.:  I.Teil  von  yerschiedenen 
körperlichen  Gegenständen,  a)  Fach  Aa;  W, 
Facht  und  dim.  Fächtli  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  L  (auch 
Fächtdi);  Z,  FachUi  Sch  (Kirchh.),  G' fächtli  Z:  Be- 
standteil eines  zsgedrehten  Fadens,  eines  Stranges 
Ton  Garn,  einer  Schnur,  eines  Seiles,  Syn.  Trom. 
«Mit  einem,  zwei  Fach  lismen:  mit  ein-  oder  zwei- 


fachem Faden  stricken.**  ,Ein  Fächtli  ist  gebrochen': 
einer  von  zsgenommonen  Fäden.  2  Fächtli,  2  zsge- 
nommene  Fäden  Gl.  Ist  'a  Oam  rein  g'spunne^,  so 
muess-mer  [man]  bim  Zwirn  ei*8  bis  zwei  Fach  me 
ft€*  Aa.  Eine  Bäuerin  yerschloss  ihren  Faden  in  die 
Tischschublade  und  liess  für  den  Schneider  nur  ein 
Stück  heraushangen;  da  liess  dieser  das  ,Fach'  hinein- 
wischen und  gieng  spazieren.  Fadensträhne  Z;  Syn. 
TrümU.  Eine  einfache  Schnur  Sch.  Insbes.  ein  Fach 
Garn  (bzw.  ein  kleiner  Knäuel,  zu  welchem  aufgewickelt 
ein  solches  beim  Krämer  zu  haben  ist),  beim  Stricken 
zum  gewöhnlichen  Mass  hinzugenommen,  um  einzelne 
Teile  des  Strumpfes,  bes.  die  Ferse,  fester  zu  machen 
Bs;  L;  Z,  in  AaKöII.  i^Tä-e- [Nachhin-]  FacÄ«*.  — 
As  Fach  Bittichorlini,  eine  Reihe  Körner  an  einem 
Rosenkranz  (Bitli)  W.  Ein  Fach  od.  Fäditli  Chräüdi, 
(zum  Verkauf)  aufgereihte  kleine  Glaskorallen  Ap;  Bs; 
,B;  F;  Sch;  Vw;  Zo;*  Z.  ,Zu  verkaufen :  eine  drei- 
fache güldene  Kette,  ganz  oder  fachtweis.*   1732,  Bs. 

—  b)  Falte  eines  Schleiers  oder  aus  Falten  be- 
stehender Schleier.  ^Fächtli:  Trauerschleier,  den  die 
Frauen  bei  Begräbnissen  tragen  GT.**  f.  ,Wo  jeman 
kein  [irgend  einen]  sleier  vachet,  dass  er  von  jedem 
vach  [Falte]  zwen  Schilling  geben  soll  und  soll  man 
den  sleier  in  sine  rechten  vach  legen.*  Z  Ratserk.  1342. 

—  c)  Fach  am  Mühlrad,  pinna.  Svlgbr.  —  d)  ,Ex- 
cipulus,  ein  fach  oder  feimer,  gutteren  [Flasche], 
darein  das  roswasser  oder  dergleichen  empfangen  wirt, 
wenn  man  distilliert.'  Fris.;  Mal.  —  e)  Facht  G,  in 
Aa  auch  Gefacht,  dim.  Fächli  und  Fächtli  Bs:  Teil 
eines  Kastens,  Schrankes,  Gestells,  einer  Schublade ; 
Syn.  TcU,  Tdtli.  's  Brieggeli  und  's  Lächelt  [die  weiner- 
liche und  die  lachende  Miene]  sind  beidi  in  eim  Fächeli 
(Var.  ChächeliJ  BBe,  Vum  Minste  Fach  ist  Alles  volle 
bis  a»  's  Tach,  KMey.  ~  f)  Teil  eines  Hauses.  ,Wenn 
es  seinen  Schopf  [Schuppen]  in  ein  sogenanntes  Fach 
[eine  Wohnung]  einrichtet.*  Z  Gerichtsakt.  »Übernehme 
auch  Reparaturen  jeder  Art  in  Dach  und  Fach.'  S<*hw. 
's  Hus  under  Dach  und  Fach  bringe  AAEhrend.  ,Den 
Chor  [der  Kirche]  in  vach  und  gemach  halten,  so  dick 
es  die  notdurft  erfordert.'  L  1531.  —  g)  Zwischen- 
raum zwischen  den  Balken  eines  Rigbaues  AABb.; 
L.  ,Die8elbige  Wand  bis  an  das  F.'  LE.  —  h)  mar- 
kierter Teil  eines  Grundstückes  von  Kulturland, 
eines  Weinberges,  Gemüsegartens.  As  Fach  Riebleni 
[Rübchen]  in  einem  Garten  W.    Ein  F.  Reben  ist  ein 

,  zshangendes,  abgegrenztes  Besitztum  ohne  Beziehung 
auf  die  Grösse;  vgL  dag.  Kammer,  ,Räben  genannt 
das  alt  fach.'  Urk.  ZZoll.  1416.  ,Reben  genempt  das 
Langvachh    zu    Küssnach.'    Jahrzkitbuch   Rappersw. 

*  —  2.  Fachj  Fächy  Fttcht :  Vorrichtung  zum  Fisch- 
fang, wesentlich  bestehend  aus  Flecht werk,  Hürde, 
ein  Verschlag,  Gehege  in  Seen  und  Flüsse  (selten 
auch  in  Bäche)  hinaus  gebaut,  im  fliessenden  Wasser 
einfache  Wände  zur  Herstellung  von  ruhigem  Hinter- 
wasser, in  den  Seen  im  seichten  Wasser  je  2  Wände, 
aus  halbmondförmig  in  den  Boden  gesteckten  Tann- 
ästen einen  sich  verengenden  Gang  bildend,  dessen 
Schlund  durch  eine  Reuse,  einen  Bären  (Sacknetz) 
abgeschlossen  wird.  allg.  ,Fäch,  machina  ad  capiendos 
pisces  parata.'  lo.  B.  ,Fache'  aus  Gerten  geflochten, 
an  der  Halde  gegen  die  Tiefe  des  Rheines  aufgestellt, 
so  dass  die  Wände  nach  oben  sich  nähern  Th.  bes. 
zur  Winterfischerei.  Fachen,  aus  Weiden  und  Ästen 
geflochten,  Syn.  Krieze  Zg.  »Die  Anwohner  des  Rheines 
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und  der  111  stellen,  sobald  die  Grundforelle  den  Bo- 
densee im  Frühling  yerlasst,  Ton  beiden  Ufern  her 
gegen  die  Mitte  des  Flusses  ihre  «Fachten'  ans,  d.  i. 
6 — 7'  hohe  Wände  von  Weidengeflecht,  die  durch  ein- 
gerammte Pfahle  befestigt  werden  und  in  der  Mitte 
zum  Durchzug  des  Wassers  eine  wenige  Fnss  breite 
Öffnung  lassen,  Tor  welche  die  ,Bären'  gesetzt  werden.* 
Hartm.  1827.  Ähnlich  in  GrD.  (B.  11  48).  ,Die  Fächer 
alle  Jahr  uf  StJakobs  Tag  und  nit  darvor  machen, 
sy  auch  auf  StMartins  T.  widrumb  schlyssen  und 
rumen,  damit  Niemand  Schaden  bescheche;  die  F.  aber 
im  Si^eewasser  mögen  uf  StAndreas  T.  geschlissen 
werden.*  LB.  Davos.  ,Riser,  Fache  od.  G*wellstetten* : 
die  mit  Reisern  ausgefüllten  Yerpfahlungen  von  250 
bis  300  Quadratfuss  im  Umfange,  in  welchen  bei  stür- 
mischer Witterung  die  Fische  eine  Ruhestätte  suchen 
Th.  Die  Z  Fischenzenpächter  werden  von  Zeit  zu  Zeit 
angefordert,  die  ihnen  gemäss  der  Fischerordnung  zur 
Herstellung  obliegenden  ,Ferri  und  Faach'  bis  zur 
nächsten  Bannzeit  vollständig  auszurüsten  und  sich 
zu  diesem  Ende  mit  Tannreisern  zu  versehen.  Ein 
,Fach*,  ein  ganzes  System  sackförmig  in  Spitzen  aus- 
laufendes Flechtwerkes  befindet  sich  z.  B.  neben  der 
Rapperswyler  Brücke  im  ZSee.  Das  Kloster  Inter- 
laken  hatte  im  ,FächleinS  einem  kleinen  steinernen 
Gebäude  oberhalb  des  Städtleins,  wo  ein  grossartiger 
Reusenbau  in  der  Aare  angelegt  war,  seinen  eigenen 
wohlbestellten  Fischfang.  JR Wysb  1816.  Die  ä.  Rechts- 
qnellen  sind  reich  an  Bestimmungen  über  Fache,  bes. 
auch  weil  durch  dieselben  oft  die  SchifiFfahrt  auf 
Flüssen  gehemmt  wurde;  vgl.  überfcLchen.  ,Piscatura 
in  Lindemaco  [Limmat]  que  dicitur  vach.*  Z  ca  1210. 
.Swer  [wer  immer]  dehein  nawen  [grosses  Schiff]  ma- 
chet, der  sol  den  n.  henken  [befestigen]  in  die  Stat 
ans  vach  ald  an  die  swiren  [Pfähle].'  1823,  Z  Ratserk. 
,Die  Gottlieber  vächer.*  1335,  Conbtanz.  Lehenbr.  ,Die 
Lindn'.ag  sol  och  an  dheinen  enden  mit  fachen  über- 
schlagen werden.*  XY.,  Z.  «Was  brSst  sich  begipt  von 
fachung  wegen,  so  den  schiffweg  irren  möcht.*  ebd. 
,Gerten,  dannit  sy  die  fach  bessren  mugent.*  Offn. 
Gottlieb.  1521.  Auf  dem  Tag  zu  Baden  1522  klagt 
Einer,  dass  der  Genuss  seiner  Fischenzen  im  Rhein 
durch  Zerbrechung  seiner  ,Fach*  geschmälert  werde. 
,Da8s  die  fischer  ihnen  mit  den  vesem  [L  ,vechern*] 
grossen  schaden  zuefüegen.'  1532,  Strickl.  ,Im  früh- 
ling und  herbst  ein  klafter  lang  vom  land  in  das 
wasser  [den  Rhein  bei  Felsberg]  fach  zue  machen 
und  reuschen  am  cingange  drei  finger  weit  zue  legen.* 
Urk.  1532.  ,Das  nieman  in  unsemi  land  in  kein 
wasser,  noch  zue  keinem  wasser  kein  fach  schlachen 
noch  machen  soll,  ouch  nit  schwiren.*  1542,  Sobw  LB. 
,Die  Häring  werdend  von  den  Äscheren  zuo  dem  faach 
gereizt*  Fischb.  1563.  ,Ehe  die  bruggen  hinüber  ge- 
macht, sind  an  diser  dünne  vil  bürden  und  fach  ge- 
sein  zum  fischen  gerüst.*  HBull.,  Tigur.  ,l>ie  fach, 
darinnen  die  reuschen  gesetzt  und  die  lachsfisch  ge- 
fangen werden.*  Allo.  Fischerordn.  1652.  ,Deren  haben 
wir  ein  Menge  fangen  sehen  in  den  Rechen  oder  Fachen 
bei  dem  Auslauf  des  Flusses.*  JLCts.  1661.  Einzelne 
Arten  solcher  ,Fache*  s.  Comp.;  s.  auch  fctchferjen. 
Vgl.  Fiacheraug  Sp.  136;  Ärch  Sp.  433.  Bisweilen  ein 
den  Fachen  der  Fischer  ähnlicher,  ans  Faschinen  ge- 
bildeter Querriegel,  den  man  zur  Brechung  der  Strö- 
mung, also  zum  Schutz  eines  Ufers  gegen  Abschwem- 
mung  in    den   Fluss  hinaus  baut    --3.  zugeteilter 


oder  selbsterwählter  Beruf,  Handwerk  AAEhreni; 
Lebensweise,  Gewohnheit  WirUihUle  [Besuch des 
Wirtshauses]  ist  sust  nid  st»  F.  Ndw.  Das  ist  mi», 
dts  F,,  geht  mich,  dich  an.  IscherB  F,,  unsere  Pflicht 
W.  Abstrakter:  i  dhn  F.,  in  dieser  Hinsicht,  Be- 
ziehung Z. 

Mhd.  vach  n.  Grondbed.  ist  Umfusang,  Abteilung  {ag^. 
ßks,  Zeitraom;  alt».  juk-/tde,  Zaun),  und  es  besteht  kein  un- 
mittelbarer Ztihang  mit/eihen,  faogen,  denn  der  Yoc.  ist  kun 
(our  in  Folge  der  Einsilbigkeit  z.  T.  TerlÄDgert)  nnd  ck  ist 
/',  Terschoben  aus  got.-8&cbs.  k.  Das  W.  berührt  sich  Uatlirh 
und  begrifflich  mit  dem  aas  mhd.  phaht  entstandeuen  Kackt 
(s.  d.),  indem  man  den  Anlaat  p/  aus  cf'  Ftuiht  deutet«.  S<> 
erscheint  fUr  das  Dim.  in  Bed.  1  nur  die  Form  mit  -r,  welche 
dagegen  (tir  2  nur  einmal  bezeugt  ist;  sie  findet  »ich  sarh 
beim  Adj.  ein/ach-t  usw.  (s.  dd.);  Tgl.  (Ge-t/lekt,  Vieh,  nnd 
die  nhd.  Neutra  auf  ,-icht*  aus  ,-ich,  -ech'.  —  Zu  1  b  {Fat-k 
=  Falte)  Tgl.  das  adj.  -/ach  =  -(alt(ig).  1  d  hat  mit  e.  den 
Begriff  ,Beh&lter*  gemein.  In  der  Stelle :  ,Warumb  ist  umt 
deinentwillen  ein  fach  zerrissen?'  1581,  I.  Mos.  38,  29  (=  .W. 
hast  du  dir  eiu  lucken  (einen  solchen  risa)  anssgebrochfn'r 
1548/1667)  [Worte,  mit  welchen  die  Hebamme  den  kleine« 
Esau  empf&ngt]  scheint  dte  mhd.  Übertragung  des  W.  im  \ 
7on  ,Behalter'  oder  Ton  ,FaIte*  auf  den  Mutterschos«  sirh 
fortrererbt  zu  haben;  Tgl.  auch  bei  Schm.  I  685:  ,ein  Gefach 
des  mtttterlichen  Leibes  zerrissen.^  Aber  eine  andere  An- 
schauung muss  bei  I.  Chron.  13,  II:  ,Do  ward  Darid  od* 
muotig,  das  der  Herr  ein  fisch  (,rissS  1548)  gerissen  hatt 
an  [dem  Wagenlenker]  Usa.*  zu  Grunde  liegen;  Tgl.  du» 
cap.   15,  13. 

Herbst-Fach:  im  Herbst  für  den  Winter  anp^ 
legtes  F.  .Antreffend  die  netzen  und  herpstfach  iu 
der  Lint,  da  man  bishar  in  der  Lint  gnetzt.*  1570,  ül 

Krüt-.  Die  Z  Fischerordn.  1710/57  gebietet,  das> 
,alle  Bohr-,  Land-,  Kraut-  und  Staub- Faach*  aus  deui 
Wasser  getan  werden  sollen. 

Land-:  ein  hart  am  Lande  zur  Laichzeit  aiip*- 
legtes  F.  zum  Fang  der  Hechte  (von  kufs). 

Rör-:  ein  im  Schilfe,  ,Röhricht%  angelegtes  F. 
Im  ZSee  sollen  alle  ,Färinen,  Fach  und  iSchwirren 
bis  spätestens  Martini,  alle  ,Rorfacher*  binnen  8  Ta^'ei: 
beseitigt  werden.  Stadtb.  Z  1436. 

R  i  8  - :  ein  aus  Reisig  geflochtenes  F.  V  s.  Butfr  slV 
8yn.  zu  Fach  2,  ,Das  nieman  kein  reissfacb  (,rTs>- 
fach.*  1507)  schlahon  noch  machen  soll  uuz  afdi«' 
gwellstatt*  [ausser  wenn  das  Wasser  so  steigt,  d&v 
die  Allmeind  davon  bedeckt  wird].*  Offn.  Triboltin^n 
1417. 

Schieb-.  In  der  Conferenz  der  Stande  Z.  Zc  L 
wegen  der  Reusswuhrung  bei  Maschwandcn  l(>t)'2  <^r- 
klären  die  Merischwander  das  Fach  der  Maschwander 
als  ein  verbotenes  ,schübfach*,  während  diese  es  nur 
als  Strcichwuhr  bezeichnet  wissen  wollen.  Z  Staat^^anh. 

Schnell(en)-.  ,Daz  die  vier  Mülinen  daz  sntfUin 
vach  gemeinelich  machen  süllent,  wenn  es  notdorfti: 
ist.*  1361,  Z  Ratsb.  Wahrsch.  Fach  bei  einer  Strom- 
schnelle. 

Staub-:  F.  zum  Fang  der  ganz  jungen  Fiscbch«'! 
(Hürling,  Nodeli,  Staub- EgliJ,  mit  einem  feinen  5f<w'' 
Bären  statt  der  gewöhnlichen  Reuse  abgeachlosseo  t> 
(von  rufs). 

ein- fach  ei  fach  (ei  facht  Bs  Spreng;  Z  tw.):  1.  ^"' 
Beschaffenheit  von  Körpern,  z.  B.  nur  aus  efnein  Ftä't 
bestehend.  Ein  Dach  eifach  decken,  d.  i.  mit  Zi«''- 
und  untergelegten  Schindeln  im  Ggs.  zu  in  'w  i>n^' 
d.,  ohne  Schindeln  S.     , Einfache  Zedel*  heissen  in  ^ 
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grondreraicherte  Schuldscheine,  deren  Kapitalsnmme 
nicht  grösser  ist  als  der  Boden  wert  der  betreflfenden 
Liegenschaft,  die  Gebänlichkeiten  nicht  eingerechnet. 
,Dise  Mnschel  hat  einfachte  strich.*  Fischb.  1563.  -  - 
2.  abstrakt:  nnn  einmal,  geradezu,  ohne  weiteres 
Bedenken,  trotz  Schwierigkeiten.  Geh  's -es  [gelinge 
es]  oder  geh  's- es  nüd,  's  mues  iez  halt  eifach  probiert 
«•  ZO. 

Die  Anhangang  eines  -i  erklart  sich  znn&chst  ans  der 
Doppelform  des  Sobst  Fa4ik  und  Facht,  wahrach.  aber  auch 
aus  Anlehnung  an  die  adj.  Bildongssilbe  -aekt,  -ocht,  4-eeht 
=  nhd.  ,-icht,  (l)icb(t)*. 

dri-  dri'  Z.  Brifath  *  zwirnet.  Topplet  und  dri- 
fach,  in  hohem  Grade.  ,Drifach.*  ZMand.  1650.  ,Trey- 
facht*  GKöNiQ  1693.  ,Wie  man  gemeinlich  sagt:  Alles 
dreifache  ist  Yollkommen.*  Müll.  1673. 

zwei-  kv  (zwä-f  zwm-fach,  -facht);  S  (zweu facht); 
Z,  zici'fach,  -t  Aa;  Z:  1.  eig.  z.B.  von  doppelt  ge- 
nommenem Faden.  E  ztcäfachts  Hüs,  zwei  aneinander- 
gebaute  Häuser  unter  einem  Dach  Ap;  syn.  e  topplets. 
Die  Verfassung  der  Landsgemeinde -Kantone  kennt 
einen  .zweifachen'  (auch  ,dreifachen)  Landrat',  d.  i. 
eine  bei  bedeutenderen  und  folgereicheren  Angelegen- 
heiten die  Landsgemeinde  selbst  vertretende  Erwei- 
terung des  (einfachen)  Rates  zu  einem  zwei-  oder 
dreifachen,  entw.  von  dem  Volke  oder  von  den  Bäten 
gewählt;  8.  JJBlümer  1850,  286  ff.  1858,  169  ff.  ,Zwei- 
fache  Zedel'  heissen  grundversichert^  Schuldscheine, 
deren  Eapitalsummen  die  Hälfte  des  Boden  wertes  (den 
der  Gebäude  nicht  mitgerechnet)  nicht  übersteigen. 
,Duplicare,  zweifach  oder  zwürig  machen.  Duplicato, 
zwürig,  zweifaltigklich.*  Fris.;  Mal.  ,Die  doppleten 
oder  zwyfache  mäler  (wie  man  es  zu  nennen  pflegt, 
d.  i.  wo  so  vil  trachten  fürgetragen  werden,  dass  ihrer 
noch  2  oder  3  mal  so  vil  personen  darmit  ersettiget 
werden  könnten)  sind  verbotten.*  G  Mand.  1611.  ,Die 
Urtel  mag  Einer  von  einem  einfachen  Gericht  für  ein 
zweifaches,  oder  neuw  und  alt  Gricht  ziechen.'  L  Stadtr. 
1706/65.  —  2.  bildl. :  a)  (schier)  zw,  gä;  sehr  gebückt 
gehen  (vor  Alter)  Aa;  Ap  {anagö,  einhergehen);  „L; 
ScH-;  S;  W;  Z;  syn.  *toge^,  —  b)  zw.  in  der  Welt 
herum  laufen:  verehelicht  sein  (vgl.  nhd.  ,die  an- 
dere Hälfte*  =  die  Ehefrau)  „Sch;  Vw;  Zq-;  Z.  — 
c)  doppelzüngig,  falsch.  ,Warumb  er  sich  Hesse 
die  zwyfachen  Savoyer,  die  Herzogin  und  den  von 
Romond,  vorfüerenV*  Ansh.  —  d)  =  selbander, 

fachen:  1.  f achtel ^  ver-,  mehrere  Fächer  (Fach  1  a) 
Ton  Garn  zsdrehen  ZHed.  —  2.  Kleidungsstoffe  be- 
arbeiten, falten.  ,Wo  jeman  kein  [irgend  einen]  sleier 
vachet,  [anders]  denn  er  von  recht  haben  solt,  dass 
er  von  jedegi  vach  zwen  Schilling  geben  sol,  und  sol 
man  den  sleier  in  syn  rechten  vach  legen.*  1342,  Z. 
Zu  Fach  1  h.  —  3.  „einen  Flnss  eindämmen  oder 
den  Damm  ausbessern  Z.  ,Fächer*  (s.  Fach  2)  anlegen 
GkD.  ,Es  solle  weder  im  Landwasser  [Flusse]  noch 
Seewasser  Niemand  über  mittes  Wasser  hinein  f.*  LB. 
Davos.  ,Was  brSst  sich  begipt  von  fachung  wegen, 
so  den  schiffweg  irren  möcht.*  XV.,  Z.  ,Niemen  soll 
in  unseren  rünnenden  wasseren  vachen  noch  setzen.* 
Obw  ca  1500.  ,Fischen  und  fachen  im  See.'  1502, 
Absch.  ,In  der  Rüss  soll  niemand  f.  noch  euch  schwir- 
ren schlachen  bei  verlierung  des  fischerzügs.'  1607,  U. 
—  über-:  ein  fliessendes  Wasser  mit  Fachen  be- 
setzen, aber  mit  dem  Nebenbegriff  von  Übermass  und 

Schweiz.  Idiotikon  I.  6. 


Schaden  (an  benachbarten  Gütern  oder  an  der  Schiff- 
fahrt),  daher  verboten.  ,Dem  Meyer  ist  befohlen,  den 
Bach  nicht  zu  ü.,  damit  die  Leute  nicht  an  ihren  Gü- 
tern geschädigt  werden.*  1521,  Absch.  ,So11  nieman 
in  unserm  land  kein  wasser  ü.  mS,  dann  den  dritten 
teiL*  1542,  Schw  LB.  ,0b  einer  giessen  [Bäche]  in 
synem  eigen  bette,  die  er  ynhaget,  da  mag  er  ein 
diritt  teil  inschlachen  oder  ü.  und  soll  zwen  teil  offen 
stan  lassen.'  1607,  U.  —  in-:  einzäunen,  umhegen. 
,Bald  hat  er  des  clausters  becirc  widerumb  i.  und  ver- 
muren  lassen.*  Kessl.  «Wollte  jeman  in  brachzeigen 
ichzit  [Etwas]  buwen  oder  säyen,  der  soll  doch  nit 
mer  !.  dann  das,  so  er  gesäyt  hett.'  Offn.  Tättw.  1456. 
,Wer  unser  alment  ynvacht,  der  soll  buess  gdn.'  1480, 
L.  ,Liessend  M.  H.  1582  einen  sonderbaren  platz  zu 
einem  künftigen  eichwald  y.' RCvs.  —  ver-:  l.=u6er-. 
,Wie  die  von  Bremgarten  und  Meilingen  das  wasser 
und  BÜSS  V.,  nit  ane  unser  feren  und  niderwässern 
[Fährleute  und  Flussschiffleute]  merkliche  beschwSrd.* 
1532,  Strickl.  Der  R.  habe  das  Flussbett  dennassen 
,verfachet'  und  mit  Steinen  verlegt,  dass  er  [der 
Kläger]  Schiffbruch  gelitten  und  seine  Fische  ver- 
loren habe.  1475,  Absch.  ,Durch  solche  wüerung  oder 
verfachung  des  wassers  [im  Bhein]  den  armen  lüten 
grosser  nachteil  entspringen  möcht.*  1529,  Strickl.  — 
2.  =  In-,  aber  bildlich.  ,Den  bund  band  ir  verlachet, 
gar  hert  darin  verfachet  den  küng  von  Frankenrych.* 
Lied  um  1490.  ,Seine  Güter  so  viel  möglich  vor 
Schaden  verzäunen  und  verfachen.'  Offn.  AARotcnschw. 
1691.  —  nach-.  Kein  Weidmann  soll  weder  ob  noch 
unter  9  Klafter  weit  n.,  damit  Niemand  gestört  werde. 
FiscHERORDN.  der  Städte  F,  B,  S  1546,  d.  i.  soll  sich 
von  schon  errichteten  Fachen  9  KL  weit  sowohl  ober- 
als  unterhalb  fern  halten. 

fächeren:    Fache  zum  Fischfang  aufstellen   Th. 
ein- fächig  äf ächtig:  einfädig  Th. 

f ächl  en :  1.  tr.  (das  Haar)  kämmen  F J.  Zu  Fach  1  a. 

—  2.  intr.  „splittern,  auseinanderfallen  BO."  —  zer- 
fächelen:  Holz  in  Splitter  spalten  BRi. 

um- fachig.  ,Ein  u.  tuech*,  im  Testament  eines 
geistlichen  Herrn  in  B,  XIV.,  einer  Magd  vermacht. 

—  Es  k&me  für  die  Etymologie  und  die  Erklärung  darauf 
an,  ob  d/*  oder  a/'  zu  lesen  sei. 

Fächle»  S;  Uw;  ZO.  ftV,  Fäx^ih  BöO.;  Gr, 
Fackele  Faggele  Bs  —  f.  —  Dinu  Fächeli  ZO.: 
Fackel,  bestehend  aus  zsgebundenen  langen  u.  dünnen 
Holzstäben,  dünngespaltenem  Tannenholz,  vormals  auf 
nächtlichen  Gängen  z.  B.  von  Wildheuern  gebraucht 
a.  a.  0.  Syn.  Buchde,  Büschel  Stauden  GRSpl.  ,Schei- 
nende  äugen  als  ein  fachlen.'  Vogblb.  1557.  ,Tort8chen 
und  Fachlen*  (syn.).  Salat.  —  Für-  Fir-F.  Uw.  Syn. 
Tschugge. 

Mhd.  tarkd(e),  ahd.  /aechala,  aus  lat.  /acuta  f  Unser  ch, 
entsprechend  dem  k  der  got.-«Acb8.  Stufe  (ags.  facedt),  weist 
vi  eil.  auf  eine  andere  Abi.,  viell.  auf  Fach  als  Zsgebundenes? 
oder  zu  .Fftcher,  fäcbeln*,  wehen?  immerhin  so,  dass  das 
Lat.  eingewirkt  hatte.   -*   Es  gibt  auch  Han-F.  Uw. 

fachlen,  fackle":  1.  r,foMe:  Fackeln  hin  u.  her 
tragen  od.  schwingen  VOrte."  —  2.  fächle:  flackernd 
hin  und  her  fahren  L;  S;  fackle  (faggle):  mit  einem 
Licht  unvorsichtig  hin  und  her  laufen  Bs;  ScnSt 
Syn.  fachten,  fuchtlen,  schünzen,  zünslen.  Und  husch, 
do  fächle^  Liechtli  uf  dr  Weid  [bei  der  Erscheinung 
eines  unseligen  Geistes].  Schild.  —  3.  fackle  (m.  .sein*): 
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heruiuschlendorn ,  herumschwärmen  Aa;  „h  (auch 
fackeley,  —  4.  flanmien  L.  Hätt  's  au"^  es  Bitzli 
(f  facklet,  's  war  doch  nit  cha*  zum  Brand.  HIfligek. 
,Seine  Wagen  facklen  wie  Feuer.*  1707,  Nahum;  dafür 
1530;  1596:  ,sein  reisiger  zeug  ist  als  die  feurfacklen/ 
—  FuckUn  mit  Bed.  2,  3  kann  ancb  als  Abi.  zu  facktn 
genommen  werden. 

fach  ölen:  mit  einem  Gegenstand,  z.  B.  einem 
Messer,  in  der  Luft  hin  und  her  fuchteln  BG.  — 
facklen:  flackern  S.    Vgl.  fedden, 

f€eh:  1.  (Adj.)  bunt.  Der  Toggenburger  zieht  an 
Festtagen  fechs  G'hds  [Gewand]  an.  jUf  ainem  plan, 
den  man  die  fechon  wisen  haisst.*  Vad.  —  2.  (S übst.) 
Dim.  jF^c^^t:  a)  „eine  gewisse  schöne  graue  Pelzart 
VOrte."  ,Väch  nennen  die  Schweizer  seltenes  Pelz- 
werk.* Jy Müller.  —  b)  ein  Tier,  von  dem  solches 
Pelzwerk  bes.  gewonnen  wurde,  nach  Oken's  Dafür- 
halten das  gemeine  Ziesel,  arctomys  citillus.  ,Da8 
Veeh,  raus  Ponticus  sive  Venetus,  ist  ein  tier  an  aller 
gstalt  dem  aichorn  gleich,  und  wirt  sein  balg  für  ein 
kostlich  fuoter  gehalten;  werden  gmeinlich  den  wei- 
beren  ire  beiz  darmit  verbrämbt;  die  Chorherren 
machen  und  tragen  korkappen  darauss.  In  Poln, 
Preussen,  in  Demmarkischem  wald  wird  der  häuf  diser 
tier  gefangen;  die  Polacken  nennen  es  Popielitza.* 
TiERB.  1563.  ,Gewild  und  gfüU  [Pelzwerk],  als  vech, 
marder,  füchs.*  Z  Mand.  1621. 

Mhd.  rech  1)  bunt,  bes.  von  Pelzwerk  =  gr.  noix(iXoc); 
vgl.  auch  herrli/eich.  S)  buntes  Pelzwerk.  Bei  Aush.  ist  es 
vielleicht  tautologisch,  wo  er  von  einer  ,vechen  bolzkappen* 
spricht.  —  2  b:  die  Beziehung  auf  ein  bestimmtes  Tier  findet 
sich  mhd.  noch  nicht  und  scheint  auf  sp&terem  Missverstftnd- 
niss  zu  beruhen,  da  umgek.  Namen  von  Tieren  auch  fttr  ihren 
Pelz  gebraucht  werden.  Denzl.  schreibt  1677  ein  Mal  ,viehe\ 
sonst  1677  und   1716  ,veh(e)*. 

Ruck-,  Schin-Fech.  ,Das  gefül  verbremt  mit 
guotem  r.  und  seh.*  Edleb. 

R.  wird  (wenn  ,ruck*  nicht  etwa  aus  ruch,  rauh,  vgl. 
nhd.  ,Kauchwerk^  verderbt  ist)  Pelz  v.  KUcken  des  Tieres 
bezeichnen;  Seh.  entw.  glänzendes,  oder  kfiustliches,  unechtes 
Pelzwerk. 

fech  in:  1.  von  buntem  Pelzwerk  gemacht.  ,Die 
yehinen  Futter  probiert  man  mit  einem  schwarzen 
Tuch,  ob  sie  mit  Kryden  besprengt  seind  oder  nicht.* 
JLCys.  1661.  Hieher  wohl:  ,Kürsin  [Pelzrock],  feichy.* 
1385,  Z  Batsb.  Betr.  ei  s.  herrlifeich.  —  2.  bildlich: 
berauscht.  ,Vehen  sein:  den  Wein  empfinden,  be- 
rauscht sein,  ganz  lind  und  weich  wie  Tom  Weine, 
wie  Vieh.*  Spreng. 

Spreng's  Angabe  lautet  unklar  und  verrät  eine  falsche 
Nebenbezieh nng  auf  Vih  =  Vieh  (,viehisch'  betrunken).  Die 
Vergleichung  der  Trunkenheit  mit  Pelzwerk  kann  sich  auf 
Buntheit  (der  Vorstellungen)  oder  Weichheit  (des  Willens) 
beziehen.  Wir  haben  aber  auch  die  RA.:  Er  ktt  en  Pel^a 
'trunke*  (aw-em  de  Narr  nid  g'/rürt).  Sutermstr.  Viell.  meint 
Spreng  (als  zweite  Bed.)  ,mit  Bez.  auf  den  Wein:  kahmig*. 

Ge-fäch  G'fdchL;  UwE.;  Z  aß*x'J>  G'färch(t) 
ZF.,  G' facht  AABb.;  B;  Gr  ObS.,  V.;  aScHw;  Z:  1.  ge- 
räuschvolle Bewegung,  Hinundhertreiben,  bes.  der 
Kinder,  z.  B.  wenn  sie  sich  im  Zimmer  herum  haschen; 
Länn,  lautes,  wild  ausgelassenes  Betragen.  (Es)  G'fäch 
mache*,  ha*;  Syn.  Ijcbtag  L;  üw;  Z.  Buche  sind  still 
und  händ  kei  eso  e  G'f.,  er  wecked-mer  sust  *s  Chindli! 
ZO.  Unruhige  Geschäftigkeit  ZO.  Geräuschvolle  un- 
ruhige Bewegung  auch  in   der   leblosen   Natur:   das 


G'fächt  [des  Windes]  mit  Birebäum"*  und  Tann^ 
ScHW.  Heftiges  «Verwerfen*  der  Arme  Gr.  Ein  Bauer, 
der  gefangen  werden  soll,  sagt:  ,Was  darfs  des  gfikhtsy 
HBuLL.  1533.  ,Wa8  für  ein  G'lauf  draussen  ist,  ein 
Geföch  hin  und  her.*  Museum  1793.  —  2.  »Eile,  Hast, 
Emsigkeit  bei  einer  Arbeit";  Drängen,  Eilen,  sich 
überstürzendes,  hastiges  Hinundherfahren  Z.  Es  gid 
eso  e  G'fäch,  es  wird  eine  Überstürzung  daraus  ZBüml. 
Herumsuchen  und  Betreiben  einer  Sache  B  (Ztro). 
,Omni  festinatione,  mit  grossen  gfacht  und  eil.*  Fris. 
—  3.  grosse  Liebe  zu ... ,  Mühe  mit  Jemand  oder 
Etwas;  leidenschaftliche  schmerzliche  od.  freudige  Auf- 
regung; viel  Wesens,  Aufhebens;  Wichtigtun,  Prahlen. 
jy  Mueter  hat  e  G'f.  mit  irem  Chindli  ZO.  Hd)  au^ 
kei*  eso  e  G'f.  wege*  dem  Chind,  es  wird  wol  wider 
hei**  cho*,  ebd.  Chinde,  händ  kei  eso  e  G'fäch  wegen 
eso  eme  chline  Hündli!  Die  händ  chonne*  es  G'färch 
ha*  mit  enand  [in  Freundlichkeit  oder  Streit,  Syn. 
Ärhet]  ZF.  Du  bist  en  Gögel  [Narr],  dass  d'  eso  e  G. 
hast  wegen -ere  Werre  [kleinen  Geschwürs]  Z.  Du 
hast  es  G'färch:  es  war  [würde]  Einer  meine*,  was 
das  war!  ZF.  Niid  vil  G'färchs  mache*,  nicht  viele 
Umstände  ZF.  's  mag-si'^  doch  a«**  vertrage  [lohnt 
sich  nicht],  derwege*  so-nes  G'fäch  f  machen  (derber: 
es  G'schlss  z'  ha*)  L.  Du  tuest  doch  vil  G'fächt  mache", 
du  prahlst  Scuw. 

Bed.  2  rührt  am  nächsten  an  .fechten*  in  der  Bed.  ,eilen' 
und  jeden&IIs  bat  dieses  W.  eingewirkt;  Tgl.  Ge/^ckt,  Gtjiekt 
in  syn.  S.  Allein  der  direkten  Abi.  von  demselben  steht  ror 
Allem  entgegen,  dass  der  Voc.  unseres  W.  nicht  ^,  Ji,  sondern 
lang  mit  der  Qual,  t^  und  (seltener)  e'  ist,  «e  nur  in  den- 
jenigen MAA.,.  welche  e*  ttbb.  nicht  boKitzen.  Auch  zu  /W4. 
Ge/eckd^  Fehde,  stimmen  Bed.  und  Ausspr.  nicht  wohl.  — 
In  G'/ärch  ist  r  eingeschoben  wie  oft  nach  langen  Voc.  l)\v 
Beisp.  vom  Treiben  dos  Windes  und  von  der  Gestik uUti<iu 
könnton  eben  so  gut  zu   Gejuckt  gehören. 

fachen  s.  fädUen  (bei  Fcuht). 

fechen,  fehen:  hassen,  verfolgen  (auch  gericht- 
lich), befeinden.  Meist  in  formelhafter  Vcrbindun^r 
mit  Syn.  und  im  Ptc.  oft  mit  dem  negat.  Präfix.  ,Unjjer 
forster  unbekümbert  lassen  und  ungevechet*  1335,  Z 
Ratsb.  Wollte  ein  Frevler  verbürgen,  dem  Recht  ge- 
nug zu  tun,  so  ,soll  man  in  nit  vehen.*  Weggis.  (>fp%. 
1414.  , Wollt  er  [ein  bevogteter  Ehemann]  darumb 
syn  wyb  vechen  und  hassen  oder  mit  nnfrfintlichen 
Worten  dester  herter  han.*  1465,  Gl.  ,Nit  vehen  und 
hassen,  auch  unfreuntlich  nichts  Üeben.  Ungefacht. 
nngehasset  und  gänzlich  unbekümbert*  Urk.  v.  149U. 
,Oder  iemand  darumb  fächti,  hassti  oder  schmächti.* 
Gl  Blutger.-Ordn.  ,Und  band  och  Rüden  Roner  von 
Marpach  so  vil  gevecht,  das  er  ir  lantmann  och  werden 
must.*  1428,  G  Urk.  ,Yemants  ze  durächten  noch  vehen 
um  des  gloubens  willen.*  Z  Kriegsprokl.  152S/9.  «8y 
habend  biderb  lüt  durächtet,  gefechd  und  von  hoss 
und  heim  'triben.*  1531,  Absch.  J)ie  5  Ort  sollend 
das  alt  und  nüw  testament  in  iren  landen  nngfecht 
und  ungestraft  l^sen  lassen.'  ebd.  «[Bass  ir]  die  bi- 
derben lüt  by  ufgerichtem  friden  ungefecht  and  an- 
getrengt  blyben  lassind.*  1532,  ebd.  «Ungefecht  and 
unbezwungen.'  ebd.  »Desshalb  sy  in  hoffnung,  ir  vett^r 
hab  sovil  glimpf  und  recht,  das  er  dieser  sach  nütze 
[Nichts]  entgelten,  sunders  ungefecht  zue  wyb  and 
kinden  wider  um  gelassen  werde.*  1547  (Schinbein 
Tageb.),  MEstermann,  Rick.  ,Dass  die  von  Ap  ge- 
dachten   abt   hinfuro    unbekümbert,    ungefecht  ond 
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QDgelaidigot  soltend  kssen/  Yad.  ,Ane  sandern  trutz 
und  Technng.*  Salat.  ,Wolle  er  niemants  vons  tj- 
nnnischen  anhangs  wegen  uslassen,  ustriben,  fehen 
noch  strafen.*  Arsb.  ,Fehang,  Schelkung,  so  einer  den 
anderen  anklagt  oder  ye rächt  und  im  rast  übel  zao- 
redt,  insectatio.*  Mal.  ,War  och,  daz  einer  gefecht 
war,  daz  er  gern  bald  über  war  [an  der  Fähre].*  Offn. 
ScHw  Wangen.  Auch  mit  sächlichem  Obj.:  ,Die 
y  Ort  habend  Zwingiis  1er  und  glouben  für  ketzerisch 
Qsgeschruwen,  yerbrennt  und  gevecht*  1526,  Z  Missiv. 
.Dass  sy  Iren  glouben  weder  vehen  noch  strafen  sol- 
lend.* KSSSL. 

Hhd.  vihen.  Die  Yerdichtong  des  h  zu  ch  f/')  wurde 
befördert  dorch  das  Ptc.  (,gefecht').  In  letzterem  spielt 
Qbrigens  das  ajn,/ekden,  feckden  herein;  s.  die  Schreibungen 
,gefechd.*  1531;  ,geTebd*  neben  ,geTechi*  Kessler.  —  Im 
L  Rotenburg.  Amtsr.  1490  ist  (mit  irrtümlicher  Anlehnung?) 
geschrieben :  ,gefeckht* ;  doch  s.  auch  fwken, 

Fach,  Föchd:  Hass,  Feindschaft,  Streit.  ,Daru8 
die  von  Ure  ein  krieglich  vecht  und  uszug  wider  Mai- 
land tatend.*  1495,  Ansh.  ,Mit  uns  zu  offen  vecht  old 
krieg  old  vindschaft  kämen.*  1501,  Absch.  ,Sy  sind 
zue  fechd  und  fjndschaft  angenonmien.*  Z  Yerantwortg 
1525.  ,Und  hat  das  closter  kein  urlnng  (wie  man  es 
nannt)  das  ist  fecht  oder  kriegsche  emborung  nit  g'han.* 
Yad.  ,AbBchlahung  der  proviand  wol  ein  fecht  uff  ir 
[auf  sich]  treit.*  HBcll.  1572.  —  Mhd.  I)  viht,  2)  v€htde, 
nhd.  ,Fehde'.     ,Yftch.*  HBuII.  1572. 

Ur-F6ch,  auch  -F6chi,  -Föchd  —  f.  u.  n.:  Ver- 
zicht auf  Bache  für  erlittene  Feindschaft,  auch  durch 
Eid  bekräftigtes  Gelübde  übh.,  bes.  in  der  Verbindung: 
,Ü.  schwören.*  ,[Sie]  sölltint  ihme  ze  lohn  syn  Ur- 
fecht  harns  geben.*  Ansh.  ,Samt  einer  urfecht,  solches 
nimmer  me  ze  tuen.*  Zwinoli  1529.  ,Wenn  sy  ir 
irrtuinb  widerrüefend,  denn  will  ich  sy  mit  einer  ur- 
fach,  sölichen  secten  müessig  ze  gond,  der  gefangen- 
schaft  ledig  lassen.*  1530,  Absch.  ,£r  hat  10  krönen 
von  dem  dieben  genommen  und  im  die  urfeche  wider 
ushin  *geben.*  1531,  Strickl.  ,Ein  urphddi  schweren, 
dass  er  der  gfangenschaft  nit  äferen,  allen  kosten,  so 
in  der  gfangenschaft  druff  gloffen,  innert  monatsfrist 
zahlen,  zum  anderen  ein  jähr  lang  seiner  ehren  ent- 
setzt und  niemand  weder  schad  noch  guet  sein,  soll 
auch  innert  dem  jähr  nit  umb  ehr  und  Waffen  bitten.* 
1541,  ApI.  LB.  ^Verschriben  urfechen  über  sich  geben 
und  nrfechen  schweren  lassen  nach  gmainem  bruch.* 
Vad.  ,Nach  etwalanger  gefenknuss  Hess  er  in  uss  uf 
urfech  mit  wissen  der  orten,  die  sich  in  die  urfech 
stellen  liessend.*  ebd.  ,Hand  im  [ihm]  das  urfech  us 
dem  dorf  'gSn.*  XVI.,  MEsterm.  ,Supplicatz,  ein  ur- 
fecht in  geschrift.*  Fris.  ,Das  alles  hat  er  in  die 
Urvech  genommen,  war  und  stät  zu  halten.*  1607, 
Ap  Jahrb.  ,Auf  den  Brangen  [Pranger]  gestellt,  her- 
nach die  urphedi  angelegt.*  1696,  ApI.  LB.'  »Welcher 
denen,  welche  bannisiert  werden,  das  Urphed  gibt.* 
JCESCH.  1723.  —  Mhd.  1)  urviKe.  2)  urvthede,  nhd.  »Ur- 
fehde*. ,Urfech.*  Frttnd  1446;  Kessl.  (,nrftch'  neben  ,ur- 
fechi*);  1552,  LB.  Ndw  (neben  ,urfechf).  ,ürfeche.*  Vad. 
,Ds8  nrft.*  ÜMey.  1540/78.  ,Urfecht.*  1353,  Arffov.  8,  167. 
1476,  S  Batsman.;  1581,  Strick].;  1589  B;  FPlatter  1612. 
,Daa  Urphed.*  1725,  Schw  Oerichtsprot.  —  Lands-  m.: 
die  landesübliche  oder  die  dem  ganzen  Lande  gebotene 
Urfehde?  das  Gelübde,  eine  Zeit  lang  das  Land  meiden 
zu  wollen?  ,E8  sollen  alle  gefangen[en]  nit  wyter 
haft  syen,  den  gemeinen  landsurfecht  ertragen  [usw.].* 


1501,  Absch.;  es  handelt  sich  um  eine  Generalamnestie 
für  die  von  den  deutschen  und  den  schweizerischen 
Grenznachbaren  einander  zugefügten  Schädigungen. 

ur-fech(d):  frei  von  Feindschaft,  unangefochten. 
,Swaz  [was  immer]  man  dien  [denjenigen]  täte,  die  do 
geschadiget  hättin,  darumb  soll  man  von  uns  urfe  und 
gänzlich  fry  und  lidig  syn  und  soll,  enkein  klagde 
nachgän  [erfolgen].*  1348,  Absch.  R.  v.  Erlach  über- 
nahm den  Oberbefehl  im  Laupenkrieg  unter  der  Be- 
dingung, ,ob  er  deheinen  ungehorsamen  slüege,  darumb 
sollt  er  urfech  syn  von  der  statt*  XV.,  Jüst.  ,Wenn 
der,  so  sich  [bei  Notwehr]  hat  müessen  erwdren,  ledig 
und  urfecht  ze  sind  erkennt  würt,  so  soll  der  ander 
für  in  leisten.*  1539,  B.  ,So  sol  er  [der  Angegriffene] 
im  [dem  Angreifer]  nützit  besseren  [keinen  Ersatz 
leisten],  sonders  von  menglichem  ledig  und  urfech 
syn.*  ebd. 

ver-ur- fecht:  wer  Urfech  geschworen  hat.  ,Her- 
nacher  gebietet  der  Grossweibel  allen  denjenigen  Per- 
sonen auss  der  Versamblung  zuo  trotten :  . . .  5.  Wer 
verurfecht  ist.*  Hafn.  1666.  —  Von  einem  Vb.  ,8ich  'ver- 
urfechen*,  mhd.  »ich  verurviheden  =  U.  schwören.  Vgl.  die 
Anm.  zu  fichen. 

Ge-fe c hd  =  i^cA.  ,Wäre,  daz  zwen  geväht  gen 
enander  hettind.*  ca  1400,  Diessenh.  Stadtr.  ,Dass 
dehain  burger  vigentschaft  oder  geveht  hat  gen  ainon 
ussmann.*  ebd.  ,Item  und  ob  sich  in  einer  sach  oder 
in  einem  gfecht  begeh,  das  sich  die  buessen  steigerten.* 
Bussenrodel  Wollerau  1524.  ,So  wir  jemands  von 
redlicher  ursach  krieg  und  gefecht  ansagen  wurden.* 
1532,  Absch.  —  Tod-:  Todfeindschaft,  Blutrache. 
,0b  zwene  burger  mit  den  andern  kriegent  äne  umbe 
totgevehte,  das  die  der  Rat  scheiden  soll.'  Z  Richtebr. 
,[Während  des  Kriegszuges]  soll  keiner  dem  andren 
kein  alt  todtvecht  noch  viendschaft  ufheben  noch 
rächen.*  1540,  Absch.  —  gefechdet.  „Einem  gefehdet 
d.  i.  aufsätzig,  gehässig  sein  Gr." 

fdchden  =  ftchen,  ,Und  ob  jemants  uss  inen  ge- 
fechtet, vergwaltiget  oder  überzogen  wurdi  umb  des 
wort  gottes  willen.*  1529,  Absch.;  «angegriffen,  be- 
vechtetoder  überzogen.'  ebd.;  ,dem  angegriffnen  oder 
befechten.*  ebd.  ,Nit  gesinnet  sind,  üch  darob  zu 
vechden.*  1531,  Strickl.  ,Die  Chorherren  zu  zwingen 
noch  fechten.*  HBüll.  1572.  ,Des  anderen  glouben 
vechten  noch  strafen.*  ebd. ;  wiederholt  von  Hott.  1666. 
,Die  Meister  von  Kaufleuten  sollen  alle,  die  sich  un- 
gerechter, falscher  eilen  bedienen  würden,  veechten, 
pfänden,  strafen.*  B  Ratsordn.  1575.  ,Dieselben  sollent 
auch  wyter  nit  gestraft  noch  gevechdet  werden.'  Bossh. 
Wint.  Chr.  ,Wüssend  in  kraft  diss  briefs,  wir  ob- 
bemeldten  gebrüeder  gefehdet  und  gelobt,  üch  ze 
halten.'  StB.  Wint.;  =  geurfJ  -  Mhd.  vekedm.  Die 
beiden  Formen  ,fechen'  und  ,fechden'  wechseln  bei  ein  und 
dem  selben  Schriftateller;  so  bei  Kessl.  ,Tehen  :  Tohden*. 

fechtlich:  feindlich.  ,Unsere  nachburen,  die  bis- 
har  zuo  uns  hoch  vertruwens  getragen,  also  fechtlich 
ze  Überziechen.*  1525,  Strickl.  »Keiner  soll  in  diser 
fechtlichen  handlung  kein  alt  lüt,  frouwen  oder  kind 
mit  gwaffneter  band  nit  stechen.'  1540,  Absch. 

Fech,  Feich  s.  Fench, 

Herrli-Feich  m.:  Einer,  der  vornehmer  tut,  als 
nach  seinen  ökonomischen  Mitteln  zu  erwarten  ist, 
namentlich    sich   schön  kleidet  ZO.  —  Fe^ich  wahrsch. 
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Fach,  fecli,  fich,  vieh,  focli,  fach 
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eig.  Adj.  und  blosse  Nbf.  za  fiek,  da  «'  lefcht  in  e'i  Über- 
geht; Tgl.  ,feichy°'  (fickin)  Sp.  648. 

Vieh  Vlx'  AaRuccL.;  Bs  (so  als  Schelte);  U Gösch. 
Alp,  VJteh  (hzw.  l')  ApH.,  K.;  Th;  ZAuss.,  Walt,  V^ih 
(hzw.  V)  Aa  (als  Schelte);  ApL,  M.;  GA.,  Rh.  u.  T.; 
Sch;  Stw.;  ZO.,  B.,  Wl.,  Rafz,  Ve  Aa;  Bs;  B;  VOrte; 
Gl;  Gr;  PP.;  GO.;  Sch  (V)\  S;  THTäg.  ft*)-,  Z  (Sth.  e») 
—  Dim.  VeMi  Ap;  G;  Th;  Z  (ZB.  auch  V^cMi), 
Veli  Uw;  ZSth.  -  PL  Vidier  Bs  ßj ;  Vecher  Aa  (e'); 
TH^*ii — n.:  Vieh.  1.  die  unvernünftige  Kreatur, 
doch  meist  nur  von  den  (vierfüssigen)  Sängetieren. 
Siehe  1.  Mos.  1,  wo  die  ,tiere'  nach  Ausscheidung  des 
,gevügels*  und  der  ,fische*  specificiert  werden  in  ,ge- 
würra,  das  auf  erden  kreuchet'  und  ,vych*.  ,Wie  grossen 
schaden  tun  zun  Zeiten  die  wasser  den  menschen  und 
dem  veihe  zufügen?'  JMOll.  1665.  ,Hirschen,  Bären 
und  allerhand  Veich.'  Carolina  1734.  Vorzugsweise 
aher  das  Nutzvieh,  Stallvieh.  ,Von  dem  fihe  sol  man 
gehen  [etc.]  =  de  pecorihus.*  Anf.  XIV.,  B  Handv.  »Mit 
wes  [wessen]  vich  derselben  dri  dieren  [Beschäler, 
Stier  und  Eber]  deheis  [eines]  ieman[dem]  ze  hus 
kommt,  der  soll  si  denn  empflegen  [=  pflegen].*  1400, 
HoFR.  UwBuochs.  ,So  er  [der  Wachtposten  der  Murmel- 
tiere] ein  menschen,  ein  vech  oder  ander  gewild  er- 
sieht.* TiERB.  1563.  ,Wegen  dem  wörtlin  Vich  ist  ein 
erlenterung  heschechen,  also  dass  fürohin  nnder  dem 
wörtlin  Vich  rinder,  pfert,  schaf,  geiss,  kalber  udgl.,  wie 
man  es  nennen  kann,  begriffen  sein  solle.*  1664,  Ein- 
siEDL.  Hofr.  ,Die  Hochwälder  werden  vor  dem  Rind-, 
Weid-,  Acker-  auch  anderem  Viehe  beschlossen  und  be- 
schirmt bleiben.*  Bs  Waldordn.  1697.  ,Der  sSlb  schnee 
uff  dem  gebirg  ist  so  gross  g'syn,  dass  die  sennen  mit 
dem  fech  und  küeen  band  müesson  wider  ab  den  alpen 
faren.*  Mey.,  Wint  Chr.  Vorherrschend  aber  mit  noch 
engerer  Beschränkung:  das  Rindvieh.  Kei'  Veh,  nW 
e  pär  Geisse^  Z.  Jtfic"  cha^*  mit  dem  Veh  rede^,  wc»"-!»«*» 
Menschever8tand  hed,  ,Swer  [=  wer]  dekein  vich  von 
rintfleisch  feil  hat.*  1339,  Z  Ratsork.  ,Bi8  Martini  gieng 
's  vech  noh  in  [die]  matten.*  Salat.  Oft  bleibt  un- 
bestimmt, wie  enge  die  Begriffsumgrenzung  gezogen 
sei.  ,Wellicher  einem  schaden  täti  mit  sinem  vech.* 
1527,  Aa  Wst.  ,Da8  täglich  uns  die  nutzung  gyt  an 
heüw,  gewachst,  vech,  käs,  ziger,  anken.*  Rdef  1538. 
,Wie  sy  um  das  väch  und  um  alles,  das  sy  gehebt, 
kämmen  syend.*  UBull.  1572.  ,Den  walt  inzünen  vor 
dem  fach.*  Mey.,  Wint  Chr.  ,Wie  einfaltige  leut  mehr 
sorg  tragen  für  ihr  vich,  als  für  ihre  seelen.*  JHorr. 
1666.  , Atzungsrecht  mit  seinem  Viech  in  den  Wäl- 
deren.*  1756,  ScHwMa.  LB.  Gewöhnlich  mit  coli.  S.; 
das  einzelne  Tier  (Rind)  wird  bezeichnet  mit  Haupß), 
Häup(tßi,  mit  und  ohne  den  Zusatz  V,  ,Die  tausent 
haupt  viehe.*  HBvll.  1597;  doch  gilt  von  einem  jungen 
Binde  auch  das  Dim.,  Vedi(e)li,  womit  aber  auch  in 
geringschätzigem  Sinn  Jemandes  gesammte  Viehhabe 
gemeint  sein  kann  GT.  Sonst  wird  das  einfache  W. 
(mit  entsprechendem  PL)  auf  Individuen  nur  in  mehr 
oder  weniger  übertr.  S.  angewendet  —  2.  (scherzh.): 
Ungeziefer  ÜUrs.;  Z.  —  3.  übertr.  auf  Menschen, 
vergleichend  oder  scheltend,  mit  Plur.,  z.  T.  dimin. 
Zu  lärmenden  Kindern:  Ir  tuend  grad  trte  *8  u»rer- 
nauftig  Veh  Aa,  me  Vicher.  Sulger.  Rohe  Menschen: 
Er  tued  wie-n-e8  Veh  UwE.;  Z.  Dunmie  BsStdt  Er 
sind  ea  Veht  sagte  Lavater  einmal  zu  einer  Magd, 
welche  ihm  das  Dintenfass  über  die  Predigt  ausgoss. 


'8  Vich  mache f  sich  läppisch  benehmen,  faire  la  bete 
Bs  (vgl.  Kue),  Wie  's  Veh  Hn,  abgehärtet  GkFt,  Es 
Vehli,  ein  grober,  roher,  widersetzlicher,  hartnäckiger 
Mensch  W.  Die  Wiedertäufer  ^unchristliches  Vich* 
genannt  1530,  Abbch.  Ein  Krüppel  , unnützes  V.'  ge- 
scholten. AALenzb.  1548.  »Unverständiger  als  das 
veihe.*  JMüll.  1673. 

Mbd.  vike,  v€ke  (vieek,  veek,  v€) ;  ahd.  ßkn^  /eko  asw. ; 
lat  /wo«.  Yerl&ogerang  des  Yoc  teat  erst  in  Folge  der 
entstandenen  Einsilbigkeit  ein  und  auch  dann  nicht  durch- 
weg. Die  Yoc.  i  und  e  streiten  sich  frOh  und  lange  um 
den  Yorrang:  ,vich'  z.  B.  1339  Z  Ratserk.;  1459,  Offh.  Flunt 
(,Tiche');  JGul.  1616;  Schimpfr.  1651;  Einsiedl.  Hofr.  1664; 
RCys.;  Z  Sladtgerichtssatz.  1715;  FSprech.  1772.  Dag.  J>'tk* 
bei  Zwingli;  Besah.  Wint  Chr.  1525;  Yadian;  Tierb.  1563: 
1548,  Absch. ;  HBnll. ;  1611,  Bs  Rq.  Auch  kommen  Schwan- 
kungen Tor,  z.  B.  ,ve'  neben  dem  Gen.  «vichs*.  XIY.,  Hofr. 
L  Adlig.  Der  Diphth.  ei  aber  beruht  nur  auf  unrichtiger 
YcrhochdeutschuDg.  Die  Qualität  des  Yoc.  e  war  urspr.  ^ 
(resp.  «e),  gieng  dann  aber  im  Zshang  mit  dem  Schwinden 
des  -cA  z.  T.  in  e'  Ober.  Das  Zstreffen  dieser  vorherrschenden 
Form  (Vi)  mit  der  altd.  ist  auffallend,  um  so  mehr,  da  auch 
der  lautlich  ganz  gleich  stehenden  Form  g'nik,  sehen,  udgl., 
ans  mhd.  (ge-Julhen,  altn.  ek  H  entspricht;  s.  noch  SWkttHr 
neben  z^che,  zehn  u.  a.  —  Stald.  erinnert  noch  an  piemont 
u.  bürg. /et,  Schaf.   —  Syn.  zu   1:  Hab;  War;  Lfbtear. 

Un-:  Ungeziefer.  ,Man  muoss  das  nmfich  stöiben. 
So  blybt  das  össen  rein.*  LiKn  v.  1443. 

FSder-:  Spottn.  auf  die  in  Kanzleien  oder  Comp- 
toiren  angestellten  Schreiber  Z.  «Schlechte  Schreiber, 
schreibsüchtige  Schmalgelehrte.*  Spreno. 

F61-:  fehlcrhaffces,  mit  ,Mangeln*  behaftetes  Vieh. 
,Rindervich,  so  hirnmüctig,  soll  wie  finnig  und  föhl- 
vich  wider  hinder  sich  genommen  werden.*  1645,  Zg. 

Fasel-:  I.Zuchtvieh  im  Ggs.  zu  Mast-?  ,Pecus 
gcnerans.*  Schulzr.  —  2.  junges  Vieh  und  Schmal- 
vieh  UwE.  ,Dass  die  Wältschen  by  den  Stalen  [hein] 
gemest  [gemästetes]  oder  Faselvych  (,-vech.*  1568) 
kaufen;  doch  mögend  die  unseren,  Metzger,  Burger 
ald  Landlüt,  Mast-  und  Faselvych  by  den  Stalen  zu 
ihrer  notdurft  kaufen.*  Z  Mand.  1050.  —  3.  mageren 
Vieh  Gl. 

Ge-  8.  Ge-vicht. 

G&\{'=:  Galt-,  durch  AssimiL 

Galt-:  V.,  das  keine  Milch  gibt,  z.  B.  Kälber, 
Ochsen,  oder  das  nur  zeitweise  nicht  gemolken  wird, 
z.B.  trächtige  Kühe  Gl;  Gr;  GRh.;  UwE.  Auf  Galt- 
vehweiden  werden  auch  Pferde  getrieben,  wenn  sie 
keine  besonderen  Weiden  haben.  ,Zue  mitten  Aprellen 
mit  dem  khue  und  galtveech,  darnach  zue  usgendein 
Mayen  mit  Bossen  uf  dise  Allment  fahren.*  1598,  Z 
ObGhitt.  ,In  die  30  Kühe  ohne  [nicht  gezählt]  die 
Pferde,  [jungen]  Rinder  und  anderes  Galfvieh.*  JEEst^a. 
1692.  ,Bei  dem  Gälteviech  und  solchem,  das  weit  niii- 
herstreift*-  Gr  Samml.  1779.  —  Von  galt,  unfruchtbar.  -> 
Syn.  Gutt: 

Geiss-  Geisse^veh  im  Ggs.  zu  ChOe-Veh,  Rindvieh 
ZO.  Sonst  gehören  die  Ziegen  nicht  zum  Begriff  von 
V.  ,Und  ist  die  Satzung  umb  Bindervech  und  Rosa; 
aber  umb  Geissveech  und  Schaf  soll  der  Schad  an 
klag  abtragen  werden.*  1605,  ScbwG.  LB. 

Gust-  Aa;  B;  L,  Gusch-  (•*)  Z,  Gusti-  üw: 
1.  =  GaU'f  z.  B.  jüngeres  Rindvieh  Aa;  BsL.;  L.  ,Aaf 
die  Brachzeig  trieb  man  Schafe  und  G.*  MEstkrüakk. 
Halb  scherzhafte  Schelte  an  mutwillige  Kinder:  du 
Guschveh!  ZZoll.  t  -  au0t  =  gaU, 
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Fach,  fech,  fich,  vich,  foch,  fuch 
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Halb>:  1.  nicht  ganz  eigenes,  sondern  bei  einem 
andern  Besitzer  unter  gewissen  Bedingungen  zeitweise 
eingestelltes.   Einstellung  ,zu  Ualbyieh'  =  EisernTieh- 
▼ertrag.  Z  Privatr.  §  1547.  1553.  Blumer,  St.  u.  RG.  V 
470  f.    ,Uinnenhin  soll  kein  landtmann  von  keim  us- 
seren  keins  halbve  nemen  und  was  halbvechs  in  unsrem 
gricht  ist,  dz  soll  man  zue  dem  nechsten  SMichelstag 
sich  teilen  und  Tom  land  tuen.'  1474,  Ndw.    ,Welicher 
halbyech  bei  einem  hette,  es  seige  ochsen,  küeh,  kälber 
oder  ross.*  XVI.,  Z.    ,Es  beschwert  sy,  dass  man  die 
fall  wider  inhalt  irs  briefs  von  inen  nemo:  wo  einer 
halbvich  hab  und  sust  [=  daneben]  eigens,  wann  dann 
das  h.  besser  ist,  so  neme  man  dasselb  onangesechen 
des  gmeinders  teil.*    1525,  Absch.    ,yile  burger  von 
SchalThansen   besitzen  da  höfe   und  halbyich.'    1525, 
Strickl.    ,Wäre  es  sach,  dass   einer  by  dem  andern 
halb  vey  hätte,  es  sygend  rinder  oder  küe  und  wann 
dann  der,  so  das  vey  ist,  teilen  will ..  .*  1556/62,  Opfn. 
ZDielsd.     ,Es  soll  Keiner  keiii  halb  Feech  uf  Eigen 
noch   uf  der  Almi  han   one   Erloubtnuss  der  Kilch- 
genossen.*  1605,  LB.  SchwG.    Syn.  Gemeind-,    S.  auch 
Ding-;  halb,  verhalhen,  Halber.  —  2.  halbgewach- 
sene Rinder.    ,Dic  huober  habend  angehalten,  diewyl 
inen  verndriges  jar  vil  veech  abgangen  und  hardurch 
grossen  schaden  lyden  müessen,  man  wellte  inen  ver- 
gunnen,   das   halbvcech,  damit  soliches   desto  besser 
möge  erzogen,  aufkommen,  ingespannen  und  zum  achcr- 
bouw   befürderet  werden,   in  den  verndrigen  winter- 
Iiouw  zc  schlagen   und  allda  etzcn  ze  lassen.'    1044, 
Hotz,  Urk. 

Heim-:  Vieh,  das  daheim  bleibt,  nicht  mit  dem 
übrigen  auf  die  Alp  geht.  Gr  Samml.  1780.  Vgl. 
Heim-Kue. 

Hörn-  HöT'ire:  nur  als  Schelte  auf  einen  rohen 
Menschen  Gl. 

Kue-  Chüe-:  Rindvieh  im  Ggs.  zum  Schmalvich. 
allg.  ,Ein  stadel,  darin  das  küefech  gestanden  ist.' 
G  Stiftsarchiv.  ,Daz  man  allweg  kuevich  gegen  kue- 
vich  tryben  soll  ungefarlich.*  Oppn,  Kilchberg.  ,We- 
licher  kain  kuefech  hat,  der  mag  ain  gaiss  han.'  Sch 
Ratsprot.  1533.  Chuetechli:  älteres  Kuhkalb,  so  lange 
es  noch  keine  Milch  gibt  Th.     Syn.  Oalteren. 

Li^b-:  V.  das  man  aufzieht,  um  es  leben  zu  lassen, 
im  Gegs.  zu  Schlachtv.  GnPr.;  UwE. 

Mäd-:  Vieh,  das  man  der  Milch  wegen  in  die  z.  T. 
Wochen  und  Monate  lang  andauernde  und  fern  von 
der  Winter  Wohnung  abliegende  Heuernte  (in  die'',Mä- 
der')  mit  sich  führt;  vgl.  Mädgeiss.  ,Dann  sy  wurdent 
jetz  von  inen  überladen  mit  allem,  das  sy  bettend, 
mit  oxen,  mit  madvech,  mit  kalber  und  mit  geisscn.' 
1544,  Arch.  Jematz.    Vgl.  Heimvich. 

Mül-  ,Mula.,  Muli-,  Mulen-,  Mülli-,  Umla-Vich, 
-Ve,  -Fee,  -Vech,  -Vihc':  1.  verlaufenes  Vieh,  das 
auf  fremdem  Boden  weidet  und  wenn  es  innerhalb 
einer  bestimmten  Frist  von  seinem  Eigentümer  nicht 
reklamiert  und  ausgelöst  wird,  dem  Grundherrn  an- 
heimfallt. ,£in  vich,  das  6  wuchen  und  3  tag  umb- 
gieng  unanspr^chig,  das  sollt  dann  hcissen  und  syn 
ein  miiläfe;  dasselb  sölt  einem  lantgraven  geantwurt 
werden.'  Opfh.  Tättw.  1456.  ,War  [wo]  der  von  Baden 
wuecher  [-Stier]  gienge  und  wie  lang,  so  sölt  kein 
mulefe  daruss  werden.*  ebd.  ,Der  Vogt  habe  ein  Ross 
verkonft,    wäre   ein    Mulafee.'    1447,    TsnivDi.    ,l)as 


mulveh  ist  verfallen  vech,  so  einer  herrschaft  ver- 
fallt, so  das  6  wuchen  und  etlich  tag  in  der  herrschaft 
sich  weidet,  darinnen  syn  herr  oder  meister  nit  sitzet 
oder  zue  demselbigen  weidgang  nit  ghort.'  Solches 
Vieh  soll  der  Herrschaft  verfallen  sein,  weil  anzu- 
nehmen sei,  der  Eigentümer  würde  es  nicht  so  lange 
ungesucht  lassen,  wenn  er  nicht  die  strafbare  eigen- 
nützige Absicht  hätte,  es  auf  anderer  Leute  Weide  zu 
sommern.  ThFrickh.  Vor  dem  Rat  zu  Bern  wurde 
i.  J.  1470  geklagt,  ,der  fryweibel  habe  uf  dem  mos  ein 
jung  ross  genommen,  so  mulve  sollte  syn,  da  man 
zuvor  erfaren  sollen,  ob  es  mulguet  und  demnach  der 
herrschaft  verfallen  wäre.'  ebd.  Herr  Johann  v.  Man- 
dach  empfieng  1326  von  Herzog  Leopold  das  sog. 
,Mulafe-  und  Veihirrgangsrccht*  zu  Lehen.  ,Wo  ein 
mulafe  oder  irgang  in  ir  gericht  käme,  das  sol  gon 
und  blyben  6  wochen  und  3  tag,  dann  mag  es  ein 
vogt  beheben  jar  und  tag,  und  kunnt  jeman  in  dem 
zyt,  der  recht  darzuo  hat,  so  soll  dem  selben  ein  vogt 
das  mulafe  wider  geben,  doch  dass  man  im  synen 
kosten  ablege.'  E.  XV.,  Rbchtüng  Dübendf.  ,Wic  ein 
armer  Gesell  ein  Stierle  in  eine  Scheune  eingestellt, 
bei  seiner  Wiederkehr  es  nicht  mehr  gefunden  und 
zuletzt  vernommen  habe,  dass  der  Landvogt  es  als 
Mulvech  geschlachtet  habe.'  1534,  Absch.  Nach  Spreno 
auch  das  Vieh,  das  von  Jmdem,  der  ohne  Erben  stirbt, 
hinterlassen  und  dem  Herrn  des  Orts  zugeeignet  wird, 
ebd.  —  2.  herrenlos  gewordenes  Gut  übh.,  ein 
solches  Grundstück,  auch  Fundstück,  mit  dem  selben 
Rechte  des  Heimfalls  wie  bei  1.  ,Al8  nun  diss  Gotts- 
haus all  herrlichkeit  hat,  [u.  A.]  müllifäch,  lebendig, 
todt,  abstandiges,  auf  dem  erdrych,  auf  dem  wasser, 
verrunncn,  schwebend  oder  versunken,  auch  das,  das 
leben  nie  gehabt,  aufzeheben  und  als  eigen  guot,  wie 
dann  ein  landherr  das  pflegt  ze  tuen,  ze  fassen.'  XV., 
GvWtss,  Abtei  Z.  Dazu  die  Erläuterung  in  der  selben 
Urk.:  ,Mullj-väch»  wird  genannt  väch  klein  oder  gross, 
gehörnts  oder  ungehörnts,  holz  oder  anders  auf  dem 
erdrych  oder  in  wasser,  das  von  manigklichen  3  tag 
und  6  wuchen  ohnansprechig  gewesen  ist.'  ,Anno  1543 
gefiele  ein  acker  auf  dem  geheid  bei  Ölten  zu  Mulefe.' 
Hafnkr  1066,  dazu  die  .Nota:  Mulefe,  oder  mulfe  und 
Mulafe  ist  ein  altes  Wort  und  Recht,  dass  wann  ein 
stuck  Viche,  Wein  etc.  ein  lange  Zeit  unange sprechen 
bleibt,  oder  ein  unbeweglich  ding,  aber  in  6  oder  mehr 
Jahren  von  dem  rechtmässigen  besitzer  nicht  nach- 
gefragt wird,  so  fallet  dasselb  einem  Amptmann  eigen- 
tumblich zu.'  ,Mulafe:  die  entdeckten  Schätze  und 
das  bei  Dieben  gefundene  Gut,  verlassenes  Land.' 
JvArx  1819.  ,In  einer  schür  53  gl.  verborgen  funden 
und  für  Mulen  Veh  achten  wollen.*  L  Ansechen-B.  — 

3.  nach  Spreng  auch:  ein  Reit-  oder  Streitpferd, 
welches  ehmals  ein  Dienstmann  auf  eigene  Kosten 
seinem  Herrn   zu  einem  Feldzug  stellen  musste.  — 

4.  bildlich  mit  Umdeutung:  Freitisch,  Leckerei. 
Syn.  «gefundenes  Fressen'.  ,Para8itU8,  tellersch lecker, 
schmorotzer,  der  gern  mulefe  macht  ob  eines  anderen 
tisch,  der  eim  in  allen  dingen  recht  gibt,  allein  dz  er 
mulauf  mache  und  zefrösson  habe.'  Fris.  ,Schl(^ck 
und  guot  mulfee.*  Ruep  1550. 

Mhd.  mulaßch,  mulf/e,  mtdvihe,  mulw  Dsw.  Das  W.  schon 
früh  verdunkelt,  daher  die  manigfaltigen  Umgestaltungen  und 
Umdeutnugen.  ,A]lo  mulaffe.'  1367,  Sisgau  It  Ochs;  ,niulft-' 
und  ,mulen-feo'  1447  It  Tschad!  neben  einander;  «mnlenfe.' 
1448,  Absch.;  rveh.'  1520,  ebd.;  ,-nicIi.'  1544,  ebd.;  ,mnlife/ 
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1451,  ebd.;  fUialvech.*  1533,  obd. ;  sogar  «Umlafeh.*  Offa. 
B  Soft,  (umge&tellt  aas  Muta-,  mit  Deutung  auf  «m  u.  te*, 
her  um  schweifen  lassen?).  Indessen  scheint  der  2.  Teil  des 
W.,  wenn  er  auch  urspr.  viell.  nicht  =  Vieh  war,  doch  schon 
früh  auf  diesen  Begriff  gedeutet  worden  zu  sein;  die  Ausspr. 
der  Silbe  /e  in  ,mulfe*  =/(S,  Vieh,  ist  durch  den  Reim  bei 
Ruef  gesichert  und  gerade  Mie  Verdopplung  ,MuIefeTich.* 
Vertr.  zw.  Z  u.  Bremg.  1527,  beweist  wenigstens,  dass  man 
selbst  bei  dem  verdunkelten  ,-efe-*  doch  wieder  zuerst  oder 
immer  noch  an  Vieh  dachte.  Die  Schreibung  ,MnIafe*  konnte 
mit  Terftndertem  Accente  auf  ,MauUffe'  umgedeutet  werden, 
aber  der  RA.  ,Maulaffen  feil  haben'  könnte  noch  eine  dunkle 
Erinnerung  an  Feilbieten  herrenlosen  Viehes  zu  Grunde 
liegen;  die  wirkliche  Etym.  ▼.  ,ManIaffe'  s.  Sp.  101.  (Viell. 
hat  sich  auch  ,Laffe*  eingemischt.)  Bemerkenswert  ist  noch 
die  Notiz,  dass  ,maWe*  in  ft.  Schriften  auch  =  Lörind  vor- 
komme, denn  dies  bed.  urspr.  ein  im  Wald  verirrtes  und 
darum  laut  brttllendes  Rind.  —  Noch  weniger  sicher  ist,  ob 
der  erste  Teil  des  W.  Mül,  nhd.  Maul,  sei ;  er  mflsste  jeden- 
falls prAgnant  erklArt  werden:  Vieh,  das  nur  sein  Maul  hat 
d.  h.  nur  frisst  und  dadurch  schadet  (vgl.  ,fressender  Schaden*), 
nicht  (seinem  rechtmässigen  Eigentümer)  zum  Melken  und 
Ziehen  dient;  es  konnte,  immerhin  in  der  selben  Bed.,  mit 
Spreng  auch  an  das  Vb.  ,mullen',  kauen,  gedacht  werden. 
Bed.  4  ist  zweifelhaft  und  beruht  viell.  auf  Missverstftudniss. 
5  konnte  nur  in  einer  Zeit  aufkommen,  wo  die  &.  Bed.  f&st 
erloschen  war  und  allerlei  Umdentnngen  versucht  werden 
durften. 

Mulefe-fech  =  Mulfech,  s.  o.  —  Pleonast  auf- 
gefrischte Zss. 

MSlch-Yich:  Milchvieh,  Kühe  und  Ziegen  UwE. 

MSnn-:  Zugvieh  Z.  —  Mennen,  treiben. 

Meinsch-.  Das  Kloster  Ittingen  hatte  1531  in 
seinem  Viehbestand  n.  a.  ,8  honpt  meinschvech.'  — 
,Meinsch'  :=  Mänm,  weibl.  Kalb  von   1  —  2  Jahren. 

Gemeind-  •=  Halb-. 

Mast-:  Mastvieh.  »Mestvich.'  1531/48,  I.  Reo. 
Syn.  dem  folg. 

Metzg-:  Schlachtvieh  UwE.  »[Ernstlich  zu  ver- 
ordnen, dass  während  der  Fasten  kein]  Metzgtvech 
[aus  dem  Land  getrieben  werde].*  1548,  Absch.  ,Des 
Metzgveechs  halber,  im  faal  es  ful  funden  wurde,  soll 
es  der  verkoufer  wider  nemen.*  XVII.,  ü.   Syn.  Schleg-. 

Nutze"-  Z,  Nutz-  S^chw:  Milchertrag  lieferndes 
Vieh,  im  Gegs.  zu  Galt-, 

Bruch-:  Zugvieh,  im  Gegs.  zu  ,müessiggangig 
Vieh.»  Ofpk.  Kadelb.  1671. 

Rinder-:  1.  aus  Rindern  (d.i.  jungen  Kühen) 
bestehendes  Vieh  üw.  —  2.  Rindvieh.  ,An  den 
rossen,  rindervych  und  anderem  zamen  und  heimschen.* 
GuALTH.  1584.  ,Geld  oder  Pfand,  Rindervech  vorab.' 
1605,  LB.  ScHwG. 

Ross-:  aus  Pferden  bestehendes  Vieh.  ,Küe  oder 
Rossvich.*  1756,  Schw  Rq. 

Geschänder-:  auf  der  Weide  Schaden  tuendes 
Vieh.  Dim.  scherzhaft  v.  Ungeziefer,  das  die  Pflanzen 
zernagt  Schw  (Hkngeler).  —  Von  g'»chändeH  =  sch&digen. 

Schind-:  Vieh,  das  abgetan  werden  muss.  ,Der 
hirt  sol  kein  schindve  uf  die  weide  tryben.*  XV.,  Oppn. 
Plunt. 

Schleg-:  Mastvieh  GrD.  Syn.  Metzg-.  Vgl. 
Schleg-Ochs. 

Schmal-:    Kleinvieh;   Schafe,   Ziegen,  Kälber  Gl; 
UwE.;  U.    ,Alleä  unsaubere  [angesteckte]  geiss-  oder 


schmalvich  soll  jedermann  ausmusteren.»  1645,  Ekgelb. 
,Weder  gross  noch  kleines  schmalficht'  Güriv.  Statut 
1747. 

Schnabel-  nennt  GHbidbggbr  1732  die  Vögel. 
Noch  jetzt  in  scherzhafter  Drohung  gegen  Kinder, 
wenn  sie  ihre  Beinchen  entblössen :  ipart,  *8  SchnaM- 
veh  ninimt-di'^,  die  Hühner  werden  dich  picken   ZO. 

Schnider-:  Ziegen.  ,Schwind8Üchtigen  ist  die 
Milch  von  den  Kameelen  tflchtig  und  vom  Schneider- 
vieh.» GHeideoger  1732. 

Strich-:  Melkvieh,  Milchkühe,  allg.  ,Solle  alles 
Strichvieh  (Milchkühe)  äussert  unser  Land  zu  fertigen 
verboten  sein;  einzig  ausgenommen  solle  auf  20  Haupt- 
vieh eine  Melchkuh  denen  Welschländem  zu  Erhal- 
tung ihrer  Knechte  mitzunehmen,  erlaubt  sein.»  1787, 
Gl  (Steinm.).  —  StHch  =  Zitae. 

Ding-:  Lehen  vieh,  das  einem  Eüher  gegen  Zina 
für  die  Zeit,  die  er  auf  der  Alp  zubringt,  zur  Be- 
nutzung übergeben  wird  BRi.    VgL  Halb-,  Cftmeind-, 

Trib-:  Vieh,  das  auf  die  italienischen  Märkte  ge- 
trieben wird  Gr;  Ndw.    Syn.  T^tb-Hab. 

Zug-:  1.  zum  Ziehen  geeignetes  u.  verwendetes 
V.  allg.  —  2.  Zuchtvieh.  Katholische  Orte  erneuer- 
ten 1526  das  Verbot,  während  der  Fastenzeit  Schlacht- 
vieh zu  kaufen.  ,Doch  wer  Zugvech  koufen  [wollte], 
so  man  ziehen  und  nit  metzgen  wellt,  der  mag  das 
tuen.»  Absch. 

Zit-:  ein  zum  ersten  Mal  trächtiges  Bind  Scb. 

V  6  c  h  1  e  n  ve'Ma  ApH.,  L,  M.,  ve'hela  ApK.  :  1.  p  e  r  s. 
a)  Vieh  halten.  —  b)  den  Hirten  spielen  od.  verraten, 
in  Geruch,  Kleidung,  Sprache,  Benehmen.  —  2.  un- 
pers.  a)  nach  Viehwirtschaft  aussehen  od.  riechen. 
—  b)  roh  zugehen.  —  ver-:  durch  Halten  von  Vieh 
verbrauchen  Ap.    Vgl.  ver-rösalen. 

Vechler  m.:  Kuhhirte,  bes.  wer  nur  wenige  Kühe 
hat  od.  sich  mit  Besorgung  v.  Kühen  gern  abgibt  Ar. 

vechlich:  viehisch,  tierisch,  sinnlich.  ,Si  lebend 
vichlich.*  Kebsl. 

über-vechnen  -rene:  (refl.)  zu  viel  Vieh  halten 
ZZolI.  Mer  wend-is  [wir  wollen  uns]  di*  [diesen] 
Winter  nüd  ü, 

Fichi  -/'-  m. :  Schelte  für  ein  Kind,  das  viel  lacht 
ZZoll.  —  Von  dem  Namen  eines  viel  lachenden  MAOoes 
fibertr. 

,*F5cheiize^  Z  1331;  1463;  1533,  ,vockenze.'  L 
1418,  ,*vogkeze.*  Z  1537;  HBüll.  1572,  Fogenze 
,*Voggenze.'  Fris.;  Mal.;  Z  XVL,  XVÜ.;  Denzl.  1716, 
*Fög€ze  „GG.- ;  SchwE.,  Ma. ;  ZS.,  Stdt,  Wint  u.  XVUI., 
*Fögf88i,  *Fögi88€  übr.  Z  —  f.,  jetzt  nur  in  der  Zss. 
mit  -Brod,  -Brötli,  oder  als  Dim.  Fogesali  "ZB. :  1.  Brot, 
das  man  sich  aus  eigenem  Gut  vom  Bäcker  backen 
lässt  ZStdtf.  —  2.  Brotlaib,  den  man  beim  Bäcker 
kauft,  von  weisserem  Mehl  als  das  Hüfkrod  oder 
Rü4ih'  und  Mittdbrod  ZB.;  übh.  Weissbrot  Z  rS.; 
als  etwas  Leckeres  betrachtet:  i*^  wett  [wollte]  nid 
um  es  F.  ,Es  F,  macht-mi  gesund*  heisst  es  in  der 
Parodie  eines  Kirchenliedes.  Es  häd  e  Maitli  z"  Mur 
im  Darf,  me**  aaid-^m  [heisst  es]  nur  's  Vroneggli:  es 
isst  (dl  Tag  2  Fogessebrod  und  e*  Obig  nor*  e  Weggii. 
In  der  Regel  kleiner,  nur  halb  so  schwer  als  das  ge- 
wöhnliche (4--5pfündige)  Brot.  Daher  halbes  Br. 
übh.,  dgl.  zur  offiziellen  Armenspende  verwendet  wurde 
ZBüL;  2V9pfündiges  Br.  „GG.;**  ScawMa.,  wo  es  weder 
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in  der  Gestalt  noch  in  der  Qualität  vom  grossen 
Lftibe  verschieden  ist.  Magst  es  F.-Brölli  'trägem 
(oder  g^lupfü^y^  fragt  man  ein  Kind,  indem  man  es 
(in  grobem  and  gefährlichem  Scherze)  bei  den  Ohren 
zspresst  and  in  die  Höhe  hebt  In  der  Regel  von 
^aufgesetzter'  Form,  d.h.  mit  einem  ,Kopf  versehen, 
z.T.  im  unterschiede  zn  dem  mehr  platt  gedrückten 
oder  ganz  scheibenförmigen  Haus-  oder  Schwarzbrot; 
doch  hiess  z.B.  in  ZGlattf.  aach  das  walzenförmige 
Br.,  das  man  ans  der  Stadt  bezog,  so ;  auch  in  ScHwMa. 
hat  es  zufällig  die  letztere  Form.  Übrigens  ist  der 
Name  allerorten  im  Aussterben  begriffen. 

Von  der  Volksetymologie  auf  den  ,Vogt,  dem,  wenn  er 
zum  Gericht  kam,  Weissbrod  vorgesetzt  werden  musste^,  ge- 
deatflt,  daher  viell.  die  schon  alte  Schreibang  «Vogentser'  and 
ftiicb  die  Yertansehnng  des  richtigen  -ch-  an  -g  (gg)-.  Denn 
das  W.  laatet  mhd.  vo^etue,  ahd.  /oelunua  und  mit  eh  auch 
in  sAmmtlichen  obd.  MAA.,  richtig  entsprechend  dem  mlat. 
Tocantia,  dies  mit  eingeschobenem  n  aus  /ooaeia  (it.  focaccia, 
frz.  /omacet  chnrw.  fugaaeha,  /uaticha;  S.  Fagawhi-Pitte  und 
Tgl.  foeage,  Herdstattzins,  in  den  Öffnungen  der  frz.  Schweiz, 
und  4ockatzen\  Bezeichnung  von  Häusern  in  L  1501:  ,8yn 
gnot  genannt  die  f.,  so  zwischen  der  [Chor-]Herren  im  Hof 
beder  f.  gelegen*),  eig.  auf  dem  Herd,  foctu,  (in  der  Asche, 
ohne  Hefe)  Gebackenes.  Also  das  Hausbrot  im  Gegs.  zum 
gekauften,  bei  uns  in  st&dtischen  Verhältnissen  (L;  Z),  so 
weit  unsere  Kenntnisse  zurQckgehen,  zuerst  das  durch 
eine  besondere  Klasse  von  B&ckern  verarbeitete 
Hausgut  der  Bürger.  ,Swelo  pflster  [welcher  B&cker] 
feiles  bachet,  der  sol  einen  tisch  han  in  der  brotlanben; 
sweler  aber  vochenzins  bachet,  die  sulln  niemau  onkein  brot 
geben,  wann  [ausser  sc.  Demjenigen]  der  in  [ihnen]  kämen 
vorhin  git*  Z  Ratserk.  1331.  ,Die  pflster,  die  v.  bachent» 
üulIiB  sweren,  dass  si  menglichem,  der  in  ze  bachenne  git, 
dem  soll  man  syn  körn  an  brot  wider  geben  by  dem  eide.* 
ebd.  ,V^elher  pf.  vockenzen  bachet,  der  soll  anders  kein 
wyssbrot  noch  kerne^s  nit  bachen  noch  feil  han.'  L  Ratserk. 
Hl 8.  Es  konnte  solche  Bestellung  auch  von  Korporationen 
uud  Anstalten  ausgehen:  ,Das8  man  am  Bl'rchteltago  uss  dem 
gmeindsseckel  nflt  m^  verzören  solle  denn  ein  mtltt  vochenzer 
brot  and  ein  feissten  ziger.*  1533,  ZWied.  ,Demnach  wollen 
wir  ans  mit  sollichem  geb&cht  [n&mlich  fDr  den  Spital  usw.] 
gar  gern  ein  hOcher  gewicht,  weder  aber  [als]  das  voggentzer 
brot,  von  urchen  kernen  gebachen,  hat,  nach  unserer  Gn. 
Herren  gfallen  uiTsetzen  [vorschreiben]  lassen."  Suppl.  d.  Z 
Fogenzer  1544.  ,Zuo  den  predigern  ordnet  man  zwen  grosse 
häfen,  darinn  man  muoss  kochet,  und  darnach  alle  tag  den 
armen  ein  grosse  kellen  voll  sampt  einem  fierteil  vocketzer 
brots  ussteilt.*  HBolI.  1572.  Es  war  nämlich  von  diesen 
B&ckern  der  Gebrauch  eingeschmuggelt  worden,  das  Brot  in 
verschiedenen  Qualitäten  herzustellen.  Schon  1537  konnten 
sie  sich  darauf  stemmen,  ,dass  man  von  yewfilten  hSr  zweierlei 
battel  [Beotel  am  Mehlkasten,  demnach  zweierlei  Sorten 
Mehl],  dessglychen  ein  wenigli  honen  zum  vogketzer  brot 
nach  zimmligkeit,  damit  der  teig  dest  gSrner  byeinander 
be]ybe\  verwendet  habe,  und  der  Rat  erteilte  ihnen  damals 
die  Erlaabniss,  so  fortzufahren,  ,diewyl  von  altemhar  zweierlei 
brot,  ein  wyssers  und  ein  rttchers,  für  den  gemeinen  armen 
mann,  by  den  vogketzeren  *bachen  und  darzno  allweg  ein 
kleineli  [wonig]  bonen  im  vogketzer  teig  (als  man  dennacht 
inen  pfligt  allerlei  korns,  das  etwa  nit  zum  besten,  ynze- 
scbtttten)  *brncht  worden.'  Allein  nach  der  Ratserkenntniss 
von  1593  sollen  sie  ,einem  wie  dem  andern  glyches  brot 
geben  und  also  wyssers  und  rflchers  brot  von  einerlei  mSl 
zcbachen  inen  abgeschlagen  syn.'  Das  F.-Br.  sollte  von 
Rechtes  wegen  die  Mitte  halten  zwischen  dem  GebAcke  der 
Feiler  (aus  Semmelmehl)  und  dem  Rüchltrod.  Damit  stimmen 
die  Angaben  von  Fris.,  Mal.,  Denzl.  1556  —  1716:  ,Panis 
secnnd(ari)QS,  civilis,  antopyros  [!]:  Burgerbrot,  haussbr., 
Voggentnrbrot  by  uns  genannt,  das  nAchst  nach  dem  weiss- 
brot."     In   einer  Erwftgung  des  Rates  von  1572   wird  aus- 


drflcklich  gesagt,  dass  ,der  nientsch  mit  dem  vuggentzerbrot 
vil  bass  und  satter  dann  mit  dem  feilerbrot  gcspyst  werden 
mag.*  Auf  der  andern  Seite  sehen  wir  dem  Spitalmeister 
i.  J.  1594  die  Vollmacht  erteilt,  da  Spital  und  Almosenamt 
das  Bereiten  ihres  Bedarfes,  der  natflrlich  im  Allgemeinen 
in  Rückbrod  bestand,  selber  an  Hand  nehmen,  den  öffent- 
lichen Pfistern  ,Kernen  zu  wyssem  voggentzerbrot,  etwann 
krankenen  Iflten  ald  snst  zebruchen,  uss  dem  almnosenamt 
ynzuoschätten.'  Ein  Jhdt  später  (1699),  da  Teuerungen  die 
Borger  veranlasst  hatten,  wieder  im  eigenen  Hause  Brot  von 
gröberer  Qualität  zu  bereiten,  vernehmen  wir  die  Behauptung, 
dass  ,Jedermännigk]ich  Reiche  und  Arme  das  Voggenzerbr., 
ob  es  auch  gleich  in  hdcherem  Preis,  dem  aiideren  vorgezogen, 
und  also  lieber  mit  einem  kleineren  und  guten,  als  aber 
grösserem  und  räucherem  Stuck  Brot  sich  vergnttegen  wollen.* 
Den  genauem  Nachweis  über  die  Bestandteile  des  Foggenzer- 
brotes  erhalten  wir  durch  die  Pfisterordnung  von  1417  (re- 
petiert 1448):  ,Dass  dieselben  Vockentzer  söllent  gerecht 
gnot  brot  bachen  von  guotem  kernen  [Dinkel],  als  dass  sy 
darunder  weder  roggen  noch  gersten  mischen.  Item  dass 
die  egenannten  von  den  Iflten,  so  sy  dann  bachend,  je  unter 
40  mfltt  kernen  einen  mütt  bonen  fUr  einen  mOtt  kernen 
nemmen  söllent.*  Nur  fflr  Weggen  (halbe  liaibcV)  durfte  zu 
gleichen  Teilen  Roggen  unter  den  Dinkel  gemischt  werden. 
Um  die  Abrechnung  zwischen  Bäcker  und  Kunden  zu  ermög- 
lichen, musste  auch  das  Gewicht  der  Laibe  normiert  sein. 
Nach  der  Z  Verordnung  von  1417  ,soll  derselben  broteu 
jetlichs  wägen  2  kleine  pfund  und  4  lot.*  Dies  betrifft  das 
2^wäfugi'Br.,  d.  i.  je  20  Laibe  aus  1  Viertel  (des  MQttes) 
Dinkel.  Es  durften  aber  auch  Zevhni;  Druagi-  und  Viengi- 
Laibe  ausgewirkt  werden.  Später  (1693.  1700.  1757)  wurden 
(auf  obrigkeitliche  Backproben  hin)  sorgfältigere  Unterschei- 
dungen gemacht  und  konstatiert,  dass  ,von  6  Viertel  des 
besten  Keruenmehls  [entsprechend  einem  Mütt  d.  i.  4  Vierteln 
Kernen]  50,  von  5Vs  Viertel  dos  mittel  massigen  Mehls  47 
und  von  5  Viertel  1  Vieriig  des  geringeren  Mehls  44  Vogezer- 
brot,  jedes  2  Pfund  1  Vieriig  schwer,  gebachen  worden.* 
Aus  der  Herrschaft  Rglisan  wird  1698  das  Gewicht  eines 
,Voggentzerbrotes*  zu  2  Pfd  angegeben.  Als  ein  Brotlaib 
von  bestimmter  Grösse  wird  das  F.-Br.  auch  in  der  bis 
1829  gültigen  Z  Waisenhausordn.  von  1771  erwähnt:  ,ein 
Fogenzer  Brod  [je]  Mittag,  Abend  und  Nachts  wird  vor  die 
Dienste  in  8,  vor  die  Kinder  in  12  Stück  verschnitten.*  ~ 
Das  Aufhören  der  Naturalgültzinso  war  auch  dasjenige  der 
«Fochenzer*;  der  Bäcker  war  nur  noch  ,Feiler*  und  die  ,Fo- 
chenze*  war  fortan  feiles  Brot,  der  Name  dehnte  sich  nun 
auch  auf  die  Landschaft  ans  und  zwar  indem  die  anfänglich 
bloss  sekundären  Vorstellungen  einer  bestimmten  Qualität, 
Gestalt  oder  Schwere  die  alleinigen  geworden  sind.  So  ward 
in  Winterthur  ,ao  1630  das  Vogenzerbrod,  ein  neu  Gebäck 
(leichter  als  das  andre  Br..  aber  von  feinerem  Mehle),  au- 
gefangen*, und  dasselbe  erscheint  noch  1751  in  den  Satzungen 
des  Musikcollegiums,  indem  an  der  fron  fast]  ichen  Musik- 
mahlzeit den  abwesenden  Mitgliedern  u.  A.  je  ein  halbes 
,V.-Br.*  ins  Haus  geschickt  werden  soll.  In  ZStdt  selbst 
aber  lauten  am  Ende  des  XVIII.  die  Andeutungen  über  die 
Qualität  eher  geringschätzig  (s.  JHWas.,  Geld  S.  48  f.;  Mu- 
seum 1789  S.  469).  Noch  in  den  ersten  Jahrzehnden  unseres 
Jhdts  Hess  mau  in  ZStdt  F.-Br.  aus  eigenem  Kernen  backen, 
welches  derber  war  als  das  gekaufte  ,Horronbrod*.  —  S. 
übrigens  Das  Brot  1868  S.  123  —  130. 

♦Fochenzer:  1.  Bäcker,  welcher  das  von  seinen 
Kunden  ihm  ,eingeschüttete*  Korn  mahlen  liess  and 
davon  eine  bestimmte  Anzahl  gesetzlich  normierter 
Brotlaibe  für  dieselben  buk,  auch  etwa  das  Mehl  als 
solches  oder  zu  blossem  Teig  verarbeitet  zurftck- 
erstatten  musste  Z  XIV.  — XVIL  Die  F.  durften  auch 
den  Auftrag,  das  Korn  für  den  Bürger  zu  kaufen,  an- 
nehmen, in  beschränktem  Masse  Korn  vorstrecken  und 
in  Zeiten  der  Teurung  Brot  verkaufen.  Sie  buken  t. 
,Brote*  aus  lauter  Dinkel  zu  2  Pfd  4  Lot,  t.  Weggen 
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aus  Dinkel  nüt  Roggen  zu  2  Pfd  8  Lot.  Sie  waren 
schuldig,  ,von  einem  mütt  kernen  90  pfund  zegehen 
[die  Feiler  nur  80]  und  das  überig,  so  am  mÜtt  über 
die  90  pfund  fürschüsst,  [sollte]  dem  v.  für  syn  arbeit, 
holz,  salz,  für  und  belonung  belyben,  doch  inen  ir 
alter  lohn,  als  von  einem  mütt  1  Schilling  zuosambt 
dem  grüsch  [Kleie],  hiemit  nit  benommen  syn/  Z 
Pfisterordn.  1530;  1593.  Vgl.  Feiler,  Klinbäck  (anton.) 
und  Hm  für  er,  Hüsbäck.  —  2.  Bäcker,  welcher  Weiss- 
brot (»Fochenzen')  und  zwar  aufdenV  erkaufbackt 
ZWint,  1630  bis  Anf.  XIX.  Antonym  Hüsbäck.  - 
3.  „Brotlaib  von  halbem  Normalgewicht  GG." 

Mhd.  fochinzer.  Die  einheimischen  Formen  des  W.  s.  u. 
Fochenze.   —   Vgl.   Das  Brot  S.  130—147. 

fochenzin:  so  wie  es  durch  den  ,Fochenzer*  be- 
reitet wird.  ,Dass  die  vochentzer  vochentzis  brot 
bachen  söUent.*  Z  Pfisterordn.  1463.  ,yochenzis'  subst. 
Ntr.  =  Fochenzer  Brot.    S.  u.  Fochenze. 

PocheP  m.:  Fächer  AiRued.  —  Mhd./ocÄ«r  aus  lat. 
/ucariua^  Instrument  zum  Anfachen  des  Feuers.    Syu.  Wäjer. 

Fächle  f.:  nichtsnutzige  Weibsperson  LG.  —  Vgl. 

Fuchtle. 

Fcchd,  Ur-,  Ge-;  fechden  s.  Fcc/i. 


Fachs — fuchs.   —   Vgl.  auch  die  Gruppe  Fax  usw. 

Fachs  Fax  m.,  Faxe^  (PI.)  BO.;  Gr;  Uw;  U;  W: 
1.  glattes,  kurzes,  borstenartiges  Gras,  nie  recht 
grün,  das  an  Abhängen,  etwa  auch  aus  Felsenritzen 
hervor  büschelweise  und  um  Sennhütten  wächst;  bes. 
Borstengras,  nardus  stricta,  oder  Knäuelgras,  dactylis 
glomerata  B;  Gr;  U;  W.  —  2.  Heugras,  bes.  dürre 
Liesche,  phleum  GRNuf.;  Berg-  und  Wildheu,  das  spät 
zeitig  wird  und  seiner  schlechten  Qualität  wegen  auch 
etwa  bloss  zur  Streue  dient  UUrs.,  daher  hier  von 
einem  alten  Junggesellen  spottend  gesagt  wird,  er 
könne  jetzt  auf  die  F.  gehen,  d.  h.  er  habe  keine  Aus- 
sicht mehr  auf  Verehelichung.  Me  berchimnt  [be- 
kommt] da  cfiüm  F.,  so  viel  wie  kein  Heu  W.  Auch 
etwa  Farnkraut,  das  zu  Streue  verwendet  wird  BBe. 
—  3.  als  PL:  die  Basen  band  er  an  felsigen  Halden, 
wo  das  (immerhin  keinen  geschlossenen  Rasen  bildende) 
Gras  gemäht  wird  GrV.,  Spl.;  in  de*  F.  mdjen. 

Mhd.  vachs  m.  und  n.,  Haar,  bes.  Haawchopf.  —  Syn. 
zu  1  und  2  :  Anni  (Sp.  264),  Burat,  Fayg,  Grueae,  Inencfrag, 
Humlahdr,   NäUch,   Sopjie,    Wolf. 

Gemsch-:  Borstengras,  nardus  W. 

fachsen  faxen:  1.  Fachs  od.  das  von  den  Fachsen 
gewonnene  Wildheu  fressen,  in  Fachs  weiden,  wie 
die  Schweine  tun  GrV.,  Pani.  —  2.  „den  Fachs  schnei- 
den und  zur  Streue  des  Viehes  einsammeln  BO.;  U;  W." 

fechsen:  eine  Manipulation  mit  dem  Flachs  und 
Hanf.  Nach  der  Frauenf.  Stadtordn.  v.  1331  wird  ge- 
büsst,  wer  gerösteten  Flachs  oder  Hanf  in  ein  Haus 
legt  und  da  zurüstet,  ,schwingt,  bleuelt  oder  iichset.* 

Es  könnte  das  Hecheln  gemeint  sein,  wobei  die  zerteilten 
Fasern,  die  sich  allerdings  einem  Haarbusch  vergleichen 
lassen,  geschlichtet  werden.  Allein  wahrscheinlicher  ist  obige 
Lesung  zu  verbessern  in  ,dich8ct'  von  di'chaen. 

Fachs,  Fux  —  PI.  Fügsch  Gr  —  Dim.  Fudschi 
Gr:  1.  das  Raubtier.  Auf  seine  rote  Farbe  spielt 
die  L  RA.  vom  ,F.,  der  durch  dieKüche  gelaufen  sei' 


(wenn  eine  Speise  angebrannt  ist)  an.  Ahnlich  in 
AiEhr.,  wo  man,  wenn  das  Sauerkraut  od.  die  weissen 
Rüben  während  des  Kochens  rot  geworden,  singt:  de 
F.  ist  drüber  g* gange*.  Und  eine  Z  Kochregel  lautet: 
de^  F.  mues  de*  Schwane  dur*^  d^  Bäbe*  'zöge*  ha% 
d.  h.  die  weissen  Rüben  sind  erst  dann  gut,  wenn  sie 
ein  bischen  angebrannt  (rötlich)  sind.  Vgl.  2.  3  und 
das  Spiel  mit  dem  glimmenden  Hölzchen,  auch  die 
mythoL  Beziehung  des  Tieres.  Auch  andere  änsser- 
lichen  Eigenschaften  des  Tieres  spiegeln  sich  in  der 
Volksspr.:  ,So  viel  Tag  im  Jahr,  so  viel  der  F.  am 
Schwanz  hat  Haar'  Z  Wl.  (Schnellsprechübung).  F.,  F., 
de  hältst  er  guete*  Schuester  g'ge*,  de  hast  de*  Borst 
im  Mül  (Aa  Kinderlied).  Lütge*  tcie-n-e*  F.,  mit 
kleinen,  schlauen  Augen  lauernd  beobachten  S.  Er 
wird  zum  Wetterpropheten,  indem  er  vor  dem  Eintritt 
kalter  Witterung  billt.  P*  hän  en  F.  g'höre*  belle-: 
es  wird  n&'^mol  rüch  ZO.  Billt  er  im  Dez.  oder  Jan., 
so  tritt,  sagen  die  Jäger,  grosse  Kälte  ein.  FrTschudi, 
Tierl.  Man  hält  ihn  darum  für  empfindlich  und  lässt 
ihn  sagen:  ,Wenn  die  Sonne  im  Winter  7  Mal  auf- 
stände, müsste  ich  7  Mal  erfrieren'  [indem  es  beim 
Sonnenaufgang  am  kältesten  ist]  ZKn.  Vor  Allem 
aber  ist  er  der  Typus  der  Schlauheit,  daher  man  einen 
hinterlistigen  Schlaukopf  F.  nennt.  Und  diese  Eigen- 
schaft ist  unzertrennbar  mit  ihm  verbunden:  ,der  F. 
lasst  wol  seine  Haar,  aber  nicht  seine  Art.*  JMey.  lt>92. 
Wenn  de^  F.  prediget,  so  muess-me*  d^  Gans  i*tu^ 
[einsperren].  Sulgbr.  Man  fürchtet  den  schleichenden 
Räuber,  wie  sonst  seinen  Vetter,  den  reissenden  Wolf: 
Wem-me*  vom  F.  redt,  so  ist  er  noch  [nahe]  oder  tpit 
[iron.]  AABb.  In  der  Tiersage  übertölpelt  er  den 
Hasen,  der  durch  Einfalt  sein  Gegenbild  abgibt  Noch 
das  TiERB.  1563  erzählt:  ^den  hasen  betriegt  er  mit 
schimpf,  mit  im  ze  gopen  [mit  Spass,  indem  er  mit 
ihm  spielt].*  Daher  noch  die  Gl  RA.:  F.,  biss-mv^ 
nüd,  ich  bi*  e*  Has  [eig.  =  ich  fürchte  mich,  aber 
jetzt  in  übertr.  S.:  mach  mir  Nichts  weis].  ,Ha,  F.. 
byss  mich  nicht!*  lässt  UBrIgo.  (1780)  ein  Mädchen 
zu  einer  neckenden  Kameradin  sagen.  Auf  den  ver- 
schiedenen Charakter  der  beiden  Tiere  bezieht  sich 
auch:  ,Du  musst  F.  und  H.  sein,  dich  in  alle  Sättel 
richten  und  schicken.*  JMey.  1692.  ,Du  kannst  nicht 
F.  und  H.  zugleich  sein,  auf  beid  Seiten  hinken.*  ebd. 
Man  sucht  dem  diebischen  Tiere  mit  Fallen  und  mit 
Hunden  beizukommen.  ,Ratsherr  zu  werden  fehle  ihm 
nicht  und  auch  seinem  Bruder  nicht,  sie  hatten  aber 
auch  dafür  getan  [die  erforderlichen  Mittel  angewendet] 
und  dem  Fuchse  gerichtet.*  Gotth.  Aber  Fuchs  muess- 
me*  mit  Füchse*  fange*  [d.  i.  List  wider  List  anwen- 
den]. SüLGBR;  ursprünglich  wörtlich  gemeint;  so  bei 
Boner:  ,Swer  [wer]  fuchs  mit  fuchse  fahen  sol,  der 
bedarf  guoter  Hsten  wol.*  Vgl.  Gr.,  WB.  IV  1  a  333. 
Die  Hunde  wagen  sich  nicht  gerne  an  ihn.  weil  er 
äusserst  heftig  um  sich  beisst  (vgl.  fuchswüd,  -taub). 
Daher  wird  in  dem  Spiele  ,F.  us-em  Loch  (od.  m-der 
HöUy  dem  F.  neckisch  zugerufen  F.,  F.,  6«w-jwi<** 
nit!  RocHH.  1857,  29  u.  S.  95.  ,Dann  si  ouch  den  F. 
nit  band  wollen  byssen  [weil  es  ihnen  auch  nicht  »o 
Ernst  war,  anzugreifen].*  1521,  Absüh.  ,Aber  er  [Herr 
von  Neuenburg]  wollte  den  f.  nicht  bissen,  sonder 
wiche  widcrumb  zurück.*  Würstis.  1580.  ,Die  da  Fenr 
speuwen  sollen,  wollen  den  f.  nicht  bissen.*  ebd.  Man 
freue  sich  seines  warmen  Pelzes  nicht,  bis  das  Tier 
wirklich   todt   ist.    Im  Spiele  mit  dem  glimmenden 
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8|)aii  (Gr.,  WB.  lY  1  a  9S4lb)  heisst  hh  daher:    Stirbt 
der  F.,  so  gut  der  Balg,  lAht  er  lang,  so  wird  er  alt, 
Ltbt  er,  so  lebt  er.    Stirbt  er,  so  st.  er,  Ist  er  tod,  so 
sei  er  *.,  Denn  isst  er  weder  Chäs  na  Brod  ZW.    Das 
Tier  sucht  den  Schatz   Tor  den  Menschen  in  weiter 
Abgelegenhüit     Wo  (d')  Fuchs  und  (d'J  Hasen  en- 
andrere*)  guet  Nackt  sägefnjd  (oder  nind  Ap  It  T.) 
bedeutet  wie  3  (30)  Stund  hinder  Gotterbarm  eine 
gleichsam  von  Gott  nnd  Menschen  verlassene  Einöde. 
Der  F.  ist  auch  sorgfaltig  and  klag  in  der  Wahl  nnd 
Einrichtnng  seines  Baues.    ,Lange  ftbcrlegte  und  stu* 
dierte  er  [wie  machen];   endlich  hatte  er  dem  F.  ein 
Nest  gefunden.*  Schweiz.  Yolksfr.  1848.    De^  F.  weisst 
mi  als  ei*  Loch  [Ausweg].   Suloer.    Und  aus  seiner 
Burg  lässt  er  sich  nicht  leicht  heraus  locken   noch 
schrecken ;  aber  de^  Hunger  tribt  [sogar]  d^  F.  us-em 
Lodi.  ebd.   Allein  obwohl  ,alte  Fuchs  bös  [schwer]  be- 
triegen  sind.*   JMbt.  1692,   heisst  es  doch  wieder  die 
alte*  Fluchs  sind  «o**  all  g* fanger  eher  [worden]  BS., 
und  «wenn  der  F.  zjtig  wird,  so  treit  [trägt]  er  syn  balg 
selb  hinznc.*  Bossn.  Wint.  Chr.  —  Dämonisches  Wesen 
des  F.   und  yiell.  Beziehung  auf  Donar   (der  Farbe 
wegen?)  tritt  mannigfach  hervor.    Ungern  hat  man  es, 
wenn  Einem  Morgens  zuerst  ein  F.  über  den  Weg 
läuft,  denn  in  ihm,  bes.  wenn  er  dreibeinig  erscheint, 
steckt   der   verkappte   Teufel;   s.  Lüt.  Sag.  186   und 
ebd.  350  die  Erzählung  vom  Fuchse,  der  nicht  ge- 
schossen  werden   kann.    Von   verzauberten  Füchsen 
erzählt  man  eine  Sage  in  GRPr.;  obschon  geschossen, 
laufen  sie  dem  Jäger,  der  sie  heim  trägt,  vor  seinem 
Hause  davon  und  rufen  ihm  höhnend  seine  ihm  ge- 
läufige Verwünschung:    ,dass  dich  die  Hexen  ritten* 
zu.  Alpknp.    Nach  Rochh.  jagt  ein  dreibeiniger  F.  im 
Gefolge  des  Türst  an  Stelle  des  Hundes.    Über  den 
feuerschnaubenden,  doppelten  F.  s.  ebd.  1856,  2,  333 
und  ebd.  S.  393.    Dem  Glarner  heissen,  It  Rochh.,  auch 
die  Alpengeister  Füchse;  als  feldhütende  Grenzgeister 
dienen   sie  dem   Ackergotte  Donar   oder   sie  tragen, 
wenn  ,P,*  so  viel  als  ,der  Haarige*  heisst,  ihren  Namen 
direkt  darum.  —  2.  {Fuxn  GnPr.):  rotes  oder  braun- 
rotes  Pferd,   allg.;   auch    eine    solche    Kuh,   Schaf, 
Ziege;  und  zwar  als  Gattungs-  wie  als  Eigenn.  Aa;  BO.; 
Gr;   L;  W.    ,Im  vierten  wagen  stuondend  schümmel 
und  ffiehs.*   1531/48,  Zacrar.     ,Equus  rufus,   Fuchs.* 
Dkkzl.  1677;  1716.    Rothaariger  Mensch,  der  dann  als 
verschmitzt  gilt  Aa;  BO.;  Gr;  L;  S;  Z.    Syn.  Flachs, 
Vgl.    noch   Mür-f.    —   3.  Name  der  Feuerglocke 
BsLie.  —  4.  Gewinn  durch  List,   heimlich   auf  die 
Seite  Geschafftes  S.    D*  Chnichte  mit  ire  Chornchäste- 
fuchse,  JScHiLD.    Mit  Chom,  Eiere,  Anken  oder  dürre* 
Schnitzer  Füchsli  mache*,   ebd.    ,Es  sagt  keine   [der 
Spinnerweiber]  dem  Mann,  was  sie  wirklich  verdiene, 
alle  sagen  ihm  einige  Batzen  minder  und  hcissen  dann 
das  hinter  dem  Mann  also  Ersparte  ihren  F.,  mit  dem 
sich  jede  Etwas  zu  gute  tat;  jetzt  fürchteten  sie,  das 
l^tzensparen  der  Kinder  möchte  ihnen  ihren  F.  aus- 
bringen und  kleiner  machen.*  HPest.  1790.  —  5.  Die 
letzte  Garbe,  in  welcher  eine  schützende  und  seg- 
nende Kraft  verborgen  ist;  Etwas  davon  in  die  Krippe 
gelegt  fördert  das  Gedeihen  des  Viehs,   welches  bes. 
milchreich  wird,  wenn  es  am  Weihnachtsabend  während 
des  Einläutens  mit  den  Ähren  der  letzten  Garbe  ge- 
füttert wird.    Diese  wird  oder  wurde  auch  gemeinsam 
mit  der  ersten  unter  dem  Vordach  der  Scheune  be- 
festigt,  den   Vögeln   zur   Speise.    Syn.  Bätschvogd, 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  6. 


Crüggel,  GlOcksgarb,  Glückshämpfeli,  Hos,  (rrossmiie- 
terli.  —  6.  F^ux,  FOgschi:  der  Brotanschnitt  Gr. 
Syn.  Ögschi  (Sp.  132,  8),   Hubel,  Scherb,  Anhau.  — 

7.  Lederige  F.  in  der  RA.  zänne*  wie-n-e  l.  F.,  vor 
Schmerz  oder  Zorn  das  Gesicht  verzerren  S  nJ.  — 

8.  Name  eines  Kriegsschiffes  der  Urner  im  XIV. 
Vgl.  Gans;  Bär. 

Die  zweisilbige  Form  bei  2  ist  angelehnt  an  Brüw*'.  — 
Die  Verwendung  im  S.  von  3  wohl  mit  Beziehung  auf  das 
,rote'  Feuer.  5  i»t  als  tiergestaltiger  Yegotations-D&mon  anf- 
gefasst,  der  während  des  Schneidens  eich  endlich  in  die  letzte 
Garbe  flochtet.  6  scheint  den  Gags,  zu  5  zn  bilden;  doch 
Tgl.  auch  Ansdrflcke  wie  Stuhenfuck«,  der  Erste  in  der 
Stnbe;  auch  konnte  die  Benennung  von  der  Farbe  herge- 
nommen sein.  7 :  der  Ausdruck  ,lederner  F.'  kommt  in  dem 
,Fuch8lied'  der  Studenten  vor:  ,So  wird  der  lederne  F.  ein 
Bursch.'  Das  Verzerren  des  Gesichts  erinnert  an  die  Quä- 
lereien, denen  die  ,FUchse',  jungen  Studenten,  bes.  bei  der 
Aufnahme  ausgesetzt  waren.   —  S.  noch  FöKe. 

Edel-.  ,In  verschiedenen  Gegenden  der  Schweiz 
hat  man  für  F.  nach  ihrer  unterschiedenen  Färbung 
eine  Anzahl  eigentümlicher  Namen,  so :  Brand-,  Gelb-, 
Edel-,  Sonnen-,  Bisam-,  Kreuzf.,  die  als  mehr  nur  zu- 
föllige  Spielarten  zu  betrachten  sind.*  FTschudi,  Tierl. 

Ofen-:  wer  am  Sylvester  zuerst  an  den  Ofen  geht 
Z.    Syn.  Ofenfluder,  Ofenkatz;  vgl.  KwAi-  u.  Stubenf. 

Göl*-  Gel-:  1.  eine  Spielart  des  Fuchses,  s.  Edel  f. 
—  2.  das  Spiel  F.  zum  Loch  B. 

Gold-,  Rappe»-:  ein  (betrüglich)  auf  Erwerb 
Bedachter  G.  I**  sig  en  G.  dör**  und  dür*\  en  Chnorzi. 
Feürer  1881. 

Kuchi-:  wer  am  Neujahrstag  zuerst  die  Küche 
betritt  Aa. 

Krüz-.  , Werdend  in  unseren  landen  nit  gefunden, 
sonder  aus  frömden  nationen  gebracht,  sind  seer  kost- 
lich an  der  gstalt;  habend  Überzwerch  einen  strymen 
wie  ein  kreuz  durch  beide  vorderen  füess.'  Tierb.  1563. 
Dagegen  behauptet  Waon.  1680,  dass  sie  in  der  Schweiz 
zuweilen  sich  finden  und  beschreibt  diese  ,vulpis  cruci- 
gera*  als  mit  einer  vom  Kopf  über  den  Rücken  bis 
zur  Schwanzspitze  laufenden  schwarzen  Linie,  welche 
durch  eine  zweite  über  die  Vorderfüsse  laufende  ge- 
kreuzt werde,  ausgezeichnet. 

Lämmer-:  grösserer  Brandfuchs,  weil  den  jungen 
Schafen  sehr  aufsätzig.  JXScuntd.  1782. 

Mür-:  Schwingelgrasfalter,  pararge  megiera, 
ein  Schmetterling  von  braunroter  Farbe,  der  u.  A. 
gern  an  Mauern  sitzt  Z. 

Blau-.  ,Der  Füchsen  befindt  man  dreierlei  ge- 
schlecht, nämlich  Brandfuchs,  Kreuzfüchs  und  Blauw- 
füchs.»  Tierb.  1563. 

„Bluem-:   mit  weissen  Haaren  gefleckter  F." 

Säug-:  eig.  die  Füchsin  in  der  Zeit,  da  sie  Junge 
hat;  übertr.  eine  zänkische  Frauensperson.  Sprich w. 
1869.  ,Die  Köchin  ist  wie  ein  S.;  wenn  man  unter 
der  Türe  steht,  riskiert  man,  dass  sie  Einem  in  die 
Beine  schiesst.'  Gotth. 

Schuel-:  Schüler,  der  von  seinen  Kameraden  Alles 
ausspäht,  um  es  den  Lehrern  zu  hinterbringen  Z. 

Stuben-:  wer  am  Sylvestermorgen  zuerst  die 
Stube  betritt  Ap;  Sch;  Schw;  Zo;  Z.  Wer  z'  erster- 
botts  [zuerst]  i^  's  Schuelhüs  schlicht,  kriegt  Stubefuchs 
zum  Titel  Z. 
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Mau  köiiote  deu  Üt.'  (uuü  d<3U  O/eH-)  F,  vom  Begriff  des 
heiinlichen  Schleichers  aus  erkUren,  wie  der  obige  Vers  es 
offenbar  auch  meint;  allein  der  «Pfingstfuchs*  ist  ,der  Letzte 
an  Pfingsten'  u.  F,  5  die  letzte  Qarbe. 

Katzen-Gefux  n.:  Durcheinander  Bs. 

fuchsen  (-x-):  I.  intr.  1.  dem  F.  Fallen  legen, 
Ftlchse  fangen  oder  schiessen  B;  Z.  —  2.  wie 
ein  »Schul fuchs*  durch  Angeherei,  freiwillige  Ar- 
beiten, devotes  Benehmen  das  Wohlwollen  der  Lehrer 
zu  erlangen  suchen  Z.  —  3.  fuxe:  „den  Mädchen 
nachjagen"    und   Unzucht  treiben   Sch;   W.   — 

4.  „angebrannt   riechen   LG."     Vgl.  Fuchs  L  — 

5.  um  die  Wette  nähen  oder  stricken,  so  dass 
z.  B.  eine  gewisse  Zahl  Maschen,  Stiche,  Nadeln  als 
Ziel  gesetzt  werden  Tu.  Syn.  HäsU  jag€^;  ßchten. 
—  IL  tr.  1.  mit  Sach-Obj.:  „Kleinigkeiten,  wie 
z.  B.  Naschwerk  listig  entwenden  LG."  Etw.  ewig  f. 
G.  —  2.  persönlich,  a)  fuxe*:  necken,  reizen, 
zum  Besten  halten,  überlisten,  betrügen ;  plagen,  quä- 
len, durch  Spott,  Nörgeleien,  allerlei  Zumutungen, 
Schelten  Aa;  Bs  (x  auch  BsLd);  B  (x);  Gr;  L;  G;  Sch; 
ScHwE.;  S;  Th;  üw;  W;  Zo;  Z.  P*  dud»  d'  Buebe* 
gim  e  Bitzeli  f.  dermit  Bs.  En  Hund  f,  Zg.  Einem 
in  der  Schule,  an  einer  Prüfung  mit  Fragen  zusetzen 
GSt.  In  Versuchung  bringen  GaVal.  Auch  unpers.: 
es  fuxt  {fuxet  ScuNnk.)  m«'*,  es  ärgert  mich,  ich 
schäme  mich  Aa;  Bs;  Sch;  S;  Uw;  Z.  —  b)  (durch 
Quälereien)  herumtreiben,  verjagen.  ,Mit  tröwung, 
sy  in  kurzem  uss  dem  kloster  Mury  zue  fuchsen.*  HBull. 
1572.  ,Als  der  Grav  an  die  Letze  zogen  was,  ward  er 
unsuber  von  dem  Landvolk  dannen  gefuchset.'  ebd. 

Bod.  I  3  erkl&rt  sich  aus  der  Hitze,  mit  welcher  die 
uiAnnlichen  FQchse  die  Weibchen  verfolgen,  so  dass  sie  sich 
darfiber  sogar  fiuigen  lassen.  5  ist  der  Jagd  entnommen. 
Zu  II  1  vgl.  Fueh»  4.  2  a  wird  zwar  fast  durchweg  mit  x 
gesprochen,  auch  wo  sonst  die  Lantverbindung  /«  g&ng  nnd 
gftbe  ist;  diese  Ausspr.  fllhrt  von  der  Abi.  von  /«cA«  ab, 
doch  in  UwE.  hört  man  /»/«e  and  die  Begriffe  lassen  sich 
wohl  anf  den  F.  znrQckfQhren,  der  unmenschlichen  Quälereien 
von  Seite  der  Jftger  ausgesetzt  ist.  Die  Bed.  des  Betruges 
entwickelt  sich  aus  derjenigen  des  Vexierens,  kann  aber  auch 
selbständig  auf  der  Vorstellung  vom  listigen  Raabtiere  be- 
ruhen. St. 's  Angabe  ,das  Oesch&ft  eines  P&dagogen  treiben 
(Burschenspr.)  Aa;  B"  wird,  weil  er  dieselbe  unter  die  trans. 
Bedd.  setzt,  heissen:  die  Schüler  mit  flbcrtriebener  Strenge 
behandeln.  Jedenfalls  bezieht  sich  die  Bcd.  2  b  auf  den  F. 
und  seinen  Bau.   —  S.  noch  Juxeti. 

ab-:   obstuprare  L  (Ineichen).     Vgl.  fuchsen  I  3, 

US-  in  dem  Ptc.  usg* fuchset,  usg'fuxt,  von  einer 
gemeinen  Dirne  „Ap;  L;"  W. 

Fuchser  {-x-)  m. :  1.  „Jagdhund  für  Füchse 
VOrte."  —  2.  „Mädchenjäger  Ap;  L." 

Knollen-:  dicker,  runder  Tölpel  L.  —  ChwAUYihi 
die  gleiche  Bed. 

Burrli-:  schlechter  Wein  Z  rS. 

Der  Wein  als  Qn&ler  des  Gaumens  und  Magens;  Burrii 
dient  zur  Verstärkung  dos  Begriffs,  ?gl.  hurdi-mutiter.  Der 
Ausdruck  ist  aber  eig.  nach  dem  syn.  Purdx-  (Tütii-)  Giger 
gebildet 

Pfennig-,  Rappe»-Fuxer:  Geizhals  G;  Th;  W. 

Vom  Vb.  fuchmn  in  der  Bed.  II  2  a  abgeleitet,  Einer,  der 
Hi'hon  um  eines  Pfennigs  willen  Andre  quftlt.  od.  der  Pfennige 
zsrafft,  wie  der  F.  überflüssige  Beute,  welche  er  irgendwo 
verscharrt.     Vgl.  FucHh  4, 


Geselle"-:  der  grösste  , Nuthobel'  Aa. 

Als  unbequemes  Werkzeug,  das  die  Arbeiter  ,fuxt%  indem 
es  leicht  aus  der  Rinne  springt  oder  an  einem  Ast  «iKtösst 
und  stecken  bleibt,  auch  mühsam  zu  handhaben  ist,  indem 
es  4  — 6  H&nde  erfordert. 

ge- fuchset  (-x-):   fuchsfarben,  rötlich  GWe.;  U. 

fuchsig:  L  schlau  Uw.  —  2.  „auf  den  F.  er- 
picht; von  Jagdhunden,  welche  lieber  den  Fflchsen 
als  den  Hasen  nachgehen. "^  —  3.  „angebrannt,  von 
Gemüse  LG.*"  —  4.  ärgerlich,  verdrieaslich  (obj.) 
Bs.   —  Zu  3  vgl.  F.  l.     4  vom  Vb.  (il  2  a)  abgeleitet 

füchselen:  nach  dem  F.  riechen.  Dial.  195. 

füchsin:  vom  F.  herrührend,  von  Fuchspelz  ge- 
macht. ,Ein  f.  tcckli  [Decke].  F.  füeterli  [Futter].* 
XIV.,  L  Vogtrechn. 


Facht  I  s.  Fach  Sp.  637.        An-Facht  s.  b.  an- 
ßchten. 

Ficht  II  ApH.,  M.;  GStdt,  T.;  Th;  Z,  PfJicht 
ApK  tw.;  „B";  Gl;  Gr;  GA.,  0.,  Wa.,  Fach  Sch;  Z 
—  f.;  „n.":  1.  Vertrag,  Satxung.  So  diejenigen  von 
Alpgenossenschaften,  die  im  XIIL  dem  Kloster  Muri 
zinspflichtig  waren.  Aroov.  II  38.  —  2.  die  amtliche 
Kontrolierung  von  Mass  und  Gewicht;  das 
konkrete  gesetzliche  Mass  selbst  Ap;  „Gr";  GStdt 
(nur  mit  Bez.  auf  das  Brotgewicht).  ,Gemeinden, 
welche  eigene  F.  haben.*  ApA.  Verfasa.  1854.  ,Die 
Jahrzahl  der  vorgenommenen  F.*  ebd.  ,Sowohl  für 
die  trockene  als  nasse  F.',  d.  i.  für  feste  Stoffe  und  für 
Flüssigkeiten,  ebd.  ,Rhjntaler  m$8s  und  vacht(e).* 
1463,  Abtei  G.  «Sollen  die  vacht  und  omen  in  kapfer 
machen.*  Rhbiiit.  Bebbrief  1471.  Syn.  s.  Ich  Sp.  73/4. 
Fächtli  n.  auch  das  Eich  zeichen  Ap.  —  3.  das 
rechte,  gehörige  Mass.  a)  (subj.)  «die  Fertigkeit 
richtig  abzumessen.  Von  einer  Köchin,  welche  bald  zu 
viel,  bald  zu  wenig  nimmt  od.  gibt,  sagt  man,  sie  habe 
keine  P facht  Gr."  Du  hast  aW^  gär  kei  Pf.,  bist  ein 
Nimmersatt,  hast  kein  Mass  im  Genüsse  GRUVatz. 
Es  hat  kei  Pf.,  hat  kein  Mass  GO.  Syn.  FMU.  - 
b)  der  zugemessene  Anteil  an  Speise  und  Getränk 
Ap;  3;"  GA.,  T.,  W.  Er  trinkt  s%  F.  nud  G.  Gerne 
in  dimin.  Form.  Er  hed  gtrad  asa  's  Fächtli  möga,  ver- 
mochte knapp  die  ihm  zugeteilte  Portion  zu  bewältigen 
Ap.  ,Demensum,  porz  oder  pfrüendle  oder  bestimpt 
mäss,  so  man  yedem  knecht  Ar  sein  narung  all  monat 
gab,  die  vacht  (vaacht).*  Dastp.  1537;  Frib.;  Mal.  und 
darnach  Denzl.  1677.  —  c)  (auch  Fad^  Sch;  ZStdt 
neben  Dim.  Fächtli)  das  zugeteilte  Pensum,  Tage- 
werk, auch  selbst  bestimmtes  Ap;  „B;  L;"  G  (f.  u.  i.); 
Sch;  Th;  Z  (f.  u.  n.)-  I*'' ^^  ^  ^^'  ^ nuiche^  G.  / mitesm 
mache  [mich  sputen],  i  ha**  e  grössi  F.  oder  i  ha*  <f  F. 
TnTäg.  P*  han  iez  ml-  F.  (d'  F.J  Z.  Nüd  me  tue' 
OS  's  Fächtli,  als  Einem  obliegt;  aber  auch:  als  seine 
Kräfte  erlauben  Ap.  Es  nadUet  under  de*  Bänke*, 
Die  Buebe*  müend  go*  tränke*.  Und  wenn  die  Meiili 
's  Fach  nüd  händ,  Se  müend-s^  a"  d'  Ruete  ciMe*. 
,Absolvere  pensum,  die  vacht  spinnen.*  Dasyp.  1537. 
,Die  facht,  werkstuck,  lernstuck:  pensum,  prsBscriptum. 
So  du  morn  dein  facht  nicht  kannst,  si  cras  pensuui 
tuum  nescis.'  Rkd.  1662.  ,Vacht,  tagwerk,  pensain.* 
Denzl.  1710.  ,Gebet  ihm  von  Tag  zu  Tag  grössere 
Fache  auf  und  gewöhnet  es  so,  n»ch  und  nach  sich 
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anznstrengen.*  Hirtenbriefe  1777.  Syn.  Acht  Sp.  80; 
Bast;  T<igtcan.  —  4.  das  in  bestimmten  Fristen  Wie- 
derkehrende ;  die  E a t a m  e  n  i  e  n.  ,Einer  wirt  gfraget, 
wann  sein  Franw  gstorben  sei;  der  antwortet:  eben 
omb  die  Zeit,  da  die  weiber  d*  f.  ghan  band.'  Schimpfr. 
1652  (Vexierbescheid).  —  5.  Abwägung  von  zwei 
einander  entgegenstehenden  Möglichkeiten.  Es  hed 
(P  F.,  ffed  *s  [ob  es  gebe]  mom  guet  Wetter;  dass  der 
Zug  e  BroettüechH  ged,  tu  einem  Gilet  hinreiche  Ap. 
Vgl.  fä4Men.  Syn.  es  miiess  ttdlen.  Vgl  ,aQf  der 
Wage  stehen*,  fraglich,  zweifelhaft  sein ;  «einander  die 
Wage  halten*,  an  Kräften  gleich  stehen. 

Mbd.  pkaht  f.  (m.),  ahd.  phahta  f.,  Gesetz;  Vertrag; 
Zins«  nhd.  ,Paebt\  aas  pacta,  dem  PI.  des  )at.  pactum.  F  tfir 
ond  oeben  p/  wie  in  Flüme,  Fifrteki  (Pfirsich),  oder  aus 
Deutung  von  P/aekt  als  d'  F,  ond  ans  AulebnuDg  an  Fach. 
Das  sacfal.  GescUecht,  welches  mitunter  gebraucht  wird,  ist 
dem  Facht  1  resp.  Fach  abgeborgt.  —  FOr  die  Bed.  ,Zins' 
bildet  Redinger  die  Verbindung  zw.  AMhd.  und  Nhd.  mit: 
,die  pfocht,  facht,  gfilte,  pensum,  demensum,  tributum.* 

—  Vgl.  auch  noch  Fevht;  Ficht;  Fack.   —   Syn.  mit  3  b,  c 
ist   Pßfmmet. 

Ge-  GfacfU  =  Facht  3  h  n,  c  GStdt,  F.  ÄUi  Tag 
»i"«  Gfächtli  trinke*, 

Mnetcr-:  Originalmass.  ,Nach  den  in  den  Ar- 
chiven liegenden  Mntter fachten  reguliert  werden.*  ApA. 
Verfitös.  1854.  —   Nach  nhd.  ,Muttermass*  gebildet 

Brod-  f.:  Kontrolierang  des  zum  Verkauf  kom- 
menden Brotes  nach  Gewicht  und  Güte.  ApA.  LB.  1837 ; 
Verf&as.  1854. 

,Fächt,  Focht*,  Ficht  f.,  Pfächt  n.i  1.  gesetz- 
liches Mass  GlH.;  G  Ratssatz.  1504/32.  ,Ficht  und 
Gewicht*,  obrigkeitliche  Bestimmung  von  Mass  und 
Gewicht  S  18ü8.  ,Die  send  den  ziehenden  [zur  Mes- 
sung] in  des  kellers  hus  füeren  und  mit  verbundem 
sack  dannen  &ni  und  was  vScht  und  wannen  lät 
[durch-  oder  zurücklassen],  das  ist  eins  kellers.*  Hofr. 
Lunkofen.  —  2.  a)  obj.  der  einer  Person  rechtmässig 
zukommende  Anteil.  Hest  dts  Pf,  ?  Bis  [sei]  e'fride, 
du  hest  d%s  Pf,  Gl.  —  b)  subj.  die  Fähigkeit,  Mass 
zu  halten.  Du  hest  aW''  gar  keis  Pf.,  kannst  nie 
Mass  halten  Gl.  Eine  Köchin,  die  mit  Butter  usw. 
gendet,  hat  keis  Pf,  ebd. 

Abgeleitet  vom  folgenden  Vb.  Über  die  Form  Ficht  s. 
ebd.  «Das  yicht  und  gewicht  besichtigen.*  Sulz  c.  Zurzach 
1670.     BrauchB.  Kadelb.  1671.   —   Syn.  Facht. 

Ge- facht  n.:  1.  ,Das  Aichen  oder  „Rechtfertigen" 
der  Masse*  Bs  (Spremo).  's  Gftcht  ist  richtig,  Hebel. 
Das  gesetzlich  festgesetzte  Gewicht  für  das  Brod  Gl. 
J>eiii  Pauli  Goldschmid  sollen  die  waagen  und  das 
gfecht  überantwurt  werden,  so  er  werschaft  macht.* 
ScH  Batsprot.  1536.  ,Verkoufte  jemands  salz  anders 
dann  mit  dem  rechten  mSss  und  gevechte.*  Stadtsatz. 
Thnn  1539.  —  2.  rechtesMass  im  persönlichen  Ge- 
braach.  P*  Aa*  mts  Gfächt,  genug,  z.  B.  getrunken 
Gl.     Syn.  Pfimmet. 

fachte»  Aa;  Ap;  Bs;  Sch;  S;  „Th;  U;"  Z,  p fachte» 
ApK.tw.;  „B;-  GlH.;  Gr,  fichte*  ApK.tw.;  Gl;  G;  S 

—  Ptc.  g'fäekt,  pfädit  Ap,  pf ächtet  Gr;  GA.,  g* ficht 
Ap;  S,  tf föchte*  Aa;  Bb;  B;  Sch;  Z  —  3.P.Sg.  facht 
Ap:  1.  Gefässe  mit  den  obrigkeitlichen  Massen  in  Über- 
einstimmung bringen,  bezw.  sie  danach  bezeichnen 
GlH.;  G;  S;  und  zwar  insbes.  mit  Bez.  auf  a)  Trocken- 
mass  und  Gewicht  Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  „Sch;  Th;  Z.** 
,Yom  Fichten  der  Masse  und  Gewichte.*  ApA.  Verfass. 


1854;  ,gefichtet.*  ebd.  neben  .fachten*.    ,Das  Reglieren 
und  Fechten  der  trockenen  Maasse.*  Z  Gesetze  1806. 
Syn.  eichen,  ichten,  —  b)  nasses  Mass  Aa;  Gr;  Sch; 
„Ü.**   Syn.  ,ahmen*,  sinnen,  heilen.    In  Ap  pfächten  von 
kleinen  Gläsern,  dag.  von  hölzernen   Trankgefässen 
meist  Ichten;  in  Bs  fachte  nach  Seiler:  Weinfasser 
ansmessen  und  bezeichnen  (nach  Spreng  dafür  sinne, 
f.  dag.  nur  von  Trockenmass,  z.  B.  auch  von  der  Elle). 
,Die  Zunft  zu  Weinleuten   focht  das  Sinngeschirr 
des  Rats.*  POchs.    ,Das  Fechten  der  trockenen  Masse.* 
Z  1806.    ,Die  Frucht-  und  Weinmasse  zu  eichen,  zu 
sinnen,  zu  fechten.*  Hebel.    ,Die  wynmös  sollen  ge- 
füchtet   werden.*    Umgcldtarif  Z  1376.     ,Die   selben 
mSss,   so  dann  einer  brucht,   alle  jar  zwei  mal  zu 
fachten  by  des  lands  möss.*   1501/44,  Schw  LB.    ,£s 
soll  kain  wynschenk  kainen  wyn  schenken  dann  mit 
ainem  becher,  der  in  jars  frist  gefacht  sy.*  Oppn.  Gott- 
lieben 1521.    ,Ysenc  stein  [Gewichte],  so  bi  uns  ge- 
fechtet  und   verzeichnet,   bruchen.*    1530,  Egli,  Act 
,Wer  hat  die   wasser  mit  seiner  gouffen  gfochten?* 
1531,  Jbsaj.  ^  ,m.  s.  holen  bände  gemessen.*   1667. 
,Sein  sinn   oder  fachung  soll  nach  dem  Homer  sein.' 
1531/48,  Ezech.  =  ,8ein  möss.*  1667.    ,Die  viertel,  vier- 
ling  und  mSsslin  und  das  wyngeschier  fechten.*  Sch 
Ratsprot.  1547.    ,Von  jeder  ungevechten  mass  od.  ge- 
wicht.* 1548,  B.    ,Eichen,  sinnen,  fechten:  mensurare.* 
Red.  1662.    ,Gefachtete  (ao  1530.   ,gefochtene.*  1583) 
und  geschworne  Wagen.*  Z  Pfisterzunft.    En  g*foch- 
tene  Schoppe,  voll  gemessener  Z.    E*  Trinker  ist  nöd 
g'fochte*  AaZ.     üng^fochte*,  wie  ne  Pfaffesack,  unge- 
messen, unersättlich  Bs;  vgl.  u.  Boden.  —  2.  „prüfen, 
vergleichend  untersuchen,  phys.  und  moral.;  Comp,  er- 
fechten Sch;  Th;  Z.**     ,Ist  die  Milch  auf  diese  Weise 
gefacht,  d.  h.  gewogen.*  Steinm.  1804.  —  3,  den  Unter- 
gebenen  (Dienstleuten,    Kindern)   ihre  Speise  und 
Trank   zumessen  „B**.    Ich  bi*  pfächt,  ich  bin  satt 
GA.    Vgl.  Facht.  —  4.  das  rechte  Mass  treffen,  bei 
Speisen.    I  ha's  grad  chönne  f,  Ap.  —  5.  reciprok: 
im  Wettstreit  einander  die  Wage  halten.    Si  fächtid 
grad  denand  [einander]  Ap.  —  6.  unpers.  refl.    Es 
facht  si**"  =  es  hed  d'  Facht,  steht  auf  der  Wage,  ist 
die  Frage,   zweifelhaft,   z.  B.  ob  er  wider  chunnd  Ap. 
Dazu  das  Ptc.  gefleht  adv.  =  kaum  (knapp  gemessen) 
Ap;  Syn.g'schnioge*;  b'schnotten,  —  7.  bildl.  sprichw. 
Anwendung  vielL  von  f.  =  obrigkeitlich  messen  ist  die 
RA. :  um  das  ist  nit  (vü)  g^ föchte  =  das  wird  nicht  so 
genau  genommen,  darauf  soll  es  nicht  ankommen,  es 
liegt  nicht  viel  daran  B;  FMu.;   S.    's  isch  um-enes 
Sc^niterli  nid  g föchte,  es  liegt  Nichts  dran,  ob  man  es 
ganz  behalten  kann  oder  aber  zerschneiden  muss  B. 
Um  es  par  Krone*  ist  's  de**  nit  g* föchte,  we^^-mer-se 
het.  GoTTH.    ,Um  's  Hüsli  und  die  paar  Bohnenstauden 
ist  nicht  viel  gfochte.*  ebd. 

Mhd.  p/echten,  prflfon,  messen,  eichen,  nnd  p/aehten,  ge- 
setzlich bestimmen,  ermessen;  beide  Vba  abgel.  von  p/acht. 
Unsere  Nbf.  ßehtcn  beruht  auf  Verwechslung  des  umgelauteten 
/ächten  mit  dem  starken  ßfchten^  daher  aach  das  starke  Partie. 
,gefochten*,  gemessen,  h&ufiger  als  das  richtigere  ^pef&chtet* 
(, gelichtet*).  S.  noch  Ficht  und  Facht.  Neben  fachten  gilt 
auch  das  daraus  gebildete  feeken  (s.  d.).  ,F&chen*  aber  eni> 
stand  ans  unrichtiger  Aufldsuog  des  sync  Ptc.  ,gef&cht*, 
d.  i.  ,gef&chtV.  —  Bed.  5  u.  7  berühren  sich  mit  ßfehten, 
kämpfen,  und  diese  Nummern  gehören  viell.  dorthin. 

ge-:  das  Gefacht  bestimmen  od.  vollziehen.  ,Bcim 
Gefachten  und  Sinnen  der  Fässer  und  Maas.ses.*  Gl 
LB.  1835. 
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Fächter  Ap;  „Öch;  Th;"  Z,  Ficfiter  Gl  -  m.: 
der  Ton  der  Obrigkeit  zur  Prüfung  und  Zeichnung  von 
Mass  (bes.  Trocken-)  und  Gewicht  bestellte  Beamte. 
»Fächter  oder  Eichmeister.'  ApA.  Verfass.  1854.  In  Z 
gibt  es  neben  dem  Sinner  für  das  nasse  einen  F,  für 
das  Trockenmass,  auch  einen  ,F.  der  Holzkloben.*  Für 
den  Wein  hatte  das  Kloster  G  einen  Jchter  oder 
Fachten*  Yad.  ,Der  Fechter  oder  Sibmacher  soll  die 
KornmSss  erdauren  [prüfen]  und  mit  dem  Stadtzeichen 
bezeichnen.*  Mem.  Tig.  1742.  Jn  den  stetten  haltet 
man  gewicht-  und  mass-  und  elnstabschouwer  und 
fachter.*  Yad.    Geschlechtsn.  in  Bs  wie  ,Sinner*  in  B. 

Viertel-:  der  das  Trockenmass  (eig.  ,das  Viertel* 
usw.)  zu  bestimmen  hatte  Z  XVIII. 

Landes-:  der  von  der  Landesobrigkeit  für  das 
ganze  Land  bestellte  F.  ApA. 

„Fachti  f.:  Eichmass  Sch;  Th;  Z."     Syn.  Fecki. 

fächtlen:  eine  erhaltene  Aufgabe  ausführen  (beim 
Stricken)  TnSteckb. 

An-Facht,  Spiegel-Facht  h,  an-fectUen,  Spiegel- 
pichten. 

cin-facht  udgl.;  fachten  s.  -fach;  fachen, 

faehten:  mit  einem  Licht  unvorsichtig  hin  und 
her  fahren  Bs  (Sbil.).    Syn.  fuchtlen;  facklen. 

Gefacht  s.  Gefach,  ein-fächtig  usw.  s.  -fächig 
{FachJ. 

f^Sehten  (flehten)  —  3.  P.  Sg.  meist  ficht  (et),  doch 
ßchtet  W  —  Ptc.  meist  g* föchte^  (s.  Anm.):  1.  sich 
ängstlich  bemühen;  eifrig  arbeiten;  sich  beeilen 
Etwas  fertig  zu  bringen,  zu  erreichen  B;  Ndw;  Z. 
^Er  fichtet  früeh  und  spat,  ist  ohne  Unterlass  den 
ganzen  Tag  geschäftig.**  J)u  fichtes  fruo  und  spate*, 
sagt  die  Fliege  zur  Ameise.  Boner.  I'*  han  iez  afe 
[bereits]  lang  dran  gefachte*  BSi.  Ir  werded  z*  ßchte* 
ha*,  wenn -er  fertig  werde*  w%H  [wollt],  ebd.  Mer 
muend  [müssen]  fgchte*,  we**-mer  's  Heu  tcend  [wollen] 
var-em  RSgen  le  [hinein,  unter  Dach]  bringe*  Z.  Mer 
hi'ind  g'foclUe^,  so  vil-mer  händ  möge*,  ebd.  Du  fichtist 
aw^  mit  IjCsc*,  du  liesest  eilig  Z.  Und  »i  lismet  druf 
los  und  ficht,  als  hätt  si  's  verdünge*.  MUstbri.  ,  Einmal 
kam  der  Nachbar  zu  mir  mit  der  Bitte.  Nachts  nicht 
so  lange  zu  f.,  sein  Güggel  [Hahn]  möge  es  nicht  er- 
leiden.* GoTTH.;  gemeint  war  eifriges  Geigenspielen. 
«Mancher  hat  mich  wollen  und  grausam  [gar  sehr] 
gefochten  mit  Zärtlichkeit.'  ebd.  ,Wenn  Abends  die 
Knechte  schon  lange  im  Nest  sind,  so  fichten-i"**'  noch 
in  der  Küche  und  wasche  ab  oder  helfe  der  Mutter 
z'  Morgen  rüsten.'  ebd.  ,Do  ich  in  diaem  Tghtende 
was*,  mich  damit  abmühte.  Nicl.  v.  Bas.  ,Manibu8 
tendit  vellere  nodos,  er  zerrt,  ficht,  arbeitet  sich.* 
Fris.  Von  den  unwillkürlichen,  zuckenden  Bewe- 
gungen Sterbender:  ,Focht  er  schon  mit  erstorbenen 
Gliedern.*  UBrIqoer.  Lebhaft  gestikulieren  beim  Pre- 
digen oder  Selbstgespräch  W.  D'  Händli  fechtid  öni 
Eue.  Ustkri.  Mit  Etwas  f.:  sich  berufsmässig  oder 
sonst  eifrig  mit  Etwas  abgeben,  zu  tun  machen  oder 
haben;  eine  Arbeit,  ein  Gewerbe  betreiben  B;  FMu.; 
Schild.  Er  hat  mit  Tu&oJfc  g'fochte  FMu.  DV  Vetter 
het  hy-n-is  [bei  uns]  g'wont:  er  het  mit  der  Mali 
g'fochte*,  d.i.  unsere  Mühle  verwaltet  B  (MWalden). 
/<■*  ha*  noni  [noch  nicht]  vil  mit-em  Spiegel  gfochte*, 
mich  mit  ihm  abgegeben  B.  ,Die  Wirtin  sunnete  eben 
ihre  Betten   und  focht   [hantierte]  mit  Schlicht!.'   N. 


B  Kai.  1840.    ,Im  Garten  Hess  man  es  mit  dem  Maien- 
zeug f.  [die  Blumen  warten]  und  zur  Not  Kraut  säen ; 
aber  auf  's  Feld  wollte  man  es  nicht  nehmen.*  Gotth. 
,MIt  diesen  [Schulkindern]  liess  mich  der  Schulmeister 
f.*  ebd.   fLiseli  focht  ganz  ungeniert  mit  ihres  Mannes 
Geld.*  ebd.    Auch:   Medizinen  oder  chirurgische  In- 
strumente anwenden.    ,Anne  Babi  focht  mit  Melisse- 
thee,  so  streng  es  mochte,  aber  es  half  Nichts.'  Gotth. 
(Mit  einem  Instrument  in  einem  erblindeten  Auge) 
öppis  fUhte,  irgend  eine  Operation  versuchen,   £tw. 
vornehmen.   Schild.    Zuweilen   statt   ,mit*   ein    Adv. 
Ussefert  [auswendig]  chönn-m«^  nü  hüfe*,  m?"  müess 
innefert  fechte*.  Gotth.    ,Eltern  vermeinen,  es  sei  wol 
gefochten,  wann  sie  nur  vil  in  sie  [die  Kinder]  schoppen 
[stopfen]   und  stossen  mögen.*   FWtbs,  Weyhn.  1650. 
Miteinander  f.:  um  die  Wette  arbeiten,  bes.  v. 
Mädchen  beim  Stricken,  Strohflechten  u.  ä.  Arbeiten  Sch  ; 
Th;  Z.  ,Ünd  ilt  ainer  nach  dem  andern  dar  und  vächten, 
dass  si  zue  dem  tod  kämind.'  Z  Chr.    Formelhaft  ver- 
stärkend verbunden  mit  der  Form  fichten:  ^Man  kommt 
mit  dem  Fichten   und  Fechten   nicht  weit,  d.  i.  mit 
übermässiger  Eile.**     Er  fichtet  und  ßchtet,  bemüht 
und  beeilt  sich  aufs  eifrigste.  Schild.    Refl.  absolut: 
sich  anstrengen.     Tue-di**  nüd  asn  f.  Ap.  —  2.  sich 
lebhaft  bewegen;  mit  Ortsbestimmung :  wohin  eilen; 
mit  Angabe  eines  Gegenstandes:  nach  Etwas  streben« 
,Die  fachten  nach  keinem  andren  end,  dann  dass  sy 
üwer  verderbung  verfolgen  [=  erlangen].*  1537,  Absoh. 
,Wir  föchtend  und  zahlend  umb  das  zytlich.*  Gualth. 
1555.    ,Tendere:  reisen,  gestrackts  etwanhin  fachten 
oder  eilen.*    Fris.    ,Ficht  an  das  selbig  ort,   so  fast 
[schnell]  du  magst*   Vogelb.  1557.    , Darein   [in    die 
Kürbis]  wirt  ein  grosser  käfer  geworfen,  welcher,  die- 
weil  er  stäts  herauss  ficht,  ein  wild  getön  haben  wirt.* 
ebd.    ,Interdictis  aquis  imminet  seger:  das  im  verbotten 
ist,  darnach  ficht  er.*   Fris.     ,Dyn  fleischlich  herz  ir 
[einem  wyb]  nach  ficht*  ützEckst.  ,Und  dieweil  etliche 
nach  solchen  Pfründen  sehr  fechtoten.*  Wurstis.   ,Hatt 
ain  ersame  oberkait  zuo  Zürich  nach  sprach enrychen 
männer[n]  gefochten.*  Kessler.    ,Und  sich  oft  kümer- 
lieh   [kaum]   lassen  durch  Leybs  Schwachheiten  von 
denselbigen  [den  Predigten]  abhalten :  ja  sie  haben  auch 
im  Todbet  in  die  selbigen  gefochten.*  RScHWARzsirB. 
1607.   »Fechten,  eilen,  fretten,  strütten:  festinare,  pro- 
perare.*  Red.  1662.     ,Er  fichtet  und  sahnet  sich  nach 
solchen  Anläsen.*  Ulr.  1727.    Auch  mit  Abblassen  des 
Begriffs   der  Eilfertigkeit,    übh.  Richtung   auf  einen 
Punkt  hin  nehmen  ZO.    Von  Naturkräften :  ,Sy  fech- 
tend obsich  wie  das  für*,  streben  immer  weiter.  HBüll. 
1533.    ,So  bald  die  Element  äussert  ihrem  natürlichen 
ort  sind,  fechten  sie  wiederumb  an  ihre  örter.*  JZibol. 
1647.    ,I>ie  Uöll   mag  ihren   Schlund   noch   so  auf- 
spehren;   das  Feuer   derselben   noch   so   gegen   ihm 
gleichsam   hinauf  fechten.*    Ulr.  1733.    ,Die  Flamme 
fichtet  aus  einem  Gemach  in  das  andere.*   ebd.    «Die 
Flammen  haben  denen  Stegen  zugefochten.*   Mon&tl. 
Nachr.  1755.    Unpers.  obsi'''  f.,  v.  Atembeschwerden: 
Es  het-em  lestig  obsi  g' fechtet  U  (Syn.  Es  ist  im  starch 
uf*s  Herz  cho*).  —  3.  streiten,  zanken.    Si  fechtid 
e  chli*  gigen  enandere  Ndw.    Ringen  GRObS.;  Syn. 
stedien.   Disputieren:  ,Viele  Katholiken  dürfen  sich 
auch  zum  F.  [mit  Protestanten]   frisch  präsentieren.* 
JJ  Breit.    Z^  fechte*  cho*,  vorwärts  kommen,  im  Kampf 
ums  Dasein,   in  der  Concurrenz;   Syn.  z'  Sihlag  oder 
z^  fnren  clio*,  eig.  zum  Schlagen  an  die  Reihe  kommen, 
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einen  Vorteil  erreichen  Aa.    Unpers.:   Es  ficktet  mit 
im,  er  kämpft  mit  sich,    ist  unentschieden  6  (auch 
Id.  B).    Es  fühlet  mi*^  [es  ficht  mich  an,  ich  hin 
Tersncht],  t**  weU-d'r  Ei^s  g9*  [dir  einen  Schlag  zu 
veraetsen]  Ndw;  häufiger  anfechten,  s.d.  —  4. betteln 
AiF.;  6r;  Z.    Ach  du  mtn  Gott  in  einem  Rieh,  Wie 
g'sdu  das  Feehte"  dem  Bettle*  so  glich!  sagte  hinterher 
das  Bettelweib,   weiches  der  Handwerkshursche  bei 
Seite  geschoben  hatte  mit  den  Worten :  ,Geh  sie  weg, 
Bettel  weih,  ich  will  f.!*    Von  einem  ,walzenden'  Ge- 
sellen sagt  man  scherzweise:   die  haibi  ZU  ficht  er 
und  die  andri  duet  et  bittle  ÄAZein.    ,Die  handwerks- 
barsch haben  sich  des  f^chtens  zu  enthalten.'  B  Mand. 
1700.    ,Die  Handwerksgesellen,  abgedankte  Soldaten 
[usw.]  soll  man  anhalten,  dass  sie  des  zudringlichen 
und  unverschämten  Fechtens  sich  müssigeii.*  Z  Mand. 
1787. 

Mhd.  vfhtem,  in  bestandiger  eifriger  Bewegung  nach  einem 
Ziele  sein,  streben,  ringen.  —  Zo  der  (klingenden)  Verbindung 
ßekim  und  ftchuim  Tgl.  nhd.  ,niit  Sing  and  Sang'  u.  &.,  mhd. 
tcigeu  und  wagen,  hin  and  her  schwanken.  Das  schwache 
Ptc.  g'ßScktet  6r  Val.  in  der  Bed.  ,gebettelt'.  Diese  letztere 
Bed.  ist  urspr.  von  herumziehenden  Soldaten  (bes.  nach  dem 
30j&hrigen  Kriege)  aasgegangen,  welche  ihre  Fechtkanst  um 
Geld  sehen  liessen ;  dann  auf  die  ihnen  nahe  stehenden  wan- 
dernden Handwerksbursche  Obertr.  Die  Bed.  ,mit  WaiFen 
fechten*  ist  sonst  nicht  volkstümlich.  Vgl.  noch  Fiehti«; 
tiFckthmeder,  -ttekud.  Vgl.  auch  fächttn  Sp.  661  und  fichden 
Sp.  046,   mit  denen  es  sich  in  Formen  und  Bedd.  berührt 

ab-:  (refi.)  sich  bis  zur  Ermüdung  anstrengen, 
abmühen  Ap  (Ebel).  ,Daz  sy  über  statt  an  den  berg 
yltend  und  sich  abfachtend,  insonders  die  nit  wol  zuo 
fuoss  und  mit  hamesch  besch  wäret  warend.'  HBull. 
1572.     Auch  bei  AgTschudi. 

über-:  (refl.)  sich  yermessen  Ap.  Sich  übereifern: 
,So  voll  flammender  Begierd  zu  predigen,  dass  er  sich 
überficht,  überstrudelt.'  UBr&ggsr  1782. 

?an-:  1.  mit  pers.  Subj.  a)  mit  pers.  Obj.,  an- 
greifen, kriegerisch.  «So  facht  der  Kaiser  das  Küng- 
rych  Ungeren  an.'  Ansh.  Angehen,  mit  Bitten.  «Durch 
bitt  ward  ich  gefochten  an.'  Gemoenb.  GM.  ,Conflictare: 
anfechten,  plagen.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Al8o  soll  ein 
christlicher  eeman  sjn  wyb  euch  nit  fuossen,  südlen 
und  nienerfür  haben  [geringschätzen],  darumb  das  sy 
etwan  unbericht  oder  sust  angefochten  und  yerjämeret 
ist.'  MBcLL.  1540.  —  b)  mit  sachl.  Obj.:  einen  An- 
spruch auf  Etw.  machen.  ,Wir  wcllind  niemer-me  a., 
das  wir  die  pfruonden,  so  wir  besitzen,  unseren  kinden 
ÜbergSbind.'  Zwinoli.  —  '2.  mit  sachl.  Subj.  resp. 
unbe.st.  es:  a)  Einen  gelüsten;  in  Versuchung  bringen. 
Es  ficht  mi*^  a^,  dies  od.  jenes  zu  tun:  ich  spüre  Lust, 
Reiz;  es  juckt  mich  Aa;  „B;  VOtre;  S;  Z."  Das 
fichtet  mt**  m<  a»  W.  Die  Chriesi  [Kirschen]  händ- 
t«t'*  a^g" fechtet,  ebd.  Es  facht  {fach  Aa)  -m»**  (Hecht, 
leicht)  a;  i  gäb-dr  en  Orfig,  ich  hätte  nicht  Übel 
liUst,  könnte  leicht  zu  dem  Entschlüsse  kommen,  dir 
eine  Ohrfeige  zu  geben  ZHirzel,  Kn.  ,Es  mag  ouch 
ein  jetlicher  waldtman  gremplen  [Handel  treiben],  wor- 
mit  er  will,  welichen  solichs  anficht  und  er  's  vermag.' 
1572,  ScHwE.  Waldstattbuch.  Syn.  verzännen,  —  b)  an- 
gehen, berühren,  betreffen.  Das  ficht-mi  nüd  a;  lässt 
mich  gleichgültig,  mir  ist  daran  Nichts  gelegen  GF. 
Syn.  figgen,  —  angefochten:  eifrig,  parteiisch.  ,So 
iüt  Gott  ouch  nit  Torteilig  und  angefochten,  wie  wir 
armen    menschen,   das  er  unbedachter  wys  uss  gunst 


oder  Ungunst  handle.'  Gualtu.  1559.  ,Syne  reden 
warend  nit  ein  ordenlichs  disputieren,  sonder  ein  an- 
gefochtes  schryen.'  Grob  1599.  —  Angefochtni  f.: 
Eifer.  ,yor  Nyd,  Hass,  Angefochtne  und  anderen- 
Lastern.'  LLav.  1576.  «Es  redind  die  prediger  us  an- 
gefochtne mSr,  dann  Gott  inen  befolhen  habe.*  Gualth. 
1584.  —  An-Facht  Äf,  f.:  Anfechtung,  heftiges  Ge- 
lüsten. Das  Jagen,  Spielen  ist  eine  A,  B  öO.  —  Be- 
wahrt dem  nhd.  Pr&t.  ,flOcht'  gegenüber  den  richtigem  Yoc 
—  a'^fechtig:  1.  neckisch,  händelsüchtige  wie  junge 
Leute  es  oft  sind  Aa.  ,Mit  anfechtigem  Maul  begabt.' 
GoTTH.  —  2.  unternehmend,  tätig,  arbeitsam  B; 
ZKn.  ,Ein  klein,  aber  anfechtig  Bürschchen.'  Gotth. 
Syn.  angriffig,  —  3.  unzufrieden,  den  leicht  Etw. 
anficht,  dem  immer  Etw.  mangelt  Z.  —  Anfechtung: 
1.  sinnliche  Begierde.  ,Das  sy  nit  nach  dem  wort  des 
Herren  sich  yereelichetend,  sunder  iro  anfechtungen 
folgtend:  dann  die  anfechtung  und  nit  Gott  hatt  sy 
zuosammengefüegt.'  HBdll.  1540.  ,Dass  sie  aus  eitler 
a.  eigens  geniesses  den  habenden  clöstcrn  nit  wenig 
übertrangs  antuon  [angetan]  habend.'  Vad.  ,Ubi  libido 
yeniet  nausese:  wenn  in  [ihn]  ein  a.  zeerbrSchen  an- 
kumpt.*  Fris.  Anderweitiger  innerer  Antrieb.  , Weder 
fründschaft,  gunst,  noch  andere  sondere  anfechtungen.' 
1571,  S  Woch.  ,Nit  us  eigner  a.  oder  us  ime  selber.* 
Gualth.  1584.  —  2.  Parteileidenschaft.  ,Damit 
niemand  vermeine,  ich  schrybe  us  a.'  LLav.  1569, 
=  fVerbunst  und  Religionshass.'  1670. 

er-:  1.  Etwas  durch  ,Fichten  und  Fechten'  früher 
vollenden,  als  sonst  geschehen  wäre  Z.  —  '2.  erobern. 
,Die  stat  Jericho  gruntlichen  e.  und  zerstören.'  XIV., 
Marcus  von  Lindau.  (Übersetzung  von  expugnare.)  — 
3.  erbetteln,  von  Soldaten.  ,Die  Soldaten  hatten 
ihr  Tractament  nicht,  einige  von  ihnen  hatten  den 
Hrn.  Hauptmann  umb  Erlaubnuss  gebetteh,  auf  die 
nächsten  BaurenhÖf  zu  gehen,  umb  ein  Stuck  Brot 
zu  e.'  Krieosrecht  1704.  —  unerfochten.  ,Bis  [sei] 
im  wie  ein  unerfochtner  spiegol  und  wüss,  das  er  nit 
bis  ins  end  rosten  wirt.*  1581/48,  Sir  ach.  —  un- 
er  focht  lieh.  ,Ineluctabilis :  unerfochtlich,  unüber- 
windtlich.'  Fris.  1568/74.  —  Bei  Mal.  «unerforchtlich'. 

ÜS-:  1.  mit  Acc.  S.,  einen  Handel  u.,  zu  Ende 
führen  und  die  Folgen  tragen  B.  —  2.  mit  Acc.  P., 
enand  u.,  mit  einander  in  der  Arbeit  wetteifern  Ap 
Schöngr.  2>t'*  irttt-i**  usepfächte*  [beim  Rätselaufgeben 
überwinden].  EFeurer  1881.  —  3.  (int r.)  heraus  drin- 
gen, streben.  ,Geschicht  gern,  dass  was  eingeht  zum 
einen  ohr,  alsbald  widerumb  anssficht  zum  anderen.' 
FWysb,  Neujahrspred.  1650.  Uiseftchte,  vom  Auf- 
stossen  aus  dem  Magen  Ndw.  —  4.  ,Aussgefochtne 
jar,  alter  da  einer  nit  mer  werken  mag,  emeriti  anni.' 
Mal.   —  In  2  spielt  BerOhmng  mit  /ächten  herein. 

feder-:  kunstgerecht  fechten.  ,Der  Zweck  ist  nit, 
jemanden  mit  hartem  oder  unzimmendem  F.  zu  be- 
schweren.* Hott.  1666.  ,Ihre  Waaffen  waren  weder 
wagen  noch  reuter«  sondern  zweier  oder  dreier  per- 
sonen  ausgepressetes  und  gleichsam  abgezwungenes, 
jedoch  ernsthaftes  F.'  ebd.    S.  FBderfkihter. 

vor-:  vorgreifen.  ,Wir  wollend  niemand  Vorge- 
fechten han.'  Zwinoli.  —  Urspr.  wohl  im  Zweikampf  los- 
schlagen, bevor  die  Erlaubnfss  dazu  gegeben  worden  ist. 

Spiegel-Fechten,  -Gefecht,  „-Facht  L" 
n.,  -Fechtung  f.:  scheinbar  ernsthaftes  Fechten, 
1.  Scheinangriff.  Wurst is.  —  2.  (übertr.)  unwahres, 
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prahlerisches,  scheinheiliges  Geharen.  ,Hahend  allein 
ein  spiegelfechten  gemachet/  LLay.  1569.  ,Da8s  sy 
nur  vor  den  lenten  ein  spiegelgefecht  (,-fechten.*  1698) 
machen  können,  and  sich  yon  menigklichem  sehen 
lassen,  wie  barmherzig  sy  gegen  den  armen  seien.* 
SHocHflOLZ.  1591.  —  „iSjp.-FooAi"  bei  St.^  war  voh]  a]« 
fem.  anzasetien;  Tgl.  Än-Faeht. 

wider-:  1.  (absol.)  Widerstand,  Gegenwehr  lei- 
sten. ,Dass  ihn  auch  die,  die  ihm  hilf  schuldig,  nit 
nur  Terlassint,  sonder  auch  mit  widerfechtung  schwe- 
chint  und  hinderint.*  Ansh.  ,Das  syge  wyt  [fern]  von 
uns,  dass  wir  dem  h.  evangelio  ungehorsame  oder  mit 
dem  minsten  buochstaben  wollten  w.*  1529,  Bs  Cartaus. 
,Wir  lydend  kein,  der  widerfecht.*  Aal  1549.  ,Con- 
trayenirc:  widerstreben,  widerfechten.*  Fris.;  Mal.  — 
2.  (mitAcc.)  angreifen,  bestreiten.  ,Gerüst[et],  alle 
ze  w.*  ZwiNGLi.  ,Tch  bin  nit  kummen,  e?angelische 
oder  apostolische  leeren  ze  w.*  ebd.  ,Hiemit  werdend 
zwei  g^chlecht  der  menschen  widerfochten.*  Gualth. 
1559.  , Welches  exempel  der  h.  Tertullianus  anzücht 
und  dise  irrig  meinung  widerfichtet*  LLav.  1569,  = 
,und  diser  Wahn  den  armen  Heiden  widerwiesen  wird.* 
1670.  ,Den  Artikel  von  der  AUenthalbigkeit,  welchen 
yil  [Viele]  in  Sachsen  selbs  widerfach tend.*  LLav. 
1576.  ,Sy  wurdend  sy  und  ire  junger  widerfechten.* 
Kessl.  ,Die,  so  diesen  Rat  widerfechteten.*  Wurstis. 
1580.  —  ,WideriächDDgr  and  ableinang  etlicher  reden.*  1576 
(Segess.,  Pffffer),  viel!,  mit  Anlehnang  an/^eken,  befehden.  -- 
Wider-Fechter:  Widersacher.  ,Weil  unter  diesen 
Widerfechtern  keine  Ruhe  mehr  wäre.*  1529,  A  von 
Mülinen.   »Wider  unsere  Widerfechter.*  Wurstis.  1580. 

zue-:  dem  Herzen  z.,  zustreben,  angreifen.  »An- 
dere aber,  als  der  Kräuteren  und  Tieren  Gift,  haben 
ein  Art  zum  Herzen  zuzufechten  von  wegen  der  an- 
mut,  so  sie  zum  herzen  haben.*  JZieol.  1647.  ,Seelen- 
krankheiten,  welche  dem  herzen  z.*  Hott.  1666. 

Blinden-ge- focht:  Scheingefecht.  »Hinder  rugks 
und  bi*m  Unverstand  [vor  den  unkundigen]  füerend 
die  blinden  schryer  ein  blinden  gfecht,  gSnd  *s  ein- 
ander [gegen  die  von  ihnen  Yerlaumdeten]  gwonnen.* 
Salat. 

Fechter:  1.  Landstreicher,  eig.  herumziehender 
F.,  der  seine  Künste  auf  Jahrmärkten  sehen  lässt. 
Die  Gesandten  sollen  1535  vorstellen,  wie  gewisse 
Banditen  einen  Priester  auf  offener  Strasse  entmannt, 
und  daher  die  Orte  bitten,  sich  der  Eidgenossenschaft 
wegen  solcher  »Yechter*  zu  entschlagen.  Absch.  »Daher 
kommt,  wann  etwan  ein  neuer  marktschreier,  gaukler 
oder  spiler  angelanget,  dass  man  den  mit  grossem  Zulauf 
zu  sehen  und  zu  hören  sucht:  insonderheit  lauft  die 
menge  zusammen,  wann  neue  zweikämpfer  und  fechter 
ankommen,  um  zu  sehen,  wie  dieselben  auf  einanderen 
loss  gehen,  einanderen  parieren,  hieb,  stich  und  schlag 
versetzen.*  AKlinol.,  G.  B.  1688.  Vgl.  F.-Possen,  — 
2.  lebhaft  gestikulierender  Redner.  Das  ist «  scharpfe 
Fechter  bim  Fredigu*  W. 

F  e  c  h  t  i  s.  Fichtis  IMUis  mache* :  die  beim  Fechten 
üblichen  Bewegungen  machen,  tun  als  ob  man  f5chte 
SohH.  —  Aas  «Fechtens*,  Gen.  des  snbst.  Infin.  wie  Fdkia 
macAe",  Fang^ens  spielen. 

fechtbar:  zum  Fechten  geschickt;  wehrhaft, 
kampffähig.  ,Vil  unnützer  bfirlinen,  die  nüt  f.  sind.* 
Edlib, 


Ficht  f.,  flehten  s.  Fäekty  fäekten  8p.  661. 

Ge-vieht  Ipf-  n,:  1.  Vieh  überh.,  ohne  unter- 
schied (doch  vorzugsweise  Rindvieh  BRL);  Yiehstand, 
Yiehbesitz;  die  gesammte  Habe,  so  weit  sie  in  Vieh 
besteht  BO.  Beim  Aufzug  auf  die  Alpen  heisst  es 
etwa:  Oanget  afe  [geht  vorläufig]  mit  dem  G,,  wir 
fd  [wollen]  mit  dem  Zikgd  [Hausrat]  nahi"*  chon  B8i. 
»Mit  keinerlei  Geficht  dasselbig  abetzen.*  1598,  Samkk. 
»Selbiges  Geficht,  es  seie  Boss  oder  Rind.*  1650,  ebd. 
»Aber  übrig  Pficht  als  galts  Yeich,  Goiss,  Schaf  und 
Ross.*  ebd.  —  2.  mit  Neben  begriffen,  a)  ver* 
hältnissmässig  kleine  Herde.  Er  het  so  für  nes 
gäbigs  Q'vichtli  Sümmerig  und  Wvnterig  [Nahrung  ftlr 
Sommer  und  Winter]  g^nueg  BSL  —  b)  Schmalvieh 
(Schafe,  Ziegen»  Kälber)  BSi.;  W,  auch  Sdmaig'ruÄt, 
Syn.  Geschmeiss,  Trüechi,  Gefisel.  —  c)  alle  Haus- 
tiere, also  auch  inbegriffen  Geflügel»  Federvieh  BBe.; 
auch  von  diesem  allein  Bü.  —  d)  übertr.  auf  Men- 
schen» aber  etw.  verächtlich;  v.  Kindern»  die  Einem 
im  Wege  stehen  oder  von  Jüngern  Leuten  geringen 
Standes  B.  Jungs  Gficht  ist  nid  vü  da  ^sl*,  aber 
dest  me  vo*  dene^  alte^  Bürgeret,  Postheiri  1865.  — 
3.  G'vichtli,  kleiner  Grundbesitz»  kleines  Gut  (auf 
welchem  nur  wenig  Rindvieh  oder  nur  Schmal vieh 
ernährt  werden  kann)  BRL,  Si.;  einmal  auch  verächt- 
lich von  Kartoffelpflanzungen  (gegenüber  Wiesen  oder 
Getreideland?).  Gotth.  —  Collectiybildmig  zu  Vick  mit 
angeh&De^m  t. 

Fiecht«,  in  L  Füechte  f.:  Fichte»  aber  nicht  im 
S.  von  Rottanne,  pinus  abies»  sondern  von  Föhre, 
pinus  silvestris  Bs;  SnJ.  Würstis.  erwähnt  Fussboden 
und  Getäfer  aus  ,Fiechtenholz*.  Sonst  nur  noch  in 
Eigenn.  erhalten :  i **  der  FiedUe  u.  Fiechteberg  BHuttw., 
Fiechiehof  BBrisL,  »•  der  FüechU  LButt  u.  Luth. 

Mhd.  vieAte,  ahd.  fimkta.  Unsere  Form  mit  üe  ist  An- 
lehnnng  an  ßkcht,  feucht,  oder  pflanzt  die  älteste  deutiche 
Form  fort»  doch  mit  der  durch  eh  hervorgernfenen  Diph- 
thongierung des  ü.  Den  Fris.  u.  Ha],  bedeutete  die  »fDechten' 
die  »Weisstanne,  abies* ;  ebenso  »Fichten-,  Fiechten-,  Feoebteii- 
bäum,  Fachten*  bei  Deozl.  1677;  1716,   aber  auch  ,pioDs'. 

*Tann-  zu  erschliessen  aus  dem  Adj.  ,tann- 
füechtin*.  »Tannfuchtine  kopfli  [Trinkgeiasse].*  1492, 
Z  Invent 

Becher  aus  ,Ficht6nholz*»  d.  i.  wohl  dem  H.  der  hanigea 
Rottanne,  waren  im  Mittelalter  beliebt:  doch  deutete  die 
obige  Zss.»  sowie  die  Angaben  der  Z  Lexikographen  (ooter 
Fiechte)  eher  auf  die  Weisstanne. 

Fiecht  m.?  n.?:  Fichtengehölz  =  mhd.  viehtad; 
nur  in  L  Ortsn.  »im  F.*,  »auf  dem  F.*  überliefert  — 
Vgl.  »der  Tann*,  Tannenwald,  ndgl. 

ge- fochten  s.  1)  fkihten,  2)  fachten. 

Flieht  f.:  1.  hastige  oder  wilde  Bewegung  in 
ernstlichem  oder  scherzhaftem  Streit  z.  B.  in  Knaben- 
spielen  oder  im  Kampfe  mit  widerspänstigen  Tieren 
B;  S.  Eh,  was  hei*  mir  für  e  F.  g'ha*  mit  dfnr 
Hüener!  Er  het  e  rechti  F,  g'ha'*,  Mühe,  Umtriebe. 
—  2.  PI.  Fikht:  Bewegungen,  Benehmen»  bes.  Listen. 
Ausflüchte.  P'' kenna  dtni  F,  scho' !  Das  M^lhenk-m 
[haben  ihm]  sini  F.  NiU  g'holfq^!  Gr. 

fuchten:  zanken,  schelten»  derb  zurechtweisen  W. 
Mueter  hat  mit  de*  Chindru*  string  ^fudUct.  Oft 
verbunden:  f  und  murren,    Syn.  müden. 
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Pachtete  f.:  L  Zank,  Wortwechsel  W.  —  2.  e  F. 
mit  Jemand  haben,  viel  Wesens  machen  U.  Syn. 
G'ßuk,  Gefach, 

Fuchti  f.  =  FudUeU  1  W. 

,Ge facht  n.  =  Gefecht,  Gefkht:  Eile  hei  einer 
Arbeit" 

Fnchtle*  f.:  1.  Hieb,  Streich,  Ohrfeige  Aa;  L. 
—  2.  tatkräftige,  entschlossene  Weibsperson  von 
männlichem  Geist  GRChnr. 

fnchtlen  =  fadUen,  facklen,  mit  einem  Licht  un- 
Torsichtig  hin  und  her  laufen  BsLd. 

Fuekt  Ton  ftehun  in  der  Grnndbed.  ,hin  and  her  fahren* 
(Tgl.  bes,  aach  Otßkckt  =  Qtftdu) ;  nhd.  findet  es  sich  nur 
in  der  Bed.  ,Fftcher\  Fuekien  beneht  sieh  vohl  arspr.  auf 
Geberden  od.  Schiige,  welche  das  Zanken  begleiten.  ,Fachter 
ist  auch  nhd.,  doch  beieichnet  es  dort  einen  Schlag  nicht 
mit  der  Hand,  sondern  mit  einer  Klinge,  in  Baiem  ein  leicht- 
fertiges, herumschweifendes  Weib.  Za  fuekUten  vgl.  kArnt. 
F%chtd,  Fackel. 

an-ftielitem:  (unpers.)  zum  Lachen  reizen.  Eshet- 
mt'*  Ustig  aFg*fu6ktet  s*  lachei^  U.  —  Aas  dem  Ptc.  an- 
y/bcAien  (s.  on^feAlm  Sp.  665),  an  jauchen  angelehnt. 


ffteht  ScB,  sonst  füecht  (fiecht)\  1.  feucht.  Füchti 
Hand  bidü^t  lAdn,  Suloer.  ^o**  f,  hinder  den  Ore^ 
8.  Or  Sp.  413  m.  —  2.  bildL  a)  bezecht  Es  (Spreng). 
Den  Wein  liebend.  ,Die  Hebammen  sollen  ein  nüch- 
ternes, ehrbares  und  gottsforchtiges  Leben  führen  und 
nicht  schnatteren  oder  eine  feuchte  Schwester  sein.* 
JMuRALT  1697.  —  b)  «•*  f,  mache*,  sich  wichtig  ma- 
chen, gross  tun,  prahlen  Z.  ,Du  [Christus]  haltst 
dich  selber  mör  dann  fiecht!  Und  gibst  dir  selbs  so 
grosse  nammen,  Als  ob  du  sjest  gljch  alls  samen. 
Nempst  dich  das  Hecht  der  ganzen  weit.*  Aal  1549. 
Basel  hielt  sich  fücht  für  und  für,  trutzlichs  han- 
delns.'  Salat. 

Mhd.  viukte;  demnach  ist  ü  die  richtige  Ausspr.,  die  auch 
in  der  ft.  Litt,  noch  vorwiegend  fiberliefert  scheint,  z.  B. 
Fischb.  1563;  Fris. ;  Bfal.;  Yad. :  aber  vor  ch  haben  bei  uns 
scbon  in  alter  Zeit  einfache  lange  Yoc.  sich  diphthongiert, 
Tgl.  lieekt  aas  liht,  leicht,  Wie^'^necht  aus  tofh-Hacht.  Die 
bildl.  Bed.  =  vornehm,  stolz,  auch  im  ä.  I7hd.  bezeugt,  kann 
aus  dem  vornehmen  Oebran<!h  von  Pomade  erkl&rt  werden; 
aber  viell.  eher  ans  bildl.  Bed.  von  ,feucht*  =  saftig,  voll- 
kriftig,  vgl.  ,fippig'  von  Wachstom  und  Charakter. 

Win-:  berauscht.  ,Wynfüechte,  toubschellige  [cho- 
lerische] Personen.*  1584/1626,  Schw  LB.  —  Wln- 
füechti:  Zustand  der  Berauschtheit,  Trunkenheit 
ZWl.  ,Hat  sich  in  aller  fülli  [Völlerei]  und  wyn- 
füechti  in  ein  kalt  wasser  geworfen.*  1559,  Mise.  T. 
,Wie  sich  oft  findt,  dass  einer  in  einer  wynfüechte 
(=  ,f&llerei.*  1670)  wyber  und  töchtern  anstreng^ 
(=  ,unYer8chamt  anredet*  1670),  welches  er  nit  dörfte 
in  sinn  nemmen,  wenn  er  nüechter  und  ISr  wäre.* 
LLav.  1569.  ,Als  seine  Frau  wegen  argen  Schwerens 
in  einer  WeinfÜechte  in  Borschach  hätte  sollen  das 
Kruzifix  küssen.*  Ap  Jahrb.  z.  J.  1627.  ,Wann  einer 
des  Nachts  in  der  Weinfeuchte  eine  Pistolen  abschiessen 
wurde.*  AKlikol.  1702.  Jndem  so  vil  herrliche  Psalmen 
mit  vollem  Magen  und  in  der  Weinfeuchte  gesungen 
werden.*  JCNIgeh  1738. 

fü echten:  1.  feucht  machen,  begiessen  oAa, 
8yn.  besckiUten.  Nebel  und  WuUce  flechte*  's  Land. 
Breitehst.  —  2.  feucht  werden,  Feuchtigkeit  ziehen 
6;  Z.  —  in-:  besprengen,  Wäsche  zum  Glatten  B; 
Gr.  Syn.  insprützen,  inbeißen,  —  er-:  feucht  werden 


Gr.  BildL:  trunken  werden.  ,Mein  schwärt  wirt  im 
himmel  erfüechten.*  1531,  Jesaj.;  dafür  1667:  «ist 
trunken  worden.* 

Füechti  fFiechtiJ,  in  GKSchud.,  Tschiertsch. 
Fuechti  —  f.:  1.  Feuchtigkeit  a)  abstr.,  feuchto 
Beschaffenheit  z.B.  eines  Hauses  G;  Z.  —  b)  concr., 
ein  geringes  Quantum,  ein  Tropfen  eines  Nasses,  Saftes 
Gr;  ü  (als  n.  Gesch.-Alp).  Sjn.  Näsaeli  n.  Die  Chue 
gid  bloss  e  F,,  kaum  etwas  Milch.  Bildl.  Der  hat  e 
F.!  ziemlich  getrunken  UUrs.  —  2.  bildL  Rausch  Bs 
(Spreng).  ,Obschon  sölichs  in  einer  hitz  oder  füchte 
geschehen  wäre.*  Yad. 

Die  Ausscheidung  des  concr.  Begriffes  aus  dem  abstr.  ist 
vollzogen,  wo  die  Form  F-t*  als  Ntr.,  also  als  Dim.-Bildnng 
aofgeftwst  wird. 

Wider-:  Feuchtigkeit  des  Bodens,  die  nach  einem 
im  Zeichen  des  Widders  erfolgten  Regen  stattfindet. 
IF  Bärsette  [Esparsette]  seU-men  %  d^  W.  tue  [säen]. 
Schild. 

füechtig  = /tiec/it  Bs.  —  füechtelig:  ein  wenig 
feucht,  ebd. 

füechtigen:  befeuchten.  «Besprengt  und  ge- 
fuochtiget*  Kessl.  -  be-:  befeuchten.  ,Das  ghürn, 
das  im  wein  lang  bofeuchtiget  ist*  Tierb.  1563. 

Winter-füechti"g  f.:  vom  Winter  her  rührende 
Nässe  des  Bodens?  Siogt.  Chr.  1795. 


Fad  (Yad),  fed,  fld,  fod,  fad. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Fat  usw. 

Fad  I  Fatt,  Fad  BO.,  Fäd  GlK.;  PP.,  Fed  GA., 
Pfad  BL.,  Fade  (PL  Fade)  Gl  —  PL  Fäder  Gl, 
PfJider  BL.,  Fäd  Gl,  F^d  (neben  dem  Ortsn.  t»  de" 
Fe»de  obe)  GlK.  —  m.  BO.;  W,  n.  Gl;  GA.:  (schwie- 
riger, schwindliger)  Fusspfad  Gl;  PP.  G* Schlosses  F. 
heisst  eine  Stelle  auf  dem  Gl  Wiggis,  wo  selbst  ein 
Jäger  nicht  mehr  weiter  gelangen  kann.  Speciell 
1.  Rasenstreifen  am  schmalen  Absatz  eines  steilen 
Felsens  hinlaufend,  nur  Ziegen  und  Wildheuern  zu- 
gänglich BO.;  Gl;  W.  Syn.  Geiegni,  Band.  In  den 
Pfädtren  ebne,  an  den  Felswänden  BL.  Dm  ist  e 
g^färliche  Fad  W.  Mängs  Gemschi  [manche  Gemse] 
hat  in  dischen  [diesen]  sähüchlichen  Fäden  schis  [sein] 
Leben  län  miessen  [müssen],  ebd.  —  2.  Rasenplatz, 
der  schwer  und  nur  von  einer  Seite  zugänglich,  sonst 
von  Felsen,  Wasser  oder  auch  durch  Zäune  ver- 
schlossen ist,  bes.  für  Schaf-  und  Ziegen  weide  oder 
für  Bergheu  benutzt  BO.;  Gl  (e  g'schhsses  F,J;  GA.; 
ü.  —  Milch-Fäde»(PL):  die  nur  Ziegen  und  Gem- 
sen zugänglichen,  mit  trefflichen  Milchkräutern  be- 
wachsenen obersten  ,Bänder*  an  den  Bergstöcken  Gl. 

Wohl  eins  mit  mhd.  nhd.  ,Pfad\  aber  tw.  vermengt  mit 
,Faden*,  fllam  (vgl.  das  syn.  Band)  und  mit  prignanter  Ein- 
schränkung des  Begriffs  auf  gewisse  schwierige  Wege,  da 
das  W.  ,Pfad'  sonst  bei  uns  wenig  und  nur  in  engerem  S. 
gebräuchlich  ist.  Schon  in  der  &.  Spr.  erscheinen  die  Fornieu 
mit  pf-,  p-;  auch  der  harte  Auslaut,  der  in  einigen  Angaben 
auftaucht,  mag  ein  Rest  des  mhd.  Gesetzes  sein.  Ebenso 
kommt  auch  beim  alten  ,pfad*  das  sflchl.  Geschlecht  neben 
dem  mftnnlichen  vor.  Nehmen  wir  übrigens  Fad  als  die 
urspr.  Form  an,  so  würde  unser  W.  regelrecht  verschoben 
dem  gr.  nÖLZO^  entsprechen,  w&hrend  die  nhd.  Form  (=s  nd. 
jMd)   wie  ein  blosses  Ijohnw.  aussieht,   —   Per  Umlaut  ist, 
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wo  «r  im  Hg.  auftritt,  aus  dem  PI.  eiagedrungen.  —  Das 
W.  tritt  bes.  in  Lokalnamen  auf:  ,Fadalp,  -born'  PMac; 
,Fad-  (Pfad-  BO.,  Si.)  flneb'  BO.,  uud  (z.  T.  Plur.  mit  coli. 
S.)  die  ,Macugiiagafilde%  der  alte  Saumweg  vom  W  Saastal 
nacb  Mac.;  ,StelUflld',  Wildheuplatz  bei  GlH&tdngen;  der 
Jellenfad'  (1767  Jalefad')  am  Pilatus;  das  ,Stocksfed'  GA.; 
»B&rfädten*,  Yoralp  bei  der  B&regg  im  Gadmental:  ,Steigelfat- 
Balm'  an  der  Rigri;  «Scbine-*  und  ,Blanggefad*  am  Gl&rnisch, 
,Höhfad'  UwNieder bauen,  ringsher  zngftnglich,  aber  durchaus 
,abba]dig*. 

Fad  II,  Fade»  f.  und  m.  —  PI.  ,Faden'  neben 
,Fatten*:  Grenzzaun  zw.  Grundstücken,  von  Zeit  zu 
Zeit  amtlich  besichtigt.  ,Dass  man  im  [ihm]  holz 
gehen  sollte  ze  synen  yaden,  so  er  syn  bedörfte.*  Z 
Schiedspr.  1332.  ,Dic  züne,  die  man  nempt  vaden, 
die  man  macht  die  sät  ze  verhuetend.'  Offn.  Höngg 
1338.  ,Unz  an  das  estertürli  zer  vad.'  Aa  Wst.  XV. 
,Dass  er  die  faden  niena  zünen  wollt.'  Offn.  Bors. 
1412.  ,Es  soll  deheiner  dehein  gingen  guot  nit  kou- 
fen,  er  erfar  dann,  oh  das  guot  fatten  hah.'  Offn. 
Güttingen.  ,Zeunschowor,  die  die  zeun  und  phaten 
schawen.'  Offn.  Triholt.  1417.  ,Die  gehursame  sönd 
ir  vaden  gemacht  und  ir  körn  ingezünet  han.*  Offn. 
Bosw.  1421.  ,Dz  die  faden  frid  sond  han  vom  Meyen 
abent  unz  an  sant  Michels  [29.  Sept.]  abent.'  Offn. 
ScHwPfäflf.  1427.  »Welche  feden  nit  fridbar  sind,  die 
soll  man  niedertraten.*  ebd.  ,Die  vaden  soll  man 
zwürent  [zweimal]  in  dem  jar  gebieten.*  Offn.  Flunt. 
1480.  ,Wer  mit  der  vade  verleidet  [verklagt]  wird.* 
ebd.  ,Sollen  die  sommerfaden  gräch  [=  bereit]  sein 
an  StWalpnrgen  abend  und  die  herbstfaden  an  StMar- 
tinus  abend,  und  welche  fad  nit  gräch  ist . .  .*  Offn. 
Schwamend.  1533.  ,Uf  der  Fad  ushin.'  L  1555.  ,Weller 
die  faden  und  friden  uf  StMartins  tag  nit  gemachet 
hätte.*  Offn.  Kloten  1609.  Seltener  auch  von  der 
Grenze  eines  Stadtgebietes :  ,[In  der  Stadt  und  davor, 
soweit  ihr]  Faden  [gieng].*  1522,  Absch.  Jetzt  nur 
noch  in  Flurn.  erhalten  z.B.  ,Fadacker*  ZRob. 

Mhd.  vade  f.,  got.  fatha  f.  Die  Schreibung  mit  tt  be- 
zeichnet wohl  nur  die  Kürze  des  Yoc. ;  daher  z.  B.  in  der 
Offn.  Romishorn  1469  beide  Formen  abwechselnd.  Da  der 
PI.  des  urspr.  Fem.  auf  -en  ausgieng,  so  war  Vermischung 
mit  ,Faden*  m.  n.  tw.  Übergang  in  m.  unvermeidlich.  «Dass 
Tomauw  fad  soll  han  vor  einem  jetlichen  vech  und  soll 
man  auch  den  fad  beschanwen,  ob  er  guet  seig.*  Offn.  KI. 
Fahr  1749  bzw.  E.  XY.  Dazn  konnte  von  sachlicher  Seite 
beitragen,  dass  gebannte  Grundstöcke  mit  Seidenfaden  um- 
hegt wurden;  s.  Grimm,  RA.  S.  183.  Auch  sind  beide  WW. 
wahrsch.  von  der  gleichen  Wz.  mit  der  Grundbed.  .umfassen* 
gebildet,  vgl.  nhd.  ,Faden'  als  Mass  :=  Klafter. 

„fi-Fad  Z-,  -Fade»  AAKais.;  Stald.,  ,-FatS 
-Pfad  Aa  (H.);  „Z",  ,-Falden*  —  f.  (m.  Aa;  „Z"): 
die  von  der  Dorfordnung  gesetzlich  (s.  E)  vorgeschrie- 
bene Umzäunung  zw.  den  Zeigen  der  Dreifelderwirt- 
schaft ,Serva  pradia,  eefaden,  sind  die  zäun,  welche 
die  zeigen  von  einanderen  scheidend,  als  die  kornzeig 
von  der  haberzeig  und  die  haberzeig  von  der  braach 
(sie  sollend  summer  und  winter  beschlossen  syn,  si 
gangind  durch  wisen  oder  äcker) ;  damit  der  zglg,  die 
gesäyet  ist,  kein  schaden  geschehe.*  Fris.  ;  Mal.  Zäune 
und  Abgrenzungen  von  Herrschaftswäldern.  LMev. 
1826.  ,£s  soll  ouch  ein  efaden  syn  umb  des  pfaifen 
bunt  [Hausacker].*  Offn.  RüedL  1433,  welche  wegen 
der  darin  vorkommenden  Unterscheidung  zw.  ,Efaden*, 
,Feldzün*  und  ,Hurd*  nachsehenswert  ist  (s.  Unot  S.  16, 
Art.  20).    ,Von  . . .  soll  ein  e.  st6n  unz  an  . .  .*  ehd. 


,Welher  ein  efrid  oder  efatt  ze  zyten  oder  über  jar 
wüest  [verheert].*  Offn.  Gebhardsw.  1466.  ,Eh  soll 
ain  amptmann  jerlich  zuo  zyten,  so  das  billich  ist, 
gepieten,  Efrid  und  Efaten  zuo  machen.*  Opfk.  Burgan 
1472.  ,Welcher  einem  ein  Ehfade  ushauet  oder  offen 
marche  ushauet  oder  usgräbt.'  Offh.  Weinf.  1474. 
,Weliche  zeig  körn  hat,  da  soll  StMartins  tag  der  efad 
vermacht  [geschlossen]  syn,  und  da  [wo]  der  haber 
gestaut  [steht],  da  soll  der  e.  ze  Ostern  v.  s.'  Offk. 
Flaach.  ,Sidtmalen  diss  riedt  ein  offne  allment,  so 
mit  dheinen  graben,  sonder  mit  rechten  Eefalden  und 
underschidlichen  offnen  marchen  von  [den]  der  Snden 
[=  da  herum]  liggenden  güetern  abgesondert  und  uss- 
züet  [ist].*  1590,  ObOlatt.  ,Welicher  die  Efiiden  nit 
verhaget.'  1604,  Aa  Wst  ,Dem  Hag  oder  Ehfad  nach 
in  die  Reuss.*  1666,  ehd.  ,Ehefaden.*  1671.  Hotz,  Urk. 
Grenz  g  r  a  b  e  n  Aa  It  H.  Umzäunung  einer  Gemeinde 
(eines  Hofes) ;  Gemeindsbann  AAKais.  f  «Von  genann- 
tem marchstein  [geht  ,die  eefad*]  gegen  zweien  eichen, 
nnder  welichen  die  ober  ussert  die  e.  in  [den]  zehnden 
dienet,  die  under  aber  innert  die  e.*  Markbeschr. 
Ottenb.  1585.  ,Die  Ehfad,  so  diese  Gemein  werk  unter- 
schlagt, soll  von  beiden  Gemeinden  gemacht  werden.* 
1666,  Aa  Wst.  ,Innert  seinen  Gemeindsmarken  d.  L 
in  allen  in  dem  sog.  Ehefaden  seiner  Gemeinde  ge- 
legenen Gütern.*  DWvss  1796.  -—  Gemeind-.  ,Den 
schlechten  Hag,  welchen  der  Dorfineier  an  den  Ge- 
meindefaden findet*  1662,  Aa  Wst  —  efaden:  die 
Grenzen  und  Marken  des  Gemeindebanns  jährlich  be- 
reisen und  besichtigen  AAKais.  —  £fädin  (Offn.  Suhr 
1484)  f.  —  PI.  »eefödinen*  (ebd.)  ==  Efad  in  colL  S. 
,Dass  N.  N.  den  underen  zun  machen  und  in  eren 
haben  soll,  desglychon  die  von  Meilingen  die  cefadi.* 
Mellinoen  1530. 

,£pfad*  int  Unideutung,  erklärlich  aus  dem  Umstand.  da>K 
die  Feldwege  urspr.  zw.  ZAunen  liefen  oder  umgek.  mit  der 
Setzung  und  Begehung  eines  Grenzzauns  von  selbst  auch  oin 
Fussweg  gebahnt  wurde.  ,Efad*  noch  fem.  i.  B.  in  Aa  Offn. 
Staretswyl;  Wottingen;  Oberwyl  1606;  so  auch  ,Efa]den*: 
,Efaden*  msc.  z.B.  in  Offn.  ROedl.  (n.  danach  auch  ,Efad.* 
Offn.  Flaach),  und  sogar  ntr.  Hofr.  Lnnkh.  (Argov.  1861, 
134,    U).      Syn.   Ehay;  E/riden, 

Haber-:  die  zum  Schutz  der  Hafersaat  dienende 
Umzäunung,  sonst  ,Summerf.'  genannt  ,Die  herpst- 
faden  sond  frid  han  uf  StMichels  tag  [29.  Sept]  und 
habesfaden  [so!]  uf  SanJörgen  tag  [*23.  April].*  Offm. 
ScHwPfäff.  1427.    Vgl.  u.  ,E-Faden*  die  Offn.  Flaach. 

Herbst-:  die  zum  Schutz  des  Kornes  hergestellte 
Umzäunung.  ,Sollen  die  snmmerfaden  gräch  sein  an 
dem  meyenabend  und  die  h.  an  StMartinsabend.*  1671, 
Hotz,  Urk.  Vgl.  Fad,  Offn.  Flnnt,  Seh  warnend. ;  E-Fad, 
Fris. /Mal.;  Offh.  Flaach. 

faden:  umzäunen.  ,So  er  bedarf  holzes  dz  guot 
ze  vadenne.*  1332,  ä.  Urb.  Z  Grossm.     Davon: 

Fädi  f.:  Umzäunung,  Ackergrenze.  ,Und  sollend 
die  usseren  acker  den  weg  tragen  und  die  inneren 
acker  die  fädi  machen.'  Offn.  Spreitenb.  ,E8  sollen 
die  Fädinen  winter  und  sommer  ganz  sein  nm  dio 
Matten.*  1420/1749,  Aa. 

fad,  fatt:  fade  i.  S.  von  ungesalzen  Gk,  —  l^aflir 
sonst  öd,  Im,  Und. 

Fadem  Gr  noch  tw.  neben  Faden  und  Fdu/f,  leti- 
tere  Form  allg.  (P  u.  W  Fad^,  Fad^)  -  m.  —  P 1. 
Fäd^,  Fädfn  Gr  tw.,  sonst  Fäde  (W  Fäd^)  —  Pim. 
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Fädmli  Aa  f,   Fädenyi  Gr,    Fädi   (PI.  Fädini)  W, 
sonst  Fädelt:    1.  Bestandteil  von  Gespinnst  und  Ge- 
webe, Zwirn;  nach  Spreng  nar:  hänfenes  oder  fläch- 
senes  Garn,     hege  F.,  Eisendrat  P  sil?.    An  Um  F. 
laufe",  gut  zn  verarbeiten  sein  (nicht  verwickelt),  von 
Seide  Z.    Als  Eechtssymbol:  ,Wär,  das  ain  gotts- 
hnsmensch  von  tods  wegen   abgieng  und  keinen  ge- 
boren firünd  hinder  im  verliess,  so  soll  und  mag  man 
ainen  faden  binden  an  des  abgegangen  menschen  her- 
berg  tümagel  und  den  strecken  an  des  nesten  [nächsten] 
srottshusmenschen  hus,  der  selb  gottshusmensch  soll 
und  mag  dieselben  gottshusgüeter  erben/  Offn.  Petersh. 
RAA.    Kev*  trockne  F.  an  im  (am  LibJ  Iw,*,  ganz 
darchnässt,  von  Regen  od.  Schweiss.  allg.    Kein  guete' 
F,  an  Eim  lä*,  gar  nichts  Gutes  an   Einem  gelten 
lassen,  ihn  ganz  herunter  machen,  ausschimpfen,  ver- 
leumden Aa;  Bs;  Z.    Es  ist  kein  gtiete  F.  me  a*  mir, 
ich  bin  ganz   sündhaft.   Stutz.    E  lange  F.  spinne*^, 
von   der  Katze:   anhaltend  schnurren   Bs.    F.  zieh*": 
1)  ruhig  hörbar  atmen   Bs.    2)  vom  Wein,   wenn  er 
schal  wird  Bs;  Z;  syn.  fäden,    Z'  F.  zieh",  vor  Gericht 
ziehen  Bs.    «Einem  etwas  zu  Faden  ziehen,   actiones 
alicujus   ad   calculos   vocare.*   Mey.  Hort.  1692;   vgl. 
.zur  Rechenschaft  ziehen'.     Wenn  d*  Sach  rieht  z^  F, 
zöge*  wird,  su  ckunnt  's  guet.  Gotth.    Es  ist  am-ene 
Fäddi  g'hanget,  der  Entscheid  hieng  von  einem  ge- 
ringen Umstand  ab,  es  fehlte  wenig  S;  vgl.  bi-me  Här. 
S'ks  Libe  hanget  am-ene  F'ade,  Sulger.    *s  Hirz  hangt 
am-e  Fadeli,  von  einem  Ohnmacht  ähnlichen  Schwäche- 
zuHtand  Ar.    Am  Fädelt  ha*,  in  der  Ordnung,  in  der 
Hand,  Gewalt  haben  (eig.  vom  Gespinnst)  B.     ,Wenn 
einem    Schulmeister,   der  Alles   am  Fädeli   zu   haben 
glaubt,    am   Examen  nur   eine   Floh   über   den  Weg 
springt,*  Gotth.    Er  cha""  nu  [braucht  nur]  am  Fädeli 
zieh*,  er  beherrscht  Leute  oder  Dinge  vollständig  (wie 
der   Marion ottenspieler   seine   Puppen)    Z.     ZP  Fade 
»Mä*:  a)  eine  Näharbeit  vorläufig  mit  weiten  Stichen 
heften,  um  sie  nachher  sorgfältig  auszuführen  Bs;  B; 
GlK.;  L;  Z;  Z.B.  bei  Anfertigung  eines  neuen  Kleides, 
oder  auch  beim  Ausbessern  mit  Flicklappen  BRi.;  W. 
b)  übertr.  auf  Bauten:    ein  Haus  aufführen  ohne  die 
innere  Einrichtung  Gl;   eine   Strasse   abstecken   und 
die  ersten  Einschnitte  machen  W.    c)  allg.  irgend  eine 
Arbeit  anfangen,   entwerfen;    ein  Geschäft  einleiten, 
vorbereiten  Ap;  Bs;  B;  Gl;  L;   Sulgkr;  S;   W;   Z; 
vgl.  In-fädmen,  -fädlen.    Z'  F.  schrote*,  vorläufig  zu- 
recht  schneiden  L.    Er  ist  des  Fades  (vo*  dem  F.), 
von  der  selben  Art,  meist  in  schlimmem  S.,  verächt- 
lich L  (Ineicmek);  vgl.  Rar  Schm.  I*  1146.    Sprichw.: 
Wie  länger  Tag,  wie  chürzer  der  F.  Inkichen.     Nur 
dem  F.  nah,  so  chunnd-me*  zum  Chlungdi  [Knäuel], 
ebd.    3ff*  6ha**  d*  Lüt  am-ene  Fädeli  fiiere*,  aber  nid 
am-ene  Seil,   ehd,  —   2.  Staubfaden   der   Blumen. 
«Pastillicantibus  barbulis;  mit  kleinen  kurzen  fadem- 
linen,  innerthalb  der  bluomen,  die  ÜberzwSrche  gipfele 
habend,  glychwie  ein  hammer  oder  hau  wen,  pastinum 
genannt.'   Fris.  —  3.  überaus  dünnes  ßlättchen,   das 
sich  bei  ungeschicktem  S  ^hleifen  der  Werkzeuge  an 
der  Schneide  bildet  und  durch  das  , Abziehen'  wegge- 
nommen werden  muss  Bs;  L;  Uw;  Z.    F]n  F.  sdüife*, 
beim  Schleifen   einen  solchen  hervorbringen;   de*  F\ 
ahicetze*.    Darauf  bezieht  sich  wohl  ^Eim  der  F,  ni*, 
arrogantiam  alicujus  reprimere.*  lo.  B.  —  4.  in  schlecht 
gcbackenem  Brod  der  dichte  graue  Niedersatz   Über 
der  untern  Kruste  L.  —  5.  das  Zungcnbändchen  Aa. 

Bchwelz.  Idiotikon.  I  6. 


—  6.  raue  F,,  gebranntes  Wasser  L.  Mit  rotem 
F.  näje,  Wein  trinken  B  (Ott).  —  7.  Fädemli  S;  Z, 
Fädungeli  S  —  n.,  Fädumel  S:  ein  kleines  Sing- 
vögelchen, Girlitz y  fringilla  serinus.  ,Das  fedemlin 
syn  stimm  darleit.'  Lenz. 

Ahd.  ßuiam,  -um;  mhd.  tndem,  -«n,  vadme.  Der  urspr. 
kurze  StammToc.  in  einigen  MAA.  verlängert.  Das  m  lasüon 
gewisse  MAA.,  in  denen  es  im  Auslante  sich  nicht  halten 
kann,  in  abgeleiteten  Formen  wieder  eintreten.  —  Bei  der 
RA.  ^n  F.  ziehen*  ist  wohl  nicht  daran  zu  denken,  dass 
die  Schranken  des  Gerichtes  im  Mittelalter  durch  einen  ge- 
spannten Faden  abgesteckt  wurden  (das  Gericht  hegen),  son- 
dern der  Sinn  wird  nur  sein :  Etwas  genau  untersnchen, 
zerlegen,  ermessen.  —  Verstärkend  erscheint  das  W.  in  der 
Zss.  mit  den  Adj.  -grad,  -naekig,  -nft.  —  7.  ,F&demli^  auch 
von  Mal.:  Vogelb.  1557;  JEEscher  1692  erwähnt,  hat  diesen 
Namen  viell.  von  seiner  Kleinheit. 

Oni-Fäde"  Ä-F,:  eine  Art  Bohnen  Z.  Syn. 
Schmalz-,  Welsch-,  Wüdbönen.  —  Eig.  adj.  mit  Er- 
gänzung des  Subst.   ,Bohnen';  s.  an/Bldig. 

Fräuli^-Fade**:  sog.  Dorkasfaden  aus  englischer 
Fabrik  Z. 

Nach  der  auf  der  Fabrikmarke  angebrachten  Figur  einer 
nähenden  Frau  (der  wohltätigen  «Dorkas'  der  Apostelgesch.) 
benannt. 

Glücks-Fäde°  (PI.):  Spinngewebe  an  Hecken  Aa. 

—  Solchen  scheint  gute  Vorbedeutung  zugeschrieben  worden 
zu  sein. 

Harz-Fade":  ein  durch  Harz  gezogener  Faden, 
an  welchem  die  Schlaufen  des  ,Webergeschirrs^  be- 
festigt sind  Z. 

Klüngeli-  B,  Krüngeli-  Z:  auf  Knäuolchen 
gewickelter  Faden,  im  Unterschiede  von  Schüblig-, 
Spüeli-,  Strängli-F. 

Lebens-:  1.  die  Linie,  welche  quer  über  die 
innere  Fläche  der  Hand  nahe  an  der  Wurzel  derselben 
läuft  und  von  der  man  annimmt,  wenn  sie  bis  zum 
Rande  der  Hand  auswachse,  müsse  der  Mensch  sterben 
Z.  —  2.  (bildl.)  Lebenskraft,  -länge.  De  L.  ab- 
schntde*. 

Ha r lauf-  Härleft-:  die  am  Endo  des  Gewebe- 
stückes noch  im  ,Haarlauf  steckenden  kurzen  Fäden, 
die  abgeschnitten  werden  Uw. 

Längsi-:  der  Länge  nach  (um  eine  Erdkugel) 
gespannter  F.,  Gegs.  zu  Drumsi-  (s.  d.).  FJSchild.  — 
-tri  umgestellt  aus  der  genet.  Endung  -i«;  vgl.  Zwüri«-,  s.  d. 

Re-:  Umdeutung  des  it.  reffe,  Zwirn.  Helvet.  Ver- 
ORDN.  1801  für  den  Ktn  Lugano. 

Rost-:  in  den  Z  ZoUordn.  1640—1757  unter  den 
Mercerieartikeln  aufgezählt.     Vgl.  Bostgam, 

Siden-.  Einen  Seidenfaden  bindet  man  um  den 
blossen  Arm,  um  in  dem  Spiel  dräjen  (s.  d.)  Glück 
zu  haben  UwHergisw.  ,Sidcnideli'  heisst  ein  Land- 
haus bei  Zürich,  viell.  früher  einmal  mit  S.  umhegt, 
nach  altem  Rechtsbrauch. 

Setz-:  in  der  Weberei  1.  ein  Stück  F.,  das  an- 
gesetzt wird,   um   einen  zerrissenen  zu  ergänzen  Av, 

—  2.  der  kurze  Faden  im  Weberblatt,  an  welchen 
der  Zettel  angedreht  wird;  Einsetzfaden  Ndw;  Syn. 
Trumm. 

Schau-:  der  äussere  Rand  eines  Gegenstandes, 
der  zur  Schau  (resp.  zum  Kauf)  ausgelegt  und  darum 
besonders  verziert  wird;  auch  von  Äckern,  deren  Rand 
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bes.  reichlich  gedüngt  wird,  damit  die  dort  entspre- 
chend reichlich  stehende  Fracht  einen  Känfer  anlocke 
Bs  (Spreng).    Vgl.  Schau-Fall 

Geschirr-  G'scht'r-Faden:  leinener  angebleichter 
F.  za  dem  sog.  Webergeschirr,  der  wegen  seiner  Stärke 
auch  zam  Nähen  beliebt  ist  Z.  Dan  ist  goppd  mit 
G.'F.  z'sämme*  gemacht,  von  Etwas,  das  fest  an  ein- 
ander hält. 

Sehne-:  Spinnweben,  die  sich  in  Winkeln  bilden, 
aber  gewöhnlich  erst  bemerkt  werden,  wenn  sich  etwas 
Staab  daran  setzt  AAÜb.;  Z.  Man  prophezeit  aas 
ihrem  Vorhandensein  Schnee  und  Fortdauer  winter- 
licher Witterung. 

Strängli-:  F.,  der  nicht  aufgewickelt  ist,  sondern 
einen  Strang  bildet  Z. 

Toiss-:  ein  Teil  der  Forellenschnur.  ,Die  Fo- 
rellenschnur lassen  wir  erlaubt  bleiben,  doch  dass  der 
Schnarch  [die  eigentliche  Angelschnur]  sei  IVs  File 
und  der  T.  1  Elle.*  Z  Fischerordn.  1710/79.  -  Von 
(loni  frz.  toUe^  ein  Längenniass.    Wühl  sachlich  das  Selbe  was 

Tötzli-:  Schnüre,  durch  welche  die  Schwimmer 
(Tötzli)  mit  der  wagrecht  liegenden  Forellenschnur 
verbunden  sind  Z. 

Trumsi-:  Quer  faden;  b.  Längsi-F,  —  Tmmn,  Nbf. 

TOD  trnmit, 

T rutsch-  Tratsch-:  mit  Wolle  ausgepolsterter 
Strang,  welcher  in  der  alten  F  Tracht  mit  den  Haaren 
eingeÜochtcn  wurde.  —   Tratsche,  Haarflechte. 

Zeichner-:  F.  (weisser  oder  roter),  mit  dem  auf 
Zeugen  Zeichen,  Namen  eingestickt  werden  S. 

An  zieh-:  der  lose,  in  grossen  Stichen  ein-  und 
zsgezogene  F.,  mit  welchem  die  Falten  eines  neuen 
Hemdes  gebildet  werden,   bevor  man  sie  festnäht  Z. 

Zwüris-  BEi.,  Zwirnis-  Ndw:  Zwirn.  —  Zinir 
=  xirir,  2  Mal. 

fädele n:  1.  den  Faden  durch  das  Nadelöhr  ziehen 
W.  Syn.  nadelen.  —  2.  Etw.  fein  wie  Faden  machen 
Ndw.  Da  ttiet-me*  nit  Side  f.!  es  gilt  hier  derb 
dreinzufahren.  Addrich  1877.  —  in-:  eine  Sache  fein 
einleiten  Bs.  Dim.  zu  Infädmen.  —  üs-:  aus  einem 
Stück  Zeug  den  Einschlag  Fädchen  um  Fädchen 
herausziehen  Aa. 

fädemen  f ädvie  {res^,  fäbme)  Aa;  B;  Gr;  S;  Uwj 
W;  Z,  fädneL;  GO.,  oRh.;  ScnNuk.,  /"a^nc  ScnStdt: 
1.  den  Faden  durch  das  Nadelöhr  ziehen  B;  W;  syn. 
fädden,  nadelen.  Mit  Acc:  1)  d'  Nadle  f.  Sch;  Uw. 
,Ein  nadlen  fadmen  (fädemen.  Denzl.  1677;  1716).* 
Mal.  Als  Spiel:  Nadle  fädme:  ein  mit  verschränkten 
Beinen  auf  einem  liegenden  Krug  sitzendes  Mädchen 
(in  Aa  ein  Knabe,  in  B  ein  solcher  in  einem  ge- 
schaukelten Korbe  sitzend)  soll  den  Faden  durch  die 
Nadel  ziehen  ZUh wiesen.  2)  Beinchen,  die  man  durch 
ein  Nadelöhr  fädmen  könnte.'  Gotth.  ~  2.  die  Fäden 
durch  das  »Geschirr*  ziehen,  beim  Weben  GnObS., 
V.  —  3.  die  überflüssigen  od.  nicht  gut  eingewobenen 
Fäden  am  Gewebe  ausschneiden  GrD.,  Pr.  —  4.  die 
Fäden  von  Bohnen  und  Erbsen  abziehen  GRPr.  — 
5.  Fäden  ziehn.  von  schalem  Wein.  Geifern,  von 
zahnenden  Kindern  L;  Syn.  fädlen.  —  6.  eine  Strasse 
anlegen  W;  vgl.  z' Fade schlan.  —  7.  fein  anrichten, 
anstellen  BO.  Wi  tri-mer  [wie  wollen  wir]  das  acht  f.? 
Syn.  Infädmen,  hrittlen,  küechlen.  —  Mhd.  redemen,  an- 
reihen, einfädeln.     Vgl.  ßuien. 


&h' fädme  Gr;  Zo.  Bohnen  a.:  die  Schoten  von 
den  Fäden  befreien.  Syn.  abmadien.  —  t  (-fädmen. 
yDas  geweben  [Gewobene]  widerumb  aaffadmen:  das 
wupp  wider  auftrennen  oder  auflösen,  retexerc.'  Fris.; 
Mal.;  Denzl.  1677;  1716.  —  in- fädme  Gr;  Uw;  Zg, 
-fämme  GlH.  ;  ZF.,  -fadne,  -fädne  GO.  u.  oBh.,  und 
dimin.  -fämmde  ZF.:  1.  Faden  in  die  Nadel  &8sen 
Id.  B;  GrD.;  Ndw;  W;  Zg;  Z.  —  2.  beim  Weben: 
in  den  Kamm  einknüpfen  GnPr.  —  3.  (bildl.)  ein 
Geschäft  einleiten  Id.  B;  GnPr.;  Z.  M.  Acc.  P.:  Einen 
in  Etwas  hinein  ziehen  Ndw.  —  fiB- fädmen:  1.  die 
Fäden  aus  einem  Gewebe  herausziehen  Gr  ObS.  Syn. 
üsfransen.  —  2.  =  ü/"-.  Dekzl.  1677;  1716. 

fäden:  Fäden  ziehen,  vom  Wein  Aa;  ZKn.  — 
ab-:  Fäden  abziehen,  von  den  Bohnen.  Banen  abf. 
ThHw.;  ZG.   —   Verk.  aus /arfcit-e». 

fädig  (Aa  auch  fädnig):  1.  mit  Faden  behaftet, 
von  Bohnenhülsen  Aa.  —  2.  gerad  wie  ein  gespannter 
Faden,  auch  fädig  grad,  z.  B.  vom  Wachs  eines  Bau- 
mes, von  der  Körperhaltung  Gl.  Syn.  fadengerad.  — 
3.  adv. ,  auch  fädigs  (adv.  Gen.):  a)  senkrecht  steil 
Gl.  Wo  Felsewänd  ganz  fädigs  abestxged,  Anderljkth. 
—  b)  zeitlich:  schnell,  eilig,  ohne  Aufenthalt  Gl;  vgL 

nhd.  jäh*:   ,steil*  und  ,plÖtzlich\  —  Y^X ßidenig,  fädemig; 
8.  grob'. 

an-  ä-,  ö*-:  1.  ohne  Fäden,  von  Bohnen  ZKn.  - 
2.  von  Hülsenfrüchten,  deren  F.  sich  leicht  ablösen 
lassen  ZThalw.  —  groh-fädmig:  aus  g^robem  Faden, 
von  Garn,  Tuch  GrD.  —  lang-  läng- fädig:  1.  was 
lange  F.  hat  BBe.  —  2.  langwierig,  umständlich; 
von  Personen :  wer  im  Reden  weit  ausholt,  Umschweife 
macht  B  (Zyro).  Von  Sachen:  e  längfädigs  Phrtsen 
[Einnesteln]  BBe.  Es  geit  l,  z.  B.  mit  der  Beförderung 
von  Briefen  B. 

fädin,  -en:  Adj.  ans  Faden  bestehend.  ,Fedin 
gewand.*  L  1435  u.  noch  1777.  In  Z  Mandaten  des 
XVIU.  werden  ,fadene  Spitzen*  den  seidenen  gegen- 
übergestellt. —  Yerk.  für  ßläenin. 

fädlen:  1.  „Faden  ziehen,  vom  Wein;  geifern, 
von  zahnenden  Kindern  L.**  —  2.  =  Infädmenj  in  eig. 
u.  bildl.  S.  Aa;  L;  S.  —  in-  =  infädmen  1  (Aa;  G; 
Sch;  Z)  u.  3  (L;  G;  ScH;  UwE.;  Z).  Auch  mit  Acc. 
P.:  verlocken,  hintergehen  üwE. 

Nädle-Fädler:  Spottn.  für  Schneider  Aa  (in 
einem  Volksliedchen). 

Fädli°g  m.:  Abfall  von  einem  Nähfaden  Z.  — 
Verk.  aus  FädenUi^g. 

Fadüne  s.  Fortune. 

fadii§e]i(gel)  ^^^:  brach,  unbenutzt  öGr.  Ein« 
Wiese,  einen  Rasenplatz  f.  lä*,  auf  das  Abmähen  der- 
selben verzichten,  was  z.  B.  bei  mageren  Bergwiesen 
je  das  andere  Jahr  oder  auch  während  2  von  3  Jahren 
vorkommt;  dafür  auch  das  einf.  Vb.:  mer  [wir]  fa- 
duschen*s.  Auch  subst  eine  solche  Wiese;  Gras,  das 
seit  2  (3)  Jahren  steht.  FadtiSchCt)  han,  solches  Gras 
stehen  haben.  F.  gän  (gü'J  1)  ungemäht  bleiben. 
2)  verloren  gehen.    Syn.  Bock. 

Jedenf.  churw.  Ursprunges;  vgl.  mdruAel,  verkünunerte« 
T&nnchen;  viell.  vwdt  mit  ,fad6*  [engh/ady^  welk,  holl.  vad», 
tr&ge),  mit  einem  dem  it.  -uocio  entsprechenden  Soff. 

a"-fädig  s.  an- fangig,  Fädli  s.  Ferlin  (Ftr- 
chelinj.  Fädummel,  Fädungel  s.  Fädemli  (Fa- 
dem)  Sp.  672. 
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Fed  8.  1)  Fad  I  Sp.  670.    2)  Fechd  Sp.  645. 
ge-fedet  s.  ge-ßdidet  Sp.  646. 

Federe"  (c  z.T.  gedehnt)  f.:  1.  Bestandteil  der 
Haatbekleidung  nnd  der  Fingorgane  der  Vögel.  Eine 
F.  aaf  dem  Hnt  zu  tragen  war  noch  im  vorigen  Jhdt 
Raufbolden  von  aussergewöhnlichcr  Eörperstärke  ge- 
boten, damit  Jedermann  sich  vor  ihnen  hüten  könne 
Gl;  Z;  vgl.  Hu-F.  Davon  viell.  die  RA.  's  Ftderli 
Im,  den  Vorrang  haben;  von  Etw.  das  Beste  besitzen; 
der  Beste  sein  Gl  (Schuler).  RAA.  Er  muess  öni 
F,  flüge,  eine  Arbeit  unternehmen  ohne  die  nötigen 
Mittel,  ans  der  Not  eine  Tugend  machen  ZElsan. 
,Du  musst  F.  haben,  ehe  du  fliegen  kannst.*  Mey.  Hort. 
1692.  ,Mit  frömden  F.  fliegen.*  ebd.;  vgl.  ,8ich  mit 
f.  F.  schmücken.*  Me*  sieht  's  *em  Narr  an'n  F,  a". 
SuLGER.  ,So  man  in  zuo  den  F.  kummen  [zu  Kräften, 
eig.  zu  den  Schwingen  kommen,  erstarken]  lassen.' 
HBdll.  1572.  ,Die  föderen  fahend  an  mir  widerumb 
wachjsen,  ich  heb  widerumb  an  mein  ansehen  ge- 
wünnen,  penn»  renascuntur.*  Mal.  Me*  strupft  [rupft], 
wo  F.  sind,  nimmt,  wo  man  findet.  Ineichen,  üsse, 
Federli!  het  der  Tüfd  g'seit,  wo-n-er  f"  Mülistei* 
g'schnüzt  het  (zur  Selbstermunterung  gesprochen,  wenn 
man  eine  schwere  Last  zu  bewältigen  hat)  L.  ,Giebt 
er  ihn  nicht  gern,  so  kann  er  mir  F.  blasen.'  Gotth. 
=  ich  lasse  ihn  gehen,  kümmere  mich  nicht  um  sein 
Tun.  Bhs-mer  F.  BHk.  Syn.  hlas-mer  t»  d'  Schueh, 
,Gib  ihm  ein  kurzen  bscheid  und  heiss  ihn  bald  ein 
F.  blosen  [abreisen].'  PGenoenb.,  von  der  alten  Sitte, 
dass  man  in  ünschlüssigkeit,  welchen  Weg  man  ein- 
schlagen sollte,  ein  Federchen  (etwa  vom  Reisehut) 
aufblies  und  der  Richtung  folgte,  in  welcher  der  Wind 
die  F.*  trieb  (Rest  eines  Vogelorakels).  ,Ich  will  ein 
Federlein  aufblasen,  dem  will  ich  folgen.'  Mey.  Hort. 
1692.  In  dem  von  Rochh.  angeführten  Kinderspiel: 
F.,  flüg  hödi!  scheint  F.  s.  v.  a.  Vogel  zu  bedeuten; 
vgl.  Gr.  WB.  3,  1395,  31.  Viell.  gehört  hieher  auch: 
Jmdm  d'  F.  lüpfen,  als  der  moralische  Urheber  hinter 
Einem  stehen,  ihn  zu  Etwas  antreiben,  urspr.  von 
einem  Vogel,  den  man  zum  Fluge  reizen  will.  D*  F. 
us-^em  CFsuht  blase*,  die  Verstellung  ablegen  S.  ,Fe- 
dem  lecken',  zsgesetzt  ,federlecken'.  Met.  Hort.  1692, 
schmeicheln;  S3m.  ,F.  lesen*,  s.  lecken.  —  2.  Bett- 
feder, PI.  =  Federbett.  Vü  FMerli  machen  es  Bett. 
Ikeichbk.  FBderli  zu  F,  gid  z*letst  es  DecMi.  ebd.  Es 
Meitli  soll  mhn-^re  [nach  einer]  F.  über  9  Zun  (3  Hag) 
springe*,  ebd;;  Sulo.  Ufde*  F.  «!•,  eig.  weich  gebettet. 
,Allc  Abend  ward  der  [wieder  hergestellte  Haus-]  Friede 
inniger  und  es  hat  uns  Allen  geschienen,  wir  seien 
auf  den  F.*  Gotth.  Einen  tM  dtf*  F.  jage*,  aus  dem 
Bett.  Üf  de^  lange*  F.  ligge*,  auf  dem  Stroh.  — 
3.  Schreib fe der.  ,An  die  F.  reden',  diktieren,  zu 
Protokoll  geben.  ,Beg@rte,  ir  rede  dem  schrybcr  an 
die  ßdem  ze  reden.*  Bs  Rq.  1520.  ,Wo  ir  sölbs  hie  by 
mir  wärind,  möcht  ich  etwas  underreden,  das  nit  in 
die  ßdern  ghört.*  1548,  Absch.  ,Die  [ungehorsamen] 
Schryber  sollen  ihrer  dlensten  und  der  FSderen  still 
gestellt  [ihnen  das  Schreiben  verboten]  werden.'  B 
Ref.  Satz.  1628.  ,Seine  f.  dem  Teufel  in  Lugenen  dar- 
leihen.' JMOll.  1665.  Wer  nid  wiü  lere  [lernen]  mit 
der  F.  sehribe*,  muess  vUt  der  Mistgable*  högge*. 
Ineichün.  Er  brücht  weder  F.  no^^  Mut,  tut  gar  Nichts 
für  die  Sache.  FJSchild.  Ovet  uf  dr  F.  s%*,  gewandt 
im   Schreiben    Z.    --4.  Samenhaare   an   Pflanzen. 


,Bock8bart  ist  ein  krüt,  das  lange  f.  hat.'  XVII.,  B 
Arzn.-B.  —  b.  Federli:  gemeine  Siegwurz,  gladiolus 
communis;  vgl.  Federich,  Fideri,  nhd.  ,Federgras*.  — 
U.  Rippen-  od.  Schwanzstück  des  Fleisches  von  vier- 
füssigen  Tieren  Z.    Syn.  Federenstuck.    Vgl.  Schwanz-, 

—  7.  Spannholz  auf  der  Mauer,  über  welches  die 
Balken  gelegt  werden,  allg.  Vgl.  Mür-.  —  8.  der 
mit  dem  Hobel  erstellte  Grat  an  der  Längsseite  von 
Brettern,  welcher  je  in  die  Nut  eines  angefügten 
andern  Brettes  passt.  allg. 

Mhd.ß!(iere(e).  Bed.  6  beruht  wohl  auf  der  Yer^leichung: 
des  Rückgrates  sammt  den  yon  ihm  seitlich  auslaufenden 
Rippen  mit  dem  Kiel  und  den  Fasern  einer  F.  Ähnlich  wird 
Bed.  7  zu  erkl&ren  sein.  Vgl.  noch  ähnliche  technische  Bedd. 
des  W.  in  MAA.  bei  Gr.  WB.  3,  1393,  a  und  1397,  7. 

Äcke"»-:  die  F.  des  Nackens.  Do  iscfi-em  d'  Galle 
g'stige,  wie  ime  taubem  [einem  zornigen]  Guggel  d*  Ä. 
BWyss  1863. 

Fech-:  Pelze.'  S.  Beitr.  d.  ant.  V.  Soh  II,  8  f. 

,Föder'  frQher  auch  von  Haarbek leidung  der  Tiere  nnd 
insbes.  Ton  Pelzen  gebraucht.  Gr.  WB.  3,  1392,  1)  a. 

Vogel-.  ,Wann  ein  Krankner  auf  Vogelfgderen 
lige,  könne  er  nicht  sterben.'  Zauberei  1704. 

Fisch-:  Flosse.  Mal.    Vgl.  Gr.  WB.  3,  1393,  1)  b. 
In  der  Tat  entsprechen  die  Flossen  anatomisch  genau  den 
FlQgeln  nnd  lat.  pinna  ist  nftchstvwdt  mit  penna. 

Flug-:  fliegende  F.  , Einem  flugföderlein,  weliches 
vom  wind  verwäet  wird.*  Hofmstr  1645.  —  Vgl.  ,Feder 
aufblasen*. 

Gauch-:  I.Flaum.  Mal.  —  2.  Narrenfeder,  F. 
als  Zeichen  der  Narrheit.  Genoenb.  GM. 

Mhd.  gouek,  Kuknk;  auch:  junger  Vogel  übh.  (daher 
Bed.  1);  Narr.  Gr.  WB.  4,  1,  1534  oben. 

Güggel- =  JETanen-.  Zwingli  1527. 

Hu-:  (weisse)  Feder  auf  dem  Hut  als  Zeichen  der 
Herausforderung.  Hu  Federli!  entsprechender  Ruf. 
XVII.  —  B%il  Aufruf  zu  raschem  Handeln;  auch  Ausruf 
des  Widerspruchs.     Syn.  Manen-. 

Hüben-:  Löwenzahn,  taraxacum  oftic.  W.  — 
Wegen  des  mit  Sanienhaarcn   dicht  besetzten   Fruchtbodens. 

Hauen-  =  Hu-.  ,E8  soll  ouch  niemand  kein  dann- 
ast,  hanenfSdern,  paternoster  in  hosen  oder  sunst  kein 
andere  tratzlichc  zeichen  nit  tragen.'  1510,  Absch. 
S.  Gr.  WB.  3,  1395,  4. 

Hart-.  ,Pimia:  ein  bartfeder,  das  gross  gefider 
eines  vogels.*  Fris.;  Mal. 

Mür-:  1.  dergros.se  unterste  Balken,  die  Schwelle 
auf  Hausmauern,  als  Unterlage  für  die  Köpfe  des  wag- 
rechten Balkenlagers  eines  Stockwerkes  Uw;  U;  Z. 
,Dem  N.  N.  zwei  aiche  Stumpen  zu  Maurfedern  durch 
die  holzherren  werden  lassen.'  1G37,  Sch  Ratsprot.  — 
2.  Wurmfarn,  cystopteris  fragilis  SciiwGalg.  Wegen 
der  fiederschnittigen  Blätter  und  des  VorkoninienR  an  Mauern. 

Pflüm-:  Flaum-.  XVJI.,  B  Arzn. 

Ramsch-:  1.  Kerbel  W  und  zwar  It  St.  chiero- 
phyllum  silv.,   nach  direkter  Angabe   anthriscus  silv. 

—  2.  Löwenzahn,  tarax.  off. 

linnm,  Hämnvhde  bedeuten  sonst  Bärenlauch,  alliuni  ur- 
sinnm,  aber  die  Blutenstände  dieser  Pflanzen  haben  etwelche 
Ähnlichkeit,  auch  ist  die  (laxierende)  Wirkung  diener  Pflanze 
und  des  Kerbels  auf  das  Vieh  allen  gemeinsam.  ,Federe*  wegen 
der  z.  T.  doppelt  gefiederten,  z.  T.  gezahnten  Blätt«r. 

Rap]>en-:  Raben-  zum  Einpinseln  von  Augen- 
flecken It  ß  Arzn.  XVII. 
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Sü-F«dere".  Der  Handel  stöt  uf  Souf.,  d.  i. 
schlecht  Aa.  .Sein  Sach  stehet  auf  SäufSderen,  ficul- 
neis  ütitar  rationihus.*  Mkt.  Hort.  1692. 

Spreng  u.  H.  erklären  *V.  =  Stroh ;  vgl.  o.  lange  F.  Sonst 
konnten  S.  auch  Borsten  bedeuten  (s.  Gr.  WB.  3,  1893,  a) 
und  dieses  könnte  bildl.  Gegs.  zu  ,glatt*  bezeichnen,  welcbes 
auch  «leicht,  glOcklich'  bed. 

Schwane"-:  gebogene,  stählerne  F.,  z.  B.  an 
Entschon.  Sulqbr. 

Schwanz-:  1.  Schwanzwnrzel,  Steissbein  der  Kuh 
Ap;  Gr;  GA.  Wart,  t"*  mach-di'^  d'  Schw.  lupfe!  = 
den  Hintern  GRChur.  —  2.  Stück  Rindfleisch  über 
dem  Schwanz  „Gl";  Sch;  „Z**.    Syn.  Federe  6. 

Ge-föder  n.:  1.  Gefieder.  Vooklb.  1557,  126,  b. 
—  2.  eine  Art  Netz.  ,Gratius  beschreibt  ein  gattung 
eines  netzes,  so  man  Gföder  nennt,  darumb  dass  man 
fSderen  darein  fliehtet.'  Yogelb.  1557. 

ge-föder:  1.  gefiedert,  mit  Federn  bedeckt, 
von  Vögeln.  J)ie  bein  warend  ganz  g.'  Vogklb.  1557, 
neben:  ,mit  gefederten  füessen'.  ,Die  znng  an  den 
enten  bedankt  einen  an  beiden  orten  geföder  sein.' 
ebd.  ,Die  jnngen  schwalmen,  dieweil  sy  noch  blutt 
und  ungeföder  sind.*  ebd.  ,Ungf6der,  unflugbar,  in- 
volucris.*  Fris.;  Mal.  —  2.  bildl.  in  der  ä.  Rechtsspr. 
Yon  flüchtigen  Verbrechern,  welche  ,also  g.'  ausge- 
liefert werden  sollen,  d.  h.  gerade  so,  wie  man  sie  auf 
der  Flacht,  im  Flug,  frisch  ertappt  hat,  ohne  Weiteres. 
,Wer  dheinen  schädlichen  mann  vachet,  der  soll  in 
[ihn]  einem  landgrafen  antworten  als  g.  und  in  all 
wis  und  mäss,  als  er  in  gefangen  hett.'  Rkcbtumg  d. 
Freiamts  Aflbltern.  ,Und  soll  im  also  den  als  geveder 
antwurten.'  Ofpn.  Albisrieden.  —  Der  Verbrecher  als 
Raubvogel  gedacht  (vgl.  ,loser  Vogel,  Galgenvogel,  vogelfrei*). 
Vgl.  Gr.  WB,  4,  1,  1,  2135. 

„ge- federet:  ohne  Hinderniss,  wie  im  Fluge, 
ohne  den  Boden  zu  berühren  B;  LG." 

federen:  1.  (intr.)  sich  in  Schwingungen  be- 
wegen wie  eine  Feder  Ndw.  —  2.  (refL)  sich  biegen, 
elastisch  sein,  z.B.  Holz  Gl;  Z.  —  3.  (tr.)  eig.  mit 
Federn,  Schwingen  versehen,  bildl.  geschickt  machen. 
,[8chwierigere  Dogmen]  nit  herfür  bringen,  bis  das 
Volk  in  minderen  artiklen  underricht  und  gefederet, 
darnach  moclit  zuo  hochereu  dingen  uffliegcn.'  Kessl. 

Federete  Flderta  f.:  Einfassung  der  Bettfedern, 
Bettzieche.  TTe""  m«"  d*  Fiderie*  nit  b'stncht,  so  lä* 
si  FiRdere  gä*  F. 

Scheinbar  vom  Vb./^c^eren  mit  der  Endung  -ete  gebildet 
und  so  gedeutet,  aber  vrahrsch.  mit  Verk.  aus  dem  Flur,  von 
Fifderit,  Fifdericht,  Fi^dfrieh  ui.,  Leinwand  zu  Bettziechen. 
Schm.  1»  691;  Or.  WB.  8,  1401;  s.  Oefiiirr. 

Federich  m. :  Wegerich,  plantago,  und  zwar 
breite^  =  media  ScHwKüsn. ;  spitzer  F.  oder  Spitz- F, 
=  lanceolata  AiBühl;  SchKL;  breiter  Spitz-F.  =  major 
AiKadelb. 

Mit  Anlehnung  an  , Wegerich*  (das  auch  Umdeutung  in 
Widere»  Wägditiock  erfahren  hat)  gebildet  und  entw.  nach 
den  gerippten  mit  einem  Fittich  vergleichbaren  Blättern  od. 
nach  den  Blfltchen  so  benannt 

sperr- fed(e)rig:  lustig,  munter,  vom  Vieh,  über- 
tragen auch  Ton  Menschen  W.  —  Von  «^reti,  mit  den 
Füssen  ausschlagen. 

federlen:  die  Federn  od.  Flügel  leicht  bewegen. 
Und  's  Finkli  ftderlet,  als  itett*s  i"  d*  Rue.  JKMeyer 
1844.  —  ver-:  .schriftlich  abfassen,  festsetzen. 


F  e  d  e  r  1  i  m. :  Name  des  Teufels  in  Hexenakten ;  vgl. 
Federli'Tüfel  —  Von  der  Hahnenfeder,  die  der  T.trftgtV  (Gr. 
WB.  4,  2,  166  u.)  Doch  s.  auch  WWackern.  Kl.  Sehr.  lU  238. 

Ge-fider  n.:  1.  Federvieh,  eine  Anzahl  Hühner 
Ap.  —  2.  Federbett,  Bettstück  Ap;  Gl.  Nachtlager 
übh.  (scherzh.);  t**  wott  i"  's  G.  7a;  sogar  mit  Bez. 
auf  schlafende  Hühner  Ap.  ,Des  gottshus  g.  und  bett- 
gwand  süberen  und  in  6ren  han.*  1452,  Mey.  Wetz. 
,Die  Brautbettstatt  mit  aller  zugchörd,  es  seie  g. 
[usw.].'  G  Mand.  1611.  ^Schadlos,  von  zer.schlagneni 
Tisch,  warf  er  [der  Blitzschlag,  welcher  i.  J.  1652  zu 
Zürich  eine  Pulverexplosion  verursachte]  Einen  ins  G.' 
JWSiMLER  1652.  —  3.  übertr.  auf  Etw.,  das  dem  Ge- 
fieder eines  Vogels  vergleichbar  ist.  ,Schütt  das  Glider 
der  Kunkel."  d.  i.  spinne  fieissig.  HBcll.,  Nikiaus- 
spruch 1549.  —  Mhd.  gevidere  n.  —  Un-  Ugfidcr  n.: 
roher  Mensch  Gl.  —  S.  ungeßderet.  —  Bett-  =  Ge- 
fider  2.  ,Ein  geringer  husrat  von  franzosischem  B.  und 
Kuchigeschir.'  1667,  Z.  ,Der  Badwirt  sei  mit  weissem 
Plunder,  B.  usw.  bestermassen  versehen.*  1668,  ZHinw. 

ge-fider  =  gefeder.  »Allerlei  gfiders  gefOgel' 
1531/1548,  Genes.  =  ,gefidertes  Gevögel.*  1667.  ,G. 
werden  =  federen  gewünnen  als  wenn  die  jungen  vögel 
anfahend  federen  haben,   plumare,  plumescere/   Mal. 

Röt-Fider:  Name  eines  Fisches  mit  roten  Flossen, 
Rotforelle  ZW.    Syn.  Eötdi. 

Fidere"  f.:  Federbart  am  Bolzen  ScuSt;  ZKn.; 
auch  Stück  einer  Feder  am  Pfeil  SonSt. 

fideren:  1.  trän s.  a)  mit  einer  Feder  versehen 
z.  B.  einen  Bolz.  —  b)  in  einander  fügen  z.  B.  Bretter. 
Nut  und  Kamm  an  denselben  anbringen  BC;  Gl;  Gh 
(s.  Federe  8  Sp.  678).  —  c)  ,Die  Schuhnuicher  sollen 
die  Hinderstöss  nicht  mit  kälberigem  oder  .schäünera 
Leder  f.*  Stadtb.  ZWint  —  d)  entwenden  ZKn.  — 
e)  Etwas  erdichten;  bes.  von  Kindern  Z.  Eine  Er- 
dichtung glaubwürdig  machen.  ,Wer  lügen  will,  soWs 
nicht  krumm  drehen,  damit  er*s  auch  f.  kann.*  Kirchs. 
,Superdicere  =  mdr  sagen,  mer  darzuo  tuon  dann  ge- 
redt ist,  ein  ding  wol  f.*  Fris.  ;  Mal.  —  f)  Jmdn  zum 
Besten  haben  ZStdtf;  a"-,  anlügen  B.  -  2.  intr. 
(haben)  a)  von  Bolzen:  durch  die  Luft  schwirren; 
auch:  im  Fluge  zstreffen,  einander  streifen.  Sulgei. 
—  b)  in  der  Rede:  durch  Verschweigen  oder  Hinzu- 
dichten einen  Sachverhalt,  Tatbestand  verändern,  mei- 
stens: aufstutzen,  ausschmücken,  aufschneiden,  über- 
treiben, oft  geradezu,  nur  etwas  milder:  lügen  Ajl; 
BU.;  G;  Sch;  Z.  De  [du]  würst  im  doch  nit  glaubr ! 
de^  fideret  am  Taglö*  [als  ob  das  sein  Beruf  wäre]  St^B. 
„Fiderete  f.:  Erdichtung  B;  L;  Sch;  Z.**  Fideri  m.: 
der  es  mit  der  Wahrheit  nicht  genau  nimmt  Z.  .Der 
hat  sich  gewänt  bei  Zeiten  zum  Liegen,  Fideret  das^t 
sich  die  Baken  [l.  Balken]  biegen.'  Wahrsager  1675. 
,Ich  sage  nur,  wie  [der]  Kapuziner  fidere,  indem  er 
schreibt  [usw.].»  Fisi  1696. 

Mhd.  vidertm,  mit  Federn  versehen;  erdichten,  Ififrn. 
Bod.  1  e  biw.  2  b  l&sst  sich  leicht  aus  der  all^.  ,(mit  Federn) 
ansstaflicren'  ableiten,  so  dass  wir  nicht  auf  das  «fliegende 
Mähre*  des  Mittelalters  und  die  geflagelte  Fama  des  Alter- 
tums znrflckzttgehen  brauchen,  obwohl  die  YorstelluBf  ron 
,znm  Fluge,  resp.  zur  Verbreitung,  geschickt  machen'  an  itat 
halb  mrthische  streifen  würde.  1  f  wird  auf  dem  B«grif 
,anlfigen'  beruhen.  Zu  1  d  vgl.  frz.  voltr  1)  fliegen,  2)  stehlen 
(im  Fluge  erhaschen?). 

ab-:  1.  (intr.)  in  Fasern  gehen,  z.B.  von  einem 
Leintuch  Aa.     Vgl.  fixeren.  —  2.  (trans.)  lüchtigeii 
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GMels.  —  \Vgl.  fFeder-,  Flederwisch',   KehrbeseD,  auch  = 
PrUgel;  Tgl.  aber  aach  cMidleren. 

Bolz-Fidcrer:  boshafter,  streitsüchtiger  Gegner. 
^Iso  hat  Zwingli  geredt  und  diser  bolzfidrer  [der 
Generalyicar  Faber]  verkert  es  also.*  Oyrr.  1523. 

ge-fideret.  Gefiederte  Engeln  zn  schiessen  wird 
in  G  und  Z  Reglementen  Ton  £.  XV.  als  eine  Über- 
Yorteilung  Terboten.  —  nn-:  missgestaltet,  unförm- 
lich, nnsyinnietrisch  Gl;  GoT.;  flg.:  roh  Gl.  Vgl. 
üngefider. 

fiderig:  faserig.  Man  schnitzt  z.B.  die  Kanten 
eines  Scheites  f.,  damit  es  leichter  Feuer  fange  GRPr. 

Vgl.  Vogd  lg.  ,Fider,  Feder*:  Fi»«- =, Faden :  Faser*. 
Also  sind  aoch  ,Faden*  und  «Feder*  ywdt. 

fiderlen:  fein  regnen  GlK. 

Syn.  ßserUnf  ygl.  abßderen  1  und  fiderig;  aber  I  für  i 
IftBst  sich  nar  durch  Anlehnung  an  fi,  fein,  erklftren. 

Flde:  weibl.  Taufn.,  Fides  Suh. 

lldehi:  Interj.  Fiddii  und  dewegg  [weg],  Ruf  beim 
ßarrenfülzi-Spicl,  wenn  der  Ball  im  Loche  angelangt 
ist  and  es  gilt  sich  zu  flüchten  Bs. 

Idolen:  eine  Art  Kartenspiel  Z. 

Fidelett  aScuw,  Fideletes  Ndw,  Fideli  n. : 
Fadennudei  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Z.  —  Aus  it  fiddini;  die 
Formen  mit  tt  yiell.  aus  einer  it.  Diui.-Form  auf  -ttto, 

Fidl^li  m.:  männl.  Taufn.,  Fidelis.  Gel,  w^n  's 
nur  dem  F,  Nüd  tuet  —  vorwurfsvoller  Spott  gegen 
den  Selbstsüchtigen  L.  —  Letztere  RA.  wohl  mit  An- 
spieiuDff  auf  die  eig.  Bed.  des  W.  im  Lat.,  weil  Jeder  zuletsct 
an  sich  selbst  am  ,treusten*  b&ngtV 

Fidelität  f. :  Gelübde  gegen  die  Obrigkeit  oder  die 
Lehensherrschaft  ,Kommen  die  aufgerufenen  Re- 
bellen zurück  und  tun  „fidelitat**,  so  wird  man  ihnen 
ihr  Gut  lassen.*  1417,  Absch.  ,üm  Huldigung  und 
«fidelitat"  zu  Gunsten  der  Herren  v.  Ch.  angesprochen.* 
1581,  ebd.   —   Aus  der  rem.  Schweiz;  lat.  fidelita«  feueUtli». 

Fideri  n.:  eine  Art  Stauden  mit  feinen,  zerteilten 
Ästohen ;  Gestrüpp,  wie  die  Cornicularien  und  Cladonia 
rangiferina  Gl.  Ds  Mutteri  in  der  Höchi  obe  vertüret 
[verdorrt]  und  es  het  F,  drüs  ^ge*  Gl.  3f.  \cerd  FA 
hiess  es  in  der  Verwünschung  der  Blüemlisalp.  Vgl. 
Ftder  4. 

Fideritscli  m.  BSa.;  GaChur,  Fiderst  ScnwMa., 
Fiderste  aScnw,  Fidertsche  f.  BO.;  „LE.": 
1.  weisser  Hahnen fuss,  rannnculus  aconitifolius. 
aaO.  —  2.  Alpen  bahnen  fuss,  ran.  platanifolius 
BSi.  —  3.  Bocksbart,  tragopogon  pratens.  BSa. 

1  a.  2  wahrsch.  nach  den  gefiederten  Bl&ttern  benannt 
I)ie  Nbff.  durch  Umstellung  entstanden;  vgl.  diejenigen  zu 
Ay^Here  Sp.  125.      Zu   3  vgl.  Füdere  4. 

Fiderix,  Fidirix  und  Fidirfix,  Fiderunggung- 
gänseli:  sinnlose  Füllwörter  in  scherzh.  Liedern  L. 
Fidi  8.  1)  Fido.    2)  Fridi. 

FTdO  L;  Z,  Fidi  B  m.:  Name  für  kleinere  Hunde. 
—   Aus  it  ßdo,  treu. 

Vidole  8.  Viole  II  (Sp.  633). 

Fiduz  f.  (auch  m.  Z):  Lust,  Eifer,  Mut  zu  Etwas 
Aa;  G;  Z.   —   Aus  lat.  fidueia,  Zutrauen. 

Fiduzi:  Name  für  Hunde  L.  —  Vgl.  Fido. 
Fod,  gefödsch  s.  Fud,         voder  s.  vorder. 


federen   s.  forderen,  födelen,    Födeli   s. 

füdelen. 

FÄd  Ap;  Gl  (m»);  GRh.;  W;  Z  (auch  Tfud)\, 
Föd  ApL,  M.,  St,  Futt  BSi.  —  f.:  1.  vulva  BSL; 
ZKn.  t  S.  auch  Absch.  IV  1  a  359.  ,Vox  obsccena  in 
alpibus  Helvetise.*  Bonstetten  II  131.  —  2.  unartiges, 
verwünschtes  Mädchen  od.  Weib,  oft  als  Schimpfn. 
Ap  (lüsigiF.J;  ,GRh.;-  W  (verhexeti  F.J.  —  3.  Feig- 
ling, Menune  Ap;  Syn.  Fudi  m.  —  4.  das  abge- 
rundete hintere  Ende  einer  Gans  Z  (Spillm.). 

Mhd.  /ut,  /ud,  Vulva.  Das  o  der  Ap  Form  entspricht 
dem  in  nhd.  ,Hund8fott';  der  Yoc.  ist  uur  durch  die  Ein- 
silbigkeit verlängert  In  Bed.  1  gilt  sonst  die  Form  mit  -z; 
die  in  4  hervortretende  Bed.  erscheint  auch  in  der  Abi. 
Füdii  und  im  Breg.  Wald  bed.  /ud:  &nus.  St^  gibt  aus  Ap; 
GRh.  für  Bed.  3  das  m&nnl.  Goschl.  an.   —   Ygl.  p/ud. 

Hunds-FudAp;  Gl;  W;  Z,  -FuttGa;  L:  L  (m. 
u.  f.)  boshafter  Bube,  bosh.  Mädchen  W.  Feigling, 
der  Beschimpfungen  hinnimmt,  Mensch  ohne  Ehr- 
gefühl, allg.  —  2.  (f.)  'Fud,  'Fod,  -Fude  ZO.,  -Fuda 
GG.:  Herbstzeitlose,  Colchicum  autumnalc,  bes.  zu  der 
Zeit  wo  die  Samenkapseln  gereift  sind.  —  Für  2  sonst 

allgemeiner  Hunds-  IJode  oder  -Seehri  (auch  Munni-,  Schaf- 
Seckd,  Hage-MoiU)  genannt  —  Die  urspr.  Bedeutung  blickt 
noch  durch  in  der  RA.  ,kein  Huudsfut  wert/  um  170B, 
Schwz.  Erz.  1856.  Wird  andern  WW.  vorgesetzt,  um  sie  zu 
WW.  des  Schimpfes  zu  stempeln,  z.  B.  Hundt/uds-,  Hundtf^d»- 
Kerli,  -Ketzer,  -Zug.  —  hundsfudeu:  1.  Hundsfud 
schelten,  Übh.  gemein  ausschelten  Ap;  L;  Zo.  — 
2.  Name  eines  Kartenspiels,  bei  dem  der  seine 
Karten  zuletzt  anbringende  Spieler  Hundsfud  ge- 
nanntwird Ap;  Zf.  —  ver-:  verderben  (UBrägokr). 
Vgl.  verpfuden.  —  hunds füdelen  hondsfödela:  einem 
Hundsfott  gleich  sein  od.  tun  Ap.  —  hundsfüdisch: 
ehrlos  Z. 

Harz-:  der  Teil  (gleichsam  der  unappetitliche 
Hintere)  des  Pfirsichs,  welcher  eine  Art  Gummi  aus- 
schwitzt D*  Pßrsi'^''  känd  Harzfüd  ZZoll.  Vgl. 
H.'Fudi. 

Kue-:  F.  einer  Kuh.  ,Es  wäre  Wäger,  er  predigeti 
einer  kuofud.*  1522,  Egli  Act. 

Mären-:  F.  einer  Stute.  ,Wer  nit  daran  glouben 
well,   der  gloube  an  ein  merchenfud.'    1529,  Strickl. 

Matz-:  feiger,  niederträchtiger  Mensch  AaZ. 
Durch  eigene  Schuld  in  Not  geratener  Mensch.  Dö 
stö*  wie-n-e  M.-F.  vo*  Träse*  ZGossau  f. 

,Matz*  Koseform  von  ,Matthftus^  oder  von  ,MechthiId'  in 
appell.  S.  Syn.  ,Mat2-Fotz',  wie  es  auch  in  obiger  RA.,  die 
au  eine  Anekdote  von  dem  Baumeister  M.  Votzius  iu  Dresden 
erinnert,  heissen  sollte,  wfthrend  sie  so  an  das  Feniin.  Fud 
angelehnt  ist 

Plipp-Futt:  imaginäres  Gewächs  am  Gesicht, 
welches  demjenigen  angedroht  wird,  welcher  pHppet, 
d.  i.  ein  Geheimniss  ausschwatzt  BSi. 

„fuden:  ohne  Eifer,  nur  spielend  arbeiten  F. 
Syn.  fttdeUn."  —  füdelen:  geschäftig  sein  und  doch 
Nichts  ausrichten,  nur  von  Weibspersonen  Bs  (Spreng). 

„Futtere,  Hunds-F.:  schlechte  Dirne  Aa ;  B;  L.^ 

fuderen  I:   schnell,  aber  nicht  gut  arbeiten  BE. 

Fudi  I  Ai;  G,  Fütti  Schw  —  m.:  1.  Memme, 
Weichling  GT.;  ScuwE.  —  2.  schlechter  Arbeiter  AaZ. 

1  gleich»,  die  masc.  Form  zu  dem  sjrn.  Fem.  Fude.  — 
2  Ton  Fud  i.  S.  v.  anus;  vgl.  füdden  und  Khusen  \.  S.  V. 
schlechte,  verächtliche  Arbeit  machen.  Oder  von  obigem /«Jen. 
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Fudi  (*^)  II,  Füdi  n.:  1.  der  Hintere,  bes.  in  der 
Einderspr.  und  als  Milderung  des  Ausdrucks  FütUi 
Bs;  Gl;  S;  Z.  Daher  auch  adv.  fudi,  äggi  fudi  Bs, 
fikdi  Aa  =  pfui ;  schmutzig,  und  wieder  subst.  gewendet 
*8  Äggifudi,  der  Hintere  Bs.  —  2.  „(f.)  cunnus."  — 
3,  Vermummter  W. 

1.  Die  Form  Fudi  auch  m.  Za  dem  Adr.  vgl.  anch 
pfudi,  pfüdi.  —  8.  eig.  allgemoiue  Bezeichnang  yon  etwas 
H&sslichem ;  vgl.  die  Syu.  Buizi;  Bbgg.  St  schreibt  flbrigens 
Fude  gün,  maskiert  nniherlaafen,  uDd  scheint  daraus  das 
abstr.  Fem.  Fude,  Vermummung,  erschlossen  zu  haben. 

Harz-:  schrundartige,  Harz  ausschwitzende  Ein- 
kerbung an  Tannen  (NSknn)^    Syn.  H.- Tasche. 

Fudle  (*")  f.:  1.  grosser,  breiter,  fetter  Hinterer 
Z.  —  2.  fette,  watschelnde  Weibsperson,  mit  dem 
Nebenbegriff  der  Trägheit  und  ünordentlichkeit  ZO. 
—   Aus  dem  als  Dim.  verstandenen  FüdU  erschlossen. 

gefüdisch  gfdtsch:  feig,  furchtsam  Ap.  —  Vgl. 
Fud  8. 

Fadle,Fadlin.,  fQdlen,  füd eleu  s.  Fud-Xoc^. 

Pide  (ü')  1  m.  (,f.*) :  Gussstein,  Gosse  G  oT.  ,Das 
sudelwasser  usser  [aus]  mynem  hüs  und  fuden  [abzu- 
leiten] den  nächsten  [Weg]  usser  genannt  myner  fuden 
by  der  mur  herab.*  1535,  Z  Urk.  , Vermeldte  f.,  tüchel, 
ror  oder  kannel  wlderumb  danne  ztuond.*  ebd. 

Fude  U  f. :  8.  Fudi  n.  (Sp.  683). 

fVder:  ein  Fluch.  Fuder  hlö!  Schw.  Potz  nun- 
derdi  fuderdi!  oder  sdkerdi  n.  f.!  Z. 

Aus  franz.  Kriegsdienste  heimgebracht; /«mcfre,  Blitzstrahl; 
bhu,  blau;  foudn  de  Dieu,  Gottes  Bl. 

fudere"  (*^  H:  polternd  fluchen  FS.;  Z. 

FQr  beide  WW.  kommen  aber  auch  futter,  futteren  in 
Betracht,  zu  denen  sie  eine  blosse  Senkung  der  Ausspr.  sein 
konnten. 

fudi  s.  futu, 

„Fadli,  Futli  m.:   heimtackischer  Mensch  LE.** 
Vgl.  ,futteln\  betriegen,  od.  aber  Fud,  der  Hintere  (dazu 
be»chu»en^  betrOgen). 

fidi  fKdi:  Losungswort  an  Eidesstatt  bei  einem 
Tauschhandel,  der  nicht  mehr  rückgangig  gemacht 
werden  kann  TnTag.  f  —  Ans  lat.  ^fide(9),  Treue? 

Paeder  n.  —  Dim.  Fuadarli  GnMaienf.,  Füederli 
Ap;  Z.  —  PI.  Füederer  Ap,  sonst  =  Sg.:  1.  Wagen- 
ladung. Chrummi  F,  gind  gross  Heustödc.  Suloer. 
Das  hed  's  F.  'bonda*,  hat  der  Sache  noch  den  Aus- 
schlag gegeben  Ap.  Als  bestimmtes  Mass  mit  Be- 
ziehung auf  Wein  =  10  Zürcher  Eimer.  1531,  Absch. 
,Carros,  fodras  (Fuder)  ipsi  appellant,  unaquieque 
autem  10  cados  (Eymer)  continet.'  Wagn.  1680.  Mass 
und  Wert  von  Wiesen  wird  nach  Fudern,  d.  h.  nach 
dem  Ertrag  bestimmt  Gr.  Eine  ,Beige'  [yon  Schindeln] 
ist  1  F.,  wenn  sie  24  ,Kreuze'  [=  48  Schichten]  ent- 
hält Gr.  Als  Längenmass:  ,4  F.  lang.'  Offk.  ScHwPfaff. 
1427.  Name  einer  Waldparzelle  und  der  betr.  Cor- 
poration, welche  durch  einen  Fuedervogt  zur  Arbeit 
aufgeboten  wird,  und  aus  dem  Erlds  verkauften  Holzes 
einen  Fuedertrunk  halt  ZSth.  —  2.  (bildl.)  Bausch 
Bs;  L;  Dim.  Z;  Tgl.  hiden.  ,Er  hat  das  F.  umgeworfen', 
ist  in  Folge  seines  Rausches  zu  Boden  gefallen.  Obw 
1608.  —  Mhd.  vuoder,  wahrscfa.  vwdt  mit  ,Faden',  weldies 
ebenfalls  ein  Mass  bed.  kann. 


£r-.  ,Dem  Schultheissen  die  Ehrfuder  Holz  jedes 
Jahr  auszurichten.'  B  Thun.  Handf.  —  Er  wahrseh.  im 
S.  V.  Ertagwjtn,  Frohndienst. 

Lumpen-:  schlechte  Ladung.  EsL.maAe":  mit 
dem  beladenen  Wagen  oder  Schlitten  umstürzen  Z. 

Not-.  ,Im  Winter  soll  es  einem  Jeden  zugelassen 
sein,  mit  einem  N.  über  des  anderen  Gut  zu  fahren, 
jedoch  mit  Abtrag  des  Schadens/  1747,  BSi. 

Büren-.  ,Den  puren  [zu  A.]  hörend  füeder,  so 
man  p.-f.  nempt,  und  sol  jedes  p.-f.  syn  2  klafter  holz, 
und  sollen  zgchen  ochsen  an  einem  jeden  zue  ziechen 
haben.'  Hotz,  Urk.  v.  XVL/XVU. 

Brut-:  „die  Mitgift,  welche,  meist  auf  einem 
Wagen  hübsch  angerüstet,  aus  dem  elter  liehen  Hanse 
der  Braut  in  ihr  neues  Heim  zugeführt  wird ;  anch  übh. 
Mitgift  Gl  ;  L ;  ScH ;  Zg  ;  Z.  Syn.  BriU-Fuer,  -  Wagen.^ 
,Dass  von  keinem  Kind  das  empfangene  BrautfÜeder 
niemahl  verzinset  werden  solle.'  1678,  LB.  ApI.  Sie 
besteht  hauptsächlich  und  durchschnittlich  in  einem 
(zwei8chläfigen)Bett,  Kinderbett  (vormals  einer  Wiege), 
Tischchen,  2  Sesseln,  1  Schemel,  einem  mit  Kleidern 
gefüllten  (früher  auch  wie  das  Dach  des  Bettes  mit 
den  Namen  und  mit  Figuren  bemalten)  Kasten  und 
zu  hinterst  auf  dem  Wagen  einer  mit  Reiste  wohl-* 
versehenen  Kunkel  am  Spinnrad.  Dieselbe  wird  am 
Donnerstag  nach  der  (letzten)  ,Verkündung'  der  Ehe 
auf  einen  festlich  bespannten  Wagen  geladen,  der  vom 
Bräutigam  bestellt  ist,  aber  nur  von  dem  Schreiner 
begleitet  wird.  Der  Fuhrmann  trägt  auf  dem  Hut  ein 
von  der  Braut  angeheftetes  neues  Nastuch  mit  einem 
Sträusschen,  ebenso  der  Schreiner  auf  der  linken  Seite 
des  Bockes.  Vor  der  Abfahrt  muss  der  Bräutigam  den 
herbeigeströmten  Kindern  und  armem  Leuten  deü 
Ortes  kleine  Geldgeschenke  machen.  Dann  geht  er, 
begleitet  von  einer  Schwester  od.  Freundin  der  Braut 
auf  einem  nähern  Wege  seiner  Heimat  zu,  wo  er  die 
Einfahrt  des  Wagens  durch  abermalige  Geldspenden 
an  die  dortige  DorQugend,  welche  den  Weg  mit  Stan- 
gen versperrt,  erkaufen  muss  ZPfäff.  In  Münchaltorf 
fahrt  der  Bräutigam,  hinten  auf  dem  F.  stehend,  mit 
und  wirft;  von  dort  Geld  aus.  Anderswo  in  Z  geht 
die  Schwester  des  Bräutigams  od.  der  Braut,  in  einem 
Korbe  Lebensmittel  oder  Geschirr  tragend,  hinter  dem 
Wagen  her.  Der  Brauch,  dem  B.-F.  die  Abfahrt  in 
ein  fremdes  Dorf  zu  versperren,  herrschte  auch  in  der 
Landsch.  G.  In  Ai  wird  auf  dem  Wagen,  der  anch 
Brüt'trossel  heisst,  die  Braut  selbst  mitgefüh'rt  .Das 
B.-F.  führen':  spöttische  Nachahmung,  welche  statt- 
findet, wenn  der  Bräutigam  den  Burschen  des  Dorfes 
keinen  sog.  Hauss  (Einkauf  oder  Loskauf)  gegeben 
hat,  und  darin  besteht,  dass  sie  an  der  Brautnacht 
vor  dem  Hause  der  Braut  und  des  Bräutägams  ein 
Charivari  aufführen  ZO.    S.  Stutz  1850,  111. 

Die  Sitte,  dass  der  Brantwagen  von  der  Jn^end  des 
Dorfes  aufjpehalten  wird  and  vom  Br&ntigam  losgekaaft  werden 
mnss,  beruht  ohne  Zweifel  auf  dem  alten  Bestreben,  die  Ehe 
anf  die  Gemeinschaft  des  Dorfes  einzuschränken.  Das  Chari- 
vari entspricht  einzelnen  F&llen  des  bair.  ,Hab^rfe]dtreibeD8*. 
—  Dass  urspr.  die  Braut  seihst  auf  dem  Wagen  nitfeftbrt 
wurde,  entsprilche  auch  der  yermutltchen  Etymologie  des  W. 
,Braut'  selbst:  skr.  pra-udka,  die  davon  geführte.  S.  noch 
Hau—;  Hochzit. 

Spachen-.  ,Ein  spachenfuoder  prepositure  dant 
bona  subscripta.  Item  ein  spachfuoder  rccipit  celle- 
rarius.'  Z  Stiffcsurb.  1350.  —  Mhd.  fache,  dttrtes  Reisholi. 
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Stein-Fneder  s.  Stein-Fueter. 

Derr-.  ,Ligna:  recipit  prepositus  1  fnoder,  yocatnr 
Derrefnoder.  Recipit  cellerarius,  yocatar  Terrefuoder/ 
ZStiftoorb.  c.  1350.  —  Von  mhd.  derrt,  Taglohn;  Tgl.  Er- 
/•eder,  woraus  es  mit  atigeschweisstem  Art.  uud  Anlehnung: 
sn  derren,  dörren,  entstanden  sein  könnte. 

Drossel-:  1.  =  Brütfueder  B;  S.  Syn.  Drossel,  Dr,- 
Fuer.  —  2.  Charivari,  bes.  bei  angleichen  Ehen  S. 

Zieh-:  Wagen  voll  Hansrat,  bei  Wohnnngs- 
ändernng  (Ziehen)  Z.    Syn.  Züglete, 

faederen:  1.  einen  Wagen  (stark)  beladen  Ndw; 
ZWäd.;  in  Fodern  führen  Ndw.  Bildl.,  stark  essen, 
ebd.  (Ffuedera  möga,  zn  ertragen,  rerdaaen  (eig.  ein 
F.  fortzuschaffen)  rennögen  Ap.  —  um-:  mit  einem 
F.  umwerfen  SchwE. 

fuederig:  was  ein  F.  ausmacht,  z.B.  eine  Tanne, 
Steine  B.  ,Yon  jetlichem  Stumpen  [Stück  eines  Baum- 
stammes], der  fuederig  ist,  4  Pf.  Stumpenlösen  geben.' 
Orrn.  Schwamendingen  1533. 


Faf  (vaf,  fav),  fef,  flf,  fof,  fuf. 

Bzw.  fall  usw. 

Fifel  m.:  Gegenstand  des  Gespöttes  BG. 
Tie)].  Ton  mhd, /avde  f.,  Fabel,  also  eig.  wer  im  Munde 
der  Leute  ist.     Oder  assimiliert  aus  Ba/d,  Auswurf. 

V#ve  f.  —  Dim.  Vevi,  Veveli:  weibl.  Taufn.,  Geno- 
Teva  VOrte. 

fif,  fenf,  föf,  füf,  fiferen  s.  fünf. 

Tiva:  Begrüssnng  des  Niesenden  Gr.  —  Aus  dem 
lt.  oder  Churw. 

Fifaltere,  Fifolter,  Fifolder,  Fifholtere 
s.  Fi-Falter, 

fffeve"  (,haben*  und  ,sein*):  hastig  dreinfahren, 
Tüll  Geschäftigkeit  sein  ohne  entsprechenden  Erfolg. 
Ume-f,  (,sein*):  geschäftig  hin  und  her  eilen  Uw. 

Arte-Fifi,  -Füfi  s.  Sp.  479. 

VlYis  m.:  1.  Vorrat,  bes.  geheimer,  t.  Esswaaren. 
Me  mues  aüitcU  Ö.  im  V,  ha*  (Vhalie*)  ^'cH ;  Suterm. 
—  2.  Aussicht  Was  hast  im  F.,  dass  d'  so  lustig 
bist?  Z. 

Yerk.  aus  frz.  vivres,  Lebensmittel,  mit  der  bei  Namen 
von  Speisen  h&uflgen  Endung  -m;  vgl.  BachU,  etwas  Ge- 
backenes; aber  auch  Müggi»,  geheimer  Speisevorrat.  Bed.  2 
beruht  auf  Vermengnng  mit   Vui  (s.  d.). 

Fifle  f.,  Dim.  Fifli:  Feifei,  Darmgicht  der  Pferde 
..B;  L£.;  Z."  ,Der  ?on  dem  fuoter  essen  wird,  der 
überkumpt  den  fifel*  UEckst.  1526. 

Hbd.  fifod  t,  aus  miat.  vivoUu,  it.  viwU,  ,Die  fyfel  od. 
feibel.'  Tierb.  1563.     Bei  Steinm.   1804  ,das  Feivel\ 

F6fe  s.  Funke. 

fftferle":  mit  spitzigen  Worten  necken  Ar.  —  Viell. 
vvo/^Ap  =  fnnf,  also  eig.  Spottgeberde  mit  den  fUnf  Fingern? 
füfzg  8.  f(knf(zig). 

Fag  (vag),  feg,  flg,  fog,  fug. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Fagg  usw. 

Fagilggel  ^  Cräuggel  ZWint.  ~  Scheinbar  eine  Zss. 
mit  letzterem  W.,  in  der  Tat  aber  abstrahiert  aus  dem  Folg. 
—  S.  auch  Bagäuggel. 


Fagäugge",  Fagügge",  Fagöse",  Fagüne": 
(PL)   komische   Geberden,   Possen    Z.  —  Vgl.  Fad*ne 

(unter  Fortune), 

yagöle":  zwecklos  herumschwärmen  „AaF." 
Scheint  ans  ,vagieren'  und  ,gOlen%  gaffen,   zsgesch weisse 
zu  sein.     Vgl.  das  vorhergehende  W.  n.  vetcUn  Sp.  683. 

Faga'ngger  m.:  verächtliche  Schelte  auf  einen 
erbärmlichen  Menschen  B.  —  Nbf.  zu  Fagäuggel,  aber 
an  das  nyn.  Oüntjyei,  -er  angelehnt.  —  fagüngglerisch: 
liederlich  S. 

fägnen  s.  fädmen  Sp.  675. 

fegen:  1.  reiben,  scheuern;  mit  Sand  oder  anderer 
körniger  Masse  (auch  Tuff)  und  Wasser,  mit  Lappen, 
Bürste  oder  Besen  den  Fussboden,  Wände,  Gefasse 
reinigen,  allg.  Batzen  und  f.gidkes  Brod  i  's  Hüs. 
Ineichen.  Syn.  mit  Wüschen  und  Wäsche  häd-me^ 
nüd  g^isse.  —  2.  ausräumen,  plündern.  ,Das  Feg- 
feur,  damit  sie  einfaltige  leute  vexieren  und  ihnen 
ihre  geltseckel  dapfer  f.*  JMüll.  1666.  —  3.  an- 
streichen, beschmieren,  das  Gesicht  mit  Russ  L 
(Zyro).  —  4.  tüchtig  an  Etwas  arbeiten  Ndw.  - 
5.  rumoren,  geräuschvoll  hin  und  her  fahren  Gr 
Landq.  —  6.  mit  enand  f.:  zanken,  streiten  (sich  an 
einander  reiben)  Ap;  BRi.  (auch  im  Handgemenge) ;  ZO. 
,  Zanken  und  f.*  JJSculIpfer,  Pred.  1805.    Syn.  f ecken. 

—  7.  heimsuchen,  strafen,  von  Gott.  Wenn  Gott  es 
Land  will  f.,  so  wird  er  wol  Bese*  finde*.  Ineichen. 
Von  einem  menschlichen  Herrn:  ,Er  liess  die  Bauren 
für  sich  kommen  und  sagte  da  in  einer  Summen,  wie 
er  sie  erst  recht  f.  wollt.'  ChrMurer,  Schwzrgesch. 
1580.  —  8.  „(refl.)  sich  aus  dem  Staub  machen,  eilig 
wegbewegen. **  —  Mhd.  vegtn  (nach  Gr.  WB.  III,  1413 
mit  e'),  reibend  reinigen;  sich  rasch  bewegen.  —  Bed.  2 
i.  S.  des  Tormals  landläufigen  Ausdruckes  ,kistenfegen'.  — 
ab-:  1.  abreiben,  abnutzen.  Äbg'figeti  Ermd.  Syn. 
oerripset,  verscharret.  —  2.  (Schulden)  durch  all- 
mähliche Abzahlung  tilgen  LG.  —  3.  einen  Gegner 
im  Gespräch  zum  Schweigen  bringen  S.  —  abe-: 
(m.  D.  P.)  Verweise  geben  Aa;  Sch.    Syn.  ahebutzen. 

—  üf-:  (den  Boden)  gründlich  reinigen  Z.  —  ume-, 
umenand-:  sich  unruhig  verhalten,  z.B.  v.  Kindern 
auf  einer  Bank  hin  und  her  rutschen;  herumstreichen 
Ap;  Uw;  U;  Z.  Umefeger,  -i:  unruhige  Person,  ebd. 
Urne  und  ane  f.,  verlegen  hin  und  her  rutschen  Bs. 
Vgl.  Fegnest.  —  er-:  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  be- 
kämpfen BRi.  —  use-:  den  Leib  von  schädlichen, 
krankhaften  Stoffen  befreien,  durch  medizinische  Mittel. 
D*  DÖkter  chönned  Ein  scho^  u.  Z.  —  ver-:  durch 
Scheuern  verderben  Ap.  —  Not-:  notgedrungene  Ab- 
wehr, Entschuldigung?  ,Sömliche  red  [die  Predigt 
Zwingiis  zu  Pfingsten  1531  nach  Abschlag  des  Pro- 
viantes an  die  VOrte]  achtetend  ettlich  ufrüerig  und  ein 
anhetzen  syn  zum  krieg,  die  andern  ein  nodträgen  [so] 
syn.*  HBuLL.  1572.  ,Sömliche  predig  [M.  Franz  Kolbs 
nach  der  Schlacht  am  Gubel  im  reformierten  Lager] 
verdross  vil  in  dem  läger  gar  übel.  Dorum  wäre  des 
predicanten  red  ein  nodtvägen.*  ebd.  —  teller-:  ein 
Spiel,  wobei  2  Mädchen  sich  bei  den  Händen  fassen 
und  herumdrehen,  bis  sie  schwindlig  werden  Bs.  Ein 
anderes  in  ZO.,  wobei  man  sich  ein  kleines  Kind  auf 
die  Kniee  setzt  und  mit  seinen  Händchen  manipuliert, 
als  ob  man  Geschirr  zu  fegen  hätte;  diB  Geberden 
begleitet  man  mit  den  Reimen:  T.  flgc*,  G'schir  ab- 
wasche*, Der  Güggel  hocket  uf  der  Stige*;   Niemerem 
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Nüd  säge;  G^schirwasser  üs-,  üs-,  üslere*!  und  hiebe! 
bengt  man  das  Kind  über  die  Kniee  rückwärts  hin- 
unter. 

Feg  er  m. :  1.  persönl.  a)  tüchtiger  Kämpfer, 
Schläger,  Rauf  bold ;  starker  Mann  B ;  Gr;  Z.  Ubertr. 
auf  Tiere:  starker  Stier,  Hengst,  ebd.  —  b)  (auch 
dimin.)  Kerl,  Bursche,  Mann,  der  sich  in  irgend  einer 
Richtung  durch  Leistungsfähigkeit  auszeichnet  BRi.; 
6r;  ob  im  Guten  oder  Schlimmen,  wird  im  einzelnen 
Fall  meist  durch  vorgesetzte  Adj.  bezeichnet,  allg. 
Zu  en  rtche  F,  vgl.  Fuger.  Synon.  Füllwörter  sind: 
Vogel,  Fink,  Zeisig,  Kerli,  Götti.  —  2.  sachl.  a)  Gerät 
zum  Fegen,  Wischlappen  BHk.,  Ri.  Der  F.  i  dr 
Hand  isch  no'''  nüd  's  G'teand  BHk.  VgL  die  Sprw. 
zu  fegen  1.  —  b)  Rausch  Aa;  Bb;   Ndw;   Schw;   Z. 

2  b  beruht  wohl  auf  2  a.  Vgl.  ,Hieb,  Stich,  Sarras*  n.  &. 
auch  i.  S.  T.  jRansch'. 

Kamin-  Chämi-:  1.  Essenkehrer,  a)  in  eig.  Bed. 
Den  Kindern  ist  er  Gegenstand  der  Lust  und  Furcht 
zugleich;  sie  rufen  ihm  Reime  nach  wie:  (Jh.,  schwarze 
Ma,  häd  e  schwarzes  (grüsigs)  HimpU  a";  aUi  Wäscherei 
vo"  Baris  chönwd  's  nümme  wasche^  wlss  oder  nimmt 
de  Bisen  und  de  Lumpe  (mit-dem  B.,  mit-dem  L.  oder 
Stumpe  oder  einfach  Ch.,  Chuchilumpe),  macht  die  alte 
Wiber  e*  gumpe*  (Letzteres  wohl  urspr.  mit  Bezug  auf 
Hexen,  welche  aus  dem  Schornstein  ausfahren)  Z.  De 
Ch.  chunnt!  Schreckruf  aScuw.  ,Dic  K.  meinten,  ihre 
Arbeit  wäre  nicht  fertig,  wenn  sie  nicht  das  Lied  oben 
zum  Dach  hinaus  sängen.*  HPest.  1783.  Es  ist  dies 
ein  eigentümlicher,  langatmiger  Jodler,  der  übrigens 
nicht  bloss  aus  persönlicher  Lust  hervorgeht,  sondern 
urspr.  der  Controlierung  wegen  geboten  gewesen  zu 
sein  scheint.  ,Er  muss  sich  in  jedem  Kaminhut  mit  ver- 
nehmlicher Stimme  hören  lassen.*  Ap  Trog.  Feuerordn. 
1813.  Der  K.-F.  erscheint  auch  in  RMey.  Todtentanz 
1650.  —  b)  bildl.  1)  ,ein  Gewissen  wie  ein  K.*,  d.i. 
ein  unsauberes,  schwarzes.  Gl  Jahrb.  2)  Beichtväter 
und  Missionsprediger,  sofern  sie  den  Leuten  die  Hölle 
heiss  machen,  aber  auch  den  Brand  löschen  W.  Vgl. 
Sünd'F.  3)  de  Ch.  ha*  et)  in  der  Nase  grübeln  (welche 
oft  einem  Kamin  verglichen  wird)  Z.  ß)  Abführmittel 
nehmen,  laxieren  Ap;  ScuwMa.;  Z.  —  2.  im  XVn., 
XVIII.  eine  Art  Krämer,  welche  ihre  Waaren  (Ju- 
welen) feil  trugen.  ,Die  K.  betreffend,  welche  ihre 
Waaren  in  Truckcn  [Truhen]  und  Laden  tragend  und 
mit  denselben  in  Wirtshüscr  inkehrend.'  B  1628.  «Von 
den  Waaren,  so  unsere  Burger  von  den  Jubiliereren, 
Kämifögeren  und  anderen  frörabden  Krämeren  abkau- 
fent,  es  sygen  guldin  Kettencn,  Ring,  Kleinodien  etc.* 
Z  Mand.  1640  und  noch  1757.  —  3.  Silhouette  Z. 
—  4.  Unke  ScnSt.  —  5.  ChämißgerH:  a)  frühe 
Segge,  carcx  praecox  (Durh.).  —  b)  Bachnelken- 
wurz,  geum  rivale  Z. 

1.  Syn.  Kämi^putxer.  —  2  bezieht  sich  auf  die  ans  den 
Tälern  am  SQdabhang  der  Alpen  kommenden  Hausierer  nnd 
Handwerker,  viell.  indem  man  totum  pro  parte  alle  wandernden 
Italiener  schlechtweg  Kaminfeger  nannte  (s.  ÄgTschudi  1538 
0  lY  b  Q.  ASchott  1842,  92  S.).  —  5b  wegen  des  schw&rK- 
lichen  Ährenkolbons. 

Panzer-Fegerin:  Bezeichnung  eines  bösen  Wei- 
bes. GwERB  1646.    Vgl.  ßgen  6  und  RU)-isen. 

Sund- Feger  ,Sundväger,  -in*:  eine  Art  gauneri- 
scher Bettler;  die  Männer  gaben  vor,  sie  müssen  Geld 
haben,  um  einen  Mord  zu  sühnen;  die  Weiber,  sie 
seien  in  grossen  Sünden  gelegen  und  wollen  nun  ein 


besseres  Leben  anfangen.  Gknornb.  BettL  Vgl.  Kamin- 
feger 1  b. 

Fegeri":  Putzfrau  Ap. 

Feget  m.:  Fegezeit,  Zeit  des  Laubsammeins  üw. 

Fegete  f.:  1.  das  Geschäft  des  Fegens  Ar;  auch: 
Ausfegsei  Bs  (Spreng).  —  2.  Reibung,  Zank  Ap. 

Figi-Fegi  n.:  1.  die  Mitte  des  Brettes  auf  der 
Schaukel,  Punkt  des  Gleichgewichts.  Syn.  Wigir  Wägi. 
Er  ist  uf-em  F.,  unschlüssig  Gr.  —  2.  freier  Spiel- 
raum beim  Neunesteinspiel  GRPani.  Syn.  Figgi,  ~ 
3.  unruhige  Person  Gr.  Syn.  Fegnest.  —  Bed.  l  Tiell. 
ans  dem  syn.   Wigi-Wägi  entstellt  oder  daran  angelehnt 

feig:  1.  dehnbar.  ,Aes  ductile,  bügig,  feyg.*  Fris. 
—  2.  faul  i.  S.  V.  unsittlich.  ,Als  nu  ein  feiger  sit 
[Sitte]  usgät.*  ScHACHZAB.  -—  3.  mutwillig,  frech; 
von  Knaben.  ,Wie  die  feigen  knaben,  die  mit  beiiglen 
in  die  böum  werfind.*  Vad. 

Die  obigen  Bedd.  entwickeln  sich  aus  der  nrsprQnglicheo 
von  ,faul,  morsch ^  Der  lebenden  Volksspr.  ist  das  W.  nicht 
gel&ufig,  weshalb  auch  der  Diphthong  als  e^t  gelesen  und 
demgem&ss  bei  mundartlicher  Verwendung  in  f  umgesetzt 
wird.  Auffallender  Weise  schreibt  aber  schon  Mey.  in  seiner 
Wint.  Chr.  ,ffgheit*  und  zwar  in  der  nhd.  Bed. 

Feigel  m.:  Rausch  GRh. 

Veigeli,  Vigeli  n.  s.  Vioie  II  Sp.  633. 

Flg(e)  f.:  1.  die  Frucht  des  Feigenbaumes,  allg. 
Hut  ist  Hung  [Honig]  und  Fige,  uf  's  Jär  Chrüz  und 
Lide  Z.  «Zwetschgen  sind  nicht  Feigen.'  HPest.  1781 
i.  S.  V.  ,man  soll  Nichts  überschätzen^  —  2.  Auswuchs 
am  Hals  des  Rindviehs  Gr.  „Feige,  Feigge:  Verhär- 
tung einer  Drüse,  besonders  an  den  Schenkeln  der 
Pferde  B;  L;  Uw."  Feigwarze.  —  3.  stercus.  Er  nimmt 
's  vo*  Hand  [mit  blosser  H.],  wie  dtr  Für  d'  Fige, 
greift  derb  zu,  macht  keine  Umstände  ZW.  ,Muesste 
dem  Esel  eine  Feigen  aus  dem  Hindern  ziehen.'  Haf>. 
1666,  1,  201.  —  4.  ,Einem  die  Feigen  zeigen,  mediani 
digitum  porrigere  alicuL'  Mkt.,  Hort.  1692.  Geberde 
der  Verhöhnung,  des  Trotzes.  Hafn.  a.  a.  gibt  einen 
Ursprung  des  ,Sprüchw.:  [ich]  zeig  die  F.'  an. 

Mhd.,  &nhd.  da»  ßg  (fich,  feig,  /eich),  Blutgeschwftr  im 
Darm,  am  After.  St.*s  Schreibung  beweist  Nichts  für  ein 
anderes  W.  od.  eine  andere  Lantetufe  unseres  W.  —  3  anch 
mhd.,  &nhd.  Vgl.  Bou'  und  Figel.  —  4.  Im  Hittelalter  aos 
dem  ital.  far  It  ßehe  ins  Deutsche  übergegangen.  In  dem 
von  Hafn.  erzilhlten  Yorfiüle  (s.  aaO.)  scheinen  die  Deutschen 
von  1150  das  ital.  W.  nicht  in  seiner  eig.  Bed.  erfasst, 
sondern  in  (ebenfalls  derbes,  aber  unverOnglicheros)  Deutsch 
übersetzt  zu  haben.     S.  noch  Figge. 

Or-:  wie  nhd.  Am-enen  erliche  Ma**  tuet  NiltU 
so  we  wie-n-en  0.  Svlger.  'em  Dreck  en  0.  ^,  ver- 
kehrt handeln,  allg.  Der  Handel  hat  im  en  0.  g'g^t 
Schaden  gebracht.  Sulger.  Wer  en  0.  uberchunrU  tmi 
weiss  nit,  vu*  wem,  der  muess-si  l/haite*.  ebd.  Eine  0. 
wurde  nach  alt  deutschem  Brauch  bei  Grenzumgangen 
einem  Knaben  gegeben  als  mnemonisches  Hülfsmitt«!. 

Umged.  ans  ndri.  veeg,  Schlag;  vgl.  ,Kopfnu88\  wo  ,Nus6', 
verschieden   von   der  Frucht,   ebenf.  eig.  »Schlag*  bedeaUt. 

Fasten-.  ,Carica:  dürr  feigen  oder  £aatenfeigen/ 
Frib.;  Mal.  —  Wohl  einst  als  Fastenspeise  üblich. 

Lett-:  Scheltwort:  Tropf,  Memme.  ,Wann  wir 
da  sollten  stillschweigen  als  recht  zaghafte  lättfeigen.* 
Passionsspiel  1757. 

So  noch  in  Schwaben,  Baicm,  Ostreich.  Litt:  weiche 
Erde,  Leim,  Kot.     «Feige*  hier  wahrsch.  =  Excrement 

Boss-:  Pferdekot  Gr.    Syn.  Boss-Apfd, 
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Fjgakn.  ,Figaleu,  das  ist  bluomwcrk,  wie  es  die 
tiächioacher  anf  tauen  zar  zierd  machend,  umgewelzt 
ijchier  wie  Jacobsmuschelen :  voluta/  Fris.;  Mal.  — 
FQr  «Fiale'  mit  g  als  Vergrdbernng  eines  aas  i  entwickelten  j. 

Figalö'ri,   Figelö'ri  m.:    Dummkopf  aScnw.  — 

Vgl.  Fi^  and  QaL&n, 

Figel  m.:  1.  „harter  zusammengeballter  Kot,  z.B. 
?oii  Ziegen,  Mäusen  L."  —  2.  unbedeutende  Sache, 
Kleinigkeit  Das  China  briegget  [weint]  wege*  tedeni 
F.  L.  —  3.  schwächlich  gebautes  Kind,  Yon  Erwach- 
senen nur  im  Scherz  Zg. 

Wahrsch.  za  F%g  in  der  Bed.  3,  denn  auch  das  syn. 
,Dre<rk'  wird  verächtlich  Ton  Kleinigkeiten  and  kleinen  Per- 
sonen gebraochl  Der  Voc,  ffir  dessen  ehemalige  L&nge  die 
bei  St  nebenher  gehende  Schreibung  sprechen  dürfte,  kann 
io  Folge  der  Zweisilbigkeit  und  der  Anlehnung  an  das  auch 
begrifflich  nahe  liegende  ,Igel*  yerk.  worden  sein.  —  Die 
Begriffie  1  n.  3  Tereinigt  auch  das  W.  Ke^d. 

VigelS'gi  f.:  lustiges  Treiben.  Das  ist  e  V.  g*st 
LReid.  —  Eine  Kombiniernng  aus  dem  Stamm  vig-  (s.  z.  B. 
ri^Uani)  und  ktdUgeren. 

Vigelet:   Veilchensyrup.    Zu  den  Requisiten  des 

Pilgers  für  die  Meerfahrt  gehörte   ,ain   büchsen  mit 

figelott*  Stockar  1519.  —  Von   Viöle  II  abgeleitet;  Tgl. 
mhd.  ciciat,  veilchenfarbiger  Stoff. 

figele":   (rom  Hahn)  die  Henne  treten  ScuSt  — 

Entw.  für  vügden,  vögeUn  oder  fttr  ßggeUn  you  ßggen,  reiben. 

Figend,  figenden,  figentlich  s.  Find, 

Figer:  Hundename  U.  —  Aus  ,Figaro'. 

vigilint  vig^lant  Sch;  Z,  vigulant  ZKn.,  g'vig.  ZO., 
pflegeUifU  ZGlattf.:  lebhaft,  gewandt.  —  Aus  lat  vigüant-, 
wachsam. 

yigiliere":  wachen,  Acht  geben  BsStdt. 

Vigilg  f.:  Gottesdienst  am  Vorabend  eines  Festes; 
Todtenamt  NManvel.  —  Aus  lat  vigiliae  (frz.  veillet), 
indem  das  i  vor  Voc.  konsonantisch  gesprochen  wurde. 

figle":  putzen,  reinigen  GlH.  , Alles  [Jedermann] 
putzt  und  strigelt  blank  wie  neu  gefigelt'  Schw  Fasn. 
18ö9.  -  Yon  ,fegen*  oder  für  älteres  ytt/fen  tou  Ftgle,  Feile, 
also  eig.  feilen..    Vgl.  auch  ßgeUn;  ßggen. 

Figlerl  (i%/<yr  GrD.,  Pr.)  m.:  1.  Schweinstall 
BHa.;  W,  insbes.  auf  den  Alpen  Gl.  ,ünnm  sed  restat 
prie  cunctis  schönere  Zimmer;  Est,  ubi  porcorum  grex 
grunit,  nomine  Vigler  (Schweinstall).'  üw  Älplergedicht 
XVUI.  S.  noch  die  Comp.  —  2.  das  Schlafgemach 
der  Hirten  in  einem  Teil  des  obern  Raumes  unter 
dem  Dach  der  Sennhütten  ScnwMa.,  W.  Syn.  Nistere; 
Drü;  Gastere;  Dosiere;  Deichle,  —  3.  Schutzhütt- 
chen  für  die  Schaf-  und  Ziegenhirten  auf  hohen,  ab- 
gelegenen Alpen,  nur  aus  einer  Steinplatte  oder  rohen 
Steinen,  seltener  aus  Holz  erstellt  (3l;  GrD.,  Fr.  — 
4.  Ortsn.,  z.B.  ein  Wildheuplatz  bei  GLHätz.;  eine 
Figkrflueh  bei  Morgarten. 

St. 's  Schreibung  gg  60.  soll  wohl  nur  die  Kürze  des 
^'oc.  andeuten.  Das  W.  ist  wahrsch.  auf  lat  vigüia.  Wache, 
(Tgl.  das  Folgende)  zurückzufahren,  mit  zurückgezogenem 
Accent. 

Ein-:  Wachthütte  auf  den  Alpen.  —  Wahrsch.  so 
benannt,  weil  sie  nur  dinem  Hirten  Obdach  gew&hrt  (oder 
i;anz  einsam  steht?). 

Schweiz.  Idiotikon  I.  6. 


Süw-  W,   SlW'  BoHa.,   Söu-  ß,   Schwin-  W 
kleiner    Stall,    wenigstens    Zufluchtsstätte,    für    die 
Schweine  anf  den  Alpen.    Syn.  Schwln-Gädi,  -St^je. 

Figler  II:  schlechter  Musikant  Gl.  —  Für  ,Fidler*. 

Yigliotäte":   Ausflüchte,  Ziererei;  Faxen,  Scherze 
GW.  —  Mag  von  ,Ve]leitat*  ausgegangen  sein. 

Yigoli:   Ruf  zum  Stillhalten  bei  einem  Ballspiel, 
resp.  Name  des  letztern  Aa  (Rochh.). 

ab-figäreii:  abbilden,  abkonterfeien  Sch;  Z. 

VSgel  m.  —  PI.  Vogle  ßtw.;  W,  sonst  Vögd  — 
Dim.  VogeUi  GrD.;  W,  Vögi,  VogetsU  Kdrspr.,  sonst 
Vögeli:  1.  mit  der  allg.  Bed.  Ein  Kind,  das  gefragt 
wird:  wessef  bist?  antwortet  etwa:  Dem  Ätti  und  der 
Muer  [Mutter]  und  's  Vögelis  uf-em  Mist  ZStall.  V. 
als  leckeres  Gericht:  Äüeneinist  Vögeli  und  aXlen- 
einist  Fisch  [usw.]  L  Liedchen.  Auf  die  neugierige 
Frage:  was  häm-mer  e*  Mittag?  wird  geantwortet: 
Chltni  Fisch  und  Vögel.  Brötnig  [gebratene]  Vögel  L. 
Me*  tuet-em  Vögd  uf-em  Buggel  hröte^  [von  Einem, 
der  sich  Alles  gefallen  lässt]  S.  Daher  als  Gegen- 
stand der  Nachstellung:  ,meinen,  Vögeli  {es  V,  L, 
^s  V.  Bs)  gefangen  zu  haben',  d.  i.  einen  bedeutenden 
Gewinn  gemacht  zu  haben,  immer  iron.  (allg.)  ,Ich 
hab  vermeint,  ich  hab  Vöglein  [,ein  Vögelein.'  Demzl. 
1716]  gefangen.*  Mby.,  Hort.  1692.  Nit  Vögd  fah* 
chönne*,  nicht  sehr  gescheid  sein  Aa.  Er  hat  den  V. 
US  der  Hand  g^lö*.  Suloeb.  Den  Kindern  rät  man, 
dem  V.  Salz  auf  den  Schwanz  zu  streuen,  so  werde 
er  sich  leicht  fangen  lassen.  Der  V,  im  Schktg  ha^, 
Jmdn  in  der  Gewalt  haben  BHk.  D'  Chatz  hat  de* 
Vogü,  das  Geheimniss  ist  verraten  GBerneck.  I<^*  hä* 
fseh,  wo  de^  V.  ist,  syn.  wo  d'  Choitz  im  Heu  l%t  Z. 
Mit  dem  [damit]  tuet-me*  keini  Vögd  schiksse^  =  die 
Sache  braucht  nicht  so  exakt  gemacht,  behandelt  zu 
werden  Z.  Me  schüsst  da  kü  Vögel,  ebd.  Aber  auch 
persönlich  gewendet:  Mit  dem  chann-me^  keini  Vö. 
sch.  =  er  ist  nicht  der  Gescheideste.  ebd.  Zwe  Vögd 
in  eim  Schuss  ==  zwei  Fliegen  auf  einen  Schlag  S. 
F.,  friss  oder  stirb  (verdirb)!  Bezeichnung  eines  ver- 
zweifelten Wagnisses  oder  einer  harten  Alternative. 
,Da  heisst  es  nicht:  Iss,  Vögelein,  iss!  sondern  da 
[gegenüber  so  schlimmen  Gesellen]  mag  es  wohl 
heissen:  Friss,  Vogel!  Apokal.  2,  17.'  Goliath  1741, 
247.  Der  V.  in  der  Freiheit:  ein  Leben  führen 
(lustig)  tcie  d'  Vögel  im  Haufsäme  S;  Z,  im  Hirs. 
GoTTH. ;  vgl.  vögdiwoh  ,  Jeder  Lustbarkeit  nachfahren, 
wie  die  Vögel  dem  Hirs.*  Gotth.  '«  (guetj  Vögeli  la* 
sorge*,  sorglos  dahin  leben  (nach  Matth.  6,  26).  Loss 
(d'J  Vögili  sorge^j  si  hend  dünni  (oder  chltni)  BeifUi. 
Sulger;  Ineichen.  ,Nun  lassend  vogel  s.!  1470,  Tobl. 
VL.  ,0n  angst  und  sorg  sein,  (das)  vögele  lassen 
sorgen.*  Fris.;  Mal.  ,lch  kann  es  wol  underwegen 
and  also  das  gut  V.  s.  1.'  JMüller  1661.  ,ln  den 
Tag  hineinleben  und,  wie  man  im  Sprüchwort  sagt, 
gute  (auch  ,gut')  V.  s.  L'  Ulrich,  Bergpred.  11,  781. 
1727.  S.  noch  Waldv.  De*  Vögle*  «i»,  von  einem 
in  den  Bergen  Todtgefallenen,  der  voraussichtlich 
von  den  Vögeln  wird  aufgezehrt  werden;  auch  über- 
tragen auf  unwiederbringlich  verlorene  Gegenstande, 
z.  B.  einen  vom  Winde  fortgetragenen  Hut  Vw.  D'n 
Vöglen  in  dW  Luft  erloubt  sin,  jedem  Mutwillen,  jedisr 
Bosheit  ausgesetzt  sein  BRi.  Ehemals  ein  Rechts- 
ausdruck =  für  vogelfrei  erklärt.    ,Wo  nit,  so  söllent 
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s'  syn  erlaubt  dem  v.  im  luft  und  's  lebens  b'i'aubt.*  Com. 
Beati.  jYerbandisierung  Zweyers,  ja  die  sogar  dem  V. 
im  L.  Erlaubung.'  ZurGilg.  1656.  ,Der  ist  hiemit  dem 
y.  im  L.  erlaubt,  dass,  welcher  solchen  entleibet,  hat 
wol getan.'  Schw  Kasten ordn.  1664/71.  Die  Behendig- 
keit des  V.:  »geschwind  wie  ein  V.,  Lada  pernicior.' 
Mey.,  Hort.  1692.  F.  Über  Dach:  a)  schnell.  Das 
gäd  nüd  V,  ü.  Tach,  nicht  so  schnell  ZWald.  Syn. 
Schlegel  a*  Wegge,  b)  oberflächlich,  flüchtig,  ohne 
Nachdenken  Ap;  ZO.  Mach  'a  nu*-  V.  ü.  T.  Der  Bueb 
i'^-dr  Schnei  ist  all  [immer]  tcie  V.  ü,  D.  GBerneck. 
F.  ü.  T.  schwätza;  kopflos  Ap.  Mir  mached  nid  F. 
ü.  D.f  entschliessen  uns  nicht  leichtfertig  B.  c)  im 
Kaufen :  en  bloc,  in  Bausch  und  Bogen ;  ohne  Garantie. 
F.  ü.  T.  chaufa*  Ap.  Er  macht  F.  ü.  D.,  seh  li esst 
einen  Handel  ohne  Vorbehalt  und  Nach  währ  L;  Th; 
vgl.  hdlfterlang.  Mir  mached  V.  ü.  (ds)  D.  (tnej,  wir 
machon  nur  einen  allgemeinen  Überschlag,  ohne  Detail- 
berechnung Gl.  Gesang:  D'  Vögel  pßfe*  dert  an- 
gersch^  dort  sind  die  Verhältnisse  anders,  besonders  in 
ungünstigem  S.  FMu.  Von  einem  talentvollen  ,Spott- 
vogel*  sagt  man,  er  könne  den  V.  auf  dem  Dach  ver- 
spotten. ,Da8  war  so  ein  lustiger  Nachtbub,  der,  wie 
man  zu  sagen  pflegt,  den  V.  in  der  Luft  v.  konnte.* 
Stütz.  Get  [gebet]  dem  Vögeli  au''^  es  Würmli!  B,  wenn 
man  einen  Pfeifenden  zum  Schweigen  bringen  will. 
Kleinheit,  Zartheit:  So  wenig  esse^  wie-n-es  Vögeli. 
So  Mini  Bröckli  wie  für  es  V.  Er  hat  's  ^cie  's  Ueiri 
Näfe  Vögeli:  seb  ist  z'  mitts  t"  der  Em  ver fröre*  Z. 
Vom  Weibchen  ist  das  Bild  entlehnt  Vögeli  stä', 
niederkauern,  bes.  bei  Kinderspielen  GA.;  auch  mit 
Dat.  P.:  (in  solcher  Stellung  GA.,  oder  tibh.  Ndw) 
Einefn  (Werfenden,  Angreifer)  stille  halten,  trotzen. 
In  alliter.  Verbindung  mit  fül  zur  Bildung  von  Ver- 
stärkungsadv v.  vorgesetzt:  f.-v.-b'sesse^^  z.  B.  lamen- 
tieren aScHW.  —  Sprichww.:  »Böse  Vögel  fliegen  mit 
einanderen  und  ist  das  Nest  nicht  besser  als  die  V., 
die  man  darin  speiset.*  JMey.  1694.  D*s  Ärgeru**  ist 
o«  zams  Vogolti,  blosse  äusserliche  Reue  nützt  Nichts, 
indem  man  bald  wieder  in  den  nämlichen  Fehler  ver- 
fallen wird  W.  Das  ist  €•  subere  F.,  wo  t*  sls  eige* 
Nest  hofiert  L.  Die  Vögel,  wo  me*  mit  der  Axt  tod 
schlätf  b*schiissen  am  beste*  [geben  die  reichste  Beute]. 
Der  Vogel  g'fallt,  aber  's  Nest  nOd,  heisst  es  etwa, 
wenn  man  aufs  Freien  ausgeht.  Ineiohrn.  En  fült} 
F.,  e  füls  G'sang.  Tobl.  En  seltsnq  F.,  e  sUtses  Nist. 
ebd.  =  wunderligi  V.  hei  [haben]  w,  Nester  B.  Einerlei 
Vögel  hocken  uf  einerlei  Ästli  Aa;  L,  Neht  [Äste]  S. 
Glichig  Vögel  strlchid  gbm  mitenand.  Sdterm.  Hed 
der  Tüfel  der  F.,  so  nem  er  aw'^  's  Chäfi.  Ineiohen. 
Chlini  Vögeli  chönne*  d*  Schnäbeli  o*'*  wtt  üfttie*  B. 
Mit  böse  Vögle  g* flöge*,  mit  b.  F.  ^ fange*  Sch.  W%nn- 
me^  mit  b.  V.  fleugt,  wird-me*  mit  [ihnen]  g*f.  Z.  Wer 
mit  füla*  F.  fl.,  wird  mit  füla*  g'f.  Ap.  iVb**  dem 
da"  der  Ma***  ist,  so  bröt't-men  im  de*  F.  Sch.  Was 
de*  VögUr  g'hört,  chunnt  nid  ufde^  Gottesacker.  Sülger, 
chömmid  d*  Fisch  nid  über.  Ineichen.  TFmn-iw«"  will 
Vogla*  fah*,  muess-m^*  nit  mit  d^m  Stecko*  an  d'  Stüda* 
schlä*  W.  Wenn-me*  nummen  %  [nur  einen]  F.  g'hört, 
g'hört-me*  nummen  Is  Gesang,  nur  einseitigen  Bericht 
BHk.  Zarti  Vögeli  händ  zarti  Schnäbel.  Süterm.  — 
Spiele:  aj  Vögeli,  Vögeli,  flüg  üs,  flüg  in  en  anders 
Hüsl  Auch:  Vö.  ab-em  Baum!  Plätze  [an  Bäumen] 
wechseln  Ap;  Z.  Syn.  Bäumli  tuschen.  Mit  Über- 
tragung auf  Sitzplätze:    Vö.,  ruck  de*  Siuel!  L;    S; 


RocHH.  Nr.  —  73.  b)  Vögeli  röten  S,  auch  F.  kaufen 
oder  verkaufen,  ü^jagen.  Rochh.  Nr.  72.    Die  Kinder 
nehmen  die  Namen   von  Vögeln  an,  bis  auf  2,    von 
denen   eines   den  Verkäufer   (oder   die   Mutter),   das 
andere  einen  Käufei  vorstellt.    Dieser  kommt,   fragt 
nach  der  vorhandenen  Auswahl  und  nennt  den  Namen 
einer   Art.    Der  betreffende   V.    fliegt   aus   und   der 
Käufer  sucht  ihn  zu  erhaschen.    Zwischen  den   er- 
haschten und  den  frei  gebliebenen  entsteht  am  Ende 
ein   Kampf  ähnlich  dem  unter  »Engel*  Sp.  333   be- 
schriebenen. —  Glauben,    a)  Warnende  Schicksals- 
stimmen nehmen  die  Gestalt  eines  Vogels  an.  's  Spruch- 
wort  seit:  Es  chunnt  gll  nes  Vögeli  und  pfift  wo'*  lüter! 
HoFSTÄTTER.    Die  ZU  ist  schlecht:  ich  aber  hän  es  Vö. 
g'hört  pßfe*,  und  wenn  das  war  ist,  so  müend-mer  frö 
sl*,  wenn  's  nu  dewig  bllbt  [nicht  noch  schlimmer  wird]. 
Stütz.    Gewisse  Vögel  sind  Todesboten;  s.  »Leichen-*, 
Toten- V.    Als  Antistes  JJBreitinger  am   Abend   vor 
einem  Unglücksfall  durch   Ertrinken   mit  dem   betr. 
Knaben  sich  im  Garten  befand,  kam  ein  unbekannter 
V.,   machte   sonderbare  Bewegungen   und  erhob  ein 
seltsames  Geschrei,  und  der  erleuchtete  Mann  erkannte 
nachher  die  Vorbedeutung  an.    Fremd  Vögel,  fremdi 
Völker!  Sulg.,  d.  i.  das  Erscheinen  ungewohnter  Vögel 
kündigt  an,  dass  fremde  Kriegsschaaren  über  das  Land 
kommen  werden;  vgl.  Kriegs-;  Imb.  —  b)  ,Auf  Vogel- 
federn ligon  könne  ein  Kranker  nit  sterben.*  Gwekb 
1646.    -  2.  Raubvogel  insbes.    Syn.  (Hüenli-)  Wei. 
-Dieb  und  viele  der  u.  folg.  Zss.   In  der  Aufzählung 
von  Abgaben  bei  ^ey.,  Wint.  Chr.:  ,eier,  hüener,  gül 
[Hähne],   fogel,   gens   und   enten*   wird  ,f.*  den  Jagd- 
falken bed.  —  3.  geflügeltes  Insekt,  bes.  Schmetter- 
ling  (s.  die   u.  folgenden    Zssen)    und   Biene.    ..Und 
hernach  wider umb  ein  Wurm  oder  V.*   JZieol.  1647. 
Von  einem  Bienenschwarm  oder  -Stock  sagt  man:  der 
Imb  luid  vil  (oder  wenig)  Vögel;  zuweilen  heisst  aber 
auch  der  ganze  Schwärm  der  F.  (Menzel).    Scherzhaft 
zur  Bezeichnung  der  Einfielt:  er  kennt  kei  Vögü  weder 
d*  Chrotte*  Z.     Ebenfalls  nur  in  Vexienredc  Vögel  = 
Läuse.    Hast  Vö.?  zu   einem  Kind,   wenn  es  in  den 
Haaren   kratzt.  —  4.  Vogel  aus  Papier,  als  Spiel- 
zeug über  der  Wiege  eines  Kindes  schwebend  Ap.  in 
der  katholischen  Schweiz  heiliger  Geist  (s.  d.)  genannt 
—  5.  Kuhname   B.  —  6.  schlauer  Mensch,   loser 
Schalk,  allg.    Vgl.  u.  die  Zssen.    Als  iin  J.  1529  das 
Gerücht  gieng,  es  seien  Kaiserliche  in  den  4  Stätten 
am  Rhein  eingezogen,  verlangte  Bern,  man  solle  ,die 
schädlichen  bösen  vögel  nit  im  land   sitzen  lassen.' 
Vgl.  dazu  die  »fremden  Vögel'  oben  1  (Gkube).    Vogd; 
Vögeli* :  Geschlechtsn.  Schw;  Z.  —  7.  der  Hahnen- 
fleck. ,Das  weiss  im  dutter,  daraus  die  jungen  güggele 
geboren  werdend,  mas  vicellus.*  Mal.  —  8.  ein  Stück 
aus  dem  Kessel  genommenen  gebrühten  Käsest offe:» 
BHk.,   Ri.     Syn.  Käs-;    Gans,   Gugger,    Wigger.  - 
9.  Vögeli:  Semmel  aus  feinerm  Teig  in  Gestalt  eines 
Vögelchens  mit  Augen  aus  Reckholderbeeren  G;  ZO.; 
ein  ähnliches  Gebäck  an  Kirchweih  AaZ.;  solche  Bröt- 
chen, die  der  Bäcker  aus  dem  Rest  des  Brotteiges  for 
die   Kinder   seiner   Kunden   anfertigt   L.   —  10.  ein 
Fleischgericht,  kleine  Stücke  von  Kalbfleisch  nn- 
geföhr  in   der  Gestalt  eines  Vogelleibes.    Chalbemi 
Vögeli  Aa;    s.  Kalber-,  Fleisch-.   —   11.  gel^i  Vögel: 
Goldstücke  Bs.    ,Gelwi  Vögeli.*  Salat.  —  12.  (PI.) 
Späne  rings  um  ein  Scheit,  geflederähnlich  hervor- 
stehend  Gr.   —    13.  zsgeballte   Federn  in  Bett* 
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kissen  Z.  —  14.  kleiner  Sitz  hinten  am  sog.  Wurst- 
schlitten  wie  ein  Löffelstielende  (Yogelschwanz?) 
her?orragend,  für  einen  Knaben  oder  Diener  (Vogel- 
hwh)  GrD.  —  15.  Brett  mit  zwei  auf  den  Schultern 
getragenen  Armen,  auf  welchem  der  Handlanger  dem 
Maarer  den  Mörtel  zuträgt  Z;  hölzernes  Gefäss  zum 
selben  Dienst  Ap;  Syn.  Pflagter-,  Ähnliche  Vorrich- 
tung der  Sennen  in  BSi.  u.  FJ.,  aber  das  (runde) 
Brett,  auf  welches  der  Käse  zu  liegen  kommt,  über 
dem  Kopf  des  Trägers  durch  4  Stützen  auf  den  Trag- 
armen ruhend;  s.  Laden-,  —  16.  eine  Vorrichtung  am 
Webstuhl:  ausgehöhltes  Holzstück  oder  Brettchen 
mit  einer  ledernen  Schlaufe,  je  eines  an  jedem  Ende 
der  Schnelllade,  dazu  dienend,  das  Schiffchen  aufzu- 
fangen und  wieder  zurück  zu  schnellen  Aa;  Ap;  Bs;  Z. 
Zu  1  (Olaaben)  s. !  JMüller,  Bussspiegel  1673,  S.  158. 
—  2  Tgl.  das  Tier  =  ein  Raabtier.  ~  Die  Ausdeutung  Ton  8 
s.  n.  Gu^ger.  —  15.  Die  beiden  Arme  mit  den  Flügeln  od.  dem 
gegabelten  Schwänze  eines  Vogels  yerglichen.  —  16.  bezieht 
sich  auf  die  flngfthnliche  Bewegung. 

Ülen-Vogel:  Eule.  Wer  mit  Eulewgla'*  flügt, 
wird  mit  Eula*  g'fanga^  Ap. 

,0n-:  Meergans,  Kropfgans,  onocrotalus.'  Mal.; 
Wagner.  —  WahrHch.  ans  dem  lat.  W.  abstrahiert.  Das 
W.  auch  TOD  Meisn.  n.  Seh.  1815  noch  wiederholt  fUr  den 
Pelikan,  pel.  onoer. 

Ant-,  Ent-  Fris.;  Mal.:  Ente.  ,AntYÖgel  ze 
fohen  nimm  setzangel  und  steck  lungenstüklein  dran.' 
XIY.,  Medic.  Hdschr.  ,Das8  der  Zürichsee  ganz  über- 
froren und  die  Ant-  auch  andere  Vögel  zu  Schaaren 
weis  in  die  Statt  kamen.*  Hafn.  1666.  Auch  bei 
WüRSTia.  1580.    Vgl.  Ent  Sp.  354. 

Aro-  =  Ar  W.   —   Wegen  der  Form  s.  Sp.  385. 

Is-,  Isch-:  Eisvogel,  alcerlo  ispida  B;  VOrte. 
Syn.  Isengart. 

Fatz-:  Spassmacher,  Spötter  Gl;  G  1799;  Sch. 
Vgl.  Spei;  Spott-,  Spatz-.  —  Von  ,fatzonS  spotten. 

Fleisch-:  gebratenes  Kalbfleisch  mit  Spcckfüllung, 
um  die  es  gerollt  ist  Aa;  Z.    Vgl.  Kalber-  u.  Vogel  10. 

„Gäbeli-:  Gabelweihe,  falco  milvus  Ap."  —  Von 
der  Gabelgestalt  der  Flfigel. 

Gade°-:  *  Alpenbachstelze,  motacilla  alpina  oder 
Alpenflühlerche,  accentor  alpinus  Gl.  —  Vom  Nisten  an 
Gaden?     Vgl.    Gaden-Röteli. 

Gold-Vögeli:     1.   gelber   Schmetterling    B.    — 

2.  reiche    Tochter    (im    heiratsfähigen   Alter).    — 

3.  Goldstück. 

Galgen-Vogel:  1.  Rabe,  weil  er  die  Kichtstatten 
besucht.  ScHiNz;  auch  übh.  ein  schwarzer  Vogel  ans 
dem  Krähengeschlecht.  Tschudi.  —  2.  Scheltw.  für 
einen  Menschen,  der  für  seine  Bosheit  den  Galgen 
Terdiente  (hyperb.).  allg.  Auch  in  Anzählsprüchen 
als  Schluss:   Das  fule  Galgerögeli  iach  duss.    Schild. 

Geren-:  Häher,  corvus  gland.  Gl.  —  Syn.  Gcrtache. 
Wahrsch.  verwechselt  mit  Heren-  (s.  d.). 

Gersten-:  Goldammer,  emberiza  citrinella  Aa; 
Ap;  L;   ZO.    Syn.  Gelammer,   Gerstenfresser,   Gilber. 

Muetergottes-Vogelti:  Tagschmetterling  W. 
Syn.  -Henni. 

Glücks-Vogel:  vom  Glücke  begünstigter  Mensch 

L;    Z. 


Hui-:  Uhu  Gl. 

Reckholder-:  Wachholderdrossel,  Krametsvogel, 
turdus  pilaris  Gr;  Sch  (St.*^);  Z.  Äuge  wie-n-en  B., 
kleine  aber  lebhafte  Ap.  Vorsichtig  wie-n-en  B.  Sulg. 
Studiere  tcie  en  B.  G.  Es  G'wüsse  ha*  wie  en  B. 
Ap;  Z.  ,[1478  war  es  sehr  teuer;]  ein  frischen  reck- 
holteryogel  galt  gern  2  ß.*  Edlib.  ,Pilari8,  trichada, 
bei  uns  ein  Reckoltervogel,  Wachholtervogel,  Wach- 
olterziemer,  anderschwo  aber  ein  Krametvogel  genennt, 
Ton  den  beerinen  her,  deren  er  gelebt.'  Vogelb.  1557. 
,Trutilare,  schreien  wie  ein  R.*  Denzl.  1716. 

Holz-:  Schwarzspecht  ZW. 

Hennen-:  Hühner  weih,  Busar,  falco  buteo  Ap; 
Turmfalke,  Wannenweher,  falco  tinunculus  W.  — 
Syn.  s.  Vogel  2. 

Hüener-,  Hüender-:  1.  Hühnerhabicht,  -geier 
B;  Z.  —  2.  Huhn  U. 

Har-:  Rohrdommel,  von  ihrem  Rufe:  hör!  Sulger. 

Here»-  GG.,  Rh.;  U;  Zo;  Z,  Herre-  BSL;  F; 
ScHW;  üw;  GoTTH. ;  Vogelb.  1557;  Mal.:  Eichelhäher, 
corTUs  glandar.,  cornix  glandaria  BSi. ;  Nussknacker 
GG.  Syn.  Gdgsch,  Heregägger,  Her,  Hätzle,  Hätzler, 
Herehätzler,  bei  St.  auch  -hexle.  Der  Vogel  wird  bes. 
wegen  seiner  lauten  und  unangenehmen  Stimme  oft 
genannt.  Singe  tcie-n-en  junge  H.  Stütz.  Weil  er 
immer  hüpft,  gibt  man  seinen  Namen  auch  lebhaften, 
unruhigen  Kindern  ZO.  ,Der  glarige  Herrenvogel.* 
GoTTH.,  wegen  seines  bunten  Gefieders.  Weil  Herr 
resp.  Her  bes.  den  geistlichen  Herrn  bedeutet,  so 
heissen  Herevögel  scherzhaft  auch  die  Geistlichen  Z; 
dag.  in  allg.  Sinn :  die  Sapperments  Herevögel,  die  ver- 
dammten Herrenleute.  Stutz. 

Hir  ist  zsgez.  aus  ,Heher',  mhd.  hifher,  so  dass  -Vogel 
eig.  ein  pleonastischer  Zusatz.  Nachdem  aber  die  Ausspr. 
von  ä'  auf  «^  geraten  war,  fiel  die  zsges.  Form  mit  dem 
gleichlautenden  Stammwort  Her  =  Herr  zusammen,  und  da 
Her  und  Herr  selbst  schwanken,  so  konnte  auch  im  Comp, 
die  Form  ,Herren-'  eintreten. 

Herd-Vögeli:  1.  eine  Bachstelzenart,  wahrsch. 
motacilla  sulphurea,  deren  Weibchen  eine  rötliche 
Kehle  hat  BO.;  Schw;  üw.  Nach  Tschüdi  1860  der 
Wasserpieper,  anthus  aquaticus  Schw.  -  2.  kleine 
Heckenbraunelle,  Prunellgrasmücke,  sylvia  (accentor) 
modularis. 

Nach  dem  Herd,  d.  i.  Erde  benannt,  1.  weil  es  in  Ufer- 
löchern nistet;  St.  nennt  es  zwar  ,Rotkehlchen'  aber  i.  S. 
von  „motacilla  modularis  rubetta" ;  2.  wegen  des  t.  schiefer- 
blauen, t.  rostfarbenen  nnd  braunen  Gefieders. 

Kabis-  L,  Köl-Vogel  Schweizerb.  1817:  Kohl- 
weissling,  weisser  Schmetterling,  dessen  Raupen  bes. 
auf  dem  Kohl  leben.     Vgl.  noch  Krüt-. 

Kalb  er-  =  Fleisch-. 

Kanäli-  S;  üw,  Karnari-  Z,  Karinälje-  G 
(Götz.),  Kardinal-  Ap;  G;  Schw;  Zo,  Kardinälivögeli 
ScBwBrunn.,  Kardinari(e*)-  Z:  Canarienvogel. 

Korn-  Chore-:  Goldammer  Gr. 

Käs-  =  Vogel  8   BO.     Syn.  Käsmues,   Britschen. 

Kriegs-:  der  Seidenschwanz,  bombycilla  (ampelis) 
garrula,  sonst  auch  Fest-,  Böhmervogel,  Böhmerli  ge- 
nannt. Da  er  nur  in  langen  Zwischenräumen  und 
unerwartet,  auch  in  grossen  Schaaren  bei  uns  erscheint, 
glaubte  man  von  ihm,  er  verkünde  Krieg,  Pest  und  Tod. 
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Krammets-Vogel  Chrammis-  Aa,  Grammts-  Bs, 
fKranet-'  Frib.,  ,Kranat-*  Mal.:  l,  =  Reckholder-,  — 
2.  (PI.)  unleserliche  Buchstaben  Bs. 

Aus  mhd.  kraneteit.  Wachholder.  In  der  MA.  gleichsam 
nur  a]8  Lehnwort,  daher  die  lautlichen  Verderbnisse. 

Krüt-Vögeli:  Braunkehlchen,  saxicola  rubetra  B. 
—  Weil  es  sich  gerne  auf  Doldenpflanzen  und  Disteln  setzt; 
daher  auch  Orasräggli, 

Krüz-Yogel:  Kreuzschnabel,  loxia  curvirostra  S; 
Z ;  und  so  auch  bei  Mal.  u.  Denzl.  Scherzh.  spöttisch 
übertr.  auf  Chorherren  Aa. 

Laub-:   grosser  Weidenzeisig,  sylvia  fitis.  Meibn. 

ü.  SCHINZ  1815. 

Laden-:  Traggestell  für  Bretter  u.  A.,  auf  die 
Achseln  gesetzt  BL.    S.  Vogel  15. 

Lueder-:  Kaubvogel.  ä.  Zg  Mand.  —  So  genannt, 
weil  er  sich  Ton  Aas  nährt  oder  damit  als  Lockspeise  ge- 
fangen wird. 

Lulle-:  Familienn.  XIV.,  B. 

M61-:  ein  Nachtfalter  GRh.  —  Wegen  der  dicht 
bestaubten  Flflgel.     Tgl.  Mel-StävJlier, 

Martis-Yögeli:  Marienkäfer,  coccinella  septem- 
punctata.  Die  Kinder  rufen  ihm  zu:  Marti- ^  Marti- 
Vögeli,  flüg  über  ds  Töbili,  säg,  Vater  und  Mueter 
sollend  guet  Wetter  schicka*!  GSa. 

Muse-:  Zaunkönig,  sylvia  regulus  S.  --  Klein  wie 
eine  Maus? 

Na  cht- Vogel:  1.  Fledermaus  GRpr.  Kindern, 
die  am  spätem  Abend  noch  im  Freien  bleiben  wollen, 
wird  gedroht:  de  N.  mwmt-dt**,  wobei  an  ein  un- 
bestimmtes mythisches  Wesen  gedacht  wird  ZO.  — 
2.  Nachtfalter  L.  —  3.  nachtschwärmender  Bursche 
GRPr.;  Z.  ,Wie  manche  sünd  wird  in  der  finsteren 
nacht  begangen!  Ach,  dass  solche  gottlose  Nachtvögel 
betrachten  wurden  die  Wort  Davids.'  JMüll.  1666. 
,Der  Nachtwächter  soll  alle  böse  unnütz  Nachtvögel 
angeben  und  verklagen.'  1670,  Glür. 

Nachtigals-  =  Nacht-  3.  ,Alle  Nachtigalsvögel, 
so  die  Strassen  unsicher  machen  und  berauben  und 
darneben  keinen  Herren  haben,  sollt  du  henken  lassen.' 
JKLav.  1644. 

Nusse^-Vogelti:  Zaunschlüpfer,  sylyia  troglo- 
dytes  W. 

Haselnuss- Vogel  Ha^e-:  Nusshäher  GRObS. 
„Pü-  BO.;  LE.«,  Bä-S,  Pui'  L:  grosse  Ohreule, 
strix  bubo.  —  Von  seinem  Ruf  so  genannt. 

Bibi-:  Huhn,  in  der  Kinderspr.  Z. 

Bären-:  ein  Schmetterling,  chelonia  caja  Gl,  wo 
es  der  gemeinste  Spinner  ist. 

,Purper-:  ein  frömbder  vogel  mit  rotem  schnabel 
und  roten  füessen  und  blauwen  födercn,  porphyrio.'  Mal. 

Pest-  s.  Kriegs-. 

Pflaster- =  Vogel  15  Aa;  Z.  ~  Pßa«ter  =  UOrtel 

Bli-:  Vogel  von  Blei,  nur  in  der  bildL  RA. 
sthtoimma'*  wia  an  Wetzstein  oder  an  BL,  bltama 
Vogal  GrD.  (Bühl.). 

Plag-:  der  Rabe  Uw.  AU  wie  de  Mörli-Blag-V. 
OawGiswil.  —  Plag,  Aas.  Vgl.  Lueder-.  Alter  Volksglaube 
schrieb  den  Raben  hohes  Alter  zu. 

Bluemd-.  Blüemd-:  Alpen-Bachstelze,  motacilla 
alpina,  oder  Alpenflühvogel,  accentor  alpinus  BSi. 
Syn.  Bluem-,  Blüemli-Türli^g,  -Tütteli,  -TrittlL 


Brach-:  grosse  Sichelschuepfc,  numenius  arcuata. 
HScHiNz  1842.    Auch  bei  Fris.;  Mal. 

Reb-:  Rot-  oder  Weindrossel,  turdus  iliacos. 
HScHiKz  1842.  ,12  Rebvögel'  (neben  ,63  Rebhühnern') 
als  Badgeschenk.  Z  1665. 

RSgen-:  1.  „eine  Art  Schnepfe,  welche  Regen 
verkündigt.  Syn.  Immenfresser,"  St.*».  —  2.  Bige- 
Vögeli:  Stelle  am  Leib,  z.  B.  am  Kreuz,  an  welcher 
man  bei  nahendem  Regenwetter  Gichtschmerzen  em- 
pfindet Z  (KMey.).    Vgl  WeUer-. 

Ratsch-:  1.  „Wachtelkönig,  rallus  crex  BE.; 
VOrte.  Syn.  Grasrätsch,*"  —  2.  Holzblock,  auf 
welchem  die  Hanfabfälle  geschlichtet  werden.  Rochh. 

—  3.   der   Haufe   von   Hanfahnen,   der   nach   be- 
endigtem  Brechen   verbrannt  wird   Aa   (Rochh.).  ~ 

4.  die  letzte  Garbe  oder  der  letzte  Ährenbüschel,  an 
welchen  sich  bes.  Vorstellungen  und  Bräuche  knüpfen. 

5.  d.  Syn.  Fuchs,  Grüggd,  GlOckshämpfeli,  Hos,  Gross- 
müeterli, 

1.  von  ratschen  i.  S.  v.  ,8chnarrend  schreien*  (daher  auch 
Knarrer  und  crex  genannt).  2.  von  r.  im  eig.  S.  ,Hanf 
brechen'. 

Rauz-:   Schelte  für  einen  barschen  Menschen  S. 

—  Von  rauMeu,  raah  sprechen. 

Summer-:  1.  Schmetterling  Aa;  Bs;  Fü.;  Gl; 
Gr;  L;  G;  Sch;  ScHwMa.,  H.,  Küsn.;  S;  Uw;  Z.  Er 
lueget,  wo  e2'  Summervögd  ane  flüged,  sein  Blick  ist 
zerstreut  ZO.  ,Zweifalter,  Sommervogel,  papilio.'  Rsd. 
1662.  ,Butter-  oder  Sommervögel.'  JJSchecchz.  1699. 
,Die  Sommervögel,  so  von  Anderen  Fletterschen  oder 
Pfiffholteren  genannt  werden.*  Luciam  1702.  »Gleich 
den  Kinderen  den  gefarbeten  Sommervögelein  nach- 
lauifen.*  Ulr.  1733.  —  2.  sommerlich  und  bunt  ge- 
kleidete Person  Z.  —  3.  wandernder  Arbeiter  ans 
Italien  U. 

«Satz-:  ein  vom  Vogelfanger  zur  Lockung  auf  den 
,Herd'  gesetzter  Vogel;  auch  einfach  8(Uz  L;  Zo." 

Schabe»-Vögeli:  Kleidermotte  Z.  ^yn,  Schaben- 
Müggli. 

Schln-Vogel:  Lockvogel,  Vor  wand.  .DerTürken- 
zug  was  bim  kaiser  [nur]  der  sch.,  etwas  bi  einer  Eid- 
gnoschaft  zuo  erwerben.'  Vad, 

Schatten-:  kleiner  Nachtschmetterling,  der  um 
das  Licht  flattert  ZWatfterk.    Syn.  Liechtstäer. 

Schmach-:  Lästerer.  ,Es  sind  solche  unver- 
schämte Schmach-  und  Lästerwort  eben  das  alte  Teu- 
felslcid  [1.  -lied],  mit  welchem  dergleichen  Schmacb- 
vögel  die  Lehr  der  Wahrheit  beschmutzen.*  ClSchob. 
1699.    Vgl.  Spott: 

Schnö-:  1.  -Vögeli:  Citronenfink,  fringilla  citri- 
nella  BD.;  Gr  (Tschüdi  1860).  So  genannt,  weil  er 
sich  erst  zu  Anfang  des  Winters  ins  Tal  herabliU«t 

—  2.  Schneefink,  fringilla  nivalis  Gl.  —  3.  Stein- 
schmätzer (eine  Art  motacilla)  GHÖbS.  —  4.  Schnee- 
huhn,  weisses  Rebhuhn.  ,Der  Vogel  lagopus  wirt  von 
unseren  bergleuten  ein  Schneehuon,  Schneevogel,  vew 
Rebhuon  [usw.]  genennt.'  Vogelb.  1557. 

Spei-:  Spassvogel,  Spötter  „Gr" ;  Z.  »Calophanta. 
irrisor,  facetus,  scurra:  speir.,  spottv.,  fatzmann.'  Fwb.; 
Mal.;  Denzl.  ,Ein  vexierer  und  sp.'  1629,  Hotz,  - 
Von   mhd.  &nhd.  »peien,   bespeien,  spotten.     Vgl.  Speiwirck. 

Spott-:  Spötter  GG.;  Z.  ,Der  sp.  hat  den  nit 
lieb,  der  in  straft.'  1531/48,  Prov.    ,Und  in  dem  stuol 
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der  spottvöglen  nit  sitzt/  1548,  Psalm.  —  spott- 
Togle":  (tr.  u.  intr.)  Jmdn  zum  Besten  halten,  blossen 
Spass  treiben  ZO.  Spott vogli  m.:  Einer,  der  dies 
za  ton  liebt  ebd. 

Spatz-:  SpassTOgel.  Stütz.  —  Mit  Anlehnang  an 
Ader  Umdentang  auf  Spatx,  Sperling. 

Stech-  =  Vogd  2  BBe.;  „L."  ,Die  schädliche 
Stech-  nnd  Raabvögel.*  1785,  Mänd.  Grfsch.  Baden. 
—  Ton  «stechen*  =  ,8to88on%  auf  die  Beute  heranterfahren. 

Stnrm-:  Seeschwalbe,  sterna  hirnndo.  HSchinz 
1842. 

Stö8s-=  Vogel 2  ApK.  Unfolgsamen  Kindern  wird 
gedroht:  Wart!  d^T  St.  nimmt-di'^!  L.  I'*  icött,  daas 
de^  St.  (K"  ^wo"  hätt.  Stütz. 

Stran-:  Goldammer  Gr  ObS.  —  Wegen  der  Farbe. 

Strich-:  Vogel,  der  im  Sommer  auf  den  Alpen 
lebt,  im  Winter  im  Tale  L. 

Tube"-,  2>-:  Taubenhabicht,  falco  palumbarius 
Aa;  Ap;  S. 

Ustag-:  X  Üstig-Vegd:  die  Lawinen,  welche  das 
Kommen  des  Frühlings  anzeigen  BGt.  —  2.  Hüatage- 
Vögtli:  kleine  Vögel,  die  sich  im  Frühling  zuerst 
regen,  wie  Finken. 

Distel-  Ap;  Gr;  Fris.;  Mal.;  Vogelb.  1557;  Tierb. 
1563;  Dekzl.  1677;  1716,  Diste-,  Tüte-  Z,  Dister- Kk 
Holdb.:  Distelfink.  Er  gilt  als  klug,  daher  die  RA.: 
kein  D.  [nicht  sehr  gescheid]  «i»  Z.  Wenn  »'*  acho* 
kein  T,  hi%  Wn-»**  doch  kein  Spatz;  wenn  t'*  scho^ 
keis  BemermeitU  ha*,  Äan-t**  doch  en  Schatz, 

Toten-:  1.  Zwergeule,  „strix  passerina  Ap."  Kleine 
Ohreule,  strix  scops  Gr,  so  genannt  wegen  ihres  Kufes 
töd!  töd!  oder  kiu-tod-tod-tod !  oder  wegen  sonstiger 
Beziehung  seines  Rufes  auf  bevorstehende  Todesfälle. 
Syn.  Wigweg.  Die  mittlere  Ohreule  GrD.  (B.)  Bei 
Sprehg  =  Wiggerli,  also  der  gemeine  Waldkauz,  strix 
aluco,  ,ein  NachtvÖgelchen,  welches  etwa  vor  einem 
Fenster  einen  wilden  Gesang  zwitschert,  der  bedeuten 
soll,  dass  nächstens  Jemand  aus  dem  Hause  sterben 
werde.*  Für  ein  T.- Vögelt  resp.  einen  Seuchenboten 
hielt  man  auch  den  Seidenschwanz,  ampelis  garrula 
Aa;  s.  Meisn.  u.  Sch.  1815  S.  96  ff.!  und  oben  Kriegs- 
rögdu  —  2.  Töte -Vögelt:  Fliegenschnäpper,  musci- 
capa  atricapilla  (luctuosa)  B.  ,Muscipeta  [also  Schnapp- 
hähnchen]. Es  wirt  etwa  ein  kleins  yogelin  umb  unsere 
statt  gefangen :  unsere  weidleut  heissend  diss  ein  todten- 
Togelin,  yillicht  darumb,  dass  es  zu  zeit  der  pestilenz 
nach  bei  der  statt  gesehen  wirt.*  Voqelb.  1557. 

2  erscheint  allerdings  sehr  unregelmftssig  bei  nns;  doch 
scheint  ihm  obiger  Name  wie  auch  ,TrauerTogel,  Mohren-, 
TodtenkOpfchen*,  nlat.  todua,  eher  wegen  des  schwarzen  und 
weissen  Qefleders  gegeben  zu  sein. 

,Treib-*:  eine  Art  wilder  Enten  im  Bodensee. 
VooELB.  1557,  42.    Syn.  KätzU. 

Wald-.  ,DSnn  wSndt  wier  prassen  bis  am  Mor- 
gen, guot  Waldvögel!  lassen  sorgen.*  Com.  Beati.  Vgl. 
Vogel  1.    Auch  als  Geschlechtsn.  Sch. 

Welt-:  weltliebender  Mensch  Ar. 

Wandel- =  nhd.  , Wander-*.  Fris.;  Mal. 

Wind-:  leichtfertiger  Mensch.  ,Truet  nit  denen 
windvoglen.'  Ryfp  1594.  —  Vgl.  Lujt-. 

Wetter-:  1.  krankes  Glied  (mit  einer  alten  Wunde 
oder  mit  einem  Leichdorn,  Hühnerauge,  Gicht  be- 
haftet), welches  bevorstehende  Wetteränderung  durch 


Schmerzen  ankündigt  Ap;  Bs;  ,Gl";  L;  „Zo";  Z; 
SuLo.  ,£inen  W.  am  Fuss  usw.  haben.*  Vgl.  Regen-  2, 
,Ich  habe  vor  9  Jahren  ein  Bein  gebrochen  —  noch 
itzt,  puh!  sitzt  der  W.  drin.*  UBrIgoer.  ,Niemal8 
hatte  er  von  den  Wunden  die  geringste  Nachweh, 
selbst  nicht  einmal  einen  sogen.  W.*  Scheitlin.  — 
2.  Barometer  L.  Sonst  Witterglas.  —  3.  Wetter- 
prophet Ndw;  insbes.  ein  Mensch,  der  einen  W.  im 
S.  von  1  hat  W.  —  1  mit  Bez.  darauf,  dass  unversehens 
erscheinenden  Vögeln  prophetische  Bed.  zugeschrieben  wurde. 
2  Übertragung  v.  1.  Im  n&mlichen  S.  Wetterkane  Breg.-Wald. 
Schönwdtter-:  Buchfink  ZWl.  Bibibi,  Schön- 
tciUervögili! 

gevogel:  (von  Eiern)  befruchtet.  ,[Die  Störche] 
legend  den  stein  lychniten  in  ir  nSst,  damit  die  eier 
gvogel  seiend.'  Vogelb.  1557.  ,[Die  Eier  von  Tauben 
ohne  Kuter]   sind  ganz  ungevogel  und  unnütz.*   ebd. 

—   Syn.  g'gügglei. 

Gevögel,  Gevügel  n.:  Geflügel.  »Allerlei  ge- 
fügel  als  gens,  rappen,  kräyen,  hüener,  enten.*  Mal. 
,Wassergefügel  und  kr6bs.*  Vooelb.  1557.  ,Tier  und 
gfögel'  neben  ,gfügel*,  .geflügel*.  1607,  U.  Bildl.  ,Das 
man  sich  der  münchen,  des  unseligen  gcfügels,  nüt 
sollte  beladen.*  HBull.,  Tigur. 

Mhd.  gevügd  nnd  so  fast  durchweg  in  unserer  Lit.  Die 
Form  mit  ü  ist  die  Altere  Bildungsweise. 

vögelon:  1.  herumschweifen;  im  Land  ume  r.; 
umenand  v.  Aa.  —  2.  colre  Ndw.    Bei  Fris.  ,fügelen*. 

gevöge let:  mit  eingewobenen  Vogelfiguren  ge- 
ziert.   ,Ein  g— er  schürlitz.*  L  1422. 

Vögi:  1.  m.  a)  schlauer  Mensch  Z.  Vgl.  Vogel  6, 
b)  Hurer  Z.  —  2.  n.  a)  Dim.  zu  ,Vogel*  Z  (Kdrspr.). 
b)  Spottn.  für  eine  liederliche  Weibsperson  L.  c)  penis 
eines  Knäblcins. 

voglen:  1.  Vögeln  nachstellen  Ndw;  PPo.;  T; 
ZO.f  «Das  V.  ist  in  [den  Bauern]  allen  erloubt.*  1525, 
Abscii.  ,V.  und  jagen.*  Kessl.  ,Aves  fallere  visco, 
foglen.'  Collik.  ,V.,  den  vöglen  richten,  aucupari.* 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716.  ,Pirsen,  v.  und 
krepsen.*  L  Ansechenb.  Der  Henker  durfte  It  L  Mand. 
1588  ,weder  jagen,  v.,  birsen,  noch  fischen.*  ,An  den 
Sonntagen  sich  alles  Jagens,  voglens,  birsens,  fischens 
udgl.  enthalten.*  Z  Mand.  1650.  ,Wann  man  v.  will, 
muss  man  nicht  mit  benglen  darein  werfen.*  Hosp. 
1683.  Bildl.  vom  Stehlen  aus  dem  Opferstock:  ,Hat 
einer  im  stock  mit  lym  gevoglet*  1459,  Willisaü. 
Vgl.  geld-.  —  2.  Streifzüge  machen.  ,Den  feinden 
in  das  land  fallen,  auf  die  feind  laufen,  hin  und  wider 
V.*  Fris.;  Mal.  ,Decursiones  equitum:  das  scharmütz- 
len,  oder  schnell  umbhin  v.  der  reisigen  mit  ringen 
[leichten,  hurtigen]  pferden  auf  der  feiend  boden.* 
Fris.  —  3.  (auch  mit  ö,  Heuslin  1557  ,vo-'  und  ,fü-*, 
letzteres  auch  bei  Fris.)  coire;  obstuprare  (allg.);  zu- 
nächst (bei  Heuslin,  Fris.)  von  den  Vögeln.  —  Bed.  2 
entw.  von  der  flngartigen  Schnelligkeit,  der  unruhigen  Be- 
weglichkeit oder  Ton  der  Absicht  auf  Beute.  —  üf-:  auf- 
fangen (wie  einen  Vogel),  aufheben.  ,Feind  waren 
vorhanden,  die  eydgnossische  Bottschaft  aufzuvoglen.* 
WuRBTis.  (Beute)  aufbringen.  ,Die  Kriegsknechte 
vögelten  auf,  was  in  der  Stadt  verborgen  lag.*  DZwin- 
oer  1586.  —  gSld-:  Geld  in  habgieriger  Weise  zu 
gewinnen  suchen.  Mit  Bez.  auf  den  Ablasskram  bei 
HBull.,  Ref.-G.  I  14.  Vgl.  voglen  1,  —  gassen-: 
sich   auf  den    Gassen    herumtreiben,    gleichsam   ein 
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,6a8senTogel'  sein.  ,Das  nächtliche  umbschweifen  und 
g.  uf  unser  Landschaft*  Z  Mand.  1658.  —  nacht- 
Toglen:  Nachts  herumschweifen.  ,Obambalatio  noc- 
turna:  das  n.,   das  gassatuni  gehen.*   Deivzl.  —  Ton 

JVachtvogd. 

Vogler  m.:  1.  Vogelsteller  ZO.  f  »Fischer  und  v.' 
ZwiNou.  »Unsere  Seele  ist  entrunnen  wie  ein  Fogel 
dem  Strick  der  Fogleren.'  1707,  Psalm.  ,Die  Vog- 
ler ei,  weidwerk:  aucupium.*  Mal.  Auch  Geschlechtsn. 
Th.  —  2.  der  Vogelberg.  Adula.  RCys. 

ungcvoglet=  un-gevogel  Vogelb.  1557. 

Fogez,    Fogisse    s.  Fockenz.  Vogitivus 

s.   Vokativ. 

Fögi:  (PI.)  Feuerstätten,  Haushaltungen  T. 
Aus  dem  it.  fuoohi  (lat.  foci).    Die  Erweichung  der  Tenuis 
schon  in  den  oberit.  Dialekten  eingetreten.    Vgl.  das  folg.  W. 

„Fo giere  f.:  Vertiefung  in  der  Erde  für  das 
Feuer  unter  dem  Käsekessel,  Feuerherd  in  der  Senn- 
hütte BO."  —  Von  it.  focdare,  dessen  Endung  an  eine 
dentsche  vertauscht  wurde. 

FOgel  m.:  1.  der  Schellenkaiser  in  dem  .Kaiser-* 
oder  .Karnüffelspiel*  genannten  deutschen  Kartenspiel, 
wo  jene  Karte  der  geringste  der  4  »Kaiser*  ist.  Daher: 
mit  dem  F.  steche^,  bildl.  =  alte  Schulden  mit  neuen 
bezahlen ;  mit  geringem  Aufwand  viel  gewinnen  wollen. 
Wo  dr  F.  isch,  isch  d'  Sach  (der  Inhaber  jener  Karte 
ist  Gegenstand  des  Spottes)  L.  —  2.  liederlicher, 
leichtfertiger  Spieler  L.  —  3.  unbedeutender 
Mensch.  Er  ist  nur  e  F.  L.  —  4.  Schalk,  Possen- 
macher L;  daher  füglen:  Spass  machen,  nichts- 
nutziges Zeug  treiben.  Er  füglet  numme^  [nur]  L. 
»Zwingli  und  synen  verdampten  fuglenten  predikanten.* 
Salat. 

Füge"  (PI.):  „Sprünge,  Querstreiche,  Ränke  Aa; 
B;  VOrte;  S."  1.  Spässe,  Possen,  Ungezogenheiten. 
F.  im  Chöpfli  (im  GringJ  ha*;  F,  maclie*  Aa;  Bs;  B. 
Grillen  Aa.  Syn.  Mugge*.  —  2.  Witz,  Scharfsinn; 
kleine  Bosheit;  Hintergedanken  B;  S.  .Freilich  ent- 
faltet sich  [dem  beobachtenden  Seelsorger]  hie  und 
da  ein  Fug,  den  man  verbergen  wollte.'  1795,  Dien. 
1863,  360.  —  3.  in  Wind  Gesprochenes  SchwE. 

Wabrsch.  ein  importiertes  W.;  vgl.  frz.  fougue,  Auf- 
wallung, oder  den  bekannten  musikalischen  Ausdruck  (ital. 
/uga)y  so  dass  das  Künstliche  der  Hauptbegriff  wäre;  oder 
nhd.  ,Fnck*  m.,  schnelle  Bewegung,  Fertigkeit,  List. 

Füger,  en  riche  F.:  Einer,  der  grossen  Reichtum 

besitzt  L. 

Anderswo  en  r.  Fet/er.  Der  vorliegenden  Form  liegt  wohl 
die  Erinnerung  an  das  Augsburger  Kaufmannsgeschlecht  der 
,Fugger'  zu  Grunde  (vgl.  Mötteli).  nur  wurde  sie  lautlich  an 
ein  zu  Fügen,  Ränke,  passendes  Vb.  angelehnt. 

Füge]  Figel  m.:   grösserer  Hautausschlag  U. 
Vgl.  das  syn.  obd.    Vogel. 

Pneg  ra.  (f.):  1.  glückliche  Fügung,  erwünschte 
Gelegenheit.  Es  ist-em  en  F.  (fse*  [gewesen].  I  cha** 
's  denn  mit  F.  [gelegentlich]  richte^  Ap.  »Aber  ich  in 
einer  andren  f.  den  mynen  wol  ein  andres  sag.'  Eckst. 
1535.  ,[Der  Landvogt]  suchte  Fug,  wo  und  wie  er 
könnte  den  Schaden  rächen.*  Mise.  Tig.  II,  16.  — 
2.  Befugniss,  Kecht  zu  Etw.,  m.  G.  S.  ,Dass  sölich 
beger  f.  und  gestalt  haben*,  rechtlich  wohl  begründet 
seien.  1522,  Absch.  ,Sam  [als  ob]  sy  irer  durchechtung 
guoten  f.  und  glimpf  haben.*  Kessl.  ,Dass  vogt  und 
gericht  ein  fall  abgesprochen,  des  si  nit  f.  gehept,  der 


hohen  oberkeit  zuogehörig.'  Sch  Ratsprot.  1553.  ,6ott 
hat  f.  und  macht,  die  Kinder  um  der  Eltern  .willen 
zu  strafen.'  AKlinol.,  G.  B.  «Ihr  Spieler  könnt  mit 
guten  Fugen  unter  die  Dieben  gerechnet  werden.* 
JMey.  1694.  Rechtmässiges  Eigentum,  Untertan. 
,Du  wirst  Frau  Venus  F.%  Untertan,  Diener.  Gekgesb. 
GM.  Mass,  im  Essen.  Z'  Morget  mit  F,,  z*  Mittag 
recht  g'nueg,  z*  Nacht  gar  Nüt,  das  macht  hübsch  lAU 
GrD.  (Bühler).  —  3.  Gegenstand,  der  passt,  ge- 
fällt, behagt,  beliebt,  mit  Gen.  der  betr.  Person  oder 
mit  Fron.  poss.  ,Die  statt  [deren  Tore  offen  standen] 
wird  wol  dyn  f.*,  bietet  dir  gelegenes  Unterkommen. 
JLenz.  ,Wie  es  ein  elend  leben  ist,  wo  zwei  nit  wol 
mit  einandern  ziehend,  wo  nicht  jedes  allzeit  sein  f. 
findt*  HBüll.  ,Diser  leutpriester  sei  ir  f.  nit\  nicht 
nach  ihrem  Sinn.  1529,  Absch.  , Jedermanns  f.,  nie- 
mants  zewider'  =  Allen  angenehm.  Fris.  ,Euer  ge- 
sellsehaft  ist  min  f.*,  behagt  mir.  Salat.  ,Der  gast  ist 
unser  f.'  ebd.  ,Werchlüt,  die  myner  herren  f.  nit 
werint,  dieselbigen  soll  der  buwmaister  urloben.'  Sch 
Ratsprot.  1544.  ,Der  niemants  f.,  ist  stolz  und  klnog. 
Lied  um  1560.  Von  rechtlich  freistehenden  Hand- 
lungen: ,Ein  jeklich  lantmann  oder  lant&ow  mag  nss 
dem  land  züchen,  wenn  es  ir  f.  ist.*  1427,  ScHwMa. 
LB.  ,Da8  einer  alls  syn  guot  von  im  geben  mag,  oder 
er  mag  es  einem  hund  an  schwänz  binden,  ob  es  sin 
f.  ist*  ebd.  —  4.  Art,  Gestalt,  Beschaffenheit,  urspr. 
anständige,  gebührende,  passende  i.  S.  v.  1  u.  2,  dann 
übh.,  auch  im  Gen.  und  mit  Fron.  poss.  Si  ist  nit  des 
Fuegs  g*sV*,  nicht  von  dieser  (leichtfertigen)  Art  Bs. 
,Der  ist  nicht  unsers  fugs*,  nicht  von  unserer  Partei 
XiRCHH.  «Christus  und  Belial  sind  nit  eines  f-s,  lassen 
sich  nit  vergleichen.*  FWtss  1653.  «Ratschlägen,  mit 
was  fuogen  das  zum  allerfrid liebsten  gschehen  mög.* 
ZwiNGLi.  Mit  adj.  Beifügungen:  In  den  Absch.  von 
1530  wird  eine  Reihe  von  Spielen  mit  Namen  an- 
geführt, und  dann  hinzugefügt  ,und  andre  fnogen\ 
,So  g'wunn  die  sach  ein  bessern  f.%  eine  bessere  Ge- 
stalt, es  würden  bessere  Zustande  hergestellt.  Siut. 
,Zuo  anderen  gelegenern  zyten  und  fuogen.*  HBcll. 
1572.  ,Wie  der  bgttel  mit  kommlichen  mittlen  und 
guoten  fuogen  möge  abgestellt  werden.*  SHochb.  1591. 
—  5.  „Anstand,  Artigkeit;  Geschicklichkeit,  Kunst 
L."  St.»».  —  6.  „Fueg=  Gugdfueg  B;  L;  Schw." 

Mhd.  fuog  m.,  fuogc  f.  Dass  aber  St'  für  die  Bed.  6 
^fem.**  ansetzt,  beruht  auf  Verwechslung  oder  Vermischung 
mit  Fuer,  die  Bed.  selbst  zugleich  auf  der  von  ,Unfa^. 

Un-  m.,  Unfuege  f.:  Unrecht,  unrechtmässige 
Handlung,  Schädigung.  ,Den,  der  die  unfnoge  hat 
getan.*  Z  Richtebr. ;  gewöhnlich  verbunden  mit  .die 
vreveli*,  z.  B.  ,einem  burger  vr.  und  u.  tuen*;  daneben 
die  Formen:  ,vrövel  ald  unfuog.*  ,Dem  anderen  teil 
zu  u.*  WuRSTis.  1580.  —  Meist  deutlich  als  fem.  —  nn- 
fuegen:  Ausschreitungen  begehen.  ,Sy  hofften,  das 
syg  unschädlich,  da  sy  nach  gestalt  der  löufen  ge- 
unfuoget  hätten.*  1489,  JHFüssli  1780. 

Gegen-.  ,Proportio:  gebürliche  maass  zweier  din- 
gen gegen  einanderen,  Gegenfuog,  ein  vergleich ung.* 
Fris.;  Mal. 

Gugel-  m.  u.  f.:  „=  Gugdfart,  lustiger,  lächer- 
licher Aufzug  zu  Wagen  Aa;  B;  VOrte;  S;  Z."  Ubb. 
lustiges,  unordentliches,  lärmendes  Treiben  od.  Spiel, 
bes.  junger  Leute  Aa;  B;  L;  S.  ,Die  Buben  treiben 
allerlei  G.*,  Unfug  L.    «Lachen  und  G.  treiben.*  Gönn. 


701 


Fag,  feg,  fig,  fog,  fHff 


702 


.G.  anter  einander  haben.*  ebd.    Syn.  (Gugel-J  Fuer, 
Füeti. 

Gnyd  z=z  mhd,  yoyel,  ausf^elassener  Scherz;  vgl.  Schweiz, 
«jfujffm,  DArrisch  spielen,  ^ukeln.  Mhd.  goytlruore,  Possen, 
bcst&rkt  die  Vermutung,  dass  unser  Fney  in  dieser  Bed.  aus 
/Vr  entstellt  oder  umgedeutet  sei. 

Klein-  s.  Kleinfüegi, 

,Bein-Fnogen  (PL)»  als  an  der  hauptschüdlen 
[Schädel],  einer  naat  gleich,  suturse.'  Mal.  —  ,Bein' 
i.  S.  von  Knochen. 

nn-fneg:  ungeziemend.  ,N.  und  N.  sind  nmb  das 
[dämm  dass]  sie  mit  A.  Ö.  nnfnoge  wort  an  offnem 
fischmarkt  geprucht,  bnoss würdig  erkennt.'  1535,  Sch 
Katsprot. 

ge-föeg:  klein.  »GefQege  Jucharten'  im  Gegs. 
zu  .gaeten'  in  den  Urbarien  von  Beromünster,  XJV. 
,6  gefüege  clyn  tischlachen  über  schyben  [Tische].* 
Z  Staatsarch.  ,In  einem  gefuegen  Glutgeschirrlein.' 
LOrdn.  1594/1611. 

So  schon  mhd.  gejüeye.  Umgck.  bed.  mhd.  kleine  urspr. 
zierlich,   niedlich;    s.  engl.  cUan.     Ygl.  auch  das  Folgende. 

klein-:  gering  an  Ansehen,  Bedeutung  B  It  Id.  B. 
Das  ist  im  z*  Meifüeg.  Vormals  sowohl  von  Gestalt 
und  Umfang,  als  auf  das  Intellektuelle  und  Ethische 
übertr.  ,Dcr  allmächtig  gott  durch  mich  kleinfüegon.' 
ZwiNGLi.  Jfn  gar  vil  mindren  u.  kleinfüegeren  sachen.* 
Z  Staatsarch.  ,Unser  vordren  die  [Östreicher]  nit  mit 
klein  füegem  darstrecken  irs  bluots  und  guots  us  dem 
land  vertriben.*  1529,  Absoh.  ,A1s  Gott  zuo  zyten  die 
Wahrheit  den  klainfuogen  nit  verhalt.'  Vad.  ,Wir 
wellend  die,  den  es  gebürt,  urteilen  lassen;  dann  wir 
disen  sachen  zuo  kleinfuog  sind.'  ebd.  ,Es  ist  nüt 
so  ring  und  so  kleinfüeg,  das  er  versume.'  1559, 
GrALTH.  ,Ich  bin  im  ze  kleinfüeg.'  Bib.  1560,  =  ,zu 
gering.*  1667.  ,Plebeju8,  kleinfüeg,  nidertrachtig,  un- 
achtbar.* Fris.;  Mal.  , Klein,  kleinfüeg,  ran,  dünn.' 
Mal.  ,Da88  die  Pfister  das  Brot  ze  gering  und  klein- 
füeg rüstind.'  Z  Ratserkenntn.  1577.  ,Um  ein  klein - 
fueg  gelt'  als  Gegs.  zu:  ,um  ein  gross  guet.'  Bossii., 
W int.  Chr.  Auch  ,kleinfüegsam* :  ,Gewalt  haben  umb 
kl.  Sachen.'  1525,  Absoh.;  und  ,kleinfüegend.'  Wurstis. 
1779.  Als  Adv.;  »Uns  bewegt  nit  kleinfüeg  darzuo 
der  gross  schad.'  1525,  Strickl.  Dazu  das  Subst.  die 
Kleinfüegi:  Kleinheit,  Kleinigkeit.  ,1>ass  ich  von 
wegen  meiner  Kleinfüege  einer  solichen  sachen  zu  ge- 
ring gehalten  werden  müssen.'  Ho€hh.  1591.  ,Mit  einer 
kleinfüegen  des  abenttrunks',  mit  der  Kleinigkeit  eines 
A.  RCys.  ,Disere  Vogtei  ward  um  Ihrer  kleinfüge  wegen 
zu  der  Vogtei  Borgen  geordnet.'  JE  Esoher  1692. 

Kleinfüeg  m.:  ebenso.  ,So  wird  auch  der  Eid 
fast  für  Nichts  gerechnet,  an  einigen  Orten  nur  gar 
nicht  mehr  gegeben  [auferlegt],  oder  sonst  Kleinfug 
dazu  getan  [wenig  daraus  gemacht].'  Hess,  Samml.  — 
Doch  könnte  ,kl.'  auch  das  Adv.  und  der  Sinn  sein:  gering- 
Kch&tzig  dabei  zu  Werke  gegangen.  —  verkleinfüegen: 
verkleinern  (moral.).  Scu  Pilger  1883.  —  Mhd.  kUinvüeyt. 
Vgl.  nhd.  ^geringfügig'. 

ring-,  gering-  gringfueg  BO.:  geringfügig,  un- 
bedeutend. ,Umb  r.  summen.'  1580,  Abbch.  ,Umb  r. 
und  klein  f$ler  strafen.'  1548,  B.  ,Nicht  geringfüge 
Adelspersonen.'  Würstis.  1580.  Schlicht,  einfach.  ,Yon 
den  Altvorderen  hargebrachter  Künsten  und  ringfügcr 
[Heil-]  Mittlen.*  KCys.  Dazu  das  Subst.:  ,Von  ring- 
iüege  wdgen.*  1578,  Z  Staatsarch. 


wider-:  unfügsani,  widerspenstig,  streitsüchtig. 
,Ein  gar  heftiger,  w-er  Bäpstler.*  Bull.  »Etliche  wyber 
sind  also  w.,  das  wenn  der  mann  fröUch  ist,  so  trurend 
sy.*  ebd.  ,Mit  w-en,  strytigen  reden.*  ebd.  mit  den 
Syn.  ,letzköpfig,  widerwärtig,  unwysig.* 

füegen:  1.  (trans.)  a)  mit  Sachobj.  Bretter  od. 
Dauben  an  einander  passen ;  das  Holz  nach  der  Schnur 
hobeln,  allg.;  vgl  Füegbaum,  -hobel.  —  b)  verfügen, 
scheinbar  mit  pers.  Obj.,  beordern.  ,Es  fügten  auch 
die  von  Schweiz  die  fürnehmsten,  so  sie  ausreiten 
wollten,  dass  sie  dahin  zuo  kirchen  kämen.'  GStIhel. 
c.  1560.  —  c)  ein  Testament  machen.  ,Soll  solcher, 
so  f.,  ordnen  und  machen  [vermachen]  will,  ohne 
stecken,  führen  old  tragen  von  ihme  selbst  für  die 
tachtrauffen  gehen.'  L  Neud.  Probsteibuch.  —  d)  mit 
Infin.:  ,ze  wissen,  ze  vernemen  f.',  Nachricht  von 
Etw.  geben.  Beliebt  als  Eingangsformel  von  Briefen 
im  XVI.  u.  Anf.  XVII.  ,Uwer  schryben  hau  ich  ver- 
standen und  füegen  üch  daruf  ze  wüssen,  dass  [etc.].' 
15'29,  Strickl.  ,Und  füeg  e.  w.  [Eurer  Weisheit]  ich 
sölichs  im  besten  zuo  vernemen.'  1531,  ebd.  Vgl.  ,ze 
wissen  schicken.*  —  '2.  (intr.)  passen,  genehm,  ge- 
legen sein.  'Fs  füegt  mir  [das  zu  tun]  GT.  ,Mag 
ieglicher  verkoufen  als  im  das  füeget.'  1457,  Wetting. 
,Sidmal  mir  nit  f.  welle  gen  B.  kummen.'  Zwingll 
,Es  füegt  nit  für  iedermann.'  NMan.  Auch  persönl. : 
,Er  soll  einen  käufer  geben,  der  dem  gottshus  füegt 
und  eben  ist*  ca  1515,  Fischerrecht  Kheinau.  ,Dir 
füegt  ein  schüsselbletz.*  Gkngenb.  GM.  .Er  füegt  wol 
in  [den]  bettlerorden.*  ebd.  ,Sind  sy  wild  worden 
und  schüch,  desshalb  füegt  inen  die  einöde.'  1531/48, 
HosEA;  dafür  »gefallet.*  1667.  »Diser  [generöse]  edel- 
mann  füegt  uns  [Prassern]  gar  eben.'  Salat  1537. 
,Dorum  han  ich  üch  die  [Hemden]  geschickt,  das  ich 
mein,  die  füegen  üch  weger  [besser].'  XVI.,  Bs  Briefe. 
,Der  Wein  füget  des  Menschen  Leben  [Dat.]  wohl.' 
1707,  SiR.  =  »füget  sich  für  [usw.]'  in  späteren  Ausg. 
—  3.  (refl.)  sich  an  einen  Ort  begeben.  , Bitten 
wir,  üch  zu  uns  zuo  solichem  schiessen  guotlich  ze- 
fuegen.'  (Z  Einladungsschreiben  1472.  ,l)iewyl  dem 
also,  so  ist  unser  will  und  meinung,  dass  ir  den 
handel  lassen  also  anstan  und  üch  harheim  füegen.' 
1521,  Absou.  ,Sich  dahin  fügen.'  Aa  Ratsra.  1603.  -  - 
ab-:  absenden.  ,Damit  si  ir  botschaft  zuo  uns  ab- 
füegen  mögend.'  15'20,  Absch.  —  ent-:  scheiden  (Ehe- 
gatten). ,Vatter  und  mueter  muesste  entfüegt  werden.' 
ZwiNOLi.  ,Was  gott  zsemmen  füegt,  soll  ghein  mensch 
e.'  ebd.  —  ge-:  refl.  1.  (sächlich)  sich  zutragen. 
.Ob  (wenn)  sich  gefüegte  (gefuogti),  dass . . .'  Schw 
Rq.  XV.  —  '2.  (pers.)  sich  verfügen,  begeben.  ,Als 
[so]  lang  ungelütet  belyb,  das  sich  einer  usser  sinen 
güetern  g.  muge  und  zue  dem  gericht  kommen.*  Offn. 
Neftenb.  —  be-:  (re^.)  =. gefuegen  2.  ,Woruf  ich  mich 
in   unser  Gartenhüsli   befugt.'   Z  1662.  —  be  füegt: 

1.  (persönl.)   befugt.    JMüll.  1661;    Hott.  1666.  — 

2.  (sächlich)  a)  erlaubt.  , Keinem  meister  soll  in 
einer  Wochen  mehr  dann  4  St.  bratis  zu  metzgen  be- 
fuogt  syn.*  Stadtb.  Winterthur.  —  b)  rechtmässig, 
rechtlich  begründet.  1586,  Absch.  ,Dessen  sye  auch 
kein  befügte  ursach  ghept.'  RCys.  —  zue-:  1.  (mit 
Acc.  S.  u.  Dat.  P.)  zukommen  lassen,  zustellen,  zu- 
teilen, ohne  Übeln  Nebenbegriff.  ,Gott  hat  es  üch 
zuogefüegt.'  ZwiNGLi.  ,Die  aufgefangenen  Briefe  sollen 
dem  Beraubten  wieder  zuege füegt  w.'  1522,  Absch. 
,I)ass  nieman  jenen  syne  güeter  weder  umb  pfrüenden 
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noch  nmb  lybding  zuefüegen  noch  verschryben  soll/ 
1523,  obd.  ,Aber  ime  einich  hilf  mit  dor  tat  zuoze- 
ffiegen  [Kriegsmannschaft  zu  schicken],  will  uns  ganz 
und  gar  nit  gelegen  syn.*  1580,  Strickl.  —  2.  (mit 
Acc.  P.)  wozu  bestimmen,  bewegen,  veranlassen. 
^Darumb  wir  bewegt  und  zuegfftegt  und  verursachet 
sind,  mit  inen  in  solich  burgrecht  ze  gan.*  1478,  Absch. 
Lim-füeger  m.:  eine  Art  langer  Hobel  Ap. 

ge-füeglet,  cÄ/i*-  oder  ß'-g'füeglet:  von  einem 
fein  gebauten  Kinde  Gl. 

füeglich:  1.  (v.  Personen)  wohlgefällig,  ange- 
nehm. ,Sy  wollten  keinen  zum  tedingsmann  [Unter- 
händler] lieber  haben  und  war  inen  auch  keiner  füeg- 
licher.»  1499,  Rixu  1869,  85.  Ähnlich  nennt  HBüll. 
1597  Christus  als  Mittler  für  Gott  und  Menschen  f., 
weil  er  beide  Naturen  an  sich  hatte.  ,So  [Christus] 
allein  Gott  gewesen  wäre,  wäre  er  dem  menschen  er- 
schrecklich und  nnfüeglich  gewesen.'  ebd.  ,Dann  sy 
suocht  die,  die  iro  fuoglich  (fuogklich  1548,  füglich 
1667)  sind.*  1531,  Weish.  ,Die  Frommen  sind  Gott  f.* 
1707,  ebd.  Subst.:  angenehme  Person,  bei  Werbung 
Ap;  G  =  engl.  Mr.  Right.  Der  Herr  Füegli  (bzw. 
's  Füeglis  TöcJUer)  chunnt  spat,  der  geeignete,  pas- 
sende Freier  (oder  die  Braut)  kommt  spät  zum  Vor- 
schein G.  Vgl.  aber  auch  Füegling.  —  2.  (v.  Sachen) 
passend,  angemessen;  hübsch.  Von  einem  Schlosse 
heisst  es  1524,  es  sei  für  die  umliegende  Landschaft 
ganz  und  gar  nicht  f.  Absch.  ,6egegne  dann  ihm 
füegliche  Antwurt,  solle  er  fründlich  abziechen.*  Ansh. 
Für  den  Fall,  dass  alles  Vermitteln  Nichts  helfe,  ver- 
sehe man  sich,  ,dass  man  einem  unfüegklichen  ynfall 
begegnen  könnte.*  1529,  Absch.  ,Doch  mag  Einer  syn 
tSgen  rucken,  da  er  [1.  es]  in  fuoklich  tunkt',  d.  h. 
ohne  dass  er  hiemit  den  Frieden  verletzt  haben  soll. 
1540,  LB.  Ndw.  ,Der  vogel  habe  einen  gansfuoss,  der 
im  füegklich  ze  schwüramen.*  Vogels.  1557.  ,Eine 
fügliche  Wohnung.*  1707,  Weish.  Nach  Fris.  u.  Mal. 
, füegklich*  sowohl  ,commodus*  als  ,concinnu8,  fein, 
hübsch,  mit  guoten  lidmässen*.  —  3.  Adv.  gehörig. 
,Wie  man  die  sach  fuogklich  angryfen  möchte.*  LLav. 
1569  (=  ,am  besten.*  1670).  ,Wanu  man  f.  in  die 
Höhe  kommen  wilL*  Schulordn.  Heiden  1737. 

Füegling  Füeglig:  Personifikation  günstiger  Ge- 
legenheit.    Warte*,  bis  dr  F.  chunnt  Ai». 

Be-fuegsami  f.:  rechtliche  Befugniss.  ,Der  Statt 
Winterthur  Bcfuegsame  in  Ehesachen.*  Z  Mand.  1750. 
Der  Mann  hat  ,die  befuegsame*,  Häuser  und  Güter 
seiner  Frau  zu  verkaufen.   Stdtb.  Winterth. 


Vogt  —  Gen.  Vogs  Z;  PI.  Vogt  —  m.:  Vertreter; 
Verwalter,  Beamter.  1.  Vormund  Ap;  Bs;  B;  GrD., 
Pr.;  L;  ScH;  Uw;  Z.  Einem  einen  V.  ,8etzcn*  Bs.  Nebes 
[Etwas]  vogtswls  tue*,  in  der  Eigenschaft  als  V.  Ar. 
In  B;  Gr;  Z  wird  mit  versuchter  Anlehnung  an  das 
röm.  Recht  der  F.,  tutor,  unterschieden  vom  Blstand, 
curator,  indem  der  V.  mehr  Gewalt  hat  als  der  B., 
d.  h.  er  hat  zu  ,verfügen*  und  zu  «erlauben*,  nicht 
bloss  zu  ,beraten*  und  zu  «beschirmen*.  Häutig  am- 
pHficierend  verbunden  en  V.  und  B.  Z.  Dagegen  It 
St.*»  V.  auch  der  Berater  von  Wittwen  „Aa;  Gl;  Gr; 
L;  Zu**  —  als  Absch wächung  der  vormaligen  Ge- 
schlechtsvormundschaft über  alle  volljährigen  unver- 
ehlichten  Frauenspersonen.    Massencurator,  Vertreter 


der  Gläubiger  bei  Concursen.  ,Uf  wen  ein  uffahl 
[Concurs]  kommen,  dass  dann  ein  Herr  v.  Kyburg  das 
guot  durch  ein  kommliche  person  bevogten  lassen  und 
dass  die  sehuld forderen  auch  einen  v.  neramen  [dür- 
fen], weliche  dann  die  sach  mit  recht  verfertigen.* 
1573,  Urbar  Kyb.;  vgl.  Teü-,  —  2.  Gerichts-  und 
Verwaltungsbeamter  für  einen  kleinern  od.  grös- 
sern Bezirk.  So  gab  es  in  der  Grafschaft  Kyburg  fär 
jedes  der  6  Ämter  je  einen  Unter vogt  und  unter  diesem 
wieder  Unterbeamte,  Weibel  (an  einigen  Orten  Vogt, 
Untervogt)  genannt,  welche  vom  Landvogt  gesetzt 
hauptsächlich  den  Rechtstrieb  zu  besorgen  und  nie- 
deren Gerichten  vorzustehen  hatten.  In  der  Grafschaft 
Baden  hiessen  ,V.*  oder  ,Untervogt*  (auch  ,Amtniann') 
die  Vorsteher  eines  ,Amtes*,  d.  h.  eines  kleinern  Kreisen 
von  Gemeinden ;  über  ihnen  allen  stand  der  Landvogt 
zu  Baden.  In  GaPr.  hatte  im  XVI.  der  Vogt  v.  Castels 
für  die  östreichischen  Fürsten  den  Lehenzins  einza- 
cassieren;  auch  hatte  er  (mit  Beisitzern)  das  Bht> 
gericht  zu  verwalten  und  konnte  begnadigen;  Bussen 
und  Confiscationen  fielen  ihm  zu  (B.  1,  199).  Vgl. 
Ober-,  Under-,  Land-,  —  Gemeindevorsteher  Gr 
Pr.;  jetzt  an  den  meisten  Orten  ,Gcmeindsprä.si(lent' 
oder  , Ammann*  genannt,  =  ,Schulze*  in  Deutschland. 
In  älterer  Zeit  auch  in  Z  in  der  Formel:  ,Pfarrei. 
V.  und  Seckelmeister*,  die  3  höchsten  Personen  einer 
Gemeinde;  z.  B.  er  hat  die  ganz  G*meind  bischimpft, 
Pf.,  V.  u.  S.  In  SchKI.  hiess  bis  1850  F.  der  von 
der  Regierung  gewählte  Präsident  des  Gemeinderats 
(dann  auch  der  Vorsitzende  des  sog.  ,Ros.sbuben- 
gerichts*,  s.  d.).  Unter  der  alten  Verfassung  von  B 
hiess  ,V.*  oder  ,Untcrvogt*  der  erste  Gemeindsbeamtc 
als  direkter  erster  Subaltern  des  Landvogts.  —  3.  Ver- 
walter einzelner  Zweige  des  GemeindehaushalU. 
So  hiessen  in  GSev.  seit  alter  Zeit  V.  die  Pfleger  von 
Fonds,  Aufseher  über  Gemeindewerke  und  bes.  ober 
das  Alpwesen,  Vorsteher  von  Corporationen ;  ebenso 
in  GrD.  u.  anderswo.  Jedoch  gelten  dafür  meistenä 
die  Compos.,  s.  dd.,  in  denen  -Vogt  z.  T.  mit  -Meister, 
'Pfleger,  -Verwalter  wechselt  —  4.  Vogtgerichts- 
herr, Inhaber  der  niedern  Vogtgerichtsbarkeit  zu 
eigenem  Recht;  so  bis  XVI.,  später  ,Gerichtsherr  ge- 
heissen.  VgL  vogtbar  3.  —  5,  RAA.,  meist  i.  S.  v.  2. 
De*  V.  lä*  geiferet,  geufere  [sich  ereifern,  bemahen] 
=  sich  um  eine  Sache  nicht  kümmern  Aa.  Imss  du 
nW  de*  V.  la*  g.!  Scterm.  Land  [lasst]  tfc"  V.  «?.: 
er  geuferet  für  die  ganz  G'meind  (für  ÄlliJ.  ,Ein 
Redhaus  [Mund]  wie  *s  dem  V.  bescheert  ist*  Sch 
Pilger  1882,  d.  h.  grosse  Beredsamkeit;  s.  Landvogt. 
We**  d*  Chue  drüf  [draufgegangen,  crepiert]  iM,  so 
ge  [geben]  si  dr  Seih  [dem  Strick]  e*  V.  BBe.  (Sorg- 
falt kommt  oft  zu  spät).  Du  bist  i€z  au  en  böse  V. 
[Aufseher,  Wächter]!  zu  einem  bissigen  Hunde  ge- 
sagt Z.  P*  bi*  numen  en  unschuldige  V.,  bei  der 
Sache  nicht  persönlich  beteiligt  Bs. 

Mhd.  roget,  vogt,  von  lat  (ad-)vocatu«.  -  Bed.  4  wihr- 
scheinlich  aas  Belehnung  von  Vasallen  der  Grafen  ond  aorh 
aus  Unterkirchenvog^i  entstanden. 

Ober«:  1.  Gemeindeaufseher  über  Bevommn- 
dete  Ap.  —  2.  einer  der  von  der  Landsgemeinde  frc- 
wählten  Beamten,  vormals  Präsident  des  Waisenamtes. 
jetzt  Aufseher  über  die  Liquidation  und  alle  gericht- 
lichen Verkäufe  Ndw.  —  3.  Vorsteher  einer  Alp- 
genossenschaft Ndw.  —  4.  ein  von  den  Kantonen 
in  die  Gemeine  Herrschaft  Thurgau  zur  Aufsicht  über 
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die  Verwaltung  der  Klöster  gesetzter  Beamter. 
1531,  Absor.  Syn.  Klostervogt,  s.  d.  —  5.  Statthalter 
der  Regierung  in  einer  Yogtci.  So  im  Ktn  Z  bis  1831 
die  Oberbeamten  der  18  »innö^en  Vogteien',  entspre- 
chend den  ,Land Vögten'  der  «änssoren  Yogteien*.  Vgl. 
Under-  u.  Landvogt»  »Umfressen  wie  des  O-s  Geiss: 
TOD  einem  Tisch  zum  andern  schmarotzen  gehen,  als 
ob  man  das  Recht  dazu  hätte/  Spreng.  Der  Vogt 
hatte  das  Recht,  sein  Vieh  auf  den  Gütern,  welche 
Tormals  Allmeine  gewesen  waren,   weiden  zu  lassen. 

Egg-:  Banuwart,  welcher  die  Horgeregg  ver- 
waltete Z. 

Alp-:  Aufseher  über  eine  Alp  (nach  Schatzmann 
nur  Privatalp  einer  Genossenschaft,  nach  Tsch.  auch 
öffentliche)  Gr;  Obw;  GSev.  (Syn.  Alpmeister);  W. 
.Ein  Jeder  soll  werchen  in  der  Alp,  wo  ihne  der  A. 
heisset*  1709,  Obw  (hier  schon  Anf.  XVII.  erwähnt). 
Vgl.   Ürtu,  Berg-,  Sei-,  Spend-  2, 

ünder-:  1.  der  unter  einem  Land-  oder  Obervogt 
stehende  Unterbeamte  eines  Bezirks  oder  einer  Ge- 
meinde ;  der  höchste  Beamte  einer  Gemeinde,  oft  auch 
einfach  ,Vogt*  genannt;  s.  d.  2.  ,Der  untervogt  ist 
Steuer-  und  tauengeld-  und  des  fntterhabers  frei  und 
bezieht  von  jeder  haushaltung  eine  korngarbe  und  hat 
neben  sich  zween  geschworne.'  Brcckn.  Im  J.  1531 
wurde  den  reformierten  Freien  Ämtern  das  Recht  ent- 
zogen, ihre  Untervögte  selbst  zu  wählen,  welche  nun 
von  den  Landvögten  gesetzt  wurden.  —  2.  scherzh. 
entstellt:  der  Unterrock  der  weiblichen  Kleidung, 
wenn  er  unter  dem  Saum  des  Oberrocks  hervorguckt 
ZNerach.    S.  noch  Gerichts-, 

Ürti-:  Aufseher  Über  das  Land  einer  Ürte '(All- 
mendgenossenschaft) ;  auch  über  die  Waldvögte  und 
Frevler.  Er  hat  auch  die  Auflage  für  das  «auffahrende* 
Vieh  unter  die  Genossen  einer  Alp  zu  verteilen  Ndw. 
Syn.   Teilenvogt. 

Vieh-   s.  AUmender  Sp.  192  und  Ällmend-V, 

Fueder-   s.  Fueder. 

Vogel-:  Aufseher  über  die  Vogeljagd,  Schutz- 
niassregeln  gegen  Raubvögel?  In  GSev.  gab  es  V.- 
Vogte, von  der  Gemeinde  angestellt  und  besoldet. 

Furchen-:  Aufseher  über  das  Ackerfeld?  oder 
über  eine  Weide  dieses  Namens?  ,Item  wellichcr  ein 
rytross  oder  sonst  etwas  veechs  uf  die  füren  über- 
nacht  tat,  der  soll  den  Ion,  was  ime  ein  füren vogt 
ufleit,  geben.*  1572,  SchwE.  Waldstattbuch. 

Gugger-:  ein  scherzhaftes  Ehrenamt  an  der  Älpler- 
kirchweih in  UwBeckenried.  Er  trägt  auf  einem  Stocke 
einen  Gugger  [Kukuk]  herum  und  stellt  diejenigen 
Älpler  vor,  welche  Gugger,  d.  i.  schlechten  Käse,  be- 
reiten. 

Gölte».  Uw,  , Gülten-*,  Gölta-  Ap:  Verwalter 
einer  Concnrsmasse,  Stellvertreter  der  Gläubiger  Ap; 
U w ;  im  Plur.  die  grössten  Gläubiger  eines  Concursiten. 
welche,  ehe  es  dafür  eine  besondere  Behörde  gab,  die 
Masse  verteilten  Uw.  ,Die  gült,  so  den  gSltenvögten 
ist  yngesetit  worden,  wird  verplyben,  wann  nit  in  ge- 
bürender  zyt  die  gült  gelöst  wird.*  1609,  Engelb.  — 
r/«fte  =  Gl&nbiger. 

Gassen-:  Aufseher  über  die  Gassen  und  Wege(?). 
«Welcher  ein  ross  uf  die  alment  tuet,  nachdem  man 
af  die  gemeinen  alpcn  ist  gefaren,   sol   einer  darfür 

Schweix.  Idiotikon.  I.  6. 


dry  tagwen  tuen  uf  der  almendt  oder  wo  in's  der  g. 
heisst.*  ca  1590,  Engelb. 

Geiss-:  das  Haupt  der  Ziegenbesitzer,  welcher 
einen  Hirten  zu  bestellen  und  zu  beaufsichtigen  hat, 
meistens  auch  beherbergt  GSev. 

Gästling-:  Aufseher  über  ,Gäste',  d.  h.  arme 
Fremde,  fahrende  Leute,  Pilger?  ,Ein  Gestling-  und 
ein  Spitalvogt.*  SchwE.  1572. 

Glatt-:  Aufseher  über  den  Fluss  Glatt,  Ktn  Z 
XVm.  Es  gab  2  Glattvögte,  Glieder  des  Kleinen 
Rates. 

Grafschafts-:  Statthalter  des  Landvogts  im  Ai 
Amt  (früher  Grafschaft)  Lenzburg,  XVIII. 

Helgen-:  Beamter  einer  Schützenbruderschaft, 
bes.  zur  Besorgung  der  kirchlichen  Angelegenheiten 
derselben,  z.  B.  der  Leichenbegängnisse.  Bei  Umzügen 
hat  er  das  Bild  des  Schutzpatrons  der  Gesellschaft, 
des  h.  Sebastian,  voranzutragen.  —  Hdge  =  Heiliger; 
Heiligenbild.     Vgl.  Kerzen-. 

Hard-:  Forstaufseher,  Holzbann  wart,  der  das  An- 
schlagbeil führt  Bs  (Spreng).  —  ,Hard',  Name  eines 
st&dtischen  Waldes. 

Hirten-:  Aufseher  über  den  Hirten  (wohl  der 
Ziegen)  Schw.     Vgl.  Geiss-. 

Käfer-:  Aufseher  über  das  von  der  Obrigkeit  an- 
geordnete Sammeln  von  Maikäfern  Ndw;  Schw.  Vgl. 
Schären-, 

Kallen-:  Aufseher  über  die  Glocken.  L  1741.  — 
Kalten,  Glockenschwengel. 

Kilchen-:  1.  Verwalter  des  Kirchengutes  Gl; 
GrD,,  Pr.;  LE.;  Schw;  Z.  Syn.  Kilchmeier,  Kilchen- 
p fleger.  Auch  Aufseher  über  Kirche  und  Pfarrhaus 
GrD.  -     2.  Vorsteher  der  Kirchgemeinde  Obw. 

Kappelen-  Chappele-:  Aufseher  über  eine  Ka- 
pelle Ndw;  Schw;  U.  ,Wir  habend  geordnet  der 
panner  ein  ewig  liecht  an  Jagmatt  und  soll  der  cap- 
pellvogt  das  fertigen.'  ca  1620,  U. 

Kerzen-:  Amt  bei  den  Sennenbruderschaften 
aScHw  u.  Muo.,  bes.  zur  Besorgung  der  Kerzen  an 
der  ,Kilbe'  der  Gesellschaft.    V^.  Helgen-, 

Ka3t(en)-:  1.  Schirmherr  und  Verwalter  der 
Strafgerichtsbarkeit  eines  Klosters  oder  geistlichen 
Stiftes,  ein  Amt,  welches  im  Mittelalter  gewöhnlich 
hohen  Adelichen  oder  sogar  Fürsten  zustand.  ,Wann 
dann  von  Alter  hero  ein  Gottshaus  Einsidlen  den  Ab- 
gesandten unsers  Lands  Schwyz  als  des  Gottshauses 
natürlichen  Scliirmherrn  und  Gasten vögten  ihres  Haus- 
haltens ein  durchiiss  spezificierte  vollkommne  rech- 
nang  erscheint  und  vorgcwisen.'  1640,  Schw  LB.  In 
Ndw  Verwalter  des  Frauenklostcrs  S.  Clara.  Vgl. 
Kloster-,  —  2.  Steuereinnehmer  Zo.  Syn.  Seckel- 
meister,  —  Der  Nanie  in  Bed.  1  wohl  hergenommen  von 
(lern  Schutz  fQr  das  kirchliche  Gut 

Kloster- =  Obervogt  4.  ,Dass  sy  [die  Eidgenossen] 
einen  einzigen  oberisten  vogt  oder  plleger  (so  der  kl. 
genempt  werden  soll)  ins  Thurgöw  setzen,  der  uf  die 
klöster  ufsechen  haben  und  sich  derselben  Verwaltung 
beladen  soll.*  1580,  Absch. 

Knaben-:  der  über  die  armbrustschiessend^n 
Knaben  gesetzte  Aufseher  Ndw. 

Land-:  Verwaltungs-  und  Gerichtsbeamter  einer 
kantonalen  Regierung  in  einem  Untertanengebiet,  un- 
gefähr =dem  heutigen  Statthaltern.  Gerichtspräsidenten 
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eines  Bezirkes.  Vgl.  Obervogt;  Vogt  2,  In  B  war 
»Junker  L.'  =  Oberamtmann.  Im  Volksleumund 
genossen  die  Landvögte  teils  des  Kredites  geistiger 
Überlegenheit  (.rechnen  könne  er  wie  ein  L.*  Stütz. 
»Buchstaben,  die  kein  L.  könn  lesen.'  ebd.;  grosse 
Beredtheit  bezeichnet  man  mit :  reä^  chonne*  wie  e  L. 
Sprww.  1824),  teils  aber  desjenigen  des  Eigennutzes, 
der  Gewalttätigkeit,  des  Wohllebens  usw.,  nicht  ohne 
Grund  mit  Beziehung  auf  die  »Gemeinen  Herrschaften*: 
,I)ie  Landvögte  haben  der  Schweiz  die  Freiheit  ge- 
bracht und  werden  sie  wieder  darum  bringen.*  Sprww. 
1824.  Lönd  ir  de*  L.  geufere*  Z  (vgl.  Vogt  4).  £ 
grossi  Glogg!  $i  hrummlet  jo  tcie-n-en  alte  L.  Stütz. 
Er  brückt  en  Platz  icie  en  L.  Sprww.  1824.  »Mach 
Mist,  dieweil  du  L.  bist',  benutze  die  günstige  Gelegen- 
heit, dich  zu  bereichern,  ebd.  ,Tue  pfad  d.  i.  gemach» 
vorsichtig [?],  der  L.  kommt!'  =  lass  nicht  sehen,  dass 
du  Vermögen  hast,  sonst  bringt  dich  der  L.  darum 
Th  (Sprww.  1824).  Ach  Gott!  war  i*^  Landvogt!  Wie 
tcett  i'*  d*  Lüt  strofe  ZWyla,  ,wie  wollt  ich  die  Bauern 
strafen!'  Sprww.  1824;  oder  Chonnt  »**  d' Lüt  zwinge", 
J}as8  si-mer  müesstid  Gelt  bringe*  ZWl.  Ach  myn 
Gott!  J'*  wettf  i**  war  Landvogt,  So  chönnt  t**  d'  Bure* 
strafe*.  Und  bi  de*  Jumpfere*  (Wibere*)  schlafe*  [das 
vermeintliche  jus  primae  noctis],  oder  Bis  si  nümme 
chönnted  schlafe*.  ,Er  lügt  wie  ein  L.'  Sprww.  1824. 
8.  noch  Üfritt.  —  landvögtelen:  den  Landvogt 
spielen,  despöteln  (von  Beamten)  B. 

Allmend-Vogt:  Aufseher  über  die  Benutzung 
der  A.   BSi.  Rechtung  1558,  =  Vichv, 

Gemeinds-:  ein  Vogt  genannter  Gemeindebeamter 
GRPr. 

Massa-Vögte:  von  den  Gläubigern  im  Falle  eines 
Concurses  aus  ihrer  Mitte  bestellte  Curatoren  zur  Li- 
quidation und  Verteilung  der  Concursmasse  Gl;  s.  Gl 
LB.  1807  §  154.    Vgl.  Glltenv. 

Meitli-Vogt:  Verwalter,  welcher  von  der  Knaben- 
schaft in  ScHwBr.  der  Zunft  der  alten  Jungfern  zur 
Verwaltung  ihres  fingierten  Gesellschaftsfonds  im 
Scherze,  aber  förmlich  gesetzt  wurde,  und  welcher 
jewcilen  an  der  Alten  Fasnacht  auf  öjfentlichem  Platze 
seine   komische  Rechnungsablage   zum  Besten   gab  f. 

Genossen-:  Vorsteher  und  Verwalter  irgend  einer 
Genossenschaft  (G^nosssami),  z.  B.  =  ürtivogt  Ndw. 

Bach-:  Aufseher  über  die  Bäche  Ndw. 

Bann-:  Aufseher  über  den  gebannten  Wald.  »Die 
gebannten  wäld  in  schirm  und  huot  zuo  halten  sind 
gestimbt  und  gesetzt  worden  zwen  ban-  old  waldvögt.' 
1045,  UwE. 

Buren-:  ein  Landvogt,  der  es  (ausnahmsweise!) 
mit  den  Bauern  statt  mit  der  Regierung  hält.  1528, 
EEou  1878. 

Berg-:  1.  Aufseher  über  die  Benutzung  der  ge- 
meinen Alpen.  »Ein  Landmann  soll  den  Bergvögten 
getrüwlich  angeben,  was  er  für  Hab  [=  Vieh]  auf  die 
Berg  treiben  wolle.'  1675,  BEschi.  Vgl.  Alp-,  Sei-. 
—  '2.  .\ufseher.  über  das  ab-  und  in  der  Höhe  ge- 
legene Gebiet  einer  Gemeinde.  So  hiess  z.  B.  der 
im  sog.  ,Berg'  waltende  Stellvertreter  des  Vogtes  in 
Horgen  seit  Ende  XVI. 

Bettel-:  I.  Aufseher  über  herumschweifendes  Ge- 
sindel ScHW,  schon  1572  (dafür  moderner:  WadU- 
tneister);  Uw  (Bettlerv.  neben  HarschierJ ;  Polizeidiener» 


der  bea.  die  Bettler  zu  überwachen  hat  Aa  1610.  — 
2.  Seckelmeister  der  annbrnstschiessenden  Knaben, 
der  von  Vorübergehenden  Gaben  erbitten  muss  ZRQmL 
—  3.  B,-Vögilf  (scherzh.),  begehrliches  Kind  Z. 

Batzen«:  Verwalter  des  Ertrages  einer  besondern 
Einkaufsgebühr.  HoRusN-Vorderberg  seit  1685. 

Pfruend-:  Verwalter  der  Pfirundeinkttnfte  Gk 
Seewis;  Ndw;  Schw. 

Brunnen-:  Aufseher  über  die  (öffentlichen)  Brun- 
nen einer  Gemeinde  G;  Z.     Syn.  Brunnenmeister. 

Richs-:  der  Kaiser  und  Reich  vertretende  Beamte 
in  einer  von  den  gewöhnlichen  Gerichten  eximierten 
Reichsvogtei ;  später  in  Z  Bezeichnung  des  von  dem 
Rate  (an  den  die  Reichsvogtei  übergegangen  war)  mit 
dem  BIntbann  belehnten  Vorsitsers  im  Blutgericht; 
noch  spater  des  die  Exekution  der  Todesurteile  lei- 
tenden Ratsgliedes.  ,Latrunculator,  pretor:  reichs- 
vogt,  der  übers  bluot  richtet,  oberster  richter  über 
das  malefitz.'  Fris.;  Mal.  Er  wohnte  zu  Pferde,  be- 
gleitet vom  in  den  Stand esfarbcn  gekleideten  Weibel 
den  Hinrichtungen  bei  Ap;  Uw;  Z.  In  G  hiess  so  der 
dritte  Bürgermeister;  in  ApI.  das  letzte  der  11  Mit- 
glieder der  Regierung,  welches  zugleich  als  öffent- 
licher Ankläger  fungiert 

Gericbts-V.,  Unterv.-  hiess  unter  der  alten 
Verfassung  Im  Aa  der  erste  Gemeindsbeamte  als  Prä- 
sident des  geistlichen  und  weltlichen  Gerichts. 

RS  gel-,  ^Rägul-'  hiess  der  Verwalter  des  Stift« 
Grossmünster  in  Z,  zu  dessen  Schutzheiligen  S.  Regula 
gehörte. 

Se-:  Aufseher  über  einen  See,  bes.  den  Fischfang 
und  regelmässige  Schifffahrt  auf  demselben.  In  Z 
hatten  2  Glieder  des  Rates  als  Seevögte  die  Gerichts- 
barkeit über  den  See.  ,Sullent  die  von  Surse  einem 
S.,  den  die  von  Luzern  dar  setzent,  gehorsam  syn: 
1389,  Absch.  ,So  sind  jetz  zu  Wesen  erweit  seevögt' 
1582,  ebd.  ,Der  Schultheiss  von  Murten  berichtet 
dass  Leute  im  Murtnersee  während  des  Laichs  fiscben 
und  nicht  betreten  werden  können,  weil  sie,  sobald 
sie  seine  oder  der  Seevögte  Ankunft  merken,  sich 
aufs  Land  zurückziehen.'  1581,  ebd. 

Sei-:  wohl  ziemlich  =  ^?p-.  Gotth.  —  Von  «rü-«. 
eine  Alp  schätzon  und  verteilen. 

Siechen-:  Verwalter  im  ,Sonder8iechen-  u.  Blat- 
ternhaus' bei  Bern,  XVIIJ. 

Selen-:  Verwalter  der  für  Seelenmessen  gestifteten 
Vermächtnisse.  ,Alldieweilen  zue  Zeiten  gewüsse  Ge- 
schlechter ihre  Gestifter  und  Jahrzeitscapitalia  in  den 
Händen  behalten  und  selbige  nit,  wie  gebräuchlich,  in 
den  Seelensack  hinder  den  jeweiligen  Hrn  S.  legen/ 
1701,  Schw  LB. 

Schuel-:  1.  Verwalter  eines  Schulfonds  resp.  auch 
Einzieher  von  Schulgeldern  Gr;  Ndw;  vormals  auch 
Ap;  Gl;  Z  z.  B.  in  Horgen  schon  1710  ein  solcher, 
da  sonst  die  Schule  unter  der  Kirche  stand.  Sjn. 
SchudverwaUer.  —  2.  im  Jahr  1882  nannte  man  spöt- 
tisch Seh.  den  in  einem  neuen  Bundesgesetz  vorge- 
sehenen, aber  in  der  Volksabstimmung  verworfenen 
Sekretär  für  Bundesaufsicht  über  «las  Primarschal- 
wesen,  wobei  der  Seh.  als  eine  neue  Auflage  der  alten 
Landvögte  aufgefasst  wurde. 

Schüren-:  ein  zur  Vertilgung  ^er  Sehitren,  Maul- 
würfe, bestellter  Dorf  beamter.  ,Damit  dem  schädlichen 
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Unzifer,  Mfiusen  und  Schfiren  desto  besser  nachgesetzt 
and  das  Land  geseübert  werde,  so  solle  auf  jeder  fiür- 
saine  der  Landschaft  Aschi  ein  Seh.  gesetzt  sein,  der 
dann  von  einer  Küewinterung  V«  Batzen  und  Ton 
einer  Küeweid  ein  Kreuzer  järlich  zfichen  soll.*  1675. 
Vgl.  Käfer-, 

Schirm«:  von  der  Gemeinde  bestellter  Aufseher 
über  die  Verwaltung  der  Vormundschaft.  ,Wo  kind 
vorhanden  sygen,  so  weder  vater  noch  muoter  band, 
oder  witfrowen,  die  nit  wol  husent,  und  zu  besorgen, 
dass  die  fründ  nit  notwendig  ynsShen  tüegind,  dass 
sie.  die  Schirmvögt,  dieselben  personen  beschicken, 
rechnung  von  ihnen  erfordern,  der  kinden  hab  und 
guot  uf  der  Stadt  schirmbuch  beschryben  lassen  und 
also  getrüwe  und  yaterliche  fürsorg  für  witwen  und 
waisen  haben.'  Z  1549.  Vgl.  Schutz-,  —  Schirm- 
Vogti:  das  Amt  und  Lokal  eines  Schirmvogts  Z, 
schon  1513  erwähnt 

Schatz-:  Verwalter  eines  Kirchenschatzes?  oder 
des  Staatsschatzes?  ScHwGers.  17öl. 

Schutz-:   Schirm? ogt  (einer  Wittwe)  GWallenst. 

Schmalz-.  In  GrD.  bestanden  noch  bis  1806  zwei 
Schm.- Vogte,  welche  den  ,Hausarmen*  ihren  Butter- 
bedarf zu  ermässigtem  Preise  durch  eine  Abgabe  der 
Wohlhabenden  yerschafften. 

Spie  her-:  Gemeindsbeamter  in  B  Amsoldingen. 
Wahrscb.  Verwalter  eines  von  der  Gemeinde  gehal- 
tenen Magazins  von  Lebensmitteln. 

Spend-,  Spenn-  Gl,  Spip-  Schw:  1.  Verwalter 
des  Armengutes  einer  Gemeinde  Gl;  Gr;  Schw.  Syn. 
Armenpfleger.  Auch  aus  GaJenaz  1540,  Obw  1629 
erwähnt.  Jtem  4  elln  graws  landtuoch  soll  alle  jar 
ein  8p.- V.  den  hüsarmen  usteilen.*  BSigr.  1566.  — 
2.  ein  dem  Alpvogt  zur  Seite  stehender,  mit  ihm 
alljährlich  wechselnder  Beamter,  der  das  für  das  Alp- 
vieh angekaufte  und  vom  Pfarrer  gesegnete  Salz  in 
die  Alp  trägt  und  dem  Pfarrer  für  die  Alpsegnung 
2  Stöcke  Zieger  zu  überbringen  hat  W. 

Spittel-:  Aufseher  über  das  Armenhaus  der  Ge- 
meinde, B.    Spitalverwalter  (?)  Schw. 

Täufer-:  Verwalter  der  confiscierten  Güter  der 
Wiedertäufer.  Z  XVL-XVIU. 

Tal-:  1.  ein  von  den  Schirmorten  des  Klosters 
Engelberg  Über  das  Tal  gesetzter  Beamter.  XVI., 
Absch.  —  2.  =  Obervogt  2  Obw,  auch  Waisen-  genannt. 
—  3.  der  von  Grafenort  her  in  jenes  Tal  einziehende 
NebeL 

Teile»-,  Friteile»-:  1.  Verwalter  (der  Anteile) 
eines  Corporationsgutes ,  Seckelmeister  der  Bürger- 
corporation,  Obw.  —  2.  Tal-:  ein  zu  Erbteilungen 
amtlich  bestellter  Aufseher  Ap. 

Dorf-:  Vorsteher  der  Bürgergemeinde  Schw;  Ndw. 

Weg-:  Strassenaufseher  GrD.;  ZHorgen  f* 

Wölbi-:  scherzhafte  Benennung  der  Zuchtrute, 
welche  in  den  Bauernstuben  in  dem  Tragebalken  der 
Stybenwdbi  [Decke]  steckt,  so  dass  die  Kinder  sie 
allezeit  vor  Augen  haben  können  W. 

Wald-:  Waldaufseher  Ndw.  —  Bannwald-.  ,Es 
sollen  immer  2  Bannwaldvegte  sein,  die  sind  ver- 
pflichtet, für  die  Bann-  und  Howälde  zu  sorgen.*  1821, 
OswLung. 

Tag w an-  Tagme-:  Vorsteher  des  Tagmey  d.i.  der 
Gemeinde  Gl;  GG. 


Wöri-  =  Wasser-  Schw. 

Wuer-:  Aufseher  über  Rheindämme  GSev. 

Wörch-:  Aufseher  über  die  Frohnarbeiten  für 
Strassen?  ,Die  zuo  Werkvögten  gebraucht  werden, 
sollent  Fleiss  ankehren,  dass  die  Straassen  erhalten 
werdent.*  Landr.  Avers  1622. 

Wasser-:  Aufseher  über  Wasserbauten,  besonders 
Schutzwehren  gegen  wilde  Wasser  GrD.;  Uw.  Ein 
solcher  heisst  dort  speziell  Aa  was servogt  und  wird 
von  der  Landsgemeinde  erwählt.  ,Die  tallüt  [von 
Engelberg]  sönd  ein  mann  und  w.  darg<^n,  der  soll  bi 
dem  cid  verbunden  syn,  [dem  Aawasser]  zu  wehren 
old  werohen.*  1514,  Obw. 

Waisen-:  1.  Direktor  des  Armenhauses  in  BThun. 
—  2.  Vorsteher  des  Waisenamtes  Schw;  Uw.  ,I)er 
Vater  soll  sjnen  Kinderen  ir  müeterlich  Gut  vor  den 
Weisenvögten  zeigen  und  in  das  Wcisenbnch  yn- 
schryben  lassen.'  1623,  Aa. 

Zun-:  Aufseher  über  Zäune  am  Goffersberg  Aa 
Lenzb.  f 

Järztt-:  Verwalter  von  Stiftungen  für  Seelen- 
messen S(!HW. 

vogten:  1.  (trans.)  unter  Vormundschaft  stellen 
(Waisen  oder  verschwenderische  Erwachsene)  Ap;  S; 
Uw ;  Z.  Wenn  de^  Tüfel  g'rogtet  war,  so  chäm  er  um 
d'  Höil  Aa;  Schild;  Stütz.  Me*  seit  [sollte]  -w***  (bzw. 
di'*)  17.,  sagt  man  im  Hinblick  auf  eine  unüberlegte, 
unvorsichtige  Handlung.  —  2.  (intr.)  das  Amt  eines 
Vogtes  verwalten.  ,Ein  jeder  vogt  soll  alle  jar  rech- 
nung geben:  hat  er  gevogtet,  dass  erenleut  dunkt, 
dass  den  eren  gemäss  seie,  so  lasst  man  den  vogt 
wyter  blyben.*  1563,  BSi. 

ent-:  der  Vormundschaft  entlassen.  ,Dass  nienian 
anders  denn  ein  Abt  v.  Pf.  wittwen  und  waisen,  die 
des  gottshus  sind,  bevogten  und  e.  soll.*  Offn.  He- 
dingen, Anf.  XV. 

ver-:  (refl.)  einen  Vogt  nehmen.  ,Wann  zwei  ehe- 
leut  der  ehe  halb  einandern  rechtfertigen  [vor  Gericht 
ziehen],  so  sollen  sie  sich  irer  vogtei  [vögtlichen  Ge- 
walt über  einander]  gegen  einandern  Vorzeichen  [ent- 
schlagen], die  frauw  aber  sich  gleich  anderwärt  wider- 
umb  vervögten  und  soll  nit  zuogelassen  werden,  dass 
ein  frauw  für  sich  selbs  ohne  einen  vogt  am  ehegericht 
handle.'  1538,  Bs  Rq. 

miss-:  das  Amt  eines  Vogtes  schlecht  verwalten. 
,Vögt  sollent  blyben,  es  fundi  sich  dann,  das  einer 
missvogtet  hette.'  ca  1480,  Ndw. 

be-:  1.  (m.  Acc.  P.)  Jmdn  bevormunden  Ap;  Gr. 
,Pfogte,  tutorem  dare.*  Id.  B.  Jmdm  Vogt  sein.  LB. 
Ndw  1545.  —  2.  (m.  Acc.  S.)  a)  unter  Aufsicht  stellen; 
überwachen.  , Seewasser  und  Landwasser  sollen  mit 
zweien  Ehrenmannen  bevogtet  werden,  welche  ein 
fiyssig  ufsöchen  haben  sollen.*  LB.  Davos.  ,Alle  4  Kir- 
chen sollend  bevogtet  werden,  jede  mit  2  Ehrenmannen, 
die  verschaffen  sollen,  dass  die  Gebüw  in  subern  Ehrn 
erhalten  werdend.*  ebd.  ,£ine  Landschaft  bevogten.* 
1529,  Absch.  —  b)  in  Schutz,  Verwahrung  nehmen, 
mit  Beschlag  belegen.  ,Als  uf  genannten  H.  ein 
uffahl  kommen,  sygen  etliche  syner  schuldforderen 
ihm  nachgeloifen  und  gep6tten,  das  guot  ze  b.  und 
ihnen  umb  ihre  sachen  hott  [gerichtliche  Beschlag- 
nahme] ze  erlauben.*  1573,  Urbar  Kyburg. 
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Vogti,  -et:  1.  Vormundschaft,  Amt  eines  Vogtes 
i.  S.  V.  1  Ap;  Bs;  üwE.  ,Wer  notturftig  ist  zuo  be- 
Yogten,  den  soll  man  bevogten  und  soll  kainer  meer 
dann  vier  vogtyen  haben.'  Landr.  Henneb.-Peterz. 
1665.  —  2.  Herrschaftsbezirk.  Zu  Vogt  3.  — 
Geissen-Vogtei:  Spottn.  für  die  bis  z.  helvetischen 
Umwälzung  als  solche  bestehende  winzige  Landvogtei 
Gilgenberg.  —  Burg-:  Hof  ehemals  der  Markgrafen 
von  Baden  in  Basel,  jetzt  eine  grosse  Bierwirtschaft. 

—  Dolen-.  Die  S  Vogtci  Flumental  wurde  auch  die 
D.  genannt,  weil  zahlreiche  Dohlen  die  Löcher  und 
Kitzen  der  dortigen  Balmfiuh  bewohnen. 

Vögtin:  Frau  eines  Vogtes  (als  Blutrichters). 
,Dass  kein  v.  nit  meer  keinen  übeltater  dem  nach- 
richter  ab  der  band  schnyden  solle.'  1541,  Absch. 

Das  ani^edentete  Vorrecht  vornehmer  Franen  warde  durch 
die  zu  jener  Zeit  sich  ausbreitende  ,Carolina'  immer  mehr 
beschr&nkt. 

Vögtli"g,  in  B  auch  Vögtli:  Pflegbefohlener, 
Mündel  B;  Z. 

Vögtli  könnte  eher  Verk.  des  dim.  ,Vögtlin'  sein,  welches 
reciproken  Begriff  haben  kann  wie  ,Pate'.  «Yögtlin:  Un- 
mündiger.' Zschokke  1797.     Vögtli  auch  Familienn. 

vogtbar,  -ig,  -lieh:  1.  (v.  Personen)  a)  eines 
Vogtes  i.  S.  von  1  bedürftig,  ihm  unterworfen,  un- 
mündig. ,Kleincn  kinden,  die  vogtber  sind.*  Z  Rats- 
ordn.  1434.  ,Wer  vogtber  ist  und  ein  vogt  hat,  es 
sy  frouw  oder  mann.'  1465,  Gl.  ,Wer  vogtberig  ist, 
es  syend  kinden,  die  under  tagen  sind,  frouwen  oder 
ander  lüt.'  ca  1500,  Obw.  ,Sölichen  vogtberingen 
lüten.'  ebd.  ,Mit  vogtbärigen  lüten,  die  bevogtet  sind.* 
ebd.  ca  1560.  , Vogtbare  und  eigne  lüte.'  Edlib.  ,Wie 
man  vogtbarlich  bevogten  soll.'  1545,  Absch.  ,Bis 
herzog  C.  auss  seinen  vogtbaren  jaren  kam.'  Wurstis. 

—  b)  keines  Vogtes  mehr  bedürftig,  mündig.  ,Der 
vogtbar  und  zue  synen  tagen  kommen  wäre.*  1457, 
Bs  Rq.  —  2.  (von  Personen  und  Sachen,  Gütern) 
einem  Vogt  i.  S.  von  2  oder  4  unterworfen,  steuer- 
pflichtig, mit  Lasten  zu  Gunsten  des  V.  beschwert. 
Der  Boden  in  den  freien  Dörfern  war  ,vogtbar'.  In 
einer  Sch  Urk.  1350  heisst  es  von  einem  verkauften 
Gute,  es  sei  ,vervogtbär'.  .Welcher  ein  guot  kouft 
in  dem  hof  ze  Stcfen,  vogtbär  guot,  der  soll  es  em- 
pfachen  von  einem  vogt,  er  sy  inder  alder  usser, 
in  jars  frist  umb  dry  Schilling  haller;  tuot  er  das 
nit,  so  mag  ein  vogt  das  guot  ziechen  zuo  synen 
banden  umb  die  dry  Schilling.'  Offn.  Stäfa.  ,Es  soll 
och  die  frygen  vogtbarlichen  güeter  nieman  verkoufen, 
er  Solls  vor  offnem  jargricht  under  der  Thürlinden 
feil  bieten  sechs  wochen  dry  tag  und  ein  jar.'  Offn. 
Thürlinden.  ,Die  gnossen,  die  in  den  twingen  .  .  . 
Rüssegg  sitzen  und  darin  vogtbarig  sind.'  1423,  Aa 
Wst.  ,Wöller  ain  hus  hat  uf  aim  vogtbar  guot.'  Offn. 
G  Zuozwil  1488.  ,Dass  der  Amtmann  des  Abts  um 
vogtbares  Eigen  nicht  zu  richten  habe.'  1548,  Absch. 
Vgl.  Vogtmann. 

Mhd.  vogetbaere,  -bar,  Urig  auch  schon  =  mUndig.  Diese 
Bed.  beruht  auf  Verwechslung  mit:  eines  Vogt<'8  »baar',  ledig. 


Fagg  rfaiJ,  fegg,  flgg,  fogg,  hgg. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  F— g;  F  — k. 

FÄgg  nur  im  Dim.  Fäggeli  n. :  schlecht  geklei- 
detes Mädchen  6  (Gotth.);  Sutbrm.  Auch  ein  Mäd- 
chen, das  Alles  mit  sich  machen  lässt.  Gotth. 

Fogg  PlrFargg,  mhd.  earch,  Schwein  (wovon  nhd.  ,Ferkel*), 
lat.  porcut;  vgl.  Fägg.  Mhd.  mkt  m.,  Schwein,  wahnch.  d«8 
selbe  W.,  tirol.  Faek.     S.  noch  unten  Faek. 

Fagg  m.,  fa gge n  =  Fachs,  fachsen  (Sp.  655)  Gr 
Pr.,  Tschiertsch. 

fäggen:  leise  herumtappen,  im  Finstern  tasten; 
wiederholt  über  einen  Gegenstand  hin  oder  daran 
herumstreichen  BE.  Kleider  verschieben,  in  Unord- 
nung bringen.  ,Vestimenta  modo  indeccnti  complicare.* 
Id.  B.  Fägg  nid  a"  mine*  Ghleideren  utne  mit  diik* 
schmutzige*  Hände!  B;  vgl.  Gefägg,  Unruhig,  in 
Andere  belästigender  Weise,  hin  und  her  gehen,  ohne 
Etwas  auszurichten.  Was  fäggist  geng  umenandere? 
bist  nit  glV''  fertig?  B.  Urne  fägge,  herum  fahren, 
streichen  B. 

Scheint  vwdt  mit ßeggen  r=  ßggen,  reiben.  Der  lange  Voc 
malt  die  langsam  an  einer  Fl&che  gleitende  Bewegung;  Be- 
rührung mit  Fagg  (Schwein,  unordentliche  Person)  also  nur 
zufällig. 

Ge-fägg  n.:  unordentlicher  Anzug  B.  yG*fäg, 
inconcinna  vestimentorum  complicatio.'  Id.  B.  Vgl. 
Gefögg. 

Faggete  f.:  Tasche  in  den  Kleidern,  Rock-  oder 
Hosentasche  BG.;  FSens.  Gugg,  i'*  ha^-dr  Eppis  i' 
dr  F.  sc.  mitgebracht  BG.  —  Ablautend  vwdt  mit  Figge, 
Tasche. 

Faggüne  f.:  leichtes  Feldgeschütz.  RMak.;  1532, 
G  Ratsatz.  ,Starke  faggunen  und  halbschlangen.'  1548, 
Absch.  ,2  halbe  schlangen  und  2  fa^ünli.'  1585,  ebd. 
,Fagunen  oder  halbschlangen.'  1531,STRieKL.  »Fakunen 
(vagkunen).*  KManuel;  1524,  Absch.;  1528,  Strickl.; 
Hafner  16G6.  ,Fakonen.' Vad.  ,Fackünli.*  1531.BsChr. 
,Fackunli.'  Kessl. 

Aus  it.  falconty  Falke.  Schon  gegen  Ende  des  Mittel- 
alters kommt  valkt,  wie  andere  Yogelnamen,  als  Benennung 
von  Geschützen  vor,  indem  der  schwirrende  Flog  der  Kugel 
mit  dem  eines  Vogels  verglichen  wurde.    Ebenso  frz./aiiro«,  -rf. 

Fäggm.  ,Ap";  Gl;  Gr;  GA.;  «W«  —  Dim.  Fäggli 
„Ap";  Gl;  „W-,  F%^GRSav.;  ,W«, Fö^flr^cÄiGRSav., 
Vals:  1.  Ferkel  Ap;  Gl;  Gr;  G;  W.  Verschnittenes 
einjähriges  Schwein  Gl.  Auch  Schwein  übh.  Gl;  GA. 
Feisst  wie  ne  F.  (Syn.  speckfeiss) ;  trüee^  [fett  werden] 
icie  ne  F,  Gl.  —  2.  schmutziges  Kind  Ap;  Gl;  Gr 
Pan.,  ObS.;  W;  auch:  unordentliches  Gl.  Mi  [man] 
mues  nw  ds  Trögli  g^schauc,  tr«»"-fn«*  uill  viisse\ 
tvie  ds  Fäggli  ist  Gl.  Unreinlicher  Mensch  Gl;  OA.; 
auch:  der  unzüchtige  Heden  führt  GA. 

Aus  Färgg,  s.  Anm.  zu  Fagg.  Der  Umlaut  ist  aus  ilem 
Dim.  auch  in  das  Stamm w.  gedrungen.  S.  auch  Färii  (Ferli). 

Lanzig-  m.:  junges  Schwein,  das  im  vergangenen 
Frühling  geworfen  wurde  GA.  —  Lanzig  =  »Lenz*. 

Maien-:  1.  -Fäggli,  ein  im  Mai  geworfenes  Ferkel. 
M.,  Löffdstü,  i«^*  cha*""  di^**  für  en  Narr  ha\  wenn  i^* 
will,  Kiuderspruch  GA.  —  2.  M.-Fäggeli:  Unke  ThM. 

Figge  I,  in  Bed.  1  u.  2  auch  Figgi  —  f.:  1.  in 
dem  unter  dem  Namen  Nünistein  oder  Nnnisidin 
bekannten   und    besonders   auch   bei   der   landlicheu 
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BeTöIkerung  sehr  beliebten  Brettspiel  diejenige  Stel- 

iQBgder  ,SteineS  vermöge  welcher  zwei  ,Mühlen'  (je  3 

neben  einander  liegende  Steine)  so   yerbnnden  sind, 

(]as8  mit  jAnftnn*  der  einen  die  andere  geschlossen 

wird,  wodareh   der   Gegner   bestandig  bedroht   nnd 

^cifchlagen  (aufgerieben)  werden   kann,   also  eine 

sehr  Torteilhafte  Stellang;  Zwickmühle  (änhd.  ,Fick- 

mühle*).  allg.    Noch   vorteilhafter  wird  die  Stellung, 

wenn  neben   der  F.  noch   eine  Mühle  besteht,   weil 

dann  der  Gegner,   der  nicht  zugleich  an  beide  Orte 

einspringen  kann,  rettungslos  verloren  ist.   Daher  die 

RA.  (e)  K  und  (t)  Miüi  ha\  allg.,  F.  und  Falle  BBe., 

oft  bildlich  i.  S.  v.  doppelten  Vorteil,  zwei  Wege  zu 

sicherer   Erlangung   eines    Zieles,   gewonnenes   Spiel 

haben,  z.  B.  zwei  Bräute  zur  Auswahl  oder   für  den 

Not&ll;  aber  auch  von  polygamistischem  Verhältnisse 

eines  Mannes;   Alles  aufs  Beste   eingerichtet  haben; 

auch  Raum   zum  Ausweichen   haben;   mit  4  Händen 

gewinnen;  2  Paten  zu  einem  Kind  haben;  2  Geschäfte 

logleich  betreiben.    Mit  umgeL  Stellung:  ,Er  hat  ein 

mahle  und  ein  figgen.'   Hospin.    Hieher  gehört  auch 

der  Spruch:  Berligge  berlagge,  berlagge  berligge:  tutd 

ä?  Müli  nüd  male,  so  mdUt-mer  d'  F.,  wobei  man  mit 

2  gestreckten  Fingern  in  abwechselnder  Stellung  auf 

dem  Tisch  an  einem  Messerrücken  vorbei  tupft  Z.  — 

2.  Vorteil,  Glück  in  Unternehmungen,  unvermutetes 
grosses  Glück,  freie  Stellung,  die  der  Schlaue  auszu- 
nutzen weiss  AAZci.;  BO.  (Zyro);  TnTäg.  Das  ist  e 
F.  für  in.  Spreng.  ,[Er  möge  wählen,  bei  welchem 
Haus  er  bleiben  wolle,  da  man  ihm  diese  [Figge]  nicht 
zu  lassen  gedenke].*  1531,  Absch.  ^Fein  ausgedachte 
Liüt,  Kniff,  Schlinge,  einen  Andern  zu  fangen  6;  L."  — 

3.  schwankendes  Verhalten,  Hinundhertreiben, 
Anfundabsteigen  des  Nebels.  Im  Hetzig  obe*  isch  's 
ieZy  wWn-t**,  duüt,  der  Nifel  ist  det  ordli'^  i  der  Figgi 
a^^^Hw.  —  4.  „Streich,  Schlag.  Einem  eine  Figge 
geben  L."  Vgl.  Nac^t-,  —  5.  Tasche  Sch.  ,Mar- 
üapium  [Geldbeutel].'  Id.  B.  Schubsack.  Sulg.  «Hatte 
keinen  Heller  in  der  Fiegge.'  UBrIgoer.  Bildl.:  zwei 
Figgen  führen  =  2  Titel,  Namen,  und  daraus  Vorteil 
ziehen.  ,Fuort  also  zwo  figgen  [als  römischer  König 
und  Herzog  von  Ostreich].*  FrOnd. 

Das  W.  ist  der  &.  Spr.  fremd;  nhd.  nur  in  den  Bedd. 
4  u.  o  bexeugt.  6  auch  niedord.,  d&n.  u.  sehwed.  Dieser 
Bed.  ma^  ein  besonderes  W.  zu  Grunde  liefen  {m\ai.  ßcacium. 
Tgl.  ital.  ßecare,  hineinstecken,  einheften,  einstossen.  Diez, 
Wtb.  1'  180),  aber  sie  lAsst  sich  doch  auch  auf  den  Begriif 
.reiben'  (figgen)  zurückfahren  wie  1  u.  (davon  abgeleitet)  2, 
weil  beim  Einstecken  und  Herausnehmen  die  Öffnung  «ge- 
rieben' wird.  Die  Figge  im  Mfihlespiel  ist  ganz  eig.  ein 
Hinandherreiben  auf  ^iner  Stelle,  zugleich  ein  Aufreiben  des 
Gegners.  4  ist  streifende  Bewegung.  Die  bei  1  u.  2  wech- 
selnden Formen  auf  -«  u.  -t  unterscheiden  sich  gramniHtisch 
so,  dafts  die  letztere  die  regelmässige  £ndung  von  weibl. 
Verbaibildungen  ist  i.  S.  einer  Vorrichtung  zur  Ausi\bung  der 
b«tr.  T&tlgkeit.  Sie  kam  an  das  vorliegende  W.  wohl  aus 
der  Verbindung  desselben  mit  Miilü 

Na  cht- Figgi  n.:  der  letzte  Schlag,  den  Kinder 
einander  Abends  am  Schluss  des  Spielcns  im  Freien 
geben  ZLunn.  Sonst  *s  Letst,  Nachistückli,  Ziggi,  und 
wahrsch.  als  n.  diesem  letztern  nachgebildet 

figge":  1.  reiben.  Etwas  oder  sich  an  Etwas, 
meistens  von  einem  Teil  des  Leibes  gegenüber  einem 
äussern  Körper,  und  zwar,  im  Gegs.  von  rlhen,  meist 
unwillkürlich,  allg.  ,Fricare,  kratzen,  ryben,  jucken, 
ficken.*  Fris.;  Mal.;  Bed.  1662;   Demzl.  1677;  1716. 


,An  etwas  reiben  oder  ficken,  affricare.*  Mal.  Von 
Kühen,  welche  den  Hals  an  Bäumen  reiben.  ,Zumalen 
das  Vieh  auch  dadurch  schadet,  dass  es  mit  F.  die 
Rinde  verletzt*  Anl.,  Z  1773.  Von  Kleidungsstücken 
oder  Schuhen,  welche  zu  eng  anliegen,  mit  und  ohne 
Acc.  P.  ,Schm6r  wirt  gelobt  [empfohlen]  zuo  den 
orten,  so  gefigget  sind.*  Tierb.  1563.  ,Wo  einen  die 
schuoch  geficket*  ebd.  ,Neue  Schuhe  ficken  Bietern.* 
Keisersbg.  Es  figget-mi  Öppis  Z.  Wenn  's  di*^  hlsst, 
so  figg!  kratze!  Schnupfen  und  f.  Tued  's  Herz  er- 
quicke*  L.  Aber  auch :  Wenn  's  dt**  figget  {figgi  Bs) 
[juckt],  so  chratz!  Es  bisst-mi*^  e  Flöh,  es  figget-mi'^ 
zwo,  es  steched-mi'''  drei:  röt  [rate],  trte  vü  das  sei! 
ScH.  Am  (r'wand  umha  f.,  Kleidungsstücke  durch 
Reiben  beschädigen  Gr;  W.  An  Etw.  herumarbeiten, 
um  es  los  zu  machen  GrV.  Obsc.  (trans.  u.  intr.) 
Ap;  Bs.  Auch  von  Reibung  todter  Körper  aneinander. 
BOecher  fest  z'sämebinde*,  dass  si  nüd  figged  Z.  Feilen : 
,[Der  Gefangene  machte  sich]  ein  loch  in  die  bodentile 
und  figget  und  filet  so  lang,  bis  er  das  loch  zu  wSgen 
bracht*  Vad.  F,  und  grigge*,  mühselig,  mit  schlech- 
tem Werkzeug  eine  Arbeit  verrichten  ZO.  —  2.  un- 
ruhig sein,  hin  und  her  rutschen  Bs;  U;  bes.  auf 
einem  Sitz,  doch  auch  mit  den  Armen,  bes.  v.  Kindern 
UwE. ;  meist  verbunden  mit  ume  (umer,  umenand)  Gr. 
Uf  em  Baich  [Bank]  ume  /*.  W.  In  U  auch :  hin  und 
herziehen,  den  Wohnsitz  Öfter  ändern.  Der  N&>el 
figget  ume  Uw.  Vgl.  Figgi.  Daher  auch:  Anstellung 
häufig  wechseln.  Es  ist  für  e  Bur  hesser,  underm 
Jör  [im  Lauf  des  Jahres]  mit  de  Lüte  [Dienstleuten] 
nid  z*  f.  L.  —  3.  „schlecht  fidein  ü."  Y gl.  kratzen. 
■—  4.  (moralisch)  angehen,  berühren,  anfechten  Aa 
Stauf.;  Bs;  Gl;  G;  ScH;  8;  UwE.  Was  figget  dich 
das?  Figget  's-di'^?  geht  es  dich  Etwas  anV  Da;s 
figget -mi'^  nikd  (nüd  räss  Gl/  Was  figget  's  mich? 
Mira*!  HXfl.  1813.  Was  überen  [vergangen]  ist,  das 
figget-mi^*'  nid  L.  Doppelsinnig:  t'*  glaub,  es  figget- 
di***;  wart,  t**  wilUder  chratzen!  Sch  [gemeint  ist: 
Prügel  geben].  Gelüsten:  Der  TTi»  fegget-mi^^  nüd 
Ap.  Es  figget -mi^\  juckt  raii;  (Etwas  zu  tun)  Uw. 
Verdriessen,  ärgern,  kränken:  Das  het-mi"*^  gefigget, 
Si  hein-e  [haben  ihn]  gi' figget  S.  Refl. :  A*  dem  wird- 
si*^  icol  Niemer  f.  Heno.  1836. 

Das  W.  fehlt  der  ä.  Spr.,  \A  aber  wahrsch.  als  Intens, 
von  ,fegen*  gebildet,  wenn  diesem  ein  Älteres  starkes  f^gen 
zu  Grunde  liegt.  Zu  unterscheiden  ist  es  von  ßggen,  der 
lokalen  Nbf.  y.  ficken  (s.d.).    Vgl.  auchyu'<^<^n;  khi.  fiuchen. 

ab-:  1.  abreiben,  -stossen,  -nutzen  Ap;  Bs;  Gl; 
GrD.;  G;  U;  Z;  Z.B.  Kleider  durch  Reiben  abnutzen, 
verderben  Bs.  I'*  han  en  Blätz  abg' figget.  ,Defricare.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  2.  (refl.)  durch  häufigen  Coitus 
sich  ruinieren  Bs.  -  üf-:  1.  Gewebe  durch  Kratzen 
wollig  machen.  ,Refricare,  wider  aufkratzen,  auf- 
ficken,  wider  erfrischen.*  Fris.;  Mal.  —  2.  wund 
reiben,  ,ver8eeren.*  Frib.;  Mal.  ,Die  verseerung,  so 
einen  die  schuoch  aufgeficket.'  Tierb.  1563.  —  ent- 
et-:  schadlos  halten,  entschädigen  BoHa.  (Zyro).  — 
Eig.  Verwundung  abwehren  oder  heilen.  —  ver-  (zer- 
GRtw. ;  W):  durch  Reiben  verderben,  abnutzen,  zer- 
reiben; z.B.  Bücher,  Kleider,  Seil,  Kette  Ap;  Bs;  Gl; 
Sch;  UwE.;  W;  Z.  »Confricare.*  Mal.  ,Die  nüwen 
schuo  z.  einem  die  füess.*  Keisersbr. 

Figg  f.:    Lustdirne  Ap. 

G'figg  n.  Bs.  Figgete  f.  Uw:  das  Reiben,  Kratzen, 
Rutschen. 
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figgelen:  l.  =  figgen  im  gew.  S.  Aa;  B;  S;  V^; 
Zo;  Z.  —  2.  die  Henne  treten  Obw. 

Figger,  Figgi  I  m.:  der  hin  und  her  rntscht; 
wer  nicht  lang  auf  dem  gleichen  Posten  bleiht  Gl; 
Uw;  U.  here  Kaplan  trell  scho*  wider  fort;  er  isch 
nur  [geradezu]  e  Figgi  ü.  En  Figgi  und  en  (rriggi 
ZO.,  8.  figgen  1. 

figglen:  zänkeln  GWe.  —  Dim.  zQßggeninBeü.i; 
Y^],  ^Reibung,  sich  reiben'  i.  S.  t.  Streit,  streiten. 

Figge  II  in  der  RA.:  Firn  (d*)  Figga  büten:  die 
Feige  weisen,  Trotz  bieten,  drohen,  herausfordern  Gr. 
Auch  Figga!  allein  als  Zuruf  zw.  Kindern  L  S.  v.  es 
gilt  die  Wette!  versuch  es,  wenn  du  den  Mut  hast! 
wir  woUen's  darauf  ankommen  lassen!  z.  B.  F,!  darfst 
du?  soll  ich  kommen?  Antw.  F.!  ja  komm,  wenn  du 
es  wagst  BSi.  F.!  beziehst  mi*^?  lass  sehen,  oh  du 
mich  einholen  kannst!  GrD.  So  ruft  auch  die  Katze 
dem  sie  verfolgenden  Hunde  vom  Baum  herunter  zu : 
FJ.  bazüch  fwi'*  [beziehe,  d.  h.  hole  mich]!  F.!  tuon's! 
ebd.  Daher  auch  spottend;  F.!  du  häst-mi^^  nit  [nicht 
erwischt]  Gr.  Wenn  zwei  Rotten  nachtschwärmende 
Burschen  zstreffen,  so  ruft  die  eine:  Holla  Püssi 
[heraus  mit  der  Katze]!  die  andere  entgegnet:  Figga 
Püssi!  und  es  folgt  dann  wohl  noch  der  Kampfruf: 
Trutz  dir,  Figga!  BAdelb.  Im  W  wird  der  ausbie- 
tende Zuruf  Figga!  mit  der  Geberde  des  Finger- 
schnellens  od.  -schnalzens  verbunden.  Dem  einfachen 
F.  wird  zur  Verstärkung,  mit  oder  ohne  ,bieten*,  noch 
das  adj.  Ptc.  üsg'hUi  oder  g^huigi,  üskränzleti  vorge- 
setzt GnPr.,  Seh.,  Schud.,  Tschiertsch.,  z.  B.  (!**'  biUa 
dr)  üsg'hiti  F.!  Zuweilen  auch  nur  im  S.  einer  Be- 
teurung,  ohne  feindliche  Herausforderung,  z.  B.  Schü- 
i»#,i*  tuot  's-mer  mit  Milch^^i*",  Figga!  ich  kann  melken 
(dabei  Schaum  erzeugen)  so  gut  als  irgend  Einer, 
,trotz  Einem!'  GnMastrils. 

Aus  it.  ßca  (8.  0.  Fig  4)  mit  iirspr.  obscöner  Bed.  (auf 
die  sich  auch  der  verstärkende  Zusatz  (ü«-)gehu  und  viell. 
auch  üty'kränzlet  bezieht)  und  entsprechender  Handgeberde. 
Auf  roman.  Ursprung  weist  auch  die  auf  den  Süd,  Südost 
unsers  Landes  eingeschränkte  Verbreitung  des  W.  in  dieser 
Bed. ;  nach  BSi.  konnte  es  aus  W  kommen. 

Figge  III:  Flügel,  Fittig  B  (Zyro).  -  Aus  ,Fittig* 

zsgez.  durch  Assimilation  des  t  an  g,  während  in  der  gewöhn- 
lichem Nbf.  Fick£  die  Assimilation  eine  Aifrikata(il-/)  ergeben 
hat.  —  g' figge t:  beschwingt,  ebd. 

Figge  rV  f .  —  Dim.  Figgi:  weibl.  Taufn.,  Sophie  B. 

Figgeli,  Figgi  n  in  Anzählsprüchen.  Figgeii, 
Fäggeli  Deminus,  dir  ist  dri**  und  der  ist  drüs!  Gl. 
Äni,  mäni,  Figgi,  Fäggi  [usw.]  Z. 

Vgl.  änhd.  ,Fickfack*,  Rutenschlag;  ,fickfacken%  hin  nnd 
her  fahren,  und  unser  ßggen. 

Viggi  III  m.  —  Dim.  Viggeli:  männl.  Taufn. 
1.  Viktor  „B^  Gr;  S;  vgl.  Vick,  —  2.  Theophil 
BsStdt.  —  Für  2  liegt  bloss  die  verstümmelte  Silbe  pKi  zu 
Grunde,  indem  ggi  sich  in  der  dortigen  MA.  zu  einer  Art 
Dirainutivsuffix  für  Persononn.  ausgeprägt  hat,  viell.  entlehnt 
aus  dem  ndrd.  Suffix  -Un.  —  LÜS-:  Schelte  für  einen  un- 
reinlichen Menschen  S.   —  Wohl  mit  Anlehnung  an  yS^^^en. 

fieggen:  reiben,  sich  reiben  B,  z.B.  mit  den  Händen 
an  einem  Körper;  (im  Finstcrn)  tappen;  mit  dem  Glätt- 
eisen auf  einem  Stück  Zeug  herum  fahren;  mit  dem 
Nebenbegriif  schlechter,  energieloser,  langsamer  Ar- 
beit;  schlecht  geigen  (vgl.  figgen  3)\   Walzer  tanzen 


(verächtlich);  doch  auch  unverfänglich:  plätten.  Gotth. 
Sträle  f,y  Kämme  fiabrizieren  B  öO.  Mit  Reiben  oder 
Rutschen  die  Kleider  verderben,  bes.  v.  Kindern;  mit 
dem  Hintern  auf  einer  Bank  rutschen. 

Fieggen,  von  St  ohne  weitere  Unterscheidang  mit  ßggen 
verbunden,  ist  eine  besondere  Nbf.  des  letztem,  nar  tu  B 
vorkommend  und  mit  dem  breiten  Voc.  lautlich  ein  breitea, 
langsames  oder  mühsames  Reiben,  Streichen,  Butachen  noch 
deutlicher  darstellend  (vgl.  tchienggen,  Uchienggen,  mit  den 
Füssen  schief  treten),  gegenüber  einem  rascheren,  aber  mehr 
nur  streifenden  Hinundherfahren,  welches  durch  den  kurzen 
und  dünnen  Voc.  von  figgm  bezeichnet  werden  mag. 

umhin-  ume-:  herumreiben,  -rutschen,  sich  herum- 
treiben B,  am  Boden;  uf  eme  Hemli,  schlecht  glätten. 

ver-,  zer-:  durch  Reiben,  Rutschen  verderben; 
zerreiben  B. 

G  e  -  fi  e  gg  n. :  unruhiges  Verhalten,  Heromrutschen ; 
das  durch  i'^ie^^en  verursachte  Geräusch;  ermfidendes 
Geschwätz  B. 

Fi  egge  f.:  eine  unruhige  Person  BM. 

Fieggel  m.:  Kammmacher  (etw.  verächtlich)  B  öO. 

Fieggi  m.:  wer  stets  hin  und  her  rutscht,  zu- 
nächst auf  einem  Stuhl,  dann  allg.,  wer  sich  keinen 
Augenblick  ruhig  verhalten  kann  (v.  Kindern);  wer 
häufig  seinen  Wohnsitz  wechselt  B.    Vgl.  Figgi, 


Fah  (vah),  feh,  flh,  foh,  fnli. 

Vgl.  die  Gruppon  Fa  nsw.,   Fach  nsw. 

fllhen  1)  „fahen  BO.;  Z-,  fö»hq,  fö^h^  Ap;.Gr; 
GSa.,  T..  Stdt,  fü*je  GLf.  4oche  Ap;  GRh.-,  fä(n) 
bzw.  fö,  fü*  Aa;  Bs;  B;  VOrtE;  Gl;  Gr;  GA.,  Ms; 
S;  W;  ZStdt.  2)  fäha  ApI.  (rf),  H.  («*),  fe'i^  ZF.f. 
fe'-e  ZO.,  fe'  AaZcI.;  BsRotenfl.;  GG.,  T.;  SchwW.; 
ZS.  3)  fap^  (neuer).  —  Präs.  Ind.  Sg.  fän  (fön); 
fast;  fäd  (fät)  Aa;  PPo.;  GSa.;  üw;  W;  Z  tw.,  fän, 
fast  BR.;  Z  neben  fä*  (fdne)  —  PI.  fand  üw,  f^n(d) 
PPo.;  W;  Z,  fd-e(n)d  W;  Z,  fönd  Aa;  Z,  föu  B;  L. 
—  Präs.  Conj.  fe^ji,  fäiji  BR.;  PPo.,  fP-i  Ztw., 
föj  Aa;  fä  WLö.,  fatffij  B;  GT.;  üw;  Z,  föff  Z,  /ocÄ 
GlK.  —  Imp.  fä  Uw;  W,  fä  Z,  fach  Aa;  Gl;  PPo.; 
üw;  ZStdttt  fang  G;  W;  Z.  —  Cond.  fieg  (fäti)  — 
Ptc.  meist  ^fayf*;  in  Ap  ^fo^ha,  fc^x^a:  I.  trans. 
1.  fangen,  a)  Tiere,  auch  auf  der  Weide  schweifende 
Haustiere,  z.  B.  Scliafe,  Ziegen  (zstreiben)  SchwW.  - 
b)  V.  Menschen:  in  Kinderspielen  (s.  Faihens)\  auch 
absol. :  Fangens  spielen  Gr  ObS.;  mit  enand  fä-e  Z 
Hedingen;  Buli  fah  BG.  (wohl  aus  frz.  poulet,  indem 
die  Kinder  Hühner  vorstellen,  die  vom  Fuchs  gefangen 
werden  ?  vgl.  Hüenli-Brüe),  Chette  fah,  Fangens  spie- 
len, bis  alle  Kinder  an  einer  Kette  sind  G.  Bildl. 
Eine^  wo-me  [mit  welchem  man]  die  Ändere*  mit  fangt 
(fahd),  Schlaukopf;  übertr.  auf  Überlegenheit  Qbh.. 
z.  B.  Körperstärke,  doch  auch  iron.:  Dummkopf  Z. 
Überlisten,  daran  kriegen  Bs;  B.  Wie  der  Meister 
der  Bursli  suecht  z'  foh  und  der  D.  der  M.  Breit.  Jr 
wellind  mich  nit  verschmähen  noch  in  mynen  Worten 
fahen  [bei  verfänglichen  Worten  fassen].'  KMah.  «Ehr- 
geizige menschen  fehet  man  mit  solchen  dlensten.* 
Bull.  1567.  Ehemals  ein  Gerichtsausdruck:  gefangen 
nehmen.  ,Fachen  (fahen)'  erklärt  im  Text  mit:  .ge- 
fänglichen  ynzüchen.'  GrD.  LB.    ,85llent  vollen  gwalt 
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han,  wen  sjr  argwenig  habent,  zu  fragen,  zu  gichten 
[Terhören]  oder  zu  vaahen.*  1410/ 1544,  Schw  LB. 
,Item  wäre,  das  jeman  verschuldte,  das  man  in  yachen 
sollte,  den  soll  der  Probst  yachon  nnd  behalten/ 
OrPN.  Fluntern  ca  1459.  ,Das8  man  niemas  [Nieman- 
den] fachen  noch  turnen  solle,  der  trostung  [Bürg- 
schaft] ze  geben  hab.*  1525,  Eeu,  Act  «Dann  er  sie 
mit  iahen,  arrestieren  [usw.]  unlydenlich  beschwart' 
BCts.  —  2.  bekommen,  in  ttbler  Bed.  E  Spias 
(e  SdwneJ  f.,  einen  Splitter  in  die  Haut  Gr.  Syn.  nen. 
—  n.  (intr.)  gerinnen,  von  der  Milch,  welche  in 
der  Sennerei  durch  Käselab  zur  Scheidung  gebracht 
wird  Ap;  W.  B*  Müch  hat  g' fange,  ist  geronnen,  ge- 
schieden. Auch  unpers.:  es  häi  g^f,  Steimm.  1802. 
S.  noch  gefangen  und  Fangde. 

Mhd.  vaken,  van.  Unsere  Formen  haben  eines  Teils  statt 
des  Terdflnnten  k  (,Men.*  Z  Fischerordn.  1776)  ein  silbcn- 
trenoendes  j  eingeschoben,  resp.  dasselbe  Yocalisiert  (ygl. 
omgek.  mäfen,  nhd.  ,iii&hen');  oder  dasselbe  zu  eh  vergröbert 
(iD  der  Lit.  des  XYI.  vorwiegend  so;  ,faacht'  1531,  MatthA.), 
andern  Teils  alle  Spur  eines  Coas.  verwischt  und  schliess- 
lich Einsilbigkeit  nnd  damit  Anschlnss  an  die  unthematischen 
Yerba  (8./iin  in  1.  P.  Prfts.)  erreicht.  Der  Umlaut  (,vftchen' 
schon  im  Einsiedl.  Hofr.)  hat  ans  der  2.  3.  P.  Pr&s.  od.  dem 
CoDJ.  tw.  um  sich  gegriffen.  —  Auffallend  ist  die  schwache 
Flexion  »vathint*  (Cond.)  im  Waldmann.  Sprochbr.  1489.  — 
Die  intr.  Bed.  beruht  auf  trans.,  entw.:  die  Milch  hat  deu 
Einfluss  des  Labs  empfangen,  in  sich  aufgenommen,  oder: 
die  Teilchen  derselben  haben  einander  angezogen. 

ge-fangen:  Part,  als  Adj.  1.  von  Vieh,  das  am 
Stricke  geführt  wird,  nicht  frei  läuft;  es  gibt  Weg- 
rechte, bei  denen  ausbedungen  ist,  dass  man  mit 
keinem  andern  als  ,g6fangnem'  Vieh  durchpassieren 
dürfe  B.  ,Mit  gefangnem  und  ungefangnem  vieh.'  L 
1698.  ,Eigenweide  ist  erlaubt  mit  gefangener  Waar/ 
Glür  1835.  —  2.  von  jungem  Wein:  verkorkt.  ,Aig- 
lences,  semper  mustum,  verschlagener,  gefangener, 
süsser  Wein.*  Benzl.  1677;  1716.  —  3.  von  der  Milch: 
f^eronnen,  «geschieden*;  s.  fahen  IL  Ist  d*  Milch 
g'fangni?  BO.  Auch  subst.  G^fanges  n.  Ap;  Syn. 
Schluck,  Pfangile;  churw.  cugliadu  [coagulata].  — 
4.  von  der  Luft  in  geschlossenen  Wohnräumen,  oder 
auch  von  diesen  selbst:  dumpf  B;  Z.  Auch  von  Men- 
schen, die  solche  Räume  bewohnen,  von  frischer  Luft 
abgeschlossen  sind   Z.   —  (Ge-) Fangenschaft  f. 

1.  der  Zustand  des  Gefangenen  als  Strafe.  ,Bei  der 
fiingenschaft  oder  andern  strafen.*   G  Mand.  löll.  — 

2.  (coli.)  Gesanmitheit  der  Gefangenen.  ,8ie  ver- 
samlen  die  g.  wie  das  sand.*  17ü7,  Habak.  —  3.  Ge- 
fängniss,  als  Gebäude  Z.  --  Die  Vorsilbe  tfe-  fehlt  auch 
io  dem  syn.  alten  ,Fanknuss*  =  Gefilngniss,  s.  Fang. 

über-fahen,  -fangen:  fremden  Grund  und  Bo- 
den durch  Einzäunung  sich  aneignen.  ,Wann  ainer 
freje  landstrassen  im  s€lb  eignete,  die  veränderte  oder 
überfienge.*  1555,  Landger.  Tb. 

um-:  1.  annehmen,  anhangen.  ,I>ie  evangelisch 
leer  n.*  Zwingli.  Übersetzung  von  ,amplecti*,  vgl.  frz. 
emhrasser  un  parti.  —  2.  (refl.)  sich  mit  Etwas  be- 
fasjsen,  beschäftigen?  anfangen,  Vorbereitung  treffen? 
,Haben  die  würm  [Drachen]  sich  umfangen  zur  ussfart 
rüsten.*  RCvs.  Vgl  auch  anfahend.  —  3.  Ptc.  Perf. 
adj.  ,Unum(angen*  =  unbefangen.  ,Gleich  ein  jeder 
nnnmfangencr  Leser  gestehen  wird.*  Mise.  T.  172*2. 

an-:  1.  anfangen,  a)  absolut.  ,Wohl  anfangen 
ist  nicht  genug,   sondern  wohl  ausmachen.*   Sdloer. 


Wol  <ig' fangen  ist  halb  g'wirdiet.  ebd.  Aföh  ist  scho* 
recht,  aber  üfhöre*  no^'*  besser,  Imeichen.  Wer  gross 
afäht,  hört  cMi*  üf  ü.  —  b)mit  Subst. -Obj.  ,Bu€he% 
Buebe*,  liebi  B.,  fönd  doch  au*"^  kei  Händel  a».'*  Z. 
—  c)  mit  Inf.,  wobei  das  Ptc.  des  Perfecta  sich  dem 
folgenden  Inf.  gerne  assimiliert  und  selber  Infinitiv- 
form annimmt:  er  het  aföh  lachet;  ,von  Urseren  [an] 
haben  wir  anfangen  die  bäum  zu  verlieren.*  GKönig 
1693/7,  und  von  hier  aus  etwa  wieder  halbwegs  zur 
Participialform  zurück  kehrt:  er  häd  a^g'fäh  l  Z; 
doch  auch  regelrecht:  er  het  a*g'fohe  baue*  Ap.  Mei- 
stens ohne  ,zu* :  We^  d'  Amschli  [Amseln]  af^e  singe*, 
chunni  dr  üstag  [Frühling]  FJ.  ,Der  Geistlichen 
Sachen  habend  anfahen  hinken.*  Lav.  1569.  ,Es  facht 
mir  erst  an  z'  herzen  gan.*  1579,  Bigandus.  Häufig 
mit  pleonastisch  vorgesetztem  Inf.  a*fäh  selbst  (aber 
nur  nach  dem  Präs.  Imp.).  ^9  faht  a*fah  blüete*. 
D*  Böse'  fönd  afah  blü^e:  Ahome  föh*  scho*"  afe 
grOene^  S  (Schild).  Mit  Verkürzung  und  blosser  An- 
deutung des  Inf.:  Es  fangt  (fohd)  a»  a"  besser«^  Ap 
(auch  f.  an  a  b.);  L.  Dir  focht  mi  a»  e  foppe*  Ap 
(Merz).  —  2.  fangen,  empfangen.  ,Ignem  concipere 
[bildl.  V.  Liebe]:  hold  werden.*  Frib.  Von  weiblicher 
Empfangniss:  ,anfahen  oder  empfahen.*  ebd.  ,Anfahen, 
für  empfahen,  concipere.*  Mal.  —  3.  Etw.  als  Eigen- 
tum ansprechen.  G  Hdschr.  —  4.  ,das  Recht  an  f.*: 
Recht  suchen  (vor  Gericht)  ScnwMa.  1538. 

Die  landschaftlichen  Formen  des  einfachen  Vb.  wieder- 
holen sich  in  dem  Comp,  mit  Ausnahme  der  zweisilbigen 
/Uke,  ßte;  wohl  bei  HBull.  1567:  ,fehet  an*.  Bei  BigaDdus 
1579  wechselt  ,ich  fah  an*  mit  ,es  facht  an.'  Das  seltene 
Ptc.  a*g'/äh  schon  bei  Zwingli:  ,angefehne  gesprftch.*  Die 
in  1  c  vorliegende  Wiederholung  findet  Parallelen  bei  lan, 
lassen,  und  bei  gan.  gehen,  nur  dass  bei  diesen  der  Inf. 
den  Voc.  verkürzt;  eine  Spur  davon  zeigt  auch  das  S  a/c 
statt  a/öh.  Daher  spielt  dieser  Gebrauch  auch  in  den  des 
adverbialen  Afi(n)  (s.  anfahend^)  über.  So  erklärt  sich  viell. 
auch:  Mer  i  afoh  tpringe  S  (BWyss  1863),  wir  haben  an- 
gefangen (zu)  springen:  vgl.  mer  «f  A/i  [anfahend]  g'fprungr. 
Bed.  2  beruht  viell.  auf  Analogie  mit  angan,  in  Brand  ge- 
raten. Auch  umgekehrt  findet  sich  ,empfahn*  für  ,anfahn*. 
Bed.  3  stimmt  mit  mhd.  anvahen,  als  rechtliches  Eigentum 
ansprechen,  nicht  mit  mhd.  anvangen^  -vengen,  gestohlenes 
Gut  in  Beschlag  nehmen. 

Fah  vi  lan:  Einer,  der  wohl  Vielerlei  anfangt, 
aher  nicht  zu  Ende  führt.  ,Fahe-vil-an  hachet  wenig.* 
Mey.  Hort.  1692.  —  Eine  imperat.  Substantivbildung. 

anfahend(s),  anfangig  1)  mit  dem  Ton  auf 
der  1.  Silbe  amfa  P  sylv.,  aff^n,  afen  BöO.;  Gr, 
afa,  afe,  affa  Aa;  BsStdt;  BM.,  fc?i..  Id.  B;  Gr;  L; 
PP.;  GO.,  W.;  ScH;  S;  Th;  Üw;  U;  W,  ^/V  ZF., 
Gossau,  Jtf%s  Aa  Bez.  Z.;  äfed,  äfet  Gl;  GA.,  G.;  Uw, 
äf^rt  ZStdtf,  äf^M  Zt.  nCtf^dig^',  äfig(s)  Aa;  B; 
L;  Schw;  S;  Uw;  U;  Zg.  —  2)  mit  dem  Ton  auf  der 
2.  Silbe,  a)  a fanget,  »Janged  Ai*;  ZBül.,  t^fönd  Th 
Erm.;  ZTurb.,  n fänden  St.\  nf entig,  eföntig  ZWintfi 
afädig,  afettig  Aa  selten,  b)  ef angig  ZO.,  rfannig, 
'^fehinigy  ^fe^nnig,  ^fönnig  B;  GF.;  Z,  afenni  ZLunn., 
fönnig  7ä,  a f ennigs  (iF.;  ZF.  c)afähe,  %fohe,  afähe, 
nföcha,  %fah,  rj'oh,  efäh  Ap;  Bü.;  Gr;  ScnSt. ;  G 
Marb.;  ZG.,  S.,  Wl.,  aföcha  Gr,  a fange,  %fange  Aa 
Fri.  u.  Stadt.;  Ap;  Bs  (auch  Hebel);  BM.,  öO.,  Id.  B; 
Gr;  Gßh.,  Ta.,  Stdt;  Sch  stadt.;  S;  Tu;  ZWl.,  afenge 
Ap;  ZO.,  S.,  afenne  Ap;  G  oT.,  fangCy  femie  G  oT., 
fa  ZO.  d)  afang  AaZ.;  Sch,  efäng  AkT».  g)  efangut 
ZBül.,  efangs  AAFrL;  Ap;  Z,  efängs  AaFH.;  Z,  fangen 
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Jemanden  zwar  wirklich  angefallen,  die  Nutzniessang 
aber  zur  Zeit  noch  einem  Andern  zusteht;  Ggs.  freies, 
lediges/  1793,  Z  Ges.  Doch  auch:  Vermögen,  welches 
zur  Tilgung  der  Schulden  haften  muss,  nicht  als 
Waisengut  angesehen  wird.  Süloer.  —  2.  sicher, 
zuverlässig?  ,Die  art  Hebräischer  spraach  ist  ein  so 
notwendig  ding,  das  man  on  die  nüt  verfanges  ge- 
schaffen mag.*  ZwiNGLi.  Vgl.  verfahen  2  c,  —  3.  kurz 
gefasst,  eingeschränkt.  ,[ Wolle  sich  der  Verfasser] 
dester  kurzer  und  verfangener  halten.'  Eessl.  —  Ver- 
fangenschaft f.:  1.  der  Begriff  und  Inbegriff  »ver- 
fangenen Gutes*.  ,Obglich  einer  umb  syn  Anteil  [an 
einem  Erbe]  und  v.  verkäme.*  Bs  Rq.  1529.  ,In  all- 
weg  ist  den  Kindern  zu  den  ligenden  Gülten  und 
Gütern  eine  rechte  V.  vorbehalten,  dass  der  Vater 
solche  Güter  weder  versetzen  noch  verkaufen  mag.* 
Erbr. DiESSENH.  1617.  —  2.  Zusammengehörigkeit, 
solidarische  Gemeinschaft  von  Personen.  ,Die  wir  in 
einem  glouben  und  cristenlicher  v.  mit  einander  ver- 
fasst  sind.*  1530,  Abbch. 

Fähen 8  Fahis  (Fohis)  ApK.;  Gr;  GStdt,  Wa., 
Fä-is  ZLunn.,  Fähig,  F'e'-ia  GT.;  Z,  Fe» 8  ZS.,  Falls 
B,  Fö-n-is  AAOFlachs,  Fangis  Xx;  Ap;  Gl;  GTa., 
-6*  ZO.,  Fangisse  ZRafz,  Fänglis,  Fängeriis  Bs,  Fo- 
hetis  GSa.,  (Üs-J  Fü*hetsi  Gl,  Fangetsi,  Fangeze 
Sonst.,  jPg^fMc/is  ZTalw.:  das  Fangespiel  der  Kinder; 
meistens  nur  in  der  Verbindung:  F.  machet  (*ö"  ApK.). 
Syn.  Tschigglis,  Ziggi,  bischen. 

Zu  Grunde  liegt  der  Gon.  dos  Inf.,  bzw.  Gerundiums, 
mhd.  Taken(n)t;  abhängig  von  dem  Begriff  ,8pielen*;  vgl. 
nhd.  «Versteckens  spielen*.  Durch  Zsziehnng  (-is)  gewann  die 
Endung  Gleichförmigkeit  mit  dem  Ntr.  der  Stoff-Adj.  auf 
-in,  -in;  Tgl.  Bratiw,  Gebratenes,  Schuftni«,  Schweinefleisch. 
Au  die  Stelle  des  meistens  verstummten  inlautenden  h  ist 
euphonisches  und  zugleich  Silben  trennendes  n,  bzw.  m  (Fä- 
mvUn)  getreten;  doch  wird  Letzteres  eher  aus  dem  Knf /äA- 
mi^^!  abzuleiten  sein.  Fängli«,  Falin  sind  Dim.  (aus  *Fahflewi)^ 
FänfjerlU  mit  froquentativem  -«r.  Die  Formen  mit  -t-  könnten 
aus  der  2.  PI.  Imp.  mit  -%•  =  ,uns*  erkl&rt  werden.  Die 
Endung  -«i  statt  -•«  kOnnte  aber  anch  (wie  in  längn,  trwnnf) 
das  Pron.  ,sich*  sein,  welches  auch  fDr  die  1.  u.  2.  P.  ein- 
treten kann,  oder  in  reciprokem  Sinn  =  «einander*  genommen 
werden  könnte. 

Isen-  Isefähis:  diejenige  Form  des  Fangespiels, 
bei  der  die  Kinder  durch  Berührung  des  ersten  besten 
Stückes  Eisen  vor  Verfolgung  geschützt  sind  Z.  Syn. 
henziggi,  Kochh.  1857,  405. 

Ein  merkwürdiges  Zeugniss  fOr  die  Schätzung  jenes  Me- 
talls, wobei  aber  nicht  an  göttliche  Zauberkraft,  sondern  nur 
an  symbolisches  Surrogat  von  Wehr  und  Waffen  gedacht  zu 
werden  braucht.     Vgl.   Huf-Iaen, 

Helfer-,  Helfe»-  Z,  ffiiZ/"-  G:  Fangespiel,  wobei 
jedes  neu  gefangene  Kind,  den  bereits  gefangenen  die 
Hand  bietend,  die  noch  übrigen  fangen  hilft  Z ;  in  G 
etwas  anders,  paarweise. 

Holz-:  entsprechend  dem  Lsen-,  nur  dass  hier  die 
Berührung  von  Holz  die  selbe  Wirkung  tut  Z. 

Huren-:  wobei  man  sich  durch  Niederkauern 
(hiircnj  vor  dem  Gefangen  werden  schützen  kann  Z. 
Auch  Hürige-,  Hürede-F. 

Wögli"-:  das  Spiel  findet  in  Gartenwegen  Statt 
und  besteht  darin,  dass  wer  dem  Fangenden  auf  einem 
solchen  Wege  entgegen  kommt  (statt  in  gleicher  Rich- 
tung mit  ihm  zu  gehen)  gefangen  ist  Z.  Syn.  Be- 
gegnerlis. 


Fähi  f.:  Fassungskraft.  ,Captu8,  yähe  (fähe) 
oder  vermügenhoit  des  Verstands.*  Fru.;  Mal. 

fähig,  fäxHg  Ndw;  S:  1.  von  Ge fassen:  fassend. 
,B$cherle,  eines  schlncks  fähig,  cyathus.*  Mal.  -- 
2.  fähig  einer  Leistung.  »Des  rychs  vächig*,  von  einem 
jungen  König,  der  Aufgabe  der  Regierung  gewachsen. 
Vad.  ,£insi  [Jmdes]  fireundschaffc  fähig  oder  beging, 
capax  amieitisB.*  Mal.  —  3.  wahlfähig.  ,Dass  wann 
ein  Brueder  zno  der  Ratsstell  befürderot  ist,  seine 
übrige  Bruederen  der  Ratsstell  nit  fachig  werden,  ge- 
stalten [=  da]  nit  zwen  Bruederen  zuosamenhaft  in  Rat 
gebraucht  werden  sollen.*  1674,  Schw  LB.  Berechtigt 
zu  einem  Erbe:  ,Die  [Caplaneipfiründe]  gestiftet  wor- 
den mit  der  Bedingung,  dass  die  Nachkommen  bis  ins 
4.  Geschlecht  derselben  vechig  sein  sollten.*  1530, 
Absch.  —  4.  (passiv)  zum  Gefangniss  bestimmt,  von 
einem  Schuldner:  ,Wenn  einer  von  schulden  wegen 
so  wyt,  dass  er  fähig  worden,  erobert  [sye],  dass  dann 
ein  vogt  denselbigen  fahen  soll.*  1525,  Absch.  Fang- 
bar :  ,Nimmt  er  's  nit  in  demselben  ougenblick,  vergat 
es,  als  die  fischer  und  vogler  gewont  sind:  dann  die 
fisch  und  vogel  haben  ir  gewüsse  zyt  und  sind  nit 
alle  zyt  vähig.*  Zwinoli. 

bü*-.  ,£in  acker,  alle  jar  bauw(buw-)fahig,  der 
alle  jar  ein  bauw  und  saat  erleiden  mag,  den  man 
alle  jar  säiet,  restibilis.*  Mal. 

hart-.  ,Der  bartfahig,  mannbar,  dem  der  hart 
anfacht  wachsen  oder  fÜrhinstSchen,  vesticeps.*  Mal. 

Spiegel-.  ,Seiii  Privilegium  ohne  spiegelfähigen 
Ceremonien  zu  gebrauchen.*  Wurstis.  1779.  —  Ver- 
wechselt mit  -Jtchtig, 

Fahi^g  t:  Gefangennehmung.  ,Das8  man  ihnen 
für  des  Möhren  [Lod.  Moro]  Fachung  ein  Monatsold 
sollt  usrichten.*  Urk.  1500.  ,Mit  fachung  gemalter 
eerenlüten  begangen.*  1531,  Stbickl. 

Föh:  Fuchs  Aa  Bez.  Brugg.  —  Mhd.  voke  f.,  Fuchs, 
Füchsin. 


Faj  (vaj),  fej,  flj,  foj,  fuj. 

S.  die  Gruppen  Fa  usw.,  Fah  usw. 


Fak  (vak),  fek,  fik,  fok,  fak  bzw.  fack  usw. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Fach  usw.,  Fagg  nsw. 

„Pack  I  f.:  leichtsinnige  Dirne,  Fahrum  G."  -  Zu 
fatiken  oder  ßcken,  herumschweifen.  Yiell.  aber  =  Fa^, 
Vgl.  auch  Ffk  II. 

Fack  II  m.:  1.  Kampf,  Probe,  zunächst  vom  Wett- 
kampf im  Nationalspiel  des  Schwingens,  dann  auf 
ernsthaften  Streit  übertragen.  Die  Schtpinger  hein 
aber  ßn  c-  F.  z'sämen  g'hähen  BRi.  En  F.  mit  Ei*'w 
ha*;  Syn.  üsgesdhirren  B.  Dr  Meister  hed  wü  dm 
Lerjung  e  F.  gehoben  BRi.  ,Da  müsse  noch  ein  F. 
gehen  [geschehen],  ehe  sie  sich  ganz  untere  tun 
[unterwerfen]  Hessen.*  Gotth.  —  2.  Lustbarkeit 
mit  Schwank  B  (Zyro). 

Bed.  1  weist  auf  Zshang  mit  /tcken,  messen,  erproben, 
das  sich  teilweise  mit  fechten  vermischt  hat  {n./üekten)  ood 
daun  viel!.,  als  starkes  Tb.  gedacht,  einen  Ablanta  eneo^ 
konnte,  der  an  Fach  und  Facht,  Mass,  eine  Sttttie  fluid.  - 
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Bed.  2  ist  etwas  maniirelhaft  bezeugt,  l&sst  sich  aber  wohl 
denkea,  wenn  1  mehr  io  scherzhaftem  S.  genommen  warde, 
wie  denn  feeketi  auch  ^neeken*  bedeutet. 

fMken:  1.  „unnfitzer  Weise  hin  und  her  laufen 
VOrte.  Daher  J^adb  und  fackelen.*  —  2.  flackern, 
Tom  Licht  L. 

Wahrsch.  eine  Ablantbildung  zn  /ecken  II  (s.  d.)  mit  An- 
lehnung an  faeklen^  Jaehlen,  Sp.  642  anten,  welches  auch 
die  Bed.  von  faeken  2  hat.  Vgl.  auch  das  gleichbedeutende 
fnclden  Sp.   669. 

Lander-Fackete  s.  L.-Flackete, 

Fakiner.    .Bajulus,  trager  oder  fackiner,  karren- 
zieher.*  Fkis.   —   Aus  ital.  facchino,  Lastträger. 
Väckere  s.  Vättere. 

Fank  Bs;  Scbw;  Z,  Fäuk  Z,  Pfäuk  Pföik  S  m.: 

1.  auflodernde  Flamme,  in  Feuer  aufgehendes  Häuf- 
chen Schiesspulyer,  das  Pul?er  auf  der  Zündpfanne, 
wenn  es  verflackert  ohne  die  Ladung  zu  entzünden, 
leichter  Schuss  ohne  Knall  Schw;  Z.  (Bildlich  zur 
Verstärkung  der  Negat)  nichtige,  wirkungslose  Er- 
scheinung: tUis  nützt  ken  Fauk  Z.    Vgl.  pf eggen,  — 

2.  Wind  aus  dem  After  8;  Z.  —  3.  Pfäukli  n.: 
kleines  Quantum  zunächst  von  Unrat,  aber  auch  yon 
Schnee  udgl.  SchwE.  —  4.  nichtiger,  windiger  Mensch, 
Geck  Bs.  —  S.  auch  Flaük. 

Zu  ,fanchen^  schnauben,  blasen,  mit  h  statt  ch  als  In- 
tenslTbildnng  spec.  zur  Bezeichnung  des  Momentanen  der  Ex- 
plosion gegenüber  der  dem  spirant.  Laut  (eh)  entsprechenden 
Dauer.  —  Der  Umlaut  flu  Tiell.  aus  dem  Vb./Äuit«n,  yiell. 
aber  nur  direkte  symbolisch  für  den  hOhern  Ton  des  betr. 
Ger&usches. 

Für-  Schw;  Z,  Für-  Z  =  Fauk  L 

Bölle"-Fäuk:  verächtliche  Schelte  auf  einen 
ohnmächtigen  Menschen  Z.  —  Eig.  ein  durch  Genuss 
Ton  BoOen,  Zwiebeln,  verursachter  F,  i.  S.  v.  2. 

fauk  si**:  vernichtet  sein,  von  Sachen  und  von 
Pers.,  in  physischem  und  in  moralischem  S.;  auch 
bloss  ermattet  sein;  /*.  gä*j  zu  Grunde  gehen  (auch 
ökonomisch:  fallieren).  In  allitter.  Formel  f,  und 
fertig:  aus,  zu  Ende,  todt  Z.     Syn.  futsch,  futti. 

Gefäuk  n.:  ein  Treiben  und  Jagen,  viel  Wesens, 
Lärms  von  Etw.  Der  Assonanz  zu  lieb  tautologisch 
verbunden  es  G'jäuk  und  es  G*fäuk  Z. 

fauke",  pfauke",  fäuke*^  pfäukei*:  1.  intr. 
a)  fauke,  Ptc.  g*fauket,   flackern,  lodern  ScuwMuo. 

—  b)  fäuke,  fehlen,  wie  ein  unglücklicher  Schütze. 
Sprkmq  (wahrsch.  unpers.  mit  Dat.  F.);  vom  Schiess- 
ge wehre  selbst:  versagen,  wenn  bloss  das  Pulver  auf 
der  Pfanne  abbrennt  Z;  fauke^:  übh.  fehlschlagen, 
missglücken.   ,Der  Streich  hat  g'faukt.*  BsLd  It  Spreng. 

—  c)  fäuke  AaZ.;  Z,  p fäuke  Aa;  Bb  (pfaigge);  S 
(pföikej:  heimlichen  Wind  streichen  lassen.  Syn. 
pfüsen.  —  d)  p fäuke  AaF TU;  Bs;  SchwE.;  S:  cacare, 
doch  mehr  nur  von  kleinen  Kindern  und  von  Insekten. 

—  e)  „fäuke,  rotbraun  glänzen,  glühen  AaF."  — 
2.  trän 8.  a)  fauke  Z,  fäuke  Th:  verjagen.  Er  ist 
g^fäukt  worde*.  Meist  mit  Ortsangabe:  zum  Hüs  üs 
g'faukt.  Fauk  at**"*  's  Hüenli  use!  Warted,  »*'*  wül-i 
[euch]  iez  dinn  det  [dort]  ewig  f,!  Dass  ^  aw**  nüd 
die  Hund  zur  Stadt  üs  feukid!  Bauernorspr.  XVIII. 
--  h) pfauke  ÄAFri.;  Bs;  S,  fäuke  „LG.";  Obw,  pföike 
S,  listig  entwenden  (Sachen  von  nicht  bedeutendem 
Werte).  «Batzen  fauken.*  UBrägoer  1789.  —  S.  auch 
flauken. 


Fäuken  kann  durch  Umlaut  (nach  Analogie  älterer  Bil- 
dungen mit  -•)  aus  Fauk  gebildet  sein;  doch  s.  die  Anm. 
zum  Subst.  —  Bed.  2  a  beruht  auf  der  das  Verjagen,  2  b 
auf  der  das  Weghaschen  begleitenden  Luftbewegung;  vgl. 
frz.  voiler,  fliegen  und  stehlen.  —  Übrigens  ist  die  Frage, 
ob  wir  nicht  wenigstens  für  einen  Teil  der  obigen  WW.  und 
Bedd.  von  der  Abi.  von  ,fanchen*  ab  und  auf  diejenige  von 
mhd.  tfonke,  vunke,  Funke,  gewiesen  seien,  da  auch  aus  diesem 
Begriff  diejenigen  der  schnellen  Bewegung  und  von  pedere 
(,fnnken'  in  deutschen  MAA.)  sich  entwickeln  lassen  und  auch 
aus  ank  im  Alemann,  regelrecht  entsteht.    Vgl.  noch  p/uken. 

Hunds-Fauker:  Hundefanger,  niedrig  geachteter 
Beamter,  der  die  Polizei  über  herrenlose  oder  wut- 
verdächtige Hunde  übt  Z.  Der  hett  bi  eus  nud  emäl 
H.  g'ge,  wäre  bei  uns  n.  e.  H.  geworden.  »Lieber  H. 
sein  als  ein  Schuster.*  Stütz. 

faukisch:  geckenhaft  BsStdt. 

„Fäuk  (Feik)  f.:  schlechte  Dirne  L;  ü."  -  Vgl. 
Fauk=^  Geck,  od./awiken  =  herumtreiben;  yiell.  Vermischung 
mit  FeuUeh,  Hündin.    Vgl.  noch  die  Syn.  Fagg;  Fach. 

Fek  I,  Fökel,  Feggel  m.:  männl  Taufn.,  Felix  Z; 
gilt  jetzt  nur  noch  in  bäurischer  oder  in  grober  Eede. 
Der  Name  muss  früher  in  Z  häufig  gewesen  sein,  da 
der  Zürcher  sogar  sprich w.  Züri-Fekel  heisst  und  in 
einem  Spottlied  (nach  1784)  die  Z  Truppen  mit  ,Uf, 
uf,  ir  Fßkels  Chetzere!*  angerufen  werden. 

Zun&chst  von  dem  Schutzpatron  der  Stadt,  dem  Märtyrer 
Felix.  —  Mit  -d  werden  Verkleinerungsformen  gebildet;  vgl. 
Uechd  Sp.  74. 

Fek  n  f.:  1.  (Dim.)  Fekli:  weibL  Taufn.,  ver- 
kürzt aus  Veronika,  Ludovika?  L.  —  2.  verdächtige, 
liederliche  Weibsperson  L;  Z.  Auch:  Diebin  L. 
—  Zu  2,  wenn  nicht  der  appellat.  gewendete  Eigenn.,  vgl. 
die  Syn.   Fack.  Fäuk  und  das  Vb.  /eken. 

Fßkle  f.:  1.  =  Fek  II  ZWettsw.  —  2.  breit- 
spurig einher  gehende  Weibsperson  Z  (Sciineerkli). 

fSken  —  Ptc.  g'ßkt:  1.  (Kleinigkeiten)  heimlich 
entwenden  Aa;  L;  UwE.  —  2.  (m.  Acc.  P.)  einem 
Fälscher  seine  Waare  abnehmen  B.  —  3.  herum- 
streichen U.  —  ab-:  Einem  listig  Etw.  abzwacken, 
ablocken  UwE.  —  Viell.  blosse  Nbf.  zu  /ecken,  herum- 
schweifen (vgl.  nhd.  ,Beet*  ans  ,Bett'). 

G'f^k  n.:  hastige  Geschäftigkeit  U.  —  Vgl.  aber 
auch  Oe/äch  Sp.  643. 

Feker:  kleiner  Schelm  L. 

feklen:  kleine  Dinge  stehlen  L;  heimlich  ein- 
stecken ,  verschleppen  Uw  E.  —  u  m  e  - :  herum- 
schweifen L. 

fecken  I  -c'-  BBe.;  üw,  -•€-  AaF.;  Z,  pf ecken 
pfeifen  GrD.,  L.,  Pr.  —  Ptc.  g*feckt:  1.  die  Masse 
obrigkeitlich  prüfen,  bestimmen  u.  bezeichnen,  eichen 
=  fachten  Sp.  661  mit  Bez.  auf  Hohl-,  Längcnmass 
und  Gewicht  Uw.  Von  Trockenmass  BSi.  (doch  meist: 
sinnen),  Trinkgeschirr  GrD.,  Mass  und  Gewicht  Aa; 
L;  Ndw;  W;  1579,  Absch.  —  2.  übh.  prüfen,  ver- 
suchen (die  Eigenschaften  von  Personen  u.  Sachen 
im  Privatleben),  a)  m.  A  c  c.  S.  BBe.,  Interl.,  Langn. ; 
Uw.  „l^ec^-  's  nume!  versuch  es  nur!"  I*'*  icill  f,, 
ob  i**  's  cha**  BoSi.;  F.  Feck  du!  versuche  du  es! 
BGut.  J**  ha'  lang  g'feckt  z*  schrihe*,  das  Schreiben  zu 
lernen,  ebd.  Und  endlich  düpft  mit  muntre*  Hände* 
Alls  Alls,  und  feckt  sg**  Buebelist;  mängs  Eierachäli 
dirachet,  beim  Glücksspiel  mit  den  Ostereiern  BStdt 
(RWvss).    Feck,  magst  du  das  [sc.  tragen]?  BSi.    Es 
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isch  (frad  [nur]  um  nes  [ein]  F.  z'  *««•,  es  handelt 
sich  um,  hraucht  nur  einen  Versuch  BHk.  Prohieren 
(von  Geräten):  ,Al]e  Teilnehmer  (an  dem  Hurnussen) 
musstcn  sich  rüsten,  Schaufeln  prohiren,  Stecken 
feckcn.*  Gotth.  Musikalische  Instrumente  (stimmen) : 
jWenn  nicht  in  ihre  Ohren  das  F.  und  Prüfen  der 
Geigen  und  Klarinetten  gedrungen  wäre.'  Gotth.  «Einer 
[Weihsperson]  das  Gesicht  [den  wahren  Charakter]  f. 
und  füre"  mache"  [ans  Licht  ziehen].*  ehd.  ,In  der 
Ernte  wird  die  Tüchtigkeit  des  Landmannos  gefeckt.* 
ehd.  —  h)  m.  Acc.  P.  Einen  Menschen  auf  seine 
Kräfte  und  seine  Gesinnung:  , Werdet  mich  hloss  f. 
wollen,  was  ich  dazu  sage.*  Gotth.  »Versprich  meinem 
Knecht  einen  Neuentaler,  wenn  er  mache,  dass  du 
das  Korn  um  den  und  den  Preis  kaufen  könnest. . . . 
Darauf  erzählte  er,  wie  er  ihn  hahe  f.  sollen,  und 
wie  Uli  es  aufgenommen  und  den  Meister  erraten.* 
ehd.  ,Und  der  Karrer  trat  zu  Uli:  Wei  m'r  [wollen 
wir]  öj)p€  Eis  mit  enangere  mache*,  tüe***-d*  darfst? 
Es  kochte  Uli  in  den  Adern  und  er  sah,  dass  das  ein 
angelegtes  Spiel  sei,  dem. er  sich  nicht  wohl  entziehen 
könne.  Früher  oder  später,  das  wusste  er  wohl,  mnsste 
er  ihnen  stehen  und  sich  f.  lassen.*  ebd.  ,Da  redeten 
die  Bursche  mit  einander  ab,  den  Schulmeister  zu  f., 
wie  weit  sie  es  wohl  treiben  können  mit  ihm.*  ebd.  ,E8 
muss  Einer  erst  so  recht  gefeckt  und  gewogen  sein.* 
ebd.  ,Er  soll  selbst  kommen  und  yersprcchen,  dass  er 
dich  künftig  mit  Beizen  [Locken]  und  F.  ruhig  lassen 
will.*  ebd.  Wo  Albrecht  Züri  hed  g'feckt  [mit  Be- 
lagerung heimgesucht  u.  erprobt].  Ineich.  1859.  's  häd 
nur  rf'  Patriote  g'feckt,  die  Not  der  Zeit  hat  nur  die 
wahren  Bürger ,^  die  Vaterlandsliebe  auf  die  Probe  ge- 
stellt. HlFL.  1813.  Reciprok:  einander  f.,  mit  ein- 
ander wetteifern  BHk. ;  F.  A  n  s  t  r  e  n  g  e  n ,  z.  B.  wie  ein 
Meister  seine  Dienstboten;  erproben,  heimsuchen,  wie 
eine  Krankheit,  ein  Schicksal  es  tun,  von  Tieren  mit 
Bez.  auf  Zug-  oder  Tragkraft  BGut.  Zuweilen  nur: 
necken  B;  S.  Urne  [nur]  für  si  z^  f.  Joachim.  Foppen 
L  (auch  fechten).  Einem  einen  Streich  versetzen  AaZ. 
1815.  Mit  Piinem  /*.,  zanken  Z.  Auch  ohne  Obj.:  ,Dass 
die  Zürcher  sich  immer  noch  darüber  zanken,  immer 
aufs  Neue  f.*  N.  B  Kai.  1844.  Flöget  und  necket  und 
schnüfflet  und  fecket!  S.  -  3.  sich  anstrengen, 
seine  Kräfte  aufbieten  BöO. ;  VOrtk;  S.  Mer  müösse 
f.,  bis-mer  enander  rerstä*  [verstehen],  von  mühsamem 
Gespräch  mit  einer  alten  Frau  FJ.  Hieher  viell.  auch 
ivenn-ech  's  wett  der  Blasbalg  f.,  den  Atem  benehmen. 
JCOtt.  Ohne  J^achobj.,  mit  Gesellschaft  angebendem 
,mit*,  in  friedlicher  Beziehung:  mit  einander  f.,  zu- 
sammen ein  Geschäft  betreiben  W.  Aber  auch:  mit 
einander  tanzend  oder  kosend  sich  belustigen,  von 
Liebenden  W.  Sich  ungeberdig  stellen  B  o Ha.  Refl.: 
si'"'*  f.  mit  Öppis,  suchen  Etwas  durchzusetzen  BG., 
Ha.  iSV*/*.  [sich  Gewalt  antun]  z*  lache*  BHk.  „Sich 
gegen  Jmdn  feindlich  stellen,  verteidigend  oder  an- 
greifend. ,Er  hat  sich  gegen  mir  gefeckt*,  mich  derb 
angegriffen  BO.**  —  4.  unpersönl.  a)  mit  Acc.  P., 
gelüsten  W.  —  h)  es  feckt  si*''',  es  fragt  sich,  z.  B.  ob 
er  chönn  cJw*  GT.  ~  c)  es  trifft  sich  (schlecht),  z.  B. 
das  feckt  «i*"*  eimel  g'rad!  wenn  man  Leute,  die  man 
besuchen  wollte,  nicht  antrifft  B  oHa.  Vgl.  3.  —er-: 
(genau)  untersuchen.  ,Sie  sollen  die  Finten  und  Masse 
e.  und  verschaffen,  dass  sie  gezeichnet  werden.*  15*27, 
Arsch.  ,[Bricfe],  so  wir  üwer  wysheit  gozöugt  und 
zuo    e.   geben   haben.'    1530,   ebd.     .Nach    erfeckung 


beider  partyen  rechtsame.*  1535,  ebd.  ,[Die  Gefan- 
genen] mit  pynlicher  gichtung  e.*  1532,  Strickl.  «[Die 
von  F  werden  die  Briefe  heider  Teile  wohl]  erfeggen.* 
Abbch.  (F).  ,[Wenn  sie  dahin  kommen,  den  Zins  zo| 
erfeggen.*  ebd.  ,Wir  wSnd  den  keiben  [d.  L  den  ver- 
wünschten Ablasskrämer]  strecken  [auf  die  Folter 
spannen]  und  mit  dem  seil  sjn  g'wSrb  e.*  NMavuel. 
,Ir  müessend  schrift  und  kuntschaft  zeigen;  damit  wird 
man  all  ding  e.'  ebd.  ,Erfeckung  der  gewicht  und 
mass.*  1548,  B.  —  üs-:  ausforschen  UwE. 

Bed.   1,  2  trifft  zs.  mit  ßtehten  /,  »  u.  ö;  Bed.  4  c  mit 
ßlchten  6 ;  sodaan  /ecken,  zanken,   mit  fechten  S ;  /ecken  8  mit 
/echten  1.    Auch  die  Bed.  ,wetteifern  (im  Kampfe)'  rührt  u 
/echten  i.  S.   T.   ,nm  die  Wette  arbeiten* ;  /ecken  4  a  =  an- 
fechten 2.     Fecken   ist   geradezu   ans  den   beiden   genannteo 
Yben  entstanden  durch  Metathesis,  fQr  welche  znnichst  das 
Subst.  Fecke  [Flügel]  durch  Assimilation  aus  Fett(e)ek,  nhd. 
,Fittig*  und  das  davon  abgel.  Yb.  /ecken  II  als  Anhalt  diente. 
Dazu   noch  Metathesen    wie  BUtzg  aus  Blickz  (nhd.  ,Blitz*), 
fÄatzgen  aus  jtlackxen  (f)  u.  &.,  s.  zu  ebexg  Sp.  612  ob.  —  Die 
Ausspr.  «e   weist  das  W.   in    der  Bed.  ,zanken*   viell.  Dich 
/ecken  II.   —  Vermengung  von /#«•*«•,  /schden  (Sp.  644,  646) 
zeigt  das  L  Rotenb.  Amtsb.  1490:  ,D.arumb  soll  er  [der  einen 
Eindringling  in  sein  Ehorecht  ums  Leben  bringt]  nit  gefeckht 
werden.* 

Feckerl  ,Aa;B";  F;„VOrte;S-,  PfeckerÜR: 
Eichmeister,  =  Fächter.  ,Sind  die  rechten  F.  und 
Prüfer,  wie  es  mit  dem  Frieden  stehe.*  Gotth.  — 
Fass-:  Fassmesser  BS.  —  Milch-:  Milchschauer  in 
Sennhütten  B.  —  Mess-:  Aufseher  über  die  Masne. 
,Die  P unten-,  Mass-,  Mess-,  Gewicht-  und  Waagfeckcr.* 
Hafn.  1666. 

Fecki  f.:  obrigkeitliche  Prüfung  der  Masse,  = 
Fächti  „Aa;  B;  VOrte;  S**;  W.  ,Es  soll  auch  ein 
kilchherr  ye  am  5.  jar  ein  fecki  haben,  und  soll  alle 
mäss  fäckcn,  mit  unser  G.  H.  von  Lucern  f.  oder  mess,' 
KiLCUENREOBT  LSchüpfcu  1584. 

Fecke",  Feckte»,  Fettchen  -rf-bzw.-«*-  l)Fettge 
Gr.  2)  Fäkxe  bzw.  Feke  Aa;  Ap;  Bs  (Hebel);  B;  F; 
VOrte;  Gl;  GRChurtw.;  GG.,  T.;  S;  W;  Z,  Fe'cke 
ScHwMuo.  3)  Fickt  GrL.,  Pr.,  Feckte  bzw.  Fe'tte 
AaZcI.;  BsLd,  Spreng;  B;  GRChur,  Sav.;  Sra;  SThierst, 
BWyss;  U;  ZAusseramt,  Sth.,  MUsteri,  Fc'Ärf«  ThHw.. 
Fückete  S(!h  (im  eig.  S.);  ZB.  u.  0.  —  m.:  1.  Fittig, 
Flügel,  von  Vögeln  (und  Engeln),  allg.  Bei  Forer 
15()8  auch:  Flosse  (vgl.  FBdere  Sp.  677).  Wo  hest  die 
schwarze  Fegge*  g'nö*?  [vom  Storch].  Hebel.  Vit 
Vögelt  Mnd  schö*  F.  Der  Vogd  hat  en  läme*  F. 
Katrinli,  trenn  du  flüge  witt,  Gang  nüd  %  's  ParadiMi, 
Wo  die  Engeli  Fecke*  händ  As  wie  die  FUdermüdi. 
Ineicren.  Bildl.  ,Es  schien  mir  fast,  als  hätte  ich  F. 
bekommen,  so  leicht  ward  mir.*  Gotth.  F.  ha^,  flüchtig, 
vergänglich  sein.  G^stoHnigs  [gestohlenes]  und  ersyilis 
[im  Spiel  gewonnenes]  Geld  hat  F.  Schild.  ,Das  Buch 
hatte  F.*,  wurde  gestohlen  Aa  ;  Syn.  Bei*'  ülterkon,  F. 
ühercho*,  gestohlen  werden  Aa  ;  Bs.  D*  F,  lampe  [han- 
gen] Zä»,  in  demütiger  Geberde  dastehen  [,animo  frangi.' 
Id.  B]  VOrte;  Z.  ,Er  wirdt  d*Fäcken  lossen  hangen 
nider.'  GGotth.  1619.  D'  F,  lö*  hangt,  routlos  sein, 
nicht  mehr  gross  tun,  ermatten  Aa;  Bs;  Sdlger,  aber 
auch:  nachlässig  gekleidet  sein  S  (viell.  zu  2).  ,Iro 
fliegender  geist  die  facken  verloren  hat.*  HBcaL.  1530. 
Er  wott  [möchte]  flüge^,  ob  er  F.  fiät  LG.  Jfr  muess 
nit  welle*  flüge",  eb  d'  F,  g'waclute*  st*  S.  Ei*m  d'  F. 
schroten  (M'schröte^  potentiam  atterere.*  Id.  B),  die  Frei- 
heit nehmen  S.  —  2.  Flügel,  Schooss  des  Kleide». 
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bes.  des  MännerrockeSf  oder  der  Jacke,  des  Frackes, 
bes.  spitz  zugeschnittene,   sog.  ,Schwalbenschwänze* 
(s.  die  Comp.),  zuweilen  auch  nur  Zipfel,  allg.    Vor 
alte»  ZUi*  händ  d'  Bock  ebig  langt  F.  g'ha*  Sch.  Eine* 
bim  F,  «e«  Gr;  Ü;  Z,  bi  de"  F,  packe*  U  auch  im  S. 
TOD  festhalten  übh.   Heb-en  am  F,  od.  Frack!  halt  ihn 
fest!  Z.  ly  Frau  hat  d^  Ma*"  a-  de*  F,  us-em  Wirts- 
hü8  'zogef*  Sch.    2>'  F.  schlingge^  [fliegen  lassen],  stolz 
einhergehen,  wichtig  tun  BG.;  Tgl.  (ecken  IL    Auch 
TOD   weiblichen  Gewändern:    ,Dass   sy   inen   läpplin 
(zfitteli.  1548)  machind  an  den  fattichen  (geeren.  1548; 
flüglen.  1667)   Irer  kleidern.*  IV.  Mos.  15.  —  3.  der 
ganze   Rock   von    Mannspersonen   F  (Eichhorn).  — 
4.  die  in  den  Seitenlappen  des  Rockes  oder  Wamses 
befindliche   Tasche,   auch  Feckli   „Vw";   W.    Vgl. 
Faggete,  —  5.  Klappe  zur  Bedeckung  solcher  Seiten- 
taschen Uw.   —   6.  Flatterndes  an   der   Kleidung, 
z.B.  Bander  an  Fraueukleidern  Aa;  B.    Ao  1832  lässt 
Stutz  sein  Landmädchen  bei  der  Beschreibung  städti- 
scher Damenkleidung  sagen :  si  händ  wie  Fäckete  g'ha 
Wn  Achsle*.     Herabhangender   Fetzen,   Lappen  am 
Kleid  GoT.;  Ndw;   S.    D*  Fecke  iMnge*  (an)  allen 
Orte*  aber  ZO.    Stück  Tuch  übh.  AaZcL    Ken  [kein] 
F,  G'wand,    Es  Feckli  G'wand  Z.    Aufs   Ethische 
übertr. :   en  F.  von  Ei^m  ha*,  eine  Spur  (wie  einen 
anhangenden  Lappen)  eines  erblichen  Übels  od.  Fehlers. 
—  7.  irgend  ein  Stück  oder  Teil,   z,  B.  ein  grosses 
Stück  Brod  AaZcI.;  LG.   En  schöne  F.  Land  LG.   En 
F.  tarn  Tack  ist  abe  [heruntergefallen]  ZKn.   's  hat  e" 
F,  glo*  [gelassen,  nachgegeben,  ist  gebrochen],  es  ist 
etwas  vorwärts  gegangen  Aa.  —  8.  Schneeflocken 
AAEhr.   's  gü  F,  S.  —  9.  paarweise  vorhandener  Teil 
Ton  Gebäuden.    Fensterflügel  Ndw.    Vgl.  Dach-F. 
,Valvae,   tor  mit  zweien  facken,   oder  das  zuo  beiden 
Seiten  au%ät*  Fris.  —  10.  Flügel  eines  Heeres.   Im 
XVL  wurde  es  üblich,  den  Schlachthaufen  aus  Büchsen- 
schützen gebildete  Flügel,  sog.  ,FeckenS  anzuhängen. 
Elgger   Kriegskunst   —    11.  Fickte  f.  (?),   Riester, 
Streichbrett  am  Pfluge  Gr  ObS. 

Die  beiden  Formen  (k  n.  kt)  bestehen  seit  ft.  Zeit  neben 
einander,  doch  scheint  die  mit  blossem  k  etwas  st&rker  ver- 
breitet und  sie  kommt  auch  der  Orondform  ahd.  feddah, 
fflhd.  Tttuek  (,Fättich,  Fettich'  in  Bib.  XYI.,  bei  Wurstis. 
und  Denzl.  1677;  1716;  bei  Fris.  einmal  ,filtek',  bei  Forer 
,fetk%  Bib.  XVI.,  Mal.  und  Fris.,  Ticrb.  1568  ,fetchen,  f&t- 
rhen,  Atken*),  nhd.  ,Fittig*  n&her,  indem  sie  unmittelbar 
durch  Assimilation  von  t  an  k  aus  jener  entstanden  ist, 
w&hrend  die  mit  kt  durch  Umstellung  (s.  Anm.  zu  /ecken  II 
und  Aku  IV  Sp.  166).  Diese  letztere  ist  von  Feekete  zu 
unterscheiden,  welches  wohl  der  Bod.  nach  nur  eine  Nbf. 
▼on  FedeU  m.  ist.  der  Form  nach  aber  zu  den  weibl.  Yerbal- 
snbst.  auf  -tte  gehört,  indem  es  bei  der  Umstellung  aus 
,Fettech'  das  e  der  Bildungssilbe  beibehielt  und  dann  auch 
ein  flexives  hinzunahm;  immerhin  behielt  es  wenigstens  tw. 
das  mftnnl.  Geschlecht  bei.  ,Fäcken'  bei  Fris. ;  Ruef ;  UBull. ; 
JLCys.  1661;  ,F&kte'  bei  Fris.;  Fischb.  1563  (auch  das 
Dim.  ,aktlin*);  Yogelb.  1557;  Denzl.  1677;  bei  Mal.  einmal 
die  seltsame  Häufung  ,ßltchten'.  Auch  in  der  neu.  Volksspr. 
finden  sich  z.  T.  beide  Formen  am  selben  Ort  neben  einander. 
Bei  Feckte*  kann  man  das  e  der  Endung  aus  der  Umstellung 
erklären,  bei  Feck«^  rouss  es  aus  dem  Flur,  in  den  Sing, 
gedrangen  sein.  Das  a  der  Form  ,Fake'  bei  Red.  1662 
(neben  ,F&kte,  Fitich,  Flfigel')  kann  nicht  echt  sein,  erinnert 
aber  an  Faek  (das  wir  mit  feoken  I  u.  //  vwdt  gefunden 
haben)  nnd  Fagyetc,  dessen  Bed.  , Tasche'  wir  auch  bei  FSeke* 
finden.  Bei  der  Bed.  ,StOck'  z.  B.  Tuch,  wird  nicht  an  das 
gleichbed.  Fhek  m  denken  sein;  auffallender,  aber  doch  wohl 
anch  nur  znftllig,  ist  die  Bertthrnng  Yon  Fecken  mit  Focken 


(nhd.  ,Flocke*),  als  ob  ein  ablautendes  starkes  Yb.  '/ecken, 
fack^  ge/oeken,  entsprechend  ,fechten',  zu  Grunde  l&ge.  Endlich 
rührt  F.  in  der  Bed.  ,Fetzen'  auch  nahe  an  dieses  W.,  so 
wie  neben  /ecken,  mit  Einem  streiten,  gleichbed.  auch  /etzen 
vorkommt,  beide  =  nhd.  ,hadern',  you  mhd.  hader^  Lumpen, 
Lappen;  Tgl.  auch  nhd.  ,ficken',  mit  der  Rute  streichen  = 
Schweiz,  ßtxen.  In  der  Lit.  des  XYI.  beginnt  unser  W. 
immer  mehr  dem  allgemeiner  verständlichen  ,FlQgor  zu 
weichen;  s.  d. 

Fisch-:  Flosse.  ,Disem  flsch  streckt  sich  sein 
flossfSder  oder  fischfäckten  biss  auf  den  schwänz.* 
Fischb.  1563.  —  Häneli-:  Flfigelstück  eines  gebra- 
tenen Hähnchens.  ,Ein  H.  war  das  Gemeinste,  an  dem 
sie  schleckete.*  Gotth.  —  Kittel-  S,  Kutten-  B, 
Rock-  Aa;  gg.;  U;  W;  Z;  Rockschooss.  Als  d^  Jude* 
käme*  mit  Knüttel  und  Sticke  Und  wollte^  de  Heiland 
foh;  Erwütscht  Eine  de*  Peter  bim  Kittelßcke,  Die 
Andere  laufe*  devo*.  Studentenlied.  ,Ich  wischte  die 
Kacheli  mit  meiner  Kuttenfecke  aus.*  Gotth.  Er 
g'ioaret  hinden  am  Bockßckc*  Öppis  hübschJi*'^  zapfe" 
L.  —  Sack-:  der  die  Tasche  enthaltende  Flügel  des 
Rockes  oder  geradezu  umgek.  =  Feckensack,  Rock- 
tasche L.  Es  Mutschli  [Semmel]  us-em  S.  stibitze*. 
—  (T)sch6pe-:  1.  Flügel  der  Jacke,  des  Wamses 
Uw;  W;  Z.  -  2.  einfältig  guter  Mensch  Ndw.  — 
Geschirr-:  Flügel  des  ,WebergeschirrsS  je  aus  einem 
,Geschirrstecken*  mit  den  daran  befestigten  Zwirnföden 
bestehend,  und  durch  das  Treten  mit  dem  Zettelfaden 
auf  und  ab  bewegt  Aa;  Z.  —  Dach-Feckt:  die  eine 
Hälfte  des  Daches  GaPr. 

Wi-  WeH-  Aa;  ßsLd;  S,  Weie-  Bs;  S,  Weii-  S, 
Weier-  S,  Hawei(e)-  BS.,  Biji-  SStarrkirch,  Beie- 
L,  -Fecke  Aa;  BsLd;  B;  L;  S,  -Feckte  Bs  —  meist 
PI.:  1.  die  Blätter  der  vielnamigen,  zu  allerlei  Spielen 
und  als  Heilmittel  gebrauchten  Pflanze  Leontodon 
tarax.,  Löwenzahn,  so  benannt  wegen  der  Ähnlichkeit 
der  gezackten  Blätter  mit  den  Flügeln  des  Weihs. 
Die  Blüte  wird  zu  Orakeln  gebraucht,  der  Stengel  zu 
allerlei  Spielzeug,  das  Kraut  zu  Osterkuchen.  VgL 
RoTHH.  1857,  174/75.  —  2.  spitzwinkliger  Balken- 
schnitt Z.  —  Bei-,  if(/f'- mit  Übergang  von  anlautendem  n? 
in  h  unter  Anlehnung  an  Beii,  Biji,  Biene.    Syn.  W.-Sehmtm. 

Zieh-Feck(t)e".  1.  herumschweifende  Person, 
bes.  Mädchen;  auch  mit  dem  Nebenbegriff  des  Zuges 
zum  andern  Geschlecht;  scherzhaft  wohl  auch  von 
einem  Knaben:  kleiner  Landstreicher  Bs.  Syn.  Ume- 
zug;  Riesch.  Winn  's-em  d^haim  z'  langwilig  worden 
isch,  so  isch  di^  Ziehßggde  in  der  Nocfiberschaft  um- 
enander  rolliert  goge  dampe*  [um  zu  plaudern].  — 
2.  träge,  schwerfällig  einhergehonder,  langsamer,  un- 
behülflichcr  Mensch,  gleichsam  mit  lahmen  Flü- 
geln (Spreng),  oder  „den  man  gleichsam  ziehen  niuss** 
Aa;  Bs;  B;  L;  „S;  VOrte."  Syn.  Ziittel,  Zäggi^ 
Schlampi.  ,Er  müsste  wohl  viel  Zeit  versäumen, 
wenn  er  jedem  Z.  abwarten  wolle,  bis  es  ihm  sich 
schicke.'  Gotth. 

Das  erste  W.  wird  nicht  Imperativisch  aufzufassen  sein, 
weil  dann  meist  der  Artikel  steht;  die  Bed.  bei  1  =  herum- 
ziehen i.  S.  V.  ,herumschweifen*  oder  (beim  NebenbegrifF) 
trans.  ,herumzerren\  bei  2  i.  S.  v.  ,schleppen*  oder  ,nach- 
helfen'.     1  könnte  anch  geradezu  =  ,ZugvogeP  sein. 

Gefcck  n.:  flügelartiges,  loses  Kleidungsstück 
AARued.     Von  einem  weibl,  Unterrock.  AGysi. 

föcken  II  -.c-  Schw;  Uw;  Z,  fecknen  BRi.,  feckte* 
Gr,  fechte"  GaSplüg.  -   Ptc.  g'ßcket:   1.  die  Flügel 


7äi 


9ak,  fek,  fik,  fok,  fnk 


732 


bewegen,  mit  den  Flügeln  schlagen,  flattern  BRL;  Gr; 
Uw.  —  2.  fechten,  die  Flügel  abreisscn  z.B.  ein  Huhn 
rupfen  GrD.  —  3.  eilfertig  laufen,  gleichs.  so,  dass 
die  Bockfecken  fliegen  YOrte;  herumgehen,  wobei  die 
Flügel  der  Kleider  sich  schwingen  GRPani;  Ndw. 
Z^  f.  cho,  in  eiligem  Gange  daher  kommen.  NXoeli 
1842.  —  4.  unruhig  herumfahren  (gleichsam  herum- 
flattern), unstät  müssig  herumstreifen  Aa;  Gr; 
ScHW;  UwE.  (auch:  -ßckte);  Z.  (Trans.)  herumzerren 
ZRussik.  —  5.  heimlich  entwenden,  bes.  Kleinig- 
keiten B;  VOrte.  Sjn.  ficken,  —  ver-,  zer-:  zer- 
zausen W;  Z.    Alt  verfecket  Hose:  Stütz. 

Die  Abi.  von  F^cken,  FückUn  sollto  eig.  flick(t)nen  lauten, 
aber  das  eine  n  wurde  gespart  wie  in  oben  II  (Sp.  34), 
fäden  (Sp.  676)  udgl.   —  Syn.  zu   1,  3,  4  \%i  feckUn,  s.  d. 

—  Bed.  5  erkl&rt  sich  aus  der  dabei  stattfindenden  raschen 
Bewegung,  gleichs.  im  Flug  erhaschen;  vgl.  fz.  voUr  1)  fliegen, 
2)  stehlen,  und  Feckete*  ültercho*  =  gestohlen  werden.  FQr 
Bed.  3  und  5  besteht  die  Nbf.  /eke^  (s.  d.)  so  wie  /<>iU«^  = 
ume-fecklen  = /ecken  4.  Für  die  Compos.  ist  auch  eine  trän s. 
Bed.  (zausen)  des  einf.  W.  anzunehmen,  welche  ebenf.  auf 
das  Subst.  Fecke  zurückzuführen  ist,  sei  es  in  der  Bed.  Flügel 
von  Vögeln,  die  einander  kämpfend  die  Federn  ausreissen, 
oder  in  der  von  abgerissenen  Fetzen  der  Kleider.  Übrigens 
kann  verßfcket  auch  direkt  (nicht  erst  als  Ptc.  v.  verßfcken) 
vom  Subst  Ficke*  gebildet  sein. 

g'föcket  Z,  g'fecknet  B:  1.  zerlumpt  Z.  Ä'ai- 
ganzes  Hemp  —  Alls  g'fltzetj  g'fecket  und  verschnurpft. 
Stütz.  —  2.  geflügelt,  z.  B.  von  Ameisen  BRi.  — 
Vom  Subst.  gebildet  und  zwar  die  letztere  Form  mit  Ein- 
verleibung des  n. 

fö eklen  f^^x^e:  1.  flattern,  die  Flügel  schwingen 
ohne  noch  fliegen  zu  können,  von  jungen  Vögeln  Bs; 
B.  Bei  GoTTH.  auch  bildl.  (flatterhaft  sein?).  —  2.  mit 
flatternden  Rockflügeln  einhergehen  Aa,  „stolz  ein- 
hergehen L;  Zo"  (St.»»),  laufen  als  wenn  man  Flügel 
hätte  B.  ,Daher  fgcklen.'  Gotth.  —  urae-:  sich  ge- 
schäftig hin  und  her  bewegen.  Wie  sy*  die  Chor- 
herren um  de»  Ma**  ume  g'fäcUet!  Schild.  Herum- 
vagieren  L.  —  Dim.  z\x /ecken  II  i  —  s,  mit  dem  es  auch 
diese  Bedd.  gemein  hat. 

Herre"-F6ckler:  Stutzer  (der  mit  Herren  und 
selbst  wie  ein  Herr  gekleidet  einherstolziert).  Was 
stellt'is  d'  Schuel  für  Lüt  i»  d'  WÜt?  So  Donners  H., 
so  Tinteschlicker,  füles  Zug  und  gehörig  Höggesteckler. 
Schild. 

ge-ft^cknen:  etwas  Schwieriges  auf  kluge  Art  zu 
Stande  bringen,  die  zweckmässigsten  Mittel  ergreifen 
BO.  Öppis  z*  g.  vmsse^t  sich  von  Befriedigung  einer 
Lust  zu  enthalten  vermögen,  sich  ruhig,  still  ver- 
halten BKi.  Zu  der  Bed.  vgl.  fideren,  fertig  bringen, 
aber  in  der  angef.  Bed.  hauptsächlich  auf  Selbstüber- 
windung angewandt    Vgl.  auch  fecken  I  3. 

F  e  c  k  e  r  n  m. :  Gauner,  Landstreicher ;  früher  eine 
eigene  Zunft  mit  Jahresversammlung  in  Gersau;  s. 
Fecker-Kilcfitcih. 

Der  Name  ist  Yon /t'cken  II  4  (vgl.  Zieh/ücke*)  od.  auch  5 
gebildet,  da  die  Landstreicher  sich  auch  von  Diebstahl  er- 
nähren. 

feiken  in  der  RA.  nw«  so  feik  's!  Ausruf  der  Ver- 
wunderung GrL.  —  Syn.  nu  sosi*s  (-isch,  uns^;  nu 
st  *s  gebluggt. 

Vick  m.:  männl.  Taufn.  1.  Viktor  S.  Vgl.  Viggi. 
--  2.  Ludwig  Si^HwE.  -     3.  (auch  Fickel)  Felix  ZF. 

—  2  beruht  offenbar  auf  der  (durch  das  Kloster  in  Umlauf 
gebrachten)  lat.  Form  Ludovicu«, 


Vikiri  m.:  Vicar,  Stellvertreter.  1.  den  Pfarrer 
vertretender,  ihm  zur  Hülfe  beigegebener  Gebtlicher. 

—  2.  oberster  Kriminalrichter  im  Veltlin,  Gr  zur 
Zeit  seiner  dortigen  Herrschaft  (Sprecher).  —  3.  Un- 
terrichter in  den  gemeinen  Herrschaften  im  Tessin. 
,Dass  der  Richter  vormals  schuldig  gewesen  sei,  einen 
studierten  Vicarius  oder  Unterrichter  in  seinen  Kosten 
zu  halten.*  1513,  Absch. 

Vike  f.,  dim.  Viki,  Vikli  n.:  weibl.  Personenn. 
1.  Viktoria  L.  —  2.  Ludovika  L;  Schw. 

fieken:  Kleinigkeiten  entwenden  Gr;  Sch;  Th;  Z. 
,Den  Eltern  über  ihre  Kisten  und  Kasten  bei  Nacht 
und  Nebel  brechen,  da  fieken,  mausen,  hinaustragen.' 
AKlingl.  1702. 

Die  Abi.  von  ,Ficke*  (s.  oben  Figge)  i.  S.  v.  ,!n  die  Tasche 
stecken'  wQrde  begrifflich  gut  stimmen,  dagegen  macht  die 
Verschiedenheit  des  Gutturals  (k :  1^)  Schwierigkeit  Ywdtsch. 
mit  unserem /tt^^eren  (s.  d.),  nhd.  ,fuckeln\  betrügen  u.  ihnl. 
mundartl.  WW.  ist  wahrsch. ;  da  übrigens  auch  /ecken  II  5 
die  Bed.  «entwenden*  zeigt,  so  werden  wir  wieder  auf  die 
schon  mehrfach  berührte  Verbindung  der  Begriffe  «fliegen' 
und  ,8teh]en*  (im  Fluge  erhaschen)  gefQhrt.  Vgl.  noch  alt- 
eng],  ßkele,  flattern,  neuengl. /dUe,  flatterhaft,  mnndartl.,/iilr. 
sich  unst&t  bewegen,  mOssig  herumgehen;  begrifflich  ent- 
sprechend unserm  /fcktn  II  4,  umt-ßfckUn. 

Vokänz  f.:  Schulferien  G.  Sonst  VakanZf  doch 
allgemeiner  Ferie*  (Urlaub), 

Vökativus  BsStdt,  Vogiiivus  ZStdt,  Vuk^tiv  ZGlattf. 

—  m. :  schlimmer  Bursche.  Er  isch  aUiwU  e  V.  und 
c**  füler  Kuz  g^sl**  Bs;  Z.  Zu  liebkosender  Neckerei 
für  kleine  Knaben  ZGlattf. 

Aus  der  Grammatik  hergenommen,  da  man  vormals  dekli- 
nierte ,Nonun. :  Hans ;  Vokativ :  o  du  H.  !*  und  diese  Formel 
auch  zu  vorwurfsvoller  Anrede  verwendet  wird. 

Foeke^m.,  PI.  >ö-:  Flocke,  Büschel,  Bündel,  Hüat- 
chen  und  Haufen,  z.  B.  von  Haaren,  Wolle,  Baumwolle, 
Papier,  Heu,  Schnee  Gl;  G;  Z.  Insbes.  geringere 
Sorte  Flachsreiste  SchwE.;  gekratzte  'und  zsgerollte 
Fasern  von  Leinwand  und  Wolle  Z.  ^Föckli:  länglich 
zsgerolltes  Stückchen  Baumwolle  zum  Spinnen  im 
Rade  zubereitet  Aa.  Syn.  Löckli."  In  Gl  bes.  en 
Fogge  Heu,  ein  grösserer  Bündel  Heu,  so  viel  ein 
Mann  in  einem  Tuch  zsgepackt  tragen  kann  und  deren 
3  die  Ladung  eines  zweirädrigen  Karrens  ausmachen; 
Syn.  Schochen;  dann  auch:  ziemlich  grosser  Hanfe 
von  andern  Dingen,  z.  B.  Geldstücken,  Schlüsseln,  so 
viel  man  mit  einer  Hand  fassen  kann:  e*  ganze  F. 
Geld,  Taler.  Es  git  hür  Fögge  Herdöpfd.  Es  sd^nU 
ganz  Fögge;  und  von  Menschen:  e  F,  IM. 

Das  W.  fehlt  der  ä.  Spr.  nnd  ist  wahrsch.  erst  durch 
Ausstossung  von  {  aus  dem  unserer  Volksspr.  sonst  abhanden 
gekommenen  ,Flocke*  entstellt;  viXta.ßod^,  auch  ,Hanfe',  engl. 
/lock,  auch  Herde,  Schaar,  Trupp.  ,Flocke'  selbst  aber  entw. 
aus  dem  Lat.  (floccue)  entlehnt  oder  Abi.  von  «fliegen* :  '  wird 
wie  r  nach  Ck)n8.  bald  ausgestossen,  bald  eingeschoben.  V^I. 
Feche*. 

Här-:  Locke  Zo.  —  Bauwel-Fockli:  Flöckchen 
Baumwolle.     Das   Chind  ist  so  licht  ivie  e  B,  Tfl. 
-  Schne-Focko».    Chaiserlich  [Ostreich.  Soldaten] 
chimmed  se  vü  as  Schneföcke.  Stutz. 

focke":  stark  (in  grossen  Flocken)  schneien  Gl; 
ZO.  —  er-,  ver-:  tüchtig  zausen  Z.  Syn.  erhärtn, 
erhürsten. 

f  o  c  k  n  e  n :  Heuhaufen  machen  GLNäf.  8yn.scAdcfti^ 
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fökei:  1.  stehlen,  entwenden,  verschleppen  L.  - 
2.  zum  Besten  hahen,  narren  BBe. 

In  Bed.  1,  wofOr  auch  /eJten  Torkomnit  (s.  d.)>  ist  das 
W.  wahrsch.  aas  ßökon.  Habe  flüchten,  entstellt;  vgl.  Focke 
aas  ,F]ocke'.  Zu  Bed.  2  jgl  ,fockeii',  foppen  (Gr.  WB.  8, 
1865)  und  nnser /«dL-/en;  die  Qoant.  wQrde  sich  verhalten 
wie  zwischen  nnserm  /ecken  und  föütn, 

F5k  f.:  henunsch weifende,  auch  diehische  Weibs- 
person L  =  Fek, 

Fnekm.  (PI.  Fuck")  „Ap;«  GG.  (Fu^g)-,  Z,  Pucke 
Fugge  f.  G:  1.  junge  Henne,  „die  znm  ersten  Mal 
Eier  legt«  Füddi,  Küchlein.  —  2.  (Dim.)  Függi, 
Kosewort  GlK.  —  Wahrsch.  zn  ,fucken*,  schlüpfen, 
behend  sein;  6r.  WB.  4,  1,  862. 

Fneker  I  m.:  grosse  Scheere,  die  scharf  schliesst 
LBerom.  —  Ein  ebd.  vorkommender  Znnanio  (WuUe/ucker'$) 
deutet  darauf,   dass  F,  eig.  den  Wollscherer  bedeutet  habe. 

fackeren  „Gl  CfuJfereJ";  L,  furkere  L  (Brandst.): 
.geringe  Diebesgriffe  versuchen,  heimlich  entwenden 
GL'^t;  handeln,  tauschen,  mit  dem  Nebenbegriff  un- 
redlichen   Gewinnsuchens    L.   —   Vgl.  ßfcken  II;   Füger. 

F ucker  Fugger  II  m.:  Dieb  im  Kleinen  Gl  f. 

fu eklen,  fuckelcn:  auslachen,  verspotten  LReid. 

Scheint  zn  Jhktn  2  und  dem  dort  angeführten  ,focken' 
zu  gehören,  aber  auch  zn  fuckeren,  da  ,8potten'  mit  «stehlen 
betrügen*  das  Merkmal  der  Heimlichkeit  gemein  haben  kann. 

Fückelerm.:  1.  Mensch  von  kleiner  Statur  mit 
immer  lächelnder  Miene  L.  —  2.  ein  faltig  gutmütiger 
Mensch  L. 

Füket  s.  Fül'keL 

fueklich,  füeklich  s.  füeglich. 


FaktiOn  f.:  Klciderschnitt,  frz.  fa^'on.  ,Mit  kost- 
baren Kleidern  und  ausländischen  Factionen  und  for- 
men.* Abt  G  Mand.  1657. 

F&ktorm.:  1.  amtlich  bestellter  Spediteur.  Einen 
solchen  gab  es  noch  bis  Mitte  d.  Jhdts  zu  Walleustad, 
wo  die  aus  Italien  kommenden  oder  dorthin  gehenden 
Kaufmannsgüter  von  der  Achse  auf  das  Schit!  und 
umgek.  verladen  wurden.  ,E8  solle  von  Zürich  aus 
kein  Kaufmannsgut  änderst  als  in  der  oberkeitl.  Sust 
[in  Horgen]  ausgeladen  und  durch  keinen  andern  als 
durch  den  oberkeitl.  geordneten  F.  weiter  gefertiget 
worden.*  Übereinkunft  zw.  Schw,  Zou.  Z  1774.  .Operae: 
factoren  od.  lägerherren,  Verwalter,  die  den  kauflcuten 
ire  güeter  fergkend.*  Fris.;  Mal.  —  2.  beauftragter 
Unterhändler,  Stellvertreter  eines  auswärtigen  Ge- 
schäftes. ,Wäre,  dass  Fremde  oder  ihre  Factoren 
Waaren  allhier  erkauften  oder  verkauften. .  .*  Z  Zoll- 
ordn.  1711.  ,Diejenigen  unsere  Einwohner,  so  fac- 
torieren,  d.  i.  für  fremde  Personen  um  gebührende  Be- 
soldung und  Provision  sich  unternehmen,  ihre  Waaren 
zu  verhandeln  und  dagegen  um  das  erlöste  Geld  andere 
Waaren  einzukaufen  und  also  mit  fremdem  Gut  um- 
gehen.* ebd. 

F eckte"  s.  Fecke*. 

Vikt«r  L,  Viktöri  Sciiw:  1.  m.  —  mäunl.  Taufn., 
Viktor.  —  2.  f.  —  Vikter,  dim.  -li,  weibl.  Taufn., 
Viktoria  „ü". 

Viktöri  f.:  Sieg;  Siegesehre;  Siegeslärm.  ,Dass 
die  er,  lob  und  victory,  so  die  unsern  jngeleit,   sich 


endern  und  wider  durch  unser  fyend  geschwechert 
werden.*  1512,  Absch.  ,Wenn  aber  die  sache  sich  zno 
V.  und  glück  schicke.*  1522,  Strickl.  ,Victori  schreien.* 
1587,  Absch. 


Fal  (val),  fei,  fil,  fol,  ful  resp.  fall  usw. 

Fal  m.:  Fehler.  ,Wiewol  ouch  ein  fal  in  disem 
ist,  dass  sie  den  tod  [Ottos  L]  in  das  jar  977  stellend.* 
Vad.   —   Zu  mhd.  valen  neben  vaden,  fehlen. 

fal  s.  feUw. 

Fall,  meistenorts  Fäl  —  m.:  1.  sinnlich,  a)  wie 
nhd.  das  Fallen.  ,Faal,  lapsio;  faal  des  tauws, 
roratio.'  Fris.;  Mal.  ,Wenn  grosse  ding  beschehen 
sollend,  so  hört  man  merteils  vorhin  fäl  und  andere 
sgizame  ding.*  Lav.  1578  =  ,nachdenkliche  Wunder 
und  Vorbotten,  man  höret  geschwinde  Fälle,  Knallen 
udgl.*  1670.  ,Dz  man  fal  hört,  nit  änderst,  dann  es  falle 
etwas  schwörs.*  ebd.  —  b)  Gefälle  eines  (fliessenden) 
Gewässers.  Dem  Wasser  (dem  Channel)  me  F.  ge*,  das 
es  chann  ahlaufe^  Z.  Absturz,  Querwand  in  einem 
,Graben'  BO.  —  c)  Leitung  des  Wassers  auf  ein  (ober- 
schlächtiges)  Mühlrad,  Rinne  dazu.  ,Wenn  er  je  noch 
einen  Fal  und  Rad  zuo  syncr  Müli  buwen  und  rüsten 
lassen  welle.*  ZNerach  1611.  ,Diewyl  syn  Müli  von 
alterhar  zuo  drygen  Fälen  und  Räderen  Gerechtigkeit 
habe.*  ebd.  —  2.  bildl.  a)  Sturz,  Niedergang,  Ver- 
fall. ,Nach  dem  was  gottes  will  und  b'g^r,  dass  er 
ir'n  [der  gestürzten  Engel]  faal  ersetzen  wett,  und 
schuof  den  menschen.*  Ruef  1550.  ,Zu  allem  fahl 
seiner  sachen',  zu  seinem  sonstigen  Unglück.  Vad. 
.In  Fahl  geraten.*  Wurstis.  1580.  —  b)  Anfall  eines 
Erbes.  ,Wenn  es  gott  geacht  hat,  das  sölicher  lyb- 
dinggüeter  Inhaber  von  zyt  scheiden  würden  und  sem- 
lich guot  widorum  an  die  rechten  erben  zuo  val 
kompt.*  1431/1544,  Schw  LB.  —  c)  möglicher  Weise 
eintretendes  Ereignis s,  besonderer  Umstand,  Zufall. 
,Weil  die  Fahl  geschwind  sind*,  d.  i.  die  Zufalle,  welche 
die  Anwesenheit  eines  Seelsorgers  erfordern.*  JMüll. 
1661.  In  formelhaften  Verbindungen,  wie:  ,zu  F. 
kommen.*  ,Sy  ermanen,  dass  sy,  so  es  zuo  fal  käme 
[wenn  der  Fall  einträte],  einander  retten.'  1530,  Absch. 
,So  will  ich,  wo  es  zum  fal  kompt,  gnuogsame  zügnns 
syn.*  Grob  1599.  ,Also  wann  es  zum  Fahl  kombt.* 
L  Stadtr.  1765.  ,Was  bei  fahlszeiten  ze  tun  seie.* 
Hott.  1666.  ,Bei  Fallszeiten.*  Schuldbr.  Z  Adlikon 
1843.  ,Im  fahl  es  je  gesein  mag.'  JKLav.  1644.  Oft 
mit  syn  tax  widriger  Verschiebung  des  Ausdruckes  aus 
dem  Haupt-  "in  den  Nebensatz:  wenn  im  F.  =  im  F. 
dass  ...  2*"*  fri»  nit  im  F.,  oft  als  höfliche  Ablehnung. 
Gesetzt  de**  F.,  den  F.  gesetzt.  G' setzt  de*  F.,  es  war 
^sö  und  der  F.  g'heiii  um,  wird  einem  stockenden  Er- 
zähler zugerufen  Z.  Mt*s  Falls,  was  mich  betrifft 
Ndw.  ,ln  disen  verbottenen  fehlen  und  graden',  mit 
Bez.  auf  Ehe-Licenz.  1533,  Bs  Rq.  Was  ein  vor- 
liegender Fall,  die  Sachlage  verlangt;  daher  die  KAA. 
^F,  und  Recht  aHue  L**,  F.  und  Bat  tue  (verschaffe 
Obw)  BSi.,  das  Nötige,  bes.  an  Lebensmitteln,  ver- 
abfolgen, Menschen  und  Vieh  zukommen  lassen,  sie 
besorgen,  pflegen,  ihnen  Hülfe  und  Beistand  leisten. 
Er  soll  dem  Kinde  oder  dem  Kranken  für  F.  und  It. 
luege*;  es  ist  F.  und  R,  g^nueg  Obw.  Lt  Ehtagsrodel 
BSigrisw.  XVI.  sollen  sich  die  Heiratenden  verpflichten, 
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den  abtretenden  Eltern  ,F.  und  B.  ze  tnon  an  spys 
und  trank,  und  was  sie  zuo  notturft  manglen.'  Die 
Frau  soll  das  (neugeborne)  Kind  «mit  F.  und  E.  ver- 
sehen.* 1577,  Aa.  y,F,  u.'B.  a'^schaffe*,  d.i.  Lebens- 
mittel." (St.**).  ,A1s  der  herzog  den""  von  Bern  hilf 
angeseit,  do  hat  er  besorget  [dafür  gesorgt],  dass  die 
von  B.  [auf  ihrem  Durchzuge  durch  sein  Gebiet]  gross 
gemach,  v.  und  rat  haben  sollten.'  Justinoer.  Spez.: 
a)  Krankheitsfall.  Er  het  e  böse^  F,  g'ha*  Aa.  — 
ß)  Glücksfall,  Glück  Ap;  GnPr.  SynMefäll;  Ggs.  Un- 
fall. Er  het  gueten  F.  zur  Milch,  er  melkt  viel  GRPr. 
,Uff  morendes  ist  das  schiessen  angangen,  habend  die 
unseren  guoten  f.  gehebt,  das  best  gewunnen.'  Kesbl. 
,Küng  Hainrich  hat  grossen  fal  zuo  [in]  der  weit.' 
Yad.  ,Damit  gibt  Gott  zuo  verstan,  dass  fal  und  unfal 
in  syner  hand  stände.*  LLav.  15ö9,  =  »Glück  und  Un- 
glück.* 1670.  In  pleon.  Verbindung  mit  ,Glück*  und 
,Segen*:  ,In  aller  weit  ist  ach  und  we,  kein  glück 
noch  fal  an  keinem  ort.*  Bdef  1538.  ,Nit  vil  fals  noch 
glucks.*  Vad.  ,Bist  du  gottsförchtig,  wirst  erfahren 
guot  Glück  und  Fahl.*  HBüll.  1558.  ,Sprw.:  wo  gluck 
und  guoter  faal  ist,  da  ist  noch  me  zuofals,  by  dem 
Unglück  aber  ist  aller  abfal.*  HBull.  1572.  »Fromm- 
sein bringt  ins  haus  glück,  fahl  und  sögen.*  FWyss 
165(».  —  y)  =  Unfall  i.  S.  von  Konkurs,  Bankerott. 
De  F.  ist  em  g^gange^  Z.  ,Wann  ein  frauw  zu  irem 
mann  guet  zuebringt  und  der  f.  kundt  und  was  sy 
mit  der  Wahrheit  mag  an  tag  bringen,  das  soll  iren 
vorab  widerumb  werden.*  XV.,  Gesetzb.  Zg  Uünenberg. 
—  d)  das  dem  Grund-  oder  Halsherrn  von  der  fah- 
renden Habe  des  erwachsenen  Hörigen  oder  Leib- 
eigenen zufallende  Stück.  Es  wurde  das  beste  Stück 
Vieh  oder  das  beste  Stück  der  Kleidung  oder  des 
Bettes  (auch  das  beste  Bett)  entrichtet.  ,Stirbt  ein 
gottshüsmann,  so  soll  er  zuo  fal  geben  das  best  hopt, 
so  er  hat ;  hat  er  aber  keins,  so  git  er  keins.  Item  er 
soll  geben  kleider,  als  er  an  den  dryen  hochzyten  zuo 
kirchen  gät,  und  lat  er  nit  ainen  knaben,  so  soll  ein 
herre  yederlei  waifen  eins  nemen.  Item  stirbt  ain  frow, 
so  soll  si  zu  fal  göben  ir  best  gewand.*  Offn.  Petersh. 
,Wann  ein  frauw  in  witwenstat  abgabt,  so  gefallt  einem 
herrn  ein  gewandfahl  und  ir  beste  pet  und  alles  ir  ge- 
spunen  garn  und  alles  ir  unerschroten  tuch,  was  nit 
gehoptlachet  ist.*  Offn.  Mülh.  ,Und  das  ist  der  fahl: 
das  beste  haubt  ohne  eines  mit  einem  gespaltnen  fuss, 
ob  aber  einer  khein  veech  hette,  so  ist  dann  der  fahl 
das  beste  kleid,  darinnen  er  zuo  kilchen  gangen  ist.* 
Offn.  Höngg  104(5;  ,oder  syncn  hämisch  oder  wäfen 
und  syne  beste  kleider.'  Offn.  Tuggen.  ,Wenn  ouch 
ain  frouw  von  tod  abgat,  so  soll  ainem  bischof  ze  val 
werden  das  best  bett,  das  si  denn  tod  lat,  an  die  obcrn 
ziech,  und  ainem  keller  das  best  obergewand  und 
undergewand,  als  si  an  hochzytlichen  tagen  ze  kilchen 
gät,  und  das  best  houpttuoch,  das  si  denn  nach  tod 
lat;  darzuo  wirt  ainem  forster  von  ainer  frowen  ze 
val  2  schuoch,  1  hüll  [Haube],  und  die  gurtel  und 
das  gurte  lg  wand,  als  si  es  denn  getragen  hat,  uss- 
genommen  die  Schlüssel.'  Offn.  Laufen.  ,Wenn  och 
ein  mensch,  der  gottshusguot  het,  erstirbet,  so  soll  er 
das  beste  hobt  ze  vall  geben,  dz  er  het,  dem  Probst 
und  soll  dz  antwurten  dem  keiner,  so  er  ab  dem  grabe 
gat;  wie  er  aber  dz  beste  verseit,  so  het  er  dz  erre 
[frühere]  verloren  und  muoss  aber  [nochmals]  dz  beste 
geben  ze  valle.'  Hopr.  Malters  XIV.,  1.  ,Wer  syn  erb 
verkouft,  dass  er  nit  mc  gottshusguet  in  dem  hof  het, 


der  soll  ein  vall  geben  ze  gelycher  wys,  als  ob  er  tod 
wäre.*  HoFR.  Weggis.  ,Da  der  eltest  [Sohn]  stirbet, 
so  soll  dem  gottshus  das  best  houbt  ze  valle  werden ; 
stirbt  aber  der  jünger,  so  wirt  dem  gottshus  enhein 
V.,  ist  dass  si  nüt  von  enander  geteilt  hant*  Offn. 
Engelberg,  Anf.  XV.  «Dieselben  feil  die  stand  oucb 
also,  ist's  das  ein  mann  vech  hett,  das  soll  man  my- 
nem  herren  oder  synen  amptlüten  fürschlachen,  die 
sond  ungevarlich  nSmen,  unbegrifet,  nach  den  ongen, 
weders  sy  wellent,  das  best  oder  das  schwechst,  und 
was  er  benamset  zc  n^men,  das  soll  er  nSmen,  und 
soll  nit  hinder  sich  gryfen,  ob  [falls]  er  ein  bessers 
s@ch.  War  aber,  das  sy  ütz  verseitind  oder  hinder 
sich  hüebend,  so  ist  die  nachfrag  mynes  herrn.  War 
aber,  dass  myn  herr  üt  erfragete,  das  ist  mynes  herrn 
one  gnad.'  Offn.  Brütten.  Ursprünglich  beanspruchte 
der  Herr,  da  der  Hörige  kein  wirkliches  Eigentums- 
recht besass,  die  ganze  fahrende  Habe  oder  einen 
grossen  Teil  derselben  und  der  F.  war  demnach  ein 
Loskauf  des  Erblassers  von  dieser  Verpflichtung;  vgl 
faUen  IL  Der  F.  war  ein  Zeichen  der  persönlichen 
Abhängigkeit  vom  Grundherrn,  wie  der  Srschatz  das- 
jenige der  dinglichen.  ,I)ie  [Hörigen]  sind  schuldig 
ze  geben  unserm  closter  die  rechte  der  eigenschaft 
und  dienstes,  genannt  ein  vall,  d.  i.  das  aller  peste 
von  synem  viche.'  Offn.  Tuggen.  ,Och  ist  mynes 
herren  recht,  ob  ein  mann  sturbi,  der  ein  gottshüs- 
mann gewesen  war  und  nützit  hinder  im  liesse  von 
farendem  guot,  so  ist  doch  derselb  verfallen  den 
rechten  schuoch  zuo  einem  val,  so  er  nichts  anders 
hett  zum  Wortzeichen  und  urkund,  dz  er  ein  gotts- 
hüsmann gewesen  sye.*  Opfn.  Reichenburg  1464.  Es 
kam  aber  auch  vor,  dass  die  Fallpflicht  auf  dem 
Gute  lastete  und  der  Besitzer  desselben  kein  Eigen- 
mann war.  ,In  dem  hüse,  das  myn  erblehen  ii^t 
umb  ein  järlichen  zins,  1  pfunt  zinses  gewonlicher 
münze  und  1  pf.  valles  der  münz,  so  in  Ure  geng 
und  geh  ist*  1338,  Gfrd.  20,  316.  Der  F.  konnte 
später  mit  Geld  entrichtet  od.  abgelöst  werden.  ,Wenn 
der  abgestorbnen  erben  mit  dem  landvogt  überkumpt 
[1.  ,-kommen*,  übereinkommen]  um  den  fall,  so  roäng 
pfund  haller  denn  dieselben  erben  einem  1.  für  den 
f.  gebeut,  dass  sy  dann  eim  undervogt  so  mängen 
Schilling  geben  sollend.*  Urb.  Grafsch.  Baden  1512. 
Zwar  lässt  HIfl.  1813  den  Toggenburger  jauchzen, 
wil  er  kei  FcU  me  zalt,  aber  noch  1831  war  die  Ai 
Staatsverf.  veranlasst  zu  erklären:  ,der  Fall  [usw.] 
sind  für  immer   abgeschafft*    Vgl.  Läss;  iSrsishaU; 

Bestluiupt. 

2  d  auch  ntr.  (1501,  Vertrag  zw.  G  d.  X  Orten),  was 
sich  darch  den  Gedanken  an  ,Besthaapt*  od.  «fällbares  Stock' 
erklärt 

ft-Fall:  Gebühr  an  den  Herrn  bei  Ehen  nnUr 
üngcnosscn.  15*25,  Absch. 

Ab-:  1.  (auch  PI.)  Abfallstoff  z.B.  von  zuge- 
rüstetem Gemüse.  .Aus  dem  A.  der  Fabriken  Tut  der 
Bürger  Häuser  flicken.'  HBrandenb.  Du  cha^st  ifi 
mit-em  Ä.  z^fride  si*,  worum  bist  nüd  zur  rechte^  X*^ 
chö*  Z.  Syn.  Abgang,  —  2.  die  Losung  (Excrement«) 
der  (Weide-)  Tiere.  Lt  Rothenbach  muss  nach  dem 
Tode  als  brönnigs  Mannli  umgehen,  wer  den  A.  von 
einer  Viehweide  wegnimmt  —  8.  Verfall,  Abnahme. 
,Da8s  wo  ir  üch  sölichs  nit  lassend  leid  syn,  ir  mücsent 
zuo  merklichem  nachteil  und  ab&l  kommen  und  für 
nütsöllent   lüt   gezellt   werden.*    1521,  Strickl.    .Ks 
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hat  sich  in  allen  geistlichen  abfallen  [beim  Verfall 
der  Geistlichkeit]  alle  geilheit  suchen  lassen.'  Vad. 
.Da  das  Land  in  unerhörten  A.  gekommen.'  1525, 
Absch.  —  4.  die  Reformation,  von  katholischem 
Standpunkt  ans.  Wo  dW  [ihr]  bt/m  A.  de  Selzechere, 
tfo-n-au'*  hei**  teelle*  refermiert  werden  und  ame  [an 
einem]  FrUig  Fleisch  g*kochet  hei*,  der  Chessel  weg- 
g'm*  heit.  Sobild  1876.  ,Sydt  dem  leidigen  Ab  fahl  und 
Religionszertrennung  unsers  geliebten  Vatterlands.' 
RCts.  ,Die  Schaffuser  und  Diesenhoffer  streiteten  umb 
diss  closter  im  abfahl.*  GKönig  1715.  ,Stadelmatt  war 
nach  Maschwanden  pförrig  bis  zum  Abfall.*  Stadlin. 

Über-:  1.  Obst,  das  über  die  Grenze  fallt  B. 
Syn.  Herd-F.,  Änris;  vgl.  Landgarbe.  »Welcher  Baum 
hat,  die  an  der  March  stehen  und  dann  das  Obs  im 
Herbst  geschüttet  wird,  so  soll  der  Uberfal  in  gleiche 
Teil  geteilt  werden  und  dem  Anstösser  ein  Teil  zu- 
kommen.* 1747,  BSi.  Mhd.  überoah  —  2.  durch  ein 
Wehr  in  einem  Flusse  künstlich  erzeugte  Erhöhung 
desselben,  um  das  Wasser  zu  fassen  und  auf  ein 
Wasserrad  zu  leiten  Z.  —  3.  Vorrichtung  in  der  ,Nuss* 
eines  mit  Stecher  versehenen  Gewehres,  um  zu  ver- 
hüten, dass  die  Stange  beim  Losschlagen  des  Stechers 
wieder  in  <lie  erste  Rast  eintreten  konnte  Z.  Syn. 
Kegel.  —  4.  der  Einfall  der  Franzosen  in  Ndw  i.  J. 
1798.  Vgl.  Übergang.  —  5.  Concurs,  Bankerott. 
.Wann  ein  üf-  oder  überval  uf  einen,  der  in  der  statt 
gesessen  wäre,  viele.*  1566,  Zo.  Syn.  Üf-,  —  6.  Zu- 
drang.  ,Pie  merklich  vile  und  grosser  ü.  (=  Überlast. 
1693)  der  böttleren.*  SHoohh.  1591.  ,Von  wegen  des 
grossen  überfals  mit  gastung.*  Cts. 

Uf-:  1.  Unfall.  ,Das8  dir  der  wyn  nicht  seiger 
werd,  leg  ein  kisstein  uf  den  punten,  so  bewart  es 
den  wyn  für  allerhand  uffal.'  Arzneibuch  ZZoll.  1710. 
—  2.  gerichtlicher  Concurs  Ap;  VOrte;  Lf;  G;  Sch; 
Tu;  Z.  In  U.  cho*.  Der  U.  ist  über-en  g' gange  Z. 
.Ob  ein  u.  uf  eines  manns  guot  by  synem  leben  be- 
schicht.'  Z  Verordnung  1498.  .Begab  sich,  dass  ein 
u.  beschäche  und  die  gelten  [Gläubiger]  uf  die  güeter 
triiigen.*  1545,  Absch.  ,Gott  hat  uns  alle  rechte  an- 
getan, er  hat  uns  gleichsam  biss  auf  den  auffahl  ge- 
triben.*  Müll.  1673.  ,Der  auffahl  ist  ihm  gegangen, 
publice  ejus  bona  proscripta  sunt.*  Hospin.  1683.  ,Wann 
eines  Schuldners  Übels  Haushalten  erforderte  den  Uf- 
fahl  über  seine  Mittel  ergehen  zu  lassen.*  Z  Mand. 
1694.  Bildl.  u.  iron.  Dem  Bohnepardli  [Bonaparte] 
irerd' der  ü.  goh.  Stütz.  Syn.  Fall.  —  verüf fallen: 
1.  (v.  Personen)  Jmden  bankerott  erklären;  verüffalet 
tcerde*,  bankerott  erklärt  werden  VOrte;  Sch;  Z.  ,Viler 
husshaltungen ,  die  veruffahlet  werden,  gänzlicher 
undergang.*  Z  Mand.  1663.  ,Die  Falliten  und  Ver- 
auffahleten.*  Z  1669.  ,Dass  er  kein  Burger  zu  Ober- 
glatt seie,  weilen  sein  Vater  verauffahlet  worden.* 
1747,  Diener  OGlatt.  —  2.  (von  Gütern)  in  den 
Concurs  ziehen,  eventuell  gerichtlich  verkaufen.  , We- 
gen des  kaufs  derjenigen  güeteren  zu  Schw.,  weliche 
verauffalet  werden  sollen.'  1694,  Hotz,  Urk. 

Bei  UffcUl  1  ist  fraglich,  ob  wir  es  nicht  mit  ungeschickter 
Schreibung  für  mundartl.  C/"/a2  zu  tun  haben;  sonst  liesse 
Hieb  an  abfallen  als  correlatcn  Begriff  erinnern.  —  2  entw. 
als  Dröbef herfallen  Ton  Seite  der  Gläubiger  gedacht  (vgl. 
»Concurs*  u.  o.  das  Beleg©  ▼.  1545,  auch  Z  Gerichtsb.  1553: 
,wann  einer  hinweg  gienge  und  die  gSIter  ynfielend,  bezalt 
wölltind  syn*)  oder  als  ein  .Auffallen*  des  Gutes  ,auf  (an) 
die  Gl&nbiger;  vgl.  ein  Lehen  «auflassen*,  d.  i.  abtreten. 

Schweiz.  Idiotikon  I.  6. 


An-:  1.  Obst,  das  auf  des  Nachbarn  Boden  fällt 
und  ihm  nach  altem  Recht  ganz  oder  tw.  zu  Teil 
wurde.  Sjn.  Über-,  Herd-F.;  Änris.  ,Wo  nussbäume 
sind,  da  jemand  sanfel  oder  anfall  hätte,  und  solche 
geschüttelt  werden,  dem  mag  er  [der  bannwart]  sagen, 
dass  er  seinen  anfall  hole.'  1426,  Twann.  —  2.  der 
Pfahl  oder  Pfosten,  an  welchen  der  zurückfallende 
Weidgatter  beim  Schliessen  aufprallt  ,An  Koufmanns 
weg  soll  ein  türli  hangen,  das  selb  t.  soll  der  Blaiter 
guot  machen  und  henken  und  soll  des  Widerkers  guot 
die  stud  [s.  d.]  machen  und  soll  des  Gigers  guot  den  a. 
machen.'  Offn.  Spreitenbach.  —  8.  Erde,  welche  beim 
Ziehen  der  ersten  Furche,  beim  Bearbeiten  des  Bodens 
mit  der  Hacke,  durch  Rutschung  oder  Schwemmen  am 
einen  £nde  eines  ansteigenden  Grundstücks  sich  ansam- 
melt, und  welche  gewöhnlich  wieder  zur  Ausgleichung 
an  den  andern  Saum  desselben  geschafft  werden  muss 
(Ä.  träge^);  auch  der  Ort  am  Rande  des  Grundstücks, 
wo  sich  diese  Erde  ansammelt  AaB.;  ApK.;  Z.  Syn. 
Vorfdli,  Herdträgi.  VgL  Schlag.  —  4.  Zapfenlager 
für  den  Wendelbaum  einer  Mühle  GnSculms;  auch  PI. 
Syn.  Änris,  —  5.  Erbe,  Erbteil.  ,Die  usgerichten  kind 
sond  fürbas  ankein  ansprach  zuo  ir  vatterguot  haben 
unz  an  ein  rechten  a.*  Schw,  XV.  ,Die  Mönche  pre- 
digen, dass  Gott  inen  so  glücklichen  a.  in  diser  zeit 
versprochen,  weil  si  alles  von  seinen  wegen  verlassen 
habind.*  Vad.  ,[ Judas]  hatt  überkommen  den  a.  (=  das 
los.  1667)  dises  (apostel-)  ampts.*  1531/48,  Act.  ,Du 
wirst  weder  teil  noch  a.  (=  los.  1667)  haben  an  disem 
ort*  ebd.  Der  ,ledige  A.*  war  das  Recht  ursprünglich 
des  Grundherrn,  später  der  Genossen  oder  der  nächsten 
Nachbaren,  das  Gut  eines  ohne  Leibeserben  Abgestor- 
benen an  sich  zu  ziehen.  ,[Mit  dieser  Summe  sei  K^ 
für  seinen  Anteil  gelöst,]  der  lidig  anfal  und  das  zugs- 
recht [bei  allfälligem  Verkauf  vorbehalten].'  1556,  L. 
,Was  zwei  eementschen  von  iren  geschwüstergiten 
erarbtend  oder  sonst  durch  ledige  anfäl  anftelend.* 
Landr.  Uenneberg  1565.  ,Hienöbent  solle  es  ouch  by 
allen  natürlichen  frygen  ledigen  anfalen  nach  gmeinen 
rechten  blyben.*  RGualth.  1566. 

Aus  der  Nbf.  San/d  (zu  der  Verkümmerung  des  2.  Teiles 
der  Zss.  vgl.  EIb*«  Sp.  202,  alxet  Sp.  212)  muss  geschlossen 
werden,  dass  unser  W.  früher  einmal  als  Ntr.  gebraucht 
worden  sei  f*»  Än/el). 

In-:  1.  Einsturz.  Wortspiel:  Er  het  tfäl  wie-n-en 
alt  Hüs  =  dumme  Einfälle  Tu.  —  2.  Eintritt  eines 
Ereignisses,  des  Alters,  bes.  unerwarteter  schädlicher 
Vorfälle;  Widerwärtigkeit,  ,0b  uns  deheinerlei  ynfäll 
oder  Unlust  herin  zuogezogen  wurde.*  1425,  Absch. 
,Bedunkt  uns,  solich  unser  ufenthalt  [Verzögerung] 
bring  uns  grossen  y.,  kumber  und  abgang,  darumb 
uns  zuo  gefallen  wäre,  gestracks  an  den  herzogen  zuo 
ziechen.*  B  an  Bs  1476.  ,üf  allen  lächenen  [Grenzen] 
markstein  setzen  für  künftig  ynfälle.*  L  Spruchbr. 
1424.  ,Dise  ynfäll  und  sachen  lassen  wir  uns  zuo 
herzen  gän.*  1527,  Absch.  ,Für  all  krieg,  landsprßsten, 
für  acht,  bann  auch  für  all  ander  geprösten  und  ynfäl.' 
1530,  Absch.  ,Zuoletzt  und  am  y.  seines  alters  ist  er 
verdrossen  worden.*  Vad.  ,Hagel,  wind,  ryffen,  miss- 
gewöchs,  nach  [noch]  einichen  anderen  y.*  ZStäfia  1555. 
,0b  dann  bescheche,  das  ynfäl  kommen  wurd[en],  es 
wäre  stürm,  brunst,  tod,  ald  anders.*  Landr.  kenneb. 
1565.  —  3.  Eingriff  in  Jmds  Rechte.  ,Dass  sem- 
lichcr  y.  umb  kouf  heryn  ze  füerenne  [solcher  Ein- 
griff, welcher  darauf  ausgeht,  den  Markt  mit  Umgehung 

47 


739 


Fal,  fei,  fi],  fol,  fal 


740 


der  städtischen  Krämer  zu  befahren]  an  den  rat  ge- 
forderet wirt,  davon  missehellunge  kommen  möchte.* 
Beitr.  Lauf.  Z  1336.  ßy  der  Torgeschribnen  urteil 
Hchirmen  und  handhaben,  also  daz  nieman  fürbass 
dhein  y.  daran  beschCch.*  1403,  Aroovia.  ,Den  köu- 
fern  kein  schaden,  irreal  noch  ynfäll  bringen.'  1456, 
Kind,  Urk. 

Un-Fall:  Unglück.  »Ingerissne  ünfehl,  es  sygen 
Fehljahr,  Veechstörbent'  etc.  Z  OGlatt  1640. 

Erb-:  1.  Anfall  einer  Erbschaft,  auch  diese  selbst; 
Erbrecht.  ,Erbfal,  teilung.*  ca  1520,  Bs  Bq.  ,0b  aber 
ir  eins  abstürbe,  ee  die  mechnis  [testamentarische 
Übereinkunft]  ernüwert  worden  war,  alsdann  fallt  der 
e.  an  die  rechten  erben.'  ebd.  ,Das8  enkle  in  den 
erbfölen,  so  von  iren  grossyatter  und  grossmüeteren 
fellig  werden,  zuo  erb  kommen  sollen.'  15'22,  ebd. 
,0b  yeroan  dem  andern  etwas  von  dem  synen  anders, 
dann  der  recht  natürlich  e.  zuolasst,  [ver-]  machen 
wellt.*  1537/44,  Schw  LB.  .Ratserkanntnusse  wegen 
der  erbfällen  und  teilung  der  erbschaft,  allerhand 
irrung  künftig  zu  verhüten.*  1631,  Bs  Rq.  »Freier  E.*, 
ein  solcher  nach  Erbrecht.  »Demnach  [falls]  des  nach- 
richters  guot  nit  mit  frygem  e.,  son4^r  durch  male- 
fizische  verwürkung  zuo  faal  kommen,  der  oberkeit 
zuoerkannt  sye.*  1541,  Bs  Rq.  ,So  auch  sonst  ein  E. 
ledig  beschSche,  dass  nit  Kind  sondern  Geschwistcrte 
od.  nächste  Verwandte  vor  Augen  sind.'  Erbr.  Diessenh. 
1617.  Vgl.  ,lediger  Anfall*.  —  2.  Erbschaftstaxe. 
,In  Sachen  erbväl,  frid  und  frevel  betreffend,  darinn 
sich  lantsbriich  und  stattrecht  am  höchsten  teilen.' 
15^4,  Bs  Rq.  —  3.  =  FaU  2  d,  doch  mit  Ausdehnung 
des  Begriffes  auf  Erblehen.  ,Dz  man  semlich  e.  for- 
dern und  ziehen  soll  nach  der  statt  recht  und  fryheit, 
da  derselb  erbteil  denn  gefallen  ist.'  1406,  Absch. 
Bern  beantragt,  ,dem  Prädicantcn  zu  N.  den  E.  zu 
erlassen,  jedoch  dem  Lehen  in  anderer  Beziehung  un- 
schädlich.' 1539»  ebd.  ,Dass  sie  den  Hof  40  Jahre 
besessen  und  dafür  den  E.  entrichtet  habe,  in  der 
Meinung,  dass  er  ein  Erblehen  sei.'  1544,  ebd.  — 
4.  Krankheit  od.  Gebrechen,  welche  ererbt  sind  Z. 

Vieh-:  1.  Erkrankung  des  Viehes,  so  dass  es  rasch 
verendet  oder  abgeschlachtet  werden  muss.  ,Der  an 
etlichen  orten  erfolgcte  vichfahL'  AKlinol.  Gn.  Vgl. 
FaUfleiüch.  —  2.  =  FaU  2  d,  in  Vieh  entrichtet.  ,Wie 
man  den  Vichfaal  währen  [leisten]  solle:  man  soll 
den  Fahl  geben  von  dem  Halbvich,  desglychen  von 
dem  tragenten  Vieh.'  1600,  L. 

Vor-,  Für-:  Spielraum,  den  der  Besitzer  des 
Anthauptackers  (8p.  67)  den  Besitzern  der  Stossäcker 
(Sp.  i}S)  beim  Pflügen  gewähren  musste.  ,Yedermann 
dem  andern  furval  geben  soll  zuo  dem  brächet  zwürent 
und  zuo  dem  bahret  ainest;  welcher  aber  das  nit  tat, 
so  mag  einer  sölber  f.  ni^men  und  soll  dann  nit  ge- 
fröfelt  haben.'  Meikrrodel  Rüdl.  1433.    Vgl.  Fürfälli. 

Gegen-:  der  entgegengesetzte  Fall.  ,[Uri  soll  an 
Luzern  eine  Erklärung  abgeben,]  ob  die  iren  [von 
Luzern],  so  ansprachen  zuo  Ury  [haben],  allso  irc 
Sachen  vor  den  gemeinden  erörtern  müessent  oder  nit. 
damit  sy  sich  im  g.  gegen  iren  [denen  von  Uri]  euch 
ze  halten  wüssen  mögen.'  1582,  Absch. 

Güeter-:  Fall,  der  als  Reallast  auf  dem  Gute 
haftete.  ,Die  husgenossen  und  besitzer  der  pfruond- 
lehen  sollen,  wenn  sy  die  verändern  [veräussern] 
wellen,  [dieselben]  an  der  chorherrn  band  ufgeben 


und  darzno  den  g.  bezalen.*  1538,  Bathobb,  Urk.   Vgl 
Hoffall 

Glück-:  glücklicher  Zufall.  «Dass  dises  alles  an 
gelegenheit  und  gl.  (=  Zeit  und  Zufal.  1667)  sikV 
1531/48,  Pred.  Sal. 

Grund-:  Verfall,  Untergang.  ,Der  Grundfahl  der 
Stadt  Äugst.'  TsCHüDi,  Gallia.   —  Vgl.  ^u  Grunde  gehen'. 

Hof-:  Fall,  der  als  Reallast  auf  dem  Gute  lag. 
,Wenn  ainer  mit  lyb  abstirbt,  so  muoss  ainer  dem 
abt  ain  todfall  gön,  das  best  houpt  vech  on  den  h.' 
1529,  Strick  L. 

Der  Charakter  der  Abgabe  hatte  sich  mit  der  Zeit  so 
verändert,  d.'^ss  sie  von  den  OOtern  statt  von  der  Person 
erhoben  wurde  und  dadurch  mit  dem  ,Ehrscfaatz*  sich  mischte 
(8.  d.).     Vgl.  aUeter/aU  und  8.  Segess.  RG.  I   159. 

Holz-:  durch  Sturmwind  gefälltes  Holz,  Holzbruch. 
,Damit  sie  bei  diesem  h.  auch  einen  nutzen  hätten.* 
1739,  Hotz,  Urk.  Syn.  Selb-,  Wind-FaU;  Wind-Gefäü; 
WindfalUHölz. 

Hin-:  Hinfälligkeit.  ,Des  Lebens  Hinfahl.*  Wurstis. 
1580. 

Hin  der-:  Rückfall  eines  Erbes  aus  unbeerbter 
Familie  an  die  rechten  Erben,  nachdem  es  von  dem 
überlebenden  Ehegatten  leibdingsweise  bis  zu  seinem 
Absterben  besessen  worden;  das  so  zurückfallende 
Gut  selbst.  Syn.  Wider-,  Vgl.  hinder-faUig.  »Boten 
erschienen  vor  den  Räten  wegen  des  H-s.  Fast  alle 
Gemeinden  meinten,  es  solle  der  Erbfall  wie  früher 
fallen,  nämlich  so:  wenn  von  zwei  Ehegatten  dereine 
stirbt,  ohne  eheliche  Kinder  zu  hinterlassen,  so  soll 
der  überlebende  Teil  des  andern  liegendes  und  fahren- 
des Gut  gänzlich  erben,  so  dass  Nichts  an  die  rechten 
Erben  falle.*  1537,  Absch.  ,Die  von  Arbon  wollen 
Erbschaften  und  Hinterfälle  in  die  Stadt  ziehen  und 
Nichts  hinaus  erben  [an  die  ausserhalb  wohnenden 
Erben  verabfolgen].*  1540,  ebd. 

(Best) Haupt-  =  FaU  2  d,  spec.  bald  mit  Rück- 
sicht auf  den  Ausdruck  Haupt  =  Stück  Grossvieh  die 
aus  dem  Viehstall  geholte  Abgabe  im  Gegs.  zu  Gt- 
wand'F,;  bald  wo  mehrere  , Fälle*  neben  einander 
entrichtet  werden  mussten,  der  bedeutendere,  ans 
Wertvollerem  bestehende  und  dem  Grundherrn  zn- 
kommende  gegenüber  dem  geringeren,  den  niedrigeren 
Beamten,  z.B.  Keller,  Forster,  Weibel,  zustehenden; 
bald  auch  mit  Bez.  auf  das  ,Haupt*  der  Familie, 
a)  ,Derselben  zyt  hat  der  abt  mit  denen  von  R.  ain 
Span  von  des  gwandfals  und  geläss  wegen,  das  si  ze 
geben  gar  unwillig  warend.  Und  huoben  si  sich  an, 
euch  des  hoptvalls  ze  sperren.  Brachtend  den  abt 
dahin,  dass  er  sich  bewilget,  den  gwandfal  und  da.s 
gläss  nachzelassen,  doch  dass  si  sich  verschribend, 
den  hoptval  on  widerred  ze  bezalcn.'  1441,  Vad.  .We- 
liche  in  der  statt  Kl.  sitzend,  gebend  weder  vall  noch 
gläss,  dann  einen  houbtvall  und  ungenossamy.*  Tbi. 
Baden  1490.  ,Ein  hoptfal  und  ain  gewandfal.'  Recii- 
TüNG  Rheinau  ca  1515;  Ansrn.  v.  J.  1568;  1578.  .Die 
houptfäll,  als  die  so  nämlich  unz  bis  ufs  kind  in  der 
wiegen  gangen  sind.*  (Sie  wurden  sonst  nur  von  Er- 
wachsenen bezogen).  1529,  Absch.  ,Der  Abt  hatte  von 
einem  verstorbenen  Leibeigenen  den  ganzen  Haoptfall 
nämlich  das  beste  Stück  Vieh  bezogen.*  1570,  ebd. 
,Und  soll  ein  äptissin  ein  schlechten  [einfachen]  hoptval 
da  nemmen  und  soll  auch  fürbass  da  nichts  le  bieten 
haben,  sonders  das  best  lebend  houpt  zo  val  nemmen 
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and  nit  mebr.*  Hofrodsl  ZWald  1585.  >-  b)  ,Under- 
stind  sich  [übeniahmej  ain  aigenmann  desselben  gotts- 
hus  gnot,  80  sollt  unser m  gnädigen  herrn  der  best- 
faoptfal  werden  yor  desselben  abgegangenen  [frühem] 
haisherm.'  Offk.  Zuzwyl  1488.  ^Wenn  ein  hoQünger 
von  todeswdgen  stirbt  und  abgebt,  das  da  einem  herrn 
Ton  Anw  Ton  ihm  werden  soll  das  best  haubt  vich, 
das  er  hat,  zu  haubtfal;  und  soll  einem  keller  wenden 
das  best  kleid,  als  er  am  sonn  tag  hat.*  Ofpn.  Well- 
haosen.  ,Dasa  jeder  hinziehen  könne,  wohin  er  wolle, 
dem  U.  des  Landesherrn  unbeschadet.*  1540,  Abscb. 
Vgl.  auch  Gr.,  Wst.  I  106.  262.  —  c)  ,Wenn  euch  des 
vorgenannten  huses  eigen  lüt  von  todes  wegen  abgend, 
dass  denn  dem  vorgenannten  hus  Bnebikon  von  je  dem 
eltisten  mann  ein  houptfal  und  syn  kleid  das  best 
werden  soll,  und  von  einer  frowen,  so  die  eltist  in 
dem  hus,  das  best  bett  und  ir  festgewand.*  Hausbrief 
Bnbikon  1488. 

Herd-  1.  „Äerd/fl  BBrienz«  =  Über  f.  od.  Anf,  1. 
,l>er  halbige  Teil  dessen,  was  dem,  des  die  Bäum  nit 
.sind,  auf  sein  Herd  [Erdreich]  fallt,  soll  für  den  Herd- 
fahl gehören.'  1650,  BSa.  —  2.  Verwundung,  welche 
bewirkt,  dass  der  Getroffene  zur  Erde  fallt;  Todt- 
schlag;  vgl.  herdfättig.  Der  ,H.*  gehörte  als  «schwerer 
Frevel*  vor  die  hohe  Gerichtsbarkeit.  ,Diep8tal,  stein- 
uswerfen,  schuldung  der  eren,  slachen,  wundat,  hert- 
vall,  fridbruch  und  dgl.  saehen.*  1469,  Bs  Rq.  ,JH. 
soll  selb  dritt  ein  h.  abtragen,  bringt  syn  teil  IX  pfd.' 
1558,  MEsTERM.  1882.  ,So  aber  ein  h.  oder  schält  wort 
und  zuoredungen  [Schmähungen]  zwischen  Frauwen 
vcrluiTend,  das  soll  ein  vogt  ze  strafen  haben.*  Offn. 
Marthalen  1580.  ,So  zween  mit  einanderen  hauwen 
oder  schlachen  und  darus  ein  h.  folget,  solle  der  h. 
dem  vogt  zuo  K.  alleinig  zuo  büessen  zuostahu.*  ebd. 
—  3.  Knie  fall  a)  als  Ausdruck  des  Dankes.  Im  J. 
1653  nach  dem  Bauernaufstand  erschienen  vor  dem 
Stiftskapitel  Beromünster  zwei  durch  dessen  Fürbitte 
gerettete  Rädelsführer  und  taten  einen  ,H.*  (MEsterm. 
1875.)  —  b)  kniefällige  Abbitte  vor  der  versammelten 
Gemeinde,  eine  auf  Lästerungen  u.  a.  Vergehen  ge- 
setzte Kirchenbusse  (bes.  im  XVI. — XVIII.)  B.  ,Die 
aber,  so  die  vermahn ung  nit  achten,  sonders  darüber 
mit  schnödem  bscheid  begegnen  wurdend,  zum  härdfa) 
vermahnen.*  B Mand.  1628.  Syn. Herdkuss.  —  4.  Erd- 
rutsch. ,Von  einem  Erdfall.  Ao  1678  ist  ein  Teil 
des  stotzacht igen  Geh irgs  abgerissen;  gleichwohl  sind 
von  diesem  Bergfall  weder  Menschen  noch  Vieh  be- 
schädiget worden.*  Mkm.  Tig.  1742.  —  Mhd.  ert-val. 

Harnisch-:  =  FaU  2  d,  sofern  die  Abgabe  mit 
dem  Harnisch  oder  Waffen  übh.  entrichtet  wurde. 
.Ao  1397  was  ein  span  zwüschend  dem  doster  Aller 
Heiligen  und  Hallo w  von  wegen  des  harneschfals.' 
JJRüEGER.  Vgl.  ,0b  es  aber  wäre,  das  er  kain  fiech 
oder  tier  bette,  der  ist  schuldig  ze  gt^ben  synen  har- 
niscb  oder  wafen,  und  syne  peste  klaider.'  Offn.  Tuggen. 

Hä8B-(~):  in  Kleidern  entrichteter  Fall.  Syn.  Ge- 
wand-F.  ,£s  syge  dann  sach,  dass  sy  [eine  abge- 
storbene Frau]  hett  unberaten  [unverheiratete]  döch- 
tern,  den  sollt  nit  mer  genommen  werden  [als]  der 
h.  oder  lybfal  und  nicht  das  bett.*  Haubbr.  Bnbikon 
1483.  ,Wo  der  waibel  den  hessfal  nimpt,  so  soll  er 
nünts  nSmen,  dann  das  gwer  und  die  gürtelgwand  als 
er  [der  Pflichtige]  zne  kilchen  und  hangarten  gat.* 
Offm.  Sulgen.    Vgl.  ,Sind  aber  die  lyborben  tochtran, 


so  nimmt  der  ammann  zue  dem  val  des  abgangnen 
häss,  als  er  ze  kilchen  und  haingarten  gangen  ist.* 
Offn.  Appenzell  1879? 

Kinder-:  Fall,  der  sogar  aus  der  Hinterlassen- 
schaft von  Kindern,  welche  fälliges  Hofgut  un zerteilt 
in  Gemeinschaft  (der  sog.  Zusammenteilung)  besassen, 
erhoben  wurde  und  zwar  beim  Tode  eines  Jeden  der- 
selben. 1574/1607,  L.    Seg.  RG.  I  158/60. 

LSb-:  1.  =  FaU  2  d.  ,So  soll  man  vorab  davon 
usrichten  und  bezalen  bodenzins,  huszinse  und  lyb- 
felle.*  1457,  Bs  Rq.  Vgl.  ,So  mag  der  hcrr  den  vall 
von  synes  eignen  mannes  lyb  nSmen,  wie  dSr  gevallen 
ist.*  Urbar  Baden  1490.  ,Sy  habend  sich  dann  vor 
und  ee  irer  eigenschaft  mit  ab  trag  des  lybfals  mit 
einem  herren  zuo  StBlasien  vertragen  und  irer  ledigung 
gloubwürdlgen  schyn  erlangt.*  1548,  Bs  Rq.  ,0b  man 
den  Priestern  den  Leib-  oder  Todfall  erlassen  wolle.* 
1584,  Absch.  —  2.  Begräbniss;  Begräbnissmahl.  ,Uf 
lybfall,  sibend,  dryssigst  und  jarzyt,  Do  was  mir  noch 
nie  kein  myl  wegs  zuo  wyt*,  lässt  NManuel  die  Begine 
sagen,  welche  gerne  guten  Mahlzeiten  nachzieht.  ,Bei 
seinem  Leibfall  erschiene  das  ganze  königliche  Frauen- 
zimmer [weibliche  Hofgesinde].*  Wurstis.  1765. 

1.  Der  Fall  wurde  Tom  ,Leibe*  des  HOrigen  erhoben, 
war  ein  Zeichen  der  persönlichen  Abh&ngigkeit  vom'Hals- 
horrn.   —   Zu  2  vgl.  Gr.  WB.  VI  598  b. 

Land-:  die  abschüssige  Lage  des  Bodens.  3fe" 
muess  d'  Messlatte  im  Blei  a'*ha'*,  nüd  nah-em  L.  ZWäd. 

Mttlli-:  Abgabe,  welche  dem  Grundherrn  für  die 
Benützung  einer  Wasserkraft  zu  Mühlenbetrieb  ent- 
richtet werden  musste.  ,Die  mulli-fel  zu  entpfangen, 
haben  M.  G.  H.  für  das  künftig  nachgelassen  und  auf- 
gehept;  iedoch  mit  vorbehält,  dass  ihnen  solcher  nach- 
lass  an  ihren  habenten  rechten  der  wässern,  oder 
wasser-fallen  kein  nachteil  [sein]  solle.*  Vorschlag  zu 
Ruswyl  1653. 

Miss-:  1.  „Unglück  durch  Zufall  L;  Schw.**  — 
2.  das  Miss  fallen,  sehr  häufig  in  der  altern  Lit. 
.Werdend  einen  m.  ab  euch  selbs  haben.*  1531/48, 
EzECH.  =  ,ein  missfallen.*  1667.  —  Mhd.  mineval. 

Nach-:  nach  vollzogener  Ausrichtung  später  noch 
zu  erwartender  Erbteil.  «Niemands  soll  Gewalt  haben, 
sein  N.  oder  andere  Erbschaft,  so  er  zu  erwarten 
hätte,  zu  versetzen.*  1666,  BSa. 

Not-:  Unglück,  s.  d.  Comp.  N. -Stube.  —  Mhd.  n«f-m/. 

Pen-:  1.  Straffölligkeit.  ,In  sorgen  stön,  dass  er 
gggen  k.  majestet  in  ungnad  und  peenfal  kommen 
möchte.*  Vad.  —  2.  Busse;  Strafgeld.  ,Uf  den  ebruch 
sind  härte  straf  und  penfäl  gesetzt.*  1520,  Egli,  Act. 
—  Abi.  pen fällig  (s.  d.). 

Bett-  =  Faü  2  d,  sofern  er  mit  einem  Bette  be- 
zogen wurde,  was  häufig  bei  verstorbenen  Frauen 
vorkam.  ,Da  die  Hiltin  eine  Gotteshausfrau  ist  und 
keine  unberatene  Tochter  hinterlässt,  so  soll  der  Abt 
beide  Fälle,  den  Bett-  und  Gewandfall  nehmen.*  1494, 
Absch.    Vgl.  Oö'n.  Laufen  bei  Fall  2  d, 

Rü^-:  1.  „Reue  über  einen  geschlossenen  Ver- 
trag, Kauf.  —  2.  Busse,  Entschädigung  wegen  nicht 
gehaltenen  Vertrages  VOrtk."  —  Syn.  Rü^'-Kauf. 

Rück-:  rechtlicher  Termin,  bis  zu  welchem  ein 
Kauf  rückgängig  gemacht  werden  kann.  ,Zu  Verhütung 
gegenseitiger  Benach teilungen  wird  der  R.  od.  das  so 
betitelte  Zihl   und  Tag  ferners  beibehalten.*    S  1807. 
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Selb-Fall:  darch  Wind  yerarsachter  Fall  des 
Holzes  j  solches  Holz  selbst.  Syn.  Holz-F.,  Wind- 
Bruch.  ,Es  send  ouch  alle  Windbruch  und  selbval 
in  den  hölzren  eines  yogtes  syn.'   Hofr.  Lnnkhofen. 

Schau-:  1.  der  äussere  Rand  eines  Gegenstandes, 
bes.  eines  Stückes  Tuch  Bs;  Gl;  Z,  eines  Ackers  ZBenk., 
eines  Getreidehaufens  ZSth.,  der  den  Vorübergehenden 
oder  Prüfenden  in  die  Augen  fällt  und  sie  zur  Be- 
sichtigung oder  zum  Kaufe  lockt,  indem  er,  auch  etwa 
in  betrügerischer  Absicht,  schöner  ausgestattet  ist; 
Schau-Ende.  ,Aller  cammeren  obertilinen  am  schau- 
föl  schürpfen  oder  rüch  behoblen.*  1554,  Hotz,  Urk. 
«Specimen,  seh.,  ein  prob,  probstuck.'  Denzl.  1677; 
1716.  Syn.  Schaufaden.  —  2.  das  äussere  Ansehen, 
der  Schein.  ,Das  Tuch  ist  auf  den  Seh.  gemacht' 
SuLGER.  ,Etwas  an  den  Seh.  stellen/  ebd.  ,Uppige 
kleider  tragen,  stäts  uf  den  schowfaal  ufzieren.'  Bdll. 
1540.  ,Das  ein  hübschen  schauwfal  hat,  das  köuflich 
ist.'  Fris.;  Mal.  .Componi  ostentationi,  zum  seh.  ge- 
ordnet werden.'  ebd.  «Gelegenheit  zu  einer  trefflichen 
Stadt  mit  schönem  Aussehen  und  Schaufahl.'  Tschüdi. 
Gallia.  —  3.  augenfälliger  Platz.  ,ln  jedermanns 
schawfahl  und  zuvorderst  im  spil  sich  erzeigen.'  FWyss 
1650.  —  4.  Besichtigung  der  Wohnung  und  der  Be- 
sitzungen des  Freiers  von  Seiten  der  Geliebten,  wenn 
sie  den  Heiratsantrag  erhalten  hat  Zo.   Syn.  Geschaut. 

Tod-:  1.  =  Fall  2  d.  ,Sollend  alle  todfäll  nach- 
glassen  syn.'  1525,  Absch.  —  2.  Todesfall.  Es  gid 
TodfäJ,  es  kommt  zum  Blutvergiessen  S. 

Wider-:  1.  Rückfall  des  abhängigen  Gutes  an 
den  Grundherrn.  ,Doch  soll  der  artikel  des  wider- 
fals  halb,  dass  man  di^  güeter  nit  erben  soll  denn 
unz  in  das  ander  glid,  hin  und  ab  syn,  also  dass  sy 
ye  einer  von  dem  andern  erben  und  die  güeter  von 
eim  an  den  andern  fallen  sollen  wie  ander  güeter.' 
1538,  Rathgeb,  Urk.  —  2.  der  meist  nur  teilweise 
Rückfall  des  von  dem  absterbenden  Ehegatten  in  die 
Ehe  gebrachten  Gutes  an  die  rechten  Erben  des- 
selben, unter  Ausschluss  des  überlebenden  Gatten. 
,Wann  ein  erber  guot  fallen  wurd  in  frömbd  bände 
und  uss  der  linien,  da  das  guot  bar  kommen  ist,  da 
soll  dann  der  w.  an  einer  herrschaft  und  biderben 
lüten  stän  [in  ihre  Entscheidung  gelegt  werden].' 
1507,  B.  ,Wo  zwei  eliche  gemächlten  an  elich  lyb- 
erbcn  absterben,  dann  soll  es  w.  gen  und  sonst  nit.' 
1529,  B.  ,Wenn  durch  sömlich  teilung  das  guot  in 
frömbd  band  fiele,  da  soll  der  dritteil  angends  wider- 
fallen des  toten  nächsten  erben  und  sünst  kein  wider- 
fal.'  ebd.  ,Mächnussen  [=  Vermächtnisse]  beschßhen 
uf  ein  w.'  1539,  Bs  Rq.,  also  auf  blosse  Nutzniessung. 
—  3.  was  derFrau  in  Ansehung  ihres  Bräutschatzes 
und  zu  dessen  Sicherstellung  von  dem  Manne  aus- 
gesetzt wird;  Gegenv ermäch tniss  B;  Syn.  Widerlag. 
Dann  auch  das  von  den  Ehegatten  auf  Ableben  hin 
einander  gegenseitig  ausgesetzte  Erbgut;  Vermächt- 
niss,  wodurch  der  Rückfall  des  Erbes  an  die  rechten 
Erben  verhindert  wurde.  ,Zwei  ehemöntschen  mögen 
einanderen  die  widerfahl  mehren,  besseren,  ordnen 
und  all  ir  guet  geben  und  vermachen.*  1541,  B.  — 
4.  Glücksumschlag.  ,Der  Abt  [hätte  gerne  nach 
König  Albrechts  Tod  Eroberungen  gemacht,  allein  er] 
entsass  [fürchtete]  den  w.'  Vad.  —  Vyl.  icider/allen. 

Gewand-:  1.  der  Fall  (2  d),  sofern  er  in  Kleidern 
(auch  im  besten  Bett  oder  in  Kleinvieh)   entrichtet 


wurde,  ,0b  ain  gottshusmann  lyberben  verliess,  das 
nit  knaben  wäri^d,  und  der  erbfal  an  frowen  fiel 
oder  an  töchteren,  so  ist  der  gwandlal  des  waibels.' 
Offn.  Sulgen.  Syn.  Hässfall.  Vgl. :  ,Hat  er  aber  nit 
vichs,  so  soll  er  g^ben  das  best  gewand,  als  er  am 
snnnentag  ze  kilchen  gät.'  Offn.  Schwaraendingen  XV. 
—  2.  der  neben  dem  ,Hanptfall*,  welcher  dem 
Landvogt  zufiel,  dem  Untervogt  oder  anderen  Unter- 
beamten zukommende  ,Todfair  an  der  genannten  min- 
derwertigen Habe.  ,Des8halb  die  unsren  sich  drSffen- 
lich  klagt,  wie  sy  von  den  undervögten  des  gwandfalls 
halb  fast  beschwert  werden  der  mäss,  dass  sich  zum 
dickern  mal  begSb,  dass  sy  eim  undervogt  m^r  geben 
müessend,  denn  unserm  landvogt  worden  war  [=  sei].' 
Baden  1512.  ,Hat  es  hinfür  die  meinung,  dass  die 
Thurgöwer  für  den  houptfal  nit  meer  dann  ein  guldin 
in  münz  und  für  den  gewandfal  ein  ort  eins  guldins 
und  nit  wyter  noch  ferer  und  das  allein  zuo  einer 
bekanntniss  schuldig  syn  und  also  mit  diem  fal  das 
geläss  ouch  bezalt  syn  soll.  Es  möchte  aber  einer 
des  gewand  falls  halb  so  gar  arm  syn,  weisst  sich  ein 
jeder  gerichtsherr  denn  im  selben  wol  zuo  halten.* 
1530,  Absch. 

Wind-:  vom  Winde  umgeworfener  oder  schief 
gedrückter  Baum,  abgewehtes  Holz  Bs;  B;  L.  Wie 
früher  dasselbe  auch  Nichteigentümern  etwa  zur  Notz- 
niessung  überlassen  wurde,  so  darf  noch  heute  da  und 
dort  der  Pfarrer  aus  dem  Pfrundholz  ungefragt  davon 
nehmen.  ,Sy  söllind  selber  umb  laden  luogen,  in- 
sonderheit dieweil  sy  das  holz  vom  w.  und  winterhouw 
anderswohin  verkauft  und  hinweg  geben  habend.'  1562, 
Hotz,  Urk.  ,Dem,  dess  der  bäum  an  der  marcb  nit 
ist,  soll,  was  auf  sein  ertreich  fallt,  als  der  w.,  wie 
von  alter  har  werden.*  1563,  BSi.  ,Die  Ziegler  sollen 
sich  hinfort  der  Windfahls-Dölderen  [Wipfel]  und  ge- 
meiner Afterschlägen  behelfen.*  1697,  Bs  Waldordn. 
(Die  Ziegler  hatten  an  den  Holznntzungen  der  Ge- 
meindswaldungen nur  bedingten  Anteil.)  ,Der  Wind- 
fahl, so  zu  nichts  Anders  als  zu  Brennholz  taugeml- 
lich.'  1747,  BSi.     Syn.   Windgefäll  —  Mhd.  u^nttal. 

Wasser-:  das  Gefälle  des  Wassers.  S.  bei  Muti-F. 

Zue-:  1.  Zufälliges,  bes.  ein  Ereigniss  von  nach- 
teiligen Folgen,  wie  Krankheitsanfalle  u.  ä.  En  Z. 
überchö*  oder  g'ha*  ha*  Z.  Es  Zuefäli,  euphem.  beJL 
Sehlagfluss,  es  Schlegli  Z.  ,Ee  Adam  in  d^sünd  gfallen, 
ist  er  in  alle  weg  vollkommen  und  aller  geprSsten 
oder  zuefälen  ledig  gsyn.'  Gualth.  1555.  ,Dass  üwer 
macht  zuo  allen  unsern  zuofällen  [bei  Allem,  was  nm 
zustossen  sollte]  schnell  bereit  syn  werden.*  1521, 
Absch.  —  2.  was  Einem  zu  Teil  wird,  a)  erbrecht- 
licher Vermögenszuwachs  =  Fall  2  h.  ,Als  ob- 
vermöldte  Satzung  [von  den  Pflichten  eines  Falliten] 
keinen  erblichen  zuofal  begryft  [ins  Auge  gefasst 
hat].'  1597,  Z  Erbr.  —  b)  zufallige  Einnahmen, 
Accidentien,  Sportein.  ,Das  in  semlichem  wSsen  [<la 
der  Stadt  durch  den  Vog^  Hagenbuch  alle  Markt« 
und  Gewerbe  abgeschlagen  worden]  alle  und  ietliche 
nutzungen  und  zuefäli  der  Statt  [Mühlhansen]  also 
abgangen,  das  sy  zu  nüt  worden  sind.*  1474,  Ajkch. 
,Habend  wir  doch  wenig  ingends  noch  zuofalls,  es 
syge  an  wuchenmärkt  noch  jarmärkt,  dann  dass  wir 
uns  uss  dem  erdrych  nerend.*  1525,  ebd.  ,Das8  der 
nüw  vogt  der  wittwe  des  alten  gelangen  solle  lassen 
den  jarlon  bis  Wychenachten,   doch  die  zaofill  dem 
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jetzigen  vogte  Yorbebalteiu  so  er  hinfUr  verdienen 
würt*  1528,  Strickl.  —  3.  Einfall.  ,Mir  ist  ein 
^oter  z.  kommen;  das  mittel  würt  halfen!*  lasst 
NMax.  den  Arzt  am  Krankenlager  sagen.  —  4.  Zn- 
ütröraen  einer  Menge.  Jn  disem  Dorf  ist  ain  grosser 
Z.  von  Wagen  und  Karren.*  Stockar  1519.  ,Als  grosser 
Z.  war  zu  unser  Frouwen  gan  Büren.'  Anbh.  ,Affluens 
studiis  locus,  ein  ort,  in  welchem  wol  ze  lernen  ist 
and  darvon  ein  grossen  z.  hat.'  Fris.  —  5.  Beitritt; 
Zustimmung,  Beifall.  ,Wa  ist  aber  meer  zuofals  zuo 
Christlichem  glouben,  raeer  ufwachses  Christenlicher 
Unschuld  gewSsen?'  Zwingli.  «Der  z.  des  gemeinen 
uiannes  ist  unser.*  1529,  Absch.  ,Yon  der  frucht  seiner 
predig  und  z.  der  glöubigen.*  1531,  Apostel».  Vgl. 
zuefaüen,  —  2b  entspricht  wdrtlieh  dem  aus  dorn  Lat. 
Abgeleiteten  ,Accidenz*. 

allen- falls  aU^fäls:  wie  nhd.;  auch  «beispiels- 
weise'. ,6ott  dankend  ass  sie  mit  ihrer  Haushaltung, 
was  der  Tisch  mitbracht,  allefalls  Erdäpfel  und  Ge- 
inöss,  das  sie  selbst  gepflanzt  hatte.'  Merkw.  d.  XYIII. 

glich-:  1.  ebenso.  Als  Antwort  bei  Glückwün- 
schen, bes.  auch  beim  Abschiede  gebräuchlich.  A:  Gott 
fhüet-v^  schlofed  wol!    B:  Glich f als  (ir  au'^J!  Z.  — 

2.  gleichviel  ob,  als  Conj.;  vgl.  umgestellt  ,ob- 
^leich*.  , Weiss  woU,  dass  ich  kein  ruow  nit  hab,  Es 
syge  glychfals  nacht  old  tag.*  Com.  Beati. 

fall-bar:  von  Gütern,  mit  der  Pflicht  des  Falles 
behaftet.  ,Ouch  soll  man  wisun,  dass^ie  schupposcn 
vallber  sint,  also  wer  die  seh.  inne  hat,  gät  dgr  ab 
von  todes  wSgen,  also  mang  seh.  er  inne  hat,  ist  dem 
gottshus  von  jeklicher  seh.  ein  höpt  gevallen.'  Ofpn. 
Tettingen.     Syn.  fall-los, 

„Fäsch-Fäll  -FM:  mit  ,Fäschgras*  bewachsene 
Trift  oder  Bergweide  BE.;  LE.«  —  S.  (le/m  i  c  d. 

Gefäll  ^fe%  kfäl  (kfol):  1.  concr.  a)  Abfälle, 
z.  B.  diejenigen  Teile  des  Schlachtviehes,  welche  man 
nicht  auswägen,  sondern  nur  als  Zugabe  verwenden 
darf  ÄA.  J**  wünsch-ech  am  Wurstmal  's  Allerbest :  im 
därmige  Säckli  'hräglet  [gebratene]  8  EU  von  alle*  Sorte* 
und  settigem  [solchem]  G'fäll,  wie  zum  Exempel  wo*"* 
Schnörrli  [=  Schnauze,  eine  Delikatesse]  druff  ueJie 
[=  hinauf],  mit  andrem  Gerumpel  [=  Durcheinander]. 
Wurstlied  AAStauf.  —  b)  G^fell,  steiler,  steiniger  Ab- 
hang, Trümmerhalde  W.  —  c)  G'fdl^  Abteilung  der 
Alpweide,  welche  gedüngt,  eventuell  gemäht  und  darum 
eingezäunt  wird,  bes.  der  zunächst  um  die  Sennhütte 
gelegene  ebene  Platz,  der  seine  Düngung  von  selbst 
durch  das  dort  zum  Melken  und  zur  Nachtruhe  sich 
lagernde  Vieh  empfangt  BE.,  ÖO.;  LE.  Ggs.  Magere; 
'i^jn.  Läger,  Heuplatz;  vgl.  gefallen.  , Sonst  bleibt's 
[das  Vieh]  in  dem  Gefield  (Gefähl),  das  gleichet  einer 
Matten.'  Lied  v.  den  Handlungen  des  Hirten.  Daher 
^g'fäle*,  Dünger  auf  ein  ,Gefäll'  streuen«.  —  d)  G'fal, 
Weideplatz  mit  Sennhütte.  Der  Senn  zieht  mit  vor- 
rückender Jahreszeit  aus  den  ,  Vorsassen',  Vor  weiden, 
zuerst  auf  das  untere,  dann  auf  das  obere  G.  BHa. 
Syn.  Boekfäl;  Stäfel.  Vgl.  fäUn.  —  e)  im  G'feHl  BO. 
u.U.;  LHergisw.  (auch  -ö-);  Z,  G'fal  BTrueb,  als 
Eigenn.  von  Örtlichkeiten.  —  f)  G'fäl,  Vieh  BHk. 
—  g)  PI.,  Einkünfte,  Abgaben  (Kanzleispr.).  ,Dem 
Weibcl  von  Kilchlerauw  [als  Sold  für]  die  Gfallenen  all- 
dorten  einzuziehen,'  1742,  Schloss  Rfed.  —  2.  abstr. 
a)  G*fe%  Neigung  einer  Strasse,  einer  Wasserleitung. 
Syn.  FaU.  -  b)  G'feni  Aa;  Ap  («*);  Bs;  BE.;  Gr;  L; 


G;  S;  Th;  W;  ZO.,  Wl,  (?'/eZ  B  (Id.  B;  Zyro);  L; 
ScHwMuo.;  S;  üw;  Zo,  G'feH  ZS.,  G'fM  BRi.,  Si., 
G'fdl  LH.,  äusseres  Glück  durch  Zufall,  sowohl  ein- 
zelner Glücksfall  als  fortdauerndes  Geschick,  a)  mit 
dem  best.  Art.  *s  G,  hä*,  vom  Glück  begünstigt  sein 
L;  Z.  Wortspiel:  Wenn  Einer  's  ganz  Sterneberg  hett, 
so  hett  er  '»  G.  [so  heisst  nämlich  auch  ein  Weiler 
der  sonst  als  arm  geltenden  ZGemeinde  St.}  Me  mos 
[man  muss  sc.  zum  Wollen  und  Fleiss  hinzu]  au"^  's 
G.  ha'  Ap.  ,Ist  das  blinde  Glück,  der  Zufall,  das 
sog.  G.  schuld  daran?  Die  Leute  sagen  immer:  ich 
habe  das  G.  nicht,  es  ist  heut  zu  Tage  Nichts  mehr 
zu  machen.'  Gotth.  ,Es  kam  auf  das  G.  ab;  es  gab 
Tage,  wo  Einer  von  uns  Nichts  erhielt,  ein  Anderer 
viel.'  ebd.  Es  hanget  vil  [==  sehr]  vom  G.  ab.  Dem 
G.  underworfe*.  Je  Vschissner  [betrügerischer]  d'  Lüt, 
um  80  grösser  's  G.  Schild,  p)  ohne  den  best.  Art. 
Juhe,  wer  G.  hed  g'ha*  mit  Finde*  [von  Ostereiern]. 
RWyss.  Mer  G.  ha*  als  Verstand  S.  Mer  hin  [wir 
haben]  ditz  Jär  vil  G.  g'han,  z.  B.  u.  bes.  in  der  Vieh- 
zucht BSi.  Guet^  (es  grosses,  es  b'sundersj  G.  Es  ist 
es  G.  [blosser  Glückszufall],  wenn  Eine  d'  Schtbe  trifft. 
yLM.  (jeveUe,  Fall;  Abgrnnd;  Abgabe;  Glück.  Die  Schwan- 
kungen dos  Voc.  erkl&ren  sich  daraus,  dass  die  Ableitung 
?on  ,Fall*  mehr  oder  weniger  deutlich  gefühlt,  dazu  der  Um- 
laut in  ftiterer  (e^)  oder  neuerer  Färbung  (^e)  angeschlagen 
wurde,  Beides  verbunden  mit  dem  Umstände,  dass  ,Fall'  mit 
langem  Yoc.  gesprochen  wird,  daneben  ,fallen*  und  ,gefällig' 
mit  kurzem.  Die  F&rbnng  e'  mag  sich  von  ,Ungeftir  aus, 
das  sich  begrifflich  mit  «fe'hlen*  berührt,  auf  .GüHlll'  über- 
getragen haben.  —  Zu  1  b  vgl.  die  syn.  G'ht  und  Ri»i  von 
tfehijen,  n«en,  fallen.  —  1  c  mag  sich  auf  die  Lage  der  Senn- 
hütten beziehen,  indem  dieselben  meistens  in  einer  Einsenknng 
errichtet  werden,  gegen  welche  die  Umgebung  abf&Ut,  od. 
auf  den  Mist,  den  das  Vieh  dort  fallen  lässt,  wozu  das 
Präf.  mit  coli.  Sinn  gut  passen  würde;  vgl.  indess  auch  Fal 
bei  Feld^  welcher  Zshang  jedenfalls  dem  Verf.  des  oben  ange- 
führten Hirteuliedes  bei  seiner  versuchten  Yerhochdeutschung 
vorsehwebte,  c  n.  d  dürften  wohl  unter  einen  Begriff  zsgefasst 
werden.  —  Zu  e  lassen  sich  verschiedene  Orundanschauungen 
denken,  indem  die  Deutung  als  haldige  örtlichkeit  nicht  auf 
alle  paast;  mit  Bez.  auf  andere  ist  der  Ausdruck  viel],  syn. 
mit  Rüti,  Schwand  (durch  Fällen  des  Waldes  urbar  und 
wohnlich  gemachter  Boden).  —  g.  ,6efilllinen*  setzt  einen 
weibl.  Sg.   ,Geftlli*  voraus.    —    Abi.  yefällenj  gefällig. 

ün-  Uv-,  IP-,  Ö'  —  Dini.  O^fdleli  Ap:  Miss- 
geschick, Unfall,  das  Gegenteil  von  Gefäll  2;  Unglück. 
Er  ist  iez  au  recht  i"'«  U.  i-e  [=  hinein]  cho*.  's  Ün- 
g'fell  rltet-e  [ihn]  au"*"  recht!  S.  Ung'feler  [wieder- 
holtes Missgeschick]  im  Stall  mit-em  Veh  Z.  Wer  's 
U.  het,  bricht  uf-em  ebne  Boden  e  Bei*.  Sulger.  Es 
ist  keis  Ug'fdl,  wan  es  ist  nah  es  G*fdl  derbl  BRi. 
Da4i  ist  mys  U.  g'sV^,  war  mein  Unglück.  ,Da8  war 
aber  unser  ungfell.*  Schürpf  1497.  ,Krieg,  türe,  ster- 
bend, hagel,  ryf,  missgewechs  und  ander  derglych 
ungefell.*  Bs  Rq.  ,Gross  ungefal  was  dazuomal  uf 
der  V.  Zürich  teil.'  Edlib.  ,So  kommen  wir  aus  un- 
gef&ll.*  RuEF  1545.  ,Arm  das  grössest  ungefehL*  Run. 
Mey.  1650.  ,In  vielgedachts  Erdbidems  ungefell  un- 
wonhaft  worden.*  Würstis.  Spec,  Ansteckung  mit 
Krankheit  GrD.;  U;  in  Gr  werden  zum  Schutz  da- 
gegen Halsschnüre  von  den  Früchten  des  Spindel- 
baumes getragen.  Euphem.  und  verhüllend  z.B.  für 
Todschlag  (vgl.  ,kam  zu  schaden  und  ungefell,  dass 
er  ein  burger  erschlug.*  BWaldis  IV  Fab.  67).  ,Damit 
böser  ungefell  und  unrat  verhüet  werden.*  1530,  Absch. 
ist  eine  versteckte  Erlegsandrohung. 
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Mhd.  Mngeoeüe  =  unyeval  m.,  Q.  In  unserer  Yolksspr. 
hat  es  den  Ausdruck  ^Unglück*  b.einahe  ganz  Terdr&ngt.  — 
PI.  auch  ohne  Endung:  ,die  künftigen  ungefell/   1531,  Lucas. 

Miss-Gefäll:  dasselbe,  Bs. 

Sü*-  Söu-:  unerhörtes,  unverdientes  Glück  L. 

Welt-:  Glück  in  der  Welt.    Vü  W.  ha*  BSi  - 

Ahl.  itdtge/äUig. 

Boch-Fäl  n.:  „der  Bezirk  der  Alpweide  zunächst 
um  die  Sennhütte  und  zwar  der  gedüngte,  fetteste 
Fleck  derselben,  wo  man  das  Vieh  gewöhnlich  zum 
Melken  lagern  lässt  Ap."     Syn.  Gefall  1  c.  d;  Ferrig. 

gefäll:  fällig,  verfallen.  , Wegen  versessenen  und 
gevelnen  zins.'  Urk.  1465  (Arg.). 

Falle»  f.  —  Dim.  Fälldi:  1.  Türklinke  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  VOrte;  Gl;  G;  S;  Z.  D*  Tür  ist  uf  dW  F., 
nur  angelehnt,  nicht  im  Schloss  Z.  ,Die  Türe  [einer 
Freistatt]  in  der  F.  stehen  lassen',  nicht  schliessen. 
BsLie..  XVn.  Syn.  Ginschet;  Klinge.  —  2.  Fall- 
türe, Klappe  Gr;  „VOrte";  Z.  Liegende  Türe, 
welche  die  Öffnung  eines  Bodejis  schliesst  Ap.  Syn. 
(Fäll'JBaJche',  -Lade*.  Der  Laden  oder  die  Öffnung, 
durch  welche  man  auf  einer  Treppe  in  einen  untern 
Raum  hinabsteigen  kann  Sch.  Vorrichtung,  den  Keller 
zu  schliessen,  indem  man  von  der  Stube  aus  einen 
an  der  Kellerdecke  befestigten  Sparren  an  einem  Seil 
etwas  hinunterlässt  BSi.  Falltüre,  welche  in  den 
Keller,  auf  den  Estrich  führt  GrD.  Falltüre  an  einem 
Gefangniss;  der  Deckel  der  Chlche,  des  Gefängnisses, 
im  Rathaus  GrD.  «Einen  auf  die  F.  legen',  um  ihn 
dort  hinunterzusenken.  ,Der  ward  uf  der  f.  gehalten* 
[im  Gefangniss].  Bossh.-Goldsohm.  Klappe  GRPr.,  an 
einem  Ofen  Gl;  Z.  Wasserschleuse  Gl  (z.  6.  an 
einem  Kanal);  GrD.  Ventil  SG.,  NA.  S.  noch  die 
Compp.  -  3.  beweglicher  Teil  verschiedener  Ge- 
rätschaften, a)  der  Haken,  der  in  das  Zahnrad  an 
dem  vordem  ,ßaum*^  des  Webstuhls  eingreift  Z.  — 
b)  an  einer  Uhr.  ,Wie  wenn  einer  das  Fällelein  lupft 
an  einer  Uhr  und  sie  fängt  an  zu  schnattern,  bis  das 
Gewicht  am  Boden  ist,  so  war  es,  wenn  man  bei  Bäbi 
das  F.  lupfte  [=  ihr  Anlass  bot,  über  einen  ihr  sehr 
angelegenen  Gegenstand  sich  auszusprechen]:  da 
schnatterten  auch  alle  Rädlein  ihres  Gemüts  und  der 
Mund  klapperte,  dass  er  nicht  wieder  aufhören  konnte.' 
Breitknst.  1860.  's  Schnüerli  'zöge,  's  F.  g'lüpft,  Dir 
und  der  iscih  usepfüpft  [entwischt],  Anzählspruch  bei 
Kinderspielen  Aa;  Bs.  Er  liet  's  F.  g*lüpfty  einen 
Wind  gelassen  Bs;  Z.  —  c)  ,die  welsche  Falle*,  das 
Fallbeil.  XVL,  L  (der  Vorläufer  der  Guillotine).  - 
Messerartiges,  zwischen  zwei  schweren  Klötzen,  welche 
eine  auf-  und  niedersteigende  Bewegung  haben,  be- 
festigtes Eisen  der  Ratiere  (s.  Ratzenfalle)  eines  Web- 
stuhles, durch  welche  nach  bestimmter  Reihenfolge 
die  Goschirrflügel  an  ihren  Haken  in  die  Höhe  ge- 
zogen werden  Z.  —  4.  automatische  Vorrichtung 
zum  Fange  von  Tieren,  allg.  Eim  e  F.  lege^  BSi. 
(richte*  Aa),  auch  in  bildl.  S.  Teil  eines  Fischernetzes 
(Bären):  wenn  der  in  den  B.  gegangene  Fisch  eine 
am  einen  Ende  eines  Balkens  (Wäg)  befestigte  Schnur 
streift,  so  zieht  diese  eine  am  andern  Ende  befindliche 
Falle,  wodurch  der  B,  über  das  Wasser  geschnellt  wird 
Rhein.  Figgen  und  F.  BBe.  =  Figgen  und  Midi,  s. 
Figge*.  —  5.  unvollkommene  Ähre,  wenn  durch  Frost 
ndgl.  einzelne  Körner  zu  Grunde  gegangen  sind  ZRafz. 
-    6.  betrübtes  Gesicht.    E  F.  mache*  Bs. 


Mhd.  vaüe  f.,  Falle;  Klinke.  —  Bed.  5  Tiell.  vom  Ab- 
oder  Ausfallen  der  Körner.  6  von  schief  gezogenen  Mienen 
r«  Mül  h4snken);  Tgl.  Syn.  Müt/alUMgenekt.  —  ibl.  ßMem  1; 
faUnen. 

Ofen-Falle:  Klappe  zum  Offinen  u.  Schliessen  des 
Zuges  im  Ofen  Z.  —  Hurd-:=  Faüe 4  aus  Flechtwerk. 
Die  G  Landsatzgn  des  XV./XV1.  verbieten  ,hürdiallen, 
schupfreitel  u.  derglych,  damit  dheiner  dem  andern 
syn  hund  oder  katzen  fahe.'  —  Kleben-  a.  Faüe  2. 
,So]lend  alle,  so  die  Buoss  nit  zuo  gSben  habend  [ver- 
mögen], auf  der  Kirchen  fallen  [so!]  gelegt  undalldorten 
bei  8  Tagen  mit  Wasser  und  Brot  erhalten  werden/ 
GrD.  LB.  —  Keller-  CheUer-  £ast  allg.,  Ghim'  ZBfe: 
die  Falltüre,  durch  die  man  in  den  Keller  ( „Neben- 
keller."  St.*»)  hinabsteigt  Ap;  Sch;  Z.  — -  Kamin- 
Che'mi':  Kaminklappe,  d.  h.  Klappe  zur  Öffirnng  und 
Schliessung  des  Rauchfangs,  Schornsteins  Ap.  Syn. 
Rassli  (s.  Asne  7  Sp.  505);  Kämi^dedceL  —  Kapa- 
ziner-:  hölzerne  Klinke,  wie  z.B.  die  aus  der  Wohn- 
stube in  die  Nebenstube  führende  Türe  eine  hat. 
RocHH.  1867,  2,  122.  —  Klotz-:  Falle  für  Mäuse  und 
Ratten,  bestehend  aus  einem  schmalen  Brettchen,  wel- 
ches über  den  Rand  eines  mit  verdecktem  Wasser  ge- 
füllten Kübels  oder  Topfes  hineinragt  und  auf  dessen 
innerer  Hälfte  ein  Klotz  ruht,  der,  wenn  die  Schwere 
des  vorwärts  spazierenden  Tieres  dazu  kommt,  das 
Brettchen  mit  Allem  zum  Sturz  ins  Wasser  bringt  ZU. 

—  Lös-:  eine  Art  Schleuse  an  einem  Schwellenwerk 
(zum  ,Loslassen*  des  Wassers).  —  Lüs-:  (scherzh.) 
Kamm  ZStdt.  —  Lotter-:  1.  ein  von  Kindern  ge- 
machtes und  verdecktes  Loch  im  Boden,  in  welches 
ein  damit  unbekanntes  Kind  beim  Spielen  hineinfallen 
soll  L;  trügerischer,  unfester  Boden,  der  den  unvor- 
sichtigen Betreter  leicht  zu  Fall  bringt  B  (Zyro); 
vgl.  Falle  4.  —  2.  baufälliges  Gebäude,  altes  Haus, 
schlecht  gebaute  Hütte  Bs;  Gr;  L;  S;  ZKn.  Syn. 
Klüttere,  Gelütter,  Gdötter.  Altes  verlottertes  Gerat 
Bs.  Lockere  Türklinke  Bs  (vgl.  Falle  i).  —  Mus-. 
Mus-  [Mise-  Nnw):  1.  Mansfalle.  Bildlich  «eine  M. 
machen :  beim  Grüssen  den  Hut  nur  ein  wenig  heben 
Gr;  L;  Z."  -  2.  eine  Art  unterirdischer  Abzugs- 
graben für  Wasser.  ,Alle  mäusfallen  oder  wo  das 
wasser  under  und  ob  dem  ertrych  heimlich  eingeführt 
wirt,  sollen  hinweg  getan  und  vermacht  werden.'  Stdtb. 
Wint.  ,Das  Wasser  in  der  Eulach  ist  mit  vilen  grossen 
Nebendgräben  und  heimlichen  Ausgängen  oder  Müs- 
fallcn  verschweineret  [vermindert].*  ebd.  —  Schär- 
müs-:  eine  bes.  Art  unterirdischer,  sangenartiger 
Maulwurfsfallen  Z.  —  Niggeli-:  Mausfalle,  bei  wel- 
cher das  Tier  durch  ein  Brett  erschlagen  wird,  dessen 
Stütze  weicht,  sobald  jenes  an  einem  gewissen  Holz- 
klötzchen (Niggdi)  rüttelt  Gl.  —  Bären-:  Name 
einiger  Häuser  in  BHk.  (wo  viell.  früher  Baren  ge- 
fangen wurden).  —  Ratzen-:  Vorrichtung  zu  künst- 
licheren Seidengeweben  (Atlas  oder  Satin),  oben  auf 
dem  Webstuhl,  zum  Aufhängen  des  »Geschirres*  und 
zum  Ersatz  der  ,Tr6ttenS  frz.  raiiere  (aus  dem  es 
umgedeutet  ist),  die  Vorläuferin  der  Jacquardmaschine 
Z.  —  Schütti-:  Falltüre  oder  -laden,  die  auf  den 
Estrich  führt  Z.  —  Stuben-:  Klinke  der  Stubentüre. 

—  Stell-:  eine  Art  Schleuse  an  einem  Wasserungs- 
graben, welche  sich  mit  blosser  Hand  richten  lässt  Bs. 

—  Dach-  =  Äamm-i''.  ZWyla.  Durch  dieselbe  wird 
namentlich  das  Tageslicht  in  die  sonst  dunkle  Küche 
eingelassen.    -  Tür-:    Klinke  G;  Sor;  Z;   RmiifiCR. 
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Wenn  i **  g^wüsst  hett,  dass  du  chämist,  so  hett-i"^  d*  T. 
ffftgd!  sh^  man  scherzh.  zu  einem  werten  Gast  GF. 
ÄUerhand  ist  e  T.  (Wortspiel)  Z.  Syn.  Schlengge,  — 
Tatsch-:  Klappfalle  für  Mäuse  GrD.  Syn.  Niggdi-F. 
—  Wasser-:  1.  „bewegliches  Fallbrett  über  dem 
Wasser  L;  Z."  —  2.  Wasserventil.  «Unten  in 
jedem  Stiefel  [der  Pompe]  ist  eine  W.»  welche  Ventill 
penennt  wird.*  Feverspr.  1790.  —  3.  Stelle,  wo  ein 
Wasser  Ton  einem  Berge  fällt.  So  heisst  eine  Stelle 
an  der  Limmat  im  ÄABb.,  eine  am  Schimberg  L,  ein 
Bergrücken  zw.  Bs  und  S.  Wehr :  ,Drei  auf  einander 
folgende  Wasserfallen,  ca  7 — 8  Schuh  hoch,  sind  im 
Brühltobel  angelegt,  können  geschlossen  und  zu  Auf- 
schwellung des  Wassers  gebraucht  werden.*  Herisaü. 
Avisbl.  1813. 

fallen  I,  dim.  fälle len:  wiederholt  an  der  Tür- 
klinke drücken,  mit  derselben  spielen  BU.;  VOrte;  Z. 
S.  noch  faünen, 

ab- fallen  I:  (trans.  u.  schwach)  Tiere  in  Fallen 
fangen.  «Das  Murmeltier  wird  in  Saas  nicht  abge- 
schossen, sondern  abgefallh  Auch  die  Gemse  ward  in 
der  Vorzeit  abgefallt,  zu  dessen  Begründung  man  noch 
heutigen  Tages  hoch  in  den  Gebirgen  deutliche  Spuren 
grossartiger  Fallwerke  bemerkt.*  PJEuppen,  Saas. 

fallet  U  (fdU  Sch;  ZBenk.):  1.  von  Katurgegen- 
ständen  und  Sachen.  ,Die  Sterne,  die  freilich  oft  auch 
fallen,  nach  der  Sprachweise  des  Volkes.*  XHerzog 
1862.  's  isch  en  grosse  Sehne  g'faüe^.  ,Es  fielend  zwen 
gross  ryffen.*  Bossh.-Goldschii.  's  Gras,  d'  Frucht  [das 
Getreide]  ist  g* falle,  hat  sich  gelegt  (von  Wind  und 
Regen)  AABb.;  Z.  ,0b  bei  ihnen  das  Korn  auch  schon 
gefallen  wäre,  ihres  [das  ihrige]  hätte  der  erste  Luft 
gestossen.*  Gotth.  Vo*  d'r  (ffallne*  Frucht  tvird  eken 
[kein]  Pur  en  Lump  [weil  der  Schaden  des  Fallens 
durch  die  »Schwere*  der  Frucht  ausgeglichen  wird]  Z. 
.Man  wählt  sich  [um  Kleesamen  zu  bekommen]  den 
wenigst  fetten  Boden  aus,  weil,  wenn  der  Klee  von 
[wegen]  der  Fette  fallt,  er  ein  Beträchtliches  weniger 
an  Samen  abwirft.*  Z  Ges.,  1793.  ,Der  fallende  Bach' 
heisst  ein  Wasserfall  in  GrS.;  daher  viell.  auch  der 
Familienn.:  ,Berchta  von  Vallenden  wäg  [Flut].*  Jahr- 
zEiTB.  Sins,  XV.;  8.  auch  Brunnen,  Sonst  indem  der 
GrundbegrÜf  der  vertikalen  Bewegung  mehr  zurück- 
tritt, auch  von  der  blossen  Richtung  übh.,  welche  das 
Wasser  einschlägt.  ,Wann  die  wasser  von  iren  alten 
yngängen  fallend  und  ander  ronsen  [Rinnsale]  gwön- 
nend.*  Vad.  ,Gott  g5b  an  welcher  seiten  die  töss 
immer  rünne  ald  falle.'  Stdtb.  Winterth.  Und  danach 
in  allgemeinerem  Sinn:  ,Von  erbinen  wögen,  so  von 
landt  vallend,  wie  man  die  ussern  darin  halten  soll.* 
158*2/44,  ScHw  LB.  ,So  aber  einicher  erbfal  von  und 
nsH  unsern  landgerichten  und  gebieten  viele.*  ebd. 
.Binder  sich  f.'  zurück  gehen.  ,Was  jedes  dem  andern 
[in  die  Ehe]  zuegebracht  hätte,  dieselben  gücter  f. 
wiederum  hinder  sich  auf  ihr  jedes  nächste  erben, 
daher  solche  güeter  kommen  sind.'  1617,  ERBR.Diessenh. 
(vgl.  Hinterfall);  einfallen,  zssinken  und  so  abnehmen: 
,I)ie  geschwulst  fallt,  residet  tumor.*  Hospin.  1683. 
Von  Tieren:  zu  Grunde  gehen,  crepieren  „Gr;  L; 
Zg-  (St.»»);  Z.  Was  fallt,  ist  dem  Schinder  GRh. 
Aber  auch :  geworfen  werden.  ,Der  Esel  ist  nit  gross, 
fallt  auch  nit  gross,  von  wSgen  der  kelte  der  lands- 
orten,  da  sy  gmeinlich  fallen.'  Tierb.  1563.  ,[Ein- 
sidlena]  Land  ist  reich  an  aussbündigem  Weidgang, 


dahero  fallent  bei  ihnen  die  schönsten  und  besten  Pferd, 
so  in  der  Eidgnossschaft  mögen  gefunden  werden.* 
JLCts.  1661.  ,Ein  Ochs,  so  an  dem  Wädensch weiter 
Berg  gefallen.*  JEEsoher  1692.  Von  Produkten 
menschlicher  Gewerbstätigkeit:  erzeugt  werden.  ,Wz 
in  der  eignoschaft  gefallen  und  gemacht,  es  sye  leder, 
fei,  anken,  ziger,  käs,  ross  und  anders,  dass  denn  die- 
selb  koufmanschatz  zollsfryg  gan  Mailand  gän  solL* 
Edlib.  ,Von  dem  sonderbaren  Zoll  etlicher  Waaren, 
so  im  Lande  f.,  wachsen  u.  zubereitet  werden.*  Z  Ges., 
1757.  Vom  Ertrag  einer  Steuer:  Es  sind  10  Frkn 
gefalle  bi  der  Stur  Z,  eig.  viell.  ,in  die  Büchse  hinein- 
geworfen worden' ;  vgl.  aber  auch  ,fallen*  von  Würfeln 
und  Loosen.  Vom  Fallen  des  Looses:  Ein  Mädchen, 
um  seine  Hand  gefragt,  antwortete  dem  Bewerber: 
Wie  's  fallt!  je  nachdem  die  Nachfrage  nach  ihm  aus- 
falle Z(Spillx.).  Von  zustossenden  Krankhoitsan fallen : 
,Es  ist  dem  N.  ein  Schlag  [Schlagfluss]  gefallen.*  Ndw 
Kai.  1868.  Von  einem  Kinde,  das  plötzlich  stirbt:  es 
ist  im  es  Flüssli  [Steckfluss]  g* falle  BHk.  ,E8  ist  mir 
abgeflossen,  ist  mir  ein  Fluss  gefallen,  humorum  de- 
stillatione  laboro.'  Hospin.  1683.  Zur  Last  fallen,  ge- 
legt werden:  Die  Boten  von  Zürich  entschuldigten 
sich  ,der  Rede  halb,  so  uf  sie  gefallen*.  1533,  Absch. 
,Welches  hier  auszuführen,  gar  zu  weitläufig  fiele.* 
JMet.  1694;  vgl.  nhd.  ,schwer  fallen*.  Bildlich 
a)  in  stehender  Verbindung  mit  Subst.  ,Der  Baum- 
wollengewerb  fiel  fast  gänzlich  ins  Kot.*  BrXoger. 
S.  auch  (in  den)  Brunnen,  b)  mit  län:  1)  preisgeben, 
aufgeben,  darauf  verzichten:  dr  ChaufschiUig  la^  /*., 
dahinten  lassen  aScnw.  E*  Wingert  (en  Acker)  f  lön, 
aus  einem  Weinberg  einen  Acker  (aus  einem  A.  Wiese) 
machen  Gr.  2)  ein  Erbe  hinterlassen:  ,des  Ver- 
storbnen, der  das  Erb  hat  f.  lassen.'  LB.  Ndw;  vgl.  3. 
—  2.  von  Menschen.  F.  ist  liechter,  als  üfstö**. 
Ineichen.  Von  einem  Mädchen :  zu  Falle  kommen,  die 
Unschuld  verlieren  Uw.  Us  de*  Chleidere^  (Uw),  us 
'em  Hds  (Gr),  us  'em  G'toand  (W;  Z),  vom  Fleisch 
(BHk.),  !•  d*  ChUider  (AABb.)  f:  abmagern.  A* 
d*  Stange  f.,  bekennen,  frei  heraussagen  BHk.  (eig. 
sich  herbeilassen,  ergeben;  vgL  ,bei  der  Stange  blei- 
ben*, im  Gespräch  nicht  abschweifen,  ursprünglich 
von  angespannten  Zugtieren).  J"  d'  Ziig  f.,  die  letzten 
Atemzüge  tun  (vom  Todesröcheln)  BHk.  ,Wöllt  die 
[1.  ,wöllti'?]  jeman  darüber  f.  [=  diese  Verordnung 
übertreten]  und  das  nit  halten.'  Opfn.  Gottl.  In  Ver- 
bindung mit  enzwei  u.  Acc:  ,Oft  geht  einer  seines 
wegs,  entschlipft  und  fallt  seinen  hals,  g'nick,  arm,  bein 
entzwei.*  Klinol.  Gn.  1688.  In  Etwas  f.,  darüber 
herfallen,  wie  im  Sturme  Etwas  anfangen,  ergreifen, 
z.  B.  i  d'  Chriesi  [Kirschen]  /*.,  sie  alle  aufkaufen 
wollen;  sie  gierig  essen  Nuw.  ,Dass  die  müller  und  die 
pfister  in  die  merkt  fallint,  vil  ufkoufint.*  Z  Ratserk. 
1573.  ,Eim  in  kauf  f.,  prajuiercari.»  Fris.,  ,intercedere 
emtioni.*  Ho8»»in.  1683.  ,Es  soll  euch  dheiner  dem 
andern  in  keinen  kouf  weder  heimlich  noch  offen  lieh 
f.,  damit  der,  dem  der  kouf  erstlich  angebracht  [an- 
getragen wurde],  dardurch  nit  beschwört,  sondern  un- 
gcirrt  und  fryg  koufen  lassen.*  1545,  Absch.  Vgl.  nhd. 
,Einem  ins  Wort  f.*  Fi^m  **  Weg  f,  in  den  Weg 
treten  BHk.;  rechtlich  Etwas  ansprechen:  ,Wann  der 
Mann  vor  syner  Frawen  abstirbt,  so  hat  diese  die 
Wahl,  das  Ihrige  mit  sammt  der  Morgengab  ze  nemen 
oder  in  den  dritten  Teil  alles  fahrenden  Hab  und 
Guts  zu  f.*  Gesetze  Gr  Ob.  Bund.    ,Alle  sollen  fortan 
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gefreiet  sein,  dass  nieman  au  dheinen  harnesch  f. 
soll,  es  seien  Klöster,  Herren  oder  der  Eidgenossen 
Vögte.'  Baden  1422.  ,Wer  dem  andern  an  syn  aigen 
oder  an  syn  lehen  fallt  und  anspricht.'  Offn.  Gottl. 
1521.  Einen  feindlichen  Angriff,  Einfall  machen: 
,Welcher  auch  in  zewürfnussen  oder  sonst  dem  anderen 
in  hart  fallt,  er  raupfe  ihn  denn  glych  nss  oder  nlt' 
L  Ansehcnb.  ,yon  sömlichs  Schadens  w6gen  fiel  die 
landschaft  Zürych  für  die  Statt  durch  ein  merklichen 
uflouf.'  HBuLL.  1572;  rasch  hinziehen:  ,Zugend  un- 
sere fygend  über  Ryn  [auf  Gams]  und  fielond  da  wider 
über  Ryn  [zurück].*  Edlib.  Von  einer  Partei  abfallen 
oder  zu  einer  andern  übergehe nj  ,Die  gottshuslüt 
waren  von  dem  abt  gefallen.'  Edlib.  Syn.  ,8ich  ab- 
werfen.* ,Es  war  dann  sach,  dass  zwo  glych  urtel 
wurden,  dass  der  houptman  [Vorsitzer  des  Gerichtes], 
welche  in  göttlicher  dunk,  erkenn  zuo  dem  einen  teil 
f.  [Stichentscheid].'  1529,  Absch.  ,Der  obman  fiel  zuo 
denen  von  SGallen.*  Vad.  ,Dass  es  uns  drlich  [ehren- 
haffc]  syge,  also  von  einem  herren  zuo  dem  andern 
zuo  f.*  1522,  Strickl.  ,Zu  dem  feind  über  f.*  Hospjn. 
1683.  Auf  Etwas  verfallen,  geraten,  dazu  übergehen, 
darauf  zu  sprechen  kommen:  ,Jetzund  so  wir 
fallend  in  betrachtung  diser  unser  wunderbarlichen 
zyt.*  Kessl.  —  3.  in  der  Rechts  spräche,  a)  mit 
pers.  Snbj.,  schuldig  werden,  einer  Busse,  Strafe. 
,Wann  ein  Burger  einen  Frßvel  begienge  und  dem 
Landvogt  in  die  Buss  fiele.'  1712,  Vertrag  B/Z.  »Ge- 
fallen syn',  schuldig,  verfallen  sein.  ,Wer  swüere 
unwönliche  bi  gott  oder  syner  muoter  sagt,  der  ist  an 
gnade  gef.  der  kilchen  an  den  bü  ein  phunt  pfennige.* 
BSigr.  Jahrzeitb.  ,Wer  darüber  [gegen  das  Verbot] 
täte,  der  ist  der  Statt  gef.  den  zehenden  pfenning.*  L 
1399.  ,[Wenn  ein  Wirt  in  seinem  Hause  spielen  liesse], 
so  wäri  er  gef.  des  vorgenannten  einunges.*  Stadtr. 
Diessenh.,  um  1400.  —  b)  mit  Sachsubj.,  fällig 
werden,  von  Busse,  Zins,  Erbschaft  (mit  Dat.  P.,  erb- 
rechtlich zufallen,  zu  Teil  worden).  E8  Erb  ist-nni 
(-jw»  Z)  g* falle*  Gr;  Z.  ,Darnmbe  der  statt  besserunge 
[Busse]  f.  soll.*  1411,  Bs  Rq.  »Besserungen,  die  fallent 
und  darrüerent  von . .  .*  ebd.  ,Da  der  zins  zu  StMartis 
tag  fiel  und  aber  erst  zu  StMichels  tag  sich  ynzoch.* 
1521^1544,  ScHW  LB.  ,Ir  mulken,  das  sie  koufent  od. 
inen  von  zinse  gevallet  in  dem  lande  ze  Ure.'  1336, 
Gfr.  ,Gienge  da  die  frouw  ab,  so  wäre  dem  man  ge- 
fallen, was  sy  farendts  guot  hetti.'  Offn.  ScHwPfaff. 
1427.  ,Fuegti  es  sich,  das  der  mann  erschlagen  wurd, 
so  war  der  frowen  ir  erbrecht  als  gefallen.*  LB.  Schw 
Ma.  1427.  Das  Ptc.  adjectivisch  gefasst:  ,in  den  Erb- 
fällen, so  von  grossvätteren  oder  grossmüeteren  gef. 
werden.'  1611/31,  Bs  Rq„  wofür  ,fellig  w.*  1522.  S.  noch 
fallend  Tor,  —  4.  Inf  in.  subst.,  ds  FaUe*:  Fallsucht, 
Epilepsie  W.  Syn,  Hinfallen;  das  We,  u.  s.  hier- 
unten  6  u.  Valentin,  —  5.  Ptc.  Perf.  adj.  a)  gefallen 
Cg^falles)  Obs,  von  den  Bäumen  vor  der  Ernte  ab- 
gefallenes ScH;  Z.  —  b)  erblich  zugefallen;  g*fallni 
3ft«rf  =  geerbtes  Gut  Ap;  GWa.  ,Wann  ein  solcher 
profess  würklich  gefalles  guot  hat  vor  der  profession.* 
LB.  ApL  1585/1828.  —  6.  Ptc.  Imp.  adj.  (subst): 
Cd)sfdlU(n)d  (fallig  F,  gr'/aZZc«  GA.)  We  Ap;  BSi.j  S; 
W,  der  falled  Siech  W,  ds  Fallende  Gr  =  das  Fallen, 
»Fallende  Sucht,  Wehtätigkeit,  Epilepsie.*  Th  Gesetz 
üb.  Viehhauptmängel  1811.  Jmdm  dieses  schreckliche 
Übel  anzuwünschen,  war  in  den  alten  Rechtsbüchern 
argen  Beschimpfungen  gleichgestellt:  ,Wer  einem  das 


fallend  übel  wünst,  der  sollte  es  büessen.*  1427,  Sghw. 
,Der  deheinen  swuor  tuot,  dazuo  er  gott  nempt  [=  nennt] 
oder  das  fallent  übel  fluecht.*  L  1430.  ,Gottggbdem 
iSben  's  fallent  übel!'  Aal.  ,Ich  wellt,  dz  dich  das 
fallend  übel  angieng!'  LB.  Ap  1409.  »Dis  sind  die 
fr6fnen  Wort:  des  ersten,  das  einer  den  andern  heisst 
liegen,  oder  er  hab's  erlogen,  oder  einem  das  f.  Ü. 
wünscht,  oder  er  syg  ein  schelm  oder  *un  keib.'  A.  LB. 
ScBwMa.  ,Der  vallend  und  frölich  [s.  d.]  siechtag 
werd  dir  ouch!'  NMan. 

Die  Seh  Form  (ä)^  welche  auch  der  StGaller  Kessl.  (s.  o.  i) 
1  Mal  bietet,  findet  viell.  eine  Stütze  an  der  Stelle  der  alten 
6  Rhetorik,  wo  es  von  dem  verwundeten  Eber  heisst:  mk 
bald  Min  [seine  grosse  Kraft]  ne  lotet  in  wUin,  was  Ton 
Haupt  als  «fallen',  nicht  .fUllen'  erklArt  und  durch  die  in 
der  Reimchronik  des  Ap  Krieges  vorkommende  Form  ,misse- 
vellen'  bestätigt  wird ;  s.  M.-Sch.  Denkm.  zu  der  Stelle. 
Dass  der  Umlaut  aus  dem  Pr&s.  Sg.  in  den  Infin.  gedrangeo 
sei,  ist  darum  nicht  wahrsch.,  weil  er  sonst  in  unseren  MAA. 
gerade  bei  dieser  Conjug.  gar  nicht  eintritt.  Eher  ist  zu 
erinnern,  dass  auch  nhd.  ,h&ngen*  missbr&uchlich  intr.  neben 
,hangen'  vorkommt,  wahrsch.  weil  dieses  auch  Irans,  vor- 
kommt. —  Die  Formen  fallend,  falled  {falUt  BSi.),  /a/% 
zeigen  die  drei  Endungen,  welche  übh.  das  Ptc.  in  unseren 
MAA.  annimmt.  —  Der  Ausdruck  ,fallend  Weh'  steht  für 
,Woh  des  Fallens'  und  gehört  zu  anderen  FAllen  von  Ver- 
schiebung attributiver  Bestimmungen.  —  Über  das  VerhÄltniss 
zu  dem  Syn.  gehijen  s.  d. 

ab-fallen  ü:  1.  vom  Wetter:  sich  ändern,  um- 
schlagen, schlecht  werden  Ap;  Gl;  Obw;  GA.;  aSrHw; 
Zg.  —  2.  vom  Wein:  abstehen,  schal  werden.  Syn. 
um-.  ,Es  mögent  aber  disere  wyn  über  das  jar  nlt 
wohl  behalten  werden,  geschieht  ihnen  auch  bald  von 
Tonder,  Sommerhitz  oder  der  glychen,  das  syc  ab- 
fallent  und  bröchent.'  RCys.  ,Fällt  einem  Wirte  der 
Wein  ab,  so  ist  geboten,  ihn  zuzuschlagen  bis  zur 
neuen  Abschätzung.'  1G62,  Aa  Wst.  —  3.  an  körper- 
lichem Wohlsein,  Corpulenz,  sichtlich  abnehmen, 
von  Menschen  und  Tieren  B;  L.  ,Es  ist  ewig  Schade 
um  die  Kuh;  bei  einem  armen  Mann  wird  sie  a.;  sie 
wird  mager  und  hässlich  werden.'  HPkst.  1781;  1790. 
Von  Kühen  auch  =  ergalten,  am  Milchertrag  abnehmen 
BSi.  ,A.,  gemächlich  abngmmen  und  hinsinken,  nach 
und  nach  hinfallen  und  zum  fal  kommen,  sublabi, 
contabescere,  decidere;  decrescere,  Schweinen  als  die 
waldwasser.'  Mal.  —  4.  einem  Glauben,  d.  L  einer 
Confession,  untreu  werden  L;  en  Abg^failne,  Apostat 
Ap.  —  5.  (scheinbar  trans.,  prägnant)  durch  einen 
Fall  ein  Glied  brechen,  sich  verwunden,  auch: 
eine  geistige  Fähigkeit  verlieren.  Fall-mer  n«*"  kfn 
Bletz  ab,  mach  nur,  dass  du  nicht  fällst  und  dir  ein 
Stück  Haut  abschürfst  Z.  Das  arm  Kind  hat  fl'* 
d'  Red  abg*falla  Gr,  ironisch,  wenn  es  aus  Blödigkeit 
keine  Antwort  gibt;  Syn.  's  Midi  (ünderwegsj  rerlore* 
oder  diheime*  g'lä*.  ,Da  es  sich  oft  begibt,  dass  ein 
solcher  darob  den  hals  abfallet.*  RGüalth.  1584.  Es 
hat  Einer  ,ein  arm  abgfallen'.  Mey.,  Wint  Chr.  Mit 
Hülfsvb.  ,sein':  ,Ich  bin  ein  bein  abgfallen.'  Schimpfr. 
1651. 

abbin-  ah-:  hinunterfallen.  ,Die  trähern  feilend 
abbin.'  Fris.  ,Abhin  f.',  deruere,  ruere,  dehibi,  deci- 
dere.' Mal. 

über-:  1.  intr.  mit  Ton  auf  über,  über  die  Grenze 
f.,  von  Obst  B.  Überfliessen  B;  Gl.  IT  Milch  iM 
über g' falle  [beim  Sieden]  B.  —  2.  trans.  mit  Tön 
auf  dem  Vb.    a)  von  einem  Bergsturz.    .Der  Flecken 
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Plurs  von  einem  Berg  ü.*  JMüllbr  1665.  übertr. 
TOD  Verdunklung:  überfalle  Adj.,  schattig  Gl.  — 
b)  überladen.  ,Ein  armer  gsell,  mit  vil  kleinen 
kinden  ü.'  1523,  Absoh.  —  c)  feindlich  angreifen. 
,Graf  Hans  wollt  Zürich  ü.  han.*  Z  Chr.  1336.  — 
d)  ein  Kleidungsstück  über  falten,  umkrämpen.  ,ln 
Scena  10  kommen  die  junge  Helvetier  in  2  mal  über- 
fallnen  Hosen»  Wames  verhauen.'   JCWeissenb.  1701. 

üf-:  1.  zur  Last  fallen,  als  Aufgabe  zufallen. 
*s  isch-mir  e  schwer i  Burdi  üfg' falle  ß.  ,Es  war  fast 
sinnlos,  nahm  an  Nichts  Teil;  daher  alle  dessen  Ge- 
schäfte Meyeli  auffielen.*  Gotth.  ,Eine  Sünde,  welche 
Damentlich  den  Juristen  aufföllt.'  ebd.  ,Deren  viel 
mit  Weib  und  Einden  den  Gemeinden  auffallend.'  B 
Bettler-Ordn.  1690.  ,Indem  mancher  sich  an  Bettel- 
stab bringt  und  dann  folgends  den  Gemeinden  zu 
höchster  Bosch werd  auffallt.'  ebd.  —  2.  eintreten, 
sich  ereignen,  vorkommen.  ,Wäre  aber,  dass  solich 
missehell  uffiele.'  1348,  Absch. 

um-:  1.  umschlagen,  abstehen,  trüb,  schal,  kahnig 
werden,  vom  Wein,  Essig  ScnSt.  Syn.  ab-f.y  dusel 
werden.  —  2.  absterben,  von  Tieren.  .Fische  f. 
alsbald  umb  und  sterben.*  JLCts.  1661.  —  3.  nieder- 
kommen, von  Frauen  Z  (Spillm.).    Ebenso  bremisch. 

an-:  1.  an  einen  andern,  festen  Körper  hin  fallen. 
Von  Falltoren:  ,Wo  türlin  sind  gegen  Földoren,  die 
soll  man  machen,  dass  sie  gern  zuogangint,  anfallint 
und  wärschaft  sygint.*  1527,  Aa  Wst.  Vgl.  Änfaü. 
Mit  Acc.  P.:  in  die  Arme  fallen.  Der  verlorne  Sohn 
.fallt  [bei  seiner  Rückkehr]  den  Vater  an*.  Salat.  — 
2.  eintreten  (von  Unwetter).  ,ünd  was  semlichs  un- 
gewitter  [schlechtes  Wetter]  angefallen  am  donrstag.' 
Wtler  Copieb.  ,Es  ist  ein  grosse  Kälte  angefallen 
oder  eingefallen.'  Hobpin.  1683.  -  3.  (mit  Acc.  P.) 
zufallen,  zu  Teil  werden,  als  Gewinn,  bes.  durch  Erbe, 
oder  Last.  ,Er  alt  swen  [oder  wen  immer]  die  röben 
anvallent.'  1315,  Urk.  Z  Zoll.  ,Swele  ze  Z  müline 
haut,  die  sun  enhein  müli  furo  [darüber  hinaus]  han, 
81  Valien  si  danne  an  von  erbe  ald  von  gemechde 
[Vermächtniss].'  Z  Richtebr.  ,Hett  einer  kind,  die 
über  7  Jar  wären,  die  soll  und  mag  Dorfrecht  niemer 
angefallen,  weder  von  Vatter  noch  von  Mutter,  old 
SV  koufen's  von  den  Dorflüten.'  Dorfr.  UwBuochs 
1433.  ,Ererbt  oder  angefallen  guet.'  1566,  Erbr. 
Frauenf.  ,Das  Eigen,  das  er  geerbt  hat  von  synem 
Vater  oder  welichen  w§g  es  in  angefallen  ist.'  1531,  Z. 
.Gloria  te  manet,  es  wirt  dich  ein  eer  a.'  Fris.  ;  Mal. 
.Sampt  allem,  so  sy  in  künftigen  erbswyse  ald  sonst 
mag  a.'  1566.  Mise.  Tig.  ,Als  mich  anfiengen  Kinder  a.' 
Frickart  1470.  ,Der  unglöubig  furcht,  in  fallind  kind 
an.  vertrüwet  Gott  nit.'  HBull.  1540.,  Mit  Dat.  P. 
\s  isch  im  es  Erb  (es  Heimat)  ag^ falle  B.  —  4.  trans.  mit 
pers.  Subj.  a)  mit  Sachobj.,  rechtlich  ansprechen. 
.Wie  die  Cortisanen  für  und  für  in  Üebung  syen,  die 
ptrüenden  anzuofallen  und  denen,  so  die  lihung  zuostät, 
ir  gerechtigkeit  [=  Recht]  abzuobröchen.'  1521,  Abscii. 
.Kr  understat,  ein  alte  schuoppis  hofstatt  anzefallen, 
welche  aber  irer  huob  wider  zuogetan,  dass  sy  ganz 
syge:  dess  er  gar  kein  fuog  hat,  diewyl  er  das  ver- 
kouft  [hat.  Er]  woll  die  von  Schwamendingen  drum  a.' 
1593,  Hotz,  ürk.  ,So  ainer  ein  pfruond  mit  kainem 
rechten  mocht  a.  nach  [=  noch]  besitzen.'  Kessl.  ,Er 
war  in  des  Papsts  Gwardi  gsyn,  darin  er  die  Pfruond  an- 
gefallen hat»  GStäheli  1559.    Verbunden  mit  Dat.  P. 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  6. 


(streitig  machen) :  ,Dr.  Ludw.  fiel  dem  von  Sunnenberg 
das  bistum  an,  doch  behuob  das  bistum  der  v.  S.' 
Edlib.  ,1524  fiel  N.  N.  den  fr o wen  zuo  StCatrinen 
ainen  wyngarten  an.'  Vad.  —  b)  mit  Pers.-Obj.,  vor 
Gericht  ziehen ;  verhaften.  ,[Die  Beamten]  söUent  die, 
so  die  todsieg  getan  band,  a.,  vahen,  beheben.'  1420, 
Bs  Rq.  ,Yon  behebung  wegen,  so  einer  den  andern 
umb  geltschulden  mit  recht  [=  gerichtlich]  anfallet.' 
1457,  ebd.  ,Welicher  euch  den  andern  mit  dem  stabe 
[vor  dem  Richter]  anfallet  oder  behept,  es  sye  umb 
geltschuld  oder  umb  frefel.'  ca  1520,  ebd.  ,Das8 
ein  statt  StGallen  keines  ächters  [Flüchtlings,  der 
dort  Zuflucht  suchte]  entgalten  sollte,  der  bi  inen 
funden  wurd,  doch  dass  den  anfallenden  rechtens  ge- 
stattet würd.'  Vad.  —  5.  angreifen,  von  Krankheit; 
anfahren,  mit  Worten.  ,Es  hat  ihn  ein  Krankheit 
angefallen.  Mit  Worten  Einen  anfallen  =  anfahren.' 
HospiK.  1683.  —  6.  unternehmen.  ,Sind  so  ring- 
sinnig und  frefen,  dass  sie  sachen  dörfen  a.,  under- 
stehen,  denen  sie  nit  gewachsen.'  FWybs  1650. 

In-:  1.  einsinken,  zsschrumpfen ,  z.  B.  vom 
menschlichen  Leib,  V^g* fälle*,  mager  geworden  G;  Z; 
vom  Ofen,  s.  d.  W.  (Sp.  110  u.).  —  2.  eintreten, 
von  Wetter  und  Ereignissen  in  der  Menschen  weit. 
Syn.  an- f.  ,Die  nacht  fallet  ein.*  Hospin.  1683.  Es 
wird  bald  wider  schlecht  Wetter  wellen  i.  Z.  Schne- 
chridewiss,  wie  der  ingfallu  Sehne  W,  frisch  gefallener? 
,Wann  unter  währender  Zeit  äbern  Boden  wäre  und 
einfiele  [so  darf  man  fremde  Privatgüter  nicht  mehr 
als  Winterweg  benützen].'  1702,  ScHwReichenb.  Hofr. 
,So  am  morgen  ein  grosser  wind  einfiel.*  ValTschüdi, 
Chron.  ,Wo  [=  wenn]  ir  den  krieg  liessend  y.'  1531, 
Absch.  ,Wann  Vehesterben  y.,  es  treife  Rinder-  oder 
Ross-Vech  an.'  L  Ansehenbuch.  ,Was  ynfallt,  lass 
mich  allweg  wissen.'  1538,  Bs  Briefe.  ,König  Heinrich 
blieb  am  Bodensee,  damit,  was  inviel,  dass  er  an  der 
nächi  syn  möcht.*  Vad.  ,Es  fallen  gefahren  ein,  dirum 
fatum  imminet.'  Hospin.  1683.  -—  3.  a)  feindlichen 
Einfall  machen.  ,Dä  wollt  der  graf  yngefallen  syn.' 
Z  Chr.  1336/1446.  —  b)  unberechtigt,  eigenmächtig 
eindringen.  ,£s  soll  Niemand  für  sich  selbst  und 
eigenen  Gewalts  in  das  [sc.  sein  eigenes]  Feld  mit 
Schneiden  einzufallen  befügt  sein.'  Z  Mand.  wider 
frühzeit.  Ernten  1757.  Auf  dem  Markt  überbieten; 
vorzeitig  den  Markt  benützen;  vorkaufen,  fallend  (,in 
den  Markt,  Kauf).  ,Wer  auch  uf  dem  Merkt  dem 
anderen  ynfallt  und  mcr  hütet.*  L  Ansehenb.  ,Dass 
die  unsern  vor  jedermann  den  vorkouf  haben  und  kein 
fremder  vor  inen  y.,  markten,  feilsen,  vorkouf  oder 
geding  machen  solle.'  1529,  Egli,  Act.  ,Wenn  nach 
9  Uhr  die  Ankengremplcr  [Butterhändler]  einfallen 
und  ein  Burger  sich  verspätet  habe,  so  sei  ein  Anken- 
käufer nur  dann  gehalten,  von  seinem  Anken  einen 
halben  Ruhen  zu  verkaufen,  wie  er  ihn  gekauft,  wenn 
derselbe  noch  nicht  eingeschlagen  [eingewickelt]  sei.' 
1515,  Absch.  —  c)  rechtliche  Ansprüche  geltend 
machen.  ,Wonn  Einer  abstürbe  und  die  Gßlter  [Gläu- 
biger] ynfielend,  bezalt  wölltind  syn.*  Z  Gerichtsb.  1553. 
—  4.  (unpers.  mit  Dat.  P.)  sich  als  Einfall  (Gedanken) 
darbieten.  Mit  Wortspiel:  Dem  fallt  au^^'s  ganz  Jar 
Nüd  i",  als  öppen  e  verlecfieti  Gelte  [ein  vertrocknetes 
Gefäss]  Z;  vgl.  In  fall, 

ent-:  1.  abfallen,  resp.  abgeschlagen  werden. 
Probst  und  Capitel  legen  für  N.  N.  Fürbitte  ein,  ,sonst 
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war  im  alsbald  der  köpf  e.'  MEsterm.  1875.  Vgl.  4.  — 
2.  (mit  Dat.  S.)  aas  einem  Gemütszustande  heraas 
versetzt  werden.  ,Wann  aber  die  Partei  ihrer  ge- 
fassten  guten  Hoflfnung  entfallt.*  1618,  Z  Geistlichkt. 
—  3.  verleiden,  nicht  mehr  gefallen  Gl;  Schw; 
Ndw.  ,In  Zeit  von  8  Tagen  entfiel  der  Person  ihr 
Geliebter  so  sehr..  .•  Indsrbitzi  1826.  —  4.  schuldig 
werden.  Syn.  verfallen.  ,So  suUen  der  selb  her  B. 
und  syn  erben  enphallen  und  gebunden  syn  umbe 
60  march  ze  göbenne.'  1301,  B  ürk.  ,Der  ist  enphallen 
umb  drü  phunt:  condempnabitur  in  [etc.].'  B  Handfeste, 
Anf.  XIV.  .Welcher  schuldig  wäre  g'lihen  gelt,  em- 
pfallet  oder  gesprochen  gelt  [Bussen]  oder  lidlohn.* 
LB.  ApI.  1585/1828. 

er-fallen:  1.  todt  fallen  Ap;  Gl;  GA.;  üw;  W.  ,0b 
das  Vieh  nicht  Gefahr  läuft,  in  der  Alp  zu  e.*  Stkinm. 
1804.  ,Erfallenes  oder  unter  Schneelauinen  gekom- 
menes Vieh  darf  genutzt  werden,  wenn  selbes  noch 
ganz  frisch  ist.*  LB.  Gl  1835.  ,Beinbrüchig  und  er- 
fallen  Vieh.*  1470,  L  Metzgerordn.  Syn.  ertrökn.  - 
2.  einfallen,  abmagern.  »Weliches  vech  darab  [von 
dem  schlechten  Futtei:]  nicht  starb,  erfiel  doch  übeL' 
HBull.,  Tigur.  Auch  refl.  und  von  Menschen:  ,Söll- 
tend  sy  für  und  für  also  schlgchtlich  l^ben,  so  wurdend 
sy  sich  häftig  e.*  HBull.  1540. 

Ü8-:  1.  aus  dem  Gedächtniss  entschwinden  BHa. 
,Mir  wäre  beinahend  ausgefallen,  so  doch  gedenk- 
würdig, dass . .  .*  JLCys.  1661.  Sy**  Nama  ist  mir  uss- 
gfalla.  Göldi  1712.  —  2.  aus  einem  Zustand  heraus 
geraten:  ,Bis  [=  sei]  eingedenk,  worvon  du  auss- 
gefallen [=  »gefallen*  in  den  frühern  Ausgg.]  bist  und 
tue  buss  und  tue  die  ersten  werke.»  Apocal.  2,  5.  ,Der 
Gnad,  Liebe  und  Huld  Gottes  aussfallen.'  AKlinol. 
1691.  Abfallen  (vom  wahren  Glauben).  ,Wendest  du 
aber  dein  herz  und  fällst  auss  (=  ,fallest  ab.*  1667), 
dass  du  andere  Götter  anbettest.*  1531/48,  V.  Mos, 

herüs-,  usher-  (ttse-J:  1.  einen  Ausfall  machen. 
,Daruf  der  Kaiser  für  Florenz  gezogen,  die  aber  h. 
gefallen  und  im  300  Spanier  erwürgt.*  1529,  Absch. 
Mit  Worten  heftige  Angriffe  machen.  ,Gs  muoss  der 
Prediger  darumb  nit  uf  's  erschrockenlichist  heruss  f.* 
GuALTH.  1584.  —  2.  aus  der  Wahl  fallen  B. 

ver-:  1.  einsinken.  »Verfielen  uns  die  Boss  [im 
Schnee].'  Stock ar  1519.  Stürzen,  durch  Sturz  um- 
kommen, todt  fallen,  von  Tieren  und  Menschen.  ,Es 
verfiel  etwa  vil  liutes  dar  inne.*  Z  Chr.  1336/1446. 
,Wann  ein  Kuo  verunglücket,  verfiele  und  unnutz 
gieng.*  1769,  SciiwKüsn.  LB.  ,Diser  Berg  Rige  ist 
ganz  ohne  gfarliche  Abschlüpf,  da  Lüt  oder  Vych  v. 
möchten.*  RCys.  ,Zween  Wildschützen,  deren  der  eine, 
dem  Gwild  nachsteigende,  v.  ist*  JLCys.  1661.  ,Wenn 
Tiere  durch  einen  äussern  Zufall,  wie  z.  B.  durch 
Sturz  od.  V.  zu  Grunde  gegangen  sind.*  G  Wasenordn. 
1849.  Durch  Einsturz  einer  Wohnung  verschüttet 
werden.  ,Fiel  zuo  Basel  die  herberg  yn,  darinn  zwen 
mann  verfuolen.*  Rtff,  Chr.  —  2.  verloren  gehen. 
,Der  [ein  gewisser  Zeddel]  ist  zwar  nit  mer  zu  finden 
und  villicht  v.'  RCys.  —  3.  abfallen  vom  wahren 
Glauben.  ,Wie  gar  vil  sind  gestorben,  welche  verfallend 
vom  Schöpfer  zum  Gschöpf.*  JBrkit.  1623.  —  4.  sich 
vergehen,  mit  einer  Person.  ,Mit  ir  ze  vervallent.* 
XIII./XIV.,  Marc.  v.  Lindau.  »Weiher  mann  oder  frowe 
mit  auander  vervielin.'  1391,  Sch  Richtebr.  —  5.  in  der 
Rechtsspr.    a)  t.  mit  Acc,  t.  mit  ,von',  den  Anspruch 


auf  Etw.  verwirken.  ,Ir  band  im  üwcr  pfraond  wider 
gön,  die  er  [als  Todschläger]  v.  hat*  1517,  ZCriminal- 
akt.  .Dass,  wenn  dieser  3  Jahre  den  Zins  nicht  be- 
zahlte, er  dann  von  dem  Gut  v.  gewesen.*  1557,  Absch. 
Mit  Sach-Subj.:  Geltung  verlieren.  ,Soll  der  totenfall 
V.  sein.*  1525,  M^y.  Wetzik.  —  b)  in  Kraft  treten, 
gültig  werden.  Wenn  der  Schuldner  der  Citation  vor 
Gericht  nicht  Folge  leistet,  ,so  soll  dem  kleger  syn 
ansprach  gen  synem  Schuldner  v.  syn.*  Gl  Landessatzg 
1387.  —  c)  mit  Acc.  S.,  schuldig  werden.  ,Wann 
ein  bnrger  ein  buess  gegen  ein  gast  [Auswärtigen] 
vorfallt.*  1480,  L.  ,Der  gross  cinung  wird  v.  an  allen 
Kilchwinen  und  Landsgemeinden.*  1560,  Gl.  »Was 
buossen  angeschlagen  sygend  und  wie  die  ein  jetlicher 
V.  und  verschult  hab.*  1530,  Aa  Wst.  ,Bedunkt's  aber 
die  Vier,  das  einer  minder  geh,  dann  er  v.  heig.*  ebd. 
,Ein  bettler  hat  v.  ein  friden  [prägn.  =  Busse  für  Frie- 
densbruch] mit  der  band.*  MEsterx.  1875.  ,So  habe 
B.  M.  ein  Friden  gegen  den  G.  gebrochen  und  t.' 
1520,  MEsterx.,  Rick.  Partie,  adj.:  Verfallnigs,  Yer- 
fallene  Gelder.  Gotth.    Syn.  gefaüen. 

für-:  1.  vorfallen,  vorkommen.  »Was  not  sein  wirt 
zum  haus  deins  Gottes,  das  dir  für  £all(e)t  auszegeben, 
das  lass  geben  aus  der  karomer  des  Künigs.*  1531/16G7, 
Esra.  —  *2.  in  Gedanken  vorkommen,  dünken:  ,Für 
das  dritte,  so  fallt  uns  das  auch  schwer  und  hoch- 
bedenklich für.*  Sch  Gutachten  1618.  ,Dahero  dann 
nit  unbillich  zu  bedenken  fürgefallen,  wie  den  wais- 
llnen  ze  helfen  [sei].*  1635,  Bittschr.  der  Z  Geistl. 
,Wann  einich  sachen  zuofallen,  die  ein  grsamer  rat 
an  dem  stattgericht  zuo  berechtigen  fürfallt*  1513, 
Bs  Rq.  (pcrsönl.,  trans.  =  für  gut  finden?  od.  Wechsel 
der  Construction  ?) 

ge-  (g'felU  Sch):  1.  =  faüen  i.  S.  v.  Ergebnis«. 
Ertrag  von  Steuern,  Bussen  und  andern  Einkünften 
einer  Gemeinde,  einer  Herrschaft.  ,Von  dem  Allmosen, 
so  wuchentenlich  in  das  Seckli  [==  Eirchenbeutel]  g. 
tut*  1656,  Z  Waisen hausordn.  ,Wenn  ein  opfer  ge- 
fiele.* 1403,  Spruch  d.  Abtei  Ems.  ,Wa8  darüber  von 
zehenden,  Zinsen  und  gülten  gfallt,  soll  den  dürftigen 
zuo  hilf  reichen.'  Z  Mand.  1523.  ,Was  [von  den 
Bussen]  gefeilt,  soll  alles  zuo  der  Kilchen  Buw  ge- 
wendt  werden.*  Ansu.  ,Was  euch  buossen  gevallet.* 
1420,  Probsteirod.  Berox.  Vom  Erfolg  einer  Frage: 
,Was  allda  für  antwurt  gefallt*  1525,  Absch.  —  2.  anf 
einen  Termin  eintreten,  treffen,  auch:  an  einem  Orte 
regelmässig  stattfinden,  bes.  von  Märkten.  ,E8  vallent 
jarmercht  zuo  kilchgass  [Schwyz]  der  erst  am  mentag 
vor  unser  frowen  tag.  Item  zwen  schafmerkt  gefallent 
in  muotochtal.*  1501/1544,  Schw  LB.  ,Gefallt  dise 
kirchweih  uf  sunntag  zuo  mitterfasten.*  Edub.  ,Basan 
ist  ain  hübschin  Statt  und  gefallend  gross  Merk  da.' 
Stock  AR  1519.  ,Gros8  jarmärkt  zuo  Wyl  g'falleod  and 
vil  durchgangs  alda  ist*  Vad.  ,Dic  Immensch wärme, 
welche  vor  Johanni  g.,  sind  die  besten.'  BAmcRKRCGKL 
aus  dem  Kai.  —  3.  regelmässig  zufallen,  zu  Teil 
werden,  bes.  von  Erbschaften  und  Einkünften.  .So 
gefeilt  dem  mann  das  ligend  guot  halb  dar  ze  niessen.* 
HopR.  Mönchalt  ,Wann  ein  Person  sich  selbs  entlybt 
gfallt  ihr  Guot  der  Oberkait*  1555,  Th  Landgcrichts- 
ordn.  ,Auch  gefiel  inen  der  zehend  ze  StadeL'  Bossh., 
Wint  Chr.  ,Seelämter  und  jarzyt,  so  eins  gefiel  [je 
nachdem  eines  eintraf].'  ebd.  —  4.  fällig  werden, 
von  Zinsen.    ,So  der  zins  zuo  StMartis  tag  gfallt,  mag 
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einer  den  angends  ynziechen.*    1521/1544,  Schw  LB. 

—  5.  gefallen  im  nhd.  Sinn.  Wer  ÄUe^  will  g'fcUle, 
muess  früth  üfstö*.  Ineichkm.  G^fdOst-mer?  (scherzh.) 
=  gefalle  ich  dir?  Z.  —  6.  sich  gefallen  lassen,  sich 
iinterziehen(V)  ,Mit  früntlicher  y ermann ng,  ir  wel- 
Hnd  Och  dem  gottswort  nnd  den  bidcrwen  Ittten,  bi 
denen  ir  wonen  müessend,  g.  nnd  m^ren.'  1529,  Absch. 

—  7.  gntdünken,  beschlossen  werden.  ,Do  geviel 
[ihnen]  mit  gesammter  urteil,  dass . .  .*  1370,  Gl  Urk. 

—  8.  cff  g^faüt-mer  derfür  (BRi.),  dögue  Ap,  es  kommt 
mir  wahrscheinlich  vor,  dünkt  mich.  Auch  bei  Un- 
angenehmem: Es  g.-mer  d.,  dass  *s  Medli  d*  Uster\*g 
hed  Ap.  /**  seiti  gern  [ich  glaube],  es  s%g  more  unihi* 
[wieder]  ÄttfescÄ,  mir  g" fallt 's  dr für  BRi.  —  9.  nicht 
g.  =  bedenklich  vorkommen,  bes.  vom  Znstand  eines 
Kranken  Z.  ~  Die  amgelautete  Form  ,gefellen*  auch  1707, 
Sirach  15,  17. 

Gefallen  n.  B;  L,  m.  Z:  1.  Gefallen,  Gefälligkeit. 

—  2.  Wohlgefallen. 

Wolgefallerin  Waul^ffaXlere  i.i  Name  einer 
Kuh  Ap. 

beim- fallen:  1.  zu  Teil  werden.  Hobpin.  1683; 
als  Pfand  einem  Gläubiger  Aa.  —  2.  ,heimb  fallender 
siech  tag.'  Ratspro  t  Scu  1673,  entstellt  aus  ,hin  fallen- 
der' (s.  d.). 

hin-:  1.  »hinfallender  Siechtag.'  Z  Spitalact.  z.B. 
1562  =  fallendes  We  (s.  fallen  6).  ,Der  h.  s.,  dz  bös 
we,  StValtins  plag,  sonticus  morbus,  morbus  caducus.' 
Mal.  Subst  (Inf.):  ds  H.  BSi.,  (Ptc.)  ds  HinfaUed 
(rKh.  —  2.  vom  christL  Glauben  abfallen.  Klingl. 
1691.  —  3.  sich  zu  einer  Ansicht  neigen,  dafür 
entscheiden;  beschliessen.  ,Wo  dann  der  niehrteil 
hinfallt,  soll  der  minder  folgen.'  Gr  Gesetze  ü.  Ob. 
Bundes.  ,Vallen  wir  hin,  ain  ander  closter  zu  buwen.' 
G  Hdschr.    VgL  mhd.  an  einen  rat  vollen, 

nid  er-:  einstürzen.  ,Kam  diu  gröz  erdbidem,  daz 
vil  stett  niderfielent.*  Z  Chr.  1336/1446. 

b!-:  beipflichten,  Glauben  schenken.  ,Ich  falle 
dem  Olao  gern  bei,  was  betreffen  tut  die  schwarzen 
Sterken.'  JLChrs.  1661,  ygl.  , Beifall'.  ,Darum  halten 
sich  die  Evangelischen  nicht  verbunden,  solchen  schriffc- 
losen  Offenbarungen  beizufallen.'  ClSchob.  1699. 

zesammen-  (eäme-J:  1.  zsbrechen,  von  einer 
Baute;  vom  menschlichen  Leibe  und  seinen  Kräften. 
Ubertr.,  von  der  Milch,  gerinnen  Z.  —  2.  zshalten, 
sich  rerbünden.  ,Die  5  Ort  sind  herren  der  Eid- 
gnoschaft  mit  irem  zcmen^Lllen  und  zemenrunen,  da- 
heim und  in  frömden  sachen.'  1531,  Absch. 

zue-:  1.  zueilen  (zu  Hülfe):  ,Dass  je  die  zunächst 
wohnenden  den  bedrohten  Plätzen  und  Pässen  zuo- 
fallen  und  dieselben  besetzen  sollen.'  1530,  Absch.  — 
2.  unerwartet  kommen  (von  Personen);  sich  er- 
eignen. ^,Das  einem  [Wifte]  gest  käment  und  zuo- 
fielent,  der  mag  wol  ein  oder  zwen  köpf  wyn  schenken, 
bis  im  der  wyn  von  eins  herren  amman  ufgetan  wirt.' 
ScHwE.  Hofr.  ,Wo  schwere  handel  zuofielen.'  Kebsl. 
,Da8  was  [wurde]  ains  tags  zuofallender  dingen  [=  Zu- 
fall ig]  an  die  rät  bracht.'  Yad.  ,Da88  jede  Nacht  in 
jedem  Stall  wenigstens  ein  Knecht  liege,  damit,  so 
dem  Vieh  Etw.  zufiele,  er  vorhanden  [zur  Stelle]  sei.* 
XVIL,  Gesindeordn.  Mim.  Euphemist.:  ,Ich  förcht, 
es  seie  ihm  etwas  zugefallen,  vereor  ne  quid  human i 
ei  acciderit.'  Hospin.  1683.  —  3.  zu-,  beistimmen. 
«StAugustin   fallt  denen  zuo,   die  darfür  haltend,   dz 


[usw.].'  LLav.  1569  =  ,stimmet  bei.*  1670.  , Andere 
wollen  [behaupten],  denen  ich  zufall,  dass . . .'  GKönio 
1715.  —  4.  einfallen,  in  den  Sinn  kommen.  ,Mir 
ist  zugefallen,  ein  spil  zu  halten.'  Fukkelik  1550. 

zer-:  aus  einander  fallen,  sich  parteien;  nicht 
einig  werden  im  Urteil,  von  Mitgliedern  eines  Schieds- 
gerichtes. ,Nachdcm  die  4  verordneten  in  ir  urteil  ge- 
lychlich  z.,  deshalb  sy  ungeschaffet  verryten  müessen.* 
1531,  Absch.  ,Wo  sie  [die  Schiedleute]  in  irera  spruch 
zerfielen,  einen  obmann  erwelen.'  ebd.  ,Damit  si  dester 
minder  z.  möchten,  noch  einen  zuo  den  6  mannen 
ze  ngmen,  damit  in  der  handlüng  ein  obmann  syn 
möcht.'  ebd. 

fallen  III  (sw.)  fäle  Senf,  gefallen:  1.  den 
,Fall'  entrichten,  a)  intr.  ,Wo  lüt  ungeteilt  sind, 
da  vallet  ye  der  eltst,  teilent  aber  sy,  so  fallet  yet- 
licher  für  sich  selb.'  1427^  Schw.  ,Jeklicher  [von 
mehreren  Brüdern]  sollt  disen  fal  gSben,  bis  sy  alle 
gefalletind.'  1449,  Schw.  ,Wir  sin  och  also  herkommen, 
das  nieman  dem  gottshus  v.  soll,  won  der  des  gottshus 
eigen  ist,  und  vallent  von  dem  lybe,  und  nicht  von 
dem  guote.'  Opfk.  Neuheim,  ,0b  jemand  einen  be- 
trogenen fall  fürtriben,  sich  aber  folgends  kundlich 
erfunde,  daz  er  nit  recht  gefallet  bette,  ist  der  erst 
hin  und  verloren.'  Oppn.  Bünzen  1568.  —  b)  trans. 
a)  mit  sachl.  Obj.  ,Stirbet  ein  frow,  so  soll  sy  f.  Ir 
best  gewand.'  Opfn.  Thayngen  1444.  ,Gottshuslüt 
sollen  [dem  Kloster]  f.  disen  obgenannten  fal.'  1449, 
Schw.  —  ß)  mit  Acc.  der  Person,  für  welche  man  den 
F.  entrichtet.  Mir  dörid  [dürfen]  de  todt  Ma*^  nit 
wegtrage*,  bis  er  g^falet  sei   Sch  f   (APletschkr).  — 

2.  mit  Acc.  P.,  von  Jmdm  den  ,Fall'  beziehen. 
,Die  lüte  in  dem  ampte  soll  kein  ir  herre  weder  v. 
noch  erben.'  Amtbr.  Eigen,  vor  1313.  ,Wer  [welches 
Gotteshaus]  den  andern  behüset  oder  behovet,  der  soll 
in  euch  v.'  Offn.  Elfingen,  um  1322.  ,Man  soll  kein 
frowen  vaalen.'  Opfn.  Pfyn  1502/72.  ,Kein  herr  soll 
synen  mann  f.,  es  wäre  dann,  dass  derselb  mann  keinen 
erben  bette  gelassen.'  1531  (u.  früher),  Z.  ,Ein  herr 
zu  Kyburg  vallet  und  erbet  die  lüte,  so  von  eigen- 
schaft  wggen  zue  dem  hus  K.  gehörent.'  Kyb.  Herrsch.-R. 
S.  noch  fallen.  —  Fallingf.  =  Faü2d.  Do  chunnd-i 
[könnte  ich  euch]  d' Fäling  vor  d^  Füess  g^heie  [wer- 
fen], aber  i  mag  nit,  i  erchenne  da'  Becht  nit  a"  Sch 
(APletscher). 

Abi.  von  Fall,  dahor  sw.  u.  z.  T.  mit  dem  gedehnten  Voc. 
des  Subst.  —  Bed.  1  u.  2  begegnen  einander  in  der  Offn. 
Erlenbach:  ,Spricht  m.  A.  v.  Eins.,  das  er  dz  recht  hab,  was 
knaben  of  dem  zinsland  geboren  wirt,  dz  er  den  fallen  soll ; 
da  sprechent  die  hoQünger,  hette  ein  man  sttn,  so  vallet 
onkeiner  dana  der  vatter.' 

ver-:  \,  =  fällen  1  b  a.  ,Dass  man  kein  tragend 
Vieh,  wann  es  schon  das  beste  verfallen  Haubt  wäre, 
V.  solle.*  1600,  Lw  ,Damit  sy  das  beste  Haubt  nit  v. 
müssten.'  ebd.  —  2.  =  faUen  16  p.  ,Wann  ein  felliger 
Mann  in  Kriegen  umkäme,  dass  man  dann  solche  Per- 
sonen zu  verfaalen  nit  schuldig  sein  solle.'  1600,  L.  — 

3.  (ein  Grundstück)  den  Fall  davon  entrichten; 
vgl.  Oüeter-,  Hof-Falh  ,Wird  eine  fällige  Schuposse 
geteilt,  so  soll  si  der  eltist,  der  der  schuposs  gewalt 
hat,  V.'  1379,  Stiftsarch.  Münster. 

fällen  I  feHle:  1.  zu  Falle  bringen,  fallen 
machen  in  sinnlicher  Bed.  a)  mit  Sachobj.,  z.  B. 
Holz,  Bäume  usw.  ZO.  Auch  ohne  Angabe  eines  Obj. 
=r  Holzhau  vornehmen   ZWl.,  Zoll.    HM   Vormittag 
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wem-mer  f,,  mer  chonnd  denn  am  Nahmittag  üf mache*  Z. 
D'  Furri  f.,  die  Furche  aufpflügen  und  die  Erde  auf 
das  nebenan  liegende  Erdreich  umlegen  AABb.;  Syn. 
d'  Vor f Olli  machen.  ,Ich  will  im  das  seh  wert  aus 
seiner  band  feilen.*  1531/1667,  Ezech.  »Arborem  eruere, 
ein  bäum  abhauwen  oder  f.*  Fris.;  Mal.  ,In  den  ge- 
bannten wälden  solle  niemand  was  f.*  1645,  UwE. 
,Der  Baum  ja  ligt,  wie  ich  ihn  feil.*  KüdMey.  1650. 
,Ir  Amt  ist,  im  Notfal  die  Schutzporten  lünabzuf.* 
Kriegsbüohl.  1644.  ,War  der  Mantel  an  der  Gezelt 
also  zugerichtet,  dass  man  ihn  zucken  [ziehen]  und 
hinunder  f.  konnte.*  Wurstis.  über  das  Spiel  Chrüzli 
(Spisali,  TötzUj  f.  s.  u.  diesem  W.  Auch  fallen 
lassen  Ap;  Ndw;  Z,  u.  hier  sogar  mit  pleonastischem 
,la8sen*  verbunden:  Du  häsch-es  lo*  /*.,  das-es  verheit 
ist  Z.  —  b)  mit  Pers.-Obj.,  z.B.  beim  Ringen  und 
Schwingen  zu  Boden  werfen  BRi.;  Gr.  Er  hed  mir 
ds  Schwingen  an^böte  u  mi  grad  gschwind  wetten  feilen, 
aber  dem  han-i  '«  sauft  mögen  g^han.  ,Die  gottlosen 
heimlich  strick  mir  stellen  mit  listigkeit  durch  tück; 
darumb  lass  sie  in's  fewr  eyn  feilen!'  Guldin  1630. 
,Sein  Pferd  feilte  ihn  [=  warf  ihn  ab];  das  erschoss 
er.*  ScHiMPFR.  1652.  Übertr.:  Das  hät-er  g' feilt,  gab 
vor  Gericht  den  Ausschlag,  um  ihn  zu  überführen  und 
zu  verurteilen  Z.  Heiden  errichtet  i.  J.  1685  eignen 
Markt,  weil  ,die  Rorschacher  begehrt,  die  Unsrigen  in 
Unkosten  zu  f.,  wann,  wie  und  wo  sie  hätten  mögen.* 
—  2.  tödten,  umbringen,  von  Gewild  und  Menschen. 
,Niemand  soll  in  disem  hof  kein  tier  f.  noch  kein  hörn 
erschellen  [Jagdhorn  blasen],  denn  ein  yngesSssener 
genoss.*  Ofpn.  Weggis  1414.  ,Wann  sy  bßren  oder 
wilde  schwyn  vachen  oder  vellen.*  WALDMANN'scher 
Spruch  1489.  ,Der  König  wird  sein  herz  erheben  und 
vil  10,000  f.*  1707,  Dan.  —  3.  (Pferde  oder  Stiere) 
kastrieren  B;  VOrte;  W;  „Z",  eig.  (binden  und)  zu 
Boden  werfen,  was  der  Operation  vorangeht.  Syn. 
urnen;  heilen;  brennen;  inggen.  , Zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Jahr  werden  die  Pferde  gefällt.*  Steinm. 
1804.  —  4.  einen  Ertrag  sinken  machen,  verringern. 
Beri  feile  Milch,  wenn  das  Vieh  Beeren  frisst,  so  gibt 
es  weniger  M.  GRSpl.  —  5.  schriftlich  niederlegen, 
eine  schriftliche  Urkunde  ausfertigen.  ,Einen 
Schein  f.  zu  lassen  zur  Aufnahme  von  Geld  tut  man 
sonst  nicht  gern.*  Gotth.  Wo  d*r  [ihr]  de*  Schln  heit 
[habet]  lä  f.  ebd.  ,Eine  Urkunde  gcvellt.*  1538,  Absch. 
,Was  die  Urkunde  betreffe,  glauben  die  von  S.,  dass 
sie  eben  so  wohl  als  der  Freiweibel  eine  solche  v. 
mögen.*  ebd.  -  6.  einen  richterlichen  Entscheid  fällen, 
verurteilen.  ,So  einer  umb  ein  Buoss  gfelt  wird.' 
ApL  LB.  1585/1828.  —  7.  (mit  Acc.  P.)  den  ,Fall' 
von  Einem  beziehen.  ,Er  soll  auch  den  [ältesten 
Bruder]  fahlen  also,  er  soll  nämen  das  best  hopt.* 
Opph.  Engwyl.  ,Die  amtlüt  sond  nönien,  weders  sy 
wellent,  und  des  armen  mannes  erben  damit  gefeilet 
han.*  Offn.  Brütten.  Syn.  fallen  III,  —  8.  ent- 
scheiden; bestimmen.  Ds  Mer  f.,  bei  Stimmen- 
gleichheit den  Ausschlag  geben  „B";  VOrte.  DV 
Vollmu**  feilt  (i'  Ostere  [nach  der  Regel  über  die  Oster- 
berochnung)  Gl.  ,Der  Bartholomä  fällt  den  Hünen- 
berger  Markt.*    Zg  Kai.  1883.     Abi.  (Kübi')Fäner,  — 

9.  herabwürdigen,  entehren.  ,Ich  hett  mich  nit 
zu  reden  gstellt.  Wann  ich  nit  sah,  das  all  tag  gfellt 
Wurd  unser  seel,  lyb,  er  und  guot.*  HBüll.  1553.  — 

10.  zu  moralischem  Falle  bringen;  s.  ver-.  ,Ein 
wyb  ist  von  natur  blöd  und  begirig  nüwer  und  hüpscher 


dingen,  zierden,  kleidren;  und  so  irn  denn  solichs  vor- 
gespieglet  oder  geboten  wird,  meinstu  nit,  sy  wirt  zum 
minsten  etw.  bewegt,  ob  jocb  nit  gar  gefeilt?*  Zwingll 
—   Vgl.  noch  feüen  II, 

ab-fällcn:  1.  mit  der  ,Fällaxt*  (Sp.  619)  durch 
Querschnitte  in  den  Stamm  das  eig.  Behauen  einleiten 
Gr;  Z.  —  2.  entscheiden.  ,De8  Leutpriesters  halb 
ist  mit  Mehrheit  abgefällt,  dass  er  Urlaub  haben  soll' 
1529,  Absch.  —  Vgl.  noch  (ah) feilen  IL 

über-:  1.  ein  Geschirr  zum  Überfliessen  bringen, 
indem  man  es  schief  hält  oder  überfüllt  Ndw.  - 
2.  (Garn)  zwirnen  L.  —  1.  vgl.  uber/aaen.  —  2.  gleichsam 
den  einen  Faden  über  (nm)  den  andern  werfen. 

um-:  zu  Falle  bringen,  zu  Boden  stürzen.  .Der 
Specht  g'lgbt  der  [lebt  von]  holzwürmen,  welchen  er 
also  nachhalt,  dz  er  die  böum  aussgehölt  umbfclt.* 
Vogelb.  1557.  ,[Die  Huber  sollen]  in  dem  wegführen 
[ihres  Holzes]  kein  jung  holz  damit  u.  und  mitzüben.* 
1671,  Hotz,  Urk. 

in-.  Ig'fellti  Eier:  eiugeschlsigene  GO.  Syn,  Eier 
in  Anke,  Sp.  13;  Stieren- Auge*,  Sp.  138. 

er-:  1.  zu  Falle  bringen  od.  kommen  lassen,  z.  B. 
Vieh  an  gefahrlichen  Stellen  Gr.  I  han  mis  Glück  uf 
d'  Stega  gestellt,  da  chunnd  a  Müs  und  hed  's  erfelli 
Gr  (B.).  —  2.  durch  fallende  Bäume  Einen  tödten 
Ndw.   —   Mhd.  »ich  ervdlen,    durch    einen  Fall  umkommen. 

ü  8  - :  einen  Richterspruch  erteilen.  ,Der  4  catho- 
lischen  orten  ihres  usgefelten  sentenzes  zuo  verfellen*. 
wegen  des  getanen  Richterspruchs  für  schuldig  xa 
erklären.  ZürGilg.  1656. 

ver-  I:    1.  (Holz)   auf  die   unrecht«  Seite   fallen 
ScHwE.  —  2.  durch  Fallenlassen  verlieren;  so  fallen 
lassen,  dass  man  es  kaum  mehr  findet,  verschleppen, 
vertragen  GnPr.  Vgl.  verfallen  u.  verwerfen;  aber  auch 
verfallen  IL  —  3.  durch  Fallenlassen  ruinieren.  De* 
Chopfv.,  sich  im  Fallen  den  Kopf  arg  beschädigen  Z; 
durch  Untergraben   usw.    zum  (Auseinander-)  Fallen, 
Zusammenbruch  bringen,  zerstören.    ,Die  Eidgnos.sen 
hattend  dz  schloss  undergraben  und  vorfalltend  das.' 
Edub.  —  4.  in  sittl.  Bez.  zu  Fall  bringen,  verführen, 
entehren ;  stärker  als  faüen  10.   ,Sy  habend  eebrochen. 
jungfrowen  verfeit.*  Zwinoli.   ,Wenn  einer  wöU  wyben, 
hab  er  eini  beschissen  [betrogen]  oder  verfeit,  der  soll 
dieselb  haben  und  kein  anderi  n@men.*  1527,  Huttwyl 
,Rapere  pudorem  puellfe,   ein  meitle   verfellen,  (be)- 
schwechen,  entmägten,  den  bluemen  n@mmcn,  am  das 
kränzle   bringen.*    Fris.;   Mal.    ,0b   glych  Gott  alle 
ding  müglich,   so  kann  er  doch  nit  verschaffen,  das« 
eine,  die  ver  feilt  ist,   eine  reine  tochter  seie.*  LLav. 
1569.    .Die   verfeilte.*    1747,  Bs  Rq.  —  5.  mit  Erde, 
Schnee  und  anderen  herabfallenden  Gegenständen  ver- 
schütten. ,An  disem  berg  verdarben  vil  menschen,  dii? 
von  dem  schnee  verfellt  werden.'  SMOnstrr  1546;  lO*-\ 
,Man  solle  auch  alle  hohe  Turn  und   sonderlich  die 
Carain   abheben,   dann  durch  das  stäte  schiessen  die 
Weg  und  Platz  verfellet  werden.*  KriegsbOchl.  IM; 
durch   gefällte  Bäume  (einen  Weg)  versperren;  Ver- 
haue anlegen,  durch  Verhaue  schützen.     Me*  het  der 
Grabe- Weg  mit  Tanne*  verfällt  Schild  1873.   ,Darumb 
nu  die  von  Swyz  all  Strassen  zwüschent  R.  und  Grüe- 
nlngen   vervalltend   und   verletzetend   [mit  Letzenen, 
Schutz  wehren,  befestigten].*   FrOkd  1446.    ,Öy  haben 
den  wald  darzwüschen  verfellt,  dass  wir  besorgen,  e« 
werde  mit  not  zuogon.*  1531,  Strickl.    ,Kein  gnbeo 
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hand  si  nie  u^eworfen,  kein  munition  [Schntzwehre] 
Terf eilen  oder  verschlahen  nie  gefaept*  HBull.  1532. 
.Tatend  den  angriff  darch  ein  holz,  das  doch  die 
Züricher  nie  gedacht  hattend,  sonst  hettend  sy  es 
verfeit*  1574,  JJim.  ,Es  ist  verhotten,  Wege,  Schleif 
u.  Holzläss  zu  v.,  bei  5  Batzen  Buss  von  jedem  Baam.' 
1820,  Obw.  —  6.  abstellen,  hemmen.  D'  Milch  v., 
die  M.  der  Wöclmerin,  welche  das  Kind  nicht  selbst 
stillt,  abführen  Gl.  Vgl.  fällen  4.  —  7.  (das  Recht) 
unterdrücken.  Lud  v.  1712.  —  8.  verurteilen,  a)  mit 
pers.  Obj.  £n'n  t*  Strof  ond  Buess  v.  Ap.  Wie^s-mer 
schini,  sU  dir  [ihr]  im  Feier  und  muess-ech  v.  Schild 
1876.  , Erscheint  nach  gesetzlicher  YerkfLndung  eine 
Partei  nicht  vor  Gericht,  so  tritt  Verfällnng  ein,  d.  h. 
wenn  der  Beklagte  ausbleibt,  so  wird  dem  Kläger  un- 
bedingt entsprochen;  bleibt  dagegen  der  Kläger  aus, 
so  wird  er  mit  seiner  Klage  abgewiesen.'  Gl  Prozess- 
ordn.  1837.  —  b)  mit  Sachobj.,  verhängen.  ,Feuer, 
ich  beschwöre  dich,  du  legest  deine  Glut!  Feuer,  das 
sei  dir  um  ein  Buss  [bei  Busse]  verfeilt.'  Feuersegen 
bei  Schild. 

für-:  vorn  herunterlassen  zum  Schutze  vor  Etw. 
,Habcnd  200  pferd  yngelassen,  demnach  [darauf]  die 
schntzgätter  fürgeföllt,  die  übrigen  duss  beschlossen 
[ausgeschlossen].'  1528,  Absch. 

g  e  - :  Glück  haben.  ,Das  böchisch  und  muotwillig 
stellen,  das  macht  nie  kein  mannschaft  gfellen.'  Ruef 
1538.   —   Von  ae/äU,  Glück. 

|där-:  fallen  und  an  einen  bestimmten  Platz  hin- 
legen, z.  B.  Bäume  als  Wehr  gegen  den  Austritt  des 
Wassers  Ndw. 

z  u  e  - :  zuteilen,  durchs  Loos.  ,Soll  die  gmeind, 
wann  es  eichlen  hat,  der  herrschaft  darvon  ihren  anteil 
nach  g'ebühr  auch  erteilen,  den  holzhau w  aber  ihro 
durch  das  loos  z.'  Stadtb.  ZWint. 

Faller  ra. :  Familienn.  Aa,  eig.  wie  Falltnann 
(s.  d.),  Zinsbauer,  von  dem  der  ,Fall'  bezogen  wird. 
So  in  elsäss.  Wstt. 

Kilbi-Fäller  m.:  der  Heilige,  bzw.  der  Festtag, 
von  dessen  Datum  die  Zeit  der  Abhaltung  der  Kirch- 
weih bestimmt  wird  Gl.  —  Zu  /äUen  8. 

Fallere  f.:   Name  eines  Waldes  S.  —  Wegeu  der 

AbleituDgscDduog  s.   ErUtre  Sp.  431. 

Fälli»  Femi  f.:  1.  das  Fallen.  Es  hed  ei^s 
[einmal]  fin  en  F.  g'gen  [wenn  etwa  Mehrere  zugleich 
gefallen  sind].  Die  durch  Sturmwind  oder  andere 
Naturgewalt  herbeigeführte  Verheerung  im  Walde; 
auch  concr.  die  so  umgestürzten  Waldbäume  selbst 
BRi.  \ gl  Holz-Fan,  —  2.  gefährliche  Stelle  auf 
den  Alpen,  wo  das  Vieh  leicht  fallt  GA.  ,Soll  man 
nit  vergessen,  die  Feehlinen  zu  zäunen,  damit  der 
Haab  [=  Vieh]  kein  Schaden  widerfahre.'  GW.  Alpordn. 
1649.     .Fellinen'  (PI.),  Flurn.  U.     Vgl.  erfüllen. 

Vor-  Aa;  S,  ,Für-',  Für-  AAEhr.;  Baden  Wies., 
, Grund-':  1.  =  Anfall  3,  Vorfall  (Sp.  739),  jetzt  nur 
bezogen  auf  das  gepflügte  Ackerland:  die  durch  die 
erste  Furche  aufgeworfene  Erde,  welche  von  geizigen 
Bauern  dem  eigenen  Felde  zugewendet  wird,  indem 
sie  zur  ersten  Furche  ,obsich*  pflügen,  obwohl  dies 
für  die  Zugtiere  schwerer  ist.  !>'  V.  mache*  S.  »Das 
Schädliche  der  Nachriese  oder  Fürfalle:  Dieses  alte 
Übel  findet  besonders  in  den  Feldern,  die  bergan  liegen, 
statt;  nach  dem  Zeigrecht  ist  Übung,  dass  Einer  vom 
Andern  beim  Pflügen  mit  „Anführen"  des  obern  Ackers 


mehrmals  zum  Überfluss  sich  zueignet;  so  werden  die 
weiter  hinauf  liegenden  Äcker  vom  Grunde  entblösst.' 
Schweizerbote  18'24  (BsL.).  C/n**  tuet  dernoh  Furfälli 
trage*,  dass-me*  der  Eebberg  nit  am  End  gar  abe  in  ^8 
Tai  schafft,  Allemankia  1843.  ,Sprach,  wie  dz  die 
obgcnannten  furfelli  oder  gruntfelli  von  rechts  wegen 
zuo  sjnem  acker  gehöre.'  1420,  Aarader  Urk.  ,Es  soll 
euch  ein  jeder  in  ackern  und  räben  die  vorfeile  recht 
fallen  län.'  Opfn.  Riehen  1548.  ,Die  forfalli  in  den 
Schlossröben  zu  tragen.'  Schlossrechn.  Rued  1732.  — 
2.  Raum  zwischen  2  Äckern,  auf  welchen  ungehindert 
die  erste  Furche  je  der  2  benachbarten  Äcker  aufge- 
worfen werden  konnte.  ,Anstösscre  söllent  ire  acker 
einandern  nach  eren  und  nit  cinandern  furfelli  göben.' 
Ofpk.  Knonau  1534/1601.  ,Wo  ackeren  aneandem 
ligend,  da  soll  och  ye  ainer  dem  andern  anwandt  und 
radwende  und  fürfellig  gSben,  welicher  aber  dem  an- 
dern nit  fürfellig  git.  der  [sc.  der  Andere]  mag  dasselb 
n6men.'  Offn.  Kilchberg  1515.  ,[Es]  klegt  die  priorin 
uf  in,  wie  dz  er  [sie]  hindreti  an  ira  gruntfelli,  so 
gelegen  wäre  oben  an  irem  rSbackor.'  1420,  Aarauer 
Urk.  ,[Er]  sprach,  wie  dz  die  furfelli  oder  gruntfelli 
von  rechts  wögen  zuo  synem  acker  gehöre.'  ebd. 
.Damit  die  Acker  ohne  Hinderniss  bepflüget  werden 
können,  so  sollen  die  Besitzere  jenigen,  deren  Acker 
von  vornen  oder  binden  her  an  ihre  Einschläge  stössen, 
zu  einem  Anthaupt  20  Schuhe,  jenen  aber,  so  unten 
daran  liegen,  statt  der  Fürfalle  eine  Radbreite  von 
5  Schuhen  äussert  dem  Graben  liegen  lassen.'  17t>4, 
Bs  Rq.  ,Dass  ihme  der  untere  Besitzer  statt  der  in 
der  Ordnung  bestimmten  5  Schuhe  15  Schuhe  für 
Furfälle  und  Radbreite  liegen  lassen  solle.'  1783,  ebd. 
,yor-  (für-)'  lässt  Bich  leicht  auf  das  Fallen  ,vor'  die 
Grenzlinie  beziehen;  für  erscheint  in  Zssen  als  Nbf.  zu  ,fflr\ 
Doch  dürfte  diese  Form  auf  Ableitung  von  oder  wenigstens 
Anlehnung  an  Fvr  (Furre,  Furri),  Furche,  deuten,  da  die 
obengeu.  Tätigkeit  auch  heisst  d'  Furri  /eile*  (AaEhr.);  in 
diesem  S.  würde  sich  Fur-F.  decken  mit  ,6rund-F.'  {Grund 
=  Erde). 

Rüti-:  beim  Büten^  Ausroden,  gefälltes,  kreuz  und 
quer  durch  einander  liegendes  Holz.  E  Tschupple 
[=  Schaar]  Bergstiger  sind  uf-em  Heu  chrüzwis  und 
etwerist  über  enandere  (fUge  ivie  ne  B.  Gr  ÜVatz. 

fallig:  müde  zum  Umfallen.  ,Und  warend  die 
knecht  ganz  f.,  lass,  müed  und  hungrig.'  Kessl. 

fällig  feWg  allg.,  -ä-  Ap,  -d-  ApH.:  1.  was  leicht 
fällt,  umkippt  L,  steil,  abschüssig,  gefahrlich,  von 
Stellen,  bes.  im  Gebirge  Gr;  L;  GW.  F.  gä*,  an 
solchen  Stellen  gehen  Gr.  A  feUigi  Alp,  wo  Vieh 
leicht  stürzt  Gr.  Ggs.  zäm.  ,Wir  stossend  an  an  den 
velligen  orten  gleich  wie  die  todnähigcn.'  1531,  Jesaj. 
Fälligi  f.,  fallgefährliche  Stelle  Gr.  Syn.  Fälli, 
—  2.  (Adv.)  plötzlich;  auch  fäliga*  Zugs,  esfäligs 
(eines  Falles,  auf  ein  Mal)  Ap;  vgl.  nhd.  Jäh' =  , steil' 
und  ,plötzlich'.  —  3.  verfallen  zur  Zahlung,  allg. 
Scherzh.  von  einem  Mädchen:  heiratsfähig,  alt  genug 
zum  Heiraten  L.  —  4,  a)  einer  Busse  oder  Strafe 
verfallen.  ,Wäre,  das  yeman  um  disen  einung  beklagt 
und  V.  wurd.'  1409/1544,  Schw  LB.  ,Der  soll  für  sein 
belonvng  von  des  felligen  und  gestraften  güeteren  be- 
lonet  werden.'  1531/48,  III.  Maccab.,  dafür  ,fehlbaron.* 
1067.  ,Wenn  einer  ein  mit  der  füst  schlacht,  wird  er 
f.  um  3  Pfd.'  1533,  B.  —  b)  schuldig  den  ,Fall'  zu 
entrichten.  Syn.  fallpflichiig,  Ebel.  ,Wer  guot  hat, 
das  in  den  hof  hört,  der  ist  v.,  und  so  der  stirbt,  der 
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soll  dem  truchsessen  gefallen  syn  ze  Tall  das  best 
honpt'  HoFR.  AAHolderb.  1424.  ,Fählig.'  1525,  Met., 
Wetzik.  —  c)  von  Gütern,  die  beim  Tod  ihres  Be- 
sitzers od.  bei  anderweitiger  Handändernng  dem  Grund- 
herrn neu  verzinst  werden  müssen;  vgl.  un-f.  ,Wer 
schupposs  hat.  die  f.  sind,  der  git  das  best  houpt  ze 
fale.»  1350/1538,  Z.  Oft  verbunden  mit  ,^rschätzig*. 
,Von,  j^uf  und  ab  meinem  HeimwSsen,  ist  fahlig  und 
erschätzig  der  probstey.*  1689,  L  Gültbr. 

ab-fällig:  1.  „was  abfällt,  z.B.  Laub."  ,AbfelUg, 
deciduus,  das  schier  fallen  will.*  Mal.  —  2.  „an  einem 
Abhang,  schief  gelegen,  von  Grundstücken;"  auf  der 
einen  Seite  niedriger  werdend  ZW.  Vgl.  sunnen-.  — 
3.  „an  Leibesfülle  und  Kraft  abnehmend,  schwächlich." 

—  4.  vom  Glauben  oder  Gehorsam  abfallend,  resp.  ab- 
gefallen. ,Das  wir  nit  rechte  kinder  Gottes,  sunder 
widerspännige  und  abfellige  buoben  sind.'  Gualth. 
1559.  ,Darob  nit  zag  und  kleinmüetig  oder  a.  wer- 
dind.'  BiB.  1560.  , Abfellig(er) ,  transfuga,  dcfector, 
apostata.*  Mal.  —  über-:  plötzlich  überfallend,  un- 
vorgesehen. ,Yon  unvers6chner  und  überfälliger  straaf 
der  gottlosen.'  Bib,  1548.  —  äugen-:  was  in  die 
Augen  fällt;  angenehm  B.  —  in-:  viele  EinföUe 
habend,  launig,  gedankenreich  Gl.  —  un-:  1.  nicht 
fallpflichtig;  vgL  fällig  4  c.  ,Wer  der  obgenannten 
[fallpflichtigen]  güeter  hat  und  aber  uf  einer  un- 
falligen hofstat  stirbt.'  Dorfr.  AaBosw.  1421.  — 
2.  unglücklich.  ,Sylla  rüefet  die  Götter  an,  dass 
[sie]  söliche  stimm  im  nichts  böses  noch  unfelligs 
deuten  lassen  wollten.'  Tierb.  1563.  ,Kichtung  des 
unfelligen  Kriegs  in  der  Eidgnossschaft'  Wurstis.  Von 
,Unfell'.  Sonst  ungefällig.  -  für-:  geneigt  zu  Etw., 
voreilig.  ,Er  was  gar  hitziger  reden  und  mit  schmutzen 
oder  Schalken  fürf ollig.'  Vad. 

gQ-(gfeUig):  1.  vorwärts  gebeugt.  Er  gcU  g.  U. 
Syn.  gelogen,  —  2.  schuldig.  ,Swelcher  des  einungs 
g.  wird.'  1473,  Schw  LB.  —  3.  angemessen.  ,Ein 
g.  6r,  congpruus  honor.'  XV.;  G  Hdschr.  —  4.  wohl- 
gefällig. ,Man  redt  gmeinlichen:  was  do  den  lüten 
gefeilig  ist  in  den  ougen,  das  ist  halb  verkouft'  Zielt. 
,Wann  uns  aber  solich  misshell  und  zweitracht  leid 
und  nit  lieb  noch  g.  gewesen  ist.'  Bs  Bq.  —  5.  dienst- 
beflissen. —  6.  (g'föllig  LH.)  glücklich,  vom  Zufall 
begünstigt  Aa;  Ap;  B;  VOrte;  Gr;  G;  S;  Z.  Du 
bist  doch  g.  g'st*,  ^ass  d*  so  ne  rxche  Ma^"*  Obercho* 
kesch  S.  Keni  Ching  [keine  Kinder]  «*•*  sövli  rieh! 
e  g' felligere  Hung  [Kerl]  weder  dir  [als  ihr]  git  's  nid 
g'rad  BE.  Von  Gefäll.  —  un-g.:  1.  unzutreffend, 
unangemessen.  ,An  den  ungfelÖgen  stunden,  horis 
incompetentibus.'  XV.,  G  Hdschr.  —  2.  undienstfertig. 

—  3.  unglücklich,  vom  Missgeschick  verfolgt,  wer 
Unfall  hat  z.  B.  (ung'f.  im  Statt)  mit  dem  Vieh,  das 
ihm  zu  Grunde  geht  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  VOrte;  Z. 
U.  werde^,  sich  körperlich  schwer  verletzen;  um- 
kommen, üf-dr  ungfellige  Site  sl,  ein  Pechvogel 
sein  L.  ,Er  was  ganz  siglos  und  u.'  G  Hdschr.  ,Pa- 
rum  felix,  nit  gefellig,  wenig  glückhaftig,  ungfallig.' 
Fris.  Euphem.,  von  Mädchen,  die  ein  uneheliches 
Kind  bekommen  Bs;  B;  Z.  U.  t"  dV  Warheit  si*, 
nicht  genau  bei  der  Wahrheit  bleiben  GStdt.  Auch 
von  Sachen,  Unglück  bringend.  ,Der  ungeföllige  Rat 
Kistlers.'  Frickart  1470.  ,Au  ungefelliger  Schlacht 
ganz  unglückhaft  umbkommen.'  Kessl.  ,Ein  unge- 
felliger =  verworfener  Tag.'  Fris.    ,Durch  ungefellig 


feur  enzündet.'  BHuttw.  Chron.  —  weit-  g^fdlig, 
'fettig:  wer  in  der  Welt  Glück  hat  L;  sehr  glücklich 
Ndw. 

hncb-:  von  einer  Hube  zinspflichtig,  ,Diewy]  si 
alle  uf  des  gstifts  güeteren  sitzind  und  des  gstifts 
zinslüt  und  ouch  darzne  h.  sygind.'  Hotz,  Urk.  — 
heim-:  an  einen  frühern  Besitzer  zurück  oder  übh.  an 
einen  Erben  fallend  ScnSt.  S.  Heimfdtt.  —  bind  er-: 
von  in  die  Ehe  zugebrachten  Gütern,  fOr  welche  nach 
dem  Tode  der  beiden  Gatten  der  Hinderfatt  (s.  d., 
Sp.  740,  und  hinder  sich  fallen,  Sp.  749)  in  Anwendung 
kommt.  ,Auf  ihr  jedes  nächste  Erben,  daher  solche 
Güeter  kommen  sind,  sollen  die  zuegebrachten  hinder- 
fällige Güeter  ordentlich  aufgeschrieben  werden.'  1617, 
Erbr.  Diessenh.  —  herd-  (,erd-.'  Opkh.  TabL  1471): 
zur  Erde  fallend  1.  in  Folge  eines  emp&ngenen 
Schlages.  Syn.  ,boden-f.'  H.  machet:  zu  Boden  schk- 
gen  oder  werfen  BGerzensee;  Suloer.  Syn.  hodigen; 
frz.  terrasseTf  engl,  to  floor.  In  den  alt«n  Bechtsb., 
wo  auch  der  passive  Ausdruck  ,h.  werden'  (und  einmal 
,h.  syn')  vorkommt,  häufig  mit  Strafe  gleich  blutiger 
Verwundung  bedroht.  ,Machet  aber  einer  den  andern 
hertfellig,  da  ist  der  einung  ein  pfunt,  ob  er  nit  bluot- 
runs  wird.'  Stadtb.  Baden  1348.  , Weiher  den  andern 
härtfallig  macht  zornlich  and  frSvenlich  mit  stechen 
oder  schlachen.'  Offn.  GZuozw.  1488.  .  ,So  eine'  die 
ander  roufti  oder  schlüegi  und  do  h.  wurd,  sind  »y 
dhein  buoss  verfallen,  es  wäre  dann,  das  sy  einandem 
mit  mgsseren  ald  sunst  waffen  latzten,  stächen  oder 
schluogend  und  h.  machtend.*  1572,  SchwE.  ,Ain  frefll 
die  h.  ist',  gleichsam  transitiv  (als  ob  von  ,föllen'). 
Offn.  Wengi  1475.  —  2.  zur  Strafe  des  Erdkusses  {%.  B. 
für  verbotenes  Schwören).  Z  Statut  1628  It  Schulze, 
Vgl.  Herd-Fdtt,  —  Herdfälligi  f.:  »Von  bluotruns 
und  herdfal.  Es  sagend  die  alten  undervögt,  dass  by 
iren  zyten  ein  bluotrunse  und  herdfellige,  namlicb  »o 
einer  den  andern  bluotruns  oder  herdfellig  machte, 
syge  mit  9  pfunden  gebüesst  worden.'  Offk.  Knon.  Ih-M. 

nider- fällig:  baufällig.  Vgl.  das  folg.  ,So  ist 
dieselb  ir  kilch  n.  und  hat  si  das  wasser  eröset  und 
schwerlich  geschediget.*  1422,  BsLd  Urk-  —  bü*-: 
1.  wie  nhd.,  baufällig,  von  Gebäuden.  —  2.  übertr. 
auf  den  Leib:  gebrechlich,  kränklich,  schwächlich  W. 
,Damit  und  aber  BuUinger,  der  gar  alt  und  buwfellig 
was,  verschont  und  im  ein  arbeit  abgenommen  wurde.' 
LLav.  1576.  ,Ein  bauwfelliger,  blöder  leib,  cadacam 
et  infirmum  corpus.'  Mal.  —  3.  baufahig,  von  einem 
Acker.  ,Acker  zuo  allen  jaren  b.  =  der  alle  jsr  ein 
bauw  und  saat  erleiden  mag.'  Mal.  —  boden-  = 
herd'  1.  ,N.  hat  den  H.  b.  und  blutruns  geschlagen.' 
168*2/3,  ZKüsn.  Prot.  —  pen-:  strafbar,  busspflichtig. 
Vgl.  ,Pen-Fall*  und  huessfättig.  ,Welicher  umb  einung 
gefertiget  und  peenfellig  wirt.'  1539,  B.  ,Er  wirt  straf- 
wirdig  oder  p.  erkennt.'  HBull.  1561.  —  buess-: 
einer  Geldstrafe  verfallen  Ap.  ,Dass  alle  die,  so  mHsei 
tragent,  b.  syn  söllent.*  Sohw  LB.  —  rü"-;  grcuig 
über  einen  geschlossenen  Kauf  oder  Vertrag  VOrte." 
,0b  einer  des  kaufs  rew  fellig  und  wendschatz  geben.' 
HoFR.  Einsied.  1699.  —  ring-:  1.  dem  es  leicht  tod 
Statten  geht  (nicht  seh  wer  »^  fällt*)  Schw;  U.  —  2.  Ton 
Land:  leicht  zu  bewirtschaften  AaF.  —  «sunnen-: 
gegen  die  Sonne,  gegen  Mittag  geneigt,  von  einen 
Landgute. "  Vgl.  ab- f.  —  schlag-:  x.  Schlagen  reif, 
von  Holz  Ap.  —  weit-:  1.  irdisch  gesinnt,  eitel  ü; 
W;  ZO.  —  2.  wer  sich  in  alle  Umstände  zu  schicken 
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weiss  W;  „ZOttenb."  —  3.  mit  äussern  Glücksgütern 
gesegnet  Aa.  Dem  Alles  nach  Wunsch  geht,  höchst 
glücklich  Gl.  Syn.  tceltge fällig.  —  wind-:  vom  Wind 
gefallen,  von  Waldbäumen.  ,W.  tannen.'  1559,  Bathoeb 
Urk.  —  zue«:  1.  leiblichen  Zufällen  unterworfen. 
.Homo  sura,  ich  bin  ein  mensch,  das  ist  prSsthaft,  z.' 
Fris.  ^Blöder  leib,  der  z.  ist,  affectum  corpus.*  Mal. 
—  2.  a)  stark  besucht,  von  Märkten.  ,Die  statt 
[StGallen]  hat  ouch  gar  zuofallig  grosse  wochenmärkt 
und  vil  zuokers  allerlei  nachpurschaft.*  Yad.  —  b)  ge- 
sprächig. ,Yil  gesprächer  und  beredter  und  zuofälliger 
durchs  ISsen  in  einer  kunst  werden.'  Fris.;  Mal. 
Wahrsch.  Ton  zue fallen  i.  S.  t.  einfallen,  in  den  Sinn 
kommen.  —  3.  von  Dingen :  zustossend,  widerfahrend. 
,In  synen  glücklichen  und  guoten  zuofälligen  dingen.' 

1521,  Absch.  —  Vgl.  Zue  fall,  zuef allen,  —  z  ins-:  zins- 
pflichtig. 1351,  Aa  Wst.  (RocHH.  41).   Vgl.  fäUig  4bc, 

f a  1 1  n  e  >> :  an  der  Türklinke  drücken  G.  Syn.  fallen  L 

Faläder  in  der  RA.  F.  ne*,  ausgelassen  lustig 
sein  GRSpl. 

Wenn  sich  nicht  ein  roman.  W.  darunter  birgt,  ist  es 
wohl  nichts  Andres  als  eine  Tariation  der  bekannten  BA. 
,Ton  Leder  ziehen'. 

Falander  s.  Lavander, 

Valant  m.:  Teufel,  teufel-  oder  riesenälmliches 
Wesen,  Untier.  Ir  Saker-VaUntsck-Buehe^!  AAFri. 
,.\ls  die  Risen  den  Göttern  den  himmel  ablaufen 
wollen,  do  seien  Vulcanus,  Liber  etc.  auf  eslen  daher 
geritten,  [do]  seien  die  csel  ab  den  vollanden  er- 
schrocken.' TiERB.  1563.  ,Pythagoras  hatt  ein  gar 
grausame  bärin  im  land  umblaufen  sähen,  die  grossen 
schaden  tat.  Er  beruoft  den  volland  [die  Bärin]  zuo 
im,  machet  sye  mit  speis  satt,  bcschwuor  sy  hernach, 
dass  sy  in  wald  gön  sollte.*  ebd. 

Mhd.  valant,  Ptc.,  der  Betrügende.  Zu  der  Aa  Schimpf- 
rede Tgl.   ir  boetttn  vaUndes  tnani  im  mhd.   Yirgil. 

Falleis:  Valentin?  Edlib.  198. 

Wenn  das  dortige  Datum  auf  den  7.  Jan.  darf  gedeutet 
werden,  so  steckt  StValentin,  Bischof  zu  Passau,  in  obiger 
Bezeichnang,  welche  genetivisch  (mit  Ergänzung  von  ,Tag*)' 
also  =  ,StValent*s*  zu  fassen  wäre,  dessen  en(t)s  nach  dem 
in  Fromm.  VII  333  If.  dargelegten  Gesetze  zu  ein  werden 
konnte,  sobald  das  «  nicht  mehr  als  flexiv.  empfunden  wurde. 

Valentin,  VälediGStät  (neben  Valdi);  SchwE.; 
Z,  ValediA?;  L,  „VelHGn^  VcUi  ZO.  (als  Zuname, 
'8  VäWsl  Väleli  (Dim.)  GoT.:  1.  männl.  Eigenn. 
'«  VcUedtne  Margret.  Stütz.  Und  '»  FridU's  Hans  im 
Mätteli  Hat  gester  Hauptme  g'ge*,  Und  ich  bi*  nw  de 
Väledl!  Stutz.  —  2.  StV.-s  Krankheit  =  Epilepsie; 
8.  fallen  II 4.  6.  ,Er  fluochote  dem  priester  und  seite, 
er  wellte,   dass   in  Sant  Valentins   siechtag  ankäme.' 

1522,  Egli,  Act.  ,Epilepsia,  sonticus  (caducus  oder 
comitialis)  morbus;  quidam  S.  Joannis  et  S.  Lupi  vocant, 
der  (hin-)fallend  siechtag,  StValentins  krankheit,  St- 
Vältis  (,Veltins/  Denzl.  1677;  1716)  plag,  das  bös 
wee.*  Fris.;  Mal.  Auch  der  blosse  Name  in  Ver- 
wünschungen r  ,Wett  den  pfälty,  quse,  malum!  est  ista 
tanta  audacia?*  Mscr.  Ende  XVII.  —  3.  Popanz,  der 
am  Aschermittwoch  als  Väledi  vergraben  wird  GA. 

Der  verst&rkte  Anlaut  in  P/älti  durch  das  t  des  gewöhnlich 
Torgesetzten  Sant  bewirkt;  vgl.  Talbe*  =  StÄlban  Bs.  In  2 
liegt  eine  Terdeutschende  Anlehnung  an  fallend  vor,  Tgl. 
Baumgnui,  Pankratius;  Bohne/azi,  Bonifacius.  Zu  8  vgl. 
Famachtvergraben.  Die  yergrabenen  Puppen  sind  Bepr&sen- 
tanten  des  Winters,  der  Terwanscht  wird ;  also  Zshang  mit  2. 


Valer6n:  Baldrian,  Valeriana  offic.  GWe. 

Val6t,  -li  {Vakttli  üwE.)  n.:  1.  Abschied.  »Was 
ich  Euch  zu  einem  Valete,  zu  einer  Letze-Predigt 
hinderlassen  wollte.*  JMOller  1673.  ,Valet-Predigt, 
Valet-Kinderlehr.*  ebd.  —  2.  Eim  es  Valetli  spüe, 
mache,  Einem  einen  Streich  spielen,  Etw.  in  den  Weg 
legen,  ihn  zum  Besten  halten  Ndw;  Scuw;  Zu;  Z. 
Zum  V,  müend  «*  das  [sc.  eine  Zwinglifeier]  ha;  die 
Catholische.  XVUI.,  Bauerngespr.  I  han  g' meint,  m« 
chönn  de  Catholische  jetzt  au'^  es  V.  spile:  ebd.  ,Doch 
allweg  [so],  dass  die  altglöubigen  kein  fallet  dadurch 
annemen,  sonders  wie  bisher  irem  glouben  an  schaden 
gehandelt  werd.*  1533,  Abbch.  —  3.  Schein,  Ausrede 
ZKn.,  S.  ly  Nachberi*  hed  zum  V.  e  chli*  Salz  g'holt, 
dass  si  g'sech^  was  i*^^  z*  Imbig  chochi  ZS. 

Aus  hit.  wdete,  lebet  wohl.  —  2  nrspr.  in  der  engern 
Bed.  ,zum  Abschied,  zur  Letze  einen  Streich  spielen,  einen 
Schaden  antun',  da  solches  Tun  am  liebsten  auf  jenen  Mo- 
ment verlegt  wird,  wie  auch  Kinder  Abends  zum  neckischen 
Abschied  einander  einen  Schlag  (Ziggi;  '$  Letat)  geben.  Aus 
der  Bed.  ,Streich'  scheint  sich  dann  die  von  ,Schein'  (3) 
entwickelt  zu  haben. 

Valleti:  Begehren.  ,In  allen  zimlichen,  billichen 
und  rechtmässigen  Valleteyen  guot  und  gnuog  ze 
tuend.'  XVI.,  G  Stiftsarch.  —  Von  frz.  tfolontif 

Fall^tsehe  (--«-)  Gr;  Z,  „-tschge  Z«,  »Faleschge'  Z 
It  Schweizerb.  1819,  »Vellentschen.'  Okpn.  ZBors.  1412 
—  f.,  Fallätsch  m.  ZHörnli:  Name  von  Rutschhalden, 
zerklüfteten  Abstürzen,  so  am  Z  Albis  (Leimbach), 
welchem  sich  bei  dem  jenseits  gelegenen  Äugst  ,Öisten 
vellentschen.'  1412  gegenüber  stellt;  am  Z  Hörnli;  im 
Hintergrund  von  GaSa. 

Möglicherweise  gebort  auch  der  Ortsn.  Fäluche  Aa;  BO. 
dazu.  S.  Arg.  I  98;  Gatscbet  I  243'4.  Der  Ableitung  von 
ahd. /dUcuan,  fdUixan,  einer  Intensivbildung  von  ,fallen'  (vgl. 
das  syn.  Bin,  von  rum,  fallen),  steht  die  Accentnierung  (mit 
dem  Ton  auf  der  2.  Silbe)  entgegen.  Diese  würde  wohl  zu 
churw.  vaUdtfch  etc.  stimmen,  aber  dieses  bedeutet  bloss 
,Seitent&Ichen',  auch  ist  schwer  nachzuweisen,  dass  churw. 
Sprache  sich  jemals  so  weit  nach  Westen  erstreckt  habe. 

Falliment  n.:  1.  Bankerott,  allg.  —  2.  Fall,  Sturz 
(scherzh.)  Ap;  Z.  Wenn  ein  Kind  fällt,  sagt  man: 
Hed  's  es  F.  g'ge*?  —  It.  faUimento,  Bankerott.  —  2  ist 
an  ,fallen'  angelehnt. 

fallleren:  Bankerott  machen,  allg.  —  2.  miss- 
raten, schlecht  ausfallen.  Das  Geschäft  hed  (mir) 
g* falliert  UwE.  Bald  nach-em  Hochsig  hed  si  falliert, 
angefangen  sich  übel  zu  betragen  Z  (Spillm.).  De*" 
Burst  [Bursche]  het  ganz  falliert  ZLunn.  Fallierig, 
leicht  fehlend  Ndw.  —  3.  zeitweise  aufhören.  De*" 
Bolz  [PulsJ  falliert  Ap;  Syn.  underziehen. 

It.  Jallire,  fehlen,  misslingen;  bankerott  werden.  Bedd. 
2  u.  3  erinnern  an  ,fehlen',  mit  welchem  fallieren  in  letzter 
Linie  auf  lat.  fallere  zurückgeht. 

fallit:  zahlungsunfähig,  bankerott.  F,  sin,  gän, 
machen.  Auch  als  männl.  Subst.  In  L  ist  das  Gesetz, 
dass  Bankerottiercr  an  Markttagen  auf  einem  Altane 
am  Eornhausplatze  öffentlich  ausgestellt  und  mit  Trom- 
petenschall als  ehrlos  verrufen  wurden,  in  neuerer 
Zeit  abgeschälft  worden.  —  „ver-falliten:  zum  Ban- 
kerott bringen  VOrte;  Z." 

Fällander:  ein  schlechter,  gemeiner  Tanz,  scherzw. 
Z.  —  fällandere:    beim  Trinken   öfters   anstossen; 
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Pal,  fei  fil,  fol,  ful 
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behaglich  u.  viel  trinken  Z.   Syn.  erlibacheren  (Sp.  451)^ 
hrösekn,  —  Von  dem  Z  Dorfe  Fällanden,  bes.  bei  den  Nach- 
baren anfgekomnien  und  dann  weiter  verbreitet 
Väledi,  Väleli  s.  Valentin. 

fÄllen  n  (feilen  I)  fäh  BE.;  Obw,  falle  B  ö  u.wO- 
—  Ptc.  g/'f-et:  1.  mit  enandere  oder  e*8äme  f,,  ringend 
die  Kräfte  an  einander  messen,  einander  hin  und  her 
stossen,  bes.  mit  den  Ellbogen,  sich  herumbalgen  nach 
Art  junger  Tiere,  nur  scherzweise  und  von  dem  ernst- 
haften Spiel  des  .Schwingens'  auch  dadurch  verschieden, 
dass  dabei  Angriffspunkte  und  Art  des  zu  Boden  Wer- 
fens (auf  den  Rücken)  durch  keine  Regeln  bestimmt 
sind  BE.,  öO.,  Si.  ,So  an  einer  rechten  Küherin  hätte 
er  Freude,  die  müsste  ihn  z'  g'rechtem  lehren  schwin- 
gen, er  wollte  sie  dann  berichten,  wie  man  fahle.'  Gotth. 
Sjn.  riUeen,  pelggen,  kälberen,  ranzen,  narren,  galpen, 
galfen,  golen,  gürten.  Davon  übertr.  auf  das  hin  und 
her  Markten  zw.  Käufer  un«l  Verkäufer:  weigga'  und 
fäla*  B.  —  2.  (intr.)  mit  Kraftanstrengung  eine  Arbeit 
verrichten  BBe.  Auch  von  geistiger  Arbeit,  z.B. 
beim  Lesen  eines  Buches  sich  abmühen,  von  Kindern 
BE.  jinsudare  operi.*  Id.  B.  —  3.  (trans.)  einen  schweren 
Körper  mit  viel  Kraftanstrengung  bewegen,  reissen, 
schleppen  BO.;  „Obw,  ume-,  ebd."  Sjn,  weiggen  (zäg- 
gen).  —  ab-„/'d/e":  (refl.)  sich  sehr  ermüden  durch 
strenges  Arbeiten,  Laufen  BO.  Er  ist  ahg^fällete,  abge- 
mattet BHk.  —  ver- fälle  II:  verschleppen,  vertragen. 
Ir  hit-mer  aber  Inist  das  ver  feilet!  das  habet  ihr  mir 
wieder  einmal  v.,  —  schilt  die  Mutter  BSi.  —  Ge- 
fäll II  G'fäl  n.:  Hin-  und  Herrutschen  auf  einer 
Bank;  mutwilliges  Ringen  von  Knaben  B. 

Zwar  scheint  Bed.  1  auf  Identität  mit  ,fällen  V  zu  deuten, 
aber  derselben  stehen  die  Ausspr.  (-•«-)  und  die  tw.  vor- 
kommende Dehnung  des  Yoc,  sowie  die  Form  des  Ptc.  ent- 
gegen. Wahrsch.  haben  wir  es  hier  mit  einer  Abi.  von 
,Fell'  (vorwiegend  Fmel  gespr.)  zutun;  vgl.  das  syn.  ,balgen\ 
pdgge,  von  ,Ba]g\  him  Fifll  nin.  Bedd.  2  u.  3  bernhon  jeden- 
falls auf  Übertragung. 

fSlen:  weiden.  I>'  Ros,  Giss  und  Schaf  darf-mo^ 
nü  %•  de«  Hölzer  la  f  F.  Ubertr.,  umhi  feie  BHk., 
fäliere  BM.,  sich  wild  herumtummeln,  ungebunden 
herumschweifen,  bes.  von  Kindern.    -  Zu  (je/m  1 1  d. 

gc-fälen  s.  bei  Gefäll  I  1  c. 

Fäule  Gr;  GSa.,  Föle  GW.,  We.  -  f.:  1.  die  beim 
Buttersieden  zurück  bleibende  Hefe.  Syn.  Grube,  Ge- 
Iure,  Grünse,  Gesig,  True8(m)e,  Trünzig.  —  2.  Eisen- 
schlacke L,  Feilenstaub,  Feilspäne.  ,StrictursB,  fou- 
len, das  sind  die  gneist,  die  vom  glüeyenden  eisen 
springend,  wenn  man  auf  dem  amboss  schmidet.*  Fris.; 
Mal.  (Dknzl.  1677;  1716  ,8chüepen  oder  gneist*  usw.) 
,Das8  nieman  soll  föllan  brennen  in  unser  stadt.'  Scu 
Richtebr.  ,Da  man  noch  gmür  under  der  erden  soll 
finden,  wie  auch  foulen  an  den  wegen,  in  den  wisen, 
anzeigungen,  dass  allda  foulen-  oder  ysenschmitten 
gewösen.*  Rüeoeh  1606.  ,Feulen,  feilenstaub,  limatura.' 
1)enzl.  1677;  1716.  —  «Für-:  glühende  Eisenschlacken, 
Sinter  LE."  —  ,Schlosser-Fölen':  Feilenstaub  aus 
Schlosser  Werkstätten ;  werden  als  Präservativmittel 
gegen  Viehkrankheiten  genannt.  Imthurn,  Mem. 

Aus  lat.  faviUa  mit  versetzter  Betonung  un^  Vocalisierung 
des  V  vor  /,  nachdem  das  umlaut- wirkende  i  ausgefallen. 
Penzl.  denkt  wohl  an  ,Fei]e'. 

Pe'l  Z  {F^l  Ndw),  m.:  1.  Fehler,  Schuld.  ,Keins 
fäls  mag  in  nienianil  beschuldigen.'  Bibel  1531.    ,Das 


heisst  mir  aber  alles  „Beel",  Das  eben  hat  den  selben 
fäL'  BiRK  1535.  ,Noxia,  ein  fäl  oder  Verletzung.  Cul- 
pam  contrahere,  einen  f.  tuen.*  Fris.;  Mal.  «Man  soll 
uf  den  Span  gän  [den  Streit  untersuchen]  und  mäss 
und  unmäss  gegen  einanderen  bsichtigen,  wo  der  feil 
syge.'  1570,  Mey.,  Wint.  Chr.  «Habend  die  Rät  ihine 
seinen  fehlen  noch  nit  Verzügen  [verziehen].*  FrHafser 
1666.  —  2.  Irrtum;  Mangel.  Öni  F,  Ndw.  F,madk(., 
unterschlagen,  in  Kassageschäften,  einen  Manco.  ein 
Deficit  verursachen  ZO.  ,Menda,  ein  fal,  irrtamb. 
Memoriter,  auswendig,  on  allen  f.*  Fris.;  Mal. 

Mhd.  md,  -c,  f.  Vgl.  auch  Fol  Sp.  784,  welche  Form 
auch  in  dem  Lied  von  den  Gnglern  1375  vorkommt:  ,I)ass 
Bern  sy  der  beiden  sal  und  ein  Spiegel  ubenü,  der  sieh 
bildet  äne  val.' 

f6"l:  1.  irrig.  Besser  umchirtf*  als  f  gö\  Süloer. 
,Desshalben  ist  es  wyt  fal.*  Zwinoli.  —  2.  feli  Jär, 
Fehljahre  ZDüb. 

fe'1-haft:  fehlbar,  wer  sich  gegen  ein  Gebot  ver- 
fehlt hat.  B  Mand.  1628. 

un-fd'1-lich:  unfehlbar.  ,Wir  haben  hie  un- 
falich  und  unpartysch  richter.*  Zwinoli. 

fe*l-bar,  meist /^^fejr:  1.  kränklich  (dem  oft  oder 
seit  längerer  Zeit  .Etwas  fehlt*),  unpässlich;  gebrech- 
lich B ;  FS.  jy  Base  ist  geng  felberi  und  muss  doktern 
ds  Jahr  aus  und  ds  Jahr  ein.  Gotth.  —  2.  von  Boden- 
erzeugnissen, die  häufig  missraten  BRi.  Von  ein- 
zelnen Jahren  des  Misswachses:  .Von  wägen  der  kleinen 
herbsten  und  feibaren  jaren*  [muss  eine  frühere  Lust- 
barkeit eingestellt  werden,  welche  ,in  den  grossen 
herbsten*  gestattet  war].  1577,  Hotz,  Urk. 

feien  (e',  -c):  1.  mit  Sachs ubj.  resp.  unpers.  es. 
a)  mangeln,  wie  nhd.  z.B.  es  felt-em  am  Geld,  Ver- 
stand G;  Z.  -  b)  von  körperlichem  Übelbefindcn  wie 
nhd.  Was  felt-dW?  Wo  felt's-dW?  ebd.  Mit  Angabe 
des  leidenden  Körperteils :  »Es  fieng  Lisc  an  im  Kopfe 
zu  fehlen*,  geistig,  am  Verstand.  Gotth.  Ohne  ,es': 
, Essen  mochte  er  nicht.  Da  fragte  ihn  der  Vater; 
Fehlt  d'r?  ,Apparti  nicht*,  sagte  Jakobli.*  ebd,  - 
c)  von  Mangel  an  Genauigkeit  einer  Angabe. 
Richtigkeit  einer  Ansicht;  auch  vom  Ausbleiben  eines 
Erfolges;  aber  immer  mit  Negation  oder  ,wenig*  ver- 
bunden: 80  oder  81,  es  wird  nüd  starch  f.  Z.  Ohne 
,es*:  feit  (hjüd!  ja  freilich;  allerdings!  ganz  richtig! 
GTa.;  Th.  Da'  feit  iez  scho*  nüd,  die  Sache  verhält 
sich  gewiss  so.  XVIIL,  Badrengespr.  ,Er  komme  darin 
so  stadisch  [sei  d.  so  stattlich  gekleidet],  nit  viel  gfehh 
[beinahe]  wie  der  Landvogt.'  Gotth.  ,Und  wenig  feit, 
er  wäre  durchgefallen.*  Vad.  Refl.:  »Es  fehlte  sich 
nicht  [=  es  konnte  nicht  anders  kommen],  er  wurde 
trübselig.'  Stütz,  's  ist-e*  [=  er  ist  es]  —  '«  felt-si 
nüd!  ebd.  Fs  mues-si  nüd  f.!  es  soll  nicht  ausbleiben, 
von  etwas  Versprochenem  Z.  ,Es  fält  si  nüd:  n«n 
dubium  est.*  Id.  B.  Auch  bei  Hebel.  ,Es  wurd  sich 
nicht  f.*  WüRSTis.  Bei  Mass-  und  Zahlangabcn  formel- 
haft adverbial:  zum  F.,  wenigstens  Aa;  Bs;  Z  (sogar 
wenn  es  zum  Fehlen,  Übel  gehen  sollte;  den  schlimm- 
sten Fall  in  Rechnung  gezogen).  ,Die  Ochsen  werden 
mir  zum  F.  50  Taler  gelten.*  Ap  Volksbl.  1833.  Man 
zeigt  mit  Fingern  ,uf  es  Buremeitschi,  das  am  Herbgi- 
märet  vo  keim  Chnab  zum  F.  zu  3  Tänze  ig'lade  tciffl' 
Schild.  J"  zwenzg  Minute  zum  F.  Müsteri.  Vgl. 
,Vom  Wirt  muss  jetzt  gewonnen  sein,  wenn 's  fehlt, 
die  Hälfte  von  dem  Wein.*  HSülzer  1830.    Doch  anch: 


Eaotonsregierangen  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fühlten  wir  uns  ermunterti 
(ks  Werk  auch  nack  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  h.  den  historischen 
ZusammenhaWf  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationswitalter 
nnd  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  !F^llen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
uaser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  Über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufschluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Aasbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  vnr  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern'  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Bechts- 
gelehrte  und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Anfscbluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
für  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.    Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen« 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewälj^t,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische.  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  muBBte  sein 
Preis  so  billig  als  tonlich  angesetzt  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommendeii  Geschlechtern 
empfohlen! 
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In  einer  zwanglosen  Anzahl  von  Bänden  soll  nach 
und  nach  ein  Bild  von  der  literarischen  Thäligkeit 
der  deutschen  Schweiz  in  früheren  Jahrhunderten 
gegeb^:i  werden.  Die  Publikationen  werden  sich 
in  streng  kritischer  Weise  auf  die  besteh  Ueber- 
lieferungen  stützen  und  durch  Einleitungen,  kurze 
Glossare,  Lesartenverzeichnisse  und  die  nöthigsten 
Wort-  und  Sacherklärungen  dem  Fachmann,  wie  dem 
gebildeten  Laien  zu  genügen  suchen.  .  -  -^ 

Bis  jetzt  sind  folgende  Bände  erschienen:      '  ^ 

L  Die  Stretlinger  Chronik.  Mit  einem  Anhang:  «Vom 
Herkommen  der  Schwyzer  und  Oberhäsler.» 
Herausgegeben  Von  Dr.  Jjlkob  Büohtold.  LXXXVI 
und  200  Seiten.    Preis  br.  4M.,  geb.  6  M. 

H.  Nikiaus  Manuel.  Mit  zwei  Zugaben:  LHans  Hudplf 
Manuel.  H.  Badenfahrt  guter  Gesellen.  Heifaus- 
gegeben  von  Dr.  Jakob  Bjk»told.  CCXXIV  und 
472  Seiten.    Preis  br.  8  M.,  geb.  10  M, 


UL  Albrecht  von  Hallers  Gedichte.  Herausgegeben  und 
eingeleitet  von  Dr.  Lm>wzo  Hibebl.  D^QjVIU  und 
424  Seiten.    Preis  br.  10  M.,  geb.  12  M. 

IV.  Schweizerische  Volkslieder.  Herausgegeben  von 
Dr.  Lvowiff  Tobleb.  CLI  und  235  Seiten.  Preis 
br.  5  M.,  geb.  7  M. 

In  Aussicht  genommen  sind  zunächst  noch: 

V.  Schweizerische  Minnesinfler,  herausgegeben  von 
Kakl  Bastbcb. 

VI.  Schweizerische  Volkslieder  II.  B.  (hiHorisdie  VolU- 
•        lieder).   Herausgegeben  von  Dr.  Lxn>wie  Toblbi. 

Der  Preis  ist  so  billig  als  möglich  angesetzt. 
Subscribenten  auf  die  ganze  Sammlung  wird  der 
Band  im  Verhältniss  von  nur  vier  Mark  per  20  Bogen 
berechnet,  welcher  Preis  eich  bei  Bezug  einzelner 
Bände  um  circa  20  >  erhöht 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unlängbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache,  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Yerderbniss 
so  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
Unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  so  bedeutenden  Dialekt  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschafl  rette  ,  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  xmd  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Uebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Oesellschafi  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutfiches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  AppeU,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng.  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter^ 
nehmen  hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwisch^i  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluse  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besondem  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G,  V.  Wyss  und  Prof.  H.  Schweizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Bedaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wiedei^ 
holt;  man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholten  Eeisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lautgebxmg 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  ans 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manig&cher 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  unseres 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  ho&ungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basd  worden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Gro^ 
artig  und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  aUe  Berofskreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  spärlichen  Musse- 
stunden  neben  schwerer  Berufsarbeit;  gegen  400 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wäknen  hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gymnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bondesrath  und  die 
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für  den  Notfall  (wenn  es  »fehlen'  sollte,  i.  S.  v.  tl). 
fjS  ist  doch  gang  guet,  wenn  me*  zum  F.  tto'**  Öppis 
im  Vorrät  tiet  wie  anno  17.   FrJSchild.     Oni  (ö;  äj 
F.  s.  äne.  —  d)  «)  missraten.  von  Erzeugnissen  des 
Landbaaes,  der  Viehzucht,  der  Koch-  und  Schneider- 
in anst  udgl.  Bs;  Z.    Es  hat  (ist)  g'fdt  Gr.    ,Die  Rosse 
[Flachsröste]  fehlte.'  Gottb.  ,Die  Ernd  hat  gefehlt  [ist 
nicht  ergiebig  gewesen].    Der  Wein  hat  gefehlt  [ist 
missraten].*  Hospin.  und  so  noch  heute.    Wenn  er  zwo 
Chüe  im  Stall  het,  so  feit  im  eint  [hat  er  Missgeschick 
mit  einer  derselben].    Wenn  si  [die  Kuchen]  /.,  iss  ig 
*i  selber  noche  [nachher].    JJoach.  1881.     I  hä*  scho* 
mängs  Mol,  wemmer  Öppis  gefeit  g'ha  hat  im  Choche, 
[dasselbe]  n\V  hurtig  i  d'  Säiistanden  abe  g'heit.  Stutz. 
Er  hat  's  au'^\  wie  's  heisst :  es  gWät  nüd  vil  und  feit 
schier  Alls   [er  macht   selten   etwas  Rechtes)    Z.  — 
ß)  m i SS  1  Ingen.    Es  hat  g* feit,  ein  Anschlag,  Versuch 
ist  misslungen,  hat  fehlgeschlagen.    Die  beste  Streich 
händ  ff  f.  G.    Auch  mit  Dat.  P.   Es  het-dr  g'f.,  deine 
Hoffnungen  sind  zu  Wasser  geworden.  Gotth.    ,Sollte 
die  schanze   [=  frz.  chance]  dort  f.,   so  wäre  grosser 
schaden  zu  befürchten.*   1531,  Strickl.    ,Der  mordt- 
hche  Anschlag  fehlet  ihm.'    Wurstis.    ,In   selbigem 
Jahr  hat  meinem  Herrn  Vater  das  Seckelmeisteramt 
irefehlet  [er  wurde  bei  der  Wahl   übergangen,   also: 
seine  Bewerbung  schlug  fehl].*   JCEscuer  um  1710. 
l'npcrs. :    ,Es  will   fehlen:   inclinata  res  est.'   Hosfin. 
Es  hätt-d'r  chöntie*  f.!  bei  einem  Wagniss.    Von  einem 
lebensgefährlichen  Unfall  oder  Krankhcitsanfall,  auch 
mit  Dat.  P. ;  oft  euphcro.  für  den  Tod.    , Hansels  Frau 
ward  von  einem  heftigen  Fieber  ergriffen.    Es  werde 
f.  wollen,  sagte  Hans.'  Gotth.    ,Über  Nacht  kann  es 
mir  ja  f.*  ebd.   ,Es  ivill  mit  im  fcUe,  res  ejus  ruinam 
miiiitant.'  Id. B,  wie  noch  heute.  —  2.  mit  persönl. 
Subj.    a)  einen  Fühler   begehen,   wie  nhd.     Wer  nie 
ff  feit,  hed  no'"''  nid  gelebt.  Ineichen.    Ein  Ziel  verfehlen: 
De  Schütz  het  g'felt  G;   mit  Gen.:  d'r  Schtbe  f.  Uw. 
,Ich  will  aber  daby  der  meinung  nit  fälen   [souvlern 
sie  richtig  treffen].*    Zwik«li.  —  b)  Mit  Dat.  P.  den 
IHenst  versagen;  ein  Versprechen  nicht  halten;  Jmdn 
im  Stiche    lassen.     ,Ach  nit,    mein   herr,    du  mann 
Gottes,  fal  deiner  magd  nit.*  1548,  IL  Ekg.    .Pfui  dich, 
da  schantliche  böse  weit!    Wie  hast  du  mir  so  gar 
gefallt  (gefeit).*  Salat  1537,  1135.  2231.    ,Wenn  lüt, 
zuo  denen  wir  uns  vil  guots  versehend,   uns   falend, 
wenn   sy  uns  unser   bitt  abschlahend.'    LLav.  1584. 
«Seinem  freund  falen  und  im  nit  ze willen  werden,  eines 
freünds  beg^r  nit  genuog  tuon,  deesse  voluntati  amici.' 
Mal.  ,Sein  kunst  habe  ihm  noch  nie  gefehlet.'  RGwerb 
1()4().    ,Er  hat  mir  gefehlt',  sein  Versprechen  nicht  ge- 
halten. HospiK.  1683.    Ptc.  Perf.  adj.:  verfehlt,  miss- 
raten.   Es  g'felts  Tuech  od.  e  g'felti  Hut,  ein  Lump  S. 
En  g* feite  Pfarer.    Adv.,   auf  fehlerhafte,   boshafte 
Weise:  ,So  recht  gfehlt  und  mutwillig  kitzern.'  Stutz. 
In  einzelnen  Fällen  berühren   sich  das  Adj.  und  das 
wirkliche  Ptc.  (passiv  i.  S.  v.  , verfehlt*).     lez  isch  's 
g'fell!  Bs;  Gr;  Z.     Die  Boten  von  Bern  eröffnen,  in 
dem  Abschied   von  Zürich   sei   in  Betr.  ihres   neuge- 
wt»nuenen  Landes  Etw.  »gefehlt*.  1548,  Absch. 

Fdler  m.:  1.  =  Fei  t  Fehler  des  Charakters. 
D'  F,  vun  Finde  soll  nie"  ketine,  aber  nüd  nenne, 
Si'LGER.  Es  hed  Jeden  en  F.  und  ich  ha**  zwe: 
Ineicrrx.  Wer  ke  F.  macht,  lld  uf-em  Chilclihof.  ebd. 
—  2.  Fehler  des  Verfahrens,    's  isch  ka  [kein]  F., 

Schweiz.  Idiotikon.  I  6. 


es  ist  ganz  am  Platz  GTa.  —  3.  öni  F.,  unfehlbar. 
,Bäbi  erklärte,  dass  morgen  es  müsse  gegangen  sein, 
ohne  F.'  Gotth. 

Malefiz-:  , Wegen  diebstählen  und  anderen  ma- 
lefizfehlern  in  oberkeitliche  Ungnad  gefallen.*  1738, 
ScHW  LB. 

G'schau-:  in  die  Augen  springender  F.,  für  wel- 
chen man  darum  (beim  Viehhandel)  keine  Nachwähr- 
schaft leisten  muss  wie  für  die  verborgenen  F.  Z. 

Trott-:  F.  bei  mehrtretigcn  Bildgeweben,  welcher 
dadurch  entsteht,  dass  man  eine  unrechte  Trete  in 
Bewegung  setzt  Z. 

Föli  f.:  Wendung  zum  Übeln  S.  Het-mer  [man] 
sy^  Freud  amene  Boss  —  g'wüss  chunnt  's  i  d'  Fähli. 
Joachim  1883. 

feiig:  mangelhaft.  Ebel;  irrig;  trügerisch.  ,Da8- 
selb  hast  du  von  mir  nit  ghört,  drumb  ist  es  falig, 
dass  du  werdist  gwärt.'  UtzEckstkin.  ,Wie  alles  das 
so  ungwtiss  und  falig  ist,  das  die  weit  hoch  und  tür 
schetzet.*  Güalth.  1551.  ,Ain  feiiger  und  irrender 
weg.*  Kessl.  ,Fälig  guot,  das  nit  so  vil  frucht  bringt, 
als  es  aber  erzeigt  hat,  fundus  mendax.  Ein  fälige 
sach  haben,  periclitari  causa.'  Mal. 

Fei  s.  1.  Feld.    2.  Felwe, 

Fell  Fjil  GLStdt,  F^l  (nH)  Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  G; 
Tu;  üw;  Z,  Ftn,  Fen  GlH.u.K.  —  Dim.  Fdli  Ar; 
Z,  Fälti  Uw  —  PI.  -er  Ap;  Z  (neben  Fal)  —  n.: 
1.  Fell  von  Tieren,  z.B.  von  Schafen  und  Ziegen, 
allg.;  auch  von  Mäusen  Gr.  ,Der  Fürkauf  in  Häuten, 
Fählern  [usw.].'  1734,  ApI.  ,Ein  som  [=  Saum]  velli.* 
L  Schiffmeisterlibell.  Anf.  XV.  ,Braun  wie  die  fäl 
[Teppiche]  Salomons.*  1548/60,  Cantic.  ,Ein  guetes 
Fell  ziehen',  gute  Beute  machen.  Haut  v.  Menschen : 
,Das  fei  hieng  [den  Leuten]  am  Üaisch,  1er,  los,  ge- 
runzlet über  die  blossen  bain  [vor  grossem  Hunger].' 
Kessl.  Sonst  nur  in  bildl.  RAA.:  Eine"  bim  F.  ne^, 
packen  Z.  Eim  's  F.  gerbe,  durchprügeln  UwE.  Ds 
F.  wasche,  prügeln  und  in  den  Brunnen  tauchen 
(Lauscher  und  Nebenbuhler  beim  Kiltgang)  B.  Gdl 
[gelt],  's  hät-di^f*  am  F.!  schadenfroher  Spott  Z.  Es 
dicks  F.  ha"",  unempfindlich  sein,  körperlich  u.  geistig 
üwE.;  Syn.  Hut,  —  2.  Schimpfn.  eines  Menschen. 
Du  bist  nes  sdUechts  F.  Aa;  Sjn.  Tuech,  Hut.  En 
unnützes  F.,  ein  Taugenichts  GlH.,  bes.  ein  rohes, 
unsittliches  Weib  Aa;  Z.  Die  ist  es  F.,  si  brüglet  ire 
Ma*^  all  Tag  Gl.  Es  g'füHgs  F.,  böses  Weib  W. 
Vgl.  Leder  und  nhd.  ,Haut'  (dieses  aber  auch  in  gutem 
Sinn);  \&t  scortum,  Hure,  zu  cartum.  Haut.  VgL  auch 
Ratzen-F.  —  3.  Schmutzfleck  an  den  Kleidern. 
De  hasch  fies  scJums  F.  vorabe  [vorn  hinunter]  Aa.  — 
4.  Hautwunde,  Stelle,  wo  ein  Stück  Haut  abgerissen 
ist  oder  dieses  selbst;  e  F,  ab  ha*  ApL;  Gl;  Th.  Syn. 
en  Bletz  ab.  Wortspiel:  A.  Was  hüpfst  [=  hinkst] 
f^sö?  B.  Ha,  i  ha  a  FäcU.  A.  Gang  toa  's  i  d'  G'erbi 
GBern.  ,Die  Lungen  von  dem  Wider  warm  aufgelegt 
heilt  die  fäl,  so  die  schuoch  abgetruckt  habend.*  Tierd. 
1563.  , Intertrigo,  der  wolf,  d.  i.  ein  abgeriben  ßl  oder 
aufgeriben  haut  im  gesäss  oder  sunst,  als  wenn  einer 
an  füessen  ein  f.  abstosst.*  Fris.  1568.  ,Die  Zahl  der 
Schlägen,  Fahlen,  Wunden,  wie  sie  Christus . .  .*  Ign. 
V.  Rheinf.  —  5.  Hautausschlag,  Geschwür,  bes. 
chronisches,  Quaddeln,  an  Mund  und  Gesicht  L;  GG., 
Rh.;  Z.  Er  hat  es  F.  am  G' sieht  Z.  D'  Fd  GT.,  FßH 
Th:  Pocken;   Syn.   Urschlacht,  Bläteren.  Masern  GT. 
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^Wiüse  1*\,  Kinderpocken;  wilde  F.,  wilde  Pocken; 
röte  F.,  Kotsucht,  Masern  GT.**  Vgl.  noch  Bupfli-F. 
und  feilen.  —  0.  Schorf  oder  Kruste  auf  heilenden 
Wunden,  Geschwüren,  Hautausschlägen  Ap;  Gl;  L;  Z. 
Syn.  Euf,  liif,  Mose.  In  Ap  unterscheidet  sich  F. 
von  linfa  nur  dadurch,  dass  das  letztere  niedriger  und 
flacher  ist  und  von  ekelhaften  Ausschlägen  wie  vom 
Kopfgrind  gilt;  zuweilen  beide  pleonast.  verbunden: 
voll  Feier  ond  Bofa.  —  7.  eine  Krankheit  der 
Augen,  auf  denen  sich  eine  Haut  zu  bilden  scheint. 
Vgl.  Augen-F.;  Stern-F.  ,Loss  den  selben  rouch  in 
die  ougen  gon,  so  entschelen  sich  die  fei  bald.'  Bs 
Arzneib.,  XIV.  2.  ,I)ie  gall  des  tiers  soll  die  flecken, 
feien  oder  starren  der  äugen  vertreiben.*  Tierb.  150o. 
.Den  Sternen  oder  das  fal  im  aug  vertreib  dise  äsch.' 
ebd.  ,Das  pulfer  der  gebrannten  Schnecken  verzeert 
die  fäler  der  äugen.'  Fisruu.  1.5G3.  »Gebrechen  der 
Augen,  Fahl,  Dunkle,  Nagel.'  KCys.  —  8.  Rausch  L. 
Mhd.  rc/.  Haut  von  Tierou  und  Monschen;  Sbiar;  dünne 
Eiskruste.  —  Hed.  8  mag  sich  aus  7  entwickelt  haben  als 
Benehlung  der  Augen.  —  Abi.  jUlm,  OeßU.  —  Vgl.  auch 
fölUn  II. 

Augen-Fell.  ,Tunic}fi  oculorum,  augenföl  oder 
augenschelfen,  so  das  aug  zuosamen  haltend.'  Fris.; 
Mal.  .Aranei  tela,  Spinnweb,  Augenfell.'  Denzl.  1(377; 
1710.  Vgl.  »Finstere  und  schwäre  der  äugen,  so  einem 
als  ein  spinwup  vor  den  äugen  schwebt.'  Tierb. 

Für-  Für-  (Fii'^r-,  För-,  Fir-J  Ap;  Gl;  Tir;  Uw; 
W;  Z,  Fü^r-  ZO.,  rS.,  Vor-  Ap:  Schurzfell,  lederne 
Arbeitsschürze,  von  Handwerkern  über  den  Vorderleib 
getragen  zum  Schutz  der  Kleider  „Vw;  Zg;  Z.**  Syn. 
SchurZ'F.;  Fürleder;  I^der»chöss,  \s  Arheiterrolch  in 
grosse  Städte  sät:  wenig  Arbeiisstimde,  de  Tag  dore 
[durch]  's  Fikfell  drüUe*  ond  z*  Ohed  en  grosse  Lo** 
Th.  Me*  viuess  nüd  am  F.  dilopfe**,  tvenn-me*  will 
Vögel  fange**  Z.  Die  .sterbende  Messe*  vermacht  dem 
Dr.  Hans  ,Schmid*  von  Constanz  ,myn  leder,  damit  der 
Altar  bedeckt  ist,  zuo  einem  fürfell  in  syn  Schmitten.' 
NMan.  , Leite  ich  an  ein  fürfäl,  trüege  ein  zimmer- 
achs:  war  ich  darum  ein  Zimmermann?'  JJBrkit.  1016. 
.Bekleidet  nach  form  der  Bergknappen,  in  einem  leinen 
zusammen  gebundenen  Kock,  samt  einem  ledernen 
Fürfell  um  ihre  Lenden.'  LLav.  1070.  ,l)ie  sich  ihres 
Fürfäls,  ihres  Schurzes,  ihres  Ziehmessers  beschämen.* 
Ulr.  1727.  , Leute,  die  sonst  die  Sonntagskleider  an- 
zogen, wenn  sie  an  die  Gemeind  giengen,  kamen  jetzt 
in  Werktagshosen  und  Für  fällen.'  HPkst.  1783. 

Haber-:  (PI.)  Haferspreuer,  als  Füllsel  für  Kissen 
verwendet  S.   —  /'.  =  Hülle,  Hülse. 

Hirn-:  die  das  Hirn  umgebende  Haut,  resp.  Häute. 
.Welcher  wunden  er  aus  Verletzung  der  Hirnfehlen 
verschiede.'  Wukstis.  -    Vgl.  .Fehle',  ür.  \VB.  IV,  J  122. 

Hirzen-:  Hirschhaut.  .Nebrides,  ein  hirzenfäl 
oder  gemsenfäl.'  Fuis.;  Mal. 

Kalb(s)-:  Kalbshaut.  Es  Äi"**  me  Ch.  in  der 
Oerbi  wa*  |=  als]  Chiiehüti,  es  sterben  mehr  junge 
als  alte  Leute  BBe.  (De*  lange"*  Weg)  uf  's  Cluilb(sjfcl 
Ilse"  glxde*,  als  Tor  (.Kalb')  zum  Vorschein  kommen, 
bei  einem  Unternehmen  zu  Schanden  werden,  Schimpf 
und  Schaden  davon  tragen,  statt  vermeinter  Schlauheit 
eine  Dummheit  begehen,  eig.  (der  ganzen  Länge  nach) 
ungeschickterweise  zu  Falle  kommen  Z. 

Lamm-:  ,1  lybrock  mit  wysscn  lambfelen.*  U80. 
Waldm.  Inv. 


Lösch-  wie  Fliesrfjmpier  verwendet?  ,1*2  ß  um  ein 
löschfei  zum  rätsbuoch.*  15'23,  L  ümgeldsb. 
.Milch-:  Milchschorf  Z.- 
Bus el-:  flockiges  Fell,  Pelz,  z.  B.  das  einer  Katze  Z. 
Rupfli-:  Nesselausschlag  GT.  -  S.  Rvß  uuter  /'»// j. 
Katzen-:  Ratten  fei  1 ;  als  Schimpfwort,  s.  Fell  2. 
Du  alts  Batzef.f  du  alti  Hex!  XVIII.,  Baürejigesi'k. 
Schurz-  =  Für-F.  B;  Ndw. 

Schwänzel-:  Tierfell  sammt  Schwanz?  ,Die  Kür- 
siner,  weliche  den  Gästen  allerhand  Wildwaar,  itoiu 
Romanisch-  oder  Schwenzelfähl  verkaufent*  Z  ManJ. 
1039;  1040;  109-2. 

Stifel-r  Tierhaut  zu  Stiefeln  (Pelzstiefeln)?  .Stifel- 
lall,  '28  Stuck.'  1571,  Weomanw,  Inv. 

Stern-  r=  Fell  7.  , Wider  die  tunklen  äugen,  .stern- 
fäl  und  grawc  flecken  der  selbigen.'  Voüklb.  LViT. 
.Augenwee  und  zuovor  das  sternfäl  vertreibt  Bären- 
gall.' Tierb.  1503.  .Stärnfäl,  das  starren  der  augeu. 
suffusiü.'  Mal.;  Dknzl.  1677;  1710. 

Sttrn-  scheint  entstellt  aus  §taren,  gtieren  und  dann  iim- 
Ijedeutet  auf  den  »Stern'  des  Auges  selbst. 

Dachs-  am  Kummet  der  Pferde,  des  Handgauk 
wenn  der  Bauer  zur  Stadt  fährt. 

Der  Gebrauch  ist  weit  verbreitet  und  scheint  auf  Alnr- 
phiuben  zu  beruhen:  in  Italien  tragen  die  Ochseo,  die  man 
auf  den  Markt  bringt,  Streifen  von  1).  um  die  Hörucr.  an- 
geblich zum  Sf.hutz  gegen  bösen  Blick  und  Hexen  werk.  Aix-h 
werdeu  aus  Dachshmiren  zierliche  Auiulete  för  deu  Hai- 
kleiner  Kinder  verfertigt.  Mit  Dachsfellen  wird  der  Hirikrc 
von   Pferden    und   Mauleseln    auch    in  Südfrankreich    hvUzt. 

Web-:  Stück  Leder,  welches  der  Weber  sich  vt»r 
den  Leib  bindet  Ap. 

Wamm(s)-:  weisse,  weite  Schürze,  welche  «lie 
Männer  am  Sonntag  zur  Verrichtung  der  Hausgesc halte 
tragen,  um  die  Sonntagskleider  zu  schonen  ScnNnk.t 

Zund-:  Zündschwamm.  ,l)ass  ainer  an  [eine]  jre- 
la<lne  handbuchs  an  syn  brüst  satz,  und  wie  er  da< 
zundliil  darhept,  will  ablassen  [usw.].*    Kessl. 

feilen:  1.  /Wi,  Ausschlag,  Pocken  bekommen 
ll(J.;  s.  Fell  5.  —  2.  „Tuch  mit  einem  Glattglase 
weich  und  glatt  machen  G."  --  Vgl.  noch  fUlen. 

Emp-,  Ent-Fel.  Be-Fel,  ent-felen   8. -Feldi. 

Fellach  s.  Felwe. 

Föllenbergep:   Zwetsche  der  grössten  Art  BsSt^lt. 
Der  Name  geht  wahrsch.  auf  den  grossen  Landokoiionun 
und  Erzieher  Feilenberg  zurück. 

Velliss  m.:  Schultornister  ZNer.  Fellise  n.  allir.: 
Felleisen.  ,Mit  ihren  Vällis,  Geräten,  Kleinot^rn  unl 
andern  ihren  Gütern  (Vallisiis,  arnesiis  et  jocalibus 
rebus).'  Wrusxis.  ,I>er  Gubernator  der  Statt  besich- 
tiget aller  unsere  Fellis.*    Th  Platt.  159r>.  —  Aus  (n. 

Felix,  Feiig  (ji^Vt.,  Fijc  Z:  Taufn.,  bes.  in  Z  ho- 
Hebt  gewesen,  weil  Name  eines  der  Stadtheiligen, 
denen  zu  Ehren  871)  die  Abteikirche  (Fraumünstcrl 
geweiht  wurde.     S.  Fi'k  Sp.  726;  Amsle  Sp.  2-11. 

feil  (fe^lj  fälj:  käuflich.  ,Feil  und  zuo  dem  kaiil 
gerüst,  venalis.  Lassen  f.  aussrüefen,  sub  prsrc«»no 
subijcere.*  Mal.  Feiles  Brod  (.Feilbrod*),  solches 
welclies  der  Bäcker  aus  seinem  eigenen  Jtlehl  auf  Ver- 
kauf buk,  im  Gegs.  zum  IlRsbrod  und  zu  dem  aus 
.IngesL'hüttetenr  für  fremde  Kechnung  gebackenen; 
s.  Fochenze  (Sp.  (»52  ff.)  und  Feihr.     .l>ie  pfister.  die 


773 


Fal,  fei,  fll,  vil,  fol,  ful 


774 


feilens  bachend.'  1577,  Z  Katserk.  Es  war  das  feinere, 
weissere,  etwa  auf  Festtage  hin  gebacken.  ,A11  sanips- 
ta^  ond  firabend  [Tage  vor  Kirchenfesten]  und  so  oft 
sy  felis  brot  bachend.*  1585,  Elgorr  Herrschaftsrecht. 
.Brot  f.  füeren.*  1418.  B  Stadtsatz.;  vgl.  Brotfüerer. 
Einst  spielte  eine  grosse  Rolle  in  der  Autonomie  von 
Atädtischen  Gemeindewesen  und  der  Kantone  in  ihren 
Beziehungen  zu  den  Nachbaren  der  feile  Kauf 
(Markt),  d.  i.  der  freie  Verkehr  zumal  mit  Lebens- 
mitteln. ,So  wurd  man  uns  feilen  kauf  abschlahen  und 
nüt  lassen  zuogon*,  den  Markt  verschliessen,  verbieten. 
1524,  Abscu.  ,Das  auf  Karen  und  Wägen  zu  feilem 
Markte  gebrachte  Brod.*  Würstis.  1779.  Auch  in  concr. 
S.:  ,Än  die  von  Solotren,  dass  si  daran  syen  [sich 
bereit  halten  sollten],  den  lüten  feilen  kouf  nach  ze 
lüeren.*  147G,  B  Ratsman.  ,I)ass  sie  die  Proviant  und 
"leu  feilen  K.  frei  ergehen  lassen  sollten.'  MS i kitler 
1«»*27.  -  Das  W.  findet  sich  mit  folgenden  Vben  ver- 
bunden: a)  sin;  oft  fig.  gewendet.  ,\Vcnn  er  noch 
nicht  genug  habe,  so  sei  noch  mehr  [v.  der  Züchtigung] 
leil'  Breit.  1860,  als  Drohung,  's  ist-mer  f.  =  ent- 
leidet Bs;  Z.  Aur  die  Anfrage  des  Freiers  ziemt  sich. 
da>s  der  Vater  des  Mädchens  vorerst  bemerke:  si  tat 
mkl  fäl  GTa.  Syn.  vor,  fürig.  Den,  welchen  man 
beim  Weine  frei  halten  will,  ermuntert  man  mit  der 
Erklärung:  du  bist-mer  nüd  f.  nm-ene  ScJwpjie  Wl^ 
liA.  b)  han,  f.  bieten,  z.B.  MnJaffe*  f.  ha;  auch  abs. 
•len  Krämer,  die  Höckerin  machen.  Übertr.:  sich  zur 
Schau  ausstellen,  z.  B.  von  Mädchen,  welche  ohne  V>e- 
pleitung  eines  bestimmten  Burschen  auf  den  Tanz- 
platz gehen  G  (»i"^  f.  ha);  Z.  '.s  Hanse  Frau  het  zu 
ire*  Tikfiterle*  (fseit :  kein  ron-ech  aoll-sv^  me  erfreche*, 
fn  deni  Schlenggel  [Schlingel]  stundelang  gn  f.  z^ha*. 
BWyss  1863.  Er  ist  im  Wirtshüs  go*"  f.  ha,  sitzt 
unter  dem  Vorwand  xon  Geschäften  im  W.  ZLimm. 
Das  hat  nebet -enand  /*.,  Beides  ist  neben  einamler 
möglich,  schliesst  einander  nicht  aus;  ist  gleichberech- 
tigt Z.  Von  Mannspersonen:  die  Hosenkla]»pe  offen 
haben  Ap  (Nebes  fäl  ha);  U.  Von  Weibspersonen  (auch 
mit  dem  Zusatz  Fleisch):  die  Brust  stark  entblösst 
tnigen  Z.  c)  tribcn.  Mer  heind  [wir  haben]  ^s  Veh 
Xiemertem  f.  'tribe*,  zum  Verkauf  vor  's  Haus  gebracht 
U.    d)  gen:  preisgeben,  hingeben  ü. 

Mhd.  veile,  ahd.  feili.  Unsere  Formen  mit  a,  ä,  e  ho- 
rnhcn  auf  lokalen  Lautgebungen  und  haben  durchaus  k»in«>n 
Bi'zug  auf  ags.  fiäe,  ahd.  fall,  ßU.  —  Bed.  d  auch  schon 
mhd.    —    Abi.  feilten. 

übel-:  in  misslicher  Lage  steckend,  übel  daran, 
ratlos;  spcc,  mit  einem  unheilbaren  physischen  oder 
gei.stigen  Gebrechen  behaftet.  Fn  übel  feile  Tropf 
VOrte;  „Z**.  ,Den  ürnern  tat  sie  [die  von  einem 
^»espenst  heimgesuchte  Alp)  eben  so  wenig  gut  und 
sie  waren  ü.  daran  wie  die  früheren  Besitzer.*  LCtolf, 
Sagen.  ,[In  der  Hölle,]  wo  sust  's  ganz  Jör  Ac"  Vhilbiiag 
und  Alles  iibelf.  [ist].*  Ineichen  1859.  .Nun  sind  wir 
aber  ü.f ,  kein  anschlag  m<^r  uns  graten  will.*  Rief  15JJS. 

Eig.  der  Gegs.  zu  itf^/eil,  also  von  knappen  L^'bcnsvor- 
hältüiüson;  dann  auf  die  Person,  w(<](-he  unter  sulchcn  zu 
leiilen  hat,  bezogen.     Vgl.  icir>f-j. 

ha  BS-  bös-:  1.  wohlfeil  LRigl;  Zu;  im  Comp. 
(hässfeilerj  Schw;  U;  altes  LB.  GrD.  ~  *2.  w(dilfeiler 
(jlS.  —  Zsgs.  mit  inhd.  Ifoz,  das  an  und  für  sich  (ohne  -*r) 
C^iinparativ  war.   —   Vgl.  irir»-/. 

wol-  meist  tcolffl  —  Comp,  iriil frier  Aa;  BM.; 
L;  S,  wölflerBsCirelflerJ;  G;  Z,  tcnlfner  Ztw.:  1.  wie 


nhd.  ly  Isebane*  mached,  dass  's  nie  me  w.  trird, 
keine  wohlfeile  Zeit  mehr  kommt.  J*"*  gab  's  nit  ic, 
es  ist  mir  wert.  I  gab  's  doch  «'.,  es  ist  mir  sehr 
entleidet  Z.  Fr  git  's  «'.,  ist  nicht  schwierig,  lässt 
mit  sich  reden  Aa.  Sprw.  W.  derzue,  w.  derru**^  wie 
gewonnen,  so  zerronnen.  —  2.  bescheiden,  den 
eignen  Wert  nicht  hoch  anschlagend.  , Buben,  seit 
doch  nicht  so  w. ;  werft  den  Bengel  nur  ein  Bisschen 
hoch;  er  fällt  von  selbst  wieder  tief;  in  diesem  Punkt 
[wo  es  an  W^erbung  und  Heirat  geht]  darf  sich  Einer 
alleweil  was  Kechts  einbilden.'  UBrXgger.  ,Sei  doch 
nicht  so  w.;  du  kömmst  noch  alleweil  früh  genug  zum 
Schick  [Glück].*  ebd.  —  stei"-erde°-,  spott-:  Stei- 
gerungen zu  Bed.  1.  —  wol  feilen  B;  Uw;  Z,  ivöl- 
flera*  Ar:  wohlfeiler  werden,  meist  unpers,  ,[Wie 
früher  die  Zchntfrüchte  nach  dem  Gefallen  des  Abts 
verkauft  worden  seien,  was  die  Märkte]  bewohlfeilet 
habe.'  1514,  Absch.  --  Wolfeili,  meist  Wölfli, 
Wolfen  f :  Wohlfcilheit;  wohlfeile  Zeit,  Ggs.  zu  Tun. 
allg.  Fr  chauft  's  der  W.  nä*"*,  je  das  Wohlfeilste. 
,I>a  wir  in  höchster  wohlfeile,  in  friden  und  wolstand 
wohnen.*  JM(*ll.  lüGS.  ,Ein  merkliche  w.  mensch- 
licher narung  ist  diser  zyt  gewesen.*  W^trstis.  1580. 
.Hat  ouch  nieman  kein  soliche  fassdüre  [hohen  Preis 
der  Fässer]  erlebt  und  ouch  kein  mensch  soliche 
schnelle  wynwölfle.*  BsChr.  Sprw.  E Türig  im  Herbst 
bringt  im  Früehlig  e  Wölfeli.  Schild.  ,Gedenkend  an 
die  gmeinen  sprüchwörter:  Gott  kann  bim  lären  casten 
machen  ein  wolfeile,  und  hingegen  bim  vollen  casten 
ein  türung.*  .TBreit.  1041.  Wortspiel:  Fn  Arme 
hätt-mi"*'  gern  und  tcünscht  wii'"*  alli  Jör;  und  trär 
***  gross,  t'"*  fräss-en  üf  mit  Hut  tmd  Hör  Sch.  — 
w  o  1  f e  i  1  i g  wolflig  =  wohlfeil  Bs. 

Die  in  Folge  von  Absorbiorung  des  Tones  des  zweiten 
Teiles  durch  den  erstem  eintretende  Sync.  zeigt  sich  schon 
früh.  ,Ouch  fleisch  was  [war]  in  wolflem  gPlt.'  Ryff,  Bs 
Chr.:  ,wölfler.'  ebd.  ,I)as  wölflist  beizwerk.'  Ticrb.  loß:], 
.Das  bringt  dir  kein  wölfle  in  dyn  land.*  HsRManucl. 

wir 8-  wirsch-:  Steigerung  zn  Ohel-feil  UwE.  Vgl. 
basS'f. 

Feiler  m. :  Bäcker,  welcher  Brot  aus  seinem 
eigenen  Mehl  zum  Verkauf  buk  und  solches  an  einem 
vom  Magistrate  angewiesenen  öffentlichen  Lokale  feil 
bot  Z,  wo  das  W.  von  1331-  1770  belegt  ist  (s.  das 
Brot,  S.  123.  130  ff.  IGO  ff.  ,Ein  feiler,  der  brot  feil 
hat  und  simmelring  u.  dgl.,  crustularius.*  Mal.  Syn. 
Feil-,  Kleinbeck,   Kleinhrötler.    Vgl.  auch  Fochenzer. 

Buech-:  hausierender  Buchhändler;  s.  durchafter 
Sp.  125.     Syn.  Buechfiierer. 

Veilette  s.  Vtjelette  bei  Viole  II  (Sp.  033/4). 

vTl  (tw.  ri'lf  in  F  vül):  viel.  1.  adj.  a)  wie  nhd., 
aber'  im  Sg.  durchweg  und  meist  auch  im  PI.  un- 
flektiert. Vil  Muet;  vil  Lüt  (Manne*,  Fraue*,  Chind^'J; 
um  vil  Gdd,  mit  vil  Müe.  Der  süess  Most  ged  gad  [gibt 
eben]  vil  Buch  Ap.  S.  ril-zlt.  —  b)  substant.  ver- 
wendet, a)  Sg.  Ntr. ,  in  rechter  Volksspr.  ebenfalls 
immer  ohne  Flexion.  Fs  chann  ime  Jär  r.  an  Eine  ge 
od.  cito  [Einem  zustossen]  Z.  Wo  vil  ist,  chunnd  rü 
(vgl.  unter  anfahettd).  Iseiohen.  Z'  r.  ist  ungesund  und 
war 's  [wäre  es  auch]  g'nueg.  ebd.  G'nueg  ist  besser 
weder  z'  r.  Suloer.  ,Vil  und  z'  wenig  verderbt  das 
r  pil.'  JCWeissenb.  1701/2  (vgl.  u.  liitzel).  ,Des  Dings 
geschah  täglich  mehr  dann  viel.'  KdWirz  1653.  Fs  hat 
w«*"*  r.,  wo  das  (de*'  sc.  Wein)  g'sl*  ist,  Einladung  an 
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den  Gast,  sich  die  Bewirtung  unbedenklich  schmecken 
zu  lassen  Z,  Es  ist  vü  von-em,  das*  er  selber  cho*  ist, 
ist  als  ein  Opfer  von  ihm  zu  schätzen  Z;  in  dieser 
Anwendung  auch  mit  Art.:  das  ist  e  inls  vorne  so  e 
junge*  Purst  [Burschen]  =  ein  Grosses,  eine  bedeutende 
Leistung  Aa.  P^  weit  [wollte]  nüd  um  vil,  dass  er 
wt**  g'sdch.  Mit  vil  chann  e  Sou  hme*  [die  Haus- 
haltung führen].  Hät-me*  vil,  sc  brücht-me*  v.  Vü 
icusse^  macht  Chopfwe,  Sulgkr.  Wer  ^  vil  will,  dem 
ivird  ^  wenig.  Vil  en  Dreck,  iron.  =  Nichts  Z.  ,Um  so 
vil  desto  mehr.'  JHott.  1666,  jetzt  dess  (desto)  me,  nhd. 
,um  so  mehr'.  Einem  v.  s\*  möge**  s.  sin  Vb.  ,Han  ich 
dir  ze  v.  tan,  so  verklag  mich.*  Salat  =  unrecht  getan, 
zu  nahe  getreten.  Das  ist  r.  g'säid,  das  heisst  v.  ge- 
sagt =  ist  eine  Behauptung,  welche  schwerlich  mit 
der  Wirklichkeit  übereinstimmt  Z.  Ellipt.  =  so  v.  als. 
Iss  und  trink  v.  d'  magst  ZO.  —  ß)  Plur.  Msc,  Viele 
(Leute).  Es  sind  nüd  Vil,  wo  das  scho*  g'seh'*  händ. 
Vil  wend  ha*.  Viele  behaupten  . . .  ,Vil  reiten  [sc.  ein 
Steckenpferd],  wann  sie  gehn  zu  fuss.'  JHAmm.  1657. 
Im  Dat.  mit  Flexion:  wie  's  scho*  (i)  ViZe**  (Vilne^J 
gegangen  ist.  —  2.  adv.  a)  zur  Steigerung  eines  adj. 
(adv.)  Begriffs,  a)  sehr.  ,Vil  dankbar.'  Schw  LB. 
1524.  S.  auch  i^-näch.  ß)  nach  ze  (zue)  =  allzu. 
Z*  V.  guet  ist  bös.  Ikeichen.  ,Zevil  frei.'  Fris.  ,Ze  v. 
streng.'  Ansh.  ,Der  in  [ihn]  zuo  vil  rüch  und  streng 
hielte.'  BGualth.  1584.  y)  vor  Comparativbegriffen 
=  weitaus.  £r  ist  v.  der  schlechter.  S.  auch  vü-e 
Sp.  10  (2  a).  ,Der  grösser  hiif  und  v.  der  merteil.' 
1529,  Abbch.  ,Vil  ein  andere  zyt.'  RGüalth.  1553  = 
eine  ganz  andere.  ,Viel  ein  andere  Beschaffenheit.' 
Khaoor.  1639.  —  b)  oft.  allg.  ,Vil  hat  man  nachts 
gehört  geist"  sünfzen.'  LLav.  1569;  dafür  ,oftmal.' 
1670.  ,Ich  wird  vil  bei  dir  sein  oder  oft  und  dick.' 
Mal.  ,Quotiescunque :  als  v.  und  dick,  so  oft  und  v.' 
Fris.    Die  selbe  Häufung  von  Syn.  noch  jetzt  üblich. 

—  3.  (Steigerungsformen.)  Am  Vilstc,  am  Meisten 
B.  ,Nur  3  Batzen  auf  ds  Vielst.'  Gotth.  ,Wer  aller 
vilost  darum  git.'  Offn.  Oberutzw.  1436.  ,Ufs  vilist.' 
HBuLL.  1572.  ,Ein  Ducaten  uf  das  aller  vilst.'  B 
Mand.  1628. 

Vil  ist  in  unserer  Yolksspr.  genau  genommen  nie  adj. 
verwundet;  auch  in  den  F&llen  von  1  a  ist  es  eig.  subst. 
und  das  dabei  stehende  Subst.  als  Gen.  zu  verstehen,  der 
sich  nur  allmählich,  wohl  weil  die  Form  des  Gen.  der  MA. 
nahezu  abdorrte,  dem  regierenden  Worte  als  Apposition  accom- 
modierte.  Die  Bed.  2  a  (auch  mit  «vielleicht'  ins  Nhd.  her- 
Ubergenommen)  galt  namentlich  im  Mhd.,  z.  B.  vü  dicke,  sehr 
oft,  aus  welcher  Verbindung  (zunächst  aus  der  copulativen 
Wendung  v.  und  d.)  sich  eben  unser  2  b  mag  heraus  ge- 
schält haben;  doch  da  v.  auch  prädik.  i.  S.  v.  ,zahlreich' 
vorkommt,  was  sich  mit  der  Bed.  ,oft'  berQhrt  (,das  r^bhucn 
ist  vil  in  der  insel  Gallinaria.'  Vogclb.  1557),  so  ist  auch 
Entwicklung  dnrch  diesen  letztern'Begriflf  hindurch  möglich. 

-  -  3.  Als  Steigerung  wird  allgemeiner  mi§t,  mein  verwendet. 
Über  die  absei.  Steigerung  ewig  v.  und  die  formalen  Wand- 
lungen derselben  s.  ewig  Sp.  611/12.   —   S.noch  viz. 

als-vil,  asß,  ^sß,  affih  (^ff^l  äp4,  äf^l:  1.  (ab- 
sol.)  80  viel.  A.  het  's  g'kosVt.  Der  hät-si*'^  met  de 
Chlauen  om  avel  fest  i"  d'  Felseblatten  ini  g'chlammeret 
Ap,  d.i.  sehr  fest.  —  2.  (verbunden  mit  folgendem 
relat.  als  (as,  is)  oder  das')  eben  so  v.  als.  Es  mag 
enn  [ein]  Sticker  mitfm^n  enzige  Stickstuel  as  vil  g' sticken 
as  100  Jlandstickere.  lue*  asvilas,  tun  wie  wenn  . . ., 
der  gleichen  tun.  Er  tuet  asvilas  ob  er  si  möehti  Gr. 
Dem  Anschein  nach,  gewissermassen.    Er  Imt  asvilas 


für^Hig  [ausnehmend]  früntli  tue  [getan],  ebd.  Es 
hat  a.'V.-a.  extra  schö*  sV  sölla:  ebd.  Er  tciü  as  (so) 
V.  as  rieh  sl*,  den  Reichen  spielen  Ar;  Ndw.  Ikmdt 
ascilis  mächtig,  aber  doch  mdt-er  nid  me  as  es  Wihs- 
bild  GrD.  Es  ist  nur  s'  vil  as . . .  GlS.,  wo  diese 
Formel  auch  absolute  und  also  ellipt.  dem  Satze  im 
S.  V.  ,es  ist  nur  scheinbar,  vorgeblich,  t"  der  Meini*^, 
angehängt  werden  kann.  Syn.  Gott-mer-sprich.  Zur 
Hervorhebung  eines  Ausdruckes:  1  han  seih*  a.-v.-a. 
ckäsef*  W.  ,[st  er  einsmahls  als  vil  als  widernmb 
lebendig  worden.'  LLav.  1576.  Auch  bejahende  Be- 
scheidenheitsphrase, indem  man  z.  B.  eine  Ehre  an  sich 
kommen  lässt.  A.  Sld  ier  der  G'schww^na?  B.  Asvilis 
wöl  GrD. 

S.  0.  Sp.  197  u.  199  aU  1  a;  2  u,  Anm.  Afd  ist  Ab- 
schw&chung  aus  affd,  wobei  das  syn.  totei  mag  mitgewirkt 
haben :  affd  aber  ist  durch  Assimilation  des  «  an  r  (/*>  ent- 
standen. Ursprünglich  wurde  die  Verbindung  um  a.  wohl 
nur  bei  ausdrücklicher  Yergleichnng,  viell.  sogar  vor  einem 
Comp,  gebraucht,  erst  später  dann  auch  absolut.  Im  Unter- 
schiede zu  dem  sonst  gleichbed.  mvel  (entsprechend  engl,  a* 
much  :  «o  muck)  ist  a.  ursprünglich  vergleichend,  «.  einfach 
hinweisend.  v 

mords-  Z,  bode"-  W,  hegelsding-BBe.,  welts- 
Z:  Steigerungen  des  Begriffes  ,viel'.  Es  wird  doch 
mords  vil  Geschirr  verheit  [zerbrochen].  Stütz. 

so-  1)  (^Jsov^l  Ap;  BLaut.;  Z,  (^)sövel  (sevelj  Xk; 
BöO.;  PMu.;  Gr;  L;    GA.;    S;    ÜW;    Ü;    W;    Zg;   Z. 
(%)sövlig(sevlig)  W;  Zg,  (^soviel  (jh\  Zg,  (^sövli  (serUi 
BM.,  ü.;  FMu.;  S;  WLö.;  ZHinw.     2)  soli  ScnBarg. 
S()li  Bat,  Hebel;  PPo.;  GRh.;  ScH;  ZO.,  uTöss,  Sth., 
seli  AiBb.,  F.,  Zurz.  1815;  BLaut.;  Schw;  ZAuss..  B., 
Limm.,  0.,  Wl.,  ^sol%s  SchwMuo.  —  dim.  söveHi,  seriU: 
1.  so  viel  (quantitativ),  allg.     Söfel.  Id.  B.     Es  heig 
[habe]  nuch  en  anders  Wesen  [ausser  Gott]  aW*  aörlet 
z*  regiere*.  Becker  1876.    Sevlig  [Obst,  Getreide  udgL] 
git  ^s  hlr  nit  wie  fem*  [letztes  Jahr]   W.    Du  magd 
nit  halb  esövli   wie-n  ih.    Gotth.    Dim.  bloss  «/rWi. 
söveli,  ein  klein  wenig  GA.    's  isch  nesövel!  RA.,  mit 
welcher  der  Unzufriedene  zur  Ruhe  gewiesen  wird  = 
es  ist  inunerhin  so  viel  und  nicht  zu  verachten  AaF. 
Es  ist  iez  es(ßrel  —  häd  der  Anke*ma**  [Butt«rhändItT] 
g'sait!  =  daran  lasst  euch  genügen;  dabei  bleibt  es. 
Deiktisch:    er  hat  nid  esövd  g'gß*  =  blutwenig.  g»r 
Nichts.    Auch  bei  PL:  sövel  Chind.    Selber  als  Subst. 
aufgefasst:  e*  ledre  gid  [gibt]  es  Sovel  dran  BRi.;  ff 
Sevili  Milch,  LU  [Leute]  Ndw.  --2.  sosehr  und  (ohne 
Hinweisung)  sehr  übh.;   so  oft.  allg.    a)  beim  Vb.: 
Das  wird  öppe  niid  sövH  pressiere,  Gotth.  P*  han  deisnt 
sein  geachtet  nid  BLaut.     Es  ist  hur  nit  söüi  g*rätr^. 
Er  het  soUi  'tue  [sich  arg  geberdet],  wie  [als]  s\n  Yattt 
gestorben  ist  ScnSt,    Es  wundret-mi'*'  gar  sölli.  Sirti. 
/'*  verstä-mi*'^  eserel  nit  of  die  nitoi  Schrift  U.    W'*> 
häm-mer-is   selli   vergaffet!    KdMet.  1800.    Z*  Sei^f 
bin-i  dick  und  vil  und  sövel  z'  Wertistei*.   Utwno 
1859.    —   b)  vor  Adj.  (Adv.)    Esecel  f%n  oder  (JeDi 
Begriffe  angemessen)  dimin.:  söveli  es  fins  z.  B.  f)rnuh 
GrD.    Er  hät-mer  doch  selli  guet  g*misse*.    Es  i^t 
öppe  nit  sövel  wlt.    Sovel  guet  tanze*.  Iskichek  IS-*»?. 
Gar  sÖUi  tür  ist  Alles  g'si*.    Si  sin^  ram  Sdiafff*  htr 
und  hi*  gar  sölli  mOed  und  scMöfrig  g'si*.  Hwn- 
,Sövli  bös  dran  sei  er  noch  nicht.'  Gotth.    .Der  Bnr 
soll  syn  einfältig,  trurig  und  bekümmert,  doch  nit  m% 
vil  ungschickt  und  pürisch.'  HBull,  1533.    Die  M.'ll' 
des  unbest.  Art.  schwankt:  er  ist  en  sölli  gu^e^  Mä^ 
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ZWl.  ,Ein  3Övli  -witziges  Kind.*  Gotth.  neben:  Sövli 
Ching  und  sövU  jung  und  sövli  e  lüftige  Mueter.  Söcel 
es  dUl*8  isch  es  BBe.  Säg-mer's:  du  bisch  sevli  en 
b'sinnte  [der  viel  weiss]  BGydisd.  Derselbe  pleonastisch 
an  beiden  Stellen  gesetzt:  liJs  sövli  es  schlechts  hin 
%h  nit,  GoiTH.  Pleonastisch  werden  auch  die  Be- 
standteile des  W.  s,  selber,  weil  die  Zss.  nicht  mehr 
gefühlt  wird,  beigefügt:  so  seUi  übel  ÄABb.;  savel 
(sorli,  selli)  rü  B.  —  c)  absol.  and  scheinbar  prädik.: 
es  ist  nid  söili,  nicht  besonders  geraten  ZSth.  Es  ist- 
mer  nüd  «.,  nicht  recht  wohl  GRh.  A.  Git  *s-es  guet? 
B.  Nid  so  sölli  ZWL 

Die  ToUe,  nicht  zsgezogene  Form  kommt  ebenfalls  zur 
Verwendung,  aber  nur  im  eig.  S.,  wenn  «o  auf  ein  folgendes 
nU  oder  wie  weist.  —  Zss.  9öllU-ding.  —  Über  den  Vorschlag 
f.  und  aber  e  der  Stammsilbe  im  Wechsel  mit  ö  s.  Sp.  12  u. 
bei  ao.  Srndig  ist  adj.  Weiterbildung,  »övlet  eine  Spielart 
daza  [j^],  Abed  :  Ahig ;  Äntlet:ÄnÜig;  UrUt :  Urblig,  Urlaub; 
amtned :  ammig  Sp.  209  u.  220)  oder  Umstellung  einer  mit  t 
erweiterten  Form  *§Ovdt.  SöH  mag  v  eliminiert  oder  dem  / 
assimiliert  haben;  wahrscheinlicher  ist  Yerniengang  mit  den 
Nbff.  Ton  »o4%cht  solch.  E»öle»  ist. gen.  Adv.-Form  wie  a//>«« 
osw.  Sp.   209,  immert  222. 

wie-,  tciev^l  Z,  tcöv^l  Sch;  Schw,  wev^l  Schw; 
Xdw,  tpövl^t  Gl:  wie  nbd.  —  Ö  nach  Analogie  von  «övd. 
—  Als  Ordinalzahl  wiec^lt,  wev^t  61.   —   Abi.  %o(fvlen. 

eswie-vil  s.  etttie  Sp.  593. 

vilc"  vün:  Adv.,  beinahe  Gr;  GO.  V,  nit.  Ver- 
stärkt: vüe  vUe;  v.  schier;  v.  gär;  v,  gottsgär;  v.  potz- 
gär.  Er  hat  villa  gär  ei"*  Nama  g'ha,  wie  min  Ätti. 
GöLDi  1712.  Vilqn  au'^'^f  hoffentlich.  Du  hast  v.-au 
g'nueg.  —  Wahrsch.  ist  viU  Sp.  1 1  nicht  vü-i,  sondern  vü^ 
zu  lesen  und  gehOrt  in  diesem  Falle  hieher.    Eigentl.  *vi2-an/ 

vilen:  1.  (intr.)  viel  werden,  sich  vermehren.  ,Do 
aber  die  eynwoner  der  erden  anfiengend  v.  und  grosse 
Völker  wurdond.'  1531/48,  IV.  Esra,  =  ,mehren.*  1667. 
—  2.  (tr.)  vermehren.  ,Dieweil  Gott  dem  Abrahamen 
TCsrheisst,  sein  geschlScht  ze  v.  und  ze  mecren.'  Bibel 
1531.  ,Durch  Weisheit  wird  dir  dein  leben  gelängeret 
und  die  jar  mit  gesundheit  gevilet,*  1531/60,  Prov.  — 
Mhd.  viln  intr. 

er-.  ,Wann  [da]  sich  die  genossen  einhilliglich  er- 
vilet,  versinnt  nnd  ervaren  band,  dass  der  hof  dieselben 
rechtang  je  dahar  gehebt  hab  nnd  ouch  hinnethin 
haben  soll.*  1424,  Hopr.  Holderbank.  —  Syn.  ermeren  '^ 

be-  pfUe*  f-i'-J'  1.  unpers.,  (zu)  viel  dünken; 
verdriessen  AAPri.;  Bs;  BO.  Es  pßlt  {pfUet  Aa;  BO.) 
michy  ärgert  mich,  dünkt  mich  unbillig;  ich  tue  es 
ungern,  kann  mich  kaum  dazu  entschliessen.  Wenn^s- 
di*'*  pßet  r  gd^,  s^  blih  dö!  ,Ab  keiner  fröud  tuot 
mich  bevilcn.*  Salat  1537.  Auch  (z.  T.  im  Wechsel 
mit  dem  Acc.)  mit  Dat.  P.  Bs.  Da  bevilt  's  den  Bene; 
auf  diesem  (steilen)  Wege  werden  die  Beine  stark  in 
Anspruch  genommen,  wird  es  ihnen  ,zu  viel'  BBe.  — 
2.  (pers.  und  refl.)  Anstand  nehmen,  sich  sträuben. 
/>f  pfilsch-di*"^  ab  AlUm,  was-d^  ma^he*  sottsch  [solltest] 
BsStdt.  —  pfilig:  abgeneigt,  träge  Bs. 

Mhd.  hevün  pers.  u.  unpers.  In  unserer  &.  Lit.  stark 
belegt.  Zu  der  Synk.  vgl.  p/ogte  Sp.  710.  In  Bü.  scheint 
das  W.  mit  i'  an  P/ü  gelehnt  zu  sein.  —  Vgl.  noch  beßfhhen. 

Vili,  auch  etwa  Vilni,  f.:  1.  ab  st  r.,  Vielheit, 
allg.  Es  syge*  d'  Vili  g'sl*,  es  seien  Leute  die  Menge 
(in  M.)  da  gewesen.  Gotth.  Es  hat  hn  [=  dieses 
Jahr]  d*  F.  Obs  gige',  Obst  in  Menge  W;  mit  Ver- 
stärkung des  Begriffs:  ds  Tüfds  V.  BE.  D'  V.  gät 
für  (f  Güeti.    D*  V,  macht  's  nüd  üs,  es  kommt  nicht 


auf  die  Menge  an.  D*  V,  gid  (macht)  de*  G*tcünn  — 
meinte  der  Bote  von  Zug,  da  er  die  in  Zürich  zu  1 
dortigen  Schilling  gekauften  Semmeln  daheim  zu  einem 
(geringern)  Zuger  Schilling  wieder  verkaufte.  ,Vil  ge- 
bieten und  die  Gebot  nit  halten,  stärkt  die  Vile  der 
Lastren.'  Ansh.  ,Es  erzeilet  auch  Moses  nach  der  vile 
und  lenge.'  HBitll.  1597.  ,Der  erlegende  zedel  [=  die 
zur  Auslösung  des  Unterpfandes  angebotene  Schuld- 
verschreibung] muss  dem  ins  Falament  gekommenen 
an  der  v.  gleichen.'  LB.  ApI.  1585/1828.  ,Er  möge 
nit  wüssen,  wie  vil  im  entwendt  worden,  mutmässe 
zwahren  die  v.,  wyl  es  lang  müsse  gewert  haben.* 
Z  Stadtger.  1667.  »Proportion  der  Viele  oder  der 
Wenigkeit  unserer  schüler.*  Schülordn.  Heiden  1737. 
,T)a  die  Milch  einen  herrlichen  Nidel  [Rahm]  in  grosser 
vile  von  sich  gibet.'  JJScheuchz.  1746.  ,Die  Viele 
muss  in  kleinen  Dingen  wie  Hürling  [=  junge  Fisch- 
chen] sind,  den  Nutzen  bringen.'  Bs  Ausrufb.  ,In  die 
vile'  hiess  ein  gewisses  Hazardspiel  im  XVI.  (Egli, 
Act.  866).  —  2.  concr.,  (grosse)  Menge,  Masse.  Da 
ist  iez  e  Vili!  ,Die  barschaft  teilen  nach  fille  der 
lüten  und  nüt  nach  den  lendren.'  Edlib.  ,So  der 
richter  die  vile,  die  da  zankt,  umbringen  wollt,  so 
wurdend  in  einer  unzalbaren  vile  gar  wenig  heil.' 
1531/1667,  Esra.  ,Die  v.  der  büecheren  verwirrt  einen 
Studenten.'  HBüll.  1553.  ,Confertum  agmen,  ein  dicke 
vile,  in  einanderen  gesteckt.'  Fris.  ,Habe  die  ganz 
vile  der  geisteren  als  vil  als  mit  einer  stimm  ge- 
schrüwen.'  LLav.  1569,  =  ,die  ganze  menge.'  1670. 
,1m  j.  1570  hat  man  diser  vöglen  eine  v.  gefangen.' 
JMüLL.  1673.  ,Eine  grosse  Viele  der  Kriesenen  [Kir- 
schen] aufgekauft.'  Z  Mand.  1689.  ,Bis8  dann  von 
viele  ganz  umringt,  Dannoch  sie  han  durchschlagen.' 
Lied  vom  Toggenb.  Krieg,  ,0b  aber  *in  Wirt  mit  V. 
des  Volks  überfallen  wurde.'  Z  Metzgordn.  1770. 
vilochtig  =  t?ii  Adv.,  oft  BHa. 

Ge-fiU,  Gefüll  n.:  Pelzwerk,  Unterfutter.  ,Was 
wildes  geiilles  hinnan  gät,  da  git  iedz  pfd  4.'  Z  Um- 
geldtarif  1376.  ,1  arrissis  schäppli  mit  wyssem  gfüll.' 
Z  Invent.  1557.  ,Die  Geissföl  gSbend  guot  beiz  und 
gefüll.'  TiKRB.  1563.  ,E8  soll  weder  burger  noch  bur- 
gerin  kein  märderin  ru^fueter,  noch  sonst  kein  ander 
höher  gefüll  oder  fueter  tragen.'  G  Mand.  1611.  ,Als 
dann  etliche  Fremde  unsern  Bürgern  etwann  Gewild 
und  Gefüll  an  die  Schulden  abnehmen.'  Z  Zollordn. 
1711/57.  —  Pelz-.  ,Eine  merkliche  Vile  Schaaf,  dar- 
von  sie  vil  Beiz -Gefüll  zu  Bekleidungen  machen.' 
TscBüDi,  Gallia. 

Mhd.  geviUe,  Coli,  zu  F^ü.  Ge/üU  an  ,failen'  angelehnt, 
da  die  Pelze  bes.  zu  Unterfutter  Terwendet  wurden;  aber 
zunächst  aus  MAA.,  die  »  und  ü  übh.  verwechseln. 

Flladi    (Filladi):    Seidengespinnst.    Z  Zollordn. 
1725.  —   Aus  ital.  ßlate,  dem  PI.  von  ßlata. 
Vile  s.  Viöle  II  (Sp.  633). 

„Fille  f.:  Beule  F.«  -  Vgl.  Faa  5,  er 

Allen :  mit  Ruten,  mit  der  Peitsche  schlagen.  ,Der 
da  kestigot  [=  züchtigt]  die  er  minnot  [=  lieb  hat] 
und  villet  ein  iegelich  kint,  dz  er  enpfahen  wilL' 
1314/21,  Statut,  d.  Lazariter.  —  Mhd.  viUm;  vgl.  Einem 
,das  Fell  gerben'. 

Chneu-Filler:  der  im  Gehen  die  Kniee  nach- 
lässig an  einander  schlägt  und  dabei  gleichsam  die 
Haut  (das  Fell)  an  jenen  Stellen  wund  reibt  Ap. 

Twgr-Fili  (-Füli)  s.  Werr-FülL 
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PhUi  m.:  Taufn..  Theophil  Bs. 

Filialist  m.:  Geistlicher,  welcher  eine  Nebenkirche, 
Filiale,  zu  besorgen  hat.  So  hiessen  bis  Ende  XVIIl. 
in  Zürich  die  Pfarrer  am  Spital,  am  Zuchthaus  und 
in  den  Ausgemeinden. 

Filigräzie:   Wurmsamen,  ein  Medikament  BsStdt. 

—    Aus  dorn   lat.  /ornum    Graeciac. 

Philipp  m.:  1.  der  Taufn.,  selten.  Zwilch  «.  Fh.! 
Ruf  des  Sperlings  während  der  Brütezeit  AAEhr.  — 
2.  eine  ideelle  Münze,  2  Gulden  20  Schillinge  wert 
U  bis  in  die  Neuzeit. 

2.  EigentJ.  eine  spanische  Münze,  die  von  Mailand  ans, 
da  Uri  mit  zum  Borromäiscben  Bunde  gehörte,  sich  diesseits 
des  Gotthard  einbürgerte. 

Philisterin :  Weib  in  verächtlichem  S.  ,Ein  Muster 
solchen  Weibs  ist  die  Ph.,  genennt  Lausknisterin.' 
CMey.  1657.  —  Die  Anekdote  s.  Gr.,  WB.  s.  v.  ,Laus- 
knicker*. 

Philo  m.:  Hundename  L. 

Nicht  von  dem  gr.  Personenn.  Philon,  sondern  eine  Com- 
bination  aus  den  Hundenanien  Phylax  und  Fido. 

Fiele  fast  allg.,  Flh  Ap;  GiiPr.  —  f.:  Feile. 

Ahd.  ßhala,  filn,  mhd.  vüe,  ftid,  vigel.  Ob  unser  Füe, 
das  Ticlorts  als  indiriduelle  Ausspr.  neben  Fiele  vorkommt, 
an  die  entsprechende  altd.  Form  sich  anschliesse  oder  bloss 
auf  Einfluss  der  Bücherspr.  beruhe,  l&sst  sich  kaum  ent- 
scheiden.    Zu  der  spec.  alemann.  Form  vgl.  Birl,  Beil. 

Einer-,  Hand-:  gewöhnliche,  mitte Igrosse  F.  Z. 
--  Arm-:  die  grosse  F.  der  Schlosser  Z.  --  Nld- 
harts-:  Ungeziefer?  ,Dato  im  stinkenden  leger  zuo 
Capel,  das  mit  Nythartsfielen  wol  besetzt  ist.*  1529, 
Strickl.  —  Leder-,  Strau-:  scherzhaft  ersonnene 
Werkzeuge.  Dtüf  mit  der  L.!  Far  zue  mit  der  Str.! 
Aufforderungen,  Anfeuerungsrufe,  denen  die  Herbigkeit 
durch  den  humoristischen  Beisatz  benommen  wird. 
Vermutlich  wird  nach  diesen  Instrumenten  auch  am 
1.  April  geschickt.  —  Büm-:  kleine  Feile  der  Schlosser 
zum  Verputzen,  Üsrümen.  —  Sage"-:  F.  zum  Schärfen 
der  Sägen.  —  Schlicht-,  Halbschlicht-:  Feilen 
von  verschiedenen  Graden  der  Feinheit. 

fielen:  feilen.  Übertr.:  Sage"  f.,  vom  Geschrei 
des  Esels.  Geringschätzige  Bezeichnung  übel  aus- 
geführter Tätigkeiten,  bei  denen  die  Hand  sich  hin 
und  her  zu  bewegen  hat,  z.  B.  schlecht  auf  der  Geige 
spielen;  plätten  mit  einem  kaltgewordenen  Eisen  Z; 
auch  obsc.  Die  Landstürmer  machten  Strohsensen  be- 
reit; mit  dene*  chönn-me"  recht  f.!  den  Feind  kratzen. 
BWtss  1863.  -  Vgl.  figgen.  —  Fieletc»,  Ab-  f.: 
(coU.)  Feilspäne,  allg.  ,Scobs,  sagspän,  abfeilcten  od. 
feilstaub,  sägmeL*  Fris.  ;  Mal.  ,A.  von  eisen.*  Vogelb. 
1557.  ,£isenf.*  ebd.  ,Man  feilet  dise  klawen  und  die 
a.  gibt  man  den  prc*sthaften  in  wein  zuo  trinken.* 
TiERB.  1563.     .Silber-  und  bleifeileten.*  ebd. 

Vieler  s.  Vierler.  Vieläte,  Vielette,  Vieli, 
Viole  8.  Vi'Ole  II  (Sp.  633). 

Toll,  flekt.  m.  vollne,  f.  roWn»  Gl;  U;  Z,  n.  tmlls  — 
Comp.  Völler  Bs;  S,  völlner  Ai  (neben  röUer,  ro7ter); 
Z:  1.  angefüllt  (mit  Bez.  auf  das  Gefäss),  vollständig, 
vollzählig  (mit  Bez.  auf  den  füllenden  Inhalt).  Me* 
verbindt  m/inge**  Sack,  er  ist  nüd  r.,  zur  Beschwich- 
tigung des  Ungesättigten  gesagt.  ,Vor  der  predig,  so 
das  Volk  v.  versammlet  ist.*  B  Mand.  1548.  E  rölleri 
Hand  nftue,    freigebiger   sein   S  (Sc^hild).     Alls  roll, 


in  eig.  S.  und  abs.  =  eine  Menge;  allsvoll  Warzen 
a"  der  Hand  ha**.  De^  Babel  häd  e  Stimm,  ea  gi''d 
nüd  a.  r.  so,  eine  Stimme  wie  es  wenige  gibt.  Stutz. 
.Ein  brut  und  ein  brütigam,  umb  weliche  alles  voll 
lauft,  narren,  butzon  [usw.].*  HBüll,,  Tigur.  (Vul. 
die  Zss.  Allsguet.)  Mit  scheinbarem  Mass  gemessen 
ist  en  ebige  (oder  ganze)  Hagel  v.  Z.  Dick  r.,  dicht 
gedrängt  Bs;  Z.  S.  die  folgenden  Compp.  —  2.  ire- 
r  und  et.  Es  volls  G'sicht;  vollni  Bagge**  Aa;  Z.  Vpl. 
, Vollmond*.  Syn.  rollkommen.  —  3.  (über  und  über) 
beschmutzt  Bs;  Z.  Lueg,  du  woc/wt-di'*  gafiz  r. 
[die  Hände,  die  Kleider  voll  Unrat,  Farbe,  Blut  Russ 
usw.].  /'*  bin  ganz  v.  tvorde'.  —  4.  von  Zeitma«»> 
B  öO.  I  ha*"  70  (Jar)  t\,  habe  70  J.  zurückgelegt. 
Volli  Jar  ha"*,  volljährig  sein.     Syn.  ob  Sp.  49/5o.  — 

5.  satt  von  Speise  und  Getränke  bis  zur  Überfülle. 
lez  bin-i  v.  bis  a*  'ä  Halszäpfli  ufe  (oder  Ins  z'  ohrist 
ufe;  dass  i^s  möcht  mit-eme  Einger  erlange^),  ver- 
mag nicht  weiter  zu  essen  Z.  Die  Chue  ist  z'*  roll, 
hat  das  Aufblähen  Scn;  vgl.  VÖUi.  Betrunken,  all^. 
und  so  schon  mhd.  JE>  Volk,  ein  Betrunkener  Bs. 
Syn.  Büschmann;  Vollzapf.  Der  Trunkenbold  rühmt 
sich,  dass  er  alle  Tage  ,voll*  sei,  während  dies  beim 
Monde  nur  je  ein  Mal  in  vier  Wochen  eintrete.  Am- 
ene  volle  Ma^*  muess  eti  Wage  mit  Heu  ustciche^.  »Sclg. 
,Drei  volle  Brüeder',  Hausn.  in  ZStdt  1796/1859.  Ad- 
verbial:  voller  Wts  ScnSt.  ,Noch  ouch  yemands  die 
köuf  in  V.  w.  oder  in  den  schlaftrunken,  sonders  zuo 
röchter  zyt  fürhand  nemme.*  Z  Mand.  1586.  ,In  einer 
vollen  wys.*  LLav.  1569  =  ,in  der  trunkenheit.'  167o. 
»Einer  lugete  etlichen  Pauren  zu,  wie  sie  v.  w.  immer- 
dar ganz  halbmossig  Meiel  [Gläser]  in  sich  schlack- 
tend.*  ScHiMPPR.  1651.  Mit  Steigerung  des  Begriffes : 
V.  und  toll.  allg.  ,l)er  du  alle  tag  v.  und  t.  bist' 
JMüll.  1665.  ,Sich  alle  Tage  v.  u.  t.  saufen.*  HPest. 
1790.  V.  wie  nes  Pürehüs  BU.  Vgl.  VoUi;  füllen; 
zuedecken.  Übertr.  =  überdrüssig.  ,Ich  bin  sy  [dessen] 
v.,   distapdet'    Fris.;    von  Ärger,    Zorn   erfüllt  Z.  — 

6.  gravida,  von  Menschen  und  Vieh  Gr.  ,Eine  volle 
bräckin,  ioeta  canis.'  Fris.;  Mal.  —  7.  incolurais.  Va- 
lens, substant.:  en  Volle,  Hengst  GrD.  Vgl.  ganz: 
Voller;  doch  wahrscheinlicher  zu  Eolen.  Anton. 
Münch.  —  8.  z  a  h  1  r  e  i  c  h.  Die  Moser  [Familienn.]  si  itn 
Jo  [Jaun]  am  Vollste  FJ.  —  9.  Flektierte  Formen, 
a)  in  prädik.  Stellung.  TFc*"  d*  Müs  volli  ist^  su  v4 
ds  Mel  bitters  (Sprw.)  BRi.  E  Stoba  rolli  F.  !>'  Statte 
volle  Chind  (und  kei  Brod  für  ^)  haben  die  Pfarrer 
und  die  Armen  Z.  Es  ist  volls  Straff le,  winmielt  von 
Heuschrecken  W.  ,Er  sy  voller  tüflen.*  NMax.  De^ 
Cheller  rolle  guete  Wi:  allg.  Bis  de^  Chanel  volle 
lauft.  Häfl.  1813.  Diese  letztere  Form,  auch  als  .\ce. 
=  vollen,  und  verknöchert  ohne  Rücksicht  auf  Ge- 
schlecht, Zahl  und  Casus.  E  Chiste  volle  Büedier;  c* 
Glas  volle;  bed  Seck  [beide  Hosentaschen]  volle  Geld; 
diu  Siüdli  volle  Bluest;  so  schon  früh.  ,Da8  unsere 
jugent  sich  vollen  suft.'  HBull.  1540.  .Der  immerdar 
will  mücssiggängig  und  doch  vollen  syn.*  ebd.  1'>^>1. 
,H.:  Doch  lueg,  dass  z'  ersten  wgrdist  voll.  K.:  Ob 
ich  dann  schon  wurd  vollen  wyn  . .  .*  Rükp  IS-Vl 
,Üwere  hend  sind  vollen  bluot.*  Gualth.  1559  (.blnots.* 
1555).  ,ln  diser  wölt,  die  so  vollen  irrtunibs  ist* 
LliAv.  1569/78.  .Dass  sy  ire  hüser  vollen  huslüten 
setzind.*  1573,  Hotz,  Urk.  , Vollen  äderlinen.*  Fris 
,l)ie  Küh  vollen  äglen  worden.'  1734,  Dien.  Oiilatt 
—  b)  adv.     a)  mit  Genetiv  form,  rolls,  vollends.   .Den 
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haiiilel  V.  zuo  end  fuereii/  1529,  Absch.  —  ß)  mit 
Präp.  z*  vollem  ÄAStauf.;  13  öO.,  ü.;  L;  Ö,  z'  vollme 
BHk.,  Si.,  2' vdlmig  BHk.;  L;  ZO.,  z' völlmig  BE., 
r'  rvilnig  AaL.;  L  (Häpl.).  ^  tollig  Gr;  W;  Z  (auch 
etwa  z*  völlig),  z'  voUmigs  AASeet.,  z*  vöUmis  S,  z*  coli- 
mist  LG.,  ^vollmcfidig'- ,  .prorsus,  penitus,  maxiine.' 
Id.  B.,  vollende,  völlig.  Mach  's  no^^  z'  i\  fertig.  Z'  v. 
z'  vil ,  allzuviel  BHk.  Und  die  Wuche  ist  z*  völlig 
verstriche.  MUsteri.  Mer  wend  dus  na  [noch]  z*  v. 
mache*,  beendigen  Z.  Ires  lingge  Bei**  het  nit  z*  vollem 
mögen  a*  Boden  abe  gelänge*.  BWyss  1868.  iV  isch 
im  z'  V.  Becht  (fscheh;  er  cha**  jiz  gränne*  tcie-n-er 
will  BM.  Du  bist  /»•  z'  v.  e  nüträtsige  [nichtsnutzer] 
Barst!  BHk.  ,Du  bist  mir  ein  Guter  gewesen  und 
jetzt  z'  V.  gut.'  GoTTH.  Vilhjcht  cha**  di'"*  dV  Ätti 
s*  völmig  uche  [hinauf],  ebd.  So  ne  z'  vollem  fromme"" 
Ma*"*.  Alpenrosen  1811.  ,Was  Lucifer  uns  heisst  und 
gebüt't,  darfyr  hilft  eben  z' vollem  nit  [Nichts]:  so 
niiend  mier*s  tuo°.'  Com.  Beati.  —  c)  den  vollen,  im 
vollen,  s.  d.  Subst. 

Die  Steigerungsform  mit  Umlaut  (,vö]Ior')  auch  bei  Ma- 
nuel; ,fölleste.'  HEEsuher  1692.  Das  in  den  Flcxiousfurmen 
aufsteifreode  m  (schon  bei  Edlib.  ,mit  irem  folncn  gwalt.*) 
nach  Äiialogie  der  Ftc.  Adj.,  welche  -en,  -in  schon  in  der 
(irundform  besitzen,  in  diesem  Falle  vielleicht  gefördert  durch 
d«u  unU'r  9  a  erwähnten  Sprachgebrauch,  bei  welchem  tW/en 
aU  eine  blosse  Nbf.  von  tvV/  verstanden  werden  kann,  wie 
tn>fh  und  trot.Iun  udgl.  neben  einander  bestehen.  -  An  der 
obeij  angedeuteten,  von  Schm. -Fromm.  1*,  838  ausführlicher 
nachgewiesenen  Entstehung  dieses  Sprachgebrauchs  lässt  sich 
kaum  zweifeln;  das  Zsfalleu  von  Nom.  und  Aec.  in  der 
Mundart  (daher  die  Unsicherheit  unserer  Schriftsteller:  ,Ci- 
cuta  hat  ein  stengel  voller  gleich  wie  Fenchel.'  Tierb.  1503) 
und  das  Vorhandensein  eines  Adv.  roiU-H  im  Mhd.  mögen  ihm 
immerhin  Vorschub  geleistet,  auch  das  Sprachgefühl  eine 
Zeit  laiig  die  Flexion  auf  das  folgende  Subst.  im  Gen.  be- 
ZM'^en  haben  (wie  auch  Manuels  «voller  ttiflen'  sich  fassen 
l;l-i^t).  —  9  b  ß.  Z"  voUm^  Umstellung  aus  der  richtigen 
Ihttivform;  die  überflüssige  Bildungssilbe  -uj  ein  beliebtes 
Anhängsel,  das  in  rftflmentiüj  mit  einem  andern,  der  Farti- 
cipialbildung,  kombiniert  ist.  Statt  z'  vollem  wurde  im  Mhd. 
der  Dat.  Fl.  des  Adj.  oder  des  Subst.  (s.  u.)  gebraucht  und 
auch  in  unserer  ä.  Lit.  herrscht  ,z'  vollen'  noch  vor,  z.  B. 
i:»ti9,  Egli,  Act.;  HBull.  1531  (neben  ,ze  voll.'  1540);  1531, 
Strickl.;  LUv.  1569;  üualth.  1584;  1605,  Z  Ratsver.; 
JJBreit.  1640;  Schimpfr.  1651;  ,zu  vollem'  erst  Wurstis. 
1580;  VFrider.  1619.  —  Abi.  .4;/.!?/;  Mumj.fd ;  füllen,  y^^h 
VtßiU*  m.  —  Bei  den  folgenden  zsges.  Adjj.,  welche  sämmt- 
Itch  (atisgen.  hand^)  Steigerung  des  Begriffes  bedeuten,  ist  die 
Uänfuog  der  Zss.  meist  copulativ  zu  verstehen. 

platt-ei-:  eig.  v.  wie  ein  Ei  Uw;  U.  —  (platt-, 
topf-)  ehe"-:  flach  v.  bis  zum  Kand  Gr;  Z.  — 
plattig- erde"-  Z.  ,Erde',  versch.  von  Jlerd  (s.  hier  u.), 
dient  ohne  bestimmten  Begriff  zur  Verstärkung  überhaupt 
(s.  Sp.  437).  Wegen  plattitj  s.  hier  u.  —  g'graplet-: 
dicht  (eig.  krabbelnd)  v.,  z.  B.  von  Ungeziefer  aScHw. 
—  graslet-  s.  gekraslet-.  — gehüfet-,  g'hüfnet-  (jik, 
füf'J  (fhüfedig-  Bs,  (fhüfßjig-  Bs;  S;  Z:  gehäuft  v. 
■s  Mes  g.  (/c»,  voll  messen.  —  blitz-hagel-  (Si-reno), 
chatz-hagel-  L,  blind-stern(e")-h.-  L;  S<;h;  U: 
arg  besoffen. 

band-:  die  fassende  Hand  füllend.  Z' h.-v.  wel- 
chen, mit  natürlicher  Haltung  der  Hand,  indem  der 
Daumen  wie  die  übrigen  Finger  sich  um  die  Zitze 
legt  GRPr.,  anton.  tümli^gen,  wobei  man  mit  einge- 
knicktem Daumen  die  Zitze  drückt.  ,Das  land  gab 
[ertrug]  ganz  band  voll.'  15:31/00,  1.  Mos.  ,Manipula- 
tim,    handfoUweise.'    Vestib.  lüO'i.   —  band  vollen: 


(tr.)  Einen  durchprügeln  (eig.  packen  mit  vollem  Griffe) 
GaPr.  —  Abi.  Yi^n^- völlig  (s.  hier  u.);  Hampfle. 

herd-  W,  hart-  GaObS.:  eig.  v.  wie  Erde  (vgl. 
»steinreich').  Es  ist  lierdvolls  Straffle*  [Heuschrecken]. 

Hart  kann  auf  lokaler  Ausspr.  beruhen;  sonst  müsste 
es  von  dem  Wall.  Ausdrucke  getrennt  und  als  ,hart-v.*  auf- 
gefasst  werden.     Vgl.  erden-v. 

kanone"-:  betrunken  Ap;  Z.  —  chatz-:  ebenso 
B.  Vgl.  (?) /osc-t\  —  chnüpisch-:  von  einem  Baume, 
der  mit  ganzen  Chnüpe,  Klumpen,  von  Früchten  be- 
deckt ist.  —  chrugel-:  betrunken  BBe.  (eig.  v.  wie 
eine  Kugel  oder  mit  Bez.  auf  die  .runden'  Füsse  des 
Betrunkenen).  —  g'kraslet-  Gl,  g'kroslet-  Si-nSt., 
g'graslet-  SchwE.:  dicht  voll,  von  Obstbäumen, 
Reben  (eig.  so,  dass  es  Einem  vor  den  .\ugen  wimmelt). 

—  löse"-:  betrunken  ZWl.  —  Wortspiel,  da  die  fruchtr 
bare  Loa,  das  Mutterschwein,  in  anderm  S.  ,voll'  wird.  — 
g'niglet-:  dicht  besetzt  mit  Beeren,  Früchten.  Nar- 
ben udgl.  AABb.;  Gr;  L;  UwE.  Eig.  so  wie  der  Nigel, 
Igel,  voll  Stacheln  ist. 

bi-  W,  be4e-  Z,  'piet-  ZZoll.,  platt-'p.-  aScHw, 
'pielet-  Gl,  'pilet-  ScnwMa.;  ZF.:  zunächst  von 
Gefassen  mit  nassem  (Schw;  Z),  dann  auch  von  sol- 
chen mit  trockenem  Inhalt  Gl  (z.B.  Korb  voll  Nüsse); 
auch  von  Fülle  der  Früchte  oder  Blüten  Z. 

Das  erstere  könnte  Zss.  mit  dem  Adv.  sein  i.  S.  v.  ,bi8 
nahe  an  den  Kand',  doch  steckt  in  den  übrigen  Formen  ent- 
schieden die  Beziehung  auf  die  Biene,  Ät,  Beie,  liiji,  BuU, 
und  zwar  entw.  wie  bei  lnjden  (s.  d.)  Bez;  auf  die  Menge 
und  das  Gewimmel,  den  dichten  Klumpen  des  ansitzenden 
Seh  warmes  oder  auf  die  Subtilität  und  Kleinheit;  um  die 
Uberstarke  Belastung  eines  Schiffes,  dessen  Ränder  fast  auf 
das  Niveau  des  Wasserspiegels  herab  gedrückt  sind,  zu  be- 
zeichnen, sagt  man  am  ZS. :  e«  rhünnt  e»  Beili  (auf  dem  Rande 
stehend)  trifike^. 

bunte"-  (p-):  zunächst  nur  von  Fässern,  v.  bis 
an  den  Spund  G;  Z. 

geberet-,  AXich' pisset-' peret-:  vollgestopft  Gl;  Z. 

—  Von  heren,  kneten,  drücken. 

„bort-**  St.*,  „bor-"  St.^:  v.  bis  an  das  Bort, 
den  Kand,  oder  übervoll,  von  bor-,  empor  „Ap". 

borzet  */>-  AxBb.;  Ai»;  Bs  (auch  borzetig-.  Spreng); 
GlH.;  GW.;  ScHSt.;  Z  (boTze-  It  JCSchweiz.  1820), 
x*-burzet'  ZLunn.:  gestopft  voll.  En  Sack  'porzet-v. 
Herdöpfel.  In  weiterer  Anwendung:  's  lit  Alles  b.-v. 
Niiss.  ScLGKR;  auch  von  Fülle  von  Früchten,  Blüten 
Z.    Von  borzen,  hervorragen. 

g  e  b  i  s  s  e t -  pisset-  BRi. ;  Gr  ;  Scn ;  Uw ;  Z ,  'pissnet- 
GRChurw.,  'pissmet'  GRChur,  \**pisse-  GRSpl.,  ebe*- 
pisseftj-  Z:  dicht  gedrängt  v. 

Von  bitHinien,  verkeilen  (so  dicht,  wie  wenn  der  Keil 
gänzlich  eingetrieben  ist  und  mit  der  Oberfläche  des  zu 
spaltenden  Holzes  eine  Ebne  bildet),  aber  tw.  mit  Anlehnung 
an  ,beissen'. 

bitt-  s.  plitt-v,  —  plummig-  Z  oTö.,  plonig- 
Z  uTö.,  blonet-  ScnSt.:  .gebläKt*  v.,  geschwollen  v., 
z.  B.  vom  Bauch,  dann  übh.  strotzend  v.;  auch  von 
hohem  Grad  der  Trunkenheit. 

pläpplct-:  zum  Überfliessen  v.  Gl.  —  \on  jMpplen, 
stossweise  Überfliessen. 

platt-  „F;  L;  Zg«  It  St.*»;  ScHwMa.;  Z,  plattig- 
Z.  plattet-  BO.;  LG.:  zunächst  v.  bis  zum  Über- 
fliessen, doch  auch  (Z)  de*"  Baum  hanget  pl.-v.;  vgl. 
platz-v.  ,Wie  derdoctor  kam,  sach  er,  dass  er  [der  Abt] 
blatvol  was  —  wie  er  denn  ein  grosser  trinker  ist.' 
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Vad.  »Ahenam  nndans,  kossel,  der  überlanftf  oder  blatt 
vol.*  Fris.  jDas  bittere  triiik<^schirr,  das  ihm  Gott 
eingeschenkt  hat  und  zwahr  blatvoll.*  FWyss  1650. 
Da  das  Adj.  ^platt*  uDsoron  MAA.  sonst  mangelt,  so  ist 
das  Torlicgende  Comp,  wohl  als  Entlehnung  zu  betrachten, 
die  durch  die  Bildung  mit  -ig  der  MA.  mehr  accommodiort 
wurde.     Vgl.  auch  lüatte*,  Schüssel. 

plitt-voll  BS.,  bitt-  W:  zum  Überfliessen  v.  — 
Der  durch  Ablaut  erweiterten  Formel  *plitt-plaU-v.  entnommen. 

platsch-  Aa  (auch  platschet-);  B;  L;  „VOrte; 
Gr;  Sch",  blutschedig-  BsStdt,  platz-  Ap;  Gl;  Gr, 
platzend-  GrSpL,  platzet-  GRChur;  GW.:  ebenso,  aber 
auch  (Gl)  von  gerütteltem  Masse;  auch  von  einem  Be- 
trunkenen. —  Von  flatichcn  (platten),  breit  und  klatschend 
auffallen. 

bri-  GStdt,  pre»-Ap;  GStdtf,  prß«m(e)- Ar:  v. 
von  Flüssigkeit  bis  an  den  Rand;  in  Ap  auch  gehäuft  v. 

Bn-  scheint  Ausweichung  von  bi-  (s.  o.)  zu  sein,  denn 
für  Brf,  Brei,  passt  weder  t  fUr  GStdt,  noch  c*  fttr  Ap. 

präglct-  GnChur;  GRh..  Stdt,  prigelet-  G  1799: 
über  und  über  besetzt  mit  Etw.,  z.  B.  mit  Pockennarben. 

Von  präijen^  in  grosser  Menge  fallen,  Präget,  Haufe; 
Puckengesicht.      Vgl.  auch  geraglet-,  geriglet-. 

gebrisen-  Cprise-J:  gehäuft  voll,  z.  B.  ein  Geschirr 
mit  Erbsen  ScnSt.  Eig.  v.  wie  wenn  es  zsgeschnürt 
wäre.  —  gcbrotzet-  (j)rotzet-J :  eig.  geschwollen  v. 
GW.  —  Von  Brotz,  dicker  Körper.  —  g' redet-:  dicht 
v.,  eig.  so  wie  die  Körner  usw.  durch  das  Sieb  ge- 
fallen kommen  SriiwE.  —  g'raglot-  L;  S;  Z  rS., 
g'rcuflig-  Aa;  Bs;  Z  (ä),  g'r iglet-  Gl,  g'r igelig-  Aa 
Leugg.;  ZTu.:  dicht  v.,  von  Menschenmenge,  aber 
bes.  von  reichlich  mit  Obst  behangenen  Bäumen;  bei 
Spreng  auch  übertr.  auf  Trunkenheit.  Mit  Ablaut- 
spiel :  g*riglet  -  und  -  gWäglet  -  c.  LG.    Eig.  =  wimmelnd. 

—  sü-  fsou-J:  stark  betrunken  Ap;  ScnSt.  Vgl. 
lösefi-v,  —  sigel-:  spundvoll  (so  dass  man  das  Fass 
versiegeln  könnte)  Gr.  -  sü-  (söü-J  sack-:  über- 
mässig betrunken  G;  Soii;  Z.  ,Sackvoll  sein,  sich 
pläien,  turgere.*  Mal.  —  g'sackt-:  so  viel  als  Platz 
hat  Bs.  Von  «icAew,  das  GefÄss  rütteln.  —  g'schlage"-: 
mit  Früchten  reichlich  behangen  AABb.;  Srn;  Z.  Eig. 
so  dicht,  wie  es  durch  Schlagen  zuwege  gebracht  wird. 

—  g'schwönkt-:  zum  Überlaufen  v.  ScnSt.  —  ge- 
spickt- (lipiket'J:   dicht  v.  GG.     Eig.  voll  besteckt. 

—  spunte"-:  spundvoll  Bs;  Gl;  Z.  —  g'stuhet- 
F,  g*ste*ck(o)t-AA;Z,  g'steckedig-,  g'stecktig-  Bs, 
g'stacket-  Aa  (auch  g'stackig-)  B;  LG.,  g'sticket- 
GrV.,  g'stocket- Bs;  B;  Ndw:  gedrängt  v.,  namentl. 
von  Leuten ;  hartgefüllt.  D*  Amtschrlberei  s\g  geng 
g'stocket  voll  Lüt  g'si*.  Gotth.  ,Meine  stett  werdend 
noch  gsteckt  vollen  glucks  sein.'  Zachar.  1531/18. 
jTurgere,  gesteckt  v.  oder  getrungen  v.  sein,  vor  volle 
sich  bläjen.'  Fris.  ,l)as  Münster  war  gesteckt  v.  Leu- 
ten.* WuRSTLS.  —  Die  Formen  mit  i,  n,  o  scheinen  blossi- 
Spielarten  nach  Art  der  Ablautsformen  zu  sein. 

stock-:  ganz  betrunken  BG. 

g'stumpetig-:  von  einem  Sacke,  einer  Tasche 
gesagt  AAZciii.  —  Eig.  so  voll,  dass  es  steht,  wie  der 
Stumjpcn,  Mehlsack,  oder  übh.  ein  kurzer,  dicker  Korper. 

g'stopfetig-:  vollgestopft  AAZein.  —  (blitz-) 
Stern-:   arg  betrunken   Aa;  Ap;  L;  „Gr;  Sch;  Vw**. 

—  g'storzet-:  gedrängt  v.  Ndw;  „L;  Zg-  (St.**).  Eig. 
V.  bis  zur  Starrheit.  —  g'stosse"-:  ebenso  Z.  -  - 
g*striche"-:  von  Trockenmass  Gr;  Sch;  Z.   S.  Strich' 


holz,  —  'triblet-  AaZ.,  'troblet-,  \trüblet-,  'trnb- 
let-  Ndw,  'trüb(e)let-  VOrte,  'trupplct-:  dicht 
behangen  mit  Obst-  oder  Blütenbüscheln.  —  Angelehnt 
an  tnJtden,  Brei  stampfen;  troblen,  polternd  und  in  Menge 
fallen;   Trübe,  Trübd^  Traube;   Tntpplf,  Schaar. 

'tschochnet-:  gehäuft  v.  GA.  —  Von  Turjutchrn, 
Heuh&ufchen.  —  zapf-:  berauscht  BLf.   Vgl.  Vottzapf. 

Volle»  m.:  Fülle,  Überfluss.  Wer  de*  Eogge* 
understäuht  [in  staubige  Erde  säetj,  d'  Gerste  under- 
chleibt  [in  nasse  E.  s.],  de*  Wetze  säet  %'n  Scholle*, 
äJer  het  Alles  im  Volle.  Bauernr.  It  Sutermbtr. 

Mhd.  der,  die  voUe.  ,Wirt!  si  [d.  i.  die  Gftste]  f&ll  S4i, 
dass  si  vollen  hau.'  Hadl.  ,Sy  butten  denen  von  Swyz  recht 
für  ein  römschen  künge;  meinten  also  den  vollen  gebotten 
habcn.^  Fründ  1446.  .üamit  ich  üch  tOe  den  vollen',  es 
euch  vollends  antue.  Fuukel  1551.   —  Oben  viel],  das  Adj. 

vollen:  voll  werden,  allg.  —  er-:  1.  tr.,  voll 
machen,  erfüllen.  ,D6n  schaden  e.,  widerkeren,  nf- 
richten  und  abtuen.'  Archiv  GBüti  1392.  ,Inen  [d.  i. 
den  Richtern]  einen  zuosatz  ggben,  dass  das  gericht 
wider  erfollet  werd  und  besetzt.'  Offk.  Bargau  1472. 
.Sollen  doch  die  schützen  nit  me  gSben,  sunder  wellen 
wir  von  Zürich  das  e.'  Z  Ausschreiben  1504.  ,| Damit 
ihnen  ihr  Wille  auch  hierin]  erfollet  [werde].*  153n. 
Absch.  —  2.  intr. ,  voll  werden,  in  bildl.  S.  a)  tüchtig 
werden,  sich  ausbilden,  z.  B.  von  einem  Arzte  Z;  doch 
häufiger  nach  der  Übeln  Seite  hin:  t"  der  Fülket  [Faul- 
heit], im  Trinket  [\3i(ig\.'\  ervollet.  Me*  muess  nüd 
warte*,  bis  er  ganz  ervollet  ist,  susi  richt't-tne*  Nud 
me  an-em  üs  Z.  ,In  solcher  frSchbeit  ist  der  geist 
erstarket  und  ervollet'  FWyss  1653.  ,Aber  nunmehr 
sind  wir  ervollet  und  wirket  die  Stimme  Gottes  fast 
nichts  mehr  an  uns.'  JJÜlrich  1733.  —  b)  sich  woran 
gewöhnen  Z.  Er  ist  t"  slre  Sach  errollet,  I*  denk 
Lärmen  eirollet,  desselben  so  gewohnt,  dass  man  sich 
nicht  mehr  durch  ihn  stören  lässt.  ,Ein  sömlichcr 
Prediger  erkaltet  im  eignen  herzen,  er  ervollet  syner 
eignen  Lehr.'  1633,  JJBrkit.  ,Gott  der  Herr,  mit 
seinen  gerichten  und  strafen,  deren  wir  erfollet  in 
denen  wir  erstarret'  JMüll.  1666.  —  Ervolling  f.: 
Erfüllung,  Genüge.  ,Dem  wellend  wir,  so  wyt  Ivb 
und  iSben  langet,  statt  und  erfollung  tuen.'  1531, 
Striokl.    -   Auch  mhd.  ervcilen  sowohl  tr.  als  intr. 

vollen(d),  volletst:  vollends  L.  ,Tribend  alle 
pfaffheit  [die  Geistlichen]  zuo  der  Statt  hinuss,  bet- 
tend sy  lieber  zuo  voUet  zuo  todt  geschlagen.*  HBrLL., 
Tigur.  ,Der  Rhein  wurde  dir  deine  Schand  nicht 
follend  abwaschen.*  JMet.  1694.  ,Hätte  der  Teufel 
ihn  nur  vollends  genommen,  und  der  Junker  ihn  za 
vollends  gehenkt*  HPest.  1790. 

Aus  mhd.  Adv.  rollen,  z.  T.  mit  der  nach  n  bes<»nders 
beliebton  Anhän^^ung  von  d  (t),  vor  welchem  n  verschwindon 
kann,  worauf  sich  dann  noch  eine  suporlat  Furm  entwickelt 
Vgl.  auch   voll  9  b  ^;  völlig. 

Voller  m.  =  voll  7  als  Subst  GRh. 
Die  Flexionsendung*  zur  Bildungsendung  umgedeutet  wit* 
in  der  Junger  u.  ä.    Doch  wahrscheinlicher  von  FoUn  abgel. 

Vollung:  Erfüllung,  Gentige.  ,Getrüwt,  sy  hab 
im  bishar  gnuog  und  den  v.  getan*,  glaubt  sie  hab«' 
alles  Obliegende  geleistet  L  Urk.  Ii7(».  ,nass  un- 
um  allen  kosten  und  schaden  v.  und  genueg  bescbShen 
ist'  1569,  Z  Staatsarch. 

Mhd.  rollung  f,,  doch  wie  das  Genus  in  der  L  Urk.  »•«?*. 
vermengt  mit  dem  Masc.  rollen.     Vgl.  Einung  m. 
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Völli  f.:  1.  Völlni,  das  VoUaein  Z.  —  2.  Fülle, 
Uberflnss.  allg.  Me*  g'aehd  wol,  dass  do  <üli  F.  ist: 
es  häd  me  Fleisch  und  Wurst  i"  der  Säustande  inne, 
€^s  mänge  Für  im  Chämi  häd.  Stutz.  AUi  F.  ha*. 
Sprw. :  Wo  aUi  F.  ist,  chann  e  Sou  huse*  [haushalten]. 
.Das  meer  soll  wüeten  und  sein  volle',  in  der  Pa- 
rallele :  ,and  alles,  was  darin  ist.'  1531/1683,  1.  Chron. 
,.An  speis  sich  keiner  g*niegen  tnot,  Es  muoss  g'rad 
alle  YöUe  syn.*  Cobl  SBeati.  ,Habend  bishar  keinen 
inangel  gehebt  und  sind  in  aller  vöUy  gewesen.'  HBüll. 
1540.  ,Hanger  und  volle.*  Wurstis.  1580.  .Fleisches 
Lust  und  alle  Völle  St&rzen  manchen  in  die  Hölle.' 
KoMkt.  1674.  ,Von  fölli  wyns  wögen.'  Mey.,  Wint. 
Chr.  ,Da  man  ihnen  am  ersten  die  volle  gegSben,  und 
letstlich  an  der  Proviant  abbrechen  wollte.'  Eriegsb. 
1644.  ,Brot8  die  Völle.'  Jülrich  1733.  —  3.  Zustand 
gänzlicher  Trunkenheit,  allg.  Etwas  tun  t»  der  V., 
US  F.  ,Von  w6gen  der  fölli  nümmen  künnen  und 
mögen  gan.'  Mkt.,  Wint.  Chr.  —  4.  FüUi  AaF.;  Bs; 
LE.,  H.,  sonst  VÖÜi,  Krankheit  des  Kindviehs,  das 
Blähen,  Auflaufen,  Trommelsucht,  verursacht  durch 
übermässigen  Genuss  von  jungem  Gras  oder  Erkältung, 
allg.  Ich  ha*  nüd  chönne  schlafe,  ich  ha*  mi*^  mOesse 
umetrÖU  wie-n-es  Haupt  Veh,  wenn  *s  d*  F.  hed.  XVIIL, 
Baübrngbspr.  I*^  gib-ner  Haberstrau  iez  undrem  Chle; 
Nüd  orehe  gi*;  dwnnt  d'  F.  iiberchö.  Stütz.  Von  der 
,stilleii'  oder  ,chalten  V.'  als  chronischer  Verdauungs- 
störung mit  Appetitlosigkeit,  unterscheidet  man  die 
Wind-V,  von  akutem  Charakter,  Kolik.  —  „Brand-: 
eine  langandanernde  Unverdaulichkeit  beim  Rindvieh, 
wobei  der  erste  Magen  (Wanst,  rumen)  periodisch  von 
entwickelter  Luft  aufgetrieben  wird,  und  das  Futter 
im  Fettdarm  (omasum)  gewöhnlich  mehr  oder  weniger 
vertrocknet  GRh.;  Z.**  — -  Fö//n»  stimmt  zu  der  Flexions- 
form voüne,   —   S.  auch  Füüi  f. 

völlig:  1.  voll.  ,Was  diser  zuvor  mit  fölligem 
Hals  ger&hmet  hat.'  ClSchob.  1695.  ,Dio,  so  stark, 
V.  und  blutreich  sind,  sollend  eine  Aderen  öffnen 
lassen.'  DKökio  17'21.  —  2.  weit,  Gegs.  zu  enge, 
knapp.  Ein  Kleid,  eine  Axt  können  z'  v.  sein  B  öO. 
-  3.  {auch  g'veüigV;  W)  vollständig,  vollkommen, 
allg.  En  völlige  Torebueb,  zum  wirklichen  Narren  ge- 
worden. Häufiger  als  Adv.  jE^^  tued  v.  sümmerle*,  ist 
schon  wie  Sommer.  3f«"  sc^tt  t\  wider  %*heize*,  weil 
es  wieder  so  kalt  geworden  ist.  Der  Vater  hed  uf 
de*  Schtide  fri  t?.  Nud  gtha*,  Schw  Fasnachtspiel  1883. 
Es  het-mW  v.  g^grüset  d'rdb  BE.  F.  voll  g*suffne,  ganz 
betrunken  Uw.  In  genetiv.  Form  oder  als  prädik. 
Adj.  auf  sächliches  Subj.  bezogen:  es  is 's  [ist  es] 
rolligSf  ist  gntgemessen  (gutgewogen)  die  fragliche 
Zahl  GrD.  Zu  blosser  Steigerungs-  (B  öO.)  oder  ße- 
jahungs-  (Z)  Partikel  abgeblasst:  völlig  vü.  F.  amu 
a*ha*,  ihn  eindringlich  bitten.  Isch-es  erlaubt,  da 
abz'sUze^?  Antw.  FöH*^  [ja  wohl].  —  Vgl.  vo«i0  6ß. 
—  itel-.  ,Satt,  eitelvöllig,  solidns.'  Mal.  —  Dazu  das 
AdT.   .ftlklichen'  =  TOlliglich.  Edlib. 

band-:  die  Hand  ausfüllend,  faustgross  Gl;  GO. 
.Wirft  er  in  mit  einem  handvölligeu  stein,  mit  dem 
jemants  mag  getödet  werden.*  1548/1707,  IV.  Mos. 
.Handvollige  stein,  saxa  mauualia.'  Fris.;  Mal.  neben 
.Gross,  handfdllig  piren.'  —  Geht  znn&chst  auf  Handroll 
znrfick.     S.  noch  hämpßig. 

völlmig,  vollmis,  vollmist  s.  voll  10  b  ß. 

Foleii  1.  n.  -ö-  GaPani,  Föle  Gl;  GSa.,  W.:  Be- 
schäler.   ,G kauft  ein  foUen,  der  nie  geritten  was;  das 

Sohweiz.  Idiotikon  I.  6. 


erst  ysen  warf  er  ei»m  an  stirnen.  Uf  die  zyt  hat 
der  fulen  mich  übel  geschlagen.'  1525.  HsStockar.  — 
2.  „f.:  Stute;  Alpen-,  Stute  auf  den  Alpen  Gl." 
Wahrsch.  dem  dortigen  LB.  1807  entnommen:  .[Bei 
der  amtlichen  Alpzählung]  soll  alles  Vieh  in  die  Zäh- 
lung kommen,  äussert  die  Alpfohlen  und  die  Senten- 
pfarren  [Herdestiere]  nicht',  wo  das  W.  aber  eher  als 
Msc.  i.  S.  V.  1  zu  verstehen  ist. 

Vgl.  das  von  B.  wahrsch.  unrichtig  angesotzte  voU  7  und 
Voller.  Mhd.  r0/,  ahd.  f6lo.  Füllen.  Da  fOr  letztem  Begriff 
Fülli  sich  festgesetzt  hat,  so  konnte  Faien,  in  ni.  u.  f.  ge- 
spalten, für  das  erwachsene  Tier  (mit  Bez.  auf  das  Geschlechts- 
leben) verwendet  werden. 

„föleu:  ein  Junges  werfen  (von  der  Stute)  Gl." 
Syn.  fullenen.  -  •  fölig:  brünstig;  kirre,  lüstern 
übh.  Gl.    Grob  scherzh.:  heiratslüstorn. 

be-folen  s.  beßlchen. 

Volle**  I  m.:  das  gemähte  Gras,  bevor  es  aus- 
gebreitet ist.  Di*  Heugras  ist  noch  a  Volla.  En 
grosse  V.  Wenn  die  Worberinnen  den  Mädern  nicht 
nachkommen,  sagt  man:  Schi  hend  Volle  GrV.  Syn. 
Mäd;  Schwaden. 

Der  letzte  Satz  konnte  von  dem  Adj.  voU  aus  erkl&rt 
werden.  Sonst  dttrfte  das  vorliegende  Snbst.  churwelschen 
Ursprungs  sein.     Vgl.  ßUltn. 

Folie"  II  f. :  trichterartiges  (hölzernes)  Gefass, 
durch  welches  die  frischgemolkene  Milch  geseiht  wird, 
zu  welchem  Ende  die  untere  Öffnung  mit  grünen  Tann- 
reisern udgl.  (F.'Schübel)  verstopft  wird  B;  FJ. ;  Gr; 
LE.;  S;  Uw;  U;  W.  ,Ihr  richtet  selbige  [die  Milch] 
durch  ein  Vollen,  darinn  sauber  Tannkriss,  in  ein 
Gepsen  [Milchgelte].'  SLütz  1732.  S.  noch  F.-Heber. 
Auch  wie  eine  Art  Sprachrohr  verwendet,  z.  B.  zum 
Abendsegen  auf  der  Alp;  zum  Jodeln;  s.  WSenh  1871. 
Syn.  Milchrichter;  Signapf;  Siene;  (Tradhter);  Lere. 
—  „Flueh-,  Wald-:  Öffnung  in  einem  Felsen,  Zu- 
gang in  einen  Wald,  die  am  Anfange  sich  weit 
auftun,  allmählich  aber  sich  verengern,  auch  ganz 
schliessen  LE."  —  volle":  die  Milch  durch  eine  F. 
seihen  GrD. 

Aus  dem  Syn.  L^re  scheint  hervorzugehen,  dass  die  Volks- 
etymologie unser  W.  mit  ,voIl'  in  Beziehung  bringt.  Grimm 
stellt  es  zu  mundartl.  .Folge'.  Gelte,  Eimer.  Yiell.  ist  es 
wie  andere  Ausdrücke  der  Alpwirtschaft  rom.  oder  celt.  Ur- 
sprungs; vgl.  mlat  folli»,  fclium,  fclia,  eine  Art  GeAss;  ein 
gewisses  Weinmass. 

Vollez:  „Schnellkugel,  womit  die  Kinder  spielen  F." 
St.  schreibt  zwar  „Folletz,  Y-*,  gleichwohl  legt  sich  die 
Frage  nahe,  ob  nicht  in  seiner  Vorlage  Bcüey  (s.  o.  17)  ge- 
standen habe. 

Folio  n.:  eig.  grösstes  Format  für  Papierbogen; 
tibertr.  auf  den  höchsten  Grad  einer  Eigenschaft. 
Dubak  vom  F.  [beste  Sorte].  Ineichen  1859.  Er  ist 
es  Chalb  (e  Chue,  e  Sou)  im  F.  (und  wer  's  nüd  glaubt 
ist  aw'^*  esöj  Z.  In  alls  F.,  vollständig,  durchaus, 
gänzlich,  z.  B.  Etwas  verpfuschen  BRi. 

Folinm  n.:  dünnes  Blatt  von  Metall.  Folie.  ,Das 
F.,  so  man  in  ein  ring  legt  under  das  edelgcstein.  das 
man  einfasset,  bracteola.'  Mal.  —  Der  Sg.  zu  dem  Plural, 
welcher  der  Üblichem  Form  .Folie'  zu  Grunde  liegt 

fal  —  Comp,  filier:  1.  in  chemischer  Bed.,  wie 
nhd.:  in  (fauler)  Gährung,  Auflösung,  Verwesung  be- 
griffen, zunächst  von  organischen  Stoffen,  allg.  Von 
Ziger,  den  man  in  einem  Gefäss  gährcn  (fülen)  liess 
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Bs.  J>VL  [Lazarus]  stinkest  wie  ein  fauler  Mist,  Der 
sieben  Jahr  gelegen  ist/  Tobl.,  Volksl.  Jetzt  wird 
/.  tde  M.  als  Wortspiel  gebraucht  {f,  in  moralischem 
Sinn)  S;  Z;  vgl.  aber  u.  5.  Bildl.  Sürs  und  Füls, 
Vorteil  und  Nachteil.  Mier  hein  's  Geschäft  zusammen 
u  S.  u  F.  tüöfn-mer  brüederlich  teilen  BRi.  Einen 
Handel  schliessen  für  S.  u  F.,  dehin  u  ewegg,  ohne 
Nach  währschaft  BHk.;  Syn.  halfterlofig;  (sür,  saftig, 
grün,  von  Holz).  S.  auch  Ei  6  (Sp,  13);  Fisch;  Käs. 
Von  unorgan.  Stoffen,  Gestein,  Felsen:  verwittert, 
meist  von  weichem  Tonschiefer,  der  an  der  Luft  bis 
in  die  dünnsten  Blätter  sich  spaltet  und  endlich  in 
Tonerde  zerfallt;  Syn.  Flisch.  Vgl.  ,feig*  (Sp.  688) 
urspr.  von  morschem  Gestein.  Daher  die  Bergnamen 
Fulhffm  BO.;  der  Fule  oder  Eiseltstock  Gl  (dagegen 
Fulense  BO.,  urspr.  ein  stagnierender  See,  See  ohne 
sichtbaren  Abfluss).  Fuli  Brtigg  s.  u.  4.  —  2.  von 
Metall,  Münzen  nur  bildl.  i.  S.  v.  schlecht,  gering, 
wertlos,  verrufen;  vgl.  6  b.  Nit  e  füle  Rappe  me  ha' 
B.  ,Böse,  füle,  unwertschafte  münze.'  1539,  Absch. 
»Predicanten  sind  verrüeft  wie  das  f.  gölt,  ob  sie  gleich 
ein  guets  präg  habend.'  ,Nit  ein  faulen  haller  umb 
dich  geben.'  Schimpfr.  1652.  —  3.  von  krankhafter 
oder  übh.  mangelhafter  Beschaffenheit  einzelner  Teile 
des  tierischen  und  menschlichen  Xörpers;  einer  der 
sog.  Hauptmängel  an  Pferden  und  Rindvieh  S,  oft 
verbunden  oder  syn.  mit  finnig.  ,Faul  ist  eine  Mast- 
kuh, wenn  sie  beim  Metzgen  finnig  erfunden  wird.' 
Alp.  1806.  ,Wer  ein  hauptmürdig,  büchstössig,  spätig 
oder  ful  ross  verkauft,  soll  es  widerumb  zuo  synen 
banden  nemmen.'  B  Gsatz.  1615.  ,Dic  Haubtmängel 
aber  des  Rindervichs  seind  erstlich  faul,  zweitens 
finnig  und  drittens  hirnmüotig.'  1769,  ScHwEüsn.  LB. 
,Das8  dises  Pferdt  mit  folgenden  mänglen  behaftet 
seie,  als:  erstlich  stettig;  '2.  bauchstössig  od.  dämpfig; 
3.  räzig;  4.  haubtmördig;  5.  mänig,  oder  6.  ganz  faul.' 
ebd.  Mit  Lungentuberkulose  (Fuli)  behaftet;  syn. 
dämpfig;  verschwärt,  von  Tieren  und  (roh)  auch  von 
Menschen  GrD.  Die  f.  Uszerig,  Auszehrung  in  hö- 
heren Graden  GTa.  —  4.  wer  in  Spielen  die  Partie 
z.  T.  oder  ganz  verloren,  seine  Spielrechte  verwirkt 
hat.  VgL  tot.  Eis  f.  si",  (im  Ballspiel)  einen  Punkt 
abzählen  müssen,  verloren  haben  ZRafz.  Ein  Spieler 
der  einen  Partei  ruft  einem  von  der  andern  zu,  ihn 
mit  dem  Ball  zu  treffen,  mit  dem  Stichwort :  fül  ver- 
rüert  [der  Verlierende  verwirft]!  der  Andere  erwiedert: 
Stand-m*r  f.  v.!  stehe  unbeweglich,  halte  still!  Bs.  F. 
(oder  füls  Ei)  heisst  aber  auch  ein  Fchlschlag  oder 
-wurf  mit  dem  Ball;  vgl.  Fülball.  (Roohh.  1857,  1, 
390.  395.  399.  400.  401.)  Wenn  die  Kinder  einander 
Rätsel  aufgeben,  so  sagen  die,  welche  die  Lösung  nicht 
finden:  ,Wir  wollen  f.  sein  [verloren  haben,  verzich- 
ten].' N.  ScHW.  Kal.  1877.  Wend-er  f.  si?  wollt  ihr 
bekennen,  dass  ihr  es  nicht  erraten  könnt?  Bs.  Urspr. 
zu  1  oder  2  gehörig  ist  die  Bed.  in  dem  Spiel,  wo 
zwei  Kinder  mit  gehobenen  Armen  eine  Art  gewölbte 
Brücke  darstellen  und  heimlich  ausmachen,  welche  der 
beiden  Seiten  ,die  goldene  oder  die  faule  Brücke'  (die 
gute  oder  schlechte  Seite)  sein  solle,  wenn  die  übrigen 
Kinder  unten  durchziehen  und  der  Reihe  nach  der  einen 
oder  andern  Seite  zugeteilt  werden;  s.  Rochh.  1857,  1 
S.  373.  Vgl.  Fülzi,  —  5.  träge,  wie  nhd.,  auch  »übst.: 
de  Fül  ha,  gleichsam  faul  gelaunt  sein,  nicht  arbeiten 
mögen  AaF.  Der  Grosse  Rat  bestehe  aus  «faulen  Bäu- 
chen',  proklamierten  die   Aa  Revolutionsmänner  der 


30er  Jahre.  I  wott  ekei  füls  Fleisch  träge  oder  i  tnag 
ekei  fülers  Fl.  tr.y  a*s  %  selber  bi*,  sagt,  wer  nicht 
dulden  will,  dass  ein  Andrer  sich  auf  ihn  stütze  Gl; 
Z.  Fül  wie  Mist  oder  wie  d*  Hund  Bs.  üf  dr  ffde 
Hut  ume  rutschen j  sich  träge  herumtreiben  S.  En 
füle  Hund,  Schelte  für  einen  faulen  Menschen  G;  Z, 
ebenso  en  füle  Beiz,  e  füli  Su"  W.  Er  nüd  f.  und 
git  em  *s  ume,  gibt  ihm  einen  empfangenen  Schlag 
rasch,  ohne  Weiteres  zurück  G.  Ich  nüd  f.  und 
mit-em  uf  de  Rugge,  ich  benutze  die  Gelegenheit  und 
werfe  ihn  auf  den  Rücken  Gl.  Ebenso  in  Bs;  Z;  ins 
Komische  verdreht:  und  ich  nüd  /*.  und  V  haut-m'r 
Ei*s  Z.  Zuweilen  auch  nur:  müde,  schläfrig  Bs; 
B;  Z.  Bildl.  der  f.  Mänot,  das  letzte  Monds  viertel 
W;  Syn.  abgend.  —  6.  schlecht,  schlimm,  arg. 
a)  von  Personen.  E  füle  Schelm  L.  le  nöcher  hi  Rom, 
ie  führ  der  Christ  L.  's  göd  Fülem  nie  übd  L.  le 
fiUer  d'  Lüt,  desto  besser  Glöck  Ap.  Der  Ei*  ist  de 
füler  und  d/r  Ander  der  scMimmer,  Beide  sind  gleich 
schlecht  GA.  *s  ist  Eine  se  f.  as  dr  Ander  ZO.  Er 
ist  alliwil  der  fülst  Bs.  I  wiü  e  füli  Hex  sx,  Bc- 
teurung  in  weiblichem  Munde  ZWl.  Er  [der  Föhn] 
slg  im  Grund  e  füle  Heid  U.  ,Dise  zügen  sind  merteil 
f.  tropfen',  elende  Kerle,  deren  Zeugniss  ohne  Wert 
ist.  1629,  Hotz,  Ürk.  ,Wo  einer  also  [um  Amter] 
praticierte,  den  soll  man  strafen  als  ein  meineiden, 
fülen  und  heilQsen  mann.*  1607,  U  Rq.  Im  Brauch- 
buch von  Kadelb.  (1671)  werden  verboten:  ,alle  und 
jede  unbeharrlicho  scheltungen,  darunder  alle  zue- 
namen,  darby  das  Wort  faul  gedacht  wird,  oder  auch 
hunds  etc.  verstanden  werden.'  ,Andere,  welche  ebenso 
faul  und  bös  als  ich.'  JMev.  1694.  Ao  1712  wurde 
N.  N.  überführt,  geredt  zu  haben:  ,E8  sei  bei  Gott! 
kein  füler  Städtli  als  Winterthur.*  untauglich. 
GoTTH.  unnütz.  ,Blinde  oder  faule  Rotte  nennt  man 
eine  eingebildete  Rotte  gewisser  Stadtwachten,  welche 
nur  bezahlt  aber  nicht  versehen  werden.*  Sprkico.  ,Ein 
fuler,  forchtsamer  und  verzagter  kriegsmann  sieht  de.s 
fyendts  heerzug  für  sterker  an  dann  er  ist.*  LLat. 
1569/1670.  Listig,  schalkhaft,  schlau,  verschmitzt, 
verschlagen.  En  füle  Kerli,  Purst  [Bursche],  S<Mm, 
Chetzer,  es  füls  Meitli  Aa;  Ap;  Bs;  B;  G;  Uw;  Z. 
Auch  etwa  von  Tieren :  füli  Tube*,  die  nicht  im  Schlag 
bleiben  B.  Sprw.:  Wer  mit  füle  Vögle  flügt,  vird 
mit  füle  g' fange  Ap.  En  füle  Vogel  —  es  füls  Gesang. 
ebd.  S.  noch  7.  —  b)  von  Sachen  IJw;  ü.  Das  ist 
f.  g'nueg!  Gl.  öppis  F^üUrs  diännt  's  nüd  gert  ZO. 
De  Schade  ist  hie  am  Fülste  Bs.  Es  ist-em  f.  g'gange. 
ebd.  Füli  Liedli,  Zotenlieder  Ap.  En  füle  Lug  Uw. 
Die  fülste  Sottise.  Schild.  Alli  füli  erdenkti  Schand. 
E  füls  Mül,  Lästermaul,  Widerrede  Gl;  ZO.  Ei*mds 
f.  Mül  a*hBnka,  Jmdm  Widerreden,  mit  bösen  Wort4?n, 
Beschimpfungen,  Vorwürfen  begegnen  Gl;  GG.  Und 
hesch  [hast]  der  Mueter  sogar  im  Chlh  [Zorn,  Zank] 
ds  f.  M.  ag*henkt  U.  Potz  füle  Wetter!  Stütz.  ,Der 
rechten  redlifuerern  einer,  der  vil  lugen  und  fuler 
pratiken  under  die  üwern  gesäit  hct.'  1531,  Strickl. 
Schwierig,"  verdriesslich,  widerwärtig.  En  fük 
Handel,  e  füli  Geschieht  Bs.  ,Rauch  [rauhe]  und  faule 
weg.'  TiERB.  1563.  Unbrauchbar,  untauglich,  z.B. 
von  einer  Waage  Bs.  En  füle  Spuel,  eine  unordent- 
lich übersponnene  Spule  GT.  Die  fülen  use,  so  händ's 
die  guete!  (Selbst-) Aufforderung,  die  geringen  Karten 
zuerst  auszugeben,  um  die  bessern  zu  sparen  L. 
Wenn  's  am  Morga  in  da  Tau  regnat,  git  's  an  fHi 
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ZeUi,  80  wird  man  nur  wenig  Heu  an  diesem  Tage 
einheimBen  können  GrD.  (ß.)   UnsicheffVons  weif ol- 
haftem  Wert,  von  Schuldiforderangen,  die  schwer  ein- 
zutreiben sind  BRi. ;  GT.    , An  faule  schulden  soll  man 
[tfogar]   haberstroh   nemmen/   Hospik.  1683.    .[Einen 
solchen  Schuldbrief]  soll  er  schuldig  sein  zu  behalten, 
oder  er  war  so  f.,  dass  ctwan  das  Underpfand  ge- 
schleizt  [verringert]  wurde.'  1662,  SchwE.  Hofr.    FiOs 
GM,  schon   halb   yerlorenes;   vgl.  2.    's  guet  Geld 
zum  fula  legga,  etwas  Törichtes  unternehmen;  eine 
schlechte  Spekulation  machen;  um  Verlornes  zu  retten 
neue  Opfer  bringen  Ap.    's  guet  (r.  dem  fuU  nahe- 
rüere^   mit  Gefahr   neuen   Verlustes   verlornes   Geld 
wieder  zu  gewinnen  suchen  Z.    Füle  Fride,  unzuver- 
lässig, zweideutig,  nicht  dauerhaft.    Falsch.  F.  tue* 
fmache^J,  beim  Spiel  betrügen  GT.    F.  machet,  einen 
argen  Streich  spielen,    ebd.    An  Öpperem  1000  fl,  f. 
mcLche,   durch  Betrug  ihn   um   so  viel  verkürzen   Z. 
F.  und  falsch  Gl;  L;   Z,   bes.   von  groben  Lügon. 
,Denn   faul   und  falsch   war   es   [das  Gerücht]  geben 
aus.*    vEuw  1708.  —  7.  stark  in  Etwas,   geschickt, 
tüchtig.     Der  Doktor  [Zauberarzt]  het  g'säit,  er  wöll 
wol  öppe  ds  rechte  [die  schuldige  Person]  mache  z*  cho; 
er  iisi  de^*  sü8t  füle  druf  B  ffist.  Kai.  1775.     Das  git 
'na  [noch]  de  fülst  Eebmen  ab  Z  (doppelsinnig,  daher 
oft  scherzhaft  gesagt).     Kräftig,  gesund  (vgl.  toll  in 
der   selben  Bed.)   oder   übermütig?    Das  Chind,  das 
hat  e  Maidschi  g*gi,   Me*  hat  kei  fülers  chönne  g'seh. 
HerdÖpfelchost,   nit   Zuckerhrod    Macht  jungt  Bagge 
rund  u.  rot,  Rocue.  1857.    Adv.  verstärkend.    F.  alt, 
eifrig   am  Alten  hangend,   stark   conservativ  Ap.    In 
Beteurungen  auch  von  Sachen:   e  fül-meineidi  Angst 
Gl.     Heize  uf 's  Fülst  AARued.   —   8.  sonderbar; 
lustig  B.   Das  dunkt  mi*'''  neume  f.  L.   Was?  %  chomm 
Nüt  über  [ich  sollte  Nichts  bekommen,  leer  ausgehen]? 
das  wär-mer  f.!  Bs.    Es  däecht-mi  (es)  Füls,  dünkt 
mich  ein  naiver,  witziger  Einfall  B. 

Za  Bed.  4  vgl.  mhd.  /eigt,  zum  Tode  reif.  Zu  6  vgl. 
unser  yW^  =  faul  i.  S.  v.  unsittlich,  mutwillig.  Bed.  7  kann 
aus  6  a  mit  Abstreifang  der  schlimmen  Beziehung,  also  =: 
,daTch trieben'  in  lobendem  S.  erkl&rt  werden  (vgl.  arg  in 
abstrakt  verstärkendem  S.,  adv.  auch  vor  Adj.  guter  Bed.; 
u.  böt)t  viell.  aber  direkt  aus  der  Bed.  von  ,faur  mit  Ver- 
glcichung  von  ital.  /racido  (faul)  inamorato.  sterblich  verliebt, 
lat.  perdiu  amare.  Zu  den  Begriffsüberg&ngen  «schlimm,  mut- 
willig, kerngesund'  vgl.  got.  gamaid,  gebrechlich,  ahd.  kameit, 
Tergeblich,  eitel,  tOricht,  übermütig,  mhd.  gemeit,  lebensfroh, 
freudig,  stattlich,  tüchtig.  Bei  8  ergibt  sich  die  Bed.  «son- 
derbar* aas  der  von  ,arg\  ,lu8tig*  aoa  der  von  ,sonderbar', 
fWitzig*  aus  4ustig*  oder  aus  ,8chlimm,  schalkhaft,  neckisch'. 
Vgl«   arig  ond  artig. 

„äglen-ful:  mit  der  Egelkrankheit  {s.Ägle  Sp.  131) 
in  hohem  Grade  behaftet.*'  —  Knochen-:  scherzh. 
Name  des  Pferdes  in  einem  Spruch  vom  Hausstand; 
8.  ToBL.  Volksl.  S.  152. 

müN:  zu  träge  zum  Reden  Bb;  Gl.  —  Wahrsch. 
mit  scherzh.  Anspielung  oder  Anlehnung  an   die  Krankheit 

mist-:  f.  wie  Mist;  durch  und  durch  f.;  in  hohem 
Grade  tuberkulös.  M.  icie  en  alte  Tüchel  [Wasser- 
leitungsröhre] GrD.  —  matsch-:  durch  Fäulniss 
weich  geworden,  z.  B.  von  einem  Apfel  Gr.  Mauch^ 
breiartige  Masse.  Vgl.  jAuder-/.  —  butzen-.  ,Mit  einer 
Erbsucht  od.  ansteckenden  Krankheit  behaftet;  übertr. 
auf  das  Moralische:  schelmisch  durch  und  durch.' 
Sprcxo.    But**\  das  Kemgeh&ase  des  Obstes.  —  pluder-, 


blöder-  GRorsch.;  Scn:  durch  und  durch  faul,  in 
weiche  Masse  aufgelöst,  von  Obst,  Spargeln  udgl., 
dann  auch  von  Menschen.  —  Pluder,  Blöder ^  weiche 
Masse.     Vgl.  mafch-f, 

brand-:  ganz  faul,  z.B.  von  Äpfeln  Bs.  Br,  bis 
uf  d'  Hut.  Brbitkjist.    Vgl.  .brand-schwarz'. 

stock-:  von  Bäumen,  die  auf  dem  Stock  und  bis 
auf  die  Wurzeln,  also  von  Grund  aus,  angefault  sind 
Aa;  Z.    Ggs.  zu  Fäulniss  geschlagenen  Holzes. 

dreck-:  stinkend  f.  ZG. 

Fulät,  -d  m.:  fauler  Mensch,  Faulpelz  Z.  F.! 
magst  nOd  ufstä*?  icottsi  verfüle?  pfeift  die  Schwalbe. 

Wahrsch.  dem  nicht  mehr  verstandenen  und  meist  nur 
als  Schelte  für  einen  moralisch  verabscheuenswerten  Menschen 
gebrauchten   Ußat  (Un-flat)  nachgebildet.     Vgl.  ßät,  -ig. 

fulächt(ig)  Bs;  üwE.,  fulochtfig)  BSi.:  etwas 
faul,  angefault,  in  Fäulniss  übergehend  (von  Obst) 
aaO.;  von  moralisch  schlechter  Art  UwE.,  schalkhaft 
BsStdt    Syn.  ful-ärtig  (Sp.  477).  —  Mhd.  /iU4ich, 

fülen:  1.  intr.  a)  i.  S.  v.  füll,  faul  werden,  mo- 
dern,  verwesen  AaF.;  Gl;  S;  Uw;  W;  Z,   eitern  W. 

—  b)  L  S.  V.  ful  5:  träge  sein,  der  Ruhe  pflegen. 
SüLQEB,  vor  Trägheit  gähnen  GT.,  träge  werden  UwE. 
,Wo  er  [der  Ichneumon]  den  Crocodyl  besieht  an  der 
Sonn  faulen,  luogt  er  in  schölb  an  [von  der  Seite], 
bis  er  in  vermerkt  entschlaafen  sein.'  Tiere.  1563. 
,Ein  wenig  schlaafen,  ein  wenig  faulen.'  1548/(50,  Prov. 
,Die  Wächter  ligen,  faulen  und  schlafen.*  1707,  Jesaj. 

—  c)  schlechter  werden,  v.  Menschen  und  Dingen, 
z.  B.  d'  Zeite  föulid  äister  me  ÜwE.  —  2.  (trans.)  aus- 
lachen  OsTSCHw.    Ursp.  =  feul  (i.  S.  v.  5)  schelten? 

um-:  abfaulen  und  in  Folge  davon  umfallen.  Von 
einem  Galgen.  1531,  Absch.  —  ume-:  träge  herum- 
liegen oder  sich  herumtreiben  Ap;  GT.,  langsam  an 
Etwas  herum  machen  Gl.  —  er-:  1.  (ganz)  faul  wer- 
den i.  S.  V.  f.  1.  Das  Holz  erfulet  keinist,  wird  nie 
gänzlich  faul  BBe. ;  vermodern  GrPt.  Wenn  's  nid  hört 
[aufhört]  regne,  se  erfule'd  die  Schöche  [Heuhaufen] 
ScHW.  ,Der  das  sSlbe  holz  nit  usvertiget  [hinaus  be- 
fördert] ald  es  lat  e.'  Z  Richtebr.  ,[Ein  Söldner],  der 
nun  langest  in  Meiland  umbkommen  und  erfulet  wäre.' 
1529,  Abbch.  jDass  das  alt  hölzin  käppeli  erfult  und 
unnütz  worden  war.*  Edlib.  ,lst  och  das  hö  [Heu] 
erfulet.'  Eessl.  ,A1s  etliche  uss  fürwitz  mer  gesammlet 
habind,  sye  das  selbig  mornderigs  erfulet  und  voller 
wurmen  g'syn.*  Güalth,  1559.  ,Exputresco,  erfulen.' 
Fris.  ,Man  soll  das  holz  nit  uss  den  hegen  tragen, 
sonders  in  den  hegen  e.  lassen.*  ca  1630,  U  Rq.  — 
2.  träge  werden  B;  Gl.  Er  erfulet  ganz,  mi*  mues-ne 
zur  Arbeit  ha  [anhalten].  ,Damit  sie  nicht  mit  müessig- 
gang  erfauleten  und  feig  wurden.'  Tschudi,  Gallia.  — 
herüs-:  (refl.  prägn.)  langsam  und  mühsam  sich  vom 
Lager  erheben.  ,Viele,  wann  sie  des  Morgens  ein 
tiefes  Loch  in  den  Tag  hineingeschlafen  und  sich 
endlich  ohne  Gebot  aus  den  Federen  he rausge faulet.' 
JUlr.  1733.  —  ver-:  1.  (intr.)  wie  nhd.  Er  ist  scho* 
verfülte,  verwest  W.  —  2.  (trans.)  in  Faulheit  hin- 
bringen (die  Zeit)  ApSchönengr. 

F^lenz,  in  W  Fületsch  m.:  1.  =  Fülenzer  1, 
Müssiggänger.  allg.  Der  F.  hed  eisd^  Firtig,  Ineich. 
Der  F.  frürt  bi  der  Arbet  und  schtcitzt  bim  Esse. 
ebd.  ,Dich  zu  einem  solchen  faullentzen  gemachet 
hat.*  Klinql.  1693.  Adj.:  »Persegnis,  sehr  trag,  fau- 
I  lentz.*  Denzl.  1677;  1716.  —  2.  Uhu  GWe.    Vgl.  U^ 
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Sp.  23.  —  f ü  1  e  n  z  e  n  {fuUtsche  W) :  1 .  =  f<Men,  Spreng. 

—  2.  müssig  gehen.  —  Fnlenzer  m.:  1.  Müssig- 
ganger.  allg.  —  2.  a)  eine  Art  Rahe bett,  aber  ohne 
Federn  G Buchs,  We.  Syn.  Crütache.  b)  Schlum- 
merrolle Z  (modern),  c)  liniiertes  Blatt,  das  der 
Schreibende  seinem  (durchscheinenden)  Papier  unter- 
legt, Eselsbrücke  L.  d)  Buch,  Tabelle,  welche  uns 
Berechnungen  von  Zinsen,  Preisen,  Münzverhältnissen, 
Flächen-  oder  Körperinhalt  udgL  mühelos  angeben. 

Schon  die  teilweise  Schreibung  mit  II  zeigt,  dass  man 
sich  das  W.  nicht  als  Ableitung  von  dem  einfachen  Vb. 
/ulünxen,  eig.  fianl  riechen,  dann:  faule  Art  annehmen,  son- 
dern, mit  Tiefton  auf  der  zweiten  Silbe,  als  Zss.  aus  ffU  und 
dem  (appellativ  gebrauchten)  Namen  Lena  dachte,  daher  auch 
mit  aufgelöster  Form  ,faoler  Lenz,  faule  Lenzen*  gesagt  wurde. 

—  Der  Vogel,  schon  bei  dem  Römer  Ovidius  ,bnbo  ignamu' 
genannt,  trägt  jenen  Namen  entweder  von  seinem  langsamen 
Flug  oder  (eher)  von  seinem  Verhalten  w&hrond  des  Tages. 
Nach  SteinmOller  1821  heisst  er:  , Faulaus*  (Imperat.  von 
üti/uUn,  lang  ausschlafen?),  was  nach  Rochh.  AS.  II,  166  in 
BsLd  Name  der  Eule  ist.  —  Die  Form  /ületnehen  beruht  auf 
Ausstossung  des  n  und  Vertauschnng  von  ts  und  ti. 

Füler  m.:  Faulenzer,  Schlaraffe  Ap;  GT.  Jung^ 
Füler,  alti  Bettler.  —  Füleri»  f.:  1.  Faulenzerin  J 
faules  Mädchen,  ebd.  —  2.  Name  einer  Kuh,  die  sich 
gern  legt  Ai*.  —  ume-fülere°:  faulenzend  umher- 
gehen GF. 

fülertschig:  faul  B. 

Eine  Zwitterbildung  tL\\%  füUtrtüj  (Sp.  477)  und  faletschen. 
wahrsch.  aber  auch  mit  Anlehnung  an  das  syn.  lamär«ch%g 
Sp.  467. 

Fülkeit  Fülkit  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Schw;  Th;  Uw; 
Z,  Füket  ZLunn.:  Faulheit,  meist  i.  S.  v.  Trägheit, 
früher  auch  von  moral.  Schlechtigkeit.  Es  ist  ka 
[keine]  F.  spät  üfstö,  aber  spät  i  '«  Bett  GTa.  Arbet 
bringt  Brod,  F,  bringt  Nod,  Ineichen.  De  magst  doch 
g'umss  kein  Werchstreich  tue*,  x>ot  F.  g'heist  schier  um. 
Stütz.  Er  [der  Städter]  schimpft-is  immer  cP  Fulgget 
üs,  Sait:  wenn  der  Bür  nit  muess  [usw.].  Allemannia 
1S43.  ,N&d  bösers  ist,  denn  fulkeit,  ald  trägi,  wie 
man  's  nSnimen  [nennen]  wilL*  Ruef  1538.  ,Durch 
trunkne  und  fulkait  und  spilen.*  Kessl.  ,Acedia,  faul- 
keit, hinlässigkeit,  tragheit.*  Fris.;  Mal.  ,Nequitia, 
buoberci,  f.  eines  menschen,  der  allem  woUust  ergeben 
ist.*  ebd.  Diese  Form  in  ä.Lit.  stark  belegt;  noch  1708 
bei  DToMAKN.  —  f ulken:  faulenzen  S.  —  xer-fuke: 
sich  dem  Müssiggang  ergeben  S.  —  fulklich  =  /W- 
lecht,  fulärtigt  i.  S.  von  träge,  nachlässig,  langsam. 
,Darzuo  man  sich  als  fulklich  bereitet,  darvon  ent- 
springt die  fulkeit.'  ÜTzEr^feLST.  1525.  ,Languide,  ge- 
machsamlich,  faulklich.'  Fris.;  Mal.  ,Der  Esel  gat 
stäts  faulgklich  und  trag  einhör.'  Tierb.  1563.  ,Tuon 
60  faulklich  ir  arbeit.*  SHochh.  1591;  1693. 

Die  Abschw&chung  des  Yoc.  der  Endung  wie  in  Wäret, 
Wahrheit;  Ähnlich  Armet,  Armut;  Boßert,  Hoffart  u.  a. 
K  statt  gh,  indem  eine  Form  'Fülig-keit  (mhd.  '/ülecheit)^ 
*/uli^ick  (mhd.  '/üleclick)  Torausgesetzt  wurde.  Vgl.  nhd. 
,Junker*  aus  ,Jungherr*. 

fülelen:  nach  Fäulniss  riechen  oder  schmecken 
Aa;  Ap;  Bs;  L;  G;  Sohw;  Uw;  Z.  Was  fuMet,  stinkt 
Schw.  , Sentit  cariem,  es  fülelet,  hebt  an  ze  faulen.* 
Fris.;  Mal.  —  fülelig:  (ein  wenig)  faul  riechend 
oder  schmeckend,  ebd. 

fülen:  1.  (intr.)  = /"ii/en  i,  faul  werden  Bs.  ,ür- 
sach  des  füllens  an  den  trüblen  [Trauben].*  BsCartäus. 

—  2.  (trans.)  faul  machen,  auflösen.    D' Nässi  fület 


's  Holz  GF.  Der  Bige  ßUt  de  Sehne  und  der  nü  Sdme 
frisst  den  alte  Gr  (Tsch.).  Von  Geschwulsten:  weich, 
reif  machen.  Flachsmuos  ftilt  guot.  ebd.  ,Fculen, 
faul  machen,  verwüesten  und  verderben,  putrefacere.* 
Mal.  ,Die  Dachtropfen  fallen  auf  den  SchUgb&um 
und  feulen  und  verderbend  ihn.*  1639,  Sch  Ratsprot 
,Ein  Schenkel  von  einer  Sau,  welcher  im  Rauche  ge- 
faulet worden.*  Discürse  1721.  -  in-:  in  Folge  von 
faul  (morsch)  werden  in  sich  zusammenbrechen.  Es 
wird  verordnet,  an  der  Stelle  der  ,yngefülten'  Heu- 
häuschen ein  anderes  zu  erbauen.  1592,  Absch.  — 
er-:  (ganz)  faul  machen  Gr.  —  ver-:  =  dem  vorigen. 
D^  Mist  verfalt  's  Holz  [auf  dem  er  liegt]  Z.  ,4  Kries- 
bäum,  von  welchen  die  über  die  Tachnng  hangenden 
Äst  selbiges  sehr  verfaulen.^  1708,  Z  Staatsarch. 

Fülerich,  -ech  m. :  fauler,  schläfriger  Mensch 
Aa;  L;  Zg;  Z.  Der  FtUerech  und  der  LiederU,  Sind 
bedi  z'sävxme  Brüederli  L. 

Von  dem  intens,  oder  freq.  Vh.  /^ren  nach  Analogie 
von  .Wüterich*  (zu  ahd.  wuotaren). 

Füli  f.:  1.  Fäulniss  Uw.  Eiter  in  Beulen  oder 
beim  Knochenfrass  W.  Vereiterung  der  Lunge  oder 
Leber  des  Viehs,  Tuberkulose;  PI.  CFülanqJ  Geschwüre 
GrD.  ,Feüle,  FeÜlung,  putredo,  caries,  marcor.'  Mau 
,Die  Füle  oder  sonst  der  4  Anlasteren  der  BosdCD 
eins.*  1623,  Aa  Rq.  —  2.  Trägheit,  Schläfrigkeit 
B;  Gl;  W;  Z.  »Desidia,  träge  und  feüle.*  Fris.  - 
3.  Schlechtigkeit.  .Succedunt  summis  optima  sspe 
maus:  es  wird  oft  nach  aller  faule  gut.*  Silloge  B. 
1676.  Meist  in  Verbindung  mit  aU  und  dann  in  concr. 
Bed.:  alle  möglichen  oder  allerlei  schlechte  Dinge 
(Streiche,  Kniffe,  Worte).  Älli  F.  tribe^,  alle  mög- 
lichen schlimmen  Streiche  spielen  Gl;  Z.  Uf  o.  F., 
mit  aller  List,  Anwendung  aller  Mittel,  hartnäckig? 
(einen  Zweck  zu  erreichen  suchen)  Bs;  B.  Eim  a.  F. 
sägCf  Jmdn  mit  den  ärgsten  Schmähungen  überhäufen 
Ap;  Bs;  W  (auch  a.  F.  und  Gottlosi)]  Z  (Syn.  alli 
Schand  und  Laster).  Er  ist  a.  F.,  ganz  schlecht  in 
seinem  Betragen  Z.  Nur  abstr.,  vom  höchsten  Grade, 
aufs  Äusserste'  z.  B.  heizen  Aa.  Mit  Sturm  und  aller 
F.  [Unwetter,  Unheil].  Hengkler. 

Un-:   Steigerung  von  FuJi  Gr. 
Über  das  Präfix    un-  vor  Wörtern    nngfinstigen  Bef^riffs 
mit  verstärkender  Bedeutung  s.  Sp.  298. 

Ur-:  Mundfäule  der  kleinen  Kinder. 

Nach  Sp.  420  könnte  diese  Bildung  dem  verbalea  tr/uif 
entsprechen;  vielleicht  ist  sie  aber  nur  durch  Analogie  mit 
ürachlaeht  (Ausschlag,  Pocken)  entstanden,  neben  welcbem 
Dur(vh)achlacht  besteht,  wie  Durßli  neben  Vrßli,  oder  die 
letztere  Form  ist  geradezu  aus  der  ersteren,  durch  Deutung 
des  d  als  Art.  entstanden. 

Grlien-  Grüe-y  Grue-:  eine  Krankheit,  welche 
die  Weintrauben  befällt,  wenn  es  in  der  Zeit,  wo  sie 
reifen  sollten,  häufig  regnet,  indem  sie  dann  in  un- 
reifem (grünem)  Zustand  zu  faulen  anfangen.  Vgl 
Rnu-,  Sär-F. 

Heu-.  Wenn  's  am  Madtag  regnet,  90  gilt's  Heu- 
türi  oder  e  HeufOli  S.  —  »Holzfeüle:  caries.*  Mal.- 
Lungen-,  Lungge- :  Lungenschwindsucht,  als  Krank- 
heit des  Rindviehs  und  der  Schweine  L  1706;  Z.  - 
Mül-  B;  S;  Uw,  Mund-  Bs;  GSa.;  Z:  Krankheit  im 
Munde  (Kiefer)  von  Kindern  und  auch  beim  Vi«b. 
Skorbut,  Bildung  von  Schwämmchen  (apbthe)  Bs;  B: 
G;   S;   UwE.   (nur   beim  Vieh).    VgL  Durtk-  1,  - 
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Nabel-:  „Krankheit  bei  den  Ochsen,  da  der  Harn 
einen  Niederschhig  bildet,  und  sich  dadurch  selbst  den 
Abflass  versperrt  Ap;  GRh.;  Z."  —  Rau"*-  AABb., 
Snr-  ZS.:  Saaerwnrm,  Krankheit  des  Weinstockes, 
welche  eintritt,  wenn  die  Traaben  aasgewachsen,  aber 
noch  unreii  sind  und  zu  faulen  anfangen;  häufig  ver- 
bunden mit  dem  ,Brenner*  des  Laubes.  Syn.  Gruen- 
fuli;  Bräter,  —  Stamm-:  Fanlniss  des  Stanmies  vom 
Marke  aus ;  entsteht  bei  Tannen  auf  morastigem  Grund. 
1762,  Z  Staatsarch. 

Sträl-:  Strahlgeschwflr,  Krankheit  der  Sohlen  des 
Pferdes.  —  .Strahl*  (mhd.  «traU  f.,  Pfeil)  heisst  auch  der 
«iner  Pfeilspitie  ähnliche  mittlere  Teil  des  Pferdehafes. 

Durch-  Dur-:  1.  Krankheit  im  Munde  =  Mül-, 
skorbutartige  Entzündung  im  Munde,  Bildung  von 
Bläschen  (Schwämmchen) ,  Scharbock;  bei  Erwach- 
senen stomacare,  bei  Kindern  aphth»  Bs;  L;  Sca;  Z. 
Syn.  Hampeisseli  s.  Ameise  3  (Sp.  217).  ,Für  die 
dürchf&le  des  munds.'  Vooblb.  1557.  ,I>ie  füle  des 
munds,  durchfüle,  soll  man  inen  [den  Rindern]  wa- 
schen mit  essich  und  hepfen.'  Tebrb.  1563.  .Aphthse, 
Mundsversehrung,  insonderheit  der  jungen  Kinderen, 
Durchfaule.*  Dehzl.  1677;  1716.  Gegen  die  D,  zieht 
man  dem  Kinde  eine  ungerade  Zahl  Äterechrutstengel 
durch  den  Mund  und  hängt  sie  dann  ins  Kamin,  da 
dann  mit  ihrem  Verdorren  auch  die  D,  weicht  ZZoU. 
—  2.  a)  Wandwerden  der  Haut  zwischen  den  Zehen 
der  Kinder,  bes.  in  Folge  von  Barfnssgeben  derselben 
bei  nassem  Wetter,  Unreinlichkeit,  Fussschweiss  L; 
ZFehr.  —  b)  Klauenseuche,  Fäulniss  zwischen  den 
Klauen  des  Rindviehs  Aa;  S;  ZZoll.  Faulen  der 
Hufe  ZKn.  ,Fftr  die  Durftlli  an  Rossen  und  Fich 
nimm  Holdermuess  und  Beiliträst  und  Essig  und  Lor- 
möl  [etc.].*  Abzneib.  ZoUik.  1710.  —  3.  (büdl.)  Faul- 
heit, Arbeitsscheu.  ,Die  starken  müssig  gehenden 
Bettler,  die  die  Durch föule  in  Händen  und  im  Ruggen 
haben,  nicht  arbeiten  mögen  [etc.].*  AKlingl.  1702.  — 

S.    Ur-füit. 

Trochen-:  von  vermodertem  Holz  BHa.,  von  Kar- 
toffeln Z.  —  Vgl.  Orüen-,  Hau*'',  und  erbroden.  AntOD. : 
,iias«-f.* 

Füligi  f.:  Faulheit  B  (Zyro). 

falebund:  Steigerungsadv.,  sehr,  ausserordentlich 
LEttisw.  —  Aus  ,furibund*,  lat.  /urilmndut,  rasend;  Tgl. 
die  gleich  angewendeten  ,rasend';  %püetig. 

fallen:  das  in  die  Scheune  eingebrachte  Heu  mit 
den  Füssen  feststampfen,  damit  es  seinen  guten  Ge- 
schmack behalte  B;  das  Heu  auf  der  Heubühne  mit 
der  Gabel  zerlegen  BRi.  —  Füller  m.:  der,  welcher 
dieses  Geschäft  besorgt. 

Ans  frz.  /ouler  (mlat.  /olart,  /uUare)  oder  dem  gloich- 
wertigen  holl.  voUen,  walken,  stampfen.  Vgl.  Vollen  I  (Sp.  786). 

Ge-füll  s.  Gefia  Sp.  778. 

fUlen  I:  im  Allg.  wie  nhd.;  hervorhebenswert  sind 
folgende  Anwendungen :  1.  polstern.  ,Sessel  mit  ge- 
füllten Rucken.'  Z  Donnstagsbl.  1787.  —  2.  füllen  mit 
Ersetzung  od.  Erhöhung  der  natürlichen  Fülle  durch 
eine  gekünstelte.  G^fOUti  Eier,  ein  Gericht  aus 
hart  gesottenen  (halben  od.  auch  ganzen)  Eiern,  deren 
Dotter  mit  Gewürzen  präpariert  wurde,  und  einer  Sauce. 
XV.,  BiRLiiiGiR,  Kochb.;  B  Kochb.  (Ausgg.  des  XYIIl. 
u.  XDL);  s.  auch  Ei  ^  (Sp.  13).  —  3.  auf  Blumen 


bezogen  hat  Schw  die  differenziierte  Form  g'fuüt.  Von 
einem  Trinker  sagt  man  verblümt:  er  liebe  am  meisten 
die  g'fuilie  Gläsli  [Hyacinthen].  —  4.  Jmdn  betrunken 
machen,  refl.:  sich  betrinken  Bs;  6;  L;  Z.  Vgl. 
roll  5.  ,Die  so  sich  vor  der  predig  füllend  und  in 
die  wynhüser  sitzend.'  Z  Mand.  1530.  ,Die  so  mit  im 
z'  nacht  gSssen,  hättend  im  's  bracht  [zugetrunken], 
g'fullt  und  [er]  war  z*  nacht  ab  dem  bett  [zu  Tod] 
gefallen.'  Salat.  Scheinbar  intr,  in  reflex.  S.:  ,Die 
mönche  bruchen  [brauchen  auf]  den  |zenden  mit  f.' 
1526,  Egli,  Act  ,M6  stSrbent  mit  f.  dann  vom  schwer!' 
Salat,  V.  S.  ,Man  begieng  den  tag  mit  hoffiirt  und  f.* 
Bosse.,  Wint.  Chr.  —  5.  füttern.  ,Ein  kleid  mit  sol- 
chen fSlen  gefüllt'  Tierb.  1563.  ,Gab  im  ainen  ge- 
fulten  rock  umb.'  Kessl.  ,Muosst  man  inen  filz,  beiz, 
kürschinen  und  was  man  gfülts  mocht  han,  den  söld- 
neren  in  die  schiff  liehen.'  Vad.  Vgl.  GefUL  — 
6.  d*  Herdöpfd  f.:  die  Erde  an  die  Stauden  heran- 
ziehen, 80  dass  Furchen  entstehen  FS.     Syn.  hü  feien. 

er-:  1.  trans.,  im  Allg.  wie  nhd.  Besondere  An- 
wendungen: a)  einen  Zeitabschnitt  durchleben  B 
ö  u.  wO.  D*8  Jär  e.,  ein  Jahr  zurücklegen.  I**  han 
mi  Töfitag  erfüllt,  wieder  einen  Jahrestag  meiner  Taufe 
erlebt  —  b)  eine  Summe,  eine  Zahl  voll  machen, 
ersetzen,  ergänzen.  ,Solle  das,  so  ime  abzogen  und 
zuo  verlieren  gestanden,  mit  barem  gelt  ersetzt  und 
erfüllet  werden.'  L  1578.  ,Dass  wir  die  fendlin  er- 
frischend und  wider  erfüllend  [wieder  auf  den  ur- 
sprünglichen Bestand  bringen].'  1587,  S  Feldbericht 
,Wäre  euch  guot,  dass  wir  ein  Regiment  widcrum  e. 
möchten.'  1591,  L  Hauptleute  in  Frankr.  —  c.  sät- 
tigen. ,Er  ist  nicht  zu  e.  z.B.  mit  speiss,  gelt,  do- 
liura  est  inexplebile.'  Hospin.  1683.  Bildl.:  ,Dem  König 
die  äugen  e.  [so  dass  er  blind  wird  für  Anderes,  ihn 
täuschen].'  Wurstis.  1580.  —  2.  (intr.)  ,Man  lasst 
auch  bald  das  wasser  stark  hinein  [in  das  Bad]  laufen, 
also  dass  dieses  wieder  erfüllet'  HPamtal.  1578.  — 
ü  8-:  ausfüllen;  überschwemmen.  ,Da  die  wysspfenning 
schlecht  sind  und  aber  das  land  u.  wellen.'  1483,  Absch. 

—  ver-:  1.  eine  Höhlung,  eine  Lücke  (auch  im  bildl. 
S.)  ausfüllen,  allg.  ,Alle  tiefen  Karrengeleisen  und 
andere  Tiefenen  in  Strassen  sollen  mit  kleinen  stein- 
linen  verfüllt  und  verebnet  werden.'  Z  Mand.  1646. 
,ln  disem  g'welb  soll  man  etliche  vögel  haben,  welche 
der   aussgenommnen   statt   verfüllind.'   Yooelb.  1557. 

—  2.  durch  Füllen  (Völlerei)  vertun.  Gengenb.  1221. 

—  sprützenge füllt  Spritzeg^fUlts :  Backwerk  aus 
Pfannkuchenteig,  der  in  eine  Spritze  gefüllt  und  durch 
diese  in  die  gewünschte  Grösse  und  Form  gebracht 
wird  BsStdt  Vgl.  Sprütz-Bir.  —  zue-füllen:  voll- 
ends f.,  z.  B.  ein  Fass,  eine  Flasche,  und  davon  übertr. 
auf  den  Menschen:  betrunken  machen  Z;  Syn.  zue- 
decken, 

Füller  m.:  Säufer,  Fresser.  ,Wann  nun  der  götz 
ein  f.  war.  So  war  er  gwüss  der  tugent  iSr.'  Birk 
1535.  ,Der  landvogt  sye  ein  f.,  spiler,  huorer.'  HBvll. 
1572.  —  Fass-:  Birnsorte  Th.  —  Füllort  f.:  Völ- 
lerei. ,Offentlich  an  dem  kanzel  ein  wehe  verlasen 
über  die  füllerei  by  rychen  und  armen.'  B  Mand.  1567. 
,Dehein  gasterei,  füllerei  weder  mit  trinken  noch  essen.* 
XVn.,  Muri.  —  Füllerich  m.:  Prasser,  Trunken- 
bold. Spreng.  ,Der  füllerych  [,frässig.'  1667]  hat  einen 
schweren  schlaaf,  bauchwee  und  krymmen.*  1531/48, 
Sirach. 
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Fülli  I  f.:  1.  Fülle  in  abstr.  S.,  Vollsein,  a)  Über- 
flnss.  ,Diewyl  da  syn  wirt  fülle  gunog.'  Kessl.  Jetzt 
nur  in  der  reimbaften  Verbindung  Uülli  und  F.,  z.  B. 
da  ist  H,  u.  F.;  Geld  t-  H.  u,  F.  allg.  —  b)  Trun- 
kenheit; s.  voll  Sp.  780.  Jn  aller  Fülle  und  Wein- 
feuchte hat  er  sich  in  ein  kalt  Wasser  geworfen.' 
1559,  Mise.  Ti6.  ,Wie  mancher  ist  in  einer  Wein- 
Fülle  unglücklich  gestürzet  und  dahin  gestorben.' 
JJUlr.  1733.  —  c)=VöUi4.  —  '2.  (concr.)  a)  Füllsel 
bei  der  Kuchen-  und  Confektbäckerei.  allg.  »Fülle, 
wurst,  fartura,  farcimcn,  artocreas.'  Mal.  —  b)  Schutt. 
,Swer  deheinr  slacht  f.  in  den  burggraben  schüttet.' 
alt.  L  Ratsb. 

Das  W.  in  den  Bedd.  1  von  ,to11',  in  den  Bedd.  2  von 
ffüllen'  abgel.  —  Über  den  urspr.  concr.  Begriif  von  H. 
u.  F.  8.  Gr.  WB.  4,  1  a  492  f.;  ebenda  484  über  das  Yer- 
hältniss  zw.  F.  und   VölH, 

Pülll  II,  -ü*-  Bs;   GRtw.;   GW.;   S,    -ö-  F  —  n. : 

1.  Füllen,  Fohlen,  das  Junge  des  Pferdes,  Esels,  „Ka- 
meeles".  allg.  De*"  Kerli  cha**  süfe  uie-n-e  F.  t^cn. 
Ufhaue  [mit  den  Füssen  ausschlagen,  springen]  icie- 
n-es  F.  ZO.  Fr  het  wie  ne  Fiifdi  so  lustig  möge  gumpe 
und  springe.  Breitenst.  18G4.  Sprichw.  RAA. :  Dem 
F.  nahlaufe  und  d'  Mära  lä  z*  Grund  gä*,  ob  dem 
Kleinen  das  Grössere  fahren  lassen  B.  Die  Mine 
BössH  hllhe(dj  lang  jP,,  Menschen  von  kleiner  Statur 
scheinen  lange  jung  B;  Sülger.  , Weilen  ich  des  Fuss- 
gehens  und  auf  meiner  Mutter  Füllin  zu  reiten  zimb- 
lich  gelernet.'  Heutelia;  vgl.  Schuehmachers  Bapp. 
Wenn  d'  him  erste  Lug  es  F.  g^ge*  hättist,  so  wärist 
scho*  en  alts  Boss.  Süterm.;  oder:  Wenn  en  iedere 
Lug  von  im  es  F.  g'g'e^  hätt,  so  hätt  er  vil  Boss  Z.  — 

2.  (scherzh.)  Benennung  eines  mutwilligen,  über- 
mütigen, ungezogenen,  unbesonnenen  jungen  Men- 
schen Aa  (von  Mädchen);  B;  Th.  Vgl.  Uälli.  ,Kr 
sei  halt  ein  F.  und  tue  kalberochtig.'  Gotth.  Mädi 
sei  d'r  ung'felligist  Hung  g'sl,  dass  es  so-n-es  F.  [zum 
Manne]  übercho  heig.  N.  B  Kai.  1843.  Du  bist  doch  e 
rechts  F.,  we  [wie]  tu  tumm  tuest  Th.  —  3.  junges 
Schwein.  ,Ein  Schwein  mit  jungen  Fühli.'  16i)9, 
B  Dok.-B.  —  4.  erbrochene  Speise  oder  Getränk 
Zg.    Vgl.  füUenen  2, 

l  in  der  Ausspr.  nicht  geniin. ;  die  (unreine)  Dehnung 
des  Voc.  nur  zufällig,  durch  allgemeinen  Zug  der  betr.  MA. 
bedingt.  Mhd./o/r«),  ßil(e)  m.,  \ai.  jtuUus  (junges  Tier  übh.), 
gr.  lubko^  (aus  noFXo^).  Die  Endung  -t  aus  der  ahd.  Dekl. 
seh  wacher  Mask.  (-in);  dann  wurde  aber  -li  mit  der  Dim.- 
Endang  (-iiV  vermischt;  vgl.  die  3  Formen  des  Verb,  für 
,F.  werfen'  unten.  S.  noch  Fülch.  —  Bed.  8  schliefst  sich 
an  die  allgemeinere  Gruudbed.  des  lat.  Wortes.  4  wahrsefa. 
aus  der  Vorstellung  »werfen*  zu  erklaren:  Geworfenes  = 
Auswurf  (V). 

Maie*^-:  1.  (F.,  das  sich  im  Mai  fröhlich  herum- 
tummelt) in  der  bildl.  RA.  uwe^ww^/c- [umherhüpf enj 
wie-n-es  M.  L.  —  2.  wer  am  1.  Mai  zuletzt  aufsteht 
LRottal. 

H&ngt  viell.  noch  mit  dem  alten  und  weitverbreiteten 
Frflhlingsfestbrauche  des  Mairitts  zusammen.  —  Wer  um 
PAngsten  zu  spät  aufsteht,  heisst  ,Pfingstlümmel' ;  Lümmel 
=  Fm  2.      Vgl.   Jtferaen-. 

Mäns-:  F.  von  1 — 2  Jahren.  ,So  ein  waldmann 
[Bürger  von  EinsiedelnJ  veech  uf  der  waldlüt  almeind 
het,  der  soll  geben:  von  einem  ross  15  angstcr,  von 
einem  meisfüli  8  angster  [usw.],*  SchwE.  1572.  Der 
Valteuscheralpbrief  setzte  hinsichtlich  der  Bestossung 
fest:  .für  1  MässfüUen  5  Stöss.' 


UäMM  (MtU),  weibl.  Kalb  von  1—2  Jahren,  fibertr.  auf 
dio  entsprechende  Altersstufe  von  Pferden. 

Merzen-:  1.  (ein  F.  im  März)  in  der  RA.:  So 
starch  wie-n-es  M.,  von  einem  gesunden  Menschen 
ZW  int.  —  2.  der  Grün-  oder  Schwarzspecht,  picus 
viridis,  in  GT.  der  Eichelhabicht,  Häher,  so  genannt 
wegen  ihrer  dem  Wiehern  ähnlichen  und  im  März 
zum  ersten  Mal  und  am  Häufigsten  hörbaren  Laute 
Ap;  Gl;  Gr;  ZO.  '«  M.  la^  Ap  VolksHed.  's  M.  hed 
Sehne  im  FödUch  [Hintern]  Ap,  wann  diese  Vögel  sich 
wieder  hören  lassen,  muss  man  doch  noch  immer 
einen  Rückfall  in  den  Winter  befürchten.  Den  Sommer 
über  zeigt  ihr  Geschrei  stürmisches  Wetter  an.  — 
3.  dummer  Mensch  BBe. 

Bed.  1  syn.  mit  Maien-  7,  auch  3  ähnlich  Maien-  i :  in 
Müutafuu  werden  am  1.  Mftrz  geäffte  Personen  ,M.*  genannt 
—  Bed.  2  mag  später  auf  die  angegebene  Weise  verstanden 
worden  sein,  beruht  aber  Tiell.  srnf  dem  lit.  picut  MartiH n. 
da  der  Specht  dem  Gotte  Mars  (der  allerdings  anch  Gott  des 
Frühlings  war)  heilig  galt  Dass  VOgsl  oder  geflOgelte  In- 
sekten nach  Haustieren  benannt  wurden  (vgl.  ,Habergeiss, 
Donnerziege'  =  Schnepfe),  wird  auch  nicht  bloss  auf  Ähn- 
lichkeit der  Stimme,  sondern  auch  anderer  Eigenschaften 
(vgl.  IJerrgottechüeli  =  Marienkäfer,  ,Heupferd' =  Heuschrecke 
und  Libelle;  Werrfuli)  und  viell.  noch  auf  älterer  mytho- 
logischer Anschauung  beruhen.  Wenn  nun  Stuti  von  eilig 
laufenden  Leuten  sagt:  Die  kaued  üf  wie  M.  und  Lohrind, 
so  hat  er  oifonbar  keine  Ahnung  mehr  daron,  dass  L,  die 
Rohrdommel  ist,  und  er  stellt  sich  unter  beiden  WW.  Vier- 
fUsser  vor;  der  nämliche  Irrtum  liegt  vielL  anserem  M.  l 
zu  Grunde,  das  mit  Übertragung  Ton  der  Stärke  des  Ge- 
schreies auf  kräftige  Lebensäussernngen  überh.  eine  blosse 
Fiktion  sein  dürfte. 

Süg-:   saugendes  F.  GrD.    Sjn.  Suger, 

Dutten-:  1.  ,Pupus,  ein  tüttefüle  oder  junges 
kind.'  MiL.  (Fris.  bat  nur  ,tütti*).  —  2.  ,Ditt-,  Ter- 
zärteltes  Kind,  das  immer  an  der  Mutter  hängt  (wie 
ein  F.  an  der  Stute).*  Spreng.  Syn.  MueUr-BiUi.  — 
Mhd.  ixUte,  ahd.  tntti,  Mutterbrost. 

Wörr-  W^errfüli  Gl;  N.  Eins.  KaL  1880,  ,  Werri- 
fidi  ScHwMa.-,  Tw^rfüU  Gl;  GG.,  Füi  GA.:Maul. 
wurfsgrille.     Syn.  Bossmärder;  Komferli. 

Die  Dehnung  des  ü  und  die  Nbf.  Werßir(i)  (s.  d.)  machen 
zweifelhaft,  ob  das  W.  hieber  gehOrt;  jedenfalls  ist  es  sachlich 
=  dem  einfachen   Werrt. 

füllen  II  Aa;  Gl;  L;  G;  S,  füllenen  BG.,  Si; 
GrD.;  SchwMuo,;  UwE.,  fttllelen  Bs;  Gr;  GW.; 
ScH;  ScHwE.;  Th;  Obw;  Zg;  Z:  1.  ein  Füllen  werfen. 
allg,  —  2.  sich  erbrechen  Gr;  Schw;  Zg;  Tgl. 
Fülli  4.  —  3.  (bildl.  Anwendung  von  1)  vor  Ungedald 
(auch  vor  Zorn  Z)  vergehen,  ausser  sich  geraten 
SoHwE. ;  UwE. ;  Z.  Du  wirst  emmel  iez  no^^  nid  füUne! 
sagt  man  zu  einem  ungeduldig  Drängenden.  Sjn. 
fverjgitzlen,  vergihlen,  eig.  (tote)  Zicklein  werfen;  r€r- 
strupfen.  —  ver-füllelen:  ein  totes  Füllen  zur  Welt 
bringen,  missgebären  GSa. 

Fülcn  statt  ßilenen,  von  der  Form  Füli  gebildet,  wie 
dieses  von  Fülen.  y^l./äden  AUi/ädenen,  Oben  neben  öhtn(<ii^' 

fiiele":  fühlen.  -  G'füel:  Gefühl  Aa;  Bs;  B;  Sch. 

Mit  richtiger  Bewahrung  des  Diphthongs,  denn  mhd. 
vüelen,  ahd.  fucian.  In  anderen  Kantonen  hat  die  bflcherd. 
Form  für  das  selten  gebrauchte  W.  Platz  gegriffen. 
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FaJb — fulb.  —   Vgl.  auch  die  Gruppe  F<äw  usw. 

Falbel  jn.:    Epilepsie.  —  Synk.  aus  ,Fallübcl*  (Dkr). 

PMb  f.:  Hülse,  in  welcher  das  Getreidekorn  sitzt; 
Fäbe  (PI.):  Spreu  BG.,  U.  ,Die  wyber  hand  rot 
backen  wie  ein  f6lb  Und  sechend  nss  den  stüchen 
[gel bge färbten  Kopftüchern]  wie  Ein  stuck  fleisch  uss 
einer  gSlwen  bryc.*  UtzEckst.,  Conc.  1525.  Bildlich 
für  Wertloses:  ,[Der  Mensch]  nützt  vil  minder  denn 
ein  felb.*  ebd.  1525. 

Eioe  ans  ,Feir  (s.  Haber-Fell  Sp.  771)  und  mhd.  A^'7tre 
(ahd.  AWaira),  Spreu,  Terquickte  Form  mit  der  nhd.  Yer- 
grdberung  des  i»  zu  6  (vgl.  in  der  Folge  die  WW.  auf  -/tr, 
-rur).  S.  noch  Gfßlm.  —  Zur  VerstArkung  der  Negation 
dienten  mhd.  die  syn.  Ausdrücke  nieht  ein  »priv,  ndrd.  n. 
ein  taf  (engl,  thaff,  Spreu). 

Fulbe  8.  Ffulwe*. 


Falcb — fulcb.   —   Vgl.  auch  die  Gruppe  Falk  usw. 

falek:  falb  LG.;  S.  Fakhi  BübeWiose*  gehörten 
zur  alten  Banorntracht  It  Schild  1,  141.  Bes.  heisst 
das  hellbraune  Rindvieh  /*. 

Scheint  ans  einer  Vermischung  dos  mhd.  Adj.  faho  mit 
dem  folgenden  Subst.  hervorgegangen,  von  welch  letzterem 
anch  eine  Parti cipialform  abgeleitet  ist:  «Ein  gfalchote  s.  t. 
Kuh.*    1796,  Pfandb.  ZZoll. 

Falcb  {Falsch  AaF.;  L;  ThHw.)  m.  —  PI.  Falche 
Z  (in  :Bed.  2  auch  Falch)  —  Dim.  Falchh'  u.  Fähhli  Z : 
1.  Falke  Z  (KdMey.  1844).  Sprw.  s.  Üwel  Sp.  613. 
—  2.  Kuh  oder  Pferd  von  fahler,  weissgrauer  oder 
hellbrauner,  gelblicher  Farbe  Aa;  Bs;  L;  S;  Sch;  Zq; 
Z.  Gelbrotes  Pferd,  Isabelle  Scu.  Tier  mit  Flecken 
und  Streifen  L.  —  3.  Schimpfn.  für  einen  dummen 
Menschen  mit  Haaren  von  jener  Farbe  AaF.  —  4.  un- 
ehliches Kind  LG. 

Bed.  1  nur  schwach  belegt;  scheint  l&ogst  ausgestorben 
zu  sein,  und  mit  Bez.  auf  das  Wirtshausschild  wird  es  durch 
die  Ausspr.  mit  Jt/  als  Lehnw.  charakterisiert.  Vgl.  jedoch 
FaUhenßueh  B.  —  2.  ,FaIke'  im  heroischen  Zeitalter  als 
Eigenn.  für  Pferde  beruht  auf  der  beliebten  Übertragung 
Yon  Vogelnamen  auf  Haustiere;  die  oben  angefahrte  Über- 
tragung geht  speciell  von  der  F&rbung  des  Vogels  aus  und 
dürfte  auch  das  Adj.  (/alch)  erzeugt  haben.  —  3.  Zu  der 
Beziehung  zw.  Farbe  und  Charakter  vgl.  den  Volksglauben 
betr.  die  Bothaarigen.  —  4.  beruht  auf  Übertragung  der 
Mischfarbe  auf  gemischte  Herkunft,  unreine  Abstammung. 
--  S.  noch  Falk. 

Hoger-:  Höcker-F.  ,Disen  nennend  wir  ein  Hoger- 
falken  von  kürze  wegen  seines  halses:  dann  vor  den 
flügelbogen  kann  man  im  das  haupt  kaum  sehen.' 
VoGELB.  1557. 

Kol-:  Taubenhabicht.  .Falco  carbonarius,  niger 
falco,  accipiter  palurabarius.*  Mal,;  Vo«elb.  1557.  — 
Wegen  der  vorwiegend  schwarzen  und  schwärzlichen  Färbung 
so  genannt. 

,Berg-  (Birg-)  Falk,  falco  montanus.'  Voqelb. 
1557.     Wander-F. 

Reiger-:  kaum  eine  besondere  Art  von  F.,  sondern 
F.,  der  eigens  zur  Reiherjagd  abgerichtet  ist.  ,I)ie 
Falken,  so  von  unseren  Reigelfalken  genennt  werdend, 
fahend  Reigel  und  Kränch.'  Vooelb.  1557. 

,Saker-*,  auch  ,Kuppel,  Sacker,  Stockahr.*  ebd.: 
Würg-F.,  falco  laniarius  oder  sacer,  aus  welch  letz- 
terer (lat.)  Benennung  das  Vogelb.  das  W.  geholt  hat. 


Fslehe"  m.  (übrigens  meist  PL) :  fahle  dürre 
Gräser,  bes.  an  Waldrainen  ZO.  Vgl.  Falchengras, 
Häsch-mi"''  welle^  abhaue^,  du  Chetzer!  sagt  der  F., 
wenn  er  beim  Mähen  hinter  der  Sense  wieder  auf- 
steht SuTERM.  —  Subst  Gebranch  des  Adj.  (wie  bei  Falehf). 

Falcheren:  Ortsn.  in  BO.  —  Über  die  Endung  s. 
Dial.  220/1. 

Felchli"  n.:  kleine  runde  Öffnung  in  der  Mitte  der 
Stalltüren  ZüÄgeri. 

Vidi,  ein  Überrest  der  Grundbed.  von  hhd./dahan  (nhd. 
,be-,  empfehlen'  s.  d.  folg.  u.  Anm.  zu  fahjen^  Feig). 

Ent-felch  Empf-  m.,  f.,  n.:  1.  Auftrag,  Befehl. 
,Er  hat  von  mir  im  Empfel  gehan  zu  handeln.*  1526, 
Stockar.  ,Hie  sehend  wir,  dass  die  apostel  das  gemein 
e.  gehebt  habend,  dass  [etc.].'  Zwinoli.  ,Nach  gött- 
licher e.'  1529,  Strickl.  ,So  ir  wandlend  in  mynen 
geboten  und  beschirmend  myn  e.  und  tuend  die.'  Salat. 
,Du  hast  geboten,  dass  man  deine  e.  halte.'  1548/60, 
Psalm.  =  ,gebotte.*  1531.  ,Nun  los  du  wietrich,  was 
ich  in  enpfel  hon  dir  zuo  sagen.'  Zielt  1521.  In- 
struktion von  Gesandten:  ,Sind  wir  [die  Gesandten 
von  Bern]  gan  Murten  zuo  geritten,  da  uns  nf  der 
strass  unser«  mitburgor  von  Fryburg  begegnet,  und 
allda  gan  Murten  komen,  daselbs  si  uns  ir  e.  erscheint 
[gezeigt],  wölichs  wir  ouch  geton.'  1530,  Absch.  ,Uff 
das  habe  er  wyter  e.  nit  von  synen  herren  und  obren.* 
1531,  Strickl.  —  2.  Empfehlung  in  Schutz,  Obhut. 
,[N.  bittet,  seine  Kinder]  in  gnädiger  entpfelch  zo 
haben.'  1522,  Egli,  Act  ,Zuo  üwerem  bruoder,  der 
üch  mir  in  entpfel  geben  hat*  Zielt  1521.  —  Alt  nhd. 
,Kmpfehl'  m.,  , Empfehle'  f.  =  Empfehlung. 

Be-felch  Bi-,  Beßlchy  moderner  Bife'U,  BifA  — 
m.  (älter  auch  f.):  1.  Befehl,  allg.  ,Dass  ich  uss  sondrer 
befelch  des  Vogts  zuo  gericht  gesessen  bin*,  sagt  der 
Untervogt  von  Grüningen  1488.  ,Jussus,  geheiss,  be- 
felch.' Fris.  —  2.  Auftrag,  Botschaft.  ,Gott  tuot  b.* 
Zwinoli.  ,Mit  der  b.*  1524,  Strickl.  ,üry  ratsfründ 
von  Bern  mit  geschriftlicher  b.*  1528,  Absch.  Ein 
Ritter,  der  als  Bote  zum  Papst  kommt,  beginnt:  ,Vor 
anfang  myner  b.  du  das  wüssen  sott',  d.  h.  bevor  ich 
meinen  Auftrag  ausrichte.  NMax.  ,Si  betten  in  b..  ein 
nialzeit  zuzuristen.'  RCvs.  ,Ohne  sonderbaren  B.'  Hect. 
1658.  jNachdem  sie  [eine  Magd]  den  B.  abgelegt.* 
1602,  Z.  —  3.  obrigkeitliches  schriftliches  Mandat. 
,I)ie  Puncten  sollen  in  einen  Befelch  verfasst  und  in 
die  Stadtschreiberei  Liechstal  zu  könftigem  Verhalt 
geschickt  werden.'  1668,  Bs  Rq.  ,Der  HH.  XIll  Rat- 
schlag ist  in  Form  eines  Befehls  in  alle  Ämbter  ab- 
ß^efasst  worden.'  169'2,  ebd.  —  4.  Amt.  ,Und  sollen 
si  bei  Antretung  ires  befelchs  schworen.*  1627,  BsRq. 
,Kein  Befehl  solle  ausser  ihrem  billigen  Kehr  in  die 
Burgschaft  Leuk  kommen.'  1732,  W.  —  5.  die  Obrig- 
keit selbst  .Die  h.  Standes-Befehl  soll  alle  2  Jahre 
verändert  werden.'  1732,  Leuk.  —  6.  Obhut,  Für- 
sorge. ,So  bitten  wir  üch,  ir  wellend  uns  betrachten 
und  in  befölch  haben;  dann  wir  hanl  fast  uszert.* 
1531,  Strickl.  —  Mhd.  befelch  m.  u.  f.,  Verwaltung;  Obsorge. 

ent-fe leben  empf-,  j etzt  meist  empfele  {empfehle 
Z),  in  Ndw  erpf^le:  1.  =  nhd.  empfehlen  (selten). 
Einem,  der  zur  Kirche  geht,  sagt  man:  I«"*  empfil  mi"^ 
au'^^!  [zur  Fürbitte]  aScuw.  —  2.  auftragen,  be- 
fehlen. ,Do  entpfal  der  künig,  dass  man  Olwier  sötte 
fieren  zuo  synem  öbresten  ritter.'  Zielt  1521,  , Setzend 
aber,  das  glych  also  empfolht  wäre  cim  engel  ze  reden., 
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ZwiNGLi.  ,Wyter  so  haiid  sie  anbracht,  wie  inen  der 
herzig  enpfolet  hab . .  .*  1531,  Absch.  »Als  Gallus  zucht 
ze  lernen  empfolchet*  Kessl.  Jch  han  dem  vogt 
cnpfolt  in  namen  myner  herren,  dass  [etc.].*  1525, 
Strickl.  --3.  übergeben,  znr  Verwahrung;  über- 
tragen (zur  Verwaltung).  ,Die  pfand  verkoufen  und 
die  Pfennig  empfBlhen  und  tuon  an  die  statt,  dahin 
dass  der  bischoff  und  die  statt  zuo  tuond  empfelhent, 
oder  sust  des  iren  gewiss  syent.*  1297,  Kind,  ürk.  ,Es 
soll  ein  vogt  selb  ze  gericht  sitzen,  oder  [ein  anderer], 
dem  er  es  enpfilchet.*  Hofr.  Lunkofen.  ,Denen  der 
gwalt  der  christlichen  kilchengschäft  empfolet  ist.* 
ZwiNGLi.  ,Als  ob  dir  nüt  von  der  sach  empfolcht 
sye.*  Gtrekr.  1523.  ,ünser  herren  hand  enpfolet.' 
1530,  Strickl. 

Das  Ptc.  ,einpfol(ch)et*  ist  eine  Mischung  aas  starker 
nnd  schwacher  Form.  Erpßlen  ans  er-ent-  oder  direkt  mit 
er-  statt  ent-;  e.  Sp.  353.  403. 

be-fS lohen,  jetzt  gewöhnlich  bife'k  —  Imper. 
bifUch,  Cond.  bifulch  Ai;  Ptc.  hifökhef,  UföU:  1.  em- 
pfehlen; jetzt  nur  vom  Schutz  Gottes,  in  der  ver- 
alteten Abschiedsgrussforroel:  Gott  hifolfchje  Ai;  Z. 
,Sich  Gott  befelchen:  Gott  begrüssen.*  Mal.;  früher 
auch  von  menschlicher  Gunst  und  Obsorge.  ,Ward 
verrüembt  und  befolhen.*  Vad.  ,Dann  die  Sre  eines 
cristliches  namen  ist  uns  vil  bäss  bofollen  und  lieber, 
dann  das  wir  uns  also  überstehen  wollten/  Btff,  Chr. 
«Alsdann  wollt  ich*s  bim  l6ben  län,  Und  si  fürbass 
befohlen  han.*  Com.  .Beati.  ,Vom  Herzog  B.  ist  eine 
Stadt  Bern  dem  Sant  Vinzenzen  als  Patron  bevolchen 
worden.*  Ansh.  ,Commendator,  befeler,  der  einen  eim 
anderen  befolet*  Fris.;  dafür  ,6efelcher,  befilcht*  bei 
Mal.  ,Bie  weisli,  die  uns  gott  in  synem  wort  so 
trüwlich  bevolchen  [hat],'  1635,  Z  Synode.  —  2.  be- 
fehlen, anordnen,  auftragen.  Im  Wirtshaus:  be- 
stellen; daher  mit  Wortspiel  die  Abweisungsformel : 
Jch  Im»  ^{f.  g^  Dreck  [gar  Nichts]  z'  b.  und  du  mir 
en  Eiertätsch  [Kuchen]!  Aa.  ,Zuo  tragen  befolchet.* 
Kessl.  ,£im  etwas  befolhen  oder  im  befelch  geben, 
demandare.*  Mal.  —  3.  (mit  Acc.  P.)  befehligen,  be- 
ordern, beauftragen.  «Derowegon  ihr  von  uns  bevelcht 
sygen.*  Z  Mand.  1641.  ,0b  seie  [sie]  befelchet  gewest.* 
ZurGilo.  1656.  ,BefeIcht  werden.*  Z  Exercier-Ordn. 
1706.  »Welche  [Punkte]  ihr  bei  Vermeidung  von 
straf  zu  halten  befelcht  werdet.*  1723,  Kadelburo.  — 
4,  übergeben;  der  Feder  b.  =  in  Schrift  fassen. 
,Der  bott  hat  uns  muntlich  etwas  angezeigt,  welichs 
dermassen  uf  im  haben,  dass  es  der  federn  nit  zuo 
befelchen  sy.*  1531,  Absch.  —  5.  (befolen  sin,  mit 
Dat.  S.)  zu  bedeuten  haben.  Etwas  heissen  wollen 
BRi.  Es  ist  Eppis  Obses  g^toaxen,  aber  doch  ist  im 
wcfiig  h.  —  Er  hed-mW  afen  Eppis  g*gcn,  aber  mw" 
cha""*  sägen,  dcw  stg  Nüd  b,  —  6.  (mit  Sachsubj.) 
erfordern.  Das  hefUt  öppis,  erfordert  viele  Kosten 
(S);  das  will  Etwas  heissen,  ist  eine  schwere  Auf- 
gabe (BRi).  Das  befUd,  so  ener  grossen  Hüskaltig 
vorz'stän  BRi.  Da  befild  's  de  Beine,  werden  die  B. 
müde  gemacht,  ebd. 

Mhd.  be/fkhen,  Obergobon,  Qbcrlasson,  anempfehlen,  an- 
Tertraucn.  Vgl.  noch  nhd.  .der  Erde  b.',  b<»graben.  —  Die 
eigontüml.  Bod.  5  beruht  jedenfalls  zunächst  auf  Übertragung 
▼on  Person  auf  Sache,  im  S.  von  ,einen  Auftrag  übergeben', 
woraus  sich  der  von  ,Bedeutung,  Gewicht  beilegen*  ergab. 
Merkwürdiger  Weise  entstand  bei  6  die  selbe  Bed.  aus  der 
Bed.  «befehlen,   yerlangon,    erheischen'.    •-    Die  Laut«    und 


Formen  des  W.  sind  schon  im  XVI.  u.  XVII.  in  Schwank ang 
begriffen.  Dasyp.  gibt  die  regelm&ssigen  Formen:  ,befelheD\ 
Imper.  ,befilho%  Ind.  ,ich  befeihe,  bevilch',  Ptc.  ,beToIhco'. 
Auch  Mal.  hat  das  regelmässige  ,befilcht*,  Fris.  aber  neben 
,befelhen'  das  seltsame  ,befoIen*,  wo  o  ans  dem  Ptc.  in  das 
Präs.  gedrungen  zu  sein  scheint,  wie  schon  mhd.  bei  kome* 
(ahd.  quiman)^  und  schon  fr&her  erscheint  «bevolhet*  =  be- 
fiehlt. Herrschaftsr.  Elgg  1535.  Später:  ,Dass  ein  Studiosus 
th.  seiner  Theologia  nachzugehen  befelcht  worden.*  JHHott 
1666.  Neben  dem  regelmässigen  Ptc.  ,befolchen.'  1517,  Bitt- 
schrift d.  Frauen  v.  Baden,  die  schwache  Form:  ,das  so  er 
befeit  hat.'  1529,  Strickl.,  und  so  noch  im  XVIl.  und  bis 
ins  XVIII.     Vgl.  empfdchen, 

an-be-:  zur  Obhut  übergeben.  ,So  die  knecht 
nit  recht  mit  dem  vich,  so  einem  jedlichen  anbefohlen, 
umbgahent.'  XVIIL,  Muri.  —  für-be-:  anempfehlen 
(für  weitere  Zeit?).  ,Un8  den  h.  Glouben  und  Kilche 
fürbefolhen  haben  wellint*  Ansh. 

,Be fehler':  Vorsteher  auf  einer  Zunft.  XVII., 
Chur.    Mohr,  Archiv. 

befe Ichig  befelig:  zum  Befehlen  geneigt  Gr. 

befglchnen  bif zeichne  Ndw:  befehligen.  ,De 
Vater  bifüchnet  slni  ChnBchte,  ,Die  Bsttelvögt  sollen 
befelchnet  werden,  Aufsicht  ze  haben.*  B  Mand.  1690. 
,So  wurden  auf  selbige  Synodos  zwei  ehrliche  Männer 
aus  den  Gemeinden  zu  erscheinen  befelchnet.'  Mise. 
TiG.  1722.  .Und  soll  die  Canzley  hochoberkeitlieh 
befelchnet  sein,  fürohin  keine  Schuldbrief  weniger  als 
5  pro  cento  auszufertigen.*  1750,  VIUOrte  zu  Frauenf. 
,Eine  Feuerspritze  oder  zwei  werden  jedesmal  be- 
felchnet werden,  noch  einige  Zeit  bei  der  Brandstätte 
zu  verbleiben.*  Feuerspritze  1790. 

Weiterbildung  Ton  be/dehen  mit  n,  viell.  nach  dem  mhd. 
Subst.  befdhnü99e.    Bed.  n.  Construktion  wie  bei  bej^lchcn  8. 

Felch,  -e"  m.:  ein  zur  Familie  der  Lachse  gehöriger 
Fisch,  nach  den  widersprechenden  Behauptungen  der 
Naturforscher  salmo  lavaretus  oder  s.  Wartmanni  oder 
s.  marsena,  im  ausgewachsenen  Alter.  Bodensee.  ,[In 
Ermanglung  von  F.  sollen  die  tributpflichtigen  Fischer] 
ie  für  ainen  felchcn  geben  vij  gangfisch.*  XIV.,  Offs. 
Ermat.  ,Felken  (V-).*  Offn.  Gottl.;  FrHafkkr  1666. 
,Albula  cierulea:  Felchen,  Baichen,  Blauling.*  Wagi. 
1680.  ,Die  Felchen  enderen  ihre  Namen  nach  dem 
Land,  nach  dem  Alter  [usw.];  allerlei  kleine  .\lbu)eii 
werden  zu  Zürich  Migling  genannt,  zu  Thun  im  Bcm- 
biet  Buochfisch,  bei  den  Pündtneren  Stuben,  im  Lu- 
zerner See  leichen  die  Baichen  oder  Blewling  amb 
StCatharina  Tag.  Zu  Costanz  umb  den  Bodensee  nennt 
man  sie  im  ersten  Jahr  Seelen  (auch  HArlig,  MeidH. 
Hartm.  1827),  zu  Lindaw  Midelfisch,  im  andern  Jahr 
Stuben,  im  dritten  Jahr  Baien,  Baichen  oder  Gang- 
fisch, Watfisch,  im  vierten  Renchen,  zu  Lindaw  im 
fünften  Halbfisch  {,Halb felch,  Springer,  im  6.  Drtier' 
Hartm.),  zuletst  ganze  Felchen  oder  Blewling.*  JLCt^ 
1661.  über  die  volkswirtschaftliche  Bed.  des  Fisches 
s.  Hartm.  1827,  143  ff.,  158  ff.  In  GStdt  wurde  aus- 
gerufen: Wend-er  Felche?  ein  Fremder  verstand: 
Wend-er  i  W  Chüche?  und  pries  darum  die  Frömmig- 
keit der  StQaller. 

Mlat.  rr/cAo,  bair.  Ferch;  vgl.  auch  Baleh.  Etwa  tod 
Fideh  abgeleitet,  wie  auch  andere  Namen  zngleich  Vogel  uad 
Fisch  bedeuten?     Vgl.  das  Syn.  Mie^-ÄdUr, 

Adel-,  WSss-:  grosse  Maräne,  salrao  marffna 
(Hartm.  1827),  albula  nobilis  (Oken).  Bodkksek.  Srn. 
Baichen;  AdeJfisch.    ,Sand-Gangfisch,  die  man  Adel- 
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felchen  nennet.'  JLCtb.  1661.  Die  Absch.  von  1544 
verbieten  .im  Adelwelchenlaich'  vor  Vesperzeit  Netze 
za  setzen.  —  Halb-:  Blaafelch  im  halbausgewachsenen 
Alter  (5.  Jahr).  Bodensee.    Syn.  ,Halb fisch'. 

Kropf-:  Küchen,  salmo  mariena  media.  Bodenseb. 
Lt  Hartm.  1827. 

So  i^enannt  werfen  seines  grossou,  haDgendeu  Bauches, 
(lorch  welchen  er  sich  Ton  seinen  Gattungsf^enossen  merklich 
nnterscheidet.     Vgl.  Kropf- Albdc. 

Blan-:  salmo  Wartmanni  im  ausgewachsenen  Zu- 
stande (Uartm.);  kleine  Maräne,  coregonus  manenula 
(Schinz  1842),  cor.  cerulens  (Oken).  Bodehsee.  Vgl 
Älbde. 

Den  Namen  hat  er  Ton  der  schönen  blauglänzendon  Farbe, 
womit  er  grösstenteils  bemalt  ist,  und  in  welcher  ihn  keiner 
seiner   Gattungsgenossen  erreicht. 

Sand-:  eine  Art  der  grossen  Maräne,  welche  im 
Unterschiede  zum  Miesadler  an  den  Halden  und  auf 
kiesigem  Grunde  laicht  (Hartm.).  Bodenseb. 

Der  Name  wegen  der  eben  genannten  Eigentümlichkeit 
oder  im  Unterschied  zum  ,Blau-F.'  und  zum  blassgrünen 
.Miesadler*  wegen  seines  dnnkelgranen  Rückens. 

Tief-  Tüf-:  eine  Art  F.  von  breiter  Gestalt  und 
die  bis  2  kg  schwer  wird  Th. 

Volcb  n.  —  PI.  Völcher,  Dim.  VölcMi  (Volchji  W): 
1.  die  Gesammtheit  der  süimmy  er  wandten  und  staat- 
lich organisierten  Einwohner  eines  Landes,  wie  nhd., 
mehr  ans  der  Bücherspr.  —  2.  die  an  der  Regierung 
nicht  unmittelbar  beteiligte,  aber  in  letzter  Instanz 
entscheidende  Mehrzahl  der  Bürger,  unter  der  altern 
aristokratischen  Verfassung  die  .Untertanen'  gegenüber 
der  ,Oberkeit'.  ,Wyl  die  land  volklos,  entblösst  und 
das  Yolk  ihrem  fürsten  zugezogen.'  RCys.  In  sozialer 
Hinsicht  die  untere  und  mittlere  Klasse  der  Bürger 
gegenüber  den  vornehmem  und  reichern,  ,der  gemeine 
Mann'  im  colL  S.,  *s  gmei*  V.  —  3.  gemischte  Menge 
von  Leuten,  meistens  der  untern  und  mittlem  Stände; 
vgl.  Volchwerch  und  Gereich,  Es  ist  (vilj  V.  im  Wirts- 
hüs,  uf-efn  Märt,  Hut  git  's  V.  [strömen  Leute  zu- 
sammen], (Uli  Eggli  voil!  Stutz.  Das  tarf-me*  säge/ 
tco  's  y.  am  ticksten  ist  [vor  aller  Welt]!  Z.  Es  ist 
etnmd  na  F.  ♦  dei'  Stadt!  L.  Es  V.  het  's  gka,  wc* 
hätt  känne*  uf  de  Chöpfe  gu*  Gl.  Da  Wyhi*s  und  da 
Manni^s,  e  grosses  V.  hat  's  g'gi*  [gegeben].  BBecker 
1876.  ,Nit  bin  ich  daran,  dass  man  dem  Jüngling  ver- 
büte  zimliche  fröud,  als  da  ein  volk,  wyb  und  mann 
gemeinlich  gewon  ist  zuosamen  ze  kunimen.'  Zwinqli 
1526.  ,Und  war  das  Yölkli  [die  Leute  in  Weiningen] 
fro,  dass  sie  das  Wort  Gottes  erlangt  hatten.'  GStXheli 
1559.  S.  bei  ViU  Sp.  778.  —  4,  Leute  verschiedener 
Art,  meist  durch  Adj.  qualitativ  bestimmt.  Hieher 
die  meisten  Compp.  (s.  dd.).  G'ßlt  Lüt,  e  grusam 
lätzes  V.  Stütz.  Böses  V.  =  Nachtvolk  (s.  d.)  W. 
«Frömbdem  Volk  fröfner  wys  herberig  nnd  under- 
schlauf  geben.'  Z  Mand.  1641.  ,Dem  frönden  volk 
[  Hochzeitgästen]  z'gfallen.'  Sciiimffr.  1651.  ,Dass  nie- 
mand an  syn  Hochzyt  laden  solle  von  jungem  Volk 
mehrers  nit  als  10  Knaben  und  10  Töchteren.'  Z  Mand. 
1650.  —  5.  Kriegsvolk,  bewaffnete  Mannschaft, 
Militär,  allg.  Früherauch  Dim.;  s.  Fuess-,  Boss-.  Es 
mues  V.  fürt,  es  werden  Truppen  aufgeboten.  Es  ist 
ri7  V.  i»  dr  Stadt,  Es  chunnt  g'wiss  V.  z'säme. 
Frönds  V,,  fremde  Armeen.  ,Die  Wintert urer  haben 
ein   wolgerttst   und   gehorsam    fölchli.'    1528,   Absoh. 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  6. 


,Wo  man  das  völkli  [die  Mannschaft  eines  Dorfes] 
an  einen  guoten  platz  legen  könnte.'  1531,  Striokl. 
,[Der  Herzog  habe  verboten]  Volk  zuo  machen  [zu 
werben].'  1531,  Absch.  ,Mitlcr  zjt  warend  die  Aid- 
gnossen  ankommen  mit  ainem  grossen  volk.'  Vad. 
,Die  allharo  erforderten  Völker  und  Compagneien.* 
1646,  WiDiscHWYLER  Handel.  —  6.  Dienstleute,  Ge- 
sinde (vgl.  Werch-),  oft  mit  Inbegriff  der  engern  Fa- 
milie die  gesammte  Hausgenossenschaft  (s.  Hus-V,), 
auch  jene  allein,  allg.  ,Sie  ass  mit  ihrem  Volk  Erd- 
äpfelstöcke.' Gottii.  Gruezet-mer  's  V.  daheimet!  Gr. 
Zu  dem  do  stellest  s*  vager  Niemed  «•,  Das  chönntet 
s*  g* mache*  mit-em  eigne  V.  Stütz,  's  Völchli,  's  jung 
Volc/i,  die  jungen  Glieder  der  Haushaltung  BsLd;  Z. 
Eigentümlich,  übrigens  viell.  zu  5  gehörend,  ist  ein 
Spiel,  wobei  ein  Kind,  mit  dem  Kufe:  Christo  chunnt, 
hett  gern  es  V.!  andere  zu  fangen  sucht  und  die  ge- 
fangenen der  Reihe  nach  die  übrigen  müssen  fangen 
helfen  ZRafz  f.  ,Er  und  syn  volk  gat  daryn.'  HsSchörpf 
1497.  ,Grüezend  mir  myn  schwöster  und  das  folk  alls.* 
XVI.,  ARechbürgerin.  .Etliche  vcrsäch  dem  volk  die 
better,  dass  die  nit  geschendt  [verderbt]  wurdind.' 
BossH.-GoLDSCHii.  ,An  [ohne]  myn  willen,  uf  anrichten 
mynes  volks.'  Salat.  ,So  er's  mit  sym  volk  in  synem 
hüs  brüche.'  UMey.  1540/73.  ,Dorab  [worüber]  das 
volk,  by  denen  ich  dienet,  übel  erschrocken.'  Platter 
1572.  ,Al8  er  in  synem  hüs  by  synem  völkli  gsössen.' 
1532,  Egli,  Act.  ,So  ein  mann  von  Ew.  Gn.  statt  mit 
synem  Völklein  wollte  baden.'  1540,  Baden  an  Zur. 
,Ein  jeder  burger  oder  hindersess  mit  synem  hüsgsindli 
ald  volk.'  Z  Ratserk.  1575.  ,E8  sei  ihme  selbiges  oder 
seinem  volk  gesagt.'  ApL  LB.  1585/1828.  ,Er  [der 
Probst]  hat  auch  sein  eigne  behusung,  volk  und  gsind.* 
RCys.  ,Wenn  ein  Talmann  droht,  mit  seinem  Volk 
aus  dem  Tal  zu  ziehen.'  Statut.  Pommat.  ,Ein  jeder, 
der  mit  Volk  versehen  [ist],  wird  ein  mehrers  an  Korn 
haben  müssen,  als  wann  er  mit  Obs  versehen.'  Rhagor. 
1639.  Nach  der  Z  Waisenb.-Ordn.  von  1656  bildete 
das  ganze  ,Volch'  des  Waisenhauses  eine  Haushaltung. 
,Der  Bruoder  hinter  dem  Tischli  sass  und  mit  sym 
Völkli  z'  Morgen  ass.*  Volksl.  aus  LE.  ,Vilmahlen 
kann  ein  Völkli  [Haushaltung]  des  Almosens  am  wür- 
digsten sein,  damit  es  sein  herbergle  und  Kühli  be- 
halte.' 1626,  JJBreft.  ,Sing  mit  deinem  völkle  einen 
psalmen  nach  dem  essen.'  JRHofhstr.  1645.  —  7.  ein 
Färli  V.,  ein  Ehepaar,  Brautpaar,  s.  E-V.  Er  [ihr] 
wösset  am  Beste,  icie  *s  om  dös  Pärli  Volk  stöt  Ap 
Volksbl.  1832.  In  der  W  Sage  kehrt  der  von  den 
wohlhabenden  Leuten  abgewiesene  Bettler  (od.  Zwerg) 
zuletzt  bei  einem  armen  Volchji,  Ehepaar,  ein.  — 
8.  einzelne  Person:  nur  in  den  Zss.  Mannen-, 
Wiber-,  a,  dd. 

Mhd.  vole  auch:  Kriegsvolk,  Heer;  Dienerschaft,  Haus- 
genossenschaft; e*n  par  volleeM.  Ehepaar.  —  Bed.  5  beruht 
auf  der  altgermau.  Änschannng  des  Volkes  als  der  waffen- 
fähigen und  meist  (auch  in  der  YolksTeEsammlang,  unserer 
Landsgemoinde,  zu  der  die  Bürger  in  Ap  noch  mit  Seiten- 
gewehr erscheinen)  bewaffneten  Mannschaft.  Diese  Wehr- 
verfassung hat  sich,  verbunden  mit  der  republikanischen 
Staatsform,  in  der  Schweiz  erhalten,  bevor  monarchische 
Staaten  zur  allgemeinen  Wehrpflicht  und  Volksbewaffnung 
zurückkehrten.  —  Das  unter  6  angefahrte  merkwürdige  Spiel 
(das  doch  wahrsch.  erst  in  der  Reformationszeit  aufgekommen 
ist)  beruht  auf  der  Vorstellung  von  der  Gemeinschaft  der 
Gläubigen  entw.  als  einer  Familie  oder  Dienerschaft  Christi 
oder  als  eines  Hccros  desselben.    Die  kriegerische  Auffassung, 
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schon  im  Alten  Testament  («Herr  der  HeerschsarenS  freilich 
dort  der  himmlischen)  and  im  Neuen  (Eph.  VI,  11  ff.)  be- 
gründet, erscheint  in  Schweiz.  Tolkstttmlichen  Liedern  ans 
der  Reformationszeit,  wo  Christas  als  Kriegshauptmann  die 
Schaar  der  Gl&obigen  anwirbt  Auch  das  got.  drauhiin,  ahd. 
truhtin,  Herr,  Oott,  ist  nrspr.  das  Haopt  der  kriegerischen 
Gefolgschaft  Eben  darum  bezeichnet  «Dienst*  bei  uns  Tor- 
zngsweise  auch  Kriegsdienst  (got  driugan,  Kriegsdienst  tun). 
—  Im  Übrigen  ist  in  der  gesammten  Entwicklung  der  Bedd. 
des  W.  die  stufenweise  Verengerung  des  Begriffs  zu  beachten, 
von  der  weitesten  Gemeinschaft  einer  Kation  durch  einzelne 
St&nde  hindurch  bis  zn  den  elementaren  Grundlagen  des 
Staates,  der  Gemeinschaft  des  Hauses  und  der  Ehe,  zuletzt 
bis  zur  einzelnen  Persönlichkeit  (Schmoll.  1*  840  belegt  ,Volc' 
auch  als  zweites  Glied  von  Pers.-Namen).  Der  Übergsng  des 
collekt  Begriffes  in  persönlichen  hat  bekannte  Parallelen 
(Bursche,  Kamerad,  Frauenzimmer),  beh&lt  aber  immer  etwas 
Merkwürdiges  and  l&sst  &ich  nur  mit  dem  Übergang  Ton 
Pluralformen  in  Sing.-Bed.  vergleichen  (s.  LTobler  in  Ztschr. 
f.  VOlkerpsych.  XIY.,  Heft  4).  In  den  Compp.  hat  das  W. 
meist  den  mittleren  Begriff  einer  anbestimmten  Menge  oder 
Gesellschaft  Ton  (meist  Abel  gearteten)  Leuten  (auch  geister- 
haft menschlichen  Wesen :  Llkten-,  Töten-,  Hexen-).  Halb  pleo- 
nastisch  sind  die  Bildungen:  Lüten-,  PoM-,  National-, 

£-Volch:  Ehepaar;  Brautpaar;  s.  Volch  7.  En 
tl-völkli  z'säme  ge,  copulieren.  Spreng.  ,Wann  ein 
Ehvolk  mit  einander  banset'  ApI.  LB.  1585/1828. 
»Hatten  herberg  by  eim  alten  par  evolk.'  Platter 
1572.  ,Ein  paar  Ehevolk  zu  Wolbnsen  gewohnet* 
RCys.  ,Von  den  Ehevölkern  Kircbgang^  d.  i.  dem  den 
Neavermählten  vorgeschriebenen  Besncb  des  öffent- 
lichen Gottesdienstes.  Statut.  OYatz.  ,Dises  ehvölkli 
[ein  Paar  aus  dem  Angstal]  ban  ich  ans  erlanbung 
Herrn  Burgermeisters  H.  eingesegnet.'  1615,  Taufb. 
ZoUik.  —  Fuess-:  wie  nhd.  ,Faos6-  und  rossvolk.* 
1530,  Absch.  «Gleichfalls  baben  unsere  Fussvölker 
sambt  den  Dragonern  tapfer  auf  den  Feind  Feuer  ge- 
geben.' ViLMERGER  Scblacbt  1656.  Aber  auch  indivi- 
duell (wie  Mannm-V.):  400  Fussvölker  und  100  Dra- 
goner.* ebd. 

Hudel-:  Gesindel  Bs;  Uw.  ,Die  Sektischen  hat- 
tend  by  den  VOrten  vil  elends  Hudelvolk  gefunden, 
die  ihnen  lostend  [auf  sie  hörten].'  Salat.  ,Märk 
Sittich  habe  unnützes  hudelvolks,  so  im  zuogeloufen, 
nit  über  1'200  mann  uf bracht'  1531,  Strickl.  «Das 
wir  nit  also  früsch  und  warm  dem  hudelvolk  so  lang 
hand  gw6rt.'  HBull.  1533.  —  Hudel,  Lumpen;  Tgl.  «Lum- 
penpack'. 

Hof-:  Hofgesinde.  «Der  Reiser  und  syn  hoffolk.' 
Bossh.-Goldschm. 

Hagel-:   „Lumpengesindel  L."    Syn.  JanhageL 
Eig.  wol:   wild  zsgetrieben  wie  Hagel,  oder  sch&dliches 
V.«  da  mhd.  ka^  auch  «Schaden*  bedeutet 

Herren-:  vornehme  Leute,  aus  der  Stadt«  im  Ggs. 
zum  Land.  Wir  si»  nit  Herevolch.  W  Lesebüchl.  — 
Hü 8-:  Familie  Gr.  «Ein  ycder  [soll  das  gekaufte 
Korn]  allein  mit  synem  husvolk  bruchen  und  nit  wider 
uff  meerschatz  us  dem  land  fertigen.'  Z  Mand.  1519. 
«Die  nicht -wehrhafte  Bevölkerung  eines  Schlosses.' 
1522«  Absch.  «Als  der  hoptman  von  Luzem  mit  sym 
husvolk  bar  kam.'  Copib-B.  WyL  «Mit  bitte,  üch  myn 
husvolkli  allzyt  befolhen  lassen  syn.'  1542«  L  Brief. 
«Das  ganz  hausvolk  (des  pauren).'  Schimpfr.  1561.  — 
Hexen-:  ein  Zug  schädlicher  Geister«  der  in  gewissen 
Berggügenden  wie  eine  Todtenprozession  vorüberzieht 
W.  Syn.  das  böse  V,  Vgl.  Nackt-,  Toten- V.,  welche 
aber  unschädlich  sind. 


Juheien-.  «Alles  junge  Juheienvolk.'  HPest.  1783. 

—  Juheien,   sich  lauter  Lustbarkeit  ergeben. 

Kessel-  Bs,  Chessler-  G;  Sch;  üw;  W;  Z: 
1.  herumziehende  Kesselflicker  W.  —  2.  Landstrei- 
cher« Vagabunden«  Gesindel  übh.  Bs;  W.  —  3.  Haa8- 
haltung,  welche  nach  dem  Sprw.  «Pack  schlägt  sich. 
P.  verträgt  sich*  mit  einander  lebt;  übh.  Leute  von 
unstätem«  unzuverlässigem  Charakter  G;  Uw;  Z.  — 
Ghrüz-:  die  Leute«  die  (mit  Kreuz  und  Fahnen)  eine 
Prozession«  einen  Bittgang  machen  Ndw.  —  Leid-: 
die  Trauer  tragenden  Verwandten  eines  Verstorbenen 
beim  Leichenbegangniss.  allg. 

Lüte"-:  Volk  von  Zwergen  GSa.  lach  nit  e  Lüte- 
volch?  nu^  huset  *s  hoch  in  de  Pirge. 

Die  Zwerge  heissen  da  und  dort  auch  in  Deutschland 
einfach :  Leute«  Leutchen.  Amhd.  Hut,  Tolk.  Tgl.  «Wild-Ieute'. 

Mannen-:  1.  die  Gesammtheit  der  (erwachsenen) 
männlichen  Personen,  a)  als  Teil  der  menschlichen 
Gattung,  allg.  *8  M.  ist  rücher  als  's  Wiberrdch.  Es 
git  keis  nütnOtzigers  Volch  (kei  schlimmer  LütJ  als  V 
M.  und 's  W.  —  b)  als  Teil  einer  kleinern  Gemein- 
schaft, z.  B.  einer  Hausgenossenschaft  GrL.«  Pr.  Alh 
het  gnueß,  wie  's  M.  aw^'s  W,  FJSchild.  —  2.  Mann- 
schaft BSi.  —  3.  einzelne  Mannsperson,  allg.  Si 
ist  mü-emeM,^ gange.  Zwei  Mannevöleher,  EsManne- 
völchli,  ein  kleiner  Mann  ZO.  —  mannen-volchig: 
mannsüchtig«  den  Mannspersonen  nachhängend,  ver- 
buhlt B;  LE.    Syn.  nmnnig,    VgL  Mannenbein. 

Nacht-:  geisterhaftes  Volk«  das  nach  der  Sage 
Nachts  sich  regt  und  rumort  und  allerlei  unheimlichen 
Spuk  treibt«  das  namentlich  durch  seine  nächtlichen 
Leichenzüge  zum  Friedhof  einen  nahen  Todes&ll  im 
Tale  ankündigt«  dessen  Erscheinen  vor  einem  Hanse 
des  Tales  als  Vorzeichen  eines  nahen  Sterbe&Ues  in 
diesem  Hause  angesehen  wird  BHk.;  Gr;  GA.«  Rh., 
wo  der  Glaube  dazu  kommt«  dass  die  lebendige  letzte 
Person«  die  man  im  Zuge  sehe  (und  zwar  genau  in 
der  Kleidung«  die  sie  in  Wirklichkeit  trägt),  bald 
sterbe.  Nach  Heitke  ist  es  eine  betende  Prozession 
aller  im  Orte  Verstorbenen.  Nach  einer  Angabe  ans 
GLNäfels  bekommen  neugierige  Zuschauer  geschwol- 
lene Köpfe.  Syn.  Töten -V.;  s.  auch  Töten -Tarn; 
Volch-Gang;  Grat- Zug;  Simphony;  Synagog,  Aus- 
führlich beschreibt  u.  erklärt  die  Erscheinung  Vonrü, 
Beitr.  S.  2—15.  Von  der  vwdten  Erscheinung  des 
Wilden  Heers  oder  Wuotisheers  (s.  d.)  unterscheidet 
sie  sich  durch  sanfteren  Charakter  und  engere  Bed. 

—  National-.  «Die  N.-Völker  oder  Landskinder.' 
B  Mand.  1700,  als  Gegfs.  zu  «frembde  Soldaten  ond 
nicht  Landskinder.'  —  Pöbel-:  gemeines«  schlechtes 
V.  ,Die  halsstarrigen  Juden  namend  zuo  inen  etlich 
boshaftig  menner  büfel-  (böfel- 1548)  volks  und  maeh- 
tend  ein  rott.'  1531«  Apostklo.«  =  «aus  dem  gemeinen 
poffel.'  1667.  «Das  pubel-  (pübel-.  1548)  v.  under  inen/ 
1531«  rV.  Mos.  =  «das  gemein  v.'  1667.  «Es  sind  etlicb 
trunken  süw  und  büflfelvolk  by  zwölfen  nachts  ge- 
fallen in  die  pfarrkilchen.*  1532,  Strickl.  «Turbs, 
ignobile  vulgus,  das  schlecht  bflffel-v.«  das  nnacbtbar 
und  gemein  volk.*  Fr».  «Fa>x  civitatis«  das  schant- 
lieh  hudelvolk  oder  büfTelv.,  leichtfertig  und  unnfitx 
leüt.*  Fris.;  Mal.  —  Bueben-:  Rotte  frecher  Ge- 
sellen« wilder  Soldaten.  Lt  Absch.  von  1530  besorgt 
der  Landvogt,  dass  ,etwas  ungehorsamen  Bubenvolks', 
wenn  er  allein  gienge,  ihm  Ungemach  zufügen  könnte. 
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«Bei  dem  andern  Bnbenvolch  wuBste  man  kein  eigeutr 
liehe  ZaL'  Wurstis. 

Bafel-:  schlechtes  V.  ,Dass  Egg  allerlei  bafel- 
Tolks  annehme'.  1531,  Strickl.  —  Ai/el:  Aoswarf« 
schlechte  Waare. 

Büffel-  s.  Pöbel' V. 

Boss-:  Reiterei.  .BüchsenschOtzen,  fuoss-  nnd 
ros8-v.'  1530,  Absch.  —  Schand-:  schändliches  V. 
Jfe*  sott  dere  [dergleichen]  Sdiandvokh  a  d*  SchandstU 
gtdltr.  MUsTERil827. —  „Strolch-:  Lumpengesindel." 
—  Töten-:  wesentlich  =  Nacht-,  d.  h.  nächtlicher 
Geisterzng,  der  nahen  Todesfall  verkündet;  der  Letzte 
im  Zag  ist  ein  noch  lebender,  der  nächstens  sterben 
mnss  Gr.    Anch:  Töten-Prozesaum,  -Schar, 

Wlber-,  Trift«-BHa.;FJ.;GRRhw.,  TTlÖM-WVisp: 
1.  das  weibliche  Geschlecht  in  concret  coli.  Sinn,  ent- 
sprechend Mannen'  1;  auch  im  engern  Sinn,  als  Be- 
standteil der  Haushaltung,  allg.  's  W.  chunnt  wyt 
ume  wie  alt  Chüe  AAWürenlos.  Besser  en  Hdlbi  g'soffe 
und  vom  W,  ewig  g^loffe!  AiStaufen.  Ond  's  W,  laegt- 
«I**  cherhaUig  ond  chromm,  wenn  öppemal  spät  t**  vom 
Berg  abi  chomm  Ap.  ,Weil  er  an  seiner  Frau  Weiber- 
Tolk  genug  im  Hause  hatte.*  Gotth.  Ds  WUter  ist 
Jünischus  cid  gikntischtis  [neidisch]  wie  ds  W.  (Sprw.) 
W.  Smal  im  Tag  g'seht'mu*  alhit,  dass  ds  W.  Oeis 
sind  [den  Ziegen  ähnlich].  Ds  W,  st*  wundrigi  wie 
(T  Geis.  ebd.  Er  mag  ds  W.  nid  [leiden]  üw.  '«  TT. 
^hört  dem  Mannevolch  und  's  Oras  de  Chüene  Z. 
.Sonderlich  die  alten  [Leute]  und  dz  wybervolk  [hiel- 
tens  für  wahr].*  RCys.  »Wyberyolk.*  LLav.  1578, 
dafür  »Weiber.*  1670.  .Landtstrycher,  so  wyberyolk 
mit  inen  [sich]  führend.*  Z  Mand.  1616.  ,Wic  übel 
der  Türk  hause,  die  kinder  als  junge  hünd  zu  tod 
schlahe,  die  alten  als  gäns  niderseble,  die  junge  mann- 
schaft  aber  sambt  dem  weibervolk  gefangen  nemme.* 
JMüLL.  1665.  ,Ohne  Weibervolk  und  Kinder.*  Einsidl. 
Chr.  1752.  —  2.  einzelne  weibliche  Person,  Weibs- 
bild, allg.  Es  hat  en  ieders  W.  en  List  Z.  TFg""-mcr 
[man]  a^me  Marge*  s^  erst  ame  W,  etchunnt  [begegnet], 
se  göt  's  Ei*m  de*  seb  [an  jenem]  Tag  nüd  guet  (Aber- 
glaube) ZO.  's  ist  so  e  sübers,  bravs,  bravs  W.  Stutz. 
Ir  WibervÖUher!  Anrede  an  zwei  Mädchen.  Dim., 
eine  kleine  Weibsperson  oder  in  schmeichelnder  oder 
in  geringschätziger  Bede.  Bas  ist  e  grusam  holdsiligs 
Wihervölchli,  HSekn  1864.  Es  nachpürlichs  Wiber- 
rÖlchH,  eine  dienstfertige  Nachbarin  BBe.  —  wibe(r)- 
volchig:  weibersüchtig,  verliebt  BSi.;  W.  —  wiber- 
V  öle  hin:  (scherzh.)  aus  dem  weiblichen  Geschlecht. 
E  W^ibervökheni,  eine  Frau.  —  Letzteres  gebildet  nach 
Analogie  der  Stoffadj.,  welche  oft  sabstant.  gebraucht  werden. 

Werch-:  Arbeitsleute,  Taglöhner.  ,Die  tauner 
und  ander  werkvolk.*  XYII.,  Muri,  Klosterordn.  Auch 
die  eigene  Familie,  sofern  sie  an  erwachsenen  Kindern 
Arbeitskräfte  ohne  Lohn  besitzt  GrD. 

Zudel-:  (meist  dim.)  eine  arme,  verlotterte,  ver- 
nachlässigte Familie  W.  —  Zudd  wohl  =  mhd.  xa<Ul, 
Mangel,  oder  aus  da  Hudd-t 

Ftleh:  1.  junges  Pferd,  das  zum  Geschlechtsleben 
reif  ist,  älter  als  FiiUi  (s.  d.)  und  zwar  je  nach  dem 
Geschlecht  m.  (GSa.)  od.  f.  (Gl).  —  2.  Mutterpferd 
mit  einem  Jungen  GWc.  Syn.  Fulligurrs^,  —  Mhd. 
viück  m.,  vuliehe,  vülhe  f.     ,Fulhin.*  Tierb.   1563. 


Fald(vald) — fuld«     Vgl.  auch  die  Gruppe  FaU  usw. 

Valdi  s.  Valentin  Sp.  765. 

FWd  (Fil  Bü.;  Fü.;  STh.,  Dim.  FeUi)  —  PL 
Felder,  auch  Feld,  Fei  —  n.:  1.  zu  Ackerbau  be- 
stimmtes Land,  einzelnes  Stück  oder  coli.,  im  Unter- 
schied oder  Ggs.  von  Wiesen  oder  Weinbergen,  Vgl. 
«Dreifelderwirtschaft*  u.  die  folgenden  Compp.  Drü 
schöne  Felli  [Zeigen]  umgS*  's  Dörfli  uf  drei  Site 
un*  uf  der  Site  geg-en  Morge  si  de'*  d'  Matta  B.  — 
2.  Wiesen-  oder  Weideland.  Vgl.  Ächer  2.  Z*  F. 
fare*j  das  Vieh  im  Herbst  auf  die  Weide  führen;  er 
ist  e'  F.,  mit  dem  Vieh  auf  der  Weide  ScHNnk.  Im 
W  noch  als  Eigenn.  von  mattenreichen  Ebenen  und 
Talmulden,  so  z.  B.  das  Ämer  F,;  das  Ochsen-F.  bei 
Binn,  nach  der  Sage  eine  verschüttete  Alp;  Imfeid. 
ebd.;  vgl.  den  Geschlechtsn.  Imfeld(er),  ,Dann  der 
Stettenberg  einer  statt  Beuren  zuostuond,  mit  holz, 
veld  und  achrem.*  1508,  Spruchbr.  —  3.  in  allg.  S.: 
Niederung,  Ebene.  So  als  Orts-  und  Flurn.  ,1m 
Feld'  Z.  Vgl.  Filderen  und  in  Zss.  auf  -Felden.  — 
4.  im  Gegs.  zu  Haus  oder  Ortschaft  die  weite  freie 
Umgebung  einer  Wohnstätte.  Im  F,  si,  vom  Bett 
aufgestanden  sein;  über  F,,  ausgegangen  Z.  Ober  F. 
weba,  zur  Webstätte  über  Feld  gehen  müssen,  d.  h. 
an  einen  andern  Ort  als  wo  man  wohnt  Ap.  So  auch 
in  sprichw,  RAA.  ,Ged5nk,  dass  dir,  als  myner  Herren 
Ambtmann,  nit  zuostat  zu  antworten,  wie  ins  F.  [in 
den  Wald]  geruoft  wird.*  1558,  HBull.  ,Das  weite  F.* 
=r  die  unbestimmte  Zukunft,  Wie  nhd.  Das  ist  no*"* 
uf  witem  F.,  sehr  ungewiss  GF.  =  im  w.  F,  Z  {vnt 
betont).  Das  stöt  no  im  w.  F.,  Syn.  bis  denn  wird 
no  mängi  MUs  in  en  ander  Lodh  schlüfe*  Sch;  Z  (vil 
Wasser  d*  Aare*  ah  fliesse  B)  u.  ä.  Eine  i  's  w,  F. 
sprenge,  betören,  zum  Besten  halten  (?)  Z.  ,£s  ist 
noch  im  weiten  F.*  Met.  Hort.  1692.  ,Auf  eigne  Schanz 
will  ich  jetzt  schauen,  Aufs  weite  F.  nicht  Häusle 
bauen.  Hab  ich  genug,  was  ligt  mir  dran.  Was  An- 
derer bekommen  kann?*  JGWeissenb.  1702.  -  4.  das 
freie  F.  als  Schauplatz  des  Krieges,  auch  geradezu 
=  Krieg,  wie  nhd.  En  Ma"**  i  's  F.,  tüchtig  (eig. 
zum  Krieg)  Schw;  Z.  Mit  Wortspiel:  Er  ist  en  Ma 
%  's  F.,  wenn  der  Ächer  hinderem  Ofe  lit  Z.  BildL: 
Äi"*  für  Einen  i  's  F.  lä%  seine  Partei  ergreifen  und 
verfechten  Z.  Mit  Jmdm  z'  F.  ligge*:  im  Streite  mit 
ihm  liegen  ZW.  Eim  's  F.  a'^ha^,  gegen  ihn  das  F. 
behaupten  GT.  Eine*  us  em  F.  sprenge,  aus  dem  F. 
schlagen,  besiegen,  überwinden  Z.  ,Syend  die  von 
Zug  uf  dem  f.*  [es  ist  von  einem  Kriegszug  über  den 
Gotthard  die  Rede].  1419,  Arch.  f.  schwz.  G.  ,Uf  die 
schlechten  [blossen]  wort  unser  f.  zuo  brachen  [aus 
dem  Feld  nach  Hause  zurückzukehren],  des  willens 
syen  wir  nit.*  1503,  Absch.  ,Sie  könnint  ouch  wol 
erkennen,  dass  mengerlei  ungeschickligkeiten  mit  reden 
und  in  ander  weg  by  inen  lürgangen  und  etwo  iren 
dry  old  vier  dise  ding  zuo  f.  [zur  Sprache,  aufs  Tapet] 
gebracht  und  also  grossen  Unwillen  gemachet.*  1524, 
Absch.  , Welcher  in  an  kostung  der  mSss  halben 
inuossen  [ihn  zu  Busse  zwingen]  wollt,  den  wollt  er 
bston  ze  wytem  f.  [eig.  auf  offenem  F.  den  Kampf  mit 
ihm  aufnehmen].*  1532,  Absch. 

Mhd.  /(dd  auch  schon  i.  S.  ▼.  Feldzug,  -lager;  ce  vdde 
bringen,  zu  Stande.  —  Fd(l)  durch  Assimilation  von  Id.  Der 
Flur.  Fdd  noch  nach  der  ftlt.  Regel,  wie  hei  Wald.  ,In 
den  rauhen  W&Iden,  Bergen  und  Felden.*  Heut.  1658. 
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£  -  F  e  1  d  :  ein  Ackerfeld ,  das  dem  Zeigenrecht 
nicht  unterworfen  war,  so  dass  die  Zäune  desselben 
auch  zu  den  Brachzeiten  geschlossen  bleiben  durften, 
es  also  vom  gemeinen  Weidgang  befreit  war.  Jm 
Walde  ein  bjfang  ob  XI  jucharten  und  ist  ein  eefeld, 
hoc  est,  das  er  das  mag  inhaben  in  der  brachzite/ 
MEsTKRM.  Rick.  1882.  —  Acher-  =  Acker  ApK.  Vgl. 

Erech-  eV^cÄ-;  eine  der  drei  Abteilungen,  welche 
der  Grund  und  Boden  von  ZBülach  umfasst. 

Erech  scheint  eine  Abi.  von  «-«i,  pflügen  (Sp.  404),  das 
Comp,  also  =  Ackerzeige  in  der  Dreifelderwirtschaft. 

FSs-:  wahrsch.  mit  Spelt  bepflanztes  F.  ,Ein  vier- 
ling  hanfyeld,   ein  vierling  vessveld.'    1692,  Wastkr- 

K1N0EK. 

Gersten-.  ,Er  ist  im  G.-F.,  ganz  verirret,  präsens 
absens,  quo  terrarum  raperis?'  Mey.  Hort.  1092.  — 
Vgl.  ,in  den  Bohnen  sein*  =  zerstreut  sein. 

Karren-  Chare-:  von  tiefen  Furchen  durchzogener, 
vegetationsloser  Felsboden  auf  den  Alpen  Gl.  ,Da8s 
er  in  einer  erstaunlichen  Höhe  Kalchfelsen,  die  wie 
Schermesser  senkelrecht  lagen,  und  mit  dem  schnei- 
denden Teile  der  Klinge  empor  stunden,  ein  ganzes 
Feld  erfQllet  gesehen  hat.'  AvHaller,  der  den  Namen 
dieser  Gebilde  nicht  kennt  Syn.  Schrattenfeld,  Stein- 
wahen. 

Die  Vertiefungen  sind  t.  durch  ehemalige  Gletscherb&che 
ausgehöhlt,  t.  Folge  von  Verwitterung,  gleichen  aber  den 
Geleisen  von  Wagen.  Dennoch  ist  wahrsch.  nicht  an  ,Karren' 
oder  ,karren\  mit  K.  fahren,  zu  denken,  sondern  an  das  kelt 
carr,  Stein,  Klippe,  welches  im  Gl  Karre  f.,  Fels,  fortleben 
mag;  vgl.  lapit  (Stein),  Name  fQr  Karrenfeld  in  frz.  Schweiz. 
,Karrenalp'  zw.  Gl  u.  Schw.  Nähere  Boschreibung  bei  Rochh. 
1856,   1,  858. 

Liebi-.  Er  isch  uf  ds  L,,  zur  Liebsten  gegangen 
B  (Ztro).  Wortspiel  mit  dem  Namen  einer  Ortschaft 
bei  Bern,  bezw.  einer  dortigen  Wirtschaft. 

Maien-.  Das  Gr  Stadtchen  dieses  Namens  soll 
von  den  dort  einst  im  Mai  gehaltenen  Gerichtsver- 
sammlungen benannt  sein. 

Vgl.  fMarsfeld*,  Gericht  und  Heerschau  im  M&rz,  vom 
alten  Rom  nach  Frankreich  Obertragen. 

Melch-:  Melkplatz.  ,I>er  einem  syn  veech  ab  der 
allmend  tribe,  usgenommen  us  einem  fSrrich  oder  us 
dem  m.,  der  ist  ze  buoss  verfallen.*  1607,  U.  —  Bu-, 
«Ackerfeld,  worauf  man  Korn  und  Feldfrüchte  pflanzt, 
heisst  Baufeld  oder  Brach.'  Ap  It  Steinm.  1804.  , Zeigen 
und  Banfcld.'  1807,  G  Urk.  —  Pünten-:  zu  besondern 
Zwecken  eingehegtes  Pflanzland  Th.  —  „  Brüel-:  Ort 
mit  trefflichen  Wiesen." 

Rigel-:  Fachwerk  an  einem  mit  ,Rigeln*  gebauten 
Hause  Ap.    0*rigelfeldet,  so  gebaut,  ebd.,  Syn.  gWiglet. 

—  ,Feld*  auch  =  Fl&che  an  Bauwerken  und  Geräten. 

Stadt-:  das  zur  Stadt  gehörige  Feld  BUntcrscen. 

—  Dorf-:  Acker  als  Privateigentum  im  Ggs.  zu  AU- 
meinde  GRh.  It  Steinn.  1804. 

Wit-:  uneingezäunter  Raum,  ,0b  einer  das  syn 
wellte  ynschlachen  und  ein  anderer  das  syn  wellte 
w.  blyben  lassen,  der  soll  nit  schuldig  syn  halben 
hag  ze  geben.*  1607,  U. 

felden:  1.  Ackerbau  treiben,  das  F.  bestellen, 
ackern,  pflügen  Ap  (auch  hü- felden);  GF.,  Ta.;  oTh 
(s.  Feld  i).  —  2.  weiden,  grasen,  von  den  Kühen, 


Ggs.  zur  Stallfütterung  BSL;  F  (s.  Feld  2),  —  3.  Lein- 
wand zum  Bleichen  aufs  Feld  legen.  ,Wiemitden 
blaicher  ghandlet  der  walchen  wögen,  des  büchens  [in 
der  Lauge  waschen],  veldens  und  anderer  Sachen; 
dann  . . .  lang  im  vcld  ligen  und  nit  netzen  fült  die 
lynwat.'  Vad. 

Feldi  I  n.:  Name  für  eine  Kuh  mit  weissem 
Rücken  W. 

Wahrsch.  von  ,Feld'  1.  S.  v.  Teil  eines  Schildes,  da  auch 
.Schild'  =r  ,Fleck'  von  Tieren  gebraucht  wird.    Vgl.  das  folg. 

Feldi"g  f.:  Einteilung  eines  Wappenschildes  in 
Felder  und  ein  einzelnes  von  diesen.  «Aufgesetzt  durch 
den  Mahler  mit  einer  schönen  Feidung  und  Lysten.*  L 
Ratserk.  1431.  ,Dcr  [Schild]  was  übersilbret  die  vcl- 
dung  und  mit  blower  färb  durchzogen.'  Zielt  1521.  ,ln 
der  wyssen  feldung  zwo  roter  gefiUter  rosen.*  Ryff, 
Autob.  ,Brückenjoch  mit  Feldung  und  Dach  weg- 
geschwemmt.* Ölh.,  Aar.  Chron.  —  Mhd.  /tddungr  f., 
abgeteilte  Fläche  auf  Wftnden,  Säulen,  Wappen. 

Feldierung  f.:  Einteilung  eines  Wappenschildes 
in  »Felder*.  ,In  schwarz  und  gßler  Földierung.*  JJid 
1574. 

Feldrich  m.  n.?  ,Feldriche  heissen  die  kleinen 
eingefriedeten  Landstücke  in  der  Nähe  der  Alphütten. 
auf  denen  die  Pächter  der  Alpen  bisweilen  Korn,  Kar- 
toffeln oder  Gartenkräuter  für  den  Bedarf  der  Haus- 
haltung während  der  Sommerzeit  pflanzen.*  Kasth. 
1828.   —   Viell.  gebildet  nach  Anal,  von  ,Wegerich*. 

Fildere":  Flurn.    ,In  der  F.*  L;  Zo;  ZBirm. 

Feldi  U  m. :   Name   für  Jagdhunde.  —  Abgek.  aas 
,Feldinann*  mit  Anlehnung  an  die  Masc.  auf  -i. 
Vielder  s.  Vier-ler. 


„Fulf  f.:  Schimpfn.  für  eine  Weibsperson  L."  f 
Aus  lat.   rulva. 


Falg  I  in.:  Feuchte.  Wenn  das  Erdreich  durch 
den  Winter  stark  angefeuchtet  ist,  so  sagt  man:  e<! 
hat  F.,  und  diese  Feuchte  selbst  heisst  Winterfalg 
W.  —  falgig,  g'falgig,  g'falgct:  feucht,  i.  S.  des 
Subst.  W.  —  Das  W.  gehört  wahrsch.  mit  /o/ye»  i.  S.  t. 
,das  Erdreich  auflockern'  zusammen. 

Falg  II  f.:  das  zweite  Aufhacken  und  Umgraben 
im  Weinberg;  s.  folgen  1  b.  ,Ein  ieclich  huob  »o\\ 
tuon  in  den  wyngarten  zwen  ^rtagwan  zuo  der  brach 
und  zwen  zuo  der  falg.*  Okfn.  Klingenberg  1449.  — 
Bair.  Falg  auch  =  Brachland. 

falge»  (fdUge  Bs  It  Becker;  Gr  It  Kil.),  folge  ThM.. 
feige  AaZ.;  BsLd:  Kulturland  zum  zweiten  Mal  im 
Laufe  des  Jahres  bearbeiten,  und  zwar  nur  die  Ober- 
fläche auflockernd  (um  der  Luft  und  dem  Begen  Zutritt 
zu  verschaffen  und  Unkraut  zu  beseitigen),  kleinere 
Pflanzungen  und  Weinberge  mit  der  Hacke,  Ackerland 
mit  dem  Pflug.  Insbes.  1.  Erdreich  aufhacken  a)  bes. 
Kartoffel-  u.  Maispflanzungen  GnMaienf.;  GoRh., 
Sa.;  solches  Land  zum  ersten  Mal  (vgL  hüft/en)  um- 
arbeiten GRUVatz;  kleine  Pflanzen  behäofeln  GWe. 
In  G  uRh.  wird  der  Boden  um  die  Pflanzen  im  Laufe 
des  Sommers  3 — 4  Mal  .gefalgts  d.  h.  mit  der  Hacke 
gelockert  (Steinm.).  —  b)  in  Weinbergen.  Nachdem 
der  Boden  im  Frühjahr  mit  dem  Karst  aufgebrochen 
worden,  ihn  zum  zweiten  Mal,  mit  der  Hacke  [^Hane*]. 
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aaflockern  6r  (Mal.).  Den  Boden  der  Reben  im  Spät- 
sommer leicht  behacken,  zur  Entfernung  des  Un- 
krautes, das  seit  der  ersten  Bearbeitung  (,Hacken') 
entstanden  ist  Tb;  mit  der  Zinkenhacke  («Kretze')  die 
Beben  zam  zweiten  Mal  hacken  TnTäg.;  ZRafz,  Sth.; 
in  ZDättl.  mit  der  ,Breithaue\  etwa  im  Juni;  in  Z 
Benken  im  Frühling  mit  dem  Karst,  nachdem  die 
Reben  ^erbrochen,  geläublet  und  verzwickt',  d.  h.  von 
den  üppigen  Schossen  befreit  sind.  Im  Frühling  das 
Gras  mit  der  Hacke  ausreuten  Scu;  Tb.  Doch  auch: 
Z'erst  tuet-me*  d'  Rebe  Tiacke  und  spater  f.  Tb.  Im 
Maie*  sött-mer  d^  Rebe*  f.,  wenn-me*  müesst  e  Wanne 
über  si^  dure  ne  [selbst  wenn  man  sich  mit  einer  W. 
decken  müsste  (vor  Unwetter)].  Sdlger.  In  Gr  ge- 
schieht die  Arbeit  gewöhnlich  3  Mal  im  Jahr  [und 
heisst  auch  riieren  und  schurpen.  In  G  oBh.  wird  das 
Rebland  ungefähr  Ende  Mai  mit  der  Spitzhaue  ,ge- 
falget'.  (Steihm.)  Vgl.  hauen;  schorpen.  ,Der  Ion  in 
die  reben:  ainem  knecht  des  tags  von  schnyden,  hagken, 
valgen,  gruoben  2  ß.'  Scb  Batsprot.  1488.  ,Ein  hof 
soll  zwen  tag  eren  und  zwen  tag  graben  in  dem  wyn- 
garten  und  zwen  tag  falgen;  und  war  sach,  dass  nach 
disen  diensten  uns  überblieb  ze  brachen  und  ze  falgen 
in  dem  wyngarten  [usw.].*  Opfn.  Klingenb.  1449.  ,Ich 
batt  myn  wyngarten  gefalget,  erbrochen  und  geheft.' 
B0SSB.-G0LD8CHX.  —  2.  mit  dem  Pflug  zum  zweiten  Mal, 
aber  nur  leicht,  über  das  Brachfeld  fahren  AaZ.; 
ScB;  ThHw.,  Tag.,  über  den  Acker  nach  der  Ernte 
ThM.  ;  den  Acker  im  Sommer  für  die  Wintersaat  zum 
zweiten  Mal  pflügen  BsL.  Vgl.  eren  Sp.  404 ;  brachen; 
sät-eren  (Sp.  405);  drei  faren;  u.  s.  JobMet.  1880,  33. 
Daneben,  doch  nur  selten,  falgen  für  das  erste  Pflügen 
des  Brachfeldes  ZElgg,  0.,  tw.  neben  strüchen  für  das 
zweite.  Mit  ,falgen*  als  zweiter  Pflügung  verbindet 
sich  zaweilen  die  Bed.  gleichzeitiger  Düngung  ZB., 
und  auch  in  Tb  bed.  f.  Mist  untergraben,  nachdem  man 
.das  Brach  geeiert*  hat.  ,F.,  iterare  campum,  subarare, 
den  Acker  stürzen,  stoppeln,  leicht  pflügen.*  Spremq. 
.Agrum  novare  (iterare),  f.,  d.  i.  zum  anderen  mal 
brachen  (widerumb  eeren).*  Fris.;  Mal.;  Denzl.  ,F., 
gegenpflügen,  offringere,  iterare  arationem.*  Red.  1662. 
,Auf  Solches  (Umackeren  und  Egen)  kann  man  in 
Brachmonat,  wann  [wenn]  der  Grund  feucht  ist,  die 
Acker  f.  lassen ;  wann  aber  das  Feld  mager  und  dürr 
ist,  muss  man  erst  im  Herbstmonat  f.*  JCNio.  1738. 
Mhd.  fallen,  felfftn,  umackern,  umgraben;  engl,  /allcne, 
brachen,  atUrzon.  Wahrsch.  abgel.  von  dem  alten  ßlhan 
[n.  /elehfn),  das  auch  ,begraben*  bedeutete.  Die  Grundbed. 
scheint  aber  ,umwenden*,  woraus  sich  auch  ,Felge  (des  Rades)* 
erklärt;  vgl.  ,FeIg',  der  Aufschwung  am  Reck  beim  Turnen. 
Ahd.  /«i^  bed.  auch  eine  Art  Egge  oder  vielmehr  Walze. 
Schmeller  hat:  ,den  Mist  eiu/algen*.  —  2,  Die  Ausdrücke 
für  das  Pflügen  scheinen  z.  T.  verschoben  und  folgen  in  Ab- 
gang geraten,  seitdem  die  alte  Dreifelderwirtschaft,  resp. 
reine  Brachäcker,  aus  dem  Gebrauch  gekommen.  Brachen 
und  falgen  haben  gemein  den  Begriff  weniger  tiefer  Pflügung 
gegenüber  »atiren.  Die  Angabo  von  St.**:  f/cUgen  =  tief 
pflügen,  wobei  man  wo  mOglich  die  Furchen  bergan  legt", 
wird  also  wohl  tw.  irrig  sein. 

Falger  m.:  der  die  Arbeit  des  Falgens  1  b  ver- 
richtet; Arbeiter  im  Weinberg.  ,£in  Yalger  hat  2  ß 
Ion.*  8cH  Batsprot.  1506. 

Falget  m.:  die  Verrichtung  des  Falgens  1  b,  die 
auf  den  Hacket  oder  Grabet  folgende  und  dem  Schorpet 
vorausgehende  Bearbeitung  des  Bodens  in  den  Wein- 
bergen; Verkleinerung  der  Schollen  und  Ausrottung 


des  Unkrauts,  auch  die  Zeit  dieser  Verrichtung:  im 
F.,  um  de  F,  ume.  Der  Weinberg  oder  die  Bebe 
sagt:  De  magst-mi'^  hacke,  wie  de  toitt,  Nu^  vergiss- 
mi^''  im  F.  nit!  Sülger. 

Falgdnes:  Erdbeeren  GnSeew. 
Überrest  aus  der  ehemaligen  (churw.)  Spr.  der  dortigen 
Gegend  fragdns,   it.  fmgola. 

Falgetz  8.  Flagetz, 

Felg(e")  f.  (m.  GRVal.):  1.  wie  nhd.  eines  der 
krummen  Holzstücko  des  Badkreises.  ,Die  Felgen  an 
ein  rad  oder  der  bogen,  apsis,  curvatura  rot».'  Mal. 
Vgl.  Felg-Ax  Sp.  619.  —  2.  Leiste,  z.B.  an  der 
Tür  BSi.  —  3.  Ausschnitt;  ausgebrochene  Lücke 
in  Messern,  Sensen  GrIj.;  Quereinschnitt  in  einen 
Baumstamm  mit  der  Tweräx  (a.  Sp.  620)  Gr;  (ein- 
geschnittenes) Zeichen  in  den  Ohren  der  Schafe  und 
Ziegen  GRMastr.  —  Wiegen-:  geschweiftes  Holz, 
auf  dgl.  einem  Paare  die  Wiege  schaukelt  Uw. 

Mhd.  fdge,  vom  Rad,  aber  auch  Name  eines  zum  Wursten 
dienenden  Gerätes  (Wiege);  ahd.  auch  eine  Art  Egge  oder 
Walze,  s.  falgen, 

feigen:  1.  ein  Bad  mit  Felgen  versehen  ThHw.; 
Z.  —  2.  sich  herumbalgen  BSi. 

felglen:  Falten  machen,  in  geordnete  Falten 
legen;  umwenden  L  (Ineichkn).    Syn.  faUUen, 

Wegen  des  Begriffsüberganges  s.  Anm.  zu  folgen.  Es  liegt 
aber  auch  die  Möglichkeit  nahe,  dass  fd^,en  mit  dem  bes. 
nach  /  (und  n)  häufigen  Übergang  von  d  in  g  aus  fäldlen 
entstellt,  also  von  ,falten'  abgeleitet  sei. 

G'filg,  seltener  G'fölg  Z  —  n.:  die  Gesammtheit 
der  Felgen  am  Bade  Aa  ;  Z.  Im  ,G'filg'  des  Spulrades 
befindet  sich  die  Kerbe,  Binne,  in  welcher  die  Saite 
läuft.  —   Gebildet  wie  nhd.  ,Gefild*  von  ,Feld'. 

überfilgen,  -feigen:  ein  Bad  (teilw.)  mit  neuen 
Felgen  versehen  Z  (Spillm.). 

Folg  f.,  früher  zuw.  m.:  1.  Leichengeleit  Bs  XIV. 
,Er  warf  ire  ceremonien  und  ander  kilchenbruch  um, 
desglich  volge,  jarzit,  selgret;  er  verwarf  alle  bruoder- 
schaften,  volge,  sibend,  drisgist  und  jorzyt  [usw.].* 
Byff,  Bs  Chr.  —  2.  Folgsamkeit,  Gehorsam,  Zu- 
stimmung, Bereitwilligkeit.  ,Und  wo  ir  nit  folg  und 
willen  funden.*  1523,  Abscu.  ,Dass  wir  an  beiden 
partyen  folg  erfunden.*  ebd.  =  worin  uns  beide  P. 
Folge  geleistet  haben.  Nachdem  die  Boten  der  Eid- 
genossen bei  keiner  der  streitenden  Parteien  so  viel 
Nachgiebigkeit  (,Volg')  gefunden,  dass  die  Sache  hatte 
zu  Ende  gebracht  werden  mögen,  ebd.  1533.  ,So  der 
Frommen  loblich  [Taten]  zu  Dank  und  F.,  der  Bösen 
schmechlich  zu  Warnung  und  Flucht.*  Ansh.  ,So  hat 
er  dofth  die  selbigen  [die  rechten  Mittel]  von  wögen 
der  vile  widerwertiger  meinungen,  mit  keiner  f.  er- 
halten mögen.'  SHochh,  1591.  Objektiv:  Ansehen, 
Autorität,  Geltung  einer  Person  oder  Sache,  in  Ge- 
horsam, Beistimmung  der  Untergebenen  usw.  sich 
äussernd.  ,Vor  alten  zyten,  da  frommgheit  und  eer 
vil  me  f.  gehebt  hat  denn  zuo  unseren  zyten.*  Zwingli. 
,Ein  ansechlicher  Mann,^  der  guoten  F.  habe.'  1646, 
LB.  GrD.  —  3.  bes.  die  Zustimmung  zur  Meinung 
eines  Andern  bei  gerichtlichen  Verhandlungen 
Zg  1432;  daher  auch  die  dabei  stattfindende  Umfrage; 
die  geäusserte  Meinung  selbst.  ,Wär  euch,  das  under 
den  raten  dheiner  dehein  urtel  sprSch,  züg  oder  war- 
tend war,  die  [Urteil]  mag  er  wol  zühen  und  warten 
und  soll  damit  syn  stimm  an  der  volge  nit  verloren 
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han/  Stadtb.  Baden  1384.  ,Daruf  er  [der  Obmann] 
denn  syn  (,8yncn.'  1504)  volg  oder  erkanntnnss  in  der 
sach  tuon  soll/  1500,  Absch.  ,Djn  volg  und  rat',  dein 
Votum  in  der  Umfrage.  Rüep  1538.  —  4.  das  bei  der 
Abstimmung  sich  ergebende  Verhältniss  der  Stim- 
men oder  Parteien,  Mehrheit  und  Minderheit,  ,m6re 
und  minre  F.*  ,Und  wer  da  die  mßren  Volge  under 
inen  gewünnet.'  Ofkn.  Flunt.  1489.  ,Swa  dehein  urteilde 
gezogen  wirt  für  die  mengi  von  der  minren  volge.* 
L  alt.  Ratsb.  Der  Weise  gegenüber  dem,  der  eine 
grosse  Verwandtschaft  hat,  vermag  durch  seine  Rede 
sich  doch  ,kein  volg  noch  mSr  zuo  machen.*  Ruef  1538. 

Mhd.  folge  f.,  Leichengeleit,  Beistimmung,  Abstimmung, 
Stimmenverhältniss.  An  die  bei  der  Umfrage  stattfindende 
Reihenfolge  ist  bei  8  u.  4  nicht  zu  denken.  —  Das  m&nnl. 
Geschlecht  wie  bei  ,Einung*  n.  a.;  Tgl.  ,da8  Urteil'  aus  dem 
altern  ,die*. 

Erfolg  m.:  das  Eintreten,  Geschehen  (aber  nicht 
die  Wirkung).  ,Bis  zum  Erfolg  des  Urteils.*  1521,  Absch. 

folgen:  1.  (mit  D.  P.  u.  absol.)  gehorchen,  folgsam 
sein.  D'  Chind  müend  [müssen]  f.  ,Er  rühmte,  wie 
gut  ich  es  bei  ihm  haben  werde,  wenn  ich  folgen 
wolle.*  GoTTH.  »Folget  er,  so  soll  im  gnad  geschahen ; 
wo  er  aber  widerspännig  syn  wurd . .  .*  1530,  Absch. 
—  2.  beistimmen,  dem  Urteil  eines  andern  Richters 
oder  Ratsmitgliedes.  ,Und  send  [sollen]  dann  [wenn 
ein  Richter  persönlich  beteiligt  scheint]  die  rät  einen 
andern  an  syn  statt  setzen,  der  entweder  urtel  ge- 
folget hat.*  Stadtb.  Baden  1384,  =  der  noch  keiner 
Ansicht  beigepflichtet  hat.  ,Es  soll  nieman  dawider 
ertailen  [urteilen]  noch  volgen,  und  wer  dawider 
ertailt  oder  urtail  volget . .  .*  Stadtk.  Diessenh.  ,£& 
syge  {sei],  dass  er  [der  Obmann]  den  zuosätzen  in 
iren  urteilen  volge  oder  sie  ihm.*  15  0,  Absch.  ,0b  ein 
richter  in  einer  umfrag  bedunken  wellt,  dass  an 
einem  gricht  mit  ufheben  [der  Hände]  oder  f.  etwas 
gefar  [Unredlichkeit]  fürgön  wollte.*  1545,  Absch. 
,Wann  man  an  dem  Gericht  die  Urteil  scheidet,  da 
soll  niemand  f.  noch  sein  Hand  aufheben,  er  seie  dann 
gefragt.*  L  Stadtr.  1706/65.  So  noch  bis  auf  neuere 
Zeit  die  Formel:  Ich  folge  [stimme  bei],  absol.  oder 
mit  D.  P.  Zq  1815.  —  3.  (mit  Sachsubj.)  rechtlich 
zukommen,  zu  Teil  werden.  ,Soll  im  [=  dem  Vater 
des  Täuflings]  f.  und  werden  alles,  was  dem  kind  yn- 
gebunden  [=sbei  der  Taufe  geschenkt]  wird.'  1478/1544, 
ScHW  LB.  ,yon  jetlichen  [gestorbenen  Hausvater]  soll 
einem  heren  einen  fal  f.  und  werden.*  XV.,  SchwE. 
Hofrodel.  Oft  verbunden  mit  »lassen* :  ,Den  zins  lassen 
harvolgen*,  entrichten,  verabfolgen  (lassen).  BsCarth. 
1532.  ,Boch  ohne  ynkommen,  dann  die  Berner  ihme 
nüt  f.  lassen.*  RGys.  —  Mhd.  folgen  auch :  gehorchen ;  bei- 
stimmen; rechtlich  zu  Teil  werden.  ^ 

folgends:  (adv.  Gen.  des  Ptc.)  hernach.  , Erstlich 
in  euwercr  Schuol  zuo  Cappel;  f.  bin  ich  ge förderet 
worden  in  M.  Gn.  Hm  Collegium  zuo  dem  Frauwen- 
Münster.*  BLgemakic  1531/1613.  ,An  3  Schilling  ge- 
pieten  und  euch  volgunts  die  buossen  ynzüchen.*  Offn. 
Thalw.  1572.  »Nicht  allein  in  seinem  irdischen  Vatter- 
land  lieb  gehalten,  sonder  auch  f.  in  das  himmelisch 
Vatterland  aufgenommen  werde.*  JHHott.  1666. 

fo -folgend:  z weit-folgend.  Die  vchfölged  Wuche 
Z.  —  Nicht  eigtl.  Redupl.,  sondern  wahrsch.  dem  Gegenteil 
vo(r)tforig  nachgebildet. 

ab- folgen:  zu  Teil  werden  =  folgen  3.  Vgl.  nhd. 
,verabfolgen   lassen.*   Kanzleispr.    ,Dises   solle   ihme 


ohne  einichen  Aufzug  oder  Verweigerung  also  bahr 
und  flüssig  a.*   Z  Mand.  1694. 

er-:  1.  intr.  a)  wirklich  werden,  sich  bewähren, 
ertoären.  ,Muo8s  auch  das  gemeine  Sprichwort  e.* 
HPaktal.  1578.  —  b)  rechtL  zukommen  = /o/^en^ 
und  ab-f,  ,Das  guot  soll  in  2  teil  geteilt  werden  und 
der  halb  teil  dem  mann  gelangen  und  e.*  1541,  Aisch. 
—  2.  trans.  a)  befolgen.  ,Du  aber  hast  erfolget  mein 
leer.*  1531/48,  II.  Tim.,  dafür  »erreichet*  1667,  »biat 
mir  nachgefolgt  in  der  Lehre.*  1860.  —  b)  erstreben, 
erlangen,  erreichen,  bes.  auf  dem  Gebiet  und  Wege 
des  Rechtes.  ,Die  berge  ze  hoch  sind  ze  ervolgene.' 
XIV./XV.,  Mark.  v.  Lindau.  ,Begirig  ze  e.  [=  «assequi*] 
die  vollkommenhait*  KSailer  1460.  ,Wie  bj  ervolget 
hett  die  arzeny  irs  siechtages.*  ebd.  ,Willt  du  voll- 
kommelich  erfulgen,  das  du  vor  dich  hast  genommen.' 
FCöLH.  ,Die  das  lob  und  ehre  von  dem  allmächtigen 
Gott  und  der  weit  erfolgt  haben.*  1451,  Absch.  «Lassen 
uns  e.  die  ding,  die  sich  zuo  friden  zühend.*  Zwingll 
,Die  herschaften  durch  krieg  oder  ander  mittel  wider- 
umb  ze  e.*  1532,  Absch.  ,Fdchten  nach  keinem  andern 
end,  denn  dass  sie  üwer  ganzliche  verhergung  e.*  1537, 
ebd.  ,[Der  Schultheiss  soll]  dem  kläger  völlige  pfand 
syner  erfolgten  [mit  Erfolg  rechtlich  anhängig  ge- 
machten] Sache  heissen  gSben.*  1500,  Bs  Rq.  ,Die  wein- 
saufer  und  prasser  ervolgend  zuoletzt  armuot,  zerrissne 
kleider  und  schlafen.*  1531/48,  Prov.  Unerfolgt  des 
Rechtes,  absol.  Ptc.:  ohne  den  Weg  des  Rechtes  be- 
treten zu  haben,  auf  gewaltsame  Weise.  ,Haben  sie 
im  genommen  syn  husrat  und  synen  plunder  nnervolgt 
des  rechten*  =  ,Über  [gegen]  alles  Recht*  1419,  Absch. 
,Tet  sich  jemand  mit  selbs  gwalt  on  erfolgt  rechtens 
ynsetzen.*  Um  1520,  BsRq.  —  Erfolgi»g:  rechtliche 
Erlangung  oder  Vollziehung.  «Damit  dem,  so  die  urtel 
erlangt  hat,  ervolgung  und  execucion  möge  erstattet 
werden.*  1516,  Bs  Rq.  ,Diewyl  wir  gSgen  den  unsern 
nichts  dann  e.  unsers  Stifts  herkommen  und  gerSchtig- 
keit  suochen.*  1521,  Absch.  ,Da8s  sie  mir  zuo  e.  des 
rechten  verhelfen  wellend.*  1537,  Absch. 

Mhd.  erfolgen,  durch  richterlichen  Ansspmch  xa  Teil 
werden;  trans.,  rechtlich  erlangen.  —  Die  Schreibang  ,on  e.* 
beruht  auf  der  nahe  liegenden  Vermischung  von  ,un-'  mit 
,ohue*  und  ,on  erfolgd*  z.  B.  1524,  Absch.  zugleich  auf  Um- 
deutung  des  Ptc.  in  ein  Subst  ,Erfolgd*  =  Erfolguag;  vgl. 
Klegd,  Klage;   Grebt,  Begr&bniss. 

ver-:  1.  trans.  a)  übergeben,  verabfolgen.  ,Dass 
jeder  frövel  derjenigen  Obrigkeit,  bei  welcher  derselbe 
geschehen  ist,  verfolgt  werden  möge.*  1545,  Absch. 
,Soll  das  gras,  so  uf  dem  kilchhof  wachset,  eim  jeden 
todtengreber  verfolgt  syn  und  werden/  Stadtr.  Diessen- 
hofen  ca  1400.  —  b)  leisten.  ,Wiewol  gemein  eid- 
gnossen  die  obere  herschaft  habent,  so  wöllent  sy  [die 
von  Bremgarten]  doch  dheiner  gerechtigkeit  bekannt 
syn  den  eidgnossen  zuo  v.,  dann  mit  reisen  dienstlich 
syn.*  XV.,  ÜRB.  Baden.  ,Das  sie  mir  ouch  gegonncn 
und  verfolgt  band.*  1449,  Gpd.  —  2.  intr.  a)  rechtL 
zukommen,  zu  Teil  werden;  oft  verbunden  mit  ,lasses'. 
,Dieselben  zins  sollen  inen  v.,  gelangen  und  werden.' 
1527,  Absch.  ,Sie  wider  zuo  gnaden  annSmen  und 
inen  den  merkt  v.  lassen  [offenen  Markt  erlauben}' 
1531,  ebd.  —  b)  beistimmen  =  /o%ren  ;3.  J)ass  ich 
einer  urteil,  die  mich  die  besser  bedunket  syn,  v.  soll 
und  mag.*  1450,  Absch.  —  Verfolgung:  Betreibung 
einer  Sache,  Bestrebung?  ,Mich  by  myner  v.  äne 
entgeltnisse  lassen.*  1450,  Abbch.  —  Mhd.  verfolgen  ebsa. 
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ge-:  1.  folgen,  einem  Rate.  ,Weil  d' mei*m  rat 
80  gschwind  gfolgest.*  Com.  Beati.  —  2.  zu  Teil 
werden,  rechtlich  zukommen.  Jst  myn  will  und 
meinung,  dass  dem  Dr.  Eck  gefolge  das  öl  in  den 
ampelen.'  NManuel.  ,Dass  sy  ohgemeldten  personen 
im  teil  g.  zelassen  und  usszemarchen.'  1545,  B  Rats- 
beschL  «Wem  dieselben  [Bussen]  heimbdienen  und 
g.,  da  ist  beschlossen,  das  soll  den  Gerichtsherren 
zuegehören.'  1596,  Z  Gerichtsordn.  ,Als  dann  ihme 
g.  solle,  was  recht  ist.*  XVI.,  Muri,  Klosterordn.  ,Das8 
ein  priester  sQlle  uf  denselben  crüzgang  ein  predigt 
ordentlich  tuen,  davon  soll  im  g.  YIII  seh.,  und  so 
die  predig  unterlassen,  süllen  die  VIII  seh.  den  armen 
g.*  1580,  MEsTERM.,  Rickenb.  ,Es  soll  dem  Schult- 
heissen  zur  Belohnung  jährlich  g.  und  werden.*  1715, 
Z  Stadtger.  —  Mhd.  ebenso. 

nach-:  nachahmen.  ,Die  amslen  geleert  des  men- 
schen stimm  n.*  Vooelb.  1557.  .Nachfolgende'  [1.  ,-ends^, 
Adv.  =  hernach.  ,Doch  so  wäre  soliche  wal  n.  be- 
stätigt.* 1529,  Abscb.  —  Nachfolger:  Angehöriger. 
Jetweders  teils  undertanen,  anhänger,  n.  und  mitteiler.* 
1426,  Absch. 

Folger:  Anhänger  einer  Ansicht;  Teilnehmer, 
Mithelfer.  ,Die  v.  und  mitanträger  [der  Werber].' 
1409,  S  RatsbeschL  ,0b  aber  zwo  oder  mer  urtelen 
um  ein  sach  erteilt  wurden  und  eine  wurd  das  mer, 
und  einer,  so  der  andern  urtelen  eine,  so  nit  das  mer 
worden  war,  hette  nun  ein  oder  mc  yolgeren,  alldann 
80  mag  der,  der  die  urtel  verlorn  hat,  die  sach  ziechen 
gan  Schwjz.*  Büssenr.  WoUerau  1524.  ,£r  ist  ein 
F.,  pedarius  Senator.'  Met.  Hort.  1692,  d.  h.  der  nicht 
selbst  votieren,  sondern  nur  andern  beipflichten  darf. 
,Wo  der  Obrist  Richter  zwar  die  Feder  hinder  dem 
Ohr,  aber  wenig  Witz  darhinder  stecken  hat,  die 
Richter  aber  lauter  F.  sind.*  Schweiz.  Kriegsr.  1704. 
—   Mhd.  /o^w  ebeoso. 

Folgen'  f.:  Consequenz.  ,Zur  verhüctung  viler 
geschehen  könnenden  volgereien.'  LB.  ApL  1585,1828. 

folgig  BSi.,  g'folgig  Bs,  fölgig  BE.;  FMu., 
g*fÖlgig  Ap;  B;  Sch;  Z:  folgsam.  ,Dem  sollend  alle 
Christen  gefolgig  syn.'  Zwingu.  ,Wo  ir  der  stimm 
des  Herrn  nit  gfolgig  sind.*  1531/48,  Bardch.  ,Wir 
haben  üch  üwer  ungehorsamen  undertan  geholfen  ge- 
wärtig und  gefölgig  machen.*  1581,  Absch.  ,Wo  eins 
oder  mer  [ihrer  Kinder]  ir  muoter  übersächend,  nit 
gfolgig  und  gehorsam  syn  wölltend,  dann  soll  es  stan 
an  Iren  und  der  ganzen  früntschafi;.*  ca  1544,  Arch. 
liertenst  ,Sequax,  völgig,  das  leichtlich  volgt,  zügig, 
gehorsam.*  Fris.;  Mal.,  neben  ,gefÖlgig  (gefolgig)'. 
,Den  Babsten  als  Gottes  statthalteren  gehorsam  und 
den  geistlich  genempten  gefelgig  und  geneigt.*  Aksh. 
,Zuo  allem  disem  seinen  Amt  soll  ihm  [dem  Ober- 
pfister]  ein  Underpfiater  allzeit  behilflich,  gefolgig  und 
gehorsamb  sein.'  XVI.,  Muri,  Klosterordn.  ,Seinen  ge- 
botten  und  verbotten  bis  [sei]  gfolgig.'  FWyss  1650. 
.Dass  Gott  euch  ein  gefölgig  Herz  gebe!*  JJUlrich 
1727.  ,Treu  und  gefölgig.'  JKHophstr  1744.  ^  un- 
u fölgig  FMu.,  ufnjgf,  B;  Sch;  Z:  ungehorsam. 

folglich:  in  Folge  davon?  od.  nur:  nachher?  ,Die 
Schul  widerum  in  Stand  stellen,  in  welcher  f.  vieler 
Burgers  Söhn  daselbst  au^enohmen.*  Leu,  Schw.  Lex. 

folgsam:  (Adv.)  folglich.  ,Der  von  seinem  vatter 
NoS  verflucht  worden  und  f.  von  Gott  gestraft.*  Georg 
König  1715.    ,Die  zu  dem  reform.  Glauben  sich   be- 


kennen, f.  hiesiger  Kirche  sich  oiFentlich  einverleiben.* 
1759/79,  Z  Gesetz.  ,Weil  die  Anzahl  der  Armen  durch 
die  betrübte  Zeiten  täglich  vermehrt,  folgsam  das 
Armleut-Säckelmeisteramt  die  anhäufende  Ausgaben 
nicht  mehr  zu  bestreiten  im  Stande  ist.*  1801,  G  Alpb. 


Faigg — fulgg.    Vgl.  auch  die  Gruppen  Falg  nsw.,  Falk  usw. 

Felgg:  m.  Taufo.,  Felix  (fttr  Knaben)  GlH.  —  -ifg 
eine  Art  Dim.-Bildung;  vgl.  Figge  IV;  ( Anggel f). 


Falk— fulk.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Falch  usw. 

Falkez,  Falggez  s.  Fluggez. 

Falkonierer  m.:  Falkner,  der  die  Jagdfalken  zu 
besorgen  hat.  ,Falconierer,  der  mit  den  vöglen  umgat, 
aviarius.*  Mal.  —  Aus  frz.  faueonier  (falc.)  mit  deutscher 
Eodung. 

„felken:  Trockenmass  aichen.  Felker:  der  betr. 
Beamte  ü."  —  Ans /ecken  I  (Sp.  726)  verderbt,  wenn  nicht 
verschrieben. 

völklich  s.  rottig-lich  in  Anm.  zu  völlig.  ver- 
fülken,  Fülket,  fölklich  s.  bei  fül 


Felrae   s.  Feitet.        Gefilm  s.  GefUic. 
volme,  volmig,  völmig,  volmendig  s.rollObf. 

„Yolme  f.:  ein  ungefähres  Längenmass,  so  viel 
man  mit  der  Faust  und  dem  ausgestreckten  Daumen 
zu  erfassen  vermag;  z.  B.  das  Kindlein  ist  5  V.  hoch 
W."     Spanne?    —    Ahd.  /olma  f.,  lat  palma^  Handfläche. 

Vgl.    Oemünd. 

Volmer  m.:  geringer  Arbeiter,  der  die  zwischen 
den  Häuserreihen  liegenden  Kloaken  zu  reinigen  hat. 
,Die  Y.,  eegrabenraumer,  fornicarii.*  Mal. 

f alminiere*^ :  (mit  Jmdm,  über  Jmdn)  heftig  schelten, 
tobend  zanken  B;-ScHSt. 

Aus  lat/tc/mtnare,  blitzen,  donnern,  Jmdn  niederdonnern; 
vgl.   ,wettern';  poU  Dunner  Hagdl 


Felse"  f.  AABb.;  B;  Sch;  üwE.;  U;  ZWäd.,Benk.? 
—  m.  Aa  tw.;  Z  tw.:  Fels.  I"  dr  F.  obe*  B.  F  gächi 
F.,  jäher,  schroffer  Felsabhang  U.  ,Zur  Felsen',  Wirts- 
haus in  ScHwE.  Nach  Hunziker  gilt  das  m.  fttr  einen 
einzelnen  Block,  das  f.  für  anstehende  Masse.  In  den 
Alpen  ist  das  W.  fast  ganz  verdrängt  durch  Ausdrücke, 
welche  Gestalt  oder  Beschaffenheit  bezeichnen.  ,Uf 
einer  harten  Felsen.*  BCyb. 

Mhd./e/«  und/el«e  m.,  ahd./e/i«  m.  neben  fdimi  f.  Es  ist 
bemerkenswert,  dass  dieses  ftit.  Geschlecht  bei  uns  vorwiegend 
geblieben  ist. 

Lob  er-:  Mergelsandstein  Ap;  Z. 

Wafarsch.  von  Ähnlichkeit  des  (verh&Itnissmässig  weichen, 
zähen)  Gesteins  mit  der  Leber;  Liiere  heisst  auch  Mergel. 
Vgl.  ,Leber-Berg*. 

Löder-,  Lade-:  harte  Erde,  weiches  Gestein  Z 
(Spillm.).  —  Wabrscb.  aus  dem  selben  Grund  wie  das  vorige, 
wenn  nicht  aus  diesem  entstellt,  wie  Lüde  jedenf.  aus  L^der. 

Nagel-:  Nagelfluh  ZO.;  Waon.  1680,  319.  ,Ein 
statt  zuo  StGallen  Hess  ein  steinin  wassergang  in  den 
n.-felsen  houwen.*  Vad.;  Z  1781.  —  Neben-:  gelehrt 
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sein  wollende  Deutang  des  wahrsch.  rhätischen  Gl 
Ortsn.  »NäfelsS  N^f^h,  bei  den  Schriftstellern  des 
XVII.  —  Natur-  =  Leder-F. 

Bönen-Pelse":  Nagelfluh  GRh.  —  Von  der  äussern 
Gestalt  des  Qesteins,  wie  das  syn.  Nagel-F, 

Stein-.  «Unsere  Herzen  wären  härter  als  ein  St.* 
AKuNGL.  1702. 

Das  (in  Z  jetzt  noch  als  Geschlechtsn.  vorkommende) 
Comp,  scheint  anzudeuten,  driss  ,Fel8'  nrspr.  von  ^Stein*  ver- 
schieden, wohl  nur  Bezeichnung  von  harter  Erde  oder  etwa 
Sandstein  war.  Die  &It.  Spr.  braucht  ,stein'  auch  fiir  das 
übh.  seltene  ,fels*. 

Tatsch-:  Stelle  eines  Wasserfalls.  Jetzt  nur  als 
Ortsn.  Zllln.  —  Vgl.  ,TfttHchbach'.  Von  tätachen,  breit 
aufschlagen. 

Fels  er.  ,Den  er  Petrum,  d.  i.  den  F.  oder  Steiner 
genennt  hat.*  Gualth.  1555. 

feilsen  Gr  ;  Ndw  (i«  BG.,  V  BStdt,  c'  Aa  ;  L ;  SchwE.  ; 
S,  tu  resp.  &  BU.):  1.  feilschen,  markten,  um  Etwas 
handeln  BG.,  Jegenst.;  L;  Ndw;  SchwE.  —  2.  zu 
kaufen  begehren,  beschauen  und  nach  dem  Preise 
fragen  BE. ;  S.  Si  hei*  es  Stück  Matte  g'ha*",  das  er-ne* 
scho*  mängisch  g^f eiset  g*ha  Jiet;  nie  hein-em  's  dw  welle 
feil  biete*  [den  Kaufpreis  dafür  angeben].*  JHofst. 
jDass  einer  den  Stein  [einen  Diamanten]  gefeilset  hab.' 
1481,  Absch.  ,Premercari,  ein  ding  kaufen,  ee  es  ein 
anderer  felse.*  Fris.  =  ,dieweil  es  ein  andrer  felset.' 
Mal.  ,Liceri,  auf  ein  ding,  das  feil  ist,  bieten,  etwas 
feilsen.'  ebd.  u.  Denzl.  (»felsen*  u.  ,feilsen*,  tr.  u.  abs.). 

-  -  3.  feil  bieten.    Er  het-mer  ds  Boss  nit  welle  f,  B. 

—  Mhd.  feüstn,  um  etwas  handeln. 

ab-:  (Einem  Etw.)  ihn  zum  Verkauf  davon  zu  be- 
reden suchen  Aa;  BHk.,  es  ihm  unter  dem  gehörigen 
Preis  abnötigen  Gl. 

an-  äfeilse  Gr,  äfelse  ScnwE.,  äfeilftjsche  Gr 
Chur,  Jen.,  äfälscha  GkD.^  afeilzeV,  a  feize  GrL., 
Luz.:  1.  auf  Etwas  bieten,  nach  dem  Preise  davon 
fragen  Gr;  SchwE.;  z.  B.  eine  Kuh  a.  --  2.  feil 
bieten  Gr. 


falseh  falti  (Ap  tw.  -ä-)  —  Comp.  fe^ltsch(n)er : 
1)  von  Personen,  a)  treulos,  wie  nhd.,  z.  B.  in  Liebe 
und  Freundschaft.  En  f.  Hund,  von  einem  Menschen 
als  Schimpf.  Verstärkungen:  /".  wie  Galge*holz  Bs;  S; 
Z,  wie  Gigeharz  S.  —  b)  unrichtig.  F,  im  Schritt, 
nicht  gleichen  Takt  mit  den  Andern  haltend  Z.  — 
c)  böse  i.  S.  V.  aufgebracht,  zornig  AAFri.;  Ap;  Bs; 
B;  L;  GTa.;  Soh;  U;  W;  Z;  syn.  taub.  F.  über  Einen 
oder  Etw.  Mach-mi''^  nüd  f.!  lez  wird-i''^  denn  f. 
'  2.  von  Sachen,  a)  unrichtig,  verfehlt,  z.B.  von 
einer  Rechnung,  wie  nhd.  F-i  Chindbetti,  Fehlgeburt, 
Übersetzung  von  frz.  fausse-couche  Bs.  —  b)  un- 
regelmässig.  Fältsches  Wasser,  gesund  aussehender 
Urin  eines  Kranken  Apf  (könnte  auch  .tauschend*  bed.). 
,Eine  Jagdhündin  mit  einem  falschen  Fleck  an  der 
einten  Seite  vornen  am  Kopf  [der,  weil  einseitig,  die 
Regelmäsaigkeit  der  Zeichnung  stört].*  1787,  Z  Inser. 
—  c)  versteckt;  von  Luft  (Ate^J  in  Saugapparaten, 
Blasinstrumenten,  Tabakpfeifen,  die  durch  eine  un- 
gehörige Öffnung  eintreten  od.  entweichen  kann  BRi.; 
Z.  —  d)  verstellt,  von  der  Stimme.  F.  reden,  mit 
verstellter  Stimme  ZKn.  Syn,  d*  Bed  verkeren.  — 
e)  scheinbar.    ,K.  Balken*   im  Bauwesen,   Balken- 


köpfe ohne  wirkliche  Fortsetzung  Z.  —  Verstär- 
kungen: gigen-f.  in  Bed.  2  a  (weil  falsche  Töne  auf 
der  Geige  bes.  empfindlich  sind)  Z.  —  grund-erde-f. 
in  Bed.  2  a  ZO.  Die  Verstarkungsww.  nur  in  abstrakt 
beteurendcm  Sinn;  vgl.  -ro/Z.  —  hunds-f.  in  Bed.  la, 
von  einem  ausgemachten  Heuchler  AABb.  ,Hand-*  in 
vergleichender  oder  nur  abstrakt  beteurender  Bed. 

Die  Bed.  1  c  entspringt  daraus,  dass  der  durch  Boleidi* 
gung  zu  Zorn  Gereizte  leicht  aach  die  Trene  vcrgisst.  Vgl. 
Schalk  (urspr.  Knecht)  und  I1Ö9.  —  tf  in  dem  Teralteten  Ap 
Gebrauch  ein  aus  dem  Subst.  ,F&Ischc*  od.  dem  Vb.  ,fillschen' 
eingedrungener  Umlaut. 

Falsch  m.:  Falschheit  in  Gesinnung  od.  Handlungs- 
weise, Betrug;  auch  Fälschung  von  Waaren,  Massen 
und  Münzen.  ,Swa  si  [wage,  eine  und  gelöte]  unr^hte 
stant,  dast  der  vals;  unde  sol  der  munzemeister  den 
vals  anegrifen,  an  allen  stetten,  da  ern  vint*  Wack., 
D.  R.  1260.  ,Swer  an  dem  felsche  begriffen  wird,  es 
sig  an  gewege,  an  mSsse  oder  an  swes  felsches,  das 
felsch  heisset,  der  git  dem  rate  1  pfd.*  Stadtr.  Aa 
Rheinf.  1290.  ,Wird  yeman  gefangen  umb  ein  f.' 
Strafr.  AABaden  1384.  ,Das  ist  ein  offner  f.*  L  1417. 
,Als  etlich  houptlüt  am  herzogen  den  valtsch  begangen 
und  ir  etlicher  in  umb  500  gl.  in  einer  mustri  be- 
trogen [mit  Angabe  einer  grössern  Zahl  von  Soldaten 
als  vorhanden  war,  um  mehr  Sold  zu  beziehen].'  1501, 
Absch.  ,Mit  des  göttlichen  wertes  kraft  mag  aller 
falsch  ires  gwalts  und  missbruchs  umgestossen  w<;r- 
den.'  1524,  ebd.  ,Umb  den  f.  und  umb  den  sch3'n, 
den  wir  im  tempel  gfüert  hond  fyn  [sagen  die  »Götzen* 
in  ihrer  .Klagrede'].*  Manuel.  ,Es  ist  ein  f.  und  be- 
trug, ja  lötige  buobentading.*  HBüll.  1531.  .Welcher 
ecrenmann,  könnte  es  zuo  guotem  ufnemmcn,  wenn  dn 
dynen  öffentlichen  f.  und  betrug  under  synem  nammen 
verbergen  wölltist?'  Gualth.  1559.  »Redliche  [Redlich- 
keit] füeret  die  frommen,  untrüw  aber  und  f.  [Falsch- 
heit] ist  ein  verderbnuss  der  schälken.'  1560,  Prov. 
,Der  gefelscht  bisem  erzeigt  an  dem  gschmack,  farw 
und  anderm  seinen  f.'  Tierb.  1563.  .Die  bösen  geister 
bruchind  disen  f.,  dass  sy  sich  f&r  die  abgestorbnen 
ussgöbind.'  Lav.  1569.  Jmpostura,  ein  betrug,  falsch, 
beschiss.'  Fris.;  Mal.  ,Sine  fuco,  on  allen  f.'  ebd. 
,Accusare  tabulas,  anklagen  eins  falscha.'  Fris.  .Mit 
vil  betrttglichen  Erdichtungen,  Verhoissnngen  und 
Schmeichlereien,  das  doch  alles  ein  F.  war.'  RCtk 
,Welicher  einicherlei  faltsch  bruchte,  der  uf  freien 
Schicsseten  verbotten  ist.'  Z  Mand.  1601.  ,Beh&et  ons 
vor  allem  f.  und  untrüw.'  Z  Kirchengebot  1608.  .Der 
F.,  so  etwa  mit  diesen  [Mark-]  steinen  getriben  wurde.* 
1627,  BsBirseck.  —  Mhd.  falsch,  /al*  m.,  betrttgerisches 
Weson,  Betrag;  Falsch mttnzeroi. 

falschen:  1.  „falsch  werden*.  —  2.  falschen, 
falsch  deuten.  ,Di8S  ist  der  Inhalt  der  predig,  die 
mir  von  etlichen  widerspännigen  böslich  usgerupft 
verkert  und  ge fälschet  ist  worden.'  1534,  Absch.  — 
Mhd.  faUchen,  falsch  sein. 

Falschheit:  Wenn  d*  F.  brennti  wie-n-e  Fiir, 
So  war  '^  Holz  nid  halb  so  tür!  Sulger. 

felschen:  für  falsch  erklären,  Lügen  strafen. 
,Swer  dem  andern  an  syn  ere  sprichet,  oder  dass  er 
im  an  synen  eid  sprichet  und  im  den  velschet.'  Staptb. 
Frauenf.  1331.  Die  Klagen  über  den  Statthalter 
scheinen  auf  Verleumdung  zu  beruhen,  denn  sie  gehen 
auf  N.  N.  zurück,  der  mit  seiner  Kundschaft  sich  se\\>*t 
,fälschet.'  1547,  Absch.  —  Mhd.  /titcken.  ebenso. 
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Felsche  „Fälsche  f.  Schw",  Verfelschi'g  f. 
Ndw:  ein  Stück  Zeug  von  geringerem  Stoff  oder  un- 
ansehnlicherer Arbeit,  welches  an  Stellen,  die  den 
Blicken  entzogen  sind,  zwischen  den  bessern  Zeug 
eingesetzt  ist,  z.B.  die  untere  Hälfte  des  Überzuges 
einer  Bettdecke;  an  den  Röcken  der  Weiber  der  von 
der  Schürze  bedeckte  Teil. 

Felsch(n)if.:  1.  Falschheit.  —  2.  zornige  Stim- 
mung. Das  hat  WH'*  aw'^.e  F.  g* macht!  mich  doch 
sehr  zornig  gemacht.  P*  hin  au"''  e  F,  worde!  Z. 
Zu  falsch  Ic.  —  Mhd.  fehehe,  Falschheit.  Das  Subst  im 
Acc  adr.  gebraucht  von  einem  hohen  Grad  von  Zorn. 

felschlen,-elen,  f^- :  betrügen,  bes.  beim  Karten- 
spiel, Kniffe  brauchen  VOrte;  Gl;  Z.  —  Felschler 
m.:  der  beim  Spiele  betrügt  Gl;  üw.  —  Felschleri, 
Felschlete  f.:  Betrügerei  Uw. 

FSlscIie  f. :  eine  Art  Beil,  Hippe  zum  Abhauen  der 
Äste  W.   —   Von  lat  /alce(m),  Sichel. 

felschen  s.  an-feilsen. 


Falt  Aa;  LE.;  ZNA.,  FaldBV.;  SchwE.;  ZO.(Dim. 
Fältli),  FcOd,  't  Ndw  -  PI.  Falt,  Fäld  —  m.  (n.  i.  S. 
T.  8  Aa,  i.  S.  V.  4  Z):  1.  Falte  in  einem  Kleid.  ,Ein 
jupplin  on  feld'  =  ohne  Falten.  Platter  1572.  .Ruge 
vestium,  die  fält  oder  falt  an  kleideren.'  Fris.;  Mal. 
,Wann  d*  falt  [vom  Kleide]  fry  von  einanderen  tuost.' 
Com.  Beati.  'Zoffni  FcUdli,  beim  Nähen  durch  blosses 
An-  und  Zuziehen  gebildet,  g'leiti,  einzeln  zurecht  ge- 
legte Z.  Falte  der  Haut:  ,Die  Elephanten  zerstreckend 
die  haut,  ergreif ends  [die  Fliegen]  in  ire  falt  und  brin- 
gend also  die  fliegen  um  ir  l6ben.'  Tierb.  1563.  Von 
Muscheln:  ,Die  grät  oder  falt  sind  weiss.'  Fisch b. 
15()3.  Daher  auch:  ,ronde  und  gefaltete  schnScken.' 
ebd.  Vertiefung  an  einem  Körper  übh.,  verborgene 
Stelle.  Bildl.  Wenn  au^'^  dW  G'schidist  chönnti  bis 
i  's  hinderst  Faldli  g'seh.  Ochsn,  v.  Eins.  —  2.  das 
untere,  nicht  geflochtene  Ende  der  Peitschenschnur 
(«Schlinge'),  woran  der , Zwick*  befestigt  ist  ZDüb.  Vgl. 
Ztri'F.  —  3.  Bestandteil  von  Schnüren  u.  Seilen,  ein- 
zelner Anlegteil,  Faser  Aa  (ntr.;  PI.  gleich).  Vgl. 
Fac/i  1  a,  —  4.  Scheidewand,  Verschlag  zw.  den 
Teilen  eines  Hauses;  die  durch  solchen  gewonnene  Ab- 
teilung. Vgl.  Fach  1  f,  g  und  drl-faltig.  's  Hüs  hat 
4  Falt  =  ist  3  mal  under schlage ^  d.  i.  hat  Stube,  Kam- 
mer, Stall  und  Scheune  ZN.  ,N.  N.  ist  berechtigt,  aus 
dem  obem  Schopfanbau  für  sich  ein  F.  Haushöhe  auf- 
zubauen.' ZW.  Prozessakten. 

Mhd./a/«,  Pl./ei«€,  m.  und  falte,  /aide  f.,  Falte  (auch  der 
Haut),  Faltenwurf;  Kleiderlade;  Verschluss,  Versteck.  —  PI. 
.mit.*  JKLav.   1644;  ,Fälte.'  Goli.   1741. 

ein-  Hfalt  (fem.  i'felti  und  -o-  BSi.):  I.  Adj. 
1.  einfach;  schlicht  von  Menschen  (und  Tieren),  auch 
i.  8.  V.  fUnschuldig,  harmlos,  unbefangen;  ungebildet*. 
,l>ö  sprach  das  einvalt  schsefelin.'  Boner.  ,Ein  elnfalter 
Rock.'  1489,  Waldm.  Inv.  ,Und  wiewol  diser  fürtrag 
mit  einfalten  Worten  beschSchen,  syc  doch  einer  statt 
Rotwyl  vil  daran  gelegen.*  1547,  Absch.  ,Vor  80  jaren 
i.st  in  der  Eidgnoschaft  gewesen  ein  schlecht  ein  falt 
fromm  volk.'  HBull.  157'2.  ,  Kurze,  ein  falte  und  wahr- 
hafte Erzellung.'  LLav.,  der  sich  selber  1569  unter- 
zeichnet als  ,einfalter  diener  der  Kilchen  Zürich'.  ,Der 
einfalt  LSser,  der  sich  ab  solchem  schryben  der  Gleerten 
stosst.*  ebd.  ,Kurzcr  underricht  für  die  jungen  und  ein- 
Schweiz. Idiotikon.  I  6. 


falten.'  BLeem ann  1606.   ,Mit  seinem  g'werb  der  paur 
einfalt  Vast  alle  stand  der  weit  erhalt'  Emblemata  Z 
1622.    ,I)ie  ynbindpfenning  sollend  in  luterm  einfaltem 
papyr  überantwortet  werden.'  Z  Mand.  1627.   ,Die  ein- 
falten glatten  kräglin  habend  wir  erlaubt.'  ebd.  1650. 
,Ich  bin  ein  einfalt  mensch,  kann  weder  schreiben  noch 
lesen.'  FWvss  1653.    »Bisweilen  erforderen  die  fragen 
eine  einfalte  antwort.'  AKlinol.  1688.    , Einfalte  Schaaf 
merken  es.'  JHFlsi  1696.    A  d  v. :  ohne  Weiteres,  ge- 
radezu, bloss,  nur.    ,Dass  auch  wir  ei.  by  der  heiligen 
geschrift  belybind.'  LLav.  1569.   ,Uf  dise  klag  gebend 
wir   ei.  dise  antwort.'   HBull.  1571.     ,Rund   und  ei. 
verbotten.'   SHoohh.  1591.    —   2.  einfältig,   töricht 
B;  FS.    Du  ei  falte  Tropf!  Gotth.     Grüsam  e  schüche 
[ein  ausserordentlich  schüchterner]  u  für  e  Hüsbrüch 
en  eifalte  [in  praktischen  Dingen  unbehülflicher].  ebd, 
,Er  solle  nichts  Einfaltes  machen.'   ebd.    ,Dann  ein- 
falt,  forchtsam   und   abergläubig   lüt   beredind   sich 
selbs.'  LLav.  1569  =  »einfältig.*  1670.    ,Ach  einfalter 
Prinz!'    JJUlr.   1733.    Als   Subst.   m.:    einföltiger 
Mensch,   Dummkopf,   Tor  Bs;  F;  Z.  —  Einfalti  f.: 
Einfachheit.    ,Ich  habe  mich  der  Einfalte  und  Wahr- 
heit beflissen.'  XVL  XVn.,  Mise.  Tig.  —  einfältelen: 
etwas  Ein  faltigem  gleichsehen  Sch.  —  ei**  fältig,  allg., 
„efaltig  L" :    L  Adj.    1.  einfach.    Eifältigs   Tuech, 
schlecht  gewobenes   L.    ,Der  einfaltig  [Branntwein] 
ist  gebrannt  von  schlechtem  [einfachem]  wyn  und  der 
zweifaltig  von  gesottenem  wyn   und   mit  gewürz  ge- 
beizet.'  XV.,  L  Hdschr.     ,Indigesta  ligni  simplicitas, 
ein   glatt,    einfaltig  und   schlecht   [schlichtes]   holz.' 
Fris.     ,Doch   nur   kurz    und    einfaltig    beschreiben.* 
JJRüEOER.     ,Einfeltiger    Todtschläger'    im   Gegs.    zu 
,Mörder'.  1613,  Absch.   ,Die  einfaltigen  Schlagbuessen.' 
1656,   ScHw  Rq.    ,Weit   einfaltiger   [als   die  Wasser- 
falle], aber  nicht  weniger  verwunderlich  sind  die  vielen 
Brünnen,  die  man  an  den  Bergen  siebet.'  JJScheuchz. 
1706.  Auch  i.  S.  v.  unbedeutend,  geringfügig:  Nit  emöl 
[einmal]  e  äfältig  Gässböckli  Sch.    Wige*  dem  eifalte 
Ding!  einfach,   geringfügig  im   Verhältniss   zu  dem 
Wesen,  das  man  davon  macht  Z  (Spillm.).  —  2.  e  i  n  - 
fältig.    a)  i.  S.  V.  unbefangen,  unschuldig,  schlicht 
,So  kompt  der  gute  alte  L.  wie  ein  alter  einfeltiger 
Eidgnoss  daher,  wattet  mit  Stifel  und  Sporren  durch 
das  Bad  und  beutet  dem  [badenden]  Fürsten  die  Hand.* 
HPantal.  1578.    ,Wo  der  einfaltigest  und  gelehrtest 
gleiche   wüssenschaft   haben    werden.*    JMüll.   1665. 
,Andre   urteilen   einfältiger   und  der   Wahrheit  ähn- 
licher.'   JJScHEccHz.  1749.  —  b)  nachlässig,    ober- 
flächlich L.     ,Dass  die  Dorfwachten  nit  nur  einfaltig 
mit  den  Halbarten   uf  der  Achslen  umbhin  gangind.' 
Z  Mand.  1641.  —  c)  töricht,  allg.   Eif.  istnü*fältig 
(wie  eine  Zwiebel),  Wortspiel  mit  Bed.  1.  Ufen  eifeltigi 
Ard  um  's  Lebe  {es  Äug  udgl.)  cho*,  durch  blosse  (eigene 
oder  fremde)  Torheit.   Eif.  lache^,    Substant.  sagt  man 
von  Einem,  der  unbändig  und  ohne  Grund  lacht,  der 
Eifältig  plage   ihn   (als  ob  ein  neckischer  Geist  ihn 
dazu  triebe,   wie   man  von  Launen  sagt:   Er  häd  de 
Guet,  de  Bös),  —  II.  Adv.    1;  kurzweg,  schlechthin, 
ohne  Weiteres,  nach  St.  i.  S.  v.  „nun  einmal  L";  syn. 
m.  einfart.    »Turnerus  nennt  den  [vielnamigen  Vogel] 
einfaltig   ein  Merchen.*   Vooelb.  1557.    ,Dass  es  ein- 
faltig by  der  Urtel  verblyben  seile.*  1621,  Obw  Staatserk. 
,Sie  warend  ihres  begehrens  einfaltig  abgewisen.*  1663, 
Z  Weggenzunft.   ,Sonst  hätte  man  es  einfaltig  bei  der 
gemeinen    Catechisation    lassen    verbleiben.'   JJHott. 
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1666.  ,Man  bat  ihm  [einem  Bestraften  bei  der  Be- 
erdigung] einfaltig  abgedankt.'  1700,  Todtenb.  ZGlattf., 
d.  i.  bloss  die  betr.  Liturgie  abgelesen  ohne  die  übliche 
Leichenrede.  —  2.  wenig.  lez  bräiselet  [brennt]  's-es 
nit  eif.!  bezeichnet  hohen  Wärmegrad  U.  —  ver- 
einfaltigen; durch  Dummheit  verscherzen,  verderben 
BSi.  —  Mfad.  ein/alt,  einfach,  arglos,  einfllltig,  nur;  ein/altec. 
'/eltic,  einfach,  schlicht,  arglos,  leichtgläubig. 

Eng-Falt,  nur  als  PL  -Fält  =  Manigfalt  Th.  - 
Ker-  Cherfäldli:  aneinander  gelegte  kleine  Falten 
eines  Kleidungsstoflfes  oder  -stückes,  Röhren  bildend, 
deren  Langseite  abwechselnd  nach  der  einen  und  der 
andern  Seite  offen  ist  Z,  —  MeLgan- =  Manigfalt 
Ap  It  Steinm.  1804. 

Manig-  Aa;  Bs;  ScnSt.;  „Th;  Z%  Mänig-  ZZolL, 
Mang- 3ftn(/-GSa.,  Manglet- GT.y  Mäng-,  Mangel- 
Fält  (Pl.V)  Ap,  «Manigfal  LE."  —  m.  GSa.;  ScnSt. 
n.  Aa;  Bs;  Z:  1.  der  dritte  Magen  oder  der  Psalter, 
Blätter-,  Kuttelmagen  des  Rindviehs,  wegen  seiner 
vielen  Falten  Aa;  Ap;  Bs;  L;  G;  SciiSt.;  Z.  Bildet 
den  geringeren  Teil  der  Kaidaunen,  gewöhnlich  Hun- 
den und  Katzen  zukommend.  Spreng.  ,Die  Hoden  des 
Hirzen  [Hirsches]  oder  sein  manigfalt'  Tiekb.  1563. 
Syn.  Mängfäsi,  Lässi,  —  2.  runzlichte  Vettel.  Spreng. 

Mhd.  (alomann.)  manec/alt  m.,  Blättorniagen  des  Viehs. 
—  Das  Msc.  wird  auf  hinzugedachtem  ,Magen'  beruhen,  das 
Ntr.  auf  dem  Begriff  einer  unbestimmten,  verwickelten  Menge 
(Tgl.  das  Syn.  '«  Tü/tl»  Aameahiierhli);  übrigens  schwankt  ja 
auch  das  Genus  des  einfachen  W. 

„Mangel-  m.:  Fieber  von  Kühen,  denen  man 
bald  nach  dem  Kalben  zu  viel  oder  zu  kaltes  Wasser 
zu  trinken  gegeben  hat,  wodurch  sie  wild  werden  Ap." 

Der  Name  scheint  auf  Umdeutung  von  Maniy/idt,  resp. 
Übertragung  von  jenem  Körperteil  auf  einen  krankhaften 
Zustand  desselben  zu  beruhen. 

Schau''-  m.:  der  äussere  Schein,  Augenfälligkeit. 
,Der  pracht  und  schowfalt  syner  [des  Abts]  ceremonicn.' 
Kessl.  ,Syn  ard  zuo  reden  war  unfalsch,  pur  und  nit 
uf  den  seh.  zuogebutzt.*  ebd.  Eig.  die  zum  Beschauen 
(zur  Lockung  für  Käufer)  ausgelegte  Falte  eines  Stückes 
Tuch,  die  schöne  Aussenseite.     Vgl.  ScluiufalL 

zi-  BRi.,  zwi-  „Gl  {-l-  K.);  LE.",  zwei-  zivö- 
BBe.,  zivü-  BHk. :  zweifach,  doppelt.  Gegs.  einleit. 
Zw.  gä;  gekrümmt  Gl  ;  Syn.  zwifach.  Mit  ztr.  [über- 
gelegter] Zunge  rede^,  undeutlich  sprechen,  lallen,  vom 
Zungenschlag  Kranker  und  Betrunkener  GlK.;  „zwei- 
deutig, wer  anders  re«let,  als  er  denkt  LE."  ,I)ass  der 
probst  und  das  capitel  ir  yngesigel  henken  an  disen 
brief  zwivalten.*  1315,  Urk.  ZolL  .Zwy falte  Mailänder 
batzenS  Zweibätzner.  1533,  Abscu.  ,Winterthur  . . . 
mit  guoten  zwifalten  gemürten  hüseren',  d.  h.  wohl 
doppelten,  aus  Vorder-  und  Hinterhaus  bestehenden. 
Bossh.-Goldschm.;  Yg\.Falt3.  , Mit  zweifaltigem  Herze.' 
1707,  Sirach.  —  Zwi-  m.:  Teil  der  Geisel  unmittelbar 
vor  der  Schwippe,  weil  aus  zwei  Fasorteilen  gedreht. 
Vgl.  Falt  2.  —  zwi  faltigen:  ein  Aktenstück  in  zwei 
Exemplaren  ausfertigen.  ,Und  ist  oucli  dirre  brief  ge- 
zwivaltiget.'  Urk.  v.  1137. 

fi-Falde  f.:  Umdeutung  von  E-Fad  i.  S.  v.  Falt  4. 

„Lach-Falte  f.:  Miene,  die  sich  zum  Lachen 
verzieht."  —  Zwi-  f.:  Falte,  die  den  betr.  Gegenstand 
gleichsam  zu  einem  doppelten  macht,  z.  B.  eine  Spalte 
in  einer  Sense  Ndw. 

falten  fälde  GrS.,  fälde  Gl;  GrD.,  Pr.,  falte 
GRSchud.,  Tschiertsch. :    Falten  machen,  in  F.  legen. 


—    in-.     , Einfalten  =  einflechten,    interplicare ,    in- 
flectere.'  Mal. 

Fi-Falter(c)  m.  (f.)  1)  Fifolter  BHk.  Oj;  Gr; 
„L-,  FifauterB,  Fi/Vi/^erc  SchwE.;  UwE.,  Fifoliere 
BBe.,  Ftfolder  ApH..  Her.,  Ffipfolder  ArOais, 
Pfiffolter  BU.;  GrD..  Pr..  Rh.,  -«  BG.,  Ri.  (t),  Si.; 
GlS.  (i),  Pifoltere  (wo?),  Ifolterli  GRVaL.  lAh-, 
Trib-Folterli  GrV.,  Fßffolder  ApM.  2)  Pfifhalter, 
-Holter  „W-,  Pfißoltre  GLStdt;  Gr;  W,  -Holder  ApH. 
(PI.  -Holder);  GRChurw.,  D.,  Sa.,  -Holdere  GrAv.,  Fif- 
holtere  BBe.,  Feigholdere  U.  3)  Pipolter  „B-;  Gr 
Mal.,  „L",  Bilwlter  Ap,  Pipolder  GRLandq.;  GQuint., 
Pipolper  GlK.  (H);  GSev.,  We.  (auch  Bihölperli);  W: 
Schmetterling.  Syn.  Summervogel,  Muetergottesvogd^ 
-Henni;  frz.  Patois:  roladze  (volage).  ,[ Wohlhabende 
Weiber,]  welche  glitzerten  wie  Pfyfolter.*  Gotth.  ,Zur 
Ptif  holter',  Name  eines  Hauses  in  THDiessenh. ;  Wirts- 
hausschild in  BG.  Wem-man  im  Früelig  z*  ersta  Bettet 
[zum  ersten  Mal]  en  g'ela  [gelben]  Pfifolder  sietj  m 
hed  man  im  seba  [jenen]  Jör  wisses  Brod  Ap.  Eini 
icie  en  Pßfholder,  ein  stattlich  geputztes  Mädchen  Gr 
Churw.  Bildlich  geradezu:  Mädchen,  welches  bunte 
Kleider  und  Flitter  trägt  Ap;  BSi.;  vgl.  u.  aUemandren 
Sp.  174.  ,10.  dag  Merzen  die  ersten  fygelin  [Veilchen) 
funden  und  die  ersten  Pfiffholtaren.*  1520,  Stockae. 
,Anno  1543  sind  im  Ängsten  vil  pfiffholteren  gflogen; 
dieselben  vögeli  band  göl  [gelbe]  ding  geschissen, 
darus  sind  dann  worden  würm,  die  band  das  krut  ge- 
fressen.' UMev.  1540/73.  .Flügel  wie  bei  uns  die 
pfeifholter.'  Vogelb.  1557.  ,Der  Wannenwäher  gelebt 
der  pfeyholteren,  mausen,  wespinen.'  ebd.  ,Hepiola>: 
ein  liechtmuck,  pfeiffoltcr.  Papilio:  ein  pfeiflTholter, 
zweifalter.*  Dasyp.  1537.  ,Papilio:  ein  pfyff holter  oder 
summervogel.'  |Fris.;  Mal.  ,Die  pfeifholter,  papilio/ 
Mal.  ,Die  Mucken,  Pfeifholtern,  Fröschen.*  JZie<>l. 
1647.  ,Pfiff höheren.*  Stanser  Urk.  1003.  ,Chrysalib: 
Goldkäfer,  Pfeif  holder.  Papilio:  Sommervogel,  Pfeif- 
holder (-holter),  Molkendieb.*  Denzl.  1677;  1710.  ,1724 
war  der  Jen n er  so  warm,  dass  zu  Appenzell  und  zu 
Hundwyl  junge  Vögeli  und  Eierli  waren  von  Ptif- 
hölder.*  Ap  Chron.  bei  T.  —  Armeselw*-  Pfif- 
holterli  W,  nach  der  alten  mythol.  Beziehung  zw. 
Schmetterlingen  und  Seelen  (resp.  Eiben). 

Ahd.  ßfaltm  f.,  ßfaUrr  m.  n.  f.,  Ilnhd.  ,Feifalt«r*  m.  ii.  f. 
Das  W.  geht  mit  Nbforinen  wie  die  uuserii  durch  alle  grerman. 
Sprach  eil  undMAA.  nnd  entspricht  der  redupl.  Bilduii^fnrm 
nach  dein  lat-roman.  papilio,  nur  dass  hier  die  Vorsilbe,  im 
Gornian.  die  Stamnisilbo  vollen  Vocal  hat.  Die  Bed.  der 
let/tern  ist  offenbar  ,fa]ton',  von  der  Bewegnng  der  FlägeJ; 
später  in  Folge  der  Verilunklang  des  a  in  o  selbst  verdunk«*]!, 
dann  mannigfach  umgeformt  und  umgedeutet.  Vgl.  noch  die 
Entstellungen:  ZwifulhT;  Flivk-ßautkr ;  Pßfen-,  Fliri/tn-Turii; 
Fi/entirnjcr.  Die  Entstellung  wurde  wahrsch.  dadurch  be- 
günstigt, dass  die  Vorsilbe,  sei  es  nur  zur  VerstArkung,  ''»■i 
es  in  Folge  Anschweissung  des  Art.,  //  statt  /  angenoninun 
hatte.  Da  aber  doppeltes  pf  das  W.  zu  schwer  belastfte, 
so  wurde  es  an  beiden  Stellen  auf/>  reduziert;  poiur  konuta 
dann  durch  Assimilation  oder  nochmalige  Redupl.  in  pDijtr 
übergehen.  Der  Voc.  der  Vorsilbe  scheint  urspr.  lang  ^t^ 
wesen  und  es  auch  bei  uns  meist  geblieben  zu  sein,  l'n- 
sichor  sind  die  Angaben  über  die  Form  auf  -^re,  mit  welchor 
auch  der  Plur.  gemeint  sein  könnte. 

Ge- falte r.  ,Zuo  Zeiten  sagend  die  hirten.  das 
vych  sei  in  ein  bösen  wind  oder  g.  kommen,  in  ein 
bösen  anwaat;  solchem  helfend  sy  mit  der  astrenxen- 
würzen.*  Tierb.  IfilJJi. 
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Das  sonst  uirgends  bezeugte  W.  kann  wohl  nnr  daraus 
einige  Anfkl&rung  gewinnen,  dass  Winde  mythologisch  als 
f?eflQgelte  Wesen  vorgestellt  wurden.  Dass  nun  ein  Name 
für  solche  von  ,falteu'  gebildet  werden  konnte,  zeigen  Fi- 
fattfr  und  Ztcifalu-r,  wobei  noch  zu  erinnern  ist,  dass  im 
Volksglauben  die  Schmetterlinge  wirklich  zu  den  Vögeln  ge- 
zählt, daher  .Sommervftgel'  genannt  werden.  Auch  im  Mär- 
Mh'ü  vom  Zaunkönig  halten  die  geflügelten  Insekten  mit  den 
Vtigeln. 

Zwi-Falterm.  „ScHwE.-f;  ü,  -Foltere  i.  aSciiw, 
-FoZ/^e  üwE. :  Schmetterling.  ,Der  pepel,  zweifalter: 
papilio,  volatilis  eruca.*  Redixger  1662.  , Zweifalter 
oder  Sommervögel.*  Monatl.  Nachr.  1755.  -  S«hon 
inhd.  diese  naheliegende  Umdeutung  von  Fifalter. 

siben- faltigen:  Ycrsiebenfachen.  ,Ich  will  myn 
straaf  wider  üch  s.'  Z  Mand.  1571. 

sorg>fältig:  ängstlich  besorgt  oder  (v.  Sachen) 
Besorgniss  erweckend.  Syu.  sorglich^  hesorgsam;  eng- 
geochst  (Sp.  75).  ,Für  die  ich  allweg  sorgveltig  bin.* 
ZwiNGLi  1524.  ,In  Anbetracht  der  schweren  und  sorg- 
feltigen  Läufe  und  Zeitungen.'  1534,  Absch.  ,So  unsere 
leichnam  gleich  auf  einmal  sterben,  sollen  wir  doch 
nicht  8.  sein,  denn  die  glaubigen  werden  dorumb  be- 
graben, dass  sie  mit  Christo  wider  auferstehen.'  Bull. 
l'>97.  ,Als  der  Küng  dry  Zil  Bezahlung  Übersechen, 
wurdent  sie  s.,  dass  sie  bezahlt  wiirdint.'  Ansh.  ,An- 
li US.  angsthaft,  sorgfeltig.*  Frib.;  Mal.  ,Solicitudo  ex 
te  afficit  me,  ich  bin  s.  von  deinetwegen,  ich  trag  sorg 
für  dich.'  ebd.  ,Es  wurdent  euch  ire  fründ  s.  für  sy, 
dass  sy  nit  etwan  gfangen  und  getödt  wurdind.'  Kessl. 
.Bekümmerte,  sorgfeltige,  angsthaftige  Herzen.'  1633, 
JBreit.  -  Sorgfältigkeit:  ängstliche  Sorge  um 
Etwas.  ,T)arus  aber  ein  statt  Bern  und  die  Iren  in 
merkliche  s.  gesatzt  sind.'  1521,  Strickl.  , Christus 
verhütet  angst  und  sorgfaltigkeit  der  zeitlichen  und 
lyblichen  dingen.*  1531/48,  Matth.  ,Wider  s.  aller 
notturft  leibs  und  seel.*  Bibel  1548/1667.  ,Desshalben 
wir  dise  bitt  wider  unsers  fleischs  s.  bruchen  sollend.' 

Gl'ALTH.    1559. 

dri-.  E  drufeUigs  Hüs:  ein  Haus  mit  3  Stuben, 
d.i.  Wohnungen  ZW.    ^.  Fall  3.  —  Dri-faltigkeit: 

1.  die  Dreieinigkeit  der  göttlichen  Personen,  ,0b  wir 
mit  unserm  Volk  sagen:  Dreifaltigkeit,  oder  mit  den 
Theologen:    Dreieinigkeit.'    Ev.  Woohenbl.    1882.    — 

2.  Name  einer  Pflanze,  auch:  Drifaltigkeitsbluem. 
,Dry faltigkeit  oder  Wellkraut.'   XVH.,  B  Arzn. 

fältle*"  Bs,  fäldle  L;  Z:  in  kleine  Falten  legen. 
,Weite  gefäldlete  Casaquen.'  Z  Mand.  1703.  S.  auch 
felglen, 

Vältin:  m.  Taufh.,  Valentin.  NManuel.  Wie  Va- 
lentin 2  in  Verwünschungen.  ,Botz  marter  Küri  [Qui- 
rinus]  Veltü'  ebd.  ,Hab  frischen  muot  und  bis  [sei] 
guot  mann!  Lass  lunggen  und  leber  sant  Veitin 
han ! '  HsRManukl.  »Welcher  Kurri,  Velti,  Tomis  räch 
schwuor,  sollt  gdtraft  werden.'  Vad.  ,Schwceren  by 
element  und  sacrament,  by  S.  Välti  und  Küry.'  HBull. 
1561.  —  S.  noch   Valentin, 

Volte  f.:  1.  Vorraum  vor  dem  Keller,  Kellerhals, 
auch  Chellfr-V.  Gr.  —  2.  d^  V,  schlä*,  betrügerischer 
Kunstgriff  beim  Abheben  der  Karten  B.  ~  Auh  roman. 
ro/to  (frz.  rerfte,  rouf^),  Wendung;  Gewölbe. 

I-,  Lib-,  Trib-Folter  s.  Fi- Falter. 


Falw— fulw.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Falb  usw. 

falw  falh  BO.;  F.  (Comp,  falber),  fal^h  W,  fäl 
BHa.;  L  (Ineichew):  1.  blond,  von  Haar  BO.;  F;  W, 
blassgelb,  verblichen  L.  ,Bis  des  Abends  falber  Schein 
durch  die  Espenwipfel  dringet.'  Salis.  —  2.  ,Falw,  so 
für  [mehr  als]  andere  Pf6rd  glatt  und  schön,  von 
dannen  das  sprüchw.  kompt,  den  falben  hengst  strei- 
chen.' TiERB.  1563.  .Geschickt  zum  flattieren,  der  den 
falben  gaul  wol  reiten  kann,  eruditus  ad  assentationem.' 
Mal.  ,Den  f.  H.  reiten:  heuchlen,  schmeichlen.*  JMey., 
Hort.  1692;  Deszl.  1677;  1716. 

Mhd. /a/(tr;.  bleich,  entförbt,  verwelkt;  gelb,  blond.  Ahd. 
fallt  (fnlaw);  vgl. /alcA.  —  Die  Deutung  2,  welche  das  Tierb. 
gibt,  ist  nur  dem  Versuche  entsprungen,  die  betr.  RA.  zu 
erklären. 

falwen  falbem  BSi.;  W:  fahl  oder  falb  werden. 
Es  falbety  wenn  das  Grün  matt  wird  BSi.  Alls  fäi 
an  z*  falbu,  die  Farbe  des  Herbstes  anzunehmen  W. 
Er  fät  scho*  a*  z*  /*.,  graue  Haare  zu  bekommen,  ebd. 
—   Mhd.  fcd^rtfi,  falb  werden,  sich  entfftrben. 

„felwen  falben:  falb  machen." 
Mhd.  fdwen.    ,So  felwent  si   [die  Vorboten  des  Winters] 
dem  SU  Hier  syne  schoBne  far  [Farbe].'  Hadloub. 

Fehve  Felbe  GRh.,  We.;  Sulger  (auch  Pfelbe), 
Fenme  ScuSt.;  ThHw.;  ZBenk.,  Fitlach  (m.)  W  — 
f.  (m.  ThHw.):    1.  Weide,    Weidenstock,   Salix   alba 

GRh.,  We.;  SuLGER;  ThHw.  ,Bäume  und  Feiben'; 
,Eichen  und  Feiben.'  Steikm.  1804  (GRh.).  ,Soll  die 
stock,  felwen  und  unnützen  böum  und  ouch  nämlich 
die  kriesböum  genzlich  abhouwen.'  1429,  Hotz,  Urk. 
,I)ie  werdend  wachsen  wie  die  fölwen  bei  den  wasser- 
tychen.'  1531,48,  Jesaj.  =  ,wciden.'  1667.  ,Wer  dem 
andern  syn  brennholz  oder  felwen  stumpt  und  ab- 
hout.*  1552,  Ofpn.  Wagenh.  ,Es  syge  holz  oder  velben 
mit  abhouwen  noch  mit  banden  [Flechtruten  ab- 
nehmen] schädigen.*  G  Stiftsarch.  ,Die  widftlwen  und 
stock  zu  synen  zyten  orhouwen  [erdünnern].'  ebd. 
,Ein  felwenstuck  ist  im  in  das  [Auge]  gangen  und  in 
gar  verblendt.'  Grob  1599.  —  2.  Pappel  GMarb. 

Mhd.  ßfhee  m,  u.  f.,  Weide,  Weidenbaum,  ahd.  fdawa, 
wahrsch.  zu  fnlw,  also  von  der  Farbe.  Auch  in  Ortsn.,  s. 
Gfrd,.Keg.  2,338.  ,Agrum  dictum  zum  Yelwe  (zum  velwon 
bäum).'  1327  und  1330,  S.  ,Feldbach'  Z  aus  ,Felb-bach'; 
vi  eil.  auch  im  FdmU  Z  aus  ,Felw-nios'.  ,In  Feiben'  ZZoll. 
,Felben.'  GRüti,  Arch.;  Dorf  iu  Th.  Verk.  steckt  das  W. 
in  dem  Compos.  ,Fel-,  F&lbaum.'  Fclach  wahrsch.  ur8i)r. 
Weidengebüsch;  ahd.  'fehoahü 

Felber  m.:  1.  Weidenbaum  Ap.  ,Die  böum,  so 
gern  an  wassern  wachsen,  als  fßlber,  weiden,  sar- 
weiden, erlen,  auch  aspen.*  Tierb.  1563.  ,Die  felbe, 
felber,  weide,  salix.'  Red.  1662.  —  2.  Geschlechtsn.  S. 

Mhd.  fcticer  m.  =:/elw€.  Vgl.  noch  .Felbinger'.  Fclber- 
gerten,  -standen,  -stocke  kommen  im  Aberglauben  mehrfach 
vor,  besonders  worden  Kränkelten  in  Folberstöcke  gebohrt 
und  vernagelt  ZZoll. 

fei w in:  (Adj.)  aus  Weidenholz.  Eine  ,felwine 
stiid'  als  Marke.  1521,  Kriess. 

Felwesch:  heisse  Asche.  ,Wan  [man]  soll  enhein 
velwesch  schütten  wand  [ausser]  an  die  Strasse,  unt 
ouch  dar  nüt  schütten,  want  so  er  wol  erloeschen  ist, 
unt  ouch  nüt  wan  tages.'  L  ä.  Ratsb. 

Ein  uraltes,  merkwürdiges  W. !  Mhd.  ßdtoi«che,  /dwetche, 
ahd.  falawxika,  wahrsch.  abgeleitet  von  fahc,  spfttcr  umged. 
in  eine  Zs8.  mit  , Asche',  zn  welchem  Subst.  .fahl'  noch  jetzt 
ein  stehendes  Beiwort  ist.    Bair.  ,Falwisch'  m.  Loderasche, 
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die  wollichte  Russflocke,  die  aus  der  Flamme  auffliegt;  sieben- 
bflrg.-s&chs.  «Falmaschen*,  die  schwarze  Strohasche.  Die  Er- 
klärung des  abd.  W.  aus  ital.  «falavesca',  umgest.  aus  ,&Ta- 
lesca',  von  lat.  ,favilla',  Asche  (s.  Fäule),  ist  nnwahrsch.  und 
eher  umzukehren;  denn  auch  das  altn.  ,fölskTi',  Asche,  wird 
zn  ,föl-r',  fahl,  gehitren  und  nicht  aus  dem  Süden  stammen. 

Gefilm  n.:  staubartiger  Abfall  z.  B.  beim  Reinigen 
Yon  Hanfsamen  und  Korn  BRi. 

Wahrsch.  aus  Gtßlw  (wie  «SVArro/m,  Schwalbe,  aus  »irahce) 
und  dieses  mit  Felb  (Sp.  797)  zu  «Felwesch'  und  falw.  Staub 
und  Asche  sind  in  Farbe  und  übriger  BeschafTenheit  nahe 
Terwandt;  auch  Oi'uel  vereinigt  beide  Bedd. 


Falz  m.  (n.  Gr  ObS.):  1.  eine  Art  Fuge,  Einschnitt 
zum  Einlegen  eines  Brettes,  Einpassen  einer  Türe, 
eines  Fensters  Aa  (Hürb.);  Z.  Eingehefteter  Papier- 
streifen, auf  welchen  ein  Blatt  aufgeklebt  werden 
kann.  —  2.  vorstehender  Kamm  an  einem  Brette  zur 
Zsfügung  Gr;  Syn.  Chambe.  —  3.  Fälzli,  horizontale 
Leiste  gleich  unter  dem  Fenster  auf  der  innern  Seite; 
auch  an  Geräten,  z.B.  Büffet  Ndw.  —  4.  Wandung 
einer  Tenne  GRTschiertsch.  —  Mhd./a/«,  Fuge,  Rinne. 

falzen:  1.  einen  Falz  machen;  ein  Brett  mit  einem 
F,  1  (Aa  falze),  Bretter  oder  Balken  mit  einem  F,  :i 
(Gr;  Z)  versehen;  dazu  die  Compp.  «6-,  In-,  üs-f.  — 
2.  (Jhöre  f.,  Korn  an  den  F,  4  schlagen,  damit  die 
Kömer  herausfallen  GRTschiertsch.  —  3.  tadeln, 
beleidigen?  ,üngetüme  Worte,  dadurch  Gott  im  Him- 
mel wegen  seinen  guten  Früchten  gefalzet  wird.*  1031, 
Lekzb.  Eheger.,  von  unehrerbietiger  Rede  über  Gaben 
Gottes.  —  Mhd.  /alten,  krflninicn,  biegen.  —  Zu  3  vgl. 
älxen,  mit  dem  Tiell.  eine  Verwechslung  Statt  gefunden  hat. 

feilzen  s.  feilseti. 

Pilz  m.:  1.  verdichtete  Wolle,  wie  nhd.  Im  Mittel- 
alter wurde  F.  auch  als  Zins  entrichtet  —  2.  kurzes, 
dicht  verwachsenes  Gras  auf  Bergwiesen  LE.;  Z;  Syn. 
Fäscfi.  Si  [Spinnmaschinen]  tcaclised  wie  F.  zum  Bo- 
den ««.  Stutz  (wohl  mit  ,Pilz'  verwechselt).  —  3.  „Ver- 
weis, Strafrede,  allg.*  Eim  en  F.  ge  ßs.  Im  XVI. 
u.  XVII.  häufig.  ,Und  sind  sy  beid  mit  einem  guten 
Filz  ermahnet  worden.'  Z  Ratserk.  1595.  ,  Einen  statte 
liehen  filzen  geben.*  XVI.,  Obw  Staatsprot.  ,Mornde88 
verklagten  sie  den  C,  darüber  ihm  ein  filz  ward.' 
Platt.  1612.  ,Mit  Worten  hat  der  Herr  denen,  die  ihn 
gefangen,  den  ernst  gezeiget,  indem  er  ihnen  einen 
filz  gegeben.'  FWyss  1650.  ,Die  Herren  Seevögte 
strafen  denselbigen  neben  einem  guten  Filz  mit  höch- 
stem Ernst  ab.'  JEEscher  1692.  ,Jede  Partei  neben 
einem  guten  Filzen  um  1  Pfd  gebüsst.'  1696,  Roggw. 
(Glur.)  —  4,  grober  Mensch;  Geizhals  Aa.  ,Grober 
f.,  knörtschi,  düppel,  stipes,  fungus.'  Mal.  ,I)u  bist 
doch  auch  der  filzen  einer  Und  anderer  narrenbader 
g*meinder.*  Bioandds  1579.  »Schlecht  in  mit  dem  kol- 
ben,  spricht:  Filz,  heb  das,  hast  du's  jetz?'  ebd.  ,Du 
bist  ein  Filz,  grob  Laur  und  karg.'  Wahrs.  1675.  — 
Mhd.  fiU  auch:  groher  oder  geiziger  Mensch,  weil  der  F. 
groher  und  z&her  Stoff  ist.   —  Bed.  3  aus  ßUen  S. 

filzen:  1.  die  Haut  oder  das  Fell  eines  Tieres 
abziehen  „L;"  Sch;  W;  „Zo."  —  2.  Hut  oder  Mütze 
abziehen,  als  Zeichen  der  Ehrerbietung  Bs;  UwE.;  Z. 
—  3.  „derb  ausschelten,  allg.;**  beschimpfen,  ver- 
leumden W.  ,[Viele  gehen  trotz  des  Verbotes  zur 
evangelischen  Predigt,]  dorumb  sy  etwan  beschickt 
und  gefilzet  werden.'   Grob  1599.    ^Dass  dise  ecren- 


frouw  den  mann  gebalget,  mit  verbissnen  Worten  an 
in  gstanden  und  in  gefilzet  habe.*  LLav.  1584.  ,Re- 
prehendo,  schelten,  strafen,  filzen,  ausfilzen,  tadlen.' 
Denzl.  1677;  1716. 

Mhä.ßlten,  Etwas  aus  oder  zu  Filz  machen.  Bed.  1  aus 
,Filz'  =  Fell ;  Bed.  2  aus  der  Student^nspr.,  F.  i.  S.  v.  .Filz- 
hnt' ;  3  von  der  derben  Behandlung,  welche  die  Wolle  udgl. 
bei  der  Umwandlung  in  Filz  erleidet. 

er-:  ausschelten.  ,Der  Landvogt  ist  kommen,  sy 
[die  im  Wirtshaus  Lärmenden]  zu  stauben  und  hat 
die  vollen  Zapfen  erfilzet.'  1649,  Z  Staatsarch.  .Si 
erfilzet  und  palget  ihren  mann.'  Schimppr.  1652.  — 
US-:  1»  =  filzen  IW.  —  2.  aussehe Itcn,  -schimpfen, 
arg  schmähen  BHk.;  Suloer;  UwE.  Er  hät-nu  [ihn] 
wüeat  üsg'filzet  W.  ,Ich  wil  im  under  d'  nasen  stan 
und  in  usf.,  dass  er  wett,  dass  er  's  vermiten  [ver- 
mieden] gelassen  hett.'  HsBMaiiuel.  ,Das8  er  die  hotten 
Davids  anfart  und  sy  nsfilzet'  LLav.  1584. 

vilz  s.  viz. 

Fülzi  n.:  ein  Ballspiel,  an  dem  sich  mehrere  Kna- 
ben beteiligen,  und  das  verschiedene  Arten  mit  be- 
sondern Namen  hat  (s.  d.  Compp.).  Das  einfache  W. 
gilt  auch  =  Löchli'  und  Bären-F,  Bs. 

Das  Spiel  ist  wahrsch.  benannt  von  dem  dabei  Torkoni- 
inenden  Stichwort  /«/  (s.  d.  4).  Die  Endung  -st  wohl  zu 
crkl&ren  nach  Anal,  von  Fahet-^i^  s.  Sp.  723,  wenn  man  nicht 
ein  von  fal  abgel.  Yb.  ^/Mxen  ansetzen  will. 

Egge"-:  ungefähr  =  5rtr«n-.    Die  Spielenden  be- 
setzen gewisse  Punkte  (,Eggen'),  z.  B.  4  Bäume.    Nä- 
here Beschreibung  s.  Seil.  S.  96**.  —  Kappen-.  Dabei 
wirft  Einer  den  Ball  in  die  Kappe  eines  Andern.     - 
Loch-.    Löchli-.     Ein   ausserhalb   oder   gegenüber 
der  Beihe   der  Spieler   stehender  Knabe   rollt  seinen 
Ball  in  eines  der  Löchlein,  welche  vor  den  F&ssen 
Jener  in  den  Boden  gegraben  sind.    Der,  in  dessen 
Loch  der  Ball  kommt,   wirft  ihn  dann  auf  einen  der 
Fortfliehenden   BsStdt.   (Nach  Seil.  193*  springt  der 
Getroffene  mit  dem  Ball  zu  seinem  Löchli  und  wirft) 
Syn,  Löchli;  Ziest.   —  Bare"-.    Barren  (Schranke) 
heisst  bei  Spielen  das  Asyl,   wo  man   nicht  darf  ge- 
fangen   oder   getroffen    werden.    Das   Ballspiel  wird 
,ein-*   oder  ,zweibärig*   gespielt    Man  teilt  sich   im 
letztern  Fall  in  2  Parteien;   die   eine   stellt  sich  an 
,der  Bare'  in  eine  Reihe,   die  andere  in  einiger  Ent- 
fernung vor  sie  hin.     Einer  von   der   erstem  Partei 
schlägt  den   Ball;    ein   zunächst   stehender   von  der 
andern   sucht  ihn  aufzufangen  und  den  Schlager  zu 
treffen,   bevor  dieser  fliehend  ,die  Bare'  .erreicht  hat 
BsLd;  s.  Seil.  S.  21  u.  22.  ^  Rössli-:  ReiterballspieL 
Je  ein  Knabe  sitzt  dabei  auf  den  Achseln  eines  andern. 
Wenn  der  geworfene  Ball  nicht  angefangen  wurde, 
springen  alle  Reiter  ab   und  eines   der  ,Rös8li'  wirft 
nach  einem  der  Fliehenden  BsStdt.  —  Schlegel- = 
Bären-F.,   wenn  der  Ball  nicht  mit  der  flachen  Hand, 
sondern   mit   einem   Brettchen   (.Ballenschlegeh)  ge- 
schlagen  wird. 


Farn  (yam),  fem,  flm,  fom,  fam,  resp.  famm  usw. 

Fam,  Föm  s.  i'7aj«. 

Famili  f.  (n.  LG.)  —  PI.  Familene  VOrtk;  Gl:  Z: 
Familie.  —  Glaser-:  zunftartig  geschlossene  Ge- 
nossenschaft der  Glasbläser,  welche  nur  ihre  eigenen 
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Fan,  fem,  fim,  fom,  fum 
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(männlichen)  Nachkommen  zum  Gewerbe  zulässt  STh. 
--  Die  roman.  Endung  des  Fremdw.  wurde  an  deutsche 
Endungen  (i.  weibl.,  t  s&chl.)  rertauscht 

!n-familene°:  (refl.)  sich  in  eine  Familie  ein- 
heiraten; eine  Hanshaltung  gründen  Nüw. 

Farne lis  s.  Fahens  (Sp.  723). 

Pämme,  Femme  Gl,  „Femena  Schw;  Zg":  weibl. 
Tanfh.,  Euphemia. 

fämmen  =  fädmen  (Sp.  675  f.)  Z. 

Fem  8.  Feim,  Femmel,  femmelen  s.  Fim- 
mel nsw. 

ver-fißmen:  (refl.)  die  Zuneigung  der  Leute  ver- 
lieren, sich  mit  aller  Welt  verfeinden.  Er  hät-si''^  ver- 
femt ZB.  f  —  Mhd.  verßfmen,  verurteilen.   S.  noch  feinten  IL 

Feim  B  (t*,  e  Sa.,  Si.),  Fäum  aScnw,  Fein  BHa. 
—  ra.:  dünner,  z.  T.  mit  Unreinigkeiten  gemischter 
Schaum,  der  sich  beim  Sieden  von  Flüssigkeiten,  bes. 
Milch  (B  5.  u.  wO.;  aScHW;  W)  oder  Butter  (BHk.),  auf 
der  Oberfläche  bildet;  auch  die  Haut,  welche  beim 
Erkalten  auf  Milch,  Fleischbrühe  udgl.  obenauf  ent- 
steht ScHW;  U.  ,Spuma:  Schaum,  jast,  feim.'  Denzl. 
1677;  1716.  ,Träume  sind  Fäume.'  Sprww.  1824; 
JRWvss  1815.  —  Anken-  (Oick-  BHa.):  die  beim 
Schmelzen,  Sieden  frischer  Butter  erst  obenaufschwim- 
mende und  dann  sich  niederschlagende  Unrcinigkeit 
BHk.,  RL  Sy  n.  AtikenrEüme,  -Rufene,  -Schüm,  -Truese; 
Ijure;  Süderech.  —  „Ziger-:  Schaum,  der  auf  dem 
Ziger  [rcsp.  der  Eäsemilch]  im  Alpkessel  hervorge- 
bracht wird  W." 

Mhd. /etm  m. ;  engl./fMm,  Schaum,  äu  eine  vor  Lippen- 
lauten in  mehreren  MAA.  eintretende  Verdunklung  von  ei; 
im  Sprw.  hervorgelockt  durch  den  Reim.     Vgl.  Flam. 

feimen  I  -äu-  Gr  vorw.;  GA.;  Z:  1.  von  einer 
Flüssigkeit  das  Oberste,  Feste  oder  den  Schaum  wog- 
nekinen  BRi.;  Gr;  Uw;  Z;  den  zurückgebliebenen 
Käsestoff  im  Kessel  zsnehraen  Gr;  abschäumen  GrD. 
Er  hed  ds  hinderst  [letzte]  Tröpfli  Nidle  ab  der  Milch 
g^feimt  BO.  , Etliche  gedachtend,  in  disem  rumor  iren 
fändel  [Gewinn]  zu  f.'  HBull.  1572.  ,Feimen,  obenhcr 
abnemen,  schäumen,  despumare/  Red.  1662.  —  2.  aus 
einer  flüssigen  Masse  Etwas  heraus  fangen,  z.  B. 
Brocken  aus  einer  Brühe,  Fische  aus  einem  Behälter ; 
Holz  aus  dem  Wasser  ziehen  G;  Z.  ,Wir  verbieten 
das  Fischfeimen.*  Z  Mand.  1757.  Bildl.  ,Lyb,  guot 
zuo  inen  [sich]  feiment  s'  gar.*  XVI.,  unter  einem 
Bilde,  auf  welchem  Mönche  die  Netze  nach  Menschen 
auswerfen.  Auch  intr.,  mit  einem  sog.  ,Bären'  [Schöpf- 
netz an  einer  Stange]  Aschen  Uw;  U.  ,Niemand  soll 
in  der  Rüss  fischen,  vorbehalten  mit  dem  zugangel  und 
feimen.*  1607,  U.  —  3.  ?  (unpers.)  Schaum  machen 
Z  (Spilln.). 

ab-:  den  Feim  abheben  Gr;  Schw;  Uw;  Z.  ,Dass 
die  Äbte  und  der  Convent  die  besten  Pfründen  ihrem 
Tische  incorporiert  und  den  Rahm  ab  der  Milch  ab- 
gefeimet,  den  Pfarrern  kaum  die  blaue  Milch  ge- 
lassen haben.*  1530,  Strickl.  ,Wird  die  feisste,  so 
auf  schwümpt,  abgefeimpt.*  Tierb.  1563.  —  Ptc.  adj. 
{abg^äumt  hc\nr ]  Z):  wie  nhd.  B;  Sch;  Schw;  UwE.; 
Z.  Syu.  abgeschümtfUsgefUet  —  Abfeimete  f.  ,Scoria, 
schäum  oder  abfeimeten  des  metalls.'  Fris.  —  ,Ab- 
feimling:  abgefeimeter,  schandtlicher  leckersbuob, 
nequam.*  Mal. 

umhin-  ume-:   herumstreifen  GO. 


Feimer  I  (-äu- AASeeng. ;  ZS.)  m.:  1.  ^Gefäss  od. 
anderes  Gerät,  womit  man  Etwas  auffängt,  bes.  ein 
kleines  Netz,  mit  einfassendem  Bügel  und  Stiel,  womit 
Fische  aus  dem  Behälter  herausgenommen  werden." 
Trichterförmiges  Sacknetz,  oben  mit  eisernem  Ring  ge- 
fasst,  an  welchem  ein  hölzerner  Stiel  befestigt  ist,  ge- 
braucht, um  Fische,  Krebse  und  Köder  sei  es  aus  dem 
Behälter  od.  aus  dem  offenen  Wasser  herauszunehmen 
Aa;  Gl;  Vw;  ZS.  Auch  dim.  Fäumerli  ZS.  :Die  Fo- 
relle, der  Äsch  usw.  werden  teils  mit  dem  Angel,  teils 
mit  Reuschen  und  Fäumern  gefangen.'  Steinm.  1802. 
,Da8s  sy  [die  Brachsmen]  mit  einem  feimer  gefangen 
werdend.*  Fischb.  1563.  ,Funda,  ein  zuggarn  oder 
feimer.*  Fris.;  Mal.  ,Feimer,  kescher,  excipulns,  funda.* 
Red.  166*2.  ,Eine  solche  Menge  Stichling  wurden  an 
das  Land  getrieben,  dass  man  derselben  mit  den  Hän- 
den, Feimeren,  Z  einen  [Körben]  etc.  über  die  drei 
Centner  gefangen  hat*  HsEEsch.  1692.  —  2.  Häscher. 
,Vor  dem  wier  kament  gan  Venedig,  wurdent  wier 
noch  zwirent  [zweimal]  angerent  von  den  feimeren 
und  rechtfertigeten  uns  und  hattent  wier  unser  guoten 
gelitsbrief  von  der  herrschaft,  sust  hett  man  uns  alles 
genummen.'  Stulz  1519. 

Spät  mhd.  feimer,  kleines  Fischernetz.  Die  Benennung 
rQhrt  nicht  daher,  dass  es  Schaum  erregt  (Gr.  WB.),  son- 
dern das  W,  ist  gebildet  vom  Vb.  feimen,  oben  abschöpfen, 
heransfischen.     Bed.  2  beruht  auf  der  Vorstellung  ,fangen*. 

Mucken-:  ein  Garn  zum  Fang  von  Mücken. 
,Muggenfeimer,  culeus  muscarius.*  Mal. 

Feimete"  -äu-  f.:  der  zähflüssige  Schaum,  der 
sich  beim  Käsen  zuerst  bildet;  der  Kästeig  in  der 
Schotte;  nach  einer  Angabe  die  Milch,  bevor  der  fer- 
tige Käse  aus  dem  Kessel  herausgenommen  wird  GrD. 
Syn.  Fürhruchy  Schluck, 

feimen  H:  fehmen,  hinrichten?  ,Und  wellten  sy  vom 
land  schlahen,  henken  und  feimen.*   FrOnd  1446.  — 
Feim  er  II  m.:  Fehmcr  i.  S.v.  Wissender  des  Fehni- 
gerichts.  1427,  L  Ratsprot.  -  -  ci  für  c  vor  Nasalen  beliebt 
im  XV„  XVII.    Vgl.   verfemen. 

Fimmel  I  {-e-  BSi.,  -c*-  ZRfz)  m.  AAZein.;  Bs 
(Spreng);  GnPr.;  LHabsb.;  GRh.;  S;  ZB.,  Dättl.,  Rfz, 
Fimmele  {-e-  GrHc.)  f.  BG.,  Ha.;  FS.;  Gr;  LE.,  1k- 
eichen;  P;  GSa.;  Schw;  SG.,NA.;  üw;  U;  W  (FimulaJ 

—  Plur.  =  Sing.;  1.  männlicher  Hanf,  der  nach 
der  Blüte  zuerst  ausgezogen  wird,  während  der  weib- 
liche (Sämenhanf;  Hausset;  Mäsch;  TregelJ  noch  zum 
Ausreifen  stehen  bleibt,  fast  allg.  —  2.  weiblicher 
Hanf  BsSchönenbuch  (S.);  LHabsb.  (Scheurm.);  GSa. 
(Henne)  ;  Ndw  (Mattys).  Sprw.  's  ist  böse  Hauff  wenn 
dr  F.  drüs  ist.  Scheurm.  ,Der  Fimel,  cannabis  fetnina.* 
Red.  1662.  —  3.  Rispe  von  Hafer  und  Hanf  SG.,  NA. 

—  4.  die  männlichen  Stöcke  von  Spinat  Aa  (Mühlb.); 
Z.  's  ist  nW  Fimmel!  —  5.  (Fimmel)  das  aus  männ- 
lichem Hanf  bereitete  Garn  GnPr.  —  6.  „(Fimele) 
lange,  hagere  Person  L;  Uw." 

Mhd.  yimme2  f.,  weibl.  Hanf  (nur  ans  einer  spilten  Qnelle). 
Das  W.  ist  aus  lat.  femeüa  gebildet  wie  das  Gegenteil  Mäeckel 
aus  maiiculu9.  Die  Vorkehrung  der  sachlichen  Bed.  erklärt 
sich  daraus,  dass  man  die  m&nnlichen  Stengel,  weil  sie  kürzer 
nnd  zarter  sind,  für  die  weiblichen  ansah,  und  umgek.  — 
Bed.  2.  Diese  Angabe  rührt  z.  T.  von  des  Lateins  kundigen 
M&nnern.  S.  aber  auch  ßmmden.  —  Bed.  6  erklärt  sich 
leicht  aus  der  Ähnlichkeit  der  Gestalt  einer  solchen  Person 
mit  einem  Hanfstengel;  auch  ,Stange'  wird  scherzh.  so  ge- 
braucht. 
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Fam— fEm.    Famp— famp.    Panisch— fumsch.    Pan— Fun 
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fimmelen  Bü.,  Si.;  Gr;  Ndw;  ZBüL,  fimnüe  kk\ 
Bb  (Spreko);  „B;  L-;  GWe.;  Z,  fummele  FS.;  UwE.: 
1.  die  männlichen  Hanfntengel  (s.  Fimmel)  auHziehen 
ßs;  B;  GRPr.,  Sav.,  Scnlms  (Hanf  tibh.);  „L;"  Z  (auch 
weiter  damit  verfahren,  zum  Dörren  ausbreiten).  Auch 
übertr.  auf  den  Wald,  pläntern,  i.  S.  v.  das  Jungholz 
von  Gesträuch  und  Schlingpflanzen  reinigen,  den  ersten 
Keinigungshieb  tun  AaZciu.  —  2.  den  Samen  vom 
Hanf  abstreifen  GWe.  Der  Hausset  mues  (ffimmelet 
«i"  BHerz.  Syn.  lüchen.  —  3.  (intr.)  in  weih  1.  Hanf- 
stengel auswachsen  Ndw;  auch  u*S'f.  —  4.  bildl. 
a)  „mit  vieler  Mühe  herausklauben,  ausfindig  ma- 
chen, erlesen  B."  Ds  Brod  us  der  Suppe  use-f. 
ScHwMuo.  —  b)  durchprügeln.  Syn.  flachsen,  doch 
milder  als  dies  BU. ;  auch  ab- f.  Der  N.  X.  würd  dich 
de**  scho*  eis  f,!  G'hächt  würst  [gehenkt  wirst  du]. 
Bbrna  1863.  -  c)  kleine  Dieberei  begehen  UwE.; 
syn.  fischen.  Vgl.  fummlen.  -  d)  hin  und  her 
fahren.  Im  Hausset  ume  f.  BU.  ,Wann  ein  frömbder 
dienstbott  in  die  Landschaft  kombt,  und  nur  hin  und 
wider  von  einem  bauren  zu  dem  andern  vimmlete  und 
die  gedingote  zeit  nit  ausdiente.'  1769,  ScRwEüsn. 

Bed.  4  a  n.  c  erklftren  sich  leicht  aus  1,  viell.,  auch  d; 
b  ans  der  Ähnlichkeit  von  Hanf  mit  ,Flachs',  auch  in  der 
Behandlung.  Indessen  scheint  sich  an  einigen  Stellen  fuwmlen, 
bei  4  a  jeimen,  eingemischt  zu  haben.  Die  Bed.  ,pl&ntern' 
beruht  auf  Umdeutung  aus  nhd.  ,fehmeln'. 

Fimmeler  m.:  der  langsam  und  wählerisch  isst 
ScHwMuo. 

Fimmel  II,  Heu-F.  s.  Finnel. 

Fimmele  II  f.:  Schelle  beim  katholischen  Gottes- 
dienst aScHW. 

Wahrsch.  aus  dem  bei  uns  nur  noch  in  bildl.  Bed.  er- 
haltenen Sinyele  umged.  (viell.  an  ßmmrU^i  4  d  angelehnt). 
Vgl.  aber  auch  ,bimmeln'. 

vonic",  vume":  1.  auch  romene,  von  einem  (unbest. 
Art.).  —  2.  in  der  Verbindung  v.  selber,  von  (ihm  d.  i. 
sich)  selbst;  syn.  vor-em  s. 

1  zsgez.  aus  von-^m^in^) ;  s.  ein  Sp.  272.  —  2  entweder 
ebenso  (man  hört  auch  van  dm  ».)  oder  umgestellt  aus  ron- 
{;m  (im)  «. 

Fammel  m.  —  PI.  ö  Z:  1.  wie  nhd.,  Werkzeug 
aus  Buchsbaumholz,  womit  die  Schuster  die  Ränder 
der  Sohlen  glatt  reiben.  —  2.  f.  (auch  Fummle)  kleine 
weibl.  Person,  mit  spöttischem,  verächtlichem  Neben- 
sinn BRi. 

fummle":  1.  wie  nhd.,  mit  dem  Glättholz  reiben; 
übh.  tüchtig  abreiben,  reinigen,  putzen,  polieren  Aa; 
BsStdt.  Er  fummlet  e  chlei*  mit  sim  Lumpe"*  vlter 
d'  Schueringge  [Schnallen].  BW yss  1863.  ,üie  Har- 
nische sauber  gefummelt  und  poliert.*  Postheiri;  auch: 
waschen  BHa.  —  2.  körperlich  züchtigen,  schlagen, 
mit  der  Rute  strafen;  misshandeln,  bewältigen  B; 
Sc'HwE.  —  3.  betrügen,  überlisten,  -fordern,  -vor- 
teilen AiFri.  Mit  sachl.  Obj.:  (tveg)f,,  auf  feine  Weise 
bei  Seite  schaffen,  entwenden  L;  vgl.  fimmlen  4  c. 

umhin  (ume)  -  f  u  m  m  e  1  e  n  —  -fuchtlen,  mit  einem 
Gerät  hin  und  her  fahren  Bs.        Vgl,  fimmeUn  4  d. 


»fUmpelen:  unterdrückt  weinen  GaAnt." 
Ob  nicht  von  St.  verlesen  ftür  »-f   Dies  dann  von  .Ram- 
men* oder  von  »umlxTm,  dumpf  tiSnenV 


famsch:  ohne  Fresslust,  ungefrässig  Gr  ObS. 

Zsgez.  aus  ,famiscb*  (vgl.  bönmck,  krittjitrh  udgl.)  und  dies 
eine  deutsche  Abi.  von  lat.  «fames',  Hunger,  mit  Begriffs- 
verdrehung wie  in  andern  Lchnww. 


Fan  (van),  fen,  fin,  fon,  fnn. 

fän,  fän  s.  fallen.        Fan  s.  Farn. 

Fänfiule,  Pf-  f.:  Stangenbohne,  phaseolus  vulg.  FJ. 

—  Aus  welsch  fadoula,  auf  ,Fabne'  gedeutet 

Fane"  meist  ä  (d  Gl),  Fä  ZStdt  f  --  PI.  «  («  W) 

—  Dim.  Fändli      m.:  1.  Fahne  im  Krieg,  als  Mittel- 
punkt des  Heeres  od.  einer  Abteilung  desselben.  Nach 
JJ Blumer  1858,  191  unterschied  man  .Landesfane*  vom 
,Landespanner'  in  der  Weise,  dass  jener  zu  kriegeri- 
schen Auszügen,  dieses  bei  der  Verteidigung  des  eigenen 
Landes  gebraucht  wurde.    Nach  altem  Brauch  tauchte 
bei  drohender  Kriegsgefahr  die  ausziehende  Mannschaft 
ihre  F.  ins  Wasser  und  schwur,  nicht  zurückzukehren, 
bis  der  Feind  geschlagen  oder  die  F.  an  der  Luft  ge- 
trocknet  wäre    (Glütz-Blotzh.).     Dr  F.  über  Öppi< 
fichtvinge,  Frieden  schliessen,  zugefügte  Unbilden  ver- 
zeihen und  vergessen  üwE.    ,l)ie  Fänli  lupfen*,  noch 
jetzt:    in   die  Bürger  Versammlung  gehen   GrD.,  weil 
man  urspr.  (wie  zur  Landsgemeinde  in  Ap)  bewaffnet 
und  kriegerisch  geordnet  gieng.     Vgl.   Volch.    Denen 
von  Baden  ist  erlaubt,  ihr  Fähnlein  von  (^'oblcnz  heim- 
zunehmen ,und  ein  gemein  venlj,  rot  mit  eim  ^ysaen 
crüz,  daselbs  hinzutuon.*  1499,  Abscr.     Man  soll  .die 
fendli  ussher  henken*,  damit  die  Bündner  in  Schreck 
gejagt  werden.  1007,  Absch.  Bildl.:  ,Ich  hette  wol  ver- 
dient des  bettelordcns  fahnen.'  R.  u.  CMey.  1650.  ,Wenn 
Pharao  noch  lebte,  könnten  wir  nicht  grösstenteils  un^ 
under  seinen  fahnen  aufschreiben  lassen?'  JMtJLL,  1665. 
,Samnile  dir  redlich  Bauren  under  den  Freien  Fahn/ 
Necer  Tell  1712.  —  2.  kleinere  Heeresabteilung 
selbst;  Compagnie.    „Hauptmann  über  einen  F.  (W)/ 
„Ein  Trupp  Leute  Sch."  ,Das  Fähnlein  der  7  Aufrechten' 
(an  einem  Schützenfest).  GKeller.    VgL  Gaum-y  Vs- 
zug-F.   In  der  ä.  Zeit  unterschied  man  genau  Auszü<rc 
mit  dem  ,Panner*,  mit  ganzer  Heeresmacht,  von  Aus 
Zügen  mit  dem  ,Fenlin*,  kleineren  Contingenten  oder 
Freischaaren.    (Vgl.  Frl-F.)    ,Die  Appenzeller  sollen 
sich  mit  ihrem  Landespanner  rüsten,  um  uns  im  Not- 
fall zuzuziehen.    Wenn  sie  dies  nicht  täten  und  wider 
mit  dem  Venly   kämen,   so  würden  wir  es  von  ihnen 
nicht  zu  Dank  aufnehmen ;  denn  wir  werden  auch  mit 
den  Pannern  ziehen.*   1476,  Absch.     Als  i.  J.  1477  in 
einem  gemeinsamen  Auszuge  von  Stadt  und  , Äusserem 
Amte'  Zg  die  Äussern    ihr   ,Venlin*   mit   einem  der 
Ihrigen  besetzt  hatten,  behaupteten  die  Städter,  wa.« 
für   das  Panner  gelte,    welches  nach  alter  Ordnung 
einem  Stadtbürger  zukam,  gelte  auch  für  das  V.,  weil 
alle  V.  ihren  Ursprung  im  P.  hätten.    .Wir  haben  loo 
einem   vendlin   dyner   Verwaltung   unser  herrschafte 
Dorneck  ufgelegt  100  mann;  fürnebend  ouch,  wofern 
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es  darzuo  käme,  ilasH  man  mit  dem  yendlin  anziecheD 
müesste,  werden  ouch  wir  die  übrigen  undertanen  zao 
dem  panner  nemmen,  üfmanen  und  dem  vendlin  nach- 
ylen.'  1572,  S  Missiv.  ,33  fendli  tuot  11,000  mann.' 
\h^2,  Mohr,  Arch.  ,Unsere  Regiment  werden  gemein- 
lich zu  3(>00  Mann  geordnet,  zu  10  Fänlinen  (oder 
Companeien).*  VFridkr.  1019.  —  3.  Fahne  bei  kirch- 
lichen Processionen  und  Volksfesten.  Kin 
Fahnenschwingen  fand  am  Jahresfest  der  Metzger  in 
Freiburg  und  findet  noch  heute  an  den  Sennenkirch- 
weihen  in  Uw;  ein  Fänlizug  in  Basel  beim  Amtsantritt 
eines  neuen  Oberstschützenmeisters  Statt.  Daher  von 
solchen  Anlässen  vlell.  die  RA.:  ,£r  lasst  das  Fähn- 
lein fliegen,  macht  sich  lustig.'  JMey.  Hort.  1692,  und 
die  Ausrufe  der  Verwunderung  oder  des  Schreckens: 
Potz  hritere  F.!  p.  niieste  F.!  Z.  Vgl.  Heiden-,  Krüz-, 
Milzi'F.  —  4.  StückZeug,  von  Betten  od.  Kleidern 
(verächtlich).  .Zwei  Fänlein  von  Leintüchern'  Bs. 
Bes.:  schlechtes,  abgenutztes  oder  unordentlich  flat- 
terndes Kleidungsstück,  z.  B.  ein  Halstuch  Z.  ,Gute, 
haltbare  Kleider  und  nicht  lumpiclite  Fähnchen.'  Gotth. 
-  6.  (auch  dim.  Uw;  W)  Wetterfahne.  Daher  bildl. 
Fänli  als  Bezeichnung  einer  wankelmütigen,  flatter- 
haften Weibsperson  W.  S.  Wetter-F,  —  6.  Pflanzen- 
name. ,Fan,  herba  cestiva  in  agris  secali  consitis. 
cülorc  luteo.'  Gessner,  Hort.  Vgl.  Bied-,  Rain-,  Tür- 
ken-F.  ,Wann  von  dem  selbigen  vych  eins  hinder 
den  w^urzen  bhangete,  hinder  den  vhanen  [Schilf- 
rohren? Farnkräutern?]  verfiele,  in  mösern  besteckete.' 
Elg(j,  Herrschaftsr.  1535.  Daher  viell.  auch  ,Fanen* 
als  Name  eines  Wildheuplatzes  bei  Hätzingen  Gl. 
7.  Rausch  (in  verschiedenen  Graden)  Ai»;  Bs;  B;  Gl; 
ii;  ScHW;  üw;  Z.  Vgl.  Ileiden-F.  Oft  wortspielend 
mit  Bed.  3.  z.  B.  von  einem  Fest  einen  F.  nach  Hause 
bringen.  Den  Leberbergern  wird  nachgeredet,  dass 
>ie  ehemals  am  Maitag  mit  Kreuz  nach  Solothurn  ge- 
kommen und  mit  Fahnen  wieder  heim  gegangen  seien. 
.Bei  Einweihung  von  Eisenbahnen  Will  Jeder  haben 
seinen  Fahnen:  Drum,  Ämtler!  kehrt  beim  Hausheer 
ein,  Da  soll  er  Euch  bescheerot  sein.*  1804,  Z  Fest- 
inschrift. 

Mhd.  /arte  m.  nur  in  Bed.  1,  aber  ahd.  jano,  got.  fnna 
auch  io  Bod.  4;  vgl.  das  entsprechende  lat.  pannun  und 
Hand-F.;  frz.  dmjteau,  Windel.  Bed.  6  wabrsch.  von  der 
fah neuartigen  Gestalt;  nhd.  , Fahne'  bed.  auch  das  oberste 
Blatt  der  Schmetterlingsblume  und  dio  Fasern  zu  beiden 
Siit^n  des  Federkiels;  s.  auch  Fant;  doch  könnte  ,Fan'  = 
,Farn*  auch  entstellt  sein  aus  diesem.  Bed.  7  von  der  schwan- 
kenden Bewegung  der  Tuch-  oder  Wetterfahnen  oder  als 
«iner  der  syn.  Ausdrücke,  welche  eig.  ein  Anhängsel  be- 
deuten, wie  Säbel,  Zopf  \\dg\.  --  Das  niAnnl.  Geschlecht  durch- 
gängig auch  in  der  Altern  Litt.  Der  Flur.  ,F&hnen'  anch  in 
der  Bn  Chronik   1779. 

Älper-:  Fahne  der  Alpgenossenschalt  in  Ndw,  mit 
dem  Bilde  des  h.  Wendelin.  —  Vor-Fänlin.  ,Die 
Zunft  mit  ihren  vorfenlinen  [sollen  auf  das  Sturm- 
läuten sich  versammeln].'  Bs  XVI. 

Fri-:  (meist  dim.)  eig.  die  Fahne  einer  Freischaar, 
meistens  aber  diese  selbst,  im  Unterschied  von  dem 
regelmässigen  Bundescontingent.  Im  März  1499  wur- 
den Freifahnen  streng  verboten.  (JvMülleh.)  ,l>ie 
von  Rottwyl  richtend  ouch  ain  frygfendlin  uf  hie  in 
diser  Statt,  zugen  zum  Franzosen.*  1521^,  HsStockau. 
.rf  zynstag  zoch  Jocab  Moyger  mit  2(K)  knechten  mit 
eim  frygen    fenly.*    Kykf,  Bs  Chr.     ,Also   täten    sich 


etlich  burger  von  Basel  ouch  zuosamen  in  meinung, 
denen  im  Loufental  zuozuoziechen,  liessen  ouch  also 
hinder  ruck  myner  herren  ein  fry  fenly  machen,  des- 
glych  houptlttt  und  fenrich  on  myner  herren  wissen 
und  willen.*  ebd.  A.  1582  fragten  die  Berner,  welche 
Hülfe,  es  sei  an  einer  Anzahl  Knechte  [besoldeter 
Kriegsleute]  oder  an  Freifahnchen  sie  zu  erwarten 
hätten.  Absch.  «Diejenigen,  so  unter  die  4  Freifahnen 
verordnet  sind,  sollen  mit  erforderlichem  Krüt  und 
Lot  versehen  sein.*  Z  Mand.  Iö67.  ,Freifahnen  hiessen 
im  Verteidigungskriege  der  Waldstätte  gegen  die  Fran- 
zosen a.  1798  solche  Banner,  unter  denen  sich  allerlei 
Volks,  so  für  die  gleiche  Sache  kämpfen  wollte,  sam- 
melte; diese  Fahnen  waren  meistens  mit  Heiligen- 
bildern geziert  und  mit  Inschriften,  die  den  kathol. 
Landmann  zum  Kriege  anfeuerten,  z.  B. :  Wer  unter 
dieser  Fahne  streitet,  hat  vollkommene  Absolution.' 
ZscHOKKE.  Wer  damals  mit  der  Freifahne  von  Schwyz 
zog,  erwarb  laut  Beschluss  der  Landsgemeinde  das 
Bürgerrecht.  —  Freifänler:  die  um  Neujahr  frisch 
eingereihten  Rekruten.  Sie  tragen  Sträusschen  (Frei- 
fähnlersträusschen)  auf  den  Hüten  Sch. 

Gaum-Fänli:  Fähnchen,  durch  welches  den  ,Gäu- 
mern*,  den  zum  Polizeidienste  beorderten  Burgern,  die 
Reihenfolge  angekündigt  und  sie  aufgeboten  wurden, 
indem  wahrscheinlich  dgL  den  Betreffenden  ins  Haus 
geschickt  wurden,  wie  noch  jetzt  in  W  der  Nacht- 
wächterspiess ;  s.  auch  Tessle.  —  Ger-:  keilförmiges, 
,in'n  Geren'  geschnittenes  Fähnlein.  ,Zwei  rechte  bur- 
gunsch  sydcn  panner  und  2  gerfenlin.'  1474,  Bsan  Köln. 
So  hiessen  in  Bs  im  XIV. — XVI.  die  Kriegsfahnen  der 
Zünfte. 

Heide"- Fane":  1.  gewaltiger  Rausch  Z.  — 
2.  Fluchformel:  Fotz  H.!  Du  H,!  Z.  Vgl  Fane  3 
und  Kräz-F.   —   ,Heiden-'  oft  nur  abstr.  verstärkend. 

Hand-:  Handtuch;  auch  ein  Teil  der  Priester- 
kleidung. .Zwo  stolen,  dri  hantvann,  viervärwig  ge- 
würket  und  undenan  ein  wenig  mit  berlen.'  1357, 
Invent.  Königsf.  ,Vorncn  an  der  Alb  [Chorhemd] 
legten  si  [die  Priester]  köstlich  Ermel  an  für  Hand- 
fanen  und  bunden's  mit  seidenen  Schnüren.*  ÄgTschcdi. 
—   Mhd.  Aanf/hn«,  ahd.  Kantfano,  mantile,  niappa. 

Krüz-:  nur  in  der  Fluchformel:  Fotz  ChriUzfane! 
auch:  Chrüzfanesticke !  Aa.  In 's  Chrüzfanis  Nanie ! 
Zg.  Potz  ChrUzifane  und  Chriesistei*,  d'  Buehe  füere 
d'  Meitschi  hei*^!  Suterm. 

Ckrüzi/ane  wahrsch.  aus  ,Chr.  und  F.*,  vgl.  e  fQr  ,und* 
Sp.  12,  6,  also  eigentlich  von  einer  Prozession  mit  K.  u.  F. 
Übrigens  wird  auch  »Kreuz*  vor  andern  WW.  abstrakt  ver- 
stArkcnd  gebraucht. 

Lib-:  Hauptfahne,  s.  Gr.,  WB.  ,Der  Leibfahne 
wurde  ausgestreckt  und  von  Seiten  des  Feindes  eine 
Capitulation  verlangt.'  MonatL  Nachr.  1753.  —  Land-: 
ebso.  ,Den  Landfahnen  abge forderet.*  Würstis.  1779. 
Verschieden  vom  .Landespanner*,  daher  (übertr.  auf 
die  Mannschaft)  ,Lands-Fahno  (-Fähnli)'  =  der  erste 
Auszug. 

Milde-:  ein  Fluch  S.  Vgl.  Heiden-,  Krüz-F.  — 
Dem  ans  dem  Frz.  entlehnten  miUdedU  (millo  de  Dieu)!  nach- 
gebildet. 

Milzi-:  Beteurung  S;  Z.  Vgl.  das  vorhergehende 
und  andere  Compp.  f^3fi7£ri-i/Mnrf,  -Keih).  --  Markt-: 
F.,  durch  deren  Aufstecken  man  den  Beginn  des  Marktes 
anzeigte.  1085,  MRohn.,  Heiden. 
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Ried-Fänli":  breitblättriges  Wollgras,  eriopho- 
rura  latifol.  Obw.  In  Rietern  (Sümpfen)  wachsend, 
mit  wolleähnlichen  Borston  an  den  schwebenden  Ähr- 
chen; daher  auch  die  Syn.  Bied-  (oder  Mos-,  federe-) 
Busel;  Benseli;  Flümli;  ChätzU;  Baueli  (-Gras) ;  Bü- 
seligras;  Biedchüz. 

Rain-Fane  f.:  Rainfarn,  am  Rain  wachsende 
Stengelpflanze  GRVal. 

Mhd.  rein/ane,  -/ar(n),  ahd.  reini/ano,  tanacetum,  urspr. 
als  Grenzzeichen  angesehen.  Die  Ähnlichkeit  der  BIfttter  mit 
denen  des  Farnkrautes  veranlasste  die  Untdentung  von  Fan 
in   Farn. 

Renn-Fänli:  Fahne  der  Vorhut?  Schm.  2«,  111. 
, Sandten  die  von  Zürich  200  Mann  auf  die  Strasse  gen 
Feldkirch  mit  der  Stadt  ,Rennfcndlin'.  1417,  Absch. 
,Fünf  grosse  panner  und  22  rennfenli'  erbeuten  die 
SGaller  bei  Granson.  Vad. 

SSlen-Fanen:  Trauerfahne  L.  ,Die  Seelenfahnen 
der  Leiche  vorzutragen'  ist  fakultativ  gelassen  in  der 
Begräbnissordnung  für  die  Stadt  Luzern  1818. 

Dunners-.  ,Die  christenlichen  Soldaten  undcr  dem 
sogenenneten  Donnersfahnen  (Donner-  und  Blitz-F.).' 
JMüLL.  1666;  1673. 

Auf  das  Gebet  der  Christen  im  römischen  Heere  unter 
Marcus  Antoninus  fiel  auf  dieses  ein  erquickender  Regen,  auf 
die  Feinde  aber  Donner  und  Blitz;  von  da  an  trug  die  Fahne 
der  christlichen  Abteilung  obigen  Namen. 

Türken-  Türggefän(eJU :  die  männlichen  Rispen 
am  blühenden  Türggen,  d.  i.  Mais.  S.  Fane  6.  — 
Wetter-:  wie  nhd.  allg.  Bildlich:  es  Wetter fändli, 
Mensch  von  unstätem  Charakter  W;  s.  Fane  5.  — 
Uszug-:  ehemals  die  (2)  Infanteriekompagnien  der 
Stadt  SGall.  Miliz,  zum  Unterschiede  von  der  Grena- 
dierkompagnie. —  Zehenden-Fändli":  Fähnchen 
eines  Zehendens  (Bezirks)  in  W. 

fanen  ume-fäne:  müssig  herumgehen,  etwa  mit 
der  Absicht,  sich  sehen  zu  lassen  Ndw.  —  fänlen 
fändle  L;  Schw;  Ndw,  fänele  Gl:  1.  die  Fahne,  ein 
Fähnchen  schwingen  Gl;  Schw;  Ndw.  Mid-eme  Fazze- 
netli  f.,  ein  Nastuch  schwingen  Schw;  Syn.  schweien. 
—  2.  =  fatien  L;  UwE.  Das  Stadtvolch  fdndlet  dick 
[häufig]  vo  Hüs.  Ineichen  1859.  Da  \nach  es  nieders 
Tschudi  [jede  Dirne]  d'  Flangge  w"**  fänli  desume 
[herum]  wie  e  Narr.  Gotth.  Syn.  ume-fänderen,  Ober- 
tragen: unstät  sein;  den  Mantel  nach  dem  Winde 
drehen,  die  politische  Partei  wechseln  L.  —  fänline": 
die  Fähnrichstelle  besetzen  W.  —  Vgl.  die  Pluralform 
des  Dimin.  Färüini. 

Fani  n. :  Ackermohn,  Korn-,  Klatschrose,  papaver 
Rhoeas  BHa.  —  Die  purpurrote  Blume  auf  hohem  Stengel 
mitten  aus  der  einftrbigcn  Saat  wie  eine  Fahne  sich  erhebend. 

Fänner  ,Venner'  Bf,  Fänder  (I)  W,  FänfT^ch 
ZKn.,  Fänderech  Th,  Fänd(e)ri  Ap;  Gl;  Uw,  F^enderi 
ScHW;  Z  —  m.:  1.  Fähn(d)rich,  Fahnenträger,  allg. 
,Des  Fen-irychs  Eid:  der  Fenner  soll  dem  Fendli, 
so  im  befolhen  ist,  warten,  euch  das  in  gefachten 
offenbar  und  ufrecht  halten.'  Z  Kriegsordin.  1531. 
Erste,  zwnte  Fändri,  die  beiden  obersten  Würden- 
träger bei  der  Obw  Älplcrgenossenschaft,  von  denen 
der  erstere  den  Festprediger  an  der  Älplerkirchweih 
mit  einem  Käse  zu  beschenken  hat.  —  2,  ,Venner', 
in  B  seit  1295  das  militärische  Haupt  eines  der  vier 
Stadtquartiere   der  Hauptstadt;   im  XVI.  auch  Beirat 


der  Regierung  in  militärischen  Angelegenheiten.  ,Über 
die  Sachen  der  Mannschaft,  über  Steuer,  Vormund^ 
Schäften  und  Erbrechte  wurde  nachmals  ein  Y.  ver- 
ordnet.' JvMüLL.  ,So  einer  wandelbar  guet  uf  die 
almend  tribe  und  ime  das  von  den  venneren  wurd 
geboten,  darab  zu  tryben  . .  .*  1535,  Thün.  »Welcher 
begSrt,  in  der  herschaft  Mülenen  landmann  zu  werden, 
der  soll  das  bringen  an  den  tschachtlanen,  den  v.  und 
die  landlüt.*  1469,  B.  ,Der  als  V.  der  Obrigkeit  Recht« 
wider  die  Herrschaftsherren  zu  verteidigen  über  sich 
genommen  hatte.'  Laoffer,  Schweizergesch.  —  3.  in 
W  der  (militärische)  Vorsteher  eines  Zehntens  (Be- 
zirks). —  4.  Venner,  Name  einer  Kuh  (die  den  andern 
vorangeht?)  B.  —  5.  Fänder,  Gehülfe  des  Kuhhirten 
auf  der  Alp  OnPr.    Syn.  Statter. 

Mhd.  fenre.  Jener,  aas  ahd.  /anari.  Fän(d)rtch  hieven  ab- 
geleitet, entw.  nach  Anal,  der  Namen  auf  -rieh  (z.  B.  Friderick, 
,Enterich'),  also  für  ' Fän(d)er-rich,  oder  mit-tcA  (vgl.  ,6ftnBeT- 
ich'),  das  aher  jedenfalls  von  der  Gelehrtheit  des  XVI.  XVII. 
als  ,F&nd-rich'  verstanden  (s.  o.  HBnll.  n.  ,Fendreich.'  JJHott 
1666);  jenes  -toA  später  durch  Abscfaleifung  mit  der  Endung 
-t  der  Nomina  agentis  vermengt.  Kürze  des  Voc.  ist  tw. 
bewahrt  neben  und  trotz  der  Ausspr.  Fane,  Fändli.  —  .Fin- 
derich.' VFrider.  1619.  ,Fendrich.*  HsKdLav.  1644.  -  Durch 
zwischengeschobenes  d  erleichtert  die  Tolksspr.  sich  den  Über- 
gang von  n  zu  den  (homorganen)  Liquiden  (vgl.  ändli,  Ähnlich). 

—  5.  vergleicht  das  Yerhftltniss  des  Gehülfen  tarn  Ober- 
hirten mit  demjenigen  des  F&hnrichs  zum  Befehlshaber.  (Oder 
soll  man  für  5  ein  eigenes  W.  annehmen,  eine  Ableit4iiif 
von  fand,  Ptc.  zu  ,fahen',  also  F.  der,  welcher  die  KQhe 
zum  Melken  usw.  herbeiholt?) 

Vor-:  Adjutant  des  eig.  Fähnrichs.  Ap  XVII.  ,I)a.s 
Amt  des  Vorfcndrichs  ist,  dem  Fendrich  das  Fendlein 
im  marchieren  nachzutragen,  doch  nicht  für  [vor]  den 
Feind;  er  soll  auch  die  Gefreiten  commandieren,  die 
Kranken  besorgen,  [die  Gestorbenen]  hestatten  lassen.* 

HsKdLaV.  1644.    -    Vgl.  Neltend'F. 

Fetze^-Fänder:   der  zerlumpt  einhergeht  BHa. 

—  fetze"-fänderisch:  zerlumpt  ZBül. 
Herunterhangende  Lappen  worden  mit  Fahnen  verglichen. 

so  z.  B.  der  Zipfel  des  Hemides,  welcher  kleinen  Knaben  aas 
dem  hintern  Hosenschlitz  etwa  hervorguckt. 

Lands-Fänd(o)ri  Ap;  Gl;  üw,  , -Venner*  in 
ä.  Spr.:  urspr.  der  Träger  der  Landesfahne  in  Feld- 
zügen, verschieden  von  Panner-Herr,  -  Meister  (s.  d. 
u.  Landfane);  im  Laufe  des  XVL  mehr  oder  weniger 
in  ein  politisches  Amt  übergehend.  So  in  BSa.  .Land- 
venner*  im  XVII.,  XVni.  der  Vorsteher  der  Land- 
schaft, der  Archiv  und  Siegel  verwahrt,  die  Oberauf- 
sicht üher  den  öffentlichen  Schatz  führt,  der  erste 
ürt^ilsprecher.  —  Nebe°t-Fänder.  Einen  solchen 
neben  dem  eig.  ,Sennen-F.*  gibt  es  in  der  Sennen- 
bruderschaft Schwyz.  —  »Drittel- Fender*:  der 
Fähnrich  eines  .Drittels*,  d.  i.  der  Unterabteilung  eines 
Zehntens  W  XVIII.  —  Zeh(e)nden-:  der  F.  eines 
der  7  Zehnten  des  Kt.  W,  XVIII.,  nicht  so  hohen 
Ranges  als  der  ,Pannerherr*. 

fänd(e)re'»:  1.  die  Stelle  eines  Fähnrichs  neu  be- 
setzen W ;  daselbst  auch  als  Kind  erspiel.  —  2.  (auch 
ume-f.  und  in  dim.  Abi.  fänderle  Aa;  Bs;  B)  hernm- 
streifen,  vagieren;  bloss  zum  Vergnügen  reisen  B 
ö.  u.  wO.;  Gl;  gg.    Die  Ziegen  (ähndern  im  Herbst. 

—  „Fänderli  m.:  Mensch,  welcher  umherreist,  an- 
statt bei  seiner  Arbeit  zu  bleiben." 

Da  der  ,Fftnder*  im  Kinderspiele  der  Fangende  ist,  ^> 
scheint  das  Yb.  in  dieser  Anwendung  zu  Fänder  II  zo  geboren. 
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Fanil  s.  Fenüle,  Fäiiin,  Fünis  s.  i^'o/MTw 

Sp.  728. 

Finng  f.:  Fang.  Das  ScHwKüsn.  LB.  1769  ver- 
bietet, eine  gewisse  Art  von  Netz  anzuwenden  ,m 
Fahnung  der  kleinen  Fischen*.  —  Unrichtig  von  der 
IniluitiTrorin  ,f&n'  statt  von  dem  Stamme  ,fah*  gebildet. 

fänne  s.  an-fahend  Sp.  718.     Fänisch  s.  Fennich. 

FSvn  I.  ,Fänn :  handln,  breckin,  hundsbraat.*  Fris.  ; 
Mal.  —  Mist-:  eig.  aaf  dem  Misthaufen  gelagerte 
Hündin,  yiell.  mit  dem  Übeln  Nebenbegriff,  zu  welchem 
die  Zss.  mit  ,Mist*  Veranlassung  gibt.  ,Du  tuost  gljch 
wie  die  bösen  mistfennen,  die  bellend  alle  menschen, 
onch  die  fründ  an,  mögend  inen  doch  nüts  angewfinnen.' 
ZwiNOLi  1527.  —  Viel],  aus  dem  lat  ,(cairis)  femina*;  doch 
8.  Gr.,  WB.  3,  1518. 

Fenn  II  {FJMe  m.  u.  f.  Gl)  :  Sumpfland  Gl  (Schind- 
ler). ,Ven,  venne,  weid:  palustre  pascuum,  palus.* 
Red.  1662. 

Wahrsch.  nar  noch  als  Eigenn.  erhalten,  so  ,im  G'Ann* 
ZDflb.  =  ,in  Tenne.'  1287;  ,Gefend/  Jahrzeitb.  Eglisaa. 
ff'ßlng  D.,  sampfiger  Wald  in  ZZoll.,  Fännetcis  ebd.  Mhd. 
rtnm  n.,  ahd.  yeittia,  fenta  f.,  Sumpf.  —  Der  Z  Oeschlechtsn. 
,Fenoer*  eher  hieher  gehörig  als  zu  , Venner*  (F&hnrich). 

Venedig  in  seinem  alten  Glänze  schimmert  noch 
immer  in  der  Phantasie  des  Volkes  nach,  's  isch  uf- 
drait  [aufgetragen]  tcorde  so  brächtig^  wie  z'  V.  im 
rtften  Oxe,  LSieber.  Hätt  er  de^  Zoll  am  Ehy*  Und 
war  F.  *y*,  '»  müesst  Aus  verlumpet  «y".  Sdloer. 
Vom  Stolzen  sagt  man:  Es  tcur^  Ein^n  meine^j  er  war 
f  V,  am  Gatter  ^sy*  [der  blosse  Blick  durch  das  Tor 
zu  V.  genügt,  ihn  aufzublähen],  ebd.  ,Zura  V.'  Name 
eines  Hauses  in  BaseL  ,'s  Yenedigli*  Z,  Name  eines  Ton 
einem  i.  J.  1740  gestifteten  Vereine  junger  Zürcher, 
die  sich  in  Italien,  namentlich  in  der  venezianischen 
Stadt  Brescia,  aufgehalten  hatten,  erbauten  und  rings 
mit  Wassergräben  umzogenen  Klubhauses  vor  der 
Stadt. 

Venediger:  Venetianer.  1.  eine  venetianische 
Münze.  A.  1487  wurde  1  V.,  der  sonst  5  Schilling 
^It,  zu  26  Angster  gewertet.  Absch.  ,Die  nüwen 
toppel  Y.,  so  bissher  10  ß  gölten  band,  haben  an  der 
march  an  fynem  silber  15  lot  und  4  gran.*  Münz- 
probe von  1503,  Absch.  —  2.  Volkssagen,  welche  bis 
nach  Süd-  und  Mitteldeutschland  reichen,  erzählen 
von  sog.  V.  (in  Deutschland  auch  ,Walchen*  oder 
.Walen*,  Welsche,  in  Ostreich  ,Venesleute*  genannt) 
als  Bergleuten,  Schatzgräbern,  Metallarbeitern,  die 
in  geheimnissvoiler  Weise  das  Gebirge  nach  Gold 
durchsuchen  und  dann  wieder  verschwinden,  nachdem 
sie  Einheimische  als  Führer  benutzt  und  reichlich 
belohnt  haben.  Auch  Zauberkünste,  Heil*  u.  Wetter- 
kunde und  Weissagung  werden  ihnen  gelegentlich  zu- 
geschrieben. Schweizer,  welche  später  zufallig  einmal 
nach  Venedig  kommen,  finden  dort  ihre  alten  Bekann- 
ten als  reiche  Goldschmiede  od.  Juweliere  und  werden 
von  ihnen  durch  einen  Zauberschlag  in  ihre  Heimat 
zurückversetzt  S.  Lütolf,  Sagen  68.  508  ff.;  Osenbr., 
X.  kalturhist  Bilder  2,  12  f.  In  ihrem  Wesen  haben 
sie,  abgesehen  von  der  Gestalt,  Manches  mit  den  Zwer- 
gen (Erdmännchen)  gemein  und  es  scheint,  dass  sich 
Erinnerungen  an  tatsächliche  Reisen  venetianischer 
Geschäftsleute  in  die  Alpen  und  an  Reisen  schwei- 
zerischer Pilger  (nach  dem  h.  Lande)  und  Söldner  nach 

ScbweU.  Idiotikon  L  6. 


Venedig  mit  Zwergensagen  vermischt  haben.  In  GA' 
heissen  V.  Tausendkünstler,  dgl.  als  fahrende  Quack- 
salber, Eräuterhändler,  Kleinkrämer  aus  Italien  ka- 
men und  noch  jetzt  mit  scheuer  Ehrfurcht  genannt 
werden ;  vgl.  Ventziamer,  Näheres  u.  Weiteres  s.  ,111. 
Schweiz»  1873,  182—184;  192-196;  283—284.  Vad.  I 
224  erwähnt  die  V.  als  südliche  Nachbarn  der  slavi- 
schen  Winden  (Veneti)  im  Gebirge  von  Forviuli  (Friaul) 
und  um  Laibach  (Eiain). 

venedisch:  1.  venetianisch.  ,V.  Supplic'  soll  Gift 
bedeuten.  AHafpner,  Chron.  (supplicium?  nicht  suppli- 
catio?)  ,Wiewol  der  Herzog  um  Absolution  gebeten, 
soll  er  jedoch  [nicht?]  ohne  ein  venedische  S.  hin- 
gelassen syn,  auch  jez  in  schwerer  Krankheit  liggen.^ 
1572,  WiNT,  Chr.  —  2,  venerisch  (wohl  absichtlich 
euphemistisch  aus  diesem  entstellt)  Ostbchweiz. 

V  6  n  e.n  s.  tiechnen  Sp.  652.  V  e n  n  e  r  s.  Fänner 
Sp.  831. 

Venezianer  m.:  1.  Krämer  aus  dem  Friaul  u. d.E., 
welche  mit  Spezereien  hausierten,  die  sie  in  hohen 
hölzernen  Kasten  auf  dem  Rücken  trugen.  So  noch 
in  den  Breissigerjahren  Z  f.  Syn.  Venediger;  Ma- 
terialist. —  2.  Apfels  orte  Th. 

Veni(e)  f. :  Geberde  inbrünstigen  Gebotes,  KniefalL 
,Sy  fiel  an  ir  strak  veni.*  Auf.  XV.,  Ita-Lecs.  Ausge- 
spannte Anne:  ,Mit  schwebender  Venien.*  Grosses 
BfiTT  1511.  —  Mhd.  venj>,  fassftlliges  Qebct;  aus  Ist.  veniu, 
Gnade.    —    S.   noch  nalvareni. 

FSnnieh  AABb.,  PfSnncch  ebd.,  FSnch  Aa;  B; 
GW.,  Pfench  (Durh.),  Ferch  ZW.,  Fech  AAEhr., 
Feich  (^«ei;  AASins;  LBigi;  Schw;  Z.  —  2)  Fönisch 
ScHwMa.,  Fönsch  LE.  —  m.:  1.  Hühnerhirse,  pani- 
cum  crus  galli  L ;  ScHwMa.  ,Ain  muoss  .  von  ryss, 
fenk  oder  sust  [ohne  solche  Zutaten]  von  milch  ge- 
kochet.' G  Stiftsarch.  ,Lynsat,  hirs,  fenk,  linsi.'  ebd. 
,.\in  müesli  von  fench  oder  hirs.'  G  Küchenordn.  1495. 
,Liess  Ime  das  straw,  hirs,  fenck  und  räben  [weisse 
Rüben]  an  syn  arbeit  [zum  Lohne].'  L  1623.  ,5  jurten 
an  hirs,  fenchen,  honen  [etc.].*  L  1627.  Vormals,  vor 
der  Verbreitung  des  KaiTees,  neben  der  gemeinen 
Hirse  als  Nahrungsmittel  in  Breiform  viel  verwendet; 
8.  F.-Stampf.  ,Veich*  im  JährL  Hausrat  1767  unter 
den  allgemeinen  Produkten  der  Grafschaft  Kyburg  auf- 
gezählt. Nach  ihm  sind  viele  Örtlichkeiten  benannt, 
z.B.  FeichriUi  Z,  ,Fenichlanda',  jetzt  FäUande*  Z; 
Feichriede*  Aa,  d'  Ftnchere  B  Kappelen  (eig.  Land- 
strich, wo  F.  gepflanzt  wird).  Jetzt  liefert  unsere 
Pflanze  nur  noch  Vogelfutter.  —  2.  gemeine  Hirse, 
panicum  miliaceum  AAEhr.;  GW.  S.  Ferch -Pappe. 
—  3.  gemeiner  Fenchel,  foeniculum  off.  Aa  It  H.  — 
4.  wilde  F.,  wilde  Hirse,  panic.  viride  (Dürh.). 

Mhd.  phenich^  ven(i)ch,  regelrecht  verschoben  aas  dem 
lat.  W. ;  in  den  Formen  2)  ist  die  lat.  Endung  (-ic-)  durch 
die  entsprechende  deutsche  (-uck)  ersetzt;  bei  Taborn.  1664 
im  Texte  ,Fench,  Penich  [sei]',  im  Register  ,Fensch.'  Wegen 
Feich  ».  Fromm.  Zeitschr.  VII  335.  —  Die  Widersprflche  in 
den  Angaben  von  Naroensformen  und  Bedeutung  betreffend 
eine  fast  nur  noch  im  Ged&chtniss  alter  Leute  lebende  Pflanze 
und  Kultur  sind  begreiflich,  aber  um  so  weniger  beachtenswert. 
Auch  schon  Dasyp.,  Fris.,  Mal.  vermengen  panicum,  das  sie 
mit  ,fench,  heidel,  butzweisse'  übersetzen,  mit  polygomim 
fagopyrura.   —   S.  auch  Füttvh. 

Misti-Feich:  eine  Art  von  F.  1,  welcher  die 
Nähe  der  Düngerhaufen  liebt  Schw. 
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Fenigr^^k  Finigrt  Z:  ein  Arzneimittel,  die  Erbsen 
des  Bockshornklees,  trigonella  fcennm  grsecum.  , Et- 
liche gebend  inen  [den  Fasanen]  5  oder  6  tag  fenigreck. 
damit  sy  die  purgierend.*  Vooklb.  1557.  ,Erb8,  f.  und 
körn.*  ebd.  als  Taubenfutter  erwähnt.  ,Silicia,  herba; 
man  nennt  es  teutsch  Foenogrecum.*  Fris.  —  Aus  dem 
Lat.  entlehnt. 

Fenille  GRHe.,  Pfenile  (Fr.),  „FaniUe\  Fa- 
nülla  (Chur),  FfaniUa  (Mal.),  Ffnilla  GO.,  oRh. 
-  f.,  Fanil  n.  GrD.,  PfniU  m.  GSax:  1.  der  neben 
dem  Stalle  (zwischen  diesem  und  der  Tenne  oder  in 
besonderm  Anbau)  befindliche,  gewöhnlich  vertiefte 
Kaum  für  das  Heu,  das  zunächst  zur  Verfütterung 
kommt,  oder  für  Streue  Gr.  ,Dieses  Heu  muss  wohl 
getrocknet  und  auf  einem  luftigen  Heuboden,  nicht 
aber  in  Fanüllen  (Fönillen)  aufbewahrt  werden.'  Gr 
Samml.  1779.  In  GO.  ein  an  die  Scheune  angelehnter 
Bretterverschlag  z.  Aushülfe.  --  2.  übertr.  a)  Ffnilla, 
verächtliche  Bezeichnung  eines  ärmlichen  und  bau- 
fälligen Gebäudes  GG.,  Rh.  —  b)  korpulenter,  derb 
gebauter  Mensch,  Ffnill  vom  männl.,  Ffnilla  vom 
weibl.  Geschlechte  GG.,  W. 

Aus  churw. /an»/{  m./o.,  dies  aus  \tX,  JoeniU  n.  S.  auch 
Finel;  P/neller  u.  d.  folg.  Vgl.  auch  Legi.  —  Bod.  2  b  beruht 
auf  der  Vergleichung  der  vorragenden  Körperteile  mit  dem 
Scheunenanbau.  —  Vgl.  der  ober  und  der  under  Fön,  Namen 
für  die  beiden  symmetrisch  gebauten  und  placierten,  ge- 
mauerten Ökonomiegeb&ude  am  Fusse  des  KlosterhQgels  zu 
Muri,  Tiell.  abgek.  aus  lat. /oeni7«,  wenn  nicht /o«vt um.  Hou, 
selbst. 

Fenissa  f.  =  FetUlle  1  Gr  (Klotz). 

Auch-Fein  s.  Anken-Feim. 

ge- feint.  ,Ein  Paar  gfeint  King,  die  man  braucht, 
wenn  man  Pfyl  [Pfahle]  schlägt  zum  Stegen  [Brücken- 
bau].* ca  1650,  Invent  Glattp. 

BQeherdeutsch  gewendete  Form  für  ,g*fynt*,  fein  gemacht? 
Eher  von  *,feinen*  =/e{en.  also  =  durch  Zauber  fester  gemacht. 

flu  /t  Ap;  BsStdt;  Gl;  GA.,  oRh.,  sonst  fin  (feHn 
GRSchanf.j  UwE.)  -  neutr.  ßs  GRSchud. ;  W: 
I.  Adj.  (resp.  Adv.)  1.  dünn,  von  Faden,  Garn;  syn. 
fein\  vgl.  auch  ßn-her  und  das  Adv.  Auch  von 
einem  Baum  oder  Menschen  BG.  Von  der  Stimme: 
hoch.  E  ßtie  Ton  BG.  F.  mige,  die  obere,  erste 
Stimme,  bei  mehrstimmigem  Gesang  (Sopran  oder 
Tenor)  GA.;  doch  auch:  mit  gebildeter  Stimme,  im 
Gegs.  zu  naturwüchsigem  Volksgesang;  's  st»  Städter 
da,  die  »inge  f.  F.  Vgl.  5.  -  2.  lauter,  von  reinem 
Metallgehalt  der  Münzen.  ,Verzeichnung  ihres  Halts 
an  Fin*,  von  Münzen  in  den  welschen  Vogteien.  1587, 
Absch.  Bezüglich  der  Kreuzer  wird  Nichts  abgeändert, 
,weder  Ringerung  am  Fin  der  Mark  noch  Mehrung  der 
Stucken  an  derselben.'  1590,  ebd.  ,Die  mark  dicken 
[hat]  einlif  lot  am  fyn  und  30  stuck  an  der  ufzal.'  Z 
Mand.  1622.  —  3.  trefflich.  ,Wylen  die  Gemeind 
ein  fyne  Nutzung  von  dem  Mooss  [Allmend]  hat.' 
1647,  B.  Scharf,  genau,  vom  Schiessen:  ,Und  was 
[war]  das  finnist  schiessen  zuo  den,  die  die  leiter  uff 
stigend  in  turn.*  Edlib.  —  4.  schön,  von  Natur- 
erscheinungen und  menschlicher  Gestalt,  's  ist  Alles 
süfer,  fin  u  rar  B  (Liechti),  von  dem  landschaftlichen 
Charakter  der  Gegend.  Vom  Wetter:  freundlich,  an- 
genehm GrD.  Vgl.  noch  ßn-her.  Auch  i.  S.  v.  gross, 
ganz:  e  ßne  Wusch  schmen  BKander.  Gesund,  ge- 
nesen.   Fr  ist  tcider  alle  fine,  ganz   wohl    BHa.  — 


5.  gebildet,  sittsam,  artig  im  Benehmen;  8yn. 
frein,  Ds  Land  lern  von  Städtere  '«  Fine!  F.  En 
hübschi,  fini  Meiija  GrD.  Er  ist  nit  dr  feinst,  un- 
gezogen, ohne  Zartgefühl  S.  TFe**  d'  nk  fina  bist, 
so  bechunnst  Chläpf  [Schläge]  GRPr.  Kinder,  ttenn 
der  [ihr]  ß  si;  so  hemm^n-er  Eppis  über  [bekommt 
ihr  Etwas]  Bs.  Auch :  wacker,  rechtschaffen.  E  fine 
Ma**  FS.  —  6.  leutselig,  umgänglich,  freundlich, 
liebenswürdig,  gutmütig  B;  FS.;  Gr;  Sjn.  herz-fin, 
frein,  gemein,  E  grusig  [überaus]  fine  Her  GrD.  — 
7.  gewogen.  Er  igt  'ra  [ihr]  fts,  Si-mer  fis!  W. 
Vgl.  ,Minne,  werde  mir  noch  fin.*  Hadl.  —  8.  still, 
zufrieden.  Bis  ß!  sei  fromm,  halte  dich  wohl,  gib 
dich  zufrieden  Bs  (Sprsho).  —  9.  fromm,  aber  meist 
i.  S.  V.  fröounlerisch.  Die  Fine^  heissen  Pietisten, 
,Stündler'  Gr;  GRh.;  Syn.  geßnt.  —  10.  klug,  ge- 
scheid, listig,  durchtrieben  Gr;  Z.  Es  ist  Keine  so  f., 
er  findt  no  e  Finere.  Ikeiohkk.  —  II.  Adv.  in  abstr. 
S.  mit  verstärkender  Bed.,  vor  Adj.  und  Verben;  oft 
^ber  nur,  um  der  ganzen  Rede  oder  einem  Teil  der- 
selben einen  leisen  Nachdruck  zu  geben ;  kaum  durch 
ein  einzelnes  anderes  W.  zu  übersetzen,  etwa  i.  S.  ?. 
recht,  sehr,  ziemlich,  wohl,  &st,  geradezu,  ganz,  gar, 
wirklich;  zuweilen  mit  einem  von  diesen  verbunden; 
auch  i.  S.  V.  ,doch'  zum  Ausdruck  der  Verwunderung; 
Syn.  fri,  gad,  nautce,  nadisch,  gettüss.  Besonders  be- 
liebt in  BG.,  selten  auch  in  Ap  u.  W;  und  zwar  Tor- 
wiegend  apokop.  (fi,  in  BU.  ländl.  feH)  ausser  vor  dem 
unbest.  Art.,  z.  T.  auch  mit  t.  S.  noch  fiz.  a)  Yor 
Adj.  (Adv.).  Fi  eil,  schön  udgl.  Ap.  Chüm  dass  sifi 
tpol  [so  recht]  entschlafe  sind  W.  Er  ist  f.  erstig  [emsig] 
g'gange  BM.  Fei  trurig  BE.  Fin  e  cWt,  ziemlich  Tiel 
BD.  Fi  ordeli,  ebenso  BBe.  Fi  Mi  Öppis,  ebenso  B. 
Fi  Nut,  ganz  und  gar  Nichts  B.  Du  sollt  fi  ^  tüsig 
Male  Dank  ha!  B.  Druf  g* schaut  der  Her  en  a*  fij 
streng  BHk.  CT**  hed-ne  fy  wiest  [stark]  ^packt  bim 
Chragen  u  (fschrüen  fy  as  wie  ne  Leu.  S Liechti. 
,Damit  er  fein  gnug  für  uns  leide  und  sein  leiden 
gnug  sei  uns  zu  erlösen.'  FWyss  1650.  ,Docb  stund 
man  noch  in  grossen  Schmerzen,  betrachts,  mein  Christ, 
fein  recht  von  Herzen.'  Vilm.  Schlachtlied  1656.  »Den 
Katechismus  mit  Fragen  und  Antworten  fyn  verständig 
machen.*  JJBrbit.  ,Rys  [Reisig]  darzetten  fyn  dick 
wie  strau.*  Arznbib.  Zollik.  1710.  Vor  ,ein*:  fei  (ßn 
BSi.)  es  grosses  Hüs  B.  Vor  ,der*  beim  Superl:  tr 
ist  nid  fi  der  g^schidst  B.  Vor  ,ein*  allein  L  S.  ?. 
Sp.  271:  du  bist  fi  Ine!  ein  Wunderlicher  BSL  Auch 
vor  Sübst,  welche  einen  adj.  Begriff  (gross,  schön, 
wunderbar)  mit  enthalten  od.  hinzugedacht  verlangen. 
F.  en  Omig,  eine  saubere  Ordnung!  (iron.)  BRi.  Fin 
e  Schutz  (BHa.),  es  Cherli  (BBe.),  es  RastU  (BHk.). 
eine  ziemliche  Weile.  Fin  es  Dingeli,  e  BUtt,  e  Bit:. 
ein  ziemliches  (»schönes*)  Stück  BBe.,  Hk.  Das  ist  f. 
e  Ma**f  ein  ausserordentlicher,  nicht  zu  beschreiben 
BSi.  Er  hat  fi  a  Tross  [eine  schwere  Last]  /*  trägu* 
W.  Ja,  gege  die  [im  Vergleich  mit  diesen]  ist  use 
Benz  fei  umme  [nur]  so-n-e  Tscholi  [einfaltig]  B.  Das 
.•?!•  fin  Tütschega  [Prachtexemplare  von  Kartoffeln] 
BRi.  —  b)  absol.,  bei  Verben.  Dm  hast  fi  [gani] 
Recht  B  (ZvRo).  Du  machst-mer  fei  Angst  B.  /«* 
es  nit  fei  e  Schang?  eine  rechte  oder  geradem  eine 
Schande  BE.  Mach  fi  wie  d*  witt  [du  willst]  B.  Er 
ist  umg'falla  und  het  es  Loch  i  Chopf  g'sMagOj  das» 
ds  Bluet  fei  so  ist  eho  z*  zubdia  [heraus  quellen]  SBelpb. 
Die  Ouge*  hei*  Eim  fei  eso  a'blitzet.  MWaldkm.   N  hfi 
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£im  fei  g^grmet,  SLiechti.  Mv"  ist  fy  wider  z^weg 
worden,  ebd.  Me  söU  fei  gloube,  man  möchte  fast 
meinen  B.  Dräit-si'^  fy  z'  ringsedum,  GJKuhh  1806. 
Die  FrudU  [Getreide]  faUt  ja  fei  um,  B  Landw. 
Wochenbl.  1847.  Mit  Negation:  Dass  mu  fyn  g^rad 
nimma  teeias,  tca  Eim  dr  Grind  ateit  BGr.  Me*  cha^^-se 
[sie]  fei  nit  me  la  gä:  JRWyss  j.  Das  ist  schön  g'si, 
me*  dkl**  fi  nüt  säge  vne  BSi«  Pleonast. :  Seiti  er  ^s 
im  fi  doch  grad  use!  B. 

Mhd.  ßn,  nur  i.  S.  v.  fein,  schön.  Die  Diphthongierang  \ 
des  streng'aUmattn.  i  ist  in  dem  ,fein'  der  nördl.  MAA.  nur 
gelegentlich  und  dann  der  Emphase,  mit  welcher  das  W. 
gesprochen  wird,  und  der  Anlehnung  an  die  Bttcherspr.  bei- 
zame«sen;  in  fei  (B)  dagegen  ist  der  Yoc.  irrtümlich  (wohl 
durch  die  Analogie  von  fn  :Jrei  Teranlasst)  als  Auslaut  be- 
handelt. Es  fhigt  sich  ja  Oberh.,  ob  nicht  das  abstr.  Adv. 
aus  dem  ayn.  /n  resp.  /m  entstanden  oder  wenigstens  mit 
ihm  tw.  zsgeflossen  sei.  Übrigens  kommt  dieser  Gebrauch 
von  ,fein\  nur  nicht  so  ausgedehnt  und  vielseitig  wie  in  BO., 
auch  in  andern  deutschen  MAA.  vor.  —  Bei  /.  »inge  ist  /. 
adj.  aufzufassen,  vgl.  frz.  ,parler  bas,  chanter  faux.'  —  7.  Die 
Form  /m  erkl&rt  sich  aus  der  grossen  Vorliebe  der  W  MA. 
fllr  das  sächl.  Geschlecht. 

herz-:  gut,  liebenswürdig  GRChur. 

ifnelen:  ein  wenig  fein  sein  oder  werden;  Fein- 
heit affektieren  Bs;  s.  Fineli  (FinerliJ.  —  finelig: 
zart,  fein,  z.B.  y. Zeug  Bs.  Vgl.  finzelig,  —  FinSllef.: 
Terzärteltes,  eitles  Mädchen;  auch:  Feinschmockerin; 
„Fifieüeli  n.,  zuckersüsses,  feines  Mädchen *"  S.  Üs 
ffailer  die  Fineüe  und  Tribhüspfiänzli  i  dr  Stadt  nit. 
JHoFST.  1865.  Finelle  und  Wespig^staite*.  ebd.  — 
finen:  fein  werden,  allg.  Das  Ptc.  als  Adj.  ,Die 
gfynten  und  die  den  namen  haben  wollen,  sy  sygind 
nur  fromm.'  1633,  JBreit.     Vgl.  ßn  9. 

Finerli,  Fineli  n.:  „Geschöpfchen  v.  schmäch- 
tigem Körperbau  Vw;  Zg.**  Fein  tuendes  Mädchen 
Aa.  De  Ma^**  ist  au'^  keis  Fineli  Z.  —  Von  einem  Freq. 
u.  Dim.  ßnerUn  neben  dem  einfachen  Dim.  fineUn,  s.  d. 

Finesse  f.:  Tücke,  List,  Verschlagenheit;  Bänke 
Aa;  GW.;  Eigenheiten  ZKn.  (auch  Finisse),  —  fines- 
sisch  AAZei.,  finessig  Bs:  tückisch,  listig.  In  Bs 
auch  Finess  m. :  listiger,  pÜffiger  Mensch  =  Fino.  — 
Finetti,  -ettli:  beliebter  Name  für  kleine  Hunde 
L;  S;  Z.  -  Aus  dem  Ital.  —  Fini  I  f.:  Feinheit  Bs; 
Gr;  Z.  —  Fino  m. :  1.  Hundename  S;  Z.  —  2.  Schlau- 
kopf Bs;  S;  Z.  —  Zunächst  in  Bed.  1  aus  dem  Ital.,  dann 
i.  S.  des  deutschen  fin  umgedeutet. 

Finale,  Final  n.:  Schaugefecht,  mit  welchem  je  im 
Anfange  des  Herbstes  die  militärischen  Übungen  der 
Z  .Pfortner*  (s.  d.)  für  das  betr.  Jahr  abgeschlossen 
wurden.   XVIII. 

Fiiiu  f.:  (meist  PI.)  List,  Kunstgriff,  Kniff,  Be- 
trug, bes.  zum  Zweck  von  Geldgewinn.  ,Die  Eiteren 
stecktend  voll  falscher  finanzen  wider  Susannah.'  1531, 
SusAififA,  SS  ÜAlschen  betrugs.'  1667.  ,Mit  fynanz  und 
argem  list.'  Bibk  1535.  ,£s  [schlauer  Gewinn]  ist  die 
vinanz  uf  unserm  ordenS  sagt  eine  feile  Dirne,  also: 
Mittel  zu  Goldgewinn.  Salat  1537.  ,Diese  Äusserungen 
haben  ihm  den  Verdacht  erweckt,  es  sei  auf  eine  F. 
abgesehen.*  1531,  Stbickl.  «Liste  und  finanzen  der 
wuocherer/  HBvll.  1597.  ,Wa8  gwalt  nit  vermocht, 
bracht  der  venanz  zuo  wSgen.*  Kessl.  ,Pfäfers  sei 
durch  arglistig  yinanz  und  pratik  von  StGallen  im 
[den  Bistum  Chur]  entzogen  worden.'  Vad.  ,Solertia, 
gescheidigkeit  oder  f.*   Fris.    ,Doln8  malus,  böse  f.. 


ein  arglister  betrug.'  Fris.;  Mau  ,Unbilliche  Pacten, 
List  und  Finanzen.'  1600,  L.  ,Wir  haben  alles  Spilen, 
es  sye  mit  Karten,  Würflen,  Keiglen  und  ander  der- 
glychen  finanzen  verbotten.'  B  Mand.  1628.  ,Da  man 
im  auszahlen  allerlei  gsüch,  finanzen  u.  vörtel  braucht' 
FWyss  1650. 

Mhd.  ßnanzie,  finanxt,  f.,  unredliches  Geldgeschäft,  mlat. 
ßnantia,  ital.  ßnanza,  frz.  ßnawx,  urspr.  =  Zahlung. 

F i nan z er i  f. :  Gelderpressung,  wesentlich  =  ,Fi- 
nanz.'  ,Was  für  grosse  F.,  Bcschiss  und  Trug'  mit 
diesem  Geld  geübt  werde.  1615,  Abbch.  ,Hienebend 
vil  Finanzerei,  Geltw6chsel,  Wuocher,  Schinderei." 
Denzl.  Zeichen  1631.  ,Sich  vor  vorteiligen  Gesuchen, 
Griffen  und  Finanzereien  hüten.'  Z  Mand.  1650.  jWider 
den  Zwang,  Financery,  Und  auch  des  Adels  Tyranny.' 
Weissenb.  1701.  —  finanzieren:  ,Finanzen'  anwen- 
den, die  Wahrheit  verdrehen.  ,Diescm  zuwider  liabe 
Hr.  V.  D.  lang  remarkiert  oder,  wie  er  [sein  Gegner] 
sagte,  financiert.'  Frickart  1470. 

finftglen  /»««V«**  /me'ffle:  (tr.)  Einen  mit  feiner  List 
betrügen  ZStdtf. 

Die  Unsicherheit  der  Erinnerung  an  die  Ausspr.  macht 
es  schwierig,  sich  flher  die  Ahl.,  ob  von  eglen  (Sp.  151  ff. 
und  vgl.  uneglen,  kuone^tn,  homigUn,  welche  eben  f.  doppelt 
zerlegt  werden  kOnnen)  oder  von  ,Nager  (also  eigentlich  mit 
Nägeln  fein  oder  mit  feinen  Nftgoln  heschhigen)  oder  ob  von  « 
frz.  ,vinaigre' ,' Essig  (mit  Beziehung  auf  das  behutsame  Bo- 
giessen  des  Salates)  usw.,  zu  entscheiden. 

Vinehönli,  Vinenönli  s.  Viole  II  (Sp.  633). 

Finel  BFruttigtal  m.  (n.,  Adelb.  It  Zyro),  Fimel 
BSi.;  FJ.  ({)  m.,  „Fimele  f.  BGast.":  1.  kleiner,  leicht 
gebauter  Schoppen  auf  den  entlegenen  Bergen  oder 
auf  Mooren,  dort  zur  Versorgung  des  Heues,  hier  zur 
Aufbewahrung  der  Streue  B  wO. ;  F J.  ,Von  der  Vor- 
schrift, alle  Gebäude  mit  Ziegeln  einzudecken,  sind 
ausgenommen  alle  Senn-  und  Melkhütten,  Käsespeicher 
und  Gaden  auf  den  Allmenden,  Bergen  und  Vorweiden, 
so  wie  auch  die  kleinen  Moos-  und  Bergscheuerlein 
(Finel).'  B  Verordn.  1828.  ,Eine  Weide  mit  Staffelein 
und  Heufihnel.'  B  Amtsbl.  1882.  —  2.  „einzeln  ste- 
hende Alphütte  auf  Vorweiden  B  (seltener]."  St.*» 
Syn.   Weidgemach.     „Fimele,  Ziegen hütte  BGast." 

Aus  dem  gleichbed. /<>n»7«  des  angrenzenden  Waadtlandes 
CVingelz',  Name  des  B  Dorfes  am  Biclersee,  der  Heimat  des 
Minnesängers  Kud.  v.  Neuenburg,  genannt  ,dor  Fenis')  und 
dieses  =  nfrz.  /enü  (lat.  foeniU)  mit  auf  die  Stammsilbe 
zurnckgezogenem  Accente,  wogegen  die  Gr  bezw.  G  Formen 
(s.  u.  FcniUc  Sp.  835)  die  rom.  Betonung  beibehalten  haben, 
womit  die  ungleiche  Behandlung  der  Yoc.  nach  Qualität  und 
Quantität  zshängt  und  sich  leicht  erklärt.  Das  Geschl.,  wo 
es  weibl.  gewendet  ist,  richtet  sich  nach  dem  Oberbegriff 
,Hütte*  oder  ,Schür  (Scheune)*. 

Finne»  Pfinne  f.:  1.  Finne,  Pustel  auf  der  Haut 
S.  Bluet-F,  ,So  derselben  [Sau]  eine  pfinnen  uff  der 
Zungen  wirt,  soll  dem  säugeschau  wer  dieselbe  heim- 
fallen.' WiKTERTH.  Stdtb.  --  2.  Wärmchen  im  Fleisch 
in  Gestalt  runder,  weisser  Körnchen.  ,Finnen  oder 
Ff-  [PL],  eine  nicht  seltene  Krankheit  der  Kühe.' 
Steinm.  1802  (GRh.).  Die  Perlsucht  beim  Kindvieh 
GrD.  ,Und  ist  die  Zeit,  dass  £iner  währ  stahn  [gut 
stehen]  muss,  was  die  Pfinen  antrifft,  1  Jahr  und 
3  Tag.'  LB.  Gr  VDörf.  ,So  ein  Kind  inwendig  Fülina 
[faule  Stellen]  hätte,  es  wäre  an  der  Lunken  oder 
Lebren  oder  anderstwo,  und  darum  das  Rind  umge- 
fallen [krepiert]  wäre  und  doch  nit  die  lauter  [nicht 
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geradezu]  Pfinna  erfunden  wurden,  so  soll  ein  Vergleich 
geschehen/  LB.  GRKlost.  Auch  im  Fisch:  ,Hart  [kaum] 
ein  egli  gefunden  wird,  welches  [dessen]  Isber  nit 
etliche  pfynle  hab/  Fischb.  1563.  ,Nach  dem  Leich 
werden  die  Treuschen  schädlich  geachtet,  dann  et- 
lichen ihre  Leberen  voller  Pfinnen  wachsend/  HsEEsch. 
1692.  —  Bluet-.  ,Die  Blutfinnen  oder  die  Blutge- 
schwär,  so  man  Carfunkel  nambt.'  Arzneib.  Zollik. 
1710.   —   Mhd.  fifinne.  rinne    1)  Nagel,  Pflock,  2)  Fftulniss. 

finnig  Aa;  Gl;  L;  S;  Z,  pf-  Ap;  Gr:  1.  mit  der 
Finnenkrankheit  behaftet  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  L;  S;  Z. 
,l)a8  man  pinniges  [so!]  fleisch  nit  soll  under  das  bergin 
[Schweinefleisch]  henken.'  L  a.  Ratsb.  ,Die  metzger 
sollen  kein  unsuber  finnig  oder  sunst  prSsthaftigs 
veech  verkoufen,  allein  finnigs  schweinfleisch  vor- 
behalten, das  mag  man  uf  dem  flnbank  vor  der  metzg 
verkaufen.*  1543,  B  (It  Rübin).  ,Es  werdend  die  seuwen 
pf.,  so  ein  gattung  ist  des  aussatzes.*  Tierb.  1563. 
,Wann  darnach  das  s.  h.  Haupt  Vieh  pf.  fiele',  so  soll 
es  der  Käufer  an  ihme  Selbsten  haben.  Wann  aber 
ein  Stuck  Vieh  böser  dann  pf.  wäre  oder  gar  faul 
fiele,  so  muoss  es  der  Verkäufer  an '  ihme  selbsten 
haben.'  LB.  ApL  1585/1828.  ,So  die  Schwyn  f.  ge- 
fallend.' L  ä.  Stadtr.  Die  Redaktion  von  1705/85  unter- 
scheidet bei  den  sog.  Hauptmängeln  des  Rindviehes 
*  ,finig*  von  ,faul*.  , Wurde  das  Schwein  auf  der  Zungen 
sauber  und  in  dem  Fleisch  darnach  pfinig  erfunden . . ,' 
ebd.  Übh.  (von  Naturerzeugnissen)  fehlerhaft,  krank- 
haft;, faul,  giftig,  stinkend  L.  Das  Kindcrlied :  Minder 
mytier  Schwigeri*  Hüs  schlot  e  finnige  Nussbaum  üs;  eh 
(wenn)  dir  N,  Birli  trait,  träg-ech  um  my  Schwigeri  Leid 
(RocHH.)  kann  den  innerlich  faulen  Stamm,  von  dem 
eben  so  wenig  ein  Ausschlagen  als  von  einem  Nuss- 
baum  Qbh.  Birnen  zu  erwarten  sind,  oder  sein  mit 
krankhaften  Rostflecken  angestecktes  Laub  meinen.  — 
2.  übertr.,  vom  Charakter,  verdächtig,  perfid,  be- 
trügerisch Gl;  L;  Z.  Wenn  die  Halbe  von  iiserer 
Party  f.  sind,  so  häm-tner  's  denn  frlli  terspüt.  Gl 
Volksgespr.  1824.  —  fül-pfinnig:  an  der  Lunge  mit 
Fäulniss  angesteckt  (v.  Rindvieh)  Ap  It  Steinm.  1804. 
—  Pfinnigung:  Finnenkrankheit.  , Was  hinein wärts 
über  die  Bergen  verkauft  wurde,  das  solle  kein  Ver- 
käufer der  Pfinnigung  halber  zu  währen  schuldig  sein.' 
Ges.  Gr  OBund  1827. 

Finester  m.:  spanische  Wicke,  lathyrus  odor.  ApK. 

Aus  ,Fimster*  wegen  desseu  lautlicher  Unbequemlichkeit 
erleichtert  und  dieses,  welches  eig.  den  Erdrauch,  fumaria 
offic,  bedeutet,  wegen  der  Ähnlichkeit  der  BiUten  auf  obige 
Pflanze  Übertragen. 

Finett(l)i  s.  u.  /tn. 

Fini  n  n.:  weibl.  Taufn.,  Josephine,  in  dim.  S.  Bs. 
Viniönli,  Vinö(n)li   s.  Viole  II  (Sp.  633). 
Rose"-Finirk  s.  Jericho.         Fino  s.  u.  fin, 

Yon  fün  BHa.;  GRChur  (wenn  betont);  Bad.  0. 
(tun  obej,  /"u»"  GlK.;  GS.;  ScnSt.,  Stdt;  S;  ZStdtf 
u.  n.-ö.,  fän  BGr.,  Sa.,  Si.;  PSilv.;  WLö.,  /*«•  BG.; 
F;  Gr;  PP.;  Ztw.,  sonst /"d":  1.  a)  räuml.  Ent- 
fernung, Trennung;  in  einzelnen  Fällen  (betont)  adv. 
oder  adj.  prägnant  i.  S.  v.  entfernt  von,  getrennt  von  . . . 
Es  ChäJbschi  vam  Hälsig  [Stricke]  lassen  BSL;  vgl. 
ah  2  a  (Sp.  26  f.).  Es  gät  Alles  (ganz)  von^em,  er  [der 
Patient]  lässt  das  Genossene  unverdaut  von  sich  Z. 
Von  öppes  cho,   Etwas   los  werden  GrS.;   va  Legga 


eho,  aufhören  (Eier)  zu  legen  GnPr.    Foft-MOfid,  ans 
einander;  gä%  klaifen,  z.B.  von  Sohlen;  sich  öffiieD. 
von  Blumen  Sch;  Z;   tue*,   zerstreuen,  ausbreiten  Z; 
st;  verschieden  sein,  z.  ß.  im  Alter;  si  sind  ganz  r., 
die  Eheleute  sind  ganz  geschieden  Ar;  BO.    ,Paulas 
lasst  euch  nach,  das  die  eelüt  (als  von  bSttens  wegen, 
in  grossem  anligen  oder  wenn   sunst  gfaar liehe  z?t 
sind)  wol  von  einandren  betten  mögend.'  HBinx.  1540; 
8.  auch  Sp.  807.     Von  Eim  [sich]  Silber  sin,  in  Ohn- 
macht BRi.     Tue*  wie  vom  Verstand,  sich  unsinnig 
geberden.  Stutz.   Bi  *n  Lata  und  vo  'n  Lüta  ist  eine 
Wohnung,  nahe  an  einem  Dorfe  und  doch  alleinstehend 
GTa.  (die  Präp.  betont).     ,Das   du  mir  machest  ein 
wonung  von  der  weit.'   Anf.  XV.,  Italegehde.    ,Daiii$ 
er  da  gott  diene  und  v.  den  lüten  sy.*  StMeivr.  1464. 
,Storken,  welche  nur  in  dem  Gemöss  [dem  Sumpfe]  v. 
den  Leuten  und  nicht  auf  die  Häuser  nisten/  JLCts. 
1661.    Si  war  gern  von-em^   von  ihm  [ihrem  Manne] 
geschieden.  Spreng.   Er  isch  rorra,  der  Mann  hat  sie 
[seine  Frau]   verlassen,   ist  von  ihr  geschieden  BO. 
,Wo  aber  die  Frau  vor  ihrem  Ehemann  abstürbe,  der- 
weilen sie  also  v.  ihme  wäre.'  L  Stadtr.  1706/65.    Gantj 
vom-mer  [von  mir  weg]!   BRi.    ,Du   wollest  redlich 
studieren,  so  du  v.  dem  magister  [entlassen  oder  aus- 
getreten] sygest.'  XVI. ,  BAmirbachih.    ,Stond  wir  von 
im  [fallen    wir  von  ihm,  d.  L  Christo,   ab],   wirt  er 
unser   euch   verleugnen.*    Zwikgli.     Gib  \s  vun-der! 
sprich  dich  aus!  GnChur;  Z  (ro),    ,Von  iren  arbeiten 
kommen'  s.  bei  Arbeit  1  (Sp.  422).     Vom  Ma**  (ct'm- 
demmä  Aa,  vondermä  S,  vund^m^  AAZein.)  si*,  fort*, 
d.  i.  rechts  an   der  Deichsel,  rechtshin,  da  der  Fahr- 
mann auf  der  linken  Seite  geht  oder  sitzt.  Er  ehupplet 
's  Füchsli  vondermä  nSb^*  Choli.  JSchild;  daher:  de 
Vundem-  (Vonder-)  mä,  das  an  der  rechten  Seite  der 
Deichsel   befindliche    Zugtier   AAEhr.;   S;   vgl.  auch 
vot- händig;  ronawärts,  tosi^Hcäris,  auswärts  Ap,  und 
Vonem-Boss;  Ant.   zuederma;  an   der   Hand.     ,li)t 
er  nun  jar  v.  dem   lande  gewesen,  also  das  er  die 
erbe  nie  angesprochen,  der  ist  v.  synen  rechten  [bst 
seine  Rechte  verloren].*  Offn.  Birmensd.  1347.    ,Ge- 
schicht  des  nicht,   so  soll  er   v.  synem   Burgrechto 
[desselben  verlustig]  syn.*  1316,  Z  Batsverordn.   .Von 
dem  amt  kommen,  desselben  verlurstig  werden.'  Hospif. 
1683.    ,Vom  Bettlerorden*  s.  bei  ander  4  b  (Sp.  304). 
,£rhenken  oder  sunst  vom  lyb  tuen.*  1416/1544,  Schw 
LB.;  ebenso  ,vom  ISben  tuon.*   1450,  L.     ,D$r  Jesus, 
der  V.  üch  [weg]  empfangen  ist  in  himmel'  =  dvoJLi]- 
(p^l(  d^p*  öfiSv.  Zwikgli  1527.    ,£&  ist  gar  ein  strow 
vom  für,  gSb  man  im  ein  wyb!*  =  da  heisst  es  recht: 
fort  mit  dem   Stroh  vom  Feuer  weg!    ebd.    ,Ds  es 
gegen  der  Sonnen  und  etwas  bass  vom  wind  ist  [ge- 
schützt vor  d.  W.].*   BCts.     ,Die   Redlein ftUfarer,  die 
V.  den  Steuren  ledig  ausgiongend.'   XVIL,  JJBreit. 
,Von  der  Stür  stahn*,   von  der  Steuer  abstefan.  164ti, 
Wädsnschw.  Handel.    Vor  gewissen  Subst.  ohne  Art: 
Jetzde**  gät  's  bald  vu  Land  =  zur  AlpfiB.hrt  Gl  Volks- 
gespr. 1824.   Es  sdmit  vu  Alp,  schneit  auf  den  Alpen, 
so  dass  man  mit  dem  Vieh  heimfahren  mnss  Qu  ftl^o 
prägnant  verkürzt     My*  Ma**^  het  afah*  trwii«*,  hei 
vo*  Hüs  (f schlage*  u*^  sy*  B'ruef  t^rsümt,  MWaldct 
(BE.).     Vo  Hus  {Heime*  Z)  gä  BG,     Vo  ChiUe  gä, 
aus  der  Kirche   aScaw.     De  Vogel  löt-si  [lässt  sicb| 
vo  Bode,  fliegt  auf.  Hekg.  1836.     ,Dem  schuolmeister 
S.  soll  der  eid  v.  stadt  und  land  gSben  werden*  ^  der 
Eid  auferlegt  werden,  sich  von  St.  u.  L.  fern  zn  hslteo. 
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1547,  Salat;  vgl.  ,in  die  statt  schweren  and  nit  darus', 
d.L  sich  nicht  ans  der  St.  entfernen  zn  wollen,  ebd. 
Jst  er  dann  ein  Hindersäss,  so  soll  er  nnsers  Land 
myden  nnd  y.  Land  geschickt  werden.*  1605,  SchwG. 
LB.  S.  auch  bei  fläken,  —  b)  von  zeitlichem  Ab- 
stand. Vu  Marge  Ins  z*  Abid  Z.  Vu  erst  a*j  von 
Anfang  an,  anfangs  G.  Vo  letst,  jüngst  B  (Zyro). 
,Wir  wellend  von  ersten  von  der  kilchen  ze  reden  an 
die  band  nemmen.*  Zwinqli.  «Von  etwas  Zeit  harS 
JMüLL.  1665.  .Ln  jar  von  Christi  gebart  1509.*  LLav. 
1569  =  ,iu  d.  J.  Christi.*  1670.  —  2.  Herkunft. 
jy  Bach  diömmid  vu  'n  Berge  her.  KdMey.  1''*  bi  vo 
Züri"^;  wenn-i  nüd  vo  Z.  war,  so  wär-i  dert,  Wort- 
spiel mit  Bed.  1.  »Die  Matter  Bärbel,  von  dem  Vater 
eine  Sondere^er  and  von  der.  Matter  eine  Benziger.* 
BBiscHora.  ca  1695.  —  3.  Stoff,  aus  dem  Etwas  be- 
steht. Öppis  vo  Eiere,  eine  Eierspeise.  Vo  Gold, 
ans  G.  bestehend  oder  gemacht,  aber  wortspielend 
(mit  Bedeutang  1  nnd  mit  Betonung  der  Präp.)  aach: 
weit  entfernt  davon,  Gold  zn  sein,  von  Gold  yer- 
schieden,  z.  B.  ans  Messing  bestehend.  Dajs  ist  e 
Sadi  g'macht  vo  NiU,  das  will  gar  Nichts  heissen 
FMa.  ,Yon  edlem  gestein  and  berlin  koschlichen 
versetzt.*  Edlib.  ,Scaliger  hat  gesShen  von  Fröschen 
regnen.'  JZibgler  1647;  ygL  ,lapidibas  pluere.*  — 
4.  Ursache,  Kraft,  Mittel.  Denn  (fhort  me*  iy> 
dem  G'rassel  nur  keis  Vög'li  me  vontsse  singe*.  Stutz. 
Er  isch  va  Chlupf  [Schrecken]  g^storbun  W.  Dtis 
ist  Nüt  als  vo  Recht,  Nichts  als  recht  BGünxm.  Vo 
Jurist,  im  Ernst,  ernstlich  B.  Es  nimmt-mi  ro  Gott 
[im  höchsten  Grade]  Wunder,  wie  st  das  mache*  BBe. 
.Wenn  es  [schon]  Nichts  sei,  so  bätton  sie  [die  Arzte] 
ein  Brüll  vom  Tüfel  [machten  einen  höllischen  Lärm, 
viel  WeMens],  dass  man  meinen  sollte,  was  sie  wären.* 
GoTTH.  »Die  Magd  will  der  Prau,  der  Tochter  des 
Hauses  es  gleich  ton;  das  soll  glitzern  und  glänzen 
Tom  Tflfel.*  ebd.  Ohne  Art.:  Vo  Hand,  mit  blosser 
Hand»  ohne  Gerat,  allg.  ,Er  wird  von  [in  Folge]  syner 
schalde  von  dannant  Verstössen*  =  ,pro  culpa  sua.* 
An  f.  XI Y.,  B  Handy.  ,Guot,  das  er  behüeten  soll  v. 
synem  ampte  [von  Amts  wegen].*  1342,  Hotz,  Urk. 
«Wenn  denn  die  selbe  person  t.  tode  abgat.*  1418, 
BSi.  ,Wir  [ver-]mochtend  nit  faren  von  dem  unge- 
Htümten  Wetter.'  Stock ar  1519.  ,Ich  fieng  an  von 
andacht  schwitzen.*  NManuel.  ,A1s  ich  aber  von  klar- 
heit  dises  liechts  nit  sach.*  1531/48,  Apostelg.  =  ,Ton 
wegen  der  kl.*  1667.  ,Dass  er  nicht  gichtig  syge, 
solichs  y.  [aus]  im  selbs  gesagt  [zu  haben],  wol  aber 
[habe  er  es  von  Anderen  sagen  hören].*  1532,  Egli, 
Act.  »Diejenigen,  die  die  buecher  zu  koufen  y.  armuot 
nit  habend.*  Kes&l.  ,Dann  er  v.  kranchheit  nit  hett 
mögen  in  das  rathiis  kummen.*  UMey.,  Wint.  Chr. 
,0n  alle  leer  y.  iren  selbs  gelernet.*  Vogelb.  1557.  ,Die 
Hund,  so  sich  y.  beiwösen  [Anwesenheit]  ires  herren 
nit  dörfend  zuo  wer  stellen.*  Tierb.  1563.  Jnflare 
ambas  buccas,  blasen  was  einer  ?on  Hals  vermag.* 
Pris.  ,V.  alter.*  ebd.  (s.  bei  Aberwite).  ,Schlug  die 
hend  in  einanderen  y.  fröuden.*  LLav.  1569  =r  ,yor.* 
1670.  ,V.  leid*,  yor  L.  1707,  I.  Makk.  ,Frid  y.  Hand 
geben*,  Jmdm  mit  Handschlag  Frieden  geloben^Ap  It 
Zellw.  1747.  —  5.  Eigenschaft.  Vo  Tue  und  La, 
im  Tun  und  Lassen  BHk.;  ro  Mül,  was  den  Mund 
betrifft,  ebd.  Wettet  Si  vo  der  Gnetikeit  sl^?  wollten 
Sie  so  freundlich  sein?  Z.  öppis  vo  der  Höchi,  drei 
Schueh  vom  Bode,   iron.  =  wenig  hoch    ZRafz.     Vo 


Körper  [physisch]  schwach  B.  Von-^^  Tümmi,  un- 
säglich dumm  G;  Z.  —  6.  Objekt.  I  will  vo  dir 
hoffe,  du  chommist  G;  Z.  Mir  hend  von-ene  g'ha, 
wir  haben  von  ihnen  gesprochen  (jenseit  Kaiserstuhl). 
Es  Gruse  f.  [vor]  Eppes  ha*  W.  Si  grüsed  nit  von 
enand  Sch;  Z;  syn.  a5.  ,Stirbt  er  [der  Verwundete], 
so  soll  man  von  im  richten  [über  den  Täter  Gericht 
halten].*  Strafr.  Batlen  1384;  syn.  ab  (s.  Sp.  27  M.). 
,Der  5  orten  unkönnende  des  regierens  ist  ein  ursach, 
dass  man  von  [mit]  inen  teilen  muoss  [die  gemein- 
samen Vogteien,  weil  sie  ungleich,  z.  T.  schlecht  ver- 
waltet wurden].*  1531,  Absch.  ,Damit  Niemants  v. 
dem  geist  zweiflete.*  Bossh.,  Wint.  Chr.;  vgl.  ,dubitare 
de.*  ,Wann  wir  fasten  nur  v.  der  leiblichen  nahrung 
und  nicht  vil  mehr  yon  der  sünd.*  JMüll.  1665.  ,Sich 
entsetzen  von  einem.*  AKlingl.  1691.  —  7.  Teil.  Mir 
[wir]  sind  v&n  Erste*  ^sV,  unter  den  E.  ,Die  Frowen, 
so  yon  ersten  [aus  der  Clausur]  hinusgangeu  warend.* 
1525,  Bossh.- GoLDscHM.  Mt^  vnrd-em  säge*,  was  vo 
der  Ell  ist,  ihm  sagen,  was  Trumpf  ist,  eig.  ihm  die 
Rechnung  stellen  Z.  Er  het  vo  de*  mesten  Obercho, 
ist  einer  von  denen,  die  am  Meisten  bekommen  haben 
Aa.  Es  ist-ere  [ihr]  nüt  wm  Beste  g'gange*  Bs.  ,lhr 
Befinden  ist  nicht  vom  besten.*  HDien.  1868.  ,Da 
wurdend  inen  von  eidgenossen  [ihnen,  den  E.?  oder 
,v.  ei.*  mit  dem  folgenden  Zahlwort  zu  verbinden?] 
8  erschossen»  dass  [während]  des  grafen  lüt*"  nie  nütz 
[Nichts]  beschach.*  Edlib.  ,40  personen  von  weih  und 
mannen.*  HPantal.  1578.  —  8.  Umschreibung  des 
gewöhnlichen  (attributiv  possessiven) Gen etivs,  wenn 
er  dem  regierenden  W.  nachfolgt;  wie  rom.  de,  engl.  of. 
allg.  E  Bur  [ro  dem  Land  BHa.  —  9.  besondere 
Verbindungen,  a)  mit  ,zu*.  ,E8  warend  vil,  die 
von  und  zuo  giengend.*  1531/1667,  Marc.  VI;  vgl.  bei 
vonen.  Basel  ermahnt  1545  die  Eidgenossen  ernstlich, 
,zuo  und  von  zuo  geben,  damit  wir  uns  vereinbaren.* 
Absch.  ,Dass  durch  gassenschrei  geschöchnen  dingen 
oftmals  von  oder  zuo  gesetzt  wirt*  Kesbl.  ,Fragtend 
sy,  ob  si  den  von  Strassburg  zuo  oder  yon  stundent 
[von  ihnen  abhängig  wären  oder  nicht].*  Edlib.  ,Zuo 
und  von  gehn',  Aufsicht  üben.  KDasyp.  1578.  — 
b)  mit  wegen,  s.  d. 

Die  FornioD  mit  a  und  u  stehen  ungefähr  gleich  weit 
von  o  ab;  a  für  o  lässt  sich  in  ZMA.  aus  unorg.  Dehnung 
(van  z.  B.  als  Adv.  in  Zss. ;  vgl.  z.  B.  Tar,  das  Tor,  cha, 
kommen),  welche  dann  in  der  Pr&p.  wieder  Reducferung  erfuhr, 
erklären;  in  den  Gebirgs-MAA.  scheint  darin  die  ursprOng- 
lichere  Form  des  W.  fortzuleben.  Über  vo-m-ene,  vo-me  neben 
und  fUr  vo-n-^mt,  von  einem,  von-tre,  von  einer,  s.  u.  ein; 
ebenso  wegen  vo-n-ere,  co-re,  von  ihr,  unter  ir.  —  Bed.  4, 
wie  auch  1  u.  2,  ist  z.  T.  syn.  mit  ab,  nach  welchem  eben- 
falls einzelne  Snbst.  ohne  den  best  Art.  stehen  kOnnen.  Die 
Anwendung  4  bei  Stutz  wird  eher  aus  nachlässiger  Ausspr. 
[vo*  fQr  vor)  zu  erklären  sein.  Sonst  wechselt  von  allerdings 
syn.  mit  vor,  wie  mit  anderen  nhd.  Präp.:  ,iu'  (5),  ,an*  (7), 
,zu*  (1  b),  ,mit'  (4),  ,über'  (6);  aber  umgekehrt  tritt  irr- 
tümlich auch  vor  für  von  ein.  Da  von  ttberh.  den  Genetiv 
ersetzen  kann,  so  entspricht  auch  der  Gebrauch  5  dem  lat. 
Gcnet.  qualitatis,  der  mit  dem  Abi.  wechselt.  Eigentümlich 
und  vereinzelt  (dem  Rhythmus  und  Reime  zu  lieb)  steht  ,von' 
für  ,davon* :  ,So  lang  mau  nicht  gewusst,  dass  er  der  Author 
von.*  Acerra  1708. 

niener-:  von  Nichts;  syn.  nienen-an.  ,Und  wissend 
die  von  Underwalden  niener  von  nünts.*  Kkssl.  ,0b  sy 
niener  y.  nichts  wüsstind.*  LLav.  1569.  Häufig  in  Absch. 

dannen-:  davon.  Gang  dannuvan!  W.  Wir  si* 
d.  z*  Red  chn,  darauf  zu  sprechen  gekommen,  obd. 
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dar- von  d^tto  Bs;  B;  L,    i/frrdf  GaObS.,    dervu  Gj 

dfvö  B;  Z,  dpta'  nwZ:  1.  L  S.  v.  von  1,  Es  ist  guet 
dtzue  und  devo  cho;  leicht  daza  zu  gelangen,  be- 
queme Zu-  und  Abfuhr,  z.  B.  von  einem  Acker  Z. 
J),  ehö,  ohne  Schaden  davon  kommen  Bs;  am  Leben 
bleiben  (chunnat  devo?  scherzhafte  Frage  an  Einen, 
den  man  bei  gutem  Essen  und  Trinken  trifft)  Z ;  auch 
von  Pflanzen,  die  den  Winter  überstehen  Z ;  um  Etw. 
kommen,  es  verlieren  BBe.  ,S%^*  dervo  hä,  se  amo- 
vere.'  Id.  B.  2>.  si,  davon  geheilt  sein  B.  Nächer  dir 
Sibezgtr  weder  d.,  den  70er  Jahren  eher  nahe  als  von 
denselben  entfernt  Z.  Dehm  und  d,,  Alles  in  einem 
Abschluss,  Pauschalabfindung  Gl.  Nüd  d.  und  Nüd 
derzue,  die  Sache  gerade  so  geben,  wie  sie  ist,  ohne 
Schminke  und  ohne  Tadel  L.  Bing  [leicht]  derzue, 
ring  dervo!  wie  gewonnen,  so  zerronnen  Z.  ,Enmag  er 
nicht  [vermag  er  n.]  ze  sweren  [seine  Unschuld  durch 
Eid  zu  erhärten],  so  git  er  buosse;  ist  aber,  dass  er 
sweret,  so  ist  er  davon  [freigesprochen].'  1313,  Lauf., 
Beitr.  ,Es  ist  des  gnuog;  woluf,  darvan!  Die  ding 
wend  nit  lang  beitends  han  [leiden  nicht  langen  Auf- 
schub].* HBuLL.  1533.  ,Als  sjn  tochtermann  under- 
standen  die  ganz  huob,  so  syn  schwäher  sei.  besessen, 
zuo  synen  banden  ze  bringen  und  syne  mitorben  davon 
ze  koufen...*  1560,  Hotz,  ürk.  —  2.  i.  S.  v.  von  7. 
WeU'der  au  dJ  wollet  ihr  auch  welches?  Bs.  W»*^ 
dr  's  zwänge*  weit,  so  zwängit  's,  aber  ih  wott  Nüt 
d'rvo.  GoTTH.  Was  ist  d.?  was  habe  ich  für  die  ge- 
lieferte Arbeit,  Dienstleistung  zu  bezahlen?  Z.  — 
3.  i.  S.  V.  von  4.  ,[Bechttun  aus  Furcht  ein  niederer 
Grad  der  Tugend,]  Davon  man  nieman  twingen  soll, 
Das  er  durch  forhte  tuege  wol.*  Schachzab.  Vgl.  das 
folg.  —  Neben  ,yan :  han'  reimt  HBuU.  an  anderer  Stelle: 
,Yon :  gön.' 

wo-:   warum?  ZÜ.  f    Syn.  von  wege*, 

vone"  I:  hinweg  SchwE.  V.  stä"*,  sein  Kapital 
verloren  geben,  von  Anspruch  darauf  abstehen  Sohw  ; 
Zg.  Syn.  hinwegstän,  —  Aus  einer  ahd.  Grundf.  vonana, 
nach  Analogie  von  oben,  innen  osw. 

vonne"  n  s.  vomen. 

Fönigs  =  Fahens  (Sp.  723)  Aa. 

Fitli  Aa;  „Gl  (ü);''  GaPr.;  L;  S;  Uw;  U  (ej;  W, 
Fö  GG.;  ScH  (ö^J;  ZW.,  Fü  BHk.;  Gl  (ü'J;  GrAv., 
F&ne  BG.;  GrS.;  W;  Z,  Pfön  GaPr.,  Ffö  Ap  (t.  cM, 
i.  ö');  GRh.,  Ta.,  T.;  SceSt.;  Th,  Ffü'  GSa.  —  n. 
Aa;  Ap;  BHk.;  Gl;  Gb;  G;  ScH;  Uw;  ü;  W;  ZS.,  W., 
f.  BG.;  L  vorw.;  ScnSt;  ZHornli,  Lunn.,  W.:  eine 
vorzugsweise  süd-östl.  bis  südliche  stürmische  Wind- 
strömung, welche  die  Temperatur  bedeutend  erhöht, 
den  Druck  der  Luft  vermindert  und  diese  austrocknet; 
etwa  auch  der  gewöhnliche  Südwest  (Äquatorialstrom). 
,Die  statt  Zürich  ligt  gegen  der  pfon  [gegen  Süd]  an 
einem  see.'  KdTörst  1489;  Gegs.  ,gegen  der  bys*. 
,Notu8,  der  Sudwind  oder  Mittag-w.,  R3gen-w.,  die  Fön 
Yon  mittag  her.'  Fris.;  Mal.  .Welchen  die  Welschen 
Syrocum,  wir  Deutschen  aber  den  Fönen  nennen.' 
MLüSSY  1590.  ,Die  Fön.*  1596,  Hiob  =  ,Mittagwind.' 
1530.  ,Da  kam  ein  starker  Wind  von  Mittag  her,  den 
wir  Pfön  oder  Sudwind  nennten.*  LTbchudi  1606. 
,Die  fön,  föh,  sudwind,  auster.*  Rbd.  1662.  ,Australis 
ventus,  die  Fön.*  Waon.  1680.  ,Mittagwind,  die  Föhn 
genennet.*  HsEEbchkr  1692.  ,In  den  Jahrgangen,  die 
nass  und  feucht  sind,  und  in  welchen  die  Föhn  herr- 
schet.* Z  Mand.  1771.  Doppelsinnig:  Im  Äbrellen  (1798) 


hend'is  [uns,  den  liberalen  Luzernern]  d*  Schwyzer  gar 
noh  d'  Fön  i»  Buese  gejagt,  JHIfl.  1801.  Der  F.  heisst 
«Schneefresser* ;  in  U  (u.  a.)  ,der  älteste  Landsmann*. 
P*  weit,  der  Ffö  ndm  die  ganz  Geschieht!  GBerneck. 
Iwött  lieber,  das-mi*'^  der  Ffö  niem,  afs . . .,  wollte  lieber 
dahin,  wo  der  Pfeffer  wächst!  Ap.  Es  ist,  a'«  ob 's  der 
Ffö  ned  [nimmt,  nähme]  Ap,  wenn  Etw.  rasch  abnimmt, 
spurlos  verschwindet.  Wem-mer  das  aus  g^essa*  hönd, 
nemmt'is  der  Ffö  numma,  kann  uns,  weil  unser  Ge- 
wicht zugenommen  hat,  nicht  mehr  forttragen  GBem.; 
vgl.  u.  Bettgatter,  Loser  wie  d'  Schwir  dem  Fü,  et- 
staunt  aufhorchen  Gl.  Der  litb  Cfott  und  die  guldi 
Sunn  vermöger  Ni^  [&m  Schnee  im  Frühling],  wetm 
de  Fü  nid  chunnd  Gr.  De'  F,  vermag  »"  2  Tage  me, 
a's  der  lieb  Gott  und  d'  Sunne  «•  zidme*  U.  D'  Fön 
Macht  schön;  Wenn  si  vergöd,  Faüt  ei  i  's  Chod. 
Imeicheh.  Öbif*  Fön,  matkt  's  Wetter  hön;  Morgtr  F,, 
mcKiht  's  Wetter  schön,  ebd.  ,U8  kraft  einer  ganzen 
landsgemeind  ansuchen  [Beschluss]  durch  [wegen]  be- 
hütung vor  fürsnöten  und  sonderlich,  dass  der  all- 
mächtig Gott  den  schädlichen  fönen  von  uns  nemmen 
welle,  ist  solcher  krüzgang  järlich  uf  StPolegen  [Po- 
leien]  tag  bestimmt*  Jahrztb.  UBürglen.  Noch  Vib 
zur  Zeit  der  französischen  Revolution  war  im  Ktn 
ScHW  folgendes  Gebet  üblich:  Fön!  mach-mi*''  nid 
hön!  schad-mi'''  nid  a*  Fach  und  G'mach;  du  weisst 
ja,  dass  m/er  's  Niemert  macht.  Man  unterscheidet 
einen  warmen  und  einen  kalten  F.  Ap.  StAb^de  Fß, 
ein  besonders  heftiger  F.,  der  das  Wasser  au^itscbt 
und  Tropfen  fortträgt  Ap.  Die  fiügerde  Ffö,  schnelle 
Windstosse  aus  Süd  Th.  Die  wüd  Ffö,  der  F.,  falls 
er  sich  gegen  Nord  gedreht  hat,  im  Winter  mit  grosser 
Kälte  verbunden  ScnSt.  D'  Ffö  ist  offe^.  ebd.,  d!  I^ne 
zännet  ZLunn.,  das  Gewölk  ist  licht  gegen  Süd,  die 
Schneeberge  hell  und  anscheinend  nahe;  der  Ffö  ist 
in  'n  Gänger  oder  stösst,  F.  weht  Ap;  bric^  aba,  fallt 
von  den  Höhen  herunter,  ebd.;  d'Pfö  got  zue,  der 
ganze  Himmel  bedeckt  sich  (bei  Föhnwetter),  ein  Tor- 
zeichen nahen  Begens  SceSt.;  ist  dusse,  wenn  hei 
Föhnwetter  ein  greller  gelber  Schein  sich  über  di^ 
ganze  Gegend  verbreitet,  ebd.;  der  Fü  Urt  üs,  e^ 
regnet  in  Folge  von  Föhnwetter  Gl. 

Aus  churw. /avtmgn,  favaign,  fagugn,  fnogn  (BcliweU.-frz. 
/oi,  foHn,  iea9.  /ogn)  und  dies  aas  lat.  favonim»,  Westwind: 
Tgl.?  nM.  fonno  m.,  fonna  t  —  Das  weibl.  Geschl.,  welches 
in  &.  Lit.  fast  ausschliesslich  gilt  (auch  bei  Yad.;  Tierb. 
1563;  ÜMey.,  Wint  Chr.;  1596,  Hiob,  in  den  früheren  Ansg. 
masc!  1634,  JJBreit.;  JJScheuchz.  1708;  JTobl.  1797), 
scheint  in  Folge  mythologischer  Anschauung  als  von  der 
Winds-Braut,  welche  JRWyss  in  Alpenr.  1827,  838  fllr 
BHa.  behauptet,  eingetreten  zu  sein.  SpAter  wich  diese 
poetische  Auffiusung  der  nfichternen  Substitaieniag  des  Be- 
griffes ,Wind'  und  gewann  das  m&nnl.  Geschl.  die  Oberbsnd. 
Ans  jener  altern  Periode  rührt  der  Anlaut  pf  (schon  b«i 
Tttrst  u.  Yad.)  als  die  mundgerechte  Verschmelsnng  des  Art 
d'  mit  /.  —  Syn.  Sunderlu/U  —  Unser  W.  auch  als  In?- 
schlechtsn.   1409  in  SchwArth  (,des  Tonnen  hns*). 

Uasli-:  ein  vom  Westwind  anf  das  Haslitaler 
Hochgebirge  zurückgetriebener  Föhn,  Sftdostwind  L; 
Uw.  —  „Heiter-:  der  helle  Witterung  herbeiführende 
Nordostwind  B;  Gr;  LE."  —  Heu-Birli-:  F.  im 
Zeit,  da  die  Frtthbirnen  der  Beife  nahe  sind,  dieMO 
sehr  verderblich;  übertr.  scherih.,  die  fibelriechenden 
Ausdünstungen  von  einem  Menschen  L.  --  St  ei*-: 
kalter  Wind,  der  im  Winter  aus  dem  an  kahlen  Fels- 
wänden reichen  Wägitale  weht  ScHwMa.,  in  anderer 
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Fan— fun.     Fancli— funch.    Fafld— fuud 
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Jahreszeit  ebd.  Tal- F.  genannt.  —  Timmer-:  Süd- 
ostirind,  der  die  Luft  trflbe  (HmmerJ  macht,  indem  er 
gleichzeitig  mit  dem  Regen  ins  Tal  herabfallt  Gl;  Uw; 
ü.    Ggs.  HeUer-F.  —  West-:  Westwind  ScnwMa. 

föne»,  fünfte,  pföna  —  Ptc.  g' fönet:  1.  (mit  dem 
dim.  ßnek  Gr)  vom  Föhn  wehen,  allg.  Auch  tr. :  ,D6r 
Wind  fönt  das  Schneeli  wider  fort.*  UBrIgger  1783. 

—  2.  schnell  laufen;  umha  f.,  umherstürmen  Ap;  BRi. 

—  3.  „Diebsgriffe  tun,  heimlich  entwenden  LG." 
Za  3  Tgl.  bei  Fön  die  Anspielongen  auf  den  diebischen 

Wind.  Man  ygL  aber  auch  die  Anm.  xa /ecken  Sp.  781,  dessen 
Bedd.  8   a.  5  sich  mit  2  n.  3  des  vorliefirenden  W.  decken. 

US-:  durch  Föhn  und  Föhnregen  den  Schnee 
schmelzen.    lez  het  *8  ei*8  recht  usg' fönet  BHk. 

fönig,  pf-:  zu  Föhnwetter  geneigt,  von  solchem 
beherrscht,  allg. 

Fench  s.  Fewnith  Sp.  834. 

Füneliel  S;  Z,  Fenkel  F^^kx^l  Aa,  F^v^f^  Gl;  U 

—  -  m. :  Fenchel,  Dill,  foeniculum  offic.  ,Marathrum, 
fänchel.  Hippomarathmm,  wilder  fankel.*  Fris.  ;  Mal. 
Wird  in  den  Garten  gepflanzt;  die  Früchte  als  Gewürz 
den  ,Birnweggen*,  dem  Branntwein  usw.  beigemengt, 
auch  zur  Erlangung  einer  guten  Stimme  gegessen  und 
zu  Hustonthee   benutzt.  —  Mhd.  vfneheU  ahd.  ßnnichal. 

Bären-:  ebenf.  eine  Doldenpflanze.  ,Se8eli  Massi- 
liense  fernle  folio;  seu  siler  montanum  offlcinarum, 
Barwnrz,  Barenfenchel,  Mutter wurzel.'  Wagn.  1690. 
.Daucus  Creticus,  barenfenchel,  mutterwurz.'  Demzl. 
1677;  1716. 

Der  1 .  Teil  der  Zss.  nach  anderen  Compp.  mit  dem  Namen 
des  Tieres  umgedeutet,  da  urspr.  vielmehr  Bezug  auf  die 
.B&rmuttei^  fT^meint  war,  für  welche  die  Pflanzen  ofAcinell 
Terwendet  wnrden. 

Sau-:  ,Haarstrang,  Schwebelwurz,  agriophyllum; 
pinastellum.*  Dehzl.  1677;  1716.  Vgl.  Fris. -Mal.: 
.Peucedanum,  ein  kraut  Tulgo  fceniculum  porcinum, 
haarstrang.* 

„Wasser-:  Wasserhahncnfuss,  ranunculus  aquat. 
BO."  —  Der  Name  entsprechend  dem  /anau  d'ai^ne  der 
benachbarten  Waadt. 


Fand  (vand)-  fund.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Funt  usw. 

Yandeli,  Vander,  Vänderli  s.  Lavander, 

FaBdadeli  n.:  gutmütiges,  einfaltiges  Mädchen  B. 
Syn.  Trüdeli;  ToggelL 

Scheint  eine  Yerquickung  aus  itaJ.  fanu  f.,  Dienerin, 
(f>der  frz.  /antocht  m.,  Marionettenfigur)  und  Trüdeli,  Traut- 
chen, zn  sein. 

V er- find,  mit  der  Negation  verbunden:  nnver- 
mögend,  kraftlos,  unpässlich,  kränklich.  Er  ist  seht/* 
lang  nü  ter fände  W.  —  Eig.  Ptc.  Impf,  zu  verfahen  i. 
S.  Y.  1  b. 

Find«!  m.:  Rahm.  ,G'hört  er  [der  Eigennützige] 
etwan  von  eim  muti  [Schatz]  sagen,  da  ist  im  seel 
and  leben  feil,  wie  er  syn  band  zum  erst  drin  wasch, 
den  besten  L  zno  im  nasch.'  Salat.  S.  noch  u.  feimen 
8p.  825.  —  Von  mhd.  «oiit.  d.  ujand,  Nutzen  (Fund);  Tgl. 
mhd.  vendfH,  einernten. 

yer-fänden  ».verpfänden.  Fänder,  Fändri 
s.  Fänner  Sp.  881. 

ver-fän deren  s.  ver-pfänderefi. 


Feiid  m.:  Fusssoldat;  Bauer  im  Schachspiel.  Bis 
heute  erhalten  als  Beiname  des  Geschlechtes  Kopp  in 
LBorom.  ,Des  fendinen  [Koppen]  matten.*  1486,  Jahr- 
zBiTB.  Neudorf. 

Mhd.  vend€.  Yiell.  spielt  der  Beiname  bereits  in  den 
schielenden  Begriff  über,  welchen  das  nhd.  «Fanf  hat. 

Venduri  s.  Venturi. 

find,  Find  fient  GRPani  f,  fiet  GrS.,  Spl.  t, 
find  BHk.  ßV;  GbS.,  Sculms  (eH),  Spl.,  sonst  find: 
feind,  Feind.  En  ieders  Tierli  häd  am  F.  Susi  lUbe* 
känd  kein  F.,  haben  eine  vorteilhafte  Lage,  sind  frei 
von  Wind  und  Schatten  Aa.  Fient,  Geschlechtsn.  Gr 
Pani.  ,Dass  niemen  sjnen  figind  spysen  sollt  als  [wie] 
synen  fründ.'  Edlib.  ,Uf  die  zyt  kam  ich  mit  Hans 
L.  in  finden  und  für  [vor]  gricht.*  1526,  HsStockar; 
vgl.  ,in  Fründen.'  ,Ich  nenn  dich  nun  fürhin  ein  bös- 
haftigen  figend.*  ZiBLY  1521.  Findio!  Buf  über  den 
Feind;  vgl.  Sp.  20.  ,[Die  Nachbarn  sollten  meinen, 
das  Sturmgeläute]  wäre  fürjo  und  nit  fyndjo.*  Grob 
1599.  Adj.,  mit  Steigerung:  ,0b  du  schon  deinem 
Volk  feigend  wärest,  so  soUtestu  es  mit  deiner  band 
strafen.*  1531,  lY.  Esra  =  ,feind.'  1548.  ,[)a  wurden 
sy  im  noch  feinder.'  Bis.  1560.  ,Darumb  der  Adel 
der  Stadt  Zürich  noch  vil  finder  und  ufsätziger  ward.' 
HBuLL.,  Tigur. 

Mhd.  rini,  vtent,  ahd.  /faul.  Die  zweisilbige  Form  («Damit 
nicht  myne  fyend  sich  £rfrOuend  allzyt  über  mich.'  Birk 
1535.  ,yor  synen  vyend  z*  todt  erschlagen.'  BGlett  1557. 
«Macht  es  den  fyendt  zV'handen.'  1558,  Tobl.,  Volksl.),  in 
welcher  sich  etwa  j  bezw.  tj  als  Silbentrenner  entwickelte 
(,vigind.'  Ap  Krieg  1405.  ,fygend.*  JLenz  1500;  1521, 
Strickl. ;  Gnalth.  1555  neben  , fyend/  1553.  ,figent.'  Bossh., 
Wint  Chr.  ,flgend.'  JJRüeger  1606),  and  die  (nhd.)  Diph- 
thongierung aafkam  (,feigent.'  1531,  IV.  Mos.,  neben  .feindi.' 
1548.  ,feiend.'  Tierb.  1563;  Fris.;  1619,  JJBreii),  erhielt 
sich  wenigstens  in  der  Lit.  noch  lange  neben  der  einsilbigen 
(,fiend.'  Salat,  neben  ,yind:  sünd.'  ,feind.*  Mal.),  deren  Voc. 
wie  derjenige  des  Ant.  Friind  schon  frühe  vom  Diphthong 
darch  die  einfache  lAnge  (f)  zur  Kürze  herunter  sank. 

Erb-  hiess  den  Eidgenossen  bis  zur  ,ewigen  Bich- 
tnng*  Österreich,  indem  die  Feindschaft  vorher  nie 
definitiv  beseitigt,  sondern  mit  temporären  «Frieden* 
von   einer  Generation  auf  die  andere  vererbt  wurde. 

spinne"-  Gl;  Z,  spille"-  ZWini:  feind  in  ver- 
stärktem Grade.  ,I>er  Tüfel  seie  allen  guoten  werken 
spinnfyend.*  LLav.  1569.  , Allem  guten  spinnfeyend.* 
1619,  JJBreit.  Auch  substant.:  si  sind  Sp.  Gl.  ,Die 
Bauern  öfter  Spilenfeind,  Im  Herbst  sind  allzeit  gut 
Freund.'  HSulzkr  1828. 

Eig.  =:  einander  grimmig  befehdend  wie  die  Spinnen  tun. 
—  Spille-  viell.  nicht  bloss  auf  dem  zwar  nicht  seltenen 
Wandel  zw.  n  und  l  beruhend  (vgl.  eben  Spümugg  fQr  SpinH-)^ 
sondern  mit  Anlehnung  an  Spille,  Spindel,  hier  i.  S.  eines 
grausamen  Mordinstrumentes;  vgl.  auch  die  Spindel  Dorn- 
röschens. 

finden:  anfeinden,  verfolgen.  ,Sy  band  all  mit 
einandren  gfündet,  darumb  werdend  s'  ouch  all  gfindet* 
Eckst.  1525.  ,Es  soll  kein  Ort  das  ander  in  Sachen 
den  gelouben  betreffend  fygenden,  fechten,  nyden, 
hassen,  schenzlen,  schelten.'  1529,  Absch. 

an-  äßnde:  (tr.)  Einen  gerichtlich  zu  Schaden- 
ersatz anhalten  Aa.  -  Doch  viell.  zu  finden  in  gericht- 
lichem S. 

findisch,  ,vyentsch.*  Alb. v. Bonstitt. :  feindlich. 
.Das  findisch  ia  mördisch  gefenknus.'  G  Handschr. 
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find  lieh  (fintli):  1.  feindlich.  ^Fygentliche  läfzen 
[Lippen]  und  ein  böses  herz.*  1531,  Prov.  =  «giftige.* 
1530.  fWa  ein  bnrger  swert  trüege  und  dass  ein  rat 
erkannte,  dass  es  vientlich  oder  argwenlich  wäri  be- 
schechen.*  XIV.,  Bs  Rq.  —  2.  heftig,  schädlich,  von 
Naturerscheinungen,  denen  eine  bewusste  Gehässigkeit 
angedichtet  wird.  ,Fienge  es  an,  fintlichen  fast  rSgnen.* 
Edlib.  ,8o  kumpt  ein  Blitzg  uss  dem  Luft  und  an- 
gents  darüf  ein  vigentlicher  Donderklapf.*  ÄgTschudi. 
—  S.  noch  /indlich.  Zn  2  \g\.  nhd.  «feindlich*  =  sehr, 
aber  auch  kfb(el)uf. 

Findschaft:  1.  wie  nhd.  ,Lst  dass  dehein  burger 
vingentschaft  oder  gevecht  hat  gen  einem  ussmann.* 
Stadtr.  Diessenh.  1400.  —  2.  Absagebrief.  Im  J. 
1492  wurde  von  den  regierenden  Orten  im  Thurgau 
ein  Untertan  bestraft,  weil  derselbe  einem  andern 
wegen  Schmähung  ,eine  F.*  geschickt  hatte.   (Absch.) 

find  selig,  /tt««e%ScHwE.:  unleidig,  hektisch,  z.B. 
von  Patienten  SchwE.  ,Melancholicus,  voll  schwarz 
geblüets,  feientsölig.*  Fris.;  Mal.  ,Molestu8,  der  eim 
gar  kein  ruow  nit  lasst,  müesalig,  fcientselig/  ebd. 

finden  {firfe  BU.;  S)  —  Cond.  fund  (fun)  -  Ptc. 
funde»  Aa;  BU.;  Gl;  L;  S;  Z  t,  ^/•»mna»  Pu.  W  tw., 
(ffunnot  ebd.  tw.,  funntd  PIss.:  1.  wie  nhd.  *8  het 
e  hlindi  Sau  en  Eichle  funde  L.  Me*  findt  Öppis  und 
bringt  Öppia  [beim  Wechsel  der  Wohnung,  der  Herr- 
schaft]. Ineichen.  Es  'bauets  Hus,  es  g'fundnigs  Htis 
S.  E  g'fundes  Fresse*  (Fresselijy  ein  unverhoflPter 
Zufall,  Gewinn.  G' funde*,  g^stole^,  gekauft!  Spruch, 
mit  welchem  man  an  den  Knöpfen  des  Rockes  oder 
der  Weste  des  Kameraden,  der  mit  einem  neuen  Klei- 
dungsstücke oder  andern  Besitztum  auftritt,  abzählt, 
wobei  man  sich  den  Anschein  gibt,  als  befrage  man 
das  Orakel  über  die  Rechtmässigkeit  jenes  Besitzes. 
,Die  Münz  findt  einandern  [Gleich  und  Gleich  gesellt 
sich].*  UBrägo.  1780.  Von  einem  der  Trunksucht  oder 
einem  andern  Laster  Ergebenen  sagt  man,  wenn  dieses 
ererbt  ist:  er  hat  ^s  nüd  g* funde.  ,Wäre,  dass  das 
deheiner  übergienge,  der  soll  eines  aptes  hulde  ge- 
wünen,  als  er  es  an  im  finden  [erlangen]  mag.'  Offn. 
Pföffikon  1427.  ,Si  schämend  sich  nit,  wie  dick  si  an 
luginen  funden  [ertappt]  werden,  als  verlogen  lüt.' 
1444,  Absch.  ,So  ist  funden  und  ergrundt.*  1498,  Bs 
Rq.  .Diebstal,  so  er  tan  hat  mit  gelt  finden,  kernen, 
habern,  garn.*  UMet.  1540/73.  ,M.  ist  für  diesmal 
wegen  des  Guldens  ledig  gesprochen,  mit  dem  Bei- 
fügen, dass  das,  was  künftig  gefunden  oder  geschlagen 
wird,  dem  Schultheiss  überantwortet  werden  soll.' 
1543,  Absch.  ,Diewyl  by  keinem  authore  von  Juberis 
funden  wirt.*  ÄoTscHuni  1565/72.  ,Nit  billich  zu  sein 
funden  wirt.*  1690,  Hotz,  Urk.  ,Leuten,  die  das  An- 
sehen von  ehrlichen  Stadthandwerkern  hatten  und  die 
ich  nicht  zu  dem  [flott  und  reich  aussehenden]  Fuhr- 
werk f.  [dazu  reimen]  konnte.'  Unsichtb.  1793.  .Gefun- 
denes und  Ungef.',  in  der  ä.Rechtssp.  =  Bekanntes  und 
Unbekanntes.  ,Dass  die  von  Sigriswyle  die  vor  geschri- 
bencn  güeter  mit  gebuwenem  und  ungeb.,  fundenem 
und  unf.  söllent  han.*  1347,  Hagenb.,  Sigr.  ,Hand  rayne 
Herren  gerechnet  mit  Meister  P.  umb  alle,  die  wir 
im  je  schuldig  waren,  fundes  und  unf.,  nützit  us- 
genommen.*  L  Ratsb.  1446.  , Ehehaften,  gewonheiten, 
es  seie  fundens  und  unf.,  benembts  oder  unbenembts.* 
1460,  Zellw.,  Urk.  ,0b  der  Auskauf  für  gefunden 
und  ohngcfundene   schulden  ergangen.'   Bs  Rq.  1757. 


-  2.  gerichtlich  belangen  Aa.  Idh  will  dich «cAo*  f,! 
Drohung  Z.  —  3.  f,  gän  CdumJ,  besuchen  PP.  Vgl 
Öpper  z'  finge  sueche  (^t"*  W»  g^gange  go  Öpper  i*  f.  s.), 
stehender  Terminus  von  verliebten  Bendeivous  B. 

Die  Yerrichtleistang  aaf  du  Prftl  im  Ptc  rflhrt  aas  dem 
Ambd.  and  herrscht  auch  in  noserer  &.  Lit.  bis  ioa  XVIil. 
berein  vor;  vgl.  hommtn.  ,(6e)funnet'  Terachmelzt  (wie  rm- 
p/dchen  Sp.  799)  starke  nnd  schwache  Abwandlung,  welch 
erstere  in  der  BerOhrang  mit  den  Welschen  Qbh.  zu  l^urz 
kommt.  —  Bed.  1.  In  Thüringen  heisst  der  Spruch:  ,jro- 
stöhlen,  genommen,  gekitt  (=r  Tertanscht),  gekauft'  —  3.  Die 
Umschreibung  des  einfftchen  Begriffes  nach  rom.  Vorbild. 

ent-,  emp-  ep-:  1.  (refl.)  sich  befinden,  a)  an  den 
Tag  kommen,  sich  herausstellen.  ,Wäre,  dass  sich 
enpfunde  inwendig  jaresfrist,  dass  der  selb  hof  nicht 
so  vil  gult.*  1367,  Urk.  Dübend.  ,Wenne  sich  das 
enpfindet.*  1404,  B.  Syn.  sich  erfinden,  ~  b)  ,sich 
wol  empfinden,  belle  se  habere,  bene  valere.*  Dehzl. 
1677;  1716.  —  2.  wie  nhd.,  doch  nicht  recht  Tolks- 
tümlich.  Wer  *s  epfindt,  der  glaubt  's.  Scloer.  Si 
hat  das  Reckholterekaffe  grusam  guet  empfunden  uf 
der  Brust  BBe.  ,So  empfindend  sy  in  irem  herzen  des 
fridens.*  1555,  Gualth.  ,Des  hungers  empfinden,  ban- 
ger leiden,  famem  sentire.*  Mal.  Häufiger  i.  S.  tuu 
Empfindung  im  Gemüte:  übel  nehmen  Z.  ,Wo  man 
Gott  umbsonst  zur  buss  rufen  lasst,  das  empfindt  er 
gar  höh.*  JMOll.  1665.  —  ver-ent-.  P*  Aa"  bi  Ziro, 
drei  Viertelstunda  Do  schu*  der  Alpeluft  rerpfunda. 
JJRüTL.  1824.  —  Empfindlichkeit:  1.  Erforschung. 
Wahrnehmung,  Erkundung.  ,Durch  entpfintlichait  der 
warhait.*  G  Stiftsarch.  —  2.  der  die  Empfindung  Tcr- 
mittelnde  Sinn.  ,EintwSders  durch  innerlichs  nach- 
sinnen, oder  durch  die  äusseren  fünf  cmpfindtligkeiten.* 
JRHoFFMSTR  1645.  ,Das  Gehör  und  andere  Empfind- 
lichkeiten.' LLav.  1670,  =  ,empfindnussen.*  1569.  - 
Empfindung:  1.  Erfahrung.  ,Underwiset  durch 
menger  band  enpfindung  (per  multa  experimenta)  zc 
fechten  wider  den  tüfel:  qui  jam  didicerant*  1425. 
Hertenst.,  Waldregel.  —  2.  wie  nhd.;  spec.  das  Er- 
wachen des  Geschlechtstriebes :  ,  Bürschchen  oder 
Jüngferchen,  das  nächstens  „in  die  Empfindung  geht' 
oder  bereits  darunter  steht.*  Spreng. 

er-:  1.  auffinden,  entdecken.  ,Wo  dieselb  ange- 
horsame schwöster  erfunden  und  ergriffen  wurd.  so 
möchten  die  botten  zuo  ihr  gryfen.*  1458,  Zillw.,  Urk. 
,W^ill  disen  gsellen  suochen  gscliwind,  Bis  dass  ich 
gwisslich  ihn  erfind.'  Com.  Beati.  ,Jetzt  sei  durch  dan 
Gotteswort  so  viel  erfunden,  dass  man  auf  die  päp^t- 
liehen  Rechte  Nichts  mehr  halte.*  1525,  Absch.  ,Da«ü 
in  India  söliche  Affen  erfunden  werden.'  Tierb.  1563. 
,In  der  nüw  erfnndnen  wSlt.*  LLav.  1569  =  ,nea- 
gefundnen.'  1670.  .Der  herlich  schon  marmor,  durch 
ein  welschen  Steinmetz  erfunden.*  RCts.  Refl,  tum 
Vorschein  kommen,  sich  erzeigen.  ,Es  erfint  sich  onch 
ein  alt  Landrecht  syn.*  1524,  Schw  LB.  »Diejenige 
Ort,  wo  selber  glaubt,  dass  Creditoren  oder  Debitoren 
sich  e.  möchten.*  1756,  Schw  Rq.  —  2.  Recht  nnd 
Unrecht  durch  Richterspruch  ergründen;  da.** 
Recht  ,schöpfen*.  ,Da88  er  ein  marchstein  verröcitt 
das  soll  sich  vor  den  hoflttten  und  irem  gericht  er- 
finden mit  recht*  Bussbkr.  Wollerau  1524.  Hit  der 
Präp.  uf  zur  Bezeichnung  der  Person,  ,»ttf  welche 
eine  Schuld  hinauskommt:  ,Dass  sy  alle  die,  uf 
wölich  sich  sölich  ungeschickt  reden  erfanden,  strafen 
wollen.*    1531,    Absch.     .Von    der   zyt   an,  dass  dfr 
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Ehebruch  uf  ihne  [so!]  erfunden  und  offenbar  wird.' 
Z  Mand.  1650.  Zn  einem  auf  Bechtserkenntniss  be- 
ruhenden Schlüsse  kommen.  ,lch  kan  in  mir  e.  nit, 
das  man  den  küng  g'wär  syner  bitt'  HBull.  1533.  — 
be-:  wahrnehmen,  gewahr  werden;  empfinden.  «Das 
befant  der  künig  Pharao.'  XY.,  MyLindau.  ,Wann 
^ott  in  allen  creaturen  ist,  warum  befinde  ich  syn 
denn  nit?'  XV.,  FrKölnsr.  «Die  Enten  erschüttlend 
die  [Flügel]  darum,  dass  sy  der  feuchte  des  lufts  be- 
findend.' YoGELB.  1557.  ,B.,  innen  werden  und  wüsscn, 
presentire.  Minder  ungnnsts  b.  oder  gespüren,  invidia 
minore  nti.  B.  am  versnochen,  sapcre.  Befunden,  per- 
spectns.'  Mal.  ,So  b.  und  gespüren  myn  herren  täg- 
lich, dass  irer  Ordnung  gar  nit  statt  geton  werde.'  Z 
Ratserk.  1573.  ,Dann  lege  dises  [im  Badwasser  ge- 
tränkte Hemd]  an,  damit,  so  der  Seh  weiss  yerhanden, 
der  Leib  des  Bads  Art  befinde  und  nicht  bald  ein 
Andemng  bekomme.'  HPantal.  1578.  ,Dass  das  Weiber- 
volk sich  bei  hinrichtungen  nit  befinden  lassen  solle.' 
Z  Mand.  1650.  ,Die  Frau  befindet  Schmerzen.'  JMvralt 
1697.  Refl.  =  «tcfc  finden.  ,Wie  sich  dann  solches  in 
nach  Yolgender  verzeichniss  b.  wird.'  BCts.  ,Liechter 
[herrorlenchtende  Männer]  haben  sich  befunden.'  Z 
Ofeninschr.  ,Diese  Vorteile  [der  Holzzäune]  befinden 
sich  eben  so  gut  bei  den  Stein-Zäunen.'  Z  Katnrf. 
1764.  Mhd.  ebenso.  --  er-be-  erp-:  empfinden  Ndw. 
—  befindlich:  ,Bcfindtlich  =  das  leichtlich  befindt, 
und  das  man  befindt,  oder  befunden  wirt,  sensibilis.' 
Mal.  —  Befindlichkeit:  Fmpfindnng.  ,Denn  wird 
alle  befindtlieheit  und  verstand  verborgen  und  abge- 
sfinderet  in  ire  gmach.'  1531,  lY.  Eska.   ,Sensns.'  Mal. 

findlich:  was  sich  finden  lässt,  in  die  Augen 
springt,  an  den  Tag  kommt.  ,One  redlich  findelich 
nrsach.*  1476,  B.  .Wer  dem  andern  die  synen  ver- 
kupplet und  das  vintlich  wirt.'  1480,  L.  ,Dem  ge- 
schädigten sein  findlichen  kosten  und  schaden  ab- 
tragen.* 1541,  B.  ,Wäre  dass  der  hirt  in  dem  moos 
ützit  verlure,  beschrüwe  aber  dasselbig  dSnne  nit  by 
der  tagzyt,  das  es  findtlich  wurde.'  1581,  Berom.  ,F. 
werden',  bewiesen  werden.  ,Welcher  den  andern  über- 
grabt und  das  vintlich  und  klagt  wird.*  Amtsr.  L 
Rotenb.;  neben  ,wer  den  andern  übereret  und  sich 
das  findt  nnd  das  klagt  wird',  und  ,ob  einer,  so  an- 
griffen wird,  sich  sins  libs  und  leben  weren  muoss 
und  sich  das  mit  knntschaft  vindet.'  ebd. 

In  der  Stelle:  ,Sj  (Essend  die  fast  gern  nnd  nemmend 
darvon  feindtlich  znc'  Vogelb.  1557,  lassen  wir  dahingestellt, 
ob  wirklich  «findlich*  gemeint  sei  i.  S.  ▼.  ,sehr*,  oder  oh 
dem  Yerf.  eine  unrichtige  Verhochdentschirag  von  .ftndlich* 
entwischt  so!. 

Findnng:  Erfindung.  ,Du  hast  der  verhassten 
statt  gleich  sein  wollen  in  allen  iren  werken  und  fin- 
dungen.' 1531/48,  lY.  EsRA  =  ,erfindungen.'  1667. 

Fin4i:  m.  Taufn.,  Yintan.  ,Findin  scherer',  ein 
Kheinaner  1496.  ,Sant  Findis  tag.'  BnEiir.  Lehenr.  XY. 

Fond  m. :  Kapital,  aus  dessen  Erträgnissen  gewisse 
öffentliche  Zwecke  unterstützt  werden.  ,Dass  in  wol- 
bestellten  Republiqucn  öffentliche  Bänke  [Banken]  und 
Funde  möchten  angerichtet  werden.'  JJÜlr.  1727.  — 
Aus  frz.  /oiwi». 

Honoranzen-,  Kriegs-:  F.,  aus  welchem  im 
vorigen  Jhdt  die  Unkosten  der  freiwilligen  3ii]itär- 
manftver  bestritten  wurden  Z. 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  6. 


Der  erstero  Name  bezieht  sich  anf  die  Entstehnng  des 
F.  ans  den  Vergabungen,  welche  bei  Ehrcnbefördernngen 
(auch  bei  Entlassung  ans  dem  Militärdienste)  in  diese  Kasse 
gemacht  wurden. 

Krämer-:  eine  im  J.  1788  errichtete,  aus  den 
Patentgebühren  der  fremden  Krämer  genährte  und  zu 
Polizei  zwecken  verwendete  Kasse  der  Stadt  Zürich 
bis  zur  Staatsnmwälzung.  —  Krüt-:  ehemals  in  Z 
Illnau,  Kyb.  n.  Lindau  ein  Gemeindefonds,  angehäuft 
aus  den  Geldgeschenken,  welche  seit  1556  als  Ersatz 
für  die  Schmauserei  des  sog.  ,Krntmäles'  bei  der  jähr- 
lichen Yersteigerung  des  dem  Kloster  Allerheiligen 
zustehenden  Zehntens  von  den  Zehnthorren  verabreicht 
wurden.  —  Patrouillen-:  F.  zur  Bestreitung  der 
Unkosten  für  die  im  J.  1736  errichtete  ,Patrouillen- 
wacht',  d.  i.  Yagabundenpolizei  Z  (bis  zur  Umwälzung). 
—  Pfruend-:  F.,  aus  welchem  die  Pfarrer  besoldet 
und  die  Pfarrhäuser,  Pfruendhüser,  unterhalten  wer- 
den Gr.  —  Brügger-:  ein  von  dem  Canon.  JBrügger 
1548  gestifteter  und  durch  andere  Legate  vermehrter 
F.  zur  Unterstützung  studierender  Jünglinge,  jetzt 
für  Lehrknaben  und  jüngere  Gynmasiasten  der  Stadt 
Zürich.  —  Säckli-:  eine  aus  den  Gaben,  welche  an 
den  Kirchtüren  mit  den  sog.  Säckli  gesanunelt  werden, 
angelegte  und  bis  1781  besonders  verwaltete  Almosen- 
kasse der  Stadt  Zürich.  ~-  Direktorial-,  kauf- 
männischer F.:  Kasse  der  seit  M.  XYIl.  bestehen- 
den freiwilligen  Yereinigung  der  Kaufleute  der  Stadt 
Zürich,  verwaltet  von  dem  selbstgewählten  ,Direk- 
torium'  und  zur  Unterstützung  öffentlicher  Bestre- 
bungen, welche  auf  Handel  und  Gewerbe  Bezug  haben, 
so  s.  Z.  zur  Yerbesserung  des  Postwesens,  verwendet. 

Pnnd  I  m.:  1.  wie  nhd.  (allg.).  —  2.  Ersonnenes, 
Erdichtung,  List,  Kunstgriff,  Ausflüchte  AaZ.  1815; 
ScnSt.  Und  was  *8  ersinnt,  sind  leri  Fund,  Stjlger. 
,Und  sollent  ouch  darüber  dakeinen  f.  suochen  noch 
finden.'  Alt.  Copialb.  Königsf.  ,Wir  entziehn  uns  aller 
fünden  und  uszügen  und  alle[r]  geferden.*  1301,  B. 
,Mit  keinen  fünden  noch  artikeln,  die  nu"  funden  sint 
oder  noch  funden  mochten  werden.'  1393.  L.  ,Wan 
nu  ein  alt  gesprochen  wort  ist:  fund,  fand,  fündli,  ein 
list  ander  list'  Frükd  1446.  , Weder  mit  gericht  noch 
an  gericht,  noch  mit  endheinen  andern  artikeln,  listen, 
funden  noch  geferden,  so  nu  funden  und  erdacht  sind.' 
1461,  Gpr.  ,A1so  erdochten  gemein  eidgnossen  ein  f., 
wie  sy  dise  zwen  menner  möchten  hindergon.'  Bs 
Chron.  1514/85.  ,Und  predigen  das  Evangelium  fry 
On  alle  eigen  fünd  und  all  trügery.'  NMah.  ,Und 
verzychen  sich  aller  fund,  so  durch  menschen  möchten 
erfunden  werden'  =  bloss  erfundener,  listig  crsonnener 
Ansprüche.  Bs  Carthäus.  1522/32.  ,Es  soll  von  beiden 
partyen  alles  stät  und  fest  gehalten  werden,  all  fünd, 
gesüech.  gefärd  und  fürzug,  so  dem  zewider  syn  möch- 
tend,  usbeschlossen.'  1532,  Absch.  ,Confictio  criminis, 
ein  falscher  fund,  ein  laster,  das  einem  falschlich  und 
boshaftigklich  aufgetrochen  [in  die  Schuhe  geschoben] 
wirt.'  Fris.;  Mal.  ,Wolcher  auch  G'fahr,  List  und 
Neu-Fund  hierin  brauchen  würde.'  1611,  Ar.  ,Und 
sollen  in  disen  Stucken  alle  Fündt  und  List  ver- 
meindt  sein.'  1751,  Schw  G.  Artikelb.  —  Juristen-. 
,Dass  sy  aber  fürwelbent  [vorschützen],  wir  gebruchind 
uns  nüwer  juristenfündli.'  1531,  Absch. 

Spitz-:  listiger  Kunstgriff.  , Dolus,  ein  list,  betrug, 
spitzfünde.'  Fris.    ,Das  Recht  durch  List  und  Spitz- 
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fünd  opprimieren  und  trnckcn.'  1612,  Aa.  —  Die  Form 
bei  Fris.  ist  wahrsch.  als  Sg.  (,spitKfUodi%  abstr.  Fem.)  zu 
▼ersteben. 

Ü8-fund,  'fündig:  1.  klar  in  Folge  von  Unter- 
suchnng.  allg.  ,Wer  das  überfaer  [dawider  handelte] 
und  das  von  im  usfund  wurde',  an  den  Tag  käme. 
Bhein.  Fischerrecht  1515.  ,Damit  dann  die  warheit 
usfundig  an  den  tag  komme.*  Bs  Chron.  1514/85.  — 
2.  sich  auswärts  finden  lassend;  sich  ausser  dem 
Hause  herumtreibend.  ,Wenn  sjn  wyb  unfrüntlich 
mit  im  ist,  so  wirt  er  usfünd,  gat  zuo  guoten  gsellen, 
bj  denen  er  fröud  und  kurzwyl  suocht.'  LLat.  1584. 
,Ward  sein  Buch  ausfündig  [kam  ins  Publikum].* 
WuRSTis.  1580. 

fünd(e)len  findle  U:  1.  in  kleinlicher  Weise  er- 
forschen, ausspähen,  grübeln.  ,Den  [Glauben]  wir  one 
allen  zwyfel,  grüscn  noch  gründen  und  füntelen  sollend 
halten.'  Salat.  ,Dass  sj  sich  alles  nachgrüblen  und 
fündlen  müssigen.'  1600,  L.  ,Mit  fürwitzigen  fündelen 
und  fräglen  umb  verborgen  ding  und  geheimnuss  uber- 
lestig  syn.*  RCys.  —  2.  Lotterieloose  ziehen  U. 
—  er-:  genau  erforschen;  ausfragen.  ,Des  erfragoten 
und  erfündloten  die  vorgenannten  hotten  etwievil 
stucken  [Punkte].'  1404,  U.  ,Mich  wundert  ser,  das 
man  fromm  lüt  also  uf  das  gnöust  erfündlet  und  er- 
suocht  und  dass  si  sollen  jo  oder  nein  sagen,  nit 
bedacht.'  1529,  Bs  Carthäus.  «Lassend  uns  andächtigk- 
lich  und  fleissig  alle  ding  erkennen,  crfüntelen  und 
ergründen.'  1581,  Bibel.  ,Herr,  du  erfüntelest  mich.' 
1531/60,  Psalm.  »Sölich  urteil  [Gottes  mit  ffiob]  wird 
mit  mangerlei  red  und  widerred  erfüntelet.'  1560,  Bibel. 
,t>er  Papst  hielt  circatores  [herumreisende  Spione],  die 
clöster  zuo  erföntelen  und  zuo  examinieren.'  Yad.  — 
durch-:  durchforschen.  ,£in  weidenlicher  stryter 
Gottes,  der  mit  grossem  ernst  die  geschrift  durch- 
fündle.'  1526,  Abbch. 

Fündel  m.  SchwE.,  dimin.  ,Fündeli',  z.B.  Ziely 
1521;  1538,  AfiSCH.;  SHocHH.  1591/1693:  Findelkind. 
Und  ^  ich  es  Fünderli  sl  wett  [wollte],  Wett  suechtr, 
bis  1**  mt*8  Müeterli  hett.  Aa  Volksl.  In  SchwE.  nur 
noch  als  Bein,  einer  gewissen  Frau.  .Diu  fundeli,  die 
der  Spital  zühet.  Swas  kint  in  den  Sp.  komment  ald 
darin  gelelt  werdent,  diu  der  Sp.  erzühet,  sont  dos 
Sp-8  syn  als  ander  syn  eigen  lüte;  darumb  dass  man 
in  Sp.  dest  gerner  fundeni  kint  ynnSme.'  1343,  Scii 
Ratsordn.  .1419  dem  fündelin  12  ß  umb  ein  röcklin 
und  windeln.  1410  geben  10  ß  uff  das  fündelin.  1410 
dem  fündlinge  22  d.  umb  2  schüehlin  und  umb  ein 
wegelin.'  Bs.  ,Der  jünger  kesslerknab  ist  ein  fündeli 
gsyn,  ist  erzogen  Zürich  im  Spital.'  UMey.  1540/73. 
,Infans  projccticius,  ein  fündele  oder  fündelkind.'  Fris.; 
Mal.  ,Sie  wollen  das  Fündelin,  welches  uf  der  Staig 
gefunden  worden,  in  den  Spital  ufnehmen.'  Sch  Ratspr. 
1617.  Syn.  Fündelkind,  —  Fündlerin  f.:  eine  zur 
Pflege  von  Findelkindern  bestellte  Frau.  Bs  im  XIV. 

Fund  II   s.  Pfund. 

FandemS'nt  n. :  1.  Grundlage,  zu  einer  Baute. 
BildL  us-em  F.,  von  Grund  aus,  gründlich,  allg. 
,Ein  Mann,  welcher  alle  landwirtschaftlichen  Arbeiten 
vom  Fundament  versteht'  Schw  Zeitungsinser.  Haupt- 
sache, das  Vorzüglichste.  Scfiöns  Linigs,  das  ist  's  F. ! 
Die  Bauelerustig  [Baumwollenzeug]  ist  bald  vertrennt 
Za  (KCKeiser  1846).  —  2.  vulva  mul.   Ap.  —  Schon 

ahd.  Jundamint,     8.  noch  F/ulment. 


vundeme  s.  vmi  1. 

er-ftmdiere":  durch  Nachforschen  finden  Ndw.  - 
nachhin-  ntiche-:  nachforschen,  ebd. 

Eine  Verqoiekung  von  deatschem  fümdden  (Sp.  851)  aiid 
lat.  /undu9,  Grnnd. 

g'fundiert:  geschickt,  gewandt  S.  Lieber  es  «•- 
fachs,  aber  g'fundierts  und  (fschafferigs  Buremeitschi, 
JScHiLD.  Es  fschafferigs,  rffundiertnigs  Bürschteli. 
ebd.   —  Von  frz.  /ond  i.  S.  ▼.  geistiger  Begabung. 

Fundus  m.:  Grund,  Ursache  S.  Das  ist  der  F.! 
hier  liegt  der  Hase  im  Pfeffer.  Joach.  1882. 


fttnf  füf  bezw.  ßf  Ap  (o');   BO.  (Si.  ö  nasal); 
VOrte  (üwE.  oi);  FO.  (ö);  Gl  (»»);  Gr;  G  (Stdt  d'f); 
Sch;  S  tw.;  Th;  W,    föif  Aa;   Bb;   BM.,  Ü.;  LG.;  S 
tw.;  Z,  moderner  fümf  —  mit  Subst  unflektiert;  dag. 
absol.  ntr.  -i,  allg.,  fem.  -u  FO.:    1.  adj.  Zahlwort 
B'hüet'tner  Gott  mint  feuf  Sinn,  Das-mi^  kein  böse 
Geist  überwind,  aus  einem  alten  Gebet  L  (Lütolp). 
,Nodum  in  scirpo  quseris:  du  machest  ein  ding  achwSr, 
das  aber  nit  ist;  suochst  5  füess  an  einem  schaaf,  da 
eben  4  sind.'  Fris.;  vgl.  ,das  fünfte  Rad  am  Wagen.* 
,Fünf  liden!'  1646  als  goUeslasterlicher  Fluch  bestraft 
Egli,  Act.;  gemeint  sind  (wie  in  dem  elliptischen  und 
verderbten  Fluche:   ,Getz  [Gottes  d.  i.  Christi]  fünf 
Herrgott!'  1540,  Absch.)  die  5  Wunden,  welche  Christum 
am  Kreuze  empfieng;  davon  sinnlos  übertragen:  ,füDf 
krüz!    f.  kr.  im  himmel!'   ebd.    Mit   weggelassenem 
Subst:  f'i  g'rad  si"  {g&te^  GTo.)  Zd»,  es  nicht  genau 
nehmen,  zu  leicht  Glauben  schenken  und  nachgeben, 
allg.   ,£s  ist  zwaren  uns  anerboren,  dass  wir  niemands 
gern  erzürnend,   und  ist  derjenig  gern  lieb  gehalten, 
der  fünfe  kann  grad  syn  lassen.'  1624,  JBreit.     .Der 
Urner  Fränzli  betet   fünf  und  sibne  für   einen  zom 
Schaffot  geführten  Mitgefangenen.'    1819,  Mscr.,  nüt 
Bez.  auf  die  in  gewissen  Gebeten  genannten  5  Wunden 
Christi  und  die  7  Schmerzen  Maria's ;  vgl.  2  b  8.    Nit 
chönne  Föifi  zele,  dumm  sein  S;  vgl.  drü,  Z*  F-c  üsgi* 
UwE.,   üs  machet  L;  Z  (auch  ab-)    1)  beim  Bamseu, 
einem  Kartenspiel,  die  Partie  abkürzen,  indem  jedem 
Mitspieler  statt  7  oder  10  bloss  5  Striche  angekreidet 
werden  L;  Uw;  Z.   2)  ein  Geschäft  rasch  und  energisch, 
auch  oberflächlich  abtun  L;  Uw.    Es  gät  z*  f-n   ü^t, 
man  lässt  5  gerade  sein  L.     Wart,  »**  bute-d'r  f-i! 
Drohung  Bs,  scheint,  da  das  ,Putzen',  Wischen,  beim 
Kartenspiel  Gewinnst  bedeutet,  diesen  Terminus  hin- 
über zu  spielen  auf  die  5  Finger,  mit  denen  eine  Ohr- 
feige erteilt  wird.     -  2.  Subst.  mit  Art.    a)  mask. 
,Die  Fünf,  in  Gl  ehemals  ein  Gericht,   zuerst  1457 
erwähnt,  welches  wenigstens  später  bes.  über  Schuld- 
forderungen zu  entscheiden  hatte;  vgl.  fünfzehn;  nun. 
S.  Fünfer;  fünfen.  —  b)  ntr.,  F-i  1)  die  Ziffer  5, 
die  Fünf.    A*me*  Föß,  zusammengekauert;  er  h&t-evi 
an  es  F,  [über  den  Haufen]  g' schlage  Gl.    2)  kleiner, 
dreieckiger  Riss  in   einem   Kleidungsstück,   ähnlich 
der  röm.  Fünf  GlH.     Syn.  Driangd,     3)  fünf  Uhr. 
ChAet  Nacht  am  F-i  (Sechsi) !  Ausruf  des  Hohnes  über 
das  Fehlschlagen  eines  Versuches  Z ;  wohl  von  allza- 
frühem  Hereinbrechen  der  Nacht  hergenommen.  «Mor- 
gen  um   füfi.*    Salat.    4)  das  (zweite)  Vesperbrot 
um  5  Uhr;  z*  F-i  ner,   und  subst.  ds  Zf-i  L;  Ndw. 
5)  F  ü  n  f  e  r  a)  Fünfcentimesstück  B.  b)  Mass  f.  Flüssig- 
keiten, 5  Decilitcr  haltend  AAStauf.     6)  Schelte  far 
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einen  schlechten  (G),  hässlichen  (Bad.  bei  Eaiserst.), 
einfaltigen,  bänrischen  (Aa;  Bs;  6r)  Menschen.  Du 
schleehts  Föfi!  G.  Du  furchig  Fünft,  gäbist  fast  e 
Sexi,  bei  Kaiserst.  —  7)  lebhaftes  Kind  GrV.  — 
"<)  Gebet,  das  aus  5  Vateransern  besteht  YOrtb;  S. 
Li^s  F'i  um  's  ander  bHe*,  Vgl.  tro  d'  Leidlüt  htm 
Grab  feufi  [sc.  Vaterunser]  'betet  hei*  (Schild)  u.  o.  1. 
Als  Zeitmass:  es  Füfi  {Feufis  LG.)  lang  F,  eine  knrze 
Weile.  Kei^s  Füfi  lang  —  so  chunnd-er.  Hevg.  1836. 
twkne  F,-lang,  im  Pfiff;  i*  minder  als  im  F.-l.  ebd. 
Kei^  F.'h  rergöd,  so  bringt  si  's  seho^.  ebd.  Vgl. 
Vaterunser  Sp.  347. 

Mhd.  rvn/;  ahd.  fünf,  dessen  Voc.  in  W  MA.  und  in 
weiterem  Kreise  fUr  die  Abi.  -»uj  erhalten  ist  —  Ausfall 
des  Nasals  nach  Dehnung  des  Yoc.  einst  allgemein  alemann, 
iwie  ags.,  alts.,  ndrl.  ß/);  s.  twh  fü/tg.  Zur  Flexion  vgl. 
.die  andern  fflnü  [der  Schiffe].'  HsSchOrpf  1497.  —  ä  b  6. 
Das  ,8ehleehte  F.'  bezieht  sich  Tiell.  zanichst  auf  die  schlecht 
geratene  Ziffer,  welche  ja  zu  den  schwierigsten  gehört  (Tgl. 
.laoge  Achte*,  ,krnmme  Neune',  schles.  Spottnamen),  und 
der  Begriff  wnrde  auf  das  moralische  Gebiet  hinüber  gespielt; 
im  Sinne  der  Tölpelhaftigkeit  ist  es  Tiell.  verk.  aus  Huren-F. 
is.  d.)  oder  bezieht  sich  auf  die  zackige,  unförmliche  Gestalt 
der  römischen  Ziffer  (bes.  im  Gebrauch  der  Bauern)  oder 
auf  die  Ungeradheit  der  Zahl  selber. 

Erde"-F-i  n.:  1.  erzdummor  Bursche  ZStdt.  VgL 
fünf  2  b  6,  —  2.  potz  (oder  du)  E. !  scherzhafter 
Schwur  als  Ausdruck  der  Verwunderung  Z.  —  E.  nur 
in  sbstr.  TerstArkender  Bed.  s.  Sp.  436/37. 

Buren  (Türe)-:  1.  die  alte,  aus  der  lat.  Schrift 
herrührende  und  von  den  Bauern  namentlich  für  Rech- 
nung auf  dem  Kerbholz  oder  mit  der  Kreide  bis  in 
unsere  Zeit  beibehaltene  Form  der  Ziflfer  5  (V,  A,  Y 
uder0)  Aa.;  Ap;  BO.;  L.  «Schreiben  und  Geschriebenes 
lesen  konnten  sie  nicht,  auch  nicht  rechnen;  doch 
machte  der  Grossvater  wackere  Bauernfünfe.*  Gotth. 
.Er  soll  gelehrter  werden  als  die  Bauern,  die  sich  mit 
Bauernfünfe  (Römerzahlen)  behelfen  müssen.'  Joachim. 
TwifA  [aussehen]  wie  e  F,  Ap.  Das  ist  so  grad  tcie-n^e 
Burefi^fi,  das  kann  dir  nicht  fehlen.  Sulg.;  vgl.  linglen. 
—  2.  auf  den  menschlichen  Körper  übertragen, 
a)  e  P.  mache^,  am  Boden  die  Kniee  ein  wenig  ge- 
öffnet halten  Ap.  b)  vulva  BHk.  -  3.  Bauer,  Bäuerin 
mit  dem  Nbbegriff  des  Tölpelhaften,  bes.  von  Weibs- 
personen vom  Lande,  z.  B.  das  zur  Städterin  gewordene 
Laridmadchen  Aa;  Bs;  BM.;  L;  ,Vw;-  Zo;  Z.  Ubh. 
einfiiltiger  Mensch  Gr. 

Da  P.  i.  S.  der  Ziffer  einen  zurückgebliebenen  Knltur- 
ZQBtand  bezeichnet,  so  heftete  sich  der  verAchtliche  Neben- 
begriff leicht  aa  den  ersten  Teil  des  Comp.,  woraus  Bed.  3 
erimchs.  In  Zg  u.  Z  will  man  den  Ausdruck  von  der  am 
Rflcken  des  Frauenmieders  in  AaF.  u.  ^n.  aufgenähten,  ans 
Borten  bestehenden  Figur  in  der  Gestalt  V  erklären. 

Stigele"-  =  d.  vor.  1  Aa.  —  Weil  im  Ggs.  zur  arab. 
Ziffer  gleichsam  aus  geraden  St&ben,  StigeUy  gebildet. 

Stiere"-  {Stierfüfi  W):  1.  Dummkopf,  unbeson- 
nener Mensch  L;  W.  —  2.  hartnäckiger  Mensch  W. 

fünfen:  1.  unter  den  wegen  ihrer  Kostspieligkeit 
verpönten  Glücksspielen  aufgezählt.  1533,  Eoli,  Act. 
Vgl  quenilen.  —  2.  als  ,Fünferherr'  (s.  d.  folg.  4) 
funktionieren.  .Dass  hin  furo  nit  mee  dann  5  an  das 
fiknferamt  gesetzt  [werden]  und  f.  sollen.'  1500,  Bs. 
«So  dick  und  vil  sy  f.,  soll  man  inen  [den  Fünfer- 
hcrrcn]  ihr  nrtelgelt  usrichten.*  ebd.  —  3.  das  Urteil 
des  Fünfergerichtes  ansprechen,  an  dieses  ge- 
langen.   ,So  jemand   mit  dem   anderen   fünfet.   dass 


dann  derjen^^,  so  die  fünferurtel  verlüret,  dem  ob* 
ligenden  teil  synen  kosten  abtragen  soll.'  ebd. 

Fünfer  Füfer,  Föifer  m.:  1.  die  röm.  Fünf,  als 
Nidsi^^-  oder  Ohsi^^-F.  (mit  abwärts  oder  aufwärts 
geöffneten  Schenkeln)  auf  Flössholz  eingehauen  Scbw 
Muo.  —  2.  „Krümmung  Schw;  Zg."    Vgl.  fünf  1,  — 

3.  Münze,  welche  5  Einheiten  wert  ist,  jetzt  ein 
Fünfcentimesstück.  I  gUh^r  en  F.,  wenn  d*  mit-m'r 
chunnst.  Fünfhellerstück  XV.,  XVI.  Im  J.  1483  wurde 
beschlossen,  da  zu  viel  F.  vorhanden  seien,  dieselben 
abzuschätzen  und  keine  mehr  zu  schlagen.  Absch.  — 

4.  Mitglied  einer  ans  Fünfen  bestehenden  Behörde, 
in  BsStdt  (bis  zur  Umwälzung)  eines  Baugerichts,  das 
schon  vor  1500  missbräuchlich  mit  7  Mann  besetzt 
war.  —  Buren-:  spöttische  Benennung  des  Land- 
volkes S  1814.  -  Sack-:  Trinkgeld,  das  der  Müller 
dem  Bäckergesellen  für  das  Abladen  der  Mchlsäcke 
entrichtet.    In  Z  1881  abgeschafft. 

fünferen  filfere  {fi-,  foi-):  Zickzacklinien  be- 
schreiben, bes.  vom  (jange  des  Betrunkenen  Sthw; 
üw.  Vgl.  einundzwänzg ;  Süseich;  it  far  Varma  Fiä- 
oon^t,  da  diese  eine  Schlange  im  Wappen  haben,  ütne-, 
umherstreichen.  Er  ist  no^*  lang  verusse  ume  g'füferet, 
ob  eri**s  Hüs  ine  cho*  ist.  —  O'fäferet,  geschlängelt, 
zickzackförmig  Schw. 

fünferlen  füferle:  1.  =  d.  vor.  (G).  —  2.  sich  ver- 
geblich um  Jmdes  Gunst  bewerben.  Du  ka^^st-m'r 
f.  (bis  's  Sichsi  schläd,  bis  am  Morge*  um  sexij  Gr  ;  G. 
Me*  wird-dW  f,l 

2  meint  viell.  ,in  Schlangenwindungen  um  Einen  herum- 
gehen' ;  oder  ,beten  fUr  ihn'  (vgl.  f^nf  s  h  8),  wie  die  Bettler 
tun;  oder  zur  Frühmesse  l&nten. 

Fun  fing  Foifig  f.:  Spielkarte,  welche  5  zählt, 
z.  B.  d'  Schellefoifig  UwE. 

fünft,  -ist:  fünft  —  Zu  der  zweifachen  Snperlatir- 
bildung  vgl.  acht. 

fünfzig  füfzig  BHk.,  fufzfijg  BsStdt,  füfzg 
Aa;    B;  VOrtk;    F  (ö);    Gl;    G;    S;    Z,    fufzg  ScH  U. 

angrenz.  Z. 

Betr.  n  und  «  s.  d.  Anm.  zum  einfiichen  Zahlw.  Kürzung 
des  Voc.  h&lt  Schritt  mit  der  Absch wftchung  des  zweit«n 
Teiles  der  nrspr.  Zss.   —  Flexion  wie  bei  fön/. 

ein-und-  einefüfzg:  in  RAA.  1.  Da  hast  iez  df* 
Dreck  und  's  E-i!  da  hast  du  das  (selbstverschuldete) 
Missgeschick  in  der  ärgsten  Gestalt,  da  hast  du  nun 
die  Bescheerung  Z.  —  2.  E-i  mache*,  hinken  Z. 

1.  Drtch,  Kot,  bed.  schon  an  sich  schlimme  Bescheerung; 
die  Zugabe  '«  E.  scheint  den  Ausdrücken  der  Gewinn  brin- 
genden Zahl  beim  Kartenspiel  nachgebildet  zu  sein;  vgl.  em- 
und-ärtimig,  -ncnnxig.  Dass  die  nrspr.  Bed.  nicht  mehr  bewusst 
und  der  Zehner  weniger  bedeutsam  ist  als  der  Einer,  zeigen 
die  Varianten.  —  2.  =/ar  cinqwantuno  in  der  Sprache  von 
Neapel  und  Sizilien,  von  wo  der  Ausdruck  viell.  direkte 
(durch  Söldner)  zu  uns  kam.  Der  Ausdruck  will  wohl  nur 
etwas  Ungerades  bezeichnen. 


Fang — fung«     Vgl.  auch  die  Gruppen  Fand  usw.;  Fangg  usw. 

FMg  m.:    1.  Beute.  Er  hed  en  guete  F,  gemacht, 

-  2.  der  Todcsstoss,  urspr.  von  der  Jagd,  dann 
auch  von  Menschen.  .Don  F.  geben',  den  Garaus 
machen;  einen  empfindlichen  Stoss  versetzen  (phys. 
und  moral.).  Sülgbr.  ,Nit  nur  das  ist  blutgelt,  das 
einer  nimpt  und  einem  andern  den  f.  gibt  [d.  h.  ihn 
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umbringt]/  FWybs  1650.  Syn.  Herz-,  De-F.  —  3.  „die 
geronnene  Milchmasse  im  Alpkessel  od/ der  kasichte 
Teil  der  geronnenen  Milch,  die  sich  oben  auf  setzt 
BO.**;  L.  Syn.  Fangde,  Fisch,  Dickete,  Buldere, 
SchluckeU.  Vgl.  fahen,  gerinnen.  —  4.  eingefriedigtes 
Land  B;  L.  Syn.  In-fang,  Bl-fang,  .Es  syge  in 
Matten,  Fängen,  Weidenen  oder  Bergen.*  1652,  BSa. 
Daher  häufiger  Ortsn.  in  FO.,  VOrtkn.  —  5.  z*  erst 
Fangs,  zuerst  einmal  B.  —  In  5  hat  eine  Anlehnung  des 
Adv.  anfangen8  (Sp.  719)  an  das  Snbst.  Statt  gefunden. 

Uber-Fang:  Übergriff  auf  fremden  Grundbesitz. 
,Das8  die  burger  umb  unser  rechtunge,  die  wir  haben, 
Stangen  und  übervenge,  mit  uns  lieblichen  virrichtet 
hant.'  1290,  Segess.  B6.  I  81.  ,Hat  zu  richten  über 
alle  ArSvlen  ussgenommen  umb  übergriff  und  über- 
fang.* Ofpn.  Mühlehorn.  —  An-  Ä-:  wie  nhd.  Aller 
A.  ist  liecht.  Ineichen.  Bösen  A.  häd  selte  guet  End, 
Wie  der  A.,  so  das  End,  ebd.  Alles  icas  en  A.  nimmt, 
nimmt  au*'*  en  End.  Sülgek.  Kei  A.,  keis  End,  was 
keinen  A.  hat,  hat  auch  kein  E.  Schild.  Gen.  adv. 
von  Raum  u.  Zeit:  Afanys  im  Wald,  Afangs  NacJU. 
BWtss.  , Anfangs  ihres  Ehestands.'  JMüll.  1661.  In 
der  Rechtsspr.  die  Veranlassung  eines  Streites:  ,So 
zwen  mit  einander  frSvlent,  welcher  dann  den  a.  tan 
hat...*  Offn.  Helfersw.  ,Wo  zwen  einandren  schlue- 
gen,  so  ist  es  dem  angfenger  [,Anfänger.*  1751]  zechen 
Schillig  Buoss;  und  so  Einer  des  Anfangs  [«Anschlags.* 
1751]  wellte  leugnen,  so  muos  er  sölchs  mit  dem  Eid 
erhalten,  das  er  unschuldig  mit  dem  Angriff.'  1605/1751, 
ScHwG.  —  In-:  1.  Einhegung.  Es  Heime*  in  eim  L, 
rings  abgeschlossen,  in  sich  zshangend,  an  einem 
Stücke  Z.  —  2.  wohl  eingehegtes  Stück  Land,  Wiese, 
Weinberg  Gr;  GW.;  ScHSt.;  zu  Sonderbenutzung  aus- 
geschiedenes Stück  Allmend  Z.  ,Einfang,  yerzännt 
Gut,  conseptuHL*  Denzl.  Früher  bes.  ein  gegen  die 
Weide  eingefriedigtes  Stück  Land  auf  dem  Brachfeld 
oder  im  Wald.  ,Ein  infang  uf  der  brach.*  Offn. 
Neftenb.  ,Das  nieman  keinen  i.  noch  keinen  ruchon 
wald  mag  inne  han.*  Hofr.  Einsid.  ,Niemand  soll  dem 
andren  in  sinen  bomgärten  und  infengen,  die  einer 
selbs  umbzünt  und  befridet,  hüeten  noch  weiden  [son- 
dern jeder  soll  das  selbst  tun].*  Elgo.  Herrsch.-R. 
1535.  Häufig  als  Flurn.  Z  z.  B.  Affoltern  (zw.  Strasse, 
Bach  und  Fussweg);  Ifängi  f.,  Name  einer  Alp  und 
eines  Landgütchens  UwE.  Syn.  Bann.  —  3.  Umfang 
des  Gebietes  einer  Stadt,  eines  Klosters.  Syn.  Bi-F. 
,Dass  das  Gottshus  blyben  solle  by  dem  y.,  wie  sy  das 
bishar  besessen  band.*  1525,  Absch.  ,[I)as  Schloss]  hat 
in  seinem  Einfang  zwo  Festungen  gehept.*  Wurbtis. 
,Vor  y.  der  Statt  gelögen.*  RCys.  ,In  dem  y.  des  ge- 
dachten Closters.*  ebd.  ,Der  Hinterhof,  dessen  Ein- 
fang an  Wiesen  und  Waldung  gegen  40  Jucharten 
beträgt.*  DHess  1818.  ,Den  weitläufigen  E.,  der  mit 
mancherlei  Gebäuden*  und  Gärten  besetzt  ist*  ebd. 

Und  er-,  nur  dim.  -Fängli:  ein  kleines  Gebinde 
von  Garn,  etwa  2  Spulen  yoII.  Sulger. 

Von  , anderfangen*,  d.  h.  in  der  Mitte  (mit  dem  ,Under- 
rQttel*)  unterbinden.     Syn.   Underhand. 

Ent-  Epfang.  In  E.  ne  (ge):  1.  ein  Grundstück: 
zu  Lehen,  in  Pacht  nehmen  (geben)  Ap;  G.  Syn. 
Bestand.  —  2.  das  Kind  von  einer  Gebärenden,  diese 
entbinden  (von  der  Hebamme)  Ap.  —  Vogel-:  die 
Vogeljagd,  resp.  das  Recht  auf  dieselbe  in  einem  be- 
stimmten Gebiet.    ,Wir  [das  Kloster  Wettingen]  haben 


auch  in  diesem  Umb  kreis  V.  zu  besetzen,  entsetzen, 
zwingen  und  pannen.*  XV.,  Offn.  Schlieren. 

Für-:  Pfand  (,Trö8tung*),  welches  der  Klager  zu 
hinterlegen  hatte.  Osenbr.^  Stud. 

Mhd.  Beschlagnahme  eines  gestohlenen  Gates  nnd  die 
dafür  dem  Richter  zu  zahlende  Gebühr. 

Fornen-:  Forellenfang  und  die  bestimmte  Zeit 
desselben.  ,£in  vogt  in  Gryfensee  mag  zu  herbst  jär- 
liehen  im  f.  14  tag  hären  [Netze]  in  den  bach  setzen.' 
Weist.  —  Ge-:  Umfang.  ,Dass  alles  in  den  g.  bei 
5000  schritten  halte.*  RCys.  \ gl.  Infang  3.  -  Gegen-: 
eine  Gefangennehmung  od.  gefangene  Person,  die  man 
einer  von  der  Gegenpartei  entgegenhalten  kann  zur  Aus- 
gleichupg,  zum  Austausch.  1524,  Absch.  —  Guggeli-: 
(vom  Gesetz  verpönter)  Fischfang  mit  Anwendung  von 
Kockelskörncrn  Uw.  —  Geld-:  Geldgewinn«  «Dieses 
Geltfangs,  als  einer  begangenen  Simonei,  soll  der 
Kaiser  grossen  Reuen  empfangen  haben.*  Würstis. 
1765.  —  Hürling-:  Fang  der  ,Heuerling6*,  jungen 
Fische.  Derselbe  ist  in  der  Z  Fischcrordn.  v.  1757/79 
beschränkt,  —  Herz-:  Todesstoss.  Syn.  Fang 2  und 
Te-F.  ,Gebet  denen  täglich  überhand  nehmenden 
Gräueln  und  Lasteren  einmal  den  H.  und  Todessticb.* 
SLuFicH.  1728.  —  Kugele"-:  Wall,  der  beim  Probe- 
schiessen  mit  Kanonen  die  Kugeln  auffangt  Bs,  auch 
'Fänger.  —  Nasen-:  der  Fang  der  ,Nasen*  genanut«n 
Fische.  1535,  Absch.  An  Sonn-  nnd  Festtagen  war 
das  Fischen,  ausgenommen  Lachs-  und  Nasenfkng. 
verboten.  Fischerordk.  am  Rhein  1652. 

Bi-  AAZei.;  BsLd;   B;  L;  S,   Bl-  AALeer.;  BE.: 
GlK.,  Be-  G  oT.,  Befi^g  Ap,  Büfig  BG.  —  PL  Bifäng 
S:  1.  , Einzäunung.   .Ein  Bauerngut,  Hof  in  Hm  B:, 
an  einem  Stück  oTh;  Syn.  Infang.    Bes.  die  Umzäu- 
nung eines  auf  einem  Brachfeld  angepflanzten  Ackers, 
zum  Schutze  gegen  das  Ton  Andern  auf  die  Weide 
getriebene  Vieh.**     Einschliessung  des  besten  Matt^ 
landes  BsLd.    ,Diser  acher  treit  all  weg  [immer]  die 
hurd  [Zaun]  und  den  weg,  wann  byfang  vor  dem  hard 
ist.*  1449,  ZWied.  —  2.  „ein  von  Furchen  oder  Zann 
umgebenes,  mit  Bäumen  besetztes,  meist  als  Wiese  be- 
nutztes Stück  Land;  in  die  Allmende  hineinragender 
Acker**   AaZoI.;  BsLd;  B;  L.    ,Disseptum  prope  do- 
mum.'  Id.  B.    Ein  von  der  Gemein  weide  nach  obrig- 
keitlicher Erlaubniss  abgezäuntes   Stück  Land   (Bs, 
Spreng),  eingezäunte  Wiese  in  Bergweiden  (Ap),  einem 
grössern  Landgut  angeschlossenes  Gütchen  (BG.),  mit 
Dünger  belegtes  Stück  Graswuchs,  im  Ggs.  zu  ,Weid\ 
eingehegt  (während  ,Wunn*  ein  offenes   bezeichnet) 
Ap;  G.    Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Bed.:  2><w 
BürstU  [Bürschchen]  chönnt  z*  Weid  fare  uf  die  gr(me 
teile  Bifäng.  Joach.    ,Wer  den  bifang  [den  in  die  All- 
mende hereinragenden  Acker]  inn  hat,  soll  och  den 
frid  [die  Umfriedigung  desselben]  machen.*  Off».  Ellik- 
,Dieselbigen  höf  band  3  bifäng.*  Offn.  Wetting.    .Dass 
uf  dem  b.  by  dem  krüz  vor  unser  stadt  [Mellingen] 
ein  jährlicher  zins  hafte.*   1486.    ,Zu  verkaufen:  ein 
IV«  Jucharten  starker  Beifang  mit  vielen  Nuss-  und 
andern  fruchtbaren  Obsbäumen  angefüllt.*  BsStdt  178*2. 
,Ein  B.   von  Reh-  und  Feldwerk   über  2  Jucharten 
gross.*  ebd.    Noch  vielfach  als  Eigenn.:   Bifang  Ai; 
bei  Klein-Bs;  Gl;  eine  Matte  am  Tobelbach  Scbw;  Z 
Niederurdorf ;  ,im  Beifang*  [jetzt  Bifang]  GArbon  1589; 
Büfig  LE.;  im  Befang,  Weiler  bei  ApTrogen,  am  Ber^ 
gelegen;  Bifig  LHergisw.;  Biffiger,  Geschlechtsn.  W. 
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—  'S,  Umfang.  Syn.  In  fang  3.  ,K@ben,  ackern,  mat- 
ten, die  ligent  in  der  gebiete,  begriffen,  bifengen, 
kreisen,  gerichten  und  znogehörungen  des  closters.' 
1400,  Bfi  Bq.  ,Und  rast  sich  ze  bnwen  das  gross 
gasthns  [zu  Rorschach]  and  den  bifang  beider  maren, 
die  tor  hend  and  an  den  see  gond.*  Yad.  Der  B.  der 
Johanniter   in  BsStdt  war   ein   ammaaerter  Bezirk. 

—  4.  Gefangennehmung;  Gefangenschaft;  vgl.  bi- 
fangen,  ,An  Geld  oder  mit  Beifang  gestraft.^  1548, 
Absch.  ,Was  si  [die  Täufer]  in  bifangen  oder  fry 
Terheissen,  habend  si  nie  gehalten.'   1528,  Egli,  Act. 

—  5.  „Nebenzahn  Th.** 

Mbd.  hivatke  (t  betont,  aber  kurz?)  in  Bed.  1,  2,  8.  Schon 
ahd.  neben  bifang  anch  hef.  und  noch  Frisch  und  Henisch 
haben  diesen  Laut  neben  «.  Das  Terbale  Pr&fix  kann  jenes 
ht-  nicht  sein,  eben  weil  es  betont  ist,  wohl  aber  eine  ftltere 
knrzTOcaliache  Gestalt  der  Piäp.,  wie  in  neben  i».  Kurzes 
betontes  •  konnte  in  einzelnen  F&llen  and  MAA.  (bes.  Ap)  e 
werden,  wie  nmgek.  unbetontes  e  in  Endungen  *  geworden  ist 
Die  Yerkttrzuig  -ßg  ist  Folge  der  Betonung  des  Prftf.  (vgl.  -iig 
aus  -tatf).  In  Büfig  U  statt  *  durch  Einfluss  des  folgenden/.  — 
4.  «Bifangon*  1528  könnte  auch  Inf.  sein.  —  5  wahrsch.  i.  S. 
T.  Bizan,  Kebenschoss  an  der  Rebe,  und  mit  diesem  vermengt. 

bi-fangen  (schw.  Vb.):  1.  a)  „einen  aaf  einem 
Brachfeld  liegenden  Acker  zam  Schatze  yor  weidendem 
Vieh  einzäunen  AaF.;  Z."  b)  das  tob  derHauptzelg 
und  dem  Zeigenrecht  darch-Umzäunang  abgesonderte 
Land  mit  Sommerfr&chten  bepflanzen  Z.  Von  Bi- 
fang 1.  2.  —  2.  einschränken  überh.  ,Damit  das 
kloster,  abt  and  münch  byfanget,  yngenommen  and 
in  abgang  gericht  werd.'  1529,  Absch.  ,Wie  Gott  die 
^wältig  macht  der  statt  Rom  beifanget  and  genidert 
hat'  Vad.  —  3.  gefangen  nehmen,  verhaften.  ,Ze 
iahenne  und  ze  byfangenne,  swele  [Alle,  welche]  baoss- 
wirdig  sind/  Stadtr.  Diessenh.  1400.  ,Es  sie  af  den 
gassen  oder  in  hüsern,  da  sy  denn  byfanget  oder  be- 
griffen mögent  werden.*  1420,  Bs  Rq.  ,Wäre  aber  das 
ein  solicher  von  anser  statt  entwiche,  dass  er  nit 
bivanget  wnrde,  nach  dem  soll  man  stellen.'  1450, 
B»  Rq.  ,üf  das  [nachdem]  vil  todsiegen  bcscheen 
[geschehen]  and  die  täter  angebyfangt  hinkommen 
sind.'  1494,  ebd.  ,So  einer  angenommen  and  byfanget 
ward.'  1529,  Absch.  ,Fengklich  angenommen  and  zam 
rechten  byfanget  werden.*  1530,  Absch.  ,ünd  die 
frömbden  personen  soll  man  b.  and  in  gewarsamy 
nemmen,  damit  die  besserangen  [Bässen]  bezalt  wer- 
den.' 1557,  Bs  Rq.  ,Der  kflnig  liess  ihn  b.  [,gefangen 
setzen.'  1670]  and  fragen,  do  bekannt  er  das  mord.' 
LLa?.  1569.  »Eingezogen,  gebeifengt  and  so  lang  ent- 
halten werden,  bis  er  gehorsam  würdet*  1596,  Bs  Rq. 
iBeifangen,  capere.'  Denzl.  1677;  1716.  .Dass  der 
Fallit  sollte  beigefengt  and  abgestraft  werden.'  1789, 
Bs  Rq.  —  4.  von  Etwas  gewalttätig  Besitz  ergreifen. 
,I)a88  die  paren  dem  vogt  das  syn,  by  300  fl.  wert, 
im  schloss  bifangotend.*  Vad. 

Neben  dem  schwachen  ,bifangen*  auch  starkes  ,bifahen'. 
•[l)ie  Vergeh women  waren  entschlossen,]  so  einer  [der  Ihrigen] 
^yge&ngen  wnrde,  alsbald  zu  dem  Vogt  zu  gryfen.*  1646, 
Z  Verhdraki  ,Die  Redliftthrer  byfabn  and  gef&nglich  allher 
bringen.'  1646,  Z  Bataerk.  ,La8terhafte  lent  beifiahen,  in 
ffofiUiknus  werfen.'  FWyaa  1650.  —  ,Bifengen'  ist  mit  rogel- 
i^igeni  Umlaut  ebent  von  ,Bifang'  gebildet  Zum  starken 
Vb.  Ygi,  Q^ii,  betaken,  umfangen;  eintiassen. 

Strea-Fang:  Sampfstrecke  aaf  den  Alpen,  welche 
«i^st  im  Herbst  abgemäht  wird  and  die  Strene  für  den 
Winter  ergibt,  Schatzvakn. 


De-  BsÖtdt;  ,L;  ÖCH;  Zg"  ItSt.»';  ZLd,  Te-  ZStdt, 
2t-  Z  (Oberst  Wolf):  1.  Gnadonstoss,  Todesstoss, 
Garaas,  der  letzte  vernichtende  Schlag  in  phys.  and 
moral.  S.  Einem  (no^)  d^  D.  gi.^,  ,Die  Demokraten- 
führer hätten  ans  niemals  den  D.  geben  können.* 
PLocHER  1869.  Das  häd-em  no  der  T,  g'gi*,  ihn  voll- 
ends rniniert.  Lt  Spreng  eig.  der  Genickfang,  welchen 
man  dem  Ge wilde  versetzt.  —  2.  Keissaas;  d^  D, 
ne"  ZRümL,  Zoll 

2  beruht  anf  Vermengung  mit  Dewang  (s.  Z^etr-),  ans  frz. 
devant.  Letztere  Ableitung  würde  auch  fttr  1  i.  S.  ▼.  Stoss 
von  vorn,  mit  dem  man  dem  zum  Stehen  gebrachten  Tiere 
den  Garans  (s.  Herx/ang)  macht,  im  Gegs.  zu  den  dem  flie- 
henden Tiere  beigebrachten  Verwundungen,  treiflich  passen, 
allein  franz.  so  wenig  als  deutsche  Jftgerspr.  bedient  sich 
dieser  Bezeichnung.  Vielmehr  sind  ,abfangen'  (vgl.  ,Hirsch- 
f&nger*),  ,Fang,  6enick*F.'  die  technischen  deutschen  Aus- 
drücke. Der  1.  Teil  unseres  Comp,  scheint  verderbt  oder 
bewahrt  uraltes  Sprachgnt,  entw.  Die,  Diek  aus  mhd.  dieeh» 
Schenkel  (vgl.  ,D6muf  ans  diemuot)^  oder  ahd.  dcwoM  (engl, 
c/*e),  sterben.  Syn.  zu  1  Gix;  Beat;  TotHich;  Boden»to»t; 
Jag»treich;   Tätteh;   Treff. 

Wild-:  1.  Jagd.  J)ie  brief  wysent,  dass  der  w. 
des  gottshas  eigen  ist  and  der  apt  mag  jagen  nach 
seinem  willen.*  UwE.  1599.  ,Der  W.  soll,  damit  der 
Fasel  [Nachwachs]  erhalten  werde,  länger  nit  als  von 
Bartholomei  bis  znm  neüwen  Jahrstag  währen.*  Z 
Mand.  1649.  ,Der  W.,  das  Jagen  and  Fangen  des 
Gewilds  and  Feder wildpräts.*  Z  1757.  —  2.  gefangenes 
Wild,  Jagdbeute.  ,Im  wald  laog  amb  dich,  sorg,  hab 
acht,  ob  da  ein  w.  sSbist  ston,  in  hölzern,  feldern 
ambhergon:  verstäab  es  nit!*  Ruef  1550,  wo  in  der 
Wiederholung  des  Auftrages  statt  ,w.*  gesagt  ist  ,reech 
[Reh]'.  Bes.  Falken,  Habichte,  die  in  wildem  Zu- 
stande gefangen  werden.  ,Habicht,  nistling  genennt, 
und  auch  die  wildfeng  magst  du  also  neeren.*  Yooelb. 
1557.  ,Ich  hab  etwa  einen  w.  [von  Erummschnabel] 
gefangen  [der  sofort  zutraulich  war].*  ebd.  —  3.  wild 
gewachsener,  junger  Fruchtbaum,  Wildling,  der 
dann  versetzt  und  veredelt  wird  Aa;  Bs;  B;  Z.  ,Plan- 
tarium,  une  bastardiere,  ein  ort,  da  man  die  Wild- 
fang oder  wilden  Stämmen  zusammensetzet,  damit  sie 
nachwärts  gezweiget  werden.*  Rhao.  1689.  ,Semina, 
Wildfang  oder  Pflanzstöck,  Sauvageaux.'  ebd.  ,Für 
4  Dotzen  Öpfel-  und  Birren-wildfäng  1  fl.  11  btz.* 
Schloss  RuED  1728.  ,£in  Baumgarten,  in  dem  Nichts 
als  Wildfelnge  anzutreffen.*  JUlr.  1733.  —  Mhd.  wät- 
fang,  Jagdbezirk,  Jagdrecht. 

Wind-  ,Windfandt*:  ManteL  Gengenb.,  Bettler- 
orden. --  Ein  frfihes  Beispiel  von  der  Verwechslung  von 
n^  und  üd, 

zit-:  zeitig,  erwachsen.  ,Ein  Stier,  der  zitvang 
[zweijährig]  ist*  XIIL/XIV.,  Gfbd.  —  Mhd.  zitvange. 

Kar-Fangel  m.:  1,  (Kxarfqgikd ZlWn,)  „Rostim 
Getreide  Aa;  Z.**  —  2,  {Kar fanger  Fl.  Ba)  Schimmel, 
schwarze  oder  graue  Flecken  in  verlegener  Wäsche 
Bs;  Z.  Syn.  Rastenmosen.  —  3.  Stellen  in  der  Garn- 
strähne, im  Fadenknäuel,  wo  der  Faden  sich  spi« 
ralisch  aufgedreht  (Z),  sich  zu  Knoten  verwickelt  hat 
(Sch).  Syn.  Krangel,  —  g'kar fange"  Aa;  Bs;  ZRfz 
(neben  »et),  -fangeehf  -fanech  ZGlattf.,  -fanglig  Sch 
(neben  -let);  Z,  -fanktig  AABb.,  Kais.:  1.  von  Getreide 
und  Schotenfrüchten,  krank,  indem  sie  kurz  vor  der 
Reife  schwarz  werden  und  verschrumpfen  Aa;  Bb. 
,Die  Schwarzdornhecken  halten  Luft,  Regen  und  Tau 
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ab,  (lAram  ist  auch  die  Frucht  [Getreide]  am  solche 
Zinne  schlecht  nnd  meistens  carfanglicht  (rostig)/  Z 
Natorf.  1764.  —  2.  von  Zeag,  Garn,  Hols.  Stroh- 
halmen, Samen  ndgL«  schimmlicht,  mit  Moderflecken 
behaftet,  stockfleckig  Aa;  Bfi;  See;  Z.  Syn.  angeUjmfen; 
gemäuchig;  vernport;  verstidct.  —  3.  von  Fleisch,  von 
der  FänlnisB  angegriffen,  übelriechend  ZN.  —  kar- 
fangle**:  1.  schimmlicht  werden,  anlaufen  Z.  — 
2.  „sich  verwirren,  von  Garn  udgl.  Sch;  Z.** 

Da  die  Bed.  1  des  Snbst.,  an  welche  2  (aach  Bed.  3  des 
Adj.)  sich  leicht  aiiftchliesst,  sonst  anf  das  W.  «Karfunkel' 
flÜIt  (s.  Or.  WB.  5,  212),  so  ist  nicht  zn  zweifeln,  dass  wir 
es  hier  mit  einer  blossen  Nbf.  des  letztern  za  tun  haben, 
welche  sieb  auf  Schweiz.  Boden  durch  die  blosse  Ablautsform 
Kar/ankd,  g'karfanktig  (dies  aus  der  Participialf.  g'kar/atdxt 
abgeleitet  und  sjnc.  wie  nacktig  aus  mhd.  nacket)  hindurch 
(vgl.  mhd./aiiJbe  neben  yufiitp)  der  Anlehnung  an  den  Begriff 
«tifingen*  zu  lieb  herausgebildet  bat  (s.  das  Participial-Adj. 
g'karfangtn).  Bed.  3  des  Substantivs  erklärt  sich  aus  laut- 
licher und  begrifflicher  Berührung  mit  dem  Worte  Krangel. 

—  Dem  Adj.,  bzw.  Ptc.,  in  Z  auf  der  1.  Silbe,  also  als  wirk- 
lichen Comp.,  in  As;  Bs  auf  2.  Silbe  betont  (als  ob  kar 
blosses  PrÄf.  wäre),  gebührt  die  aus  g'ch  oder  g'k  hervor- 
gehende Affrikata,  welche  von  hier  aus  oder  als  Merkmal 
finoa  liehnw.  tw.  auch  im  Subst.  und  Yb.  gesprochen  wird. 

Fangele,  Pfangola,  Pfangila  f.,  Fangeli 
(dimin.V)  =  Fang  3  W.  fange(s)    s.  an-fahttid 

Sp.  1\K         fangen  s.  fahen. 

Fanger:  Geschlechtsn.  Uw£. 

Vielleicht  verk.  aus  dem  gleichbed.  Imfanger,  ebd., 
welches,  wahrsch.  von  Jn/ang  abgeleitet,  den  Besitzer  eines 
Holchen  QrundstUckes  bezeichnet. 

Hunds-:   Hunde fänger  Z.     Syn.  -Fauker, 

Mond-:  Spottn.  auf  die  Einwohner  einer  gewissen 
Z  Gemeinde,  von  denen  die  bösen  Zungen  der  Nach- 
barn, neben  andern  Proben  von  Einfalt,  erzählen,  sie 
haben  einmal  den  Mond  in  Gestalt  seines  Spiegel- 
bildes auf  einem  WasserzUber  fangen  wollen. 

In  einer  andern  Gemeinde  sprangen  die  Leute  in  eine 
Jauchegrube,  weil  sie  den  sich  dort  spiegelnden  Mond  für 
einen  K&se  hielten.     Vgl.  noch  Brätlütup/er. 

Schär-  Z,  Schäreföher  GnHe.:  Maulwurfsiänger. 
An  vielen  Orten  noch  ein  besoldetes  Amt!  Syn.  Schär- 
mttser. 

Fangete  (^JF.  w«cÄ^^  ZSth.,  Fangetsc,  Fangis, 
Fangisse,  Fäng(er)lis  ==  Fahem  Sp.  723. 

an- fangig  s.  an-fahend  Sp.  718. 

Sand-Fangle  f.:  eine  Art  kleines  Wuhr,  hinter 
welchem  sich  Sand  anschwemmt  U. 

Fangniss,  -nuss,  -nust  f.:  Gefangennehmung. 
•Schaft;  Gefangniss.  ,Mit  brande,  mit  roube,  ald  mit 
vanknust.*  1291,  Gfr.  ,Mit  vangnüst.*  1304,  Z  RBr. 
,Umbe  die  vangnust  (gevangnust),  in  der  ich  ze  Roten- 
burg was.'  1307,  Gf%  ,In  fangniss.'  1349,  ebd.  ,Er 
nam  mich  in  vanknuss.'  1428,  Arch.  Baden.  ,Hat  mich 
US  V.  gelassen.*  ebd.  ,St  Peters  tag  der  vanknuss 
[1.  August].'  1491,  Z  Urk.  ,Er  ist  der  fenknus  er- 
lassen.* 1535,  Sch  Batsprot.  ,Sölich  person  in  die  fenk- 
nus ze  leggen  und  die  f.  liggen  [so !],  so  lang  bis  dass 
sy  ir  gelten  [Schulden]  entrichten.'  Z  Gerichtsb.  1553. 
,Die  gfangnen  widerum  in  die  venknuss  keren.'  Yad. 

—  Ge-  Gfängnuss  Uw,  Gfänknusn,  Stütz  —  f.,  mo- 
derner n.:  1.  =  dem  vor.  ,Wäre  dass  kein  angriff 
ufstunde  von  totsiegen,  von  gefangnust,  von  brande 
oder  von  roube.'  1350,  Absch.    ,Uss  der  gefängknuss.* 


BossB.-GoLDSi-HM.  —  2.  rechtliche  Veriangea«jiÄr- 
Angehörigkeit  Anspruch?  ,Ich  han  es  gevertiget  m 
mich  erzigen  mines  lybdinges,  gevangnusse  andalL^ 
rechtes,  so  ich  darzuo  hatte.'  1305,  L  Fertiiniagsbri?. 
einer  Ehefrau.  —  Uhd,/an€num,  -«•»««.  -•»•;  -•«*.  -»«•• 
(Letztere  verk.  ans  *JumemBmede);  gefamt-,  g^km-. 

Ent-,    Empf-:     Empfängnis«.     ,Ich    will  deiu' 
schmerzen  und  emp&nknuss  vil  machen.'  IMWt.Bii 

Kar-Fängel  s.  Kerbel. 

a n -  f ä n ge n  (schw.) :  1.  =  anfaken,  intr.,  tnin>.  :l 
refl,  ,Die  Evangelisten  sollend  wol  gelert  gyn  cüi 
nit  nuwlich  angefengt  [nicht  Neulinge].*  Zwisgli.  >: 
angefengten  krieg  erlich  usznoüeben.*  1527.  Kb^ce,  .L« 
ist  des  Keisers  pratik,  dass  diss  spil  des  ends  äL^t- 
fengt  werden  soll.'  1530,  Absch.  ,A1s  sich  dit  U:- 
leistungen  zuo  Bremgarten  angefengt.'  1531,  ebi  \t 
anfang  hat  es  vii  ein  andere  gstalt  umb  die  klr^t^r 
gehept;  dann  sy  nit  der  gstalt  angfangt  wurdend,  wi* 
sy  yetzund  stond.'  HBcll.  1531.  ,Will  uns  bedunker 
dass  der  kardinal  von  Sitten  sölichs  zuo  habe  well-! 
rüsten;  denn  es  was  wol  angefengt  mit  dem  b'^ttei 
von  Wallis.*  1521,  Strickl.  ,Die  wyl  aber  ^Ahi 
treffenlich  gross  werk  angefengt  sollt  werden/  Kesäl 
—  2.  in  e.  S.:  ,das  Recht  anfengen',  eine  Sache  to 
Gericht  bringen,  einen  Rechtsanspruch  erheben.  .V-i 
angefengtem  rechten  st^en  [abstehn].*  1521,  Ac<? 
,An  unserm  angef.  r.  verhindern.*  ebd.  ,Wo  aber  Jif 
sach  rechtlich  angefengt  und  förgetragen  wurd.*  15^ 
ebd.  ,Das  recht  a.'  1525,  ebd.  —  3.  äfäfiggv  ^ 
äpfängge  ü:  (ein  Licht)  anzünden.     Syn.  etU-f. 

in-:  einfassen,  eine  Stadt  mit  einer  Mauer.  ,St  J  - 
hans  Vorstadt,  so  damals  mit  der  äussern  Mauren  ^ü 
Graben  noch  nicht  eingefengt  war.*  Würtsis.  1>' 
=  ,eingefangen.'  1765. 

ent-  epfäffe,  an^epf,:  anzünden,  ein  Feuer,  LifU 
B  öO.  Es  Liecht  empf.  Id.  B.  ,Wer  in  die  xm^ 
nannten  zil  züchet  und  er  ein  füre  enphengei  «i"' 
soll  man  schirmen  für  ein  gnossen,  welicher  herrea 
er  syge.'  Offn.  LSchwanden  1562;  vgl.  «eigenen  Baach 
führen'  und  Für.  —  Causativ  von  empfnken  i.  S.  v  P 
mit  Uml.  gebildet   ~  Syn.  an-f. 

Anfänger  m.:  1.  pers.  a)  wie  nhd.  /'*  hm  wf^ 
en  Ä.  b)  (.\ngefiLnger  .Angfenger.'  1605,  ScbwG.)  in 
der  Rechtsspr.:  der  Anheber  eines  Streites;  s.  bei 
Anfan-g.  —  '2.  sachlich:  die  unterste,  breiteste  Stafe 
einer  Treppe  BSi. 

Kugelen-Fänger  =  K.-Fang, 

anfängig:  wer  angefangen  hat,  z.  B.  einen  Streit. 
Zg  143'2.  -  wit-:  von  grossem  Umfang.  .Ein  w-er 
Hof.'  L  1574. 

fänglich:  1.  gefangen;  nur  in  Verbindung  mit 
Ausdrücken  des  Ergreifens  oder  Festhaltens.  ,üf  höi 
mittags  sind  uns  dry  missifen  fänklichen  von  dem 
comnüssari  zuo  Lewis  überantwurt*  1521,  Strickl. 
,Zuo  eitleren  oder  vänklichen  anzuonemmen.'  1521 
ß  Missiv.  »Als  wir  dann  etlich  widertöufer  by  an* 
fänklich  enthalten  [in  Gewahrsam  halten].*  1528,  ebd. 
.Etliche,  so  von  bemclten  V  Orten  fänklich  behandot 
[sind].'  1531,  Strickl.  ,Venklich  an  ein  Seil  legen.* 
B  Mand.  1563.  ,Hat  er  sy  lassen  fengklichen  hand- 
haben.* RCys.  S.  auch  ge-f,  —  2.  fähig,  zu  einem 
Amte.  ,Zu  Meistern  der  Zunft  sollen  die  aUerfengk- 
liebsten  gewählt  werden.'  Bs  1519.    S.  rer-/". 
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an-:  1.  beginnend.  ,Anfenklich  von  dem  Tauf 
Joannis  bis  auf  den  tag,  do  er  von  uns  genommen 
uV  1587,  Apostblg.  Ira  Anfiang.  yAnfengklichen/ 
Edlib.  —  2.  nächstens?  Vgl.  angends.  ,Mit  ge- 
dingen,  so  üch  anfänklich  sollen  angezeigt  worden/ 
1531,  Absoh.  —  8.  nenlich,  vor  Kurzem.  .Hast  dn 
die  misstat  erst  yetz  anfengklich  (nunc  primnm)  ge- 
hört?' Fris. 

ent-,  emp-:  angenehm,  willkommen.  ,Dass  er  im 
syn  werk  lass  loblich  und  enphenklich  syn.'  G  Hdschr. 
,Äin  statt,  die  dir  enpfenklich  (acceptabilis)  syg.'  G 
HaasfaeiL  1460.  ,Das8  es  gott  empfengklich,  euch  uns 
erbittlich  syg.*  XV.,  Prookssionsordn.  ,Dann  wir  nit 
angenSm  noch  empfönklich  sind.*  1521,  Absch.  —  Passiv, 

wie  lat.  aeeeptu«  =  ffratu«, 

ver-:  1.  wirksam,  nützlich;  s.  verfahen.  ,Ver- 
yanklich.'  HFründ.  ,So  aber  das  alles  nit  yerfenklich 
ist  gewesen,  begören  ir  wyter  gschriftlich  antwort.' 
1529,  Bs  Carthaus.  ,Das  ir  einen  rat  kiesen  von  den 
bürgern,  die  der  statt  die  nutzlichsten  und  verfeng- 
lichisten  dnnken  sin.'  Bs  Chron.  1514/85.  ,£in  meister, 
der  einem  rat  am  verfenglichsten  syge.*  ebd.  ,Weil 
man  besorgen  muss,  mit  Schriften  nichts  Verföngliches 
ausrichten  zu  können.*  1531,  Absch.  ,War  alles  un- 
verföngklich.'  Wurstis.  1580.  —  2.  empfänglich  für 
Lehre,  fähig  zu  einer  Leistung;  s.  fänglich  2.  ,Vier 
bürgere,  die  der  erre  rat  kiuset  und  denne  allerver- 
vanglichest  sint.'  1337,  Wack.  DR.  ,Scchs  us  denen 
[Knaben],  so  sy  am  geschicktisten  und  verfänklichesten 
zar  leer  bedanken,  erkiesen.*  1530,  Abscu.  ,Diejenigen 
Personen,  welche  wir  nach  unserer  Achtung  die  taug- 
lichsten und  verfenglichsten  zu  sein  befinden.'  Bs  1688. 

Zu  1  vgl.  mhd.  ee  vcrvahet,  es  hilft,  es  nützt;  und  noch 
ahd.  =  wirksam  sein. 

g  e  -  =  fänglidi  1.  Einen  gefänglich  i*zieh*y  i*  g^ 
Hafty  G'wärsami  ni*  Uw.  ,Als  er  gen  Kyburg  gfenk- 
Üch  geführt  worden.*  Scuimpfr.  1651. 

Vingenönli  s.  Viole  II  (Sp.  033). 

Finger  -  PI.  Fingrn  F;  W  -  Dim.  Fingschi 
<iR:  1.  das  Glied  der  Hand,  nach  seiner  vielseitigen 
Anwendung  und  Bedeutsamkeit  in  zahlreichen  Ver- 
bindungen und  sprichw.  RAA.  a)  der  F.  als  der  an- 
tastende, anfassende;  nehmende:  ,Und  kumpt  der 
anunan  und  mag  das  scheff  [Schiff]  mit  zwei  f-n  herüss 
ziehen,  ist  wol  und  guot.*  1454,  Zellw.  Urk.  Einem 
thebischen  Menschen  soll  man  uf  d'  F,  luege^  {nid 
w/* '«  Mal,  d.  h.  sich  nicht  durch  seine  Rede  betören 
lassen).  Ikeichek;  Sulger.  Langt  F.  Äa»,  diebisch 
sein,  allg.;  aber  gleichbed.  auch:  chuTz  F.  ha"*  (ab- 
genutzt von  vielem  Stehlen)  S.  Ohrumbi  F.  ha%  dass. 
SuLöER.  Daher  zur  Geberde  rechtlicher  Besitz- 
t^rgreifung  verwendet:  de  F,  druff  ha*,  auf  Etwas 
zählen,  mit  Bestimmtheit  rechnen.  Da  hob  du  num- 
*««»  [nur]  de  F,  dt.,  das  mu*'dr  gäng  [immer]  nüwi 
Chleidfr  chaufi!  [iron.]  Du  brachst  nüd  de  F.  dr. 
^'  han,  das  d'  das  uberchömmist  BRi.  —  b)  das  am 
Meisten  vorgestreckte  (und  gefährdete)  Glied,  der 
zudringliche.  J>*  F.  zwüschen  ine  (iche)  ha*,  sich  in 
ein  gefahrliches  Geschäft  einlassen;  sich  in  fremde 
Angelegenheiten  einmischen  B;  L;  S;  Uw.  Schi  [sie] 
icellunt  in  AUum  d'  F,  hä*  W.  Er  het  sini  F,  gäng 
^[  mörderisch,  ist  voreilig  B  (Zyro).  I>'  F.  use  zieh, 
^ich  von  einem  gefährlichen  Geschäfte  losmachen  B. 
^^*  f\  drüs  tue^,  sich  von  Etw.  fernhalten  Bs.    jy  F. 


drus!  's  isch  e  Herenesse*!  ebd.  JBr  weüti  gern  d'  F, 
wider  sfrugg  sieh  W.  D*  F.  verbrenne,  unvermutet 
bei  einer  Unternehmung  Schaden  leiden,  allg.  De^ 
F.  under-em  Fass  ha;  gebundene  Hände  haben  Z. 
Daher  zum  Lecken  und  zum  Saugen  geeignet.  D^ F, 
na*'*^  Öppis  schlecke*,  sehr  lüstern  darnach  sein  Sch;  Z. 
öppis  M«  de  F'tr  sUge*,  leicht  lernen.  Sulobr.  Da* 
het  er  nüd  us  de^  F-e,  nicht  selbst  erfunden,  ebd. 
Vgl.  Täpen,  Auch  zumAnslöschen.  Mit-em  nasse* 
F,  derdur*''  fare^,  seine  Forderung  an  Einen  streichen, 
bezieht  sich  urspr.  auf  Kreiderechnung,  wie  umgekehrt 
das  syn.  i*  's  Chämi  schrlbe^  auf  Dintenschriffc.  Daher 
mit-em  n.  F.  zale*,  seine  Schulden  gar  nicht  bezahlen 
Aa;  aber  auch  mit-em  n.  F,  chönne*  zale*,  Gegen- 
forderungen machen  (Schulden  des  Andern  gegen  die 
eigenen  auswischen,  ausgleichen)  L.  ,Ich  wollte  wol 
mit  nassem  f.  gan,  da  das  widerspil  probiert  wurd 
[wenn  das  Gegenteil  bewiesen  würde].*  1526,  Absch. 
/•*  wett  de*  chönne  mit-eme  nasse  F,  erlange*,  wo  's 
g'stole  het,  der  Dieb  steht  in  meiner  unmittelbarsten 
Nähe.  SvLOER.  —  c)  Beweglichkeit,  Biegsamkeit. 
Kein  F.  chrümbe*,  sich  nicht  die  geringste  Mühe 
geben  Sch;  Z.  ,[Sich  darüber  weniger  Bedenken  ma- 
chen] als  einen  f.  zu  verroden.*  JMüll.  1665.  Daher 
zu  Geh  erden  spiel  verwendet  Me*  brückt  im  numme 
e  chrumme  F.  ^  mache,  eine  leichte  Geberde  genügt 
für  ihn  W.  Noch  gilt  das  Krümmen  des  Mittelfingers 
(wenigstens  in  der  Knabenwelt)  als  Geberde  der  Herans- 
forderung (eig.  wohl  zum  ,Häkeln*)  ZF.  Hinwieder 
,war  die  F.  spitzen  noch  zu  unserer  Mütter  Zeiten 
eine  seltsame  Gebärdnng  ehrbarer  Weiber  und  Jung- 
frauen, wenn  sie  sich  vor  Jemand  zierten,  indem  sie 
die  Hände  vorn  in  einander  schlugen  und  die  Zeig- 
finger unter  sich,  die  Daumen  über  sich  znsanmnen- 
spitzten.  In  Holzwarts  Schauspiel  ,Sanl*,  welches  1571 
in  Bs  aufgeführt  wurde,  gibt  Sauls  Weib  ihrer  Tochter 
bei  ihrer  Trauung  u.  a.  die  Lehre  für  züchtiges  Ver- 
halten: Dein  hend  davorn  zusammenleg,  beim  tisch 
sollt  du  auch  züchtig  sitzen,  bei  leib  kein  f.  nit  be- 
weg, mit  zucht  dein  zarte  f.  sp.*  Sprkko.  Auch  ist 
das  Steifen  (und  Emporstrecken)  der  Mittelfinger 
(8.  8chwer-F.)  Geberde  des  Schwures.  D^  F.  ufh^bt^, 
ufha*,  einen  Eid  schwören  Bs;  B.  «Wann  einer  zno 
dem  andern  über  [gegen]  den  friden  spräche,  ob  er 
[der  Angeredete]  syn  gelten  [Schulden]  mit  dry  f-n 
wollte  bezalen,  nnd  mit  andern  glychen  Worten,  so 
schalkbar  sind,   bricht  man  den  friden.'    1480,  L.  — 

d)  wegen  seiner  stabförmigen  Gestalt  nnd  mit  Bez. 
auf  seine  Dicke  zum  Messen  verwendbar.  I  bin  so 
voU  [habe  mich  so  voll  gegessen],  dass  i  's  mit  dem  F. 
erlange^  chönnt  Z;  Syn.  s.  Halszäpfli.  Nicht  einmal 
es  FHngers  z*  verbinde*  ha*,  so  viel  Zeug,  als  es  braucht, 
einen  F.  zu  verbinden,  also:  sehr  arm  sein.  ,Stückle 
so  lang  als  ein  grosser  F.*  Bs  Kochb. ;  vgl.  F,  2.  Me* 
chönnt-en  um  de  F.  ume  wickle*,  er  ist  zu  Allem  willig 
(eig.  so  geschmeidig,  dass  er  die  engsten  Windungen 
eingeht)  Bs;  Z.  Düss  und  so  zürn,  ass-men  in  um  e 
F.  Mtt  chönne  wiggle.  Breitbmst.  1864.  ,Demnach 
wurdend  sie  [die  Wiedertäufer]  so  geschlacht,  da&ss 
man  sie  um  einen  f.  gwunden  hette.*  Vad.  ,Wie  er 
das  Volk  wollte  so  weich  und  zam  machen,  dass  man 
sy  möchte  umb  ein  f.  winden.'  JosSiml.  1722.  Von 
der  Zeit:  dU  Fingerfs)  lang,  nach  jedem  kurzen  Zeit- 
raum, jeden  Augenblick  (von  Neuem)  B;  Gr;   L.  — 

e)  Empfindlichkeit,  Nervosität.    Ar*  i'nF,  bisse. 
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seiner  Keue  über  eine  Handlung  Ausdruck  geben ;  sich 
selbst  schadigen.  allg.  (Anders  sich  d*  F.  ab-h.,  s.  u.  f ). 
,E8  sei  ihm  in  alle  F.  gekonmienS  die  Empfindung 
habe  ihn  lebhaft  aufgeregt  Gotth.  Es  häd-mr  «* 
aXUf^  F-e^  g'judct,  ich  konnte  mich  kaum  enthalten, 
Hand  anzulegen,  bes.  eine  Ohrfeige  zu  erteilen  Z.  — 
f)  Kostbarkeit,  Wert  und  daherige  Schonung.  Er 
vnrd'Si*''  g'wüss  steter  d*  F,  abbisse*  Z.  ,Er  klagte 
sich  fast  die  Finger  ab/  Gotth.  P*  weit  en  F.  (auch: 
de  Mi  F.)  ab  dr  Hand  drum  gi,  ich  gäbe  viel  darum 
Z.  «Wie  er  einen  F.  ab  der  Hand  geben  wollte,  wenn 
er  Etwas  gestudiert  [hätte].*  Hott.  1666.  5i'*  lieber 
aü  F,  /ä"  abstemme^  [als  £tw.  tun  oder  zugeben]  Z. 
J**  möcht-e  [ihn]  mit  kei*m  F,  a^rüere^!  Ausdruck 
der  Geringschätzung,  des  Ekels  Sch;  Z.  ,Si  wellend  die 
selben  [Bürden]  nit  mit  einem  f.  regen.*  1587,  Matth. 

—  g)  als  Teil  der  Hand.  Mach  e  Fust,  wenn  d'  ke"* 
F.  hast!  Gl;  Z.  Dwr**  d'  F.  (durch  die  Spalten  zw. 
den  Fingern)  luege*,  nachsichtig  sein.  allg.  Er  brücht 
ehe*  Spiegel  [Brille],  er  luegt  dur«*  d'  F,  Ikeichrm. 
Wer  cha"*  dur**  d'  F,  luege*,  brücht  he  Brille,  ebd.; 
SuLOER.  Vgl.  u.  ,durch  die  F.  lachen.*  Si  sind  wie 
«*  F,  am  andere*,  so  vertraut  W;  vgl.  engL  ,to  be 
finger  and  thumb.*  De  Wirt  und  de  Landjäger  [Po- 
lizist] sind  wie  zwe  F.  an  einer  Hand,  der  eine  zieht 
den  andern  nach  sich,  vom  Wirtshausbesuch  als  Quelle 
von  Armut  oder  Verbrechen.  Gotth.  ,Baselstadt  und 
Baselland  sind  zwei  F.  an  einer  Hand*,  gehören  zu- 
sammen. Vgl.  fünfzinggig.  Nit  dr  F.  b&te  [geschweige 
die  ganze  Hand],  weit  zurückstehn  G Wa. ;  vgl.  ,nicht 
(einmal)  das  Wasser  reichen.*  Wenn  men-em  de  F.  git, 
so  wiü  er  d*  Hand.  Suloer.  (In  den  2  letzten  Fällen 
steht  ,der*  =  ,ein*.)  De  letz  F.  verbinde,  verbünde  ha, 
Etwas  Verkehrtes  unternehmen,  sich  verrechnen  Bs; 
B;  S;  Z.  Daher  die  primitivste  Zahlenleiter.  Da{sJ 
cha**'men  a!n  Fingere*  abzdU  Sch;  Z,  Syn.  abfingerlen; 
das  han  i  uf  de  F-e  Gr,  das  ist  leicht  zu  berechnen. 

—  h)  als  Vertreter  der  ganzen  Hand,  a)  der 
fassenden.  Eine?^  i*  d^  F.  nie,  hart  mitnehmen,  züch- 
tigen B.  ,Dio  Dienstboten  zuweilen  in  die  Finger 
nehmen,  das  war  d's  best.*  Gotth.  Enand  i*  d'  F. 
ni*,  einander  prügeln  ß;  S.  Ei*m  i^n  Fingern  «", 
in  seiner  Gewalt,  seiner  Misshandlung  ausgesetzt  sein 
B.  Was  er  a«  d'  F.  nömmt  [unternimmt,  anfangt], 
gWäVt-em  F.  's  Hefti  i*  d*  F,  ni,  eine  Sache  energisch 
an  die  Hand  nehmen  B.  ,Ich  wollte  die  Sache  ganz 
anders  in  die  F.  nehmen.*  Gotth.  Eppis  guet  um  d'  F. 
winden,  ein  Geschäft  gut  einrichten,  z.B.  bei  einem 
Bochtshandel  sich  Garantie  geben  lassen,  dass  Be- 
dingungen erfüllt  werden,  ehe  man  einem  Abkommen 
beitritt  BRL  Da  muesst-mr  d'  S<ich  guet  um  d'  F. 
g*wundni  sin,  ob  i  mit  dem  [einem  solchen  Teilhaber] 
öppis  afieng,  ebd.  (Das  Bild  hergenommen  von  einem 
Strick,  den  man  um  die  Hand  windet,  um  einen  daran 
gebundenen  Gegenstand  sicherer  festzuhalten.)  — 
ß)  der  züchtigenden.  5  F.  Usg* wicht  gi*.  Einem  auf 
eine  unverschämte  Forderung  die  Hand  ins  Gesicht 
schlagen.  Gotth.;  das  Bild  hergenommen  von  dem 
Brauche  der  Metzger,  dem  Fleische  (hier  der  Backe) 
noch  Knochen  (hier  die  Knöchel  der  F. ;  vgl.  Toten-F.) 
udgl.  beizulegen.  —  y)  der  waschenden.  «Die  F.  in 
Etwas  waschen*.  Etwas  missbrauchen,  z.  B.  davon 
entwenden.  De  Vogt  [Vormund]  häd  i*  mim  Ver- 
möge* d*  F,  g'wäsche  Bs.  —  ö)  der  bedeckenden 
.Durch   die  Finger  lachen',   heimliche  Schadenfreude 


empfinden.  ,Danu  [wenn  unsere  Freiheit  verloren 
gienge]  wurdend  die  durch  d'  f.  L,  die  uns  jetz  gnot 
geschirr  [freundliche  Miene]  machen.*  HsBMah.  .[Da 
Manche  über  Zürichs  Unfall]  d.  die  f.  1.'  1531,  Strickl. 
Vgl.  oben  (g)  dur  d'  F,  luege»,  —  i)  besonderer 
F.  De^  cWi»  F.  hät-mer  's  g'seU,  \*^ge  [eingegeben], 
Vexierbescheid  auf  die  Frage,  woher  man  dies  und 
jenes  wisse  Sch;  Z.  Auch:  de^  Mi  F,  häU-dr's  seüt 
säge*,  der  einfachste  Verstand  hätte  es  dir  eingeben 
sollen  Z.  ,Der  Alte  hätte  am  kleinen  F.  mehr  Ver- 
stand als  der  Junge  an  der  ganzen  Hand.*  Gotth. 
—  2.  fingerförmiges  Gebäck  Z.  Sjm.  Schenkdi,  Man- 
deli,  —  3.  Fingerli*  Gr,  Finger ji  P:  Fingerring. 
,Guldine  fingerli.'  1385,  Z.  Mhd.  vingerlin,  —  4.  eine 
Pflanze:  Ziegenbart ,  Korallenschwamm ,  clavaria 
botrytis  Z. 

Der  Yorzag  des  ,kleineii*  Fingers  als  Wissers  und  An- 
gebers (als  welcher  er  ancb  in  dem  bekannten  Kinderspiel 
und  -Spruch  von  den  5  Fingern  erscheint)  beruht  wohl  (sb> 
gesehen  davon,  dass  man  ihn  zuweilen  ins  Ohr  steckt)  geradp 
auf  seiner  Kleinheit,  die  ihn  befthigt.  Manches  beimlifh  zu 
beobachten  und  auszuüben,  wie  ein  kleiner  neckischer  Haofi- 
geist  (engl.  tA«  litüe  bird)\  denn  auch  die  andern  Fiiif«r 
werden  in  einzelnen  RAA.  und  Bräuchen  als  selbsttndifr 
beseelte  Wesen  aufgefasst  Vgl.  darüber  Rochh.  1857,  S.  99. 
KindersprOche  zur  Bezeichnung  der  einzelnen  Finger  nach 
solcher  Anifassung  ebd.  S.  109.  544.  Spiele  mit  Ausstrecke 
der  Finger  ebd.  434.  —  4  entspricht  wGrtlicb  it  dittin 
vgl.  auch  das  syn.  mametta^  eig.  HAndchen. 

Oren-Finger.  ,Auricularis  digitus,  der  o.  oder 
klein  finger.*  Fris.;  Mal. 

Viel],  so  genannt,  weil  er  heimlich  ins  Ohr  flüstert:  oder 
auch  nur,  weil  er  im  Ohre  grübelt;  s.  die  ahd.  Stelle  hfi 
Rochh.   1857,  S.   106. 

Arzet-:  der  Ringfinger.  ,An  dem  ohn  ein  den 
letsten  Finger,  sonst  der  A.  genampt.*  Arzveib.  ZoIüIl 
1710.    Syn.  Lachsner. 

Wegen  ihm  zugeschriebener  Heilkraft  hat  dieser  F.  srhoa 
im  Altertum  entsprochende  Namen :  digitus  medieiu,  s|rs.  te<«^ 
finger.  Rochh.   1857,  105.     V^l.  auch  Sp.   467,  4. 

Fünf-:  Fünffingerkraut,  pentaphyllum.  £.  XV.. 
L  Arzneib.  —   So  genannt  wegen  seiner  5  BlAtter. 

Gross-:  der  Mittelfinger  Gr. 

Herren-:  ein  Gebäck  von  feinem  Mehl  mit  Zacker; 
2  Finger  breit  und  1  Schuh  lang  S. 

Herz-:  der  Bingfinger.  ,Digitus  annuhiris.  der 
Gold-,  Herzfinger.'  Denzl.  1677;  1716. 

Nach  altem  Glauben  durch  einen  besondern  NerT  nit 
dem  Herzen  verbunden. 

Knollen-:  dicker  F.  Z.  -  Knölpli-:  breiter, 
vorn  stumpfer  F.  Bs.  —  Leck-:  der  Zeigfinger  Gr 
Sculms.  Vgl.  Mues-,  Schieck-F,  —  Lurtschi-:  der 
Finger,  an  dem  kleine  Kinder  saugen  B.  Chann-i^ 
mi*  L.  ha*,  t**  /«6e  herretcoi  dara*.  FrHall.  1871.  - 
Mues-:  der  Zeigfinger  GnSchud.  Syn.  SuppensMapper, 
Leck'F, 

Nopperi-:  dicker,  ungeschickter  Finger  »S.  Vgl 
Knoüen-,  Knölpli-F,  —  Von  «ojQpfren,  langsam,  unpi?si*hickt 
arbeiten. 

Schleck-:  Zeigefinger  GA.;  Ndw.    Syn.  ScWedter. 

Schwer-:  die  3  ersten  Finger,  Danmen  bis  Mittelf.. 
der  rechten  Hand.  allg.  ,Den  Eid  sagen  warender  tnf- 
hebung  seiner  3  schw.»  ApI.  LB.  1585/1828. 

Die  Dreiahl  wird  auf  die  h.  Dreifkltigkeit  gedeutet.  ««• 
abwftrts  gebogenen  F.  auf  Leib  nnd  Seele  des  SehwOreodfo. 
welche  verdammt  sein  sollen  im  Faile  v.  Meineid ;  s.  saO.  S.  8  f. 
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Tüfels-:   Belciunit  Jüra;  Uw;  Z.   —    Tümen- 

8.   TütHC, 

Tdten-Fingerli:  (gekochte)  Schwarzwurzen  Bs. 

In  HArohen  kommt  Tor,  class  die  in  Ungehorsam  gegen 
die  Matter  erhobene  Hand  eines  Kindes  zur  Strafe  aus  dem 
Grabe  desselben  empor  ragte.  Fingerähnlicbe  Gestalt  von 
Wurzeln,  bes.  von  so  bleicher  Farbe,  konnte  solchen  Glauben 
Teranlassen. 

TwSr«»»-  Z,  Zwerch-Finger  G:  ein  F.  quer  ge- 
messen, die  Breite  eines  Fingers,  als  Masseinheit.  ,Die 
rinden  nit  mer  dann  dry  twSrfinger  über  einander en 
langan.*  1480,  Now.  ,Die  dicke  aber  was  4  zwerch- 
finger.*  1531/1667,  Jerem.  ,Zweier  zwerchfinger  tick 
nngeTarlich.*  Z  Büchsenschützen  1553.  ,Die  dicke 
3  dwerchfinger.*  Tickb.  1563.  ,Ab  hac  regula  non  licet 
dictum  discedere,  nit  umb  einen  zwSrchfingcr.*  Fris. 
, Welcher  etlich  mit  ihrer  lenge  zu  3  twerfingeren 
kommen.'  JLCts.  1661.  «Eines  twerfingers  breit*  Z 
Mand.  1643.  —  Zeig-.  Bei  Dekzl.  1677  »Zeiger-S  in 
GrV.  Zeieh'K 

fingeren  fingre*:  in  die  F.  nehmen,  mit  den  F. 
betasten,  bea.  was  man  nicht  sollte,  mit  dem  Neben- 
begriff  der  Verunreinigung  oder  Schädigung,  z.  B.  von 
Knaben,  die  Alles  antasten  BRi.,  SL  Umha  f,,  in  den 
Händen  herumziehen,  oft  berühren  W.  —  ab-.  Das 
hasch  [kannst  du]  ja  am  Arsch  a. !  das  versteht  sich 
doch  von  selbst!  derbe  Steigerung  und  Verdrehung 
der  RA.:  ,an  den  F.  abzahlen*  Bs. 

Finger(e)te  f.:  so  viel  (Flachs)  man  mit  einem 
F.  umfassen  kann.  Id.  B.     Syn.  Fingerling  3. 

fingerlen:  1.  die  F.  schnell  bewegen,  mit  den 
F.  spielen  AaH.;  Gr;  S;  Z;  z.  B.  zum  Spiel  auf  einem 
Knsikinstrument  üw.  —  2.  mit  den  F.  betasten, 
daran  herum  tasten.  ,Eine  Pflaume,  welche  eine 
Grämplerin  zum  F.  zurecht  gelegt.*  Gotth.  Besonders 
aber  weibL  Personen  in  unanständiger  Weise  Ap;  Bs; 
B;  L;  Sch;  U.  Si  lät  sich  f.  Suterx.  ,So  eine  Tugend 
ist  ein  zartes  Wesen ;  sie  mag  das  F.  nicht  erleiden.* 
Gotth.  S.  Fingerler.  —  3.  in  die  F.  nehmen  zur 
Züchtigung  BB).  Zu  andern  Zwecken,  z.B.  Geld- 
stücke aus  dem  Sparkästchen  L.  —  ab-:  an  den  F. 
abzählen,  leicht  und  sicher  berechnen;  auch  nur:  zu- 
versichtlich sich  einbilden  Z.  Mit  Abgehen  von  der 
nrspr.  Anschauung:  ,an  der  Nase,  am  Arsch,  Füdle 
ab  f.',  nur  in  Verbindung  mit  ,können*  wie  bei  ab- 
fingeren und  im  selben  S.  Bs;  Sclger.  —  .Fingerler: 
der  mit  Mädchen  unanständig  spielt  B;  L;  Sch.**  — 
Finger li  m.:  der  die  Unart  hat,  Alles  zu  betasten  B. 

Fingerli"g  m.:  I.Finger  eines  Handschuhs,  von 
Tnch  od.  Leder,  bes.  als  Überzug  über  einen  (kranken) 
Finger  Ap;  B;  Gr;  L;  GSa.;  Zo;  ZKn.  Syn.  Tümli*g. 
.Fingerhuot,  fingerling,  fingerheuble,  alles  das  den 
fingeren   zu  schirm  gemacht  ist,  digltalia.*   Mal.     - 

2.  Ring  GrL.    Syn.  Fingerli**.    Mhd.  fingerlinc,  — 

3.  Büschel  an  den  Fingern  abgezogenen  Hanfes  od. 
Werges  VOrte,  So  viel  Werg,  als  man  beim  Reitein 
an  einen  F.  hängen  kann  AABb.    Syn.  Fingerete. 

fingerzen  =  fingerlen,  bes.  in  Bed.  2  W.  Umha 
f;  in  den  Händen  herumziehen,  oft  berühren,  ebd.  — 
2  ist  Intensivbilduof. 

Fuiige  f. :  Spass  B  It  St^  u.  Zyro.  ^  Vgl.  Ftmk. 


fangs,  fängs  s.  anfahends  Sp.  718.         Fongs, 
Fungs,  Föngsi  s.  Funs. 

Fingschi  s.  Finger,       F engster  s.  Fenster. 


Fangg— fungg.    Vgl.  auch  die  Gruppen  Fang  usw.,  Fank  usw. 

fingge-fangge:  mit  Ablaut  gebildete  Form  für  ,fünf 
im  Anzählspruch  Einli  Beinli  usw.  Aa;   s.  Hitnz.  85. 

fienggen:  an  Etwas  herumreiben,  kratzen,  fegen; 
mühsam  plätten  AAPr.;  BsLd;  S;  üw;  U;  mit  den 
Füssen  spielen  üwE.  —  ver-:  durch  Reiben  ver- 
derben, z.B.  Kleider.  —  Es  ist  das  oh.ßeggeu  (Sp.  715) 
Diit  durch  Nasal  verstftrktor  Stammsilbe.   —   AhhßeHxen. 

fiengglon:  das  Dimin.  zum  vor.  S.  Albe  tro-n-t«^* 
h*r^  g^si*  W",  han  t**  Söüi  g'hüetet,  han  es  hölzigs 
Glgeli  g'ha,  ha**  druff  umme  g*fiengglet 

Fnngg,  Füngg  m.  —  PL  Füngg:  1.  Fusstritt, 
Stoss  mit  Fuss  oder  Knie  BRi.,  Schw.;  F.  S.  auch 
Flungg;  Pfungg.  —  2.  unordentliche  Falte  „B**; 
GrA.  —  Punggel,  Pf-  BSi.  —  m.:  dicker  und  zu- 
gleich kurzer  Mensch  B.  S.  auch  Pfungg,  Pfunggis; 
Pflunggel;  ?  Pfluntsch.  —  fungge**,  füngge": 
1.  {pfungge  BSi.)  Etwas  stossend  in  ein  Behältniss, 
z.  B.  in  die  Tasche,  einen  Sack,  fest  hinein  stopfen, 
häufig  mit  dem  Nebenbegriff  der  Unordentlichkeit  B. 
,Farcio :  einfunggen,  einstossen.*  Fris.  Syn.  stunggen. 
—  2.  (nur -M-)  unordentlich  zsdrücken,  zerknittern, 
z.B.  Papier,  Wäsche  B,  ver-  Gr;  W,  die  zerfungget 
Brattig  [Kalender],  ebd.  ,Das  Erste,  was  bei  der 
Hand  lag,  fungete,  wüschte  maaden  Kindern  an  und 
Hess  sie  laufen.*  Gotth.  Pfunggete  f. :  etw.  unordent- 
lich Zusammengeballtes  BSi.  —  3.  (pfungge  BSi.; 
„L**)  „mit  etwas  Stumpfem  stoss  en,  stechen,  wie 
z.B.  das  Rindvieh  mit  den  Hörnern;"  mit  Faust  oder 
Ellbogen  Rippenstösse  (BSi.;  „L"),  Pusstritte,  Knie- 
stösse  geben  B  (Ü);  F  (w).  Schutmlster,  der  Christi 
fängget-mi  gang!  Auch  zue  Ei*m  BG.  Du  bün-i** 
ttuhi  cho  [da  kam  ich  hinauf]  bis  zur  Türe  des  Hüm- 
mds  u**  ha*  afen  a  Bützg  [ein  wenig]  dWa*  g*fungget 
[mit  den  Füssen  gepocht]  F  (HsNydegger).  „Ich  wart 
gestossen  und  gepfunket,  dass  ich  fiele.  Psalt.  Arg." 
,Gepf unket*  =  lat.  impulsus.  GHdschr.  —  4.  (-Ö-)  ob- 
stuprare  B.  —  5.  (-ö-)  derb  prügeln  B,  in  gemeiner 
Rede.  —  Punggi  BS.;  S,  -u-  B  —  m,:  kleines  Bürsch- 
chen,  Knirps  B;  pausbackiges,  überh.  dickes  Kind  S. 

Tgl.  amhd.  j^une  (p/ung).  Beutel,  Bündel;  got.  pvggt 
(I.  fmng),  gleichs.  Bebftlter  zum  Hineinstopfen;  das  Zagestopfte; 
daran  schliesst  sich  die  Bed.  ,dicke  kleine  Person*;  vgl. 
Bündel,  von  Kindern.  Ywdtes  anter  dem  Anl.  Pf-  und  dem 
Ausl,  -rniVuch,  welcher  zuweilen  die  Verbindung  ngy  ersetzt; 
auch  bei  Fl-,  Pß-,  allenthalben  sich  berührend  mit  andern 
Wortfamilien.  S'gl.  auch  bunggen  (=funggen  8).  Zu  /.  8.  5 
Tgl.  obd. /)iifiiiei},  nndl.  hofdcen,  prflgeln;  östr.  p/ocken,  stupfen; 
und  lat.  pungeref  —  Abi.  funxfn. 

Funggi  B.  8.  Fl'. 


Schweiz.  Idiotikon.  I  6. 


Fank— funk.    Vgl.  auch  die  Gruppen  Funyg  usw.,  Fuug  usw. 

Kar-Fankel  s.  K- Fangel  Sp.  858. 

FKnk,  Fank  ^  m.,  Fän^e  m.  u.  f.  —  PI,  Fänke*: 
wilder  Mann,  wildes  Weib,  mythische  Wesen,  in  Berg 
und  Wald  sich  aufhaltend,  urspr.  dem  Riesengeschlecht 
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nahe  stehend,  spater  mehr  den  Zwergen  sich  an- 
schliessend Gr;  GSa.  Auch  Berg-,  Wald-,  WÜd'F. 
A  Frau  hat  as  un'taufts  Kind  g'ha^,  und  da  sind 
wild  Fangga  kcho*  und  händ-es  venrechslet,  und  das 
Kind  ist  gar  nit  g'wachse,  wil  es  as  Wildfanggekind 
ijs\*  ist.  Mehr  bei  Vonbun  1862,  S.  44—65;  s.  auch 
Mannhardt,  Bauink.  89  ff.  625,  b.  644,  a.  Sie  heissen 
in  einigen  Teilen  ihres  Gebietes  auch  Vinetier  (s.  Vt- 
ntdiger)^  die  Weibchen  im  GfiPr.  auch  WaidmOettr. 
Fänkestein  heisst  ein  im  Walde  versteckter,  von  Volks- 
sagen umwobener  Felsblock  in  GaPr. 

Der  Name  wird  als  Verkürzung  aus  roiu.  «o/rant/y  (frz. 
mufxtffe  aus  »üpaticu*)  erklärt;  es  ist  aber  auffaileDd,  doss  er 
nur  in  (jetzt)  deutsch  redenden  Gegenden  vorkommt.  Jeden- 
falls entsprechen  diese  Wesen  den  Wildleuten,  später  den 
Erdm&nuchen  und  Hausgeistern  des  deutschen  Volksglaubens. 
Mit  Elbeu  als  Lichtwesen  haben  sie  wenig  Vwdtsch. ;  darum 
ist  auch  die  ZurOckfUhrung  des  W.  auf  ,Fanke,  Funke'  (Gr. 
WB.  III,  1317/8)  schwerlich  annehmbar.  }i\t  FanJcet,  Fän- 
hert,  Teufel,  haben  unsere  Fänggen  in  ihrem  Wesen  Nichts 
gemein,  mit  den  Zwergen  dagegen  Dienstverh&ltaiss  und 
KinderaustauHch  mit  Menschen,  Gemsenzucht  mit  KAso-  und 
Goldbereitung,  Wetter-  und  Heilkunde;  ihr  Verkehr  mit  den 
Menschen  wird  durch  Mutwille  der  Letztern  gestört. 

fänkelen /«e^^e;  den  Zorn  auslassen  Gl. 
Bezieht   sich  viell.  auf  das  reizbare,   empfindliche  Tem- 
perament, welches  dem  Zwex^volke  beigelegt  wird. 

„Fenk  m.:  Fenchel  L.-  8t> 

Fenkel:  1.  Fenchel,  fceniculum  B;  Gr  {yk).  — 
2.  .,  wilde  Hirse,  panicum  viride  L."  St.*»    Syn.  Fenck. 

—  Süess-:  Garten fcnchel,  fceniculum  officin.  AU.  Aa. 
S])Ater  als  ,Fenchel'  ans  dem  Lat.  (foenU-ulum)  entlehnt, 

daher  die  Tennis  k  nicht  verschoben.  —  Es  hat  den  Anschein, 
dass  von  St.^  die  beiden  WW.  verwechselt  worden  seien. 

(ge-fenklet:  mit  Fenchel  gewürzt.)  G'ßnklett^, 
Schnaps  Gr  Gaunerspr.    Vgl  Kümmel 

Fink  1  (Pfink  Gl)  —  m. :  1.  der  Vogel  fringilla. 
Sich  um  öpper  so  vil  chümmere*  wie  d^  Spatzen  um 
d^  F-e^,  d.  i.  wenig;  der  Fink  aber  ruft  ,du  Uieb!  du 
Dieb ! '  und  meint  den  Spatz.  So,  F.,  hast  du  do  dl* 
Nest?  Ausruf  bei  einer  unverhofften  Entdeckung  G  uRb. 

—  2.  (Funk  AAFrL)  übcrtr.  auf  pfiffige,  schlinune, 
lustige,  auch  boshafte  Menschen  AiFri.;  Bs;  B;  G; 
S;  Uw;  Zg;  Z.  Meist  mit  Adj.:  lustige,  fule,  schöne, 
schlimmey  sübere  udgL  De^  schelmisch  F.!  scherzh. 
vom  Monde.  FrJSchild.  Eichi  F-e*,  reiche  Leute, 
ebd.  Spilerf.,  passionierter  oder  pfiffiger  Spieler,  ebd.; 
Syn.  Spü'Ratz,  Dim.  Fünkli,  Dirnchen  Z.  Vgl.  »Vogel* 
übh.  —  Funk  verhält  sich  zu  Fink  wie  Svhunke*  zu  ,Schin- 
kon';  vgl.  auch  Fink  II;  Funk  5. 

Fürli-:  im  Rätsel  =  Schnapskrfimer  Gb  (B.  1,  318). 

—  Gold-,  Gull-:  ,Gollftnk,  Dompfaff,  Goll,  loxia 
pyrrhula.*  Bs  Avisbl.  1732.  ,Den  Güger  nennend  etlich 
Gold-,  Lob-,  Bluot-Fink,  in  Niderlanden  Goutvink.' 
VoGELB.   1557.    ,Bluot-   oder   gold-f.,    rubrica.*   Mal. 

-  Göl*-:  scherzhafte  Benennung  eines  Goldstückes. 
FrJSchild.  Syn.  gel''  Vögel  —  Grüen-  L;  Sch;  Z, 
Gruen-  S,  Grue-  Z  oTöss:  1.  Buchfink  S;  Z.  ,Gr.  F-en' 
von  HsKEscHER  1692  neben  ,Buch-F.*  unter  den  ge- 
ringeren Speisevögeln  genannt.  —  2.  Mensch  von 
blasser  Gesichtsfarbe  L;  Sch;  Z.  Syn.  Zigerbrüe; 
Milclisuppe;  Bleiclischnabel  -  Hirs-;  kleiner  Kern- 
beisser,  loxia  coccothraustes.  .Ossifraga,  ein  gattung 
der  adleren;  villeicht  ein  steinbrüchel  od.  steinbeisser, 
kernbeiMs  und  h.  bei  uns  genannt.'  KdGkssx.  bei  Fris., 


Mal.  226.  Vielleicht  ein  Lesefehler  für  Kirs-,  wie 
Mal.  244  schreibt  .K.  F-en'  führt  HsKEscher  1692 
unter  den  geringeren  Speisevögeln  aud  —  Enoll(e")-: 
plump  gebauter,  zugleich  grober  und  dummer  Mensch 
Bs;  L;  „G";  W.  «Solcher  Suppenbiuche,  Knolfinken 
und  Musikstfirmer  gibt's  noch  heutigstags,  die  mehr 
der  Euchi  als  der  Musik  nachsinnen.*  STiFTUSosrRK. 
MusikcoU.  Wint.  1629.  Von  einem  ,groben  KnoUf.', 
welcher  sich  auf  seinen  Klepper  setzt  und  um  es  diesem 
zu  erleichtem  die  Egge  an  seinen  eigenen  Hals  hingt, 
s.  ScHiMPFR.  1652.  ,Ein  grober  knoll,  knoUfink.  hoino 
stolidus,  rusticus.*  Dekzl.  1716  (nicht  1677).  Das  Bild 
vom  Vogel  ausgemalt:  ,Da8s  sein  Pfeifen  bloss  aus  dorn 
Hälslein  eines  idiotischen  Knollfinkleins  her  zische.* 
Goliath  1741.  iTnot^fm  =  Klumpen,  Klots.  —  Lob-  s.u. 
Gold-F.  —  Lin-:  Meerzeisig,  fringilla  linaria,  Syn. 
BluetschössU  Z  It  HSohikz  1842,  ein  dem  Hänfling  nahe 
verwandter,  nur  nach  längeren  Zwischenräumen  bei 
uns  erscheinender  Vogel.  ,=  Hänfling.*  Sprekg.  ,Lyn-F. 
oder  Schösslin  [unterschieden  vom  Hänfling].*  Vogelb. 
1557. 

Lanzig-:  der  F.  im  FrOhling  SchwMs.  Frö  und 
flink  as  wie-m-e  L.  Hehobl. 

Der  AuBdrnck  wird  vom  Vogelb.  1557  illostriert:  ,\H^ 
mAnuIiii  singt  im  anfluig  des  grienzes.' 

Mist-:  1.  Bergfink,  fringilla  montifringilla,  nur 
zeitweise  bei  uns,  wo  er  seine  Nahrung  auch  anf 
Miststätten  sucht.  Tscrvdi.  —  2.  Mensch,  der  sich 
(gerne)  mit  unsauberer  Arbeit  abgibt  Gr;  Sch.  Sp. 
Mist-Güggel.  —  Most-  als  Scheltw.  bei  HsBMaxtel 
—  Buech-  Bue-  Aa;  Z,  Bü-  Aa  vorw.,  Po^-  BRi.; 
Gl;  Sch:  1.  der  Vogel,  allg.  —  2.  kleiner  Junge 
Gl;  vgL  F.  2.  —  Bluet-:  Dompfaff  Gl,    S.  GM-F, 

Bletzli-:  Spottn.  Vlkx  Schneider  Aa. 

Weil  man  ihneu  nachrodot,  dass  sie  die  vom  Tnche  der 
Kunden  abfallenden  ,Bl<itz',  Lappen,  für  sich  einstecken.  AN 
Vögeln,  nicht  ungeschickt  erfunden,  da  das  Kleid  des  Fink^a 
ans  bunten  Flicken  zsgesetzt  scheint;  y^\.  BlnMli-BSgg. 

Schild-:  Buchflnk.  HSchinz  1842.  —  Schmir- 
(Bs),  Schmutz-  (B;  Z):  unsäuberliche  Person.  - 
Tann-  =  3ft»/-F.l  Vooklb.1557.  —  Dister-:  Distelf. 
ZGlattf.    Syn.  Distehogel  8p.  697 ;  IHsteli, 

Z\ni'=:Ltn'F.  It  Vogelb.  1557,  53^ 

Wenn  nicht  ein  Druckfehler  (fol.  174**  nur  Jyn-f.').  *• 
muss  diese  Benennung  sich  anf  die  F&rbang  [Ztm«,  Streifen) 
beziehen. 

„Zipper-:  Mädchen,  das  köstlich  [spröde]  tut  B.' 
St.**  —  S.  Ziprlfäi, 

finken  I:  1.  auf  Finken-  und  übh.  Vogel&ng aus- 
gehen ,B";  Sch  (KiRc-HH.).  —  2.  Unzucht  treiben  ,S". 

finklen:  sein  Interesse  mit  Schlauheit  verfolgen, 
nicht  übermässig  ehrlich  sein  B.  Finkler:  Pfiffiko!*  B. 

Fink  II,  fast  durchweg  -«*,  in  AiFrL;  BaStdt;  F  so 
und  Fun^e  —  m.:  1.  aus  bunten  Tuchenden  (Tuch- 
anschrot,  daher  auch  Endi'F,\  anderw.  aus  Ziegen- 
öder  Pferdehaaren  geflochtener,  in  neuerer  Zeit  anch 
aus  Fil«,  Tuch,  Pelz  gemachter,  mit  Wolle.  Ötrüh. 
Werg  gefütterter  Winterhausschuh  Aa;  Ap;  Bs;  BC; 
Gl;  GnHe.;  L;  G;  ScH;  S;  Th;  Uw;  Z.  Syn.  Föisd^] 
Gün(t)sch.  F-en  flechten  eine  Beschäftigung  der 
Waldbrüder  s.  BWyss  1863,  51.  Vom  Verzärtelten, 
der  wenig  Kälte  ertragen  mag,  heisst  es,  er  Uiü 
d'  F-e^  zum  Stösse  [eine  im  Frühjahr  Torzunehmende 
Arbeit  im  Weinberge]  a»  Sch.    ,Der  Gerichtschreiber 
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s^e,  es  friere  ihn  an  die  Füsse,  er  sei  an  F-en 
gewöhnt  und  möge  die  Lederschuhe  auf  d'  Länge 
nicht  erleiden:  er  hülfe  hinein  [beantrage,  dass  man 
dich  ins  Haus  verfüge].'  Gotth.  D*  Chappen  ab  und 
(T  F-m  a«/  d.  L  den  Kopf  ktihl  und  die  Fftsse  warm 
gehalten!  D*  JP-e*  lüpfe,  sich  auf  die  Beine  machen  L. 
D'  F-er  ehlopfe,  den  Reissans  nehmen,  sich  eilfertig 
davon  machen  Aa;  Bs;  S;  Z.  So  hend  au'''  die  ver- 
spöieU  Starre  [StaareJ  afo  d'  F-e  M,,  90  dass  t"  ckurzer 
Zu  keis  Federli  me  ume  und  äne  g*si*  ist,  J"  de* 
F-e*  hei'^gä*,  in  aller  Stille  Hochzeit  feiern  ZLunn. 
Hausschuhe  übh.,  Pantoffeln  BsTerw.;  B£.;  GRMaL 
Sjn.  ScMarpe  C'SchuehJ,  —  2.  ,,aus  Wolle  gestrickte 
oder  aus  Leinwand  verfertigte  Socke,  unter  dem 
Strumpfe  getragen."  Wollene  oder  Pelzsocken  über 
die  Strümpfe  angezogen  BG.;  F;  L  (Inbich.).  ,Fünkli, 
Socke,  Leinschnh/  Spring.  ^Fingge  m.,  ein  gestrickter 
Schweissschnh,  ein  Strumpf,  der  nur  den  Fuss  be- 
deckt; auch:  geflochtene  Überschuh/  Zschokkk  1799. 

—  3.  Überstrumpf,  Kamasche,  guetre  Bö. u.  wO.; 
ScHwMuo.;  W.  Syn.  Ge(r)te;  Pa(r)tine;  Poss;  Ha- 
tine;  Tappf, 

Eins  mit  F,  J  and  nach  dem  Vogel  benannt  wegen  der 
Buntscheckigkeit?  Die  fi»t  ansschliessliche  Zweisilbigkeit 
erkl&rt  sich  leicht  aus  dem  fast  ausschliesslichen  6eb rauch 
des  W.  im  Ploral.  Der  Ablantswechsel  (i :  u)  im  Stamme 
iber  stimmt  zn  dem  bei  F.  /.  Allerdings  bleibt  aber  auch 
mlat  ßeo,  eitfe  Art  Sehuhe  für  MOnche  und  Priester,  zu 
erwAgen,  da  Einsdiiebong  von  n  oft  begegnet.  —  Folgende 
litter.  Belege  ermangeln  der  genauem  Begriffsbestimmung. 
iSoecos  pedibns  adimere,  die  finkle  oder  söckle  ausziehen.' 
Fris.;  Mal.,  welche  anderw.  ,So€k,  SOckle*  als  «hohes  Ge- 
Kbfiech  wie  ein  Sack':  leinernen  Schah,  Sandale  erkl&ren. 
J)er  Wilde  Mann  [das  Wappen  des  XGerichten-Bundes]  acht't 
veder  Strflmpf  noch  Finken*,  d.  i.  verschm&ht  jede  Fnss- 
Mecknng.  1601,  Lied.  ,Finken,  12  par.*  1604,  L  Hausrodel. 

Chalbs-:  Winterhausschuhe  von  besonderer  So- 
lidität ZStdt.  —  Syn.  Chalber  .Schueh,  d.  i.  von  Calw  im- 
portierte.    Die  obige  Form  beruht  auf  Missrerstand. 

Schelmen-:   Wioterschuhe  mit  Filzsohlen  UwE. 

—  So  benaimt,  weil  man  in  denselben  so  leise  anftritt  wie 
die  Diebe. 

Finkel  m.  =  FHnken  1  üUrs.  Es  schnit  vne  F., 
schneit  grosse  Flocken ;  vgl.  Bettelbuth, 

ab-finken  =  ,die  Finken  klopfen*  ÄAZein. 

Finkete  BG.,  *nete  BSL  —  f.:  Mass  far  Schnee- 
fall, so  tiefer  Schnee,  dass  er  das  Bein  bis  oben  an 
die  OberstrOmpfe  bedeckt. 

Vinkell.  ,Uf  finkelly  pctri',  Petri  Kettenfeier, 
1.  Augstm.  XYI.,  ARechburqeriv.  —  Aus  dem  lat.  vineula. 

lliikeB  U  =  fäuken  1  c  (Sp.  725)  BHk. 
Steht  im  Ablantsverhaitniss  zu  mhd.  tank  und  dem  syn. 
,FuDke*;  Tgl.  die  Anm.  Sp.  726. 

Ptlk,  -e-",  Föfe  F,  Funkte  TbUw.;  ZSth.,  sonst 
Fuf/^X^  (biw.  Fungge)  —  m.:  1.  Funke;  Glanz.  ,Uns 
xftndt  [lenchtet]  ein  nüwer  sterno,  Gar  heiter  ist  syn 
funk.*  1444,  KKiMflLiRD.  ,£r  braucht  den  list,  dass 
er  all  wegen  den  schwechistan  beistand  tat,  erhielte 
[unterhielt]  damit  den  funken  und  zundel  ihrer  krie- 
gen.' 1584.  Zkllw.  Urk.  Dafilr  in  der  Volksspr.  Gluns; 
O^ieist;  Spränge.  —  2.  Feuer,  bes.  Freudenfener 
(Freude*",  Fasnadt^,  Merz€^F.J,  welches  am  .Funken- 
snnntag*  (s.  d.)  oder  übh.  in  der  Fasnacht  an  weithin 
sichtbaren  Stellen  noch  immer  angezündet  wird,  wie 
sehr  auch  der  Bealismus  der  Behörden  und  mancher 


Yolksökonomen  dagegen  eifert  Ap;  F;  G;  Th;  ZWl. 
Abbildung  in  der  Februarvignette  des  Ap  Kai.  In 
ApI.  werden  gleichzeitig  die  Kirchenglocken  gelautet 
und  läuft  man  mit  Harz£ackeln  um  das  Feuer;  in  F 
spielte  etwa  die  Musik.  ,In  den  katholischen  Gegenden 
ertönen  mitten  hinein  geistliche  Lieder,  z.  B. :  .Maria, 
du  schönste  Himmelskönigin',  die  wiederum  von 
Schnurren  und  Jauchzern  unterbrochen  werden.'  G  u. 
Umg.  1859.  .Die  Fastnacht  des  J.  1571  wurde  durch 
grosse  Funken  auf  dem  hart  zugefrornen  Bodensee 
gefeiert'  JCSchIfeb  1813.  Davon  die  Eigennamen 
,Funkenplatz'  ZRik.,  ,Funkhalde'  ZBauma.  Syn.  Fas- 
nacht-,  Fasten-,  Merzen-  (Johannis-,  Jakobs-}  Für. 
S.  auch  funken;   SchiS>en.    —  3.  Fackel   GRh.   — 

4.  gering  geschätztes  Mass.  Nid  es  Fünkli  dervo* 
verstä*  B.  Fkei*  Funke  werd;  nid  e  F,  tue*  üw. 
Syn.  Flüche;  Gluns;  Klauch,  -  5.  Lüge.  List;  Spitz- 
findigkeit .Der  Sünden  funk  werd  nicht  mer  beherr- 
schen mich.'  ZwiNGLi.  .Das  hat  er  erlogen  und  er- 
stunken, sind  nur  Zeberg's  arige  Funken.'  vEuw  1708. 

—  Q,  =  FinkI2.  —  Vor-:  Fastnachtfeuer  von  klei- 
nerem umfange,  welches  eine  Dorfschaft  anzündet, 
um  die  anderen  Gesellschaften  zum  Abbrennen  der 
ihrigen  zu  verlocken,  so  dass  sie  danach  mit  ihrem 
Hauptfunken  das  Feld  behaupten,  d.  h.  glänzen  kann, 
nachdem  die  anderen  Feuer  bereits  erloschen  sind  Th. 

Vgl.  Funkhart,  Licht;  Funkartol,  Kachelofen;  /unkdn, 
sieden,  l)raten  (Gaunerspr.).  —  Fo/e  zunächst  aus  *F(iche  (vgl. 
•cÄa/l«r,  WifWtch  (B),  Chüfta  (W)  aus  ,schöchtem,  Wichtrach*, 
Ck^hU,  ond  umgek.  nd.  cht  ss  hd.  /<)  and  dieses  für  FseA«, 
Fü'che;  im  Übrigen  vgl.  Fromm.  Ztechr.  TU,  25,  29.  S46. 

5.  noch  Flüche, •  Klauch.  —  Zu  Bed.  5  liesse  sich  ailen&Us  auch 
an  eine  abgeleitete  Nbf.  za  Fink  I  2  denken,  abstr.  gewendet 
wie  Fant  u.  a.;  Zwingli  aber  meint  viell.  ,(Feuers-)  Gefahr.' 

Kar-Funkel  m.:  1.  roter  Edelstein  von  strahlen- 
dem Glänze.  ,Carbunculus,  karfunkelstein  oder  ein 
rubin.'  Fris.  Im  Volksmunde  ein  Gebilde  der  Phan- 
tasie. ,Ein  grosser  K..  dessen  Leuchtkraft  das  Gestein 
durchdringt,  sitzt  im  Schinberg  des  Wägitals.  Alte 
Leute  wollen  in  später  Nacht  einen  geisterhaften  Schein 
haben  davon  ausstrahlen  sehen.'  Osenbr.  1864.  Auch 
in  Uw  wähnt  man  das  Innere  von  Bergen  durch  K. 
erleuchtet;  s.  Lütolf.  Sagen  S.  256.  in  der  von  Hebel 
mitgeteilten  Sage  schwatzt  der  Vitzli  Bntzli  seinem 
Opfer  einen  Fingerring  mit  K.  an:  es  sin  verborgene 
Chräfte  i  dem  rote  Ch.  0  lueg  doch,  wie-n  er  Ein*n 
abblitzt!  Wenn  der  Ring  am  Finger  stickt  und  wenn-de 
in*n  Sack  längsch  alli  Tag  e  Md,  so  hesch  e  bairische 
Taler;  nuvimen  [nur]  an  kern  Firtig!  —  So  schön 
wie-n-e  K,  under-em  (im)  Ofeloch  [iron.,  da  der  Glanz 
des  Steines  in  dieser  Lage  geschmälert  istV]  ScuwMa. 

—  2.  von  Fieber  begleitete  Entzündung,  Geschwür; 
roter  .\usschlag,  besonders  im  Gesicht.  Fack-di'''^  vom 
Ofen  abe!  G'lust  's-di  wider  no'^^-n-em  Ch.?  Hsbel. 
,Der  K.:  Giftbeule,  jede  von  Flüssen  entstehende  Ge- 
schwulst oder  Entzündung;  laufender  K.:  unstätes 
Gesuchte.'  Spreng.  ,Der  Carbunkel  wirt  damit  [mit 
Taubenkot]  vcrtriben.'  Vogelb.  1557.  .Carbunkel.  an- 
thrax.'  Jv  Muralt  1692.  ,Wo  sich  ein  Carb.  oder 
etliche  erzeigen  (welche  die  Unsern  nennen  die  Guten), 
als  nämlich  eine  kleine  Blatteren  dabei  ist,  soll  man 
den  Guten  bei  Zeiten  tdden,  dass  er  nicht  hernach  umb 
sich  fresse.'  DKöniq  1721.  —  3.  ,Carfunkel  oder  ein 
Tag  währendes  Fieber,  febris  ephemora.'  JvMuralt 
1692. 
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Aas  lat.  carbunculut  auf  ,funkelu*  nm^edeutet.  Wo  in. 
Aol.  eh  gefeprochen  wird,  bat  die  YerdeDtsctanng  das  ganz« 
W.  ergriffen.   —  S.  auch  Kar^FangH;  Kar/unkdteauer. 

funken:  «Fnnkon'  anzünden.  «Die  Rorschacher 
[haben]  an  obgedachtem  Sonntag  [Invocavit]  gefunkel 
und  ihre  Pasnachtkurzweil  gehalten.'  BBischofb.  1682. 
,y erbot  gegen  das  Motten,  Funken  und  Reutebrenner 
in  der  Nähe  der  Waldungen.*  G  1808. 


Fans — funS.     Vgl.  auch  die  Gruppen  Fawirh  usw.,  Fanz  U8W. 

Vanseli  n.:  Lavendel,  lavandula  ApK.  —  Entstein 
aus  Fanddt  der  benachbarten  G  MA.;  s.  Sp.  845. 

fänsig  s.  anfahends  Sp.  718.  Fens  s.  Fenz. 

fins erlig  s.  finzelig. 

Finaler,  Fe^isUr  m.:  Grübler  Z.  ,Ein  frommer  Chrisl 
lasse  sich  durch  die  seltsamen  finsler  und  spiritöusei 
nit  in  ein  subtyle  yn  füeren.*  HBull.  1561.  ,Darural 
wir  des  Schwenkfelds  und  synes  gelychen  subtyler 
finslern  unartige  Spitzfindigkeit  weder  auntJmmend 
noch  rüemend.'  II.  Helv.  Conf.  1566/1718.  Noch  aL 
Geschlechtsn.  Z. 

Vgl.  mbd.  fntuelwfrc,  Spiel  werk,  Tand  [vukI,  LQge,  Aus 
flucht,  Scherz).  S.  noch  Ofji»  und  fehlen.  Möglicher  weis« 
durch  Einschiebnng  von  n  aus  fulen. 

Fang  Fu'nsi  SchwE.;  SOlt.,  Funsel  ÄAFri.,  FufjsCi^ 
BaStdt,  Föysi  ÄABrugg,  Funschi  SchwE.,  Funz(i), 
Funzel  VOrtb,  Fonz  W  -  m.,  Dira.  Fomji:  1.  Taufn. 
Alfons.  —  2.  (dim.)  Funseli  W,  Schelte  für  ein 
ungeratenes  Söhnchen  Ap.  —  Vgl.  noch  Fa^nad  //. 


Ansehen:  Leinwand  zerfasern,  zerzupfen;  Fan- 
schete  f.:  Charpie  GrY. 

Von  FäJicKe,  Charpie,  mit  Eiuschiebung  von  n,  welchi 
durch  die  Nbf.  '/iuchneu  (s.  FüMckmrtt)  gefördert  wurde. 
Vgl.   FenMe(l). 

Fensch  s.  Fench;  Fenz, 

finsch:    von  Personen,   blöde   GnRh.  (B.)  —  Km 

'/In-iwkf  Tgl.  ßtudig, 

Funschi  s.  Funs.  fienschgen  s.  fienxen. 


Fenster  1)  i  allg.,  P/-  Gr,  FBifSter  L.  2)  Fenster  Ap, 
Pfhister  (nasal.)  BSi.  3)  Fester  ApK.,  M.;  GStdt,  Pf- 
GoT.,  FdsterBs,  Pf- AaYtI;  Bs;GA.,  Fister  {nsLsnl) 
GRlJVatz;  GW.,  Pß'sterGQ.,  We.  (nasal.);  Gl,  FeHstei 
ApH.,  L;  BsLd;  ScnSchl.;  Z,  Pf-  Aa;  BE.,  0.;  VOrte; 
GG.;  S;  Th  (auch  ä)  —  B.,  Fenstro  f.  Psilv.: 
1.  Fenster.  Einer,  wo  sülber  nit  wilss,  tro  dure  [wo 
hinaus]  undgeng  [immer]  d'F.  hid'r  Türe  hinger  suech. 
GoTTH.  I  cha**  ml*  Brod  nüd  under'm  F.  verdiene*  G 
(s.  under,  Sp.  325),  Ei'm  emäl  en  Stei**  der  für  i  *s  F. 
(in'n  Garte)  rüere,  Einem  Etw.  vergelten  Z.  D' F.  üf! 
er  [dir  Lug]  chönnt  sust  d*  Stube  versprenge*,  od. :  3fcf 
icend-e^  zum  F.  üs  to*  Z.  .Nirgends  [als  in  Basel] 
ist  das  Frauenzimmer  einer  strengern  Etiquett«  unter- 
worfen; (*8  F.  auf!  —  doch  nein)  es  würde  höchst 
unanständig  sein,  wenn  ein  3[ädchen  von  Stande  das 
F.  öffnen  und  hinaus  sehen  wollte.'  WHuber  1787. 
Siner  Chind  luege*  zue  andere^  Lütt*  F.  use  Bs;  B; 
S;  Z.  Auf  die  (zudringliche)  Frage:  ircw  händ-er 
z^  Imbig?  erfolgt  der  Veiierbescheid:   Tünkli  [»Brod- 


schnitten*, aber  auch  ,Dunkelheit*]  oder  Hammenix 
[anklingend  an  Hammenschnitz ,  Schinkenschnitten, 
aber  auch  an  ,Haben- wir -nichts*]  oder  Chänni  [an- 
klingend an  Chämi-,  aber  auch  an  kitni,  keine]  Wurst 
und  d*  Feister  zue  [anklingend  an  Fleisdi  d^zue]  Z. 
Mir  händ  aU  Tag  drü  Mal  Suppe  und  ^  F.  zue  Z. 
Bildl.:  ,Harwiderum  [ist]  den  äbten  erst  das  f.  [Tür 
und  Tor]  uftuon  worden,  durch  welichs  si  iren  gjt 
[Geiz]  zuo  ersettigen  hattend.*  Yad.  In  den  ä.  Tag- 
satzungsabschieden ist  das  Gesuch  um  gemalte  oder 
, Wappen fenster*  stehendes  Traktandnm.  ,Die  Boten 
sollen  heimbringen  das  Gesuch  des  H.  Z.  ron  Y..  es 
möchte  ihm  jedes  Ort  ein  F.  in  sein  neu  gebautos 
Haus  schenken.'  1521,  Abscr.  Schon  1517  war  das 
Betteln  um  F.  abgestellt  worden,  ,da  daraus  grosse 
Kosten  entstehen;  kein  Vogt  soll  künftighin  Gewalt 
haben,  in  unserm  [der  Orte]  Namen  und  ohne  unser 
Wissen  F.  zu  geben,  und  anmit  das  FensterbeUeln. 
ausgenommen  für  Kirchen,  Ratsstnben  und  Gesell- 
schaffcshäuser,  ganzlich  yerboten  sein.*  S.  Wappen-F. 
Zu  BSigr.  wurden  im  XVI.  Armen  Fenster  aus  dem 
Spendgut  angeschafft,  um  sie  die  Wohltat  der  Hellig- 
keit auch  geniessen  zu  lassen.  Abergl.  Wer  aus 
dem  F.  steigt,  wächst  nicht  mehr  Z.  Vgl.  Taglod; 
Beie.  —  2.  Verschluss  einer  Öffnung  am  Ofen,  ^e* 
Ofenlochs.  ,Alle  die  bachöven,  die  in  der  statt  sist 
SU  In  blattan  ald  Isen  venster  hän  und  nftt  Tor  offen 
sin.*   SoH  u.  Z  Bichtebr.     Vgl.    Vor 'Amte*,   Sp.  506. 

—  3.  scherzhaft  für  Auge.  U  Feisterli  sind  e' eki\% 
wenn  Anwesenheit  von  Kindern  eine  gewisse  Mit- 
teilung nicht  gestattet  ZO.  Mues-mer-der  [man  dir] 
F,  mache*  (l*setze*),  wenn  etwas  Augenfälliges  nicht 
gefunden  wird  ZO.  ,Die  Prügelei  hinterliess  blaue 
F.  und  Beulen.*   Fch  Volksfrd  1850.    Vgl.  Vor-F.  2, 

Mbd.  oen«((T,  aus  lat.  /eitettra.  Pf„  welches  auch  in  drr 
ft.  Litt  sehr  häufig  (neben  F.)  erscheint,  z.  B.  Z  1368,  in 
&.  Ratsb.  L  (,Swer  ze  der  herren  im  hof  pfenstern  wirft  r. 
Bs  1409  (,Kein  Hecht,  pf.  oder  gesiebt  nsser  [aas]  der  bof- 
staU  haben.*);  Liestal  1497;  F  1512;  B  1528;  in  den  Ab«rh. 
1526;  Berom.  1567  usw.,  Ist  aus  dem  angetretenen  t  d«s 
Art.  entstanden,  da  das  W.  und  die  Sacbe  meist  in  der 
Mebrbeit  gebraucht  wurden.  Über  die  Wandlungen  der  In- 
laute 8.  Fromm.  Ztscbr.  YII  19.  35.  335.  345.  365.  37;;. 
,Pfeister*  im  Kirchenr.  Neudorf  1678,  «fester*  bei  Ziely  1521. 

—  Von  den  papierenen  Fensterscheiben  der  altem  Zeitea 
gieng  man  zu  den  gl&sernen  Ober,  die  man  aber  ftSr  ge- 
wöhnlich etwa  in  einem  Trog  verwahrte;  vgl.  Harde^;,  Kaal 
Vgl.  auch  Horn-Äff.  —  S.  Dr.  H Meyer,  Glasscheiben. 

Über-:  die  (innern)  Doppelfenster  ZO.,  W.  Sjn. 
Vor-F,  —  Vor-  (Für-,  Pfür-J:  1.  Doppelfenster,  allg. 

—  2.  scherzhaft  für  Brille.  D*  F.  i-»cWä»  Z.  - 
Flammen-:  F.  mit  Waldglas  [aus  dem  Schwarzwald] 
versehen  B,  XVL  —  Glas-:  im  Ggs.  zu  Papier-  und 
Horn-F.  ,Man  soll  nieman  kein  schilt  nach  glaspfenstcr 
gSben  bis  zu  meyen,  so  man  ein  amman  setzt*  Ndv 
1482.  —  Gnaden-:  aus  Gefälligkeit  [Gnade]  gestat- 
tetes F.  ,Ich  bekenne  durch  diesen  VerrichtscheiD. 
dass  ich  dieses  sog.  Gn.  auf  Verlangen  anf  der  Stelle 
zumauren  lassen  will.*  L  1797. 

Chatze"-:   F.  mit  Butzenscheiben  LBerom. 

Vorgesetztes  Katze  gibt  dem  W.  einen  geringschltagen 
NebenbegrifF.  übrigens  mögen  diese  Scheibchen  alter  Hlaser 
auch  an  und  mr  sich  mit  Katzengeeichtem  verglichen  werden. 

Nebe"d-:  (einzelnes)  F.  auf  der  First«cite  des 
Hauses  Nnw;  Z.  —  B11-:  F.  mit  runden,  in  Blei  ge- 
fasstcn   Scheiben  GA.  -     (Glas-)  Ruten-:   F.  mit 


873 


Fantit— fnnst.    Pait— fnnt 


874 


rautenförmigen  Scheiben.  ,Den  fronwen  in  Nüwen- 
kilch  ein  rnttenfenster  in  ir  knche.*  L  Fabrikrechn. 
1577.  —  Seh ib OH-:  F.  mit  Scheiben,  im  Q«g8.  zn 
F.  ohne  solche.  ,Der  chlän  bickt  »tark,  also  das«  er 
etwan  schcibenfönster  durchbickt.*  Vooklb.  1557.  — 
Schütz-:  eine  so  schmale  Lichtöffnung  in  der  Mauer, 
daas  man  den  Kopf  nicht  herausstrecken  kann.  Bs  XIV. 
—  Stöss-:  Schiebfenster  ZO.  Syn.  GuggerU;  Lauf- 
terli,  —  Dach-:  Giebelfenster  ZO.  —  Wappen-  s.  o» 
,Dem  Einzieher  Ph.  B.  werden  für  seine  treuen  Dienste 
W.  Terehrt*  1581,  Abscb.  —  Pfaggetezitli-Fen- 
sterli:  Glas  der  Taschenuhr  F. 

fenstdr(l)en  pfeütere  B£.,  0.;  Obw,  feUterle  L. 
pfeisierk  S;  Ndw:  gern  am  F.  sein;  mit  demselben 
spielen,  indem  man  es  auf  und  zu  macht  Nnw;  bes. 
,anf  eine  kleine  Weile  unter  dem  F.  mit  Jmdm  plau- 
dern B£.,  0.;  Uw."  Sich  Nachts  so  mit  einem  Mäd- 
chen unterhalten  BO.;  L;  S.  Si  [die  Entlibucher] 
finsterlid,  bis  d'  LeUere  bricht,  und  scMsid  d'  Meitsehi 
noch  der  G^wiekt,  noch  alter  Gewicht  L  (HsTbeiler). 
ly  Meitschi  hev*  Freud  dra%  wenn  e  Nadiibueb  uf  dr 
SchUerbigi  steii  und  pfeisterlet  S  (FrJSchild).  Auch: 
bei  einem  Mädchen  Nachts  klopfend  Einlass  begehren 
HO.  Vgl.  hüten.  —  ver-:  mit  Fenstern  versehen. 
,Die  kilchen  soll  man  verpfenstern,  vorab  mit  glass, 
oder  zum  wenigisten  mit  tuoch.*  1567,  Gfrd.  .An- 
suchen von  Schultheiss  und  Bat  um  Schenkung  von 
Fenstern  mit  den  fihrenwappen  der  Orte  in  den  Herren- 
Qarten,  den  sie  v.  lassen  möchten.'  1585,  Abbch. 

finster  fißiter  Ap  (neben  -n-),  fVster  (nasal.)  BSi., 
füler  BM.  (neben  -«'-);  F;  GSa.;  Schj  ThHw.;  Ndw, 
ffiier  Th  Bisch.,  fe^iiter  Aa;  BsLd;  S;  UwE.;  Z: 
l  dunkel,  als  Adj.  und  Adv.  Es  f-s  Liecht.  D's 
Ämpeli  brönnt  f.  B  (Zyro).  's  madit  f,,  ist  trübes 
Wetter  Aa.  Von  Dämmerung  und  Nacht:  '«  ist  af%  f. 
^i  ist  90  /*.,  me*  chönnt  Ei'm  i*  d'  Auge  *•-«  langet 
AAEhr.  Vgl.  Kue;  Sack,  's  is<^ein  z*  Nacht  d)0*  so 
^n\  's  sig  Ei*s  oder  Zwei,  wo's  en  g^hert  heig  f,  in  's 
Bett  gd»  Bfi  (EKrom);  Syn.  dunkligen.  Von  dunkler 
iJchattierung  einer  Farbe,  z.B.  fistergrüen  L;  f-e  Wl'*, 
dunkelroter  W.  F.  Mön:  Neumond  BE.  F.  mache' 
oder  g^,  Schatten  werfen  Aa  ;  Bs.  In  Ortsn.  dient  es 
nx  fiezeichnnng  schattiger,  düstrer  Lokalitäten,  z.  B. 
.Pinstersee*  Zo;  ,i"  der  Finsterenau*  ZF.;  ,Finsterbach' 
/iWald.  Die  ,flnst6ra  Nächte',  die  Fronfastennächte, 
^9.  vor  Weihnachten,  in  welchen  die  Grespenster 
Macht  übet  den  Menschen  haben,  vgl.  Lütolp  Sag., 
S.  159.  Es  wird  Einem  f.,  ohnmächtig  BRi.;  Sjn. 
*<^mre,  dunkel.  Vom  Gemütszustande  und  Blick:  Er 
*<*  «4r  und  feister  in  H*  Loch  ine  g'ktegt.  Brbitckbt. 
^664.  Melancholisch  Sch.  —  2.  verborgen.  F-er 
Stachel,  dornige  Hauhechel,  ononis  spinosa,  weil  die 
Stacheln  verdeckt  unter  den  Blattstielen  sitzen.  Vgl. 
}OUnd'.  —  Ober  die  Wandlungen  des  Inlautes  8.  Zeitscbr. 
^11.  9,  28.  198.  801. 

schüder-:  f.,  um  .Bohaudor*  su  erregen  Schw. — 
stich-  BHa.,  sticke"-  AAEhr.:  so  finster,  dass  man 
keinen  Stich  (Sticken)  mehr  sieht  ,Nacht  und  dunkel 
^nd  stichf.*  Valentin  (um  1800). 

Finster  f.:  Finsternlss,  Dunkelheit.  ,In  der  vinster 
des  Waldes.'  G  Hdschr. 

(in-)finster(l)en:  dunkel  werden,  z.B.  beim 
Einbrechen  von  Nacht  od.  Nebel  Aa;  GSa.;  UwE.;  W. 
*^  ver-:  dunkel  werden.  .DerMon,  welcher,  obwohlen 


er  V.,  ja  gar  unsichtbar  werden  kann,  hat  er  doch 
nicht  gänzlich  aufgehört  zu  sein.*  ClSchob.  1695.  — 
be-:  »finster  und  dunkel  machen,  inobscurare.'  Mal. 
,Dessen  gedächtnuss  nit  allein  kein  alter  nit  usstrfben, 
dann  auch  nit  b.  mag.*  1474,  Absch. 

Finsteri  f.:  Finsternlss  Aa;  Bs;  L.  ,So  die 
vinstrcn  des  bittren  todes  myne  ougen  verelendent.* 
JScHENKL.,  XIV.  ,Die  Frau  entrann  ihm  in  der  Fin- 
stere.* GStIheli  1560.  —  Abend-  Äbefistri  —  PI. 
-reni:  1.  Abenddämmerung  BO.  —  2.  Übername  von 
Mädchen  mit  auffallend  dunkler  Haut  u.  kohlschwarzen 
Haaren  BRi.  —  Tag-:  Morgendämmerung.  ,Daz  die 
tagmesse  [Frühmesse]  gesprochen  sy  in  der  tagvinstre, 
6  daz  es  volliklichen  tag  wirde.*  S  1S70.  —  , finsterig: 
voll  finsternuss,  dunkel,  tenebrosus.*  Mal. 

finsterlächt(ig):  von  dunkelm  Teint.  Joach. 
1883.    ,P.,  subobscurus.*  Mal. 

finster li°g  flsterlig  B,  feisterlig  S;  UwE.,  -€*•  Aa; 
B;  L;  S;  Z:  im  Dunkeln.  I"*  ha  d'r  Weg  fisterlige 
g'funde^  ohne  Licht  B.  ,Also  f.  wirt  die  stuot  ver- 
wänt  [zu  der  Meinung  gebracht],  als  ob  es  [das  unter- 
geschobene Eselein]  ein  rossfüUin  wäre.'  Tikrb.  1563. 
Syn.  dunkli^ge*. 

Finsternuss  f.:  oft  scherzweise  der  ä. Bücherspr. 
entnonunen  Aa;  UwE.;  Z. 

Funst  8.  Fü8t. 


Fant — flhmL     Vgl.  anch  die  Gruppe  Femd  usw. 

Fant  m.:  1.  Possenreisser,  Geck  Aa.  Stecken-: 
Landstreicher,  Bettler  Gl.  —  2.  Fante'  als  PI.: 
Possen,  mutwillige  Grillen,  Spässe;  F.  im  Chopf  ha* 
Aa  ;  L.  Was  d*  Zltig  seid  [sagt],  sind  mangist  numme^ 
F.  HlFL.  1801.  Drum  göd-me'  zum  Esse  und  g*rueiet 
ruht]  e  chli*  und  hed  sini  F.  ebd.  1812.  Sitz  Ät- 
ans  Klavier],  spÜ  dini  F.!  Heng.  1836.  —  „fante": 
Possen  treiben,  Schnurren  vorbringen  L." 

1  eig.  =  Bursche  übh.,  eines  Ürsprongs  mit  ahd.  /endo, 
Fusssoldat,  mhd.  vende  (,feDt.*  Boner),  Bauer  im  Schachspiel. 
Für  2  scheint  ein  ähnlicher  Begriffs  wandet  Statt  gefunden  zu 
haben  wie  bei  Phantatt  vnd  Fan»;  vgl.  auch  Pom,  Bursche,  and 
,Po8se\  Doch  durfte  auch  das  syn.  Fi»u  erwogen  werden.  Bei 
Heng.  spielt  das  W.  .Phantssie'  im  musikalischen  S.  herein. 

Pkantasl:  1.  etwas  Unwirkliches,  das  unsere  Ge- 
danken und  unser  Trachten  beschäftigt;  Trugbild,  z.T. 
beängstigend,  z.  T.  uns  von  unseren  realen  Pflichten 
abziehend.  ,Darus  uns  grosse  unruowe  und  mancherlei 
fantasy  erwuochs.*  Bs  Carthäus.  ,Du  wollest  alle  fitn- 
tasei  üsdrtben  und  redlich  studieren.*  BAmerbachik, 
XVI.  ,Inces8it  eum  cupido,  es  ist  in  [ihn]  ein  begird 
und  fantisei  ankommen.  De  eo  nuUa  ratione  pelli 
potes:  man  mag  dich  in  kein  w8g  nit  von  der  fantasei 
bringen ;  du  magst  ganx  und  gar  nit  von  diser  meinung 
abgetriben  werden.  Quid  in  ista  revolvor:  wammb 
kumm  ich  auf  dise  fieintasei  oder  betrachtung?^  Frib. 
«Fantasei  oder  geeicht  so  einem  für  kompt,  flgmentum.* 
Mal.  —  2.  Faschine.  ,Man  wirft  Fan taseien  oder  Bü- 
schelein mit  Reis  u.  französisch  Saussysen,  in  den  Gra- 
ben, solchen  zu  füllen.'  HsKdLav.  1644.  —  phan- 
tisieren:  irre  reden,  allg.  Etwas  vorspiegeln:  »Der 
erst  schlaaft,  der  zweit  trinkt,  der  dritt  singt,  der 
viert  phantisiert  sonst  etwas*  [von  Jägern,  welche  ihre 
Nachstellung  durch  simulierte  gleichgültige  Hand- 
lungen zu  verdecken  suchen];  Tierb.  1563. 
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Phantast  m. :  1.  persönl.  {Pfänteist  BsStdt« 
Fantasch  BHJl  —  Fl  -äst  BsStdt,  -dste^  Uw),  wer 
phantasiert,  im  Reiche  des  Unwirklichen  sich  bewehrt, 
Unwahres  Torbringt  a)  Schwänner.  ,Die  unverschäm- 
ten sternensSher  —  dise  frfifne  fantasten/  Gcalth. 
1584.  ,Seind  deshalben  alle  die  [-jenigen]  grosse  fan- 
tasten und  eitele  menschen,  die  solches  [sc,  die  Übel 
in  der  Welt]  den  constellationen  und  gestirn  zuogeben 
dörfen.*  HBuu..  1597.  —  b)  ,Philosophu8,  ein  lieb- 
haber  der  Weisheit,  ein  geleerter  f.*  Frw.  —  c)  wer 
sich  verstellt;  der  Ph.  machet,  sich  verstellen  Gj  Uw; 
Z.  Schalksnarr  (Scbimpfr.  1652);  Schalk,  boshafter 
Mensch  Gl;  Sonderling  Bs;  Gl;  G;  Einfaltspinsel 
(ScHixPFR.  1652).  Die  curioseste  Chöpf  sind  die  wider- 
spänstigste  Pfantäst,  Bbsitenst.  1863;  Witzling,  Spass- 
macher  BHk.;  eingebildeter  Kranker:  *8  cha'^*  mänge 
Hypochunder  und  Brieggi  [der  leicht  weint]  t?o*  Ph. 
vo*  DokterzOg  e  Plunder  [ein  grosses  Quantum  von 
Arznei]  %*ne*  —  d^m  arme  Tropf  f&i  's  glxcfi,  PHkng. 
1836.  Ph.  nennt  die  Mutter  den  lebhaft  strappelnden 
und  sich  rührenden  Säugling  Ap.  —  2.  abstr.  Ver- 
stellung Bs;  B;  GTo.;  Vgl.  Fant  2.  ,Wer  gruchse 
[stöhne],  trib  ume  [nur]  F.*  Gotth.  Was  het  er  für  e 
ChranUieit?  oder  ist '«  de^*  z*letsch  ume  [nur]  F.?  ebd. 
Syn.  Männli.  Mutwille :  Drüf  rüeft  's-m'r  toider  hinter 
die*  Bäume:  Bot,  wo  bin-i  iezf  —  und  het  s%  urige 
Phaiest.  Hebel.  Phantastischer  Einfall:  ,A.  Ich  mein, 
du  syest  völler  narren  [Possen],  dann  der  summer 
mugken.  —  B.  Ich  mein,  ir  syend  völler  fan tasten, 
dann  ein  zotteter  bund  flöchen  [von  Flöhenl  im  oug- 
sten,  und  unsinniger,  dann  die  süw,  die  sich  im  meer 
ertranktend.'  KManuel.  —  phantaste^  Z,  -astle^ 
BU.:  sich  verstellen,  namentlich  Kranksein  simulieren 
Z.  —  phantastisch:  bloss  vorgespiegelt,  unwirklich. 4 
(Christus  beutet  kein  phantastisches,  betrugliches,  son- 
dern sein  wahres  fleisch  und  blut  an.*  FWyss  1653. 
, Welche  [behaupten]  wollten,  dass  der  Leib  Christi  nur 
fantastisch  were  gewesen.*  FrHappn.  1666.  —  p han- 
tästig, pf-  AiZein.;  Bs,  fand-  BsLd:  verstellt,  simu- 
liert, z.B.  mit  Bez.  auf  Krankheit,  Verrücktheit  Bs; 
G;  wirklich  beherrscht  von  verrückten  Ideen:  ,Dieselb 
frow  was  fantastig  und  mit  eim  schwindelgeist  be- 
schwert.' Bo88B.-GoLDScjui.  »Derselbig  ein  wenig  be- 
steibt  [betmnken],  wie  er  on  das  vilmolen  fantestig 
ward,  eröffnete  mir,  ich  durte  in,  dasa  ich  sein  Schwe- 
ster bekäjn.*  FPlatt.  1612.  Störrisch,  von  Menschen 
und  (Zug-)  Tieren  AAZein,;  Bs.  «Cerebrosus,  hirn- 
wüetig,  Ly  eigenrichtig,  kybig.'  Fris.;  Mal.  Launisch, 
von  Stimmangen  beherrscht  BsTerw.  Eingebildet: 
Sust  sin''  die  junge  Burst  mängmol  e  wenig  phatestig, 
meintet  si  heigen  dei*  mit  Löffle  d'  Glersevikeii  g* fresse. 
Hebel.    Launig,  mutwillig  BsLd;  BfiÜL 

Phantom:  1.  geapenstisohes  Ungeheuer.  Am  F 
Schdnenberg  befinden  sieh  die  Faniumie^löcher,  Höhlen, 
ehemals  von  Unfug  treibenden  Stollen würmern  und 
Gespenstern  bewohnt  —  2«  (dim.)  FantumU:  kicht- 
siniuges  Mädchen  F  (Kuenl.);  eigtl.  Püppchen.  S.  auch 
FaM-Dudel 

▼  er-fant  =  wr-fdind» 


Pentibert.  ,Ein  Ring  von  fentibert  80  Schill.* 
Invent.  aus  L  XVIII. 

venteliere"  i'-«-:  1.  sich  selber  rühmen,  seine  Vor- 
züge ins  Licht  setzen  Ndw.  —  2.  neckende  Bemer- 
kungen  in  tadelndem  Sinn  gegen  Andere  machen. 


ebd.  —  Beide  Bedd.  von  «TentUieren*  (frz.  vemtHer)  i.  S.  t. 
,TorhandelQ;  wiederholt  betrachten  nud  besprechen,* 

Veiitar(i)  m.:   Bonaventura  L;  8. 

Ventfise  Ap,  Vi-  Th  —  f.:  1.  Schröpf  köpf  Ap. 
,Dis8  nSst  seic  als  ein  vintauss  oder  schrapfhömlin 
mit  einem  langen  hals  gstaltet.'  Vooelb.  1557.  ,Die 
Vintuss,  darmit  man  das  bluot  auszeucht,  cucur- 
bitula.'  Mal.  ,Ventosen  oder  schrSpfhömle.'  Fischb. 
1563.  ,Wilt  schräpfen?  ist  Liecht,  Vintauss,  Lanzett 
hier?'  Epigramme  1712.    ventüse"":  schröpfen  GRh. 

—  2.  kleines  metallenes  Gefäss,  z.  B.  ein  sog.  Balsam- 
büchsli,  das  in  der  Tasche  getragen  wird  TnTag. 

Schon  mhd.  rn^-,  ventfUe,  mlat.  venfiMa,  frz.  rnnum^te, 
welches  anch  Sangenapf  bedeutet,  an  welche  Bed.  vielleicht 
unser  2  (wegen  Ähnlichkeit  der  Form?)  Blch  anlehnt,  wenn 
nicht  etwa  die  Biechdose  direkten  Bezng  tum  SdirOpfim  hatfcp. 

Finte  f.:  Vorspiegelung.  1.  als  Fechtcransdmck, 
Scheinangriff.  ,Also  was  er  allw9g  in  f.  [immer  in 
Händel  verwickelt,   eig.  kampfbereit].'   Küchimbister. 

—  2.  (im  PI.)  a)  blosser  Vorwand  Gr.  —  b)  Ein- 
fälle, lose  Streiche  im  Kopf  SorwE.  —  Ana  «finctom' 
statt  «flctuni',  Ptc.  des  ]tkt.ßngere  {tn. /eindrt),  erdichten. 

Fontäne  f.:  Quelle,  reines  Quellwasser,  nur  th 
Eigenn.  BHa.;  L£.  (-a-);  auch  zur  Bezeichnung  toji 
Gegenden  LE.  fi*  der  F.);  Üw.  —  So  such  im  R&towB., 
Tgl.  it.  fofitana,  Springbrunnen. 

Fovtange  f.:  ein  Kopfputz.  ,ErinBert  euch  bei 
dieser  Historie  des  gleichen  Ursprungs  der  Fontangen, 
die  in  einleben  Cantons  unserer  Eidsgenossenschaft 
bei  dem  Frauenzimmer  in  eben  so  grossem  Credit 
stehen,  als  bei  euch  die  Püsche . . . ,  dass  schon  die 
romischen  Damen  durch  eine  Art  F.  ihrer  natürlichen 
Grösse  einen  Zusatz  gegeben  haben.*  Discocrbk  17^1 

—  Wahrsch.  von  der  Ähnlichkeit  mit  einem  Springbrunnen. 

frz.  fontaine  (aus   *fontania,   ^/ontanje). 

fintseh  =c  findisch  (Sp.  846)  und  daraus  sync.  «Wol 
ist  mit  inen  beschechen  ein  red,  aber  niendert  [keines- 
wegs] für  ein  vintsch  auo  achten.*  1489,  Zbllw.,  Urk 


fieHKe"  ScBw;  Uw;  Zg,  fnenxe  Nnw  (neben  te), 
fienschgeW:  1.  heftig  reiben.  Man  fienxet  dem 
Vieh  mit  einem  Strick  zwischen  den  Klauen,  Rutschen 
mit  starker  Beibung:  's  O'wand  ver^-f.  In  wegwerfen- 
dem S.  auch  vom  Feilen,  Schleifen  (et  fietucet  doeh 
we  wild  uf  dem  Schlaf stei*  ume!)  und  namentlich  auch 
vom  Geigen;  aaO.  Und  hest  emol  es  'braches  E^  so 
stimmt  hei  andri  SaiUe  me,  du  Gfigen  isi  nur  g* fienxet 
Hekoelbr  1836.  Fienxer,  schlechter  Fiedler.  In  W 
sogar  Orgele*  /*.  —  2.  hastig  hin  und  her  eilen,  eil- 
fertig  Geschäfte   verriahten   Uw.   —   Inteaaivabl.  roo 

ßenggm. 

Fuenz  m.  —  PI.  Fiena^  und  Fuenxe:  kleines,  ge- 
ringe« Kinderschlittchen  ohne  Eiaenbesehläge,  daher 
mit  stärkerer  Reibung  Ndw.  —  Tiell.  nur  entstellt,  re«p. 
miaadeutet,  ana  ^Fienx,  da  dieeea  in  Vdwas'Hwitf  sei]] 
konnte. 

fnnxe":  mit  der  Rute  züchtigen  üw.  —  intensirabL 
von  funggen  mit  EinmiBchnng  von  ,ftixen*. 
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Fanz— fURS.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Fan»  usw. 

Paiiz  m.:  1.  mutwilliger,  toller  Einfall.  Dir  hat 
doch  aUewile  sini  Fanz  TuTag.  —  2.  Possenmacher, 
nmtwilliger  Mensch  Ar.  «Hiemit  liefe  das  torecht  rolk 
hinanf,  die  schönen  fanzen  [die  Flagellanten]  zuo 
sehen.*  WurSTIS.  —  Wie  mhd.  vata,  Betrug;  Schalk,  aas 
A^fdta  (Sp.  171)  TerkQrzt;  doch  Tgl.  auch  Pßaiu  und  fttr 
die  Doppelbed.  Fant  und  PhanUut. 

Fanzeri"  f.:  Kuhname,  die  «Lustigtolle'  Ap. 

fanzele":  foppen  GWe.  —  Ygl.  ahd.  g-ana^tmaon, 
carillari. 

f  an  zig:  1.  zierlich,  niedlich,  wunderlich  geputzt, 
aber  auch  bloss  als  Spielzeug  oder  zur  Augenweide 
dienlich,  nichtig  GaD.,  Pr.  »Der  knab  [understat  zuo 
haben]  die  ftppigen  ussgestrichnen  fenzigen  mätzen.' 
HBcLL.  1540.  —  2.  lustig,  neckisch  Ap. 

FeBZ  Ap;  Gl;  GO.,  T.,  W.,  We.;  Schw;  Uw,  F^m 
aScHw,  ^FfiMch,  -tecfc"  —  m.,  Feisi  n.  IT  (Ithen): 
1.  beliebtes  Gericht  auf  den  Alpen,  aus  reichlich  zer- 
lassener Butter,  gerdstetem  Mehl,  mit  nachgegossener 
Milch  oder  Sirte,  ohne  Salz.  F,  gid  hert  Rügge*  und 
hni  Schwänz  [macht  die  Nerven  stark]  Scbw.  Syn. 
G^hium  (Sp.  228),  Rütrum  (Sp.  230),  Feissmues,  Spetsch; 
vgl  Stunggentcemi,  —  2.  «Bahmmus,  d.i.  eine  Art 
Suppe  Ton  Milchrahm  und  Weissbrot  durch  einander 
Ap."  —  3.  ein  lustiger  Schmaus  ü.  —  Nidel-: 
dass.,  mit  Bahm  statt  mit  Butter  bereitet  Gl. 

Vgl.  schlea.  FauM^(Fau9t')mauke,  Mehlkltfsae  mit  Butter 
begossen;  mieü, /atudn,  naschen;  bair.  Fanzd,  Brei,  P/atuel, 
weiches«  aufgedunsenes  Gebäck. 

„Funzel  m.:  Hader,  Fetzen  F.  Fenze"(PL):  ge- 
zopft«  Leinwand  zum  Verband  der  Wunden  BE." 

Vgl.  entw.  Fätche,  aus  dem  die  WW.  mit  einem  vor 
Dentalen  sich  entwickelnden  n  sich  gebildet  haben,  das 
erstere  onter  Anlehnung  an  «Fetzen*;  oder  das  syn.  Fmiue, 
'Fnmxt,   'Frtnae,   —   Sya.  Schlitt. 

finzelig.Bs;  LG.,  -erlig  Bs;  S,  pfinz erlig  AiFri., 
finselig  Bs:  1.  überfein,  subtil,  dünn,  z.  B.  von  Garn- 
faden  Bs;  L;  S;  „auch  mit  dem  Nbbegriff  der  Un- 
ebenheit LG.";  von  Schriftzügen  und  Zeichnungen, 
kaum  aichtbar  AiFri.;  Bb;  von  Farn,  fein  gesackt 
Stecken  uf  d'  ChäppU  finzerlig  Fare<^ut  wie  Federe^ 
&äsdi.  Briitchst.  1864.  F-e  Ärbet  mnehe,  z.  B.  FIdh 
an-e  Fuerwerk  /»cÄtrre*  Bs.  Syn.  fiserlig,  rein;  vgl. 
fxnelig.  —  2.  winzig,  äusserst  klein  AxFri. 

Von  •yineton,  'finezon  {»./ialen  =  *fin*lenf)  unter  Einfluss 
ron  ßterlig  abgeleitet,  oder  Ton  Fenxe. 

Vineenz  Zänzfi)  B;  ,F*;  LG.;  Sck,  „Zanz(iJ  B- : 
Personenn.  und  Benennung  des  22.  Jan.  ,Vincens  hell 
und  klar  bringet  ein  gut  Weinjahr.*  Z  Kai.,  XVIII. 
Vinzenze  Sunneschl*  fiüH  d"  Fass  mit  TTl»  ScuSt.       | 

PienE:  Personenn.,  Faventia.  ÄoTschüpi  1588.        | 
Vienzel  s.  Viemzel. 

ftenze":    strafen    AAFri.   —   Dunh   Vermischung   von 
jUnyyitf*  und  ßtten  gebildet. 

Fonz(ji),  Funz(i),  Funzel  1  s.  Fum. 
Fftnzel  II  m. :   kleines  Kind  G  oT.    Ygl.  Funs  2, 


Fap^  fep,  flp,  fop,  fap,  resp.  fapp  usw. 

fapplen,  Fapplete  s.  fahlen  Sp.  635. 

flppe°:   bestandig  hin   und  wieder  gehen  BLenk. 

Vgl.  Gr.  Wtb.  3.  16*1  und  Lexer,  k&rnth.  Wtb,:  »fippern*, 
beben,  zittern;  doch  könute  es  auch  von  ßy gen  ausgewichen 
sein.   —   Vgl.  Fipi>-BaUc. 

foppeB,  dim.  föpp(e)len:  1.  durch  schmeichelnde, 
spitzfindige  Beden  bei  Jmdm  nach  einem  Geheimnis« 
spüren  B.  —  2.  (auch  üs-)  tr.  u.  intr.,  in  ironischer 
Weise  zum  Besten  halten,  sticheln,  Scherz  treiben 
auch  mit  ernsthaften  Dingen,  allg.  Föpple  umnu 
[nur]  recht,  eg  wird'd*r  wol  nc^'*  um  d*  Nase  ume  cho^ 
Aa.  Wend'is  [wollen  uns]  frisch  uf  d*  NesÜi  lä*  und-is 
nümme  foppe*  lär.  Lieb  1798.  ,Al8  wenn  der  Herr 
Toppenweis  gesprochen :  tue  das,  wann  du  es  kannst' 
Klik«l.  1702*  £inen  ausschimpfen  BMadisw.  —  3.  er- 
sinnen, lügen.  ,So  es  gcToppt  ist,  was  si  sagen.* 
GsMGENB.  YgLFoppenwereh,  —  4.  (refl.)  sich  plagen, 
a)  sich  kümmern,  sich  fruchtlos  mühen?  sich  lacherlich 
machen?  ,Was  willt  der  rettich?  Wie  magst  dich  num- 
men  also  voppen,  sie  gend  die  aller  sürsten  koppen 
[Rülpse].*  NMam.  —  b)  sich  narrisch  geberden.  ,Ut 
ludos  facit:  sich,  wie  göucht  oder  foppet  er  sich?*  Fris. 

Foppex:  Bettler,  welcher  Wahnsinn  vorschützend 
sich  TOA  einem  Führer  begleiten  lässt,  der  für  ihn 
bettelt.  Gen6Bhb.  —  Föppler,  -in:  der  (die)  Andre 
gern  amazischt  allg.  —  Vgl.  Gr.  Wfi.  3,  1887.  .Eioea 
locken  mit  der  Absicht,,  ihn  su  betrügen.*  Sobm.  1,  736. 

Fips  8.  Pfiffi. 


Par  (var),  fep,  flr,  fop,  fup,  resp.  farp  nsw. 

Par  I,  Ge-  Qfar,  Gfar  allg.,  GefÄrd  Gfärdi  Gn 
Schiers  —  f.  (m.,  n.):  1.  (subj.)  listige  Nachstellung, 
untreue,  Bänke,  Betrug,  böse  Nebenabsicht;  Gfärde 
[PI.]  trtbe»  Bs  (Geschftftsspr.).  ,Über  die  Frage,  auf 
welche  Weise  man  es  einbringen  könne,  -wenn  Andere 
Gefährden  trieben.  Es  wollte  nämlich  Niemand  eigent- 
lich betrügen.*  Gotth.  ,l8t,  das  die  nunc  [von  12  Rats- 
gliedern] bi  dem  eide  dunket,  das  die  dri  ald  ir  deheinr 
mit  vare  sich  entseit  [von  den  Andern  losgesagt]  ha- 
ben, die  sun  [sollen]  die  nüne  ze  buosse  setzen  [in 
Busse  verfallen].*  Z  RBr.  1304.  ,[Wenn  der,  welcher 
den  Zoll  entrichten  soll]  mit  geverde  (scicnter  et 
fraudulenter)  enwSg  füere.*  B  Handr.,  Anf.  XIV.  ,Die 
wirte,  die  mit  geverden  lant  [lassen]  ir  barn  [Pferde- 
kripfen]  lochrecht.'  Bohacuzabel.  ,£s  sje  mit  un- 
glychem  mSss  und  mit  anderer  gefahr.*  L  Ans^chenb. 
,Beschowen  den  berg  mit  gefer  [hinterlistiger  Absicht, 
bei  einer  Recognoscierung],  ob  er  und  wie  er  zu  gwinnen 
wer.*  JLehz.  ,Mit  was  grosser  gfhr  der  abt  etlich  ze 
reden  gelöcklet.*  1524,  Absc*h.  Es  beklagt  sich  Einer, 
dass  ihm  die  Urfehde  ,mit  gferden*  abgenötigt  worden 
sei.  ebd.  , Alsdann  die  kornköufler  die  frucht  zuo 
märkttagon  zuosammen  geschütt,  da  wollend  wir,  dass 
sölich  gefar  abgestellt  syn,  sich  dess  hinfür  keiner 
mcr  gebrnchen.*  15*29,  Egli,  Act.  «Es  sind  die  puren 
bös,  dass  ir  böser  gfärd  nit  ist  fürgangen.*  1531,  ebd. 
,Darmit  sy  uns  mit  betrüglichen  gefarden  vor  dem 
gemeinen  man  verleident  [verläumden].*  1531,  Abwh. 
,Ir  practik  und  die  grosse  gfaar.*  HBull.  1538.    ,0b 
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glych  wol  das  [sc.  eine  Verwechslung  toq  Arzneien] 
nit  mit  gf erden  vom  apoteker  beschShen/  LLay.  1584. 
yVom  gottsdienst  soll  sich  niemand  mit  einicherlei 
gferd  [ersonnenem  Vorwand]  abzühen.*  Z  Mand.  1650. 
«Sollen  die  Stichscheiben  alle  Abend  dnrch  zwei  Herren 
des  Bats  verwahret  nnd  yersiegelt  werden,  damit  kein 
Gefahr  möge  nnterlaafen/  Winterte.  Schiessplan  1741. 
Beliebte  Verbindangen  sind:  ,(keine)  6.  brauchen'  und 
,äne  G.'  ,Sy  sollen  bei  ihren  Gerechtigkeiten  [Rechten] 
Aber  die  Fischen zen  bleiben,  doch  darin  [in  der  Be- 
hauptung ihres  Monopols]  gnädig  verfahren  und  kein 
Gfahr  brachen  [nicht  etwa  die  Unberechtigten  zum 
Freveln  verlocken,  ihnen  eine  Falle  legen].*  1524, 
Absch.  .Des  roten  gwilds  sollend  sy  sich  mfiessigen, 
in  keinerlei  weg  schiessen,  und  sollen  hierin  ganz 
kein  gfar  br.*  1525,  ebd.  ,Gegcn  den  Kinderen  soll 
der  Schulmeister  kein  Gefahr  [Parteilichkeit]  brau- 
chen, nicht  ansehen  Liebe,  Freundschaft,  weder  Reich- 
tum noch  Armut.*  1719,  Z  Landschulordn.  ,Were  de- 
heine  der  rihter  alse  krank  ane  geverde,  das  er  bi 
der  klage  nit  sjn  rabhte.*  1804,  Z  BBr. ;  vgl.  die  Anm. 
,Es  sollend  an  desselben  abgangnen  statt  ander  zunffc- 
maister,  die  si  ongeverde  aller  nutzest  und  best  be- 
dunkend,  erwfillet  und  gesetzt  werden.'  Sch  Pfisterzunft 
1585.  Daher  in  der  a.  Spr.  als  stehende  Schlussformel 
in  Satzungen  und  Verträgen :  ,alles  on  gefard',  i.  S.  v. 
,ohne  hinterlistige  Auslegung*,  sehr  häufig,  auch  nach 
den  verfänglichsten  Verordnungen.  Mit  Syn.  ver- 
bunden: tHUi  und  oni  Gfar  Sch;  Z.  ,Trüwlich  und 
on  alle  g^ffird.*  1581,  I.  Macc..=  ,treulich  und  gut- 
willig.* 1667.  Andre  formelhafte  Verbindungen  sind: 
,Kein  gfar  oder  betrügnuss.*  1588,  Bs  Rq.  ,Weder  list 
noch  gefahr  gebraucht.*  1648,  ApI.  LB.  ,Von  un- 
billichen  gfehrden,  bösen  kaufen  und  gesüechen  ab- 
stahn.*  Z  Mand.  1650.  ,Kein  gfahr  ald  vorteil  brachen.* 
ebd.  ,Das8  zu  höcherem  Wert  des  Guots  kein  Vorteil 
und  Gefahr  seie  gebraucht  worden.*  L  Stadtr.  1706/65; 
vgL  .Ein  V.  und  gefahrliches  Absehen.*  ebd.  ,Gofahr 
und  Betrug.*  Z  Satz.  1715;  s.  auch  Fund,  Mütlung. 
Spec.  in  der  a.  Rechtsspr.  gilt  G,  =  bewusste,  rechts- 
widrige Absicht,  dolus;  Rechtsverletzung.  Eine  Schä- 
digung 4nit  geverden'  wird  mit  der  doppelten  Busse 
belegt.  1411,  Bs  Rq.  ,Wer  aber  hierin  gfar  brachte 
und  dem  zuwider  handlete.*  Ansehens.  ,Wer  im  jar 
boumsttltzen  houwt  und  dieselbigen  nit  bhaltet  über 
jar  und  gfar  damit  bracht  [d.  i.  sie  etwa  verkauft], 
soll  büesaen.*  1569,  Hotz,  Urk.  ,Soll  da  kein  gfar 
bracht  werden,  sonder  by  dem  artikel  der  oifnung 
blyben/  ebd.  ,Der  missbruch  und  gefahr,  so  durch 
kostliche  Schenkungen  fürgangen.*  Z  Mand.  1650.  Jn 
etlichen  Laden  [sind]  zu  dem  täglichen  Verkauf  mit 
scheinbarer  Gefahr  unter  die  eine  Wagschalen  hohe 
Stocklein  gemachet  Selbigen  [wird]  solches  für  eine 
vorsetzliche  Gefahr  ausgedeutet.*  Z  Mand.  1699.  ,Wann 
Jemand  um  Baargelt  marktet  und  das,  so  er  kauft,  auf 
Gefahr  hinweg  tragt  [gewissermassen  =s  auf  Borg].* 
L  Stadtr.  1706/65.  ,Zur  G.  (,z'  gferdt*  Fetscrerin, 
Proz.)  anrechnen*,  für  gravierende  Schuld  erklären. 
,Und  irgend  eine  Verehrung  dem  Geber  und  dem 
Nehmer  zur  Ge&hr  gerechnet  werde.*  Z  1784.  — - 
*2.  object.,  Gefahr,  Risiko,  allg.  As  ist  a  Gnad  va 
Gott,  dass  nid  no"^  me  U*glücker  arrivierend^  wa  di 
Gferdi  sa  oMgaschlhli  ist  GaSchiers.  Vgl.  Wäg.  ,Si 
zngend  hin  on  alls  ge&r  ein  ganze  halbe  myle,  eb 
si  ir   [der  Feinde]   wurdend  gewar.*   Tobl.,  VolksL 


,Wo  sy  [die  Bildwerke]  hettind  die  geferd  der  ab- 
'^öttery  mögen  gebären.*  Zwinoli.  ,Es  ist  frid  und 
hat  kein  gfard.*  1531/48,  L  Sah«  ,0b8chon  gross« 
^farden  einfallend.*  1581/60,  Psalm.  ,Daz  um  ein 
wenig  nit  gfar  syge  [Gefahr  durch  Hader  entstünde].* 
1535,  Absch.  ,£r  mag  nit  alle  faar  versehen  [ab- 
wenden]: über  in  wirt  kommen  gottes  ruot*  Aal  1549. 
.Dorumb,  wenn  [die  lüt]  uf  den  bergen  benachtend 
and  dise  gfert  [des  Erfrierens]  wissend,  sy  einander 
by  den  henden  n^mend.*  Platter  1572.  Gefahr  des 
Irrtums,  statt  des  Lebens,  In  der  Formel:  ^s  M 
ekei*  G'f.y  ihr  dürfet  euch  darauf  verlassen;  gewiss 
(nicht).  lez  han  i  gi* meint  —  es  hat  kei  G^for  —  dr 
Summer  chömm  mit  Hut  und  Bor.  JKdMet.  Mehr 
dem  eig.  Sinn  des  W.  nahe,  von  bloss  unangenehmer 
Befürchtung:  Vergissit-is  nit!  Antw.:  's  het  dcei  G. 
[dass  es  geschehe]  B;  Z.  Numme  nit  g'  flissig!  Antw.: 
's  het  kei  G*för  (oder  's  ist  nit  so  g'förlig,  mein  Fleiss 
Ist  nicht  besorgnisserregend)  Bs.  Anders:  's  vnrd  H 
G.  si*  [ob  man  sich  so  oder  so  entschliesse;  =  es  ist 
gleichgültig]  G;  Z.  Dann  mit  dem  unbest  Art.  statt 
des  (bedeutungsvollen)  Zahlw.:  *s  war  e  G'for  [Mög- 
lichkeit], mer  hetted  na''^  g'nueg  Z,  I  probier-es,  's  ist 
e  G'for  [gleichgültig,  wenn  es  auch  scheitert,  oder  = 
es  lässt  sich  wagen].  Stütz.  Chomm  se  [nimm]!  ihw 
an  Batze  vor  [übrig],  i  g^-nen  dir,  es  ist  a  G'faif 
[liegt  mir  Nichts  dran].  .\Halder.  Daher  gelegentlich 
in  eine  Formel  der  Beteurung  Übergehend.  Viell.  aber 
in  den  letzteren  Fällen  6r.  mit  ironischer  Betonung 
zu  nehmen  s.  v.  a.  ,keine  ernstliche  G.*  Ebenso  mit 
Ironie:  's  ist  e  G'for,  €h  du  das  tiiegest  oder  hltbf* 
lösest,  d.  h.  es  ist  bei  dir  überhaupt  Nichts  za  er- 
warten, oder  =  man  kann  es  darauf  ankommen  lassen, 
weil  nicht  viel  daran  liegt  Z. 

Mhd.   vär  m.,  rare,   vaert  f.,  sp&ter  gtvarr,  ffrvaer(d)f  f.. 
Betrug,    Hinterlist.     Bed.   1  nnd  2  sind  Avers  nnd  K«Ter> 
der  selben  Grundbed.  nnd  in  manchem  Falle  mag  die  Est- 
Scheidung  sw.  der  einen  nnd  der  andern  Anflkssung  sobna- 
ken,    so  z.  B.    «Ist  aber,   das  der  beklaget  wirt,    vor  sy«» 
lybes  vorhte  gewerlich  [sicher]  in  das  riohthns  nit  kommes 
mag,   dem    soll  der  rat  das  geleite  geben  ane  allen  taf.'  1 
RBr.   1804.     Ähnlich  berühren  sich  in  dem  Aasdrock  ^aof 
G.  hin'  die  Bedd.  ,za  Betrug*  nnd  ,fnr  einen  mOglicben  Fall*. 
,Die  Grafen  sind  ansgestorben  und  ein  Kind  führt  den  Tit«l, 
▼on  dem  die  Rede  geht,   es  sei    ein  anf  GeflUirde  (auf  des 
Fall  hin,   dass  der  Graf  keinen  leiblicheR  Naohkommen  ge- 
wänne V  anfs  Geratewohl?]  angenommenes  Kind  anderer  Per* 
aonen.'  1519,  Absoh.    ,$oll  die  lebende  Garb  zom  Zeheodeo 
gestellt   und   nicht  etwann    auf  G.  hin,   das  was  unt«r  den 
Bäumen  wachst,  dafür  entrichtet  [werden].*  Z  Zehendon-lt&nd. 
1717. 

äne-(ge)far  1)  änifär  Z  f,  änigfär  L  (Hafl.);  ^ 
Stall.,  öfiegför  Ap,  ögför  Ap;  Th;  ZO.  (o-J,  af»> 
gfär(d,  tj,  -c-  B;  UGesch.;  W.  2)  ungfär  (-ö-J  Ai: 
Bs;  BO.;  Ga;  ZF.,  ungfärt  BG.,  ungfärt  Ai;  Z,  tk'gfär 
Sch;  Z  —  Accent  schwankend:  1.  unversehens,  xn- 
fällig,  von  Ungefähr,  allg.  *s  wachst  doch  aiües  Het 
ungfär  [ohne  dass  man  es  merkt?  oder  von  selbst 
(eig.  ohne  Absicht)?  oder  wie  es  sich  gerade  trift?| 
Bs.  Von  ung'fär  —  «ne  d'  MeitU  zum  Tarn  ynd 
d'  Chrämer  z'  Märt,  Sütermstr.  ,[Wenn  Zug]  on  gferd 
[bei  Gelegenheit,  eine  Botschaft  nach  Zürich  schickt]/ 
1534,  Abscb.  ,So  der  hund  on  gfaar  des  bibers  n$5t 
antrifft.'  Tisrb.  1563.  ,Dass  nichts  ongefärd  beschuhe, 
sonder  unser  leben,  tod,  fal  und  unfal  in  synerhand 
stände.'   LLav.  1569.    ,Die  aber,  die  sunst  ungefert 
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[.ohn^efehr.*  1670]  daselbst  hin  kommen,  habindV 
eigentlich  gehört*  ebd.  ,KiDer  fallt  ungeferd/  ScmivprR. 
\^\.  «Aach  die  Ding,  welche  geschehen  nngefehrd.' 
JMüu..  1661.  «Welche  nngefehrd  in  dise  Rerier  kom- 
men,  aber  ihr  state  Wohnung  da  nicht  haben/  Cts. 
1661.  ,F eissteine,  welche  ungefehr  einbrechen  könn- 
ten.' JJScBBüCHz.  1707.  Verbünden  mit  «all*:  ,So  kämpf 
on  aller  geferd  dahar  ein  konfroann.*  Ziklt  1521.  ,So 
der  fuchs  one  alle  gefard  [ganz  Ton  Ungefähr]  in  ein 
pfad  des  hasen  kompt.*  Tiers.  1568.  —  2.  bei  an  be- 
stimmten Angaben,  ungefähr,  annähernd.  Es  sind, 
denk  [ich]  öppen,  oni  Gfor  drü  Dotset.  HXfl.  1813. 
.Ihi  lieg  ich  ungeföhrt  14  Stunde  lang.'  W  Grabschr. 
1862.  .Bis  ungefard  anno  1531.*  JIROrogr  (neben 
.ungfar.*).  «Ohne  Gefehrd  (,ohngeföhr.*  1811)  in  einer 
halben  juchart.*  1707,  I.  8am.  ,Hier  aber  siehst  du 
angefehrd,  wie  man  beim  Rufen  sich  geberd.*  Bf 
Ausrufb.  [oder  zu  1?].  —  3.  etwa  einmal  W.  Di 
Buru*  ftellunt  lifher  in -ner.  Dummheit  terrichv*  [zr 
Grnnde  gehen],  ah  angfirt  tu  as  guiets  Lesebuech  hlickw. 
(vAPKiJEBsrRrcH.  Verallgemeinernd:  irgend  einmal,  od. 
wohl:  ,£in  so  keiserlicher  tagenden  ein  keiser,  als  ohn- 
^efahrd  unter  den  tütschen  je  gesyn.'  Ansh.  I,  39.  -- 
4.  obenhin,  oberflächlich,  ohne  Bedacht,  in  Bausch 
and  Bogen,  im  Ganzen  genommen.  Er  nttfitut '«  ugfär. 
wie  de  Tüfel  d^  Bure.  Sdloir.  Scherzend:  TrtUi  und 
ungföTy  icie  die  Bure  d*  Pfiume  frisse^,  Sprbhg  (vgl. 
Gefär  1).  Er  het  's  angferi  anhi  gsU  [gesagt,  hin» 
•geworfen]  BSchw.  Ägfärt  p'reuM  o^,  auch  derjenige, 
der  nur  auf  Geratewohl  Etwas  macht,  trifft  zuweilen 
djis  Rechte  BR.  ,Sie  hülfen  [beantragten]  afe  angfähr 
über  's  Hausbuch  Inegen.^  GTottb.  —  5.  beispiels- 
weise, (wie)  etwa.  ,An  esiger  spys,  ungfor  digen 
fleisch,  kesen  und  zigem.*  Z  Invent  ca  1600.  >~  6.  als 
Sabal:  Busse  für  einen  unbewnsstcn  Frevel;  s.  o. 
Gefär  2,  «Wenn  ein  ungevärd  verfallet,  so  gehört 
der  dritt  pfenning  myncr  gnädigen  frawen.*  Ofpn. 
Nieder-Rord. 

Über  die  orspr.  Bed.  rg].  o.  (/«/ar  7.  Den  Obergan^r 
TOD  der  eigeotlichea  zo  der  abgeblassten  Bed.  zeigt  eine 
St«Ue  in  Josna:  «Ein  todscbleger,  der  ein  seel  oagefär(d) 
Kohae  gefehrd.'  1667/1707 J  und  uowUsaend  Bcblecht  [er- 
Hchligtj.'  1531/48:  (»ine  andere  aus  I.  Sani.  6,  9:  ,Wir 
wflftjten,  dA8s  seine  hunde  uns  nicht  gcrUhret  hat  [dass  es 
nicht  eine  absichtliche  Strafe  von  Gott  war],  sonder  es  ist 
uns  ohne  gefehrd  widerfinhren.*   1707. 

gefär,  gefär  f/ft'r  Bs;  BBrisL;  S,  g'fdrt  AaZ.: 
1.  feindlich  nachstellend,  gefahrlich,  drohend,  zum 
Schadeil  geneigt,  wie  s.  B.  die  Katse  den  Mäusen,  der 
litis  den  HQhnern;  mit  Bes.  auf  Menschen:  abgeneigt, 
nicht  gewogen  Aa;  Bs;  B.  ,Nu  höret,  wie  es  mir 
g^eng  so  gfar.'  Salat.  .[Daher  werde  man  das  be- 
treffende  Gescbfitz,  wenn  es]  ungefhhrer  wys  [gef&hrt 
werde,  ungehindert  passieren  lassen].'  1545,  Absch. 
.Der  bär  ist  dem  esel  auch  gfar  und  aufsetzig.*  Tiirb. 
1563.  ,Deni  csel  ist  er  [der  Bär]  feind,  dem  löuwen 
ghass,  dem  maultier  gfaar.*  ebd.  ,Di.sen  böumen  sind 
die  meerkatzen  gfaar,  verwüsten  den  einwoneren  vil 
an  disen  böumen.'  ebd.  ,In  disen  elenden  gefahren 
zyten  verband  sich  Zürich  mit  ihren  benachpurten.' 
HBrLL.,  Tigur.  ,Doch  so  möchten  die  reden  als  grob 
und  geikr  syn,  in  w}'ter  zuo  strafen  an  eren  oder 
<raot*  Obw  LB.  1570.  —  2.  erpicht  auf  Etw.,  Lieb- 
haber von  Etw.  Br;  8.  G.  uf  Öppis  «i*.  I  bt"  detn 
sure  Chrut  g'fdr.  Sprkho.    VgL  uf  Sp.  117  o.;  daruff' 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  tt. 


Sp.  119;  iff.  , Weiss  hären,  die  dem  honig  gar  gfaar 
sind.*  TiEKB.  1563.  .Beinebens  seint  die  hiesige  Weibs- 
bilder mehr  dann  die  manner  dem  wein  gefahr,  so  bei 
den  weRsehen  Weibspersonen   für  das  grösste  laster 

gehalten    wird.*    GKöWlO  1715.   —   Mhd.  fffvaert,   ebenso. 

gefären  I  gfäre  (gföre):  1.  mit  wesentlich  pers. 
Obj.,  gefährden  B;  VOrte;  Z.  Wenn  nid  mya  Amtli 
gforet  tcär,  si  chöntUe*  mira*  [nieinethalb]  schelle*  [ich 
würde  doch  nicht  zur  Kirche  geben].  Lüt.  u.  HXll. 
1845.  ,Dass  es  daby  blyben  solle,  von  den  andern, 
so  nit  dar  [zur  Verhandlung]  kommen  sind,  ganz  un; 
geforet  und  unbekimbret  [nicht  beanstandet].'  1469, 
Gprd.  ,Es  soll  dhein  teil  den  andern  hierin  g.,  bis 
sich  die  löuf  widerumb  in  guote  ruow  schicken.'  1527, 
Absch.  ,Wie  gefarlich  der  landvogt  die  gönner  evan- 
gelischer warheit  gefaaren  und  undcrtruckcn  lasse, 
aber  die  widerwärtigen  [Gegner]  embor  und  inen  für- 
hebe.* 1531,  Strickl.  ,Wyl  wir  in  so  wichtigen  sachen 
niemanden  zuo  Überylen  ald  zuo  gefahren  begSrend,* 
Z  Mand.  1639.  ,Ich  will  dir  aushelfen,  aber  gefahre 
mich  ja  nicht*  =  bringe  mich  nicht  in  Schaden,  indem 
du  mich  um  die  Bezahlung  prellst.  Unsichtb.  1793. 
«Fischfängen  und  Vogelstellen  Gefahret  alt  und  jung 
Gesellen.*  Wappen  d.  B  Pfister.  Im  Besondern:  Einen 
beim  Worte  nehmen,  behaften.  /'*  lä*-mi*^^  um  100 
Fuess  nüd  g,,  falls  meine  Angabe  auch  um  100  F. 
irrt,  verwahre  ich  mich  gegen  die  Behaftung  Z.  Eine 
Verordnung  aufs  Jota  gegen  Einen  anwenden,  ihn 
für  die  geringste  Übertretung  verantwortlich  machen: 
,Das  keiner  mit  einem  Rohr  schiessen,  das  syge  dann 
4  Werkschuoch  lang;  doch  das  einer  umb  zwen 
oder  drei  Zoll  nit  gefahret  werden.*  Z  Mand.  1619. 
Es  wird  den  Maurern  zwar  verboten,  sich  als  Stein- 
metzen zu  geberden,  .glych  wol  dieselben,  wann  sy  uf 
der  Landschaft  arbeitend,  etwas  alten  Zuges  widerumb 
zu  recht  ze  machen,  nit  so  gar  gnauw  angesehen  und 
gefahret  werden  solUnd.*  1653,  Z  Ratserk.  ,Der  ober 
Müller  ist  schuldig,  [Wasser]  laufen  ze  lassen  bis 
Abend  umb  8  Uhren,  umb  1  Stund  nit  gefahret.*  1669, 
ZMeilen.  Vgl.  angefar.  Mit  hieraus  verkümmerter 
Konstruktion,  refl. :  *•**  g^for-mi^^  nüd,  lasse  mich  nicht 
verantwortlich  machen  bei  allfalliger  Ungenauigkeit 
meinerseits  Ap  (T.).  —  2.  mit  Sach-Obj.,  riskieren, 
besorgen,  befürchten  (s.  Gefär  2)  Bs;  B;  Gl;  G;  S;  Z. 
'«  Uch  Nut  z*  g.  derbl.  D*  Franzose*"  hebe*  Geissfüesa, 
aber  me*  keig  [habe]  i"  der  Schtciz  Nut  z*  gfore.  BWyss 
1863.  I  han  gtcüsst,  ass  m'r  under  dene*  Bäume*  Nut 
z*  gfore**  hei*  vom  Blitz,  aber  's  Herz  het-mW  doch  afu* 
chlopfe*.  ebd.  En  gtcaltige  Burekerli  sig  uf  Iri  Maje- 
stät loskallet  [tölpelhaft  losgegangen],  me*  heb  für  Irer 
Majestät  Lebe  gforet  und  de*  Ma**  tceg  gjagf.  ebd. 
.Nachbarn,  ihr  spielet  gross  Spiel.  Die  Erfahrung 
sollte  euch  lehren,  dass  ihr  zu  Vieles  gefahret.'  HPest. 
1790.  —  3.  intr.,   List  (,Gefahr*)  anwenden  Aa  (H.). 

Mhd.  (ye)rarm,  mcren,  gefährden.  —  Wegen  begrifflicher 
Berührung  mit  faren  8.  d.  —  Die  RA.  ,sich  nicht  g.  lassen* 
rührt  ans  dem  alten  Kechtsleben  her,  in  welchem  ,Oefahr* 
im  Bcfiondem  sieh  auf  den  Fall  bezog,  da  Kiner  vor  Oerieht 
einen  Formfehler  begieng,  den  der  an f passende  Gegner  sich 
zu  Nutze  machte. 

gefarlich  gßrh  ZO.,  farlich,  gf6rl%(g)  vorherr» 
sehend:  1.  in  gefährdender,  böser  Absicht,  mit  ab- 
sichtlicher Missachtung  bestehender  Verordnungen, 
dolos,  frevelhaft.  .Die  uns  varlich  gen  im  [bei  ihm] 
verklagt  baten.*  Z  Chron.  1336/1446.    ,Und  einer  möcht 
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sich  hierin  so  ge&rlich  übersehen  [sich  darüber  hin- 
wegsetzen].* Bo8SH.-GoLD8CHM.  .Was  er  dem  ammann 
yarlichs  zaeiogen  und  geredt  habe,  [sei]  schantlich 
und  histerlich  [erlogen]/  Obw  Urteil  1534.  Jedermann 
soll  die  Dienstagspredigt  besnchen  und  Niemand  sich 
derselben  ygfaarlicher  oder  nnnotwendiger  wys  üsseren.' 
Z  Eatserk.  1575.  Ein  Ehe  versprechen  wird  nicht  an- 
erkannt, tdiewjl  es  beschehen  gefarlich  and  zwnngen- 
lich.'  LiNDENSR,  Wint.  Chr.  , Weder  überflüssig  noch 
gefarlich  gasteryen  halten.'  1586/1626,  Schw  L6.  ,Wo 
er  gsehe  nnd  erfnere  einen  gefarlich  holzen.'  Hansordo. 
Muri,  XYU.  ,Viel  aber  brachend  ans  in  gefarliche 
[drohende]  Wort  und  redten  unverholen.*  Anf.  XVII., 
JJBrht.  ,Wann  ein  Lych  fürgat,  soll  derselben  Gegne 
Niemand  gfahrUcher  Wys  [in  der  Absicht,  die  Ruhe 
und  gute  Sitte  zu  stören]  uf  der  Gassen,  under  den 
Fensteren  noch  auch  hernach  uf  dem  Kilchhof  sich 
sehen  lassen.*  Z  Mand.  1650.  ,Guet  bruchen  und  ge- 
fahrlich vertuen,  ohn  Notdurft.*  Staptr.  Eglisau  1509. 
,Die  Gantmeister  sollen  nicht  zu  lang  machen,  damit 
die  Leute  mit  gefahrlichem  Verweilen  nicht  verzögeret 
werden.*  Bs  Landesordn.  1757.  Bes.  durch  Betrug  oder 
Unterschlagung,  auf  Kosten  Anderer,  sich  ökonomische 
Vorteile  zu  erwerben  suchend;  betrügerisch.  ,Wenn 
der  schuldener  das  syn  gevarlich  verenderte  [zum 
Nachteil  der  Kreditoren  veräusserte].*  1433,  Bs  Rq. 
,Ganz  on  alle  geverliche  vorteile.*  1465,  S  Woch.  ,Und 
ob  einer  meinte,  die  dry  mann  im  gevarlich  gSben 
oder  im  ze  lützel  [wenig]  gSben  wollten.*  Offn.  Burgau 
1472.  »Welcher  gefarlich  und  unredlich  schusse,  der 
soll  ze  stund  um  syn  schütz  kommen  syn.*  Z  Schiessen 
1504.  Die  Fähren  keines  Orts  sollen  am  Gestade  des 
andern  ,gcfarlich*  auf  Leute  und  Gut  warten.  1544, 
Absch.  ,0b  sich  jemands  gegen  dem  weibel  gfarlich 
erzeigen,  sollen  die  herren  des  stifb  in  by  synem  Ion 
schirmen.*  1564,  Hotz,  Urk.  ,In  der  restanz  bis  in 
die  200  pfd  haller  gfar lieber  wyse  uskratzet,  des  ver- 
meinens,  so  vil  weniger  in  derselben  schuldig  ze  sind.* 
1587,  WiNTERTH.  ,So  vil  Guot  auf  einen  Schirm,  dasi> 
es  den  Schuldgläubigeren  zu  Nachteil  geschehe,  also 
gefahrlich  hinder  sich  genommen.*  L  Stadtr.  1706*  In 
syn.  Verbindung:  ,Ungewonlich,  gevarlich  und  mit 
ufsatz  (fürsetzlich).*  1441,  Bs  Rq.  ,Gefarlich  und  be- 
trngenUch.*  1529,  Absch.  ,Im  scheiden  [eines  Streit- 
handels] gevarlich,  parthysch  und  ungebürlich  sich 
halten.*  1539,  Bs  Rq.  ,Eigennützig,  wuecherisch,  gfahr- 
lich  nnd  unehrbar.*  ZMand.  1650.  Das  Adv.  oft  in 
bes.  ausgeprägter  Form  ,gefärlichen*.  In  Anbetracht, 
dass  der  Totschlag  nicht  ,gefarlichen*,  sondern  in 
,scheidenswys*  [um  Streitende  zu  scheiden]  geschehen, 
wird  der  Schuldige  bloss  in  die  Kosten  verurteilt. 
1523,  Absch.  ,Die  Herren  mögen  Kaufleute  beher- 
bergen, und  ihnen  zu  essen  und  zu  trinken  geben, 
doch  nicht  güarlichen  wirten,  noch  sich  darauf  rüsten.* 
1541,  ebd.  ,Dass  Niemand  kein  Obs  und  Trüben 
nemmen  und  einer  möchte  das  dSr  Zyt  [Nachts]  und 
so  g&hrlichen  tun,  man  wurde  es  für  ein  Diebstal 
[nicht  bloss  als  Frevel]  rechnen.*  Z  Mand.  1650.  — 
2.  gefährdet  ZN.  E  ffMis  Ckind,  wegen  schwache) 
Gesundheit  Besorgniss  erregend.  ,Des  Bleikers  Frau. 
als  sie  gross  schwanger,  nehig  [der  Niederkunft;  nahe  | 
und  gefährlich  war.*  ZZoll.  P£arrprot.  1692.  Mit  Neg.: 
nicht  so  schlimm,  iron.,  nicht  so  weit  her.  P*  glaubt 
nie,  dass  's  se  g^forli  sei,  steü-der  's  au"''  nüd  so  sdwli 
vor.  Stutz.   Mit  dtre^  Fründsi^ft  zwüsched  mir  und 


im  iseh-es  nid  so  gar  gf,  Sch  ;  Z.  ,£s  ist  mit  andrer 
Massigkeit  weit  nicht  so  gefahrlich.*  Hkbz.  1863.  S.  o. 
Gefär  2,  —  3.  als  Adv.  g'färlidu  BG.,  g'fdrligs  FS«.: 
wahrscheinlich.  As  nadUet  sd^ö;  er  wird  g.  nit 
mir  chö\  Warum  ehömme^  si  icht  nid?  Si  tcerde'H 
g,  nid  wüsse*,  —  (Ge-)färlichkeit  f.:  1.  Hinter- 
list; böse,  unlautere  Absicht;  Betrug.  ,Das  menglich 
verstände,  dass  hierin  dehein  gel  gehandelt  werden 
solle.*  Z  Schiessen  1504.  ,Brot  das  tenk  [fest]  und  mit 
gt  gepachen  were.'  Z  Ratsordn.  1519.  J>ass  sy  sd- 
liche  tat  ns  unbedachter  gferlikeit  geton  habini' 
ZwiNGLi.  Würde  aber  der  Landvogt  wahrnehmen, 
dass  hierin  [in  der  Benatzung  des  Alprechts]  .Ge- 
fährlichkeit* getrieben  würde,  so . . .  1544,  Absch.  — 
2.  Gefahr.  «Grosse  farlichkeit  und  schaden.*  Ksul 
»Trübsal,  angst,  blössi,  gfarligkeit*  Eckst.  1525. 

Mhd.  (ge)veuHieh,  hinterlistig;  (g€)tia€rliehkü,  Hinterlift 
Ot/arltfkt  entwickelt  sich  aus  der  Bed.  des  Bisiko,  des  taf 
der  Wage  Stehens,  daher:  unsicher,  bloss  möglich. 

un-gefarlich:    1.  ohne  böse  Absicht,  Hinterlist, 
bes.  gern  formelhaft,  syn.  mit  ,ane  (Ge-)far*,  s.  o.  ,Ge- 
treuw   nnd  ungefehrlich.*   Em  der  Z  Forster.   «Wer 
dem  andern  mit  atzung,  [an]  säten  und  früchtea  ns- 
geverlich  schaden  zuefüeget  [zahlt  nur  die  halbe  Busse. 
als  wer  ,mit  gefarden*  handelt].*  1411,  BsRq.   .4U0i 
zue  rechtem,  nngevarlichem  [gesetzlichem]  pfiindickl- 
ling.*  1451,  Arg.    , Abends  ufhören  [mit  Scfadessen], » 
die  glogg  fünfe   schlecht,   ungefarlich.*   Z  Schiesieo 
1504.  —  2.  sich  nicht  gefährdet  glaubend,  forcfatku, 
ohne  Argwohn.     Das  anerbotene   Oreleit  fOr  die. 
welche  ,unge£arlicher  gestalt*  mit  ihm  kfimeUt  sei  äua 
etwas  befremdlich.  1524,  Absch.  -    3.  nngefihrBst. 
,Und  soll  man  da  eim  ze  kofen  göben  ein  stein  snkeo 
oder  ein  halben  oder  ein  fierling  nngefiurlich,  so  tu 
er  vergölten  mag.*  1427,  ScnwMa.  LB.    ,8yner  nnder- 
tanen  ungefarlich  by  sibnen  das  sacrament  [ge-]gib«iL' 
1524,   Absch.    ,Jeklichs  ein   ungeiarlichen  kindsteil 
eins  so  vil  als  des  anderen  [das  andere]  darvon  n^nci. 
154*2,  ebd.  ,Ungefarlich  umb  dise  Zyt*  LLav.  1576/1i& 

Mhd.  ungevaHieh,  ohne  Hinterlist,  nngeffthr.  Wie  M 
O^ar  lAsst  sieh  wieder  sehwanken,  ob  Bed.  2  oder  3  mthi 
vorwiege,  z.  B.  ,Da88  was  er  auslehnt  er  in  xweien  moiKka 
uDgfiarlich  wQsse  zu  handoo  se  stelleo/  a.LB.  Ndw  1561 

fären  I,  fören,  ge-  II :    1.  scharf  zielen;  es  sof 
Etw.  absehen   Gl;   Gr;  G  (g'f.  GG.);  Th.    Wilhelui 
Teil  sagt  (in  einem  hdschr.  Schauspiel  von  G):  Weim 
♦**  i»y*  Chind  troffa''  MW,  so  Äatf  ♦  grado^ufeu* 
gforet  ond  gwiiss  o^  guet  troffa\    ,Wie  man  nas  zao 
im  [auf  ihn]  schoss,  buob  er  an  iren  ze  spotten  ond 
sait,  si  solltend  synen  foren,  dass  si  in  in  den  arsch 
treffind.*  Vad.    ,Tendere  aliquo  arcum,  etwaraof  \wi 
Etw.]  foren.*  Fris.    ,Collimfire,  zylen  oder  aai  dis 
schwarz  söhen  nnd  fiiaren.*  Fris.;  Mal.  Intr.,  behatsui 
abwägen,  dass  man  z.  6.  bei  dem  Sprung  über  eioeo 
Abgrund  die  Richtung  nicht  verfehle  Tnlsg.«  TgL 
mhd.  des  wiges  vären;  bei  einer  Arbeit  fleissig  Acht 
geben,  sorgfaltig  sein  GHarb.  —  *2.  Jmdm  aufpassen, 
einen  Hinterhalt  legen.    ,lch  furcht,  man  well  fiwer  V 
Ap  Krieg  1405.   Mit  schwankender  Konstruktion  (Ges. 
u.  Dat) :  ,Catilina  tet  Sextorii  f.,  ouch  Ciceroni,  dem 
wysen  mann.*  Salat.    In :  »Werder  wäre,  der  den  Än- 
deren farete  oder  bgete  [ihm  auf  der  Lauer  1^1 
und  wartet  oder  nachlonf  in  holz  oder  in  feld  od^^ 
uf  dheiner  strass  in  zornigem  muet,  der  ist  komnwo 
um  5  pfd.*  ä.  LB.  Obw,  ist  gewiss  der  Dat  ^mtint 


885 


Fm,  fer,  fir,  for,  far 


886 


—  3.  auf  Etw.  achten,  a)anf  Zeit  and  Gelegenheit; 
die  Zeitnmstande  berüelsichtigen.  ^Son^  faar  [,gewahr/ 
1667]  der  seit!*  1531,  Sir.  ,Der  ander  scbwygt,  dass 
er  einer  f&eglkhen  leit  fore.*  ebd.  «Bist  du  nnder 
den  nnweison,  so  faar  der  gelegenheit  [richte  dich 
nach  den  Umstanden]:  nnder  den  weisen  aber  red 
frei*  ebd.  »Das  ang  des  eebrechers  faaret  der  finster- 
nnss.*  1531/60,  Bin.  (jetzt:  ,ninnnt  der  Finsterniss  in 
Acht')  ,£in  rechter  vernünftiger  hnsvatter  haltet 
mass,  faar  et  rechter  zyt,  lasst  nüt  nngestraaft,  das 
strafwirdig  ist,  hingen/  HBull.  1540.  ,Entschfittend 
euch  und  faarend  kommlichcr  zeit,  denn  es  sind  böse 
tag/  1560,  Ephes.  (jetzt:  ,erkanfet  die  gelegene  Zeit/) 
,Edipas  nnderstnond  sich  eins  lists,  gefaret  der  zeit, 
erstach  sy  [die  Sphinx]/  Tierb.  1563.  ,Obedire  tem- 
pori,  der  zeit  faren,  sich  nach  der  zeit  schicken. 
Tempus  capere,  der  zeit  und  kommlicher  gelSgcnheit 
iaren  [k.  g.  nach  f.^  Mal.]  und  acht  haben.  Com- 
pendia  temporis  sequi:  ein  ding  auf  das  allerk&rzist 
machen  oder  der  kürze  und  der  zeit  f.  Scenie  servire, 
der  zyt  C,  sich  in  den  weltlauf  schicken.  Itane  at- 
temperate  Tenit  hodie  in  ipsis  nuptiis?  Grad  eben 
recht,  als  ob  er  sy  [dessen]  gefaret  bette.*  Fris. 
J>avid  faaret  der  glegenheit  der  zyt,  dann  als  er  hört, 
dass  N.  syne  schaaf  beschar,  da  schickt  er  syn  bott- 
schaft  2ao  im.*  LLat.  1584.  ,Al8  das  der  unrüewig 
Eberwin  Temam,  gfaret  er  der  zyt  und  glegenheit 
und  schlouft  sich  us  synem  closter.'  JJKOeger.  ,Judas 
gefahrete  auf  ein  zeit,  da  es  nacht  wäre.*  FWtss  1650. 

—  b)  auf  Jmds  Willen  Kücksicht  nehmen  und  dem- 
selben entsprechen;  vgl.  nhd.  ,willfahren* :  , Jacob 
fiutret  ires  willens  und  hat  des  [dafür]  lob.*  HBull. 
1540.  ,Al8  er  synes  [des  Abts]  willen  nit  faren  wollt* 
^AD.  ,Sich  nach  einsi  willen  schicken  und  gestalten 
meinem  willen  ze  faaren.*  Fris.;  Mal.  (neben:  ,Wenn 
das  glück  unserem  fÜrnSmmen  wol  will  od.  wlUfaret'). 
•IHe  wir  ans  allersyt  gehorsam  erzeiget  und  euers 
willens  gefaret.*  Z  Acta  Eccl.  —  c)  auf  Mass  und 
Gebühr  achten;  schonend  yerfahren:  ,Da8  wellen  wir 
gern  halten,  darumb  dass  nieman  gedenk,  dass  wir 
keines  [irgendeines]  ungelimpfcs  v.  wellin.*  1395,  Gl 
an  Z.  ,Wa8  glimpfs  und  fuogs  wir  all  weg  gefaret  haben.* 
1526,  Absch.  ,Man  d5rft  gar  wol  euch  foren  glimpfs 
[gegen  die  Yertriebeneu],  dass  man  nit  sprach,  zuo 
▼il  ist  Schimpfs.'  HBull.  1533.  ,Und  also  hast  [siehst] 
du  auch,  das  in  diser  ee  [Isaks]  des  glaubens  zum 
höchsten  gefaret  [den  Geboten  des  Gl.  nachgelebt] 
ist'  ebd.  1540.  ,Damit  in  disem  hochwichtigen  Ge- 
schäft der  erheuschenden  Gebühr  gefahren,  dass  noch- 
mahlen  eine  Zusammenkonft  angestellt  wurde.*  1618, 
Mise.  TiG. 

Zuweilen  kann  die  AnfTassnni^  schwanken  zw.  fa  ren  nnd 
/Are«:  40er  stidtisehe  Auktionsbeamte  soll  das  Pfand]  Ter- 
konfen  noch  synem  werd,  som  tttresten,  so  er  mair*  uogforlleh 
und  darin  aiemands  Taren  mit  lieb  noch  leid.*  1557,  BsRq. 
^  AuX  Niemanden  Backsicht  nehmen,  weder  am  ihm  einen 
Vorteil,  noch  einen  Nachteil  lazufQgen  (?),  oder  wenn  ,Nie* 
Diands'  als  unflektierte  Form  und  als  Dat.  aufgefasst  wird, 
=  fahren  (fdreu)?  Berührung  mit /Ären  schon  mhd.  bei  dor 
«A.  tfne«  trUUn  gevdren  neben  wülenväm  (vgl.  o.  Fris.);  so 
K<^9e  sich  ,Q]hnpfe  f.*  allenfalls  mit  «glimpflich  (ver)fahren* 
(d.  i.  fiirtn)  Tereinigen ;  bei  unzweideutigem  Oenel-  oder 
prftposit.  OliJ.  nnd  der  Ausspr.  ö  aber  ist  durchaus /a  re« 
^nauDehmen. 

be-f&ren, -fären:  1. gefährden.  A.  , Redet,  helfet 
l«ir  doch.*    B.   ,Ich  befahre  mich  selbst  dabei,   wenn 


ich  dir  rate.'  ünsichtb.  1798.  Bechtlich  haftbar,  rer- 
antwortlich  machen:  Der  Bischof  soll  mit  seinen  Unter- 
tanen denen  Ton  Basel  Hülfe  leisten,  wenn  er  aber 
derselben  nieht  m&chtig  wfire,  so  will  er  darin  ,un- 
befart*  sein.  1547,  Absch.  ,Be8ser,  man  zeige  gleich 
anm  Voraus  an,  wessen  man  sich  beschwere,  als  erst 
zur  Zeit,  wann  man  begriffen  [mit  hinein  gezogen] 
und  befert  seii*  1548,  ebd.;  vgl.  er  faren,  —  2.  be- 
fürchten, besorgen;  riskieren.  ,Sehet  da  einen 
Mann,  den  ihr  zu  b.  habet,  er  führet  die  Bosheit  im 
Schilde.*  Dibcoukbe  1721.  ,Die  sorgensvollen  Gedanken, 
welche  unsere  Töchtern  wegen  einer  Tracht  haben, 
deren  Verbietung  sie  b.*  ebd.  1722.  ,üer  Sünder  lebt 
in  den  Tag  hinein,  ist  ruhig  und  fröhlich,  als  wann 
er  nichts  Böses  zu  b.  hatte.*  Ulr.  1783.  ,Jede  Ellipsis, 
bei  welcher  keine  Dunkelheit  zu  b.  ist*  Mabl.  d.  Sitt. 
1746.  Refl.:  ,Weil  die  Bündtner  verspeureten,  dass 
man  sich  des  Kriegs  zu  b.  hette,  machten  sie  ein 
Bündtniss  mit  gemeinen  Eidgnossen.*  Hcldckb.  1625. 
,Wo  man  die  rechte  Zeit  in  Acht  ninmiet,  hat  man 
sich  keines  Schadens  zu  b.*  Ulr.  1783.  —  Beßiren  eig. 

das  FactitiTum  tu  befären, 

fären  fi^ra:  (unpers.)  auf  der  Wage  stehen, 
zweifelhaft  sein.  Es  tued-em  f.,  Öber,.,^  er  tragt 
Bedenken  Ap.  —  Vgl.  egen»     Uhd.  faeren,  gef&hrden. 

er-:  überlisten,  überraschen,  erwischen,  er- 
schrecken. ,Was  best  ist,  das  soll  ich  tuen  und  mich 
nit  glych  erfaren  [1.  -ä-]  lön.*  1523,  Stociur.  ,Wenn 
sich  in  solichem  die  Leute  des  Bischofs  ungehorsam 
erzeigen  würden,  dann  sollen  wir  unsere  zusagens 
unerfart  syn,  und  soll  die  Stadt  Basel  dem  Bischof 
die  Seinigen  helfen  gehorsam  machen.*  1542,  Abbch.; 
vgl.  befären  1, 

gefarig:  feindselig.  ,Den  gfarigen  bösen  puren 
ist  gseit,  daas  ai  von  ir  ufsatz  und  hass  abatandind.* 
1531,  Eou,  Act.  —  Mhd.  vaeree,  ebenso. 

Pir  Für  n  n.:  1.  concr.  a)  F&hre,  Ort,  wo  man 
Über  einen  Fluss  (oder  See)  gefahren  wird;  das  hiezu 
dienende  Fahrzeug,  allg.  Auch  als  Eigenn.,  z.  B.  Fär, 
F^erli,  Kloster  an  der  Limmat.  ,E8  gat  ein  weg  von 
Büdlingen  unz  gen  ElUkon  an  das  var.*  1438,  Offk. 
Bnchberg.  ,W2ri  aber,  das  yeman  an  ein  &r  kftmi, 
so  es  unzimlieh  w6tter  war,  mit  wind,  rögen,  schnyen 
oder  nachts,  und  doch  nun  faren  wellti,  unangsöchen 
die  beschwert,  die  der  schiiftnan  darin  hetti,  alldann 
mag  im  [sich]  der  schiffman  woll  ein  zimliehe  besserten 
[Aufbesserung  des  Lohnes]  geben  lassen.*  1518/44, 
ScHw  LB.  ,Und  soll  ein  ver  [Ffihrmann]  an  dem 
selben  var  männlichen  [Jedermann]  umb  syn  Ion  Ober 
füeren,  was  joch  [auch]  ein  mann  getan  habe.  Und 
wenne  er  von  land  gestosset,  käme  denne  jeman  nach- 
jagen und  nachschryen,  des  er  nicht  achten  und  soll 
für  sich  £aren  an  mänlichs  strafen  und  soll  aber  denne 
den  nachjagenden  ouch  reichen  [holen]  und  Über  füeren 
umb  synen  Ion.  Und  kämend  zwSn  [Flüchtling  nnd 
Verfolger]  loufen  an  das  var,  denne  soll  er  einen 
hinder  sich  nSmen  und  einen  für  sich  und  sy  böd 
Über  füeren  umb  ir  Ion.*  Offn.  Lunkh.  Wegen  an- 
derer Verpflichtungen  s.  u.  Nauen  (Ofln.  Schw Wangen). 
,Wier  rittend  zuo  dem  f.  und  fuorend  von  Wallenstatt 
gan  Wesen.*  Stockar  1519.  ,Es  sygen  im  all  f.  am 
see  verleit  [Torsperrt]  worden,  also  hab  ouch  der 
schiffmann,  der  in  ge^ert,  100  gülden  müossen  ver- 
trösten [verbürgen].*   1529,  Absch.    ,6en  Buochenass 
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[Buonas]  an  das  f.  und  fttorend  über  gen  Zug.'  Salat 
1529.  ,Das  die  far  [,Fart'  1667]  yerlegt,  die  möser 
IMoore]  verbrennt  syend/  1531,  Jerex.  /rrajectus» 
überfart,  das  faar.  Portorinm,  ein  f.  oder  soll/  Fris.; 
Mal.  «Limenarcha,  ein  fttrgesetzter  des  meers,  da  die 
far  sind  in  frörabde  land.*  Fris.  ,Dass  an  den  Pässen, 
bei  den  Bracken  nnd  Fahren  kein  Bettelvolk  in  das 
I^nd  gelassen  ^erde.*  1757,  Z  Satz.  —  b)  Fahr- 
strasse, rcsp.  Wasserstrasse.  ,Unser  f.  und  wasser 
[die  Limmat  als  Kanfmannsstrasse]  zuo  brnchen.'  1530, 
Absch.  —  2.  abstr.  a)  das  Recht,  Privilegium,  Per- 
sonen und  Waaren  Überzusetzen  Uw.  ,Item  dictus 
Xanderer  de  arca  et  de  navigio  vulgariter  dicto  vai, 
IX  sol.'  Bs  Zehentrod.  1341.  ,yerniaint  ain  gemaind, 
dass  ain  herr  von  Sant  Qallen  jedermann  uftn  see  mit 
dem  laren  [überführen]  nach  ains  jeden  vermögen 
faren  und  gewünnen  lassen  solle  on  alle  beschwerd, 
dann  by  dem  schweren  zins,  damit  ain  herr  den  far 
beschwert,  hat  man  sich  uf  andre  ort  und  end  ge- 
rieht.'  1525,  Absch.  ,Bitten  umb  das  f.  des  nideren 
Wassers  [von  Schaffhausen  abwärts].'  Sch  Batsprot 
1553.  ,Dass  wenn  eine  ledige  Weibsperson  Land, 
Häuser  oder  Fahr  an  sich  kauft,  jeder  Landmanu  den 
Zug  dazu  haben  soll.'  1788,  Obw.  Auch  die  entspre- 
chende Pflicht;  s.  Gefärt,  —  b)  ein  einmaliges  solches 
Überführen  Uw.  —  c)  Verkehr  zu  Wasser.  ,Das  er 
zuo  dieser  zyt  das  f.  gen  Costanz  allein  versehe.'  See 
Ratsprot  1552.  ,Damit  dises  Fhar  [der  Waarenzug 
von  Zürich  nach  Graubünden]  nit  in  Abgang  komme.' 
1603,  Abscb. 

Mhd.  vär  n.  (mase.  ein  Mal  in  Absch.,  s.  o.  2  a,  und 
noch  bei  Wurstisen  1765:  ,den  F.  im  Sprung  [Örtiichkeit  in 
Bssei]  XU  verwahren.')  —  Vgl.  anch  Fart. 

Die  folgenden  Compp.  enthalten  z.  T.  den  Terbalbegriff 
nnd  sind  Ableitungen  von  den  betr.  Verben. 

Ab- far.  ,lr  haus  ist  ein  wSg  zuo  der  hellen  und 
ein  a.  zuo  den  gmachen  des  todes.'  1531/60,  Prov.  — 
Über-:  Überfahrt.  ,Sollend  sy  nit  schuldig  sjn  uf 
dem  Meer  zu  kriegen  für  ein  Uberfhar.'  1603,  Absch., 
ungeschickt  übersetzt  aus  dem  it.  Texte:  ,ne  andar 
in  mare  se  non  per  transito.'  >—  An-  »n."  G  oRh.,  I**- 
W.  Aa;  „L;"  Th;  Z  rS.,  f.  S,  H.  L;  Z  IS.:  1.  Zugang 
zum  Scheunentor  Aa;  Th;  Z,  bes.  Damm,  welcher 
ermöglicht,  den  Heuwagen  in  das  obere  Stockwerk  der 
Scheune,  auf  den  Heuboden  einzuführen  L;  G  oRh.;  S; 
Z  IS.  Bei  GoTTU.  verhochdeutsch t:  .Mächtige  Bauern- 
häuser mit  gewaltigen  Einfahrten.'  Syn.  Tennbrugg; 
Anatreb.  -—  2.  Zufahrt  zu  einem  Grundstücke  Th;  Z. 
—  Irr-,  f.?:  Irrfahrt.  Jiand  ein  gross  fßler  uns  tan, 
dass  sy  also  ungegründt  uns  in  irfaren  geschickt  band.' 
1590,  Seobssbr,  Pfyffer. 

Ur-,  n.:  Fähre.  ,Des  Urvars  zc  Fröudnowa  [Aa 
Freudenau].'  1355,  Gfr.  ,T)as  Nol  [Dörfchen  unter- 
halb des  Rheinfalls]  würt  euch  etwan  U.  d.  i.  Überfar 
genannt.»  JROrqer  1600.  -  Mhd.  ebenso.  Vgl.  ,das  Ur- 
werT  bei  BchafTh. 

Feld-,  n.:  Zugang  zu  der  Flur,  das  Recht  der 
Benützung  derselben.  ,An  ircm  f.,  wunn,  weide  und 
einigung  unschädlich.'  1534,  Bs  Kaufbr. 

Vor-,  m.:  1.  Vorgänger  im  Amte.  ,Der  Land- 
schreiber soll  seine  und  seiner  Vorfahren  Bücher  dem 
Nachfahren  zustellen.'  1694,  Z.  —  2.  wie  nhd.  (allg.). 
Syn.  Vorfarer;  Vorder,  Hier  wie  iu  Such/ur  ist  Far 
aus  dem  schw.  Msk.  Fun   verk. 


^^^f^^^y  n-:  ^^  den  Verkehr  mit  Luxem  ver. 
mittelnde  Schiffergesellschaft  ih  Alpnach.  ,I)as  Yerg. 
?ar'  auf  einer  von  ihr  geschenkten  Glocke  in  Saraeu. 

Eig.  die  F&hre,  von  welcher  aus  nach  L  ,geferfaret'  {fut^ 
fertiget  d.  i.  spediert]  wurde;  die  SohiiQjihrt  (nach  h). 

Ge-,  n.:  das  Hin-  und  Herfahren,  hau|itaächlicli 
mit  dem  Kebenbegrlff  der  Belästigung,  allg. 

Gans-,  n.:  nur  als  Name  einer  IjanduDg.<9stelle  in 
ÜFlüelen  1487.  —  ,Gan8',  eine  Art  der  Schiffe  des  VwSoes. 

Müli-,  f.:  Fahrt  (mit  dem  Getreide)  zur  Mühle. 
,Dass  niemand  dem  andern  kainen  konden  abstellen. 
sonder  bi  fryer  m.  belyben  [solle].*  Vad.  —  Nach-, 
m.:  1.  Nachfolger  im  Amte.  Gotth.  ,Papst  Niclas,  dar- 
nach sein  n.  papst  Adrian.'  Vad.  Der  Mann,  der  eine 
Wittwe  heiratet,  Nachfolger  des  ersten  Mannes.  15<^o, 
B.  Tronfolger.  1602,  Absch.  , Brief  umb  kauf  sollen 
jedem  nachfahren  zur  nachricht  [damit  er  sich  dar- 
nach richten  könne]  Überantwortet  werden.*  Z  Ki-iS. 
,Zwinglis  N.,  Herr  HBullinger.*  JMCll.  1665.  .Der 
Blitz,  der  insgemein  zum  N.  hat  einen  Knall,  welchen 
wir  heissen  den  Donner.*  NIgeli  1738.  Vgl.  Yor-F. 
—  2.  Nachkomme,  allg.  —  Pilgri-,  n.:  die  Über- 
führung der  (Einsiedeln-)  Pilger  den  See  hinunter 
(nach  Zürich);  das  Pri?ileginm  hiezu.  ,üns  ze  be- 
lyben lassen  by  dem  bilgry  far,  wie  die  von  Zürifb 
mit  uns  überkommen  sind.*  1484,  Wollkrac.  Bussenr. 
,Es  söUent  euch  die  hoflüt  blyben  by  dem  bilgerjfar. 
die  bilgery  zu  füeren.*  ebd. 

Will-,  f.:  Gewährung,  Erlaubniss,  Zustimmung. 
Gefallen.  ,Üns  zuo  willfar.'  1530,  Absch.  »Liberum 
arbitrium,  ein  freier  will  oder  willfor.'  Fris.;  Mal 
»Durch  günstige  W.  uns  ein  Ehre  erweisen.'  16ül,  StB 
Gevatterbr.  ,lch  bat  sy  [die  Geliebte]  by  ihren  Eltern 
um  die  Yölligc  W.  anzuhalten.'  Iö62,  Z  Tasch.  - 
S.  fartn,  auf  welche  Abi.  auch  die  Form   ,willfOr'  vei^. 

Wasser-,  n.:  der  Fahrdienst  auf  dem  Wasser. 
das  Privilegium  dazu.  ,Die  Schiff iüt  sowol  des  über- 
als  under  Wasserfahrs.*  Z  1639. 

,Ober- Wasser'  =  der  See,  ,Under-  (oder  »Nider«')  W.'  = 
die  Limmat.  In  der  Publikation  yon  1 757  unrichtig  g*- 
wendet:  ,so  wol  des  obern-  als  nat«rn  W.-Fahrs.' 

iare"  -d-  Gl,  sonst  fast  allg.  /äre  II;  Präs.  Ind. 
färsi,  färt;  Cond.  fuer  L,  /ier  Z:  1.  im  eig.  S.  a)  sich 
von  einem  Ort  an  einen  andern  begeben  a)  mit  dem 
Nbbegriff  grösserer  Umständlichkeit  od.  Distanz,  ctwt 
auch  der  Gewaltsamkeit  Fortziehen;  daher  als  eine 
.\rt  Abschiedsformel:  ,Far,  far,  strych,  pack  dicli: 
valeas!  Far  hin,  gang,  du  bist  ein  redlicher  mann: 
abi,  virum  te  judico.'  Mal.j  vgL  engL  fare  weül  Steine 
[das  Dorf]  löm-mer  [wir  d.  i.  der  Fluss  und  sein  Be* 
Schreiber]  ligen  und  fart*  duren  [hinüber]  in  d*  Maiit 
Hebel.  Uf-enand  z*  Dorf  [eig.  =  auf  Besuch]  /..  au' 
einander  los  gehen  BBo.  Jb's  fart  Keine  füir  der  Ander 
/  Himmd,  Inbichen.  ,Mü8ste  aber  ein  rogt  von  d«s 
vogtkinds  wegen  ussert  unsers  land  fam,  denn  soll 
im  das  vogtkind  zum  tag  4  plaphart  für  kost  und  lou 
geben.'  1399/1544,  Schw  LB.  ,Wann  einer  von  land 
f.  old  landflüchtig  werden  sollt.*  1480,  L.  Dies  sousl 
ein  technischer  Ausdruck  der  Gerichtsspr.,  =  kisUHf  w 
die  Verbannung  gehen.  ,One  verziechen  von  nnscrcw 
land  f.'  1424/1544,  SchwLB.  , Wer  ohne  liattärnen  niit 
Liechteren  an  sorgkliche  ort  gabt,  der  soll  ein  Uowt 
f.  von  unser  Statt.'  B  Satz.  1615.  Ziehen  mitKrietP- 
inannschaft   oder   sonstiger    Begleitung:   ,I>i«?  ^^^^*'* 
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wellen  die  soldncr  von  frankenreich  nitherns  mancD; 
dann  »j  haben  bj  nit  heissen  hinyn  f.,  sy  wellen  sy  ouch 
nit  heiasen  hcrus  f.*  1481,  Abscb.    «Brntus  war  willens, 
mit  sjnem  heerzüg  us  Aaia  in  Earo}Mim  ze  f.'   LLav. 
UAiU  =z  «seinen  Heerveng  in  E.  hinüber  zn  bringen.' 
1()70.    J)ie  kränch  [Kraniche]  farend  beider  hinweg.* 
VotiKLB.  1557.    ,Es  fahrend  etliche  Jahr  gen  Baden 
die  Herren  Bürgermeister,  eins  Jahr  nmb  das  ander, 
alle  Jahr  der  ein,  gleich  als  wenn  es  ein  gesetzt  Ord- 
nung  war.*   XVU.,  JJBasiT.;   vgl.  Baderi'FarL    Mit 
dem   Verurteilten    (zu   Fuss)    zur   Bichtstatte:    ,Der 
Schultheiss  hat  zum  Nachrichter  gesagt:   Jörg,   fahr 
da  fort  mit  ihm!'  GHerm.  1608.    Mit  Vieh,  z.B.  (mit 
dr  Chüent)  uf  d'  Weid  f.  L.    '«  Hans  Martis  Bueb 
fart  goge*  [um  zu]  hüete"  [weiden].  Stütz.    2>'  Hüeter- 
bueb^  fared  scho'*  hei*^»   ebd.    l"  ds  Welschland  f», 
Vieh  auf  die  italienischen  Märkte   führen   (vgl.  Far- 
Khin) ;  t"  d*  Atev*g  /*.,  sein  Vieh  in  eine  Wiese  treiben 
Uw;  ustr  f,,  das  Vieh  ins  Freie  treiben   BHk.  (vgL 
in-,  üsfaren)\   z'  Alp  /*.  Gkbirg,   Syn.  üftrlben;   vgl. 
Btrgfart,  Far-Tag,  -Schelle,   -Trinkle,   Farerin;  ab 
Ä.  f.  ebd.  (vgl.  auch  Sp.  25);  fürer ($J  f,  a)  mit  dem 
Vieh  auf  eine  neue  Weide  ziehen ;  tcie  mengist  chentiet 
\T  fwrtr  [weiter]  f,?   wie  oft  könnet  ihr  die  Weide- 
plätie  wechseln?  BSi.    b)  mit  dem  Vieh  (im  Winter) 
aoH  einer  Stallung,  deren  Heuvorrat  aufgezehrt  ist,  in 
nne  andere  ziehen  BUk.;  U.    ,Uf  die  gmeinmärkti  f.' 
t.  Sp.  627  unter  eizen.    In  diesem  S.  auch  ohne  alle 
näheren  An^ben:   tcend  wit-er  /*.?    wann  wollet  ihr 
•)ie  Alp  beziehen  V  BSi.    ,Und  soll  ouch  vor  im  [dem 
»Wrherrn]  nieman  f.  [auf  die  Weiden].'    1427,  Okpn. 
ikiwP&ff.     Das  Vieh  als  Subject:    ,Zue  sölber   zyt 
Uore  zuosamen  MöUschdorfer  vech,   Mölligker  vech 
tii  Wyssligke];  vech,  das  kein  hag  zwischent  inen 
lire/  1549,  Klikon.  u.  Wislik.    Ebenf.  absolut:  die 
Kuh  zom  Stiere  führen  Ap;  Bs;  S.    Mit  der  Hand  einen 
W  tan  bei  gewissen  Spielen,    z.B.  bei  den  Brett- 
^})ieien,  beim  Nüsslen  (wo  es  das  Recht  bedeutet,  seine 
Xa^ise  der  Reihe  nach  je  den  Häufchen  der  Mitspielen- 
<ltiD  beizulegenf    um  möglicherweise  mit  der  letzten 
Zugewinnen);   s.  auch  in  d*  Hell  /*.  —  ß)  hin   und 
iivr  gehen,   vagicren,   was   sonst  ume,  umenand  f. 
If  Ol«  [Geissen]  faren  dr  ganze  Tag  BSi.    Vgl.  Far- 
Mi;  Far-um  Sp.  227.    Einen  ,Gang*  an  den  Zettel- 
rahmen  legen   Z;  mit  40  [usw.]  f.,   einen  Gang  von 
*"  Fäden  anlegen ;    vgl.  üs-f.    D*  N^el  fare*,  wenn 
»i«  umher  ziehen    S.     «Unbeständige    und   fahrende 
R^en/  1787,   Tageb.  v.  Ndrglatt.    Daher   in  ä.  Spr. 
fareod'  =  unstat,   heimatlos  umher  irrend  oder  zu 
Beruf« wecken  in  der  Welt  umher  ziehend.    ,Farende 
"wg^knecht*   1416  im  Aa   erwähnt.    ,Farende   arme 
•ät,  QmbGotts  wortn  willen  vortribne  us  Frankrych.* 
Haüwe.,  Sigr.  1882.    ,l)ic  grneinen  fahrenden  Dirnen 
ttßJ  offnen  Matzen.'  1650,  Z.     Von  g'farete  SchueUre^ 
^Wflgen  noch  jetzt  Erzählungen    nach    YOrte;    ZF. 
'^  M,].    ,Farend  lüt'  im  Mittelalter  stehender  Aus- 
mi.\  für  heimatloses  Gesindel;   doch   begrift'  dieser 
'^<l,  in  diesem  Falle  nicht  ehrrührig,  auch  die  Spiol- 
'^Ite,  welche  sich  von  hohen  Herrschaften  und  Obrig- 
uiten  patronisioren  und    förmlich  belehnen   Hessen. 
^«i  Apis  zno   den   Einsidlen    varend   mann.'    1430. 
•^  OswerCqcm   1869,    135  ff.     Vgl.    Landfarer.    — 
T  »ich  od.  einen  Gegenstand  rasch,  heftig  bewegen. 
"  Miiicfc«  fare'd  g'sehwind,  woraus  man  Regenwetter 
Vtoyheieit  Z.    Im  UüH  umenand  ^,   z.  B.  vt)n  einer 


eifrigen  Hausfrau.  Mit  Ei*m  über  d*  Stegen  dbi  f,^ 
ihn  aber  die  Treppe  hinunter  werfen;  auch  bildl.,  ihn 
abfertigen  Giu  Sobald  's  mit  de  Franzose  emäl  hinkt, 
fart-me*  mit^ne'*  und  mit  der  niU^  Kunterstuziu  [Kon- 
stitution] wider  uf  d*  Site  [beseitigt  sie].  Gl  Volks- 
gesprache  1884.  ,Wann  die  Flausen  in  meinem  Hirn 
nisten  wollten,  bin  ich  wacker  mit  ihnen  Über  's  Bort 
gefahren.'  UBiUeo.  1780.  Auch  ohne  Ortsbestimmung, 
im  eig.  S.  (hinaus,  über  den  Haufen  werfen)  u.  bildl., 
sich  Jnuin  oder  Etwas  vom  Halse  schaffen,  aus  dem 
Seid  schlagen,  den  Garaus  machen,  einen  unver- 
schämten Schwatzer  zur  Ruhe  bringen  B;  Gl;  Gr; 
sonst  ab 'f.  ,Fare  mit-tre  Sach,  rem  tollere,  oculis 
äubducere,  dilapidare  opes;  expedire.'  Id.  B.  Er  isch 
mit  syr  Sach  g^fare*,  hatte  sein  Gut  bald  aufgebraucht. 
Dr  Fön  fart  mit  dem  Sehne,  fegt  ihn  weg.  /•  den 
eitere*  ZUe^  wär-me^  mit  söttige  [solchen]  Bürste* 
'/fare*.  Gl  Volksgeapr.  1834.  Abe  [hinunter]  /*.,  teoh- 
nischer  Ausdruck  beim  Keltern:  den  ,Trottbaum*  durch 
Herumdrehen  der  Spindel  dazu  bringen,  dass  er  sich 
senkt  Aa;  Z.  ,Segni  fungebantur  militia:  sy  giengend 
langsam  an  die  arbeit,  sy  fuorend  faulklich  daran/ 
Fhis.  |Im  eins  zum  Gring  [an  den  Kopf]  zu  geben, 
Jass  es  es  dünke,  es  fahre  z'  ring  um  d*  Welt*  Gottu. 
Es  [eig.  das  Blut]  ist  süttig  heiss  dur*^  mf«**  üf  g^fare, 
Angst  (oder  Zorn)  wallte  in  mir  auL  Es  ist  en  Stern 
'ffare^  eine  Sternschnuppe  gefallen  B;  ZO.;  Syn. 
^dhiessen.  ,Sieht  man  einen  Stern  f.  und  nimmt  wäh* 
rend  der  Fahrt  schnell  einen  Stein  in  die  Tasche,  so 
sieht  man  in  der  Kirche  die  Hexen.*  Bothenbacit. 
Fig.:  Ei^m  über  's  Mül  f.;  t«  dW  Hut  /.,  wie  nhd. 
,Die  kilch  Gottes  müsse  wychen  und  zuo  grund  f.  [zu 
Grunde  gehen].*  Gdalth.  1559;  vgl  ,zur  Hölle  f.*  — 
d)  tanzen.  Eitie*  [Gang]  f,  allg.  VgL  HtimFari. 
—  a)  als  Gegs.  zu  «still  liegen,  fest  sein*.  Far^i 
Hab,  bewegliches  Gut,  Fahrhabe  im  Ggs.  zu  Liegen- 
schaft Z;  ausgedeutet:  1)  Er  ist  halt  e  f.  H.,  di^  läl- 
st''*  nüd  a'binde^,  zieht  immer  umher ;  ist  so  zu  sagen 
nirgends  zu  Hause.  2)  Mensch  od.  Sache  ohne  grossen 
Wert  Z.  ,Fahrendes  Gut*  Z  Rechtsspr.  ,Wer  in 
ansrem  land  guot  versetzen  will,  es  sy  ligents  oder 
veronts.*  1397/1544,  Sohw  LB,  ,Sampt  anderen  des 
>rottshuB  güotern,  ligender  und  farender.*  1531,  HBull., 
Bef.-G.  ,Farender  hausrat,  was  nit  nuet  und  nagel 
begreift,  stüel  und  bänk.*  Mal.;  auch  sahst  Fareds 
Ap;  L.  ,Von  jeglichem  pfund  haller  in  ligendem  und 
farendem  4  pfennig.*  1389,  L.  Zum  fahrenden  Gut 
gehört  nach  alten  Dorfrechten  auch  das  (urspr.  fahr- 
bare) Haus  von  Holz.  Roobh.  Hinwieder  wird  zu- 
weilen unterschieden  ,varendes  guot'  und  ^rschaftS 
z.  B.  1400,  Bs  Rq.  In  W  ds  Far^nd^,  Farqdq  vor- 
zugsweise der  Viehbesitz  (Syn.  GeoidU,  War,  Hab)^ 
während  son.st  dieser  als  ,$ssendes  Pfand*  von  Jarendem' 
gerade  unterschieden  wurde,  s.  Sp.  524  o.  ,Farende 
.Schuld*,  nicht  durch  Unterpfand  versicherte  und  kon- 
solidierte L.  ,Der  farenden  geltschuld,  so  die  abge- 
gangene person  schuldig  hüben.*  1500,  Zo  Stadtr. 
.Wann  Einer  Einem  schuldig  ist  umb  eine  gichüg- 
anJ  richtige  fahrende  Ansprach,  der  mag  von  dem 
Ansprecher  durch  den  Richter  für  Pfand  angelangt 
werden.*  L  Stadtr.  1706/65.  Syn.  »laufende*;  s.  Sp.a57 
(Intresse)  und  dazu  die  Angabe,  dass  bei  einer  solchen 
kein  Unterpfand,  sondern  bloss  eine  Handschrift  als 
Sicherheit  gegeben  werde.  -  b)  als  Gegs.  des  Zu- 
fussgohens  gilt  im  Allg.  der  ochten  Volksspr.  rlten; 
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faren  nur  in  beschranktem  S.:  1)  spazieren  fahren  Ap. 
2)  reiten  AiZof.;  B.  De^  d' EüUr  8pftng&'  hüst  u 
hoUy  u  farm  uf  de  SiMmmle:  JÜWrasä.  3)  fuhr- 
werken; kutschieren,  ein  Fuhrwerk  lenken  od.  selbst 
ssiehen  Ap;  B;  Z.  Jch  war  noch  nie  gefahren  (hatte 
noch  kein  Boss  geleitet),  fürchtete  mich  davor  und 
sprach  nicht  gerne  einen  Bauer  um  Boss  und  Wägeli 
an,  aber  Mädeli  [die  Braut  des  Sprechenden]  w&re 
gerne  geritten.*  Gotth.  ,F.,  Fuhrwerk  treiben,  auri- 
gare;  jumenta  agere.*  Hospnr.  1683.  Fn  ChU  f,,  auf 
den  Kleeacker  fahren,  um  Klee  zu  holen  Z.  Z*  MÜli 
f.,  sein  Getreide  sur  Mühle  fahren,  mahlen  lassen  Z ; 
TgL  MüU-Far.  Als  trans.  sich  mit  ,fflhren*  berührend: 
,Wir  haben  niemant  gew^rt,  profant  durch  unser  statt 
ze  fiiren,  sunder  jederman  lassen  faren  und  füeren, 
das  [was]  ein  jeder  getruwe  ze  verantwurten.*  1531, 
Strickl.  4)  mit  ,haben*,  (z*  Acher,  z*  AckerJ  f.,  ackern, 
pflügen  s.  Sp.  66;  Syn.  den  Acker  unu^eren^  utnef^- 
fHoehen.  Do  hei**  ei  jfspaiet  [mit  der  Spate  gearbeitet], 
dort  hei*  ei  e*  Acher  ff* faren  im  Feld.  JBreitknbt. 
Hand -er  echoi^  ^fartf^?  Vom  Pflügen  yiell.  entlehnt 
das  Sprw. :  ümg*kert  i^  au"^  g'fare',  mit  welchem  man 
sich  oder  Andern  die  Umkehr  von  einem  Irrtume  er- 
leichtert. Auch  tr. :  Mier  händ  echcf*  Alls  g'fare.  Es 
heisst  öppis,  bis  nur  d' Ächer  g' faren  und  a^g'säU 
eind,  ,Ako  toird  dr  PlcUz  [Stück  Acker  für  Hanf, 
Erdapfel]  z'erst  g*fare  und  de^*  ^hacket  und  'puteV 
JoAOH.  ,Die  Äcker  durch  andere  um  den  Lohn  f. 
lassen.'  Bb  liandesordn.  1757.  Mist  undert^  f.,  durch 
Pflügen  unter  den  Boden  bringen.  Bildl.:  ,darüber  f.S 
über  die  Bestimmungen  einer  Abrede,  eines  Vertrages, 
eines  Gesetzes,  gleichsam  über  die  gesetzten  Grenz- 
marken hinaus  gehen,  dieselben  fibertreten,  ihnen  zu- 
wider handeln.  ,Dass  aber  die  Herdmännlin,  wann  die 
jeger  darüber  gefaren  [mehr  Gemsen  schössen,  als  die 
Abrede  gestattete],  sie  schwerlieh  geschediget.*  RCts. 
Vgl.  überfaren  u.  unten  2  b.  Mit  Ei*m  fz*  Acher) 
f.f  s.  Sp.  66.  5)  bei  der  Schiffahrt  technischer 
Ausdruck:  das  am  Hinterteil  des  Schiffes  befindliche 
und  das  Schifi  hauptsachlich  leitende  Ruder  führen 
BoDENSSK;  Z  (nahe^  f.,  auch  n.  werchen),  Gegs.  zu 
giehn,  werchen;  Tgl.  Farhengst.  —  2.  in  uneig.  S. 
a)  sich  an  Etw.  machen,,  darauf  greifen  (Rechtsspr.). 
jVart  ieroand  uf  der  [Genannten]  güeter  mit  gerichte 
und  die  ?erbütet*  =  nimmt  er  sie  auf  gerichtlichem 
Wege  für  sich  als  Pfand  in  Anspruch.  1420,  Bs  Rq. 
, Würde  euch  yemand  dem  andern  uf  syn  guet,  es 
wäre  ligends  oder  rarends,  umb  syn  schulde  t.'  1457, 
ebd.  ,Wer  da  ye  ze  erst  heft  oder  recht  darzuo  suocht 
umb  schuld,  der  fert  synem  ze  erst  umb  syn  schuld, 
usgenommen  ain  Togt  des  gerichts,  fert  yor  allen 
haften  und  schulden.'  1472,  Ofph.  Burgau.  —  b)  mit 
Bez.  auf  das  Durchbrechen  einer  Schranke,  das  Ziel 
überschreiten;  z.  B.  beim  Schreiben  und  Zeichnen; 
beim  Errichten  von  Bauten,  allg. ;  Tgl.  üf-f.  ,  Jeder  soll 
seine  Landveste  [Uferbefestigung]  in  guetem  Stand 
erhalten,  under  keinem  Vorwand  aber  in  den  Bach  f. 
[hinein  bauen].^  1770,  Bs  Gescheidsordn.  —  c)  ent- 
wischen, hingehen,  in  Verbindung  mit  ,la8sen*. 
jVatter,  lasse  in  [ihnen]  es  f.,  wann  sy  wissent  nit, 
was  sy  tuend.'  1476,  G  Hdschr.  ,Das  si  nieman  dehein 
Unzucht  y.  lassen,  r&t  und  meister  heissent  es  denne.* 
BsRq.  ,Und  was  mangels  da  sy  noch  inn  getan  [in 
dem  yorliegenden  Schauspiele  yorhandon  sei],  doch 
wollend  im  's  [dem  Dichter]  güetlieh  f.  lan.'   Salat 


1537.  —  d)yer fahren,  sich  verhalten,  handeln,  sich 
benehmen,  auftreten,  leben.    8o?  ehunnst  ies  di^wig 
e*  f.?  kommst  du  so  zum  Vorschein?  Z.   Er  fort  guet, 
macht  seine  Sache  gut,  befriedigt  die  Leute  R    «Lass 
uns  an  jedermann   so  frombklich,  redlieh  und  glück- 
lich f.,  dass  mangklicher  gespüren  möge,  unser  einige 
begird   seie  . . .'   a.  Eid  der  Z  Richter.    ,[Die  Wyler 
haben]  yewMtcn  an  eim  gottshus  wol  gevam.*   Wtl. 
Copieb.    ,I>ie  oberherren   farend  mit  gewalt.'   1580, 
MatthI.    ,Auch  hattend  ire  knaben  mit  gewalt  ge&ren 
über  das  yolk.'  1531,  Nehek.  =  »herrscheten  mit  gewalt 
Über . . .'   1667.    ,Stond  [stehet,  bleibet]  im  glauben, 
farend   mannlich!*    1531,  I.  Cor.  =  ,seit  mannHch!' 
1667.    ,Das  sy  den  Gott  lieben,  nienen  fElschlich  an 
im  t  wöllind.'  1531,  Bis.    ,Du  wilt  kostlicher  1  mit 
kleidung,  essen  und  trinken,  dann  dyne  g*werb  erlyden 
mögind.'  HBvll.  1531.    ,Wie  0.  S.  von  uns  gehalten 
[worden  sei],  du  dcrglychen  an  im  [HSeeholzer]  f. 
wellest*  1532,  Strickl.    ,Mit  der  straf  zue  f.  u.  zue 
handien,  nachdem  uns  billich  sein  dunkt'  1533,  Bs  Rq. 
,Ein  schenki  tnon  und  doch  allwSgen  bscheidenhcb 
forrenS  d.  i.  es  nicht  übertreiben.  1545,  Ndw  LR   ,[Da9 
soll  im  Kaufschuldbrief  bemerkt  werden,]  damit  der, 
so  denselben  brief  koufte,   dest  gwarsamer  [vorsich- 
tiger] f.  könne.*    1614,   Z  Engstring.    Vgl.  1  a  3.  - 
e)  sich   befinden,   (gutes   oder   schlechtes)   Glfifi 
haben.   Guet  /".,  Erfolg  haben,  prosperieren;  »mit  Etw/, 
sich  gut  dabei  befinden,  allg.    Auch  unpers. :  ,Wie  a 
um  das  kind  gefaren  was  [mit  ihm  ergangen  war]; 
Anf.  XV.,  G  Hdschr.    PrSgnant:  jp*  f.  cfco-  AAEhr.;  Z, 
^fare*  möge*,  allg.,  zurecht  kommen,  Gelingen  haben; 
auskommen,   sich  behelfen  (yom  Fuhrwerken  anter 
Schwierigkeiten  hergenommen).  Dt4  ch&miH  düe*  Weg 
[auf  die  andere  Weise]  hesser  s^  /".    JWtt  ^f,  mög^,  in 
Schwierigkeiten  stecken  bleiben.    Du  magst  dofmü 
nit  gi'f,,  dies  ist  nicht  zweckmässig,  dient  dir  nicht 
zur  Erreichung  deines  Zweckes.    ,Er  trieb  und  jastetf 
sich  fast  zu  Tode  yon  früh  bis  spät,  aber  er  fÜbKe. 
er  möge  nicht  g'f.  und  die  Andern  taten  ihm  .\]lcs 
zuwider.*  Gotth.     Chummeren  und  Möge,  me*  i«f* 
£?*  arme  Tage  g'issen  und  mög  nümme  ^f.  PrJSchiu). 
Bfhd.  i^m.   —   1  b  4.    Die  Conjiig.  mit  «haben*   ist  ta- 
nächst  in  der  traos.  Constroktion  anfjsrekommen.   —  S.  aoeh 
/ärtm,  mit  dem  unser  W.  sich  berührt.   —  Abi.  Frr;  fm$t 
Fuer;  Fort;  FäHtt 

ab -faren:  1.  intr.  mit  .sein'  a)  mit  dem  Vieh  tob 
der  Alp,  yom  Markte  ziehen,  allg.  —  b)  sterben 
(grob  scherzh.)  Th;  ygl.  ,zur  Grube  fahren*;  abreisen. 
—  c)  bildl.,  beseitigen.  A.  mit  Öppis:  z.B.  mit 
einem  Handelsartikel  rasch  aufräumen,  beyor  er  hn 
Preise  noch  weiter  sinkt;  far  ab  demit,  packe  dich 
fort  damit  (weil  es  nicht  taugt,  oder  um  es  unbe- 
rufenen Blicken  zu  entziehen),  allg.;  bei  Steigerungen 
einen  Verkaufsgegenstand  eilfertig  einem  Bieter  za* 
teilen.  ,Die  Gantmeister  sollen  an  den  Ganten  nicht 
zu  geschwind  a.,  aber  auch  nicht  zu  lang  machen.' 
Bs  Landesordn.  1757;  ein  Traktandum  abtun:  ,Die 
Städte  haben  sich  bisher  beflissen,  so  bescheiden  sb- 
zufahren,  damit  sie  und  die  Gegenpartei  nicht  zu  riel 
bemüht  würden;  nun  werde  diese  Kürze  missdentei* 
1548,  Absch.  Ganz  absolut:  mit  langer  Nase  abziehn. 
allg.;  Syn.  abstinken.  Mit  öppertem,  ihn  abfertigen; 
Überwinden.  ,A.  mit  ei(ne)m,  dimittere  mala  gratis 
alqm.*  Hospiir.  1683;  Dkizl,  1677;  1716.  —  2.tr.,  mit 
.haben*,    a)  beim  Ackern  (Faren)  dem  an8t08sen<l<'n 
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Felde  ein  Stück  entziehen,  resp.  sich  zuwenden,  zum 
eignen  Acker  hinzapflOgen;  Tgl.  über*f,  ■—  b)  durch 
F.  abnutzen,  z.  B.  die  Kufen  eines  Schlittens  6r; 
ein  Rad  vom  Wagen  verlieren.  Ei**in  en  Egge  (Egg* 
gtä")  ab-em  Hüs  a.,  durch  ungeschicktes  Fahren  die 
Hansecke  beschädigen  Z.  -  c)  £tw.  umgehen,  sei 
es,  dass  man  einen  Umweg  macht  oder  eine  kürzere 
Linie  einschlagt,  allg.  »Als  der  Fuhrmann  ein  Lachen 
abgefahren  uf  ein  Syten.*  Schikptr.  1652.  ,A.  einen 
Weg, declinare.*  Demzl.  1677;  1716.  ~-  über-:  1.  Jmdn 
beeinträchtigen,  indem  man  beim  Pflügen  fFarenJ  über 
die  Marken  hinaus  pflügt,  Erde  von  seinem  Acker  dem 
eigenen  zulegt  «Welcher  den  andern  übereret  [,über- 
Urt'  in  der  Überschrift],  büesst  von  jeglicher  füren 
[Furche].*  L  Rotenb.  1490.  ,Welicher  dem  andern 
giarlichen  über  sjno  nuirkstein  inhyn  in  synen  acker 
eeret,  oder  den  andern  mit  gefarden  übermäyget  [über- 
mäht]  usw.,  der  soll  den,  so  er  überfaren  und  über- 
Dossen  hat,  von  schaden  wysen.*  Offn.  ZEnon.  1534/1601. 
Ebenso,  indem  man  Vieh  auf  die  Weide  des  Andern 
treibt  ,Die  parteien  erklagen  sich  ab  einander,  wie 
m  einander  mit  irem  vieh  überfueren  und  grossen 
frevel  an  einander  begiengen.'  1398,  BSigrisw.  ,0b 
gross  achrat  wurde,  und  darumb  ander  lüt  mit  iren 
schwynen  kuo  inen  und  uf  sy  ziehen  wollten,  oder 
dass  man  sy  süss  [sonst]  übervarn  wollt...'  Offn. 
ZDüb.  um  1485.  —  2.  einen  Gegenstand  überdecken, 
mit  einer  Schicht  von  anderem  Material  überziehen, 
z.B.  eine  Strasse  mit  Kies;  Bleistiftzüge  mit  Dinte. 
allg.;  Holswcrk  udgL,  ein  Gemälde  leichthin  mit  Farbe 
überstreichen,  allg.,  »frisch  anstreichen.*  Id.  B;  eine 
Wunde  mit  Salbe.  Sulobr.  ,Digitis  extremis  attingere, 
«In  ding  nun  ein  wenig  ü.  und  bloss  anrtteren.*  Fnis. 
—  3.  bildL  a)  mit  pers.  Obj.,  Einen  anfahren,  mit 
Scheltwoiten  über  Einen  her  fahren.  Hosp.  1688.  — 
b)  mit  Sachobj.,  eine  Schranke  missachten.  ,Wer 
das  gebot  uberfert. . .'  1491,  Sch  Batsproi  ,Die  Zür- 
cher haben  sölich  friden  an  uns  und  den  unsern  über- 
iarren  mit  werten  und  mit  werken.'  Edlib.  um  1500. 
,Und  habend  sy  ir  eid,  eer  und  geschworne  pündt  an 
uns  gröblich  gebrochen  und  tatlicher  findlicher  wys  ü.* 
1531,  Strickl.  ,Wer  das  überfüere  und  nit  hielte.' 
Offx.  ZSchwam.  1533.  ,Wo  sy  sich  diser  gnadigen 
nachhissung  [Erlaubniss  betr.  Holznutzung]  nit  be- 
nüegen,  sonders  die  ü.  wurden  . . .'  1541,  B  c.  Laupen. 
.Dass  unsere  gebott  ü.  und  verbrochen  werdend.* 
HBuLL.  1572.  ,Wer  dise  Zeit  [des  polizeilich  ver- 
ordneten Schlusses  der  Zeche]  überüahrt,  da  solle 
jeder  gast  gestraft  werden.'  G  Mand.  1611.  Von  Unter- 
lassungssünden: ,Hat  er's  [der  Landbesitzer  die  Auf- 
forderung zur  Säuberung  der  Flur]  übers6chen,  so  ist 
er  3  ß  verfallen  und  soll  man  im  denn  bieten  an  6  p 
und  aber  besuchen,  und  uberfert  er's  aber  [wieder], 
80  ist  er  die  6  ß  verfallen.'  1488,  Offk.  ZuozwyL  Die 
Person,  deren  Rechte  verletzt  werden,  als  Obj.  ge- 
dacht (vgL  1):  ,Je  länger  sie  gehorsam  waren,  je 
strenger  sind  sie  überfahren  [misshandelt  worden,  von 
den  Vögten].'  Lizn  v.  1669.  Auch  absolut  (mit  ,sein' 
und  mit  .haben')  Becht  und  Gesetz  überschreiten,  eine 
Missetat  begehen,  unbillig  handeln.  ,Die  ze  leiden 
[verzeigen],  die  der  obgenannten  stucken  keines  über- 
f deren,  des  herren,  under  die  der  überfarer  hat  gehört 
und  sesshaft  ist;  es  solt  auch  ein  jeglicher,  der  also 
überfahren  hat  [10  Pfd  verfallen  sein].'  1479,  ScHW-Ze 
Fischerbr.    ,Uf  wedren  dann  kuntlich  wurde,  das  er 


^n  dem  andern  übertan  und  übervarn  habe.'  1431/1544, 
ScHw  LB.  »Welcher  dermass  überfart  und  [dass  er] 
ein[en]  lyblos  tuet  [entleibt].'  1525,  Absoh.  ,Do  gnad, 
junkfrow,  ich  bin  warlich  überfaren  [habe  mich  über- 
eilt], loh  hab  euch  nit  gwüsst,  dass  ir  so  edel  waren.' 
NManuel.  ,Da8s  sie  mit  dem  guten  Mann  ü.  und  mehr 
Gewalts  dann  Becht  an  ihm  geübt  haben.'  GHsrv.  1608^ 
Das  Mass  überschreiten,  zu  weit  gehen :  ,So  aber  ein 
Schuolmeister  in  der  Straf  ü.  wurde,  der  soll  gestraft 
werden.'  B  Mand.  1628.  Zu  hohen  Preis  fordern.  Id.  B. 
,l)ieweilen  die  Meister  mit  ihrem  Lohn  ü.,  sind  m. 
gn.  H.  veranlasset  worden,  denselben  zu  massigen.' 
BKüferordn.  1691.  Auch  refl.,  sich  verfehlen:  ,Hette 
sich  syn  bruoder  ü.,  so  soll  man  ihn  strafen.'  Vad. 
,Dass  der  von  Ützingen  sich  gröblich  an  dem  gottshua 
mit  unrecht  ü.'  RCvs.  —  uf-:  1.  (von  einem  Fahr- 
zeug oder  von  Schitfenden)  sich  auf  dem  Grunde  fest 
fahren,  allg.  ,Aufgefi&hren',  bildlich:  verdutzt,  ver- 
blüfft, erstaunt  (eig.  Übel  angekommen,  angerannt).  ,Er 
fuhr  den  Knecht  an :  Höre,  Bürschchen  [usw.].  Somit 
fuhr  er  von  dannen  und  hinterliess  böse  Eindrücke, 
namentlich  bei  dem  aufgefahrenen  Knechte.'  Gk>TTH.  — 

2.  die  Alp  beziehen  B;  L;   Syn.  z*  Alp  ladefi.  — 

3.  seinen  Posten  beziehen;  vom  Wirte  Aa;  vormals 
bes.  von  den  Landvögten  in  den  üntertanenUndern. 
Vgl.  üfrüt.  —  4.  eine  Baute  in  die  Höhe  führen,  höher 
machen,  allg.   Nur  dem  Nachher  z*&>e*  [gleich  hoch]  ö. 

—  5.  sich  rasch  emporrichten,  aus  der  zusammen 
gesunkenen  Haltung  des  Schlummers,  im  Zorn  usw. 
allg.  —  um-:  1.  beim  Fahren  einen  Umweg  machen, 
allg.  —  2.  im  Umkreise  von  Ort  zu  Ort  ziehen. 
^Nichts  beschliossen,  bevor  die  Schiedleute  volls  nm- 
gefaren  [in  allen  Orten  gewesen].'  1531,  Absch.  ,A1s 
die  von  Zürich  umbfuoren  im  Thurgöw,  Byntal  [usw.] 
und  bildeten  denen  yn,  wie  wir  an  inen  übel  taten.' 
ebd.  ,Die  Gemeinde  und  die  Boten  haben  sich  mit 
einander  verschrieben,  Kosten  und  Schaden,  in  den 
sie  dieses  Umfiahrens  [sie  waren  ,von  Ort  zuo  Ort  ge- 
ritten'] wegen  kommen,  gemeinsam  zu  tragen.'  1547, 
ebd.  Abi.  Farum  (Sp.  227);  Um- Fori,  —  ume-: 
1.  intr.,  umher  fahren;  herumstreifen,  allg.;  vgL  Fun; 
Tüfd.  Abi.  Ume-Farerin,  —  2.  tr.,  pflügen  Sch;  Syn. 
fären,  —  a"-:  1.  intr.  a)  heran  fahren,  auf  den  Plan 
gefahren  kommen.  ,Wer  einen  Zug  stellt  [seine  Netze 
im  Wasser  anbringt],  soll  ihn  in  einer  Stunde  tun, 
wo  nicht,  mag  ein  Anderer  ungesäumt  a.'  1544,  Absoh. 

—  b)  mit  Fahren  den  Anfang  machen,  a)  der  Erste 
sein,  welcher  fährt,  bei  Brettspielen,  den  ersten  Zug 
tun.  allg.  Syn.  omziehn.  —  ß)  das  Fahren  zum  ersten 
Mal,  aufs  Neue  vornehmen,  z.  B.  ein  Fuhrwerk  in 
Gang  bringen  AAEhr.,  Jumenta  ex  hibernis  dedncere.* 
Id.  B,  d.  i.  wohl,  das  Vieh  nach  dem  Winter  wieder 
auf  die  Weide  zu  treiben  anfangen.  ,A.,  vom  land 
faren,  darvon  schiffen,  solvere.'  Mal.  ,A1so  fuorent 
wir  am  frytag  an  und  kament  in  4  tagen  in  ein  statt.' 
HsScbOrpf  1497.  —  c)  mit  dem  Fuhrwerk  oder  Fahr- 
zeug anstossen,  anprallen,  allg.;  ,curru  impingere.' 
Id.  B.  BildL:  schlecht  ankommen,  die  Bechnung  ohne 
den  Wirt  machen,  allg.;  Syn.  an^laufen,  -jmtscAen, 
-rennen,  ,Quum  multi  ssepe  offenderint:  habend  nnföl 
gehebt,  sind  übel  angefaren.'  Fris.;  Mal.  —  2.  tr. 
a)  einen  neuen  Wagen  durch  Gebrauch  gangig  machen 
B.  —  b)  in  feindlicher  Absicht  an  Jmdn  heran  fahren; 
ihn  angreifen.  ,Sy  torffent  uns  aber  nit  a.  u.  fuorent 
neben  uns  für.'  HsSchOrff  1497.   , Adpugnare :  a.,  be« 
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ätreiteit,  wider  einen  fechten.'  Frih.  Bildl.,  Einenu 
mit  harter,  barscher  Rede  begegnen,  allg.;  Sjn.  an- 
reuten,  gramen.  Halb  im  übertragenen,  halb  im  bild- 
lichen S.    Eine^  a.  me  d'  Sü  de*  Bettelsctck.  Sulgbr. 

—  i"-faren:  1.  intr.,  das  Vieh  von  der  Weido  heim 
treiben  Z.  ,Wenn  der  Abendnebel  sich  leise  auf  das 
Tal  hernieder  legt  and  zum  Aufbrach  mahnt,  so  ertönt 
handert&ches :  Ifare!  ifare!  Den  Schlnssrefrain  dazu 
bildet  ein  ohrenbetänbendes  Peitschenknallen,  fest 
and  sicher  im  Takt.*  Gir6b.  ,Einfaron:  ab  der  weid 
facren,  eintreiben,  di8x>e8cere.*  Fkis.;  Mal.  «Einfahren 
mit  dem  vieh,  cogere  domum  pecas.'  Denzl.  1677;  1716. 
Mit  dem  Vieh  von  den  Alpen  ins  Tal  herunter  ziehn 
BO.;  vgl.  üS'f,  —  2,  tr.  a)  beim  Fahren  eindrücken. 
2.  B.  einen  Zaan  B.  —  b)  ein  Zagtier  an  das  Fahren 
gewöhnen,  daza  abrichten,  allg.  —  drS"-:  rücksichtslos 
verfahren.  ,Ich  möchte  nicht  derjenige  sein,  der  mit 
seinem  Weib  drin  führe  und  drin  polterte.'  BrIgoer 
1777.  Dri«  f.  \cie  d^  Sau  t*  d'  EicMe'*  oder  wk  de 
Tüfel  i*  d' Ffaffe^,  —  ander-:  1.  intr.,  anter  ein 
Obdach  f.  mit  einer  8ache,  sie  unterbringen.  ,Deni 
.\bt  überlassen,  ob  er  Frevelgericht  halten  lassen  od. 
die  Klagen,  damit  die  Sachen  nicht  vergessen  werden 
oder  verjähren,  an  die  Mattgerichte  bringen,  d.  i.  mit 
den  Klagen  u.  wolle.'  1543,  Adsch.  ;  vgl.  underhin 
schliefen.  —  2.  tr.  a)  eine  Baute  neu  untermauern, 
ihre  Unterlage  verbessern  Z;  Syn.  undersetzefi.  ,Als 
das  has  sich  gegen  dem  berg  senkt  und  die  seilen 
[Grundschwellen]  im  herd  [Erde]  ligen  and  von  dem 
Wetter  erfnlet  sind,  das  selbig  hus  sollen  sy  n.  und 
mit  einem  mürli  und  eichinen  seilen  wol  versechen.* 
1511,  Hotz,  Urk.  ,Als  sy  die  tür  ans  tischmacbers 
kellcr  africhtend  und  die  selb  mar  underfuorend.* 
1534,  Z  Grün.  Amtsr.  ,Wena  einer  ein  alte  mur  gegen 
synem  nachpuren  nüwlich  a.  oder  dryn  brechen  wellte. 
soll  er  vorhin  synem  nachpuren  das  z'  wüssen  tuen.* 
1539,  B.  —  b)  Einen  beim  Kingkampf  packen, 
indem  man  unter  seinen  Armen  durchfahrt,  um  ihn 
vom  Boden  zu  heben;  einem  Gegner  mit  dem  Nackcr. 
zwischen  die  Schenkel  fahren;  Syn.  underlaufcn.  - 
und  er  hin  underc-:  durch  Pflügen,  Faren,  Etw.,  z.  B. 
die  Kartofl'eln,  anter  die  Ackerkrume  bringen  B.  ,De] 
Wasen  [Basen]  ist  frisch  untergefahren.*  B  Landw. 
Wochenbl.  1847.  —  ent-:  aus  einem  Behälter  hinaus 
L,  fortgetragen  werden.  ,Da8  wassor  nam  im  koufhus 
alles  hinweg  und  geschandt  [verderbte]  merklich  vii 
gaota  on  das  dennest  [das  welches  ohnehin]  endfuor.' 
Kyff,  Chr. 

er* faren:  1.  mit  Fahren  erreichen,  eine  Strecke 
in  einer  gewissen  Frist  zurücklegen;  we*  mag  's  nil 
e,  v»  ßtco  Stunde*  Gr.  ,Die  schiff  [.\ccus.J  erfarenl 
sy  [die  schnell  segelnden  Seeräuber  |,  es  syg  gegew 
wind  oder  wieder  [wie  der?]  wind.'  HsScuimrF  1497. 

—  2.  ein  Gebiet  durchziehen,  um  den  Stand  des- 
selben kennen  zu  lernen  Gr.  ,Ein  nunnenmachei 
[Schweinverschneider]  soll  geloben,  den  kreis  der  her- 
schaft alle  jar  zae  syner  rechten  zyt  ze  ersuochen 
und  ze  e.'  Urb.  Baden  1490.  »Solche,  welche  Künster. 
und  Handwerken  sich  widmen  und  in  den  Fall  kommen 
mögen,  in  die  Fremde  zu  gehen  und  die  weite  Welt  zu  e.' 
JScHCLTH.  1817.  —  3.  abstr.  a)  Besitz  ergreifen, 
ein  Hecht  durch  abgegebene  Erklärung  in  Anspruch 
nehmen  (eig.  wohl  =  durch  Fahrt  vor  das  Gericht 
erlangen).  , Welche«  von  den  3  Erbrechten  dem  über- 
lebenden Teil  gefallig  ist,  das  soll  er  e.  innort  den 


2  ersten  Monaten;  sonst  mögen  die  Erben  des  Ver- 
storbenen das  Eherecbt  auch  auswählen  and  e.  Das 
Eherecht  zu  e.  soll  geschehen  bei  einem  Herrn  des 
Rats,  und  dieser  lässt  es  in  das  Eherechtsbuch  ein- 
tragen.' Gl  LB.  18S5;  nach  demjenigen  v.  Ende  XV.: 
,er  soll  syn  drecht  also  e.  in  den  nächsten  2  manot«n 
und  soll  das  tuon  vor  dem  rechten.'  Vgl.  1.  —  b)  er- 
forschen, nachforschen.  ,Unser  botschaft  soll  acht 
and  erfkrung  haben,  ob  andern  orten  derglych  onch 
zuokommen  wäre.'  1522,  Absch.  ,Habcn  onch  nf  et- 
licher sundrigcn  personen  fürtrag  erfarang  gehebt 
[Nachforschung  angestellt]  und  nützit  fanden.'  1528, 
Strickl.  ,Er£ftrend  [.bewähret.'  1667]  alles  and  d&s 
gnot  behaltend.'  1531/48,  I.  Tbess.  ,8o11  der  Decanus 
oach  erfaaren  und  Bericht  geben,  wer  der  Lehenherr 
sye.'  1532,  Siml.,  Urk.  ,Beraef  auch  vil  zao  dir  dyne 
Amtslüt;  erfar,  wie  sy  band  lind.'  HBüll.  1558.  «Vires 
horeditatis  exeatere,  e.  and  erdanren,  was  das  erb 
vermöge  and  ertrage.'  Fris.  .Einsi  [Eines]  haab  er- 
suochen und  e.,  damit  man  wüsse,  ob  einer  bezalen 
möge.'  Mal.  S.  eigenlich  Sp.  147  o.  Daher  im  alten 
Kechtsleben,  über  einen  streitigen  Punkt  sich  beim 
Gerichte  Bats  erholen  oder  denselben  feststellen: 
,N.  N.  bat  [vor  dem  Schultheissen]  eins  fürsprechen,  ze 
erfarende  mit  rechte,  ob  er  wol  syner  6frowen  einen 
vogt  erlouben  möchte.'  1332,  Kökigsp.  Oopialb.  .üass 
von  den  alten  erfarn  [definiert]  ist,  was  ein  wunikt 
[Körperverletzung]  ist  und  sjti  soll.'  1449,  Bs  Bq. 
,Hat  lassen  an  ein  [l.  .eim'?]  arteil  e.',  hat  aaf  eineo 
gerichtlichen  Ausspruch  abgestellt  1490,  8  Wocheobl 
,Soll  der  richter  dem  anrüefenden  teil  syn  recht  mit 
erfarungen,  verkttndungen,  citationen  ergan  lassen  nn*! 
lenger  nit  uf halten.'  15d'2,  Bs  Bq.  In  diesem  S.  aucb 
abs.:  ,[Um  Verwandungen]  soUent  rate  and  mei&ter 
und  nit  die  unzüchter  [Polizeirichter]  e.'  1450,  ebd. 
,Dass  man  hinfür  ze  stund,  wenn  ein  todslag  beschicht, 
darnach  e.  und  one  einich  verzag  darüber  richten  soll* 
1484,  ebd.;  refl.  =  sich  erkundigen:  ,Es  syg  inen 
umb  die  sach  nüt  ze  wüssen;  sie  wellend  sich  gern 
darum  e.'  Edlib.  ,Hiernebend  sollen  sich  unsere  bettln 
zuo  dem  geheimisten  es  syn  mag.  e.,  ob  die  9  ortein- 
helling  gsyn.'  1524,  Absch.  ,Wir  band  zwen  von  an- 
sern  Räten  vorordnot,  die  sich  der  sach  eigentlich  e: 
1525,  Strickl.  , Wir  möchten,  dass  sy  sich  des  zooTor 
e.  und  denn  erst,  das  sy  guot  dankt,  getan  betten.' 
1531,  Absch.;  und  so  auch  in  dem  oberwähnten  sper.- 
juridischen  S.:  mit  den  Schöffen  r=  zu  Rate  gehen. 
,[Wenn  der  Propst  zu  Gericht  sitzt,]  so  soll  der  nieier 
üfgeben  den  meierhof  in  des  probstes  band  [ihm  den- 
selben wieder  anheim  stellen];  so  soll  sich  der  pr.  e. 
mit  den  dorflüten  bi  geswornen  oiden.  ob  der  meier 
dem  hof  mug  nütz  syn,  dass  man  im  in  wider  lyche.* 
1338,  Offk.  Höngg.  —  c)  Jmdn  ausforschen,  prüfen. 
, Beschick  die  Dienst[boten]  und  erfar  sy,  wie  sy  hand- 
lind.' HBoLL.  1558;  vgl.  bei  a).  ,Aber  Stoufacher  be- 
sorget, er  [der  Freiherr  von  A.]  redte  villeicht  »ölicbjj 
[gegen  den  Land  vogt],  dass  er  ihn  [der  Freiherr  den 
St.]  e.  möchte.'  Siml.  1577.  .Jedoch  mit  dem  ^edin;?. 
das  man  sy  grundtlich  erfare,  w@r  sy  seien.'  8U<h'ih. 
1591.  —  d)  wahrnehmen,  inne  werden,  ohne  eigene« 
Dazutun,  allg.  -  Das  Ptc.  als  Adj.  wie  nhd.  .Wo 
Erfahrenen  gehen  über  die  Gelehrten.'  Brkitevst.  186(); 
sonst:  efi  Erfarne  ist  besser  als  10  G*lerH.  —  ün- 
orfare":  1.  unwegsam,  ungangbar.  ,8o  die  alpen  nnd 
weg  so  grusam,  u.  und  angemacht  gsyn  wärend.'  153^* 
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AoTscHUDi.  8.  erfaren  L  —  2.  nicht  in  Erfahrung 
gebracht,  unbekannt,  ,0b  Caspar  ein  geistliche  oder 
weltliche  person  gewesen  seie,  ist  mir  u.*  JJud  1574. 

—  3.  wie  nhd.;  %,  ungesalzen.  —  Erfarenheit:  Er- 
fahrung. Us  E,  red^  ZO.  »Diewyl  die  E.  bezeuget.* 
HBrLL.  1553.  ,Dass  man  hie  sieht,  wie  so  kunst- 
reich er  gVtet,  der  Kunst  e.  vilfaltig  g^han  [hat].*  Z 
Emblemata  1622.  ,Das8  es  ohne  Reuen  nicht  abgeht, 
hat  man  aus  der  £.*  JHott.  1666.  —  Welt-Erfarer: 
Einer,  der  die  Erde  bereist  und  erforscht.  ,Dass 
EaphemuB,  ein  w.,  zuo  etlichen  inslen  kommen.*  Tierb. 
156S.  —  Erfarnussf.:  Nachforschung,  Erkundigung. 
,Wir  wellen  deshalb  unser  fljsslg  e.  haben.'  1529, 
Absch.  —  2.  Erfahrung.  .Als  die  e.  geleert  hat.' 
>ro6SLB.  1557.  ,In  täglicher  e.  acht  ze  haben,  wie 
Gott  syn  Ordnung  so  styf  haltet.*  Gualth.  1559.  ,Us 
mancherlei  zQgnuss  der  historien,  auch  taglicher  e. 
[,Erfahrang.'  1670]  mag  bewärt  werden,  dass  gsp^nst 
syend.*  LLat.  1569.  —  erfärlen:  .erforschen,  er- 
fräglen,  etwas  heimlichs  aus  einem  bringen,  expiscari, 
elicere  arcana.*  Frib.;  Mal.     Sjn.  trotten. 

In  einzelneu  Anwendangen  von  er/aren  schwankt  die  Ent- 
scheidoDg  xw.  der  sinnlichen  und  der  abgeleiteten  Bod.,  z.  B. 
,Wie  sy  oos  besichtiget,  was  ich  etwas  fr^vener  denn  die 
andren:  ich  hatt  mer  e.  denn  die  andren  [war  als  fahrender 
Scbfiler  weiter  hernm  rerschlagen  worden?].*  ThPIatt.  «Wir 
wollten  das  Meer,  die  weil  und  wir  doch  an  demselbigen  jetx- 
under  w&ren,  aach  nmb  etwas  erkundigen  und  erfahren  [darauf 
herum  fahren?].'  DEckl.  1575/1667.  ,Die  so  jetzunder  in 
^angenschaft  ligcnd  oder  noch  e.  [eingeholt?]  werden  möch- 
t<?üd.*  1570,  Absch.  ,Wo  die  e.  werdend  [wo  man  auf  solche 
stösst?],  ZD  denen  soll  man  gryfcn  und  sy  uns  gefUngklich 
zubringen.*  Z  Mand.  1650;  doch  ,dicselbcn  sollend,  wo  die 
c.  werdend,  by  den  eiden  geleidet  [angezeigt]  werden.*  XVI., 
Z  Christi.  0.    —  S.  noch  er/ären. 

ÜS-:  1.  intr.  ,evehi,  proficisci,  excurrere.*  Denzl. 
1677;  1716.  a)  das  Vieh  auf  die  Weide  treiben  Bs; 
jumenta  ex  hibernis  deducere.*  Id.  B,  wohl  =  mit  dem 
Vieh  die  Alp  beziehen.  Die  Alpordnung  von  BSigrisw. 
1650  verbietet,  auszufahren  vor  dem  von  der  Behörde 
jeweilen  festgestellten  Ausfahrtstage.  ,Mit  den  säuwen 
ausf.,  exigere  sues  pastum.*  Denzl.  1677;  1716.  — 
b)  in  den  Krieg  ziehen.  ,Swer  der  ist,  der  mit  den 
bürgern  nicht  usfert,  so  man  das  zeichen  gibt,  er  hab 
synen  ganzen  harnesch  oder  nicht . .  .*  XIV.,  Z  Rats- 
ordn.;  vgl.  üsfüeren.  —  c)  ins  Ausland,  in  die  Ver- 
bannung ziehen.  ,Swer  niht  swern  [huldigen]  wollte, 
den  soll  der  rat  betwingen,  üs  ze  varne  von  der 
statt*  1286,  Bs  Rq.  —  d)  mit  Wucht  zu  Boden 
stürzen.  ,Wenn  Eim  ein  Rad  abgicnge,  so  führe  man 
ja  des  US,  es  wüsste  kein  Mensch  wie  weit.*  Gotth. 
^onstuÄe-/".  —  e)  spazieren  fahren,  allg.  —  f)  zu 
Ende  fahren;  beim  Zetteln  die  letzten  Gänge  am 
Rahmen  tun,  was  häufig  mit  Verminderung  der  Fäden 
proschehen  muss,  z.  B.  mit  ztccHfen  ü.  Z.  —  g)  mit 
einer  Bewegung  weit  ausgreifen,  z.B.  beim  Schrei- 
ben, Schlittschuhlaufen.  —  h)  ausschlagen,  ander 
Oberfläche,  der  Haut  sich  zeigen,  von  Unreinigkeiten 
im  Organismus.  Diese  Bed.  zu  erschliessen  aus  dem 
ädj.  Ptc.  üs^fartT:  mit  einem  Ausschlag  behaftet  Ap. 

—  i)  bildl.,  der  Unzufriedenheit,  dem  Ärger  in  hef- 
tigen Worten  gegen  Einen  Ausdruck  geben  B;  ü.mü 
i't'iw,  invehi  in  alqm.  Id.  B.  Bei  Gotth.  ein  Mal  nach 
Analogie  von  ,an-f.*  tr.:  , Alles  fuhr  die  Bursche  aus: 
^ar  Etwas  zerbrochen,  sie  hatten  es  getan.*  ,Sich 
nicht  zu  verwundern,  wenn  er  auch  ernsthaft  in  Worten 

Schweiz.  Idiotikon  I.  8. 


ausfahre.'  XVII.,  Dien.  1863.  ,Da  er  mit  so  scharfen 
Worten  wider  sie  ausgefahren,  dass  er  sie  genennt 
Kinder  des  Teufels.*  AKlinol.  1691.  —  2.  tr.  a)  Etw. 
durch  F.,  d.  i.  Pflügen,  aus  dem  Boden  reissen,  z.  B. 
einen  Markstein,  Erdäpfel  Aa;  Z.  —  b)  in  Erfahrung 
bringen,  genau  erkunden.  ,Die  reden  waren  ungewiss ; 
des  sind  zuo  mir  kon  guote  fründ.  band  beten,  ich  soll 
das  fl.  und  mich  hierinnen  gar  nit  sparen,  wie  es 
gruntlich  und  warhaft  gangen;  uf  das  band  s*  mich 
erst  gspannen  yn,  ich  sollt  's  in  tütsche  rymen  stellen.* 
1576,  Reise  n.*Strassb.  Vgl.  er- f.  {er-  oft  =  aus).  — 
üsfarete  f.:  1.  „Ausfahrt,  Lustfahrt,  -reise  VOrte.* 
—  2.  Ausschlag  bes.  mit  Pusteln  Ap. 

ushin  us%':  1.  bis  ans  Ende  f.  ,0b  einer  an  einem 
acker  die  zechend  zal  [beim  Abzählen  der  Garben  zur 
Ermittlung  des  Zehntens]  nit  gar  erfüllt,  [soll  man] 
alsdenn  am  andern  acker  uf  die  vordrige  zal  anzelen 
[mit  dem  Zählen  sich  anschliessen]  und  für  und  für 
also  hinüs  f.*  1530,  Absch.  —  2.  auf  den  Boden  hinaus 
stürzen  Bs;  Z.  —  3.  eine  Baute,  Schriftzüge,  eine 
Zeichnung  über  gewisse  Grenzen  hinausführen, 
allg.  «Limites  transsilire.*  Id.  B.  —  4.  handeln,  sei- 
nem Eigenwillen  Ausdruck  geben.  ,Auf  seinem  köpf 
heraus  f.,  arbitratu  suo,  ad  libidinem  facere,  ingenio 
suo  vivere,  suis  consiliis  uti.*  Hosp.  1683. 

ver-:  1.  intr.  a)  fort  ziehn;  abreisen.  ,Ir  band 
zuogeseit,  ir  wellind  Üch  des  pfaffen  entschlachen  und 
in  V.  lassen.*  1523,  Eoli,  Act.  ,[Der  Gefangene,  ein 
Ausländer,]  begehrt,  dass  man  ihn  mit  N.  N.  v.  lasse.* 
1526,  Z  Widertäuf.  (Füssli,  Beitr.).  ,Da8  wir  in  mit 
synem  geerbten  guot  v.  lassen  an  ort  u.  end,  do  er 
dann  euch  wonhaft  syn  mög.*  HBull.  1533.  ,Also 
Hessen  die  von  Zürich  nach  disen  3  Tagen  ihre  Priester, 
welche  auf  diser  Disputatz  erschinen  waren,  v.  und 
heimkehren.'  Salat  (Füssli,  Beitr.).  »Hat  sy  des  nit 
wellen  gständig  syn,  harüber  [wir]  sy  güetlich  mit 
dem  iren  lassen  von  statt  v.*  1533,  Absch.  ,Dann 
jetzmal  zuo  L.  niemand  [von  den  Gesandten]  dann  vogt 
H.  und  ich  sind;  die  übrigen  all  v.*  1540,  ebd.  ,Die 
wollend  unsere  herren  mit  irem  ererbten  guot  von  statt 
und  land  one  abzugsbesch werde  fryg  erben  und  v.  lan.* 
1542,  Bs  Rq.  ,Abigael  hat  irem  mann  nichts  darvon 
gsagt;  dann  er  bette  sy  nit  wellen  v.  lassen  mit  der 
schenke  [David  entgegen].*  LLav.  1584.  Scheinbare  Be- 
rührung mit  der  nhd.  Bed.:  ,Wenn  man  einen  in  synem 
falschen  wohn  lasst  v.*  RGüalth.  1584.  ,Wann  auch 
fromme  lüt  sich  darmit  lassend  befridigen,  will  ich  sy 
lassen  v.*  1616,  JBreit.,  eig.  =  mit  ihrem  guten  Glauben 
dahin  ziehen  lassen,  sich  überlassen;  abeant!  ,Wann 
dise  8  Tag  verflossen,  sollen  die  Pfand  dem  Ansprecher 
[Gläubiger]  sein  und  selbiger  darmit  ohngehindert  des 
Schuldners  v.*  L  Stadtr.  1706/65.  —  b)auseinander 
gehn,  zerfallen,  zerlaufen,  zerspringen,  z.  B.  von  Teig, 
Gebäck,  allg.;  von  Geschirr,  das  der  Glühhitze  aus- 
gesetzt wird  Aa.  Die  Herdöpfel  verfare*d  [im  Sieden] 
trie  Chalcfi.  —  c)  in  die  Irre  fahren  L;  Z  (refl.), 
irre  gehn.  ,In  dem  kamen  in*«»  die  mär,  wie  Cur  yn- 
genommen  war;  da  wandt  man  sich  gon  Cur  hin;  da 
sy  alsodar  kommen  waren,  bald  sy  vernommen  [haben], 
dass  sy  v.  [den  Zug  vergebens  getan  hatten].*  JLenz 
1500.  ,Kam  ich  in  ein  dicke  hurst;  Wie  ich  so 
schüzlich  bin  v.  Nun  wohin?'  Salat.  ,£in  kleiner 
meerflsch,  der  den  waalfisch  leitet,  darmit  er  nit  ver- 
fare.*    Fris.    ,Wann    ein    Säumer   Güter   führet   und 
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fären:  in  einem  Nachen  überführen.   ,Da8  sy  ans  i 
nmb  mittenacht  in  die  gale  sölltent  yären/  HsSchOrpp 

1497.  —  Wahrsch.  eins  mit  feren;  doch  v^\.  auch  got.  farjnn, 
8chiif6D. 

Farr  Pfarr  Gr;  ,GG.",  Pfär  GlH.;  GA.,  oRh.,  T., 
„Pfarren  Gl;  Obw-  —  PI.  ,Pfarren'  G  oRh.  It  Stkinil 
—  m.:  1.  Znchtstier  aaO.  Er  ist  mit  der  Chue  zum 
Pf.  ,Der  meiger  soll  ouch  haben  einen  pharren,  einen 
eher,  einen  wider  und  einen  bock.'  135 1^  Aa  Wst.  ,Soll 
ein  keller  einen  pfarren,  einen  Yolen  und  ein  eher- 
swyn  zuo  der  lüt  vych  haben.*  1400,  Offn.  AaKöU. 
,Welicher  ein  pfarren  hat,  diewyl  er  im  driten  [Jahre?] 
ist,  der  git  kein  hirtenlon.*  1420,  Offn.  ZDietl.  »Der 
farr  oder  stier,  taurns.'  Mal.  »Taarns,  ein  stier,  ein 
wuocherstier,  das  wuocber,  ein  mnmraelstier,  ein  hagen, 
etlich  ein  varren  oder  farr,  ander  ein  bellen.'  Tierb. 
1563.  ,Die  Farchen,  wann  sie  Schaden  tun.'  1650, 
BSa.  [im  Gegs.  zu:  , Stieren,  Galt?ieh,  Geiss,  Schaf 
nnd  Ross.'].  —  2.  Schnecke  in  elngedeckelteni  Zu- 
stande GnSeew.  —  Kib-:  eig.  der  Farre  nach  seiner 
zornigen  Gemütsart  benannt;  vgl.  Ktb-Eber;  Kiber. 
Nur  im  bildl.  S.  belegt:  ,0b  aber  über  alles  [trotz 
dem  sc.  dass  ich  für  meine  Streitschrift  gute  Gründe 
habe]  die  genannten  untrüwen  kybpfarrcn  sprechen 
werdend:  „Dennocht  ist  es  [es  ist  denn  doch]  bös, 
dass  sy  [die  Evangelischen]  wider  einander  schrybend!" 
ZwiNGLi  (vorher  hat  er  von  ,ufrüorischen  gcmüeten* 
geredet).  —  Sennte"-:  der  das  Senntum,  d.  i.  die 
Alpherde  begleitende  Zuchtstier  Gl.  ,Soll  alles  Vieh 
in  die  Zählung  kommen,  ausser  die  Alpfohlen  und 
Senntenpfarren  nicht.*  Gl  LB.  1835.  —  St  ig-:  der 
F.  nach  seinem  Zweck  benannt;  vgl.  ,Schellhengst\ 
,Pfinnig  fleisch  und  stigpfarren  (stigende  pf.)  niendert 
anders  denn  uf  dem  plinnbank  verkoufcn.*  Sch  Richtebr. 
Das  Fleisch  dieser  Tiere  wird  gering  geschätzt. 

Mhd.  vam,  rar,  ahd. /arro,  far.  Der  Anlaut  Pf,  welcher 
zunächst  im  Plur.  durch  Verschmelzung  des  Art  d'  mit  dem 
Subst.  entstand,  verdankt  seine  fast  ausschliessliche  Herr- 
schaft viel],  einer  Parallele  zw.  Herde  im  eig.  nnd  im  geist- 
lichen S.  —  Syn.  ausser  den  oben  genannten :  Munni,  Murrli, 
Pfarr-,  ScMA-H%itr.  Vgl.  die  Zssen  P/arr-Eber,  -Bock,  -Widder 
und  Oeh:  —  Bed.  2  beruht  viell.  auf  Vergleichung  phy- 
sischer Verschlossenheit  mit  derjenigen  dos  Sinnes,  welche 
dem  anscheinend  in  sich  gekehrten  Stier  beigelegt  wird; 
s.  Munni,  —  Die  Form  Fareh  eine  nnnUtze  und  verfehlte 
Hekonstruktion  etwa  nach  Analogie  von  Färli,  Ferkel,  für 
Färchli  von  Farch,  Schwein. 

Färi  II  u.  Färi  Gtf  —  m.  =  Farr.  —  färrig, 
färig:  nach  dem  Farren  verlangend,  ,stierig'  Bs 
(Spreng).    Vgl.  fang  Sp.  902. 

Far  III  f.  B.Farb.  Far  IV,  Farre»  m..  f.,  n. 
8.  Farn.        faren  III  s.  farnen. 

Farinat«)  f.:  aus  Italien  eingeführtes  Mehl  Gr.  - 

It.  farinata. 

Farfne  f.:  Mehl.  Nur  in  der  an  das  Churw.  an- 
gelehnten Formel:  tutt  ine,  Mel  oder  F.!  es  ist  Alles 
eins  Gr. 

Färre  m.,  Färi  n.  s.  Pferrich. 

Fftret,  Pfarre",  Pfärret  —  m.:  kleiner,  schmack- 
hafter Fisch.  Tryscfie!  Far  et!  ÄlböcJc!  Färet!  lässt 
Kuhn  1819  das  Bieler  Fischweib  ausrufen.  Zyro  aber, 
ebenfalls  ein  ßerner,  gibt  den  Namen  als  syn.  mit 
Albock,  Blaufelchen,  salmo  Wartm.,  während  er  den 
Färig  als  junge  Äsche,  salmo  thymallus,  einen  Fluss- 


fisch, angibt  ,, Pfarren,  salmo  ferra,  ein  schmackhafter 
Fisch  im  Genfersee  (St.);  =  Hägling,  albnla  minima 
F.  (St^)."  Beide  fussen  wohl  auf  KdGesskkr  1558: 
,Albulam  m.  hunc  piscem  voco,  qnem  nostri  [die 
Zürcher]  Hagele  vel  Uägling  appellant,  Fribur^  Hei- 
vetiorum,  ut  audio,  Pfarren,  Lucerne,  Nachtfisch.* 

,Pforret*  1548,  Absch.  (FMurten).  ,Pftrrat*  1549/68, 
LStUrban.  In  einer  Zusammenstellung  der  Lcbensmitt«;]- 
preisc,  welche  der  Z  Pfarrer  Fries  i.  J.  1589  in  Biel  Trr- 
anstaltctc,  compariert  ,1  Vlg  Pferret  10  kr.  (1  Pfd  Rind- 
fleisch 2  kr.).'  Die  Schreibang  , Pfarren  (Adelftsch,  Bl&uling, 
Felchcn,  Oangfisch  usw..  alba  uemiea,  albula  min.,  lavarfto«, 
halecola  nsw.  F'  It  JLCys.  1661)  ist  viell.  ein  Druckfehler. 
S&mmtlichen  Formen  scheint  das  mlal  /fm  zu  Grunde  za 
liegen. 

Ver  I  Veri  m.,  Dim.  Verdi,  verk.  aus  Xaver  L; 
ScHw ;  üw.  Ein  beliebtes  Lied  yom  .Vereli  im  Eiame»' 
abgedruckt  in  »Schwyzerdütsch*  I  8,  42. 

Per  e'  Aa;  Ap;  B;  L;  Ndw;  Zg;  Z,  Fdr  LH.  - 
PI.  Fere*  —  m.:  Fährmann,  und  zwar  zunächst  ein 
zur  Haltung  und  Bedienung  einer  Fähre  (s.  Far  n.) 
berechtigter  (wird  mit  hol!  od.  Obere!  gerufen),  dann: 
Schiffmann  übh.  Uw.  Syn.  Wardmann.  JKrt»  Rueder 
(faehn-v^  ufid  kei""  Vere*  L  (RMohr).  2?  ChtMt: 
hat '»  Hl  Fere,  de  [die]  g'hört-me'*  fluechen  und  schtcere*. 
RocHH.  AK.  (Auch  am  ZSee  waren  die  Schififleute  für 
dieselbe  Eigenschaft  bekannt).  ,Ein  Schiff  mit  zwei 
Fähren.'  üw.  ,Enhein  wirt  [kein  Bürger]  soll  enhein 
ferren  gegen  Üren  [nach  Uri]  me  ze  lone  geben  denne 
XIIII  den.'  ä.  L  Batsb.  »Welcher  je  ferr  an  der  Thnr 
ist.'  Offn.  Z Rhein.  (Zwischen  Flaach  und  Rheinan 
befand  sich  ein  bis  auf  neuere  Zeit  viel  gebrauchtes 
,Fahr*.)  ,Von  des  fars  wegen  ze  Widen,  dz  da  ein 
ferr  soll  haben  ein  weidling,  der  16  mann  müg  ^- 
tragen;  er  soll  och  han  ein  nawen;  aber  soll  er  han 
ein  tannen;  dieselben  drü  schiff  soll  er  ze  stätti  han 
über  jar,  und  dannen  hin  all  jarmärkt  soll  er  haben 
so  vil  schiffen,  dz  er  lüt  und  guot  wol  gefertgen  niüj? 
gen  Rappenswil  und  dannen.'  üofk.  ScHwWangen. 
Über  andere  Pflichten  und  Rechte  s.  o.  Far  III.  .Alle 
Zinstag  send  5  ferren  mit  dem  grossen  nawen  [nach 
Luzern]  faren.'  1474,  Obw.  «Lintrarius,  der  schiffmann 
oder  feer  über  das  schiff.  Porthmeus,  ein  feer  oder 
schiffmann,  der  die  leut  über  das  wasser  füert'  Fris.; 
Mal.;  Denzl.  1ö77;  1716  (,Fähr*).  Auf  einer  Conferenx 
zwischen  L  und  U  1575  wurde  beschlossen,  dass  die 
Fehren  von  Flüelen,  wenn  sie  an  einem  Mittwoch 
nach  Luzern  kommen  und  ein  «Gefährt'  mit  Personen 
oder  Waaren  antreffen,  dasselbe  mitnehmen  dürfen, 
ebenso  die  Fehren  und  Pfisterleute  von  Luzern  an 
einem  Freitag  in  Flüelen.  .Haben  den  Feeren  oder 
Schiffmann  daselbs  an  dem  Seegestad  us  synem  Uu!» 
gefordert,  sy  über  Seew  ze  füeren.'  1607,  RCvs.  «E«i 
sollen  alle  und  jede  Besitzer  des  Fahrhofes  [an  der 
Reuss]  dem  Fehr  zu  seinem  neuerbauenen  Fahrhaase 
jährlich  6  Klafter  Brennholz  geben.'  1066,  Aa  Wst 
,Den  Fähren  muess  der  Vogt  das  Fährenhänslein  nui- 
chen  lassen  und  erhalten,  die  Schalten  desgleichen.' 
1675,  Hof  Kriess.  ,Bei  denen  im  Land  befindlichen 
Fahren  über  das  Wasser  sollen  die  Herren  Amtlent 
die  Feer  vor  sich  bescheiden.'  B  Mand.  1754.  .Fehr 
Geschlechtsn.  in  Aa;  L;  Z;  vgl.  aber  auch  Ver.  Über 
das  angesehene  Geschlecht  der  F.  in  Luzern  gieng  der 
Spruch:  Mer  müend-is  teere*,  dass  die  Herre*  Fcrf' 
US  nid  Stadt  und  Land  rerdtere*. 
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Mhd.  ver,  vert»  verjt,  veryej  ahd.  auch  ferro  (aus  'ferjo). 
Die  Terläogerong  des  Voc.  ist  erst  später  (in  Folge  der  Eiu- 
silbif^keit  des  W.)  eiDgetretcn,  das  doppelte  r  in  Jerr'  aber 
nicht  nar  Zeichen  der  urspr.  YokalkUrzo,  sondern  Rest  der 
ahd.  Assimilation. 

F^re"  f.:  Fähre  =  JPVir  n.  ThHw.  —  Wahrsch.  nur 
lokale  Aasspr.  des  nhd.  W. 

Ferene  I  f.:  Fehrin,  d.h.  Frau  des  Fährmanns, 
iHe  wol  anch  statt  seiner  den  Dienst  tut  Ndw.  —  Ge- 
bildet wie   WirtenCf  Wirtin;  mhd.  ••»nf,  ahd.  -iitno. 

fären  (in  ScnSt  auch  f-):  1.  rndern,  im  Gegs. 
ZQ  «segeln'  und  im  Unterschied  yon  schalten,  dem 
Stossen  mit  der  Stange  (vom  Ufer  oder  Tom  Grmnd 
ab)  SchSI;  Th.  's  chuwni  Alles  z'sämme^,  *s  Schalten 
und  ^8  F.,  sagt  man,  wenn  widrige  Geschäfte  zu  glei- 
cher Zeit  einer  Person  zufallen.  Sulo.  Eim  's  Schalten 
und  's  Ißre*  verbüU*,  Einem  alle  Freundschaft  auf- 
künden.  ebd.  —  2.  (ein  Lastschiff)  steuern  mit  dem 
langen  Ruder.  Suloer.  —  Vgl.  auch  Feri  HL 

Feri  I  f.:  der  Raum  in  einem  Schiffe  vor  dem 
Mast,  wo  die  Schiffer  rudern  Th. 

ver-  neben  ,ge-*  das  häufigste  und  vielseitigste  von 
den  untrennbaren  Präff.    Die  Zahl  der  mit  demselben 
gebildeten  Yerbalcomposita  (die  scheinbar  nominalen 
sind  von  verbalen  abgeleitet)  beträgt  über  1000.    Die 
Häufigkeit  und  Vielseitigkeit  unscrs  ,vcr-'  rührt  davon 
her,  dass  es  mit  den  Bedd.,  welche  ihm  urspr.  und  auch 
in  der  Schriftspr.  zukommen,   noch  die  von  andern 
PräfT.  verbindet,  entw.  diese  vertretend  od.  neben  ihnen 
gleichbedeutend.    Auch  kommen  Combinationen  von 
,Ter-'  mit  andern  (bes.  mit  ,ent-*  u.  auch  mit  sich  selber) 
vor,   wobei  es  immer  voransteht.    £s  ist  schwer,  die 
abstr.,  auf  Raumanschauungen  ruhenden  Grundbedd. 
za  fixieren,  aus  einander  zu  halten  und  die  konkreten 
spezielleren  aus  jenen   oder  aus  einander  abzuleiten, 
auch  zu  unterscheiden,  wie  viel  von  der  Gesanimtbed. 
eines  Comp,  auf  Rechnung  des  Präf.  allein  oder  vor- 
zugsweise falle.    Da  das  Präf.  ,ver-'  etymologisch  am 
Nächsten  mit  den   (unter  sich  selbst  vwdten)  Präpp. 
.für*  und  ,vor*  zshängt,  so  muss   seine  Grundbed.  in 
dieser  Richtung  gesucht  werden.    Es  ist  die  bei  .für' 
z.  T.  noch  in  unserer  Volksspr.  fortlebende  räumliche 
Anschauung  des   .vorwärts'  und  ,vorbei%  an   welche 
»ich  die  von  «über  Etw.  hin*  und  «hinweg*  leicht  an- 
schliessl     Es   entspringen    daraus    die    abstrakteren 
Bedd.  des  Präf.;  der  Begriff  der  Vertretung  und  Gel- 
tung, auf  den  ,für*  in  der  Schriftspr.  fast  ausschliess- 
lich eingeschränlLt  ist,  fliesst  eben  f.  aus  der  räumlichen 
Grundanschauung  ,vor  Etw.  hin*,  kommt  aber  bei  ,ver-' 
wenig  zum  Vorschein,  nur  etwa  in  ver-spredien,  ver- 
teidigen, entschuldigen  (vgL  ,Fürsprech') ;  -stellen,  einen 
Dienst  versehen ;  -stän,  vertreten,  beschützen;  -wesen, 
eine  Stelle  vertreten,  Einen  ersetzen.  Die  Anschauung 
«über  Etwas  hinaus*   liegt  in   ver-bringen,   über  sich 
bringen;   'Vorteilen  =  über-;   'tcinden  =  überwinden 
(einen  Schmerz,  Verlust).    I.  die  Grundbed.  erscheint 
zunächst  in  Zss.,    welche  den  Begriff  räumlicher 
Verbreitung  und  zeitlicher  Fortsetzung  ent- 
halten; z.B.  trans.:  ver-küssen,  mit  Küssen  bedecken; 
laufen,  überziehen;  -schlirggen,  verschmieren;  -8^ec/ien, 
mit  Stichwunden  bedecken ;  -stellen,  refi.,  sich  gespreizt 
bin  stellen;  -strecken,  aus  einander  ziehen;  -tuen,  aus- 
breiten; -triben,  in  Umlauf  bringen.    Intr.:  ver-faren, 
fort-;  -fliegen,   bekannt   werden;   -ziehen,   zögern,  — 


2.  Fortsetzung  kann  zu  Vollendung  fflhren,  und 
diese  kann  den  Begriff  der  Verstärkung  ergeben :  ver- 
fOUen,  auf-,  aus-;  -rechtfertigen,  vor  Gericht  fertig 
verhandeln;  •kosten,  durchkosten;  -kiiUzlen,  zu  Tode 
kitzein;  -bringen,  voll-;  -richien,  beilegen  (einen  Streit); 
-setzen,  fest-;  -strecken,  voll-;  -tuschen,  ganzlich  zum 
Schweigen  bringen.  Bei  Intransitiven  geht  der 
Begriff  der  Vollendung  (a)  nicht  selten  in  den  der 
Sättigung,  Erschöpfung  und  des  Aufhörens  der  betr. 
Tätigkeit  (b)  od.  des  zu  Grunde  Gehens,  Verderbens 
durch  das  Übermass  derselben  (c)  über  (vgl.  5);  z.B. 
a)  ver -nachten,  völlig  Nacht  werden;  -sören,  ein- 
trocknen; -sitzen,  sich  ganz  setzen  (von  Speisen  im 
Magen);  -sehtclnen,  zssch winden;  -schtcarzen,  völlig 
schwarz  werden;  -stän,  stehen  bleiben,  zurück-,  aus- 
bleiben ;  -emen,  die  Ernte  vollenden ;  -heizen,  das  Heizen 
beendigen.  —  b)  ver-gumpen,  den  Jugendübermut  ab- 
legen; -Jamslen,  verzweifeln  (aufhören  zu  jammern); 
-jisen,  ausgähren ;  -kichen,  ausser  Atem  kommen  (aber 
auch:  zu  A.  kommen,  d.  h.  aufhören  stark  zu  atmen); 
-klenken,  aufhören  zu  läuten;  -melchen,  aufhören  Milch 
(auch  Wasser,  Eier)  zu  geben  (aber  auch :  fertig  mel- 
ken); -rüchen,  den  Geruch  verlieren;  -recken,  aufhören 
die  Glieder  zu  regen;  -singen,  das  Singen  beendigen; 
-schämen,  das  Schamgefühl  verlieren;  -Stuben,  auf- 
hören zu  stieben;  -täubden,  aufhören  zu  schmollen. 
—  c)  ver-läüen,  verschmachten;  -bopperen,  vor  Herz- 
klopfen oder  Zittern  fast  sterben;  -braten,  vor  Hitze 
vergehen ;  -zahlen,  vor  Ungeduld  vergehen  (aber  auch : 
aufhören  zu  zappeln).  —  3.  Verba  mit  ver-  bezeichnen 
als  intrans.  das  Heraustreten  aus  einem  Zustand,  resp. 
Eintreten  oder  Geraten  in  einen  andern,  als  trans. 
Versetzung  in  denselben,  Bestimmung  für  einen 
Zweck;  das  Gemeinsame  ist  Veränderung  der  Lage 
oder  Beschaffenheit  a)  von  einfachen  Verben  ge- 
bildet, a)  intr.:  ver-langen,  zu  Teil  werden  (in  eine 
Hand  gelangen);  -baehen,  hart  werden;  -sehttelien,  an-, 
auf-.  —  ß)  trans.  (bezw.  refl.):  ver-henken,  (mit  ein- 
ander) verbinden  (aber  auch:  aus  einander  hängen); 
-lügen,  durch  Lügen  verleumden ;  -brachen,  fortschicken ; 
-schaffen,  sich,  in  eine  andere  Lage  versetzen;  -stellen, 
(Kinder  oder  Vieh)  bei  fremden  Leuten  unterbringen ; 
-stässen,  irgendwo  hineinstecken,  auch:  entwenden, 
und:  abtreten,  übertragen  (Schulden);  -werfen,  auf 
eine  andero  Stelle  werfen.  —  b)  von  Substantiren« 
a)  intr.:  ver-iglen,  struppig  werden,  aus  Mangel  an 
Pflege  verkommen;  -kröpfen,  ersticken;  -lüften,  an  die 
freie  Luft  kommen  (trans.  -lüften) ;  -nMseren,  zswachsen 
(von  Wunden);  -nachten,  von  der  Nacht  überrascht 
werden;  -buderen,  ein  Krüppel  werden  oder  bleiben; 
-bocken,  hart  und  saftlos  werden,  von  Obst;  -bäumen, 
mürbe  werden,  von  liegendem  Holz;  -plagen,  ver- 
modern, -faulen;  -brösmen,  in  Brosamen  zerfallen; 
-stäuben,  sich  in  Staub  auflösen;  -tatschen,  zu  einem 
flachen  Klumpen  werden;  -wuchnen,  eine  Woche  nach 
der  Begattung  trächtig  werden;  -zipflen,  ausser  sich 
geraten  (vor  Angst,  Ungeduld).  —  ß)  trans.  l)in 
den  betr.  Zustand  versetzen,  mit  dem  Betreffenden 
versehen,  dazu  machen:  ver-gäuken,  zum  Narren 
halten;  -geren,  schief  zsfügen;  -glimpfen,  verhehlen, 
beschönigen;  -glasten,  mit  Glasur  überziehen;  -keiben, 
Aas  schelten;  -kerzen,  Unschlitt  zu  Kerzen  machen; 
-käsen,  (Milch)  zu  Käse  verwenden ;  -krapfen,  zu  Kra- 
pfen verbacken;  -lochen,  verscharren;  -letzinen,  yer- 
schanzen ;  -mieten,  bestechen ;  -nisten,  verlegen ;  -ndtet, 
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von  Nähten  durchzogen,  entstellt;   -nuten,   zn  Nichte 
machen;  -händlen,  mit  Bändern  versehen,  hildl.  anch: 
bestricken;  -sarrcn,  mit  Schutt  tiberdecken ;  -schre'ien, 
in  Yernif  bringen ;  -stuefeny  durch  Fnssstapfen  aneben 
machen  (den  Boden);  -diehen,  Dieb  schelten;   -tdrlen, 
kindlich  unterhalten ;  -dömenj  (eine  Wiese)  mit  Dornen 
bestecken ;  -trursten,  (Fleisch)  zu  Würsten  verbrauchen, 
in  diese  Gestalt  verwandeln  (dann  auch :  herumbalgen, 
zerdrücken).   —   2)  das   Subst.  als  dir.  Objekt  oder 
Appos.  zu  einem  solchen  oder  zum  Subj.,  das  Yerbum 
prägnant  in  entsprechender  Bed.,   z.B.:  ver-abgaben, 
als  Steuer  entrichten;  -kundscfiaftenf  Zeugniss  ablegen; 
'brauen,  refl.,  (die  Brauen  bewegen)  sich  rühren;  -m- 
aatzen,  als  Pfand  einsetzen;    -schümen,   den  Schaum 
oben  abnehmen;  -erschaizen,  -schnitzen,  als  Steuer  ent- 
richten;  -bannwarten,   (einen  Wald)   überwachen.  — 
3)  das  Subst.  auf  freiere  Weise  in  adv.  Verhältnissen 
gedacht,  das  Yerbum  in  der  Bed.:  behandeln,  bewirken 
mit  dem  betr.  Ding,  in  entsprechende  Gestalt  bringen 
usw.,  z.  B.:  ver-kostgelden,  an  die  Kost  geben;  -gölten, 
bei  Gott  schwören;  -wlnkaufen,  einen  Kauf  mit  Trunk 
bestätigen;  -klmen,  in  die  Luftröhre  schlucken;  -kirnen, 
refl.,  sich  an  einem  Kern  verschlucken;  -kostieren,  an 
die  Kost  geben ;  -klafteren,  in  Klafter  abteilen ;  -krösp- 
len,  sich,   verwachsen   (Knorpel  bilden);   -kräzen,   in 
einem  Tragkorb  vertragen ;  -Ionen,  verdingen ;  -nagl^n, 
mit  einem  Nagel  verzaubern;   -reckten,   verurteilen; 
-tagen,  vorladen;   -geltstagen,  zum  Bankrott  bringen; 
-trümpelen,  in  kleinen  Portionen   ausgeben;   -uH)rten, 
darlegen;    -zedlen,    hypothekarisch    verschreiben.    — 
c)  von  Adjektiven,    a)  intrans.:  ver-galten,  keine 
Milch  mehr  geben;  -mtUben^  -mürben,  morsch  werden; 
-rücken,  verwildern;  -Scheiben,  schief  werden;  -dignen, 
durch    Verdunstung    austrocknen,    zsschrumpfen.    — 
ß)  trans.:  ver-uneinen,  vergiften;  -einigen,  vereinzeln; 
-üsseren,  hintansetzen,  vernachlässigen ;  -itlen,  zu  Eitel- 
keit verführen;  -fülen,  faul  zubringen  (Zeit);  -gräden^ 
grad  machen;  -honen,  verderben;  -klüegen,  beschönigen, 
verzieren ;  -leiden,  anzeigen  (ein  Vergehen) ;  -rüchhaen, 
verwahrlosen;    -gemeinen,    verdeutlichen    (gemeinver- 
ständlich machen);  -miUzen,  verkürzen,  verstümmeln; 
-ringercHy    erleichtern;    -8chie(n)ggen,    schief  treten 
(Schuhe);   -stdten,  befestigen;   -tiefen,  sich,   in  etwas 
Geföhrlicbes   einlassen;    -loüden,   scheu   machen.    — 
4.  ver-  ergibt  den  Begriff  der  Entfernung,    a)  rein 
räumlich,  in  die  Weite  od.  auf  die  Seite,  a)  intrans. 
meist  mit  dem  Begriff  des  Yorübergehens,  Entschwin- 
dens;    z.  B.  ver-faren,   fortziehen;   -surren,    vorüber- 
schwirren; -schiessen,  aus  dem  Sinn  schwinden;  -schlie- 
fen, sich  verkriechen;  -springen,  forteilen,  entlaufen, 
sich  verlaufen;   -tichen,  weg  schleichen;    -trölen,  fort 
rollen;  -wichen,  wegrücken,  verfliessen  (von  der  Zeit); 
-ziehen,   weg  ziehen.  —  ß)  trans.:   ver-ferggen,  fort 
schaffen ;  -müpfen,  Verstössen,  zurücksetzen  (bes.  arme 
Kinder);  -rüeren,  refl.,  sich  von  der  Stelle  bewegen; 
-sehuggelen,  -schupfen  =  vermüpfen;  -scMeiken,  ver- 
schleppen. —  b)  Entäusserung,  Versaguug:  ver- 
gessen,   einschUifen,    ohnmächtig  werden    (Besinnung 
verlieren);  -loben,  geloben  Etw.  nicht  zu  tun;  -reden, 
ablehnen;  -8cÄti?ercn,  abschwören ;  -sprechen,  bestreiten, 
verweigern;   -wegen,  sich,  verzichten.  —  c)  Verhin- 
dern,  Verschliessen,    Vorbergen:    ver-gaumen, 
verhüten;    -heben,    verschliessen,    zurückhalten,    ver- 
schweigen; -hagen,  versperren;  -hocken,  sitzend  Platz 
einnehmen ;  -hcdten,  vorenthalten ;  -kommen,  verhindern 


(zuvorkommen);  -gemdnsamenj  ausschliessen  (aus  der 
Gemeinschaft);  -büezen,  zunähen,  flicken;  -sc?i/4n,  ver- 
stopfen, verwahren,  verbergen,  unterschlagen;  -schtcel- 
len,  wasserdicht  machen  (bildl.  einweihen);  -stechen, 
zunähen,  flicken;  -stellen,  abwenden  (Schaden);  er- 
sparen; refl.  V.  Sachen:  sich  der  Besinnung  entziehen, 
nicht  einfallen  wollen;  von  Ziegen:  sich  versteigen; 
-stän,  stehend  Platz  einnehmen  (also  Andern  wesr-); 
-strichen,  bemänteln;  -werfen,  werfend  zudecken  (ein 
Loch).  —  5.  der  Begriff  der  Entfernung  kann,  seine 
räumliche  Grundlage  noch  mehr  verlassend,  übergehen 
in  den  1)  der  Entstellung  und  Yerkehrung,  de» 
Verfehlens  und  Verderbens,  zuletzt  2)  in  den 
der  Vernjeinung,  Aufhebung  des  ursprüngUchen. 
Die  unter  '1)  genannten  Begriffe  mögen  zwar  z.  T. 
schon  in  der  Bed.  des  einfachen  Vbs  enthalten  und 
durch  das  Präf.  nur  deutlicher  ausgedrückt  oder  ver- 
stärkt sein  (auf  dem  Wege  von  2);  es  kann  aber  auch 
aus  einem  urspr.  indifferenten  Begriff  ein  ungünstiger 
entstehen,  indem  das  Präf.  Übertreibung,  Missbranch. 
Verfehlen  von  Mass  und  Ziel  bedeutet  (vgl.  ebenf.  2). 
a)  von  einfachen  Verben,  a)  intrans.  u.  reflex.: 
rer-ligen,  durch  zu  langes  Liegen  zu  Grunde  gehen; 
-rahlen,  -ratzgen,  durch  Arbeit  und  Not  sich  aufreiben; 
-rxfen,  überreif  werden;  -sitze^x,  -stän,  durch  zu  langes 
Sitzen  usw.  zu  Grunde  gehen;  -trunken,  dem  Trünke 
ergeben  und  dadurch  herunter  gekommen.  Hieher 
gehören  auch  spezielle  Benennungen  der  Fehlgeburten 
einzelner  Haustiere  und  fehlerhafter,  nachteiliger  Be- 
treibung einzelner  Geschäfte  der  Milch-,  Haus-  nnd 
Landwirtschaft,  z.B.:  rer-faren,  mit  dem  Schiff  oder 
Wagen  anstossen;  -gitzlen,  ein  todtes  Zicklein  werfen; 
-käsen,  keinen  rechten  Käse  zu  Stande  bringen.  Refl: 
sich  ver-hauen,  zu  tief  eingreifen  (urspr.  mit  Messer 
oder  Hacke);  -jucken,  sich  zu  hoch  versteigen,  von 
Ziegen;  -kaufen,  durch  Kauf  in  Schaden  kommen; 
-biegen,  in  Staunen  versinken ;  -schämen,  falsche  Scham 
empfinden  oder  zeigen;  -schiessen,  sich  übereilen; 
-schnupfen,  sich  durch  Übereiltes  Reden  verraten; 
-schwimmen,  schwimmend  verirren;  -teilen,  zu  viel 
verschenken;  -wagen,  tollkühn  wagen.  —  ß)  trans».: 
ver-hüzen,  durch  wildes  Leben  durchbringen  (das  Ver- 
mögen); -laufen,  (Schuhe)  abnutzen;  -lämperlen,  dnrch 
kleine  Ausgaben  verbrauchen;  -Htzen,  verschwenden: 
-baden,  für  Bäder  verbrauchen ;  -bölen,  durch  Würfe 
beschädigen;  -bletteren,  durch  Blattern  die  Lescstelle 
verlieren;  -sitzen,  Wohnungsmiete  verlieren;  -schlaf- 
pfen,  durch  nachlässigen  Haushalt  zu  Grunde  richten; 
-schnnpperefi,  -schnätzlen,  falsch  zuschneiden;  -spannen, 
(eine  Sense)  schjef  hämmern;  -stellen,  an  einen  un- 
rechten Ort  stellen;  -strecken,  (ein  Glied)  lahmen; 
-tragen,  an  einen  unrechten  Ort  tragen;  -«rwfn,  irre 
führen.  —  b)  von  Substantiven.  Das  Subst  be- 
zeichnet meist  den  Gegenstand  oder  Zustand,  in  den 
das  Subj.  oder  Obj.  des  Vbs  verwandelt  oder  versctit 
wird,  aber  auch  das  Mittel  oder  die  Art  und  Weii«* 
der  zum  Verderben  führenden  Veränderung;  vgl. 3b^ 
a)  intrans.:  ver-geisten,  den  Geist  aufgeben  (von 
Menschen)  oder  verlieren  (von  Getranken);  -güiterien, 
fast  vergehen  (vor  Affekten);  -kiben,  in  Zank  «nd 
Ärger  sich  verzehren;  -kümmeren,  vor  Kummer  rer- 
gehen ;  -kragten,  zu  Grunde  gehen  (eig.  ersticken,  tpo 
Kragen  =  Hals*?);  -krüglen,  (sich  zskrümmen)  fast  rer- 
gehen  (vor  Affekten);  -wuesten,  in  Unrat  zu  Grnndo 
gehen.  —  ß)  trans.:    ver-ganden,   verschütten,  ver- 
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wüsten  (durch  Bergittürze) ;  -gurglen,  vertrinken  (durch 
die  Gurgel  jagen);   -gütterlen,  verscherzen,  verderben 
(eig.  Flaschen  zerbrechen);   -haglen,  verderben,   zer- 
stören;  -hüenerenf   verderben    (wie   die   Hühner   den 
Boden  durch  Scharren*?);  -küenen,  im  Kuhhandel  ver- 
hören;   -keiben,  verderben,   zerstören;   -kachlen,  ver- 
scherzen, verderben  (eig.  Gefässe  zerbrechen);  -keglen, 
um  Etwas  kegeln,  durch  Kegeln  verlieren;  -kilbenen, 
auf  Kirch  weihen  vertun ;  -landskneckten,  nach  Art  der 
Landsknechte  durchbringen ;  -mören,  durch  Unreinlich- 
keit,  Unordnung   entstellen  und  verderben;    -bürgen, 
darch  Btkrgschaft  verlieren;  -prächtlen,  an  eitle  Pracht 
wenden;    -rufenen,    -runsen,   verschütten,   verwüsten 
(durch  Bergstürze);  -sauen,  durch  Ünreinlichkeit,  ün- 
orilnung  entstellen  und  verderben;  -sohlen,  durch  Sold 
verlocken,  bestechen,   verderben;   -sattlen,  -schmidenj 
Arbeit  des  Sattlers  usw.  zu  bezahlen  haben;  -strafen, 
verderben,  zerstören;  -tokteren,  für  Arbeit  des  Arztes 
zu  bezahlen  haben;   -tunneren,  verderben,  zerstören. 
—  2)  ver-gunnen^  missgönnon   (doch   Vergunst  auch: 
Erlaubniss);    -gesten,   entstellen,  verunstalten  (gesten, 
schmücken);  -güeten,  eine  heilende  (guetende)  Wunde 
Terschlimiuern ;    -heilen^    castrieren    (von  heil,  ganz); 
-hüsen,    vergeuden,    verlieren    (Gegs.  hüsen,   sparen); 
'kiesen,  übersehen,  nicht  achten,  verwerfen;   -bücken, 
Falten  ansglätten   (doch  auch:  eindrücken);   -richten, 
aus  der  Richtung  bringen,   verrücken;    -rüsten,    zer- 
stören (etwas  Zubereitetes);  -scheinen  (Gaus,  zu  ver- 
sch'inen,    verschwinden),    unscheinbar   werden   lassen, 
vernachlässigen;   -schätzen,    -zellen    (eig.    nicht    mehr 
zählen),  gering  schützen,  für  verloren  achten.  —  6.  in 
manchen  einzelnen  Compp.,  deren  Gesammtbegriff  dem 
von  4  und  5  am  Nächsten  kommt,  ist  derselbe  nicht 
sowohl  eine  durch  ver-  angedeutete  Modifikation  des 
Grund w.,  sondern  ein  neuer,  zu  dem  das  Letztere  in 
prägnanter  Bed.  eine  untergeordnete  Angabe  des  Mittels 
oder  der  Art  und  Weise  beiträgt  (vgl.  5,  2  und  4  c); 
z.  B.:    ver- fällen,   durch    gefälltes    Holz    versperren; 
-schliefen,  heimlich  umgehen,  versäumen  (den  Besuch 
von  Kirche  oder  Schule);    -schwapplen,   zitternd  ver- 
schütten;   -schweren,   durch  fc?chwüren  missbrauchen, 
entweihen;  -täuben,  durch  Reizung  vertreiben;  -tublen, 
schmollend  verschmähen;  -trinken,  mit  Trinken  feiern, 
z.B.  Geburt  oder  Taufe  eines  Kindes;  -zicinkeny  durch 
Winken  mit  den  Augen  abmahnen.  —  7.  schon  viele 
der  bisher  angeführten  Compp.  zeigen  eine  von;  Nhd. 
abweichende  Bed.,  welche  freilich  nicht  immer  nur 
auf  anderer  Anwendung  des  Präf.   beruht.     Weitere 
Beispiele  dieser  Erscheinung  sind:  verfasset},  versehen 
Ji^t . . . ;  -hinderen,  sich,  zurückbleiben ;   -hängen,  ein- 
willigen, zulassen  (vgL  nhd.  ,rait  verhängtem  Zügel*); 
'keren,  verändern,  abwechseln ;  -lümden,  anklagen,  auch 
^it  Grund  (retlümdet,  berüchtigt) ;  -7a«,  hinterlassen ; 
verabreden ;  -letzen,  eine  Brautfuhr  aufhalten  und  an- 
betteln;   -merken,   angeben,    verraten    (mhd.    merker, 
Aufpasser);  -bannen,  (einen  Wald)  verbieten,  (das  Ge- 
richt) die  Schranken  desselben  abstecken  und  die  Ver- 
bandlungen  feierlich  eröffnen;   -bergen,  mit  Sennerei 
(Milchwirtschaft  auf  dem  Berg)   verlieren;   -hiräten, 
«iurch  Beirat  verlieren;  -sargen,  (Sachen)  an  ihren  Ort 
bringen;  -abschiden,  an  einer  Tagsatzung  besehliessen; 
-^ckriben,  verfassen;  ächten  (proscribere);  -stechen,  an- 
schwärzen, verleumden,  aber  auch :  stechend  verletzen, 
flicken;  -dingen.   Einem  Etwas,   durch  Bedingungen 
verwehren;    -irüren,    verschmerzen;    -wecltslen,    den 


Milchertrag  in  die  Sennerei  abliefern;  -weinen,  aus- 
weinen. Participien  adjectivisch  gebraucht:  ver* 
fänglich,  förderlich;  -hasst,  von  Hass  erfüllt;  -schrühen, 
verschlagen,  schlau;  -wendt,  verdreht  1.  S.  v.  vertracckt, 
verzwickt,  und  abstr.  =  sehr.  Subst.  Ver-mueting, 
Willkür,  Gutdünken.  -—  8.  manche  Compp.  zeigen 
eine  bemerkenswerte  Mehrheit  von  Bed d.,  die  dem 
Nhd.  grösserenteils  fremd  und  durch  die  vielseitige 
Bedeutungskraft  des  Präf.  mit  bedingt  sind;  so  z.B. 
ver-füeren;  -geben;  -grlfen;  -hören;  -kommen; -knüpfen; 
-legen;  -lan;  -richten;  -reden;  -schaffen;  -schiessen; 
-scJdahen;  -sprechen;  -stellen;  -stan;  -stossen;  -tuen; 
-denken;  -tragen;  -trinken;  -ziehen;  -zeren.  -  9.  die 
Fruchtbarkeit  des  Präf.  offenbart  sich  auch  darin, 
dass  es  sogar  aus  Partikeln  Yba  zu  bilden  vermag. 
Von  Interjektionen:  ver-hummen,  verstummen,  von 
hum  als  Ausdruck  des  Erstaunens  und  Bedenkens; 
-hotten,  in  Unordnung  bringen,  von  dem  Fuhrmannsruf 
hott;  -juheien,  in  Lustbarkeit  durchbringen  (vgl.  nhd. 
»verjubeln');  -pfujen,  mit  Abscheu  verwerfen;  von  dem 
Adv.  hin:  ver-hinen,  hinschwinden,  vergehen  (vgL 
,hin  sein'  =  verloren  sein).  —  10.  aus  der  Vieldeutig- 
keit von  ver-  ergibt  sich  von  selbst,  dass  es  in  vielen 
angeführten  und  noch  weitern  Fällen  mit  andern 
Präff.  und  mitPräpp.  gleichbedeutend  erscheint. 

a)  mit  (ebenfalls  untrennbaren)  Präff.  a)  mit  zer-, 
also  mit  dem  Begriff  der  Trennung,  der  sich  ans 
dem  der  Entfernung  (4)  leicht  entwickeln  konnte.  Der 
Gebrauch  von  ver-  statt  zer-  ist  auf  unserm  Sprach- 
gebiete fast  allgemein  (schon  1644 :  ,verrissen.'  Lav.)  ; 
nur  in  BO.;  Gr  und  W  kommt  neben  rer-  auch  zer- 
vor.  Übrigens  bezeichnet  ver-  nicht  bloss  gewaltsame 
und  zwecklöse  Trennung  wie  zer-,  sondern  es  kann 
auch  den  Nebenbegriff  zweckmässiger  Verwandlung 
und  Verwendung  der  getrennten  Teile  mit  sich  führen 
(vgL  3).  So  ist  ver-zatteren  das  dem  Zwecke  der 
Trocknung  dienende  Zerstreuen  des  Heus;  -schUen 
nicht  bloss  übh.  Holz  spalten,  sondern  es  in  brauch- 
bare Form  (zum  Brennen)  verwandeln;  -stücken  nicht: 
in  beliebige  Stücke  zerhauen,  sondern :  in  ordentliche 
Stücke  zerlegen,  wie  z.  B.  der  Metzger  mit  dem  Fleische 
tut,  um  es  zu  verkaufen.  Dagegen  ver-bätzen,  Holz 
zerschnitzeln  und  dadurch  für  zweckmässige  Verwen- 
dung unbrauchbar  machen,  also  verderben  (vgL  5). 
—  ß)  mit  er-,  ebenfalls  häufig  (bes.  in  Bb),  doch  auch 
hier  mit  feinen  Unterschieden,  z.  B.  ver- frieren  aller- 
dings =  erfrieren,  aber  verfrome  Finger  nicht  wirklich 
abgefrorene,  sondern  nur  mit  Frostbeulen  behaftete. 
Beispiele  gleichgültiger  Vertretung  sind:  ver-ledigen 
(Hakfn.  1ö66);  -liggen,  erliegen  (Hbbkl);  -nüweren 
(Kksbl.);  -raten;  -schrecken;  -dulden  (Kebsl.);  -tretgen; 
-Zellen  u.  v.  a.  —  y)  mit  be-,  z.  B.  ver-geiferen;  -grlfen; 
-hüeten;  -kommen,  begegnen;  -legen,  mit  BeschUg  be- 
legen; -mäntelen;  -solden;  -wachen;  -icilligen;  -ant- 
worten; -zeichnen;  -zügen,  bezeugen;  sich  -zügen,  sich 
berufen  auf...  (Kesbl.);  -fründt,  befreundet,  verwandt; 
-nachbart  (Z  Mand.  1620);  -rüemt;  Ver-dank,  Bedenk- 
zeit, Aufschub.  —  Ö)  mit  ent-,  z.  B.  ver -nachten, 
völlig  Nacht  werden  (aber  auch  =  benachten,  von  der 
Nacht  überrascht  werden);  -schlipfen{BiVLch:  zerfallen); 
-stellen;  -zucken,  entziehen.  —  e)  mit  ge-,  z.  B.  ver- 
bieten, gebieten;  aber  »versampt*  bei  Hapfnkr  1660 
vielleicht  nicht  =  ,gesammt',  sondern  »versammelt*.  — 

b)  mit  (trennbaren)  Präpp.  u.  Advv.:  ver-nützenj  ab- 
nutzen; -tropfen,  tropfenweise  abfallen;  -zwicken,  oben 
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ab-8chneiden  (KebenschosBe),  kurz  abbrechen  (Uede);' 
'halten,  a  n  halten  zu ... ;  -leiten,  anleiten  zü  . . . ;  ^stossen, 
anstossen  im  Sprechen,  stottern;  -lullen,  aussaugen, 
erschöpfen;  -suchen,  einsinken;  -winden,  einwickeln; 
-ikn,  übereilen;  -blasen,  aufgeblasen;  -druckenf 
unterdrücken;  -scMän,  eine  Zwischenwand  machen; 
'Schmoren,  -schnurren,  zusammen  schrumpfen ;  -trüllen, 
zsdrehen ;  -wiflen,  zsflicken ;  -län,  hinter-,  los  lassen ; 
•heilen,  zuheilen;  -sehen,  vor(aus)8ehen;  -grifen,  in- 
begreifen.  —  11.  ver-  wird  auch  mit  andern  Präff. 
combiniert,  doch  eig.  nur  mit  ent-  (s.  Sp.  333)  in  der 
Form  ver-t-,  wobei  bald  ver-,  bald  ent-  der  vorherr- 
schende, für  die  Bed.  massgebende  Bestandteil  ist; 
z.  B.  rert-hän,  Terhalten;  -wennen,  entwöhnen.  Bis- 
weilen ergibt  sich  der  Begriff  eines  andern  Präf.,  z.  B. 
vert-cho,  begegnen  (=  ep-cho,  entbekommen);  -lAchen, 
ausziehen  (Pflanzen  aus  dem  Boden);  -nören,  ein- 
schlummern; -schütten,  erschüttern.  Im  Grund  ist 
hier  ver-  doch  meistens  nur  verstärkend  vor  ein  be- 
reits dagewesenes  Comp,  mit  ent-  getreten.  Dagegen 
ist  es  vor  Compp.  mit  festgewachsenem  ge-  für  die  Bed. 
meist  wesentlich,  z.B.  ver-g'amen,  büssen;  -g^heien, 
ver-,  zerfallen;  -geleiten,  geleiten;  -g^näggelen,  ver- 
derben; -geraten,  missraten;  von  Adj.  gebildet:  ver- 
g'meinen,  verdeutlichen;  -geringeren,  verringern;  vor 
festgewachsenem  be-:  ver-b*unfien,  missgönn eu;  -b'rei- 
chen,  verfehlen;  -bescheiden,  Antwort  geben,  verab- 
schieden. —  12.  auch  allein  stehend  hat  ver-  zuweilen 
nur  abgeschwächte  Bed.  oder  steht  geradezu  pleo- 
nastisch.  a)  vor  deutschen  WW.,  wie  auch  nhd. 
«vermischen,  verschwinden,  verschliessen,  verschonen' 
u.  a.  von  den  einfachen  Vbn  wenig  verschieden  sind. 
So  in  unserer  Volks-  und  ä.  Schriftspr.  (bes.  bei  Kessl.). 
z.  B.  ver-ärgeren;  -hören;  -kosten,  gustare;  -lupfen,  von 
der  Stelle  heben;  -lesen;  -anleiten  =  verleiten  oder 
anleiten;  -leiten  (auch  zum  Guten);  -meint,  besagt 
(Abscb.  1529);  -merken;  -namsen,  nennen;  -roden,  be- 
wegen; -rennen;  -rüeren,  bewegen  (aber  auch:  aus- 
einander-, wegwerfen);  -schaffen,  sorgen,  dass  Etwas 
getan  werde;  -schmähen;  -schmäleren;  -schndbelieren. 
gierig  verzehren  (vgl.  ,fr-essen*) ;  -schriben,  schriftlich, 
bes.  amtlich  mitteilen;  -schwinen,  abnehmen;  -spen- 
dieren; -stUen  (vgl.  nhd.  .verstohlen');  -steinigen; 
-widmen ;  sich  -wagen ;  -zälen,  Adj.:  ver-giftig.  S  u  b  s  t : 
,Ver-sühnopfer'  (Müller  1665);  ,«kundschafter'  (Bib. 
1531/48)  neben  ,k.*;  ,-be8serung*  (Müller  1665);  ,-zeug- 
nuss*  (Bibel  1531/48)  =  ,Zeugnuss'  (1667).  —  b)  vor 
Fremdww.,  wo  sich  der  Zusatz  z.  T.  aus  mangel- 
haftem Yerstandniss  erklären  mag,  aber  der  Pleonasmus 
als  solcher  oft  noch  störender  ist;  z.  B.  ver-arrestieren, 
verhaften;  'excüsieren,  entschuldigen;  -malestieren, 
herabwürdigen,  verleumden  (gemischt  aus  ,molestare' 
und  ,maledicere') ;  -ruinieren  (auch  entstellt  -unieren, 
vgl.  -uneinen,  vergiften);  -scfhameriert,  verliebt  (aus 
scharmiert,  ttz,  charme,  welches  bereits  verzaubert 
bedeutet);  -tttsöhieren,  verunglimpfen  (vgl.  Tusch,  Be- 
schimpfung). Weniger  pleonastisch:  rer-admodieren, 
in  bestimmter  Weise  (ad  modum)  verkaufen  oder  ver- 
pachten; -strablizieren  (aus  strapazieren) y  abnutzen 
(aber  auch:  durch  Strapazen  vertreiben,  ein  Leibes- 
übel); ,-debauchirt*,  ausschweifend  (Klingl.  1691).  — 
c)  doppelt  steht  das  Präf.  in  rer - frantereti,  ver- 
spotten (vgl.  ,fressen'  aus  ,ver-essen',  wovon  ebenfalls 
,ver-fressen*  gebildet  werden  kann;  vgl.  noch  vVö- 
reinigen,  verunreinigen. 


Mhd.  ver-  abgeschw&cht  aus  ahd.  /ar-,  ßr-,  »eltener  für- 
und  Jwr-,  Das  Letztere  leitet  zn  furi,  für  hinüber,  welchem 
mit  vor-  unzweifelhaft  nahe  verwandt  ist,  so  dass  vir  oben 
die  Grundbed.  unsers  «ver-*  aus  der  ron  «für'  ableiten  koanteo. 
Für  diesen  Zshang  sprechen  auch  Formen  wie  fürhröiMen  = 
verbrennen  (Gotth.);  ,fufUeren  [1.  für-,  für-]'  im  Wechsel  mit 
»verfOeren*  (Edlib.  171);  ,fürrennen,  fUrlaufen'.  den  Weg. 
eig.  voraus  laufen,  aber  zugleich  im  S.  von  «verrenueD,  ab- 
schneiden* (NMan.):  ,lass  unverständiges  Geschwätz  ver  Oren 
gÄu*,  an  den  Ohren  vorbei  (für)  gehen  (Kessl.):  ferner  dii- 
Tatsache,  dass  noch  hente  das  Adv.  ,fDr*  in  VerbinduDg  mit 
vor-  and  nachgesetzten  andern  Ortsadvv.  in  der  abgeschw&cht«a 
Form  fer-  erscheint;  z.  B.  fer-  und  für -ab,  abwärts,  tiefer 
unten;  fer-ahi,  -uhi,  -umbrüf  ab-,  aufwärts,  weiter  hinauf; 
-wt,  auswärts  BLenk;  -hindertckich,  rUckwärts  W;  «««--/rr, 
auf  der  Aussenseite  BsLd;  vor-fer  (vorn  fQr)  auf  der  Vorder- 
seite, an  derselben  hin;  für-fer,  hervor  B  (Zyro);  hindf-ffr, 
auf  der  Hiuterseite  n.  a. ;  s.  für.  Vgl.  ver-U,  vorbei,  ond 
,es  Einem  vertuen*  =  zuvorton,  ihn  Qbertreffen,  da  auch  .fßr 
und  ,vor*  sich  berühren.  Dahin  gebiert  aoch  die  altertllm- 
liche  und  erstarrte  Verbindung  verr/uet  (kan,  neme»),  für  ;ri.t 
halten,  i.  S.  v.  nicht  Qbel  aufnehmen,  zufrieden  sein  (daher 
dann  ver^urten,  gestatten,  gut  sein-,  gelton  lassen):  s.  gmrt. 
Ebenso  vrrlieh  n€*,  sich  begnügen,  auch  ,vor-*,  urspr.  aWr 
,ftlr-'  (s.  d.).  Zweifelhaft  ist»  ob  in  der  obenf.  alten,  daher 
später  nicht  mehr  recht  verstandenen  und  z.  T.  enst<:l]Un 
RA.  rergoldt' ,  für  Gold  gdn,  untergehen  (nrspr.  von  derSonn»! 
,ver-*  oder  ,für*  das  ursprüngliche  sei:  s.  Goid.  Ferner  ent- 
sprechen einigen  Verbalcompp.  der  ä.  Spr.  mit  ,fUr'  (die;»- 
allerdings  betont  und  trennbar)  solche  mit  ,ver-*;  so  .Ter- 
kommen^  hindern  (zuvorkommen),  neben  gleicbbed.  ,fQr- 
kommen*,  und  da  auch  zw.  ,fOr*  und  ,vor'  zahlreiche  Über- 
gänge stattfinden  (s.  o.),  so  kann  noch  ,sich  fUrsehen*  = 
sich  vorsehen  =  sich  versehen  (gefasst  machen  auf),  und 
,versetzen',  sich  fest  vornehmen,  mit  ,einen  Vorsatz  fasMO' 
zsgestellt  werden.  , Einen  zu  Recht  verbieten*  =  für-ftiru», 
vor  Gericht  laden.  Von  den  Formen  des  Subst.  Für-,  Vo-- 
und  Veruüerhter,  erstes  Frühstück,  Frühtrunk,  ist  die  mittlcri 
wohl  nur  der  ersten  untergeschoben,  zwischen  dieser  und 
der  dritten  kann  die  Ursprung! ich keit  fraglich,  reap.  IV 
nüeckter  von  einem  Vb.  vemüechteren,  die  Nüchternheit  a^r  | 
legen,  abgcl.  sein.  Für  Vmug,  Zdgerong,  findet  sich  aocb 
Fürzug,  so  dass  ,fOr-'  und  ,ver-'  sich  verhalten  würden  wi» 
mhd.  «r-  ;  er,  ant-  :  ent-,  H-  :  Ite-  (vgl.  Bifang)^  die  vollt'>nir 
betonte  Form  als  nominale,  die  abgeschwächte  unbet^iotr 
Form  als  verbale  Gestalt  des  selben  Präf. 

fcr(r)  P  silv.,  fehr  Aa;  Ap;  BO.;  „Gr;  L;"  U;  ,Z<;.- 
ZO,,  feren  BSa.:  Adj.  und  Adv.  fern,  weit,  urspr. 
rein  räumlich,  dann  bei  Bestimmungen  des  Grade« 
und  bei  Bedingungen.  Er  ist  f.  ossa,  dem  Tode  nah« 
Ap.  Das  ist  mlfsj  ferest  Tenka,  meine  fernste  Er- 
innerung, das  Früheste,  worauf  ich  mich  besinnen  kann 
Ap;  ZO.  ,Rach  und  Spott  sei  Euch  ewig  f.!*  Wun>cli 
an  ein  Hochzeitpaar.  Stutz.  ,Drum  hilf  uns,  Herr, 
tryb  von  uns  fehr  des  Krieges  arge  List!'  alt.  Kiktbev 
LiKD,  bei  dems.  Er  ist  f,  in  e  frönds  Land  'ztyjc 
GT.  Sonst  nur  noch  in  der  Verbindung  wU  und  f 
Bi  wit  e  [und]  f.,  bei  Weitem  Aa;  meist  mit  Ne? 
w,  u  f.  nUd  BBe.;  6t  wU  e  f.  nid  so  vil  BHk.;  bi  v. 
und  feren  nüd,  unter  keinen  Umstanden  BRi. ;  das  iVA 
biw.ef.  nit  *s  Gliche  S  (Hofstatter).  En  Dokter,  dfv* 
bi  w.  u  fären  [hier  i.  S.  v.  weit  und  breit?]  keina  <»»• 
hat  zuochi  mögen  [gleichkommen]  BSa.  Abstr. :  Soft^. 
sofern  GMelsf.  So  f.  [so  wahr]  i  leb  oder  dö  stöl  B^ 
teurung  AAZein.  ^Äse  [also]  fer,  sofern  (als),  nnt'- 
der  Bedingung."  St>»  Wofern  AaF.,  wofdr  AaFf 
wenn.  —  ,Farn  nicht  verrcr  von  üwrera  höse.  «ar- 
80  verre  [dass  Heimkehr  am  selben  Tag  möglirh- 
Anf.  XIV.,  B  Handv.     ,lTnd  ist  ouch  ze  wOs^cn.  »U<* 
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ein  meiger  [Meier,  Verwalter,  Gerichteherr]  nit  me 
gewalt  hat  denne  als  verr,  so  er  mit  dem  stab  sitzet' 
=  80  lange  ale.  Hofr.  AALankb.  ,Wie  Ter  und  war 
[wohin],*  FftüND  1446.  ,War  und  wie  verre.*  ebd. 
,Kein  blyben  iat  in  diser  Eyt,  Wir  farend  all  dabin 
ferr  und  w^.'  NMak.  «Machend  euch  aber  nit  zuo 
Taat  Teer  von  der  statt^^  1530,  Josoa.  J)isB  volk  nahet 
sich  zuo  mir  mit  seinem  mnnd,  aber  ür  herz  ist  verr 
von  mir.'  1530,  MattbI.  »Wenn  man  die  each  ver- 
stand, wie  fier  nne  die  langt  [angeht]/  Edlib.  ,DaTor 
wir  syn  wellend  [was  wir  Terhindern  wollen],  so  fier 
ans  lyb  und  gnot  gelangen  mag.'  ebd.  Jx;h  wäre  alt 
und  dem  spital  fer  gesessen  [weit  daron  wohnhaft].' 
ebd.,  da  er  das  Amt  eines  Spitalpflegera  niederlegte. 
,Dem  yerosten  schützen  1  fl.',  d.  h.  demjenigen,  der 
unter  den  Treffern  der  änsserste  vom  Zwecke  war. 
ebd.  ,Der  verr  voranhin  loaft.'  1581,  Bib.  ,Bis  uf 
ferer  unser  bestatigung.*  1584,  Mby.,  WetziL  ,Mit 
fererem  inhalt*  LLav.  1576.  ,So  er  einen  menschen 
von  verrem  sieht*  Voaklb.  1557.  ,S&licho  £arben 
sollend  bj  all  haben,  so  verr  müglich.'  ebd.  ,Darnach 
weich  [wich]  Abram  verrer  und  zoch  aus  gegen  mittag.' 
1560,  Bib.  ,So  fcrr  dass  sölichs  mit  maass  und  be- 
scheidenheit  beschChe.'  ebd.  ,Ein  verren  wSg.'  LLav. 
1569,  =  ,weit.*  1670.  ,Avin8,  remotus:  v«rr,  weit.  In 
orbem  diversnm:  in  weiten  oder  verren  landen.'  FniB. 
,87  sollend  iren  schaden  wenden,  so  verr  sj  ver- 
mögend.' LLav.  1584.  ,Al8  fehr  [so  weit  als]  ihne 
sein  gwüBsen  wjat.'  LB.  ApI.  1585/1828.  ,Derhalben 
ich  mit  der  hilf  Gottes  so  verr  kommen,  dass  es  zuo 
einer  weitldnfigen  beschroibnng  geraten.'  SHochbolz. 
1591.  .Dass  Gott  tu'  wundersam  bescheren  brot  den 
seinen,  so  ihn  lieben  recht,  Feer  ausbin  bis  ins  tausent 
g*achlecht.'  Z  Emblem.  1622.  ,Ins  fehre  Land.'  1635, 
aaf  einer  Glasscheibe.  ,Fehr  von  der  Statt.  So  f.  ist's 
[es  fehlt  so  viel,  dass].  Das  seie  f.  =  behüete  Gott!' 
H08P.  1683.  ,Fehre  Reisen  tun.'  JHHott.  1666.  ,Fehr 
hat  nicht  Ehr:  non  sunt  amici  qui  procul  degnnt' 
Mkt.,  Hort.  1692.  ,Wann  ein  Herr  verreiten  will,  es 
syge  nach  oder  feer.'  ca  1700,  Muri,  Gesindeordnong. 
.Weit  und  fehr.'  JCWeibsbnb.  1701.  ,ßo  fehr  ist,  dass 
welcher  einmal  angehebet  hat  zu  baden,  die  Badcuren 
notwendig  fortsetzen  müsse.'  Hott.  1702.  ,So  ferr  ist 
es,  dass  es  uns  Dank  sagen  könne.'  D  Ton  ahn  1708. 
Daneben  ,forn'  z.T.  in  den  gleichen  Quellen:  ,Am 
fernist  abgelegen.'  JZicql.  1647.  ,Fehrn  entlegen.' 
JHoTT.  1666.  ,Fehrners.'  AKlimol.  1691.  ,Nicht  fehrn 
Ton  der  Linmat  gelegen.'  Hott.  1702.  ,8ie  so  fehrn  zu 
bringen,  dass  sie  Christum  bekennen.'  1720,  Mise.  Tio. 
Mhd.  ftrrt,  dessen  kurzer  Yoc  lieh  in  onserer  1.  Spr. 
iioch  denilich  erhalten  hat.  Die  Verlängern ng  des  «  und 
Verdinfachvng  des  r  entstand  hier  nicht  bloss  in  Folge  ein- 
K^tretener  Verkürzung  auf  eine  Silbe,  sondern  noch  mehr  in 
Folge  der  N'eigung  unserer  MAA.,  Silben  mit  kurzem  Voc. 
vor  rr  Qbh.  so  zu  behandeln.  Das  Gegenstück  dazu  ist  nhd. 
(and  schon  mhd.  herre)  ,Herr'  aus  her(e)re,  Schweiz.  Her. 
Hie  im  Nhd.  herrschende,  nie  recht  rolkstfimlich  gewordene 
Form  ,fern'  ist  entstanden  aus  dem  Adr.  /erren,  ahd.  /errami, 
von  fern  (fgl.  ,Ton  daanfln,  von  hinnen').  Die  Bed.  bat 
sich  Toa  der  räumlichen  und  gradbestimmenden  in  fort- 
schreitender Abstraktion  zu  der  conditionalen  entwickelt, 
Welche  durch  Yerbindusg  des  W.  mit  dem  vorausgehenden 
rt'latiTeu  Adv.  ,al8,  so,  wo,  da'  entsteht;  s.  d.  folg.  Zss. 

eben-:  gleich  fern.  Als  Sahst:  Parallele.  ,£ben- 
itrten :  geleiehstend  kreiss  oder  linien,  paralleli.'  Mal. 
-~  als-:  wie  weit,  in  wie  fern.   ,Als  ver  sie  gelangen.' 

Schweiz.  Idiotikon.  I  6. 


1387,  Gfr.  —  un-:  nicht  weit  ,Unfeer  von  dem 
Usslanf  des  Seews.*  RCys.  Zeitlich:  nnl&ngst,  vor 
Kareem  (?).  ,Wenn  sie  beide  erstorben  sind,  so  soll 
das  vorgeschriben  Ijbgeding  nnd  was  sie  lassent,  es 
sy  ligendes  oder  varend  guot,  das  sie  unver  g^en 
hant,  an  den  spital  fallen.'  1354,  Ar«ot.  —  so«: 
sofern.  ,Denn  ie  so  fer  ir  uns  nit  schirmen  wellten, 
wnrden  wir  genrsaehet,  ans  mit  andern  Schirmherren 
zao  versechen.'  1529,  Absch.  ßo  Teer  and  er  aber 
nit  by  der  statt  ist  nnd  zno  der  wal  nit  kommen 
mag.'  1535,  Sch  Pfistersanft  «Sofehrne  er  gesand.' 
Hott.  1666.  —  da-:  wofern,  wenn.  ,Dafern  er  aber 
den  geringsten  Fehler  begehen  würde.'  XYIL»  Hotz, 
Urk.  ,Dafebrn.'  ARliüol.  1691.  -^  wo-:  wenn.  ,Wo 
feer  er  nar  scharpf  schiessen  wollte,  soll  er  die  Kugel 
[etc.].'  VFridericb  1619.  ,Wofehr  sie  gnt  sind.'  Horr. 
1666.  ,Wofeer  etwas  versaumpt  wurde,  soll  er  solches 
zu  ersetzen  yerbunden  sein.'  ca  1700,  Muri,  Gesinde- 
ordnung.  .Wafehr  aber  etwan  Personen  wären...' 
Worstisex  1779. 

fe rechlich:  weit  gehend.  ,Doch  so  gib  ich  im 
nit  ferrenklichen  glouben.'  1532,  Strtokl.  ,Klein  ring- 
wuchtig  FrSfel,  die  unser  Statt  Lob,  Ehr  und  Nutz 
nit  ber&hrend  noch  z*  ferrengklich  wider  der  Statt 
Satzung  wärend.'  1615,  B  Satzung.  —  Ans  mhd.  verrte, 
entfernt,  mit  eingeschobenem  n. 

feren  II:  entfernen;  Terlängem.  «Seine  gesellen 
verrend  sich  von  ihm.'  1560,  Prov.  ,Wer  sich  vom 
weg  des  verkerten  feeret,  bewart  syn  seel.*  HBoll. 
1561.  ,[Da]  hett  er  sy  gebetten,  sy  wellind  mit  im 
gan,  sy  ferind  den  Weg  nit  so  vil  [machen  keinen 
grossen  Umweg].*  1561,  Mby.,  Wint.  Chr.  —  Mhd.yVrr«i, 
in  die  Ferne  schweifen,  entfernen,  entfremden,  entziehen. 

ferele"  Ap,  fern-  Ap;  Z:  von  ferne  schöner 
scheinen  als  Etw.  wirklich  (in  der  Nähe)  ist 

Feri  II  f.:  Ferne  (auch  zeitliehe);  Weite.  Wenn 
d'  Sunnagthtba  fürherguggi  «'  ra  [in  der]  Firi  dussna 
<jRPr.  Za  discher  Zyt,  in  aRi  Feri  und  in  Ewigkeit! 
ebd.  ,Da  uns  solches  reisen  nicht  kommlich  wäre 
von  fereri  des  lands.*  1430,  Z  Stadtb.  ,In  der  veere 
ist  guot  lugen,  es  kompt  nit  allweg  der  verlogen  dar.' 
ZwiMGLL  ,yon  nnkummligkeit  und  ferre  wegen  des 
wegs.'  1529,  Absch.  ,Yerre  oder  verrnuss,  disüintia, 
loBginquitas,  spatium.'  Mal.  ,Feere  des  wegs  halb  gar 
ungelegen.'  JJROegbr  1606.  ,In  der  nehe  und  fehre.* 
1650,  Z  Mand.  ,Daheim  und  an  der  frömde,  in  der 
nähe  und  in  der  fehre.'   JMOll.  1673.  —  Mhd.  riVre, 

Fernuss  f.:  Ferne.  Nur  in  der  Verbindung  ,von 
vernus.*  1460,  G  Hdschr.  ,Von  vernis.*  Ettkrlih,  Chr. 
,Petru8  folget  im  nach  von  veernuss  bis  in  den  hof.' 
1530,  MattbI.  ,Von  vernuss,  eminus;  procul.  Von 
V.  her  kommen,  ex  longinquo  venire.  Die  verrnuss, 
longinquitas.'  Fris  ;  Mal.  ,Von  fehrnus  anzudüten.' 
JJBreit.,  Kilbe  1639.    ,Fehmuss'  noch  1741,  Goliath. 

f5r(e»-,  ed)  s.  fh-n. 

Ferren(d):  Tribut  Abgabe.  J)iss  sint  die  ferxen: 
Item  Kuonr.  v.  W.  soll  Vs  ferren  von  dem  guot  ob 
dem  hof.  Item  die  von  Rftssegg  1V<  f*'  ca  1400, 
L  Probstei  Urbar.  ,Sunt  adhuc  certi  census  cum  corüs 
hircinis  et  caprinis,  Gitz  [Fellen  von  Böcken  und 
Zicklein],  cum  censibus,  que  vulgo  ferrent  nominantur.' 
ebd.   1500.   —   AuH  lat  forendum,  das  herbei  zu  Tragende. 

58 


915 


Far,  fer,  Ter,  ir,  for.  for 


916 


VereBe  Vreht^  GoT.;  UwE.,  Vrl'ne  Gl,  Vriht 
Bs  (n.);  Salat,  VrV  L;  G;  Z,  Vri»  Sch;  TflSteckb. 
—  Dim.  Vre'iU  Bs;  B;  VOrti;  S,  Vrineli  B;  VOrtb; 
GT.;  Sch;  S;  Th,  VriHtdf  Gl,  VreruUi  UwE.,  7fe»K 
Sch,  Vrintsehi  bSchw  (Bpottend),  Frt'iU<cft»  Gl:  weibl. 
Tanfn.,  zugleich  Name  einer  Heiligen,  deren  Tag 
(1.  Sept.)  im  Kalender  der  Banem  manigfache  (nach- 
gerade in  Verwirrung  geratene  nnd  sich  widerspre- 
chende) Beziehung  auf  Wetterprognose  und  landwirt- 
schaftliche Arbeiten  hat.  Ende  August  soll  das  Emden 
beendigt  sein,  denn  d'  Vre  dert  [dörrt]  nümme.  Vor 
Vrenetag  g^emdet,  noh  Vr.  g'emdelet  AABb.  D'  Eäbe^ 
[weissen  Rftben],  wo  j'  Vrenetag  hadcig  sind  [welche 
dann  bereits  so  weit  erstarkt  sind,  dass  das  Feld  ge- 
hackt werden  kann],  gind  Bäbe^,  ebd.  .Wie  [am  Tag] 
Verena  die  Witterung  ist,  so  soll  sie  4  Wochen  blei- 
ben.' S.  Htiteri  Vre  Bringt  gll  [bald]  Rlfe  und  vV 
Sehne,  Inkichbn.  Wenn  d*  Vrene  schön  chunnt,  so 
chunnt  dtr  Midiel  mit  Bodo  u  Huet,  und  umgekehrt : 
Wenn  d*  Vr.  toüest  eh.,  so  ch,  der  M.  mit^emne  gsterkte 
Hendi  [barermlig,  zum  Zeichen  des  milden  Wetters] 
BBe.  Ist  StVrene  en  heitere  Tag,  en  guete  Herbst 
foige*  mag  AABb.  Am  Vr.'Tag  sett-me  [sollte  man] 
chönne»  d€^  Säsack  a^hetdce^  ZBaur.  Am  Vr.-T,  settid 
aü  Stü  r%f  si*  AAEhr.;  ZWl.  Vr.-T.  günnt  [pflückt] 
d'  jSi^i7  ab  iedem  Hag.  Rochh.,  Gaugött  Es  ist  nit  guet, 
wenn  d*  Vre  brümkt  [wenn  es  an  diesem  Tag  regnet], 
ebd.  Wenn  's  an  StVrenatag  rignet,  so  rignet  's 
6  Sunntig  noch  enander  S  —  umgekehrt  It  Frei  in 
AAEhr. :  so  git  's  e  Tröchni  (oder  so  winteret  's  früeh 
i"  L)  und  seR  der  Bur  es  Stilckli  Brod  in  Sack  ne** 
und  z'  Säit  fare,  so  weidli  as  er  mag  Aa  (oder  's  Zöbe- 
seckli  a*  's  Chummetschlt  henke*  und  Tag  und  Nacht 
z'  Acher  fare*.  Schild;  oder  bis  z'  Abig  nümme  ab- 
sitzet L),  d.  i.  soll  seine  Herbstarbeiten  beschleunigen 
und  sich  kaum  Zeit  zum  Essen  gönnen.  Doch  wieder 
aus  benachbarter  Gegend:  Wenn  d'  Vrene  d'  Hube 
nOd  dha*^  wäscht,  cÄa«*  dtf  QaUi  d'  Hose  nüd  trödine*. 
's  VreneU  hat  's  ChrüegH  üsg'schüU  od.  umg'lert,  wenn 
es  am  1.  Sept.  regnet  Z.  1/  Vrene  muess  's  Chrüegli 
lire*  und  wenn  's  numme  drei  Dröpf  drin  sy*  S. 
ly  Vre  sett  Vormittag  's  Chrüegli  löse*  und  Nomittag 
's  Chitteli  tröchne^.  Ikkicbin.  's  VreneU  sett  a*  slm 
Tag  d'  Jüppe  wäscht  und  wider  chönne*  tröchne*  Z. 
Wenn  's  Vrendi  's  Chrüegli  droit,  so  git  's  e  nasse 
Herbst.  Schild,  's  Vreneli  nimmt  's  Zimmisdiörbli 
fürt  und  's  Mareieli  [25.  März]  bringt  's.  ebd.  ,Vren 
am  Rain  Trägt  *s  Abendbrod  heim*,  dasselbe  wird  von 
diesem  Tag  an  nicht  mehr  aufs  Feld  hinaus  getragen. 
Rochh.,  Gaugött.  jy  Marie  löscht  üs  un  d*  Verene 
zündet  's  wider  a^,  d.  h.  nach  Maria  Verkünd.  pflegt 
man  Abends  kein  Licht  mehr  anzuzünden,  dies  erst 
wieder  nach  Verenentag,  um  Abends  noch  zu  arbeiten 
BBe.  Jakob  chunnt  mit  dem  Brentli,  ds  Vreni  mit 
dem  Tuttel  und  Michel  mit  dem  Sticke*,  d.  i.  um 
Jakobstag  nimmt  der  Milchertrag  der  Bergkühe  ein 
wenig  ab.  um  Verena  noch  yiel  mehr  und  zu  Michaelis- 
tag muss  abgefahren  werden  BO.  Wenn  's  am  Vrinetag 
heiter  ist,  so  schnU  's  vu*  Alp,  so  schneit  es,  dass  man 
mit  dem  Vieh  heimfahren  muss  GlH.  Am  Verenen- 
sonntag  findet  auf  dem  Urnerboden  ein  Älplerfest  Statt. 
Am  Vr.-Tag  göt  der  Chabis  z*  Bot^  oh  er  well  chöpflen 
oder  nit  (eb  er  seil  blibe*]  Häuptli  oder  Salöt  AABb.). 
darum  soll  man  an  diesem  Tag  die  Pflanze  unberührt 
lassen.    Schild.      Verena  -  Herdep fei    s.   Sp.  380.   — 


Alljährlich  am  V.-Tage  lassen  die  Müller  im  AASurbtal 
die  Mühlsteine  schärfen  und  die  Mühlbäche  putzen; 
denn  die  Heilige  war  nach  der  Legende  einst  auf  einem 
Mühlstein  die  Aare  hinunter  ge&hren;  darum  ist  sie 
auch  Patronin  der  Schiffer  und  Fischer.  Die  Mühle  ist 
Symbol  der  Fruchtbarkeit,  zunächst  des  Ackers;  darum 
speist  und  tränkt  die  h.  V.  Arme  und  Kranke  mit  un- 
erschöpflichem Weinkrug  und  Brodkorb;  die  ihr  ge- 
weihten Heilquellen,  z.  B.  die  in  Baden,  erweisen  ihre 
Kraft  bes.  an  Frauen;  darum  ist  sie  auch  Bringerin  und 
Pflegerin  von  Kindern  und  erscheint  sie  mit  Wasch- 
kanne und  Kamm.  Am  V.-Tag  werden  in  der  alten  Graf- 
schaft Baden  die  Kinder  festlich  frisch  gekleidet,  ihnen 
bes.  auch  die  Köpfe  gewaschen   und  die  Haare  ge- 
kämmt,  wobei  sie  zum  Stillhalten  ermahnt  werden 
mit  dem  Spruch:  Chind,  bis  still  und  fin,  oder  es  ehumU 
Frau  Vrin,   Die  het  en  grosse  Strigel  und  tert  dt**" 
cAecA  am  Bigel  [Schopf].    Für  erwachsene  Mädchen 
gilt  der  weitere  Spruch:  ^c^,  m%  liebi  Jumpfere  Vre, 
g'sehst,  i^  ha*  kes  Schätzen  mi;  sträi  und  wäsdi-^'* 
doch  au  nett,  dass  mt*  Hansli  Freud  a*'mer  het.  Die 
hl.  V.,   ehemals  Kirchenpatronin  Ton  ZStäfii,  ist  mit 
Kanne  und  Kanmi   in  das  dortige  Gemeindewappen 
übergegangen.   Verenas  Sorge  um  Körperpflege  äussert 
sich  u.  A.  auch  darin,  dass  sie  Warzen  vertreibt  indem 
man,  über  dieselben  hauchend,  dreimal  spricht:  Vrene. 
Vrene,  dorr  ewig!  Rochh.,  Gaugött    Noch  dauert  ib 
ZMdf,  der  Nachbargemeinde  von  StäfioL,  die  Benennung 
eines  Brunnens  als  Vrene-Br.  und  die  besondere  Wertr 
Schätzung  seines  Wassers  fort  (vgL  das  ,FraubrünneU' 
in  ZHott).    Der  Verenatag  als  An&ng  des  Herbstes 
war  im  bürgerlichen  Leben  ein  Termin  für  Allerlei 
Das  LB.  V.  Sohw  verbietet  ror  demselben  Murmeltiere 
zu  &ngen;  er  eröffnet  also  die  Jagd.    In  5  Bezirken 
des  Aa   begann   an   demselben   ein  BechtsstillstasiL 
Die  B  Obrigkeit  setzte  1595  auf  den  Verenensonnta«; 
eine  Communion;  eine  Ordnung  von  Aaran  1688  anf 
Verena  und  Martini  die  obrigkeitliehe  Visitation  der 
Weinkeller.  Rochh.  aaO.    Die  ältere  heidnische  Nator- 
grundlage  all  dieses  Glaubens  und  Brauches  verrät 
sich  schon  darin, '  dass  von  V.,  wie  von  appellativen 
Frauennamen  (Frau,  Jungfrau,  Windgelle),  Berge  be- 
nannt sind.    ,Vreneli*,    ein   zerklüfteter   Felsenkopf, 
gleich  einer  verfallenen  Ritterburg,  oberhalb  Isenflnh 
BO.     Vereina  eine  Alp  am  Silvretta  mit  Höhlen  von 
wunderbarer  Eigenschaft  Rochh.  aaO.  145.    »VreneHs 
Gärtli*  {der  Frau  Vrene  Oarte  ZO.f)  das  weithin  sieht 
bare  viereckige  Schneefold  am  Glämisch,  über  dessen 
Entstehung  verschiedene  Sagen  gehen  (s.  Rochh.  aaO.). 
Daher  die  RA. :   ,So  dumm,  als  wenn  Einer  nf  Frau 
Vrenelis  Gärtli  hinauf  Reben  und  Rosioli  pflanzen 
wollte.*  Stütz.    ,Frau  Vrenes  Berg*,  jetzt  ,Tiergtrten' 
genannt,   ein  Hügel   zwischen  Sargans   und  Ragatz. 
an  der  alten  Römerstrasse,  wo  die  Sage  vom  Tann- 
häuser in  einem  Liede  sich  erhalten  hat  (s.  Tobl., 
VolksL  S.  102/4).  Im  ,Frau  Vrenenberg*  sind  nach  dem 
Volksglauben  noch  andere  Männer,   z.  K  Spieler  und 
fahrende  Schüler,  eingekehrt.  LOr.,  Sagen  S.  89.  Die 
RA. :  Es  göd  wie  im  l^Vauvrenenberg  L,  bezieht  sich 
auf  die  Lust,   welche  bei  der  in   einem  Berg  fort- 
lebenden alten  Göttin  (Vrene  =  Venus)  herrschen  soll. 
Die  andere  RA.:  Ich  bi*  nu**  hinterm  Vrendisberg  de 
heime  g'si;  ich  war  noch  lange  nicht  geboren  (GAK 
bezieht  sich  auf  die  selbe  alte  Göttin  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Mutter  alles  Lebens,  also  auch  des  Kinder- 
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Segens;  &  o.  In  einer  B  Sage  erscheint  ,Fraii  Yrena' 
als  Schwester  Ton  ,Fraa  Fasten*.  Während  aber  diese 
eine  eifirige  Spinnerin  war  (gleich  der  sagenhaften 
Frau  Bertha),  war  V.  eine  leidenschaftliche  Tänzerin, 
deren  Wnnseh,  ewig  tanzen  zn  dftrfen,  in  Erftlllnng 
gieng,  indem  sie  in  den  Felsen  des  BO.  tanzen  mnss, 
wo  die  Ton  ihr  bezauberten  Tinzer  in  Steine  ver- 
wandelt werden. 

Die  Identität  der  mythologischen  Verema  mit  der  rOmiiehen 
Vmu9  (ronuuiiseh  Vmert)  ond  der  altdeutschen  Frtui  ist  Uat- 
lieh  und  aachlich  naswoifelhaft;  dsgogeo  klingt  das  (Obrigena 
sonst  fleichbedoatende)  rätorom.  Vereina  ¥1611.  nur  zufUlif 
tn,  and  das  norddeutsche  «Fra  Frdu'  (Kahn,  Nordd.  Sagen 
S.  414)  ist  nicht  aas  «YeröneS  sondern  aaa  ,Fröke  (Frigg)* 
tufWigBn,  Die  Umwandlang  der  altdoutschen  NatorgOttin  in 
di«  christliche  Heilige  ist  iwsr  atark,  aber  nicht  beiapielloa 
und  nicht  unbegreiflich,  da  Ton  der  Oöttin  eben  nur  ihre 
milde,  freundliche  Srite  in  Betracht  gezogen  wurde,  während 
die  achreckhaft  wilde  (die  in  der  deutschen  ,Holdft,  Frau 
Holle'  und  ,Bertha*  teilweise  herTortritt)  nur  in  der  Sage 
TOD  «Trenelis  Gärtli*  (rgl.  «Maria  zum  Schnee*  auf  der  Rigi) 
and  in  der  des  BO.  zum  Vorschein  kommt,  wo  die  T&nzerin 
mit  der  Herodiaa  des  Mittelalters,  der  stQrmischen  Winds- 
braut, zstriirt.  Das  GeflLaa,  aua  dem  die  Oflttin  befruchtenden 
Regen  und  Heilquellen  ergoaa,  konnte  leicht  in  daa  Krilglein 
der  chriatlichen  Wohltäterin  umgewandelt  werden  und  er- 
innert an  das  Fl&schchen  des  h.  Otmar  (s.  d.).  der  Kamm 
und  die  Sorge  Verenas  fUr  Haarflechten  an  den  stehenden 
Zog,  dasa  die  ,Weissen  Frauen*  ihre  eigenen  Haare  kftmmend 
erMheiaen  und  dass  die  hohe  0<lttin  aelbat,  wenn  sie  in 
schreckhafter  Oestalt  erscheint,  umgekehrt  die  Haare  von 
Menschen  und  Tieren  verwirrt» 

Verenacher  Vrentch^fl- L;  Tu,  VrenekerL,  Vrenaeh 
B,  auch  Sttess-Vr.:  eine  Sorte  süsser  Äpfel. 

Vgl.  Äcker  Sp.  65.  —  Wahrsch.  so  benannt,  weil  sie 
um  den  Verenatag  zu  reifen  anfangen,  oder  weil  ihr  süsser 
ßeschmack  dem  milden  Wesen  der  V.  entsprechend  schien. 

Verßner  Messen  die  Eigenleate  des  Yerenastiftes 
in  AaZ.,  einem  Hauptschanplatz  der  Legende  und  des 
Cultns  der  Heiligen.  Arg.  IV  446;  Bocbh.,  Gangött.  102. 

Ferene  s.  Forene, 

Feri  m.  ,Ein  ferj,  der  nagel,  daran  [,darauf.* 
Mal.]  man  das  moder  welzt,  scalmns  [,rnderring.*  Bin. 
1662V  PRib.;  Mal. 

Obwohl  diese  Vorrichtung  auch  HengH  heisst,  so  darf 
man  doch  das  obige  W.  nicht  mit  Fätri,  Stier,  sahalten,  da 
die  Vokale  nicht  stimmen.  Eher  liegt  eine  AbL  von  /kre», 
rudern,  Tor;  Tgl.  Feri  Sp.  905. 

F9^'ri  IV  1:  nnrahige  Geschäftigkeit,  Wichtig- 
tnerei.    Du  keti  doch  au^  e  F.t  ZRfz. 

Nicht  ans  frz.  affaires  sondern  m/ären;  s.  das  syn.  Fuer, 
Qt/äru    Vgl.  auch  Q^äek  Sp.  648. 

fVi\  V  f.:  Ferie  Gl;  ZO.  (tP), 

Anderwärts  hat  die  MA.  diesem  erst  in  neuerer  Zeit 
anfgenommenen  W.  (dafür  Uter  Vahaim,  ürkmb)  seine  Drei- 
tilbigkeit  gehuami.  •—  Wo  die  Schule  auf  die  Landwirtichaft 
Kflcksieht  nimmt»  unterscheidet  man  Hew,  Etnd-,  Jferdej/d-» 
Btrhet-F,  usw. 

PCrri  I  t  —  PL  -tue*:  im  See  unterhalb  des 
Wasserspiegels  angebrachte  etwa  10  m.  hohe  Tannen, 
zwischen  deren  Ästen  der  Laich  der  Blanlinge  Tor 
den  bloss  den  Boden  absuchenden  Räubern  geschützt 
bleibt  ZSee.  Vgl.  Fanh  Sp.  639.  Im  Gegs.  zn  der 
dort  erwähnten  Vorschrift  gebietet  das  Z  Stadtb.  1436 
die  Wegräumung  aller  ,Färinen,  fach  und  schwirren*, 
da  der  See  frei  sein  und  Niemand  Eigentum  darin 
haben  solle.   ,Die  fischenz  [ze]  Zürich  zw  Aschen  t  der 


obern  und  der  nidem  Brugg  gelegen  mit  vachen»  mit 
Tärinen,  mit  gangen,  mit  dem  httttlin.*  Z  Fischer- 
rechtsbr.  1486.  ,Die  Nasen  werden  zwüschen  den 
Pallisaden  in  den  F öhrinen  (sind  Ton  Stauden  und 
Tannäeten  gemaehete  Einfangs,  darein  sie  sieb  Winters- 
zeit Terbergen)  in  grosser  Menge  gefangen.  Ich  hab 
selbs  gesehen  eine  solche  Fohrin  mit  Garnen  um- 
steilen und  die  Fische  in  Behren  [Sacknetzen],  so 
man  darein  leget,  heraus  ziehen.*  HsEEsch.  1692.  Die 
Z  Fischerordnung  1710/76  verbietet  das  ,Lupfen  der 
Ferrinen  vor  St  Verenatag,  mit  dem  Anhang,  dass 
solche  mit  keinem  engen  Geschirr  [Netz]  umsetzet, 
auch  des  Jahrs  nicht  mehr  als  einmal  gelupft  werden*, 
und  gebietet,  ,dass  alle  die  Bnrdenen  und  Ferrinen, 
welche  vor  mitten  Apriilen  nicht  zusammengelegt  sind, 
bis  zu  ausgebendem  Maien  still  und  unverruckt  ge- 
lassen werden  sollen.*  (Ebenso  1S09.)  ,Es  soll  Nie- 
mand durch  Faach  oder  Ferrinen  einen  Zug  rer- 
schlagen.*  ebd.  u.  1S09  mit  dem  Znsatz:  ,kein  fiegener 
dem  Andern  in  seine  Fach  od.  Ferrenen  hegenen  [eine 
Schnur  mit  vielen  Angeln  senkrecht  ins  Wasser  lassen].* 
Es  wird  erlaubt,  ,zu  einer  tiefen  Ferri  2  Beeren  zu 
setzen,  doch  dass  solche  nicht  vor  eingehendem  Herbst- 
monat  in  den  See  getan  und  mit  ausgehendem  Hornung 
wiederum  heraus  genommen  werden.*  ebd.  Kbenso 
1809,  aber  mit  neuer  Wendung:  ,Eine  tiefe  Ferri  solle 
. . .  getan  werden,  auch  aus  nicht  mehr  als  2  Beeren 
bestehen.*  ,Keiner  [der  Fischer]  soll  befOgt  sein, 
einig  Faach  oder  Ferri,  vielweniger  sein^  ganze  Fi- 
schenzen  anszulehnen.*  ebd.  So  auch  18(19.  ,Für  ein 
Ferri'  muss  1757  die  obrigkeitliche  Bewilligung  mit 
10  Schill,  ,für  ein  Faach*  mit  2  Sch^  [mit  6  Btzn 
bezw.  8  Bp.  It  Verordn.  1809]  bezahlt  werden.  S.  noch 
F.'Netz,  —  AI-:  Einrichtung  zum  Fa;&g  der  Aale.  In 
den  alt  Z  Fischerordnungen  mit  ,Aafstube*  genannt. 
Voraosgesetd;,  dass  die  Schiffatellea  fibp.  ? ormals  ,FAhren* 
genannt  und,  wie  noch  su  unserer  Zeit  durch  einon  aus  ein- 
gerammten Pfählen  gebildeten  ,Habbäggen*,  Tormals  durch 
wirkliche  Tannen  geschützt  wurden,  so  kOnnte  die  solchen 
Schutzwehren  abgesehene  Fischereinrichtung  ron  jenen  auch 
den  Namen  bekommen  haben.  Doch  erkl&rt  sich  unser  W. 
einfacher  aus  Fifrri,  der  Terstttmmelten  Nbf.  von  Fihrrieh 
(s.  P/^rrich),  mit  Umdeutung  der  Endung  auf  dasjenige  -i*, 
welches  Feminina  bildet  Mit  der  Schreibung  ,0h*  hat  Escher 
Anlehnung  an  ,FOhre*  gesucht 

Ferri  II  —  PI.  -ene*:  Hemmkette,  welche  ndtigen- 
falls  unter  den  Kufen  des  Schlittens  angebracht  wird 
Gr  UVatz. 

Aus  chorw.  fiero.  Eisen,  wozu  namentlich  die  Nbf.  Fierje 
Htimmt;  od.  mit  stärkerer  Verderbniss  aus /ermare,  hemmen? 

„Feri^g  £.:   Waarentransport* 

Die  Knappheit  von  St*s  Angabe  lAsst  ongewiss,  ob  spec. 
Transport  su  Wasser  gemeint  sei,  in  welchem  Falle  dieses 
Subst.  Ton  /eren  (Sp.  905)  abgeleitet  w&re.  Sonst  mQsste 
man  etwa  an  eine  irrtümliche,  nach  Analogie  der  abstr.  Fe- 
minina auf  -ing  (-ung)  rollzogene  und  Ton  '/erigen,  d.  i.  /er- 
tigen»  spedieren,  ausgehende  Bildung  mit  einmaliger  Unter- 
drückung der  Silbe  ig  denken. 

Ferrich,  -ig  s.  Pf-, 

ferigl  e'  L,  «'  BöO.;  Gl;  Qr;  Ndw,  e*  Bs;  Osw, 
i'  BSchw.,  Jt  BSL:  1.  von  Sachen:  leicht,  bequem 
beschaifen  zur  Bewegung  oder  Handhabung,  z.  B.  tob 
Werkzeugen,  Wagen  „Aa;«  Bs;  BO.;  ,S;*  Vw;  W; 
„Zo;  Z."  Auch  von  einer  Strasse:  gut  &hrbar  W; 
s.  fdrig,    »Damit  ir  [der  Habichte]  schwingen  dester 
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AUoiastehend  als  PI.  n.  flektiert  viert.  Vieri  nid  ^rad 
s^  2o*,  Alles  bestreiten  ScnSt;  vgl.  fünf.  AUi  Vieri: 
alle  4  Beine;  resp.  tob  Menschen:  Anne  und  Beine, 
allg.  ,8ei  in  boden  ge&Uen  und  habe  alle  vieri  Ton 
ihm  gestreckt'  1610,  Absch.  Z*  oUe"  Viertf",  yentre  a 
terre,  in  gestrecktem  Galopp,  sehr  eilig  G;  ScnSt. 
Mit  «*  aüe  Viere  gesprengt  (von  einem  Erntewagen, 
der  eilig  nach  Hanse  geführt  wird).  HIfl.  1813.  ,[Mit 
einem  Schiffe]  gang  *s  oft  yil  gsch winder  als  z'  allen 
Vieren.*  Scbihppr.  1651  (scherzh.).  Mit  aüe^  Viere* 
d*  Wand  uf  chUttere^,  eine  Vexieranfgabe  bei  Pfönder- 
spielen,  welche  damit  gelöst  wird,  dass  man  einen 
Sessel  mit  allen  4  Beinen  die  Wand  hinaofschiebt  Er 
fsoft  fiMSt  ^  a.  V,  d?  Wand  uf,  war  der  Yerzweiflong 
nahe  Scn.  ^a.  V,  gö;  yor  Müdigkeit  geblickt  gehen  8. 
Von  der  Tageszeit:  am  Vieri,  um  4  Uhr;  g*  Vieri,  zum 
Abendessen,  Vesperbrod  nm  4  Uhr;  anch  subsi  (wie 
e*  Äbedf  t*  Imbiss  ndgl.)  dieses  Essen  selbst  BSi.;  Z 
(Syn.  M*  Fesper);  zweites  Abendbrot  (wenn  das  Mittag- 
essen j^  Abend  heisst),  Arbeitern  im  Sommer  yerab* 
reicht  Obw.  —  2.  Snbst  mit  Art.  ,die  YierS  Dorf- 
yorsteher,  auch  Vierer  (s.  d.  n.  Ztschr.  f.  Schwz.  R. 
Ta  45).  ,Der  Twingherr  setzt  den  Ammann  nnd  die 
Vier;  jährlich  sollen  zwei  neue  gesetzt  werden.  Sie 
sollen  darauf  achten,  dass  ohne  Bewilligung  kein 
Fremder  sich  einhause.*  1669,  Twingr.  BBoggw.  und 
so  bis  1819.  Von  zufalliger  Richterzahl:  ,£rfindet 
sich  denn  yor  den  fieren  und  dem  fünften  [ihrem  Ob- 
manne],  dz  der  hof  gan  Grüeningen  gehört'   Edub. 

—   Abi.  Vierdung;   Viertel  (s.  Vier-TeH);  vierttent  {i.  Stund); 
Vier(n)xd. 

ein-yier:  eigensinnig?  ,Man  findt  etwa  so  stolze 
einfiere  köpf.*  ÄoTscHmi,  Gallia. 

Viell.  nur  yerschrieben  statt  des  syn.  eineekier  oder  dann 
jedeof.  diesem  nachgebildet  nnter  EinfloM  tod  ,ireTiert*,  s.  d. 

Vierer:  1.  Mitglied  des  Vorstandes  stadtischer 
und  ländlicher  Gemeinden;  ygl.  die  Vier.  Ziemlich 
syn.  erscheinen  , Anwalt,  6walt,  geschworner*.  ,Die  v., 
80  yon  aim  yogt  und  den  nachpuren  erweit  und  ge- 
ordnet sind.*  1495,  Offh.  Rickenb.  ,Nach  erkanntnuss 
der  geschwornen  yierer,  die  die  gemeind  alle  jähr  be- 
setzen sollen  in  bei  Wesenheit  eines  amtmanns.*  1506, 
Offh.  TsKessw.  «Das  Recht,  einen  Ammann,  die  Vierer, 
den  Bann  wart,  die  Wein-,  Brot-  und  Fleischschätzer 
zu  setzen.*  1669,  BRoggw.  Auch  Ton  Unterbehörden: 
,In  Bern  wurden  von  der  Gemeinde  zur  direkten  Auf- 
sicht und  Execution  betr.  die  Stadtfeldor  nach  dem 
Beispiel  beinahe  aller  Gemeinden,  wo  Rural- Angelegen- 
heiten zu  besorgen  waren,  V.  bestellt*  BLMbsbmer 
1830.  So  bis  1798;  der  Name  Viererhiisi  aber  ist  dem 
einen  ihrer  ehemaligen  Sitzungs-  und  Archiygebäude 
bis  heute  geblieben.  ,Uf  16.  maien  1536  ward  ich 
yon  mjnen  herren  zne  der  armen  lüten  stock  [Al- 
mosenkasse] zu  einem  fierer  yerordnet*  Kessler.  — 
2.  Scheidemünze  im  Wert  von  4  Hellern  od.  Pfen- 
nigen, V*  Kreuzer,  vormals  in  Aa;  B;  L.  ,4  vierer 
für  1  blaphart*  1383,  L  Bürgerb.  „Ein  bemischer 
Vierer  war  (noch  in  der  2.  Hälfte  d,  XVIH.)  der  dritte 
Teil  eines  alten  B  Schillings.-  E  Chrüzer  un  e  V. 
wurde  gesagt  statt  1  V<  C^r.  BO.  In  Bs  f  =  2  Rappen 
(4  Heller),  aber  schon  zu  Spreng^s  Zeit  nur  noch  ideell, 
im  Rechnen  gebraucht  Auch  allg.  i.  S.  y.  geringem 
Wert.  /•*  gAii  [gäbe]  fcei  V.  derfüw  GaPr.  ,Von  den 
Vierern   sollen  293  ^/t  Stück  1  Mk  wiegen  und  6  Lot 


fein  halten.*  1565,  Absoh.  Im  J.  1573  wird  gerttgt, 
dass  eine  Menge  Zuger-Kreuzer  oder  Vierer  ausgegeben 
werden,  die  im  Reich  nicht  angenommen  werden,  wai 
auf  den  Grenz  verkehr  hemmend  wirke,  ebd.  —  Mkd. 
in  beiden  Badd. 


Etsch-.  ,Quadran8  gilt  als  yil  als  1  Basler  hälb- 
ling,  2  alt  angster,  1  quatrin,  etschvierer.*  Fais. 

Ober  die  Benennung  s.  öeterruker  Sp.  584.  Yfl.  avch 
Eeper  Sp.  571;  Eieek'Krlik$mr,  -PU^oH. 

Basel-.  ,1  Baslervierer  =  5  heller.*  1504,  Asses, 
.a  3  Angster.*  1533,  ebd.  ,1  Pfund  »  10  Kreuzer  = 
10  Basler- V.*  2.  H.  XVL,  ebd.  ,As,  ein  kleiner  Basel- 
vierer, schilUng,  blappart'  Fnis.  —  Pfund-:  ,(m 
BsStdt)  die  Gebühr  des  Stadtkaüflers  bei  den  Ganten, 
nämlich  ein  Vierer  von  jedem  Pfund,  den  Käufer  und 
Verkäufer  zu  bezahlen  haben.*  Spbixo.  ,Gebühret  ihm 
nach  der  Ordnung  der  Pf.,  d.  i.  vom  Pfund  4  D.  und 
weiter  Kichts.*  1740,  BsRq.  -*  Bettelstuben-:  vor- 
mals einer  der  ,Vierer*  der  Z  Gmde  Sth.,  Aufseher 
über  die  Bettelstube.  ,Hans  Jagli,  B^ttelstubenfierer 
uff  dem  gmeindhus  zu  Oberstammheim.  1630*,  ani 
einer  Glasscheibe.  —  Doppel-.  ,Es  soll  1  D.  V\% 
Angster  gelten.*  1533,  Absch.  ,5  Doppler  oder  Doppel- 
vierer ==  2  gute  Batzen.*  2.  H.  XVL  (ital.  Vogt),  eb<i. 
,Dupondius,  ein  doppelvierer.*  Fnis.  ,Welcher  in  dis«^ 
bad  will,  gibt  zuo  elnzug  zwen  d.  oder  1  angster  aikl 
3  crflzer.*  HPahtal.  1578.  ,Doppelftthrer.*  Wurstis 
1765,  176w  —  Dorf-:  Dorfvorsteher;  s.  das  einf.  W. 
In  den  alten  Öffnungen,  z.  B.  von  ZFlaach,  Töss,  auch 
,D.-fyrer*  geschrieben  und  mit  ,Dorf-meier*  wechselnd. 
—  Dischli"-:  1.  vormals  ein  Beamter  der  adelicben 
Gesellschaft  zum  Distelzwang  in  Bern;  s.  B  Tascbenb. 
1865.  —  2.  Geldstück,  den  Kindern  in  Bern  am  Oster- 
montag ausgeteilt  —  Di^Mi  =  Diauli,  Distelfink. 

Vieri  f.:  viereckige  Gestalt  =  Geviert,  -i.  !•  <f  f., 
ins  Geviert  ScrwE. 

Gevieri  f.:  Vierheit,  Vierzahl,  Viergestalt?  ,Des 
[Rades]  gstalt  was  auch  nacli  der  gfiere  der  tieren.* 
1531,  EzECH.  1,  15. 

Vieri  n.:  1.  die  Ziffer  4  (s,  o.).  —  2.  Spielkarte 
mit  4  Zeichen.  —  Rosen-:  diese  Karte  in  der  «Farbe* 
der  ,Ro8en* ;  im  Kaiserspiel  eine  der  wertlosesten  Kar- 
ten, daher  die  RA.  fluge*  wie  *s  B.  Inkichbn  1859. 

Stuel-:  einfältiger  Mensch  G. 

Wfthrsch.  gedacht:  so  dumm  wie  ein  vierbeioiger  Stubi, 
d.  h.  ein  StOck  Hole  (vgl.  «stockdumm*),  aber  viell.  mit  An- 
lehnung an  (Büren-)  Fünfi. 

Vieri^g  f.:  1.  die  Zahl  4.  —  2.  die  Karte  oder 
die  Nummer  4  Now.  —  3.  viereckige  Gestalt  ,Die 
stein  [Bausteine]  sollen  an  keinem  egken  abgebrocheo. 
sonders  völlig  syn,  dass  sy  in  allweg  die  vierungen 
ergryfen  (erlangen)  mögent,  damit  da  kein  presten 
ersehyne,*  1539,  B. 

Vierli^g  m.:  der  vierte  Teil  eines  Massganzen 
(z.  T.  wie  ,ViertelS  nnr  dass  dieses  den  4.  Teil  eioei 
grössern  Ganzen  bezeichnet  und  nur  von  QohlmasMD 
gebraucht  wird ;  s.  5).  1.  ein  Viertel  hundert,  bes.  von 
Kohlköpfen,  welche  nach  diesem  Maas  yerkauft  werden 
B;  GTa.  —  2.  der  4.  Teil  eines  Pfundes.  ,1  Vierhsg 
haltet  4  Unzen,  oder  8  Lote,  oder  32  QuintleiD,  oder 
Vi  Pfund.'  JBEsoHBR  1685.  —  8.  eine  Viertel-Elle  Z. 
Scherzh. :  en  V.  blatte  Himmel,  wenn  nnr  wenig  Bisa 
am  bewölkten  Himmel  oder  nur  ein  kleines  Stück  de« 
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(bUnen)  Himmels  sichtbar  ist;  vgl.  blaue  IL  [so  riol 
als  Zeug  erforderlich  wäre)  zu-H'ere  SchÖss  (zumene 
Par  Hase^J.  Scherzh.  (von  einer  Pockennarbigen): 
si  war  redU,  wenn  si  nur  en  V.  anderi  Hut  hätt^.  — 
4.  V«  Jnchart  Z,  z.  B.  von  Weinbergen.  ,Ein  winzler, 
der  ein  ganz  iSchen  hat,  mag  1  tag  mit  4  personen 
l^sen,  ein  flerling  mit  ainer  persona  1515,  Rhbiiiau. 
Fischerrecht  —  5.  der  4.  Teil  eines  Viertels,  selbst 
wieder  in  4  Massli  eingeteilt  (Hohlmass  f.  Trocknes) 
Z.  So  auch  bei  JBEschkr  1685.  ,1  ferling  öpfel  galt 
1  p  [Schilling].*  Edlib.  Das  entsprechende  Mess- 
geschirr: ,Die  viertel,  vierling  and  mSsslin  und  das 
wyngeschier  fechten.'  1547,  Sch  Ratsprot.  Sjn.  Kopf. 
—  6.  Teil  eines  geschlachteten  Tieres  (?).  ,[Die 
Metzger  sollen]  dehoin  fleisch  nit  waschen,  denne  so 
das  ingewaid  herüs  kunnt  und  das  denn  furo  nit  in 
die  kübel  stdssen  und  waschen  an  den  fierlingen.*  ca 
1400,  Stadtr.  Diessenh.  ,Wüss  ein  schäfenen  f.  zu 
emphahen  und  leb  woU  drob  und  (gn)ag  in  suber  ab.' 
Anf.  XYU.y  BScHWARzm. 

W  neben-:  die  (vier wöchentlichen)  Katamenien. 
Dm  W,  ha""  Z.   —   Verdreht  aas  ^VieneücMi^g, 

viernist:  4  Mal  Bs.  --  Wie  at«e«-ii-M(,  drü-n-Ut  mit 
eingeschobenem  n  nach  Anal.  Ton  einist, 

viert:  Ordn.-Zahlw.  ,Zu  Vierten  verwandt'  ist 
man,  wenn  die  Urgrosseltern  Geschwister  waren  GlH. 
Anderswo  gleichbed.  z*  vierte^  Chinas.  ,Da  sich  nun 
aber  ergibt,  dass  sie  [die  Eheleute]  zu  den  vierten 
Kinden  sind,  so  ferne  Verwandtschaft  bisher  zugelassen 
worden,  so  möge  man  sie  ehelich  bei  einander  bleiben 
lassen.'  1545,  Abbcb.  Ehemals  konnte  man  in  Gl  in 
den  Fall  kommen,  auch  ,zu  Vierten'  zu  steuern,  d.  i. 
im  vierten  Grade  der  Verwandtschaft  zur  Unterstützung 
Yon  Waisenkindern  herangezogen  zu  werden. 

geviert:  1.  quadratisch  viereckig,  z.  B.  von  den 
4  Seiten  eines  behauenen  Balkens  Z;  vgl.  überlang-t. 
.Geviert  schftsslen*,  als  Requisit  fttr  das  Heer.  G  Stifts- 
archiv. ,Gevierd  toller,  qnadra.'  Dasvp.  ,Quadratus, 
rierschröt,  gfiert.'  Fris.;  Mal.  ,Die  erste  Proportion 
[von  viereckichter  Sohlachtordnung]  ist  geviert  von 
Mannschaft,  d.  i.  wann  so  vil  in  ein  Glid  als  in  einen 
Reien  gestellt  werden.  Die  andere  ist,  wann  die  Sol- 
daten ein  geviertcn  Boden,  auf  welchem  sie  standen, 
machen,  welche  geviert  von  Land  oder  Boden  [ge- 
nennet wird.'  VFridzr.  1619.  ,Fen8ter  von  gevierton 
Scheiben.'  Z  1760.  Von  Zahlen:  a)  viermal  genom- 
men. ,Überantwortet  in  vier  gefierten  kriegsknechten.' 
1531/48,  Apostelobsch.  =  ,4  mal  4.'  1667.  ~  b)  mit 
sich  selbst  multipliziert,  mit  2  potenziert:  ,Neune  ist 
ein  ge vierte  zahl,  die  da  entspringt  aus  drei  mahl 
dreien.*  F W vss  1650.  VonMenschen:  „ vierschrötig, 
stark  und  plump  von  Gliedern."  —  2.  geschickt 
BHa.;  listig,  schlau.  ,Er  w&r  gefiert  und  böslistig.' 
ZiELY  1521.  ,So  wird  das  wyb,  wie  wol  's  ist  gvierdt, 
fry  bschissen,  trogen  und  verftkert.*  R0bp155O.  ,Denn 
d'  schlang  listiger  ist  und  gfierdt  uf  allem  veld  denn  alle 
tier.'  ebd.  ,Wie  dann  abt  Uolrich  uf  sölichen  verdachten 
anschlegen  und  pratiken  unseglig  listig  und  g^ert  was.' 
Vad.  ,Und  ist  kain  abt  so  gfierd,  geschwind,  vorteilig 
und  fttrsichtig  gsyn.'  ebd.  ,A8tutus,  gescheid,  listig, 
gefiert,  boshaftig,  ausgefitzt  Pejor,  böser,  gfiertor.' 
Fris.;  Mal.  ,Die  h. gschrift  nennt  torechtig  lüt,  die 
glych  [zwar]  wiiltwys  sind  und  gfiert,  aber  in  denen 
kein  gottsforcht  ist.'   LLav.  1584.    Vgl.  dag.  frz.  tete 


carrie  und  fVierschrötig*.  —  8.  Subst  ,Gevierter'  = 
Vorsteher,  einer  der  ,Vier',  s.  d.  ,Ware  damal  Seckel- 
meister  HJH.  und  Gefiertno  LH.  und  HJR.  [usw.].'  1726, 
AAÄbtwyl.  —  ab-  =  gemert  2,  ,Hab  meine  Sachen 
wol  g'studiert  Und  bin  durchdss  gar  wol  abgfiert.  Ich 
weiss  ds  geistlich  und  weltlich  recht.'  Com.  Bbatl  — 
schräg-:  nach  der  Form  eines  verschobenen  Recht- 
eckes; auch  schräg  im  (i^s)  G*eiert^  z.B.  schneiden, 
machen  (Zimmermannsspr.).  —  G  Wiert  Chierd  Bs  n.: 
(quadratisch)  viereckige  Gestalt;  Quadrat,  Viereck; 
3  Sdiueh  t"s  6rr.  Grundstock  eines  Hauses.  Bis  i  *s 
Ch,  ufe  (d.  i.  bis  da,  wo  das  Viereck  sein  Ende  hat); 
vom  Gv,  ufe  bis  t'n  Gribel  Z;  vgl.  das  folg.  Viereckiges 
Gestell  eines  Webstuhls  Bs.  — -  Gevierti  f.:  1.  der 
obere  Teil  eines  Gebäudes,  auf  dem  das  Dach  ruht  L. 

—  2.  (quadratisch)  viereckige  Gestalt  ttbh.  ,Sie  haben 
allda  das  Läger  geschlagen  und  ihre  HQtten  die  Gvierte 
[adv.  Acc.  3=  im  Quadrate]  eingeteilt.'  Grimm  1786.  — 
8.  Abstraetum  zu  geviert  2:  Listigkeit,  Schlauheit.  ,Ich 
will  im  [dem  Teil]  syner  gvierte  nit  vergessen!'  sagt 
Gessler  bei  Buef.  ,Astutia,  gescheidigkeit,  geschwindig- 
keit,  liatigkeit,  gefierte,  gefitzte,  list.'  Fris.;  Mal. 

Mhd.  getitrti,  Tiereckip,  fest.  —  Bed.  2  des  Adj.  riell. 
nach  dem  hit.  qwidratu;  eig.  Tiereckig  zugeschnitten  und 
dadarch  passend,  schicklich;  dann:  geschickt  und  dieses  nach 
der  BchlimmsD  Seite  ausgedeutet. 

halb -viert:  3*/*  Masseinheiten  haltend?  ,£in 
halbfiert  kanne.'  1422,  L  Urk.    Vgl.  viert-halb, 

vierzig  vierzg.  „  Die  Vierzig" ,  eine  Behörde,  Volks- 
vertretung. ,Schultheiss,  Rat  und  V.  nnd  andre  ihre 
Ämter  und  Gerichte  besetzen.'  1450,  Bad.  Freih.  ,Der 
Geschwornen  sind  38,  welche  sanmit  dem  Landsweibel 
und  Landsschreiber  die  40  oder  Vierziger,  auch  ge- 
meine Vierzger  der  Landschaft  Entlibuch  genannt 
werden.  Sie  versammeln  sich  alle  2  Jahre,  um  sich 
ftber  das  gemeine  Beste  zu  beraten.'  JXSchnyd.  1782. 

—  nttnund vierzig:  He  z*  Nünevierzgi!  Ausruf  des 
Erstaunens  Bs.    Vgl.  einundfünfzig. 

Vierziger:    1.  Mann  von  40  Jahren   (wie  nhd.). 

—  2.  ein  im  Jahre  40  Geborener.  Vgl.  Järgänger.  — 
3.  Plur.  =  ,die  Vierzig*.  —  4.  Laib  Hausbrot,  deren 
40  aus  dem  Viertel  eines  Müttes  gemacht  wurden,  so 
dass  der  Laib  Vi  Kilo,  je  nach  dem  Jahrgang  mehr 
und  weniger,  wog.  XV.— XVIII.,  Z;  Syn.  Vierzgi-, 
Vierzger-Brod;  s.  auch  Drusger-y  SSMner-,  Zwänzger- 
Brod.  Um  die  Zunftschranken  zwischen  .Feilem*  und 
,Fochenzern'  (s.  Sp.  654  u.  774)  aufrecht  zu  halten, 
wurde  1468  den  Feilem  eingeschärft,  ,das8  sy  dehein 
vochenzis  brot  20,  30,  40  oder  10  vom  viertel  oder 
gottcl  [in  welchem  Verhältniss  das  sei]  nit  bachcn 
söllent;*  und  mussten  in  der  Folge  auch  die  Fochenzer 
auf  das  ,Vierzger-Gebäck*  (wohl  weil  es  zu  nahe  an 
das  Kleingebäck  der  Feiler  streifte)  verzichten ;  s.  ,da8 
Brot'  1868,  76  f.  127.  134.  135.  139. 

Fierje  f.:  Hemmkette  unter  den  Schlittenkufen  Gr; 
Syn.  Verheb-,   Underlegketti,   —   Aus  churwaisch  yurt^«; 

vgl.   Ferri  IJ   (Sp.    918). 

vor,  in  Z  far  (c^):  1.  Präpos.  A.  mit  Dativ. 
1.  raumlich,  wie  nhd.,  doch  in  einzelnen  Verbindungen 
mit  besonderm  Sinn.  Vw-em  Hus,  auf  der  Ostseite 
desselben  {hinder,  westlich,  ob,  nördlich,  under,  süd> 
lieh;  ebenso  beim  Adv.  vor  use,  nach  der  Ostseite 
heraus  usw.)  G,  bei  entsprechenden  territorialen  Ver- 
hältnissen.   Im  Sinne   von  Ausschliessung:    Vor  der 
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Far,  fer,  iir,  for,  vor,  fur 


02« 


Twr  üi  duase!  B  (Zyro).  Jn  Allen  Berichten  und  ge- 
bieten derer  von  Schwyz  in  and  Tor  dem  land.*  1545, 
Ab8Ch.  In  Verbind  nng  mit  andern  RanrnbeBtimmungen : 
jymch  [darnach]  nimmt  V  e  Frise  und  lächelet  so 
g'keimnistivoU  ijor  anem  «wie  [vor  sich  hin]  S  (Joachim). 
Vor  £im  ane  gär,  rot  Einem  her  gehen  Z.  Ich  dui** 
d*  Wasaergeke  mid  vor^mW  ane  träge*,  t«*  mues-ai  uf 
de»  Chopf  ti^»  Z.  Si  ist  vor -mW  ane  [an  mir  vorbei 
gegangen,  sonst  (wr-mi^^  ane^  und  häi-mi'*  nüd  emäl 
^grüezt  Z.  Möge^-mer  vor  enand{erej  ko?  an  einander 
vorbei  kommen  (ausweichend,  ohne  störende  Berührung) 
Gs,  anderwärts  vor-en,  dure  (duri)  cho*,  in  Z  auch  in 
bildl.  S.  »  einträchtig  sein,  ohne  Streit  mit  einander 
auskonmien.  Übergehend  auf  innere  Verhältnisse, 
Gegenstände  des  Bewnsstseins  und  Willens:  Etwas 
vor  st''*  ha*,  vorhaben,  sich  vornehmen  (zu  tun)  B  öO. 
Etwas  noch  zu  verrichten  haben  SceSt.;  etwas  Ver- 
gnü^iches  oder  Beschwerliches  in  Aussicht  haben  Z. 
,AIs  dick  [so  oft]  sj  vor  inen  [sich]  hatten,  die  von 
Zürich  selb  zu  fragen.*  FbOvd  1447.  ,Damxt  sie  uns 
mit  betrttglichen  gefarden  vor  dem  geineinen  mann 
[bei  ihm,  In  seinem  Urteil]  verleiden  [anklagen].'  1581, 
Absch.  ,Landleut,  so  Geissen  haben,  sollen  dieselben 
jederzeit  vor  dem  Hirt  [in  seinen  Augen,  unter  seiner 
Hut]  haben  oder  in  Stall  tun,  damit  Bäum  und  Gärten 
nit  von  ihnen  verderbt  werdend.'  1675,  BEschL  Im 
Sinn  von  Hinderung:  Ei'^m  nüd  tor  öppis  sf, 
es  ihm  nicht  verwehren  Z;  vgl.  vor  H*,  Adv.  ,So 
dann  nun  die  Creatur  gleichsam  keine  Buh  nicht  hat, 
wann  ihre  unser  Undergang  so  viel  zu  schaffen  gibt 
and  uns  so  gern  vor  demselben  wäre.'  JMOll.  1ö65. 

—  2.  zeitlich.  ly  Ürte  vor-em  Wirt  ntoc^**  AjkKöll.; 
sonst:  «ohne  den  W.'  Me  mue$  de*  Xo*  vordem  Seckel 
Hueche,  nicht  zuerst  den  Beutel  Z.  Vor  Järe*,  vor 
etlichen  (nicht  ,vielen',  wie  nhd.).  ,I>iser  handel  ist 
V.  langst  [längst  vorher,  schon  lange]  offenlich  ver- 
antwurt.*  1524,  Absch.  ,Dass  wir  um  unsere  hotten 
noch  nit  vernommen,  dann  wie  sie  von  ihm  [dem  Kö- 
nige] V.  leugest  seind  wohl  empfangen.'  RCrs.  — 
3.  causal,  z.  T.  wechselnd  oder  vermischt  mit  von. 
Dert  grodlet  's  r.  Lite,  dort  wimmelt  os  von  Leuten 
Bs.  Fast  verhuggle*  v.  Lache",  sich  fast  buckelig 
lachen  G.  Vor  enandere,  einer  wegen  des  andern 
Aa  (U.).  Vor-em  selber,  von  (sieh)  selbst,  aus  eigenem 
Antrieb,  ohne  äussere  Ursache  S;  Z  (auch  wn).  Was 
hesch  am  Finger?  (irgend  ein  Geschwür).  He,  's  iscfi 
vor-em  s.  ko  Bs.  Göt  's  Gatter  [Gittertor]  vor-em  s. 
uf,  BWyss  18(33.  Din  Atto  hed  g'sktgod  [geschlachtet] 
das  Chalbt  vor  der  Freido,  dass  er  's  [das  Söhnchen] 
hed  (fsiehd  g'sinds  [gesund  wieder  gesehen]  PBim. 
,Als  das  schiff  an  zweien  enden  brann,  das  wir  ^s  nit 
löschen  konnden  v.  d^m  schiessen.'  HsScuürpf  1497. 
,Du  weist  Bcbicr  v.  alte  gar  nüt.'  NMah.  ,Dass  der 
schnd  nit  die  dächer  intrückti  v.  schweri  wögen.' . 
UMev.  1540/73.  ,Das  volk,  das  morgens  v.  gschäften 
zur  predig  nit  kummen  mag.'  XVI.,  Z  Ordn.  ,Under- 
wylen  plagend  der  mann  und  *8  wyb  einanderen,  das^t 
die  nachpauren  v.  ihnen  z*  6ng  habind.'  Schimpfr.  1651. 

—  4.  bei  ♦  kennen'  i.  S.  v.  ,unterscheiden'  =  von.  A' ' 
w(t8  tuet-mer  [man]  d*  Hamperchslüt  [Handwerker]  e. 
enand  kenne?  ZG.  Mer  kenned  d'  Hund  und  d'  Ghaize 
V.  enand  und  's  Süber  vor-em  Blei.  Storz.  Dert  füll 
der  Arm  und  fült  de  Bych,  Me  kennt  s*  nüd  v,  enand, 
ebd.  —  B.  mit  Accus.  1.  vor  Etwas  hin,  wie  nhd. 
AVto  V.  d'  8unn  stä*,  das  Licht  verdecken   Z.     Ein , 


unartiges  Kind  i;.  d'  Tür  u$e  steUe*  osw.    Personen. 
€hsge&stände,  Geschäft«  vor  enand  ridUa*,  eine  Reihen- 
folge darin  herstellen  Ga.     Vor  «mnd  madt^,  wett- 
eifern, wer  mit  einer  Arbeit  früher  zn  Ende  konune. 
aber  urspr.  vom  Wettlanfe  GG.    Im  9.  v.  ,zii*:  ,Die 
Rute  vor  die  Hand  ganommen.'  DTomabh  1708.  — 
2.  statt  ,für',  in  verschiedenen  Bedd.  dieser  Prip.. 
vom  XVL— XVm.  u.  noch  in  P  (s.  Schott  293.  294). 
.V.  inuner  und  ewig.'  LLav.  1576.    ,So  pflegest,  was 
V.  mich  [den  Tod],  dem  kruiknen  einiugeben.'  Rm. 
Met.  1650.   «Bist  die  rechte  waar  v.  mich.'  ebd.  ,Kicbt 
V.  den  rechten  angesehen  werden.'  Herr.  1666.    «Er 
arbeitete  v.  ihn.*  Leu,  Lex.    ,Wovor  ich  bitte.'  Acerra 
1708.    ,V.  einfältig  passieren.'  ebd.    ,V.  das  Waisen- 
hus.'  1730,  BSptrx  1871.    ,V.  das  Könfög.'  1731,  Diw. 
1863.    ,Sie  halten  die  goldene  Ketten  nicht  v.  so  alt* 
JGSvLz.  1741.   ,V.  Dienst  und  auch  fftr  Kinder.'  1771. 
BSptri.    ,Ein  geräumiger  Laden  v.  allerhand  Hand- 
werker   oder    Handtier ungen.'    Z  DonnstagsbL  17^7. 
,Was  tat  er  nicht  v.  Sünde!    Er  hat  v.  das  Neu  g^ 
stritten.    Dass  er  sorgt  für  sein  Intressen.'  HGWifr 
um  1805.   —  IL  Adv.    A.  räumlich,  concret  ond  in 
abstr.  Anwendung.     1.  vorn  B;  S;  Z.    Syn.  vorntk. 
Im  Lade*  v.    Vor  am  Wage.  NIobli  1842.    Drei  NiHlf 
[Nullen],  r.  en  Strich  =  1000.  Stütz.    Er  ist  v.,  Tura 
im  Zuge  (voran,  voraus)  *B  (Zyro).    3f?  as  seh  Lödttr 
hän-i  V.  im  Chopf.  Stutz.    Du  g'sehst  [siehst]  r.  fKi 
üs,  aber  hinde  tcüest  B  (Zyro).    TTerfer  r.  no^  himr», 
BRi.    Hinnen  und  v.  a*  dem  G'säg  [Gerede]  sei  km 
Wörtli  war.   Stutz.     Hingenevor  weder  Öppis  2*  bim 
wo'*  z*  g'nage'.   BWrss  1863.    8.  noch  u.  hinden  nnJ 
rornew.     ,Vor',  vorn.    1534,  Mey.,  Wetz.    Prägn.:  wr 
8t*,  vor  Gericht  stehen ;  Audienz  haben  Z.  —  '2.  vor- 
aus,  vorgerückt.     V.  s\n,  weiter  sein  als  ein  An- 
derer, z.  B.  im  Spiel  oder  Marsch  B  (Zyro).   Eitn  tt/r 
eho*,  ihn  im  Lauf  Überholen  Z.    Wit  v,  sV*,  im  Wacb>- 
tum,  von  Pflanzen  im  Frühling  Z.  —  3.  vorhanden, 
gegenwärtig.    ,Corrige  prseteritum,   priesens  re^f. 
ceme  futurum.  Mach  bossen  was  gefeit;  was  yor  nX 
tu  recht  leiten.  Und  was  sukünftig  ist«  vorBehe  ancb 
bei  Zeiten.'  Stlloor  1676.  Vor  Ää*  verhandeb.  ,WeDD 
wir  auch  bei  Tische  die  gleichgültigsten  Sachen  vor 
haben,  nie  redt  er  ein  Wort  dazu.'  —  4.  übrig,  übi?r- 
schüssig,  -flüssig;  bildl.  beschwerlich,  lastir* 
Syn.  vorig;  für,  fürig.    Subst:  im  Vor^  noch  volUaf 
(im  Vorrat,    Überfluss)   GbD.    Mit  sfn:  s&f  [jenfi] 
BröckU  ist  v.  Ap  (auch  för,  für).    Es  sind  chum  mc 
drü  MöMi  [Bröcklein,  Bissen]  v.  Stutz.    Er  ist  r. 
man  könnte  ihn  entbehren  ZG.    Er  ist-m'r  t.,  lästig 
GF.    Der  Wage  ist-m'r  u..   feil  GTa.    Vgl.  röh^ 
V.  ha*",  übrig  haben  Ap;  L;  G;  Z.    I'*  ha*  A'iU  f.. 
kann  Nichts  entbehren  GG.    .Ich  hätte  kein  einzige» 
[meiner  Kinder]  v.'  Stütz.   I**  Aa*  na  [noch]  3  Frank* 
i\  g'ha  Z.    ,Das  Stroh,  das  er  v.  hatte.'  Z  Processakt 
Er  meinti  sust,  er  fnüesst-is  Öppis  ge  und  hat  jo  Inder 
selber  au''*  NiM  t.  Stütz.    Hat  es  Chind  es  Bäppli  r.. 
so  muess-'s-es  dri  [in  die  Sparkasse]   tue*,   ebd.    2^ 
hest  denn  künßig  's  ßträle^  vor  [du  brauchst  M 
nicht  mehr  zu  kämmen],   bist  nümme  'phget  mü^f» 
Hör.    EFeurer.    D*  MUeh  hat  nöd  vü  v.,  die  Mü.). 
ist  auf  dem  Punkt  zu  brechen  G.    Es  het  nüd  dl  r., 
es  fehlt  wenig,   ist  nahe  daran   G.    Es  hat  Nnt  r.. 
man  darf  nicht  pochen,  es  konnte  leicht  fehlen  ZHörnü 
Es  hed  vü  t?.,  ist  mehr  als  wahr  Ar;  GF.»  Ta.;  Sm 
me  a's  eben.  Vgl.  ,vor  [mehr]  dann  [als]  einmal'  Edu* 


Kantonsregierungen  ans  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  fühlten  wir  nns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  soUd  auszubauen,  d.  h.  det$  historischen 
Zu8ammenhany  der  hiuHgen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  2U  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Beformationszeitalter 
und  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  d^r  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Aufschluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  2ieit  auf  den 
Ausbau  und  die  Vervollkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Bufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffenüichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Bechts- 
gelehrte  und  Geschieht  forscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
ftlr  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Eändheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

AIb  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberlegung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Prakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff^  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift Überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

SoU  das  schweizerische  Idiotikon  seihen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  miisste  sein 
Preis  Bo  billig  als  tuzilioh  angesetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  Ewel 
Mark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudigen  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Gesohlechtem 
empfohlen! 


Verlag  von  J.  Huber  in  Franenfeld. 
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Aus  dem  Prospekt  des  schweizerischen  Idiotikon. 


Es  ist  eine  eben  so  unlftagbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsache^  dass  unsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfiällen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
80  heimlich  und  danun  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Naturprozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nünftige Aufgabe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  eintn  so  bedeutenden  Dialekt  nichi  hin- 
sterben tasae,  ohne  ihm  ein  toürdigee  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  mache,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die 'ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  imd  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der-  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundart 
nicht  wn  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmässiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  sie  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Üebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  ErwKgungen  waren  es,  welche  der  An- 
tiquarischen Gesellschaft  in  Zürich  den  Mut  gaben, 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  für  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  tM  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Untere 
nehmen  hinterliess  uns  nur  spärliche  Sparen.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
ßeschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausftlhrung  einer 
%esondern  Kommission  von  sprach-  und  geschicht- 
^  kundigen  Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G.  V,  Wyss  und  Prof.  H,  Schweizer-Sidler 
übertragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat.  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gauen  reichlich  ausgeteilt,  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertreten  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder^ 
holt;  man  gab  sich  Mühe,  für  jeden  Kanton  emen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  de^  Kommisaon  aaf 
wiederholten  Reisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigenir 
lieh  ab,  um  Korrespondenten  zu  geidnnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  an  die  eigentümliche  Lauigeboog 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  Über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezQg- 
Hchen  Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aas 
innerem  Drange  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angelegt  worden  und  z.  T.  sebr 
umfangreiche  und  wichtige  Samminngen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigfacber 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Sitten  nnserfö 
Volkes  beleuchteten,  und  wurden  dem  hoffimngs- 
voUen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  Basel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sich 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
sohweizerischen  Idiotikon  vorzuarbeiten.  Groas- 
artig  und  wahrhaft  rührend  aber  gestaltete  sieb 
,.  die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Bem&kreise, 
selbst  die  Geschlechter  und  Alter  mit  einander 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopferung  ihrer  sp&rlichen  Mnsse- 
stunden  neben  schwerer  Beru&arb^t ;  gegen  400 
^vom  gleichen  Geiste  erfasste  Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlos  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birlinger)  erhielten  wir  Vorschub  verschie- 
dener Art.  Als  dann  noch  die  Geschichtforscbende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweizerische 
Gjmnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  die 
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nnd  ,eben  riV,  ,Syn  barschaft  schetsen  and  syn  gelt- 
aehMf  was  er  ftber  geltscbnld  vorhat.*  1503,  ErzXhler 
1855.  Mit  blihen:  es  ist  vom  Esse*  Nüt  vor  *hUbe^  Z 
DatÜ.  Ebenso  »vorscbiesseu*  in  der  ä.  Sprache.  Mit 
mtuhen :  erübrigen,  gewinnen.  Er  cha**  bi  dem  G'schäfi 
Nüt  V.  mache  Z.  Ebenso  vor  lösen^  hüsen,  ersparen; 
vtfrghid,  überflftssig,  vorrätig  (aber  anch:  vorher- 
gehend); vorstand,  vorrätig  (aber  anch:  bevorstehend). 
—  5.  hinderlich.  ,Vor  stan,  vor  dem  Lichte  stehn, 
ymm  intercipere.'  Id.  B.  Mit  sin  und  Dat.  P.  nnd 
z.  T.  Gen.  S.,  in  der  ä.  Spr.  =  verwehren,  verhüten ;  vgL 
rorgan,  .Sollen  wir  inen  des  nflt  v.  sjn.'  Bvmdrsiir. 
1352.  fSoll  uns  das  kein  herr  nit  waren  nach  [noch] 
r.  sein.*  OFm.  ZBinz.  1435.  ,[Sie]  redten,  sy  wärend 
dem  M.  rechtes  nie  v.  g'synS  hätten  sich  nie  geweigert, 
den  Streit  mit  ihm  vor  Gericht  auszumachen.  1473, 
Zellw.,  ürk.  ,0b  ir  vermeintend  etwas  ansprach  zuo 
haben,  wellen  min  herren  dem  nit  v.  synS  Nichts  da- 
gegen haben  oder  tun.  1530,  Absch.  ,Sölchem  Betrng 
V.  sn  syn.*  1562,  Ndw  LB.  «Desnahen  soll  kein  Fischer 
dem  andern  vor  sein  [verwehren],  in  den  Grausen  zu 
sehen  [ob  er  etwa  verbotene  Fische  darin  habe].*  1757, 
ZGes.  Auch  in  der  Formel:  ,da  Gott  vor  sl*,  was 
<Tott  verhüten  möge.  ^B^schäch  euch,  da  Gott  vor  sye, 
das8  ein  hofmann  den  andren  zo  tod  erschluege.*  1484, 
ScHW.  ,0b  einer  ein*»  vom  loben  zum  tod  brächte 
(da3  gott  vor  sy).'  1582,  Obw;  spätere  Redaktionen: 
1)  .das  gott  lang  wende*,  2)  ,davor  gott  seie.*  Mit 
.kommen* :  ,Solchem  fortan  vorzukommen,  haben  wir's 
abgestellt.*  1540,  Baubv.  Hieran  schliesst  sich  auch 
die  Bed.  von  »Vorbehalt*,  mit  »haben*:  ,Wir  haben 
aber  harunder  v.,  das  das  vorgenannte  antwerk  die 
brotschal  nieman**™  fürer  verkoufen  [soll].*  B  Stadt- 
^atz.  1413.  Ausnahmsweise  erscheint  einmal  die  ent- 
gegengesetzte Bed.  tbehülflich*,  mit  ,8ein*:  ,Dass  sie 
ihnen  v.  sein,  als  oft  sie  des  notwendig  seien.*  1352, 
Olh.  Vgl.  Vorgängerin,  Gehttlfin.  —  6.  ans  räum- 
lieher  Bed.  übergehend  in  geistige  oder  zeitliche:  vor- 
iichwebend  als  bevorstehend,  gleichsam  vor  dem 
(geistigen)  Auge,  in  der  unpers.  Verbindung:  Es  ist- 
merv,  L;  ScnSt;  S;  Z.  toie  v,  Ar;  Bs;  Gl;  GRh.;  Z, 
mir  ahnt  oder  ich  ahne.  ,Vor  si*:  augurari,  prsesagire.* 
Id.  B.  '«  isch-mer  g'si*  tcie  v.,  er  madh  öppis  ün- 
f  schickte  Bs.  ,£s  ist  mir  so  schwer,  ich  kann  nichts 
Anderes  glauben,  als  dass  ich  meinem  Unglück  ent- 
gegenfahre; es  ist  mir,  als  wenn  es  mir  v.  wäre.' 
GoTTH.  's  Here  het-wW  doch  afo*  chlopftr  und  d*  Glider 
zittere'  us  hUer  Angst  für-^e  Fridli;  's  isch-m'r  v,  ^s%*, 
f9  mOess  öppis  XJng^svnnts  gi*,  BWyss  1863.  ,Es  ist 
nur  wie  v.,  es  gebe  Etwas.'  HPkst.  Es  isch-m*r  allweg 
Kte  ü.,  *s  Schwizerland  diömm  no**  i*  G'för,  Stütz. 
.Eb  ist  mynr  Schwester  g'wSsen  vor.'  Birk  1535.  ,Mir 
was  v.»  Salat  1537.  , Alles  das  mir  v.  ist  g^syn.*  Buef 
1538.  ,Und  wie  im  vor  g'syn  was,  also  gieng  es.* 
Vad.  ,Hos  ego  tum  animo  intuebar,  die  warend  mir  v., 
ich  sach  sy  dozemal  künftig  sein.*  Fris.  ,Wann  dem 
Geschöpfte  der  Jammer,  der  Über  die  Menschen  ergehen 
isoU,  gleichsam  v.  ist.*  JMüll.  1665.  ,£s  ist  mir  v., 
animus  prssagit.'  Hospin.  Mit  Bez.  auf  Vergangenes 
(statt  auf  Künftiges)  von  undeutlicher  Erinnerung  (statt 
Vorahnung),  's  isch-m'r  aus  wie  v.,  i  heb  de  Name  scho* 
emal  ^h^t,  ich  glaube  immer,  mich  zu  erinnern  Bs. 
Es  isch-m'r  toie  v.,  es  schwebt  mir  deutlich  vor  (der 
Erinnerung)  Z.  Etw.  vor  ha;  beabsichtigen,  im  Schilde 
führen  Z;  vgl.  nhd.  , Vorhaben*.  -~  7.  weiter  oben 
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(geschrieben),  vorher  (gesagt).  ,Möchtitt  sy  [Eheleute] 
einandren  nit  heimlicher  [vertrauter]  werden^  denn 
vor  geschriben  stat.*  1427,  Offn,  SoHwPfaff.  —  8.  ,vor 
und  nach.*  F.  und  nä  g9^,  Kechnung  tragen,  sich 
dem  Willen  od.  den  Launen  eines  Andern  anbequemen 
Gl;  OTa.  V.  und  nahe,  sein  Verfahren  od.  Verhalten 
den  Umstanden  und  Verhältnissen  anpassen  Z.  — 
B.  zeitlich.  1.  vorhin,  vor  Kurzem,  so  eben  Ap;  Z. 
Trotx  aüem  dem  Chete,  das  er  [ihr]  ebe  vor  vemö  hänA. 
MUsTGRi.  Syn.  vorhin,  —  2.  früher,  eher.  J*'*  ha* 
nüd  ehömie^  v,  cho*  Ap.  — -  3.  vorher,  zuvor.  ,Er 
zwang  vil  herren  und  stett,  die  v.  kainem  romschen 
künge  nie  gehorsam  wollten  syn.*  1336/1446,  Z  Chr. 
,Do  giengent  sy  beider  [rascher]  won  v.*  KSaouxr 
1460.  ,Der  was  v.  15  mal  by  dom  helgen  grab  gesyn.* 
HsScBüRPF  1497.  ,Das  niemant  kein  eigen  gnot  au 
keinem  zuo  kofen  geben  soll,  der  nüt  lantroann  ist; 
er  soll  V.  koflüt  suochen  im  land.*  alt.  LB.  SoHwMa. 
,Nüt  [nicht]  mer  wie  var  zuo  grab  getragen.*  EnuB. 
,Und  bat  man  nit  mer  für  die  statt  der  cristenheit 
wie  for.*  ebd.  ,Das  ir  for  zuo  uns  kommend,  ob  ir 
rittend  in  das  welsch  land.*  1521,  Bs  Brief.  ,£r  hätte 
vor  den  vordrigen  gegloubt,  jetz  müesste  er  den  jetzigen 
glouben.*  ZwiNGLi.  ,Ryohlicher  dann  v.*  ebd.  ,Es  sy 
denn  v.  das  gelt  in  händen.*  NMak.  J)u  s&lltist  wider 
umbhin  gan  und  dich  aber  [wiederum]  zwicken  lan 
wie  V.*  ebd.  ,So  bald  aber  die  straf  aufhört,  ist  er 
gottlos  wie  V.*  1531/48,  Exod*  ,£rlab  dein  herz  v. 
mit  einem  bissen  brots,  darnach  sollend  ir  ziehen.* 
RiCHT.;  dafür  an  beiden  Stellen  ,zuvor.*  1667.  ,Als 
ich  üch  dann  v.  zweimal  nnd  jetz  zuo  dem  dritten 
geschriben.*  1531,  Strickl.  ,Da88  kein  zins  mehr  ver- 
jaren  soU  wie  v.,  sunder  mag  jetz  einer  uf  syn  under- 
pfiand  gan.*  1543,  ScnwMa.  ,So  g'sich  ich  nüt  ligen 
noch  ston:  V.  müend  wir's  suochen,  nachhin  [nachher] 
gon.'  Buep  1555.  3Iftg  yetlichor  teil  dem  andern  ein 
fronvasten  [ein  Vierte^ahr]  v.  abkünden  und  wenn 
er  dann  abscheidet^  soll  er  v.  schweren  vor  eim  ge- 
sessnen  rat*  alte  Schulordn.  Brüqo.  ,Widerumb  wie  v.' 
HrLPR.CAJfPSU.  1572.  ,V.  war  ich  Prior,  jetz  Abt* 
Rvd.Mby.  1650.  ,Jetz  wie  v.*  GMülu  1657.  ,Bricht 
aber  nur  die  dünne  schnür,  dardurch  er  v.  so  hohe 
fuhr.*  JHAmm.  1657.  ,Vor  mein  feder  wurd  erligen. 
Der  tag  vor  wurd  neigen  sich,  Ehe  all  wurden  her 
geschriben,  die  wie  beiden  gehalten  sich.*  1712,  Togg« 
Li£D.  ,Die  Früchte  funkeln  da,  wo  v.  die  Blüte  stand.* 
AHall.  1732.  ,V.  war  ich  ganz  krank,  jetzt  aber  ge- 
nesen.' Liso  1792.  —  4.  bevorstehend,  in  Aussicht 
Freued'i^^  [euch],  Chinde,  er  händ's  [z.B.  ein  ver- 
schobenes Vergnügen]  iez  ««**  vJ  Z.  —  5.  voraus. 
Vor  ni,  seinen  Teil  voraus  nehmen.  Id.  B.  Subst : 
im  Vor,  zum  Voraus  GrD.  (vgl.  II  A  4).  ,Ein  frow 
mag  ir  guot  v.  dannen  nSmen  von  des  manns  erben.' 
alt  LB.  ScHwMa.  Vor  un(d)  e:  ehmals  W;  vorher, 
schon  längst  B.  Vor  und  nach:  l)  v.  und  nah, 
sonst,  immer  W.  2)  vor-e-nah,  nach  und  nach  B.  — 
III.  Conjunktion:  bevor,  ehe  (früher  z.  T.  mit  dem 
letztern  W.  formelhaft  verbunden)  Ap;  Bs;  Gr;  UwE.; 
Z.  V,  t**  das  tat,  wor  [würde]  t"*  lieber  sterbe!  V,  *** 
gang,  wül  t*"*  z*  Nüni  tiÄ».  Da  chonnt-men  Ein^  ja 
morden  und  töde*,  v.-men  Ein^  g^hörii  um  Hülf  rüefe*» 
1*^  han-en  g'seh*  grad  vor  er  chrank  worden  ist  Mit 
nachgesetzter  Couj.,  wobei  vor  selbst  dann  eigentlich 
noch  Adv.  ist  Vgl.  auch  ob  Sp.  53.  Vbr  'as  [dass] 
er  cho^  ist,  ehe . . .  Gr.    ,Er  was  for,  eb  [ehe]  er 
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ihn  schneid,  gar  blind.'  UMmr.  1569.  ,yor,  ob  ich  dich 
Tom  iSben  bring,  mnoss  ich  dich  recht  beschonwen.' 
1576,  Neuj.  Ant.  ,JäTlich  by  gnter  lyt,  ▼.  ob  man 
uffkre  [2ur  Alp  fahre].'  ca  1680,  U.  V.  und  6.  ,V.  und 
c  er  an  syn  arbeit  gang/  Stiftangsnrk.  OGlatt  1482. 
,y.  nnd  ee  das  Gottswort  ToUendet  ist.'  XVI.,  Z  Ordn. 
,y.  und  ehe  er  das  almuosen  ausgibt.'  XYIL,  Qesinde- 
ordn.  Muri.  ,y.  und  ehe  wir  unsere  ampelen  werden 
zugerüst  haben.'  JMüll.  1665.  <-  jy.  als  erstes  Glied 
von  Zss.  1.  Tor  Subst.  streift  vor  zuweilen  an  die 
Bedd.  a)  Tordier,  z.B.  Vor-achs;  'Schueh;  •gtsahitf, 
b)  Toraus,  erst,  z.B.  For-iifi6^  erster  (Torausziehen- 
der)  Schwann  der  Bienen  (vgl.  nhd.  ,yorhut,  -trab'); 
Vorred,  erster  yorschlag,  Einleitung  zu  einem  Ge- 
spräche, c)  vorn,  z.  B.  Vor- für,  Feuer  yorn  im  Back- 
ofen. In  Vor'Chile,  Emporkirche,  bedeutet  es  einen 
hervorragenden,  vorspringenden  Teil.  Bemerkenswerte 
Zss.,  in  welchen  vor  i.  T.  ähnliche  prägnante  oder 
sonst  besondere  Bedd.  hat:  Vor-esaen,  erstes  Gericht, 
Fleisch  an  Brühe,  statt  Suppe;  -feüi,  Grenzfurche 
(s.  Vor-fäU)',  'brüggem,  Brautführer;  -geisa;  -gestüte, 
leiterartige  Aufstützung  vorn  am  Heuwagen;  -Jiaupt; 
'hüs;  'hnab;  -lag;  -lass;  -lauf;  -luft;  4üt;  -mal;  -nack; 
•ort;  "hett;  -brot;  -bruch;  -brüt;  -burt;  -brugg;  -bühel; 
-rtber;  'sasa;  »aager,  Gewährsmann;  -sagerin,  Wahr- 
sagerin; ^aats;  'Stafel;  -mnt€ri*g;  -urteÜ,  Entscheid 
einer  gerichtlichen  Vorfrage;  -zug,  Vorhut,  -spann.  — 
2.  vor  Verben,  in  ähnlicher  Weise  prägnant  wie 
bei  1;  c.  B.  vor^geisten;  -^^enen  (im  Fischfang) ;  -X^^a^en 
(von  Leichenklage);  -äeharen,  in  der  Schar  voranstellen; 
"Sii^üeren,  mit  der  Richtschnur  vorzeichnen;  »strupfen, 
beim  Melken  die  Zitzen  vorläufig  anziehen;  -ziehen, 
intr.  den  Vorzug  haben;  -reden,  andeuten,  verraten; 
'kommen,  zu  Ohren  kommen;  scheu  werden,  ausreissen, 
von  Zugtieren,  =  für-;  -praktizieren,  durch  »Praktik*, 
Umtriebe,  vorweg  nehmen.  —  3.  vor  andern  Advv. 
des  Raumes  steht  es  (z.  T.  syn.  mit  ver-  und  für-, 
B.  dd.)  a)  betont,  in  der  Bad.  vorn;  z.B.  vor-nahe, 
nach  vom  hin  oder  auf  der  Vorderseite:  -dure,  vom 
durch;  -t-e,  zur  vordem  Haustür  herein;  -ufe,  vorn 
hinauf;  -uee,  vom  hinaus,  dagegen  b)  mit  Betonung 
des  zweiten  W.:  vor-use,  ins  Freie,  vor  das  Haus 
hinaus,  an  die  Luft;  -tutse,  draussen;  -unne,  unten  vor 
dem  Hause;  -ane,  voran,  -aus,  -her;  auch:  auf  dem 
Herweg;  -dure,  aussen  vorbei;  -abe,  hinunter,  und:  im 
Heruntergehen;  -abe  luege,  zur  Erde  blicken;  -ine  gä% 
gebückt  einher  gehen  (dagegen  vor  ine  gä;  vom  ein- 
treten, -dringen);  -füre  (laufen),  voran,  -aus;  -üme 
cho  (mit  Tiefton  auf  vor),  zu  einer  andern  Ansicht 
kommen,  eig.  vom  angelangt  umkehren.  Eigentümlich 
ist:  vor-heim,  heimwärts,  auf  dem  Heimwege;  vergleiche 
vor-füre,  Vor-züe  ist  =  vorweg,  der  Reihe  nach,  nach 
einander;  syn.  vor-etoeg;  z.  B.  vorzue  brüchen.  Vorhan- 
denes, z.  B.  Geld,  immer  sogleich  verbrauchen,  statt 
zurückzulegen;  doch  auch,  in  Verbindung  mit  kommen: 
im  Vorbeigehen  einkehren,  vorsprechen;  vorab  «^, 
(das  Beste)  vorweg  nehmen.  —  4.  gleichbed.  mit  für 
oder  vielmehr  durch  Entstellung  statt  desselben  steht 
vor  in  den  Subst.:  Vomüeehter,  erstes  Frühstück, 
Frühtrunk;  -Sprech,  Advokat;  -bttt;  ferner  in  vorlieb 
nemen,  Vor-bündig,  ausgezeichnet,  scheint  eine  Um- 
deutung  des  syn.  ttsbündig.  Neben  vorkommen  im  S. 
von  zuvorkommen,  hindern;  -hcUten,  versperren,  ver- 
wehren, verheimlichen;  -heben,  vorenthalten  (abör 
auch:   vorbehalten),  bestehen  gleichbed.  Compp.  mit 


ver- ;  in  vormanen,  vermahnen ;  -sehliessen,  verschliessen, 
scheint  vor-  nur  missbräuchlich  statt  ver-  eingetreten 
zu  sein;  s.  d. 

In  betonter  StellaDgr  ^dehnt  geiprocben,  was  in  gewissen 
MAA.  notwendigr  die  Trabant  des  Yoe.  m  o*,  a  sirr  Folf« 
hat;  von  hier  aus  teilte  sich  diese  Klangfiirbe  den  W.  übh. 
mit.  Kürze  des  Yoc.  nntor  gewisseo  Bedingangen  in  Z  aoch 
in  der  Tonsilbe  einer  ZesetzuDg  bewahrt,  z.  B.  VänckfU.  - 
I  A  4  kann  auch  zu  1  gezogen  werden,  wenn  man  die  Vor- 
stellung des  Unterschiedes  mehr  räumlich  fayst,  so  da»  die 
Gegenstände  an  einander  vorbei  gerückt  werden  oder  einer 
durch  den  sich  vordrängenden  andern  gleichsam  Terdeckt 
wOrde.  Aber  da  schon  bei  8  mhd.  wm  galt,  so  wird  wohl 
auch  hier  vor  ans  vom  entstellt  sein,  viell.  onter  Hitwirknn; 
laatlioher  Vermischung  von  n  und  r;  Tgl.  emei%  inert  tos 
enent,  %nnm(t),  Bein  laotliche  Entstellung  ist  wohl  tot  fOr 
von  in :  P^  hoffe*  vor  dir,,  date  du  new.  GEbn. ;  Tgl.  der  für 
den  (wenn  dabei  nicht  die  prinzipielle  Vermischung  tod  Nomio. 
und  Acc.  mitspielt).  Die  Setzung  von  vor  statt  für  bei  I  6  2 
beruht  wohl  zunftchst  darauf,  dass  umgek.  /ikr  in  der  &.  Spr. 
z.  T.  den  Begriff  des  nhd.  ,Tor*  umfksst,  weiterhin  auf  der 
ursprfiogliehea  nahen  Vwdtschaft  beider  Prftpp.  flbh.  —  Die 
bei  II  A  1  und  dann  auch  bei  lY  1  u.  8  a  erseheinende  Bed. 
,Torn'  kann  nicht  aus  laatlioher  Abstumpfung  erklärt  werdeo. 
denn  ,Torn*  lautet  in  unserer  Spr.  dnrchaus  come*.  Vielmehr 
ist  die  Bed.  ,Torn'  (auch  in  manchen  Fällen  der  Schriftspr.) 
nur  eine  spezielle  sch&rfere  Auffassung  des  r&umlichen  ,Tor' 
selbst,  kraft  dessen  ursprOnglicher  Bed.  Der  bei  I  A  1  not] 
auch  bei  IV  8  a  Torkommenden  speziellen  Beziehung  der 
Vorderseite  anf  die  Ostseite  widerspricht  der  Ap  Lokahiane 
Vordorf y  einen  sQdlich  gelegenen  Weiler  des  Dorfes  (Heito) 
bezeichnend,  nur  scheinbar,  da  jene  Lage  oiir  znflUiig  ist 
und  daneben  der  Unterschied  von  »Vorder-,  Hinter-,  Obe^' 
und  ,Unterdorr  besteht,  so  dass  vor  dort  nnr  einen  Vor- 
Sprung,  nicht  die  Himmelsgegend  bedeutet  —  Die  bei  Hl 
Torkommende  Verbindung  vor  und  e  ist  wahrsch.  nrspr.  kein 
blosser  Pleonasmus,  sondern  beruht  z.  T.  auf  dem  Sp.  32f 
besprochenen  rolatiTen  Gebrauch  Ton  und.  Da  man  sages 
konnte  vor  und  und  s  und  i.  S.  t.  prinsqnam,  so  combisierte 
man  daraus  mechaniseh  ein  vor  und  i,  welchem  dann  eig. 
erst  wieder  ein  relatiTes  und  L  S.  v.  ,a]B*  oder-  «daas*  folgeo 
sollte,  das  aber  wie  bei  nhd.  ,«he*  und  fboTor"  wegblieb, 
nachdem  man  angefangen  hatte,  diese  AdTT.  ans  dem  Haupt- 
satz als  Conjunctionen  an  die  Spitze  des  Nebensatzes  zo 
rUcken.  —  Was  endlich  die  Berflhrung  und  tw.  VermenguBg 
des  vor  mit  für  und  ver-  (IV  3.  4)  betrifft,  so  ist  auf  die»: 
zu  verweisen,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass  txr-  Tor 
RaumadTT.  mit  der  Bed.  ,Yom*  allerdings  aus  vor-  sbfe- 
schw&cht  sein  kann,  während  gegenüber /ib-  diesem  diePrio- 
ritftt  zukommt.    —   Abi.  vorder;  vomen, 

hie-vor:  1.  vorbin,  weiter  oben;  in  einem  Schrift- 
stück. ,Die  stnck  alle  wie  sy  hiefar  geschriben  stand.* 
1521,  Z  Tasehenb.  ,üf  des  pharisaers  gebet,  von  wel- 
chem wir  glych  hievor  gehört  habend.'  Qvaltv.  1559. 
—  2.  früher,  ehemals,  bisher.  ,So  h.  gsyn*,  wie 
früher  Brauch  gewesen  ist  Schw  LB.  1521/44.  -- 
3.  Präp.  =  vor,  in  zeitl.  Sinn.  ,Onch  die  köif,  so  h. 
disem  gemächt  geschnoben  sind.'    1521/44,  Sohw  LB. 

b  e-:  1.  zuvor.  Zo  1739.  —  2.  Conj.  in  der  (kanzlei- 
mässigen)  Verbindung  e  und  bevor  Aa.  —  3.  =  ror  im 
9.  von  Überschuss,  Vorzug  in  den  verb.  Verbindangen: 
,b.  habenS  übrig  behalten.  ,Hat  bin  [an  die]  30  GM. 
b.  gehan.'  1570,  MEstrrx.,  Rick.  ,Hat  wenig  b.,  ^is 
ihm  nicht  das  haupt  entpfiele',  es  fehlte  wenig,  so  wäre 
er  ums  Leben  gekommen.  Würstis.  1580.  ,B.  geben*: 
einen  Vorzug  einräumen,  nachgeben,  nachstehn.  .Und 
ist  das  Teutschland  mit  solcher  schönen  Gelegenheit 
ge zieret  gewesen,  dass  es  keinem  Lande  etwas  b.  geben.' 
,B.  tun*  =  nhd.  (es  einem)  zuvor  tun  =  übertreffen. 
,Denn    die  [Katholiken]    haben    uns    das   Handwerk 


i 


9SS 


Par,  for,  fir,  Cor,  ver,  für 


934 


[Kinderlehren  zu  halten]  nicht  allein  abgelernet,  son- 
dern tan  es  ans  eben  weit  b.*  Brbit.  1634.  —  ent-, 
einpfor=r  bevor  L  S.  t.  zuvor,  (zum)  voraus.  ,Wird 
der  Krie^  vor  6  Monaten  beendigt,  so  hat  der  Papst 
soTlel  empfor.'  1546,  Absch.  ,Inen  hierin  enpfor  firy 
ugedingt  das  letst  pott'  1606,  Offn.  A^Oberw.  ,£.  be- 
baben,  behalten*:  zum  Voraas  ansbedingen,  vorbe- 
halten, bei  Vertragen;  öfter  bei  Vad.,  z.B.:  ,Dass  er 
mit  dem  römschen  kttng  sich  veraint  nnd  die  aid- 
gDossen  in  sölichem  nit  empfor  bhalten  hette.  —  In 
disem  aid  bhieltend  inen  die  pnren  ir  alt  landrecht 
klarlich  empfor,  wie  es  oach  von  denen  von  Schwiz 
nnd  Qlaris  empfor  ghaltcn  was.* 

da(r)-  d^;  ä^,  äi-:  1.  absolut,  a)  räumlich. 
Dkw  =r  divome,  im  vorderen  Zimmer  Z.  Devor  si; 
skh  ausserhalb  des  Bettes  halten,  aufbleiben  XJwE. 
—  b)  zeitlichst  zuvor,  vorher.  Scho  lang  d,  BHk. 
D.  isc4  €9  titki  so  ^si;  der  Ahed  d.  Gl.  Bring  das 
Zeinfißi  [Körbchen]  wider  'dedtt  wie  d.  Stütz.  Larve- 
^sickUr  legged  ^  a*  und  händ  doch  d.  sc^*  g'ha. 
HNle.  1842.  leM  fteiss-t  was  d,  XVIII.,  Baübrnqbspr. 
,Wird  man  nicht  meineidig  wie  darvor?*  JMüll.  1666. 
S.  noch  8  unten.  —  2.  relativ,  d.h.  bezüglich  auf 
einen  vorher  genannten  Gegenstand.  D.  H;  es  ver- 
hmdern,  s.  vor  II A  5.  I  Aa**  nümme  chönne  d.  ai,  es 
rerhflten  oder  verweigern  Z.  I  &t  fdirj  nüd  d.,  will 
es  (dir)  nicht  verwehren  G;  Sch.  Er  hätt  im  6honfhe 
d,  sV*,  sich  davor  hüten,  dagegen  verwahren  BHk. 
'$  BaMi  häti  ekönne  heirate,  aber  d'r  Vater  ist-em  d. 
^«i"  UwE.  GoH  b'h&et  is  d,l  S;  Z.  ,Darumb  so 
Bind  darvor  nnd  luogenl'  seht  euch  vor,  gebt  Acht! 
HsRMiK.  ,Cavere  aliquem  facere  aliquid,  eim  weeren 
oder  darvor  sein  etwas  ze  tuen.*  Fris.;  Mal.  ,Der 
Teufel  kann  nicht  darvor  sein,  dass . .  .*  JMOll.  1661. 
Etwas  anders;  yEün^  dervor  ha;  distrahere  alqm.* 
Id.  B,  wohl  im  S.  von  davon  ab-,  zurückhalten.  — 
3.  ,davor  oder  danach*:  ungeführ,  bei  Zeitbestim- 
mungen, die  nicht  ganz  genau  gelten  sollen.  ,Wir 
rallent  auch  je  ze  zechen  jaren,  d.  o.  d.  ungevarlich, 
«öhch  eid  nüwem.'  1452,  Absch. 

ze-,  zue-:  1.  zuerst,  zunächst,  zuvorderst,  vor 
Allem.  So  im  &lt.  Kanzleistil  zur  Einleitung  von 
Briefen  in  der  Formel:  ,Un8ern  Gruss  zuvor.*  , Jetzt 
wünsch  ich  euch  ein  gutes  Jahr,  erstlich  dem  Herr 
Pfarrer  zuvar  und  allen  Vorgesetzten.*  (Wächterruf) 
Z  oGIatt.  Mit  besonderer  adv.  Bildung  ,zuovoren*. 
1472,  Z  Scliiessen.  —  2.  Conj.  =  ftetJor.  ,Zuvor  und 
ehe  letster  ufbruch  geschehen.*  1585,  Absch.  , Jeder 
Schatz  soll,  zevor  er  anfacht  schiossen,  bei  Verlierung 
des  Schutzes,  den  Toppol  leggen.*  Z  Mand.  1601. 

Tore  I  s.  vom,  vore  II,  vori  =  rorÄtn,  s.  d. 
tt.  YgL  vorig  IL         vorede  s.  bei  vorhin-denn. 

vorig  I  ö  Ap;  Bs;  G;  Uw,  ä  (ö^)  Z,  d  BBe.; 
Utw.  (e):  1.  übrigt  überflüssig,  -schüssig,  vorratig, 
entbehrlich.  Syn.  für  II A  7  und  in  dieser  Bed.  wech- 
>ebdmit/urt^  (Ap;  BsLd;  B;  VOrte;  Gl;  Gr;  GA.; 
8;  W).  Furig  st',  ha'  Id.  ß.  Es  ist  Nüd  f.,  bleibt 
l^ichts  übrig.  *s  v.  Esse,  was  von  der  Mahlzeit  übrig 
geblieben  ist  Und  fraidig  schenkt  si  dem  Beppdi 
d(u  V.  Kaffi  in  's  Tässli,  BHagknbach.  Hind-er  [habt 
ihr]  nüA  Vorige?  i^^  han  e  mächtige  Hunger!  GSa. 
Ihs  han-i  f.,  kann  ich  entbehren.  J«"*  ha'  kei  vorige 
Odd.  En  Soldat  het  vil  f-i  Chnöpf,  Vorige  Holz 
[mehr  ab  hinreichend]  for  de*  Winter.    J*^*  ha'  keis 


Hai  [Heu]  me  v,,  aber  mei'  Naehböwr  hed  na'*  vorige 
ÜwE.  ,Sollte  der  himmlische  Brotvater  nicht  jeder- 
zeit im  Vorrat  haben  ein  füriges  Stücklein  Brots?* 
JJUlr.  1727;  vgl.  ,zur  Decke  des  Leibes  irgends 
wissen  ein  übriges  Schöplein  [Böcklein].*  ebd.  HeU-er 
keini  fürigi  Schueh?  fragt  ein  Bettler  Bs.  Fürigs  Obs, 
vorrätiges.  Förigi  Milch,  die  nach  Bedienung  der 
regelmässigen  Kunden  übrig  geblieben  ist  Wie  tue* 
def'  ordinäri  nit  förig  z*  esse  het.  Gottb.  Wenn  *s 
a'  Maria  Empfängniss  regnet,  so  hei-mer  no  /'.  iföu- 
wetter.  Brbitenst.  Aus  dem  Begriff  des  unbenutzten 
Vorrates  entwickelt  sich  der  des  Abgelagerten:  ,Ci- 
barius  panis,  widergebachen  brot,  biscoten  genannt 
oder  fürig  brot,  grob  hausbrot*  Fitis.  In  mehr  bild- 
lichem S.:  JVut  Fürigs  tue,  kaum  seine  Pflicht  tun, 
sich  nicht  anstrengen  Bs  (Spreng).  Es  hed  nUd  Fü- 
rigs, die  Ernte  ist  nicht  reichlich  BRi.  Förigs  ha^, 
in  moralischer  Bez.:  vor  der  Kritik  resp.  dem  gött- 
lichen Gerichte  gut  bestehen,  gleichsam  über  das  ge- 
forderte Mass  hinaus  tugendhaft  sein  Ap.  Nüt  Vorigs 
ha',  eig.  keinen  Überfluss  an  Etw.  haben  G;  aber  oft 
in  positivem  und  besonderm  Sinn:  a)  keine  Zeit  zu 
verlieren,  ,hohe*  Zeit  haben  Z.  b)  mit  Gesundheit 
oder  Vermögen  nicht  glänzend  bestellt  sein,  schwäch- 
lich, dürftig  sein  G;  Z.  c)  Er  het  nünt  F.  g'ha,  er 
war  fast  i*n  Rt  g'faüe,  es  fehlte  wenig,  so  wäre  er . . . 
SüLGER.  d)  Nüd  vü  F.  ha',  z.  B.  an  Nüchternheit 
vor  einem  völlig  Betrunkenen  nicht  viel  voraus,  ihm 
nicht  viel  vorzuwerfen  haben  Z.  Daher  der  adv. 
Gebrauch:  varig  schon,  guet  usw.,  überflüssig,  mehr 
als  nötig  oder  genug  Z;  Sjn.  guet  und  me  das  [als] 
gtiet;  mit  Negat:  nüd  fürigs,  nicht  eben  sehr.  Er 
ist  n.  f,  g'schickta»  ly  Suppe  ist  n.  /*.  g'salgen.  's  Höu 
ist  n.  f.  eitigs,  noch  nicht  ganz  reif  zur  Ernte  BRi. 
—  Vorigs  ha',  euphemist  für  Ungeziefer  auf  dem 
Kopf  Z.  Auch  geradezu:  unbequem,  beschwerlich, 
lästig,  im  Wege.  Es  ist-mW  /".,  ich  habe  es  satt  B 
(St.**);  bes.  aber  von  Personen  BO.;  Gl;  G;  U;  Z. 
Er  ist-m'r  v.  Zwei  vorigi  Stuck  [Personen]  BBe.  Si 
hätied  d'r  Alt  [Vater]  afig  [bald]  fir^^,  er  ist  ihnen 
zur  Last  U»  Sich  f,  mache',  durch  Übermut  Du 
brüchst-di''''  nid  aso  fürig  ^  modia  B;  Syn.  hesäi  nid 
so  usa  z'heuscha.  —  2.  (z.  T.  vorig,  in  Z  -d-)  vorher- 
gehend, vergangen  Bs;  Gl;  Gr;  G;  Z.  *s  v,  Jar; 
die  17.  Wuche,  Nacht,  Syn.  vorder,  vordrig.  üf's  F. 
z'rugg  du/*  Gl.  —  6-:  drittletzt  Aa.  —  für-  für-: 
vorletzt  Aa.  —  Von  vor  bzw.  ßkr  gebildet  Der  Umlant 
(vorig)  in  BBe.  ist  auifallend.  —  Zu  Bed.   1  b.  vor  II  A  4, 

vorig  II  (öji  -a-  Z,  -d-  Bs:  Adv.,  vorhin,  so  eben, 
eben  erst  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  G;  üw£.;  U;  Z  (auch  vor- 
hinig);  Syn.  vori,  vore  (s.  vorhin). 

Erweitert  ans  «ort,  d.  h.  vorhin,  weil  -ig  auch  zor  Bildang 
fon  Advv.,  gerade  aoch  von  Advv.  der  Zeit  {tittig  Sp.  532; 
aibig  Sp.  206;  bitig,  bisher)  beliebt  ist  Wegen  der  Zwei- 
silbigkeit ist  kurzes  o  beibehalten. 

loiia  (öj:  vorwärts  Npw.  Mer  müend  [wir  müssen] 
ja  aJli  V,  gä'  und  Keine*"  tcird  d^inde*  g'lä'. 

Mit  der  adv.  Endung  -it  (vgl.  tUfSrit,  mhd.  twtrhtt,  quer; 
icherhi»,  schief)  aus  vor  gebildet     Vgl.  förit,  föriget. 

Vöri  d*  —  m.:  vorn  weisse,  hinten  schwarze  Ziege, 
auch  Vorwies  genannt  Ap. 

For,  Porre  f.  s.  Forch,  Poretsch  s,  Buretsch. 
vore  II,  vori  s.  vorhin. 

forren:  stehlen  P.   —    Aus  it  fnrar*. 
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Porese"  I^y^me  Aa;  B  (öJ;  P;  L;  S;  Ndw;  „Z\ 
,Pör(li)ine*  ^erwie  ApGais  (e'J;  U,  Föni«  Bodbnske 
(nach  Mörik.  Farn.  PI.  Föm);  Z  f,  ,Por(h)on*  Fora 
BO.  (Zyro),  Fdr«,  Fär  Th;  ZWyt.,  auch  bei  Stalder, 
»Porhel.  Pörel*,  ForillfeJ  modern  —  f.  —  Dim. 
Forndi  LBtdt,  Fornd/t  L,  Fömdli  BU.;  J.;  Zo*^  It 
St.«»;  Th,  »Forenlin,  Pö-' l^ereK  ü  :  Porelle.  ly  Foma 
r%be*  €fn  Sand,  laichen  P.  «Unvernünftige  Zucht  kann 
bei  den  im  Tierzeichen  des  Pisches  Geborenen  ans 
einem  Pörnlein  einen  argen  Hecht  machen.'  B  Hist. 
Kai.  1859.  Wortspiel:  ,Als  einer  anceigte,  wie  nnder 
allen  flachen  die  forenen  [s.  forthin]  am  besten  seiend, 
antwortet  ein  anderer:  Ja,  sie  sind  sonst  ein  guts  besser 
als  die  rot-dannenen  [aus  Bottannenholz].*  Scbimpfr. 
1651. 

Der  Qvttoral  der  amhd.  Form  fcrhana,  /orken,  /orke  itt^ 
da  die  Schreibungen  bei  Frit.-Mt].  Nichts  beweisen,  nur  io 
den  Au&eicbDangen  (forhd,  wrek^n)  zweier  0  MOnche  XIY. 
nnd  XV.  erhalten.  Die  im  Mhd.  angebahnte  YerkQrzung  des 
W.  ist  z.  T.  regelrecht  weiter  geschritten  bis  zur  Einsilbigkeit 
,Cilvorene',  F.  aas  der  Zihl.  1180/90,  Bs  Statat  ,Fornli.* 
Justinger.  ,Fornen.'  NXan.;  1531,  Strickl.;  1592,  RCys. 
Bei  Fris.  u.  Mal.  u.  im  gleichzeitigen  Fischb.  neben  einander: 
,rorhenen,  forhioen,  förhinen,  fftrene(n),  forhen,  fore(nV,  bei 
den  Enteren  auch  ,fi}rel%  welches  anf  die  richtige,  im  Fischb. 
aber  ,fore]r,  welches  auf  die  moderne  Betonung  der  mhd. 
Dimin.*Abl.  förMt  sich  deuten  Iftssl  ,F0rinen.'  JJRUeger 
1606.  .FOrenen,  FOrnen,  Fomen.*  JLCys.  1661.  «Forelle, 
Foren/  Red.  1662.  ,Forell,  Foren.'  SWagn.  1680.  ,Fö- 
renon,  Forellen;  Forenlin.'  HsFEsch.  1692.  ,Fore/  Yestib. 
1692.  ,Förenen.'  Wurstisen  1765.  AulTallend  ist  e  ftlr  u 
in  Ap.  ^  Ein  Mal  (Fischb.  178  b)  das  m&nnl.  Geschl.:  ,oin 
gi>Iber  fOrenen;*  abwechselnd  m.  o.  f.  bei  JLCjrs.  1661,  39  If. 
—  S.  noch  Form}  Fum;  Furmekd. 

„Alp-Forne:  Bachforelle,  salmo  fario",  wie  sie 
in  den  Bfichen  und  Seen  auf  den  Alpen  vorkommt; 
s.  Okek  6,  347.  —  Awasser-:  die  Grundforelle,  salmo 
lacustris,  sofern  sie  den  Vw-See  yerlassend  um  zu 
laichen  bei  Alpnach  in  die  Aa  eintritt.  —  Grund-: 
die  Lachsforelle  Bodensee;  Tw.  ,Trutta  magna  vel 
lacustris,  ein  grundf5rinen,  ein  seeförinen.  In  dem 
Zürichsee  facht  man  solche  gemeinklich,  die  auf  20 
pfnnd  wägend.'  Fischb.  1563.  Vgl.  Gr.'Förmli.  Syn. 
Rhln-Lank.  Eig.  neben  Schweb- F.  die  eine  Art  der 
Seeforelle.  —  Niderwässler-:  nach  Hartmann  1827 
(u.  St.)  =  Bachforelle,  salmo  ferio  Z.  Der  Name  deutet 
Apec.  auf  die  Limmat  (und  deren  Zuflflsse).  —  „Bach- 
Forne,  -Före:  Bachforelle,  salmo  fario."  --  Rüss-: 
Lachs,  trutta  salar  L.  —  Rot-:  Karpfenforelle,  salmo 
umbla  Vw.  Syn.  Rot,  Motte,  ,Orata,  rot-fSrel  oder 
«förenen.*  Fris.  ;  Mal.  ,Umbla  major,  rutihis.  ein  Root- 
foren.*  Waok.  lt>80.  —  Schweb-:  eine  Art  der  See- 
forelle BoDKNSEK.  ,Tmtta  magna;  in  Lacn  Podamico  alise 
in  fundo,  alie  ad  superflciem  lacus  degunt,  et  yictum 
quaerunt;  hinc  ill»  Grundföhrenen,  h»  vero  Schwöb- 
vel  SpringfÖhrenen  vocantur.*  Waon.  Der  letztere 
Name  auch  bei  RCys.  —  Wiss-:  Bachforelle  Bodensee. 

Vorlander  s.  Lavander.        Vori  s.  bei  vor, 

Fiir(r)e"  u  BRi.;  Gr;  GTa.;  U;  Zo;  Z  vorw.,  ue 
ApK.,  ü»  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  SG.,  NA.;  GWa.;  Nnw; 
UUrs.;  W;  ZKn.,  ö  AASeet;  L,  Für  Gl  (ü*);  Z  (bes. 
als  Eigenn.),  FuH  AAEhr.;  Sch;  Th;  ZDättl.,  W.,  Fori 
ApH.,  M.;  Th.  Fueri  ApH.  —  Dim.  Füreli  AABb.; 
GTa.;  ThHw.,  „Mr/t-  —  f.:  Furche,  Einschnitt  in 
der  Oberfläche  des  Erdbodens  und  entsprechende  Er- 
höhung   auf   den    Seiten.      1.  die    durch    den    Pflug 


gesogene,  nachher  etwa  mit  der  Hacke  venrollstandii^te 
Faltung  Ton  Pflansland  zum  Zwecke  der  Bebaomig. 
ly  F.  fäUe',  s.  8p.  759  o.  I-  der  F,  ume  gtadil«» 
[herumtreten]  ZKn.  jy  F,  vertanie',  zertreten  ZO. 
Herdöpfd  i  d'  F.  legge'  L.  Hü,  WaJdi  [Ochsen name]! 
mer  tcend  noi^  e  F.  siOi^!  Dir  Bur,  «ro  «f<*  nid  büdlj 
macht  keni  grade^  Fwre^,  iHnoasif.  Glvrwmm  wiktd 
[werden]  (f  FSirenen  und  verchert,  ufenn-me^  mit  Narrr 
der  Acker  tri  Sch;  ygl.  Eirchh.  240.  Dp-  Dmnem 
Schelm  het^m'r  hüt  wider  e  ganei  Furtn  ab^fare 
[s.  iibereren\  Gotth.  J'iire»  hackef',  dem  Pflug  nach- 
gehend die  aufgeworfenen  Schollen  reihen  mit  der  Hacke 
zerschlagen  B  (Zyro).  ,Das  Jauchzen  anf  den  WeideB 
lustiger  als  Fuhren  hacken.'  Gorra.  Lieber  F,  kacke 
[strengste  Arbeit]  als  das!  B.  »Wollt  einer  eren,  der 
soll  je  den  einen  stecken  in  der  füren  han.'  1563, 
ScHW  Rq.  Jtem  wellicher  ein  rytross  oder  sonst  etwa» 
reeohs  uf  die  füren  [das  Brachfeld]  flbernacht  tat,  der 
soll  den  Ion  geben.'  1572,  ebd.  ,Sata  eqnant  salcoe. 
der  saamen  [Saat]  gat  bis  an  die  farhea  [d.  L  bis  an 
die  Kamme  derselben].  Ein  furhen  oder  lange  gruob, 
Weinreben  oder  bäume  ze  pflanzen.  Delirare,  ein  Ictie 
fnrhon  machen,  aus  der  f.  faren,  wenn  einer  eeret 
oder  ackeret  und  die  f.  nit  behaltet,  snnder  nfibendtan« 
&rt  ttber  das  erdtrych,  so  zwüschend  zweien  f.  aif- 
geworfen  ist.'  Fris.;  Mal.  Überh.  anch:  ein  schmaler 
Streifen  Land  BHk.  Efhädtklt  [keine]  F.  Land  ZW. 
JOngem,  der  der  güetern,  daruf  der  zins  stat,  gar 
nit»  ja  (wie  man  spricht)  nit  einer  band  breit  ald  ein 
furren  hat'  1566,  Z.  Mit  Übertragung  Ton  dem  Werke 
des  Pfluges  auf  das  der  Sichel  nnd  dann  mit  Jan  sieh 
berührend :  ,Er  [der  mit  Futtermangel  kam|>fende  Bauer] 
grasete  [mähte  Grünfutter]  und  gieng  [mit  der  Sensej 
immer  2  Streiche  hinter  einander  über  die  gleiche 
Fuhre,  welche  er  machte.'  Gotth.  ,Wer  wissenUick 
übereret  oder  überschneidet,  büsst  von  jeder  Fureü 
3  Pf.*  1533,  Abscb.  Bildlich:  de"  Stier  i  d?  Fwr 
s^  reise'  [lenken]  toösse*»  Ordnung  zu  schaffen  wisseit 
Gewalt  haben.  ScniLn.  0  Groemnueter,  wie  hesehdu 
nit  e  VUzi  Meinig  g'ha\  hesd^  der  Pflneg  i  's  Ättig 
Furre^  g*füert  [am  alten  Glauben  gehangen] ;  d'  ZU 
isch  angersch  worde,  ebd.  Du  [dann]  iech  der  Schuk- 
hesa  Wengi  cho*  und  het  das  ganze  Zug  du  wider  i 
die  alti  Furi  [zum  Festhalten  am  bisherigen  Glauben] 
*  brächt,  ebd.  ,Ich  will  mich  hier  nicht  mehr  lange 
aufhalten,  sondern  um  eine  Furche  weiter,  wie  der 
Landraann  sagt.'  Herz.  1863;  ygL  um  es  Hüi  triter. 
Hieher  gehört  wahrsch.  auch  die  RA. :  es  gät  e  F., 
es  geht  eine  Arbeit  oder  ein  Geschäft  einen  tüchtigen 
Ruck  vorwärts;  dann  auch  i.  S.  v.:  es  geht  lebhaft 
lustig  zu  Aa;  Bs;  BO.;  L.  Es  muess  e  F.  gä%  EtwaA 
geschehen,  gewagt  sein  BHk. ;  L.  HiU  mues  no^  c 
F,  gän,  mer  machen  eis  [einmal]  fertig!  Hüt  ist  im 
WiTtshus  aber  eis  [wieder  einmal]  e  F,  gegangen;  si 
kein  g'mcuht,  wie  wenn  der  Tüfel  los  wän!  BBi. 
,Wenn  du  dieses  Mal  einen  Bub  hast  [gebierst],  dann 
muss  e  Fuhre  gk*;  ist's  ein  Maitschi,  so  machen 
wir's  nur  wohlfeil  [am  Taufefest].'  Gottb.  Ihnlieh: 
e  F.  n^  F,  und  die  Angabe  St.'s:  ,F„  Versuch,  An- 
fang. Er  hat  eine  F.,  ein  Fürrli  gemacht  B;  LE.  K< 
Fürli,  ein  Mal;"  vgl.  Fort,  Gang,  Ker,  Bung  n.a. 
—  2.  in sb es.  die  Furche  am  untern  Ende  des  Felden, 
welche  ausgeschöpft  wird,  um  Anhäufung  der  Etäc 
daselbst  zu  verhindern,  und  von  welcher  aus  die 
Pflügung   beginnt  Gr.    Vgl,  3  und  Adter-F,,  auch 
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anfurren  nnd  Vorfeüi.  --  3.  in  Weinbergen  und 
steilen  Äckern  der  herab  geschwemmte,  wie<9er  hinan f 
la  tragende  Erdwall  B  (Zyro).    Vgl.  2  und  üffurren. 

—  4.  Vertiefang  als  Grenzschoide  zwischen  zwei 
Äckern  ÄAEhr.;  ScnSt.;  STb.  Der  Erst,  wo  ehunni, 
au  d*  Furi  rümt,  der  zuerst  zum  Schneiden  kommt, 
nimmt  auch  das  in  der  F.  gewachsene  Korn  ganz  fftr 
sich.  SuLOER.  Der  Kaum  zwischen  zwei,  verschiedenen 
Besitzern  gehörenden  Stücken  Bebland,  nicht  immer 
eine  Vertiefung  oder  zugleich  ein  Weg,  sondern  auch 
nur  eine  schmale  Linie  A^Bb.  Auch  von  anderm 
Pflanzland;  Tgl.  £'F.  Der  Schaffner  des  Klosters 
Muri  soll  zusehen,  dass  im  Herbst  nach  der  Aussaat 
,die  Fussweg  durch  die  Samenzeigen  in  guter  W^ite 
gemacht  werden,  zu  jeder  Seiten  ein  FurreS  mit  Sag- 
spänen  belegt.  XYII.  ,Die  Abteilung  eines  Xraut- 
gartens  mit  seinen  Beten,  item  Füren,  Gengen  und 
anderm.'  Bhao.  1639.  ,Da  wird  durch  die  Furhenen  als 
darch  breite  Wege  gegangen.*  1717,  Pfarrber.  Z  OGlatt. 

—  5.  ausgewaschene  Stelle  (Bunse)  am  Gebirge 
UUrs.  —  6.  Graben,  bes.  zur  Ableitung  des  Wassers 
GrD.;  s.  Wasier-F.  ,So  hat  ein  jeder  gewalt,  zuo 
dem  selben  bach  einen  Spatenstich  oder  pfluogsfuri 
durch  syn  wisen  zuo  machen  [zum  Behufe  der  Be- 
wässerung].* 1581,  (Mn.  ZSteinm.  ,Wenn  man  dem 
Wasser  offene  Furren  macht,  fliesst  es  ohne  Schaden 
Torbei,  wo  aber  keine  F.  sind,  siget  alles  in  die  Erde 
nnd  verderbt  die  Saat*  JCEschkr  1723.  Grabenähn- 
licbe  Vertiefung  in  sonst  ebenem  Land  UwE.  Hieher 
Tiell.  auch  die  bildl.  BA. :  eristi'n  der  F.,  berauscht. 
SvTERii.  F.  auch  yon  Mäusen  herrfthrend:  ,Meu8,  so 
im  feld  wonend,  machend  furinen  und  löcher  under  dem 
wasen.*  Tierb.  1563.  —  7.  „Tiefe  mit  Hdhen  zu  beiden 
Seiten,  auch  als  Eigenn.  ron  Gütern  BO.;  LE."  Furre, 
eine  Gasse  in  LStdt;  Lk furre,  der  obere  Teil  einer 
Schlucht  bei  Zo  {Lit,  Abhang);  Nüfgren  Tu  aus  Nu*- 
füren,  noyale?  und  noch  andere  Compp.  auf  -furren 
s.  6fr.  Andere  Ortsn.  lauten:  ,in,  an  der  F.*;  bei 
manchen  ist  zu  erwägen,  ob  sie  hieher  oder  zu  8  ge- 
hören. VgL  Drutt,  eig.  Einschnitt,  auch  Ortsn.  A  b  - 
hang  eines  HOgels,  Halde,  Bain  BO.;  Gl;  Gr;  Ndw. 
Stelle  am  Ufer  eines  Sees,  wo  der  Grund  anf&ngt 
abschüssig  zu  werden  Aa;  B;  Gr;  L;  Ndw;  U;  Zg. 
An  solchen  Stellen  nisten  Aale  (L)  und  werden  für 
Badende,  die  nicht  schwimmen  kdnnen,  Stangen  zur 
Warnung  aufgerichtet  (Zo);  die  dort  beginnende  Tiefe; 
Ygl.  Orwnd-,  Si-F.;  Halde;  Triechter,  ,Was  ausser- 
halb der  Füren  ist,  triechter  halb,  iBt  des  Gottshauses.* 
1461,  L  Fisoherordn.  (Segess.)  —  8.  Erddamra  oder 
•wall,  bes.  die  Braue  eines  Plateau  BO.;  Gl;  Gr;  Uw, 
auch  Felswand  U;  steiler  Hügel  GaNuf.  Vgl.  Qand-F. 
Ortsn.  ,uf  der  F.'  B;  Gl;  GrD.;  Z.  —  9.  lederner 
Schlauch  am  Geschirr  der  Zugtiere,  durch  dgl.  zwei 
die  Zugstrange  geschleift  sind  Aa;  L;  Z  (so  genannt 
▼OD  der  fnrchenähnlichen  Höhlung;  ygL  6). 

Ahd.  furuhf  mhd.  furch  (furech,  -ick),  forch,  tn  lat.  portxi 
wie  farak,  farck  [Sehwein]  zu  porewi,  also  wahrsch.  vom  Auf- 
vQhlen  benannt;  engl,  fwrrow.  Unsere  Formen  gehen  aber 
wie  die  nhd.  auf  eine  zweisilbige,  schwache  Form  zurück 
and  zwar  im  Ggs.  zur  nhd.  mit  Ausstossung  des  inlautenden 
cA  oder  Assimilation  desselben  an  r  (wie  in  Fort,  Föbre, 
aas  forche;  ygl.  auch  toerrtn^  arbeiten,  neben  Werch).  Vor 
(lern  so  entstandenen  rr  konnte  auch  in  MAA.,  welche  die 
Tonsilbe  nicht  an  und  für  sich  dehnen,  Terlängernng  des 
>'oc.  eintreten.  Die  Nbf.  FuH  (mit  PI.  /'«rene»)  setzt  eine 
mhd.  Nbf,  y«M«n  voraus,    wie   denn    ttbh.  Feminina  beider 


Formen  neben  einander  beetehen  und  sich  stellenweise  rer- 
mischen.  ~  Der  Unterschied  von  fVertiefung*  nnd  «Erhöhung' 
beruht  anf  natttrlicher  Relativität  (wie  nhd.  ,Teioh'  nnr  die 
Kehrseite  des  in  der  Form  halb  ndrd.  ,Deich'  ist) ;  Ap  nnter- 
scheidet   etwa  F.  i^x  Letzteres  nnd  F.-Grdba   fUr  Ersteres. 

—  In  Elsass  und  Baiern  l&sst  sich  der  Ortsn.  ,NQfern*  anf 
Far,  Ober&hrtsstelle,  zurOckffthren;  auf  unsern  Fall  passtdies 
kaum.    Von  F.  als  Flurn.  der  Qeschlechtsn.  ,Furror'  U ;  W ;  Z. 

£-:  1.  (Efurre)  rechtsgültige  Grenzfurche  zw. 
Grundstücken;  vgl.  E-Faden,  -Graben.  ,Sodann  wer- 
dent  zwen  viertmann  gsotzt,  die  dann  st^,  w6g,  zun, 
oegrähen,  eefuren  und  fridinen  söllent  beschowen.* 
1562,  MEsTERM.,  Rick.  —  2.  (Efurri)  Furche  zur  Ab- 
leitung des  Wassers  in  Rehhergen  AAÜött  —  Acker-: 
1.  ,Ackerfurhen:  sulcus.'  Fnis.;  Mal.  Vgl.  umgekehrt 
, Fuhrenacker'  bei  Gotth.  —  2.  der  steile  Rand  am 
untern  Ende  des  Ackers  Gr. 

An -Furi:  Anfangs-,  Grenzfurche?  ,Und  gat  der 
äfuri  ein  [eine  der  A.-en]  zwüschent  den  anthöupteren 
ushin  unz  an  [usw.].*  XV.,  Ofpn.  Spreitenb.  —  Ä-  nicht 
etwa  , Wasser*,  denn  es  folgt  nachher  ,WasserTF.',  sondern  an 
wie  in  Anwind,  zun&ohst  aber  gebildet  vom  Vb.  as/uren. 

Gand-Fure:  mit  Steingeröll  bedeckter  Abhang, 
Moräne  BHa.  —  Grund-:  die  Stelle,  wo  sich  das 
Ufer  des  Sees  plötzlich  zur  Tiefe  senkt  B  (Zyro).  — 
Nach-  Nö-:  die  letzte  Furche,  wenn  keine  Erde  zur 
Ausfüllung  derselben  hinauf  getragen  wird  und  sie 
also  offen  bleibt.  Bas  eind  hi^läsaig  Burslüt,  st  händ 
e  tüß  Nohfurre^  ZO.  —  Se-  =  Grundf  L;  Uw;  Z. 
Auch  das  Hecht  des  Fischfangs  auf  dem  betreffenden 
Teile  des  Sees,  über  welches  L  mit  Uw  schon  im  XV. 
Streit  hatte.  —  Spalt-:  die  Mittelfurche,  welche 
gleichsam  den  Acker  in  2  Hälften  fSpcUten)  teilt 
TnTäg.  —  Strüch-:  die  vom  oberflächlichen  Pflügen 
(Sirüchen)  entstandene  F.  S.  -^  Wasser-:  quer  durch 
den  Acker  gezogene  F.  zur  Ableitung  angesammelten 
Wassers  L;  Th;  Zg.  ,£in  wasserfnren,  die  man  machet 
mit  zweien  angeschlagnen  riestern  zwüschend  zweien 
ackeren,  dass  das  wasser  dardurch  ein  ausgang  oder 
auszug  habe,  sträng.*  Fris.  In  eine  andere  Wortsippe 
hinüber  gespielt:  ,Man  soll  haben  im  Brüel  [feuchte 
Wiese]  wasserfuoren.*  XV.,  Offh.  Spreitenb. 

furren  AaEhr.;  Gb;  Soh;  W,  fören  AiSeei: 
1.  allg.  im  Acker  Furchen  ziehen  Ai;  G«ObS.;  Uw; 
W;  zu  Acker  fahren.  Ebkl.  —  %  die  unterste 
Furche  im  Feld  ziehen  GaPani.  —  8.  die  Erde  des 
Ackers  zur  Ausgleichung  nach  oben  hin  tragen  GbAt., 
Sav.,  Vals.  Syn.  üf- furren,  -herdeni  ,Die  steile  Lage 
der  Äcker  macht  das  Aufführen  der  Erde  (Äufherden, 
hier  FuhrenJ  nötig,  eine  mühsame  Arbeit.'  Gr  Sanunl. 
1805.  —  4.  mit  der  ,Haue*  [Hacke]  der  Mark  nach 
zw.  zwei  Äckern  eine  kleine  Furche  ziehen  AAEhr.; 
ScnSchl.  (nach  der  .Furschnuer');  längs  der  Äcker 
Gräben  ziehen  GrD.  —  5.  mit  dem  Pflug  (der  dann 
zwei  Streichbretter  hat)  in  einem  Acker  die  Wasser- 
graben offnen  AaShr.  ,Linire,  füren,  wasserfnren 
machen.'  Fris.  —  tf-^zfurenS  Gr.  —  a"-:  die  ersten 
Furchen  auf  einem  Acker  ziehen,  ihn  zu  pflügen  an- 
fangen AxBb.;  L;  ThHw.;  Z;  durch  Wegschaffen  einer 
Furche  die  Einleitung  zum  Pflügen  treffen  Aa(H.); 
Bs.    Überh.  mit  einer  Arbeit  anfangen  L  (Tneiohen). 

—  dri* füren:  zum  dritten  Mal  pflügen  ScnScfaL  (I); 
das  seit  dem  ,Uramachen*  gewachsene  Unkraut  nater- 
pflügen  W.  So  vil  Chöste^  gfha*  mit  dem  Adeer: 
kröchet,  g^ folget,  ^mistet,   'drifwret,  neu  Sömechorn 
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gekauft,  APi^TSGBSR  1880.  ,In  dem  Ackerfeld,  so  vor 
dem  12«  Mai  gebrächet  worden  ist,  war  darnach  das 
Palgen  und  das  Strüchen  oder  anstatt  strichen  das 
Drifnrren  gnt  [zweckmassig],  wann  es  schon  trocken 
war/  1793,  Tageb.  Z  NGlatt.    Vgl.  dri-faren, 

Fur(r)eze"  ScnSt,  -ätse  ZAuss.,  e*xe  Sch;  Tb, 
Fwrrezi,  PI.  "inen  Bs  (Spreng)  —  f.:  Querfnrche  durch 
den  Saatacker  zur  Ableitung  des  Wassers  6s ;  Sch; 
Tb;  ZAusb.  ,FurrezJnen  und  Gräbli  machen/  Sprbnq. 
»Fnretzy,  die;  fnretzinen  machen,  das  sind  die  tiefen 
farhinen  and  gräble,  so  man  machet  auf  de;n  föld, 
wenn  es  schon  gesäyt  und  geegget  ist,  damit  das 
Wasser  darduroh  geleitet  und  au^ehan  werde,  lira, 
wasserfurhen.*  Mai*  —  fur(r)eze°,  -ä'zen;  Wasser- 
furchen ziehen  ZAuss.,  Sth.;  Doppelfurchen  ziehen; 
die  Mittel-F.  ziehen  Tb. 

Ob  das  Yb.  7oxd  Snbst.  oder  nmgek.  abgeleitet  sei,  w&re 
an  sich  gleichgültig;  aber  da  die  Endung  -txe  hier  nicht  wie 
z.  B.  in  Foffeu  auf  ein  (in  diesem  Fall  nirgends  bezeugtes) 
-etuen  zorfickzufOhren  ist,  und  von  nrspr.  Subsi  auf  -ete  nur 
etwa  Ilimlexe,  Betthimmel,  bei  uns  vorkommt,  so  wird  wohl 
ein  Vb.  intens.,  von  /ur(cK)en  gebildet,  anzunehmen  und  das 
Subat  von  diesem  abgeleitet  sein.  Auffallend  bleibt  nur  die 
Schreibung  mit  ä,  welches  sogar  lang  und  hocbtonig  ist.  £s 
muss  also  eine  mit  Umdeutung  verbundene  Verschiebung  des 
Acccntes  angenommen  werden,  etwa  nach  Anal,  von  ,faulcnzen', 
dessen  2.  Silbe  urspr.  auch  nicht  betont  war. 

ftir(r)elen  I  L;  Z  IS.,  fürkn  AAStouf.;  BE.;  Z, 
förle  Aa(H.);  L;  kleine  Furchen  ziehen  L;  Z;  Syn. 
mädlen,  a)  zwischen  zwei  angesaeten  Äckern  eine 
ganz  kleine  F.  mit  der  Hacke  AAStauf.  —  b)  im  Kar- 
toffelfeld mit  dem  Pfluge  B£. ;  die  Kartoffeln  furchen- 
weise  setzen  „B;"  ZIS.;  sjn.  hüf(e)len, 

Lang-F Arier:  eine  Art  Birnen  Tb.  Vgl.  Lang- 
furi-Apfel.  ebd.  —  Lokal  und  naeh  einem  rofillligen  Stand- 
orte benannt 

fnri  8.  fär-hin, 

Farre  f.:  zornmütiges  Weib,  weibliches  Ungeheuer 
GW.  —  Scheint  aus  dem  folgenden  W.  mit  Anlehnung  an 
P/urrtt  Brummkreisel,  gebildet  zu  sein. 

Fnrl  f.  I:  Wut,  Furie,  auch  bloss  Hast,  Eile  Gr. 
EtUs  in  der  F.  tue*.  ,Weil  die  Uneinigkeit  in  einer 
F.  u.  Weinfeuchte  entstanden  ist.*  1610,  Abscb.  ,Er 
ihngt  an,  die  cv.  Kirchen  mit  grosser  F.  anzustürmen.' 
OlSohob.  1695.  ,Niemand  grüssen.  Niemand  einen 
Grnss  abnemen,  sonder  als  in  einer  F.  hinlaufen.' 
Zaübcrki  1704. 

Farri  f.  Ü:  einmalige  schwere  Not,  Drangsal, 
Anfall  W.  Das  ist  a  härti  F.  g'sV,  z.B.  von  einer 
Krankheit.  —  Syn.  Stuß;  Swr;  Tür.  Gehört  eher  zu  Furre  i 
im  bildl.  S.  als  zu  dem  vorhergehenden. 

Firi6r(ep)  m.:  in  älterer  Zeit  ein  Militarbeamter, 
welcher  für  den  Unterhalt  (Fourage)  und  die  Unter- 
kunft seiner  Soldaten  au  sorgen  hatte,  Qnartiermeister. 
,Da88  ayn  furier  nit  mer  dann  uf  40  mann  herberg 
bestellt*  1581,  Abscb.  Bildl.:  ,Alle  wallfisch  habend 
einen  fterer,  leiter,  zeiger  oder  furier.'  Fischb.  1568. 
fMetatores:  lagerschlaher  und  herberg-besteller,  die 
so  den  kriegsleuten  ordnend,  wie  sy  lusieren  sollend, 
fnrierer.*  Fris.  Bildl.:  Vorbote.  ,Es  kommend  uns 
alle  tag  nüwe  gest,  durch  die  wir  geschwächt  werdend, 
diae  sind  des  tods  ftirrierer  oder  vorbotten.'  Güalth. 
1584.    ^Johannes  der  Täufer  ist  in  der  Morgenröte 


des  h.  Evangeliums  als  ein  liebUeher  Moigenatem  und 
Furier  vor  der  Sonnen  der  Gerechtigkeit  vorher  ge- 
gangen.* AKlihgl.  1688.  Jetst  ein  Kontrolsdireiber 
bei  der  Kompagnie,  der  beim  Fassen  and  Aasteilen 
der  Lebensmittel  und  des  Soldes  für  die  Kompagnie 
betätigt  ist;  dem  »Quartiermeister*  des  Bataillons  unter- 
geordnet.  —  Von  flf .  /amrrier, 

f  u  r  i  c  r  e  n :  einquartieren.  Quartier  und  Traktament 
bereiten.  ,Dass  ieder  [Soldat]  sich  uss  den  wttrts- 
htlsern  in  die  herberg  mache,  ja  so  er  nit  darin  ge- 
fuoriert  ist.*  1553,  Zsllw.,  Urk.  ,Aliquem  collocare 
apud  hospitem:  eim  herberg  bestellen  oder  furieren.* 
Fris.;  Mal.  ,0b  er  wollt  das  rathaus,  da  man  dem 
forsten  gefuriert  hat  [,da  der  F.  traktiert  werden 
sollte.*  1722],  aufrüsten.*  Siml.  1577.  —  In-:  dass., 
nur  trans.  ,Und  ward  in  gemeldte  höf  die  kals.  Mij. 
und  die  übrigen  [sein  Gefolge]  hin  und  wider  hj  den 
bürgeren  und  in  herbergen  zum  besten  eingefnriert* 
Platt.  1612. 

Für  (Fir,  FoirJ  —  PI.  Für,  }*\irer  —  n,:  Feuer, 
1.  als  wildes  Naturelement  a)  im  Blit&.  Der  BUti 
hat  F.  ^8Mage*y  es  hat  gehlitst  (nicht:  der  Elite 
hat  gezündet)  W;  vgl.  fAiren  3,  (Eig.  bereits  Über- 
tragung vom  FeuerschU&gen  der  Menschen  mit  Stahl 
und  Stein;  s.  3).  —  b)  in  Feuerabrünaton.  F.  in 
Taeh,  Zorn,  Eifer  L;  S.  Es  ist  F.  (Gl),  (Tj  F. 
ist  (Id.  B),  er  hed  's  F.  (UwE.)  tut  T.  [bildlieh  fir 
,Schädel*],  er  ist  in  Zorn  entbrannt;  in  GlM.  auch:  der 
Meister  treibt  eifrig  zur  Arbeit  .Bt-^-tm  ist  grad  's 
F.  im  D.,  er  wird  leicht  lomig.  Sulobe.  Er  hat 
geschwind  d*s  F.  im  D,  GA.  's  F,  ist  em  swn  T.  Mar 
g'gange  ZWindl.  Säge-n-i  Öppis,  is(A 's  F  im  D. 
und  er  wüetet  wie^n-e  Leu.  Brutshst.  ,Wenn  wir 
von  im  die  lauter  Warheit  Bchrybend»  dann  iai  das  F. 
im  T.*  LLav.  1576.  Vgl  6  o.  F.  (,zem  V  Bs  Feuet- 
ordn.  XIY.)  laufen,  laufen,  um  eine  Feaersbrunst 
löschen  zu  helfen  (vgl.  F.-iktu^fisLösehmannschafth 
ahto:  schnell,  daher  bildl.:  laufen,  die  Hebamme  sa 
holen  Z;  dann  auch,  mit  Yerschiebung  des  Bilde«, 
Paten  snchen  Z  (vgl.  die  syn.  RA.  de*  fürig  Sch^^, 
Rock,  a^legge^;  s.  auch  3  b).  Nüt  im  F.  haf*,  Nichts 
zu  verlieren  haben  (vielleicht  zu  3  c  ß).  Du  hesA 
(dümmlich  [bequem,  leicht]  s*  reden j  du  heseh  Nüt 
im  F.  GrOTTH.  Nüt  us  *em  JP.  Mnge^,  trotz  An- 
strengung in  der  Ökonomie  nicht  vorwärts  komiaen 
GTa.  (urspr.  keine  Habe  ans  dem  F.  retten?  kann 
aber  auch  nach  3  erklärt  werden:  etwas  fertig*  bringea, 
von  Handwerken,  die  mit  Feuer  arbeitea).  Brand 
als  Mittel  oder  Art  der  Verheerung  im  Kriegeu  Mit 
F.  und  Schwert  dräue^,  SuLonu  «Trug  F.  n.  Schw. 
in  den  Gau  und  auf  die  Güter.*  Wild,  Eglia.  ,Dass 
sjn  hus  zuo  rotem  f.  [in  Flammen]  u%ieng.*  1522, 
Strickl.  S.  auch  fürio  Sp.  20.  —  2.  eine  Krankheit, 
verglichen  mit  einem  um  sich  greifenden,  verzehrenden 
Feuer  oder  wegen  Röte  der  Haut,  welche  sie  mit 
sich  bringt.  ,Da8  laufende  F.,  eine  gefahrliche  Ent- 
zündungskrankheit, namentlich  junger  Kühe,  wahrend 
welcher  sie  Blut  misten.'  Alp.  1806.  ,Da8  fliegende 
F.,  der  fliegende  Krebs,  eine  ansteckende  Viehkrank- 
heit*  ebd.  Auch:  »das  wilde,  kalte  F.*  »Erjrsipela«. 
morbi  genus,  das  heilig  F.,  die  rose,  überröte.*  Dekzl. 
Vgl  StAntofis-,  Meid-,  Heil-,  Wüd-F.;  Karfunkd; 
Angriff;  Lendenhluet;  Rot;  Busuch;  StAntone-Bauck; 
Vierteil  —  3.  F.  in  der  Hand  des  Menseben  al» 
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Mittel  IQ  Knltnri wecken,    a)  als  Signal  in  Kriegs- 
Zeiten.   Vgl.  Kf%deii^,  Lärm-F,    «Welichs  tags  sy  aber 
den  stryt  tnon,   so  wellen  sy  an  demselben   ort  die 
grossen   für  machen.'    B  Batsman.  1476.   —   b)  als 
Criminalstrafe.  Verbrennung,  Scheiterhaufen.  Vgl. 
Zwang-JF,    ,Jene  Frau,  welche  mit  dem  F.  gerichtet 
worden  ist*  1570,  Absch.  Hieran  schliesst  sich  viell. 
der  bildl.  Begriff  der  Feuertaufe.  ,£in  jetlicher  mensch 
muoss  mit  für  gesalzen  syn  [getaaft?].'    1531,  Absch. 
(ala  eine  der  Bibelstellen   angefahrt,   welche  nicht 
buchfitSblich   verstanden    werden  dürfen).  —  c)  in 
Handwerken,    et)  dem  der  Bäcker.   ,F.  tntuen*,  im 
Backofen  F.  machen.    ,Ze  F«  lütenS  den  Feilbäckern 
mit  der  Glocke  das  Zeichen  dazu  geben.    ,Swer  hie 
bachet  veilbrot,  der  soll  nit  f.  yntnen,  e  dass  man  ze 
f.  Ittt.'  Stadtr.  DiEssBNH.  Ca  1400.  --  ß)  der  Schmiede. 
Wer  *8  F.  8€hiiclU,  muesa  nid  Schmid  wttd^.  Inrichen. 
—  d)  im  allg.  Hausgebrauch,  im  Herd  zum  Ko- 
chen, im  Ofen  zum  Brodbacken  und  Heizen,   auch 
zum  Anzünden  Ton  Licht.  Vgl.  fdren  i.  ,Das  f.  lüten', 
das  Einbrechen  der  Nacht  durch  L&uten  der  Bürger- 
schaft^ anzeigen.    ,Die  Wächter  sond  zuo  sumerszyt 
und  zuo  winterzyt,  so  man  das  f.  lütet,  uf  das  rathüs 
gan  und  die  4,  so  an  die  gassen  zuo  wachen  gehörent, 
sollent  zuo  stund  üsgan.'  Soa  Bichtebr.   D«  F.  trecket, 
s.  tr.    Ob  *em  F.  ha**  s.  ob.    So  tcott  kh  für  eui  JBe- 
h§ion  fmmme  F.  acMö,  wollte  nicht  yiel  darum  geben, 
wohl  mit  Bez.  auf  Tabakrauchen.   KlosterkrIfflbik 
1841.     ,Diser   [Magentrunk]  lasst  sich  trinken,   wann 
schon   kein  feur  im  haus  ist*,   d.h.  wenn  man  noch 
keine   warme  Speise  im  Leibe   hat.   Schimpfs.  1651. 
Jez  iach  in-ere  assa  schulige  [so  schrecklichen]  Ärmuet 
iime,   dass  's  F.  wor  namma  [nicht  mehr]  tcarm  git 
ApL     Wer  dem  F.  am  Nöehste*,  der  toärvU-si'*  am 
Beste.  Inxichkn.    Wer  e'erst  a's  F.  chunnt,  der  ivwrmt- 
«i«*  ZWL    F.  and  Baudh  formelhaft  verbunden  zur 
Bezeichnung  des  Haushaltes,  bes.  mit  dem  Zusatz 
eigen»    Fügt  F.  u.  B.  hä**  Gl.    In  diesem  S.  auch  F. 
allein:    ,Die  so  in  der  dorfmarch  sitzend  mit  eim  f. 
[in  ungetrennter  Haushaltung]  und  [wenn]   us  dem 
zwei  t  wnrdend,  also  dass  ein  snn  oder  tochter  Ton 
Tater  und  mutter  zuge.*   1476,  B.    (In  Ap  auch  nur: 
ägna*  Bauch  fuercf*;   TgL  ^Brot  und  Bauch.*)    Vgl. 
dagegen  F.  u.  B.  in  bildl.  Bed.  unter  4  e.    Ebenso 
F.  und  lAecht  Aa;  Af;  Schw.    F.  ond  Liechi  b^sitsa* 
Ap.     ,Zum  Bezug  des   Holzteiles    sind    berechtiget, 
welche  eigenes  Feuer  und  Licht  besitzen.'  Schw.   ,£in 
jeder,  ao  mit  f.  und  1.  in  dem  gricht  [Bezirk]  sitzt 
[wohnt].'   1476,  B.    ,Do  ich  mit  f.  u.  I.  g'sesseQ  [an- 
sässig,  wohnhaft]   bin.*   NMin.    ,Wer  ein  Jar   lang 
allhio  in  dem  Kilchgang  [Kirchspiel]  F.  u.  L.  gehan 
hat.*   1629,  Obw.    Aber  mit  buchstäblichem  Sinn  im 
Nachtwäehtorrufe :  Lösched  F.  u.  L.!    ,Unbehutsame 
fürer  oder  liechtcr  tragen.*   1535,  ZElgg.  Herrsch.-R. 
Zv)üsche(t)  F,  u.  L.,  in  der  Abenddämmerung  (zwischen 
dem  Anzünden  des  Herdfeuers  zum  Kochen  des  Abend- 
essens und  dem  Anzünden  des  Lichtes  in  der  Wohn- 
stube oder  wie  under  Liechten  Sp.  325  u.  Anm.  .zwi- 
schen dem  Tageslichte  und  dem  künstlichen*,  dem  Für) 
Ap;  Gl;  GWa.;  ThHw.;  Vw;  Zo;  Z.    Zwüschet  F.  u. 
L.  g'slM  's  Niemer  Z  Oülatt,  scherzh.  Terk.  und  ent- 
stellt: Zw.  F.  und  (fstkt  's  Niemer  7j.  —  e)  als  Über- 
rest alten  Naturgottesdienstes   (F.,  Sinnbild  der 
Sonne),  an  Jahreszeit-,  Kirchen-  und  Volksfesten.    ,ln 
den  Gemeinden  des  GlH.  besteht  die  uralte  Sitte,  dass 


am  StFridolinstag  und  den  ihm  vorangehenden  Tagen 
überall  von  der  Jugend  der  Gemeinden  auf  den  Höhen 
Feuer  angezündet  werden.*  Z  Anz.  1859;  s.  JPWdIt-F. 
Die  Sitte  solcher  F.  ist  allgemein  und  einzelne  solche 
F.  haben  besondere  Namen;  s.  d.  Oompp.  —  f)  das 
Schiessen  mit  Feuergewehren  und  die  technische 
Beschaffenheit  der  letztem.  Im  F.  exerziere,  mili- 
tärische Übungen  mit  Schiessen  machen;  aber  auch 
bildL:  streng  Terfahren,  ernsthaft  Etwas  betreiben, 
z.B.  den  Unterricht  in  der  Schule  L.  WU  vom  F. 
(Syn.  G'schütz)  git  alt  Lät  (auch  ChtnegsliU)  Gl;  Z. 
Wahrsch.  gehört  hieher  auch:  F.  schmödce^,  Gefahr 
wittern;  nhd.  ,Lunte  riechen*.  Er  het-si"''  'pcickt: 
i  giaub,  er  het  F.  g'schmedct.  Brbitbnst.  1864.  ,Neue8 
F.*  s.  das  Comp.  Nü-F,  —  4.  F.  rein  bildlich, 
a)  ,Anfahen,  fhür  empikhen,  concipere.'  Mal.,  zszu- 
halten  mit  der  Redaktion  Ton  Fris.:  ,Concipere  mu> 
lieres  dicuntur:  anfahen  oder  empfahen.*  und  ,Ignem 
concipere:  hold  [Terliebt]  werden.*  —  b)  Schamröte. 
,Notat  ora  pudor,  das  feur  gat  im  Tor  schäm  durch 
das  angsicht  auf  hör,  er  wirt  ganz  rot  Ton  schäm.' 
Fris.  —  c)  Zorn.  Vgl.  F.  (im  Dach)  1  6.  Es  geit-mer 
es  F.  üf,  ich  werde  unwillig,  zornig.  Es  gähs  F. 
fassen,  in  jähen  Zorn  geraten  Wj  Syn.  cffürigs  cho, 
ergrimmen.  Er  het  's  F.  im  Chopf  (Syn.  Jbach),  ist 
zornig  üwE.  I"  's  F.  eho*,  hitzig,  zornig  werden, 
ebd. ;  Syn.  üfbrennen.  Vgl.  füren  6  a.  Werden  wie  F. 
und  BiUihsepuher,  d.  h.  Ton  Zorn  entbrannt.  RSchIrer 
1864.  ~  d)  Streit,  Wortwechsel;  auch  dim.  Fik-li. 
Es  ist  zwis(^un  isch  [uns]  as  Fir  (Fifli)  üfg'gangu'* 
W.  F.  tragen,  F.  zutragen,  aufhetzen.  Schild.  Es 
git  F.,  es  entsteht  Streit  Z.  Vgl.  f4ren  6  b.  —  e)  t  e  r  - 
mischte  bildl.  HAA.  öli  's  F.  sehütte*.  Strau  zum 
F.  trägef*.  Ei^m  dwr«*  e  F.  dute  laufe;  ganz  ergeben 
sein.  SuLG.  Idi  war  im  [ihm  zu  Liebe]  dur  d's  F.  dure 
f  Sprunge  Gl;  Z.  8i  gienge^-mer  döf**  z&ie  F.,  wenn 
i  wettf  B.  I«*  mU  d'  Hand  %  d's  F.  hä*,  's  iseh  nid 
war  (Rest  eines  F.-Ordals;  Tgl.  Gift)  B.  's  F.  faXU-em 
vom  Ghopf  uf  d'  Füess,  er  fallt  aus  einem  UnglQck 
ins  andere.  Schild.  Zwüsdie  zwei  F.  dw\  Sitlgcr. 
,Einem  F.  in  die  Schuhe  legen,  in  den  Schuh  machen*: 
Angst  machen,  zu  Etw.  antreiben.  Vgl.  ,einen  Floh 
ins  Ohr  setzen;  die  Hölle  beiss  machen;  die  Katze 
den  Buckel  hinauf  jagen.*  ,Ja,  's  mag  ihm  Feur  in*n 
Schuh  gmacht  worden  sein  [darum  hat  er  sich  aus 
dem  Staub  gemacht].*  ÜBrIoo.  1782.  ,Wart  sie  nur, 
die  hagelsüchtige  X antippe,  ich  will  ihr  Feur  in  die 
Schuh  legen.'  ebd.  1777.  ,F.  in  den  Schuhen  haben*, 
das  PassiT  zum  Torigcn.  ,Lauf8t,  als  wenn  du  Feur 
in  den  Schuhen  habest.*  ebd.  Ebenso:  ,F.  im  Sack.' 
,Er  lauft,  als  wenn  er  Feur  im  Sack  hätte  —  wann 
er  Geld  hat.*  ebd.  1780.  ,F.  im  Hintern.*  Er  lauft, 
wie  wenn  er  F.  im  Hindere  hätt,  wie  ein  Pferd,  dem 
mutwillige  Jungen  einen  brennenden  Zunder  unter 
den  Schwanz  gelegt  haben.  Sulosr.  Ähnlich  ferner: 
Er  lauft,  wie  wenn-^  [ihn]  grad  's  F.  jage  wer  [würde]. 
Stctz.  Es  renn^  und  springt  do  Alles,  wie  wenn  s' 
sicher  's  F.  wor  jage.  ebd.  's  F.  im  Elsiss  [Elsass] 
(Aa;  Bs;  B;  St'HW;  S;  Zo;  Z),  i  Holland  (Z)^  z' Basel 
(Aa;  L),  im  Schwarzwald  (AaV  S?  Dietsch),  z' Bade^ 
(ZWettschw.)  g'seh,  i.  S.  t.  in  Folge  eines  Schlages 
od.  Stosses  an  den  Kopf  subjoktiTO  Lichtempfindungen 
haben ;  meistens  in  Form  der  Angabe  des  Betroffenen : 
I**  ha*  g'meint,  t**  g^seeh  's  F.  usw.,  oder  der  Dro- 
hung eines  Andern,   z.  B.:  Schwig,  oder  i*^  hau  di'^, 
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dass  d*  '8  F*  a*  Baden  trnne  ^ühst!  Oder:  Du  kriegH 
t  Müleckfüe  {es  ChUfi  L),  dass  d'  Basel  im  F.  g'sehst. 
RBEimcavAKEN.  Oder:  Gend  im  Ei*s,  dass  er  's  F. 
imE.  Wide  g^sekt  FREiiüiTS&  1841.  Auch  in  anderer 
Verbindung:  ,£r  kriegte  einen  Schlag  auf  's  Auge, 
und  wie  hell  ihm  dae  Feuer  im  Elsasa  dabei  zündete, 
so  konnte  er  doch  nicht  erkennen  von  wem.*  Er  hed 
der  Chopf  a^g'schlage,  dass  er  d's  F,  im  E,  unde  g*seh 
hed  ScHw.  ,Madi  hatte  noch  nicht  ausgeredet,  so 
hatte  es  Eine  im  Gesicht,  dass  es  das  Feuer  brennen 
sah  im  Elsass.*  Gotth.  Er  [der  Stier]  guslet  [stösst] 
mi'^  mit  'em  Höruli  t  de  Rüppene  [Bippen]  umey  ass 
i  *8  F.  im  E,  g'seh  bis  uf  Strasburg  abe.  Joaoh.  Wenn 
*'*  a«  seUfi  Buete  denke,  's  isch  mir,  i  g'sihi  jetz  no^^ 
's  F.  im  E.  BWtss.  ,Schlägt  auf  die  Augen,  dass  es 
sprüht,  Dass  man  das  Feur  im  Schwarzwald  sieht' 
ADi£TBcu  1844.  Auch  mit  Bez.  auf  die  t&tige  Person 
als  Subj.:  Eim  's  F.  z'  Basel  (im  Elsass)  zeiget,  mit 
Schlagen  abstrafen  L.  Auch  zur  Schilderung  grossen 
Schreckens:  »**  ha  gi* meint,  »•*  g'sech  's  F.  im  E,  S. 
Mit  Veränderung  des  Sinnes  wird  wohl  auch  etwa 
gesagt:  Dir  het  's  F.  im  E,  ai***  sc^io«  g'sih!  hat  auch 
schon  einige  Welterfahrung,  z.  B.  in  unsauberen  Din- 
gen Bs.  F.  undBauch  sprich  w.  verbunden  und  ver- 
glichen: Der  hed  me  B.als  F.,  oder:  ril  B.  aber  wenig 
F»,  zur  Bezeichnung  eines  dummstolzen  Menschen  L. 
Frand  F,  ist  nit  so  heU  wie  de  B,  diheim,  man  schätzt 
das  Eigene  höher  als  das  Fremde.  Sulqbr.  ,Unsern 
Ranch  heller  dann  f^ömbdes  F.  achten.*  Würstis.  Es 
ist  kes  [kein]  BäuMi  öfU  es  FMi  (od.  es  ist  ailimäl 
Oll«'*  es  FMi  derb%),  oder  umgek.  ifce«  F.  öni  es  B, 
(derbij,  keine  Erscheinung  ohne  Ursache,  oder  keine 
Ursache  ohne  Wirkung.  Wer  's  F.  will  g'nUsse,  d&* 
muess  der  B,  nid  Verdrusses.  Sdlobr.  F.  und  Wasser. 
Wie  F.  und  W.  gig  enand  m"  ZO.  ,Die  VOrte  finden 
für  gut,  das  F.  mit  W.  zu  dämpfen.*  1585,  Aasen. 
,[Der  Verräter]  trug  W.  in  einer,  F.  aber  in  der  andern 
Hand.*  Lauf.,  Beitr.  2, 152.  F.  und  W.  sind  zwe  gt*et 
Ohnechtf  aber  bös  Herr^,  Sulokr.  F.  und  Strau  sind 
g'förUgi  [gefShrliche]  Nöchbere.  Ineicbrn.  F.,  Wueste 
[Husten]  und  Bud  [Krätze]  siftd  bös  [schwer]  z'  ver^ 
birg^.  ebd.  —  Aberglauben:  TFenw  mefi  i  's  F. 
speuzi  [spuckt],  chunnt  me^  Bifen  über  [bekommt  man 
Hautausschlag]  B;  ZWl.  Numme  der  Tüfel  speut  i  's 
F.  B.  Wenn  men  i  's  F.  brüfukt  [pisst],  so  chunnt 
me"  Blöteren  [Blattern,  Hautblasen]  über.  Sulokr. 
Wenn  das  F.  knallt  oder  knistert,  so  schliesst  man 
auf  Begon  oder  Wind. 

Hhd.  ftuwer.  Der  Plor.  mU  zugesetster  Endung  -er  auch 
im  Elgg.  Herrsch.-Recht  1536  (,fürer*);  bei  HBolI.  1572 
(,Da  wurdend  waohteu  gestellt  und  Tjl  fhüwrer  gemacht/) 
u.  bei  AKUngl.  ü.  B.  (,Alle  feorer  der  weit.').  —  3  d.  ,Für 
inteu'  bezieht  sich  auf  die  Tageszeit,  da  man  Feuer,  d.  i. 
Licht,  anzündet.  —  4  o.  Die  RA.  vom  F.  im  El»a»9,  in  Hof- 
land, historisch  mit  Bez.  auf  die  KriegsfUhrung  der  Fran- 
zosen unter  Ludwig  XIV.  in  jenen  Gegenden  zu  erkl&ren, 
deren  Schrecken  durch  das  GerOoht  den  Rhein  hinauf  bis 
iu  die  Schweiz  gedroogen  wftre,  ist  nicht  wahrscheinlich  und 
auch  nicht  notwendig  (doch  7gl.  auch:  wo  «t  »o  angtUig, 
brännt  '«  öype  im  EUitf  B);  jüdenf.  w&re  jene  Erinnerung 
spAter  erloschen,  da  man  sich  mit  den  n&horu  und  damals 
nicht  betroffenen  Orten  Basel,  Schwarzwald  und  zuletzt  sogar 
AaBaden  begnügte.  (Vgl.  ähnlichen  Wechsel  z.  B.  in  dem 
Kinderliede  von  den  drei  Marien  usw.)  Im  Schwarzwald 
selbst  wird  im  selben  Sinn  abwechselnd  mit  Efei«  auch  der 
benachbarte  Hegau  (Higi)  genannt  Ohne  Ortsangabe  sagt 
man  gleichbed.  frz.  j'ai  cru  voir  30  chand^lttl  it.  twiere  U 


nuüe,  und  es  ist  ja  ganz  natürlich,  dass  »an  in  der  deutKhes 
Schweiz  zur  Bezeichnung  der  Ferne  den  einzigea  eiphsiniischett 
Strom  gew&hlt  hat,  auf  dem  man  zu  Schiffe  ins  Aaslaad 
gelangen  kann*  A'^er wandte  RAA.  sind:  HöMt  g'^tk  Zielte*. 
r^he*  [rauchen],  womit  man  auf  eine  überraschende  Kond- 
gebung  aufmerksam  macht;  und  er  Atfi  m»'*  g'^ckkukt,  t'* 
Aa*  gmcint,  •**  mÜM  min  Choj}/  im  KUit  unne  »necke*  Z,  — 
In  dem  angefUhrten  Aberglauben  erblicken  wir  einen  Rest 
der  aüen  Sehen  vor  dem  Elemente  als  einer  heiligen,  aber 
eben  darum  auch  furchtbaren  Macht. 

Aglen-Für:  Feuer  auf  dem  Felde,  in  dem  Aglen 
(s.  Agne  Sp.  127/8)  verbrannt  werden^  bes.  im  Herbst 
eine  Freude  der  Jugend  ZD&ttL    VgL  HerdöpfelR 
^  Alp-:  am  Abend  ror  der  Alpfahrt  auf  einer  weithin 
sichtbaren  Ecke  eines  ,Maien8&88e8*  an  einer  aufge- 
steckten Tanne  entsendetes  F.  QnPr.  —  In-:  kleines 
F.  im  Ofen,  wenn  man  nur  schwach  heilen  will.    Nur 
es  L   mtichen   BO.  —  Antonie-:    eine  yerxehrende 
Krankheit,  gegen  welche  der  h.  Antonius  (s.  Sp.  351) 
angerufen  wurde.    ,Eine  sehr  bedeutende  Krankheit 
unter  den  Schweinen  auf  den  Alpen  des  Gl  Grosstak 
N.  erkUrt  diese  Krankheit  für  ein  bösartiges  Schar- 
lachfieber (febris  erysipelatosa  maligna),  auch  Rotlanf. 
Rose  oder  das  StA ntoniusf euer  genannt,   welche  mit 
der  sogenannten  Plag  oder  mit  dem  Milzbrand  sehr 
nahe   verwandt   war.*    Alp.  1821,  804.    ,Igni8  sacer. 
SAntonis  feur  oder  die  brennend  raach.    Pusula,  ein 
böser  umbfrSssender  schad  mit  vil  bläterlinen,  wilde 
und  hitzige  zittermal;  etlich  nennendes  SAntonis  feur 
oder  pkg  (raach).'   Fr».;  Mal.    ,£s  sollen  Zeugen 
verhört  werden,  welche  schwören  sollen,  dass  Gottes 
ßache  und  das  h.  A.-F.  sie  verderben  möge,  wenn  sie 
falsch  zeugen.*    1574,  Absch.    VgL  Für  2.  —  Herd- 
Öpfel-:  von  der  Jugend  am  Schlnss  der  Kartoffelernte 
aus  den  Stauden  der  Pflanze  entzflndet  Sch;  Z.   VgL 
Ägien'F.  —  Oster-:   eines  der  vom  Volke  seit  alter 
Zeit  veranstalteten  Jahrzeitfeuer;  B.F4r3e  (als^ohne 
Beziehung  auf  das  christliche  Fest,  ausser  so  weit 
diesem  selbst  ein  um  die  selbe  Zeit  geübter  heÜ* 
nischer  Brauch  zu  Grunde  lag).    In  AiEhr.  wird  am 
Ostermorgen  zwischen  7—8  Uhr  das  auf  dem  Kirchhof 
entzündete  F.  vom  Pfarrer  gesegnet;  jede   Famihe 
laset  dabei  etwa  ein  Scheit  anbrennen  und  bewahrt 
es  als  segenskräftig.    Im  BAmt  Delsb.  verbrannte  (um 
1822)  der  P&rrer  in  dem  O.-F.  ein  Neues  Testament 
(um  das  F.  aegenskräftig  zn  machen  V),  und  sein  Scheit 
nicht  anbrennen  zu  dürfen,  galt  als  Strafe. 

Feg-,  Feck'  AABb.  (rf);  LE.;  S  (rf).  Meinst  gäng 
HO  [immer  noch],  dcLSs  e  Hell  und  F,  sind?  LE.  Vor 
eile  tüsig  Jöre  ist  weder  Hell  «o**  F.  (^sl**.  Somu». 
Us  'cm  F.  i*n  Himmel  AABb.  's  ist  e  8H  us  'm  F. 
erlöst  (auch:  *•'•  Himmel  g'lüpft  S)  werde*,  wenn  eine 
alte  Jungfer  heiratet  L  (Egii),  aber  auch  (mit  Vir. 
en  Schnider),  wenn  zwei  Personen  im  selben  Augen- 
blicke  den  selben  Gedanken  äussern  Sch;  Z. 

Die  Aiisspr.  mit  *  weist  hnf /ecken  entw.  i.  S.  ▼.  »flackern*, 
sich  hin  und  her  bewogen  (s.  ß^cken  II  Sp.  7S1)  oder,   so 
weit  es  mit  e'  gesprochen  wird,  von  «prQfen'  (s.  Sp.  "ti^) 
da  ja  das  F.  ein  Lftnterungaprocess  sein  soll.    S.  aoch  fa-f. 
—  Zu  der  obigen  BA.  vgl.  «SV/. 

Vor-  Bs,  Für-  ZZoll.,  Für-  kl:  das  nach  be- 
endigtem Heizen  des  Backofens  aus  den  unter  dem 
Loch  desselben  (also  vorn,  b.  r>or)  zsgescharrten  Kohlen 
unterhaltene  kleine  F.,  das  entfernt  wird,  sobald  das 
Brot  eingeschoben  ist  und  bevor  der  Ofen  geschlotseo 
wird.    Syn.  BläS' (Blech'jF.   Vgl.  .das  Brot*  28.  's  hat 
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lustig  e  V,  fWMti  im  Ofeheh,  'aas  d'  Hüz  nü  het 
Mnn^  verfUegef*.  Breitskst.  1864.  —  Verfassi'gs*: 
inr  Rrinnernng  an  die  Annahme  der  Vorfassung  des 
Kts  B  am  31.  Juli  1880.  Auch  Jakobs- F,  genannt 
(g.  d.)  und  später  auch  auf  die  Verfassung  vom  Jahr 
1846  bezogen.  Die  nrspr.  zur  Feier  des  Hochsommers 
üblichen  Feuer  (vgl.  Jchannes-F.)  wurden  um  einen 
Monat  terschobeu  und  auf  Termine  der  politischen 
Geschichte  gerichtet.  Die  Kinder  in  den  Dörfern 
schaaren  sich  au  Umzügen  mit  Papierlaternen  udgl. 
xosammen.  —  Mitte-Fasten-:  Fastnachtfeuer  in 
der  Mitte  statt  im  Anfang  der  Fastenzeit.  So  in  Obw, 
wo  man  um  eine  grosse  Tanne  herum  Schilfrohr  band 
und  es  anzündete.  Auch  in  LG.  wurden  die  Fast- 
nacht-F.  bisweilen  erst  um  Mittefasten  abgebrannt. 
Lctolf,  563/64.  In  Nnw  auch  einfach  Fcksten-F,  ge- 
nannt   VgL  Oster-,  Margen-,  Fasnctcht-F, 

F  e  z  - ;  =s  Feg-F,  ,[Dass  man  für  die  armen  Seelen 
Nichts  zu  tun  brauche]  dann  kein  f.  nüt  wfire,  denn 
Gott  hat  uns  all  mit  sym  tod  erlost!*  Anhang  za 
Edlib.,  Chr.  —  Dieses  Fea^  Tiell.  nicht  tod  ,fegen\  soodern 
Umdeatung  von  lat.  vexare,  vyl.  bero.  Fäjc  m.«  Verweis. 

Fl5h-:  ein  neben  dem  eigentlichen  Fastnacht-F. 
entzündetes  kleineres  BsPfeff. 

Flack-:  Strohfeuer.  Nu*"  so  es  F.,  das  git  nüd 
heiss  Z.   —  Za  ßatktm,  schnell  aoCOammen, 

Frideu-.  »Flamms  pacales,  fridenfeur,  fröuden- 
feur.'  Fris.;  Mal.  —  Fridli-:  zu  Ehren  des  Landes- 
patrons StFridolin  am  6.  März  auf  den  Höhen  ent- 
zündet Gl;  8.  Für  3  e. 

Heid-:  1.  Feuer  auf  der  Heide,  aus  verdorrtem 
Gras.  Rasen  [?]  ZLunn.  —  2.  Rotlauf,  wandernde  Ent- 
zündung Bs.    Vgl.  Für  ^.  —  8.  ==  Heiden-F.  4. 

Da  das  Fem.  ,Heide'  nnserer  Sprache  sonst  fremd  ist 
(ansi^enommen  HtidbSri,  entstellt  Heu^ptri,  tfeiti,  Heidelbeere), 
so  bemlvt  1  viell.  auf  Irrtum  oder  Umdentung,  etwa  ans 
dem  folg. 

Heide'-,  Heid-  Zo;  UwB.  (in  Bed.  4  neben  Haut-): 

1.  F.,  das  Heiden  anzünden,  z.  B.  Zigeuner.  ,Mit  den 
Zigeunern  und  Bettlern  im  Wald  bei  gestohlenen  und 
gebettelten  Braten  und  Kuchen  um  ein  H.  herum- 
tanzen.' HPesT.  1787.  F..  das  aus  heidnischer  Vorzeit 
stammt:  Fastnachtfeuer  Ai  (Rochh.);   s.  Oster-F.  — 

2.  grosses,  gewaltiges  F.  Z.  (Heiden-  in  «bstr. 
verstärkender  Bed.;  vgl.  H&tten-.)  —  3.  eine  um  sich 
fressende  Hautkrankheit  [?].  Vgl.  J\ir  2.  Wenn 
mir  nu*'  etnt  [Fabrik]  ufcko"^  lönd,  se  fresset  ^  nah 
[nach,  um  sich]  wie  *s  H.  Stutz.  »Macht  doch,  dass 
die  G*rÜcht  nicht  weiter  um  sich  fressen  wie  das  H.' 
ebd.  Doch  an  beiden  Stellen  viell.  i.  S.  v.  4.  —  4.  das 
sog.  Windfeuer,  d.  h.  die  Erscheinung,  dass  bis- 
weilen in  dem  am  Boden  und  an  den  Seiten  von 
Pfannen  oder  Kesseln,  die  über  dem  Feuer  stehen, 
haftenden  Russ  zahlreiche  kleine  Funken  entstehen, 
die  durch  einander  wimmeln;  die  Erscheinung  wird 
meistens  als  Vorzeichen  von  Witterungswechsel,  Ein- 
treten von  Wind  od.  Regen,  betrachtet  SchwE.;  UwE.; 
Zg;  Z.  VgL  füren  2,  heid  füren,  fürig,  's  hat  Heide f 
(fhefl  a»  der  Pfanne,  's  düt^t  uf  Sturm  und  Wind. 
Stütz.  la  GStdt  sagt  man  von  den  wimmelnden  Glflt- 
chen:  der  Mesmer  bisorget  d*  lAkÜi;  ähnlich  in  Z  beim 
Verglimmen  von  Papier:  d'  lAU  gönd  us  dr  Chile 
[Kirche]. 

Scbwais.  Idiotikon  L  7. 


Bed.  8  kann,  wie  4,  auf  der  Ansicht  hernhon,  dass  die 
betr.  Auifiassung  des  F.  eine  heidnische  Grundlage  habe;  doch 
kann  Heiden'  bei  3  anch  die  Bed.  Ton  ,verflncht,  verderblich' 
haben  wie  lat.  ,8acer*  in  der  Benennung  ,ignis  sacer*  für 
,AntoninB-F.*  Vgl.  auch  Heü-F.  Die  mit  4  verbundene  Yor- 
bedentong  stflnnischen  Wetters  mag  snn&chst  darin  begründet 
sein,  dass  die  Seelen  und  die  ihnen  vwdtn  el  bischen  Geister 
teils  als  Lichter,  teils  als  Lnfthauche  gedacht  wurden;  es 
konnte  also  die  Lichterscheinung  anch  eine  Luftströmung  zur 
Folge  haben,  fthnlich  detjenigen,  welche  nach  dem  Volks- 
glauben durch  einen  erhängten  Menschen  bewirkt  wird,  dessen 
unselige  Seele,  in  das  Luftreich  inrückkehrend,  demselben 
ihre  stOrmische  Bewegung  mitteilt,  und  entsprechend  der  Be- 
deutung des  Wilden  Heeres  als  Sturmwind  und  Qeisterschaar. 

Heil-:  Hautausschlag  auf  der  Hand,  den  man 
durch  Zaubersprüche  vertreiben  zu  können  glaubt  BO. 

GemAss  der  Anm.  su  Hmden'F,  kann  Htü  in  dieser  Ver- 
bindung auch  ,Unh6ir  bedeuten;  aber  viell.  ist  geradezu  an 
Heilbarlceit  zu  denken. 

Hölle-:  grosses  F.  Z.  \ gl  Heiden-F,  2.  Ir  söüed- 
mer  es  H.  in  euerer  Chuchi  usse  ha*,  so  heiss  ist  die 
Suppe.    Es  H.,  wie  wenn  er  wetted  e  Hex  brate*  Z. 

Hengert-.  ,Am  Abend  zünden  die  Älpler,  wenn 
es  Nacht  wird,  mitten  in  der  Hütte  das  Hengertfeuer 
an.'  Gh  Kai.  1872.  —  Henyert  (Heimgart)  ^s  Abendbesach, 
-gesellschafL 

Hau(p)t*  s.  HeidmhF.  —  Hüeter- J'ÄWt^;  Feuer, 
welches  die  das  Vieh  hütenden  Knaben  im  Herbst  auf 
der  Weide  machen,  zum  Zeitvertreib  oder  um  sich 
dran  zu  wirmen  Th.  —  Johannes*Für,  Sani^ohatm»' 
BS.,  Jokanni-  W :  urspr.  zur  Feier  der  Sommersonnen- 
weude,  in  allen  deutschen  Landen  und  noch  weiter, 
seit  alter  Zeit  üblich;  im  Kt.  B  mit  veränderter  Zeit 
und  Bedeutung  in  Jakobs-  und  VorfassungS'F,  ver- 
wandelt, s.  dd.  —  Jakobs-:  im  Kt.  Bern  an  die  SteUe 
der  (mehr  bei  den  Katholiken  üblichen)  Johanne$-F. 
gesetzt  und  auf  das  Andenken  der  siegreichen  Schlacht 
bei  Vilmergen  (25.  Juli  1712),  sp&ter  auch  auf  die 
Annahme  der  neuen  Verfassungen  in  den  Jahren  1881 
und  1846  (im  letztem  Fall  mit  halb  scherzhafter 
Nebenbeziehung  auf  den  dabei  hauptsächlich  tfttig  ge- 
wesenen Staatsmann  Jakob  Stampfli)  bezogen ;  s.  Ver- 
fas8ttngs-F.  —  Kuchi'^-.  ,Bei  uns,  wo  das  Feuer 
auch,  das  wir  brauchen,  nicht  elementiach,  sonder 
nur  Kuchifouer,  ein  angezündeter  Flamme  oder  Luft 
ist,  kann  es  nicht  änderst  sein,  dann  dass  die  bei  uns 
scheinenden  Element  einen  immer wfihrenden  Streit 
miteinanderen  haben/  JZiegler  1647.  —  Kr f den-: 
Signalfeuer  bei  Ausbruch  von  Krieg;  s.  Ftkr  3  a  und 
Lärm-F.  «Dass  die  wehrfähige  Mannschaft,  sobald 
das  Krydenfür  und  das  Krydengeschütz  angegangen, 
bewaffnet  an  die  bestimmten  Plätze  ziehe/  1543,  Aaeca. 

—  Mhd.  Ande  f.,  Kriegsgeschrei,  Losungswort;  zu  frs.  triet'. 
Laub-  in  der  RA.:  Es  göd  umme  wie  nes  L.,  ent- 
stellt aus  dum  gleichbed.  Lauf-F.,  mit  Umdeutung  auf 
ein  F.,  das  etwa  nach  Art  eines  Waldbrandes  in  dürrem 
Laub  entstehen  und  um  sich  greifen  könnte.  —  Lfirm-: 
Kriegsflignal,  s.  Krtden-F.  Und  wenn  de  Find  t*  's 
Land  l^aiU,  Und  's  L.  uf  de  Firne  walU.  tf  ihh.  1886. 

—  Baumer-Märt-:  F.  am  Tag  vor  dem  Jahrmarkt, 
der  in  ZBauma  je  am  ersten  Freitag  des  April  Statt 
findet  Auch  diese  Feuer,  zunächst  eine  Fortsetzung 
der  Fastnacht-F.,  sind  ein  Rest  der  zur  Feier  des 
Frühlings  üblichen  F.  Vgl.  Oster-,  Mdreen-F.  — 
Märzen-:  einer  der  Namen  für  die  Frühlings-F.  ,By 
den  Fassnacht-  und  Merzenfflreren  wirt  vil  wuols  und 
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ergerlicho  sachen  mit  tanzen  und  in  andere  weg  ge- 
triben.«  Z  Mand.  1601. 

„Mott-,  Mntt-Fttr:  Schmaacbfeuer  in  ansge- 
stocbenem  und  au^eschichtetem  Basen.*"  Syn.  Matt- 
Hufen.  —  Motten^  sohwelen;  M%tte,  anagestochener  Basen. 

Fasnacht-:  bis  auf  heute  in  den  meisten  Kan- 
tonen (also  auch  reformierten)  üblich  (nur  an  rer- 
schiedenen  Tagen,  doch  meist  am  Abend  des  ersten 
Sonntags  der  Fastenzeit,  in  Ap  am  sog.  Fuhkenaonntag, 
8.  d.)  und  bes.  ein  Fest  für  die  Jugend.  Mit  dem 
Abbrennen  der  Fasnachtfeuer  sind  d^  LieetUli  fürt- 
^sdiickt,  d.  L  hört  die  Arbeit  bei  Lichte  f&r  einmal 
wieder  auf  ZO.  Die  Knaben  haben  Holz  dazu  von 
Hause  mitgebracht  oder  vorher  herumziehend  ror 
andern  Hausem  gebettelt,  wohl  auch  gestohlen.  Das- 
selbe wird  auf  einer  Anhöhe  um  eine  Stange  oder 
Tanne  herum  aufgeschichtet  und  bei  Einbruch  der 
Nacht  augezündet  Die  Jugend  tanzt  unter  Jubel- 
geschrei um  das  F.;  auch  werden  glühend  gemachte 
Scheiben  (s.  Sahlhen)  unter  Ausruf  von  Wünschen  in 
die  Luft  geschleudert  (ZBachtel,  Regensd.).  Sind  die 
letzten  Funken  des  Feuers  verglüht,  so  kehrt  die 
Jugend,  alte  Lieder  singend,  ins  Dorf  zurück  (ZSth.); 
die  altem  Bursche  und  Mädchen  schwärmen  die  Nacht 
durch  (8).  In  AiBb.  gilt  der  Spruch:  Wenn  's  F.  vum 
Ostwimd  BuH,  so  häd  m«"  's  Jör  dure  vü  Obertoind. 
Im  LG.  war  die  Jugend  beim  F.  früher  z.  T.  ver- 
mummt und  mit  Kesseln,  Peitschen  und  Schellen  ver- 
sehen. Auf  dem  FfM.  oder  Baum  war  eine  Stroh- 
puppe (,Hexe*)  angebunden,  welche  mit  verbrannt 
wurde.  Auch  wurden  mit  Stroh  umwickelte  alte  Räder 
angezündet  und  bergab  gerollt  und  sprang  man  über  die 
zssinkende  Flamme  des  Holzstosses  hinweg.  In  alter 
Zeit  wurde  das  Feuer  auch  in  der  Stadt  entzündet, 
auch  nachdem  in  Folge  davon  im  Jahr  1508  eine 
Feuersbmnst  entstanden  war.  Im  Jahr  1596  wurden 
die  mit  dem  F.  verbundenen  Missbräuche  auf  dem 
Lande  verboten,  ebenso  wieder  1742  (natürlich  ohne 
Erfolg!).  LOtolf  S.  563.  Klagen  über  Verwüstung  von 
Wäldern  durch  Ausbeutung  derselben  für  F.  werden 
in  Z  z.  B.  aus  dem  J.  1573  laut.  Der  Weibel  wurde 
angewiesen,  den  Knaben  für  jenen  Zweck  Etw.  ver- 
abfolgen zu  lassen.  Im  J.  1569  vergleicht  LLav. 
schweifende  Irrlichter  mit  den  Fackeln,  welche  Kna- 
ben bei  den  F.  hin  und  her  schwingen,  und  noch  1670 
heisst  es:  ,Gleichwie  die  jungen  Gesellen  zu  Anfang 
der  sog.  Fasten  mit  ihren  angezündeten  Fackeln  bei 
ihren  F.  etwann  von  allen  Seiten  her  zusammen  kom- 
men, etwann  sich  wieder  verstreuen,  etwann  auch 
samtlich  einen  langen  Reihen  machen*  usw.  In  einem 
B  Mandat  von  1628  werden  die  F.  sammt  den  Mum- 
mereien «heidnisch'  genannt  und  verboten;  1790  in 
AiSann.  das  nicht  immer  ehrbar  abgelaufene  Ver- 
gnügen abgestellt.  Laut  vMoos  ,liefen  unsere  Alten, 
wie  die  Kinder,  den  F.  nach*.  —  Nu-:  1.  zunächst 
die  neue  Gestalt  der  Schiessgewehre,  d.  h.  Percussions- 
gewehre  (mit  Zündkapseln  statt  der  frühem  Feuer- 
steinschlösser) Z ;  8.  Für  3  f,  —  2.  scherzhaft  bildl. : 
die  Hosenschlitze  gegenüber  den  Lätzen  der  altem 
Tracht  Z;  Sjn.  Gtsekwind-F,  —^  Nacht-:  F.,  das  in 
der  Nacht  (auf  Feuerstätten,  in  Öfen)  brennt,  oder  F., 
das  bei  Naeht  ausbrechen  könnte,  nächtliche  Feuers- 
geüahr?  »Haben  MGnH.  angesehen  [beschlossen]  von 
des  Nachtfüers  wögen:  wann  Nachts  Wind  gand,  dass 


die  Geordneten  sond  üfstan  by  Iren  Eiden  und  nf  die 
Gassen  gan,  bis  der  Wind  gestellt  wirt*  1497,  JKnTaou. 
1843.  Ebenso  »und  in  jeklichem  Hüs  die  Menschen 
wecken  und  inen  bevelchen,  jeglichs  in  sym  Hüs  nun 
Für  ze  luogen.*  1501,  ebd.  —  Baichen-:  das  ron 
den  Fischern  zum  nächtlichen  Fang  der  Baichen  an- 
gewendete F.  L. 

Blech- i^Wh':  das  F.  vorn  in  grossem  Backöfen 
zu  Beleuchtung  derselben  beim  Einschiessen  der  Brote 
ApK.,  M.  Vgl.  auch  Vor-F,  —  Wahrsoh.  entrtelH  w% 
Blät-  nnd  amgedeatet  anf  den  blechernen  Ofenlochversehlnss. 

Bläs-Für:  1.  =  Blechfürli  ZO.  Syn.  Varfw. 
Nach  anderen  Angaben  soll  es  das  Entweichen  der 
Hitze  während  des  Einschiessens  verhindern.  «Feuer 
von  leichtem  Holz,  welches  man  vor  einem  geschlos- 
senen Backofen  brennen  lässt,  um  dem  Brot  eine 
schöne  Bräune  zu  geben.'  Spreng;  vgL  blasen.  — 
2.  das  grosse  F.  im  Backofen  ApK.  —  BUit,  Feuerbnol 

Herd-Platten-:  Feuer  des  Herdes,  bildl:  ^l^er 
ach  wie  leicht  mischet  sich  ignis  foci,  fremdes  Herd- 
blatten-Feur  und  der  kalte  Brand  eigener  Passionen« 
under  ignem  ar»,  das  Feur  des  göttlichen  Heiligtuunl' 
Mise.  T.  1722.  —  Schön-:  Brand,  der  zur  Ausrentnng. 
Säuberung  (Schönen)  des  Bodens  veranstaltet  wird 
aScHw.  —  Geschwind-  s.  Nü-Filr.  —  Trott-:  F.. 
das  Nachts  bei  der  Trotte  [Kelter]  unterhalten  wird. 
Rbbikschnakeh.  —  Wacht-.  Im  J.  1656  wurden  in 
dem  Rapperswylerkrieg  73  Klafter  Holz  ,us  Be?elch 
m.  gn.  Herren  zu  den  Wachtfüren  in  diaem  Wald  weg- 
genommen.' Hotz,  Urk.  —  Wild-:  1.  die  unter  Fih^i 
bezeichnete  Krankheit.  ,Das  wildfür  ze  löschen.*  XV.. 
L  Hdschr.  ,[Spatzenkaat]  mit  schweinschmalz  aafge- 
strichen  benimpt  die  hauptsucht  und  bricht  das  wild* 
feur.'  Vogels.  1557.  ,Das  schmalz  des  baren  ist  Tsst 
guot  zum  wilden  feur.*  Tikrb.  1563,  —  2.  Windfeuer 
(s.  Heiden-Für  4)  und  aus  diesem  Worte  umgedeutet  ? 
Irrwische?  ,£r  sei  wandelbar  wie  Wildfeaer,  Ton 
einem  Ort  zum  andern  wie  ein  Hase.*  UBrIgo.  1782. 

Werr-Für  n.  Z,  Werre-Füri  ScawMa.,  Twer-Fwri 
n.  GSa.,  Werr-FMi  n.  Gl  (lieben  -Filrt),  TwirFOi 
GG.,  TvOr-FÜiGA.:  1.  Maulwurfsgrille,  Erdkrebs 6i: 
G;  Z.  Syn.  Komferli;  Bossmärder.  ^  2,  Engerling 
unter  der  Haut  des  Rindviehs  ZWäd.    Syn.  Inger. 

Betr.  den  ersten  Teil  des  W.  s»  das  gleiehbed.  eiofacbe 
Werr^  Dass  der  «weite  Teil  das  W.  »Feaer*  sei,  ist  wihi 
iwoifelhaft,  and  die  Form  mit  I  rielJ.  nicht  Umdentaag  oder 
Dissimilationsform,  sondern  das  Ursprüngliche.  Das  Torge- 
setzte  (  ans  dem  Art.  angewachsen  unter  Anlehnung  an  h0fr. 
zwerch. 

Zwang-:  als  Zaubermittel  im  Criminalprocess. 
,[Die  Pfarrer  verboten,]  dass  man  keine  zw.  (sind 
noch  in  60  jaren  gebraucht  worden)  anrüsten  ond 
damit  die  misstater  an  das  liecht  ze  bringen  under- 
ston  sollte,  wie  bei  unserer  vatter  Zeiten  noch  ter 
banden  gwSsen,  da  aberglöubig  leut  vermeinen  wellen, 
man  könne  über  ein  hell  feur  weiss  was  benken  und 
darzno  etliche  wort  sprechen  und  streich  tuen,  dar- 
durch  ein  mensch  etwas  ze  tuen  oder  ze  lassen  ge- 
zwungen werde.*  Vad. 

füre'':  1.  Feuer  machen  (antünden  und  unter- 
halten)  im  Ofen  (heizen,  Syn.  in-f.)  oder  Herd  (vgl 
tm-f).  Mg.  D'  Stube'  ist  heiss,  er  hämd  [ihr  habt] 
guet  g'fAret  Z.  8e  teU-me»  fikret  und  dioehet,  auf  der 
ganzen  bewohnten  Erde.  Stutz.   Bildl.:  Ei*m  wilderes 
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ZocA  /*.,  ihn  von  seinem  Plats  vertreiben  A^Ehr. 
(wfthrsch.  hergenommen  von  der  Fnchsjagd).  —  2.  mit 
Fenergewehr  schiessen  Z.  BildL:  üf  JSine^  f,,  mit 
Steinen  nach  Einem  werfon;  auch:  mit  Worten  schmä- 
hen. Id.fi.  —  3.  Empfindung  des  Brennens  ver- 
arsachen:  a)  von  geistigen  Getranken.  DS^  TFi* 
füret  im  Hals  Z.  Der  BrandwV*  A**^»  toef^^-mu^-nu 
[ihn]  sMidct  [schlackt]  W.  's  firet  wie-n-en  Sibe- 
MUer  dur  (f  Hdlsröre*  ab.  Stutz.   Geist  haben  Ap  f. 

—  b)  von  schmerzenden  Körperteilen,  jucken,  zucken. 
Das  hat  g^ füret!  z.B.  bei  der  Abnahme  des  ersten 
Verbandes  einer  Wunde  ,Vwj  Zo;"  Z.  Das  Sempf- 
pflaster  fxrot,  dass  i-sus  [es]  nimme  erUdu*  mag  W. 
Da»  füret  E%*m!  z.B.  bei  Sehlagen  auf  die  Finger- 
spitzen. SuLGER.  Es  füret  doch  verfluecht,  sagt  Einer, 
der  mit  dem  Kopfe  gegen  einen  Andern  gestossen. 
Stütz.  Es  füret-mer  t"  dif*  Fingere^  Aa.  Mini  FUess 
füred  ganz,  toü  t**  vorher  so  gefröre  hcf^  dra^  Z.  Es 
füret-mer,  ich  empfinde  Hitze,  Entzündung  BSi  — 
4.  (Irans.)  erhitzen.  ,Ein  ysen,  so  es  gefllret  wird, 
brennt.*  Zwihgli.  —  5.  glfthen,  vom  Russ  an  der 
Pfiinne,  L  8.  v.  Heiden-Fik'  4  und  heid-füren,  Di 
Pfanne  tuet  f.,  es  git  sMechts  Witter  W.  —  6.  (un- 
pers.)  blitzen  AAEhr.;  W.  Es  hat  die  ganz  Nackt 
^ füret.  Ähnlich  von  subj.  Lichtempfindung  i  S.  v. 
Für  4  e,  !•*  Äö"  dr  Chopf  so  ang^sMagv^,  dass  ^s-mer 
vor  den  Augu^  g^ßrot  hat  W.  —  7.  erhitzt  sein, 
a)  ^von  körperl.  Anstrengung,  z.  B.  laufen."  Urne  f., 
hastig,  ungestüm  herum  laufen  G;  ScnSt.  Der  Letst 
chunnt  g'sehnüfig  [atemlos]  ine  z'  f   2  (ESchönenb.). 

—  b)  von  Zorn:  toben,  heftig  werden,  in  Zorn  aus- 
brechen. 2>r  hat  g'firet !  üw.  Vgl.  Für  4  c.  d,  — 
Mhd.  ßuren,  fearig  sein,  -werden,  -machen. 

üf-:    in  Zorn  geraten   Af.    Vgl.  üf- brennen.  — 
a">-:    1.  F.  anzünden  B;  G;  Z.    S.  an  Sp.  250,  Anni. 

—  2.  sich  antrinken  UwE.  Er  isch  a^ffürt,  hat  einen 
Rausch  BBrisl.  —  8.  zum  Zorn  reizen  L  (Ineichen); 
UwE.;  intr.,  Händel  stiften  L  (Ineichen).  Wenn  's 
a^g^ füret  isch,  so  brönnt  's.  Schild.  —  i"-:  1.  ein- 
heizen Ap;  Bs;  B;  G;  Uw;  Z.  Auch  trans.,  z.  B.  Bü- 
schdi  [Beisbündel]  f.  GA.  —  2.  (unpers.)  von  herr- 
schender Sommerhitze.  Es  flrot  In  W.  —  3.  sich  durch 
Essen  und  Trinken  erwärmen  Uw;  bes.  aber:  tüchtig 
und  zu  viel  trinken,  sich  betrinken  Bs;  «L;**  GA.; 
8cn.  —  4.  ei"«  f.:  a)  ernste  Vorstellungen,  Angst 
nmchen  Bs;  ZO.  Syn.  d*  HÖH  heiss  mad^e;  under^f  2; 
zue-f.  2;  zünden.  —  b)  verklagen,  Verlegenheiten  be- 
reiten, indem  man  ungünstig  über  ihn  bei  Andern 
spricht  GA. ;  Z  Wyla.  Syn.  jer*  bös(es)t  reden.  —  u  n  d  e  r  - , 
andere«:  1.  Feuer  unter  Etwas  legen  B.  —  2.  mit 
Dat  P.,  anreizen,  antreiben,  aus  Trägheit  ansagen  B. 
Durch  Verweis  abhalten  Etw.  femer  zu  tun  B;  FMu. 
Vgl.  In-,  zne-f.  —  er-:  erheizen,  d.h.  durch  Heizung 
hinlänglich  erwärmen.  Ifa*  mag  tf  Stcha  gad  fast 
nüd  e.  Ap.  —  vor-:  den  Backofen  einige  Stunden  vor 
dem  Einschiessen  des  Brotes  halb  heizen  ZFisch.  — 
heid-  hent^:  1.  glühen,  Funken  sprühen  im  S.  von 
füren  2  und  Heid-Für  4.  D*  Pfanne  hed  hined  [diese 
Nacht]  fheutfüret  Schw.  —  2.  wetterleuchten  Scew. 
Syn«  hitz-,  tcetter'hidien.  —  hüs-:  das  Gewerbe  des 
«HusfÜrers*  betreiben;  s.  d.  —  mott-:  1.  sog.  Mott- 
haufen verbrennen;  s.  M.-Büfen.  —  2.  übertr.  a)  in 
grossen  Zügen  rauchen  8.  b)  ein  Haus  in  Brand 
stecken  8.  —  zue«:  eigtL  ein  Feuer  unterhalten, 
schüren;  Syn.  zue-sekürgen.  Übertr.,  m.  Dat.,  ernstlich 


zureden,  zu  Etw.  ermahnen  oder  von  Etw.  abmahnen. 
SdU  hfint-ra  [haben  ihr]  tichtig  zueg^ßrot,  dass  sM 
nit  hlratun  sdlu  W.  Vgl.  In- f.  4  a;  under-f.  2.  ,Ignem 
ac  materiam  seditioni  subdere,  einem  aufmor  zuo- 
schürgen,  suof heuren,  fttrderen.  Parerc  somnum  alicui 
moro,  Eim  mit  trinken  redlich  zuol  oder  znoschürgen, 
dass  er  entschlaft.'  Fsis.;  Mal. 

Für  er:  Geschlechtsn.  Gl;  GT.  —  liM.ßuraere,  der 
das  Feoer  entzündet  oder  nnterhält. 

Hüs-  nannte  mau  ehedem  diejenigen  Bäcker  in 
Bs,  welche  in  der  Stadt  selbst  wohnten  und  den  Bür- 
gern ihr  Hausbrot  zu  backen,  dabei  aber  nur  schwarzes 
Brot  zu  verkaufen  pflegten,  im  Unterschied  von  den- 
jenigen, welche  in  den  Vorstädten  oder  in  der  kleinen 
Stadt  wohnten  u.  nur  weisses  Brot  verkauften.  Spring. 
Im  XrV.  erscheinen  daselbst  und  in  Liestal  die  Bäcker 
in  »Feilbäcker*  und  ,H.'  geschieden.  ,Die  brotbecken, 
es  sygend  husfürer  oder  andere  [nämlich]  weissbecken.' 
1411,  Stadtr.  Lisstal.  Im  XV.  wurden  die  H.,  welche 
sich  angemasst  hatten,  auch  auf  Verkauf  zu  backen, 
wiederholt  in  Bez.  auf  Quantum  und  Qualität  in  ge- 
wisse Schranken,  L  J.  1545  aber  wieder  durchaus  auf 
ihr  ursprüngliches  Gewerbe  zurückgewiesen.  Eine 
ähnliche  Einrichtung  taucht  im  XVI.  wiederholt  und 
gelegentlich  (wegen  Teurung)  in  Z  auf,  wo  inzwischen 
die  ,Foggenzer*  allmählich  aufhörten,  dem  ursprüng- 
lich gleichen  Zwecke  zu  dienen;  formlich  organisiert 
aber  und  zwar  nach  dem  Basler  Muster,  tw.  mit  dem 
von  dort  entlehnten  Namen  (neben  Hüsbeck)^  wurde 
sie  1622/8  und  dauerte  in  dieser  Form  bis  M.  XVHL, 
da  es  den  ,PfistemS  d.  L  den  bisherigen  ,Feilern* 
und  ,FoggenzernS  gelang,  durch  freiwilliges  ,Haus- 
feuern*  die  neuen  Zunftgenossen  lahm  zu  legen.  ,Die- 
weil  die  gemeine  Burgerschaft,  rych  und  arm,  sich 
bei  den  Hansbecken  die  Zyt  her  nit  übel  befunden, 
da  sollend  dieselben  fürer  belyben,  also  dass  menk- 
licher  den  Husfeureren  das  Brot  nach  wyters  ze  bachen 
geben  möge,  von  den  Mstr  Pflsteren  unverhindert 
Welicher  aber  bei  den  Husfeureren  bachen  lassen 
will,  der  solle  das  Mehl  daheim  knetten  und  den  Teig 
zurüsten,  und  erst  alsdann  denselben  den  Husbecken 
bringen,  da  dann  hiemit  die  Hausfeurer  dheinen  Kun- 
den das  Mehl  wyters,  wie  etwa  vor  der  Zyt  be- 
schechen,  abnemmen  sollen,  inmassen  ein  soliches  an 
anderen  Orten  und  Stätten  auf  die  Formb  auch  ge- 
brneht  wird.  Was  aber  die  Würt  belanget,  was  sie 
für  Brod  ums  Gelt  verbruchend  und  den  Gästen  auf- 
stellend, das  soUend  sie  wie  von  Alter  her  by  den 
Pfistem  nemmen  und  kaufen.'  Z  Ratsverordn.  162S. 
,Diewil  besagte  beid  [2  mit  Namen  genannte  Bäcker] 
mit  Bachen  der  Burgerschaft  und  mit  dem  Husfüren 
(wie  man's  nempt)  anders  Nützit  [Nichts]  getan  dann 
was  MGnH.  inen  erlaubt,  so  sollint  ire  Schilt  in  die 
Zunfttafelen  widerumb  recht  getan  werden,  auch  si 
mit  wyterem  Bachen  und  Husfüren  bis  zu  Ustrag  der 
Sach  fttrfaren  und  sie  beide  für  ehrliche  Meister  und 
Zünfter  gehalten  werden.*  ebd.  1625.  ,Dass  ernannter 
Grob  sich  ^ines  Gebächs  allein  gebruchen  und  hiemit 
nebent  dem  gemeinen  Bachen  und  Hausfeuren  kein 
sonderbar  Brod  bachen  und  verkaufen  oder  aber  hin- 
gegen des  Hausfeurens  sich  nit  gebruchen  mögen 
solle.*  ebd.  1681.  ,Diewyl  doch  das  Hausfeuren  kein 
Handwerch  ist,  diweil  gemeinklichen  die  Leut  den 
Winter  bachen  daheimen.*   1681,  Z  Arch.  z.  Weggen. 
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Vgl.  noch  Fodienger  Sp.  654;  Hüabeck;  Ofenmann; 
Hütbrod;  u.  s. , Das  Brot*  S.  142/9.  ~  ,Wis8-*:  Weiüs- 
bäcker  Bs,  s.  den  vorigen  Art. 

Fürete»  ScnSt.,  J»--F.  Ap  f.:  so  viel  Holz,  als 
man  zn  einmaliger  Heizung  braucht    En  L  Hole. 

Fttri  a.:  rothaariger  Mensch.  Id.  B. 

Füri  f.:  Brennstoff,  Holz  für  Herd  und  Ofen  B 
(Zjro).  —  A"-:  kleines  Holz,  das  man  zum  Anzünden 
des  F.  braucht.  D'  A,  ist  verluderet  [v  er  lodert],  aber 
'8  Für  ist  doch  nid  a'g* gange  [aufgegangen]  BStdt. 

fürig:  1.  brennend,  glühend.  E  fürigs  ScJntj  ein 
Feuerbrand  Gl;  Z.  En  f-tr  Ma*'*,  es  f-s  Mannli  Ap; 
Bs;  B;  ScH  (Mänräi);  Z;  en  f-e  Ma*"*  mit  eme  g^lam- 
pete  [herabhängenden]  Huet  GMels:  Irrlicht,  -wisch, 
gedacht  als  die  in  Feuergestalt  umgehende  Seele  eines 
unseligen  Menschen,  bes.  eines  Markfrevlers.  Syn. 
brinniger  M.;  Für-M.;  Zünsler.  F-i  Männli  aber 
auch:  Glut  an  der  Pfanne  Bs;  vgl.  fureti  3,  heid füren, 
Heidenfür  4  (bes.  der  Mesmer  und  die  kleinen  Leut- 
chen). Die  fürigi  Frau  heisst  ein  Kinderspiel  und 
in  demselben  das  in  der  Mitte  des  Kreises  der  übrigen 
stehende  Kind,  Über  dessen  Haupt  jene  den  Saum 
seines  Kleides  mit  der  Hand  emporhalten,  bis  sie  ihnen 
von  einem  herumgehenden  Kind  heruntergeschlagen 
wird,  worauf  zuletzt  die  f.  F.  allein  steht  und  die 
weggelaufenen  andern  Kinder  suchen  gehen  muss  Aa; 
Syn.  ,Konigs  Töchtorlein*.  En  f-e^  Ma'*,  reo  [der] 
muess  gelöscht  «t",  heisst  ein  Ehemann,  der  für  ein 
neugebornes  Kind  Paten  suchen  muss  ZWyla.  Vgl. 
Für  laufen  unter  Für  1  6.  Von  einem  solchen  sagt 
man  auch:  de  f.  Schöpe*  [Jacke]  a*'ha*  G;  Z  (Stutz), 
(i*l^gg^  Z,  hrüchef*.  XVIII.,  Baüernoespr.,  im  fürige 
Schöpe*  laufet  1a,  —  2.  leicht  heizbar,  von  einem  Ofen 
Ap.  Gegs.  un-  (Ö-)  f.  —  3.  scharf,  brennend  auf  der 
Zunge  oder  im  Hals,  von  Gewürzen,  wie  z.  B.  Pfeffer 
Ap;  vgl.  füren,  von  geistigen  Getränken.  -  -  4.  rot- 
haarig B.  —  5.  zornig  L  (Ineichen).  -  0.  fürigi  Liebi, 
eine  purpurrot  blühende  Pflanze,  a)  Gauchheil,  Ana- 
gallis  phoenic.  Z ;  Syn.  Bluetströpfli,  roti  Hennenäugli. 
b)  Tag-Lichtnelke,  Lychnis  chalced.  GSa.,  We.;  U; 
Syn.  Für-Nägeli.  —  7.  füriger  Busch,  injmergrüner 
Weissdorn,   Crataegus  pyracantha  (nach  II.  Mos.  3,  2). 

Mhd.  ßttrec.  —  Der  Glaube,  dass  die  Soole  Licht-  oder 
Fenergestalt  annehmen  könne,  ist  alt  und  weit  verbreitet; 
das  Fcner  Ist  aber  bei  den  /.  Mannen^  verbanden  mit  der 
DnKtftten  Bcweg'ung,  sugleieh  Element  der  Qual,  statt  des 
hOHiacben  Feners.  —  Der  Grand  der  Benennang  dU/.  Frau 
ist  nicht  sicher  xn  «rkennen.  VielL  ist  aie  ebenfaUa  Sinn- 
bild  einer  zu  Unseligkeit  verdamoiten  Seele.  Bei  /  Scköpm 
bezeiehnet  /.  die  Eilfertigkeit  des  Laufens  oder  die  be« 
drängte  Lage. 

ge-fürig  g'firig  U;  W;  1.  siedend  heiss  BBr.;  U. 

—  2.  brennend;  en  g'firige  Liechtstock  W.  —  3.  leb- 
haft. Es  g*f'8  Meitschi  W.  —  4.  zornig.  G'flrigs  cho, 
zornig  werden,  in  jähen  Zorn  geraten  W.  Vgl.  Für  4  c. 

-  -  5.  bösartig.    Es  g^f-s  Feü,  böses  Weib  W. 

für  in:  feurig.  ,Mit  einem  fürinen  schwert.'  Hs 
ScBüRPF  1497.  ,Al80  do  sy  lagen  geflochten  in  diser 
narter  und  sy  das  fürin  rad  triben  und  dis  gross  für 
hin  und  her  gewendet  ward.'  Ende  XV.,  Ant  Z.  ,Mit 
fürinen  zungen  oder  flämmlinen.*  HBull.  1561.  «Die 
angen  glänzend,  als  ob  sy  feurin  warind.*  Tikrb.  I5t>3. 
.Cffilegtes  faces,  feurine  fackleo.'  Fkis.  ,Fürin  mannen', 
Irrlichter.  LLav.  1569;  1070  (neben  ,fürigO.  »^^  A&°^' 
met  wie  ein  füriner  schaub.'   Bossh.-Goldschm.    «Die 


flammen  flacken  heraus,  wie  feurene  Funken.*  1707, 
HiOB.  —  Mhd.  ßuHn. 

fürle*:   kleine  Fener  machen,   mit  solchen  sich 
vergnügen,  wie  viehhütende  Knaben  im  Herbste  tun  B. 

fdr  (för  Ap,  /ur  F;  P  It  Schott):  L  Prap.  A.  mit 
Accus.  1.  raumlich,  a)  vor  Etwas  hin.  Der  Ober- 
länder stellt  geng  [immer]  eis  Bei*  f.  ePs  andere,  geht 
beim  Borgsteigen  stetig,  abgemessen,  ruhig  BBe.  I'* 
mag  nümme  stige,  es  d^unnt  mer  t"  d^  Bei*  und  f.  en 
Ate  aScHW.  P*  göne  nu  f.  <2'  Feister  e  chli  goge  güg^ 
[um  ein  wenig  zu  gucken].  Stutz.  Eim  der  Sadc  f, 
d^  Tür  (de*  Bese*  f.  d'  Füess.  Sprkhg)  p'Äeic-,  den 
Dienst  auf  künden  Bs.  Kei*  Blatt  f.  's  Mül  ni*.  ebi 
,Will  er  nicht  mehr  nach  ihrer  Pfeifen  danzen,  so 
schnellen  sie  ihm  f.  die  Nasen.'  Gou.  1741.  ,F.  den 
köpf  stossen.*  Hospin.  Eim  f.  *s  Liecht  stö*,  im  Wege, 
hinderlich  sein.  Sulger.  ,Deshalben  sy  uns  nit  f.  d&s 
liecht  stön  müessent'  1596,  Zellw.,  Urk.  ,Lä  mich 
sten  f.  dich.'  Hadloub.  ,Dö  stuond  der  kaiser  iif  f. 
die  fürsten.'  Z  Chr.  1336/1446.  Oft  noch  mit  einem 
auf  das  Subst  folgenden  Adv.  verbunden,  welchen 
genauere  Ortsbestimmung  angibt  Dö  stöt  si  asse  [so] 
f.  in  zue.  Stütz.  F.  den  Ofen  ane  stö  Ar.  De  [du] 
toirst  /*.  OTt'*  ane  chö*?  im  Vorbeigehen  bei  mir  an- 
kehr en.  Stutz.  F.  's  Hüs  abe,  Tor  das  Haus  hinunter; 
'äne,  hinaus;  -nohe,  bis  vor  das  H.;  -u-e,  vor  das  H. 
hinauf;  -zue^  bis  dicht  Tor  das  H.  Aa.  F.  si^  ane, 
?or  sich  hin  Bs;  Z.  (Für  sich,  yorwarts,  s.  sich.)  Du 
hast  nüd  f.  di  [vorwärts,  geradaus]  g^luegct.  MUstcri 
1827.  ,ln8  Kat  fällst  zlest,  drum  f.  dich  lug.'  Wahiu. 
1675.  Aber  f.  sich  luegen:  für  sich  selbst  sorgen,  s.  o. 
,So  gang  f.  dich  und  hab  wol  acht'  Rusr  1555.  ,Richt 
f.  dich  [fahr  fort  in  deinem  Geschäft]  und  schwig 
klaffen !'  rief  Beding  in  Greifensee  dem  Scharfirichter 
zn.  Edub.  »Swenne  si  L  die  her  berge  gat,  daz  die 
tragen  soll  ein  rotes  keppelL'  1319,  Z  Ratserk.  «Wenn 
pfant  f.  sie  [die  Schatzer]  kamen,  das  sy  die  schätzten.' 
1469,  Uw£.  ,Knüwetend  wir  bede  f.  den  brief  [Ab« 
laasbrief].'  NMam.  ,Für  und  in  der  scheidlfit  ampt 
gehörend.'  i486,  Bs  Rq.  ,Sy  fuortend  in  L  rat^  15^)0, 
Apobtelg.  ,Doch  sollte  solicher  predikant  {be?or  er 
zum  Amte  zugelassen  wird]  t  unsere  gelerien  ge- 
fertiget und  allda  vor  denselben  erkennt  [geprüft] 
werden.'  1520,  Abscil  ,Al8o  nameud  si  L  mich  ir  ker 
[sie  zogen  an  mir  vorüber];  fnorend  dahin,  ich  was 
vast  fro.'  Salat,  ,Mit  dem  vech  f.  iro  mttlle  hin 
gfahren.'  1603^  Ap  Jahrb.  ,Wer  dem  ewigen  das  zei^ 
liehe  vorziehet,  der  setzt  den  wagen  für  die  ross.' 
JMüLL.  1666.  ,£r  sihet  dass  diser  Ratschlag  nichtig 
ist  und  er  seine  Räte  hinderfür  angefangen,  auch  den 
Wagen  f.  die  Ross  gespannet  habe.'  JHFlsi  1696« 
Das  Vieh  kommt  ,f.  den  Hirt',  wenn  es  zum  ersten 
Male  auf  die  Weide  getrieben  wird  GrD.  ,Im  sommer 
die  schwyn  lassen  gan  f.  den  hiiten.'  1495,  G  Küchen* 
ordn.  ,Wann  man  das  vych  nslasst  und  L  den  hirten 
trybt*  Elgo.  Herrsch.-ß.  1535;  ebd.  auch  gleickbed. 
,t  d.  h.  schlän'.  ,So  wurd  taglich  [wahrend  der  Be- 
lagerung] dz  vech  von  Zürich  uss  der  statt  f.  d«n  hirten 
uf  die  almend  getrieben  zuo  weiden.'  Edub.  ,Zngent 
f.  die  statt  und  lagent  vor  der  statt'  Z  Chr.  133(^144«. 
,&y  schluognnd  meng  hooh  gezelte  f.  Mnrten  und  f. 
das  schloss.'  1476,  Mdrtekubo.  «Man  würdi  uuem 
herrn  f.  ir  statt  fallen.'  1539,  Amtsrechn.  Gsük.  ,Und 
geh  der  Marsch  auch  noch  so  fern.  Selbst  L  den  Feinil. 
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so  tun  wir's  gem.*  Lrd  von  1798.    ,F.  (die)  Hand 
nCinen*:   Etwas   vornehmen,   zur  Behandlang,  Be- 
treibung.   ,£r  käme  auch  darnmb  gen  Ernen,  die  nach 
f.  h«  ae  n.,  die  aber  daselbs  nicht  vollendet  wurde.' 
1419,  Absch.    «Daselba  sie  und  onch  er  kommen,  aber 
[abermals]  die  sachen  f.  h.  ze  n/   ebd.    ,So   wollend 
wir   nun  mer  die  selbig  [Begel]  f.  d.  h.  n.'   Güaltb. 
1555.   ,F.  d.  h.  n.,  capessere  aliqnid;  mannm  admovere 
aiicui.'    HospiH.    ,F.  die  Hand  kommen*,   begegnen. 
»Nun  kombt  uns  aber  nnser  wassertarn  widernmb  1 
d.  h.*   BCts.    Aach   einfaoh:   ,1  sich  nSmen*;   vgi 
nhd.  ,Bich  £tw.  vornehmen*.    ,Der  nam  L  sieh,  von 
der  irillt  ze  gan.*  DSchiluv«.    ,A1s  wir  aus  bitt  vil 
gnetheniger   bewegt   [bewogen],    f.  uns   genommen 
habend,  beider  testamenten  alle  bücher   aesammen 
in  sirei  teil  ze  tracken.*  Bib.  1581.    ,Hett  sin   ersti 
predig  hie  tan  and  f.  sich  gnommen  den  evangeliston 
MattheanL*  UMir.  1540/73.    Jch  will  zam  ersten  die 
erschjnang   Samuels    f^   mich   nemmen   [d.  h.  zar 
Erörterung  vornehmen].*  LLav.  1569  [«reden  von  der 
E.*  1670).  —  b)  an  Stw.  vorbei,  darüberhinaus, 
eben&lls  oft  mit  beigefügtem  Adv.;  vgl.  für-iiber,  -üa. 
F,  enand(trj  ane^  an  einander  vorbei  Bs;  Z.    Büdlich: 
F.  e.  use  eho,  sich  entzweien,  ebd.    I  bi  f,  in  ame 
^ffon^  2h    f.  's  Hu8  äne,  am  H.  vorbei  Aa.   Hand 
ir  di*  nüd  (f'kenfU,  too  f,  euf*  dure  gegangen  ist?  Stutz, 
Wenn  [du]  tm  Fall  [vielleicht]  f,  e  PkUzg  um  cho 
bisch  [um  die  Stelle  gekommen  bist],  so  thtmuuek  zue 
mir  cho,   Joach.  1881.    F,  enänd  gä%  bei  einander 
vorbei  gehen  SobwMuo«;   z.B.  die  hede  Brief  sind  /*. 
enand  g'gtmge,  haben  sich  gekreuzt     Wo  sind  ier  f, 
enand  ff  gange?  Ebenso  f,  enand  dure  gä%  sich  kreu* 
zen  Z.    F,  enand  wöge^,  bei  einander  vorbei  mdgen; 
z«  B.  dK  swei  Fueder  hend  schier  nid  f,  enand  mögt^; 
und  bildL  im  Frieden  üartig  werden,  auskommen ;  z.  B. 
die  twe  Naehbwtf  mögid  schier  nid  f,  enand  (dwre) 
ScHwMuo.    F.  enand  dure  gä^^  von  Handlungsweisen, 
Grundsätzen :  nicht  zusammen  treffen,  Q^ensatz  bilden; 
es  gM  f,  e.  d,f  wenn  Einer,  anstatt  dem  Verdienste  ob- 
zuliegen, lumpt  und  sein  Geld  vertut;  das  gät  (wU) 
f,  e,  d.,  macht  einen  (grossen)  Unterschied,  ist  fest 
das  Gegenteil;  500 Fr.  verspile'  oder  gunne  [gewinnen] 
göt  wU  f,  e^  d,  ZO.    ,Das  gehet  f.  obren,  h»c  preter- 
Volant  aures.*  Hoarur.    ^r  muoss  lan  red  f.  obren  gän, 
der  weit  g'^pött  sich  nicht  [lan]  fechten  an.*  Ehblim. 
1622.    ,Wir  müssen  f.  sie  [die  Todten  auf  den  Kirch- 
höfen] anhin*,  d.  h.  an  ihnen   vorbeigehen.   JMiri.1.. 
Iö65.    Bei  geographischen  und  topographischen  An- 
gaben: ,Die  Aren  ab  f.  Hasli,  t  Bern  hin.^  Bummsbr. 
1351.   Jn  allem  Zürichgau  üf  durch  Ghirus  f.  Wallen- 
statt  ÜC  unz  an  den  grünen  Hag.*   Z  Urk.    ,Under 
Balgach,  do  man  f.  den  nagelfelsen  an  die  aichprugg 
gat*  Vau.    ,Der  Berg  hat  f.  das  Eigental  hinauf  gute 
Weiden.*  Cts.  1661.    «Fisch,  die  man  f.  Abläsch  hin- 
unter fachet,  um  18  Kr.,  und  die  man  f.  AbL  hinauf 
&chet,  um  22.*  ca  1700,  U.    ,[Tell  sagte:  die  Ruder- 
kneehte  sollten  recht  ziehen,]  bis  man  t  dieselb  blatten 
käme*,  d.  h.  darüber  hinaus,  daran  vorbei  gekommen 
wäre.  TacHum ;  von  Schiller  missverstanden :  «bis  dass 
wir  vor  die  Platte  kamen,*    ,F.  das  land  aus  ver- 
kaufen.*  Ap  LB.  1585.    ,F.  daaselb  gasslin  hin  [über 
. . .  hinaus]  hat  man*s  [das  Gespenst]  nit  gesehen  wyter 
ziehen.*  BCis.  1607.    ,F.  d'  eidgnossschaft  aus*,  über 
das  Gebiet  der  £.  hinaus.   Lutn  v.  1669.    Bei  Mass* 
bestimmnngen :    «Unsere   Pflanzungen    stunden   ganz 


prachtig,  so  dass  wir  f.  das  aus,  was  Madeli  zu  spinnen 
glaubte,  noch  ein  Ordentliches  zu  verkaufen  hatten.* 
GoTTH.  ,Der  hocho  mastboum  gieng  wol  eins  manns 
hoch  für  das  wasser  uf.*  HsScbOrpf  1497.  ,Item  von 
einem  langen  mantel  f.  daz  knü  zwlfalt*,  über  das 
Knie  hinunter  reichend.  KIV.,  Sch  Stadtb.  ,Ich  üch 
warnen  will,  dass  ir  nit  laufend  t  das  zil',  über  das 
Ziel  hinaus  schieasen.  1536,  Absch.  ,Dass  enkeiner 
f.  fünfe  oder  f.  sechse  und  nicht  mer  zu  einandern  ze 
GeseUeschaft  gan  suln.*  Lauf.,  Beitr.  Eines  t  das 
Andere:  zur  Bezeichnung  der  Abwechslung  und  Aus- 
gleichung innerhalb  eines  Bestandes.  Es  ist  Eis  f,  's 
Ander:  Licht-  und  Schattenseiten  gleichen  sich  aus  Z. 
ly  BöseheU  [Beisbündel]  sönd  eso  f,  enand,  im  Ganzen, 
im  Durchschnitt  leidlich  G,  Es  ist  cm  Tag  f,  den 
öMTf  das  Befinden  (eines  Kranken)  ist  den  einen  Tag 
so,  den  andern  anders  G;  vgL  ein  Sp.  270.  «Einer  t 
den  Andern:  hie  und  da  einer  Yw;  Zg.**  —  2.  zeitlich: 
über  einen  Zeitpunkt  hinaus,  nach,  seit,  von  —  an. 
In  der  neuern  Spr.  nur  in  Verbindung  mit  ,hin*  Aa; 
Ap;  /*.  mom  4i*,  von  übermorgen  an.  F»  die  Wocha 
M,  in  der  Woche,  welche  auf  diese  folgt  ZZolL  F, 
3  Wud^  hi%  nach  Verfluss  von. . .  F.  de*  Tag  hi; 
nach  Verfluss  dieses  Tages,  ,Ein  ingesigel,  das  wir 
f.  dishin  haben  wellen.*  1395,  LE.  ,Nu  oder  f.  dishin*, 
jetzt  oder  in  der  Folge..  1416,  Stadlu.  ,F.  das  hin, 
als  sj  uns  gelangen  hatten,  band  sy  uns  dheio  leid 
nit  me  tan.*  HsScb^rpf  1497.  »Trefflich  guot  w9tter 
gsyn  f.  höwet  hin.'  SAiiAT.  ,Wer  f.  disen  tag  hin  von 
einichem  frömden  herren  nami  pensionen,  der  soll 
vom  landrecht  syn.*  1522,  Abscu.  ,Und  hat  sich  die 
ader  gänzlich  gesetzt  [aufgehört  zu  bluten]  und  i  das 
hin  [von  der  Zeit  an]  also  bstanden.*  BCvs.  ,F,  das 
mal  hin  bin  ich  nit  mer  über  den  Urner  see  gefaren*, 
seit  diesem  M.  Platt.  1572.  ,Dass  einer  am  Mitt- 
wuchen  darnach»  wann  er  beststiget  wirt,  einen  Abent- 
trunk  halten  möge,  und  aber  f,  disern  Mittwuchen  hin 
keine  wytern  Malzyten  haben  solle.*  1627,  Z  Batserk. 
.So  soll  desselben  Bürgschaft  f.  das  Datum  hin  des 
Zihls  und  Zeits,  ao  lang  sich  einer  verschriben  hat, 
nichts  mehr  gelten.*  Stadtr.  L  1706.  ,F.  dieses  Jahr 
hin  in  Zukunft  auf  den  12.  Sept.  gesetzt*  Wöch.  Bei- 
TBlOB  1785.  In  der  ä.  Spr.  häufig  auch  allein  stehend: 
,F.  den  tag  als  dirre  brief  gSben  ist*,  d.  h.  später. 
1316,  Gl  Urk.  ,Swör  dehein  stuben  heizet  v.  vösper 
zyt,  der  git  üi  ß.*  alt  L  Ratsb.  ,Und  soll  nieman 
enheins  holz  f.  ein  nacht  da  lan  liggen.'  ebd.;  Kopp 
übersetzt:  .läi^er  ala  1  nacht*;  vgl.  ebd.  Jengerdenn 
über  nacht*.  ,$wör  in  der  statt  für  complet  zyt  unz 
mornande,  das  man  dien  pfistern  lütet,  smidet*  ebd. 
,Swa  euch  [zu]  Zürich  ollende  wyn  L  das,  so  er  üfgetan 
ist,  ab  gelassen  wirt*  1342,  Z  Batserk.  Auch  con- 
junctionell  (vgL  7  u.  oben  die  Stelle  aus  Schürpf): 
,In  einem  halben  jars  frist  f.  das  [nachdem]  der  kouf 
beschöchen.*  1565,  Landr.  H£MinBB.-PBTSRz.  ,F.  das  sie 
einmal  hinter  dem  Tisch,  da  ist  kein  Aufstahn.*  JJBrbit. 
1631.  —  3.  i.  S.  V,  Vorrang,  Vorzug,  Übertreffen, 
Vgl.  1  b.  ySy  [die  Schweizerbauern]  tragend  iez  die 
kröne  f.  ritter  und  f.  knecht'  Libd  v.  1443.  ,F.  ander 
menschen  [vor  andern  aus]  lust  hab  in  schönen  gemald 
und  stehenden  bilden.*  Zwixoli.  ,Kein  ort  f.  das  ander 
sondern  [dem  andern  vorziehen].*  1530,  Absch.  ,Ein 
jede  tuet  sich  f urbar  spitzen,  F.  andere  will  sy  gsöhen 
syn.*  Aal  1549.  ,F.  alle  gschöpft  liebst  [gefällst  du] 
mir.*  Bubf  1550.    ,SöUchs  gab  uns  allen  im  schiff  ein 
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hers,  dM8  ie  einer  t  den  andern  ne  begSrt,  dapferlicb 
ze  sflhen  an  den  rnoderen.*  GbKkllkr  1576.  »Damit 
wir  kein  anlass  habind,  mit  hoffkrt  nnd  pracbt  uns  f. 
andere  nnsere  nSbendmensehen  zuo  spieglen.*  Güaltb. 
1584.  ^Wiewohl  die  Chaldeer  f.  andere  Völker  ans 
den  Zanbereikttnsten  ergeben  waren.*  JMüll.  1661. 
,Man  soll  auf  gott  f.  alles  ans  seben.'  Hospin.  »Dass 
er  Ton  seinen  Prsceptoribns  f.  andere  ans  geliebet 
worden.*  Mise.  T.  1723.  Vgl.  fürüs,  überaus.  —  4.  i  S. 
V.  Stellyertretnng:  anstatt.  *b  Hinder  f.*s  Vorder 
=  verkebrt  Z;  vgl.  hinderfür,  I**  sott  di'*  era«  f, 
dü£a*  Ap.  .[Pabst  Leo  bestätigte  Karl  den  Gr.]  f.  den 
griechiseben  zu  Constantinopel  zno  ainem  römiscben 
kaiser.*  Kkbsl.  ,Mit  menschensatznng  and  ceremonien 
f.  Gottes  wort  zc  regieren.*  ebd.  —  5.  i.  8.  r.  Gel- 
tung, Schätzung.  F.  8p%$  ond  Lö*,  der  Tagelohn, 
ohne  dass  man  dem  Arbeiter  die  Kost  gibt  Ap.  Scherzh. 
f.  Spts  ond  Hunger,  ebd.  Da  hast  iez  f.  's  Ladhe! 
da  hast  du  nun  den  Lohn  oder  die  Folgen  deines 
Lachens  Z.  Das  gib  t«*  na  [noch]  lang  nüd  f.  rer- 
lore*  (verspüt)  Z.  F.  100  Fr.  verlurstig  werdef*,  ebd. 
Wenn  '«  Recht  f,  Beeht  gät  [gilt],  so  muess-es  bim 
AUe  blibef*  Gl.  ,F.  alle  Gewalt  Etw.  haben  wollen*, 
mit  aller  Gewalt,  um  jeden  Preis.  Gotth.  Eine^  f. 
sMeeht  Aa**,  halten,  ansehen  Ap.  F.  ne  Narre  ha, 
zum  Besten  halten.  Gorra.  Eine^  f.  öppis  hä  [halten], 
hochschätzen,  mit  Achtung  und  BQcksicht  behandeln 
G;  vgl.  ,wol  für  han*  II  A  8.  F.  das  kenn  id^-ne 
[ihn],  das  trau  ich  ihm  zu  Z.  ,Dass  man  si  nit  f. 
ort  [als  Kantone]  darin  [in  künftigen  Bündnissen] 
vergryfen  [inbegreifen]  soll.*  1501,  Absch.  ,£inen  f. 
einen  obmann  erkiesen.*  ebd.  ,F.  eigen  verfolgen*,  als 
Eigentum  zu  Teil  werden.  1529,  ebd.  ,So  ist  diss 
myner  herren  antwort;  [die]  git  man  inen  [den  Ge- 
sandten] heimzefüeren  und  f.  süessholz  daran  ze  kuwen 
[kauen].*  1531,  ebd.  ,Wir  kennend  in  vil  bass  dann 
ir,  ir  band  uns  aber  nit  dafür  [wollt  uns  das  nicht 
zngcstehn].*  1536,  ebd.  ,One  allen  jntrag  und  f.  alle 
recht  [unbedingt].*  XVL,  Hotz,  Urk.  ,Wann  es  zu 
tun  ist,  Christum  zu  verfolgen,  da  halten  sie  zusammen 
f.  einen  Mann  [wie  ^in  M.].*  OlSchob.  1695.  Hieher 
(oder  zu  4?)  gehört  auch  der  (allg.  nhd.)  Gebrauch 
des  ,für*  bei  Aufzählungen,  wie:  ,für's  erste*  (,f.  eins.* 
1582,  Absch.)  und  in  der  Verbindung  ,allerhand  f., 
was  f.*  (s.  d.).  Ferner  die  ebenfalls  fast  bis  zu  Zss. 
fortgeschrittene  Verbindung  des  ,für'  mit  einigen  Adj. 
F.  (ver  BG.)  g^toüss,  ganz  gewiss  Z.  Danach  gebildet 
auch:  das  weiss  i^  f,  grunlli,  das  weiss  ich  gewiss 
BHa.  Syn.,  mit  Subst.:  !•*  cÄa-«.ier  's  /".  c  Woret 
(Wort)  säge»  Z.  ,F.  treulichen*,  fürwahr.  1580,  Ap 
Urk.  F.  H^  ni^,  vorlieb  nehmen  Bs;  ander w.  zu  ver- 
verstümmelt  oder  an  vor  vertauscht  (s.  dd.).  ,F.  lieb 
nehmen.*  Hosp.  Nüt  f.  (rer-  W)  unguet!  nehmt  Nichts 
übel  Z.  ,Bona  venia  vestra  liceat,  habend  nit  f.  Übel, 
lassend  euch*s  gefallen,  oder  zürnend  nüt.*  Fris.  ,F. 
Übel  haben,  übel  auf^emmen,  egre  forre.*  Mal.  ,Quod 
adest,  boni  consule,  hab  f.  lieb;  vel:  esset,  was  da 
ist,  und  denket,  was  ihr  wollt*  Syllooe  1676.  - 
6.  Angemessenheit.  Das  ist  f,  mt*\  gefallt,  passt 
mir;  ist  mir  angenehm,  wert  B;  U.  Mit  Schm  iseh 
si  nit  f.  di"*?  sie  scheint  nicht  nach  deinem  Geschmack 
zu  sein  B.  Er  isch  nid  f,  d*  Lüt,  ist  nicht  beliebt  B. 
,Er  und  ihr  Blase  [Haushund]  hätten  es  accurat  gleich, 
wenn  es  f.  sie  sei  [ihnen  schmecke],  so  nähmen  sie 
den   ganzen   Tag.*   Gotth.     Wo  viele  Ameisen   sind: 


D'r  Bode  schint  f.  si  g*  si",  die  Art  Erde  scheint  ihnen 
besonders  angenehm  B.  F,  enand  s^,  zusammen 
passen  Ap;  Z.  Die  simd  nüd  f.  enand,  sind  einander 
nicht  gewogen  Z.  A^hängii*^  f.  [an]  die  Bikmmt^  Z. 
,[Er  habe  bisher  einen  Schaffher  gehabt,  müsse  aber 
finden,  dass]  sie  nit  mehr  f.  einander  sjn  wollen.* 
1544,  Absch.  ,Der  mag*s  versuchen,  ob  es  1  in  alhie 
syn  möchte*,  ob  es  ihm  vorteilhaft  sei.  1583,  Aiair. 
Batserk.  ,Das  ist  ein  ort  f.  dich.*  BcnMEv.  1650. 
,Wol  f.  Jmdn  stn*:  mit  ihm  befreundet,  in  freund» 
liebem  Verhältniss  BHk.,  RL  Die  Jungflrau  [Magd] 
muos  icöl  sm  f.  ire  MeisterhU  [Herrschaft]:  s%  hei^-ra 
[ihr]  es  scMfs  CHsd^enk  g'madU  BRi.  iVtMf  ridU  wöi 
f.  entmdere  sin,  sich  nicht  wohl  mit  einander  ver- 
tragen, in  Zwietracht  leben,  ebd.  Oppe  aparti  iraf 
f.  «i**  isch  er  nie  ^si,  Gotth.  Si  s9*  gar  wü  f. 
enandra,  sie  verstehen  einander  gut,  gefallen  einander 
B;  Syn.  es  guet  g*säfne»  diönnef^,  ,Waret  ihr  wohl  t 
einander.*  Gotth.  Doch:  Wol  f,  enänd  si;  auch:  ein- 
ander gewachsen  sein;  z.  B.  die  Z«e  sind  to^  f.  enand 
ScHwMuo. ;  Syn.  sind  an  enand  g*  v)age».  —  7.  Ab- 
sonderung, Bestimmung  für  einen  Zweck.  F.  n** 
sUber  si;  eigenen  Haushalt  führen  B;  UwE.;  auch: 
selbständig  handeln.  ,Er  ist  f.  sich  selbs,  1)  perpau- 
corum  hominum  homo  est.  2)  suo  sensu  fruitur.*  Hospnt 
Lueg  f,  di**!  gib  Acht  ScnSt.;  aber  auch:  sorge  f.  dich 
selbst!  Z;  vgl.  1.  I*"*  ha»  so  f,  mi  sdber  [bei  mir 
selbst]  'denkt  Sch;  Z.  Er  hat  ^  [das  Seinigo]  f,  Siit, 
lebt  still  f.  sich.  Suterm.  ;  Syn.  er  ist  uf-em  [ihm,  sich] 
selber.  Es  het  gad  Nüt  am  Hamdd  g'nuuht  Und  Sit 
f.  SU  so  g'ha».  JJROtl.  F.  di»  Ofen  brikkt-me»  tu 
Hole  Ap;  Z.  F.  Dokter  (Tikari,  geistUgJ  Mudierty 
Medizin  (den  geistlichen  Stand,  das  geisüiehe  Amt) 
S  (wie  im  Engl.).  I  wüsst  nit  f.  was,  zu  welchem 
Zweck;  f.  Nüty  um  Nichts  Bs;  Z.  Zanggi^  f.  Nit 
und  aber  NiU  Z.  F.  e  [den]  Nüeehter,  als  Frühstück, 
s.  ver-  (Anm.)  und  nikethter.  Bes.  häufig  im  S.  der 
Abwehr,  Heilung  eines  Übels  =  nhd.  ,gegen*;  vgl 
schützen,  bewahren,  sich  hüten,  fürchten  ,vor*;  urspr. 
räuml.  vom  Bilde  eines  vorgehaltenen  Schildes.  Fer 
Welpen  han,  entgegenstemmen,  damit  der  Wagen  nicht 
umstürze  (welpe)  BRi.  Sorg  ha»  iet  f.  *s  Trürtr  guet, 
Vorsicht  bewahrt  vor  Schaden  BGüm.  Nüd  ist  guH 
f.  d'  Auge».  Wenn  das  nüd  guet  f.  if  Wänide 
[Wanzen]  ist,  was  ist  ditm  guet  f.  d' FUhf  Z.  F.'i 
(über  's,  zum)  Wetter  UUen  s.  hUen.  I  e^mma  f.  nen 
Antwort,  um  eine  Antwort  zu  holen  B.  Lütge  für... j 
sich  nach  Etwas  umsehen,  dafür  sorgen  B.  Zuweilen 
pleonastisch  mit  Ortsbostimraungen  rerbunden;  vgl 
frz.  pour;  nach,  auf  die  Frage:  Wohin?  Er  hält  f<ut 
wider  verlangt  f.  fürt  und  durah  der  Weg  unttr 
(f  Füess  g'nö».  Breitehst.  1864.  I  ha^  pressiert  f. 
hei»*  [nach  Hause],  B  Kai.  1840.  Ebenf.  pleon.  oder 
dann  mit  verkürzter  Cons^ruction :  f.  uf  Basel,  f.  die 
Reise  nach  B.,  um  nach  B.  zu  kommen  Bsiid.  ,Mittag- 
wärts  geht  der  Fnssweg  f.  in  die  Stadt*  JXScnm). 
1782.  Du  hesch  kei  ZU  f.  eum  Tor  use,  du  hast  hohe 
Zeit,  wenn  du  noch  hinaus  willst  Sprihq.  Bei  einer 
zeitlichen  Zweckbestimmung:  f.  uf  cP  FasnetM,  anf 
die  Fastnacht  hin  Bs.  F.  immer,  inmier  LE.  Bei 
reiner  Zweckbestimmung:  WidMrd  hol^  f.  tu  de 
Mojestöeke».  BWvss  1868.  Hieran  schliesst  sich  der 
Gebrauch  von  für  tue  =  um  zu,  vor  Infinitiven 
Bfl;  B;  Gl;  S;  W.  Er  hätt  Muet  überdu)  f,  nesAb- 
Achidsiied  g*  singe.    BWvss  1863.    Es  Geschirr  f  m 
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Summer  drin  Wasser  uf  V  Berg  ue  z*  ecMeipfe^.  ebd. 
Wier  «i*^  mt  hie  f.  über  ^  IM  ^  arro/dh^^  fm 
schwatien]  W.  JP.  edi  d*  Wäret  ^  säge,  um  euch  die 
Wihrheit  su  sagen  B.  Fer  uf  die  G'seUeni  m*  hUen  [um 
IQ  lauern]  fiSa.  Für  bi-n-iru  £*  spinnen,  um  bei  ihr 
IQ  spinnen  B  oSi.  I"*  han  em  g'sdMribe*  f.^nen  i'g'lade 
Gl.  ,F.  auf  dem  Meer  gen  R.  su  £Buren.*  1572,  Gbilpvb 
1871.  Wenn  der  Infin.  nicht  eine  Zweckbestimmung, 
sondern  ein  Objekt  angibt,  steht  ,ffXr'  pleon.  (wie  oben 
Tor  ,zue'  bei  Subst).  I  &An  c^ankna  g'ein  u  CnahiJ 
f,  g*  ttärbe  F.  Si  Aei-st''*  gar  nit  g'wert  f.  se-n  a'^ni^. 
HomlTTEB.  Er  tUg  ^kut  frö  f.  's  ^  ^.  ebd.  Si 
hoffed  f,  wuti  öppe  deaeeiwU  [einig]  ^  werde*  mit 
enander  Gl.  Statt  ,f&r  lue*  mit  Infin.  bei  Zweck- 
angaben  kann  auch  ein  Nebensatz  mit  ,fttr  dass*  ein- 
treten. I**  ha*  a*^ fange*  engkathi  Wärter  tere",  ver 
das  »'^  Öppis  g*  bricht^  [plaudern]  vOsst,  tcefm  ««* 
dime  a^iMm.  B  Dorf  kal.  1883.  «Dass  Ittt,  die  gewesen 
Terraöglich  und  reich,  t  dass  sie  sich  solcher  kftnsten 
anderwunden,  geraten  in  die  äusserste  armutei.*  Gwbsb 
1646.  Verschieden  davon  ist  ,fftr'  mit  weggelassenem 
,dass',  eonjnnctional  gebraucht,  L  S.  t.  ,da  doch',  eig. 
iber:  ,seitS  s.  2  und  rgL  fi^rthi^  dass  ^  da  nun  einmal. 
F.  »«*  MS  do  bi%  da  ich  nun  hier  bin  GWa.  .F.  men 
emäi  dobe^  ist,  da,  wenn  man  einmal  oben  ist  GT.  Und 
denn  nimm  gad,  für^d'  nohmöl  hei**  wmest,  d'  Sackikr 
OK'*  mU'der.  JJBütl.  1824.  F,  dock  d'  WeU  am 
12.  Augsie  nud  het  weUe  undere  [sc.  auf  jenen  Tag  des 
J.  1872  war  der  Weltuntergang  prophezeit],  so  sött-me* 
e6c-  kbe^  GT.  For  d*  den  Ardiiga  best  [weil  du  ftbler 
Laune  bist],  so. . .  Ar.  Seltener  noch  zeitlich  =  »sobald 
(als)':  Für *s  lotet,  d^umm  fsckufind  Gl.  Vgl.  2  u.  dar- 
für 2.  —  B.  mit  Datir  =  vor^  fast  nur  in  der  a.  Spr. 
1.  raumlich.  Es  böckeUt  [stinkt]  fü/r  'em  Stall  Gr 
Klost.  Sindarm  Tisd^  und  für^em  [dem]  Tisdi  GrD. 
,Warent  etliche  f.  uns,  etliche  nebent  uns.'  HsSoaünpp 
1497.  ,Vom  krieg  f.  [yor]  Waldshut.*  Eolib.  ,Das8 
die  menschen  aus  gnaden  f.  Gott  gerecht  werden.* 
BvLL.  1597.  ,F.  einem  fürnemmen  Herren  f&rüber 
wandlet.'  HomsTR  1645.  ,Sihet  nicht,  was  f.  den 
f&essen  [ist].'  BüdMet.  1650.  ,Er  halt  die  wach  l 
deiner  tflr.'  ebd.  ,£ine  reis  f.  sich  haben.'  Hott. 
1666.  —  2.  zur  Aagabe  eines  Objektes;  L  S.  r.  gegen: 
J*.  far',  feuerfest  G  Hdschr.  «Beschützen  f.  dem  Tod.' 
RvnMnr.  1650.  ,F.  deren  Zorn  man  bebt  wie  f.  des 
Bapstes  Bann.'  ebd.  ,Sich  t  etwas  forchten.'  Hosp». 
,F.  Unheil  warnen.'  GMüll.  1657.  ,Mit  deinem  Gnaden- 
schutz behllt  auch  dieses  Haus  F.  ünfBihl  und  f.  Leid, 
die  Spötter  weis  hinaus.'  1681,  Inschrift.  ,Bettich 
nüchterlingen  gössen  bewart  f.  Gift.'  Arzhsib.  ZolUk. 
1710.  —  8.  causa L  ,Damna  compescere  cantu,  f. 
unmuot  singen.'  Fris.  ,Wie  sittern  deine  geister  f. 
meiner  gegenwart?'  RddMbt.  1650.  ,Dir  billich  f.  mir 
grauest.'  ebd.  ,F.  forcht  weiss  ich  nicht,  was  ich  tue.' 
HospiH.  —  H.  AdT.,  betont  und  darum  mit  ge- 
dehntem Voc.  ü'  (för).  Grundbed.:  vorn  hin,  ror 
Etw.  hin  und  darftber  hinaus.  A.  allein  stehend  oder 
in  mehr  und  weniger  freier  Verbindung  (nicht  eig. 
Zss.)  mit  Verben  (s.  d.  fflr  genauere  und  weitere 
Belege).  1.  vorwärts,  a)  raumlich.  Jch  bin  für- 
konm^n.'  Sir.  1707.  F,  tragen,  frommen  (fördern). 
-  b)  zeitlich:  weiter,  ferner,  fort.  F,  faren,  eine 
Tätigkeit  fortsetzen,  ^t^*  UfU  f.  (/sinne,  weit  rück- 
wärts erinnern.  Gom.  ,Her  Buigermeister,  fragend 
f&r  [fiüurt  fort  mit  der  Umfrage].'  HBdll.  1533.    ,£r 


aber  hat  nicht  dester  minder  [trotz  Verbot]  f.  ge- 
prediget' KcssL.  ,Item  t  ward  bekennt  [erkannt,  be- 
schlossen].' EoLiB.  ,Fftrdauemd',  fort-.  HPamtal.  1578. 
Vgl.  auch/idr-an  Sp.  257.  Verdoppelt:  ,Hierum  sollend 
wir  gheins  wegs  hinder  sich  [rftckwärts]  sdhen,  nüt 
dann  für  für  [Nichts  als  immer  vorwärts].'  Zwinou. 
Für  und  für:  a)  raumlich:  immer  vorwärts,  weit^. 
,Von  dem  bildstein  t  u.  f.  unz  in  die  alten  landmark 
[bei  einer  Grenzangabe].'  1530,  Absoh.  b)  zeitlich. 
«)  immerfort  BHk.  ,Bis  zur  Fasnacht  ist  f.  und  f. 
ein  kelti  gewesen.'  UMst.  1544.  ,Und  damit  er  [der 
Schulmeister]  mag  vemfimen  der  schüleren  wol  und 
Übel  tun,  soll  von  im  f.  u.  f.  ein  lupus  heimlich  ge- 
setzt werden.'  Schulordn.  Bnuoo.  ,Für  und  fürten' 
1528,  Abscb.  9>)  nach  und  nach  BHk.;  Ndw;  Schw. 
Es  besseret  f.  «.  /.  ,Das  Euter  war  warm,  bald  wurde 
das  Euter  wärmer,  f.  u.  f.  wurde  das  Enter  heiss.' 
Ktd  1860.  ,Es  wäre  wünschenswert,  wenn  die  reichen 
Familien  diese  Hütten,  die  mitten  auf  ihrem  Boden 
stehen,  f.  n.  f.  kaufen  würden.'  Schwkizkrbotk  1819. 
Für  und  wider:  hin  und  her.  P*  gange  bi  euem 
Hüs  pil  f.  u.  w,  BHk.  Ebenso  umgek.  w.  u.  f.:  ,So 
trib  er's  den  ganzen  tag,  gieng  w.  u.  1,  unz  er  starb.' 
Salat.  ,Treib  syn  vagieren,  zoh  w.  u.  1,  jez  in  d'  statt, 
dann  in  berg.'  ebd.  ,W.  u.  f.  loufen  ze  streipfen  und 
verwüesten.'  1580,  Strickl.  ,Dass  die  Unseren  etlich 
heimlich  setzent,  die  w.  u.  f.  [da  und  dort]  syen,  und 
sölich  Schwüer,  so  sie  die  hören,  an  unser  Amtlüt 
bringen.'  Ajish.  Gleichbed.  auch:  hin  und  für.  ,Stät8 
h.  u.  f.  ryten  und  posten.'  1532,  Strickl.  VgL  ,für 
und  hin.'  Grimx,  WB.IV  1,  658  y-  F^'  und  an.  ,Dn 
krätsist  stätigs  in  dym  har,  zerwirfst  die  band  auch  f. 
u.  a.'  Com.  Bbati;  vgl  Sp.  256  u.  Grimm  aaO.  ß.  Für 
und  na*=**:  früher  oder  später?  TTe»»-«!«»  das  öppe 
f,  u.  nah  s*  g&ttr  mach,  Gotth.  Übergehend  in  den 
BegrifT  eines  Quantums  oder  Grades  (vgL  8):  mehr. 
Ee  für  dann  hinder,  eher  mehr  als  weniger  (eher 
über  das  Geforderte  hinaus  gehend  als  dahinter  zurück 
bleibend).  ,Wir  wellend  alles  das  tuen,  so  unser 
burgrecht  wyset, .  ee  f.  dann  h.'  1530,  Absch.  Fast 
gleichbed.  für  undnithinder,  reichlich,  nicht  spär- 
lich. ,Er  hat  inen  alles  zuosagen  by  eim  wort,  f.  u. 
n.  h.,  gehalten.'  1529,  Absch.  ,Schwyz  glaube,  dass 
es  mit  den  vorigen  Knechten  der  Vereinnng  f.  u.  n.  h. 
Statt  getan  [Genüge  geleistet]  habe.'  1542,  ebd.  ,Das 
ich  söllichs  f.,  n.  h.  üsgSben  hab.'  LPftffer  1569.  — 

2.  voran,  voraus.  F.  H*  B;  Gr.  ,F,  gän,  ante- 
vertere.'  Id.  B.  F.  gän,  laufen  Gl.  Gang  du  fj 
BHk.  F.  faren.  ,F.  geschickt'  GKiller  1576.  F. 
cho^,  ausreissen,   scheu  werden,   von    Zugtieren.  — 

3.  vorüber,  vorbei,  a)  räumlich.  F.  gän;  flän; 
f  schnurre*,  unfreundlich  rasch  vorbei  gehen.  Id.  B. 
F,  mögen,  vorbei  passieren  können  U.  F.  faren  ZDättl. 
Cf^ad  ies.  sönd  s*  f,  soeben  sind  sie  vorbei  (gegangen) 
Ap.  ,An  dem  fürwandorn  [Vorbeiweg]  vor  üweren 
raten  erschinen.'  1528,  Absch.  ,Zuo  zyten  des  tags 
zuo  Baden  sind  etlich  von  Glarus  am  fürryten  in  unser 
statt  kommen.'  ebd.  ,Dass  sy  [die  Jungen  im  Nest] 
von  fürfliegenden  Muggen  erhalten  werdind.'  VoeiLs. 
1557.  ,AugustUB,  als  er  fürgegangen.'  ebd.  «Die  für- 
reisenden [,fürüberreisenden.'  1693]  anfallen.'  SHocub. 
1591.  ,Das  Schiff  kommt  f.',  föhrt  vorbei  1707,  Wbish. 
—  b)  zeitlich;  Syn.  oberer  B;  FMu.  Es  ist  f.  Cht^ 
toenn  d'  Fasnecht  f.  ist,  (sprichw.)  zu  spät  kommen. 
Glür,  Boggw.   De^  Winter,  dr  Regen  ist  f.    Schmäle* 


1»59 


Par,  fer,  fir,  for.  lir 


Wi 


[ausscheHen]  tuet  nüd  we  und  Sddäg  8l  bald  f,  ,Es 
dnecb's  doch  Laxieren  minder  hart  ali  Werchen  und 
noch  eines  Tages  ftlr  [vorbei  in  einem  Tage],  das 
Werchen  aber  komme  alle  Tage  wieder.*  Gom.  Ist 
t^9  Unglück  f.,  90  ist  oft  d's  andra  vor  dfr  Tür,  selten 
kommt  ein  IJnglftck  allein  W.  F.  stan  =s  f,  sm. 
F.  gän,  anch  von  der  Zeit  selbst,  vergehen.  ,Wie 
ihm  jetzt  der  Nachmittag  f.  gegangen?'  Gorni.  ,£e 
dasfl  die  20  jar  vergangen  nnd  f.  sint*  1412,  Abbcb. 
Von  Menschen:  sterben.  Er  ist  f.  Ap;  QTa.  Un- 
persönlich: Es  ist  f.  mit-tm,  er  stirbt  B.  Hieher 
vielleicht  anch:  ,Es  ist  frtlh  f.,  bis  er  kommt,  ce- 
leriuB  elephanti  parinnt*  Mey.,  Hort  1692.  —  4.  fort, 
hinweg.  ,Pack  dich  flnx  f.!*  1524,  Strickl.  ,Ftir 
wysen*,  answcisen,  verbannen.  1529,  Absch.  ,F.  kom- 
men*, mit  dem  Leben  davon  kommen,  fortkonunen, 
gedeihen ;  auch  von  Pflanzen  nnd  jungen  Tieren.  Wif 
mänge  Mulaff  ehunnt  f.  und  lauft  ^sund  umen  und 
stöt  da  ivie  's  üchrut,  wo  nit  verdirbt  S  (Joachim). 
Entsprechend  trans.:  ,F.  bringen,  vitam  conservare/ 
Id.  B.  —  5.  hervor.  ,Wenn  er  für  bricht  [in  Zorn 
ausbricht]  ist  er  gar  gach.*  Salat.  F.  gän,  hervor- 
ragen; 8.  auch  f.  schiessen.  ,Trag  es  f.\  setz  es  auf 
den  Tisch.  Yooelb.  1557.  —  6.  vor.  a)  raumlich: 
Wer  ist  hie  f.?  vor  der  Türe.  Volksl.  F.  chcF,  er- 
scheinen (im  Schlaf,  Traum);  vorkommen,  dQnken. 
F.  g^,  dem  Vieh  Futter  vorlegen ;  Kindern  AufJ^ben 
geben ;  entspr.  f,  nt^,  empfangen ;  Syn.  ö/n^.  F,  Ä«», 
vorhalten,  -werfen.  ,F.  hi^ben^  oculis  obtendere.'  Id.  B. 
F,  s^,  vor  Gericht  stehen;  f.  müesse*,  vor  Gericht 
erscheinen  müssen  Z ;  f.  bieten  und  f.  tagen,  vorladen ; 
f,  forderen,  f.  nemen,  vor  Gericht  ziehen ;  vgl.  Grimm. 
WB.  IV,  1,  728.  -  b)  i.  S.  v.  Vorsprung,  Vorrang:  f 
treffen,  übertreffen;  f.  gS*,  im  Wettkampf  einen  Vorteil 
gew&hren.  —  c)  zeitlich :  zuvor.  ,F,  c?io»,  prapvertere.* 
Id.  B.  F.  kaufen.  —  d)  i.  S.  v.  Hinderniss,  Wider- 
stand. F.  31%  verhüten.  ,Da  Gott  f.  sje*,  was  Gott 
verhüten  mdge.  1403,  Absch.  F.  stän,  entgegen  treten, 
(Feinden);  /.  legen,  in  den  Weg;  f.  han,  den  Weg  ver- 
sperren ;  f.  werfen,  einen  Einwurf  machen ;  f.  kommen, 
zuvorkommend  verhindern.  Daher  auch  vom  Ver- 
schliessen  von  Türen  durch  Riegel  oder  Schlüssel. 
De  Rigel  ist  f.,  vorgeschoben  GrD.  So  auch  f.  schiessen, 
vorschieben.  Ist  de  Schlüssel  f.  'träit?  vor-  oder  um- 
gedreht B.  F.  machen,  tuen,  verschliessen.  —  7.  Übrig, 
überschüssig,  -flüssig,  vorratig.  Syn.  fürig  u.  vor,  -ig. 
F.  ufe,  zu  weit  hinauf.  Id.  B.  F.  warm,  überflüssig 
warm  BBe.  F.  g'nueg,  übrig  genug,  plus  satis.  Id.  B. 
F.  und  g'nueg  Gl.  Es  ist  na  [noch]  f.,  Vorrat  BBe. 
F.  sl^,  auch:  zu  viel,  überflüssig  sein.  Du  bist  f.,  in 
unserer  Gesellschaft  entbehrlich  od.  lästig  Bs  (Spreng). 
D*  Kasesbumser  [Casuisten]  sind  iez  för.  HIfliger. 
Zu  spät  kommen,  einen  Vorteil  versäumen.  Wenn 
me*  scho*  meint,  mc*  chömm  näume  e*  fachte*  [man 
komme  zu  irgend  einem  Vorteil],  isch-me  doch  jelemol 
[jedesmal]  f,  AaZcL  Was  an  wirten  verzert  ist, 
gat  an  den  21  pfd  ab,  und  was  da  f.  ist,  das  soll 
er  üssrichten.*  L  Ratsb.  1428.  ,Doch  ob  harnischs 
f.  war,  md  dann  nf  die  g^eter  geleit  war,  denselben 
hämisch  mögen  die  erben  wol  teilen  [d.  h.  wie  fahren- 
des Gut  behandeln,  sonst  gehörte  er  zum  liegenden].' 
1491,  Landr.  LE.  ,Also  nach  abzug  ist  f.  und  blibe 
ich  schuldig  1  pfd  9  p  6  hlr.'  1583/7,  Hotz,  Urk. 
,Er8t  sollen  die  gelten  [Gläubiger]  bezalt  werden, 
darnach   der   kram   und   darnach,   ist   etwas    f.,   des 


Hanns   Erben.'    L  Stadtr.    F.   Miben.    Isek  Nüi  f. 
'hUbe^  vom  t?  Mittag?  Rest  vom  Mittagessen  Bs.   Das 
bl%b€  mir  f.  Imiichcm.    F,  ha*,  mehr  haben,  als  nun 
braucht  Ap;  Bs;  L;  S.    Er  het  es  neus  grosses  Hut 
lo^  ufru^tc,  und  het  doch  no  vQ  HoU  fürfha^.  Hof- 
STlTTER.    Mit  Nüd  sdtier  hed-m^*  doäi  wf^  f.  Hin. 
,Vil  Waffen  f.  haben',  im  Vorrat  Rükokr  1606.    J)aä 
trifft  40  für  einen  Gulden  nnd  schiesst  vor  [,het  für*] 
U^h  Denari.*    1451,  Absoh.    JE^  had  dran  nit  vü  f, 
fehlt  nicht  viel   W.    VgL  tor  han,    ,Hat  dise  sect 
Waltshuot  gar  umkeert;  sno  Wormbs  hat  es  nit  vil  f.'. 
fehlte  es  nicht  viel  (an  eben  solcher  Wirkung).  Bull 
1530.    jP.  Idn,   übrig  hwsen  B;  8.    Mer  Känd  vom 
Esse  Nüt  f,  g^lo*  Aa.    Iss  nit  mit  de  Sidte  Chrim,  «1 
land'd'r  cP  Stil  f.   L.    F.  machen,   gewinnen,  vor- 
schlagen; Sjm.  f.  sMan,  -bringen;  ersparen;  Syn.  f 
hüsen.  Auch:  vorarbeiten.  J«*  ha  hit  [heute]  f  fmad^i 
[so  dass  ich  morgen  desto  weniger  arbeiten  muss]. 
F.  lösen,  bei  Verkauf  Etw.  erübrigen.    ,Die  P&nd  nf 
dem  nöchsten  tfärcht  verkoufen  und  l^t  er  1  [darüber 
hinaus],  das  soll  er  im  herus  gSben.*  1482,  Zo.  .Löst 
er  f.,  so  soll  er  ushin  ghn.*   1460,  L.    F,  heisd^en, 
Etw.  über  eine  bestimmte  Summe  heraus,  mehr  be- 
gehren.    F.  st^iessen,  übrig  bleiben,  als  Gewinn  oder 
Rest.    F.  geben,  mehr  als  nötig.  Id.  B;  so  viel  geben, 
dass  Etwas  übrig  bleibt  (?)   Bs  (Spreng),   roigeben. 
,F.  nemen,  superflumn  sumere.*  Id.  B.    F,  kochen,  im 
Vorrat  Nnw.   F,  versehen,  mit  oder  auf  Vorrat  «Oder 
dass  die  pfistery  mit  mSl  nach  notdurft  und  f.  nit 
versehen  wäre.»  XVII.,  Muri.  —  8.  einige  vereinielte 
Fälle,    a)  f.  län,  im  Preise   Etw.  nachlassen  (näher 
dem  Angebot  entgegenkommen,   zu  1?  vgl  syn.  es 
Übrigs  tuen),  —  b)  f,  tuen,   dergleichen  tun  (leereo 
Schein  vormachen?).  —  c)  wol  f.  han,   mit  Acc.  P.: 
hoch  achten,  rücksichtsvoll  behandeln  G;  Schw.    Er 
het  «i**  w,  f.,  hat  eine  hohe  Meinung  ron  sich  selbst 
GWa.;  Syn.  er  ist  wol  g'meint.    Der  hed  Uni  Goft 
[Mädchen]  vü  e'  wäl  f,  Schw.    ler  müend  die  flrvmde 
Herren  e  chli  bas  f.  ha.  ebd.    (Prägnanter  GebraiKh 
von  ,für  Etw.  halten*  s.  I,  5).  —  9.  die  alt  Sprache 
setzt  in  vielen  Fällen,  die   neuere  nur  noch  selten. 
,für-*  vor  Verben  gleichbed.  mit  dem  später  herrschend 
gewordenen  ,vor-'  und  zwar  anch  noch  in  andern  Bedd. 
dieses  Adv.  als  in  den  unter  6  angeführten.    So:  füi- 
nemen;  -halten;  -bringen;  "tragen;  -legen;  4ummen: 
'Schlän;  'St^rtben;  -wenden;  -geben;  -scMessen;  -«dbi- 
den;  -sehen;  -setxen;  -welben,  vorschütien;   -firtsim, 
Lohn  zum  voraus  verzehren  =voresMn,  s.d.;  -sehie^e^ 
vorstrecken  (Geld),  aber  auch  intrans.  voreilig  sein. 
Stutz  schreibt  auch  noch  füirmö^,  vormalen.    In  Ar 
gilt  förlese  (vorlesen);   sonst  in  vielen  Fällen  beide 
Formen   gleichbedeutend;   dagegen  mit  Unterschied: 
f&r-gö,  neben  Btw.  hindurch  gehen:  vor-gö,  voigehen; 
för-lö,  vorbei  lassen,  vor-lö,  vorlassen;  för-fare,  vorbei-. 
vor-,  Toranfehren.    Eigentümlich  ist  f,-aberer,  früher 
schneefrei  werden,  und  ,für-<  i.  8.  v.  sehr,  überaus,  in 
der  Verbindung:  ,fürgeliebte!*  als  Anrede  in  Predigten 
bei  MÜT.LBR  1658/66;  Ulkioh  1727.    VgL  für  I,  8.  - 
10.  ferner  setzt  die  ä.  Spr.  zuweilen  vor  Verben  .ffir*' 
statt  des  sonst  geltenden  ,v6r-*  (s.  d.),  z.  B.  «fürschulden/ 
1389,  LB.  Schw;  ,fürbürgen.'  Beitr.  z.  Lavp.    80  such 
noch  fürschwige!  geschweige!  Gotth.    Vgl.  umgekehrt 
verlieb,  verg%iet(ne*J,  ver^wüss  statt  für-  s.  L  —  B.  vor 
Hub  st.  und  Adj.  in  untrennbarer  Zss.  steht  häufig 
auch  noch  in  der  neuern  Sprache  ^fEkr^'  statt  ,Tor-\ 
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roeiat  in  der  gewöhnlichen  Bed.  des  letztern,  doch  zu- 
weilen auch  noch  in  der  dem  altern  ,für*  eigenen. 
So  bat:  Ii^ürgang,  Fortgang;  Vorbeigehen;  Rand  des 
Kleides;  Vorgang;  Vortag;  -hang  (Lav.  1569  rs  ,Vor-' 
1670);  -mcAen,  Vorballe;  -athweüe,  Tritt  vor  oder 
onter  der  Ttlr;  -tueth,  'gürtii,  -feU,  -sehtUfe,  -adkoss, 
alle  i.  S.  y.  Schars,  Schürze;  -fiedc,  -fuess,  Vorderstttck 
am  Strumpf;  -hüd;  sehub;  -wand;  »spann;  -dUar; 
'faü,  Spielranm  auf  der  Ackergrenze;  -kauf;  -nüeckUr 
(neben  Vor-  and  Ver-,  s.  dd.),  Frühstück;  "kappe,  mit 
Torstehenden  Spitzen ;  -leder,  Klappe  an  den  Schuhen ; 
auch  sr  'feü;  -gestütg,  Gestell  yorn  am  Heuwagen,  auch 
Vor-;  'haupt,  Ackergrenze;  -hängli,  Geiferläppchen; 
-bug^  Bmstriemen  am  Pferdegeschirr;  -satg,  Geldvor- 
schnss;  -^d^erm,  Vordach;  -st^pf,  kleines  Vordach; 
-9ch»t£y  Vorbau;  -aparz,  Vorrat  (auch  Vor-)]  -sueeh, 
Fürkauf;  -Uli,  Vordiele;  -werk,  Landgut;  -toitz;  -wort, 
Yorwand,  -behalt;  -zug.  Mit  Accent  auf  dem  zweiten 
W.:  Für-ü8,  Voranteil,  eig.  nur  subst  Adv.  Adj. 
(Ton  Verben  oder  Subst.  abgeleitet):  fümim,  yor- 
trefflich,  prächtig;  -iräehtig,  yorsichtig;  -Betzlich,  yor- 
sätzlich;  -9i€kt%g;  -trefflu^.  Hieran  sohliessen  sich 
auch  yon  bereits  zsgesetzten  Subst  abgeleitete  Verba: 
/tIrmntHien, Vormundschaft,  Fürsprache  leisten;  -bUden, 
Torbildlich  bedeuten.  —  C.  in  Verbindung  mit  andern 
Ad  VT.  1.  yoran  stehend«  aber  unbetont,  daher  z.  T. 
in  der  abgeschwächten  Form  fer-  (s.  fer-),  bezeichnet 
für  in  einer  nicht  sehr  bedeutsamen,  doch  auch  nicht 
bedeutungslosen  Weise  die  im  zweiten  W.  enthaltene 
Ortsbestimmung  als  eine  mit  fortgesetzter,  an  einem 
andern  Orte  (resp.  dem  Standpunkt  des  Sprechenden, 
z.  6.  dem  Hause)  yorbei  gehender  Bewegung  yerbun* 
dene.  Vgl.  Über-  in  den  selben  Verbindungen.  Das 
Ganze  entspricht  also  urspr.  der  Frage  , Wohin?*  indem 
auf  <lie  Frage  ,Wo?*  das  erste  Glied  ,vor*  lautet;  jedoch 
ist  dieser  Unterschied,  wie  überh.  der  zwischen  den 
beiden  Adyy.,  später  meistens  yerwischt  und  zwar  so, 
dass  ,yor-*  auch  statt  ,ftlr-*  eintritt;  z.  ß.  fär-una, 
-uni,  auf  dem  Wege  hin-  oder  herauf;  -usa,  -usi, 
anf  dem  Wege  dahin  (her)  -ans;  -hindere,  auf  dem 
Wege  nach  hinten ;  -abe  (ftr-ahi),  abwärts,  weiter  od. 
tiefer  hinab;  -fikre,  weiter  hervor;  aber  betont,  mit 
Abschwächnng  des  zweiten  W.  (vor):  für-fer^  hervor; 
-nahe,  weiter  nach,  näher  hinzu;  aber  (mit  betontem 
für-?)  auch:  yorbei;  -use,  aus  dem  Hause  hinaus,  vor 
die  Türe  hinaus,  auch:  auf  dem  Wege  hinaus;  fikt- 
and  vor-us8t^,  vor  dem  Hause  draussen;  für -arme 
dw^,  yorbei  kommen,  ankehren;  auch  -zue,  -nahi  gä; 
vorbei  gehen,  auch:  in  Vergessenheit  geraten;  s.  die 
«weiten  WW.  resp.  -her  und  -hin.  Einzelne  Fälle  der 
Verbindung  auch  schon  in  der  ä.  Spr.  ,Söllte  diser 
Zug  [dies  Heer]  fürabhin  [abwärts],  das  ander  für 
hinuf  zühen.*  1531,  Strickl.  —  2.  nachstehend  be- 
zeichnet -für  Fortsetzung  od.  Verbreitung  des  Raumes 
in  der  vom  ersten  W.  angegebenen  Richtung,  aber 
immer  nur  auf  die  Frage  ,Wo?*  i.  S.  v.  auf  der  betr. 
Seite  oder  an  derselben  hin ;  s.  die  folg.  Compp.  Auch 
hier  kommt  die  Abschwächung  -fer  vor,  welche  dann 
aber  durch  angesetztes  t  verstärkt  werden  kann ;  z.  6. 
ror-fer,  vom  für,  an  der  Vorderseite,  auch  in  der  Ver- 
bindung hinger-  und  rorfer,  hinten  und  vorn. 

Mhd./tir,  ahd. /urt,  als  PrAp.  nur  mit  Acc,  in  den  selben 
Bedd.  wie  bei  ans  und  auch  noch  im  ft.  Nhd.  (s.  Orimm, 
WB.).  Di«  verh&ltoissmasstg  seltene  und  nur  in  Gr  in  die 
MA.  einfedrnngene  Oonstruction  mit  Dativ  beruht  auf  Yer- 

Bcbweiz.  Idiotikon.  I  7. 


miachong  Yon/ür  mit  dem  Twdten,  aber  nrspr.  im  Gebrauch 
strenger  geschiedenen  vor  (s.  d.),  ahd.  /om.  Die  VertaaschoBg 
der  beiden  WW.  übh.  begann  schon  im  ä.  Nhd.  und  flihrto 
zuletrt  zu  fast  g&nzlicher  Ersetiuog  von  für  in  räumlicher 
and  Eun&chst  davon  abgeleiteter  Bed.  durch  vor.  Das  Fest- 
halten von  /Ur  mit  Acc.  in  weiter m  Umfang  als  im  Nhd.  ist 
einer  der  Vorzüge  unserer  Sprache,  dessen  sie  sich  leider 
zu  begeben  anf&ngt  (s.  vor).  Der  scheinbar  coqjanctionale 
Gebrauch  (I  A  2.  7)  ist  doch  eig.  ein  prftpositionaler,  denn  er 
beruht  auf  erst  spftter  ausgelassenem  ,dass\  wie  auch  nhd. 
«seit,  ehe,  bis,  indem,  nachdem,  weil,  damit*  nur  anf  diesem 
Wege  Ck>qjunctionen  geworden  sind;  vgl.  engl.ybr,  dann,  aus 
angels.  for  tham  the,  aus  dem  Grunde,  dass ...  —  Das  Adv. 
/ur  zeigt  im  Mhd.  die  selben  Bedd.  wie  bei  uns,  ausgen.  8, 
welche  auf  die  Vorstellung  ,flber  Etw.  hinaus'  (I  1  b)  zurflck- 
gefQhrt  werden  kann,  übrigens  durch  Missbranch  auch  bei 
DOS  z.  T.  (im  Nhd.  gans)  auf  vor  übergegangen  ist  Mit  der 
Bed.  ,nach  vorn*  erscheint  das  Adv.  in  der  Verbindong 
kinder/ür,  nicht  eig.  Zss.,  schon  weil/iir  betont  ist  und  bei 
Fris.  noch  ,das  hinder  für  keeren'  neben  »hinderfDr  k.*  (beides 
=  verkehren)  vorkommt;  s.  Kinder- f.  —  Die  Setzung  von 
für  vor  andere  Ortsadvv.  stimmt  merkwürdig  mit  dem  Ge- 
brauch des  altnord.  fyrir,  z.  B.  /  ofan  [oben],  -nedkan  [nieden], 
man  [aussen]  usw.  Eigentümlich  bleibt  dagegen  der  Ge- 
branch nach  andern  Advv.,  wo  för  dem  nhd.  «-sefts*  oder 
«•halb*  entspricht,  z.  B.  ine-/.,  jenseits,  o6e/.,  oberhalb.  la 
flkr^m  (Sp.  257),  meistens,  aber  auch  ,fortan*  BO.  (vgl./llra»n 
-=.  forthin)  ist  die  riuml.  Grnndbed.  von  ffkr  noch  liettlich 
zu  erkennen.  Mit  vor  wechselnd  nnd  gleichbedentend  erscheint 
für  in  für-ah,  vorweg  (Sp.  81);  -ttAtr  (Sp.  60;  aber  in  der 
ä.  Lit.  auch  räumlich  u.  einmal  =  , gegenüber');  -im,  überaus, 
auch  subst.  , Voranteil'  (Sp.  556);  ,-aus8en\  draussen  (Denzl.; 
Sp.  560):  'hi,  vorbeh  -zue,  allmftlig,  aber  in  Verbindung  mit 
,kommen*  i.  S.  v.  im  Vorbeigehen  ankehren.  Dagegen  ist  in 
fAr  neh,  vorwärts,  ,fQr*  das  einzig  richtige  nnd  herrschende: 
nur  ein  Mal  begegnet  auch  vor  «ieA.  —  In  den  nnter  II  A  10 
angeführten  Fällen  ist  för^  =  ver-  anbetont;  zweifelhaft  da- 
gegen  die  Betonung  in  den  schon  anter  ver-  angeführten /te^ 
rennen,  -faufen,  einen  Weg  verrennen,  versperren,  indem  man 
zuvorkommt,  z.B.  ,du- wärist  gern  entwichen,  denn  [nur] 
dass  man  dir  den  Weg  fürlief;*  denn  die  Grundbed.  .voraus 
laufen'  (nnd  dadurch  abschneiden)  blickt  hier  noch  deutlich 
durch  und  scheint  Betonung  des  Präf.  zu  verlangen.  Das 
Selbe  gilt  von  für-kommen,  zuvor  kommend  verhindern,  neben 
ver-komwien  nnd  vielleicht  aneh  von  FBrweter,  Verw»lter,  neben 
Vtr-,  Zn  II  B  ist  bei  F^rfmtm,  -/tU,  -ß^  noch  die  Nbf.  mit 
Für-  (und  für  flbh.)  in  F  n.  It  Schott  in  P  zu  bemerken, 
als  Beispiele  von  ausgebliebenem  Umlaut  So  anch  ,fur- 
ordnet'  =  ,fDr-,  ver*.'  1530,  Cor.  und  Ähnliches  bei  Edlib. 
u.  AA.  —  A^on  den  folgenden  Zss.  besteht  für  diejenigeu, 
welche  räumliche  Verhältnisse  bezeichnen,  in  Aa;  BsLd;  B; 
«L;**  S;  „Zg"  auch  die  Aussprache  -f^r^r  welche  das  Adv. 
zur  blossen  Ableitungssilbe  herabdrückt  und  mit  Anhängung 
von  I  und  -ig,  beliebten  Bildnngselementen  bei  Advv.,  die 
Nbff.  y^riBU.,  -fürig  B  oSi.  Betr.  die  Anwendung  eben  dieser 
(Jompp.  ist  zu  bemerken,  dass  sie  in  Verbindung  mit  an  oder 
construiert  mit  Dat.  (bzw.  Acc.)  auch  als  Präpp.  dienen. 

obe°-für:  oberhalb,  auf  der  obern  Seite,  am  obern 
Ende  B;  F;  Schw;  S;  Z.  ITs  Hüs  o.,  das  Nachbar- 
haus  nach  oben  B.  Der  AfUce  iach  obefer  so  schön 
a^z'lueg^  g*si*,  BWvss  1868.  ,Brich  im  den  schnabel 
o.,  damit  das  under  teil  dester  hass  wachsen  möge.' 
VooELB.  1557.  —  öne"-  f-för,  -firj  (inet-  Obw;  — 
e.- fürig  als  Adj.:  jenseits,  auf  der  andern  Seite,  drüben; 
Syn.  ene^-dra*,  über-ene*;  Ant  hidMr.  Enefür  am 
Züri^se  und  ufe  bis  go*  Laehe",  Bert  han-i  en  grosse 
Walfiseh  g^seh*,  do  han4  müese'  lache*.  —  Was  übere^ 
ist,  ist  i.  Ineichkii.  TTc""  Einer  stirbt,  su  sott  er  geng 
.selber  d'  Schuld  si,  innefert  oder  ussefert,  u  we^  me* 
nit  inefert  war,  si  chämte*  Ei*^  no*^  cÄo*  wüest  säge*, 
dass  me*  g'storbe  war,  Gotth. 
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inne°-f&r:  1.  innerhalb,  inwendig,  drinnen;  anf 
der  inoern  Seite,  im  Innern,  z.  B.  des  Korpers,  des 
Mundes.  Es  ist  g^stacket  voll  g'st*  innefert,  u*^  wf^ 
vü  »i*  ussefert  ^«•»  u  hei'  fwartet.  Gotth.  Er  st 
vorusse  gestände  und  hei  dui^*"  die  offene  Türe  g'luegt, 
was  innerer  Vorgang.  Breitenst.  1864.  Me  tnues  de 
Strumpfhändel  nüd  innefür  am  Bei*  chnupfe'  (Volks- 
glanbe)  Z.  «Des  haselhuons  fleisch  Lstanssenfür  schwarz. 
innenfQr  weiss.'  Yogrlb.  1557.  ,Er  werde  innen f&r  tod 
dem  h.  Geist  erleuchtet.*  II.  belv.  Comp.  1566  1641.  - 
2,  ins  Innere,  z.  B.  des  Hauses,  herein.  ,Dic  Kränieriii 
etnpfieng  sie  recht  freundlich,  hiess  sie  innefQr  cho".- 
ÖOTTIT.  —  Der  Gebraach  2  wie  bei  anderen  OrtsadTT.,  welche 
der  Frage  ,wo?*  und  .wohin?'  znglcicb  entsprechen. 

unde"-,  unne-:  unten,  an  der  untorn  Seite,  am 
untern  Teile.  Undefer  Hösli,  oben  e*  Schlutti  [lose 
Jacke]  und z^mitzet  e»  Gürtel  BU.  —  ussen-:  1.  ausser- 
halb, an  der  Anssenseite,  dranssen  ßs;  B;  Z.  Feit  't< 
innefert,  su  säge'  si  [die  Ärzte],  mi'  chönn  nit  icke 
luege';  u  feit  *s  ussefert,  su  säge*  si,  ussefert  chönn-me* 
nit  helfe**.  Gotth.  ,Dic  ding,  die  uns  von  usseufür 
werdend  angeton.'  Zwingli.  ,Was  ihr  ussenfur  dem 
kilchspell  [«ausserhalb*,  nicht  ,au8sen  vor  dem  Kirch- 
spiel*] wird,  das  soll  sy  mit  den  siechen  teilen.*  1560, 
Ndw Siechen ordn.  —  2.  aussenher,  von  aussen  Soiiw. 
, üssenfürig,  ab  eiteriore  parte*  B.  —  3.  nach  aussen. 
,Es  soll  euch  ein  jeder,  der  zu  zünen  hat,  die  latteii 
oder  stecken  also  versorgen,  dass  das  gesiialten  ussen- 
fur gekert  sye,  damit  niemanden  am  vech  schad  be- 
scheche.*  1597,  Amtsr.  Malters.  —  vor-:  1.  vorn  Aa; 
Bs;  U  Het  v&rver  si"  gross  ChiUelchnopf  üsto\  BWybs 
1868.  ,Die  Kappe  sei  wohl  gross  und  falle  dem  Bub 
über  die  Augen  herab,  aber  de  Gring  [Kopf]  wachse 
alle  Tag,  und  wenn  man  sie  hingerache  [hinten  hinab] 
stosse,  so  bessere  es  vorfer.*  Gotth.  So  ne  Gäuggel 
[Narr]  mit  Latsche'  [Bandschleifen]  hinger  für,  und 
Lätsdhe  vorfer(t).  ebd.  Von  vorn  Ai;  BÜ.  Fahurider 
V,  a'  di'^*  besinne'.  Gotth.  —  2.  znvor,  nur  in  Ver- 
bindung mit  ikomroen':  D*  Galle  ist  im  jetzt  üsg'runne, 
und  viüidU  scMät  si  im  in  es  Bei',  oder  es  eha" 
d*  Wassersucht  gi*,  we"'men  im  nit  cha"  vor  für  cho'. 
Gotth.  ,Dass  so  Tieler  Menschen  Vergangenheit  nichts 
Anders  ist  als  die  Scheidewand  zwischen  ihnen  und 
ihrem  Glück;  dass  was  sie  tun  und  sagen,  immer  v. 
kommt  und  sich  zwischen  sie  und  ihre  Wünsche 
stellt.*   ebd. 

hin-:  fortan,  in  Zukunft.  , Allen  den,  so  'disen 
brief  jetz  oder  h.  lösen  oder  hören  l^sen.*  1469,  B. 
,Ir  machend  h.  wol  ein  suwtrog  us  im.*  1535,  Absch.  - 
hinde°-  (hige-  BsL.  tw.;  BU.):  1.  auf  (von)  der  hintern 
Seite;  weiter  hinten  Aa;  Bs;  B;  Z.  Hinge fer  im  Mage. 
Gotth.  Neherzut  lit  Wyl  und  h.  g*seht  me'  vo'  Lörecli 
»lo'*  ne  Stück.   Breitbmst.  —  2.  statt  hinderfür,  s.  d. 

hinder-  (hender-,  hönder-  Ap;  Gtw.,  hinger-  BU.) 
Bs;  L;  G;  ScH;  S;  Z,  'sK-  G,  «' A.-  B;  Vürtk;  Gl;  Z, 
z*  hindfejra-  Gb;  W,  z^  hinnere-  BSchw.,  z*  inner- 
GBuchs,  Wa.,  z*  hindersich  (z'  hinderschij*  GaPr.  —  mit 
der  Nbf.  (zjhinde-  Aa;  Bs;  B;  L;  S:  I.  Adv.  und 
Adj.  (doch  dies  meist  nur  prädik.).  1.  rückwärts. 
Hinderf.  gä'  S  (Schild).  Z'  h.,  in  umgekehrter  Ord- 
nung und  Reihenfolge  Gl.  -  2.  von  vorn,  von  Neuem 
B;  vgl.  äferen.  ,Wenn  man  nur  so  Eins  um*s  Ander 
kaufe,  so  müsse  man  immer  hingerfür  anfangen.*  Gotth. 
Man   musste   wieder   h.   mit  dem   Versuchen.'   ebd.  | 


Warum  d^W'-m^  nU  h.  ne;  o,  wie  angers  wUetk  me*  *$ 
doch!  ebd.  Wechselnd  mit  der  Form  hindefür.  Ea 
rechet  so  sMedU,  dass  mf  geng  hindefür  [noch  einmal 
rechen]  mues.  Chumm  dod^  nid  geng  h.!  wärme  die 
Sache  nicht  immer  wieder  auf  B.  »Die  Diensten  kUg- 
ten,  heute  hätten  sie  Das  machen  müssen  und  Jene« 
noch  und  am  Ende  noch  hintenfür  müssen,  es  sei  Alli'b 
nicht  gut  genug  gewesen.*  Gotth.  —  3.  verkehrt, 
von  Sachen,  Handlungen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VOkte;  Gl; 
Gr;  G;  Sch;  S;  Z;  ^y\u  :^  Vetze-füt.  De  hast  de*  B^ 
h.  a'.  Etwas  (z*)  h.  a'fah',  madie',  a^luege'.  Er 
spannt  der  Esel  hindefür  a*  S.  Hinderfür  {i*  hindefür 
Ikuchcn)  ist  aM***  g^fare^.  Spaww.  1824;  d's  Hindara 
für  geid  a»'*  dardür'^''  Ga;  Syn.  umg'kert  (s.  fare$i). 
Der  Loser  [Horcher]  «"  der  Tor  cerstöd  ÄUs  hönder- 
for  G.  Z'h.,  fehlerhaa  gestellt,  gelegt  U.  Z'h.  go, 
cho  1)  Reissaus  nehmen,  von  Pferden  U  =  für  dutHy 
8.  für  II A  2.  2)  sich  entzweien  W.  Einem  deu  Kopf 
h.  setze',  zurecht  setzen  Bs.  ,Könntind  sy  die  aller- 
Ißtziste  wys,  alle  ding  widerwertig  und  h.  ze  tooD, 
erdichten.*  Bull.  15t>l.  ,Retro  aliquid  agere,  ein  din^ 
h.  keeren.'  Fris.  ;  vgl.  den  Selben  in  der  Anm.  zu  für, 
,Machet  Alles  h.*  RuoMet.  1650.  »Erwig  in  ieder  sach 
auch  selber  die  gebür,  und  was  erraten  ist,  das  acht 
nicht  h.*  JWSiHL.  1652.  ,Die  Person  hat  getränet.  Alle* 
h.  zu'sagen  [zu  widerrufen?].*  JMsv.  1694.  , Alles  ist  lelx 
und  h.*  Ulk.  1727.  ,Das  Wesen  macht  mich  halber  xq 
h,*  Nachtl.  1790.  -—  4.  irr-,  wahnsinnig,  verrückt 
verwirrt,  vernarrt,  albern,  närrisch  Aa;  Af;  Bs;  B: 
Gr;  G;  Z;  Syn.  verhürachet,  stigdsinnig,  letz  im  Chopf, 
^  underobei'^.  H.  sl',  werde*.  Er  ist,  tuet  [geberdet 
sich]  wie  h.  Einer  h.  [='s  Tüfels,  letzj  mad^,  um  deu 
Verstand  bringen  Bs.  Jf»«**  hätti  's  mässleidegi  [ver- 
driesslich]  und  z'hindersdii für  (f  machat,  Schwyzkbj>.1?. 
Adjectivisch  ohne  Flexion:  h.  Lüt  Ai*.  —  Mit  Flexion: 
hinderf üri  Gidanke  Z.  Mit  Ableitungssilbe:  z*  hinder- 
füregi  Lüt  BKi.  E  hinderfürigi  Brut,  die  ihre  Jong- 
frauschaft  nicht  bewahrt  hat.  Sch  Pilger  1869.  — 
11.  S übst  m.  1.  a)  halb  od.  ganz  verrückter  Menscb. 
der  Alles  verkehrt  macht  GTa.;  Z;  Syn.  iMzkopf. 
,Et  geigte  drauf  los  wie  ein  Z'h.'  Stutz.  Als  sckeiih 
barer  Goschlechtsn.  scherzh.:  Hans  H  Bs;  GStdt;  Z: 
vgl.  Hans  Dampf  n.  a.  unter  Hans,  —  b)  Unorduung 
im  Kopf  und  Geschäft,  eig.  die  Laune,  Gemütsver- 
fassung eines  Verrückten.  Der  H.  ha'  Schw.  -  2.  vor- 
mals eine  Art  Kopfbedeckung  der  Frauen  aus  dicht 
an  einander  gesetzten  schwarzen  seidenen  Baudscbieif* 
eben  erstellt,  den  natürlichen  Haarwuchs  in  vergrösser- 
tem  Masse  darstellend,  vom  Luxus  noch  mit  Teil  ver- 
brämt Scu;  Tu  (^n."?);  Z.  ,Der  Kopf  der  Frauen  war 
[nach  der  Keformation)  mit  einem  Schnupftuch»  einer 
Haube  oder  einem  H.  geschützt*  Stricku  Horg.  »De« 
Pfarrers  Wyb  sammt  Kinderen  sollend  roydeo  die 
grossen  Kröss,  sammatine  H.  [usw.].*  Z  Mand.  lt)2^. 
,Die  Mägt  sollend  keine  sammetine  IL  mit  Marter- 
oder anderen  Bremenen  besetzt  tragen.*  ebd.  163ö. 
,Den  Wyberen  und  Töchteren  [sind  untersagt]  alle 
H.  von  Zobel  und  sonsten  von  köstlichen  Bremioen. 
grossen  Büschen  [Wülsten],  auch  von  Gold  und  »Silber 
und  in  ander  Weg  kostlich  geziert,  sampt  den  dar- 
under  herfür  stehenden  grossen  Spitzen  und  kostlicben 
Hüben.*  ebd.  1650.  ,Die  Töchteren,  so  oft  sy  wr 
Kirchen  gahnd,  sollen  die  Stürmli  und  Spitz  an  Haben 
gänzlich  under  die  H.  tuen.'  ebd.  ,Eine  als  sie  Haupt- 
wee  hatte,  verheisst,  wann  sie  gsund  werd,  ihr  Lebtag 
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kein  H.  mehr  zu  tragen.'  Sovihpfr.  1651.  ylQ6S  wurde 
die  Fran  des  Qaarticrhanptroanns  N.  y  er  klagt,  sie  be* 
sitie  einen  H.  yon  Zobel  im  Werte  Ton  nngef&hr 
m  Golden.*  Gem.  Z  1846.  ,E8  soll  kein  [Kflrschner-] 
(leaell  mit  keinem  H.-  oder  Kappenmacher  kein  ge- 
ineinschaft  haben,  anch  keinem  Nichts  sagen  weder 
mit  Lideren  [betr.  Lederarbeit]  noch  anderer  Arbeit* 
l*ub,  Z  Kttrsn.  Art.  ,Wir  verbietend  die  tragenden 
Stirnen  der  erwachsenen  Töchteren  ander  den  Hinder- 
föhren mit  auch  gar  vilen  Nestlen.*  XVII.,  Z  Mand. 
,Kei  den  Kindhebeten  [Taufen]  sollen  eintweders  Haar- 
band oder  H.  Ton  den  Töchtern  getragen  werden.*  ebd. 
.hie  Zachtmntter  [Hausmutter  im  Waisenhaus]  lies« 
«ich  aus  unrechtmässigem  Erlös  Hochhüben  und  H.  zu 
!^  fl.  an  Wert  machen.*  1696,  Wintirtr.  ^H.,  mfttzen, 
niitni.*  Dnsu  1716.  Das  W.  noch  spät  (1821)  von 
dorn  Altertflmler  MUsteri  aufgefrischt:  ,Ist  gut  das 
Herz  und  bieder,  sind  alle  Kleider  gut.  Drum  fort 
mit  dem  Verbote!  Tragt  Tüll  und  Caschemir,  Bergere 
and  Capotte,   Ja  selbst  den  Hinterffir!* 

Me  Form  kind^  btrnht  entw.  Ruf  Vcrmengong  der  iwei 
fcbniich  laot^ndea  Conipp.  oder  auf  dem  aaeh  soost  in  Kn« 
diiDgeii  vorkoamenden  Wechsel  von  r  und  n  (z.  B.  nieneu 
Mk  nitner,  omgek.  i£nert  aus  fneut).  —  Ob  das  (nur  bei  Bed. 
*J  und  4)  etwa  vorgesetzte  z  die  PrAp.  ae  oder  den  verk.  Art 
ä'i  enthalte,  ist  fraglich.  Deutlich  meint  Fris.  (,das  hinder  f.': 
<i.  Ann.  zu  ßir)  und  meinen  die  Formen  kinduru,  kinnere 
.das  Hintere  voran*  (vgl.  auch  öotspov  icpötspov).  '•  da- 
|r<'^f>n  kannte  eine  blosse  Abschwftchnng  ftfr  t  sein,  trftgt 
aibo  Nicht«  zur  Entscheidung  liei.  Wohl  aber  ßillt  fUr  die 
Prftp.  ins  Gewicht,  dass  dieVerkttrzung  von  ,das'  in  m  (dt) 
uicht  (oder  nicht  mehrV)  aaf  dem  ganzen  Gebiete  der  Form 
^  A.-/.  gilt.  £8  bestand  also  von  Anfang  an  neben  jener  adj. 
Formel  mit  Art  eine  adv.,  welcher  nach  Anal,  von  z'  hintUmt, 
z  Um  usw.  die  PrAp.  vorgesetzt  werden  konnte,  und  mög- 
licher w»>ise  ist  dieses  der  ursprunglichere  Ausdruck,  aus 
welchem  der  adj.  erst  umgedeutet  wurde.  Vgl.  die  in  Bil- 
dung und  Bed.  ganz  fthnlichen  zundtr^f  Sp.  121,  znndervtien 
Sp.  50,  nmnderoh-eiek  und  z'htnt-fmr.  Zu  der  Annahme  einer 
Adverbial  form  *  hinder  nebon  AtiKlm  aber  berechtigt  n.  A. 
»««irr  (Sp.  8S6)  r=  mnden.  ~  In  der  Nbf.  Mindermrk^fBr  ist. 
•ieh  aus  der  geläufigen  Verbindung  kindertick,  rfickwärts, 
bereingekommen.  —  Die  Grundbed.  u.  urspr.  Anwendung  der 
Formel  war  jedenf.  (auch  bei  der  Erklärung  ,das  Hintere 
Vor')  adv.;  aber  adj.  Gebrauch  (mit  ,sein'  statt  ,macheo') 
konnte  wie  bei  andern  Adv.  (z.  B.  ,wohI*)  eintreten  und  aus 
d(>m  adj.  auch  substantivischer  entspringen,  persitnHrh  nnd 
•Achlirh.  Die  Kopfbedeckung  wsr  so  genannt,  weil  sie  vorn 
und  hinten  ganz  gleich  war  nnd  daher  beliebig  aufgmetzt 
werden  konnte. 

her-:  herror  =  ,fOr-her*  ffür^)  der  lebenden  MA. 
J)iewyl  wir  nit  wflssend,  in  was  gcstalt  bj  in  dem 
pand  Hjgend,  nnd  uns  der  zuo  boren  noch  nie  hat 
mögen  h.  werden.*  1529,  Assen.  ,H.  kommen*:  sn 
Ansehen  gelangen.  Hosp.;  Tgl.  nhd.  ,8ich  hervortun*. 
^Kamen  Kriegsb&ndel  h.S  zum  Vorschein  oder  einfach 
=  ,?or*.  Wild,  Eglis. 

zM^tze-  =  z*  hinder  f.,  Terkehrt,  z.B.  de*  Huet 
2*1,  ufsetze*;  anch:  geistig  verstrirt,  nicht  gam  bei 
K^sondem  Vorstand  L. 

Z  =  de  (das),  also  ,das  Verkehrte,  die  Innenseite  vor'? 
Oder  blosi  &osserllche  Nachbildung  von  z'kinderßkrf 

nebe*-:  neben  Etw.  vorbei,  auf  die  Seite,  meist 
i.  S.  V.  nicht  an  den  gehörigen  Ort,  nicht  ans  Ziel  B; 
.Soh;-  S;  „Vw;-  W.  Bist  n.  trappet  [fehlgetreten]? 
<ioTTH.  ,Es  hatte  heute  noch  Nicht»  gehabt  [zu  Essen 
bekommen],  es  war  allenthalben  n.  cho".*  B  Kai.  1848. 
RA.  jY.  igt  ci  [auch]  es  O'achir!  wenn  Jemand   eine 


Sache  nicht  an  ihren  Ort  oder  in  das  für  sie  bestimmte 
Gefass,  sondern  daneben  wirft  oder  schüttet  Obw-  Tgl. 
der  gross  Kasten.  Du  hasch  wider  einisdi  schän  n, 
f schösse,  fehlgeschossen,  mit  einer  Yermatnng  S 
(Schild).  Das  ist  n.  g^gangu  W.  ,£ren  halb  nit  n. 
[nicht  umhin]  kommen  können.*  1531,  Striosl. 

niene"-  B,  niener-  B;  üw:  für  Nichts,  zu  Nichts  B. 
1.  zu  keinem  Zwecke  dienend.  Das  ist  n.-fir,  taugt 
zu  Nichts,  hat  keine  Art  Uw.  Das  ist  n,  me  guet.  Das 
ist  n.  als  Eine*  g*  ärgere^  B  (Zyro).  ,Was  sy  darmit 
meinen,  semlich  fert  zuo  tuon,  es  sy  n.*  1524,  Absob. 
,Es  war  doch  n.*  NMak.  —  2.  aus  keinerlei  Ursache? 
,Den  eid  soll  man  Ton  im  nSmen  [ihn  schwören  lassen] 
und  soll  man  in  nienanf.  umb  die  sach  wysen.^  XIV., 
Arg.  1861,  127.  —  3.  als  Apposition  zu  einem  Objekt 
i.  S.  T.  für  1 5f  in  Verbindung  mit  ,halten,  achten, 
rechnen*.  ,Und  [wir]  könnend  anders  nit  befinden, 
es  auch  nienarf.  änderst  achten,  denn  dass . .  .*  1531, 
Absoh.  .Also  soll  ein  christlicher  eemann  syn  wyb 
euch  nit  foossen  [mit  Füssen  treten],  sttdlen  und 
nienerf.  haben  [mit  Verachtung  behandeln].'  HBull. 
1540.  ,N.  halten,  nfit  schätzen,  yerachten,  nihiUfecere, 
naucifacore.*  Mal. 

Nifne*,  nirgends,  nihd.  nimer.  Das  r  der  Uw  form  wird 
aber  nicht  mehr  dieses  alte,  sondern  statt  n  eingetreten  sein ; 
VgL  10  kinder-f, 

da(r)-  der-y  d^:  1.  ranmlich.  Deför  asM,  daTor 
hin.  I).  a.  chc^  =  denübet  oder  demider  [darwider] 
o.  chcf*,  einen  Zweck  Ter  fehlen  Ap.  D.  msc  ehc^,  über 
die  Schnur  hinauskommen  Aa.  ,i>.  use  sty  Judicium 
Tulgi  spernere',  über  das  Urteil  der  Menge  hinaos, 
darüber  erhaben  sein,  oder  sich  Nichts  daraua  machen. 
Id.  B.  ,1)as8  iro  iekliches  zieehen  mugent,  wa.sy  wel- 
lent,  es  syg  in  die  statt  ze  Sant  Gallen  oder  d.*,  daTor, 
ausserhalb  derselben  od.  darüber  hinaus,  weiter?  1401, 
Zkllw.,  Urk.  ,Wir  kament  aber  nit  daryn,  wir  f^orent 
d.  (daran  Torbei].*  HsSchWrpf  1497.  -  2.  zeitlich  (Tgl. 
für  12,  aber jn  umgek.  Richtung;  rückwärts).  D^fir, 
Tor  Diesem,  früher  als  dies  W.  Erst  grad  d.  [kurz 
Torher?]  endU"^  fertig  g^madU  W.  ,Dafi8  das  gotUhus 
ze  L.  Ton  alter  har  also  lang,  dass  nieman  darfir  ge- 
denket [weiter  hinauf,  einer  frühem  Zeit  sich  erinnert] 
also  harkommen  ist.*  ca  1846,  Gpr.  Doch  auch  i.  S.  t. 
,nachdem',  als  Conjunction :  Dafür  er  Alls  vertue^  tfha 
het,  nachdem  er  Alles  Terschwendet  hatte  G  oT.  Vgl. 
für  lÄhm  Schlnss.  —  a  i.  S.  t.  für  lÄ6.7od.B  3, 
Es  ist  d.  und  de(r)wider,  es  sprechen  Gründe  dafür  nnd 
dagegen  Z.  In  anderm  Sinn:  ,Üa  für  und  da  wider  [als 
Gegenleistung,  Entschädigung  für  seine  Ausgaben}  soll 
im  der  abt  ggben . .  .*  G  Stiftsarch.  QM  b'hiei-isth  derfir! 
behüte  uns  davor  W.  NiU  d.  diönfie,  gegen  ein  Übel 
Nichts  Termögen,  auch :  daran  unschuldig  sein.  I'^dW* 
Nül  d,  Z.  ,Nieht  d.  können',  nicht  andern  können, 
nicht  anders  können.  1531,  Hblv.  D.  iue^,  (aber- 
gläubische, zauberische  BHa.)  Mittel  gegen  Etw.  an- 
wenden, es  abzuwenden  oder  abzustellen  suchen.  Mit 
Dat  P.,  Einem  Etw.  verleiden,  ihn  von  Fortsetzang 
oder  Wiederholung  eines  Tuns  abhalten  Bs.  Wart, 
i  itill-der  scho*  d.  tue!  Drohung  Z.  ,I>orfOr  halten*, 
einer  Meinung  sein.  Schimpfr.  1651.  Eine*  d.  ha*, 
für  Etw.  halten,  ihm>  Etw.  zutrauen  und  ihn  dem- 
^emäss  mit  Achtung  behandeln  [dafür  eig.  entspre- 
chend, angemessen  dem,  was  man  Ton  dem  Andern 
erwartet  oder  wünscht).  Vgl.  wol  f,  han  (für  II 8). 
I  De  muest-e*  d.  hä*,  de**  wird  er  guet  gige  dich  sl* 
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Ndw.  Daher  auch:  mit  Bitten  bei  Jmdm  um  Etwas 
anhalten.  Er  hed-en  d,  g^ha%  darum  gebeten  Z.  Sieh 
d.  ha*,  sich  den  Anschein  von  Etw.  geben,  oder  den 
Schein  an  sich  kommen  lassen  wollen ;  meist  mit  Ne- 
gation. »Fängt  man  an,  Schulden  zn  machen,  so  hält 
sich  selten  ein  Mensch  d«,  dass  er  nicht  dings  gebe 
[borge];  merkt  man  aber,  dass  der  Schuldner  in  der 
Klemme  sitzt,  dann  mangelt  auf  einmal  Jeder  Geld 
und  Jeder  bestürmt  ihn/  Gotth.  ,Und  doch  hält  sie 
sich  nicht  d.,  Jedermann  gerade  auszufragen.'  ebd. 
,Daneben  denke  sie,  die  andern  Kinder  täten  an  ihm 
ein  Exempel  nehmen  und  keines  sich  d.  halten,  nicht 
das  Möglichste  zu  tun,  um  ihn  so  viel  möglich  zu 
ersetzen.*  ebd.  So  han  i'*  «t***  nü  d,  g*ha  ^  briegge^ 
[zu  weinen].  Waloen.  Er  het-si^^  nüt  d.,  er  nuicht 
(das  ti.  das)  BBe.  Bed  Parteie  ungersdiribe;  der  [vom 
Augenarzt  glücklich  operierte]  Hans  het-si  aber  nü  d,, 
'ass  er  ^sehl  und  schribe'  cha***;  drum  muess  der  S^ns 
für-en  ungerschrtbe*,  Schiu>.  Es  d,  ha*.  Etwas  für 
empfangen  halten,  als  empf.  betrachten,  rechnen  Z. 
—  dese-/dr:  diesseits  F.  —  wol-für  s.  für  II  8, 
-^  wor-  =  tro-  Z  (Spillm.).  ,Hebe  [halte  sc.  dich] 
sworfür  [wofür  immer]  du  willt,  wand  [ausser]  für 
guot!*  galt  It  L  geschworn.  Brief  1252  als  Beschimpfung. 

was-für  s.  fikrIÄö  am  Ende.  —  was-fürig 
Ap;  Bs;  Z  (tw.  wa-),  'fümig  Gl,  -fürtig  L;  üw;  ü:  wie 
beschaffen,  Ton  welcher  Art  Wasfürige^  W%**  wind-er 
[wollet  ihr]?  Was fürigi  Lüt  sl 's  [sind  e»]?  Eigen- 
tümlich ist  die  Trennung  der  Bestandteile  der  Ver- 
bindung in:  Was  tbind-^r  fürige  Wi*?  Z.  «Leibliches 
Creuz,  was  ihnen  auch  immer  füriges  begegnen  mag.* 
Ulr.  1727,  und  die  Verwendung  für  den  8g.  i.  S.  v. 
,was  für  ein':  Wasfürtige  Bock  häseh  du  machet  la*^?  U. 

Die  beliebte  Yerttirkaiig  mit  (  hier  noch  bes.  da  roh  die 
Analogie  des  syn.  wütig  gefordert;  n  aber  ist  eingeechoben 
nach  Analogie  des  in  der  Flexion  nnd  Wortbildung  auf- 
tauchenden stammhaften  n.  Man  h5rt  auch  etwa  die  pleo- 
nautische  Zas.  ufoä/frßirig. 

füre,  füri  s.  für-hin,  -her, 

für  eleu  II:  die  Grenzen  eines  Gutes  auf  Kosten 
des  Nachbars  erweitem  AaKI. 

Kig.  ein  wenig,  anmerklich  vorw&rts  rücken ;  von  ß^, 
fttrhin,  nach  Torn  hin;  Tiell.  mit  beabsichtigtem  Wortspiel 
(s.  ßkrrtUn  I  Sp.  989). 

«fürren:  die  Wohnung  verändern,  in  ein  anderes 

Harns  ziehen  K**  —  Zsgez.  aus  furerm;  Ton  /tirvr;  vgl. 
dort  (1)  förtr(9)  s^k«. 

füren:  Adv.  mehr.  «Keinem  teil  f.  dann  dem 
andren  anhangen.'  1528,  Gm. 

Entweder  entstellt  aus  ßkrtt  (da  n  und  r  bes.  im  Anslant 
leicht  wechseln)  i.  S.  v.  ,welter,  mehr*,  oder  aus  ßrkin, 
welches  sp&ter  immer  /lire*  ergibt    Qrondbed.  ,weiter  vor'. 

füren  e  fün^nt}  GnSpL,  für  endo  GnSav.:  den- 
noch, ohnedies,  ohnehin;  z.B.:  P*  hott  de"  WItg  f 
müess^  machet. 

Scheinen  nach  Analogie  von  ohenen,  undenen;  chnemie  ge- 
bildet tn  sein.  Der  in  dem  W.  liegende  Nebenbegrilf  Ja 
doch  einmal*  erinnert  an  das  am  Schlnss  von  för  I  A  uk- 
geftthrte  coignnctionale  ßlur  =  da  doch,  -^ad  könnte  auch 
durch  das  in  den  (Jebirgs-MAA.  leicht  nach  n  aufsteigende  d 
erkULrt  werden. 

fürer  B;  L;  W,  fürers  Bs;  B;  PMu.;  L;  W, 
fürerach  BHerz.,  füresch  BBurgd.,  füres,  fwis  BBe.: 
1.  r&umlich:  weiter  (nach  vorn  BSi.)  vorwärts;  von 
der  Stelle,  an  einen  andern  Ort    Wo  kei*  Jäger  fürers 


cha**,  eine  unwegsame  Stelle.  JRVVtss.  Er  wa»  mit 
me  f,,  kann  nicht  mehr  gehen,  mnss  stets  das  Bett 
hüten  BHk.  ,Nicht  f.  mdgenS  nicht  von  der  Stelle 
mögen,  langsam  sein.  Gotth.  F.  gä;  2ä«.  c/m»*.  F. 
irajipeU^,  trippeln,  von  Kindern  BStdt  J^tae*  f,  gi*, 
in  Bewegung  bringen,  treiben  B  (Zyro).  Eme^  f  bringe^ 
BBi.  J^.  stdle*:  a)  tr.,  z.  B.  eine  Leiter,  an  eine  andere 
Stelle  rücken  BBL;  LG.,  auch  f  tue*  ndgl.  b)  intr.. 
rasch  laufen,  ebd.  (Vgl.  drüs  stdlen,  davon  laufen.) 
lys  Veh  /*.  steüe*,  von  einem  Stall  in  einen  andern, 
wenn  dort  kein  Futter  mehr  ist  »BO.;  LE.;"  W; 
f.  faref^,  mit  dem  Vieh  auf  eine  andere  Weide,  ebd. 
F.  lege^,  einen  Kranken  in  ein  anderes  Bett  B  (Zyro). 
F.  züglen,  in  eine  andere  Wohnung  ziehen  B.  Arm 
Lüt  niste^  geng  f,  B«  ,Sie  wolle  lieber  ISbig  i"  Bode, 
als  sich  von  mancher  Nachbarin  auslachen  lassen, 
wenn  sie  alle  Morgen  mit  dem  Säckli  L  müast  [som 
Freitisch  von  einem  Haus  ins  andere,  «in  die  Kehr 
gehen*].*  Gotth.  F,  gce^^  den  Dienstplata  wechseln 
BBe.  ,So  soll  man  in  [den  Übeltäter]  nicnent  forcr 
büessen  wan  ze  W.*  Amtsr.  L Willisau.  ,I>as8  enhein 
einiger  kein  urteild  fürer  ziehen  [an  eine  höhere  In- 
stanz appellieren]  mag.*  L  ä.  Stadtb.  .Streck  dich  f.!* 
mach,  dass  du  fortkommst!  Salat.  ,Quicqnid  pro- 
gredior,  je  weiter,  f.  ich  gon.*  Pris.  ,Sy  sollcnt 
auch  dise  Hofstatt  nit  f.  wyteren,  dann  wie  sy  jetz 
yngefangen  ist*  RCts.  .Kumm,  mir  wend  noch  bass 
f.  gan.*  Com.  Beati.  ,Setze  die  6  vor  die  5  und  das  1 
fürer  [d.i.  165].*  VFridkr.  1619.  •-  2.  räumlich- 
zeitlich:  ferner,  sodann,  bei  Aufzählung  der  Reihen- 
folge nach.  ,Öch  soll  man  wüssen,  dass  die  dorfmeier 
f.  gewalt  band,  dass  si  holz  geben  mögen.'  XIV..  Ai 
Weist  ,F.  sprechent  si.*  Hofrod.  ZM9nch.  —  3.  rein 
zeitlich:  von  jetzt  an,  in  Zukunft:  »Besser  sorg 
haben  wellind,  damit  f.  Übel  und  schaden  verhüetct 
werden.*  1531,  Strickl.  ,Da  ward  man  zno  rat  was 
im  f.  zuo  tuen  war.'  Edlib.  ,Was  er  f.  und  wjrter 
ze  machen   willens  wäre.*   1545,  MEbtbrm.,  Rick.  — 

4.  übergehend  von  Zeitbestimmung  in  Gradangsbe. 
oder  schwankend  zw.  diesen  beiden,  wie  nhd.  ,eher; 
30  bes.  in  Verbindung  mit  ,desto'.  ,ünd  doch  üeh 
solichs  anzöugen  wellen,  üch  dest  f.  wüssen  ze  halten.' 
1531,  Strickl.  ,Dardurch  zuo  zyten  vil  unfrid  ent- 
sprungen, ouch  des  vil  unrüewiger  lüt  sich  vertroät 
und  dester  f.  zank  und  hader  angefangen.*  1545,  Aasca. 
,Damit  man  des  klapperns  doster  ee  und  £,  abkomme.* 
1568,  Ndw  LB.  ,Dorumb  man  mich  denn  ouch  dester  f. 
auo  der  schuol  tat*  Platt.  1572.  ,Damit  sy  dess  f. 
zqcht  und  lere  brüchen  . .  .*  alte  Schulordn.  Broqc 
Rein  zeitlich  (aber  i.  S.  v.  ,später*)  vielL  in:  «Damit 
unser  Bund   dester  f.  [länger?]  beharren.'   Amsh.  — 

5.  Mass  bestimmend  über  eine  Grenze  hinaus;  mehr; 
s.  T.  noch  mit  zeitlichem  Grund-  oder  NebenbegrüL 
,Da  derselben  dieren  deheis  [irgend  eines]  ieman  an 
synem  schaden  findet,  der  soll  es  ustryben  mit  synes 
rockes  ermel  und  nut  furer.*  XII.,  UwE.  Hofr.  ,Soll 
ze  erschaz  zwen  köpf  lantwyns  g§ben  und  soll  nicht 
f.  umb  erschaz  gemüet  werden.*  1315,  ZZolükon.  .Wir 
hätten  wohl  getraut,  sie  hätten  daran  ein  Begnüegea 
gehabt  und  uns  f.  nicht  ersuocht*  1437,  Lauf.  Beitr. 
Mit  folgender  Vergleichungspartikel  <ienn  [als]:  ,Swer 
wider  die  icht  redet,  die  den  schalt  üfhant,  das  went 
die  burger  f.  richten  danne  ander  ding.*  L  ä.  Stadtb. 
,[Dass  der  Zollner  sie  mit  dem  Urogeld]  fast  f.  be> 
kümbere  [belästige],  denne  vor  zyten  beschShen.*  1410, 
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Hagknb.,  Sigr.  ,Wenn  stoss  [Streitigkeiten]  zwischen 
inen  erwüchsen,  soll  sieh  niemand  partysch  machen 
einem  teil  f.  zue  helfen,  dann  dem  anderen/  lo40, 
Abscb.  ,Die  darzue  in  den  Versammlungen  f.  dann 
ander  Leat  unruhig  sind.'  Z  Mand.  Absolut  i.  S.  v. 
.ganz  besonders':  Das  ist  f.  en  Quete  Chnecht,  f-s  e 
feissti  Chue  W. 

Mhd.  ßirtr  erst  spftt  und  (ast  nur  in  Schweiz.  Quellen. 
Das  W.  ist  regelmässige  Cooiparativform  zu  ßir  (wie  altn. 
fyrtr,  welches  aber  geradezu  =/yi'  gebraucht  wird ;  s.  Anm. 
zu  für);  ßiftrt  adv.  Genet.  davon  (wie  &]t  nhd.  «wctters, 
feroers*.  Tgl.  anch  anders');  ßtrertich  mit  der  dnrch  r  be- 
wirkten  Verdickang  des  •  and  davon  yufv«cA  mit  Ansstossnng 
des  r  und  so  wohl  anch  ßlrt»,  welches  sich  allerdings  mit 
turi*  (9.  d.)  berührt. 

fürig  ü  BsLd;  BBe.,  Ei.;  Gr  tw.,  tJ«  (d»,  %V  Ap; 
YOrtz;  Gl;  Gntw.;  GA.:  l,  :=^  vorig  1 1,  —  2.  eigen- 
tömlich,  sonderbar  U.  Jede  Gemeinde  hat  firigi 
Werter.    Das  ist  e  Firige! 

fftriges  fö-:  Torwarts  LE.  F,  gö\  Nid  f.  cÄö». 
Sjn.  für-9ich;  fürer. 

Adv.  Gen.  wie  ßHrin,  entw.  von  einer  dem  vorig  II  ana- 
lagen  Adverbialbildung  od.  von  ein^ii  vorauszusetzenden  Inf. 
'Jüriytu  (vgl.  Fahit  aus  Faheiu  Sp.    723). 

fUria  (d^J  =i  fürer  1,  vorwärts,  von  einem  Platz 
weg  L.  ly  Margsiei^  üs  und  f,  tue.  F.  eieh,  die 
Wohnung  wechseln.  F.  eho;  in  einen  andern  Dienst. 
Hüs  [spare]!  daes  d*  f.  chunnst! 

Mit  der  adv.  Endung  ^  nach  Analogie  von  twifn»^  mhd. 
twirke»,  quer ;  9ehirbi9,  schief,  gebildet  und  durch  die  L&nge 
des  Voc  geschieden  von  dem  gleichbed. /UHt  Sp.  967.  Da- 
neben lautet  eine  Angabe  aus  Ndw  v4ri$  (mer  müend  [wir 
luQssen]  ja  AUi  vorrU  yä*  und  Keine^  toird  dehinde*  g'UV*), 
welche  aber  nicht  zu  obigem  W.  zu  stellen,  sondern  ans  ,vor- 
wirts'  oder  aus  vor-U  {i*  =  ün»,  uns)  zu  erklären  sein  wird. 

für  lieh:  beforderlich,  bald.  ,Umb  5  Schilling  ge- 
straft, die  auch  f.  von  im  bezallt  werden  sollent.' 
1580,  Z  Pfisterordn. 

Fürli^g  m.:  1.  Vorteil;  Voranteil;  Profit.  Syn. 
Fürderling.  Es  ist-dW  ekei*  Fürlig,  wenn  d^s  tuest 
BHk.  fStubenmeiater  und  Wirt  sollen,  wenn  man  die 
Ürten  anleit  [die  Zeche  macht],  den  F.  gljch  in  die 
Buchs  legen«'  1400,  Wiktirth.  Herrenstube.  ,Euimann 
mag  synen  sünen  gön  ein  bescheiden  billichen  füer- 
ling.'  XV.,  ScHwKüsn.  ,Es  sollen  Alle  in  der  Stadt 
und  ausserhalb  in  gleichen  Bechten  stehen;  Niemand 
soll  mehr  einen  F.  haben.'  1403,  Skqess.  RG.  ,Darum 
sollend  Zürich  und  Bern  hiehar  sShen,  dass  sy  inen 
den  f.  dermäss  in  die  band  fassind,  dass  sy  nit  müessind 
folgen,  so  die  5  Ort  etwas  ze  mcren  understandint.' 
1531,  Absch.  ,Beder  stetten  heil  und  f.'  ebd.  ,£ine 
statt  soll  verhelfen  zuo  f.  und  ufwachs  der  andern.' 
ebd.  —  *2.  Vorzug.  ,Die  Ebreische  sprach  setz  ich 
dammb  tum  letsten,  dass  [usw.],  sunst  hett  ich  der 
Ebreischen  billich  den  f.  g'gSben  (alioqui  Hebraice 
merito  primas  tribuiaaemna).'  Zwirgli.  —  3.  „Aus- 
bund, das  yornehmste;  z.B.  dieses  Pferd  ist  der  F. 
LE."  —  4.  Überschuss,  Überrest;  z.B.  von  Tuch 
B;  .VOrte;-  S.  Der  Sekunder  het  de'  F.  b'halte^. 
.Ihm  seine  eigenen  Güter  oder  den  F.  seiner  beiden 
Pfründen  in  Haft  zu  legen.'  1494,  Arsch,  (od.  zu  IV). 
-  Bed.  1  — S  i.  S.  v.  für  I  Ä  9;  Bed.  4  i.  S.  v./Ur  //  Ä  7. 

furo:  fürderhin,  von  jetzt  an,  in  Zukunft.  Mit 
angehängtem  hin:  /'*  M*  f.  hi*  nümme  der  wert,  dass 
t'*  din  Bufh  heisse,   sagt  der  verlorne  Sohn  GoT. 


Alleinstehend:  ,F.  so  wellen  wir . . .'  1485,  G  Gesellen- 
.^chiess.  ,Nichts  mer  geben,  sonder  f.  warten,  was 
inen  MGH.  mit  recht  angewinn.'  1525,  Absch. 

Erst  in  der  Kanzleispr.  des  XV.  XYI.  aufgekommen, 
viell.  nach  Anal,  von  dero,  der;  iro,  ihre;  vgl.  auch  die  Zii 
Karo;  gar-o  und  das  auch  begrifflich  parallele  mhd.  nu-a, 
AMr-a.  —  In  der  Kanzleispr.  des  XVI.  begegnen  auch  die 
gleichbed.  Gompp.  «hinfttro,  fÜrohin'  s=y^r(A«n,  hinfürt;  s.  hin. 

fürrlen  s.  b.  Furre,  Sp.  939. 

Puer  f.:  1.  a)  Beförderung  von  Waarcn  und  Per- 
sonen auf  der  Achse  od.  zu  Wasser,  Fahrt,  Spedition. 
«Evectus,  ein  fuor  zuo  land  oder  zuo  wasser.  Vecturis 
vivere,  sich  der  fuor  (sich  mit  fuoren)  begon.*  Fris. 
Die  Gr  Kauflente  beklagen  sich  über  das  Auf-  und 
Abladen  der  Waaren;  ,dann  in  keinem  Land  ein  so- 
lieber  Bruch  der  Fuor  halben  syge.'  1602,  Absch.  ,Der 
Glarner  Ziger  mag  auch  die  Fuhr  erlyden.'  RCts. 
Ouch  ist  dersölb  hof  am  schloas  kein  fuor  ze  füeren 
[keine  Frohnfuhre  zn  leisten  sc.  schuldig].*  Hofr.  Z 
Wald  1586.  Bildl.:  e  F.  ha*  mit  Öpperem,  sich  viel 
Mühe  mit  Jmdm  geben  oder  geben  müssen,  ihm  viel 
Aufmerksamkeit  erweisen  Ap;  GBern.;  8;  Z;  vgl.  t^r 
auch  5.  ~-  b)  Fnhrlohn  BSi.  >-  2.  Fracht,  die 
beförderte  Waare,  der  belad«ne  Wagen  Ai;  BSi.;  Uw; 
W;  Z.  Es  Uchts  Fuerli  Ndw.  Fuder,  als  mehr  oder 
weniger  bestimmtes  Mass,  z.B.  e  F.  Haie  ZSth. 
Scherzw.:  volle  Brust  GsChnr;  vgL  Holx  wr-em  Hüs. 
—  3.  Boss  und  Wagen,  Fuhrwerk.  ,Mit  ihrer  Fahr 
zwei  Ehrtagwen  [Frohntagwerke]  lu  leisten.*  1557, 
Absch.  —  4.  Führung.  I**  wiü  dt**  lere^  g*  F. 
0^  g'fuertj  ^ä",  will  dich  lehren,  was  sich  gebührt, 
schickt;  will  dich  gehorchen  lehren  Gl;  ScHwMa.; 
s.  auch  u.  füeren  3.  —  5.  Aufführung,  bes.  lär- 
mendes Treiben,  Lustbarkeit,  Kurzweil,  Freude  (viell. 
eig.  vom  Schreien  und  Rufen,  wekhes  ehemals  von  der 
Befordernng  der  Lastwagen  unzertrennüoh  war.  Vgi 
anch  Fueg  6  Sp.  700)  Aa;  Ap;  Bs;  Ol;  Sch;  Z.  Do  [im 
Wirtshaus]  ist  e  F.!  Jtfc*  hört  «!•  äg^  [eigen]  WoH 
numme^  [nicht  mehr]  Sch.  Da  ist  e  F.  g^si*,  wo  die 
wider  z^säau^  cho*  sind!  ebd.  Manhei-mer  ume*  [nur 
ja]  keini  Fuere  m%  esö,  ir  Chindel  AiZein.  D'  Buebe' 
hend  ir  F.  in  der  Küche»,  dass  m€**  der  Pfarrer  nüt 
oerstöt  Bs  (Spreng).  I**  ha^  ml*  F.  und  KUhi  mü-em 
g'ho'  Bs  (Ochs).  So  het  's  mengi  Freud  und  F.  'gä\ 
Breitenst.  1864.  Über  öppis  dP  F.  ha;  mit  Öppis 
df  F.  trl^,  darüber  spotten  und  lachen  Bs;  Z.  Nu^ 
für^  d'  F.,  nüd  für  Ernst  Z.  8i  hei*  e  häü  F.  g'hä* 
mit  im,  sich  über  ihn  lustig  gemacht  Bs.  Syn. 
Gugd'F.^  Füeri,  Oefärt  und  in  verstärktem  6.  ErZ", 
Hdde^'F.  —  6.  a)  Unterhalt,  Nahrung,  Futter  für 
das  Vieh  Aa;  BSi.;  L.  Es  Haupt  Veh  ••  d'  F.  «*•  L. 
,Die  rSbhüener  bei  Cirrha  habend  nit  ein  asaig  fleisch 
von  ir  fuor  wegen.'  Vooblb.  1557.  ,Etliche  entdacktend 
ihre  atrowdacher  und  legtend  dem  vech  das  strow  für 
zur  f.'  HBüLL.,  Tigur.  ,Der  Schaffner  soll  zu  allen 
Schüren  luogen,  dass  man  rechte  Fnore  gfibe.'  XVII., 
Gesindeordn.  Muri.  —  b)  Nährkraft  einer  Speise 
BBe.;  Uw.  Das  Brod  hed  ekei*  F.  Feisse  Chäs  hed 
güeti  F.  UwE.  Schlechtes  Gras  gibt  minder  MiUh  und 
minder  F.  B.  —  c)  Sättigung  kv\  G.  Nei*,  danke, 
»«*  bin  i  der  F.,  bin  übersatt.  —  7.  das  halbverdante 
Putter  im  Magen  des  Bindviehs,  welches  man* ihm 
bei  der  ,Völli'  herausnehmen  muss  Aa;  L.  Kot  eines 
Tieres  L;  „Zo;"  Z.  D* F.  gut  nüd,  gät  recht.  »Man 
habe  menschliche  f.  oder  töwung  gott  zuo  schmach  in 
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die  hangend  ampel  gelegt/  Zwikgli.  ,Da$  Führlein  oder 
pechschwarze  Materi  gehet  in  die  Tücher/  JMuralt 
1697.  Syn.  Oefüer.  —  Mhd.  wöre  f.,  Fahrt,  Fahre,  Lebens- 
weise; Futter,  Unterhalt. 

Ab-Fner:  1.  die  Fortschaffang  der  Abfalle  und 
Unreinigkeiten  aus  der  Stadt  mit  Karren  ZStdt.  Das 
polizeiliche  Wegführen  von  Gesindel  usw.  ans  einer 
Gemeinde.  XYL,  Haoknb.  Sigr.  —  2.  «Gebühr,  die  ein 
fremder  Schiffer  oder  Fuhrmann  an  dem  Orte  ent- 
richten rauss,  der  das  Stapelrecht  hat  Sch;  Th."  — 
„ü  f- :  Streue  u.  Futter  zur  Verbesserung  des  Wiesen- 
landes, eigtl.  Alles,  was  von  einem  Stück  Land  an 
Futter  und  Streue,  ohne  demselben  den  Dünger  davon 
zu  geben,  auf  anderen  Grundstücken  Terfüttert  wird 
B;  LE."  Syn.  Ufjsug;  vgl.  uf-füeren;  ferggen  3  b  ql.  — 
In-:  Auffahrt  zur  Scheune  Bs.    Vgl.  In-farCtJ. 

Un-:  1.  Verstoss  gegen  gute  Lebensart  und  Sitte, 
Unfng,  Unordnung,  Ungebühr,  unrechtmassige  Hand- 
lung-; 8.  F<.  4.  yVon  grosser  notturft  und  u.  wSgon, 
80  zuo  Chur  beschieht.*  1453,  Kind,  Urk.  ,Wer  den 
andern  vor  gericht  beschalkot  mit  bösen  Worten  und 
semlicb  u.  trib/  1472,  Opfit.  Burgau.  ,Nieman  uf  der 
gassen  soll  klopfen,  schryen  und  ganz  kain  u.  haben.' 
1494,  SoH  Ratsprot  ,Blündertent  ouch  das  dorf  und 
triben  vil  u.*  Edlib.  »Welcher  u.  und  frSvel  begiong 
mit  gottslestrnngen  oder  andrer  Worten  und  werken.* 
Strapr.  Rheinau.  ,Es  soll  all  trummen,  pfyfen  und 
ander  uniimlich  u.  und  w6sen  abgetan  syn.*  Stadtb. 
Wthur.  «Alle  u.,  so  nachts  beschicht,  es  sye  schryen 
oder  anders.*  G  Ratssatz.  1504/32.  ,Fülltend  mir  den 
knecht  nnd  junkfrow  voll  wyn  und  driben  vil  grösser 
n.  in  mym  hüs  bis  um  mittnacht.*  Stookar,  Tageb. 
1526.  »Als  nun  von  beiden  partyen  vil  u.,  röobery 
und  Unsicherheit  in  der  Strassen  entstanden  war.* 
Ah8h.  »Welche  fast  vil  wider  enander  u.  nnd  unwort 
brächten.*  ebd.  ,Wir  sind  nie  des  willens  gwßsen, 
mit  jemand  krieg  nnd  n.  anzefachen.'  1530,  Ab»  h. 
Zu  leerer  Amplifikation  mit  dem  positiven  W.  ver- 
bunden. ,Kein  anfuor  noch  fuor  [Streit,  Hader]  stiften, 
sonder  tnltmüetig  [geduldig]  sich  gon  lassen.'  Vad.  — 
2«  „übertriebene  Lustbarkeit,  Unmass.**  —  3.  Mass- 
bestimmnng  für  einen  unH^nnlich  grossen,  ungeschlaeh- 
tea  Gegenstand.  E*  Unfuer  vani'^ene  Brocke^,  Huet 
udgl.  GnChur.  —  un-fueren:  Unfug  treiben.  ,Die 
in  der  statt  ze  u.  nnd  den  wirten  nfzeschlachcn  [Zeche 
auf  Rechnnng  anflanfen  zu  lassen]  sich  understuon- 
dend.*  Vad.  ,N.  N.  ist  gestraft,  umb  dass  er  nachts 
uf  der  gassen  gennftieret  und  nach  den  nünen  trunken 
hat.*  1544,  ScH  Ratsprot.  ,Und  so  dann  etlich  den 
friden  mit  einanderen  uf  die  gfar  abtrinkend,  dass  sy 
glich  angents  mit  einanderen  n.  und  einanderen  sche- 
digen.*  1585,  ZWülfi.  Herrschaftsr.  —  ver-:  durch 
»Unfuer*  zu  Grunde  richten.  ,Da  habind  si  ein  un- 
wdsen  mit  trinken,  gläscr  ze  werfen  gehept;  er  habe 
mit  verunfuorung  der  spys  nit  ungeschickter  wesen 
gestehen.*  1527,  Egli,  Act.  —  un-fuersaro:  voll 
Missgeschick  und  Verwirrung.  ,Von  Unfuhrsame  dis 
Jahrs.  Als  nun  dis  Jahr  mit  Ungewitter,  Türe  [T«n- 
rung],   Mord  und  Ufruhr  fast  nnfuhrsam  war.*   Ansh. 

Mhd.  uwmore,  schlechte  Lehensweise.  Unfug-.  —  In  Bed. 
2  und  3  des  Siibst.  hat  «n-  Ticil.  nicht  nc^tive,  sondern 
vejrst&rkeode  Bed. 

Fron-:  Gespanndienst  mit  Ross  und  Wagen  für 
die  Gmndherrschaft,  angaria.    1765.  Gem.  Aa.    Gegs. 


Lön-F,  —  Gabel-:  leichter,  zweirädriger  Wagen  mit 
einer  Gabel  statt  der  Deichsel;  Gegs.  Diedh^-F. 
.Weilen  wir  gewahren  müssen,  dass  das  enge  Gleis 
und  die  Gabelfohren  unsern  Strassen  den  grcssten 
Schaden  zufügen,  als  wollen  wir,  dass  in  Znkonit 
keine  andere  als  Weitgleis  wagen  gebraucht,  die  G-en 
völlig  abgekannt  und  hingegen  die  Deichselfuhr  ein- 
geführt werde.*  1774,  Z  Mand.  —  Gegen-:  1.  BöcV- 
fracht.  ,Gegenfuhren  von  Kaufmannsgütern  aus  den 
Bünden  fehlten  diesmal  ganzlich  [klagen  die  Schiff- 
raeister  des  Oberwasserfahrs].*  1622,  Absch.  —  2.  Er- 
wiederung, Gegengrund.  ,Man  muss  aber  mit  6.  ans 
dem  Lnthero  selbst  verfasset  [versehen]  sein.*  Hott. 
1666.    Vgl.  Gegen- fueg  Sp.  700. 

Gugel-  (Gauggel-  ZBauma):  „Posse  L;  Zo; 
geckisches  Betragen  L;"  Scherz,  Spass,  Mutwille,  Ge- 
lächter, Lärm  Aa;  Ap;  Bs;  Sch;  Scnw;  S;  U;  Zg;  Z. 
S%**  O,  mit  Ei'm  ha;  irtbe^,  Jmdn  hänseln  Bs;  Z. 
Dm  %8t  au^^  e  G,  g^8i*  i  der  G^meind  [Uemeindsver- 
sammlung].  D*  IaU  händ  derhy  tri  G.  'trän^  und 
iDüesti  Müier  g'ha*  [der  bösen  Znnge  den  Lauf  ge- 
lassen] Aa  (JKkllbr).  's  isch  tcör,  mer  hend  in  der 
Juged  e  lustigi  Zii  g'ha;  mengt  G.  Bs  (Hagenb.). 
.Seltsam  geschrei  und  gngenfuor  si  erb  neben,  schaltend 
cinandren  huoren  nnd  buoben.*  Salat.  Possenspiel. 
z.  B.  bei  der  Zskunft  junger  Leute  UwE.  JB.  baW 
geredet,  wenn  die  Priester  über  dem  Sakrament  die 
Arme  ausbreiten,  sei  dies]  ein  luter  g.*  1523,  Absch. 
,Zne  wettingen  habind  etliche  gesellen  der  nifos  be- 
gSrt,  dargegen  andere  gesagt,  sy  wöllind  der  gugelfuor 
[possenhaften  Aufzugs]  nüt*  HBüll.  1572.  —  ,gngel- 
fuerisch:  lächerlich,  komisch,  überaus  spassbaft." 

Mhd.  ])  go*jfU,  ffugdeuore,  Possen,  Aiisgelassenheit: 
'2)  g*mkd-v.,  Zaub<>rwerk.  Vereinzelt  ^ibt  Postheiri  1S65  dt» 
Wort  fnr  B  als  in.  an;  vgl.  Ougel-fueg  Sp.  700,  wo  sorb  dk 
KrkUlrang  des  Comp,  zu  entnehmen  ist,  welche  uns  der  Not- 
wendigkeit Überhebt,  an  Fasnachtsaufxftge  xu  Wngen  mit 
,Ouge]n^  (Spitz-  od.  NarrenhQten]  zu  denken.  Rein  aosserlkb 
ist  die  BerOhrung  in  einem  Beleg  aas  dem  XVII.:  ,^eil 
der  Major  mit  diesem  (5'  hohen)  Hut  ein  G.  und  Gespstt 
auiurichteo  versucht  habe.*  Bs  Taschenb.  1862. 

Güsel-:  die  Abfuhr  des  Kehrichts  ans  den  Hio- 
sern  und  Gassen  der  Stadt  L.  Syn.  Käittagen;  auch 
figürl.  —  „Güeter-:  Frachtwagen  mit  KanWnm- 
waaren.«  Vgl.  G.-Sckiff.  —  Holz-:  1.  das  Zuführen 
von  Brennholz,  spec.  als  Leistung  der  Bauern  an  dfs 
Pfarrer  S.  —  2.  das  Gastmahl,  das  der  Pfiirrer  den 
Bauern  dafür  zum  Besten  gibt  S. 

Häm p  f  e  1  i - :  Ernährung  mit,  der  Gennss  der  Saner- 
ampfer  (Sürhampfeh,  HämpfelisürJ.  ff,  madtt  d'Meith 
nur  7j  (Kdspr.);  das  Gegenstück  s.  u.  Habcrmarch,  - 
Aus  HämjifefiMür  umgestaltet  fUr  obigen  Keim. 

Hand  - :  Fracht  auf  einem  mit  der  Hand  gezogeD«ii 
Schlitten  GaPr.j  Ggs.  Boss-F. 

Here-:  Frohnfuhre.  Sflgkr.  —   tf er  i=  Herr. 

Hörn-:  durch  übermässiges  Trinken  verursachter 
Durchfall  des  Rindviehes.  Alp.  1806.  —  So  g^-hei«««. 
weil  beim  ,Horn'-Vleh  auftretend. 

Kue-  =  Kue-Fsset  Sp.  526.  ,Itcm  fdiej  N.  N.  haut 
fünft  halb  k.  f.  und  1  fuoss.'  1454,  UwBuochs  U  ZAni. 
1883,  436,  wo  die  Specification  zu  berichtigen  ist:  .Ja? 
git  nidergaden  8  k.  f.  [1.  ,fao8S*?]  nnd  das  turroattl» 
und  das  hofstätti  [verstehe  je*?]  2  k.  f.  nnd  Jif  M- 
statt,  da  das  steinhus  uif  [stät]  1  fnoss.*   Jtem  E.  r.  T. 
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gid  8  k.  f.  von  sjner  hofstatt  und  stad  das  turmattli 
3  faoss.*  1500,  ebd.  —  I  Fue^»  =  der  4.  Teil  eiues  ganzen 
Anteiles. 

Käs-:  die  ani  bestimmten  Tage  stattfindende  Ab- 
lieferung der  frischen  Käse  an  den  Käseherrn  [Käse- 
händler]  durch  die  Produzenten,  wobei  diese  mit 
schönem  Fuhrwerk  prunken,  nachher  regaliert  wer- 
den, so  dass  sich  ein  lustiges  Gelage  entwickelt.  Vgl. 
GoTTH..  Vehfr.  289.  —  Ledi-:  der  Transport  einer 
Tollen  Schiffsladung;  vgl.  Ledi-Schiff,  ,Dass  die  Schiff*- 
meister  statt  der  bisherigen  40  Batzen  für  die  L.  mit 
4  Batzen  weniger  sich  begnügen  möchten.'  1654,  Absch. 
—  Neben-:  das  unbefugte  Fuhren  von  Kaufinanns- 
^ütern  gegenüber  den  priTileglcrten  Fuhren.  ,Die 
Nebenfuhren,  welche  zuwider  der  Schiffsordnung  auf 
der  Linth  ▼orgenommen  werden,  werden  abgestellt. 
Die  Schiffmeister  sind  befugt,  auf  die  Güter  solcher 
Neben  f.  Arrest  zu  legen,  bis  ihnen  für  erlittene  Ein- 
griffe Ersatz  geleistet  ist*  1622,  Absch.  —  Pilgrim-: 
die  Beförderung  der  Pilger  nach  Einsiedeln;  Schiffe 
and  Wagen  mit  Pilgern.  Die  .Bilgerifuohren'  an  Fest- 
tagen werden  von  dem  Z  Mand.  1650  untersagt.  ,Auch 
mögen  neben  den  (immer  befreiten)  Posten  die  frdmdc 
Land-  und  Pilgrim-Fuhren  am  Sonntag  nach  12  Uhren 
aas  der  Stadt  fahren.'  Z  Verordn.  1764.  —  Bettel-: 
Frohnfuhre,  durch  welche  des  Gehens  nnßUiige  Bettler 
auf  poliseiliche  Kosten  von  Gemeinde  zu  Gemeinde 
transportiert  wurden.  Inbicuxn;  Hebel.  Bern  beschwert 
sich  im  J.  1743,  dass  ungeachtet  des  Mandates  von 
1739,  wodurch  alle  Bettelfuhren  unter  gewissen  Re- 
ätrictionen  abgestellt  worden,  dennoch  dieselben  immer 
noch  missbraucht  würden,  so  dass  sich  allerhand  frem- 
des Gesindel  auf  Karron  und  Wagen  seiner  Bequem- 
lichkeit nach  von  Dorf  zu  Dorf  führen  lasse,  und 
erklärt,  dass  es  dergleichen  auf  B  zugeführtes  Ge- 
sindel wieder  zurückschicken  werde.  Absch.  ,Die  Über- 
nahme von  B-en  ist  den  Grenzgemeinden  ernstlich 
untersagt.*  DWrss  1796.  —  Brät-  s.  Brüt-Fueder 
Sp.  684.  —  Rod-:  in  einer  gewissen  Reihenfolge 
|Rod],  wie  sie  früher  die  Fuhrleute  festgesetzt  hatten, 
wiederkehrende  Fuhre.  ,Die  schweren  liast wagen  aus 
Schwaben,  deren  wöchentlich  18  bis  14  ankommen 
and  abgehn,  ohne  die  vielen  täglichen  Rood-  und 
andere  Fuhren  zu  rechnen,  erschweren  die  pünkt- 
liche Erhaltung  des  Pflasters.*  Churer  Beitr.  1792.  — 
Rumpel-:  elendes  (rumpelndes)  Fuhrwerk  und  die 
darauf  Fahrenden  Z  (Spillm.).  —  Ross-:  Fracht  auf 
Schlitten,  welche  mit  Pferden  bespannt  sind  Gr!).; 
9,  Hand' F.  Syn,  Boss-Burdi,  —  Geschirr-:  Wagen 
herum  ziehender  Tonwaaren-  und  Ijumpenhändler  Z. 
Am  End  gehörnt  du  zu-n-ere  Seiltänzerbande  oder  zu- 
n-ere  G'schirfuer,  die  ehömmed  eso  rerhätschet  deütar. 
ACoRRODi  1875.  ~  Spüse-:  Mitgift,  die  am  Freitag 
nach  dem  kirchlichen  Aufgebot  vom  Bräutigam  und 
seinen  Freunden  auf  Wagen,  vor  welche  joder  sein 
schönstes  Rind  mit  der  grössten  Glocke  gcs|)annt  hat, 
unter  Begleitung  aus  dem  Haus  der  Braut  abgeholt 
wird.  Zuerst  fährt  der  Bräutigam  mit  dem  ,Trog' 
(Koffer)  und  dem  Brautbett,  den  Schlnss  bildet  der 
nächste  Anverwandte  der  Braut  mit  dem  Spinnrad, 
dem  Werg  usw.  Hinter  den  Wagen  folgt  die  von  der 
«Brautjungfer'  geführte  Braut  GaSch.  Am  e  FrUig 
fahd  me^  nid  gerth  e  widUigs  Werch  a*;  änderet  ebe 
kräd  [gerade]  d'  Sp.  füere'*  Ga  (Walkm.).  Vgl  noch 
Schwyzerdütsch  19,  22  f.  und  Brüt-Fueder  Sp.  684. 


->  S}ium,  Braut  >-  Diechsel-:  Wagen  mit  Deichsel; 
Ggs.  Gabd'F,  Z  Mand.  1791. 

Tannen-  (auch  -Fikerete)i  das  häufig  mit  den 
Fasnachtslustbarkeiten  oder  der  Aufführung  von  Volks- 
Schauspielen  verbundene  Einholen  einer  stattlichen, 
mit  Bändern  geschmückten  Tanne,  die  auf  einem  Wa- 
gen aus  dem  Walde  geholt  und  durch  das  Dorf  ge- 
zogen wird,  um  nachher,  wann  sie  (von  Gemeinden 
oder  Privaten)  geschenkt  war,  an  den  Meistbietenden 
verkauft  zu  werden.  Der  Erlös  oder  der  durch  den 
Eigentümer  bezahlte  Fuhrlohn  wird  am  Abend  bei 
Tanz  und  Lustbarkeit  verjubelt.  Dem  Zuge  gehen 
Tänzer  mit  Tannreisern  auf  dem  Barett  und  von 
einer  Hand  zur  andern  sich  spannenden  Blumenbogen, 
die  mit  Moos  und  Bändern  geschmückt  sind,  vorauf; 
Maskeraden,  Bajazzokünste,  militärische  Begleitung 
und  die  herkömmlichen  Typen  des  bernischen  Volks- 
humors, wie  z.  B.  der  ,Bärenmut2',  der  »Wunderdoktor*, 
das  ,Kuder-'  und  .Mieschmannli*  und  ein  ,Baja88han8li' 
dürfen  nicht  fehlen  B.    Syn.  Tannen- Karrete. 

Twdt  ist  ein  Brauch  in  Z  USth.  Bevor  bei  der  Feier  des 
Berchtoldstages  die  ,K nahen'  lum  Gomeindetrunk  komoMo 
durften,  mossten  sie  von  einer  schwer  zug&ngliobeo  Stelle 
des  Gemeinde  Waldes  einen  Tannblock  holen,  wobei  sie  ein 
Tambour  und  ein  verkleideter  Lustigoiacher  begleitete.  Lt 
Dennicr  1817,  S.  275,  soll  der  Brauch  ioi  Kt  B  erst  im 
XVIII.  an  die  Stelle  ,dcr  milit&riKchcn  Evolutionen'  getreten 
sein;  doch  ist  das  Einholen  des  Christblockes  und  des  Mai- 
batini08  als  des  Symbols  des  Vegetationsdämons  ein  alter 
Brauch.  Vgl.  Mannh.,  Batimk.  S.  237;  lUustr.  Schweiz  1865, 
S.  160,  nnd  Seh  weis  1858,  8.  65. 

Drossel-  s.  Drossel- Fueder  Sp.  685,  —  Wider-: 
Rückfahrt,  Rückfracht.  ,Wie  si  etwas  in  der  w.  in  ire 
schiff  geladen.*  1531,  Strickl.  ,Wenn  die  Fähren  von 
Lucern  Leute  nach  Uri  führen  und  daselbst  Leute  und 
Gut  zu  W.  finden.*  1544,  Absch.  In  bildl.  8.  F.  ti.  W. 
=  Angriff  und  Widerrede,  Hader:  ,Wann  Moses  und 
Aaron  im  Guten  nicht  recht  zusammen  setzen,  sondern 
es  zwüschen  ihnen  etwan  nur  Fuhr  und  Widerfuhr 
gibt,  und  sie  dieselben  nicht  mit  einanderen  abladen.' 
JMCll.  1673.  —  Win-:  Einholen  des  Weines  mit 
Ross  und  Wagen,  in  stattlichem  Aufzug;  die  Wirte 
schenken  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Waadtlande 
schon  im  Freien  vom  Fasse  weg,  was  für  das  Dorf 
zur  Festlichkeit  wird,  die  im  Hause  als  Gelage  sich 
fortsetzt.  Von  Wirten  auch  etwa  als  Kniff  benutzt, 
um  Gäste  anzulocken  BM.  —  Wasser-:  Wasser- 
leitung, t.  aus  an-  und  ineinander  geschobenen  Röhren 
oder  Känneln,  t.  als  Kanal  erstellt,  um  z.  B.  Wiesen 
zu  bewässern  Ap;  W;  im  W  oft  in  schaudernder  Höhe 
geführt,  fast  in  der  Luft  schwebend.  In  diesen  lebens- 
gefährlichen Orten  haust  die  .Eisjungfrau*,  auf  die 
Männer  Jagd  machend.  Vgl.  Alpenp.  1871,  413  ff.  »Die- 
selben höf  sond  uns  das  wildwasser  uffahen  zuo  dem 
wyer;  was  wassers  dahin  nit  mag  kommen,  das  sond 
si  zwüschen  den  höfen  hinab  füeren  mit  iren  wasser- 
fuermen  [1.  -fucrenen].*  1433,  Meierr.  Buchb.-Rüdl. 
S.  auch  Wasser-Furre,  —  Zue-:  das  Zufahren  von 
anderen  Orten  her.  ,Das  Strassenpflaster  muss  von 
starker  Zufuhr  immer  leiden.*  Hess  1818.  S.  noch 
Zuefuer-Loch.  —  Zügel-:  1.  „das  Wegführen  der 
Fahrhabe  nach  der  neuen  Behausung.*  —  2.=  Drossel- 
Fueder  B. 

fueren:  1.  fuhrwerken.  ,An  Festtagen  nicht 
fuhren,  dreschen,  metzgen  usw.*  1638,  Absch.    Fuhr- 
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od.  GesiMinndienste  in  der  Frohnde  leisten  (s.  Fuer  3). 
,Dann  sollen  sy  zne  dem  schloss  ze  fronen  and  ze  f. 
schuldig  syn/  1525,  Absch.  —  2.  trän s.  (Vieh)  füttern, 
speisen;  selten  mehr  und  nur  im  gemeinen  oder  iron. 
S.  TOD  Menschen  gebraucht  Aa;  Ap  (St.^);  B£.,  Hk., 
M.;  Gl;  L;  8  (s.  Fuer  6*;  Tgl.  auch  Fuer-Tenn),  Wenn 
er  aw''  Land  hält  und  Veh  f,  müesst  Aa.  ,D'  Sau 
g'fiihret*  GoTTH.  ^Wolg'fuert,  gut  genährt,  beleibt 
B;  L."  Jst  es  ein  Sssend  phand  [ein  Stück  Vieh], 
80  soll  er  es  f.  uf  dU  hdt  [also  verhungern  lassen].' 
1348,  Ofvh.  Berkon.  ,Gott  uns  us  luter  gnaden  spSset 
und  fuoret'  Ksssl.  , Alsdann  soll  man  sy  [die  jungen 
Hühner]  mit  gorstenmSl  f.*  Vooblb.  1557.  ,[Im]  Pry- 
taneum  wurden  enthalten,  gespeiset  und  gefuoretaus 
gmeinem  seckel,  die  dem  gmeinen  nutz  guots  bewisen 
hatten.'  Tikrb.  1568.  ,Darumb  gab  er  im*s  taglich 
brat,  Das  selbig  rauch,  ein  haberbrei,  Damit  muosst 
er  gefuoret  sein.'  Schbrtw.  1579.  ,Umb  dass  sy  das 
▼iich  nit  £.  kennen  [mit  Gras],  auch  kein  höw  darzue 
g'ban.'  RCys.  ,Da88  der  senn  das  vich  ordentlich 
fuore.*  XVII.,  Gesindeordn.  Muri.  ,Was  tuet  die  Speis 
am  Menschen?  Sie  führet  ihn.'  FWtss  1653.  ,Fue- 
teren,  fneren,  hirten;  pabnlari,  yesci,  pascere.'  Red. 
1662.  , Weilen  ein  jeder  Mann  sein  Frau  schuldig  syge 
zuo  f.  und  zuo  fassen  [kleiden]/  Schw  Ratsb.  1668. 
wofür  1769,  LB.  SohwK.  durch  Vermischung  ,füeren'. 
Abs.  gebraucht:  Um  Vieri  satt  »'*  wider  hei"^  ga  f. 
[das  Vieh  füttern].  Gotth.  ,Erst  um  Fuhrenszeit  heim- 
kommen.' Glur  1835.  ,Als  er  mit  1500  pferden  gan 
V.  war  kommen,  da  ze  fuhren.'  Ahsb.  Mit  sachlichem 
übj.,  verfüttern  Aa;  Ap;  B.  I'* /la«  higopp  schoF*  der 
halb  Heustock  abe  [bis  zur  halben  Hohe  herunter] 
g*fueret,  Mer  fueren  iez  Gras  [statt  Heu].  —  3.  schnell 
sättigen,  den  Magen  füllen  (und  belästigen,  ohne 
getrade  nahrhaft  zu  sein);  nachhaltig  sein,  etwa  mit 
dem  NbbegriiF  »Durst  erzeugen'  Aa;  Bs;  B  (Id.  B); 
Gl;  Gr;  L;  G;  Schw;  UwE.;  U;  W;  Zq;  Z  (a.Fuer  6). 
Syn.  spiaen,  zünen,  d'  Wurmlöcher  verschoppen.  So 
leri  Gummeli  [Erdapfel]  fuerid  nid  gar  wol  Schw. 
,Die  Pastete  fuhr*  afe',  damit  wäre  man  für  einmal 
gesättigt.  GoTTu.  Das  häd  iez  emäl  ^fueret !  ,Ein 
guots  und  schl6ckerhaftigs  fleisch  habend  die  gitze, 
speisend  und  fuorend  auch  nit  wenig.'  Tierb.  1563. 
,F.,  guote  narung  geben,  cibare  firmiter,  nutrire.*  Mal. 
,Bonenköch  fuoret  bäss  dann  erbsen.'  Mal.;  Drmzl. 
Bildl. :  Und  Mängem  b^schüsst  *s  und  fueret  *s  nild, 
und  regnet  's  GlOck  zun  Fistren  i"  [selbst  wenn  das 
Glück  durch  die  Fenster  herein  geregnet  kommt]  GT. 
(JKuoni).  Gottes  Segen  dllein  fueret  und  macht  trOejen 
[gedeihen].  Süesse  Worte  fueren  nid  Bs  (Spreng). 
Das  mag  nud  f,,  kann  nicht  helfen  Ap.  Weba*  mag 
Nüts  g&)a*,  spuela'  mag  nüd  fuera*  [Nahrung  geben], 
spinna*  mag  NOts  bringa*  Ap.  Iron. :  Einen  schlagen, 
d<MS  es  fueret  GrI).  Mit  Acc,  P. :  .Probier  *s  und  friss 
ein  Mutten  voll,  ich  glaub,  es  wird  dich  fuhren  wohl.' 
Ap  Kuhreihen.    Als  iron.  Wunsch :  Es  seil  di'^  f.  GG. 

—  4.  fressen.  ,F.,  essen,  fressen,  edere,  vesci.'  Red. 
1656;  s.  Anm.  —  5.  cacare,  vom  Vieh  Schw;  ZÜ. 
Alles  bald  wider  use  f.  D'  Chue  fueret  dünn;  a.  Fuer  7 
und  dünn-fuerig, 

Mhd.  imortn,  ahd. /«omn.  t,  B.  bei  Notkor,  n&hren,  speisen. 

—  Die  nnsichere  Bed.  4  crhftlt  Tiell.  Unt^^rstQtzang  durch 
foll^GDde  Stelle  dos  Tierb.  15B8:  ,So  sy  [die  spanischen 
Wicken]  nit  zno  spaat  gederrt,  so  fuoret  sy  anstatt  des  heus 
das  vych  gar  wol',  wenn  ,da8  rych'  ah  Subj.  2u  verstehen  ist. 


„er-fueren:  mit  Füttern  gewinnen,  ein  Stück 
Vieh  durch  [reichliches]  Futter  in  hohem  Wert  setzen 
B;  LE.»     Zu  Fuer  5. 

zewSg-:  durch  Nahrung,  Futter  in  bessern  Stand 
und  zu  Kraft  bringen  B.  ,Kaum  hätte  man  sie  iVeg- 
g7uhret,   so   sei  ihr  Nichts  mehr  gut  genug.*  Gom 

zue-:  die  geleerten  Jauchetröge  teilweise  wieder 
mit  Wasser  auffüllen.  Vgl  Fuer-Loch.  —  Zne-fueri 
f.:  das  zu  diesem  Zwecke  in  besondern  Gruben  ge- 
sammelte Wasser  ZDättl.     Zu  Fuer  7. 

fnerhaftig:  im  fig.  S.,  gesalzen.  ,£in  vnerhaftigs 
verantwurtens  Titel  einer  Mumerschen  Streitschrift 
(viell.  anspielend  an  «wahrhaftig'). 

fuerig,  ge-:  1.  nahrhaft,  den  Hunger  schnell  und 
für  lange  Zeit  stillend,  allg.  E  dick  Habermues  ist 
e  fuerig  Esse  Sch.  ,Nutriciu8,  fuorig  [,füerig.*  Mal.], 
das  wol  speist  und  emeert.*  Fris.  «Cibarius  panis. 
widcrgebachen  brot,  biscoten  genannt,  oder  foorig 
brot,  grob  hausbrot.'  ebd.  , Valens  cibua,  ein  starke 
fuhrige  speis.'  Dshzl.  1677;  1716.  Den  Magen  be- 
lästigend, drückend;  schwer  zu  verdanen  Bs;  B  (Id.  B). 
Auch  figürl.:  wirksam,  erfolgreich  GRh.;  erwünscht 
AABb.,  aber  ebd.  (u.  an  a.  0.)  e  fnerigi  Ärbet,  e  fuerigs 
Frissest  ein  schweres  Stück  Arbeit;  und  von  geistiger 
Nahrung:  ,Fuerige  Worte,  schwerverdauliche.*  SrassG. 
E  fuerigi  Predig  B.  —  2.  =  fUerisch  Bs  Riehen.  — 
un-:  wenig  sättigend,  nicht  nahrhaft,  allg.  —  Mkd. 
vuorer,  nahrhaft. 

dünn-fuerig,  „-fOer(ig)":  an  Durchfall  leidend, 
chronische  Diarrhöe  habend,  vom  Vieh  gebraucht 
„SrHW;  Zg;"  Z;   s.  fueren  4, 

fuerisch:  ergötzlich,  komisch  Bs.  Und  esö  Dat 
und  Selb  het  's  Fuerisches  g'ge*  ufde*  Weide*,  Brbitkxst. 
Zu  Fuer  5. 

YMexxxng  Fuerig:  l,  =  Fuerl.  ,Wenn  Steuer- 
holz zu  fallen  gewesen  sei  bei  schlechtem  Wetter  oder 
an  wüsten  Orten,  so  hätte  er  der  Erste  und  Letzte 
dabei  sein  müssen,  an  die  Fuhrungen  seien  dann  seine 
Brüder  gefahren.*  Gotth.  ,Bot  zu  einem  neuen  Han^ie 
den  Boden  unentgeltlich,  nur  sollte  man  ihm  die 
Fuhrungen  schenken.*  ebd.  fuerig,  advectio  lig- 
norum.'  Id.  B.  ,Die,  so  ir  holz  ergengt  und  eröüt, 
und  deshalb  bitten,  ihnen  die  fuorungen  zn  erlassen, 
werden  abgewiesen.'  1547,  Absch.  Zuweilen  ist  die 
mit  solchen  verbundene  Lustbarkeit,  Trinkgelage, 
gemeint:  Sy*  Grossätti  heig  einist  d'r  Tüfd  sdber 
g*sfh*,  wo-n-er  von^ere  Fuerig  Äe>"*  dw  syg,  Gom. 
—  2.  Fuhrwerk,  s.  Fuer  3,  ,Uf  das  haben  die 
frömbden  kouflüt  in  dem  dorf  f.  wollen  bestellen,  da« 
hat  inen  der  vogt  abgeschlagen  und  müeasen  sj  erst 
von  unser  statt  f.  bestellen,  das  guot  haryn  zuo  fer- 
tigen.* 152ü,  Absch.  —  3.  Umfahrt,  Umsng.  «E» 
gieng  mir  fast  wie  denen,  die  Fuhrig  halten,  d.  h.  wie 
denen»  die  bei  Bauten  das  Holz  von  Waldbesitzero 
von  Haus  zu  Haus  sich  erbitten.'  Gottb.  —  4«  Füt* 
terung  AAZein.  «Die  fuorung,  narung,  speis;  nutritos. 
victus,  alimentum.'  Dasyp.;  Mal.  ,Heu,  Embd,  Stras. 
zuo  der  F.  des  Viehs  dienende.'  XVII.,  Gesindeordn. 
Muri.   —  Mhd.  ru*>rumfe,  Nahrung,  Speisung. 

Ge-füer  =  Fuer  7  ZLunn.  ,Dise  tier  gelibend 
der  wol  geschmacktisten  bluomen,  darumb  auch  irr. 
eines  edlen  geruchs  ist'  Ticrb.  1563.  «Retrimentnni, 
das  g.  und  kaat  oder  schljmerfichtig  ding,  das  von 
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menschen  gat'  Fris»;  Mau  —  Us-:  Öffnung  zur  Eni- 
leeroog  der  Excrementa.  »Das  vorder  teil  [der  Mu- 
schel], an  welchem  ort  das  maul  nnd  ansgefüer  ge- 
sehen wirt*  FiBCHB.  1563. 

dflnn-ffler  8.  -fuerig, 

fierei:  1.  Etwas  irgend  wohin  hewegen,  wie  nhd. 
,Aaf  dem  Grimselweg  hifi  sum  Spital  sei  die  Führunge 
[Jas  Recht  des  Transportes]  stets  den  Wallisern  zu- 
f^estanden.*  1417,  Absch.  Spec:  die  Kuh  zum  Stier, 
die  Stute  znm  Hengst  Ap;  Gr;  Z,  auch  hloss  d*  Chtus  f.; 
SjD.  zuihin  län;  auch  absoL  zuehe  f.  BHk.  Eheni'alls 
abs.:  »GfÜert  werden,  sagt  man  Ton  Huren  und  Ehe- 
brechern, wekhe  neben  andern  Strafen  leiden  müssen, 
dass  sie  vom  Ehegerichtsbüttel  mit  aufgehobenem  Stabe 
durch  gewisse  Strassen  und  sonderlich  auf  die  Bhein- 
bröcke  bis  zur  Kapelle,  &ber  deren  Türe  ehemals  ein 
schändliches  Huren wapen  eingehauen  gewesen»  zu 
öffentlichem  Gospotte  herumgeführt  werden.  Diese 
Strafe  nennt  man  kursw^  füere.'  Bs  (Spreng);  ygL 
üS'f,  In  der  Rspr.,  im  Wechsel  mit  »stellen*  =  ?or* 
fähren:  »Das  solle  nicht  von  denen  Zeugen»  die  Einer 
8elb8t  gestellt,  verstanden  werden»  dann  dem  Pro- 
docenten  seiner  selbst  geführten  Zeugen  Person  an- 
zufechten billich  nicht  zugelassen  wird.'  1719»  Bs  Rq. 

—  2.  den  Weg  zeigen,  allg.  Auch  abs.:  als  Führer 
dienen,  von  Beruf  Fremdenführer  sein  L£.  Eine 
Versammlung  nnd  ihr  Tun  (Verhandlungen)  leiten. 
ly  G^tnend  f,,  der  Landesgemeinde  präsidieren  Ap. 
»Dozemal  swnoren  der  von  W.  by  vierzigen,  gemeine 
gericht  zue  f.*  1419,  Absch.  »Scheidlüt  schweren,  dem 
scheid  gehorsam  ze  sind  und  den  [Entscheid]  recht 
helfen  f.'  1503»  Bs  Rq.  »[Haller  lud  Zwingli  dringend 
ein.]  damit  er  den  Tanz  [die  Disputation]  führe.'  1527» 
MEsTBRK.»  Pfaflf.  »Das  Gesang  f.  [als  Vorsänger].'  1737, 
MKoBH.  S.  die  Compp.  u.  Abll.  u.  Stab.  --  3.  einen 
Mensehen  (Kind»  Greis»  Blinden)  an  der  Hand»  ein 
Tier  am  Stricke»  Halsband  usw.  fahren;  leiten»  len- 
ken; daher  das  adj.  Ptc.  g'fuert,  lenksam,  ruhig  und 
regelmässig  gehend  Nüw.  Z*  g.  gä;  vom  Rindvieh 
gebraucht,  welches  an  einem  Strick  um  die  Hörner 
geführt  wird,  damit  man  es  besser  in  der  Gewalt  habe 
und  es  sich  nicht  ungeberdig  benehmen  könne;  dere 
sprüizege  Rindfrli  cfwfmü  schier  nid  z'g.  g&*  SchwMuo.  ; 
aaf  Menschen  übertragen:  gehorchen,  recht  tun;  die 
Buebe  da  teett-i*^  scÄo»  lere*  z*  g.  gä*.  ebd.  Auch  ein- 
fach füer^  =  zurechtweisen»  beraeistern.  ebd.  Du 
füerst  mi^  (?€••  nu  [noch]  nidi  Di^^  tmll-i^^  scho*  f,! 
Reciprok»  etumd  f.,  einander  die  Hand  geben,  mit  ver- 
schlungenen Armen  oder  Händen  gehen.    Vgl.  Ftier  4. 

—  4.  tragen,  ertragen;  eig.  eine  Last  fahren  Ap;  Z. 
Er  mag  Öppis  ^füere*,  d.  h.  kann  ziemlich  viel  trin- 
ken, ohne  berauscht  zu  werden  Z.  Er  häd  ai«**  me^ 
'trunke'  (lflade*J,  treder  er  mag  g'f.  Zß.  J5*  Hochmuet 
hat  er,  er  mng-e*  nüd  g'füere^,  so  grossen,  dass  er 
kaum  damit  zu  fahren  vermag  GA.  ,Wa  ein  burger 
harnesch  trüege  oder  fuorti  ane  eines  rates  urloub.* 
Bs  Einungbr.  — '  5,  ein  Betragen  zeigen,  eine  Tätig- 
keit ausüben.  »Wie  er  sonst  mitten  in  der  Nacht  ein 
Geschrei  geführt.*  111.  Schweiz  1862.  Sonst  ver-f. 
.Wellicher  Nachts  uf  der  gassen  oder  in  wirtshüsern 
JQchzete»  schruwe.  und  ein  unrüwig  wCsen  fuerte»  es 
were  mit  gschänden,  Worten  oder  werken.*  1572»  Schw 
Hq.  ,E8  haben  die  landleut  ein  guoten  muot»  führen 
mancherlei   gesang.'  HPaktal.  1578.     ,Wie   ihro   ge- 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  7. 


wogen  g'syn  sygon  die  gmüeter  aller»  die  von  ihro 
und  ihrem  geführten  wSaen  hören  reden.*  Anf.  XVII., 
Mise.  Tio.  »Soll  ein  grewlich  Unwesen  geführt  worden 
sein.*  1660,  Z  Synodalbericht.  »Nun  jauchze»  o  du 
Tochter  Zion»  führe  ein  Freudengeschreü*  1707»  Zeph. 
»In  einem  spyl  [Schauspiel]  nennest  den  einen  Saul, 
den  anderen  Samuel»  den  dritten  David,  die  ir  person 
[Bolle]  allein  füerend.'  LLjlv.  1569  [1670:  ,weil  sie 
derselbigen  Personen  vertreten'].  Refl. :  sich  betragen» 
sich  aufführen  GaD.  Dia  vor  Äbg'schmädcU  nid  tcüs* 
Hmd,  wia  schi  schi*^  füara*  wMmd,  Bühl,  Daher 
Fueri*g,  Betragen. 

S.  aoch  fueren.  ^  Q'fuert  liemerkenswert  wegen  des 
altertfinilicbea  ROckuBlautes.  Ze  in  «'  9/«<r(  ^a"  nur  weisen 
dos  adv.  Charakters  der  RA.  zugesetzt;  vgl.  z'  Fuer  gü^ 

ab-:  1.  Steine  ans  dem  Acker  entfernen  (mit  weg- 
gelassenem Obj.)  S.  (Heu)  vom  Stocke  weg  verkaufen, 
anstatt.es  seinem  Vieh  verfüttern.  Einen  andern  Fall 
von  Abfuhren  s.  u.  üf'f.  —  2.  im  Fahren  Etwas  be- 
schädigen oder  wegreissen,  verlieren;  z.B.  es  SlMck 
Mar,  es  Bad  am  Wagel^  Z.  Syn.  abfaren,  abkarret^ 
—  3.  bezahlen,  entrichten  BHk.  ,Die  Aufforderung, 
dass  die  Schuldner  ihre  Schuldigkeiten  an  ihn  ab* 
führen  möchten.*  L  Intelligenzbl.  1885.  »Damit  der 
gebührende  Zoll  richtig  abgeführt  werde.'  1755,  Z  Ges. 
»Die  gewohnte  Sterbkösten  sollen  allezeit  aus  dem  ge- 
meinen Erb  des  Manns  abgefüert  nnd  abgerechnet 
werden.'  1756»  Schw  Kq.  ,Dem  Müller  ist  ein  Vier- 
ling  vom  Mütt  zu  n6mmen  bewilliget;  daraus  er  dann 
das  MüUi-Ümgeld  abzuführen  verbunden  sein  solle.' 
1770,  Z  MüUerordn.  ,Bemang  soll  aus  seinem  Ge- 
raeindsteil  die  bisherige  Belohnung  des  Bann  warten 
alleinig  a.*  GRh.  Verordn.  1771.  Syn.  abkerrschen, 
'Stossen.  —  4.  mit  tr  elf  ender  Antwort  abfertigen  Gr 
Chur.  ,Als  Eis!  mit  dem  Ansinnen  kam,  dass  er 
kaufen  solle»  führte  er  es  ganz  trocken  ab.'  Gotth. 
Vgl.  abfaren  Sp.  892,  aber  auch  hier  unten  6.  — 
5.  Ptc.  „abgeführt:  erfahren,  abgefeimt,  doch  nicht 
immer  im  bösen  Sinn.  Eine  abgeführte  Person  ist, 
die  schon  viel  in  der  Welt  erfahren  hat,  in  mancherlei 
Lagen  war»  ohne  dass  man  ihr  durch  diese  Benennung 
gerade  Böses  nachreden  will  Gr;  L."  En  ab(ffuerti 
Ckatze,  eine  listige  Gr.  —  6.  a)  trans.  (Unreinig- 
keiten)  aus  dem  Leibe  schaffen;  häufiger  mit  pers. 
Obj.»  purgieren.  Als  Subst.  das  Ä.,  Diarrhoe;  Syn. 
Buch-,  Durchlauf,  Daher  dann:  „Jmdn  empfindlich 
mitnehmen  VOrte";  doch  vgl.  auch  4.  —  b)  neutr, 
ein  purgierendes  Mittel  nehmen.  —  AbfÜeri"g  f.: 
Purgiermittel  Z. 

Zu  3  vgl.  »eine  Schuld  abtragen'.  —  Zu  5  vgl.  frz. 
routier:  1)  wegknndiger  Mensch,  2)  alter  Praktikus;  routine. 
Mache;  aoch  vgl.  »durchtrieben'  [ton  darehtreiben  =  durch- 
streifen}; doch  auch  ab^eviert  Sp.  926  nod  gevieri  S. 

Über-  IC'"'""):  1.  eine  Fläche  mit  einem  her- 
geführten Materiale  bedecken,  bes.  Kulturboden  mit 
Schutt  bei  einer  Überschwemmung  BO.  Syn.  In-he- 
Binderen,  rer-saren;  vgl.  über-faren,  —  2.  übervor- 
teilen» betrügen.  Syn.  Ober-langen.  »Wenn  du  vil 
gewünnst  und  d&mit  dynen  nächsten  nit  überfüerst» 
hast  du  es  für  einen  s9gen  Gottes.'  Bull.  1531. 
»Den  andern  betriegen»  schädigen  nnd  ü.*  1589»  B. 
»Kmptorem  inducere  hiantem:  einen,  der  einsdings  fast 
köufig  ist,  überfüeren  und  im  eins  über  das  aug  göben.* 
Fris.;  vgl.  Äug  g,  Sp.  134.  —  3.  bestechen,  verleiten, 
verführen;   vgl.  über-fären  Sp.  893.     »Welicher   dem 

62 


979 


Fftr,  fer,  fir,  for,  für,  fi«r 


<^«(i 


andern  die  synen  betrfigt  und  ein  jnnkfrowen  flber- 
fftert  nnd  yerfellt.*  1489,  L.  Jst  doch  von  w6gen 
der  gefarden  der  onTerschampten  töchteren  [Dirnen] 
manigem  bidermann  syn  snn  wider  synen  willen  Ober* 
fflert  und  nngehoraam  worden/  1539,  Z  Eeaatz.  ,Ex- 
pngnare  padieitiam  pnellsB,  ein  meitle  mit  gaben  über- 
ffteren  and  denn  rerfellen  oder  bescheissen.*  Fris. 
£ig.  mit  Geschenken  ftberdecken  (vgl.  Einen  [mit 
Wein]  guedecken,  n.  nhd.  ,Jmdn  [mit  ^chnldbeweisen] 
flborf&hrenO*  —  ü.  (*""")  den  eines  Todschlages  Ver- 
dächtigen mm  ReinignngBeid  über  den  (anf  einer 
Bahre  ,im  Gerichte'  liegenden)  Leichnam  des  6e- 
tödteten  führen,  das  sog.  Bahrrecht  an  ihm  ansüben. 
,E8  kam  in  rechtfertignng,  dass  man  sy  überffiert  nnder 
der  linden  all  dry,  aber  es  land  sich  kein  zeichen  [die 
Wunde  fieng  nicht  an  zu  bluten].*  Salat.  ,Der  ward 
ftberg^füert;  hie  im  hof  schwuor  er,  aber  es  kam  kein 
zeichen.*  ebd.  —  uf-:  1.  „Streue  oder  grobes  Heu  zur 
Verbesserung  der  Wiesen  herbeischaffen.  Üffuerig  f. : 
solche  Streue  LE."  —  2.  ^  Jnnin  feierlich  in  ein  neues 
Amt  einführen^  s.  B.  einen  Pfarrer  B;  L;  See.**  ,Wer 
einen  vogt  uf-  ald  abfOeren  soll.  So  der  vogt  mit 
syner  hüshab  und  Tarendem  guet  ufziehen  wellte, 
sölltend  inen  die  von  Egg  mit  iren  rossen  und  karren 
den  Togt  af-  und  abzeffteren  schuldig  syn.'  1520,  Z 
Arch.  ,Die  Botten  der  new  aufführenden  [aufzu- 
führenden] Landvögten.'  1654,  Absoh.  —  S.  bei  der 
Weberei  die  Kette  a)  auf  die  Drille  bringen,  b)  auf 
den  Zettelbaum  aufwinden  Aa.  Syn.  üf-,  an-Mcindoi, 
—  4.  aufziehen,  gewöhnen.  ,Und  sie  also  zu  gar 
vielem  Essen  aufgeführt  und  gewendt  [gewöhnt]  wer- 
den.' 1689,  BSptri  1871.  -  5.  Jmdn  ausspotten  L; 
vgL  uf'giekn. 

umme"-füeren:  Jmdn  plagen,  ihm  viel  Arbeit 
verursachen.    Das  hed-en  ummen  g'füert,  HIfl.  1813. 

an-:  1.  einen  Gegenstand  im  ,Führen'  beschädigen, 
bes.  vom  Bande  eines  anstossenden  Ackers  mit  dem 
Pfluge  etwas  Erde  mit  in  den  eigenen  Acker  herüber 
ziehen,  s.  Sp.  761;  vgl.  u.  4.  —  2.  die  Geschäfte  einer 
Versammlung  führen ;  d'  Landsg'meind  a.,  präsidieren 
Ar;  Syn.  füeren.  —  3.  anleiten,  unterweisen,  in  ein 
Amt,  einen  Dienst  einführen,  z.B.  Dienstboten;  vgl. 
füeren  4.  ,Im  glauben  recht  angTüert.*  Aal  1543. 
.Die  militärische  Anführung  der  Mannschaft.'  Strickl., 
Horg.  Auch  von  Tieren:  ,Wann  sie  junge  stieren  an- 
füeren',  d.h.  zum  ersten  Mal  in  den  Pflug  spannen. 
XVU.,  Muri,  Gesindeordn.  —  4.  (eine  Sache)  zu  brau- 
chen anfangen,  bes.  neues  oder  frisch  gewaschenes 
Gewand  zum  Gebrauch  nehmen,  so  dass  es  nicht  mehr 
als  intakt  gelten  kann  Z.  Syn.  anbrachen;  -seMurzen, 
'9ukken.  VgL  amfaren  1  b  (8p.  894).  —  5.  hinter- 
gehen, zum  Besten  halten,  betrügen,  z.  B.  eine  Jung- 
frau mit  dem  £  he  versprechen ;  missleiten  Bs;  L;  G; 
S;  UwE.;  Z.  ,Die  Menschen  durch  Betrug  angeführt* 
WcRSTis.  ,Ein  knab,  der  von  bösen  leuten  übel  an- 
geführt worden.*  Hospin.  —  Mhd.  aVlUer<m,  (oin  Kleid) 
tragen. 

In-:  1.  Vorrate  in  die  Scheunö  bringen.  Id.  B. 
,Wäre,  dass  jemand  uf  den  wisen  höw  Snfuorte,  ^ 
dass  10  fuoder  dürres  höw  daruf  were.*  Om.  Wä- 
ningen.  —  2.  prign.  hastig  essen  Aa.  Vgl.  ,frequenti 
potu  se  ingurgitare  [übermässig  trinken].*  Id.  B.  — 
3.  einwenden,  geltend  machen;  anführen,  citieren,  auf- 
zahlen,  eigtl.   ,redend*   einführen.     ,Alles  mit  meer 


beweglichen,  verhassten  infflerungen  [Behauptun^nl 
als  ob  sy  von  nie  keim  fygend  so  vil  ftbertraugs  er- 
litten.' 1531,  Absth.  ,Ein  person  in  einem  gespräch 
ein  füeren  oder  anziehen,  indncere  loqncntem.*  Mal. 
,Mit  diser  ob  ingefüerten  meinang.*  BCt&  «Dass  di<* 
Päbstlichen  die  konstantinische  Schenkung  hoch  rao- 
mend  und  infuorend.'  Kessl.  ,Und  des  Dings  kannten 
wir  einführen  noch  vieL*  JMüll.  1665.  «Selbige  hierin 
mit  mehrerem  ynzeführen  und  zu  erzellen  ohnnot- 
wendig.'  1676,  Z  Processe.  ,Exempel  einführen.'  Klikgl. 
1691.  —  4.  Jmdn  in  die  Falle  locken,  verführen;  an- 
führen, zu  Schaden  bringen  GrD.;  L;  üwE.  Syn. 
über-f.  ,Wöliche  kuppler  einem  bidermann  gyn  tocht^r 
verkupplet,  ufenthalten  [ihr  bei  sich  Aufenthalt  ge- 
geben], yngefüert  oder  gewölbt  [zu  Falle  gebracht] 
haben.'  1526,  Eoli,  Act.  «Die  einfältigen  werden  durch 
syn  sttesse,  aber  schädliche  worl  yngefüert,  syncr 
meinung  nachzefolgen.*  Zwikgli.  ,T>er  Abt  wurde  ge- 
warnt, dass  er  sich  »ein*helfer  [vermeintliche  Freunde] 
nit  zuo  ferr  oin  füeren  lassen  wellte  [sich  von  ihnen 
nicht  zu  weit  verleiten  lasse].*  Vad.  .[Die  Rheintalcr 
versprechen  dem  katholischen  Landvogte.]  sich  nit 
mer  y.  zu  lassen,  wie  inen  vor  von  Zürich  beschSchen.* 
Z  Rbp.-Arch.  ,Consuadere,  raten,  einen  httpschlich 
[sachte]  einfüeren,  übertdrlen.  Stimulos  alicui  condere 
in  pectore,  einen  anreizen,  ermanen  oder  einhin füeren.' 
Fris.  ,Mit  schmeichlen  und  liebkosen  einfüeren  und 
hindergon,  allectare.'  Mal.  ,Die  Ündeiiiändler,  so  von 
Geniesses  wegen  des  Wynkanfs  die  Partyen  geholfen 
y.,  sollen  gebüesst  werden.*  B  Gsatz.  1615.  ,Wer  hat 
dich  eingeführt?'  fragt  bei  HEnMAHir  1755  der  Vater 
seinen  von  einem  Wahne  befangenen  Sohn,  jtßert, 
intricare.'  Id.  B.    Syn.  In-iiehen, 

[q  den  Z  Eemtz.  von  1539  usw.  (,Oach  soll  ein  jeder 
pfarrfaerr  sOlich  personen  (Braotleote)  all  nbeichDen  nnd 
keiner  dem  anderen  lyne  und  ertönen  7.  ob  syo  fausi  aad 
öffentlichen  kundtlichen  willen*]  bleibt  uBfewiss,  ob  ,yflf/ 
i.  S.  ▼.  4  (verlocken,  abwendig  machen),  unter  ,deB  aodertn* 
der  Vater  bezw.  Vormund,  von  denen  vorher  die  Rede  i&t 
oder  der  Leibherr  lu  verstehen,  oder  ob  die  geistliche  «£in- 
flihruog'  in  die  Ehe  gemeint  sei,  da  dann  der  «andere*  den 
Amtsbruder,  in  dessen  Register  die  betr.  Eintragung  gehfirt 
hatte,  bedeuten  dürfte;  vgl.:  , Welche  euch  einanderen  Aber 
das,  dass  sie  wüssen,  dass  sie  verwandt  weren,  ataimen  (rar 
Ehe]  und  derselben  Bericht  irem  Pliarrherren  und  ehe  die 
EinfOeruBg  beschicht  nnd  die  Hocbaeit  gehalten  virt  ait 
anieigten,  wöUeo  wir  strafen.*  1688,  Abtch.,  wo  aber  üe 
,Einf.*  auch  in  weltlichem  S.  als  diejenige  der  Braut  ia^ 
Haus  des  Brilutigams  verstanden  werden  kann. 

ent-:  1.  wegführen,  spec.  ausserhalb  den  Bani 
eines  Gerichtes  führen.  ,Wider  recht  aosser  gericht 
ab  verwandelte,  verausserte,  entwerte  oder  entfnerte 
pfand  sind  za  ersetzen.*  1551,  Hovrod.  Boonas.  - 
*2.  der  Entrichtung  einer  schuldigen  Abgabe  auswei- 
chen, bes.  den  Zoll  verschUgen,  defraudieren.  ,Wo 
iemand  sähe  mynen  herrcn  iren  zoU  luo  entf&crend. 
das  sollend  sy  wenden.*  1411,  Bs  B%.  J>68  büchsen- 
meistere  halb,  so  das  bnlver  in  offner  vecht  gefüert 
by  nacht  und  n^bel,  geleit  [GeleitgeM]  und  zoll  eot- 
füert*  1529,  Absch.    Syn.  ver- füeren. 

ÜS-:  1.  Etwas  aus  dem  Hause,  der  Schenne.  tod 
einem  Orte  weg  führen;  spec.  Dünger  auf  Feld  und 
Wiesen  bringen  Aa;  Bs;  Z.  8yn.  üshealtöstenf  uiträgtn. 
Bes.  heimlich  wegschaffen,  entwenden  Aa;  BB;rwK.: 
Z.  Mit  Acc.  P.,  begleiten.  .Es  sei.  wenn  et  seiiH> 
Frau  ansc^eführt  des  Abends,  mit  der  Laterne  nickt 
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heuDg^gao^n.*  N.  6  Kai^  1840;  spec.  ans  der  Stadt 
lar  Exekution:  ^tiess  derselbig  Bös  wicht  in  Ans- 
fähruDg  xur  Bicbtstatt  L.  [den  geistlichen  Begleiter] 
über  einen  Stein.*  Ten.  Sep.  1778/80.  Daher  Uafüeri, 
.•f&erung'  f.:  Leidenfibild  Jesu  Christi,  wie  er  znr 
ßichtststte  geführt  wird.  ,Die  ölilieehter,  die  da  brin* 
Den,  eins  vor  der  nsfüeri . . .  Das  liecht  vor  der  us- 
fternng.*  Jabrzbitb.  LWiUisan.  Bei.  L  S.  v.  sich  ent- 
fernen, abkommen  von  (büdl.).  ,Deerrare,  sich  selbs 
im  reden  aasfüeren,  ab  der  matery  kommen.*  Fnis.; 
Mal.  AbL  üsfuert.  ^—  2.  ausspötteln,  bekritteln,  h^r* 
unter  setzen,  lächerlich  machen,  verleamden,  mit  Spott 
and  Schande  überschütten  B;  S.  «Steffen  rühmte  seine 
Sache,  führte  die  andern  ans.*  Gotth.  ,Eisi  hörte  für 
sein  Leben  gerne  andere  Weiber  ausführen/  ebd.  ,0b 
denn  die  Kirche  da  sei,  auszuführen,  oder  wo  das 
Gesetz  sei,  dass  man  anchocke  und  selber  hören  müsse, 
wie  man  da  ausgeführt  und  heruntergemacht  werde, 
als  man  in  keinem  Schuh  gut  sei/  ebd.  ,£r  führte  ihm 
Alles  aus,  yernütigte  Alles  und  rühmte  dagegen,  was 
er  hatte.*  ebd.  Wie  me  süst  die  neue  Hüser  usfüert 
u  de  Byche  vergönnt.  N.  B  Kil.  1841.  D^s  Pfarrers 
Tochter  syg  im  de**  zu  ne  üsfüerischi  [spottfertige].' 
Gotth.  —  3.  in  der  Rechtsspr.  durchführen,  voll- 
ziehen, bes.  eine  Schuldbetreibung,  Exekution;  den 
dazu  erforderlichen  Rechtstitel  nachweisen.  ,Betrifrt 
es  aber  Bodenzins  an,  alsdann  sollen  die  Recht  uf  die 
Güeter,  darvon  sie  gangind,  usgefüert  werden.*  1611, 
Bs  Rq.  ,Dass  derselbige  solliches  innert  zwei  .Tahren 
nach  des  Schuldners  Abljben  desselben  Erben  an- 
melden und  forderen,  und  da  soliche  Anspraach  strytig 
wurde,  rechtlich  ussfuehren  [solle].*  1670,  Z  Mand. 
,Es  sollen  bezahlt  werden  die,  so  ihre  ausgeführte 
Bott  über  liquidierte  Schulden  haben,  mit  welchem 
dann  Lidlöhne  auch  einstahn,  weil  sie  auch  ein  aus- 
geführt Recht  habend.*  a.  Auffallsordn.  Th.  J)er,  so 
die  Recht  bis  zur  Execution  ausgeführt  hat.'  1704, 
Bs  Rq.  Die  Frist  als  Obj.  gedacht:  ,Die  Commission 
erachtete,  dass  ein  Creditor,  so  den  dritten  Rechtstag 
ausgeführt  und  solcher  ihme  zuerkannt  worden,  ein 
Vorrecht  Tor  den  Übrigen  Handschulden  haben  solle.* 
1751,  ebd.  Der  Schuldner  als  Obj.:  ,Das8  welicher 
eine  laufende  Schuld  uf  jemand  zuo  forderen  haben 
Termeinte  und  dem  Schuldner  innert  [10  Jahren]  nichts 
geforderet,  noch  er  [der  Schuldner]  mit  Recht  darumb 
ersuocht  oder  angelanget,  und  Innert  der  Zyt  nicht 
rechtlich  usgefüert  wurde,  dass  dann  dem  Ansprecber 
der  Schuldner  nicht  mehr  schuldig  syn  [solle].*  1670, 
Z  Mand.  Syn.  voU-,  ver-füeren,  —  Mhd.  lucüeren,  heraus, 
weg  führen ;  Tgl.  fl9/ären  e. 

Yoll-:  1.  Tollziehen,  halten,  handhaben.  Jst  der 
ewig  kouf  geton  und  voUfüert  worden.*  1484,  Zellw., 
Urk.  ,Darzuo  unser  oberkeiten  gericht  und  rechtsame 
vnser  jedem  teil  g^Tolgen,  gedychen,  yolnfüert  werden 
sollend.*  1584,  Bs  Rq.  ,Diewyl  er  syn  stattreeht  [Rechte 
und  Pflichten  als  Stadtbürger]  ordenlich  vollfüeit.*  B, 
ca  1600.  Maniig  wechselnd  und  syn.  gebraucht  imt 
dem  Folg.  -^  2.  durch  ,VallführeB*  befriedigen  ZO. 
Mfr  hamd  denn  de*  Gelüst  egoppd  oti***  [sollte  ich 
meinen]  Oe*  recM  noUfüert,  JSsim  1864.  --  .S.  be- 
treiben; YgLfüerfHö,  ,Syn  handwerch  vollf.*  UMet. 
1540/78.  —  4.  handeln  von  Etwas.  ,ln  disem  capitel 
TolUüert  Joannes  von  der  liebe  gegen  dem  nächsten.* 
1581/48,  L  Job.  Tgl.  in-füeren.  -  Ifhd.  veMkrm,  m 
Ende   bringen,   anafllhren;    reohtlich   durokfAhrea,    -setzoo, 


beweisen.     Die  Form  voOn-  geht  aof  die   mhd.  AdT.-Form 
voüe»  ZQrQck. 

Ter-:  Waaren  an  ihre  Terschiedenen  Bestimmungs^ 
orte  wegführen  Gl;  Z;  ansführen,  exportieren.  Syn. 
ver-ferggen,  ,Es  soll  niemand  kein  höw  noch  ströwy 
noch  mist  verkonfen  noch  v.  zoo  verkoufen  vom  land,* 
XY.,  SoHW.  ,So  mögen  die  kanflent  sollich  fßhl  [Felle] 
kaufen  und  die  v.*  1504/20,  Bs  Rats-Erk.  «Yerfüerung 
der  fruchten  an  f^Örabde.*  1678,  Amoh.  JHese  Waaren 
werden  in  die  nachgelegene  Insnlen  yerführet*  Cako> 
LiwA  1784.  Im  Detail  verkauf en,  bes.  verhausieren 
PP.  CverfiereJ.  --  2.  wegschwemmen?  mit  Schutt  he- 
decken  =3  «16«?/.?  ,E8  laufen  riele  Biche  durch  ihre 
Güter,  die  ihnen  Äcker  und  Wiesen  verführen  oder 
ertranken.*  1524,  Absch.  ,A.  1609  verführte  und  ver- 
schwemmte der  Wolfbach  die  Strassen.*  JEEsch.  1692. 
—  3.  unrichtig,  an  einen  unrechten  Ort  f.  (allg.); 
ungeschickt  f.,  eventuell  dadurch  gefährden  oder  zu 
Grunde  richten.  ,Die  fehren  sollen  weder  schiff  noch 
weidling  überladen,  dan  [denn]  so  jjemand  leut  oder 
güeter  v.  oder  ertrenken  tete,  wurde  man  das  [be- 
strafen].* Fehrekordh.  Kadelb.  In  übertr.  S.:  zu  Irr- 
tum, zu  einer  falschen  Meinung  veranlassen;  ins  Un- 
glück f.  Das  hed'tni'^  verfüert  Aa;  Z.  ,Der  schreig 
[deren  schrie]  einer  den  hoptmann  an  und  redt,  er 
wellte  biderb  lüt  fu'^füeren  und  umbringen.  Da  sprach 
der  hoptmann:  den  tag  will  ich  niemer  g'leben,  dass 
ich  ienen  kein  bidermann  verfüeren  welle.*  Edlib. 
,Der  lütverfüerer  Zwingli.*  1581,  Absch.  —  4.  durch-, 
ans-,  vollführen;  halten,  vollstrecken,  handhaben;  vgl. 
füeren  2  u.  5.  ,Da  nun  der  küng  zog  wider  heim  und 
die  romfart  nüt  verfüert  ward.*  Edlib.  ,Uf  dass  sy 
den  krieg  gegen  den  Hispaniern  dester  bas  v.  möchtent.* 
1531,  Absch.  ,Hand  sie  ein  Ehetag  ghan  und  nach 
14  Tagen  den  Kilchgang  verführt.*  1580,  JMüll.  1867. 
,Er  hab  myner  herren  stattrecht  ordenlich  ver^ert.* 
ca  1600,  B;  wechselnd  mit  ,vollfüert*  ,Der  Schuld- 
forderer  mag,  so  er  sich  nit  erbitten  lasst,  den  dritten 
Tag  V.  [den  dritten  und  letzten  Schuldenruf  vornehmen 
lassen].*  1611,  Bs  Rq.  ,Haben  in  Namen  der  Statt 
Solothurn  einen  Landtag  zu  W.  verführt  u.  gehalten.* 
Hafr.  1066.  ,Die  Gerichtesganten  werden  zu  Liechstal 
verführet.*  1687,  Bs  Rq.  ,Über  das  Vermögen  des 
N.  N.  ist  die  Verführung  eines  Geldstags  erkennt*  S 
Wochenbl.  1810.  ,Den  Erben  des  N.  N.  ist  die  Ver- 
führung eines  amtlichen  Güterverzeichnisses  richter- 
lieh  gestattet  und  zu  Eingabe  der  Ansprachen  Tag 
bestimmt  worden.'  S  1831.  Bes.  einen  Prozess  an- 
heben und  führen,  t erhandeln;  das  Recht  üben  und 
brauchen.  ,Dass  es  an  Vollstreckung  dessen,  so  ime 
mit  recht  bekannt  [snerkannt  wurde],  gemanglet,  und 
[er]  also  auf  selbiges  [nach  der  Zuerkennung]  minder 
dann  vor  verfüerung  rechtens  gehept*  1596,  Bs  Rq. 
,Mi88brauch  in  Verführung  des  Rechtens.*  1711,  BOrdn. 
,8oll  denen  frembden  Personen  ihre  Rechtshändel  mit 
ordinari  Wochen-Gerichten  zu  v.  ohnbenommen  sein.* 
1719,  Ba  Rq.  ,Selbsten  in  Person  ihrer  Vogtspersonen 
Sachen  [Prozesse]  v.*  1719,  ebd.  ,Da8s  Schuldbetrei- 
bungen nur  an  ordinari  Gerichten  verführt  werden 
sollen.*  1795,  ebd.  —  5.  =  fÜeren  5,  Syn.  vtrferggen, 
En  (Heide*-)  Lärm,  es  G'echwUg  udgL  r.  Bs;  Gl;  L; 
ScH;  ScBw;  Zo;  Z.  Werd  ro*  de^  Tramle^  [Drohnen] 
(jHschrei  verfüert.  HXvl.  1813.  ,Manohmai  ist's  grau- 
sam [arg],  wie  die  Häher  ein  Toben  v.*  Sch  Pilger  1883. 
En  schlimme  [Lebens-]  Wandel  r.  ZO.    Es  G'sdterl 
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V.,  yiel  Aufhebens  machen  Ndw.  —  6.  betreiben, 
fordern;  Tgl.  voUfüeren  3,  »Mit  was  [was  für]  Hand- 
werk sie  rerfUhren  ihren  Nutz/  JosWsmR  1642.  — 
verfüerisch:  verftthrorisch ;  irre  führend.  ,Wenn 
Gott  die  nnglänbig  Welt  gar  verdampt,  s511te  er  sy 
dann  uit  auch  snnst  mit  gespSnsten  und  mancherlei 
verfüerischen  erschynangen  lassen  geplaget  werden.' 
LLat.  1569. 

Mhd.  peruiUiie*,  weg*,  entfahreo,  irre  führen,  fahrend  am- 
creken,  doreh  Fabren  rerderben,  voUfBhren.  Zu  3  Tgl.  lal 
uduoert,  5.  Lärm  v„  ihn  gleichsam  wie  eine  Waare  in  alle 
Welt  hinf&hren,  rerbreiten;  doch  vgl. /u«ren  ä. 

hin*füeren:  wegführen;  nnrechtmässig  auf  die 
Seite  schaffen.  ,Als  bishar  etlich  honptlüt  knecht  in 
der  herren  dienst  genommen  und  hingefüert  haben; 
dieselben  honptlüt,  nfwigler  und  hinfüerer  soll  man 
Tom  leben  zum  tod  richten.'  1500,  Absch.  «Die  fünf- 
örtischen  Tögt  sind  gytig  und  üppig,  rupfend,  ver- 
schlahend  [unterschlagen],  füerend  hin,  gntzlend  und 
gylend.'  1531,  Absch.  ,£ine  Brücke  zu  banen,  da  das 
Wasser  gefährlich  sei  und  Tiele  Leute  hinführt.*  1542, 
ebd.  —  hinder-:  betrügen,  tauschon Sghw ;  Z.  Hexerei, 
TüfehUst  um  Neumer  g"  h,  Heng.  1836.  ,Den,  so  ine 
(ihn]  dergestalt  hinderfüert  und  betrogen.'  1566,  Z 
Zinsordn.  «Niemand  soll  uns  mit  glatten  werten  mehr 
hinderführen.'  Wurstis.  —  miss-:  irre  führen.  ,Es 
missfühxet  die  Stiftherren  ihr  Hoffnung  mit  dem  Ton 
B.,  dann  er  das  Bistumbe  noch  mehr  schwechet.' 
WuRSTiB.  —  nider-:  Jrodn  zu  Bette  geleiten,  ihm 
ein  Nachtlager  anweisen ;  Tgl.  nidergän.  ,Als  man  sy 
niderfuert,  ich  und  die  andren  kleinen  bueben  im 
rossstall  lagen.*  ThPlatt.  1572.  —  wider-:  zurück- 
führen (Ton  einem  Irrtum).  .0  herr  gott,  widerfüer  all 
irrenden  Ton  irm  £all.*  Salat  1537.  —  zue-:  1.  (tr.  u. 
intr.)  das  h*  Abendmahl  spenden  Ap;  L;  QTa.;  Uw£. 
(zueche-J;  Tgl.  sue-gän  und  lat.  (idmittere  im  kirch- 
lichen S.  Lt  T.  s=  einen  Sterbenden  mit  den  Sakra- 
menten T ersehen  Ap.  —  2.  die  Kuh  zum  Zuchtstiere 
f.  Ap  =  füeren  1.  —  3.  Jmdm  zusetzen,  ihm  Ver- 
suchungen zuführen.  »Diewyl  der  bOse  fyend  zur  zyt 
der  krankheiten  uns  am  meisten  zucfüeret.'  Gdaltb. 
1584.  —  zer-:  1.  (wie  mhd.)  zerstreuen,  in  Unordnung 
bringen;  Terwüsten,  Terderben  BUk.;  „L*.  Der  Wind 
het  das  Dach,  die  Spreiii  Werch  zerfüert.  Gras,  Heu 
z.,  es  zertreten,  darin  sich  wälzen.  ,Wer  an  einer 
gesäiten  Zeig  ein  £ster  [Gittertor]  zerführte,  soll  es 
ersetzen.*  1669,  Twinor.  Boggwyl.  —  2.  stark  pur- 
gieren BHk,  VgL  abfüeren  6,   *8  liäd  mi^^  leid  zerfüert. 

Füerer  m.:  1.  Bergführer,  allg.  —  2.  Gängel- 
band ScH. 

Ö1-:  Feiltrager  Ton  Öl  (früher  eine  häufige  Er* 
scheinung).  Syn.  ,Farben trager.*  ,Was  die  Mahler 
an  Kupfer-  und  Kunststucken  den  Landkrameren  und 
Kunstführeren  Terkanfent  oder  was  sy  Ton  deu  Farben- 
trageren  und  Ölführeren  ynkaufent*  Z  Hand.  1639/40. 
—  Ygl.  in  der  modernen  Gosoh&ftsspr. :  ,einen  Artikel  führen.* 

Alp-,  Molchen-:  der  erste  Zusean,  der  mit  einer 
Ladung  Butter  usw.  wöchentlich  ein  oder  zwei  Mal 
aus  der  Alp  heimfahrt  Gn.  —  Anken-:  Butter händler ; 
ab  Beruf  genannt  bei  Edlib.  -:>  Fisch-:  Fischhändler 
Z.  ,Wir  bestäten  die  sechs  sogen,  geschwor ne  Fisch- 
führer, sammt  dem  Torordneten  SchwSbfischf.,  in  der 
Meinung,  dass  ein  jeder  unter  ihnen  trachte,  übrigen 
Fischern  in  Haltung  des  Einungs  mit  einem  guten 
Exempel  Torzugehen  und  alle  Fehlbaren   zu  iaiden 


[Terzeigen].  Es  soll  auch  jeglicher  Weidmann  Ter- 
bunden  sein,  fangende  Fische  auf  den  Fischmarkt  la 
führen  oder  aber  den  7  FischfÜhrem,  damit  sie  ohne 
Fehl  auf  deu  Markt  gebracht  werden,  zu  Terkaufen.* 
Z  Fischerordnung  1710/76.  —  Gläser-:  Feiltrager, 
Händler  mit  Glaswaaren.  Syn.  Olastrager.  ,1)ie  krä- 
mer,  buecfa  füerer,  gl.  uf  die  selben  tag  [Feiertage]  ire 
laden  zuehalten  und  darin  nicht  feil  haben.*  XVI., 
Z  Christi.  Ordn.  —  Hueren-:  Hurenwirt,  Kuppler. 
,Buob,  h.,  hüering,  adulter.*  Mal.  —  Kunst-:  Kunst- 
händler; s.  o.  Öl  füerer,  —  Karren-:  Kärrner;  ein 
Mann,  der  mit  einem  Karren  Waaren  führt  Als  Be- 
rufsn.  wiederholt  bei  Würstis.  —  Molchen-  s.  o. 
Älp-F. 

Buech-:  Buchhändler,  wandernder  Bücher? er- 
käufer,  Hausierer  mit  Büchern,  fliegenden  Blättern 
usw.  Syn.  B.-Feiler  Sp.  774.  Noch  1830  Ton  den 
.Schweizer.  Literaturblättern*  auch  i.  S.  t.  Verles^er 
gebraucht.  ,üm  den  alten  christlichen  Glauben  za 
schirmen,  wird  geraten,  die  Buchdrucker  und  B.  nicht 
zu  dulden.*  1526,  Absch.  ,Wenn  Zwinglische  Schriften 
bei  einem  B.  gefunden  werden,  so  ist  derselbe  schwer 
zu  bestrafen,  und  wer  solche  Schriften  dem  Krämer 
wegnimmt  und  zerreisst  oder  in  den  Kot  wirft,  soll 
damit  nicht  gefrevelt  haben.*  1525,  ebd.  .Wir  haben 
Ton  stund  an,  als  uns  fürkommen,  wie  solich  lied 
Torhanden,  den  b.,  der  die  feil  hett,  gestraft  und  alle 
die  büechli,  so  er  noch  gehept,  genommen.*  1538,  B. 
,Einige  Ton  Uw  seien  am  Martini-Jahrmarkt  in  B  ge- 
wesen und  haben  bei  den  dortigen  B.-n  ein  gedrucktes 
Liedlein  gesehen.  Über  das  sie  Verdruss  gehabt  haben.* 
1538,  Absch.  ,Bibliopola,  ein  buechfürer,  buechver- 
kaufer,  buechtrager.*  Fris.;  Mal.;  Denzl,  ,Den  B.-en 
soll  glychwol  die  nutzlichen  guten  Bücher  tou  einer 
Zyt  zur  anderen  feil  ze  haben  nit  Terbotten,  die  uo- 
erbuwlichen  aber,  als  auch  unnnütze,  üppige,  erger- 
liche  Schriften  und  Gemahl  feil  ze  halten  nit  gestattet 
sonders  ynzepacken  befohlen,  wo  nit,  und  sy  die  aber 
Warnung  und  Terbott  usslegten,  confisciert  werden.* 
B  Ref.-Satz.  1628.  ,Teils  in  hiesigen  Buchladen,  teiU* 
by  frömbden  B.-en  und  Liedertrageren  werdent  Böe- 
cher  und  Gemahl  fnnden,  die  zu  Üppigkeit  und  Mut- 
willen Anlaass  gebend.*  XYII.,  Z  Mand.  ,W^enn  ein 
berühmter  Gelehrter  oder  ein  erfahrner  Bnchf&hrer 
ein  Buch  kaufet,  folgen  viele  haufenweise  nach/  I>i»- 
rouRSK  1722.  ,Es  soll  kein  B.,  Buchbinder  usw.  einig 
Schul-  oder  Kirchenbuch,  die  nur  allein  in  hiesiger 
Stadt  gedruckt  werden  sollen,  an  der  Fremde  verlegen 
oder  drucken  lassen,  viel  weniger  einige  Yeränderang 
in  solchen  Büchern  eigenmächtig  Tornehmen.*  Z  Ver- 
ordn.  1757.  «Buchdrucker,  B.  und  Binder  Ton  Büchern 
haben  den  Pfundzoll  zu  bezahlen.*    Z  ZoUordn.  1757. 

Ballen-;  (wie  mhd.)  Karrer,  der  die  tob  aussen 
her  ins  Kaufhans  gelangten  Waaren  in  der  Stadt 
herum  an  die  Adressaten  bestellt  GStdtf.  —  Brod-: 
Hausierer  mit  Brod.  ,£in  brotftt«rer  habe  ihm  mit- 
geteilt...* 1529,  Stsickl.  ^  Brut-:  bei  sog.  geladenen 
Hochzeiten  derjenige  Festgenosso,  weleher  die  Braut 
an  ihrem  Wohnorte  abholt  und  in  einer  Ansprach« 
förmlich  abfordert,  sie  dann  in  das  lum  Hochzeits- 
mahl bestimmte  Wirtshaus,  hierauf  in  die  Kirche  und 
drei  Mal  um  den  Altar  und  naeh  der  Copulataon  in« 
Wirtshans  zurück  führt,  wo  er  sie  dem  Biautigam  mit 
einer  Ansprache  übergibt.   G  lt  Hutm.  1817.    Syn. 
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£rengeadL  —  B^fitigam*.  3r«utgam-,  ein  Tdxwaller 
Qiid  aaleiter,  anxiehter  und  anwewar  des  hochxeita, 
aiupex.*  Mal. 

RtidU CBediiJ'  Ap;  Z,  EMü-  Ol;  Ndw:  B&dela- 
fahrer.  »Bedljffterer.'  Edlii.  «Die  rdehten  matieit* 
meister,  redliBgBÜ&erer  und  anfanger  dker  unbillkher 
Sachen  [sc.  eines  Aufstanda]/  1528,  B  (Siriekl.).  ,Die 
rechten  xedli/.  und  asteiler  der  peuiionen/  NMahübl 
1529.  ^Bedlingsf.'  1533,  Absch.  ,Die  hoptsächer  nnd 
rädlifüerer.*  Yad.  ,Alpha  penalatorum:  der  hauptmann 
oder  radlifüerer  der  bettleren.*  Fbis.;  Mal,  ,  Urheber, 
anstifter  nad  r.  diser  onrnowen.*  1607,  AaacH.  »Cory* 
pbnns,  RadleinfQhrer  (redlif.)»  Urheber.'  Dsxzl.  1677; 
1716.  J>ie  diser  Dingen  Bedleinführer  warend.*  XYII., 
Breit.  ,Weilen  man  so  viel  Exempel  hat,  dass  die  Re- 
bellen and  insonderheit  die  Redliführer  ein  schlechtes 
Trinkgelt  bekommen.'  Z  Kai.  1724.  -  Ei«.  =  der  das 
BAdl«ia  (einen  Kreis,  Reigen)  ftihrt;  jgL  fuertn  2.  Über 
,RAdleiQ'  als  militariachea  Ausdruck  s.  Schm.  2,  50. 

Boss-.  1812  wird  beim  Feuerloschpersonal  in  B 
ein  B.  angestellt  B  Taschenb.  1862.  --  Schnei-: 
Lehrer,  Erzieher.  »Darumb  ist  das  Gesatz  unser  Scb. 
zQo  Christo  gewesen/  IL  helv.  Comp.  1566/1644.  •*- 
S  p 6  s  e  "  - :  Brautführer,  oft  der  Vater  od.  der  Schwieger- 
Tater  der  Braut  GnChurw.,  D.,  Pr.  Ihm  entspricht  auf 
Seite  des  Bräutigams  der  GenU, 

Stab-:  1.  Stabhalter,  d.  i.  Vorsitzender  beim  Ge- 
richt «Seebs  riohter,  so  by  dem  hofmeister  als  dem 
Stab  f.  sitzen.'  1566,  Abscu.  ,Das8  die  Bichter  zu  Ab- 
fassung der  Urteil  hinaus  gehen  und  der  jeweilige  St 
nur  aUdann  dabei  seie,  wenn,  die  Stimmen  inn  stehen 
[sich  die  Wage  halten],  um  das  Mehr  zu  machen.' 
1746,  Bs  Bq«  .Dass  die  dasige  Untervögt  als  St  von 
den  eingegangenen  Gerichtsgeldern  den  halben  Teil 
sich  zugeeignet'  1749,  ebd.  »Von  einer  Gerichtsgant 
dem  Gericht,  St,  Pärsprechen,  Schreiber  in  allem 
mehr  nicht  als  1  Pfd  5  ß.'  Bs  Landesordn.  1757.  — 
2.  der  Präsident  des  Bates  in  Zug;  so  1608/1798. 

Der  Richter  fQhrt  toq  Amts  wegen  einen  Stab,  s.  d.  W. 
Der  Rat  der  Stadt  Zug  besass  Gerichtsbarkeit,  wobei  der 
Amtmann  arsprQDglich  vom  Hanse  Ostreich  als  Richter  be- 
fitimiot  worden  war.   —  Syn.  Siahhal%er. 

Gewalt-:  BeyollmSchtigter  zu  Verhandlungen. 
Hanfig  m  den  ä.  eidg.  Absch.  ,Die  vorgen.  gwaltf. 
and  botten  aller  l&ten  und  manne  der  gen.  gemeinden, 
stetten,  talem  und  lendern.*  1426,  Absch. 

Wetter-:  Tonangeber,  Hetzer,  Aufwiegler.  ,|T)ie 
Täuber]  behüsend  nnd  behofend  all,  die  in  der  töufer- 
sect  die  w.  sind  on  underlass.'  1528,  Egli,  Act.  ,Die 
obresten  houptsächer,  usteiler  und  w.  der  pensionen,* 
1529,  Absch.  ,Doch  die  w.  und  predicanten  und  ander, 
an  denen  etwas  gelögen  syn  möchte,  wol  vergoumen 
nnd  behalten.'  1531,  Strtckl.  ,Damit  der  gemein  mann 
in  ländem  wider  die  w.  zne  raach  gerichtet  werden 

mochte.'  1531,  Stkickl. 

Vgl.  e*  Mt  andtr  Wetter,  eine  schlechte  Stimmung;  ,W.-7.' 
also  gewiwerflMUsen  ,der  Stimmungmaeher'. 

Ktte«F1keret  ro.:  die  Aasfuhr  Ton  RindTieh,  spec. 
diejenige  nach  Tessni  nnd  Oberitalien.  «Dass  bei  dem 
dentschcn  Kflhführet  [der  Ausfuhr  durch  Inländer] 
derjenige  zuerst  abfahren  solle,  welcher  am  Gestade 
xoerst  anlange.*  1772,  Absoa.  ,Der  wälsche  K.  [der 
Viehaofkaaf  im  Lande  durch  mailändisehe  Händler] 
benachteilige  die  Eidgenossen  in  Nichts.*  1774,  ebd. 
,Zug  und  ZUrich  Terlangen  von  Schwjz  in  Besiehang 


auf  den  ,Nachtrieb*  ^^s  Viehs  auf  den  Lanisermarkt 
oder  den  sog.  wälschen  K.  und  die  Abfuhr  zu  Brunnen 
eine  ErkläriHig.'  1775,  ebd. 

Mist-  m.:  scherzw.  für  Jahr,  da  der  Mist  im  Jahre 
je  nur  ein  Mal  auf  die  Äcker  und  Wiesen  gebracht 
wird.  Es  pär  M,  älter  ZStalL  Vgl.  Lauhrisi  udgL 
in  der  namlicheu  Bed. 

Heim-Fflerete  f.:  das  Heimbegleiten.  Im  Jahr 
1745  schenkte  N.  N.  von  Fraueafeld  bei  seiner  Auf- 
nahme in  das  Winterthurer  MnsifckoUegiom  für  die 
sog.  H.  [unter  Musikbegleitung]  4«fi.'  Taolu 

Püeri  f.;  1.  einmalige  Fahrt  BHk.,  Ha.  Ausflug, 
mehr  in  iron.  8.,  mit  ungeschicktem  Verlauf  und  Aus- 
gang für  die  Teilnehmer.  —  2.  Fuder  GnUnterr.  (ver- 
ächtlich); Mannsbürde  BHa.  Syn.  Fert,  Übertr.,  eine 
Überlast  von  geistigem  Getränke,  Bausch  GaMaienf.; 
vgl.  laden.  —  3.  Wiederholung,  Mal.  Zwo  Fiereni 
tue*,  2  Mal  z.  B.  hingehen,  2  Mal  an  die  Reihe  kommen. 
Die  erder  Fieriy  das  vorige  Mal  BGu.  Syn.  Fart, 
Gang.  —  4.  obschwebende  Arbeit,  Plan.  Uf  der  F. 
hä;  im  Schilde  führen,  mit  Etwas  eben  beschäftigt 
sein,  vorhaben.  Fr  hed  mir  wann  [als]  Ei^s  uf  der 
Fieri  BGu.,  oHa.  Syn.  Fart.  —  5.  Tätigkeit  übh.. 
Brauch.  Uf  der  F.  ein,  von  Sachen :  zum  Gebrauch 
aus  einer  Hand  in  die  andere  gehen,  gebraucht  werden ; 
von  Personen :  anhaltend  tätig  sein.  Wie-m-mu  [man] 
g^hörd,  ist  d*r  N.  en  guete^  Dokter;  er  ist  geng  uf 
d'r  F.,  in  seinem  Beruf  immer  in  Anspruch  genommen. 
Mer  niüessen  d'm  Chind  Doktereüg  [Arznei]  gin  und 
desstwigen  heim-mer  die  ganzi  Nacht  müessen  uf  d'r 
F.  sin  BSi.  Syn,  Fart.  —  6.  Aufführung;  besonderer 
Anlass  mit  lärmenden  Auftritten;  Unwesen,  Lärm. 
!•*  ha*  no^^  61**$  e  (leidi)  F.  mit-tne  gehoben,  habe 
einmal  einen  Stranss  mit  ihm  gehabt,  ihm  eine  derbe 
Zurechtweisung  werden  lassen  BGu.,  Hk.  !•  (f »  Nach- 
bers  Hüs  sl»  st  o**  nüd  geng  einig  mid  enandren,  es 
setzt  da  inengist  /!•  [geradezu]  FOereni  ab  BSi.  Syn. 
ÜskH^te.  D*  Naishtbu^  hein  aber  e  F.  gehoben  BHk. 
Launenhafte  Aufführung,  Laune.  Er  hed  aber  ei*s 
[wieder  einmal]  si"  Fieri!  BHa.  —  Schnö-:  die  Zeit, 
wo  man  durch  winterlichen  Bückfall  der  Witterung 
genötigt  ist,  sich  mit  dem  Vieh  von  der  Alp  nach  ge- 
schützteren Lagen  zurückzuziehen  BHa.  —  Wider-: 
Bückfhicht.  Ein  junger  Mann  aus  BHasleberg,  der 
bei  der  Bekrutenprüfung  als  untauglich  erklärt  wurde, 
trug  zum  Spott  ein  Heubündel  im  Gewicht  von  2  Ztr 
30  Pfd  und  als  W.  einen  solchen  von  160  Pfd  einen 

2  Stunden  langen,  holprigen,  von  Schnee  bedeckten 
Bergweg. 

ge-füerig:  zum  Führen  geeignet,  leicht  zu  trans- 
portieren. Schwyz  begehrt,  man  möchte  ihm  von  den 
Büchsen  zu  Baden  4  Schlangen,  so  ,g7üerig  werend', 
geben.  1503,  Absch.  —  wider-:  verkehrt  zu  Wider- 
spruch und  Streit  reizend;  vgL  Fuer  4;  Wider fuer. 
,Zwy trachten,  widerfüerige  ding  leeren,  anhäng  machen 
und  besondere  kilchen  sammlen.'  Buu«.  1531. 

Füerling  m.:  Fuhrfass,  höchatens  5  Saum  hal*> 
tend,   kleiner  als  ein  StUekh  Bs.    ,£in  Vierung  von 

3  Säumen.'  Bs  Avis.-BL  1732.  »Einige  gut  eriiaUen« 
Führlinge,  ca  100  Maasa  haltend/  Bs  Annonce.  '—  Eig. 
eine  «Zaglast,  so  viel  mui  auf  einmal  Akren  kann. 
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fuh,  ferb,  firb,  forb,  ftirb 
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Fait— furb. 

Parb,  in  Gr  tw.  Farp,  in  Uw;  U  Faruf,  in  U 
auch  Fär  —  f,:  Farbe.  1.  im  gew.  S.  JP-e"  üaieil^ 
(a**gi;  angeben,  verchaufe*  Z),  ein  Kinderspiel,  bei 
welchem  abwechselnd  ein  Engel  und  ein  Teufel  durch 
Erraten  der  heimlich  ausgeteilten  oder  gewählten  Far- 
ben (In  Th  Vogelnamen,  in  Ai  z.  T.  Klosternamen) 
die  Kinder  oiiter  sieli  Terteilen  oder  (L)  ein  Krämer 
durch  Erraten  in  einer  bestimmten  Zahl  yon  Malen 
so  viele  Kinder  als  möglich  zu  Engeln  erlöst,  worauf 
dann  gewöhnlich  «n  Ziehkampf  twisehen  Engeln  und 
Tenfeln  entscheidet,  welche  Partei  Spiessruten  lanfen 
müsse  YOrtx;  Tu;  W;  Z.  Speziell  die  gesunde  Ge- 
sichtsfarbe :  ekei(9j  FärbU  ha^,  bleich  sein,  wie  *8  Chäigli 
am  BüdUi  6ch;  Z.  ly  F.  änd^e»,  erblassen  B.  Hit 
Bez.  auf  Bindvieh:  das  landesübliche  Grau  LG.  — 
2.  bestimmte  Kleider  färbe,  Uniform,  Livree,  Landes- 
farbe. I"  d'r  F.  «»•  od.  cAö»;  d'  F,  a»»Äa",  vom  Staats- 
diener (Läufer,  Weibel),  den  Amts-Rock  od.  -Mantel 
tragen  bei  hoher  Funktion,  z.B.  ehemals  im  Dienst« 
der  Tagsatzungsherren,  oder  wo  sonst  die  Standes- 
häupter oder  die  Vertreter  der  Regierung  feierlich 
aufzutreten  hatten;  im  Dienste  des  Gerichtes,  zu  Bot- 
schaften, Verhaftungen  usw.  allg.  ,Schankt  man  dem 
urenmacher  7  ein  löntsch  tuoch  der  Statt  fiarw  und 
dem  knecht  2  üb.  zuo  trinkgelt. '  1531,  Z  Anz.  «Haupt- 
mann S.,  meines  vatters  frOnd,  liess  mich  kleiden  mit 
geteilten  hosen  und  wammist,  die  eine  selten  Weiss, 
die  andre  rot  und  blaw,  wie  sein  f.  was.*  FPlatt. 
1612.  ,Der  N.  N.  war  hauptmann,  hatt  bj  100  burger, 
alle  seiner  f.  angeton,  under  seinem  fanlin.*  ebd.  Ge- 
legentlich concr»,  der  betr.  Mantel  seibat:  ,Wann  der 
Landvogt  den  Weibeln  ein  Patent  gegeben,  müssen 
sie  solches  von  dem  Rate  bestätigen  lassen,  ehe  sie 
die  Farbe  überkommen.*  JCEschee  1723.  Wahrsch. 
figürlich  zu  verstehen :  ,Dass  Anschlage  von  den  Gross- 
Sprechern  als  Herr  N.  K.,  die  sieh  alle  in  dine  F. 
kleiden  [gemeinsame  Sache  maehen?],  gegen  die  Städte 
gemacht  werden.*  1530,  Assen.  —  3.  eine  der  vier 
Arten  der  Spielkarten.  F.a^^  oder  bikenne*,  die 
der  ausgespielten  Farbe  entsprechende  nachspielen, 
eine  Regel,  deren  Verletzung  als  ein  Hauptkniff  un- 
redlicher Spieler  verpönt  ist  Bildl.,  offen  zu  seiner 
Partei  stehen,  seine  wirkliche  Ansicht  bekennen  Aa; 
Sch;  Z.  ,Ich  wollte  seinem  Herrn  einmal  unter  die 
Nase  treten  und  von  der  Farbe  reden  [frisch  die 
Wahrheit  ins  Gesicht  sagen].*  Sch  (APletsob.  1880). 
,0  edels  pluot  von  Österrych,  halt  farw  den  aidge- 
nossen.*  RudMohtioel  1474.  —  4.  die  F.  als  deckende, 
unwahrer  Schein.  ,Desshalb  solch  fürwort  [Ent- 
schuldigung] nun  [nur]  ein  fieirw  ist.*  Zwikoli.  ,Da8 
doch  nütz  [Nichts]  dann  ein  f.  der  erdichten  worten 
ist.*  ebd.  ,So  denn  im  die  Christen  ein  andre  gstalt 
machend  und  ein  andre,  falsche,  erlogne  färb  an- 
strychend.*  ebd.  ,Was  ist  es  auch  anders  dann  ein 
gesuochte  f,  zu  irer  vermeinten  Verglimpfung  [Be- 
schönigung].* BossH.,  Wint.  Chr.  ,Yer8tand  [dis]  von 
uns  on  alle  färb  und  betrug.*  1582,  SmiosL.  ,Eb  syge, 
mit  welchen  fkrben,  fünden,  listen  oder  geferden  [sie] 
erdacht  werden  mögend.*  1545,  Z  Mand.  ,Speeiem  in 
dioendo  adhibere,  circnmvestire  dictis,  der  red  ein 
gestalt  gftben  oder  ein  f.  anstreichen.*  Fnts.;  Mal. 
,DvL  hast  ein  schönes  förblin  angestrichen  so  einer 
abscheuchlichen  Übeltat.*  Tiers.  1563.  ,Der  rede^  sach 


eine  f.  anstreichen,  einen  [scbönea]  schein  geben.'  Hesr. 
1683.  ,Oder  wie  man  deme  änderst  ein  F.  nnd  Ver- 
wand geben  wollte.*  L  Stadtr.  1706/65.  —  5.  Färberei, 
Anstalt,  Ort,  wo  gefärbt  wird  Aa;  B;  L;  S;  Uw;  Z. 
Sjn.  Färbi.  ,Das  Ferggen  in  die  Farben  nnd  Blaikea.* 
1775,  Mbt.,  Wetcik.  >-  Mhd.  mrwe,  iribd.  >bf««0a.  ,?«nre.* 
LLav.  1569,  daB<eg«n  «Farbe.*  1670. 

Eier-:  rote  Farbe  «um  Färben  der  Ostereier  Gr. 
—  Endi-:  Indigo  färbe,  zu  dem  einheimischen  Gewebe 
und  der  Landestracht  verwendet  Gr.  —  Fade*-:  das8. 
mit  Bez.  auf  das  Garn.  ebd.  Syn.  Faden^BläuL  — 
Hose"-:  Oamp^che-  oder  Blauholz,  mit  Vitriol  ver- 
mischt, zur  Farberei  Kr,  —  Land- Af,  Lands- Uw: 
die  Wappenfarbe  eines  Landes.  —  Mö'li*:  Farbe  (od. 
auch  nur  Scheidwasser),  mit  welcher  zum  Behuf  der 
Controle  Anfkng  und  Ende  des  Zettels  bezeichnet  wer- 
den Z.  Sjrn.  Moli.  —  Miss-:  unbestimmte  F.;  F., 
welche  eine  Mittelstufe  bildet  Z;  verfehlte  Färbung 
Sch.  Auch  adj.,  bes.  von  ungesunder  Farbe,  blass. 
bloichgrün,  a.  B.  an  Lippen,  Zahnfleisch,  ebd.  — 
Milch-Mues-:  blasse  F.,  vom  Teint.  Äbg'sirMiiieri 
^aithst  ü8  wd  hetA  a  M.-F.  big  in  d»  M41  y*  Ga 
(Schwyzerd.).  Vgl.  Müeh&uppengegichi,  —  Baggeli-: 
F.  der  Schafwolle.  Vgl.  B.-Züg;  von  BSggdi,  Schaf. 
Kdrspr.  —  Berg-:  „helle,  braune  F.  VOrtr."  Nack 
Alp.  1806  aber  spez.  die  Färbung  des  Sntlibucber 
Viehes,  nämlich  schwärzlich  braun  mit  weissgraoem 
Strich  über  den  Rücken,  eben  solchen  Ohren,  Nase 
und  innem  Seite  der  SchenkeL 

Perli-  B^rli':  blassblaue  F.,  z.B.  zu  Zimmer- 
anstrich beliebt  Z.  —  Wabrsch.  nach  den  Eiern  der  Perl- 
hühner. 

Bresillcn-:  Brasiletn,  roter  FärbestoflT  aus  Bra- 
silienholz, u.  A.  zu  den  Ostereiern  beliebt  Z.  ,Mit 
bluot  oder  br.-f.  dem  Salvatori  gsicht  und  händ  le 
besprützen.*  RBrandst.  1884.  —  Von  frx.  hr^»U,  Bn- 
silienholz. 

Brüsch-:  die  Farbe  des  Juchtenleders  (Brüsch) 
ZB.  —  Sehne-:  falber  Frühschein  (an  Stelle  de« 
Morgenrots),  der  im  Winter  Witterungsumschlag  be- 
deutet (wie  das  Morgenrot  im  Sommer)  ZF.  —  Stadt-: 
die  heraldische  F.  eines  stadtischen  Gemeinwesens. 
,Die  Bettel  Vögte  sollen  nicht  mehr  in  einem  weiss  and 
roten  Rock  in  der  Stadt  herum  gehen;  der  zweit« 
Bettelvogt  solle  sogleich  den  Rock  mit  der  8t.  ablegen 
und  in  einem  andern  ordinäri  Rock  herum  gehen,  weil 
die  erstere  Kleidung  die  Bettelvögte  allzu  kenntlich 
mache.'  1783,  JKdTholl  1843.  —  Wolfs-:  ,BiiTU3 
color,  schwarzgCl  oder  wolfsfarb,  himmelfarb.*  Fai&: 
Mal. 

-färb  in  adj.  Zssen,  in  welcher  Weise  aoch  die  meisteo 
der  anter  dem  Subst.  auJQp^fQbrten  Conpp.  vorkonunea  köuMS 
(wie  auch  ongekehrt);  übrigens  (bes.  in  flektierter  SteUoDfi 
▼on  der  lebenden  Spr.  immer  mehr  gegen  das  breitere  V^*^ 
autgWeben. 

äsch-:  aschgrau  Z.  —  viel*:  veilelMnblan.  «Di« 
iftgel  sind  grün,  aber  der  inner  teil  HerariMgan  lickt 
purperiarb  mit  v.-f.  vermengt*  VoacLB.  1M7.  »ViollMi 
oder  violbraun  rock,  amethystina.*  Max*.  —  vogel-: 
von  der  Farbe  des  Falken,  Habichts,  Weihes  <s.  V^^i)- 
,Für  die  kirche  sdllend  die  aehnoler  örb«re  rocke  tnr 
gen,  aber  us  gmeine»  tooeh,  der  fiirw  halb  jaeagref 
oder  vogelfarw,  nit  achwara  wie  die  predicanten.*  1^7^ 
Z  Sohnlprot  —  ge-:  Nbf.  an  dem  «inf.  -/iarb  n,  weiter 
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tsge»,:  wal^g.,  Ton  schöner  Farbe  (Teint).  »Macht  den 
Ijb  woll  g&rb  and  gesund/  T.  219  a.  —  ganch-: 
Ton  der  Farbe  (nnd  dem  Charakter)  des  Kackocks. 
,Das8  er  nit  ein  gougler,  als  er  mich  nennet,  sunder 
ein  gonch&rwer  Strüss  ist'   Zwihgli  c.  Struss  1527. 

—  har-:  flachsßirbig.  ,Ein  harrarwes  sfdin  mCss- 
gewand.'  XIV.,  Akgot. 

hirie"-  Z,  hirzH-  BsStdt:  hellbraan.  —  Von 
ffin,  H!rsch. 

lib-:  leibfarben.  Die  Z  Hirsbreifahrer  von  1576 
.waren  lybfarb  bekleid't,  alls  glycher  art* 

Mbd.  /^>ixir,  benr.  Hpvartpe.  —  Übrfgrens  legt  die  betr. 
Sitoation  die  Fra|re  nahe«  ob  das  W.  hier  nieht  bereits  inr  dem 
ipiter  aoftancheDden  S.  Ton  «Livree,  Uniform*  iv  verstohen 
nL  Die  WiBser  waren  sohwan,  nur  die  Hose»  (eftriMisiiL>ro4 

mUs-:  blond  LG.  .Blonde  oder  m&a«fllrbige  Kinder« 
wie  man  ihnen  auf  dem  Iiand  zu  sagen  pflegt.*  XHsrz. 
1862.    Von   der  (helleren)  Farbe  der  Feld-Manse. 

—  metiger-:  hellbraun,  elb  (s.  Sp.  211),  wie  das  Tuch 
von  nngefirbter  Wolle,  welches  die  Metzger  tri^en. 
,Mctzgerfacbige  Hosen.'  1875,  Z  Signalem.  —  borg-: 
die  sog.  Bexgfarbe  (s.  o.)  besitzend.  ,Nar  bergfarbigea 
Vieh  wird  als  eigentliche  Kaufinannawaare  über  den 
Gotthard  verhandelt'  Alp.  1806. 

bleieh-.  «Und  hett  die  sonn  nit  gar  h6ll  geschinen, 
ist  fflinder  JÜd  mdr  pleichfarb  gsja.'  Mit.,  Wint.  Chr. 

—  bluetes-far:  mit  Blnt  gefärbt.  Luh>  t.  d.  Schlacht 
bei  Laapen,  1600.  —  rosin-farb.  ,Wenn  da  die 
schnnor  disea  rosein  färben  seib  in  das  fernster  knüpfest, 
damit  dn  uns  herab  gelassen  hast'  1580/1707,  II.  Josvi. 

—  tier-:  von  der  Farbe  des  Rotwildes,  der  Gemse. 
,Vi)  kamend  dann  gnot  weltlich  bkleidt:  ir  habit  was 
wyss,  schwarz,  etlich  blaw,  brün,  ronchfarw,  tierfarw, 
eselgraw.'  Salat  1532.  —  wiechs-:  rotbraun?  vom 
Bindvieh  ZWl.  ,£ine  Kuh  sog.  wicha£u-big.'  1870, 
Z  AmtabL    Vgl  das  Folg. 

wissel-.  ,Zuo  underst  fürfkrb  oder  wisselfarb.' 
KcssL.,  in  der  Beschreibung  einer  feurigen  Lufterschei- 
nnng.  —  Ton  WU9ti,  der  schon  mhd.  Kbf.  zn  WtcJud,  Weichael- 
kirache.  Der  a!en.  VA.  besser  entsprechend  wäre  aber  -ie-; 
Tgl.  wieehs/arbig. 

färb  acht  faneaehä:  ein  wenig  farbig  Ndw. 

färbe":  1.  Farbe  gewinnen  Aa;  S;  Dial.  193.  — 
2.  Farbe  halten,  in  öbertr.  S.  =  treu  bleiben.  Beim 
Kartenspiel  ,Farbe  bekennen*  (s.  Färb  3)\  davon  in 
übertr.  S.  =  seine  Gesinnung  an  den  Tag  geben, 
damit  herausrücken  Aa  (s.  H.  S21). 

g^farbet  Ap;  VOkte;  GTa.;  Z,  g'farwti  Uw, 
gefärbt  Bs:  1.  farbig,  allg.  Gfarbeii  Side*.  E  gfarbt 
Uemmli  [Hemd].  Für  was  ehunnst  du  schwate?  warum 
trägst  dn  Trauer?  Vexierbescheid:  für'sOfarbet,  in 
Ermanglung  farbiger  Kleider,  aber  mit  scherzh.  Wort* 
spiel  scheinbar  ,um  die  f.  KL';  vgl.  für  die  femdrig 
Freud  (bei  Kaiserstuhl).  Gfarhets  wibe*,  bunt  weben, 
Gegs.  za  weissem  oder  schwarzem  Gewebe.  —  2.  rot- 
wangig Ar;  GTa.;  Uw.  —  3w  die  Farbe  xax'  i^ox^iv 
(F.  1)  beaitzend,  vom  Sindvieh  VOrtb;  Gegs.  un-gf., 
d.  i.  rot-  oder  weissfarbig. 

-farbin  := -/ar6,  z.B.  mörli-:  braun  B.  ,An 
Werktagen  waren  [selbst]  die  Vornehmsten  in  graues 
wollenes  Landtuch  gekleidet,  %n  Festtagen  trugen  sie 
Kleider  yon  m&krlifarbenem  und  von  schwarzem  Tlch.* 
AxNA  1847.  —  natur-:  ungefärbt.   ,Der  Emmentaler 


in  seiner  Baaerntraeht  von  naturfarbner  Wolle  fiel 
dem  Consvl  auf.'  DHbbb  1818.    S.  dw  Sp.  211. 

färbele":  nach  (frischer)  Farbe  riechen,  allg. 

färbe"  {färwe  P;  TJw):  1.  im  gew.  S.;  auch  den 
Färberberuf  treiben.  P*  ha*  's  F,  g'lert.  allg.  ,Es 
wäre  dann,  dass  einer  den  gewerb  koufte,  so  mag  er 
euch  wohl  alles  gefärbt  gewand  schnjden.'  1535,  Sch 
Zunftbr.;  Ggs.  zu  Lianen  j  vgl  Gefarbetß.  —  2.  malen, 
als  Handwerk  und  als  Kunst  Bw  —  3.  Spielkarten  von 
einer  sog.  Farbe  in  solche  ven  einer  andern  verwan- 
deln, eine  Kunst,  welche  vom  Aberglauben  einzelnen 
Spielern  zugdscbriaben  wird  Zg.  >-  4.  (auch  afhf.)  die 
Farbe  lassen,  nicht  halten,  bea  von  künstlicher  Fär- 
bung B;  2L  —  5.  einer  Saohe  einen  lalechen  Schein 
geben,  sie  fälschen;  s.  Farh  4  u.  Tgl.  .Schönfärber'. 
,Mit  list  einer  erdachten  und  geferwten  underricht 
beschlossen.'  1507,  Abscb.  «Denn  er  mit  jtel  geferwten 
luginen  umbgat'  Gyrenr.  1523.  «Worüber  «aan  den 
Boten  viel  Gefärbtes  gesagt'  1523,  Absob.  ,£a  nienar* 
ffir  änderst  achten,  dann  dass  es  ganz  laws,  kaUs  und 
gefärbts  ding,  on  allen  grund  erdichtet  sjge.'  1531, 
ebd.  ,Umb  dispensation  mit  etwas  gefirbtem  schjn 
werben.*  RCtb.  —  6.  ,UBgefärbt8',  ein  Gewürz.  Jfus- 
katnuss,  Nägelein,  Pfeffer,  U.'  SrüPijnja,  Kechb.  1790. 
,Zuo  dem  ungeferweten  bulfer  soll  man  nßmen  ein 
halb  pfund  wyssen  ingber,  H  lod  zyment  2  L  negelin, 
2  l.  mnschadnuss,  2  1.  negelin  parisköznlin.'  1413/1514, 
Zunftb.  Bs  Kramer. 

an-:  bemalen  GO.  Er  hat  an  Hochmuet  wie  am 
agfärbta  Nachtstuel;  das  Gesicht  mit  Buss  B«  —  e"t-: 
(refl.)  seine  Farbe  wechseln;  stehender  Ausdruck  von 
den  Weintrauben,  wenn  sie  anfangen  blau  zu  werden 
Z.  ,Die  Trauben  waren  im  Juli  ausgewachsen  und 
entfärbten  sich.'  JBDsnzl.  1858.  ,Die  Traub  fängt 
an  sich  zu  e..  Das  Bäu*rli  fängt  schon  an  zu  pochen.' 
HSdlz.  1828.  —  ver-:  den  rechtHehen  Bestand  ver- 
ändern (verringern,  verletzen);  Gut  veräussern;  bes. 
mit  Bez.  auf  das  in  die  Ehe  eingebrachte  oder  ererbte 
Gut,  dasselbe  der  einen  Linie  der  Erben  entfremden. 
Syn.  teränderen  3  (Sp.  310).  ,Gezierde  [Kirchenornat] 
weder  versetzen,  noch  verkoufen,  noch  ververwen.» 
1324,  KöNiosF.  Copialb.  ,Da8  wir  mohtin  kein  ding 
wider  disen  kouf  getuon,  damit  er  ververwet  oder  ge- 
krenket  [geschwächt]  mdhti  werden.'  ebd.,  XIV.  ,Dass 
in^  ir  klnd  vorsperrent  die  güeter  ze  verkoufene,  die 
mit  Gemechde  [Vermächtniss]  verferwct  sint'  1333, 
Z  Ratserk.  ,Die  gÜeter,  diu  ir  von  dem  manne  ze 
lypdinge  verferwet  und  gemachet  [vermacht]  sint'  Z 
Richtebr.  Der  Verkäufer  eines  Hofes  verzichtet  ur- 
kundlich auf  alle  Ansprüche,  damit  dieser  ,in  de- 
heinem  wffge  verwerwet  oder  geirret  möhte  werden,' 
1343,  Arg.  5,  87.  ,Wenn  derselb,  der  [das  von  seiner 
Mutter  ihm  zugekommene  Erbe]  also  meinet  ze  ver- 
ferwen  [nämlich  ausschliesslich  seinen  Verwandten 
von  mütterlicher  Seite  zu  vermachen],  vor  dem  rat 
Zürich  das  gemecht  getan  hat,  als  vor  bescheiden 
ist  [nämlich  ohne  Beeinträchtigung  Ton  Leiboserben 
und  Gläubigern],  und  der  Statt  brief  und  sigel  darüber 
gSben  werdent,  damit  soll  es  guot  kraft  haben.*  138G, 
Z  Ratsver.  ,Daz  ir  beider  guot,  so  bj  zu  einander 
bracht  haut,  ligen  solle  in  estür  wyse  un verferwet, 
euch  wie  dick  es  verferwet,  widerkouffc  und  andrest 
angeleit  wirt...'  1401,  Bs.  —  be-:  eig.  mit  Farbe 
bemalen;  übertr. :  betrügen.  Gbhoihb.;  Sjn.  bestrichen, 
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beremen,  heaefeln,  Heu.:  Farbe  gewinnen.  .Finge  der 
Leichnam  an  sieb  wieder  zu  b.  nnd  zu  leben/  EnrsiDL. 
Chron.  1752. 

Färbere  f.:  geschwärzte  Akelei,  aqnilegia  airata 
GWe. 

Blau  (eben  die  Farbe  dieser  Pflanze)  ist  dem  Laodvolke 
die  Knostfiirbe  xax*  ftSox^v,  indem  es  das  Selbst-Gesponnene 
ond  -Gewobene  nnr  blaa  zu  färben  pflegt  nnd  versteht;  vgl. 
Bntgt^ndtr-Hemli;  Sndi',  Fadtn',  Hat^'Farb;  ^ar  blanen 
Fahne  «chwAreo*  ss  FArber  werden. 

Farbi  Aa;  Sch;  ß,  Färwi  Uw  —  f.:  =r  Farh  5. 
,Die  ferwe  hj  dem  Holderbrannen  ist  gebanwen  wor- 
den.* Mit.,  Wint  Chr.  ,Taberna  tinetoria,  die  f&rbe.' 
Fris.;  Mal.  ,Baphia,  Färbe,  Farbehaas.*  Dehzl.  1677; 
1716.  .Arn  Sonntag  Taoh  in  die  Färbenen  und  Blei- 
kenen  tragen.*  1703,  Z  Mand. 

Färwi  B.:  Haler,  sowohl  als  Handwerker  (auch 
Vergolder),  wie  als  Künstler  W. 

Die  Bildung  des  W.  erklärt  sich  ans  der  Torliebe  der 
Gebirgs-MAA.  fQr  dimin.  Ausdroek. 

-färb ig,  immer  mehr  das  ältere  -farh  rerdrängend; 
von  dem  Vb.  (färben)  abgel.  nnd  nnr  schriftlich  mit 
,-farbig*,  welche«  Anlehnung  an  ,-farben*  sacht,  wech- 
selnd. —  an-:  nicht  die  rechte  (beliebte)  Farbe  tra- 
gend, von  Rindvieh  (s.  o.  Farh  1;  Berg  farh;  gefärbt  3). 
,Mit  dem  Beding,  dass  die  Stieren  nicht  rot  oder  sonsten 
anfärbig  seien.*  1749,  Alpr.  Engstlen.  —  falsch-: 
nicht  solid  gefärbt,  so  dass  die  Farbe  nicht  hält  Z. 
—  gnet-:  in  der  Wolle  gefärbt,  die  Farbe  nicht  ab- 
gebend Z« 

Verb»  PL:  Spasse,  Schwanke  Ap.  —  Ans  dem  Lat., 
wo  oerha  such  leere  Worte,  Possen,  bed. 

f&rben  förha:  1.  mit  Besen  und  Kehrwisch  säu- 
bern, kehren  Ap;  GaL.,  Rh.,  T.  Syn.  tDüschen»  Vor 
siner  [der  eigenen]  Tor  f.  Mit  dem  Besä  [d.  L  nicht 
bloss  mit  Wischlappen  od.  Kehrwisch]  /*.,  Meister  sein 
Ap.  Die  Feister  gwäsche,  d^Stoba  g färbt.  Lemooenhao. 
1830.  Neui  Bese  förhid  tcol,  die  alte  wossid  d'  Winkel 
troi.  P*  säg  nöd,  as  [dass]  er  g*stola  hei,  aber  wo-n-er 
gefärbt  hat,  isch  's  suber  wor^a*  GRh.;  vgl  uf-eme^ 
ung'wüschttr  Bank  finde\  ,£s  süUent  die  husgenossen 
an  sant  Regien  abende  jeglicher  mit  einer  bürde  gras 
in  den  umbegang  kommen  und  den  ambegang  fürwen 
nnd  wüschen,  darumb  soll  man  inen  geben  4  ß.*  XY., 
ÜFPN.  Fluntern.  ,Dise  reformatores  haben  den  römi- 
schen hof  mit  fuchsschwenzen  gefürbt  und  'keret.' 
Kessu  Allmählich  auf  den  NbbegrifT  des  Kehrens  mit 
derberem  Werkzeug  (dem  Besen)  sich  vor  wüsche* 
(mit  dem  Borstenwisch)  zurückziehend  TnSteckb.;  auch 
spec.  vom  Kehren  der  Eisbahn  ScHSt.  —  2.  „weissein; 
beim  Gipsen  die  letzte  Hand  anlegen  Th."*  —  ab-; 
durch  Abwischen  reinigen  Ap;  GRh.  —  z'säme-;  zu- 
saramenkebrcn  Ap.  Jfa*  cha'*'  *s  of  der  Gass  mit-dem 
Besä  z.,  die  Spatzen  auf  dem  Bach  pfeifen  davon.  — 

Mbd.   rürhen,   rürtpc«,    ahd.  /urbjan,  J'urb^n;    daher  auch   frz. 
fourbir,  it.  forbire. 

F  ü  r  b  e  r  m. :  1.  Kehrwisch  aus  Borsten  Ap  ;  TnSteckb. 
Syn.  Härbesen;  Wüscher,  —  2.  .Barbier  (mittelländische 
Schweiz).'  Sprsmq.  —  Gassen-:  Gassenkelirer  Ap. — 
Chämi-:  Kaminfeger  ApM. 

(Stoba-) Fürbete  f.:  Kehricht  (aus  der  Stube) 
Ap;  aG.    -  Ahd.  furOida. 


Farch- furch.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Furk  «hw. 

Farcll  s.  Farr  1  (Sp.  903). 

Gefärch  s.  Gefach  Sp.  643.  Ferch  I,  Ge-F., 
ab-,  tn-ferchen  s.  Tferrich,  Ferch  U  s.  Fennitk 
Sp.  834. 

.Fereh  XII  il:  Eichenholz  GSax.'* 

Ahd./ef«*a  nnd  Tgl.  nbd.  ,yer-Kiche'  (Gr.,  Wfi.  8,  1527). 
Das  Ton  St.  angegebene  Genus  dürfte  auf  MissTerstiDdniss 
beruhen. 

Erst-Fereher  hl:  Stier,  der  zum  ersten  Male  zur 
Züchtung  Torw endet  wird?  »Stierochses,  die  zwei- 
jarig  sind  oder  elter^  oach  oehsen,  die  eral  Tercher 
sind  oder  alter.'  1607,  U.  --  Vgl.  1)  Bw^td^  Sp.  47«;  a^ 
mtfeA»  TCO  Kfthea;  S)  obiges  FwtK  od.  abd.>rdb.  Lebenskraft? 

Ge-Firch  s.  b.  Pferrkh. 

Foreh  Aa  tw.,  Fo're  Aa;  Ap;  Or;  P  siIt.  (Forro); 
G;  See;  ScHW;  Tb;  Z,  Füre  Scnwtw.;  S;  Ü,  Fi^rr 
AAEhr.  (d);  Z,  Forle  Scn  —  Fl.  -«•  -  Dim.  Fo^rrli 
Z,  ForcKli  (zu  Fore)  AaH.,  Furli  S  —  f .  allg..  ■. 
GRFani  (Fbren):  Föhre,  Kiefer,  pinns  siIt.  (allg.). 
Syn.  Fiechte  (Sp.  668),  Forch-,  Kien- Tanne;  TSU, 
Gelegentlich  die  Zwergföhre,  pinns  pnmilio  Schw 
Morsch.  Syn.  Fwre^Chris;  Druese.  Die  Fmchtsapfen 
heissen  F.^Igd  (Sp.  150),  -Oüggel,  -Bibel,  -BiciM, 
-Mauch,  -Zäpfli. 

Mbd.  vorks,  ahd.  /or9ta.  Unsere  Terschiedenen  Formeo 
lassen  sidi  weit  surOok  Terfolgen:  «Die  forhan.*  1442/1544, 
Sohw  Rq.  .Fohren.'  1497,  Offn.  ZSchwam.  ,Haadbogen  os 
fbr  gemacht'  HsSchOrpf  1497.  ^Forhenbaum.*  KdGesBner 
1542  neben  ,förinen'.  .Die  forhen,  daraas  auui  kien  macht 
teda.'  Mal.  ,Foren,  pinaster,  pinns  sUt.  montana  tertia.* 
Wagn.  1680.  ,Die  Forle  oder  Kiefer.'  Gr  Samml.  ITSÜ. 
Die  letztere  Form  scbeint  ans  dem  Dim.  abgeleitet  zn  sein. 
▼iell.  unter  Einftuss  Ton  ,Arie,  Erle*  ndgl.  , Forren*  ntrht 
selten  als  Florn.  and  solchen  Torgesetat  ,[m  Forren*.  Wald 
bei  ZEmbr.,  Sg.  ans  einem  Fl.  abstrahiert,  im  koUektiyeo 
S.  T.  ,Forach\  welches  in  Z  ,Forcbröti*  steckt 

Chfize"-Förrli  n.:  Terkünunertes,  klaines  and 
baschiges  Exemplar  von  Föhre  Aifikr.  --  Zu  des 
Bilde  Tgl.   Üwd  4  (Sp.  614). 

Leg-Fora:  Bergkiefer,  pinns  montaua,  ^i.  pn- 
milio BO. 

forchig  forig  L,  forchin;  förrt^Z:  t an  einer 
Föhre  stammend.  Foregi  Agh*,  Nadeln  von  Fohren. 
,Es  sye  tannin,  forin,  kriesbonmin,  eichin  nnd  ro^l- 
boumin  holz.*  1605/26,  Sohw  LB. 

,E8  soll  niemand  kein  lortannen  ILerchenJ  noch  for^ne 
[sc.  TannenV]  hinaas  yerkanfea/  1585/1828,  ApLB.:  Tfl. 
Fotek-Tcmne;  doch  Ntost  sieh  aoeh  eine  allerdingt  aioht  din^kt 
belegte  Sabstantivbildong  «Ftfrin*  f.  aoaehmeB. 

Forchel  s.  Forfsne  8p.  935. 

Lilien -Foreh:  wildes  Geissblatt,  ^pccklilie.  loni- 
cera  periclym.  (Dnrh.). 

Wenn  die  Angabe  richtig  ist.  so  bietet  sie  wahrschofDliVb 
die  Grundform  [Furch  f.  Furche,  nreixinkige  Gab«!)  zu  drn 
sinnlosen  nhd.  «Lilien fru cht*,  indem  sie  die  Pflanze  oaob  itt 
Farbe  und  (wie  Tiell.  die  mit  ,Oei«s-'  zages.  Beneanooirea) 
nach  der  zinken  (hörnchen-)  artigen  SteUnng  der  BlBtso  b<- 
nount 

Furche  I   s.  Furre'  Sp.  9^5.  Furche  11; 

Furcher;  Furchle  s.  Furke. 

Fireh.  -•»  (ü'J  f.:  Furcht  /**  äo»  k^  K  \>a 
dem  Begleiter  eines  Zaghaften   heiest  es,   er  nitMe 


993 


Farch,  ferch,  firch,  forch,  farch 


994 


mitgehen,  um  ihm  iV  F.  z*  verhebe^,  den  Aasbruch  der 
Furcht  lurftckzahalten  ZW.  —  Abgeleitet  von  fürtken, 
fBrchten;  in  der  Anwendonp  verschieden  von  Furcht, 

furchen;  furchig  s.  fürchten  usw. 
Go-färcht  s.  Ge-fäch  Sp.  643. 

Furcht  (-0-,  -o-  Aa;  Ap;  Gl;  S;  ZSidtf.  W.,  N., 
and  in  der  Lit  des  XVIL)  —  f.  (n.  ZG.):  1.  ahstr., 
wie  nhd.  Der  F.  und  d'  Hoffnig  ist  halt  bi  dir  e*  gross. 
Stutz.  —  2.  concret:  ein  Furcht  erregender  Gegen- 
stand, z.B.  ein  schrecklicher  Anblick;  doch  nur  in 
der  RA.:  es  ist  e  F.  Er  tuet,  dass  's  e  F.  ist,  ge- 
berdet sich  schrecklich  ZO.;  vgl.  fürchten. 

Mhd.  Jorku  f.,  nnd  (selten)  forht  als  m.  wie  das  ayn. 
angett;  SO  auch  ein  Mal  im  XIY;  It  Alem.  2,  32.  Auf  den 
bei  ans  vereinzelten  Gebrauch  des  ZO.  mögen  die  Syn. 
Schrück«*  oder  Grii«  eingewirkt  haben. 

fürchten  1)  fürchte  (resp.  -%-)  BO.;  VOrte;  Gl; 
Gatw.;  G;  Soh;  W,  förchte  Aa;  Bs;  BÜ.;  FS.  (Ö);  S. 
2)  fürte(n)  Gr  vorw..  forte  Bs  (-C-).  3)  furche  {ü') 
ScH;  Z,  foTdieks\  G;  Hebel  —  Ptc.  gj'forchtes*  ZLiram., 
fffurchte"  ZKn.,  sonst  g'fürcht(et),  g'fürt't,  g'fürcht 
Qsw.  -^  Gondit.  furti  Gk:  1.  persönl.  a)  absolut, 
neutral:  Furcht  empfinden.  Wenn  «<"*  nit  Chraft  hässti 
[hiesse],  glaubt-i'^  a*  Hexerei;  dro  chiem-mer  wo**  's 
Füreher  Sch  (APletscher  1»80).  Wol,  hätt  g'meint! 
furche!  ach  warum  nicht  gar  sich  fürchten!  Z.  Sonst 
mehr  nur  in  der  BA.:  üsg'seh  zum  F.,  schrecklich, 
auch  bloss  garstig,  aussehen  Z ;  en  Omig  zum  F.,  eine 
schreckliche  Unordnung  (vgl.  Furcht  2)y  und  in  der 
Verbindung  Ein"  z*  f.  mache**,  Einem  Schrecken  ein- 
jagen Bs;  B;  Z.  Einmal  intr.  mit  Gen.  P.:  ,ich  förchten 
dynen  [für  dich].'  ThPlatt.  1572.  —  b)  trans.  mit 
Acc.  P.  od.  S.  Drum  hass  t**  Nüt  wie  's  Chartespü; 
(<"*  furche  's  wie-n-es  Schwert.  Brandenberger.  ,[Ich] 
forcht  ihn  [den  Stecken]  wirs  dann  ein  scharpfes 
Schwert.'  Com.  Beati.  Förchtisch  (fürchtd-er)  de(r) 
Wolf  nüt?  bei  dem  Kinderspiel.  Wer  alli  Wetter 
fürditet,  chunnt  nie  z*  Scherme  B  oSi.  Nüt  z'  förchte^ 
ha:  GoTTH.  Es  [ein  Mädchen]  ist  g'sund  und  bÖs  und 
[doch]  furcht  's  Niemert,  Vexierbescheid  Z.  ,In  dem 
andern  holz  dörfen  sie  dürrs  und  ligends  holz  nSmen 
and  fürchtend  ihn  [den  Förster]  nüts  darum;  doch 
wenn  sie  grüens  holz  daselbs  hdwen,  da  müessend 
sie  in  fürchten.'  1475,  Met.,  Wetzik.  Zuweilen  nur 
i.  S.  V.  .scheuen,  besorgen.*  Si  fürched  nu^  d'  Chind, 
von  Leuten,  welche  aus  Geiz  nicht  heiraten.  Den 
Vergleich  mit  Jmdm  scheuen:  , Wegen  'm  Vermögen 
hatte  es  öppe  nicht  Manche  zu  f.  im  Kanton',  lasst 
GoTTH.  die  Kupplerin  von  ihrer  Klientin  rühmen. 
Oder  im  S.  von  Ehrfurcht  (vor  Gott),  Respekt  (vor 
Menschen)  BO.  ,Das  ir  euweren  Gott  förchtind  alle 
zeit.*  1587,  Jobüa.  ,Und  forchtend  in,  wie  sy  Mose 
forchtend.*  ebd.  —  c)  refl.  und  meist  ohne  äusseres 
Obj.,  insofern  =  1,  sonst  zuweilen  mit  ,vor,  um; 
dass.'  a)  das  Refl.  als  Dat.  Ap;  Bs;  B;  L;  G;  Z. 
Wer-em  [ihm,  sich]  färcht,  ist  nena  secher  GBerneck. 
,Wer  ihm  fürchtet,  ist  nirgend  sicher.*  Hospik.  1683. 
0  Muetter,  wer  wird-em  denn  förche!  Hebel.  ,Si 
verebte  ir  s^re.*  Hadlovb.  ,Der  im  fürchten  will,* 
SrHAnizAB.  ,Ich  forcht  mir.*  1530,  I.  Mos.  ^=  ,forchte 
mich.'  1667.  ,Förcht  dir  nit!'  1531/87,  I.  Könige  = 
.forchte  dich  nicht!'  1667.  ,Sy  forchtend  inen  vor 
dem  Volk.'  1531/60,  Matth.  ,Wenn  er  im  forcht,  so 
flucht  er.'  Vogelb.  1557.     ,Do  kam  ein  wind,  das  im 

Scbwelz.  Idiotikon  I.  7. 


Heinrich  übel  forcht.*  ThPlatt.  1572.  ,Metum  con- 
cipere,  im  fürchten.»  Fris.  ,Sy  solle  iren  nit  förchten.* 
LLav.  1578.  ,Bis  nicht  stolz,  sondern  förchte  dir.' 
JMüLL.  1665.  —  ß)  das  Refl.  als  Acc.  AABad.;  BO. 
Mu^  muesS'Si^^  nit  grad  firchte,  seit  der  Brienzer.  Mit 
einem  eigentümlichen  Gen.  S.  verbunden:  t**  tät-mi*^ 
der  Sünde  drum  furche,  ich  wollte  das  für  mein  Leben 
nicht  tun,  ich  würde  mich  schämen,  das  getan  zu 
haben  ScnNnk.;  eig.  wohl:  ich  würde  mich  davor  als 
vor  grossen  Sünden,  ebenso  wie  vor  Begehung  grosser 
Sünden  fürchten.  »Förcht  dich  nit  vor  ihnen.'  1587, 
JosuA.  ,Entlich  aber  hat  er  sich  vor  dem  Hausvolk 
nit  mehr  geforchten.*  JLCys.  1661.  —  2.  unpersön- 
lich: Es  fürchtfetj-mer  Gl;  Schw;  W;  Z.  Furcht 
m'r  nüt,  so  g'schieht-m'r  Nüni  [Nichts]  Af  =  furcht 
ddr  nüd,  so  g'schehd  dir  Nüd  B;  L.  Wem  Nün;t 
g'förcht't,  dem  g'schicht  Nünt  G.  .Es  furche  im  und 
dörfe  nit  allein  im  hüs  ligen.'  UMet.,  Chr.  Etwa 
auch  mit  Acc.  statt  Dat.,  es  furcht -en  Z  yereinzolt 
Die  neben  der  Grandform  mit  ü,  mM.ßirhten  (ans  ahd. 
/ur(a)htjan),  fast  noch  verbreitetere  Form  mit  ö  findet  sich 
nicht  bloss  in  MAA.,  wo  ö  regelmässiger  Vertreter  von  ü 
ist,  sondern  auch  in  andern  (bes.  westlichen)  und  geht  auf 
das  schon  in  der  alten  Spr.  neben  ßhrhten  vorkommende 
forhten,  resp.  auf  das  Subst.  forhUe)  zurOck,  deren  o  dann 
aber  nach  nhd.  Weise  in  ö,  statt  ü,  nmiantet.  Dieses  o 
haben  unsere  Quellen  des  XVI.  und  XVII.  oft,  nur  Fris. 
hat  meist  ö.  Das  PrAt.  lautet  (mit  Bflokamlaut)  «forohte'. 
Zu  dem  Gondit.  /urte  (für  *fwtete)  vgl.  «wenn  einer  furchte'. 
LLav.  1569.  Das  Ptc.  bei  Gys.  bald  ,gefOrchf .  bald  ,ge- 
forchten'  (was  schon  mhd.  vorkommt).  Im  Gond.  und  im 
Ptc.  kann  nach  altem  Brauch  das  (  des  Stammes  zugleich 
das  der  schwachen  Gonjugation  vertreten.  Schon  alt  ist  auch 
der  Ausfall  von  eh,  dagegen  nicht  der  von  t,  welchen  auch 
MAA.  Deutschlands  kennen;  s.  Gr.  WB.  IV  I,  695.  Alteste 
Belege  desselben  bei  uns  finden  sich  1529,  Z,  und  LLav. 
1584.  —  Dass  beim  refl.  Gebrauch  der  Dativ  des  Pron. 
Mter  als  der  Acc.  und  urspr.  einzig  richtig  ist  (da  er  ja 
auch  nicht  ein  eig.  Objekt,  sondern  nur  Innerlichkeit  dos 
Vorgangs  zu  bezeichnen  hat),  erhellt  aus  unsern  Belegen. 
Zweifelhaft  könnte  scheinen,  ob  in  dem  Spruch:  FVtrcht  dir 
nfSkd,  «o  ^•eheki  dir  Nüt  wirklich  unpersönliche  Gonstruktion 
anzanehmen  sei,  da  ßtreht  auch  Imper.  sein  könnte  und  es  in 
ZO.  ebenf.  persönlich  lantet:  fürchatni'r  nüd,  m  g'tcheKd^'r 
Nüt;  aber  das  entsprechende /tirc^t  mir  und  die  syn.  V^Ten- 
duDg  wem  nüd  g'ßircht  (mit  bemerkenswertem  ^e-',  s.  d.) 
sprechen  für  die  orstere  Auffassung. 

fürchtelig  förehdig:  schauerlich  Ap.  Vgl.  ge- 
fürchtig. 

fürchterlich  förchterli:  oft  nur  zur  Verstärkung 
vor  andern  Adj.  u.  Adv.,  auch  mit  günstigem  Begriff, 
i.  S.  V.  ,8ehr',  z.  B.  f.  schön  BBe.  Es  war  dem  Bud) 
f.  a'^g'holfen  [höchst  erwünscht]  Eppis  z'  leren  BRi. 
Ebenso  fürchtig  und  syn.  schrecklich,  si^ühlich,  gru- 
sam  u.  V.  a. 

Fürchti  (-Ö-)  B;  L,  Fürchtli»g  Förchtlig  Ai», 
Förchlig  G  —  m. :  furchtsamer  Mensch.  Syn.  Furch- 
Gret. 

fürchtig  bzw.  -*- VOrtk;  GRChur;  GW.;  ScHStdt; 
Th,  förchtig  AAFri.;  Ap;  Bs;  FS.;  S;  Z,  fürtig  GrD.; 
Z  vereinz.  (-ö-),  furchig  ScnSchl.:  1.  furchtbar, 
fürchterlich,  schrecklich  AaFh.;  Ap;  L;  ScHSchL  En 
f-e  Wind  Z.  En  f-e  Lärme.  Süfzge*  und  jämere^, 
d<iss  's  f.  fsi'  ist.  Es  hed-em  f.  g'grüset.  Da  isch 
eigeli  au  furchig.  Baüerngespr.  XVIIl.  F.  hinder 
enand  eher  [in  Streit  geraten].  ,£in  Mann  mit  grossen 
f  und  förchtigen  Augen.'  1766,  Z  Mand.   -  2.  übergehend 
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iu  düu  allgemeinen  abstr.  Begriff  hohen  Grades  =: 
überaas,  sehr,  yor  Adj.  und  Verben  von  guter  und 
schlimmer  Bed.  Bs;  B;  YOrte;  Gr;  G;  Sch  (auch  in 
der  Form  furchig);  Tb;  Z.  Vgl.  fürchterlich.  ~ 
3.  furchtsam  FMu.;  Ndw  ffurchtigj,  —  Mhd.  wrhtec, 
furchtsADi  (farcbtbar). 

ge-fürchtig  -u-  U,  g'fü'rchig  Z:  1.  Schrecken 

einflössend,  z.B.  von  Geistererscheinnngen,  Masken  U; 

Z.  E  g*f'S  Tier.  Es  ist  g'f,  [schwindlig]  doabez*  luege, 

-  2.  furchtsam,  ebd.    Es  mrä-mer  ganz  g'f.  Z.    Was 

tuest  au  eso  gi'f.?  ebd. 

furchtsam,  ,forchtsam*:  Furcht  erregend,  furcht- 
bar, gefahrlich,  z.  B.  von  einer  ansteckenden  Krank- 
heit Z.  ,Forchtsam  als  ein  gewaffnet  hör  [Heer].* 
1476,  G  Hdsiihr.  ,F.  kometen.*  Salat.  ,Wie  f.  ist  diese 
statt!*  1531/60,  Z  Bibel  =, erschrecklich.'  1667.  ,Gott 
ist  erschrocklich  und  f.  über  alle,  die  umb  in  sind.' 
1548,  Psalm.  .[Solothum  ist]  iren  vij enden  jeder zyt 
erschrecklich  und  forchtsamb  gewesen.*  AHaffner 
1577.  ,Pipin  machet  Frankrych  dem  feind  f.  und  er- 
sch rockenlich.*  Rüeger  1606.  -  Mhd.  vorhtmm,  furcht- 
sam und  furchtbar. 


Fard— furd.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Fttrt  usw. 

F»rdel  I  -ö-  GrV.,  Val.,  -ö-  GrAv.,  -e-  GrS.  —  m.: 
einjähriges  Bind,  B.  vom  2.  Halbjahr  bis  zum  2.  Alters- 
jahr, an  einigen  Orten  ausschliesslich  das  weibliche 
Tier.  Syn.  Järli'g;  Binderli.  Vgl.  auch  F.-Kue, 
'Mänse,  -Stier;  FrHeu.  —  Churw.  'racW,  vadi,  PI.  va- 
ddU,  lat  viteUu»,  Kalb. 

Fardel  11  n.:  Waarenballen,  -Bündel.  ,£s  soll 
ouch  enhein  unser  talmann  keinem  koufmann  enhein 
gelt  anfordren,  wann  als  das  fardel  wäg.*  IT  Säumerbr. 
1363.  ,E8  soll  ouch  keina  dem  andern  syn  v.  ver- 
wgchslan.*  ebd.  ,Ein  y.  mit  spezry  oder  mit  tuech, 
das  von  Lamparten  usgat.*  1386,  Busing.  1811.  ,Der 
treip  koufmannschaft  bi  sym  labende  und  gap  y.  und 
ander  koufmannschaft  uf  briefe  und  Sicherheit.*  1888, 
L  Arch.  ,Die  Lamparter  süllent  ze  koufen  gSben  mit 
ganzen  tuochen  und  nicht  by  der  eile  und  schttrlitzv. 
[Ballen  mit  rotem  Barchent]  ouch  mit  ganzen  vardeln 
und  nicht  bi  tuochen  [nicht  stückweise]  verkoufen.' 
1400,  Z.  ,Värdech  mit  büteltuoch.*  G  Hdschr.,  wofür 
1490  im  Urbar  Baden:  ,färdenli  mit  b.*  ,pie  kleinen 
linfardenlin  [Leinwandpäcke]  als  man  si  von  Costanz, 
von  Bayenspnrg  oder  Saut  Gallen  füert.*  1490,  Urbar 
Badin.  ,Al8  die  seil  an  den  ballen  und  vardlen  ver- 
brunnen.*  HsSchürpf  1497.  ,Ein  f.  briefen.*  1521, 
Absch.  In  Bb  im  XIV.  auch  Geschlechtsn.  —  Mhd. 
vardel,  von  it.  fardtiio.     Färdech  eine  Collect! vbildun^. 

Ge-färd(i),  an-gefärd  s.  Ge-fär  Sp.  878. 
Färdech  B,Fardd  IL     Land-gefärd,  -geverd 
8.  Land-ge-wer.        Ferdel  s.  Fardel  L 


Verden,   in    Schwurformcln :    ,V.   bluosts   [Blu 
willen!*  NMan.    ,Botz  V.  willen!*  Aal  1549.  -  Yiell. 
entstellt  aus  Vdten  Sp.  821,   Valentin  Sp.  765. 

ferderig  s.  femig, 

Ferdi  Sch;  Z,  ^Fe^di  Bs":  1.  männl.  Eigenn.,  Fer- 
dinand.   Vgl.  Nanti.  —  2.  starker  Bausch  GA. 

In  Bed.  2  entstellt  aus  Fert,  Ladung,  und  bloss  angelehnt 
an  obigen  Personeun.  (oder  an   Verden!'). 


vierd  s.  vier. 

Vierdeling,  Vierdung,  -ing  VierdifgJ  Ar,  ,Yier- 
tig.*  UBbIog.  1770  —  m.:  vierter  Teil  eines  Viertels 
als  Getreide-  und  Mehlmass  Ap;  GT.f;  ehemals  sach 
mit  Bez.  auf  andere  Masseinheiten  und  Zahlen.   ,Swaz 
holzes  du  Sile  [ein  Fluss]  nider  treit,  das  soll  man 
geben  100  umb  12  ß,  ein  halb  hundert  und  ein  Tier- 
deling  [Viertelhundert]  in  dem  selben  koufe  [Preise], 
als  es  gesühet  [trifft]  nach  dem  hunderte  [jedes  nach 
Verhältniss].*  Z  RBr.  1S04.    Huber,  Klingn.,  erwähnt 
Tom  J.  1811  die  jährliche  Leistung  des  yierten  Teils 
,eines  vierdungs  wachsest    ,Zweinzig  und  drj  march 
und  einen  t.  silbers.*   1328,  L.    ,Soll  nieman  enkein 
ander  syden  koufen  under  einem  y.*  1336,  Z  Batserk. 
,Man   soll  ouch  dem  gottshus  ierlich  geben  Ton  20 
schuopessen,  so  da  heissent  der  rierdling  schuopessen, 
Ton  ieklicher  1  mütt  kernen.*  1851,  Hofr.  Ernlispaeh. 
«Welches  werk  [geprägter  Münzen]  ringer  [leichter] 
fanden  wirt,  denne  die  10  p  [eine  Münze]  am  y.  [Viertel- 
pfunde] zwene  pfenn.,  das  pfunt  [eine  Münze]  am  t. 
viere  pfenn.,  soll  man  wider  jnsetzen  und  brennen.' 
1377,  Absch.    ,Die  cramer  sont  han  an  ir  gewSge  [Ge- 
wichten] der  burger  zeichen,  an  halben   Yierdungen 
und  an  allem  irm  gewSge,  das  hoher  wigt,  denne  aio 
halbe  t.*  Stadtb.  Biessenh.    ,3  fierding  roggen.*  1412, 
Arg.    ,FSsYiertal  ain  gi^z,  ain  halbes,  ain  vierdling, 
ain  halb  t.*  Sch  Stadtb. 

Mhd.  vierdung,  -(d)ine  in  der  selben  Bed. ;  etwaa  anders 
Schm.  I  845  f.  SHe  End.  -iiie  in  Mfinsnaman  findet  sich 
auch  in  Pfenning,  Schiüing.  D  nach  r  wird  auch  sonst  ein- 
geschoben; hier  mag  aber  anch  das  Ordnangsaahlw.  .riert 
(bezw.  «Viertel*)  eingewirkt  haben. 

vorder,  varder  ZStdt,  vöder  (vorder,  vaderj  Ai; 
Ap;  Z  Yorw.:  Adj.  u.  AdY.  1.  räumlich,  Yornan,  ?or 
den  Augen  stehend.  Die  varder  Wdki^  [Bauro  am 
Webstuhl];  Syn.  Tuechweüe^.  In  Zg  bedeutet  der 
,Yordere*  (auch  ,der  grosse)  Schnorz*  das  Hinterteil 
des  Fischerkahns,  was  ander w.  umgekehrt  ,hinderer 
Gransen*  heisst.  Er  fingt  [findet]  öppis,  wenn  er 
mit  de  v-e  Beine  [den  Händen]  d*ruf  g^heit  =  er 
stiehlt.  Schild,  's  Hinderst  ^  vorderst  tue^,  Etwa^ 
verkehrt  hinlegen,  machen.  Sulger;  YgL  hinderfuf. 
Vo(rJder  si*,  Yon  keimenden  Pflanzen:  aus  dem  Boden 
gucken,  bald  anfspriessen,  herYorb rechen  Ap;  auch 
übertragen:  '5  Blera  [Weinen]  ist  v.  [nahe]  Ap  = 
z*  vordrist  (vorne)  S;  Z.  De  Huesten  iH  aUewÜ  ^  vor- 
derst bhn-em,  kann  alle  Augenblicke  ausbrechen  Z. 
Uf  de*  vorderste  Füesse*  si*,  sogleich  bereit  sein  ZW. 
Zum  Böse*  bist  alleicil  uf  de*  r.  F.  Er  ist  wrdra 
g'si**,  hat  als  Brautführer,  Vorknab,  den  Zug  eröfinet 
SThierst.  's  Geld  ist  nüd  toder,  es  ist  Ebbe  in  der  Kasse 
Ap.  Hervortretend:  ,£in  kleines  Weiblein  mit  grossen 
fordern  Augen.*  Z  Nachrichten  1754.  —  2.  Bang, 
Reihenfolge  bezeichnend,  als  Übergang  zum  temporaleo 
Gebrauch.  Bern  wird  in  einem  Streit  mit  Freibnr^ 
als  ,das  vordere  Orts  d.  h.  als  diesem  in  der  oftiziellea 
Reihenfolge  der  Bundesglieder  vorangehend,  ersacbt 
die  Malstatt  zu  bestimmen.  1623,  Absoü.  Ais  Sop. 
daher  ,da8  vorderste  Ort*  =  der  Vorort  der  Eidge- 
nossenschaft. 1630,  Absch.  ,Dem  Yordersten  [obersten! 
Ufseher.'  Z  Mand.  1650.  ,V-er  Pfleger  am  Almosen* 
amt.*  XYU.,  XVIU.,  Z.  »V-er  Gesandter.'  ebd.  .V-«r 
Pfahrer.'  Mise.  T.  1722,  was  später  .obrister  Pfarrer, 
jetzt  ,Antistes*  Z.  ,Die  Apotheker  oder  ihr  Y*er  Ge«e]].' 
Z  Mand.  1777.    , Vorderste  Schulherren*  im  XVIII.  in 
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Z  die  oberste  Erzieh  ungsbehörde.  Spec. :  vorgesetzt.  So 
nennen  die  Rapperswyler  die  4  Schirmorte  .nnsre  Vor- 
dern.*  1544,  Absch.   Aber  auch  nmgek.  =r  die  geringste, 
letzte  Stelle  einnehmend:  ,Unter  den  Sibneren  waren 
f&nf  stehende  Sibner  ad  vitam  gewählt,  zwei  der  jahr- 
lichen Emenernng  unterworfen ;  diese  Letzteren  hiessen 
die  vordersten  Sibner.*  Erinn.  1878.    Hauptsächlich, 
als  Adv.:   vor  Allem  aus.     ,Der  die  Torderst  Ursach 
ist.'  GMOll.  1657.    ,Liecht  und  Klarheit  im  Verstand 
nebet  rechtem  Amtsberuef  soll  ein  Pfarrer  t.  haben.' 
ebd.    ,Die  voderste   [grösste]  Liebe  zum  Menschen- 
^esehlechte.*  JTobl.  1781   als  Übersetzung  von  engl. 
,chier.    Als   Einführung  Yon  Aufzählungen:   vor- 
nehmlich; zuvor,  erstens.  ,Und  hiemit  vorderist  die  Ehr 
des  hohen  und  türen  Namens  Gottes.'  1650,  Z  Mand. 
,Zu  Abstellung  des  yngerissenen  Missbruchs  ist  an- 
gesehen, dass  zum  vorderisten  Niemand  keine  Knaben, 
dessglychen  auch  keine  ganze  Gesellschaften  zu  Ge- 
fStteren  nemmen   [solle]/   ebd.    ,Zum  vorderisten . . . 
und  volgends . .  .*    1676,   Z  Spruchbr.    In  der  Wert- 
schätzung voranstehend,   lieb.    Jmdm  roder  st.    Si 
ist-mer  ene   ro*   de*  vodere*,   eine  Person,   die   ich 
sehr  schätze,  Andern   vorziehe  Ap.  —  3.  rein   zeit- 
lich: vorig,  früher,  vergangen,  vorhergehend,  jüngst- 
Tergangen;   's  v.  Mal  B;  S.    Am  v-^  Tag,  am  Tag 
vorher  GrL.    Im  t?-e*  Märt  TB.    Die  v-e»  Tag,  letzt- 
hin L.    ,Am  vordem  Tag  ist's  herausgekommen,  wo 
die  Strasse  durch  kömmt.'  Gotth.    ,So  band  die  an- 
walten dise  stuck  us  iren  vordren  briefen  gezogen.' 
HoFR.   Bosw.  1421.    ,Dio  eidgenossen   rüstend  einen 
andern  schirm  zue  und  zugend  den  euch  an  des  vordren 
statt  [Stelle].'  Edlib.    ,Der  vorder  fundenen  [vorher, 
oben    erwähnten]    kinden    eins.'    Salat.     ,Da88    der 
eemann  mit  dem  lob  der  vorigen  frowen  nit  hab  für- 
nemlich   die  vorder  frowen  loben,  sunder  die  jezig 
schelten  gewöUen.'  HBull.  1540.   Und  wieder  der  Sup. 
als  Adv.  =  zuerst:    ,Wofehr  aber  einem  Undertonen 
das  Weib  vorderst  Tods  abgienge.'  Bs  Bq.  1603;  vgl. 
ebd. :  ;Do  aber  ein  U.  vor  dem  Weib  Tods  abgienge.' 
,  Vorder  st  im  Schuldienst,  hernach  zum  Kirchendienst.' 
JMüLL.  1673.    Als  Subst.,   im   PI.:    die  Vorfahren, 
Vorgänger,  Voreltern.     ,Als  unser  vordem,   die  land- 
lüte  ze  Swjz,  vor  alten  zyten  in  friden  geleit  band.' 
1457/1544,  ScHW  LB.    Die  Sigriswyler  erinnerten  sich, 
.wie  die  vorderne  mit  grossen  kosten  vil  geschwendt 
[gereutet].'  1533,  Haoehb.    ,Der  felsen,  von  welichem 
alle  unsere  forderen  getrunken  habend.'  II.  Hslv.  Coxp. 
1566/1644;  und  so  noch  1757,  Z.    Syn.  »Altvordern'. 
Daher  auch  ,unsere  Begimcntsvordern'  =  Vorgänger 
in  der  Regierung.  1653;  1756,  Absoh.    In  Bezug  aber 
auf  das  Heute  ist  die  v.  Wuche*,  die  v,  Nacht,  der 
r.  Totg  bestimmt  je  die  (der)  vorletzte  im  Unter- 
schied von  gester,  nacht  usw.  Aa;  BBe.,  Stdt;  Gr;  Z. 
Syn.  vor -gester,  -nacht, 

Mhd.  vorder,  ebenf.  als  Adj.  n.  als  SuLst. ;  gebildet  mit 
ComparatiT-Soif.  (ahd.  -<Uro),  dessen  r  das  der  Stammsilbe 
gefthrdeii  konnte;  vgl.  fodertn,  fordern. 

alt-,  als  Adj.  selten;  als  Subst.  häufig  neben 
,Vordern'.   ,Nach  brüch  unsem  a-n  Eidgnossen.'  Salat. 

Vor-vordere*  (PL):  Ahnen  Z  f. 

ge-vorder:  ganz  vom,  am  äussersten  Rande  GSa. 
Jhi  näist  [nähst]  vü  e'  g'v.,  das  fiserlet-der  gli^  [bald] 
w«.  Bildl.:  Si  hat  d's  Briegger  ganz  g^r.  g'kä*;  vgl. 
vorder  1. 


be-vorderist:  (Adv.)  in  erster  Linie,  hauptsäch- 
lich. ,Bevordrist  soll  ein  jeder  alle  Zyt  vor  Augen 
haben . . .'  B  Christ.  Mand.  1628. 

vord(e)rig,  vortrig  Bs,  voderig  Z  =  vorder  3  Aa; 
6s;  B;  UwE.;  ZO.  ,Und  verschmachten  die  pin  als 
die  vordrigen  [Märtyrer].'  Z  Chr.  1336/1446.  ,Und  ir 
hindersten  [letzten]  zyt  die  bösern  sygent  denn  die 
v-en.'  KdSailer  1460.  ,Die  selb  Insel  heisst  Zarigo, 
die  V.  [früher  erwähnte]  aber,  als  wir  lagen,  heisset 
Roguso.'  EUSchOrpf  1497.  ,Das  im  Gott  den  v-en 
trost  wider  gSbe.'  1531/48,  Ps.  ,Auf  dem  v-en  [letzt* 
vergangeneu]  Tag  der  Jahrrechuung.'  1540,  Absch. 
,Syni  beden  sün  von  der  v-en  frauw.'  1564,  Taufb. 
ZZolL  ,Mein  v.  Gedanken.'  Platt.  1612.  -  Mhd.  ««r- 
<Urie,  vorig. 

Forder  f.:  Forderung,  häufig  in  der  ä.  Kanzleispr. 
,Da8s  wir  die  v.  unsers  Herren  Abbets  han  also  ge- 
scheiden.'  1277,  Gfr.  ,Hein  uns  enzigen  alles  rechts, 
und  darzne  aller  der  vordere  und  der  anspräche,  die 
wir  haben  ald  gewinnen  möchten.'  1345,  ebd.  —  Mhd. 

vorder  f.,  dass. 

Schuld-  M.  —  PI.  -en:    Gläubiger.    1573,  Urb. 

EVBCRG. 

forderen  {fodere  Ap;  GRh.;  W;  Z):  wie  nhd. 
Eine*  für  de'  Schade""  f.,  belangen  Z.  Wie  vil  Iväst 
du  z*  f.  an-em^  was  für  eine  Schuldforderung  geltend 
zu  machen  gegen  ihn?  Z.  Bas  ist  e  Forderi'g,  (mit 
Nachdruck)  eine  starke  Zumutung  Z.  ,Ungefordert' 
als  Ptc.  adj.  ,Wie  lang  alte  Schuldbriefe  u.  [ohne 
dass  an  die  Abzahlung  gemahnt  werde]  gelten  sollen.' 
1573,  Absch.  ,Uf  welches  Fridbieten  auch  von  Stund 
an  die,  denen  der  Frid  geboten  und  u.  ist,  Buw  und 
Frid  haben  sollen.'  1627,  Bs  Bq. 

Mhd.  vordem.  Die  Form  ohne  r  b&ufig  im  XVIIi.  z.  B. 
bei  AvHaller,  Pestalozzi,  vMoos. 

ab-:  zurückrufen,  bes.  Truppen  aus  dem  Felde. 
,Alle  die,  so  enwSg  in  krieg  züchen  wollen,  sollen 
abgefordert  werden.'  1537,  Scb  Ratsprot  ,Dass  sie 
mit  der  Wiederab forder ung  des  Volks  nicht  fürfahren.' 
1647,  Absch.  —  unab forderlich:  gegen  Bückruf 
sicher  gestellt.  ,So  sollten  ihm  die  Eidgenossen  Hilf 
verwilligen  un.  so  lang  syn  Heiligkeit  deren  bedarf.' 
Ansh. 

an-:  (mit  Acc.  P.)  Einen  (zu  Etwas)  auffordern, 
ihn  darum  angehen.  ,Die  alten  hattend  die  gnad  von 
dem  Herrn,  dass  sy  sich  nichts  licssind  irren,  wiewol 
sy  darumb  angeforderet  wurdend,  häutend  für  und 
für.'  1531/1667,  III.  Esra.  ,Span  mit  der  Bursame, 
umb  dass  eye  uns  anvorderten,  den  Chor  zu  bauwen.' 
RCts.   —   Vgl.  «fordern  an  Einen'  (auch  ,Eiuem'). 

er-:  1.  fordern,  auffordern,  ersuchen;  das  Sachobj. 
häufig  mit  ,umb'.  ,Ervordert  werden  umb  libfall,  ge- 
läss  und  ungenossame.'  1490,  Urb.  Baden.  «Welcher 
umb  frid  erfordret  würt,  der  soll  den  unveriogenlich 
geben.'  1497,  Obw.  ,Das8  er  in  us  synem  hns  an  die 
gassen  erfordert'  1524,  Stbickl.  ,So  werden  unsre 
herren  die  zuogsatzten  e.,  den  obmann  zno  erwelen.' 
1525,  Absch.  ,Der  Vogt  habe  einen  Landrat  berufen 
und  zwei  dazu  von  W.  erfordert  [zu  erscheinen  auf- 
gefordert].* 1526,  ebd.  ,Harumb  wir  üch  bitten,  e. 
und  ermanen.'  1529,  ebd.  ,Demnach  wurdend  euch 
ze  iSsen  [Kanzelvorträge  zu  halten]  ervorderet  N.  N. 
I  und  N.  N.*'  Kessl.    ,Wie  es  ihnen  dienet  zu  grossen 
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Ehreo,  daas  ihre  Gelehrten  erforderet  worden  in  so  ferne 
Land  zu  den  allerwichtigsten  Geschäften.*  Dordrac. 
1618.  ,Die  redliführer  zu  e.  [gerichtlich  Yorznladen] 
und  über  sy  das  standrecht  ze  halten.'  1646,  Z  Arch. 
Zurück  fordern;  heimbernfen.  ,Der  küng  erfordert 
ie  syn  lüt  und  ouch  darzuo  syn  land  [den  eroberten 
Aargau].*  Lied  1443.  ,Daruf  wir  sy  [die  Aufstandi- 
schen] angends  lassen  e.,  aber  dieselben  habint  sich 
entschlossen,  über  die  Thur  für  F.  zuo  ziechen.*  1524, 
Absch.  Uner fordert:  aus  freien  Stücken.  ,Er  habe 
glych  unefforderet  zuo  den  sachen  geredt.*  Gualth. 
1559.  —  2.  Etw.  beanspruchen,  bes.  unter  Wah- 
rung der  Formen  um  Etw.  höhern  Orts  einkommen, 
gerichtlich  oder  rechtlich  ansprechen.  ,Und  also  ward 
der  Kaiser  um  [wegen]  erfordrung  syner  grechtsame 
unschuldig  yerbannt.*  Ansh.  ,Wo  sölich  ussländische 
lütc  solich  erb  und  guot  mit  recht  nicht  erfordernt, 
noch  dem  nit  nachjagten.*  1451/1544,  Schw  LB.  ,£e 
sy  [Eigenleute]  yon  irem  herren  angefochten  und  yon 
einem  yogt  der  herrschaft  erfordert  werden.*  1490, 
Urb.  Baden.  ,Weliche  person  yon  einem  herren  oder 
gottshus  eigen  syn  [als  Eigentum]  erfordert  [wird] 
und  der  der  eigenschaft  nit  bekannt  [gestandig]  ist.' 
ebd.  ,N.  N.  habe  ohne  E.  [ohne  bei  der  Tagsatzung 
darum  einzukommen]  Knechte  geworben.*  1521,  Absch. 
Spec:  ,das  recht  e.*,  Rechtsansprüche  wahren.  1457; 
1557,  Bs  Rq.  Daher  die  häufige,  formelhafte  Ver- 
knüpfung: ,unerfordert  des  (mit  dem)  rechten*  in  act. 
S.:  ohne  Geltendmachung  rechtlicher  Ansprachen;  oder 
in  pass.  S.:  ohne  durch  solche  streitig  gemacht  zu 
werden.  ,Wer  gelegen  guet  inn  hat  onerfordert  des 
rechten.*  1475,  Erbr.  G Altstätten;  syn.  ,onansprSchig 
mit  dem  rechten.*  ,Da88  erber  lüte  angesprochen 
worden  sind  um  s5lich  guot  und  erbschaft,  so  sy  dann 
etwe  manig  jare  unerfordert  mit  dem  rechten  inne 
gehept  band  und  also  darinne  kein  eigenschaft  der 
jarzalen  und  jaresfrist  die  erbi  zuo  e.*  1451/1544, 
Schw  LB.  ,Wer  der  ist,  der  solich  ansprach  zu  haben 
yermeint,  und  unerfordert  des  rechten  lasst  anstan 
nun  jar  und  zSchen  loubrisete  [Herbste].*  1501/1544, 
ebd.  —  8.  gerichtlich  vornehmen,  untersuchen,  er- 
örtern. ,Die8elben  spän  sollen  erforderet  und  ent- 
schlossen werden  durch  glyche  zuosätz  [Schieds- 
richter].* 1532,  Strickl.  —  Mhd.  ervordem,  fordom,  laden, 
gerichtlich  verfolgeii. 

üs- forderen:  herausfordern.  , Wider  die  Brüder 
T.  des  begangenen  Freyeis  halber  mit  Ausforderung 
des  Ritters  C.  den  Prozess  aufzurichten.*  1637,  Absch. 
,Auf  einen  Zweikampf  ausge forderet.*  Tur.  sep. 

ge-:  fordern.  Die  Ehefrau  des  Verkäufers  einer 
Liegenschaft  yerzichtet  auf  die  ihr  daran  zustehende 
Nutzniessung  und  yerspricht,  ,dz  si  's  niemer  wider 
[zurück]  geyorder.*  1323,  Z  Urk. 

heim-:  nach  Hause  rufen.  Der  Z  Rat  y erlangte 
1664  yon  demjenigen  yon  Winterthur,  dass  er  einige 
dortige  Bürger,  welche  sich  dem  Verbot  zuwider  in 
die  Bäder  yon  Baden  begeben  hatten,  heimfordere 
und  bestrafe. 

Be-Tordre  f.:  die  Spendung  der  Sterbesakramente 
zur  «Beförderung*  ins  andere  Leben?  oder  das  ,Heryor- 
segnen*  einer  Wöchnerin  bei  ihrem  ersten  Kirchgang? 
Lt  Z  Urk.  yon  1477  ist  der  Kapelle  Kyburg  die  Be- 
fugniss  zu  Beichte,  B.  und  Kindtaufe  erteilt. 


fUrd^r,  meist  fürterfsj:  (Ady.)  yon  einem  gewissen 
Punkte  an  yorwärts;  fürderhin,  weiterhin,  ferner.  ,Y. 
als  bishar.*  1524,  Strickl.  ,[Der  Teufel  an  einem 
Sterbebette  das  Sündenregister  anfertigend]  weckt  den 
Schwachen  auf,  förters  herzusagen.*  AKlitol.  1691. 
«Warum  deine  Buss  aufschieben  und  dir  fürters  einen 
Schatz  des  Zorns  sammeln?*  Ulr.  1727.  —  bin-: 
fürderhin.  1550,  Sch  Ratsprot.  —  Mhd.  JunUr,  furun 
ahd.  furdir,  dass.  Die  Form  mit  t  schliesit  sieh  näher  ui 
,fort*  an. 

für  deren,  tr.:  beschleunigen;  yorwärts  schaffen, 
befördern,  „allg.**  („L;  Zg*  lt  St»»).  , So  es  [das  Uhr- 
werk] zu  balde  [rasch]  gat,  so  henke  die  blyklötzli 
hinüs  an  das  redelin  und  so  es  ze  trege  gat,  so  henke 
si  hinin  an  das  redelin,  hiemite  macht  [magst]  du  es 
hindern  und  fürdern,  wie  du  witt.*  1385,  Gfr.  Zd 
Stellen  u.  Amtern  befordern.  ,Einer  zu  Z.  war  gern  nf 
ein  Ampt  gfürderet  worden.*  1651,  Schimpfr.  »Mancher 
ehrlicher  Mann,  der  unib  das  Vatterland  wohl  yerdient 
yilmahlen  ungefürdert  bleibt.*  1658,  Absch.  Spec:  in 
Arbeit  nehmen,  anstellen.  ,Diewyl  in  dem  ganzen 
Rych  kein  Qsind  [Gesellen  und  Lehrknaben],  so  by 
Witfrouwcn  [yon  Handwerkern]  arbeite,  von  anderen 
Meisteren  und  Gsellen  ires  HandwSrchs  nit  gefttrderet 
werde.*  1603,  Z  Ratsentscheid.  ,Ohne  diese  [die  znr 
Aufnahme  unter  die  zünftigen  Meister  erforderlichen] 
Eigenschaften  haben  keine  Gesellen  das  Recht,  Gesind 
zu  fördern,  sondern  mögen  unter  einem  zünftigen 
Meister  arbeiten.*  1805,  Z  Ordn.  der  Zimraerleute.  ,£ä 
ist  jeder  Meister  berechtigt,  zu  seiner  Arbeit  Gesind 
so  yiel  zu  f.,  als  er  bedarf.*  ebd.  «Förderung  der  Ge- 
sellen betreffend;  Beförderung  der  Lehrjungen  betr.' 
ebd.  ,Ein  falllerter  Meister  mag  wohl  für  seine  Person 
arbeiten,  darf  aber  so  lange  keine  Gesellen  und  Lehr- 
knaben f.,  bis  er  wieder  rehabilitiert  ist.*  1828,  Z  Ordn. 
der  Tischler.  In  abstr.  S.  Jren  schaden  warnen  nnd 
wenden  und  iren  nutz  zu  f.*  SchwE.  Hofr.  ,Sn$t 
[sonst]  müessten  wir  unsern  schaden  mit  dem  unsern 
[unserm  Gute]  f.*  1530,  Absch.  Refl.:  sich  beeilen, 
yorwärts,  an  einen  gewissen  Ort  zu  kommen,  .allg.' 
,Ein  jeder  soll  sich  an  die  predigen  f.*  1530,  Absid. 
,Das8  sy  sich  zu  rechter  Zeit  heimbf.*  L  Ansehenb.  - 
Mhd.  värdem,  dass.;    Ggs.  hindern  and  wie  dieses  gebildet 

be-:  1.  fördern.  ,Die  Gerechtigkeit  wird  beför- 
deret.* 1708,  Jesaj.  —  2.  refl.:  sich  beeilen.  .Der 
Landyogt  möge  den  katholischen  Pfiurrherm  ernstlich 
untersagen,  dass  sie  sich  mit  ihrem  Gottesdienst  be- 
fördern und  dann  denen  yon  der  andern  Religion 
Platz  geben.*  1630,  Absoh. 

fürderlich:  (Ady.)  1.  rasch,  hurtig,  z.B.  f.  gär 
BBe.;  Syn.  gleitig;  toeidlich.  Beförderlich,  ohne  Ver- 
zug, alsbald,  eilends.  ,Und  sollend  och  wir  beide 
stette  gegen  einandern  also  f.,  so  dewfider  statt  ron 
der  andern  gemant  wirt,  ze  tagen  kommen.*  1406, 
Absch.  ,F.  und  zur  stund  bezahlen.*  1424,  Gem.  Al 
,Dass  sy  die  zum  fürderlichosten  hin  wog  schickent* 
1518/44,  Schw  LB.  ,Das  Werk  gieng  f.  und  glücklich.- 
1707,  III.  EsRA.  ,Fürderlichen  anzeigen.*  Muri.  Gfr 
sindeordn.  —  2.  vorzugsweise,  mit  Vorliebe.  ,War- 
dend  dis  ordenslüt  f-er  an  der  fürsten  höfen  g*brucbt 
dann  niemand  anders,  diewyl  man  geschickter  nit  hic 
mocht.*  Yad.  —  Mhd.  vürdeHick,  -cn,  Adj.  nnd  Adr..  be- 
förderlich, alsobald. 


im 


Pard— fttpd.    Farf— fupf.    Farg— farg.    Pargg— furgg 
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Pürderli"g  m.:   I.Vorteil,  Vorsprung,  Vorschub 
Ai;  6r;  L;  Uw;  U.    ,Ein  Züricher  muoss  allwegden 
binderling  und  ein  Schwab  den  f.  haben.'  1528,  Egli, 
Act  «Welcher  ein  handwerk  kann,  wie  es  ghört,  der 
hat  allwSg  ein  f.;   der  sudler  blybt  allwSg  dahinden 
ston.'   HBuLL.  1540.    ,Doch  wirt  diss   dem   habichen 
einen  grossen  f.  bringen,  wenn  er  ab  einem  hohen 
ort  auf  den  raub  gelassen  wirt.*  Voqelb.  1557.    ,Plu8 
ad  miseram  yitam  affert  momenti,  hilft  mer  oder  bringt 
ein  grosseren  f.  zue  ellöndem  ISben.*  Fris.;  Mal.  — 
2.  bestimmter  Voranteil  an  dem  Erbe;   Syn.  Für- 
derung  1.    «Ist  denen  Söhnen  helmbgestellt,  yon  der 
Täterlichen  Verlassenschaft  je  von  Zechen  Eines  zum 
F.  nemmen  zu  mögen.*   1756,  Schw  Bq.    ,Der  Sohn 
aber,  der  solche  yon  seinem  Vater  erkauft,  solle  denne 
Ton  der  Verlassenschaft  des  Vaters  den  F.  nicht  mehr 
zu  beziehen   das  Recht  haben,  sondern  der  F.  solle 
dann  allein  an  seine  noch  übrige  Brüder  fallen.*  1769, 
ebd.   Syn.  Vor-Teil,  —  3.  Überschuss,  Vermögens- 
Termehrnng.    Der  Hinderlig  hed  de*  F.,  trotz  aller 
Anstrengung  übersteigen  die  Ausgaben  die  Einnahmen 
GrD.  —  4.  Vorliebe;  ygL  fürderlich  2.    »Welicher 
Nation  Volk  wir,  als  Beschirmer  der  Kilchen,  mit  be- 
sonderem F.  und  Liebe  umfachend.*  1546,  Mise.  T.  1722. 

Fürdernuss,  -niss  f.:  Empfehlungsschreibon, 
Försprache.  Syn.  Fiirderung,  ,Dass  üwer  wysheit 
unser  bmoderschaft  wellind  f.  gSben  an  die  üwern.' 

1502,  Z  Anz.  1884.  »Unser  Eidg.  yon  L  habend  dem 
Marner  ein  schriftlich  f.  gan  Fryburg  gSben.*  1529, 
Absch.  ,H.  B.  soll  ein  f.  an  graf  K.  gegeben  werden, 
dass  gemelt  graf  inen  gnedig  syn  welle.*  1535,  Scb 
Ratsprot  —  Mhd.  vfirdemUM,  Fördernng,  Beihilfe,  Em- 
pfehlung. 

fürdersam:  beförderlichst.  ,Uf  wölche  Neigung 
wir  uns  nf  die  Fürdersame  [Beschleunigung]  gericht, 
dises  lobliche  Werk  so  wyt  möglich  abzereden.*  1634, 
Absch.  ,Man  hat  die  Markung  uf  hüt  fürdersamist 
undernommen.*  1737,  Arch.  Wyl. 

Fürderung  f.:  1.  =  Fürderling  2,  ,Den  un- 
erzogenen Söhnen  soll  ein  zimlicher,  billicher  Vorteil 
oder  F.  aus  des  Vaters  Verlassenschaft  geschöpft 
werden,  damit  dieselbig  besser  erzogen  werden  mögen.* 
ca  1700,  Ü.  —  2.  Empfehlung.  ,Man  soll  daran  syn, 
dass  man  ihm  geleit  und  darzue  f.  an  [den]  fürsten 
gebe  umb  geleit  [dass  er  yon  diesem  einen  Qeleits- 
brief  erhalte].*  1477,  Absch.  ,Er  hat  uns  an  üwer 
lieb  umb  furdrung  angerüoft  [um  E.  an  euch  gebeten].* 

1503,  Z  Anz.  1878.    Syn.  Furdemiss  (-Brief);  Für- 

Schrift. 

•  

FaH-furf. 

FnrfAilt  m.:  Missetater.  ,Murner  habe  die  Züricher 
und  Berner  Schelmen,  Lecker,  Buoben,  Furfanten  ge- 
scholten.* 1529,  Absch.  —  Von  ital. /oi/are,  misstnn;  Tgl. 
fri.  /ar/ait. 


Ftrj — furg.     Vgl.  auch  die  Qrnppe  Fnrgg  usw. 

Farg^tz  m.:  Klössegericht  aus  feinem  Mehl  be- 
reitet, indem  man  den  Teig  durch  einen  durchlöcherten 
Kochlöffel  oder  einen  Trichter  ins  Wasser  fallen  lässt 
und  die  gesottenen  Klösse  mit  geriebenem  Brot  od.  Käse 
überbrennt  GrD.    Churw.  fluUcheds.    Vgl.  Bazoggel. 


Ferg  =  Fer  Sp.  904.  »Zürich  hat  tüchtige  Schiff- 
leute und  F-en  auf  die  Lintmagt  yerordnet  und  em- 
pfiehlt diese  Wasserstrasse  den  Kaufleuten.*  1530, 
Absch. 

FergBn  m. :  Gepackwagen  der  Post,  Eilfuhre  UUrs. 
—   Vgl.  frz.  fourgon,  Pack-,  Mnnitiooswagen. 

Vürgeli  n. :  1.  Tüpfchen  auf  dem  i,  StrJchelchen  G. 
-  2.  etwas  Unbedeutendes.    ,Auf  's  V.',  bis  auf  das 
Genaueste,  bis  auf  die  unmerklichste  Kleinigkeit  G. 
--  Lat  virgvla,  kleine  Linie;  Streifchon;  Komma. 


Fargg — furgg.    Vgl.  auch  die  Gruppen  Fary  aaw.,  Fark  usw. 

Ge-Pepgg  nFergg,  Q'fergg  Aa;  Bs;  B;  VOrte;  S«, 
aus  der  jetzigen  MA.  nur  die  letztere  Form  nach- 
weisbar und  zwar  t.  mit  e*,  t.  mit  e',  c',  auch  G'ferg 
—  n.:  1.  Fuhrwerk  für  Personen,  Wägelchen  oder 
Chaise,  Kutsche,  Reisewagen;  auch  Dim.  G*ferg(gßi 
ScHwj  üwE.  Syn.  G'fert;  Bitwägdi.  Es  offnigs 
[offenes]  Gf.  Gotth.  3ft'^*  ime  Fuerurerch  i  's  Militär- 
Spital  uf  Genf  ie  füere* . . .  und  händ-mi*^  im  gllMige 
G^ferg  widtr  retur  geschickt  Aa  (AGysi).  .Offiziere 
fuhren  in  ganz  commoden  Geferggen  yor  oder  hinten 
drein.*  ADennl.  —  2.  das  Geführte  selbst,  Wagen- 
ladung Ndw.  —  8.  das  hin  und  her  Schaffen  (,Ferggen*) 
yon  Dingen;  mühsames  Tragen  oder  Schleppen  B.  — 
ge-ferggen  g^ferge:  ausfahren,  spazierenfähren  S. 

Von  ferggen^  fortschaffen,  transportieren.  Og  =s  ^;  die 
Schreibung  mit  einfachem  g  z.  T.  viell.  nur  ungenaue  Be- 
zeichnung des  selben  Lautes ;  i  wohl  durch  Vermischung  mit 
dem  syn.   G'/irt, 

Fe*rggel  {Firggel  GWa.)  m.:  1.  Rinnstein  in 
Küche  und  Waschhaus  Ar;  Gl;  Gr;  G;  ygl.  Verfall- 
Loch.  „Kinne  yor  den  Häusern,  welche  das  Spülicht, 
z.  B.  aus  der  Küche,  aufnimmt;  Kanal  zur  Wegschweni- 
mung  des  Unrats  Gl;  Gr;  GRh.;  Th."  Abtrittrohr 
GA.  Vorrichtung,  den  Mist  aus  dem  Stall  zu  schaffen 
GrL.  Syn.  Fergger  2;  Känel;  Schütt-Loch.  ,Ist  er- 
kennt, dass  die,  so  f.  haben,  dieselben  machint,  damit 
das  spüelwasser  dardurch  gewarsamlich  [sicher]  laufe.* 
1547,  Sch;  ygl.  Baie.  —  2.  Arch,  Wandkasten  Gr 
Chur  (?). 

yon  ferggen,  fortschaffen,  mit  spec.  Anwendung  auf  Spttl- 
wasser  und  Unrat;  ygl.  ferggen  2  n.  8  b  (Fris.).  Das  syn. 
Fergger  hat  nur  mehr  persönliche  Endung,  wie  yiele  Namen 
Ton  Ger&ten.  Bed.  2  scheint  unsicher,  ist  aber  mit  1  zur 
Not  Tereinbar  durch  den  Mittelbegriff  von  Boh&lter,  da  auch 
die  Rinne  kasten&hnliche  Gestalt  hat;  Ygl.  Äreh  2  (Sp.  433) 
und  Are  (Sp.  389) ;  im  Schwarzw.  F.  =  Kttchenkasten. 

ferggen  ferge  AAZein.;  Bs;  S  (tw.  neben  fergge), 
fe'rke  GT.,  fertga,  fiertgakv;  sonst  ß'r^,  in  a.Lit. 
auch  «fertigen*:  yon  einem  Ort  an  einen  andern 
schaffen,  tragend  oder  führend;  daher:  1.  tragen 
B;  L.  Hundart  Mann  mid  isana  Stanga  bringand  's 
nid  apar  [das  £i  yon  dem  Estrich  herunter] ;  as  äUs 
Wib  ferggat  's  uf  dr  Hand  Gb  (Rätsel).  Öppis, 
was  me*  chummlig  cha**  f.,  in  der  Tasche  mitnehmen 
BStdt.  Das  ist-mer  e'  sdiwer,  i  mag  's  nid  g'f  ÜwE. 
Also  oft  mit  dem  Nebenbegriff  yon  Mühseligkeit, 
Anstrengung,  schleppen  Bs;  BSi.;  so  yon  Kindern 
oder  schwachen  Leuten,  sei  es,  dass  diese  selbst  die 
Tätigkeit  ausüben  oder  Gegelistand  derselben  sind 
BSi.    De**  fergget  g'nueg  a*  dem  Bud>,  wenn  er  ihn 
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tragen  muss  Ndw.  ,Sie  ferggete  mich  überall  mit 
sich  herum.*  Gotth.  Tann^  düf^  es  Tdbel  [Wald- 
schlucht]/*.,  schleifen  ÖRSchiers.  —  2.  führen,  Per- 
sonen an  der  Hand,  am  Arm.  's  China,  die  blind 
Mueter,  enandru  /*.,  am  Arm,  beim  Spazieren  W. 
,Swer  dekeinen  dürftigen  fertiget  und  leit  ze  der 
wasserkilchen.*  Z  1343.  Von  Tieren:  die  Kuh  zum 
Stier,  wtt*»  mueas  die  Chue  ferggu**;  Vieh  auf  den 
Markt;  Weinfässer  zum  Wagen  W;  s.  noch  3  b  a. 
I.  S.  V.  handhaben:  Geräte  BRi.  ,Pecten  manualis: 
ein  siclilen  udgl.,  so  man  mit  einer  band  fertiget.' 
Fris.  Bildlich :  d*  Spin  g'f,  möge,  bewältigen.  Id.  B. 
„Ein  wollüstiges  Leben  f.  Gr;  W.**  Leiten,  Wasser 
auf  Wiesen  W.  Die  Chächer  tient  im  Suv%mtr  fer 
z'  wässern*  4  Wasser  (od.  Wasserleite^)  ferggu*.  ,Man 
soll  das  wasser  leiten  über  die  sträss  und  danne  en- 
mitten  uf  dz  yeld;  da  sollent  es  denn  die  obern  ackor 
fertgen  bis  in  den  grund  [Talsohle].'  1363,  Aa  Wst. 
,Den  bach  fertigen,'  ab,  weiter  leiten.  1436,  Oflfn.  Z 
Mettmenh.  ,[Den]  bach,  so  den  berg  nidcr  kumpt  und 
das  dorf  aben  louft,  soll  N.^  und  N.'  n6men  [auf- 
fangen] by  dem  grossen  stein  und  in  fergen  us  dem 
weg  in  irem  costen  unz  zuo  des  N.'  hof,  dannenthin 
so  soll  des  N.'  hof  inen  den  abnömen  [usw.],  damit 
und  der  bach  gefergent  werde  in  die  gassen.'  1556, 
Offn.  ZDielsd.  ,Den  krummbach  soll  ein  gmeind  gra- 
ben und  fergen  unz  zuo  des  meiers  wisli  usw.;  dann 
soll'  in  ein  gmeind  zuo  malen  fergen  in  das  Biet.'  ebd. 
,Es  sollen  auch  2  Mann  allwSgen,  so  oft  Brunst  ufgät, 
zum  Rettenbach  Acht  haben,  damit  das  Wasser  in  die 
Stadt  geferget  werde.'  1501,  JKdTroll  1843.  In  Be- 
wegung setzen,  Ton  Schiffen:  ,Actuari»  na?es,  ruoder- 
schiff,  die  man  mit  moderen  und  nit  allein  mit  sgglen 
fergket,  ringe  schiff,  galeen.'  Fris.  ,Ein  Schiff  mittel- 
massiger  Grösse  und  ring  zu  fergen.'  Reisbeschrtb.  1676. 

—  3.  mit  bestimmterer  Bez.  auf  die  Ortsverände- 
rung:  a)  herbei  schaffen,  bringen,  holen  Bs;BSa.; 
GrD.,  Pr.;  P  (wo  die  eben  genannten  Ausdrücke  nicht 
volkstümlich).  Fergged-mer  noch  eine*  [Schoppen]!  — 
Beit  noch,  ech  ferggan-der  om  [einen]  Bitz  Win  us-am 
Chdler.  —  Fergged  es  feists  Chalb!  —  Schi  heind  de 
Nutze  g'fergat,  sie  haben  die  Alperzeugnisse  nach 
Hause  gebracht.  Dr  ÄU  hei  g'freget,  tcarum  V  nid 
nie  g*fergget  hei;  dua  hei  dr  BiMb  g'seid,  teil  'r  nid 
me  tragen  hei  mögen,  -  Erhet^s  [eine  Ladung  Fleisch] 
dem  Dokter  mit  Boss  u  Schlitten  müessen  zum  Hus  f. 

—  Hut  hed  er  wider  en  recfiti  Tasche  [Rausch]  heim 
g'fergget,  Ziieche  f.,  herbei  schaffen,  schleppen.  ,l)as 
gschütz  mocht  nit  nach  notturft  gefertiget  [zur  Stelle 
gebracht]  werden.'  HBüll.  1532.  ,Materiari,  holz  zuo- 
hin  fergken,  holzen.  Convehere,  zuofüeren,  füeren, 
ferken,  es  sei  auf  der  ax  oder  zuo  wasser.'  Fris.; 
Mal.  (Kinder)  zur  Welt  bringen,  gebären  Gr.  Ebenda 
auch  übertr.:  D*  Prattig  [der  Kalender]  hed  en  Us- 
eug  darvon  g'fergat,  gebracht,  geliefert.  —  b)  fort 
schaffen,  expedieren,  verschicken,  senden,  a.)  von 
Sachen,  Waaren,  zu  Wagen  oder  Schiffe  Bs;  B;  L; 
G;  UwE.;  W.  Auch  Äste  von  einem  Baum  abe  f. 
SBuchsg.  ,So  ensoU  enhein  mülner  gebunden  syn, 
dien  pfist^m  ir  m@l  ze  tragenne  ald  ze  fertigonne 
iendert  hin,  wände  [ausser]  so  verre,  so  sie  wen 
[wollen].'  Z  RBr.  1804.  ,Swer  in  den  ussem  graben 
vor  der  statt  hert  [Erde]  gefüert,  dass  in  der  wider 
ü»  fertigen  soll.*  1327,  Z.  ,[Der  Weinhändler,  der 
ohne   die   Erlaubniss  der  Behörde  Wein    einkellert,] 


soll  den  wyn  wider  uss  dem  keller  fertegen.*  XIV.,  Z. 
,Unz  dass  si  das  mulken  von  dem  lande  gefertgen 
mugen.*  1338,  ü.  ,Söllent  die  tallüt  die  stein  loufen 
und  fertigen  [auch  ,ferggcn*]  unz  an  Stansstade.'  1413. 
Gfr.  ,Welichem  dann  das  schiffirecht  geliehen  wirt,  die 
sollent  dien  lüten  das  iro  fertigen  zum  trüwlichosten 
und  fürderlich.'  1518/44,  SchwLB.  ,ünd  darnach  ril 
schiff  darkommend  und  das  erst  fiergat  man  züin 
ersten.'  Stockar  1519.  Als  Beweis  der  Gerichtsherr^ 
lichkeit  des  Stiftes  Berom.  wird  im  J.  1520  u.  A.  be- 
zeugt, dass  die  betr.  Untertanen  den  Leichnam  eines 
Selbstmörders  haben  ,an  die  Aaren  fertigen'  müssen 
[um  ihn  dem  Flusse  zu  übergeben].  MEsterk.,  Rick 
,Wo  einer  [geraubte]  kleider  oder  kleinoter  wurde 
sdhen  fertigen,  füeren  oder  tragen.'  1521,  Absch.  ,Da 
werdend  sy  [euere  Leute]  zwei  schiff  finden;  die  wel- 
lend [ihr]  schnell  zuo  denen  gen  Lunkbofen  ferggen.' 
1531,  Strickl.  ,Güeter  von  Nüerenberg  giengend  in 
das  Sovoy,  dieselben  gen  Leion  zuo  ferggen.'  Vad. 
,Dannenher  die  belg  [des  Fuchses]  von  kaufleaten 
aufgekauft  und  in  andere  land  gefergket  werdend.* 
TiCRB.  1563.  ,Behilft  sich  ein  grosser  teil  der  land- 
lüten  des  soumens  und  fertigung  allerhand  kaufmann- 
schatz  und  waaren  zu  ruck,  uf  rossen  über  das  gepirg 
hin  und  her  zu  fertigen.'  RCis.  ,Ime  das  buoch  wider 
hinab  bis  gen  Zürich  ze  ferken.'  ÄgTschudi  1565/72. 
,Ein  crüz  wurde  man  im  sacramenthüslin  finden,  da» 
sollte  man  gen  Rom  fertigen.'  LLav.  1569;  dafar: 
«geschickt  werden.'  1670.  ,Dann  wie  wir  in  unserem 
land  bouihöl  in  schlüchen  fertigend,  also  habend  sj 
gmeinkUch  wyn,  wasser  und  anders  darin  gefüert.' 
LLav.  1584.  ^Merces  convehere  ex  Hispania,  die 
waaren  führen  oder  fergken  [fertigen.  1716]  aus  Hi- 
Spanien.'  Denzl.  1677.  ,Das  in  Weiden  gesammelte 
Heu  soll  man  dem  Vieh,  so  allda  gesommert  wird,  auf- 
zuetzen  geben  und  nicht  ab  der  Alp  ferken.'  1694/1854. 
Gl  LB.;  s.  ah- f.;  Uffuer  (Sp.  971).  ,Ihre8  die  Aaren 
hinab  ferggenden  Weins.*  1739,  B  Mand.  .Nahrungs- 
mittel auf  die  Wochenmärkte  f.  und  tragen.'  1757,  Z. 
,Kein  Schiff  soll  gefertiget  werden,  es  habe  dann  seine 
gute  Decke  und  Ladzedul  [Frachtbrief]  bei  ^icL' 
Republikaner  1801.  —  ß)  von  Personen:  weiter 
befördern,  spedieren;  bes.  (Boten)  abfertigen,  aus- 
senden. ,Das  die  von  Buobikon  inen  muossten  wägen 
darstellen  und  sie  nach  notdurft;  fertgen.'  1441,  Schacb. 
Rq.  ,yergtend  die  hotten  also  zuo  dem  röm.  küng.' 
Edlib.  ,Er  soll  unser  knScht  [Söldner]  af  dem  land 
und  erdrych  und  nit  uf  das  mer  bruchen  und  V  1521. 
Absüh.  ,Die  Eidgnossen,  so  uf  der  strass  sind,  hie 
zuo  empfachen  und  si  uns  nachzuoferggen.'  ir>24, 
Strickl.  ,Hat  man  uns  glych  uf  die  scbiff  gesetit 
und  also  darnider  gefertiget  bis  uf  Affyam.'  ÜHam. 
1524/25.  ,A11  frömd  Husierer,  Landstrycher  u.  Bettler 
US  ihren  Gebieten  zu  fergen.'  Ansh.  ,Und  soll  mau 
auch  die  Rotten  mit  vollem  Gwalt  uf  denselben  Ta^ 
fertigen.'  ebd.  Auch  Jmdm  zur  Flucht  behnlflicb 
sein,  ihm  forthelfen,  z.  B.  „einer  Schwangeren,  damit 
sie  in  der  Verborgenheit  eines  fremden  Ortes  da* 
Wochenbett  durchmachen  kann,  allg.**  »Die  welche 
sölich  Missetäter  annehmen  oder  fertigen.*  Ahsh.  .P^ 
portare  in  solas  terras,  ins  eilend  fergken,  verschickeo. 
Alqm  tollere,  einen  ab  der  weit  f.  und  tödten.  Domain 
conjicere  alqm,  einen  heim  f.  oder  in  sein  haus  treiben-' 
Fris.;  Mal.  ,Mag  der  amtmann  dannethin  den  f^- 
migen   in   die   gefengnus  fertigen.'    L  Ansehenb, 
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•I.  anlreaudlich  abweisen;  vom  Halse  schaffen,  den 
Laafzedel  geben  Aa;  Ap;  Bb;  Z;  bildlich:  £inen  be- 
meistern  GoT.    P*  han-e  [ihn]  g'ferget  (zur  Stt*ben 
m  g'f.J,  er  chunnt-mer  aüwig  nümme.    ^Aber  er  ferget 
8j  [die  bittenden  Frauen]  hin^  hiess  sie  wieder  nach 
Hanse  gehen.  JJuo  1574.    ,Die  Stadtdokters  sind  gar 
grässlich  teuer;  der  [mein]  Mann  würde  mich  ferken 
[wenn  ich  einen  solchen  beizöge].'  B  Hink.  Bot  1791. 
—  5.  befriedigen,   bedienen,   Personen,  die  ein 
geschäftliches  Anliegen  haben,  [so  dass  sie  dann  wieder 
sich  entfernen  können ;  besonders  Kunden  von  Ärzten 
Andienz  erteilen  und  sie  mit  den  nötigen  Anweisungen 
resp.  Arzneien  versehen;   Kunden  Ton  Handwerkern 
anJ  Kramern  die  gewünschte  resp.  bestellte  Waaro, 
Arbeitern  von  Fabrikanten  neue  Arbeit  geben   Aa; 
Ap;  Bs;  Bü.  (nicht  Si.);  L;  Sch;  S;  Vw;  Zo;  Z.    Sjn. 
spedieren.   ,Die  Bapperswyler  brnchtend  [während  der 
Belagerung]  ain  zugmüli  und  ain  rossmüli,  mit  welchen 
man  die  weit  erberlich  fergget.'  Yad.    ,Bis  möngklich, 
so   zuo    schaffen   [Gerichtsgeschäfte]   hat,   gefertiget 
werde.'   Z  Ratsbeschluss  1550.     ,Mjn   laufer   ist  bi 
14  tag  bi  Augsburg  still  gelegen,  ee  man  in  geferkt 
hat'  ÄgTschcdi.  ,Die  burger  vor  den  fremden  ferggen.* 
Wild,  Eglis.    ,Das  Werchyolch  [Gesinde]  alle  Morgen 
bei  rechter  früer  Zeit  mit  dem  Brot  fertigen  [rechtzeitig 
versehen  und  dann  wieder  an  die  Arbeit  schicken].' 
Gesindeordn.  Muri  XVII.    ,Auf  den  Dorfschaften  kann 
einer  ald  höchstens  zwei  Meister  [Bäcker]  Alles  ferggen 
[den  ganzen  Bedarf  befriedigen].*  1698,  Urbar  Weggen- 
zanft  Z.    ,Dass  sie  den  Landvogt  nit  mit  Weitläufig- 
keiten aufhalten,  weil  sie  wissen,  dass  er  Andere  auch 
muss  fertigen.'   JCEschkr  1728.    ,Kann   er  gar  ring 
[leicht]  alle  Audienzen  f.'  ebd.    Kranke  pflegen  [ihnen 
die  nötigen  Dienste  leisten].  Gotth.    Von  männlichen 
Zuchttieren :  mit  Erfolg  bespringen  ZKn.  f  ^  ö.  mit 
Sach-Objekt:   ein  Amt  versehen;   z.B.  e  Vogtx  /",, 
die  Verwaltung  Ton  Waisengut  führen  W.    Ein  Ge- 
äcbäft  besorgen.    ,Der  schuolmeister  soll  die  letzgen 
[Lektionen]   der  4.  Ordnung  [Klasse]   ferggen.'   1582, 
Eüu,  Akt.    Ein  Gewerbe   befriedigend   betreiben. 
.Ob  er   [ein  Wirt]  verklagt  wirt,   dass   er  die  täfry 
[Taverne,   Wirtschaft]   nit  fergete   [mit  dem  nötigen 
Vorrat  versehen  betriebe].'  Offk.  Würenlos.    ,Seinen 
Gewerb  liederlich  ferggete.'  Wild,  Eglis.    ,Üb  jeman 
ein  tuochgwerb  fertigote,   der  selb  mag  dann  an  syn 
erlösten  schulden  oder  gelt  woll  nüt  dester  minder  käs 
oder  ochsen  koufen,  semlichen  tuochgwerb  zu  fertigen.* 
1523/44,  ScHW  LB.    ,Was  usserthalb  dem  hus  ze  hand- 
Icn  ist,   als  hin  und  bar  reisen,  gwünn   und  gwerb 
fertigen,  koufen  und  verkoufen,  und  derglychen  eehafte 
stuck,  ist  des  manns  arbeit.'  HBull.  1540.    ,I)ie  Seiden- 
und  Wullenge werben  in  einer  Stadt  Zürich  soll  jeder- 
uiann  helfen  äufnen  und  denen,  die  sie  treiben  und 
ferggen,    darum   danken.'   AKlingl.  1702.   —   7.  zu- 
bereiten, rüsten,   einen  Weg  oder  eine  Person,  zur 
Keise;   vgl.  nhd.  «reisefertig*.     ,Uf  das  so  haben  wir 
uns  an  dem  zystag  früeg  gofertiget  und  ufgesSssen.' 
1521,  Strickl.    ,Der  Herr  wird  deine   w6g  fertigen 
und  glücken  [glückhaft  machen.  1G(57].'  Bis.  1531/00. 
,l>em  [verheissenen  Christo]  will  ich  syn  rych  fertigen 
und  den  stuol  synes  kunigrychs  fertigen.'  Kessl.;  vgl. 
,dyn  stuol  soll  ewigklich  fertig  syn.'   ebd.  —  8.  (be- 
s^tellte)  Arbeit  in  hinreichendem  Vorrat,   notiger  Be- 
Kchaffenheit   und   zu  rechter   Zeit   fertig   bringen 
(verfertigen),  liefern  B;  Üii.    De  Schriner  fergt 


Drucke  [Truhen,  nämlich  als  Aussteuer  für  die  Braut]. 
JWalkm.  ,Ich  muoss  tag  und  nacht,  frytag  [Fyrtag?] 
und  Werktag  arbeiten;  damit  und  ich  es  fergen  mog 
uf  die  Frankfurter  mess.*  1522,  ChrFroscbauer.  ,Ex- 
pedire,  einen  handel  fergken  und  ausmachen.  Defungi, 
ausrichten,  f.,  eins  dings  abkommen.'  Fris.  ;  Mal.  ,Das 
sy  [die  Wittwe  eines  Steinmetzen]  uf  dem  Steinmetzen- 
handwdrch  Gsellen  anstellen,  auch  kleine  Arbeit  ma- 
chen und  ferggen  möge.'  1608,  Z  Batsentsch.  ,Orgalen, 
durch  die  Closterfrauwen  selbs  ohne  frömbdes  zutun 
zierlich  und  perfect  ge fertiget.'  BCys.  Arbeit  be- 
schleunigen, ohne  Aufschub  beendigen.  ,Ferggen,  ne- 
gotium accelerare.'  Id.  B.  ,Mortom  promovere.'  ebd., 
wohl  =  M«  der  Welt  f.,  s.  ob.  ,Bis  dise  stallung  gänz- 
lich gefergget  und  vollendet  wird.'  1530,  Absch.  ,Bem 
in  pauca  confcrre,  ein  ding  schnell  ab  statt  fergken.' 
Fris.;  Mal.  —  9.  insbes.  in  gewissen  Gewerbszweigen, 
welche  durch  Hausarbeit  betrieben  werden,  a)  von 
den  Arbeitern:  das  von  Fabrikanten  zugeteilte  Stück 
Arbeit  fertig  abliefern  Z;  vgl.  Fergg-Bank,  -Stube, 
-Tag.  Syn.  z'  Markt  gän.  —  b)  von  Mittelspersonen, 
den  sog.  Ferggern  (s.  d.),  den  Verkehr  zw.  Fabrikant 
und  Arbeitern  vermitteln,  den  Letztern  Arbeit  zuteilen, 
abnehmen,  untersuchen  und  bezahlen  Ap;  „B;  Gl;" 
SoHW;  Z;  vgl,  übrigens  5.  —  10.  „hausieren,  trö- 
deln Gr."  —  11.  gerichtlich  erledigen,  bes.  den 
Kauf  von  Grundstücken  in  Bechtsform  bestätigen, 
in  das  Grundbuch  eintragen.  Urspr.  geschah  die  Ver- 
äusserung  von  Grundeigentum  vor  dem  Volksgericht 
der  Freien,  oder  vor  dem  Hofgericht  des  Grundherren, 
unter  feierlichen  symbolischen  Formen;  später  ver- 
flachte sie  sich  zu  Ausfertigung  einer  Urkunde  unter 
Zuziehung  von  Zeugen.  Das  Gericht  (B),  der  Ge- 
meinderat (Aa;  L),  oder  der  Notar  (Landschreiber  Z) 
,fergget'  nun  auf  seiner  Kanzlei  den  Kauf;  der  Ver- 
käufer lässt  auf  diesem  Weg  den  Besitz  des  Gutes 
dem  Käufer  zusichern  Aa;  Bb;  B;  L;  Z.  Vgl.  Ferggi; 
Fergg-Gang ;  Fertig-Gericht,  -Brief;  Fertigungs-Gebür ; 
Zuefertigungs-Urkund.  ,Du  wirst  meinen,  du  hockest 
am  Gericht,  sagte  die  Mutter,  und  es  müess  e°  Acker 
g'ferget  sy"  und  kein  Pünktli  vergessen.'  Gotth.  ,Der 
Grossvater  hatte  den  Hof  0000  Pfd  teurer  übernommen, 
als  er  geferget  wurde  vor  Gericht.'  ebd.  /"  rierzih* 
Tage*  drüf  isch  dW  Chauf  g'ferget  tcorde.  Joacjh.  1881. 
,Dass  umb  des  gottshus  eigen  und  erbe  nieman  richten 
soll  noch  fertigen,  denn  ein  hofmeister  ze  küngsfeld.' 
1351,  Aa  Weist.  ,Dü  selben  güeter  syen  nu  anderswa 
hin  verkouft  und  mit  der  statt  ynsigel  geferget.'  1374, 
Z.  ,Von  koifen,  von  gemachten,  von  fergung  oder 
geltschuld  wegen.'  1383,  Z.  ,Ein  mann  mag  wol  syn 
guot  giiben  synem  kind  an  fertigen  [ohne  Fertigung].' 
1427,  ScHw.  ,Wer  umb  geltschuld  köuf  ferge.  so  soll 
ein  ammann  gericht  haben.'  1432,  Offn.  Fisch.  ,Das  vor 
gericht  gefertgot  und  üfgericht  werden  soll.*  1472,  Offn. 
Burgau.  ,[Der  Creditor)  soll  für  ein  gericht  kon  und 
anrücfen,  das  im  die  pfand  [des  Schuldners]  geferget 
und  verbriefet  werdend,  das  soll  ein  richter  einem 
ferggen.'  1489,  L.  ,Die  von  Tal  haben  merkliche  jähr 
einen  anmian  zuo  Tal  gehabt,  der  auch  gericht  und 
gant  daselbst  mit  allem  handel,  ganten,  briefen  und 
Siegel  hab  geferget  und  nicht  ein  amman  zuo  Rheineck. 
Doch  so  möchten  sie  wohl  ihre  kauf  unter  einander  ge- 
ferget haben  mit  briefen  und  siegeln.'  1498,  GRheineck. 
.Fergot  uns  Heb  v.  Kümlang  vor  unserm  gericht  Z.  das 
sloss  und  dorf  Kümlang  mit  lüten,  güetren.  grichten, 
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zwingen  und  bennen/  Edlib.  ,Wölcher  eim  ein  kouf 
ferggen  will  am  rechten,  der  muoss  haben  zwei  ge- 
rieht;  das  erst  gericht  ze  ferggen,  soll  urtel  geben 
[usw.].*  1530,  Aa  Wst.  ,Hat  gar  noch  jetzt  die  Pfruond 
[die  EinkQnfte  seiner  Pfründe]  geforgget*  1583,  Z 
Synodalcens.  ,Und  sollen  alle  köuf  und  verköuf  vor 
gricht  geschieh en  und  gefertigt,  euch  brief  darüber 
erkannt,  ufgericht  und  besigelt  werden  nach  lut  der 
vertragen,  damit  niemands  betrogen  werde.*  1534,  Bb 
Bq.  ,So  güeter  verkouft,  aber  innert  jaresfrist  nit 
gefergget  wnrdint,  dass  sy  dann  eim  probst  zum 
Grossmünster  heimgefallen  syn  sollen.*  1543,  Hotz, 
Urk.  ,Wann  ein  guot  vor  recht  soll  gefertiget  werden.* 
1550;  1556,  Bs  Rq.  ,E8  soll  niemant  dehein  guot 
länger  denn  einen  nutz  ungefertiget  inn  haben.*  Hofrod. 
ScBwE.  ,Wenn  einer  nicht  genugsam  bewysen  könnt, 
dass  ihme  die  Güter  geferket  worden.*  1603,  Bs  Mand. 
,Dem  Gericht-Schulthessen  anzuzeigen,  dass  er  keine 
Verpfründungen  mehr  fertigen,  sondern  dergleichen 
für  £.  E.  Bat  zu  weisen.*  1660,  Bs  Bq.  «Welcher  zuo 
ziechen  begehrt,  muoss  gleich  bei  der  fergung  ge- 
schahen; so  lang  nit  geferget,  stehet  auch  das  zug- 
recht [still].*  1678,  Kadklburg.  ,Es  soll  deheiner 
dehein  [kein]  gelegen  guot  [Liegenschaft]  koufen,  der 
verkoufer  vergge  im  denn  das  vor  offnem  gericht.* 
ebd.  ,Dannzumahlen  die  zwischen  der  Baursambe  ge- 
schlossenen Kauf  und  Verkauf  am  Stab  geftsrtiget.* 
1761,  Bs  Bq.  Früher  galt  das  W.  auch  von  gericht- 
licher Übergabe  verpfändeter  Güter  an  den  Gläu- 
biger; so  in  Zo  1432  und  sehr  häufig  im  alten  LB. 
Ndw,  z.  6.  ,pfänden  und  fergen  (verken);  der  das 
pfand  ferget.*  —  ,Kundschaftf.*,  Z engen  vorführen 
in  einem  BechtshandeL  ,Wenn  man  einanderen  nit 
gichtig  ist  und  darum  ein  kuntschaft  vergget,  brucbt 
allwegen  eins  gerichts  mdr  dann  gichtige.*  1580,  Aa 
Wst.  Übh.:  eine  Bechtssache  erledigen.  ,Wer 
ein  urtel  fertigen  will,  dass  er  nit  mer  schaden  [Un- 
kosten] darüf  tryben  soll,  dann  dass  hienach  geschri- 
ben  stät:  des  ersten  [jedem  Bichter]  soll  man  geben 
2  plaphart,  einem  vogt,  die  urtel  ze  ferggen,  4  pL,  und 
einem  herrn  von  jetlich  urtel  ze  scheiden  5  Schilling.* 
1414,  Offn.  ZKn.  ,So  einer  ein  urtel  an  unser  gn. 
herren  appellieren  will,  so  muss  er's  von  stund  an 
tuen  und  ferggen,  eb  er  von  dem  fürsprechen  stand.* 
1533,  B.  ,Sortiri,  losen,  welche  rechtsach  man  zum 
ersten  fergge.  Man  leget  vor  zeiten  aller  namen  in 
einen  hafen  oder  gschirr,  und  welche  zum  ersten 
heraus  genommen  wurdend,  die  fertiget  man.'  Fris. 
Vgl.  übrigens  zu  letzterer  Stelle  auch  5.  ,Der  Amt- 
mann soll  sich  nicht  unterstehen,  Malefizsachen  als 
Frevel  zu  ferggen.*  1751,  Absch.  Schulden  (in  subj. 
und  obj.  S.)  bereinigen,  Schulden  abtragen;  Guthaben 
geltend  machen,  einziehen.  ,Dass  ein  Stadt  Bern  ihren 
Batsbotten  in  Frankrych  [sandte],  ihre  Schulden  [Gut- 
haben an  den  König]  und  Pensionen  zu  ferken.*  Ansh. 
,£in  Amtmann  soll  Fiscalbussen  am  Untergericht  fergen 
lassen.*  1729,  Absch.  (Ausgaben)  bestreiten :  Ao  1697 
wird  ein  Betrag  verwendet  ,zu  Fergung  der  merk- 
lichen Ausgaben  an  Studierende.'  Z  Memorial  1801. 
—  12.  mit  persönl.  Obj.  a)  vor  Gericht  fordern, 
gerichtlich  belangen,  ,0b  Jemand  ihn  sjmer  Worte 
in  Jahresfrist  wollte  fertigen,  dem  vor  mynen  Herren 
solle  zu  Becht  stahn.*  Ansh.  ,Nu  hett  der  N.'  den 
N.*  ze  recht  gfergget  vor  dem  rat.*  1563,  Wintekth. 
\gl.  recht' f,  —  b)  gerichtlich  aburteilen,  ,0b  sölichs 


darüber  [gegen  das  Verbot]  von  jemand  beschäch,  aU- 
dann  solle  derselb  durch  den  vogt  darumb  geferti^et 
und  gestraft  werden.*  1526,  Aar.  Stadtb.  ,Weliciier 
umb  einung  [Busse]  gefertiget  und  peenfellig  wirt.' 
1539,  B.  ,Den  Oberamptlüten,  welche  dieselben  [Über- 
treter] rechtlich  fertigen  und  büessen  sollend.*  162^, 
B  Bef.-Satz. 

Zsgez.  ans  mhd.  vertigm  (zur  Fahrt  rüsten;  fortschaffen, 
entlassen;  gerichtlich  fibertragen),  welches  von  Gr.  WB.  3, 
1530  richtig  als  Grandf.  erkannt  war  (wlhrend  die  in  4,  146 
veisachte  Deatong  verfehlt  ist),  und  z.  T.  gleichbedeatend 
(doch  heute  wohl  nor  in  Bed.  10)  daneben  besteht  Mhd. 
kommt  die  yerk.  Form  nicht  vor  und  auch  sp&ter  nnr  io 
sttdd.  Spr.,  z.  B.  ,ferken*  i.  S.  ▼.  9  a  in  der  Baar.  Die  mehr- 
fach bezeugte  Form  ,fergen*  ist  wohl  nicht  allenthalben  un- 
genaue Schreibung,  sondern  kann  neben  der  mit  yg  (J^)  be- 
stehen mie/erig  (s.  d.)  neben  fertig.  Die  unassimilierte,  aas 
Ap  und  auch  in  ftiteren  Quellen  bezeugte  Form  ,fertgen' 
steht  dem  ferggen  näher  als  dem  ,fertigen*. 

ab-ferggen:  1.  mit  Acc.  P.  a)  unfreundlich: 
Bittende,  Lästige,  Zudringliche  abweisen  Bs;  B;  Gl; 
L;  GBh.;  Uw;  Z.  Die  Blch^  ferggt'd  d' Bettler  mit- 
eme  ,Helf-ech  Gott!*  ah.  Churx,  toüest  [grob]  a.  Z; 
mit  Bttess  und  Salz  abfertigen,  Sprekg.  ,£iner  wie 
der  Andere  [der  Freier]  erhielt  seine  Abfergeten.* 
GoTTH.  Böse  Schüler  soll  der  Schulmeister  dem  Schnl- 
herren  anzeigen,  dieser  der  Schulpflege,  ,das8  der  knab 
bald  abgefertiget  [fortgeschickt,  ausgestossen]  werde.' 
1532,  Eoti,  Act.  —  b)  freundlich,  befriedigend: 
Arbeitern  ihren  Lohn  ausrichten  Bs  (Spreng);  Z,  Söld- 
nern den  Sold;  Erben  ihren  Anteil;  Gläubigern  eine 
Schuld;  Boten,  Begleiter  mit  einem  Geschenk  ent- 
lassen. ,Er  ferget  die  Boten  ehrlich  ab,  wann  [nämUcb] 
er  löst  sie  ab  der  Herberg  und  schankt  dem  Bui|^er- 
meister  Escher  250  Kronen,  nit  weiss  ich,  was  Andern 
ward.*  ÄgTschüdi.  ,Fergk  mich  ab!*  sagt  der  verlorne 
Sohn  zum  Vater  =  lass  mich  mit  meinem  Anteil  ziehen. 
Salat.  ,Abfergken  und  bezalen  die  kriegsleut,  den 
knechten  den  sold  gSben,  Stipendium  persolrere.  Die 
Schuldner  abfertigen,  zefriden  stellen  und  bezalen. 
creditores  dimittere.*  Mal.  ,Er  ferket  sy  Torhin  frünt- 
lieh  ab.*  LLav.  1584.  ,Ich  ferget  den  [Begleiter]  ab. 
schank[t]  im  mein  mantel.*  FPlatt.  1612.  —  c)  aus- 
senden. ,Wir  [die  eidg.  Söldner]  sygent  abgefertiget. 
bäpstlicher  Hoheit  ze  dienen.'  1521,  Absch.  Befördern, 
transportieren:  ,Ein  solcher  unnützer  Gsell  in  nnser 
Statt  durch  den  Profossen  abgefertiget  werden  solle. 
allda  man  ihn  so  lange  aufbehalten  wird,  bis  dz^: 
er  recht  zu  tun  anerbieten  wird.'  1637,  Z.  —  2.  mit 
Acc.  S.  a)  in  der  Verbindung:  Heu  a.,  das  Heu  von 
dem  Ort,  wo  es  gewonnen  wurde,  fortschaffen,  um  es 
zu  verkaufen  od.  anderswo  als  Futter  zu  verbrauclien, 
statt  es  an  Ort  und  Stelle  ,aufzuätzen'  BRL;  vgl.  Uf- 
fuer,  —  b)  Schulden,  Zins,  Steuer  bezahlen;  ancb 
absolut.  So  isset  mänge  Bettelma**  besser  fceder  tnir 
[als  wir],  der  Nut  a.  und  Nüt  zale*  muess,  Sirri. 
Me*  muess  zeise*  und  a.  ebd.  Bis  cT  Sturen  abfferggd 
sind.  ebd.  Syn.  abherrschen.  ,Den  zechenden  abfer- 
tigen.* 1552,  Z  Staatsarch.  ,Bezalen  und  a.  [Froce<>- 
kosten  ersetzen],  was  von  der  sach  wögen  daraf  i<t 
gangen.*  1563,  Wifcterth.  ,Ich  ein  Wechsel  hab  an 
dich;  denselben  ferg  mir  ab.*  B.  u.  CMey.  löW - 
c)  ein  Grundstück  durch  gerichtlichen  Spruch  in  Besiti 
eines  Andern  übertragen  lassen  L.  —  ver-ab-  = 
ab-  2  b.  ,Ein  Amtmann  verrechne  [seiner  Regicnni') 
für  jede  Einbindeten  [Taufgeschenk]   1  Pfd  2  J  nni 
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rerabferi^  das  aberig  ans  dem  Seinen/  1624,  Z  Staats- 
arehif.  —  an- fertigen:  anspreehen»  an  Händen  neh- 
men. ,Wa8  sölichen  [verlaufenen]  vyohs  6  wachen 
und  3  tag  nii  redlich  angefertigt  nnd  kehrt  wird,  als 
recht  ist,  das  mag  ein  herrscbaft  für  das  ihr  behalten.' 
XHL — XY.,  KLEUTBUR^uHn.  —  in-:  einregistrieren. 
J)as  Amt,  in  dem  sie  sassbaft  oder  eingefertiget* 
XXSoanTiK  1782.  —  üb-:  1.  ein  yom  Arbeiter  ein- 
gelieferte» StfUsk  ihm  definitiv  abnehmen  und  aus- 
bezahlen, was  etwa  bei  fehlerhaften  St&cken  nicht 
geschieht,  indem  dort  der  Lohn  oder  ein  Teil  desselben 
,iD*bebalten  wird,  bis  der  Schaden  des  Fabrikanten 
ermittelt  ist  Z.  —  2.  abordnen.  ,Wir  bitten  lieh,  ftwer 
schiessgesellen  zu  solcher  korzwyl  güetlich  usiefer- 
tigen.'  1465,  LE. 

ver-:  1.  transportieren,  weiter  befördern,  an  einen 
andern  Ort  schaffen,  „allg."  a)  Tiere  an  einen  Ort 
hin  bringen,  von  welchem  sie  den  Heimweg  nicht 
wieder  finden  sollen;  aussetzen  Gr;  z.B.  Katzen  in 
Körben;  Syn.  vertragen;  junge  Ziegen  im  Frühjahr 
ms  Gebirg,  von  wo  sie  erst  im  Herbst  wieder  abgeholt 
werden  Gr  uVatz.  Nösser  [junges  Vieh]  sind  keim' 
bi  Hub  g'st**,  die  hed-tne^  im  Langsi  [Lenz]  verfergget. 
Schwtzerd.  —  b)  Sachen  fortliefern,  Waaren,  z.  B. 
Fleisch  in  Körben  oder  Wagen  zu  den  Kunden  brin- 
^n  Z.  ,Da8  mehrere  in  Stafa  gebachene  Brot  wird 
auf  Wuchenmarkt  an  nSchstgelegene  brotmangelhaffce 
Ort  verfertiget.*  Z  Weggenzunft.  ,Alle  bürgere,  so 
fllr  sich  selbs  tflechli  allhie  machen  lassend  und  an 
die  frömbde  verfertigend.*  1621,  Z  Mand.  ,Wie  Paulus 
die  au%enohmenen  Steuren  aus  Macedonia  in  [nach] 
Syrien  verfertiget*  1626,  JBreit.  »Viel  Fische  werden 
anderwerts  verfertiget*  JEEscher  1692.  ,£xercitor, 
Exercitator,  Factor,  so  die  Waaren  verfertiget*  Dinzl. 
1716.  ,Da8  V.  [Exportieren]  von  Lebensmitteln  ausser 
Landes  wird  verboten.*  1740,  Z  Mand.  ,Dass  allent- 
halben in  der  Eidgenossenschaft  Jeder  sein  eigen  Gut 
mit  seinem  BchiiT  und  Geschirr  selber  verfertigen 
[spedieren]  mag.*  1748,  Absch.  Von  Schriftstücken: 
verbreiten;  auch:  in  Druck  geben.  ,Ir  habend  des 
Fabers  schandlich  gschrift  uf  den  tagen  hin  und  wider 
verfergget*  1526,  Absch.  ,[Ge]g8ben  [in]  Zürich  und 
in  Truck  verfergket  anno  1532.*  ,Dises  Mandat  ist 
in  Truck  zu  verfertigen  befohlen.*  1650,  Z.  Bildl.: 
,Lärm,  Geschrei,  ein  Geschäft  v.*,  Mutwillen,  Freude, 
Wohlsein  durch  Beden,  Lachen  und  Geberden  kund- 
geben BO.;  Syn.  verfüeren*  —  c)  eine  Gesandtschaft 
ab-,  weiter  senden.  ,Da88  ir  üwer  botschaft  uf  StGallen- 
tag  zuo  Seh.  habint,  und  ob  not  syn  wurd,  wyter  ver- 
fertigen gen  DwieL*  1522,  Abscb.  —  2,  Etw.  auf  die 
Seite  schaffen,  so  dass  es  nicht  mehr  zu  finden 
ist,  verschleppen  od.  verstecken  BO.  —  3.  gericht- 
lich verhandeln,  auch  schriftlich  ausfertigen.  «Und 
so  dann  disex  konf  mit  beider  Orten  wissen  und  willen 
verfergget  «nd  zuogangen  [ist].*  1530^  Assen.  ,Das 
soll  under  dem  Namen  und  Stab  eines  Zwingherren 
verferget  und  von  ihme  bescbriben  und  g^siglet  wer- 
den.* 1670,  Ane.  ,Alle  und  jede  kauf  und  tausch 
sollen  vor  recht  [gerichtlich]  verfertiget  werden.*  1678, 
AAXadelb.  ,üniB6re  Vogt  und  wer  mehr  die  uffahl  zu 
verfertigen  hat*  1694,  Z  Mand.  ,Doch  sollen  solche 
Yerpfrüttdungea  durch  die  behörigen  Schreibereien 
verfertiget  und  von  unsern  Ober-Amtleuten  besieglet 
werden.*  1757,  Bs  Bq.  «So  hat  doch  kein  Baur  seit 
mehr  als  20  Jahren  ein  Kaufbrief  verfertigen  lassen.* 

Schweiz.  Idiotikon.  I  7. 


1761,  ebd.  --  4.  zur  Hand  nehmen,  bes.  Pf&nder. 
1566,  Ze. 

frt-:  freisprechen,  entlassen.  »Vindicta:  erkannt- 
nuss  zur  fireiheit  oder  freiferkung.*  Fris.  —  hei"- 
fertigen:  1.  (trans.)  nach  Hause  schicken.  ,So  muoss 
nothalben  folgen,  dass  man  die  frombden  zuo  den  iren 
h.  [heimweisen.  1693]  solle,'  SHochh.  1591.  —  2.  (refl.) 
sich  nach  Hause  begeben.  ,Wir  band  angesehen,  dass 
wir  uf  nächst  Frytag  zu  Appenzell  wellen  syn  und 
uns  darnach  ane  verzug  h.*  1524,  Absch. 

recht-:  1.  vor  Gericht  ziehen  und  behandeln, 
a)  mit  Acc.  P.:  zur  Bechenschaft  ziehen,  zur  Bede 
stellen;  zurechtweisen;  verurteilen  Bs.  ,8o  si  enander 
rechtfertegent  vor  dem  geriohte.*  1348,  Z  Ratserk.  ,Wo 
lüt  gefarlich  in  der  vogty  giengen,  da  soll  ein  yeg- 
lieher  gwalt  haben,  ob  ain  amptmann  nit  darby  wäri, 
die  selben  lu  r.*  1472,  Opfn.  Burgau.  ,Da88  ich 
selb  dritt  uss  dem  kloster  stig  und  giengen  in  welt- 
lichen kleidem  uf  die  gass,  da  wir  alsbald  gerecht- 
fertigt wurden  von  etlichen,  und  nach  ungefüegem 
angriff  entrann  meiner  gesellen  einer  [usw.].*  ca  1510, 
SiHL.,  ürk.  ,Wenn  wir  sy  [die  Sünde]  ungehindret, 
ungrechtfertiget,  unabgeschnltten  lassend  wüeten.* 
ZwinoLi.  ,Wenn  das  gericht  üfstdt  und  furer  nit, 
richten  will,  so  soll  der  Schultheiss  die  amptlüt  ieg- 
lichen  insunders  frogen  und  r.  [zur  Bede  stellen,  hier: 
zur  Äusserung  der  Meinung  veranlassen].*  1520,  Bs  Rq. 
,£tlich  Zuger  habent  einen  Züricher  des  gloubens 
halb  trutzlich  gerechtfertigt.*  1531,  Absch.  ,Sind  etlich 
gesyn,  die  sich  im  Dorf  verschlagen  band  [aus  Furcht 
vor  dem  erwarteten  Feinde  verkrochen  haben],  welchi 
[Accus.]  die  wyber  im  Dorf  umher  gejagt  und  ge- 
rech tfcrtiget  band.*  1531,  Strickl.  ,Herode8  liess  die 
hüeter  r.*  1531/48,  Afostelgksch.,  dafür  ,ersuch6n.* 
1667,  ,verhören.*  1860.  ,Als  er  auf  der  Hinreise  nach 
Memmingen  gekommen  sei,  habe  der  Burgermeister 
daselbst  ihn  gerechtfertigt,  wohin  er  wolle.*  1546, 
Absch.  ,l8t  einer  [Lot]  kommen  und  will  uns  r.*  Bib. 
1548/60,  dafür  1531:  ,Bist  du  herein  kommen  als  ein 
frömdling  und  wiH  nun  richter  sein.*  ,Heigi  neiwar 
[habe  Jemand]  etwas  an  in  ze  sprechen,  derselbig  solle 
in  r.  vor  eim  Schultheiss  und  Rat  zu  Winterthur.* 
UMet.  1540/73.  ,0b  ein  Wächter  jemand  sähe  im 
flgcken  argwoniglich  wandeln  oder  ryten,  die  soll 
er  r.*  1581,  LBerom.  1610  wurde  Einer  im  Rate 
,gerechtfertiget  [zur  Rede  gestellt],  dass  er  nächster 
[letzte]  Nacht  auf  *m  Münsterplatz  gejauehzet  hätte.* 
Bs  (Ochs).  ,Wann  sie  ihn  [die  Pharisäer  Christum] 
seines  Berufs  halben  rechtfertigten,  fragende,  aus  was 
Gewalt  tust  du  dises?*  ClSchob.  1695.  ,So  sollen  die 
Fehlbare  von  den  Oberbeamten  gorechtfertiget  wer- 
den.* Bs  Landesordn.  1757.  —  b)  mit  Acc.  S.  ,Sdlich 
ungehorsam  strafen  und  dieselben  buoss  r.,  vollziehen 
und  ynziehen.*  1490,  Urb.  Baden.  ,Totschläg,  mördery 
und  ander  frövel  send  gerechtfertiget  werden  nach 
gestalt  der  tat*  1529,  Absch.  ,Was  händel  zuo  K. 
gerechtfertiget  werden.*  1544,  AAEad.  ,Frevel  vor 
Amtsgericht  r.*  1576.  Z.  —  2.  obrigkeitlich,  amtlich 
untersuchen,  ordnen,  z.B.  die  Maasse  =  eithen, 
fedUen,  sinnen  Bs  (Spreng).  ,Es  send  ällu  mSss  [alle 
Maasse]  ze  A.  von  des  gottshus  wegen  ze  StG.  [im 
Namen  desselben]  gerech tfertgot  werden.*  Offn.  Ap. 
,Mass  und  Gewicht  zu  besetzen  und  entsetzen,  auch 
ze  r.*   GHüschr.    ,Versahend  ire  land  mit  wachten, 
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xeehtfertigetend,  wer  ass  oder  yn  sog.'  HBull.  1572. 
,Rechtg' fertiget  etlich  gmcin  Waaren  und  Gwcrb.'  Ahsh. 
—  Bechtfertigang:  gerichtliche  Verhandlnng,  Er- 
ledigung. ,Diewjl  darinnen  mit  dem  küng  rechts- 
fertigungen  angefangen  [worden  seien].'  1521,  Absch. 
jUs.s  besorg[ni88],  dass  die  r.  langsam  zuogan  [werde]»' 
1523,  ebd.  ,Da  in  der  E.  die  4  Schiedsrichter  in  ihrem 
Urteil  zerfallen  sind.'  1525,  ebd.  ,Der  verfallenen 
Zinsen  halb,  ob  es  zu  r.  oder  uffalen  käme.'  1530,  Z. 
,Als  dann  sich  span  und  stöss  erhaben,  derhalb  ich 
mit  den  g^ainden  in  ein  r.  gewachsen.'  1539,  NSenn, 
Tamins.  »Spane  und  r-en,  so  von  den  erbföllen,  frGflen, 
buossen  und  andern  Sachen  wdgcn  entstanden.*  1545, 
AnscH.  Gerichtliche  Bekräftigung:  R-en  [von  gewissen 
Bechtstiteln],  die  aus  Unwissenheit  oder  hinlässigkeit 
underlassen  worden  sind.'  Yad. 

Mhd,  rekt/ert€<fe%,  reohtniAHsig  machen,  z.  B.  dM  Gewkht; 
boricbtigen;  aasfertigen;  rechtlich  fiberfoben;  vor  Geriebt 
verteidigen,  vor  G.  xiehon.  Unser  «rechtfertigen'  1  ist  nicht 
vom  Adj.  «rechtfertig'  (s.  d.)  abzuleiteo,  sondern  urspr.  s 
vor  Recht  (Gericht)  fertigen;  wohl  aber  kann  2  auf  joncro 
"Weg  erkl&rt  werden. 

yer-rechtfertigen:  1.  mitAcc.  P.  den  Konkurs 
gegen  einen  Falliten  durchführen  Z.  «Die  Gläubiger 
eines  Falliten  vermittelst  gerichtlicher  Untersuchung 
aus  einander  setzen."  —  2.  mit  Acc.  S.:  gerichtlich 
geltend  machen;  z.B.  Pfandrechte;  gerichtlich  ver- 
handeln, erledigen.  ,WeUcher  uf  einem  guot  veech 
oder  ander  farendi  hab  pfandti  umb  syn  zin«  und  die- 
selbigen  pfand  ab  dem  guot  kämend,  vor  und  ee  diser 
die  pfiand  verrechtfertiget  hat'  1572,  Schw  Rq.  ,So 
einer  pfandt  wird,  ist  geordnet,  dass  die  pfand  vor 
dem  gericht  verrechtfertiget  werden  sollen.'  1585, 
DoRFR.  Böttstein.  ,Dass  alle  frSvel  und  buossen  vor 
dem  nidern  gericht  daselbst  haben  sollen  vcrrecht- 
fertiget  werden.'  1595,  AiKadelb.  ,Wie  die  unver- 
sicherten ussstehnden  Kaufschilling  von  liggenden 
üüeteren  in  Uffahlen  vor  rechtfertiget  werden  sollen.' 
1631,  Z  Mand.  J)ie  in  myner  gn.  Herren  Gerichten 
sesshaften  Burgere  und  dero  Liggends  und  Farends 
sollen  an  hiesigem  Stattgricht  verrechtfertiget  wer» 
den.'  1682,  Z.  ,Damit  er  [der  Untervogt]  dasjenige, 
so  allda  ftlrkäme,  das  der  Oberkeit  ze  büssen  ald  ze 
V.  zuständig,  daselbst  hin  züchen  und  bringen  möge.* 
ScHAüBG,  Bcitr.  IV,  220. 

ring-,  weg-  g.  ring-,  tceg fertig. 

zue-:  gerichtlich  zusprechen,  z.  B.  Liegenschafton. 
1790,  Bs  Rq. 

Fergger  {Fcrtger  Ar):  1.  persönlich  a)  ein  den 
Verkehr  zwischen  Fabrikanten  und  Hausarbeitern  ver- 
mittelnder Geschäftsmann,  der  den  Letztern  die  rohe 
Waare  einhändigt,  die  verarbeitete  pr&ft,  abnimmt 
und  bezahlt  Ap;  Bs;  B;  Gl;  G;  Z.  Der  Betreffende 
ist  meist  von  einem  Geschäftshause  angestellt,  um  an 
einem  entfernten  Orte  die  daselbst  wohnenden  Ar- 
beiter zu  besorgen ;  er  kann  aber  auch,  von  beliebigen 
Fabrikanten  nur  den  Rohstoff  übernehmend,  auf  eigene 
Rechnung  eine  Anzahl  Arbeiter  beschäftigen  Z.  Sjn. 
FakUn-;  vgl  Träger;  Anrüster.  —  b)  Aufseher  in 
einer  Fabrik  BsStdt;  Spediteur,  der  die  Fabrik  waaren 
zum  Versenden  bereit  macht,  ebd.  Spediteur  übh. 
UwK.  ,ln  vil  tütschen  flecken  wirt  der  Verwalter  der 
vergger  genannt.*  1538,  AoTsobudi.  —  c)  „Hausierer, 
Trödler  Gr."  —  d)  „einer  der  Beamten,  die  bestellt 


sind,  den  Beaitt  eines  Landgutes  einem  Andern  ge- 
riohtlieh  su  übergeben  L;  Zo."  —  2.  =  Ftrggel  Ar; 
G.  «Aquarium:  ein  wasseretein  oder  sehüttstein,  ein 
fergger.'  Frib.;  Mal.  ~  Qnet-:  1.  ,Ezercitor,  ein 
gootfergker,  der  kaufmannschati  oder  gfteter  auf  was- 
sern füert  und  fergket,  ein  fakter.'  Fms.;  Mau  ,Faktor, 
eines  kanfherren  Verwalter,  inetitor,  ein  gaotfergker, 
exercitor.*  Mal.  ,Die  G.^Fergger  klagen  von  Mailand 
aus,  dass  die  Waaren  i wischen  Bellenz  und  AUorf 
saumselig  befördert  werden.*  1653,  Amcb.  —  2.  (bildL) 
V  e  r  s  c  h  w  e  n  d-e  r.  ,Er  ist  ein  Gntferger,  vertut  Alles.* 
JMev.  1692.  —  Holi".  ,Materiarius:  zimbermann  oder 
holzfergker  zuo  einem  bauw.*  Fris.;  Mal.  -<  8Sden- 
9, Fergger  la,  —  Btückli"-:  ebso  Ap.  —  Werpfen- 
G  ebso.  —  Zins-:  Besorger  eines  gemeinsam  von  Heh- 
reren zu  entrichtenden  Zinses  ZBaoma.   Sjn.  Trager. 

Ferggeri»:  Stick waarenlieferantin  Ap. 

Ferggete  f.:  1.  „Waarentransport*,  sowohl  der 
Akt  des  Ferggens  als  (auch  dim.)  die  Waare,  z.  ß. 
eine  Bürde,  Traglast  oder  ein  kleines  Fuder  Heu  B. 
Syn.  Fert:  —  2.  „gerichtlicher  Akt  der  förmlichen 
Übergabe  eines  Grundstückes  an  einen  Andern  L;  Zu;- 
auch  Ferggi  f.  „ebd." ;  Bs.  Syn.  Fergg-gang;  Fertigung. 

Ferggi^g  f.:  1.  Spedition  von  Gütern.  ,Sulche 
Fertigung  gat  auch  stäts  fort,  Sommer  und  Winter.' 
RCts.  —  2.  gerichtliche  Verhandlung,  insbes.  =  Ferg- 
gete 2  SThierst.,  auch  der  Tag,  an  welchem  dieselbe 
geschieht  L.  ,Wenne  der  schulthess  nidergesitiet  le 
richtende,  so  soll  er  des  ersten  fragen  umb  koife  und 
vertigungen.*  XIV.,  Bs  Rq.  JMlan  soll  ouch  wissen,  di 
die  koüf  und  fuerggung  [solj  beschCchen  ist'  1369,  Z. 
,Wenn  der  richter  mit  6  rechtsprecbern  sitzt,  so  ist 
es  gnuog  zuo  ainer  vergung,'  1472,  Offx.  Burgsa. 
,Winkauf ;  von  einer  F.,  der  Kauf  sei  hoch  oder  nider, 
hat  der  Käufer  gSben  5  ß  und  2  Mass  Wein,  der  Ver- 
käufer 5  p.'  1687,  Bs  Rq.  ,Von  Fertigung  liegender 
Güteren.'  1757,  ebd.  —  3.  Abfertigung,  Abweisung 
eines  Angriffs  (?).  ,Und  ob  zur  Fertigung  solcher  lo- 
fälle  Hilf  not  wäre.'  Ansh. 

llrgge"  =  figgen  1  (Sp.  713)  GrV. 

Furgge,  Forgge,  Fnrggle,  furggen  s.  -ri. 


Park— fMrk      Vgl.  auch  die  Gruppe  Farck  usw. 

Ferkel(ti)  s.  Ftrli  Sp.  921. 

ferklich  =  ,ferenklich'  Sp.  914.  ,Unser  Eidgnossen 
werdint  nit  so  verklich  wider  uns  handien.'  1521, 
Strickl. 

Furke»  (vorw.ö»),  Fwrka  F,  Furche  ZO.tw.,  ¥utii 
BO.,  £.;  Gl  (Dim.  Fht^%)\  Gr;  GRh.;  Uw;  U;  ZAns^ 
0.,  See,  W.,  WL  —  Furkle  Aa,  FurdOe  ZReg.,  iWrie 
Ap;  Gl;  GA.,  T.;  ScH  (auch  Furgle);  Ta;  ZKn..  W.. 
Wl,  Furggele  GlK.,  Furtle  Tn;  ZAusa.,  WL  -  t 
—  Dim.  Furggli  Gr,  FärggU  Gr;  GWe.,  FurggiW.; 
Uw,  Furggeli  Gl,  Furggeii  GA.:  Gabel.  1.  groM, 
vornehmlich  die  in  Stall  und  Scheune  (zum  Abladen) 
angewendete  (Syn.  Lad-,  Mist^GdbU)  Aa;  Ap;  Gl;  ük: 
G;  Soh;  Th;  Z,  doch  in  F  die  (hölzerne,  etwa  mit 
Eisen  beschlagene)  Ofengabel,  in  diesem  Sinn  in  Ar 
Ofafarggla;  in  GrD.  in  neuerer  Zeit  auch  die  hölieroe 
Heugabel  im  Ggs.  zu  der  altem  eisernen  QahUt;  höl- 
zerne G.  auch  in  GrV.,  Val.,  sonst  meist  umgekehrt 
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die  G.  mit  eisernen  Zinken  und  zwar  zumeist  zwei- 
linkig  (im  Ggs.  zu  der  dreizinkigen  Trienze  GRh.),  in 
GA.  unterschieden  Furggle  die  grosse  Mist*,  Fürggeli 
die  Heugabel,  beide  mit  2  eisernen  Zinken ;  dreizinkig 
und  auch  zum  Graben  verwendet  und  dann  auch  Stech- 
furtie  genannt  Th.  Zablar  [zappeln]  wie  e  Chroit  an-ere 
Fwtggla  [eine  mit  der  Mistgabel  gespiesste  Kröte]  Ar. 
.Forteilen'  »  Gabeln.  1431,  Sch.  ,Die  furk,  mistgabel, 
furcilis,  ftirca.^  Mal.  ,FurgenS  zwischen  Gabeln  und 
Messern  aufführt  1600  in  einem  Z  Inventar.  Zu 
einer  im  J.  1641  in  Ap  angeordneten  Wolfsjagd  soll 
mh  Jeder  an  den  Sammelplatz  verfügen  ,mit  seinem 
f  bergewehr,  Feuerrohr,  Hellbarten,  Dachgabeln  und 
Forkeln'.  ,Die  gabel,  gaffel,  furk(e):  gabalns,  furca, 
tridens.*  Ssd.  1662.  »Furckel,  mistgabel.'  Demzl.  1716. 
Daher  Garbe-  Tb;  Hen*  Gr;  Mut-  Gr;  GBh.;  ZSth. 

—  2.  gabelförmig  auslaufende  Stange  zum  Stützen 
der  Wäscheleine  (Syn.  Stogh\  ein  solcher  Pfahl  für 
Zäane  zum  Tragen  der  Querstangen  BSchw.  —  3.  Bind 
mit  nach  vorn  gebogenen  Hörnern  Gr;  GT.  Hotzel 
hotze!  Furgl  JJROtl.  1824.  —  4.  dim.  ,Furkelin': 
Gabelweih,  roter  Milan,  falco  milvus  Gr  It  Alp. 
1821.  Sjn.  Fuficeligir,  Gäi>eliwi.  —  5.  dim.  Furggeli 
Gl,  Fürggli  Gr;  GWe.:  gabelförmiges  Eigentums- 
zeichen, spitzer  Winkel,  an  den  Ohren  der  Schafe 
nnd  Ziegen  eingeschnitten;  s.  WSemn  1871,  2Ö7;  in 
Gr  auch,  die  ursprüngliche  Bed.  vergessend,  ein  ein- 
facher, geradliniger  Quer-  od.  Längen  schnitt,  im  Ggs. 
xa  , Winkel'.  —  6.  läppisches,  dummes  Mädchen  ThHw. 

—  7.  Name  vieler  grosser  und  kleiner  Pässe,  welche 
tief  eingeschnitten  zwischen  hohen  ßergen  liegen  B; 
Gr;  G;  üw;  TJ.  FurggU  Ap;  Gl;  GW.,  A.  ,lJf  der 
Fürgken  gegen  Wallis*  schreibt  RCys.,  der  TJ  MA.  sich 
anbequemend.  ,Ein  Berg,  jetzund  Bicornus  oder  Fur- 
ien genennt.*  JLCys.  1661. 

Ahd.  furha,  furkula  (ygl.  Dordd.  Forke.  Fori,  holl.  vork). 
Schweiz,  regelrecht  -rch  wie  in  »tareh  qsw.  ;  daneben  r{:  (rgg), 
wie  in  einigen  anderen  Beispielen  die  Stofeii  mit  einander 
wechseln  {Tockt,  Tocht»  Togge,  Puppe;  Toltke,  Tolggt.  Kleckn; 
Uarck.  Margg,  Knochenmark),  oder  Tiell.  als  Wiedergabe 
Ut-romanischen  Lautes  bei  direkter  Entlehnung  aas  diesen 
Sprachen,  Utw  /urca,  charw.  furca,  fuorela  (/urdetta),  Gabel, 
Raus-,  Tierzeichen,  Bergsattel:  fUr  Entlehnang  aas  letzterer 
Sprache  spricht  das  Überwiegen  der  letztern  Ausspr.  Der 
Wechsel  -t'  mit  -ib-  wie  z.  B,  in  l^g9t  f.  Uut.  —  Bed>  6  ttbertr. 
TOD  dem  willeolosen  oder  dem  steifen  Werkzeage;  rgl.  Syn. 
^iff;  StogU.  Den  Namen  ,die  Forch*  für  einen  Bergttbergang 
bei  Zürich  an  das  Torliegende  W.  zu  halten,  hat  einige  (laut* 
lieh«)  Schwierigkeiten,  doch  nicht  mehr  als  die  Deutung  auf 
das  schwach  belegte  Forek,  Föhre,  oder  auf  ,das  Forach', 
Föhrengehölz. 

furken  furgge:  1.  mit  der  Heugabel  arbeiten  ZO. 

—  2.  das  gedroschene  Korn  mit  der  Furke  aufwerfen, 
um  die  Korner  hinaus  zu  schütteln  Gr;  Sjn.  keren, 
»(Bütten,  schicingen,  —  3.  sticheln,  plagen,  quälen 
GaVal. 

Furch  er  dl:  derjenige,  welcher  bei  der  Ernte 
[vgl.  Anlräger,  Binder]  die  Garben  vermittelst  einer 
»Furke'  auf  den  Wagen  reicht  ZB. 

Furket  f.:  Gabel,  in  welche  die  Muskete  beim 
Schiessen  gelegt  wird.  VFkidbr.  1619.  —  Ans  It.  jor- 

ehetta  f. 

furkeren  s.  fucJceren  Sp.  733. 


Farl--furl. 


Farle  s.  Farn. 


Fifcrle,  Pfärlo  f.:  niedriger,  mit  der  Hand  ge- 
zogener Schlitten,  bestehend  aus  zwei  schmaWni  vorn 
etwas  aufgebogenen  und  mit  einer  eisernen  Stange 
yerbundenen  Schlei fbrettchen  als  Kufen,  in  welchen 
senkrechte  Stangen  verzapft  sind,  um  die  Ladung 
(Heu,  welches  im  Winter  von  den  Bergen  zu  Tal  ge- 
bracht wird)  zusammenzuhalten  GnD.  Vgl.  Heu-Sd^H, 
'Schlitten, 

Abi.  von  Fhii  Sp.  921,  da«  Bild  eines  Mutterschweinos 
mit  seinen  Jungen,  da  dem  beschriebenen  Schlitten  eiuo 
Reihe  von  HeubQndeln  angeh&ngt  werden  (s.  B.  1  30)  V  Oder 
von  churw.  ßarh,  ftria.  (lat.  ftruta).  Zweig,  Sprosse,  Uni  Bez. 
auf  das  leiehte,  dflnne  Gef&ge? 

ferlen(en),  Ferli  s.  Sp.  921. 

firle":  stark  reiben;  blind  drauf  los  feilen  GWe. 
—  Onomatop<ne. 

Firli(F»ef»*  TnT&g.) -fanz  Bs;  Sobw;  Tb;  Z, 
-franz  BBurgd.,  -fanx  L  — -  m.  Ba;  ScHw;  Z,  n.  L: 
l.  geckenhafte  AnfffÜirung,  Lustbarkeit.  Won  isch 
das  für-ne  Firiifanz  und  e  FasenachtstanZf  was  s^  da 
tuend  üffware^?  Schw  Faanachtapiel  188a  —  2.  Vor- 
Spiegelung,  Ausrede,  tauschender  Schein,  allg.  F, 
machet  B.  , Wohlgefallen  haben  an  einem  Lausjunker 
und  seinen  Pirlifaxen.'  UBrIgg.  1788.  —  Firlifan- 
xerei:  Umstände,  Aufwand  L. 

Das  Subst,  das  eig.  einen  Tanz  bedeutet  (s.  Ur.,  WB.), 
hat  viell.  dem  ro ranstehenden  Yb.  den  Ursprung  gegeben.  - 
Br&gger  lehnt  sich  an  ein  gangbares  Simplex  au. 

Vierler  Vieler  und  Vieri  Ar,  Yierlder  GT., 
Vielder  Ar  m.:  vierter  Teil,  Vierlinge  Viertel  als 
Hohlmass,  Viertelstunde. 

Eine  hybride  Bildung,  indem  l  aus  der  Ableitung  Vief- 
ling  mit  der  Endung  -«r  verbunden  wurde;  (i  steigt  leicht 
zwischen  Liquideu  (z.  B.  Hüendii,  frz.  vi-n-d-mi,  mou(l)dre) 
auf  und  r  verschwindet  oft  in  der  Ap  MA. 

Forle  s.  Farch. 


fern  (-ö*.  AABb.;  Sch;  UwE.;  Z):  L  kräftig,  fest, 
tüchtig,  wacker  A^Fri;  Bs;  B;  Gb;  Nnw;  Scii;  Z, 
als  Adv.  auch  sehr.  £•  f-e  Bufsdi,  Stecke*  udgl., 
e  f'i  Orfige,  Uäb  ferm,  halte  fest!  BSi.  Es  guxet 
(donnrot,  hlitzgoty  tcindatj  f,  W.  Si  schlöijen  uf 
d*  Trumme  so  ferm,  ''(W  d'  Bothüsfeister  erzittre^, 
ScuwTZRRD.  Ein'n  f.  in  d'  Kur  ne'  od.  dure*  prügle* 
Bs.  nF.  i*  de*  Spraeher,  in  den  fremden  Sprachen 
gut  bewandert  BHk.;  L;  Sch;  Z."  Das  ist  f.!  wacker 
gehandelt!  Gewandt,  entschlossen,  herzhaft.  F,  de* 
Ä*trag  vertcerfe*,  MUstbrl  „Selbstbewusst,  zuver- 
sichtlich.** —  2.  voUkonmien,  trefflich,  gut,  schön  Aa; 
B;  S.  Derby  stöt  en  f-e  laufede  Brunne*.  Hofst 
E  femis  [stattliches]  Hüs,  In-ere  f-e  B'dileidig, 
ScuwYZERD.  E  f-e  Lug,  e  f-i  [ausgemachte]  Hex  UwE. 
Das  Werdh  ist  f,  [vollständig]  g^lunge,  —  3.  als  Adv., 
zur  Verschärfung  einer  Verneinung:  ganz  und  gar. 
Er  hed  f.  Nid  g^seid  Ndw.     Sjn.  ganz. 

Ans  tri,/erme,  fest,  stark,  standhaft,  nachdrQcklich  (parier 
/.  jt  q.).  0  viell.  durch  Anlehnung  an  g'/Hrmt,  welche  auch 
in  der  Bed.  2  durchschimmert. 
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yerinalisch:  höllisch»  z.  Bw  Ton  Gestank  Schw ;  zur 
Begriffssteigerung  übh.,  z.  B.  /*.  vermacht  [geschlossen]; 
potz  f,!  QRHe.  —  Aus  ,(iii)fernali8ch'  entstellt  mit  Aulehünng 
an  obiges  firm  oder  an  vermal,  verwfinscht  (s.  vermalädim). 

Fem^nt  n.:  Weizen,  triticnm  dicoccum  GBh. 
Chttrw.  Furment,  allerlei  Getreide,  yornehmlich  Weizen; 
vgrL  frs.  /roment,  lat.  fntwteiUum. 

flnnanfigele":  seine  Zeit  mit  Kleinigkeiten  ver- 
tändeln BStdt 

Nach  einer  »Firma  Nftgreli*  [JV.  =  Gewürznelke]  henannt; 
der  GewQrzkr&mer  als  Kleinigkeitskrämer  fibh.  verstanden 
oder  an  eine  bestimmte  Persönlichkeit  erinnernd? 

Firmeli  s.  Farm, 

firmen:  1.  wie  nhd.  —  2.  übertr.  (auch  ab-):  zur 
Strafe  prügeln,  bes.  mit  klatschenden  Schlagen  B;  S; 
zurechtweisen,  in  Zucht  nehmen.  -  -  8.  a)  geschäftig 
sein,  bes.  in  nichtssagender  Weise  BH.  ,Um  das  Haus 
herum  firmte  noch  die  geschäftige  Hausfrau.*  Gotth. 
Herumstöbern,  hastig,  aber  unnötiger  Weise  Etwas 
(durch-)  suchen.  Hest  aber  aui  [alle]  Eggeü  usg^firmt? 
BM.;  S.  —  b)  ume;  um  herstreifen  B.  ,Benz  und 
sein  Diebsgeselle  wollten  f.  gehn  im  Walde  herum.' 
N.  B  KaL  1848.  —  4.  geschwind  entwenden  B. 

2  hergenommen  von  dem  bei  der  Firmung  erteilten  sym- 
bolischen Backenstreich;  vgl.  die  ebenfalls  von  kirchlichen 
Handlongen  entlehnten  Synn.  mMÜten,  abaohienn  (den  Text,, 
die  Leviten  lesen,  abkaplteln).  3  a  n.  b  mögen  im  Munde 
des  protestantischen  Berners  auf  hAmische  Beurteilung  der 
Firmnngsreisen  der  Bischöfe  zurückgehen ;  indessen  berühren 
sich  die  Begriffe  «streichen'  und  ,streifen*  auch  sonst;  s. 
ficken  Jlt  fikerty  finlen  und  fitxen.  4  entwickelt  sich  leicht 
aus  dem  Begriife  des  HerumstOberns. 

firm  ig:  gefirmt,  erwachsen?  zum  Kircbsprengel 
gehörend?  ^Welichcr  eigen  wagen  hat,  der  soll  einem 
kaplan  ein  fart  holz  schuldig  vfn  ze  bringen  und  mag 
[der  Kaplan]  einen  jetlichen,  der  f.  ist,  und  söllchs 
nit  tuen  wollt,  umb  das  famCmen  [zur  Rede  stellen].* 
1510,  Z  OGlatt. 

Form  (Furm  GrL.)  f.:  1.  Gestalt;  Stück,  Gegen- 
stand von  gegebener  Form.  Jst  in  das  ingesigel  er- 
graben ein  frowenforme  [,  Weibsbild'],  knüwende.'  1329, 
Arg.  1861.  ,Da  nimpt  ein  glöubiger  mit  einer  band 
ein  form  des  ungeheUeten  btois  [des  ungesäuerten 
Abendmahlbrods].*  1603,  Z  Kirchenordn.  —  2.  Modell 
Aa;  FörmH,  M.  für  Anishrötli  Bb.  —  3.  Formel  m. 
ApH.,  Form  m.  (PI.  Form)  BRi. ;  GA. ;  ZO.,  Fm-me  f. 
ZO.,  häufig  Dim.:  F&tmli  BsBirs.  (Fermli);  Z,  Förmdi 
Ap;  S ;  Nnw  CFe'rmüiJ,  Fürmdi  Bs  (Firmeli);  SThierst.  : 
Scheibchen  aus  Holz  oder  Bein,  das  umsponnen  oder 
mit  Tuch  überzogen  wird,  um  daraus  einen  Kleider- 
knopf zu  machen;  Knopf  ohne  Öse,  aber  mit  Löchern 
zum  Annähen;  Syn.  Wirheli;  Wirid;  vgl.  Formen- 
knöpf;  Kindern  auch  als  FormtrHiMei*  zum  Spiel  dienend 
Ap;  Bs;  BRi.;  GA.;  S;  Ndw;  Z.  Als  Bezeichnung  von 
Wertlosem  in  der  verstärkten  Verneinung:  I«*  gab 
keifs  Förmeli  derfur,  gar  Nichts  S.  —  4.  (abstr.) 
Muster,  Vorschrift.  Die  Gotteshausleute  bitten,  dass 
eine  Verordnung  (,ein  mäss  und  f.*)  getroffen  werde, 
wie  die  Halsgerichte  zu  wirken  haben.  1530,  Absch. 
—  5.  Art  und  Weise.  ,Sich  uf  die  [folgende]  f.  ent- 
schuldigen.* ScHiMPFR.  1651.    Vgl.  Sehrot. 

Die  Umlautung  in  ü  ist  die  ältere;  das  u  in  Furvi  scheint 
(unrichtig)  ans  solchem  fi  des  Dim.  abstrahiert  zu  sein.  — 
Das  Masc.  erklirt  sich  ans  Anlehnung  an  , Knopf ;  sobald 
aber  Form  zum  Hase,  gestempelt  war,    schien  die  Bildnng 


Forme  ftr  das  Fem.  geboten.  —  In  ctnigeB  der  felg^nden 
Gonipp.  geht  nitser  W.  (wie  Färb  Sp.  087)  ins  Adj.  Aber, 
berührt  sich  also  mit  'firmig. 

Un-,  PI.  ü*förm  SohwE.:  ungeeignete  Form,  Form- 
verktzung,  Untchiokliehkeit,  UnanstäDdigkeit,  Ver- 
worfenheit. ,[Die  alten  Spartaner  liessen  die  Kinder 
betrunkene  Sklaven  sehen,]  datnit  sy  ab  der  unt  ainen 
Widerwillen  empfongen.*  Kssbl.  ,Die  Päbste  haben 
ihre  nnf.  und  ir  verderben  nit  erkannt'  ebd.  ,Un- 
angesehen  aber  diese  U.  [Unf^g  im  Reden]  untersagt 
worden,  hat  doch  ein  Arminianer  folgenden  Tags  ein 
noch   vil  längere  und   vil   schirfere  Bed  gehalten.* 

DOBDRIC. 

fflr-:  von  spitz  auslaufender  Gestalt  wie  eine 
Feuerflamme.  ,Feurfonn,  wie  ein  kegel,  pyramis.*  Mal. 
—  glich-:  gleichgestaltet.  »Proxime  morem  Boma- 
num,  dem  römischen  sitten  aller  gleiehförmest'  Fris. 
S.  glichförmig. 

Leder-  =  Form  3,  aus  Leder  gemacht  8.  Wemi 
z^letgt  Lederförmdi  d'rin  [in  den  GeldroDen]  «wr««, 
80  war  '8  de^  wo«*  s*  vü  für  so  ne  Jud,  Schild. 

Formel  s.  Form  3. 

Formeler  m.:  Evangelier,  s.  Sp.  108.  .Dass  man 
ieglichem  f.,  das  aint  die  evangelier,  die  by  den  zyten 
dannoch  stuonden  in  den  underen  stüelen  unsers  kores, 
geben  soUti  3  köpfe  rotes  wynes.*  ca  1320/30,  Z  Stifte 
Ürb.  —  Von  forma,  formula,  Betst&tte  (sedilia  plicatilia),  wo 
auf  dem  Chor  die  S&nger  sassen. 

formieren:  einrichten.  ,Das  gottshus,  darin  «re- 
formiert sind  gQwSsen  80  zellen  zuo  geistlichen  mannen^ 
mit  kapeilen  und  krüzgängen.'  1489,  JvMOix.  -  Mlid. 
formxerm^  gestalten. 

in-/(rmiere*.*  sich  vorsehen,  in  Acht  nehmen.  Er 
het-mi''^  nit  chennen  erlischleu  [betrügen],  teil  ich  midi 
/kl"  infermiert  g'^a*  [gehabt]  B  oSi.  —  Aus  fri.  #'»•- 
former,  sich  erkundigen. 

ex -formiert:  wohlgeregelt,  gesittet.  ,Zu  einem 
frommen,  wohl  exformierten  wandel  und  leben.*  RCts. 

förmelen:  1.  Knopfe  von  der  unter  Form  5  be- 
schriebenen Art  machen  Ndw.  —  2.  spielen  mit 
solchen  Knöpfen,  a)  solche  (oder  Geldat&cke)  in  der 
Hand  schütteln  und  dann  hinwerfen,  um  zu  seb«io. 
welche  Seite  obenauf  zu  liegen  komme  GS.;  Syn. 
hösdk^dmi  tötelen,  —  h)  Knöpfe  naeh  einem  dnrcb 
ein  Stfibchen  bezeichneten  Ziele  werfen.  Der  dem 
Ziele  am  Nächsten  Gekommene  darf  die  geworfenen 
Knöpfe  schütteln  und  diejenigen  als  Eigentum  be- 
halten, welche  auf  die  Tuchseite  fallen,  worauf  der 
zweitnächste  sein  Glück  mit  den  übrigen  versucht  nsw. 
GA.  —  8.  tändeln  S. 

formen  (-il-  Gr):  gestalten,  bilden,  in  bestimmte 
Form  bringen,  Mn  Ansehen  geben  Gr  ;  Z.  ,Die  fischer 
verschlahend  das  loch  mit  einem  goförmpten  nagfl 
welche  sy  bereitet  habend.*  Fischb.  1563.  Befl.:  ,D^ 
formt  sich  nicht,  hat  keine  ^gelungene)  Form  B.* 
Den  Sachverhalt  nach  seinem  Sinne  darstellen,  sch5n- 
färben  Z.  —  Als  Ptc.  g* formt  (-«-  Gt;  GW.):  von  ge- 
eiliger  Form,  wohlgestaltet,  wohlgeordnet,  schön;  al^ 
Adv.  auch:  in  gehöriger  Weise  Ap;  Gl.;  L;  GW,;  Z. 
E80  geformt  hend  a^  tw**  nie  g'toälet  [das  Wahlgcschäft 
betrieben],  dass  weniger  Vsehisse^  worden  isi  Z.  Srn. 
gcMig;  gemodlet.  ,Keine  Kirchen  seien  in  der  Lehre 
vollkonmiener,  geformter  und  gestalteter  gewesen,  aU 
die    ersten   apostolischen    Kirchen.'    1610,  JJBant 
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Fftim-'fimi.    Hn^  tarn 
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[angeformt,  nn{6rm]ieh,  —  aTi-f5rine(l6)n:  ansetielii, 
Etwas  schlau  einleiten  Th  (Pap.)-  Sy^*  ttn^ffottigen, 
—  Za  g'ßfrwi-  Vgl.  lal  formo—9,  «cliOn  geatiiltet,  von  forma. 

,alt-fÖrmig:  altmodisch,  z.B.  ein  Kleid  L."  — 
glich-:  entsprechend,  gemäss,  gleichbeschaffen,  von 
gleichem  Bang,  gleichstehend;  als  Adv.:  in  gleicher 
Weise.  ,Sie  haben  sich  mit  dem  hoaptroann  von  Zürich 
Tereint,  [sich]  im  gelichf.  suo  halten/  1521,  Strickl, 
.So  fer  und  unser  hotten  inen  gL  sjn,  wellten  sj 
unser  hotten  hy  inen  sitien  lassen  and  halfen  handlen/ 
1530,  Absch.  ,0V  8&tich  händel  ansern  gesohwvrnen 
bänden  gemaan  nnd  gl.  sygeo/  ebd. 

formlich:  formgereoht,  richtig,  in  aller  Fonn, 
Dach  Bravch  und  Yorschriftv  achickliolu  ^y  handlend 
nit  geschickt  und  V  Zwivqli.  ,Die  Erkanntnisee, 
welche  der  Stadtschreiber  erneuert  hat,  sollen  die 
Seckelmeister  besichtigen  und  wenn  sie  dieselben  f. 
findea,  entgegennehmen.'  1545,  Asscd.  Da  der  ein- 
geleitete Prozess  nicht  hinreichend  erscheint,  $o  wird 
befohlen,  «einen  hinlänglichen,  förmlichen  und  ernst- 
haften Prozess  aufzurichten.*  1636,  ebd. 

un-  (ufümüich),  un- form  ig  lieh:  1.  ungestaltet 
Gr;  formwidrig»  ungeschickt.  «Derglychen  unformb- 
kliche  [die  Vorschriften  des  Mandats  verletzende]  Ehen 
Nützid  gelten  lassen,'  1650,  Z  Mand.  ,Eine  bescheiden- 
liche  Ablehnung,  [die]  nicht  unformklich  auf  folgende 
Weis  geschehen  kann.*  Hott.  1666.  Eine  unpassende 
Titulatur  wird  1731  als  eine  ,TJn£5rmlichkeit-  gerügt 
Absch.  —  2.  ungebildet,  unverständig,  unerzogen, 
angezogen  [mit  der  ,Form*  noch  nicht  vertraut].  ,Eure 
Arbeit  bei  der  unförmlichen  Jugend.*  AKlinql.  Q.  B. 
Vgl.  ungebildet, 

Yormel  s.  Vor^Mäi, 

F«rm:  1.  Fdrmiiin.,  tleine  Forelle  bis  auf  1  Vi 
oder  2  Pfd  Bodäksbi  H  Perd.  Keller  u.  Mörikafer.  — 
2,  Fönn,  F)9m,  Grund  fisch,  cyprinus  (leuciscus) 
rntilus;  ein  Bachfisch,  der  kaum  V»  Pfd  schwer  wird 
Th.  —  8.  Färtn,  Plötze,  cyprinus  erythrophthalmus, 
vom  3.  Jahr  an.  Hartm.  1827.  Syn.  Fum,  BiU^H^g, 
Böte!.  —  Grund-:  Seafbrelle, trutta lacustris «=  fi^fidl- 
Forene*  Bomcicsn  It  Sulger  (von  anderer  Seite  wider- 
sprochen). —  In  Bed.  1  jedenfkllB  für  Fömii,  in  Forene 
(Sp.  985).     Vgl.  auch  Fum. 

fftm:  in  Kssigguhrusg  übergehend,  vom  Weine, 
der  bereits  kahnig  geworden  ist.  —  fürmelen:  in 
Essig  übergehen  ScvSt 

fi/eme":  den  Beruf  eines  Fuhrmanns  betreiben 
VOki»;  Gu  Ich  chännt  mit  if»  Müsei^  /".,  wenn-me*-: 
mer  d'  Schwänz  i*  d'  Hand  gab,  Ironie  auf  Einen,  der 
sich  gescheid  dünkt  Gu    Syn.  fuermrchen,   —   Aus 

Futrmt   (8.  Fwtr-MsMH)   gebildet,    wio    z.  B.    tchloMeren.   aus 
Scklouer  udgl. 


Farn— furn. 


Farn  B;  L;  GT.;  Nnw;  Zo-,  ZO.  (-ä-),  Fän  Aa  tw.; 
SNAmt,  G.;  ZO.  tw.,  Fö -Z Tageis w.,  Far<j  AABb.; 
BBe..  Ri.  (-0-);  VÖrtk;  Gl;  Gr  (-o-);  S,  Fär  AaL., 
Ku.;  LG.;  ZKn.,   Farnle  Färle  GlK;  GA.;  SchKI. 

—  vorwiegend  M.;  aber  n.  AaL.,  Ku.;  „L;  Zg;"  ZTag. 

—  PL  ebenso:    1.  Farnkraut,   verschiedene   Spezies, 
oft  als  grobe  Streue  verwendet  allg.;  s.  famen.  Auch 


in  Flurn.,  z.  B.  Far/ientkmkm  Gl,  Famwang  LE., 
Famegg  ZP.  «Farnkraut,  gross  htr:  flüt  mas.'  Kd 
Grssk.  1542.  ,Allmend-8treuwy.  Der  Fahm  kann  das 
ganze  Jahr  gesonmielt  werden,  doeh  sollen  dabei  keine 
Sensen  gebraucht  werden.'  1886,  0«w,  Syn.  Fa/sl^, 
JemS'GhnstW'Wurz.  Vgl  FamrSaw^m.  —  2.  grobe 
Streue  mit  Stengdln  ZKn.  ^  3.  Hirschzunge,  aeolo- 
pendriuui  eff.  Gl;  vgl.  lU-,  Stein^F,  —  Mhd.  rann,  mn; 

ahd.  ß»r4n^  Ji*rm  m. 

Federe»-:  Schildfam,  aspidiura  oreopteris  LB.  — 
Nach  der  federigea  Teilung  der  Wedel  benannt 

Fnl-:  schuppiger  Schildfarn,  aspidium  filix  mas  U. 
—  Naeh  ätta  ftiuligen  Geroch  benannt 

Geiss-:  1.  =  Fül-F.  LRigi;  Schw;  U;  Zg.  — 
2.  beblättertes  Lausekraut,   pcdicularis  foliosa   U. 

1  ist  der  weichere,  auch  kleinere  Schildfarn  gegenüber 
dem  harten,  oft  mannshohen  Adlerftiru  (s,  Küe-F.) ;  doch  vgl. 
auch  O*i0M'Le^ef«n.  —  2  wegen  der  Ähnlichkeit  der  BUtter 
mit  daaen  des  Farns. 

Gross-:  Adlerfam,  ptoris  aquilina  SönwÖers.  — 
Hd«*-  Höffärt  ü,  hdOie  F.r  1.  dass.  Schw;  Ü.  — 
2.  beschnittenes  Lausekraut,  pedicularis  recutita  U^ 
vgl.  GeisS'F.  ;2.  —  Chüe-:  Adlerfam  SonwGers.;  vgl. 
Gei$8^F.  t 

Leitexll-:  Rippenfarn,  blech num  spicant  LE.; 
SoBW;  U.  Syn.  Brüach-F.,  Geis^-Leüht,  —  Die  Fiedem 
staken  wie  LeiterBprassea  am  Blattstiel. 

Baum-:  1.  Adlerfi&rn  ZO.  —  2.  Eichenfarn,  poly- 
podhim  dryopteris.  ,Baumfarb  [1.  -fkrn],  ein  kraut, 
dryopteris.*  BvifirL.  1677;  1716. 

1  so  genannt  seiner  baumartigen  VerHstlnng  wegen.  — 
3  naeh  den  a)teto  Botaaikera  ebense  oder  weil  er  an  den 
StOmp/^n  .abgebanener  Eäehb&ane  wachste 

BrüBoh-:  Bippenfttm  LE.,  W. 
Bfilack,  verschiedene  Erica-Arten,    in  deren  Oesellschaft 
Farnkraut  häufig  vorkommt 

Bö-:  1.  Schildfarn  L;  Scnw  (tw.  mit  dem  Ansatz 
fpüd^);  ü.  —  2.  Rainfarn,  tanacetum  vulgare  Aa 
(H.) ;  L ;  G  oT. ;  ScHW ;  Ndw  ;  U.  Zu  Bädern  für  Glieder- 
süchtige  und  auch  sonst  ofiicinell  verwendet;  vgl. 
Wurm-Chrüt,  -Samen.  —  3,  Uirschzunge,  scolo- 
pendrium  off.  ScHwMa.  —  4.  Kreuzkraut,  senecio 
crucifolius  AABb. 

Entstellt  aas  ,Raio-F.*  und  dies  aua  ahd.  reine-/ano;  vgl. 
Sp.  881.  Eine  Umdeutung  auf  , lieh'  mochte  um  so  leichter 
stattfinden,  da  1  und  8  ah  abgelegenen  Orten  Torkommen. 
Die  Aosaere  AhnH^keit  veranlasste  die  Yermisehiing  von 
1  und  8*  sowie  der  ähnliche  Blutenstand  die  v<m  3  nnd  2; 
I  und  2  worden  beide  als  Wunnmitfeel  gebraacht 

Boss-:  Scbildfhrn  LVitanau. 

Zu  Born  In  Compp.  vgl.  Jtot-Kümmi'^  -Bon;  ,R0S8- 
Kastaaia*  u.  a.;  dodi  ist  die  Torliegende  Gattung  nicht  durch 
Grosse  hervoriiaeend. 

Stock-:   Adlerfam  LE. 

Yiell.  mit  Bes.  darauf,  dass  man  ihn  an  SiOcke  sammelt 
und  faulen  lAsst,  um  ihn  als  Streno  oder  als  Dflnger  za 
vorwenden« 

Stein-:  1.  lansettf^rmiger  Schildfam,  aspidiun 
loDchitis  LE.;  8ohw;  Obw;  ü.  —  2.  ,Scolopendrittmf 
asplenum.*  Fms« ;  Mal.  «-  Naeh  dem  Standorte  an  Felsen 
benannt 

Stengel-:  1.  Adlerfam  LW.;  Scnw;  Obw;  ü.  — 
2.  schuppiger  Schild&rn  S  (Schild) ;  vgl.  Farn-Samen. 
-^  Die  Benennung  passt  besser  auf  1,  den  stengligen  Adlerfam. 


1019 


Pari,  ÜNri,  tri,  torn,  fiurn 
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Strüs8-Farn:  schuppiger  Schildfarn  ZF. 
Kiader  tragen  einzeln«  grosse  Wedel   etwa  als  F&ßber; 
die  Stengel  stehen  in  Büscheln  am  Stocke;  Ygl.  jFanenkrüt. 

Wald-:  Bippenfarn  L£.,  W.;  Schw;  Ndw. 

Wnrm-:  Blaaenfanif  cystopteris  fragilis  L£.  —  Die 
alten  Krftuterbfloher  empfehlen  Farnkraut  flbh.  gegen  Würmer« 

farnen,  färe,  Ptc.  g'far^  ZWL:  1.  Famkratt 
m&hen  oder  schneiden  nnd  einsammeln  6«Pani;  L; 
Ndw;  Zg;  Z.  Im  ZWL  an  einem  bestimmten  Tag  von 
der  ganzen  Gemeinde  Torgenommen,  auch  anderwfirts 
eine  der  letzten  Jahresarbeiten  im  Freien  bildend.  — 
2.  Ackerland  von  aufspriessendem  Farn  säubern  LV 

Farner:  Familionn.  Z.  »Farners  guot  sao  Hergis- 
wyl.    Henslis  Farners  wirtin  von  Ruswyl/  Gfr. 

In  den  letztern,  aus  l4Hergisw.  stammenden  Angaben 
kaum  vom  Vb.,  sondern  von  dem  folgenden  Ortsn.  abgeleitet. 

Farnere"  f.:  Ort,  wo  Farnkraut  in  grösserer 
Menge  gedeiht  Uw£.  Flurn.  B;  L  (z.B.  ein  Berg 
im  £.).  »Cuonrad  ab  farnera.  Uolis  an  fkrnera  ßwirtin/ 
XV.,  LHergiaw.    Vgl,  Erheere*  udgL 

Farni:  Flurn.  B.  ,Auf  dem  Fahrni-Esel'  Gorra. 
Auch  Geschlechtsn.  B.  —  Entw.  =s  Farmen  oder  aus  uf 
Ami  verschmolzen  wie  Fingehal  ans  «/  /. 

fgrn  Aa;  Ap;  Bb;  GRh.;  S;  Z  (e^),  fVn  Ztw., 
ß'^W  ZSth.,  /2re»  Bü.;  VOrtb;  Gr  {l  üVatz) ;  GO.; 
W,  fir  FG.;  GbL,.  flred  Gl  (t.  «,  t.  «),  fe^rnd  ZN., 
ferig  GA.,  G.;  SchwE.:  vor  einem  Jahre,  letztes  Jahr, 
allg.  Ferig  der  Svmmer,  vor  einem  Jahr  im  Sommer 
GA.  Tofu:«"  tuen-i'^  achüU"'^  gern,  JSiAr  no"^  Mter 
weder  f.  S;  Z.  Wir  hi  [haben]  eA(mdre  Jure  gir^ 
schier  hür  noh  L  w.  flr,  u  z*  Jär  [übers  Jahr]  fer- 
g'wüss  0*^  noh  F  (Schwizerd.);  vgL:  ,£8  ferret  lihte 
[wird  leicht  fern],  M  [es  ist]  hiure  ferrer  [s.  fer 
Sp.  912]  dannc  fort.'  ßiNOEiiBiRo.  Der  Guggü  achreit 
hür  nüd  ,%Die  fJ"  [sondern  eben  ,guggü!*],  Veziorrede. 
,Suo€hten  mich  meine  Kunden,  so  mir  fern  abkauft 
haUeiv'  Bs  Chr.  1514/85. 

Mhd.  vime,  veme(n)t,  vfrt,  ,Fernd  und  httr.'  1428,  Q 
Urk.;  1523,  Egli,  Act  ,Fernd.'  1491,  Seh  Ratsprot;  1522, 
Strickl.;  1527,  Absch.;  1586,  ebd.;  1611,ZMand.  ,Fern.' 
Ruof  1638.  .Fehr.'  1707.  I.  Kön.  —  Die  Form  /^rig  mit 
der  beliebten  Adverbialendung. 

ß-  GrV.,  vor-  (allg.):  vor  2  Jahren.  —  bas-ö- 
GrV.,  8nen-  f^«eni-^  vor-  GnObS.,  ror-vor-  Bs, 
noch-vor-  GrD.,  Pr.,  bas-vor-  GA.:  vor  3  Jahren. 
,Vorfernd.*  1491,  Sch  Ratsprot. 

fSrnerig  8chwE.,  ßmdfejrig  Aa;  Ap;  Bs  (tw. 
ftmUrig  und  finterig);  BSa.,  Stdt;  Gl;  L;  GSa.;  S; 
UwE.;  Z  (tw.  fdndrig),  f9rd(ejrig  BSi.;  Gr;  GA.,  Sa.; 
UwE.  {f^rding  Ndw),  flnUg  Ap;  GlH.;  GG.,  Rh.;  Z, 
ßrig  GnCh.;  Schw,  ßrdig  GrS.  :  letztjährig,  allg. 
BefrJ  f.  Sehne,  Etwas  das  nicht  (mehr)  erhältlich  ist 
So  weist  man  ein  unverständiges  Begehren,  eine  solche 
Nachfrage  (z.  B.  nach  Speiseresten)  mit  der  Gegenfrage 
ab :  Wo  ist  defrj  f.  Sehne?  B;  Z ;  s  frz.  oii  estla  neige 
d'un  an?  So  übh.  auf  eine  Frage,  auf  welche  man 
keinen  Bescheid  geben  kann  od.  will  Bs.  Was  sueehst? 
4ntw.  De*  wr-f.  Sdhne  L.  Wenn  ein  Schüler  ver- 
gessen hat,  so  spottet  der  Lehrer  mit  obiger  Frage 
Bs;  Z.  De*  f.  Sehne  Sueäi  nit  mil  Kircbh.  Für  de* 
f.  Anke*  und  für  de*  hürig  Schmutz  und  de  seigist 
[du  seiest]  en  Nüdnutg  —  scherzhafte  Ablehnung  des 
Dankes,  wenn  dieser  mit  den  Worten:  I«'*  ha*'dW  dinn 
na''^  z*danke*j  anhebt    Fs  G*sii^t  wie  vorfemdjrige 


Holzessig,  eine  sehr  saure  Hiane  S  (BWjss).  ,Bei 
der  vor fSrndr igen  Rechnung.*  1539,  Ajmch.  Jerndrigs 
Jahrs  [letztes  Jahr].'  FWvaa  1653.  ,Fernerige  Pfing. 
sten.*  JMüLL.  1665.  .Dass  ir  das  f^rnig  [alte.  1667] 
faren  lassend  vor  neu  wem.*   1531/48,  Lkvit. 

Es  gehen  2  Bildungen  des  Ad^  nobea  einander  her,  eine 
auf  dem  Comp.,  die  andere  auf  dem  Posittv  des  AdT.  be- 
ruhend. In  der  erstem  steigt  d  auf  (ftrndtrig),  vor  welchem 
dann  n  etwa  preisgegeben  wird  (ftrderig).  Alle  Bf  AA.  (selbst 
Ql;  OA.,  6.  u.  SehwE.  —  s.  o.)  greifen  dabei  auf /em  ab 
Grundform  zarflek;  nor  die  spArlieh  belegten  y)y^  u.  yMitj 
durften  eher  zu  /9r  ind  /hrd  gehalten  werden. 

FSrndering,  Firnderli*g  m.:  Jmd  oderEtw., 
das,  im  Ggs.  zu  Hür(l)*^f  bereits  im  2.  Jahre  seuier 
Existenz  sich  befindet  1.  von  Pflanzensprossen.  BildL 
,Nach  der  zQgnuss  Christi  ist  der  ain  geachrifiglerter, 
welcher  us  ainem  schätz  herfftr  bringt  htkringe  und 
ferndringe.*  Kbssl.  [nach  gewöhnl.  Übersetzung:  ,Nenes 
und  Altes'].  —  2«  vom  gemeinen  Barsch  Booirsbe.  VgL 
Fgli  Sp.  144. 

fe*rn,  fe^rnelen  s.  fer  8p.  912. 

fiSriiiere":   einen  Gänsekiel  [Feder]  schneiden  Gl. 

Vgl.  «fournteren*,  aus  frz.  /oumir,  liefern,  rfisten.  Die 
Entziehung  des  Hanpttones  hatte  die  Schwächung  des  »  zu 
e  (te)  erxeugt. 

Firn  Fire  n.  BO. ;  Gl,  f.  Zo,  Firi  f.  U  ( Weilenm.), 
Firne  f.  ÜU.:  1.  Eis  oder  körniger  Schnee,  der  ?on 
vorigen  Jahren  (seit  fem)  auf  den  Bergen  liegt  uod 
durch  Auftauen  und  Wiedergefrieren  nach  und  nach 
in  Gletschereis  Übergeht;  dah.  geradezu  =  Gletscher, 
„allg."*  ,Der  F.  gienge  wieder  weg,  und  die  [ver- 
wunschene] Alp  wäre  wieder  gras-  und  blumenreich/ 
Kyd  1860.  Der  Firen  ist  oben  abe*  cäu*»  [herunter 
gerutscht,  gestürzt  gekommen]  Gl.  fiiliit  Füess  sind 
chait  wie  ne  Firne  UUrs.  Vgl.  Oleischer  u.  s.  Genw  U. 
S.  24  f.  —  2.  (lang  gestreckter)  Haufe,  z.B.  n- 
sammengewehten  Schnees,  aufgeschichteter  Kanoneo- 
kugeln;  dah.  Herd-,  Stei*'F.,  solche  von  Erde,  Steino 
Zo.  -^  3.  Bergrücken.  Über  d^ Firen  (Ferne  Z« 
Walchw.)  US  Z«.  —  4.  altes,  über  den  Winter  an  der 
Wurzel  gebliebenes  Gras.  Q^fülHge*  Schtcumm  m 
en  Hampfek  Heu  ol  iPYren  l*h'8ehUesse*  BB. 

Abd.  vimi  bat  nur  die  abstr.  Bed.  ,Alter*.  Zu  1  vfl 
das  syn.  bayr.  Ferner,  Fimer,  und  adj.  ferner  (ßmer)  Sdm. 

—  8  mag  aus  1  (da  Firnschnee  oft  auf  Bergrücken  liefti 
oder  aus  2  entwickelt  sein,  kGaate  aber  aaoh  mit  Lstaterea 
aof  einer  Yerwedislung  mit  dem  W.  «Firste  berubea,  welche 
Annahme  auch  durch  das  absonderliche  Goachlecht  unter- 
stützt wird. 

firn:  letztjShrig.  ,Firnen  Wyn,  forndrige  Wrn.* 
ScHKucHZER.  ,Brauch  Ingwer,  Met  und  fimen  Wein.* 
B  Kai.  1745.  ,Und  man  im  Sommer  gar  nahe  kein 
fimen  Wein  ankommen  [bekommen]  mochte.*  Wnisris. 

—  Mhd.  vime  (tinttetn),  got.  faimeie^  all; 

fimen:  Laub  und  altes  Gras  im  Walde  zur  Früh- 
jahrszeit sammeln,  um  Streue  oder  bei  Heumang«! 
auch  Futter  zu  gewinnen  BR.    Zu  Firn  4. 

firnig  =  /inm^  (Sp.  839)  AaSI 

Firniess  m. :  Firniss  Z.  Was  brückt  *s  de:"  Für- 
niess,  wo  d*  Sach  glänzt?  Usteri.  »Einen  ganz  andern 
Sinn  andichten  und  einen  fremden  Fürniess  angiessen/ 
Ülb.  1733.   —   Mhd.  ßruie,  aus  mlat.  ßmi*ium, 

firnisiere":  einen  Firnissaastrich  geben,  toit 
solchem  versehen  Ba.  —  Mhd.  ßrutem. 
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Forndlle  8.  FratM.  Forne"   b.  Ihrmei* 

Sp.  936. 

vo'rne»  Ap;  Bs;  Gr  (-d-  V.)j  W;  Z  {-ä-  S.,  Stdt), 
»öne  Ap;  ZF.,  t?öre  Aa;  L;  S:  1.  vorn,  vornhin;  in 
einigen  MAA.  wechselnd  mit  dem  Adv.  vor  (Sp.  928) 
und  wie  dieses  concr.  and  abstr.  Allg.  V,  weg  und 
hifide  dra^,  ein  Spiel,  drei  Mann  hoch  Bs.  Er  iceisst 
r.  nid,  da^  er  hinne*  lebt.  Sülqer.  Hinne*  und  v. 
Nüd  Äa»  (wüs8€f^J,  gar  Kfchts  G;  Z.  ,Wenn  ir  kom- 
mend vomen  in  das  wasser  des  Jordans.'  1587,  Josua. 
.Vornen  an  den  [Namen  der]  Tugenden'  =  voran.  HPbst. 
1787.  F.,  zunächst:  auf  der  Hauptseite  des  Hauses 
(abgesehen  von  der  Himmelsgegend),  dann  spec:  auf 
dessen  Südseite  Hegend  Ap;  hL";  Z.  V.use^si^,  nach 
der  Hauptseite  des  Hauses  wohnen  ü.  V.  use*  ligge^, 
in  einem  nach  der  Hauptseite  (gegen  Mittag  Ap)  gehen- 
den Zimmer  schlafen;  s.  auch  vor  Sp.  926.  Verstärkt 
r*  torderfijst  v.  Auf  die  Zeit  übertr. :  F.  »••  der  Wuche*, 
in  den  ersten  Tagen  derselben  Ap;  Z;  s.  hinden.  — 
2.  draussen,  im  Freien  W;  Syn.  vortissen  (Sp.  560); 
Ggs.  dfrjinne*.  I^s  Veh  v,  /ä",  es  (bes,  bei  Nacht) 
im  Freien  lassen.  Hut  is  [ist  es]  v.  nU  richiigs,  heisst 
es,  wenn  man  sich  vor  Kälte  und  Wind  in  die  Woh- 
nungen snrttek  zi^ht.  —  3.  (mit  sfn)  nach  Wert- 
schätzung voran  stehen,  wohl  angeschrieben  sein 
Äp.    Er  nrt-flMf  wU  v.;  vgl.  vorder  2. 

Mhd.  vome,  vom/  ähä.  f»mna,  fcma.  VoMte  HAA.  hftben, 
■D  10  dem  OgB.  himden  eine  entsprechende  Fom  zu  haben, 
an  der  Zweiülbigkeit  fealjgehAlteD,  daher  auch  (das  syq.)  vor 
weiter  gebildet  zn  vore. 

ftber-:  im  vordem  Gemach,  nach  der  Yordeneite 
des  Hauses,  nach  der  Haust&re  hin  Aa;  B;  ScnSt.;  S. 
SeOn  Chinder  ai*  aiU  i^b'sehUmt'  toorde*  i  *3  Hindar* 
stäbli,  [denn]  es  stg  gar  e  frömde  Ma**  t^tervore^, 
BWyss  1863. 

har-;  hervorgesprosst,  geöffnet  (von  Bl&tcn).  ,Es 
war  ouch  aUe  blnost  harfom.*  Vad. 

da-  df-  Ap,  di-  Z,  di-vöne  ZF.,  d^-vöre  Aa;  L: 
1.  räumlich,  a)  vom.  Hü  dev,,  so  göt  V  dehenne 
[hinten]!  ruft  man  dem  Vordermann  scherzend  zu  Ap 
(cig.  von  einem  Fuhrwerk  mit  Drei-  oder  Viergespann 
hergenommen).  ,8yne  [des  Pelikans]  füess  sind  g'syn 
schwarz,  kurz  und  davornen  breit.*  UMiv.  1540/73.  — 
b)  draussen.  »Welcher  frid  versait,  so  er  under 
ongen  ist,  den  soll  man  zue  der  landlüt  band  nSmen; 
welcher  aber  davornen  um  lief  und  nüt  frid  wellte 
gSn  und  man  in  liüt  ergrjfen  möcht,  so  soll  man  den 
gehorsamen  schirmen.*  1409,  ApL  LB.  Mit«»":  1)  „nach 
dem  Nacfatesffen  noch  ausser  dem  Bett  im  WehnTinmier 
sein  L;  Zg"  ItSt.*";  Nachtwache  halten,  bei  Unfällen 
im  Stalle,  In  Erwartung  von  Jmds  Ankunft  L;  Syn. 
üf  sin.  2)  von  Pflanzen,  Knospen,  Blftten:  hervor- 
gesprosst, aufgebrochen  sein  Bs;  ScnSt;  Z;  vgl. 
vorder  1.  De"  Söfne;  's  Bluest  ist  d.  ,Die  Bohnen 
sind  all  divoraen.'  1792,  ZZoll.  Tageb.  3)  übertr.: 
bereit  sein  (d.  ha'',  in  Bereitschaft  halten  Z).  4)  „(refl.) 
«ich  hüten,  verwahren  L."  Aus  de^vor  «!•  in  der  selben 
Bed.;  das  Refl.  wahrsch.  aus  den  syn.  «'*  g^waren, 
«'*  in  Äeht  nin  udgl.  —  2.  zeitlich  ==  da-vor  b, 
Sp.  933. 

Förn  8.  Form. 

Fun,  PL  Füm  (Th  Beitr,  1861)  m.:  Weissfisch, 
leaciscus  rutilus,  vom  3.  Jahr  an,  Bodknskk  nach 
Siebold.     Vgl.  Form.    ,Zuo   Lindouw    am    Bodensee 


nennend  sy  die  sohwalen  im  ersten  jar  fornfisch,  im 
anderen  ein  gnitt,  im  dritten  ein  fom.*  Fischb.  1563. 
«Etliche  nennend  sy  im  erartcn  jar  blieck  oder  rot- 
äuglin,  im  anderen  fürnling,  demnach  furn  od.  schwaal.* 
ebd.   —   Mhd.  vume.     ,Furn.*   1469,  6  Edschr. 

Furnickel  m.:  Plötze,  cyprinos  eryth r Ophthal- 
mns,  im  der  Jugdnd*  Haktm.  1827. 

Aas  oioeni  dem  tgn. /omaetieli,  /ometieaii  entsprechenden 
W.  ugez.  mit  Anlehnung  an  Niggd^  kleines  Ding. 

(was-)fürnig  sl -fürig  Sp.  967.  fernd,  ferng 
s.  ftm.        Fernster  s.  Fenster. 

ViernzM  Vienedi.  AaEh.,  Vierzel  m.,  f.,  n.:  ein 
Hohlmass,  Qetreidemass.  ,Vierterteil,  viertel,  vierzel: 
quadrans,  modiolus,  quarta  pars.'  Red.  1662;  der 
4.  Teil  eines  Malters?  Vor  der  Einführung  des  neuen 
seh  WZ.  Masses  galt  in  AAFr.  und  Bs  1  Vienzel  bzw. 
Vierzü  =  12  alte  Viertel  od.  •/«  Malter  od.  2  ,S&cke* 
(welch  Letztere  It  H.  16  Vierteln  gleich  komaen). 
.Der  2«ehntherr  lieas  bei  der  Verleihung  den  Zehnt 
aufrufen  nach  Vierzeln  oder  Stucken.  Der  V.  hatte 
zwei  Säcke  oder  Stucke.*  Ztscbr.  f.  Schw.  B.  III  a  65. 
An  Gewicht  hielt  es  von  ,Korn*  227  Pfd,  von  Hafer 
247  Pfd;  It  Bb  XIV.  aber  242»/,  Pfd  Dinkel  und  wurden 
80  Wecken  daraus  gebacken.  ,Lauft  sich  die  halbe 
Vierzel :  Mßl  4  Seser  [1.  Sester],  Krüsch  [Kleie]  3  Küpflin 
[etc.].*  1712,  Bs  Mand. 

Mhd.  vierzal,  vierrual,  latinisiert  vierdeneeHa  {vUrtenceÜ  It 
vArx  1819),  Tiefte],  modins.  «Viernzal  f.*  1369,  Eid  der 
Bs  MüHer.  .Vierozel.'  1525,  Absch.  ,Vierzel-acher,  -Watt* 
als  Eigenn.  1467,  Obw.  .Vierzel/  Bs  Briefe  1538;  Platt. 
1572;  Wnrstis.   1765.   —   S.  auch   Virzel. 


pars  (vtrs)— fürs. 

VIps  fastallg.,  Virsch  Ak;  GlK.  (e*),  Visch  Xa: 
Strophe,  allg.  Syn.  CFsätzli.  ,Wo  er  nit  abstuond 
von  sym  wdsen.  Den  vers  wett  ich  im  glatt  vorlSsen.* 
Aal  1549.    Vgl.  , den  Text  lesen'. 

Ferse"  I  Bs;  GrS.,  Val,  V.;  SThiersi;  Z,  Fersch'e* 
Ap  (PL  Firiina  und  -sina)-,   GT.;   SohwE.;    ZO.  (<') 

—  m.  Bs;  Z,  f.  Ap;  GrS.,  Val.,  FSrsi  n.  ZS.,  Stdt, 
Firschi  I  Gl  (Dat.  PL  Ftrschtn^);  GSa.,  Fhs^  f. 
GrV.  (F^eseneJ,  Ferschene  BSL,  Schw.  (PL  Firsche); 
FG.;  GlH.,  K.;  GrD.,  Pr.;  GRh.;  Schw;  Uw,  Fers^k  '• 
Aa  (-•*-  Aarau) ;  Gr  ObS. ;  L  (neben  Firse)^  HH^schek 
GStdt;  U;  Zo,  Flhrstr^  f.  B;  L;  SBb.,  Niederamt,  Fer- 
«cÄ^m^  GaTschiertsch.:  I.Ferse.  Me'*  g'sehd-e^  [ihn] 
lieber  bi  de*  Fersele*  als  6t  de*  Zeche^,  lieber  gehen 
als  kommen  L.  ,Die  fersinen  zeigen,  die  flucht  nSmen, 
terga  dare.*  Mal.  ,Der  wirt  fersnen  wider  ihn  uf  han.* 
1557,  JAltknbvrokr.  ,Die  firsinen  von  Cameltieren.* 
Vogelb.  1557.  ,Anstatt  der  fSrsinen  an  vöglen.'  ebd. 
,Bis  an  die  vSrschinen  oder  antritt  des  fuoss.*   Vad. 

—  2.  Fersenstfick  am  vStrumpfe.  allg.  D*  Ferschene 
ist  dürhi  [zerrissen]  BSchw.  F  doppleti  Ferschele, 
ein  doppelt  gestricktes  Fersenstück  GStdt  ,Die  [zer- 
fetzten] Ferseren  vor  den  Schuhen  haben.'  Gotth.  Vgl. 
Für-Fuess,  Holi,  KäppH.  —  Hin  der-:  weit  vor- 
stehende Ferse  Ndw. 

Mhd.  veroen  f.,  selten  n. ;  Ahä.ß^raann;  got. /atrzna.  Die 
volle  Form  hat  sich  zon&chst  im  PI.  CFersenen,  Fersinen') 
erhalten,  welcher  gleich  sehr  zu  dem  nrspr.  ,Fersen(e)*  und 
zn  der  (dim.?)  Bildung  ,Fersi°'  passt  Der  scheinbar  rolle 
Sg.  ,Fersen6'  ist  nicht  der  ahd.,  sondern  aus  der  Pluralform 
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entlehnt,  da  »oaat  das  auslautende  ii  dar  mkfL  Form  in  d«r 
MA.  refrelreclit  Cülen  musste»  Der  Waeheel  Ton  ^^n»  mit 
-de,  -ere  erfolgte  um  so  laich tor,  als  alle  3  Ausgänge  der 
Wortableituog  dienen.  —  t  vergröbert  sich  nach  r  leicht 
za  i,  vgl.  Hir9ch,  Hirse;  nhd.  , herrschen'  für  mhd.  W«en. 
—  Das  Masc.  kann  man  als  Anlehnung  an  Fue«»,  Ri*t,  Zehe 
erkl&reu.  —  8.  noch  Pirtene. 

fersen  ferschene:  berumsch weifen;  in  tadelndem 
Sinne  BSi.  Syn.  fumejschuehnen,  —  an-:  die  Fersen 
heben,  Turnerspr.;  beim  Schwingen:  mit  der  Ferse 
ansetzen,  angreifen.  BSchXrer  18G4. 

Fßrse  II  8.  jFfeen.        Fersich  s.  Pfersicli. 
(g'-) versiert:    wohl   erfahren,   kundig   UwE.  — 

Lehnw.   aus  lat.   versare  (=  vernatu«,   frz.    vcrite). 

Under-Firseie  f.:  eiserne  Schiene  auf  der  untern 
Fläehe  des  Pünghauptes  SThierst.  —  Zu  i>K«f,  als  der 
Basis  des  KOrpers. 

F^rsse  Bs;  Z  selten,  ForschfeJ  Ar;  ScnSt.  *-  f.: 
Gewalt,   Stärke;    Talent.    Das  isth  si  h(fwithH  F. 

BreItkhst.  1863w   —   Ans  frv.  /orce.    S.  noch  pcr/bn». 
farssen:  Kraft  anwenden  Bs. 

Vörseli  n.:  Geiferlatz  der  Kinder  AaZ.  Syn.  Mues- 
Ueli  (Sp.  185);  Gäufer-Mänteli. 

Als  W.  der  Kdspr.  wohl  nach  Analogie  des  der  selben 
Spr.  angohörigen  W.  Xu9cU  aus  vor  (vgl.  Yur-Bängel)  gebildet. 


pArftCh — furtch«     S.  auch  die  Torhergebende  Grappe. 

Färse  he"  s.  Fäsche*. 
Fßrschi  s.  Pfersich, 

forsch:  entschieden,  kräftig,  stramm  Bs;  B.  Do 
lauft  neben- m  [dem]  Landwerma*^  ganz  f,  und  tapfer 
8%  Frau.  Breitenst.  1861.  ,£r  siellte  sich  vor  den 
Siiiegolf  drehte  den  Schnans,  warf  sich  forsche  Bücke 
zu.'  GoTTB.  ,£r  war  gewohnt,  auch  wenu  er  sohlot» 
terte,  sich  f.  zu  machen.*  ebd. 

Nach  dem  frz.  forest  in  RAA.  wie:  Hm  de  fo/tte  h.  (mit 
Inf.),  im  Stande  sein  zu;  fairtforce  de  rame»,  mit  aller  Hacht 
rudern;  force  gen»,  gewaltig  viel  Leute. 

forschen:  mit  Aco.  P.  1.  fragen.  ,I)io  in  forsche- 
tend,  wie  sy  sich  halten  söUtind.'  Zwingli.  —  2.  auf- 
suchen, aufspüren.  ,AlldA  ward  er  gefangen,  im  zuo 
guot,  damit  er  nit  Ton  den  regenten  geforsehct  und 
von  niemat  wyter  ersuocht  wurd.*  Kbssl.  —  er-:  for- 
dern. »Habe  man  die  Gegner  vor  Becht  erforschet* 
1535,  Absch. 

för8ch(e)lea:  auf  feine  Art  zu  erfi\hren  suchen. 
—  Ü8-:  (mit  Acc.  F.)  Jmdm,  ohne  dass  er  es  merkt, 
ein  (jeheimniss  entlocken  Uw;  Z. 

f&rschi,  firschi(g)  s.  für-sieh. 


FartI— fnrst 


First  {Fürst  AxEhr.;  BU.;  Sch;  ZWl.)  m.  Ap;  Gl; 
GuNuf.;  GT.;  W,  auch  Sch  u.  ZWl.  in  Chollfürst, 
Name  eines  Berges,  sonst  f.:  1.  Dachgiehel,  First, 
allg.;  t)es.  der  altern,  mit  Stroh  oder  Schindeln  ge- 
deckten Häuser  mit  mehreren  Wohnungen  AxEhr. 
,De  culmino  summo,  ah  dem  obristen  first  aben.* 
CoLUH.  »Der  First,  Gipfel,  columen,  fastigiunu*  Rbd. 
1Ö62.  ,Culmen,  Gipfel,  First  [,Fttrflt*  1716]  eines 
Hauses.*  Dkszl.  1&77.    Lt  Dorfrechten  bestimmte  man 


auf  der  First  stehend  durch  einen  Sichelwurf  den 
Weidebezirk  der  Hühner.  »Wollte  einer  das  [gep&a- 
dete]  vich  nit  lösen  un4  die  gnossen  entscbadgen.  so 
soll  man  wasser  uf  das  übertür  stellen  und  höw  uf 
die  f.  legen  und  lassen  essen  unz  uf  die  hftt*  Orrx. 
Adligcnschw.  Aberglaube  betr.  Mordbrenner:  Wenn 
der  Feritt  fallt,  fallt  d'  Sei  Ar.  Übertr.  auf  den  Grat 
Ton  Bergen;  scharfer,  felsiger  Gebirgskamm.  «allg.*; 
bes.  inFlurn.  —  2.  (nur  als  m»)  Giebelbalken,  Dach- 
träger  Ap;  GuNuf.;  GT.;  W.  ,Wer  ein  nüw  hüs  machen 
will»  dem  süllent  die  herren  göben  4  seilen  [Schwellen] 
und  einen  first*  HIB»  Gfrd.  ,Wa  ürst  und  söU  geleit 
wird,  da  man  zimmret  in  unser  firte.*  1433,  ebd.  Sp, 
First-Baum.  —  3.  jedes  selbständige  Gebäude  selbst, 
bes.  bei  Zählungen,  allg.  ,84  fürst  wurden  yerbrennt.- 
Vau.  ,Indem  durch  ein  Brunst  5  Firsten  oder  Häuser 
eingeäscheret  worden.*  MtJLL.  1665.  »Nebst  der  Kirche 
lagen  25  Fürsten  in  der  Asche.»  JRWyss  1817. 

Mhd.  virtt  m. ;  dieses  Gonns  auch  in  der  Ottn.  ZF&ll.  u.  0. 
Das  Masc.  hlieh  im  Bergnamen  und  in  Bed.  2  erhalten  aus 
Anlehnung  an  Berg  und  an  Baum.  —  Bed.  1  n.  3  tervinii^vB 
sich  in  folgendem  Beleg:  »Der  Lanftvogt  erhalt  den  Aaftnr, 
die  durch  den  Brand  GesehMIgten  mit  20  Pfd  auf  jede  First 
BB  antersttttiea;  wohaan  mehrere  Haushaltungen  natereioer 
First  [einem  Daohe],  so  wird  ihm  HandAffnnof  so  eiser 
gr((88ern  Steuer  gegeben.*  1721,  Absch. 

Vogel-:  F.«  fthor  welche  eine  Mg:  Vofd-LaiU 
(s.  d.)  statt  eines  Fir9t'BaHme9  läuft;  diese  primitiTe 
Konstruktion  meiet  nur  noch  auf  Beheanen  u.  Stälien 
ÖRPr.  —  Ch6r-:  F.  zweier,  in  einem  Ch^  [Winkel] 
an  einander  gebauten  Dächer,  so  dass  die  gebrochene 
Firstlinie  die  Schenkel  des  Winkels  bildet  Z.  Vgl.  Gtr. 

Ohur-:  die  an  der  Grenze  des  chnrischen  Bhätien 
[des  Bistums  Chur]  zw.  Wallensee  und  Toggenburp 
neben  einander  stehenden  Berg«.  —  Lange  aof  die  ,7  Ksr- 
forsten*  gedeutet. 

Chrüz-:  in  Kreusform  gebaute  Firet  Ap;  Z.  - 
Zue-:  Balken,  parallel  mit  dem  Firstbalken,  auf  da 
Seitenflächen  des  Daches  angebracht  uBd  die  Di^ 
Sparren  verbindend  BO. 

firsten;  beim  Bauen  das  Gerippe  des  DachgiebeU 
aufrichten  Ap.  S.  Firetfer)-  Win.  —  g  e  -  f ir  s t e t :  mit 
abgeschrägten  Giebelaeiten,  aber  doch  scharfbmtig 
sich  treffenden  Längsseiten  konstruiert  L£.  Vgl  ivd- 
schütig. 

«firstig:  in  eine  vorstehende  Längskante  za- 
sammenlaufend,  eine  First  bildend;  schmal-i  hrtii- 
firstig,  schmal-  oder  breitrandig,  selbst  von  der  Xasc 
gesagt  Z.** 

Forst  I  m«  (f.):  Wald.  bes.  Bajunwald,  Froonald: 
nur  erhalten  in  Flurn.  B;  Z;  in  Z  1796  ein  Hsbb 
zum  ,Tan8forst*  (=  «Tannaforat*  1859).  ,£r  hab  ^ 
hos  gebuwon  üb  dem  f.  oder  wannen  ea  im  kommeD 
ist.*  XV.,  Z.  ,Ich  will  auf  sein  hohe  und  in  die 
först  [, Wälder.*  1683]  seiner  bauwff^ldcrn.«  1531.  Jrs. 
,Z*  forst  fahren.*  B  G.*8atz.  1615.  ,Die  Schiff  zu  samm- 
len  und  sogleich  bis  an  die  Forst  zu  bringen.*  Heu- 
1755;  so  heisst  nämlich  (noch  heute)  eine  Flur  bei 
Solothurn,  deren  vormalige  Natur  sich  auch  noch  in 
dem  entsprechenden  ,£ichtor*  der  Stadt  verrät  (BWy»)- 

Mhd.  vorc9t,  vor$t  m.,  f.;  vgl.  Gr.  Wtb.  4,  1  a  S.  !>«' 
Hausname  erinnert  an  die  Zeit  der  Mandate«  wo  die  Lust- 
barkeit sich  in  den  Wald  flflchtete.  In  der  Stelle  ans  de« 
Schw  Kq.  's.  47:  ,Von  dem  hof  2e  Amon  da  sei)  «ocb  tia 
probst  syn  vorst  han*,  aohelnt  das  Wort  ,Waldaateil'  n  ^ 
deuten;  vgl.  indoas  auch  Föh. 
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Forster,  Fdeter  AiK.;  BLan^.;  TaTigerw.;  ZI 
(8titz;  Usteri;  Z  KaL  1811;  Offn.  Rorbas;  1782,  Hotc, 
Urt)~-in.:  Förster,  Waldhfiter;  grandherrlieher  Be- 
«mter  tnt  BeanfsichtigiiDg  der  Fron-  and  Bannwalder, 
in  desseo  Wahl  die  Hofg^enossen  schon  frfthe  einen 
gewissen  Anteil  hatten;  Tgl.  Oifn.  Ebngg,  Aach  xn 
andern  Zwe<iken  gtebraneht,  z.  B.:  ,So  der  mejger 
pfenden  will,  so  soll  der  heller  and  der  f.  mit  im  gdn 
Qod  so  im  helfen  pfenden.*  1800,  Tb.  6.  Wasser-F. 
Syn.  jBofinirart.  ,Myn  frow  [die  Äbtissin]  git  jerlieh 
einem  ieklichen  f.  ae  Ion  einen  grawen  rock  [nsw.]/ 
XV.,  Z.  Scbersweise  wnrden  nach  der  Laapenschkcht 
die  Plflehtlinge,  die  sieh  bei  Beginn  der  Schlaoht  im 
Wald  geborgen,  ,P.*  genannt.    Als  Pamilienn.  B;  Q;  Z. 

Feld-:  Feldhiiter,  mit  der  Aufsicht  Über  die  Feld- 
früchte ZWthnr.    Syn.  Oaumer. 

Holz-:  Förster  ZZoll.  ^Damit  die  Hölzer  be- 
schirnipt,  so  soll  as  der  Gmeind  ein  H.  genommen 
werden,  welcher  alle  Tag  in  alle  der  Gmeind  Hölzer 
gan  and  zae  denselben  luegen  soll.'  1596,  Z.  .Von 
dem  HolzToster.'  1691,  Dorfordn.  Aa  BotenschwyL 
Furchst  d^  H,  nid?  fragt  man,  indem  man  einem 
Andern  mit  der  Hand  nahe  Tor  den  Aagen  auf  and 
ab  fahrt  (um  za  sehen,  ob  er  mit  denselben  furchtsam 
iwinkert)  ZW.  —  Per  Beamte  im  letztern  Fall  als  Schreck- 
gespenst (ttr  Beeren  oder  Holi  Suchende. 

Bevier-,  underirdische  J2.:  scherzh.  für  den  von 
der  Gemeinde  bestellten  Maulwurfsfangex  ZSth. 

Wasser-:  Aufseher  Aber  die  Brunnenleitong  Z 
Mönch.  SyiL  Dorfmiier;  Brtmnewmeistcr,  Wassor- 
anfseher,  welcher  die  Verteilung  des  zur  Bewässerung 
dienenden  Bachwassers  auf  die  Wiesen  der  Berech* 
tigten  anordnet  1756,  ZGrtin. 

,For8V  kann  nicht  nur  einen  gebannten  Wald,  sondern 
illes,  waa  dem  herrschaftlichen  Bann  unterliegt,  also  auch 
das  .Wasser^  in  sich  begreifen;  dem  entsprechend  erweitert 
sich  anch  der  Begriff  ,For8ter*.  Übrigens  kann  sich  der 
Begriff  des  letEtern  W.  (viell.  Ton  dem  Comp.  JTdU-F.  aus) 
auch  verallgemeinert  haben  xn  demjenigen  von  Aufseher  Qbh. 

umme*-fo(r)steren:  (im  Bett)  sich  schlaflos 
wälzen  Z.   —  Wie  der  streifende  Förster  keine  Rahe  haben. 

z*8ämme"-,  z*wSg-:  ohne  richtige  Kenntniss, 
unter  Schwierigkeiten  eine  Arbeit  tun  ZW.  En  Rock 
9eiber  z.,  en  obere  Stock  z.  [auf  die  übrigen  Stockwerke 
seilen].  Sjn.  z^sämmen'Sdhuesteren.  —  Von  dem  mtth- 
ttfflen  Schweifen  des  Försters  herzaleiten. 

Ferst  n  Fö8t  GA.  m.:  1.  gesetzliche  Befugniss 
eines  Grundbesitzers,  fremdes  Vieh,  welches  wider- 
rechtlicher Weise  sein  Eigentum  betritt,  in  Gewahr- 
sam zu  nehmen  (in  den  gesetzlichen  Pfandstall  als 
Pfand  zu  stellen  GA.)  und  so  lange  zurfickzubehalten, 
bis  er  yom  Eigentflmer  Ersatz  erhält;  Aufenthaltung 
des  Viehs  im  Bannstall,  Bannzeit  Gl;  GA.  Vieh  o* 
[an]  Föit  tue^y  Syn.  f ästen,  ,Wer  das  Vieh  gewaltsam 
ans  dem  F.  nimmt  oder  aber  den  Forstlohn  zu  be- 
zahlen sich  weigert,  soll  bestraft  werden.'  1835,  GlLB. 
»Der  [durch  fremdes  weidendes  Vieh]  Beschädigte  soll 
die  Anzahl  Vieh  und  die  Tage,  da  geetzt  worden, 
durch  Forst  oder  Zeugen  beweisen.*  ebd.  —  2.  die 
Busse  selbst.  ,Vom  Viehforst.  Den  F.  in  den  Tagwen- 
und  Kirchenwaldern  za  bestimmen,  ist  den  Gemeinden 
überlassen.  In  allen  flbrigen  Teilen  unscrs  Landes 
i«t  der  F.  auf  jedes  Stück  und  jeden  Tag  bestimmt.* 
lo35,  GlLB.  —  Vgl.  den  seihen  Begriffsöborgang  In  Einuny. 

Bcbwels.  Idiotikon.  I.  7. 


forsten  fösle:  rerlaufenes,  namentlich  auf  un- 
erlaubtem Gebiete  betroffenes  Vieh  im  Pfandstall  Ter- 
wahren,  von  wo  der  Eigentümer  es  mit  einer  Basse 
zu  lösen  hat  Gl.  »Wenn  ein  Schaf  auf  dem  Wildheuet 
in  fremdem  Gebiet  ertappt  wird,  so  wird  es  gepfändet 
(geforstet),  dann  gelöset.*  Gl  1860.  ,ünd  sont  die 
▼orgenempten  hofjünger  in  demselben  nspriet  f.  und 
mügent  da  n^men,  was  vichs  si  da  flndent,  ieklich 
hoapt  fflr  8  p,  und  mügent  dasselb  yich  gen  Wangen 
in  den  hof  tryben,  es  syg  denn,  dass  es  ieman  von  in 
lös!.*  SoBW  Rq. 

Die  Pfllndang  des  entlaufenen  Viehs  wurde  dem  Förster 
Obertragen  (rgl.  Ottn.  Benken  1329:  ,Und  soll  einer  abtissin 
▼orster  und  laider  aUee  daa  vich,  das  nit  gnossami  hat,  nach 
mittem  meyen  in  die  bOf  trybeu^),  weil  die  Waldung  wie  die 
Weide  auch  znm  Oemeinlaod  gehörte,  ja  selbst  dem  Viehtrieb 
geöffnet  war;  so  ist  Fortt  II  ohne  Zweifel  mit  /  identiscb. 
Da  eine  Aaslösung  des  gepfllndeten  Viehs  sofort  nach  der 
dem  Eigentümer  gemachten  Anzeige  zu  geschehen  hatte,  an- 
sonst  der  Pf&nder  von  der  Verantwortlichkeit  frei  wurde, 
aoeh  wenn  er  dem  Vieh  gar  Nichts  zu  fressen  gab  (vgl. 
,roorett  af  die  hüt*),  so  sohemt  nicht  au  Zshang  mit  engl. 
to  fMkr,  Dihren  (n  ahd.  födjan,  nhd.  ^ttttem*),  gedacht 
werden  zu  können,  wenn  auch  der  PAnder  TerpAichtet  ist, 
80  lange,  bis  er  MitteUnng  gemacht  hatte,  «das  Vieh  aa  das 
Futter'  zu  nehmen,  od.  es  so  lange  im  Bannatall  besorgt  wird. 

Forst  in  f. :  Eingang  an  einem  Zaun,  einer  Hecke 
Ze«  Sjn.  B'legi;  Furt.  —  MögUeherweiae  ZwitterbiMang 
aus  ,PfosteD'  und  ,Pforte^  od.  <=  For$t  i  i.  S.  t.  BanngreuML 

Fftrst  I  s.  JF¥rs(. 

Ftfrst  n  m.:  wie  nhd.  5t«*  vertue^  wie-n-en  F., 
sich  breit  hin  setzen,  stellen  ZO.  Ir  törfed  die  War 
Herren  und  F-er*  zeiget:  »i  ist  nüd  g'stoU^,  ebd.  — 
,Ein-:  Alleinherr,  ein  eniger  herr,  der  über  ein  volk 
herrschet  und  gewalt  hat,  ein  landsherr  für  sich  selbs 
allein,  monarcha.*  Mal.  —  Gross-.  ,Der  G.  Michael* 
für:  ,Der  Erzengel  M.*  1707,  Da». 

Chor-:  Eurfarsi   Bei  Bos8h.-Goldschm.  öfters. 

Das  KurfDrstenkoUeginm  als  ein  ,Chor  Ton  Forsten*,  die 
den  Kaiser  umgeben,  yerstanden. 

Landes-:  Landesherr,  Regent,  im  spott  S.  ,Wa8 
werden  solche  Nachtbuben  vor  Landesfürsten  abgeben? 
Hungerleider,  Lampen  [usw.].*  1790,  Nachtl. 

fürsten:  1.  mit  fürstlichem  oder  herrschaftlichem 
Wappenschild  Ycrsehen  (z.6.  yon  Landmarchen).  ,Habe 
ihme  einen  grossen  klotzten  Stein  [Marchstein  mit 
Wappen  und  Schilt]  gezeiget,  so  gefürstet  gsein.*  1761, 
Z  Arch.  —  2.  (scherzw.)  unter  den  Fantoffel  bringen. 
Er  ist  gefürstet;  wird  iez  g*hori§  g*fürstet  üw. 

fürst  ^  für  A7  (Sp.  957),  Conjunctien  Gr;  G. 
F.  es  so  ist,  dA  [eig.  seitdem]  es  nun  einmal  so  ist 
,8o  vermeinend  sy,  f.  dass  sj  allen  kosten  miessend 
halben  tragen,  dass  man  den  hotten,  so  man  uf  den 
tagen  geschickt,  den  soll  man  euch  abraten  halb  und 
halb.*  1536,  Ga.  —  Mhd.  ^m,  seitdem. 

Purste,  Fürstet  s.  Für-Stütt, 


Fart  (vart)  —  furi     S.  anch  die  Gruppe  Fard  usw. 

Fart  f.  (PI.  ,Fert(e)*  ä.Lit.):  1.  Fahrt  mit  Schiff 
oder  Wagen.  ,Hand  sich  die  feren  erbotten,  sy  wölHnd 
ain  jar  lang  von  jeder  fart  zwen  guldin  geben,  bringt 
ain  jar  20  fert.'  1547,  Sch  Ratsprot.  -^  2.  (b.)  Fähre. 
,Ein  Weidling  oder  Fart  zahlt  8  Batzen  Zoll  auf  dem 
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Bhein.*  1671,  Ab8ch.  J>a6  Fahrt*  neben  ,die  Rhein- 
&hrt*  1754,  Z  Nachrichten.  —  3.  Ladung  einet 
Fuhrwerks  (so  viel  man  auf  ein  Mal  »fahren*  kann), 
bes.  Höh;  Fuder.  Dinu  FäHli,  z.  B.  Dünger  Tb. 
,Wenn  er  die  lotsten  fart  darüss  füeret*  1420,  Offo. 
ZDietL  ,Der  soll  einem  capkn  ein  f.  holz  schuldig 
syn  ze  bringen.*  1482,  Stiftungsurk.  Z  061.  ,23  fert 
buw.*  1525,  Absch.  —  4.  Fährte,  Spur  des  Wildes. 
^Kam  der  hund  uf  die  f.*  G  Hdschr.  ,Odori  canes, 
guote  leithünd,  die  dem  geschmack  nach  bald  auf  das 
gewild  kommend,  die  guot  auf  der  faart  oder  gespor 
sind.*  Fris.  —  5.  Zug,  Reise;  bes.  Bittfahrt,  Wall- 
fahrt. ,Nafelser  F.* :  die  jährliche  Feier  der  Schlacht 
bei  Näfels,  bestehend  in  einem  Zug  des  ganzen  Volkes 
auf  das  Schlachtfeld  mit  Festrede,  Gottesdienst  und 
Gesang  daselbst  Gl;  s.  Sihxlir  1722,  574;  BBecker 
1876,  181/172.  RA.:  er  gät,  we  tcinn  er  a  d*  F.  gieng, 
d.  h.  ganz  con  amore  GlH.  ,Hand  gross  fert  ver- 
heissen  [gelobt].*  Gekoemb.  BettL  ,GelÜbt  und  fert  ze 
Yerwandlen*  liegt  in  der  Befugniss  des  päpstlichen 
Legaten.  1517,  Abboh.  ,Vota  reddere,  sein  gel4bd  toU- 
bringen  und  leisten,  sein  f.  ausrichten.  Itinera  lon- 
ginqua,  grosse  reisen,  lange  fart.*  Fris.  ,£in  Kapellin 
steht  noch  da,  dahin  die  von  Tolschberg  järlich  in 
der  Charwochen  Forte  tun.*  Wurstis.  1765.  ,Die  letzte 
(jftngste)  F.*,  der  Hinschied,  Tod;  TgL  Hin-F.  Jtcr 
snpremum  carpere,  die  letst  reis  oder  f.  tuen,  starben.* 
Fris.;  Mal.  Beteuerungsformel:  ,Ioh  reden *sufmjn 
iüngste  fL*,  so  wahr  ich  selig  zu  sterben  hoffe.  NM  ah. 
,Das  sag  ich  uf  m.  j.  F.*  1793,  Mvseux.  —  6.  Be- 
wegung übh.  Uf  der  F.  sin:  a)  in  beständiger 
Bewegung,  unstät;  Yon  Personen  (nie  zu  Hause;  Syn. 
Füeri)  und  Sachen,  von  Letztern  bes.:  ausgeliehen 
sein,  b)  im  Begriff  £tw.  zu  tun.  ,Instant  a  me  tibi 
bona,  ich  bin  auf  dem  triff  oder  auf  der  f.,  dir  guots 
ze  tuen.*  Fris.  —  7.  Mal  PP.  Vgl.  die  syn.  Gang, 
Ker,  Rung;  auch  Fert  und  Füeri,  Fürli  {Fwrre  1, 
Sp.  936  unten).  Die  F  Ak;  Gr.  D?»  F.  Z  f.  »I« 
oder  zite  diaer  F,,  dieses  Mal  BO.;  LG."  Noch  a  F. 
Gr  ObS.  Wir  si«  nur  a  F.  [^in  Mal]  g'gangu*  W ; 
vgl.  einfart.  ,Will  man  doch  mich  nit  fachen?*  Antw.: 
,Die  f.  nit*  1538,  Hof  Kriess.  ,0b  sy  [Ziegen]  schaden 
tätind,  da  soll  man  sy  leiden  [anzeigen]  zno  jetlicher 
f.  umb  3  seh.*  1536,  Schw  Rq.  ,Und  diser  wolf  uf 
diss  t  dadannen  nünt  ryssen  mocht.*  Vab.  ,Per  vices, 
jeder  sein  f.  Vicissim,  f.  umb  f.*  Fris.  ,Uf  dör  f.*, 
bei  jener  Gelegenheit,  damals.  1601,  Lied  v.  Laupen. 
Daher  all  F.,  all  fart:  immer.  ,Du  sollt  dem  slnnde 
dyn  Alle  f.  nit  gefolgig  syn.*  Schachzab.  ,Dass  dü 
Stube  ze  dem  sneggen  alvart  soll  beschlossen  syn.* 
1345,  Lauf.,  Beitr.  ,So  sollen  wir  werer  [Bürgen] 
syn,  so  dick  [oft]  des  der  Toni  und  Andres  notdürftig 
sind,  allfard  in  unserem  eignen  schaden  [Kosten].* 
1547,  Arch.  Jek.  ,Und  wellend  wir  den  yorgenannten 
köfern  dis  kofs  getrQw  weren  [Bürgen]  syn  Tor  allen 
gerichten,  wo  sy  des  iemer  bedürfend  und  alle  fart 
one  der  kofer  schaden  [Koston].*  1555,  Senn,  Kirch. 
—  ein  F.,  einfart,  mit  verschiedenen  Nebenff.  und 
Bedd.  1)  ein  Mal  oder  das  eine  Mal  von  zweien, 
correL  mit  ander  f.  (s.  d.).  ^  Ei  fart  ist  er  früntli*\ 
ander  fart  wider  W'frünUi'^  BD.;  LG.-  EfeH  aU  Jar, 
jedes  Jahr  GaPr.,  äfert  ZStdt  f.  ,Den  Ryn  alle  Jar 
ein  f.  zu  beschowen  Ton  unden  unz  ebnen.*  Eid  der 
G  Rheinwahrbehörde.  ,Die  so  wittwen  und  weislinen 
Tögt  sind,  sollend  alle  jar  ein  f.  rechnig  geben.*  1550, 


Gl.  ,£in  f.  oder  ein  mal*  Fris.  Für  einmal,  einst- 
weilen: ,0b  sy  glych  das  holz  einfart  luo  den  huob- 
hüseren  füerend,  aber  dann  by  nacht  heimlich  du 
selbig  Überus  hin  verschleikend.'    1673,  Hotz.  Urk 

—  2)  irgend  einmaL  ,Er  hat  mir  ei&rt  gesagt* 
Ebbl.  Wenn  's  eifort  me  [wieder  eiamai]  «um  Ckriege 
chunnl.  Insichim  1859.  Äffrt  GsChur.  ,Dq  [Schweizer- 
kuh] hast  ain  f.  dynen  schwänz  gereckt  hinan  des 
Zürichs^'  1444,  Lied  der  Zürcher.  ,Wir  miessend  s* 
ein  f.  an  d'  grind  schlau.*  1468,  Tobl^  VolkaL  M 
gelüste  nüt  bas,  dann  dass  er  ein&rt  die  gOtsen  üb«r 
den  altar  abbin  gehygte  [würfe]*,  sagt  ein  Bilder- 
stürmer. 1523,  £«Li,  Act.  ,Man  werde  bei  dem  einfart 
gegebenen  Worte  bleiben.*  1528,  Stricxl.  «Wir  warend 
a  yart  in  eim  land,  do  dis  wSsen  anfieng.*  1529,  Strickl, 
neben  ,wa8  ein  f.  gegeben  sygc,  das  soll  gegeben  sjn*. 
,  Ammann  Rychmuot  ist  ein  fart  alleinig  zuo  dem  too 
Müss  gefaren.'  1531,  Absch.  «Als  er  ein  f.  zuo  höh 
wollt  gön.*  RuEP  1538.  J)a8  hatt  Gott  wollen  der 
Welt  einfart  zemal  in  diesem  Buch  für  stellen.*  Bis. 
1560.  ,Hoff  ich,  ir  werdend  etwa  ein  £.  zuo  mir  kom- 
men.* AoTscHüDL  ,Aliquando  tandem,  doch  ein  &rt 
etwann,  underweilen.*  Fris.  —  3)  nun  einmaL  ^Et 
ist  ei  fart  so  VOrte;  Z.**  Es  ist  efort  esö  {e  Ward, 
Wahrheit),  es  l&sst  sich  dagegen  Nichts  sagen  ZStdt  f. 
Äfart.  Ebkl;  afurt,  afort,  halt  Zf-  *Wie  soll  ich 
doch  d^Sach  gryfen  an?  Hei™  darf  ich  eifart  nimmen 
me.*  Goif.  BeatL  Endlich  einmal:  ,Gotts  Wunden! 
unser  herren  sind  nüt!  Ein  landschaft  muoss  ein  f. 
die  sach  in  d*  band  n($men.*  1582,  Strickl.  ,Ir  klagend 
wol  und  hür  doch  nüt  Ton  üeh,  das  üwer  keiner  ftt 
Hie  red  Tom  wSg,  durch  den  man  gieng,  Und  ghan 
[beherzt]  die  sach  einfiirt  anfieng.*  HBull.  1588.  ,Dt8s 
sy  deren  alten  schulden  ein  f.  ledig  werden  nöchtind.' 
1557,  Hotz,  Urk.  ,Nunc  jam,  nun  wolan,  nun  ein  V 
Fris.  Überspielend  in  die  Bed.  ,gleichwohl,  nun  doch*. 
,Wie  wol  der  kost  gross  will  werden,  so  werden  wir 
ein  f.  den  kosten  druf  muesen  gan  lan.*  M.  XVI.,  Z. 
,Die  lüt  bildend  inen  ein  ding  yn,  das  weder  gstobes 
noch  gflogen :  noch  so  muoss  es  ein  f.  syn  und  lassend 
sich  nit  dar  von  bringen.*  LLay.  1569.  ,Er  müessted'i 
eifart  lyde".*  Madlemi  171*2.  —  4)  bald  einmaL  ^EfaH 
BO."  Mir  wend-is  [wir  wollen  uns]  eifart  dfa*  tcag^ 
üwE.f     Offert,   endlich   einmal  Gl.     VgL  offert-hn. 

—  5)  einmal  s=  wenigstens.  „Affart  so  bin  kk  nü 
UUrs.**  ,Göttliche  Ehr  einfart  nit  tüegest  an  Jen 
Heiligen.*  GeistL  Lieu  ▼.  1619.  ,Wartit  eifart,  bis  ich 
mit  der  Antwort  wider  kumme.*  Talboche.  1781.  - 
6)  immerfort.    Af^rt  ZWthur,  e»/ift  BsLd  (Spreng). 

—  7)  sich  berührend  und  Termengt  mit  einfadk,  m- 
fdlt.  ,DieweU  wir  nichts  anders  begehren  dann  ein- 
fahrt bei  unseren  freiheiten  zu  bleiben.*  1598,  AfA- 
an  Z;  dazu  Tgl.:  ,Sie  begehren  einfialt  bei  ihren  frei- 
heiten zu  bleiben.*  1599,  Ap  Landeswirron.  Eifart  dt 
seigist  %  Duckis  [ins  Grab],  wie  d^  Ma*^.  Mapldh 
1712.  —  ander  F.,  ander  fart,  t  correL  mit  tin-ft 
t.  alleinstehend  =  ferner,  weiterhin,  wiederum  BHk; 
W.  „Er  hedrmu  [ihm]  es  Glas  Wi^  wnd  der[nc]  andir- 
fart  no**  e  grosse  Bits  Brod  g'gt'  BO.**  In  der  a.  Spr. 
meist:  zum  zweiten  MaL  ,Item  und  der  ansprechi^ 
kündet  im  ander  fart  ein  twing  und  er  kumpt  aber 
nit*  1519/44,  Schw  LB.  ,Darnach  ward  der  Mni? 
gefüert  in  ein  kammer,  das  er  sieh  zuorust  und  sich 
a.  anleit  mit  kleidern.*  Zielt  1521.  ,Wenn  sich  die 
[verwittwete]  muetter  a.  Terehelichen  wollte.*  IML  R 
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^Uen  deswegen  etwann  längere  Personen  die  Küblin 
[toII  Trauben]  in  die  Brenten  schütten,  damit  man 
uehwarts  nicht  a.  anf miesen  habe/  Bhagor.  1639. 
Daf&r  bei  Mal.  und  bei  Büsf  ,6in  ander  f.' 

Mh(L«v«,  Fahrt,  Zay,  Beis«,  Laof,  Weg;  F&hrte;  Ladung; 
m,  uj  dm  «.,  bei  dieser  Qelegenbeit;  «/  tU^  9,,  dies  Mal; 
ri%  V.,  ein  Hai;  aJU  «.,  immer;   auch  correl.  mit  mal,  und 
mit  abgeschwächtem  Voc.   wie    uoser  affrt:    ein   vert   amat 
[Ämd],  tuo  dem  andern  lau  (in  einem  Weist.).     Dem  mhd. 
Plar.  teru  entspricht  noch  das  ,Fert'  unserer  &.  Lil     Ab- 
weich ong  Tom  weibl.  Oesehleebt  findet  sich  nur  bei  Bed.  2, 
wo  offenbar  das  Geschlecht  des  gleicbbed.  Far  (8p.  886) 
eiogewirkt  hat,    und   einmal  bei  d«*  I\,   diesmal  (syn.  di* 
Fakk*}^   und  andm/art   (wenn  dort  nicht  statt  der  xn  lesen 
i»t  dt^  dann).    Übrigens  w&re  das  Masc  nicht  allzu  auffallend, 
dft  in  der  Formel  cm  Fart  das   unflektierte  ein  mit  ein'n 
[einen]  gleichlaotet;  auch  könnten  die  syn.  Hase.  Gang,  Ktr 
SSW.  eingewirkt  haben.    Dass  neben  ei^JoH  in  Bed.  8  syn. 
ti'foU  vorkommt,  wird  zugleich  auf  der  Lantahnlichkeit  be^ 
rohen;  oder  -ßüi  konnte  sogar  nur  untergeschoben  sein,  um 
dss  nicht  mehr  verstandene  -fart  zu  deuten.    Übrigens  vgl. 
Sp.  818  unten.    Eine  ähnliche  Umdeutung  und  Unterschiebung 
iüt  ein  gleichbedeutend  mit  anderfart  vorkommendes  andeneert 
asd  anderwärtig;  Letrteres  ähnlich   dem  nhd.  ,anderweitig* 
ans  ,aader  Weid-ig",  denn  anch  «Mtde  i.  S.  ▼.  TSgreise  (mit 
abendlicher  Weiderast)  war  eines  der  conereten  WW.,  welche 
die  &.  Spr.  statt  des  abstr.  ,Blal*   gebrauchte.  —  Die  Ver- 
bindung ein/art  (welche  wie  ander/art   nicht  als  Zss.  zu  be- 
trachten  ist,  sondern  auf  ganz  gleicher  Linie  steht  wie  die 
Verbindungen    mit  dem  Fron,  demonstr.)  hat  verschiedene 
Bedd.  angenommen,  je  nachdem  et«  als  Zahlwort  genommen 
wurde  (bei  1  nad  6)  oder  als  unbest.  Fron,  (bei  8—5),  wo 
dann  fortschreitende  Abstraktion  noch  weitere  Verschiedenheit 
erzeugte^    6  ist  wohl  zu  erklären:  in  einem  Zuge,  an  Einem 
fort  (Tgl.  das  syn.  eieter  und  ade  Sp.  85,  welches  aber  auch 
.ehmals*,  einmal,  bed.);    dagegen   ist  das  bei  2  und  3  vor- 
koDimende  /ort   nur  eine  lautliche  F&rbung    von  Fart;   die 
oo<rh   stärkere  Abschwächung   -f^rt   entstand    in    Folge    der 
stftrkem  Betonung  des  ersten  Teils,  ähnlich  wie  ifmm^  aus 
.ein  Mal*  neben  e  Mal.     Ühh.  gruppieren  sich  die  Nebenff. 
io  2  Reihen,   Je  nachdem   der  Aofttssung  des  ,ein*  in  der 
Grundf.  ei^/awt  entsprechend  der  erste  oder  der  zweite  Teil 
den  Hauptton  hatte,    o-  in  der  ersten  Silbe,  wenn  sie  betont 
iftt,  konnte  nicht  direkt  aus  et"  entstehen,  sondern  scheint 
eine  Laotverstärkung  von  ä,  e,   um   den  zurückgeworfenen 
Acren t  zu    tragen;    viell.  hat  auch  das  z.T.  syn.  aßg,   a/ed 
(s.  an-foKene  Sp.  718)   darauf  eingewirkt.     Dieses  a  konnte 
wieder  in  o  verdunkelt  werden,  ß,  wenn  wirklich  gesprochen, 
kann  aus  Assimilation  von  n-f-/  erkllrt  werden.    Verschieden 
von  dem  so  entstandenen  offert  ist  das  in  oßertkim,  wahrsch. 
SOS  mi^orf-Atit  (s.  -hin).     Doch  kann  die   hier  besprochene 
form  auf  jene  eingewirkt  oder  sich  mit  ihr  gemischt  haben, 
denn  auch  die  Bedd.  ,iion  einmal*  und  ,nun  forthin*  lassen 
sich  mit  einander  vermitteln;   läset  es  sich  ja  auch  fragen, 
ob  nicht  a/ert  in  Bed.  6  vielmehr  mit  ,fort*  zages,  sei. 

Ab -Fart:  Erireiternng  eines  Fahrweges,  damit 
Fuhrwerke  an  einander  vorbei  hommen  BBe.  —  Von 
ab/wren  i,  S.  V.  aas  Weichen,  vgl.  Sp.  893. 

Übel-:  Qgs.  von  ,Wol-S  also:  Unheil.  ,Der  euch 
schindt  nnd  schabt  nnd  nach  ewer  Q.  trachtet.*  Zwinolt. 

Uf-:  1.  ÜPtrt  Z,  Üfftt  LM.,  Üffft  ThHw.:  die 
Himmelfahrt  Christi,  resp.  die  kirchliche  Feier  der- 
selben nnd  der  betr.  Tag;  vgl.  ,Himmel-F.*  ,Der  nffart 
abint  [Vorabend]  nnd  der  tag  wurdend  oucb  schlecht- 
Hehen  [ein&cb]  begangen  mit  singen  lassen  nnd  mess 
haben  nnd  am  tag  nach  imbiss  kein  non  [Nachmittags- 
gottesdienst, Yesper]  gehept  nnd  das  bild  nnsers  herren 
nUt  mer  vfgezogen,  wie  von  alter  bar  der  bmch  ge- 
wesen ist*  1524,  Z.  Die  Feier  trägt  seit  alter  Zeit 
eine  siemüch  weltliche  Gestalt  (s.  bes.  Nenj.  Z  Wais. 


1879,  12)  t  in  Folge  der  Jahreszeit,  in  die  sie  fallt, 
t  wegen  der  freudigen  Bed.  des  gefeierten  Ereignisses 
selbst    Aasflllge  waren  zn  Stadt  nnd  Land  beliebt, 
bes.  aber  das  Besteigen  benachbarter  Berge,  nm  da- 
selbst die  Sonne  aufgehen   zn   sehen,   was  man  in 
ZWthnr  nannte :  uf  cP  ü,  nfe  gä*;  so  von  Z  auf  den 
Utliberg,   von  AaSchinzn.  auf  die  Gislifluh,  aus  der 
Umgegend  von  Bern  auf  den  Bantiger.    Die  Sonne, 
sagt  man  den  Zurückgebliebenen  oder  den  Neulingen, 
sieht  man  in  3  ,SStzen*  aufsteigen  oder  3  Purzelbäume 
schlagen.    «Wider  das  laufen  an  Ufhhrtstagen  nf  den 
Haetliberg  und  Kolbenhof.'  1627,  Z  Hand.    In  Ap  ist 
der  Besuch  der  Berghöhen  auf  Pfingsten  verschoben 
und  am  Himmelfahrtstage  macht  man  vielmehr  Aus- 
flüge in  die  Niederungen,  um  die  Augen  am  Anblicke 
der  Blüten  und  Saaten  zu  weiden.   Festgerichte  waren 
und  sind  z.  T.  noch  Butter  und  Honig,  welche  auch 
den  Dienstboten  reichlich  geboten  werden;  so  in  B; 
L;  Z;  in  AiiZof.  auch  Zieger;  s.  u.  Maiete  u.  Anken- 
bmt.    Zum  Gottesdienst  trugen  die  Schüler  ,KrSnzlin* 
wie  am  Fronleichnamsfest  Bossh.,  Wthur.  Chr.    Der 
(nachmittagliche)  Jugendgottesdienst  war  aber  in  Z 
schon  1648  eingestellt    Dennoch  wurde  Öffentlicher 
Tanz  (BRoggw.  Chr.)  bestraft.    In   L  herrscht  der 
Glaube,  an  der  Auffahrt  kehre  die  seit  Ostern  gestörte 
Ordnung  in  die  Natur  zurück,  nachdem  in  der  Zwischen- 
zeit die  kleinen  Buben  im  Himmel  regiert  haben.   Ebda 
finden  an  diesem  Tage  auch  Flurumritte  Statt  so  der 
bes.  stattliche  in  Münster,  bei  welchem  auch  die  Pferde 
Butterbemmen  zur  Bewahrung  vor  ansteckenden  Krank- 
heiten erhalten.   An  dem  genannten  und  manchen  an- 
deren Orten  lasst  man  in  der  Kirche,  meist  um  Mittags 
12  Uhr,  in  Beromünster  Abends,  während  die  Procession 
in  den  Flecken  einreitet  das  Bild  des  auferstandenen 
Erlösers  gen  Himmel  schweben.    ,Sobald  das  Bene- 
dicamus gesungen   ist,   facht  der  schuolmeister  das 
Responsorium  an  und  gat  man  processionaliter  zum 
bild,  so  man  nfziehen  ist  [will],  und  so  das  B.  gar 
usgesungen  ist  stat  der  kilchherr  zur  rechten  syten 
des  regenbogens,  der  helfer  zur  linken.  Iahend  an  zu 
singen:  Ascendo  ad  patrem  meum  etc.    Zum  anderen 
[Mal]  aber  also  singen  und  a  wenig  höcher  u/id  hebend 
das  bild  a  wenig  üf  von  dem  tisch.    Zum  3.  mal  sin- 
gend sj  mit  hocher  stimm.   Dann  ziehend  sy  die  ge- 
bildnus  gar  hinüf,  so  gat  man  dann  wider  in  den  chor 
hinüf.    Und  würft  dann  nuss  und  offUten  oben  von 
dem  täfer  hervor   nach    altem   bruch.'    1588,   Schw 
Kirchenordn.    Letzteres  zum  Frommen  der  Kleinen, 
denn  noch  heute  führt  und  trägt  man  die  ein-  bis 
vierjährigen  Kinder  (die  Mädchen  weiss  gekleidet)  zur 
Kirche  und  lässt  von  ihnen  das  Christusbild,  das  zu 
diesem  Ende  mit  Haken  versehen  ist,  mit  kränzen 
(s.  Herrgotta*Bluem)  schmücken.    An  diesen  Akt  des 
Aufziehens  knüpft  sich  der  Glaube,  dass  von  derjenigen 
Himmelsgegend,  gegen  welche  das  Bild  sich  kehrt,  die 
Gewitter  des  Jahres  kommen  werden  Schw.    Eine  das 
ursprüngliche   Verhältniss    vergessende    Modifikation 
berichtet  ein  rationalistischer  Augenzeuge  1833  aus 
Freiburg:   ,Bei  den  Chorherren   zu  StNiklaus  steigt 
nach  dreinukligem  Geläute  punkt  12  Uhr  der  Heiland 
aus   einem  Loche  im  Chor  vom  Himmel  herab,  von 
Engeln,   Blumen   und   Kerzen   umgeben.    Mit  Jubel 
empfangen  ihn  die  Kapitelherren,  singen  ihm  ein  Lob- 
lied mit  Musikbegleitung;   dann  steigt  der  Heiland 
^  wieder  zum  Himmel  und  verschwindet*   Sohwkizerb. 
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B«r  Tag  hat  auch  landwirtschaftliche  Bed.  Cha"* 
me^  a**  dar  (7.  drei  Boggenäri  zele,  so  sind  s'  «"  «tde" 
Wuchtr  t«»  dr  Belle.  -4.»  dr  U,  seit-  [sollte]  me'  scAo" 
en  AnkebaUe  [die  Festspeise!]  chönne*  m  JEfau/*  [Hanf] 
«Hfl«*  verberge**,  A*  der  U,  teeisst  Niemer,  «»  Barth 
de"  3fo«<  holt.  Sülger.  ,Wenn  's  an  diesem  Tage  regnet, 
so  fehlt  das  Heu.'  Imbichrn;  Tgl.  Pfingsten,  DrlfcUtig- 
keitstag.  —  2.  {tkueh  Alp-Uf-F.)  der  gewöhnlich  Ende 
Mai  oder  Anfang  Brachmonat  Statt  findende  Zug  mit 
dem  Vieh  auf  die  Alpen,  Yon  den  Sennen  festlich 
begangen  Schw;  S.  Sjn.  Alp-,  Berg-F.  Just  isch  *s 
am  Fritig,  's  isch  e  guete  Tag,  voo  [der]  bi  der  ü. 
Glück  und  Sege  bringt.  Schild.  ,Wann  wegen  zu 
früher  Besatzung  und  Auffart  sich  Streit  ereignen 
sollte.*  1747,  BSi. 

Mbd.  ufvart,  Fahrt  siromanfw&rts;  Hinmel&hrt.  —  Dm 
Besteigen  der  Hüben  an  diesem  Tag  (wie  anderswo  schon 
am  Ostertag)  ist  Best  heidnischen  Natur-  rosp.  Sonnenkultes. 

Nach-Üf-Part:  Nachfeier  der  Uf-F.  1  am  fol- 
genden Sonntag  mit  Tanz  im  Wirtshans  und  Gegen- 
geschenken der  Bursehe  an  die  Mädchen,  welche  an 
der  ,Nachostern'  ihnen  Eier  geschenkt  hatten  BsBukt. 

Ein  Kaohkhuig  ans  der  Zeit,  da  der  Landvogt  aof  Uoin> 
borg  je  im  FrQhjahr  die  beiratafthigen  Untertanen  nach  B. 
beschied,  um  vor  Tersammelter  Landsgemeinde  die  Paare  zur 
Ehe  auszuwählen;  so  bis  Ende  XVIII. 

Aktien-:  Fahrt  an  eine  Yersanmilung  Ton  Ak- 
tionären ZUewis» 

Alp-:  1.  =  Üf-F.  2.  In  Ap  und  GT.  gehen  im 
Zug  voran  der  sonntäglich  geschmückte  Senn,  mit 
roter  Weste,  Alpenblumenstrauss  auf  dem  Hut,  und 
mit  der  blank  gescheuerten  Milchbütte  auf  dem  Rücken, 
und  die  »Meisterkuh*,  welche  zwischen  den  Hörnern 
den  Melkstuhl  aufgebunden  trägt.  Aus  Wirts-  oder 
Bauernhäusern,  an  welchen  der  Zug  ^vorbei  kommt, 
wird  Wein  angeboten.  In  Gr  werden  die  schönsten 
und  stärksten  Kühe  bekränzt;  die  ,HC*rkuh'  bekommt 
auch  die  grösste  und  schönste  bekränzte  Glocke.  In 
W  wird  der  Ortspfarrer  berufen,  das  Vieh  zu  segnen. 
,Da8s  sie  nach  der  A.  mit  all  ihrem  Vieh  in  die  Alp 
sollen  und  mögen  tryben  und  fahren.*  1495,  Zellw., 
Urk.  Es  bestehen  geschriebene  A.-Ordnungen.  Schil- 
derungen der  A.  s.  bei  Schild  II  61;  TscHimi,  Tierl. 
1865,  547.  555;  WSekh  1871,  206;  JKZellw.  1867,  59; 
Krontkls  1826,  277  ff.,  und  besonders  anschaulich 
ROtl.  1824,  123.  Es  sind  auch  etwa  4  m  lange  co- 
lorierte,  in  Holz  geschnittene  Darstellungen  der  Alp- 
fahrt verbreitet;  ähnliche  in  ausgeschlagenen  Messing- 
blechen tragen  die  Ap  Sennen  auf  ihren  Gürteln. 
—  2.  das  Recht,  mit  Genossen  eine  Alp  zu  benutzen; 
auch  eio^e  solche  Alp  selbst.  ,Wer  mit  jeman,  der  nit 
landmann  ist,  güeter-  ald  alpferty-gemeinschaft  hat, 
soll  ze  buess  verfallen  sin.*  1504,  Ndw.  ^Welcher 
besitzer  in  das  künftig  ein  a.  abtreten  und  ligen  lassen 
wolle,  bis  auf  das  neüwe  jähr  iederzeit  darvon  stehn 
und  abtreten  solle.'  1524,  Schw  LB.  ,Anno  1611  ha- 
beut  U.  Gn.  Herren  ein  A.,  der  Spital  genannt,  von 
N.  N.  erkouft  und  zuo  der  Landlüten  Almend  usge- 
lassen  worden.*  ebd.  —  S.  das  zu  (oder  von)  Alp 
ziehende  Senntum.  ,Man  sollt  faren  durch  die  güeter 
uf  und  ab  den  fticssweg  und  mit  ungebundnem  guet 
[Vieh]  und  alpferten.*  1483,  Obw. 

Uf-Alp-  ^  Alp'F.,  aber  in  bestimmterem  Gegs. 
KU  Äb-Alp'  oder  Von-Alp-F.,  dem  Verlassen  der  Alp. 


SteinmOll.    Zur  Ab^A.-F.  vgl.  in  sachlicher  Bez.  Ana. 

1879,  22a 

Um-:  feierliche  Proeession,  welehe  alle  Jahre  un 
die  ganze  Stadt  hemm  gehalten  wird  und  zwar  in 
Folge  eines  von  1522  (?)  datierenden  Gelübdes,  ,Dm 
dass  Gott  unser  Statt  desto  fürer  von  Fürsnot  (sinte- 
malen unser  Statt  von  hölzinen  Hüsern  crbuwen)  und 
andern  Unfall   behüete.*   L.     Vgl.  Bom-F.;  Umgang. 

An-:  1.  (f.)  Brücke  über  Seitengräben  Ar.  — 
2.  Landung.  ,lr  sollend  an  allen  Orten  im  See  und 
am  Khyn,  wo  man  aniaren  oder  lenden  old  Überhin 
setzen  kann,  Palisaden  ynschlahen  und  hadurch  [sie] 
die  A.  zu  verhindern  haben.*  1647,  Absch.  —  8.  (n.) 
Stätte,  wo  man  landen  kann.  ,Da8  Anfahrt  oder  NoL 
1651,  AWiLD  1883. 

In-:  1.  =  An-Far  Sp.  887  B.  —  2.  Weg  in  eine 
Alp.  1375  wird  in  Osw  eine  Alp  verkauft  ,mit  st«c;, 
mit  weg,  mit  usfart,  mit  y.  und  mit  aller  der  rech- 
tung, so  darzuo  gehöret'. 

Is-:    Eisgang.  UBrXgoek  1786. 

Us-:  1.  Ausgang  aus  einer  Alp,  s.  In-F.  —  2.  die 
Vorsasse  (untern  Bergweiden)  W.  —  S.  HaBtansschUgi 
auch  Us'Farete  Ap. 

Feld-:  Fahrweg  über  Gemein  weide,  resp.  dan 
R^cht  der  Benutzung  desselben  und  derselben;  im 
XVI.  oft  als  Streitpunkt  neben  Weidgang,  Tratte  Wwtm 
und  Weid  usw.  genannt.  ,Wie  die  vordema  [Altvor* 
dem]  mit  grossen  kosten  vil  geschwändt,  dadurch  ty 
ire  gemeine  f.  verbessert.*  1533,  Haochb.  Sigrisv. 
»Feldfarten  und  Weidgänge.*  1535,  Absch.  ,Der  Abt 
behauptet,  die  F.  durch  einige  Güter  gekauft  zu  haben.* 
1539,  ebd.  ,Die  von  Lugnorre  klagen,  dass  die  von 
Mur  vermittelst  gemachter  Einschläge  sie  an  ihrer 
Trätctc  [Tretrecht]  und  F.  verhindern,  und  bitten, 
dieselben  anzuweisen,  benannte  F-ea  zu  öffnen.*  irvll, 
ebd.  ,Der  almend,  wunn,  weid,  £  und  andern  bürger- 
lichen eehafte  und  nutzungen  genoaa  sjn  solle.*  1545. 
B  Ratserk.  ,Beider  Teilen  Untertanen  an  ihren  Wan- 
nen, Weiden,  althargebrachten  F-en  und  Trättenen 
dheincn  Schaden,  Neuwerungen  noch  Nachteile  ge- 
bären.* 1549,  BBüren.  ,Streithandel  wegen  Atz  weid 
und  F.'  1558,  Absch.  .Gemeinden,  die  aonsten  in  dem 
Lcuzigerwald  die  gemeine  Weid  und  F.  haben.*  1680, 
B  Schiedspruch. 

Von-:  fahrbarer  Ausgang  aus  einer  Alp  (Geg?. 
Zue-F.;  vgl.  Von-Alp'F.)  od.  das  Verlassen  derselben. 
,Diescr  Alp  stehe  das  Zu-  und  Vonfahrtsrecht  durch 
den  Mühletal wald  zu.*  1854,  Schatzmank. 

,Gugel-:  mutwilliges  Possentreiben,  lirmendc 
Lustbarkeit  L;  ü.«    Vgl.  Q.-Fuer, 

Gotts-:  Wallfahrt  ,Da  früher  Brauch  gewesen 
ist,  bei  Kriegen  und  Nöten  Kreuzgänge  und  Gottsfart 
und  andere  Guottät  anzuordnen.*  1584,  Auch.  ,I>er 
auf  die  G.  des  güldenen  Jars  [Jubiläum]  nach  Boro 
zu  reisen  vor  hat*  1599,  ebd.  —  Mhd.  gouvvart,  Kxeaoof. 

Hoch-,  Hof-  EöfffTt  AiBb.;  Ap;  B;  ScBSt;  UwB.; 
Z,  Huffert  GT.,  Sorf^^t  GTa.;  Z  tw.  —  t :  1.  Hoflart 
bes.  Übermass  nnd  Eitelkeit  in  der  Kleidung,  auch 
concr.  Kleiderpracht  prächtige  Kleidung  und  solche 
häusliche  Ausstattung.  AUs  «•  d*  JBL  henke,  darauf 
verwenden.  iSt'*  alU  H.  a*schaff€^,  jy  K  mues  (si*^) 
lid^  od.  Zwang  lide^,  spriehw.  von  zu.  engen  Kleidara, 
in  die  man  sich  zwängt    £L  lascht  's  Für  •»  dtr  Chu^ 
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behält  Nichts  för  das  Kotweiidi^.  ImnoHia.  ,Bb  hat 
die  geiss  etwas  hooihfaxts  in  ir6B:  ein  geissboek  gki 
ror  der  geiss  anhin  [etc.].'  Tierb.  1563.  ^Saperbia« 
hochfartf  stcdze.*  Fau.;  Mai..  «Den  Rinderen  nit 
alle  Hofiait  und  überflüssige  Kleider  kaufen  woUte.* 
ScHiiiPFR.  1651.  Übermut  ,0b  einer  ein  ur lob  [£n1#> 
richtong  einer  Kau^ebühr  an  den  Vogt]  yerseiti  von 
h.  wggen  oder  von  nngeborsami  wSgen  underwggen 
Hesse.*  1464,  ScHW  Sq.  Überfluss,  Verschwendung» 
unnötiger  Aufwand.  Es  ist  hei  St.,  tpe""-wc"  scho* 
heizt  B.  Dim.  HöffertU,  hofiartiges  Mädchen;  Name 
einer  kleinen,  aber  fetten  Kuh  Ap.  Miß  Schätzen  ist 
€8  H.  (aus  einem  Volkslied).  —  2.  (vorw.  ili.)  siinkedi 
(stinketeTf  g*stinkete^J  H.  a)  Sammetblume,  tagetes 
patnla,  eine  schön  aussehende,  aber  Übel  riechende 
(dah.  it  jHCfrjoto  genannte)  Gartenblume  AiBb.;  G;  Z. 
.Sammetblumen,  Indianische  Nägelein,  Africanen  (Flos 
AfricanuSy  seu  Tunetanus),  von  Etlichen  auch  stin- 
kende Hoffart  genennt*  Sulzer  1772.  —  b)  Ringel- 
blume, calenduk  Sob. 

Mhd.  Asdbwrf,  \9wrt,  Hoehsinn;  Olanz,  Pmeht,  Aafwnnd; 
übermat  —  Die  AMiaiflitioi}  ron  ek  nad  f  war  um  so 
Ifichter,  da  diese  beidio  Laute  abch  sonst  anweiten  in  ein- 
ander flbergehea;  nachher  bat  sich  wol  aach  UndeatuDg  auf 
,Hor  eiogesteUt  Die.Terkansaog  des  o  was  Folge  der  Doppel'^ 
consoD&n%  resp.  Assimüatioii. 

hoch-farten:  Hofiart  treiben.  ^Fressen,  süffen, 
Spilan,  gyten,  nyden,  hoehfarten,  muotwiUen.*  HBull. 
1561.  —  hoffartelen:  (dinu)  dasselbe  BSi.  --  Mhd. 

hoffärtig,  «fertig  Aa;  Bs;  BSi.;  L;  GT.;  Sch; 
S;  üw  (/^);  Z  {höf^^nig,  auch  -/^),  horfärtig  Zo; 
ZW.  (auch  harfdtig),  Uftrig  BsLd  (auch  hofrig)-,  S 
nJura:  1.  stattlich  gekleidet  geputzt  BU.;  L;  GT.; 
Iw;  Zg;  Z.  Sjn.  UsiUoh.  Daher  die  RA.  h.  sV"  Aa; 
Bs;  L;  Sch;  S;  ZB.,  0.,  W.,  h.  stä*  AiBb.:  als  Pate 
ein  Kind  ans  der  Taufe  heben,  wobei  besonders  die 
Patinnen  möglichsten  Staat  entfalten,  Jungfrauen  einen 
besondem  Kopfputz  fSchappelJ  trugen.  Syn.  hübsch 
sin,  majestäten,  Jejs  wärseh  ausstaffiert,  as  wenn -de 
hofertig  stö*  wottsch  [wolltest].  Hebbl.  HiU  taufe'^-si 
i^s  Länge  Kädini.  Wüsset-er  au^\  wer  hoffärtig  isch? 
JoicH.  1881.  ,Am  Sonntag  (nach  dem  hier  gewohnten, 
sehr  ungeschickten  Ausdruck,  den  sie,  anstatt  „ein 
Kind  zur  Taufe  heben"  brauchen)  hofertig  zu  sein.' 
SiMLER,  Schöfflistorf.  1703.  Nach  Spreng  nur  von 
Jungfrauen,  aber  auch  mit  Beziehung  auf  hochzeitliche 
Parade.  Vgl.  hofen,  Hochzeit  halten;  JSoffert-Win, 
Stattlich,  ansehnlich  übh.  Ne  hoffärtige  Chäufer 
[f&r  das  Tcrdachtige  Pferd]  löt-si"^  nimme  zut,  Joaqil 
1883.  —  2.  sich  zierlich,  Yornehm  benehmend;  stolz, 
eitel  Bs;  Zo;  Z.  Syn.  od.  Er  hat  e  Guggere  uf's 
Dach  ue  lö  mache,  horfärtig  wie-n-er  selber  ist,  JSenv 
1864.  E  snberi,  S(^rmanti  Frau,  aber  h.  wnd  teng- 
gdig  [geziert],  ebd.  Nid  geschwätzig  dei,  hoffärtig, 
S^wundrig  und  diebisch,  ^sMeckig  sind  d*  Ägerste, 
SuTBRxnR.  ,Ni4erlag  der  hoehfertigen  pfaffheit*  Ksssl. 
,Das  Bf  nit  zart  erzogen  und  ein  hochfertig  weich  tier 
was,  sunder  redlich  und  dapfer.*  1540,  HBull.  ,Die 
hoehfertigen  und  stolzen.'  1560,  Jesaj.,  dafür  ,hof- 
artigen.*  1688,  ,hefff]lrtigen.'  1707.  ,Das  höfßrtige 
Babylon.«  AKlitol.  1686.  -^  8.  schdn,  vom  Wetter 
Sei;  Z. 

Mhd.  likkmttee,  hochgesinnt,  QhermOUg.  Die  MA.  scheint 
da  nnd  doit  IMSsrendening  der  Formen   nach  den  Bedd. 


gsSQoht  za  haben,  doch  stehen  eus  keine  sicheren  Angaben 
X«  Gebote.  Lt  Sprengt  ,b6ffertig*  von'der  Patia,  nebea  ,he^ 
Octig*  mit  hellem,  langem  tf,  s«  t.  a.  stolz;  la  dem  eratem 
Falle  scheint  die  urspr.  Bed.  verdonkelb  uq4  darnm  auch 
die  Form,  resp.  Laut  und  Betonung,  bes.  scljiwanVend  g-e* 
worden  zu  sein.  Die  AusstosBong  des  f,  nachdem  oller  Ton 
sich  anf  die  I.  Silbe '  gewandt  ist  llbrigens  um  so  weniger 
anffUlend,  da  auch  elnüKflte  WW.  dieselbe  «eigen;  so  »ig, 
z.  T.  auch  /trig.  I>ie  Form  mit  kor^  erklärt  sieh  tanichst 
aus  dem  OefQhl,  dass  vor  dem  /  urppr.  eip(  anderer  Cons« 
gestanden  hatte;  dass  dann  zum  Ersatz  desselben  r  g^w&hlt 
wurde,  mochte  z.  T.  durch  das  r  des  zweiten  W.  veranlasst 
sein,  z.  T.  durch  die  Neigung,  flbh.  nach  Yoc.  Tor  folg.  Cons, 
ein  r  einzuschieben.  Um  so  eher  konnte  dann  in  karföHg 
das  zweite  r  aasfzllen. 

fiolz-Fart:  Fahrt  in  den  Wald  und  Nutzung 
desselben.    ,Weidgang  und  H.*  1480i  AaMcU. 

mn&mel-»  Üf-F.L  t—  Marii-H.:  groases  Fest 
der  kathoUsehen  Kirche  am  1$.  Aug.*  li  B  KaL  1740 
auch  genannt  ,gro8ser  Frauentag;  Wurzweihe/  An 
demaelben  werden  Kriuterbtlschel  und  Wurzeln  ge- 
segnet (Aa),  mit  denen  maa  sich  vor  Gespenstern» 
Zauber  npd  Blitzstrahl  soht^tzt  (B  KaL  1740).  Die 
Witterung  des  Tages  ist  vorbedantend:  Mmria-H* 
SunnMeh%\  bringt  gern  vil  mnd  gueU  Wi*  Aa;.S. 

Hin-:  Weggang,  Ahreise.  ,[Die  Feinde* hoffen,]  dass 
wir  nach  der  bezalung  zum  teil  abziechent  und  uns  zuo 
unsere  lands  buw  füegen-  werdent^  dardurch  st  [den] 
durch  etlicher  h*  geschwäeherten  hufen  ftherwinden 
Bochtent«  1502,  Stsicbl.  Ein  B  Offiziet  erstattet  IhiS 
aus  dem  Felde  seiner  Obrigkeit  Bericht  ,bi8  uf  die  h.' 
seines  CoUegen,  der  bald  naohher  als  Bote  auf  der 
Tagsatzung  erscheint.  ,Abitus»  d«s  hini^iehen,  h.  eder 
das  scheiden.'  Fris.  T  o  d ;  oft  mit  dem  Zusatz  jüngste, 
letzte*;  s.  Fart  6.  ,Soll  ich  denn  die  wavheit  sagen, 
so  behebe  ich  es  by  mynem  starben  und  j^n  h^  dasa 
ich  Ton  denen  sachen,  ao  ich  denn  geschuidiget  bin, 
nützit  weiss.'  145ä,  BaLd,  Urkundenh.  ,N.'  habe  uf 
syn  1.  h.  genommen,  es  gtehören  dem  N.'  noch  50  Gldn.* 
JHFtKSSLi  1780. 

Cham -2  Fahrt  nach  ZoCham  im  Dienst  des  Klei- 
sters Engelberg.  Auf  grossem  Ofltem  dieses  Klosters 
haftete  die  Servitut,  PeldiHichte  von  auswärtigen  Be« 
Sitzungen  desselben,  z.  B.  ift  Cham,  abzuholen,  was 
spftter  nach  Verkauf  solcher  Besitzungen  in  eine 
S^mme  Geldes  (,Chamscbilling*)  umgewandelt  wui'de. 
,Wer  euch  ein  kanschilling  soll,  der  soll  ein  fhrt  tuoti 
gen  Kam,  der  VI  kanpfennig  soll,  der  soll  ein  halb 
kaniart  tuen,  wele  aber  minder  soll,  da  mag  ein  abt 
die  Pfenning  l&n  stan,  unz  das  er  ein  seh.  sehuMig 
Wirt  und  soll  denn  ein  k.-f.  tuen.'  UwE.  Hofr.  ,Mit 
den  gedingen,  dass  inen  die  Herren  ze  Bsseft  und 
trinken  gdben  85flent,  die  wylef  si  die  k.  tuon,  als  das 
von  alter  bar  keiameu  ist.'  1418,  Gprd.  ,£s  soll  euch 
iedetmann,  es  sy  mann  oder  wyb,  die  die  güetet  band, 
darauf  die  kamzinse  ligent,  ein  k.  tuon,  und  wer  es 
selber  nit  tuen  mag,  der  soll  einen  an  syn  statt  ge- 
wUnnen,  der  die  k.  tue.'  ebd.  ,Uf  etlichen  gfietern  [im 
Tal  Engelberg]  stuenden  kamschJlUng  oder  kampfennig, 
und  welicher  ein '  kamscbilling  sollt!,  der  mtesstl 
ushin  gan  Kam  fhren  und  helfsn  it  [der  Kloster- 
berren]  guet  inhar  tuen.'  1469,  Ztschr.  f.  Schwz;  R. 
,01im  insUtuebantur  Cbam-fhhrten,  seu  vasalli  nostri 
et  eorum  mulieres  agros  monasterii  [Engetberg]  in 
Argoia  et  Turgoia  süos  debebant  metere.'  1750,  ebd. 
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Karren-Fart:  Verpflichtung  der  Herrschaftsleutef 
die  Naturalien  der  Herrschaft  auf  Wagon  derselben  en* 
snffthren.  Bii«cknkr,  M^rkw.    Vgl.  o.  das  oinüache  W. 

Krüz-:  Wallfahrt  mit  Kreuz  und  Fahnen.  ,In 
der  kirchen  loblichen  brüchen  als  fasten,  böten,  bjch- 
ten,  buess Wirkung,  singen  und  l&ien,  krüzfert,  opfren 
kein  endernng  tuon.'  1525,  Gfsp.    Syn.  KrüMgang» 

Müll-:  Recht  des  MftUers,  in  einem  gewissen  Be- 
zirk bei  den  Hftnsem  Getreide  zum  Mahlen  zu  holen 
B  (vMülinen).    Vgl.  KirfartrechL 

Mos-:  ein  in  SchwMuo.  in  Zwischenräumen  von 
10 — 15  Jahren  an  yerschiedenen  Stätten  im  Freien 
(auf  dem  ,Mo8')  zur  Aufführung  kommendes  Fastnacht- 
spiel  mit  stehenden  Hauptpersonen  und  auch  ziemlich 
gleichmässigem,  nur  durch  Beziehungen  auf  Zeitereig- 
nisse stellenweise  modifiziertem  Text,  in  seiner  neuern 
Gestalt  hauptsächlich  den  Kampf  zwischen  Weltlust 
(Bacchus)  und  Kirche  (Bussprediger)  darstellend,  aber 
wahrsch.  aus  einer  einfachem,  rein  weltlichen  und 
auch  anderswo  ftblichen  Fastnaehtposse  der  ledigen 
Bursche  mit  den  Mädchen  entstanden.  Vgl.  Mos  und 
bes.  Girisenmos.  Der  ftbliche  Name  des  Festes  ist 
uf*s  Mü9  far^;  z.B.:  Fared-er  hür  au*''  uf'a  Mi>s? 
Eine  Beschreibung  des  Spieles  in  seiner  neuern  Ge- 
stalt nebst  Angabe  des  Hauptinhaltes  s.  ,dio  Schweiz* 
1859,  S.  148-154, 

n a eh tf artig:  nachtwandelnd  AA.Kais. 

Bü-Fart:  ein  Frohndienst,  bestehend  in  Zuführen 
Ton  Dünger.  ,Der  föll,  lassen,  tagwan  und  buwferten 
halb,  diewyl  der  arm  gmein  mensch  damit  griVsslich 
beladen  sjge/  1530,  Absoh. 

Baden«:  Reise  nach  AiBaden  mit  Aufenthalt  da- 
selbst zur  Benutzung  der  dortigen  Heilquelle,  oft  aber 
auch  nur  zur  Erholung  und  Belustigung  daselbst,  seit 
dem  XV.  bes.  bei  den  Zürchem  beliebt  wegen  der 
Nähe  und  Leichtigkeit  des  Besuches.  Auf  den  Glauben, 
dass  das  dortige  Badewasser  namentlich  die  Fruchtbar- 
keit der  Frauen  fördere  und  die  Geburten  erleichtere, 
bezieht  sich  die  RA.  das  ist  eho*  wie  e  B.,  ron  Etw., 
das  ohne  besondere  Vorkehrungen,  wie  ton  selbst,  zu 
Stande  gekommen  ist  Zur  Zeit  der  Reformation,  gegen 
welche  Baden  sich  feindselig  yerhielt,  drohte  Zürich 
seinen  Verkehr  mit  dem  Kurort  abzubrechen.  «Zürich 
ist  Willens,  der  Stadt  Baden  den  Proyiant  sammt  der 
B.-F.  abzukünden.*  1531,  Absch.  ,Das  6.  bad  [im 
Hinterhof]  heisset  der  Königin  bad,  in  welchem  mehr- 
teil der  adel  sein  b.-f.  vollbringet.'  1578,  HPaktal. 
,£&  sollen  die  Fuohron  zun  Baden fehrten  an  einem 
Sonntag  abkennt,  jedoch  demjenigen,  so  notwendigklich 
am  Montag  hy  guoter  zyt  zu  Baden  syn  muossten, 
erlaubt  syn;  solche  Fuohren  am  Sonntag  nach  der 
Abendpredig  zn  laden.'  1650,  Z  Mand.  «Weder  in 
währender  B.-F.,  oder  nach  Endung  derselben.'  ebd. 
,0b  jemand  aus  der  Statt  Soloturn  zu  einer  B.  Wein 
und  Anders,  so  nit  Kauftnannsgut  wäre,  abführen 
wurde,  dass  darvon  Nützit  [kein  Zoll  zu  Brugg]  geben 
werden  solle.*  1665,  Absch*  erinnert  daran,  dass  vor- 
mals die  Badegäste  sich  selber  beköstigten;  ygL  Bade$t- 
ßehenki*  ,Die  B.-F.  ist  wol  gericht.  Mein  Vogt  hin- 
füran  Nichts  mehr  spricht'  [sagt  Baumgarten,  nachdem 
er  den  Vogt  in  dem  Bade  erschlagen  hat].  JCWsiswekb. 
1702.  ,Vnnütze,  kostliche  Badenfarten,  Mahlzeiten, 
Lustreisen.'  JJUul  1727.  ,So  ich  alle  WoUflate  ver- 
suchet  und  mein  ganzes  Leben  gkicheam  eine  nrohene 


B.  gewesen.'  ebd.,  1733/4.  ,Indem  er  im  Laufe  seioM 
Lebens  24  B-en  gehalten.'  DHkbs  1818,  wo  übh.  nacb- 
zulesen. 

Berg-  =  ^/p-F.,  der  Zug  mit  dem  Vieh  von  den 
Vorsässen  auf  die  Alpen,  um  Mitte  Juni  BSi  Anch 
der  Zuchtstier  ist  dabei  mit  einem  Blumenstranss, 
etwa  auch  mit  einem  Spiegel  auf  der  Stirne  geschmückt 

BSt-,  Bitt-:  Wallfahrt.  ,Da  diensünann  oder 
burger  umbe  eigen,  biteferte  oder  herferte,  hileiche 
oder  rossen  [zu  Hochzeiten  oder  um  Pferde  zu  be- 
zahlen] Silber  chouffent*  1260,  Wack.,  D.-R.  »Wen- 
dete er  sich  bittfärtlich  zu  Maria.'  Eiksidl.  Chr.  1752. 

—    Mhd.   bftevart. 

Brut-  :=::  Brütfucder  Z,  Der  Tiach$nacker  käd  e 
B.  z*  madve^,  Mitgift  Z«  ,£iner  jeden  Schweizer- 
bürgerin,  die  sich  in  eine  Gemeinde  des  Kantons  zi 
Terheiraten  gedenkt,  liegt  ob,  auch  eine  anstandigt 
Brautfahrt  in  die  Ehe  zu  bringen.'  Sch  Gesetie  1831. 
In  einem  durch  die  Notariatskanzlei  ZMeilen  in  den 
Dreissigeijahren  redigierten  Testamente  wird  oinein 
Ehemanne  auferlegt,  ,8einen  Kindern  [es  waren  Mäd- 
chen] eine  anstandige  Brautf.  zu  yerabfolgen.'  ,19« 
Gldn  per  Brautf.  der  noch  ledigen  Schwester.'  184S. 
Z  Sehuldbr .  —  Himmelrtch-  =  Maria  Uimmelf&brt 
,Das  fronamt  soll  begangen  werden  uf  abent  unser 
frowen  h.'  M.  XIV.,  MEsterv.,  Rick. 

Rom-:'  1.  Pilgerfahrt.  ,Dass  wir  bepstUchen  &p- 
lass  und  r.  in  unser  Eidgnossschafb  ze  legen  ver- 
willgen.'  1501,  Absoh.  —  2.  die  in  der  Stadt  Lnzem 
seit  dem  XHI.  jahrlich  am  Vorabend  Yon  Maria  Ter- 
kündigung  übliche  Procession  der  sänamtlichen  Ein- 
wohner- und  Priestersehaft  um  die  Stadt  hemoL  Sm 
Um^F,;  MOseg ff- Umgang,  Dieselbe  war  riell.  Emtr 
einer  urspr.  gelobten   und  veranstalteten   Wall&brt 

nach  Rom.   —   Mhd.  romeart  mit  Bed.   1. 

Zesammen-:  gemeinsamer  Weidgang  zweier G^ 
meinden.  ,Mullwyl  war  im  Weidgang  auf  seine  eig^ 
nen  Güter  beschränkt,  hatte  mit  Rickenbach  keine  t 
MEsTERM.,  Rick«  —  Schiff-:  Schiffsladting;  9jn.SA^f- 
feie;  Ledi.  ,Eine  gute  Sch.  Ziegel  wohl  geUden' 
1546,  Absch.  —  Schutt-:  grosse  Schlittenpartie  der 
,ledige"  G'sellschaft*  einer  oder  mehrerer  Gemeinde 
GrD.,  Pr.  (B.  2, 71).  —  Schueler-Schlitt-:  linder- 
fest in  GrD.  Gegenstück  zum  yorigen,  wobei  ein  Tril 
der  Knaben,  durch*8  Loos  bestimmt  oder  freiwillig, 
als  Pferde  sich  Tor  die  von  je  einem  Pfirchen  besetztea 
Schlitten  spannt.  Den  Schluss  der  Fahrt  macht  em 
Mahlzeit  mit  Rahm  (Sdiuder-NidU).  —  Ständli-: 
eine  Fahrt  auf  der  Limmat  in  Zürich  in  einem  Stönäi 
[kleine  Kufe],  althergebracht  und  noch  Torgenommen 
bei  den  Festen  des  Limmatklubs. 

Tag-:  bestimmter  Tag,  an  dem  man  Tor  Gericht 
zu  erscheinen  hat  .Aa;  B;"  Z  und  häufig  in  iUt 
—   Mhd.  kMgevari,  Tagreise;  GerichteteriiUB.     Sya.  T«^. 

Berchtoldstag-:  das  Einholen  des  u.  .TaaneB- 
fuer*  Sp.  974:  erwähnten,  von  den  Gemeindsbeh^rdei 
oder  auch  Ton  reichen  Privaten  goaehenktoit  WzU* 
baumes  durch  die  Jungmannschaft  auf  selbstirBiQg^B^ 
Wagen  mit  Fuhrmann.  Vor  80  Jahren  in  ZSth.  aoch 
üblich.  Nachts  tand  im  Gemeindehaus  Gelage  mi 
oft  Schauspiel  Statt  und  der  Pfarrer  {Her)  ms^ 
dazu  den  sog.  Hennweggen  spenden,  deeten  Vorent* 
haltnng  i.  J.  1840  einen  Proeeea  YeiaBlMste. 
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DftBk-:  Bitt-  und  Dankf.  an  GedenkstStten  wie 
Telbkapeile,  Nafels,  Sempach.  —  Turn-:  Gang^in  den 
Turm  (Twm)  als  Gefängnis«.  ,H&aptmann  Belmond, 
der  brav  Mann,  Hfltte  auch  sollen  eine  Tnm£ahrt  ban ; 
In«  Haus  kamen  die  LSnfer  [Gerichtsboten]  in  der 
Eil/  tSvw  1708.  —  Weid- SS  Weidgang,  Benntznng 
der  Gfemeinireide.  »Hohhan  sammt  der  W.*  1571, 
Ab8ch.  ,Einen  Teil  der  Ahnend  und  des  Mooses  so 
gemeiner  W.  ausschlagen  [Olhien]/  1586,  ebd.  Noch 
1066  in  BBttren.  ,Das  Weidfahren  mit  Schafherden' 
terboten.  Z  Amtsbl.  1859. 

Wider-:  1.  Httckkehr;  Heimweg.  ,Da  ich  uf  der 
w.  bis  nf  den  Gotthard  gesyn  bin,  da  nns  die  übrigen 
boten  begegnet.*  1521,  Absch.  ,IJf  der  w.  von  Hieru- 
salcm.*  LLat.  1569.  «Regressns,  widerfart,  widerkanft, 
das  widerkeoren.'  Prib.;  Mal.  —  2.  Wiederher- 
stellung. ,Docb  Ton  gotts  gnaden,  als  ich  hoff,  nf 
gnoter  w.*  ÄgTschüdi.  ,Wir  sollend  ersnocht  [auf 
onsern  Glauben  betr.  die  Transsubstantiation  erforscht] 
werden,  die  doch  in  der  w.  des  OTangelii  die  ersten 
gewesen  sind.*  1531,  Strickl. 

Weg-:  Bedse.  ,Kein  taschen  zur  w.'  1531/60, 
Mattb.    ,Qnä  itineris:  umb  die  reis  und  w.*  Fiiis. 

Wall-  WolU  Gr;  L;  P;  S;  Obw,  WHi-  Ndw; 
früher  auch  ,Wahl-*  (Lied  1712).  ,Wol.*  —  PL  ,-fert* 
LLiy.1569,  ,-ferten.*  1548,  BMand.:  Wallfahrt.  ,£ine 
Wolfart  ins  Wirtsbaus  versprechen.*  Obw  (spöttisch). 
Si  ist  woHfartstDls  da,  als  Wallfahrerin,  auf  einer 
Wallfahrt  GnObS.  .Bezüglich  der  waldferten  oder 
antheissen  [Gelflbde].*  1540,  Absch.  ,Peregrinari,  wahl- 
fahrt [wall-.  1677]  tun.*  Dekzl.  1716.  ,Die  Prozes- 
sionen, die  Wolfahrten,  der  Rosenkranz  usw.*  ClSchob. 
1699.  —  wallfarten,  fool2- :  eine  Wallfahrt  machen. 
.Wahl-.*  JHoTT.  1666.  »Welche  wolfartend.*  1679, 
EsTBRM.,  Neudorf  —  Wol-farter:  Wallfehrer  Schw. 

Die  Umdentangr  in  ,wohl'  erkUrt  sich  ans  der  Ansicht 
TOD  der  Terdienstlichkeit  und  Heilsamkeit  der  Wallfahrten. 
Dafpegen  ist  die  Schreibung  «'Wahl*  nur  Bezeiehnnngr  des 
Lautes,  den  gedehntes  o  in  einzelnen  MAA.  wirklich  annimmt. 
Vgl.  vor:ear.    Übrigens  tgl.  nooh  Wol-F. 

Will-:  Willfahrung,  Willfahrigkeit  S.  Sp.  885. 
888.  .Mit  aller  eidgudssischer  W.  begegnen  und  ent- 
sprechen.* ZmteiL«.  1656. 

Wol-:  Heil.  «Solcher  gruss  [ist]  uns  menschen 
ze  wollfart  und  heil  beschGchen.*  1586,  Absch. 

Wald-:  Fahrt  in  den  Wald,  um  Holx  zu  holen 
BBür.  1666.    Vgl   Weid-F. 

Zue-:  Visitation,  bes.  der  Besuch  des  Hofherrn 
zur  Bei  Wohnung  am  Dinghofgericht,  bzw.  das  Recht 
auf  Verpflegung  bei  solchem  Anlasse.  .Accessionis 
tempore  quod  vulgariter  dicitur  zuofart.*  1250,  Urk. 
LMQnst.  Graf  Ludwig  von  Proburg  und  der  Bischof 
Ton  Basel  verzichten  im  J.  1276  gegenseitig  auf  alle 
Anforderungen,  der  Graf  .sunderlich  an  der  zuoferte 
von  Prickowe.*  ,Dass  ein  Tumprobst  von  Basel  allü 
jar  zwo  Euoferte  zuo  Hüningen  hat,  einen  [sie]  ze 
mayen,  die  andern  ze  herbste;*  s.  Bükkh.,  Dinghöfe. 
S.  65. 

a*  (un)-gefart,  -gefärt  s.  änegefär  Sp.  880. 

fartil,  -isch  GrV.,  r(r-  GuMai.,  Adj.  und  Adv.: 
fatal,  verhängnissvoll.  verdriesslich. 

Pei*t  I  n.:  Fahrdienst,  Bedienung  einer  Fähre; 
berechtigte  Ausftbung  der  Schilf  fahrt  an  einem  be- 


stimmten Orte  (?).  ,Wer  den  f.  hat  an  dem  stade,  der 
gft  3  Schill.*  ea  1340/50,  L  Cammercirodel.  Streit  zw. 
L  und  U  ,von  des  fertes  wegen  ze  Pluelen'.  1357, 
Absch.  ,Spraohen,  si  sassen  da  an  eim  stad  und 
waren  [9]  feren  und  hätten  9  f ;  der  ferten  bette  Welti 
Meiger  ein  nünden  teil.'  1449.  UwSarn..  Ürk.  ,Den 
f  versoigen.'  ebd.  —  Das  W.  findet  sieh  sonst  nirgends 
und  wird  wohl  ans  Oe/ert  (s.  d.)  verk.  sein. 

Fert  II.  in  Gl  auch  -d;  i  6G.;  Gr;  sonst  meist  e' 

—  Dim.  Fertli  BSi.;  Gr  (auch  Fertji),  Färtli  ThHw. 
>-  PL  Ferte  (Ferti  BSi.)  —  f.  (und  i.  Gr  UVatz): 
1.  Fuhre.  Fuder.  Ladung,  Lieferung  zu  Wagen,  als 
Mass,  bes.  von  Heu  und  Holz  BHk.;  Gr;  ^Th;"  Z. 
E  Färtli  Heu  ThHw..  kleines  Fuder,  Ggs.  ein  Wagen 
voll ;  Last  übh.  G.  Es  chunnt  toider  e  F,,  ein  Regen- 
guss,  unter  dem  Bild  einer  schwer  beladenen  Wolke 
als  Schiff  Z ;  Syn.  es  Schiff  voll,  ,Ein  dusent  fert  holz 
und  dusent  f.  sand.*  Stocxar  1519.  ,Um  3  f  sand 
geben  9  ß/  ca  1550,  ZWint  .SufEarancus,  einer  der  ins 
läger  körn  und  möl  füert,  doch  mit  kleinen  ferten.'  Fris. 

—  2.  Last,  die  ein  Mann  auf  einmal  auf  dem  Bücken 
tragen  BO.;  Gr;  Scbw;  Zo;  Z  (was  man  ferggm 
mag)  oder  auf  einem  Handschlitten  führen  kann  Gl, 
bes.  von  Heu.  Holz;  Syn.  JBurdi,  Seüete,  Tregi;  auch 
was  eine  Magd  auf  ein  Mal  (an  Holz)  in  die  Küche  trägt 
GrD.;  doch  auch  von  Käse.  Fertli,  Heubürde,  Syn. 
Bürdeli,  aber  FeH  mehr  als  Pünggd  [Bündel]  BSI 
Etrage'diF,,  eine  Bütte  voll  Z  (SpiUm.).  —  3.  ein- 
maliges Gehen  oder  Fahren,  um  eine  liast  abzu- 
holen, z.  B.  an  einem  Tag  so  und  so  viele  Ferten  tun« 
Syn.  Gang,  Mer  möged  *s  nid  »•  gtpo  F-er  BHk.  — 
4,  Mal.  Synn.  s,  u.  Fart.  Noch  e  F.  [ein  Kuck]! 
Ruf  der  Zimmcrleute  beim  Ziehen  eines  schweren 
Balkens.  Mit  vorgesetzten  Grundzahlen  oder  mit  De- 
monstr.  Gr.  Die  F,,  dies  Mal;  auch:  in  diesem  Fall. 
AUein  stehend  adv.:  Idi  bin  da  nur  noch  fert  ff 8%*, 
ein  einziges  Mal.  Serardi.  —  5.  eine  Weile  Gl 
(Schuler). 

Das  W.  ist  wahrscb.  nur  eine  Scheideform  zn  Fart,  inden 
die  Oestalt,  welclie  dieses  W.  im  mhd.  Oao.  ond  Dat.  Sg. 
und  im  PI.  annahm  (verteil  verIcOrzt  als  neuer  Nom.  Sg.  auf- 
gest4)l!t  wnrde,  wie  nlid.  ,Faiirte*  (s.  a.  FirU)^  ebenso  »Statte* 
neben  «Statt^  a.  a.  —  Das  aiehl.  Oesehlecht  ist  viell.  nach 
den  des  syn.  ,Fnder'  angenominen.  Eine  weibl.  Seheideform 
ist  Ferti,  Last  von  Heu  usw.  Z,  viel),  nach  dem  syn.  Bwrdi; 
verschieden,  auch  in  der  Bed.,  aber  ebenfalls  ans  Fart  ab- 
gespalten, ist  Ftrt€,  8.  d. 

Ge-  ^fbrt  n.:  1.  (in  ZSth.  auch  G*ferg;  O'fergg 
BU.)  Wagen,  Fuhrwerk,  aber  nur  i.  S.  v.  Equipage 
(Kutsche  oder  Chaise)  BG.;  Th;  Z;  s.  auch  Ge-fergg, 
,Jakob  half  schnell  der  Mneter  aus  dein  Gferg.*  Baükiw- 
EAL.  1883.  ,Die  Gassen  sollen  weder  mit  Kutschen, 
Wägen  noch  andern  Geföhrten  überstellt  werden.*  Z 
Ges.  1793.  --  2.  a)  das  Recht  und  der  Dienst  einer 
Fähre  od.  der  Schifffahrt  übh.  an  einem  bestimmten 
Ort  Syn.  Fert  I,  «Ansprachen  [Rechtsansprüche]  auf 
die  Sust  und  das  gofert  zuo  Zug.*  1399,  ÄimvH,  .OfT* 
neten  die  feren  vor  uns  mit  ir  fürsprechen,  wie  sie 
das  g.  ze  Alpnach  ingehebt  band.*  1424,  Sarhsr  ürk. 
,Welichen  das  schiflfreeht  und  g.  geliehen  wirt,  die 
söllent  des  fars  und  der  Schilling  warten.*  1518^44, 
Scuw  LB.  Insbes.  eine  Kehrordnung  oder  Ab- 
teilung, nach  welcher  die  Schiffleute  Passagiere  und 
Güter  &hren  durften.  So  in  ScnwBrunn.,  wo  die  sog. 
Geusler  (s.  d.)  Passagiere,  die  zu  Fuss  angekommen 
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waren,  ,im  Gferd'  weiter  fahrten«  Uf'$G.  tüaee,  auf 
Gelegenheit  oder  Kunden  dieser  Art  laaem«  ebd«  In 
Bs  bieu  in  der  1.  Hüfte  des  XV.  ,G/  die  Rangordnung 
der  Schiflflente,  welche  alle  3  Wochen,  abwechselnd 
je  eine  Woche  lang,  anaschlieeelich  die  Fahrt  Ton  Be 
abwärt«  nach  Strassbnrg  unternahmen.  Syn.  Far  (s.  d.). 
—  b)  eine  Schiffsladung,  Gelegenheit  oder  Be- 
Stellung  zum  Fahren  oder  ein  Fahrzeug  selbst. 
(Wäre,  dass  ein  g.  von  Urc  bar  käme  und  der  schiff- 
meister  hie  och  ein  g.  hätte,  es  wäre  Int  [Leute]  oder 
guot,  so  soll  der  schiffmeister  halben  Ion  nSmen,  nach 
dem  und  das  schiff  ist  ald  er  das  g.  verdinget  hat, 
und  soll  das  bescheidenlichen  teilen  dem  schiff,  den 
knechten  und  ouch  im  [sich  selbst]  und  soll  dann  den 
andren  halb  teil  Ions  und  ouch  das  g.  den  von  Ure 
lassen/  Anf.  XV.,  L  Schiffmeisterlib.  ,Was  die  Fähren 
dem  Knecht,  der  das  G.  bestellt,  für  Arbeit  u.  Lader- 
lohn  geben  sollen.*  1544,  Absch.  ,Die  Schiffleute  von 
L  und  Flflelen  sollen  hinsichtlich  der  Gefahrte  an 
beiden  Orten  gleich  gehalten  werden,  also  dass  jeder 
Teil  ein  Gefährt,  wo  er  es  antreffen  mag,  auf  der 
Rttckfahrt  mitnehmen  darf,  auch  wenn  die  Schiffleute 
dort  es  bereits  verdungen  hätten/  1575,  ebd.  «Es  soll 
kein  Teil  der  Schfffleute  auf  dem  VwSee  auf  Geßhrte 
mehr  denn  2  Stunden  warten  und  es  ist  ihnen  ver- 
boten, einige  Gefehrten  über  See  zu  fahren,  wenn 
dieselben  nicht  dem  Zoller  angemeldet  worden  sind/ 
1627,  ebd.  —  c)  speziell  die  volle  Ladung  eines 
sog.  Segners  auf  dem  Bodensee.  Hartm.  1808;  davon 
Gefärtler,  Ein  G.  (Salz)  a)  16  Fass  Salz,  ß)  die  je 
zu  2  od.  3  zur  Talfahrt  an  einander  befestigten  Weid- 
linge,  welche  diese  Ladung  führen  ZEglisau.  —  3,  un- 
ruhiges, geräuschvolles  Wesen  und  Treiben  BG.;  W. 
Syn.  Gefach  Sp.  643.  Er  macht  nit  vü  (?.  Das  ist 
doch  as  hdlisches  G.!  Er  hat  as  scharpfs  G^  mit  der 
Perso%  tut  sehr  verliebt.  Die  heint  doch  an  Bitz 
z^  xM  G,  niit  anandre,  besuchen  einander  zu  oft  W. 
Spass,  Spott.  Si  hei^  nume  d's  G.  mit  im  BG. 
I  mochti  nit  ire  G.  si,  Gegenstand  ihres  Spottes, 
ihnen  zum  Sp.  dienen,  ebd.  ,Wie  vor  etwas  jaren 
in  dem  laud  Wallis  sich  ein  gesellschaft  erhuoben, 
die  nampten  sich  von  dem  hund,  die  villycht  etwas  be- 
sunders  geferts  angehept  wollten  haben/  1419^  Absch. 
.Wurde  ein  Zweitracht  und  gefert  [Gefarde?]  under 
inen  [2  Parteien  von  Weideanspreohenden]  also  gross, 
dass  es  der  schult^eiss  innen  wart.'  1453,  BsL.  Ur- 
kundenb.  ,Der  Herzog  ist  ein  zyt  krank  gesyn  und 
sagt  man  sich,  hab  nachts  in  synem  hus  ein  wild  ge- 
£ärt  erhept,  dass  si  meinten,  der  bdd  geist  wollt  in 
hinfüeren/  1476,  B  an  Strassb.  ,Soliche  nüw  gefart 
und  wQsen  [die  evang.  Predigt]  syg  nüt  anders,  dann 
des  tüfels  heihorn.'  1523,  £oli,  Act  ,I>amit  die  pfaffen 
hand  ir  giert*  UsEokst.  1525.  ,Was  darf  man  des 
gfeerts,  das  du  erzelt  hast,  mit  den  sprachen,  künsten^ 
historien?^  HBoll.  158L  ,By8s  mir^n  z'boden,  mach 
wenig  gfeert  [keine  Umstände]!'  Birk  1535.  ,Und 
ist  ein  unrnowig  gefert,  wie  dann  an  kilchwycblnen 
geschieht/  ÄeTscnimi.  ,Ge8tionlari,  etwas  geferts  trei- 
ben, passisch  sein.  Manns  arguta,  ein  geschwinde 
hand,  die  vU  geferts  und  hofierens  macht  Gircumcise 
im^re,  mit  korsen  worten  abbinden,  nit  vil  geferts 
machen/  Fris*  vAlso  trdb  ich  ein  feines  gefehrt* 
SoBERTw.  1579.  »Treibt  mit  dir  ein  wildes  g'fert'  ebd. 
,Die  Vögel  ihr  gcferd  treiben.'  KCtb.  ,Jagen  mit 
Hunden,  Hornblasen  und  andenn  gfert.*   ebd.    ,Das 


0ab  ein  wilds  geferteS  eüi  wildes  Tfeiben,  flün«  und 
Uerfahraa«  Verwirrung.  ScuAcrrua»  1^00.  »Als  er 
mit  sehreien  wid  rufen  aän  g<^aid  trib,  merkei  der 
Vogel,  dass  es  umb  seine  Vögelin  in  ttUL*  JLCn.  1661. 
—  4.  Lebensweise,  Verhalten;.  Sachlage,  Verlavl 
,£r  fragte  ihn,  was  syn  geferte  wäre,  oder  was  er  ds 
in  der  wildi  täte.'  Z  Chr.  1386/1446.  .Da  duht  die 
rät,  wie  der  [eines  Diebstahls  verdiditige]  kneht  snd 
syn  gefert  nit  rehtfertig  war/  1362/81,  6  Mitteil 
,Schowetend  das  g..,  wie  es  sftuond.*  FnOn  1446,  J)^ 
Bettel  ist  ein  wild  g.'  Gairesn.,  BettL  .Dys  hömA 
blnetsüchtig  gfert  [sc.  dfts  Beialaufen]S  sagt  der  alte 
Eidgenoss  zum  jungen.  NM<ix.  ,Syn  wyb  bljbt  uf 
irem  alten  gfart;  si  halt  sich  wie  vor  im  wirtshus.' 
1530,  Eou,  Act  ,Si  fUeren  ein  seltsam  gfert*  Suat 
1537. 

Mhd.  $everu  n.,  We^,  Fahrt,  Reise;  Erschdiioiig.  Be 
nehmen,  Lebensweise;  Schicks«),  Umstände.  Bed.  8  tod/uvi 
i.  S.  T.  sich  hin  und  her  bewei^n ;  4  yon  /arm  i.  S.  y.  leben, 
ergehen,  verUinfen. 

Wagen-Fert  f.:  Wagenladung.  ,Mit  iwcien  wa- 
genfeerten  unsers  hüsplunders.*  JosMaler,  Selbstbiogr. 

•  Forte  I  f.:  Fährte,  Spur  eines  Wildes  S;  Ta 
ly  F.  terlaref^  ha*;  Ei^m  uf  der  F,  ^.  —  Nor  Scheid«y 
form  V.  Fwrt  (s.  d.  5  tind  Anm.  zu  Fert  II), 

ferten:  «die  Spur  des  WOdes,  bes.  der  Hasen  Qod 
Füchse,  verfolgen.  Der  Hund  hat  gefartet*  —  fls-: 
die  Fährte  aufspüren  S;  auskundschaften  Z  (SpiUm.). 

Forte  n  1:  Ausfahrt,  Ausflug  zum  Yergnfigen. 
Hand  ir  scho*  toider  e  F,  im  Vivis  [Sinn,  Plan]?  Z. 

Hof-Fertei  wahrsch.  =  Zue-Fart,    ,£s  sje  iji 
meierampt,  kelrampt,  h.,  syn  vogtye.*  1389,  L. 
Ferti  f.  =  Fert 
fertig  I:   was  eine  Fert  bildet  GrLuz. 

Fort  1er:  spöttische  Benennung  der  KatfaolikeD 
als  Wallfahrer.  Ein  Prädikant  soll  die  YOrte  u.i 
,Fertler'  genannt  haben.  1529,  Absch.  —  Von  farti 
Bed.  6. 

Ge-fe  rtler:  Schiffinann,  der  mit  einem  sog.  Segoer 
fShrt;  8.  Gefert  2  c. 

vert-  8.  ver-ent'  Sp.  353  f.  fert  s.  1)  fa^ 

Sp.  1019.  2)  für  Adv.  Sp.  961  unten  und  Schh« 
der  Anm. 

fertig  IT:  1.  bereit,  urspr.  zur  Fahrt  od.  in  fahren. 
von  Personen  und  von  Sachen  (immer  mehr  ältere 
geräch  verdrängend).  Zu  irgend  einem  Gebrauche  g^ 
eignet  oder  geschickt;  geläufig.  J>ie  müliyses  san 
[sollen]  guot  syn  und  f.  [zum  Gebrauch]  der  mall' 
1301,  Z  Urk.  ,Der  geist  des  herrn  ward  f.  aber  in/ 
1531/1667,  BioHT.  s  ,kam  über  ihn.'  1860.  Man  hitt« 
den  Johannitern  auf  Bhodus  gern  Hülfe  gegönnt,  ,aber 
in  söUiche  ferro  will  kein  hilf  mer  f.  sein.'  Yaik  Eise 
Gartenspritze  [Giesskanne]  ,giesst  erstlich  etwas  ge- 
mach, aber  bald  darauf  V  Sulzbr  1772.  YonPersoneD: 
rüstig,  gewandt.  ,DurGh  welche  [weisen  Sprüche]  die 
jungen  kinder  f.  und  geschwind  werdend  und  die  jugen 
gsellen  weis  und  ratschlegig.*  1531,  Prov.  «Jungei 
f-e  Gesellen.*  Sikl.,  Reg.  1722.  —  2.  vollendet, 
erschöpft  zu  Ende;  ausgemacht  allg.  F.  6w  9**^ 
Wurste^,  Sdlger,  eig.  mit  Bez.  auf  das  Schweimoetsgeo 
der  Bauern,  dann  scherzh.  auf  andere  Yerriehtnng^n 
angewendet  Ebenso:  >F.  bis  auf  das  Weisssiedeo*. 
eine  bekannte  BA.  der  Goldschmiede,  wenn  sie  eiiM 
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Arbeit  beinahe  vollendet  haben.  In  Ba  gebraucht 
nun  sie  auch  Ton  «inen  verarmten  oder  verdorbenen 
Mann,  der  wie  eine  fertige  Arbeit  naehatene  ans  dem 
Hause  soll*  Sphbi«*  &  is^  f.,  ansgemacht  Sgh;  Z; 
a  und  f.  f==  tto  und  ^irnt^Ji  eine  aoagemaekte  Sache  Z. 
Aa-,  'sigtmr  f.:  t'*  miies  u»  de*  FUrt^l  JSeric  F., 
Geißs,  fmtett  g'meUgei  st^J  faeisst  ea,  wenn  man  end- 
lich sa  einem  Sntschlnase  gekommen  ist  Z»  £s  ist 
f,  mit  m,  ans  BSi.  JS}r  ist  f.,  insolvent,  fallit  Z. 
i\  gä%  au  Grnnde,  in  £nde  gehen;  von  lebenden 
Wesen  nnd  von  Sachen,  z.  B.  vom  Haushalt,  Vermögen 
Aa;  Uw;  Z.  8%$  Hü8  und  Hei^  isb  f.  ^gamg€^,  F, 
Miusftr,  (Einen)  tödten  Bs;  Z;  Etwas  (z.R  ein  Klei- 
dangsstück)  ait  Qrnnde  richten  Z.  Syn.  IcapuU.  Ohne 
Objektsangabe:  Er  hat  f.  ^madU  ~  n»g'hü9rt,  sein 
Vermögen  verbm«cht  G.  Es  matkt  mU  im  /*.,  er  ist 
todkmnk  Zo,  Witf  hei^  mü  €hand  f,  ^madUy  abge- 
rechnet W. 

Mhd.  vertBc,  *ie  Dur  ia  Bed.  1.  Beide  Bedd.  hat  aaeh 
/triff,  s.  Sp.  9 19.  Ton  deo  Zee.  sind  •  hier  nur  QO«h  die- 
jenigen ansunihreD«  ia  deiMU  -/ertiii  wahrscb.  die  nrtpr.  Fomi 
oder  wenigstens  AbUcUer  als  -/erig  ist. 

an-:  unrechtmässig.  «Dann  durch  [umj  das  bös 
anf.  guot  Vergflsst  manch  christenmann  sjn  bluot. 
Unf.  guot,  sollt  merken  recht.  Straft  Gott  bis  in  das 
D&nt  geschlScht'  GcNCKKSAcn  ldl5.  ,Das  unf.  guot 
nit  templen,  clostern  etc.,  snnder  den  dürftigen  gSben 
soll  werden.*  ZwiNr,LL  ,Syn  guot,  unf.  gewunnen,  ver- 
tedigen.'  Kessl.  ,Ich  hab  unf.  guot  verlassen  [hinter- 
)a8sen]\  spricht  Einer  im  Fegfener.  ebd.  äo  auch  bei 
JRuEF.    Gegs.  rechtfertig, 

Mhd.  unverhc,  ebso.  |Uafertiges  Qut'  ist  wohl  «nicht  aoit- 
lich  zogefertigtes* ;  ibm  wsr  als  uurechtniftfisigem  (»ut  die 
Gaugbarkeit,  Gültigkeit  im  Verkehr  (Fahrt,  fahren)  versagt. 

heim-:  zur  Heimreise  bereit  oder  bereits  auf  der- 
<«lben  begriffen.  «Nachdem  letzerc  gestern  h.  ge- 
worden.' 1548,  Absch.  —  bucss-:  busspflichtig,  straf- 
fällig. .Verfallen  und  b.*  Opfn.  Wäningen.  —  post-r 
ganz  bereit  (f.  wie  die  Post?  £.  für,  auf  die  P.V  vgl. 
^^'f')'  tSind,  was  er  ihnen  pfeift,  p.  nachzudanzen.' 
JHAmii.  1657. 

recht-:  1.  ,mit  Recht,  auf  reclitem  Weg  er- 
worben." ^icht  aus  Baub,  sonder  aus  rechtfertigem 
(lut/  AXlimql.  1088.  —  2,  rechtschaffen,  gerechtfertigt 
Tur  Gott  4^ie  das  gsata  tuond,  werdend  r.  sein.' 
1531/48,  Rom.  s  «gerocht  gesprochen  werden.*  10(j7. 
—  Mbd.  rtk$tertic  fechtmaDsig,  rechtschaffen. 

Rechtfertigkeit:  Beweglichkeit,  normale  Be- 
schaffenheit der  Glieder.  .Yerlnrent  all  syn  glider 
die  r/  KoSAitKR  1460.  —  Vgl.  mhd.  vertie  snch:  beweglich. 

un-recht-fertig,  -ferig:  1.  unrechtmässig.  Syn. 
un-fertig,  ,Wee  dem,  der  u.  bös  guot  begirlich  in 
^ein  haus  raspet.*  1531/48,  Hab.  ,Las8end  ander  lüten 
das  ircn  ligen,  -wiflerkeerend  [erstattet  zurück]  das 
nnrechtferig  (uurechtfertiges.  1670)  guot.'  LLav.  1569. 
,Da8s,  so  wir  etwas  unrechtf erigen  goots  bishör  be- 
H&tsen  habend,  fljssige  nachtrachtung  habind,  wie  wir 
dasselb  denen  widerum  zuoordnind,  denen  es  von 
rechts  wSgen  gehört.*  Gcalth.  1584.  ,Mit  verbotnen 
und  anrechtfertigen  mittlen  ir  narung  suochen.*  SHochh. 
1591.  ,ünr.  Gut  eerrtnnet  bald.*  Hospm.  ,Sie  be- 
kennen, daas  sie  u-es  Gut  an  sich  gezogen.*  ClSchob. 
1695.  — -  2.  nicht  rechtschaffen,  ,0b  der  kneht  fromm 
war  oder  nnrehtfertig.*  1362/81,  G  Mitth.  -<  Mhd.  un- 

rtkttertic  ebso. 

Schwelx.  Idiotikon  L  7. 


ring-fertig  s.  «/m^  Bp.  020.  —  »ringfertigen: 
angenehm  werden,  von  einem  Zimmer,  durch  bessere 
Ordnung  oder  Ausstattung.* 

seh  locht* fertig:  erbärmlich?  saumselig?  ,Wa8 
die  armen  Leute  [von  Rottweil]  aus  schl-em  Hinlass 
der  Eidgenossen  dazu  drängte,  diesen  nachteiligen 
Anläse  [Frieden]  anzunehmen.*  1540,  Abbch. 

weg-:  reisefertig.  ,Haru8  in  Tfitschland  w.*  1524, 
Absch.  ,W.  und  gertist  sjn  glych  wie  der,  der  sich 
g'nestlet  und  g'ringlet  hatt.*  HBüll.  1531.  ,Kinen 
w-en,  der  einmalen  ryten  muoss,  under  dem  schyn  der 
liebe  und  frfintschaft  ufhalten.'  Gualth.  1584.  ,Frömb- 
den  durchreisenden  und  w-en  leuten.*  1611,  G  Mand. 
,Der  Wirt  sagte  uns,  dass  er  w.  nacher  Haus  seie.* 
Hedt.  1658.  Mhd.  we^vertig,  roiseud.  —  weg  fertigen: 
(refl.)  sich  auf  den  Weg  machen.  HBull.  —  Weg- 
fertigung:  Reieebercitschaft.  ,Hif)dlv  alpata  cl^  xijy 
öMv,  ir  sdllend  Üeh  uf  die  w.  ntttzid  ufbrSchen  [kein 
Gold  mitnehmen].*  HBcll.  1531. 

will-!  bereitwillig.  ,Promtus  ad  faciendum:  w.* 
Derzi.  1677;  1716. 

fertigen  s.  ferggen  Sp.  1002. 

Arten:   feiern.    ,Mit  f.  und  opfer.'  JBdlib. 
Aus  ,nrt«gen,  Artigen*  vcrstOmmelt  oder  eher  selber  aIs 
Subst.  zu  yerstehon? 

viert  s.  bei  vier  Sp.  925.  Viertel  s.  Vier-Tcü, 
Vierti"g  s.  Vierdung  Sp.  996. 

viertle*'!  1.  (tr.)  Etwas  (z.  B.  ein  geschlachtetes 
Kalb)  in  vier  teilen  B.  —  2.  (neutr.)  a)  „ein  VierteU 
(eine  Viertelsmase)  naeh  dem  andern  trinken,  lange 
beim  Weine  sitzen."  —  b)  vom  Mond,  in  ein  neues 
Viertel  eintreten  Uw.  Wenn  'e  piertkd,  9e  gid^s  di^* 
bessere  Witter,  —  c)  von  der  Uhr,  die  Viertelstunde 
schlagen,  allg.  Da  viertlet  's  am  ZU,  MUsTini.  Drl- 
viertie^,   die   Dreiviertelstunde   schlagen    Bs.   —  Von 

Viertd.   —   Zn  8  c  Tgl.  kalberen. 

fort  1  -0-  GlK.;  LE.;  P  silv.;  Uw;  ü,  sonst  -t4-  (das 
in  Ap  0  lautet;  daneben  aber  auch  ue,  s.  T.  22  a):  meist 
wie  nhd.,  bes.  auch  in  der  WegUssung  des  Vbs  ^gehen* 
bei  Verben  der  Modalitat,  z.  B. :  Was  brüaht  si  alliwil 
[immer]  f,9  Z.  Amplificiert  üfund  devo^  und  f,  gä\ 
Prägnant  f,  hocke*,  fort  bleiben.  I  wiü  f,  g^  üsse*, 
ausser  dem  Hause  Ap.  Euphemistisch  er  ist  f.,  ge- 
storben Gl;  ScHwMa.;  U;  Syn.  verreist,  F,  gä;  Ab- 
gang, Nachfrage  finden,  von  Waaren;  verschwinden, 
entfernt  werden  können,  von  leiblichen  Übeln.  Id.  B. 
F,  chö%  von  Sachen:  verloren  gehen  B;  Z;  es  ist  m'r 
fwrt  eho,  mir  abhanden  gekommen,  gestohlen  worden ; 
von  Personen:  gehen  können,  z.  B.  von  einer  Schwan- 
geren, die  noch  immer  des  Gehens  mächtig  ist  Z. 
Niid  f,  chö*  mit . . ,,  mit  einem  Werkzeug  oder  mit 
Jmdm  zusammen  eine  Arbeit  nicht  fördern  Z.  Weit-^r 
f.  mit?  wollet  ihr  f.  damit?  Begrüssuug  des  Bauers, 
wenn  man  ilm  beim  Dttngerfiihren  antrifft  Bs. 

Das  u  statt  o  ist  rätselhaft;  vgl.  /«r  fQr  vor.  Vor  r 
bildet  sieh  gerne  ue  aus  u  (wie  ie  aus  •). 

alls'  Bs,  aüi'  L:  immerfort  Syn.  aüiteü,  in  Fi*m 
fürt,  geng^  eister  und  das  Folg.  —  A1U%,^^  170.  ÄU% 
wohl  verk.  aas  aüig  Sp.  209. 

ein-  eifort  L,  eifert  ZStdtf:   an  Einem  f. 

Scher-dich-  Sdher-di-fürt  m.:  Abschied,  und 
zwar:  1.  letzter  Trunk  der  Wäscherinnen  am  Ende 
der  grossen  Wäsche ;  kleines  Abendessen,  mit  dem  die 
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Glätterinnen  entlassen  werden;  auch  Wein  und  Fleisch, 
den  Wäscherinnen  nach  Hanse  mitgegeben  BsStdt  — 
2.  das  letzte  Gericht  an  einer  MahUeit  (besonders 
Leichen-  oder  Taufe-),  meist  in  Schinken  bestehend; 
für  die  Gäste  ein  Zeichen,  dass  sie  nichts  Weiteres 
zu  erwarten  haben,  also  aufbrechen  können  ZPiaff. 
—  3.  Abschiedsgeschenk.  £twas  zum  Seh.  geben. 
G  1799.  —  4.  Jmdm  Seh,  geben,  ihn  aus  dem  Dienst 
entlassen  oder  fortjagen  Scbw. 

ImperativiRche  RA.  als  Subst.  gepr&gt  wie  Schabab  (Sp.  32) 
und  vie]o  Altere  Personennamen;  vgl.  das  aus  einem  Optativ 
gpbildet«   DnnJcheigitt  (sagen). 

vort  11:  vorhin,  soeben;  z.B.;  Er  ist  grad  vort 
furtg'gange*  ScnNk.  —  Syn.  vor  nnd  ans  diesem  mit 
adv.  (  gebildet. 

Vortel,  vortlig,  vörtelen  s.  Vor-TeiL 

Forttne^  f.:  1.  Glück.  F.  mache,  sein  Glfiek 
machen  SchwE.  Jetz  mach  numme  d%  F.  och,  probiere 
dein  Glück  auch  BSi.  —  2.  Missgeschick  UUrs. 
(Weilenm.);  in  der  ä.Spr.  insbes.  stürmisches  Wetter 
auf  der  See,  Sturm.  ,Die  gale  [Galeere]  hätte  mögen 
in  einer  fortun  zerbrochen  und  undergän.'  HsSchOrpf 
1497.  ,yon  eim  grossen  fortun,  der  wol  für  uns  was, 
wie  wol  das,  wetter  sorgklich  kam.*  ebd.  ,Kam  ein 
fortun  und  ein  ungestüeme,  das  schlug  unser  gale  und 
die  andern  schiff  ganz  von  einandern.'  ebd.  ,Doch 
heind  die  Venedyer  ein  schifilendi  vor  behept,  das  ire 
schiff*  da  ein  zuoflucht  heigent,  so  die  fortun  kumpt' 
ebd.  ,Gto8s  stürm  und  gross  furdunam.^  Stookar  1519. 
,Uf  den  abend  kam  gross  stürm  and  gross  fortuna 
gegen  einanderen.*  ebd.  »Hetten  wir  eine  grusamliohe 
fortan  mit  regnen  und  mitmengerlei  wind.*  Stulz  1519. 
«Es  bekannten  auch  die  schifileat  selbe,  dz  sy  der- 
gleichen fortun  nie  erlitten.*  Tikbb.  1563.  —  3.  (PL) 
Fortune,  Foiüne,  Fatü/ne,  Faiüne,  Fadüne  mache, 
seltsame  Geberden,  Grimassen  machen,  Gesichter 
schneiden  Z.  Syn.  Fagängge  usw.  (Sp.  686),  Faxe, 
Spargimenter. 

Ans  dem  lat.,  resp.  ital.  fortuna,  und  zwar  1  in  der 
gewtfhnl.  Bed.,  2  in  der  erst  im  Ital.  ansgebildeten.  Das 
einmal  anftanchende  mftnn].  Geschl.  erklärt  sich  aas  dem  mit- 
gedacfateo  Syn.  ,Storm\  Ausstossung  resp.  Assimilation  des  r 
ist  eben  so  h&aflg  als  Eioschiebnng,  ebenso  Übergang  von  o 
in  a  gerade  in  Z  MA. ;  ti  in  der  xweiten  Silbe  erkl&rt  sich 
aus  der  frz.  Aussprache  des  W.  Auch  Erweichung  yoq  ( 
zu  d  ist  in  einem  Fremdw.  nicht  auffallend.  Bed.  3  mochte 
etwa  auH  der  Praxis  der  Wahrsagerci  od.  Zauberei  entstanden 
sein,  wobei  unter  Anwendung  von  allerlei  sonderbaren  Ge- 
berden die  Schicksale  von  Personen  erforscht  oder  auch  ge- 
radem gemacht  werden  sollten;  das  Machen  wllre  dann  von 
seinem  iirapr.  Gegenstand  oder  Zweck  auf  das  Mittel  Über- 
tragen worden  zu  einer  Zeit,  wo  die  an  sich  schon  unklare 
Praxis  noch  dazu  in  Verfall  geraten  war. 

fertig  s.  fürchtig. 

Fort  m.  u.  f.:  1.  fahrbarer  Durchgang  durch  einen 
Zaun,  bestehend  aus  2  Pfosten  mit  liegenden,  rer- 
schiebbarcn  Stangen;  Einfahrt,  Gatter  in  einer  Latten- 
hecke L;  ZKn.  (f.).  Syn.  B'legi;  PfoHe;  Serli,  In 
ZZoU.  heisst  F.  als  Flurn.  eine  Stelle,  wo  ehemals 
das  Vieh  zur  Weide  in  die  Allniend  eintrat.  Im  Fü'rt, 
Flurn.  ZHittnau.  Vgl.  Ftyrst  III.  »Welcher  durch  ein 
gehag  faren  muuss,  der  soll  gljch  zuo  statt  [auf  der 
Stelle]  den  f.  und  gatter  widerumb  zuotuon.*  Opfn. 
THZilschl.  ,Sie  sollen  die  Felder  dem  gemeinsamen 
Weidgang  öffnen,  beide  Parteien  sollen  einander  die 
Furten  nicht  verschliessen.*  XVII.,  MGstkrm.,  Rick.  — 


2.  wie  nhd.,  Flnssfibargaiig.  »Fanden  ain  f.,  den  ri 
ritten.*  Z  Ohr.  1836^446.  ,D«r  soll  oncb  den  f.  under 
der  bmggen  offen  han,  das  man  dadurch  onch  gefarnod. 
geryten  m5g,  ob  jeman  lieber  durch  das  wasser,  dann 
Über  die  brnggen  faren  oder  ryten  wellte.'  Schw  LB. 
,An  dem  f.  der  Thnr.'  TOrct  1495/1500.  ,Und  zocli 
an  den  [die.  1860]  f.  Jabok.'  15S1/48,  Qtm.  «und 
machtend  den  [die.  1581]  f.  ftber  den  Jerdan.*  1548. 
IL  Sah.  ,Vada  c»ca,  ein  heimlicher  f.,  den  man  nh 
sieht'  Fri8.  ,Der  f.  eines  wassers,  dardnroh  man  fart 
oder  wattet,  Tadum.*  Mal.  ,Vadiim,  f.,  grnnd  und 
boden  im  wasser.  Tentare  yadnm.  den  f.  suchen.* 
ÜEmcL.  1677;  1716.  -  3.  Rinnsal,  Bett  eines  Fltusei 
oder  Baches.  Vgl.  Furtd  vnd  Bach-Furt.  ,So  man 
ein  wasser  abgraben  will,  facht  man  nit  an  bi  dem 
rechten  f.  und  wasser,  snnder  fer  davon  und  an  dem 
end,  da  man  das  wasser  rermeiiit  hinanobringen.* 
Salat.  ,Alveus,  der  mns  und  f.  eines  wassen,  ein 
wasserkennel.*  Frib.  4)en  Donbaeh  in  eeren  ze  hsben 
und  im  rechten  f.  und  gang  zne  erhalten.*  1596,  Z. 
,Dass  die  schiftenden  des  farts  achten.'  ROrs.  «Das 
Wasser  dises  Bachs,  welches  sich  damahlen  oberbilb 
Kriens  geteilt  nnd  mit  halben  Runs  ein  andern  F. 
gefunden.*  JLGts.  1661.  ,Der  Benss  einen  neaen 
60  Fnss  breiten  Canal  graben  nnd  das  Streicbmihr 
in  die  Grädi  nach  dem  neuen  F.  zu  richten.'  1662. 
Absch.  ,Dem  Grabenbach  soll  sein  F.  (,Lanf.'  1835) 
gelassen  werden.'  1755,  S.  ,Das  Wasser  ist  Ton  da 
wieder  in  seine  alte  F.  geloffen.'  B  Hink.  Bote  1765. 
,Die  Ebene  zw.  dem  Berg  und  der  Emmenfurt'  eU 
,Da  die  3  schiffreichen  Wasser,  die  Aare,  Limmat  und 
Rftss  in  öinem  F.  in  Rhein  fallen.'  Wurstis.  176.5. 
,Niemand  darf  oberhalb  dem  Dorf  den  Bach  aus  seioeoi 
rechten  F.  leiten.'  1790/97,  Gerichtsprotok.  Kirchd. 
—  4.  Wassergraben  in  Feldern  und  Wiesen,  !o- 
nächst  zu  Ableitung  oder  Zuleitung  ron  Wasser,  daoo 
wol  auch  zu  Grenzbestimmung.  Vgl.  £-Fwrt.  ,Bi 
weg  uf  dem  Bachtal  unz  harin  den  f.  an  dem  rechter 
eewög.'  XV.,  Aa.  ,Incile,  ein  känel  oder  f.  oder  gräbk 
dadurch  man  das  wasser  aus  einem  flnss  etwanhis 
leitet'  Fris.  ^Demselben  grat  nach  in  die  furt«n  ol 
der  Richeten.*  1569,  Gl  LB.  ,Die  Werkleut,  so  da* 
Fundament  zu  dem  Rathaus  gegraben,  haben  nnder 
dem  Erdrych  ein  Vacuum  oder  holen  F.  oder  Gans 
gefunden,  aus  welchem  Schwalben  heraus  geflogen.' 
JLCts.  1661. 

Mhd.  fürt  m.  f.,  Furt,  Flnssbett;  Bann,  We^.  Dss  » 
Tiell.  durch  das  Geschlecht  der  syn.  «Runs.  Gaaf ,  We^  ^ 
st&rki.  —  ,Fnrf  i.  S.  ▼.  2  auch  in  tag^  Ortsn.:  «Kaebf; 
1217  in  dor  Gegend  von  ZBOti  an  der  Jonen;  «Krewelf.' 
ZWiod.;  ,Sihlf.*  1382,  SchwE.  Z-  Furt,  Name  eine»  Ber?- 
sttirzos  in  U,  viell.  aus  Fmtt  rerderbt.   —   Abi.  fdrtig. 

E-:  Grenzgraben.  Syn.  ß-  nnd  Efurt-Grabe^ 
F'Buns.  ,Für  das  Öffnen  und  Reinigen  der  Back 
und  Ehfurten  wird  den  Anstössern  Frist  anberanml.' 
1867,  ZWl.  ,0b  einer  wässeren  wellt,  der  nit  an 
einem  e.  läge  und  einem  andern  wollt  durch  das  sp 
faren.'  1495.  Aa  Wst.;  ähnlich  1595.  ,Die  Marcbcn- 
beschreibung  von  1612  sagt  nicht,  wo  der  alte  Eefort 
unter  EUikon  durchgegangen  sei.'  1747,  Absch. 

Ochsen-:  nur  in  der  sprichw.  bildL  BA.;  -& 
ist  vo**  0.,  dumm;  ungeschickt.  Svlgkr.  —  Fingierter 
(appellat.)  Ortan.  nach  Anal,  von  ,SchweiAfurf  usw. 

An-  f.:  das  Anfahren,  Landen;  Zufuhr.  ,io  der 
Stadt  ScH  ist  ein  namhafte  A.   und  Niederlag  1^01 
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Sah].'  1654,  ZoLLTKBflAMou  ,Den  Feinden  die  A.  ver- 
wahren/ Lautv.  1786^.  —  In«:  Einfahrt.  ,In-  und 
Usffirten/  1580,  AWiu»  186d.  ,Der  einf.  in  den  Alp- 
uMheraee.*  JLCtb.  16dl.  —  Bach-.  «Daee  in  dem 
rechtall  Baehfort  Waaaer  an  Underbaltnng  der  Fischen 
genug  verbleibe/  Hcirr.  1658. 

Furtel  n.:  Binneal  eines  Baches  oder  Flusses. 
Das  F.  öfhen:  das  Flussbett  wiederherstellen,  von 
Schutt  befreien  Gl. 

fnrten:  ein  Rinnsal  graben.  De  Bad*  fwrtet, 
gräbt  sich  selbst  neue  Wege  Gl. 

Pnrtle  s.  Furke  Sp.  1012. 

firtlieh.  ,Der  honptman  was  ein  f.  man,  hätt 
gern  das  allerbest  getan.*  JLbxz. 

Die  UBDTerttsaifkeit  der  Quelle  In  Betr.  von  Sprache 
und  SchreibBDg  erlanbt  viell.  eine  Verderboiaa  ans  /ru€t%§ 
(8,  d.)  anannehmen.  Verderbnias  ans  */uraküich,  i.  S.  v. 
Furcht  einHOisend,  acheiot  nicht  lu  dem  Zahang  zu  paaaen. 

firt:  Nbf.  su  für  ak  Adv.  .HinfUrt*,  fortan,  f&r- 
derhin.  1542,  Bfl  Znnftproi  Anoh  ,farf  allein  |mit 
der  aelben  Bed.  Rubt  1538.  —  S.  yUr  //  /  &  und  betr. 
daü  aageacbobeiie  t  8p.  969  Aum.  am  Scblaaa. 

Flirte  s.  Für-Tueeh.     flirten,  ffirtig  s.fürdtt-. 

was-fürtig  s.  tcM- fürig  Sp.  967. 

fUrtig:  zu  Fuss  darchscbreitbar,  Furten  darbietend. 
,Wie  der  Rhjn  durch  abschwyncn  [Abnehmen]  der 
wasseren  f.  und  wandelbar  werde.'  JJBüegeb  1606. 

Gefuert  s,  Fuer  4  (Sp.  970). 

Ua-Fierl  f.:  Ausfahr.  Einem  LNeudorfer  wird 
1794  von  der  Victualienkammer  gestattet,  eine  Ansahl 
Kohlköpfe  auszuffthren,  doch  sollten  die  Zollner  bei 
i«der  .Ausführt'  nnd  Zurftokknnft  die  Stücke  Vieh  am 
Wagen  abzahlen.  Estbrm.  1875. 


Pertschi   s.  Ferli  Sp.  921. 


Faerx:  Kinderschlitten  Ndw. 


Omen,  farzen:  pedere,  frz.  päer:  -etzt  durch 
furzen  (s.  d.)  aus  der  lobenden  Sprache  verdrängt. 
«Welcher  auch  auf  unserer  stuben  in  offen  ürten  oder 
Sonaten  mit  koppen  [RUlpsen],  t  oder  speiserbröchung 
anzucht  begienge,  der  soll  1  ß  zuo  buoss  geben.'  1508, 
Rebleutenor dn.  Wtbuk.  ,Wer  ein  unzucht  begoht,  es 
sye  mit  farzen,  koppen  lassen  oder  anderen  groben 
Üppigkeiten,  dieselbige  person  soll  gestraft  werden 
umb  ein  mass  wjn.'  1582,  Badordn.  BEngistein. 

Pftne:  Adler&m,  pteris  GW.  Vielleicht  mit  dem 
vorhergehenden  Vb.  vwdt  (vgl.  das  syn.  WurmtDürze) 
oder  eine  Abi.  von  Farre  (Farn  Sp.  1017). 

Viertel  m. :  auffallend  dicker  Gegenstand,  beleibtes 
Mädchen  AaVüL  —  Geisse"-;  1.  (meist  dim.)  Mass- 
lieb, Gänseblümchen,  bellis  perennis  Aa.  —  2.  (meist 
mit  dem  Zusatz  grosse)  Johannisblume,  Chrysanthemum 
lenc.  Aa. 

In  dem  Simplel  I&ast  sich  leicht  eine  Nbf.  zu  Vienud 
(Sp.  1082)  annehmen,  da  man  auch  n.  A.  einen  aaffkllend 
dicken  Kopf  mit  einem  «Viertel*  veT^Ielcht^  und  eine  kor- 
pulente Weibsperson  aach  Stande»  Kufe,  genannt  wird;  fgK 


noch  fVierachrOtig*.  In  dem  Pflanxenn.  fat  das  erste  W.  (wie 
io  den  Syn.  GeUtmaü  uaw.)  ans  ,6&aae-'  kMtllefa  geaetsm&asig 
geworden. 

Pur«  (ü')  —  PI.  Furz  —  Dim.  FürzU  —  m. :  Wind 
aus  dem  Unterleib,  bes.  der  hörbare,  doch  beisst 
es:  ,Salomo  der  weise  spricht:  Laute  Fürze  stinken 
nicht.*  allg.  En  F.  fabjlä*  Aa;  Z;  vgl.  Furzlassbund. 
Bildl.  BAA.  Nid  en  F,  [nicht  das  Geringste]  tpert  W. 
I«*  weU  lü^ber  en  F,  us-eme  töte  Bossl  Z  (Spillm.). 
Du  biit  z*  ckurz  um  en  F.,  um  ein  Weniges,  ebd. 
Umef-nand)  foire^  ßckiesse*,  springe^)  wie-n-en  F. 
in-ere  Laterne,  (in  einem  verschlossenen  Raum)  nn- 
stät,  verlegen  sich  hin  und  her  bewegen  Bs;  S;  Z. 
Us^enie  F.  en  Donnerchlapf  (e  Donnerwetter)  madie*, 
eine  Kleinigkeit  übertreiben  L.  Er  meint,  sini  Fürz 
seige  [seien]  Wiehraucfi  L.  Von  einem  um  seine  Ge- 
sundheit übertrieben  Ängstlichen  sagt  man:  Er  geit 
zum  Dokter,  wenn-eni  en  F.  im  Fildli  bestecht  [stecken 
bleibt]  BKi.»  tcenn-em  en  F.  niid  recht  etrünne  [ent- 
rinnen] cha**'  Z.  Jch  hau  ein  F.  in  d'  Chilchen  [Kirche] 
g'lons  sagt  ein  Teufel  bei  Bvsf,  Adam  u.  Eva.  ,Icb 
lachet,  das  mir  ein  f.  entwuscht.'  NMan.  ,Sä  da,  iss 
das  imberwürzlin,  Dass  dir  vor  angst  nit  entwüsch 
ein  ffirzlin.'  Aal.  ,F.,  scheiss,  ein  pfüae.  crepitus.* 
Mal.  S  p  r  i  c  h  w  w.  :  E  Brise  [Prise  Tabak]  und  en  F. 
Macht  d'  Zu  churz.  Schild.  Eigeni  Fürz  schmecken 
am  Beste  L.  Dokter  F,  hüft  den  Arme*  L.  En  rechte 
F.  8ch€utt'em  Dokter  e  Mixtur.  Sulgbr.  Wer  vom 
Dräue  stirbt,  wird  mit  Fürze  begrabet  L.  ,ünd  wel- 
cher ab  tröuwen  [von  blossen  Drohungen]  stirbt^  dem 
wird  mit  furzen  g'lüt  [geläutet].*  1499,  Lied.  Daher : 
3fe*  sött-e*  mit  Fürze*  bigrabir,  Ausdruck  höchster 
Verachtung  Z.  Dim.  bildl.:  kleiner  Schuss  aus  einem 
Gewehr,  mit  und  ohne  Schrot  BHk.;  winziges  Ding, 
z.  B.  eine  kleine  Baumfrucht,  ein  Zuckerbrötchen  Ndw. 

—  Mhd.  fun.    Vgl.  /anen.    Syn.  (auch  in  flbertr.  S.)  Fauk. 

Hennen-.  ,Truckne  [trockne]  Hennenfürze* :  Eier. 
GHeid.  1732.  Vgl.  H.-Pfitz,  —  Juden-:  L  Churz 
toie-n-en  J.  Z.  —  2.  gem.  Püster,  lycoperdon  gem- 
matum,  ein  Pilz  Bs.    VgL  Syn.  ,Bo-,  Weiber-Fist' 

Knoden-:  verwachsener  kleiner  Bursche  AjkStauf. 

—  Knoden,  KnOcheJ. 

Nunnen- Ap,  sonst  meist  dim.  -Fürzli":  1.  eine 
Art  Gebäck,  Confect,  meist  in  Form  kleiner  Krapfen, 
mit  Füllsel  aus  Confitftre,  in  Nonnenklöstern  ver- 
fertigt und  käuflich^  oder  von  ihnen  zu  Geschenken 
verwendet,  allg.  «Eine  kleine  Art  Makronen  B." 
,Butterbr5dchen.'  Spreng.  ,NunnenfUrzle,  ein  gattung 
küechlinen.*  Mal.  —  2.  Stachelbeere  TnUntersoe.  Syn. 
Brunnen-,  Dunnen-F, 

Bed.  l  ist  unter  dem  selben  oder  ihnliehen  Namon  weit 
yerbreitet:  Nonnen -Brod  (Kfienitn,  Alpenbl.),  -Kr&pfleia 
(Wttrzbnrg),  Nunefirzker  (Siebenbttrg.),  Nunnenfurte  (iid,,  in 
Holstein  ein  Featgeb&ck  um  Weihnacht  und  SÜTeater,  eine 
Art  Apfelkuchen  oder  Krftpflein),  sogar  flbersetzt  in  fom. 
Sprachen:  frs.  pet  de  nonne,  Span,  pdlixooe  de  monja  (eine 
Art  Ilakrone).  Der  Grund  der  Benennung  ist  nicht  sieber 
zu  erkennen,  klar  nur,  dass  der  zweite  Teil  des  Comp,  nicht 
das  W.  Furz  in  seiner  obigeji  Bed,,  soiiiiera  nur  uiae  An* 
lehnuug  od.  Uindeutung  sein  kann  (?gl.  imniüfhin  die  bildl. 
Anwendung  Ton  F.  in  Ndw).  Am  Nächsten  liegt  eine  Abi. 
Ton  lat.  farcire  (/artum),  stopfen,  wie  frz.  farce^  Fülle,  wobei 
noch  zu  bedenken  ist,  dass  neben  ,Furz*  auch  ,Farz*  üblich 
war.  Das  W.  wQrde  also  urapr.  wohl  *  Nunnen/arzel  oA.  -ferzd 
gelautet  haben.  Doch  haben  wir  es  viell.  mit  der  milderaden 
Umdeatung  eines  obaoOnen  ähnlich  lautenden  Aosdruokea  so 
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ton    (?fl.  z.B.  «Faohs-Lttntn^rii*  bei  Weinh.,  Beitr.  55). 

—  B^.  2  ma^  auf  d«r  Ähnlichkeit  der  Beere  mit  einer 
Krapfe  berahen,  indem  Beide  zwei  Zipfel  and  in  der  Mitte 
eine  Anschwellung  haben. 

Brunnen-Fürzli:  Stachelbeere  ZGlattf.  Syn. 
Brunnengütterli  [-fläschchen]. 

Sü-Farz:  ICauer-,  Kelieresel,  Manerwarm,  frz. 
cloport«  UwE.  —  Tüfel«-  =  Juden- F.  Bg.  Sjn. 
TüfeU*Ä8(^,  'M&Mck,  -Geldseekel.  —  Dünne"-, 
Dünner-  (auch  Dim.):  Stachelbeere  Soh.  \g\,  Nun- 
nen-,  Brunnen-F,  —  Wolfe»-  ==  Juden-F.  Syn. 
Wolfa-Fist  (lycoperdon),  -ItaMcA;  frz.  vesse^loup. 

Sunnen-Farzele   f.  =  Dunnen-Furz  TuUnters. 

furze":  1,  (lauten)  Wind  von  sich  geben,  allg.; 
derber  als  fäuken,  pßfen,  ab-,  üslän,  dampfen.  ,Pe- 
dere,  f.,  ein  furz  oder  scheiss  lassen.*  Frib.;  Mal. 
.Welicher  an  der  Zilstatt  und  besonders  so  Wyn  und 
Brot  da  ist,  Tor  den  Gsellen  mit  Koppen  oder  F.  ald 
anderer  Unveninnft  tJnfuog  tribe,  der  soll  die  Buoss 
▼erfüllen  syn,  ohngnad.*  1601,  Z  Schützenmand.  Blldl. 
RAA.  Ga"  F,  schmecke*  nennt  man  es  spöttisch,  wenn 
Jmd  dem  Tanze  zusehen  geht  W ;  Syn.  Floh  stäuben; 
Motzen  drösdien;  stücklen.  Me^  cha**  nur  nid  ruehig 
/*.  [so  sehr  ist  man  beschäftigt]  L.  Im  Unmut  soll 
einst  der  gelehrte  S  Ratsherr  Gl.  den  Ratssaal  ver- 
lassen haben  mit  den  Worten :  We^  das  fieisst  regiere, 
so  heisst  f.  musiziere!  Anfg  XIX.  Sprww.:  Die  Fro- 
pJiete',  teo  [welche]  /".,  icüsse*  Nüt.  Zyro.  Wer  wol  mag 
isse*  und  tcol  mag  f.,  der  brächt  jA*^  Dökter  L.  War 
dem  Esel  's  Loch  nüd  z*  chlV*,  so  möcht  er  gern  mit 
de>*  Rosse"  f.  SciiwMa.  Ross  und  Ma**  städ  *s  F.  a", 
Wtb  und  Chue  —  heb  's  Fädli  (^  Löcher)  zu^!   Z. 

—  2.  auf  einer  Furze  (s.  d.)  blasen  Th;  Z.  —  3.  furz- 
fthnliche  Töne  von  sich  geben,  von  Werkzeugen,  Gerät- 
schaffen,  z.  B.  Spindeln,   Rädern,   durch  Reiben   Tu. 

Furze"  Aa;  Th;  Z,  Furzere"  GTa.  —  f.:  eine 
Art  Blasinstrumentes,  das  Kinder  aus  dem  hohlen 
Blütenstengel  des  Löwenzahns,  auch  aus  der  Rinde  der 
Ziegenweide  bereiten  und  in  letzterm  Fall  als  Mund- 
stück für  grössere  Instrumente,  bes.  für  die  aus  Rinde 
verfertigten  Homer,  gehrauchen;  s.  Guge,  Gügge; 
Waldhorn;  auch  ein  selbständiges  kleines  Instrument, 
bestehend  aus  zwei  in  einander  gepassten  Hölzchen, 
zwischen  welche  ein  Getreideblatt  zu  liegen  kommt  Z. 
,Furzen:  ein  pfuse  [Blasrohr].*  Mal. 

Pech-Furzer:  Spottn.  des  Schusters  Z. 

Furzi  m.:  Schelte  für  einen  unbedeutenden  Men- 
schen L. 

Spendi-Fürzi  s.  Splendißzi. 

6aebe"»Fürzleri":  Mädchen,  das  den  Buben 
nachläuft  Gr.  Syn.  Sueben -Rtterin,  -Schmeckerin, 
'Trat, 

vierzg  s.  Sp.  926. 


Fas,  fes,  fis,  fos,  fas,  bzw.  fass  usw. 

Fä8  fäj  f.  Aa  (Hürbin),  Fase"  m.  L;  Z  —  Dim. 
Fäsdi:  I.  glatt  u.  einfach  abgeschrotete  Kante,  techn. 
Ausdruck  der  Steinmetzen  und  Schreiner  Aa;  L;  Z. 
Jnwendig  in  der  Kirche  die  Gesimser  aammt  den 
Eggen  und  F.  anziutreiolien.*   1781,  ScBwWoUerau. 


-  2.  das  so  bearbeitete  W«rkfltftck  selbst  .Braueht 
es  890  Schuh  Fasen  oder  Sockel,  diese  sauber  ge- 
arbeitet.* 1781,  Kirobenbau  BoawWolleran. 

Vgl.  frz.  /<tce«  Kante,  /aoettt,  gmchliATeiie  S«ftni]llcli«; 
dock  nnser  W.  viell.  deatsefaen  Urtprsngi,  eins  aut  Fmtn  II, 
Sanm.  --  Sachlich  vgl.  Jit/  bei  SohnaidewarkttSftB. 

Fass  I  n.  (f.  GBättl.):  1.  Griff,  Ort,  wo  man  an- 
fasst  Gt;  Gr;  GBättL;  auch  beim  Ringen  und  Schwin- 
gen GrD.  F,  ha*,  a)  anfassen  können  oder  angefasst 
haben  Gr.  Syn.  Fassi,  Hab.  b)  festen  Fnss  &täeD 
GBättl.  Syn.  Fuess  hon,  —  2.  Hundename.  1504.  Z. 
Vgl.  ,Packan*.  —  Vom  Vb.  4^ea*t  nach  Analogie  tod 
,Griff,  Halt*. 

Fass  n  n.  —  PI.  meist  noch  t=  dem  Sg.  —  Dim 
Fassliy  Fässli:   1.  Gelass,  grosses  oder  kleines,  mei»1 
Ton  Holz,  zur  Aufbewahrung  fester  und  flftssiger  Stof e 
(TgL  die  Compp.).    Insbes.  a)  tonnen  förmig,  gross,  für 
Wein,  Bier,  Wasser,  Jauche  n.  A.  (allg.).    ,Des  glychen 
jars  ist  also  tu  wyns  worden,  dass  man  alle  altes 
fas  hat  mftessen  binden.*  Mar.,  Wthur«  Chr.   J)ie  Fasi 
darin  man  ihn  [den  Wein]  fasset*  BCtb.    ,Hüpcchlieli 
trinken  oder  nit  tu  über  das  f.  gen,   parcere  cadii.' 
MxL.    Eini  wie  es  F,,  korpulent  U.     ,£in  alt  weib. 
die  ein  bauch  hat  wie  ein  f.,  doliaris  anus.*  Mal.  Ab 
bestimmteres   Mass,    nächster   Oberbegriff  zu  Saum 
(,1  F.  =  4  Saum.*  1761,  Absch.)  und  zu  Sest^  (,I  F.  = 
10  Sester.*  1555/86,  Absch.).   Auch  tur  Anfbewahrang 
od.  Versendung  trockncr  Gegenstande  dienende  Tonn«?. 
,1  f.  mit  sichlen.    Die  negel,  wieTÜ  der~  in  fisslineD 
under  der  st^en.    Im  Torkeller  3  böse  [beschad^t«] 
fassli,  in  einem  [derselben]  ascben.*  1571,  Z  Infentaiei 
Vgl.  die  Compp.  Ton  Legde,    In   ein  F.  schla^eo. 
(den  Leichnam  eines  Selbstmörders)   in  eine  Tosdc 
stecken    (und  —  damit  die  entweichende  Seele  >tf 
Erden  kein  Unheil  anrichten  könne  —  einem  fliesseo- 
den  Wasser  übergeben).    ,Beschäch  euch,   das  jeaai 
im  selber  den  tod  antat,  den  soll  man  Terschlahei  ifi 
ein  f.  und  an  yetwederen  boden  ein  brief,  was  er  gcU£ 
hat,  und  soll  man  in  lassen  uf  die  Lindmagt  [Linimit, 
und   lassen  rQnnen.*   1384,  Stdtb.  AaB.    Andere  Bei- 
spiele aus  XV.,  XVL  und  Erläuterung  s.  bei  Os£«iu 
1881,  337/45.    Sprw.  RAA.    ly  Hand  under-em  F. 
ha*,  gebundene  Hände  haben,  in  gezwungener,  be- 
drängter Lage  sein,  z.B.  Tcrsohnldet   Ap.    1/ Band 
Hgg  im  [liege  ihm]  under  *m  F.  Scbimppr.  1652.   ,Nöfb 
ärger  sind  die,   wenn  sy  s6hen,  dass  dem  armen  die 
h.  under  dem  f.  ligt.*  SHochholz.  1591.    ,Du  Cspitaüst 
hast  zehen  und  mehr  per  cento  von  Leuten  gcnorainen, 
denen  die  Hand  in  der  oder  dieser  Xot  unter  «lern  F. 
gelegen.'   JJUlr.  1727.    Dem  F.  de*  Bode*  Osstos^ 
ScH,  —  üstrucke*  Z,  dem  F.  de*  Spunte^  [Spundzapfen] 
usse  schlä*  GWa.,  das  Mass  voll  machen,  der  Saeh« 
den  Ausschlag  geben,  ein  Ende  machen;  den  Töllig«n 
Untergang  herbeiführen,   das  Ungtfkck  voll  an^eB. 
Wo  so  e  [eine  solche]  Frau  ist  t*t-e  Hüs,  g'heä  [üUt] 
g*wüss  dem  F.  der  Bodef"  üs,   Stüt^.    »Darmnb  ««  « 
Bescbluss  des  Testaments  [von  Benz]  erst  dem  F.  der 
Bode    usgestosaen-*    HBüll.   1571.     ,lJnser  hl.  Vatter 
wollte  den  wyn   [gern]   wider  im  t  hau*,  die  Sache 
rückgängig  machen.  1521,  Strickl.   ,Hänschen  im  Fiss- 
chen  verschwellen*,  ein  Abendschmans,  den  die  beider- 
seitigen Eltern  dem  jungen  Ehepaar  geben,  waoo  die 
junge    Frau  anzeigte«  dasa  sie  guter  Hofiiong  ^ 
Troll  1844.    TTenn^w-«'  in  es  F,  täti  umd  umm^ 
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dumrd  eitkf  Aü  oftenu/*  =3  Alle  riad  gleich  schlecht  Z. 
(Wi^jFiMi  irälef'  Bb,  «rdfeP  Z,  wale^  ZUhiriesM  ete 
Kindenpiel:  sich  auf  iem  Boden  einen  Abhang  hin* 
anUr  wiliem  Rätaelt  Es  iH  €9  Fäasli  öni  BätMi 
und  swtierUi  (hmpi8t  [Gomp^st]  arm,  du  fii;  und 
m  schtparze  Ma***  dHn,  der  Prediger  in  der  Kanzel; 
aber  auch:  und  trinked  Chünig  und  Fürste^  d^rüs, 
die  Mntterbnist;  Tgl.  die  Stelle  im  SimplicissimuB ; 
.Sie  könnte  wohl  glauben,  dass  dies  Hetel  [Ziege]  viel 
Milch  gebe;  denn  sie  habe  ein  schönes  Fass  [finter], 
wie  es  die  Schweizer  nennen/  Am  F.  mU^H^ma  «tinw 
Mf  h€t  d'  Nasa  vil  g'  teufy  Vexierbesthaid  anf  die 
wiederholte  Frage  ,waa?'  QkY.  Sprww.  Me^  muess 
a*  Im  [keinem]  F.  clUopfe^,  oder'jne*  weü  drüs  trinke; 
agte  Einer,  dem  wan  an  den  -Hintern  klopite  L« 
Wmn  's  F.  96II  ist,  so  seU  ii»|0  spar^,  Mf  de  Tntesen 
[Hefe]  isck's  j^  spoL  ebd.  —  b)  kleineres  GefiU», 
Haosger&t,  yon  werschiedener,  doch  meist  rundlicher 
Gestalt,  z.  B.  holzerqoB  Geschirr,  in  welchem  man 
Wasser  in  die  Küche  tragt  W;  Sjn.  Hand*,  Wasser-F, 
F(mli,  Nachtgeschirr,  meist  von  Holz  BO.;  Sja. 
Nada-F.;  EMbel;  Ygl.  Gang-Geüe.  Korb  L  and  spez. 
Bienenkorb  L;  S;  Syn.  Imhen-F,,  B\iiSt4)ck,  Bidier» 
,Ein  silbrin  V  KoSAaBR  14^0.  ,AT6ntüren  us  dem 
hafen  oder  fesslin  [Qlückstopf  der  Lotterie]  ve  ge« 
wioncn.'  G  1485.  Bildl  nach  bibl.  Sprachgebrauch, 
wonach  der  menschliche  Leib  odor  die  Peroon  ah 
Qefass.oder  Werkieng  der  göttlichen  Gnade  anfgeftksst 
wird:  «Des  heiligen  und  userw&lten  £as8^  SJ^auli.* 
1491,  Uw£.  Jahffzeitb»  ,Dass  ein  ietlichor  wüsse  syn 
f.  Ueschier.«  l(i<»7]  zno  behalten  in  heilignng.'  1531/48, 
LTressal.  -t>  2.  Fässli,  Stachelbeere  ZWyl.  Sjn. 
Krüeglif  Kruselberi  (von.  Krusle,  bauchiger  Krag).  -** 
^TuchClherzirg,  worein  Etwas  ,gefasst*  wird,  z. K 
Bettatücke.  Syn.  Fassi^  Gefäss.  ,34  eil  rystis  [rei* 
itenes]  tuocb  zno  dea  &sefL'  1397,  L  Stift. 

Mh.  VW  0.,  QeflUis,  fa$8,  Schrein;  auch  fiienenkm-h  und 
bildl.  in  geistlichem  Sinn.  Di»  unYerAnderte  Pluralforn  ist 
<iie  alte  Regel  der  Neatra  ^  dag.  unregeha&ssig  flexivisches  n 
im  Gen.  Plur.  ,4er  völlige  Halt  [volle  GehaltJ  der  Fassen/ 
1T37,  Z  Ges.  Zweifelhaft  ist,  ob  in  der  Angabe:  ,Cur  non 
ludo  hone  aliqnantisper  ?  Warnmb  fSeitzeti  ich  den  nlt  etwiin 
hng?  Warumb  hab  ich  tn  nit  ein  wontg  im  vasi?*  ^ris. 
oBser  W.  geiaeiat  i«l;  oder  Fan  I,  oder  ob  ,vasB^  geradem 
=  ,Fatt*,  Spott,  an  nehmen  ist.  —  IIa  aweiter  Tau  in  Zaa. 
erleidet  das  W.  (vi«  Fue«$  in  ümm/if»  d.  K  Hahnenfoaa),  vor- 
Dehnilich  in  der  MA.  von  GrPr.  solche«  fintjug  des  Tones, 
dass  es  den  Schein  blosser  Ableitungssilbe  erh&lt;  s.  Mil-, 
Bad-,  S€dz-,   Scküef-,   SchenJ^  St^in-F. 

A e  h  is  - :  Qe^asa  zur  Aufbewahrung  von  Achia  (s.  d.) 
GrAt.  Syn.  ÄchiS'Kmbel,  Sür-Fäs^L  -^  Imbca* 
Inüh  AAFri,  Itnpe-  L,  Im^  Ap:  Bienenkorb,  Syn. 
Ime^G'fäss;  Biji^SUtck,  -r-  Anken-J  1.  .Bnttertopf;« 
hölzernes  Gefass  znr  Aufbewahrung  geschmolzener 
Batter  BRk.  Syn.  A.'Kubel.  —  2.  Butterfaas,  in  wel- 
chem gebuttert  wird  Bs.  ,Das  A.  oder  Liren,  darin 
der  eingeschüttete  Nidel  [Sahne]  durch  statiges  Um* 
treiben  der  Handhabe  [Kurbel]  in  Butter  verwandeli 
wird.'  JScHRVCHz.  1706.  Es  ist  in  B  und  jetzt  auch 
anderwärts  ein  Gcfass  in  Gestalt  eines  grossen  K&ses 
oder  Schleifsteins.  —  3.  -Fässli,  Fässchen,  Tonne, 
worin  die  Butter,  gewöhnlich  centnerweise,  versendet 
wird  UwE.  —  Essig-.  ,In  der  andern  stuben  ein 
essichwast.'  1489»  WAiDwaims  Hausrat.  —  Paeder- 
==  Fu€f-F,  ;So  wurden  die  ButterkObel,  Käsgestellv 
die  Fleischhäfen,  die  Geldseckel  der  geistlichen  YAt> 


teren  und  Mflteren,  die  Weinfässer  und  grosse  BNider- 
fMsJdr  in  dem  BIsass  in  den  Capnzinerklöstcren  grosseh 
Schaden  leiden.'  ClScaos.  1699.  —  Fuer^^:  ^rö^seres 
FasB  zum  Transport  ron  Getränke  auf  Wagen.  ;15  ^ 
gab  ich  Ton  einem  f.,  sinnzuber,  sinngelten  und  umb 
trachter  von  Z  hinusaefüeren.*  1541,  ZGrfin.  Amts- 
rechn.    Aach  W¥^  Z  (schon  1492/1504). 

Fueter-:  hölzernes  Gefass,  den  Wetzstein  zum 
Schärfen  der  Sense  in  Wasser  getaucht  enthaltend 
Ap;  Bs;  „Gl;"  Gr;  I;  GRh.;  STh.;  Th;  2.  Syn. 
Sleifi-Fass,  -Fueter.  's  F,  amene,  Bienie  und  äi'  um 
de*  Buch  umme  b'bunde^,  JKMey.  1844.  ,I)as  f.,  darein 
die  mäder  den  wetzstein  behaltend,  theca.*  Mal.  Auch 
als  Trankgefass  bzw.  -Mass  für  Tiere  zum  Einschütten 
von  Arzneien  gebraucht.  Vgl.  Stein- F,  ,Voi>  dem 
Trank  schüttet  man  einem  Stuck  Vieh  4  Futerfass 
voll  ein.'  1779,  Z  Ges.  —  Fueter  i.  S.  t.  yuttcral.  Mhd. 
vuotervaz,  taschenartiger  Beh&lter. 

Güllen«:  langgiestrecktee  Fass,  in  welchem  die 
Jauche  aufe  Feld  geführt  wird  Z.  Syn.  Bes^Mtti-F. 
Vgl.  G.-Kasten.  -  Gumpist-:  Gefass  zur  Aufbewah« 
rung  von  ,Compost'  (Eingemachtem,  Sauerkraut  mit 
eingelegten  Äpfeln).  142^,  L.  — ,  Giess-;  zinnernes 
Wassergefäss,  ungefähr  V>  Mass  haltend,  jetzt  meist 
mit  flachem  Rücken,  an  der  Wand  (oft  in  einer  Nische 
'—  s.  (HessfasS'KäspU)  hangehd,  mit  Deckel,  2  ,Oh^en* 
als  Handhaben  an  dem  Seiten,  und  unten  mit  einem 
kleiaei¥  drehbaaren  Hahn,  aus  dem  das  Wasser  in  ein 
liimernes  od.  kupfernes  Becken,  das  Handbeeki^  fliesst« 
■um  Waschen  der  Hände  und  des  Gesichtes  nach  •  d^r 
Arbeitf  noch  heute  eine  fast  stehende  Zierde  der  Wohn* 
Stube  wohlhabender  Bauern.  Nach  d^m  Gebrauch  wird 
das  Becken  (aus  dem  das  Wasser  Euw^ilen  durch  eine 
verborgene  Verrichtung  abgeleitet  wird)  meist  um- 
gestülpt.  Danehen  hängt  eine  Handzwädide  [Tuch  zum 
AhtrodkMK]  Aa  ;  Bs;  BM.  ^  VOntE ;  Gl  ;  GrD.  ;  Nd  w ;  GA. ; 
UwE.;  Z.  gyn.  EiMe  (a;  d.),  Hamdgiess-Fass,  Guss, 
Brunnenkesseli,  Wasserstise,  In  ZZoU.  herrscht  bei 
alten  Leuten  noch  der  (wohl  aus  der  kathot.  Zeit  ge- 
bliebene) Brauch,  am  Morgen  gleich  nach  dem  Auf- 
stehen am  Giessfäss  die  Hände  zu  netzen,  damit  den 
Tag  über  Einem  nichts  Schädliches  begegne.  X>#^ 
Brunne  rünnt  g^ad  nW  wie-n-es  G,,  liefert  nur  einen 
dünneu  Wasserfaden  GA.  ,Antwerklüt,  die  zinnin 
kanten  [Kannen]  und  giessfasse  und  scbüsselen  ma- 
chen.' ScH  Stdtb.  ,Ein  möschin  [messingenes]  g.'  X.y., 
Z  Anz.  Nach  Z  Ehrecht  1447  geboren  der  Wittwc 
vom  Hausrate  ,in  der  stuben:  ein  g,  ein  h^ndbecki^ 
ein  brunnenkessi  [u.  A.].'  ,Ein  zinui'*  g.  in  der  kammer 
neben  der  stubc.'  1530^  Z.  ,Ein  z.  g.  mit  kupferinen 
handbecki.'  1571,  Z.  ,Mallnvium,  ein  g^  oder  band- 
backe,  daraus,  darüber  oder  darein  man  die  häiü) 
wäscht.  Guttus,  ein  g.  oder  tropfgschirr.*  Fris.;  Mal, 
,Giessfass,  giessbecke.'  Bed.  1662.  ,Wann  sie  [die 
Gäste]  die  binde  gewaschen  Über  dem  handbet^ke  aus 
dem  g.  und  abgetrocknet  haben  mit  einer  säuberen 
liandzwehel.'  Vbstis.  1692.  —  Gnaden-:  patodisch- 
sohenh.  Anwendung  der  unter  Faes  1  b  angeführtdl 
geistlichen  Bed.  in  der  Aufzählung:  Ober,  Undtr,  Äss, 
GnJ  Z.  ^^  Hand-:  mit  einer  Handhabe  versehenes  od. 
mit  der  Hand  leicht  tragbares  Geftss  (vgl.  Giess-F.)) 
Dim.  BHndfaseßy  hölzernes  Geöchirr,  1—2  Mass  hal- 
tend, Jn  welchem  man  Milch  oder  Suppe  z.B.  Ar- 
beitern an^  Feld  trägt  (Syn*.  Meltihterh',  Wruter)  W. 
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JDm  h.  Hiit  seinem  fiioss.'  Bit.  1531  («WasehkeaaL'  1548). 
,Oft  das  H.  springen  nukchen  dienet  wokl  geennd  sn 
sein.' GHeid.  1732.  —  Uarnisch^  ,Ein  harneschTessli.^ 
1422,  L  Urk.,  ein  Stftck  Hausrat;  Korb  ans  geflooh* 
tenen  Metalldr&hten?  (vgl.  H,^BVHz,  Schenerwiach  ans 
eben  sokbem  Stoff?)  od.  Behalter  fQr  den  Harnisch? 
—  Kalber-:  offenes  Qefass  mit  Röhre,  die  iMin  j  nngen 
Kalbern  ins  Maul  steckt,  um  sie  Milch  oder  Mehltrank 
saugen  zu  lassen  Gr.  Sjn.  Kalherkübel;  Tränkfass,  — 
Käs-:  das  Gefass,  in  das  der  junge  Käse  gebracht  wird 
Gr.  Syn.  Vätttre,  —  Kät-Fässli:  hölzernes  Geschirr 
zur  Sammlung  von  Kehricht  GStdt.  Syn.  K.-Kübel.  — 
Löffel-Fass:  Loffelbehälter.  Früher  bewahrte  man 
Löffel,  Gabeln  und  Messer  in  einem  kleinen  ,Fässchen* 
oder  einem  ,Kratten'  [Korb]  auf,  die  an  der  Wand 
des  Wohnzimmers  hiengen  Z  (Stutz),  's  Löffelfasa, 
*8  Chopfhüali  [hoher  offener  Schrank  mit  einem  ver- 
schlossenen Kästchen  oben],  's  ZU  [die  Stubenuhr] 
hat  dene*  Weberstüele*  tnüesse^  flieh*  [weichen],  ebd. 
Scherzh.  in  dem  Spottreim:  Züri  ist  e  grosii  Stadt, 
Winterthur  es  L,,  Frauefdd  en  LyrediüM  [Bntter- 
fass],  EgUsau  de  Teckel  drüber  ZWjla. 

Läger-Fass:  grösseres  Fass  zur  T^agerung  von 
Wein  Bs;  S.  Ggs.  Fuer-,  Land-F.  ,£ichene  läger- 
vass.*  Vad.   —  ,Leger,  Lftger*  alte  Form  f.  ,Lager'. 

In  leg-:  das  Fass,  die  Kufe,  in  welche  das  tum 
»Brennen*  bestimmte  Obst  zur  Gährung  gelegt  wird 
L;  Z.  —  Leek-:  Gefass,  aus  dem  man  dem  Vieh  zu 
lecken  gibt  Aa.  —  Land-:  Fass  zum  Transport  von 
Wein  Bs;  B;  S.  Ggs.  Läger^F.  ,£in  Bauch  wie  ein 
L.'  Gom.  Lt  S  WoohenbL  1807  halt  ein  grosses 
Lägerfass  ungefähr  40  Landfasser,  ein  kleines  6 ;  und 
heissen  kleine  Landfasser  auch  JBöUer»  Eine  B  Ordn. 
von  1691  unterscheidet  ,L.*  von  Ryffass  (s.  d.);  das 
Grössenverbältniss  scheint  2 : 1  gewesen  zu  sein.  Nach 
dem  B  Zolltarif  von  1754  wird  ,von  einem  L.  mit 
Wein,  so  nicht  den  Burgern  gehört,  30  Kreuzer  Zell 
bezahlt,  von  einem  Bjffass  15.' 

Leit-:  Transportfass  für  Wein  und  trockene 
Waaren,  Fuhrfass.  ,Lieber  vogt,  bis  [sei]  daran,  dass 
die  1.  yetz  gebunden  werden  und  nit  die  lägerfass.'  G 
Stiftsarch.  ,Sollen  die  gesellen  haben  ain  wagen  mit 
4  rossen  und  uff  dem  wagen  2  leitfass  und  gehört  in 
das  ain  fass  4  viertel  habermSl.'  ebd.  ,I)ie  muren 
warend  nit  hoch  und  muosst  man  1.  stellen  und  die 
mit  ertrych  fttllen,  darmit  man  sich  darhinder  weren 
möchte.'  Vad.  Mit  einer  Decke  versehenes  Fass,  worin 
man  im  Herbst  die  getretenen  Trauben  zu  der  Kelter 
(,und  bei  den  Brünsten  das  Wasser.'  Spreng)  herbei- 
zuführen pflegt  (,und  das  zu  diesem  Gebrauch  in  der 
Mitte  mit  einem  grossen  Laden  versehen  ist.'  Spreng) 
Bs.  —  Mhd.  Uitvatt,  Fuhr,  Wagenlad aog,  Transportfass,  von 
leiten,  fljlhren. 

Low-:  Fass  für  Gerberlohe.  1422,  L  Urk.  —  M9l- 
MÜffS  GnPani:  an  die  Wand  gehängtes  Geschirr  mit 
einem  Deckel,  zum  Aufbewahren  von  Salz,  Mehl, 
Kleie  udgl.  Ga;  Z.  Wfisdi,  wo  der  Weg  zum  M. 
fscfr,  tum  voUe*  Fass?  Hebiu  BildL,  dicker  Bauch: 
Dg^  hed  e  Lende  wie^n-en  SUer;  er  g'sdtt  bald  nümme 
über  sisMelfässli  usse  ZWettochw.  -  Milch-,  MÜch-: 
hölzernes  Geschirr,  in  welches  gemolken  wird  W. 
Übertr.:  «Joseph,  der  stark  und  in  seiner  Beste  war, 
dessen  MiSlkfasse  voll  Milch  und  seine  Gebeine  voll 


Mark  waren.' '  JJUlr.  1727.  —  Most«.  In  einem  G 
Mand.  von  1641  wiid  geklagt,  ,das8  nach  Endung  der 
Predigten  Etliohe  Wein->  und  Mostfösser  ansrüefen 
lassen.'  —  Mnsster-^s^TpfVfi^F.  —  Mntteli-r  klet- 
neres,  mehr  diekes  als  langes  Fase  8.  8jn.  BoUer.  — 
Nacht-:  Nachttopf  W. 

Buch-:   Bottich  für  die  zu  reinigende  unsanbere 

Wäsche  Gr.  —  Bücken,  waschen. 

» 
Bad-  BäpffS:    längliche  Badewanne  ftr  Kinder 

GnPr.  —  Bnekler-:  Kufe,  in  welcher  Spätkohl  anter 
dem  Namen  B.  eingemacht  wird,  der  bis  Mitte  des 
Winters  als  saures  Gerottse,  von  da  an  als  Schweine» 
futter  verwendet  wird  aSonw.  4>er  Biedern  [derlD- 
gauer]  soll  kein  Witzling  spotten;  Man  teilt  wie 
Freund*  in  Ernst  nnd  Spass:  Sie  geben  uns  von  ihrer 
Schotten,  Wir  [Muotataler]  ihnen  aus  dem  B.'  1831. 
Gabtobssllsch.  Muotatal.  —  Passanten-:  das  Fa^i 
im  B  Burgerspital,  dessen  Inhalt  zur  Verpflegung  der 
ahnosenbedftrftigen  Durchreisenden,  «Passanten',  be- 
stimmt war.  1543/1814;  s.  Messx.  1881,  14.  -  Kind- 
better-:  Fass  f&r  guten  alten  Wein,  der  ffir  Wöch- 
nerinnen bestimmt  ist.  ,Die  Thurgauer  haben  ge- 
droht, das  Kloster  Kreuzungen  zu  fkberfiillen,  um  Wein 
und  Anderes  wegzunehmen,  wie  denn  Etliche  schon 
KindbetterfSsslin,  um  den  Wein  zu  fiassen,  gebunden; 
1529,  ÄB8CH.  —  Bnte1-t=  mhd.  bUUeifMS,  lederner 
Sack,  der  oben  zugezogen  werden  kann?  mit  Bent«!- 
tuch  Überspanntes  Sieb?  ,1  btltelÜMS*  zwischen  Bot- 
tichen und  Mulden  genannt  in  einem  Wtiiurer  InTentir 
von  1469.  —  In  beiz-  Bs,  Beiti-  Z:  Gahrfass  beider 
Branntweinbrennerei  ,Beizeflsser  mit  Träsch  [Tr^ 
Stern].*  Z.  Vgl.  Iniegg-F.  —  Botzen-.  ,8ah  in  wineti 
verschiedenen  Transportarten  als  IncKschyblin,  grosse 
schjben,  eichene  fass,  b.  und  stupich.'  1542,  AWil» 
1883.  —  Plunder-:  Behälter,  Tonne  für  Kleidfr 
oder  Bettzeug.  ,Von  eim  PI.  oder  Reiskasten  H' 
1670,  Absch.  -  Brfte-  Brüej-:  Jauche&ss  SStctl 
—  Rif-:  Fass  fttr  »Rifwin*,  Wein  vom  Gestade  fri«.' 
des  Genfersees,  nach  B  importiert  Vgl.  Land-F,  .1^ 
Umgelt  würde  von  einem  Landfass  einen  halben  Gulden 
und  von  einem  B.  5  Batzen  betragen.'  1581,  Ass^^  - 
Bnmpel-:  (in  einem  Yolksr&tsel)  der  BAuek,  weil  ein 
Zeiten  darin  ,rumpelts  kollert  ^Rdnschi-: GeUMt^r 
Bönsehi,  kleine  Zieger  GnV.  Vgl.  Ziger-F.  —  B«p- 
pisser-:  starkes  Fass,  in  welchem  der  noch  nicht  ge 
gohrene  Weinmost  (eig.  von  Rappisser,  s.  d.)  luftdicht 
verschlossen  nnd  bis  in  den  Winter  (auf  Neujahr)  bq-^s 
aufbehalten  wird.  Sjn.  Zwangfässli,  ,Ein  sogenannte» 
R.  sammt  eichenen  Schalen  und  Lager.*  Z.  —  Bller-: 
Aa;  GBemeck;  TnHw.;  ZF.,  Bmer-  ZSth.:  GeflUsnr 
Bereitung  von  Bntter  durch  ,Rflhren*,  Umdrebev. 
Herumwfilzen  von  Sahne.  Dim.  -FSssli  AaEhr.;  ThHVm 
von  Privaten  fQr  kleinere  Mengen  gebraucht,  R.-Fw 
in  den  Sennhütten.  Syn.  Tröl-F.,  Lire,  ütk»,  n»i 
vgl.  Rüer-,  Stöss-KÜM  als  ältere  Einrichtung,  welche 
hinwieder  die  primitive  Manipulation  des  ,Fit2en$' 
verdrangt  hat. 

Reis-:  Behälter  für  Kriegsbedarf;  in  G  Hdsciir 
neben  ,Reistrog^  und  ,Reiäwagen*  angeführt  Vgl. 
Plunder-F.  —  gleise'  =  Feldzng. 

Seig*.  ,Seig£Ms,  Seigtriehter,  um  Wein  in  dei 
Keller  hernntersalassen,  couloir.*  Da  la  Covn  17d&  - 
Mbd.  m^nH  tenken. 
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Sali*  Sa^,  -/fS  GRPr.:  Salzgeßss  6r;  Z;  ge* 
wohnlich  noben  dem  Mehlfass  und  diesen  in  Grösse 
and  Gestalt  entsprechend.  ,2  S.  in  der  KnchL*  1571,  Z. 

Zq  So^  (Tfl.  Aam.  kq  /Vm)  bnaofat  man  nicht  »nf 
roDUD.  «U,  Sab,  «irttduufehoa,  da  bei  dieser  Art  tod  Wor1>- 
umbüdung  aach  der  erste  Teil  der  Zss.  io  Mitleideaschaft 
gezogen,  bzw.  TerstOmmelt  wird  (ygl.  Hottet,  Hofstatt;  Är/d, 
AraiTol],  usw.). 

Sör-FassU:  Gefiäss,  worin  das  «Snr*  [der  Molken- 
essig]  aufbewahrt  wird  Ap.    Syn.  Ächiß^f. 

Schüef-  Scküefis,  Dim.  Schuef^li:  hdhcrner 
Sfhöpfeitaer  mit  langem  Stiel,  für  Wasser,  Janche 
Q8w.  AAEhr.    8jn.  Oan;  Schüefi  n. 

Ans  der  letztern,  sonst  allein  gUltigen  Form  gewisser- 
iDtssen  weitergebildet  mit  Anlehnang  an  das  ebf.  in  AaEhr. 
flbliehe  Sekimj^  (s.  SekMh-rmH). 

Schenk-Fass,  Scheich-  GrD.,  Sch^empfis  A lEhr., 
,F.  n/,  Z.:  „grösseres  Weingefass,  woraus  man  klei- 
nere fallt."  1.  WeingesQhirf,  ans  welchem  unmittelbar 
in  die  Glaser  (od.  zunächst  in  Flaschen)  eingeschenkt 
wird,  in  GrD.  ein,  einige  (10—13  AaZ.)  Mass  halten- 
der, Ton  unten  nach  oben  sich  erweitejrnder  Trageimer 
nüt  Deckel  und  Ausgnssrohr,  der  statt  der  Flaschen 
gebraucht  wird,  wenn  eine  grössere  Gesellschaft  zu- 
gleich bedient  werden  soll.  Syn.  Eimer;  Sester;  Stize. 
»Wel'^'er  ein«*  schlecht  [schlägt]  mit  einem  schenkfass, 
sester  oder  kanten.*  1456,  Offn.  Z  ARegensb.  ,Der 
sester  (schämpfis):  obba,  futum,  simpo.'  Red.  1662.  -^ 

2.  Fass  im  Keller,  dessen  Inhalt  vom  Wirte  zum 
Aasschenken  in  Brauch  genommen  ist.  ,Es  sollen  keine 
andere  als  gesinnete  Schenkfasse  gebraucht  werden, 
'knnethin  die  Beamteten  bei  dem  Füllen  der  Schenk- 
lassen gegenwartig  sein.  An  den  Schenkfassen  sollen 
nieht  nur  der  Punten  [Spund],  sondern  alle  übrige 
fieizäpfen  versiglet  werden,  so  dass  dar  von  Nichts  als 
der  Hauen  oder  Zügeli  [kleiner  Zapfen,  durch  dessen 
Entfernung  der  Luft  Zutritt  verschafft  wird]  offen 
bleiben  mag/  1774,  Z  Umgeldsordn,,  wo  auch  gerügt 
wird,  dass  ,füraus  bei  kleineren  Scbenkfassen  in  An- 
sehung der  Gratifikation  des  5.  Teils  oftmals  erst  nach 
fünfmaliger  Füllung  selbe  bereehnet  worden  ist.*  — 

3.  radscbnh förmiger  Schöpfeimer  mit  Handhabe,  der 
besonders  bei  der  Kelter  in  Anwendung  kommt  AiEhr. 

Bed.  3  eignet  eig.  eher  dem  W.  Sehüeß«,  scheint  aber 
lier  Dissimilation  sn  lieb  (jenes  für  landwirtschaftlichen  Ge- 
braacb,  dieses  fOr  den  Wein)  sich  des  vorliegenden  W.  be- 
richtig^ ZQ  haben. 

Schotten-:  altes  Fass,  Tonne,  in  welcher  die  zur 
Schweinefütterung  bestimmte  Schotte  [Molke]  aufbe- 
wahrt wird  ZO.  —  Be-schütt-  L,  J^stMUt-  L;  S: 
Jsuche&ss.    Syn.  GüOenrF. 

Schieb-:  wahrsch.  =  mhd.  skgevaz  =  sUgekübd, 
Rährkübel,  also  syn.  Büer-F,  ,Von  einem  seh.  8  Schil- 
ling [Zins].'  Urb^  d,  Grafsch.  Baden.  —  Y.  ,8chlahen', 
scbiagen  (Butter  steasen);  Tgl.  Sckkf-Müch, 

SchwiD-:  Gefass  für  Schweinefutter,  namentlich 
in  den  Sennhütten  ein  Fasn,  in  welchem  die  Schotte 
gesammelt  wird  W.  —  Span-  {Sp^-  Z):  mit  einer 
Lage  von  Oedem-  od.  Hobelspänen  versehenes  Fass, 
über  welche  man  die  im  Keller  oder  in  der  Schenk- 
stube sich  ergebenden  Weinresten  giesst,  um  sie  zu 
klären  und  wieder  ansschenken  zu  können;  jetzt  meist 
durch  das  VerMren  des  sog.  Schönens  ersetzt.  Mit 
diesem  geringen  Getränke  werden  unsolide  Zahler  od. 


nnwissende  Knwien  bedient  ,£r  verkanfte  ihm  den 
Wein  ans  den  grossen  Spänfassem,  in  welche  die 
Weinhändler  alle  möglichen  Restchen  werfen/  Gqtth. 

—  Spreng-,  Mussier-:  besonders  starkes  kleineres 
Fass,  dessen  Hahn  bloss  halmdicke  Öffnung  hatte,  zur 
Aufbewahrung  von  Weinmost  Z  t> 

StSge-Fässli.  ,Der  köstlichste  der  selbst  ge- 
pflanzten Weine,  für  Ehrenanlässe  im  sogenannten 
Stegenfösschen  gewissenhaft  bewahrt*  Troll  1844. 

So  geheissen,  weil  das  betr.  Fftsschen  an  einem  besondern 
Ort,  nnter  der  Kellertreppe,  sich  befindet. 

Stuck-Fass:  Weinfass  von  bestimmter  Grösse, 
bes.  ein  solches,  in  welchem  der  Rheinwein  trans- 
portiert wird,  5—600  Liter  haltend,  also  etwas  kleiner 
als  das  für  den  Landwein  gebrauchte  Fuerfas$,  Vgl 
Piease,  Mir  nend  im  [wir  nehmen  dem  Pfarrer]  es 
St.  ffvete^  Wi;  FsiEBABnm*  Bauernkrieg.  —  Aueh  das 
ein&che  Stuck  bedeutet  ein  Fass;  s.  d. 

(Wet«-)Stei»-,  -ffS,  fiß  GnPr.  =  Fueter-F.  B; 
Gr;  Schw;  Uw;  ü;  W;  Zo.  ,Züge  der  heimkehrenden 
Abendschnitter  schritten  mit  der  Sense  auf  dem  Rücken, 
das  W.  im  Gürtel  befestigt,  stattlich  durch  Feld  nnd 
Wiese.'  B  Albnm  1858.  Syn.  auch  WetB-Ffm,  -KoM. 
Auch  Name  eines  Hauses  in  BHk.  Bildl.  de*  Verstand 
im  St.  V^ffi^,  d.  h.  in  grober  Weise,  mit  einem  Masse, 
das  sonst  dem  unvernünftigen  Tieh  lukoramt  (s.  o. 
bei  Fueter^F.),  da  doch  die  Menschen  die  Weisheit 
mit  ,Ldffeln*  fressen  ScnwMa.  ^  Stand-:  Kufe  BSi. 
Syn.  Stande,    Ggs.  mm  liegenden  T. 

Trochen-:  eine  Abgabe  an  den  Grundherrn, 
welche  die  Bewohner  einiger  Berge  des  FO.  (Greyerz) 
nach  dem  Alpaufenthalt  zu  entrichten  hatten  in  Ge- 
stalt von  Käse  oder  Geld,  nach  der  Zahl  der  Kühe; 
frz.  Hautscierges,  Occierges.  Kcenl.  Dict.  2,  65/6. 

,Trocken'  ton  Waaren  im  Gegs.  tn  Flüssigkeiten,  hier 
also  wahrseh.  eben  anf  K&se  zu  beziehen;  Tgl.  Kä»-F. 

Tröl-:  Butterfass  i.  S.  y.  Büer-F.  (s.  d.)  F.  — 
Trank-  =  Schotten-,  Schwtn-F.  Üw.  «Zunächst  bei 
der  Feuerstatt  steht  d's  schmutzige,  russige  Tr.'  XVIII., 
Älplcrgedicht.  »Das  Trankfass  oder  Trankbrunggen, 
darin  man  aufbehaltet  das  Saurtrank  oder  Saprschotten 
zu  völliger  Scheidung  der  Sirpen.'   JJScheuchz.  1706. 

—  Tränk-:  hölzernes  Geschirr,  aus  welchem  man 
Kälber  mit  Milch  tränkt  W.  Syn.  Kalher-F,^  Scmg- 
Kübel  —  Wl»-.  Wifässli  tröle;  Kinderspiel  ^  Fäeeli 
tr.  Bs.  —  Wind-;  fingiertes,  an  die  Windmüli  (s.  d.) 
erinnerndes  landwirtschaftliches  Gerät.  Der  unge- 
schickte Neuling  beim  Dreschen  wird  etwa  nach  dem 
W.  ausgeschickt  Z  (WSbkn).  —  Ge-würz-:  Gefass 
für  Pfeffer,  Muskatnuss  udgl.  Z.  —  Wasser-:  höl- 
zernes Geschirr,  Kübel,  in  welchem  man  Wasser  in  die 
Küche  trägt  W.  Vgl.  Fass  Ib.  —  Wasch-.  ,Wös«h- 
vessli*,  kleine  Waschbütte.  1422,  Lürk.  —  Wetz-== 
Fueter-F.  GnSav«,  Sculms.  —  Ziger-,  ,Vorbehalten 
die  überlästigen  Zigerfass,  weüche  man  an  der  Anken- 
wag  Schwere  halben  nit  gewägen  mag.'  1640,  Z  Mand. 
Vgl.  Rönschi-F.  —  Zwang-  =  Bappisaer-F, 

Fasan  m.:  1.  wie  nhd.  ,Fa8an  oder  Fasant  Fa- 
sian,  phasianus.'  Fris.;  Mal.  ,Phasianen  u.  Piawen.* 
AKlihgl.  1688.  —  2.  Birkhahn  Vw  (Tschndi).  Syn. 
Sdhüd-y  Spil-Han.  Bei  icie  m  F.,  auffallend  dicke 
Beine  Zr. ;  Syn.  Schiegelbeiftf  lArehkübeL  Auch  Berg-F. 
It  Meisn.  u.  Schinz  1815.  —  Mhd.  fktan  und  fatcmt. 
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FMftndle  f.:  QnzUTerlB88ig«>  leiehtsinnige  Peraon 
QStdt.  —  Auch  sohwAb. 

Fase   8.  Fa9ök, 

F&9el  m.:  LjangesVi^k,  junge  Zucht,  bes.  von  der 
selben  Matter  und  um  sie  versammeltr  von  Schafen, 
Ziegen,  Schweinen  Aa;  Bs;  BM.;  Gl;  G;  Zg;  Z;  übh. 
ein  Haufe,  Trupp,  eine  Schaar,  Herde  von  Jenen  Tieren 
G,  aber  auch  mit  Kücksicht  auf  die  Qualität  (Art, 
Rasse,  Schlag),  bes.  von  Schweinen  Aa;  BRi.;  L,  und 
auf  Bestimmung  zur  Zucht  Gl;  L;  GA.,  T.,  W.;  Zg;  Z; 
daher  auch:  mageres,  nicht  zur  Mästung  bestinmites 
Kleinvieh  Aa;  Z;  vgl.  Fasel-Mast;  Syn.  Fdsel-Vich. 
F,  nähe  zi^  [aufeiehen]  Z.  ,Der  Grossätti  zog  jungen 
F.  nach.'  ÜBrXgg.  Ein  Rind  g*  F.  ha*  (fueterenj,  mit 
grobem  Putter  erhalten,  wenn  und  so  lange  man  es 
nicht  will  an  Nutze*  bringen,  d.h.  als  Mast-  oder 
Milchvieh  verwerten  B;  ZO.;  man  tut  das  z.B.  mit 
einer  abgemagerten,  halbkranken  Kuh,  damit  sie  eine 
Zeit  lang  Ruhe  habe,  sich  erhole;  auch  aua  Mangel 
an  Futter  in  schlechten  Jahrgangen.  Die  [junge 
Schweine]  wachsef*-  und  man  brücht  si  nii  es  ganses 
Jwr  9'  Fmsd  füetere^.  B  Bauernkai.  1883.  ,Da  luff  man 
durch  die  hüser  und  robat  man  das,  ao  man  dann  da 
fand,  htener,  »wrn  nud  sammlichen  f.,  das  hat  alles 
den  habi  verloren.*  F&ühd  1446.  »Es  soll  keiner  kein 
Schwein  koufen,  weder  zao  f.^  oder  me4zig-stkw,  wann 
er'fl  verkoDfen  wdlUej  aber  wann  er's  selbe  will  han 
9UO  f.  cid  zuo  metzgen,  so  mag  einer  wol  kaufen.' 
1530,  Aa  Wst.  ^ona  natio  (in  pecoribna):  grosse 
Zucht  oder  ein  guoter  f.'  Fais.;  Mal.  ,Die  bruet, 
zucht,  f.:  proles,  soboles,  puUities.*  Rsdinger  1662. 
«Diejenige  Kälber,  welche  zum  Erzeuhen  oder  zum 
F.  bestimmt  sind.*  XVIII.,  Gemeindst.  Auch  en  F. 
ffenne*,  ein  Volk  Hühner  Ap.  Von  Fischen:  ,Daö 
Kräh  soll  in  dem  See  zu  Erhaltui^  des  Laichs  und 
F-s  unbetrübt  und  ruhig  gelassen  werden.*  1710,  Z 
Fischerordn.  Die  Brut  von  Bienen.  ,Wär  aber  ^ach, 
dass  einer  einen  imben  verkoufte  ze  f.*  Offn.  AAWürenl. 
,Eine  bine,  welche  einen  schwärm  ausstosset,  d.  i. 
einen  f.,  zucht  oder  junge  von  binen.*  DTomann  1708; 
8.  auch  F.-Stöck.  Von  gemeinen  Insekten,  Unge- 
ziefer: ,Pecn8,  fliegen  [usw.],  fäsel,  ungsüber.*  Fris. 

—  2.  übertr.,  von  Menschen.  ,Progenies,  Geschlecht, 
Zucht,  F„  Kinder,  Stamm.*  Denzl.  1716;  doch  meist 
mehr  od.  weniger  verächtlich:  a)  Kinder;  junge  Leute, 
allg.  En  F.  China,  Haufe  kleiner  Kinder  Bs;  Gl; 
Gr;  G.  Dim.  PI.  ,Ganze  Fäseli  halbnackter,  hülfloser 
Kinder.*  1788,  UBrägg.  Gelegentlich  von  einem  Kind: 
Si  [die  Vagantin]  het  F.  hei"^  ^brächt  Z.  Schaar  junger 
übermütiger  Bursche  B  (Zyro).  Junger,  iSbige^  F., 
Haufe  junger,  lebhafter,  mutwilliger  Leute  Aa;  BM. 

—  b)  Menge  Leute  üb  erb.,  Gewirr  von  Menschen 
BThun ;  Gl.  Züri'",  Bern  und  Basel  gend  e  Tüggersch 
[Teufels]  e  F.,  eine  grosse  Einwohnerzahl  GA.,  früher 
aber:  ,Z.,  B.  und  Bs„  das  ist  des  Teufels  F.  [Brut]*, 
mit  Bezug  auf  die  Reformation.  —  c)  schlechtes, 
gemeines  Volk,  Gesindel,  Pöbel  (auch  vornehmer) 
Ap;  BRi.;  G;  Soh;  Ndw.  Syn.  Fasel-Rustig,  -War. 
Vir  Bern  sönd  d'  Truppa*  sdhtr  ntarschiert,  vom  Aar- 
gau  und  lyo*  Basel  sOnd  s'  offnem  Weg,  nüd  för  vexiert 
[nicht  zum  Spasa],  die  werid  ^  [werden  sie,  die  auf- 
ständischen Landleute  am  Zürichsee]  ni^,  das  F,  1804, 
Ap  Soldatenlied.  Vgl.  nech  die  Compp.  Un-,  Gemein-, 
Bettel-,   Pfaffen-F.    ,Des   Teufels  F.*   nennt  Eckst. 


(1526)  Mönche  und  Nonnen.  ,[Der  Pridikant]  hat  vil 
^litten  TOB  f.  b'  Costenz,  bischof  und  tuonhemn/ 
1530,  Stricxl.  ,Der  aufrühreriache  böse  f.  des  wider- 
toufs.*  1531,  Egli,  Wiedert  ,[Eine  Rotte  von  Zeeheni] 
band  euch  mitzen,  unnütz  iaeels  viL*  Salat  1537. 
,Und  müessend  aber  die  grossen  göuch  vil  mit  ^osseni 
sorgen  den  schandlichen  f.  erziehen.'  BHulu  154»). 
,Alle  mächt  des  gottlosen  vassels  [der  Geistlichkeit].- 
Vad.  »Gepreng  des  pepstlichen  fasels.*  HBvll.  1572. 
,Überlegne  {lastige]  unverschämt«  Schnolmeister  und 
derglycher  fuler  F.'  1651,  Z  Mand.  »Tat  nur  Ehr  sein 
allein  zu  Basel  [bei  StJakob  an  der  Bira],  so  Taren 
wir  [die  am  Leben  gebliebenen  und  darum  TerUnnUn 
Eidgenossen]  ein  schlimmen  F.'  JCWexbseib.  17ir>. 
,Dem-  gottlosen  Heidengeaind  oder  Ziginereo,  den  be- 
schwerlichen Landstreicheren  und  dergleichen  &iileiD 
F.*  1702/5,  Z  Mand.  —  d)  Geschlecht  Dir  ist  to- 
mens  sübere  F.  nache  [abstammend]  IT.  Vgl.  Wiber-F, 
—  3.  junger  Nachwuchs  rou  Pflanzen,  bes.  junger 
Wald  ZF.  (auch  Wisd),  Zoll.  En  sdwne,  tide  F. 
De*  F.  stttcke*,  die  Äste  behauen  Z.  Die  Cberständ« 
in  den  Winterhäuen,  die  zu  Grossholz  heranznwacbec 
bestimmt  sind  TuTägerw.  ,Den  wald  einzäunen  ond 
in  huot  halten  vor  dem  v6ch,  damit  der  jang  f.  roög 
aufwachsen.*  1556,  Troll.  Junge  Schosse,  FrähjahL<- 
zweige  an  den  Weinreben  Gr.  Jfe*  mues  d? B&e 
^so  schnide*,  das-me*  F.  Oberchunnd  Z.  ,Man  U$$t 
da  nur  den  F.  stehen,  auf  welchen  man  das  nikbt^ 
Jahr  schneiden  will,  und  was  Fruchtschosse  sind.* 
Chürer  Beitr.  1792.  Wurzel  fasern,  junge,  zarte 
Wurzeln  Ai»K.;  ScnSi  —  4.  übertr.,  von  Sachen: 
Menge  geringfügiger  Dinge,  unnützes  Zeug,  geriogtf« 
Hausgerät  Aa;  Bs;  Gl  (St.^);  G;  Sch;  Ndw.  - 
5.  Zuchttier.  ,Des  soll  ein  keller  allen  f.  tiabon. 
einen  hengst,  einen  pfarren  und  einen  eher.'  Offi. 
AAHelfersw.  —  6.  Geschlechtsn.  F. 

Mhd.  fxuel  m.:  m&nnliches  Zochttier,  n. :  Nachkona» 
schaft.  Die  erstere  Bcd.  (in  welcher  In  einer  Hdschr  i^ 
G  Stifbsarch.  einmal  .raiser  und  ibalsel*  rorkommen)  i<t  ^i 
uns  erloflcfaen,  dafür  Fcuet-HtngH,  -Stier  usw.  Dw  9kAi 
Gescfalecht  <1  Mal  Schweherb.  1S88  aoa  Ap)  kooot»  «^ 
einstellen  geBites  4«m  coli.  Begriff  dea  W.  und  nacb  iv^- 
der  Syn.  ,Volk«  Geainder.  Ein  PI.  «teckt  vi«]l<iickt  in  do 
Namen  ,Fä8elaIp'  Gl,  wenn  er  eig.  eine  Alp  für  SdnnalriU 
oder  junges  Vieh  bed.  Die  Bed.  , Wurzelfasern'  (Ap)  ^ 
allerdings  collectiv  und  nicht  mit  PInr.-Form  TurboAdeo: 
auch  findet  sich:  ,eine  tief  gefasslete  [gewachsene*,  n\(hv. 
«gefaserte']  Wurzel';  aber  daneben  die  Angabe:  jonge  art*' 
Wurzel  (Sulger),  so  dass  Yermischung  mit  Fcufn  |s.  dJ. 
Faser,  nahe  liegt,  zumal  da  Fcnei  unzweifelhaft  geraden  in 
diesem  Sinn  vorkommt  (Gr.,  WB.  8,  1387,  %),  nnd  ufk  ift 
den  Bildungen  ß^lig,  Gtfixfd,  ßuUn  beide  StSmiae  and  BtÜ 
zstreffen.  Übrigens  ist  Fa^en  mit  F0»d  ohne  Zw«if«i  4tr 
mologisch  Twdt.  Eben  so  nahe  lag  ton  einer  andern  ä«itv 
Vcrnilschnng  mit  pkateolmii  in  der  Angabe  Denzlers  (i6T7i: 
'phaaelus,  Fasel,  welsche  Bohnen.* 

ün-:  Unwesen,  schlechtes  Leben  edcr  Volk  X^ 
man  mit  dem  ebbenden  fule  unnütze  menschen,  ittn 
trunkenheit,  frlssery»  gurirenl9utachen  und  derlei  Qo* 
fasela  neert  und  ersAcht.'  ABull.  1531,  wo  ^.-1/  entr. 
persönlich  (faulenzende  Dirnen  oder  Geaellen,  di«  oit 
Dirnen  sich  herumtreiben)  oder  ala  Infin.  gedeatet  wer 
den  kann.  .Exhaurire  sentinam  forum  ex  nrbe:  aU«i 
unrat,  unfassel  der  «chelmei  «nd  buoben  lur  «tstt 
auswerfen.'  Frib.;  Mal.  ^  Fisch-:  Fiachbrai  I^» 
Fischear  am  Rhein  haben  durch  Gebrauch  enger  VtUx 
»auch  den  F.  verderblichen  [auf  schädliche  Wei^j 
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aofge&ngen.'  1652,  Fibcheroü^n.  Zurz.  —  n^'mein-: 
heramstreifende  MenBehen  aus  dem  Pöbel  Ap;  Gl; 
L;  GBh/  St.*"  — Bettel-:  Betteholk.  «Kranlüieiten. 
mit  denen  der  b.  oftmalen  bebaftet  ist*  SHochb.  1591. 
—  Pfaffen*:  Pfaffenbrut.  »Von  dem  adel  and  pf/ 
Vad.  Aach  bei  HBull.  —  ^Wlber-:  Weibervolk 
Ndw.-  (Dial.) 

6*fasel:   Geschwätz  UwE. 

Faseli  £.:  einfältiges  Geschwfitz,  Hirngespinnsl 
TfiTag. 

fasle*  I:  1.  sich  fortpflanzen,  yermebren  Bs 
(Spreng);  Z.  a)  von  Tieren:  [fäsle,  fasele  Gl)  Junge 
werfen  GF.,  (Ferkel)  werfen  Gl.  Von  Menschen  anch: 
fett  werden.  Inbichkn.  Wol,  wol,  de  faslist  mderl 
freadige  Begrüssnng  und  Beglückwünschung  eines  Re- 
eonvalescenten  Z.  Von  Geflfigel  wohl  nnr  in  dem 
scherzhaften  Kettensprnch :  Mini  Henne  faslet.  Was 
fohlet  si?  Zwi^  Güggel  und  es  Hue^  nsw.  Refl. :  ,Sobo- 
lescere,  sich  fiasslen  and  meeren.'  Fris.;  Mal.  Von 
männlichen  Zuchttieren:  bespringen,  befrachten.  Vgl. 
Fasler  1.  ,Jghrlich  zwen  Stier  zue  den  Kflehen  in 
die  Alp  tryben,  damit  das  Vieh  gefasslet  werde.*  1495. 
Zbllw.,  XJrk.  yZnolassen,  lassen  f.,  admittere  marem 
foemins,  aat  mari  fcßminam  admovere  ad  initum.'  Frib. 
.Springen,  reiten,  f.,  als  wenn  der  springhengst  aal 
die  staoten  springt,  salire  dicuntar  animalia  brata.* 
Fris.;  Mal.  —  b)  von  Pflanzen:  neue  Wurzeln. 
Fasern  treiben,  keimen  ScBSchl.  ,Eine  tief  gefasslete 
Wurzel*  JKHoFMSTR  1744.  Von  Kartoffeln:  Frucht- 
knoten (gleichsam  Junge)  anzusetzen  beginnen,  wach- 
sen Z.  Refl.,  Fruchtknospen  fttr  das  nächste  Jahr 
bilden.  Im  Ängste  fasled-si^^  d'  Bäum  ZW.  Trans.: 
die  fruchtbaren  Schösslinge  an  den  Weinreben  nach- 
liehen,  die  unfruchtbaren  aui^brechen  Z.  S/n.  brechen; 
rerzwicken.  —  c)  von  Sachen,  Gütern:  gedeihen. 
Unrecht  Guei  (das)  faslet  nid.  Spreng;  Ineich.  Chirche- 
guä  f.  n.  Suloer.  ,KeiD  guot  ist,  das  mehr  fasle,  kein 
^elt  ist,  das  mehr  werke,  als  was  gelegt  wird  in  den 
Gottskasten.*  FWyss,  Pass.  1650.  »Unrecht  Gut  das 
faselt  nicht:  de  male  qusesitis  non  gaudet  tertius 
h«res.*  Syllooe  1676;  Denzl.  1677;  1716.  .Unrecht 
gut  fasslet  und  gedeiet  nicht,  ungrecht  gut  hat  zwei 
dieben.*  AKlinol.,  Gn.  1688.  ,£uer  gestolen  gut  wird 
nicht  f.  noch  an  den  dritten  erben  kommen.  Euer  gut 
wird  gewiss  zwei  dieben  haben,  den  vatter,  der  es 
zusammen  gpestolen,  und  den  söhn  oder  tochtermann, 
oder  einen  ungerechten  Vormund  der  kinderen,  der 
es  wider  hinweg  stilt;  wie  gewunnen,  also  zerrunnen.' 
ebd.  —  2.  ungereimtes  Zeug  schwatzen  UwE.;  plau- 
dern, scherzen  G.  Chumm-mer  nüd  gu*  [m]  f.!  mach 
mir  nicht  blauen  Dunst  vor  GF.  Viel  Getriebe  und 
Lärm  machen;  gedankenlos  handeln  B  (Zyro).  — 
3.  straucheln  B.  —  4.  „umher  streifen."  —  an-: 
Wurzeln  bekommen  oder  treiben,  anwachsen   ScnSt. 

Sp&t  and  selten  mhd.  fanden,  gedeihen.  Bed.  1  a  und  b 
eninprechen  denen  des  Sahst.  1  nnd  2;  bei  1  b  erscheinl 
die  dort  in  der  Anm.  besprochene  BerOhrnng  mit  FomI  = 
Faser.  Bed.  2  beruht  auf  dem  Begriff  Üppigen,  fiberflllssigen 
HerrorbriDgens;  3  wabrsch.  auf  1  b  wie  ,8traache1n'  von 
tStraucV  gebildet;  also:  auf  eine  Wurzel  stossen;  4  Tiell. 
wieder  auf  1  b,  indem  ttppi^e  Schosse  sich  weit  verbreiten, 
gleichsam  hin  und  her  schweifen. 

Fasler:  1.  mannL  Zuchttier,  Eber  GWe.  ,Fas8ler 
oder  zuchtstiere.*  1569,  Arch.  GAltst.  —  2.  Ferkel- 
hfiter  GWe.  —  3.  Schwätzer  GF.;  Possenreisser  Ap. 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  7. 


ge faslet:  reich  an  Nachkommonschaft  (FasdSJ, 
E  sffasleti  Sü,  eine  San,  die  oft  nnd  viele  Junge 
wirft  ScHW.  Auch  etw.  roh:  e  g^fasUii  FamiiHe  ZKn. 
M(^  muess^si'*  nid  verwundere*,  das  si  wider  es  (Jhind 
hed,  si  ist  gar  us-ere  g'faslete  (oder  Fasel-)  FamiUi, 
ans  einer  durch  gar  grosse  Fruchtbarkeit  sich  aus- 
zeichnenden ScHW.    Vgl.  faslig, 

Fasli  m.:  1.  schlechter,  oberfiaehlicher  Arbeiter 
AioEnd.  —  2.  Mensch  mit  verwirrtem  Kopf,  der 
allerlei  durch  einander  vorbringt  B  (Zyro) ;  unrnhiger 
Bursche,  der  hastig  spricbt  nnd  handelt  6.  Syn.  Oabli, 
Schwa(r)hli,  —  Zn  faslen  2. 

faslig  1  „faselig" :  fruchtbar,  zunächst  vom  Mntter- 
schwein  Gl;  Schw;  Üw;  ü;  in  Gl  auch'  Yon  frucht- 
barer Ehe,  e  fasligi  Art,  eine  kinderreiche  Familie; 
an  den  anderen  Orten  nur  in  grobem  Scherze  auf 
Frauen  angewendet.  Si  ist  nW  grat  [gerade]  e  fas- 
legi  U.  Von  einem  Mädchen :  ,ein  ländlichfasliges  M.' 
Feier ABBND  1858,  wahrsch.  =  von  ländlicher  Art. 

Mhd.  fe9Ü,  fudig  (dies  schon  bei  Notker),  frachtbar.   Der 
Umlaut  aos  einer  Orandform  fatüd)  neben  foMl  (vgl.  ,edel 
adel*)  oder  von  einem  starken  Vb.  fltuan, 

fäs(e)le''  I  8.  faslen  L 

,Fa8e°"  n,  Fäi'e  Gb  m.:  „Faden.  Nicht  einen 
trockenen  F.  an  sich  haben."  Ygh  fasen-nadct,  Faser 
von  Lein,  Charpie  Gr.  Franse:  .Das  Fähnlein  des 
Ratstrompeters  in  Basel  1388  bestand  aus  Seiden, 
Vasen,  Schnüren  und  Zotten/  Bs  XIV.  ,Zwei  sydin 
fasen,  hörent  an  die  altartöcher/  XV.,  Z  Anz.  ,Es 
ist  ain  fändli  g*syn  und  habend  die  von  Abbencell 
die  sjdinen  fasen  zuo  Costanz  machen  lassen.'  Kbssl. 
,Fäslein,  zäserlein:  fibra,  capillamentum.*  Bediho.  1662. 

Mhd.  cxMe  m.  o.  f.,  Faser,  Franse,  Saum.  Nahe  vwdt 
mit  ,Faden*,  ftlt.  Fadem;  vgl.  /'owie*.    S.  anch  Fä»d. 

fäse"^  I  Gl  (Schuler),  -i'»  Gr:  faserig  werden, 
ausfasern.    Syn.  faden  IL 

fäsen  II:  1.  zusammenlesen,  -raffen,  -suchen,  eilig, 
um  Nichts  zu  verlieren,  dagegen  ohne  strenge  Ach- 
tung fremden  Eigentums,  also  auch:  an  sich  bringen, 
reissen,  entwenden;  z.B.:  Er  hed  Aus  tffaset  und 
ist  fort  mit  Gl.  —  2.  gefangen  nehmen,  verhaften 
GA.  —  3.  das  Vieh  (auf  der  Alp)  zusammen  und 
heim  zur  Melkstätte  oder  zum  Schutze  gegen  Hitze 
und  Unwetter  zu  den  Schirmdächern  und  Stallen 
treiben  GaUVatz;  GO.,  Wa.    \gl  Fisler. 

Bed.  1  scheint  spec.  Gl  eigen,  h&ngt  aber  mit  2  nnd  8 
offenbar  zusammen.  Die  abenf.  auf  Gl  bezflgliehe  Angabe 
,in  ein  Gef&ss  einsammeln'  (St^)  scheint  nur  eine  einzelne 
Anwendung  der  Grnndbed.  hervorzuheben.  W^nn  das  ahd. 
/a9ön,  qnerere,  inveBtigare,  sich  in  unserm  W.  erhalten  hat, 
so  mttsste  der  Yoc.  verlängert  worden  sein,  wahrsch.  mit 
Anlehnung  an  fahen,  fdn,  fangen,  wie  in  dem  nhd.,  bes. 
Duserm  ,fasen*  2  nahe  kommenden  ,fahnden*  ans  ahd.  /anton, 
(zu  finden)  suchen;  auch  die  Bed.  h&tte  sich  in  beiden  Fällen 
Ähnlich  modiflciert.  Doch  kannte  foten  anch  direkt  als  In* 
tensivbildong  C/ahi»en)  von  /ahm  abgeleitet  werden,  nnr 
mit  mangelndem  Umlaut 

Faser  m.:  der  junge  Bursche,  der  auf  der  Alp  das 
Vieh  zusammen  zu  treiben  hat  GMels,  Sa.  Syn.  Fisler, 

fas  ig:  rapax(?)  Gl. 

fassen:  1.  anfassen,  ergreifen,  packen.  Vgl.  Fass- 
Gable,  Me"  fasset  de*  Stier  W  de*  Home*,  de»  Jtfa- 
bi  de*  Worte*  und  d'  Frau  bim  Mock,  Ihxichku.  Bari 
[Hundename],  fass!  oder:  B.,  nimm!  Gotth.   Zsfassen, 
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-packon;  beim  Keltern:  das  auf  den  Seiten  des  Trott- 
bettes frei  liegende  Obst  sammeln  und  in  die  Mitte 
anfsehfitten;    eben   so   die   unter  den   Pressbrettem 
hervor  guckenden  Tranben,  nachdem  man  sie  abge- 
schrotet hat  Ap.    Gefangen  nehmen  B  (Zyro);  sonst 
db'f,    En*n  f.,  Einen  beim  Worte  nehmen  Ap;  anch 
zum  Behuf  der  Anklage  vor  Gericht  Ap;  Z:  t"*  han-a 
[ihn]  nüd  (Mnna*  f.    InBechtf.,   rechtlich   be- 
langen; ygl.  loet'f.   »Compotit  in  eum  actio,  man  mag 
ihn  in  recht  f.  oder:  es  begibt  sich  ein  klag  wider 
ihn.*  Fris.    »Ihiss  mich  genannter  N.  in  Recht  gefasst 
hat.*  S  Wochenbl.  1846.    In  die  Feder  f.,  beschrei- 
ben;  vgL  ver-/'.    ,Wann  man  den   Zürichsee  in  die 
Federen  fassete.*  JE£scher  1692.    Absolut:  Boden  ge- 
winnen. ,So  der  gegenteil  mit  der  zyt  gnuegsam  gfasset, 
habend  sich  alle  [von  unserer  Partei]  eines  allgemeinen 
bluetbads  zue  versSchen.'  JJBreit.  1629.  —  2.  in  sich 
fassen,  aufnehmen,  empfangen.  G* fasset  ha"*,  schwan- 
ger sein  Ap  ;  Syn.  üf-nin,    ,Den  Atem  fast  nicht  mehr 
f.  können  vor  Schmerzen.'  alt.  Arzneibuch.    , Daselbst 
[bei  Lyon]   fasset  er  [der  Fluss  Boddan]  ein  ander 
Wasser,  die  Sona  genannt.*   BCts.    Geistig  erfassen, 
erlernen  (vgl.  frz.  apprendre).    ,Das  Französisch  hat 
er  in  Frankrych  gefasset.*  RCys.  ;  vgl.  ,dio  französische 
Sprach  in  Parys  ergriffen.*  ebd.    Sich  Etw.  vornehmen : 
,Ein  selbs  gefasster  kyb  [Trotz,  im  Gegs.  zu  wahrer 
christl.  Geduld].*  Güalth.  1553.  —  3.  messen,   a)  ein 
Mass  enthalten.    Sis  Mass  f.  Ndw.  —  b)  in  ein  Mass 
fassen,  füllen.  „Wein,  Früchte  messen  VOrte;  S;  W." 
Chom  f.,  in  Säcke  messen,,  füllen  Bs;  L;  Z.    Z*  Midi 
/".,  Getreide  zur  Abholung  in  die  Mühle  BE.  ,16  herren- 
mal  [dem]  N.  N.,  myner  herren  kornmesser,  und  die,  so 
im  hulfend  das  guet  f.*  1537,  Amtsrechn.  ZGrün.   ,We- 
licher  [unter  den  Zinspflichtigen]   der  ist,  der  under 
6  bScher  [Schmalz]  bringt,  dem  soll  man  syn  geschier 
wider  geben ;  welicher  aber  ob  6  blicher  bringt,  der  soll 
das  gefasset  bringen;  dasselb  geschier  soll  man  bezalen 
und  nit  wider  geben.*  SghwE.  Hofr.    Wein  f.,  in  ein 
Fass  tun  AaZ.  ,Niemands  soll  keinerlei  wyns  an  rSben, 
vor  und  eemalen  er  gewümmet  [gelesen]  und  gefasset 
worden,  ald  sonst  uf  fürkouf  uf  den  llgerlingen  [Fass- 
lagern] koufen.*  1568,  Z  Mand.    ^An  dem  F.  des  Weins 
ist  viel  gelegen.*   Bbag.  1689.    Ein  bestimmtes  Mass 
von  Etwas  in  Empfang  nehmen.    So  von  Soldaten: 
Mund  Vorrat  oder  Pferdofutter,  Munition,  Sold  für  be- 
stinmrite  Zeit  (Bation)  beziehen;  auch  absol.  allg.    An 
einer  obrigkeitlichen  Stelle,  öffentlichen  Kasse  udgl. 
Geld  erheben.  Zyro.  —  c)  De*  Bank  f.,  beim  Lenken 
eines  Wagens  die  Biegung  des  Weges  richtig  abmessen 
ThHw.    ,EHnen  Streich  f.*,  zielen,  ausholen  (eig.  ab- 
messen).   N.  N.  wird  beschuldigt,  mit  einem  Schlacht- 
schwert  nach   dem   Landammann   ,ein   vollkommuen 
streich  gefasset*   zu  haben.    1610,  Absch.  —  4.  ein- 
fassen, z.  B.  etw.  Gemaltes  mit  andersfarbigen  oder 
Goldlinien  Z ;  Bilder  mit  Bahmen  und  Glas  versehen ; 
Statuen,  Altare  mit  Farben  und  Gold  verzieren  Vw; 
vgl.  FassnKÜer;    „eine   Wand   übertünchen   VOrte.** 
Biti  [Korallen  udgl.]  f,,  zu  Bosenkränzen  verwenden 
UwE.    Ein  Bett  f.,  Decken   und  Kissen  frisch  mit 
Federn  spicken,  ebd.,  dag.  in  Z:  das  ,Gefass'  für  die 
Bettfedern  erneuern,  wenn  das  alte  durchlassend  ge- 
worden ist;  vgl.  %n-f.    Geschirr  f.  (auch  als  Zss.), 
für  den  Weber  zwischen  Stäbchen  die  Fäden  spannen, 
zwischen  denen  er  dann  den  Zettel  ,einzieht*;  s.  Geschirr; 
FasS' Nadle,   -Stange.    Mit   Kleidung  versehen: 


,Der  Mann   soll   sein   Weib   f.  und   fueren,  das  ist 
Stands-  und  vermögensgemäss  kleiden  und  ernähren.' 
1769,  ScHwKüsn.  LB.;  s.  fiteren  Sp.  974.    Beim  Glatten 
die  glühenden  Steine  in  die  Eisen  schieben  B.  Binden, 
mit  einem  Band  versehen  „B;  VOrte;  S;"  z.B.  eine 
Bürde  Holz  oder  Heu  W.  —  5.  (refl.)  wieder  fetter, 
starker,  gesunder  werden;   bes.  auch:   wieder  Haare 
bekommen  Ndw.   Daher :  gefasst,  dicht,  z.  B.  von  Gras- 
wuchs  U;  „vom  Balg  eines  Fuchses,  wenn  die  Haare 
desselben  ausgewachsen  sind  und  ihre  vollkommene 
Schönheit  haben;   in  weiterem  S.  anch  von  andern 
Tieren,  die  wohl  bei  Leibe,  von  gehöriger  Grösse  nnd 
Fettigkeit  sind  BO.;  L.**   —  6.  in  der  a.  Spr.  ,ge- 
fasset*:   a)  absol.,  in  der  nötigen  , Verfassung*,  Be- 
schaffenheit oder   Lage   zu   einer  Verrichtung;  ygL 
ver-/'.    ,Er  sach,  dass  die  Israeler  übel  g.  und  gar 
und  ganz   erschrocken   warend.*   LLat.  1569;  dafür 
1670:  ,schlechtlich  bewaffnet*.   ,Sam  [als  ob]  sie  ihrer 
Glaubensgenossen  sich  dapfer  zu  beladen  eintweder 
nicht  gewillet,  oder  nicht  g.  seien.*    1618,  Mise.  T. 

—  b)  ,ge fasset  mit*  =  versehen.  ,SöUten  wir  Tor 
guet  nemen,  er  wäre  jetz  nit  wol  g.  mit  gelt'  1521, 
Strickl.  ,Dozuemal  waren  die  Eidgnossen  mit  kriegs* 
rüstung  nit  dermässen  g.,  wie  sj  auf  den  heutigen 
tag  sind.*  Siml.  1576.  ,Frylich,  so  etwann  ein  pfarrer 
gf.  [ist]  mit  einem  natürlichen  trunk  und  deaselben 
teilt  mit  kindbetter en,  kranknen,  betagten  und  ehr- 
lichen lüt,  auch  um  ein  bilUches  [geziemendes]  gSli 
wo  ist  dasselbe  noch  iemandem  verarget  worden?' 
JJBreit.  1626.    ,Sich  g.  machen  auf  Etw.*,  wie  nbd 

Mhd.  vauen,  fassen,  erfassen,  einfassen,  zsüasseo;  packen, 
laden;  überziehen  (mit  Gold,  Farbe);  kleiden,  achmttck<«o. 
Das  W.  ist  nicht  vom  Subst.  ,Fass*  abgeleitet,  ausgeDommeo 
rioll.  in  der  Yerbindnng  ,Wein  f.*,  in  ein  Fass  tan;  tri. 
F€ts9i*g.  Die  Bed.  ,eine  Wand  Ubertfinchen'  ist  viel!,  ti« 
frz.  face,  Vorderseite,  abgel.  oder  wenigstens  an  dieses  W. 
angelehnt;  vgl.  Faaon,  fasenieren.  Bei  ,gefaMV  von  Hur 
wachs  könnte  man  an  Assimilation  aus  ,geliachset*,  von  nkd. 
fah;  Baar,  denken,  welches  aber  nur  vom  mensehii^ 
Haupthaar  gebraucht  wird;  und  auch  an  nhd.  .sich  fiuMi', 
sich  erholen,  zur  Besinnung  kommen,  ist  nicht  zu  denha. 
obwohl  etwa  nach  Krankheiten  auch  verlorner  Haarwncb 
sich  wieder  einstellt;  wahrscheinlicher  liegt  also  die  vcrbdf 
Bed.  4  zu  Grunde,  da  die  Haare  die  natürliche  Einfiii»^aiig 
und  Bekleidung,  z.  T.  anch  Zierde  des  tierischen  Körpen 
sind.  ,Gefa88t*  in  Bed.  6  beruht  aaf  der  ebenüalls  in  4  eot^ 
haltenen  Bed.  ,ver8ehen  mit  Etw.*  Die  Stelle  des  Vfthorer 
StB. :  ,Sind  beid  teil  widrum  vor  uns  gefasset  erMbiao«o' 
bezieht  sich  wahrsch.  auf  die  zu  Auftreten  vor  Geriebt 
nötige  Ausrüstung  mit  Beweisstücken  oder  entschlosseoe  l>^ 
mütsverfassung. 

ah- fassen:  1.  verhaften,  gefangen  nehmen  k?;'L 
auch  von  Sachen :  in  Beschlag  nehmen.   S jn.  pödl'H 

—  2.  =  fassen.  ,Einen  Ratschluss  a.*  Hess  1818.  .So 
können  wir  keine  Hoffnung  der  Seligkeit  a.  von  denen 
[für  die],  die  an  der  Gnad  verzweifeln.*  AKuvöl.  1691. 
~-  yer-ab-:  abfassen,  Terfassen  (ein  Schriftstockl 
BStdt.  —  uf-:  empfinden,  in  übelm  S.  Er  fas^ 
Alles  g'rad  eso  uf,  ron  der  schlimmen  Seite,  als  Yer> 
letzung  ZF.  —  an-  (das  Recht):  das  gerichtliche  Ver- 
fahren anheben.  ,Wann  ein  Ammann  luo  Gricht  ge- 
sitzt  und  das  Recht  ange fasset  wird.*  1605,  LB.  Scnwf». 

—  in-:  1.  einfassen,  z.B.  Edelsteine;  ein  Bild  in 
Rahmen  (Syn.  hinder  Ram  und  Glas  tuen);  (Bücher) 
einbinden  B;  VOrte;  S;  W.  —  2.  einfüllen  (resp.aos- 
füllen);  Korn,  Mehl  (in  Säcke)  Gr.  (Einen  Strohsack) 
mit  Stroh  ausstopfen  W. 
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yer-:   La)  verfaast,  Torbereitet,  «z.B.  für  einen 
Vortrag  YOkte;"  ausgerüstet,  bereit,  im  Stande  £tw. 
Torzanehmen  oder  zu  leisten,  mit  oder  obne  Angabe 
des  betr.  Gegenstandes.    Vgl.  fassen  6.    ^Wissent  wir 
jetz  kein  antwort  zao  sehicken,  denn  wir  nit  verfasset 
sind  mit  unseren  amptlüten.'  1523,  Strickl.     «Sobald 
ein  oder  mebrere  Orte  [unsere  Meinung]  begehren, 
8ei  man  ▼.,  sie  beförderlich  abzugeben.*  1524,  Abscb. 
,Die  unseren  sind  gerüst  und  y.,  unsern   fygend  an- 
zaogrjfen.'  1531,  Strickl.    «Dass  noch  immer  knechte 
geworben  werden,  die  l—A  gülden  erhalten,  je  nach- 
dem sie  T.  seien.*  1531,  ebd.    ,Do  hatt  sich  der  Nach- 
richter erklagt,  er  syge  iezmal  nit  ▼.,  das  er  in  künd 
dis  tags  richten.*  1559,  Wthur.  Neujahrsbl.    ,Da8  ich 
darauf  rechnen  und  mich  v.  machen  konnte.*  UBbXgg. 
1787.    ,Kann  mich  also  riterieren  [zurückziehen]  oder 
mich  Y.  machen.*   ebd.    Einmal  rofl.  mit  Gen.  d.  S.: 
sich  zu  Etw.  bereit,  darauf  gefasst  machen.    ,Darumb 
wir  jetzmal  uns  keiner  antwurt  Yer&ast  hand.*  1524, 
Absch.  —  b)Yersehen  mit.   ,Mit geschütz,  munition 
Tcrfasst*  1531,  Strickl.    ,Den  iren  zuo  trost  hinüber 
nf  die  anstöss  [Grenzen]  geschickt,  bis  sy  sich  mit  ir 
panner  verfassen  möchten.*  ebd.    ,Doch  soUtu  nützit 
anfahen,   unz   du  mit  gemSlten  hufen  versShen   und 
Terfasset  bist.*  ebd.    ,Dermässen  mit  wer  und  waffen 
Tcrfasst,  dass  si  ze  retten  undernommen  hottend.'  Vad. 
»Die  in  mit  guotem  wyn  vcrfasstend.*  ebd.    ,Wäre  er 
glych  mit  g6lt  wol  verfasst  gsjn,   so  bette  er  nichts 
an  dem  ort  funden   zuo  kaufen.*   LLay.  1584.     ,I)ie 
Zünfte  sind  mit  Geld  und  Behausungen  wohl  verfasst.* 
JJBreit.  (Mörik.)    ,Al8  die  Helveter  sich  mit  ihrer 
besten  Haab  verfasst  [iiire  beste  Habe  zsgenommenj.* 
WoRSTis.  1765.    ,£8  solle  ein  jeder  Pundsmann  mit 
pit  Under-  und  Über  wehr  jedcrweilen  vorfasset  sein, 
mit  sampt  wenigst  24  Schützen  Pulver  und  Blei.*  Gr 
Ges.  1827.  —  2.  in  Schrift  fassen,  aufzeichnen.   ,In 
die  federen  v.*  Bossh.-Golbschk.  ;  vgl.  fassen  1.    ,Man 
soll  mit  den  [Kriegs]  knechten   luter  und  heiter  ab- 
rechnen, suchen  und  y.,  was  jeder  verdient  und  was 
man  inen  noch  schuldig  sye.*  1590,  L  Vertrag.   ,Was  sie 
verschuldet,  in  gewüsse  rubriken  und  titul  verfasset* 
äKlingl.,  G.  B.  —  3.  ,in  (zu)  Recht  v.',   rechtlich 
belangen;  vgl.  fassen  1.    ,0b  die  den  lüten  schuldig 
and  zuo   r.  verfasst  wärend.*   1520,  Bs  Rq.    ,Diewyl 
wir  umb  disen  handel  mit  üch   in  r.  verfasset  sind.* 
1525,  Abscb.    ,Ex  sponso  agere,  agere  ex   stipnlatu, 
einen  in  r.  v.  und  mit  eim  handien  von  wSgen  eines 
gschwätzea  oder  einer  znosag.'  Fris.  ;  Mal.    ,£inen  in 
r.  V.,  formukm  alicui  intendere.*   Mal«    Von  einem 
friedlichen  BechtsverhSltniss.    ,Da8  burgrecht,  so  [in 
dem]  die  beid  stett  mit  einandern  verfasst  sind.*  1526, 
Abscb.    , Verfasst*  auch:   in  einem  Tun  begriffen,   in 
eine  Sache  verwickelt,  davon  betroffen.    ,Die,  so   in 
disem  missglouben  und  handel  [Bauernkrieg  und  Nei- 
gung zur  Reformation]  verfasst  [sind].*   1524,  Abscb. 
Zu  einer  Strafe  verurteilt:    ,Um  2000  guldi  in  ain 
trostig  [Bu«se,  Bürgschaft]   verfiisst*   1537,   Zellw., 
Ürk.   —  >  4.   verfangen,    nützen,    helfen,    fruchten. 
,Söliche  üwer  argument  mögen  nüts  v.*   Zwingu.  — 
5.  a  u  f f a  8  8  e  n ,  aufnehmen.   , Welche  schmachwort,  so 
die  unsern  das  geredt  [hätten],  werend  [wären)  sy  im 
[der  sie  geredet]  hoch  verfasset  [worden]*,  d.  h.  sehr 
übel  genommen,  als   ein  schweres   Vergehen   ange- 
rechnet 1524,  Abscb.  —  6.  inbegreifen.    Syn.  ver- 
grifen,   ,Das  Gesuch  des  Grafen,  ihn  in  die  Vereinung 


mit  Frankreich  mit  zu  v.*  1521,  Abscb.  i,InaUea  Ge- 
schäften, bei  denen  sie  sitzen  und  raten,  sollen  sie 
billig  eingeschlossen  sein;  reden  sie  dazu  nichts,  so 
werde  man  sie  [in  die  BescfalüBse]  nicht  v.*  1524, 
ebd.  ,Wir  sammt  andern  eidgenossen,  so  in  .disem 
handel  sonderlich  zuosammen  verfasst  [sind].'  ebd.  — 
Verfa8si»g  f.:  1.  Bereitschaft  I**  W»  nid  i*  der 
V,,  nicht  bereit  Aa;  Z.  Kampfbereitsohaft  Gegen- 
wehr. , Wider  sy  sich  in  Verfassung  stellen.*  .1646, 
WXoKNscBW.  Handel.  —  2.  Staatsverfassung,  wie  nhd. 
Vgl.  V^'Fur,  —  3.  Zustand  des  Gemütes  oder  des 
Äussern  eines  Menschen  Z. 

Mhd.  vervaaten,  aufnehmen;  refl.  mit  Gen.  S.  sich  auf 
Etwas  einlassen. 

vor-:  an  den  untern,  nach-:  an  den  obem  Teil 
des  «Flügels*  am  »Geschirrfassstuel*  einfache  Schlaufen 
anlegen  Z. 

geschirr-  s.  fassen  4. 

Fasser:  Angestellte  an  den  Kaufhäusern  in  Sch 
und  Z,  welche  bes.  die  Eornsäcke  zu  wägen  oder 
messen  hatten.  ,Die  f.  sind  bestraft  umb  das  si 
schenkinen  von  den  kouflüten  annSmen.*  1542,  Sch 
Ratsprot  ,Glarus  beklagt  sich  wegen  des  Messer- 
und Schleiker  [Schlepper]-Lohns,  welcher  seinen  An- 
gehörigen durch  die  F.  und  Sackträger  zu  Zürich 
abgefordert  wurde.*  1622,  Absch. 

Holz-:  Holzmesser  od.  -lader,  als  Zuname.  Hotz, 
ürk.  Ebd.  erscheint  als  Zuname  auch  einfach  N.  N. 
,der  Fasser*.  —  Ketnen-^t  Fasser.  Es  waren  ihrer 
in  Z  sechs,  ,von  Rät  und  Burgeren*  erwählt.  ,Ihre 
Pflicht  ist  auf  der  Stadt  Schüttenen  [Kornspeichern] 
den  Kernen  [das  Getreide]  zu  ratsamen,  denselben  in 
Treuen  aus-  und  einzuroessen  [usw.].'  Memor.  Tig. 
1742.  —  Geschirr-:  der  das  »Geschirr fiissen'  für  die 
Weber  besorgt  Z.  —  Tafeli-:  Leute,  welche  die 
kleinen  Schiefertafeln  (des  Plattenberges)  in  Rahmen 
fassen  Gl. 

Fassete  f.:  ein  Milchgefäss  und  -mass.  Syn. 
Schöpf.  Bildl. :  Der  Her  git  jetz  e  schcni  F.  Milch, 
der  Geistliche  gilt  viel,  steht  in  grossem  Lob  W. 

Fassi  L  —  PI  Fasseni,  Dim.  Fassli  BSL:  1.  «Ein- 
band eines  Buches  B;  VOrte;  S."  Syn.  Qefäss  1, 
Fassi*g,  —  2.  Fassung,  innerer  Überzug  der  Bett- 
federn aus  festem  Barchent  B;  „VOrte;"  S.  Syn. 
Qefäss  2,  Eine  neue  F.  wird  ,gelickt*,  eine  alte  »be- 
strichen* B.  ,Sie  habe  die  Fassene  aufgetan,  um  sie 
waschen  zu  lassen.*  Gotth.  ,Ein  Bauemtöchterchen 
mit  17  Fassene".*  ebd.  —  3.  Collectivbezeichnung  für 
Fässer  ApK.;  ,Schw;  Zg."  Syn.  Fassi^g.  —  4.  „weisse 
Tünche,  Überzug  einer  Wand  VOrte.**  Fa^ade,  Vor- 
derseite eines  Hauses  BE.  (selten).  Scherzh.  Übertr. 
auf  das  Antlitz :  Si  het  g'lachet,  dass-ere  [ihr]  die  ganzi 
vorderi  F.,  d's  Oherhüs  u  d's  ünterhUs  ufe  und  dbe 
g* gange  sy*,  wie  amene  Bachstelzli  d*s  Schtcänzli.  Gotth. 
-    5.  fester  Griff  GnPr.    Syn.  Fass  m. 

Stald.  gibt  als  gleichbed.  fOr  1  —  4  Fa»9**g.  Bed.  8 
ecUiesst  sieh  näher  an  ,Fa8s*  n.  und  /a9$en  in  der  entspr. 
Bed.  (in  Fässer  fassen).  Bed.  4  beruht  viell.  z.  T.  auf  Ver- 
niischung  mit  frs.  /aoe.  Vorderseite. 

Bett' ^  Fassi  2  Aa  (auch -/^ossf»;  LG.;  S.  Syn. 
(Bett-)  Eeiti,    Über  die  JB.  wird  die  Bettzieche  gezogen. 

Fassi"gf.:  1.  Ein fassung,  künstUeho  Verfertigung 
von  Gegenständen  i  S.  v.  fassen  4.  allg.  »Einband 
eines   Buches  ss  Fassi  i.**    ~    2.  collect,    Gefasse 
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Gesehirre,  Behälter  Gl;  Gr;  L  (8t^);  meist  fQf 
FlÜBsigkeiteD,  Wein,  Milch  U.  Fässer  für  Wein,  Most 
Ap;  Gl;  Gk;  L;  Uw;  8jd.  Fassi  3.  Fasslager  als 
Versteck:  Hagdl  Wi  hed  dir  ^luegt  und  g'lost  dert 
hinder  der  F.  Scbwz.  ErzIblkk  1856.  Für  trockene 
Yorrftte,  Sacke,  Körbe,  s.  B.  für  Kartoifeln  Ndw  (auch 
G'fassig),  —  8.  besonders  dichtes  Tuch  zur  Fassung 
von  BettfedemsB  JF'cws»^  AaF.;  L;  Ndw  (auch  G^ fassig). 
—  4.  Proviant,  den  z.B.  Holzhauer  für  eine  Woche 
mitnehmen  Gr.  Zu  fassen  3.  —  Mhd.  vaaunge,  Fass, 
Fftsser;  Bekleidnni^,  Schmuck. 

Yasi  m.:  mannL  Tanfh.,  Gervasius  S. 
Fasian  =  Fasan. 

Fasle"  (PL):  1.  die  zarten  Sangwnrzeln  der  Pflan- 
zen, bes.  der  Bäcune  TnTäg.  —  2.  Farrenkraut,  filices 

Gl.   —   Vgl.  Fasd  8  und  Anm.  dazo;  auch  Fawn. 

faslen  II:  sich  in  Fasern  auflösen,  von  Kleidern, 
deren  Nähte  aufgehen  Schw;  UwE.  Vgl.  faslen  II 
and  foslen,  fotzlen,  —  2.  Fasern  treiben,  keimen  Sch 
SchL;  vahrsch.  =  faslen  Ilh, 

Ü8-:  1.  ausklopfen,  schlagen  ZBauma.  —  2. s=:/iu- 

Im  1  UwE. 

1  eig.  die  f  aacrn  des  Kleides  oder  faserfthalichen  Staub 
auf  demselben  ausklopfen?     Tgl.  (u9-)/a9men;  /a»en  I. 

faslig  ü:   fiidenbrüchig,  zerfasert  UwE. 

Fasme»  (PL),  Dim.  Fäsendi:  1.  Faser  GrS.  — 
2.  Kräuter,  Gemüse?  Ng\.Fa8m^(Fa8t'Mues).  ,Con- 
tribuerc  medicam  [die  Lüserne]  leguminibus,  under 
fassmen  oder  gemüess  zellen.*  Fris. 

Tgl.  Anm.  zu  Fa»^,  Das  m  einer  Grundf.  '/Vumn  s= 
Fadeu  (Fadem)  tritt  hier  dentüch  herror;  vgl.  in-ßUmtn. 

(Ü8-)fasmen:  aus£zsern,  in  Fasern  zerfallen  oder 
zerreissen  (?)  GrS.  —  Vgl.  rtM-j/aWcn  und  faden, 
Wurm-Fasle  s,  Ameise, 

faslen  III:  sammeln  GW.  —  Wahrsch.  m  Faad, 
KleiuTieh ;  doch  Tgl.  auch  foaen  II. 

Fasmes,   Fasmiss   s.  F<iS'Mues,  Fasnet 

8.  FaS'Nadit. 

Fasile  Aa  (Drh.),  Faschole,  Fä-,  Fe-,  Fisole,  Fi- 
schöle Gr,  Fa«ö  FasS  V:  Stangenbohne,  phaseolus 
vulg.  —  Zunächst  wohl  aus  it.  fagiuolt.  Tgl.  auch  Faden; 
Fuel;  Ffa/ßfOe. 

FasOn  f-)  Bs;  Z,  Faso  Ap;  Tb,  Fasön  Ndw,  Fasuv 
U  —  f.:  1,  Form,  Schnitt,  Faltenwurf,  von  Kleidungs- 
stücken Ap;  Th;  Ü.  Os  dr  F.  cho;  die  (gute)  Form 
verlieren  Ap.  —  2.  Art,  Aussehen,  meist  in  günstigem 
Sinn;  Form,  Art  Bs;  Ndw;  Z;  vgL  Art,  GaUi'^g,  Das 
macht  aw^  [doch]  gar  kei  F,,  sieht  gar  zu  formlos 
oder  hässlich  aus  Bs.  Me*  g^seht-enef'  a«,  die  tcüsse* 
sieh  fKfch  ^  ^\  gt  g^^  Breitekst.  Wenn  Einer  under- 
ni*  [ihnen]  ist  vo*  s&>er  [jener]  Fassong  und  so  settit 
s'  ne  [sollten  sie  ihn]  erwürge^,  —  Aus  fra.  /«hw». 

gefasönt:  geformt.  Dass  es  [ein  Buch]  e  chlei** 
g*fassönter  imc"  cho^  ist.  Schild. 

fasonieren  fas^niere:  eine  Form  geben  z.  B.  m 
Huet  f.  Th. 

fasoniert,  von  Geweben:  geblümt,  bunt  Bs.  Ggs. 
glatt.  —  Frz.  fai'onni,  mit  Figuren,  Zeichnungen  (deetint) 
gewoben. 

Fas  fl.  Fahena.       Fasten-Fäs  s.  -Fen. 

Ge-fX88,  Gfe'ss  Z  •—  n.:  1.  , Einband  eines  Buches 
BO.j  LE."  —  2.  Einfassung  der  Bettfedem  SchwE.; 


s.  BeU-G.  —  3.  die  Genitalien  Ndw  (-Jh).  —  4.  Heft, 
Griff  eines  Werkzeuges.  ,Da8  hafte,  grüT,  gefass:  ci- 
pulus,  manubinm.*  Redinobr  1662.  —  5.  ein  Bestandteil 
des  Webergeschirres,  Litze.  Ygl.  geschirrfassen. 
.Das  gefess  oder  haarhiufen  hinder  dem  w^berkamb. 
licium.*  Mal.  -  6.  ein  Teil  der  Hosen,  wohl  die  Ans- 
ireitung  für  die  Genitalien.  Ygl.  Bloder-G.  u.  Gefässi. 
,Bin  paar  hosen  mit  einem  ISdrinon  gfass.*  1585,  Liz- 
iBNAV  1881.  —  7.  Fussfossel  des  gezähmten  Raub- 
vogels. ,Soll  man  dem  gezamten  raubvogel  das  gefess, 
io  er  zum  raub  gebraucht  wird,  abnemmen.*  Yogslb. 
1557.  ,Der  adler  facht  anch  den  habich  und  einen 
jeden  raubvogel,  so  er  sj  sieht  riemen  oder  ein  g. 
von  selbigen  an  den  füessen  tragen.*  ebd. 

Mhd.  gevaete  scheint  nur  selten  und  im  Sinn  des  nhd. 
,6eflLs8\  Beh&lter,  vorKukoinmen.  Die  Bedd.  und  so  weit 
^ie  sich  neben  der  Anlehnang  an  nbd.  Orthographie  koo- 
itatierea  l&sst,  auch  die  Aasspracfae  f«l,  v;  onsars  W.  dentoi 
aicht  auf  Identität  mit  dem  mnbd.  Sahst,  sondern  auf  AbL 
von  ,Fas8'  (Bed.  3  V)  und  vornehm] ich  vom  Yb.  ,lMseo\ 
3ed.  7  erinnert  an  die  bekannte  Stelle  dos  sog.  KQreDberf, 
wo  von  dem  gezähmten  Falken  einer  Dame  gesagt  wird:  ,er 
;uort  an  synem  fuoze  «ydine  riemen*;  vgl.  übrigens  lucli 
Fe—d  and  altn.  ßit,  sowohl  Gef&ss  als  Fessel. 

Bett-^/V?'«»;  der  Überzug  von  Barchet,  in  welchen 
ilie  Bettfedern  gefasst  werden;  die  innerste  Umhülhng 
«lerselben  Z.  ^yj\.  Bettreiti.  —  Blöder-:  wohl  =  (rf- 
fäss  6.  Vgl.  Pluderhosen.  ,1  lidrin  [ledernes]  bMer- 
^^efess  mit  äschfarwem  taffet  gfuotrot.*  XY.?  L.  .L>ie 
hosen  der  schuoler  sygend  glatt,  keine  bludergefess 
mit  secken  drin  und  uss  gmeinem  tuoch.*  1578,  Z 
Schulprot. 

Gefässi,  --»-  Ndw,  -i'-  üwE.  —  n.:  Tragriemen 
an  einem  (Bücken-)  Korb,  einer  Traggabel,  einer  Bittte 
udgl.  Ndw.  Sjn.  Fessei;  Gereisig ,  Düssli^g;  Tgl 
Bretschd;  Träg-Band,  -Bietnen;  Wid.  Auch  (wie  Gt- 
reisig)  die  Bütte  selbst  UwE. 

Fisel  Fi^sel  (Dim.  F^eseK)  m.  =  Fase  U,  Faxr. 
Faden  Gl.  ,Lemni8cl.  fasal  (fissal.  Mal.)  und  bendel 
an  den  krfinsen.'  Fris.;  Mal. 

6e-fäsel  n.:  fadenartiges  Wesen  oder  Anssehen. 
,Ein  gfasel  gleich  wie  baumwollen  oder  flachs.*  Tieri. 
1563. 

fäselen  s.  faslen. 

Fiseli-Fäseli,  nur  in  den  Yerbindgn:  1. , Einem 

ein  F.  vormachen',  Etw.  weis  machen,  vorspiegehi  S. 

-  2.  ,nicht  lange  F.  [Federlesens,  Umstände]  machen'  S. 

fasen:  Faden  ausziehen  BSi.  (neben  fisren);  U. 
-  i»-:  einfädeln  ZStalL  —  N&dlen-Faser:  Spotts, 
f.  Schneider,  ebd.  Chunnd  en  lustige  Si^tders^sdi: 
,Jungi,.Habsehh  wend-er  [woUt  Ihr]  mi^?*  .A'«'i 
0  nei;  du  N.!''  Z. 

faseren:  (intr.)  fiiscrn,  wie  unges&nmte  Stoffe 
tun  BSi.  Ge- fasert:  mit  Fransen  versehen.  ,6e 
fasserte  Kragen  mögen  von  Standspersonen  rierfacb, 
von  den  gemeinen  Leuten  aber  nur  sweifaeh  getragen 
werden.*  1671,  L.  —  ab-:  aus  einem  Stück  Tuch 
Fäden  ablösen  Z. 

ÜS-:  dass.  W  (auch  us-fäserlen);  Z.  —  üs-fisere» 
f. :  die  einzelnen  aus  einem  Gewebe  ausgezupften  Fi- 
den  oder  ein  Bündel  davon,  z.  B.  Charpie  Z.  —  1^«* 
faserete«  f.:  1,  (auch  Ah-f.)  =  Usfäsere  Z.  -  2.  lose 
Ffiden,  die  man  beim  Nfihen  beseitigt  Z.  —  3.  die 
Tätigkeit  des  Aus&serns  selbst  Z. 
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Piseri  /*dm  f.:  Faser  Gl.  > 

Fisete»  f.:  Streit,  Zank,  lebhafter  Tadel  GMarb. 
T^I.  /dwn,  zanken;  an  Einem  cic//en;  und  ohd.  ,hadeni* 
vuo  »Hader*,  Lumpen. 

Fasi  D.:  ansgezogener  Faden,  als  PI.  =  Charpio  U. 

Häng-  M^tfg-  und  M^plp-  n.:  1.  der  Blättennagen 
des  Bindviebs  Gl  =  Manigfcdt,  —  2.  was  sieb  in 
zerfetztem  Zustand  befindet  Gl.  •  Die  Falten  des  Ma- 
^ns  mit  Fasern  verglichen. 

Fasle*  I  f.:   Franse  GA. 

(dsOfäsle*  (-{^  Gl,  -m-?  U),  fasele n  /<wy/y 
W:  im  Allg.  =  faseren,  I.  Fäden  auszupfen,  an  einem 
Zeug  od.  Kleid  SchwE.;  Kdw;  W;  Charpie  machen  U. 

—  2.  Fasern  bekommen,  zu  Fasern  werden  Gl;  Ndw. 
G7islet:  zerrissen,  z.  B.  Ton  einem  Rock;  &s- 
g'faslet,  ausgefranst  GA.  —  zer-:  zerfasern.  ,Da 
inen  der  wein  die  zugadern  zerfasslet'   Tierb.  1563. 

Fisleten  (-M-?  U)  f.:  Aaagezvpftes;  Charpie  Gl 
(aach  ÜS-);  U.    Syn.  aMitM. 
fn-fäamen:  einfikieln  Z. 
Fäsmete'^  Fäimete  f.:  Charpie  Gr. 

Fftse"  f.:  Herde,  bes.  von  Ziegen  SchwW. 
Da  das  W.  nicht  ZsgehOrigkeit  durch  Abstamnmog  be- 
zeichnet, kann  et  nicht  mit  Fa9el  twdt  sein;    Jg\,  dagegen 

fäten  Sp.    1058. 

FlHlen  n  (Fl.)  =  Fasole,  .(Gross)  faseln,  wglsch 
bonen,  phascolus  (phasioli).*  KdGessk.  1542.  ,Faseolu8, 
ein  gemÜsgschlScht,  fasslen,  sinwell  und  klein,  oder 
vSltschbonen.'  Fris.;  Mal. 

Wie  FatoU  aus  dem  lat.  W.,  aber  wie  es  scheint  an  die 
deutsche  Wortfiimilie  Fätd  usw.  angelehnt  wegen  der  Laut- 
iholichkeit  und  der  Fftden  der  Schoten ;  vgl.  auch  Fif$e*,  Nbf. 
FM^  (8.  Füd  /). 

flUslen.  «Fesslen,  hin  und  wider  fesslen,  bewegen, 
treiben,  agitare.'  Mal. 

Wenn  unser  Stichwort  richtig  angesetzt  ist,  so  mag  es 
vvn  ,Fas8*  abgeleitet  sein  und  nrspr.  bedeuten:  kleine  6o- 
flUse  oder  F&sschen  hin  und  her  bewegen. 

nachhln-.  De*  Hüsröt  naehef,,  damit  herum- 
ziebn  ScnwMa. 

Faas  BRL;  ZBauma,  Wettschw.,  Fauz  ZWl.  —  m. 

—  Nur  in  den  Verbindungen:  Ei*m  de*  F,  reisen 
[richten,  zubereiten],  den  Meister  zeigen  BBi.,  und: 
^t*^  de*  F.  brennei^,  Böses  nachreden  ZBauma;  als 
scherzhafte  Drohung  ZWl. :  Ich  wül  dir  scho^  efe*  J^. 
hr.!   B€r  wend-em  denn  de*  F,  schd*  br.  ZWettschw. 

Der  Sias  d«r  BA.  ist  in  beiden  Formen  deotlleh :  Kinem 
einen  Schaden,  eine  Strafe  antun.  Die  orspr.  concreto  Vor- 
stellung aber  ist  nicht  mit  Sicherheit  lu  erraten.  Da  der 
Stamm  /au«  in  der  ganzen  folgenden  Wortgruppe  den  Grund- 
begriff fStreichen,  streifen'  zu  enthalten  scheint,  so  konnte 
Fau4  urspr.  etwa  «Strich,  Streifen,  Striemen*  bedeutet  haben, 
and  es  wire  in  der  Verbindung  mit  «brennen*  Tiell.  an  ein 
Brandmal  in  fltrflifenihnlicher  Form  zu  denken.  —  •  und  c 
weehseln  nicht  selten  im  Anslant;  so  helsst  ,init  der  Rote 
streichen*  sowohl  Jauten  als  fauzen.  Die  Form  mit  s  dllrfte 
eine  spätere,  lantnachahmende  Verstärkung  sein. 

Faisel  (ÜBrägg.  1785),  Fäusel  ZG.  m.  —  Dim. 
Fäusdi  Gl;  LM.;  GStdt;  SchwE.;  ZO.,  Fauseli  L; 
GA.,  F.;  Uw  (Fausüi);  ZO.:  1.  Btischel  von  Haaren 
oder  Fasern,  oft  Dim.  Syn.  Beseli;  Büseli;  BäuseU. 
ft)  Haarbüschel  am  Schwanzende  der  Binder  ZHörnli. 

—  b)  Quaste  an  der  Zipfelkappe,  welche  eben  darum 
auch  Föusdkappe  heisst  ZO.    Mit  eme  grossmächtige 


Fäusd  a»  dr  Chappe.  JSewk  1864.  Hati-t**  nit  gar 
(es)  orddigs  Chäppeli  uff  und  au*''  gar  drdligi  (hüabchi) 
FeuseU  (und  gar  es  ordligs  Fauseli)  druff?  L  Volks- 
lied, wofftr  FiderK,  Tobl.,  Volks!.  1,  157.  Quaste 
an  der  Bchmitze  einer  Peitsche  ZF.  Fauseli,  Zucht- 
rute für  kleine  Kinder  ScbwE.;  Tgl.  Fausle.  Fäden, 
die  an  aufgetrennten  Kleidern  hangen  geblieben  sind 
GStdt;  Fidchen,  FiXumchen  Gl.  —  2.  Flöckchen. 

a)  von  Wolle  od.  Baumwolle  GP.;  Uw;  auch  Pilanzen- 
teilchen,  die  Ton  Kindern  spielend  in  die  Luft  ge- 
blasen werden  GA«;  Syn.  Bäuseli;  Mausdi,  Knöpf- 
chen, Unebenheit  im  Gewebe  Now.  ~  b)  feines 
Sehne eflöckchen  oder  Begontröpfchen  Scaw;  Nnw; 
leichter  Schnee  UwE.  ,Bauhe  Winde  stöbern  Schnee- 
fausel  in  der  Luft  herum.*  UBrXqo.  1785;  der  Sg.  in 
coli.  S.:  ,Grimmiger  Ost  mit  Schneefausel.*  ebd.  — 
3.  persönlich:  a)  mutwilliger  Spassmacher;  auch 
Schelte    für   einen   verächtlichen   Menschen    ZO.   — 

b)  Fauseli f    geckiges,    hoffartiges    Mädchen    L.    — 

c)  Schmeicheln.  fELr  ein  kleines  Kind  ZO. 

Bed.  1  u.  2  lassen  sich  wieder  auf  ,streichett,  atreifea* 
zurQckfQhrea;  Bed.  8  tod  der  1  u.  2  ahnlichen  Leichtigkeit, 
resp.  leichten  Beweglichkeit  oder  Leichtfertigkeit,  Übrigeoa 
ist  lu  a  auch  das  syn.  Füwi  i.  S.  t.  StreiGhe(macber)  zu  Tgl. 
Immerhin  bietet  sich  fkst  für  diese  ganze  Gruppe  auch  die 
mit  FU  anlautende  des  Nhd.  zur  Erw&gung  an,  und  auffallend 
ist  auch  eine  parallel  gehende  Reihe  mit  B-  in  der  MA. 

Fili-  m.:  Schelm,  Schalk.  Du  lustige  F,,  du 
Bändelimacher,  du  LUtenüslacher,  du  bist  mV  nachte 
[letzte  Nacht]  zum  Scliätzeli  g* gange  L  Volksreim. 

Fili'  nur  onomatopoetische  Verstärkung.  Fau9el  in  dieser 
Verbindung  streift  am  K&chsten  an  Wiber/auMle,  fatuen  Ij 
kann  aber  auch  an  die  allg.  Bed.  ron  Faunen,  Streiche,  ge- 
knflpft  werden.     Vgl.  audi  Fi9%'Fäu9i. 

f  a u  8 e  1  e n :  leicht  schneien  ÜwE.    Syn.  fäuse(r)len, 

—   Za  Fmwtd  S  b. 

fausen:  streichen.  1.  (intr.)  „umhin- f,,  herum- 
streichen, oft  in  böser  Absicht,  bes.  um  Weibspersonen 
herum  Sch."  Syn.  füselen.  —  2.  (tr.,  auch  dure-)  mit 
der  Bute  streichen  AaZcL;  Bb.  Syn.  fauzen,  fauslen, 
fauseren;  fitzen.  Vgl.  Fausle  1.  Üf  *s  Blutt  [den 
blossen  Hintern]  f.  Es  hindt  für  en  Andere  Mänge 
oppen  e  schöni  Ruete,  tDO  selber  muess'dermit  g*faust 
n".  Brkitknst.  Spreng  unterscheidet  /*.  =  rot  schlagen, 
von  haue*  =  bis  aufs  Blut  schlagen. 

Fause"!  (PL):  1*  »nichtige  und  hinderliche  Um- 
stände oder  Wörtereien.'  Sprenq.  —  2.  ^schlimme  oder 
jchnakische  Streiche  AaZ.;  L";  nach  neuerer  Angabe 
JUS  LM.  auch  Sg. 

Der  Bed.  nach,  bes.  1,  llbereinstimmend  mit  ,Flau8en\ 
:iber  doch  schwerlich  ans  diesem  entstellt,  da  es  sich  (bes. 
in  Bed.  2)  eben  so  gut  direkt  aus  der  Ornndbed.  ,8treich* 
ibleiten  lisst;  a.  die  Anm.  zu  Fau». 

fauseren:  (ein  Kind)  mit  der  Bute  zflchtigen  Obw. 

Fausi,  fauserlen  s.  Fäusi,  fäuserlen, 

Fausle«  f.:  1.  ,Bute,  Butenhieb  VOrte."  Syn. 
Bhuzf,  Fitzi' Fäusi;  Fauseli.  —  2.  Schwätzerin  Z; 
auch :  weibischer,  unselbständiger  Mann,  der  kleinliche 
unnütze    Geschäftigkeit   liebt,    Topfgucker    Z.     Syn. 

Frauhäs, 

Bed.  1  direkt  ans  fautcn  3;  Bed.  2  aus  dem  BegriiT  des 
Herumstreichens  (faulen  1)  mit  der  Absicht  zu  schwatzen 
(oder  zu  Hebeln;  vgl.  das  folg.  Comp.). 

Wiber-:  Weiberfreund,  -Jäger  (der  den  Weibs- 
personen nachstreicht)  Z.  Syn.  Wiberschmöeker,  Meitli- 
füsder;  vgl.  auch  Fäusi, 
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fanslen:  1.  „mit  der  Rute  streichen."  Syn,fausen, 
foMMen,  VgL  Fausle  1,  —  2.  (ancb  üs-)  Fasern  be- 
kommen, Ton  Tach,  das  keinen  genahten  Saum  hat 
ZO.  Fädchen  ausziehen  Gl;  syn.  üs-fäslen.  —  üf-, 
Ter-:  los  werden,  sich  ablösen,  ?on  Fäden  eines  Ge- 
webes ZO.  —  umhin-  (ume-):  zaudernd,  untatig 
herumstehen  oder  -gehen  Z.    Zu  FausUn  2, 

fauden  2  Bchliesst  sich  in  der  Bed.  an  an  die  entsprs' 
chenden  Bildungen  mit  /cu-  und  /Hm-  (auch  yf«-),  lisst  sieb 
aber  auch  mit  den  Bildungen  aaf  faua-  vereinigen,  da  das 
Fssern  auch  ein  Streifen  ist  und  dieses  in  Streichen  fiber- 
geht    Vgl.  noch  Fäutd,  Fleckchen,  Fidchen. 

Geffius  n.:  1.  Menge  von  Menschen  bei  einander 
G;  allerlei  Volk  durch  einander  Ap.  Lärm,  Verwirrung 
(PupiL).  —  2.  (O^feis)  kleines  Gestrüpp,  Auswüchse 
unten  an  einem  Baumstamm  BsTcrw.  —  Herren-: 
Herrenvolk  od.  (verächtlich)  Herrengesindel,  vornehme 
Leute  aus  der  Stadt  im  Ggs.  zum  LandvolL  ,Das  H. 
habe  immer  etwas  Apartes.*  Breitenst. 

Bed.  1  kann  auf  den  Grundbegriff  ,hin  und  her  streifen, 
herumstreichen*  (fawnn  1)  ZDrflckgeffihrt  werden,  und  2  auf 
das  üppige  wilde  Wachstum.  Vgl.  aber  auch  Fatl,  Fasel, 
WnnEelfksern,  da  äu  durch  Einllass  des  syn.  O'sehfnäwi  konnte 
eingedrungen  sein. 

fäuselen  AABb.;  L;  8;  ZO.,  fäusle  Scr;  ZO., 
fausele  Nnw  {-ai-):  1.  fein  regnen  AABb.  (auch:  stark 
nebeln);  ZO.;  Syn.  feisden,  fiseCrJlen,  fätiserlcn;  fein 
schneien  aScHW;  ZO.;  Syn.  fäuselen,  ,Nun  hat's  ein 
Bisschen  Schnee  hergefeuselt*  UBrXoo.  1784.  ,Du 
[Mai]  feuselst  eiskalte  Flöckle  herab.'  ebd.  1782.  Syn. 
föselen.  —  2.  (Baumwolle)  zu  kleinen  Flocken  zer- 
zupfen und  diese  zswickeln  Kdw.  Intr.  von  Geweben: 
kleine  Unebenheiten,  Knöpfchen  bekommen,  ebd.  — 
3.  langsam  an  Etwas  arbeiten  L.  —  4.  tun  wie  ein 
petit-maitre :  »beim  Frauenzimmer  herumschwänzen, 
süss  tun,  liebeln,  spielen"  Sch.  Syn.  fislen,  füselen, 
—  „an-:  ein  zu  Ende  gehendes  Webstück,  wenn  es 
den  Wcbebanm  nicht  mehr  erreicht,  mittelst  einer 
Vorkehrung  von  Stricken  in  Spannung  erhalten  Schw." 
Eig.  mit  Faden  (ein  wenig)  anheften. 

Die  Bed.  »fein  regnen  od.  schneien'  ist  mit  ,Faden  ziehen, 
Floclten  zupfen'  leicht  zu  vereinigen ;  ebenso  3  mit  der  von 
«Baumwolle  zupfen*,  da  dies  eine  langsame  Arbeit  ist.  4  ist 
Dim.  zu  fausen  J;  Tgl.  Faun. 

Fäuseler  =  Fäusilh  Zg. 

fäuserlen  Gr;  L;  U;  ZO.  {-op-)^  -au-  GRArosa; 
Ndw  (-at-):  1.  fein  neblig  regnen  oder  schneien  Aa; 
Bs;  VOrte;  Gr;  GS.;  S;  Z.  Syn.  duften,  fiserlefi, 
fißlen,  bäueUn,  fläuglen,  bäuserlen.  —  2.  mit  leisem 
Geräusch  rinnen  AAHallw.,  Minnich.  —  8.  zart  singen, 
von  der  Nachtigall.  Minnich.  —  4.  Fs  het  mi''^  welle 
f,  der  Schlaf  hat  mich  befallen  wollen  Gr  (B.). 

Bed.  2  und  3  lassen  sich,  wenn  sie  nicht  auf  Laatnaeh- 
abmung  beruhen,  auf  die  Anscfaaunng  von  ,Faden  ziehen* 
zurückfahren.  4  wahrsch.  darauf,  dass  snhaltendes  eintöniges 
leises  Geräusch  leicht  zu  Schlaf  stimmt. 

Fäuserli  n.:  leichte  Schneeflocke  ZWyla. 

Päusi  I  „VOrtk-;  GStdt;  ScH,  Faust  Bs  —  m.: 
1.  a)  „Junge,  der  allerlei,  auch  schlechte,  Streiche 
spielt  VOrte."  —  b)  Schönherrchen,  petit-maitre, 
Schwänzler,  Jungfernjäger  Sch.  Stehende  Figur  im 
Z  Witzblatte  ,Nebelspalter'.  Vgl.  fWtber-jFamle,  Fü- 
seier.  —  2.  (meist  mit  vorgesetztem  röter)  Spitzn.  eines 
rothaarigen  Menschen  Bs;  GStdt;  ScsSt. 

Bed.  1  gehurt  zu  /cHi«en  l  und  Fausen  2»  Bed.  8,  resp. 
die  Verbindung  mit  ,rot',   kann    nur   darauf  beruhen,   dass 


rothsarigen  Leuten  allerlei  Schlltimes  angetnot  wirl  - 
,Feusi',  Qeschlechtsn.  in  SchwFeusisberg  und  »Voiti*  in  XV. 
in  ZUüter.  «Foisi*  hjess  im  XYI.  auch  ein  Z  Katekae^ht, 
welcher  Verurteilte  zu  stäupen  hatte,  dessen  Geschift  (/a««ti 
aber  nur  zuAllig  an  seinen  Namen  anklingt 

Füdi-  Aa;  BM„  Fitze-  Z  (Dkr),  Fitzi-  Ga;  Zr. 
f'FausiJ,  Fitii-Fäusdi  SchwE.  —  n.  Zg:  Kntc  wr 
Züchtigung  von  Kindern,  auf  den  Hintern  (Füdii 
appliziert.    Syn.  Fitze*,  Fausle*  1. 

Fisi-  m.:  Geck  (Suterm.);  verzärtelter  Knabe  Scb. 
VgL  Fäusi  1  b. 

FUi-  wahrsch.  zq  beurteilen  wie  Füi-  in  Füi/mud;  d^ 
liegt  in  JU-  der  bestimmtere  Begriff  des  Herurostreicheos  od 
SchOntons. 

F  ä  u  s  i  II  Foisi  (n.  ?) :  ungeduldiges  Begehren,  Lost 
Es  macht  im  [ihm]  F.  BHa.    Syn.  tixiti. 

Der  Begriff  der  Lust  kann  auf  dem  eines  HsQtreizrs 
eines  prickelnden  Gefühles  beruhen  und  insofern  mit  dio 
von  Rntenstreichen  ssbangen,  da  OefQhle  jener  Art  je  narh 
dem  Grade  des  Reizes  angenehm  od.  unangenehm  sein  k6iii«D. 
Vgl.  nhd.  ,ilgern,  eilen*,  vom  Stnmpfwerdan  end  WfttserD 
der  Zahne. 

„fäusig:  geil,  wollüstig  Sch."  —  Zn  Fätijb. 

Faise*  n.  ,FoQBen*  nennt  Stolz  1519  anter  ändert 
,W erinen',  d.  h.  Waffen  oder  Rüstzeug. 

Fes  8.  Fahens  Sp.  723. 

Fes  f.    ,Die  fess,  scrophula,  ein  krankheit.*  Mal 
VgL  die  Fete,    eine   Geschwulst  der  Pferde   (Gr.  WB.I: 
der  Fiten,  eine  Krankheit  der  Schweine  (Schmell). 

Fesach  er  s.  Pfersacher. 

Fessell,  Fesel  m.:  Bursche,  Gesell  F.  ^Enuidf 
[schöner,  wackerer]  Fesd."^  ,Morgen  ist  die  TanzkilU. 
da  wird  es  wohl  den  meisten  tollen  Fesselen  beb 
Heissalustig!  etc.  den  Geldheutel  zusamraendrteVeii 

SCHWEIZSRB.   1817. 

Das  W.  ist  das  selbe  wie  in  den  Compp.  Sduakd-,  Sckiti-f 
und  aus  diesen  abstrahiert,  indem  der  allg.  Begriff  tod  3<^ 
in  den  günstigeren  ^on  ,Bursche'  fibergehen  konut«.  Il 
Zshang  mit  dieser  Umdentnng  konnte  (voransgesetrt,  dts« 
St/s  Schreibung  zuverl&ssig  sei)  auch  Fetei  n  Fetei  »^ 
schw&cht  nnd  dies  viell.  t^f  Fasel  bezogen  werden,  welche 
auch  ,Gesindel'  bedeutet. 

Schand-:  Schandbuhe,  schlechter  Mensch.  J)i« 
schandfassel,  so  den  mannen  anreizungeo  einbildeo. 
suo  latyn  succuhi  henamset'  Torb.  1563.  —  Umged«aM 
aus  dem  Folgenden. 

Schind-:  als  allg.  Scheltwort,  verwoif eoer  Mensch. 
,Muo8s  er  uns  syn  ein  unflat,  ein  alter  gria  und  schlt* 
fersesei,  ein  Inmpenmann  und  schind feaeL'  Rvcr  1538. 
, Allein  die  armen  Tütschen  muessend  all  versalzen 
suppen  üsfrSssen  und  in  allen  gfarden  aller  chriiteu* 
heit  die  schindfessel  sjn.*  Van. 

Mhd.  »ekütvex9d,  Band  zum  Umhingen  und  Tragen  de> 
Schildes;  dann;  schildtragender  Knappe,  Troasbnbe,  uadzs* 
letzt:  r&uberisch  herumziehender  Kriegsknecht,  als  Scheit«, 
und  darum  entstellt  in  schind',  seXimgff-  nnd  seika»d-v.  Tfl. 
Schm.  2«,  430. 

Fessel  II  m.  (f.  QA.):  1.  Traghand«  -riemen  an 
den  auf  dem  Bücken  getragenen  Gelassen  (dah.i^e»^' 
tansli)  ans  Leder  oder  Tuch,  Stricken  QA.;  ZKii.,1^ 
Syn.  Trag-F,,  Fessling;  Gefässi.  —  2.  der  untere  Teil 
des  Fusses  (zwischen  Huf  und  Gelenk)  von  Ticrea 
besonders  Pferden  (weil  ihnen  dort  zuwailen  Fes^lo 
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angelegt  werden).  »Man  soU  es  [das  Füllen]  an  ranhe 
ort  teufen  lassen,  da  werden  inen  die  hüef  nnd  fessel 
heil'  TicsB.  1563.  ,So  der  hnof  nnd  der  fässel  [des 
Maalesels]  kein  schirm  hat.*  ebd«  —  3.  Feaaiene  nennen 
Kinder  den  Lowensahn,  weil  sie  ans  den  Stengeln  der 
Pflanxe  Ketten  [oder  Tragbander]  flechten.  Rocbh. 
1857,  175.  8yn.  KeUemli.  —  4.  Fessk^,  Flnrn.  Gl. 
Veml  B.,  Tragbud;  FdsMl.  Aos  der  Anm.  m  Sehind- 
futei  ergibt  sich,  dass  Femd  J  n,  JI  dsa  selbe  W.  sind,  tlso 
aoch  xsgefiisst  werden  konnten.  -^  Fetten«  ist  Tiell.  Dat.  PI. 
des  Dim.  Fe»9tli.  —  4  wahrsch.  Dai  Fl.,  der  Grund  der 
Benennung  aber  unerkennbar  (wenn  das  W.  flberh«  hieber 
gthOrt). 

Trag-  od.  Trag-  =  Fessel  1,  auch  ans  Weiden- 
roten  oder  Holzschienen  mit  kurzen  Eettenstücken  Z. 

Fessli'^g  m.  =s  Fessel  1  .Schw;"  Zg. 

Pese»  W,   .«^  TbHw.;   ZEmbr.,   -«•.  Ap;   Gl;  G; 

Sni,  -FÄr*e  AAZein.;  BrfTerw.;  LG.;  SG.,NA.,  Fische 
Ga  -  PL  FUd^ene  Gr  —  Dim.  Fiseli,  FMi  —  m. 
(f.):  1.  a)  Hülse  des  Kornes  sammt  dem  Gehalt  (2>'4 
Körner),  einer  der  einseinen  Bestandteile,  aus  denen 
die  Gesammtahre  zsgesetct  ist,  ,festuca'  (Id.  B),  oder 
anigek.,  das  Korn  noch  in  den  Hülsen,  allg.  Nach 
der  Trennung  heisst  der  Inhalt  Chlüfne*,  die  Hülse 
Sprür  AABb.;  L;  Z.  Das  Chom  hed  30  F;  Ißfesigs 
Ckom  L.  3  Viertd  F.  gmd  1  Viertel  Cheme  Z.  Es 
Fisli  Chom  macfU  z'letst  es  VterUl  üe.  Stutz.  Er 
jämeret,  es  chönnt  e  Türi  gt^,  er  hei  keis  F9$H  vw 
[dbrig].  ebd.  *s  Voleh  toert-si''*  nOd  Mm  voUe  F,, 
sunder  erst  bi  de  Sprüre,  in  der  Not,  oder  wenn  es 
hst  schon  zu  sp&t  ist  AiBb.  ,Und  swenne  man  in 
einer  muH  inelt  so  Til  vesan,  das  sehs  mntt  und  ein 
tiertal  kernen  darus  werdent.*  XIY.,  Sch  Stdtb.  ,In 
velcher  form  (gereUt  oder  in  fösen)  diese  frucht  yer- 
sendet  werden  sollte.'  1581,  Btriokl.  ,Diss  jar  hatt 
g&r  ainen  lidigen  Winter  und  warmen  früeling,  also 
dass  man  in  dem  maien  z^ge  kriesi  fand  und  uf 
S.Üolrichs  tag  nüw  f.  in  den  mülinen.*  Vad.  ,Mutica 
spica,  ein  äher  on  f.*  Fris.  Ebenso  Devzl.  1677;  1716. 
,Ba  es  nicht  wüsste,  ob  man  ihm  Spreur  für  F.  gäbe.' 
JHFäsi  1696.  ,Oft  sohneit  es  auf  die  Frucht,  ehe  sie 
zeitig  nnd  geschnitten  wird,  also  dass  etwan  die  F. 
auf  den  Helmen  wieder  auskeimen.'  Wurstis.  ,Da8s 
ein  Ähre  20  F.  und  ein  jeder  F.  . .  Kornlein  gehabt' 
JCNiGELi  1738.  —  b)  auch  f.  —  Fesehene  (PL)  Gr  — 
die  leere  Eornhülse,  Spreu  nach  dem  Dreschen  L;  W. 
Dem  wo  schaffet,  wachst  au'''*  's  Esse,  für  ne  Fulpelz 
gid  ^8  kei  Em;  Nüd  a's  Brand  [Kornschwamm]  und 
^  F.  g'ratid  i*  der  Fülket  gern,  HIfl.  1813.  Wenn 
die  Hülsen  sich  Üppig  auf  Kosten  des  Kerns  ent- 
wickeln, heisst  es,  ,die  Frucht  sei  in  die  F.  geschossen' 
Z.  ,Der  f.,  kornbälglein,  gluma,  utricula.'  Redinqer 
1662.  —  2.  die  Getreideart  selbst:  Dinkel,  Spelz, 
Koni,  triticum  spelta  Ap;  G;  Z,  sowohl  wenn  die 
Pracht  noch  auf  dem  Acker  steht  (Gr),  als  wenn  sie 
ansgedroBchen  (ZZolL)  und  Yon  den  Hülsen  gereinigt 
ist  Gr  (im  letztem  Zustand  meist  Kernen  genannt; 
8. 1  a).  Der  Weizen  noch  in  der  Spreu  QRh.  Bart- 
weizen GlK.  ,Der  F.  gibt  eine  vortreffliche  Winter- 
frucht.* Stbinh.  In  ausdrücklichem  Unterschied  von 
andern  Getreidearten:  ,Für  den  F.  (Winterkorn)  wird 
der  Acker  besäet  und  dann  erst  gepflügt,  beim  Weizen 
hingegen  werden  vor  dem  Aussäen  die  Furchen  ge- 
logen.' Stbinm.  1804.  Unter  den  Abgaben  der  Kloster- 
güter  von  AiMuri :  ,An  v&sen  1  malter  2  vierling,  an 


kernen . . .,  an  roggen . .  .*  Arg.  1861.  ,Die  keller  band 
on«h  dz  recht,  dz  jedes  hüs  inen  soll  senden  einen 
Schnitter  zuo  den  t  und  euch  zuo  dem  haber  und 
sond  die  keller  einem  jeklichen  g6ben  1  nachtbrot, 
dero  drüzSchen  kummet  von  einem  vierteL'  Oifn.  Z 
Embr.  ,Järlich  10  malter  f.,  4  malter  haber,  5  pfund 
haller  howgeld.'  JJEüeosr.  ,yon  des  Bechlers  huoba 
git  man  18  mütt  habem,  18  viertel  f.  und  3  viertel 
kernen.*  1320/30,  Z  Stiftsurb.,  mit  dem  um  20  Jahre 
spätem  Zusätze:  ,Item  1  mod.  aveme,  1  quart  speit« 
et  3  jmmi  tritici.'  ,Es  suln  euch  die  Kornmacher 
und  die  Pfragner  [Händler],  die  Pfragen  mit  Korne 
trybent,  dekeinen  F.  koufen.'  1332,  Beitr.  z.  Lauf. 
,Wenn  der  kilchher  die  zehenden  verljcht,  so  soll  er 
denen,  die  den  zehenden  buwent,  ein  malter  fSsan 
^äben  ze  vertrinken.'  ca  1440,  Gfrd.  ,Welcher  in  den 
drygen  zeigen  rütholzer  hat,  der  mag  die  rüten  und 
dann  die  zwen  nütz  in  haben,  sonder  f.  und  habern.' 
1493,  Ofn.  GKrinau.  ,Weizen  und  gSrsten,  bonen  und 
linsen,  hirs  und  f.  [,korn.*  1667.].*  1531/48,  Ezech. 
,Haber  und  F.*  bei  JBEscher,  RgchenbÜchlein,  zu- 
sammengefasst  gegenüber  der  jKorn-RSchnung*.  ,Nun 
weil  man  den  F.  dem  Haber  gleich  kaufet.'  ebd.  — 
3.«  von  Hülsenfrüchten:  die  grüne  Schote  der 
Erbsen,  Bohnen  Gr;  W;  Z.  Yg\.  F,'Lanzig,  BildL: 
Er  list  [Buchstaben]  wie  Bone*  us  de*  F.,  ganz  ge- 
läufig W.  PL,  Stangenbohnen,  phaseolus  vulg.  U, 
,Pelle,  hülse,  schotte,  f.,  palea,  folliculus.*  Red.  1662. 
—  4.  (PL)  Fasern  SchwE.  ,Die  langen  F.  an  der 
Wurzel.*  JCSüLz.  1772.  ,8ydin  F.*  Z  Invent.  VgL 
Fasf^  IL  —  5.  sprich w.  Bezeichnung  von  etwas  ganz 
Kleinem,  mit  Neg.  verbunden  zur  Verstärkung  der- 
selben. „Keis  Fäseli,  nicht  das  Geringste.*  ,E8  half 
nit  umb  ein  fesen.'  1536,  B  Lied. 

Ahd.y^ni  nnr  in  Bed.  1;  spät  mhd.  veten  (PL?)  auch  in 
Bed.  2:  der  anenthOlste  Spelt  Aas  dem  (concreten)  PL 
seheint  ein  Mase.  Sg.  in  der  abstr.^^iollect.  nnd  dann  aller- 
dings anch  wieder  coaor.  Bed.  2  erwachsen  su  sein,  dessen 
Geschlecht  bei  uns  anch  für  Bed.  1  geltend  wurde,  w&hrend 
nur  bei  1  b  auch  noch  das  Fem,  sich  erbalten  hat  —  Über- 
gang oder  Schwanken  zwischen  1  a  und  2  war  leicht,  weil 
Bed.  1  eben  nur  bei  2  Torkummt,  und  scheint  in  einigen  der 
zu  2  angefahrten  Belegstellen  vorzuliegen.  S.  noch  F.-Korn. 
Auch  in  Korn  vereinigen  sich  Bed.  1  a  und  2,  in  ,Spelz' 
Bed.  1  b  und  2.  —  Bed.  4  ist  wahrseh.  nnr  der  ttnigelatttete 
PI.  von  FoM*  //  oder  nit  diesem  vermengt  Gr.  WB.  belegt 
Fe9m  (PL?)  =  Vkser,  bei  Bnrkk.  Waldis,  und  SehmelL  hat 
Fednt^  F^tUuk,  F&sercben,  Gefaser.  ^  Bed.  5  ist  wahrseh. 
von  1^  nicht  Ton  4  abstrahiert,  da  im  Mhd.  noch  andere 
Namen  kleiner  Pflanzenteile  ebenso  gebraucht  werden.  — 
Die  Ausspr.  e^  kann  nicht  ursprünglich  sein,  obwohl  auch 
der  Name  der  von  Embrach  stammenden  Familie  ,F&8i', 
welche  eine  Ährengarbe  im  Wappen  fBhrt,  dort  so  (sonst 
•«,  «*)  ausgesprochen  wird.  Übrigens  ist  dieser  Gescfalechtsn. 
natürlich  nicht  ss  Fui^,  sondern  von  diesem  abgeleitet  etwa 
i.  S.  V.  Fesenpflanzer  oder  Ährenleser  (?). 

Fasten-FSsn.:  Vorrat  v.  Hülsenfrüchten  (Erbsen, 
Bohnen,  Gerste)  zur  Speise  während  der  Fastenzeit 
L  ä.  Stadtr.  —  Das  W.  hier  einsilbig  nnd  als  n.  wahvsoh. 
nach  Analogie  der  sinnvwdten  i^ä«-,  Fatt-Mun» 

Brugg-FSse":  ein  in  einer  Naturalabgabe  (an 
Fesen)  bestehender  BrÜckenzolL  Die  Sehifflente  im 
untern  Aargau  beschweren  sich,  dass  Baden  von  ihnen 
einen  SchiffszoU  verlange,  da  sie  den  sog.  B.  ent- 
richten. 1715,  Absch.    VgL  Brugghaber. 

Rfs-:  Reishülse  oder  Reis  in  Hülsen.  ,Den  Zoll 
von  den  Ryssvcsen  entrichten.'  1544,  Assen. 
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Stil-Fäse'':  der  unterste  Teil  der  Ähre,  die 
untersten  inhaltlosen  Hülsen  derselben  6a.  »Yeron- 
cum,  stilfSsen,  das  zwüschond  dem  halm  und  fthern 
ist,  minder  dann  ein  körn/  Fris.;  Mal. 

gefCset:  von  Korn»  in  Gestalt  von  F.  i.  8.  v.  1  a. 
also  unenthfilst,  im  Qega.  zu  Kernen.  ,16  malter  ge- 
vSsetes  korns  und  10  mütt  kern,  den  man  nemel 
wjssen  kern.'  1387,  Z  Staatsarch.  In  einer  Urkunde 
von  1320  von  dem  selben  Ort  steht,  wahrscheinlich 
gleichbed.,  ,den  zehenden,  der  drü  stncki  geväskorne^ 
giltet.' 

fasere":  sich  rasch  hin  und  her  bewegen  Aa  (H.). 

—   Vwdt  mit  fiteren  f 

fesle":  auf  langweilige  Weise  in  marrischem  Tone 
Vorwürfe  wiederholen;  Flslete  f.,  solches  Tun;  Fesler. 
der  es  tut  Ap. 

Yiell.  aus  */eniiUfn  und  dies  ans  'fenden^  Dim.  von  ahd. 
{(ji-mna-) fenzön,  necken,  spotten  (wie  ApM.  Fuier  aus  FfneterYi 
Oder  aus  'fiwiUn,  '/i»Un,  von  mhd.  tfteel,  Scherz,  virudieerk. 
Tand  (wie  Ap  treue  aas  trinten)*/ 

feMss  Aa;  Bstw.;  B;  VOrte;  GT.;  S;  Z,  feissl 
Ap  (fe'sst  H.,  J.,  M.,  fässt  IL);  Bs  tw.;  Gl;  Gr;  GBern., 
Ta.  (fässt,  foasatj,  We.;  P  silv.:  1.  fett  im  gewöhal. 
eig.  Sinn.  allg.  a)  von  Menschen  und  Tieren,  zu- 
weilen auch  nur:  wohlgenährt,  beleibt  GT.  Wüest  /.. 
gar  zu  fett,  bis  zur  Hässlichkeit  Z.  E  feisses  Meith 
[wird]  e  mageri  Frau,  Ineichen.  E*  ranne  [schlanker] 
Vatter,  e  holi  Mi^etn  und  es  feissts  Chind,  Stössel. 
Butterfass  und  Butter  (Bätsei)  GrD.  SeWer  esser 
macht  /".  G;  S;  Z.  Zwei  schmcUi  Mali  [Mahlzeiten] 
mached  Niemer  f.  Z  (Spillm.).  Dreck  macht  fdsst, 
u>€r  's  nüd  wdsst  [weiss]  Ap.  ,Ünsauber  gibt  feisst.' 
Mey.  bort.  1692.  ,Dise  Titel  machen  dich  weder  f. 
noch  weiss  [weise]  und  gelehrt.'  Schimpfr.  1651.  Vgl. 
,fett.'  Gr.  WB.  3.  1572,  17.  E  feisei  Sou,  e  feissi  Chw 
und  e  feissi  Frau  häd  Niemer  umsust  urid  ist  Nie* 
mer^  z*  vergunne^  AABb.  Es  feissts  SMegchüeli  [Mast- 
kuh zum  Schlachten]  GnSchiers.  Feisses,  subst.,  Mast- 
vieh. ,Am  meisten  Galle  machten  ihm  die  Metzger: 
sobald  man  oppe  einist  abhocke,  so  brüll  's  i°  d'r 
Kuchi  usse:  heit  'r  [habet  ihr]  nüt  Feisses?'  Gotth. 
,Steffen  musste  über  Feld,  musste  F.  kaufen.*  ebd. 
,£in  zager  Ilund  wird  nie  feisst'  UBrXgo.  F,  wie-nt 
Mülichate,  toie-nes  Chugdi  Z,  tcie-ne  Mungg  [Murmel* 
tier]  ScHW;  s.  noch  die  Compp.  F,  Möcke  [Brocken, 
Bissen],  f,  Vögd  L.  Feissti  Henne  s.  Feisst-Henne. 
—  b)  von  tierischen  Stoffen,  Produkten:  Fleisch. 
Milch,  Käse,  Ziger.  ,So  das  feisse  [Fett]  darinne  [im 
Hafen]  swimme.'  Hadloub.  »Feisse  braten.'  ebd.  Dazu 
viell.  die  bildl.  RA.  er  mag  *s  f,  (od.  's  F.,  das  Fette?) 
erlide*  [ertragen],  er  darf  sich  gegen  Angri£fe  auf  seine 
£hre  nicht  wehren,  man  darf  ihm  stark  oder  seharl 
zusetzen,  er  muss  Alles  leiden;  eig.  er  kann  viel  Feti 
ertragen?  (viell.  aber  f,  L  S.  v.  dick,  derb,  arg;  s.  u.) 
F.  von  Festtagen,  an  welchen  man  noch  reichlich 
Fleisch  isst,  vor  der  Fastenzeit;  s.  u.  Feiss  sauge*. 
mit  Milch  die  Kälber  zum  Schlachten  fett  machen  Z. 
F'^"  Ohäs,  Käse  aus  unabgerahmter  Milch;  f.  ehäse', 
solchen  Käse  machen.  Iron.:  Er  toird  feiss  chäse*!  bei 
seinem  Unternehmen  mehr  Schaden  als  Vorteil  haben. 
SoBiLD.  Bildlich:  f.rede^:  1)  schmutzig,  obscön  reden 
Ap;  vgl.:  Wenn  's  i  [euch]  z*  foasst  ist,  neammid  Brod 
dazue  GBern.;  Syn.  saftig.  2)  rühmen  S  (dick  auf- 
tragen).   F'tr  Ziger:   ,Man  soll  alle  jar  ein  feissen 


ziger  koufen  uas  der  spend  gelt  [für  die  Haasarmen]., 
1566,  BSigr.  Voll  von  Honig,  vom  Bienenstock: 
,Düechte  si  gnot  syn,  dass  man  oueh  ein  mal  ab  ioen 
[den  Pfaffen]  näm,  wie  [ab]  den  feilten  imben.'  EEeu 
1878.  —  c)  von  der  Erde  in  Hinsicht  auf  Pflanzen- 
wuchs  und  Produkte,  Gras,  Heu.  «Grasreicbe,  feiut« 
Erde.'  JScbeucsz.  ,Faiste  Matten«  Bs.  Weit-er  [wollt 
ihr]  f,  machet?  fragt  man  Bauern,  die  Dünger  aus- 
führen Bs.  Von  Wiesen,  gedüngte,  im  Qe^.  n 
.mageren',  die  man  nicht  lu  düngen  pflegt  Gr.  Y^l. 
F-Qras,  -Heu.  Oft  in  Plum.:  d^  Feisswise'  ZÖrl. 
(vgl.  Pres-gras  bei  Verriöres);  ,Feis8tenberg*  GRLngn.; 
,quoddam  nemus  mixtum  pratis,  Feisstenboden  nomi- 
natum  in  Liuterbrunnon.'  1253;  der  selbe  Name  1669 
in  GKries.  —  d)  von  Festtagen,  Übertr.  von  b  (8.o.). 
,Der  feisste  Sonntag:  der  siebente  vor  Ostern,  quin- 
qnagesima,  auch  Herren«  oder  Pfaffenfasnacht*  vMoos. 
n  Feiss  Händig^  der  letzte  Montag  in  der  Fainacht 
Obw;**  Syn.  beschissen  M,  Feiss  Zistig,  Dienstag 
(FMu.),  f,  DonsHg,  Donnerstag  (Ai)  Tor  Aschemitt- 
woch;  Syn.  schmutzig;  YgL  frz.  fnardi,  jemU  gras.  - 
2.  vom  Schnee,  wenn  er  in  grossen  Flocken  fallt, 
feucht,  schwer,  weich,  saftig,  leicht  cu  ballen  B; 
VORtE;  Z;  Syn.  fett,  Feisste  Köt,  zäher  Strasseo- 
schlammGRPr.  —  3.  «weich,  lind,  wässerig,  iroGg«. 
von  »fest*  VOrtk."  —  4.  angenehm,  herrlich  (übertr. 
von  1  b  von  fettem  Kochfleisch,  das  den  Bauern  ali 
Hochgenuss  gilt).  Das  ist  fässt,  dass-w^r  de"  Namittag 
üszuched  [spazieren] I  GStdt.  Reichlich,  einträglich , 
von  Geldgewinn,  Einkünften  Z  (wie  ufad.  ,fctt*).  - 
5.  arg,  ,dickS  zum  Überdruss  (ebenf.  übertr.  wie  4. 
aber  im  entgegenges.  städtischen  Geschmack,  der  da> 
fette  Fleisch  nicht  liebt).  Das  ehunnt^mW  ^ongt 
wol  f.!    L^  hätt  's  f.,  satt,  genug  Bs. 

Mhd.  veiM(e)t,  «et«,  von  Mooichen«  Tiereo,  Erde;  to«fa: 
dicht,  von  Ranch,  Dunst  In  einem  Teil  uoBerer  itAA.  itf 
das  aualanteode  t  abgefallen;  in  der  Lit  des  XYI.lXYlll 
ist  es  noch  häufig;  Vogelb.  1557  schreibt  neben  ,fei6stri^ 
Saperl.  jTeissist*,  dieses  wahrsch.  nur  um  die  'Wiederholcv 
Toa  «(  zu  vermeiden.  Die  (niederd.)  Form  ,fetf  ist  Dostf*r 
Yolksspr.  weniger  gel&afig  und  aach  beschrankter  in  Bei:  uf 
die  Bed.  ->  •  wird  nicht  (wie  sonst  vor  c)  =  i  gesprocb«, 
weil  orspr.  ein  Voc.  folgte;  doch  tw.  Fei»ehu,  gedBoftc 
Wiesen  Ol.  —  I>er  von  Spreng  angegebene  Unterschied,  fei* 
gelte  nur  von  Tieren,  findet  keine  weitere  Bestatigaof.  Zu 
der  Bed.  ,sotenhaft*  vgl.  «dimutai^,  welches  bei  ans  aacb 
,fett  gekocht,  reichlich  geschmelzt*  bedeutet;  xu /.  r»^  — 
.rühmen*  vgl.  ,fett*,  vom  Pinsel  (Gr.  WB.  8,  1571,  14),  oa-J 
,fette  Lüge'  (ehd.  9);  fett  =  feucht  (ebd.  6,  7).  aber  nicht 
von  Schnee. 

äl-:  fett  wie  ein  Aal,  z.B.  von  Mastvieh  ZFlaach. 

speck-erden-:  doppelt  gesteigerter  Ausdruck, 
z.  B.  von  einem  Huhn.  XYIIL,  Baurengespr.  —  ßiptd- 
hat  eigentliche,  ,erden-*  nur  abstrakte  Bed.;  s.  £r4e. 

halb-:  von  Käsen,  die  aus  z.  T.  abgerahmter  Milch 
bereitet  werden  B;  s.  halb-fett.  —  heimli^^-:  1.  ia 
eig.  S.,  im  Verborgenen  fett,  von  den  Ziegeo,  weil 
man  ihnen  die  Fettheit,  auch  wenn  sie  dieselbe 
besitzen,  weniger  als  andern  Tieren  ansieht  L;  Z; 
auch  von  Menschen,  welche  schwerer  und  fester  sintl. 
als  ihr  Eörperumfang  vermuten  lässt  Z.  Heimlift^ 
heisst  ml*  GeisSy  in  einem  Hanssprnch  L;  vgl. /a«a«n 
—  2.  von  Menschen  (auch  subst,  der,  ein  H.) 
a)  heimlich  reich,  wer  seinen  Beichtnm  nicht  lei^ 
Bs;  B;  Gl;  L  (auch  mit  dem  unter  1  angetabrt<>B 
Spruch);   Z.  —  b)  verschwiegen,    verschlossen  »on 


1073 


Fas,  fes,  fetot  fts,  fos,  fas 


1074 


Charakter,  meist  in  übelm  Sinn,  heimtückisch,  ver- 
ächlagen,  schadenfroh,  boshaft.  Esö  h,  d*  Hand  rtbe* 
Aa;  BSL;  Gl;  Schw;  UwE.  Syn.  hündsch,  verstecHU, 
Aber  auch  etwa  in  gutem  Sinn:  wer  im  Verborgenen 
arbeitet  UwE.  —  hcrt-:  hart  f.,  d.  h.  so,  dass  das 
Fett  eine  dichte,  hart  anzufühlende  Schicht  bildet  Gr. 
Syn,  (fschoppet-,  -ballet',  knoH-f,  —  knoll-:  knollig  f., 
80  dass  das  Fett  gleichsam  Knollen  bildet,  z.  B.  von 
Pferden  ZTurb.  Vgl.  er  verchneüt  [zerplatzt]  schier 
vor  Ticki,  —  last-:  schwer  f.  BO.;  W.  —  bock-: 
iron.,  mager  wie  ein  (geiler)  Bock  SchwE.  —  ballen-: 
sehr  fett,  kugelrnnd  (wie  ein  Ball)  Gr.  Vgl.  erbauet, 
fett  geworden. 

platz-:   zum  Platzen  fett  Gl;  GSa. 

AdcIi  plat9ah',  aber  vielleicbt  nicht  ganz  gleiclibed.,  da 
.platschen*  soiut  bed.  breit  und  schwer  auffallen,  toq  weichen 
Nassen.     Vgl.  tät^ek-/, 

sft-  ScHwMuo.,  8ohwl°-  Gr:  fett  wie  ein  Schwein, 
lB.  von  einer  Frau.  «Mastig,  schwynfeisst,  obesns, 
crassns,  opimus.*  Mal.  —  g'schoppet-:  vollgestopft: 
f.  Gr.  —  tige*"-:  gediegen  (fest)  fett  Z. 

teigg-:  sehr  f.,  z.  B.  von  Kochfleisch  Z.  —  Teigg 
=  nbd.  teig,  eig.  weich,  von  Oberreifem  Obst. 

^iggc-  =  heimlich- f.  Er  ist  en  D.  ZGlattf.  — 
Versch.  tod  ,gediegen"{'  Vgl.  den  Z  Gcschlechtsn.  «Diggel- 
mann'  ? 

tikt s ch' =s pkUsch-f,  LE.;  UwE.  —  TäUeh,  weiche, 
breite  Masse. 

dotz-:  ebso  ÜwE.   —  Votz,  dicker,  runder  Klotz. 

feis8(t)e":  fett(eT)  werden,  allg.  ,Die  goissen 
feissend,  so  sy  junge  tragend.'  Tierb.  1563.  ,Wo  der 
maalesel  mageret  und  nit  feissten  will  oder  sunst 
iirbet.*  ebd.  «Feissten,  feisst  und  mastig  werden,  pin- 
guescere.*  Mal.  —  er-:  dass.  «Nachdem  sj  erfeisstet 
und  gross  worden  in  zytlichen  rjehtagen  und  eeren.* 
Zwinoli. 

Feis8(t)i  f.:  1.  abstr.,  Fettheit,  Wohlbeleibtheit 
Äp;  Bs;  Gl;  Gr;  G;  U;  Z.  Vor  F,  fast  versprütze^ 
Äp;  G;  Z.  Er  ist  e  FJ  von  einer  erstaunlichen  Pett- 
heit  Gl.  ,Er  veränderet  seine  fBderen  von  der  feisste 
wegen.*  Vooklb.  1557.  —  2.  concr.  a)  Fett  v.  Tieren, 
in  Küche  und  Apotheke  gebraucht  Ar;  Bs;  VOrte; 
Gr;  G;  Z.  »Schmalz.*  Spreng.  ,Von  den  erstlingen  der 
schaaf  und  von  irer  feisste.'  1530/1707,  I.  Mos.  ,So 
man  die  feisste  [der  Kraniche]  in  die  oren  tröuft.' 
V06ELB.  1557.  ,Tuon  ein  guot  teil  feisste  von  hüe- 
neren  und  rindermark  [daran].'  Ende  XVI.,  Bs  Tasch. 
.Aileps,  feisste,  schmalz.*  Dewzl.  1677;  1716.  J)ie 
Äscher,  deren  feisste  zu  der  Arznei  hoch  gepriesen 
wird.'  HsEEscher  1692.  —  b)  Fett  des  Bodens.  ,Das 
Wasser  ziehe  die  Feissi  aus  dem  Boden  heraus.'  B 
Woch.  1817.  —  c)  Düngstoff,  Dünger,  und  zwar 
fester,  im  Unterschied  von  B*schütti  [Jauche]  G.  — 
d)  (PL  Feistene  Gr,  Feiste  Gl;  Gr)  gut  gedüngtes 
Stück  Rasen ;  fette,  gedüngte  oder  wasserreiche  Wiese, 
die  2  Mal  gemäht  und  nur  kurze  Zeit  im  Spätherbst 
abgeweidet  wird  Gl;  Gr;  GWa.;  coli,  das  unten  am 
Berg  gelegene  Wiesenhind.  Es  het  geschneit  bis  in 
d'F.  Gr.  Syn.  gebües  Land;  Ggs.  Megeri;  vgl  Nach-F, 
Oft  Flum.:  »•  der  F.  ZBub.,  Wald  (vgl.  Spickwis; 
süesse'  Blitz  udgl.).  —  e)  bildlich,  das  Beste  von 
allerlei  Geniessbarem.  ,Dass  also  diese  arme  Leut 
[die  Kapuziner]  von  Allem,  was  auf  der  Erden  wachst 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  7. 


und  lebt,  in  dem  Wasser  schwimmet  und  in  der  Luft 
fleuget,  die  Feisste  geniesson.*  ClSoiob.  1699. 

Kuttel-:  Kaidaunenfett  In  den  Z  Motzgerordn. 
des  XVII.  u.  XVIII.  neben  andern  Fettstoifen  genannt. 
—  ,Mast-fei8Bte:  uberige  feisste,  die  einer  von  wol- 
löben  und  nit  von  natur  hat,  sagina.*  Mal.  —  Nach- 
Nafeissti  f. :  solches  Wiesenland,  das  nicht  zum  2.  Mal 
gemäht  und  auch  nur  schwach  gedüngt  wird  Gr.  — 
Nieren-Feissi:  Nierenfett  Bs.  —  Brätis-:  Braten* 
fett  Z.  —  ,Kind-Feis8te  oder  rinderin  unschlit.* 
TiiRB.  1563.  —  Suppen-:  das  von  der  Suppe  ge- 
schöpfte Fett  Bs.  —  Schwt«-:  Schweinefett  B. 

feisslächt:   zur  Fettigkeit  geneigt  BSa. 

,feisslen:  feisst  werden,  crasscscere.*  Mal. 

Feiseif  «Vaisel*:  männliches  Zuchttier.  ,Derkeller 
soll  halten  einen  v.  zu  den  Schweinen.*  G  Stiftsarch. 
92,  35.  —  S.  Aom.  zu  Fcud.  Dooh  ]&98t  sich  auch  Fiaä, 
Ochsenziemer,  erwSgen. 

feiseien,  foiserlen  s.  fise(rjlen, 

Feise"  m.  ,Wenn  ich  by  dir  war,  wott  ich  dich 
und  dyn  feisen  dran  manen*  droht  Salat  (ed.  Bach- 
told  S.  80)  einer  gewissen  Wittwe,  welche  mit  einem 
Bacchanten  zusammen  wohnt  (S.  82). 

Salats  Orthographie  Hesse  wohl  die  Korrektur  ,foi8sen* 
zu ;  besser  passen  wQrde  aber,  wenn  wir  das  W.  mit  obigem 
,Feisel'  identiffcicren  dürften,  da  Salat  offenbar  den  Verdacht 
eines  unken  sehen  Verhältnisses  ausspricht  (s.  S.  83  M.).  Vgl. 
auch  Fävm, 

Ge-fls  G^ß's  n.:  Neckerei.  lys  G,  mit  Ei'm  ha' 
Gl.    Syn.  Fuer  5,  Gefert  3,    Vgl.  /«te-  2. 

Fisftnder  GnLuzein  (B.),  Fis enter  GnHe.  -m.: 
Gehilfe,  bes.  der  im  Taglohn  vorübergehend  angestellte 
des  Hirten.    Eine^  zum  F.  ha*. 

Von  churv. ßttchetuia,  -ta  (it/acceiida),  Qesch&ft.  Vgl.  den 
Spetter  in  st&dtischen  Verh&ltoissen,  von  ,Speditor*.  8.  auch 
Fitner,  Fider, 

Fisel  I,   auch  Fistel  BO.  —  m.  ß;  Ol  —  PI. 

gleich  (Fisle!^  BSa.;  Gl):  „Hülsenfrüchte,  z.B.  Erbsen, 
bes.  pisum  ochrus  BO.;  Gr;  anderswo  (Erbs-jKäfen;'^ 
pisum  arvense  BO.;  phaseolus  vulg.  Gl;  Schoten  er  bsen 
FJ.;  Gl£.;  diejenigen  Erbsen,  die  als  Gemüse  sammt 
den  Schoten  gegessen  werden  Gl;  Windenbohnen  BHa.; 
Übh.  alle  Schotenarten  BGa.  Syn.  Erbes;  Einget-, 
Dräi-,  Wind'Erbs;  Grüperli;  Höckerli;  Kifd.  In 
GlK.  heisst  F,  die  volle  Schote,  die  leere:  Chäfe, 
der  einzelne  Same  Bon, 

Die  Etymologie  schwankt  zw.  lat.  j**?"",  woran» yl»-  regel- 
mässig Terschobeo  w&re;  oder /cm-  in  fhoMeUu»  {%,o.Fn»oU) 
mit  Anlehnung  an  deutsches  ,fts-,  fas-*  in  Fvkt,  ,Faser' ;  in 
diesem  Fall  nahe  vwdt  oder  urspr.  identisch  mit  Fi»el  II; 
Tgl.  Fä»1en.  —  Die  Form  FUtd  muss  auf  Entstellung  be- 
ruhen, da  umgek.  auch  Fitnel  für  Futd  vorkommt.  —  Der 
PI.  /"iVe*  setzt  einen  gleichlautenden  weibl.  Sing,  voraus. 

Erbs-  BSi.,  Ess-  od.  Fress-Erbs-  Gl:  Erbsen 
mit  essbaren  Hülsen.  Syn.  Fisel-Erbs,  Kifd.  —  Klein- 
Erbs-  Chleierbsefisle :  faselus  BSa.  —  Dräj-Erbs«: 
phaseolus  vulg.  BO. 

Grupli-:  niedrige  (kriechende)  Bohnen  BHa.  Syn. 
Grüperli;  Hockeni,  Höckerli,  —  Von  grtLpen,  kauern, 
hocken. 

fislen  I:  Fisel  pflücken  Gl. 

Fislete  f.:  coli.,  eine  den  Bohnen  vwdte,  aber 
breitere  Hülsenfrucht  mit  süsslichem  Geschmack  Gl. 
Syn.  Fischöle,  Käfe. 
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fisel  Hrn.:  1.  Rate,  Gerte  B  (Zjro);  Spitze  von 
Zweigen  und  Raten  Ap.  Vgl  FiatlpUUz,  Raum  für 
Brennholz,  n.  Fiselfuete,  Znohtrate  aus  Birken reisern. 

—  2.  Rate,  Geisel  des  Fuhrmanns  Gb;  s.  Othsen-, 
Haffen*^  Muni-F.  —  3.  Rute  als  männliches  Glied, 
meist  Ton  Tieren,  bes.  Ochsen  oder  Stieren,  Ziemer; 
s.  Ochsenr,  MunuF,  B;  YOrtb;  Gr.  —  4.  junges 
Wäldehen  ApK.  Syn.  Tratai.  —  5.  Last  (Servitut) 
auf  einem  Grundstück,  s.  B. :  D'  Wasser fuer  [Wasser- 
leitung] isi  en  hose  F,,  eine  grosse  Last  Ap.  Auch 
der  Weg,  aaf  welchem  das  Vieh  zum  Brunnen  ge* 
trieben  wird,  insofern  derselbe  auf  dem  Grand  und 
Boden  eines  Andern  liegt  ApH.,  M.    Vgl.  Fisel-weg? 

—  6.  „kleines,  schmächtiges  Geschöpf,  Mensch  od. 
Tier  L;  ScH.**  Fisdi,  Gewächs,  Frucht  von  verküm- 
mertem Wuchs  ScMSt.  —  7.  Knabe,  Bube,  Kamerad, 
in  der  Spr.  der  Gauner  und  der  gemeinen  Gassen- 
jugend von  BStdt  (PI.  FisU).  Wenn  i'*  no'''  e  F.  wä^ 
we  va  [wie  vor]  30  Järe!  BG.  Nach  Lütolf  gaunerisch 
auch  ,Hurenbube'.  Spottn.  AaZ.  (auch  Laggen-F.J.  — 
8.  Ei**m  de  F,  strtehe^f  schmeicheln.  Suterm. 

Mhd.  viad,  ponis,  ramex;  visdn,  Fasern,  Fransen.  Vgl. 
Fi9ere\  Füd  8  kOnnte  laotrerschoben  sn  kt.  peni»  aus 
'peB-nit  gestellt  werden,  aber  die  Bedd.  1.  4.  6  weisen  zu- 
nächst auf  Ywdtsch.  mit  Fa$d,  resp.  ein  starkes  Yb.  fötan, 
erzeugen,  her?orbringen  usw.  1  wahrsch.  die  Grundbed., 
aus  der  2  und  3  folgen  wie  bei  nhd.  «Rute',  wenn  nicht 
etwa  in  Gr  dor  Ziemer  als  Fuhrmannageisel  gebraucht  wurde 
wie  anderwärts  als  Züchtigungsmittel.  4  wahrsch.  coli,  zu  1 
und  nahe  rwdt  mit  Fa*el  in  der  selben  Bed.  5  wahrsch. 
ans  2  i.  S.  v.  Plage,  wie  auch  Straf  i.  S.  ▼.  ,Not,  beschwer- 
licher Umstand*  gebraucht  wird;  doch  könnte  F.  i.  S.  ▼.  Weg 
auch  einen  solchen,  der  mit  Ruten  (als  Gxenxseichen)  besteckt 
ist«  bedeuten,  oder  das  sog.  Trattrecht  könnte  (Ton  4  seinen 
Ausgang  nehmend)  die  Bedd.  von  4  u.  5  vereinigen.  6  aus 
Übertragung  Ton  1  auf  lebende  Wesen,  vgl.  ^Spross,  SprÖss- 
ling'.  7  wahrsch.  aus  3,  pars  pro  toto,  wie  das  entsprechende 
weibl.  W.  auch  Mädchen  bezeichnet;  doch  ygl.  Bthii,  Spottw. 
auf  einen  Knirps  (in  diesem  Falle  =  Fi^H  /).  8  entw.  ans  3, 
vgl«  das  syn.  ,den  Balg  streichen*,  oder  s=  i\  in  Fimtbogen 
=■  Fiedel-,  von  ßsden,  hin  und  her  bewegen. 

Ochsen-:  1.  <=  Fiad  3,  Farrenschwanz  Bs;  VOkts  ; 
„Gb."  —  2«  =  Fisel  2  Gr. 

Hagen-:  Ochsenziemer  ThHw.  —  Hagen,  Hag*. 
Zochtstier. 

Laggen-  =  Fisel  7. 

Laggen  wahrsch.  =  Laggd,  grosser,  plumper,  fauler  (jun- 
ger) Mensch.  Fromm.  8,  306.  5,  461.  -n  tun  -l  dissimiliert 
wegen  des  l  von  FM. 

Munni-:  1,  =  Ochsen-F.lBs;  ,B;"  VOrte;  „Gl; 
8;  Z."  —  2.  kurze  dicke  Geisel  zur  Züchtigung  LG. 
Die  ausgetrocknete  Rute  des  Wucherstiers  wegen  ihrer 
Zähigkeit  und  Elastizität  zum  Schlagen  des  unbändigen 
Yiehs  gebraucht  Aa.  Syn.  Karren-,  Hagenschwanz; 
Munni-,  Rinder-Zäch,  -Zänner,  -Zierling, 

'   Na***-,    vorzugsw.   Dim.  -Fiseli:   spät   und   letzt 
geborenes  Kind  Gl.   Syn.  -WisdL  ~  Vgl.  Fud  e. 

Ge-flsel  n.:  1.  (abstr.)  Herumwirbcln  mit  einer 
Rute  BM.,  Si.  —  2.  (concr.)  a)  leichter  Schnee  UwE.; 
leichter  Regen  L.  —  b)  feine,  unleserliche  Schrift  ,B; 
Gl;  L;"  UwE.  —  c)  mit  kleinlicher  Ziererei  überladene 
(Stick-)  Arbeit  B;  L;  UwE.  —  d)  kleine  Wurzeln  an 
Bäumen  und  Sträuchern  B.  Wilde  Zweige  am  ileb- 
stock  ScHwMa.  Knrzes,  dftnnes  Reisig  Aa.  Zartes 
Holz  Th.  Eulenspiegol  sagte,  »das  Güsel  muss  weg*, 
als  er  Pfahle  in  die  Reben  stellen  musste,  und  hieb 


die  Reben  weg.  Syn.  Gefiser.  —  e)  «die  langen  Haare 
hinten  am  Kötengelenk  der  Pferde  B.*  Syn.  FisUn, 
Fessel,  —  T)  ausgefranster,  zerschlissener  Saum  eines 
Kleides  B8i.  Los  gewordenes  Gewebe,  herabhangende 
Faden  unten  an  einem  Kleid;  nasser  Rocksaum  GRh. 
—  g)  allerlei  Kleines  durch  einander  ScbwNuoL  Keh- 
richt Ndw.  Schmaivieh  BSL  Kleine  Kinder  Aa.  Vgl. 
Ün-F, 

1  n.  2  a— e  zu  den  Vba  fitUn,  jUUn;  vgl.  aoch  /«eWm. 
Bei  d— f  tritt  die  Bed.  ,Fa8er,  Faden*  hervor,  g  in  den 
2  letcUn  Angaben  erinnert  an  Fa»d  wie  anch  d. 

Un-:  Ungeziefer.  »Fliegen  und  anders  u.*  Tikrb. 
1563.  ,Der  rauch  vertreibt  die  schlangen  und  allen 
[sie!]  u.*  ebd. 

fisele":  1.  mit  einem  dOnnen  l&nglichen  Körper, 
z.  B.  einer  Gerte,  sehnell  hin  und  her  fiihren  Ap;  mit 
einer  Rute  leicht  berflhren  L.  ^An  Oppis  f.*  Vgl 
fislen.  •—  2.  zu  sehr  mit  kleinlichen  Sachen  umgehen, 
z.B.  mit  einer  Nadel  zu  feine  Zieraten  machen  k? 
(auch  /(s2a**  und  /Isla").  —  3.  fein  und  undeutlich 
schreiben,  kritzeln  Ap;  L;  TsTig.  —  4.  (i  L,  t  ZRfz. 
e'i  ZGlattf.,  Watt)  fein,  leicht  regnen  L;  Sch.  Syn. 
fäusden,  fäuserlen;  fiserlen. 

Bei  St.  mit  /SW«n  xsgefSMst  nnd  x.  T.  schwer  davoe  n 
scheiden.  Vgl.  auch  fütlen.  —  Die  Nebenff.  mit  gedehnt«« 
Stamm voc.  führen  von  der  Zsstellnng  dieses  Tb.  mit  Fuel 
asw.  ab  und  verlangen  durchaas  (Fromm.  Ztschr.  7,  21  f. 
200  f.  360  f.)  eine  Grandform  'ßn»-»  welche  alt  AbL  foo 
ßn,  fein,  sich  wohl  ansetzen  lässt;  j$\.  htdr.  fei^tdn,  feM* 
i.  S.  V.  unserm  /.  4  and  unser  ßn^elig  (Sp.  877),  dazayW«^. 
halblaut  (,fein*)  weinend,  and  hiezu  wieder/?«^  (Sp.  loTU 
F*9deii  kann  sich  dann  mit  einem  von  FUH  abgel.  Vb.  ver- 
mengt od.  sein  langer  Voc.  sich  verkttrst  ha^n.  Die  selben 
Verhältnisse  wiederholen  sich  bei  ßterltn,  ßden, 

F  i  8  e  1  e  r :  1.  allzu  geschäftiger  Mensch,  bes.  der 
Weibspersonen  den  Hof  maeht  Ap.  VgL  Fäusi,  «Wer 
sich  gern  einschmeichelt  G;  Z.*  —  2.  „wer  auf  einen 
Saiteninstrument  schlecht  spielt  B;  VOrtb."  (Bei  St' 
Fisler.)  —  3.  »wer  schlecht  (zu  fein)  schreibt  B;  Gi: 
L."  —  4.  „wer  zu  fein  verzierte  Arbeit  macht  B;  V 

Fiselete  f.:  Kritzelei;  missratene  feine  JiM- 
arbeit  Ap. 

Fiseli  8.  Fäseli. 

fi selig:  zu  fein  geschrieben,  gekritzelt  ,B;  Gi: 
L;-  TnTäg. 

Fiser  m.:  Stelle  im  Garn,  wo  es  nicht  glatt  anJ 
fest  genug  gedreht  ist  ZO.  Dim.  Fiserli,  Fasereben  Z. 
Syn.  Fitzer, 

Ge-fiser:  \.^Gefisd2d  Aa;  ScuwMa.  —  2.  Fa- 
sern, aufgerissene  Fäden  an  einem  Tuch  oder  Kleid 
Bs;  B;  vgl,  Gefisd2f,  —  3.  Gefieder  eines  Pfeilf»  B. 
—  4.  =  Gefisel  2  e.  Bei  der  grossen  Schlacht  am  Ende 
der  Welt  sollen  nach  alter  Prophezeiung  die  Pfi'r<ie 
bis  ans  G.  im  Blute  stehen  L.  —  5.  undeutliche  Schrift 
UwE.     Zu  fiseren  2, 

Fisere»  f.  —  Dim.  Fiserli:  kleine  Faser  Ai; 
Bs;  GA. 

fiseren:  1.  „auseinander reissen,  (sieh)  in  Fasern 
auflösen,  von  einem  Kleid,  allg.;*  Bs  (auch  pfiserenl 
Vom  Holze,  wenn  es  beim  Hobeln  nachzieht  GMeU 
Syn.  fäsen,  (Trans.)  ein  Tuch  am  Rand  aufrei*s<n: 
ausschleissen,  Faden  um  Faden  ausziehen.  Chari*i<^ 
machen  Bs;  BSi.,  Id.B.  O'fiseret:  faserig.  frsn*i? 
GA.  —  2.  „unleserlich  schreiben. •    —  8.  ,aD  eis« 
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Arbeit  zu  viel  kleinliche  Zierereien  anbringen,  allg.* 
>-  4.  fein  regnen  Gl  (auch  f%8er1en,  fättaerlm).  Vgl. 
tttuden,  üfenperfen.  —  üs-:  (intr.)  sich  ab&sern,  in 
Fäden  avfldaen  Bs  (auch  -pfiserm);  BStdt;  von  einem 
abgetragenen  Kleid  GMels.  (Trans.)  Fäden  ausziehen 
Bs;  B.  Syn.  üs faseren.  Ein  Bändli  üspfisere»  Bs.  — 
Ter- =3  11«-/*.,  intr.  Bs. 

Fiserete  f.:   faseriges  Wesen  Id.  B;  GA. 

fiserig:  ron  Garn,  welches  nicht  glatt  und  fest 
genug  gedreht  ist  ZWyla;  s.  Fiser.  Von  einem  Scheit, 
dessen  Kanten  faserig,  gefiedert  geschnitzt  sind  GnPr. 
Von  der  Schrift:  undeutlich  Bs. 

fiserlen:  1.  {fis-  ScnNk.;  ZRfz/Wyl,  fe'is-  ZO., 
Stdt)  leicht,  fein  regnen  Bs;  Gl;  L  (neblig);  GA.; 
ScHwE.;  Th  (neblig,  staubig);  UwE.;  Z;  fein  schneien 
GMels;  UwE.    Syn.  fäuserkn,  fiderlen;  vgl.  föaden, 

—  2.  (zu)  fein,  undeutlich  schreiben  LM.;  Th;  UwE.; 
Zo.  Syn.  fitseren,  —  3.  kleinliche  Zierereien  (GefiselJ 
machen  UwE.  —  Vgl.  die  Anm.  zvl  ß»elm. 

fiserlig:  I.  faserig  Bs.  —  2.  (auch  g'f.)  fein, 
undeutlich,  von  der  Schrift  UwE.;  Z. 

fisig:  1.  artig,  nett,  von  einem  Madchen,  Kleid, 
geschickter  Arbeit;  auch  yom  Benehmen,  J^.  tuen  BO. 

—  2.  gescheid  B. 

Dieses  W.  lAsst  sich  mit  den  Torhergehenden  und  noch 
folgenden  Bildungen  Tom  Stamme  ß»-  vereinigen,  wenn  man 
als  Grundbed.  ,fein*  oder  ,ge8chic]rt*,  yon  flinker  Bewegung, 
annehmen  darf;  doch  Tgl.  auch  vUierlich. 

Fiselier  s.  Füs-,  Visenönli,  Viserenönli 
8.  Viok  II  (Sp.  633).        Fisenter  s.  Fisänder. 

Visi  Z,  Vtsi  Th,  Vlsis  Gl  —  n.:  1.  Öppis  im 
V.  Äa»,  Etw.  im  Auge,  heimliche  Absicht  darauf  haben 
Z.  Im  V.  b^haUe^,  im  Auge  behalten  Gl.  —  2.  im 
F.  ha;  im  Vorrat  Th.  Syn.  Vivis.  !•*  toett-ene^  gern 
Öppis  üfwarte;  aber  mW  l&ted  eso  einfach,  das  mW 
nie  Nüd  im  V.  händ  Z.  —  3.  günstige  Stimmung. 
ly  Meieri  ist  im  V.,  die  Frau  Meier  ist  in  Gunst  Z 
(Spillm.).  's  ist  (in  nüd  im  V.,  er  ist  diesmal  nicht 
aufgelegt  zu  freundlicher  Unterhaltung  ZO. 

1  offenbar  aus  dem  hit.  in  vum  und  nur  dem  Geschlecht 
der  syn.  deutschen  WW.  ^Gesicht,  Auge'  zu  Liebe  als  n. 
aufgefasat.  Aus  dieser  Bed.  lAsat  sieh  dann  auch  3  ableiten ; 
im  ersten  Beispiel  durch  den  Mittelbegilff  ,wohI  angesehen, 
^ern  gesehen*,  im  zweiten  durch  die  Vorstellung  von  ,Go- 
sichf  i.  S.  y.  ,Miene*  od.  i.  S.  t.  ,er  hat  das  nicht  im  Äuge, 
Sinn,  denkt  nicht  daran,  will  Nichts  davon  wissen.*  Auch  2 
kann  das  selbe  W.  sein,  wenn  man  den  Begriff  der  Heim- 
lichkeit TOn  Absicht  auf  Vorrat  überträgt;  indessen  weist 
das  syn.  VivU  (Sp.  685)  auf  Lebensmittel  und  VüU  konnte 
hier  darch  Verwechslung  untergeschoben  sei^i.  Ftui  scheint 
rein  lanttiche  Entstellung  sa  sein,  die  bei  Fremd ww.  bes. 
leicht  eintritt;  aber  aoch  die  Bed.  derselben  onterliegt  natür- 
lich mancher  Unsicherheit  und  seltsamen  Übergangen. 

Ffd  I  m.:  naseweiser  Herr,  der  sich  in  die  ge- 
ringsten Weibergeschfifte  mengt;  wunderlicher,  klein- 
licher Mensch.  So  pflegen  unsre  Weiber  einen  Mann 
zu  nennen,  der  so  viel  als  eine  Köchin  oder  Spinnerin 
▼erstehet  Bs  (Spreng). 

Vgl.  das  Bjn..Fäun  und  FinfUtui^  wonach  Fui  nur  ein 
sblautend  redoplMerender  Vorsatz  zu  Föm^  und  ans  dieser 
Verbindung  abstrahiert  sein  konnte;  es  kann  aber  auch  wie 
fiti'f.  Ton  dem  in  fiden  und  ßteren  steckenden  einfachen 
ßfn  i.  S.  V.  unstater  kleinlicher  Tätigkeit  abgel.  werden; 
▼gl.  Fi$der,  F^ktder, 


FYglll  f.:  Lärm,  Aufsehen,  Wesen,  Treiben.  Me^ 
briidit  nüd  grad  fso  e  F.  und  e  Metti  g'  mache^  Z. 
D<u  ist  iez  e  sethöni F.!  eine  saubere  Geschichte  ZUhw. 

—    Wabrsoh.  zu  ßten,  fitien,  fimtren. 

Fisibns  m.:  Fidibus  zum  Anz finden  des  Tabaks  Z 
(neben  Fid-), 

Fisidor  m.:  Taufn.,  Isidor  TnMamm. 

viflierev:  Hohlmasse  obrigkeitlieh  prüfen  BSi.  Sjn. 
amen;  f ecken;  sinnen.  I**  warte  dö  ganz  stif  visiert, 
in  abgemessener,  yorgeschriebener  Haltung  (?)  Schw. 
-*  Mhd.  vidieren,  aus  frz.  vUer,  nachsehen. 

Vi8ieT(i»g)f.:  Entwurf,  Skizze,  Plan,  Grundriss, 
Zeichnung  eines  Werkes  der  bildenden  Kunst,  bes. 
von  Ol-  und  Glasgemälden  des  XVT.  ,Dem,  so  mynen 
Herren  die  V.  der  Eidgenossenschaft  [wohl  einer  Glas- 
scheibe mit  den  eidg.  Wappenschildern]  geschenkt  hat, 
6  Pfd.'  B  1525.  ,Und  David  gab  seinem  sun  Salomo 
ein  viaierung  des  vorschopfs,  darzuo  visier ung  alles, 
was  bei  im  in  seinem  ginüet  was.*  1581/48,  I.  Cbkow. 
=3  ,vorbild.*  1667.  ,[Ein  Bildwerk]  nit  nach  der  visier 
des  maiers,  sonder  kostlicher.*  Vau.  Solothurn  legt 
die  ,vi8icrung*  von  Ehrenwappen  der  Orte  vor,  die 
an  seinem  Eathaus  angebracht  werden  sollen.  1578, 
Absch.  , Visierung  eines  gebeuws  und  anderer  dingen, 
forma.  V.  oder  anbildung  des  antlitz,  ductus  oris.* 
Mal.  '—  Von  «Tisieran*  i.  8.  ▼.  ins  Auge  fassen,  eine  Tor- 
l&nAge  Ansicht  gewahren. 

visier  lieh:  1.  „delikat,  lecker  im  Essen;**  em- 
pfindlich W.  —  2.  „artig,  nett,  fein  VÜrte;  Z.-  Auch 
ironisch,  s.B.  das  ist  v,,  uoie  's  dim  gegangen  ist! 
[Schadenfreude]  Z  (Spillm.).  ,Schön  und  v.  ansuo- 
suchen.*  1576,  Ant.  Z.  ,V.,  artlich,  concinne,  eleganter, 
solerter.  Visierlicher  mensch,  poss,  bullatus,  elegans 
homo.*  Mal.  —  3.  „ drollig,  von  Menschen,  welche 
sonderbare  Ideen  im  Kopf  haben  Sern;  Z;**  possierlich. 
,Mir  ist's  hüt  am  morgen  v.  gangen.*  1651,  Sohimpfr. 
—  4.  verschmitit    ,F78ierlich:  callide,  astute.*  Mal. 

St  fasst  Bed.  4  mit  8  xs.,  was  nicht  gans  klar  und 
kaum  richtig  ist,  ausgenoaimen  wenn  4  ironisch  genommen 
wird,  wo  es  dann  eher  mit  2  zsf&llt.  In  Bed.  2—4  sind 
syn.  arig  und  artig,  und  diese  rühren  auch  nahe  an  1.  Bed.  1 
beruht  auf  «visieren*  1.  S.  t.  genau  ansehen;  2  auf  ,sehen8- 
wert*  oder  ,mit  feinem  Blicke  abgemessen*;  8  ist  im  Grunde 
nur  ironische  Anwendung  von  2. 

Fisifatent  s.  Fisimatent, 

PisigÄuggis,  Fisigügg  Z,  -gugg  GoT.,  W.;  S, 
-gügges  G 1799,  -gunggi  Ap,  -^^if^cr  B(Zyro);  Sütkrm., 
'9^9^f  '9^  Bs,  -gikgg  Sch,  -guggi  Z,  -güggerB,  -gux 
L;  Schw,  -güxQth,  Fisigügg  GW.,  -gugger  Bs,  Pidi- 
gügger  L;  Filigux  Schw  —  m.:  1.  „superkluger, 
subtiler  Kopf,  Mensch,  der  Alles  erklügeln  will,  Alles 
bis  aufs  Kleinste  durchstöbert,  seltsame  und  verwirrte 
Vorstellungen  hegt,  Halbgelehrter. •*  Dr  Philosoph 
Hegel  isch  jo  ne  kei  Zürcher  g^si:  Die  hei*  ire*  Strüss 
und  dr  Moleschot  g'fia';  aber  vom-ene  Visigugg  i?o" 
Hegel,  do  het-me*  dort  nie  Nüt  g'hört.  HofstItter. 
Querkopf;  en  gölige  [seltsamer]  F,  Ap.  Eingebildeter 
sonderbarer  Mensch  B;  Gl;  Sch.  Dummer,  unge- 
schickter, zugleich  zudringlicher  Mensch  L.  Vor- 
witziger, neugieriger  Mensch,  der  sich  in  Alles  mischt 
GW.;  Syn.  Häfdi- Gugger,  -Schmöcker.  Ausspäher, 
Spion,  Schlaukopf  Bs;  GoT.;  Sjn.  PoUsei-Si^möcker, 
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Der  sich  um  Kleinigkeiten  viel  Mühe  macht  Bs;  klein- 
licher Pfiffikus  Z ;  engherziger  Mensch.  Sutkrii.  Spass- 
Togel.  Der  da  ist  e  F.,  macht  %n\t  dti^  Lüte^  gjtt^ 
[gern]  Jux,  ScewFasn.  1883.  Spasshafter  Schlmpfh.  G. 
—  2.  Filigua:,  kleiner  Knirps,  z.  B,  von  einem  Täuf- 
ling 8CHW. 

Die  Ausspr.  mit  laDgem  f  nnd  betonter  erster  Silbe  deutet 
Auf  das  oben  behandelte  Vui,  resp.  auf  das  demselbon  zu 
Grunde  liegende  lat.  W.,  welches  eben  den  scharfen,  auch 
das  Kleine  erfassenden  Blick  bed.  Da  aber  eben  diMe  Ausspr. 
schw&cher  bezeugt  ist  als  die  entgegengesetzte,  so  könnte  sie 
aus  dieser  erst  amyed.  sein.  FUi-  ist  ohne  Zweifel  das  selbe 
wie  das  gleich  lautende  und  gleich  bedeutende  selbst&ndige 
W. ;  8.  d.,  auch  vUierlich.  Fflr  die  ttberwiegonde  Ausspr. 
-ff^hfO  bietet  sich  keine  passende  £rklftrnng;  dagegen  für  -^(jg 
das  Yb.  guggtn,  neugierig  oder  heimlich  blicken,  was  mit  der 
Erklftrnng  von  Tm-  zstr&fe  und  gleichsam  eine  Übersetzung 
des  Fremd w.  wftre;  vgl.  ßingüyfjleH  8,  Die  Formen  -güje  und 
-ynjf  sind  wahrsch.  aus  -tjugge»  zsgczogen  (vgl.  SchXlujüx,  der 
Schielende);  -gäuggi»  würde  zu  üäugyd,  Qeck,  Karr,  gehören 
und  passenden  Sinn  gewähren,  ist  aber  zu  schwach  bezeugt, 
wie  -ffunggi,  welches  durch  (eingeschobenes?)  n  erweitert, 
an  das  im  ftlt.  Nhd.  vorkommende  ,Visignnk*,  wunderlicher 
Kanz,  Phantast,  «VisegnnklenS  schwatzhafte  MAnner(?)  rQhrt. 
Die  daneben  einmal  bezeugte  Schreibung  ,Phy8iconke8'  im 
S.  V.  ,Halbgelehrte*  hat  wohl  in  Gr.  WB.  auf  die  Erklärung 
geführt,  dass  das  seltsame  W.  eine  spöttische  Verdrehung 
des  lat  ,phy8icu8*  i.  S.  v.  Naturforscher,  Grübler  udgl.  sei, 
nnd  wir  müssen  diese  Deutung  offen  lassen,  um  so  mehr, 
da  auch  bei  uns  ,Fisikus'  in  ähniiebem  Sinn  vorkommt;  doch 
könnte  dieselbe  auch  erst  eine  Umdeutung  sein,  und  die  Um- 
gestaltung der  Silbe  -cu*  in  -gunk  oder  onser  -gngg  usw. 
bleibt  unerklilrt,  wenn  nicht  wenigstens  eine  Anlehnung  oder 
Unterschiebung  eines  selbstflndigen  deutschen  W.  für  den 
zweiten  Teil  des  W.  angenommen  wird.  Für  Fiat-  kommt 
auch  noch  Fiiimatente*  (s.  d.)  in  Betracht.  —  Die  Bildnngs- 
Silben  -er  und  -i  in  unseren  Formen  sind  gleichbedeutend; 
das  von  St.  ebenf.  angeführte  -butx  scheint  auf  Entstellung 
oder  Missdeutung  zu  beruhen. 

Mono-Fisigng:  spöttisch  verdrehter  Name  der 
altchristlichen  Sekte  der  Monophysitcn  (welche  gegen- 
über der  Kirchenlehre  von  der  gottmenschlichen  Doppel- 
natar  Christi  eine  einheitliche  behaupteten,  wie  die 
Monotheleten  nnr  einen  Willen  desselben).  ,Mit  der 
lehr  der  Monotheliteren  od.  Monophysigugen.*  2.  helvet. 
CoHFRssiOK  1566/1(>44. 

fisig&gglen  (üj-  1*  ^^^  Pfiffikus  spielen  Aa.  — 
2*  ('9^99^)  gucken,  hervorschauen ;  schlau  verstohlen 
nach  Etwas  blicken  Z;  tr.  ms-  {fiaigu^gere  Bs,  »fidi^ 
gute  ZSeuz.),  ausspähen.  Syn.  üslüsteren,  Dur''*  alli 
Schli89eUtMi  ^n-t**  flüsteret  fir  Eppis  üsz'fisiguggere* 
Bs  (SehwiBerdatsch). 

Phisiker:  1.  Stadtarzt  Bsf;  Syn.  PoHater.  ,Stadt- 
physici'  mit  kleinrätlicher  Ehre  und  pfarrherrlicher 
Würde  unterschieden  vom  ,Stadtarzt*  und  höher  als 
dieser,  welcher  anfänglich  der  Chirurg,  schliesslich 
Spitalarzt  gewesen  zu  sein  scheint  ZWthur  XVIi.  bis 
1814.  —  2.  eingebildeter  Schlaukopf,  Pfiffikus,  der 
besondere  Ideen  im  Kopf  hat;  der  Andere  durch  List 
übervorteilen  zu  können  meint,  während  er  selbst  von 
ihnen  verspottet  wird  Z  (Spillm.). 

1  und  2  viell.  nicht  das  selbe  W.,  oder  wenigstens  2 
erst  auf  1  umgedeutet  1  entspricht  dem  engl,  «physician*, 
Arzt,  eig.  Naturforscher,  -kenner.  Bei  2  kann  Fiti-  das  o. 
als  selbständiges  und  unter  dem  z.  T.  sjn.  FUigugg  bespro- 
chene W.  sein,  -iktr  die  von  Ortsn.  auf  ,-lkon',  resp.  Oe- 
schlechtsn.  auf  -iker  abstrahierte  und  dann  auch  zur  Bildung 
von  Appellativen  gebrauchte  Endung;  vgl.  Euiktr  Sp.  601. 


Immerhin  müssen  die  Fremdww.  ,Rektiker,  Physiker*  in 
weiteren  Kreisen  irgendwie  bekannt,  wenn  aoch  nur  halb 
verstanden  gewesen  sein,  om  jene  Umdeutangen  so  venalaswn. 

Piglnat^nte»  S,  -fatentc  Zühw.  (PL):  1.  Flitter, 
Firlefanz  an  weiblichen  Kleidern  ZÜhw.  —  2.  Flausen; 
Künsteleien,  in  der  Verbindung  F.  maduf,  meist  imper.- 
neg.:  mach  mer  Jceini  oder:  nit  j?  vil  Ff  z.B.  beim 
Spiele  S. 

Fiti-  ist  ohne  Zweifel  das  Selbe  wie  in  dem  selbsttodi^eo 
Tm  und  in  Füigügg  etc.  Vgl.  Gr.  WB.  5,  2661,  c:  ,Fi«. 
matentchen,  Fisepatenten'  udgl.,  mhd.  fvnmcnt,  unTcratAod- 
liehe  leere  Zieraten;  vimment(e),  Physiognomie,  Aaffieh«o. 
Gestalt,  Schönheit;  Visiernng,  Eintellang  nnd  Beschreibusg 
eines  Wappens.  Vgl.  YUitri^g.  Der  zweite  Teil  vuo  Fiti- 
matent  mag  aus  vimment  entstellt  resp.  erweitert  sein,  -fatctn 
dorn  FUt-  als  Redupi.  nachgebildet.  FRr  die  Erkl&rung  «1«^% 
ersten  Teils  concnrrlert  das  lat.  vi«-  mit  dem  deotücheo 
Stamm  /«-  i.  S.  v.  hin  und  her  bewegen. 

fisin:  das  den  Stoff  (die  Getreideart)  bezeichnende 
Adj.  zu  J^sen.  ,12  garb  halb  visi  und  halb  hälerin.' 
1469,  Oflfn.  THAad.-Dän. 

Visis  8.  Visi. 

Visitaz  Visiddtz  m.:  amtlicher  Besuch  (eines  Mit- 
gliedes) der  kirchlichen  Oberbehorde  beim  P£arrt»r. 
zur  Untersuchung  seiner  Amts-  und  (früher  auch) 
Buchführung  B. 

Unser  W.  mAnnl.  vidi,  in  Anlehnung  an  , Besuch';  dorb 
sind  die  Fremdww.  auf  -atz  flbh.  Masc. 

Hü 8-  f.:  Hausuntersuchung  (polizeiliche?).  Bi 
dire  schändliche  H.  MUstrri. 

Visite  f.:  1.  Besuch  Bs;  B;  Z  (jetzt  meist  W'-). 
Sit-er  ^  V,  g^sl*?  BSi.  Auch  in  persönl  Bed.:  }j 
ist  e  V,  i*  der  Stube  Z.  £in  Brocken,  der  znßUig  in 
die  Kaifoetasse  fallt,  bedeutet  V.  Syn.  I)arf(Siulb€iei. 
—  2.  Mantille  Ap;  B.  —  3.  Gemeinalp  U.    Syn.  Eirif. 

Bod.  2  auch  allg.  nhd.  (so  z.  B.  in  Modexeitangen);  woU 
weil  man,  um  Besuche  xu  nuu^heu,  jenes  Kleidongsstflck  cv- 
wirft.  Bed.  3  vom  allgo meinen  Besuch  einer  solchen  KY 
Vidi,  anders  botout  und  ein  anderes  W. 

visitiere",  Bs  und  Z  auch  mit  d:  untersnclici> 
Bs;  S;  Z.   —    Frz.  vittUer,  besuchen;  untersuchen. 

Fislach,   -loch   s.  Fisle*  IL  Pislen  I  s. 

Fistel 

fl*Hle":  1.  mit  Etw.  unnützer  Weise  hin  und  her 
fahren  Gl.  Syn. fiselen,  fislen.  ~  2.  sich  herumtreiben, 
herum  flattern  Cunie  f.).  Mit  einem  Andern  /".,  sich 
neckend  herumtreiben,  =  ds  G'fis  ha**  Gl. 

Wahrsch.  aus  yiiufen,  nasale  Verstärkung  von/Vm;  t«:!. 
auch  fetlen  und  die  Anm.  zu  ßselen.  übrigens  könnt«  ao«'h 
das  syn.  bair./efue/n,  Oe/enz  (Sehm.  I'  736)  zu  Grunde  liefreo: 
vgl.  JYi'^ur  in  Gl  MA.  f.  ,Fcnster'. 

Fislerm.:  Erdäpfelbranntwein  h\  —  Von/iW«i  = 
ßtUn  i.  S.v.  kratzen?  kiteeln?    Vgl.  FitlHt,    Sehnapsgelar«« 

Fiale"  II  f.:  1.  die  Fasern,  der  Büschel  am  Ende 
des  Schwanzes  und  der  Peitsche  Aa.  —  2.  die  langen 
Haare  hinton  an  der  ^Fessel*  [Gelenk]  des  Pferde- 
fusses.  Syn.  Gefiaei  2  e,  Gefiser  4,  —  3.  die  ,Fes«el' 
selbst  Z  (Dkr).  ,So  ein  Koss  rüdig  ufem  Kranz  oder 
in  Fislen.'  Arzneib.  ZZoll.  1710.  ,\ou  Fisslen  bi»  ot 
den  Fuss.*  ebd. 

2  scheint  verk.  aus  oder  vermiaeht  mit  dem  gl«iehb«tL 
FMoeh  «Aa;  L;  Z"  (St),  welches  in  Alt  Qeatalt  ,Fi8licV. 
mhd.  wudock,  vülaeh  lautet  Dieses  scheint  mit  der  <^<n. 
End.  (ahd.)  -aki,  sp&ter  -ach,  gebildet  und  i.  T.  mit  .F«»«^ 
vermischt,   sp&ter  auf  Fitd,    Faser,    und  ,Loeh*  umgedcakt 
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ZQ  seifl.  Betr.  -iock  3=  -4*  (4i)  v^l.  Fiidlt  (-*)  aus  Füdioek, 
In  ousern  OffDungen,  z.  B.  der  tOo  ZWies.,  ortcheiot  die 
RestimiiinQf,  dass  das  Pferd  eines  Herrn,  um  reichliches 
Flitter  zu  bekommen,  bis  an  ,da8  fisslacV  (oder  ,die  fiss- 
Iiioher*)  in  den  Haber  gestellt  werden  soll. 

fisle":    1.  mit  einem  beweglichen,  dUnnen,  Ifing- 
liehen  (auch  spitsigen)  Körper,  bes.  mit  einer  Bute 
oder  Peitsche  (FisU)  hin  und  her  fahren,  spielend  oder 
schlagend  Aa;  BS.,  Si. j  „L;  Zo."   Vgl.  8.    ,Die  Bursche 
haben  so  blutrote  Gesichter,  als  ob  sie  drüberhin  ge- 
fislet  worden    wären.*    Helv.   1853.     .FisU,   agitare.* 
MB.    An  Ei'm  ume  /".,  von   einem  Arzt,  mit  einer 
Nadel  an  einem  Patienten  B;  S.    Syn.  gusJen,  riglen, 
—  2.  sich  (selbst)  schnell  hin  und  her  bewegen;  ume  f. 
BE.,  Si. ;  QDstat  oder  untätig,  z.  6.  ums  Haus  herum. 
GoTTR.;  bei  Weibspersonen  sich  einschmeichelnd  „Ap; 
G;  Zo;"  Syn.  fausten.   Andern  Personen  durch  lästige 
Nähe  hinderlich  sein  Ap;   Z  (auch  ume  füsekn).  — 
3.  schnell,   eifrig  arbeiten  BE.,  0.;  fislef  «"*  spute* 
BG.;  aber  auch  ohne  Erfolg.  Gotth.   Unter  dem  Schein 
Ton  Geschäftigkeit  Nichts   tun    Z.    Kurze,   schnelle 
Schritte  machen  BO.;  derro*  pfisle*  BMerl.  —  4.  „mit 
in  grosser  Genauigkeit  an  Etwas  arbeiten,  zu  riel 
Zierereien  machen  B;  L;*  »absolrere,  perficere.*  Id.  B; 
Syn.  üs'f.    Syn.  fiseren,  fiserlen.  —  5.  „zu  fein,  uii- 
deotlich   schreiben,   kritzeln   B;  Gl;  L;   g'fislet,  un- 
leserlich geschrieben  L;  Zg."  St.*  Bjn.  fiseren,  fiserlen, 
-  6.  „anfeinem  Saiteninstrument  stümperhaft  spielen 
B;  Vw;  Zo.»  \gl.Fiseler  2.  —  7.  Fasern  zupfen  „L;* 
Ndw;  „Z."    Intr.,  in  Fasern  sich  auflösen,   zerfallen 
Nnw.  —  8.  mit  der  Rute  züchtigen  L;  schlagen  und 
jagen  BO.  (Zyro).  —  9.  „fein  (staubig)  regnen  L;  Soh; 
Th.-    Syn.  fiserfljen,  iäuelen.  —  10.  flüstern  G.   Syn. 
fiAi)eren,   flismen,  —    11.  Nüsse  enthülsen   und  auf- 
knacken   Bü.  —   12.  brunzen,   von   Hühnern   B.     - 
13.  futuere.    Vgl.  Fhel  II  3.  -  Vgl.  y»Vl«i.  pJMig, 

US-:  »Tergere,  limare;  absolrere,  perficere.  En 
u»ffisleti  Med,  oratio  tersa.*  Id.  B.    Syn.  us^fiden, 

Fisler  (-m-  GG.):  1.  =  Fiseler  2.  Auch  als  Ge- 
schlechtsn.  Z.  —  2.  Gehülfe  des  Sennen  oder  Hirten 
auf  der  Alp,  meist  ein  Knabe  GG.   Syn.  Fisner,  Faser, 

2  konnte  davon  kommen,  dass  dieser  GehQIfo  haaptsftch- 
lich  das  Vieh  mit  der  Rnte  (FM^)  zu  hüten  resp.  zu  treiben 
hat.     Doch  s.  Anm.  zu  Füncr. 

fisligen:  (mit  ,8ein')  sich  bestandig  umher  be- 
wegen ßSi.  —  Scheint  Ton  einem  Adj.  'fi^ig,  unruhig, 
p*»bildet;  dies  Ton  ßtUn  S. 

fismen:  sich  unruhig  hin  und  her  bewegen;  umme 
f.  BSa.    Vgl.  fädmen, 

Fisner  Gr  ÜVatz,  Val.  -ss-  GnSav.,  Schud.,  Ff- 
achener  GaPani,  Ffschender  GnTschiertach.:  Un- 
tergehülfe  des  Sennen  od.  Hirten,  bes.  der  Hüterknabe 
für  Schafe  und  Ziegen  Gr.  Syn.  Fisler,  Der  Schafhirt 
und  sein  F.  erhalten  je  für  1  Schaf  1  Essen  als  Lohn. 

Die  NbiT.  von  Fitner  sind  der  Annahme,  dass  dieses  als 
Spielart  aus  Fider  umgebildet  sei,  entgegen,  da  sie  vielmehr 
auf  Identität  mit  Fitender  (s.  0.)  deuten.  Fi»ner  nuiss  wohl 
als  ^allerdings  starke)  Verstümmelung  des  Fremd  w.  betrachtet 
werden,  welcher  daa  Verschieben  des  Acc«ntes  nach  deutscher 
Weise  anf  die  erste  Siibe  Vorsehnb  leistete.  Mit  FitiUr  ist 
das  Fremdw.  vollends  ia  deutschen  Zabang  gebracht 

Figlete  f.:  1.  Schnapsgelage  in  Winkeln  und  Wäl- 
dern BSchw.  —  2.  s.  bei  Fisel  I.  —  Zu  1  vgl.  /W«r, 
Branntwein. 


Ge-fless  n.:  lärmendes  Getriebe  von  Kindern  Gl. 
Syn.  Geschir,  ^  Von  ßemn,  reiben,  also  eig.  starke  Be- 
wegung hin  and  her? 

fiesen:  stark  hin  und  her  reiben  Schw;  „Zo.** 
Vielh  aus  'fimn  dvrch  Einüass  der  tyn.  ßf:(n)ggem,  fitnxen; 
ein  solches  >l«eti  wiro  das  Stammw.  der  ganzen  vorhergehendeil 
Sippschaft     S*  noch  ßfektm. 

Vogel-Fieser  m.:   Eisenhut,  aconitum  BHk. 

Der  erste  Teil  des  Comp,  besieht  sich  viell.  auf  die 
HoniggeflUse«  welche  in  G  T^Ui  genannt  werden.  Zu«  zweiten 
Teil  vgl.  Pfi9er,  Pfie*er,  Fascrbüschel. 

F08§  m.:  Taugenichts,  Faulenzer,  Lump.  ,Da  hast 
bishar  genossen,  Dass  man  dir  armen  fossen  Vil  in^r 
hat  noch  gelan.'  UEckstein,  -  S.  ftr.  WB.  IV,  1,1,  42. 
Viell.  zum  Adj.  ,fo88*,  mürbe,  welk,  üinl  (ebd.  41);  gf/onea, 

Chuchi-FSgel  (Suterm.),  -FöselB;  S:  Schelte  für 
einen  Menschen,  der  sich  in  der  Küche  aufhält  oder 
herum  treibt  oder  an  dieselbe  gebannt  ist.  ,Du  hast 
Nichts  in  der  Stube  zu  reden,  und  ds  Ganze  geit  di"^ 
Nüt  a",  du  Chuchifösel!*  Gotth.    Vgl.  Fösel 

Fosele   f.:    liederliches   Weibsbild.    Schulze.  - 
Vgl.  Fo9l%  und  Fo9U,  also  eig.  die  Zerlumpte? 

f  OS  eleu:  1.  possierlich  watscheln,  wie  kleine  Kin- 
der Ap.   Syn.  foslen,  pßselen  (s.  d.).    -  2.  =  foslen  2. 

Foseli  m.:  kleiner,  unansehnlicher  Bursche  Ap. 
Syn.  FbserU;  Pfösel,  Fföei,  Pfodu 

fosere"  G,  foserle"  Ap,  pfosere»  G:  wacklig 
gehen,  watscheln.    Vgl.  foselen,  pföserClJen, 

umme-stoll-fosere":  zwecklos  herum,  hin  und 
her  gehen  Z.  —  StolU,   Pussgestell,  plumper  Fusm.     Vgl. 

Foserli  m.  =  Foseli  Ap.    Vgl.  Pföser. 

Fosle"  f.;  Faser,  Franse;  losgerissen  herabhan- 
gender Faden  od.  Fetzen  von  einem  Kleid;  Dim.  Foseli 
G;  Schw.    Syn.  Fäuseli,  Fi)tzle.    Abi,  F^sel  usw. 

fosle":  1.  ,8ich  in  Faden  oder  Fetzen  auflo.sen, 
in  solcher  Gestalt  herunter  hangen,  von  alten  Klei- 
dern G;  Sch;  UwE.  Syn. /b/rfen."  —  2.  „{fosele»,  pf- 
LG.)  von  Menschen:  in  solchen  Kleidern  gehen  LG.; 
ScH."  —  3.  fosle  Aa;  BMad.;  ScHwMa.,  pfosle  Aa(H).; 
Bs;  BO.  u.  TJ.;  L  (auch  pfosele);  Uw  —  mit  ,habcn' 
BSi.;  Uw:  plump,  mühsam,  wackelnd  einher  gehen 
wie  kleine  Kinder  oder  wie  der  Bär  B;  L;  S(;HwMa.; 
Uw;  Syn.  pfosen,  pfodlen,  wodlen,  eottlen,  zumplen. 
Da  chunni  e  Rueddi  dahir,  er  pfoslet  wie-ne  Bemer- 
bar.  ScHWTZERD.  ,Jakoboli  war  ganz  still  an  der 
Mutter  Hand  in  die  Schule  gepfoselt.*  Gotth.  ,Der 
Schulkommissär  pfoselte  [gieng  gemächlich]  den  glei- 
chen Weg.*  ebd.  Naehlässig,  unachtsam  drauf  los 
trappen,  z.B.  auf  schmutzigem  Wege  Aa;  Bs;  B;  L. 
,NäJ6re-Schlärpli  [leichtfertige  NähterinnenJ  pfoseln 
mit  ihren  ausgeschnittenen  Sammetschühlene  iu  hand- 
hohem Kote  [Strassenschmutz]  herum.*  Gotth.  Auch 
von  Weibspersonen,  denen  der  nass  gewordene  Rock- 
saum hinderlich  und  unordentlich  um  die  Füsse  schlagt 
B.  Andern  unbequem  werden,  in  den  Weg  kommen, 
indem  man  ohne  Zweck  umhertrippelt  B.  —  4.  sieh 
schnell,  auch  ängstlich,  hin  und  her  bewegen  BoSi.; 
auch  fuslen.  —  5.  schnell,  aber  schlecht  arbeiten  Aa 
oEnding. ;  auch  foslen.  —  ü  s  -  ==  foslen  1  UwE. 

g'foslet:  1.  mit  Fransen  versehen  G.  —  2.  zottig 
LG.  —  3,  in  Lumpen  herab  hangend  LG.  —  4.  un- 
förmlich dick,  von  Personen  Sohw.    Syn.  gefaizUi. 
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Fosli  n.:  1.  (-d-).  Tue*  wis^^ea  oder  mie  ^  F. 
(PI.),  sich  laut  und  wild,  nnartig  geberden  ZMünch. 

—  2.  Scberzn.  ffir  listiges,  tückisches  junges  Mad- 
chen Bs  (Spreng).  —  3.  „(arme)  Person  in  zerrissener 
Kleidnng  Sgh;"  auch  eine  überh.  arme,  von  der 
Natnr  yemaehlaMigte,  geistesschwache  Person,   ebd. 

—  Hnere"-:  junges  HUrchen;  gemeiner  Seherin., 
den  Mutter  ihren  Töchtern  geben  Bs  (Spreng)«  — 
Vgl.  P/o9l%,  ~  1  muss  nach  der  angegebenen  Ausspr.  ein 
gani  andres  W.  sein. 

ge-foslig:  1.  auch  pfoslig,  lumpig,  luftig,  leicht 
oder  nachlassig  gekleidet  AaHL  -^  2,  =sz  gtfosetn  ZO. 

FSse"  f.:  Name  eines  Berghofes  bei  Krnmmenau 
in  GT.  —  Aus  ahd.  fcua,  Saum,  d&  der  genannte  Hof  den 
Rand  einer  Terrasse  bildet? 

ge-fSsen  gfÖsen.pföseTiW.,  g^ßslig  ZO.:  faserig, 
morsch,  schwammig,  Yon  Kuben,  auch  Selleri,  die 
keinen  Saft  haben,  fast  nur  aus  den  Häuten  des  Zell- 
gewebes bestehen  W.  Syn.  moUchf  maser,  mäusch, 
mötsch;  taesem,  gewesen.  —  pfoserächtig.  ,Mala 
vieta,  gerunzlet  oder  pf.  SpfeL*  Fris.;  Mal.  —  Zn 
,fos8,  föscb*,  mOrbe,  welk,  faul. 

Föseehli  n.:  kleiner  Kuchen  ohne  Käse  Ap.  — 
Lt  T.  eiogesehleppt. 

F9s«l  m. :  leiblich  und  geistig  unbedeutender, 
schwacher  Mensch  B.  Sjn.  F&tzel^  vgl  Ffösü.  .Was 
so  eine  mutige  Wirtin  fllr  eine  Herrschaft  Ikbt;  der 
Wirt  ist  immer  nur  ein  F.  dagegen.'  Gottb.  ,Im 
Handel  ein  rechter  F.;  jeder  Schulbub  möge  [über- 
treffe] ihn.*  ebd.  ,Wenn  er  Nichts  ist,  wenn  er  ein 
F.  ist*  ebd.  —  Zn  Fpdm, 

föselen:  1.  fösde  B;  Schw,  pf-  B;  F  (pfosele); 
L;  S;  Uw:  wackelig,  mit  kleinen  Schritten,  langsam 
oder  mühsam  gehen,  Ton  Kindern  und  kleinen  Per- 
sonen B;  Schw.  Syn.  fosel^n,  foslen.  Du  hest  tuissi 
Füess,  du  Ust  wider  'pfoselet  [durch's  nasse  Gras  ge- 
gangen, ohne  die  Füsse  zu  heben]  FS.  /"*  g'seh-di^'^ 
no^\  du  guete  cUte  Gritti-Manz,  a  zwi*  SUcke^  dur**  '« 
Dorf  dure^  pf,  JHopst.  1865.  —  2.  sich  in  Fasern 
auflösen,  von  Tuch,  etwas  schwächer  als  foslen  1; 
fotzUn  ScHwMuo.  —  3.  fein  anfangen  zu  schneien 
ScHwE.  (versch.  y.fiserlen),  Syn,  fäu^erlen.  —  ver-: 
zerfasern  ScuwMuo. 

Föseler:  1.  schwacher  Mensch.  ,Wenn  man  solche 
Waschlumpen  und  F.  zu  Regenten  macht*  Gotth.  — 
2.  Pfaseier,  der  watschelnd,  mühsam  einhergeht,  ^on 
kleinen  Kindern  und  alten  Leuten  B. 

Fösi  ul:  armer  oder  dummer  Kerl  SohwB.  Vgl. 
Pfösi. 

Hose»-F(W  m.:  1.  (Ä-P/»»  Schw,  ZO.,  -Pf^rsi, 
'Pfö^ti  ZB.,  S.,  Stdt)  scherzende  und  kosende  Be- 
nennung eines  kleinen  Knaben,  der  seine  ersten  Hosen 
trägt  —  2.  f'FMj  Mensch  von  kleinlichem,  feigem 
Charakter  Z  (Dkr). 

Wenn  wir  obige  Formen  nnter  ein  konttraiertes  H.-Föti 
isfisBeB  dQrfan,  so  t&hlei  wir  Leteteres  uater  die  Spotttitel, 
welche  die  kleinen  Knaben  erhalten,  mit  Be&  darauf,  daas 
ihnen  ein  Hemdsipfel  hinten  ans  den  HOschen  bervorgnckt, 
ond  bringen  ee  zunächst  in  Zshang  mit  Fo*le,  Fetzen ;  /bteUu, 
watscheln  wie  ein  Knirps,  konnte  dann  Tom  Subst  abgeleitet 
sein.  Jedenf.  ist  Pfbrn  erst  dnrch  Elnschlebnng  ton  r  an 
unsere  Benennung  des  Pflnichs  angelehnt,  weniger  gescbiekt 
als  (nach  obiger  Zsstelliing)  F4t%  entweder  an  FiiMUr  oder 


an  ftfüten,  einen  Wind  streichen  lassen  (▼gl.  ,Hoiensekei«er 
3=  Memme),  angelehnt  wire. 

„Fossil  n.:  feile  Buhlerin  =  FötzU  B;  VOwe; 
Sch;  Z.- 

FSse":  Akelei,  aquilegia  (Drh.).  Syn.  SMiUerhom. 

Fnsel  Im.  —  Dim.  FAsdi:  Tasehentvch  (Kdspr.) 
TnHw.  -  Vgl.  NtimU  und  j^«Mi». 

FXHein  («»AiZein.;  GW.)  m.:  1.  etwas  Geringes, 
Verächtliches;  Mist,  Kehricht  Bs;  vgl.  Fusd- Arbeil 
Sp.  422.  —  2.  geringer  Branntwein,  allg.  (Tgl  Gr, 
WB.  4,  1,  a,  961  f.).     Syn.  RumpunzeU- Wasser,  - 

3.  Schnapsrausch  AjiZein. 

fu8(e)le°  (intr.):  1.  unordentlich,  rasch  eine 
Arbeit  abtun,  pfuschen;  z.B.  einen  Gegenstand  schlecht 
reinigen;  Alles  durch  einander  wer£en,  Unordaiing 
machen  AAZein.;  Gr;  Fusler  m.:  Pfuscher  Ga.  Ge- 
schäftig und  eifrig  sein  ohne  Erfolg.  ,An  ein  paar 
Orten  sähe  ich  Bauersleute  elendes  Gras,  das  sie,  xm 
Etwas  zu  bekommen,  bei  der  Wurzel  abfeilten  ond 
ihre  Sensen  an  dem  Erdreich  stumpf  hauen  moBsteo, 
einsammeln.  Eine  lächerliche  Heuernte!  Es  schien, 
als  wenn  sich  die  Leute  bei  ihrer  Fuselei  schämtea' 
Rkibk  1790.  Ummei*  f.,  ohne  bestimmten  Zweck  in 
Zimmer  und  Haus  sich  zu  schaffen  machen,  nicht 
wissen,  was  anfangen,  Terlegen  oder  zwecklos  hin  und 
her  gehen  Bs.  Aber  er  fusdet  no^  im  Zimmerh  wa- 
rnen und  aa^  und  göt  hin  und  her  und  's  wiä  t» 
niaie"  bihagt*,  Breitkmst.  1864,  Sjn.  fuden  (6p.  682): 
fislen,  foslen,  füsden;  fuüen,  —  2.  bei  der  Bereitno; 
eines  Getränks  nicht  ordentlich  und  ehrlich  Ter- 
fahren  Gl;  zu  Fusel  2,  —  3.  beim  Spiel  unredlich 
sein,    betrügen   Gr;   G.     Syn.  unredlith  tuei^  - 

4.  gedankenlos   reden,  plappern   G  oT.  —  Vgl.  Gr. 
WB.  4,  1,  a  960  n.  963  und  Schni.  1,  769. 

füsele":  1.  eine  .\rbeit  bedächtig,  mit  kleinlicbff 
Genauigkeit,  aber  ohne  sichtlichen  Erfolg,  Terrichtia 
An  Öppis  umme^  f,  ZS.,  Stdt  Sjn.  päseheUn.  .Ta- 
fnc"  f,,  Ton  Ort  zu  Ort  riicken,  flberall  und  nirgend: 
sein  Ap;  Z."  Syn.  ummen  fiselen,  vgL  fuslen  1.  Hei" 
f.,  gemächlich  heim  gehen  ZBQml.  —  2.  (mit  Dat  P.i 
Jmdm  schön  tun,  schmeicheln,  bes.  bei  den  Mädchen 
sich  Wohlgefallen  zu  erwerben  suchen.  En  gi<UU 
FAseler  Z,  syn.  en  häle  Scklicher,  An  Ei^re  umme*  f, 
sich  ihr  kosend  und  zutäppisch  nahen  (auch  in  obsc, 
S.)  Z.    En  Wiberfüseler  Z.    Syn.  fäuslen,  fisrlen.  - 

Zo    Wiber/üiier  Tgl.  auch  W.-Fautle,  Mkiäi-FüUeUr ;  schvib. 
Mädlit-FuMUr,  'Fi9eUr. 

Fusel  m.:    Geisselung  Ndw. 

fuse°:  Jmdn  überwältigen,  prügeln  B£.  Vgl. 
fuzen, 

fusle":  geissein  Ndw.  Syn,  guslen.  S.  anch /aicMii, 
fangen,  fislen,  fUz(l)en,  fuUen, 

Betr.  die  Doppelformen  mit  «  und  s  Tgl.  aoch  /mIm  ond 
fotden.     Vgl.  mit  ,Ruten  streichen*. 

tSsi:  von  sich  Z. 

Fäseli,  im  Wundsegen,  lt  Bochh.  1857. 947:  HeiU^ 
heüe-Sige*,  's  F^  uf  der  SUge^,  ein  nnbekanntes.  ge* 
heimnissToUes  Tierchen,  das  man  nicht  nennen  will, 
bezeichnend.  Eine  Variante  setzt:  Büsdi  under  der 
Stige^.   Oder  ist  an  Wusdi,  kleines  Kind,  zu  denken? 

füsenen  s.  Fiisis.       Füsi  I  s.  Visi 


1085 


Fas,  fes,  fis,  fos,  tu» 


1086 


m\  II  -tt-  Gl;   Z  tw.,   -ü-  Ap;  6r;  Z  tw.,    if^Un 
GRÜbS.,  Pfüsi  Ap  1788  —  n,  (Ap  tw.  m.):    1.  das 
»n  die  Stelle  der  Muskete  and  der  Hakenbüchse  ge- 
tretene Klein^webr,  Flinte,  früher  für  die  Waffe  des 
Infanteriesoldaten  die  gangbarste  oder  ansschllesslicbe 
I  Benennung,  jetit  mehr   nur  noch  in  scberih.   oder 
spottischem  Sinne;  spez.  geringes  Gewehr  mit  dünnem 
Rohr,  Vogelflinte.  aUg.    Vgl.  Schüsse.    Wenn  i'*  au^^ 
e  F.  hätt,  dir  müeset-mer  eidli*^  abeg^aekoese  8i\  Stutz. 
Zice  MuHermanne^  mit  Füßene»  CFüsi).  eM.   DePfüsi 
her!  de  Sabd  am!  Ap  (Lied).    «Vil  Spiess  und  vil 
Fasan.'  Stookar  1519.    ,Die  gezogene  Bohr  und  fran- 
lösische  Füse  führen,  haben  das  Qnartier  Terwürki' 
Kriigbb.  1644.    «Carbinner  nnd  Füse.*   1710,  Schumi. 
,P&8il8,   Spiesse   and  Hirsehf&nger.'   Discoursb  172^. 
Jn  den  Rechnnngen  von  1733/41  kommen  Aasgaben 
Tor  für  das  Säubern  der  Füsi  in  dem  Züghansli.* 
SruniR.  —  2.  Schloss  am  Feuergewehr   «BO.",   eig. 
Schloss  mit  Selbstentsündang  im  Gegs.  mm  Lnnten- 
schloss.    1705  werden  in  Bern  nnd  nm  die  selbe  Zeit 
anch  in  Zürich  statt  der  Musketen  bei  der  Miliz  die 
sog.  Füsils  eingeführt,  nachdem  man  kurz  vorher  sie 
ab  nicht  ordonnanzmassig  in  Zürich  bei  den  Schiessen 
tw.  verboten  hatte.    ,Mit  lebendigem  Fear,  nicht  aber 
mit  einigem  Fusil  oder  Feurschloss  soll  man  nach 
den  oberkeitlichen  Gaaben  schiessen,  jedoch  mag  man 
nach  den  Freigaben  auch  die  Fusil  und  Feurrohr  ge- 
branchen.*  1696,  Z  Mand. 

Ans  dem  Fn.  (futü)  wie  viele  aodre  Waffenn.  lu  nnd 
Mit  der  Zeit  Loois  XIY.  Das  flberwieffende  Neutr.  t  der 
EodDog,  t.  der  Anlehnung  an  ,Bohr*  wegen.  Die  Debnang 
dei  YoQ.  beruht  auf  Anlehnung  an  j^/TUen,  sausen,  zischen. 
Pf'  ebso  oder  durch  YorlehDung  des  Artikels. 

F  ü  8  e  1  i  e  r  (Fie-  GF.)  allg.,  FMer  Aa  —  m. ;  Linien- 
ioldat  (mit  Ausschluss  aller  Specialwaffen) ;  in  Z  nur 
bis  in  die  Mitte  dieses  Jhdts.  —  Frz.  /unlier,  Liniensoidat. 
fider  in  spOttischer  Rede.     Vgl.  noch  Grenadier ;  Jäger. 

Hosen-Füsi  s.  »FÖsi. 

Fisia  (-0»-  UwE.)  f.:  1.  Zusatz,  verdoppelter  Ein- 
satz bei  Karten  UwE.  —  2.  Verlust  UwE.  Mei^a  Gdd 
ist  %•  d^  F.  g^gange*,  ist  verspielt.  Z*  F.  oder  adv. 
/"^  8i»,  verdorben,  zu  Grunde  gegangen  sein  L.  Sjn. 
Äuders  (Sp.  91).  —  füsene":  den  Einsatz  verdoppeln 
üwE. 

'Vgl.  bair.  Vuit,  KM  m.,  das  was  ,invi8i8  chartis'  som 
Voraus  vom  Ersten  zum  Spiele  gesetzt  wird.  Bed.  2,  weil 
dieser  Zusats  für  die  Meisten  —  denn  es  müssen  Alle,  die 
mitspielen  wollen,  den  Zusatz  erwiedern  —  verloren  ist; 
bair.  in/Un  [zum  Voraus,  ohnehin]  volom  aein. 

Faess  (-s'  GaPr.;  U)  m.:  1.  Fuss  als  Körperteil. 
Er  hat  es  Bei^  am  (*m)  F,,  Spott  auf  einen  einge- 
bildeten Kranken,  da  sonst  es  B.  im  Hals,  ein  in 
den  Schlund  geratener  Knochen,  vorkommt  Z.  Über 
einen  alten  Rechtsbrauch  vgl.  umrissen,  a)  als  Glied, 
das  dem  Kdrper  zur  Stütze,  zum  Stehen  dient  Wer 
grossi  BHkess  hed,  versteit  vü,  Wortspiel,  eig.  braucht 
viel  Baum  zum  Stehen  BE.;  s.  auch  ver^stän.  Uf 
d^  Füess  cho^,  aufrecht  zu  stehen  kommen ;  bildlich 
1)  zurecht  kommen,  genesen  Ap;  L;  2)  (wider),  (öko- 
nomisch) in  bessere  Umstände  kommen  Z.  Wenn  dV 
f  F.  fUt  [wenn  dir  ein  Fuss  ausgleitet],  so  bist  d's 
Tods.  Id.  B.  Dt^  F.  ist  im  e^tgange;  d*  Fitess  sind^em 
wnden  üs  'gange*,  er  ist  gefallen,  ebd.  Eine*  wider 
nf  d'  Füess  stelle,  ihn  aufstellen ;  bildl.,  ihn  heilen, 
ebd.   ,Wir  befindend,  die  armee  volante  uf  die  Füess 


zu  stellen  [aufzubieten],  unnotwendig.'  1629,  Absch. 
Dag.:  Er  etöt  (göt)  uf  de*  Utste*  FOesse;  eilt  dem 
Grabe  entgegen  L  =  rr  hat  scho*  en  F.  im  Grab. 
allg.  Uf  eigne*  Füesse*  stä*,  selbständig  sein.  Uf 
guete*  Füesse^  stä*,  gut  situiert  sein  Sch;  ant  uf 
schwtieh^  F.  F.  halte*  (hon),  1)  stille  stehen,  ruhen. 
,Wann  dein  topich  [Kreisel]  F.  haltet,  si  dormit' 
Bbd.  1662.  Nicht  ausgleiten  B  (Zyro).  2)  in  feind« 
lichem  Sinn:  Stand  halten,  nicht  weichen,  gewachsen 
sein,  die  Spitze  bieten  B  (Zyro);  Gk;  L;  ZG.  ,Der 
abt  was  keines  andern  willens,  dann  dass  er  seinen 
widerwilligen  mit  gewaltigem  widerstand  f.  .halten 
wellte.*  Vad.  ,Halt  mir  f.  [setz  dich  zur  Wehr]!* 
Fvra.  1551.  ,Warumb  wollt  ein  kriegsmann  am  sig 
verzwjflen,  diewyl  er  dem  fjend  mag  f.  halten  und 
sich  noch  nit  in  die  flucht  bogSben  hat?*  Gualth.  1559. 
,Satis  venire  duobus,  zweien  f.  halten,  gnuogsam  sein, 
zweien  wider  ze  ston.*  Fius. ;  Mal.  ,Collato  pede  prce- 
liari,  eim  dapfer  f.  h.,  einanderen  redlich  zum  zil  ston 
[also  Mann  gegen  Mann  kämpfen].*  Fris.  ,Cominu8 
gladiis  rem  gerebant,  sy  warend  mit  geweerter  band 
an  einanderen,  sy  hieltend  einanderen  redlich  f.*  ebd. 
u.  Mal.  ,Die  Appenzeller  haben  ihnen  [ihren  Feinden] 
dapfer  f.  [,festen  F.'  1722]  gehalten.*  JobSiml.  1577. 
«Nachdem  aus  dem  Mund  dessen,  der  mit  mir  gredt, 
anstatt  der  Worten  harfür  kommen  ein  Kraft,  da 
konntend  die  Wort  nicht  mehr  F.  halten  der  Kraft, 
noch  ein  sterblicher  Mensch  widerstahn  dem  allmäch- 
tigen Gott.*  JJBreit.  1641.  3)  im  S.  der  Unterstützung, 
zu  Einem  stehen,  es  mit  ihm  halten.  .Welche  dapfer- 
lich  nach  der  warbeit  handleünd,  dass  sy  [die  Obrig- 
keit] die  schützind,  schirmind,  euch  inen  f.  haltind.* 
1582,  EoLi,  Act  4)  ,Einem*  oder  ,mit  Einem*  oder 
absolut,  Schritt  halten  ^B;**  VOrte;  Sch;  „Z."  , Jedem 
Bild  geben  könnt  sein  Gestalt,  Dass  nicht  bald  [leicht] 
Einer  F.  im  halt  [einen  Vergleich  mit  ihm  aushält].* 
Emblbii.  1622.  ,EntBpringet  der  Rodanus,  welcher  der 
nidergehenten  Sonnen  F.  haltet  [folgt]  bis  auf  die 
berühmte  Stadt  Lyon.*  GKömo  1693.  Daher:  will- 
fährig sein.  ,Da  mnoss  die  arm  brut  allen  dänzeren 
f.  haiton,  niemants  mitzuohätschen  [schlumpen]  ab- 
schlähen,  er  sye  glych  wie  wflest  er  wolle.'  HBull. 
1540.  Einer  Vorschrift,  Entscheidung  nachkommen. 
«Exceptio,  wenn  ein  ansprächiger  nit  will  im  rechten 
f.  halten  noch  auf  den  hauptartikel  sich  füeren  lassen.* 
Fris.;  vgl.:  ,Bürgschaft  für  Gericht  leisten,  allda  dem 
Rechten  F.  zu  leisten,  Judicium  sisti  et  judicatuni 
solvi.*  Freulbr,  jur.  Voc.  1752.  In  abstr.  Bed.,  Grund- 
lage, Norm  (auf  der  die  Art  und  Weise  des  Handelns 
beruht,  wie  der  Körper  auf  den  Füssen  ruht).  I*'^  ha* 
mi*'*  uf'Cntf^  F.  ^ setzt  [mir  zum  Gesetz  gemacht], 
Niemerem  Bürg  z*  sl*.  Id.  B;  s.  auch  setzen.  Uf  dem 
F.  [unter  diesen  Bedingungen]  begeren-i'^  's  nit.  obd. 
/"*  mag  's  wdle*  ne;  uf  weitem  F,  $'*  wül  [ansehen, 
wie,  von  welcher  Seite  ich  will],  ebd.  Uf  grossem 
F.  Übe*,  ebd.  I**  kenne-ne  uf-eme  guete  F.,  er  ist 
mir  von  einer  vorteilhaften  Seite  bekannt,  ebd.  ,Sie 
bringend  mich  uf  die  füess,  dass  ich  fürohin  ouch 
fast  werken  müess.'  NMan.  ,Sy  vermeintend,  dise 
sach  bette  ein  breiten  f.  [sei  weit  angelegt].*  Grob 
1599.  Vgl.  damit  viell.  noch  in  eig.  Bed.:  ,£in  wirt 
mit  einem  breiten  f.  [wohl:  der's  lange  anshältj,  Den 
stell  ich  an  und  frag  im  nach',  sagt  der  Liederliche. 
1579,  BiQANDrs.  Da  die  Vollmacht  der  Gesandten 
ganz  variabel  befunden  wird,  lassen  die  Orte  dem 
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Fas,  fes,  üb,  fos^  fiu 


\m 


Abschied  inserieren,    dass   sie    keinen   «satten   [aus* 
reichenden]  F.^  fAr  FriedensTor8chl%e  za  haben  glan* 
ben.  1712,  Absch.    ti,  noch  bei  Kinder.  —  b)  als  (un- 
entbehrliches) Gang  Werkzeug;  s.  iben  (8p.  43),  vorder. 
Man  geht  nicht  auf  einem  F,  CBei*J,  scherzende  Er- 
muntesrung  bei  Tische,  sich  zum  2.  Male  zu  bedienen. 
MH  bede*  Füesse*  drin  ie  springe*  [blindlings].  Inkiohkii. 
Dohi^  gö,  wo  der  Chaiser  z*  F.  göt  [euphem.J  Aa  ;  GrD.; 
SoHÖt.;  Z.    Guet  ^  F,  (oder  g'fuesset)  si^,  ein  guter 
Fussgänger.  allg.    Ken  F.  mer  rüeren  chännff^  [vor 
Müdigkeit]. .  Id.  B.    Es  (er)  het  Füess  übercfK^,  von 
Sachen :  ist  gestohlen  worden  GW. ;  Ton  Personen :  ist 
endlich  Torwarts  gekommen,  rfthrtsich.  allg.    Daher: 
Ei*m  Füess  madu^,  ihn  zur  Eile  antreiben,  allg.; 
flbertr.:  ,Alle  dise  Erscheinungen  Gottes  sollen  uns 
Ffiss  machen,  dass  wir  mit  Jacoben  die  Fftss  aufheben 
und  mit  unserer  Buss  eilen.'  JMüll.  1665.     „Jiudn 
geneigt  machen,  Etw.  auf  sich  zu  nehmen."    ,Hurtige 
Ffisse  ersparen  viel  Geld.*  Kircuh.    D^s  Gras  uhder 
de*  Füesse*  la*  wachset ,  seine  Geschäfte  nachlässig 
betreiben  B,   ,lentum  esse.'   Id.  B.    Kei*  Chr.  (Mies) 
u.  d.  F,  t0.  lö*   1)  schnell  gehen   Uw;   Z,    2)  sehr 
eifrig  arbeiten  Bs;  S.    Me  lot  im  kei  Gr.  ti.  d.  F.  to., 
man   läast  ihm   nicht   viel  Müsse.   Svioer«     üf  de* 
iMesse^  nadte^f  auf  den  Fersen  folgend  B.    J/htess  für 
F.,  langsam,  gemessen.   Id.  B.    ,Die  anstösser  unser 
landen,  die  wir  ze  überfallen   willens,  wurden  sich 
uns,  wenn  wir  hiudersioh  zugent,  uf  unserm  f.  nach- 
machen.* 1581,  Stbickl.   Er  het*en  [z.B.  einen  Knecht] 
bis  a*  df  Füess  [ja,  wenn  er  ihm  nicht  draus  läuft]. 
SrLOER.    ,( Einen)  flüchtigen  F.  setzen*,  sich  aus  dem 
Staube  machen,  ä.  Bspr.   ,Die,  so  flüchtigen  f.  setzend 
umb  ire  schulden.'  1598,  Z.    ,Br  hab  zuln  dritten  Mal 
den  Eid  überstehen  und  also  einen  fi.  F.  gsetzt*  1603, 
Ap  Jahrb.    Daher:  ,im  fl.  F.',  auf  der  Flucht    ,Wie 
das,   so  einer  in   sjnem  fl.  f.  synen  schuldforderen 
gibt,  solle  behalten  m5ge  werden.*  15S0,  Z  Batsverordn. 
Zur  Verstärkung  einer  Neg.:  Kei^F,  für  Öppis  iüpfe^. 
Id.  B,  verlupfe^  Z ;  vgl.  bei  etössen.   Mit  keim  F.  bringt" 
me*  mv^jetz  unter  dene*  Bäume*  füre*  [hervor].  BWyss 
1863.    JBi«m  d*  Füess  (Bei^O  ablaufe*  für  Öppis  [Jmdn 
durch  häufige,  gleichsam  die  Füsse  abnützende  Bitt- 
gänge belästigen]  S;  s.  ablaufe*.    Als  äusserstes,  ge- 
fährdetes  Glied,    auch  ohne   Büeksicht  auf  vGang'. 
Uf  d^  Füess   htege*,   sich   im  Gehen   vorsehen    Gl. 
, Einem  den  F.  vorhalten^  ihm  in  den  Wog  treten, 
ihn  hindern.  Gotth.    Es  dhöm-mer  [könne  mir]  eppen 
es  Unglück  ober  de*  F.  gä*   U.    Gang* mW  us  de* 
Füesse;  du  bist  mer  eistig  t»  d^  F.  [im  Wege]  GBh. 
Auch  übettr.:  ,au8  den  F.  kommen',  entfernt  werden, 
von   Menschen,  die  durch  ihre  Gegenwart  belästigt 
haben   Bs  (Spreng);    vgl.   ix   iiod6v,   Adv.,   ans   den 
Füssen,  fort.    ,Damit  alles  zerbrochen  und  jlends  us 
den  füessen  getan  und  us  der  kilchen  gefertiget  wurde.' 
XVL,  SiRL.,  ürk.  —  c)  als  empfindliches  Glied.    Ei*m 
Glüet  uf  d'  i'Yeess  zieh*  [warm  machen]  L.  Ei*m  a*  de* 
Füesse*  chratze*,  ihn  zu  begütigen  suchen,  ihm  augen- 
dienerisch nachgehen   Ga.    Für  nen  Annera*  de*  F. 
in  Bach  hebe,  für  einen  Andern  sich  nass  machen, 
herhalten,   namentlich   mit  Gold   GnFlasch.    ,8y   ist 
weder  die  erst  noch  letst,  die  mit  dem  f.  in  bach  ist 
trSten  [einen  Fehltritt  begangen  hat].'   NMak.;   vgl. 
en  Schueh  voü  use  ne*.    Ei*m  uf  d*  i'üess  trete*,  ihn 
empfindlich  vorletzen  Z;  8yn.  z^  nach  kon.    ,Uns  mag 
man  leiaht  auf  den  F.  tretem,   wir  sind  im  Harnisch 


[so  fahren  wir  auf].'  F Wtbb  1650.  Mit  Etw.  sich  selber 
uf  d'  Fiess  trampe*,  zu  seinem  eigenen  Schaden  han- 
deln S.   ,Dn  musst  auf  deine  Fflsse  treten,  aaf  nMiDen 
wirst  du  nicht  reich'   scheint   wie  daa  Kinderspiel: 
,Herr,  «•*  tritt'd'r  uf  d%*s  Füessli'  (oder:  I  trüte 
der  Jumpfere^  uf 's  F.  ZC,  oder:  Herr,  irasip-mVi 
uf  d*F.  L).  „TTonim?-   ,Wil  t«*  en  arms  TierU  WV 
„  Was  hätUsdh  gern?"  usw.  auf  ein  altes  Bechtssymbol 
zu  deuten,  durch  wekhes  Hilfe,  Schutz,  Belehnnsg 
gesucht  oder  zugesagt  wurde;   vgL  das  Setzen  des 
Fusses  von  Seiten  des  TänflingB  auf  den  des  Patei 
oder  mmgekehct  von  Seiten  des  Lehnk«nm  auf  den 
des  Vasallen  (Gr.  Bochtaalt  S.  85;   s.  d.);  die  tod 
Rochh.  A.  K.  S.  442  unter  EH,  Eli,  [ich]  ira»p  dir 
uf  dlni  8ehüeMi,  mit^teilte  Variante  des  Spieles,  da 
die  Tierehen  eher  bestraft  als  in  Schutz  genonunen 
werden,  ebenso  die  ans  L  u.  ZG.  auszeichnete  Va- 
riante ,e  böses  Tierli*   dürften    auf   späterer  Miss- 
deutung   beruhen.    Eine  alte  Gesundhoitsregel  em- 
pfiehlt:   V  Brust  frei  (oder  der  Chopf  cküd  mdj 
d*  Füess  warm,  macht  de^  best  Dokter  arm  L;  Z. 
ly  F.  w.  und  de*  Chopf  chaü,  macht  cTr  Möntteh  ait 
BGümm.  —  d)  als  Glied,  um  symbolisch  die  Besitz- 
nahme,  die   Herrschaft,  aber  auch  die   Verachtung 
d»Dit  auszudrücken.    Ein^  under  d'  Füess  fie",  ikn 
verfolgen,  unterdrücken,  verächtlich  machen  K  Ein'n 
under  de*  Fiesse*  ha*,  ihn  geknechtet  halten  W.  Ist- 
m%*  [man]  de*  Lüte*  im  Mül,  sö  ist  men-e  [ihnen] 
bedd  under  de*  Füesse*.   ,Subjicere  pedibns,  under  die 
füess  werfen,  verachten,  zum  fuosslauder  machen,  eins 
dings  kein  rechnung  haben.'  Fris.;  Mal.    ,Etw.  uoder 
den  F.  trncken',  es  unterdrücken,  nicht  zur  Geltung 
kommen   lassen,   verschweigen.    , Welches  alles  mich 
gar  nahe  von  mynem  vorhaben  abgetriben,  dass  ich 
dasjenige,  so  ich  aus  büechem  mögen  bejagen  [aof- 
treiben],  under  den  F.  getruckt  hette.*  Wurstis.   ,Pie 
Patriarchen,  die   ouch  geschmächt  worden  sind  ms 
undankbaren  lüten,  aber  alles  hab^id  under  den  fs«» 
getruckt  [sich  Nichts  daraus  gemacht  haben].'  LL^ 
1584.    Dagegen  ist  in  der  Verbindung  ,£inem  £tn» 
unter  den  F,  geben'   (es  ihm  nahe  legen,   heimlich 
anraten,  unterschieben,  gleichs.  unter  die  Füsse  legen. 
dass  er  ,darauf  kommen'  muss  BM.)  der  F.  wieder 
nur  als  der  ausschreitende  gemeint.    ,Sie  gab  daher 
Steffen  unterm  [sie]  F.,   £isi  sollte  doch  wäger  n(H:b 
ein  wenig  kochen  lernen.'  Gorra«    «Einige  Pfiffige  in 
der  Gemeinde  kamen  öfters  zu  dem  Pfarrer  und  wnssten 
das,   was  sie  wollten,  ihm  so  fein  unter  den  F.  iv 
geben,  dass  er  glaubte,  es  sei  seine  eigene  MemnD<:.' 
ebd.    ,£r  hätte  unter  den  reichsten  Fabriklöcbtern 
auslesen  können;  man  hätte  ihm  manchmal  unter  den 
F.  gegeben,  man  möchte  gerne  ein  Geschäft  der  Art 
mit  ihm  machen.'  ebd.  —  Sich  vor  Jmds  Füssen  hin- 
zuwerfen, sie  zu  küssen,  ist  das  Zeichen  der  Unter- 
würfigkeit; doch  sind  in  dem  Ausdrucke  4^n  Heilig 
die  Füsse  abbeissen'  (hämische  Bemerkung  von  in 
häufigem  und  ostentativem  Besuch  von  heiligen  Orten, 
zunächst  vom  demutsvollen  Küssen  der  Heiligenbilder 
VOrtk;  S)  die  Füsse  nicht  in  diesem  ethischen  S.  lo 
verstehen,  sondern  bezeichnen  nur  den  untersteB,  er* 
reichbaren  Teil  des  Körpers.    Er  wiü  aüe*  Heiligf' 
dp  Füess  abbisse*,  spielt  den  Frommen  und  Demütigen. 
ist  ein  Kriecher.    Es  aits  Maidli  [Betschwester],  dn 
alle  Heiige  tuet  d'  Füess  abbisse,   überall  hin  wall- 
fahrtet und  vor  jedem  Bild  kniet    ,Was  vermeint  wo) 


Eaotonsregiertingea  uns  auch  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  ftlhlten  wir  uns  ermuntert, 
das  Werk  auch  nach  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  attszubauen,  d.  h.  dm  historischen 
Zusammenhantf  der  heutigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherei''  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Reformationszeitalter 
nnd  gelegentlich  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  und  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  Tersuchten.  Dadurch  haben  die  Aus- 
drücke und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
seihst  ihre  Erl&uterung  gefunden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker,  dem 
Jm-isten,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Au&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Ausbau  und  die  YervoUkommnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durften  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Bufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
Übergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Literesse  der  Wissenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzelnen  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inb^nffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
welche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Bechts- 
gelehrte  und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Aufschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
für  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Brwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfUnglichen  XJeberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Blindheit  sich, 
zurückfthren,  seine  Jugenderinnerungen  auffrischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberl^ung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  b^timmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  klaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zuträglicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die^otwendigkeit  auferlegt,  einen  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr- 
nehmung nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift Überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt.  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
G^fahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  Ein 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
da»  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Auge  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  seinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  ^  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nexmen.  Damit  das  erreicht  werde,  muBSte  sein 
Preis  80  billig  als  tunli^  angesetzt  werden« 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bogen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erscheinen  werden,  kostet  nur  zwei 
Hark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  sa  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  aUseitigen  opferfreudigen  Zusamiaenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkommenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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Ans  dem  Prospekt  des  schweizerischen  IdiotikoiL 


Es  ist  eine  eben  so  onlängbare  als  wehmütig 
stimmende  Tatsadie,  dass  imsere  nationalen  Eigen- 
tümlichkeiten eine  nach  der  andern  abbröckeln  und 
dem  gleichmachenden  Zuge  der  Zeit  anheimfallen. 
Aber  auf  keinem  Boden  schleicht  das  Verderbniss 
SO  heimlich  und  darum  so  sicher,  wie  auf  dem 
unserer  Mundarten. 

Wer  könnte  die  Verwesung  aufhalten,  und  wer 
wollte  so  töricht  sein,  seine  Kraft  gegen  einen 
gewaltigen  Natui*prozess  zu  stemmen?  Die  ver- 
nfinftige  Au%abe  liegt  anderswo ;  sie  liegt  darin, 
dass  man  einen  9o  bedeutenden  DiaieJd  nicht  hin- 
sterben lasse,  ohne  ihm  ein  würdiges  Denkmal  zu 
setzen,  dass  man  ihn  in  der  letzten  Stunde  noch 
nutzbar  maohe,  namentlich  für  die  Schule,  und 
dass  man  ihn  der  Wissenschaft  rette  .  .  .  Vor 
Allem  liegt  den  Söhnen  des  Landes  die  ernste 
Pflicht  ob,  ein  so  kostbares  Erbe  in  Ehren  zu 
halten  und  zu  Ehren  und  Anerkennung  zu  bringen, 
indem  sie  sich  zu  der  Anschauung  durcharbeiten 
und  ihr  Geltung  verschaffen,  dass  die  Mundiart 
nicht  ein  Wirrsal  von  Verdorbenheiten  und  Will- 
kürlichkeiten, sondern  gesetzmttssiger  als  die  Lite- 
ratursprache, dass  ^e  nicht  sowohl  ein  notwendiges 
Uebel  und  ein  Hemmschuh  der  Bildung,  als  viel- 
mehr eine  Quelle  nationaler  Kraft  und  germani- 
stischer Wissenschaft  ist. 

Solche  Erwägungen  waren  es,  welche  der  An^ 
iiquarisehen  Gesellschaft  in^ürich  den  Mut  gaben^ 
sich  an  die  Spitze  einer  neuen  Sammlung  fOr  ein 
schweizerdeutsches  Wörterbuch  zu  stellen.  Schon 
einmal  hatte  sie  dem  Appell,  welcher  aus  einem 
andern  Kantone  an  sie  ergieng,  Gehör  geschenkt, 
im  Jahr  1845;  aber  leider  geriet  die  damals  an- 
gestrebte Sammlung  nicht  in  Fluss  und  das  Unter- 
nehmen hinterliess  uns  nur  spärliche  Spuren.  Erst 
17  Jahre  später,  da  inzwischen  die  Verluste  und 
die  Gefahr  für  das  Volkstümliche  sich  in  er- 
schreckender Weise  gesteigert  hatten,  wurde  der 
Beschluss  erneuert  und  diesmal  die  Ausführung  einer 
besandem  Kammission  von  sprach-  und  geschicht- 
kundigen Männern  unter  dem  Präsidium  der  Herren 
Prof.  G.  V,  Wyss  und  Prof.  H.  SchumzerSidler 
übeiiragen,  welche  denn  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  getreulich  zur  Seite  der  Redaktion  ausgeharrt 


hat  Es  wurden  Aufruf  und  Anleitung  zum  Sam- 
meln in  allen  Gfauen  reichlich  ausgeteilt»  im  selben 
Sommer  eine  Versammlung  von  Vertretern  der 
deutschen  Kantone  veranstaltet  und  später  wieder* 
holt;  man  gab  sieh  Mühe,  für  joden  Kanton  einen 
oder  mehrere  Hauptvertreter  zu  gewinnen;  über- 
dies suchten  einige  Mitglieder  der  Kommission  auf 
wiederholt^!  Reisen  die  Gebirgsschweiz  recht  eigent- 
lich ab,  um  Korrespondenten  zu  gewinnen,  sich  mit 
den  gewonnenen  zu  verständigen  und  an  Ort  und 
Stelle  das  Ohr  m  die  eigentümliche  Lautgebong 
zu  legen. 

Der  Anklang,  welchen  die  Bestrebungen  der 
Antiquarischen  Gesellschaft  fanden,  war  über- 
raschend. Vorerst  kam  eine  Menge  von  bezüg- 
lichen Arbeiten  an  den  Tag,  welche  da  und  dort 
grossenteils  in  der  Verborgenheit  und  rein  aus 
innerem  Drai^e  ohne  Absicht  oder  Aussicht  auf 
Veröffentlichung  angel<^  worden  und  z.  T.  sehr 
umfangreiche  und  wichtige  Sammlungen  waren. 
Dann  entstanden  neue  Sammlungen  manigCocber 
Art,  welche  die  Sprache  und  die  Stten  unserem 
Volkes  beleuchteton,  und  wurden  dem  hoffaungs- 
vollen  Kinde  in  die  Wiege  gelegt ;  ja  in  den  Kan- 
tonen Graubünden,  Aargau  und  fiasel  wurden 
sogar  spezielle  Wörterbücher  angelegt,  welche  sieb 
auf  engere  und  engste  Kreise  beschränkten,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dem  allgemein- 
schweizerischen Idiotikon  vorzuarbeiten.  Oro^ 
artig  und  wahrhafb  rührend  aber  gestaltete  sich 
die  Beteiligung  an  der  direkten  Sammlung,  zu 
welcher  alle  Stände  des  Volkes,  alle  Beru&kreise, 
selbst  die  Gesohlechter  und  Alter  mit  einandei 
wetteiferten  —  viele  der  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter mit  Aufopfenmg  ihrer  spftrlichen  Mosse- 
stunden  neben  schwerer  Beru&arbeit;  g^en  40u 
vom  gleichen  Geiste  erfasste  (Genossen  arbeiteten 
uns  freudig  und  selbstlös  in  die  Hände.  Selbst 
aus  der  Fremde  und  von  Ausländem  (wir  er- 
wähnen hier  nur  Dr.  K.  Frommann  und  Professor 
Ant.  Birljnger)  erhielten  wir  Vorschub  venchie- 
dener  Art.  Als  dann  noch  die  G^eschichtforschende 
Gesellschaft  der  Schweiz  und  der  schweiserische 
G3rmnasiallehrerverein  uns  ihr  besonderes  Interesse 
bezeugten  und  endlich  der  h.  Bundesrath  und  dif 
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der  Harr  Pater,  was  ffir  ein  anseheBÜchea  Büchelcin, 
so  ieh  hin  und  wider  in  dorn  Ikichtstabl  von  Ordena- 
leoten  geaammlet,  wollt  können  filrlegen,  und  von 
eben  solchen  Leuten,   die  sich  stellen,   als  wollten 
sie  den  Heiligen  die  Füss  abbeissen/  ClSchob,  1695. 
.Wilt  du  denn  recht  e*  tnon  dich   beflissen,  spricht 
man,  du  wollest  d'  fiess  abbissen  unserem  herrgott.' 
Com.  Beatk    Eiln  d^  Hand  under  d'  Füess  legge*,  ihm 
Alles  zu  Liebe  tun  L;  Z  =  ,tendere  manus  supplices, 
die  Hände  bittend  ausstrecken,  demütig  bitten.'  Id.  B. 
—  e)  mit  andern  Gliodern  zusammen,  ihnen  gegenüber 
f^stellt    Was  de  Chopf  vergisHt,  müend  d'  F.  etgelU*. 
Eidg.  NikT.-KiL.;   oder  toas  [wer]  kei  Sinn  (oder  wer 
nid  Chopf)  häd,  häd  Fuess  (FüessJ;  oder  het  me"  dr 
Sinn  ni$  im  Chopf,  so  het  men-e  f»  de*  FüessJ  B,  der 
Vergessliche  kann  nach  dem  Vergessenen  laufen,  allg. 
Wenn  er  öppis  im  Chopf  hat,  so  hat  er  *8  nüd  in 
Füesse*,   Wollen  und  Vollbringen  decken  sich   nicht 
bei  ihm  Z.    Du  häseh-es  im  Ctiopf  und  nid  i"  de*  F. 
wird  von  der  Mutter  dem  eigensinnigen  Kinde  vor- 
geworfen  B.    lyr  Fuess  frisst  me  as  's  Möül,   bei 
anhaltend  nassem  Wetter  zertritt  das  weidende  Vieh 
mehr  Qras,   als  es  frisst  UwE.     Was  er  madU,  hat 
Hand  und  Fuess,  ist  ganz,   nach   allen   Richtungen 
gelungen  L;  Z.    Me*  heU-e^  [ihn]  mit  Händ^  und 
Füesse*  xum  Htrate*  g*st08se*  [gedrängt]   U.    ,Seht! 
wir  warten  euch  mit  den  Füssen  [aber  nicht  mit  den 
Händen]*,  rufen  scherzend  die  an  der  Mahlzeit  Sitzen- 
<]en  dem  zu  spät  Eintretenden   zu    L.     Sjn.  ,mit  der 
linken  Hand*.     Was  Ei^'m  uf  d*  Nase  falle  muess, 
faUt  Ei*m  nid  uf  d'  Fuess,  Nat.-Kal.  1884;  s.  auch 
Nase.  —  2.  bildl.  und  scherzhaft,  der  dritte  F.  =s 
Stab  als  Stütze  des  Gehenden.    ,Weh  dem,  der  seine 
Bus«  aafzenhet  und  verschiebt  bis  auf  den  dritten  F. 
des  grawen  Altertums  [Alters].*  RudMby.  1650.    Obsc. 
=  «elfter  Finger.*  Sciiimpfr.  1651.  —  3.  unteres  Ende 
eines  Gegenstandes,    a)  (auch  dim.  Ffussli)  das  spitze, 
fcstgebackene  und  deshalb  beliebte  Ende  am  aufge- 
setzten Brote,  dem  ,Kopfe*  gegenüber  Z;   syn.  Knü, 

—  b)  (Anfang  und)  Ende  der  Kette  eines  Gewebes 
Aa;  Z.  —  c)  Mauersockel,  als  Brückenträger.  «Bei 
der  Engibruck  sollen  Alle  einander  helfen  den  F. 
machen.*  1835,  Gl  LB.;  s.Brugg-F,  —  d)  Erdgeschoss 
und  Keller  eines  Hauses;  ant.  zu  Kopf  1654,  Sca. 
Über  F.  wone,  zu  ebener  Erde  Bg.  ~  e)  unterer 
Teil  des  Segels  Bodensre.    So  auch  gr.  itoö^,  lat.  ,pes*. 

—  4.  Fuss  am  Strumpfe,  vgl.  Für-Fuess.  —  5.  Name 
von  Jwühen  mit  4  weissen  Füssen  W.  -  6.  Mass - 
einheit,  wie  nhd.  —  7.  (/»Ves  Ndw)  vierter  Teil  des 
Einheitsmasses,  nach  welchem  die  Vieharten  betr.  die 
Benutzung  der  Gemeinalp  gerechnet  werden,  gleichs. 
ein  Knhfuss.  ,Auf  gemeinen  alpen  soll  wegen  mangel 
des  grases,  wie  zuvor  ein  kuo  für  4  füess,  inskünftigte 
für  5  f.  gelten.*  1678,  UwE.;  daher  */<  eines  Berg-  od. 
Alprechts,  d.  h.  des  Rechts,  eine  Kuh  zur  Sommerung 
auf  die  geraeine  Weide  zu  treiben,  oder  V«  ^^^  ^etr. 
Weideertrags  BD.;  GrD.;  GMs;  in  Nnw  V«  einer  Bin- 
dere (s.  d.),  80  dass  es  für  eine  Kuh  5—6  F,  braucht. 
Auch  als  ideeller  Landanteil:  , Welcher  einer  halben 
kne  weid  ererbt,  den  lasst  man  z'  berg  und  welcher 
ein  f.  ererbt,  den  lasst  man  sein  weid  nutzen,  welcher 
aber  minder  hat,  dann  ein  f.  weid,  das  soll  im  in  kein 
bergbnech  gesehriben  werden,  sonder  die  bergteiler 
sollen  im  dassalbig  abkaufen.*  1558,  BSi.  S.  Kue-Fuer 
und  Ku^^sen. 

SchweiJK.  Idiotikon  I.  S. 


Zo  dem  PI.  ,ze  n>ss  and  fÜQSSon.*  Edlib.,  und  ,Tlerzich 
nifmse  wyt.*  Bs  Dienstmanoenr. ;  vgl.  auch  Gr.  WB.  4,  1,  a, 
!)94:  ,zu  Fassen  gchn.*  —  Ob  der  Z  Familienn.  ,Füe88li, 
pediculu»  oder  fusor  bcdeuto,  rosp.  aus  lützturni  lat.  W.  nm- 
godout«t  sei,  bleibe  dabin  gestellt;  Letzteres  möchte  wahrsch. 
sein,  da  die  Familie  von  1421/1830  der  Giossorei  oblag.  — 
S.  auch  noch  Bein. 

Uber-Fües8(li):  Gamasche.  Rociiu.  1857.  Syu. 
Fifike  3,  Überstrumpf  —  Ofen-Fuess;  der  Stein, 
auf  dem  der  Ofen  gebaut  ist  AAEhr.  —  Elends-: 
Fuss  eines  Elentiers,  wahrsch.  als  Gcfäss  verwendet 
,1  beschlagener  E.'    1576,   Z  Invent.    —    Fßdere»-: 

1.  Vogel,  besonders  Huhn  und  Taube,  mit  gefiederten 
Füssen  Ap;  als  Eigenn.  Gr.    ,F.,  plumiger.*  Mal.  — 

2.  weiblicher  Scheltn.  Aa.    Vgl.  Huen  als  Schelte. 

FüUi-:  Blatt  1.  dos  Huflattigs,  tussilago  fariara 
GG.,  Sa.,  oT.;  ScBwE.,  Ma.;  Z.  Sust  händ^  [habet  ihr 
HC.  im  Acker]  vil  Chatzesd^wänz  und  Tüfehmüeh  und 
Füllifüess.  Srmrz.  Die  Blätter  werden  auf  Wunden 
<<elegt,  und  von  Schwindsüchtigen  gebacken  gegessen 
ScHwLowerz;  reibt  man  das  Gesicht  mit  denselben, 
so  entstehen  Sommersprossen  G.  Syn.  Bosshuebe.  Die 
Blüten  heissen  Märzenblüemli.  —  2.  der  Pestwurz, 
petasites  albus  (tussilago  alba)  ScnwMa.  Ebenf.  auf 
Wunden  gelegt  —  3.  der  Seerose,  nymphsea  alba 
GBh.  >-  Fülli-Füessleri  f.:  eine  ausgeartete  Rebe, 
mit  grossen,  dunkelgrünen,  denen  des  Huflattig  ähn- 
lichen Blättern  und  geringem  Ertrag  an  Beeren  ZErL 

Die  Blätter  von  1,  2  u.  3  zeigeu  der  Gruudfurm  nach 
Ähnlichkeit  mit  dem  runden  Huf  dos  Pferdes  (FQUods). 

Für-  Aa;  Ba  (-i-  u.  -i-);  BR,  Schw.,  U.;  VObte; 
Gl;  GSa.;  S;  W,  Fü'r-  BSi.;  ZNer.,  0.,  rS.,  Für- 
Füessig  GlH.;  GRh.;  Sciiw;  Ndw  —  m.,  Für-Fuessi 
n.  GA.;  UwE.:  1.  der  vordere  Teil  des  Fusses  BSchw. 
—  2.  die  Socke,  die  denselben  bedeckt  Sohw.  ,I)er 
Sock,  Fürfuess,  Filzschuech,  soccus,  pcdale,  laneus 
calceus.*  Red.  1662.  —  3.  der  Fussteil  des  Strumpfes, 
Füssling.  allg.  Er  lauft  i*  de'*  Fürfüesse,  in  den 
blossen  Strümpfen  GSa.;  Ggs.  barfüessig.  ,Er  müsse 
daheim  Kuder  spinnen  und  dem  Muetti  strählen  [käm- 
men] und  Fürfiiesse  platzen  [flicken].*  Gotth.  ,Sie 
tragen  Halbstrümpfe,  denen  die  Vorfüsae  (Socken) 
fehlen.*  U  It  WSenn  1870.  ,Die  fürfüess  von  den 
hosen  [Bedeckung  des  Unterschenkels]  abhauweh  und 
barfuoss  gan.*  ca  1510,  F.  Syn.  FOessling.  —  für- 
füesselen,  -füessiglen  Scbw:  den  Gestank  der 
schwcissigen  Füsslinge  von  sich  geben,  nach  Fuss- 
seh  weiss  riechen  BSi.;  VOrte;  Gl;  GA.,  Sa.;  S;  Z. 
Im  weit.  S.;  a)  „nach  schmutziger  Wäsche  riechen, 
iich  unreinlich  halten  Z."  b)  „nach  altem,  ganz  fau- 
lem Käse  riechen  L.*  —  für  f/ur^-fuessen,  -uc- Bs; 
B;  L  (Ineichen);  W;  Z,  „-fuessnen  L;  Schw;  Zg", 
•fOessnen  BU.,  -füessgen  U:  1.  neue  Fussteile  an  alte 
Strümpfe  stricken,  ,0b  es  neue  Winterstrünipfe  krie- 
gen, oder  die  alten  neu  g'fürfüsset  werden  müssten?* 
Gotth.  —  2.  an  Schuhen  das  Vorderleder  machen  oder 
ersetzen.  ,Ein  gereister  Schuhmacher  spricht  davon, 
wie  man  in  Scheneff  [Genf]  die  Schuhe  fürfüsset.* 
Gotth.  —  Für-Füesser  m.:  armer  Schlucker,  un- 
bedeutender Mensch.  Sprw.  18ö9.  F,  sifid  si  gige 
'ine*.  KlosterkrIpplein  1841. 

Über  die  Form  für-  vgl.  Sp.  962.  —  Das  Vb.  ist  t  vom 
PI.,  t.  vom  Sg.  abgeleitet.  —  Für/üeH9gen  mag  sich  aus  der 
Form  Fnrfütßiig  erklären  lassen;  vgl.  aber  auch  ächxgen 
(Sp.  84). 
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Flach-Fness:  PUtttfius;  Mensch  mit  flacher 
Fnsssohle.  Auch  ab  Schelte:  Was  wUt,  du  fladk- 
fuesgige  Chab?  Bs. 

Geiss-:  1.  Zi^enfass.  ,Die  Schnäbel  [der  Schahe] 
zwar  Tomen  abgetan,  die  sich  nun  hinten  nnter  die 
Schaoh  and  [L  ,in'V]  Tötzlin  [hohe  Absätze]  oder 
gleichsam  Geissfnoss  yerändert  haben.*  E.  XY.«  Uw. 
An  demselben  erkennt  man  in  der  Sage  den  Ten  fei, 
vgl.  T.  214.  Die,  tco  in  eusem  Darf  öppis  hei'  weHe* 
verstö",  hei*  Vhauptet,  d'  Frcmzose*  hebe*  Geissfüess. 
BWybs  1863.  —  2.  klanenformig  gespaltene  eiserne 
Werkzeuge,  a)  als  Heb-  oder  Brechstange,  um 
Wurzeln  aus  der  Erde  oder  schwere  Lasten  zu  heben, 
bes.  von  den  Steinbrechern  verwendet  Ap;  L.  — 
b)  als  Nagelzieher  bei  Zimmerleuten  Z;  Requisit  ins 
Feld.  Kribosb.  1644.  —  c)  als  Instrument  der  ,  Zahn- 
brecher* Ap.  ,Rhizagra  oder  Geissfuss,  darmit  die 
Wurzel  eines  abgebrochenen  Zahns  ausgezogen  wird.' 
Dbnzl.  1677;  1716.  —  d)  als  Instrument  der  Holz- 
arbeiter, um  damit  die  Vertiefungen  der  Schrauben- 
gewinde zu  schneiden  Aa ;  Z;  s.  Schnldzüg:  —  3.  Geiss- 
blatt, lonicera  caprifolium  ZAff. 

3  nach  den  am  den  Steni^el  xsgewachseneo,  einem  ge- 
spalteaen  Huf  veri^leichbaren  BUttpaaren  benannt. 

Herrgotts-Fflessli:  Wundklee,  anthyllis  vul- 
ncraria  TJUrs.  Sjn.  Frauensehueh,  —  Wegen  der  kleinen, 
zierlichen  Lippenbifiten  so  benannt. 

Hei-,  Heu-Fuess  s.  Hanen-F, 

Hoch-Füessli:  kleines  Wein-  oder  Branntwoln- 
glas  Bs.  ,Gläserner  Spitzkelch.'  Spreng.  —  Eig.  ein 
Glas  mit  einem  hohen  Fnss  unter  dem  Kelche. 

Hocken-Fuess:  einer  der  vielen  Namen,  welche 
der  Böse  in  den  Hezenprozessen  des  XVI.  führt 
Sko.  RG. 

Hauen-  1)  Uan^-  AAtw.;  Bs;  B  (-a-);  GrD.;  Sch; 
W;  ZBenken,  Hani-  S  tw.  2)  Hennen-  Btne-  8, 
Heni'  Aivorw.;  Bß;  BE.;  L;  ScnwMa.;  Ndw;  ZO., 
W..  Zoll.  3)  Hanf^  ScnSt,  Hampfis  ThHw.,  Hampfez, 
Dim.  Hämfesli  Z  tw.,  Häuf  iß  SchwE.;  üw  (-e»i-). 
4)  HeU'Füessli  Uw :  verschiedene  Spezies  ranunculus, 
deren  Blüten  Olisserlif  Änkenbluem  usw.  heissen.  Bes. 
a)  scharfer  (brennender)  H.,  r.  acris  AxLeugg.;  LE.; 
ScHwMa.;  TuDettighof. ;  Uyr  (gelbs  HeufitessU),  Dient 
gesotten  gegen  Räude  ScnwTuggen,  die  Blüten  dienen 
zum  Blasenziehen  GWe.;  ScHwLowerz;  die  Kühe  be- 
kommen, wenn  sie  darauf  liegen,  kranke  Zitzen  LE. 
— •  b)  kriechender  H.,  r.  repens  AAObcrflachs,  F.,  Ki.; 
ScH;  Z.  Die  rotbraunen  Flecken  sollen  auf  der  Pflanze 
nur  in  der  Passionszeit  zu  finden  sein  und  die  Bluts- 
tropfen des  Heilandes,  unter  dessen  Kreuz  sie  wuchs, 
bedeuten.  Die  Wurzeln  breiten  sich  hahnenfussartig 
aus  und  r.  r.  soll  daher  eig.  der  spezifische  Namens- 
träger sein  (Frei);  doch  s.  u.  Anm.  —  c)  feigwurzliger 
H.,  r.  ficaria  NnwEmm.  --  d)  (auch  BÖlle*'H.  LE.; 
Uw)  knolliger  H.,  r.  bulbosus  AAKi.  Bei  KdGessn. 
1542  =  ,gehÖslete  gleissblüemle,  kleiner  hanenfuss.' 
,Batrachium,  gehöslete  gleissbluomen.'  Fris.;  Mal. 
Die  Knollen  dienen  zum  Blasen  ziehen  ZZoll.  — 
o)  eisenhutblättriger  H.,  r.  aconitifolius  Uw  (wisses 
Heufüessli,  weiss  blühend).  —  f )  platanenblättriger  H., 
r.  platanifolius  Obw,  weiss  blühend.  Syn.  Fideritsch, 
Sp.  681.  —  g)  goldgelber  H.,  r.  auricomis  AaKI.;  früher 
(in  den  Kräuterbüchern)  auch  ,sässer  H.'  genannt.  -• 
h)  Garten-H.,  r.  asiaticus  AABb.  (dick  Hänifüess).  — 


i)  verderblicher  H.,  r.  sceleratus,  wobei  zu  bemerken, 
dass  in  den  ä,  Belegen  z.  T.  auch  einige  anderen  Arten 
von  r.  mitverstanden  werden  mflssen.  »Glywblaomen, 
rappenfuoss,  hanenfuoss:  batrachium  [eig.  ,Fr<Mch- 
kraut*],  ranunculus.*  KoGessit.  1542.  .Gljssblnom, 
hanenfuoss:  polyanthemum,  batrachium.'  eb<L  ,Gleiss- 
blnomen,  brennender  hanenfuoss:  ranunculus,  flore 
luteo,  interdum  purpnreo;  vnlgo  pea  corvi,  ulceruii, 
scelerata.'  ebd.  ^^üachium,  ein  kraut,  genannt  gleiss- 
bluomen  oder  hanenfuoss,  eigentlich  der  da  brennt,  ak 
der  bei  den  wasseren  wachst*  Fris.  ;  Mal.,  welche  zber 
unter  b.  auch  r.  ficaria  (,figwerzen-eppich'  8p.  365)  und 
r.  bulbosus  (s.  o.)  verstehen.  —  2.  Geissfuss,  lego- 
podium  podagraria  U.  —  3.  Hühnerfennich,  pani- 
cum  crusgalli  SchSI  —  4.  Geissblatt,  lonieen  fi& 

—  5.  ^{Hennefüessi,  -li  n.)  Kenlenpilz,  claTzm 
coralloides  L."  —  6.  Zeichen,  ans  drei  zslaufenden 
geraden  Strichen  bestehend,  und  daher  einem  Hahnen- 
fuss  ähnlich  sehend,  das  an  dem  Wagebalken  der 
Schnellwage  früher  je  bei  der  6.  Kerbe  (von  fünf  in 
fünf  Kerben  It  B.)  zur  Erleichterung  der  Übersicht 
angebracht  war;  daher  auch  das  Mass  6  solcher  Ker- 
ben auf  der  Wage  und  das  entsprechende  Gewicht  Gn; 
s.  Hon,  Knnnen. 

Die  meisten  Hahnenfosaarten,  so  wie  die  unter  2  und  3 
erw&hnteD  Pflanaen,  haben  gespaltene,  einem  Hühnerfose 
nicht  unähnliche  Blatter;  daher  auch  die  lat.  Namen  tqo 
2  ond  3.  Der  Taosch  von  3ahnen-F.*  an  ,Hennen-F.*  nosste 
erfolgen,  da  ,Hahn'  unsern  MAA.  nicht  geUlaflg  ist;  der 
Form  nach  ist  an  HfKni-Darm  zu  erinnern.  Die  Umdeatong 
der  nach  Fromm.  Ztschr.  7,  860  synkopierten  Form  Hsifi* 
(welche  hinwieder  auf  der  in  der  Anm.  zu  /Vbm  erwihntea 
Entziehung  des  Accentes  beruht)  zu  ,Heu-F.*  orkl&rt  sicfa 
daraas,  dass  die  Hahnenfussarten  im  ersten  Graa,  im  Heo- 
gras  vorkommen.  5  führt  auch  von  seiner  Gestalt  die  NaaKB 
,B&rentatze,  HAndling"  und  .Kranfuss'  (Ostr.). 

Hü  euer-:  fingerförmiges  Bartgras,  andropo^oo 
ischsmum  B.  —  Benannt  nach  den  fingerigen  Ährcheo, 
die  den  Zehen  des  Hflhnerfusses  verglichen  werden. 

Hase"-:  1.  Sauerklee,  ozalis  acetosella  GoT.  — 
2.  wunderlicher,  hypochondrischer  Mensch,  schrullen- 
hafter Hagestolz  BHk. 

1  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Blatter  mit  dem  Fuss  da 
Hasen.  2  wegen  des  scheuen  Wesens;  rgi.  nhd.  ,Haaenfafis', 
mhd.  ha»envwm, 

Kugel-:  Klnmpfuss.  ,Der  hinkend  vogt  am  Bron- 
neu  mit  dem  kugelfüessli.*  Vad.  VgL  StoO-,  Toü-Fmm. 

—  Chälber-:  Herzmuschel,  cardium  ÄAAaran. 
Kunkel-Füess:  Complimente,  Umstände  GnChor. 
Umged.  aus  -fut,   lat  /Mtu;  Spindel,   frz.  /«We,  yiuMt; 

▼gl.  die  Umdeutung  Bi-Fuem  aus  6t-6ds.  Vgl.  «Konkelfasen' 
bei  Gr.  WB.,  ,K.-FuBa'  bei  Schnu 

C haste ''-Fuess:  unterster  Satz  eines  aufrecht 
stehenden  Kastens,  bzw.  der  innere  Raum  desselben, 
wo  etwa  wertlose  Dinge  aufgehäuft  werden  ZO.;  & 
Fuess  2, 

Chatze"-:  1.  der  Absatz  des  walzenförmigen  Aaf- 
Satzes  altmodischer  Ofen,  worauf  die  Katzen  sich  la 
legen  pflegen  Ap.  —  2.  etwas  Nichtiges,  zum  Aosdmck 
starker  Verneinung.  I>oc^  zag  nvr  nud,  i ^  weio  scfta* 
Rot.  —  F>n  Gh.,  toeisst  du  en  Rot,  EFevrir. 

2  wohl  euphemistisch  für  das  sonst  in  dieser  Anwendnif 
übliche  Katxen-I>fttk. 

C  h  r  ä j  0  °  - :  1.  gemeine  Senebiere,  senebiera  coro- 
nopus  Aa.  —  2.  Hauswurz,  sempervivum.  «Kreenfsst 
oder  Huswurz  oder  Donderblatt*  Arzneib.  ZZolL  1710. 
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I  g«iiMi  dM  grieeh.  hortmoput,  ▼on  den  tief  fledorsiMÜtigeD 
fil&ttera.  2  nach  dem  Stuidort  auf  DAchern,  wo  die  Blattp 
roMtte  wie  ein  Kr&kenfoBe  sieh  fest  zu  haken  scheint. 

,Krainb-fiios8,  dergewonden,  krumb  füess  oder 
Schenkel  hat,  loripes.*  Mal. 

Bi-Fness:  Wermut,  arteniisia.  ,Bnckolen,  bei- 
fnosa,  artemiaia/  KdGkssn.  1542.  ,Beifaos8,  herba 
artemasia.*  Mal.    »Beifoss.*  Arzncib.  ZZoU.  1710. 

Ahd.  ptpöKf  nhd.  bfböB,  btvuox;  spAter  allg.  «Buifoes*; 
T|ri<  6r.  WB.;  schon  ein  Heilmittel  buch  von  1400  aber  lehrt 
den  weitrerbreiteten  Aberglauben,  Beifnss  in  den  Schuhen 
i:etragen  schütze  vor  Ermüdung. 

Par-  (aneh  JSör-):  Fraaenschnh,  cypripediam  cal- 
ceolüs,  mit  iwei  statt  einer  Blüte  an  einem  Stengel, 
ein  seltener  Fund  ZF. 

barfness,  härf^^  (-ti^):  1.  barfnss.  aUg.  B,  bis 
a*  's  Chinm  ufe*.  Wer  b,  göd,  de*  drüdet  ke'  Schueh. 
Ihkichbn.  I«*  wiü  drei  Tag  b.  der  Post  nö**  springe* 
(Beteuerung)  Bs.  Einem,  der  barfuss  im  Hause  herum 
laaft,  droht  man  scherzend :  Wer  b,  umme^  lauft,  wird 
g'henkt,  worauf  derselbe  schnell  erwiedert:  P*  legg 
<f  Schu^  a"  und  gang  au**  go  luege*  Bs  (S.).  Mit 
barfisfn  Fvesse*.  BWtss  1863.  Als  Subst :  ,StAntonis 
Capell  zu  Barfussen.'  KCjs.,  der  an  andern  Stellen 
,Barfüsser*  setzt.  —  2.  von  Tieren:  nicht  beschlagen 
ZWäd.  —  bar-fuesse"  GrL.,  -füessle*  GaLuzein: 
barfuss  herumlaufen.  —  ,Die  Barfuoser-Mönchen.' 
ClSchob.  1695.    Am  Fritig  henkt -mer  [man]  d'  Bar* 

füessier  Uf  S.  —  Mhd.  Adj.  barvwn,  barvOexe;  Subst  barwtoze, 

Blan-Fuess:  1.  eine  Falkenart,  falco  cyanopus. 
,Von  einem  spfirwer,  blanwfuoss  oder  falken  4  d.  [als 
Züll].«  1539,  Stadtsatz.  Thun.  ,Da  er  Rebhüener  mit 
dem  BL  und  bisweilen  auch  mit  dem  Habicht  gebeist 
[gebeizt]  hab.*  Hkct.  1658.  ,Habich»  BlawfQss.*  Cys. 
1661.  ,Faleo,  Falk,  Blaufnss.*  Dbnzl.  1677;  1716.  -- 
2.  Waldschnepfe,  scolopaz  rusticola  Var.,  mit  blauen 
Fflssen.  FrTschudi.  —  Mhd.  Uavmoz  =  1. 

blöss-füess:  barfuss  TB.  —  Die  Pl.-Form  erinnert 
an  frz.  nu'pieda. 

Brugg-Fnoss  =  Fuess  2  c.  ,Die  dasselb  guot 
besitzend,  söllent  schuldig  sjn,  den  brnggenfuoss  uf 
derselben  syten  zuo  machen.'  Schw  LB.  ,Der  Bach 
spalte  die  Brücke  sammt  den  Brfickfflssen  mit  sich 
fort*  ÄpVolksbl.  1831.  ,Der  Bruckfuss  auf  der  Glarner- 
seite  der  Ennendaner  Linthbruck  ist  vom  Tagwen 
Glarus  gemacht  worden.*  1885,  Gl  LB. 

Breit-:  1.  Gans,  Ente.  Gengenb.  Botwelsch.  — 
2.  ein  Gespenst,  das  sich  zu  ScnBargen  hören  lässt 

SCHWYZEUD.   X. 

Gewisse  mythische,  bes.  elbische  Wesen  ?erraten  sich 
doreh  Tierfttsso;  Tgl.  SekrätuHi-F.  und  die  Safl^o  Ton  ,Bertha 
mit  dem  grossen  Foss  (Berte  ans  grans  pies)*. 

Ried-Fflessli:  Sumpfdotterblume,  caltha  palustris 
OswLung.  -~  Nach  dem  Standorte  an  nassen  Orten  and 
nach  der  pferdehnfihnlichen  Gestalt  der  Blätter  benannt 

Bien-Fuess:  10  Q.-Fu8s  in  einem  Streifen,  als 
Flachenmass«  ,Die  gevierten  Buten  werden  geteilt  in 
10  B.,  ein  R.  in  10  gevierte  Schuh.*  Krieosb.  1644. 
—   Riem  ftkr  Riem(en)t  Streifen;  Tgl.  noch  Rien-Dum. 

Rappen-:  schlitzblüttriger  Wegetritt,  plantago 
coronopns.  ,R.,  ein  salatkraut,  milvinus  pes,  pes 
milvL*  Mal.  —  Rappm-  [Raben-]  Fue»»  der  Blattform  wegen, 
daher  auch  Ckräjenfuen  (s.  d.)  genannt 


Schaf-:  Hamroelskeule.  ,Die  Freigebigkeit  der 
Grindelwaldner  zeigte  sich  bei  Verlobungsanzeigen, 
Kindstaufen  etc.;  bei  solchen  Anlässen  gab  es  ge- 
räucherte Schinken,  Easleibe  etc.,  von  geschlachtetem 
Kleinvieh  ein  Schaffüessli  u.  A.  m.*  III.  ScHwnz  1873. 
—  Schueh-:  eiserne  Form,  über  welche  man  den 
Schuh  schiebt,  um  die  Sohle  zu  nageln  L. 

Schratt eli-:  Drudenfnss,  Pentagramm,  wirkt 
zauberkräftig,  It  Rochh.  Arg.  4,  182,  185.  —  ScKhuuU, 
Alp,  BIb. 

Sperr f^j>cr>:  Fuss,  der  sich  gegen  Etw.  sperrt; 
bildL,  Hinderniss.  En  Sp.  mache*,  ein  H.  in  den  Weg 
legen  Ap. 

Stoll-  AAtw.;Ap;  ScaSt;  Uw;  ZKn.,  Stüll- Aa 
tw.  (H.);  ,B;  VOkte;  Gl;  S" :  1.  Klumpfuss;  kurzer, 
verkrüppelter,  einwärts  gedrehter  Fuss  eines  Menschen. 
,Hat  ein  Mädchen  einen  Stüllfuss,  oder  gar  einen 
krummen  Rücken,  ach!  da  wäre  dem  guten  Kind 
besser,  dass  es  nie  geboren  wäre.*   XHerz.  1862.  — 

2.  hölzernes  Bein  UwE.  —  3.  Mensch  mit  einem 
Klumpfuss,  auch  StoUf Kessler  genannt  Ndw. 

SkflUn,  rund  gedrechselter  Fuss  z.  B.  eines  Bettes,  Kastens 
nsw.;  ttÜUen,  straucheln. 

Stelz-:  1.  z=  Stoü'F,  —  2.  Mensch,  der  einer 
Stelze  bedarf,  allg.  ->*-  Tübe'-Füessli:  1.  Acker- 
schotenklee, lotns  arvensis  AAMöhntal;  vgL  Herr- 
gattS'F,  —  2.  Schmeicheln.  ,Liebs,  artigs  Tauben- 
fttessli.*  ScH  Pilger  1882. 

Toll-Fuess  =  StoRfuesslu.  3  Ap  (auch  Troll-); 
Bs;  GSa.,  Stdt;  ,Schw;  Zo;"  Z  (auch  ToCUr-Fuess,  resp. 
Tod-FHessler).  ,Was  einer  von  Bödmen  mit  dem  toU- 
fuess.*  ÜMet.  1540/73.  ,Ein  üngestaltcr  mit  einem 
Hoger,  Kropf  oder  Dollfnss.'  Ulr.  1727.  ,Jener  krumm- 
und  toUfüssige  Oedipus.*  ebd. 

Mhd.  <iol9%ux,  Tatrax;  tvMe/%o;  XY.,  Lindau  (am  Bodcnseo). 
Vgl.  Gr.  WB.  2,  1228.  TroU-F,  in  Anlehnung  an  trctt,  gross, 
von  plumper  Gestalt.  Vgl.  auch  SutU-F.  Der  (ols&ssische) 
Familienn.  ,DoIlfus'  viell.  eher  aus  (A)Dolphus  oder  daraus 
umgedeutet 

Tatz-:  Hausn.  in  ZStdt  —  Zu  TaUe,  Pfote,  wahrseh. 
▼on  einem  Hauszeichen. 

Dri-  Gl;  PP.;  TB.;  üwE.;  W,  IM-  Schw,  Tri- 
Ndw,  Drei-  S:  1.  ringförmiges  Gestell  mit  3  Füssen, 
Ober  welchem  am  oiFnen  Feuer  in  einer  Pfanne  ge- 
kocht wird;  mit  der  Einfbhrung  der  modernen  Koch- 
herde zurückgedrängt  in  die  Berge  (Sennhütten)  und 
abgelegenen  Orte  P;  Scnw;  üw;  W;  früher  allg.  zum 
notwendigen  Hausrat  gehörend  und  häufig  in  alten 
Inventaren  erwähnt;  in  Z  1558  unter  den  Gegenstanden 
genannt,  welche  die  Frau  von  ihrem  Manne  erbt 
AbergL:  ,Wenn  ein  Dr.  leer  auf  dem  Feuer  bleibt, 
müssen  die  armen  Seelen  daran  brennen  W  (vgl 
Heidenfür  4),  ,Er  bestehet  wie  ein  halber  Dreifuss, 
wie  Schnee  an  der  Sonnen.*  Met.  Hort  1692.  ,Röste 
sy  über  einem  linden  [gelinden]  Kolfür  auf  einem 
Trifuess.*  ZZoU.  Arzneib.  1710.  —  2.  Eisen  mit  Ein- 
schnitten, worauf  der  Glasbläser  seine  Pfeife  legt> 
wenn  er  die  Glaskugel  im  Ofen  wärmt  SThierst.  — 

3.  überspannter  Kopf  Gl;  einfliltigcr  Mensch  W;  vgl. 
DrtfuesS'Biiffd.  —  Mhd.  dn/uM.  ,1  Trüfuess.'  Z  1469. 
Bed.  8  nach  dem  ,hockbeinigen*  Geräte. 

Well-:  Klumpfuss  Ap.  ,N.N.  der  wellfuess.'  1602, 
ApA.  Ratsprot   ~  Zu  mhd.  (»in')%9^,  rund. 
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Wlss-Faess:  Rind  mit  weissen  Füssen  Ol;  GA. 
Vgl  wissg'fuesset,  Wissfüesslerin, 

Wisel-:  Ftiss  von  einem  Wiesel.  Ein  Student 
aus  AALaufenb.,  der  1598  za  L  gefangen  lag,  besass 
einen  W.  Wenn  ein  Mädchen  den  berührte,  war  ihm 
der  Liebesbann  angetan.  Li^t.  Sag. 

Das  Tier  wurde  für  grifti(f  gehalten  und  man  traute  ihm 
auch  sonst  allerlei  geheimnissyoUe  Kräfte  za. 

fuesse"  {fuesen  GaPr.),  ,füessenS  fuessne  Gl: 
1.  (mit  ,sein*  und  tw.  mit  ,haben')  zu  Fuss  gehen, 
angestrengt  marschieren  Aa;  Bs;  BSi.;  Gl;  Gr;  „L;** 
GT.;  S;  ZB.  Bis  ig  tcider  ha"*  chönnC  sduiffe*  und 
hesser  fuesse*.  BWybs  1863.  Ha*  langi  Zu  d'  Hoffniy 
g'ha^,  mls  lame  Bei*  tüei  villicht  doch  notisno  [nach 
und  nach]  so  e'tceg  cho^,  ^ass-  *•*  wider  recht  ler  f. 
Jojicn.  1881.  lez  fart  Alls  uff-em  Ise  [sc.  der  Eisen- 
bahn]; das  Fuessne^  macht  de*  Lüte*  Not  Gl.  /''• 
chann  aw*  vom  Bestem  nit  /*.,  das  Gehen  wird  mir 
schwer  ßs.  ,Ein  gerühriger  alter  Mann,  der  noch 
tapfer  fusset.*  Spreng.  ,Habt  ihr  den  ganzen  Weg 
g'fuesset?^  GrAv.  Syn,  schuehnen.  —  2.  (mit , haben*) 
Fuss  fassen  Gr,  daher  uf  öppis  f.,  sich  auf  Etwas. 
z.B.  ein  Versprechen  verlassen  „B;  L;"  Z.  —  3.  mit 
Füssen  treten.  ,Die  hals  der  hochmüetigen  hat  sy 
nndersich  gefuosset.'  1476,  G  Hdschr.  .Ich  hab  die 
feind  in  meinem  zorn  getrStten  und  in  meinem  grimmen 
gfuGSset.*  1531,  Jbsaj.  <=  ,zeTtrStten.*  1667.  ,Fuossen, 
mit  f&essen  trotten,  pessundare.*  Mal.  —  4.  mit  den 
Füssen  ausschlagen.  , Wider  den  stichel  fuossen.*  1530, 
Apostel«.,  dafür  1667 :  «aufschlagen*.  ,Warumb  fuossesl 
du  und  widerlegst  dich  denn  wider  meine  opfer?*  1531. 
I.  Sam.;  dafür  1667:  ,8chlage8t  au^.  .Wider  den  Stachel 
zu  lecken  oder  wider  den  Sticher  zu  fussen.*  ClScuob. 
1699. 

Fuesse"  f.:  Kuh,  die  über  den  Klauen  weiss  ist 
Gr.  Syn.  Tsdiägge,  Auch  dim.  Fuessi  W,  doch  in 
Gr  nur  von  kleineren  Tieren,  bes.  von  Hunden.  Vgl. 
Fuessi. 

Bar-F nesser  s.  bar-fuess. 

gc-fuesset  g*fuesset,  Guet  (schlecht)  g'fuesset  st", 
gut  (schlecht)  zu  Fusse  sein;  bildl.,  festen  Boden, 
gute  Gründe  zur  Verteidigung  seiner  Sache  haben, 
gerüstet,  gewappnet,  mit  solider  Stütze  versehen  sein 
Bs;  BM.;  UwE.  Die  eingesandten  Titel  und  Doku- 
mente sind  ,wohlbegründet  und  wohlgefusset'  befunden 
worden.  1749,  Absch.  —  wiss-:  mit  weissen  Füssen 
versehen  sein,  vom  Vieh  GA.,  s.  Wiss-Fu^ss. 

Fnessote,  „Fnessnete**  f.:  Fussende,  Fuss- 
brett  des  Bettes  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  Z.  ,Und 
setzte  sich  zur  Fussete  auf  meine  Bettstelle.*  Stutz. 
Me*  muess  dem  Kranken  eppis  Warms  z'  F.  lege*  Bs. 
jck  /i^«  ^^  chönne*  schlafe*,  t*"*  hi*  all  i**  d'  F.  ab^ 
g'rotschet  [gerutscht]  Ap.  In  dem  bekannten  Kinder- 
nachtgebet  werden  zwei  Engel  zu  Haupten,  zwei  zur 
Fussete  erbeten.  Aus  der  häufigen  Verbindung  mit  der 
Präp.  erwächst  eine  neue  Form  des  Subst.  Z'fttessete  n. 
Ndw  (vgl.  das  Zähen  Sp.  34,  u.  a.  m.).  Kni,  Haupteten, 
Köpfeten,  —  Kasten-:  Kastenfuss  ZAndelf. 

fuessnen  s.  fuessen,       füesselen  s.  fiiesslen. 

Fuessi  m.:  Kuhname  B  It  Alp.  I  138.  »  Für- 
Fuessi,  -ig  s.  Für-Fuess.  —  Hennen-Füessi  s. 
Hanen-Fuess  5. 

, Hörn  fuessi,  was  hürnin  schüele  [Hufe]  hat, 
als  [wie]  die  geissen,  comipes.*  Mal. 


Tollfüessig:  ein  Fehler  bei  Pferden,  indem  (ii<; 
Sohle  über  die  Wände  des  Hufes  hervorquillt  und  daü 
Tier  immer  mehr  verwundbar  wird. 

füessle'r  1.  mit  den  Füssen  stossen,  treten,  aach 
um  sich  Etwas  heimlich  zu  verstehen  zu  geben,  die 
Fusssprache  (unter  Verliebten)  führen  Ar;  B8i.;  Gl; 
Sch;  W;  seinem  Vormanne  mit  den  Schuhen  an  die 
Fersen  stossen  Sch,  Syn.  Sdhueh  anmissen.  Die  Et- 
gruief*,  wo  «o'*  nit  recht  marsdiierg*  channet,  fiUinää 
enand.  —  2.  den  Fuss  vorhalten,  um  Jmdn  zu  Falle 
zu  bringen,  bes.  beim  Raufen  oder  Ringen  als  Kunst- 
griff oder  Kniff  angewendet  Gl;  GrD.,  L.;  SceSt 
,Supplantatio,  das  Füsslen,  da  Einer  dem  Andern  den 
Fuss  fürhaltet,  dass  er  falle.*  Dkhzl.  1716.  —  3.  bar- 
fuss  gehen  GrD.,  Pr.,  V.  —  4.  fuessde,  einhertrippeln, 
bes.  wie  eine  zimpferliche  Dame  L.  —  5.  „öfter  nmfaer- 
gehn,  sich  viele  Geschäfte  machen,  ohne  etw.  Rechte« 
zu  tun  B;  L." 

Füessler  m.:  1.  der  Fussschwnng,  wobei  der 
Angreifer  den  Fuss  des  Gegners  zu  ergreifen  sucht 
um  diesem  den  festen  Stand  zu  entziehen.  SchIrkk 
1864;  s.  füesslen  2,  —  2.  wer  im  Gegs.  zu  einem 
Älpenbür  (s.  d.)  auf  den  Alpweiden  bloss  Weiderecht 
und  zwar  weniger  als  ein  ganzes  und  höchstens  1—2 
Kuhrechte,  also  keine  Alp  wiese  und  keine  Sennerei 
besitzt,  sondern  in  der  Regel  nur  einige  Stücke  Schmal- 
vieh (auch  gepachtetes)  auf  die  Weide  stellen  kann 
GrD.    Vgl.  Fuess  6.  —  Fülli-  s.  FüUi-Fuess. 

Vier-:  Eidechse  GWe.  (-«'-);  -Th." 

Wohl  im  Ggs.  zn  den  als  verwandt  betrachteten,   fusi* 

losen  Schlangen.    Vgl.  syn.  Vimyebein.  Fromm.  VI  473.  475. 

Synn.  s.  bei  Eideck*. 

Göl*-:  rotbeinige  Schnepfe,  scolopax  calidri«. 
Hartm.  1808.  Syn.  Bütbeinli.  —  Geiss-:  ansgeartHe 
Rebe,  die  tiefeingeschnittenes  Laub  bat  und  weni^. 
kleine,  saure  Trauben  trägt  ScnSt  —  Bar-  s.  har- 
fuess,  —  R6t-:  Strandschnepfe,  scolopax  totann«. 
Hartm.  1808.  —  Stell-  s.  Stoü-Fuess.  —  Wiss-: 
solche  unter  den  Bewerbern  um  Grossratsstellen, 
welche  einer  Empfehlung  sicher  waren,  und  darum 
in  weiss  seidenen  Strümpfen  den  Wahlherren  ihre 
Aufwartung  machten,  während  die  Andern  in  schwar- 
zen Strümpfen  umher  zogen  B  (vMülinen). 

Wiss-Füessleri"  f.:  Kuh  mit  weissen  Ffissen 
GrV. 

Füessli»g  Gr  (Fües^-  GRArosa,  Pr.,  Fuess-  Gs 
Chur):  1.  Socke  Bs;  Gr.  —  2.  Fussende  des  Strumpfei« 
Gr;  Z.  Kid  j  Strumpffüesslig  volle  Schiltituble  [Schild- 
dublonen] hetten-sclie  [sie]  me  e'ruggg'hebt  Gr  (Schwi- 
zerd.).    Vgl.  Filrfuess, 

füessli^ge",  Adv.:  mit  den  Füssen  voran.  F.ahf 
falle*  B;  Gl;  L.  —  zesammen-f.,  s*8ämme-(gfJ: 
mit  geschlossenen  Füssen  Aa;  Bs;  B;  L;  anton.  ^ 
stötzlingen.  Übertr.,  mit  Gewalt,  kopfüber,  rasch,  un- 
besonnen:  Wo  's  z*  Nacht  i*  mim  Hüs  b^brönnt  hcU 
wol!  da  hin  i*"*  z.  i*  d'  Hose*  ^fare*.  ,Ich  möchte 
dir  z'sämefüesslige  ins  Gesicht  springen.*  (tOttb.  J^ 
mahne  ihn  daran,  wie  wenn  zwei  in  den  Tänzen  davon 
führen,  wie  wenn  sie  Fecken  hätten  und  in  die  Hölle 
fahren  wollten  z.*  ebd.  ,Wenn  man  so  z.  darein  [in  die 
Ehe]  springe,  so  fehle  [missrate]  es  Rim  gar  gerne.*  eW. 

für-fücssncn  s.  F. -Fuess. 
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Fitch— fvteh.    Vgl.  auch  die  Gruppen  Ftu  osw.,  Fatt  usir., 

FaUek  asw. 

Faschi  n.  s.  Fätschi. 

Faschine"  f.:  £ündel  Reisholz,  dgl.  z.B.  in  den 
Ofen  geschoben  werden  Gr.  Syn.  Heizi;  Bürddi; 
Busdden;  WedeUn;  Wellen,  —  Au»  churw.  (it)/a«c«iia. 

Faschöle,  Fäsch-  s.  FasöUn, 

Fiseli  I  B;  ,L",  Fätsch  Gl;  GSrx  —  n.:  1.  das 
gesammte  Wickelzeug  für  einen  Säugling,  als  ,Kopf-. 
Herz-,  Lib-  und  Gesass- Windle,  Httlli  [Mütze],  Nabel- 
binde, Fnesslumpen,  die  grosse  Windle  und  das  Fäsch- 
band*  B  öO.;  LE.  Ät»  tne-nes  Chind  im  F.,  unbeholfen, 
unfähig  sein.  —  2.  „Band  von  biegsamen  Enten,  z.  B. 
zur  Verbindung  der  Teile  eines  Flosses  L." 

G 'fisch  n.:  l.  =  JPäscfti.  —  2.  „Grespött,  Neckerei. 
Es  G.  wiii  Ei^m  ha*,  ihn  (auch  wenn  er  abwesend  ist) 
bespötteln  B." 

2  eig.  sieb  Tiel  mit  ihm  zu  schaffen  maehen,  ihn  wie 
ein  kleines  Kind  behandeln?  Eher  eine  verderbte  Nbf.  zu 
Gtßch,  Sp.  648,  oder  zu  Qe/ütu 

Fäsche»  I  Aa  tw.;  Gr  tw.;  GW.  (i^);  üw;  W;  Zc, 
-e-Aitw.;  GRtw.;  GO.,  Färsche  SchwE.,  Fätschc 
AiFri.;  GRtw.;  Schwarz w.,  -e-  L  —  f.:  Wickelband 
für  Neugebome;  in  neuerer  Zeit  an  den  meisten  Orten 
zur  blossen  Nabelbinde  geworden;  Windel  Aa;  VOrte; 
Gr;  gg.;  W.  Wundbinde  SchwE.;  Zg.  Es  ist  no^^ 
es  Chind  in-ner  [in  der]  F.,  wird  noch  in  Windeln 
eingebunden  gehalten  W,  =  no  es  Fäsche*k%nd.  ,Dic 
Kinder,  denen  sie  in  ihrer  Barmherzigkeit  die  Faschc 
löste  und  das  Leiblein  toll  Schnatten  [Einschnitte] 
mit  Nydle  salbete,  weil  die  baumstarke  Mutter  sie 
zugezogen  hatte,  dass  sie  3  Tage  halte,  die  löste,  als 
die  gute  Frau  gestorben  war,  Gott  selbst  aus  dieser 
fürchterlichen  Faschi.«  N.  B  Kai.  1840.  Bmtli  so  zar! 
und  dtrüs,  si  tcind^  sich  chich  us  der  F.  Minkicij 
1836.  Daher  ,zur  F.*  =  dem  Täufling  zum  Angebinde 
eig.  ins  Wickelband.  Bochh.  A.  K.  296. 

Mhd.  /aaeh(e)^  Binde,  ahd.  fanca  aus  lat.  /cucia.  a  vor  « 
wird  in  nnsrer  MA.  zu  ä;  die  aulYftHi^e  Dehnung  des  Voc. 
beruht  ridll.  auf  Aulehnung  an  Fä^e  (Fete)  udgl.  Ti  wechselt 
Dicht  selten  mit  <,  zu  welchem  es  eine  Art  Vergröberung 
bildet     Vgl.  auch  FaUek  und  FAbcUh, 

fäsch'e»  Bs;  B;  Gr;  W,  pfäsche  GrV.,  Jät- 
sehen  Gl;  GSaz*:  1.  ein  Neugebornes  einwickeln, 
was  früher  mit  festem  Einschnüren  des  Leibes  mit 
sammt  den  Gliedchen  geschah.  «Lise  muss  das  kleine 
tiriteli  besorgen,  es  aufnehmen,  waschen  und  f.'  Pest. 
1790.  »Faschen,  fätschen,  binden,  fasciare,  invol?ere.' 
Bbdinocr  1662.  Ein  krankes  Glied  einwickeln  Gr.  — 
2.  ein  kleines  Kind  übh.  besorgen,  waschen  usw.  BO. 

—  3.  weichlich  erziehen;  verhätscheln  BO.;  «Gr;**  W. 

-  in-fäsch'e»  Aa;  Bs;  B;  GW.;  Uw;  Zo;  Z  f. 
-fäschne',-/3-G0.,  -färtscheScRwMuo.^/o^c^^ni. 
.Gertrud  nahm  den  kleinen  Pfausbacken  zur  Wiege 
hinaus,  trocknete  ihn,  faschete  ihn  ein.*  HPebt.  1785. 
,Das  jetzt  nur  beim  zahern  Landvolk  so  halb  und  halb 
noch  abliebe  Einfaschen.'  Dshml.  1817.  jy  Hebamni 
het  dem  junge  Prinz  roti  sidigi  Bändel  und  Lätsdi 
um  die  wUse  Deekene  g^wigglet,  ico  si  in  l^g'ßschl 
hen.  Briitknat.  18ü3.  Jch  lascht  mich  yn  gar  wol 
und  schon,  noch  [dennoch]  könnt  ich  nit  zuo  schwitzen 
kon.'  Salat.  ,Obvolvere,  verwicklen,  einfatschen.  Fas- 
eiatus,  gebunden,  eingefätscht.*  Fris.;  Mal.  ~  üs-: 
aas  den  Fftschen  wickeln  Gr. 


Faschi  f.  =  Fäsdi  1,  Gefäsch  1  Bs;  B. 

Fäach  n  s.  Fäisdi.     Fäsche  H  s.  FUm  Sp.  1069. 

Fische  in  f.:  Bündel  Holz  oder  Eeis welle  W; 
„zsgebundener  Büschel,  z.  B.  Heu.  ebd." 

Von  St.  mit  Fätehe  vermengt,  was  von  begrifflicher  Seite 
wohl  tun  lieh  war,  aber  durch  die  Ungleichheit  der  Quant, 
des  Voc.  ahgewiesen  wird.  F.  II  ist  vielmehr  zu  Fatekint 
(a.  d.J  zu  stellen  und  entspricht  it.  fa»eiot  lat.  Jcuei»,  nicht 
lati-it.  fatcia. 

faschu":  Zweige  von  Gesträuchen  abschlagen,  um 
Bündel  daraus  zu  machen  W. 

Fäschmete"  3,Fästneten,  Fäusche  3,FätUseh. 
VSsch  s.  Vers  Sp.  1022.        fSschenen  s.  b.  FSsen. 

Fisch  m.  =  Fang  3  (Sp.  855)  Ap.  Vgl.  »Vischmilch, 
coagulum'  in  einem  Vocabul.  v.  1482. 

Die  Angabe  T.^s,  dass  die  Masse  im  Käsekessel  in  läng- 
liche Form  gebracht  werde,  spricht  ftlr  die  Annahme,  das& 
unser  W.  nur  eine  differenzierte  Nbf.  zu  «Fisch*  sei,  indem 
der  l&ugliche,  weissliche  Klumpen  mit  einem  Fische  ver- 
glichen wurde,  wie  ein  ähnliches  Gebilde  aus  Zieger  mit  der 
(weissen)  Gans  (s.  Zigtryam).  T.  selber  denkt  vielmehr  an 
frz.  figer»  gerinnen.  Yiell.  aber  ist  unser  W.  durch  Ablaut 
mit  bair.  ,FaischS  das  (geronnene)  Blut  des  Jagdtieres,  ver- 
bunden. 

Fisch  {Fische,  PI.  ebso  PBima)  m.:  1.  wie  nhd.  im 
eig.  S.  BAA,:  ,Recht  lustig  hatte  ich  es  bei  den  Alten, 
wie  ich  es  nur  wünschen  konnte,  und  fast  Fischeli 
z'  Morgen  und  Krebseli  z'  Nacht*  Gotth.  V  FischU 
fcend  schicümme,  zu  gebackenen  Fischen  gehört  ein 
Trunk.  Der  F.  wiü  drü  Mal  schtcümtne:  im  Wasser, 
im  Schmalz  [bei  der  Zubereitung],  im  Wi*  [weil  er 
Durst  erweckt].  Imeichbn.  Vü  chUni  Fischli  gmd  au*^ 
es  (grosses)  Mal  AABb.;  UwE.  =  vil  chl.  Vögdi  gend 
aw*"*  en  Brate,  So  gesund,  wie  en  F.  (Fische  sind  im 
Allg.  anscheinend  wenig  Krankheiten  unterworfen;  vgl. 
Bhin-Egli  Sp.  144),  Es  ist  mer  vool,  wie-n-em  F.  im 
Wasser  (in  seinem  Element).  JE^s  dürstH-mi*'''  sicher 
wie  nen  F,  [der  es  ohne  Wasser  nicht  aushalten  kann]. 
Stutz.  ,Der  F.  ist  ins  Wasser  gefallen  [der  Betreffende 
ist  an  den  rechten  Platz  gekommen].*  Sulger.  ,Aqnila 
in  nubibus,  das  sind  ungefangene  F.:  ein  herrlich 
Ding,  das  aber  nicht  leichtlich  zu  langen.*  Dknzl.  1716. 
S.  auch  Biren,  Das  ist  weder  Vogel  no'^  F.,  weder 
HcUbs  no^  Ganzes  (vgl.  nhd.  ,weder  Fisch  noch 
Fleisch').  Mir  Wasser  a'»  F,,  Vexierbescheid  auf  die 
Frage:  Was  isch?  Ap,  Vor  dem  faulen  (vgl.  Ffd- 
fischkrüt),  durch  einen  bes.  widrigen  Geruch  ausge- 
zeichneten Fisch  hütet  man  sich;  daher  übertr.  1)  von 
Personen:  loser,  verdächtiger  Geselle.  ,Von  N.  N., 
einem  sonst  faulen  F.*  1046,  ZArch.;  vgl.  ein  «an- 
rüchiger* Mensch.  ,Vom  Geschütz,  das  mit  Kuglen 
g'laden  lag  auf  dem  Tisch,  so  g'rOstet  hatten  etlich 
faule  F.*  vEuw  1708.  2)  von  Sachen:  verdächtiger 
Plan,  eitles  Projekt,  verwerflicher  Gedanke.  ,Du  gast 
mit  fulen  fischen  um,  Wie  mich  dunk,  das  muoss  dier 
sagen.  Dann  gar  z*  vil  auf  dir  selbst  tuest  haben.' 
Com.  Beati.  Noch  spielend  mit  der  eig.  Bed.  des 
Wortes:  ,[Der  savoyische  Gesandte  hat  in  seinem  Vor- 
trag]  vil  fuler,  stinkender  fischen  feil  'potten,  do  einer 
möcht  den  tod  doran  fressen.'  1529,  Absoh.  Aus- 
reden B.  In  der  Kdspr.  ist  alles  im  Wasser,  in  der 
Suppe  usw.  Schwimmende  , Fisch*.  Glaube  und 
Brauch.  Es  gibt  mehrere  Seen  in  der  Schweiz,  in 
welchen  die  Fischer  bisweilen  einen  unbekannten,  un- 
geheuer grossen  Fbch  gesehen  haben  wollen.  Hartm, 
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1827;  YgL  aU  Sp.  205.  Über  Unheil  verkündende 
grosse  Fische  s.  L«t.  Sagen,  S.  281  nnd  Ctb.  1659/61, 
S.  25.  Die  Fische  sind  anch  Wetterpropheten.  ,Es 
ist  den  Fischern  bekannt,  dass  eine  Kalte  yor  der 
Tür,  wann  die  Fische  sich  in  die  Tiefe  hinunter 
lassen/  JJSchkuchz.  1706.  Über  die  Verwendung  eines 
Fisches  bei  einem  gegen  Leberyerhartnng  angewen- 
deten  Heily erfahren  YgL  Schild  HL  168;  s.  auch  oben 
Sp.  600  u.  —  Fische  bildeten  eine  hervorragende  Ab- 
gabe. So  hatten  It  Kaufbrief  von  1461  zwei  Steuer- 
pflichtige zusammen  500  Fische  an  eine  Caplanpfründe 
zu  LBuswyl  zu  liefern.  Die  Meier  des  Klosters  Muri 
hatten  auf  Weihnachten  zur  »Yisitatio'  den  sog.  Gross- 
fisch im  Werte  von  5  ß  zu  Zinsen ;  s.  Arg.  2,  84.  S.  auch 
Anm.  zu  Älbele  und  Zinsfisch.  —  2.  Gegenstand  von 
Fisch-  od.  länglicher  Form,  a)  eine  auffallend  lange 
Kuh  Ap.  —  b)  hölzerner,  als  F.  abgedrehter  und  be- 
malter Griffelbehälter  für  kleine  Schüler  ThHw.;  ZO. 
—  c)  Gurkenkartoffel;  g^fleckti  FisMi,  eine  Abart 
dieser  Sorte  Z.  Sjn.  Müsler,  —  d)  FiscMi,  die  kä- 
sigen Teile  in  den  Molken.  —  e)  im  Sturzmodell  ge- 
formtes Gebäck  von  der  Gestalt  einer  flngerlangen 
Grundel,  früher  eine  beliebte  Fastenspeise  Aarav; 
ein  Kirch weihgebäck  AAZein.;  ein  Weihnachtsgebäck 
SoHW;  Zg;  ZO.  (Flei8ch')FisMiy  mit  gehacktem  Fleisch 
gefüllte  und  aufgewickelte  Omelette  Tu.  Vgl.  X«e&- 
kuechenfisch,  Brodfisch;  Fischtirggel  u.  über  ähnliche 
Bezeichnungen  Boghh.  (Arg.  1866,  S.  35  f.),  der  den 
Fisch  für  eine  heidnische  Festspeise  zu  Ehren  des 
Thor  hält  Lt  Ölhafeh,  Chron.,  soll  seit  1551  zu 
Aarau  am  Maienfest  ein  obrigkeitliches  Fischessen 
Statt  gefunden  haben;  s.  Stde-F.  und  Fischgdd.  — 
f)  FtscMi,  der  Zuckergast,  ]e!]^i8ma  saccharina,  ein  in 
Büchern,  Kramläden,  Speisekammern,  Kastonfüssen 
vorkommendes  Insekt.  —  g)  eine  Münze  (Haller?)  mit 
dem  Gepräge  des  Fisches  (?),  im  L  Münz-Mand.  1766 
verrufen.  —  3.  Sternbild  des  Fisches,  in  der  scherzh. 
Regel:  We^-mu»  im  F.  d*$  erst  Mal  t*  d*s  Wasser 
geid  [geht],  so  lert  me»  giod  [gut]  «cÄtctmwe*  BBe.  — 
4.  Beschläge  an  Türen  Gr,  sonst  Fisdtband. 

4  (aach  nhd.)  wird  zwar  ^ewOhnlieh  tkn{tn,ßcke  znrfick- 
gefnhrt,  aber  dass  solche  Boschlftcpe  ehemals  wie  Fische  ge- 
staltet  und  geschnppt  warea,  beweist  wenigstens,  dass  das 
Fremdw.  nmgedentscht  wnrde.  —  Das  Wort  «Fisch*  in  sahi- 
reichen Flnrn.  enthalten.  ,Den  bach  nfwert  danne,  ^nempt 
der  ftschgrab.'  1606,  Aa  Weist  Fückkwen  6G.  Fuiehegg 
ApA.  FUehmatt  Zg;  ,ze  baochs  an  der  f.-m.*  1509,  Ndw, 
FUchbach  (t  B&cho,  i.  Weiler  und  Dörfer  bezeichnend)  Aa; 
B;  L;  Th;  Z;  ,N.  N.  ans  dem  Fischbach/  1696,  ZZoll.  Fiach- 
boden  6.  Fischbaumgarten  ZStAfa.  Fttchenriet  GS.  Fiachenrüti 
ZHorgen.  Fitchental  Z.  Fiwhingen  Th,  aber  in  vielen  muss 
ein  Persooenn.  oder  das  W.  mit  anderer  Bed.  zu  Grunde 
liegen.  Das  Kloster  ,Fischingen',  mlat.  jnwimx,  urspr.  ,Fi- 
schinon*,  in  der  M A.  FUekenen,  fOhrt  zwar  zwei  Fische  im 
Wappen,  hat  aber  so  wenig  wie  das  benachbarte  ZFischental 
fischreiche  Gewässer.  Ffir  Letzteres  ist  urkundlich  ,Fi8kine8- 
tal*  belegt;  nebenher  geht  ,Fischtal'  (das  heutige  Fi*tel  in  ZF.). 

Adel-Fisch:  Bodenrenke,  coregonus  fera  (Sie- 
bold) BoDKNSEE.  Nach  Hartm.  1827,  S.  139  ff.,  der  sie 
unter  ,gro8se  Maräne,  salmo  marsnaS  beschreibt,  ein 
sehr  geschätzter  Fisch.  ,(Lavaretus)  dise  art  der  al- 
bulen  ist  das  alleredlest  und  köstlichest  geschlScht, 
aus  welcher  ursach  sy  urab  den  Bodensee  adelfisch  ge- 
nennt werdend:  etlicb  nennend  sy  weisse  blauwling.' 
PiscHB.  1563.  Vgl.  Add-Fdch  Sp.  800  und  Gr.  WB. 
1,  177.  —  Edel-:    1.  Renke,   coregonus  Wartmanni 


(Siebold)  oder  Blaufelchen,  salmo  Wartmanni  (Hartm. 
1827),  wenn  der  Fisch  ausgewachsen  ist  VOan.  ,1m 
Lucemer  See  leichen  die  Baichen  oder  Blewling  oinb 
StCatharina  Tag,  derselb  Leich  erwachst  erst  im 
Hewmonat  des  folgenden  Jahrs  eines  Fingers  lan^. 
werden  dann  Nacht-Fisch  genannt,  dannenhin  über 
ein  Jahr  EdelspitzUng,  weiter  Edelfisch,  dannoch  ein 
halben  gewachsnen  Baichen,  zu  letst  ein  Baichen.' 
FiscHB.  1563;  JLCts.  1661.  —  2.  Raubfisch  (Salmoneer) 
übh.,  im  Gegs.  zu  allen  übrigen,  den  ^Weissfischen' 
(Cyprinoiden)  Bodknses.  jy  Eddf,  händ  gMi  Schteäm, 
sind  teuer.  Suloer. 

ün-:  grösserer  Fisch,  wie  er  zur  Zeit  des  Gang« 
fischlaichs  in  der  Segi  [einem  weitmaschigen  Ketx] 
im  Rhein  gefangen  wurde.  ,Item  davrider  so  git  man 
aincm  herren  alle  die  fisch,  die  ob  6  pfenning  wert 
sint,  die  man  mit  dem  selben  gam  facht  [f&ngt]  ent- 
zwüschen  sant  martis  tag  und  dem  zwölften  tag  u 
wihennächten,  heissent  unfisch.'  1521,  Orrx.  Gottiieb. 

Kleinere  Fische  durften  die  Fischer  fttr  sich  behalten: 
un-  (s.  Sp.  298)  kann  hier  nnr  die  ongewöhnliche  OrOsse 
aosdrflcken;  es  wird  vorsflglioh  die  Renke  verstanden  werden 
mfiftsen. 

Iser(n)-  =  Iser  1  (Sp.  547).  1596,  urbar  Mrsi. 
—  Yiell.  von  der  ,ei8engrEnen*  Farbe. 

Äschen-  8.  Asch  Sp.  564  f.;  Iser  Sp.  547. 

Forn-  8.  Fum.  —  Fleisch-  s.  Fisch  2  e, 

Gang-.    ,Die  gangfisch  ziecht  man  auf  drei  ge* 
schlecht,   nämlich:    1)  sandgangfisch,   die  man  adel- 
felchen  nennet,   2)  gr&en  gangfisch,  aus  welchen  die 
blauwfelchen  sind,  die  dritten  weiss  gangfisch,  welche 
iren  nammen  nit  enderen  sollend,  auch  zuo  der  anderen 
grosse  nit  kommen.'   Fibchb.  1563;   JLCva.  1661.  - 
1.  Bodenrenke,  coregonus  fera  (Siebold);   grosse  Ma- 
räne, salmo  marsena,  im  3.  Jahr;  zum  Unterschied  von 
andern  Gangfiscben  auch  Sandgangfisch,  Benken,  Fel- 
chen genannt  Bodensee  (IIartic.  1827).     »Albnla  hsn 
vel   ferra,   ein  ander  art  der  weissen  gangfischen.' 
Fibchb.  1563.  —  2.  Renke,  coregonus  Wartmanni,  im 
3.  Jahr   (halbwüchsig),    gr&ner  G.    Bodkebb.    Vgl 
Älbele  Sp.  185  und  Blaufelchen  Sp.  802.     ,G.,  junger 
blaufelchen.'  XIV.,  G  Hdschr.    ,Je  für  ainen  felchen 
geben  7  g.'  XIV.,  Oppn.  Ermat     ,Gilt  jarlioh  400  g. 
ze  mittfasten.*    1373,  Th  ürk.    ,Wir  tuen  dir  hiebei 
zue  bewegung  eines  lustigen  trunks  verehren  mit  2^^^ 
gedigener  gangfisch.'  1515,  Tb  Beitr.   ,Item  des  ersten 
do  hat  ain  herr  von  Constenz   alli  jar  se  Gottlieben 
13000  g.  järlich  gelte  uf  die  zil  und  ab  den  gfietern. 
als  hernach  stat  [der  Bischof  verlangte  demnach  osch 
einer  auch  jetzt  zutreffenden  Durchschnittsberechnoni? 
die  Hälfte  des  jährlichen  Gangfisch&ngea].*  1521,  Orrx. 
Gottlieben.    Jtem  nimpt  man  1200  fisch  vor  dem  12. 
tag,  so  soll  man  's  grüen  g6n,  git  man  's  darnach,  w 
soll  man  's  tftrr  gSn.*  ebd.    ,ümb  den  Bodensee  nennet 
man  sy  [die  Blauling]  im  dritten  jar  baalen,  halben  (nI. 
gangfisch,  watfisch,  im  vierten  renchen  suo  Liedsaw, 
im  fünften  halbfisch,  zuletst  ganze  felchen  oder  bUnv- 
ling.*   Fisohb.  1563.    ,AIbula  casrulea,   ein  gangfisch; 
ebd.    S.  noch  Fekhen,   HägHng,   H&rlimg,  Baidien, 
BlauUng,  Sele,  Stube,  alles  Bezeichnungen  von  c.  Wsrt> 
manni.  —  3.  kleine  Maräne,  salmo  manmula  (Harti. 
1827),  welche  Art  aber  nach  Siebolds  Beweis  (S.247) 
in  Suddeutschland  und  der  Schweiz  gar  nidit  vor- 
kommen soll,   da  Hartm.  die  erst  8'^iöllige  t^fXt 


1101 


Fasch,  fesch,  iscii,  fosch,  fusch 


1102 


(s.  1  a.  2)  als  Qangfisch  mit  der  kleinen  Maräne  ver- 
wechselt hat.  8.  Wt8S'Gang-F.,  WaU-F,  —  Sand- 
Gang-  =  Gang^F,  1.  »Der  adelfisch  wird,  so  er  jung 
ist,  zu  Costanz  ein  s.  genannt*  Fisohb.  1563;  JLCys. 
1661.  —  Wiss-Gang-:  Weissfelchen,  cor.  fera.  ,A1- 
bnla  parva,  ein  alhnlen,  weissgangfisch;  dis  sind  die 
wolbekannten  albulen,  welche  den  blauwlingen  ganz 
änlicb  sind,  also  dass  etlich  vermoint,  kein  anderer 
anderscheid  sein,  dann  allein  so  yü  das  alter  betrilü 
Die  alten  fischer  widersprechend  solches.'  Fisoas.  1563. 
Ihm  folgen  Habtm.  1827  n.  Oken  1836.  S.  Gang-F.  3 
0.  Anm. 

Mhd.  gameß^ok,  Zqr  Laiobaeit  (Not.,  Dez.)  aeben  die 
Fische  in  Xssse  See-  and  Rheinaufwirts  —  daher  der  Name, 
welcher  sich  mit  »Tadipiscis*  latinisiert  findet  —  und  werden 
dann  von  Neujahr  an  in  G&rnen  gefangen.  Cys.  1661  meldet, 
dass  in  einem  Zage  bisweilen  ,20—40  Tausend  gefangen 
werden,  die  man  auch  6.  nennet,  ist  ein  weisser  Fisch, 
kleiner  etwas  denn  ein  Hftring,  seind  gut  gesalzen  und  im 
Raaeh  gedOrrt.^  Die  Gangflscho  vom  Bodensee  wurden  mit 
Salz,  Essig  and  Gewflrzen  eingemacht  in  TOnnchen  Tersandt 
Hartm.  1827.  —  Ganz  zutrolfend  und  allg.  gebräuchlich  ist 
der  Name  Gangfisch  für  2,  welche  Art  auch  die  im  Handel 
gesuchte  ist;  mit  diesem  cor.  W.  wird  aber  hftnfig  cor. 
fera,  Weissfelch,  verwechselt  (da  anch  cor.  W.  in  der  Jagend 
oft  ganz  farblose  Flossen  hat),  obwohl  dieser  kein  Herden- 
üsch  ist.  Bei  cor.  W.  nimmt  im  Alter  die  blauschwarze 
Pigmentierang  des  Rttckens  zo,  weswegen  die  ausgewachsenen 
Renken  den  Namen  Blau/dchen,  Blauling  führen.  —  Sand- 
(rang-F.,  weil  er  auf  sandigem  Grunde  laicht;  s.  Sand-Felch 
Sp.  801. 

Ger-:  1.  Hornhecht,  esox  belone.  —  2.  Nadelfisch, 
syngnathus.    ,Acas.*  Mal. 

Mhd.  g€r^   "Wurfspiess,    wnrfspiessfQrmiger   Gegenstand. 

—  Unter  ,acns  marina,  ein  hornflsch,  ein  meemadel,  ein 
achnackotflsch*  sind  im  Tischb.  1568  Terschiedeue  Arten  anf- 
geAhlt  (s.  HontfiMk), 

,  Sand -Garn-  s=  Gangßsck  1  Bodbnbes;"  vgl. 
Sandgangfisch,  —  Weil  mit  dem  ,Garn*  auf  dem  Sande 
gefangen? 

Grund-:.  Grundforelle,  trntta  lacastris,  fortpflan- 
zongsfahige  Form,  während  die  sterile  ,Schwebforelle* 
heisst  BoDEXSEE  (Siebold).  —  Uen-:  Entstellung  von 
»Haifisch*.  So  war  der  Janas  3  Tag  und  3  Nacht  im 
Buch  vom  H.  zuebrocht  het  Schild  1876. 

Halb-:  l,  s.  Halb-Fdch  Sp.  800  u.  Gang-Fische, 

—  2.  Alantblecko,  alburnns  bipunctatus,  nach  JLCts. 
I(j61.  ,Die  grösser  schflpecht  Bamblen  vergleicht  sich 
mehr  einer  Rottenen,  Butilo,  und  sagt  Gosn.  yon  diser 
also:  dises  ist  bei  uns  Schwereren  nur  ein  Seefisch, 
aber  lebhaft  genug;  er  wird  in  unserem  und  im  Boden- 
see Qberflfissig  gefangen ;  die  Fischer  au  Costanz  und 
am  Bodensee  sagen,  er  leiche  mit  den  Brachsman, 
davon  komme  der  Halbfisch.'  ebd. 

Gemeint  ist  jedenfalls  ein  Fisch,  der  das  halbe  Stadium 
seines  Wachstums  erreicht  oder  Qberschritten  hat,  aber  noch 
nicht  völlig  ausgewachsen  ist;  vgl.  Gr.  WB.  4,  2,  200. 

Hund-:  Hai.  ,H.,  carcharias,  mustelus.'  Mal. 
Stockfische,  Hundsfische  u.  s.  f.  durfte  nur  der  Gräm- 
per  verkaufen.  XV.,  POchs. 

Übersetzung  des  alten,  fllr  den  Hai  gebrauchten  Arten» 
namens.  ,Oattis,  ein  meerhund,  sehend,  ein  hundfisch.^  Fisehb. 
1563.  Vgl.  engl,  do^  oder  hound/Uh,  eine  Haiart  Lt  Oken 
soll  z.  B.  der  Engelhai  vom  gemeinen  Manne  gegessen  werden. 

Hürling-  s.  Hürling.  -  Horn^fföre^-;  1.  Fo- 
relle im  DaTosersee,  sich  auf  der  Seite  des  Seehorns 
Aufhaltend,  deren  Schnauze  mit  dem  Rficken,  wie  bei 


den  Haien,  in  gerader  Linie  liegt,  während  die  Köpfe 
der  andern  etwas  abgeschrägt  sind  GrD.  (B.)  — 
2.  Hornhecht,  esox  belone,  mit  pfriemenformigen  Kie» 
fem  oder  hornartig  verlängerter  Schnauze.  ,H.,  ein 
meerfisch,  hat  ein  langen  dtlnnen  Schnabel,  wie  ein 
alsen  od.  lauge  nadel,  belone.'  Mal.  —  Lebkuechen-: 
Gebäck;  s.  Fis(h  2  e,  vgl  Brodfisch.  ,Was  für  leb- 
kftechige  fisch,  Isbknechen  und  anders  mehr  uf  Muri 
[an  den  Abt]  zum  guotjahr  geschickt.*  Aro.  1861.  Am 
StNikolaustag  wird  in  Staus  ein  L.  von  einem  kostü- 
mierten Burschen  in  jedes  Haus  am  Wege  getragen; 
der  Hauptperson  (StNikolaus)  folgt  der  Lebkuchen- 
wagen. BocHH.  —  Kilch-  s.  Küch**.  —  Chäs-:  läng- 
liche, schmale  Schnitzel  neugekochten  Käses,  die  beim 
Pressen  in  der  Form  (s.  Järb)  zwischen  Reif  und  Brett 
durchgedrückt  und  dann  abgeschnitten  und  etwa  von 
Kindern  gegessen  werden  Gl;  Schw;  Zq;  Z.  Syn. 
KäS'MeUd,  -Eiemen,  -Schwanz,  -Span,   Vgl.  Ziger-F, 

Kot-Fischli:  1.  Elritze,  phoxinus  levis  (Siebold). 

—  2.  „Bitterling,  cyprinus  amarus  B;"  Bodenskb. 

1  hiUt  sich  auch  in  B&chen  auf,  die  Ober  Schlamm  und 
Moorgrnnd  fiiessen;  2  in  todten  Gewftssem. 

,Kuttel-Fi8ch,  Dintenfisch,  sepia.'  Mal.  ,yon 
den  kuttelfischen.  One  bein,  one  bluet,  wie  ein  kuttel- 
bletz/  F18CHB.  1563.  —  Laubelen-  s.  Lauben^  Lau- 
gden.  —  Leb-:  lebender  Fisch.  ,Uf  dem  fischmerkt 
soll  niemand  khein  1.  in  die  wyer  koufen.'  1539, 
Staotsatz.  Thun.  —  Laich-:  Fisch  in  der  Laichzeit. 
,[Don  Amtleuten  wird  geboten]  guet  nfsSchen  ze  haben, 
dass  die  fischer  nit  L  noch  ander,  die  ihr  mdss  nit 
band,  fachint.'  Ahsh.;  vgL  ebd.  ,fisch  nit  im  leicb  ze 
fahen.'  —  Midel-:  Bodenrenke  und  Renke,  cor.  fera 
und  cor.  Wartmanni,  im  ersten  Jahre  Bodenbee  (Sie- 
hold);  vgl  Fdchm  Sp.  800.  Habtm.  1827  besieht  das 
W.  nur  auf  c.  W.    Syn-  Buechfisch, 

Molli-:  Kabeljau  (Stockfisch),  gadus  morrhua. 
1808  wird  das  Pfund  ,Laperdan  od.  sog.  Mollenfische* 
KU  S  für  5^/s  Btzn  verkauft.  Lt  Bs  Mand.  1794  bleibt 
die  Versendung  der  ,Stock-  und  MoUifischeS  der  Hä- 
ringe  und  des  Käses  erlaubt.  —  Jfoff«  wie  frz.  mtjrue, 

it.  malua  aus  morrhua. 

Mön-:  Mondfisch,  schwimmender  Kopf,  orthra- 
goriscus  mola;  soll  des  Nachts  leuchten.  Fischb.  1563. 

—  Mandel-:  hochzeitliches  Gebäck  Gf-  ^-  Fisch; 
Mänddi;  Teig-Mandd.  Wahrsch.  weil  mit  Mandeln 
versetzt. 

Mues*.  ,£inem  herren  von  Costenz  alle  jar  uf 
die  äschrigen  mittwochen  fisch  zu  einer  schüsslen,  die 
32  den.  wert  syent  und  das  heissent  muessfisch.*  1521, 
üffn.  TnGottl.  —  Viell.  im  Ggs.  zu  ,Bratfisch\  weil  sie 
gekocht  wurden? 

Nacht-:  Renke,  cor.  Wartm.  L  (Siebold).  Hägling, 
salmo  albula.  Hartm.  1827.  Vgl.  Edel-F,  ,Ao  1602 
band  MGH.  by  XX  gl  buoss  verbieten  lassen,  dass 
keine  uachtfisehUn  gefangen  werden.*  L  Ansehenb. 
,Halecula  [Hägling]  heisst  man  zu  Lucern  Nachtfisch, 
dass  sie  zu  Nacht  gefangen  werden.*  JLCys.  1661. 
,N.,  US  den  werden  edelfisch.*  RGvs. 

Mhd.  naktviiih,  der  bei  Nacht  mit  Fackeln  gefiangen  wird. 
Siobold  vereinigt  Hartmanns  salmo  a.  mit  s.  Wartmanni  and 
8.  marsnala  zu  einer  Spezies. 

Buech-:  Benke,  cor.  Wartm.,  und  Bodenrenke, 
cor.  fera,  im  ersten  Jahre  BThun  lt  Fibchb.  1563  und 
JLCys.  1661;   s.  Fachen   Sp.  800.  —  Brod-:    1.  ein 
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Pitichtenbrot  von  besonderer  Güte  und  Grosse,  das 
der  Meier  aaf  Weihnachten  statt  des  urspr anglichen 
Grossfisches  dem  Kloster  Mari   zu   entrichten  hatte. 

—  2.  ein  Festgebäck,  mit  dem  man  sich  in  der  Zeit 
vom  HtNikolans-  bis  znni  Nenjahrstag  in  Gl;  Schw;  Z 
It  RocHii.  Arg.  II,  31,  3-i  zu  beschenken  pflegt;  auch 
,Lachner  Brodtische,  Schwummfische*  genannt.  Vgl. 
Fisdi  3  d,  I^bkuechen-F. ;  Fiseh-Geld,  -Brod,  -Tirggdi. 

Brün-Fisch.  ,Braunfisch,  balena.*  Mal.;  Fischb. 
1503. 

Diu  Gattung  bala^na  der  Alten  uuifasst  dio  Dolphine,  bes. 
dclphinns  phociena,  Meerschwein,  mit  schwarzem  Oberkörper, 
nnd  die  Wale. 

Brat-:  Renke,  cor.  Wartm.  GWallenst.;  ZSec. 
Syn.  Blauling.  Bei  den  alten  Naturhistorikern  Gesn,, 
Wagn.,  Scheuchz.  albula  crcrulea  (,Blaufelchen*).  ,A1- 
bula.  Bratfisch,'  Denzl.  1677;  1716.  ,Die  Blauling 
werden  mehrenteils  gebraten  und  danahen  Bratfische 
genennet.'  HEEscher  1692.  Nach  Hartm.  1827  und 
ScHiNz  1842  die  grosse  Maräne,  cor.  (sahuo)  martena. 
Nach  dem  Urteil  ton  Kennern  möchte  für  Br.  eine 
eigene  Art  oder  Spezies  müssen  angesetzt  werden.  — 
Rh  in-:  Schellfisch,  gadus  eglefinns.  ,Der  Rheinfisch 
wirt  in  der  Donauw  gefangen:  bekumpt  seinen  namen 
von  dem  Rhyn,  nit  dz  er  darin  gefangen  werde,  sonder 
dass  man  solche  auf  dem  Rhein  an  andere  ort  füere.' 
Fischb.  1563.  —  Rüss-:  Fisch  aus  der  Reuss.  ,Zue 
der  bürg  ze  Rotenburg  hörent  fischenzen  in  der  Rüss, 
die  geltend  jerlich  26  rüssfisch.'  XIII.,  Österr.  Urb. 
Ebenso  erwähnt  1552  in  den  Rechnungen  t.  LStUrban. 
-  Silber-:  Raupe  des  Eichenspinners,  gastropacha 
quercifolia,  mit  weissen  Binden  Zf.  —  Sulz-:  Fisch 
en  sauce.  Am  Jugendfest  zu  Aarau  1551  wurden  ,zo 
imbis  mit  den  fisch  vorCssen  us  fischrogen,  gebachen 
fisch  zue  dem  krüt,  gepraten  äl  und  prachsmen,  sulz- 
tisch' aufgetragen ;  vgl.  über  das  Fischessen  Fisck  2  e. 

—  Sursö-:  Renke,  coreg.  Wartm.  LSnrsee,  nach 
Wyttenbach  1777,  der  ihn  mit  dem  Älbock  und  dem 
Brienzling  identificiert,  nur  dass  in  der  Grösse  eine 
Verschiedenheit  sei.  —  Sittern-:  Bachforelle,  trutta 
fario,  in  der  Sitter  gefangen  G.  —  Setz-:  1.  als  Köder 
an  die  Setzangel  gesteckter  F.  ,Die  Fischotter  frisst 
die  S-e  von  der  Angel.'  FrTschudi,  Tierl.  —  2.  zur 
Bevölkerung  eines  Gewässers  in  dieses  versetzter  F.? 
Die  Bs  Jahrrechn.  1466  verzeichnet  eine  Einnahme 
von  den  S-en  aus  dem  Weier  ob  Waidenburg. 

Sc  hau  b-:  der  über  2  Jahr  alte  Barsch,  perca 
fluviatilis  Bodens».  S.  Egli,  Rau-Egd  Sp.  144.  ,Bei 
uns  um  den  Costenzer  see  [heissen  sie,  die  Barsche] 
erstlich  hürling,  so  er  grösser  worden  kretzer,  stich- 
ling;  im  dritten  [Jahr]  schoubfisch.'  Fischb.  1563. 

Von  der  mossinggelbcu  Farbe  des  Körpers  benannt,  welche 
derjenigen  von  iichaub  [Roggenstruh]  ähnelt. 

Scheid-:  Wels,  silurus  glauis.  ,Sylurus,  ein 
schaidtisch,  Salut,  Waller,  Wällor,  Walline,  Wels, 
Wils.'  Fischb.  1563.  JCEscbbr  1692  fügt  hinzu,  ,dass 
vor  etwas  Zeits  gewüsse  Herren  von  Zürich  diser 
Gattung  Fischen  aus  dem  Schwabenland  beschicket 
und  in  disen  See  getan,  welche  aber  alle  widerum 
gefangen  worden.*  Bauern  am  Berg  bei  LSempach 
hatten  It  Urkunde  an  das  Kloster  Einsiedeln  ein  ge- 
wisses Quantum  Scheidfische  zu  liefern. 

Seine  Blas©  wnrdc  wie  Haiisenblase  znm  AtiBscheiden 
von  Unrcinigkeiien  awh  Flttssigkeitou  gebraucht. 


Schnider-:  1.  Laube,  Uckelel,  albumus  hcidn«; 
bei  den  alten  Naturhistorikern:  albarnns  Aasonii. 
spater  cy])rinus  albumus.  ,Ani  Bodensee  wird  er 
zwibelfischle,  weissfischle.  bliegge,  schnyderfischle  ge- 
nennt. Ist  ein  schlechter  fisch,  ans  Verachtung  imn 
solche  umb  den  Bodensee  schneiderfischle  nennet' 
Fischb.  1563.  Meist  nur  als  Köder  gebraucht  - 
2.  Strömer,  telestes  Agassizii  (Siebold);  von  Hartm. 
1827  irrig  cyprinus  aphja  benannt,  auch  meist  nor 
als  Köderfisch  verwendet.  Sjn.  Rissling.  —  3.  Rot- 
feder, Rotauge,  scardinius  erythrophthalmus  (Siebold). 
Der  vielen  Gräten  wegen  für  nur  geringen  Preis  vom 
gemeinen  Volke  gekauft.  Hartm.  1827,  der  ihn  cypriniis 
rutilus  nennt.  —  4.  Rotauge,  Plötze,  leuciscus  rutüas 
(Siebold)  =  cyprinus  erythrophthalmus  (Hartm.  18^27) 
,im  3.  Jahr."     Syn.  Furn,  Schtoal. 

Die  Qualit&t  der  genaooten  Arten  scheint  dem  Volke 
.gerade  für  einen  Schneider^  gut  genug  geschienen  zu  habon; 
vgl.  auch  Schniderli.  Verwechslungen  der  ArUui  3  u.  4  s.  bei 
liotaug,  Furu.  1  hülset  auch  in  WUrzburg  und  Schwabt^n 
.Schneiderfisch^ ;  s.  Schmid,  schw&b.  Id.,  der  den  Namt-ii 
AUS  der  Magerkeit  des  Fisches  erkl&rt. 

Schneie-  s.  Schneisen, 

Schnöt-  1469,  GHdschr.:  Hasel,  squalins  ieo- 
ciscus  (Siebold)  =  cyprinus  dobula  (Hartm.  IJ^'27), 
Der  Strassburger  Baldener  16(56  nennt  den  Hasel 
,Schnottfisch'. 

Letztere  Namensfurni  Jiesse  sich  ans  der  isgedrflckteo, 
schmftchtigen  Gestalt  des  Basels  erkl&ren;  Tgl.  batkmftku, 
knapp.     Mbd.  »notvUrh. 

Schw  ob-:  Fische  solcher  Gattungen,  die  äidi 
mehr  au  der  Oberfläche  als  in  der  Tiefe  des  Wa&Herü 
auflialten.  Hartm.  1808.  Vgl.  Sdweb-Förene  Sp.935. 
,Schweeb',  nach  Hartm.  die  Oberfläche  des  hoben, 
offenen  Sees;  vgl.  SchtcelhGarn,  -NeU. 

Schwnmm-  s.  Brod-F.  —  Yiell.  nach  deoi  leicbteo, 
schwammigen  GebAck  benannt. 

Spis-:  gemeiner,  kleinerer  Fisch  als  Futter-  oder 
Köderfisch.  ,Dass  ein  vogt  zue  G.  in  demselben  bach 
fischen  müge,  spysfisch  in  die  wyger  [Weiher]  in 
fachen.*  XV.,  Rechtuvg  Usterbach. 

Stad-:  Fisch,  der  nicht  die  Tiefe  bewohnt,  sondern 
das  Gestade.  ,Der  Muraal  soll  mittler  art  sein  under 
[zw.]  den  stadfischen  und  denen,  so  in  tiefem  mecr 
wonend,  dann  sy  haltend  in  die  löeher  der  steinen 
und  felscn,  so  vollen  kleiner  muschelfiscben  sind/ 
TiERB.  1568.  Vgl.  ebd.:  ,Gestadflsch,  d.  L  der  art 
dass  sy  am  gestad,   [an]  sandechten  orten  gelobend.' 

Stock-:  1.  wie  nhd.  An  der  Fasnacht  geht  man 
mit  der  Familie  ins  Wirtshaus  ,in  die  Stockfische* 
Tu.  ,Er  will  geblewet  [geschlagen]  sein  wie  ein  si*}c\i- 
fische.'  Denzl.  1716.  --  2.  dummer  Mensch,  allg.  ,I)er 
jünger  was  ein  st.  und  einfaltig  mann,  man  lart  in 
das  schuohmacherhandwerk,  aber  es  wett  [wollte]  nit 
in  in.*  1574,  Mise.  T.  —  2  nach  der  Steifheit  und  Starr- 
heit des  getrockuctcn  Fisches;  vgl.  Stock  als  Schelte. 

Twer-:  Stör.  ,Die  von  Bs  habent  sich  erkla^ 
wie  U.  V.  U.  wolle  von  den  salmen  und  laxen  [Lacbeo] 
und  twerfischon  bei  Bheinfeldeu  den  zoll  haben.*  15£h 
.A.B8CH.  —  Der  St<ir  gehört  den  «QuerjuAulern'  an  und  wir 
froher  im  Rhein  eine  h&oflgere  Erscheinang. 

Weid*:  Bodenrenke  (grosse  Marine),  cor.  fera. 
wenn  sie  der  jungen  Fischbrut  als  ihrer  Nafamoi? 
nachzieht.  Hartm.  1827,  S.  141.    «Unsere  blanwüir,  9c 
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sy  den  hfirlingen  oder  eglinen  nachstreichend  als  der 
weid  [Nahrang]  aus  dem  obern  see  in  den  nndern, 
werdend  dayon  weidftsch  genannt.'  Fischb.  1563;  JLCyb. 
1661. 

Well-:  Quappe,  Bntte,  Flnsstrüsche,  gadus  Iota 
Bodmsee;  mnstela  bei  den  Altern.  , Andere  [von  der 
Species  m.  flaviatilis]  sind  auch  seetrüschen,  schwüm- 
mend  zno  aller  oberst  in  wassern,  welche  man  well- 
fisch pflegt  zu  nennen.*  Fischb.  1568.  ,¥11  ß  d.  um 
trischen  und  w.*  G  Arch.  ,Der  w.,  mustela  parva.'  Mal. 
Oken  1836  gibt  für  den  Bodensee  auch  die  Namen 
,Moserlein  und  Gewellfisch*. 

Za  ,Welle\  wie  Gesn.  annimmt?  Die  erwachsene  Trflsche 
wird  jedoch  meist  in  der  Tiefe  gefongren;  s.  Hartm.  1827, 
S.  56,  und  Tgl.  GewdUtaU,  durch  Pfthle  eingefriedigter  Plate 
im  See,  zum  Zwecke  des  FiacbCuigt».  Die  Form  ,Gwe]lft8ch' 
erscheint  auch  XIY.,  6  Hdschr.  neben  ,wc]lifisch';  1415, 
ÄgTschudi  (,1  mass  g.  um  20  pf.')  und  bei  Hafn.  1666  ohne 
D&here  Angabe. 

Weller-  s.  Wetteren, 

Ob  er  «Wässer-:  Fisch,  der  im  ZSee,  Nider- 
Wässer-,  der  in  der  Limmat  gefangen  wird.  »Piscis 
flaviatilis,  fisch  in  rünnenden  wassern,  niderwässer- 
fisch.*  Fris.;  Mal.  ,[Die  N.  sollen  nicht  anders  als 
bei  dem  Gewichte  verkauft  werden,]  mässen  der  er- 
höhte Preis  dec  edleren  N.  [Forellen]  an  der  in  dem 
Fischmarkt  hangenden  Fischtafel  auch  ausgedruckt 
ist,  übrige  N-e  aber  sollen  nach  dem  Tax  der  Ober- 
wasserfischen ausgewogen  werden  mögen.*  1710,  Z 
Fischerordn.    Über  Ober-  u.  Nider-  Wasser  s.  Sp.  888. 

Wiss-:  I.Hasel,  Häsling,  squalius  leuciscus  (Sie- 
bold); bei  den  Frühern  =  cyprinus  dobula  und  bei 
JLCts.  1661  =  capito  minor,  8qual(i)u8  fluviatiüs.  Syn. 
Gänger,  Crünger,  Hasel.  —  2.  Bodenrenke,  coregon.  fera 
(Sicbold)  £=  ,die  grosse  Maränc,  der  Bläblig,  Bläuling, 
Wei8sfisch.*  Alp.  1827;  vgl.  Wtss-Felchm  Sp.  800.  — 
8.  „Blaufelchen,  Renke,  cor.  Wartm.;  bei  den  Frühern 
albula  csmlea  Vw;"  vgl.  Oang-Fisch,  —  4.  die  Cy- 
prinoiden  übh.  Bodensek,*  s.  Edel-F. 

In  der  FArbung  stimmen  Renke  und  Bodenrenke  ziemlich 
aberein,  nur  dass  sie  in  der  Jugend  heller  erscheinen,  am 
Baache  ist  c,  W.  silberweiss.  Wie  schon  unter  Gang-Fitch 
gesehen,  nmfasst  wenigstens  Gesners  alb.  car.  Benke  und 
Bi>denrenke,  sowie  albula  parva  (=  salmo  maranula  der 
Spätem);  s.  d.  Folg. 

Watt-:  Renke,  cor.  Wartm.;  nach  Oken  u.  Hartm. 
salmo  marsenula,  und  Ersterer  hält  ihn  für  den  be- 
rühmten Gangflsch.  ,  Baichen  oder  Gangfisch,  Wat- 
fisch.* JLCts.  1661. 

Watt-  wird  aus  dem  in  alten  Urkunden  Torkommonden 
lat.  radi'  (piscen)  heryorgegangen  sein,  da  vadum  ahd.  mit 
trau  glossiert  wird;  Anlehnung  an  mhd.  tmttn,  gehen  (vgl. 
(tatiff-FUch)  oder  teatr,  Zugnetz,  lag  nahe. 

Zibel-:  Sohleimfisch,  blenn(i)ns.  ,Blennu8,  ein 
meergropp,  ein  z.,  an  der  färb  ein  böUen  oder  zibel 
[Zwiebel];  so  bekommend  sy  den  nammen  von  dem 
zibelen  her.*  Fischb.  1563.  —  Ziger-:  Schnitzel  von 
Zieger,  welcher  wie  der  Käse  in  Formen  gepresst 
wird;  s,  Käs-F.  Z,  and  was  guet  ist  ond  Wasser  ah 
der  BöTf^  Ap  Spruch.  —  Zins-:  Fisch,  als  Abgabe 
entrichtet.  ,Man  soll  im  Urbar  suchen  des  Sidlers 
und  des  Segensers  wegen  um  den  Z.*  1430,  Absch. 
.2  pfd  Terzarten  vogt  Blüwler  und  ich,  als  wir  zue 
Rapperschwyl  sind  gsyn  von  der  z-en  wegen.*   1541, 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  8. 


Amtsrechn.  ZGrün.    B.  auch  Gfr.  1.  S.  3o7,  und  AU 
hekn-Zins. 

«Ge- fisch  n.:  Pflanze,  die  anstatt  einer  Haupi- 
blume  viele  Nebenschosse  hat,  z.  B.  Blumenkohl  Sch." 
—  Vgl.  unten  Fitt  und  Gr.  Wß.  ,Fita',  verwirrte  Fiden; 
«Gefitz*,  verworrener  Kn&nel. 

Fischbächler:  schöne,  saure  Birne  von  weiss- 
gelber  Farbe,  bes.  zur  Mostbereitung  verwendet  Z  IS. 

fischele":  nach  Fischen  riechen  oder  schmecken, 
sowohl  nach  frischen  als  bes.  nach  in  Fäulniss  über- 
gegangenen, allg.  ,In  der  speis  wiltelet  er  [der  Storch] 
und  fischelet  seer.*  Vooelb.  1557.  ,Dic  grundlen  fische- 
lend nit  so  stark.*  Fischb.  1563.  ,Das  Fleisch  diser 
Fischen  ist  lieblich  zu  essen,  indem  sie  nicht  stark  f.* 
JLCys.  1661.  ,Die  Gyritzen  [Möven]  fressen  sehr  viel 
Fische,  werden  nicht  zur  Speise  gebraucht,  weilen  sie 
allzu  sehr  f.'  HEEscuer  1692.  —  (g')fischelig: 
nach  Fischen  riechend  oder  schmeckend,  allg. 

fische"  {fischne  SchwE.):  1.  wie  nhd.;  in  der 
ä.  Spr.  auch  trans.,  (ein  Gewässer)  mit  Fischfang  aus- 
beuten: ,Die  gmeind  ist  gestraft  [worden],  darumb  das 
sy  in  der  Wueten  [Wutach]  die  giessen  und  gumpen 
[Wasserbecken]  onerlopt  gefischet  haben.*  1549,  Scu 
Ratsprot.  Bildlich:  ,Wenn 's  Nacht  ist,  soll  man  die 
Kinder  [von  der  Gasse]  ins  Bett  f.*  TTobl.  1830.  ,Wer 
nicht  fischt,  fangt  Nichts*  BS.  Ischres  nid  g^ fischet,  so-n- 
isch-es  doch  g'krdbset  [wenn  nicht  ein  grosser  Gewinn, 
doch  ein  kleiner].  Sdlger.  Er  will  fische  und  chrebset, 
statt  zu  gewinnen  verliert  er,  kommt  zu  Schaden. 
Ineighen.  ,£r  wollte  f.  und  hat  gekrebst*,  hat  seinen 
Endzweck  nicht  erreicht'  G  1790.  ,Es  wird  ihnen 
gehen  wie  Jeqem  ist  gegangen,  der  f.  hat  wollen,  hat 
aber  Krebs  gefangen.*  Lied.  /**  Äo*  da  am  testen 
Märt  e  Chue  g'chouft,  aber  i*"*  gJoube,  t**  heig  nüd 
(ffi^chet,  keinen  gewinnreichen  Handel  abgeschlossen, 
keine  gute  Wahl  getroffen  BR.  Chunst  fischet  nienen 
umsunst.  Sulger.  ,Die  Venedicr  schwygcn  noch  still; 
der  Herzog  Ton  Ferrar  der  fischet.*  1528,  Abscm. 
«Winterszeit,  wann  vil  Schnee  ligt,  liess  sich  keiner 
[der  Bauern]  gelüsten,  dass  er  dem  Herrn  [dem  Geist- 
lichen] vorfischete,  oder  zum  Ersten  daryn  träte,  sonder 
er  habe  die  Ehr  allein  [Pfad  zu  bahnen].*  Schimpfr. 
1651.  Etwas  erlangen,  erhaschen  Bs.  Dir  chunnt, 
wenn  *s  neunte*  [irgendwie]  öppis  war  ^  /*.,  oUiwM 
hindedrt*.  Breitenst.  1863.  Eint  Eppis  abfische^, 
schlau  von  ihm  Etwas  erlangen,  erreichen  Ndw. 
Vgl.  auch  fischten.  Stehlen  GrL. ;  8;  üwE.  ,Die 
Soldaten  sollen  nicht  auf  den  Strassen  in  ihre  Sack 
und  Ranzen  f.*  Schweiz.  Krieosr.  1704.  —  2.  (Jmdn) 
überlisten.  Der  dumm  Kerti  t^eflt  s*  doch  au'^  nu 
rieht  g*fischet  U.  Zu  Etw.  listig  bewegen,  verlocken. 
Die  Lueder  ttend-e^  ati*"*  g'wisst  zum  ümmesüfe*  a"- 
z^fische*  (a^z'fesche*)  U.  Eine  Weibsperson  zu  ver- 
führen suchen  Z. 

F  i  8  c  h  e  n  z  Fischern  Aa,  Fisch^enze  Uw,  Finch^zfe) 
Z  —  f .  (m.):  1.  Ort,  wo  gefischt  wird;  Fischteich, 
Fisch  Wasser,  Fisch  weide  Bs  (Spreng).  ,Bin  [bei]  der 
fischenz  in  dem  bach  zue  Ustri.*  Schluss  des  XV., 
Opfn.  Usterbach.  ,[Die  Aufstandischen  haben]  die 
fischezen  zerstört.*  1528,  Absoh.  ,Darnach  verehren 
die  verordneten  hcrren  von  der  statt  wegen  mit  einer 
bestimpten  anzahl  fischen  (aus  ihren  fischezen  und 
wygeren,  deren  sy  vil  erhalten).*  Siml.  1577;  Siml.- 
Leu  1722.     ,Man  pflegt  die  Rotten  in  die  Fischenzen 
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odor  Weier  zu  setzen.'  JLCvs.  1(561.  VgL  Fiechete. 
—  2.  Fischerei-Regal,  -Gerechtsame,  Recht  zu  fischen 
AAZein.;  Bs;  Z,  von  der  Obrigkeit  streckenweise,  in 
genau  umschriebenen  Abteilungen,  welche  selbst  Fi- 
Hcbenzen  heissen,  gegen  eine  Abgabe  verpachtet.  Unter 
den  herrschaftlichen  Rechten  neben  dem  Wildbann  und 
Hochflug  regelmässig  aufgezählt  ,Derselb*°  fischer 
jegklichor  zum  jare  7  ß  hlr  gen  Clingnow  g6ben  sol- 
lend und  dannahin  von  der  fischazen  wSgen  von  mengk- 
lichem  unansprechig  syn.*  1443,  Arg.  ,0b  die  fischazen 
von  Kadelb.  hinuf  unz  an  die  obern  trenki  gange.* 
ebd.  ,£in  herr  und  vogt  hat  auch  die  fischenzen  in 
der  glatt  als  wyt  syne  gericht,  zwing  und  penn  ufhin 
stössent.*  HoFR.  OBüren  1481.  , Wögen  der  Pischizen 
zuo  Windisch.*  1652,  Arg.  ,Wann  einem  Herren  der 
Pischätzen  das  Wasser  benommen  wird.*  Heut.  1658. 
,Die  Fischetzen  pro  1733  hat  nichts  ertragen.*  Schloss 
RuED  1734.  ,Der  Regierungsrat  ist  befugt,  im  Interesse 
der  Fischerordnung  und  behufs  Äufnung  der  Fischenzen 
die  Fischereigerechtsame  der  Korporationen  und  Pri- 
vaten loszukaufen.*  Z  Ges.  1855.  ,Behufs  der  Er- 
haltung der  F.  soll  für  den  ZS.  jährlich  zwischen 
dem  15.  April  und  15.  Brachmonat  eine  Bannzeit  von 
mindestens  6  Wochen  angeordnet  werden.*  ebd.  — 
3.  Fischfang,  Erlaubniss  dazu.  ,Der  [sie]  Fischenz 
mit  der  Angel  ist  für  den  Landmann  frei.*  Gem.  Uw 
1836.  ,Sy  habind  all  jar  ein  gemein  fischezen  [Fisch- 
fang] und  dann  mit  samt  iren  wyberen  ein  g^oten 
ques  [Gasterei]  darob  gehabt.*  Stadtb.  Wthur.  Vgl. 
den  ,Bachfi6chet*  von  Aarau. 

Die  s&mmtlichen  Formen  unserer  MA.  o.  Lit.  beruhen 
auf  mhd.  vinchenz«,  dessen  eingeBchobener  Nasal  (vgl.  ahd. 
jitijizzi)  gesotzmftssig  Terschwinden  inuss,  ausser  wo  der  Accent 
der  Analogie  lateinischer  Lobuww.  folgend  sich  auf  die  En- 
dung legte.  —  Im  Ndw  LB,  um  1540  neben  einander  ,Fi&chetE* 
und  «Fistenz*. 

Ror-Fischenz:  im  LSee  ein  Fischereibezirk, 
welcher  sich  ,2  Schiff  und  2  Netzen  lang  vom  Land  üs 
in  die  Schachen  [Vertiefungen  im  Seeboden]*  erstreckte 
und  den  sog.  Rohrgesellen  verpachtet  war,  bzw.  gehörte 
(Ucheulibell  d.  Stift  L  1681.  Kaufbr.  1835,  wo  es 
heisst  ,100  Klafter  in  den  See  hinaus*).  Ausserhalb 
der  angegebenen  Grenze  begann  die  an  einzelne  Fischer 
verpachtete  Schachen-F.,  wo  mit  Netzen  und  grossen 
Zuggarnen  statt  mit  Fachen  und  Bären,  wie  in  der 
erstem,  gefischt  wurde.  So  bis  1835,  wo  beide  Fi- 
schenzen in  der  Hand  einer  städtischen  Korporation 
vereinigt  wurden. 

Fischer  m.:  1.  wie  nhd.  2VocÄn^  Fischer,  fiasse^ 
Jager,  wenn  im  Vorfrühling  (der  eigentlichen  Fischer- 
zeit) die  atmosphärischen  Niederschläge  spärlich  ein- 
treten, so  regnet  es  um  so  mehr  im  Vorwinter,  der 
Jagdzeit.  Ineichkh.  ,Syner  HeUgkeit  brief,  under  dem 
ring  des  fischers  [StPetri]  beschlossen.*  1514,  Absch. 
Vielfach  in  Flurn.  enthalten:  Fischergass  ZRheinau, 
Fisdierhüs  GGossau;  THMamm.,  Fischerried  BUeten- 
dorf,  im  Fischer  ZEgg;  und  auch  als  Geschlechtsn. 
Übertr.:  ,Die  Ruhm-,  Ehr-,  Pöstli-  und  Ämtlifischer, 
wie  diese  bei  Wahlangelegenheiten  ihre  Angel  ins 
Vülksmeer  auswerfen.*  Stütz.  Die  Fischerin  =  Buh- 
lerin  V  Jch  weiss  mir  ein  frye  frau  fischerin,  und  die 
fuer  über  den  Rhyn.*  NMan.;  vgl.  [?]  das  Studenten- 
lied: , Freifrau  von  Droste-Vischering  zum  heiigen 
Rock  nach  Triere  gieng.'  —  2.  Flussadler,  aquila 
haliaStus.   ,Am  Rhein  und  Budensee  Fischgeicr,  Fisch- 


adler und  nach  CGesn.  ebda  Eutenstosser,  Mo«weih 
oder  Fischer  [genannt].*  Alp.  1821.  ,Fischorlin*,  tU 
Name  eines  Vogels.  1695,  HUWbmb.    Vgl  da«  Folg. 

Königs-  =  Isvogd  (Sp.  693)  GRChur. 

, Bürde  neu-.  Desgleichen  sind  viel  Fischer,  die 
den  ganzen  Sommer  über  Fische  in  den  Behren  [Sack- 
netz] fangen,  des  Winters  aber  dem  Land  nach  Bur- 
denen  und  viel  Fische,  so  sich  darein  verschliefeu. 
herausziehen.*   HE  Escher  1692.  —  Burdi,  Bdsigwelle. 

Tracht-.  Jm  Sommer,  sonderlich  wann  die  T. 
nächst  bei  der  Statt  ihre  Garn  auswerfen.*  HEEschik 
1692.   —   Trachtgam,  ein  grosses  Zaggam. 

Wald-:  Holz-  oder  Wilddieb?  Wegelagerer  im 
Walde?  ,[Der  Tod  apostrophiert  den  Landstreicher:] 
Du  stiller  Mausekopf,  verschlagener  W.  und  dn,  eh 
man  verlourt,  eilfertiger  Aufwi»cher;  im  schwarzen 
Todtenwald  sollst  finden  deinen  Sitz.*  RvdMxt.  1650. 

Fischere":    1.  ein  kleinerer  Gebirgsbach  L.  — 

2.  Flurn.  Apürn. 

Fischet  m.:  Zeit  des  Fischfangs  Aa.  —  Bach*: 
Lustbarkeit  der  Schuljugend  von  Aarau  zur  Zeit  der 
Reinigung  des  Stadtbaches  (Ende  August),  wenn  der- 
selbe abgeleitet  und  die  im  Bache  sich  vorfindenden 
Fische  von  Jedermann  gefangen  werden  dürfen;  wenn 
der  Bach  wieder  in  sein  altes  Bett  geleitet  wird,  holen 
ihn  grosse  und  kleine  Kinder  Abends  mit  ausgehöhlten, 
beleuchteten  Kürbissen,  langen,  grflnen  Zweigen  oder 
Fackeln,  unter  Tambour-  und  Musikbegleitung  nnd 
unter  Absingung  eines  stets  wiederholten  Liedes  in 
dem  benachbarten  Dorfe  Suhr  ab.    Vgl.  Schwyzenl. 

3,  39  f.  Früher  wandelten  am  B.  viele  Asrauer  Fi- 
milien  nach  Suhr,  um  dort  Fische  zu  essen,  fremden 
Wein  dazu  zu  trinken  und  nachher  sich  beim  Tanie 
zu  belustigen. 

Fischete  f.:  1.  =  Fischenz  1,  ,Wirt  in  den  ^en 
und  fischeten  oder  wyeren  gefangen.*  Fischb.  1563.  — 
2.  ^  Fischenz  3  Soh.  —  3.  Fischzug,  im  bildL  S.  ,Ds 
es  hier  von  dem  unbefangenen  Jakobli  Nichts  herao»- 
quetschen  konnte,  so  sprang  es  auf  den  TerguigeDen 
Sonntag  über.  Hier  kriegte  es  eine  Fischeten  [von 
gewünschten  Neuigkeiten].*  Gotth.  -  4.  Gesammtheit 
der  zum  Fischen  nötigen  Geratschaften  Z.  Vgl.  Im- 
meten  und  dgl.  Bildungen. 

Fischi  f. :  Flurn.,  in  der  Nähe  von  Treib  am  VwS. 

fi schien.  Etw.  uisa  fisehju,  durch  Nachfragen 
eine  Neuigkeit,  ein  Geheimniss  herausbringen  W. 

g' fischi  et:  mit  fischförmigen,  dunklern  Stellen 
besetzt.  (PfiscMets,  ein  solches  Bildgewebe  Z.  VgL 
gemilgglet. 

fischnen  s.  fischen. 

Fischung  f.  =  Fischenz 2.  1550,  Pfrundbr,  LReid. 

Fischöle  I  {Fischen,  Fistola  W),  auch  Fistle. 
„Fistel  BO",  Ziger-:  hölzerne,  selten  blechernr. 
länglich  viereckige,  ca  V*'  i^  Durchschnitt  und  2 Vi' 
in  der  Höhe  messende  Form,  die  teilweise  siebarti? 
zum  Abfiuss  der  Sirte  und  zur  Erleichterung  des  Luft- 
zutritts durchlöchert  ist  und  zur  Aufnahme,  Presson^ 
und  Formung  des  Milchziegers  dient,  indem  man  die 
geronnene  Masse  einstampft  und  mit  einem  Block 
(s.  Zigertütschi)  beschwert  BO.;  W. 

Ans  m\tLt.fixefla,  ß»feita,  RAseforn  [IntßwcfUa,  ^pKhito*^ 
GefiteB,  Korb),  mit  yerschobenora  Accent,  oder  aus  den  f l«ck- 
bodoutonden  lat  fUtdna  mit  Vertausch ong  der  Liquida,  i^ 
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iber  anch  Fitid  {%.  d.)  fflr  den  gleichen  Gegenstand  ge- 
hraocbt  wird,  so  kommt  aoch  lat.  Attnla,  ROhre,  röhren- 
förmiger Gegenstand,  in  Erwftgang. 

Fischele  II  s.  Fisd. 

FischeliD,  Fisch el,  Fischöl  n.:  1.  grosses  Gc- 
treidemass  zu  6  Napf  oder  4  Viertel  W.  ,Duos  fiche- 
linos  siliginis.»  1337,  Gingiks  1847.  »Fischy.*  1440/57, 
W  Urk.  im  L  Arch.  Jn  der  Teurung  von  170^  kostete 
das  Fischel  Korn  eine  Krone.'   W  Monatsschr.  1864. 

—  2.  80  viel  Acker,  als  mit  1  F.  Korn  besäet  wird  W. 

—  Von  einem  der  hei  «Fischele  I*  erwähnten  lat.  WW. 
Fischen(d)er  s.  Fimer  und  Fisänder, 
Fischölen  s.  FasoUn, 

Piseli'i  n.:  grosse,  wollene,  gewobene  oder  ge- 
strickte Winterhalsbinde,  etwas  kleiner  als  die  Baja- 
dere Z.   —  Frt.  ficku,  Basen-,  Halstuch. 

fiesebe"  BSi.,  fÜ8che(le)'*  „B":  Unzucht  treiben. 

—  Vgl.  ßUehen,  fvtßchen,  reiben,  und  ße»en,  Sp.   1082. 

fu sehen  s.  pfuschen. 


FiaUl  m.:  Staatsanwalt  Bsf»  früher  daselbst  ein 
Mitglied  des  Rates,  bestellt  und  besoldet,  um  die  In- 
teressen des  Fiskus  zu  wahren,  indem  es  als  öffent- 
licher Ankläger  auftrat.  ,Dass  ein  Oberstknecht  in 
gewissen  Fällen  die  Stelle  eines  Fiscalen  versiebet 
od.  im  Namen  des  Fisci  agieret.'  1779,  Bs  Bq.  Fiskale 
setzten  die  regierenden  Orte  im  Tessin  zur  Wahrung 
des  obrigkeitlichen  Kammerinteresses;  sie  hatten  bei 
Mordtaten  ein  visum  repertum  aufzunehmen  und  bei 
geschehenen  Verzeigungen  Beschuldigte  und  Zeugen 
zu  vernehmen;  s.  Absch.  (Register).  Sie  bezogen 
1  Procent  von  den  Bussen  der  1  and  vögtlichen  Kammer- 
rechnung, durften  auch  zugleich  das  Amt  des  Malefiz- 
sch  reibers  versehen,  aber  nur  in  beschränkten  Fällen 
sich  in  die  Orte  begeben,  um  als  Fürsprecher  auf- 
zutreten. ,Zum  Civilgerichte  Fürstenau  gehört  der 
Seckelmeister  oder  F.,  welcher  auf  Verlangen  der 
Parteien  in  ihrem  Namen  die  Klage  vorbringen,  ihm 
bekannt  gewordene  Vergebungen  anzeigen  und  die 
Strafgelder  einkassieren  muss.'  JHLebm.  1790. 

Von  ,Fiskus*.  —  Auch  in  Zürich  wurde  hei  Gerichts- 
sitzungen des  Rates  ein  (jüngeres)  Mitglied  ans  diesem  selbst 
tum  Ankläger  bestimmt.  —  In  der  Strassb.  Polizeiordn.  1628 
hetftst  F.  der  Bettelvogt. 


Fat  p  (vup)— futp. 

Ve§per  m.  Ap(T.),  n.  BSi.;  Gl:  1.  (auch  Visperi 
L;  G)  f.  (m.  Ap  It  T.)  Nachmittagsgottesdienst  um 
2,  3  Uhr;  der  nachmittägliche  Chorgesang  der  Chor- 
herren und  Mönche  (kathol.  Schweiz).  Buebe*,  mer 
wend  [wir  wollen]  öppis  hitte^  —  seit  [sagt]  der  Senn 
—  es  ist  an**  [ja]  Sunntig  und  im  Tal  under  der  V. 
[ist  es  während  der  V.,  wird  eben  V.  gehalten].  Er- 
ziHLiB  1856.  ,Das8  er  [der  Schulmeister]  notwendig 
auf  die  Kilbi  [Kirch weih]  heim  müsse;  es  sei  Niemand 
da,  der  die  Vesperi  schlage  [auf  der  Orgel].*  XHerzoo 
1862.  MV  Nachbar  hät-m^  us-^  V,  [als  wir  aus 
der  V.  traten]  es  Fueder  a*Hreit.  Gl  Volksgespr.  1834. 
,Zuo  Vesper,  complet,  prim  oder  non  gön.*  Kessl.  — 
2.  die  Abendzeit,  auch  das  dieselbe  anzeigende  Ge- 
läute (2*  F.  lüte*),  Letzteres  an  verschiedenen  Orten 


zu  verschiedenen  Stunden,  in  BSi.  um  4  ühr,  in  Z 
tw.  im  Sommer  ebenso,  im  Winter  um  3  ühr.  Am  V., 
um  3  Uhr  Abends  Gl.  Es  ist  V.,  3,  bzw.  4  Uhr  Nrn. 
,Es  soll  niemand  nach  v.,  so  die  sonn  vergolt  gat 
[untergeht],  in  ofen  fftren  zue  bachen.*  1491,  GnThusis. 
,Es  soll  an  einem  samstag  nach  v.  keiner  dem  andern 
das  wasser  ab  synen  wisen  nämen,  unz  der  sonntag 
überen  kunnt.'  ea  1560,  Offn.  ZDielsd.  Das  isch  e  V. 
und  e  Füröbe,  eine  gar  kurze,  eig.  gar  keine  Frist 
(da  F.  und  F.  das  Selbe  sagen),  Etw.  das  nur  kurzen 
Bestand  hat  S;  vgl.  von  Elfi  bis  MiUag  (Sp.  283). 
,Halbseiden,  halbbauelig,  kurz  halbbatzig  [d.  i.  was 
viel  scheinen,  aber  wenig  kosten  soll]  ist  e  V.  u"*  e 
Pürabe,  dure  [verbraucht,  zerrissen],  ehe  man  daran 
sinnet.*  Gotth.  —  3.  Zwischenimbiss  zwischen 
Mittag-  und  Nachtessen  Ap;  G,  um  3  Uhr  Nm.  Gl; 
ScHW;  Zo,  um  4  Uhr  BSi.;  Z.  Z"  F.  fesc«.  Z*  V. 
träge\  den  Abendtrunk  den  Arbeitern  zutragen.  ,l)a 
könnte  m^n  warten  bis  zum  jüngsten  Tag  z*  V.'  Stutz. 
Die  Präp.  auch  verwachsen  mit  dem  Subst. ;  vgl. 
ZimbiSy  Zäbend  usw.  —  Abendtrunk  in  der  Schenke 
Z  Wthur  f.  ,Der  Mittelmann  und  der  Handwerker 
Geht  zu  dem  Wirte  oder  Becker,  All  Tag  [im  Winter] 
zum  V.*  HSuLZER  1828.  .Zum  V.  geh  ich  dann  und 
wann,  zweimal  in  jeder  Woch  etwann;  ich  kann  oft 
etwas  Neues  hören  und  mich  dadurch  manchmal  be- 
lehren.* ebd.  1829.  —  Freud-,  Lob.Vesper(i): 
V.  mit  festlichem  Gesänge;  Psalroengesänge  an  Fest- 
tagen zur  Vesperstunde,  im  Unterschied  zu  der  im 
Folgenden  genannten  V.,  welche  einen  düstern  Cha- 
rakter hat.  —  Sßl(e")-:  V.  mit  Gebet  für  die  ,armen 
Seelen^  d.  i.  die  Abgeschiedenen.  An  Allerheiligen 
die  der  Frcud-V.  sich  unmittelbar  anschliessende  zur 
Vorbereitung  auf  den  folgenden  Allerseelentag;  zu 
derselben  erscheint  man  durchaus  schwarz  gekleidet  U. 
,Am  abent  zuovor  [vor  Fastenanfang]  mit  einer  Vigil 
und  Sählvesper,  auch  über  die  Gräber  der  lieben  Ab- 
gestorbenen solle  3  Zeichen  gelytet  werden.*  1660, 
Gfrd. 

vespere"  {veiprt^  W):  1.  die  Vesper  halten,  bzw. 
-singen,  -beten  (kath.  Schweiz).  —  2.  eine  flüsternde 
Unterhaltung  mit  Jmdm  haben,  ^t  hend  eissder  Öppis 
z'säme  z'  v.  L.  —  3.  (mit  Jmdm)  einen  Wortwechsel 
halten,  keifen,  zanken;  markten  VOrte;  lärmen  W. 
Daher  e  Vesperete  mit  Epperem  ha*  U.  —  4.  (mit 
,sein')  unruhig,  unstät  hin  und  her  fahren  „Scu;  Zg;" 
It  St.**  Ap;  Gl;  Gr.  ,Hin  und  wider  v.,  concursaro.* 
Mal.  —  5.  Vesper  läuten  (früher  als  das  ^  bete^  lüte*, 
s.  Schwyzerd.  4  a,  22).  Es  dumnt  ^öl  e  ZU,  denn 
vesperet  *s  lut  dur*^  Berg  u  Tal.  „'s  ist  üs,  gönd  [gehet] 
Ä«-/-  so  rüeft  *s  ob  Berg  u  Tal,  dass  d'  Gräber  uf'*m 
Chilchhof  springen  üf  AHenke.  —  6.  Vesperbrot  essen 
Ap;  Gl;  G;  Sch.  —  7.  (mit  Bez.  auf  die  Genossen 
einer  Wässerungseinrichtung)  zusammentreten  zu  Be- 
ratung, z.B.  zur  Festsetzung  der  Reihenfolge;  daher 
Vesperi^g  f.,  eine  solche  Versammlung  u.  Beratung  BU. 

2  und  3  sind  Übertragungen  von  dem  eifrigen  Gemurmel 
der  in  der  Vesper  halblaut  betenden  Gemeinde.  4  ist  syn. 
mit  ß0per«n  und  wahrach.  erst  durch  Anlehnung  aus  diesem 
entstanden.  7  hat  seine  Benennung  davon,  dass  dieses  Ge- 
schäft auf  die  Xachmittagsstanden  verlegt  wird. 

Ge-flgp  n.:   mutwilliges  Treiben,  Gespött  BHk. 

fispe"  Z  (Spillm.),  sonst  fispere™  —  dim.  fisperle: 
1.  unruhig  sein,  zapplig  tun,  nicht  stille  sitzen,  hastig 
tun,   z.B.  wenn   man  Etwas   sucht,    mit  den  Armen 
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amher  fahren,  mit  den  Händen  umher  tasten,  mit  den 
Füssen  nmher  tappen,  unnötige  Bewegungen  machen,; 
spielend  an  Etw.  herum  zupfen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr 
GoRh.;  ScnSt;  TeTäg.;  ZB.,  Rfz.;  (von  Kindern) 
sich  mutwillig  umhertreiben  (Kyro).  Am  Bergwerch 
fisperlet's  [das  Bächlein]  abe,  Hebbl.  «Wispelen,  fispe- 
ren,  fitschen,  discurrere,  vagari/  Rsn.  1662.  Daher 
FispCerJi  m.,  unruhiger  und  dadurch  lästiger  Mensch, 
Mensch  Ton  quecksilberner  Natur,  fisperig  Bs;  G* 
g'f.  ZRfz,  lebhaft,  zappb'g.  Von  Licht  und  Schatten' 
unruhig  zittern,  Üimmern  Sch;  Z.  Syn,  zwisperen ; 
flisteren.  —  2.  (leises)  Geräusch  verursachen  durch  die 
oben  genannten  Bewegungen  Gr;  G;  Z;  Syn.  wisplen  . 
z.B.  von  Mäusen,  wenn  sie  zwischen  Papiere  udgl. 
geraten;  auch  von  Personen,  im  Dunkeln  umher  fahren 
und  sich  durch  Geräusch  verraten  Gr.  lez  fangt  's 
a*  $ü8e*  u,  pßfe  u,  chrosle  u.  f. :  zo  alle*  Lödüene*  i" 
schüsset  Otere*,  Schwtzbrd.  10,  8.  —  3.  flüstern  Aa; 
Ap;  B;  Gl;  Gr;  L  (häufiger  vesperen);  G^  Sch;  S« 
Syn.  fislen;  flismen;  bismen.  Daher  G'ßsper  n.,  Ge- 
flüster. Einem  Etwas  f'*-/'.,  einflüstern,  auch  zum 
Zweck  der  Überredung. 

Ahd.  (k)tn9palon;  schw.  vüqni;  mhd.  *ei»peln,  zischeln; 
nhd.  wispern,  wispeln.  W  zu  /  vergröbert  wie  in  gij'en, 
ifig,  wi/eren. 

„Fisperam^ntli,  Fispere*  i.:  1.  Ausflüchte, 
Possen.  Mach-mW  keini  F.!  —  2.  kleiner  Excess, 
Ausschweifung.  Er  häd  t*  der  Juged  F,  g'macht  Sch." 
—  Aus  V%*ipaUnt€  in  obige  Wortfamilie  herflbergezogen. 


Fatt— fusl.     Vgl.  anch  die  Gruppe  Fauch  usw. 

Fä8t  m.:  im  Wettlauf  errungener  Anteil  an  den 
Zwischennutzungen  des  Waldes  TiiTäg.,  wo  je  auf 
einen  bestimmten  Tag  von  Gemeinde  wegen  die  Kir- 
schen, Holzäpfel,  Streue,  Eicheln  als  reif  und  vogel- 
frei erklärt  werden.  Das  Stück,  wovon  jeder  der 
Waldberechtigten,  die  auf  ein  gegebenes  Lärmzeichen, 
früher  Glockengeläute,  jetzt  Böllerschüsse,  durch  die 
bestimmten  Eingänge  in  den  Wald  gerannt  sind,  zuerst 
Besitz  zu  ergreifen  vermag,  ist  sein  F.  Hohöl  Juist 
en  guete*  F.?  oder  Hohö!  en  prächtige  F.!  sind  die 
Rafe,  welche  danach  erschallen. 

Von  /ahm  wie  Fü«t  aus  •/♦«*«<  (Wz.  pug-),  lilift  von 
,blfthen\  —  Vgl.  Leich.  Ahnliche  Bräuche  anderwärts  ohne 
diesen  Ausdruck;  so  vormals  in  ZAltst.  mit  Beziehung  auf 
den  Kirschenertrag  anf  der  Allmcnd. 

fa8t  (fasch  B;  S):  Adv.  1.  fest,  stark,  heftig,  eifrig, 
schnell  B;  GrV.;  S;  Uw;  U;  W.  ,Wcnn  man  nur 
nicht  zu  f.  am  Alten  hienge.'  Gotth.  ,[Das  Mädchen] 
hat  grüsli  f.  an  ihm  g'hanget.'  ebd.  's  Hefti  z'  fasch 
i"  de*  Hänck*  ha:  Schild.  Jmdm  de*  Sticke*  vil  z*  f. 
»"  d'  Hand  gi*  U.  F.  laufe*,  I**  ha*  z'  /".  Hunger 
g'ha*.  Es  friert  mt**  /*.  Si  tue*  grüseli  f  danke:*, 
lassen  [Euch]  gar  sehr  danken.  I  la-i  [lasse]  im  f. 
z'  tmi»  Mala*  d.  B  wO.  Du  durist  wit'*  vil  z*  f.  Gotth. 
,Das  Gerede  sei  schon  zu  f.  unter  die  Leute  gekommen.' 
ebd.  ,Fast  üss,  f.  üss,  du  fule  merclien!'  lässt  NMav. 
die  Bauern  zum  Bettelmdnche  sagen.  ,Myn  hüsfrow 
tuet  üch  f.  g^üessen.'  1529,  Striokl.  , Versich  du, 
das  wir  habend  wyn;  schenk  f.  und  bis  [sei]  nicht 
trag!*  Badekfart.  ,In  dem  jar  starb  man  f.  an  der 
pestilenz.'   Bossh.,  Wthurer  Chr.    ,Dannast  stand  f.I 


lo"bast  fluch  f.!*  1531,  Kessl.  (Tratzrut  der  VOrte 
gegen  Z.)  ,F.  uss  dem  rat  die  fulen  lütl*  HBvll.  153dL 
Jch  bitt  üch  von  gotts  willen,  das  ir  f.  zuo  my"r 
schwöster  gangend.*  XVI.,  ARkchburoerix.  , Wasch 
mich  f.  von  myner  ungr^htigkeit!*  Güalth.  1509. 
.Fugitare,  fliehen  eins  fliehens,  f.  fliehen.'  Fris.  ,A1s 
solches  das  landvolk  innen  worden,  haben  sy  f.  ir  hab 
und  guot  in  die  statt  hinyn  geflöchtet.*  1569,  Bs  Chr. 
,Wcr  auf  undankbar  leut  f.  bauwt'  Emblex.  1622. 
.Admodum,  f.,  heftig.  Bene  doctus,  f.  gelehrt*  Dekzl 
1677;  1716.  ,Eindskinder  trauren  f.  und  klagen  über- 
massen.*  1691,  zu  JCEschers  Brgrmstrwahl.  ,So  f.  sie 
immer  sich  bemühen.*  Goliath  1741.  Gradation  festtr 
BO.;  üw.  Es  regnet  hüt  f,  afs  gester  Üw.  Das  hä- 
mf*'*  am  Festigte  verzännt  [gelüsten  gemacht]  BHi. 
,Si  wurden  ab  dem  land  wider  in  die  stadt  fallen  und 
als  fast  bymen  zelten  Sssen  als  vor,  ald  vil  fester.* 
1521,  Egli.  ,Ye  fester  der  wagen  gelaufen/  Fris.  — 
2.  mit  Bez.  auf  Zeit  und  Raum,  a)  häufig,  wieder- 
holt, gewöhnlich  GnRh.,  S.  Syn.  fest.  ,Den  ich  im 
zig  [Verdacht]  hatt,  das  er*s  mir  gestolen  hätti.  das 
ist  der  B.,  wann  er  was  f.  um  myn  Drog  [Kofl'er].* 
QsStockar  1519.  ,Famagustam  ist  die  best  houptstatt 
in  diseni  küngrych  und  ist  die  herschaft  f.  da,  die  im 
land  wandelet  [hat  die  Regierung  ihren  Sitz  melstenü 
da].*  ebd.  ,Es  sei  f.  durch  Betrunkene  geschehen  und 
der  Ehrbarkeit  [den  ehrbaren  Leuten]  nie  gefällig 
gewesen.'  1530,  Absch.  ,Er  kumpt  f.  zuo  Winterszeit 
in  unsern  see.'  Vooelb.  1557.  ,Wie  f.  alle  wyber 
weben  können,  gand  die  mann  vor  dem  winter  f.  in 
Berner  piet  wuUcn  zuo  koufen.*  Platt.  1572.  Fester, 
häufiger;  meistenteils  BHa.;  der  Festist,  am  Meisten  Ü. 
—  b)  nahe  B  (Zyro).  Fester  bi  V  ChÜcha,  näher 
bei  der  Kirche,  ,0b  böum  zuo  f.  an  die  sträss  sties- 
scnd.*  1500,  Obw.  S.  auch  fast(anjhin,  bisher,  und 
vgl.  span.  hasta  (aus  ahd.  fasto),  bis.  —  3.  vor  Adj. 
sehr,  wie  engl,  fast;  vor  Compar.:  um  Vieles  ApK.; 
Bsf;  B;  FS.;  GrV.;  PP.;  W,  verstärkt  bodefast, 
z.  B.  b.  ehalt  W.  ,F.  besser*,  viel  b.  1457.  Bs  Rq. 
,Dcm  einfaltigen  l^ser  f.  nütz  und  dienstlich.*  15^>lt 
BiB.  ,F.  lutherisch  gesinnt'  1533,  Absch.  ,Und  siehe 
da,  es  was  alles  f.  guot.*  1560,  Bis.  =  »sehr  g.*  1667. 
,Vil  habend  schier  zuo  allen  werten  ire  scbwüer. 
als  da  sy  sagen  wollend,  das  sye  f.  guot  oder  bös, 
sagend  sy,  es  sye  lyden  guot  und  crüz  bos.*  HBülu 
1561.  ,In  einer  fast  bekannten  statt*  RGwerb  i64(^ 
Und  selbst  mit  ,sehr*  (in  wechselnder  Stellung)  ver- 
bunden: ,was  man  ser  f.  bedauren  müsst«.*  1525, 
Absch.  ,S.  f.  r6gnen.'  Kessl.  ,Freueten  sich  f.  sehr.* 
1707/1811,  I.Sam.  Fester  1)  mehr,  magis  BHa.,  Ki.; 
Uw;  U.  Fester  6b-si*^,  mehr  aufwärts,  f.rsthU  udgl 
I*'*  han  f.  Turst  wa*  [als]  Hunger.  Es  ist  hur  f.  vil 
Höw  BRi.  ,F.  wegsam*  =  wegsamer.  1538,  ÄoTschtpi. 
,Sind  ettlich  brünnen  f.  versigen  weder  vor.*  154*<. 
UMbt.,  Wthur.  Chr.  2)  eher  üwE.  F.  Das  aU  Enef 
[Jenes].  ,Tu  magis  id  diceres,  si...  Da  wurdest  dta^ 
vil  f.  sageUf  oder  mer  bestaten,  das  du  sagst,  we&B 
du...'  Fris.  3)  ziemlich,  recht  sehr  (eig.  ,eber 
als  das  Gegenteil*)  BHa.,  Ri.  Er  ist  f.  e  G'scMmti, 
nicht  viel  anders  als  ein  Dieb.  Die  [diese]  Müek  iä 
f.  Nidle,  fast  lauter  Rahm.  Du  bist-m'r  f.  o  lot^ 
recht  lieb.  F.  wewif.  Der  Reconvalescent  ist  na^  f. 
schwacha''.  Syn.  härter  (u:ir8j.  Ja  f.,  Bejahangatomel 
In  letzterm  S.  auch  ja  fast  GnChor,  nnd  hinwieder 
als  Ausdruck  der   Verneinung,  keineswegs,   nit  (»f 
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fast  B;Gk;  U.    Git's  Chriesi  bi-n-ech?  gibt's  Kirschen 

bei  euch?  Nid.f,  B.  —  4.  beinahe,  allg.  Syn.  schitr, 

S.  auch  ffar;  fast-zuehin.   F.  und  f.  =  hx-mene  Hörli, 

F.s'sägej  so  an  sagen  Bs.   Wahrscheinlich  SchwMuo. 

Mhd.  va§t(e),  ahd./o«ro«  die  adv.  Grundform  zu  dem  Adj. 

.fest*,  ahd.  ßuti,  wie  tw.  lang,  »an/t,  rA—,   uhd.  ,schon'  als 

AdTT.  zo  den  entsprechenden  Adjj.  läng,  »än/t,  tAm,  «schönt 

Im  Comp,  fallen  AdT.  ond  Adj.  zusammen,  s.  deshalb  auch 

fnt;  in  &.  Spr.  finden  sie  sich  etwa  (wohl  mit  Bedacht)  aus 

einander  gehalten:    ,Übelt*8  aber  ir  Herr  Tor  [nahm  er  es 

Torher  Abel],  er  fibelt's  da  noch  Ikster.*  1360,  Segesser,  RG.; 

im  Mhd.  kommt  xnHer  und  «e«rer  als  AdT.  Tor.    Auch  Aber 

die  Grenze  zw.  Bed.  1  und  3    kann  gemarktet  werden  und 

—  was  Ton  grösserm  Belang   ist  —  zw.  1  bzw.  3  und  4: 

.Man  habe  das  ziemlich  f.  gehalten,  wie  es  die  frühere  Be- 

sitierin  getan.'  1525,  Absch.  ,Die  klein  Stadt  was  dasmal  noch 

f.  nf  dem  alten  wSsen.'  1529,  Bs  Chron.    ,Welche  [4  Sprachen] 

den  WaDissem  f.  nötig  sein,  wegen  der  Nachbarschaft  mit  dem 

Beroergebiet,  Italien  und  Oenfersee/  JJSchencbz.  1708,  wofür 

1746  wirklich  ,beinahe*  eingesetzt  erscheint.    /'*  Aa«/.  immn 

Hand,   sagt  Einer  etwa,   dessen  H&nde  ganz  nass  sind  Bs 

(scherzhaft?).     Auffallen  mnts,  daas  Bed.  4  mit  1  (8)  sich 

in  ein  and  der  selben  MA.  Tertrigt    Vgl.  noch  ftnhd.  ,nicht 

»)  f.  [nicht  so  wohl],  als  (Tielmehr).* 

not-:  heftig,  arg.  ,N.  wurden  die  uf  den  mnren 
trengt*  Vad.  —  S.  auch  n.-/eti. 

fastlochtig:  in  (ziemlich)  starkem  Grade  oder 
Masse  BO.    Gegs.  hügehchtig. 

Faste"  f. :  das  Fasten,  die  Fastenzeit,  durch  kirch- 
liche Gebote  eingeführt,  welche  für  die  betr.  Tage  t 
die  Mahlzeiten  beschränkten,  t.  Enthaltung  von  ge- 
wissen Speisen  verlangten;  ygl,  Fast-Mues,  Fasten- 
Spis.  1456  gestattet  der  Papst  denen  yon  L;  Schw 
und  Zg  den  hergebrachten  Genuss  von  Butter  an 
Fasttagen,  da  bei  ihnen  keine  Oliven  wachsen.  Abscb. 
E»  entstanden  in  der  Fastenzeit  als  Ersatz  für  die 
verbotenen  Speisen  bes.  gebrauchliche  Gebäcke,  s. 
Fasten-Bro^  -Ring,  -Wäjen.  Anfang  und  Ende  der 
grossen  Fasten  vor  der  ernsten  Passionszeit  bezeich- 
neten laute  Festlichkeiten,  s.  Uinmiontag,  Funken- 
wnntag,  Fasnacht;  Ostere*,  Vom  Sonntag  Judica  an 
werden  die  Crucifixbilder  in  den  Kirchen  mit  Tüchern 
verhüllt,  s.  Fasten-Grob,  -Tueth.  ,Die  helgen  frau- 
fasten und  die  helgen  f.  üss  von  der  alten  fasnacht 
hin  bis  luo  ussgenter  osterwuchen  sind  alle  spil  ver- 
hotten,  die  den  pfennig  gewinnen  oder  verlieren  mü- 
gent.*  ScHwMa.  LB.  Lt  Schweizerbote  1818  pflegten 
in  F  junge  Tdchter  sich  sogar  die  Haare  zur  Busse 
abzuschneiden  (allerdings  um  dann  auf  Ostern  aus 
dem  Erlös  ein  neues  Ginge-Band  zu  kaufen  —  setzt 
der  Berichterstatter  boshaft  hinzu).  Et  haltet  's,  wie 
der  Hund  cT  (oder  's)  F,  iKEiCBur;  Scloek.  Es  ist 
guet  vc^  der  F,  predige*,  wenn  de'  Buch  voU  ist. 
Ihbichih.  Churzi  Fasnecht,  langi  F,  ebd.  ,lch  dar 
[darf]  nit  roe  lügen,  es  ist  zuo  fer  in  der  f.'  XVI., 
ARechbvrobrik. 

Fion-  Frö'  AaF.,  FrL;  ApL,  K.  (^»-);  Gh;  GA.; 
ZF.,  frohi  F.  Ztw.,  Fram-  S;  Uw;  ü;  Z,  Frau-, 
Fr^-  AABb.,  Zein.;  ApH.,  M.;  Bs;  BM.;  Gl;  GnPr.; 
LG.;  GStdt,  We.;  Sch;  SchwE.;  Th;  Uw;  Ü;  Zö;  Z: 
1.  die  Quatemberfasten,  dreitägige  Fasten,  welche  das 
kirchliche  Jahr  in  4  Jahreszeiten  teilen;  sie  fallen 
auf  den  ersten  Mittwoch,  Freitag  und  Samatag,  je 
nach  Aschermittwoch,  Pfingsten,  Kreuzeserhöhung 
(14.  Sept.)  und  Lucta  (13.  Dez.).  ,Das  hinfür  ein 
yeder  probst  zuo  Wislikon  soll  haben  ein  nachtliecht 


in  der  capell  zu  Böhikon  und  all  fraufasten  brennen 
lassen.'  1513,  JHub.  Klingn.  Am  Vorabend  betete  man 
einen  Psalter  aScew.  Leicht  wurden  auch  für  welt- 
liche Verrichtungen,  wie  terminweise  Zahlungen,  Rech- 
nungsstellungen, Märkte  (Frau&stenmarkt  in  Bs),  Ver- 
Sammlungen  usw.  die  Quatember fristen  gewählt  und 
nach  ihnen  gerechnet,  daher  heissen  die  Fron  fasten- 
tage auch:  «zalte  [gezählte,  bestimmte]  Tage'  (s.  d.). 
VgL  Frvnfasten-Gdd.  We^^-me^  umtne  [nur]  aih 
Fr,  Speck  heig,  es  duech  [dünke]  Ei*m  am  Beste; 
GoTTH.  Auf  Fr,,  häufig  Bs;  Sjn.  dUi  Bott,  Regentag, 
,ünd  soll  man  dise  gesetzde  offenen  zuo  ieclicher  fr. 
vor  aller  der  gemeinde.*  1337,  Wach.  D.-R.  ,Das  alle 
fr.  mit  den  metzgem  abgerSchnot  werde.'  1495,  G 
Küchenordn.  ,Al80  dass  im  [dem  Gerichtsweibel]  syn 
belonung  uf  die  fr.  erleit  und  bezalt  werden  solle.' 
1557,  Z.  ,Nachdem  und  ich  iez  37  jar  und  3  frofasten 
schuelmeister  gsyn  was.*  ThPlatt.  1572.  ,Der  Schmit 
soll  alle  Fr.  Rechnig  in  die  Canzly  liefern.*  Gesikde- 
ORDN.  Muri.  An  den  Fr.  wurde  aus  der  Stiftung  des 
HSchwend  im  Z  Fraufastt^hüs  (s.  d.)  seit  dem  XVI. 
Brod  unter  die  Armen  verteilt.  Im  Interesse  der 
Armen  Verpflegung  wird  beschlossen,  für  die  Armen 
ein  Gewisses  an  Geld  od.  Getreide  auszusetzen  und  es 
,fron£a8tentIich*  ausznspenden.  1715,  Absch.  Glaube 
und  Brauch.  JFV.  guet,  später  guet  Ap.  E  schöni 
Fr.  bringt  guet  Wetter  AAEhr.  Dinkel  soll  an  Fr. 
gesäet  werden  Aa  ;  Z.  Die  (spec.  aus  der  December-Fr.) 
personiflcierte  ,Fran  Fasten*  greift,  bes.  vor  Weih- 
nachten, gespenstig  ins  Menschenleben  ein;  darum 
heisst  es,  dass  man  an  Fr.  keine  Zöpfe  flechten  solle, 
sonst  falle  Einem  das  Haar  aus  ZNer.  (vgl.  Krungeli 
und  ,Frau  Holle*,  die  in  der  Weihnachtszeit  umziehen, 
dem  verspäteten  Gespinnste  und  den  Haaren  gcflihr- 
lieh;  ferner  Verena,  Sp.  916  o.,  deren  Schwester  ,Frau 
F.*  ist,  Sp.  917);  und  am  Vorabend  muss  aufgesponnen 
sein  aScHw.  Wenn  man  in  der  Fronfastenzeit  länger 
als  bis  10  TThr  aufbleibt,  so  sucht  ein  Geist,  Fr.  ge- 
nannt. Einem  zu  schaden.  Rotekbach.  An  der  Fr. 
darf  man  nicht  waschen;  denn  das  «Fronfastenwibli* 
geht  um.  ebd.  So  ist  die  Fron fastenzeit  eine  ernste, 
düstere;  vgl.  Fr.-Gesicht,  -  Wetter.  Auch  andere  Geister 
(s.  Jäger)  wählen  sie  zu  ihren  gespenstigen  Zügen, 
z.  B.  das  Fr.-Müeterli,  s.  d. ;  doch  wem  sie  hold  sind, 
dem  helfen  sie  Schätze  heben  (s.  Fr.-Nacht)  und  den 
bevorzugen  sie  mit  besondern  Gaben  (s.  Fr.-Kind). 
—  2.  der  Betrag  einer  auf  Fronfasten  entrichteten 
Quartalzahlung.  ,Hrn  Predicanten  die  Fr.  zalt  17  fl. 
7  btz.'  1724,  ScHLOss  Rued.  —  3.  ängstlicher,  be- 
dächtiger Mensch  Z.    VgL  (alti)  FasnaciU. 

Mhd.  vrön(e)'Ta9ie,  dass.,  eher  nges.  mit  dem  Terhirteten 
Gen.  PI.  vröfi,  Herren,  als  mit  dem  erst  daraos  abstrahierten 
Ä.dj.  vrön,  herrschaftlich,  heilig.  An  den  Quatembcrtagen 
worden  nach  kirchlichen  Anordnungen  Ton  494  and  1095 
die  Priester,  die  .Diener  des  Herrn*,  geweiht  and  diese  er- 
schienen dem  Volke  gegenüber  selbst  als  die  ,Herren*  (s.  Hfr), 
denen  za  Ehren  die  Fasten  gehalten  werden  mussten.  Die 
Umdentnngen  des  nUTerstandenen  Fro**  (e.  B.  ,in  der  frow- 
(ksten.*  HsSchfirpf  1497)  lehnen  sich  an  ,froh'  vnd  an  ,Frau* 
(s.  0.);   Fnm^  dag.  beruht  nnr  auf  lautlicher  Assimilation. 

Gold-  =  Fronfasten.  ,Hienach  ist  zue  merken  von 
den  4  goltfasten.  Dy  erst  goltfest  [usw.].*  XV./XVI., 
L  Gebetb.  —  Mhd.  gottvanu. 

Mitte-  MiUi-  Bs;  ZG.,  Mitter-  Nnw,  Mitteli-  Bs: 
Mittfasten,  der  dritte  Mittwoch  nach  Aschermittwoch, 
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geschlecht.'  ebd.  »Lasst  uns  lehenlüt  nur  h.  sein, 
unsere  herren  werden  uns  müessen  an  zinsen  nach- 
lassen, dann  sonst  niemand  rorhandenf  der  die  güeter 
empfangen  (kann).'  1553,  Z  Arch.  , Handhaft,  h.,  der 
steif  auf  oim  bleibt,  firmus  accusator.*  Mal.  ,H.  und 
unverzagt.*  Wurstis.  Als  Adv.  ,handfestenklichenS 
mannhaft:  ,ünsern  statt  vor  raengklichs  angriff  h. 
schirmen  und  fristen.*  1480,  Bündesbr.  —  5.  in  Titeln 
und  Anreden  =  .streng,  gestreng*.  ,H.,  strenuus;  stre- 
nuitas,  handvesto,  strenge.*  Mal.  —  6.  emsig,  rührig, 
tatig.  ,Wenn  die  burger  nit  so  h.  werind  gsyn,  so 
wer  der  ganz  durn  verbrunnen.*  ÜMet.  1540/73.  — 
7.  gewaltig,  verderblich;  unbändig.  ,[Die  Oster- 
reicher]  tribend  's  aber  z'  vil:  des  ist  inen  druss  er- 
wachsen ein  sölich  h.  spil  [durch  die  Schlacht].* 
Halbbuter.  ,Fr8Bnum  mordere,  widerspennig  und  h. 
sein.*  Fris.  ,H.,  handhaft,  nit  ze  demmen,  indomitus.' 
Mal.  —  rechts- h.:  das  Becht  fest  handhabend.  ,B. 
T.  H.,  welcher  in  ein  r-e  Eidgnossenschaffc  zog.*  Ansh. 

kapitel-fest:  1.  die  Bibelsprüche  nach  Kapitel 
und  Vers  genau  kennend;  bibel-,  schriftkundig  Z.  — 
2.  übertr.,  fest  übh.;  von  Sachen,  dauerhaft,  solid; 
von  Personen,  sicher,  zuverlässig,  erprobt,  im  Besitz 
der  körperlichen  und  geistigen  Kräfte,  standhaft  Z. 
Syn.  standfest, 

nagel-:  fest  genagelt,  durch  Nagel  unter  und  in 
sich  genau  verbunden,  daher  formelhaft  verbunden 
mit  ,niet-f.':  fest  genietet,  allg.  Was  niet-  und  nagel- 
fest ist,  gehört  zum  Hause  und  bleibt  beim  Wechsel 
des  Besitzers  in  demselben;  was  nicht,  gehört  zur 
fahrenden  Habe.  ,£ine  senkrechte,  nagelfeste  Leiter.* 
ZAndelf.  Proz.-Akton.  ,Mauer-,  nuet-,  nagel-  oder 
schraubenfest  verbunden.'  1882,  Z  Amtsbl.  Vgl.  nuet-f. 

not-:  1.  fest  in  der  Not,  standhaft  und  tapfer, 
namentlich  im  Kampfe.  ,Es  hat  sich  Julianus  in 
diesem  Streit  also  n.  erwiesen.*  Wdrstub.  ,£&  würde, 
glaube  mir,  hier  mancher  Tugend  bange,  die  sich  wer 
weiss  wie  n.  glaubt.*  Com.  Erzählungen  1765.  — 
2.  (g'nötfest  Ap)  unablässig  auf  das  Selbe  dringend, 
in  lästiger  Weise  beharrlich;  pressant  Ap;  Z.  Vgl. 
der  Müedi;  Nöti,  Nöter,  N,  tue*,  e  notfests  Wese^ 
ha;   wie  kleine  Kinder  Alles   erzwingen  wollen.  — 

Mhd.  nötveate, 

nuet-:  fest  verschlossen,  ohne  klaffende  Fugen, 
solid  gebaut.  Z'  Gr.  isch  einisch  der  Fall  g'si,  ^a$s 
me*  dör-e"  Winter  in-ere*  nit  gar  nuet-  und  nagel- 
feste* Burestube  Schud  g'ha*  het,  Schild  1866.  — 
Nuet,  Bretterfuge. 

boden-:  grundfest,  sehr  fest.  allg.  —  Bodens  itu 
verst&rkofnden  Sinne,  wie  z.  B.  in  bodenbfin. 

bickel-:  vom  Erdboden,  so  fest  (gefroren),  dass 
er  mit  dem  Bickel  [Spitzhacke]  aufgehauen  werden 
mnss;  steinhart  Sch. 

Viel!,  jedoch  eig.  hart  wie  Stein,  von  BicM.  [Knöchel, 
steinerne  Spiolkugelj;  vgl.  se  Bickd  ge/rorm. 

bummen-:  bombenfest,  nicht  verrückbar  oder 
umzustürzen  Bs;  Z  (eig.  fest  gegen  Bombenschüsse). 
—  re^en-  sind  Strassen  und  Ackerland  nach  heftigem 
Hegen,  wenn  derselbe  Schmutz  und  Unreinigkeit  weg- 
gewaschen u.  den  Boden  festgeschlagen  hat  Aa;  Z.  Syn. 
radwäsch,  —  ge-satz-:  die  Regeln  (das  Gesatz)  be- 
obachtend. Gs,  rede*,  mit  geordnetem  Gedankengang  Z. 

feste",  festne*  Aa;  Gl;  „Gr;  L;"  SchwE.;  Z: 
1.  befestigen,  festmachen,  allg.    ,Mit  pfalen  be waren 


und  vestnen,  palare.*  Fris.  übertr.:  bestätigen,  be- 
kräftigen, in  Rechtskraft  stellen.  ,Hand  wir  unser 
landrecht  ernüwert  und  gefestnet*  1501/44,  Schw  LB. 
,l)as  dem  gottshüs  diss  landsatznng  von  artikel  zoe 
artikel  in  kreften  erkennt  und  gefestnet  ist*  1525, 
G  Landsatz.  ,Darby  verwirft's  [das  Wort  Gt)tte8]  all 
fantasy,  die  uss  dem  wort  nit  g'festet  sind.*  Rüef  1538. 
,Darumh  [hierüber]  sollt  mir  die  warheit  festen.*  Mik. 
,Zuo  den  kranken  kommen  und  sy  mit  dem  wort  des 
Herren  vestinen  [stärken].'  Kbssl.  «Yestnen,  confir- 
mare,  consolidare.*  Mal.  —  2.  mit  Bretterwänden  ein- 
fassen SchwE.  \g\.*Festi  2.  —  Hhd.  vesten,  Mtfeencn,  ihl 
foMtjan,  fantinon,  befestigen,  verschanzen,  als  Festang  erbauen. 
ver-:  festmachen,  befestigen  Aa;  „Gr;  L;  Z.- 
jWelche  statt  starch  verfestnet  worden.*  ZürGilg. 
1656.  —  grund-:  (tr.)  das  Fundament  zu  Etw.  legen. 
,Da  man  den  Tempel  gegrundvestnet  hat.*  1707,  Haggal 

be-:  befestigen,  stärken,  bekräftigen,  rechtskräftig 
machen,  gültig  erklären.  ,Onch  dis  alles,  so  diser 
brief  von  uns  wyset,  ie  zue  zSchen  jaren  mit  unsern 
eiden  befestnen.*  1454,  Absch.  ,I)a  bracht  der  Küng 
zuo  wCgen,  dass  der  Bericht  gefQrderet  und  uf  ihn 
zuo  befestnen  gestellt  [ihm  anheimgestellt]  ward.*  Axsh. 
, Wider  alle  anfechtungbevestinen.*  Kbssl.  ,Befe8t(n)en, 
Stabilire,  firmare,  emunire,  solidare.*  Mal.  ,Da8s  ich 
mich  mit  den  Verheissungen  des  h.  Evangelii  befostne 
wider  alle  Angriffe  des  Satans.*  AKlinol.  1691.  ,Be- 
festnete  Gesundheit*  JMet.  1694.  ,Zur  Befestnung 
der  römischen  päpstlichen  Monarchei.'  ClSchob.  1695. 
,In  der  hl.  Schrift  unbefestnet*  ebd.  1699.  ,Weh  dem, 
der  die  statt  mit  Blut  bauet  und  mit  Bosheit  befestnet.* 
1707,  ELab.  —  Hhd.  hewiten,  hevettentn,  festmachen,  festftetzo. 

festeren:  fester  werden;  uneig.  von  einem  Men- 
schen, der  an  Leibesumfang  sichtlich  zunimmt  Ap. 

Festi  f.:  1.  Festung,  Burg,  befestigter  Ort  allg. 
,Das8  man  nieman  ze  burger  hie  nömen  selL  er  swere 
dann  10  jar  hie  oder  in  ainer  ander  gemürter  f.  se^s- 
haft  ze  synne.*  Ende  XIV.,  Stadtr.  TfiDiess.  1415  ver- 
setzt  der  König  den  Zürchern  ,die  nidcre  [untere]  l 
an  der  brugk  zue  baden.*  Hess  1818.  ,Die  kinder 
Ismaels  in  iren  höfen  und  festinen.'  Bir.  1560  [daf&r 
,6tetten.*  1531].  Auch  in  Flurn.  in  BLiegers  und 
Melchnau.  —  2.  äussere  Bretterwand  an  Gebäuden 
SchwE.  Vgl.  fest(n)en.  —  3.  Vertragsurkunde  (s.  JJond- 
Fesii).  ,Disen  vertrag  findet  man  in  abt  Wilhehu^ 
feste.'  Vad.  —  4.  Festigkeit  allg.  ~  Mhd.  mvc«,  ucherer 
Ort,  Festigkeit,  Bekr&ftigongi  Sicbernng.    Zo  2  vgl.  nagä/nt 

Halb-.  Als  man  die  ,Hochwerinen*  am  Schto 
Luggarus  geschlissen  habe,  seien  einige  ,Halbvestinen' 
und  starke  Mauern  übrig  geblieben.  1548,  Abbcb. 

Hand-:  1.  Kernhaftigkeit,  Tüchtigkeit  (speziell 
Kriegstttchtigkeit),  Ehrenhaftigkeit  ,Dis  ist  wunder- 
barlich  und  grüsam  zu  hören  von  der  Uandreste  diser 
Lüten  der  Eidgnossen,  dann  sie  zogent  die  blutigen 
Pfeil  uss  ihrem  Leib.*  RCvs.  1600.  ,Weil  sich  da* 
Capitel  zu  diesem  N.  N.  seiner  H.  wSgen  des  Bistamb> 
Ledigung  und  Aufgang  versöhen.*  Wurstis.  ,ln  Sachen 
aber,  die  allein  uf  Muetmassungen  standen,  in  denen 
sollen  die  Richtere  die  Handfeste,  Ersame  und  Glauben 
beeder  Teilen,  des  Klägers  und  Antwnrters,  mit  Flei^ 
bedenken  und  ermessen.*  1627,  Bs  Rq.  —  2.  Macht. 
Kraft.  ,Nicht  das  Recht  suchen,  sondern  sich  auf  ^ 
Handveste  vertrösten.'  1530,  Abbch.  Bes.:  rechtliche 
Kraft  und  Gültigkeit,  Bestand,  Beständigkeit    J^^ 
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es  alles  billich  nacli  anders  auiptes  recht,  sittcn  und 
fjcwohnheit  guet  kraft  ewig  und  beliplich  handvesti 
haben  soll   und   mag.*    1442,   Gkrd.     ,A1s    es   billich 
kraft,  macht  und  guet,   ewig  h.  hett  nach  lan tsrecht, 
sitt  and  gewonhait.*   1451,  Arg.     ,Zuo  raeerung  und 
h.  [Stärkung]  gemeinen  nutzes.'  1529,  Absch.    ,Harumb 
und  zuo  noch  meerer  h.  [Bekräftigung]   und  waarer 
bekanntniss  aller  obgeschribner  dingen,  so  haben  wir 
unser  insigel  gehenkt  an  disen  brief.*  1530,  ebd.  ,Utzid 
das  Qss  gottes  wort  nit  grund  oder  h.  hat.'   1532,  Z 
Mand.    .Wctt  gott,   das  er  welle  ein  rychstag  setzen 
in  synem   rych    und   den*"   h.   geben,    so   in    synera 
glouben  wandten.'    1541/85,  Bs  Chron.    ,Was  er  also 
vermacht,  soll  kraft  und  h.  han  in  der  besten  form.' 
15-18,  MEsTERM.,  Rick.    —   3.  Bekräftigung  durch 
Handschlag   oder   Unterschrift   unter   eine    Urkunde, 
auch  diese  selbst;  verbrieftes  Recht,  insbesondere  die 
von  den  Landesherrn  ihren  Städten  erteilten,  urkund- 
lich verbrieften  Privilegien,  welche  die  Grundlage  des 
Stadtrechta    ausmachten;    Freiheitsbrief.     ,Wir    ver- 
jShen,  dass  wir  durch  die  bötte  der  burgre  ze  sante 
Gallen  das  alte  recht  der  selben  statt  wider  geraachet 
h&n  und   ir  dise  h.  darübir   gegebin   han    wider  den 
handvestinon,   die  ir  ze  einir  brunst  verbrunnen  wa- 
rent,  da  es  von  altir  ane  geschriben  was,  und  die  ir 
von  kaisern  und  von  kunigen  gegöben  und  gevestent 
warent.'    1291,  G  Freiheitsbr.     ,Swanne  ein  römscher 
küng  erweit  wirt  und  der  danne  in  unser  statt  kummt 
und  den   burgern   ir  hantvestine,   ir  gerichte   und  ir 
g'Oüten  gcw^onheit  von  im  bestetet  werdent.'  Z  Richtebr. 
,Wir  gelobent,  dass  wir  inen  [den  Baslern]  ein  burger- 
meister  und  rat  göben,  wenne  si's  an  uns  gefordernt 
nach  der  h.,  die  si  von  bischof  Heinrich  gehebt  band.' 
1337,  Wack.  DR.     ,Wäre  dass  ieman  vor  gericht  ütz 
fordret  oder  züget  an  der  burger  hantvesti,   oder  an 
^ie  einung,    die  an  der  statt  buoch  geschriben  stand, 
oder  ieman  uf  die  h.  oder   uf  die  einung  vor  gericht 
erteilt!  [Urteil  spräche],   das   soll   man  daran  ztigen.* 
ca  1400,  Stadtr.  Diessenh.    ,Die  Vorfahren  von  Bischof 
Ph.  haben  mit  der  Stadt  Basel  Freundschaft  und  Hand- 
festyne  gehabt,  die  beiden  Teilen  von  Nutzen  gewesen 
sind.'    1542,  Absch.     .Die  Verbindung  hierüber   (über 
Errichtung    und    Befugnisse    der    Zünfte]    ward    die 
Handveste  genannt.'   Wurstis.  —  4.  die  für  ein  ver- 
brieftes   Recht    zu    entrichtende    Abgabe;    eine 
zu  Recht   bestehende   Leistung.     ,Weil   die   Mühlen- 
aulage  vergrossert  worden,  so  hatte  N.  jährlich  1  Mütt 
Kernen  als  Zins    zu  entrichten,   was  ihm  als  H.  [für 
das  Mühlerecht]  dienen  sollte.'  1G76,  Strickl.  Horgen. 
Die   Handvesten,    Grund-   und   Bodenzinse   von   ver- 
schiedenen in  der  Stadt  befindlichen  Gebäuden,  Plätzen. 
Der  Ursprung  dieser  Zinse  rührt  daher,  dass  wenn  auf 
dem  der    Stadt   zugehörigen   Grund   und  Boden    von 
Particularen  ein  kleiner  Fleck  Landes  zu  Privateigen- 
tum gemacht   wurde,   solcher  Grund   und  Boden   nur 
unter  der  ausdrücklichen  Bedingung  cediert  ward,  dass 
von  dem  nunmehrigen  Besitzer  als  Entschädigung  für 
die  Schmälerung  des  öffentlichen  Platzes  eine  kleine 
^leldabgabe  in  das  Stadtseckelamt  entrichtet  werde.' 
Mem.  Z    1801.    —    band- festen,    -festigen:     eine 
Urkunde  unterfertigen,  Urkunden,  spez.  Vermächtnisse 
ausstellen.     ,Unser   herschaft   lüt  söllent   vonhin   dis 
obgeschribnen  rechten  und  Satzungen  alle  samend  be- 
halten und  darby  hantvestigen  nach  irem  vermugen.' 
1507,  B.     Aufrecht  halten,  sicher  stellen.    .Nicht  um 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  8. 


Jemand  an  Leib  und  Gut  zu  scliädigen,  sondern  um  Eid 
und  Ehre,  so  sie  hierum  getan,  zu  handfesten.'  1535, 
Absch.  —  Mhd.  fumtrente,  schriftlicho  Yersichorung,  Urkunde. 

Land- Fe^ti,  -Festtag:  1.  Vorkehrung  zum  Schutze 
des  Landes,  sei  es  als  Pfahl-,  Flecht-werk,  Holzver- 
öchlag  oder  Mauer,  an  einem  Bache,  Flusse  oder  See 
oder  als  Stützmauer  an  einer  Strasse  oder  an  einem 
Abgrunde,  wo  man  auch  etwa  Rasen  anlegt  Z.  ,Die 
niedere  Brück  hat  der  Werkmeister  L.  H.  gewölbt 
und  beid  Landvestenen  geschlagen  [die  der  Brücke 
als  Schutz  und  Widerlager  dienten].'  Ansh.  ,L.  von 
der  Aare  bis  an  das  Zollhaus  gebaut  und  ausgefüllt.' 
1559,  Aaraü.  ,An  der  Seiten  gegen  der  Statt  hat  das 
Wasser  die  L.  und  das  Haus  sehr  unterfressen.* 
JJScHEüCHz.  1707;  1746.  , Jedem  Burger  soll  erlaubt 
sein,  auf  der  obern  und  untern  Brugg,  desgleichen 
auch  an  beiden  Landfestenen  zu  fischen.'  1710;  1776, 
Z  Fischerordn.  —  2.  das  Land  längs  eines  Baches 
oder  Flusses.  1770,  Z  Gescheidsordn. 

Mhd.  lantwHi,  Yerschanzung,  Landesverteidigung,  festos 
Land,  im  Ggs.  zum  Wasser. 

Not-:  starke  Festung,  Gebäude  in  bes.  sicherer 
Lage?  Die  Absch.  v.  1627  beschäftigen  sich  mit  ,der 
Notfest  [so!]  und  dem  Kloster  zu  Luggarus',  welche 
wohl  ein  und  das  Selbe  bedeuten,  nämlich  das  eben 
damals  im  Baue  begriffene  Kloster  Sta  Maria  del  sasso. 

Stand-Festi(gkeit):  Standhaftigkeit,  Beständig- 
keit. ,Wie  aber  die  5  ort  die  stantveste  deren  von 
Costenz  sachen  [sahen].'  Vad.  ,Ermanet  Paulus  Ti- 
motheum  zuo  gedult  und  Standfestigkeit  in  leiden.' 
1531,  II.  TiM.  ,Von  standvcste,  küenheit  und  dapfer- 
keit  der  glöubigen.'  Bis.  1548. 

Tümen-  =  Hand-Festi,  Richtebrief  der  Glarner, 
weil  der  bekräftigende  Daumen  in  das  rote  Siegel- 
wachs eingedrückt  zu  werden  pflegte.  Sie  wird  bei 
der  Näfelserfahrt  prozessionsweise  mit  andern  alten 
Documenten  herum  getragen  und  das  Volk  glaubt,  in 
der  die  alten  Schriftstücke  bergenden  Lade  liege  der 
Daumen  des  h.Fridolin.  d.h.  des  Landespatrons  (Rochh.). 

Festi"g  f.:  1.  Befestigung,  Bestätigung,  Bekräf- 
tigung. ,Wir  binden  uns  under  des  vorgen.  N.  N. 
ingesigel,  wann  wir  nicht  eigen  ingesigel  iezent  haben, 
z'  einer  gezügsami  und  z'  einer  festunge  aller  vorge- 
schriben  dingen.'  1346,  Gfr.  ,I)as  er  [Zwingiis  Gegner 
Struss  in  einer  Streitschrift]  mer  f.  mit  synem  buoch 
zuotragen,  weder  [als]  unserem  genommen  hat.'  Zwingli. 
-  -  2.  eine  im  Winter  den  Viehställen  angelehnte 
Schutzwand  von  Stroh,  Reisig  oder  Moos  Th.  Vgl. 
festen,  —   Mhd.  rrMtunye,  Befestigung,  Grundfeste. 

Land-  s.  L.-Festi.        f  es  tuen  s.  festen. 

Weg-Festni  f.:  Vorkehrung  zum  Schutze  eines 
Weges   an   einem  Gewässer.     ,Das  grosse  Wuor  und 

W.*   1763,   Zo.    —    Über  n  vgl.  /e»t(n)en. 

Fester,  Fester   s.  Fenster  Sp.  871.  fester 

s.  finstei'  Sp.  873. 

Vester:  Silvester.  Ineicuen. 

Festl'fis  r-«W  üwE.,  Festi'tisa  AaF.;  VOrte,  -dis 
Ndw:  1.  grosse  Vorbereitungen  zu  Etw^.  AaF.  Ge- 
pränge ;  F.  mache^,  grosstun  mit  Etw.  Ndw.  —  2.  Cere- 
moniell,  Umschweife,  Complimente  VOrte.  —  Zu  Grunde 
liegen  lat. /c«(»rum.   Fest,  und /eMtioita»,  \f^\.  Fatttitit,  Fi^nri. 

f  eis  st,  feissten,  Feissti  s.  feiss  usw. 
Feister  s.  Fenster,        feister  s.  finster. 
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Fist  m.:  crepitus.  ,Bi  dem  f.  (u.  H.)'  im  Sch  Stadtb. 
1291  unter  den  verpönten  Schwüren  aufgezählt.  8.  noch 
pßsten. 

Fistel  m.  =  Fisel  I  (Sp.  1074). 

Yiell.  ist  identisch  damit  »Pfistel*  bei  JCWeissenb.  1702: 
,Das8  ich  gepflanzot  Dtst«],  Darauf  ohng'schmackte  Pfistel 
Der  fremde  Gar[tjner  zweit  [pfropft].' 

Fister  s.  Fenster,        fist  er  s.  finster. 

fistere":  sich  mit  kleiner  Handarbeit  eifrig,  aber 
unfruchtbar  beschäftigen  Bs.    Vgl.  ])fisteren. 

Fisterlin  n. :  Strandläufer,  tringa  hypoleucos.  ,Von 
dem  6.  geschlecht  der  wasserhüenlinen,  fysterlin  ge- 
nennt.* VOGELB.  1557. 

„Fistiri,  PI.:  Umschweife,  viel  Wesens  (machen) 
W."     Vgl.  Festüris, 

Fistle"  f.:  1.  verhärtetes,  tiefes  Geschwür  mit 
Kanälen.  ,Fistula,  ein  umbfressender  schad,  genannt 
die  fisslen.*  Fris.;  Mal.  Bei  JJScheuchz.  1706  wird 
das  Pföfferser  Wasser  gegen  ,Raud,  Fistion*  usw.  em- 
pfohlen; ebenso  das  Weissenburger  gegen  ,fistulierte 
Schäden*.  —  '2.  „Gerstenkorn  am  Augenlide  L.**  ,Die 
fissel  oder  fistel  an  äugen,  «gylops.*  Mal.  --  3.  =  Fi- 
schele  I.  —  4.  Schelte  für  eine  zänkische  Frau.  UBkXgo. 
1782.  —  5.  Windhafer,  avena  sativa,  var.  fatua.  ,Die 
fissel  oder  tistel  ist  auch  ein  unkraut,  dorn  haber  ge- 
leich, aber  unfruchtbar,  segylops.*  Mal. 

Mhd.  fUnel,  ßntel  in  Bed.  1,  aus  ]a.t.ßatula,  Röhre,  Speise- 
röhre, Geschwür,  Pfeife.  —  2  heisst  auch  Augenhaber,  vgl. 
Or.  WB.  —  5  ist  sonst  nicht  belegt;  die  lat.  Bezeichnung 
für  aetjylop«  ist  ,fcstnca'. 

Föst,  Föster,  fosteren  s.  Forst  usw. 
par-fost  s.  parfoTSS. 

Füst  I,  ,Funst*  -  Dim.  Füstji  BO.;  Gr;  W,  sonst 
Füstli  -  f.:  die  geballte  Hand.  1.  als  Werkzeug 
körperlicher  Misshandlung:  ,Wer  den  andren  mit  den 
fünsten  schlecht.*  Offn.  Klingenb.  ,[Sie]  gab  im  mit 
der  funst  eins  in  das  angesicht.*  Ziely  1521.  ,Es  solle 
die  straf  [in  der  Schule]  bescheidentlich,  mit  Vernunft, 
mit  der  rueten  und  nit  mit  fünsten,  kopfstreichen  oder 
hin-  und  herwerfen  beschehen.*  M.  XVI.,  Z  Staatsarch. 
,Mit  Fäusten  abtrocknen*  s.  letzt.  W.  ,Durch  die  Fäuste 
jagen*,  abprtigeln;  bildlich:  Einen  heruntermachen. 
,Wenn  schon  das  Publikum  dich,  trefflicher  Mann  [La- 
vater],  d.  d.  F.  jagt.'  ÜBrIgg.  Hieher  auch  die  sprichw. 
RA.:  jDienen'  oder  »passen*  wie  ne  F.  uf  es  Äug,  ,Das 
rymet  aber  sich  so  fyn,  Als  sich  ein  f.  rympt  uf  ein 
oug.*  Anf.XVIL,  HsUGrob.  --  2.  als  Bild  von  Macht 
und  Gewalt  oder  gewaltsamen  Verfahrens,  Erlangens. 
Er  cha***  kei  F.  mache^,  hat  keine  Macht  AAEndf. 
F  F.  mache*,  wenn  me"  cha*"  GWa.  Mach  e  F.,  wenn 
d'  kei  Finger  (kei  Hand)  hast !  allg.  D'  F.  i*  de'' 
Hose»  (im  Sack)  mache*  (ha*),  ohnmächtig  zürnen, 
Zorn  nicht  auslassen  dürfen,  heimlich  drohen;  e  F. 
im  Hosesack,  Prahlen  oder  Schelten  ohne  Mut.  F  F. 
im  Sack  fürchtet -me^  nid  GRRh.  Mit  anderer  Lüte 
Fingeren  e  F.  mache*,  aus  fremdem  Geld  seinen  eigenen 
Vorteil  fordern  ScHwMa.  Chlini  Chind,  wo-n-es  Füstli 
mache*d,  werde*d  gltig  oder  bös  Z,  Glaube  der  Mütter. 
,Mit  der  funst  erlangend  wir  nit  all  wog  und  by  yeder- 
mann  alles,  das  wir  gern  hättind.*  HBüll.  1540.  ,Hat 
mit  syner  funst  noch  nieman  übergwaltiget.'  RGüalth. 
1584.  Uf  eigni  (die  eigi)  F.  (hiV  Etw.  tun:  auf  eigne 
Rechnung,  Verantwortung,  ohne  Hülfe.  ,Auf  die  F. 
hin  leihen,  verkaufen*:   auf  Kredit,  ohne  Unterpfand 


Ap;  Gl.  Uf  d'  F.  nt*,  auf  Borg.  Inkichen.  ,Er  rnusi 
sein  seel  nit  an  ein  ungewüss  ort  auf  die  fanst  hinaos 
geben.*  FWvss  1650.  --3.  als  Bild  von  Verdeckung: 
/•  d'F.  (i*  's  Füstli)  lach€*  (vor  Schadenfreude).  Bmer 
i*  d'  F.  als  i*  's  G* sieht  lache*.  Scloer.  -  4.  als  Mass: 
Füstdick  flöge*  S.  ,Übgleich  Zacheus  kaum  einer 
Faust  gross  gewesen,  gleich  wir  zu  reden  pflegen.- 
AKlinol.  1688.  —  5.  (Schaf-)  Füstli,  Schaf keule  B, 
Syn.  Schaf' Stotzen. 

Mhd.  gleichlautend.  Obwohl  /««e  wahrsch.  aos  'funhtt 
zsgez.  ist,  ist  das  ,fun8t*  unserer  &.  Qaellen  nicht  etwa  ein 
Überrest  jener  Grundform,  sondern  n  ist  erst  wieder  eiu* 
geschoben,  weil  in  andern  F&Ilen  wirklich  ft  erst  ans»af  t 
zsgoz.  ist.     Vgl.  Fromm.  7,  25  f. 

Amboss-:  ein  Teil  des  A.  Z.  —  Wiber-:  die 
mit  eingeschlagenem  Daumen  gebildete  (also  nicht 
vollkräftige)  L. 

f  üste",  in  UwE,  füste*  (-oi-):  1.  eine  Faust  machen; 
bes.  als  Geberde  ernsthafter  oder  scherzh.  Drohung, 
heftiger  Erregtheit  Mit-^em  Füst4*  magst  nüd  g'ko^, 
deine  drohenden  Geberden  reichen  nicht  aus.  EFecreb. 
Mit  Dat.  F.,  die  F.  gegen  Einen  ballen  Gl;  Z.  ~ 
2.  mit  der  Faust  schlagen,  a)  intr.  L;  W;  Z;  umt  f., 
mit  den  Fäusten  um  sich  schlagen.  ,Da  ireu  zween 
mit  einanderen  fausten.'  1670,  Arg.  So  hei  er  (frtd^ 
und  g'füstet  uf  de*  Tisch,  dass  's  f  kesslet  [geklirrt]  hei 
in  Gläsre*,  wusst  nüd  wie.  Stütz.  —  b)  trans.,  eint» 
Person  schlagen,  prügeln  B;  W.  —  3.  mit  der  F. 
packen;  mit  der  ganzen  Hand  zugreifen  Ar;  Syn. 
hampflen.  —  4.  f.  und  chrotte,  streng  arbeiten  B  oÄa. 
—  5.  (in  Aa  pfüste)  unbeholfen,  ungeschickt  an  Etw. 
arbeiten;  sich  an  einer  Handarbeit,  die  man  nicht 
gewohnt  ist,  versuchen.  Du  hest  eisder  Öppis  z*  f. 
Was  füstisch?  fragt  man  halb  neckisch  L.  »Sjn. 
baschlen.  —  6.  =  füstsagen,  eine  Art  des  Sägen».  - 
a  n-:  recipr.,  einander  drohend  die  Faust  zeigen  ZTurb. 
-  zesammen-:  zsdrücken.  Er  füstet  die  Chü.^ 
[Kissen]  no'^  ärger  z'sämme.  MUsterl  —  z^weg-:  ob«-*- 
flächlich  und  eilend  zurüsten  UU. 

Füstor  m.,  meist  dim.  Füsterli:  1.  (in  S  aucb 
Pfuster,  -li)  kleines,  hölzernes  (nach  Ebel  blechernes  u 
ovales,  mit  einem  Schlagdeckel  versehenes,  an  der 
Hand  getragenes,  niedlich  gearbeitetes  Geschirr  für 
Milch  und  Rahm  B  oAa.,  E.;  LE.;  S;  Uw.  Syn.  TvUii 
Nach  Ebel  brachten  die  Küher  in  einem  .Füsterli 
Rahm  in  die  Stadt  B.  ,Brenten,  Fausten  [1.  -erj,  Ank^n- 
kübel,'  JJSoHWEiz.  1830.  -  2.  Füsterli,  ein  Geriebt: 
Gemeng  von  Schlagrahm  und  zartem  Zieger  od.  frische 
Käsemasse  L;  Scaw;  Uw;  Zo;  gesottene  Milch  oder 
frischer,  kalter,  süsser  Rahm  mit  .Käspoldern*  aScH« : 
eine  Delikatesse,  den  Herrschaften  auf  den  Al[N*n 
serviert  UwE.  Mls  Lieb  chunnt  zue  mir  t»  d'  Hütte. 
Mls  Lieb  chunnt  zue  mir  uf  d'  Alp;  I  icill  es  F,  rüstf. 
Wie  's  dir  und  mir  wol  g* fallt  L.  Gebäck  ans  Tek 
und  Butter,  am  Feuer  gebraten  Aa.  ,Von  der  Senti- 
anstalt  in  L  wurden  jährlich  ausgeteilt  Küchli,  Nidel 
Füsterli  (1  Zuber  voll  den  Klosterfrauen  im  Bruch- 
u.  A.*  XVU./XVIll.,  Gfr. 

1  wahrsch.  so  genannt,  weil  man  es  in  der  Hand  tnurt. 
während  grössere  Milchgef&sse  anf  dem  Rücken.  —  ä.  1>^^ 
Gericht  viell.  von  dem  UefUss  benannt;  wahr8cheiallr.her  al*«* 
war  die  aus  SchwE.  angegebene  Bed.  ,die  mit  der  Hifit 
(Faust)  vorlaufig  ausgedrückte  K&semasse,  welche  nachht' 
unter  der  Presse  vollends  vom  K&sewasser  befreit  wird*,  dt- 
ursprüngliche.  Ein  ähnliches  Gericht  ist  Stvnggenwemi.  n'i: 
dass  bei  diesem  noch  Mehl  zugesetzt  wird.   -  S.  auch  ffn^u^\ 
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Toteli-  =  Fuster  1  BE.,  M.  —  Zimbis-;  ein 
ähnliches  Gcföss,  in  welchem  dem  vom  Hause  ent- 
fernten Arbeiter  das  Mittagessen  gebracht  wird,  etwa 
mit  einer  Scheidewand  im  Innern  versehen.  Die  Nase 
hält  dem  Buren  a  guete  Zimmis-Fuster  *gi*:  er  hätt 
an  ei*m  Ort  könne  das  Dick  ha*  und  am  andern  Ort 
das  Dünne.  B  Kachtspruch. 

ge-füstet:  1.  geballt  zum  Kampf.  ^Gefaustete 
hand,  compressa  in  pugnum  manus.*  Mal.  —  2.  mit 
hin  zugemessen  er  Faust.  ,Man  soll  die  landstrassen 
dem  land  und  den  talern  nach  anderthalb  gefustet 
währklafter  [Werkkl.]  wyt  machen.*  GrD.  LB. 

Füsti  f.:  geballte  Hand,  im  unterschied  von  an- 
dern Gestalten  der  Hand.  Rochh.  A.  E.  S.  109. 

„fü Stelen:  1.  mit  geballter  Hand  auf  den  Tisch 
schlagen,  drohend  gestikulieren,  als  Vorspiel  zum 
Dreinschlagen.  —  2.  (recipr.)  einander  prügeln  B; 
VOrte;  Gr;  S."  —  füstlen,  mit  Ei*m:  mit  der  F. 
spielend  wettkämpfen  (boxen)  B  (Zyro). 

f listig  (-oi-J:  faustgross,  z.  B.  Kartoffeln  TJwE. 
.Fünstig  stein',  von  Hagel.  Eüef  1538.  Sjn.  hand- 
völlig  Sp.  785. 

füstli"g:  Adv.,  mit  der  Faust.  F-e*  melchen,  ohne 
den  Daumen  Gr.  Sjn.  gehämpfligen;  Gegs.  tümling, 
geknödligen,  ,Mortlichen  mit  ei"m  heimlichen  bymesser 
füäslingen  [1.  ,füstl.*]  erstochen;  dass  biderb  lüt,  die 
dabj  gewesen  sind,  nit  anders  wüssend,  denn  er  hetti 
in  nit  mcr  denn  trochenlich  mit  der  fust  geschlagen.' 
1510,  Diener,  OGl.  »Ihre  G'wör  über  die  Achslen 
oder  füstlingen  in  der  Hand  getragen.'    L  Ansehenb. 

Füstli"g  m.:  1.  Faustschlag  GrD.  —  2.  Faust- 
handschuh L.  —  3.  kleine  Pistole  BG.;  L.  ,Sich  mit 
einem  sorglosen  [unvorsichtigen]  schütz  [Schuss]  uss 
dem  f.  verletzte.'  Bs  Chron.  1514  85.  .Niemand  darf 
Fäustlinge,  kurze  oder  lange  Feuerbüchsen,  weder 
mit  noch  ohne  Erlaubniss  tragen.'  1579,  Absch.  ,Füst- 
ling  sammt  Hulfter.'  L  1585.  ,N.  N.  soll  des  füst- 
linges  und  dolchens  müessig  gan  und  andere  wer 
brachen  in  beschcidenheit,  wie  hie  landbrüchig.'  1620, 
Obw  Staatspr.  ,F.  und  kleine  Dölchli  tragen.*  1624, 
Absch.  »Wann  er  ihme  syn  sachen  offenbare,  welle  er 
ihne  mit  dem  füstlig  erschiessen.'  1627,  Obw  Staatspr. 
,Radbüchsen  und  Fünstlinge  tragen.'  1633,  Absch. 
,Soll  auf  N.  ein  unter  dem  Mantel  verstecktes  F.  ab- 
geschossen haben.'  ebd.  ,Wenn  Geistliche  Fünstling 
tragen.*  1635,  ebd.  ,Mit  geladenen  Musketlinen,  Füst- 
lingen und  Schlüsselbüchscn  geschossen'  haben  die 
bernischen  Schulknaben  1636.  B  Taschenb.  1878.  .A" 
1544  seind  die  Pistolen  oder  Fäustling  erfunden  wor- 
den.* Hafn.  1666.  —  4.  einhändiger  Hammer,  der  beim 
Sprengen  gebraucht  wird,  wenn  der  Mann  mit  der 
andern  Hand  das  Bohreisen  halten  muss,  im  Unter- 
schied von  dem  mit  beiden  Händen  geführten  Spreng- 
hammer  BHa.   —   Mhd.  mutteline,  Fausthandschah. 

Fast  II  f.:  eine  Art  Meerschiffe.  ,Zwo  gross  nafen 
und  zwo  gale  supptil,  da  man  mit  den  riemen  zucht, 
und  5  fusten.*  HsSchÜrpf  1497.  ,Im  Pallatz  Arscinal 
d.  i.  ein  hüss,  darin  sy  ir  schiffer  machent,  sachent 
wier  ob  C  galleen  und  kielen  oder  nauen  on  [nicht 
gezählt  die]  fusten.*  Stulz  1519.  ,Gabent  uns  zwo 
subtil  galleen,  welche  uns  die  roubschif  abnamen  [ab- 
hielten], denn  wier  wol  gesachen  etlich  fusten  ein- 
andren jagen,  aber  sy  mochtent  den  unsren  nit  an- 
gewünnen.*   ebd.    »Sechs  galleen    und   zwen   gallion. 


euch  etlich  fusten,  mit  welichen  schiffen  sy  sich 
habend  erfrischen  mögen  mit  spys.'  1528,  Strickl. 
,200  galcoten,  fusti  und  bregantini,  in  summa  by  500 
seglen.*  Kessl. 

Sp&tmhd.  fuat  f.,  kleines  Spähschiff,  ans  it.  /u«ta,  frz. 
fwte,  aas  lat. /u«et«,  Prügel,  mlat.  Banm,  Holz,  vgl.  it.  legrw, 
auch :  Schiff,  aus  lat.  li^um,  Holz. 

Hund-Fust:  entstellt  aus  oder  verschrieben  (ver- 
lesen) für  ,H.-Futt'.  , Welcher  dem  andern  über  Friden 
rvr  [reverenter]  H.  sagt*  1645,  Zg. 

Fast!:  ein  Gewürz,  die  Stiele  der  Blüten  des 
Nelkenbaumes,  zur  Verfälschung  der  Gewürznelken 
missbraucht.  ,Unter  gcßlrbtes  Pulver  darf  anstatt  der 
Muskatnüsse  gebrochene  Musk.,  Ca(m)pleet  und  F. 
gebraucht  werden.'  um  1540,  Absch.  —  It.  /tuti,  eig. 
Stiele  übh. 


Fat  (vat),  fet,  fit,  fot,  fut,  resp.  fatt  (vatt)  usw. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Fad  usw. 

Fat  f.:  List,  böswillige  Erfindung?  ,Lüt,  die  mit 
bösen  ftinden  und  fulen  faaten  umbgond.'  HBull.  1531. 
V^l.  ,Lautere  Fauten  und  Possen.'  ClSchob.  1699. 

Mhd.  vate,  vatte,  ahd.  fata  mit  der  allg.  Bed.  Anlage,  Be- 
schaffenheit.   Vgl.  ,ßltig',  gewandt,  listig  (Gr.,  WB.  3,  1363). 

fatÄl:  1.  festbestimmt  und  geboten  Ndw.  E  fatale 
Termin  ist  ein  solcher,  durch  dessen  Versäumung 
man  in  Schaden  kommt,  sich  seiner  Eechte  begibt. 
,Alle  Creditoren  und  Debitoren  des  N.  N.  werden  auf- 
gefordert, sich  innert  der  fatalen  Frist  von  6  Wochen, 
3  Tagen  anzumelden.'  S  Kanzleispr.  z.B.  1811.  ,Der- 
jenige,  so  eine  Appellation  ergreifet,  solle  innerhalb 
10  Tagen  die  Appellation  einschreiben  lassen,  und 
besagte  10  Tag,  so  man  die  Fatalia  nennt,  keineswegs 
vorbeistreichen  lassen.'  Bs  Landesordnung  1757.  — 
2.  widerwärtig,  ärgerlich  Bs;  Z.  E  fatdli  G' Schicht.  — 
fatalisch,  fertalisch:  begriffsverstärkendes  Adv. 
GrD.,  S.    —   S.  auch  farial  Sp.    1037. 

Phatast  s.  Phantast. 

,auss-fättelen:   expolire.'   Mal.  —  Dürfte  auf  ge- 

vätterlen,  spielcud  hantieren,  zurückgehen. 

VÄtcr,  Dim.  Väterli  Aa;  Bs  (m.);  Z,  Vati  n.  GrV., 
Persn.  als  Kosewort,  Vätterli  in  wirklich  verkleinern- 
dem Sinn  —  PI.  Vättere*:  1.  der  leibliche  Vater. 
Sjn.  Da,  Dada  (Kinderspr.),  Att,  Ätti,  der  Alt.  Herr 
V.  wird  auch  der  Schwiegervater  angeredet  Bs.  Bildl. 
Vater  und  Mueter  tue*  Ap,  V-is  und  M-is  mache*  7j: 
Kinderspiel,  wobei  zwei  Kinder  V.  und  M.  vorstellen. 
Syn.  Chüdermueter  ha*;  vgl.  gevätterlen.  V.  u.  M.  löse, 
schlö,  kiisse,  werfe,  das  weitverbreitete  und  vielnamige 
Spiel  (s.  ,Brot'  S.  105/7),  flache  Steinchen  über  eine 
Wasserfläche  werfen,  wobei  der  erste  Sprung  des  Steines 
den  Vater,  der  zweite  die  Mutter,  weitere  Sprünge  Kin- 
der vorstellen  Ap;  Th.  Syn.  hrütlen  usw.  V.-und'So*, 
gemeiner  Huflattich,  tussilago  farfara  ApK.  Su*-vor' 
em-  V.,  Herzkraut,  anemone  hepatica  AAEhr.  Me*  git 
de*  V.  nid  vun  Chindf^  weg,  man  verkauft  das  Bessere 
nicht  von  dem  Geringen  weg.  Sulger.  Im  Sinne  von : 
Urheber,  Ursache:  1'*  wott  zu  dem  Chind  nid  V.  s\*, 
will  nicht  Schuld  sein  oder  als  Ursache  gelten  B. 
,£s  lasse  sich  vermuten,  dass  die  Sache  einen  altern 
V.  habe.*  1535,  Absch.  ,Da  man  geglaubt,  das  Kind 
habe  einen  altern  V.  [der  Übelstand  rühre  aus  älterer 
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Zeit  her],  so  sei  man  auf  reiflichen  Hat  bedacht  ge- 
wesen.' 1541,  ebd.  —  2.  in  moralischem  Sinn,  als 
Ehrenname  eines  Vorgesetzten,  Höherstehenden,  in 
Compp.  (s.  dd.)  oft  auch  nur  i.  S.  v.  Aufseher,  a)  welt- 
lichen Standes.  Mit  ,V.'  redet  die  Magd  den  ,Meister' 
[Hausherrn]  an  LM.  ,Herr  V.*  wird  der  Vorsteher 
des  städtischen  Waisenhauses  [Waisenvater]  von  den 
Kindern  angeredet  G;  Z  f.  Diejenigen  Glieder  des 
Z  Rates,  welche  Obervogteien  verwalteten,  erhielten 
von  den  Vogteiangehörigen  häufig  den  Namen  ,Herr  V.' 
,Es  freute  sie,  dass  das  Kind  ihrem  Mann  den  alten 
schönen  Titel  „Junker  V."  gegeben.'  HPest.  1785. 
,Es  soll  ein  E.  Bruderschaft  dem  Hm  V.  [Zunftvor- 
steher,  Obmann]  alle  3  Jahr  mit  einer  Verehrung  be- 
gegnen; was  die  Schwöster  und  Bruder  anlangt,  soll 
man  inen  alle  Jahr  1  Pfd  aus  der  Lad  verehren.'  Z 
Kürsner  Art.  1657.  Scherzh.  wird  auch  etwa  in  einer 
beliebigen  Gesellschaft  eine  Person,  die  ein  gewisses 
Ansehen  geniesst  oder  sich  selbst  gibt,  ,Vater  N.'  ge- 
nannt SOlt.  —  b)  geistlichen  Standes.  »Geistlicher  V.' 
heisst  der  bei  der  Einkleidung  einer  Nonne  oder  bei 
der  ersten  Messe  eines  Priesters  die  Stelle  des  V. 
vertretende  Geistliche  AABb.;  Ndw;  »weltlicher  V.', 
ein  solcher  Laie  Ndw.  .Unser  V.'  nennen  die  Unter- 
waldner  ihren  Landesheiligen  Niklaus  v.d.  Flüe  (179Ö). 
,V.'  liiess  der  Abt  eines  Klosters.  XVI.,  Absch.  ,Ja 
frjlich,  lieber  Vater  mein!'  redet  Beatus  den  Barnabas, 
seinen  Bekehrer,  an.  Com.  Beati.  —  3.  in  religiösem 
Sinn,  von  Gott.  Wiirs  der  lieb  V.!  so  Gott  will, 
hoffentlich  BBe.  B^häet-is  Gott  und  V.  (statt  Gott 
F.,  Son  und  h.  Gei8t)\  Z. 

Die  beiden  Pflanzcnn.,  von  denen  der  ersterc  unrichtig 
verdeutscht  ist  aus  ,filius  ante  patrem'  älterer  Botaniker, 
beziehen  sich  darauf,  dass  die  betr.  Blüten  vor  den  Blättern 
erscheinen. 

Alt- Vater.  Altväter  werden  beim  Umzug  der 
,Fänderbesatzung'  Männer  genannt,  welche  in  der 
Tracht  und  Rüstung  des  vorigen  Jhdts  und  mit  künst- 
lichen Barten  geschmückt  dem  Zuge  voranschreiten 
W.  —  Mhd.  attvater,  Greis,  Patriarch. 

Älter-:  Vater  des  Gross vaters,  Urgrossvater.  Mal. 
—  Aber-Eltern-Väter:  Urahnen.  ,Kyburg,  von 
welcher  die  abereltren-vätter  der  Erzherzogen  von 
Ostarych  geboren  sind.'  KdTürst  ca  1489. 

Amm-Vater:  Nährvater.  ,Dann  die  künig  wer- 
dend deine  ammvätter  und  ire  künginen  deine  amm- 
müetern.'  1531/1667,  Jesaj.  ,Bie  trewen  Ammvätter 
unserer  Kirchen.'  JMüll.  1665.  ,Ein  Beschützer  und 
A.  der  Kirchen.'  AKlingl.  1688.  ,Ammvatter,  nutri- 
tius.'  Denzl.   1716.    —   Gebildet  nach  Amm-Mueter. 

Imben-  (Imme-):  Bienen-V.  Z,  Vgl.  auch  hnbler, 
Imbmann.  L,  Hüsvatter,  der  gute  Bienenzüchter  ist  zu- 
gleich ein  guter  Hausvater.  —  Ani-:  Vater  des  Gross- 
vaters oder  der  Grossmutter  Uw.  —  Ur-an-:  Urur- 
grossvater.  ,Hans  HafFner,  myn  Uran-Vatter.'  FrHakn. 
1666.  —  Stinkäni-:  ebenso  UwE.  —  Unser-  n.: 
das  Gebet.  Wie-nes  U.-V.  usue  g'lert.  Stütz.  Er  ist 
(oni  Saft  und  ChraftJ  w^ie  ne  katolisdies  U.-V.,  es 
fehlt  ihm  Kraft  Z  (weil  im  kathol.  U.-V.  der,  aller- 
dings unechte,  Schluss:  ,denn  dein  ist  das  Reich  und 
die  Kraft'  usw.  fehlt).  Vgl.  unser,  —  Armen-:  1.  Vor- 
steher des  Armenhauses  Ap;  Z.  —  2.  Mitglied  der 
Armenpflege  und  als  solches  Besorger  einer  Armen- 
familie Z.  —  Erz-:   Patriarch,    bes.  Stammvater  des 


jüdischen   Volkes.     ,Erzvatter,   der   fürnemmest  und 
das  haupt  under  den  vätteren,  patriarcha.'  Mal. 

Fron-:  der  Papst.  RCVS.  —  Vgl.  Frön-lithnam.'/axtm; 
von  frön,  heilig,  herrschaftlich. 

Pritschi-:  der  von  der  Safranzunft  gewählte  Ver- 
anstalter, Anordner  des  sog.  Fritsdiiumzuges  in  L, 
Er  fahrt  dabei  in  einer  Kutsche  mit  oder  voran. 

Ge-vatter  —  PL  G'fatter^,  früher  auch  .Ge- 
rätter(e)',  z.  B.  Z  Mand.  des  XVU.:  Taufpate  (mit  Bez. 
auf  die  Eltern  des  Täuflings;  sonst  Götti  und6rö«€i; 
frz.  compere;  auch  G'vatter-Ma'**  oder  Vetter  Gevatter, 
so  wie  die  Patin  G'v.-Frau,  Frau  G*v.,  Bas-  (Z),  Bfh- 
(Bs),  Bäsi-G'v.(^cn).  Beide  zusammen  heissen  (r*cof- 
terfsj-hit  Aa;  Z;  Syn.  Götte(r)ii.  Nachdem  die  Pat^n- 
Schaft  angenommen  ist,  heissen  dann  auch  die  Eltern 
selbst  etwa  G^c.  und  G'ratterin.  Andrerseits  wird  der 
Name  gelegentlich  auf  Verwandte  ausgedehnt  (\ieil 
diese  meist  zunächst  zu  Paten  genommen  werden)  und 
scherzhaft  wohl  auch  auf  weitere  gute  Bekannte.  Oft 
wird  ein  Brautpaar  zu  Paten  genommen  oder  jun^f 
Leute,  die  leicht  ein  Paar  werden  können  Z.  Z*  G'vatter 
ne*  Z;  -bitte^  UwE.;  -gicinne,  -gmmne  Gk;  L,  zu  Gev. 
bitten.  Ein  Z  Mand.  1650  verbietet,  Uncrwachseue 
oder  ganze  Gesellschaften  und  Gemeinden  zu  ,Ge- 
vätteren*  zu  nehmen.  G*v.  günne,  Paten  suchen  AaBI«. 
Z'  G'v.  8tä'  Uw;  Z,  G'v.  stö*  AABb.,  ZeL;  B;  Syn.  ^' 
Chind  haben,  zueche  slän.  Das  Aufsuchen  und  An- 
sprechen [tschämelen]  der  Paten  durch  den  Vater 
[Kindbettimann]  ist  z.  T.  an  gewisse  Formen  anJ 
Formeln  gebunden.  In  ZB.  geschah  es  in  der  Kegel 
am  Abend  des  Donnerstags  vor  dem  Taufsonntag.  Der 
Bittende  gebrauchte  z.B.  die  Formel:  Wärist  nöi  *" 
gnet  und  wurdist  am  Sunntig  ime  schtcarze  R<yd 
r'  Chille  cho*?  Die  Engelberger  bitten  den  Prälaten 
ihres  Klosters  mit  den  Worten:  1  macht  Sei  Gnade 
ersneche",  meim  Chind  zue-nere  christliche  Sei  s*  tth 
helfe**.  Nach  der  Zusage  wurde  der  Vater  bewirte 
BE.;  Z.  Am  Freitag  oder  Samstag  Abend  bringt  dit 
Magd  od.  Schwester  des  P.  der  Wöchnerin  eine  Flasche 
Wein,  Weissbrod,  Mehl  und  Kafl'ee;  etwa  10  Ta*e 
später  noch  einmal  ein  ähnliches  Geschenk  ft*  d*  Chiiui- 
betti  ge*)  ZB.  Die  genesene  Wöchnerin  hatt^  dafür 
auch  die  Paten  zu  besuchen  und  ihnen  ebenfalK 
einen  Chindbetterkram  zu  bringen  (Schirm,  Kleider- 
stoff, Gesangbuch).  Im  J.  1757  wurde  den  Gevatter- 
leuten ,da8  Einladen  der  Verwandten  und  Bekannten 
sowohl  zum  Begleit  in  die  Kirchen  als  an  den  Trank 
auf  den  Abend'  verboten.  Mehr  s.  u.  Götti,  Gatte; 
Tauf;  Inbund;  hehen.  Von  Einem,  der  die  Kirche 
nur  an  den  hohen  Festtagen  besucht,  sagt  man:  Dt' 
eha**'  d*  Kirche*  aW"^  z^  G'v.  ni*.  Sulüer;  von  einem 
noch  Schlimmeren:  Wer  vor  der  IIöU  tcont,  mue^  de" 
Tüfel  z*  G*v.  ne*.  Sülger.  Falsch  z*  G'v.  fii%  von 
Hausbettlern,  welche  die  angebliche  Geburt  eine> 
Kindes  nur  als  Vorwand  gebrauchen  Z.  Ans  den  mit 
der  Patenschaft  verbundenen  Verpflichtungen  erklärt 
sich  der  bildL  Gebrauch  von  z'  G*v.  stä*  i.  S.  v.  in 
Geldnot  beistehen  UwE.,  auch:  Verantwortung  für 
Etw.  übernehmen  Z.  Z'  G\\  ne»  übh.  um  Etw.  an- 
sprechen, meist  etwas  Unangenehmes,  und  oft  zudring- 
lich, bes.  zu  Zahlungen  anhalten,  hart  mitnehmen  /» 
Scherzh.  derb  ist  die  Anwendung:  ,mit  dem  Kübel  za 
G.  stehn',  einem  sich  Erbrechenden  beispringen.  — 
G'vattere"  GO.,  -i»  Th;  Z:  Geyatterin. 
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Gevatteri^g  m.?  f.?:  Gevatter(leute).  ,Das  de- 
heiner  mSr  dann  4  gfätterig  zuo  einem  kind  nemmen 
!$ölle.*  1548,  Gl.  ,Das  man  nit  mer  gtatterig  soll  g'wün- 
Den  zum  kind  denn  dry  personen.'  1565,  Jahrzeitb.  LE. 

Die  Endang  (-ing  für  -^ng)  scheint  mit  der  Endung  •» 
vermischt  zu  sein,  welche  ebenf.  weibliche  Abatrakta  bildet 
und  einmal  auch  geschrieben  vorzukommen  scheint:  ,Die 
fivatery  warent../  1609,  LEbik.  Taufb.,  wobei  der  Phir. 
Dach  dem  coli.  Sinn  des  Sing,  construiert  w&re.  Noch  wahr- 
bchtiolicher  aber  ist  -ig  die  patrony mische  Endung  -ing  = 
-uny  (üovattering  =  Geyattersmann). 

Gevatterschaft:  1.  abstr.,  der  Stand  und  die 
Pflicht  von  Gevattern,  Patenschaft.  Wenn  's  Chind 
tod  ist,  hat  d*  G.  en  End  L ;  Sdlgkr.  »Lieber  mensch, 
laää  die  gevatt.  nit  grad  aus  sein,  wann  das  kind  (wie 
man  spricht)  tod  ist.  Es  heisse  nit:  ab  äugen,  ab 
herz.*  FWyss  1650.  Dass  in  früherer  Zeit  (XVI./XVIII.) 
die  Eidgenossenschaft  nicht  selten  um  Gevatterschaft 
bei  fremden  Fürsten  und  Herren  augegangen  wurde  und 
dieselben  annahm,  ist  auch  in  den  Abschieden  bezeugt. 
—  2.  concr.,  die  beiden  Paten  zusammen  Aä  ;  ßs  (auch 
mit  Inbegriff  der  übrigen  Gäste  beim  Tautmahl). 

Gevattorte  (PL):  Paten.  G^vätterti  (fwintia'' 
GnChur  (vgl.  z*  Gevatter  gewinnen).  Der  Feufbätzler, 
vo  d*  Ching  öppe  ro"  de*  G'vatterti  uberchatnme*  BE. 
(Schwyzerd.).  ,Üch  fürgelicbten  grossen  fründen,  eid- 
und  puntsgenossen  und  guoten  gevätterde.'  1548,  Absch. 
.Fürohin  soll  keiner  mer  gefäderdin  dann  2  [Var.  3] 
anstellen  zuo  cim  kint.'  ca  1550,  Obw.  ,I)as  zuo  dem 
touf  eins  kinds  nit  meer,  sonder  uf  das  höchst  zwo 
Personen  zuo  gefatterten  genommen  werden  sollen.' 
1580,  Jahrzeitbuch  LE.  ,Wir  lassend  auch  nit  ge- 
schechen,  das  zu  einem  Kind  mehr  dann  dry  Gefätterte 
genommen  werdind.*  B  Mand.  1628.  ,Es  sei  keine  Ab- 
stufung der  Strafe  für  fleischliche  Vergehungen  zwi- 
schen Blutsverwandten,  Verschwägerten,  Gevätterten.* 
10:^2,  Absch.  ,Wir  verbieten  den  Gevätterten  beiderlei 
Geschlechts,  weder  dem  Vater  noch  der  Mutter  des 
Kindes  während  der  Kindbette  oder  hernach  einiches 
Geschenk  zu  machen.'  1767,  Müller,  Lenzburg. 

Das  W.  scheint  von  , Gevatter'  participial  gebildet  wie 
(/"««•Airwferf»  von  Geschwister  (nur  dass  das  letztere  W.  in 
der  MA.  gar  nicht  vorkommt);  vgl.  auch  Göttcrti.  Die 
Schreibung  mit  -de  Hesse  auch  an  ein  concr.  gebrauchtes 
weibl.  Abstraktum  denken,  und  die  mit  -te  spräche  nicht 
dagegen,  da  in  jenen  Bildungen  bei  uns  sogar  meist  t  für  d 
eintritt.  Der  Fall  wäre  dann  Ahnlich  wie  nach  der  einen 
Erklärung  bei   Gevatterig,  welches  jedenf.  zu  vgl.  ist. 

Girizen-Vater:  der  Leiter  und  Sprecher  bei  der 
,Girizenmoosfahrt'  LG.  Kumm  ufs  Girizi- Vaters  Weid! 
Vgl.  FHtschi'V. 

Gross-  {Qrös-  LM.;  ZF.):  1.  wie  nhd.  Be*  Gr. 
seige*,  mit  beiden  Händen  ein  Kind  am  Kopf  auf- 
heben Bs.  —  2.  Ordensgeneral.  ,Syn  ordentlicher  Gr. 
von  Cytel  hielt  ihm  so  heftig  an.'  Ansh.  —  Äni-Gr. : 
Urgrossvater  ZHombr.  —  Ur-Gr.:  Grossvater  des 
Vaters  oder  der  Mutter  Ap;  Z.  —  Pfuch-Gr.:  ver- 
ächtliche Bezeichnung  des  höchsten  Alters  Gl.  Vgl. 
Pfuch-Äni. 

Verkürzung  des  Yoc.  trifft  das  erste  W.  der  Zss.  sonst 
nur  etwa,  wenn  das  zweite  verkürzt  ist.  Die  bei  der  RA. 
waltende  Anschauung  ist  wohl  ähnlich  der  bei  '«  Für  in 
UUhnd  usw.      Zu  2   vgl.  Vater  =  Abt. 

Himmel(i)-;  der  Vater  im  H.,  Gott  Ap  (Kdrspr.).; 
B;  Z.  —  Hüs-,  H,,  bis  [sei]  nid  ful.  Das  Jor  hed 
es  wits  MuL  Ineichen.    Bildl.,  Stifter  und  Patron  einer 


Stadtkirche.  ,Küng  Karolus,  unsers  [der  Züricher] 
hüsvaters.'  Edlib.  —  Chille-:  Kirchenpfleger,  Still- 
ständer  ZWthur.  knders  K.-Ätti  Sp.  586.  —  Chinds-: 
der  Erzeuger  unehelicher  Kinder,  im  Unterschied  von 
, Vater' schlechthin  GrI).  —  Lands-:  Titel  des  regie- 
renden Landammanns  Ndw.  —  Gemeins-:  Gemeinde- 
vorsteher. GOTTH. 

Mit-:  Schwähcr,  resp.  Gegenschwäher  Gl;  GnPr.; 

GSeV.    —    Vgl.    Mit-Muetei'. 

Bicht-.  E  nüechtere  Mimkant  und  e  b'soffne  B. 
si*  kei  Düfel  teert.  Schild.  —  Bad-:  Badaufseher,  in 
den  früheren  gemeinschaftlichen  Bädern  in  Baden. 
RocHH.  1857.  —  Biji-,  BeHe-:  der  sachkundige,  ge- 
schickte, eifrige  und  sorgsame  Bienenzüchter.  Syn.  Im- 
ben-  V,;  Bienen-  Vogt,  -  Körbler ,  -  Wirt;  Biener;  Meister; 
Imbder.  Es  wird  ihm  ein  sehr  vertrautes  Verhältniss 
zu  den  Bienen  und  grosser  Einfluss  auf  dieselben  zu- 
geschrieben. Vgl.  Sp.  235.  —  Brod-:  der  das  Brod 
schneidet  und  austeilt.  Hau  du  Brod  ab,  du  bist  de*"  Br. ! 
Bis  [sei]  du  de  Br.  I  Z.  —  Selen-:  der  den  Kirchhof  be- 
sorgt, die  Leichen  aus  den  Häusern  abholt,  die  Gräber 
öffnet  und  schlicsst  UwE.  Syn.  S.-Mann.  —  Sennen-: 
das  älteste  Mitglied  der  Sennenbruderschaft  Uw.  — 
Schliss-:  ein  Vater,  der  sich  zur  Ruhe  gesetzt  hat, 
um  von  einem  Leibgeding  (Schliss)  zu  leben.  ,Jetzt 
hat  er  den  Hof  an  seine  Söhne  abgegeben,  bei  denen 
er  als  sog.  Schieissvater  den  Rest  seiner  Tage  be- 
schliessen  will.'  UBergek.  —  Schwab  er-  (Schtcäx'er- 
BE.,  Schwär-  AiBb.;  W;  Z):  Schwiegervater;  Syn. 
Schu\'Ätti.  —  S tief-  (Stuf-  AABb.;  Z,  Steuf-  BKopp.; 
L;  Steif-  L  tw.).  Steufvatter,  Steufmueter  (und  um- 
gekehrt)! durch  Wiederverheiratung  wird  die  leibliche 
Mutter  zu  einer  Stiefm.,  ihren  Kindern  aus  erster  Ehe 
entfremdet  B.  —  Waisen-:  Vorsteher  eines  Waisen- 
hauses Z.  ,Weislin-.'  164'2.  —  Zucht-:  ebso.  ZWthurf. 

vattere":  1.  tun  wie  ein  Vater,  den  V.  spielen 
Ndw.  —  2.  trans.,  in  väterliche  Obhut  und  Zucht 
nehmen.  P^  will  dt"*'  scho  v. !  Ndw,  —  3.  Gott  Vater 
anrufen.  ,Da  stond  sy  [die  Wiedertäufer]  dann  und 
vatterend  und  geistend  [führen  den  Namen  des  Vaters 
und  des  h.  Geists  im  Munde].'  HBüll.  1531. 

g'vattere»  BSi.,  gWättere»  Obw:  1.  a)  Tauf- 
zeuge sein  Z.  —  b)  „die  Paten  Gevatter  nennen  B;  L." 

—  c)  sich  mit  den  Paten  bei  Essen  und  Trinken  unter- 
halten W  (auch  g' vatterlen) ;  vertraulich  schwatzen  Aa. 

—  d)  mit  Acc.  P.  und  ,für':  Jmdn  um  einen  Dienst 
ansprechen  B.  Vgl.  z'  Gevatter  7ie*,  —  2.  a)  mit  Spiel- 
zeug kurzweilen,  von  Kindern  BSi.;  W.  Syn.  gerat- 
terlen,  gevätterlen;  gaugglen;  gölen;  hüsen,  hüselen; 
sich  vertwellen;  sich  vertörlen;  schwäb.  , schimpften'.  — 
b)  spielend,  ohne  Ernst  und  Eifer,  auch  Unnütz,  ar- 
beiten BSi.;  Obw;  W.  Syn.  füselen;  gevätterlen;  gäg- 
gelen;  glimden;\ifflen;  päschelen, 

Mhd.  gevatereny  nur  recipr.,  einander  Gevatter  nennen, 
als  <i.  behandeln.  Ob  unsere  Bed.  2  aus  1  entsprungen  sei, 
re»p.  urspr.  bedeute:  , Gevatter  spielen',  oder  dir.  von  , Vater* 
abzuleiten  sei:  ,dcn  V.  spielen'  =  väterlen  2  (so  dass  ge-  nur 
Verstärkung,  nicht  Gemeinschaft  bedeutete),  ist  schwer  zu 
entscheiden.     S.  noch  die  Anm.  zu  gevätterlen. 

gevätterlen:  1.  =  gevatteren  :/  c  W.  -  2.  Kinder- 
spiel treiben,  die  Erwachsenen  nachahmen  W;  s.  o. 
Sp.  112(5   Vater  u.  M.  tuen. 

vätterle":  1.  „dem  Vater  nacharten,  sich  betragen 
wie  ein  V.  Zg;"  dem  V.  in  Gesicht  oder  Charakter 
ähnlich  sein,   ihm  ähnlich  tun  SchwE.;   handeln   wie 
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ein  guter  V.  Eukl.  ,Patri8sare.  t.,  dem  vatter  nach- 
schlahen,  tuon  wie  der  vatter/  Fris.;  Mal.;  Denzl. 
1716.  —  2.  kindlich  tun,  zar  Freude  und  Unterhaltung 
der  Kinder  (mit  ihnen  spielen).    Ineichen.     Syn.  ge-v. 

g'vätterle":  1.  =  gevatteren  2  a.  allg.;  selten 
etwa  von  Erwachsenen,  die  sich  spielend  zu  Kindern 
herablassen  und  sich  mit  ihnen  abgeben  Aa;  Bs.  Dm 
Chindli  chann  au^'*  artig  gv.  Gofa,  gönd  uf  e  Dätsch 
use,  goge  g%\!  Mädchen,  geht  auf  den  freien  Platz 
hinaus,  um  zu  spielen!  Schw.  G^mtierlis  mache:*  S. 
Spez.  die  Taufhandlung  nachahmen.  Id.  B  (mit  Frage- 
zeichen). ,Pulchralibu8  ludere,  gvatterlen  wie  die 
kinder.'  Denzl.  1677.  —  2.  verallgemeinert,  a)  die 
Zeit  vertändeln  B;  G;  S.  —  b)  sich  mit  einer  leichten 
Arbeit  (z.  B.  Stricken)  beschäftigen  B.  ,Sie  musste 
alle  Tage  hören,  das  sei  etwas  Angers  [Anderes],  als 
vor-em  Lade  hocke"  und  gv.'  Gotth.  Tändelnd,  lang- 
sam arbeiten;  Etwas  ohne  Ernst  betreiben;  tändeln, 
allg.  Syn.  gevatteren.  Das  ist  «W  g*rätterletf  nid 
g'schaffet!  Z.  Das  ist  nid  g'vätterlet!  hier  gilt  es 
Ernst  Ndw  ;  Z.  ,Das  heisst  man  nicht  gesoldätlet  und 
g'vätterlet,  sondern  anstrengende  Arbeit,  Vorbereitung 
auf  ernste  Zeiten.'  Basellandsch.  Ztg  1878.  '«  isch 
nur  eso  e  Gx\  g'si"  Bs.  ,Dass  sie  ihr  Mäulchen  in 
einen  feuerspeienden  Berg  umwandeln  können,  gegen 
welchen  der  Vesuv  nur  gfätterlen  tut.'  N.  B  Kai.  1844. 
,Nömet  iez  fürlieb  mit  den  Schlägen;  das  heisst  nur 
gvätterlet,  ein  ander  Mal  mach  ich's  besser.'  Spreng. 
G'vätterler,  in  Kleinigkeiten  sich  verlierender  pedan- 
tischer Mensch  BSi.,  schlechter  Arbeiter  Z.  —  c)  mit 
Jmdm  gv.,  ihn  zu  nachsichtig  und  schwachherzig  be- 
handeln SoHwMuo.  Mit  dem  Tüfel  gv.,  sich  mutwillig 
einer  Versuchung  aussetzen  B.  Mit  Einer  gv.,  mit 
einer  Weibsperson  tändeln,  vertrauten  Umgang  pflegen 
Ap;  „L;  SoH;"  Syn.  Sich  vertraben.  ,Coire,  de  re  ve- 
nerea:  mit  einem  weih  kurzweilen  oder  gfätterlen.' 
Fris.  Auch  vom  weiblichen  Teil:  Si  hat  mit-em 
gvätterlet,  bis-ere  in  lätza  Schlugg  [eig.  in  den  un- 
rechten Hals]  chu*  ist  GO. 

Das  W.  scbeiDt,  so  wie  gevatteren,  der  alera.  Sprache 
eigen.  Bei  dem  KIs&ssor  Pauli  findet  sich:  ,Da  erschein  ir 
der  Herr  JeMus  in  eins  kindlins  gestalt  und  gefctterlet  und 
schimpft  (spielte]  mit  ir.'  ,T)a  kam  ein  hübsches  kneblin 
geloffen  in  iren  geren  [Schooss]  und  die  fraw  gefättcret  mit 
dem  kind.*  Bei  Geiler  v.  Kaisersberg:  .Pa  die  kint  ge- 
fetierlin  mit  einander,  da  machen  sie  saffron  und  das  ist 
geferbte  würz,  das  ist  ymber  [usw.]  und  ist  alls  ziegimel; 
und  machen  hüsslin  und  kochen.'  Betr.  die  Ableitung  s.  die 
Anm.  zu  »gevatteren'.  Der  eigentliche  Begriff  ist  der  von 
Oeiler  anschaulich  gemachte,  nftmlich  , Haushaltung  spielen'; 
vgl.  ,6evftttergeschirrli'  und  die  Synn.  »hüsen  (hüsolcn, 
hüslen)';  alem.-schwäb.  ,schftffe(r)len'  (entweder  von  ,Schaff*, 
Geschirr,  oder  Dim.  zu  .schaffen');  ,g'rräule'  Breisgau.  Fttr 
Abi.  von  ,Vater'  sprechen  die  Synn.  ,Vater  und  Mueter  tue"' 
Ap;  ,dat  vadderspcl'  in  dem  ndrd.  Theopnilus;  fOr  die  von 
,Gevatttir'  die  bestimmte  Angabe  namentlich  des  Id.  Bern., 
wohl  auch  die  (Schreib-  oder  Druckfehler  vorbehalten)  •  tr, 
Konstruktion  bei  Pauli:  ,£»  kamen  uf  einmal  4  jungfrawen 
zuosamm  und  gefettercten  einander  und  schimpften  mit  ein- 
ander.* Von  dem  engeren  Begriffe  aus  konnte  leicht  Er- 
weiterung Statt  finden,  so  dass  (z.  B.  in  Tuttl.)  selbst  das 
Gassenspiel  mit  diesem  W.  bezeichnet  wird. 

vätterlich.  .Etwas  zu  v-en  Händen  nehmen',  in 
Verwahrung.  ,Gott  hat  den  Krieg  vätterlich  abgeliebt'^ 
fern  gehalten,  verhindert.  JIMüll.  16G5.  £•  rätter- 
liehe  Wille,  eine  Art  letzter  Verordnung,  ohne  Form 
eines  Tcvstamcntes.  Zyro. 


alt-v attisch:  altvaterisch  U;  ZO. 

alt-vätlisch.  ,So  altvetlisch  ding  zdchst  da  id- 
har,  dass  einer  gedenken  möcht,  du  bettest  ein  ganze 
grossmueter  mit  dem  krösleten  [gefältelten]  schleier 
fressen.'  Gtrenr.  1523.  ,l)er  altvetlischen  fablen  ent- 
schlach  dich.'  1531/1667,  I.  Tim. 

Phatest  8.  Phantast  Sp.  875. 

Vättere"  BO.;  „LE.;-  Ndw;  W,  Vattp-eGn,  Väd^re 
BSigr.  —  auch  Dim.  Vätterli  BBe.,  HL  —  f.:  aus 
einem  Stück  Holz  gedrechseltes  oder  aus  Kufen  zsge- 
setztes,  rundes,  flaches,  ungefähr  einen  Suppenteller 
grosses,  zum  Durchlassen  der  zurOckgebliebenen  Milch 
am  Boden  (an  der  Seitenwand  Gr)  durchlöchertes  Ge- 
schirr (Napf,  Zuber),  worein  der  frische,  magere,  kleine 
Haus-  oder  Winterkäse  (VätterkäsJ,  auch  (Ndw)  der 
Ziegenkäs  und  (GRObS.)  der  Zieger,  nach  anderen 
Mitteilungen  der  Käsestoff  übh.  gedrückt  wird,  am 
seine  (erste)  Form  zu  erhalten.  Syn.  Käsfass;  v^l. 
auch  Järb.  —  Käs-:  durchlöcherte  kleine  ,Motte'.  in 
welcher  der  Käse  geformt  wird  U.  Syn.  Käsfass.  - 
Ziger-:  hölzernes  Geschirr,  worein  der  frische  Ziemer 
zum  Austropfen  und  Formen  gelegt  wird  Gr  ObS. 

Die  Form  ,FAckere'  deutet  auf  Zshang  mit  frz.  «Tacberin*, 
bern.  VüUcKerin,  eine  Art  K&se,  von  lal  ,Tacca*;  ob  sie  ikr 
die  ui^prttnglicbe  sei,  ist  fraglich,  obgleich  eine  Etytnoloeie 
fttr  die  -tt-Form  sich  nicht  finden  l&sßt;  lautlich  i»t  l'Wr- 
gang  zw.  k  und  i  wohl  nach  beiden  Seiten  gleich  mugli'^h; 
vgl.  ,kontelf6ken'  neben  ,-feten*.  ,F&ckere'  könnte  an  .fecken'. 
messen,  angelehnt  nein. 

Vätterer  m.:  ein  in  der  Vättere  geformter  Eise V 
,0  ihr  schönen  Tage  des  romantischen  Hirtenleben? 
im  Simmenthai,  wo  noch  die  grossen  Käse  und  <lie 
Vätermutschli  auf  den  Bänken  im  Keller  und  im  Ga<leß 
sich  um  den  Platz  stritten,  bis  die  Hausfrau  den  weich- 
herzigen Vätterer  in  ein  sicheres  Winkelchen  verUrj:' 
Rede  einer  Ziege,  Bern  1841. 

V  ä  tt  e  r  1  i  n  g :  Geisskäse.  ,Da8s  die,  so  die  Yett*?r- 
ling  ze  Thun  verkoufend,  ze  Meyen  dem  Zolner  eines 
V.  geben  und  dass  der  Zolner  dann  sy  dasselbig  ju 
umb  sömlich  klein  ässig  ding  unbekümbert  la^^e. 
1413,  Handf.  Thun. 

f?tt:  von  Käse,  Zieger  udgl.  FJ.;  Ndw;  Schw; 
Hagb.  Sigr.  um  15(i0;  von  weichem,  schmelzendem 
Schnee  GlK.;  s.  auch  halb-f.  's  fett  icill  allcvil 
obenüf  schwümme*.  Sülokr. 

Das  W.  muss  aus  Dentschl.,  resp.  aus  der  nhd.  SchriftNpr.. 
neben  einheimisches  ,fei88(t)'  importiert,  aber  durch  die  Uut- 
gebnng  «e  tw.  nationalisiert  sein.  Die  Z  Bibel  und  sach  i.\t 
von  Bs  1523  setzen  ,feisät'  an  die  Stelle  Ton  Lathers  .fett* . 

halb-:  (y.  Gestein).  ,Die  rotgraaen  Eisensteine, 
die  von  den  Schlittern  in  magere,  fette  and  halbfett«* 
unterschieden  werden.*  WSenn  1870. 

hunds-pudel-:   äusserst  fett.  Sulger. 

Die  Torgesetzten  WW.  mehr  abstrakt  verstärkend  tl* 
vergleichend;  ygl.  nhd.  ,pudeldick*;  ,hnnd8pndelyoir,  ftni 
betrunken.  Sulger. 

sü^-pluder-:   übermässig  f.  Sulger. 
Das   erste  W.  eig.  vergleichend,   das  zweite  aosinilifDii. 
i.  S.  V.   ,schlotternd*. 

stock-:  ganz  f.  ,Er  habe  10— 12  Stück  Vieh  ?<?• 
halten  und  sie  seien  ihm  st.  geblieben.*  HPkst.  l'^'*'- 

a«*- fette":  1.  mit  Fett  anstreichen,  allg.  —  2.  an- 
fangen fett  zu  werden  Ndw. 
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F?tti  f.:  I.Fettigkeit,  concr.  u.  abstr.  Fast  ver- 
spriUte  [platzen]  vor  F.  [Wohlbeleibtheit]  GF.  ,Die 
überflüssige  Fette.*  JCSülzkr  1772.  Sjn.  Feissi.  — 
2.  Fadheit  GrS.,  Tschiertsch. 

Bed.  2,  wenn  richtig,  wird  wohl  auf  bcstimmto  Fette  ein- 
geschränkt sein,  die  zugleich  f&d  schmecken. 

fettig:  1.  „fett,  -ig  heisst  der  Käse,  wenn  er  auf 
seiner  Oberfläche  weich  ist,  in  welchem  Fall  er  ein- 
fjesalzen  wird."  —  2.  „feucht,  schwer  und  zugleich 
weich,  wässerig,  nicht  fest,  von  grossflockigem  Schnee 
BO."    Syn.  feiss,  s.  d. 

fettisch  y^fätsch:  fett,  von  Speisen  BO.** 
Das  »  der  Bildungssilbe  unterdrückt  wie  in  aberkänuch, 
tcindick  ü.  A.;  nhd.  , Mensch*  aas  ,männisch*. 

Fette  he  s.  Fecken  Sp.  728. 

Pe'te:  aus  FeHe  (Sp.  1040),  Fährte  eines  Wildes 
Z  (Spillm.). 

F<5*te:  Fest.  Da  «i"**  im  Summer  Chinder-f.  g'sx* 
B.  —  Aus  frr.  fett. 

fe'te°:  ein  Fest  feiern.  Z^  Äblentsch  (s.  Sp.  12) 
fet^^  si  hat,  's  isch  SiJdkobstag  FJ.  Die  Katolische* 
tüe^''  geng  f.  FMu. 

Vetter  (-•«-  WTschein.):  1.  Oheim  von  väterlicher 
oder  von  mütterlicher  Seite  BSchw.;  L;  Z;  in  Ap 
reeki^  V.  ,Avunculus,  meiner  muoter  bruoder,  mein 
V.'  Fris.;  Mal.  —  2.  Sohn  des  Bruders  oder  der 
Schwester  des  Vaters  oder  der  Mutter,  Geschwister- 
kind (zunächst  ersten,  dann  wohl  auch  ferneren  Gra* 
des),  allg.;  in  BSchw.  rechte  V.,  couain  gerraain.  — 
3.  beim  Landvolk  jeder  männliche  Verwandte,  auch  in 
weitern  Graden  und  durch  Heirat  B;  L;  Z.  V.  hin,  V. 
her!  mach  mer  '»  Viertel  voll!  (weitläufige)  Verwandt- 
schaft entbindet  nicht  von  den  allgemeinen  Rechts- 
pflichten. Vgl.  Vetterli-Ärheit  (Sp.  422).  Vetter  Götti, 
V.  und  Taufpate  zugleich  Bs;  Z,  ebenso  umgekehrt 
Gotti'V.  S  (Joach.).  V.  Gevatter  nennen  die  Eltern  die 
Paten  ihrer  Kinder  Sch;  Z.  —  4.  V.  vam  Birebrotf?], 
Birnenbrod  mit  wenig  Birnen  GrLuz.  Syn.  Bire- 
fhrotsjbrueder, 

Mhd.  veterCe),  meist  nur:  Yatersbruder :  selten  auch: 
dessen  Sohn.  Die  Ausdehnung  auf  weitere  Grade  der  Ver- 
wandtschaft, die  sich  am  Ende  gar  nicht  mehr  nachweisen 
lässt,  und  in  die  Bed.  yon  .guter  Bekannter'  (rgl.  die  Comp. 
Trubel',  Witz-V.)  übergeht,  wie  , Gevatter',  hat  auch  bei  uns 
oft  einen  Übeln  NebenbegrifT  (yon  UnzuverJässigkeit  solcher 
Verwandten  in  der  Not)  im  Gefolge;  u.  in  der  alliterierenden 
Verbindung  ,Frflnd  und  Vettere"'  bezeichnet  das  erstero  W. 
D&here  Vwdtschaft.  Im  (rem.)  Dialekt  von  Berge!  1  soll  fetar 
.Kerl'  bedeuten.  Dem  V.  wird,  wie  dem  Gevatter,  oft  noch 
ein  bedeutungsloses  ,Mann'  angehängt.  Vgl.  das  entsprechende 
weibliche  W.  ,Bfts',  Übrigens  ygl.  Zss.  wie  .Saufbruder,  Bet- 
schwester*, ,Frau  Bas'  =  Schwätzerin. 

Erb-:  für  sein  Erbteil  abgefundener  und  zur  Ehe- 
losigkeit verbundener  Bruder  eines  Hofbesitzers,  also 
=  Hagestolz  in  dessen  urspr.  Bed.  Bü.;  S;  s.  die  No- 
velle von  AHartmann:  ,Die  Erbvettern*. 

Ge-vettern:  durch  Vetterschaft  verbundene  Ver- 
wandte. 1541,  Regesten  AAKlingn.  und  Wislik.  — 
Chi  ob-:  Vetter  bloss  durch  Verschwägerung  FO.  - 
Trubel-:  ein  Bekannter,  der  alljährlich  Trauben  als 
Geschenk  bringt  Aa.  —  Witz-:  Witzbold  Ap. 

vettere":  Jmdn  Vetter  nennen  Ap;  B;  GrD.;  Srn; 
Z.  iNTw»*  (V  Schafpiüser,  und  o**  die  nid  all,  händ-en 
[den  originellen  Kauz]  döre*  [dürfen]  v.  Schwvzerd. 
Auch  als  V.  behandeln  ZHombr. 


„vetterle":  l.  ==  vetteren.  —  '2.  (absol.)  (in  amt- 
licher Stellung)  nur  für  seine  Verwandten  sorgen, 
Nepotismus  üben  Sch."  Syn.  Vetterli-Arbet  machen. 
Vgl.   Vetterli'RaL 

fetteren:  ,Circumvolitare  limina  potentiorum,  umb 
der  gewaltigen  häuseren  umbhin  fatteren,  flotteren 
oder  laufen,  sich  allenthalben  bei  den  roichen  und 
gewaltigen  umbtuon.*  Fris.  ,Fätteren,  hin  und  wider 
fliegen,  pervolitare.*  Mal. 

Von  einem  yorauszusetzenden  ,Fötter'  und  dies  =  Ffttieh; 
Tgl.  mhd.  vesaer,  Fessel. 

Fettge  s.  Fecken  Sp.  728  u.  das  Folg. 

Fettich  Ficht  m.  BwO.;  GRNuf.,  Spl,  V.  —  PL 
=  Sg.  BSa.,  sonst  -te--  —  FBchte  t  BG. :  Fittig,  Flügel 
eines  Vogels  od.  eines  Insekts.  ,Blut  us  einem  Duben- 
fcdich  oder  Durtcldubenflügel  in  das  Aug  tropfen 
lassen.'  Arzneibuch  Zoll.  1710.  Fltigelähnliches  An- 
hängsel: ,Dass  die  rüschen  [Fischreusen]  nit  vättich 
[Seitenklappen  V]  haben.*  1546,  Absch. 

Mhd.  vetach(e),  vetech^  woraus  nhd.  ,Fittich,  -ig';  Frrht 
durch  Umstellung  von  ich  in  cht,  während  das  syn.  Fecke 
(Sp.  728)  durch  Assimilation. 

un- fettig  u"-,  a-f*ettig:  unangenehm,  , unlustig*, 
vom  Wetter  W.  Syn.  unädig,  Sp.  90.  —  bös-.  ,Sub- 
dolus,  listig,  tückisch,  boshaftig,  bösfatig,  betrieger.* 
Fris.;  Mal. 

Diese  beiden  Zss.  gehören  ohne  Zweifel  zusammen  und 
-fettig  wird  ans  «fertig'  assimiliert  sein:  «unfertiges  Wetter' 
wäre  solches,  bei  dem  man  nicht  ,faren*,  reisen  kann,  oder 
,unfertig*  ist  =  bös,  von  Menschen  auf  das  Wetter  Ober- 
tragen; 8.  bö9feriff,  -fertig  Sp.  92Ö.  In  a-  steckt  das  alte 
negatiTe  Prflfix  ö-  =  ohn-;  vgl.  ane. 

Vettle»  f.:  altes  Weib  SchwE.;  eine  Art  Hexe  GSev. 
,Ein  zankend  und  klappernde  vetaL*  Kessl.  ,Multarum 
nuptiarum  mulier  vetula,  ein  alte  vettel,  die  vil  mannen 
verschlissen  hat.'  Fris.  ,l)ie  vettel,  ein  alt  weih,  item 
ein  wöscherin.'  Mal. 

Aus  Ist.  ,vetula*,  altes  Weib.  Die  Angabc:  ,fettos  Weib' 
GWa.  kann  zwar  richtig,  aber  nur  zuß&llig  sein  und  auf  nahe 
liegender  Anlehnung  an  ,fett*  beruhen. 

Vit  VOrtk;  Gr;  Sch;  S  —  Genet.  Vite  Gl:  Per- 
sonenn.  1.  Veit.  Da  sitze*  wie  V.  im  Häfeli  (Ineiche.n) 
bezieht  sich  auf  das  Martyrium  des  Heiligen  dieses 
Namens  im  Ölhafen.  Der  Heilige  wird  angerufen,  die 
Leute  früh  zu  wecken,  viell.  bes.  die  Landleute  zum 
Heuen,  da  sein  Tag  (15.  Juni)  in  die  Zeit  dieser  Arbeit 
fallt.  Heilige  StVyt,  ireck-mi^^  zur  rechte*  Zyt,  nit 
früeh  und  nit  spot,  wenn  rf'  Glogge  . . .  schlöt.  Schild. 
StV.,  StV.,  weck-mi  t*  dr  Z.,  nit  z^  fr.  und  nit  z'  sp., 
*as  i**  nit  chumm  i"  d'  Not  L.  S.  noch  Rochh.  A.  K.  189, 
331.  Im  Nachtgebet  der  Kinder  zur  Bewahrung  vor 
dem  Bettnässen:  nit  z*  fr.  und  nit  z' sp.,  emmel  dass 
^s  t»  Chübel  [Nachttopf]  göt!  S.  Beziehung  des  Hei- 
ligen auf  die  Landwirtschaft  erhellt  noch  aus  mehrern 
Bauernsprtichen  (Wetterregeln).  Wenn  '«  um  Viti 
regnet,  wird  das  Land  mit  Früchte*  g'signet.  Ineichen. 
Sant  Vit  bringt  de*  Eige**  mit  S.  Regnet  es  am  Bar- 
nabas,  so  schwin€*d  d'  Trübe*  bis  i*  *8  Fass;  rignet 
es  am  Vitstag,  so  regnet  's  einedrissg  Tag.  Sülger. 
StV.  bringt  die  Fliegen  Z.  Älter  ist  die  Beziehung 
auf  den  nach  dem  Heiligen  benannten  ,Tanz*,  resp. 
krankhaften  Zustand:  ,Alle  dise  tänzer  hättend  alle 
schamm  hinder  die  oren  gschlagen,  wärend  luter  all 
toub   und   unsinnig  und  sprungend  Sant  Vyts  reyen.' 
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HBvLL.  1540;  uud  auf  die  Landsknechte,  dann  auch 
Landstreicher:  ,Marx  Sittich,  aller  Brüeder  Veiten 
gro88ätti  und  der  Eidgnosscn  find.'  ebd.  1572.  —  2.  Vt% 
David  Bs. 

Der  Kinderspruch  wondct  das  allgcnivinere  Gebet  auf 
das  spec.  BedQrfniss  des  Kindes  oder  trägt  dessen  grösste  Not 
dem  ,kindlichen  Märtyrer*  (wie  StV.  heisst)  vor.  Die  An- 
wendung des  Namens  auf  die  Landsknechte  wird  nur  darin 
ihren  (irund  haben,  dass  dieser  Personeon.  in  Deutschland 
damals  eben  so  gemein  war,  wie  bei  den  Schweizern  Heinrich 
I Heini]  und  Kudolf  fliuedij ;  Vgl.  noch  heute  ,Hans,  Hinz, 
Kunz,  Benz'  in  appell.  Bed.  weit  verbreitet;  s.  Wackern. 
Sehr.  3,  174.  155.  —  Der  Ausdruck  ,die  Vyten  lesen*  i.  S.  v. 
,Einem  heruntcrkapiteln.'  1483,  Absch.,  ist  verk.  (od.  ver- 
schrieben?) fttr  , Leviten*. 

fitteren  iime-f.  G,  auch  -pfitt-G;  aScHw:  hin  und  her 
pchen,  bes.  zwecklos.  Syn.  umeschtcahlen.  —  Pfitteri 
m. :  unstäter  od.  weichlicher  Mensch  aScHW;  Zg. 

Nahe  vwdt  mit  (unie)ßtscken^  (hin  und  her)  flattern,  -laufen 
{vgl.  auch  ß«ltn,  ß^men),  anderseits  aber  auch  mit  ,Fittig', 
da  die  Vorstellung  einer  dem  Fliegen  ähnlichen  Bewegung 
mitzuspielen  scheint. 

ftttig:    überdrüssig   BLenk.  —  Vgl.  Anm.  zu  futter. 
Bi-Fottlo!  s.  Büsciwttle.        Fotune  s.  Fortune. 

Föt  ScuMer.,  Föte"  (PI.)  AaF.;  GoRh.;  SchwE.: 
„seltsame  Einfälle,  sonderbare  Launen  AaF."  »^pässe, 
Narrenpossen  G  oRh.  Leere  Reden  oder  Anschläge 
ÖCHwE.    Tücke,  Ränke  ScnMer.   Net**,  du  hast  aw**  F,! 

Gr.  WB.  4,  1,  42  gibt  ein  seltenes  älteres  ,Fot*  m., 
List,  was  sich  mit  der  Bed.  und  der  Flexion  unsers  W.  wohl 
vereinigen  Hesse. 

Fötelf.:  anrüchige  Weibsperson.  Sprww.  1869, 101. 
Vgl.    bair.    ,Föder,    aach.    ,Futel*,    leichtfertige    Dirne; 
8.  auch   ,Füdel'  Gr.  WB.  4,  363  f. 

ge-föttisch  s.  gefödisch  Sp.  683. 

fnttcr:  Interj.  1.  des  Abscheus:  pfui!  Zg.  A  f. 
wie  wüest!  F.  lach  gä*!  lass  unberührt!  Adj.:  Das 
ist  f.;  selten  auch  zsges.  futterv^iiest.  —  2.  der  Be- 
teurung.  F.  blö!  Schw.  F.  was  bin  t'*,  was  kann  t'* 
noch  werde!  Hohn  auf  einen  Eingebildeten  GRChur. 
Vgl.  auch  fuder  Sp.  683.  —  Per-.  ,Zum  P.  gehen*, 
aus  und  draus  SchwE. 

Entw.  aus  frz.  ,foudro'.  Blitz,  als  Fluch  gebraucht,  mit 
Schärfung  der  Laute  und  bei  1  viell.  mit  Anlehnung  an 
,pfui',  pß,  pßtt,  p/utt;  vgl.  futteren  2  und  bes.  p/utter;  oder 
von  dein  frz.  Schimpfn.  ,foutBe'  (s.  Gr.  WB.  4,  1  a  1086). 
Zu  Per-F.  vgl.  das  syn.  ,zum  Teufel*.  Per  viell.  das  lat. 
,per'  in  ,per-ire',  vgl.  jyer  ga*,  dnrchgehn,  durchbrennen; 
oder  aus  frz.  ,par*  (ebenf.  aus  lat.  ,per*)  =  ,bei'  vor  Flueh- 
oder  Bateuerungsww.,  z.  B.  ,par  Dieu'.  ,Foutre  le  camp*, 
sich  aus  dem  Staube  machen,  berührt  sich  wohl  nur  zufällig. 
ßlö,  frz.  ,bleu*,  euphemist.  statt  ,(de)  Dieu'. 

futtere»  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  GF.,  0.;  ScHW; 
S;  Th;  Z,  futtre"*  BSa.;  W,  pfuttere  GG.,  T.;  ZBauraa: 
1.  Unwillen  über  eine  Person  od.  Sache  derb  äussern, 
schimpfen,  schelten,  fluchen,  poltern,  allg.  Syn.  uf- 
hegere^i,  räsonieren^  stallierenf  leid  tuen,  üskeren.  Zu- 
weilen auch  nur:  brummen,  zürnen,  halblaut  schimpfen, 
unwirsch  antworten  GrI).;  L;  Uw;  Z.  Mitten  im  F. 
mues'i''^  's  Lache*  verhebe*  [zurückhalten]  Z.  Er  häd 
schier  g* futteret,  wo-n-er  [als  ihr]  eso  lang  nid  cho* 
sind  ScHwMuo.  Er  häd  mit  dem  Chnecht  g* futteret 
und  'tä*  [gezankt]  Z.  Will  \s  Gott  ist  er  an  sl*'r 
Buew!  ich  imniel  [einmal]  wollt  nit  uher-ntn  f.  BSa. 
(Schwyzerd.)     Formelhafte    Verbindungen:    ,Futteren 


und  mutteren  [brummen]  kann  die  Alte  meinetwegen; 
Sc.'H  Pilger  1884 ;  sutteren  [eig.  =  sieden]  und  f.,  murren 
und  schimpfen  AxZein.  —  2.  Abschen  äussern.  Kr 
het  drob  g'f  (pfutteret)  GF.,  G.  —  Futterete  f.: 
tadelndes  Beden  üwE.  —  Futteri  m.:  Polterer  GSa.; 
üwE.  —  futter  ig:  zum  Aufbrausen  and  Schelten 
geneigt  GrD. 

Zn  futteren  2  \g].  futter  J.  Abscheu  und  Unwillen  gniutfo 
Qbh.  nahe  an  einander;  vgl.  die  Interj.  ä.  Nach  der  Tor- 
herrschenden  Bed.  2  könnte  dem  W.  das*  frz.  «foodrover'. 
blitzen  und  donnern,  dann  auch:  eifern  nnd  schelten,  iq 
Grunde  liegen,  daher  auch  mit  unverändertem  Gons. /««ierei, 
polternd  fluchen,  w&hrend  in  fuit-  der  Cons.  gemäss  der 
Bed.  verh&rtet  wäre.     Vgl.  jedoch  Anm.  zu  futter. 

fntiere":  1.  (tr.)  Jmdn  ehrrerletzend  beschirapfen 
Tnläg.  Schelten:  1**  la^-mi**  tw-  dir  nit  f.  B. 
2.  (refl.)  sich  um  Etwas  nicht  k&mmern  Bs;  BSL; 
SrBwE. ;  Z ;  auch  pleonast.  verdreht,  mit  Negation  Z. 
—  Ü8-:  ausschimpfen,  -schelten.  Er  hed-ne  [ihn]  gar 
Hunds  [arg,  wie  einen  Hund]  üsg* futtert  B. 

Mit  der  an  fremde  Verba  meist  angehängten  Endob? 
-ieren  aus  frz.  ,foutre*  (lat.  ,futuere'),  verächtlich  behaudfln. 
dann  auch  refl.  ,se  f.  de  qch.'  =  2.  Tgl.  ge-htjen.  Da  nun 
das  Fremdw.  nicht  recht  versteht,  so  konnte  ihm  die  Nt- 
gation  aus  der  syn.  deutschen  Verbindung  ,8ich  nicht  köiL- 
mern'  zugesetzt  werden. 

fÄtü  Bs;  B;  ScHW,  futu  W,  futi  ÄAZein.;  UwE.. 
fudi  AAStauf. ;  ScuSt. :  (nur  in  Verbindung  mit  .sein' 
und  .gehen*)  verdorben,  verloren,  »fertig*,  hin.  von 
Sachen  Aa;  BEL;  ScHSt.;  SchwE.;  ÜwE.;  W.  Svn. 
fauk,   futsch,  kaput.    Auch  von  Personen  AAStaal 

Bs;  ScnSt. 

Aus  frz.  ,foutu%  Ptc.  von  ,fontre',  in  der  Bed.  verderben 
(eig.  geschlechtlich  missbranchen,  vgl.  gchijen).  Die  Foroi 
fudi  verdeutschend  augelohnt  an  das  Subst.  Fudi,  Biot^rer. 
i.  S.  V.  Verächtlichkeit,   Wertlosigkeit. 

fnet«*" :  (unpers.  m.  Dat.  P.)  Einem  wehe  tun.  ihr 
betrüben,  kränken  BG. 

Falls    der  Einsender   mit  ue    nur    trübes    m    bezeichi-s 
wollte,   so  mag  das  W.  aus  dem  bei  futteren  genannten  fn 
,foutre',    welches    auch    in    dieser    Begrifi'sontwicklung  Jrc 
deutschen  f/ehijen  parallel  läuft,  erklärt  werden. 

Fneter  n.  —  Dim.  Ftieterli:  1.  Nahrung  des  Vieh> 
und  der  Pferde,  allg.  In  eim  F,,  ohne  unterwesr> 
einzukehren  (mit  Pferden)  Z.  F.  spare^  rlchet  nid. 
Ineichen.  Sis  Füeterli  [sein  weniges  F.]  ist  bald  vf- 
g*hirtet  7j.  ,F.  und  Mal*,  formelhafte  Bezeichnung  des 
Unterhaltes  von  Pferden  und  Leuten,  bei  Besuch^'t 
von  Beamten,  resp.  Vergütung  der  betreffenden  Konten. 
,[ Zürcher  Bürger  dürfen  fremden  Herren  dienen,]  d«»cb 
nüt  anders  dann  umb  ein  zimmliche  besoldung.  kleider. 
f.  u.  m.'  1522,  Z  Pensionen-Ordn.  ,Dass  derjeni?,  s^^ 
ganten  lasst,  dem  Stattschreiber  und  Gantnieister  all»^in 
F.  u.  M.  und  nichts  weiters  zu  geben  schuldig  scie.' 
1611,  Bs  Rq.  Mit  einem  weitern  Zusatz:  .Geliffcr 
sammt  f.  u.  m.'  1531,  Schweiz.  Archiv.  ,F.  u.  m..  nacel 
und  yscn  göben*,  Formel  bei  der  Bestallung  von  Rätoi 
und  Dienern  des  Abts.  G  Arch.  Bildl.  von  Mcnscht-n: 
, Einem  das  f.  weiter  legen*,  ihn  strenger  halt«n,  zähmen. 
Hospin.  Syn.  ,den  Brotkorb  höher  hängen.*  —  2.  da" 
innere  Belege  von  Kleidern,  doublure.  allg.  ^j^- 
Füeteri.  —  3.  Einfassung  von  Kleidern.  .Ob  «h^ 
Ärmel  [des  Hemdes]  weit  sein  sollten  oder  enge  nr.] 
wie  die  Ftitterlein  müssten  geschnitten  werden.  vJ- 
rund  oder  eckig,  sie  musste  auch  das  Mass  von  «Itr 
Weite  des  Kragens  und  der  Ärmelfütterlein  nchmer. 
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Breitenst.  1 860.  Sy n.  Bridi,  »  4.  Polsterung.  ,Ö1, 
alles  Sidelwerk  und  [lederne?]  Futter  zu  tränken.' 
1595,  B  Taschenb.  —  5.  Futteral,  Bebälter,  £tui. 
Nimmt  us-em  Chästli  das  F,  mit  de*  sübeme*  B'stecke^. 
MUsTERi.  ,Ein  mit  Silber  beschlagen  Füeterlein,  darin 
ein  Löffel,  auch  ein  Messer  und  Pfriend.'  1550,  Arcbiv 
Kloster  Eixs.  «Thcca:  ein  f.,  darein  man  etwas  ge- 
halt'  Fris.  ;  Mal.  , Acerra,  ein  rauchfass,  ein  gehalter 
oder  f.  des  weirauchs.*  Fris.  ,Die  scheide,  f.,  kochor, 
Tagina,  theca.*  Rbd.  1662.  ,[Der  Baselstab,]  welchen 
die  Bischoffe  zum  Zeichen  behalten,  ist  rot,  jener 
[derjenige  der  Stadt]  aber  schwarz,  als  wann  die  Bi- 
schoffe das  Kleinot  genommen  und  der  Statt  das  F. 
gelassen.'  Wurst».  Insbes.  ein  Drechslergerät,  eine 
3 — i"  lange  Röhre,  welche  an  den  obern  Wendelbaum 
angeschraubt  und  in  welche  zu  drechselnde  walzen- 
förmige Gegenstände  ^eingespitzt'  werden  Aa;  vgl. 
PlansMbe,  Dreh-,  Spitzkopf,  Klemmfu^ter.  —  Füe- 
terli:  Papierhülse  zum  Ausfüttern   der  Zapfen  beim 

Zetteln  Z.    Vgl.  füeteren. 

Mhd.  vMoter  in  Bed.  1  —  3.  2  aus  1,  indem  das  F.  das 
Kleid  ansstopft,  wie  die  Nahrung  den  Leib.  5  ans  2,  nur 
liass  die  Einfassung  hier  eine  äussere  ist 

Über-.  ,HdlzernesÜ.  über  eine  römische  bleierne 
Wasserröhre.*  DHsss  1818.  —  Ach  er-:  Futter,  wel- 
ches auf  dem  Acker  gewachsen  ist,  z.  6.  Klee,  Wicken, 
Luzerne,  Esparsette,  Runkelrüben  usw.  —  und  er-. 
Schwigermueter,  's  Tüfels  ü.  S.  -  Ort-:  F.,  das  auf 
rauhen  Bergabhängen  gewachsen  ist  ZO.  Syn.  Ort-, 
RücMieu,  —  Atz-:  schlechtereat  auf  feuchtem  Boden 
gewachsenes  F.  für  Schafe  und  Pferde  BSi.  Syn. 
Fardd-,  Mad-Heu;  Caretsch;  Lische. 

Vieh-.  ,Zu  den  Bestandteilen  eines  vollständigen 
Bauernhauses  gehört  die  Scheune  mit  Vieh-Futter.* 
Gem.  Aa  1844.  —  Fenster-:  Fensterrahmen.  ,M.  M. 
hat  yersprochen,  in  seinem  Kosten  das  Fenster-Fueter 
zu  vertäfelen.  Paniermeister  M.  hat  das  Futter  oder 
die  Raamen  in  den  [Fenster-]  Bogen  gemacht.*  Arch. 
Kloster  Eins.  ,Dic  F.  von  schönem  Eichenholz.*  1773, 
Z  Staatsarch.  Vgl.  Tür-F.  —  Für-:  Kleiderfutter  Gl. 
-  Gigen-:  Futteral  einer  Geige,  's  Kätherli  isehuf- 
donneret  g'si*  und  g'tnutzt  [zugeschnitten,  zugestutzt] 
prezis  teie-ne  O.  Bs  (Schwyzerd.). 

Kurz-:  Hafer,  Kleie,  Rüben  udgl.  mit  geschnit- 
tenem Heu  oder  Stroh  vermischt,  Häcksel,  z.  B.  als 
Pferdefutter.  allg.  Syn.  Geleck,  »Le  ble,  les  legumes 
ou  tout  autre  Kurz-F.,  corome  nos  gens  appellent.* 
1750,  SZellw.  —  kurzfuetere*^:  (tr.)  Einen  schimpf- 
lich behandeln  See.  Ilo-mi'^^  nit  churzfuetere;  i  st&*  uf 
Schunzerbode!  APletsch.  1880. 

Klemm-:  Drechslergerät  ähnlich  wie  Fueter  5, 
nur  dass  hier  der  Gegenstand  durch  Anziehen  einer 
Schraube  festgeklemmt  wird  Aa.  —  G'l6ck-:  aus 
verschiedenen  Bestandteilen  gemischtes  F.  BSi.  Vgl. 
KurZ'F.  —  „Lang-:  F.  von  Heu  oder  Ämd,  Lische 
usw.",  aus  ganzen  Halmen  bestehend,  im  Gegs.  zu 
zerschnittenem,  , Kurz-F.*  —  Nasen-:  (scherzh.)  1.  Bi 
dere*  Chälti  s&t-men  es  N.  ha\  —  2.  Schnupftabak  Af; 
GRh.  —  Nest-:  Heu,  das  gesammelt  wird,  um  darauf 
zu  schkfen  BRi.    Vgl.  Bett-F. 

Bocks-:  eine  Art  der  Folterung,  wobei  dem  In- 
kulpaten  die  Hände  zwischen  den  Oberschenkeln  durch 
nach  hinten  gezogen  und  festgebunden  werden^  so  dass 
er  weder  zu  sitzen  noch  zu  stehen  vermag;  noch  1849 
gerichtlich,  sonst  auch  im  Knabenspiel  angewendet  ApI. 

Bchwels.  Idiotikon  I.  8. 


-  Bei"-:  Stiefel  BO.  ,Caüg».*  Id.B.  —  Bett-:  Heu  für 
die  Lagerstätten  der  Alpler.  Schatzmann.  VgL  Nest-F, 

Brut-:  Aussteuer,  Mitgift  Bs.  —  Entstelltod.  nmged. 
lus  dem  syn.  Brüt-fueder.    Vgl.  umgek.  Stein-fueder  aus  -fueter, 

Söu-:  Schweinefutter.  —  Stei»-  (Fueder  ZO.): 
Behälter,  Futteral  des  Wetzsteins  L;  ZO.  Syn.  Fueter-, 
Stein-Fass,  Auch  als  Trankgefass  und  -mass  für  das 
Vieh  (vgl.  Sp.  1050.  1054):  ,Pür  die  Därmwinde  [der 
Kühe]  ist  gut  4  St.  voll  Milch  eingeben.*  Arzneibuch 
Zoll.  1750.  —  Wetzstein-:  1.  =  d.  vor.  —  2.  dummes 
Weib  L.  VgL  Stock,  Die  Sage  von  einem  ,Wetzstein- 
fuetermannli^  einem  Erdmännchen,  das  nicht  grösser 
als  ein  W.,  aber  riesenstark  war,  s.  LOt.  Sagen  S.  487 
u.  EsTERM.  Rick.  1882,  S.  180.  —  Stande»-:  allerlei 
Abgang,  der  in  einer  ,Standc*  [Bütte]  gesammelt  wird 
zu  Schweinefutter  Th.  -  Tür-:  Einfassung  der  Türe 
Gr;  Z.  Vgl.  Fenster-F,  —  Zwischen  fZiru«cÄ«f>: 
Fütterung  zw.  Anfang  und  Ende  einer  Fahrt  allg. 
Essen  zwischen  den  regelmässigen  Mahlzeiten  Bb. 

Fueteräschi  n.:  Nahrung  für  Menschen  und 
Vieh.    E  Trägete  [tragbare  Menge]  F,   Z  (Spillm.). 

Dem  syn.  Funuchi,  tn.  ,fourrBge'  nachgebildet,  dessen 
Stammsilbe  aber  selbst  ans  dem  deutseben  W.  (abd.  ,fnotar*) 
zsgezogen  ist. 

fueter e":  1.  das  Vieh  im  Stall  füttern,  abs.  od. 
tr.  (allg.);  in  Uw;  Z:  den  Pferden  Futter  geben,  da 
vom  Vieh  hirten  gebraucht  wird,  wie  auch  in  BSi. 
Inbegriffen  ist  in  GA.  die  ganze  Pflege  des  Viehs  vor 
und  nach  der  Fütterung;  also  das  Schroten  des  Heus, 
das  Melken,  Misten  und  Streuen,  üf  de*  (ab-'em) 
Buch  f,,  auf  Zu-  oder  Abnahme  des  Bauchs  zielend, 
je  nach  dem  Zweck  des  Verkanfens  GrD.  —  2.  (abs.) 
das  Viehfutter  verwenden,  den  Vorrat  desselben 
verbrauchen,  nutzen.  ,Sie  zogen  im  Jänner  nach  S., 
um  dort  auf  ihrer  Liegenschaft  zu  f.*  LE.  —  3. , Futter 
für  das  Vieh  einsammeln  BO."  Furragieren,  im 
Krieg.  ,Uf  Laurentii  führend  durch  den  fürt  ob  300 
mannen  gen  fuoteren.*  HBvll.,  Tig.;  s.  Fueteri,  — 
4.  Menschen,  bes.  Kindern,  zuessen  geben,  's  Ching 
z'  hert  [zu  viel]  f,  Bü.  Wenn  si  isst,  so  fueteret  si 
zweu,  von  einer  Schwangern  L  (ganz  wie  in  Göthe's 
Faust).  —  5.  viel  essen  Gl;  Z.  —  6.  st  füeteren. 
E  g'fuetereti  SMutte  [weite  Jacke]  Sch  (Kirchh.). 
BildL  aufschneiden,  der  Wahrheit  einen  Zusatz  geben. 
Spreng  (gleichsam  ausstopfen).    Vgl.  füeteren  4, 

Mhd.  vuotem,  Futter  geben,  F.  holen.  —  Zu  6.  Auch 
mhd.  wird  vuot- 1.  T.  mit  vüet-  vermischt.    Ebso  bei  Fueteri, 

i"-:  das  Vieh  im  Stall  füttern,  statt  es  auf  die 
Weide  zu  treiben  Ap.  VgL  intränken,  —  er-:  1.  satt 
füttern,  von  Vieh  Gr;  genug  zu  essen  geben,  von 
Menschen.  Me*  mag-ne*  nid  e,  (ffuetere^J  Gr.  — 
2.  durch  Füttern  (Mästen)  Etw.  gewinnen.  I**  choufe 
jung  CkiU,  für  Oppis  g' e,  BG.  —  üs-:  vollends 
mästen.  Wü  dr  Tst^utt  [mit  Kuhmilch  ernährtes 
Schaf]  baüafeisst  ist,  tätend-mer  [wir]  hesser,  na  [ihn, 
es]  z*  metzga;  afs  na*  «o'*  tr«er  usz'f,  Gr  (Schwyzerd.). 

—  V  e  r  • :  als  Futter  verwenden,  z.  B.  ds  Heu  uf  em 
Stal  mit  dem  Ve^  v,  Gr.    Syn.  üs-,  er-fretzen. 

Fueterer  m.:  1.  Futterknecht,  der  das  Vieh 
füttert  Ap.  —  2.  Todtengräber,  Abdecker?  ,MHh. 
habend  sich  vereint  [entschlossen],  dem  f.  von  den 
ehegruben  ze  räumen  nit  mehr  ze  göben  dann  4  Schil- 
ling des  tags.*  Stadtb.  Wthur. 

Mhd.  vuoteraere,  der  Futter  gibt  oder  sucht  oder  damit 
handelt  —  In  Wthur  war  das  Reinigen  der  Kloaken  zwischen 
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den  H&usern  Tiell.  einem  öffentlichen  Vieh-  od.  Pferdeknecht 
Qbertragen;  anderw&rts  lag  es  freilich  den  «bgenannten  Ge- 
werben ob  nnd  der  Todtengr&ber  könnte  mit  Bez.  auf  das 
auf  dem  Todtenacker  wachsende  Futter  obigen  Namen  er- 
halten haben. 

Fueteri,FücteriIf.:  I.Fütterung, Weide.  ,Pro- 
pellere  in  pabulum,  auf  die  füetcre  treiben.*  Fris.  — 
2.  Furragierung,  im  Kriege.  ,£ines  Tags  sind  unser 
Gesellen  uf  ein  FQetrin  gangen/  1444,  Gfo.  ^Etwas 
Gesellen  sind  uf  die  Füetri  gefahren.'  ebd.  »Drj'  tusent 
welscher  knechten  one  iren  schaden  durchzelassen  ins 
Grieniger  ampt  uf  die  füeteri.'  1531,  Strickl.  ,Das 
die  landsknecht  uf  fuotery  gangen.*  Kessl.  ,A1s  man 
vor  Waldshut  lag,  wurdont  die  unsren  uf  ein  tag  uf 
die  füetre  züchen  und  wellen  füetren  zuo  ross  und 
fuoss.*  Edlib.  —  3.  Futter.  ,Die  fynd  hattend  grossen 
mangel  an  der  fuoteri,  wolltend  darumb  herüber  zie- 
hen, fuotery  zu  reichen  [holen].*  HBüll.  Tigur. 

fneterig:  leicht  zu  füttern.  1.  von  Tieren  (Kühen), 
die  gern  fressen  Gr;  G  oRh.;  dafür  ring-f,  Z.  —  2.  von 
der  Nahrung,  z.  B.  Heu :  nahrhaft,  ergiebig  Gr. 

Fueteri»g  f.:  1.  das  Füttern  GrL.  —  2.  das 
Futter,  ebd.  —  3.  ein  Mass  Futter;  3  ,Ledi*  machen 
eine  F.  TnTäg.  —  4.  Furragierung.  ,Er  wert  den 
umschweifenden  Helyctiern  das  rouben  und  die  fuo- 
terung.*  JJRüeger.  —  5.  die  Gesaramtheit  des  Viehs, 
sofern  man  es  zu  füttern  hat  Gr  (B.). 

G'füeter  n.:  allerlei  Futter,  z.B.  für  die  Schweine 
Gr.  D's  G.  zerzetten  [yerstreuen].  D*  Schwi*  chnat- 
sehend  d^s  G.  z'sämme^,  Keis  g^rüsts  G.  han-i  me  und 
muess  e  Schwlsutt  mache*.  Schwyzerd.  Schorr  das 
Gazicht  [Ungeziefer]  nid  etta  l*  under  *m  G,  ebd. 

füetore":  1.  (Kleider)  füttern,  allg.  Bildl.  iron.: 
Einen  f.,  ihm  den  Text  lesen;  ihn  beim  Schwingen 
werfen;  bestechen  (ihm  Etw.  in  die  Tasche  stopfen) 
BHk.,  dafür  E\*m  d*  Hose  /*.  Schild.  —  2.  (einen  Ofen) 
inwendig  auskleiden;  (einen  Graben)  ausmauern.  ,Der 
gfüetert  grab.*  Vad.  Zapfen  f.,  die  Öffnung  derselben 
durch  eingelegte  Papierhülsen  enger  machen,  wenn 
sie  für  die  durchzusteckende  Spindel  zu  weit  ist  (beim 
Zetteln)  Z.  —  3.  (Wein  mit  Wasser)  mischen  GWa. 

—  4.  bildl.,  im  Erzählen  dick  auftragen,  hinzudichten, 
doubler  Gl;  vgl.  fueteren  5;  auch  tr.:  ausstaffieren, 
ausschmücken,  erdichten,  übertreiben.  ,Pacis  imago, 
ein  gefüetereter  oder  erdichter  frid.*  Fris.  ,Das8  das 
Wunderwerk,  so  der  Capuziner  angezogen,  trefflich 
von  H.  G.  gefüteret  worden.*  Fisi  1696.  ,Da8  Exempel 
der  Quietisten  beweist  es  klar,  welches  ich  nicht  ge- 
füteret, auch  nicht  aus  der  Zürich-Zeitung,  sonder 
aus  sonderbar  [eigens]  getrucktcn  Bücheren  habe.*  ebd. 

—  an-:  anfangen  zu  mästen.  ,Angefütterte  Schweine.* 
BsLd. 

Füeterer:  (PI.)  furragierende  Kriegsleute.  14G8, 
Abbcu.    S.  fueteren  3, 

Füeteri  U  f.:  1.  Kleiderfutter  Bs;  Gl;  Gr;  S; 
üw  ;Z.  E  Strof  [Plage],  was  das  für  Hoser  sind!  Denn 
trie-n-i**  schlüf  und  w;i«-w-i'*  zieh,  Se  cÄumw-t**  nw  t" 
d'  F.  ie.  Stutz.  »Unser  Herren  wellent,  dass  ein  jeder 
sjue  hosen,  so  vor  zerhowen  sind,  ganz  Tcrmache  und 
nit  me  schlechtlich  wider  uf  die  f.  näyge  [nähe].' 
1526,  Egli,  Act.  ,4  Ellen  grauw  Zwilchen  zur  F.* 
1676,  Hotz,  Urk.  —  2.  Eingeweide,  ,das  innere  Belege 
des  Leibes'  Z  (mehr  nur  scherzh.).  D'  F,  ist  dem 
Boss  usecho,  der  Darm  ausgetreten.  —  3.  Einem  nit 


(od.  chüm)  d' F.  g^:  bei  Weitem  nicht  gleichkommen, 
nicht  gewachsen  sein,  nicht  genügen  B;  $;  Z.  Do« 
git  nid  d*  F.,  reicht  lange  nicht  aus  Z.  ,Dio  ÄtigeD' 
kilbi  bildet  nur  das  Vorspiel  zur  Schnottwylcr  Kilbi 
und  gäbe  ihr  chüm  F.*  Schweiz  1862.  Auch  mit  .sein': 
Er  ist-mu  [ihm]  nit  Fietri,  Syn.  er  hat  NU  ^  m  W. 
—  4.  Aussehen.  Syn.  Gatti'g.  E  F.  machf*,  ein  Aas- 
sehen haben;  auch:  Miene;  Syn.  Lasche  Aa;  Bs;  S;  Z. 
Von  Jemand,  der  wegen  Krankheit  schlecht  aussieht: 
Herr  Jeses,  %cas  ma>chst  du  für  e  F. !  Es  madU  ^e 
[keine]  gueti  F.,  es  sieht  schlecht  aus.  Ke  hm  F. 
machen  erklärt  Suterm.  mit  ,GlOck  haben*.  Wenn 
Einer  «t'*  nit  freue*  cha'*.  So  muess  er  bösi  F.  ha* 
B;  L  (yiell.  mit  Bez.  auf  das  Gewissen,  das  Inwendige 
des  Menschen;  Tgl.  , unter  dem  Brusttucbe'). 

Hose»-:  (bildl.)  Geld  Bs ;  S.  Festi  (od.  e  gueti)  E, 
Söttigi,  wo  [solche,  welche]  besseri  H.  hei*,  vornebmere. 
reichere  Leute.  Schild. 

Füeteri"g  f.:  1.  Fütterung  und  Futter  v.  Tieren 
und  Kleidern  Bs.  —  2.  =  Fueteri,  -i'^g,  Furragierung. 
Eidg.  Defems.  1629. 

füeterlen:  (traulich)  den  Kühen  Futter  reichen  .\p. 

fneti/;:  Steigerungsadv.,  sehr,  ungemein  ScuSt  - 
Wahrsch.  aus  fürcKtig  oder  aus  wüetig. 


FatSCh— futsch.     Vgl.  auch  die  Gruppen  Fatch  osv.. 

Fa»t  usw.,  /Vit>  usw. 

Fatsch  BBe.,  Fätsch  I  B;  Gr;  „GG.**;  Schw  (-^). 
„Fdsch  ß;  LE."  —  m.:  1.  das  dichte,  weiche,  fette 
Gras  um  die  Hütten  der  Vorsassweiden,  wo  gedüngt 
wird,  im  Frühling  abgeweidet  und  Ende  August.  weoD 
man  Ton  den  Bergen  wieder  in  die  ,Vorsässe'  zurück 
kehrt,  gemäht  und  zu  Heu  gemacht.  Den  Han{4- 
bcstandteil  desselben  bilden  verschiedene  Arten  d;^ 
Rispengrases,  wie  poa  annua  und  p.  alpina.  Das  juo^ 
üppig  keimende  Gras  wird  von  den  Schweinen  gen? 
gefressen  und  auch  etwa  für  dieselben  geschnittn. 
später  aber  wird  es  trocken  und  saftlos  BO. ;  Ga.  Stl 
feissts  Gras,  Spitzgras;  Wasem.  —  2.  ^ Fdsch,  kurzes, 
dichtes,  in  einander  geschlungenes  Gras,  wie  es  hie 
und  da  auf  hohen  Bergen  und  Triften  [Fäschfäl,  vgl 
Sp.  745]  gibt  B;  LE.-  ~  3.  eine  Art  schlechtes  Berg- 
heu, aus  Gräsern  bestehend,  welche  in  Büscheln  od. 
dünnen  Beständen  auf  den  höchsten  Felsenköpfen 
wachsen,  wo  wenig  Erde  liegt.  „Kurzes  Riedgras, 
carex  acutus,  das  nach  dem  Abweiden  der  Alp  noch 
übrig  bleibt  und  als  Streue  gesammelt  wird,  obgleich 
es  sehr  stechend  ist  L;  GG.;  ScHwMa."  Sjn.  Säisd. 
—  4.  „Bergwiese,  die  nur  je  im  2.  Jahre  gemäht  wird 
Gr."  —  5.  Hühnerfennich,  panicum  crus  galli  ScewMa. 
Syn.  Fensch,  Fench,  Fänisch.  —  „fatschen*.  fätith- 
nen:  den  F.  (s.  bei  1)  einsammeln  BSi.  —  fätsch  ig: 
mit  F.  bewachsen  BHk.;  „GG.;  SoHwMa." 

St.,  der  Fntitch  und  Fätwk  angibt,  glaubt  unser  W.  »ii 
Fach9,  Fax,  Sp.  655,  vwdt,  und  allerdings  zeigen  di€  M^- 
manches  Übereinstimmende.  5  h&ngt  aber  offenbar  luMOitBra 
mit  Fiiuch,  Sp.  834;  s.  Fromm.  Ztschr.  7,  378  f.;  die  jfr«>- 
artigen,  scharfen  Blätter  des  Fennichs,  der  die  N&he  d^' 
Misthaufen  als  Standort  liebt,  lassen  die  Aonahme  tin^ 
Verwechslung  wohl  zu. 

fatsch  Ndw,  fäts(^  BSi.;  GrV.,  fotseh,  fatsdieh 
UwE.:    Lockruf  für   die   Schweine.    —    Fatschi  l 
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Faschi  (Dira.  Fa(tj8chH)  Ndw,    Fätschi  BSi.;   LE. 

—  n.:  Ferkel. 

Ersteres  ein  Natarlaat,  welcher  beim  Fressen  entsteht, 
Letzteres  daTon  abgeleitet?  Eher  umgekehrt  die  Interj.  Tom 
Subst.  abgel.  u.  dieses  ans  F^rinchi  (s.  Fiftii  Sp.  921)  Terdorbt. 

Fatsehi  11:  Nbf.  zu  (Bruder)  Fritschi  (s.  d.).  »Wie 
die  Basler  den  Luzernern  den  Bruder  Fatzschin  ent- 
führen und  diese  ihn  mit  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden 
and  Zug  wieder  holen/  1508,  Ochs  (nach  den  Bs  Rats- 
bflchern).  —  Eig.  ,Faschi"g'  personiftciert,  die  Form  an  die 
des  Namens  «Fritschi*  angelehnt. 

Fätsch  II  usw.  s.  Fäsch  usw. 

Vätscherin  s.  TK-.        fätschnen  s.  falschen. 

Fäatsch  Aa;  Ap;  Gl;  G;  Scu;  ScHwMa.;  Z, 
Fäutsche  I  Gr,  Fäusche  Gr  (CameniscL),  Fäuze 
(-11*-)  BSi.  —  m.  Gl,  sonst  f.:  1.  Hündin,  ,Petze'  Aa; 
Ap;  Gl;  G;  ScwSt.;  Z.  Er  ist  weder  Hund  no^^^  F., 
ganz  unzuverlässig,  unentschieden,  untauglich  (eig. 
ein  Zwitter).  Sprw.  ,Hündin,  bräkin,  fäutsch,  zaugg, 
tilfe,  fenne,  zeuk:  canis  foemina.*  Red.  1662.  Syn. 
Läutsch;  MHz.  —  2.  gemeine  Dirne  Ap;  BSi.;  Gr; 
GRh.,  T.;  ScHwMa.;  Z  (Dim.  Fäutschli).    Syn.  Luenz. 

-  3.  schlaues,  altes  Weib,  Hexe  GnStAntönien.  — 
4.  =  Fötschf  s.  d.  —  Ywdt  mit  ,Fut'.  —  Zu  »Feutachen- 
bach'  Tgl.  ,Hundsbach*. 

umme-fäutsche"  {-fäuze^  BSi.) :  1 .  herumschwei- 
fen wie  eine  Hündin  BSi.;  SchwE.;  auch  von  Menschen. 
—  2.  (-fauUche*)  gedankenlos  sich  herumtreiben  Gl 
(Schindl.). 

Fäutsche  II  s.  Fötsche. 

Fetsch  m.:  (meist  mit  dem  Epitheton  ,arm')  be- 
mitleidenswerter Tropf,  z.  B.  Ton  einem  verstümmelten 
oder  beschränkten  Menschen,  mit  dem  Nbegriff  der 
Gutmütigkeit  Gl  u.  (ehemals  Glarn.  Landvogtei)  GWe., 
woselbst  es  auch  als  Familienn.  vorkommt. 

Viell.  zu  bair.  «FeggsS  der  Blödsinnige;  viell.  aber  ein 
Appellativ  gewendeter  Personenn.  mit  der  in  Gl  beliebten 
Form  der  Geringschätzung  (vgl.  FrU»ch,  Fridolin;  PetMch, 
Peter),  etwa  ,Felix'.    In  ZTüss  gibt  es  einen  ,Fetschenrain\ 

Fptsclie  f.:  Hefe  W.  —  lt.  feccia,  churw./McÄ«,  aus 
iat  /«AT. 

fetsctaen.  ,Concursatio  et  contentio:  das  umbhin- 
laufen  und  fachten  umb  etlicher  geschäften  willen, 
das  hin  und  her  fätschen.*  Fris.  (Mal.) 

Vgl.  ßt9chen,  /utwhen  u.  Gr.  WB.  3,  1368.  1569.  Viell. 
Intensivbildung  von  /fcken;  vgl.  das  Folg. 

ver-fetsche":  zerfasern,  zerfetzen  Gl. 

Wenn  Ebels  Angabe:  ,^W«cA,  FlUgeP,  begründet  ist,  so 
wäre  unser  Wort  eine  Neubildung  aus  dem  syn.  ver-Jtcken 
(Sp.   731). 

«Fitsch,  Dim.  -2t:  Person,  die  in  steter  Bewegung 
ist;    Schmeicheln,  kleiner   Kinder   Z.**   -   Von  jiuchen. 

Ge-fitsch  n.:  1.  Gehetze,  unruhiges  Hin-  und 
Herlaufen»  Auffahren  von  einem  Sitze  zum  andern 
BsStdt;  Gl.  —  2.  (concr.)  Person,  die  nirgends  Ruhe 
hat,  wie  absichtslos  sich  immer  bewegt,  bes.  von 
Frauenzimmern,  ebd.    Syn.  Fignist. 

(nmme-)fitsche'*  (-fitzet  L):  1.  „hin  und  her 
flattern  wie  ein  Schmetterling,  hin  und  her  laufen, 
bes.  viel  zur  Türe  aus  und  ein  springen  Gr"  ;  unruhig 
auf  seinem  Platz  hin  und  her  rutschen,  wie  die  Kinder, 
reiben  Gl;  Gr.  Vü  F,  git  bösi  Hose*,  unruhiges, 
wechselvolles  Streben  od.  Umziehen  schädigt  die  Öko- 


nomie. Syn.  ummeflgen,  —  2.  müssig  herumschlendern, 
herumvagieren  L;  Sch.  —  S.==pfitzen,  pfützen. 

ver-fitsche°  Gl,  fitschge"  GrHc.:  durch  Rei- 
bung abnutzen,  z.  B.  ein  Kleid.  —  Intensivbildnng  zu 
ßi/gen  Sp.   714. 

Fitschersche  s.  Flitterschen. 

litschig:   unsicher,  zitternd  und  eng  (geschrieben) 

GStdt.   Syn.  fiser(l)ig.  —  \g\.  ßUenO  u./uelig.hMCh  fiteren. 

fotsch  s.  falsch. 

Fotsch:  Ferse  Zo.  Vgl.  Fälsche.  -  Vgl.  ,Fotsch*  als 
Beiname.   1535,  Sch  Ratsprot.  nnd  den  dortigen  Familienn. 

fotsehle":  (m.  D.  P.)  delicat  behandeln.  Si  f.  dem 
Chind  vil  z*  vil,  sie  entsprechen  seinem  Willen  viel 
zu  sehr  BSi.  Syn.  hatschlen.  —  ver-:  verhätscheln, 
verweichlichen,  ebd.  E  verfotschlets  Chind.  —  Zu 
,rosch\  faul,  mürbe.  Gr.  WB.  4,  1  a,  Sp.  41. 

g' fotsch  s.  gefüdiscli  Sp.  683. 

Fötsche  ScHwE.,  Muo.;  S,  Fäutsche  THSchlatt., 
Fetsche  GSa.  —  m.  Schw,  f.  G:  aus  Tuchenden  ver- 
fertigter, mit  Wolle  gelütterter  Winterpantoffel;  etwa 
auch  alter  Pantoffel.  Sjn.  Fink  II,  Günsche.  Vgl.  Fotsch. 

futsch  (pf-  Ndw):  fort,  aufgebraucht,  unwieder- 
bringlich verloren,  z.  B.  Geld.  2  bis  3  Fünfedryssgler 
[Fünffrankenstücke]  sind  f.  Gotth.  Vernichtet,  zu 
Grunde  gerichtet,  zerbrochen,  gebrochen,  verdorben, 
unbrauchbar;  in  phys.  u.  moral.  S.;  gemein  für  ,todt* 
oder  ,dem  Tode  nahe',  von  Menschen  und  Tieren, 
allg.  Syn.  fauk,  futtü,  hin,  kapores,  kaput,  rams.  Das 
Höus  ist  f.,  abgebrannt,  oder  auch  bloss  unbewohnbar 
ÜwE.  D'  Böni  sind  f.,  wenn  sie  im  Frühling  erfrieren 
BSi.  Häufig  formelhaft  allitt.  verbunden  mit  , fertig'. 
F.  gä*,  werde*,  bankrottiere^,  in  seinem  Handel  zu 
kurz  kommen  W.  —  Vgl./urftt;  doch  eher/i(«cAen  (futschen). 
S.  auch  Gr.  WB. 

nPntscheli  n.:  Füllen,  junges  Pferd  B.-  -  Wohl 
von  FüUi,  in  Anlehnung  an  Chuettcheli  u.  &. 

„fatschen**  =  fitschen  Gl  wird  für  die  heutige  Gl 
MA.  in  Abrede  gestellt,  dafür  ßtschen  (s.  d.).  Kirchh. 
S.  176  u.  B60  jedoch  hat  ebenf.  futschen  in  dem  unter 
fitschen  citierten  Sprw.    -     Intensivbildnng  zu  fucken. 

Faetsche  f.:  liederliches,  unordentliches  Mädchen 
GnThusis.     Syn.  Hutsche.    Vgl.  Fäutsch. 


Fax,  fex,  fix,  fox,  fax. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Fach*  usw.,  FaU  usw. 

Bier- Fax  m.:  Meistergeselle  in  einer  Brauerei, 
Oberbrauer,  Geschäftsführer  Aa;  Bs.  Auch  Brauer- 
knecht überh.  AABb.  —  Frz.  fax. 

Spin ti- Fax:  Possenreisser  Aa. 

Einer  der  ,Faxen  ausspintisiert  [ausklügelt]*.  Vgl.  bair.- 
östr.  Fac  {Fax.  Fromm.  2,  841)  nnd  Gr.  WB.  bei  Fach», 
Fex  und  Feix. 

Faxe**  (PI.):  1.  Spässe,  Possen,  Tücke,  drollige 
Streiche,  Neckereien,  Vorspiegelungen,  Spielereien, 
allg.  Syn.  Gespüsen,  Willi  dw-mV  öppe*  noch  F, 
mache*,  sagt  man  etwa  zum  Pferd,  das  nicht  gehorchen 
will  BSi.  ,Hielt  es  für  F.  und  Flausen.'  Gotth. 
.Krumme  Sprünge  und  Ränke,  um  Jmdn  aufzuziehen 
oder  zu  täuschen.*  Spreng.  —  2.  Grimassen,  Ver- 
zerrungen, auffallende  od.  lächerliche  Geberden,  allg. 
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S-n-er  dOemol  (T  Gkhter  iU>erchunfU,  macht  er  gar 
g'spässigi  [sonderbare]  F,  Sch.    Syn.  GabrioUf*. 

Bair.  /VidUeii,  dasa.;  s.  anch  Fromm.  2,  841  n.  5,  227, 
nad  Tgl.  Fats,  /ataen,  Fataikua,  Feacen. 

Ffix(li)  m.:   Mannsn.,  Felix.  XVIII.,  Baürengkbpr. 

Yexiti  (Yexar.  Spreno)  m.:  Spass,  Scherz  Ap; 
ScBSt;  Z.  Es  ist  (nur)  us  V,  g'scheh.  Du  ewige 
Hageil  Was  seist  [sagst]  au*^  da!  Jetz  muest  du  bim 
Eid  Ott«»  helfe'  trifike^  uege*  dim  V,  XVIII.,  Baürkm- 
GI8PR.  s  nW  wlge^  dem,  was  du  jetz  g'redt  hest,  ebd., 
1.  Redaktion.  Heb  's  aber  nüd  ungern,  's  ist  nu''  F. 
Stutz.  ,Damit  es  [an  dem  Hochzeitabend]  nit  vil 
g'schSr  [Lärm]  und  y.  gab,  verbarg  ich  mich  in  meins 
yatters  kammeren.*  FPlitt.  1612.  ,Dicere  aliqnid  per 
jocam,  in  schimpf,  yexat  sagen.*   Denzl.  1677;  1716. 

Lat.  (Tezatio*,  Plage,  Bel&stlgang  durch  Spottredeo, 
Neckerei.  Wegen  des  Tertauschten  Geschlechtes  des  W.  Tgl. 
Fmctata,  SenteuM  n.  a.  —  ,Yezar'  ein  Schreib-  od.  Lesefehler? 
oder  eine  ans  ,Tezieren*  abstrah.  Bildung? 

yexiere":  1.  quälen.  ,Da  muost  mit  fasten  hart 
T.  dyn  zarten  leib.*  Coif.  Bbati.  —  2.  (intr.)  spassen, 
scherzen,  nur  dergleichen  tan  Bs;  B;  Schw;  S;  Zg;  Z. 
Ach,  de  vexierst,  es  cha^'^der  nüd  ernst  s\*,  i'*  g'seh, 
de  lachist  hinnen  im  Mül,  Stutz.  Formelhaft,  auf 
nnglänbige  Fragen  oder  Terwnnderndo  Ausrufe:  u**- 
g* vexiert!  ß;  ZO.  /'*  glaube,  Si  vexiercd,  t**  mOesst- 
mi'^  ja  schäme*  [d.  h.  wenn  es  wahr  wäre].  MUsteri. 
S.  noch  bei  Fasel.  —  3.  (tr.,  auch  üs-v,  W)  durch 
Scherz  zum  Besten  halten,  tauschen,  aufziehen,  sticheln 
Bs;  L;  W;  Zo;  Z.  Syn.  föppelen,  fuxen,  fötzelen, 
Cha^^sch  mache*,  wie  de  witt,  v.  lon-i^  mi'^  nit,  EKrom. 
,Die  Jungen  aber  lachten,  als  sie  den  Alten  seine 
Freunde  so  r.  hörten.*  Landw.  Wocbenbl.  1847.  Du 
Vexier 'Sakermenter!  M  Verwfinschung.  ebd.  Und 
d'  Frau  Vre  macht  Augef*  und  meint,  me*  weü-si  v.; 
j^seht  si  denn  aber,  dass  's  Ernst  ist,  so  freut  si-si'^^ 
iiber  de*  Handel.  MUsteri.  ,So11  darum  [wegen  der 
Messe]  nieman  den  andern  yerachten,  t.  noch  yer- 
spotten.*  1529,  Strickl.  ,So  tnot  die  lörch  [Lerche] 
mit  irem  g*schwätz  die  ander  [Vdgel]  all  ▼.*  ca  1560, 
WWack.  1869.  ,Das  Bad  habe  ein  eigen  Gericht  und 
Badrecht,  gemäss  welchem  keiner  den  andern  wegen 
der  Beligion  t.  noch  schelten  dürfe.*  1567,  Absch. 
,Dessglychen  mängklich  sich  des  sehr  ftbel  anstendigen 
glächters  und  yexierens  enthalten  soll.*  1685,  Z  Mand. 
,Dieweil  ich  ihn  yexiert,  er  habe  nur  ein  Hasen  mit 
80  yiolen  Hunden  gefangen.*  Heut.  1658.  —  4.  (tr.) 
Jmdn  freundlich  ausförscheln,  zum  Qeständniss  yon 
Herzensangelegenheiten  bringen  TnTäg. 

Aus  lat.  ,Texare*  (frz.  ,Tezer*),  plagen,  &rgero.  Vgl.  die 
Compp.    Vexier-Oku,  'Schlau,  -Wereh. 

Fexe"  f.:  Fee.  AyHAixxR,  It  Bochh. 
Vgl.  bair.  Fedh'n.  Facht,  Fex  m.  bei  Or.  WH.,  n.  Zeitschr. 
f.  d.  Phil.  1871,  S.  881  ff. 

Fix  8.  Felix  Sp.  772.        Wunder-Fix  s.  -Fitz. 

fix  Aa;  Gl;  L;  Sch;  Z,  g'fix  G  oT.,  flix  Aa,  g'flix 
GF.,  G.:  1.  schnell,  hurtig,  behende,  flink,  tätig,  allg. 
Hellauf  ScBwE.  ,0b  dem  Bing  soll  ein  Fläschlein 
oder  KrUglein  yon  öl  hangen,  den  Hauen  der  Mus* 
queten  darmit  gefix  [geschmeidig,  leicht  beweglich] 
zu  machen.*  Kribosb.  1644.  —  2.  {fix,  neben  flix  Aa) 
fertig,  mit  diesem  W.  formelhaft  yerknttpft,  wie  nhd. 
allg.  —  8.  glänzend,  schmuck  ausstaffiert.  Usse*  f. 
und  inne*  Nix.  Sprw. 


Ableitung  aus  dem  lat.  «fixus*  ist  zweifelhaft,  da  diesem 
und  den  romanischen  Abkömmlingen  die  Bed.  ,sehneU*  fehlt 
Sanders  h&lt  es  mitySoiten  ss.,  ans  dem  es  dann  gebildet  wire 
nach  Analogie  Ton  ßugt,  an  welches  sich  die  Fom  ßu  u- 
lehnt,  wenn  nicht  an  ,flink*, 

fixe"  I:  1.  fertig  machen,  heraus  putzen  .\p;  L. 
Er  ist  gefixt  und  g'wixt  [gewichst].  ImperatiTisch  im 
Sprw. :  Er  ist  davon  gegangen,  no/^  fix-mi'*,  nor^  lix- 
mi^\  ohne  ein  Wort  des  Dankos  L.  —  2.  ausklügeln  W. 

1.  Lex  offenbar  dem  Anklang  zu  Liebe  aas  ,leck'  00« 
gebildet  Bed.  2  erinnert  an  iu^tei  (s.  d.);  doch  Tflaach 
üs-/.  und  'ßden. 

«fixen  II,  pf-  LE.";  Obw,  pftxen  UwE.:  oieMo. 
Synn.  fluxen,  p fachen,  pfäggen,  pfägsten,  pfaien, 
pfluxen,  p fitzen,  pfatzgen,  pfnitzen  —  alles  Schall- 
wörter. 

«ÜS-:  ausspötteln  LE." 

Yiell.  zu  fitzen;  doch  passt  es  auch  zu  fixen  II,  ds  ein 
erzwungenes  Niesen  Hohn  bedeutet;  Übrigens  mOchte  fwjnmr* 
Form  und  Bed.  beeinflnsst  haben. 

fixen  UI  s.  fitzen. 

Fbx  m.:  verwittertes  Heu  von  rötlicher  Missfarbe 
GnPr.  —   Eig.  »fuchsrot*. 

fnx.   Es  ist  wie  f.,  im  Augenblicke  verschwunden 

WV.    —    Vgl.  fiteehen  und  /uUch. 

fuxen  I,  Fuxer,  gefuxet  s.  fuduen  usw. 

faxen  II:  stürmen  und  schneien,  nur  verbunden 
mit  guxen  (s.  d.)  und  nach  ihm  gebildet  BHk.,  SL;  Uw. 
Er  meint,  wer*  's  niSid  grüsdi  fuxi  und  guxi,  so  sei 's 
nüd  ü*witter. 


Fatz,  fetz,  fitz,  fotz,  tniz. 

Vgl.  auch  die  Gruppen  Faiteh  usw.,    Fax  usw. 

Fatz  m.:  Spott,  Hohn.  «Was  wäre  das  [der  EW- 
bruch]  anders  dann  ein  f.  und  ein  spott?  ja,  ein  h\s^ 
und  betrug.*  Zwinoli.  ,¥11  trybend  iren  f.,  gspott  ani 
glächter  damit*  HBull.  1540.     AbL  falzen, 

vatz  s.  watz. 

Faziel^t  GaArosa  (Fazzolet),  S.,  Tscfaapp.  (t),  VaU 
-li  GlH.  (e),  S.  (h);  GRChur,  Landq..  ObS.  (l),  Churi. 
C-edli);  W,  Fazzenet,  meist  -li  kk  (-edli) ;  Ar  (-idli, 
-etli);  Bs;  B  (SI  -«-);  VOrte;  GRChur.  Pr.;  GBh.,oT, 
Stdtf ;  Suh;  S  (Fazi-);  Th;  W ;  Z  (tw.  -cd/t),  S.  (Fazsi-J, 
Fazzenezli  GG.,  Stdt;  Sch  (Kirchh.,  Nnk.);  ToTig. 
Neteli  ZBauma,  Netli,  Nedli,  Nedeli  GrD.,  MaienL 
Pr.,  Nözeli,  Nezi  ,G-;  Z  —  n.  —  Dim.  FasidiH 
GnVal.,  Fazzenetdi  Z  —  PI.  -er  Gr:  1.  kleineres  Tnch 
zu  verschiedenem,  tw.  wechselndem  Gebrauch.  Im  Jahre 
1512  werden  aus  einem  begüterten  L  Hause  a.A. 
2  Dutzend  ,Fazaletli*  gestohlen.  «Der  [Jerusalem- 
fahrer] soll  hau  3  hemder,  8  fatzalettlin  [usw.].'  Hi 
Stookar  1519.  «Fatzalettlin*  gehören  zu  den  Kostbar- 
keiten eines  Haushaltes.  Platt.  1572.  Der  als  ParU- 
mentär  ausgesandte  ,Trommelschlager  soll  ein  facenet- 
lein  in  die  band  nemmen  und  über  den  köpf  schwingen 
und  das  f.  umb  den  huot  machen.*  KRiEossf chl.  1644. 
,2  abtstäb,  darzuo  2  tflechli  oder  faienetli  in  dem 
Sessel  und  1  küssi  darauf.*  1550,  Invent  Kloster  £ixs. 
«Zoll  von  seidenen  und  baumwullenen  FazanetlL*  ^ 
Gesetze  1757.  Spez.  a)  Schweisstnch,  Handtneb. 
,5  faciletli,   damit  der  priester  die   hend  trftckset* 
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G  Stiftsarch.  ,Das  fatzenetli  oder  handzwehel  uebcnd 
am  altar  soll  zaogestellt  werden  dem  . . .,  das  er  die 
oQgen  mit  trückne.*  NMan.    ,Siidariam,  schweisstflech- 

lin,  &€eletlin/   Dasyp.  1537    (auch  »Fatzenetlin 

mnccininin.*  1653).  ,Siidariiiin,  strophiolnm,  fatzeletle, 
(badlachen)/  Fris.;  Mal.  —  b)  Taschen-,  Na  stach 
Aa;  Ap;  Bs;  VOrte;  Gl;  GRChnr  (FazzanetU),  D., 
Maienf.,  ObS..  Pr.,  Val.;  G;  Sch;  S;  Th;  W;  Z  — 
allenthalben  im  Aussterben  begriffen.  Syn.  Fitzen; 
Lumpen;  Schnupfluech,  Hindr  'em  Hauptme  c7ri" 
trottet  denn  de  Fänderi;  an-'re  alten  Ofestange  tuet 
ns  Fazenetli  hanget  und  uf  dem,  ist  allerhand,  doch 
kei*  Gott  u.  Vatterland.  MUsteri,  Baebeumzug.  ,Fetze, 
fazennatlein,  fascia,  linteolum,  muccinium.*  Red.  1662. 
,Ein  Schnupftuch  oder,  wie  wir  reden,  ein  Fatzenet- 
lein.'  AKlingl.  1691  neben  .Fatzenetzli*.  In  einen 
Zipfel  des  F.  bindet  man  Geld  ein  in  Ermanglung 
eines  Beutels.  ,Damit  warf  er  die  800  Tlr  in  einem 
Fatzonet  in  die  Gutschen.*  S  Kai.  1713;  Tgl.  ,hielte 
das  F.  für  den  Mund,  [da]  er  das  Zahnweh  hatte.'  ebd. 
S.  auch  Knopf,  Besonders  grosse  Schneeflocken  werden 
hyperbolisch  mit  Nastüchern  Terglichen :  es  schneit  F. 
Z ;  s.  auch  Linktchen ;  Kindsschueh.  Bräuche.  Schön 
gedruckte  oder  gestickte  Taschentücher  sind  noch 
heute  wie  ehemals  geeignete  Gegenstände  zu  Fest- 
geschenken, bes.  zur  Neujahrszeit,  an  Hochzeiten  in 
die  ,Ürti*  (s.  d.)  usw.  ,Am  Sylvesterabend  hat  meine 
Frau  jedem  Kind  ein  F.  verehrt.'  Stütz.  Z'letst  god 
ÄUs  Äei*»  [von  der  Hochzeit]  mit  irem  Fazzennetli. 
HlFL.  1813.  Die  Braut  gibt  dem  Pfarrer  für  das  Auf- 
bieten, dem  Schuster  und  Schneider  für  die  Verferti- 
gung des  Brautkleides  das  Spottsafazzalet  GRSch. 
Vgl.:  ,Der  Schuelmeister  hat  von  jedem  Brautpaar, 
wenn  es  hier  [Fischental]  in  der  Kirche  eingesegnet 
worden,  ein  Schnupffcuech.'  1794,  Z  Staatsarch.  Die 
üochsigfazzenetli  werden  von  der  Braut  ausgeteilt  Uw. 
Lt  G  Sittenmand.  1611  darf  die  Braut  ihrem  Bräutigam 
neben  andern  Dingen  ,Fatzcnetlin  verehren*.  ,Hoch- 
zeiter,  welche  ihren  Verwandten  Fozelet,  Kragen  oder 
Hauben  schenken,  werden  mit  10  Pfd  gebüsst.*  1672, 
L  Mand.  ,E8  fröt  mich,  das  ich  eim  semlichen  [solchen] 
geistlichen  mann  sott  etwas  machen.  Ich  schick  üch 
ein  fatzenletli,  hab  ich  gemacht,  hett  ich  es  können 
hübscher  machen,  wellt  ich  es  nit  gespart  haben.' 
1514,  Bs  Brief.  ,Du  tust  vil  Fatzennetly  machen ;  des 
mögend  woll  die  Knaben  lachen,  zeigend  's  einanderen 
bei  dem  Wein,  du  meinst,  es  soll  verschwigen  sein.' 
Wahrsao.  1675.  An  der  üfrichti  (s.  d.)  flattern  an 
der  auf  der  First  des  Hauses  aufgestellten  Tanne 
bedruckte  Nastücher,  die  den  Arbeitern  zukommen. 
Spiele.  Kinder,  welche  mit  Etwas,  z.B.  einer  Katze 
auf  dem  Arme,  sich  tanzend  drehen,  singen  dazu :  I^ 
tanze*  mit-em  Oretli  und  wenn  t**  drü  Mol  omma* 
W",  $0  gid'aa  F,  Ap.  F.  (Ap;  ZF.,  Fetzli  Ap)  leggen, 
ein  Spiel,  bei  welchem  man  einen  Kreis  bildet,  der 
vorerst  unter  Absingen  des  Reimes  Fazze-,  Fazzenetli  l. 
usw.  einige  Male  die  Bunde  macht,  worauf  eines  der 
Kinder  austritt  und  aussen  herum  geht.  Dieses  lässt 
im  Verlaufe  sein  Taschentuch  hinter  dem  Rücken 
eines  Mitspielenden  auf  den  Boden  fallen.  Dieses 
muss  seinen  Platz  verlassen  und  in  entgegengesetzter 
Richtung  im  Wettlauf  nach  der  Lücke  eilen.  An  dem 
Überholten  ist  es,  das  F.  wieder  zu  ,legen'.  Hat  aber 
das  Betroffene  Nichts  gemerkt,  so  wird  es  entweder 
Tom  Spiele  ganz  ausgeschlossen  (Ap)  oder  es  hat  ohne 


anders  das  ,Legen'  zu  übernehmen  (ZO.).  Vgl.  auch 
Stickli  lenen,  —  c)  Halstuch  GaChur  (FazzäletJ, 
Churw.,  D.,  Ldq.,  Maienf.,  Val.;  ü.  —  d)  Kopftuch 
BSi.;  ScuNnk.  —  2.  Fetzen,  lumpichter  Zeug,  der 
bloss  dem  Scheine  dient.  Gotth.  Abgetragenes  Klei- 
dungsstück S.  Syn.  Hüdfli,  Übertr. :  sinnliches,  geiles 
Weibsbild.  Gotth.;  weichlicher  Mensch  (Suterm.);  Syn. 
Hüdeli, SMärpli,  Täsch,  Trüech,  ~  Hals-Fazzoletli 
(Serardi),  -Netli,  -Nedli  (ß.):  Halstuch  Gr.  — 
Hand-Nezi.  ,De]ler-Ram  und  etliche  H.'  ca  1600, 
Z  Staatsarch.  —  Chopf-Notli:  Kopftuch  GrD.  — 
Schnüz-Netli,  -Nedli:   Nastuch  GrD.,  Pr. 

Sp&t  mhd.  faUanet(l%n)  sas  it.  fazxoUtto,  Sack*,  Halstuch ; 
engad.  fcuxalett;  ^lemont.  fanoUt.  Sache  und  Wort  in  dieser 
Form  kommen  ans  Italien.  Ältere  Belege  sind  noch:  ,Fatzen- 
(n)etli/  ca  1600,  Z  Arch.;  1604,  L;  1710,  6;  .Fajsenet* 
1659,  Arch.  SchwE.  Vgl.  noch  Gr.  WB.  3,  1218.  1226. 
1365;  Schm.-Fr.  1,  780.  —  n  für  {  wohl  zun&chst  im  Dim. 
aufgekommen  dem  Wohllaut  zu  lieb;  umgekehrt  scheint  das 
2  des  1.  Teiles  sich  das  (  des  2.  Teiles  assimiliert  zu  haben, 
wodurch  ein  Parallelismus  zw.  den  beiden  Bestandteilen  (^es 
scheinbaren  Comp,  erreicht  wurde;  oder  Tiell.^  ist  eine  ab- 
geleitete Form  *J\>f(«Z«  (vgl.  Büebeuli,  Ckälbtli)  vorauszusetzen. 

fatze°:  1.  (intr.)  scherzend  lügen,  prahlen,  auf- 
schneiden „BO."  —  2.  (tr.)  spotten,  verspotten,  schmä- 
hen, durch  scherz-  und  possenhafte  Reden  ärgern, 
zum  Besten  hahen,  aufziehen,  höhnen,  sticheln,  necken 
Bs;  „BoHa.;  Z."  ,Der  herr  von  V.  ist  umb  syn  hurg- 
recht  kommen,  darumb  dass  er  myn  herren  gefatzet 
und  in  kosten  gebracht.*  1529,  Absch.  ,Und  hahend 
klag  angdiebt  als  die,  die  von  den  Heiden  gefatzt 
und  beleidiget  muosstend  werden.'  1531/48,  IH.  Macc. 
,Irrend  nit,  Gott  lässt  sich  nit  f.*  1531/1667,  Gal.  = 
«lässt  seiner  nicht  spotten.'  1707.  ,Die  am  tor  sassend, 
fatztend  mich  und  die  weinsauf  er  macht  end  liedly  von 
mir.'  1531/60,  Psalmek.  ,Und  vermeint,  das  er  in 
villicht  hätte  wollen  darumb  verachten  oder  f.'  ca 
1535,  SiKL.  Urk.  ,Es  wirt  hie  Christus  keinswegs 
gefatzet,  noch  nit  syn  wunderzeichen  tratzet.'  Aal 
1549.  ,Ludere,  e-,  de-ludcre,  apologare,  cavillari,  ludi- 
ficare,  einen  f.,  verspotten,  betriegen,  speien,  schmutzen, 
mit  eim  schimpfen.  Scurrari,  ein  speivogel  sein,  spei- 
wort  mit  eim  treiben,  speien,  f.,  flatieren,  fSdcrlesen. 
Abutendum  se  permittere,  mit  im  lassen  umbgon,  wie 
man  will,  sich  treiben  und  f.  lassen.*  Fris.;  Mal.; 
Denzl.  1677;  1716.  Vgl.  noch  Anm.  zu  Fass,  Sp.  1049. 
,Wann  einer  [der  Schiessgesellen]  Unzucht  [üngebühr- 
lichkeiten]  treibte  mit  koppen  [rülpsen],  tratzen,  f.' 
1620,  Elosterarch.  ScuwE.  Wortspiel:  ,Als  einer  an 
der  Fassnacht  mit  seinem  Weib  ein  Fatznacht  hatte, 
dass  sie  sich  mit  einanderen  erzankten.'  Schikpfr.  1651. 
,F.,  fopen,  inludere,  irridere.'  Red.  1662.  ,Ja,  wie  tun 
wir  Gott  f&r  einen  wahren  Gott  halten,  so  wir  ihn 
bishar  mit  solchen  Busstagen  nur  gespilt  und  ge- 
fatzet?' JMOll.  1673.  ,£in  Knaben-Fätzerin  bist  von 
Art  [hast  dich  immer  mit  ihnen  zu  reiben,  sie  zu 
schelten],  der  ein  ist  z'  rauch,  der  ander  z'  zart,  der 
dritt  nit  hübsch  und  reich  genug.'  Wahrs.  1675. 
(Vgl.  Jungfrauen- Fatzer  und  fötzlen),  ,Verbigerare, 
sch  wetzen,  wörtlen,  f.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Carptor, 
Anschneider,  Jungfrauenfatzer.'  ebd.  1677;  dafür  1716: 
,Anfatzer,  Jungfrauenfatzer,  Schelter.'  ,Das  heisst 
Gott  tratzen,  mit  Gott  f.  und  spilen.'  AElinol.  1688. 
,Gott  fatzende  Vermessenheit.*  Cl  Schob.  1699.  — 
3.  hadern,  Vorwürfe  machen.  ,Er  kommt  nicht  im 
Zorn,  er  will  nicht  mit  dir  f.  in  Worten,  noch  Schulden 
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fordern.*  AKlingl.  1702.  —  4.  kläglich  bittende  Ge- 
berden machen^  mit  solchen  um  Gnade  flehen.  »Der 
Bär  [ßern]  tut  amb  Quartier  [Gnade]  f/  ca  1656,  Libd. 
—  5.  schlagen,  prügeln,  übh.  hernehmen.  ,Man  wirt 
8*  [die  das  Publikum  ausbeutenden  Geistlichen]  aber 
noch  wol  f.,  so  s'  dem  pütel  am  boden  kratzen.' 
Badrnfart.  .[Der  Bär]  hat  gmeint,  man  soll  ihm  nur 
leis  kratzen  an  seine  Tatzen,  nicht  ausf.*  ca  1656, 
Lied;  vgl.  bei  Fischart:  ,Wic  man  die  Flöh  fatz  und 
kratz.'  —  fätzle**:  auf  Jmd  sticheln,  Einen  auf- 
ziehen, anzügliche  Reden  führen  Bs  (Spreng).  Zum 
Besten  halten.  Du  M?iW^wi'**  aber  Ei*8  f.  B  oHa.  — 
Fat  zier  m.:  wer  andere  gerne  lächerlich  macht  Bs 
(Spreng). 

Hhd.  vatztm,  spotten;  violl.  wie  alle  WW.  der  Gruppe 
Fau  usw.  von  einer  Yerbalwurzel  fifz,  faz,  /ux  mit  der  Bed. 
,in  Fasern  gehen  oder  reissen,  zausen.'  —  Bed.  3  und  der 
Beleg  aus  den  Schinipfr.  scheinen  sich  an  fetzen  anzulehnen, 
wie  4  an  Faxen  und  5  an  fitzen,  wobei  der  Einfluss  des 
Reims  und  die  sprachliche  Freiheit  eines  Volksliedes  mit  in 
Aqschlag  zu  bringen  sind. 

Faze't  m.:  Spassmacher  in  Gesellschaften  VOrte 
(nicht  Yolkstüml.).  —  Moderne  Anlehnung  an  lat.  ,facetiie, 
facetus'.     Vgl.  Faziku«. 

Fa«!  L,  Fäzi  SchwE.  —  m.:  Personenn.,  Bonifazius, 

Fft'tzikns  BG.,  0.,  Fitzikus  FPlaf.  —  m.:  Possen- 
macher, Hanswurst.  —  Die  Endung  im-  des  aus  ,Faxen, 
fatzen'  sich  erklärenden  W.  wie  in  ,Lustikus'. 

Fauz  I  s.  Fau8  Sp.  1065. 

Fanz  II  m. :  Leichtfertigkeit,  die  sich  bes.  im  Singen 
von  ,Fauzenliedern'  (s.  d.)  kund  gibt  ZO. 

Viell.  identisch  mit  Fanz  Sp.  877;  doch  hat  ,ausfaunzen' 
im  Tir.  auch  die  Nebenbed.  ,ausschelten'  und  das  ,Fauzen- 
liod'  wäre  dann  ein  Hohn-  oder  Spottlied  auf  ehrwürdige 
Dinge;  doch  s.  Fauten  Sp.   1066. 

Faaz  III  m.  —  V\.F-e*:  Rutenstreich,  Schlag  S; 
Ndw;  ZWl.  Wenn  Eitie^  d'  Hose*  nide'*  het,  geh  e* 
F,  mir  oder  weniger,  wenn  Einer  recht  vom  Schicksal 
verfolgt  wird,  kommt  es  auf  ein  Unglück  mehr  oder 
weniger  nicht  an.  Schild. 

Vgl.  Fau»,  mit  welchem  W.  das  vorliegende  identisch 
sein  konnte;  doch  mag  auch  bair.  Fauzen,  Fauststoss,  ver- 
glichen werden. 

Fauze"  (Fauzi  AaP.)  f.:  Rute  für  die  Kinder 
Aa;  B;  VOrte;  S.    Syn.  Fausten  Sp.  1066. 

fauze":  1.  mit  der  Rute  streichen,  z.B.  ein  Kind 
auf  den  blossen  Hintern  AaF.,  HL;  VOrte;  S.  Sjn. 
fausen,  hauen.  G*fauzt  het  si  's,  ''ass  mV  hätte*  möge'' 
Herr  jesis  pßfe*.  BWvss  1863.  Im  Abzählreim  heisst 
es:  Gang  i*  d'  Schuel  und  ler  di*  Sach;  chunnsch-mef 
hei**  und  cha***8ch-e8  nit,  nimm-i'^  d*  Rueten  und  fauz 
(fitzj'di^^  mit  (Var.  —  cha**st-mer  Nix^  kriegst  de* 
Buggel  volle  Wix).  Wenn-me*  nit  ch^nn  ankne*  und 
meint,  d'  Nidle  [Rahm]  slg  verhext,  so  sell-me*  d^  Ntdle 
unger  de  3  höchste  Name*  mit-ere  Haselruete  f.,  de** 
chunnt  d*  Hex  mid  bittet  ab.  —  2.  (fäuze*)  fort- 
peitschen, verjagen  BSi.  D'  Nacht  fauzt  [den  Tag] 
über  Grind  und  Gratj  tcin  [wie]  Triberbueben  d*  Gemschi 
triben.  Romano  1870.  —  2  viell.  Intensivbildung  C/aukezen) 
zu  fauken  Sp.  725. 

Fäuzen,  fäuzen  II  s.  Fäutsch,  fäutschen. 

Fäaii,  im  Comp.  Spien di-  AaZo.;  L;  nZo",  Spindi- 
AAStaufen;  L;  „Zo",  Spenti-  (Suterm.),  Spensi-  L, 
Spanze-  LStdt,   -Fäuzi  AAStaufen,   Zo.;   L;   „Zq**, 


'Fözi(s)  L;  „Zg-,  'Fözie"  (Suterm.),  -Fürsi  L 
(Ineichen):  1.  lächerlicher  Prunk,  Aufwand  L;  ,Zo.* 
Und  d*  Freiheit  gilt,  denk,  au^  nid  vil,  tro  [welche] 
Sp.  machet  tcill.  HIfl.  1813.  —  2.  Umstände,  Worte 
als  Ausreden,  Spiegelfechterei  AAStaufen,  Zo.;  L.  I^^ 
trauti  nid,  und  gib  nur  Acht!  's  wird  do  nid  Sp. 
gemacht.  Morr. 

Da  Sjilendor  marken  in  61  prunken  bedeutet,  so  ist  anser 
W.  wohl  zsges.  aus  Splend-  (lat.  tplendere,  gl&nzeii)  nnd  einer 
zu  Fau«en,  UmstAnde  (Sp.  1066);  Fäun{S^.  1067)  gehdrenden 
Form.  Vgl. /a«<ft.  Im  1.  Teil  der  Zss.  hat  z.  T.  lt.  »spendere*, 
ausgeben,  Aufwand  machen,  eingewirkt.  Betr.  den  2.  Teil  de» 
W.  ist  auch  noch  an  Kunl-tl-Fuea*  (s.  o.)  zu  erinnern.  —  Die 
Angaben  Qber  das  Geschlecht  schwanken  zw.  allen  dreien. 
—   Syn.   Fe»tivU ;  Faxen;   (Je^puten. 

Fetz  W,  sonst  letze*  (auch  etwa  P/-  B)  m.: 
1.  Stück,  mit  dem  Nbhegriff  des  Abgerissenseins  und 
infolge  dessen  der  un regelmässigen  Gestalt;  LQmi>en, 
Lappen;  jedes  abgerissene,  aber  noch  lose  hängende 
Stück;  Faser  an  Kleidern;  auch  en  JP.  Hut,  Fleisch, 
Brod.  allg.  Der  Pfleget  ist  i*  F.  terfare*  AAEhrend. 
Der  Spiegel  ist  umbrig'diU  [heruntergefallen]  u  f 
chleinu*  Fetzu*  g'gangu*  W.  Lustig  sönd  d'  Bettellüt, 
si  tanzid,  dass  es  F.  stübt  Ap  (Lied  aus  der  Zeit  der 
,Fahrend6n').  Bildl.:  Gang  mir  vom  Lxb!  seid  der 
Lumpe  zum  F.  [vom  dummen  Bettlerhochmnt].  Is- 
KicHEN.  ,Der  Lump  hat  den  F.  gefunden*.  Gleich  and 
Gleich  gesellt  sich  gern.  Mkt.  Hort.  1692.  Der  F. 
als  Rest  eines  zu  Grunde  gerichteten  Gegenstandes. 
Das  W.  wird  daher  oft  formelhaft  verstärkend  mit 
,Lumpen*  u.  a.  Syn.  verbunden.  Es  ist  Nünt  a^s  Lumpe 
und  F.  an-em,  seine  Kleider  sind  gänzlich  xerriasen 
Ap.  Ml*  Su*  ist  z*  (chlxne)  Hudle  und  ä*  F.,  meinem 
Sohn  wurden  die  Kleider  ganz  zerrissen  Gl.  3fr 
Schirm  ist  z'  Hudle  und  z'  F.  ebd.  Fr  holt  e*  sdiene*, 
feisse*  Chäs  und  spienzlet-e*  —  trelt-e*  ober  iber  d'  Flueh 
uis,  doss  er  z*  Hudlen  und  z^  F.  verstibt  üw.  X*  F. 
ga*,  bankrott  werden  W.  Syn.  'z'  Lumpen,  z*  Nüte% 
futsch  ga*.  ,Mir  miend  z'  Lumpe  und  z'  F.  wer4e" 
[gänzlich  verarmen].'  Talhocbz.  1781.  Jmdn  m'  Jduet 
(z^  Hudere,  z*  Lumpen)  und  z'  F.  (verjschlä^  (oder 
verzere*,  vor  Wut)  Gl;  Gr;  Z.  Derwr  /u-mt**  zi* Hudle 
und  z'  F.  machen,  eb  t**  nachgibe  Gl.  Z*  Hudle 
{z'  Mutz  Z  ühw.)  und  F.  verrisse*  (üf brücket,  txr- 
rwre*).  Bi  Bitz  und  bi  Fetz  GrD.  ,Do  Tcrbrann 
das  closter  bi  fetzen  us',  bis  auf  den  Grund.  Vai>. 
Mit  Neg.:  Ken  trochne  F.  am  Lib  ha*,  ganz  dnrch- 
nässt  sein ;  vgl.  fasennackt.  Gar  Nichts :  Vom  Hanierech 
[Handwerk]  ekei*  F,  verstä*  Schw.  Ken  F,  G^sthribe^ 
von  Ei*m  ha*,  nichts  Schriftliches  zur  Sicherung'  Z. 
Prächtig  hed  er  chöfine*  schwätze*,  aber  verstcmde* 
han-i^''  ke*  F.  Schw  Fasnachtsp.  Iö83.  Es  feU  kei* 
F.,  so  muess  nw'*  d'  Welt  zum  Tüfet  fare*.  ebd.  JKi«» 
F.  werd  [wert];  ekei*  F.  tue*;  nid  e  F.  nitxt  [nüt2t] 
das  Ndw.  Er  het  kei*  F.  Chind  [gar  keine],  t«  F, 
Trumpf  [beim  Kartenspiel]  Gl.  Kai  F»  Kraft  han 
GRChur.  Mit  dem  Nebenbegriff  des  Grossen,  Unfona- 
liehen.  En  F.  Brod  AAZein.;  BsStdt;  LE.;  SL.;  ZStdt, 
Fetza*  va*  Wuar  [Damm]  hed  's  i*^ feilt  und  d*  Steina* 
libarament  f}wegg  putzat  GaSchiers.  (Schwiierd.)  Eh 
F.  Land  Bs.  Syn.  Flecke,  Ftängge,  Flärre,  Wampe. 
Abstr.,  zur  Massbestimmung  übh.,  indem  es  vor  einem 
Subst.  attributiv  den  Begriff  ,gross'  ausdrückt.  En  F. 
Schwi*,  Stei*,  Matte*,  Ma**  Gr.  —  2.  grosse  Flocke 
weichen,  fetten  Schnees  Bs.  Vgl. :  ,Wenn  es  F.  hagelte. 
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er  lachte  nur  dazu.*  Sohweizerb.  1820.  Syn.  Fachen, 
Fot$en.  —  3.  Taschentuch  Ap  (Fetzli,  auch  Nasen-F.J; 
CiBHe.;  GT.;  W.  F.  legge"*  s.  Fazenetli.  ,Das  früher 
allgemeinere  Fazenetli  ist  zum  Fetzli  oder  gar  zum 
Fetze  degradiert  worden.*  Heimatk.  GKappel.  ,Wie 
N.  N.  als  kleiner  Knabe  mit  ein  paar  ersparten  Batzen 
Fetzli  zu  handeln  anfieng.*  WSenn  1870.  —  4.  das 
Tuch,  worin  der  Ziger  geräuchert  wird  Ap.  Vgl. 
Fetzenziger.  —  5.  (im  PL)  verächtlich  für  Kleider  BSi. 
Vgl.  Gefetz  1.  —  6.  FBtz  (PI.),  kleine  Prozesshändcl; 
Streit  Gl;    Tgl.  Gefetz.  —  Mhd.  vetxe.    Fetzen,   Lumpen. 

Ge-fStz  n.:  1.  „die  an  einem  zerrissenen  Kleide 
herabhängenden  Fetzen  oder  auch  das,  was  aus  ein- 
zelnen Lumpen  besteht.  Syn.  (üs-)  Fetzete.  allg." 
Verächtlich  für  schlechte  Kleider  BSL;  Obw.  Boss 
mer  *s  G'fetz  fiet  b'schissist  [beschmutzest,  sonst . . .]. 
Vgl  Fetzen,  —  2.  Hader,  Zank,  Wortwechsel,  kleiner 
Prozesshandel  Gl;  Schw;  UwE.  VgL  Fetz,  ßtzen  und 
Fetzhandel  ,Die  Scholastiker  habend  die  einfalt  chri- 
stenlicho  lehr  in  ein  disputation  oder  gfStz  und  ghäder 
durch  vil  fragen  gebracht.*  HBüll.,  Tigur.  ,Rixa,  turba, 
controyersia,  concertatio,  altercatlo,  zank,  hader,  getöub, 
Span,  wörtlung,  gf.'  Fris.;  Mal.  ,Conflictio  causarum, 
der  nnderhaspel  in  den  rechtshendlen  oder  der  gspan 
oder  gf.,  da  es  an  ein  treffen  gat.'  ebd.  ,In  ein  hader, 
gf.  oder  zank  kommen,  incidere  in  contentionem,  con- 
tendere  advcrsus  aliquem.'  ebd.  ,Gob  wie  [wie  sehr] 
der  Batt  ein  gross  Geschrei  hat,  ist  doch  sein  G.  nur 
eitel  Geschwätz.*  FelWyss  1664. 

Hand-Fetzen:  1.  Handtuch  Ap;  GT.  AbergL: 
Gewisse  Leute  können  fremde  Kühe  an  H.  melken 
[durch  Zauberkunst  aus  der  Ferne]  GT.  —  2.  ver- 
ächtlich für  Manschetten  SchwE.  S.  Handfetzenherr, 
—  Neujärs-:  was  über  das  Neujahr  an  der  Kunkel 
bleibt  und  nicht  vorher  verarbeitet  wird  Th.  Syn. 
Neujär-Fotzlen,  —  Kutten-:  verächtlich  für  Mönchs- 
kutte. ,Meinen  etwann  die  Bettelmönche  von  ihrem 
Strickgürtel  und  K.,  sie  machen  selig.*  Goli.  1741. 

Kredit-:  spöttisch  für  Schleier  Z.  Syn.  Kredit- 
Schlampen,  —  Mit  Bez.  darauf,  dass  der  Kredit  sich  oft 
durch  ein  luxuriöses  Auftreten  za  stützen  ancht. 

Nol-Fetz.  ,Herr  Barnabas,  der  alt  n.',  spottet 
Satan  über  einen  Heiligen.  Com.  Beati. 

XoU,  iV'oat6rue(ier=Lollhard.  Unser  W.  könnte  den  Bedd. 
vuD  ,Noir  gemäss  den  in  zerfeteteu  Kleidern  einher  gehenden 
Laienbroder  oder  Dummkopf  meinen.  Doch  gehört  JVV/-,  wie 
üjjU-F.  Tiell.  nicht  zu  unserem  ,Fetzeu*. 

Nasen-Fetzen  s.  Fetzen  3.  —  Schueh-:  ein 
alter  Tuchlappen,  mit  dem  die  Schuhe  abgewischt 
werden  Ap.  —  Geschirr-:  Lappen  zum  Abwaschen 
des  Küchengeschirrs  Ap;  „Gl;  Gr;**  GRh.;  „Z."  Syn. 
Geschirr 'Bletz,  —  Schüssel-:  Lappen  zum  Waschen 
des  Tischgeschirrs  GId.  —  Sehne-:  Schneeflocke. 
,l)en  28.  Nov.  1790  hat  es  wollen  Sehn,  göben.'  JJMaao. 
^yn.  Sehne- Fotzen,  BildL:  ,Es  sind  nicht  Schnee fetz- 
lein,  juveni  [inveni?]  nou  quod  pueri  in  fabis.'  Mky. 
Hort.  1692.  —  Schnuder-:  Sacktuch  Ap;  GT.  (auch 
■U);  ü. 

Spil-FetzL,  -Fetze*  V:  leidenschaftlicher  Spieler. 
Syn.  Spil-Batz,  —  S.  die  Anm.  za  Notl-F.  Vgl.  noch 
Sptl^Fotz. 

Wider-  m.:  1.  Widerspruch,  Streit,  Feindschaft 
GrD.  Di  Stirbliche  sind  in  grüsametn  W.  zun  enan- 
deie  gsin.    ,Repugnare,  widerstryten,   Widerreden,  im 


widerstryt  und  widergfßtz  ligen.*  Fris.  »Der  w.,  re- 
pugnantia.*  Mal.  Pers.:  der  zum  Widerspruch  jeder- 
zeit bereit  ist  GRChur.  Syn.  Widerspruchsgeist,  Vgl. 
ßtzen,  Gefet'z.  —  2.  Wiedervergeltung  von  Bösem  mit 
Bösem,  talio  Sch;  Z.  Auch  pers.:  Wiedervergelter.  ebd. 
Df  W.  wird  au^  cho*  (blvbt  nid  üsj,  Sulger.  ,I>as 
diene  dir  zur  lehr,  dass  du  nit  leichtlich  etwas  auf 
dein  heilen  [Kerbholz]  nemmest:  der  w.  kompt  gem. 
Womit  man  sündet,  damit  wird  man  gestraft.*  FWyss, 
Pass.  1650.  ,Der  W.  kommt  schön,  talione  repercu- 
titur;  talionem  experitur.*  Met.,  Hort.  1692. 

Ufwäsch-Fetzen:  Waschlappen  Ap. 

ffitze":  1.  (tr.)  „zerfasern  Ap;  B;  Vw;**  bes.  altes 
Wollentuch  zu  Fasern  machen,  um  es  aufs  Neu«  zu 
kardätschen,  zu  spinnen  usw.  Npw.  Die  Oberfläche 
eines  Balkens  oder  Stückes  Holz  durch  Axtschnitte 
rauh  machen  SL.  ,Wer  in  [den  Zopyrus]  also  zer- 
hacket und  gefötzt  hette.*  Tierb.  1563.  ,F.,  carpere, 
concerpere.*  Demzl.  1716.  Intr.:  in  Fasern  und  Fetzen 
sich  auflösen,  faserig  werden,  Fetzen  bekonmien,  all- 
mälig  rcissen.  allg.  's  Werch  fetzet,  wenn  der  Bast 
sich  vom  Stengel  gelöst  hat  und  reisst  Aa.  —  2.  An 
Ei*m  umme  f.,  ihn  immer  plagen  Sch  ;  Z ;  sich  in  Scherz 
und  Ernst  zanken,  sich  nicht  Euhe  lassen  können. 
F,  und  wörtle*  Ap;  L;  GF.,  Ta.;  UwE,;  ü;  Z.  Dach 
was  nützt  's  iez  nur  [mit  Worten]  z*  f,  ?  Land  «'  [die 
feindlichen  Heere]  an  enandere  cha**  [Ernst  machen], 
JBHiFL.  1813.  Syn.  strüssen.  ,Schäm  dich,  mit  frömden 
erenlüten  also  zuof.'  1524,  Strickl.  »Conccrtare  verbis, 
mit  werten  f.  und  zanken.*  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1716. 
.Was  braucht  es  vil  mit  den«**  zu  f.?*  JCWeissbnb. 
1701.  ,[Der  hochmütige  Herzog  v.  Burgund  hat]  sich 
darumben  nur  beklagt,  dass  wir  nicht  edle  Curtii, 
nicht  streitbare  Horatii,  ja  dass  ihm  leid,  dass  er  muss 
f.  mit  also  groben  Schweizerlätzen.'  ebd.  —  3.  reich- 
lich, in  grossen  Flocken  (s.  Fetzen)  schneien  Gr;  U. 
Syn.  f atzen,  hudlen,  pletschen,  —  4.  rotwälsch:  aus 
Stücken  zssetzen,  verfertigen.  ,Ein  windfand  [Wind- 
fahne], ist  gevetzt  von  allen  stucken.*  Genoenb.  Bettl. 
Übh.  machen,  arbeiten.  ,Etlich  heischen  eiro  [für 
einen]  husarmen  mann,  der  vor  fulkeit  nimme  f.  kann.* 
ebd.  ,Das  ander  gschlecht  der  Bregern,  diss  sind,  die 
selten  f.  gern.'  ebd.  ,Der«'  vil  sind  noch  zuo  diser 
frist,  die  alle  sigel  f.  [nachmachen]  können.*  ebd. 
Daher  ebd.  die  Berufsnamen:  ,Fladerfetzer,  bader; 
glydenf.,  huorenwirt;  klingen fetzerin,  lyrerin;  clalfot- 
fetzer,  Schneider;  bosshartfetzger,  metzger;  briefel- 
fetzer,  Schreiber;  schöcherf.,  wirt;  rollf.,  müUer.*  — 
5.  s.  pfetzen,  —  6.  s.  fitzen  1, 

Mhd.  vetzen,  roisson,  zerfetzen.  Analogien  zu  Bed.  2 
bieten  rupfen,  zeren^  nhd.  ,hsdorD'  und  unser  fecken,  zanken. 

ab-:  (refl.)  sich  abarbeiten,  abmatten  BO.  Syn. 
abfeilen. 

Wenn  nicht  aus  pfetzen  zu  erkl&ren,  mnss  es  so  viel 
heissen  als  ,durch  Arbeit  wie  ein  stark  mitgeiiuninienes  Kleid 
sich  aufreiben,  zu  Grunde  richten'. 

„umme-:  von  Knaben,  welche  immer  um  die 
Mädchen  herumstreichen  und  dieselben  necken  Sch.** 
VgL  fetzen  2, 

US-:  1.  Gewobenes  oder  Gestricktes  fadenweise 
zerzausen,  zerzupfen  UwE.;  ein  Kleid  brauchen,  bis 
es  reisst  W.  —  2.  (üsfetzle  GRRh.)  in  Fetzen  gehen, 
allg.  —  „Us-fetzete  f.:  Gefaser,  das  Ausgefasert«, 
z.B.  an  einem  Kleide." 
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ver- fetzen  (zer-  W):  (tr.  u.  intr.)  rollcnds  zer- 
reissei).  allg.  jy  Hemli  sind  unde  und  öbe  ver fetzt,  und 
d'  ünderhose*  ahschüli  'blitzt  Zo  (Schwyzbrd.).  Bildl. : 
«Concisus  ignomiuiis,  mit  schmähen  zerfötzet.'  Fris.; 
Mal. 

Fetz  er  s.  fetzen  4. 

g' fetz  et:  zerrissen,  allg.  Kei*  ganzes  Hemp,  Alls 
g'ßtzet,  g'fikket  und  verschnurpft.  Stutz. 

Fetzetef.:  1.  das  in  kleine  Teile  Zerrissene,  aus 
Lumpen  Bestehende;  die  an  zerrissenen  Kleidern 
hängenden  Fetzen  und  Fasern,  allg.  —  2.  Gehader, 
Gezanke,  kleines  Scharmützel,  allg.  —  1  In  coli.  S.  toq 
Fetzetiy  wie  z.  B.  Attete,    Wurdete  n.  a.      2  vom  Vb.  fetten. 

V(^ze»  (PL):  Pocken  VOrte;  W.  Die  wüde^  F., 
Windpocken  aScHw.  Jmdm  d*  V.  ziehn,  impfen  Schw 
Muo.    I«*  liesst  dene*  Chinde^  e  chll»  d'  V.  lä*  zieh*. 

—  Ans  neulat  «(variola)  Taccina*  mit  yerBchobenem  Accent 
und  unftchtem  Umlaat. 

an-feizen  s.  -feilsen  Sp.  815. 

Vitz:  m.  Personenn.,  Vitus?  SchwE.  Klosterarchiv. 

vTz:  Adv.  Ap;  G.  1.  vor  Adj.  u.  Adv.:  zu,  zu  sehr, 
allzusehr  Ap;  „GT."  Nütz  [Nichts]  se"  [sein]  ond 
Nütz  schine^  (mene*,  meinen),  ist  gär  v.  Nütz,  ist  doch 
gar  zu  wenig.  [Die  Mädchen]  send  fast  gär  v.  guet 
de:*  Schätze*  Ap  (Lutz).  Auch  vor  Subst.  =  zu  viel(e). 
Es  ist  V.  Hitz;  die  Stege  [Treppe]  het  v.  Tritt  [Stufen] 
GTa.  —  2.  stark,  sehr.  Es  regnet  v.;  Eine*  v.  schla*  G. 
Wenn  d*  Liechtmess  hell  ist,  gid  's  v.  gern  kr  Stall, 
WetterregeL  ,Borvilz  [von  mhd.  borvil,  sehr  viel] 
me  denne  zwenzig  jor  alt.'  Nicol.  v.  Bs. 

Zsgez.  aus  ,viel  zu^  Vgl.  vü  Sp.  775.  Dass  se  auf  diese 
Weise  mit  vü  zsschmelzen  konnte,  liegt  an  der  unsern  MAA. 
eigentOmlichen  Konstruktion,  den  unbestimmten  Art.  zwischen 
sc  und  das  Adj.  zu  stellen,  z.  B.  vÜ  x  en  gro&9e,  ein  yiel  zu 
grosser.  Die  einmal  geschaffene  und  verknöcherte  Form  wurde 
dann  auch  fllr  die  übrigen  Fälle  verwendet;  doch  liesse  sie 
sich  in  diesen  auch  aus  Umstellung  erklären.  —  In  2  ist 
die  Ycrgleichnng  aufgegeben  und  die  Steigerung  des  Begriffs 
eine  absolute. 

Fitz  m.:  1.  Schlag  mit  einer  Gerte  oder  einer 
Peitsche  Ap ;  BBe. ;  GrS.,  V. ;  GF.,  G. ;  Ndw  ;  Z.  Kommen 
fcie-ne F.,  jäh  wie  ein  Schlag,  z.B.  ein  Gewitter,  Regen 
BBe.  Syn.  Schmutz,  Zwick.  —  2.  der  beim  Schwingen 
der  Rute  entstehende  Ton  GrS.,  V.  —  3.  schmerzender 
Verweis  od.  Nachteil  (wie  vom  einschneidenden  Schmerz 
beim  Peitschenhieb)   BO.  —  4.  „Fasern  VOrte;   Z." 

—  5.  „feiner,  undeutlicher  Schriftstrich  VOrte;  Z.** 
Vgl.  ßserlig.  —  Von /f*en.  Vgl.  Gr.  WB.  8,  1616.  1618 
bei  Fick,   Ficker.     S.  auch  Fitzer. 

Füdli-:  Rutenstreich  auf  den  Hintern  UwE. 

(G') Wunder-  (-Fix  ü;  XVIII.,  Baüerngespr.) : 
1.  Neugier,  allg.  Do  isch  Ei*m  der  W.  kö*,  wer  's 
echterst  vorstelle*  kennt  Bs.  Du  muest  din  W.  nit  in 
Alles  ine*  stecke*  Sch.  De*"  aber  het  si*  G'wunderfitz 
schier  nit  chönne*  stelle*  S  (Joach.).  Pcrsonif.  de  W. 
(auch  bloss  Wunder,  s.  d.)  sticht  mi^'',  plagt  mich, 
allg.  ,Der  W.  biss  die  tuomherren  [dass  sie  das  Grab 
Öffneten].*  Würstis.  Wenn  der  W.  Ein'*  öppe  brennt. 
Hebel.  —  2.  der  Neugierige,  Vorwitzige,  allg.  Es 
icird  icol  menge  W.  hierüber  's  Muli  spitze.  Heng. 
1886.  (De)  W.  het  (hast)  d'  Nase  g'spitzt,  ruft  man 
dem  Neugierigen  zu,  der  zu  spät  gekommen  ist  oder 
den  man  zum  Besten  gehalten  hat.  Syn.  Wundernase. 
Vgl.   Wunderwitz.    —   wunder-fitzen,   -fitzigen: 


Neugier  zeigen,  „allg."  —  wunder- fitzig  Ai.;  Ap; 
Bs;  G;  Soh;  Tb;  Uw;  Z,  -fixig  U,  -witzig  BsStdt: 
neugierig,  allg.  's  Töchterli  hett  aber  nöd  Eva  müesse* 
hasse*,  wenn  's  nöd  w.  g'si*  war  und  a*  der  Tür  glaset 
hett.  ScHWTZERD.  ,Die  [Weiber]  allzyt  sind  so  wander- 
fitzig.'  Aal.  ,Wunderfitzige  Lüg  [LOgen].*  ÜBrIg^. 
Syn.  wundergäb,  geumnderig. 

Die  Bed.  Iftsst  sich  mit  derjenigen  des  obigen  Fiu  rer- 
mitteln,  weil  die  Neugier  «sticht',  so  dass  der  Neugierige  wie 
von  einem  Fiu  getroffen  ist. 

Fitze",  Pf-  GRPr.,  Fitzi  SchwE.;  Z  tw.  (hl)  —  f.: 
Zuchtrute,  allg.  Tue  recht,  su*8t  gib-der  cP  F.  Z,  Syn. 
Fudi-,  Fitze-Fäusi  (Sp.  1058);  Füzer;  RueU. 

Da  die  F.  aus  zsgebundenen  Birkenzweigen  besteht,  so 
dürfte  als  Etymon  mhd.  vttx,  eine  beim  Haspeln  abgeteilte 
und  fQr  sich  Terbnndene  Anzahl  Fftden,  angesetast  werden; 
die  Entwicklnng  des  Begriffs  w&re:  Garngebinde,  Gebinde 
Qbh.,  dann  Ruteogebinde.  Doch  eher  ist  unser  Sobst.  Tom 
folgenden  Yb.  abgeleitet 

fitze"  I:  1.  mit  einer  Fitze,  Gerte  oder  Peitsche 
hauen,  schlagen,  stäupen,  zwicken.  Wenn  man  durch 
ein  Gebüsch  geht,  so  wird  man  durch  die  Äste  und 
Zweige  gefitzt  BSi.  De^  Bige*  fitzt  a*  d'  Fenster  GF., 
G.;  ZO.  Vgl.  f.  4.  «Dass  man  s"  [die  Laster]  ino 
stucken  schlah  und  fitz  und  in*°  keinswegs  nit  ufgang 
lass!'  Salat.  ,Fiken,  fizen,  schwingen,  ferire,  yirgis 
ctedere.'  Red.  1662.  Bes.  Kinder  mit  der  Zuchtrute  zur 
Strafe  schlagen,  allg.  Syn.  fausen,  fauzen;  sdkmeisen. 
Auch  verstärkend:  ab-,  dure*-,  er -f.,  zur  Genüg«, 
tüchtig,  gehörig  ahstrafen;  üs-,  zer- f.,  so  achlagen« 
dass  so  zu  sagen  nichts  Ganzes  mehr  an  Einem  bleibt 
G.  Die  wett-v'^  au'^''  bim  G*schuppe  [Schopf]  ne»  und 
hatte*,  zwacke*,  f.  Stütz.  ,Schlug  ich  aber  und  fitite 
[die  Schüler],  so  schien  ihnen  das  unnatürlich  Ton 
mir  und  ungerecht.*  Gotth.;  vgl.  Buebe*'Fitzer.  Von 
dem  in  den  Bach  gefallenen  Finger  heisst  es :  Gefitzt. 
g* fitzt  mues  er  8%*!  Kinder lied.  Chönnt  »**  au'*  das 
Lumpepack  usgirben  und  usf.!  Stutz.  Büd>li,  fsiß 
[gehorche],  su*st  Überchöüst  [bekommst]  e  Fitzete  ITwE. 
Fitzis  gS*,  mit  der  Rute  züchtigen  BaStdt  ,G^ 
welle  ein  mal  mit  sjner  rueten  kummen  und  uns  1* 
UMet.  1540/73.  Früher  galt  das  Rutenstreichen  durch 
den  Scharfrichter  als  Strafe  an  Übeltätern,  auch  «U-f. 
Alben  [ehemals]  ^^^t  d^r  Richter  settig  [solche]  Bür- 
sten anders  g' fitzt  wa**  [als]  ies  BRi.  ,Da8s  man  den 
übertretenden  fitzt.*  Zwinoli.  (Nidel)  f.,  Rahm  mit 
dem  Besen  schlagen  ZG.;  Sjn.  schwingen.  —  2.  mit 
Worten  treflfen,  bestrafen;  tadeln,  derbe  Vorwürfe 
machen  Ap;  B;  „VOrtk;  Gl;  Z.*  ,Wenn  ein  Gauner 
ihn  durch  seine  Antworten  mutwillig  herumzerrte  uad 
fitzte.*  Gotth.  ,Al]e  schrift  fitzt  's  uss  [des  Ehrgeizigen 
Treiben]   für   [als]  's  allerverderblichst  gifL*    Salat. 

5.  fitzlen.  —  3.  mit  einer  Geldbusse  als  Strafe  be- 
legen BO.  —  4.  fein  und  scharf,  bei  kaltem  Winde, 
regnen,  so  dass  die  Tropfen  die  Haut  empfindlich 
treffen  GWa.;  ZO.  —  5.  „sich  fasern,  von  Klei- 
dungsstücken, auch  von  Garn,  Faden  VOrtk  ;  Z.*  — 

6.  „{fitschen  G)  klein  und  zart,  gleichsam  mit  Haar- 
strichen schreiben  VOrte;  G;  Z."  Sjn.fislen;  fixeren: 
fitzeren;  vgl.  fitschig.  —  7.  {pfitze  AAZein.;  Ba,  neben  f.) 
schön  aussehen,  prangen,  glänzen,  in  die  Augen 
fallen,  augenfälligen  Schein  haben,  Aufsehen  machea. 
zierlich  tun,  sich  z.  benehmen,  sich  brüsten,  den  Stutzer 
spielen,  mit  Kleidern  Staat  machen  Aa;  Ba;  Sca;  Z. 
Es  fitzt  nüd,  es  ziert  nicht  auffallend.    Mei;  das  Hut 
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pfUzt!  Bs.  G*ßtzt,  aufgestützt  S.  ,Er  masste  sein 
Bisschen  Vermögen  zusammen  halten,  flunkern  und  f. 
konnte  und  wollte  er  nicht.*  Scu  Pilger  1884.  S.  FUzer. 

—  8.  =  fitschen. 

Es  ist  fraglich,  ob  wir  es  nicht  mit  niehrereo,  verschie- 
denen  AV W.  zu  tan  haben ;  za  5  vgl.  /irtxen  Q  (ßttoekt)  oder 
ß»-:  zu  6  vgl.  fitwhen.  Doch  lassen  sich  die  Bedd.  1 — 7  auch 
AUS  einander  ableiten:  die  Tuchfasern  und  Fadenendon,  sowie 
die  feinen  Schrifbztige  (5.  6)  erinnern  an  die  fasernden  Zweige 
der  Zuchtrute;  auch  in  abßderen  troffen  die  Bedd.  4n  Fasern 
gehen'  und  ,zUchtigen*  zs.;  fQr  7  ist  an //n^ttim  und  an  lat. 
jibr&re'  zu  erinnern,  die  sowohl  ,hin  nnd  her  fahrenS  als 
.üchimmern*  bedeuten.  Eine  andre  Frage  ist,  ob  das  W., 
wenigstens  für  alle  Bedd.,  von  dem  gleichlautenden  Subst. 
ausgehe  oder  das  Yerhftttniss  das  umgekehrte  und  dann  fQr 
das  Yb.  eine  Intensivform  *ß<Jcexen  {^,ßfjgtn  Sp.  714)  voraus- 
zusetzen sei.  —  Vgl.  noch  mhd.  ,fitx6lieren',  bunt  machen, 
,vitzea\  knnstroU  weben,  u.  Gr.  WB.  8,  1695  f.;  für  Bcd.  7 
Aach  nochyix  8,  Sp.   1143. 

Pitzer  m.:  1.  Rute  f.  Kinder  Sch.  —  2.  „=  Fitz  i.- 

—  3.  ,=  Fitz  5."  —  4.  neckisches  Scheltwort  für  un- 
artige Buben,  Knirps  SohwMuo.  —  t5.  (auch  Pfitzer) 
Putz,  Staat,  Aufwand  in  Kleidern  AiZein.  Person!.: 
Stntzer,  Zierbengel.  allg.  Syn.  Fättsi,  De»  F.  (syn. 
Bless)  madie,  spüe,  aufgeputzt  einher  stolzieren,  das 
feine  Herrchen  spielen.  Denn  me*  het  bi  selbe  Zite*  au^ 
^cÄo"  gern  cfe»  .F.  g'maeht.  JDkttwylkr.  —  6.  =  Fiser 
^0.  —  4  viell.  in  scherzhafter  Weise  erinnernd  an  die  den 
Buben  wohlbekannte  Fitui   oder  der  kleinen  Gestalt  wegen. 

Esel*  heissen  im  Volksleumund  neckisch  die  Be- 
wohner des  Z  Dorfes  Wiesendangen. 

Vgl.  das  M&hrchen  von  den  3  Brüdern,  wo  ein  Esel 
(lorch  Schiige  zam  Bnkatenuiesen  gebracht  werden  soll. 

Bueben-:  verächtlich  ffir  Schulmeister.  ,£in  Bi- 
schof hofftest  gwüss  zu  sein,  Ein  B.  bist  dissroal.' 
AäROeoo.  1676. 

fitzere**  I:  1.  „mit  der  Kute  tüchtig  hauen."  — 
2.  Etwas  zu  zart  oder  fein  arbeiten,  z.  B.  den  Faden 
beim  Spinnen;  bes.  aber  die  Buchstaben  beim  Schreiben 
ohne  Schattenzfige  machen  ScbwE.;  Ndw.  Zu  Fitzer  5, 
—  fitzer le":  mit  hübschen  Kleidern  flunkern,  bes. 
von  Mädchen  S.    £ig.^(sich)  putzen;  fein  zubereiten. 

„Fitzi  n.  —  PI.  Fitzeni:  feines,  leicht  reissen- 
des,  faserndes  Stückchen  uneben  gesponnenen  Garnes 
BHk."  Vgl.  Streipfi.  —  fitzocht:  (von  Garn)  mit 
unebenen,  zu  dünn  gesponnenen  Stellen  BHk. 

fitz(e)le°:  1.  leicht  mit  der  Bute,  Peitsche  hauen 
GrS.;  „L";  Ndw.  —  2.  „beschädigen,  kleine  Rache 
ausüben. "  —  S,  =  fitzen  2  „Gr."  —  4.  durch  Stichel- 
reden und  Anspielungen  ärgern;  ausspotten;  necken; 
aufziehen;  beleidigen;  mit  lachender,  freundlich  schei- 
nender Miene  Über  Jmdn  spötteln  Gr;  Syn.  foppen, 
fitzen,  fötzlen,  köglen,  schmutzen,  zwicken,  —  fitzlig: 
zum  Bespötteln  geneigt,  ebd. 

Fizedel:  Garten-Grasmücke,  Feigenfresser,  sylvia 
hortcnsis  oder  ficedula,  bei  den  Alten  als  Leckerbissen 
gesucht.  Von  Zwinoli  1526  neben  .Reckholdervögele 
und  Kappunen'  genannt. 

fizelig:  1.  wunderlich,  weinerlich,  verdrossen,  übel- 
launig, wegen  jeder  Kleinigkeit  zum  Klagen  und  Jam- 
mern geneigt  Zo.  Syn.  welliig.  Vgl.  finzelig  Sp.  877 
u.  Anm.  zu  fiselen  Sp.  1076.  —  2.  s.  findselig  Sp.  847. 

fitselig:  verworren,  verwickelt.  ,Wa8  ain  f.  span 
[Streit]  und  etlich  gar  unrüebig.*  Vad.  —  Verworren 
wie  eine  ,KitKe',  ein  Gebinde  Garn? 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  8. 


VieSnc  L;  Th,  Vize.  UBkXgo.:  Personenn.,  Vin- 
cenz.  V.  ist  g'hörig  und  wunderli'^''  ai***,  Vers  zur 
Nachahmung  des  Tones  der  Bassgeige  L.    S.  Vincern 

Sp.  877. 

fitz  er  en  II  s.  pf-, 

fitzig:  listig  B  (vMülinen).  —  Vgl.  abgeßtzt.   S.  noch 

ßUchig, 

gibeli-:  neugierig  GRh.  Syn.  gätterliläufig,  mit 
dem  es  gerne  verbunden  wird. 

Von  ffUfUn,  den  A^rstand  verlieren.  Vgl.  noch  wtigde- 
»innig^  konfus,  verrückt;  nnd  vgl.  vmiuUrßtMig. 

Fitzikus  s.  Fatzikus. 

V er- fitzt:  verworren,  in  einander  verschlungen, 
z.  B.  von  Haaren,  Wurzelfasern  ZO.  Vgl.  Fitzer  5 
und  Pfutz, 

ge-fitzt,  US-,  wol-  (g'fixt  L;  W):  von  Personen: 
durchtrieben,  verschlagen,  gewandt  Bs  (Spreng) ;  BM., 
0.;  L;  ScHW;  W.  üs<ffixti  tuend  '«  cK*»  scho*  verstö: 
Imeichen  1859.  ,Artifex  scelerum,  ein  meister  der 
lästeren,  auf  schandlichen  dingen  gfitzt  und  gfiert. 
Homo  in  explicandis  sententiis  solutus,  wol  g.,  fertig 
und  gschwind  und  dnrchriben.  Astutus,  gescheid, 
listig,  gefiert,  boshaftig,  ausgefitzt.*  Frib.;  Mal.  ,Dass 
wir  zum  Bösen,  dasselbige  zu  erlernen  und  zu  be- 
halten, weit  gefitzter  und  begirriger  sind,  dann  aber 
was  recht  und  gut  ist.*  Gwkrb  1646.  S.  noch  geviert 
Sp.  925  f.  —  ,Gefitzti:  gescheidigkeit,  list,  astutia.* 
Fris.;  Mal. 

Es  ist  kaum  anznnehmen,  dass  in  unserm  W.  das  früh 
erloschene  ahd.  ßtua,  schlau,  in  der  Weise  fortlebte,  dass 
es  sich  au  das  geläufigere  ßtxen,  ßxen  angelehnt  h&tte;  ßtten, 
i.  S.  V.  mit  Roten  streichen,  reicht  znr  ErkULrang  aas;  der 
Durchgepeitschte  wird  «durchtriebener,  verschlagener,  ge- 
rie))ener'.  Vgl.  frz.  ,roae*,  eig.  ein  Ger&derter.  Die  Form 
geßxt  ist  eine  Anlehnung  an  ßx  (s.  d.)  nnd  ßxen, 

Viztaom  m.:  hoher,  bischöflicher  Beamter,  dem 
zuerst  wahrsch.  die  Verwaltung  der  bischöflichen  Ein- 
künfte und  der  Kirchengüter  Übertragen  war,  der 
dann  seinen  Herren  auch  als  Civilrichter  vertrat;  in 
Bs  noch  als  Familienn.  erhalten.  In  Gr  von  etwas 
allgemeinerer  Bed. ;  so  setzte  die  Gemeinde  Stalla  dem 
Hospiz  StPeter  einen  V.  als  Verwalter,  Schirmer  und 
Richter  der  Gotteshausleute.  —  Mhd.  ournom,  Statthalter, 
Verwalter;  ans  lat.  vieedominu*. 

Fotz  l  s.  Futz, 

Fotz  II  —  PI.  Fotz  —  m.:  kleines,  bis  halbjähriges 
Schwein  Gr;  junges  Mutterschwein  GnPr.   Syn.  F^li, 
das  aber  in  Gr  nur  das  einige  Wochen  alte  Tier  be- . 
zeichnet.  —  Vgl.  /ot*ck,    Lockruf   für  Schweine.     Es   soll 
offenbar  die  Kleinheit  bezoichnet  werden;  s.  noch  Fotz  III  5. 

Fotz(e°)  III  m.:  1.  Troddel,  Quaste,  z.B.  an  einer 
Tabakspfeife,  Mütze  Ap  (Chappen-F.).  —  2.  Abgang 
von  gehecheltem  Flachs  oder  Hanf,  der  etwa  noch 
gesponnen  wird  Ap;  GF.;  ZAuss.;  als  coW,  V\,  Fötze^ 
ZB.  Syn.  Küder,  Büschottle.  Auch  von  Baumwolle 
GF.  —  3.  Fötzli  n.  (Dim.),  Flöckchen  von  Fädchen, 
Wollfasern  am  Tuch  usw.  GrV.  Die  schwarzen  Knöt- 
chen in  der  Baumwolle  GA.  —  4.  Zotte,  Haarlocke 
(auch  Här-F.),  Schulze.  ,[Der  Vogel]  machet  einen 
boden  darein  [in  das  Nest]  aus  wullen  und  haarfotzen.' 
Vooelb.  1557.  ,[Der  äff]  ist  nit  mit  fast  harten  zotten 
und  langen  fotzen  bedeckt.*  Tierb.  1563.  ,Villus,  zott, 
haarfotz,  fotz.*  Fris.  =  ,fotz,  haarfotz.*  Mal.    ,Cervice 
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toros  ezcutiens,  hals  der  voll  haarfotzen  oder  zotten 
ist.  Albentes  villi,  weiss  haarlocken  oder  haarfotzen. 
Peze  vestes,  'gefotzte  kleider,  die  lang  zotten  oder 
fotzen  habend.*  Fris.;  Mal.  (Denzl.  1677;  1716).  ,Leib- 
röck  von  rauch  er  Wollen  mit  langen  Fotzen,  daraus 
sie  rauchhärig  Tuoch  weben.'  Tschüdi,  Gallia.  ,Vellera, 
Fötzli.*  CoLLiN.  —  5.  {Fots)  verächtlich :  kleines  Mäd- 
chen ScHNnk-  Fötzli  n.,  Schimpfn.  zerlumpter  Leute, 
kleiner,  unartiger  Kinder  GSa.,  We.;  Sch.  Sjn.Fötzel 

Schorr-Fotz:  ein  zu  gemeinen  und  niedrigen 
Vorrichtungen  Angestellter  GStdt  (Weg.). 

Einer,  dorn  das  »SchorrenS  Scheuern  Obertragen  ist;  Syn. 
Kucki-Lumpen.  Viell.  zu  Fotz  5.  Vgl  schwäb.  Ätchenßdh, 
Aschenbrödel. 

Schne-Fotze"  (PI.)-'  Schneeflocken  Ap;  ZAuss.; 
s.  fotzen  2. 

Spil-Fotz:  leidenschaftlicher  Spieler  Gf.  »Fest 
wie  ne  Maur  blieb  ich  gegen  jene  Spilfoz,  jene  Vor- 
sucher.' UBrXgg.  1783.  Bei  ebd.  auch  als  Schelte: 
,der  Säufer,  der  Spilfotz.*    Syn.  s.  Spilfetz, 

Fotzel  (PL  Fötzel)  S,  Fötzd,  PL  Fötzle  BRL, 
sonst  Fötzel  —  Dim.  Fötzeli  —  m.:  1.  ,ein  abge- 
rissener Faden,  der  zu  klein  ist,  als  dass  man  ihn 
noch  vernähen  kann  Sch."  —  2.  Lappen,  Fetzen,  der 
an  zerrissenen  Kleidern  herunter  hängt;  Hader,  aus* 
faserndes  Stück  Tuch;  zerlumptes,  zerfetztes  Klei- 
dungsstück Aa;  ßs;  BM.;  L;  Z.  Syn.  Fotzle^.  „Fötzeli, 
ein  kleiner  Lumpen  oder  ein  Stück  davon  Gr."  Be^ 
chunnd  au"^  dether,  d*  Fötzel  lamped-em  zentumme  [an 
allen  Enden]  use*  Z.  Es  sim-mer  hcUt  eso  F.  und 
Schlampe^  vo*  de^  Hempermle*  abe  g^lampet,  da*  me* 
mi*''  wol  hat  ehönne  für-en  Butzima**  aluege.  JSenn 
1864.  Nu^  zue  (g'redt),  d'  Fötzeli  gend  [halten]  au''^ 
warm,  ironisch  zu  einem  Schmeichler.  Auch  Fetzen, 
Faser,  Flocke  übh.,  vgl.  z.  B.  Fotzd-  Wulch,  -Schnitte, 
'Sammet, 'Strumpf  XL.  &.  —  8.  Zotte,  Quaste,  Troddel; 
vgl.  Fotzel-Bär,  -Geiss,  -Hund,  -Kappen  u.  a.  Compp. 
—  4.  Ziege  mit  langen,  zottigen  Haaren  S.  Syn. 
F,-Gei88,  —  5.  Einer,  der  in  zerrissenen  Kleidern 
herum  läuft;  daher:  liederlicher,  verächtlicher  Mensch, 
der  wie  Hadern  unbrauchbar,  nichtsnutzig  ist;  Tauge- 
nichts, Schlingel,  der  bloss  Mutwillen  treibt;  Land- 
streicher, Vagabund,  Lump,  den  Kleidung  und  Phy- 
siognomie kennzeichnen;  auch  verstärkt  Lü8-,  Hexen-, 
donnerschiessige  F.,  bes.  gegenüber  nichtsnutzigen 
Jungen  gebraucht,  allg.  Syn.  Fosli,  Fösel;  Lüshud). 
Eso  en  F.  brücht  's  Mul  nüd  offe*  z^  ha*!  [Im]  Gasthof 
uf  em  Etzel,  dert  trinkid  ei*s  und  ruehid  üs  ml  Fromm 
und  mänge  F.  Heno.  1836.  ,£r  hatte  sich  schon  lange 
zum  Ratsherrn  vollkommen  tüchtig  gefunden,  schimpfte 
über  Schreiber  und  Schulmeister,  welche  die  Wahlen 
machten,  bloss  Ihresgleichen:  Fötzeln  und  Brüllene.' 
GoTTH.  Wo  muess  men  echt  de  Peterli  hi^schoppe*? 
Me^  darf  di*  nit  a*  d'  Heiteri  lö**,  süst  meint-me*,  mW 
welle*  mit  dem  F,  dW  Gstät  [Aufsehen]  mache"*!  BWvss 
1863.  Was  au**  das  für  en  Fötzelornig  sig?  ebd.  Wenn 
's  regnet,  git  's  e  verflüemeret  G'sMämp  [von  den  Klei- 
dern], 's  göt  Alles  vonand  und  si  müend  «i**  schämet 
wie  d'  Fötzd.  Schwyzerd.  Als  Schelte  in  bürgerstolzen 
Orten  gegenüber  den  Fremden  gebraucht.  Use  [aus 
dem  Landsgemeindering,  der  Gemeindeversammlung] 
mit  dem  frötnde  F.!  Schw.  Eitler,  windiger  Mensch 
ZW.  —  6.  (Fötzeli)  Schelte   für  ein  weinendes  Kind 


Th  (Anon.).  —  7.  „(Fötzdi)  feile  Dirne  B;  YOrti; 
Sch;  Z."     Syn.  Fössli,  FäutsMi, 

Hell-Fötzle  (PL)  Vw,  -Fötzier  (-«-)  üw:  die 
verhassten  helvetischen  Truppen  zur  Zeit  der  fn. 
Revolution  Vw;  Syn.  Heüveläer,  —  Vgl.  bair.  Hm/^, 
Teufel. 

Hexen-Fötzel:  verstärktes  F.  in  der  ßed.  5. 
Vom  Landvogt  auf  Rotzberg  heisst  es  in  einem  Uw 
Gedichte:  [dort]  hed  's  vor  oUer  ZU  e  hese  H.  g^koF; 
der  hed  die  liebe  LondeslU  gor  grtsU  hert  i*  $  CMüipr 
[Klauen]  g'nö; 

Hochmuets-:   Hochmutsnarr  Z. 

fotz(e)lig,  (g*)fötze]ig,  g'fotzet:  1.  zerfetit, 
zerfasert,  zerrissen,  allg.  ,Fotzliger  LeuenschwsDz. 
Si  isch  so  fotzlig,  dass  si  in  Boden  wurzlet'  Sprcig. 
I"  g'fötzlige*  Höslene;  Joach.  1881.  —  2.  ,zottig,  mit 
unordentlich  herabhangenden  und  in  einander  Ter- 
wickelten  Haaren,  allg.*  Zu  Foveen  4.  ,Mftesend  die 
verlügneten  Kristen  zue  Jerusalem  dregen,  das  man  sj 
kenni,  rotfotzet  hüet.'  Stockar  1519.  ,Die  wasserhund, 
ein  holdselig  tier,  sind  gar  gefotzet.  [Eine  Kuh  soll 
haben]  harechtige  oder  gefotzete  oren.  [Rinder  soUeo 
sein]  mit  langen  gefetzten  schwenzen.*  Trbb.  156S. 
,Pexa  tunica,  ein  rock  mit  gefotzeter,  anfgeribner  oder 
aufgekeerter  wuUen.  Hirtus  agnns,  das  lange  und 
rauche  wollen  tregt,  ein  gefotzet  schaaf.*  Frib.  .Ein 
rauch&rber,  gefotzeter  huet'  JobMal.,  Biogr.  —  3.  mit 
Fransen  versehen?  1513  wird  aas  einem  begüterten 
L  Hause  ein  ,gefotzet'  Hemd  entwendet.  —  4.  spöt^ 
tisch,  höhnisch.  S.  fotzen-  7.  Utid  er  chert  nV  itider 
um  und  macht  ose  g'fötzdig:  H  [gut]  Nadhi  &n  Gutt 
[geh  Euch  G.].  JSekn  1864. 

fotze":  1.  sich  fasern,  in  Faden  oder  Fetten 
auflösen,  zerrissen  sein  AaHL;  Sch.  Syn.  foden  U 
fotzlen,  —  2.  (abe-f.J  in  grossen  Flocken  schneien 
Ap.  S.  Sehne- Ihtzen.  Syn.  abe-fodcen.  —  3.  zerlwip* 
und  schlecht  gekleidet  einher  gehen  Scb.  Syn.  fodai^ 

—  4.  „  Etwas  sagen,  was  nicht  lautere  Wahrheit  ist 
BAd."  Syn.  fotzen,  —  5.  necken,  höhnen,  zun  heM 
haben,  lächerlich  machen  Ap.  «Syn.  fötzden. 

2  könnte  Intensivbildung  tu  foeken  sein,  doch  werden  ji 
grosse  Schneeflocken  auch  sonst  mit  Zotten,  zerriffiea« 
Lappen,  verglichen,  vgl.  Fetzen.  —  5  will  St.  aas  */niifon 
ableiten,  doch  vgl.  Fotzen,  Fö^el;  ütkudlen^ 

ge-fotzeren  pfotzeren :  einschrumpfen,  von  Früch- 
ten, Kartoffeln  GlK.  —  g'fotzeret:  1.  runzlig,  welk, 
von  alten  Früchten  GlL.  ;  Syn.  berumpfen,  gesd^munkt, 

—  2.  verlegen.  Warum  bist  au*'''  so  pf,  ?  werden  etwa 
Kinder  gefragt,  ebd. 

Fotzle  f.:  1.  Troddel,  Quaste  Ap  (neben  PfutA); 
GStdt;  Fransen  Sch,  bes.  an  Vorhängen  Ndw;  andi 
von  fetzigen,  verwirrten  Zotteln,  ebd.  «Amphitapa. 
ein  Kleid,  so  Fotzlen  hat*  Uenzl.  1677;  1716.  - 
2.  Faser  an  schadhaftem  Tuch  oder  Kleidern,  Zotte, 
faseriger  Fetzen;  als  colL  PL  =  zerrissene  Kleider 
AAZein.;  ßs;  GF.;  Sch;  Schw;  ZW.  Die  diunndve-nc 
(rediti)  Su,  si  ziehd  d'  F,  am  Bode  nache  Schw.  Stb- 
Fransle.  —  3.  Tann-  oder  Kiefern  zweig  mit  Nadel- 
busch als  Rute  gebraucht  AAEhr.;  ZRfimL  Bes.  die 
äussersten  nadelschweren,  aber  zartem  Zweige  des 
Tannreisigs  zu  Streue  für  das  Vieh  Z;  auch  Toimi--^'- 
S.  Gehädc,  —  4.  Haarbüschel  am  Schwänze  des  Rind- 
viehs AAEhr.  —  5.  unordentliches  Weib  BHk.,  lieder- 
liche Dirne  B  (Zyro).  —  For-:  Föhrenreisig  mit  dea 
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Nadeln  ÄAEhr.;  ZNer.;  etwa  zu  ^Ofenbesen*  benützt. 

—  ^enjkT'  =  NettjärS'Fetzen  Z  (Scbaubg). 
fotzle",  in  Bs  auch  -ö-:  1.  (auch  üs-)  sich  aus- 
fasern, in  Fransen  auflösen,  bes.  am  Saume  reissen, 
80  dass  einzelne  Faden  herunterhangen,  flockig  oder 
zottig  auslaufen,  sich  abnutzen  Aa;  Bs;  Schw;  UwE.; 
ZS.  Das  ist  Jtei«  guets  Tuech,  das  fotzlet  glV^  [bald]  Z. 
Sjn.  faslen,  foslen,  fotzen,  fötzfeßen.  —  2.  in  schlechter 
Kleidung  od.  nachlässig  gekleidet  einhergehen  AAZein.; 
Bs;BBi.,  Si.;  L;  SBb.  Chumm,  du  fotzlist,  komm, 
lasse  dir  deine  Kleider  ordentlicher  anziehen,  sie 
schleppen  nach,  sagt  die  Mutter  zum  Kinde  BSi.  — 
3.  in  grossen  Flocken  schneien  AABrugg.  Vgl.  fotzen  2. 

—  Ter-:  (tr.)  zerzausen,  in  Fetzen  reissen  ZS.  Fer-, 
:er fotzlet,  -fotzlet:  am  Saume  zerrissen,  zerlumpt,  zer- 
fetzt *Aa;  Bs;  BRL;  GF.;  UwE.;  ZS.  ,Magere  und 
verfotzclte  Kinder.*  Stutz.  Verfotzlet  deher  cho*,  zer- 
rissene Kleider  tragen.  Von  Flachs  oder  Hanf,  deren 
Fasern  sich  vom  Stengel  gelöst  haben  AAEhr.  Vgl. 
urhuskt. 

ge-fotzlet:  l.^fotzeligl.  „allg.**  Die  chunnt 
jo  mit-effie*  tffotzleie*  Underrock  i*  d*  Chilche  Sch.  — 
2.  =  fotzdig  2;  von  Ziegen,  Hunden  (vgl.  Totzdhund), 
Katzen  (spez.  den  langhaarigen  Angorakatzen  FMu.). 
,allg."  thrü  rüdigi  Gitzi  und  e  g'fotzleti  Geiss,  das 
gü-mer  min  Vater,  wenn  t**  e  Frau  weiss  B  (Zyro). 
,ViIlas,  haarlock,  gefotzlet  haar.'   Denzl.  1677;  1716. 

—  3.  mit  Fransen  oder  Troddeln  versehen.  ,Amphi- 
mallum,  eine  Decke  oder  Kleid;  zu  beiden  Seiten  ge- 
fotzlet.* ebd.  Syn.  Fotzdecki.  ,Ist  dein  Feiertagsrock 
nnd  seidengefotzelte  Hosenbänder  Ursache,  dass  du 
den  Mägdchen  so  in  die  Augen  scheinest?*  Nachtl. 
1790.   —   VoD  Fotxle,  Subst. 

Fotzli  m.:  1.  dicker,  unförmlicher  Mensch  Schw. 
Syn.  gefoslet  Sp.  1082.  —  2.  körperlich  od.  geistig  un- 
bedeutender Mensch.  Er  ist  halt  so  n'en  F.,  d*  G'mänd 
[Gemeinde]  mu-n-en  erhalte^  Sch.   Syn.  Fosli  3;  Fötzeh 

fötz(e)le":  1.  (mit  ,haben*)  intr.,  ausfasern,  in 
Fetzen  zerreissen  Aa.;  Bs;  VOrte;  Z.  Seine  Kinder 
/o*  fötzle*,  in  zerlumpten  Kleidern  gehen  lassen  L.  — 
2.  wie  ein  «Fötzel*  aussehen  oder  tun.  Das  fötzelet, 
sieht  liederlich  aus  Z.  Fötzle  AaF.,  Zein.,  umha  f. 
AaF.;  BRL;  VOktb  (mit  «seinO,  vagabundieren;  ohne 
nützliche  Beschäftigung  sich  liederlich  herumtreiben. 

—  3.  spärlich  schneien  Th;  vgl.  fotzUn,  —  4.  gefötzelet, 
fest  gewachsen,  gewurzelt,  in  der  RA.  Jmdm  i"  's  Herz 
k-e  [hinein]  gf.  s\^,  ihm  ans  Herz  gewachsen.  — 
5,  (tr.  und  intr.,  in  ersterm  Fall  auch  üs-)  necken, 
spotten,  höhnen,  sticheln  Aa;  Bs;  VOrte;  S;  Z.  Si 
Ä«t"  afoF  fötzeU^;  gli  [bald]  het  ei*  Wort  's  ander  'gel* 
[entstand  Wortwechsel].  Brbitenst.  1864.  Es  fötzdet- 
«i''*  do  NiU,  Sticheln  ist  hier  nicht  am  Platz.  ,Da 
wäre  Heiraten  das  Beste,  sagte  der  Amtmann  [zu  dem 
in  einer  grossen  Verlegenheit  Steckenden].  „Es  wäre 
ihm  lieber,  er  vexierte  nicht  und  fotzelte  sie  aus**, 
sagte  Sepp.'  Gotth.    Syn.  üzen;  f atzen;  fttzlen;  fözen, 

—  Fötzeli,  (tJS')Fötz(e)ler  m.:   neckischer  Spötter. 

Mcitlif^Jtfä«i).Pfötzler,  -Pfützler  m.:  Mäd- 
cbenjäger;  oder  Einer,  der  sich  allein  unter  Madchen 
befindet,  welche  dann  spottend  singen:  M.,  Spületrog, 
teer  de*  Mätle*  nohagöd  usw.  Ap.  Syn.  Wiberfüseler, 
MeitUfutzder. 

Buebe°-Fötzleri»,  -Pfützleri»  f.:  Mädchen, 
welches  den  Jünglingen  in  auffallender  Weise  nachgeht; 


knabensüchtiges  Mädchen  Ap.  Syn.  Bud)en-I>rät.  Vgl. 
ummefötzelen, 

v5Äe:  1.  s.  vor-zue.  —  2.  (auch  vözet)  verderbt 
aus  ,von  San'^t*.  ,Voze  Peter,  aus  StPeters  Vorstadt 
oder  Kirche;  vozet  Lienert,  aus  der  Predigt  oder  dem 
Quartier  von  StLeonhart;  er  isch  vozet  Albe,  wohnt 
in  StAlbans  Vorstadt.'  Sprekg.  —  Zu  2  Tgl.  Uze.  -;?  für  » 
wie  in  Zanterhan»,  StJohannes. 

föze"  -Ö-:  „foppen,  necken;  bes.  im  Fangespiel  od. 
schwarzen  Mann  gebräuchlich,  wo  es  dann  eigentlich 
sagen  will:  sich  stellen,  als  wolle  man  auf  den  Nach- 
jagenden warten  und  hernach,  wenn  er  ganz  nahe  ist, 
wieder  fliehen,  um  ihn  von  den  übrigen  Spielenden 
wegzulocken  Aa;  B."  Sjn.  (wegjzöken.  In  verdeckter 
Weise  aufschneiden,  Jmdn  aufziehen,  zum  Besten 
halten  AAZein.  —  EtwaTon/ö&m,  üangen?  Vgl.  aber  such 
/oun  bei  Schm.  und  vgl.  auch  SjtUndi'FoKt. 

Splendi-Fözi  s.  -Fäuzi. 

Fnt£  —  PI.  Futze;  in  Ndw  auch  Fütz  —  Dim. 
Futzi  B,  Futzli  u.  -ü-  Uw  —  f.:  1.  cunnus.  allg.  Syn. 
Fud;  Bützi,  —  2.  mehr  oder  weniger  ehrenrührige, 
rohe  Benennung  eines  weiblichen  Wesens  Aa;  Ap; 
Bs;  VOrte;  G;  S;  W.  Du  scMimmi  F.I  schlimmes 
Hexlein!  Aa.  Si  ist  e  tüsigi  F.  Ar.  JImeichen  1859 
lässt  die  heiratslustige  Beterin  grollend  den  StBar- 
tholomäus  anreden:  Hüfst  frönde  F-e"  gäch  [rasch]. 
Dl*  verbrennti  (F,J!  roher  Ausdruck  der  Ver-  oder 
Bewunderung  Z,  E  verzagti  F.  häd  eka  Glück  Sch. 
.Der  koler  spricht,  er  brenn  s'  [die  Kohlen]  us  jungem 
holz,  darby  wärmt  sich  manchs  fötzli  stolz.*  1536, 
Spruch  V.  Z  Bletz  (od.  zu  Fotz  III  5?).  Vgl.  Schm. 
1,  782.  Namentlich  scherzhafte  Schelte  für  kleinere 
Mädchen.  Selbst  von  gewissen  Tierweibchen,  z.  B.  der 
Katze  Schw.  —  3.  Feigling  GWe.;  Uw.  —  4.  ZüH'^-F., 
eine  Art  Mütze  Z  (Spillm.).    Syn.  Z.-Gxge, 

Mhd.  votie,  —  Auch  andere  unserni  Zeitalter  austössig 
gewordene  Benennungen  werden  oder  wurden  dem  weib- 
lichen Geschlechte  ehemals  in  unbefangener  Weise  gegeben. 

Hoch-farts-  (Hofferts-J:  Hochmuts-Närrin  U;  Z. 
—  Chnell-:  mulier  sterilis  SchwE.;  ZO.  —  Matsch-: 
weibischer  Kerl  ZStdt.  Vgl.  Gr.  WB.  bei  .Matz*.  — 
Wunder-:  allzu  neugierige  Weibsperson  Z.  —  Vgl. 
W.-Fitz,  aus  welchem  es  viell.  erst  umgebildet  ist. 

fützele":  1.  vulvam  olere  Ap,  übh.  übel  riechen 
„L".  —  2.  weibisch  tun,  am  Weibischen  Gefallen 
finden  „G." 

Fützeler.  ,üxorius,  dem  weih  ergeben  und  under- 
tänig,  der  sich  vom  wyb  gar  lasst  meisteren  und  iren 
ze  vil  vorgibt,  ein  f.'  Fris.;  Mal. 

Kinden-  Z,    „Meitli-  L;  Z":  =  Meitli-Fötzler. 

Syn.  Kinden-Schmöcker,  -Süger. 

Kind  =  M&dchen.  Über  fthnliche  Ausdrücke,  aber  auf 
anderer  Etymologie  beruhend,   vgl.  Regel,  Ruhia,  S.  234. 

fazen:  geissein  Obw.    S.  fuslen, 

Fntzerli  n.:  kleinere  Mttnze.  ,Zu  Scu  wirt  ein 
gSltli  gepräget,  das  gilt  2  pfennig;  wirt  gmeinklich 
genennt  F.*  Schimpfr.  1651. 

G*sprür-Ptttze"  f.:  scherzhafte  Entstellung  von 
,Feuerspritze*  Z.   —   Mit  Anlehnung  an  Genj/rür.  Spreucr. 

hinder-ffitzig:    vor  Ärger  und  Zorn   fast  ausser 

sich   Z.    Syn.  letzköpfig.    —    Vgl.  gibeU-,   wundftrjltxig.     Vgl. 
sich  hindertinnen^  den  Verstand  verlieren. 

Gefitzti  s.  gefitzt. 
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Fla,  fle,  fli,  flo,  flu. 

S.  die  Gruppen   Fhh  usw.,  Flan  usw.,  Ffnm  usw. 

Hab— flub. 

Planb  m.:  1.  im  Fl.,  im  Fing,  in  schneller  Be- 
wegung, aber  nnr  des  Verschwindens,  im  Nu.  's  Ander 
(dls  vergöt  im  Fl,  Im  FL  war  er  fort  SchwE.  — 
2.  kleinster  Teil  eines  StofGes,  fliegendes  Stauhöhen, 
FlÖckchen;  nur  in  der  negativen  und  reimenden  Ver- 
bindung: weder  Staub  no'''  Fl.,  nicht  der  geringste 
Überrest,  von  spurlosem  und  plötzlichem  Verschwinden 
von  Personen  oder  Sachen  L;  Schw;  Z;  z.  B.  w.  St. 
n.  Fl.  ist  me  ♦•  dr  Chammer  g'sl*  Z.  Das  ist  w.  St. 
n.  Fl.,  gar  Nichts  Z.  Von  den  3  Spielern  in  LWillis., 
welche  die  Strafe  für  ihren  Frevel  erreicht  hatte, 
heisst  es  im  Staatsarchiv  1498:  ,man  sah  von  ihnen 
w.  St.  n.  Fl.  mehr.'  ,Sonst  wäre  langist  von  den  be- 
k6nnern  Christi  w.  st.  n.  fl.  mehr  vorhanden.'  FWyss 
1650. 

Das  W.  ist  wahrsch.  nur  in  der  Verbindung  mit  ,Staub' 
erzeugt  nnd  diesem  nachgebildet,  wie  auch  in  andern  eolchen 
Formeln  das  eine  Glied  (meist  das  erste)  flir  sich  allein 
nicht  Torkommt  nnd  kaum  verstandlich  ist;  vgl.  z.  B.  Jiühu 
und  St^bu,  futen  und  gvxen.  Immerhin  ist  wahrsch.,  dass 
nrspr.  das  syn.  nnd  einzig  richtige  Flaug,  von  ,fliegen*  (s.  dd.) 
gebildet,  im  Sinne  lag,  aber  dann  sogleich  des  Reimes  wegen 
sein  ^  an  6  vertauschte  (od.  als  Ganzes  durch  ,Laab*  ersetzt 
wurde),  nm  so  mehr,  da  die  Laute  6,  y,  d  auch  sonst  leicht 
in  einander  übergehen.  Oder  es  könnte  b  aus  ir,  welches 
im  Auslaut  nie  stehen  kann,  verhärtet  sein  und  'Flau*'  zum 
Adj.  ,flau'  aus  ,flaw',  ahd.  ,flawjan*,  spOlen,  waschen,  gehören. 
Dann  wOrde  es  urspr.  einen  kleinen  Teil  von  Flüssigkeit 
bezeichnen  und  einen  nicht  unpassenden  Ggs.  zu  ,Staub'  als 
Abgang  von  festen  Körpern  bedeuten. 


Flach— fluch.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Floh  usw. 

flach  fläx'  Tif:   wie  nhd.     Dafür  üblicher  eben. 

Die  durch  ch  bewirkte  Dehnung  des  Voc.  (vgl.  Fach, 
Bachmann)  ist  jetzt  durch  die  Schule  verdr&ngt  und  nur  in 
dem  Z  Ortsn.  konsolidiert 

flache"  I:  flach  werden.  St.  Dial. 

flache":  flach  machen,  ebnen  S. 

Fläche»  f.:  Werkzeug  der  Steinhauer  zum  Flach- 
hauon  der  Steine,  breit  und  beilartig  S;  Z. 

flachlingcn:  (Adv.)  in  wagrechter  Lage.  Jn 
planum  rota  versari  dicitur,  wenn  des  rads  ax  oder 
nah  Bchnuorrichtig  obsich  sieht,  fiachlingen  umblaufen 
und  nit  der  schneiden  des  rads  nach,  das  da  heisst 
in  cultrum  versari.*  Fris. 

Mhd.  ,vlechelingen',  mit  flacher  Hand.  Bei  Ziely  1521: 
,Er  traf  in  mit  synem  schwert  flechlingen  uf  das  hopt' 
scheint  etwas  Anderes  gemeint  zu  sein  als  ,mit  flacher  Klinge^ 

flache"  11:  flackern?  Wenn  seh*  [sie,  die  Sonne] 
US  ir  [ihrem]  Chörper  Fürgarha  üs  1a*  fl.  lät  GnSchiers 
(Schwjzerd.).  —  Betr.  das  lautliche  Verhältniss  von  rh  :  dt 
vgl.  fachUn  Sp.  642. 

Flanehe"  ,BGr.-,  Be.  (Flü%a),  Sa.  u.  Si.  (ebenso), 
Flü^che»,  Flü>he  Gr;  U;  W  —  f.  (m.  W):  1.  Funke. 
Flamme,  Flämmchen  B  aaO.;  W.  Syn.  Gluns;  Sprangt, 
—  2.  Schneeflocke  BSi.;  vgl.  Flohe.  —  3.  kleines  Mass 
von  Etwas,  Bisschen,  z.B.  e  Fluche  Salz  Gr;  grad 
[bloss]  e  Müheli  (Flüheli)  Schmalz,  ebd.    ÄW"  l^luheli 


(ebd.,  Flüeche  U,  Flucha  W),  nicht  das  Geringst«.  Syn. 
Aug  voll;  Fitze;  Flohdi;  Glüsse;  Häri;  Kid;  Korn; 
Klauch;  Krauch;  Kllspdi;  Lidie;  MigeU;  Mmdi; 
Bitz;  Schmichte;  Sprät;  Stupfdi;  Dingdi;  MissetätU, 
Zeieheli,  Zinggeli.    Em  öl  ist  a  Kueh  ihi*  ^fcße:  mo* 
het  kei*  Fluha  me  vun-fr^  g'funde*  Gr  (Schwyieri). 
Dorch  Anwendung   des    bei    Fromm.  7,  383  u.  80  er- 
örterten   Gesetzes   auf  vorliegenden   Fall    ergeben  sich  als 
Grundformen    für  obige  WW.  Flanke  nnd  Fhnke  (Beide  in 
bair.  MAA.  vorkommend,  =  Funke;  vgl.  auch  Hebels  (Md- 
ßänkerli),  zwei  blosse  Ablautsstnfeu  ein  und  des  selben  Stamme«. 
Wenn  l  nrsprfinglich  ist,   so  gehören  sie  nach  regelrechter 
Ablautsfolge  zu  ,flinken',  blinken,  gltnzen  (vgl.  ,flankem'  nod 
mhd.  ,knpfervlinkeD')   und  zu  «flink ',   welches  früher  such 
,gl&nzend'  bedeutete,  da  Ubh.  schnelle  Bewegung  und  Licht- 
erscheinung vielfach  in  den  Sprachen  zusammentreffen  (t|L 
flucker  1.  e).     Da   aber   auch    für  ,Fnnke'  ablautende  Nbff. 
,Fink*  (mnndartl.)  nnd  mhd.  ,vanke'  bestehen  and  dtt  Vor- 
handensein dieses  W.  in  der  MA.  nachgewiesen  ist  (Sp.869|'iOV 
so  liegt  Einschiebnng  des  l  wenigstens  eben  so  nahe  (t^I. 
,Flittich'  =r  ,Fittich'  o.  Schm.  1*  798).   ~    Bed.  3  erkUrt 
sich  so  leicht  wie,  vom  flttssigen  Element  entnommen,  fn. 
,ne  goutte*,  ahd.  ,drof  ni*,  eig.  ,nicht  ein  Tropfen*:  sie  be- 
gegnete uns  schon  o.  bei  , Funke'  und  der  nämliche  Obergan; 
wiederholt   sich  bei  Gluna   und  bei  Chlaucke  (welches  riell. 
blosse  Spielart  zu  Flauche  ist).     Ob  2    blosse  Aosweichaof 
ans  dem  W.  Flohdi  (s.  d.)  sei,  bleibe  dahingestellt  —  AM.'; 
flauken. 

fleehnen:  flehen.    ,KUigen  u.  fl.'  Vad.    Vgl  ilecht. 

flöche"  I  ApM.;  G;  ZO,   fiäucha  ApK.,   flöhe  Xi: 
Bs;   B;  VOrte;   Gr;   Sch;  Wj   Z,   fldchnc  Aa;  Bs, 
Gr;   Z,   flöchte  A»»H.j   Bs;   Gl;  GO.,   flökle  Sih; 
Z  tw.,  fläukle  TaTäg.,  fldle  ZWint.,  fl^ze  W :   1.  a)  ti. 
oder  abs.,  bewegliches  Gut  bei  einer   Feuersbrnnit 
Uberschwemmang    oder    drohender    Kriegsgefiahr  in 
Sicherheit  bringen ;  flüchten,  allg.    Si  händ  AUa  i' 
d'  Chille  [Kirche]  g'flochnet  Z;  von  Hausrat,  Kostbar- 
keiten, Vorräten,  doch  anch  von  Vieh  und  früher  an^b 
yon  Personen.    ,Wa8  vor  [vorher]  allez  geflcecht  lf^ 
flöht),  daz  si  [die  plündernngslustigen  Feinde]  t»t 
funden  vor  den  stetten.*   Z  Chr.  1336/1446.    ,Fluclii 
man  in  die  gnoten  [festen]  stett*  ebd.    ,Man  hab  inea 
gönnen  [bei  Annäherung  der  Burgunder],   das  ir  v 
flocken,  war  [wohin]  si  wellen.*  1476,  B  Raisman.  .Soll 
niemands  von  synem  haus,  das  von  stein  gemacht  l<^. 
nützit  flöchnen,  wo  das  für  am  dritten  haus  von  dem- 
selben haus  ufgienge  und  nit  nächer.*  1501,  JKoTboll 
Wthur.  ,Die  buren  fluchend  von  ainanderen  und  flücb- 
natan  her  gros  guot  in  disin  statt.*  1525,  HsStockir. 
,Bevor  die  Früchte  ab  dem  Lande  gefl5cht  werden 
könnten.'  1522,  Absch.     ,Habend  etwas  hAsrats.  kom 
oder  anders  hinder  uns  geflöchnet  und  auo  gehalten 
gSn.*  1525,  Strickl.    ,Wa8  in  den  gefrjgten  kilchhof 
geflöchet  ist*  Offn.  ZEmbr.    ,Kin  wulkenbruch  g\TD. 
dass  si  anflengend  us  den  hüsem  lud' schüren  flöckneo. 
Salat.   ,Und  tet  man  allenthalb  grossen  schaden ;  dann 
wenig  noch  geflöchnet  was.    In  denen   dingen  doch 
man  und  flocht  man  ab  allem  Züricbsee  in  die  statt' 
Vad.   ,Darin  man  das  best  und  wirdigest  der  kirchen 
flochen  möchte.*   ebd.    .Das  vil  ir  hab  nnd  guot  nf 
hoche  berg  geflocht*  Kessl.    ,Kein  löschen  half  odt 
man  könnt  auch  wenig  flöchnen.*  HBcll.,  Tigur.   .Eio 
wötterscheur,  das  getreid  darunder  ze  tragen  oder  it 
flocken.*   Fris.    ,Jesu8  wird   in  [nach]    Egypten  ge- 
flöchnet' GuALT.  1584.    ,Das  Landvolk  uss  Forcht  Je? 
yn  fallenden  Kriegs  mit  Haab  nnd  Gut  sich  hin  ontl 
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wider  geflökt  und   geftsseri'   RCyb.    ,Bia  er  seinen 
joogen  flöhnen   und   retten   können/   BGwerb  1646. 
.Wann  da  eines  überfahls  gewärtig  werist,  dn  wurdest 
deine  besten  Sachen  in  ein  Sicherheit  flöchnen.    Nun 
bist  da  erwartend  des  jüngsten  tags,  da  nichts  zu  fl. 
sein  wird,  als  die  einig  seel.    Die  flöchne  desshalb 
auf  das  feste  schloss,   das   da   beisst  der  nam  dos 
Herren/  FWtss  1650.    ,In   locnm  tutam   removere, 
in  ein  gewahrsame  bringen,  fidchnen/   Denzl.  1677; 
.flöchten/  1716.    «Flöhen,  flöch'enen,  flöken,  flachten: 
avehere,  asportare,  fngare/   Bed.  1662.    ,Gaot  flöken 
helfen  in  Brnnsten.*   L  Stadtr.  1706/65.    ,Was  nicht 
in  die  Stette  und  Schlösser  geflehnet  war/    Wurbtis. 
neben  ,geflehet*  und   ,geflöcbtet'.    ,Sie   flöchnen   sie 
[die  Proselyten]  nach  Amsterdam.'  Goliath  1741.  ,Per- 
sonen,  so  Effelii  und  ftberhaubt  Flöchnendes  tragen.' 
Z  Sturmordn.  1772.    ,Bei  der  Ankunft  der  Wasser  hat 
man  in  höchster  Eil  das  Vieh  in  die  Sicherheit  weg- 
geführet  und  die  Leut  flöchneten  sich  auf  die  obern 
Böden/  Z  Nachr.  1756.    ,Männer,  welche  [bei  Feuers- 
gefahr] mit  Karren  zum  Flöchten  [des  Archivs]  herbei- 
eilen sollen.'  1772,  Absch.  ,£in  jeder,  der  seine  Effecten 
fl&cbtet  oder  fleuchnet.'  Feubrordm.  Trogen  1813.  Syn. 
plünderen,  —  b)  intr.,  flüchten  B;  Gr.  —  c)  refl.,  sich 
flächten  Aa.    «Es  hat  sich  das  Weib  vor  dem  grossen 
Draken  müssen  in  die  Wüste  flöchnen.'  ClScbob.  1695. 
—  2.  (tr.  u.  intr.)  „heimlich  wegschaffen,  bes.  nach 
einem  Todesfall  od.  bei  einem  Bankrott,  zum  Nachteil 
der  Erben  od.  Gläubiger"  (Wertsachen  für  sich  selbst 
in  Sicherheit  bringen,  also  dem  rechtmässigen  Eigen- 
tümer ent2iehen),  daher  auch  geradezu:  stehlen,  doch 
dies  meist  von  Kleinigkeiten,  z.  B.  Esswaaren  Aa;  nAp"  ; 
B  (Id.  B  ,flökonO;  L;   „GRh.;  Soh;  Th;«   Uw;   ,Z.- 
.Sie  flökt  ihm  [dem  Hausherrn],  wo  sie  kann',   d.  h. 
trägt  Sachen   fort  und   verkauft  sie   ohne   sein  Vor- 
wissen B.    ,Du  kannst  dir  vorstellen,   wie  das   nun 
geht  bei  der  Kuppele  Leute,  die  ich  haben  muss.    Da 
flockt  eines  hier  aus,  das  andere  dort  aus.'   Gotth. 
,Fi^r  den  Huldigungstag  sorgte  jeder  Bube,  dass  er 
einen   Kreuzer  Geld  im  Sacke  habe:   er  sparte  zu- 
sammen,   bettelte  den   Eltern,   flökte,   entlehnte  — 
knrz,  Geld  musste  sein.'  ebd.    ,Wer  dem  andern  das 
syn  hilft  by  nacht  uss  der  statt  flöken   und   enwfig 
tragen.'    1480,   L.    ,Machte    yomand    sackmann    und 
flöchte  das  syn  synen  schultfordern  zuo  nachteil.'  ca 
1520,  Bs  Rq.    ,Ze  verschaffen,  dass  sy  die  kleinöder, 
so  sy  in  Bnrgund  geflöket,  widerkerind.'  1581,  Strickl. 
,[Man   habe  Argwohn  gegen  den  Pfarrer],   zumal  er 
einige  Silbergeschirre  der  Kirche  zu  seinem  Schwäher 
geflökt   hatte,  die  man  aber  wieder  erhalten  habe.' 
1548,  Absch.    ,Le  visiteur  des  chartreuz  avait  sende 
ses  confreres,  si  Ton  ne  pourrait  pas  rendre  les  vignes 
et  sonstraire  le  mobilier  du  monasterc  (die  Fahrhabe 
des  Klosters  wegflöken).'   Kuenun  1882  zum  J.  1588. 
,0b  Jemand  sein  Guot,  damit  es  der  Obrigkeit  enzogen 
wurde,  von  Land  flökte.'  L  Stadtr.  1706/65.   ,Gestohlene 
Sachen,  sie  haben  mögen  in  der  Grafschaft  gestohlen 
oder  nur  dahin  geflöchnet  worden  sein.'  CEscher  1728. 
—  3.  in  eine  andre  Wohnung  ziehn  AAÜnterentf. 
Syn.  plünderen;  züglen.  —  4.  bei  Seite  schaffen,  auf- 
räumen,  unterbringen,   z.  B.  alte  Fetzen.   Lenqoen- 
HA6ER  1880.  —  5.  fliehen  machen,   verscheuchen. 
,£in  ror,   oben  auf  fSderen  daran  gebunden,  welcher 
bewegnng  diso  vögel  erschreckt  und  flocht'   Vooelb. 
1557.  —6.  statt  flössen,  flözen:  netzen?   »Erstlich 


soll  es  [das  Hirzenhorn]  zuo  weissem  pulver  gebrannt 
werden  und  wol  in  lauterem  wasser  geflöcht.'  Tierb. 
1563.  »Etliche  stftckle  in  essich  gekocht,  die  bilderen 
damit  geflöcht,  demmt  das  zanwee.'  ebd. 

Mhd.  fVloehen,  -en',  flüchten,  in  Sicherheit  bringen. 
FUfehen  ist  regelmässig  als  Causatiy  von  ,fliehen'  gebildet, 
Prät  und  Ptc.  »flöchte,  geflöcht*.  Flaken  (FUik-CorV  L  == 
Flöchner-C.)  ist  davon  nicht  wesentlich  verschieden;  vgl.  leeiken, 
bUiken  neben  nhd.  »weichen,  bleichen',  und  wie  xoken,  locken» 
von  xieehen,  »och,  mit  ableitendem  j  gebildet  (ch  -{-j  =  k'i. 
Die  Form  mit  (  ist  viell.  aus  dem  Ptc.  von  ß^khen  mit  An- 
lehnung an  das  syn.  »flüchten'  gebildet.  Der  Diphth.  äu 
statt  ö  beruht  auf  der  Analogie  mit  den  Causativen  ßäugen, 
jäuktn  usw.  —  Flözen  ist  eine  lutensivableitung»  vor  deren  c 
der  Guttural  verschwunden  ist  Letzteres  findet  auch  in  der 
Dim.- Ableitung /d2e  Statt  6  ist  wahrsch.  ein  andres  W.; 
vgl.  das  in  der  Anm.  zu  Flaub  erwähnte  ahd.  »flawjan' ;  Syn. 


rozen. 


ent-  =  flocken  1  u.  2.  »Swer  [wer]  dem  andern 
syn  guot  [zur  Aufbewahrung]  ufgit»  dass  er  damitte 
den  lüten  [seinen  Gläubigern]  ir  gelt  und  ir  guot 
enpflöhen  welle.'  1818,  Z  Ratserk.  ,So  jemand  hilft 
guot  oder  gelt  ustragen  oder  entflöcken.'  1480,  L. 
,DaB  entflöchnet  (cntfüert)  guot,  irem  gottshus  zuo- 
gehörend.'  1529,  Absch.  ,(Joas)  wirt  entflöchnet,  auf- 
erzogen.' 1581,  IL  Reg.  ,Habend  sy  sich  mit  wyb  und 
kind  entflocht'  Kessl.  ,Es  ward  euch  sölich  hüs  un- 
sern  bürgern  [vom  Abte]  empflöcht'  Vad.  =  ,cntzogen'. 
,Das  wasser  nam  alles  hinweg,  eb  man  *8  endflechten 
mocht'  FrRyfp,  Bs  Chr.  ,Wir  sind  abwog  gangen 
oder  habend  das  unser  entflöchnet'  HBull.  1561. 
»Dass  sie  kümmerlich  ihre  reiswagen  mochtent  ent- 
flöcken.' Aksh.  ,Asportare,  hinw8g  füeren,  entflöhen. 
Morti  subducere  alqra,  einen  dem  tod  entflöchnen.' 
Fris.  ,Ein  tochter  entflöchnen:  asportare  ex  aliquo 
loco  virginem.'  Mal.  =  entführen.  ,Wer  jemand  hilft» 
guet  oder  gelts  ustragen  oder  entflöken  ane  der  rechten 
erben  wüssen  oder  willen»  das  soll  man  für  ein  dieb- 
stal  haben.'  L  Stadtr.  1706.  —  üs-:  entwenden»  ver- 
schleppen B.  Syn.  verschleiken,  scMeipfen.  —  ver-: 
ebenso  Bs;  B.  »Den  Bauern weibern  kaufte  sie  um 
einen  Spottpreis  ab»  was  sie  ihren  Männern  verflöckt 
hatten.*  Gotth.  —  zesammenf^zäme^ -flöchne"  tun 
zwei  Personen,  indem  sie  mit  Hab  und  Gut  zu  ein- 
ander ziehen,  um  zusammen  zu  wohnen.  (Spillm.) 

Flöke  f.:  ungetreue  Haushälterin  (?)  B. 

Flöker  L,  FlÖchner  Z  m.:  wer  dem  Rettungs- 
korps der  Feuerwehr  zugeteilt  ist 

Flökete  f.:  das  Retten  von  Gegenständen  UwE.; 
i.  S.  V.  Entwenden.  Id.  B. 

f loche"  II  8.  flöhen, 

Flüche»,  fluchen  s.  Flauche, 

flacher  flu'z'^'  BSi.,  -x'-  F:  1.  blank,  noch  nicht 
abgenutzt,  von  Münzen  F.  —  2.  flink,  rüstig,  schnell. 
Chumm  oder  gang  fl,!  BSi.  —  8.  frisch,  gesund,  auf- 
geräumt Er  ist  hat  nit  recht  fl.  ebd.  —  4.  locker» 
leicht,  rein,  von  Wolle  und  Faden,  die  keine  Knoten 
haben,  ebd. 

Wahrsch.  zsgehörig  mit  Fluche,  obwohl  das  u  hier  kurz 
ist.  Für  die  Entwicklung  der  Bed.  wäre  das  oben  über  »flink' 
Gesagte  zu  benutzen.  Bed.  3  scheint  nnr  Erweiterung  von  2» 
4  eine  Übertragung  von  2  auf  leicht  beweg] icho  und  zu  be- 
arbeitende Stoffe. 

fluch»  fluchst  s.  fliehen. 
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Flftcb,  üeeh,  flicb,  fioeb.  Iiek 


im 


Plieeh  m. :  1.  (sachlich)  der  Akt  des  Fluchens  und 
die  dabei  aasgesprochenen  Worte.  BAA.:  Do  wtöeht- 
mc"  mängisch  uf-eme  FL  (anderw.  uf  der  Sou)  derva^ 
rtW,  BWyss  1868,  weil  der  FL  rasch  ansgestossen 
wird  und  gleichsam  mit  der  selben  Geschwindigkeit 
davon  fliegt?  Kes  [kein]  Flüedüi  iur*,  von  sanfter, 
sittsamer  Gemütsart  sein  Z.  Er  zückt  de*  Fl,  vU-n-e 
Hemd  über-si*^  abe,  zieht  sich  den  FI.  zu  Sch  (vgl. 
«sich  mit  Schande  bedecken').  Sprww.:  E*  Fl.  macht 
kes  Jjodh.  Ikeichbk.  Besser  e  Fl,  als  e  Struck  [eine 
Unordentlichkeit  beim  Pflügen],  sagt  der  Ackersmann, 
ebd.  Eigentümlich  und  merkwürdig  ist  die  Formel 
t"  drei  Flüecke*  znr  Bezeichnung  einer  kurzen  Zeit- 
frist, z.  B.  t-  3  Fl.  bin  t'*  tcider  do!  L;  Z.  Wenn 
Ihr  brav  lauf  cd,  sind  Ihr  i**  3  Fl.  dünne.  Stctz.  Das 
Bedentsame  daran  ist  nicht  die  bereits  bemerkte 
Schnelligkeit  des  Flachens  übh.,  sondern  die  Zahl 
Drei,  welche  sich  wahrsch.  darauf  bezieht,  dass  beim 
Flachen  meistens  mehrere  Kamen  and  zwar  eben  in 
der  altheiligen  Zahl,  rasch  hinter  einander  ausge- 
sprochen werden,  nach  dem  Vorbild  der  christlichen 
Dreieinigkeit  oder  schon  der  Dreizahlcn  heidnischer 
Gottheiten;  so  aach  noch  Appellative  wie:  Kreuz- 
Donner- Wetter!  Blitz-Stern-Hagel!  u.a.  —  2.  persön- 
lich :  ein  verflachter,  verruchter  Mensch,  von  abscheu- 
lichem Charakter,  als  hartes  Scheit-  oder  Schimpfw. 
AaF.;  Gl;  G;  S;  W  (auch  Ab-);  Z.  Auch  im  Genetiv 
vor  andere  Schimpfn.  gesetzt,  z.  B.  en  Fluedis-Hagtl, 
-Tunder  Z. 

Schon  mhd.  kommt  Tor:  «ein  swioder  vlnoch',  wo  jedoch 
neind  «stark*  bedeateo  wird;  ,8elden  vlaoch'  von  einer  Person. 
Parx.  816,  11.  —  Sooderbtr  stimmt  in  der  obigen  Formel 
ostfries.  £tw.  in  8  ßügUn  o/tmiten,  in  3  W Offen  (FlOchten) 
wegschmeissen. 

Acker-  s.  A.-Flueh.  —  Feld-  =  Feldsiech,  ein 
Aussätziger  Bs.  —  Gugel-  =  Gugelfuer  und  wahrsch. 
nur  aus  diesem  entstellt  L  (Ineicbbk).  -  Galge"-: 
verstärkende  Zss.  i.  S.  v.  2;  wie  Galgen-  noch  andern 
Schimpfww.  vorgesetzt  wird. 

Milzi-:  wie  das  vorige  Z. 

Wahrsch.  ist  dabei  nicht  etwa  an  den  empfindlichen  Leib- 
schmerz des  sog.  ,Milze8chneiden8*  gedacht,  das  man  dem 
Betreffenden  anwfinscht  oder  mit  dem  man  den  Eindruck 
vergleicht,  den  ein  Verhasster  anf  uns  macht,  sondern  ein- 
fach daran,  dass  man  glaubte,  Unwillen  nnd  Zorn  machen 
die  Milz  anschwellen.     Vgl.  M.-Keib  ndgl. 

flueche",  fluehe*:  I.Flüche  ausstossen.  FL  wie- 
n-e  Bf'bueb  [Flösser?],  od.  d' Bibud>e^,  e  Stallcknecht, 
e  Fldzer  S,  ne  Landsckneckt.  Sclger,  e  Metzger- 
chnecht  GBern.,  e  Henker,  en  Schiffme  Z,  dass  dem 
Tüfd  d*  Ore^  zitternd  GrD.,  dass  es  dem  Tüfel  möckt 
grüse^  Z.  AUi  Zeiche*  fi.  S;  Z.  .Welcher  fluochet 
oder  Schwert  bei  Gotts  wunden,  kraft,  macht,  marter, 
leiden,  tauf,  element,  sacrament,  kreuz,  er  sagete  gotts, 
botts,  gctz  oder  hetz  zu  den  genannten  werten,  so  ist 
die  buess,  das  einer  niderknien  und  tlas  ertrich  küssen 
soll,  oder  er  soll  von  vogt  und  gericht  gestraft  werden.' 
Landb.  SchwG.  Man  glaubt,  das  Fl.  sei  gut,  um  die 
Irrlichter  zu  vertreiben  S;  Z.  Vgl.  Imb  Sp.  235.  — 
2.  einen  Eid  vor  Gericht  schwören,  aber  nur  von 
rohen  Menschen  gebraucht  Bs;  B.  «Käsjoggi  sagte  zu 
seiner  Tochter,  es  solle  luege,  dass  es  chech  syg  [vor 
Gericht  keck  anf  seiner  Angabe  verharre];  die  Alte 
sagte  dann  freilich,   falsch  fl.  solle  es  nicht*   Gottr. 

2  immerhin  begreiflich,  weil  auch  bei  1  heilige  Namen 
angerufen    werden,    daher  auch   hebr.  ,ber(^ch'   segnen   und 


llochen,  lal  ,aacer'  heilig  ond  verwBDsdii,  ,dpd*  Gebet  q&4 
Flach. 

ab*:  nur  in  der  prign.  Yerbindiing  (niekt  eig.  7m.\ 
Ei*m  <r  Bei*  (aUi  Bei)  a.,  ihm  anwünschen,  dasi  ihm 
die  Beine  abiallen  Z.  Dem  Tüfd  es  Harm  a.  Z.  ei^. 
so  stark  fl.,  dass  sogar  dem  T.  vor  Grausen  darok 
ein  H.  ab&Uen  könnte.  VgL  flme^em  L  —  in -hin-: 
mit  Gewalt  von  Flüchen  befestigen.  «Trieb  einen  Stiel 
in  eine  Haue,  dass  er  war  wie  i^'flaechet.*  Stm. 

ver-flueche»,    -flüeche«;    -flöeke»    BHL, 
Lenk:    1.  (trans.)  wie  nhd.,  von  Personen  n.  Sachen: 
verwünschen.    Es  besteht  der  Aberglaube,  dass  es 
Leute  gebe,  die   durch  Ansspreehen   eines  Fluches 
Andere  sofort  unglücklich  machen  können  BHL  Si 
händ  die  Lumpewirisehaft  in  Crmndtboden  te  rerflMetk. 
JSekit  1864.    ,Dise  verbottnen,  verflüechten  künst  fder 
Geomantya,  Astrologia).*   BGualth.  1553.    ,Wir  Ter- 
fluchen  die  Bosheit*  FWvss  1650.   —  2.  (refi.)  sieb 
verschworen,  d.  h.  Etw.  beteuern  mit  Einsetzung  de« 
Heils  der  eigenen  Person,   allg.    's  Chrämers  Frau 
häd'Si*^  fxrflüeckt,  die  Indiäne  lass  nüd  us  [verliere 
die  Farbe  nicht],  und  iei  lönd  [lassen]  aüi  Bluenit 
üs!  Stutz.    3fe*  muess-si*^  für  Nüt  r.,  weder  [ausser] 
dass  fite*  n'*  «T  Käse  nüd  abbissi  (se  lang  si  Ei*m  wüä 
i  's  Mui  ine  vachstj  Z.    Er  hät-ei  bi  aOe  TüfU  m- 
fluethet,  er  gang-di*^  gu*  verdüage*.  Gl  Volksgespr. 
1834.    Si'^  's  (Tb,  z'  BHk.)  Tüfeis  v.,  bei  einer  Be- 
teuerung jener  Art  den  Teufel  anrufen  (dass  er  EiDen 
holen  solle,  wenn  man  nicht  die  Wahrheit  sage).  Er 
hät'Si^  vümol's  T.  verftüeeht,  esseieso  Th  {z'  wahnch. 
=  ds,  des).   ,Da  huob  er  an  sich  ino  v.  und  schweren, 
das  er  den  menschen  nit  kennet*   XVL,  G  Hdschr. 
Verfluecht,   -üe-  GA.  (im  uneigentL  S.  auch  die 
Weiterbildung  mit  dem  beliebten  -ig :  verßueekt(1jig  Z) 
Ptc.  adj.   1)  im  eigentL  S.,  verwünscht,   venaubert 
verhext    Es  ist  dod^  ä  [auch]  wie  r.!  Z   f-ue-  lai 
-üe-).    Potz  rerftüecki!  ei  der  tausend!  GA.    Nei^m- 
flüedUer  au'''!  Ausruf  unangenehmer  Überrascto/ 
Z  rS.;    Syn.   nei*  verdamnUlige !    ,VeHluehte   Al{ie:> 
heissen  solche,  die  nach  dem  Volksglauben  oder  U- 
stimmten  Sagen,  wie  bes.  der  von  der  BlÜemlisalp,  nx 
Strafe  menschlicher  Übeltaten  aus  schönen  Weiden  in 
Gletscher  oder  Gestein  verwandelt  worden  sind.    D&> 
auf  einer  solchen  Alp  in  ü  jetxt  wachsende  JHilcb- 
kraut'  oder  «verfluchte  Kraut*  soll  einst  eine  gesegnet«' 
Pflanze  gewesen  sein.    ,Der  v.  Platz*  heisst  eine  ^elle 
am  Rheinufer  bei  ZWeiach,  wo  sich  Überreste  einer 
römischen  Warte  finden,  die  von  Schatzgräbern  durch- 
wühlt worden  sind.    2)  abstr.:  sehr  stark.  Er  haut-mer 
e  Verflueekts  i*n  Bugge,  er  versetzte  mir  einen  argen 
Schlag  in  den  Rücken.  Stutz.    Wie  <f  Anne  Big  [Re- 
gula]  verflueektlig  tat  [sich  geberdete],  wenn  tcft  en 
Busch  g'ha*  hätt.  ebd.    Vor  Adj.  adv.  verstärkend  = 
sehr,  überaus,  wie  rerdammt,  vermaledU  u.v.a.  BSi.; 
Gr;  G;   Z;   z.B.  verfluecht  sehöF*  GA.;  rerfluetM^lng 

gem.  Stutz. 

Üe  neben  dem  häufigeren  «e  Usst  sich  rechtfertig«!* 
wenn  man  es  als  vom  Snbst  abgeleitet  anfhsst  Zaveil«i 
scheint  es  aber  eaphemistisch  gebraucht,  wie  neben  wnih^rki 
zum  selben  Zweck  die  st&rkern  Entstellungen  9aßwmi<r't, 
'ßüemtt,  -fiüeekidrt  (B)  vorkommen,  letzteres  x.  B.  in:  Sil  Ja» 
rerßüechtdet  Turne*  f*g'ßiert  vit.  Schon  in  der  i.  Spr.  komm«! 
beide  Laute  vor,  doch  ist  oft  die  Schreibung  nicht  klar.  — 
Mit  der  Form  verflüeken  soll  die  St&rke  des  Affektes  itmmit 
werden.  —  In  dem  Ansrnf  iwt**  verflüfcktert  beäeht  sich  der 
Comp,  auf  ein  hinznsndenkendes  aU  vet^uerht  od.  tlukni  S^  ** 
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Floecher.    Br  Fl.  iMet  dem  Tüfd.  Inbichen. 

Wett-fluechet  in.:  Wettkampf  Im  Flachen  (wer 
stärker  flachen  könne)  L.  —  V^l.  Grännete.  Wettkampf 
im  Grimassenschnetden  and  Ähnliche  rohe  Spiele. 

Fluechi  m.:  der  oft  und  stark  flacht  Z. 

G'flflech  n.:  anhaltendes  starkes  Flachen  Z. 


Flachs,  Flax  ßO.;  Gr  —  m.:  1.  die  Kaitarpflanze. 
^yu.Har.  Wilder  Fl:  Flachsdrant,  linaria  valg.  Mill. 
B;  Berglein,  linam  montanam  (Darh.);  Syn.  Krotten-j 
Berg-Fl.  D^  Fl,  tcadist  rfttr**-n«  Schuthsoile  dure, 
LiEicHi».  Fl.  und  Bibe*  gend  's  nid  vergibt  =  ver- 
langen sorgfSltige,  mühsame  Arheit.  ehd.  Wie  gröber 
de  Fl.y  %oie  stärcher  der  Fade,  ebd.  —  2.  Name  einer 
gelblichen  Kah  6rL.    Vgl.  Fuchs. 

,Krotten-fl.,  wildflachs,  harnkraat,  lynkraat, 
nabelkraat,  schysskraat:  osyris  yel  osyrias,  yalgo 
linaria  [d.  i.  antirrhinam  liu.].*  KdGessn.  1542. 

Betr.  die  ,Krdte*  ygl.  das  folgende  Comp.,  welchem  im 
Ut.  ,raDQncula8\  im  Frz.  ,grenoDillette'  (von  ,rana*  und 
^renouille',  Frosch),  im  Deutschen  aber  ,Hahnen'Fu8S*  ent- 
sprechen. 

Mos-:  Gifthahnenfass,  ranancalas  sceleratus  LE. 
Anch  böser  M.  üw. 

Matten-:  1.  Wollgras,  eriophoram  latifoliam. 
(Darb.)  ,Alopecaras,  framentam  caadatum  aliqaibas: 
ein  graskraat,  gleicht  an  seinem  stengcl  eim  fachs- 
schwanz;  yillicht  mattenflachs,  oder  wisenwoUen.* 
KdGessn.  1542.  —  2.  Kleinling?  ,Centanculas.*  Mal.; 
DcxzL.  1716.  —  3.  Alpen -Ruhrkraat.  ,Gnaphalium 
alpinam  minas  B.*  Waon.  1680.  —  Alle  diese  Pflanzen 
fotvickeln  wollige  Borsten. 

Borg-:  Berglein,  linam  montanam  BO. 

flachse":  1.  Flachs  pflanzen  and  bearbeiten  BHa., 
Hk.,  Gr.  Vgl.  hänfen,  We^'-mu  [man]  vü  Risti  will 
ubercho^y  so  muess-mu  im  Schitz  [im  Zeichen  des 
Schützen]  flaxen  [Fl.  säen]  un  hoifen  BBe.  —  2.  (aach 
ab-,  er-)  schlagen,  peitschen,  durchprügeln  B  (mehr 
^cherzh.).  ,Ein  österreichischer  Corporal,  der  einen 
armen  Teufel  mit  dem  Haselstock  kaltblütig  abflachset* 
GoTTB.  —  2  von  der  Behandlung,  welche  der  ausgezogene 
Flachs  erfährl 

Flacbsere  {-x-  BGr.)  f. :  1.  Flachspflanzung,  -beet, 
•feld,  ,-bünd*  B.  ,£ine  Partie  nach  dem  Bohnenplatz 
oder  der  FL*  Gottu.  ,Bis  dahin  habe  es  eine  Fl. 
haben  dürfen.'  ebd.  —  2.  „der  darin  stehende  Flachs 
selbst  B;  LE." 

f  1  ä  c  h  8  i° :  aas  Flachs  bestehend.  Flächsi**  Tuech  Sch. 


Flächt  m.:    Hauch,  leichter  Wind  W. 
Wahrsch.  ch  =  h  =  w,  von  einem  'ßmoen=^Üatrtn,  bl&hcn. 
^ii.  ,1lach'  :  «blach'  und  die  Anm.  zu  ßöchen  6, 

Flecht  f.:  Flehen,  dringende  Bitte.  .Welcher 
[Schiffs-]  Patron  die  mehrern  der  pilger  hat,  der  suocht 
an  die  andern  mit  grosser  fl.,  dass  sie  auch  zu  ihm 
kommen.*   1400,  BvEptingen.  —  Mhd.  flehede,  ßeehu. 

Flicht  n.:  Geflecht,  Flechtwerk,  's  Fl,  schneitle, 
an  dem  Strohgeflecht  für  die  Strohhüte  die  heryor- 
ragenden  Halmenden  abschneiden  ZRafz. 


Gefischt  n.:  Flechten,  Hautkrankheit  BBe.  .GflScht 
im  angesicht.  Zittermäler  and  ander  geflScht.*  XVIL, 
Birl.,  B  Arzneib.  —  In-  (tgfUcht):  Teil  einer  Peitschen- 
schlinge ZBenken. 

Flöchte»  f.:  1.  Haarzopf  BBe.  —  2.  Flechtwerk 
zum  Schutz  des  Ufers.  ,Die  pfäl  zuo  den  flechten.* 
Stadtb.  Wthar.  —  Wanne"-:  Wiesenzittergras,  briza 
media  Aa  (Mühlb.). 

in- flechten:  (refl.)  sich  einmischen,  in  einen 
Rechtshandel.  ,Tete  sich  iemand  y.  on  recht  fuogsam 
arsach.*  1520,  Bs  Bq. 

ylicht(er)  s.  ^lAlcht,  flöchten   s.  flöchen. 

Flacht  f.:  1.  das  Fliehen,  Meiden.  S.  Folg  2 
Sp.  810.  —  2.  Ausflucht.  ,Da8  ir  so  arm  flachten 
suochend.*  Zwinoli  1527.  —  3.  Zuflucht,  Hülfsmittel. 
,Die8es  Bünc^niss  sei  die  letzte  Fl.,  am  bei  Ehre  und 
Gut  zu  yerbleiben.*  1529,  Absch.  —  4.  concr.  a)  gerade 
Richtung,  Reihe,  allg.  's  ist  (nid)  t**  der  Fl.,  Aus- 
druck der  Bauhandwerker.  Baume,  Reben  udgl.  i" 
d'  Fl.  setze*  =  i*  Zile(le)*,  in  geraden  Linien,  Zeilen. 
Sprbno.  J"  Fl.  stehen  die  Beine  beider  Schwinger 
aus  einander  rückwärts  Uw.  Mit  halbem  Übergang 
zu  zeitlichem  Begriff:  Me*  cha**  d'  Vorfenster  in  einer 
Fl,  arhenke*,  wenn  si  'zeichnet  sind  ScaSt.  —  b)  Kluft, 
Schlucht  Ap. 

Die  letzte  Bed.  wird  eher  auf  der  Ton  , Zufluchtsort*  als 
auf  der  yon  ,gerader  Richtnng*  beruhen.  Bed.  4  a  beruht 
nach  6r.  WB.  3.  1833  auf  Abi.  des  W.  yon  «fliegen*,  nicht 
▼on  .fliehen',  weil  lat.  ,ala',  gr.  icxtpA  ebenso  gebraucht 
werden.  Aber  die  Anschauung  scheint  doch  nicht  ganz  die 
selbe  wie  im  Deutschen,  schon  wegen  des  Plurals  und  weil 
jene  WW.  schon  im  Sing,  etwas  Concretes  bezeichnen  und 
da  ,Flucht*  meistens  zun&chst  ^n  gerader  Richtung*  geschieht, 
so  liegt  die  Erkl&rung  von  dieser  letztem  Seite  näher;  Tgl. 
den  technischen  Ausdruck  vom  perspektivischen  Zeichnen: 
,die  Linien  fliehen  nach  dem  Augpunkt*. 

Ab-  =  Flucht  1  (pleonast.  wie  Üs-Fl,).  ,A.  der 
rychen  Benedictiner  under  den  stat  zuo  Rom.'  Vad 
,In  der  a.  eines  abts.*  ebd.    Vgl.  abflüchtig, 

ü  8  -  =  FlwM  1  (ygl.  FlwUU  2  =  Ausflucht).  ,Die- 
wyl,  so  einer  geltschulden  halber  abtraten  niüessen, 
etliche  zuogefaren  und  glych  yor  syner  ussfl.  an  ire 
schulden  [Guthaben]  waaren  yon  im  empfangen,  damit 
sy  umb  das  ir  bezalt  werdint,  [sollen  in  Zukunft  solche 
Waaren  zurückgegeben  werden,  ausser  dass  Einer  be- 
schwören könne,]  dass  er  yon  synem  vorhabenden 
flüchtigen  fuoss  und  abtritt  nüt  gwüsst  habe.*  1580, 
Z  Gerichtsordn. ;  vgl.  dazu  FvWyss  1845,  172. 

Hin-  =  Flucht  1.  ,£r  hat  die  besten  sachen  mit 
im  in  syner  h.  mitgenommen.*  Rüeokr  1606. 

Sehne-  BHa.;  „GRPr.**,  Zue-  Uw:  eine  tiefer 
oder  übh.  geschützt  gelegene  Alp  oder  ein  Wald, 
wohin  man  mit  dem  Vieh  flüchtet,  wenn  die  Hochalpen 
während  der  Alpzeit  yorübergehend  beschneit  werden ; 
in  Uw  meist  ein  Stafel  mit  Wald  und  Hütten  mit 
einigem  Heuyorrat,  wohin  das  Vieh  auch  im  Anfang 
und  am  Ende  der  Alpzeit  getrieben  wird.  ,So  man 
muoss  abfaren  [ab  der  Alp]  oder  zuo  zyflucht  [l.  ,zilfl.*V] 
faren,  so  soll  ein  jeder  dem  andern  an  schaden  faren.* 
ca  1500,  Obw.     ,Zueflucht.*  1453,  UwKerns. 

fluchtsam:  flüchtig,  flüchtend.  GHdschr.;  Copieb. 
GWyl.  —  Fluchtsami  f.:   Flucht    ,Wo  iemand  in 
ein  kirchen  sein  fluchtsamc  hin  nam.'  Vad,  —  So  auch 
I  sp&t  mhd. 
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flüchte":  1.  (refl.)  «sich  geflftchtet  habenS  ge- 
storben sein  W.  —  2.  (tr.)  in  die  Flucht  schlagen. 
Syn.  flüchtigen.  ,D&nn  wie  könnt  die  kleine  Zahl 
Ihren  stärkren  Feind  dissmal  Fl.,  wann  nicht  Gott  die 
Schwachen  Täte  stark  und  sieghaft  machen.'  Tooobnb. 
Krieg.  —  Ahd.  /iuhtan,  fupire. 

flüchtig:  1.  geradlinig  L.  Vgl.  ,Das  neue  Hans 
Hteht  mit  dem  alten  fl.*  (in  einer  Linie).  Gr.  WB.  3, 
1835,  9.  —  2.  »flüchtiges  Guef:  Gut  von  flüchtig  ge- 
wordenen Leuten?  ,[Gerichtsgebühren]  von  kouf- 
briefen  nmb  zins,  umb  ligende  oder  farende  güeter, 
erblos,  fl.,  oder  als  nmb  yarend  [nmfarend?]  güeter.* 
1557,  Bs  Rq.  —  ab-  =  flü4ihtig  in  der  gew.  Bed.  Vgl. 
Äbfludht,  ,Der  apt  ist  hinder  uns  vom  gottshös  a. 
worden.*  1531,  Strickl.  —  ent-:  sich  durch  Flucht 
entziehend.  ,Beschäch  aber,  dass  der  vorgenannt  Herr 
P.  mir  und  mynen  erben  enphluchtig  wurde.'  1343, 
Gpr.  —  feld-:  im  Felde  (Kriege)  sich  dem  Kampf 
oder  der  Partei  entziehend,  subst.:  Überlaufer,  Ver- 
räter. ,lr  Gileaditer  sind  [seid]  als  die  veldflüchtigcn 
vor  Ephraim  under  Ephraim  und  Manasse.'  1531, 
RiüHT.  ,Perfuga:  v.,  abtrünnig,  der  zum  feind  fleucht' 
Fris.;  Mal.   —  Schon  mhd. 

recht-:  sich  dem  (zustandigen)  Gericht  entziehend, 
den  Gerichtszwang  nicht  anerkennend.  Syn.  abschtcif- 
tig;  ding-fl,  ,4  houptlüt,  so  äne  urloub  harheim  zogen, 
und  etlich  r.  worden.*  1526,  Absch.  ,Damit  sy  nit 
r.  werdind  und  einen  abtritt  nSmen  mögind.'  1531, 
Strickl.    Auch  im  LB.  von  Uw. 

ding-:  ebso.  ,Swer  ouch  [zu]  Zürich  wyn  schenket, 
wirt  der  d.  ald  entwychet  von  hinnen.*  1342,  Z  Ratserk. 
,Swer  von  unser  statt  d.  wirt,  dass  ouch  dCr  niemer- 
nier  in  unser  statt  kommen  soll.*  1348,  ebd.  ,Das8 
man  nieman,  der  mit  gerichte  in  ei"m  gerichte  be- 
griffen wird  und  derselbe  von  dem  gerichte,  da  inne  er 
begriffen  ist,  in  ein  ander  gerichte  d.  wird,  dass  den 
nieman  schirmen  soll.*  1350,  Absch.  ,Das8  nieman  den 
andern  zihcn  soll,  dass  er  d.  ist.'  L  ä.  Ratsb.  ,Wurde 
ouch  kein  [irgend  einer]  unser  burger  von  unser  statt 
d.,  der  unfern  burgern  gelten  [bezalen]  sollte.'  1409,  Z. 

—  Schon  mhd. 

flüchtigen:  flüchtig  machen,  in  die  Flucht  schla- 
gen. ,Die  fynd  wurdend  von  den  Züricheren  über- 
fallen, gschlagen  und  geflüchtiget.'  HBull.,  Tigur.  ,Er 
flüchtiget  herzog  Lüitfriden  und  paschgct  [überwäl- 
tiget] in.*  RüKOER  1606.  ,Da  die  uberigen  gegen  H. 
hinab  geflüchtiget  wurden.*  Wurbtis.  1765. 

Flüchtikus:    flüchtiger,  leichtfertiger  Mensch  Z' 

—  Schüizh.  gebildet  nach  Anal,  von  ,Pfiffikus'.  Vgl.  Lußikua- 


Flad     flud.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Fht  usw. 

Fläde»,  Pfl-  BsStdt  -  PI.  -a-  Ap;  GlK.  —  üim. 
JF7flW/t  GrD.;  Sch,  Flädmeli  GT.  -  m.  (f.  F): 
1.  Kuchen,  kleineres  Festgebäck  an  Kirchweih,  =  frz. 
»beignet*,  Küechli  F;  sonst  grösserer  flacher,  dünner 
Kuchen  Ap;  Gl;  G;  Sch;  oTh.  Syn.  Kueche;  Wäje; 
Zelte.  Bes.  mit  verkochten  Erdäpfeln  belegt  ZG.,  mit 
verkochten  Birnen  (Birechrasi)  SchwE.,  mit  dürrem 
Obst  und  Zieger  Zo.  Vgl.  noch  die  Compp.  Flädli: 
1)  dünne  Eierkuchen  Sou.  2)  Nudeln  aus  dünner, 
zerschnittener  Omelette   an   einer  Sauce  GrD.    Vgl. 


Osttf'  und  Fladensunntig  Ap,  wo  insbcs.  Rahm-,  Kü- 
und  Birnenfladen  um  Weihnacht  und  Neujahr  fiiit  in 
allen  Hänsern  gebacken   und  früher  bes.  als  Weüi- 
nachtsgeschenk  an  niedrige  Angestellte,  auch  ton  den 
Bäckern  an   ihre  Kunden  gegeben   wurden.    .Weno 
man  ze  Utzwyl  einen  hirten  setzen  will,  den  soll  man 
dingen  by  den   fladen   ze  wienacht.*  Offh.  GOüzw. 
,  Welle  syn  bsunder  brot  isset  [unverheiratet  eigenen 
Rauch  führt],  der  soll  dem  weibel  ze  wienacht  ein 
wienachtbrot  oder  ein  fl.  gSben.*  E.  XIY.,  Oilh.  ZBass. 
,Libum:  fladen  und  nit  küechle.    Placenta:  ein  kueck 
ISbkuoch,  fl.,  krapfen.*  Fris.   BildL:  ,Der  sich  darzno 
bestellen  lassen,   ward  bald  hernach  in  dem  Saban* 
dischen  Krieg  darniedergelegt,  das  war  der  FL,  der 
ihm  beschehrt  war.*   1586,  DZwinger.    S.  noch  rda. 
—  2.  =  Kue-Fl  Bs;  GStdt;  Sch;  Zo.  —  3.  wolleoer 
Umschlag   um  die  Windel  eines  Kindes  Ap;  GStdt 
(S.  auch  KindS'Fl.)  Syn.  Umtuech.   Unterlage  im  Bett 
eines  Kindes  Ap. 

Mhd.  ,flade*  m.,  breiter,  dünner  Kuchen;  Honi^cheiW: 
Kuhkot.  —  Pf'  statt  /-  im  Anlaut  hAufig,  bes.  bei  Subst. 
wo  es  aas  Assimilation  des  Terkflrzten  best.  Art.  erklirt 
werden  kann.  Flädnu-li  zntAchst  f\lT  *  Flädemli  mit  unechiem 
Auslaut  m  nach  Analogie  von  Fade*^,  Jtode'*  ua.  —  Bed.  3 
wahrsch.  ans  dem  Hauptmerkmal  der  Fl&che,  QUtt«  {y%\. 
h-FL).  Tgl.  Bleu,  Stück  Zeng,  auch  von  gewissen  Kncheo 
gebraucht.  —  Der  Unterschied  von  Kueeken  ist.  wie  schcm  di« 
Angaben  Ton  Fris.  zeigen,  nicht  leicht  anangeben,  and  kins 
höchstens,  darin  liegen,  dass  Fladen  fast  durchweg  nur  dtton« 
Kuchen  sind  und  dass  insbesondere  Küechli  sehr  manigfalti^c 
Formen  haben  kOnnen.   —   Abi.  ßädeUn. 

Is-:  schwimmende  Eisplatte  Th.  —  Oster-:  MÜ^er. 
zur  Osterzeit  gebackener,  mit  Reis  belegter  Kuchen 
Bs.  ,Zu  süssen  Ostorfladen  Sind  wir  nun  eingeladen. 
Schon  ist  das  Mahl  bereit.  Da  lassen  wir  uns  schmecken 
Die  Fladen  und  die  Wecken  In  aller  Herrlichkeit: 
Vivat  die  Osterfeier,  Die  Fladen  und  die  Eier.*  KBHi- 
GENBACH.  Mit  gedörrten  Birnen  belegt  GStdt,  Wa. 
Nach  dem  B  Kochb.  1756  eine  Art  Torte  aus  Ei,  Rahiu. 
Butter  mit  gebackcnen  Brotschnittchen  belegt 

Kue-:  platter  Kuhkot  Bs;  G;  Zo.  Syn.  rTeüerj. 
Sunnenträje;  Teisching.  -  Käs-:  Kuchen  mit  Unter- 
lage Ton  ausgewalztem  Brotteig  und  Beleg  von  Milch. 
Mehl,  Käse  und  Gewürz  Ap.  —  Krütcr-.  »Moretnni. 
Kräuterfladen,  Pfannenkuchen.*  Denzl.  1677;  1716.  - 
Mandel-:  Mandeltorte  Gl  (modern).  —  Biber-: 
Kuchen  aus  Honigteig  Ap;  GT.  Syn.  Btberz&fe.  - 
Bir"e"-:  Kuchen  mit  verkochten  gedörrten  Biroen. 
Speck,  Nüssen  und  Gewürz  belegt  Ap.  —  Pfannen- 
flad  =  artocrea.  Vocabül.  Engelberg.  —  Ram-,  Rom-. 
Rü^m-Fltkde:  flacher,  runder  Kuchen  aus  dünneio 
Brotteig,  mit  einer  Mischung  aus  Rahm,  Mehl  und 
Gewürz  belegt  oder  kleiner  aus  Pastetenteig  mit  ein- 
gewirktem Rahm  Ap;  GStdt.  -  Wtber- =  Bibfr-R 
GT.  —  Ziger-:  Backwerk  aus  Mehlteig,  Zieger.  Honig. 
Mandeln  usw.  UwE. 

Fladep  m.:  1.  =  Kuefladeti  FS.  (FläderJ;  ,LE.". 
auch:  ^massenhafter  Strassenkot,  halb  geachmnlzener 
Schnee«  LE.;  S  (Ffl-),  S.  auch  Pflätter;  Flätterli^: 
Flmler;  Flutter;  Bläder;  Pflittere;  Binder;  Pflüderhij. 
—  2.  in  der  Gaunerspr.  des  XV.:  Bad  (Edlib.).  V?I. 
Fladerfetzery  Bader.  Gengenb.,  Bettler ord.,  und  fiA- 
deren,  mit  Wasser  spielen.  —  3.  Flamme,  Lohe,  i'n 
Fl,  Für  GT.  —  4.  Maser,  Ader,  Blume  in  Holz  uihJ 
Gestein  L;  Holz  von  jener  Beschaffenheit,  bes.  Ahorn, 
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das  in  dftnnc  Blätter  zersägt  (FL  sage*)  als  Fnrnier 
TOD  Geräten  gebraucht  wird  ScBwMno.  Früher  wur- 
den bes.  Trinkgefösse  aus  solchem  Holz  verfertigt; 
K.  fiaderin.  ,F1.:  moUuscum  aceris  tuber  est,  brusco, 
quod  intortins  et  crispum  est,  multo  priestantius,  sim- 
plicins,  sparsum.'  KdOissn.  1542.  ,Materia  surda  (in- 
digesta  ligni  siniplicitas) :  bolz  daran  nichts  bflbscbes 
ist,  (ein  glatt  einfaltig  und  schlecht  bolz,  das  weder 
bluomt  noch  reid  ist  und  kein  stryinen  oder  öugle), 
weder  maser  noch  fl.  bat.*  Fris.  ,Molluscuni:  stanun- 
reit  (an  Bäumen),  fl.  sagend  etlich  (breiter  ahorn- 
schwamm).' Fbis. ;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716. 

Mhd.  vhd^r  ni.,  f^oftdertes  Holz,  Maser.  In  Bcd.  1  ist 
das  W.  Tie)].  aas  dem  gleichbed.  .Fladen*  entstellt  oder  mit 
diesem  verwechaelt;  dagegen  lassen  sich  Bed.  2  u.  8  sowohl 
mit  einander  als  mit  4  Teroiobaren;  denn  der  Maser  zeigt 
Figaren,  welche  sowohl  Wellen  als  Flammen  gleichen  (vgU 
.wallen*  yon  beiden  Elementen),  sowie  diese  beiden  Flttgel- 
scbl&gen  (vgl.  ßaderen  ^  flattern). 

Sc  hindien-  s.  -Fläder. 

fl  ädere**:  1.  ,»Tom  Bindyieh:  den  Mist  fallen 
lassen  LE."  Syn.  fläderen;  flatteren;  p flatteren;  flut- 
teren;  pflutteren.  Zu  Flader  1.  —  2.  Wäsche  in  reinem 
Wasser  entlaugen,  auswaschen,  spülen  TaTäg.  Zu 
Flader  2.  Vgl  fläderen;  flederen;  p fläderen.  —-  3.  „hell 
auflodern,  eine  breite,  hohe  Flamme  werfen,  allg."  Zu 
Flader  B.  —  4.  mit  Maserholz  besetzen  Ndw.  — 
5.  wachsen,  wuchern.  ,Die  Wurzel  kriechet  und  fla- 
dert  hin  und  her  in  der  Erden,  also  dass  viel  Neben- 
zinken von  einer  Wurzel  sich  ausstrecken.*  Zwinokr 
169t>.  In  Verbindung  mit  /ö",  lassen:  Pflanzen,  eine 
Hecke  udgl.  frei  wuchern  lassen,  nicht  stutzen;  die 
Haare  offen  lassen,  anstatt  sie  ordentlich  in  Zöpfe  zu 
flechten.  Eigetli^  brückt  's  gar  ekin  Zopf;  %•  der 
Stadt  inne*  land  d'  Chind  iez  au'^  nur  Alles  fl.  Z 
(Schwyzerd.).  Auch  bildl.:  d*  Sack  la*  fl.,  die  Sache 
sich  selbst  überlassen,  seine  Angelegenheiten  vernach- 
lässij^en  Z.  Vgl.  Fladerstüde,  -wld,  —  6.  zerfallen, 
verwelken,  von  einer  Blume,  deren  Blätter  abfallen 
und  yerfliegen  B.  —  7.  (pfl-  ZSth.)  schwach  fliegen, 
flattern;  bes.  von  jnngen  Vögeln,  die  noch  nicht,  oder 
von  Terletzten  (auch  gestutzten),  die  nicht  mehr,  oder 
Yon  solchen  wie  die  Hühner,  die  übh.  nicht  fliegen 
können  Z.  Syn.  fläderen;  floderen;  flotsen.  BiT  Fane 
pfladeret  schö*  ZSth.  ,Wann  der  Mensch  seine  Ge- 
danken fl.;  lasst  auf  der  Erden.*  FWyss  1650.  ,Fla- 
deren,  fläderen,  volitare,  vagari.*  Red.  1662.  ,Alas 
qnatere,  vibrare:  die  Flügel  schwingen,  fl.*  Denzl. 
1677;  1716.  ,Sie  zeigen  viel  Freundlichkeit  und  Hold- 
seligkeit, da  heimlich  in  dem  Mund  und  Herzen  nichts 
anders  fladeret  als  [Schimpfworte  wie]  faule  Ketzer 
usw.*  ClSchob.  1699;  vgl.  .geflügelte  Worte*.  ,In  den 
Lüften  herum  fl.*  JUlr.  1783.  ,E8  scheint,  dass  man 
disen  Marchpunkt  wolle  herum  fl.  lassen  [nirgends 
fixieren].*  1759,  Z.  Mit  scherzhaftem  Pathos  (und 
daher  halb  bücherdeutsch)  ruft  man  dem  im  Unfrieden 
Scheidenden  oder  dem  verloren  gehenden  Bcsitztume 
nach:  ,fahre  hin  und  fladere!*  —  8.  =  floderen  3,  flä- 
deren 2  Ndw. 

Mhd.  vlarleren,  flackern;  also  nur  =  3.  7  ist  viell.  ab- 
zutrennen, da  nhd.  ,llattern*  in  Betracht  kommt  (s.  Anni.  zu 
r;e/iäd€r). 

ver-:  anseinanderstieben ,  sich  zerstreuen,  z.B. 
Ton  vereinzelten  Stimmabgaben  bei  Wahlen  Scb; 
,eTane8cere.*   Id.  B.     ,Du  must  zur  Kinderlehr,   sonst 

Schwele.  Idiotikon.  I.  8. 


möchten   deine  Gedanken   v.  und  du  dich  (von  Gott) 
verlaufen.*  AEtburz  1753. 

fladerächtig:  fladerartig,  maserähnlich,  v.  Holz. 
,Crispans  buxum:  fl.,  blüembt  [beblümt].'  Fris.;  Mal. 
,Crispans,  fladcrecht,  erschüttend.*  Denzl.  1677;  1716. 

—    Zu    Flader  4.      Syn.  ßaderig. 

flad(c)rig:  1.  „kotähnlich  LE.**  I,\x  Flader  1.  Syn. 
flutterig;  pflätterig ;  pfluderig ;  pflutschig.  —  2.  maserig 
L.  Zu  Flader  4.  —  3.  „windschief  L."  (Eig.  ver- 
wachsen, aus  der  schlichten  Lage  und  Richtung  aus- 
weichend, zu  fläderen  5?)  ■-  4.  aufgeschossen,  locker, 
von  Kohl  Bs.     Syn.  flauderig. 

fiaderin:  aus  Fladerbolz,  bes.  von  Trinkgefässen 
häufig  in  Inventaren  XV./XVIl.  L;  Z.  ,Ein  haslin 
fladrin  cappli  [Kapsel  oder  Deckel?]  mit  silber  be- 
schlagen.* 1440,  B.  ,Ein  fladerin  schal-*  1470,  Bisch. 
Johannes  v.  BaseL  ,£in  fl.  beschlagen  köpflln.*  1497,  Z. 
,Ein  gar  grosser,  fladerer  [1.  ,fladeriner*],  unbeschlagner 
köpf.'  1588,  Klosterarch.  SchwE.  ,Pantherin(e  menss: 
tisch  mit  hüpschem  holz  mit  runden  flicken,  wie  die 
haut  von  leoparden  sind,  fl.  tisch.*  Fris.;  Mal.  ,12  flä- 
deri  Löffel.*  1675,  G. 

flftdele":  schmeicheln,  liebkosen  Uw.  >-  Eig.  ,glatt 
streichen*;  zu  ,Fladen*. 

Flftder  m.:  1.  altes  (baufälliges)  hölzernes  Haus 
mit  sehr  niedrigem,  breitem  Dach  ZB.,  0.  —  2.  breites 
Ding,  auch  Weib  ZP.    Vgl.  Syn.  Flattere;  Ffludere. 

Zn  fläderen  i.  S.  Y.  au8  einander  fallen  (vgl.  floderen  6) 
oder  eher  i.  S.  v.  sich  breit  ausdehnen;  vgl.  auch  «Fladen*. 

G*fläder  n.:  1.  Geflatter,  von  Vögeln,  die  hastig 
durch  einander  fliegen  Gk  ObS.,  V.  —  2.  flatternder 
Putz,  bes.  Bänder  an  der  weibl.  Kleidung,  ebd.  Syn. 
Flattere. 

Nacht-:  Nachtschmetterling  ZNcr.  —  Zu  fläderen 
i.   S.  T.   flattern;  vgl.  fläderen  7. 

Schindle"-:  Haus  mit  niedrigem  Schindeldach 
ZO.;  s.  Flader  1.  ,Ein  elender  und  wüster  Seh.* 
Stutz.  B'hüei  Gott,  alter  Seh.!  ebd.  E  Dorf  —  es 
hat  so  ebig  suber  [iron.]  Seh.  ebd.  ,Schindelnflader*. 
1751,  Mei.,  Wetz. 

Flftdere  f.:  stehen  gebliebener  Stumpf  eines  ge- 
fällten Baumes  Gl. 

flädere":  1.  „den  Kot  von  sich  geben,  v,  Rindvieh 
LE.;  ScHw.**  Zu  Flader  i  u.  =  floderen  1.  Vgl./;/^-.  -- 
2.  „Flüssigkeit  reichlich  und  sorgsam  herum  giessen 
UwE.**  Sonst  aber  allg.:  Flüssigkeit  in  unnötiger 
Menge  und  ohne  Sorgfalt  verbrauchen  und  verschütten, 
so  dass  die  Umgebung  besudelt  wird.  Bes.  v.  Wasser, 
aber  auch  mit  Kot  und  Fett  beschmutzen  F.  Fr  het 
's  Öl  über-e  [den]  ganze*  Bode*  pfladeret  SchwMuo. 
Syn.  sudlen;  etwas  schwächer  als  fletzen,  so  dass  die 
Flüssigkeit  mehr  zerstreut,  als  auf  einen  Fleck  ver- 
schüttet wird  Ndw.  Wäsche  im  Wasser  herum  ziehen ; 
Syn.  flatteren,  flatteren;  flätschen;  floderen;  kosten; 
közen;  p fläderen;  vgl.  auch  flederen;  floischen;  Ge- 
flätsch;  fUidernass.  —  3.  (pfl-  Sch;  UUrs.)  flattern, 
allg.  Syn.  fläderen  7;  floderen;  flatteren;  flotteren; 
flutteren;  pfluderen.  Bes.  schwach  und  mühsam  B; 
L;  Sch;  U;  auch  von  einem  Nachtschmetterling,  der 
sich  die  Flügel  am  Licht  versengt  hat  BSi.;  von  der 
Fledermaus  Gr;  W.  Mit  den  Flügeln  schlagen  Oew. 
Von  einem  Tuch.  Überh.  von  raschen,  heftigen  Be- 
wegungen.   So  bes.  in  Verbindung  mit  ,las8en*:  eine 
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Ohrfeige  //.  /.  Gottu.  Er  het-eni  Eini  la  fL  Zyro. 
Vgl.  Fläderli*g.  En  Schutz  la  fL,  einen  Scbnss  los- 
lassen Aa;  aufs  Gerate wol,  ohne  genau  zu  zielen 
(Sjn.  lä  flüge)  BoSL;  auch  ohne  genanntes  Obj.:  ein 
Geschütz  losbrennen  Aa.  Schnehaüe*  la  fl,  B  (Zyro). 
Un eigtl. :  ,Bei  uns  zu  Lande  ist  es  nicht  so  mit  einem 
Tanze  abgetan,  so  dass,  wenn  der  Geiger  den  letzten 
Strich  tut,  man  das  Mädchen  fi.  (halb  fliegen)  lassen 
kann,  unbekümmert,  in  welche  Ecke  oder  an  welche 
Wand  es  gerät.'  Gotth.  ,Lisi  Hess  mutwillige  Spöt- 
tereien fl.  in  der  Stube  herum.*  ebd.  I'*  lo*  no^  der 
letst  Sprutz  [den  hervorspritzenden  Rest  im  Fasse] 
t"  d'  Mösgutteren  [eine  Mass  haltende  Flasche]  ie 
lo*^  fi.,  bis  ^ass  si  überloffen  isch,  AGisi.  Absol.  mit 
einem  Wagen  schnell  fahren  (so  dass  ,es  geht  wie  ge- 
flogen*) Aa;  Gr;  S;  daher  uf  der  Is^ban  fläderet's; 
ebenso  auf  einem  Wagen  bergab  B£.  Mit  unbest. 
,es*  als  Obj.  oder  absol.:  viel  Geld  ausgeben,  flott 
leben,  Etwas  drauf  gehen  lassen  Aa;  B.  ,Wir  wollen 
zu  Markte  gehen  und  es  einmal  lustig  fl.  lassen.* 
Gotth.  Sich  der  Lust  hingeben  B;  S;  einer  Sache 
ihren  Lauf  lassen,  ohne  sich  weiter  darum  zu  küm- 
mern B;  Gr;  S.   Syn.  fladeren,  gän,  lopen,  scMitten  län. 

—  4.  dem  Boden  entlang  kriechen,  sich  verbreiten, 
besonders  von  Pflanzen,  aber  auch  von  einem  Feuer 
ZO.;  vgl.  fladeren  5,  Von  Hühnern,  sich  breit  hin- 
legen, sei  es  sich  zu  Boden  ducken,  um  sich  er- 
greifen zu  lassen,  sei  es  sich  in  den  Sand  einbetten, 
um  der  Sonnenwärme  zu  geniessen  (Syn.  herdeUn)y 
wobei  sie  die  Flügel  ausbreiten  ZO.;  Syn.  sich  ver- 
tuen.   Auch  Yon  Menschen  z.  B.  fül  t"  's  Bett  fl.  ebd. 

—  5.  flackern,  flammen,  auflodern  BM. ;  L  =  fladeren  3. 
,Wenn  das  Feuer  des  Himmels  auf  das  Haus  des  neuen 
Grossrates  gefallen  wäre,  Niggi  hätte  noch  ein  Klafter 
Wedele  [Reiswellen]  geopfert,  damit  es  recht  flädere.* 
B  (Sonntagsp.  1869).  —  6.  schnell  arbeiten  B  oAa. 
Syn.  fluderen;  juflen,  —  7.  „plaudern  L." 

Mbd.  ,yiederoQ*,  flattern.  Dioses  letztere,  nhd.  W.  kommt 
in  nnsern  MAA.  (in  diesem  S.)  nicht  yor,  da^regen  flatteren 
(s.  d.)  in  der  entsprechenden  und  noch  anderer  Bed.  Tgl. 
auch  die  Anm.  zu  fladeren.   —   6  soll  Tiell.  heisseu  etfl.  la*. 

Über- flädere":  überschütten  ScbwMuo.  —  a"-: 
mit  Anwerfen  von  Flüssigkeit  beschmutzen,  ebd.  — 
ver-r  1.  tr.  a)  ausgiessen  oder  durch  Verschütten  be- 
schmutzen, ebd.  b)  verwehen,  zerstreuen.  Der  Wind 
hät-mer  Alles  verfläderet,  z.B.  von  Laub,  Streue  Aa; 
BM.  Die  Stimmabgabe  auf  viele  Kandidaten  zer- 
splittern Aa;  B.  -  2.  intr.  a)  verdunsten,  von  gei- 
stigen Flüssigkeiten,  ebd.  b)  zerfallen,  platzen.  Gut 
geratene  Kartoffeln  v.,  wenn  man  sie  länger  als  nötig 
über  dem  Feuer  lässt  ZO.  Zu  Fläder,  weiche,  breite 
Masse.    Syn.  flatteren,  s.  d. 

f läder le°:  dim.  zu  fladeren  5,  von  Schmetter- 
lingen Gr. 

Fläderli°g  ddl:  Ohrfeige.    Ei'm  en  Fl.  ge*  Z.  — 

Vgl.  la*  fladeren  8  und  syn.  Flätter(lig);  Flattere;  FUUtadnir, 

FlÄdi  I  m.:  Taufn.,  Valentin?  Uw.  ,Und  weint: 
0  liebe"^  Fl.,   o!*    (Aus  e.  Lied).  —  Vgl.  auch  flädelen. 

Flädi  II  m.:  1.  körperlich  und  geistig  unbeholfener, 
schwerfalliger  Mensch  Ndw.  Gang  eweg,  dui  Fl.,  dui 
chaust  [kannst]  Nid.  —  2.  Einer,  dessen  Moral  in  ge- 
schlechtl.  Dingen  anrüchig  ist.  ebd.  —  S.  auch  Flütti. 

Flander  m.:  1.  etwas  Leichtes,  Flatterndes  ZW. 
Syn.  Ge-fl,    Dünner,  leichter  Baumwollenstoff  AAFri. 


Leichtes,  geringes  Kleid  Zo  (-äu-) ;  Z  (auch  dim.),  »ein« 
Art  leichter  fliegender  Weiberrock,  auch  Flaüderroeik 
B;  L.-  Vgl  Flauderßippe;  Fläiizli.  —  2.  schlechte 
Waare,  -Arbeit  (Fl.-Arhet,  -War,  -Zug);  einfältiges 
Zeug  Bb.  —  3.  Kohlpflanze,  die  mehr  in  Blatter  als 
in  einen  festen  Kopf  auswächst  „Aa;"  Bs.  Syn.  6r€-fl. 
Eine  onomatopoet.  Bildung;  flauderen  (s.  a.),  lautliche  Ver- 
stftrknng  von  fladeren;  vgl.  yZod-,  flud-,  fl&ut-. 

Flick-:  Schmetterling  Ap.    Syn.  Fifalter  Sp.  820. 

Nicht  blosse  Entstellung  Ton  Letzterem  oder  tod  eiii«r 
der  NebenlT.  desselben,  sondern  mit  Anlehnung  an  diese  neu- 
gebildet. 

Ge-  n.:  leichtes,  flatterndes,  undauerhaftes  Zeag 
B.  Von  leichten  Bettdecken  gegenüber  den  lande«- 
Üblichen  schweren:  So  unger-emene  (Pfl.  z'lig^,  «v» 
mef*  nit  wüss,  Jieig-me*  Neuis  [Etw.]  uf  im  oder  heig- 
me*  Nüt.  Gotth.  Lockere  Sachen,  z.  B.  schlechter 
Kleiderstoff,  aber  auch :  faseriges  Fleisch,  z.  B.  von 
Ziegen  GnChur  f-äu-J.  Die  nicht  anliegenden,  »on- 
dern  abstehenden  Blätter  von  Weisskohl  B. 

flaudere''  B;  VOrte;  G;  Z,  -au-  Sch:  1.  .mit 
leichter  Mühe  emporschwingen,  so  dass  der  Körper 
momentan  hoch  in  der  Luft  schwebt  (z.  B.  beim  Schwin- 
gen) Aa;  B;  YOrte;  S;  Z.**  —  2.  „flattern,  z.B.  vom 
Haupthaar,  das  unordentlich  herabhängt,  von  Putz, 
z.  B.  Arm-  und  Halsbändern,  die  der  Wind  hin  nnd  her 
treibt;  auch  von  Schnee,  der  wirbelnd  zur  Erde  fillt 
B;  ScH;  S;  Vw.**  Vom  Geräusch  fliegender  Vögel  oder 
flatternder  Kleider  L  (St.**);  von  Bändern  an  der  Kapp« 
B ;  von  nachlässig  flatternden,  zerfetzten  Dingen  GBh. ; 
von  leichten  Flöckchen,  Kleidern,  auch  von  Personen. 
die  flatternde  Bänder  udgl.  tragen  Ndw.  —  3.  «von 
unbeständigem  Charakter  sein,  bes.  von  Jftnglingen 
in  der  Liebe,  gleichsam  wie  ein  Schmetterling  von 
einer  Blume  zur  andern  flattern  L.*  —  Mbd.  nur  etetn 

dern,  flattern. 

Flaudere"  f.:  1.  f-äu-J  flatterndes  Haarband  Sca 
Nnk.  —  2.  herumschweifendes  leichtfertiges  Weib  L. 
Syn.  Flanggine  usw.  —  3.  Eisenstange,  welche  Ge- 
mäuer zshält  BsÄugst.    Syn.  Schludere. 

Bed.  1  u.  2  scheinen  nuTereinbar  mit  3 ;  aber  Bed.  3  hat 
auch  nhd.  ,Schlander*,  welches  daneben  =  «Schleader*^  pilt 
(Tgl.  flauderen  7),  also  eine  fliegende  Bewegung  bezeichnet. 
Mittelbegriff  scheint:    fibergreifen.     Vgl.  ,fliegende^  Brücke. 

Flauderif.:  flatterhafter  Sinn,  Unbeständigkeit  L. 

—   Zu  flauderen  8.     Vgl.   Fläuderi. 

flauderig,  .auch-äu-":  1.  aufgeschossen,  locker» 
von  Kohl  Bs;  Syn.  fladerig.  Cr'flauderfljig,  locker, 
nicht  dauerhaft  Z.  Zu  Flauder  3,  —  2.  weit,  bau- 
schig, von  Kleidern,  die  nicht  anschliessen,  sondern 
Falten  werfen  und  im  Winde  flattern  BAarb.  (auch 
flauder)  L.  Syn.  fluderig.  —  8.  flatterhaft,  leichtsinnig 
Ap;  L;  ZO. 

flaudi.  Das  istfl.,  eitles  Vorgeben,  lockere  Gründe 
Z  (Spillm.). 

Flauder:  Pfingscharreiniger  SonMerish. 

Yon  flauderen  i.  S.  T.  hin  und  her  fahren  (reibend),  weiche 
Bed.  auch  ,8chlandern'  hat;  s.  d.  Anm.  zu  Flaudtrt, 

Fläuderi  Fläudri  n.:  leichtfertiges  Mädchen; 
auch:   leichtsinniger  Bube  W.    Vgl.  Flaudere  2. 

fläuderle":  „Dim.  von  flauderen  in  allen  (3) 
Bedd.  L."  1.  schweHen,  fallen,  von  leichten  Dingen, 
z.  B.  Schneeflocken  Ap.  —  2.  im  Winde  flattern,  z.  B. 
von  weiblichen  Pntzsachen,  wie  Bänder  (FUnderiirügl 
auch  von  weiten,  fliegenden  Röcken  Uw£.  —  3.  ^  /f. 
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^eh^n  lassen,  den  Lauf  lassen,  z.  B.  einen  Schlitten, 
den  man  (bergab)  nicht  mehr  aufhalten  kann;  eine 
Terzweifelte  Sache  oder  Lage  BRi.    Vgl.  la*  fläderen, 

—  4.  (ein  Kind)  unter  den  Armen  haltend  (also  gleichs. 
fliegend)  davon  tragen  GTa.  —  5.  flache  Steine  ttber 
die  Oberflache  des  Wassers  werfen  L;  Zo.  Syn.  flu- 
deren  und  s.  Vater  und  Mueter,  —  ver-:  verfliegen 
(davon  fliegen)  Ap. 

G'flider  Z,  Pfl-  ZF.  —  n.:  Unordnung  durch 
verschüttete  Flüssigkeit.  —  T^l.  noch  OtßiuUr;  Gefletur; 

f ledere"  Z,  pfl-  ZF.:  mit  Flüssigkeit  unordent- 
lich umgehen,  so  dass  der  Boden,  die  Kleider  Ycrnässt 
werden ;  in  Nassem  hantieren ;  von  Kindern :  mit 
Wasser  spielen;  sjn.  flotschen;  götschen. 

Der  Laut  e*  scheidet  diese  WW.  yon  den  sinnTwdteu 
Diit  ä  (if,  «0j  nnd  weist  auf  Abi.  von  Flader,  za  welchem 
wenigstens  der  Bed.  nach  anch  ßäderen  1  gehOrt.  Der  letz- 
teren Gruppe  kommt,  wenn  man  Jläderen  2  in  seiner  obigen 
Gesellschaft  lassen  will,  die  Vorstellung  des  breit  sich  aas- 
dehnenden Fleckens  zu ;  doch  konnte  man  ßäderen  i  u.  2  auch 
nur  als  lautliche  Ausweichungen  Ton  Hederen  betrachten. 
S.   noch  ßeUen,  ßeUehen. 

fleid:  geschmückt  BO.  (Zyro).  —  Ohne  Zweifel  vwdt 
mit  dem  syn.  ßät  oder  daraus  entstellt. 

be-f leiden:  schmücken  P  (Schott).  --  Vgl. /«««n, 
(Kranke)  pflegen,  bes.  sauber  halten,  u.  vgl.  ßigen. 

Flider:  Flieder,  Holunder,  syringa  Tulg.  Aa;  Z. 
Fliedmen  s.  Fliete. 

Floder:  1.  „nachlässig  gekleideter  Mensch  L;  Sch: 
S;  Zo.  ^yw.Pflodi^  Vgl. auch P/?aJcr.  —  2,=Fluder3. 

—  Kig.  ein  Mensch,  dessen  Kleider  schlottern  (ßoderen). 

Hosen-:  der  Teil  der  Hosen,  in  den  man  mit  den 
Beinen  schlüpft  GnPr. 

f lodere"  Aa;  VOrte,  pfl-  B;  Sch:  1.  flattern, 
a)  Yon  Vögeln  =s  fladeren  7,  z.  B.  en  Amsle  ist  vor-mer 
2ue  ufg*floderet  AABd.;  VOrte.  Vgl.  auch  fluderen, 
,Fluttern,  floderen,  fast  hin  und  her  fliegen.'  Fris.; 
Mal.  —  b)  von  Kleidern,  Bändern ;  von  aufgeputzten 
Weibern:  sich  mit  Geräusch  bewegen  Uw;  von  einer 
Fahne  im  W^inde  L;  von  einem  Papier,  Schriftstück: 
eine  Adresse  fl.  [abgehen]  la*  Ndw.  —  2.  „schlottern, 
von  Kleidern,  die  nicht  anliegen."  Sjn.  flotteren;  fla- 
deren. Vgl.  Floder 'j  Pluderhosen  und  Hosenfloder ; 
pfluderig.  Locker  werden  AaKoII.  (auch  flotteren).  — 
3.  in  Flüssigkeit  schaukeln;  durch  Wasser,  Kot  waten 
B.     Syn.  flotschen.    Vgl  flud-,  flüd-. 

Ähnliche  WOrter  in  den  meisten  Dialekten.  Nhd.  ,flodern% 
flattern ;  flackern.  M hd.  ,ylödern,  Tlüdern',  flattern,  schwingen. 
--    Abi.  ßotuchen,  ßotxen. 

„zer-:  zerflattern  L;  Zg.** 

„fl oderig,  pfl-:  weit,  schlotterig."  \g\.pflotterig. 

6'flöder  n.:  spritzendes,  sudelndes  Umgehen  mit 
Wasser  Gl.    Syn.  Gefieder  Z. 

Flader  ■!•:  1.  schlechter,  nur  halb  aus  wachsender 
Hanf,  der  nach  der  Hanfernte  mit  dem  Unkraut  auf  dem 
Felde  zurückbleibt  Zo;  ZB.;  (aus  dem  guten  Hanf) 
ausgejätetes  Unkraut  ZHörnli;  lockere  Dinge,  z.  B. 
schlechter  Kohl  BAarb.  (auch  G'fluder  n.) ;  Abfall  yon 
Heizmaterial,  Reisig  ZZoll.  —  2.  der  an  einen  langen 
Stiel  gebundene  nasse  Lappen,  mit  welchem  der  Bäcker 
ilen  Ofen  von  zurückgebliebener  Asche  und  Reisig 


reinigt,  Ofenwisch  Ap  (auch  Flutter)]  G;  TnTäg.  Syn. 
Ofenlumpen,  -Buschner.  —  8.  Lösch  wisch  Ap,  von  der 
ApA.  Polizeiverordn.  1854  neben  .Feuerkübel,  Leitern, 
Haken*  für  jedes  Haus  vorgeschrieben  (wohl  von  ähn- 
licher Beschaffenheit  wie  2).  Syn.  Pfluder.  —  4.  (n.) 
weiche  Masse,  flüssiger,  mit  Schnee  gemischter  Strassen- 
kot  GA.    Syn.  (Oe-J  Flüder;  Pfluder;  Pluder;  Flutter. 

—  5.  ein  Wasservogel,  Art  Taucher,  Imber,  colymbus 
Immer.  Hartn.  1808.  Syn.  Sefluder;  Ganner;  Ehtn- 
sdiär.  Von  Unkundigen  auch  für  die  Tauchergans, 
mergus  merganser,  Syn.  Sekatz,  -geiss;  Äschente;  grosse 
Isente,  gebraucht,  ebd.  ,Im  Bodensee  ist  ein  vogel, 
grösser  dann  ein  gans,  so  fl.  genennt  wirt,  on  zweifei 
darumb,  dass  er  also  uf  dem  wasser  flatteret:  dann 
er  weder  recht  fliegen  noch  gon  kann.'  Vooslb.  1557. 
,Der  fl.  =  dünhel  [1.  ,düchel*],  pygoscelis  maior.*  Mal. 

—  6.  Geschlechtsn.  Schw. 

Ahd.  ,flndar*,  Floss,  ,flnodar*,  Rinnsal,  mhd.  ,yl6der, 
ylüder*,  Fiat,  Floss,  stimmen  nicht  dir.  za  anserm  W.,  am 
wenigsten  zu  Bed.  1,  aber  diese  ist  auch  mit  2  — 5  zu  ver- 
mitteln, indem  die  ganze  Familie  ß-'d  zw.  den  Bedd.  ,fliogen' 
und  ,flies8en*  (z.T.  auch  «flackern*)  schwankt,  also  verschiedeue 
Arten  (meist  mühsamer)  Bewegung  in  Luft  od.  Wasser,  dann 
auch  lockere,  weiche  BeschalTenheit  von  KOrpern  bezeichnet; 
der  mit  Unkraut  gemischte  schlechte  Hanf  ist  eben  anch 
leichter  Stoff,  insofern  dem  Fliegen  verwandt. 

Ofen-:  l.  =  Fl  2.  --  2.  (persönlich  gewendet) 
Spotttitel  für  den,  welcher  am  Morgen  des  Silvester- 
tages zuerst  an  den  Ofen  geht  Z  (Dan.).  Syn.  Ofen- 
fuchs,  'kotz. 

SS-:  1.  der  gesprenkelte  Taucher,  colymbus  stel- 
latus.  Hartm.  1808.    Syn.  Ganner.  —  2.  =  Fluder  5. 

,1m  Bodensee  wirt  diser  vogel  [Merch,  Meerrach,  ita- 
lienische Ent]  oder  m  diss  goschl^chts  ist,  S.  gonennt' 
Vogelb.   1657. 

fluder:  locker  BAarb.  Vgl.  flauder(igj;  fiuger; 
pfluder. 

Fludere"  f.:  derbe  Ohrfeige.  i&t"m  e  Fl.  länge 
[versetzen]  BsBirs.    Syn.  FläderU*g. 

fludere",  -ü-  fuij  Osw,  -o'-  Ap:  1.  sich  in  Wasser 
oder  Luft  mit  Geräusch  bewegen  GRh.;  von  nassem 
Gewände:  ,Seine  feine  schwarze  Kleidung  fluderte  [im 
Regen]  um  ihn  herum,  wie  eine  Vogelscheuche  um 
den  Hagstecken.*  JReith.  1851;  von  Vögeln,  bes. 
WasservÖgcln :  coire,  auch  trans.  und  auch  von  Men- 
schen, =  voglen  Z  (Spillm.).  Refl.,  sich  schütteln  Obw  ; 
Syn.  fluderen  5.  —  2.  mit  Geräusch  schäumen  (von 
Milch?)  BsÄugst  Syn.  fluderen.  —  3.  in  Flüssigkeit 
spielen,  wühlen  U.    Syn.  fladeren;  flederen;  fluderen. 

—  4.  (ein  Tuch  im  Wasser)  schwenken,  spülen  Ap;  Z. 
Vgl  fluderen;  flotschen.  —  5.  durch  einander  regnen 
und  schneien  Aa  (auch  pfl-).  Syn.  fluderen.  Vgl. 
Fluderwetter ;  Fluderete.  —  6.  Steinchen  über  die  Ober- 
fläche des  Wassers  springen  lassen  Schw;  Zg.  Syn. 
s.  fläuderlen.  —  7.  hastig  nnd  unordentlich  arbeiten, 
hudeln  ZZoll.  Syn.  fladeren  6;  schluderen.  Fl.  lä; 
zappeln,  in  Verlegenheit  ringen  lassen  Th  (wie  einen 
des  Schwimmens  Unkundigen?).  —  8.  mit  dem  Flu- 
der (2)  den  Ofen  auswischen  Ap.  —  9.  Fluder  (1)  mit 
dem  Unkraut  ausziehen  Zo;  ZO.;  überschüssige  Blätter 
(bes.  die  untersten)  am  Weinstock  ausbrechen  ZS.; 
Syn.  geizen,  läublen,  emäusen,  blatten,  blättlen,  zwicken. 

In  der  ft.  Spr.  mit  kurzem  Voc.  nicht  sicher  bezeugt  (nnr 
,flfldern*,  rinnen,  flössen,  s.  Anm.  zo  Fluder)^  bei  6r.  nnd 
Schm.  ,fludern*  nnr:  flattern.  FOrBed.  7  kann  als  Qrnndbed. 
.sich  hastig  bewegen'  angenommen  werden;  urspr.  aber  wohl 
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,im  Wasser',  also  eine  AnwonUang  tou  1.  Aus  9  in  An- 
wendung auf  den  Weinstock  scheint  zu  folgen,  dass  die  Uber- 
flOssigeu  untern  Bl&tter  desselben  als  eine  Art  Unkraut  be- 
trachtet werden  und  viell.  auch  selbst  Fluiler  heiss^m.  S.  auch 
pßuderen ;  ßutteren. 

us-fludere":  1.  durch  Herumziehen  im  Wasser 
obenhin  waschen  ScuSt.  —  2.  von  ausgejätetem  Un- 
kraut die  Erde  abschütteln  ZO.    Zu  Finder  1. 

Pluderete  f.:  Regenguss  B. 

flu  der  ig:  schlotterig,  bauschig,  zu  wenig  an- 
liegend, von  Kleidern  B  =  flauderig  u.  floderig.  Syn. 
Q^oggig,  lugg,    St.  gibt  y^flüderig  =  flauderig." 

«Fludertschi  n.:  Heidelbeere,  vaccinium  myr- 
tillus  ÜR;  L."  —  Viell.  zu  Fluder  1  i.  8.  T.  Gestrüpp,  Un- 
kraut Vgl.  aber  FlugerUcUi  neben  Flüdertte:  Schneeglöckchen. 

Flu  der  m.:  Schlamm,  Strassenkot  Z.  Syn.  Ge- 
flüder;  Blüder.  Weiche  Masse,  die  beim  Drücken 
zerfliesst;  z.  B.  zu  weich  gesottene  Erdäpfel  Ndw  (-1-). 
—  G*f lüder  n.:  1.- Schlamm,  halb  geschmolzener 
Schnee  Gl;  LG.;  G;  Schw;  Z.  Heb  de*  Bock  üf,  's 
hat  dei  [dort]  GfL  Stütz.  Lueg  nw  die  sifbe*  Fränselir 
vorhäng  und  so  e  Gfl.  rings  um  's  Hm.  ebd.  Syn. 
Pflüder  m.,  Geflütter  m.  Vgl.  Gflüdertcetter,  flüderen. 
--  2.  unordentliches  Umgehen  mit  Wasser  Gl.  Syn. 
Gefieder.  —  3.  Staub,  den  man  aus  alten  Kleidern 
schüttelt  BSi.    Zu  flüderen  5. 

Fl  mit  Terk.  Pr&f.  ge*  ergibt  h&ufig  durch  Assimilation /i/f-. 
Ebenso  erscheint  in  der  Wortfamilie  ß-der  zuweilen  tt  neben 
oder  statt  d.  Vgl.  ßaderen:  nhd.  ,flattern';  Flotter  neben 
Floder  Ap;  auch  in  anderen  WW.,  wo  Liquida  im  Spiele 
sind:  »chnädertn,  schnattern  udgl.  Doch  hat  fhßütier  noch 
andere  Bedd.  (s.  d.).     S.  auch  Pßüder. 

Schn^-:  lockerer  Schnee,  Brei  aus  Wasser  und 
Schnee  BSi. 

f ludere":  1.  aus  Unachtsamkeit  oder  Ungeschick 
Flüssigkeit  verschütten  und  damit  Etw.  besudeln;  z.  H. 
die  Suppe  unordentlich  essen,  y.  Kindern  Zg;  unordent- 
lich mit  Wasser  hantieren,  stark  netzen  Gl.  Auch  un- 
pers. :  Dojsind  [in  der  Hölle]  Chessi  a  Chtssi  gestände*: 
g^  süder  et  hed  's  und  g' fluder  et,  perfekt  wie  icenn-me* 
Schnegge^  süd'ti.  JBEoli  1871.  —  2.  durch  einander 
regnen  und  schneien  BM.  —  3.  in  seichtem  Wasser 
waten  AASeet.  —  4.  (trans.)  einen  Gegenstand  rasch 
im  Wasser  schwenkend  reinigen  BRi.  —  5.  schütteln 
BSi.;  W.  Syn.  fluschen;  fletzen;  ergudreti;  sacken; 
schottlen;  stauben.  Z.  B.  einen  Lappen,  um  ihn  aus- 
zustauben BSi.;  auch  einen  Menschen:  beim  Schopf 
nehmen,  um  ihn  zu  züchtigen,  ebd.  (Refl.)  von  Tieren, 
zunächst  Vögeln:  mit  Flügelschlag  baden  oder  nach 
dem  Baden  das  Wasser  abschütteln  BRi.;  von  Hühnern: 
sich  in  Erde  baden  BHk.;  syn.  fläderen;  von  einem 
nassen  Pudel  oder  von  Schafen,  die  aus  dem  Regen 
kommen  BSi. ;  von  Menschen :  Staub  oder  Schnee  vor 
der  Türe  abschütteln  BHa.,  Si.;  Obw;  syn.  flüderen. 
(ünpers.)  es  flüderet-mi''^,  ich  werde  von  Frost  oder 
Fieber  geschüttelt  BRi.  —  6.  flattern,  von  kleinen 
Vögeln  L  (St.*»).  —  7.  zerfallen,  von  morschen  Gegen- 
ständen Ndw.  —  8.  =  flüderen  9  ZErl. 

Hier  tritt  noch  einmal  der  ganze  Umfang  der  mit  der 
Conson. -Gruppe  ß-d  verbundenen  Bedd.  zu  Tage.  Eigentüm- 
lich ist  hier  nur,  dass  die  Bed.  ,schtttteln*  bes.  stark  hervor- 
tritt und  zwar  auch  angewandt  auf  Trockenes  (Staub);  daran 
schliesst  sich  auch  Bed.  7  (in  Staub  zerfallen,  durch  Rr- 
sch  ntterung).   —  S,  auch  fßüderen. 


flüderig:  nass,  von  Weg  oder  Witterung.  z.B. 
nass  von  schmelzendem  Schnee  Aa.  Syn.  g^flütterig, 
p flüderig;  s.  (Ge-jFlüder.  «Flüderig,  plariosus/  Dcxzl 
1716. 

flüderle":  1.  säuseln,  sanft  wehen  L.  —  2.  schmei- 
cheln L.  's  tuet  mer  wdli*^  fl.,  's  eha^^-mer  aber  ehü- 
derle  [ich  aber  will  Nichts  von  ihm  wissen]. 

,SAuseln*  als  Bild  fDr  «schmeicheln*  leicht  verstftndlirh. 
daher  auch  umgek.  bei  nhd.  Dichtern  .schmeichelnde  LQfU' 
=  s&uselndo.  Auf  ähnlicher  Anschauung  scheint  das  mit 
.schmeicheln*  nahe  vwdte  ,hencheln'  von  «hauchen*  zu  beruhen. 

Fliderste  AaHoM.,  Pflüderst  AASchinzn.,  Flit- 
tcrsche  ZW.,  Flegerste  AAVilL,  Pflügerst  Aa 
Bozen  --  f.:  März-,  Schneeglöcklein,  leucojum  vem. 
Flittersche  und  Ziland  sind  die  ersteh  Maie^  im  Land. 

Die  ersteren  Formen,  zu  denen  -g-  nur  als  lautliche  Spiel- 
form sich  verhielte,  scheinen  nebst  dem  syn.  Pßutter  mit 
Flüder  i.  S.  T.  «schmelzende  Schneemassc'  zsznhangen,  äs  die 
betr.  Blume  beinahe  ans  solcher  heraus  sich  entwickelt 
Fludertwhi  (Sp.  1175)  und  Fiderat  usw.  (Sp.  681)  wOrdt^o 
danach  nur  zufUllig  an  obige  Formen  anklingen.  S.  alH>r 
auch    FUttrren. 


Flag— flug.     Vgl.  auch  die  Gruppen  flot/g  usw.« 
Pflog,  Pßagg  usw. 

Flag  s.  Plag. 

Flagane  f. :  unstäte,  unhäusliche  Frau  Bodbmske.  - 
Wahrsch.  mit  eingeschobenem  l  und  lautlicher  Anlehnung  sa 
Fagone  zu  mgölen,  herumsch wärmen,  Sp.  686.    Vgl.  Flanggim. 

„Flagöne  f.:  grosse  runde  Flasche,  z.B.  um  Ehren- 
wein einzuschenken  BAdelb.**  --  Aus  frz. /anm  wei^Iirli 
gebildet  nach  ,Flasche*. 

Flang  PI.  J^läug  —  m.:  1.  Flug,  Sprung,  Wurf 
Gr.  En  Fl.  m;  tue\  —  2.  Schaar  fliegender  Vöjrel 
ü  UVatz.  —  3.  fliegender  Staub,  als  Bild  von  Klein- 
heit und  Nichtigkeit,  nur  in  der  Reiniformel:  tceder 
Staub  n?<«*  II.,  nicht  das  Geringste  Gl,  meist  als  Obj. 
von  ,sehen*  i.  S.  v.  .keine  Spur  (mehr)*.  Vam  Rnäl 
[Gemsen]  ist  w.  St.  n.  Fl.  me  e*  g'seh  /jn"  Gr  (Schwv- 
zerd.).  Wo-n-i'^  ch(r  bi;  /ian-t'*  tr.  St.  n.  Fl.  v*< 
g'sehr  Stütz.  J**  ha*  w.  St.  n.  Fl  g'funde^  Z.  ,Mt 
vorige  Reich  sind  als  vom  Wind  verstaubet,  da^s  man 
von  Allem  w.  St.  n.  Fl.  mehr  sihef  AKlirgu  16J*;<. 
Auch  i.  S.  V.  .nichtiges,  wertloses  Zeug*,  syn.:  vrtder 
gestehen  noch  geflogen  (s.  u.  fliegen).  Da*  sind  •»«' 
so  Tüfels  Pflanz  [Possen]  und  tr.  St  n.  Fl,  Stctz. 
Mit  Präf.  ge-:  ,Ein  buoch,  darin  er  nnverschampt 
setzen  gedar  [wagt],  das  weder  gestoub  noch  geflon^ 
[unbegründet,  nichtsnutzig].*  HBull.  1572. 

Mhd./ouf,  Flug  (selten).  Die  Angabe:  , Der  Staub,  Flauf: 
pulvis,  atonius,  pappus/  Red.  1662,  bezieht  sich  wohl  au«*h 
nur  auf  die  formelhafte  Verbindung  mit  «Staub*.  Syn.  'i< 
St.  und  Flaub  (s.  d.),  wobei  das  W.  der  VoUsUndigkeit  A.^ 
Reims  zu  Liebe  entstellt  ist. 

Fläugel  m.:  1.  hölzerner  Pfeil,  von  Knaben  mit 
einem  einfachen  Bogen  (aus  einer  Gerte  mit  Fadem 
in  die  Luft  geschossen  ZBafz.  — -  2.  lebhafter  Mensch, 
ebd.  Syn.  Gispel.  —  Vonßäugen.  Bed.  2  i.  S.  v.  .iehit!sts<n'. 
intr.  =  sich  schnell,  heftig  bewegen,  lotfohrea. 

f lauge"  1,  fläugge":  1.  fliegen  niaefaen,  «be- 
schwingen, werfen,  schleudern  Gl;  Gr;  GSa.  j&  (der 
Wind]  hät-em  de^  Huet  tiom  Chopf  g^flaugt.  's  Für 
hat  glüeigi  Schindle*  e  Vi^rtelstund  tnt  g'flamgi.  i«* 
han-en  use  g'fläugt  (aus  dem  Zimmer).    Si  fläugemd  .<*. 
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ass  der  Hauer  e  Hüngli  nümma  schh**t,  die  Barsche 
schwingen  die  Glocken  so  heftig,  das«  der  Schwengel 
eine  Weile  nicht  mehr  zum  Anschlagen  kommt  Al- 
BEErHT.  '8  ist  sehe*  Müngc  [Mancher],  g^rad  wie  Sprür 
rom  Wind,  furtg^atoben  und  eweg  g*fläugt  worde*. 
JReith.  1851.  S.  auch  n.  Sch%be.  »Dass  man  den  hoapt- 
liiann  xno  den  beyen  [Fenstern]  nss  zno  werfen  oder 
ze  flöigen  [im  Sinne  habe].'  1530,  Absch.  —  2.  flott 
leben,  be«.  beim  Tanz  Gl.  VgL  la*  flädere^.  — 
').  Flitterstaat  treiben  Gl.  —  4.  „grdss  tun,  prahlen, 
aufschneiden  Gl.*"     Vgl.  fideren, 

Mhd.  ,Tloagen'  (nur  zafäUig  ohue  Umlaut),  fliegen  machen, 
veracheochenf  als  regelm&ssiges  Causativ  von  «fliegen*  gebildet. 
Bed.  2—4  erklären  sich  leicht  aus  bildl.  Anwendung  von 
.fliegen';  vgl.  die  Synn. 

ver-:  Tcrwehen.  Der  Luß  [Wind]  verfläugt  d' 
Bletter  GG.  —  zer-:  fliegen  lassen,  auflösen.  ,l)isso- 
lutis  capillis,  mit  zerflougtem  oder  ungezufftem  haar.* 
Fris. 

fläugerle"  W,  fläugle"  GnSculras:  (unpers.)  in 
feinen  Flocken  schneien.    Vgl.  fläuderlen. 

Die  Originalangaben  schreiben  cm  und  dien  könnte  auch 
di«*   Nbf.  von  ie  in  «fliegen*  sein  (s.  d.). 

„F länger:    leichtsinniger,    flatterhafter    Mensch 

(iK."     Vgl.  noch  Flieger, 

F  läugi  m. :  Prahler,  Aufschneider  Gl.  Zu  fläugen4. 

F legerste  s.  Flüderste. 

Fleug,  Ge fleug  s.  Flieg  usw. 

filmen:  putzen,  schmücken?  Nur  in  einem  Schau- 
spiel von  Jak.  Funkelin  in  Biel  (1550),  wo  Venus  zum 
Teufel,  der  die  Menschen  yerf&hren  soll,  sagt:  ,Wenn 
du  dich  fligst,  so  trügst  sie  wol.'  Tittm.,  Schausp.  des 
XVI.  I,  179.  185. 

Mhd.  ,vl!hen,  vlten'  =  ,Tlejen,  vleien.'  Or.  WB.  3,  171 1  o. 
, Fligst*  könnte  in  der  angeführten  Stelle  verschrieben  (resp. 
verdrackt)  sein  fttr  ,fllss(e)st*,  befleissest,  da  dieses  W.  im 
selben  Spiel  und  Zshang  (Y.  164,  vgl.  auch  «Fliss*  V.  188) 
T(»rkoinmt,  .flihen*  (resp.  «fligen')  aber  sonst  bei  uns  nicht 
Itczeogt,  flbh.  nicht  horhd.,  sondern  md.  und  nd.  ist,  also 
importiert  sein  mflsste.  Aber  merkwürdiger  Weise  haben 
wir  auch  fieid,  geputzt,  schmuck,  neben  fiät  von  ,fliljen*,  so 
dass  die  beiden  WW.  einander  stAtzen  (vgl.  bern.  tftit  fttr 
ijet,  ffat,  gehtV). 

Flieg,  -e"  Bs;  GTa.  (nehcn  -m-),  Fläug  resp.  -ai- 
Aa;  L;  Sc'HW,  FläugeB  (resp.  m»,  in  BBe.  ö);  Gr;  L; 
Psil?.;  GiV.;  S;  ÜW;  U;  W,  l^Ug  AxEhr.;  Gl;  Z, 
Kluge  Ap;  BSchw.;  GTa.  (nehen  -»€-);  Sch  —  f.:  1.  das 
Insekt  in  der  allg.  Bed.  Schaffe*  [unermüdlich  be- 
wegt sein]  wie  Flüge*  und  Mugge*  ZBauma.  Die 
Pferde  der  Bourbaki- Armee  fielen  rechts  und  links  am 
Wege  hin  ,wie  die  Fliegen  im  Herbste  Hürot'm'r 
nid,  d'  Fleugt^  sind  bös  und  d'  Breme*  au'*!  LSurs. 
i/mesUze*  wie  ne  Fl,  a*  dr  Wand,  oder:  wie  ne  FL, 
trenn  si  Oifi  g'ha*  häd  AAEhr.  Der  Unwirsche  sagt: 
XMS-mi'*  gu**,  ich  hi*  für  tnich  und  der  Bossdregg  für 
d*  Flüge  und  die^  wo-fi^*  üflese'd  Gl.  Auf  die  Be- 
merkung des  Gastes,  dass  viele  Fliegen  in  der  Stube 
herum  fliegen,  erwidert  man  etwa  scherzh.:  Jo,  aber 
*s  sind  nit  tnine,  's  sind  *8  Nochbers  Chetzere,  mine 
ifind  uffe  [auf  den]  Boden  abe  g'wönt  BsLd.  Fi*m 
e  Fl,  hinger  's  Or  stecke^,  Schild,  ihn  kitzeln,  reizen, 
plagen,  argwöhnisch  machen  S;  vgl.  ,Floh*.  Ei  Ifl. 
madht  ke^  Summer.  Iheichen.  Besser  Fleuge*  foh*^  als 
müessig  gö*,  ebd.  Die  chline*  Fleuge*  blvange*,  die 
grosise*  nuuAen  es  Jjoch  dure*,  ebd.     Mänge  c7w""  ke 


Fl.  luUf  und  Iied  de"*  Clwpf  toll  Mugge*.  ebd.  All 
vier  glicMig  wie  d'  Fleuge,  rühmt  der  Schweinehändler 
von  seiner  Waare.  um  sie  mit  einander  anzubringen. 
JoACH.  1883.  Fliege  oder  ähnliches  kleines  Insekt  als 
Köder:  ,Fische  by  der  fliegen  kaufen*,  direkt  von  der 
Angelrute,  vom  Köder  weg,  nicht  von  Vorkäufern. 
1419,  Arg.  -  2.  Nachtfalter  S.  ~  8.  bildl.  für  kleine, 
leichte  Person  Ap.  Als  Übername,  verächtlich.  XVIIl., 
Baueemgespr.  Liecht  wie  ne  Fl.  L;  Syn.  wie  ne  Fliege- 
schissli,  wie  es  Heueli  (s.  Üwel).  Eh  Flugli,  auifallend 
leichtes,  kleines  Kind  Z.  Es  ist  ke  Fl.  me,  aber  e 
Ligg,  Wortspiel  mit  dem  Im  per.  flüg!  fliege!  nach 
Ligg,  substantivierter  Imper.  von  liggen,  liegen,  Z.  — 

—  4.  Schneeflocke  BHk.  —  5.  der  Butzen,  die  Blüten- 
narbe des  Obstes  AaF.;  BsLd;  GTa.;  Z.  Syn.  Aug; 
Gäggi;  Gürbsi;  Gräiihschi;  Gräni;  Müeggi;  Gmügi; 
Bätzi.  D*  Fleugi  [PL]  ustrage*,  büssen,  entgelten, 
was  ein  Andrer  verschuldet  hat  BHk.;  Syn.  d'  Suppen 
usfressen  u.  a.  —  6.  „Visierkorn  an  Schiessgewehren 
BO."     Syn.  Mugg;  Abs&ien, 

Die  zweisilbige  (schwache)  Form  ist  die  ursi>r.  (mlid. 
ßiege).  Der  Dipbth.  iV,  welcher  tw.  schon  mhd.  das  ahd.  tu 
(iof  vertritt,  hat  bei  uns  dem  &}t<irn  ti  nur  wenig  Gebiet 
abgewonnen.  Sehr  sonderbar  ist  bei  diesem  und  einigen 
anderen  WW.  das  Auftauchen  einer  Xbf.  mit  eu  mit  dorn 
Lautwerte  äu,  durch  welche  unser  Subst.  mit  dem  ('ausat. 
ßüngen  in  Berührung  kommt.     ,FIeagen.'   1707,  Jesaj. 

G  e - P li eg  n. ;  Fliegen,  Fliegendes.  Öppis  G'fleugs 
ist  umme,  Etwas  wie  eine  Fliege  ist  in  der  Nähe  BBe. 
G'flüg,  Insektenplage  GMels. 

Pest-Fliege:  eine  Fliege,  die  man  als  Ursache 
der  Pest  ansah,  da  man  früher  übh.  die  Keime  von 
Krankheiten  sich  in  Gestalt  von  Tieren,  bes.  Insekten 
oder  Würmern,  dachte  (wie  heute  in  Gestalt  von  noch 
einfachem  Tieren  oder  Pilzen!).  ,Als  man  die  P.  in 
ein  Löchlein  sperrte  und  mit  einem  Zapfen  verstopfte, 
verschwand  die  Pest.*  L  Aufzeichn.  Vgl.  Gotth.  B. 
u.  S.  1,  83  ff.  -    Blag-:  Aasfliege  W. 

Boss-:  1.  die  wilde,  grosse  Summfliege,  der  Stu- 
benfliege ahnlich,  aber  wilder,  grösser,  haariger  und 
stark  summend.  —  2.  ,Schmeissfl.,  musca  [calliphora] 
vomitoria.*  HSchinz  1842.  D*  Rms/lüge  surre'^d  lang 
umme  und  denn  faUed  si  uf-en  Dreck,  sagt  man  von 
verfehlten  Parteiwahlen. 

So  benannt  wegen  ihrer  (trdssc,  welche  ,Ros8-*  auch  in 
anderen  Compp.  bezeichnet,  z.  B.  ,Rosskir8cho.  -pflaume, 
-kastanie*. 

Surr(i)-,  -Fleuge*:  Schraeissfl.  B.  Syn.  Surre. 
,Es  schoss  herum  wie  eine  gejagte  Surrfliege.*  Gotth. 

—  Von  dem  starken  Summen.  Vgl.  Schnurr- Fl.  Betr.  die 
Form  vgl.  Sch$Mui-FL 

Schmeiz  (U),  Schmcizi  (Ndw)  -Fleige:  Schmeiss- 

fliege.  -  Z  wie  in  grüezert,  bürzen,  nhd.  .heizen,  beizen,  reizen, 
Weizen"  u.  a.  m. 

Schnurr- Fläug  =  Boss-,  Surr-Fl.  ScHwMa. 

Späuz-,  Speize-:  Schmeissfliege,  musca  vomi- 
toria  Gr.  —  Von  »päuzen,  speien,  i.  S.  v.  ,8chmeis8en'.  Zur 
Nbf,    vgl.   Surri-,   Schmeixi-Fl. 

Wetter-:  Bremse  W.  —  Weil  starkes  Auftreten  der 
Bremsen  (bei  gr()sser  flitze)  leicht  Gewitter  vorbedeuten  kann. 

fliege"  B  tw.,  fläuge"  II  aScHW;  W  (^eij,  sonst 
meist  ü  (bzw.  i,  oi)  —  Impf.  Conj.  flu'g  LM.,  flügti 
Z:  1.  im  eigtL  S.,  aber  sprich w.:  Es  flügt  kei*s  Vögeli 
stt  hoch,  es  chunnt  icitler  <iH»en  abe.    '/*  Flüge  goi  liecht, 
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Plag,  fleg,  flig,  flog,  flug 
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(^er  's  Nidersitze'*  ist  g'farli''^.  Ikeichen.  We^'-m^  fl. 
wiU,  mues-nie»  Fecke*  ha\  Zyro.  FI.  welle,  vor  Ei**m 
d*  Ficke^  g^ wachste  sind  UwE.  RAA.:  Er  meint,  er 
chönn  fl.,  von  einem  Hochmütigen  ZW.  Dih'  lert  [lernt] 
no*'''  fl.,  von  einem  Geschickten  US,  --  2.  nneig.  von 
den  Fäden  eines  lose  gehaltenen  Stranges  Seide,  die 
aus  einander  streben  Z.  Von  einer  Gelegenheit:  Stidist 
du  die  se^b  Sau  [jenes  Ass]?  ich  hett-si  la  fl.  [passieren]. 
Bramdenberqer.  Einen  lere*  fl.:  ein  grobes  Vexier- 
spiel. M(f*  niöcht  zur  Hut  Hs  fl.,  ans  der  Haut  fahren ! 
Z.  ly  Minute  verstrlched  wie  g' flöge*.  MUsteri.  (Das 
ist)  weder  g'stobe*  no^''  g*floge*,  unwahr,  unglaublich, 
erlogen  ScnSt.;  Z.  Syn.  weder  Staub  no^''  Flaug 
(FlaubJ.  ,Wann  einer  über  den  anderen  etwas  redt, 
das  weder  gstoben  noch  gflogen.*  FWtss  1650.  Dass 
sie  Sachet  lerid,  die  weder  (fst.  n.  g^fl.  sind,  XVIII., 
Bavernuespr.  Fl.  oni  F:  lügen  (alt.  ,liegen').  Ik- 
eichen; KiRCHH.  Vgl.  fläugen  4;  fideren.  ,Er  fliegt 
gern  ohne  ein  F.*  AKlingl.  In  einem  der  Lieder  aus 
dem  Zwölfer  Krieg  heisst  es:  ,Sie  [die  verbündeten 
Zürcher  und  Berner]  sagen,  wir  haben  sie  zwungen 
zum  Kriegen,  da  tun  sie  bei  meiner  Treu  ohne  F  fl.* 

—  3.  fliegend,  a)  «Fliegendes':  Geflügel  als  Jagd- 
gegenstand. ,Wildban  und  vischezen  mit  fliegendem 
und  schwebendem.*  1456,  Kind,  Urk.  —  b)  ,Das  flie- 
gende Feuer,  der  fliegende  Krebs,  eine  ansteckende 
Viehkrankheit.*  Alpina  1806.  ,Dass  unter  dem  Vieh 
der  sog.  fliegende  Krebs  oder  die  Uberzunge  grassiere.* 
1731,  Abbch.  —  c)  .fliegender  Zedel*,  Pfandbrief,  der 
zwar  doppeltes  Unterpfand  hat,  aber  auf  ein  entlegenes 
-)der  schlechtes  Gut  einzeln  errichtet  ist  Ap.  —  d)  ,Der 
gemeinen  fliegenden  Rede,  der  Kaiser  komme,  sei  gar 
nicht  zu  vertrauen.*  1530,  Absch.    S.  noch  Fön  Sp.  844. 

—  Über  die  Laute  s.  die  Anm.  zu  Flieg. 

über-fliegen:  fliegend  über  Et w.  hinwegkommen, 
08  überwinden,  übertreffen.  Er  mag  's  nüd  Oberflüge*, 
und  wenn  er  zehrmol  grösser  Fecke*  hätt.  Stutz. 

üf-:  1.  von  den  Hühnern:  Abends  auf  ihren 
^Sedel*,  zur  Ruhe  gehen.  ,Sie  müess  nit  so  früeh  ins 
Bett:  sie  müess  z'ersten  d'  H<Jnnen  uffliegen  lassen.* 
ScHiMPFR.  1651.  —  2.  uneig.  a)  sterben  L.  Von  der 
Seele,  die  sich  wie  ein  Vogel  aufschwingt,  oder  im 
S.  V.  b  ?  Syn.  verreisen,  b)  erlöschen.  Der  Strick  flügt 
üf,  der  Docht  erlischt  Ap.  c)  aufschwellen,  -wallen. 
Üfflüga*  wie  ne  Mihchsoppa,  leicht  aufwallen,  ebd.  — 
3.  Flüg-uf:  subst.  Imperativ:  junger,  leichtfertiger 
Mensch  BAarb.;  Z.    Vgl.  ähnl.  Bildungen  Sp.  121—2. 

—  Uff  lieger.  »Auffleugerli:  der  Brachpieper;  Brach-, 
Gereut-,  Heide-,  Spiess-,  Krautlerche,  anthus  cam- 
pestris.*  Meisn.  u.  Schinz  1815,  ==  ,Gickerlin.*  KdGessn. 

an-:  unversehens  an  Jmd  kommen,  eintreten,  bes. 
von  Krankheitsanfällen.  Vgl.  Flug  3  und  ünderflug. 
's  isch-mW  a  Chäfer  a^^flaga"^  B.  '»  ist  wi  a'g'flogef* 
Aa.  —  nnder-  s.  ünderflug.  —  üs-:  aus  wachsen, 
anfaulen,  von  Getreide,  wenn  es  überreif  stehen  bleibt 
und  anfängt  ,lebendig*  zu  werden.  Schild;  s.  lebig.  — 
darvon  dervo-:  bildl.,  gestohlen  werden  Bs.  Syn. 
Fekten  iiberchon. 

ver-:  1.  wegfliegen.  Es  rügget  es  Dtibeli  uff-em 
Dach;  sys  G'späfili  isch  verflöge*.  JSchild.  ,Die  ge- 
meinen Bürger  sagten  [mit  Bez.  auf  einen  Flüchtling, 
welchem  die  Stadt  das  Bürgerrecht  erteilt  hatte,  der 
aber  als  Wüstling  gerichtet  wurde],  ob  man  denn  eben 
zu  Zürich  alle  verflognen  Nester  ausnehmen  müsse?* 


HBvLL.;  vgl.  Verflug  i.  8.  v.  Abgang,  Gesindel?  - 
2.  zerspringen  Aa.  —  3.  bekannt  werden  Bs.  Sjn. 
üS'Chon.  Wenn  Öbbis  verflieg,  wo  [das]  -wc"  lieber  feft 
\*b*8chlosse*  hat.  Brbitbnst.  1863.  VgL  die  ,Fänia  to- 
lans*  der  römischen  Dichter.  Auch:  das  Gerücht  fliegt 
über  die  Lande  udgl.  s.  v.  a.  verbreitet  sich. 

Flieger,  Flüger,  Fleuger  m.:  1.  leichte  Frauen- 
jacke GaPr.  (Flöuger).  Jez  macht-me*  dere  [solche] 
Fleugerli,  verschniglet  sind  si  und  versdinüt^  Gl 
(Schwyzcrd.).  ,6ar  zu  kostbare  Band  zu  Flügeren 
sollen  gänzlich  verboten  sein.*    G  Kleiderordn.  1727. 

—  2.  Windhaspel  Ap;  GRÜVatz. 

Fliegi  Fleugi:  Name  für  eine  Ziege  mit  fliegen- 
ähnlichen Tupfen  BO.  (RWyss). 

zer- flogen:  zerfliegen  lassen.  ,Item  zerhuwend 
im  küssi  und  bett  und  zerflogtend  im  die  v&iern  über 
das  schloss  uss.*  Vad.  —  0  wahrscb.  ö  für  <m,  d.i.  a%, 
obigo  Form  also  das  Prät.  zu  zerßäuyen. 

Flug  m.:    1.  eine  Schaar  Vögel,   z.B.  Gänse  Gl 

—  2.  Kleie,   reines  ,Krü8ch*   von   Kopfmehl    ZLinim. 

—  3.  eine  Krankheit  des  Rindviehs  und  der  Schweine. 
,Der  Milzbrand  [des  Rindviehes]  mit  seinen  Abarten: 
FL,  Plag,  Brand,  Kot,  Kotwerk.*  G  Rq.  .Für  den 
prfisten,  das  ist  den  fliess  oder  viertelkrosser,  per- 
ment,  wildblut,  schwarzwe  oder  den  flug.  Das  vich 
geschwillt  underhalb  den  knien  und  lanft  uf ;  wenn 
man  inen  vor  8  stunden  nit  hilft,  so  müessend  sy 
sterben.*  Arzneib.  ZZoll.  1710.  ,Der  Fl.  (in  Gr  die 
Sucht)  ist  eine  Krankheit  unter  den  Schweinen«  die 
sich  vorzüglich  unter  diesen  Tieren  in  B  und  Sn 
zeigt;  in  ersterer  Gegend  heisst  sie  auch  das  Schwarze. 
Wahrscheinlich  ist  sie  das,  was  Bechstein  das  Ver- 
fangen nennt,  wobei  ihnen  die  Ohren  kalt  werden  und 
die  Fresslust  sich  verliert'  Alp.  1827. 

Bed.  2  wahrsch.  von  der  Leichtigkeit  des  Stoffes  (flieg«Dä«r 
Abfall),  Tgl.  Verflug.  8  Ton  dem  plOtxlichen  Eintreten.  tgL 
anfliegen  und    ünderflug.    —    Abi.  ßux. 

An-:  junger  Wald.  , Wenigstens  sollte  niemalen 
kein  Vieh  in  die  Anflüge,  die  weniger  als  10  Jahr  alt 
eingelassen  werden.*  1762,  Z  Staatsarch. 

Und  er-:  „Mehltau,  vergiftete  Luft  LE.;'  eine 
gewisse  Krankheit  am  Rindvieh,  die  sich  vorzüglich 
durch  Geschwulst  am  Bauche  und  böse  Euter  äussert 
und  oft  tödlich  ist.  Es  ist  der  Chue  vom  U.,  oder; 
si  ist  underfloge*  worden,  gleichsam  von  bösen  Windes 
beflogen,  weil  obige  Krankheit  vom  Aberglauben  die^fi 
zugeschrieben  wird  BHk. 

Auch  von  Meuschen,  die  eine  plötzliche  Geschwulst  z.  F. 
im  Gesicht  bekommen,  sagt  man,  sie  seien  ,in  einen  b(M^ 
Wind  gekommen*  u.  &. ;  s.   Wind. 

Vogel-:  bildL,  schlimmes  Vorzeichen,  nach  dem 
alten  Glauben  an  Vogclorakel.  ,Damit  man  nicht  v. 
jeden  V.  [Gerücht,  Verdacht]  glaubt  und  gegenseitk 
Misstrauen  erregt  wird,  will  man  eine  Zu8amm«nkiisit 
veranstalten.*  1620,  Absch.  —  Ver-:  Abfall  oder  Ab- 
gang beim  Mahlen  von  Getreide.  VgL  Wlug  2,  .Da» 
von  einem  Mütt  beim  Durchmalen  für  Abgang  (Aer 
V.  ein  Pfund  gerechnet  werden  muss.*  Z  Müllerordfi. 
1770.  —  Hoch-:  1.  hochfliegende  Vögel  und  die  Js^ 
auf  sie.  ,Der  Hochfluck  und  Wildbann  ist  m.  p- 
Herrn  der  Stadt  Bern.*  HiNnFESTB  Tfaun.  ,Alle  wild- 
bann,  achram,  hochfluck,  fSderspil,  mulenvee  gebörfs 
denen  von  Bern  zuo.*  1518,  Esterm.,  Pfiff.  .Da?« 
Born  den  Hochflug  nicht  mehr  dem  [mit  Freibui;' 
gemeinsamen  Vogt  und  .\mtmann  lassen  wolle.*  l-v»''^ 


1181 


Flag— flog.    Flagg— flttgg.    Flah— fluh 


1182 


Abscb.  —  2.  yon  den  Bienen:  ,U.  der  Bienen,  wenn 
die  af  and  hinweg  fliegend,  daas  denen  nit  mehr  nach- 
gefolgt wirf  Offn.  BSeft 

unflughar:  noch  nicht  Mgge.  ,Inyolacris:  n., 
der  noch  nit  fliegen  mag/  Frib.;  Mal. 

flog  BGftm.  (ü'J,  flugg  GrD.:  1.  flink  GrD.  — 
2.  locker,  vom  Erdboden,  wenn  der  Pflug  leicht  durch 
denselben  zn  dringen  yermag  BGümm.;  GrD.  Syn. 
fluger;  fluchet . 

Vgl.  nhd.  ,flott%  von  Schiffen  auf  andere  Bewegungen 
Qbertragen.  Flugg  mag  landschaftliche  Ausspr.  VOlt  ßuck  sein 
und  w&re  also  zn  den  IntensiTbildungen  -cfe  zu  Torsetzen. 

finge r  ii  B,  ö  F:  locker,  z.B.  von  Wolle,  Flaum- 
betten, aufgegangenen  Gebacken,  yom  Boden  B,  von 
Heu  F.    Vgl.  fluder. 

„flugere":  mager,  locker  werden  F." 

Flngertsehli:  Schneeglöckchen  BHerzogb.  Vgl. 
Fludertschi,  Flüderste. 

Flag^tz  Gl,  FlogHz  GLSchw.,  Floggäz  Gr  tw., 
,FlagenzGL\  Flagötz,  Flaggetz  GRtw.,  Falg- 
getz  GrPt.,  Flanggez  GRLdq.:  eine  Mehlspeise 
aus  Kuchenteig.  1.  eine  Art  Nudeln  Gl;  Gr  tw.  — 
2.  KlÖBse,  meist  in  Suppe  aufgetragen  Gr.   S.  Fargets. 

Flügel:  1.  im  eigentlichen  S.  nicht  mehr  volks- 
tümlich, dafür  F^cken  usw.  (s.  Sp.  728).  ,Ich  will 
etwan  einem  puren  ein  fl.  abhowen.*  1525,  Eoli,  Akt; 
Syn.  Einen  zeichnen,  u.  s.  Arm  1,  ,Die  FL  über  das 
nest  ausshin  strecken,  sich  prachtlicher  stellen,  dann 
unser  haab  und  guot  vermöge,  majores  pennas  nido 
extendere.*  Mal.  —  2.  Schaft;,  d.  i.  diejenigen  Litzen 
des  Webergeschirres,  welche  sich  je  in  gleicher  Weise 
zu  hewegen  haben  und  durch  zwei  Holzstabchen  zu 
einem  Ganzen  verbunden  sind.  —  3.  Flügelf,  Insekten- 
ständer,  ophrjrs  muscifera  ZAnd. 

Ge-:  1.  fliegendes  Ungeziefer,  bes.  Bremsen  Gl; 
üTa.  '*  G*fl,  plaget  's  Veh.  —  2.  junges  Yolk,  bes. 
Mädchen.  Libchueche  under  dcu  jung  Oft.,  d'  Buehen 
und  d*  MeiUchi,  Derteile*  S  (Schwyzerd.).  ,Junges 
Frauenzimmer  von  mittlerer  Bedeutung.'  Spreng. 

Blind-:  solche,  die  auf  die  rechten  (Altar-)FlÜgel 
aufgeleimt  sind.  Lt  Dingvertrag  betr.  den  Altar  zu 
Snrsee  1580  soll  der  Künstler  ,hinder  gemeldte  flügel 
Silber  durchsichtige  bl.  schnyden.'  Z  Anz.  1884,  26. 

Brust-:  die  Hälfte  eines  die  Brust  bedeckenden 
fliegenden  Kleides.  ,Das  Costüm  der  Ndw  Läufer 
[Weibel]  ist  eine  enge  gefaltete  Jacke  mit  fliegenden 
Ärmeln,  am  linken  Br.  mit  dem  Landessiegel  behangen.* 
Gem.  Uw  1836.  —  Schwarz-:  der  grüne  Strandläufer, 
tringa  Ochropus  Bodens.  (Hartm.  1808).  —  Wild-:  ,zu- 
^elaufene  Leute,  welche  Niederlassung  suchen.'  Mone, 
Zcitschr.  ,Yon  wildflügeln,  auch  annSmung  der  under- 
tanen . . .,  sie  werden  in  jaresfrist  unser  eigen.*  Bs  Rq. 
,Ob  dhein  hagstolz  oder  wildflügling,  der  nit  da  burger 
war,  daselbs  von  tods  wSgen  abgienge.*  G  Stiftsarch. 
V^L  Wind'Fl;  Wildflügling,  auch  nhd.  ,Wildfang'.  — 
\V  ind-:  1.  geföchertes  Rad  in  der  Mauer,  das  früher 
den  Blasblag  ersetzte,  od.  in  Fenstern  Z.  —  2.  =  ,fünd- 
ling  oder  menschen,  dero  man  kein  erben  noch  frünt- 
äcbaft  [Verwandtschaft]  weisst,  ay  sygen  uss  ferren 
landen  oder  ynländisch.*  Stadtb.  GW  es.  1564.  Vgl. 
IVüd'Fl. 

flttgle**:  die  Flügel  bewegen,  schlagen  GaSculms. 
—    umhin  (ume)-:  mit  einem  Gerät,  z.  B.  dem  Flegel- 


haupt, in  der  Luft  hin  und  her  fahren,  ohne  es  recht 
zu  beherrschen  Zühw.  —  be-:  mit  Nötigem  versehen. 
VgL  fideren,  ,Da8s  die  Truppen  mit  Proviant,  Ge- 
schütz, Munition  etc.  also  beflügelt  werden,  dass  ihnen 
keine  Schlappe  widerfahre.'  1585,  Absch. 

,Flügler  =  Filter",  Fügler,  mit  eingeschobenem 
zweiten  l, 

Wild-Flügling  =  Wüdflügel 

Flueg  =  Pflueg. 

F lügte  s.  Flückete. 


Flagg  (/o^)— flugg.     S.  auch  die  Gruppen  Flay  usw., 

Flack  usw. 

Fli egge  =  Fliengge  IL        Flöggi  -d-  s.  ^loh, 
flüggen  =  flunggen. 


Flah —  fluh.     S.  auch  die  Gruppe  Flaeh  usw. 

fliehe»  fluche^  ApH.,  M.,  flühei^  ApK.;  GRSchud.  (-ä-); 
ScH,  flur  GRPr.;  Z  —  Präs.  3.  P,  Sg.  flucht  GBern. 
—  Imp.  fluch  Ap;  F;  GBern.  (Inf.  flie-e),  flu  GW., 
sonst  flie,  vor  Voc.  flien  Z  —  Ptc.  g* flache*  LG.,  Stdt, 
sonst  meist  g'fl/O-e  (F  g'flu'e)^  g*flü-e  GlK.:  fliehen. 
Wenn  d' Stere*  [Sterne]  afängeflüchid  Ap  (Schwyzerd.). 
Es  flucht  no**  gern,  wer  fluhe*  cha**.  Merz  1836.  Was- 
men  am  einte*  Ort  flucht,  findt-men  am  andere*  FMu. 
Was  ig  an  ei*m  Ort  g* flehe  hi*,  han  ig  am  andere 
wider  g'funde.  BWtss  1863.  Was  Eine  flieht,  das 
wird-em  L  (Ineichen).  ,Wohl  geflohen,  wohl  gefochten.* 
KiROHH.  Flieh!  geh  aus  dem  Wege,  weiche,  mache 
Platz.  Flieh!  i«*  wott  da  wüsche  [kehren].  Bes.  als 
Warnungsruf  beim  Schlittenfahren  AaZ.;  BRi.;  Syn. 
ab  (s.  8p.  29).  Flieh,  oder  i'*  nimm-di'^  [hasche  dich], 
droht  man  scherzhaft  dem  Kinde.  Der  Imperativ  sub- 
stantiviert nach  Art  von  imperat.  Personenn. :  schnell, 
auf  die  Flucht  bedacht  Ap.  Er  ist  fluch  oder  nemm- 
dt«'*  fürt,  schnell  entflohen;  es  ist  gad  g'se  [gewesen]: 
fl.  oder  t«*  n.  d,,  als  hätte  es  der  Wind  verweht.  Fl 
oder  t**  nimm  dt**,  heisst  's  bi  dem  Burst,  d.  h.  er  ist 
ein  Dieb  L;  ScnSt.  Er  ist  erlig;  er  set  [sagt]  nu^: 
fluch  oder  i**  neam-di^  und  denn  flucht  's  nöd  GBern. 
Die  selbe  Formel  von  Sachen:  schnell  verbraucht, 
ohne  Segen ;  wie  gewonnen,  so  zerronnen  G Wa.  Flieh- 
mt**  der  Tüfd!  Beteuerung  AASt;  Bs  (Hebel);  S;  Z, 
offenbar  euphem.  für:  Hol-mi*'''  der  T,  ,Das  podagra 
werd'  von  ihm  flühen.*  Scuimpfr.  1651.  ,Der  Ge- 
schreite [der  bei  einem  Konkurs  in  Mitleidenschaft 
Gezogene]  muess  zieh*  oder  flieh*.*  R.-Sprw.  des  Z 
Stadtr.;  in  einem  Konkurse  stellt  sich  nämlich  an 
denjenigen  Kreditor,  welcher  den  letzten  Brief  auf 
das  Unterpfand  hat,  die  Alternative,  ob  er  in  die 
Pflichten  und  Rechte  des  Debitors  eintreten,  das  Unter- 
pfand ,ziehens  oder  aber  jenen  Verpflichtungen  sich 
entziehen  (fliehen),  damit  aber  auch  seine  eigenen  An- 
sprüche an  das  Unterpfand  aufgeben  wolle.  In  alten 
Kaufverträgen  u.  Vermächtnissen  bezeichnet  das  ,Flie- 
hendeS  im  Ggs.  zu  dem  ,F liegenden  und  Fliessenden*, 
mit  welchem  zusamnüen  es  den  ganzen  Wildbann  aus- 
macht, das  auf  4  Füssen  fliehende  Wild.  ,  Wild  bann, 
fliegents,  fliechents  und  fliessents.'  1363,  Gr  (Mohr); 
1436,  Seh  WZ.  Arch.;  vgl.  Sp.  1179,  3  a. 

,FlOchen.'  HBull.  1527;  reimhaft:  ,Wer  syn  gnad  flflcht 
oder  sOcht  [f.  ,9ttocbtj.*  Edlib.;    ,flabeD':   .schuhen.'  NMan. 
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1522:  1525,  Egli,  Act;  Fr&t.  ,fluhend.'  1530,  Matth.  Wäh- 
rend das  Mhd.  das  Perf.  mit  ,haben*  bildet,  bedienen  sich 
unsere  MAA.  des  Hülfsverbs  Hn  selbst  in  tr.  Konstruktion 
(i.  S.  V.  meiden):  Er  üt-en  g'ßohe  irtc-n-c«  Seheert;  so  auch 
bei  Yad. :   ,Christus  ist  die  ding  geflochen/ 

Flöh,  D  i  m.  Flöggi  Gn  neben  Flöli  GSa.,  FlötidH  Z 
PI.  FlÖ,  Dat.  PI.  Flöne  (Flö  GkRH.)  -  f.  allg. 
auch  in  der  ä.  Lit.),  m.  OrPt.  :  1.  Floh,  a)  als  kleines 
(kleinstes)  Tier.  Si  hat '«  wü-n-e  Floh  im  Chräitli, 
si  chunnt  an  allen  Orte'  dure  Z.  Iron.  od.  scherzh.: 
Mit  Gewalt  mag  men  e  M.  [sonst  Geiss,  s.  d.]  hinden 
ume*  glüpfe*  L.  Fr  g'härt  (g'sehf  ZWl.)  d' JFlöh 
tvueste,  hört  das  Gras  wachsen,  ist  superklug  Aa;  S; 
Z;  spez.  von  einem  Geizhals  ZWl.;  s.  Mugg.  ,Sur- 
gentem  auscultat  avenam,  er  hört  die  Flöhe  husten.* 
ÜENZL.  1677;  1716.  Zur  Bezeichnung  kleiner  Dinge, 
kleinster  Mengen  oder  Teile:  Flolvs  gross,  von  der 
Grösse  eines  Fl.;  nit  wie  e  Fl.  GRPr.  Zur  Verstär- 
kung der  Verneinung:  Ke  Floh  gross  l*n&*  [als  Arznei] 
Ai».  Bes.  als  Dim.  in  adverbialer  Verwendung  mit  der 
Bed.:  ein  wenig,  ein  Bisschen  Gr.  Es  Flöli  Heu, 
Brod,  Salz.  Syn.  Flauche,  Floheli;  Klauch.  —  b)  als 
sehr  schnelles,  schwer  zu  fangendes  Tierchen,  ^s  isch 
besser  eme*  Korb  voll  Flöhe*  hüete'*  a^s  eme'*  Maitli 
[bei  Beiden  handelt  es  sich  um  eine  unausführbare 
Überwachung]  Bs;  daher  auch  wieder  vergleichsweise: 
e  Wanne  voll  Flöh  h.,  eine  lebhafte  Kinderschaar  be- 
aufsichtigen B  (Zyro).  Von  schwierigen  Dingen  übh. 
heisst  es:  P*  wett  lieber  en  Sack  voll  Fl.  hüete  Z. 
,Wer  wird  ein  Sieb  voll  Fl.  hüten!*  NIgeli  1738.  Er 
hüetet  de  Flöhne,  macht  überflüssige  Arbeit.  Ineichen; 
Syn.  Möh  zele*  S.  Er  hanget  wie-ne  Floh  anere  Jüppe, 
ist  ohne  festen  Halt,  ist  nahe  am  Bankrott  L;  S.  — 
c)  als  in  Menge  vorkommendes.  Es  sind  irer  so  vil 
ah  Flöh  im  Augsten.  Kir^'hh.  Er  het  so  vü  SdnUde^, 
a's  en  (rote)  Hund  Flöh.  allg.  Hündscher  i"  de  Schulde^ 
Si**  a^s  d*s  Babi  i*  de*  Flöhne*  Sohw.  ,So  voller  Schul- 
den, als  ein  Hund,  wie  wir  sagen,  voller  Flöhen.' 
Ulk.  1727;  üBrXgg.  1788.  Das  ist  rerflüechter  weder 
en  Hund  roll  Flöh  Z.  Vgl.  noch  ,Flohturm*,  Hausn. 
in  St.  Gallen.  Auch  in  den  Pelz  eines  Herrenhundes 
kommen  die  Flöhe  Schw.  Wer  mit  Hunde  z^  Bett 
göt  [sich  in  schlechte  Gesellschaft  begib.t],  stöd  mit 
Flöhne^  uf  L;  Z.  —  d)  als  angreifendes  und  schwer 
abzuwehrendes.  Es  hät-eti  e  Fl.  'bisse*,  er  ist  übel- 
gelaunt Z.  Das  ist  ärger  a^s  e  Fl.  im  Or  GBern. 
Vgl.:  , Einem  einen  Floh  in's  Ohr  setzen*.  Die  tü're 
[dürren]  Floh  stechid  am  Fülste  [Ärgsten].  TüM  Fl. 
auch  als  Neckwort.  ,Man  mache  die  Hosen  nicht  so 
eng,  dass  man  sie  nicht  über  das  Bein  hinaufstossen 
kiJnnte,  so  dass  man  die  Flöhe  wehren  könne,  wie 
man  nur  wollte.'  Gotth.  i''*  ha  de*  Buch  so  voll,  me 
(Hiönnt  Flöh  druff  döde^  Bs.  ,  Einem  die  Flöhe  ab- 
streichen*, ihm  Schläge  geben,  ihn  ,klopfen';  vgl. 
flöliefi,  lüsen.  ,Inen  ist  der  gewalt  entwichen,  Darumb 
hat  man  inen  die  flöh  uf  dem  berg  [bei  der  Erstür- 
mung eines  Kastells]  abgestrichen.*  1507,  Likd.  Flöli 
stäupe,  spöttisch  für  das  Tanzen  der  Frauenspersonen 
W;  M.  Hotzen  dreschen.  Vgl.  furzen.  —  e)  Volks- 
glaube. Durch  Pissen  in  eichene  Sägespäne  soll 
man  Flöhe  erzeugen  können  ZWl.  Im  Neue  [Neu- 
mond] sett-mer  [sollte  man]  nüd  uf  wasche  [den  Boden 
scheuern  und  waschen],  oder  d'  Better  wäscher,  sust 
(fit  \s  vil  Flöh  Z.  Wenn  d^  Flöh  bös  sind,  git  's  Regen 
Bs;  S;   Zg;   Z.     Mi<:h   btssund  d'  Fleh;   Es  git  bald 


wider  es  Jubile  W  (Parodie).  —  2.  Früchte  ver- 
schiedener  Pflanzen,  nach  der  Form  derselben.  z.B. 
des  Haarmooses,  polytrichum  GSa.,  des  Zittergnsf^s. 
briza  media.     Vgl.  Floh-Graa,  -Krüt. 

Mhd.  vloeh.  xslö  m,,  f.;  mit  -eA  noch  NÜAfi.:  Stockar 
1519;  1531/1667,  I.  Saui.;  Yogelb.  1557;  Red.  1662  (n«b«n 
,flow,  flehe').     S.  auch  FloheH. 

Puls-:  dreiteiliger  Zweizahn,  bidens  tripartita 
GWe.  —  Die  borstigon  FrUchtchen  hAogon  sich  gleich 
Flöhen  hes.  au  wollene  Kleider. 

P  ü  1  z  - :  gemeiner  Hohlzahn,  galeopsis  tetrahit  GWe. 
Wühl  nach  der  Form  der  kleinen  Früchtcheo.   Im  Tori^fo 
wie  in  diesem  Vf.  wird  der  erste  Teil  lat.  pulex  sein. 

Floheli  BSL  (neben  Flö»heli);  Gr  —  n.:  kleines 
Mass,  Flöckchen.  Es  het  es  Fl.  g'schnU,  ganz  wenig. 
Er  ist  kes  Fl.  erst\g^  cho^,  wenn-i^'^-mu  schon  aUiini 
g*schrüwe  han  [obwohl  ich  ihm  immer  zuschrie].  Syo. 
Flauche,  Flöli  (Floh  1  a);  Glunse. 

Ausgegangen  von  Vlü'hdi  (s.  Flanche),  mag  das  W.  lo 
Höh  und  Flocke  angelehnt  worden  sein. 

floheli*"*»:  Adv.  1.  „leicht  und  geschwinde  BO." 
—  2.  unbedenklich,  ohne  Schwierigkeit  Das  dörfen- 
mer  fl.  wagen.  Mit  denen  sim-mer  g'fteren  [sind  wir 
,abgefahrens  haben  sie  in  die  Flucht  geschlAgen]  utyi 
das  fl.     Syn.  (flucher);  g'kant,  rauklich,  sanft. 

flöhe»  Bs  (Spreng);  Gr;  GSa.,  Stdt;  ScnSt,  ftoje* 
GTa.;  W,  flöhe*  BsStdt  (-e-);  Gl  (SchindL),  flöne*  Ai. 
Ap;  Bs  (neben  fleche*);  L;  GA.;  SceSt.;  S;  Tb;  Zg;  Z, 
flöne  F :  Flohe  abfangen  und  tödten.  allg.  Flöhend-er, 
fragte  ein  Vorübergehender  einen  am  Wege  in  seinen 
Kleidern  Herumsuchenden.  Meinend-er,  »•*  sei  e  Hundf 
erwiederte  dieser  beleidigt,  f''*  Iwte  GSa.  Mdliger 
Erbs  [Spottn.  nach  dem  Stadtwappen,  einer  Kugel] 
tüefid  enandre*  fl.  [wohnen  enge  beisammen].  ,Es 
flönet  do  ein  Hund  em  andere,  muli  mutuo  fricant* 
SuLOER.  Im  Jast  [in  der  Hitze,  Eile]  sett  me*  Nnd 
tue*,  a'5 /^.  .Ineichen.  Übertr.:  Wc^-em  ich  seho^  FWi 
abg'flöne  ha**  [Fehler  aufgedeckt],  das  ist  nüt  £*rrsägr 
[auszusprechen]  Z;  vgl.  lüsen,  strälen.    Ei^m  fl.,  ihn 

züchtigen   Z.    —    Mhd.  rücken. 

er-:  1.  Einen  abprügeln,  übel  traktieren  Ap;  GrD., 
Pani,  Schud.;  Z.  Syn.  erlüsen.  —  2.  Einen  zur  Flacht 
bringen  GRSchud.  —  Za  2  y^\:ß»cKtn  4,  also  Tiell.  Caa- 
sativum  zu  ßwheH. 

Floheli  s.  Floheli.        flöhen  s.  flödien. 
flö  big.     ,Flöig,   üöhsack,   ?oll  flöhen,  pnlicosiiTi/ 
Fris.;  Mal. 

Fluhi,  Flüheli  s.  Flüchen. 

Flneh  vorw.,  Fluech  ArK.;  Zg  (neben  Flu^)  und 
in  Flurn.  (s.  u.)  -  PI.  Flüe,  Fluhe  Aa  (H.>,  Dat.  PL 
Flüen^*  (neben  Flüe  GRTschiertsch.)  —  f.  («.  An: 
Felsabsturz.  Felswand,  allg.,  doch  nicht  mehr  allenth. 
als  Appellativ  lebendig.  Vgl.  Tschuggen;  Schopf,  l'*^ 
we**  '«  Nüt  drüs  gab,  so  duedU  es  mt**,  »**  möeht  ükn 
d'  Fl.  US.  Gotth.  /•  (uf)  de  Fln^ne  ist  mis  Lefe*. 
un  im  Tal  tuen  t'*  ke  Guet.  GJKuhn.  S,  noch  u 
missen.  ^Liesse  stein  zum  fundenment  an  gross  flöy 
hinuffneren.*  Edlib.  ,Das  schloss  ligt  ob  dem  stettlin 
auf  einer  hohen  fluoh.*  Vad.  Abschüssige  Stelle  üblL. 
s.  Fluehschleipfi.  Fels  im  Ggs.  zu  bewachsener  E^lc: 
,Das  höchste  Joch  der  Schratten,  welches  klare  Fluch 
[1.  ,Fluh*]  ist.*  JXScHNYD.  1782.  Einzelner  gru5*fr, 
schroffer,  kahler  Fels,  Felsblock,  Felsb rächst Ack  B: 
Zfl;  Z.     Wo  si  aber  i*  der  Mitte  vo*  der  Aar  (fn*  #i». 
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»i»'9i  uf*ene  Flue  cho*,  der  Weidlig  [Kahn]  het  umg*keri 
und  AlU  %•  d*  Aare  g'Jert  BWang.    Mü  Flüehne^  mure* 
Z  Maarerspr.    ,Wenn  sie  für  die  grossen  flno  ynkom- 
luent'  1393,  Offn.  Obernhaasen.    ,Ain  strass  unz  an 
die  iiuo,  die  in  dem  graben  UV  Hofr.  Rüedl.-Buchb. 
.Ein  Steg  mit  grossen  Stafflen  mit  grossen  Flüen  ge- 
macht.* 1460,  Gfo.    «Was  wir  [Gelehrte]  heisscnt  einen 
felsen,  taent  sy  [die  Unterwaldner]  nennen  ein  flue/ 
H85,  ebd.    Jm  schloss   [zu  Arbon]   sieht  man   noch 
einen  wonderalten  turn  von  starken  und  grossen  flüejen 
anfgefüert,  wie  der  Römern  brauch  gewesen  ist*  Vad. 
.0  Herr,  du  bist  mein  fluc*    1531/60,  Psalm.;   dafflr 
,FeIs.*  1683.    ,Baawend  die  straass  und  räumend  die 
ilüeb.*  1531/48,  Jesaj.  =  ,raumet  die  steine  auf.*  1667. 
Myn  Boss  sprang  mit  mier  dur'^'*  ain   Bus  [Runs] 
nider  uf  ain  Fluech.*  HsStockar  1519.   ,Immania  saxa, 
grausame  felson,  trSffenliche  flüe.*   Fris.    ,Der  erst 
marchstein  ist  gesetzt  uf  der  kleinen  finoch  gegen 
dem  schloss.*  1577,  Arch.  Wett.   ,£in  grosse  fluo  oder 
felsen,  in  welchem  man  die  gestalt  des  leibs  Helle 
sichtbarlich  eingetruckt  sieht.'  Lusst  1590.    ,Und  wur- 
fcndt  herus  gross  flüeh   und   stein,   knüttel,   stock, 
karrenreder  und  schwöre   ysenwerks/   RCts.    ,Diser 
Fels  würt  bjr  den  Alten  Immenflue  g'namset  und  ist 
ein  Undermark  zwftschen  Schaffhuson  und  Neuenbürg.* 
JJRüEGER  1606.   Zur  Bezeichnung  grosser  Körperfülle, 
fester,  starkor  Statur   von  Tieren  und  Menschen,   in 
Vergleichungen  beliebt  Aa;   B;  Scbw;   S;  U.    ,Zwei 
oder  drei  Kühe  wie  Flühe,   aber  fast  ohne  Milch.' 
GoTTU.    Posture'^  wie  FHieh  und  OHnge  [Köpfe]  wie 
Sonne^bluemt*.  ebd.  T6U  [gross  und  fest  gebaut],  starch 
wie  ne  Fl,    Ne  Burst  wie  ne  Fl.  und  hubach  derzue 
und  g'fiingg,  Joachim.    Syn.  Ofen;  Burg;  Stande, 

Mhd.  vluo,  ahd.  ßuoek,  fluoh.  Spreng  setzt  ein  FlüJu  t 
ao  (mit  dem  Zasats:  sonst  /V«e),  yiell.  dadurch  veranlasst, 
das»,  wie  die  folgenden  Orts-  und  Flurn.  zeigen,  der  Dat. 
don  Umlaut  haben  konnte.  Einfach  und  zsgesetzt  ist  das 
Wort  in  zahllosen  Flnrn.  erhalten,  welche  den  einst  grGs- 
Kern  geographischen  Umfang  des  AppellatiTS  beweisen,  z.  B. 
Uf  (in)  der  Flueh  B;  W  (Schloss  bei  Nators,  woher  die 
Edlen  von  Supersax  ihren  Namen  hatten);  Z.  In  (uf  den) 
Flüehne»  BC;  ZBachs.  Zur  (uf  der)  FlMek,  Öfter  in  B. 
Flüdi,  Flnrn.  in  B,  Ortsn.  in  L£.,  Name  eines  gegen  die 
Kenss  yorspringenden  Hügels,  mit  der  Burg  der  Meier  Ton 
Silenen.  Flfktlital,  das  Tal  StGeorgen  bei  StGallen.  Flüekmatt, 
auf  einem  Berge  mit  senkrecht  abstürzender  Felswand  UwE., 
Flnrn.  in  B.  ,Ze  Tegerfeld  an  dem(!)  Flüe.'  1373,  Regest. 
Kliugn.  ,Keben  in  den  flOen.'  1653,  Arch.  Wett.  ,Im  flüe- 
feld.*  ebd.  ,Von  der  Ostfluo  nider.'  1395,  6fr.  Alehej^ueK, 
Flnrn.  BKirchb.,  s.  Salehen.  henfl.,  Vogefß.  BL.  [letztere 
ein  Aufenthaltsort  Ton  Geiern,  vgl.  «Gyrenfl.*  1718,  Absch.]. 
Fiißerß.  s.  FigUr.  FaSUnfl.  aSchw.  Oempenß.,  auch  Otmpenr 
mtoüen  S.  Olatu  FL,  Name  einer  hohen,  pyramidenförmigen 
Keisenplatte  S;  ygl.  ,die  Glatzenfluo/  1694,  Arch.  Wett 
Hojie,  d.i.  Uohfl.  ZEgg,  wie  3ftt(/fe"  rs  ,Mttllifl.'?  (ZBachs). 
HfAji,  Zflonibrecbt.  llunnenfl.  BO.  (s.  Ilunn).  FaarMchtß.  Z 
Weiach,  wo  die  Hebamme  die  Kinder  herholt  (ygl.  KindH- 
*tein);  wahrsch.  eig.  ein  FelsenhOgel,  auf  welchem  die  Fast- 
nachtfener  gemacht  wurden.  LlUzelß.,  Hof  in  S,  Lütt^ßüek, 
Ort  in  BE.  Im  Bcßueh  ZErl.  {Bon  in  Flurn.  begegnet  auch 
«lODst).  Böliß,,  schreeklich  verwitterter  Felsabsturz  in  LE., 
an  dem  Schrattenberg  [zu  BSli-,  welches  etwas  Schreck- 
b.iftes  bezeichnet],  liammfi.,  Hügel,  auf  welchem  Neu- 
Habsbnrg  steht.  ,Im  (!)  Botßueh'  ZD&n.,  Iio0uech  ZZoU.; 
liitteßue  auch  im  Aa  mehrern  yon  yerwittertem  Rogenstoin  ge- 
röteten Bergen  beigelegt;  vgl.  im  Patois  der  frz.  Schweiz:  ,Sex 
roiige,  blanc'  u.  a.  RoUßue,  Dorf  in  Bs.  Scherzh.  der  Bote*- 
fläejer  BaU  i$eh  wider  cho*,  die  Katamenien  Bs.  Sckrannenß. 
Offn.  Dietikon  n.  Spreit.   \Sehrann*fn,  tiefe  Furchen,  Riflsej. 

Sollweis.  Idiotikon  L  8. 


Sehrattti^.  LE.  =  der  zrrchmuei  Bery,  s.  tSvkratten,  Syn. 
Kratxeren,  ,An  die  Wandß.'  1416,  L:  Offn.  Würenlos;  Name 
einer  Alp  Uw  (n.).  Wandßüechler,  Wein  aus  einem  Rebberg 
in  ZWftd.  Auch  in  Familienu.:  Zenßüeh  [Ze  den  FlQhenJ, 
Zurßueh,  Zurßüek,  Nikiaus  von  der  Fluh  (,Nicolaus  de  Rupe.* 
1636,  F.).  —  Das  Masc.  in  den  Flurn.  in  Anlehnung  an 
,Fel8' ;  die  (altertflmliche)  Form  auf  eA  ist  ganz  mit  dem  W. 
,der  Fluch*  verschmolzen  worden;  das  Neutr.  lehnt  sich  an 
da  9    Vornan  an. 

„Ofeu-:  Topfsteinbruch  UUrs."  —  Aus  Topfstein- 
platten sind  iu  U  die  Öfen  erstellt 

Acker-  (-Fluech,  PI.  -Flüech  Ap):  roter  Acker- 
stein, erratischor  Block  (aus  der  Eiszeit)  Th  (Bodens.). 
^Allo  die  grossen,  von  Bergen  niedergestürzten  Stein- 
blöcke Yon  Granit  oder  Nagelflueh,  die  einzeln  auf 
den  Äckern  vorkommen  Ap."  ,Daruf  ist  ein  gvierter 
Stock  ufgführt  worden,  zu  unterst  mit  grossen  Acher- 
flttonen,  so  mir  [wir]  ins  Pfulment  [Fundament]  ver- 
graben.* 1595,  B  Taschenb. 

Hagel-:  umgedeutet  aus  Nagd-Fl.  Aa;  L. 

Leber-,  Läger-:  , Felsen,  der  in  sehr  kenn- 
baren Schichten  bricht  und  schichtonweise  auf  ein- 
ander liegt.  Jedes  entw.  durch  seine  ursprüngliche 
Natur  oder  durch  seine  Auswitterung  lockere  Gestein, 
auch  öfters  nur  eine  etwas  festere  Schicht  von  Ton 
od.  Mergel  L;  Schw;  S."  ,Nid  der  buechen  ein  leger- 
fluo  ze  Wortzeichen.'  1428,  Segess.  RG.  ,Lapis  hepa- 
titos,  Leberstein,  Leberfluc,  ist  eine  Gattung  marg» 
terrense,  Mergel  oder  Schwefel-Erden.*  Hott.,  Therm» 
1702.  —  Läger-  von  der  schichtweisen  Structur  des  Ge- 
steins.     Vgl.   noch   Lthtrhtrg  S   uud  die   Lagert*  Aa. 

Nagel-  {'Fluech  GT.;  Th;  ZHörnli):  wie  nhd. 
Syn.  Nagel felSj  Hagelflueh,  Mueterstein;  engl,  pudding- 
stone.  Flurn.  in  BErl.  ,Die  sog.  Nageliiüchon,  welche 
aus  lauter  kleinen,  eingekitteten  Kieselsteinen  be- 
stehen.' Gr  Sammler  1782.  In  Nagelfl uhfeisen  lässt 
die  Sage  die  kleinen  Kinder  holen  Aa;  Z.  Vgl. 
Mueterstein, 

Rigel-,  (G')Risel-:  „eine  der  Nagelflueh  ähn- 
liche Felsart,  doch  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
gerollten  Steine  statt  eines  stärkern  Cements  hier  nur 
in  lockerer  Erde  stecken  LE.** 

Rigel-,  weil  etwa  Material  (Sand)  zu  ,Riegelwftnden*  lie- 
fernd, od.  weil  in  seiner  Structur  einer  solchen  ilhnlich.  Biuel- 
[Graupenhagel]  von  der  Gestalt  der  eingestreuten  Rollkiesel. 

^Sand-:  Sandflötz  B;  L;  Zg.** 

Seh  In  (ScheiJ-:  (PI.)  Felsen  von  Quarz  und  Glim- 
mer, die  im  Sonnenlicht  glänzen  UwE.  Vgl.  schlnigi 
Platte. 


flöjen  s.  flohen. 


Fla(c)k— flu(c)k. 

Flack  I  bzw.  Flagg  Ap  (PI.  Fläck  neben  flachen); 
Gl;  Gr;  G;  Z,  Flacht  GRPr.  —  m.,  Flocke*  f.  GRRh.: 
1.  schnell  und  hoch  auflodernde,  aber  rasch  wieder 
schwindende  Flamme  Ap;  Gr;  G;  Z.  's  Für  het  noch 
C  Fl,  'tue*  und  dua  [dann]  ist  's  verlöscht,  E  grosse 
Fl,  ist  ufg' gange,  hat  aufgeschlagen.  —  2.  unzuver- 
lässiger Schwätzer  Gl.  —  Zu  ßaeken.  Betr.  die  Y wdtschaft 
▼on    1   u.   2   Tgl.  nhd.   ,fackeln*.      S.   Blneken,   Blttekten. 

flacke"  bzw.  fiagge  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  GSa.,  Ta.; 
Srn;  Z,   flackle*  ZO.,   flaggele*  GBuchs,  We.,   flockte* 
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GaPr.:  1.  hell  auflodern;  eine  breite,  hohe  Flamme 
werfen,  die  sich  hin  nnd  her  bewegt;  rasch  flackernd 
brennen,  allg.  Sjn.  fladeren,  fläderen,  ftauken,  flatteren, 
*8  Liecht  flacket,  wenn  es  mit  starker,  unruhiger  Flamme 
brennt,  's  Für  ist  (hat)  no*'^  Mol  ufg* flocket  und  ist 
dtnn  verlöscht,  ,Aus  seinem  maul  gond  flammen,  die 
flackend  heraus  wie  die  brünnenden  facklen.'  1531/48, 
HiOB.  ,£s  ist  ein  Feur  aufgangen,  inmässen  so  gar 
um  sich  geflacket  und  ge&Sssen,  das  hierdurch  in 
die  16  Hüser  yngeäschert  worden.'  1649,  Hotz,  Urk. 
,Flagrare,  flammare,  Flammen  geben,  brennen,  fl.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  2.  in  Verbindung  mit  »lassen', 
wie  fladeren  3  gebraucht:  den  Lauf  lassen,  dem  Schick- 
sal überlassen,  z.B.  Kinder,  die  man  nicht  zur  Ord- 
nung weist;  einen  Baum,  dem  man  seine  natürliche 
Entfaltung  lässt,  ohne  ihn  zurückzuschneiden  Ap;  6Ta. 
—  3.  unordentlich,  flüchtig  schreiben  (hin  und  her 
fahren)  ZStdt,  W.  Syn.  fladeren  2,  —  Mhd.  (nnd  nhd.) 
entspricht  in  Bed.  1  ,flackern'. 

ver-flacke°:  von  loderndem  Feuer  rasch  verzehrt 
werden,  flackernd  verlöschen.  Tännigi  Pöscheli  [Reisig- 
bündel] verflackid  gad  [augenblicklich]  Ap.  «Herodis 
eifer  war  wie  ein  fewr  im  straw,  das  in  allem  aufgehen 
verflacket.*  FWvßs,  Pass.  1650.  »Verflacken,  extingui.* 
Denzl.  1677;  1716.  ,Das  ander  Feur  erhuob  sich  in 
einer  Scheur,  welche  voll  Korns  und  Stro  gelegen, 
verflacket  gar.'  Witrstis.  Auch  trs. :  ,Alle  stolzen 
frSvler  werden  wie  strauw  sein  und  der  zukünftig  tag 
wird  sy  v.*  1531/48,  Malach.  =  ,anzünden.'  1707. 

F lacke le»  Flaggele  f.:  Fackel  GBuchs,  We. 

g*f lackig:  flackernd,  lodernd  Z. 

flacklen  s.  flocken, 

fläcklen:  1.  Dim.  zu  fladcen  1,  flammen,  flackern 
GoT.  —  2.  schmeicheln,  Lob  heucheln  Ap;  L;  GoT. 
Syn.  flädekn,    Fläckler,  Schmeichler. 

Flaek  U  m.:  Name  einer  gefleckten  Kuh  L.  Syn. 
Fleck, 

Flacke*"  I  f.  AAEhr.;  SchKI.,  Ander-  Z  (auch 
-Flackete),  Rande"-  (Durh.  u.  Hegetschw.),  Lande- 
flagge  Z  (Hürl.);  Durh.,  Landerflackete  ZDüb., 
Pflackete  ZWetz.:  verschiedene  (bittere)  Ampfer- 
arten, insbesondere  deren  (grosse)  Blatter,  wie  rumex 
obtusifolius,  r.  maximus,  r.  pratensis  Aa;  Sch;  Z. 

Syn.  Länte*blatt,  Blaek(t)en,  aus  welch  Letzterem  es  durch 
den  Wechsel  von  Fl-  u.  Bl-,  viell.  im  Gedanken  an  Flack  III, 
da  die  hohen  Blüten&hren  rötlich  sind,  entstanden  ist 
(L)Ände(r)',  Händen-  viell.  entstellt  aus  Ampfer;  die  Bl&tter 
der  Randen,  BunkelrQben,  haben  eine  äussere  Ähnlichkeit  (in 
der  Grösse  der  Blattspreite)  mit  denen  des  Ampfers,  ebenso 
wie  die  des  Folg. 

Hunds-Flackete:  Huflattich,  tussilago  farfara  Z. 
Syn.  Füüifüess,  Boss-  (Huehe-J  Blacke\ 

Flacke°  11  Flagge  f.:  Blase  auf  der  Haut,  bes. 
Brandblase;  oder  Pustel  infolge  eines  Insektenstichs 
GaChur.  —  Aus  oberit  (chnrw.?)/2aca,  ßaca,  welche  selbst 
erst  aus  dem  Deutschen  entlehnt  sind. 

Flaeke''  III  m.:  nur  in  der  RA.  «i**  zuem  Fl.  tis 
[aus  dem  Staube]  mache^  Ap. 

Es  dürfte  an  die  RA.  ,den  Fleck  rftnmen'  erinnert  werden, 
wobei  ,sich  aus  dem  Staube  machen*  formell  eingewirkt  hfttte; 
vgl.  noch  Tätteh  (abtm  T.  gaV.  Oder  das  W.  ist  eins  mit 
FUtek  I,  das  Bild  also  von  einer  Feuersbrunst  entnommen. 

fläkli  -d-  8.  flätiglich. 


Flfteklin  n.  ,Man  solle  den  schäum  mit  einem 
roten  fl.  auffassen,  dasselbig  in  silber  verschmuckt 
[heimlich]  antragen.*  Tierb.  1563.  —  Entweder  =  biir. 
FläeKeie,  Fl&schchen,  zu  frz.  ßaeon,  oder  =  Flick,  Lapp«&. 

Flank  m.  =  Flack  I  aScnw.  —  flauken  =  flocken  1, 
ebd.  —  Aus  Fauk,  fauken  (Sp.  725),  mit  der  seihen  Bed., 
angelehnt  an  Flack. 

fläuklen  s.  flöchcn, 

Fl«ck(e»)  Im.:  1.  Flicken,  Lappen,  Stack.  De- 
FL  tttfA«  's  Loch  setzet,  Ineicbbn.  JEs  ist  ke'  guete  Fl. 
an-em.  ebd.  En  Fleck  [eine  Hautschfirfnog]  ab  ha* 
GMels.  «Niemants  flickt  ein  alt  kleid  mit  einem  fiSck 
vom  rauwcn  tuoch.'  1530,  Matth.  Syn.  Fetzen;  Bletz. 
Vgl.  fl^kken  1,  geflicket,  —  2.  Tal  er  (als  Münze)  Gl; 
ScHwE.  ,Pab,  auf  einen  Kronentaler  kommt  's  mir 
grad  nicht  an,  hat  der  dicke  Müller  gesagt,  in  den 
Sack  gelangt  und  dann  einen  Fleck  herausgezogen.- 
1857,  Prophzt.  —  8.  (Flick)  Ort,  Platz,  SteUc  (cig. 
Fleck  Landes),  allg.  Vom,  w*  od.  ab  Fl,  gä%  cÄo», 
von  der  Stelle,  vorwärts,  von  Statten  gehen  (kommen), 
sich  rühren,  weichen.  ,Wir  müssen  doch  einmal  ab 
Fl.*  Stutz.  «Wenn  £ines  irgend  wohin  geben  soll 
komme  es  fast  nicht  ab  FL*  ebd.  ,Die  Aaswahl  [de3 
Bauplatzes]  harzete,  wollte  nicht  vom  FL*  Gotth. 
Auch  als  Zuruf:  ab  Fl,!  aus  dem  Wege,  fort  da!  AbL 
ab  flecken,  Syn.  Bletz,  Wenn  's  neu  G'sangbuech  dar- 
haftet  ist,  so  g'hei-mer  [werfe  man]  disers  [das  &ndre. 
alte]  vmn  Fl.,  so  tceiss-me*,  dass  's  Nüd  wert  ist. 
XVIII.,  Bauermgbspr.  2>0"  Fl,  rüme,  von  einem  Ort 
einer  Wohnung  wegziehen  Z.  Am  rSdUe*  Fl.  ä^packfj 
eine  Arbeit  recht  angreifen,  recht  in  d*  Hand  ner  Bs. 
,Gotte  und  unsem  lieben  heiligen  ze  eren,  das  si  den 
flecken  [Umkreis]  dirre  stat  behüeten.*  1304,  Z  BBr.  — 
4.  Ortschaft.  En  Flicke,  Dim.  FUckli,  Weiler  bei 
einem  Dorfe  Ap  (auch  als  Eigenn.).  «Grosse,  umfang- 
reiche Weiler,  in  der  Volkssprache  Flecken  genannt* 
MRoHMER  1867.  Im  Scu  Ratsprot.  von  1637  wird  statt 
,Dorf  immer  «Flocken*  gebraucht,  auch  für  ganz  kleine 
Dörfer.  Sonst  im  nhd.  S.:  ,Zwen  ß,  das  der  fieck  lE\gg] 
von  unghorsamen  yn ziehen  soll  und  darin  dem  gmeioen 
nutz  und  flecken  truw  amptlüt  syn.*  1535,  Herrschaftsr. 
ZElgg.  —  5.  anders  gefärbte,  unsaubere  oder  wunde 
Stelle,  z.B.  auf  der  Haut,  im  Gesicht  Ndw.  Jtft*- 
eme*  blaue^  Fl,  devo*  cho*.  Ineichen.  Von  krankhaften, 
abnormen  Erscheinungen  bei  Menschen  und  Pflanzen: 
a)  Fl.  (PL)  im  G'sicht,  Sommersprossen,  die  man  da- 
durch vertreiben  kann,  dass  man  sich  im  Maientan 
wascht  ZO.  Syn.  s.  Compp.  —  b)  der  Fl,  im  Ah§, 
der  graue  Staar  AiEhr.;  W;  ZO.  S.  Fledcenkrut.  - 
c)  Fleck,  der  ,8chwarze  Brenner*,  frz.  le  noir  anthra- 
cose,  eine  durch  den  Pilz  sphaceloma  ampelinnm 
erzeugte  Krankheit  der  Reben,  w^obei  die  Schosi^. 
Blätter  und  insbesondere  die  Beeren  vertiefte  schwärz- 
liche Flecken  erhalten  ZS.  In  der  Önol.  1707  neben 
dem  Brenner  unter  den  Rebenkrankheiten  aufgeföhrt; 
ebenso :  ,Das  Mittelfach  hatte  heur  Brenner  und  Fleck 
im  Wyssen  [Gewächs].'  1727,  Herbstrod.  ZZolL  ^Krank- 
heit  der  Reben,  wo  die  Blätter  gelbliche  und  rötlich« 
Flecken  bekommen,  versch.  vom  Brenner,  geht  aber 
leicht  in  jenen  über.*  Suloer.  —  d)  Brand  im  Getreide 
(Korn)  Ndw;  Z.  —  6.  Fleck  B  (Zyro),  Fledu^  FJ.. 
das  Schwarze  in  der  Mitte  der  Schiessscheibe.  Syr. 
Zweck,  vgl.  Bletz,  —  7.  Fleck,  scheckiges  Stück  Rind- 
vieh  (z.B.  weiss  in  schwarz  oder  rot)  Aa;  Ap;  Bs; 
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B;  Gl;  6;  S;  Z.  Dient  bei  Kühen,  Ochsen  auch  als 
Rofn.  Man  unterscheidet  in  der  Schweiz  unter  dem 
Rindyieh  Fleckvieh-  und  Brannviehrace.  Statt  eines 
.Flecks'  als  Vorspann  bietet  ein  Bauer  einem  Reb- 
mann im  Wortspiel  den  .Fleck*  in  den  Reben  an,  in 
denen  er  eben  arbeitet.  FRBi8CHt)Tz  1853,  S.  49.  Syn. 
Flach,  Klib,  Schegg,  S.  Rotfleck,  —  8.  eine  gute  Sorte 
Kartoffeln  Ap. 

Mhd.  vlifck  stm.  und  vUhA-e  swin.  Zu  4  vgl.  Frisch :  ,F1. 
hiess  Tor  diesem  ein  jeder  kleiner  Hof,  Meierei,  Dörflein  und 
Ort  mit  seinen  Äckern  und  Feldern,  wann  er  aber  ein  Markt- 
recht  bekam,  so  setzte  man  «Markt-*  dazu.' 

£-  s,  Re-Fi.  —  Öl-Flecke":  scherz w.  ein  Loch 
in  Kleidern  oder  weissem  Zeug,  weil  es  eben  so  widrig 
auffallt  wie  Ölflecken  auf  dem  Boden  Bs  (Spreng).  — 
Fa*r*Fleck:  Schürze?  BrusUuch,  Mieder?  ,Die 
fürfieck,  wie  man  's  helsst,  sollen  mit  den  bieginen 
[Besatz],  strichen  und  schnüeren  dermässen  beziert 
werden,  dass  gegen  den  übrigen  kleidern  ungefähr 
ein  gleichheit  seie.'  G  Mand.  1611.  Zu  Fledc  L  Vgl. 
VarbUtz  und  Sch]i.-Fr.  1,  786. 

Laub-Flecke":  =  FL  5  a,  Sommersprossen  Aa; 
Bs  (neben  -Flaggte);  BBurgd.,  Ri.;  VOrte;  Gl;  GrD.; 
Pr.,  Rh.;  GBuchs,  We.;  S;  „W;  Z.«  ,Fällt  Mai-  oder 
Angustregen  auf  ein  noch  nicht  jähriges  Kind,  so  be- 
kommt es  L.*  RoTEyBACH.  ,Laubfl6cken  werdend  mit 
disem  schmalz  [von  einem  jungen,  in  Öl  gekochten 
Schwan]  yertriben.*  Vogels.  1557.  ,Spatzenmist  be- 
nimpt  die  l.  des  angsichts.*  ebd.  ,Lenticulie,  L  oder 
rüselen  am  leib,  fürnämlich  an  henden  und  angesicht' 
Fri8.;  Mal.  ,St>rossen,  1.,  Icntigo,  subrufa  macula.* 
Red.  1662.  ,Ephelis,  1.,  schwärze  des  angesichts  Ton 
der  sonnenhitz.'  Dbitzl.  1677;  1716.  Syn.  Märzen-Fl., 
-Ih-eek,  -Spriggelen,  -Bluemen,  —  laub* fleckig,  loh- 
g'flegget  GBuchs,  We. :  mit  Sommersprossen  behaftet. 
,Varius,  laubfleckig.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Ein  Mann 
▼on  dipfelt-  oder  laubfleckichtem  Angesicht*  Z  Nach- 
richten 1754.    Syn.  gespregelt,  getüpfelt. 

Der  erste  Teil  des  obigen  Comp,  (wie  das  mhd.  lo«/?- 
vUekd,  Mnttermal)  ist  nach  Or.  das  in  unseren  MAA.  anch 
mis  Simplex  erhaltene  ahd.  *4atm  [Uhlawi,  cicatrix);  die  Volks- 
etymologrie  aber  hielt  sich  an  die  Zeit  des  Erscheinens,  „wenn 
das  I^anb  zu  keimen  beginnt*,  an  die  Farbe  des  (dürren) 
Taubes  oder  an  die  Rostflecken  auf  demselben  (s.  anch  die 
ff.  Compp.). 

Lob  er-:  (PI.)  Sommersprossen  Aa. 

Lüg-.  Mit  dem  Zuruf:  ,du  hast  einen  L.  an  der 
Stirne*  sucht  man  einen  der  Lüge  Verdächtigen  ein- 
zuschüchtern Z.    Vgl.  Schandfleck, 

Lust-:  1.  roter  Fleck  im  Gesicht,  Torgeblich 
die  Wirkung  eines  Gelüstens  (nach  Wein)  GrV.  — 
2.  Muttermal  W.  —  2  Tiell.  mit  den  heftigen  Gelösten 
der  Schwangern  in  Verbindung  gedacht. 

Merze"-:  Sommersprossen  Z.  »Geissbluot  yer- 
treibt  ungeschaffne  [hässliche] '  m.*  Tierb.  1563.  — 
Nach  der  Zeit  ihres  Erscheinens  benannt.  Vgl.  Man  und 
Laub-Fl. 

Pelz-Fleck:  Pelzstück.  ,[Mäntel]  mit  fuchs- 
achwenzen  und  ander  beizflecken  durchzogen.*  Kkssl. 
VgL  Fur-Fl,  und  Fdz-Bletz, 

,Bluet-Flecken,  ist  eine  rote  WurzeL*  Cburer 
Kal.  1712.    Vgl.  Bluetwurz, 

Brust-Fleck:  Weste  Jj,"  GSa.t;  SohwE.  — 
Mhd.  brtutvUfe,  Weste  bei  M&nnern,  Brustlatz  bei  Weibern. 
Vgl.  auch  BrutuJmtz  u.  Gr.  WB.  2,  448. 


Re-Flecken  {&-  GlH.) :  1.  gelbliche  oder  braune 
Flecken  an  den  Fingern  und  Händen,  deren  Ent- 
stehung oft  geheimnissYoU  scheint  und  die  eine  meist 
ungünstige  Vorbedeutung  haben  B;  Gl;  Sch;  Z.  Es 
git  fürwör  es  Unglück  hüt  [am  Tage  des  üsterbrandes] ; 
dinn  (i'^J  hä*  am  Finger  Beflecke*  g'ha*,  dinn  git  's 
fast  allmol  Öppi9,  das  iwt**  trurig  macht.  Stutz.  Spez. 
sollen  sie  im  GlH.  den  Tod  eines  Verwandten  bedeuten. 
S.  Toten-Fl.  ,Vil,  wann  sie  eines  gelben  Fingers  an 
ihrer  Hand  gewahr  werden,  schliessen  daraus  einen 
Hader.*  Zauberei  1704.  Wenn  man  sie  sieht,  da  sie 
noch  nass  sind,  sagen  sie  nach  einigen  Angaben  Leid 
an,  bes.  wenn  sie  sich  an  der  linken  Hand  zeigen; 
wenn  trocken,  können  sie  sogar  Freude  bedeuten,  bes. 
wenn  sie  an  der  rechten  Hand  erscheinen  Z.  — 
2.  Flecken  im  Gesicht  Z  (Scbulth.);  braungelbe 
Flecken  auf  der  Haut  ZLunn.  Flecken  als  Zeichen 
der  Ansteckung  in  Pestzeiten.  ,So  sich  dann  die  Ree- 
flecken  erzeigen,  es  wären  gleich  die  roten  [Blut- 
streifen], braunen  oder  schwarzen,  wenn  das  wäre, 
auch  gleich  am  Anfang,  soll  man  dem  Kranken  nit 
zuo  Ader  lassen,  sonder  sich  mit  ihnen  verhalten  wie 
mit  denen,  die  schon  den  Bresten  24  Stund  lang  ge- 
habt.' L  Ordn.  1594. 

Zu  ahd.  hrio,  got.  hraiv,  Leiche,  also  ,TodtenfleckenS  s.  d. 
Zu  £  für  Bi  Tgl.  Sp.  7.  In  dem  badischen  Jestetten  ver- 
steht man  unter  ,Rehflecken'  das  ,NageIbl{Uien',  Nagelblueat ; 
s.  d.  und  rg].  noch  über  ähnlichen  Volksglauben  ToUn-mat^ 
-blüeten.  Anlehnung  an  ,Reb',  mhd.  rieh,  liegt  deutlich  im 
Tierb.  1563:  ,Stiergallen  Tcrtreibt  allerlei  flocken,  roch- 
fli^cken,  merzenblnomen  udgl.' 

Rufen-:  vernarbender  Ausschlag,  schorfige  Stelle. 
,Das  Bad  heilt  Ruvefi.  am  Angesicht  und  der  Haut.' 
Hapn.  1666.  —  Risel-:  Narbe  von  dem  Ausschlag 
beim  Riselfieber  (Sp.  637)  her.  »Die  Wjsswurz  zer- 
stossen  heilet  alle  R.  und  Masen.'  Arzneib.  ZZoll. 
1710.  —  Rot-Fleck:  Stftck  Rindvieh,  das  im  Ganzen 
rot,  jedoch  mit  weissen  Flecken  versehen  ist  Z.  — 
Schwind-:  Narben  von  beulen-  od.  schwielenartigen 
Anschwellungen.  S.  u.  Mager,  Schwinten,  ,Lichen, 
Zittermal,  Schw,  im  Angesicht*  Dbnzl.  1677;  1716. 
—  Tote»-Flecken:  gelbe  Flecken  an  den  Fingern; 
deuten  einen  Todesfall  an  W.    S.  Rß-Fl, 

»Wcg-Flecklin:  ein  vögelin  zuo  Strassburg  wird 
also  genennt,  so  von  grosse  und  gstalt  dem  rötelin 
änlich  ist.  Der  teutsch  namen  ist  im  vom  wSg  her 
gegeben:  dann  es  in  wSgen,  ackeren  stets  sitzt;  anders 
teils  von  der  blauwen  masen  der  brüst.'  Voqelb.  1557. 
Nach  Nemnich:  Bachstelze,  motacilla  suecica.  —  Eher 
von  loe^n,   bewegen,    vgl.  das  syn.  , Wegesterz',    Bachstelze. 

Flecke»  II  f.:  Fetzen,  in  verstärkter  Bed.  GnPr. 
Vgl.  Flick  m.  1  u.  Fletsche, 

flecke"  I:  1.  trs.,  mit  Flicken  ausbessern,  bes. 
Fussbckleidung  Bs  (Spreng);  ScnSt.  ,Für  Bantoflen 
zu  sollen  und  fl.  24  ß.'  1763,  Z  Haushaltungsb.  Syn. 
flicken.  —  2.  intr.  a)  Flecken  bekommen,  z.B.  Tuch, 
Papier  GrPt.  —  b)  {flechnen  BSL)  stollenweise  schnee- 
frei werden  BSL;  Gl;  Gr;  L;  üw.  Es  flecked  afe 
sunnehalb  [auf  der  Sonnenseite],  es  kommen  grüne, 
dunkle  Flecken  zum  Vorschein  UwE.  üf  Berg  und 
Wisen  und  im  Tai  LU  Sehne  im  wisse  Schimmer. 
'8  fleckt  wöl  tfäne,  wo  mit  Chraft  Der  Sunnestral  am 
Liebste  schafft,  JJBütl.  —  3.  (unpers.)  fehl  schla- 
gen, schiefgehen,  missraten,  missglttcken  Aa;  B;  F. 
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^Es  had-em  tcüest  g flickt  B."  Dr  Dräjer  ntMuht-ne 
[die  Pfeifen  spitze]  wider  ume  [zurecht].  Wenn  'a  öbbe 
tnit-em  fl.  soll.  JHofst.  1865.    Syn.  sMinggen. 

Mhd.  tUcken,  Tom  Flecke  schaffen;  beflecken;  schlafen. 
Bed.  3  kann  eig.  meinen:  am  gleichen  Fleck  bleiben,  oder 
Flecken  d.  i.  Mängel  bekommen ;  oder  liegt  Ywdtschaft  mit 
.flacken',  segnescere,  langueäcore  (6r.  WB.  3,  1705;  Schm.-Fr. 
786)  vor?  Gr.  WB.  3,  1744  stellt  die  Bed.  zu  dem  Gcus. 
,Toni  Fleckf  Ton  Statten  gehen'.  S.  noch  Tobl.  in  Germ. 
1871,  4. 

ab- flocke".  »Der  Handel  wollte  nicht  abfl.  und 
zog  sich  in  die  Länge.'  Zg  Kai.  1870.  — .  Zu  Fleck  I  s. 

g' flocket:  gefleckt.  Die  Gfl.,  als  Subst.,  Kuh- 
name, allg.    Zu  Flick  7.    S.  auch  Flick  1. 

Wenn  ein  Mal  in  Genes.  1531/60  neben  ^geringlct  und 
gcfl^cket'  vorkommt  ,fl?ckete  und  gringlete  schaar,  so  mag 
ein  Druckfehler  yorliegen  oder  die  Formen  des  Ptc.  Imperf. 
n.  Perf.  mit  einander  verquickt  sein. 

flockig:  gefleckt  Uw. 

„Flöckler  m.:  Einwohner  eines  Fleckens." 

flScknen  s.  flecketi  I. 

„Fle'cke  III,  Fle'kc  f.:  hölzernes,  ovales  Ge- 
schirr mit  einem  Griff'  an  der  Mitte  zum  Tragen, 
zunächst  für  Fische  BE.«     Vgl.  Fläcklin? 

Fle'eke**  IV  f.:  roh  zugehauenes,  vierkantig  ge- 
flächtes Stammholz  einer  Tanne  in  ihrer  ganzen  hiezu 
verwendbaren  Länge,  wie  es  als  Bauholz  verfrachtet 
wird  B.  ,Die  sog.  Fl.  einer  Kiescntanno,  an  welcher 
ca  5  Klftr  Späne  abgezimmert  wurden,  machte  329 
Quadratfuss;  der  Dolden  [Wipfel]  mass  beim  Abschnitt 
derselben  noch  über  3'  Durchmesser.'  NZZeit.  Vgl. 
flecken  II,  Flecktanne.  „Zwerch-  oder  Querholz,  vor- 
züglich solche  gezimmerte  Bauhölzer,  aus  deren  Auf- 
einanderschichtung die  Wände  hölzerner  Häuser  be- 
stehen."    „Bohle  Gr."     Syn.  Fleckling. 

Mhd.  fieeke  f.,  Brett,  Bohle;  vletkhoU.  Im  Bai r.  hat  das 
Masc.  Fleck  die  Bed.  ,Stfick  Holz,  Brett*  angenommen.  — 
Da  der  Voc  «'  nur  als  Umlaut  von  a  sich  auffassen  lässt, 
so  haben  wir  es  viell.  mit  einer  Abi.  von  mhd.  tiaeh  m., 
FlAche,  zu  tun. 

fle'cke**  II :  „Bauholz  überzimmern,  degrossir, 
exasciare  Aa;  B;  L;  Th;"  /!.,  auch  ahfl.,  flächen,  Holz- 
stämme seitlich  behauen  Ndw. 

g*fle^ckt:  1.  Ein  Balken  wird  g.  gelegt,  indem 
man  ihn  auf  beiden  Enden  mittels  zweier  Ilecklinge 
[kleinerer  Balkenstücke]  fest  keilt.  Rochh.  —  2.  mit 
Prügeln  belegt  statt  gepflastert.  So  wird  der  ,gfle*cket 
Weg*  in  ZGoss.  vormals  gewesen  sein.  Syn.  Prügelwig. 

Fleckli«g  (vorw.  -«'-),  auch  Pfl-  ZBüml.,  W.  — 
m.:  1.  vierkantig  behauener  Baumstamm  „Aa;"  Bs; 
„B;"  Gl;  „L;"  GA.;  „Th;"  UwE.  Auch  nur  auf  zwei 
oder  einer  Seite  geflächt  Ndw.  Syn.  Fle'cken  1,  Büw- 
Stumpen.  —  2.  Bohle,  Diele;  dickes,  aber  etwas  schmä- 
leres und  kürzeres  Brett,  wie  4  verwendet,  früher 
auch  von  Schreinern  zu  Bettladen  und  Tischplatten 
benutzt  Bs;  Gl;  L;  ScuSt;  S;  Uw;  Z.  Der  Name 
beibehalten  beim  Übergang  vom  Holz  zum  Stein :  ,Gin 
Schweinestall  mit  steinernem  Trog  und  dito  F leck- 
lingen.* 1877,  Z  Amtsbl.  ,Er  ward  beklagt,  das  er 
ein  tannen  ufgeschytet  und  nit  verzimberet.  Seit  [er 
sagt],  er  habe  fleckling  darus  gemacht,  und  was  nit  guot 
gsyn,  verschytct*  1557,  Hotz,  Urk.  Syn.  Flecken  IV. 
-  3.  bloss  einseitig  geflächtes  Holzstück,  wie  es  ent- 
steht, wenn  ein  Rundholz  der  Länge  nach  geteilt  wird 
Aa;  Ndw;  Z.    Vgl.  Strick.  —  4.  Stücke  rohen  (Rund-)  | 


oder  gezimmerten  Holzes,  wie  sie  insbes.  zur  Be- 
deckung der  Jauchetröge,  zu  Brücken  und  Schweine- 
stall-Böden dienen ;  Sparren  Z Anss.,  W.  Syn.  Prügd, 
Mef*  muesdae  Pär  Fl.  andeggc,  das  me^  <*«•"  dirr*V. 
Kurzer  Balken,  Block  Zq.  Ein  auf  ca  4'  I4nge  ab- 
geschnittenes Stück  einer  runden  Stange  ZSth.  Pflock 
aus  Eichenholz,  zur  Stütze  des  Gartenzanns  ZStdt 
--  A\  mit  dem  das  W.  vereinzelt  auftritt,  beruht  anf  \»- 
mengnng  mit  Flifek. 

fle*ckli»ge",  in  der  RA.:  G*rad  fl.  um  (me) 
falle*,  jäh  und  schwer,  von  Menschen  und  Tieren  ZO. 

Eig.  80,  dass  man  breit  und  regungslos  da  liegt,  wie  ein 
schwerer  Fleckling  oder  so,  dass  es  platscht  wie  Ton  einem 
umstürzenden  oder  hingeworfenen  Fl.  Doch  vgl.  aDch/AiWtVi 
od.  mhd.  vlech^ingen,  aus  welchen  es  iimgedentet  sein  kOont«. 

Flick  m.:  1.  liappen,  Flicklappen,  Flicke  BsBir^s.: 
L.  Besser  e  FL  als  es  Loch.  Ikeicheh.  Bildl.  ^To^ 
kei*  Fl,  [Reibereien]  mit  Jmdm  gehabt  haben  Z  (vgl 
.Einem  am  Zeuge  flicken').  Syn.  Fleck  L  —  2.  höl- 
zerner Nagel,  der  in  ein  nicht  zählendes  Schussloch 
getrieben  wird  Ap.  —  3.  eine  kleine  Ersatzscheibe 
(beim  Schiessen)  Ap  (T.).  Vgl.  Fleck  6.  —  4.  Weiber- 
schürze, meistens  von  kostbarem  Stoffe  Ap;  G.  ,Dienst- 
mägt  sollen  weder  schlutten  noch  fl.  tragen,  die  aa« 
köstlichem  zeug  gemacht  seien.*  1611,  G  Mand.  Vgl. 
Fürfleck. 

flicke":  1.  Lappen  einsetzen,  Etw.  wieder  gani 
machen,  wie  nhd.  (allg.).  lez  dtönne^-si  gcr  lueff^, 
wie  si  's  wider  fl,  Breitbnst.  Auch  obsc:  Ei're 
's  ZOg  (am  Z.)  fl.  Z.  Zusätze  in  ein  Aktenstück 
hineinschieben :  ,Es  seien  noch  andere  Mittel  [Punkte] 
daryn  [in  den  Vertrag]  geflickt  worden,  deren  man  zn 
Paris  [bei  den  mündlichen  Verhandlungen]  nicht  ge- 
dacht habe.*  1600,  Absch.  Daher  als  Ptc.  =  mit  eis- 
geschobenen  Zusätzen  versehen.  ,Die  Schriften  der 
Vätteren  sind  vilfaltig  verfälscht,  eingeflickt  und  yts- 
mehrt  worden.'  ClSchob.  1699.  —  2.  „(auch  ab-,  er-} 
prügeln  ScnwMa.''  Eifn  Ei^s  fl.,  ihm  einen  ScbUg 
versetzen  (eig.  einen  Fleck,  Flicken  aufheften,  aof- 
schlagen,  beibringen;  vgL  noch  flüeken)  Z.  —  3.  tu 
Etwas  hinein  ziehen,  verwickeln.  ,Damit  er  uns  nit 
etwa  begryfen  und  ins  recht  fl.  möcht.*  1529,  Stricil 
—  4.  refl.  (meist  in-):  sich  zudrängen,  aufdringei}. 
um  Etw.  zu  erhalten ;  sich  einschleichen,  einmiscbeo; 
sich  einschmeicheln  ScnSt.  (Sulger);  sich  einni^leD. 
mit  Jmdm  Umgang  pflegen,  Kameradschaft  haben. 
Syn.  sich  innestlen.  ,ünd  habe  N.  N.  gseit,  man  wolle 
allen,  so  den  ketzerglouben  hettind,  gelt  ushin  g^n 
und  im  [dem  Zeugen]  ouch.  Antwurte  der  zflg  nnJ 
spreche:  e,  lieber  myn  N.,  du  wurdist  dich  ouch  inhin 
fl.  und  evangelisch  syn,  damit  dir  gelt  wurde.'  152^ 
Egli,  Act  ,Aman  zeigt  uns  an,  wie  sich  in  alles  Und 
ein  widerwärtig  Volk  eingeflickt  hette.'  1531/48;  17(H 
Esther;  dafür  jetzt:  »dass  auf  dem  ganzen  Erdboden 
ein  Volk  zerstreut  sei.*  ,Der  sich  in  einen  krieg  flickt, 
der  in  nichts  angat,  der  hebt  einen  hund  bei  *n  oren.* 
1531/48,  Prov.;  dafür  1667:  ,sich  in  einen  zank  flicht«! 
,Nit  gezimen,  dass  sich  ein  predicant  yn flicke  io  weit* 
liehe  gw6rb.*  HBüll.  1531.  ,Damit  sich  der  tüfel  nit 
ynflicke  und  sy  mit  unreinigkeit  versuoche.*  ebd.  154<>. 
,Da  sich  Hildebrand  wunderbarlich  in  der  Bapsten 
liebe  und  gunst  ynflikt.'  ebd.,  Tigur.  «Könnt  sich  wi>l 
ynfliken  in  gsellschaften  grosser  lüten.*  ebd.  »Habefi4 
sy  sich  vereiniget,  auf  die  folgend  nacht  in  dem  haa< 
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[auf  das  Ungeheuer]  zqo  warten,  auch  vil  anderer 
ieoten  von  obenteür  wegen  [als  Zuschauer]  sich  mit 
inen  eingeflickt  habend.*  Fibchb.  1563.  Jnsinuare  se 
in  amicitiam,  adrcpere  ad  amicitiaro,  sich  in  einsi 
frQndschaft  einfl.'  Frib.;  Mal.  =  »sich  bei  Einem  e.' 
Hospin.;  Dbnzl.  «Assectari  aliquem,  eim  nachlaufen 
und  sich  zuohin  schlahen  oder  einfl.,  sein  gunst  zuo 
erlangen.'  Fris.  ,Obrepere  ad  magistratum,  sich  mit 
list  und  tücken  in  ein  oberkeit  fl.,  mit  gleichsnerei  ins 
regiment  oder  in  rat  kommen.*  Fris.  ;  Mal.  ,Sich  selbs 
anerfordert  etwan  e.  und  darbieten,  ingerere  se.  Sich 
einhinflicken,  zuo  einer  rott  tuon,  ein  andere  gesell- 
Schaft  an  sich  henken,  in  ein  anderen  orden  treten, 
adoptare  se  alicui  ordini.'  Mal.  ,Der  Jochumstaler 
han  ich  Til,  damit  will  ich  d'  weit  spicken,  dass  nie- 
niant  wider  mich  syn  will,  ich  kann  mich  fry  ynfl.' 
HsKMan.  1576.  ,Sich  mit  practicieren  [Umtrieben]  in 
die  ämter  geflicket.'  1585,  LB.  ApJ.  ,Es  wcre  dann 
sach,  dass  einer  by  ehrenlüten  bim  tisch  sässe,  mag 
er  auch  zalen,  glych  wie  die  andern,  doch  dass  kein 
gfar  harin  brucht  werde,  in  solcher  gstalt,  [sich] 
damit  ynzefl.  zuo  solchen  ämptern  gesinnet  were.' 
1586/1626,  ScHw  LB.  «Habend  sich  ouch  ander  ordenslüt 
allhie  yngflickt.*  JJRDeqer  1606.  ,Haben  sich  wider- 
wertige  herbei  [zum  Predigtamt]  geflickt,  nimmt  solches 
der  haubtsach  nicht  [tut  ihr  keinen  Eintrag].*  Hott. 
1666.  ,Das8  solche  Bacchanten  bei  Unbekannten  unter 
dem  lieblichen  Studententitul  sich  einfl.*  ebd.  ,Sich 
bei  dergleichen  Leuten  e.'  ebd.  ,Miscere  se  cum  aliquo, 
sich  zuflicken,  sich  zu  einem  halten.*  Dsnzl.  1677; 
1716.  ,Wir  vernehmen,  dass  ihr  [Hebammen]  eine  der 
anderen  vor  ihrem  Glflcke  stahnd,  sich  mit  Schmähen, 
Schmeichlen  und  betrüglich erweise  einfl.,  dass  die,  so 
allbereit  bestellt  worden,  nicht  beruft  wird.*  JMuralt 
1697.  ,[Ein  Kandidat]  dessen  Natur  nicht  ist,  durch 
Schmeichlen,  Flattieren,  Fuchsschwänzen,  Bestechung, 
Laufen,  Rennen,  Stürmung  der  Hauseren  sich  einzufl.' 
DToMAHH  1708.  Syn.  inflechten.  —  5.  sich  schicken, 
fügen  zu  Etw.,  sich  ihm  anlehnen,  dazu  passen,  dessen 
Form  annehmen  (eig.  wie  der  Flicken  auf  die  Grund- 
lage sich  schicken,  passen):  ,Die  Gallier  habend  ouch 
mannesnamen  gehebt,  die  sich  uf  tütsch  flickend.* 
1538,  AoTscHUDi. 

Furre»-Flicker  m.:  Spottn.  der  Sattler  L  (St»»). 
—    Furre*  wohl  aus  frz.  fourre,  Oberzug. 

Mensche»-:  Spottn.  der  Ärzte  Z.  —  Pfanne"- 
8.  Wannen-Jbl,  —  Räder-:  unter  den  wandernden 
Gewerben  aufgezählt  in  der  Helvet.  Yerordn.  betr. 
Hausierpatente  1801.  —  Tächli-:  Ausbesserer  von 
Regenschirmen  Ap. 

Wanne"-,  Pfanne"-:  Zittergras,  briza  media  Aa 
(Mühlb.).  Syn.  Wannenflechte.  —  Wird  znm  Flicken  der 
(totreideschwingen  benOtzt.  Pfannen-  ist  eine  sinnlose  Ads- 
wetchnog. 

Z einen-:    Korbflicker  A<>. 

Flickli"g  m.:  Flick  auf  auszubesserndem  Schuh- 
werk.   S.  flehen  /und  Hüeber(li*gJ,  Riestere*. 

ver- flickt:  verflucht  (in  übertr.  S.)  Bs;  SchwE.; 
Th.  0  du*  Verfiickts  im  Stibli  [Stube]!  Ausdruck  des 
Ärgers  od.  des  Erstaunens  U.   Bes.  als  Adv.:  sehr  Ap. 

Eaphem.  Entstellung  von  verßuecht  wie  verflucht,  verflitemt, 
verßtjet;  yiell.  in  AnlebooDg  Mi  flicken  in  der  Bed.  des  Fehler- 
haften; Tgl.  vertrackt,  verzwickt. 

Flieke"  s.  Fliengge. 


Flocke"  J  m.:  1.  Flocke,  bes.  zur  Zeit  des  Baum- 
wollspinnens Yon  Hand  der  technische  Ausdruck  für 
den  zsgedrehten  Büschel  zum  Spinnen  zubereiteter 
Baumwolle.  ,Heirli  nahm  stockblind  den  Treiber  und 
den  FL  in  die  Hand,  aber  an  8  Fl.  so  [mit  yerbun- 
denen  Augen]  wegspinnen  hatte  er  genug.*  HPest. 
1785.  ,1m  Augenblick  legte  der  Bub  seinen  Baum- 
wollenfl.  auf  die  Radbank.'  ebd.  ,Kindern,  die  nie 
eine  Nadel,  nie  einen  Fl.  und  sonst  nie  eine  Arbeit 
in  den  Händen  gehabt  hatten,  war  auch  das  Leichteste 
schwer.*  ebd.  Sonst  in  der  Volksspr.  nicht  lebendig; 
dafür  Focken  (Sp.  732).  —  2.  (PI.)  die  Blätter  der 
Pestilenz  würz,  petasites  off.  Aa  (Mühlb.).  Syn.  Blacke*. 
—  3.  Flughafer.  «Avena  fatua.  Flock,  tauber  Haber.* 
Dehzl.  1716.  -  4.  Flagge*  (PI.),  Masern  oder  Schar- 
lach  Ost-Schwz  It  T.  —  Vgl.  Anm.  zu  Foeke*.  4  wohl 
das  Angewehte,   Angeflogene;  s.  an/Hegen,  Flug. 

flocke":  (unp.)  in  grossen  (U),  in  einzelnen  (W) 
Flocken  schneien.    Ygl.  focken. 

flocklenen  flockj^n^:  nur  in  einzelnen,  kleinen, 
staubartigen  Flocken  schneien  W. 

flöckle"  =  flocklenen  „Aa**;  GrV. 

Flocke"  II  f.:  langes,  faltiges  Oberkleid  einiger 
Mönchsorden.  ,Und  die  fl.  zum  ampt  und  zue  der 
Vesper  all  anhaben*,  Vorschrift  für  die  6  Conventualen. 

Mlat  flocut,  frocu9,  frz.  froc.  —  ,Einer  ligt  uf  ßdren, 
der  ander  uf  strow,  ein  teil  ligend  uf  fl.*  bei  Eckst.  1525, 
wo  er  von  der  Manigfaltigkeit  der  mönchischen  Regeln  spricht, 
l&sst  verschiedene  Deutungen  zu. 

Flokez  s.  Flugetz. 

flöken,  flöknen,  Flökler   s.  flachen,  Flacher. 

Flack  m.:  Hundename.  Z  Taschenb.  1882.  Auch 
Familienn.  Z.    Vgl.  Flück. 

Flacke"  (PL):  Blätter  des  Huflattichs,  tussilago 
farfara,  Varietät  mit  kleinern  Blättern  S  sJ. 

flacke",  flücke"  flügge*  Gl;  GaHe.,  pflücke*  Gr 
Mastr.:  1.  schwingen  (die  Flügel,  Federn).  ,Wann 
einer  rych  wirt,  so  flückt  er  die  fedren  in  die  höhy.* 
Gyrenr.  1523.  —  2.  „einen  Vogel  fl.,  ihn  anläufern.** 
Vgl.  Flück.  —  3.  prügeln,  züchtigen  Gr.  Miera 
söHen-sch'  iez  enandere*  fl.,  i"*  gän  nümme  gen-ne*  zue- 
rede*.  Syn.  tschuppen.  —  4.  intr.,  sich  aufschwingen. 
,Die  sechste  gnade  ist  ein  flukkendü  oder  ein  zukkendü 
gnade,  das  der  mönsche  syn  gemüet  genzlich  erhaben 
hat  und  mit  dem  ad  1er  uf  flüget.*  Sarner  Pred. 

Mhd.  Hucken,  vlücken,  flUgge  machen.  —  3.  cig.  Einen 
auffliegen,  die  FIflgel  (s.  Flüekete)  schwingen,  fliegen,  fliehen 
machen.      Vgl.  fläugen;  ßlckem  II ;  (er)acktcingen. 

er-  Gl:  1.  tr.,  Jmdn  durchprügeln,  ihm  seine 
Übermacht  zeigen.  —  2.  refl.,  sich  durch  Bewegung 
im  Freien  erfrischen. 

ge-fluckt,  -flückt:  1.  Üügge  Uw.  Die  Regie- 
rung von  Obw  beschränkte  i.  J.  1525  das  Scliussgeld 
,allein  für  gefluckte  Vogel*.  —  2.  mit  flatternden 
Zipfeln  geschmückt.  ,V^as  ouch  geflückts  Werk  ist, 
da  soll  ouch  je  das  Fach  zwen  ß  gSn.*  Z  Ratserk.  1342. 
,Dass  nicman  enkein  gefluckt  Werk  hinnan  füeren 
soll  an  [ohne]  der  Statt  Zeichen  von  Zürich.*  ebd. 

Fluckeren  Flugg^^*  f.:  Weibsperson  von  flüch- 
tigem, leichtem  Sinn  GWe.  —  Vgl.  flug  (flugg).  Bair. 
Flückt. 

fluckerlich,  Adr.:  in  «fliegender  £ile*.  ,Als  bald 
es  inen  möglich  ist,  werden  sy  hiehinnen  verrücken 
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und  also  für  and  für  nach  Int  hierüber  nsgangnen 
abscheids  fl.  handien.'  1528,  Absoh. 

verfluekt:  verflucht  S  (Joachim);  Ndw.  E  ver- 
fiuckte  Kerli,  ein  etwas  schlimmer.  —  Als  Adv.  =  sehr, 
z.  ß.  «.  gross  Ndw.    S.  ver flickt, 

Fl'dek  m.:  1.  „Lockyogel,  Vogel,  der  auf  dem  Herde 
angeläufert  ist  B."  Vgl.  Flück-Hemmli,  -Bändli,  — 
2.  , kleiner,  muntrer  Knabe.*" 

Hoch-  8.  Hoch-Flug, 

flück:  1.  flügge.  ,Alle  vogel,  so  nit  fluck  sind, 
als  das  rSbhuon  [etc.].*  Vooelb.  1557.  —  2.  frühwach, 
frühzeitig  L.  I«^*  bin  am  Morge  zUli''*  fluch,  HIfl. 
1813.  —  8.  hellauf,  wohlauf,  munter  (sein)  Aa;  L. 
Doch  isch-es  mängist  g'förli*'',  wenn  Einer  e'  fl,  wiU 
s%;  HiFL.  1818.  's  Bitli  singt  a's  fcie-ne  NachtigcM, 
isch  eisder  fl,  und  froh  Aa  (Schwyzerd.).  Syn.  husptr. 
—  4.  mannbar  (?on  Mädchen)  „B;**  L;  „Ze."  — 
5.  scheu,  von  Pferden,  die  leicht  sich  losreissen  wollen 
Aa;  „VOrtk."  —  Mbd.  tXXkckt,  befiedert  zum  Ausflug  ans  dem 
Neste;  auch  ,eio  fluck  ganl',  ein  lebhafter.  Vgl.  xiwAißug  1. 

flückon  8.  fluchen, 

Flückete  Sch,  FlUchte  GlK.  (Flikggte);  ScnSt.; 
ZVelth.,  W.  —  f.  (M.  ZVelth.):  Flügel.  Si  hat  d'  Fl. 
lampt^  g'lö*,  ist  niedergeschlagen  geworden  Sch.  Als 
Coli.,  die  Fittiche  ScnStdt;  Z.  —  Nach  Analogie  Ton 
FickeU  gebildet;  vgl.  Fecken  Sp.  728. 

ver-flüeken  s.  ver-fluechen. 


F lackt,  f lackten  s.  Flach,  flachen, 

Flaktnr  f. :  Fraktur  (-Schrift).  Äbschrtbe*  cÄann-t'* 
wol,  Dütsch  und  Fl,,  grad  wie-me*  *s  wül.  Stütz. 

Flückte  s.  Flüchete, 


flölen  s.  flöchen. 


Flam  (bzw.  flamm)— flum. 

Fläm**'  I,  nur  als  Dim.  Flönüi  -o*-  n.  Aa;  Bs;  Z: 

1.  leichter  Anflug,  Decke  a)  von  Kahm  auf  der  Milch. 
Die  Milch  hat  ja  hen  Nidd,  nu^  eso  es  Fl,  Aa;  Z.  — 
b)  von  Eis  z.  B.  an  den  Fenstern  AABrugg.  —  c)  von 
Schnee.  Mängist  [manchmal]  ist  nu^  nes  Fl,  g'faih* 
AAEhr.  —  d)  von  Wasserdünsten.  Wie  d'  Sunne  's 
Q'wvUch  verteilt,  dass's  in  Fetze  de  Berge  nohstricht, 
bis  numme  no^^  wunsigi  Flöndi  Übrig  blybe^,  Breitbnst. 
1868.  —  e)  von  Barthaaren   im  Gesicht   ZGlattf.  — 

2.  kleines  Mass;  bes.  zur  Verstärkung  der  Verneinung. 
Ke  Fl.  g'seh^,  gar  Nichts  AaZcIu.  —  8.  «Membranse 
et  vagin»  viscerum,  die  beutle  und  flemle,  darin  die 
inneren  glider  des  leibs  eingfasset  sind.'  Fris.;  Mal. 

Wahrsch.  zu  Wz.  ßa  (vgl.  die  Anm.  zu  Flamen),  Vgl. 
Flam  m.,  Flame  f.,  Anhauch  von  Schaum,  in  deutschen  MAA. 
Das  ,dOnne  und  zarte  Flemlin*  bezeichnet  in  den  Schriften 
der  alten  Mediziner  (z.  B.  Ryff  1541)  die  pia  mater,  die 
weiche  Hirnhaut;  Schwab.  FlemmU^  die  krankhafte  Trübung 
des  Auges  (Tgl.  geßämt,  vom  Himmel).  *—  S.  Flame*  II  und 
Flom. 

g'flämt:  1.  vom  Himmel,  wenn  er  allenthalben 
mit  kleinen,  leichten  Wölklein  bedeckt  ist  Z.  — 
2.  g'fl.   use  che;  gut,   sauber  ausfallen.    Es  chdm  e 


Mi*'  g*ftdmter  use,  wenn  er  's  maehti,  bemerkte  ein 
Bauer  seinem  Advokaten,  der  ihm  riet,  eine  selbst 
redigierte  Bekursschrift  einzureichen  Z. 

FliiBe»  II  Gr;  W,  Flome^  GT.,  Fläme^  Ak;  BSl; 

Gl;  GRRh.;  L;  S;  Zg;  Z  —  m.  Gl;  GlD.,  L..  Pr.,  V.; 
GT.;  W,  f.  Aa;  GaRh.;  S,  häufig  als  PL  L;  Zg;  Z: 
1.  Euter  trachtiger  Kühe,  das  anfingt  zu  schwellen, 
dessen  Adern  sich  (wieder)  mit  Milch  fUllen,  bes.  bei 
den  zum  ersten  Male  trächtigen  Rindern  (wo  die  Ent- 
wicklung am  augenfälligsten  ist),  die  allmählich  wieder 
aufschwellenden  Adern  am  Kuheuter  Gl;  Gr;  ,L;' 
GT.;  W;  Z.  Euter  Milch  gebender  Kühe  übh.  BSL. 
Gr  tw. ;  Zo.  Du  müchst  noch  e  cMl^  [bekommst  noch 
ziemlichen  Milchertrag],  di  Chae  hi  [haben]  tdli  [statt- 
liche] Flammdi  BSi.  De^  Fl.  abe  lö;  das  sich  ent- 
wickelnde Euter  allmählich  senken,  tiefer  hängen 
lassen  Gl.  S.  noch  heren,  Gemelch,  —  2.  Eingeweide-, 
Nierenfett d.  Schweine  Aa;  S.  „Seite  Schweineschmalz, 
wie  man  es  vom  Tiere  abzuziehen  pflegt  Aa.* 

Vgl.  Flamen  I,  mit  welchem  obiges  W.  viell.  identiseh 
ist,  indem  die  s&mmtlichen  Bedd.  von  I  u.  II  sich  auf  den 
Grundbegriff  weicher,  flaumiger,  zarter  (Fett>)Haat  rarflck* 
führen  lassen.  II  1  mag  nrspr.  nicht  sowohl  das  Ent«r  aa 
und  für  sich,  als  die  dorch  den  liilehsaflnss  weicher  wer« 
dende  Haut,  II  2  aber  die  zarten  HAute  der  Eingeweide  mit 
dem  an  denselben  sich  bildenden  Fette  meinen  (Tgl.  Kriit).  Zu 
Letzterm  stellt  sich  «Fleam,  Flenme  =  Fett^  alter  Qlossarieo. 
welches  anf  Ywdtsch.  mit  «Flaarn*  zu  deaten  scheint;  s.  anch 
Gr.  WB.  s.  T.  ,Flaum ;  Fl&ame*  einerseits  n.  ,FIamm ;  Flem«' 
anderseits,  .Fl&hme*  bei  Weigand;  n.  Tgl.  ,Rahm*  neben  mhd. 
«roum*.  Doch  litost  sich  anch  die  Wz.  ßa-  (Tgl.  ßa-t,  ßätiy 
n.  ahd.  ßa-w-jan)  erwägen.  —  Die  Vermengnng  mit  «Flamme  V 
erkl&rt  sich  durch  das  geäderte,  faltige  Aossehen  des  schwel- 
lenden Enters;  s.  Flamm  8, 

Gefläm  n.  =  Flamen  1  in  collect  S. 

Flamm  (Fläm  üwE.),  Flamme'  f.  (in  der  ä.Lit 
M.)'  1*  Flamme,  wie  nhd.  «Schlfimeister  auf  dem  ZSee 
wollen  sog.  lechzende  Flammen  [ignes  lambentes]  aa 
ihren  eignen  Leibern  bemerkt  haben.'  JJScEKrraz. 
1707;  1746.  Für  Öppis  (vdU)  Für  und  Flamme^  W. 
allg.  ,Do  der  flamm  auffuor  von  dem  altar,  faor  der 
engel  des  Herrn  in  dem  flammen  hinauf.'  1531 /4S, 
RicnT.;  dafQr  1667:  ,die  fl.*  ,Nun  hatt  dia  lang  ge- 
mottet füür  ainen  brennenden  flammen  empfangen.* 
Eessl.  ,Da88  vil  seelen  im  flammen  des  selbiges 
bergs  gepyniget  werdind.*  LLav.  1569.  —  2.  FL,  auch 
Für'Fl. :  rotes  Muttermal  im  Gesicht,  nach  dem  Volkv 
glauben  davon  herrührend,  dass  die  Mutter,  wenn  ihr 
beim  Einheizen  die  Flammen  ans  dem  Ofen  anerwartet 
entgegen  schlagen,  darüber  erschrak  Z.  —  S.  (PL) 
andersfarbige,  wie  Flanmien  geschweifte  Linien  io 
einem  Gewebe  L,  oder  an  Blumen;  flammenartig  ver- 
laufende Quarzadern  im  Gestein,  z.B.  im  Marmor  BBe.; 
kleine  Fetzen  Fleisch,  welche  an  der  Haut  des  ge- 
schlachteten Tieres  zurückgeblieben  sind  und  abge- 
schabt werden  (vgl.  Scherfleisch).  Dazu  gefiammet, 
gestreift,  z.B.  e  g^flammets  CMeid,  Nägeli  [Nelke]  usw.; 
Syn.  gestrimet.  —  4.  „Krankheit  an  den  Weinreben, 
da  die  Blätter  rot  werden  Z."     Vgl.  Brenner. 

Dehnung  des  Voc.  (UwE.)  ist  darch  die  folgende  Liqaida 
bewirkt.  —  Der  gleiche  Wechsel  des  Geschlechts  ha.t  rv. 
mbd.  laue  nnd  nhd.  ,Lohe'  Statt  gefunden.  Za  8  TgL  mkd. 
vlnurnrntttein. 

flammatzgere":  hohe  Flammen  werfen  6M. 
Mehrfache  Intensivbildnng  nnter  Einwirkung  von  .lUu^lr^ni* 
und  ,flattern*;  Tgl.  auch  aclugen. 
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flamme'':  Flammen  schlagen  BSa.;  Uw;  Z.  'sflam- 
med  £um  Ofe  uae^,  die  Fl.  schlagt  ans  dem  Ofen.  Die 
Turbtf  [Torfstücke]  flammed  nud.  —  ab-:  (die  Feder- 
eben  am  gernpften  Vogel)  yerbrennen  Ndw.  -  an-: 
aniftnden.  ,Mit  angeflambten  Tortschen',  brennenden 
Fackeln.  JCWbissikb.  1702, 

Flammete  f.:  das  blosse  Abbrennen  des  Zünd- 
polvers  anstatt  des  Schnsses  B.  S.  flammen,  Sjn.  Pßte. 

„flamftDdeB",  flamän derer   poltern,  gronder  Gl. 

Die  FlainADder  gelten  als  bes.  derb  (s.  Uhland,  Schriften 
4,  44).  Der  wanderlustige  Qlarner  mag  als  Handelsniann 
oder  im  holl&ndiscben  Kriegsdienste  diesen  Charakterzug 
keijDen  gelernt  nnd  das  W.  ans  den  Niederlanden  nach  Hanse 
gebracht  haben.  Vgl.  daa  anf  ganz  anderem  Wege  aufge- 
kommene ^«m«dk  Sp.  1199. 

flamänsele',  in  Zg  auch  flamüsele":  liebkosen, 
schmeichelnd  zureden,  z.  B.  einem  weinenden  Kinde 
Zg;  W. 

Viel!,  (da  es  ein  syn.  W.  mäu^den  gibt;  vgl.  biUtlen)  eine 
Zs8. ;  dann  w&re  zn  deren  erstem  Teil  i7am  oder /tfvucA  zu 
TcrgJeicben. 

«Fltaeli:  Beiname  einer  verweichlichten  Person 
W.-     Sjn.  Flämschdi, 

Vgl.  ausser  Letztor m  auch  Flamen  I,  zu  welchem  A  (^) 
als  Umlaut  in  V^T  MA.  wohl  passen  wflrde. 

flftBHe''  (pH-  Ap;  Th):  1.  £tw.  schnell  aufflammen 
machen,  flammen  lassen  Nnw;  üsfl.  BHk.,  „ein  frisch- 
geputztes  Gewehr  durch  ein  Schftsschen  trocknen,  damit 
einen  Versuch  machen,  ob  das  Pulver  sich  entzünde  Aa  ; 
B;  VOrtb;  S;  Z.**  Syn.  üshrennen,  S.  Hämmschutz.  — 
2.  Etwas  gelb  brennen,  beim  Kochen  heiss  machen, 
nur  leicht  rösten  B;  L;  Sch;  das  Obst,  bevor  man  es 
dörrt,  brühen  Th;  (Kirschen)  kochen,  dann  dörren  und 
das  Wasser,  worin  sie  gekocht  sind,  eindicken  lassen 
ApH.  —  3.  Jmdn  brandmarken,  «zeichnen*  Aa  (wer 
am  seinen  guten  Ruf  gekommen,  ist  für  sein  ganzes 
Leben  g'fiämmt);  ihn  anlaufen  lassen,  mit  einem 
blauen  Auge  zurückschicken  Bs  (Spreng);  „Jmdn  be- 
trügen, ihm  sein  gegebenes  Wort  nicht  halten,  ihn  in 
seinen  Absichten  hindern,  Jmdn  um  Etwas  bringen; 
Jmdm  eine  übertriebene  Rechnung  machen  Bs;  B; 
VOrte;  Sch;  Z."  Da  war  ♦•*  g* flammt,  käme  ich 
schön  an  Bs.  O^hört-men  iez  di  Handel  [vernehmen 
die  Leute  diesen  H.],  hin  i'^  my  lAhtig  um  d'  Fischeze 
g* flammt  Üsteri.  Insbes.  Jmdn  am  Examen  oder  bei 
einer  Wahl  durchfallen  lassen,  einen  Schüler  nicht 
promovieren,  einem  Candidaten  die  Aufnahme  ins  Mini- 
sterium verweigern,  übh.  Jmdn  hintansetzen  Gr  (Leh- 
mann). ,In  meiner  Zerknirschung  über  die  Polizei- 
flemmete  [Durchfall  in  der  Wahl   zur  Polizeistelle].' 

GOTTH. 

Mhd.  er-vUmmtn.  Zu  Bed.  3  vgl.  ,brennen*  i.  S.  v.  brand- 
marken, tauschen,  und  das  Sprw.  vom  gebrannton  Kinde; 
ferner  engl«  ßam,  LUge,  und  unser  ßambieren. 

Flieme  s.  FlieU, 

Flom:  feine  Leinwand,  Gaze,  bei  Fenstern  ver- 
wendet. ,Al8  noch  in  Menschen  Gedächtnuss  in  Bern 
mch  FL  und  Tuech  denn  Glas  war  gesehen.*  Ansh. 
,Kleine  flömine  Fensterlin.'  ebd.  —  Wahrscb.  identisch 
mit  Flam. 

Flilm  F;  Gb,  Flu  Z,  Fldm(li)  Bs,  Flüm  GaRh., 
Pflüm  Gl;  Z  tw.  —  m.:  1.  Flaum,  weiche  Haare  od. 
Federn,  wie  nhd.  allg.  BildL  ,Dio  Auserwehlten,  der 
FL  und  Hort  unter  allen  Menschen.'    Ulr.  1727.  — 


2.  leichte  Sommerdecke,  Flaumdecke,  Yolet  Schw; 
SNied.,  B.  —  3.  die  feinste  Sorte  Mehl,  Semmelmehl  F ; 
GRSculms,  ObS.,  Val.  —  4.  flaumige  Ausschwitzung  an 
Bäumen,  erzeugt  durch  die  Stiche  der  sog.  weissen 
Blutlaus  ZAndelf.  Syn.  Schüm.  -  5.  Flümli,  Woll- 
gras, eriophorum  Scawlberg,  von  den  wolligen  Borsten- 
haaren. 

Mhd.  phlümt  f.  aus  lat.  plutna.  Übergang  von  m  in  u  im 
Tierb.  1563  und  im  Yogelb.  1557  («linden  Ann'  uud  .flun(8)- 
federeu';  neben  ,flum').  Abfall  des  n  bei  Ulr.  1783  («auf 
dem  Fluhbett  der  Wollflsten'),  auch  einmal  ebd.  ,Ton  FJuw'. 
,Rote  pflanmfödoren'.  Fischb.  1563.  ,Dein  sanftes  Pflaum- 
bett.' AKlingl.  1688.  Als  PI.,  beeinflusst  durch  das  neben- 
stehende W.i   .Federn,  Flumen.'   1711,  Z  Zollordn. 

ge-flümt:  ütgge^  eig.  mit  den  unter  den  Schwung- 
federn liegenden  Flaumfedern  versehen;  bildlich, 
heiratsfähig;  vgl.  flück,  ,Weil  sie  ihre  Kinder  in  die 
Eh  verwilliget,  da  das  Meitli  nit  13  Jar  war.  Darum 
des  Büeblins  Vater  und  des  verstrupften,  weder  gflümbt 
noch  gf^deret  Meitelis  Mueter  eingesperrt  werden.* 
1645,  JDüNZBR. 

Flüme»  s.  Pflüme: 

„flttme":  1.  cacare,  von  Rindern;  auch  von  Kindern 
BO.  AbL  Hosen-Flümer.  —  2.  pissen  B."  —  Vgl.  Gr. 
WB.  ,flflmig',  impnrus,  wo  an  ,FlaumS  sordes,  erinnert  wird. 

ver-floem(e)t,  -flüemCeJt  Aa;  Af;  B;  Gl;  L;  G; 
S;  Th,  'fluemelet  Aa,  -fluemeret,  -flüemeret  B;  L;  G; 
Sch;  UwE.;  Zo;  Z,  -fluemiget,  -fluemtig  Z,  -flaemetig 
G  1799,  'flumm(er)ei  AfK.;  Sch:  euphem.  für  ,ver- 
flucht'.  Sjn.  s.  verflickL  E  verflüemeret  Meitli,  ein 
nichtsnutziges  Mädchen  GWa.  En  verfluemeti  [schauer- 
liche] ChcUti,  BWtss  1863.  JVe  verfluemete  G'spass. 
ebd.  Das  verfluemt  Mäschelizüg!  HofstItt.  Das  ist 
verflüemeret,  schlimm.  Auch  gesteigert,  wie  verfluecht. 
Das  Verflüemertste.  Gotth.  Als  Adv.  steigernd,  im 
S.  V.  sehr,  im  höchsten  Grade.  E  verfluemet  netts 
Töchterli  Th  (Schwyzerd.).  Verflüemeret  schon.  Gottii. 
Du  bist  allwig  ein  verflüemeret  usdenkts  Menschli. 
Stütz.  Verflüemeret  für  en  Narre*  ha\  ebd.  Verfluemt 
gem.  B  Dorfkai.  1883. 

VerßuemereU  eine  Frequeutativ-Form,  vgl.  den  Comp,  ver- 
Jiüechter  (s.  verfluechoi).  Verßuemiget  Ton  der  Adj.-Bildung  auf 
-ig  abzuleiten,  wie  ver/tuemtig  erst  von  der  Participial-Forni. 


flanbe  (-e')  Bs,  flambis  Aa:  hin,  zu  Grunde  ge- 
gangen. Auch  persönlich:  dir  isch  fl.  gange*.  —  Frz. 
ßambf,  ruiniert,  verloren ;    affairt  ßamMe,  fatale  Geschiebte. 

flambiere":  überlisten,  (einen  Gegner)  ans  dem 
Feld  schlagen.  MUsteri.  —  frz.  ßamber,  rupfen  im  Spiele, 
eig.  versengen.     S.  auch  flammen. 

«Flambeise  n.:  Wams  F."  —  Aus  afrz.  wambaU,  mhd. 
wambeU  (nfrz.  gamhemm)  entstellt. 


flemse"  BHerz.,  flemie*  BoHa.:  1.  schlagen,  durch- 
prügeln. Syn.  flumseny  flumsacken.  —  2.  bekriegen, 
bekämpfen.  —  3.  Einen  in  eine  Busse  bringen.  Die 
Schlägerei  het  mi^^  wüest  g'flemst  BHerz. 

Das  W.  konnte  Intensivbildung  zu  flammen  sein;  vgl. 
flbrigens  tir.  Flinte,  Maulschelle;  flinken.  Einen  schlagen,  bes. 
auf  den  Kopf,  wornach  es  zn  mhd.  vtan»,  bair.  Flmaehen, 
verzogenes  Gesicht,  gehören  möchte.     Vgl.  noch  flüacken. 
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nflimse":  flüstern  Aa;  L;  Scb."  Sjn.  flunisen, 
flisperen,  fitikn,  —  Scheint  Umstellung  aus  /lumen  zu  sein. 

flamse":  1.  Einen  schütteln,  hernehmen  6rD., 
Rh.,  S.  Syn.  fluni-,  plumpsacken.  —  2.  mit  einander 
flüstern.  UBrIgg.  1780.  —  Tir.  Fium*e,  Maulschelle, 
jiutHMsn,  schlagen,  bes.  auf  den  Kopf.    S.ßemsen  und  ßimttn. 


flftmseh  „B;  LE.;"  W  (-o-),  flämchig  BHa.,  Si., 
„fliansch" :  1.  fein,  weich,  vorah  von  Wolle.  Es  gibt 
ruht  und  fiiemschigi  [feinwollige]  Schafe  BHa.,  Si.  Von 
weicher,  voller  Haut  W.  —  2.  zart  gebaut.  Ä  flämschi 
Meidja;  schi  ist  a  flämschi  W.  —  3.  ,  weichlich,  zärt- 
lich W;"  vgl.  Flämeli.  —  4.  niedergeschlagen,  ver- 
driesslich  BM.  ,Tage,  wo  die  Seidenherrn  flärasche 
Gesichter  schneiden,  die  Nachtkappc  den  ganzen  Tag 
nicht  mehr  abziehen.'  Gotth.  , Beide  Männer  machten 
flämmsche  Gesichter;  mein  Schwiegervater  über  meine 
Schulden,  mein  Gläubiger  über  mein  Unvermögen,  zu 
bezahlen.*  ebd.  —  halb-:  1.  nicht  ganz  fein,  zum  Teil 
fein,  zum  Teil  grob,  z.  B.  ein  halbflämsches  Schaf, 
halbflämsche  Wolle  B;  LE."  —  2.  „(flg.)  zweideutig, 
zwcizüngig,  nicht  durchaus  aufrichtig,  ebd.** 

Syuk.  aus  ,flftmi8ch'.  Das  llam&ndische  (holl&ndische)  Schaf 
zeichnet  sich  vor  dem  gemeinen  Land-  oder  schwäbischen 
Schafe  durch  längere  und  feinere  Wolle  aus.  Einzelne  Belege 
erinnern  an  Flam,  von  welchem  aus  die  Bedd.  1-3  auch 
wohl  abgeleitet  werden  konnten. 

Flämsch  m.  BHa.:  1.  feine  Wolle.  Mir  kein 
schöne  Fl.  —  2.  feiner  Mensch,  mit  dem  Nbbegriff", 
dass  seine  Feinheit  bloss  ein  Deckmantel  sei.  „Fläm- 
scheli:   verweichlichte  Person  W."     S.  Flämeli.         ! 

fle machen  s.  flemsen. 


Flan  (bzw.  Kann)— llun. 

Flanelle  C'0ele)  Z,  Fränelle  U,  Fornelle  —  f.: 
Flanell. 

flenne"  (-rf-,  bzw.  -e»-)  B;  Gr;  G;  Th;  U;  W,  pfl- 

Aa;  Ap;  Bs;  BLauf.,  Si.;  FJ.;  L;  ScH;  S;  Th;  Uw;  Z: 
weinen,  urspr.  mit  Bez.  auf  verzerrte  Gesichtszüge, 
bes.  auf  verzogenen  Mund,  und  insofern  mit  unan- 
genehmem NebenbcgrifF  (hässlich,  verächtlich  Aa;  Ap; 
ZG.,  grob  BSchw.),  dann  mehr  mit  Bez.  auf  den  Grad 
der  Heftigkeit  oder  Innigkeit  des  Weinens  und  der 
dasselbe  verursachenden  Empfindung;  daher  bald  laut 
(AABb.;  Ap;  BSchw.;  GRh.;  UwE.),  bald  still  weinen, 
schluchzen  BSi.;  Gr,  laut  schluchzen  Gr;  W,  meist 
anhaltend,  bes.  von  Kindern  (GStdt),  doch  auch  von 
Erwachsenen  (allg.),  mit  zahlreichen  Synn.,  welche 
je  nach  örtlichen  Gränzen  die  verschiedenen  Arten 
und  Grade  unterscheiden;  vgl.  1)  grannen,  grännen; 
grlnen;  lätscJien;  höggen;  bldggen;  plärren;  brieggen; 
zantten,  zännen.  2)  angen;  gräggen;  hünen;  haaren; 
hürnen;  (Bock);  pfiautien;  hrolen,  hrüelen;  räggen, 
räggen;  schrien;  weienen.  3)  fümpelen;  fiirzen;  surften; 
sürmeti.  Er  hat  pflcinnetf  nie*  heit  dwnnen  es  Lin- 
tuech  under-em  [ihm]  wasche*!  S.  ,Von  allen  uusern 
Kindern  hat  keines  so  gottlos  viel  'pflännet.*  Stutz. 
Das  Brieggeti  und  das  Flenne*  hätt  wol  e"  Stet*  er- 
barmet  kenne*  [können]  Bs.  Sett  i  öppe  [sollte  ich 
etwa]   fl.  und  mügge*  [schmollen]?   gieng  's  di**  has 


[besser]?  Joachim.  Wo  [als]  de  Vater  g'storhe  wl, 
händ  die  Einte^  ^flennet  und  die  Andere^  zmmet  Z. 
,Ich  merk  wol,  was  die  sach  ist:  iez  gaote  wort  g^ben 
und  bitten  und  bettlen.  Aber  lassend  fleh  nit  irren 
und  scherend  Üch  an  khein  fl.*  Zwihou  1529.  ,Der 
grusamlich  schrygt  und  flennet  vor  den  einfältigen.* 
ebd.  ,Ich  hab  das  fridkleid  ausszogen,  den  sack  des 
flennes  hab  ich  angelegt'  1531/48,  Bahpch,  s=  «trau- 
rens.'  1667.  .Die  kinder,  die  von  meinem  leib  erboren 
sind,  muoss  ich  mit  fl.  bitten.'  1531/48,  Hiob.  ,Lacry- 
mas  dare,  weinen,  grynen,  pflennen/  Fris.;  Mal.  .Fl. 
pfl.,  greinen :  flere,  plorare.  Flarren.  pflärzen,  flarzen, 
pflennen:  plorare,  ejulare,  flere.*  Bbd.  1662. 

Mbd.  Diebt  bezeugt,  findet  sich  aber  in  deo  meiaten  MAA. 
Deutschlands,  in  Henneberg  aach  in  der  Bed.:  Saft  us- 
schwitzen  und  platzen,  von  kochenden  Frfichten,  womit  die 
Angabe  Ebels  zu  verbinden  ist,  /l.  werde  auch  yon  offen- 
stehenden Wunden  gebraucht.  Ahd.  ßannen  heisst:  das  Ge- 
sicht verziehen,  von  den  Geberden  der  Schaaspieler,  bei  Notk. 
Von  den  angefUhrton  Synn.  bezieht  sich  die  erste  Omppe 
hauptgftchlich  auf  Verzerrung  des  Gesichts,  die  zweite  inf 
die  widrigen  TOne  des  lauten  Weinens,  die  dritte  aaf  halt 
unterdrückte  Änsserungs weise.  Dass  die  Orundbed.  tob  /. 
ist  ,das  Gesicht  verziehen*,  wird  dadurch  bestätigt,  dass 
brieggen  in  BU.  , weinen*,  in  BSi.  ,Grinia8sen  schneiden*  be- 
deutet, wofttr  hinwieder  in  BU.  gränne»  gilt  usw.  -  Von 
weinenden  kleineu  Kindern  wird  in  BSi.  grinen  gebraucht, 
von  Grossem  ß.,  z.  B.  aus  Zorn  oder  Verdrnas  fibar  T6r- 
meintlich  erlittenes  Unrecht,  ebenso  in  BsLd.  In  Ap:  GKlu: 
Z  ist  ß.  st&rker  als  «t-Areien.  —  Von  deutschen  WW.  lie^ 
am  nächsten  mhd.  jlan».  Maul.  Dass  der  ein£ache  AnUot  /l- 
Alter  ist  als  j>fl',  wird  durch  die  &.  Spr.  bestätigt,  weicht 
fast  nur  den  erstem  kennt;  p/  erklArt  sich  au  einfach&Ua 
als  lautmalende  Verstärkung,  kann  aber  auch  bei  andern  WW. 
(vgl.  ßwleren)  aus  dem  Ptc.  Perf.  ins  Prfts.  gedrungen  sein. 
indem  das  verkflrzte  PrAf.  ge-  (^)  sich  dem  folgenden  /  assi- 
milierte. 

Ge-flenn  G'flenn  n.,  Flennete  f.:  das  Weinen. 

(P)Flenner  (-in  f.),  (P)Flenni  m.:  1.  Person, 
die  oft  und  heftig  weint,  hesonders  von  Kindern.  — 
2.  Pflänni,  Schwächling  B. 

In  BSchw.  fOr  1  mit  Bez.  auf  Erwachsene  meist  Ptin. 
—   Zu  2  vgl.  das  syn.  Pßirz  ron  fiirzen,  weinen. 

Fleiner:  1.  Geschlechtsn.  Aa.  —  2.  ^kleiner  Fl/, 
ein  saurer  Spitzapfcl  ZStafa.  Syn.  welscher  SjpUstcitsstr. 

Zu  1  vgl.  altn.y{<>«fi,  ags.yftfn,  Pfeil,  WurfspieasV  ,Fleiiier' 
hAtte  einen  Verfertiger  von  Geschossen  bedeutet.  —  t  aacb 
schwäbisch.  Der  Apfel  wahrsch.  von  einem  ersten  ZDchter 
do8selbeD,  Namens  Fl.,  benannt,  od.  von  seiner  spitzen  Gestalt 

flonen  s.  Hohen.        flonnig  s.  blon(%Qj, 


Flan  der  s.  Lavander. 

flandere**:  hemmschweifen  Ar.  Dim.  fländeti^: 
müssig  umherschlendern  AASeet. ;  B.  —  Flandere'I 
f.:  herumschweifendes  Weib  Bodbnses;  SchwE.  Sp. 
Flangine. 

Flanderen  ist  durch  Einschiebung  von  n  verstärkte  Nbf. 
Yonßaderen,  flattern;  vgl.  nhd.  ,Flander'  m.,  (flie^nder)  Koss>> 
f.,  Lappen,  Flitter  (Letzteros  zu  .fl indem'  wie  «flattern'  za 
.Aandern');  ,Fländerlein\  flatterhaftes  Mädchen. 

„Fländ(e)rig  n.:  =  Flienggen,  d.i.  grosses  Stock: 
kotiger  Saum  eines  Kleides  Uw.* 

Von /anderen,  fliegen,  also  eig.  =  Flflgel,  dsnn:  flapf)- 
ähnliches  Stttck  (vgl.  AV<4w"):  flatternder,  nachschleppHidcr 
Teil.      Vgl.    Flanggr\ 
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Fland  — tiuiid.    Flan^— ilung.    Flangg-flungg 
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Flaadere*'  II  n. :  der  Eigonn.  der  niederländischen 
Provinz;  so  z.B.  in  dem  Volkslied  von  Dursli  und 
Babeli:  P*  Äa»  «t«*  'düngen  t»  Fl,  i-  (Tobl.  Volksl.  2, 
S.  175);  daneben  aber  appellativ  als  Wortspiel  mit 
fianderen  i.  S  v.  flatterhaft  sein,  in  dem  Reimsprnch : 
,Er  ist  von  Flandere,  gibt  Eine  um  die  Andere.* 
KiRCHH.,  oder  umgok.:  Si  ist  vo"  Fl,,  git  Einen  um 
en  Andertf*,  Sutern.  Si  het  (ist)  e  Pek  [Dirne]  vo" 
Fl.y  hüt  [heute]  de*  und  mom  en  Ändert,  Sulobr. 
>-  Der  Reimsproch  schon  bei  HSachs;  s.  Gr.  WB.  3,  1722. 


FlaBglne  Gr  (-y,  SchwE.;  üw,  Flangg-  (v^J 
GStdt  —  f.:  schlechtes,  herumschweifendes  Weib 
8cBw£.;  neumodisch  gekleidetes  Uw;  leichtfertiges, 
hoffartiges  u.  doch  nachlässiges  GStdt.  Syn.  Pfiangg, 
Flingge,  Flanggüse,  Flungg;  Flärre  7;  Hätsch; 
SMamp, 

If  scheint  richtiger  als  einfaches  q;  vgl. ßangyieren,  herum- 
scbweifen,  and  Flangtj.  Die  Endung  -im«  Iclingrt  romanisch, 
ist  aber  wohl  als  Gegs.  zd  FUmgguw  (hinein  :  hinaus)  zu 
deuten.     S.  flbrigens  auch  Flagane, 


Plaiigg(e»)  I,  Plänggc"  m.  u.  f.:  1.  Flangg,  -e"  m. 
Th;  Vw,  Flanggd  Z,  Flängge*  m.  „LE.;*  Ndw;  Z: 
Ohrfeige.  Backenstreich,  Maulschelle.  Syn.  Flangguse, 
Flienggen ;  Flärre;  Flänte;  Flantüsse;  Flattere;  Husche,; 
Singde;  Dachtle;  Waffle;  Watsch,  Lass  das  Uändli 
lamptr  und  gib  dem  Mül  e  Flangge  Z.  r, Flangg  m.: 
Wurf,  Schlag  L-  (St.»').  -  2.  Flangge^  m,  Aa  (H.), 
Flänggtr  m.  Bs;  Ndw;  W:  Stück,  nieisf  grosses,  z.  B. 
Fleisch  Bs;  auch  von  Auswurf  aus  dem  Munde:  ,blutige 
Flenke  speien.'  Spreng;  jetzt:  Fetzen.  Synn.  s.  Flänte. 
Von  Papier,  Tuch  Ndw;  von  einem  Kleid:  Fetzen,  Lap- 
pen Bs;  Syn.  Flick.  Die  fineri  Bildig  und  alli  Flitter 
und  Flangge,  wo  die  grosse  Welt  sv^  gar  e"  wichtigen 
Abstrich  weiss  derrnit  z*  gi".  Breitenst.  1864.  Da 
mach  es  nieders  TscJtudi  [jede  Dirne]  Flangge  u  Fänli 
desume  [darum  her]  wie  e  Narr.  Gotth.  J'*  glaube, 
si  isch  mit  irer^  sidene*  Flenke**  uf  d*  Welt  cho**,  von 
einer  überaus  eiteln,  putzsüchtigen  Person.  Spreng. 
Auch  verächtliche  Bezeichnung  des  ganzen  Kleides, 
bes.  wenn  es  nur  von  leichtem  Stoff  ist  Bs;  Dim. 
Flenggli  Bs;  BGr.  Sonst  bes.  der  Flügel,  Zipfel  des 
Kleides  Bs;  Z;  Syn.  Fecke.  Eine*  am  Flengge  ne 
[packen,  um  ihn  zu  strafen].  Gel'  iez  Mt-me*-di''^  am 
FL!  Bb;  Syn.  Fecken;  Kragen.  Flangg  f.,  weites, 
lang  herabhängendes  Kleid;  daher  Flanggjüppe  L. 
Hangende  Weiberbrust.  Schi  [sie]  tuet  dem  Chind 
(P  Flenggu*  l^heichu  [einhängen,  in  den  Mund  stecken] 
W;  vgl.  Ge-fiängg.  -  3.  Flangg  GWe.;  UwE.,  Pflangg 
L;  Z,  Flangge  BSi.,  Pflängge  W,  f.:  nachlässig  ge- 
kleidete Weibsperson.  Syn.  s.  Flang(g)ine.  Wenn 
so  u*wadligi  rtchi  Flengge*,  wie  NacM)urs  Lisi,  un- 
gsiraft  düre  [hindurch]  schlüfe*.  B  Kai.  1838. 

Znnilchst  vermittelt  bich  1  mit  2  durch  die  (in  flingg 
ürH<>heinende)  Grundbed.  rascher  Bewegung.  y%\.ßanggiertn  1. 
2  wäre  dann  eig.  ein  zugeworfenes,  fliegendes  od.  ein  hin  und 
her  geworfenes,  schwankendes,  hangendes  Stück.  3  entw. 
Übertragung  von  der  Kleidung  auf  die  Person  oder  dir.  von 
der  nachlässigen  Bewegung.  —  Der  dritte  Ablaut  erscheint 
iD  Fiungg  nnd  dessen  Ableitungen,  nhd.  ,flunkern',  sich  bin 
und  her  bewegen.   —    Ustr.  Fhttd-  m.,  Lumpen  und   Lump:  1 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  8. 


Flänkel,  Flankt  f.,  lumpig  gekleidete  und  herumschweifende 
Person;  bair.  Flanken,  Flanken  m.,  niederhangendes  Stflck, 
Fetzen;  Flänkel,  Flügel;  k&rnt  FUtnkt'  f.,  flatternder  Lappen; 
Vagantin.  —  S.  noch  Flänte,  Nbf.  mit  t  für  k  wie  bei  Flantj- 

flangge*^,  Z  auch  pfl-,  ume-:  untatig,  zwecklos 
herumstehen,  •gehen,  -schlendern  L;  GWe.;  Uw  (auch 
flunggeti);  7j.    Vgl.  flanggieren  2, 

g(e)flanggig,  auch  pflanggig:  schlampig  Z. 

flanggiere":  1.  schwingen,  z.B.  mit  einer  Rute 
hin  und  her  fahren  BSi.;  syn.  fislen.  —  2.  herum- 
schweifen AaEH.;  Bs;  BBL,  Si.;  Gr  (auch  mit  ein- 
fachem g,  wie  Flangine  neben  Flangg-);  GWe.;  syn. 
flanieren. 

Flangguse,  -üsse.  Plant-  ZHorg.  — f.:  1.  Maul- 
schelle, Ohrfeige  ZReg.,  IS.  Syn.  die  t^erchert  [umge- 
kehrte] Hand  i*  '«  Mül;  Flangg.  —  2.  unordentliche, 
nachlässig  gekleidete  und  einhergehende  Weibsperson 
Z  (Spillm.,  auch  mit  ein  f.  g).    Syn.  Flangg  3. 

t  für  ^  wie  \K\flingfj^  Flangge  nsw.  Wenn  -te«e  das  Adv. 
,hinaus*  ist,  so  wäre  bei  2  das  Ganze  wie  viele  Spott-  und 
Scheltnamen  eine  imperativ.  Namenbildung  i.  S.  v.  ,schwenke 
auf  die  Seite  hinaus!'  Vgl.  als  Oegs.  Flanggine.  Vgl.  aber 
auch  bes.  zu   1    Ventuite  Sp.  876. 

Ge-flängg  n.:  Gehäng,  z.B.  von  grossen,  leeren 
Eutern  GrV.,  ObS.  Syn.  Henkete,  Hangete;  vgl. 
Flangge. 

Flangge"  s.  Flangg. 

flänggele":  hoffärtig  od.  aifektiert  (schlenkernd) 
gehen  BAarb.     Syn.  ränggelein. 

Flangge"  II  f.:  Flanke,  Seite.  Uf  \ceVH  Fl.  me 
sind-er  [seid  ihr]  g* spaziert?  Uf  alle*  Fl.  usse  Z. 

flingg»  ßv  GaVal.,  g'flin  AxFri.,  ^flingg  Bs;  S;  Z, 
g'flint  Ndw:  flink.  Iron.:  so  fl.  wie-n-en  Stock  um-en 
Vogel  ScH.  Mach  g'fl.!  S  (Joach.).  G^fl.  mit  dem  Mül 
AAFri.    Es  Wib  mit  g'fl.  Hände.  Schild. 

Die  Vorsetzung  von  ge-  vor  Adj.  ist  in  unseren  MAA. 
sehr  beliebt  (h.  ge-);  hier  viell.  zunächst  nach  Anal,  von 
«geschwind*.  In  geflint  der  ziemlich  seltene  Sprung  von  jr 
zu  I  (sonst  eher  umgekehrt  d  zu  g);  doch  s.  anch  Flangguse. 

Flingge"  f.:  1.  nasser  oder  beschmutzter  Saum 
unten  und  hinten  am  weiblichen  Kleide  Gl.  Syn. 
Fliengge*,  Flungg;  Lentsche;  Säri;  Schlegd;  Gaue; 
Fraubas;  Stü;  Waudi.  Wenn  es  am  Verenatag  regnet 
nnd  schmutzig  ist,  so  sagt  man:  *s  Vrefieli  hat  scho* 
e  Fl,  (f macht!  Auch  das  (schmutzige)  Kleid  selbst. 
--  2.  Weib  (verächtlich).  E  fuli  [liederliche]  Fl. 
Das  »**  so  früeh  e  Fl.  g'nu  [geheiratet]  ha*  und  nüd 
lenger  ledig  'blibe  hi*.  Gl  Volksgespr.  1834. 

Zu  Bed.  2  Tgl.  Flangge*  8.  Dieselbe  kann  allerdings 
ans  1  entstanden  sein  (wie  Flangge  8  aus  2),  viell.  aber  in 
besserm  Sinn  aus  dem  Begriff  ,flink\  geschäftig,  rUhrig.  — 
Zu  Grunde  liegt  der  ganzen  Wortfamilie  ein  starkes  Vb. 
,flingen',  welches  im  Engl,  mit  der  Bed.  «werfen,  schleudern* 
erhalten  ist.     Flingge*  1  wäre  ,Anwurf. 

flingge":  1.  den  Saum  des  Kleides  beschmutzen. 
Ebel.  Zu  Flingge*  1.  Dazu  der  Reim:  Berüüt  [die 
im  Walde  die  Beeren  suchen]  händ  alhigs  Brut:  unda- 
dura  flinggad  s*  und  obadura  stin^ad  s*  Gl.  Dazu 
viell.,  in  bildl.  moral.  Sinn,  die  Stelle:  .Du  Unver- 
nunft, du  musst  mein  unschuldiges  Kind  nicht  ludern, 
flinken  und  fletschen.'  UBrIgo.  —  2.  mit  dem  Dresch- 
flegel aufschlagen  GWa.,  und  zwar  a)  pfl-,  die  bereits 
durch  Dreschen  abgeschlagenen  Ähren  neuerdings  dre- 
schen, um  sie  in  ihre  einzelnen  Spelzen  zu  zerteilen 
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(Kobelt);  b)  zam  Schlnsse  der  Drescharbeit  vor  dem 
Ruf  zum  Festmahl  gemeinsam  und  gleichzeitig  noch 
3  kräftige  Schläge  auf  das  leere  Stroh  tun  GWa. 

Fliengg(e")  1  s.  Bliegg. 

Pliengge°  11  m.:  1.  „breites,  grosses  Stttck  von 
fester  oder  klebriger  Masse,  z.B.  von  Fleisch  L;" 
lirot  AxFri.;  „Speichel,  Auswurf  L;  Zo;  Kuhfladen 
Zö;**  Tuch  Ndw;  Land  AxFri.;  das  ist  halt  ne  Fl. 
zum  Schaffe'^,  ein  grosses  Stück,  das  sich  nicht  so 
schnell  bearbeiten  lasst.  Syn.  Flangge*  2,  —  2.  (Flitgge 
Gl)  mit  Kot  besprengter  Saum  am  Kleid  Gl;  „Zu.'' 
Syn.  FlifUfger.  —  3.  Maulschelle  mit  der  flachen  Hand 
LG.  Syn.  Flaiigg  1.  —  Wahrsch.  lantmalende  VorstArkung 
von  Flingtfe  (vgl.  /iygen  :  ./»V'/jjpen)  mit  dor  Grundbcd.  ,WnrP. 

flienggc":    Etwas  zu  Flienggen  1  machen  Ndw. 

Flnngg(e"):  1-  ^/'<*W  m.  Gl;  Schw;  Zg;  Z  IS., 
Flungge  f.  GA.,  Pflungg  AaF.  (m.);  GG.,  T.  (f.):  nasser 
oder  schmutziger  unterer  Saum  eines  Kleides.  Mer 
fUind  [wir  haben]  Flüngg  iibercho*  bis  a"  d'  Chnu 
ufe*.  Auch  Dim.  Flünggli.  Syn.  Flinggen,  Bildl. : 
Bausch  Schw;  Zg.  —  2.  Flungg  m.  GMarb.;  Schw; 
Uw;  Zg;  „Z-,  Flungge  f.  GWa.,  Pflungg  Ap;  GWa., 
We.;  ZNer.,  0.:  verächtliche  Bezeichnung  für  Weib, 
bes.  fettes,  faules,  langsam  gehendes;  unordentlich 
gekleidetes,  schmutziges;  liederliches,  vagierendes. 
Syn.  8.  Flangine,  -  3.  Flungg:  Fusstritt.  En  Fl. 
(f&*  [versetzen]  FS.  „Flunge,  P/Z- m.:  Stoss  mit  dem 
Knie  LG.- 

Dor  Rausch  aufgefasst  als  Beschniutzung  wie  in  andern 
KAA.,  z.  B.  Öl  am  Ifuet.  --  Betr.  das  Yerhältnifts  von  Bad.  2 
zu  1  s.  Addi.  zn  Flangg.  Bei  3  steht  ß  VSlt  f  wie  umgek. 
/  nir  y<  bei   Funifgi.     Vgl.  noch  Pflungg,  Pßuengg. 

flungge"  SoHW;  Uw;  Zg,  pfl-  Sch;  Z:  1.  in  un- 
ordentlichem Anzüge  nachlässig  gehen;  unachtsam 
und  gleichgültig  durch  den  Strassenkot  treten  Z.  Si 
flungget  derw  SciiSt.;  Uw;  Zg.  Syn.  flartschen; 
knötschen;  wadUn;  in  blossen  Hemdärmeln  Z  (vgl. 
Jiemp-pflunggig);  in  einem  Kleide  mit  schmutzigem 
Saum  ScHwE.  —  2.  „Kniestössc  geben  LG."  S.  Anm. 
zu  Flungg. 

Flunggi  Zg,  Pfl-  Z  —  m.:  unordentlich  geklei- 
deter, nachlässiger  Mensch.  Funggi  n.:  unordent- 
liches oder  unbehilfliches  Weib  S.    Vgl.  Pflünggi. 

flungge le":  unordentlich  aussehen,  im  Gerüche 
der  Liederlichkeit  stehen,  von  Weibspersonen  GMarb. 
Du  flönggelest  über  heregi  Lüti  [offenbar]. 


Flank  — flunk.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Flungy  usw. 

v er- flankt:    euphem.  Verdrehung   für    ,Yerflucht' 
BHk.     Vgl.  verflickt  Sp.  1193. 


Plans— fluns. 

Klänse:  Narbe,  Wunde.  Syn.  Märre;  Fläsch; 
Fletsche;  Bletz. 

flänslen  ßöisU  LG.,  pfl^isle  SG.:  schmeicheln, 
Gutes  erweisen,  pflegen.  Si  nötiget  dr  Heireli  zum 
warmen  Ofe*  und  weiss  nit,  wie  «'  em  ufwarte*  wul 


pfUMef"  wiU^  ''ass  W  si*'*'  ömtnd  wider  ebehym  (sich 
erhole].  Joachim. 

Änfad.  u.  bair.  ,flenBelu*,  welches  It  Fromm.  Ztschr.  7,9S3 
zunächst  zu  ß^uie  wird;  in  L  MA.  hat  aber  a%  auch  «ei  zu 
vertreten,  Letzteres  hinwieder  wechselt  zuweilen  mit  «ri  (s. 
KBrandst.   1883,  57). 

Plinse*  Fliese  f.:  anbrechender  Erdschlipf,  durch 
Abrutschung  entstandene,  etwa  mit  Qoröll  und  Schutt 
bedeckte  Blosse  an  einer  Berghalde  Qu  ,Holz  an 
Runsen,  Flisen  (Fliesen)  und  Bachen  wegsuhaaen  ist 
verboten.'  LB.  Gl  1807^35.  ,Bei  Flisen,  Bnnaen  und 
l^uinzügen  soll  zur  Befestigung  des  Bodens  die  nüti* 
lichste  Holzart  gesäet  werden.*  ebd. 

S.  Fromm.  Ztsehr.  7,  194.  847  und  Tgl.  aueh  Fhvrk. 
FUm,  mhd.  ='Kie8el,  Feuerstein;  tir.  =  feiner  Sand;  schwAh. 
=  Schiefer;  der  Flinm,  ndrd.  rs  Schnitsel,  AbGall;  JWnut, 
Fliese',  nhd.  ■=  dünne  Steinplatte,  Splitter;  dio.,  nd.  /iV. 
altn.  ßi*,  k&rnt.   Flif  •=  glimmerige  Erde. 


Flant— flanL 

üs-flanteren  s.  us-reranteren  Sp.  349. 
Flantuse"  s.  Flanggusen  Sp.  1202. 

Flaute  f.:  1.  grosser  Abschnitt,  reichliches  Stück 
von  Etwas,  z.  B.  Käse,  Brot,  Honigwabe  S;  gros>e8. 
länglichtes  Stück  W.  Mit-ere  Fl,  Chäs  und  eme* 
ferme  Bitz  Burebrod  rutscht  er  [der  saure  Wein]  gltdi 
abe.  JHoFST.  1865.  's  Marei  hei  der  fräsch  Anke  nn 
gern:  es  chann-ech  ne  Fl.  esse  ani  Brot,  Joach.  Syn. 
Fecken;  Fetzen;  Fländrig;  flängge;  Fliengge;  Flörrt: 
Jante;  Klotz;  Knülfis;  Knolpen;  Knäujns;  Knupe; 
Knüss;  Kniissel;  Liengge;  Mocken;  Morre;  Mürggd: 
Murpf;  Bisse;  Petschi;  Fletsche;  Brocken;  ScMlfd: 
Schlampen;  SMämperling;  Schnarz;  Schwittgge; 
Schwante;  Spalle;  Spengge;  Dussel;  TscÄiefe;  Wafflig: 
Wegge;  Wisch.  —  2.  Schlag  mit  der  flachen  Hand 
AaBS.     Synn.  s.  Flangg. 

„fl&lte":  schmeicheln,  mit  D.  P.  —  Flänti  m.: 
Schmeichler  GT.** 

Vgl.  Fläntt^,  Nbf.  zu  Flungge;  ,Bchmeieheln'  lisst  sieb 
leicht  auf  Streichen  (Streicheln)  oder  sogar  auf  Wehen  ( Flat- 
tern V)  zurückführen.  \gl.  ßäudei^en  und  altn. /adra,  dnrdi 
Schmeichelei  täuschen.  Begrifflich  nahe  liegt  fn,ßautr,  aber 
die  lautliche  Vermittlung  hätte  Schwierigkeiten. 

g'flint  s.  flingg  Sp.  1202. 

Flinte  f. :  wie  nhd.  Sprichw.  sagt  man :  uf  «P  /7. 
schneie*,  von  unerwartetem  Eintreten  eines  widrigen 
Zufalls,  der  ein  Unternehmen  hindert,  wie  beim 
Schiessen  des  Jägers  oder  Soldaten,  wenn  ihm  da^ 
Pulver  auf  der  Zündpfanne  durch  Schneefall  feucht 
geworden  ist. 

LÜS-:  scherzh.  für  Kamm  (das  Gewehr,  mit  dein 
man  den  Läusen  zu  Leibe  geht)  B.  —  Koll-;  alte> 
Schiessgewehr,  mit  nicht  gezogenem  Lauf.  allg. 


Fläatochle"  f.:   Schürf.  G  1799. 
Wahrsch.  nasale  Erweiterung  von  FliU9ck  i.  S.  ?.  Flerkm. 
Hautwunde.     Syn.  Flärrm. 
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Flmx-  Hhm. 

Flanz,  Geflänz  s.  Pfl-. 

flänie"   und   pfl-   Xi>w:     lnt<}u.si?bildung    1.  zu 
ßannen,  stark  weinen.  —  2.  zu  flämwefi,  brennen. 


Flapp— llupp. 

Flipp:   zsgz.  aus  ^Philipp*  Gr    U. 

Flipper  m.:  Nachtschmetterling  Ap;  GMarb.,  Rh. 
Syn.  M&vogel;  Nachtschatten, 

ZuD&ohst  wohl  Qbb.  Falter,  denn  *Jt*pj»en  scheint  onomatcip. 
Bezeichnung  des  schnellen  Auf-  und  Zaklappens  der  Flügel. 
Vgl.  ,flip8\  flugs  (Gr.   Wß.  3.   1808). 


Flar  (besw.  iarr)  —  iur. 

Flaratseh  in.:    im  Anzug  oder  in  der  Arbeit  un- 
ordentlicher   Mensch    GrD.    (6.)  —    Nur    zerdehnt  aus 

Flärtmek,   8.   d. 


Kre":  weinen  SohwE.    Sjnn.  s.  ßännen, 
Nbf.  zu  biärtn,  jpiörrtn,  mit  Einmischung  wonßüwnen;  vgl. 
,flach  :  bUch\     Doch  s.  auch  ßärrtn. 

Flftrre",  -a-  AiFri.;  GRSpl.;  GStdt  in  Bed.  7  — 
f.  u.  m.:  1.  (meist  f.)  Schlag  mit  der  flachen  Hand 
auf  Backe  oder  Mund.  Ohrfeige,  Maulschelle,  allg. 
(grob,  derb).  E  Fl.  setze*  (L),  stecke*,  gir.  '  Synn. 
.s.  FUmgge.  —  2.  (Pfi-  neben  Fl-  GTa.,  m.  u.  f.)  ab- 
gerissenes od.  abgestossenes  Stück  Haut  vom  mensch- 
lichen Leib;  offene  Wunde  od.  Narbe,  Wundmal,  auch 
Striemen,  Flecken  von  einem  Schlag  B;  Gl;  Gr;  G; 
W ;  Z.  ,£inem  einen  Fl.  machen*  B ;  Gl,  abscMä*  LG., 
abrüeren  [abwerfen],  abha%ten,  abtrtben  [abstossen]  W. 
Ganei  Fl.  ab  ha*;  g,  FL  hangen  ahi  [herab]  GMels. 
8cbarf  in  der  Binde  eines  Baumes  GaPr.  Synn.  s.Flänae 
Sp.  1203.  —  3.  breiter  Klecks,  Flecken  y.  Schmutz, 
Mist,  Dinte  an  Kleidern  Aa;  Bs;  BS.,  SL;  Gl;  LG.; 
SoHw;  Z.  Syn.  Flärtsdi;  Mos;  zurückgebliebener 
Fleck  Schnee  BSi.  —  4.  grosses  Stück  yon  irgend 
einem  Stoff  Aa;  Gl;  L;  GoT.;  S;  W.  Synn.  s.  b. 
Flänte  Sp.  1204.  Von  Brot  Aa  in  grober  Rede 
(anderw.  z.B.  Gr  eben  nicht  vom  Brot);  Käse  Gl; 
LG.;  Speck  Aa;  Gr;  Strassenkot,  z.  B.  der  an  den 
Schuhen  hängen  blieb  und  dann  in  der  Stube  abfallt 
BRi.;  Tuch  W;  Heu  (Schicht)  Schw;  er  häd  kür  au*^ 
nw*  e  FL  Heu,  eine  reichliche  Heuernte  gemacht; 
Raaen  Z,  Syn.  Pöeehe;  Erde  G;  recht  FL  ni,  grosse 
Furchen,  Schollen  machen  AAEhr.;  Land  AAZei.; 
Baumrinde  Gr.  —  5.  „Fladen,  Kuchen  Aa."  — 
(i.  „iprosses,  altes,  schlecht  unterhaltenes  Haus  oder 
Dach  Schw."  Syn.  Fläder.  —  7.  grosses  Weib  Schw; 
unzüchtiges,  herumschweifendes  Ap;  „unordentlich  ge- 
kleidete, leichtfertige  Dirne  G."  ,Die  Frau  war  eine 
Schmutztrucke  [-truhe]  und  die  Töchter  waren  Flaren' 
G:     Syn.  Flängge, 

Mhd.  vlarre,  vUrrt  f.,  breite,  unförmliche  Wunde.  Viele 
MAA.  Deutschlands  kennen  das  W.  auch  in  den  Bedd.  3  u.  4 
de»  ansrigen.  Der  allg.  Grundbegriff  ist:  etwas  Breites  und 
Flachos,  meist  in  Ter&chtlichem  Sinn  oder  mit  dem  Neben- 
begriff  von  Unordnung,  Ünreinlichkeit  usw.  Die  Angaben 
Aber  das  Geschlecht  sind  z.  T.  mangelhaft  oder  schwankend; 
«loch  seheittt  für  einzelne  Bedd.  das  eine  Geschlecht  vor- 
herrschend. Yon  den  Synn.  stehen  lautlich  am  Nächsten 
FiHnygK,   Fliemfgt;  s.  dd. 


flärre":  beohrfeigen  S.  Zu  Flärre  L  Hei  Gott 
danket,  wenn  si  un^höret  [ohne  an  den  Haaren  ge- 
zupft zu  werden]  und  ung'fläret  drvo"  cho'  «i"/  Joaoh. 

—  „er-:  wacker  durchprügeln.  *" 

Mhd.  vl4srr€H^  ausbreiten;  nhd.  auch:  den  Mund  Torziehen, 
weinen;  ,fl&rren*,  Kot  auswerfen,  pissen,  vom  Vieh. 

Pliri  m.:  ein  Triefaugiger  SghwE.    Syn.  Flirzi. 

\g].  ßärUchen,  triofon.  Zunächst  aber  mit  f=b,  zu  üietr, 
Nebel  vor  den  Augen,  engl.  Urar,  dftn.  phrt,  schwed.  jJim, 
blinzeln.     Schm.   1*  461. 

Flor  m.:  1.  (coli.)  Gartenblumen,  bes.  für  den 
Sommer  (Sum^ner-),  Mer  händ  FL  (fsäet  ZO.  — 
2.  (abstr.)  Zustand  der  Blüte,  von  Blumen,  dann  auch 
bildl.  von  anderen  Dingen.  ,Zwei  Laurus  Tyrus  schön 
im  Fl'  Z  1787.  ,Der  Edle  müesst  in  bestem  Fl.  [in 
der  Blüte  des  Lebensalters]  sterben.*  JEEschbr  1692. 

—  3.  Staat,  Pracht,  Aufwand  (?).  Si  spüid  e*  grosse* 
FL  Ndw.  Vgl.  ilorihus.  -  -  4.  feines,  lockeres  Ge- 
webe, Crepe  Z,   spec.  als  Kleidungs-  oder  Putzstück. 

a)  schwarze  feine  Halsbinde  f  (urspr.  wohl  für  Trauer, 
8.  Leid'Fl.).   Pdpik.;    wollene   Halsbinde  Bs  (n.)* 

b)  Schleier?  ,Die  fremden  Flor,  welche  die  Frauen 
beim  spazieren  tragen.'  JMüll.  1G73.  —  Mhd.  Wor«-  f., 
Blume,  Blüte,  ans  lat.  ftov. 

Kauli-:  Blumenkohl.  Karfwl  B  (Kebmann  lt>20). 

—  Ans  lat.  cumIU,  Kohl. 

..Leid-:   Trauerflor.** 

,Floranior:   auiaranthus,  ein  kraut.'  Mal. 
Aus    lat.  ßm   aworia,    Liebesblume,    wegen    ihrer    roten 
Farbe.     Syn.  «TausondschOn*. 

¥\QX\\i\is  kk  (Floripus);  L;  Ndw,  Florio,  -iuni 
Z.  Nur:  in  (im)  FL  =  in  Saus  und  Braus.  Do  göt  ^s 
im  Florio,  da  geht  es  hoch  her.  Stutz.  Und  iez  lebt 
wider  Alls  im  Florium.  ebd.  ,Sie  waren  bisshero  in 
Floribus  gesessen,  ihr  Ubelzeit  [Not,  Plage]  bestunden 
in  Trinken  und  Essen.'  Kaltuius  1714. 

Ersteres  Dat.  Fl.  des  lat  W./o«;  Florio  nach  Anal,  des 
syn.  ,in  dulci  jubilo';  aus  dem  scheinbaren  Abi.  wurde  dann 
von  Halbgclehrten  ein  s&chl.  Nomin.  (-um)  gebildet  Die 
fast  unvermeidliche  Assimilation  ,ini'  für  ,in'  trug  dazu  boi, 
den  Dat.  PI.  in  einen  Sing,  umzuprägen. 

floriert:  geblümt;  mit  Blumen,  Arabesken  ver- 
ziert ,Ein  klein  gefloriert  betbuch  [aus  der  Beute 
von  Granson]  ist  angeschlagen  für  60  gülden.*  147<), 
Absch. 

flörin  -(%:  Adj.,  aus  Flor  (4).  ,Flörene  Fürgürtli 
[Schürzchen].'  Z  Ges.  1798. 

Floren  m.:  Gulden.  ,Tetradrachma;  ein  gattung 
einer  münz,  galt  ein  halben  fl.  ongefard.'  Fris. 

Zweifelhaft,  ob  ,Florön'  {FloAn,  s.  d.)  zu  lesen,  oder 
,Fl6re»',  da  Gr.  WB.  8,  1817  auch  ,Flore,  Flor'  anführt 
Die  Münze,  urspr.  golden  (daher  nhd.  ,Gulden*),  später  silbern, 
wurde  urspr.  in  Florenz  geschlagen  und  heisst  darum  auch 
,Florenzer'  (s.  d.).  Aber  die  kOrzern  Formen  können  nicht 
wohl  aus  dieser  (resp.  ital.  yiortno  aus  ßorentino)  verk.  sein, 
sondern  gehen  nnmittelbar  tmtßor-  (fiort),  Blume,  zurQck ;  eino 
Lilie,  das  Wappen  von  Fl.,  bildete  das  Gepräge.  —  In  einer 
L  Urk.  1435  findet  sich  ,Florent',  entweder  verkürzt  ans 
.Florentiner'  oder  mit  angeh&ngtem  i  aus  Fhrt*. 

florenzen:  Päderastie  treiben,  m.  Acc.  P.  1514, 
Absch.  3,  2,  791.  1519.  Segksskr  RG.  4,  204.  1529, 
EoLi  Act  S.  670. 

Die  schreckliche  Unsitte  scheint  also  von  Florenz  aus- 
gegangen, wo  sie  wohl  mit  der  Wiedererweckung  des  grie- 
chischen Altertums  eingezogen  war  (od.  sich  beschönigt  hatto). 
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Florenzer  m.:  Gulden.  .Genower,  bäpstlcr,  fl. 
und  kamergulden,  dero  jeklicher  soll  gelten  37  ß.' 
1425,  Absch.  —  S.   Floren  mit  Anm. 

Flore't  f.:  Floretseide.  .Gefärbte  Floret-Gespnnst. 
Rauhe  Fl.'  Z  Ges.  1757. 

Florrn  m.:  Gulden,  =  Horetiy  s.  d.  mit  Anm.  ,Jär- 
lich  zwenzig  tusend  fl.  zu  verzeren  [hat  ein  Cardinal].* 
NMah.  ,1  fl.  =  12  Gross.*  XVI.,  2.  H.,  Absch.  ,Wenn 
im  Reich  die  Mark  Silber  zu  10  Fl.  9  Kreuzer  an- 
gekauft werden  kann  [usw.].  Auf  diese  Weise  wird 
die  feine  Mark  ausgebracht  um  10  Fl.  20  Kreuzer 
IVf  Haller.*  1565,  ebd. 

Flöpi  n.:  weibl.  Taufn.,  Flora  Schw. 

Fliri  m..  Dim.  Flurli:  1.  männl.  Tauf-  und  Ge- 
schlechtsn.  a)  Florian  Gl;  Gr;  „G;  Vw.**  b)  mit  dem 
Dim.  Flüriy  Flüreli,  Floridus  UwE.  —  2.  Hundename 
B  (B  Kai.  1815). 


flXrgge":    langsam,  kränklich  umhergehen  GG. 
Vgl.  auch  P flar  gg. 


Flarsch  s.  d.  folg. 


FlarUchy  flarx  —  flurUch,  flurx. 

Flarz,  Flartsch  -ä-  m.  -  PI.  -a-:  1.  Flarze  Ap, 
Pflärtsch  Aa  (auch  -ä-) ;  BsStdt  (auch  Pfläsch) ;  B  (Si. 
auch  Plartsch);  Gl,  Flärtsch  B;  Z,  breiartige,  zähe 
Masse,  z.  B.  zerlaufener  Teig  BsStdt;  breitgetretener 
Unrat,  ebd.;  „Strassenkot  Ap;  Gl;  Gr;  Z."  Breiter 
Kot-  oder  Schmutzfleck  Ap;  B;  Gl;  Z;  arger  JHnten- 
klecks  Aa;  BsStdt;  BSi.,  Syn.  Tolgg.  Schmutzige  od. 
wunde  Stelle  am  Leib,  breiter  Schorf,  welcher  eine 
Wunde  deckt  Ap.  Vgl.  Flärren;  ScMargg.  —  2.  Flarz 
B;  Gl;  GA.;  SchwE.;  Uw,  Pfl-  AaZcIu.,  „Flartsch 
VOrte;  Z",  klebrige  Feuchtigkeit,  Schleim 
schmutzige,  klebrige  Nässe  GA.;  Uw,  Fleck  von  Eiter, 
Harz  udgl.  SchwE.,  spez.  die  eiterige  Feuchtigkeit, 
pappiger  Fluss  krankhafter  Augen  B;  „VOrtk;**  Gl; 
G.i.;  Uw;  „Z";  derselbe  in  yertrocknetem  Zustande 
.4AZein.  Syn.  Flirz;  Ziger;  vgl.  Fl.-Äug  Sp.  136. 
Auch  pers. :  Mensch  mit  Triefaugen  aScnw,  Syn.  Flurz. 
Ore*',  Ohrenschmalz  GA.  —  3.  breites,  schwer  wie- 
gendes und  schwer  bewegliches  Stück  Erde,  Schnee, 
Eis,  grosser  als  Scholle,  Mutte  ZO.  Fn  (grösser)  Fl. 
ume-tutr,  "bringe^,  beim  Hacken  mit  dem  Karst  oder 
beim  Umbrechen  ein  grosses  Stück  Erde  (mit  Rasen) 
losbringen  und  umwälzen.  Wenn  an  Bergabhängen 
der  Boden  unterhöhlt  ist,  so  geschieht  es,  dass  ,Flärz' 
herunterstürzen.  Syn.  Flärre.  —  4.  Flarz  Z,  Flartsch 
Aa;  Z,  breit  wuchernder,  verschlungener  Pflanzen- 
wuchs; Stelle,  wo  Pflanzen  dicht  wachsen ;  Gebüsch, 
Gestrüpp  Z.  En  Fl,  Stüde;  Ebberi  [Erdbeeren].  Wo 
amig  [ehemals]  de  Garte  g'si*  ist,  wadised  iez  Reck- 
holderstude!*,  Brotnheriflärz  und  Dom.  Stütz.  Ganzi 
Flärz  Ziklame*  ZO.  Die  Winde,  convolvulus  arvensis, 
bildet^/.  Aa;  ZW.  «UfFsSchen  halten,  dass  das  höuw 
ohne  einiche  zerzeisslung,  sonders  wie  es  ane  flartschen 
uf  einanderen  verjSsen,  ab  den  stocken  geworfen  werde.* 
Z  Mand.  1575/1617.   -  5.  Flartsch,  Quecke,  triticum 


repens  ZWl.  Rispengras,  poa  strigosa  Hofim.,  eine 
filzige  Decke  bildend  AABb.  Flarsch,  Vogelkn5tencb. 
polygonum  aviculare  AAGäbist  —  6.  Flarz^  Fläz  Z. 
Flartsch  (auch  Schindlen-Fl.)  lQ  =  Flädert  Flärren  ß. 
Bes.  Complex  von  solchen  Häusern ;  en  Fl.  Hüaer  Z.  — 
7.  ^Flartsch,  breit  (zum  Weinen)  verzogener  Mund.' 
Vgl.  Flirze.  —  8.  Flarz  GrV.;  GG.,  Pflärtsch  AABrngg: 
Bs;  B;  GW.  (-0»-  f.);  SchKL;  ZAuas.,  Flätsdi  Z,  Pflatsth 
Bs  —  m.,  f.  u.  n.  BE.,  zerlumpter  Kerl  GrD.;  dicke. 
träge,  unreinliche  (Weibs-  AABrugg;  B;  GW.;  Z)  Person 
B8;GrV.;GG.  %jTi,  Pfluntseh.  Faulenzer;  einfiiltige. 
unbrauchbare  Person  B.  ,Jeder  Pflartscb  meint,  er 
sei  zur  Arbeit  zu  vornehm.*  Gotth.  ,Meine  Prau  ist 
ein  Pflartscb.*  ebd. 

Die  {r^moiDsame  Grandbed.  des  obigen  und  der  folgendeo 
WW.,  welche  auch  dnrch  die  Lunte  naehgeahnit  wird,  ist: 
breite  Masse  od.  Gestalt;  Übertragung  aof  eine  Person  (bei  8| 
wie  bei  den  syn.  Flangge,  Flärre  n.  a.,  zo  welch  Letiterm  sich 
unsre  Grnppo  viell.  als  Weiterbildung  TerhUt  Aach  hier 
gehen  die  Anlaute  FI,  Ffi  u.  Bl  (s.  ßlärUek,  Lappen;  breiter 
Flecken)  durch  einander.     S.  auch  Pßd»ek. 

Flarze»,  Flärze,  Flartsche,  Pflartsche  — 
f.:  1.  Flansche  Ap,  Pflartsche  Bs  =  Flarz  1;  i.  B. 
Kuhfladen.  E  Pfl.  im  G^sickt,  eine  grosse  Narbe  Bs. 
Fleckige  Stelle  am  Leib  Ap.  —  2.  Pflartsche  =  F'i^Mrz  3 
Th;  übh.  grosses,  breites  Stück,  z.B.  von  Tuch,  also 
Fetzen,  Lappen  ScHSt.  —  3.  Flarze  Gr;  GSa.,  Härse 
GnllVatz,  „Pflartsche  L**,  träge,  unordentliche,  an- 
reinliche,  unhaushälterische  Weibsperson.  En  armi 
leidi  Fl,    Auch  Flarzegunde  GSa. 

flarze",  flartsche":  1.  flartsche  Aa;  Ap;  B; 
„Gl;  Gr;**  L;  Sch;  ,Z%  in  Wasser,  Kot,  Sehlamni 
(unachtsam)  herumtreten,  so  dass  ein  platschender  Ton 
entsteht  Synn.  s.  flunggen.  In  klebrigem  Stoff,  z.  B. 
Teig,  ungeschickt  arbeiten.  —  2,  flarze  ScnvrE.i  ü;  Z. 
flartsche,  flartsche  «VOrti;  Z-,  pflartsdte  Xa;  Qu 
kleben,  von  Harz,  Eiter  udgl.  Von  den  Augenlidern 
Schleim  absondern  und  sich  damit  ftberziehen.  ^Das 
Pflaster  flartschet;  das  Auge  flartschet  =  trieft  von 
klebriger  Flüssigkeit. '^  G'flarzet,  klebrig,  bes.  von 
den  Augen  GA.  Von  Personen:  schmieren  Gl;  U; 
mit  Salben  und  Pflastern  hantieren  Aa.  Überflarigehe'^ 
mit  einer  dicken  Flüssigkeit  überziehen  ZLunn.  — 
3.  flarze  ZHombr.,  pflartsche  Z,  sich  dem  Boden  nach 
ausbreiten,  von  Unkraut  —  4.  pflartsche,  hasslich  mit 
breitem  Munde  weinen  VOrtb."  Vgl.  flännen,  flirien. 
—  5.  (ume)  flürze-QiQt,',  ScnwMa.;  ZO.,  „/ttirtscfce*. 
pflartsche  Sch,  behaglich  breit,  trage  (auf  dem  Polster) 
liegen  oder  sitzen,  faulenzen,  faul  sein.  ire**>«M* 
müed  isch,  so  isch  es  besser,  me"  stand  e  vpenge  sHO^ 
als  da^'-nie*  neimen  [irgendwo]  ane^  pflart9ehi  Scb. 
,Unter  dem  Tisch  liegt  hie  und  da  ein  Fleischbein 
und  auf  den  Banken  herum  flarzen  die  liebliehen 
Wähen  [Ofenkuchen].*  Stutz.  ,Statt  fleissig  zu  arbeiten 
müsset  ihr  faulpelzen,  herum  flarzen  und  dubäckle* 
oder  mit  Karten  gVätterle".*  ebd.  Wenn  t'*  im  StaH 
gräch  [mit  der  Arbeit  fertig]  W",  so  flarz  i«*  nf  dr 
Ofefi  ufe.  Senk.  —  S.  auch  j)fla»cken. 

ver-:  1.  -flarze  GA.;  UwE.,  -flart^dte,  -pflartsehe 
Bs;  Z:  (auch  rofl.)  von  den  Augen  = /^ar^fn  ^.  Ter- 
flarzet  GA.,  -flarzt  UwE.,  klebrig,  bes.  von  den  Augen. 
Von  den  Haaren:  verfilzen.  «Crinis  durus  s&nguine« 
verflarzet  und  zuosamen  gebacben,  hert  in  einanderen 
gestocket'  Fbis.;  Mal.  —  2.  «Verpflartschen,  mit  gar- 
stigeni    Geschmier   schänden.     Sein   Gesieht   ist   von 
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Xist  und  Blat  ganz  verpflartscht.  Er  hat  das  Buch  mit 
seinen  gelehrten  Noten  ganz  yerpflartscht.*  Spreho. 
Hässlich  thermalen  Z.  —  3.  verpflartschet,  in  die 
Breite  gewachsen,  ron  Pflanzen;  tkhertr.  von  einem 
Gesicht:  mit  hreiten  Zügen.  —  4.  -fl^irze  Z:  (trans.) 
durch  faales  sich  Wälzen  zerdrücken,  yernnstalten ; 
e  rtrflarztis  Bett,  Syn.  verstorret,  —  b  e  -.  «Rnfns  kurz 
beflarzet,  Esopi  Fabel-Gesicht.*  JCWeissenb.  1702. 

Plarzi  m.:  1.  Flarzi,  Mensch,  der  an  eiternden 
Geschwüren  oder  Ausschlägen  leidet  ü.  —  2.  Flarzi 
Z,  Flartschi  L,  träge,  nachlässig  angezogene  (Weibs-  L) 
Person;  Paulenzcr.    Tgl.  Flärtscher. 

«flarzig,  flartschig,  pflärtschig:  1.  sumpfig, 
weich,  von  Wegen  Ap;  Gl;  Gr  Z.  —  2.  faul,  un- 
ordentlieh,  nachlässig  im  Anzug,  bes.  von  Weibs- 
personen, allg.** 

Flärtsch  See,  -e"  G;  Th,  —  m.  G;  Sch:  1.  „Kuh- 
fladen." Zsgebackener  Strassenkot  Sch.  —  2.  Haut- 
wunde, Streifwunde  durch  Anstoss  an  harten  Körpern 
,G;-  TeTäg.  —  3.  «Schlag  mit  der  flachen  Hand  auf 
den  EUntem  Sch.** 

Flärtsche  Pfl-  f.:  Fleck,  wo  sich  Haar  mit  Harz 
oder  Eiter-  zusammen  geklebt  hat  AABb.  Syn.  Blärtsch. 

^Flärtscher  m.:  1.  Einer,  der  mit  breitgezogenem 
Munde  weint  VOrte.  Vgl.  Flärtsch  7,  flnrtschen  4.  — 
2.  Faulenzer,  allg." 

FliPZ  i'  m.:  1.  , Flecken  zäher  Flüssigkeit  Vw;  Z." 
Ausfluss  der  Augen.  Augenziger  BJeg.  Vgl.  Flarz  2. 
-  2.  {Flirze*  PI.)  , Kinderpocken«.  —  3.  „Pflirz,  -? 
ra.,  Fflirze  f.,  Schwächling  AaF.;  LG." 

Bei  2  ist  dor  Begriff  von  ,FIecken'  oder  «eiterndes  Ge- 
schwür^ auf  diese  Krankheit  eingeschränkt.  —  3  ist  eig. 
die  weinerliche  Person,  s.  ßirten;  den  selben  Begriffs- 
Qhergang  zeigt  das  syn.  P/fänni. 

flirze":  l,  =  „flar zefi  2  Y Orte,''  —  2.  weinen  AaP.; 
Lü.  (jpflürtschej ;  „mit  triefenden  Augen  (VOrte)", 
heulend,  hässlich  (Sch  pfl-),  aus  Ärger  oder  übler 
Laune  (ZO.  fle^rze  und  pfll*-\  halblaut  mit  erstickter 
Stimme,  mit  Zurückhaltung  weinen,  schluchzen  (AAßb. 
pffirtsche,  UwE.  flürze),  ,So  tuond  sj  glych  als  die 
verzwyfleten  Juden,  die  Steffanum  nit  wolltend  hören 
und  flirzend  um  den  Ijchnam  Christi,  man  well  uns 
das  heil  nemen.'  Zwinoli.  Sjn.  flartschen  4,  flürzen, 
flännen,  —  3.  npflirze"*,  von  schwächlicher  Gesundheit 
sein,  wenig  erjagen  mögen  AaF.;  LG." 

Flirse"  f.:  verdriessliche,  mürrische  Miene  GoT. 
£  Fl.  mache:    Syn.  Latsch, 

Flirzi  m.:   ein  Triefaugiger  SohwE.     Syn.  Fliri. 

Florz,  flörzen  s.  Flöz  usw. 

Flan  ü'  m. :  1.  Mensch  mit  Triefaugen  Schw. 
Vgl.  Flarz  2,  —  2.  liederliche  Weibsperson  GrV. 
Vgl.  Flarz  8,  Flarzer  3.  —  3.  s.  Flöz  2. 

flurze":  mit  erstickter  Stimme  weinen  U.  S. 
flirzen. 

flürze":    1.  s.  flirzen  2.  —  2.  s.  flözen. 


Fiat  (bezw.  flass)  —  flus. 

Plasade",  -er:  flockige,  wollene  Bettdecke.  ,Fla- 
saden  8  Stuck.*  1571,  Z  Invent.  ,Flas8ader-deki.'  L 
1004.  HausratrodeL     ,3  weiss   und  1  gelbe  Flasaten.' 


1C27,   TuBürgl.   Invent.    ,1  rote,    1  weisse  Flasaten. 

1  Kinder-Flasaten:  Bettgewand.*    1675,  G.  -    flasa- 
derin:  aus  solchem  Stoff.    ,FIasaderne  Decke,  villosa 

stragula.*    Mal.    —    Mlat  ßaciata,  ßaM(i)ata,  afrz.  ßanmde. 

flaterig:  maserig,  aderig.  ,Das  flaserige  Gewebe 
des  Gneises.*  Gem.  U  1834.  —  FIom.  ^ßaderig  (s.  d.); 
Tgl.  Faser  =  Faden. 

flisele":  schmeicheln,  sich  einschmeicheln  BLenk. 
Syn.  ftäsckUn,   —   Scheint  eine  onomatop.  Bildung. 
'   fläsene"  s.  flismen, 

Flaase  (»s«- Ineichkn)  —  PI.  unver.  —  f.:  1.  Ohr- 
feige AAFri.;  Gl;  ScnSt.;  TnTäg.  Maulschelle  Bs 
(Spreng).  Fl,  steckt?*  [versetzen,  geben]  Gl.  —  2.  (PI.) 
a)  Spässe,  Possen,  lustige  Streiche  Aa;  L;  Schw;  S; 
Ü;  W;  ZO.;  was  nicht  ernstlich  gemeint  ist  Now; 
kleine  Neckerei  (auch  aus  Liebe),  ironische  Reden 
üwE.  ,Ihr  wollt  mit  mir  nur  euere  Fl.  treiben.' 
GoTTH.  —  b)  Umstände,  Ausflüchte,  nichtssagende  Aus- 
reden, leeres  Geschwätz,  unnütze,  dumme  Bedenklich- 
keiten, Vorspiegelungen  Bs;  GrD.;  GF.,  oT,;  Schw; 
UwE.;  Zo.  Bes.  in  der  RA.:  Mach-mer  keini  Fl.! 
Syn.  ma<h'mer  de*  Schümmel  nüd  schüch!  mach  nüd 
de*  Narref,  de*  Blaue*;  madh  kei  Spargimenter  u.  a. 
Das  sind  numme  [nur]  Fl.  W.  Das  si*^'mer  afe  Fl, 
GoTTH.  —  c)  Aufschneiderei,  Lügen  AAFri.;  F.  — 
d)  Grillen  im  Kopf,  eitle,  seltsame  Gedanken  W;  ZO.; 
UBrIog.  ,Er  wolle  sich  wert  machen,  hätte  Fl.  im 
Gring  [Kopf]  und  meine,  da  Bauer  zu  werden.*  Gotth. 

In  Bed.  2  a  und  b  ist  syn.  Fa««e",  und  der  Bed.  1  steht 
nahe  FavuU,  Rntenbieb.  Beide  Wortformen  sind  wol  urspr. 
▼erschieden,  scheinen  aber  anf  einander  eingewirkt  zu  haben. 
Beide  Bedd.  Hessen  sich  aus  der  Grundbed.  ,$treich'  ableit<>n; 
indessen  ist  Fl.  l  viell.  auf  ,FIan8*,  Maul,  zurückzuführen; 

2  auf  nhd.  ,Flaus*  m.,  Flocke;  s.  Gr.  WB.  8,  1737. 

flause":  flunkern  Gl.  —  Aus  Flautien  e  h,  r. 

Flausi  m.:   Flausenmacher  Now. 

„flausig:  leere  Ausflüchte,  Vorspiegelungen  ma- 
chend LE.**  —  g'fl-:  zum  Scherzen  geneigt,  schelmisch 

L.    —    Zu   Flawtm  S  a. 

Flausle"  f.:   weibischer  Mann;  Schwätzer  Z. 
Wahrsch.  aus  dem  syn.  Fautit  durch  Einschiebung  des  / 
im  Anlaut  entstellt. 

Ite'ssig  (bei  St.  auch  mit  -o-):  mit  dem  Schnupfen 
behaftet  Bs;  BE.,  S.,  U.;  syn.  schnüdrig;  nüs6hig; 
flüssig;  heiser. 

Der  Bed.  nach  konnte  das  W.  wohl  mit  «flassig*  zsfallen, 
da  beim  Schnupfen  Nase  und  Augen  triefen,  aber  lautlich 
ist  es  mit  diesem  nicht  zu  vermitteln,  sondern  es  muss  eine 
absichtlieh  gebildete  Nbf.  dazu  sein,  die  zunächst  mitßet^en, 
Tietzen,  zu  yerbinden  ist;  Ygl.  ft^dettn  neben  ßod-,  ßud', 
ßüderen. 

fleuslen  s.  flänslen. 

FlUs  m.:  1.  in  der  gewohnlichen  nhd.  Bed.,  d.h. 
beharrliche,  eifrige,  sorgßltige,  auf  einen  (meist  guten) 
Zweck  gerichtete  Tätigkeit.  ,Habe  Pleiss  mit  Beten 
und  Arbeiten!*  Gotto.  In  Sprww:  Fl.  bricht  Is. 
SvLGGR.  ,Sorg  und  Fleiss  fallt  nicht  auf  dem  Eis.*  ebd. 
Z*  vü  Fl.  sehlipft  uf  'em  Is.  ebd.  Wie  dr  Fl.,  so  dt  Sjns 
W.  Fl.  bringt  Brod,  Fülket  Nod.  Inbichrh.  ,Nach  der 
zeit,  die  er  mit  fleiss  erlernet  hatt  von  den  weisen.* 
1580,  Matth.  ,Bnttlet  oder  mit  fleiss  angesehen  [sorg- 
faltig ins  Auge  gefasst].*  Fris.  —  2.  Absicht,  Vor- 
satz,  aber  nur  in  der  (auch  änhd.)  Verbindung:   mit 
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FL,  z.  B.  £twa8  tun.  allg.  Der  Bongschur  heb  mit 
Fl.  geklopft  mit  der  Oeisle,  wo-n-er  In  's  Hanse  OrUH 
ane*  g^fareF  slg  [er  habe  Absiebten  auf  das  Madchen]. 
BWyss  1863.  Wortspiel:  Nid  mit  Fl,  aber  mit  U'*ßtss 
Gr.  Mit  Fl.  und  G*walt,  aus  eigner  Schuld  GW. 
,l)och  soll  man  hierin  kein  Gefahr  treiben,  dass  man 
mit  Fleiss  nur  das  best  und  geleitest  Holz  hanen 
wollte.*  1566,  Arch.  Kloster  Eins.  «[Etliche  Fälle]  die 
ich  mit  fl.  überschryten  [übergehe].'  LLav.  1569.  ,Also 
fundend  sy  [die  Betrflger]  den  brief  nach  langem  im 
.sacramenthüsly,  dahin  sy  in  vorhin  mit  fl.  [=  .selbst' 
1670]  gelegt  hattend.*  ebd.  , Ambitiöse  tristis,  mit 
fleiss  ernsthaftig,  der  seines  traurens  ein  ruom  haben 
will  und  sich  desse  fleisst.'  Fris.  «Falls  einer  spürte, 
dass  der  Besitzer  des  Unterpfands  das  Gut  schleizen 
[verderben]  und  mit  Fleiss  abgehen  Hesse,  mag  er  zu 
dem  Unterpfand  klagen.'  1652,  Schw  Hofr.  «Denen, 
welche  sich  mit  Fleiss  aus  Fürwitz  dahin  begeben, 
seie  Nichts  erschienen,  die  aber,  welche  ohngefehr  in 
dieselbige  Gegend  kommen,  haben  Alles  deutlich  ge- 
hört.* LLav.  1670.  ,Mit  Fleiss.  consulto,  stndio,  de 
industria.'  Hospin.  1688.  «Es  scheint,  dass  sie  die 
Tempel  mit  Fleisse  gebauet  haben,  uns  durch  die 
unnatürliche  Extravaganz  ein  Gelächter  zu  erwecken.* 
Discourse  1722.  ,Man  hat  in  dieser  Zinsrechnung  die 
Brüche  mit  Fleiss  hinweg  gelassen,  weil  solche  ohne- 
hin nicht  bezahlt  werden.*   Ap  Kai.  1796. 

Im  a.  Nhd.  kommt  ,m.  FI.'  auch  in  der  Bed.  voo  I  vor, 
aus  welcher  es  oAtQrlich  auch  bei  2  ontsprungcn  ist.  S.  dazu 
Ztschr.  f.  Völkerpsych.   1869,  417. 

flisse"  (refl.,  absol.  oder  mit  Gen.  S.  oder  ,zu*  mit 
Inf.):  sich  befleissen,  fleissig  sein,  sich  beeilen,  z.B. 
.««**  hei*^  fl.,  heim  zu  kommen  Ap;  Gl;  G;  Uw;  Z. 
Syn.  Ernst  han.  ,Sich  der  warheit  fl.*  Zwimgli.  ,Wir 
wellen  uns  fl.,  alles  das  ze  tuond.*  1526,  Absch.  ,Die 
pfaiTen  sollen  all  tag  an  die  IStzgen  gän,  der  gstalt, 
dass  si  sich  im  anfang  zuohin  flyssint  und  bis  am 
end  da  plybint.*  1526,  Egli.  Act.  »Dieweil  er  sich 
fleiss  [befliss],  nach  Gott  ze  wandlen,  nam  in  Gott 
hinweg.*  1531/60,  I.  Mos.  ,Dass  och  vil  nss  den  umb- 
ligenden  lender  sy  zuo  verhören  [anzuhören]  geflissen 
habend.*  Krssl.  ,Das8  die  gemeind  dester  eropsiger 
zuo  handreichung  der  armen  herzuo  fltsse.*  ebd.  ,ln 
diser  zyt  hattend  sich  zuo  Zürich  etliche  eigensinnige 
lüt  uss  Istzem  [verkehrtem]  yfer  erhaben  und  zc- 
.sammengeflissen.*  ebd.  ,Hatt  er  dann  uf  die  wSlt  ge- 
sehen und  sich,  was  ires  gefallens,  fl.  wellen  V*  JWolf 
1561.  ,[Wir]  flysscnd  uns  hie  der  kürze.*  HBull.  1571. 
,Sich  begirlich  fieissen,  affectare.  Sich  der  tugend 
fl.,  dare  operam  virtuti.*  Mal.  ,Die  da  nüt  habend 
uf  der  predig,  die  nit  gern  sGchend,  dass  sich  zur  lehr 
flysse  ihr  wyb,  kind  und  gsind.*  1616,  JBreit.  ,Wc- 
licher  sich  nit  fleisst  der  Massigkeit  oder  Nüechter- 
koit.*  JRHoFFMSTR  1645.  —  Ptc.  als  Adj.  geflissen: 
fleissig,  gewissenhaft.  Bei  einer  Versammlung  geflissen 
erschlne"  Gl.  ,Gefl.  Zinsen.*  1877,  Z  Prozessakt.  ,N.  N. 
soll  fürderhin  geflissner  syn:  mer  hinter  den  büecheren 
und  weniger  hinter  den  gläser^n  im  wirtshüs.*  1534, 
Z  Synodalcens.  «Geflissne  hüssuochungen.*  1650,  Z 
Mand.  -  ungeflissen:  ohne  Eifer,  Sorgfalt.  «Sich 
der  arbeit  bedauren  lassen«  ungern  oder  ungefl.  ar- 
beiten« labori  parcere.  Ungefl.«  incultus.*  Mal.  — 
hochgeflissen:  höchst  angelegentlich«  dringend. 
, Bitten  und  vermanen  wir  üch  ganz  hochgeflissner 
gestalt  und  brücderlicher  meinung.*  1532.  Striokl.  — 


geflissenlich«  Adv.:  absichtlich,  öppis g^fiifseU  tuf^ 
Uw£.    Syn.  mit  Fliss, 

Flutn  ohne  Refl.  bei  Kessl.  scheint  die  eofere  Bed. 
.herbeieilen*  zu  haben.  «Sich  zu  Einem  fl.*  =:  sieh  geaell^o. 
an  ihn  halten«  so  dann  natürlich  auch:  ^ich  zesamen  fl/. 
eine  Partei  bilden. 

„fli8sbAft(ig):   fleissig«  beflissen." 

fllssig:  1.  Adj.  wie  nhd.«  z.  B.  iip  Gruss  an  Lente. 
die  man  bei  der  Arbeit  trifft:  Flissig,  flissig?  Antw.: 
He  ja,  iwe»  nmesß  Öppis  tue*  t"  dr  Welt !  und  beim 
Abschied:  Sind  nüd  z* fl.  {und  doch!  sc.  flisffig/  Z. 
Dem  Fllssigc^  gugget  der  Hunger  tcol  zum  Pfeistrr  %*, 
darf  aber  nid  i  's  Hus.  Xiteichen.  —  2.  Adv.  {ßiMg 
GuYal.«  sonst  Gr  -ss-;  GWeisst.):  oft    Syn.  diak. 

flissigen  (refl.)  =  flissen  und  von  diesefn«  nicht 
von  flt^g,  gebildet.  «Das  ich  mich  zuo  tuon  in  allw^ 
fl.  will  nach  mynem  besten  vermögen.*  Zwinoli. 

f  l  i  s  s  1  i  c  h :  angelegentlich«  sorgfaltig.  «Dem  h&ndel 
tt.  nachdenken.*  1528,  .A.b8ch.  ,FI.  erfaren.*  1528.  Z 
Mand. 

Flisc"  8.  Flinse*. 

flisme»  Aa;  Ap;  B;  VOrtb;  G;  ScB;  Tb;  Z,  pfl'  SiH 

(Kirchh.),  fliesme  G  oT.«  fläsme  AAZein.:  1.  fl&atem. 
allg.  Syn.  flimsen;  flisperen,  flsperen;  fislen,  bisnten: 
chilsclielen,  loslen.  Was  händ-er  mit  enand  z*  fl.T 
D'  Dienst  [Dienstboten]  händ  g'flismet  under  enand 
Z.  Bes.  zärtlich  BSi.,  heimlich  zusammen  AaZein.; 
hörbar  leise  lernen,  lesen  BM.  .War  er  einmal 
hineingeflismet  [durch  flüsterndes,  verftihrerisches  Zu- 
reden zum  Prozessieren  überredet],  so  war  seine  Frau 
ein  U"tüfel  von  Hartnäckigkeit*  Gotth.  «Die  waar- 
sager  und  die  zouberer,  die  in  irem  beschweren  fli^»- 
mend.'  1553,  Jesaj.,  dafür  1683/1707:  ,welche  schwätzen 
und  mummelen.*  «Insusurrare,  in  die  oren  blasen  oder 
fl.  und  runen.*  Frib.;  Mal.  «Abergläubig  and  gt>tt- 
losiglich  fl.,  reden  und  verhandlen.'  RGwsrb  ICMtS. 
,Mussitare,  müderen,  heimlich  brnmmlen«  fl.*  Dsxzi.. 
1677;  1716.  ,Monen«  fl.«  mutire«  mussare,  sosarrare. 
Raunen«  einflismen«  insusurrare.*  Red.  1662.  .Der 
seinem  [Beichtvater]  seine  Sünden  in  das  Ohr  hinein 
flismet*  ClSchob.  1699.  «Die  Hebammen  zu  Stadt  onJ 
Land  sollen  vor  ihrer  Bestätigung  verwarnet  werden, 
sich  allerlei  abergläubischen  Sachen  und  Ceremonien 
mit  Krüzgen  (Bekreuzen),  Fl.«  Sprechung  sonderbarer 
Wörteren,  Versegnen  ndgl.  zuo  enthalten.'  1628/174S, 
B  Mand.  «Alsdann  gibt  der  Major  dem  Ersten  su 
seiner  Rechten  das  Wort  heimlich  flismend  in  %ia«i 
Ohr.*  Kriegsb.  1644.  ,Kame  der  einte  BärenjSger,  dem 
die  Forcht  verschwunden«  vom  Banm  herunter,  und 
fragte  den,  wo  als  todt  auf  der  Erde  läge,  was  ihm 
der  Bär  in's  Ohr  gefliesmet  habe.*  JRGrimm  1786. 
2.  schimmern.  Das  ist  es  Fl.,  en  CHctst  und  en 
Schln  [von  einem  ausgeschütteten  Sack  Gold].  Rohakci. 
Laatnialende  Bezeichnung  wie  die  Syn.  mit  ßit^  (dan 
auch  nhd.  ,flüstern*  ans  ,flist-*),  woraus  sich  ancih  er^Ht. 
dassyftmjien  umgestellt  aus/firaten,  nicht  etwa  amgekahri»  auf- 
genommen viell.  in  Bed.  2,  vgl.  «flimmern*.  Diese  Bed.  2  ist 
zwar  schwach  bezeugt  und  viell.  nur  persönlicher  Xissbraocii, 
doch  nicht  unmöglich,  vgl.  Mwitzeren,  zwiucherem,  scfaimnien), 
u.  a.  Übertragungen  zw.  Gehörs-  und  Gesichtserscheinoogro. 

Flieas   n.:    1.  Löschpapier   B.  '—   2.  s.  Flug.   -~ 

1  viell.  blosse  Verstümmelung  für  FL-Baptr. 

fliesse"  resp.  fliisse*:  1.  schwimmen,  nor  in  d«r 
ä.  Spr.«  von  Fischen  und  Flössen.   «Swaa  flioget  iiaiet 
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ulde  gät,  daz  »tat  yü  gar  in  diner  hant/  alt.  deutsch.  { 
Passiomsspiil.  ,Mit  Gericht,  Stock  und  Galgen,  Zwing, 
Bann,  Schwebends,  Fliessends  [d.  h.  wohl  Yogeljagd 
nnd  Wasserrecht  mit  Fischerei]  und  Gejägd.^  1428, 
GaLags.  ,Da88  si  gar  bald  [schneller]  Aussen d,  denn 
der  Eidgnossen  floss.'  Edlib.  -  2.  Flüssigkeit  durch- 
sickern lassen  (vgl.  rinnen).  Von  Papier,  wie  nhd. 
.Das  Papier  fliesst  durch.*  Hosp.  Von  Wunden,  Ab- 
dcessen:  Flüssigkeit  (Eiter,  Blut)  ausschwitzen  UwE.; 
Z.  Sjn.  üsgän,  Trans.:  (frische  Schrift)  mit  Losch- 
papier {Flie^  n.)  trocknen  Bs.  —  3.  herrühren,  ent- 
springen; rechtlich  zu  eigen  werden.  ,Die  Fälligen 
[Zinspflichtigen]  zu  ihrer  Pflicht  anhalten,  damit  die- 
selben, wannenher  sie  geflossen  sind,  mit  dem  Abt 
kaufsweise  abkommen.'  1546,  Absch.  ,Diewyl  sollichs 
[Verstimmung]  uss  misstruwcn,  selbsfliessender  yn- 
bildnng  und  eigenen  bewegnussen  oder  villicht  an- 
wysung  anderer  barfliesst.*  1586,  ebd. 

Fl.  von  sich  bewegenden  flüssigen  Massen  nicht  recht 
Tolkstfimlich ;  Yon  BAchen  nnd  Flössen  gilt  Um/en. 

ent-:  sich  entziehen,  entfliehen.  ,Dem  Muotwillen 
e.*  AKlinol.  1691.  —  ver-:  hinweggeschwemmt  wor- 
den [bei  einer  Überschwemmung].  Lied  von  1595. 
Moralisch:  ron  Versuchung  ^griffen  und  fortgerissen 
werden.  «Darumb  sollend  wir  ddster  mcr  warnSmmen 
des,  das  wir  hörend,  das  ^  ir  nit  ctwan  verfliessind 
[=  »ausgleiten.*  1860].*  lJi..l/1667,  Hebr.  -  her-: 
herrühren.  Vgl.  fliessen  3.  ,Al8  dann  diser  ufruor 
durch  ctlich  unrüewig  personen  antriben  [angestiftet] 
und  hargeflossen  [ist].*  1570,  Absch.  —  zer-:  aus 
einander  gehn,  sich  yerlieren.  ,Die  von  Glaris  bet- 
tend mit  der  herschaft  gern  ein  tading  [Frieden]  ge- 
troffen, dann  vil  Volks  [auf  östreichischer  Seite]  bi 
einandem  was;  wollt  sich  der  [Östr.]  adel  keins  wegs 
darein  schicken,  dann  ir  sorg  was,  wann  das  volk  ze- 
flflsse,  so  wurd  das  zuosagen  euch  üss  syn.*  Vad: 

Bach-Fliessi  f.:  der  Lauf,  das  Bett  eines  Baches. 
S3'n.  Buns.  ,Die  3  kelinen  sind  des  gottshuses  eigen 
und  die  sn^smelzinen  und  die  bachfliessinen.'  Hofr. 
Breitenb. 

Fliesme»  s.  Fliete**. 

F10B8  m.:  1.  Flöz  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  L;  GSa.; 
Sch;  Uw,  Flörz  Ap;  Z  (auch  Flü'rz)  —  PI.  -ö-  (-ü-J 
a)  wie  nhd.  Auf  dem  Brienzer  See  von  etwas  eigen- 
tümlicher Gestalt:  eine  Menge  Scheiter,  von  ringsweis 
an  einander  geklammerten  Stammen  eingeschlossen, 
fortgezogen  durch  ein  vorgespanntes  Schiff,  auf  wel- 
chem sich  ein  grosser  Haspel  befindet,  mit  einem 
Stricke,  welcher  zunächst  eine  Reihe  hinter  einander 
befestigter  Balken  und  dann  mittelbar  den  Bing  nach 
:jich  zieht  ,ln  schiffen  ald  uf  flözern.*  Z  Ratsb. 
1292/1371.  ,1  Floss  Holz,  gross  oder  klein,  zahlt 
2  Pfenn.*  XIV.,  Bs.  .Ratis,  ein  flotz.*  Fris.;  Mal. 
J>er  Bar  ein  grosser  Flotz  der  Schweizeren;  die  Gans 
and  die  Ent  2  grosse  Flotz  deren  von  Zürich.*  JEEsrn. 
1692.  Syn.  Blochschiff.  ,Der  Abgang  von  dem  Vieh, 
welcher  auf  dem  Flotz  unter  dem  [über  der  Limmat 
erbauten]  Schlachthaus  aufbehalten  wird.*  Z  Polizei- 
urdn.  1779.  In  einer  Bs  Zollordnung  von  1487  wird 
unterschieden  ,schuehiger,  spenniger,  gemundiger  [Gf- 
mütide,  Spanne]  FL*  Einen  Fl.  erstellen  die  Kinder 
aus  an  einander  befestigten  Brettern,  um  damit  auf 
Lachen  und  Teichen  herumzufahren  GnSpl.  —  b)  so 
viel  Holz,  als  zum  Flössen  jeweilen  auf  ein  Mal  ins 


Wasser  geworfen  wird  GrV.  —  2.  grosse  Fläche, 
z.B.  ein  Stück  Land  AaFH.  Ntf*  rechte*  Flöz  ume- 
haeke^;  vgl.  Flarz  H.  —  3.  Flöz  Sch;  ZRafz,  Florz 
ZStdt,  reichlich,  breit  ausgegossenes  Wasser,  speziell 
Piss,  V.  Kindern.  En  Fl.  mache*,  's  Chindli  hed  schu* 
icider  en  Fl.  Vgl.  flössen  2,  Flotz;  Röz.  —  4.  als  Ortsn. 
feuchter  Grund?  od.  vielL  eher:  KanaL  ,Im  F16s*  Z 
Wetz.  S.  auch  Flöz.  —  5.  bildl.,  uf  Um  Flöz  (Gr, 
Florz  Ap)  »i»,  von  Personen  und  Sachen,  in  der  Not, 
auf  der  Neige,  im  VerfalL  Vgl.  flöss.  ,Verderben,  auf 
dem  flotz  sein,  nichts  mer  haben,  cedere  foro.  Raum- 
auf machen,  auf  den  fl.  kommen,  alles  verzeert  und 
verton  haben,  redigere  ad  assem.*  Mal.  ,Er  ist  auf 
dem  flotz,  proterviam  focit,  ad  incitas  est  redactus, 
ad  restim  res  incidit.'  Hosp.  1683;  Mev.,  Hort.  1692. 
Eig.  211  unterscheiden  nihd.  ßoz  m.,  Strömung,  und  ßöx 
m.  Tl.,  Floss,  Letzteres  von  ßiezen  i.  S.  v.  schwimmen.  FQr 
1  a  schreibt  Edlib.  einmal  (nach  seiner  Weise)  ungeschickt: 
J)ie  Kappersweiler  zogen  den  feindlichen  f  1  u  s  s  zuo  der  statt 
mit  einem  anker  und  Widerhaken.'  Bei  3  mag  Fhrx  zur 
Einschicbung  des  r  eingewirkt  haben.  —  Zu  5  vgl.  die  RA. 
de*  Back  ab  yün  u.  ä.  i.  S.  V.  ZU  Grunde,  verloren  gehn. 

floss,  auch  -8:  kahl  GRPr.  1.  nicht  mit  Gebüsch 
bewachsen.  Efi  flöse  Bode*,  auch  von  einer  Stelle  im 
Wald.  --  2.  mit  wenig  Schnee.  En  flose  Herbst, 
WitUer,  wenn  es  stark  gefroren  hat  und  doch  kein 
Schnee  liegt,  so  dass  es  dann  z.  6.  gefährlich  ist,  mit 
dem  Vieh  von  den  Alpen  zu  fahren. 

Die  Bed.  ,kahl^  scheint  auf  der  bekannten  und  fElr  die 
Schweiz.  Waldkultur  so  wichtigen  Tatsache  zu  beruhen,  dasa 
unbewachsene  Bergabhftnge  von  Regengfissen  am  Meisten  heim- 
gesucht und  zerst'irt  werden.  Solcher  kahle  Boden  ist  denn 
auch  in  der  kalten  Jahreszeit  dem  Frost  am  Meisten  aus- 
gesetzt und  daher  glatt,  schlüpfrig. 

Flösse"  (PL):  Schwimm-  oder  Flotthölzchen  an 
Fischernetzen,  d.  h.  die  länglichen,  aus  der  Rinde  der 
Schwarzpappel  geschnittenen,  einen  halben  Fuss  weit 
von  einander  an  dem  obern  Saum  des  Netzes  {Oberäri 
Sp.  388/9,  auch  Flüssi)  befestigten  Hölzchen,  welche 
denselben  auf  der  Oberflache  des  Wassers  schwimmend 
erhalten  TuBodensee;  ZS.  , Zerlege  das  zuggarn,  die 
bleiklötzlein  gegen  dem  rand,  die  flösslein  hieher: 
explica  everriculum.  plumbeas  massas  ad  oram  lintris 
ponendo,  suburea  huc*  Red.  1662. 

flösse":  1.  einen  Floss  machen  BThun.  —  *2.  in 
einem  Bach  das  Eis  los  machen,  so  dass  es  fort- 
geschwemmt wird  LG. 

Flosse"  f.:  Kieme?  ,Dcr  Biber  hat  kein  Flossen, 
wie  sonsten  die  Fisch  haben,  dardurch  ihnen  das 
Wasser  wieder  ausfliesst,  das  sie  im  Speisfang  er- 
schnappen und  einsaufen.*  JLCyb.  1661. 

f  1  ö  s  s  e  n  flöze  allg.,  florze,  -ü*-  Z :  1.  Holz  im  Wasser 
fortschaffen,  allg.  ,Langholz  flörzen.*  Z  Amtsbl.  1861). 
,Da8  Holz,  so  man  durch  die  Muota  flözt.*  1518/44, 
ScHw  LB.  -  *2.  (weg-) schwemmen,  tr.  und  intr. 
(unpers.).  Bei  starken  Regengüssen  ,flözt*  es  in  den 
Reben,  d.  i.  wird  die  gute  Erde  furchenweise  weg- 
gespült ScnSt.  Das  Wasser  ,flozt*  bei  einer  Über- 
schwemmung Steine,  Land,  Gebäude  Uw.  Inhi*  fleze*, 
einfliessen,  eindringen  BGadm.  ,Da  flosch  das  Wasser 
Grund  und  Boden  enw$g.*  1524,  HsStookar,  welcher 
*ßöechen  für  hochd.  hielt  und  es  nach  Analogie  des 
Intrans.  ,lÖschen  :  losch'  behandelte.  .Die  hoffnung 
des  gottlosen  ist  wie  ein  reifen,  der  vom  ungewitter 
hingeflötzt  wirt.*  1531,  Wkish.    ,Flötzen,  schwemmen.* 
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Mau  ,Flötzen,  alluere.  Der  platzr6gen  flötzt,  nimbns 
rapit,  aufert  (terram)/  Dehzl.  1716.  «Schwere,  zornige 
Wetter  und  Flötzungen.*  Imthukm,  Mem.  —  3,  eine 
Lache  verursachen  durch  Ausschütten  einer  Flüssig* 
keit,  bes.  vom  Pissen,  Bettnässen  der  Kinder  Aa;  Sch. 
Sjn.rözen.  —  4.  schlürfen,  inhi*  fleze  BHa.  (Zjro). 

ab-flözen:  stecken  gebliebenes  Flössholz  wieder 
flott  machen  Ndw.  —  rer-:  1.  durchnässen  ScnSt; 
zu  fl.  3»  —  2.  fortschwemmen,  in  nützlicher  oder  in 
schädlicher  Weise;  durch  Überschwemmung  verheeren. 
,Ein  häufen  erd  wirt  mit  dem  wasserguss  verflözt* 
Z  Bib.  1531.  ,Es  werdend  wasser  entspringen,  wer- 
dend überlaufeh  und  das  land  verflözen  [=  ,über- 
schwemmen.*  1667],  stett  und  einwoner.*  1531/48, 
Jbrem.  ,Die  göttlich  Räch  hat  die  ganze  Welt  er- 
tränkt, umbracht,  verflötzt.*  Rvef  1550.  , Alles,  so 
man  in  abgelassne  bäch  oder  brunnen  schütt,  das  es 
verflözt  werde.*  Mal.  Das  L  AnsSchenb.  verbietet, 
Schutt  in  die  Beuss  zu  werfen,  ,wa8  nit  das  wasser 
verflözen  mag.*  ,Aber  [wieder]  ein  solche  verflözung 
des  Krienzbachs  [Überschwemmung  durch  den  Kr.].* 
1570,  RCvs.  ,Zerflözender  Regen,  der  die  Früchte 
wegschwemmt.*  1707,  Prov.  Auch  von  Verschüttung 
durch  Lawinen:  ,Der  Flecken  ist  in  mässen  verflösst 
worden,  dass  da  kein  Anzeigung  eines  bewohnten  Ge- 
bäus  mehr  anzutreffen.'  JJScheuchz.  1706. 

F 1  ö  s  s  e  r  Flözer  m. :  1.  wie  nhd.  Über  ihre  Arbeit 
s.  Steinh.  1802,  224.  Flueche*  wie  en  Fl,  Nass  wie 
e  Fl,  Gr.  Erscheint  als  besondere  Berufsart  in  einem 
L  Einwohnerverz.  1456  und  in  dieser  Eigenschaft 
scheint  ihm  die  Beseitigung  krepierter  Tiere  obgelegen 
zu  haben:  «Beschwert  uns  hart,  dass,  so  einem  armen 
mann  ain  vich  abgat,  der  landvogt  lat  verbieten,  dass 
keiner  dar[f]  kein  andern  flözer  nfimen  denn  den  zuo 
Frowenfeld.*  1525,  Absch.  —  *2.  wer  die  Gewohnheit 
hat,  viel,  oft  oder  am  unrechten  Orte  (im  Bette)  zu 
pissen  Aa.     Syn.  Rdzer, 

Flössete  Flöz^t^  f.:  das  Holzflossen;  das  Quan- 
tum Holz,  welches  auf  ein  Mal  geflösst  wird,  auch 
dim.  -etli  Uw. 

flösslen:  1.  ertränken,  oder  viell.  auch  nur 
,8chwenm[ien*  als  Strafe  üblich,  z.  B.  für  Betrüger, 
auch  für  Dirnen.  ,Dem  fl.  er  mocht  nit  entgon.* 
Gengb.  —  2.  in  der  Gaunerspr.  =  pissen.  Vgl.  Floss  3. 

Flössling  m.:  Fisch.  Gaunerspr.  It  Edlib.  1488 
(,flosl-*).  ,Zu  Basel  uf  dem  Kolenberg,  do  band  si 
[die  am  Jakobstag  versammelten  Gauner]  Flössling, 
Breitfüess  [Gänse]  und  Gebroten  [Braten].*  Gengb., 
Bettl.-O.  Nr.  56. 

Flt88  m.:  1.  Quelle.  Vgl.  Brunnen-,  WiMser-Fl. 
V&'t  chunnt  e»  Fl,  us-em  Bode*  use.  Unsere  Brunne 
chunnt  [direkt]  us-eme  Fl,  GlH.  (Ausfluss  aus  einer) 
Brunnenröhre.  ,Dam  N.  abkoft  [abgekauft]  3  fl.  unib 
30  guldin.  Der  N.*  hat  geben  7  fl.  um  25  guldin.* 
KsssL.  —  2.  Flut,  Sündflut  L.  Überschwemmung: 
,Güsse  machen  Flüsse.*  Mky.,  Hurt.  1692.  Übermäs- 
siger Trunk:  ,Durch  überflüssige  Flüss,  Schluck  und 
Güsse  ersäuft  sich  der  Trunkenbold.'  AKlimol.  1691. 
--  3.  reichlicher  Ertrag.  Sl's  Vedi,  Land  (den 
Herd)  im  Fl,  ha;  Ersteres  so  füttern,  dass  es  reichlich 
Milch  gibt,  Letzteres  so  besorgen,  dass  sein  Ertrag 
gross  ist  L.  Zustand  der  sog.  ,Erstmelche*  einer  Kuh 
vor  und  nach   dem  Kalben,    wo   das  Euter   ungefähr 


2  Wochen  lang  ungewöhnlich  ausgedehut  Ui  GrD., 
Pr.    Vgl.  flüssig.  —  4.  von    versehiedenen  krank- 
haften Erscheinungen,    a)  fliessende  Wunde  Aa; 
GRSav.,  Sculms.   —  b)  Fluss  aus  den  Augen  GrS.. 
Sculms;   nässender  Ausschlag  hinter  den  Ohren  and 
F*luss  aus  denselben  BSi.,   verbunden  mit  Sausen  B 
(Zjro);  rheumatische  Affection  von  Kopf  od.  Lnngen. 
allg. ;  in  der  ä.  Spr.  auch  von  Katarrhen  anderer  Teile 
des  Leibes.    Vgl.  die  Compp.  Hals-,  Haupt-,  Lib-  nsw. 
Bei  NMam.  wird  Einem  neben  einer  Menge  anderer 
Krankheiten   auch   ,F1.*   angewünscht    ;Den  1  des 
bauchs  stellen,  teuere  ventrem.    Der  fl.  oder  durch- 
lauf stellt  sich,  contrahitur  alvus.*  Mal.   ,Die  Völker 
zu  Statt  und  Land  seind  gesunder  Natur,  allein  den 
Flüssen  mächtig  underworfen,  also  dass  von  andern 
Krankheiten  wenig  sterben,  sonder  fast  mehrteil  von 
den  Catharren  ersteckt  werden.*  FrHafx.  1666.   ,6ei 
der  Überschwemmung  von   1738   wurde   hinter  dem 
Spital  ein  Muttergottesbild  angefunden.   DerGrnnd- 
besitzer  Hess  daselbst  eine  Capelle  bauen,  welche  im 
Volksmund   der  Fl.   hiess,   weil  durch  Fürbitte  der 
Mutter  G.  mehrere  Personen   vom  Zahnfluss  geheilt 
wurden.*   Lisbenad  1881.    ,Hattc  einige  Zeit  wieder 
die    unsöden    Flüss   im   Kopf  und  in   den  Z&hnen/ 
UBrXoo.  1783.   ,Die  Grippe,  welche  schon  in  frähereo 
Zeiten   unter  dem  Nam^">   Fluss  und  Husten,  auch 
Hühnerweh,  grassiert  ha  en  solL*   Gem.  Z  1B44.  - 
c)  Frühgeburt.    ,Ein   Fl.    oder  Abgänglein  ist  eiue 
un zeitige  Geburt,  so  vor  der  Bewegungsseit  in  den 
ersten  Monaten  von  der  Frauen  geflossen,  ein  klein 
gestaltet  Kind,  welches  in  einem  linden  Ei  oder  seinea 
Häuten   beschlossen   im  Colliquamento   oder  Flie&i- 
wasser  herumbschwimmt,  aber  von  seiner  Nahrung)»- 
stell  abgerissen  ist.*    JMuralt  1697.  -~  d)  bö^rtigc 
Änderung  im  Verlauf  einer  Krankheit,  bes.  in  der  RA. 
,e8  ist  ihm  ein  Fl.  gefallen*,  seine  Krankheit  hat  eine 
schlimme  Wendung  genommen  BSi.;  „LE.**    Bei  Kin- 
dern Fliissli  ebenso  gebraucht,  von  einem  Steckflo». 
der  plötzlichen  Tod  zur  Folge  hat  BHk. ;  nach  St.  oft 
nur  RA.  ungeschickter  Ärzte,  um  die  Erfolglosi^j^keit 
oder  Verkehrtheit  ihrer  Behandlung  sn  entschnldigen. 
—   5.  Flussspat.    »Dass   [ich]    zuweilen   unter  dif 
Cry stallen  rechne  die  Flüsse,   welche   also  genennet 
werden  vom  Fliessen,   weilen   sie   in    starkem  Feser 
fliessen,  auch  selbs  die  Metall  durch  ihre  Untermisehnng 
desto  geschwinder  in  Fluss  bringen.*  JJSoHsrcHz.  ü^^- 
Vgl.  ,GIasfl.*   —   tj.  in   Kartenspielen   eine  Beih«' 
von  Karten,  die  eine  bestimmte  Geltung  hat    So  im 
Ber langen  Spiel  3  Karten,  welche  die  gleiche  Färbt 
haben  und  dem  Wert  nach  auf  einander  folgen,  l  B. 
As8,  König  und  Dame  in  Pique,   was   zusammen  •"'" 
zählt  BHk.  Ähnlich  im  Jassen  3  Karten  jener  Art=^' 
4  =  50  usw.  Vgl.  Flüss  u.  flüssen.  —  7.  s.  Flöss  Anm. 
Mhd.  vluM,  Fluss,  Gttss;  aach  Rheuma.     Zu  6:   ob  dts 
Jahr  1514   verfayste  PGengenbach    von    Basel   eia  Spruch- 
Gedicht:    ,Der  welsch  Fluss*,   in  welchem   er  die  d«iiülir<« 
KAnipfo  der  Grossm&chte  um  den  Besitz  der  Lombardei  ontu 
dem  Bilde  jenes  Kartenspiels   darstellte,    welches  in  FrtnV 
reich  erfunden   und  gerade  am  Hofe  des  damaligen  Kdaie« 
Franz  I.  sehr  üblich  war,  und  dessen  Name  auch  n  Wort 
spielen  verwendet  wurde. 

Über-.    Ü,  scfuidt  nid,  Suloer.    Adv.  r*  l'berfits^. 
aberflüssig  BHk. 

,Hals-:  Heisere,  branches.*  Denzl.  1677;  1716. 
Yiell.  Bronchitis,  EntxOndung  der  Luftröhreniste. 
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Uaapt-  Höpt'  Ais  Haup-  Ol,  Haut-  L;  Ze: 
1.  bösartiges  Geschwür,  Geschwulst  mit  Eiterbildung 
(ein  .Umlauf  im  Grossen)  Ap;  Gl;  L;  SceSt;  Zo; 
ZKn.  —  2.  Katarrh,  Schnupfen.  ,H.:  pfnüsel,  rheu- 
niatismns.*  Mal.  ,0atarrhu8,  H.,  der  schnupen,  pfhüsel.* 
Dekzl.  1677;  1716.  ,Hr  N.  wird  durch  einen  eins- 
maligen  starken  H.  verhinderet.*  Mise.  Tig.  1722.  — 
.hanptflüssig:  rheumaticus.'  Mil. 

tiaupt  beieichnet  also  in  1  nicht  den  Körperteil,  an  dem 
das  Geschwttr  sich  befindet»  sondern  die  Stftrke  des  letztern. 

—  Hbd.  houbet-vlu»,  rbeuma. 

Leber-:  ironisch  fingierter  Krankheitsname.  ,Ich 
sei  an  einem  L.  oder  an  einem  Lungenbruch  gestorben.* 
GoTTH.  —  Lib-:  ein -Geschwür  Ap.  —  Monat-:  Ka- 
tamenien.  ,Wo  der  m.  den  weibern  von  kelten  wegen 
▼erstanden  [gestockt]  oder  gehemmt  auszefliessen.' 
TiERB.  1563. 

Nerven-:  Eiterausfluss  an  Fingern  Z.  —  Nerven 
auch  ^  Sehnen  und  Adern. 

Buch-.  ,Bauchfluss:  die  ruor  oder  durchlauf, 
bauchlauf,  lienteria,  pantices.*  Frib.  ;  Mal.  ,Die  käss- 
rennen  von  dem  rech,  mit  rysmuos  ein  kristier 
daraus  gemacht,  heilt  den  b.  oder  roten  schaden.* 
TiKRB.  1563.  ,Da  stiess  in  die  röt  ruor  oder  bnchfi. 
an  und  starb.*  RObger  1606.  —  Berg-:  1.  „unter- 
irdisches Gewässer,  das  bald  fliesst,  bald  versiegt 
VOrte.**  —  2.  Erd-  oder  Bergschweiss;  das  an  einem 
Abhang  bei  nassem  Wetter,  bes.  zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze, heraussickcmde  Wasser,  welches  sich  zu- 
weilen in  Kellern  sammelt  B.  —  Brunnen-:  Lauf 
einer  Quelle  oder  Ausfiuss,  Ablauf  eines  Brunnens. 
,So  weit  die  Brunnenflüsse  gehen.*  1578,  Met.  Wetz. 
Vgl.  J^1U88  t 

Salz-:  stark  fliessendes  chronisches  Geschwür  Ap. 

—  Yiell.  von  aalz&hnHchem  Niederschlag  der  Flflssigkeit 

Sünd-:  Sündflut  U.  In  der  geistlichen  Lit  des 
XVL,  XVIL  stehender  Ausdruck.  Vgl.  Fluss  2.  ,Der 
s.,  diluvium,  cataclysmus.'  Mal. 

'  JJScheuchzer  braucht  1707  ,Sandflnss*  und  ,-flnt*,   1746 
das  letztere  an  einer  Stelle,  wo  er  früher  das  erstere  hatte. 

Schiff-:  schiffbarer  Fluss.  ,Den  namhaften  seh., 
die  Rjss.*  RCys.  —  SchnS-:  Schneeschmelze,  Wasser- 
scheide. ,Bis  an  der  von  Rordorf  urhow,  als  die  Schne- 
ilns  gat  hinab.*  Offn.  AAStaretschwyl.  —  Stich-: 
leichte  Lungenentzündung  Ndw.  —  Wind-:  ein  mit 
leichter  Entzündung  verbundener  Schmerz  (an  den 
Zähnen)  Ndw.  —  Wasser-:  1.  fliessendes  Wasser  mit 
seiner  Triebkraft  1396,  GSa.  —  2.  die  Wassermenge 
eines  Flusses.  ,Den  ganzen  w.  aussaufen,  den  Jordan 
▼ersupfen.*  1560,  Hiob.  —  Zue-.  ,[Die  Vorhaut  ver- 
engt] durch  Entzündung,  Z.  und  schlecht  curierte 
Franzosengeschwar.*  JMuralt  1697.    Zu  Fluss  4. 

flusse*:    1.  fiicsscn,  triefen,  i.  S.  v.  Fluss  4  ZO. 

—  2.  =  flüssen,  s.  d. 

Flüss:  l,  =:^  Fluss  6.  ,Semlich  spil  nempt  man 
flüss.*  ca  1514,  s.  Neuj.  8tdtb.  Z  1879,  2.  ,Jetzemal  so 
meld  ich  fl.,  Und  mein,  ich  hab  das  spil  gwttss.*  ebd. 

—  2.  f.  Menge  L.  Der  Praeess,  wo  cPr  FrokeraUr  gwüss 
So  Lug  adreiht  [andreht],  e  ganze  Fl,  JIneicheh  1859. 

Vgl.  die  folg.  Gompp.  Da  die  ersten  Spuren  dieses  Spiels 
nach  Frankreich  führen,  so  ist  Flüw  wahrscheinlich  die  erste 
▼erdeutschte  Form  des  frz.  (jover  aux)  ßtue,  Flu$»  aber  eine 
(ZDftllig  das  Richtige  treffende)  Umdeutsch ang,  nnd  zn  Letz- 
t«rni  wurde  dann  hinwieder  /7iiM  wohl  als  PI. -Form  in  Be- 
st eh  nng  gedacht. 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  8. 


Gunter-:  die  mit  Flüss  bezeichneten  Karten  in 
der  Hand  des  Gegners.  Auf  die  oben  angeführte  An- 
kündigung von  Seite  des  einen  Spielers  entgegnet  ein 
zweiter:  ,So  hab  ich  c.  Nun  luegend,  was  ich  wüss.* 
ca  1514  (Neuj.  Stdtb.  Z  1879). 

S  Ü-:  wahrsch.  das  Zusammentreffen  mehrerer  Ass- 
karten in  der  Hand  eines  Spielers  aScnw.  Vgl.  Sü-Tanz. 

Vgl.  ,L*on  ne  rencontrera  point  d*as  aux  flnx.*  Rabelais, 
und  aus  der  selben  Zeit  der  Spruch :  ,Trois  as  ne  fönt  pas 
tant  aux  (lux  qoe  fait  en  France  un  Karolns  [eine  Münze].* 
Ondeke,  Gengb.  S.  533. 

flüss  en,  flüssle°  L;  U:  das  betr.  Kartenspiel 
machen.  Gemacht  Hemmer  [haben  wir]  brav  Theohgi 
Mit  FlüssUf^  und  mit  Lande*  [ebf.  ein  Kartenspiel]. 
Ineicheh  1859.  ,Das  Flisslen  und  Oberlandon,  das  Rou- 
lett und  Würfelspiel,  sowie  andere  bietende  Spiele 
sind  verboten.*  1860,  U  Mand.  Unter  den  verpönten 
Hasardspielen  (vgl.  fünfen  Sp.  853)  aufgezahlt  1533, 
Egli,  Act.  ,Mit  karten,  würflen,  Aussen,  hassen.*  Aal 
1549. 

Die  Dim.-Form  wahrsch.  nach  Analogie  mancher  ebenso 
gebildeter  Verba,  welche  Spiele  und  insbes.  Kartenspiele 
bezeichnen.  Auch  Gengenbach  nennt  das  Spiel  neben  «Fluss* 
auch  ,FlÜ8sIis':  , Flüssiis  beiss  ich  ein  nüwes  spil'  (viell. 
der  Genet.  des  Infin.;  vgl.  FithU  Sp.   723). 

Flüssi  f.:  der  obere  Teil  des  Fischgarns,  wo  die 
Flossen  (s.  d.)  angebracht  sind  ZSee. 

flüssig:  1.  fliessend.  «Einander  klopfen  und 
kratzen,  dass  das  Blut  fl.  wird.*  Gotth.  —  2.  mit  Be- 
ziehung auf  die  vormalige  physiologische  Lehre  von  dem 
Zshang  der  sog.  4  Elemente  mit  dem  tierischen  Or- 
ganismus, dem  Elemente  des  Wassers  unterworfen. 
,Der  Bar  ist  ein  fast  fl.,  gross,  ungstalt  tier.*  Tierb. 
1563.  ,Von  wegen  seiner  flüssigen,  kalten,  schleimigen, 
frostigen  natur.*  ebd.  —  3.  a)  mit  , Fluss*  aus  den 
Augen,  Ohren  od.  Ausschlag  an  der  Kopfhaut  behaftet, 
bes.  von  Kindern  B;  „Vw.**  Flüssigi  Äugen,  Oren,  en 
fl-e  Chopf,  e  fl-s  Bei*  W;  Z.  Das  Chind  ist  /f.  L;  Sch; 
Z  =  es  hat  allewll  öppis  0/fe*s,  Zu  Verschwärung  und 
Vereiterung  disponiert  Ap.  —  b)  rheumatischen  Zu- 
fallen unterworfen  Scu.  ,Braucht  einer  ungesunde 
Speisen,  so  kann  er  erkaltet,  ungesund  und  fl.  werden.* 
FWyss  1653.  —  4.  fruchtbar:  a)  vom  Wetter,  durch 
häufigen  befruchtenden  Regen,  Vereinigung  von 
Feuchte  und  Wärme  Aa;  BSi.;  ZW.  —  b)  vom  Boden: 
saftig,  z.  B.  im  Wald,  wo  leicht  ,Fasel*  aufschiesst 
ZW.  Von  einem  Grundstück,  das  reichlich  trägt,  tief- 
gründig und  fett  ist  BSi.,  „auch  ohne  Dünger  viel 
trägt  B;  Gr;  Vw;  Z.**  ,Dass,  da  diesere  Alp  eine 
flüssige  Weid,  sehr  bedenklich  wäre,  solche  zu  ver- 
leihen oder  zu  verkaufen.*  1753,  Z  Staatsarch.  — 
c)  von  Kühen,  die  viel  Milch  geben  B;  L.  Allge- 
meiner: ,Das  Vieh  ist  im  flüssigsten  Alter,  wenn  es 
im  stärksten  Wachstum  und  Vollblütigkeit  ist*  BSigr. 
(Alpina  1808).  —  5.  vonEinkünften  (Zinsen,  Zehn- 
ten), welche  nicht  bestritten,  sondern  regelmässig  be- 
zahlt werden  AaZ.;  „Th,  z.B.  die  Einkünfte  dieser 
Pfründe  sind  flüssig."  Vgl.  ,liquid*.  Ggs.  un-  AiZ. 
—  Mhd.  vlüxuc,  fliessend;  rheumatisch. 

über-:  1.  überfliessend  im  eig.  S.?  ,Kam  ein  so 
0.  Regenwetter,  dass  alle  Wasser  gäch  ufgiengen 
[plötzlich  stiegen].*  RCvs.  ,Ist  ein  gähelinger  platz- 
regen  eingefallen  also,  dass  das  Wasser  häufig  durch 
den  Mülebach  ü.  der  Stadt  zugetrungen.*  Ze  Ratspro t. 
1763.  —   2.  übertr.    a)  in    flbelm   S.,   übermässig, 
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überaus  oder  unnötig  gross,  viel.  ,Ü-c  beladung  des 
wynsS  übermässiges  Trinken.  1522,  Abscu.  ,Wir  sind 
nie  des  willens  gewesen,  mit  denen  Ton  Z  keinen 
[irgend  einen]  krieg  anznfahen,  sofer  sy  uns  nit 
merklich  darzuo  notträngend  und  ü.  ursachend  [ver- 
anlassen].' 1524,  ebd.  (od.  =  ohne  genügenden  Grund?). 
,Da  inen  uf  ir  ü.  rechtpott  wyter  tröuwungen  beschehen.' 
1525,  ebd.  ,So  sind  söliche  Satzungen  nach  und  nach 
gemärt,  gestrengert  und  so  ü.  vil  worden.'  1525,  Gfr. 
,Ein  so  ü-er  und  unerhörter  windsturm.'  KCys.  S.  noch 
u.  undertrlben.  ,Im  Ergöw  sollend  die  gefeldeten  und 
ingestochnen  kurzen  iHosen,  die  ganz  ü.  an  Tuoch 
sind,  abgestrickt  syn.'  B  Mand.  1628.  ^Schwere  klag- 
ten, vornehmlich  wegen  überflüssigen  vcrschwemmens 
[Verschwendung].'  FSprecher  1672.  Von  Personen: 
verschwenderisch.  ,So  die  Oberkeiten  nicht  uberfl. 
seind,  sich  für  aller  hoffart  und  uberfluss  enthalten.' 
HBuLL.  1597.  —  b)  in  gutem  S. :  überreich,  reichlich. 
.Auf  das  ir  ü.  seigind  in  der  hoffnung.*  1530,  Böh. 
,Ich  bin  kommen,  das  sy  das  I8ben  habind  und  über- 
flüssiger haben  söllind.'  1531/48,  Jon.;  =  ,überfluss.' 
1667.  .Ein  überflüssige  gnuogsame  und  volle  alles 
guoten.'  1531/48,  I.  Mos.  .Uss  bewegnuss  ü-er  grosser 
barmhcrzigkeit  ledig  gelassen.''  1532,  Zellw.  Urk.  ,Im 
1539.  jar  ist  ein  ü-er  herbst  [Herbsternte]  worden.' 
Mev.  Wint.  Chr.  ,Er  selbs  will  unser  ü-er  leerer 
syn.'  LLav.  1569,  dafür:  »bester  und  vollkommnester.' 
1670.  ,Dass  die  rouw  ungeschlacht  erden  dem  bumann 
rychlich  und  ü.  lohnet.'  RGüalth.  1584.  ,So  ist  es 
doch  rych  und  ü.  an  schönen  und  fruchtbaren  güe- 
teren.'  BCys.  .Dass  Gott  sich  reichlich,  vielfaltig  und 
^-  ?G?^n  ihnen  gütig  erzeigt.*  JMüll.  1665.  ,Gott  ist 
ü.  an  Barmherzigkeit.*  AKlingl.  1691. 

Flüsel  s.  Pfnüsel 


Flatch— flusch. 

FlÄSCh  I,  dim.  Fläschli,  -ö-  L,  Pflä.sch  Bs;  L;  Ni>w 
(PI.  Pfläsche)  -  m.:  1.  verächtlich  für  Brei;  un- 
ordentliches Gericht;  weicher  Strassenkot  BsO.  — 
2.  faule,  dicke  Person  L;  Nnw;  auch  Pfläschi  n.  L. 
—  f)ass.  was  (P)FlarUch  (s.  d.).  mit  luitcrdrQcktcm  r;  vpl. 
noch    Floi%ch,    Pßoi9ch ;  pßätichea. 

FlÄsch  II  ZF.,  Fläsch  ZRafz,  FleK^ch  Z  rS.  —  m., 
Flasche  I  -«e-  bzw.  -e*-  f.  G;  ZStdt:  ein  zum  Radieren 
verwendetes  Stück  gummi  elasticum.    S.  Flasch-Band. 

Kig.  ^ins  mit  Fliuche  II,  da  mao  dem  rohen  Gummi  die 
(iestalt  Tou  birnförmigen  Flaschen  gibt.  Der  Vuc.  a  in  Folge 
von  Anlehnung  an  elasticum  (s.  Outnmiluteh).  Das  Aufgeben 
des  weibl.  Genus  und  die  Ausweichung  de»  Voc.  zu  c'  be- 
weisen, dass  der  Urspr.  dos  Ausdruckes  vergessen  ist. 

Fla8cheii6U(li)  n.:  Flageolet  Bs. 
fläsch  s.  flösch. 

Fläsebe  II  f.:  1.  Flasche,  jedoch  mit  Ausschluss 
der  Tischflasche  (Guttere).  allg.  S.  die  Compp.  Erst  in 
der  modernern  Wirtshausspr.  die  Flasche  mit  Wein 
od.  Bier,  bes.  die  Halbmassflasche  (neuerdings  ersetzt 
durch  den  ,Liter);  Syn.  HcUbi;  Budeüe.  Volli  Mäschtr 
mache!*  leri  Tasche^  und  wüesti  Chöpf.  Ineichen.  .Ein 
hölzin  (stürze;  zinni;  quärtlige)  fläscheu.*  XV.,  XVI., 
Z  Invent.  ,Hatten  grosse  Flaschen,  die  warent  alle  voll 
wyn.'  HsScHüRPF  1497.  .Gsell  [es  ist  ein  Berauschter], 
ich  mein,  dir  syg  wol  mit  der  fläschen.'  ir)'2J^,  Strickl. 


.Abraham  nam  brot  und  ein  fläschen  mit  waaser.* 
1531/48,  LMos.  ,Die  Flasche,  Flasche,  Legel,  lagena.* 
Red.  1662.  ,Ex  amphitheto  bibere,  stark  trinken,  der 
fl.  (weidlich)  auf  den  riemen  trotten.'  Dehzl.  1677; 
Met.,  üort  1677;  1692.  Als  Hausn.  1379,  Bs.  Abt 
Flurn.  in  SchwMuo.  für  Alpen,  welche  sich  an  Abhängen 
lang  gestreckt  den  Berg  hinanziehn.  —  2.  scheiben- 
förmiges, hölzernes,  mit  Füsschen  versehenes  Trag- 
fasschen,  einige  Mass  haltend,  in  welchem  Arbeiter 
oder  Touristen  Getränke  mit  sich  nehmen  «YObte;* 
GrD.;  GSa.,  Wa.;  Z.  Syn.  Segler,  —  3.  Euter  (der 
Kühe)  Zg;  triv.  für  weibliche  Brust  W.  —  4.  .botr 
fläschen ! '  s.  Fleisch  1.  —  5.  =  üoseft. 

Mhd.  vtaacht,  vUtcke.  UnAchter  Uml.  vor  -•ek  wie  io 
Äwhe,  Fwieke  (s.  Sp.  1097),  Tätclu,  trä^ekeit,  —  AU  wesent- 
licher Unterschied  von  Fl.  nnd  Outtere  (BuddU)  Hesse  sieh 
wohl  der  des  Stoffes  behaupten,  indem  von  0.  (B.)  die  \or- 
stellnng  des  Glases  unzertrennlich  ist  und  darum  diese  ntn 
der  MA.  dem  Wort  Ft.  all mfth lieh  entzogen  wurde  bis  in 
neuere  Zeit,  wo  der  Verkehr  mit  Deutschland  wieder  auf  dw 
Restituierung  des  vollen  BegrifTes  von  FL  wirkte  Die  Aus- 
drucke Schaub-,  Schiegd'Fl.  sind  modern,  FtidrFL  entweder 
ebenso  oder  rührt  aus  einer  Zeit,  da  dieses  Ger&te  noch 
nicht  aus  Glas  erstellt  wurde.  —  , Einen  anf  den  (Schuh- 1 
Riemen  treten*  bedeutet  It  Wander  I  1048  sich  nicht  T(*q 
ihm  trennen  wollen. 

Ö1-:  blechernes  Gefass  für  Öl,  unterschieden  ron 
einer  gläsernen  Öl-Guttere  Z.  Syn.  Stize.  -  Lad-: 
fläschen  förmiges  Gcfäss,  in  welchem  das  für  die  Zünd- 
pfanne bestimmte  Pulver  sich  befand.  ,Wie  er  das 
Pulfer  aus  dem  Ladfleschlein  und  nicht  aus  der  Mus- 
queten  Ladungen  auf  die  Pfannen  tun  soll.'  VFrii>er. 
IGlft.  Syn,  Zünd'Jbl  Vgl.  Ladnicas,  —  Mäder-  = 
Fl,  2j  zum  Gebrauch  der  Mähder  in  der  Heuernte 
GrD.  —  Milch-:  blecherne  FL,  in  welcher  die  Milch 
transportiert  wird.  —  Pulver-.  ,5  Bulverfläscheo.* 
1571,  Z  Inv.  -  Bandelier-:  Behalter,  Hülse  für 
eine  Patrone,  dgl.  zur  Zeit  der  Musketen  eine  Reihe 
an  einem  besondcrn  um  die  Schultern  geschlungenen 
Bande  hieng.  ,Nimb  's  Pantelierfläschli  by  de"  Ore' 
[Lederlappen].'  (Scherzh.)  Krieüs-Exercitium  1712. 
Syn.  Ladmäss.  —  Schaub-:  Strohflasche  Z;  dafür 
üblicher  Sdi.-Gutteren.  —  Schlegel-:  Weinflasche 
mit  verhaltnissmässig  engem  Hals  und  weitem  Bauch 
aus  dickem,  grünem  Glas  Aa;  Bs;  Z.  Syn.  Schlegrl. 
-  Trank-:  Fl.  aus  sehr  dickem  Glas,  aus  welcher 
dem  Vieh  Trank  [Arznei]  gereicht  wird  SThicrst 
Vgl.  Fueterfass.  --  Weid-:  Feldflasche  B;  Z.  - 
Zünd-  =  Lad-Fl.  ,[Der  Musketier  soll]  auch  ohne 
[ausser]  die  Ladung  ein  klein  Züntfleschlein  mit  Znnt- 
pulver,  in  die  Pfannen  ze  schütten,  bei  sich  haben.' 
VFrider.  1619. 

(üf-)fläsch(n)e":  Etw.  mit  einem  Flascheninir 
in  die  Höhe  ziehen  GrD.,  Pr.    Syn.  fläschenzüglcH. 

fl&sehle*^  -«e-:    zu  Ohren  tragen.     Syn.  fidsden^ 
Fläschler:   Ohrenbläser  ZBauma.   —   V?!.  «fle^Jiein . 
lächeln  (Fronnn.  2,  30)  oder  aber  unser  ß^tUcMUn, 

fläsch ne°  s.  fläsclien. 

Fleseh  m.:  Folterinstrumeut.  ,Der  Delinquent  sei 
in  der  Wanne  [Folterinstrument]  mit  dem  Fl.  ge- 
martert worden.*  1573,  Abbch.    -    Vgl.  das  Folg. 

Flesche  f.:  Pfeil.  ,Und  hatt  ain  guot^^n  handbckgen 
und  ain  lederin  sack  und  darin  hatt  er  syn  pfilen  und 
fleschen.*  HsStockar  1519.  ~  Aus  fr«.  ^fUche,  it  /««««. 
Vgl.  noch  Flittrhe  n.  dazu  4nhd.  ,Fliscli-'  D<^befi  ,FHtz-bf^gc«*. 
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Fleisch  (-tAABiugg;  ZHombr.,  0.)  n.:  1.  wie  nhd. 

a)  am  Leib«  des  Menschen.  Was  %•  FL  und  Bluet 
.^ickt,  cha**  mc»  nid  use  spritze^.  Iheiches.  Fuh  Stiu:k 
FletMch  oder  F^lfleiachCliJ,  Schelte  für  ein  träges 
Weib,  ein  schlimmes  Madchen  Bs;  s.  fül  Sp.  788  und 
vgl.  Jungfrauenfleisch,  Alts  und  Jungs  FL  sind  nid 
guH  bi-n-enander  [von  ungleichem  Alter  in  der  Ehe]. 
Sprw.  ,Wäre  sie  [eine  ausgeschlossene  Nonne]  länger 
ausserhalb  des  Klosters,  so  möchte  ihr  mehr  fleisches 
als  geists  wachsen.^  1541,  Absch.  «Niemand  soll  bei 
Gottes  [Christi]  Gliedern,  als  da  sind  Haupt,  Hirn,  FL, 
Bauch,  Blut,  Kraft,  Macht,  Wunden,  Schweiss  udgl. 
Wörter,  wodurch  Gott  bestimmt  wird,  schwören.*  XV., 
Ochs.  ,Botz  fleisch  [an  einer  andern  Stelle,  ebd.:  ,Gotts 
fläsch*  Th],  was  wär*s,  wenn  schon  ein  dotzet  oder 
«Iry  gueter  gsellen  in  die  statt  luffend.*  1548,  Abs<'H. 
Verdeckt  in  ,samer  botz  fläschen!*  1526,  Libd.  Über 
FL    in    Schimpfn.    s.   Fleisch- Schelm,    -Böswicht,    — 

b)  FL  als  Speise.  Vo*  Fl.  »•  der  Wuche  ist  kei  Sprach, 
nw  öppen  am  Mdndig,  wenn  was  vor  ist  vom  Sunntig. 
Stutz.  Afc*  mues  um  *»  Brod  arbeite, '  gab  e  [bevor] 
me^  zum  Fl.  chunnt.  1884,  Nat.-Kal.  Fl.  macht  FL, 
ist  sehr  nahrhaft.  Sulger.  Es  häd  doch  au  e  chll" 
FL  im  Chrüt,  tröstet  man  sich  etwa,  wenn  man  im 
Gemfise  eine  Schnecke  oder  Raupe  findet  Z.  Besser 
e  Lüs  im  Chr.  ah  gar  hei*  Fl.  ebd.  Wer  's  FL  rer- 
suecht  hed,  weis-em  [davon]  de^  Chust  [Geschmack]. 
Ikeichbn.  Wel^'^es  ist  's  best  Fl.?  [das  Flohfl.,  weil 
man  darnach  die  Finger  leckt].  Schilp.  Er  hat  's 
irie-n-en  Herr,  er  hat  all  Tag  Suppen  und  Fleisch  ZO. 
.Kraut  und  Rüben  haben  mich  vertrieben,  Hätt  man 
mir  FL  und  Knöpfli  [Mehlklösse]  g^ben.  War  ich 
länger  blieben.'  Kirchh.  ,Vom  FL  uf  d'  Suppen  [auf 
eine  geringere  Pfründe]  kommen.*  1651,  Schihppr. 
Suppe  zum  Fl.,  rufen  die  Kinder  in  einem  Spiel,  in 
welchem  alle  zslaufen  müssen  Z  Wangen,  's  git-em 
Fl.  i*  *s  G^mOes,  er  zieht  aus  Etwas  seinen  Vorteil. 
Schild.  Mit  ironischer  Anspielung:  's  Fl.  schlöd  ab, 
d'  ChaJber  sind  f^rote.  Inbichen.  So  lang-me*  cha***  's 
Fl.  dhaufe*,  brücht-n^  nit  z'  metzge^  [bez.  auf  Heirat]. 
Schild.  Kes  türers  Fl.  als  Boss-  und  WiberfL  Ineichkn. 
(Mit  Zahlw.)  Fleischgericht,  allg.  —  2.  Wiesen- 
klee, trifolium  pratense  GWa.  Syn.  Fleischbluem ; 
vgL  auch  Fleisch-Maie,  -Nägeli,  nach  der  roten  Farbe 

der  Blüten. 

-t  mOssig  aniroschweiBst  wie  in  Fach(t)  Sp.  640.  —  Betr. 
die  io  dem  Mittelalter  gebr&uchlicheD  Fleischsorten  und  deren 
Preise  TgL  z.  B.  Ochs  2,  440  (aus  den  Jahren  1863/81)  und 
vLiebeoan,  das  a.  Luzorn  (fUr  1470). 

Augen-:  Tränendrüse  im  innern  Augwinkel. 
Volksglaube:  Kinder,  denen  sie  fehlt,  bleiben  nicht 
am  Leben  Züstcr. 

Letzteres   ein  Trngschlnss  aus  der  Wahrnohmang,   dass 
diose  Drttsen  den  Leichen  schwinden,  denn  wirklich  fehlen 
e  Niemandem  im  Leben. 

VSchli-:  FL  eines  halbgewachsenen,  jungen  Rin- 
des, das  den  Sommer  über  auf  der  Weide  gewesen 
ist  Z.  S.  Sp.  647.  —  Federe»-  =  Feder  5,  Sp.  678. 
—  Fall  (FälJ-:  FL  von  verendetem  od.  wegen  Krank- 
heit abgeschlachtetem  Vieh  Z.    Vgl.  VichfaU  Sp.  739. 

Fül-Fleischli:  die  Bauchspeicheldrüse,  pancreas 
Bs  (Fleischerw.). 

Vorliegendes  W.  wie  die  Synn.  ,Eitel-,  Mur-,  Toten-FL' 
kommen  schon  in  alten  Glossarien  fQr  Pancreas  vor.  Damit 
wird  man    auch  St. 's  unklare  Angabo  ans  Bs:    .Floisdi   an 


den  GedArmen  der  Schweine^  vereinigen  müssen.  ,Für  wie 
,eiter  i.  S.  t.  unnOtz,  wertlos,  da  die  DrOse  nicht  verwendet 
werden  kann. 

Jungfrauen-Fleisch:  scherzw.  für  Jungfrau. 
Sulger.   -   S.  o.  /7W«cA  /  a. 

Herrgotts-,  Herrgotte-  GlM.;  GG.,  Sa.,  Üse(r)- 
Herrgotts  ^Ä(prr^t^«>  GS.;  SchwE.:  1.  W^iesenklee, 
trifolium  prat.  Syn.  Fleisch  2,  Fleischbluem ;  Himmels- 
brod.  —  2.  Kuckuckslichtnelke,  lychnis  fios  cuculi  GG., 
Sa.  Syn.  Fleisch- Maie^,  -Nägeli,  -Bluem.  —  Vgl.  fferr- 
tjott9-Füe»9lt,  Berrtjotten-Suppen  \i.^  Bei  ,Gottes  Fleisch*  wurde 
auch  geschworen.   —  Betr.  die  Farbensymbolik  s.  Tü/eU-Ff. 

,Heiden-:  mumia.*  XIV.,  L  medicin.  Hdschr. 

Huf-.  ,Cuilibet  canonico  5  carnes  quae  dicitur  h. 
[von  einem  Schwein].*  1293,  Z  Urk.  -  Viell.  zu  mhd. 
hu/,  Hüfte,  coxa,  femur;    vgL  Gr.,  WB.  4,  2,   1866  u. 

Hamme"-:  Schinken  ZO.  —  Häneli-:  eig.  FL 
von  jungen  Hähnen,  poulets.  In  S  hiess  es  zur  Zeit,  als 
noch  die  Standesunterschiede  bestanden :  D'  Burgers- 
todUer  [Patrizier-T.  aus  der  Stadt]  isch  H.,  's  Bure- 
meiteli  Bindfl.  -  Haupt-:  FL  vom  Kopfe  des  Schlacht- 
viehs. ,Die  Metzger  sollend  das  H.  an  das  il.  ver- 
koufen*,  d.  h.  nicht  mit  dem  t^brigen  auswägen.  Stadtb. 
Wthur.  —  Kue-:  wie  nhd.;  iron.  Am  alte*  Chuefi. 
hat  me**  lang  z' süde:  Sulgkr.  —  Keiben-:  Aas. 
Gott  spricht  zum  Baben:  ,Dyn  schnöde  art  bruchst 
so  vermessen,  dass  d'  k.  allw6g  muosst  essen.*  Rusf 
1550.  ,Aus  dem  keiben-  oder  faulen  fl.  der  abgestorbnen 
rossen  sollend  wSspen  entspringen,  als  von  den  rin- 
dern belle  oder  imben.*  Tierb.  1563.  Syn.  Kogen-FL 
—  Kächeli-  (Ch-):  in  einer  Kachel  [Schüssel]  mit 
Wein  und  Gewürz  in  einer  Höhlung  im  Zimmerofen 
(s.  Ofenrör)  gekochtes  FL  G.  —  „Kafel-,  Kafler-: 
FL,  woran  viele  Knochen  und  Knorpeln  sich  finden 
L;  Z**  [an  Jenen  man  das  FL  abzunagen  fchafle^J  hat]. 
Lt  Protest,  der  Z  Gerwer  1707  wurde  ,Kafler-FL*  in 
die  Stadt  zum  Verkauf  gebracht.  VgL  Scher-]*  l.  - 
Koge"-  (Ch-):  Aas,  Fl.  von  einem  gefallenen  Tier 
Gr.  Der  Kinderreim  in  Liechtenstein  ruft  dem  ßabcn 
zu:  Bapp,  Bapp,  K.,  B'hüet-mi^'*  vor-em  böse^  Geist. 
VowBUH  1862.  Syn.  Fall-,  Keiben-Fl.  -  K&\h- (Ch-J: 
wie  nhd.  Iron.:  I"^  tcott  ^kei*  Ch.  träge*,  sagt  man 
etwa  zu  Einem,  der  sich  auf  uns  lehnen  will  Z. 
Kalbfl.  Halbfl.,  Kalbfl.  ist  wenig  geachtet,  daher  das  W^ 
auch  bildlich  auf  junge,  halbfertige  Leute  angewendet. 
.Das  Pfund  des  2-,  3-  oder  4jährigen  Eindvichs,  Kal- 
beli-Fl.  genannt,  ward  um  1  ß  geschätzt.'  Wcrstis. 
VgL  VecMi-Fl.  —  Kesseli-  wird  beim  Schlachten 
eines  Schweins  den  Gästen  am  ,Wurstmahl'  frisch 
gekocht  und  vorgesetzt  Bs.  -  Kräjen-  Chraie-: 
Zwerchfell  Ap  (T.),  das  auch  selbst  Kräje  heisst.  — 
Krönli-:  der  vordere  Teil  des  BackenstUcks  eines 
Ochsen  Bs  (Fleischerw.).  —  Möckli-:  Fleischabfalle, 
welche  der  Fleischer  an  arme  Leute  verkauft  Z.  VgL 
Kafel-Fl.  —  Munni-:  Fl.  von  einem  Zuchtstier  L. 
M.  gid  hert  Streich,  kräftigt  zu  harter  Arbeit.  Ineichen. 

Mur-  (-«'-):  Bauchspeicheldrüse,  pancreas  Z.  So 
bei  Denzl.  1677,  der  es  auch  einmal  mit  ,callicreas* 
übersetzt.  —  Zu  muriw),  mfirbe,  da  die  B.  ganz  schwammig 
und  weich  ist. 

MÜS-:  Muskelfl.  ,l)ie  entcn  habend  oben  auf  dem 
leib  zerteilt  und  von  einanderen  gesünderet  meussfl.* 
VoGELB.  1557.  ,Dass  sy  [die  Rinder]  seiend  mit  vier- 
schroten pflidern,  mit  starkem  meussfl.'   Tikrb.  1563. 
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*Der  krabben  bein  werdend  bewegt  durch  weiss  mussfl/ 
FiscHB.  1563.  (Meussfl.,  musculus.'  Fris.  —  Zu  Ma*s= 
muscnlas. 

Büchsen- Fleisch:  (auf  den  Zünften)  in  einer 
ehernen,  runden  Büchse  gekochtes  Kalbfi.  ScuSt.  (Sulg.) 
Syn.  Voressen.  —  Binden-:  mit  Tüchern  und  Binden 
umwundenes,  an  der  Luft  getrocknetes  Fl.  Gr.  Vgl. 
Binde,  —  Blättli-:  in  Schüsseln  (Blatten)  gebratene 
kleinere  Fleischschnitten  Bs.  —  Brat-,  Brate*-: 
Schenkelfl.,  zum  Braten  benutzt  GnPr.  ,E8  sollen 
die  Metzger  nit  allein  am  Sambstag,  sonder  auch  was 
under  der  Wochen  in  anderen  Tagen  am  Bratfleisch 
gemetzget  wird,  schätzen  zu  lassen  schuldig  sein.' 
1647,  Arch.  Kloster  Eins,  [wofür  ebd.  einmal  ,Bratis*]. 
Spez.  von  Schweinen  (vgl.  BröAen).  ,£s  söllent  roetzgen 
irer  zweie  ein  sampstag  um  den  andren,  einer  an  einem 
sampstag  rindfl.,  der  ander  br.'  1600.  Metzgerordn. 
LHochd.  —  ,G(e)ragel-:  Fl.  mit  vielen  Knochen", 
dasselbe  was  Gragd,  eig.  hageres  Tier.  —  Rieme"-: 
die  einzelnen  Stücke  Fl.,  wie  sie  eingesalzen,  ge- 
räuchert und  dann  für  den  Gebrauch  aufbewahrt  wer- 
den GRVal.  —  Rind-:  ausgewachsenes  Rind.  ,Rintfl. 
und  sollich  vich,  so  an  dem  herbste  gewonlich  feil 
ist.«  1339,  Z  Ratserk.  S.  Vich,  Sp.  647.  —  Ross-. 
,Ein  platten  mit  gesottenem  r.,  das  wir  alle  lustlich 
ässen  und  fast  guet  gewSsen,  das  sj  ouch  sprachen, 
es  gult  inen  glych  als  von  einem  ochsen.'  1475,  Abscr 
[Bericht  aus  dem  belagerten  Neuss,  wo  426  Pferde 
gegessen  wurden].  S.  noch  Fleisch  1  b,  -  Sau-, 
Sau-,  Söu-:  Schwoinefl.  ,Saufl.  sollst  du  nicht  ge- 
messen ohne  guten  Rebensaft.*  GHEm.  1732.  Gewöhn- 
licher Schwtni'*8,  —  Säckli-  Seckli-:  in  Säcken  mit 
Umgehung  der  polizeilichen  Controlle  in  die  Stadt 
geschmuggeltes  Fl.  kranker  Tiere  Z. 

Sing-:  die  Sehnen  im  Rindfl.,  ligamentum  nuchie. 
So  genannt,  weil,  wer  solche  isst,  eine  gute  Singstimme 
erh&It  Th.     Syn.  Alte-,  Stimmipaeh». 

Schal-:  auf  der  Fleischbank  [,Schal']  verkauftes 
Fl.  »Das  Seh.  wird  aufschlagen.*  1819,  B  Hink.  Bott 
(zum  Monat  März).  —  Scher-  (-^*-):  FL,  welches  der 
Gerber  mit  dem  »Schermesser*  von  den  Tierhäuten 
abschabt  und  zu  Schweinefutter  verkauft  Z.  ,Die 
Armen  genossen  1817  sogar  das  Seh.  bei  den  Gerbern.* 
Erzähler  1855.  —  Stür-:  FL,  das  man  bei  den  auf 
Gegenseitigkeit  gegründeten  Viehassekuranzgesell- 
schaften It  Vertrag  von  dem  Eigentümer  eines  durch 
Unfall  verlornen  Stückes  Vieh  gegen  Bezahlung  ab- 
nehmen muss  Z.  —  Tüchel-:  Fleisch  eines  nach 
1 — 2 jährigem  Gebrauch  verschnittenen  Zuchtstieres 
(Tüchel)  AaF.;  ZKn. 

Tüfels-:  1.  kriechender  Klee,  trifoliuro  repens 
ScHwE.  —   2.  Weidenklee,   trif.  alpicolum.   ebd. 

Beide  mit  weissen  BlfitenkOpfen ;  in  Gege.  gestellt  zu 
obigem  üergott9-FL,  trif.  prat  (mit  roten  BlfltenkOpfeu). 

Tigen-  s.  gedigen. 

Dick*.  «Pulpa,  d.  oder  gross  mauwen,  das  ist 
fleisch  on  bein.*  Fris.  —  Dick  wol  umgedeutet  aus  Z>iecA, 
Oberschenkel. 

Tote"-:  1.  Bauchspeicheldrüse,  pancrcas  ApK.; 
Gl;  GRPr.    S.  FuL-Fl.  —  2.  Milz  ApH. 

Die  blutreiche,  dunkle  Milz  hat  Ähnlichkeit  mit  Fleisch, 
in  welchem  das  Blut  gestockt  ist,  ,todt6m  Fl.' 

Wiber-  s.  Fleisch  Ib.  —  Wildi-:  Fleisch  von 
Wild  GL.    Die  [die  welche]  uf  den  Alpe*  leitend  und 


feiste*  Ühäs  und  Milch  am  [dem]  W.  nw^  vortiehnd. 
Anderl.  1852.  —  Wtss-:  Ziege,  im  Kinderlied  (L). 
da  ihr  FL  weisslich  ist  —  Zigüner-:  FL,  das  bei 
Ausflügen  im  Freien  gebraten  wird  Gr.  Syn.  Z.-Braten. 

,fleischächtig:  carnosus;  die  aller  fleisch&chtlgi- 
sten  [Oliven]  gebend  aller  minst  öL'  Fris.;  Mal 

fleischele":  nach  Fleisch  riechen  od.  schmecken, 
allg. 

fleische":  1.  in  der  Gerberei  das  Fleisch  tod 
der  Haut  abschaben.  ,Die  kürssner  soUcnt  in  der  Ar 
ir  fSl  waschen,  fl.  und  beizen.*  1539,  B.  ~  2.  mit 
grosser  Anstrengung  schleppen  od.  tragen  Scrw;  ,Zg\ 
viell.  eig.  schleppen  wie  an  schweren  Fleischstücbn; 
vgL  noch  Schm.-Fr.  1,  798. 

g'fleischet:  wohlbeleibt  Bs;  BM. 

fleischhaft:  reich  an  Fleisch.  ,FI.  stock,  ak 
die  lumelen  [Lenden]  und  schlauchbräten  und  die  hin- 
deren louf  vom  wildpr6tt,  pulpamentum.*  Mal. 

fleischig:  1.  aus  FL  bestehend,  öppis  Fl-s,  m 
Fleischgericht  Z.  —  2.  g'fl,,  fleischig,  muskulös;  anih 
von  Obst.  allg. 

fleischin:  fleischlich.  ,Hast  du  auch  fleischine 
äugen,  oder  siehst  du  auf  das,  darauf  die  menschen 
sehend.'  Z  Bib.  1560.  ,Die  grob  und  fleischin  an- 
föchtung.*  HBuLL.  1571.  ,Ich  bin  fleische  gestaltet* 
1707,  Wkish.  [dafür  jetzt  ,zu  Fleisch*]. 

Fleischlichi  f.:  Fleischlichkeit,  ,0b  wir  eawere 
fleischliche  erndend.*  1530,  1.  Cor.  [dafür  1707:  ,eaer 
Fleischliches*]. 

Fllseh  m.:  Flyschschiefer,  die  Gebirgsart,  welche 
zwischen  den  Kalkbergen  eingeschlossen  ist  nnd  in 
manigfaltigem  Wechsel  aus  Mergelschiefer,  Mer^l- 
kalk  und  Sandstein  besteht  BSi.;  ein  durch  GStnder 
für  eine  Schicht  der  Eocänformation  in  die  Wissen- 
schaft eingeführter  term.  techn. 

Tgl.  über  die  der  Bed.  and  Form  nach  vwdto  WW.  die 
Anm.  zo  Flinte*;  n&her  noch  berQhrt  sich  bair.  Fliiu,  Sand- 
steinformation  anter  dem  Kieslager  der  Qogend  am  MBncbeo. 
Darf  als  Grundbed.  «Schiefergestein  in  schichteaweiser  La- 
gerung* angesetzt  werden,  so  ergibt  sich  mögliche  Identitlt 
mit  /Viiue",  indem  die  dort  angegebenen  schwAb.,  k&rnth.  bd4 
nhd.  Formen  Arten  des  Scbiefergesteins  (tw.  als  Besaltst  der 
Yerwitternng)  bedeuten.  Die  verwitterten  SchiefergesteiiK 
geben  mittelbar  oder  unmittelbar  Anlass  za  Krdratschaiifeii 
(s.  FHhm€*).  Auslautendes  «  wird  nach  den  spitaen  Voo.  leicht 
zu  •,  Tgl.  li,  Eis.  Die  Bed.  ,glimmerige  Erde*  erinnert  aller- 
dings auch  an  bair.  ,(lin8eln,  flimmern*,  blinzeln.    S.  noch  d.  f 

fit  seh:   1.  schieferig  BSi.  —  2.  verwittert;  s.ful 

Sp.  787. 

flosch  8.  flössen.        Geflosch  s.  Geflots(h. 

Flösch*  BRi.  (PI.  .<-,  -er),  Sa.,  Flosch  BHa.  -m-, 
Flösche  f.  BHk. :  1.  Cisterne,  zur  Aufnahme  Ton  RegeB- 
wasser  bestimmte  Grube,  besonders  auf  den  Alpen 
zum  Tränken  des  Viehs  angebracht  BHk.,  Bi.;  .Obw.' 
,Die  Brunnentröge  und  Flösche  auf  der  Alp  sind  eine 
Servitut  der  Korporation.*  vEüw  1708.  —  2.  Teich, 
kleiner  See  BSa.  —  3.  Jauchekasten  oder  -fass  in 
der  Erde  BHa.,  Ri. 

Auch  Bchw&b. ;  vgl.  ?  mhd.  viö»,  Floss,  Strom.  Vgl.  aseli 
>7ote  und  Flui,  mit  ähnlicher  Bed.,  uadßotck  bei  Lex.  3,411 
Über  Umlaut  vor  -§ch  vgl.  FlOtmhe;  doch  kann  nnser  W 
auch  auf  ,fl08sen*  zurttckgehn.  —  Der  Bed.  nach  entspricht 
am  nächsten  Ur.ßitt,  seicht,  nntief.  Aach  in  flaraa.:  4b 
FlOsch*  B  (öfter);  Z  uSth.,  ,in  den  Fleschen%  Alp  io  W. 
,FlÖ8cbacheren*  BGugg. 
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flisell  AaF.,  Pri.;  Bs;  B  (öj;  ScH  (i'J;  ZRafz, 
fläseh  fe^J  GMel«:  1.  schwamm  ich  t,  locker,  weich. 
Ton  FrQchtcn  (z.  B.  Äpfeln^  Rüben,  die  inwendig  in- 
folge davon  faulen  und  hohl  werden  GMels).  vom 
Graae  (BSL),  bes.  aber  Tom  schattenhalb  gewachsenen, 
rasch  aafjgfeschossenen,  zerbrechlichen,  nicht  dauer- 
liafton  Holze,  wie  auch  z.B.  von  dem  der  Pappel  Aa; 
Bs:  B;  ZBafz.  Sjn.  gefosen  (Sp.  1088,  s.  d.);  maschig; 
mauch.  Ggs.  bwhsig,  —  2.  aufgedunsen,  fett  (von 
Menschen),  aber  doch  von  schwächlicher  Constitution 
AxFrL;  Bs;  ScuNnk.  Bis  si  em  [dem  Kinde]  helfe^ 
will,  se-n  isch  's  scho'  hi'  und  rüert  si*^^  nit,  —  e  flösche 
Buob  isch's  g'sV*,  Hebel.  -  3.  yon  Gesundheit  strotzend, 
rotwangig  BSchw. 

Im  Vorarlberg y7^cA,  schwammig,  aufgedunsen;  bair.  ffus», 
loHe;  t\T.  ßmehet,  aufgedunsen,  dickleibig.  Vgl.  noch  Flfheh, 
FiaUck  D.  Twdte;  aber  auch  ii.ßmcio,  comask.  flö§§,  schlaff. 

Flüsehe  (-i^-J  f.:  ein  auf  den  Widerlagern  ruhender, 
von  einem  Ufer  zum  andern  reichender  Brückenbalken 
GMels.  Vgl.  Ansbaum,  —  Eig.  ein  schwankender,  zit- 
ternder? zum  folg.  Vb.? 

fllseh'e":  1.  trs.  a)  beim  Schopf,  Kragen  nehmen 
und  schütteln  BSi. ;  W.  Muess  ich  dich  ädit  noch  fL  ? 
droht  der  Vater  dem  ungehorsamen  Jungen.  Unpers., 
vor  Angst,  Kälte,  Fieber  erzittern  macheu  BSa.  ^ 
b)  auflockern,  z.  B.  Kleider,  die  im  Wasser  liegen  od. 
zum  Trocknen  aufgehängt  sind;  das  Federbett  B.  Sjn. 
flüdren,  dessen  Bed.  es  verstärkt.  —  2.  (refl.)  sich 
schütteln,  z.B.  von  Tieren,  welche  sich  des  Staubs 
entledigen  BHa.,  Si.  —  3.  (neutr.)  vor  Angst  od.  Kälte 
zittern  BSa.  —  4.  (neutr.)  „matt  brennen,  wie  z.B. 
faules  Holz  W." 

Zu  Wm,  Nbf.  des  mhd.  tiLittt  —  Zu  4.  Das  matte  Feoer 
ist  das  zitternde,  da  und  dort  aufflackernde  and  wieder 
erlöschende. 


„flispere":  flüstern,  leise  reden  Sch.**  Syn.  fliwien. 
—  Zu  ahd.  fliatran,  liebkosen;  nhd.  ,flQ8tern',  auch  ftnhd. 
jflispern'.     Vg],  fi$jyertn. 


Fl  eist  s.  Fleisch, 

flistere":     vor  den    Augen   flimmern    Son.     Syn. 
fisperen  Sp.  1111;  s.  fiisperen. 


Rat— Hut.     Vgl.  auch  die  Gruppe  FtaH  usw. 

FlÄt,  resp.  (Q')Flöty  Flöd  Ap  m.:  unreinlicher 
Mensch;  übertr.,  in  moralischem  S.,  ein  sittenloser, 
verächtlicher  Mensch,  häufig  als  Schimpfn.  Ap  (ver- 
stärkt £iil/Iöd);  GuHe.,  Pr.;  G.  Übertr.  auf  Tiere  und 
Sachen.  lez  Aan-t^  vo"  dem  umeste*  Fht  [schlechtem 
Garn]    Bloss  70  Riddi  g^spuelt  mit  Not    EFiurbr. 

Verk.  aus  Ün-FL^  indem  man  dem  un  bloss  verstärkende 
Bed.  beimass.     Anders  Gr.  WB.  3,  1728. 

ü»-  (PI.  -«•  BSi.,  sonst  ü'fldt)  m.:  1.  Unrat,  Un- 
reinigkeit,  Kehricht  BM.;  L.  Wenn 's  e*  Märit  gang, 
da  sinn'  Niemere  a«  Mädi,  aber  wenn  e  Dreck  us- 
z' trappe^ '  sig  oder  süst  neuis  Uflat,  da  sott  Mädi 
vora^.  GoTTH.  «Das  es  allwCgen  vermischt  ist  mit 
dem  Unflat  und  mit  dem  wuost  der  Sünden.'  Zwikgli. 


,Sollent  die  metzger  metzgen  [nicht]  in  dem  läger, 
damit  die  unrat,  buch  und  u.  hinwSg  komme.*  1553, 
Zellw.  Urk.  ,Proluvies,  u.,  ausspüeleton.*  Fris.  ,Lens, 
ein  niss  oder  u.  auf  dem  haupt.'  Fris.;  Mal.  Bildl.: 
Unflat  ä*fä;  Streit  erregen.  Id.  B  (vgl.  Mist  mnche*). 
—  2.  unsauberer,  schmutziger  Gegenstand,  auch 
Tier  oder  Mensch;  darum  häufig  zum  Ausdruck  des 
Widerwillens,  wenn  auch  oft  nur  scherzw.  ange- 
wendet, allg.  De^  Hund  hed  (fhület  wi-n-en  Uflot  L 
(Schwyzerd.).  ,Die  Unflate  von  Schlampihüten.'  Gotth. 
So?  Du  bist  au^''  i  d'  Bart  vernarrt?  Eso  en  U"/!. 
verstellt  's  Gesicht.  Fkürer.  Was  för  en  Chetzers  0*fL 
het's  l*g*richty  die  StickstOtd?  kvl,  (Schwyzerd.).  Sibe 
Chüe,  Gott  b'hüet'Si,  und  sibe  Chind,  deren  Uflöd,  ant- 
wortete der  Entlebucher,  als  man  ihn  nach  seinem 
Hausstande  fragte.  Ineichem.  ,0b  es  sich  begab,  dz 
einem  uf  unser  allmeind  vech  verdurb,  so  soll  er  *8 
angents  vergraben;  es  soll  auch  niemants  kein  solich 
unnütz  vech  und  u.  oder  unrat  uf  unser  almeind  tuen.' 
1536,  Scuw  Rq.  ,Das  fleisch  der  katzen  wirt  gefressen 
in  Hispanien,  so  [die  Spanier]  sunst  unfiät  in  allerlei 
speiss  sind.'  Tiers.  1563.  Von  Fers,  in  moralischem 
Sinn,  ein  roher,  im  Beden  und  Handeln  unsittlicher 
Mensch;  daher  als  gemeines  Schimpfwort  gebraucht. 
Si  hat  en  U.  vom-ene  Ma**.  Er  hat  es  Mül  wie  en  U. 
As  ist  an  üsgmarchata  und  a  bara  lötaga  Uflad  g*si* 
Gr  (Schwyzerd.)  ,Wir  wend  keines  Junkherren  ver- 
soifenen  Unflaats  [zum  Pfarrer].*  1569,  Th  Beitr.  1572 
in  den  Absch.  unter  den  Schelten  aufgeführt,  die  vor 
den  niedern  Gerichten  gestraft  werden  sollen.  ,Diü 
Unflat,  die  Unkeuschheits-Sünden  begehen.'  Ulr.  1734. 
Vgl.  flät. 

unflätele":  nach  Unrat  riechen  oder  schmecken; 
unanständig,  unsittlich  sein,  z.  B.  von  einem  Buch; 
garstige  Dinge  treiben,  allg. 

Unflate":  an  ,Unflat*  erinnern.  A.  Chönnet-er 
nid  säge*,  wie -n- er  zum  Geschlecht  [welchen  Ge- 
schlechtsnamen] hed?  —  B.  Nei;  **"*  cha**  's  nid 
bestimmt  säge;  weder  [nur]  das  weiss -i'^:  es  uflätet 
öbbis.  —  A.  Ja  so,  das  ist  der  Söppi  Wüest.  JBEoli 
1871. 

U»fläter  m.:  =  Unflat  2  Z. 

Flatt  m.:  eine  Lage  Schnee  BSi.  (Zyro).  Syn.  Flatz, 
flatt  s.  fraXt. 

Plattere  f. :  Ohrfeige,  Schlag  mit  der  flachen  Hand, 
Maulschelle  Ap;  GRh.,  neben  Flätterli**g  (s.  d.). 

flattere":  1.  s.  fladeren.  —  2.  sehr  heftig  regnen 
G  oRh.  's  het  grad  g' flatteret.  Syn.  flatteren.  —  3.  er-fl., 
(tr.)  Einem  eine  Tracht  Schläge  erteilen .  Ap.  Vgl. 
fladeren  u.  Gr.  WB.  3,  1731. 

Flatterer  m. :  flatterhafter  Mensch  Ap. 

• 

flattiere"  {-d-  Bs):  1.  schmeicheln,  liebkosen,  allg. 
Syn.  höfelen,  scharwenzlen,  ,Es  mögend  euch  wol  die 
menschen  einanderen  fl.  und  zenzlen  [locken]  und  ein- 
anderen  für  guote  Christen  erkennen.*  Güalth.  1555. 
,Pcrcutere  alqm  palpo,  ad  voluntatem  alicujus  dicere, 
eim  fl.,  schmeichlen.'  Fris.  ,FU,  was  einer  sagt,  im 
wol  lassen  gefallen,  schmeichlen.  Der  im  bitten  flatiert 
und  liebkoset,  precum  blandus.*  Mal.  ,£r  aber  flattiert 
den  Hunden  und  gab  ihnen  Brot'  Hbut.  1658.  Daher 
g(e)flattierig,  flattier(er)isch:  schmeichlerisch, 
allg.     Flattierer.    Schmeichler,  allg.  —  2.  (einem 
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Arbeitsstoflfc,  Werkzeug)  Sorge  tragen,  es  sorgfältig, 
schonend  gebrauchen  Z.  —  3.  (iron.)  einen  Schlag 
y ersetzen  ZWald.     Syn.  täUMen. 

Ans  frz.  flatier,  afrz.  afflatier,  streicheln,  welche  ger- 
manischen UrRpruDgs  Bind.    Vgl.  flatteren  0.  (Ir.  WB.  3,  1734. 

Flattör  -(5-  m.:  Schmeichler  Aa;  S;  Z.  —  Aus 
dem  Frz. 

flftt  „AaP.;-  BO.;  „F;-  Uw;  U;  W,  ftät  L;  ScHW 
Mao.,  „/y^i**:  1.  als  Adj.  a)  rein,  reinlich,  sauber, 
geputzt,  von  Sachen,  Menschen  und  Tieren  „AaF.;** 
BO. ;  W.  In  der  Stubu*  sind  d'  Tiach  und  d*  Bäich 
[Bänke]  ganz  fi.  [rein  gescheuert].  Ein  flätes  Landgut, 
ein  fiäter  Acker  sind  wohlbestellt.  As  fläts  Hüswih 
[Hausfrau]  W.  Es  fläts  Chalb  BGr.,  Gt.  TTe-  die 
holzt  NidelcJieUa  fläti  ist,  tce'^^-mu^-scfM  [sie]  us  der 
dicke  Milch  nimmt,  so  blibt  *s  hihsches  M^etter  W.  Er 
ist  nit  flätf  über  d'  Lübra,  nicht  sauber  über's  Nieren- 
stück, ebd.  —  b)  geschickt,  geeignet  zu  Etwas,  z.  B. 
von  einem  Werkzeug  BHa.  —  c)  in  moralischem  S., 
von  Personen,  brav.  ebd.  ~  2.  als  Adv.  a)  i.  S.  v. 
1  a,  b,  c.  —  b)  schnell,  flink,  ohne  lange  zu  überlegen, 
sogleich  entschieden,  bündig,  kurz  und  gut  B;  Schw 
Muo.;  „Z.-  Uf  der  Iseban  geid's  //.  BRi.  Wol,  den 
/mn-t'*  mögefi  [überwältigt]  und  das  fl.  ebd.  ,Sch, 
Bueb;  bet  und  nicht  so  gestottert,  sondern  fl.  fort,  dass 
du  heute  noch  fertig  wirst.'  Gotth.  Das  mtfcÄ- [machte] 
i"*  anders  und  das  fl,  ebd.  ,Flätt,  mox,  illico.*  Id.  B, 
Er  hed-mer  de*  Bündel  fl.  vor  d'  Türe  g'hid  SchwMuo. 
Mit  adv.  s  ,fläts*  BO.,  M.  Jetz  gang-mer  fl.  derhinder. 
--  c)  ganz  und  gar,  gänzlich,  vollständig,  durchaus, 
geradezu  L;  SchwMuo.;  Uw;  ü  (auch  „fläts");  „W." 
Er  hed  Alls  fl.  etcig  gi* fresse!*.  „Da  lebt  er  t"  Su*s 
und  Bru*s,  bis  Alls  z'sämme  fläts  verbutzt  ist  Ndw.** 
's  ist  fl.,  wie-n-i'^  g'säid  ha*  UwE.  Er  loigt  [lügt]  fl. 
ebd.  Es  hed-em  dW  Finger  i"  der  Fabrik  fl.  ewegg 
[rein  weg]  ^f'nö"  L.  öppis  flät-ane  (flMig)  weghaue*. 
Fl.  Nid,  ganz  und  gar  Nichts;  //.  nur  . . .,  durchaus 
nichts  Andres  als  . . .  Ndw.    Syn.  bi  Butz  und  Stü. 

-  d)  an  einem  fort,  beständig  UwE.  *s  Chind  hed 
fl.  g'schröue  [geweint],  —  un-:  unsauber,  unrein, 
garstig  W.  —  Setzt  ein  ahd.ßati  voraus;  mhd.  nur  vUutec. 
Die  selbe  Bogriffsentwicklung  auch  bei  tflatt,  «über  (s.  d.). 

fläte"  (-«-)•  ^'  durchseihen,  von  frisch  gemolkener 
Milch,  d.  h.  sie  von  ünrcinigkeiten  säubern,  daher  Cun-J 
g'flätet,  (nicht)  geseiht  W.  Syn.  richten.  —  2.  „einen 
Kranken   pflegen,   ihn  gleichsam  sauber  halten   LE." 

„fläterc"  -d-:  gäten,  einen  Acker  od.  Garten  vom 
Unkraut  reinigen    W."   —  Eig.  ßäter,   sauberer,  machen. 

flätig  -d-  (-€-  AABb.):  U=^flät  1  Aa;  „W-.  Durch 
das  Nachrätschen  wird  das  Werch  flätiger.  Sit  e  Bitzeli 
[ein  wenig]  fl.!  [zu  Kindern]  AAZein.  —  2.  rasch, 
hurtig,  gewandt;  emsig;  ohne  Schwierigkeit  Aa; 
Bs;  B;  ZBenken;  vgl  flät  2.  *s  isch  fl.  (ab  Statte*) 
'ganger,  [Si]  het  gemacht,  dass  si  so  fl.  als  müglich 
im  u«  der  Auge*  chömm.  Walden.  Mini  Here  hen 
allmig  au^^  gemeint,  der  Rotschriber  schrtb  gar  söUi 
flötig  am  Brotekoü.  Alem.  1843.  ,Unsere  Correspon- 
denz,  die  einst  auf  so  vielen  goldenen  Spulen  lief  und 
80  fl.*  Hebbl.  ,Wo  .einer  seiner  sach  fl.  nachgät,  so 
spricht  man,  er  ist  als  hurtig  als  ein  äff.*  Tisrb.  1563. 
Syn.  gleitig,  tceidlig.  —  3.  a)  =:  fldt  2  c  AABb.  Fl, 
Nüd,  gar  Nichts,     's  häd-em  's  Bei*  fl.  etcegg'scfdage*. 

—  b)  platt.  Fl.  uf's  G' sieht  use  falle*  Ap.  —  4.  un- 
reinlich, unsauber,  garstig  GRHe..  Pr.;  S(!HwMa. 


Mhd.  lAiutec,  sauber,  zierlich,  schOn,  von  üdi,  Sauberkeit, 
Bed.  4  dir.  von  Fiat   abgeleitet;    vgl.  aber  auch  Gr.,  WB. 

un-:  1.  unsauber,  unordentlich,  abstossend,  wider- 
lich, allg.  »Berichtete  aber  so  hoffartiges  Weibervolch. 
was  ihm  wegmüsste  n*^  was  unfl.  sei  {sckHi^,  sagen 
die  Zürcher),  dann  tat  Eisi  wie  ein  alter  Metzgerhnnd.* 
Gotth.  — 2.  in  moralischem  S.,  nnkeuscb,  unsittlich, 
z.  B.  auch  von  Reden,  wild,  grob.  allg. 

flät  ige":  säubern.  Der  Bodun  fl.  wie  en  DiJi, 
alles  Gehölz  auf  einem  Grundstück  weghauen  W. 

flätiglich /7dÄ;/t;  1.  unbedenklich,  kurzweg,  ohne 
Umstände,  einfach,  sofort  Scii;  ZSth.  Er  hät-en  //. 
bim  Chrübis  [Schopf]  g'nu  [genommen],  furtg'jagt 
udgl.  Er  chönnd  ja  fl.  e  eklei  mit-is  chö*.  Gang  fl. ! 
Du  darfst  es  fl.  [mit  gutem  Gewissen]  tö".  Aach  mit 
der  Endung  -ling  und  adv.  s:  fldklings  ScflNuk.  Syn. 
gerad,  —  2.  vollständig,  völlig(lich),  ganz  and  gar 
ScnBargen.  Wenn  's  ncr  au**  fl.  langet,  ausreicht. 
Fl.  Nünt  tuer.  Die  [gestörte]  Ötere  gugget  uhe,  madit 
es  Schnüfeli  [zischt],  fl.  <üs  w€*^  [ganz,  wie  wenn]  fei 
falsch  [zornig]  war.  Schwyzrrd.  —  FläJdi  darch  Synr. 
u.  Assimil.;  vgl.  eUnkliek  Sp.   178. 

PlXttach  G  (a»  1790);  Z,  ,-acht  Ap-,  -ach er  G 
(Götz.)  —  m.,  Flättache,  -oche  Ap(T.);  GrHc;  GRh. 
(Mnttoch'eJ,  Stdt,  oT.  —  f.  (m.  nur  GSev.):  1.  Flügel 
der  Vögel  und  Insekten  usw.  Ap;  Gr;  G.  D*  Fl. 
lamper  lu*,  den  Mut  sinken  lassen  GW.  —  2.  Ohrfeige 
GStdtf.  Heb  nur  dl  Ijästerschnorre  zue,  säss  [sonst] 
get  's  a  pär  Flettache  (:  Sache).  Ap  KaL  18W.  Sjn. 
Flotter  (ling);  Flädere. 

Eine  Verbindan?  der  End.  von  mhd.  oj'tadk  m.,  vftacke  f^ 
Fitti^,  mit  dorn  Anlant  von  fliegen  und  flattern;  r%\.  noch 
Fl^dx  fllr  F¥eke  (Ap).  -acher  der  auf  Sp.  65  beapro€h«>D«n 
Endung  nachgebildet 

„flättache":   flattern,  die  Flügel  bewegen  Gr.- 

Flätter  ZO.,  PfleHter  Sch  m.:  Schlag  mit  der 
flachen  Hand,  z.  B.  auf  den  Hintern  ScuNnk.;  ZF.,  8t h. 
Tue  recht,  sust  git  's  no^^  Fl,  —  Eig.  ,der  klatschend«» 

Schlag*;   vgl.  flatteren.    —    Vgl.   noch   Märxe*'PßSUer. 

Geflatter  AxZein.;  GT.;  ZRfz  (-e'-J,  Sth.,  Pfl- 
GRh.;  Sch  (-e'-  ScnSt.)  —  n.:  an  ungehörigem  Ort« 
(z.  B.  beim  Waschen  von  Zeugen)  verbreitete  Flüssig- 
keit, Sudelei  AAFri.;  GlK.;  Sch;  GWa.,  T.;  ZRafz: 
das  in  Folge  eines  Wassergusses  sich  ansammelnde 
Wasser,  Wasserlache  AxZein.;  GWa.  Syn.  Gefieder, 
Geflätsch.    Vgl.  fläderen,  flederen. 

Flattere"  f.:  1.  Schlag  auf  den  Kopf,  mit  der 
flachen  Hand  GnHe. ;  GRh. ;  Th.  Syn.  Flättache^  Flotter- 
ling;  Gusche;  Husche;  Schwätterling.  —  2.  dicke  Fraa 
GWa.;  eig.  ,breites  Ding*.  Syn.  Fluttere,  —  3.  feine». 
flatterndes  Zierband  aus  Papier  oder  Seide  GWe. 

flattere**:  1.  flattern,  z.B.  von  Schindeln:  mit 
starkem  Flügelschlag  schwer  und  unbeholfen  nicht 
hoch  fliegen,  wie  z.  B.  junge  Vögel,  Fledermäuse  Ap; 
BSi.;  GrS.,  Sculms;  GT.,  We.;  ,W;''  ZO.  Syn.  flotteren. 
Lt  ImOb.  ist  flatteren  gegenüber  fläderen  schon  ein 
etwas  sicherer  Gebrauch  der  Flügel.  Der  »Finder 
(s.  d.)  trägt  nach  dem  Voqilb.  1557  seinen  Namen 
,on  zweifei  darumb,  dass  er  also  auf  dem  wasser  flat- 
teret; dann  er  weder  recht  fliegen  noch  gon  kann. 
er  sperre  dann  sich  mit  den  füessen  nnd  flüglen  im 
wasser*.  —  2.  ein  Kind  mit  Schlägen  strafen  Ts. 
einem  Kind  den  Hintern  erfl,  ThM.;  beohrfeigen.  ebd.. 
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verpfl.,  darchprügelu  ScuÖtdt.  Syn.  flatteren.  —  3.  (pfl- 
Bs;  GRCalfr.,  UYatz)  mit  klatschenden  Tönen  anf- 
fallen,  z.B.  Ton  dickflüssigen  Excrementen  der  Rin- 
der, anch  Yon  Wasser  Bs;  6r;  Flüssigkeit  spielend 
bewegen,  dass  sie  klatscht,  sie  ausgiessen,  plätschern 
Bs;  cacare  (vom  Rindvieh)  Bs;  sehr  stark  regnen 
GrHc;  GoT.  Syn.  pffjletschen;  flitzen;  pläderen.  — 
4.  zerfahren,  (anch  ver/f.),  ans  einander  fallen,  wie 
weiche  Gegenstande,  z.B.  Gebäcke,  faule  Äpfel  Bs; 
GSa.  Er  hät-a*  [ihn]  o»  d»  Wand  g*warfe*,  »**  Äa" 
g'meinty  er  müess  verfl.,  we-n-a  fuU^  Öpfel.  Winn 
in-ere  Burestube  d's  Birehung  eso  übere-n  Ofen  ahe 
flatteret,    Syn.  UUteren,    Vgl.  fluttem. 

g*  flatterig,  pfl-:  nass,  von  Schnee,  der  mit  Regen 
gemischt  ist  AaZ.;  Bs;  kotig  Bs. 

Flätterli'^g  n.:  1.  Schlag  auf  den  Kopf  mit 
der  flachen  Hand,  gesalzene  Ohrfeige  Ap;  G  (schon 
1790  belegt);  Th;  ZO.  Syn.  Fläderling;  FlätterfenJ. 
—  2.  Klecks  GTa.  —  3.  Excremente  des  Rindviehs, 
daher  auch  Kue-Fl,  L.  Syn.  Blöder;  Kue-Pflätter, 
Vgl.  flatteren. 

Flftite  I  Ndw,  Flaute  I  B  (bzw.  -ä»-);  ,LE.;-  W 
(neben  ^Flauti'^):  hoffartiges,  patzsüchtiges  Weib, 
Patznärrin  B£.  (Zyro);  mit  dem  Nbbegriff:  freches, 
verbnhltes  Weib  Ndw;  W.  „Dische"  San,  der  8ch%8 
[sein]  Guet  mit  din  Flautm  ver fressin  hat  WLötschent." 

Wohl  ei|;.  ,der  flatternde  Weiberrock'  (s.  ßauteu,  Flauti 
u.  vgl.  Jüppe  =  Weib).  S.  noch  Flänggen  (mit  der  Nbf. 
FiAnU)^  Flute;  and  Tgl.  tir.  Floita,  nachl&8sig  g-etleidete 
Weibsperson.     S.  aber  aach  Fl.  II. 

flaute»  ü,  fläuttr  BE.;  ,LE.;-  Uw  (-ai-):  1.  Etw. 
im  Winde  flattern  lassen  oder  machen,  z.  B.  Bänder; 
die  Luft  bewegen,  z.  B.  mit  der  Hand,  mit  dem  Hute 
oder  Taschentuch  zum  Abschiede,  mit  dem  Fächer 
BE.;  Üw;  ü.  Syn.  schtoeien.  Sei  [die  Dame]  flaited 
grad  e  chlei  [ein  wenig]  mid-em  Rock,  geht  aflfektiert, 
so  dass  sie  das  Kleid  in  Schwingungen  bringt;  v<>:l. 
Fläutirock  u.  schwänzen.  I**  cha**  's  G'sätzli  [Sprüch- 
lein] scho^  [auswendig],  aber  t'*  cha**  's  nid  fl.,  kann 
es  nicht  mit  den  dabei  nötigen  Armbewegungen  (Ak- 
tionen) begleiten  Obw.  „Jmdn  in  die  Höhe  heben 
und  dabei  schwingen  LE.;**  Yg\.  Fläutischtcung.  Syn. 
flaudem,  fläudern.  Abi.  Fläuti.  —  2.  wehen,  vom 
Wind  bewegt  werden,  flattern,  doch  langsamer  als  bei 
dem  syn.  fladeren  „LE.;**  üw;  U.  D*  Ilär  ftaited-em, 
^eine  Haare  spielen  im  Winde  UwE.  Syn.  flatideren^ 
fläuderen.  —  ver-:  verfliegen  lassen,  im  Winde  fort- 
tragen 1.,  z.  B.  ein  Taschentuch  UwE.  Der  Wind 
häd  *s  Laub  verflaited. 

Flauter,  Flauti  m.:  lose  anliegendes  Oberkleid, 
Joppe  Aa  (H.). 

Flautere  f.:  fliegendes  Band  (an  Kleidern)  AfH. 
flautere»:  lose  herumhängen  Aa. 
f  lauter  ig:  lose  Aa.     Syn.  flauderig. 

Fläuti  C-ei')  m.:  wer  das  Gespräch  mit  heftigen 
Armbewegungen  begleitet,  übh.  ein  lebhaftes  Wesen 
zur  Schau  trägt  Nuw.     Zu  flauten  1. 

FlXat«  II  L;  GA.;  Schw;  UwE.  (-ai-),  Flaute  II  U, 
s^oiist  FTote:  1.  Flöte.  Fläutli,  Piccolo,  Querpfeife 
Schw.  ,Es  brauchend  auch  etliche  sein  [des  Adlers] 
gebein  zu  fleuten.'  Vogels.  1557.  ,[Des  Esels]  gebein 
ist  ganz  dünn,  also  das  es  guote  flättenror  gibt.'  Tierb. 
15^)3.     .Canere  ad  tibiam.   zun   einer  schwgglen   oder 


zuo  einem  zinken  oder  flöuten  singen.'  Fkis.;  Mal. 
,Die  flente,  flöte,  pfeife,  tibia,  fistuU.*  Red.  1662.  — 
2.  eine  ans  der  Rinde  eines  saftigen  Baumzweiges  ver- 
fertigte Pfeife  GA.  —  3.  Mundharmonika  Obw.  — 
4.  (Flöte)  =i  Flaute  I,  unmoralische  Dirne  L;  Z. 

Mhd.  vUtiu,  ßöute;  die  U  Form  aber  dir.  ans  dem  ital. 
ßauio.  —  Bed.  4  haftet  aach  dem  nhd.  ,Flöto'  an  and  auch 
{n.ßüte  bed.  liederliches  Leben;  es  lässt  sich  daher  die  fl\r 
Flaute  I  aufgestellte  Abi.  des  Begriffs  in  Frage  ziohn. 

flaute»,  fläutle^,  resp.  -ö-:  Flöte  blasen  Bs;  GA.; 
Schw  ;  UwE.  Die  Diminutivform  bes.  mit  Bez.  auf  die 
Querpfeife.  ,Flöuten,  tibiis  canere.*  Mal.  ,Flöuter, 
blaaser,  auloedus.'  ebd. 

Fletterscbe".  ,Die  Sommervögel,  so  von  Anderen 
Fletterschen   oder  Pfiff  heiteren  [s.  Sp.  820]  genannt 

werden.*  LuCIAN  1702.  —  Vgl.  Fick/awier,  Flüdernt;  die 
Torliegende  Form  mit  deutlicher  Anlehnung  an  ,flattern*. 

Füttere  f.:  l.l>im.Flitterli,  Blättchen  von  Gold- 
und  Silberschaum,  mit  denen  vormals  die  Braut  den 
Rosmarin  besprengte,  welchen  sie  an  die  Hochzeitgäste 
austeilte  AAEhr.f  —  2.  ,gem.  Zittergras,  briza  media.* 
DüRH.  (auch  »Flitterchen*  d.  i.  Flitterli).  —  3.  Mond- 
viole, lunaria  biennis  und  1.  rediviva  B  It  Wagn.  1680. 
*  2  mit  Bez.  auf  die  fast  immer  zitternde  Rispe,  an  welcher 
die  FrQchtchon  hangen  wie  die  Flitterblftttchen  an  der  Krone 
(Schäppdi)  der  Braut:  vgl.  die  Syn.  ,Flinkorn,  Flittergras, 
Flinsel.*    —   3  mit  Bez.  auf  die  beweglichen  Samenschötchon. 

füttere":  flüstern.  Ebel;  Syn.  flisperen.  —  Mhd. 
ebenso. 

flitterle":  wehend  leichte,  zitternde  Bewegung 
erzeugen,  leise  rauschen.  ,Ein  sanftes  Lüftchen  flit- 
terlet  durch  die  Baumblätter.*  ÜBrIoo.  1780.  Syn. 
flatteren.  —   Vgl.  Gr.  WB.  unter  ,flattern'  und  ,flittcrn*. 

Flitter 8 che"  s.  Flüderste  Sp.  117tJ. 

Fliete»GR,  Pfliete"  B  wO.;  F,  Fliesme»  AAFri.; 
aSoHWj  Uw  —  f.  (m.  F):  (konisches)  Instrument  zum 
Aderlassen  beim  Vieh.  , Etliche  äderen  ob  den  äugen, 
zuo  welchen  man  besondere  kleine  fliesmen  bereitet 
hat.*  Tiere.  1503. 

Aus  dem  lat-gr.  ,yhlebotomon'  zsgez.  wie  das  Altere 
,Fliedmen*,  ahd.  ,fliedima*.  «Das  ross  mit  einer  spitzen  flied- 
nien  Uberschrftpfen.'  XV.,  L.  «Phlebotomen  (scalpellnm):  ein 
fliedmen  oder  lasseisen.*  Fris. ;  Mal.;  Denzl.  1677;  bei  Letz- 
term  auch  ,FHete,  Fliessmcn*.  1677;  1716.  le  regelrecht 
aus  lat  e  (Tgl.  ,Spiegel,  Fieber'  uam.);  die  Erweichung  des 
(  (ht)  zn  d  ist  durch  dio  nnmitt^Obare  Berflhrung  mit  m  ver- 
ursacht, die  Ausweichung  zn  •  viell.  durch  Anlehnung  an 
,fliessen\  Die  Verk.  zu  Flieie  mag  auf  Analogie  mit  Boile 
fQr  Bödme  (anihd.  bodrm)  ndgl.  beruhen. 

Flott  n.:   Rahm  (auf  der  Milch)  W. 

Wohl  ,das  Schwimmende*;  Entlehnung  aus  dem  Nd.  (durch 
das  Mittel  des  Nhd.)  ist  nicht  von  vorneherein  anzunehmen; 
vgl.  Flottr^  Flute. 

flott:  ausgezeichnet,  hübsch.  E  flotte  Bursdh  Bs. 
's  isch  fl.  (fs\*,  z.  B.  im  Theater,  ebd.  Fertig,  in  voller 
Ordnung.  *s  Meitli  [Magd]  toill  am  Samstig  i*  der 
CJiuchi  alles  fl.  ha^  AABb.  —  Durch  das  Mittel  der 
Schriftspr.  aus  dem  Nd. 

Flotte  I  f.:  eine  zsgedrehte,  geknotete  Strähne 
Rohseide  Z.    —    Aus  frz.  ßotte.     S.  noch   FUtttatock. 

flotte":  die  offenen  Strähnen  Rohseide  zsdrehen 
und  knoten,  spec.  nachdem  die  Kette  einer  Wirpfe 
von  der  Zettlerin   vollendet  ist,  die  auf  den  Spulen 
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übrig  gebliebene  Seide  zu  Strähnen  bant  durch  ein- 
ander winden  und  diese  gegen  das  eine  Ende  zn- 
knüpfen,  damit  sie  dem  Farber  zum  Schwarzfarben 
übergeben  werden  können  Z. 

Kai  her- Flotte:  (spöttisch)  ein  grosses  Boot,  das 
drei  Mal  wöchentlich  auf  der  Aare  mit  Waaren,  häufig 
auch  mit  Vieh,  von  Thun  nach  Bern  fuhr  B.  —  Zu 
nhd.  ,Flotto'. 

„Flotte  II,  Flutte  I  f.;  Schürf,  Schnitt  an  einer 
Tanne,  woraus  Harz  fliesst  LG." 

„a"- flotte",  -flutte":  eine  Tanne  anschürfen, 
einen  Schnitt  daran  machen,  um  Harz  heran siliessen 
zu  machen  LG." 

flottere":  1.  flattern.  Bändel  und  ZtcaMe*  hend  ^ 
duranc*  [auf  allen  Seiten],  es  fiotteret  tcie  am  eid- 
ginössische  tane  Zo  (Schwyzerd.).  ,Wie  er  myn 
röcklin  g'sach  flottren,  vermeint  er,  es  wäri  ein  vogel.* 
Platt.  1572.  Bes.  vom  hörbaren,  rauschenden  Flügel- 
schlag mühsam  fliegender,  junger  oder  jäh  aufge- 
scheuchter Vögel  Aa;  Bs;  aScHW;  S;  Z.  D*  Hüender 
chönnit  nit  fiüge^,  nu''  fl.  Üf-fl.,  auffliegen;  ver-ft., 
aus  einander  fliegen  Bs  (Spreng).  .Subvolare,  auf- 
fliegen, fl.,  d.  i.  ein  wenig  fliegen  wie  das  jung  g^ügel. 
Plaudere  alis,  fl.  oder  die  flügel  erschwingen  (erschdl- 
ten).  Auffliegen,  fl.,  in  die  höhe  fliegen,  subvolare. 
Hin  und  wider  fl.,  circnmvolitare.*  Fris.;  Mal.  Vgl. 
ßtteren,  Sp.  1134.  In  zitternden  Bewegungen  durch 
Blätter  und  lose  Gegenstände  rauschen,  sie  schütteln. 
Be  Bege^tvind  fiotteret,  der  Bige^-Flotteri  göt  ZO.; 
vgl.  flitteren.  Cbertr.  's  Geld  ist  furtg^flottered,  mit 
einem  Mal  verschwunden,  ist  unnütz  weggegeben  wor- 
den Bs.  Wie  fläderen  häufig  mit  2ä"  verbunden  Bs; 
auch  m.  unpers.  Obj.:  's  fl,  Zö",  verschwenderisch  sein 
in  Essen  und  Kleidung,  ebd.  Lässig  an  einer  Arbeit 
herumhantieren,  sie  nicht  fest  angreifen.  Do  mues 
g' flatteret  und  (ffl.  «t",  das-mer  [man,  Unsereiner]  halt 
meint,  mer  mOes  bim  Eid  verstrupfe  [vor  Ungeduld 
vergehn]  ZF.,  eig.  wie  ein  schlecht  fliegender  Vogel 
flattern,   sein  Ziel  nicht  erreichen.    Vgl.  Pflötterling. 

Flotter i  m.:  Flattergeist,  flatterhafter  Mensch. 
Dokter  FL,  Quacksalber  Scuw. 

flotter  ig:  locker  Ap  (neben  floderig), 

flöttcrle":  sterzen,  steisseln,  d.  i.  rasche  Flügel- 
schwingungen machen,  als  Zeichen  des  Wohlbehagens; 
von  Bienen,  welche  vor  dem  Flugloch  auf  dem  Flug- 
brett den  Hinterleib  nach  rückwärts  in  die  Höhe  heben 
und  gerade  ausstrecken,  indem  sie  den  Kopf  senken  GT. 

Fl  Otter li  in  der  RA.:  Fl.  und  Hötterli,  Alles 
ohne  Unterschied,  Grosses  und  Kleines,  wie  man  es 
von  der  Wiese  einheimst  AABb. 

Eig.  das  fliegende,  flatternde  Anh&ngsel  und  das  beim 
,Hottern',  Rütteln,  des  Wagens  Abfallende. 

Flöte,  flöten  s.  Flaute  IL 
flötötsch:  lustig,  vergnügt  GTa. 

Flut  f.  in  der  RA.:  ,Hanf  in  die  Flut,  d.  h.  in  die 
Hanfrosen  [Sumpflöcher  mit  fauligem  Wasser],  legen* 
GnRh.,  It  Steinm.  1«04. 

Vgl.  hennobergisch  Flute,  Pfütze.  Man  beachte,  dass 
ächriftd.  ,Flut'  alemann.  Fluet  lanton  mUsste. 

Finte  bzw.  Flutte  HsStdt  (Beck.);  BU.,  Si.;  FMu.: 
L,  Ffl'  Aa;  BsStdt  u.  Ld;  S;  Zo:  1.  Klösse  aus  ver- 
schiedenem Mehl  (z.B.  Griesflute  B;  FMu.)  oder  aus 


Kartoffeln,  wozu  der  Teig  mit  Milch  od.  Eiern  zuerst 
gekocht  und  dann  löffelweise  herausgestochen  und 
mit  Fett  (It  Spreng  und  Zyro  nur  halb,  so  d&ss  sie 
weicher j  lockrer  sind)  gebraten  wird;  eine  früher 
beliebte  Fastenspeise,  etwa  entsprechend  den  bairi- 
schen  Dampfnudeln  Aa;  Bs;  B;  F;  L;  S;  Zo;  auch 
blosser  Mehlbrei  mit  Knollen,  ein  Mittelding  zwi- 
schen Knödeln  und  Brei  AAEhr.;  B;  F.  So  lang's 
wf*"  Pfl.  und  Chnöpfli  [Knödel]  git,  verredce  {ver- 
gangen) d'  SehiDabe  (verderbe^  cT  Zeininger  Chnabe) 
nit  Aa  ;  Bs.  Landolt,  Kochb.,  nennt  spez.  ,Freibarger 
Pfüttlein*  [so].  Am  Freitag  hiess  es  vormals  in  L 
etwa:  Hut  git  's  FL  und  Hör.  [Haar]  dra!»,  d.  h.  ein 
unsauberes,  unangenehmes  Essen.  —  2.  dickes,  be- 
leibtes,* träges  Weib  Aa;  Bs;  L;  S;  spez.  ein  dickes 
Kind  BU.;  ein  schwerfalliges,  nachlassig  gekleidetes 
Frauenzimmer  GWe.  Syn.  Fluttere.  —  3.  (nur  Pfi-) 
gegen  Kälte  und  Witterung  empfindlicher  Mensch, 
Ofenhocker,  Stubensitzer  {e  verfiromi  Pfl.,  vor  Frost 
blass  und  zitternd),  Person,  die  immer  kränkelt  Bs; 
verzärteltes,  furchtsames  Kind,  ebd.;  daher  Schelte 
für  einen  Weichling,  ebd.  Syn.  Flutter  3,  PfüU; 
Pflünggel;  Pflütter;  Pflütz;  Tirggeli.  D^im  am  Of€^ 
bUbe*,  ir  Pfl.  ir.  JMXhlv.  Auch  als  Schelte  f&r  einen 
eintönigen,  laugsamen  Menschen  BsStdt  VgL  FluUer, 
pflütterig. 

Das  W.  in  Bed.  1  o.  2  aaoh  elsftssiscb  (FluU).  Viell. 
liegt  lat.  ßutare,  flieaseo,  zu  Grande,  du  die  KoGdel  beim 
Braten  auf  dem  flOssigen  Fett  schwimmen;  es  JAsst  &ich 
chuTW.yiutgeU  (s.  unser  Fluyetz)  aus  lat  ßnctn»  als  Aualogi« 
herbeiziehen.  Bed.  8  erkl&rbar  als  unbeholfen,  schwer  be- 
weglich wie  (Knddel-)  Teig. 

fluten  C'Ui'J,  mit  D.  P.:  Einen  (bes.  mit  Fäusten) 
schlagen  Now.  —  Yiell.  zum  vor. :  schlagen,  wie  man  Teig 
schlägt,  klopft 

ver-p flute":  vor  Kälte  zusammen schranipfea. 
zerrinnen,  beinahe  umkommen  Bs.  —  Zu  Flute  :f. 

Flutte  s.  Flotte. 

Flntter  Ap  f-o-J;  GRh.,  Pfl-  Gr,  Pflütter  Bs; 
ScH  m.:  1.  =:  Flader  1,  und  zwar  Schlamm  usw.  A^Z.; 
Ap;  Bs;  GRValz.;  GRh.;  ZSth.;  s.  ufziehe^;  dünner 
Kot  von  Menschen  nnd  Tieren  Bs;  Gb;  GRh.;  daher 
Emtweidpfl.,  weil  die  Emd weide  bewirkt,  dass  der 
Kot  des  Viehes  dünn  und  grün  wird  GuYalz.;  auch 
dünner  Teig  ZSth.,  dickflüssige  Masse  übh.  GRh.  — 
2.  PfliUter,  Diarrhoee  Bs.  —  3.  erschrockener,  hasen- 
herziger Mensch  Sch.  Syn.  Flute  3;  Hosenachisjser. 
—  Vgl.  Fluder. 

Nest- Fl.,  -Pfl.:  1.  Vogel,  der  zuletzt  aus  dem 
Neste  geht  G.  —  2.  das  jüngste  Kind  einer  Familie  G. 
Synn.  Nest-HöckCerJ,  -Kegel,  -Buz,  -Blutter,  -Blüttling, 
'Blütz,  'Pflötterling,  -Pflützling. 

Fluttere  (P fluttere  Gr)  f.:  1.  fette,  unappetit- 
liche Weibsperson  Gr;  GWa.;  fettes  Stück  Vieh  Gb 
Calfr.,  UVatz.  ~  2.  moralisch  haltlose  Weibsperson 
GWa. 

fluttere»  (-«-  GSa.;  SchwE.),  pflüttere»  B*: 
1.  =  fläderen  7  G;  SohwE.;  Th.  Wenn  <P  Lerdk  er- 
wacht vo*  üserm  G'sehrei,  !•  d*  Höthi  fUUtret  am 
graene*  Bei^.  S.  flodem.  Daher  Nestf lütter!  m. 
=  Nest  flutter  GSa.  —  2.=  fläderen  1;  Diarrhcee  haben, 
von  Menschen  und  Tieren  GRh.,  Sa.  —  3.  /fasere, 
lose  werden  und  sich  verwirren,  von  Fäden  auf  einer 
schlecht  gewundenen  Spule  beim  Haspeln  Scbw;  Z«. 


\2m 


Flat-Ünt.    putsch     Autsch 


1234 


Syn.  (ver-Jlätteren,  —  ver-pf lüttere»  (-ti-  Spreng): 
zerfliessen,  «erfahren,  wie  i.  B.  überreifes,  faulendes 
Obst,  Gebäcke  mit  dünnem  Teig  Bs. 

Pflutterete,  -ü-  f.:  dünne,  weiche  Masse,  dünner 
Brei  GRChur,  He. 

flutterig  Bs,  -ü-  C-a-J  AaZ.,  g'flütterig  pflät- 
terig  .UBb.,  Z.;  Bs  C-u-J;  L:  1.  weich,  ohne  Festig- 
keit, wie  z.B.  überreife  oder  faule  Früchte  Bs;  L; 
von  selbst  zerfliessend,  breiartig,  dickflüssig,  wie  auf- 
getaater  oder  mit  Kegen  getränkter  Schnee,  Kot  auf 
durchweichten  Strassen  und  Wegen  AABb.,  Z.;  Bs; 
ScH.  Auch  vom  Wetter  AxBb.;  Sch  (s.  noch  Pflütter- 
WeUer),  —  2.  pflutterig,  an  Durchfall  leidend  Bs 
(Spreng).  —  3.  pflütterig  dreinsehn,  blass,  zusammen- 
geschlagen, welk,  wie  Einer,  der  Diarrhoee  hat  Bs 
(Spreng).  —  4.  verzärtelt,  weichlich,  empfindlich  gegen 
Witterungseinflüsse  L;  vgl.  Flutter  3,  Die  Töchter, 
•ro  Äet*  US  wältsehe*  Fensiane'*  chömme*,  sind  z^  merst 
nur  g'fliUterige  Dämdi. 

Der  verscb&rfte  Anlaut  pf  beruht  auf  Verschmelznnp  der 
Vorsilbe  ^  mit  dem  Anlaut  /  oder  auf  lautmalender  Ver- 
stärk nng  flbh. 

F lütter  m.:  Papierdrache  6M. 

G«flütter  n.  =  Flutter  1  AaZ.;  Bs.  Syn.  Geflüder, 

Flütti  m.  (von  Weibspersonen  n.  u.  f.  UwE.): 
feiger,  furchtsamer,  charakterloser  Mensch,  Memme 
AaF.  ;  L;  UwE.  Die  Soldaten,  wo  ßiehnd,  sind  Flüttene, 
Von  einem  Ehemann,  der  sich  beherrschen  lässt  udgl. 


FlatflCh  — flutsch.     Vgl.  auch  die  Gruppe  FhttM  usw. 

Klatsch  8.  Flartsch.  • 

FUtseb,  Flätsch  I,  Pflatsch  I,  Flatz  m.  — 
PI.  'd-:  L  Ausguss,  so  viel  von  einer  Flüssigkeit  mit 
einem  Schwünge  ausgeschüttet  wird  BBe.  (Pftatsch), 
Hk.  fFlätschJ,  Sa.  (Flatsc^O;  aScHW  u.  üw  fFlatzJ. 
Nass  wie  ne  FliUsck  BHk.  Syn.  Platsch;  Gutsch. 
Vgl.  flätschnass.  Auch  als  (unbestimmtes)  Mass :  Die 
Chue  gid  e  chline  Flatz  MUch  aScHW.  —  2.  Flatz, 
Regenguss  aScuw;  Uw.  —  3.  von  Schnee,  so  viel, 
als  auf  ein  Mal  vom  Himmel  oder  etwa  von  einem 
Dache  fallt  ßSa.  (Flatseh),  Si.  und  „W"  (FlatzJ.  Es 
het  e  grosse  Fl.  g'schnlt  (g^leitj;  es  ist  e  toUe  Fl.  Sehne 
fffaUt*.  Auch  dim.  es  Flatzli,  Syn.  Flarz;  FlaU; 
ScMatz.  —  4.  Flatseh  BHa.;  Gr,  Flätsch  Ap;  L;  GT., 
PfkUsch  Ap;  BRi.;  Gr,  flüssiger  Strassenkot;  mit 
Wasser  vermengter  oder  zerfliessender  Schnee,  durch 
den  man  waten  muss,  von  Regen  oder  Schneewasser 
durchweichter  Weg.  Syn.  Geflätsch;  Flutz;  Geflotsch; 
Platsdk;  Geflüder;  Geknötsch.  —  5.  Flatz,  Schlag 
mit  der  flachen  Hand,  Ohrfeige  BSi. 

AVeno  es  nicht  ein  blosses  Schallwort  ist,  so  gehört  es 
in  lüid.  ßa»,  flach;  dann  ist  die  Grundvorstellung  die  der 
Ausdehnung  in  die  Breite.   —   Vgl.  floUchen. 

G*flatsch  BSi.,  Pflatsch  II  BBe.;  W  —  n.  = 
FUUs<h  4.    S.  Geflotsch, 

Wellen-Platz:  Erguss  der  Wellen.  ,Der  nasse 
Gott  [Neptun]  Stürmt  an  den  Platz  mit  W.*  JJMey. 
1603. 

flatsche"BU.;  Gr  (Tsch.),  pfl-BRi.;  GRHe.;  G. 
flatze  Uw:    1.  einen  starken   Guss  ausschütten  Uw ; 

Sollweis.  Idiotikon  I.  8. 


mit  plätscherndem  Geräusch  in  Nassem  herumrühren 
GRh.  —  2.  ,platschenS  stark  regnen  GnHe.  —  3.  (vom 
Schnee)  klatschend  herunter  fallen  Gr.  Hut  hed  's 
grusig  ab  de*  Buoheti  [Buchen]  a*'?ier  g'flatschet,  Tsch. 

—  4.  durch  Wasser  od.  Schlamm  gehen,  darin  herum 
treten;  in  ganz  durchnässten  Schuhen  einher  gehen  B; 
„G.**  .Der  Bauer  leitete  emsig  Wasser  auf  und  ab  [durch 
die  Matte]  und  flatschte  mit  seinen  Holzbödenschuhen 
keck  im  Wasser  herum,  wohin  ich  ihm  mit  meinen 
Stiefelchen  nicht  folgen  konnte.*  Gotth.  Bildl.:  ,Die 
Mädchen  rümpften  die  Nase,  weil  die  Buben  den  Wein 
zu  sparen  schienen  und  nicht  mehr  darin  herum- 
flatscheten.'  ebd.,  gleichsam  darin  wateten.  —  Vgl. 
faderen,  fludereti,  ftuderen, 

(g«)flatschig:  (vom  Erdboden,  von  Schnee- oder 
Eisdecke)  ganz  durchweicht,  schlammig  BO. 

Geflätsch  GfUti  bezw.  -e*-  B;  VOrte;  Gl;  Gr; 
GA.,  T.,  Wa.;  ZDättl.,  Pfl-  GRUVatz;  S,  -e'-  Bs;  Sch; 
Zo;  Z,  Gfle'tz  I  Gl;  L  —  n.:  1.  zerfliessender 
Schnee,  Wasser  od.  Kot,  welche  die  Wege  ungangbar 
machen;  im  Schmelzen  begriffenes  Eis  Gl;  Gr;  GA., 
T.,  Wa. ;  Z ;  breit  verschüttete  od.  zerspritzte  Flüssig- 
keit, Lache  B;  „VOrte;"  GT.;  Sch;  Zo;  Z.  E  Gft. 
mache*,  Allit.  verbunden:  e  Gfl.  u.  e  GflOder.  „Nasse 
Witterung  B;  L.«  Klecks  S.  Syn.  s.  Gefieder.  — 
2.  „unreinliche  Wäsche  L.**    Vgl.  fiotschen. 

Flätsche  (-e-)  f.:  Lache  von  ausgeschütteter 
Flüssigkeit  L  (Ineichen). 

flätsche»  I  AAtw.;  Ap;  B;  Ge;  L;  Uw;  ZSth.. 
pfl-  Ap;  Uw;  W,  fle'-  Axtw.;  L;  U;  //o"  (St.»»);  Z, 
pfl'  Bs;  L;  Sch,  fleHze  Schw;  Uw;  U:  1.  (intr.) 
a)  Flüssigkeit  ausgiessen,  sie  schaukeln,  so  dass  sie 
überfliesst  „B;"  VOrte;  „S;"  Z;  in  Wasser  oder 
Kot  treten,  wühlen,  hantieren,  kneten  und  sich  dabei 
besudeln,  bespritzen  und  durchnässen,  „allg.'*,  auch 
umenandpfi.  Sch.  Vgl.  flätschnass,  Syn.  fladeren  usw.; 
flatschen,  fletschen,  güdelen;  gautschen;  sötschen;  blä- 
deren.  Spez.,  im  verächtlichen  S.,  mit  Wäsche  un- 
ordentlich oder  ungeschickt  umgehen,  so  dass  man 
sich  dabei  durchnässt  AaF.;   L;   Zo;   Syn.  fiotschen. 

—  h)  es  flätschet,  der  Weg  ist  nass,  schmutzig  BSi.; 
es  föllt  nasser  Schnee,  Schnee  mit  Regen  vermischt 
,B;"  Gr;  L;  es  regnet  stark  ,L;"  SchwMuo.;  Uw;  U; 
es  fletzt  doch  au^''  der  ganz  Tag!  Es  fletzt  zueche, 
peitscht  den  Regen  an  die  Fenster.  —  c)  klatschen, 
wie  es  direkt  oder  indirekt  durch  Flüssigkeit  ver- 
ursacht wird:  von  ausgeschüttetem,  auffallendem,  auf- 
schlagendem Wasser  Ndw;  plätschern  BsStdt.  ,Unda 
increpuit  latus  carin»,  mit  grossem  getös  und  flätschen 
ans  schiff  geputscht*  Fris.  Von  heftigem  Regen  Bs 
Stdt;  „B;  L;**  W.  Es  regnet,  dass 's  grad  so  flätschet 
{fletzt  Uw);  Syn.  pletschen.  Vom  Ton,  der  beim  (xang 
in  ganz  durchnässtem  Schuhwerk  entsteht  Aa;  Ndw, 
Syn.  knätschen;  es  fletschet  ♦"  de-  Schuehne*;  »wenn 
die  ganz  durchnässten  Kleider  am  Leibe  zsschlagen 
B;  L;-  deBueb  häd  recht  i*  sine  CMeidere  g'flätscht; 
wenn  man  nasse  Wäsche  schlägt  Sch;  Ndw,  Syn. 
pletschen.  —  2.  (tr.)  fletze  a)  heftig  ausgiessen, 
ausschütten,  spritzen  „L;-  Schw;  Uw;  U.  Fletz  der 
Eutner  voruse  [vor  die  Türe]  od.  üs,  schütte  ihn  aus! 
Den  Stubenboden  Über-.  Jmdm  Wasser  a*-.  Auch  mit 
dem  getroff^enen  Gegenstand  als  Acc.-Obj.,  begiessen, 
z.B.  Eine*  fl.  —  b)  „Etwas  flüssig  machen,  auflösen 

U."    —    S.    noch    Fhixtr;  ßitxen. 
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G'flätscher  n.  =  Geflätsch,  Flatsch  4  GrL.  — 
Nach  Analogie  des  syn.   Geflüder  ndgl.  gebildet 

flätscherigGRL.,  g^ fHt a ch et  GA.^^ge fiatschiff. 

Flätschete  B;  VOrte;  Z,  Pfle»-  Bs,  Fletzete 
Uw  —  f. :  mit  Ungeschick  auf  den  Boden  geschüttetes 
Wasser,  Sudelei.    Syn.  Schwetti. 

(ge-)flätschig  Ap;  „B";  VOrte;  Gr;  Z:  „nass, 
von  Flüssigkeit  verunreinigt  B;  VOrte;  Z;**  mit  zer- 
fliessendem  Schnee  erfüllt  Gr;  wässerig,  ,fett*  (Schnee) 
ZBenk. 

Fletzi  f.:  nasser  Fleck  am  Boden,  Verunreinigung 
des  Stubenbodens  durch  Ausschütten  von  Flüssigkeit, 
durch  nasse  Schuhe,  Schirme  udgl.  Gl. 

Flet8chli"g  m.:  Abzugsrinne  im  Stall  Ap. 

G'flätsch  n.:  widerliches  Weinen  L.  —  flätsche": 
so  weinen.    -    Wohl  mit  gespartem  r  zu  Flartach. 

«Flätseh  II,  Fletsch,  Flädsch:  Plandermaul  G." 
Syn.  Flätscher. 

flätsche"  II  Gr;  Uw,  -c'-  U:  1.  mit  grinsendem 
Munde  reden,  .fletschen',  die  Zähne  weisen  Uw.  fGang, 
mmw-e-  [ihn]!'  fiätschet  er.  JBEgli  1871.  —  2.  mit 
hörbarem  Kauen  essen  U.  —  3.  schäumen,  von  Schwei- 
nen, wenn  sie  sich  gegen  das  Durchziehen  eines  Nasen- 
ringes sperren  GnPani.  —  4.  „verklagen,  zunächst  von 
Kindern."  —  Flätscher,  -i°:  Angeber,  Knabe  oder 
Mädchen,  das  ein  anderes  Kind  z.  B.  beim  Schullehrer 
verklagt;  Syn.  Sock;  auch  übh.  ein  plaudcrhaftes  Kind 
Aa;  GKh. 

Mhd.  vUtten,  vleUchen  (e^),  die  Z&hne  weisen  (s.  u.  bes. 
1  u.  3>,  scheint  hier  mit  ßäUehen  l  {€,  «ej  vermengt  Zu  4 
vgl.  .klatschen'  und  das  syn.  tät9chen  in  der  eigentlichen  und 
der  bildlichen  Bed. 

flfttseh:  (Adv.)  kurz,  knapp,  's  Här  fl.  etoig  [nahe 
am  Kopfe]  schntdr*  L.    -     Eig.:  glatt    Zu  ahd.  ftax,  flach. 

Plätseh  m   Th  (Pnpik.),   Fk'tsche  I  Gl;  Gr;   Z 

-  m.,  Flätsche,  Fletsche  Ap  (-«'-);  GRh.,  T.,  W.;  Th 

-  f.,  Flätschge,  -c-  GG.  (f.);  Z,  Flätschgete  f. 
GnObS.:  1.  durch  Schürfung  oder  Quetschung  von 
der  Haut,  von  der  Glasur  oder  der  Politur  von  Ge- 
räten, oder  von  der  Baumrinde  abgerissener  Fleck, 
bzw.  die  dadurch  entstandene  Wunde  Gl;  Gr;  G;  Th; 
Z ;  an  Bäumen  als  Grenzzeichen  oder  als  Bezeichnung 
der  zum  Fällen  bestimmten  Stämme  oder  der  Grenzen 
eines  beabsichtigten  Haues  mit  der  Axt  angebracht 
(Syn.  ScMärpfe)  Th.  —  2.  grössere  Fläche  Land  als 
Arbcitsmass,  c  fletsche  mäje*  GnPr.  —  3.  Fletschge, 
Maulschelle  (Schulze).  —  4.  „Fletscfie,  Hammer- 
schlag,  Eisenschlacke  BThun";   vgl.  Gold-FUtsche. 

Vgl.  mhd.  tdetßcKt,  breite  Klinge,  und  nhd.  ,fletschen', 
breit  schlagen,  bair.  Fletaen  f.,  Wunde,  viell.  ebf.  zu  ahd.  flax 
und  ,flach*.  Nbf.  BläUckg,  G  schiesst  den  Verbindungen  t«ch, 
tx  leicht  an.  Die  beiden  BegrifTe  1  u.  3  treffen  auch  in  den 
Ausdracken  FläntscMe  und  Flänte,  Flärre  ua.  zs.  Zu  4  vgl. 
,flet8chen',  Metall  strecken. 

flätschen  III  fieHsche  GT.;  ZO.,  flätschge" 
ZZoll.:  schürfen,  refl.  GT.;  mit  der  Axt  einen  ,Flät8ch' 
an  einem  Waldbaume  anbringen,  um  ihn  als  fällbar 
oder  um  eine  Grenze  zu  bezeichnen;  vgl.  ,Malbaum': 
Lohtann;  daher:  einen  Baum  a"-/l.  Z.  Letztere  Hand- 
lung schliesst  etwa  die  Stempelung  mit  Rötel  in  sich 
ZZoll. 


Stein-Fletgeh:  Braunkehlchcu,  saxicola  rubetra. 
TscHUDi,  Tierl.    Syn.  Krütvögeli,  Sp.  695. 

Nistet  gerne  auf  Steinen  oder  Sträachem.  FUuek  sagt 
viell.,  dass  es  den  Stein  zu  behauen  scheine.  Bei  Okeu 
heisst  es  ,KIit8chen'.     Vgl.  noch  FleiUehlL 

Fletsche  II  s.  Flusche. 

Isen-Fletsche:  Stück  Roheisen.  ,Hammer8chmit- 
ten,    darin   die   Eisenfletschen   geschmelzet    werden.' 

WüRSTIB. 

TiUst  sich  mit  Fläueh  111  4  nicht  vereinigen.  Das  W. 
könnte  aus  frz.  flicke,  Pfeil,  entstanden  sein,  wenn  anders  die 
Keile,  in  welcher  Form  das  Eisen  aus  dem  Hochofen  in  den 
Handel  kam,  je  so  benannt  wurden. 

Fleitschli  BsTerw.,  Pfleitschi  BsBirs.  —  n.: 
1.  Rotkehlchen,  sylvia  rubecula  BsBirs.  —  2.  Kl. 
mache*  =  fiauderen  Sp.  1172. 

Zw.  1  u.  2  vermittelt  sich  der  Zshang  durch  die  Ähn- 
lichkeit des  AufhOpfens  der  Scherbe  (vgl.  das  syn.  ^Jongfern 
d.  i.  Knixe  machen'  u.  i.)  nnd  den  onaofhOrlichen  Back- 
lingen,  welche  das  Vtfgelchen  zu  machen  scheint;  vgl.  apätxein 
=  ob.  2  (Bad.  Freib.).  Zu  2  aber  vgl.  die  syno«  ßiuchrm 
(Frkf.  a'M.),  Suxm  jtflettche»  (Lesach),  pflinxem  (Kocher),  nm- 
gedeutet  in  ,Steinblitzer  machen'  (Stuttg.)  n.ßiudum,  ßU*em, 
in  deutschen  MAA.  =  flattern.  Aber  auch  %ntßäugen  C  Fl&m- 
getteki)  oder  ßaud(er)en  darf  hingewiesen  werden,  da  an  den 
genannten  Orten  ei  auch  äu  vertritt. 

Flitseh  f.:  Frist,  Spielraum  Ap.  So  und  so  viel<> 
Tage,  Wochen  Flitseh  ha"*.  Übertr.  Flitscha  ha*,  gute 
Zeit  haben.  Gueti  Flitseh  (i-ma  Hüs)  /mi",  wohl  g-e- 
litten,  gern  gesehen  sein. 

T.  h&lt  es  fQr  verderbt  ans  dem  hd.  ,Fri8f ,  das  unserer 
Volksspr.  sonst  abhanden  gekommen  ist;  zu  den  Lautwechs^In 
wären  event  einerseits  Sckranz  :  ScManz,  anderseits  ektuut^n  : 
chnütachen,  ,Pet8ch,  Jutsch'  Wr  ,Pest,  Just'  (XVI.)  za  ver- 
gleichen. Doch  ist  die  Annahme  solch  doppelten  Wechsels 
bedenklich.  Am  N&chsten  läge  die  Abi.  von  ,flitachea%  wenn 
man  diesem  anch*bei  uns  die  Bed.  «fliegen,  sich  leicht  be- 
wegen' unterschieben  dürfte  (vgl.  FUucht). 

Gold-Flitselte  f.:  winziges  Goldblättchen.  .C4>- 
lerus  nennet  die  Lachsforne  „Auratam",  dann  sie 
lasst  sich  gern  finden  in  den  Wasseren,  die  Goldflitz<;D 
führen.*  JLCvs.  1661.  ,Der  Goldflitschen  halb,  weiche 
dann  und  wann  in  dem  Pfefferswasser  sind  gewahret 
[bemerkt]  worden.*  JJScheuchz.  1706;  Sjn.  ,Gold- 
Flämmlein  oder  -Staublein.'  ebd.  ,£inige  waschen 
das  Goldsand  durch  ein  wullen  Tuch,  in  dem  die  Gold- 
flizschen  hangen  bleiben.»  ebd.  1707;  1746. 

,F]itsch,  Flintsche,  F]inke\  sichtiges  Erz  auf  dem  Gestein; 
von  ,flinken*,  schimmern.  Vgl.  Fluch  Sp.  1224;  Tgl.  aach 
FläUch  III  4. 

Flitsche  f.:  Pfeil.  ,£r  verfluocht  die  liebe,  die  in 
hat  verwundt  mit  synem  [gemeint  ist  der  Liebesgott] 
pfyl  und  hätte  in  geschossen  mit  einer  fletschen  bis 
in  syn  herz.*  Ziely  1524.  ,£ins  [der  Tiere]  habe  der 
bogensohütz  verwundet  und  mit  einer  flitschen  ge- 
troffen.* TiKRB.  1563.  ,Der  flitseh,  fliz,  pfeii,  bolz: 
sagitta,  telum.'  Red.  1662.  ,Gott  dich  besch fitze  Vor 
Schand  und  Schmitze,  Des  Todes  Flitse.*  FRHipr>*. 
1666.    ,Die  Ungarn  schössen  mit  Putschen.'  Wrasris. 

Nhd.;  aus  ndl. /»to,  Wnrfspiess.  Vgl.  o.  Sp.  1S20  «Ia.-s 
zunächst  aus  dem  Frz.  entlehnte  Flfdu.  —  »Fletsche*  ttsst 
sich  als  eine  in  ihrem  Stammvoc.  dnrch  FU^eht  beeinflnssU; 
Nbf.  erklären. 

„flitsehe":  sausen,  pfeifen,  schwirren  wie  die  rasch 
und  kräftig  geschwungene  Gerte,  Peitsche,  der  ab- 
geschossene  Pfeil;  klatschen  von  der  Rute  od,  Geissel 
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anf  dem  blossen  Rücken  L;  Sohw."  ,Plagarnm  cre- 
pitus,  das  fl.  oder  klapf  eines  Streichs,  wenn  man  einen 
geisslet*  Pris.;  Mal.  —  Ein  Schallwort;  Yfs\,  ßatachen. 
Oder  von  obigem  Subst.  abgeleitet? 

Flotoeh  „L;-  G;  S;  Uw;  Za  (-ö*-  und  -ö-);   „Z-, 

Pfl-  ÄABb.;  Bs;  ScH  (-d-)  —  m.  Sch;  S;  Zq,  f.  G;  S; 
üw:  1.  (gelinde  UwE.)  Schelte  für  Weibspersonen, 
a)  dicke,  plumpe,  schwerfallige  Bs;  „L;"  Sch.  Sjn. 
Pfluntsch,  —  b)  träge  Aa;  Sch,  unordentliche  „L;" 
Sch;  S;  Zo;  „Z."  m^  ait  Flötsch,  die  alt  Lottere 
Zo  (Schwyzerd.).  —  c)  eines  unsittlichen  Lebens- 
wandels verdächtige  GT.  Die  Fl.  ist  selber  sdiuld. 
UBraqo.  1782.  Ha,  Chrete,  du  bist  schuld,  du  aaperlots 
FlötsdOe!  ebd.  1780.  —  2.  FlötscMi,  Klösse  von  Mehl, 
Mais  und  Kartoffeln  AAZein. 

Viel],  sind  hier  zwei  verschiedene  WW.  yermengt,  das 
eine  mit  langem  Yoc.  (o^,  a'f)  möglicherweise  aus  PflarUeh 
(Sp.  1207)  od.  durch  dessen  YocallAnge  od.  durch  die  des  syn. 
Hattteh  (Hötaeh)  beeinflusst;  das  andere  (mit  H)  konnte  zu 
ßoi»chen  gehören.  —  Zu  der  Begriffsvwdtsch.  zw.  dem  Teige 
und  plumper  Körpergestalt  od.  Charakterlosigkeit  vgl.  Pßung*j 
und  P/lünggel,  Pßüte  3  (Sp.  1232).    —   S.  auch  Flotz. 

ti*fl8t8Cht  „G' flötsch"  {PflötschS)  n.:  1.  concr., 
=  Flader  I  B;  L;  S.  Im  ärgste^  Schnegfl.  müesse* 
ume  laufef*,  —  2.  «abstr.,  das  Waten  durch  Wasser 
oder  auf  durchweichten  Wegen;  das  Schlagen  ins 
Wasser  B;  L;  S.*"     S.  fletschen. 

Milch-Flötschlin.:  verächtliche  od.  scherzhafte 
Benennung  für  Kuh  Zg.  ,Erlaubte  seinen  Freunden, 
während  des  Sommers  ihre  M.  auf  der  Walchwyler- 
allmeind  weiden  zu  lassen.'  EkzXhler  1855. 

flotsche"  -ö-  AAVorw.;  „Ap;"  B;  Gl;  L;  G; 
ScHSt;  Schw;  S;  ÜW;  Zo;  Z,  pfl-  AaBK  tw.;  Bs 
{AJich  pfiotze))  GRh.;  Sch  (Kirchh.);  Stw.;  Th;  ZUhw., 
auch  dim.  flotschk^:  1.  plätschernd  in  Flüssigkeit 
herum-,,  sie  aufrühren,  wie  z.  B.  Kinder  im  Bade,  in 
einem  Bache;  auf  das  Wasser  schlagen  Aa;  B;  Gl; 
L;  ScHW;  Z;  auch  fiötschlef*  in  dim.  S.  ,Enten  fl.  im 
Weiher.*  Gotth.  Der  See  flotschet,  wenn  die  Wellen 
ans  TJfer  od.  ans  Schiff  schlagen  Schw;  Z.  Kes  Schreili 
tuest  im  chcUtste^  Bad;  recht  z*  fi.  ist  di"  Freud  und 
Lust.  NiOELi  1842.  P*  gehöre  Nut  me,  als  's  1^1.  votn 
Rueder.  HSbnn  1858.  Mit  Übertragung  auf  das  trocken- 
flüssige Element:  Au''^  d*  Summervögel  flötschlid  im 
Bad  v&*  Bluemedüfte*.  Heno.  1836.  ,Ein  grosser  mös- 
huw  [Mooreule]  ungestalt  ganz  ungstüem  flotschet  us 
dem  wald.*  Schwynh.  u.  Schueler  1576.  ,F1.  =  fladern 
[flattern],  alas  quatere.*  Denzl.  1716.  Syn.  fluderen  1. 3; 
güderen;  gesehen,  Übertr.:  notdürftig  schwimmen  Th. 
—  2.  Wäsche  wiederholt  rasch  eintauchen  und  wieder 
herausziehen,  mit  Geräusch  waschen  Gl;  Uw;  Z.  Sider 
chömm  die  Jumpfer  zue  g'umsse^  Zite^  cho  ger  bluetigi 
Windlet  Wäscher^  und  druck  s^  tOsig  Mol  abe,  flotschi 
und  chnatschi.  Stutz.  Das  Gewaschene  schliesslich 
spülen,  indem  man  es  in  frischem  Wasser  hin  und 
her  schwenkt  „Ap;"  Z,  auch  üs-;  Syn.  fiaderenJÜ;  fiu- 
deren  4;  schwaderen.  Refl.,  sich  waschen.  Gaukerspr. 
Kleinigkeiten  waschen  AABb.  (in  dieser  Bed.  /!-);  Syn. 
krotten.    Oberflächlich,   nnsäuberlich   waschen   L.  — 

3.  Flüssigkeit  aus  Unachtsamkeit  und  Unordentlichkeit 
aus  gl  essen,  verspritzen  B;  L.    Syn.  ßäderen  2.  — 

4.  =  fluderen  5  L.  —  5.  (gleichgültig,  unachtsam)  durch 
den  Strassenkot,  durch  Wasser  waten  AABb.  (in 
diesem  f^.  pßr);  ß»;  BSi;  Gl;  GG.;  S;  Schw;  Z;  mit 


Wasser  in  den  Schuhen  Schw;  Z.  Syn.  floderen  5, 
fluderen  3;  pflaschen.  Si  hei*  d'  Schueh  und  d*  Strumpf 
abzöge  und  si*  barfiss  im  Ba<ih  ume*  g'fhtschet  und 
hei*  Geld  g'suecht.  BWyss  1863.  ,Wie  ängstlich  flotsch- 
ten  wir  [Dienstboten]  in  dieser  Flut  [von  einem  um- 
gestürzten Bottich]  herum,  dieselbe  mit  Lappen  und 
Kellen  auszuschöpfen.*  Stutz.  ,Wenn  sie  nicht  bis  an 
den  Hals  in  der  Milch  und  im  Anken  fl.  [damit  geuden] 
können,  so  meinen  sie,  es  gehe  ihnen  übel.*  Gotth. 
,Ach  da  lag  er  [im  Flusse]  fletschend,  frierend.*  Beith. 

—  6.  schlottrig  einhergehn,  in  nassen  Kleidern 
od.  indem  man  sie  nachlässig  umhängt  AAZein.;  BRi.; 
in  weiten  Kleidern  oder  Schuhen  (gleichsam  darin 
schwimmen)  Z;  plump,  schwerfällig  einhergehn  übh. 
L;  Schw;  zwecklos  umher  stolpern  Bs  (Ochs).  Syn. 
pfadlen;  p floderen. 

Könnte  lautlich  sehr  wohl  aus  mhd.  vlokzen,  flattern, 
entstanden  sein;  doch  weisen  die  meisten  Bedeutungen  diese 
Wort£unilie  eher  zu  ,flies8en',  da  dann  ßotZ'  sich  als  die 
ursprünglichere  Form  erwiese,  deren  (s  eine  Verhärtung  des 
mhd.  z  (gevUxuen)  darstellte;  s.  Flutz.    S.  fibr.  auch y{ä/«cA«M. 

g'flotschet  (-d'-  Ap) :  nachlässig  gekleidet  A p ;  L. 

—  Die  ApAusspr.  des  Yoc.  ist  wohl  durch  die  Synn.  gelotucket, 
gehötschig  veranlasst. 

Flotschi  Im.:  1.  Einer,  der  gleichgültig  durch 
allen  Strassenkot  stampft  S.  —  2.  nachlässiger,  leicht- 
sinniger Mensch  Z.  —  3.  armer  Tropf  Z.  —  4.  Flotschi, 
der  (Regen  bringende)  Südostwind  Zg.  —  Bach-  m.: 
Name  eines  gespenstischen  Tiers,  das  bei  Nacht  mit 
grossem  Geräusch  durch  den  Dorfbach  auf  und  nieder 
patscht  AALeerau. 

Flotschi  II  f.:  eine  Einrichtung  in  der  Kattun- 
fabrik, in  welcher  die  Tücher  gewaschen  werden  Gl. 

flotschig  Aa;  Bs;  B,  pfl-  Sch:  1.  (anf  den 
Wegen)  voll  Schlamm  oder  nassen  Schnees  B.  ,Im 
Spätherbst  aber,  als  es  strub  ward  und  fl.,  kam  Sophie 
weniger.*  Gotth.  Von  Kleidern,  ganz  nass  Bs.  - 
2.  weit,  schlottrig  AAZein.;  „L;  Zo;  Z."  —  3.  dick, 
plump  Sch. 

Flutsch,  geflutschet,  flutschig,  Geflütsch 
8.  FhUz  usw. 


Flätschge  s.  Flätsch  IIL 


FlaX'-flux.     Vgl.  auch  die  Gruppe  Flache. 

Flax  m.:  stark  aufflackernde,  aber  kurzwährende 
Flamme,  Strohfeuer  GTa.  -  Ton  Flach  mit  z  r*;  ab- 
geleitet, wie  die  andre  Nbf.  Flackt  mit  f. 

(ge)flix  s.  fix. 

Flixi  m.:   verächtliche  Benennung  SchwE. 

ver-flixt:  verflucht,  als  Ausdruck  des  Ärgers  oder 
der  Überraschung  und  zur  Steigerung  eines  adj.  Be- 
griffes Ap;  Bs;  Gr;  V.  gera*;  v.  und  vertaxt  GrHc.  — 
Euphemistische  Bemäntelung  des  hd.  W.     S.  o.  verßuckt. 

flax:  1.  Adv.,  wie  im  Fluge,  rasch,  sogleich,  schnell 
B;  GRh.  Syn.  ftucher;  flingg;  ernst  ig;  weidli"^;  glV^; 
gleitig;  einanderen  nach.  Chumm  fl.!  Bald:  Ü»**  von 
'em  alten  Brigiboden  [Dachboden  sc.  der  baufälligen 
Hütte]  Da  (fsehd  ma'  fl.  o«"*  nimma  ril  B  (Schwyzerd.). 
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Es  ist  fi.  anhi*  fift,  ist  bald  5  Uhr  HÜt.  ,Flux  (Hugs), 
in  einem  zuck  oder  jack,  behend,  von  stund  an,  nnver- 
zogcnlich:  cito;  raptim,  citatiin,  actutum.*  Fris.;  Mal. 
—  2.  Adj.,  rasch,  gewandt.  ,Der  Fluxer  nimmt's  und 
der  Geschwinder  hat's.'  UBräog.  1788.  —  3.  Öubst, 
im  yiux  =.  flux  GnSpl.  —  Zu  der  nngehOrigen  Vorwertung 
des  Adv.  aU  Adj.  uud  Subst.  ».  Gr.,  WB.  3,  1848/9. 

flnxe"  u.  pfl-  AaF.;  L,  pfluchse  AxFri.:  1.  niesen 
L.  Synn.  s.  bei  fixen  Sp.  1144.  —  2.  Cpfl-J  in  abge- 
brochenen Stössen  weinen  AaF.;  LG. 

Für  1  auch  p/nueh»en,  wozu  pß-  ciuo  blosse  Variation 
sein  kann.     Vgl.  übrigens  bair.  pßtchntn^  keuchen. 

Ver-flllXt  =  verflixt   ScH;    Z.  —   Vgl.  verßuemcret  U.a. 


Flatz-flutz. 


Flatz,  flatzen  s.  Flarz;  FlaUich  usw.  Flatz 
s.  Flätsch. 

n Plauz  f.:  1.  eine  zu  aller  Arbeit  träge,  in  der 
Kleidung  nachlässige,  unreinliche  Person  Ap."  - 
2.  Dim.  Fläuzli,   ärmliches   Röckcheu    von   dünnem 

Zeug  L.    —    Vgl.   Flauder  Sp.    1171/2. 

G'fleHz  I,  Hetzen,  Fletzi  s.  Geflätsch  usw. 
Sp.  1235. 

PleHz  LBerom.,  G'fletz  II  L;  Sch;  Th;  Z,  Pfletz 
L;  Zf  —  n.:  flacher  Boden.  1.  Strassenpflaster.  »Als 
er  auf  dem  Tor  in  die  Höhe  steigen  wollte,  fiel  er 
hinunder  auf  das  Pfletsch  ganz  grausam.'  1586,  Lauf. 
2,  154.  —  2.  a)  Schiff  der  Kirche  im  Ggs.  zu  Chor 
und  Empore,  Lettner  ScnSt;  Z.  ,Bank  in  dem  gefi. 
vor  StPeters  altar.*  1385,  Z.  ,1562  ward  die  Bor- 
kilchen  zwüschen  dem  Chor  und  dem  Gefi.  gestuelet 
und  taferet.*  Mal.  ,Damitten  in  der  kilchen  im  gfletz 
ligend  zwen  grabstein.'  Rüeoer  1606.  »Doch  hat  es 
mächtig  aben  geschütt  mit  regnen;  also  dass  man  in 
der  Kilchen  im  Gfletz  muosst  [dem  Lcichengeleite] 
danken.*  XVII.,  Mise.  Tio.  »Selbiges  Pfletz  [in  der 
Pfarrkirche]  solle  für  das  gemeine  Volk  allein  vor- 
behalten werden.'  1637,  Sch  Ratsprot.  ,Des  neuen 
Kirchenbanks  halben  im  Gfl.'  1692,  ZZoll.  ,Gfletz, 
navis  templi.'  Denzl.  1716.  ,Den  Leichen  der  unmün- 
digen Kinder  wird  im  Gfl.  parentiert  [die  Abdankung 
gehalten].*  GHenau  Taufb.  1763  ff.  ,Der  Rat  stellte  sich 
in  die  Stühle  zur  Rechten  des  Geflctzes.'  1775,  Absch. 
Man  unterscheidet  Vorder-  und  Hinder-,  Manne''  und 
Wiber-Gfi,  und  meint  damit  die  durch  Gänge  ge- 
bildeten Abteilungen  der  Bestuhlung  Scu;  Tu;  Z; 
a  Gfl,,  ein  Complex  von  Sitzen  Sch.  —  b)  Vorplatz 
der  Kirche  LBerom.,  wo  er  als  Gerichtsstätte  (s.  Rät- 
türengeridit)  diente.  ,Die  ganz  gmeind  ist  zuosammen 
kommen  in  das  gfletz,  das  da  ist  vor  der  heiligen 
porten  destempela.*  1531,  Esdra.  ,Das  ir  mir  ja  das 
gfletz  zertröttind.*  1531,  Jesaj.;  dafür  .meine  vorhöfe.* 
1667.  ,In  vestibulo  Ecclesi»  nostrae,  quol  vulgo  Ge- 
fletz  vocatur.*  1638,  LBerom.  Stifts-Annalcn.  ,Ein 
Zertreten  des  Pflctzes  in  dem  Haus  Gottes.*  JMüll. 
1665.  —  3.  Revier,  Abteilung  in  Grundstücken  und 
Gebäuden  ScnSt.  —  4.  Flurn.  in  SchwE. 

Ahd.  ß€uai,  ßetxt,  Platz,  Pflaster,  Vorhof,  mhd.  ctetze, 
Fussbodeu,  Hausflur.  —  Bed.  2  a  n.  b  trefFen  in  der  An- 
schauung zusammen,  dasH  das  (t.  das  Vorhaus  für  die  liaien- 
gcmeinde  sei. 


PleHcer  m.:  verächtliche  Bezeichnung  von  ge- 
ringem Apfelmost  aScuw. 

Ohne  Zweifel  zu  ßeUen  =zßät9ckm  Sp.  1234,  also  bloftte 
FlQssigkeit  als  solche,  ohne  geistige  Eigenschaft,  gleichmm 
,Spaler*. 

Gold-Flitz  8.  G.'Flitsche  Sp.  1236. 

.Plits  in  den  Verbindungen  z*  Fl.  vergän,  gänzlich 
zerschmelzen,  z*  Fl,  versdUän,  gleichsam  zu  einem 
weichen  Klumpen  zerschlagen  B;  L."  —  Au»  dem  folg. 
Vb.  gebildet 

(zer-) flitze*^:  1.  nentr.  a)  zerplatzen,  zerspritzen. 
zu  einem  Brei  werden,  z.B.  von  einem  faulen  Apfel 
oder  einem  Ei,  wenn  sie  an  etwas  Hartes  geworfen 
werden;  von  einer  Blase  udgL;  von  Flüssigkeiten,  die 
gewaltsam  hervorspritzen  BSL;  „L;"  Uw.  Syn.  «r- 
fltUteren,  -pläderen.  —  b)  „sich  fasern,  von  ein- 
ander gehn,  z.  B.  von  Zwirn,  von  Zeng  L.*  Syn.  s. 
fotzen  Sp.  1156.  BildL:  ,Un8  bedunkt,  dass  der  ernst 
daby  syge  und  es  uns  nit  usfl.  welle.'  1444,  B.  — 
2.  tr.,  (einen  festen  Korper)  zu  einem  Brei  schlagen, 
zerschmettern,  zerschmelzen;  (Flüssigkeit)  heraus 
spritzen  machen  BO.;  „L;"  Uw.  Es  het-n^  ganz  zer- 
flitzt,  von  Einem,  der  von  grosser  Höhe  herunter  ge- 
stürzt ist. 

Vgl.  ßätachen,  fUtten,  ßuttun,  oder  bair.,  schles.  ßUsmK, 
ßiUchefiy  fliegen.  —  Obwohl  von  a  zu  b  ein  BegriifsOberigaog 
sich  denken  lisst,  so  ist  doch  wahrscheinlicher,  dass  b  eine 
Nbf.  zu  fitzen  (5)  Sp.   1152  sei. 

Flöz,  flözen  I,  Flözer  s.  Flöss  usw.  Sp.  1213. 

Flotz  m.:  1.  Flüssigkeit,  die  wie  ein  Bachlein 
dahin  fliesst,  z.B.  Wasser,  das  man  verschüttet  hat; 
Lache,  die  vom  Pissen  der  Kinder  entsteht  „Gl;^ 
ÖcnSt.;  ZSth.  En  FL  ♦•  d'  Stube  (i*  's  BeUJ  mache'; 
Syn.  Brunneti;  Bözi,  —  2.  die  äussere  Kniste  am 
Weinstein,  die  bei  weitem  nicht  so  viele  Kraft  hat 
wie  der  eigentliche  Weinstein  ScaSt 

Vgl.  das  syn.  Flöx,  zu  welchem  es  im  AblautsverliJUtoisd«' 
steht,  wie  als  Flurn.  (GWattw.)  zu  Flö9t  (s.  Flö»  4).  —  In  2 
mag  der  Begriff  des  Wftsserigen  liegen;  vgl.  Fltiaer. 

Fl§z  f. :  nasse  Stelle  im  Boden,  wo  immer  Fenchtig- 
keit  durchsickert  ScHwIbg.    Vgl.  Flöss  4,  FlöBck. 

G'flötz  n.  =  Flotz  1  ScsSt. 

Abe"d-FlÖzi  f.:  Regenwetter  am  Abend.  Wetter- 
regel: Äbedröti  Morgedschöni  —  Morgedröti  Abedß.  Gl. 

,flotzeii,  fladeren  mit  den  Flüglen:  plaudere  ali^.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  Aus  dem  syn.  mhd.  tlckzm,  Ygt. 
ßoUchen  Sp.   1237. 

flöze"  II  8.  flocken  Sp.  116L 

Plnti  BSi.;  W,  Flutsch  GW.,  Pflutz  üw  —  m. 
(in  Uw  auch  n.):  1.  ein  Erguss,  z.B.  aus  einem  Ge- 
fasse,  welches  nicht  ruhig  getragen  wird  BSL.  Syn. 
Flatz;  Outz;  beim  Erbrechen,  so  viel  auf  ein  Mal 
aus  dem  Munde  kommt;  es  ist-mu  [ihm]  g^rad  a  Fl, 
Bittot  us-^'uni  Mul  cho'  W.  —  2.  nassschmutzige  oder 
sumpfige  Stelle,  =  Flatseh  4  (Sp.  1233)  GW.;   UW. 

—  3.  z  er  spritzender  oder  breiartiger  Gegenstand,  wie 
z.  B.  morsches  Obst,  zu  junges  Kalbfleisch  Uw. 

Eig.  blosse  Nbf.  zu  ,Flnss*  wie  FIm,  Outm,  Sekmu  zn 
,Flo8s*  usw.  —  Zu  3  vgl.  ßitaefi.  --  Das  aichl.  Geschlecht 
beruht  auf  Deutung  des  Pß-  als  Ersatz  für  G'ß-,  GoUektiv. 

—  Abi.  P/iüU,  Pflützer  (s.  d.). 

flutzen  pflutze  Ndw»  flütze  BSi.,  pfUUse  biw. 
pflitze  L;  Uw:  1.  (von  Sachen)  spritzen,  zerplatzen  L: 
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Ndw.  äyn.  flitzen.  —  2.  (persönlich)  Flüssigkeit  aus 
Ungeschicklichkeit  TerschfltteD  BSi.  (s.  Flutz);  docli 
auch  mit  Bedacht  ausgiessen.  ebd.  [Der  Senne]  flützt 
das  Chasleb  [Lab]  us  der  Flaschen,  Eomano  1870. 
Auch  Intr.,  spritzen,  ein  Gespritze  verursachen.  Der 
durch  den  Strassenkot  Watschelnde  pftuized  recht  uf 
all  Siten  u*8e  Ndw.  Syn.  flcUschen,  flätschen,  flotschen. 
--  3.  (auch  u*8')  glitschen  üwE.  —  Flützen  urspr.  Canfwit. 
zu   ^fliessen*.   Betr.  u :  n  (n)  vgl.  Flutx. 

geflutzet  „g* flutschet:  (yom Getreide)  durch  Regen 
und  Sturm  gebeugt  und  in  Unordnung  gebracht  B.*" 
—  flutschig  =  flotschig  1  (Sp.  123«)  GWa. 

G*flütz  „L;"  ScHW;  «Zo**,  G'flütsch  Schw  n. 
=  Flatsi^  4. 

flützig  pfl-  UwE.,  pflitschig  BsLd,  pflüt- 
sc  her  ig  Sch  =  flotschig  BsLd;  Scu;  schwierig  zu 
gehen,  indem  der  Weg  schlüpfrig  von  Schmutz  und 
Kot  ist  UwE. 

Flnezer  m.:  Beiname  der  auf  oder  an  der  ,Flueh* 
Ansässigen  BG. 


flatzge":  flackern  GStdt.  —  Aus  'ßackezen,  InteosiT- 
bildoDg  von  fiaehen,    mit  dem  an  x  leicht  anschiessenden  g. 

Flätzge  f.:  überaus  eitle  junge  Weibsperson  BSi. 
—  Eig.  die  flatterhafte  oder  die  sich  mit  flatterndem  Zeoge 
schmückt. 

flätzge"  BSi.:  1.  flattern.  —  2.  =  flätschen  4 
(Sp.  1234).  —  Weiterbildang  von  ßätt(er)en,  doch  2  Hesse 
Mch  noch  leichter  huf  ßäuchen  zurOckfl\hrcn. 


F  n  -  8.  Pfft'. 


Fps,  fpc,  fpi,  fro,  fpu. 

Frai,  vor  Namen  od.  Titeln  unbetont  Frä:  1.  als 
Bezeichnung  (resp.  Anrede)  einer  weiblichen  Person 
von  erwachsenem  Alter  und  meist  auch  ehelichem 
Stande,  jedoch  ohne  ausdrückliche  Rücksicht  auf  den 
letztern.  ,£&  soll  ouch  enhein  Frow,  weder  Efrow, 
noch  Wittwa,  noch  Tochter,  enheinen  [köstlichen] 
Gürtel  mer  tragen.*  1370,  Z Ratsver.  a)  von  höherem 
Stande,  z.  B.  aus  stadtischen  Kreisen  BHk.,  aus  rei- 
cheren Familien  Gr  (im  Unterschied  von  Bäuerinnen, 
welche  Wib  oder  Fräuli  genannt  werden).  Mit  best. 
Art  die  Pfarrfrau  BHk.  (vgl.  Her,  Pfarrherr);  die 
Hausfrau  als  Herrin  gegenüber  den  Dienstleuten  Aa; 
Psilv.;  SoH;  Z,  so  dass  z.B.  eine  Magd  sagen  kann: 
J**  han  e  bösi  Frau;  Syn.  si;  d*  (Frau)  Meisterin, 
Pagegen:  jungi  Frauwe,  Mägde  P  silv.;  vgl.  Jungfrau. 
«Welcher  Herr  oder  Meister  und  Frauw  frömde  Dienst 
als  Knecht  oder  Mägd  in  unser  Land  füerten.'  1721, 
Schw  LB.  S.  noch  (FrauJ  Mueter.  —  b)  doch  auch 
Anrede  an  irgend  eine  ferner  stehende  Person  B;  Z, 
und  mit  dem  Dim.  Frauüi  werden  Frauen  auf  dem 
Lande  gerufen  Sch.  Und  emcd  häd  er-si  [ein  Herr 
die  Krämerin]  g'grüezt  und  g* fraget:  Frauli,  was 
händ-er?  MUsteri.  —  c)  , geistliche  Frauen*:  Non- 
nen oder  Ordensschwestern,  allg.  ,Enkein  eliche  Wip 
noch  Wittwa  noch  mit  Namen   enkein  Frow,   weder 


Begin  noch  ander  Frowen.*  1870,  Z  Ratsver.  — 
d)  »Unsere  (liebe)  Frau*:  die  h.  Jungfrau  Maria. 
Helf'is  [uns]  Gott  und  eusi  Hebe  Frau!  Spruch  zum 
Anfang  des  Gebetes  L.  ,Dann  ich  bin  myns  ordens 
unser  fro  wen  bruoder*,  d.  i.  ein  Carraeliter,  welcher 
Orden  sich  .Brüder  der  h.  Jungfrau  von  Mont-Carmel* 
nannte.  NMan.  ,Unser  Frowen  Brüeder  habend  ein 
wysse  kleidung  wie  die  müUerknecht.'  JJRüeger  160G. 
P*  ha*  Öppis  im  [in-em,  einem]  Äug;  I*"*  ha"  g'meint, 
es  sig  Staub  [oder  e  Burdi  Strau],  Es  isch  numme 
et*si  liebi  Frau  (hinder-em  Baum)  S  (Zaubersegen). 
Wissi  Frau  hinder-em  Baum  Mach  mer  *s  Dingli 
us-em  Aug!  s.  Rochh.,  AK.  343,  der  diese  ,L  Frau'  auf 
die  Sonne  bezieht.  In  Zürich  hiess  's  wiss  Fräuli 
eine  kleine  Statue  der  hl.  Jungfrau  aus  weissem  Mar- 
mor und  das  Haus,  an  dessen  Aussenseite  sie  bis 
unlängst  angebracht  war.  —  e)  die  gel^  Frau:  die 
(nicht  etwa  gelb,  sondern  schwarz  gekleidete,  aber 
reich  geschmückte  Z)  Begleiterin  der  Braut  zur  Trau- 
ung und  auch  bei  der  übrigen  Hochzeitfeier  Aa;  Bs 
(Spreng);  L;  ZGlattf.  Syn.  Brütjungfrau;  Spusen- 
verheberin;  Ere'gespil;  Brütläuferin.  ,Sam  sy  im  Dorf 
an  unser  Magt  Hochzyt  und  darby  ir  (wie  man  spricht) 
gältfrouw  wäre.'  Mal.,  welche  Form  viell.  den  urspr. 
Sinn  der  Benennung  erklärt.  Diese  Person  [die  Patin 
der  Braut  Z]  ist  nicht  nur  Führerin,  sondern  auch 
Lehrmeisterin  der  Braut  an  der  Stelle  der  Mutter  und 
überhaupt  Ceremonienmeisterin  des  Tages.  In  einem 
Körbchen  am  Arm  trägt  sie,  hinter  der  Braut  schrei- 
tend, die  von  den  Gästen  dargereichten  Kränze.  Nach 
der  Trauung  schneidet  sie  dem  Bräutigam  mit  einem 
Scheerchen  das  Kränzlein  ab,  das  er  auf  dem  Kopfe 
trägt,  gibt  ihm  eine  Ohrfeige  und  steckt  ihm  einen 
,Maien*  auf  den  Hut.  Nach  der  Rückkehr  des  Zuges 
ins  Wirtshaus  eilt  die  G.  Fr.  in  die  Küche,  wo  sie 
das  geraubte  Kränzchen  ins  Feuer  wirft  und  betet; 
denn  ob  die  Flamme  das  Kränzchen  rasch  oder  lang- 
sam verzehrt,  ist  eine  günstige  oder  ungünstige  Vor- 
bedeutung. Bei  der  Tafel  bietet  die  G.  Fr.  (welche 
rechts  neben  der  Braut  sitzt  und  sie  bedient  Aa  f) 
den  Gästen  Schnupftücher  als  Geschenk  und  empfängt 
ihre  Gegengaben.  Nachher  muss  sie  zu  verhindern 
suchen,  dass  einzelne  Gäste  die  Braut  entführen. 
Nach  der  Rückkehr  ins  Haus  schliesst  sie  noch  die 
Tür  der  Brautkammer,  die  sie  am  Morgen  auch  wieder 
öffnet  L.  Im  Aa  zog  sie  am  Schluss  des  letzten 
Tanzes  der  Braut  den  Kranz  (das  ,Schäppeli')  vom 
Kopfe.  —  f)  .weisse  Frauen'  erscheinen  da  und 
dort  in  der  Nähe  von  Ruinen  alter  Schlösser;  so  z.  B. 
des  Schlosses  SBalm.  Sie  besitzen  unermessliche 
Schätze,  deren  der  Befreier  des  unseligen  Geistes  teil- 
haft werden  soll ;  aber  die  Befreiung  misslingt  immer. 
—  g)  Fräuli  (Fraueli  Bs):  unscheinbare  alte,  arme, 
kleine  Weibsperson  Bs;  Gr;  Z  (Fräuli,  verschieden 
von  Fraueli,  s.  2).  Dagegen  von  unverheirateten  Per- 
sonen höhern  Standes  (zunächst  der  Patrizierfamilien) 
schon  längst  in  L;  Schw;  S;  anderwärts  erst  in  neuerer 
Zeit  als  Titel  sich  einnistend  und  da  meist  durch  Bei- 
behaltung der  nhd.  Form  (Fräulein)  sich  als  Lehnwort 
verratend.  Ein  Ap  Spruchgedicht  macht  sich  über  die 
Verdrängung  von  Jumpfer  durch  Fräuli  mit  Recht 
und  trefflich  lustig,  u.  A.:  Wott  öppe  Äne  [Einer] 
Hochzit  ha"  Und  ist  me  Muess  a's  Suppe  dra;  Passt 
,Jungfrau*  bim  Verchönde"  schlecht,  Doch  ,Fräulein*, 
merksch,  das  2>asst  gad  recht.    Freili  lieissen  Alle»  die 


124.^ 


Pra,  fpfttt,  fre,  fri,  fro,  fru 
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den  Reifrock  tragen  Gr  ObS.  ^l^cts  Fraudi  machen, 
eine  weibliche  Verbeugung,  Knix  W";  Syn.  Jüngferli. 
«Das  edel  fröawli  Margreth  von  Flandren/  Amsh.  Da- 
neben aber  ,fröwelin*  in  ä.  Zeit  auch:  öffentliche  Dirne. 
Z  Ratsb.  XIII./XVL;  vgl.  Fratien-Gass,  -Hua,  -Wirtin, 
--  h)  Gebäck  in  Form  einer  Frau;  in  G  mit  feiner 
Mandelfttllung,  zur  Neujahrszeit;  an  der  Kirchweih 
AxZein.;  Fröum  aus  Weizenmehl,  Ei  U.A.  für  Kinder 
zu  Weihnachten  W;  vgl.  Mann  als  GebäcL  ,Nun 
gr&ess  üch  Gott,  ihr  lieben  Kind!  Ihr  drü,  die  jetzt  die 
jüngsten  sind.  Der  Felix  nehm  zum  Ersten  's  Hörn; 
Das  FrÖwli  esse  er  erst  morn!  Kein  ander  Wyb  soll 
er  noch  han,  Als  die  er  fröhlich  essen  kann.'  HBull., 
Niklausenspruch  1541.  —  Im  alten  Recht  werden  die 
Frauen  bald  bevorzugt,  bald  geringer  geschätzt  als  die 
Männer.  ,  All  weg  [soll  Recht  gesprochen  werden]  den 
Frowen  vor  den  Mannen.*  OiFn.  GKilchb.  ,So  ist  der 
alt  Bruch,  dass  welcherlei  einem  Mann  die  Straf  ist, 
ein  Frow  den  halben  Teil  verfallt  und  drv  Frowen 
für  1  Mann  zur  Kundschaft*  15B3,  B.  ,Zwen  ehr- 
bare Männer  oder  4  ehrliche  Frauen  sind  zne  voll- 
kommener Kundschaft  gnueg.*  1659,  B£.  Auf  einem 
alten  Brauche  beruhte,  dass  begegnende  Jungfrauen 
und  Frauen  bei  Umzügen  in  Basel  und  Bern  ins 
Wasser  geworfen  wurden;  s.  B  Taschenb.  1871,  237; 
und  dass  alter  Volksglaube  dahinter  steckt,  s.  bei 
MiNNH.  Baumk.  331  f.;  411.  —  2.  die  Ehefrau  (und 
Hausfrau)  als  solche.  D'  Frau  ist  Meister  und  nit 
d^  Ma**  (aus  einem  Kinderlied).  In  vertraulichem 
oder  zärtlichem  Ton  oft  oder  auch  überhaupt  (BO.) 
in  dim.  Form:  Frauweli  BHk.,  Fraueli  Bs;  B;  Z, 
Fräuli  Z,  Froli  Ap.  D'  Hebamm  hat  um  Zwölfi  W* 
zu  's  Chline  F^-äuli  müese.  Stutz.  Just  leit  se-si^*" 
[nämlich  d'  Frau  Sunne]  a*.  Wie  hat  si  tn  Rock 
mit  pfusige*  Ärmk*,  guldeni  Schüehli,  schön  baudi 
Strumpf:  das  git  aw'*  es  Frauli!  JKdMev.  1844. 
,Wenn  schon  einer  tat  schicken  Vil  krönen  synem 
wyb  Und  er  dahinden  blib  [in  der  Schlacht  umkäme], 
So  näm  doch  das  fröuwelin  ein  anderen  mann,  War 
er  schon  erst  uss  Wallis  kon.'  BGlett.  1557,  Houptm. 
Fraue^  (ZSth.),  Fraueli s  (B)  madie*,  das  Haushal- 
tungsspiel der  Mädchen;  Syn.  Fraubasete;  vgl.  g'vät- 
terlen.  R  A  A.  Zitvertrlb  heisst  ml  Frau.  Hausualtunos- 
SPRUCH.  Scho*  wider  Geld,  wo  d*  F.  nid  weisst!  Sch;  Z. 
Das  ist  me  wert  (freut  w**'*  me,  wett  ***  lieber),  cUs 
mänge(m)  Ma^*  sx  F. !  Wenn  er  sl  F.  frisse*  tat  und 
Sprung  mit  *em  bluetige*  Mul  's  Dorf  ab,  so  hätt  er 
gli"^  [bald]  wider  en  angeri,  Schild.  Wenn  d'  mer 
de*  O'fall^  tuest,  so  muest  denn  eniöl  e  F.  ha*  (und 
wenn  si  mOesst  Ore*  ha*  wie-n-e  BaiersouJ,  Süterm. 
Sprww.  E  F.  üni  [ohne]  en  Ma**  ist  e  BSbe*  üni  en 
Stocke*,  SuLOBR.  Fraue*  chömed  nie  z*  früeh  i*  d'  Chind- 
betti ;  si  hürated  nu**  nie  früeh  g*nueg!  ebd.  One 
Frauen  und  one  Geld  war  es  trurig  i*der  Welt.  Ineichen. 
tyni  Ftaue*  und  guete  Wi*  wie  chönnt-me*  fröli^* 
s%*?  SüLGBR.  F  F.  nimmt  ke*  alte  Ma**  der  [durch] 
Gottswille.  Ineichsk.  E  schöni  F.  finde^  ist  liecht, 
aber  si  schön  Vhaltef*  ist  schwer,  ebd.  Wer  e  hObschi 
F.  hürötet,  hed  guet  Nacht  und  bös  Tag  L.  Mer 
muess  e  F.  bim  erste  Laid  [Laib]  Brod  zieh*  [erziehn] 
AAEhr.  En  Ma**  und  en  Hund  sind  z'  g'wennen, 
aber  e  F,  und  e  Cliatz  nüd  Z.  E  bravi  F.  und  en 
warmen  Ofe  in  der  Stube  sind  der  best  Husrot.  Ineichen. 
Es  isch  besser  [leichter],  c  Nodle^  [Nadel]  i*'me  Heu- 
stock  siieeJie  a^s  e  gueti  F.    Schild.     Int  d'  F.  bös,  so 


nützt  's  Schloh  Nüd;  ist  si  guet,  so  isdi  's  gar  unnötig. 
Inek'hen.    E  rediti  F.  betet  nur  ei*s  Vaterunser.  eb<L 
E  dummi  F.  b'könnt-men  a*  der  Hube.   ebd.     E  F., 
wo  nid  gern  spinnt,  treid  es  gröbs  Hömmli.  ebd.    E  F., 
wo  gern  wäscht,  findt  zentume  [überall]  Wcuaer,  ebd. 
E  F,  ist  niene  hübscher  als  deheime.  ebd.  {dtheime  am 
schönste.   Suloer).    D*  Fraue  und  d'  Chatze  gfhören 
i*  's  Hüs.  ebd.     Wenn  d'  F.  nid  hüset,  Und  <f  Chat: 
nid  müset,    Utid  der  Hund  nid  billt,  So  ist  AJU  rer- 
spüt.    ebd.    E  liederligi  F.  nutcht  e  liederlige  Ma**. 
ebd.    E  F.  cha**  me   t"  der  Schöss  furtirag€*,  als 
e  Ma^*  mit-eme  Wage  zuefüere*.   Sclqer.    E  sorg- 
fältigi  F.  füllt  's  Hus  bis  under  's  Dadi.   Ikkichen. 
Me*  seit  ke  F.  nü'*,  wenn-me*  nid  zwo  chann  erhalte. 
ebd.    E  rlchi  F.  im  Hüs  tribt  de*  Friden  üs,    ebd. 
Wem  d*  Fraue*  sterbe*   und  d'  Boss  füUe*   [Fohlen 
werfen],   dem  wachst  's  Vermöge,   ebd.    Inere  [einer] 
schwangere  F.  stöd  's  Grab  offer   L.    D'  F.    ist    d'g 
Ma**s  bis  uf-e  Chilchhof.   Ineichen.    Ab-em  Flicken 
[od.  Dokteren]  tued  Nieme*  icüeste*  [hässlicher  werden] 
wann  [als]  d'  Frotcen  BHa.    Wenn  zwo  Frauen  i  eim 
Hus  sind,  so  ist  eini  z'  vil.     Wenn  me  FVauen    im 
Hüs  a's  öfe,  so  ist  kei  Fride  drin.   Ineichen.     E  F. 
lachet,  wenn  si  cha**,  und  briegget,  wenn  si  wüi.  ebd. 
Mängi  F.  ist  ussen  e  Pfau  und  innen  e  Sou.    ebd. 

—  3.  Bed.  2  übertragen  auf  das  Weibchen  tod 
Tieren.  ,Das  männlin,  desgleichen  das  fröuwlin  [dcä 
Bären].'  Tierb.  1563.  —  4.  in  dem  Spiele  «Steckli- 
grüeblis,  Löchliballen*  heisst  der  erste  Stein,  den 
man  zur  Busse  erhält,  ,FrauS  die  weiteren  heissen 
.Kinder*.    Vgl.  Vater  und  Mueter.    Rochh.  AK.  39?<. 

—  5.  Ortsnamen:  ,Frau'  heisst  der  auch  ,Blüeinlii!»- 
alp'  genannte  Gebirgsstock  im  BO.,  dessen  mittlere 
Hauptgipfel  ,die  weisse  Frau* ;  vgl.  ^Jungfrau*  und  ent- 
sprechende Bergnamen:  ,Mann,  Altmann,  Etzeb  usw. 
,Frau*  und  ,  Jungfrau*  im  BO.  sind  wahrsch.  mit  Bez. 
auf  einander  gedacht  und  auch  der  äussern  Gestalt 
einigermassen  entsprechend  benannt;  ob  aber  diese 
Namen,  wie  auch  ,Mönch*  u.  a.,  alt  und  im  Volk  ent- 
sprungen, bleibt  fraglich.  Allerdings  lässt  der  ger- 
manische Volksglaube  Riesen  und  Riesen weiber  beini 
Aufgang  der  Sonne  versteinert  werden.  In  Zsa.  er- 
scheint ,Frau*  in  Namen  von  Ortschaften  und  Grund- 
stücken als:  ,Frau-Matt*  BsLd;  B,  ,-Brunnen*B,  ,-Brän- 
neli'  ZHott.,  ,-Rüti'  BßLd,  ,-Wis*  ZHombr.,  ,Fraiien- 
Fcld*  Th  (auch  scherzhaft  appellativ  gebraucht,  z.  B. 
du  muest  go  [nach]  Fr.  =  eine  Frau  suchen.  Stct/. 
»Alles  Böse  kommt  von  Fr.*),  ,-Guet*  BSumisw. ;  ZSeen. 
.-Kappel(en)*  B;  L,  ,-Kirch*  Gr,  ,-Krachen  [Schlucht]* 
BO.,  ,-M6s*  ZHed.,  ,-Brünneli'  ZBäretsw.,  ,.Rllti*  ApA.. 
,-Tal*  ZoCham.  Mehrere  von  diesen  Namen  beziehen 
sich  offenbar  auf  die  h.  Jungfrau  («unsere  liebe  Frau*. 
s.  0.)  und  kirchliche  Stiftungen  zu  ihren  Ehren;  in 
einigen  kann  ,Frauen*  als  wirklicher  Plural  sieb  auf 
Nonnen  oder  Ordensschwestern  beziehen,  deren  Hau'« 
an  dem  betr.  Orte  oder  in  dessen  Nähe  stand  oder 
noch  steht,  oder  deren  Kloster  den  Besitz  inne  hatte. 
So  befand  sich  in  der  Nähe  des  ,Fr.-Brünneli'  ein 
Schwesternhaus  (vgl.  ,Frauen'  in  diesem  S.  unter  1). 
während  ,Fraubruunen'  von  einer  (wahrsch.  heilkräf- 
tigen) der  h,  Jungfrau  geweihten  Quelle  benannt  ist 
Statt  ,Frauenmo8*  findet  sich  übrigens  urkundlich 
145*2  ,fromos*,  wahrsch.  aus  fron-,  so  dass  damit  Zu- 
)^ohörigkeit  an  eine  Kirche  bezeichnet  war,  und  ebens*» 
ist  viell.  ,Frauwis*  u.  A.  zu  erklären;  vgl.  Frau-Fasten 
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(and  umgek.  Batistetten  aus  ^Baaiustatteir).  .Frauen-* 
erscheint  auch  als  erster  Teil  von  Pflanzenn.,  die  aber 
z.  T.  allgemein  deutsch  sind. 

Mhd.  vroutee.  Der  Gen.  (zur  Bezeichnung  von  Vwdt- 
schaftsTerhftJtniss)  mit  Bchw.  Flexion,  z.  B.  der  Fraue*  Brüeder. 
-  Zu  1  a  Tgl.  engl,  queen,  eig.  auch  nur  ,Frau\  dann  ein- 
^schr&nkt  anf  die  höchste  im  Lande  (vgl.  Moruitur,  Madamt 
usw.  mit  Bez.  auf  die  königliche  Familie).  —  Ob  sich  in 
der  ,Frau'  im  Munde  der  Dienstboten  die  uralte  Bed.  des 
Wortes  als  ,dic  Herrin*  erhalten  habe,  oder  der  Ausdruck 
nicht  vielmehr  der  Rede  des  Gatten  entnommen  und  daraus 
fast  zum  Eigenn.  versteinert  sei,  ist  um  so  fraglicher,  als 
Letzteres  mit  anderen  Namen  {df*"  Ma^*  =  Herr,  Meister; 
d'  Mueter  i.  S.  V.  .deine  M.'  u.  a.)  der  Fall  ist.  —  Zu  1  d 
Tgl.  frz.  notre  dame,  span.  nueatra  »ennora.  —  1  e.  Das 
.Attribut  4;elb'  bezieht  Spreng  auf  den  ,gOIdenen  Schmuck', 
in  welchem  dieser  Hochzeitsgast  vor  andern  prange.  —  Dass 
die  ,weisse  Fr.*  m3rthologi8che  Bcd.  habe,  ist  l&ngst  erkannt. 

Äni-Frau:  Mutter  der  Grossmutter  Ndw.  — 
Insel  ^/«c/>:  Nonne  oder  dienende  Schwester  des 
sog.  Inselspitals  in  B;  s.  Sp.  346. 

Ipe"-:  Frau,  die  noch  die  alte  Tracht  hat  BSchw. 

—    Ipe  ^=  Jüppe,   Jacke.      Vgl.    GöHer-,    HüUn-Fr. 

ßren-:  I.Begleiterin  der  Braut.  ,E.,  ein  eerlich 
[geehrtes]  weih,  stolata  mulier;  also  nempt  man  auch 
'lie  zuonechst  bei  der  braut  sitzt.'  Mal.  -  2.  B.  d. 
Taufpatin.  ,Dass  inskünftig  die  zu  Taufgezeuginnen 
crbSttene  Weibspersonen  des  Begleits  der  sogenannten 
Ehrenfrauen  sich  enthalten  sollen.'  B  Mand.  1728/47. 

Us-:  im  Wortspiel  mit  Hüs-F,  s.  Sp.  553.  's  Wib 
»oll  8l*  e  Hüsfrau  und  nid  en  U.  Sulger.  ,Hausehre 
deines  Hauses  zu  werden,  sei  deine  höchste  £hre; 
aber  dann  musst  du  als  Hausfrau  nicht  Ausfrau  sein.' 
Troll    1844.    —   Betr.  die  Lautforni    vgl.  umgek.  H^tay 

für    Umtag. 

Neben-us-:  eine  einsam,  abgelegen  wohnende. 
.So  bei  einem  Nebeusfraueli.  wo  [welches]  Nüt  vo" 
der  Welt  wüss.'  Gotth.  —  Vogt-:  Wittwe,  die  einen 
.Vogt'  (s.  Sp.  703)  hat.  ,Das  ich  urkenn,  aus  myner 
Vogtfrowen  ernstlichen  Pitt  willen  in  vögtlicher  Wys 
getan  haben.'  1529,  Mise.  Tig.  Die  Offn.  THWagenh. 
1552  verlangt  Jahresrechnungen  von  denen,  ,die  vogt- 
kinder  oder  yogtfrouwen  band.' 

Fron-fasten-  s.  Sp.  1114.  Bei  einer  Wasche  in 
der  Fronfasten  hilft  die  Fr.  mit  waschen  L. 

Aach  die  entsprechenden  dentschon  Frau  Hulda  (Holle) 
und  Frau  Bertha  erscheinen  bald  freundlich  hilfreich,  bald 
«schreckhaft  zerstörend. 

Gevatter-  s.  Gevatter  Sp.  1128.  -  Göller-:  ein 
.Göller'  (Art  Brust-  und  Halskleid)  tragende  Frau. 
.Ich  predige  nicht  allein  für  die  G-en,  ich  predige 
auch  fi^r  die  Männer.'  G.  Hier  scheint  allerdings 
nicht  eine  besondere,  sondern  die  allg.  weibliche 
Tracht  gemeint.  Ygl,  Ipen-,  Hüben-F.  —  Güetsi-:  die 
Zuckerwaaren  und  andres  Backwerk  feil  hält  od.  feil 
trä^  Z.  —  Gnad-:  gnädige?  od.  von  Gott  begnadete 
Frau,  Klosterfrau?  ,Man  müesste  ire  wyber  [die 
Pfarrersfrauen]  för  gnadfrowen  han.'  Zwikoll  Eine 
Matter  sagt  zur  Tochter,  wenn  sie  ins  Kloster  gehe: 
.Da  bist  du  ein  gnadfrow  on  arbeit  und  not.'  NMan. 
Vi^l.  Gnad'Jungfrau.  —  Grab-:  welche  die  Leichen- 
wache  und  nachher  die  Ausschmückung  der  Grabstätte, 
an  manchen  Orten  auch  den  Friedhof  übh.  besorgt 
und  bis  zum  sog.  Dreissigsten  am  Grab  und  beim 
Gottesdienst  gewisse  Gebete  für  den  Verstorbenen  ver- 
richtet  L.    ,Die   bisher   von   der  Gr.   besorgten   auf 


Stöcken  gewundeneu  roten  Kcrzlein  sollen  von  nun  des 
Gänzlichen  verboten  sein.*  L  Ordn.  1818.  —  Hübe"-: 
Bauernfrau  aus  Z  Kn.-Amt,  welche  die  dort  übliche 
tüchene  weisse  Haube  trägt.  —  Haupt-  (Höpt- Av): 
ausgezeichnet  tüchtige  Hausfrau  Ap;  ZO.  Vgl.  ,Haupt- 
kerl*  u.a.  —  Hasen-:  Scheltn.  für  weibl.  Personen 
Ap;  It  RocHH.  A.  S.  2,  59.  63:  Hexe,  welche  die  Gestalt 
eines  Hasen  annehmen  kann.  —  Hüs-:  1.  Ehefrau 
als  Verwalterin  des  Hauswesens.  E  fiissigi  H,  ist  der 
best  Sparhafe.  Ineichen.  ,Eine  gute  H.  muss  5  K 
können:  Kinder,  Küche,  Kammer,  Keller,  Kleider.'  ebd. 

—  2.  Hausherrin   im  Verhältniss   zu   Mietsleuten    Z. 

—  3.  (PL)  weibliche  Hausbewohner  oder  Glieder  der 
Familie.  , Allen  mynen  h-en.*  LLXnoast  1500.  Vgl. 
Hüsvolk.  —  Bed-hüs-:  bei  den  Klosterfrauen  in 
Sarnen  diejenige  Klosterfrau,  welche  im  Sprechzimmer 
die  Gäste  aufnehmen  und  bedienen  muss. 

Jung-  Jufffrouw  PP.;  T;  W,  -frou  BE.,  Hk.,  ü.; 
FJ.  (-frö),  Jumpfrau  Aa;  BSchw.;  F,  Jutfgf^r^  U, 
Jumpfere  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  S;  U;  Z  (als 
Vokativ),  Jumpfer  AAFri.;  BöO.;  Z  —  Dim.  Jung- 
fräuwji  W,  Jung-  BHk.  (in  Bed.  2),  Jumpfräuli  BE., 
sonst  Jümpferli  allg.:  1.  unverheiratete  Person  a)  h  u- 
heren  Standes  Bs;  BSi.  (Jump fere) ;  Z.  In  B  nann- 
ten sich  bis  vor  Kurzem  die  vornehmsten  Patrizier- 
töchter Jumpfere*,  ebenso  in  Z  Töchter  aus  den  besten 
Familien  (bis  ungefähr  um  1850);  seither  ist  der  Titel 
.Fräulein'  aufgekommen  und  damit  J.  den  unteren 
Ständen  zugewiesen.  Junge  ledige  Städterin  BHk. 
(JungfereJ,  auch  städtisch  oder  stattlich  gekleidetes 
Landmädchen  Z.  Es  Hüsli  wie  nes  Jümpferli  (so 
zierlich,  sauber)  Z.  Jümpferli,  Jümpferli,  nid  so 
stolz,  Eueri  Sdiueh  sind  nw  vo*  Holz;  Wäre^d  si 
mit  Silber  b'schlager,  Chönnti-men  öppis  Anders  sage*, 
SpiELREiM,  gerichtet  an  die  Führerin  eines  herum- 
ziehenden Seh  warmes  von  Kindern.  Mit  best.  Art.: 
die  Tochter  vom  Hause  Z.  Es  Jümpferli  macfie; 
einen  Knix  Ap;  Gl;  „GRh.;  Sch;**  Z.  (VgL  Männli 
mache*,  sich  aufrichten,  von  Tieren.)  —  b)  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Rang,  aber  mit  bes.  Rücksicht  auf  den 
ledigen  Stand,  übh.  erwachsenes  heiratsfähiges  Mäd- 
chen Aa;  Ap;  Bs;  Gotth.  (JungfereJ;  Gl;  GnRh.;  L; 
ü;  Z,  Syn.  Meitli,  Meitschi.  Jungfere*  hüete*  ist 
schwere  Arbeit.  Ineichen.  Jumpferegunst  und  Harfe- 
chlang  lütet  tcol  und  wärt  nid  lang.  ebd.  Stei*  am 
Ri*  het  Jumpfere  feü,  's  Dotzed  um  en  Chräzer;  hoU* 
si  die  Schwaben  nit,  so  nemen  si  die  Schwizer.  Sulger. 
D'  N.-er  Jumpfere*  sind  stolz  und  brutal,  '«  git  3 
(7,  12)  um  1  Schilli*g,  denn  hät-me*  «o**  d'  Wal  Z. 
E  Iwffärtigi  Jumpfere  [wird]  e  dreckigi  Frau  U.  AÜi 
Jungfere*  sind  brechlichi  War.  Ineiohen.  Die  alten 
J.  müssen  am  Münster  reiben  (in  Frankf.  a/M.  .den 
Kirchturm  bonen*)  oder:  die  Rbeinbrücke  ,verbändlen' 
[mit  Bändeln  einfassen]  Bs;  vgl.  Girizen-Mös  und 
Zeitschr.  f.  Völkerpsycli.  XIV,  68  ff.  S.  auch  alt;  be- 
rümpfen.  Mit  bes.  Bez.  auf  bewahrte  Keuschheit. 
Jumpfere  g^si*!  rufen  Gassenbuben  vorübergehenden 
Mädchen  spottend  nach,  ir.it  Betonung  des  Ptc.  («ge- 
wesen') zur  Andeutung  verlorener  Jungfernschaft  Aa; 
Ap.  Wenn-me*  keini  Jumpfere*  hat,  muess-me*  mit 
Huere*  tanze*.  Sulgkr.  Im  Ggs.  dazu  wird  natürlich 
vor  allen  die  h.  Maria  schlechthin  .Jungfrau'  (nie 
,Jumpfer')  genannt.  , Samstag  nach  der  heiligen  junf- 
frow  [Tag].'  Edlib.    .Kirche  der  glückseligen  Jungfrau 
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zQo  Scherzlingen/  Haoemb.  1882.  Daher  die  BA.: 
,die  Jungfrau  küssen  (müssen)*,  zur  Bezeichnung  einer 
Art  Ton  Todesstrafe,  bei  welcher  der  Verurteilte  ,aus 
den  Armen  des  zur  Busse  geküssten  Muttergottesbildes 
durch  eine  Falltüre  in  eine  Schwertmühle  versank/ 
Hess  1818.  ,Wenn  der  Pater  R.  der  Gewüssensfreiheit 
sich  wurde  wollen  bedienen,  so  wurde  er  zweifelsohne 
eintweder  dem  Feuer  oder  aus  grossen  Gnaden  die 
J.  zu  k.  übergeben  werden/  ClSohob.  1695.  ,J.*  = 
Klosterjungfrau  oder  Nonne.  Türst  1495/1510.  Vgl. 
Kloster- F.  —  c)  mit  moralisch  ungünstigem  Neben- 
begriff, tadelnd  od.  scheltend.  1)  Jumpfer,  Ton  Mäd- 
chen, die  sich  hochmütig  oder  leichtsinnig  über  ihren 
Stand  erheben  (von  b  nach  a)  B  öO.  2)  von  Menschen, 
(auch  männlichen  Personen),  die  sich  über  ihren  Stand 
zieren  und  schonen  (grobe  Arbeit  scheuen).  Spremo. 
—  2.  Dienstmagd  (auch  verheiratete).  „Der  Land- 
mann nennt  seine  Tochter  Meitschi,  die  Magd  J.'*  So 
bes.  in  B  (Jungfrau,  seltener  Jumpfere),  wo  nur  in 
der  Stadt  die  Magd  jetzt  auch,  wie  in  der  Ostschweiz, 
Meitli  genannt  wird;  ferner  AAFri.,  Leer.;  F;  Lf;  PP.; 
S  nJ.;  T;  ZoCham  (Jumpfrau);  in  W  bes.  die  Dienst- 
magd des  Pfarrers.  Kei  Jungfrau  und  ke  Chnecht  hed 
si  [die  Spinne]  ergaffet  [um  ihr  Gewebe  wegzukehren]. 
HiPL.  1813.  Ha^  sölle^  wirche^  tcie-n-e  Jumpfere  BE. 
(Schwyzerd.).  So  sägen  t**e  inisch  mi'"m  Jumpfräuli. 
ebd.  ,Sollte  Jungfrau  sein  dort.'  Gotth.  ,Stüdeli  sah 
etwas  schmuslig  aus,  dass  man  es  eher  für  eine  Jung- 
fere  angesehen  hätte,  als  für  die  Sohnsfrau.*  ebd. 
Häb  nüd  Müe,  es  ist  numme  d'  Jumpfere.  ebd.  ,In 
den  Häusern  der  Angesehensten  traf  man  (in  der 
2.  Hälfte  XVIII.)  auch  Stubenmägde  (Jungfer,  und 
waren  es  Französinnen,  Mamsell  genannt).'  Gem.  Z 
1846.  Auch  in  Wthur  wurden  damals  die  Stuben- 
mägde in  den  Häusern  der  beiden  Schultheisse  ,Jnng- 
frauen*  genannt.  Troll.  In  der  ä.  Spr.  sehr  häufig; 
auch  ,Dienst-J.'  ,Ein  statt  [Stelle,  Platz,  Stuhl]  in 
der  kilchen,  da  ein  vogt  syn  junkfrowen  [Magd?] 
stellt.'  um  13<J0,  Urbar  Baden.  ,Dz  ein  ieklicher 
dienstknecht  oder  jungfrow  mögen  ircn  lidlon  mit 
irem  eid  behau/  L  Stadtr.  ,Ein  J.,  die  inen  dienet/ 
1354,  Baden.  ,Dien8tknecht  oder  junkfrowen,  so  ir 
jar  üs  sind.'  Stadtr.  Baden  1384.  ,Desglycheu  bette 
ein  weber  ein  wyp  oder  j-cn,  die  row  lyni  hempter 
könnde  machen/  1431,  Z  Stdtb.  ,Syn  wyb  und  ire 
kind,  syn  j-en  und  ander  syn  gesind/  1432,  GWyl. 
,Dem  erbern  priester  Hm  H.  v.  Hefingen  und  Annan 
von  Gretz,  syner  j-en.'  1432,  ZRüml.  ,Wäre  onch  der 
gewundet  als  krank,  dass  er  knecht  ald  jungfrouwen 
bedörfti,  das  soll  [der  Täter]  im  ablegen  [vergüten]/ 
Z«  Stadtr.  1432.  ,Myn  frow  Eptissin  und  Ursula,  ir  j.* 
H33,  Z  Ratb.  ,Das  er  soll  mit  den  armen  kindcn  in 
dem  hus  und  euch  mit  jongfrowen  und  knechten 
fridlich  leben/  1438,  L  Senti.  Der  Frauenwirt  zu 
Luz.  soll  Niemand  ,syn  ^hafte  oder  gedingete  j.  ab- 
zieh n  [abspenstig  machen]/  1470,  Liebenau.  ,Die  kuchi 
und  alles,  so  darinn  ist,  teller  u.  a.,  schaffen  mit  der  j., 
das  sie  suber  und  wo!  gewaschen  werdint.'  G  Küchen- 
ordn.  1495.  ,Ouch  sollend  die  kiichgnossen  dem  priester 
geliger  [ein  Bett]  gSben;  will  er  dann  ein  junkfrowen 
han,  die  soll  er  selber  legen/  XV.,  Gprd.  ,El8i  v.  R.. 
Ursel  H.,  des  von  Erlach  j-en.'  1504,  Z  Taschenb. 
,Ufi  Santi  Hans  dag  han  ich  angefangen  zum  ersten 
mit  knecht  und  j-en  hüs  zu  han.*  1523,  Stockar. 
,Es    gebrist    dir,    das    dn    nit    eidgnossische    sprach 


kannst;  im  Swyzerland  heisset  ein  jungfrow  ein  dienst- 
magt,  aber  ein  tochter  oder  magt  heisset  ein  nn- 
verserte  meid.  By  üch  heisst  ein  magt  ein(eo)  dienst 
die  nennend  wir  ein  jungfrowen.  Ein  magt  heisst  bj 
uns  ein  reine  unbefleckte,  die  nennend  ir  ein  janfr* 
frowen.*  Gtrexr.  1523.  ,Wer  der  ist,  der  in  nnsem 
land  dienen  will,  es  syent  knecht  oder  j-en.'  152S44. 
SchwLB.  ,A<»  1526  gieng  M.  F.  Frey  probst  zur  kil- 
chen mit  syner  j-en.*  Biitr.  1741/^3.  ,£s  solle  niem&Dd 
dem  andern  synen  knechten  oder  j-en  nütz  [Nichtt;]  ab- 
koufen  6n  des  rechten  meistere  wftssen.'  1527,  AiWstt 
,Die  dienst  [-boten]  als:  knecht  und  Jungfrauen/  ld55. 
Absch.  ,Die  Siechenjungfrau',  die  das  Siechenbang  bei 
Stans  besorgte.  1560,  Gfrd.  ,Das  yedermann,  jung  nnd 
alt  personen,  frowen  und  mann,  dienstknecht  und  j-en, 
sich  hüete  vor  Gotteslesterung.*  Z  Mand.  1580  (aber 
im  nämlichen  Mandat  ist , J.*  abwechselnd  mit  ,MeitIi' 
i.  S.  V.  virgo  gebraucht,  z.  B.  ,von  der  J-en  8cbw^ 
chung*).  ,Ancilla,  ministratrix :  ein  dienstmagt,  Jungk- 
frauw.*  Fris.;  Mal.  «Dienen,  knecht  oder  jungf.  sein.' 
Mal.  ,Wend  [wir  wollen]  knecht  und  auch  j-en  dingen 
Und  wend  sy  denn  arbeiten  lau.*  Cox.  Beatl  - 
3.  Name  einer  8ch5nen  Kuh  oder  Ziege  Ar.  — 
i.  ,Jüngferli:  der  Rallenreihe r,  Squackoreiher,  gel- 
ber Krabbenfresser,  spanischer  Beiger,  ardea  ralloides.* 
Meisner  u.  Sch.  1815.  —  5.  die  Wasserjungfer,  Li- 
belle, ly  Mugge  tanzet,  (f  Jumpfere  schtcaniet,  man 
wird  's  schön  ZReg.    Vgl.  Äe-,  Schwizer-,  Wastter-F. 

—  6.  a)  blutti  [nackte]  Jumpfere  a)  Herbstzeitlose 
Aa.  f)  ungedeckte  Karte  im  SpieL  Syn.  (nadigtj 
Pfarrerstochter.  —  b)  ^Ji^^pffrli,  ophrys  mjodes, 
Mückenblume,  allg."  Syn.  Tüfdsäugli,  Äff^fsüM, 
Sammetdeli,  -chindli,  -scfcäelt.  —  7.  Jümpfedi,  BliscfaeD 
am  Auge,  Gerstenkorn  Z.  Syn.  s.  Urseli  Sp.  468.  - 
8.  ,Die  Jungfrauen,  Prismen  und  Felsennadeln,  ver- 
schieden an  Grösse  und  Form,  anscheinend  von  Men- 
schenhand, am  Segnespass.^  Theobald.  —  9.  Jumpfere: 
fehlerfreier  Abzug  eines  Druckes. 

Mhd.  junc/routee  mit  der  Nbf.  jumpkvroui^^  jnng«  Herrin, 
vornehme  Dienerin,  Frialein;  keusche  Person.  —  1.  CWr 
«Janfffrao'  als  Name  des  Berges  s.  Frau  5.  —  Bed.  S  wie 
,Magd*,  ursprünglich  auch  Jungfrao  Oberhaupt,  w&br«iri 
,Maid'  den  edlem  Begriff  bewahrt  hat.  —  4  TielL  wtpia 
seiner  uiedlichen  Kleinheit  nnd  Buntheit;  auch  andr«  Beiher- 
arten  heissen  ,ardea  virgo,  a.  comata^  —  5  von  der  leicbt 
schwebenden,  tanzenden  Bewegung,  ähnlich  den  Eiben,  di« 
vielfach  Gestalt  von  Insekten  annehmen.  —  6.  Die  Bl&te 
der  Herbstzeitlose  steigt  ohne  BlAttor,  also  nackt  aus  de» 
Boden  in  die  Hohe.  Ophr.  my.  heisat  so  wegen  des  zier- 
lichen Bltttenschmuckes  auf  dem  schlanken,  isolierten  Steof^L 

—  Zu  7  vgl.  schwftb.  Junker,  Hautbiaschen  im  Gesidii  - 
8  von  zierlicher  Gestalt?  Doch  ist  der  Ausdruck  ohne  ZveiM 
als  Eigenn.  gemeint,  wie  z.  B.  ,die  Schwestern'  im  Bähtn 
Vorarlberg  u.  ä.  Namen  fQr  auffallende  Gebirgsforiiutii>DcQ; 
vgl.  iVtttt  5.-9  von  der  Unbeflecktheit. 

„£ren-Jungfrau  (-Jumpfer):  Begleiterin  dei 
Braut  Bs."  Vgl.  Brut-J.  —  Krüsgang-:  unter  d«o 
Mädchen  der  Ortschaft  vom  Pfarrer  auserwählt,  d«$ 
ganze  Jahr  unter  der  Aufsicht  von  erwachsenen  Fnwi 
(Frau  Mueteren)  stehend,  bei  ,Kreuzgaiigen*  (Prozeß 
sionen)  schneeweiss  gekleidet  mit  einem  Kram  aaf 
dem  Kopfe  FJ.    Vgl.  Bosenkram-  u.  KräniU-J. 

Gnad-  ZZoll.,  Crnödsjümpferli  Ap:  spottende  Be- 
Zeichnung  eines  sich  vornehm  und  gegen  Andere  »t<>b 
geh  erdenden  Mädchens.   Syn.  Dam.   Vgl.  Gnad-Fran. 

—  Auffallend  ist  ,6nad-*  nnd  ,GnadB-'  statt  ,Gnadoo*'. 
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Herreu-:  vortichiii,  idÄdtisch  auHsuliendc  junge 
Weibsperson  Z.  Syn.  Stadt- J.  Vgl.  Herre*lüt.  — 
.StJohannis-  Santihangen-  oder  -hansener-jumpfere: 

1.  Ehrenzeichen  der  8tJoh. -Vorstadt  in  Bs,  resp.  der 
Bewohner  derselben;  die  in  altmodischer  weiblicher 
Schweizertracht  gekleidete  Figur,  welche  bei  den  Um- 
zügen der  Quartiere  zur  Fastnachtzeit  das  Wappen 
jened  Quartiers  hält  —  2.  flbh.  männlich  aussehende 
Weibsperson  Bs.  —  Kür-  Jungfrau:  1.  städtisches 
Fräulein,  das  eine  Kur  auf  dem  Lande  gebraucht  F.  — 

2.  Magd  od.  Haushälterin  in  einem  Pfarrhofe  (Kur)  F. 

—  Kränzli-:  auserwähltes  ehrbares  und  sittsames 
Mädchen,  dgl.  bei  Prozessionen  Fähnlein  tragen  L. 
Vgl.  Krüzgang-J,  —  Rosenkranz-:  (PI.)  eineGesell- 
a'haft  Ton  15  Jungfrauen,  die  bei  Prozessionen  vormals 
.Schäppeli',  jetzt  Kränze  tragen,  an  einigen  Orten  in 
der  Hand  einen  grossen  Schild,  an  dessen  Spitze  eine 
Kerze  aufgesteckt,  und  auf  dem  eines  der  15  Geheim- 
nisse des  Rosenkranzes  gemalt  ist  AaF.  Vgl.  das 
Torhergeh.  —  Meister-:  Obermagd  in  einem  Bauern- 
hause B£.  —  Priester-:  Magd  eines  Priesters.  Im 
J.  1580  wird  in  Baden  beschlossen,  eine  Visitation 
vorzunehmen  und  die  Concubinen  und  Pr-en  aus  dem 
I^ndc  zu  weisen.  Absoh.  Vgl.  Schlaf' J.;  Pfaffenfrau, 
~  Brut-:  die  beste  Freundin  und  darum  nächste 
Hegleiterin  der  Braut  bei  der  Hochzeit,  vom  «Gesell* 
in  die  Kirche  geleitet  ZGlattf.   Sjn.  s.  bei  gelbe  Frau. 

-  Sc-:  Wasserjungfer,  Libelle  GrD.   S.  Jungfrau  5. 
Schnei-:   Lehrerin  an  einer  Volksschule  LSurs. 

vor  1786.  Syn.  Ler-Gotte,  -Schwester;  vgl.  auch  Ler- 
Frau.  —  Schlaf-:  Concubine.  Die  katholischen  Orte 
tinden  im  J.  1580  für  nötig,  dass  die  Priester  die 
«Schlafjungfern*  entlassen.  Absch.  —  Schlüssel(i)-: 
eine  der  Gestalten,  welche  in  unsem  Sagen  die  ,Weissen 
Fraaen*  der  benachbarten  Länder  (z.  T.  entsprechend 
den  weisen  Frauen  des  german.  Altertums  oder  deren 
Herrin  und  Vorbild,  der  göttlichen  Wolkenfrau)  an- 
<7enoinmen  haben.  Bes.  berühmt  ist  die  Schl.-J.  von 
Tegerfelden,  von  Rociih.  AS.  1,  221-248  ausführlich 
und  meisterhaft  behandelt.  2  Schl.-J.  erscheinen  u.  a. 
auch  an  der  Strasse  zwischen  ZRegensberg  und  Stein- 
niaur,  weissgekleidet,  mit  Schlüsselbund  und  Blumen, 
bes.  an  Samstagen  und  Sonntagen,  oder  auch  nur  ein 
Mal  im  Jahr.  Sie  bieten  begegnenden  Männern  einen 
Schlüssel  resp.  eine  Schlüsselblume  an,  welche  die 
Tür  zu  einer  Schatzhöhle  öffnet;  aber  die  Gewinnung 
de»  Schatzes  und  die  daran  geknüpfte  Erlösung  der 
J.  niisslingt  immer.    Vgl.  ScMüsseli-Frau. 

H chw i% ex- Jump fere:  eine  Art  grosser  Mücken, 
Uferhaft,  ephemera  vulgata,  zahlreich  am  VwSee. 

So  genannt  von  «Ion  FlQgeln,  welche  im  ruhenden  Zu- 
stand neben  einander  aufgestellt  gerade  so  aussehen  wie  die 
im  Kt.  Schwyz  üblich  gewesenen  Flügelhauben  der  Frauen. 

Dienst-sr  Jungfrau  2.  , Dienstknecht  und dienst- 
jungfrowcn  soll  nieman  abkoufen  guet,  so  ir  herren 
>^ew6sen  ist.'  1480,  L.  —  Wasser-:  \.  =  Jungfrau  5, 
Se-J.,  bes.  die  Kalopterygine  L;  Z.  Syn.  Tüfeü-Nadlt, 
-Grtxismueter.  —  2.  kleines  Stück  Binsenrohr,  in  dessen 
unteres  Ende  ein  Steinchen  eingesteckt  ist,  so  dass  das 
Kohr  aufrecht  im  Wasser  schwimmt  Z.  —  Zente-: 
eine  der  vielen  Namen  für  die  letzte  Garbe  bei  der  Ernte, 
hier  als  Zehentgebühr  Z.  —  Uochzit-  (Hochsig-): 
die  einem  Hochzeitgast  zugeteilte  Begleiterin  od.  übh. 
weiblicher  Hochzeitgast  Z. 

Schweiz.  Idiotikon.  I.  9. 


G*jümpf  n. :  verächtlich  für  Jumpfer  Z.  -- 
Scheinbar  collectir,  vgl.  ,Franenzininier*. 

jümpfcrlen:  1.  aussehen  wie  eine  Jungfer.  Si 
jümpferlet  nomma  rdss  [nicht  mehr  stark],  von  einer 
verdächtig  aussehenden  Ap.  —  2.  sich  wie  eine  Jungfer, 
zimpferlich  geberden,  von  jungen  Mädchen  und  Frauen 
Ajl;  B.    Das  Chind  [f/LMchen]  jüm2)ferlet  Sch. 

g'jümpferlig:  einer  Jungfrau  zukommend,  ähn- 
lich.    Gj.  üsg'seh*,  tue*  usw.  =  zart,   zimpferlich    Z. 

Chuchi-Frau:  Küchenfrau,  Köchin.  In  einem 
Kinderspielreim  heisst  es  u.  A. :  Mi*  Vater  ist  c*  Weber, 
Mi*  Mueter  ist  e  Ch,  G;  S.  —  Wohl  für  das  folg.,  nicht 
mehr  verstandene  W.  eingesetzt. 

Chüechli-:  Kuchenbäckerin,  oder  wohl  eher  = 
Küedilimueter,  Hebamme.   In  dem  selben  Spielreiin  L. 

—  Chindli-:  Hebamme  Z  (Kdrspr.). 

eher -Fräuli:  Kellerassel, -wurm  Ar.  Syn.  Ker-Sü. 

—  Kcr  aas  KdUr, 

Korn-Frau:  Korncinnehmerin.  ,Die  L,  die  iiam 
körn,  kernen  und  haber  yn,  liess  dasselb  den  puren 
messen.*  1525,  Bossr.,  Chr.  —  Chloster-:  I.Nonne, 
allg.  VgL  Jungfrau  Ib.  Si  hed  so  kandsem  [sittsam] 
chönne*  tue*  [sich  geberden]  wie  nes  Chlosterfräuli  li. 
ly  CMosterfraue  und  d'  Wi*riber  gßnd  Nüd  vergebe*. 

—  2.  ,Von  etlichen  wirt  die  weiss  Wasserstclz  ein 
Kloster  frön  wie  geheissen,  von  der  weiss  und  schwarz 
geteilten  Färb.*  Vogelb.  1557.  Vgl.  Jungfrau  4.  — 
3.  ein  Gebäck,  bestehend  aus  gehacktem  Fleisch,  wel- 
ches krapfenförmig  in  Omelettenteig  gewickelt  ist  L. 
Wahrsch.    eig.    ein  Klostergebäck.     Vgl.  arme  Ritter. 

—  4.  (PI.)  =  Heidenfür  4  (Sp.  945)  L.  Daher  mit 
einer  Verquickung  von  Bed.  1  u.  4  die  Wetterregel: 
Wenn  d*  Chl-e*  cküeMed  [Kuchen  backen],  gid  's 
Wind.  -  5.  Tintenklecks  W.  Krämli  (ChrmiJ-, 
Kräpfli  (Ghr&pfti)-  =  Güetsi-F.  Z. 

,Leidfrauwen  =  leidschwösteren ,  leidtrageren, 
gedingte  weiber,  einen  todten  ze  beklagen  und  das 
leid  zuo  tragen,  prieiicse.'  Mal. 

Vgl.  die  Klageweiber  der  alten  Kömer,  welche  im  roma- 
nischen 6r  bis  auf  neuere  Zeit  fortgelebt  zu  haben  scheinen. 

Lumpe"- Frau:  eine  schlechte,  liederliche,  welche 
ein  ,Lump*  ist;  Syn.  Lümjnn.  -  Lümpe"-:  Lumpen- 
sammlerin Z.  —  Land-:  eingeborne  od.  eingeheiratetc 
Bürgerin  des  Landes,  der  als  solcher  auch  die  betr. 
Rechte  zustehen.  Vgl.  Landmann.  ,I)ass  unser  land 
als  [so]  fry  sy,  dass  ein  jetlich  lantmann  oder  laut- 
frow  nss  dem  land  züchen  mag,  doch  ir  rechten  gelten 
[Gläubigem]  und  ir  angeleiten  stür  unschädlich.'  1427, 
ScHwMa.  LB.  ,Ein  frow  in  unserm  lant,  so  einen 
hindersässen  und  einen,  so  nit  lantmann  ist,  zuo  der 
ee  nimpt,  soll  unser  lantrecht  verloren  han;  sturb  er 
aber  vor  ir  und  sy  vorhin  [früher]  ein  lantfrow  was, 
soll  sy  alsdann  widerum  lantrecht  haben.*  1504/44, 
ScHw  LB.;  dafür  1(505,  SohwG.:  ,verloren,  bis  sy  wider 
ein  Landraann  nimmt.'  ,Lantsfrow',  Edelfrau,  die  das 
Landrecht  (in  Ap)  besitzt.  1405,  G  ürk.  —  Lände r- 
Fraueli  n.:  Hausiererin  od.  Bettlerin  aus  den  ,Län- 
dernS  d.  h.  VOrten  (bes.  LE.),  dgl.  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jhdts,  als  B£.  noch  reich  war,  dieses  namentlich 
zur  Winterzeit  zahlreich  durchzogen  und  wegen  ihres 
aufgeweckten  Wesens  gerne  gesehen  waren  B.  — 
Ler-Frau:  Lehrerin  Ndw.  Vgl.  Schud- Jungfrau.  — 
Liren-:  Leierfrau,  herumziehende  Musikantin,  in  Ver- 
ordnungen des  XVI.,  XVII.   neben  anderm  fahrenden 
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Volk  voll  zwciiellmfttir  Be8clmfteiihtiit  üfter  genannt 
,|)a  sy  aber  zuo  den  gauggleren  . . .  und  leirenfrauwon 
[Jjeirenharen/  1093]  und  anderem  unnützen  gesind 
gelds  gnuog  habend.'  SHocuii.  1591.  ,Es  sollend  by 
Hochzyten  keine  Lyren frawen,  (iyger  oder  andere 
frömbde  Spilleut  (usserthalb  unseren  ynheinibschen 
Trununenschlaheren  und  Pfyiferen)  sich  nit  finden 
lassen.'   Z  Mand.  1627. 

Luster-Frau:  weise  Frau,  Wehmutter,  Hebamme, 
Vorwärterin  BsLd  (Spreng). 

Kig.  Lauscherin?  wahrsch.  weil  solche  Frauen  auf  allerlei 
Auzüichen  od.  Vorbedeutungen,  die  u.  A.  in  Wahrnehmungen 
durch  das  GchOr  sich  kundgaben,  sorgfältig  zu  achten  hatten. 

Mel-:  weiss  verkleidete  und  mit  Mehl  bestreute, 
mit  kleinen  Schellen  versehene  Gestalt,  welche  in  der 
Weihnachtzeit  vor  dem  , Klaus*  her  in  die  Stube  trat 
und  mit  einer  Bürste  [»Mehlbürste']  Tische,  Stühle 
und  Bänke  abwischte  ZG.  ,Der  Klaus  hat  wacker 
glärmt  und   die  M.  fleissig  gebürstet.*    Stütz.    Syn. 

M.'Krungele. 

Yiell.  eine  ländliche  Form  der  sonst  yornohinorcn  .woisson 
Frau',  s.  Sckli'umdjuntifrau.  Doch  lag  solche  Verkleidung  and 
Hantierung  in  dieser  Festzeit,  da  in  allen  Häusern  eifrig 
gebacken  wird  und  der  Mehlsack  in  der  Stube  steht,  so  nahe, 
dass  sie  sich  auch  ganz  prosaisch  begreifen  lassen. 

Milch-:  eine  solche,  die  Milch  ausmisst  oder  in 
einen  Laden  oder  zum  Käser  trägt  Ndw.  Vgl.  Milch- 
Mann,  -Bueh, 

Mer-Fräulin.:  1.  mythisches  Wesen,  Nymphe, 
Sirene,  halb  Jungfrau,  halb  Fisch,  mit  Gesang  Schiffer 
verführend  Ap;  Nixe  ZO.  Vgl.  ,Lorlei,  Melusine*;  ahd. 
mer-minni.  ,Die  [Meerfräuli]  will  ich  fieren  in  der 
gschwind  biss  zuo  dem  schiff,  darin  wird  syn  Battli, 
[StBeat,  der  verbasste  Christ],  der  leidste  myn;  Die, 
wisst  ihr  wohl,  dass  s'  mit  ihr  singen  Den  menschen 
mogent  z'  schlafen  bringen;  Alsbald  denn  schlafet 
jedermann,  So  gryfent  sy  das  schiff  schnell  an  Und 
tuont  dasselb  zuo  boden  ziehn.*  Com.  Beati.  —  2.  sehr 
kleine  Weibsperson  ApK. 

Man  scheint  sich  die  M.  klein,  in  Kindesgrösso  vorgestellt 
zu  haben,  womit  die  noch  auf  Brunnensäulen  u.  a.  w.  er- 
haltenen Skulpturen  übereinstimmen. 

Markt-Frau:  Marktweib,  Waarenverkäuferin. 
,Es  wäre  dann,  das  sy  [die  Ehefrau]  ein  merktfrow 
g'syn  wäre,  die  wyn,  salz  oder  tuech  hab  feil  g'han, 
die  soll  helfen  bezalen,  wo  ires  manns  guet  nit  ge- 
langen mag  [ausreicht].*  1489,  L. 

Miesch-Fraueli»:  Moosweibchen,  Waldnymphe 
des  alten  Volksglaubens  S.    S.  BWvss  1863,  120. 

Nacht-Frau,  -Fräuli":  1.  ein  Nachtgespenst, 
mit  dem  man  Kinder  schreckt,  die  noch  spät  Abends 
sich  im  Freien  herumtreiben  Ar;  Sch;  Th;  Z.  Vgl. 
Butzi'F,  Chönnd  ina,  ir  Gofa  [kommt  herein,  ihr 
Mädchen]!  d*  N.  chonndl  Ap.  Von  lustigen  Bur- 
schen, die  in  der  Nacht  herumschwärmen,  sagt  man: 
si  fürched  d*  N,  nümnie  [nicht  mehr]  Sch  St.  ,[In 
dem  durch  ein  göttliches  Strafgericht  verwüsteten 
Land  Edom]  wird  die  ungeheure  N.  ruhen  und  ihre 
Herberg  haben.*  Jes.  [,Kobold*  bei  Luther].  ,Die  N., 
in  latin  lamia  genannt.*  Kessl.  ,Lemures  (lamia): 
nachtfrauw,  nachtgeist.  gespenst.*  Fris.;  Mal.  ,Die 
Stumpfnase  oder  schwarze  N.  habe  sich  sehen  lassen 
[als  Schreckgespenst  f.  Kinder].*  LLav.  1578.  ,Mormo, 
lamia:  N.,  so  den  Kinderen  aufsetzig;  Zauberin.* 
Dknzl.   1677;    1716.    —    2.   Nachtfräuli,    Nachtmahr, 


Alp  Z.  D'  Hex  oder  '»  K  hcU-mi^''  'Iruckt.  .kdi 
als  wohltätiger  Hausgeist;  Geschenke,  welche  Ober 
Nacht  gekommen  sind,  werden  scherzhafterweise  ihm 
zugeschrieben.  —  Mhd.  mtht/romet  in  Bod.  1. 

Biber-:  eine  Art  Lebkuchen  in  Form  einer  Fraa 
G.  Vgl  Bibermann.  —  Berg- Präuli»:  Bergfee  oder 
Wildweibchen.  Sie  heissen  auch  -WihU,  mit  voran- 
gehendem Namen  des  Ortes,   wo   sie   erscheinen  Gu 

—  Berner- Frau.  Kathri,  tue  d'  Hüener  i"  Cnd 
lach  [lass]  de*  Güggd  laufe!':  Es  chwnnd  tn  aki  B. 
(Bettel-F.  Z)  Und  wiU  dtf*  G,  chaufe*  L. 

B  u  t  z  i  • :  ein  Schreckgespenst,  ähnlich  der  NacM-F. 
Gl.     ly  B.  nimmt  dv''!  ZO.   -   BhU=  Kobold. 

Pfaffen-:  =  Priester- Jungfrau,  »Als  iez  vil  pf-en 
und  ^er  priestern  dirnen  von  londern  und  dörferu,  aU 
si  die  von  inen  geslagen  [entlassen]  hant,  harkon  sinU 
und  als  wir  in  der  statt  ouch  haben  offen  pfeffineu,  die 
mit  den  herrn  im  hof  [den  Chorherren]  ze  schaffende 
haben  offenlich...*  1423,  LRatsb.  —  Pfeffer-Frauen 
wurden  zur  Zeit  des  Sonderbundskrieges  1847  die 
Frauen  von  Liberalen  genannt,  denen  man  zutraatc. 
sie  wollten  den  Sonderbundstruppen  Pfeffer  in  die 
Augen  streuen.  ,lch  zeichnete  eine  Pf.  in  kriegerischer 
Rüstung,  mit  Helm,  Fahne  und  Schwert*  KRCokau- 
GiONi  1847.  —  Brueder-:  „Frau  eines  Vagabunden^ 
Bettelfrau,  Bettlerin  L;  Tu;  ZO.  ,Und  dahin  dienet 
das  alt  teutsch  wörtlin,  da  wir  die  armen  nennen  eiu 
bruodermann,  bruoderfraw  oder  bruoderkind,  mit  dem 
wir  erinnert  werden,  dass  sy  unsere  brüeder  seien.' 
SHocHH.  1591/1693.    Auch   im  L  Tunnbuch  ItiOl.  - 

—  Ringli-:  Hausiererin,  welche  mit  Tragringen  and 
-Kissen  handelt  SnJ.  —  Rats-,  Ratstag-:  bei  den 
Dominikanerinnen  Mitglied  des  Conventausächaäse.\ 
welcher  der  Äbtissin  (dort  , Priorin*  genannt)  zur  Be- 
sorgung und  Beratung  der  wichtigeren  Angelegenheite» 
zur  Seite  steht.  ,Priorin  und  r-en  von  StKatharinentaL' 
15*25,  Strickl.  1  434,  wo  ,Rastag-*  hienach  zu  korr. 
(P.A Vogel).  —  Suns-:  Schwiegertochter  Sch;  Z.  - 
Schaff-:  eine  arbeitsame,  tätige,  rüstige  Z.  S}d. 
g*8chaffigi,  angriffigi.  —  Schuel-:  1.  Frau  des  Schal- 
lehrers Bs  f,  auch  Sdiudmeisterne.  Sie  hielt  wol  z'^- 
weilen  auch  statt  ihres  Mannes  Schule.  Äbe,  B^* 
[Kätzchen],  d'  Sch.  kunnt!  scherzh.  Warnung.  Vgl.  I/^- 
Fr.,  Schuel' Jungfrau.  ,Wann  die  Sch.  will  den  Winter 
mit  den  Meitli  Schul  halten,  so  soll  es  ihr  begünstkt 
sein ;  will  sie  nicht,  so  soll  sie  [die  Schule]  dem  N.  }s. 
zugestellt  werden.*  1634,  L  Sursee.  —  2.  Schalvor- 
steherin (Frau  oder  Jungfrau)  ZWthur.  —  Schhss-'. 
Nutznicsserin.  Die  Herzogin  Johanna  wird  «Gabherzogiu 
von  Longueville  und  Schi,  der  Grafschaft  Neuenbürg* 
genannt.  1544,  Absch.  —  Schlüsseli-:  Schaffucrin. 
Beschliesserin,  welche  nicht  sterben  kann,  also  .nm^eht* 
GnMai.  Vgl.  Schlüssel-Jungfrau.  —  Sehne gge»-: 
welche  die  grossschaligen  Weinbergschnecken  sucht, 
sie  in  einer  umhegten  Weide  füttert  und  im  Herbst  aU 
Fastenspeise  für  die  Passionszeit  verkauft  ZO.  Vgl. 
Sehn.- Mann.  — Schwefel-Fraueli:  Verkäuferin  von 
Schwefelhölzern.  Gotth.  -Schwumm-:  Verkäuferin 
von  Zündschwamm.  ,So  lang  es  Kacheltrager,  Hmii- 
lumpen-  und  Schw.-Fr.  gibt,  weiss  man  öppe  günc 
manche  Stund  herum,  wenn  man  will,  was  geit  |T(ir> 
geht].*  Gotth.  —  Stuben-:  Verwalterin  und  Wirtin 
auf  einer  Zunftstube;  Fem.  zu  Stuben-Knedtt.  .Ein  St. 
soll  auch  bezalen  wie  ein  Wirtin.*  1528,  Z.    .Was  aber 
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diu  Wflrt  (Stubenknecht  und  Stubenfrowen)  belanget/ 
1623,  Z  Ratsver.  ,Die  Stubenfran  auf  der  Chorherren 
in  Zflrich/  JHofmstr  1780.  -  Stadt-:  Städtenn; 
aber  bes.  Bezeichnung  einer  neugierigen  und  mit 
allen  kleinen  Stadtneuigkeiten  vertrauten  Person.  Syn. 
Stadihesm.  Cr'tcunderig  [neugierig]  icie  ne  St.  Du 
ireisst  Äüe8  wie  d?  St.,  sagt  man  zu  Einem,  der  die 
i^in^e,  bes.  Neuigkeiten,  am  Besten  wissen  will  Th  ;  Z. 
-  Rats- tag-  s.  Bats^Fr.  —  Sunntag-:  sonntaglich 
Ifekleidete.    J^*  bin  ekei  Sunntigfrau  Z. 

Täggeli-:  eine  übermässig  verzärtelte,  furcht- 
same, för  Schmerzen  empfindliche  ZNer.  —  Thgffflen, 
liebkosen,  venftrtoln. 

Teil-:  Verwalterin,  resp.  Vcrteilerin  öffentlicher 
Almovsen.  Ein  ,Klingler^  sammelte  Almosen  für  die 
Keldsicchen.  Was  er  nach  StJakob  brachte,  verteilten 
<lic  Teilmcister  und  die  Teilfrau  unter  die  ,armen 
Kinder'.  XIV.,  Bs.  S.  Teil-Meister.  —  Tuem-:  Dom-, 
Chor-Frau,  Fem.  zu  Tuetiiherr.  ,Tuonfrowen.'  1321, 
KoiriGSP.  Copialb. 

Tcmpel-Fränli:  Spottn.  für  ein  bejahrtes,  häss- 
liches  Frauenzimmer  B  (Zschokke  1797). 

Eig.  alte  Nonne?  oder  Betschwester,  die  sich  oft  im 
.Tompcr,  d.  i.  der  Kirche,  blicken  l&ast? 

Dütti-Frau:  Hebamme  AASchinzn. 

Kig.  wohl  7i(i«-  (kleines  Kind),  denn  Tuui  bod.  weibliche 
ßrust:  aber  beide  Formen  und  Bodd.  konnten  leicht  in  ein- 
ander Q hergehen. 

yfegge*'^  Weggli-:  die  Wecken,  Semmeln,  feil 
hat  B;  Z.  ,Im  Hausgang  [des  Schulhauses]  hielt  mich 
noch  die  Weckenfrau,  die  sich  [am  Examentag]  da 
angesiedelt  hatte,  um  den  Kindern  das  Geld  [den 
Examenbatzen]  abzulaschlen,  auf  und  fragte  mich, 
ob  ich  meinem  Bübel  nicht  auch  einen  Wecken  kramen 
wollte.*  GoTTH.  —  Wickel-:  Wartefrau,  .Vorgängerin.* 
L  Hebammen-Ordn.  1809. 

Win-:  Verwalterin  des  Weines?  , Wollen  unsre 
^.  H.  ein  tugenliche  Weibsperson  aus  ihrem  Spital 
von  der  Weinfranwen  im  Seelhaus  [Fremdenherberge] 
die  Kunst,  presthafte  Köpf  zu  heilen,  erlernen  lassen.* 
lt>30,  SoH  Ratspro t  —   Mhd.  iptn-vroinfv,  Wirtin. 

Wer  eh-:     Taglöhnerin,    Fem.    zu    Werch-Mann 
S-wSchl.    —   Witt-  (Wipp-):    Wittwe   L;    Ndw;    Z. 
Bifi  e  W.  8cho*  m#*"  o'«  8  Tag:  Weh  [welcher  Mann] 
itHUmi?  hin  eisder  parad  L.     Daher  auch  das  Wort- 
spiel:  Witt  [willst  du  sc.  wieder  heiraten]  — Frau? 
ScBiMppR.  1651.    Wenn  Einer  unwissend  einen  Dorn, 
der  sich  an  seinem  Kleid  festgehäkelt  hat,  nach  sich 
zieht,  so  scherzt  man,  er  scMeikt  e  TT.  nöh.  Sutekm.; 
vgl.    Wittling,  —  Zimmer-:    scherzhafte  oder  durch 
den  Heim  veranlasste  Umstellung  von  , Frauenzimmer'. 
.Kommet  her,   ihr  Z.,   Wollen  [wollet]   ihr  den  Tanz 
beschauen.*  JCWeissenb.  1701. 

frauen  (frauwu  Wj:  1.  (absol.)  eine  Frau  nehmen, 
heiraten  L;  W.  Syn.  tciben.  Wol  g^fraut  ist  tcol 
gefreut.  Inkichen.  —  2.  (tr.)  ein  Mädchen  entiungfern, 
zur  Fraa  machen.  Zschokke  1797.  —  „er-:  (Vermögen) 
durch  Heirat  gewinnen."     Syn.  ertcibeti. 

^e-frauenlich  g^f räudig,  auch  -äu-:  wer,  bzw. 
was  das  Aussehen  einer  Frau  hat  oder  gibt,  eine 
Person  als  Frau  oder  Mutter  kennzeichnet,  von  Ge- 
stalt and  Kleidung,  z.  B.  en  g-e  Jlitet  /. 

Frau  1er  s.  Gruppe  Fr-I. 


fräuele**:  1.  aussehen  wie  eine  Frau;  schwanger 
sein.  Si  ist  e  pär  Monet  t"  der  K  und  söü  schu 
[schon]  so  fr.  See.  —  2.  sich  weibisch  benehmen 
ScnSt.  —  3.  mit  Weibern  umgehen.  , Achtet  man,  er 
[ein  Mönch]  fröwele  daselbs.*  1527,  GsrnFO.  Ges. 

Fräueler:  personliche  Bezeichnung,  z.B.  ,Johans 
der  Fröweler.*  1325,  JJBCeger,  aus  welcher  o.  Zw.  der 
jetzige  ScH  Geschlechtsn.  ,Freuler*  entstanden  ist. 

Im  XIV.,  wie  es  scheint,  noch  halb  appellativ,  wohl  = 
der  Leibei(^e  eines  Altars  oder  einer  Kirche  ,UnBrer  Lieben 
Fran*,  wie  diejenige  in  SchNeank.  Vgl.  Verener  Sp.  917; 
Jifgler.  Viell.  meint  die  Bexeichnung  ,(Hiltbrand)  zur  Kranen.' 
1581,  Strickl.,  ein  Ähnliches  Verh&ltniss.    8.  noch  Fmuhr. 

fräuisch.  ,Fröu wisch  =  fcemineus,  uxorius.*  Mal. 

fräu-lich:  den  Frauen  zukommend,  zu  den 
Frauen  gehörend,  weiblich.  ,Ein  fr.  Bild':  eine  Weibs- 
person; Ggs.  »Mannsbild*.  »Soll  man  sy  darumb  rich- 
ten, als  einen  andern  todsleger,  änc  das  allein,  dass 
man  dheinem  frowlichen  bilde  ir  houpt  abslachen  soll.* 
1416,  L  Ratsb.  ,Wir  das  frowklich  [aus  *,fräuwig- 
lich*]  geschlecht.*  1516,  Hess  Bad.  ,Ein  arme  Haus- 
frawen,  die  hatte  ihr  fräwlich  Krankheit  so  fast  und 
lang,  das  ihre  Niemand  gehelfen  könnt.*  JLCys.  1659. 

Vr<^  I,  -li:  1.  =  Verena,  s.  Sp.  915.  —  2.  Veronika 
ScHwE. 

Vre*  11:  mit  ö,  oha,  gschö,  tschö,  no  Zuruf  für 
Zugtiere  Z. 

Viell.  Name  fttr  Vieh  nnd  dann  wohl,  obgleich  die  Qiian- 
titftt  dos  r  schwankt.  Eins  mit  Vrf.  I ;  vg-l.  LUi  n.  a..  cbf. 
Pferde-  und  Kuhname. 

frei  8.  frl.        fr  eis  am  s.  Gruppe  Fr-s. 

freue",  auch  g'fr.  BGr.,  U.;  PP.:  tr.  und  refl. 
wie  nhd.  Es  ist  Ei*'s  en  arme^  Ma**,  wenn  er-si 
nümme  fr.  cha**.  Ine[ciien.  Es  soll-mi^'^  fr.,  eine  Hof- 
lich keitsformcl  B;  Z.  Der  ä,  Spr.  eigen  ist  passiver 
Gebrauch  mit  Gen.  d.  S.,  durch  die  man  erfreut 
wird  oder  zu  deren  Genuss  man  gelangt:  ,Mit  aller 
macht  wirt  er  nach  reichtag  [-tum]  stellen  und  aber 
ircn  weder  gefröuwt  noch  niessen.*  1531,  Hiob,  dafür 
1667:  ,80  wird  er  doch  derselbigen  nicht  g.  werden.* 
,Doch  ward  er  under  bösem  auch  guoter  sachcn  g.* 
Vad.  ,Illffitabili8  ora:  gcgne  deren  niemants  g.  wirt* 
Fri8.  ,A1s  ob  sy  noch  lenger  Üben  wöllind  und  irs 
guots  g.  werden.'  RGualth.  158*1.  ,So  hat  er's  doch 
mit  grossem  kumber  und  leid  genossen,  und  [ist] 
dessen  nit  g.  worden,  was  im  Gott  geben  hat.*  SHociih. 
1591/1693.  ,Wir  werdend  unserer  Herren  [Geistlichen] 
nümmen  g.;  eintwSder  sitzend  sy  by  einanderen  im 
Sus,  oder  sy  laufend  hinyn  gen  Zürich.*  1637,  JBreit. 
.Deiner  meisterlosen  kindern  wirst  du  nit  g.  werden.* 
FWyss  1650.  .Anania  und  Sapphira,  die  ihres  Be- 
schisswerks nit  lang  g.  worden.*  AKlinql.  1702. 

gefreut,  bzw.  g'frait.  allg.,  g'fraut  GrL.,  Pr.: 
Ptc.  alsAdj.:  1.  erfreulich,  erwünscht,  liebenswürdig, 
angenehm,  allg.  Syn.  geliebt;  frei;  gelng.  Von  Sachen: 
e  gfreuts  Stuck,  ein  Kleid,  Stück  Hausrat  nach 
Wunsch.  E  gfreuti  Sa(^,  oft  iToii.  E  gfreuts  (gfreut- 
nigs  S)  Ijibe:  ,Da8  Leben  auf  den  Alpenweiden  ist 
heiter  und  g.*  JRWrsa.  Von  Tieren:  e  gftauts  Bind 
GrL.;  Pr.  Us  dem  Tierli  git  's  nie  ntW  Gfreuts.  Von 
Menschen:  en  g-e  Purst  [Bursche],  St*",  wolgeraten. 
,I)er  Schulmeister  ist  gjir  ein  fleLssigor,  g-er  Mann.' 
175*2,    ZObcrgl.     Adv.:    Es  chunnt   no*'''  g.   iisf,    die 


1255 


Pra,  fre.  fren,  W,  fro,  fru 


I25f: 


Sache  wird  sich  am  Ende  noch  günstig  gestalten  Ap  ; 
Z.  —  2.  sich  freuend,  freudeToll.  Mit  8%*m  gfreute 
Herzli  noh-me  g^signete  Tagwerch,  Schild. 

Die  sktiTe  Bed.  des  Adj.  gewordenen  Ptc.,  i.  S.  t.  ,er- 
freuendS  so  dass  es  dann  meist  von  Sachen  gebraucht  wird, 
ist  bemerkenswert^  da  die  Schriftspr.  wohl  F&llo  von  akt. 
Bed.  adjektirischer  Ptc.  zeigt,  z.  B.  ^erfahren,  gesonnen,  ge- 
schworen (Feind),  (pflicht-)Terges8en,  trunken,  beritten',  aber 
alle  in  persAolicher  Bed.  verharrend,  dagegen  Übertragung 
von  Personen  auf  Sachen  bei  einigen  urspr.  Adjj. ,  z.  B. 
,tranrig%  nicht  nur  =  trauernd,  sondern  auch:  was  betrauert 
wird  oder  Trauer  erregt:  und  als  Gegenstflck  zu  solchem 
Gebrauch  wird  unser  ,gefrent*  erklärt  werden  müssen.  — 
Die  Form  g'/raut  beruht  auf  dem  in  den  6ebirg»-MAA.  weit 
Ober  das  Sprachgesetz  hinaus  angewendeten  Rückumlautc 
(v?J.  gf/vert  Sp.   977). 

un-gefreut:  1.  Gegs.  v.  gefreut  allg.;  z.B.  von 
einem  Haus:  unangenehm,  unbequem;  vom  Wetter: 
widrig,  .unlustig*;  von  Menschen:  „widrig,  ekelhaft". 
, Einen  g'freuten  Hof  und  eine  ung'freuti  Frau.*  Gotth. 
—  2.  unfreundlich,  finster,  verschlossen,  mürrisch, 
schwermütig  L;  ScnSt.;  ZO.  —  3.  v.  Kindern:  todt- 
geboren  oder  vor  der  Taufe  verstorben.  Kathol. 
Schwz;  en  u^g' freute  Mensch  L.  Es  wuffreuts  CMensdiJ 
ubercho*.  Suterm.  Die  Ung* freute^,  die  Seelen  solcher 
Kinder  L.  ,E8  ist  auch  diss  angehenden  Jahrs  den 
schwangeren  Frauwen  nit  wohl  erschossen,  dann  [es 
ist]  vilen  misslungen;  sind  auch  uf  Agatha  in  selbiger 
Nacht  3  ungefröwte  Kinder  worden.*  RCvs.  Wie  der 
Landvogt  im  Rheintal  sich  zu  verhalten  habe  in  Betr. 
der  Verspätung  der  Kindertaufe,  des  Läutens,  ,der 
ungefröwten  Kinder.*  1642,  Absoh.  —  4.  unerfreut 
,Wir  mügen  hierumb  uns  nit  herzlich  ungefreut  Ion.* 
1523,  Stkickl.  (Übersetzung  aus  dem  Lateinischen), 
d.  h.  wir  müssen  uns  darüber  herzlich  freuen.  Vgl. 
gefreut  werden  (unter  freuen). 

Bed.  2  entw.  aus  der  allg.  Bed.  1  (unangenehm  im  Um- 
gang) oder:  unerfreut  i.  S.  v.  uuempf&nglich  für  Freude, 
oder  mit  aktiver  Bed.  wie  andre  adj.  Participien:  der  sich 
nicht  freut  In  letzterem  S.,  eher  als  in  dem  von  ,unerfreu- 
lieh*,  ist  wohl  auch  3  zu  verstehen,  da  bei  den  Katholiken 
(und  auch  noch  bei  vielen  Protestanten)  der  Glaube  herrscht, 
dass  die  Seelen  dieser  Kinder  nicht  selig  werden  können, 
sondern  an  einen  Ort  zwischen  Himmel  und  Holle  (den  Lim- 
bns)  kommen,  wo  weder  Freud  noch  Leid  ist  und  wo  sie 
(nach  L  Volksglauben)  von  ,Frau  Z&lti*  oder  ,Selten*  \Sadde, 
Glückseligkeit,  hier  Vertreterin  der  alten  mütterlichen  Gjfttin, 
wie  Frau  Holda  und  Bertha]  verpflegt  werden.  Lflt.,  Sagen 
77  If. ;  364;  551;  immerhin  vgl.   ,erfreut  werden*. 

er -freuen,  nur  in  der  formelhaften  RA.:  erfreut 
werde*,  durch  die  Geburt  eines  Kindes  Sch;  Z.  Der 
Vater  zeigte  die  Geburt  dem  Pfarrer  mit  den  Worten 
an:  I'*  bin  e.  worde:  Vgl.  FreudCenJmeitli,  -maien; 
Freud  (ansagen).  --  erfreut,  Ptc.  als  Adj.:  erfreu- 
lich Bs;  Vgl.  gefreut. 

Entsprechend  bedeutete  in  der  ft.  Spr.  ,Mnttcr-Froude* 
geradezu  concret:  Kind;  ,sich  eines  Kindes  erfreuen*:  ein 
K.  geb&ron.  Natürlich  bezieht  sich  der  Ausdruck  nur  auf 
lebende  K. ;  s.   unyr/reut. 

be-:  meist  refl.,  nur  in  der  ä.  und  etwa  noch 
in  der  Kanzleispr.  =a  freuen.  ,Damit  sie  und  ihre 
nachkommen  sich  [solcher  schriftlichen  Bestätigung] 
b.  und  getrosten  können.*  1523,  Absoh.  ,Damit  meng- 
lieber  synes  buwens  befröwt  und  ratlich  besorget  und 
versechen  wurde.*  1548,  Z  Ratserk.  ,lch  habe  mich 
mehr  in  ihm  [meinem  irdischen  Schatze]  als  in  dir 
[Gott]  befreuet.*  AKlimjl.  1091. 


frl,  bezw.  freM,  z.  T.  auch  fri(n),  frci(D): 
I.  Adj.  (und  Adr.)  1.  in  der  gewöhnlichen  nhd.  Bed.. 
frei  Ton  Einschränkung,  Zwang,  hemmender  B&ckaicht, 
Last,  a)  im  privaten  Verkehr.  /**  W»  «o  f,;  wtnn 
t«"*  tarf  so  f.  si*,  Höfliclikeitsformeln  (wohl  allg.,  aber 
wahrsch.  aus  der  allg.  deutschen  ümgangsspr.  aof- 
genommen).  Mit  Gen.  ,Da8s  si  mich  fri  [von]  not  bat 
getan.*  Hadl.  Mit  Übertragung  anf  eine  Sache  ond 
in  bildlicher  Weise  sagt  ein  Kriegshanptroann  ittrh 
vollendeter  Ausrüstung:  ,Nun  wend  wir  dran  [in  dei 
Krieg  ziehen]  von  fryen  esten!*  NMan.;  s.  Sp.  hl"*-, 
doch  vgl.  auch:  ,von  freien  Stficken*.  Adv.  (viclL 
z.  T.  eher  zu  II  i.  S.  v.  geradezu  usw.).  ,Die  Weiber 
wurden  so  traut,  dass  sie  frei  sagten,  was  sie  wollten.' 
HPest.  1785.  Und  frogt-mi^*  frei:  ,Haut  's  Mes»er 
guet?*  Hebel.  ,Se  iluctibus  committere:  sich  anf  das 
nieer  lassen  und  frei  wagen.*  Fris.  —  b)  in  politischer 
Beziehung,  doch  nicht  recht  volkstümlich  (s*  gefrit). 
En  frle  Schwizer!  der  etwas  unbestimmte  Inbegriff 
aller  politischen  Rechte  eines  Schweizerbürgers.  En 
jedra  Bur  en  frla  Ma**.  Merz  1836.  ,Will  nit.  da!>s 
ir  also  fry  Ifibind,  als  ob  ir  selbs  herren  sygind.*  Ä». 
TscHUDi.  ,Er  wusste  es  auf  dem  armseligen  Dorf«* 
schon  vor  30  Jahren,  was  jetzt  verschuldete  Groas^e 
als  neuere  Staats  Weisheit  fürchterlich  ausüben;  näm- 
lich dass  kein  8icherer[er]  Griff  in  den  Geldsickel  des 
Volks  sei,  als  ihm  in  aller  Verwilderung  seiner  Un- 
gezogenheit zu  sagen:  du  bist  frei.*  HPist.  179«». 
Übertr.  auf  die  Verfassung  des  Staates  selbst:  E  fYeifii 
Verfassig  Bs.  Der  Name  einzelner  Teile  des  Volke» 
oder  Landes  hat  den  stehenden  Zusatz  ,frei*  i  S.  v. 
Beibehaltung  gewisser  Vorrechte  aus  alterer  Zeit: 
,Da8  Freie  Amt*  s.  Sp.  248,  und  .Freie  Walser*  heissen 
die  Bewohner  einzelner  Talschaften  oder  Gemeinden 
in  Gr  und  GRh.  (und  im  benachbarten  Vorarlberg), 
welche  im  Mittelalter  als  Kolonisten  (viell.  aus  Ober- 
wallis) zunächst  nach  Gr  geführt  und  von  dort  z.  T. 
weiter  gewandert,  gewisse  alte  Freiheiten,  aber  auch 
Eigentümlichkeiten  in  Sitte  und  Sprache  beibehielten. 
Unter  andern  hiessen  so  bis  1798  die  Bewohner  der  Alp 
BalfreiH,  weil  sie  von  einigen  Abgaben  an  den  Landvo^ 
befreit  waren.  Steinm.  1804;  s.  auch  T.  438.  —  c)  mit 
Bez.  auf  engere,  z.  T.  privatrechtliche  Verhältnisse. 
1)  von  Personen.  Subst.  =  freier  Mann,  Vollfreier,  im 
Ggs.  zu  Dienstleuten  u.  Leibeigenen.  ,Ein  rechter  frjg. 
der  üsbringen  [nachweisen]  möclit,  das  er  ain  fr.T 
wäre  von  synen  vier  anen.*  Offm.  Thurlinden.  .Ein 
kind,  hiess  Uolrich  und  was  eins  ledergerwers  8un, 
hiess  der  frig.*  Z  Chr.  1336/1446.  ,Fry*,  Freiherr,  dem 
Namen  nachgesetzt,  bei  Tschudi.  ,Ein  fr-er  Amtmann*. 
.4mtm.  eines  Freiamtes,  Vorsitzender  des  Gerichtos 
über  Freie.  ,Der  Schultheis  soll  nieman  anders  dann 
durch  einen  geschwornen  amptmann  syn  sache  offnen 
noch  reden  lassen;  ob  aber  iemant  fre?elich  dawider 
täte,  gegen  dem  soll  der  Schultheis  durch  den  fryen 
amptmann  klagen  lassen.*  1457,  Bs  Rq.  =  Ältester  und 
Vorsitzender  der  Amtleute  des  Stadtgerichtes  mit  der 
besondern  Obliegenheit,  Bussen  einzuklagen,  den  Rat 
beim  Gerichte  zu  vertreten  usw.,  was  jetzt  der  «Staats- 
anwalt* tut.  Im  Kriegsrecht  hiessen  ,frie  Knechte* 
Freiwillige,  im  Unterschied  von  aufgebotener  oder  an- 
geworbener Mannschaft,  und  eine  Vereinigung  solcher 
Leute  ,frie  Gesellschaft*  (Freicorps).  Einen  ,Bluot- 
harst  od.  fryge  Gesellschaft  ze  machen*  ist  verboten  in 
Ap  LB.  M(»9;  Z  KriegHordn.  15lf)  n.  a.  w.    ,ln  welchem 
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Zog  der  fryen  Knechten  mehr  denn  der  Uszogncr 
gsjD.*  ÄeTscHüDi.  —  2)  von  Sachen:  Der  König  von 
Frankr.  anerbietet,  den  Erben  N/s  als  .freie  Schenke' 
den  Bestbet'rag  auszuzahlen.  1541,  Arsch.  =  freiwillig. 
,  Freie  Mittel ver waltung* :  freies  Verfftgungsrecht  le- 
diger nnd  verwittweter  Frauenspersonen,  welche  sonst 
unter  Vormundschaft  eines  Vogtes  gestellt  werden, 
uberihre  .Mittel*,  ihr  Vermögen.  XVIIL,  BsRq.  1, 1067. 
ltKJ9.  ,Fr-er  Markt*:  ,Uf  den  freien  Wuchenmärkten*  im 
(jg8.  zti  Winkelkäufen.  Z  Mand.  1650.  Freie  Grund- 
(itQcke  im  Ggs.  zu  Lehen,  frei  von  Zinspflicht.  ,Ein 
trj  gnot*,  AUodiura.  XV.  Oft  mit  den  formelhaft  ver- 
stärkenden Zusätzen:  ,frei,  ledig  und  eigen*.  ,Anno 
159<)  habent  M.  H.  dem  N.  das  dorngestfld  für  fry 
eigen  geben.*  Schw  LB.  ,Fl}r  frjg  lidig  eigen  unz  an 
4  Schilling  denar  zins.*  1470.  MEbterm.,  Pfäff.  (Nach 
ä.  Sprachgebrauch  kann  übrigens  ,eigen*  in  dieser 
Formel  subst.  =  Eigentum  aufgefasst  werden).  Nicht 
Privateigentum,  sondern  öffentliches  ist  das  .freie  Haus* 
i.  8.  V.  .Franenhaus* :  ,In  unserm  frygen  Hus.*  1492,  Z 
Ratsprot,  und  i.  S.  v.  ,Spital*  (vgl  Fri-hus  und  Fri- 
hofj  Asyl):  ,Ü8ia  wonet  in  einem  fryen  haus  aus- 
setzig.' 1531/48,  U.  Orroii.  =  ,abgesonderten.*  1860. 
Ebenso  in:  .freie  Strasse*  =  Landstrasse,  später  aber 
eine  Strasse  der  Stadt  Basel,  welche  gewissermassen 
die  Landstrasse  weiter  führt  zur  Rheinbrücke.  ,Willc- 
helme  an  der  frfen  Strasse*  zu  Basel.  1274.  Im  Ge- 
richtswesen erscheinen  die  Ausdrücke:  ,das  frye  Ge- 
richt*, die  oberste  Gemeindebehörde  v.  Sigriswil  1670. 
Sonst  ist  »Freigericht*  im  Mittelalter  =  Gericht  für 
die  Freien,  d.  i.  die  persönlich  frei  gebliebenen,  nicht 
vogtbar  gewordenen  (meist  zerstreut  wohnenden) 
Bauern;  so  z.B.  das  ,Fr.-G.  unter  der  Thurlindon*; 
s.  Pr.vWy88,  Zeitschr.  f.  schwz.  R.  XVIII.;  s.  auch 
Wribelhueb,  ,Ein  freies  Verhör.*  XVI.,  viell.  =  V.  ohne 
Zwangsmassregeln.  Die  Bed.  des  W.  ,frei*  scheint  in 
vielen  Qrtsn.  ebenf.  auf  Rechtsverhältnisse  bezüglich, 
deren  besondere  Beschaffenheit  (Sitz  freier  Bauern, 
freier  Herren ;  Asyl  usw.)  aber  in  den  einzelnen  Fällen 
nicht  sicher  zu  erkennen  ist.  So:  ,Frien-egg*  um  1300 
(E^am  Greifensee  Z,  wo  It  Habsb.  Urb.  Freie  sassen?); 
.Freien-feld*  ApWalz.;  ,Fri-hof  G;  Z,  ,Freien-hor  Z 
Embr.;  ,Frei-hirten*  Th;  ,-haus*  SchwNuoL;  ,Freien- 
iand*  ApWalz.;  ,Prei-mettligen*  B;  ,Fri-bach'  B;  G, 
.Krien-bach*  GoRied.;  ScHwHöfe;  ,-büel*  ApSchöngr.; 
■  bergli*  ZKlot;  »Frei-dorf  TnRoggw.;  ,Freien-stein* 
ZRorb..  Pfaff.;  ,Frei-wilen*  GWittenb.,  ,Freien.wil* 
AiBd. ;  «FrSe-wis*  Gr  UVatz.  In  manchen  Ortsn.  kann 
,F.'  aber  den  Geschlechtsn.  meinen.  —  2.  a)  von  er- 
wachsenen Menschen:  freundlich,  leutselig,  fried- 
fertig; gut-,  sanftmütig,  ruhig  von  Charakter,  nicht 
zum  Zorn  geneigt,  mild,  liebreich,  liebenswürdig,  ge- 
fallig, wohlwollend,  allg.  (ausser  W?);  ,ingennus.* 
Id.  B,  mild  bis  zur  Schwachheit  BHk.  Syn.  Udnirtig, 
fin,  lauh,  gemein,  niderträchtig.  Ant.  bös,  kibig^  hoch- 
gegeiittet.  E(n)  freine  Ma^,  Lerer,  Meister.  Prediger: 
Was  machid  die  Väter  Capiziner?  Sind  wol,  ^sie 
rdaser,  %sie  frlner  [bald  strenger,  bald  milder],  Schw 
Sennenkilbi  1876.  E  freini  Frau,  E  freis,  fris  [freund- 
liches] G^siOU  Gl.  dt  cAa--  fri  tue*  GG.  Er  ist  so 
frei,  tttet  Nietnedetn  Öppis  z'  leid.  Stütz.  Er  ist  gar 
en  liebe,  freine  Mensch,  ebd.  ,Die  Wirtin  war  hold- 
selig und  frei.*  ebd.  Ach,  bis  [sei]  so  frei  und  säg-mer, 
vo  das  Dörfli  sei,  ebd.  Er  tüecht  ^  en  Freine  und 
m  FrUntliche,  JSekn  1H(M.     Er  ist  e  frine  gschlachte 


[artiger]  Ma**  Schw.  Frei  ist  ober  hobsch,  guter 
Charakter  ist  mehr  wert  als  Schönheit  Ap.  ,Das  wäre 
Einer  für  dich,  hübsch,  frein  war  er.*  Gotth.  ,Eine 
kuraschierte  Schwieger  und  ein  freiner  Mann,  das  ist 
das  Böste,  wo  [welches]  me"  ermanne"  [mit  Heirat 
gewinnen]  cha"".*  ebd.  ,Aus  den  freiesten  [friedlich- 
sten] Burschen  seien  halbe  Tüflc  worden.*  ebd.  Mit 
frei  st**  [allzu  grosser  Gutmütigkeit,  Nachgibigkeit, 
Freigebigkeit]  diunnd-men  um  d^  Sach  [verliert  man 
sein  Vermögen].  Ineichen.  3fe"  mtiess  f.  «i"  und 
Cltuechen  isse*  [sein  Brod  im  Frieden  geniessen].  ebd.  * 
,Ihr  [der  im  Zeichen  des  Stiers  Geborenen]  Zorn  ist 
erschröcklich ;  sonst  aber  werden  sie  die  freinstcn 
Menschen.'  B  Hink.  Bot  1859.  ,Der  Vater  war  frei 
und  nicht  betrunken.  Er  war  nicht  bös  und  nicht 
trunken.*  Z  (Zeugenaussagen).  Wenn  Jemand  auf  die 
Schulter  oder  den  Rücken  geschlagen  wird  und  sein 
Rock  staubt,  so  sagt  man  schmeichelnd  zu  ihm:  Nu 
die  freine  Lut  stäubid,  si  werdid  Tudt  nie  üsg'chlopfet 
BU.  ,Unterde8sen  war  Johannes  heim  gefahren,  hatte 
Anne  Mareili  bis  zum  Hause  mitgenommen,  und  als 
die  Frau  zum  Wägeli  kam  und  die  Geisel  abnahm, 
sagte  Johannes:  Jetz,  Frau,  magst  recht  freini  sein, 
sonst  will  Anne  Mareili  bei  mir  bleiben.  „Da  werde 
ich  anwenden  [mich  zusammennehmen]  müssen",  sagte 
die  Bäuerin  freundlich.*  Gotth.  Standige  Formel, 
schmeichelnd  einer  Bitte  angehängt:  De  bist  dinh  (e) 
frine  (es  fris).  Helfed-mer  da  e  Ml*  zieh*,  er  sind 
d(^*  fri  Schw.  Nu;  red  au*^  mit-mer,  bist  denn  frei 
[ich  will  dich  dann  als  freundlich  rühmen].  Stütz. 
Gem-mtr  drei  [gebt  mir  3  Würste],  se  sind-er  frei, 
reimt  die  Stufenleiter  der  Zahlen  im  sog.  Wurst- 
liede  (s.  d.).  Oft:  f,  mit  i.  S.  v.  ,im  Verkehr,  Um- 
gang mit*,  allg.  Mef*  cha**  mit  dem  Mannevolch  aw** 
z*  f.  sl*  Ap.  Si  sind  wider  f.  mit  enand  [versöhnt). 
,D'  Leute  seien  frei  und  freundlich  mit  allen  Men- 
schen.* Stütz.  Mit  blossem  Dat.:  hold,  gewogen. 
Nächtig  bin  i*"*  hx-n-em  [dem  Mädchen]  ^si,  's  ist-mer 
ibe  grüsli  fri,  AEGeykr  1813.  Verstärkt:  grundfrln  U ; 
noch  z*  Tod  f.  Ap.  ,Der  ein  frei  reichlich  gemüet  hat, 
der  ist  ein  fründtlich  mann.*  1531/48,  Prov.  ,Wcr 
fry  milt  ist,  der  nimmt  zuo,  und  wer  wässeret,  der 
Wirt  euch  gewässeret*  HBüll.  1540.  A.  ,Wett  lieber 
grynen.*  B.  ,Gryn  oder  sing,  du  bist  ein  frynen.* 
JCWeissenb.  1701.  Adv. :  ,Das8  man  uns  nienert 
wollt  lyden,  wie  fry  wir  umb  herberg  baten.*  Platt. 
157*2.  ,Ich  war  nit  gewont  gescholten  zu  werden  und 
bishar  mer  gelopt  und  fry  gehalten  worden.*  ebd.  1G12. 
—  b)  V.  Kindern,  insbes.  die  nicht  leicht  weinen,  leicht 
zu  befriedigen,  still,  artig,  ruhig  (bes.  auch  Nachts), 
untereinander  vertraglich  sind  Aa;  Bs;  B;  G;  Schw; 
Uw;  Z.  GgH.müed;  seltsen.  Sind  fr.  mit  enand!  Bis 
[sei]  au^^  frei  und  schrei  nüd  eisig!  sagt  die  Mutter  zu 
ihrem  laut  weinenden  Kinde.  Sind  frei  und  lered brav! 
JKMey.  1844.  Oueti  Büebli  tue*  nit  grine*:  Schtcig, 
du  bist  de**  gar  e  frine!  0  du  söttisch  og  uf  Erde 
Freine  wie-n-es  Lämmtschi  werde* !  AKuhn  1819.  CJdeis 
Chindli,  sMof-vier  %*,  Muesdi  frein  und  ordlig  si*. 
Glutz,  Alpenlied.  —  c)  von  Haustieren,  zahm,  z.  B. 
von  einem  Hund,  der  nicht  beisst  Das  Schäfli,  wo 
frin  mier  ntiche  springt  U.  Daher  Frei  als  Name 
einer  Kuh  AaP.,  eines  Zugochsen  ZO.  —  d)  vom 
Wetter:  mild.  »Es  sei  ein  so  freiner  Nachmittag,  dass 
es  ein  rechtes  Pläsier  sei,  ein  wenig  an  der  Sunne 
ume  z'  trasche.  Gotth.    .Mit  vil  gcwälds  [Wald]  umb- 


1259 


Fra,  fre,  tri,  fro,  fru 


1260 


geben,  hat  gar  frycn  wintcr  und  fast  staten  sammer/ 
RCts.  —  3.  angenehm,  bequem,  angemessen,  zweck- 
mässig GTa.,  T.  Das  üt  frei  [gut]  G  1790.  Insbes. 
¥on  Wohnung  (wohnlich),  Kleidung,  Gerät  Ap;  B;  G. 
Syn.  going;  gefreut.  E  freis  [heimeliges,  anmutiges] 
PlcUzli  Ap.  ,In  die  Vorderstube,  wo  es  auch  viel 
freiner  sei  von  wegen  der  Sonne,  die  den  ganzen  Tag 
da  hineinscheine.*  Gotth.  Er  hat  's  frl,  wohnt  bequem 
GRPr.  E  freit  Gabla,  in  die  Hand  passend,  bequem 
zu  handhaben  Ap.  Mer  händ  's  recht  f.  [fein,  ange- 
nehm] g*han  GRChur,  D.,  Pr.  Vom  leiblichen  Be- 
finden: behaglich,  wohl.  Mir  ist  frei  Th.  Es  freite 
Ää",  von  körperlichen  Übeln  frei  sein,  sich  wohl  be- 
finden; en  freie*  Tag,  ein  guter  in  Bez.  auf  körper- 
liches Befinden  Ap.  Hut  han-i  's  eso  ordeli  frei,  es 
geht  mir  ordentlich  ZDättl.  «Artig,  hübsch,  ge- 
schmackvoll, den  Kegeln  gemäss,  z.  B.  ein  Kleid, 
Gemach  Aa;  B;  VOrte;  S;"  auch:  ergötzlich,  lustig. 
,Es  sei  so  schön  und  fr  ein  da  aussen.'  Gotth.  Am-ene 
schönet  Abe^d  isch  es  freis  z'  spaziere*,  Uf  der  Eiseban 
isch  es  freis  z'  fare*  üwE.  Dert  am  Schatte  war  'seh 
[es]  gär  frl,  EF  eurer.  Ledig  s%*  ist  gar  e  frei  Ding, 
Gotth.,  nach  einem  YolksL  Frei  üsg'seh,  ein  h&bsches 
Aussehen  haben  ZW.  ,Dass  sy  kein  fryger  schiessen 
nie  habind  gestehen.'  Edlib.  ,Der  bettelstab  stotdir  gar 
fry.*  Gengenb.  GM.  ,Im  ist  ein  fryer  possen  b'schShn 
[ein  lustiger  Streich  passiert].'  RMan.  ,Damit  er 
g'rüst't  syg  artig  fry.*  Ruef  1538.  ,Wol  künndend  s' 
[konnten  sie]  gygen,  luten,  singen,  orglen  zuo  der 
trummen :  zuo  fryerm  volk  ich  nie  bin  kummen.'  ebd. 
1550.  ,Sonipe8  acer:  ein  muotiger  und  freier  [mun- 
terer?] zeltner  [Pferd].  Mango:  der  die  eigen  leut  auf- 
kauft und  sy  auf  den  kauf  frei  aufmutzet  und  zieret 
Concinnator  capillorum:  der  das  haar  f.  butzen  und 
zieren  kann.'  Fris.  ,Wie  er 's  gemacht  so  artig  und 
frei.*  vEow  1708  (iron.  von  einem  untreuen  Verwalter). 
-  4.  zuchtlos,  ausgelassen.  Er  ist  ehar  an  fria, 
er  ist  etwas  ausgel.  GrI).;  frech,  leichtsinnig:  ,Wels 
[welches  =  wer]  geid  wolta*^  [bedachtsam  geht],  geid 
g'sünds  un*^  ferr;  weis  du  geid  frei,  geid  bei  [bi,  nahe, 
nicht  weit]  und  en  dan  Tüed  [Tod].*  P  silv.,  als  Über- 
setzung des  it  Sprw.:  chi  va  piano,  va  sano  e  lontano, 
Z'  vil  f,  bringt  Reu,  Sflger.  —  IL  Ad  v.  in  eigen- 
tüml.  abstr.  Bed.  1.  {friu?  ÜSchäch.)  vor  andern 
Adv.  oder  Adj.,  unbetont  (u.  darum  oft  zu  frl,  in  ZO. 
zu  fre  verk.),  i.  S.  v.  ziemlich,  recht,  gar  (eher,  GrD.). 
allg.  (nur  aus  Ap  und  G  nicht  bezeugt).  Syn.  artig, 
F,  vil  1)  ziemlich  viel.  2)  gar  oft  L;  ZO.  In  Gl  oft 
zum  Ausdruck  von  Erstaunen  und  Missbilligung,  z.  B. 
f,  V,  trinke^,  fast  allzu  v.;  Syn.  wol  v,  ,Die  armen 
Mannli  könnten  nicht  genug  herbeitragen  an  Essen 
und  Trinken,  dass  es  Ei"m  fry  übel  grüs.*  Gotth. 
Me*  muess  d'  Äugeblick  fri  ordli*^^  wOsse*  z^  nutze*. 
Hkno.  1836.  Fri  spät  Gr.  Frau  Sunne,  wärm  das 
Plätzli  frei  wol!  Güehlin  (Bs).  Er  soll  doch  frei  wei- 
deli  [schnell]  cho^,  me*  mein,  si  well  sterbe^*,  Breitenst. 
1 804.  Säg-mer  's  doch  fri  recht !  Gotth.  »Sage  es  fry 
recht  geradeheraus!*  ebd.  D*  Rossdmmi- Stengel  sind 
eisig  frei  stlf  ZO.  Du  bist  scho*  frei  alt.  Stütz. 
's  isch  frei  lustig  g's%*  z'  luege;  BWvss  1863.  lez  han 
i  g'esse^  und  das  frei  satt.  Schild.  ,Fry  schnell.* 
HBi'LL.  1533.  ,Das  soll  fry  allerdingen  abkennt  sein.* 
1599,  Z  Ratserk.  ,Nimm  's  hin  und  es  fry  flyssig  lis!* 
Com.  Beati.  ,Zicch  du  dich  fort  und  das  fry  gschwind!' 
ebd.    ,Er  nimmt  das  Maul  frei  voll'  JMky.  Hort.  1692. 


,Frei   lang.*   Lakdüaiin  u.  Scbiffm.  Zur.  1769.    .Sagt 
ihnen,  was  ihr  wollet,  und  machet  's  frei  kurz.*  HPm. 
1785.    Der   unbest.  Art.  tritt  zwischen  Adj.  und 
Adv.:  Er  ist  f,  e  guete,  ein  recht  guter  (Mensch)  Gr; 
f.  en  grosse!  (iron.)  Ndw.    Fri  es  -hubi  Maiijiy  ein 
recht  hübsches  Madchen  W.    Die  Chuo  kät  fri  a  leji 
[zähe]  Mdchi  Gr  (MKuoni).    Zuem  GriUüms  [Back- 
werk], frei  zue-tne*  grosse*,  S  Kai.  1860.  He  nu*  so  dir^ 
Giger,  so  mach  denn  fry  e  lustige  [einen  recht  hstigeTi 
Tanz].   Gotth.    Ebenso  wenn  «etwas*  statt  ,eiii*  ein- 
tritt: Mach  is  [uns]  fri  öppis  Guets  [zu  essen].  Gonii. 
Statt  eines  Adj.  kann  auch  das  Subst.  ,8tück*  folgen, 
aber  in  prägnantem  Sinn  =  ein  schönes«  gutes,  groiie$ 
Stück,  z.  B. :  Es  ist  f,  es  Stück  bis  in  das  Dorf  [ein 
ziemlich   weiter  Weg]   W.    F.  e  Bits,  ziemlich  viel 
GaSpl.    Das  Adv.,   welches  auf  f,  folgt,  kann  aoeli 
selber   schon    zur   Verstärkung  eines   B^riffes  ver- 
wendet sein:   fri  artig-  (Gr),  frei  artig-,  frei  arddi- 
(Z)  z.  B.  gross.    Fri  z*  vollem  b'simderbar,  auch  gar 
zu   sonderbar.   AKdhn  1819.   —   2,  alleinstehend, 
vor  Verben:   a)  geschwind.     Chu**  f,!  Gang  f.!  W. 
—  b)  recht  sehr;   gänzlich,   in  der  ä.  Spr.  aber  oft 
nur   verstärkend    und   unübersetzbar    zugesetzt;  ge- 
radezu,   formlich,   wirklich;    sogar.    Er  het  f.  ^nlM 
Aa  (vgl.  0.  fri  alt).    Es  grüset^r  fri  ab-d^r.  Gönn. 
,Er  wolle  fry  einen  Batzen  geben,  wenn  er  den  Wein 
nicht  trinken  roüsste.*   ebd.    Es  sei  fri  dür  in  dm 
gange  [der   Ton   sei   durch   ihn  hindurch  gegangen, 
habe   ihn   im  Innersten    ergriffen]   und   heb  im  fri 
d'  Auge*  iibertribe^,  ebd.    Es  het  fri  g^klepft  [von  dem 
Kusse]  B.    Er  ist  frei  taub  worde*,  vor  Höni  [Zorn] 
f,  üfg'gumpet;  es  wird-mer  f,  übel  Aa.     's  het  mi**  f. 
a*foh*  friere*,  Brkitknst.  1864.    Mängtr  braver  Ma^. 
wo  [welcher]  chönnt  zum  Bessere  würk^,  fürdUet-gi''^ 
f,  und  schuigt.  ebd.  1863.    's  göt  im  fri  dur*^  Märg 
und  Bei*   ScuSt.    JT"*  ha*  so  rüchi  Händ,  dass  frn 
d'  Fäde"  vum  blosse*  A*rüere*  verrissed  ZStdt    .Wi.- 
diese  Gedanken  durch  seine  Seele  flogen,  trat  er  recM 
männlich  auf  und  schien  fry  gewachsen.*  Gotth.    l'* 
ha*  däicht  [gedacht],  ••*  weü  fri  sdber  chcf*,  ebd.  5i' 
Bede*  het  Chopf  und  Händ,   ^ass  er-si^  frei  «ßff 
muess  erstund  drüber,  BWtbs  1863.  ,Damit  sie  wüssUbd 
all  unser  grechtigkeit,  frygheit,  sitten  fryg  erfaren  niitl 
lernen.*  Mky.,  Wint  Chr.  zum  J.  1549.   ,Scblag,  Drumro- 
schlacher,  auch  fri  druf!*   Com.  Beati.     ,Will  iesan^i 
besser  [näher]  zuo  ihm  gan  Und  ihn  fri  selber  realen 
an.*  ebd.    ,So  wirt  das  wyb,  wiewoFs  ist  gfierdt  ^J 
bschissen,  trogen  und  verfüert*  Buep  1550.    «Hilf,  da<^ 
wir  alle  menschenleer  fry  verachtend.*   NMax.    .Kr 
soll   von   seinem   fürnemmen   fryg  abstan.'   1563,  Z 
Ratserk.    ,Confringere  rem:   sein  guot  vertuoo  ond 
frei  durchbin  [zu  Grunde]  richten.    Licentior  epistola: 
ein  frefner  sendbrief,  darein  einer  schreibt  frei,  was 
er  will.*  Fris.    Vor  Negationswörtern:  Es  diunnt-iMT 
f,  ken  Si**  dra*  ZO.    D'  Strasse  besetze  [pflastern]  «»rf 
drüber  griene*  —  das  täte^-mer  [wir]  frl  niene*  [nir- 
gends;   keineswegs].    Schw   Fasn.  188^.     J>ie  Lento 
rühmten,  sie  hätten  fry  noch  keins  so  gesehen.*  Gorm. 
,Die  werde  den  Jakobli  aufklepfen,  dass  es  fry  keine 
Art  hätte.*    ebd.    Verstärkt  durch  gleichbedeutende« 
abstraktes  hell  (vgl.  glatt,  süber):  f,  h.  Nüt.  Gern, 
F.  dem  ganzen   Satze   vorangestellt:   Es   isch  epi^ 
GriaUgs  [Schreckliches]  g's\*:   frei  d'  IM  [Leotc]  •/ 
der  Gass  sind  stö*  blibe*!  Bs.    Frei  d'  Sunne  Aef-«'* 
füre  gemacht    und    luegt   dir   Beiden    a*    und  /iwA^ 
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Ureitenst.  18U8.  ,Fry  inrölltind  wir  wol  beide  stammen 
[Stamme]  binden  znesammen/  Rubf  1550.  —  c)  za- 
weilen  etwa  i.  S.  y.  freilich,  wohl,  im  Ggs.  zu  einer 
vorhergehenden  Aussage;  bei  Aufforderungen,  Bitten 
etwa  i.  8.  v.  nur,  doch!  Er  redt  sust  gern,  aber  ies 
häi  er  frei  chonne  schicige!'  (weil  er  etwa  fürchtete,  sich 
za  verraten)  ZB.  Er  ist  en  füle  Kerli,  aber  tcenn  's 
Öppis  z'  tericütsche^  git,  so  chann  er-si^^  f.  rode 
[rühren],  ebd.  ,Ich  trau -der,  ja  ich  traue  dir!  Du, 
Herrgott,  hast  frei  Lust  zu  mir!'  Stutz.  Das  ist  fr\ 
g'schih,  das  ist  freilich  und  zwar  in  vollem  Mass  ge- 
schehen; auch  ironisch:  dem  isch  es  fr%  Ermsch,  es 
ist  ihm  ja  doch  nicht  Ernst  Gl.  Frl  wol,  Ausdruck 
starker  Zustimmung,  Bestätigung,  z.  B.  f,  w.  e  sdiwarzi 
BBe.  Chumm-^ner  nit  vor  mini  Tür,  Oll  i  lä  der  PudH 
ns!  (leise:)  He,  so  chumm  fri  [freilich  doch]  z*  Äbesitz 
[in  nächtlichem  Besuch],  ly  Leiteren  isch  a*  d*  Laube 
jf stützt.  B  Volksl.  .[Abigail  hat  David]  die  schenke 
iiit  von  ritund  an  überantwortet,  sonder  erst  ein  wyl 
mit  im  g*redt;  er  hette  sonst  die  gab  fry  [wohl,  füg- 
lich?] mögen  verwerfen.'  LLav.  1584.  ,Da8  hab  ich 
schon  fri  z'wSgen  bracht.'  Com.  Bkati.  ,Er  kennt 
so  fri  [könnte  so  gut]  ein  Junker  syn  grad  just,  wie 
ich  »uch  einen  bin.'  ebd.  ,Am  bösen  Weib  das  Beste 
heisst,  Wann  man  frei,  dass  sie  bös  ist,  weisst.*  B 
Sylloge  1676;  viell.  i.  S.  v.  ,gänzlich'  oder  ,von  vorn 
herein'?  ,Frei:  quseso.'  Id.  B.  Du  channst  frl  gän, 
geh  nur!    Chumm  fri,  komm  doch!  BSL 

Mhd.  vrt,  atich  (bes.  inlautend)  vruj,  vorgrObort  ans  vrij. 
-t  u.  -^U  bei  unserem  W.  im  Allg.  gem&ss  dem  Gesetz  betr. 
dio  Aaslautvokale,  doch  haben  fiU.  u.  Th  das  Adv.  II,  dessen 
Zshang  mit  dem  Adj.  dem  Yolksbewusstsein  ablrnndeu  go- 
komuicn  war,  nicht  an  dem  Fortschritt  xum  Dipbth.  Teil 
MuhiiiQu  latti$en;  aus  ähnlichem  tiruude  hat  ihm  Z  in  solcher 
Anwendung  wie  einem  blossen  Formw.  allen  selbständigen 
Ton  untzogeu.  Wichtiger  ist  der  Unterschied  der  Form  mit 
und  ohne  n.  von  dem  auch  die  Bed.  z.  T.  betrofFen  wird, 
da  bes.  fDr  Bed.  2  u.  3  in  einigen  Gegenden  die  Form  mit  n 
:iuch  im  Auslaut  resp.  prädikativen  Gebrauch  und  im  flek> 
tk'rten  Ntr.  fkst  herrschend  geworden  ist.  Dennoch  hätte 
das  Ur.  WB.  kein  selbständiges  /rein  ansetzen  sollen  (was 
dauu  .Huch  zu  unrichtiger  Etymologie  geführt  hat),  da  jene 
Funn  doch  nur  auf  einer,  allerdings  sehr  bemerkenswerten, 
Verrostigung  des  losen  euphonischen  n  beruht  Statt  en /ri-e, 
frn-e,  an  Welcher  Form  einige  MAA.  (z.  B.  Ap)  fQr  alle  Bedd. 
ff^thalten,  heisst  es  in  anderen  en  /ri-n-«-,  frei-n-e.  wodurch 
(Us  n  den  Schein  eines  stammhaften  annahm,  so  wie  umgek. 
»Ummhaftes  n,  nachdem  es  auslautend  geworden  ist,  in  ein- 
2i'Ioen  MAA.  fllr  die  prädikative,  flexionslose  Anwendung 
den  Adj.  abgestossen  wird,  z.  B.  Aö  fUr  hun  (unwillig),  »ckö 
für  Khön,  /t  (bes.  Adv.)  für  /in,  Fn  :  en  /nne  (Ntr.  ««/n») 
gvbt  dann  (wie  Ua,  blau  :  en  Uane;  /roh  :/röhner  u.  a.  m.) 
dvr  Deklination  von  A^(*  :  en  htinf,  ea  ho*  udgl.  parallel,  und 
von  hier  aus  gelangen  einige  MAA.«  wie  gesagt,  zu  einer 
uuechten  Grundform  /nn  (Ntr.  /nna).  Während  die  eupho- 
nische Einschiebuug  z.  B.  von  Bs  für  alle  Bedd.  durchgofOhrt 
int,  begegnen  wir  in  anderen  MAA.  der  Dissimilation  /reu 
nir  Bed.  1  1 ;  /reine  fDr  Bed.  I  2 ;  doch  ist  es  wohl  nur  eine 
zafilllige  Differenz,  entstanden  dadurch,  dass  aus  der  BOcher- 
^prache  mit  der  Bed.  (1)  auch  gleich  die  Form  entlohnt 
wurde.  Was  die  Bed.  selbst  betrifft,  so  ist  allerdings  auch 
das  YcrhiUtniss  von  1  zu  2  nicht  unmittelbar  einleuchtend; 
entweder  fliesst  2  aus  der  Grundbed.  der  Wurzel  (lieben), 
welche  in  nhd.  ,freien',  sich  um  eine  Fran  bewerben,  noch 
lebt  (vgl.  auch  unser  mit  /rei  i*  syn.  laub),  oder  es  verhält 
Hich  2  zu  1  etwa  wie  lat.  ,liberalis'  :  ,liber*,  d.  h.  Herzens- 
friste  usw.  ist  Ausfluss  des  Gefühls  der  Freiheit  (i.  S.  y./rei  7), 
welches  das  Herz  erweiternd  auch  Andorn  Teil  an  dem  Glttck 
g^^nnt,   das    man  selbst  goniesst;    vgl.  als  Gegenstück  unser 


Üchaik,  launischer,  unverträglicher  MuuHch,  aus  der  Grundbed. 
,Knecht'.  Bed.  3  ist  Übertragung  von  Personen  auf  Sachen, 
4  bezeichnet  Übermass  oder  Missbrauch  von  1.  Die  Zu- 
sammengehörigkeit Von  1--3  ist  in  dem  volkstfimlichon  Lied 
von  ThBornhauser  ,das  Wörtli  frei'  ausgesprochen.  —  Beim 
Adv.  hat  sich  die  Bed.  noch  weiter  und  abstrakter  ent- 
wickelt; doch  ist  auch  hier  der  Zshang  nicht  abgebrochen. 
Ans  der  Bed.  1  des  Adj.  konnte  sich  einerseits  die  von  «leicht, 
wohl,  recht,  ziemlich'  (die  letzte  Bed.  hat  auch  holl.  vrißi 
andrerseits  die  von  »geradezu,  ganz,  sogar'  entfalten.  Sehr 
bemerkenswert  ist  flberdies  für  die  Bed.  des  Adj.  und  Adv. 
im  Ganzen  das  fast  durchgehende  Zstrelfen  mit  ß(n),  so  dass 
die  schon  dort  (Sp.  887)  angedeutete  Möglichkeit  teilweisor 
Vermischung  beider  WW.  hier  nochmals  zum  Vorschein 
kommt;  sie  wttrde  dann  auch  zur  Erklärung  der  Form  /rin 
noch  in  Anschlag  zu  bringen  sein.  Noch  sei  bemerkt,  dass 
die  Ausscheidung  zw.  II  1  u.  2  in  gewissen  Fällen  unsicher 
ist,  indem  in  Frage  kommt,  ob  /.  unmittelbar  mit  dem  ihm 
folgenden  Adv.  zu  verbinden  sei,  oder  sich  auf  den  ganzen 
Satz  beziehe :  ,Der  schütz  [Schuss]  was  im  fry  glatt  abgangen.' 
Dornacherlied  1499.  ,[Es  solle  ihnen]  fryg  gar  abgestrickt 
syn.'  1567,  Z  Ratserk.  ,Annnuierare  pecuniam  alicui:  frei 
banr  daher  zollen.  Animo  h»c  praisenti  dicas:  sag  es  f. 
redlich  ausshin.'  Fris.  ,Wir  habend  dasselbig  fry  gänzlich 
abgestrickt'  Z  Mand.  1598.  ,Dass  er  dise  Lehr  frei  heiter 
vor  Männiglichen  bekennet  hat.'  Grasser  1625.  ,Sdnen 
willen  frei  rund  zu  verkündigen.'  AKlingl.   1688. 

u(n)-fri:  unbequem,  meist  mit  Negat.  Es  ist 
nüd  u.,  ziemlich  bequem  Ap.  Unangenehm,  widerlich 
L  (Ineich.);  unschön,  ungeziemend,  unliebenswürdig. 
Gegs.  zu  frei  2,  ,ünd  diser  warlich  ein  unfreier 
mensch  ist,  der  nun  auf  seinen  nutz  füraus  luogt.' 
VouELB.  1557.  ,Vcrsari  in  sordida  arte:  ein  unfreien 
und  wüesten  gewörb  treiben.'  Fris.  ,Inelegans:  un- 
lieblich, unfrei.  Dodecet,  absurdum  est:  es  stat  übel, 
ist  unfrei,  es  zimt  sich  nit;  es  reimt  sich  nit'  Fkis.; 
Mal. 

vogel-,  yögcli"-:  frei  wie  der  Vogel.  »Äse  vö. 
leben  und  keine  Schulden  haben.'  Stütz.  ,Wir  band 
gewont  [gepflegt]  fri  herrlicher  tagen,  sind  all  g'syu 
vo.  und  herren.'  Salat.  ,Wenn  ir  vo.  sind,  glouben 
und  tuen  mögend,  was  ir  wollend.'  HBull.  1561. 

hütten-:  von  der  den  Milchbauern  von  den  Ak- 
tionären einer  Käserei  (Hütte)  für  Benutzung  der 
Letztern  auferlegten  Mietsteuer  befreit  Z. 

kost-:  1.  wer  Andere  von  Kosten  frei  hält  oder 
ihnen  unentgeltlich  Kost  gewährt,  freigebig,  gast- 
freundlich. ,£in  hüpsch,  redlich,  costfry,  früutlich 
mann.'  Salat.  »Benignus,  beneficus;  liboralis:  treuw, 
güetig,  freigebig,  k.,  eigentlich  der,  der  den  frommen 
und  dürftigen  guots  tuet'  Fris.;  Mal.  »Die  Franzosen 
seind  liberal  und  k.,  die  Spanier  spärrig  und  Hunger- 
leider.' FhHafn.  1666.  ,Er  ist  k.»  wie  Pfaif  Mangolt: 
er  ass  die  Eier  und  gab  die  Schalen  zu  Almosen.' 
JMey.  Hort.  1692.  —  2.  wer  selbst  von  Kosten  (des 
Lebensunterhaltes)  frei  ist:  »Hospitia  ei  publica  du- 
crevere:  habend  in  geheissen  in  allen  herbergen  k. 
sein.'  Fris.  —  Kostfreii  f.:  Freigebigkeit  »Liberali- 
tatis  tuse  expers  factus  sum:  ich  hab  dein  kostfreii 
nit  vil  empfunden.'  Fris. 

lib-:  persönlich  frei,  im  Gegs.  zu  Itbeigen,  VgL 
Freihals.  , Leib  frei,  frei:  über.*  Mal.  —  milch-:  keine 
Milch  mehr  zur  Nahrung  bedürfend  oder  bekommend 
(vom  Saugkalb,  wenn  es  gross  und  stark  genug  ge- 
worden ist)  ZN. 

semper*:  frei  in  besonderem  Grade.  Im  Schwab. 
Uhü  1588  i.  S.  V.  fri  1 2  a:   ,Der  Uhu  ist  [gilt  als] 
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d«r  seiiiperfrei,  was  er  f^leich  ächaude  oder  schrei, 
Er  ijjt  allweg  der  Hebe  Sohn;  was  er  tuot,  das  ist 
wol  geton.* 

Mhd.  mmperrr%  C-mthar-),  reich suiimiuelbar  und  daher  zur 
Teilnahme  am  Reichstage  («tnO  befugt  Dom  Vf.  scheint  das 
W.  ohne  seinen  eig.  Sinn  bekannt  gewesen  zo  sein ;  viell.  sogar 
fiel  ihm  der  erste  Teil  mit  dem  lat.  ,8emper\  immer,  zusammen. 

schätz -fri:  (durch  Zauber)  gesichert  gegen 
Schuss,  unverwundbar.  S.  u.  gefroren.  —  toppel-: 
wer  ohne  Einsatz  (,Doppel*)  an  einem  Schiessen  teil- 
nehmen darf  Ap;  Ndw.  —  weit-.  ,Es  sind  vor  jaren 
fro  wen  uss  unserm  closter  gangen,  2  in  gaist[lichi] 
clöster,  disi  in  die  weltfrygi  closter  [BeginenhäuserV].* 
1523,  Strickl.  —  zoll-,  ,Cogitationis  pwnam  nemo 
l»atitur:  wie  man  spricht,  gedenken  ist  z.*  Fris.  — 
zwifels-,  Adv.:  ohne  Zweifel.  AKlingl.  1G91. 

Ge-fri  n.:  freie  Aussicht,  Licht  Gang-mer  us-em 
G.  GWa.    Syn.  HeUeri, 

Vgl.  Frtheit  i.  S.  T.  freier  Platz.  Doch  bietet  sich  neben 
dieser  Ausdeutung  auch  Ableitung  von/n««  i.  S.  t.  «werben* 
dar,  wonach  die  0 rundbed.  urspr.  die  Betreibung  eines  Liebes- 
verhältnisses wäre,  welche  durch  Nebenbuhler  gestört  oder 
eingeschränkt  wird;  Syn.  Geheg;  Oäu. 

Friel  m. :  Name  einer  freundlichen  Kuh  Ap 
{Frldi,  Dim.);  GlH.  (Dim.  für  ein  solches  Rind).  — 
Freiele  f.:   Kuhname  Ap. 

• 

frie",  freie":  1.  (trans.)  frei  machen,  befreien, 
für  frei  erklären,  absolut  od.  mit  Angabe  eines  Gegen- 
standes, von  dem  befreit  wird.  Wie  lang  ni**'*  das 
Zangge*,  wenn  wiri-i  ai**"*  ^frlt !  sagt  der  ungeduldige 
Verliebte  Schw.  ,Und  uns  von  aller  krankheit  freien.* 
SoiiADE  I,  5.  ,Nur  dass  si  sich  vor  armuot  fr.'  ebd. 
«Christus  hat  uns  als  ein  sighafter  kdnig  gefrjet,  von 
des  tüfels  gwalt  erlöst*  RGualtu.  1555.  ,Dises  alles 
ist  so  gmein  under  uns  menschen,  dass  nieman  darfür 
gefryet  [ist].*  ebd.  1584.  Insbes.  von  bestimmten  Ver- 
hältnissen des  privaten  od.  staatlichen  Rechtes:  obrig- 
keitliche Erlaubniss  zur  Ausübung  eines  Rechtes 
geben,  resp.  Ansprüche  Anderer  ausschliessen ;  Immu- 
nität verleihen,  exempt  erklären;  privilegieren.  Mit 
Acc.  P.  „Sich  von  einer  Behörde  fr.  lassen:  die  Frei- 
heit erwerben,  über  sein  Vermögen  nach  Gutdünken 
testamentarisch  zu  verfügen"  BO.  ,So  er  etlich  wider 
das  gsatzt  fryet  [von  dem  Gesetze  dispensiert].*  Zwinoli. 
,Darzuo  schickt  er  im  guldine  trinkgschirr  und  freiet 
in,  dass  er  daraus  trinken  dorft.*  1531/48,  L  Macc. 
=  ^erlaubte  ihm.*  1667.  »Zürich  ist  von  den  königen 
gefryet  und  under  des  Rychs  schirm  genommen  wor- 
den.* HBuLL.,  Tig.  ,I)ass  die  überigen  von  diser  regel 
gefryet  [sygind],  mer  fryheit  habind.*  RGcalth.  1555. 
»Dieweil  sie  [die  Erfinder]  von  etlichen  Fürsten  und 
Obrigkeiten  gefreit  worden,  dass  niemand  der  ihren 
solcher  kunst  gebrauche.*  1557,  Absch.  ,Und  fryet 
das  Gottshus,  dass  es  solle  zollfrei  sein.*  RCys.  ,Wenn 
die  Sommer-  und  Herbstfrüchte  im  Werch,  glauben 
sich  die  Leute  gefreit  [befreit  von  der  Verpflichtung, 
ihre  Kinder  in  den  Religionsunterricht  zu  schicken].' 
J Breit.  (Mörik.)  Mit  Acc.  S.  1.  S.  v.  bannen,  vom 
Gebrauch  ausschliessen,  als  heilig  erklären.  ,Segnet 
den  sibenden  tag  und  freiet  in.*  1530,  I.  Mos.  ,Die 
Allmeind  ze  frygcn.*  157*2,  SchwE.  So  bes.  von  der 
Jagd:  ,Ein  Rotgwild,  das  verbannet  und  gefryet  ist, 
[darf  Niemand  schiessen  oder  fangen].'  1560,  Gl;  vgl. 
Frirherg,  ,Hochwild  einige  Zeit  freien  und  bannen.' 
1587,  Absch.    ,1m  J.  1569  ist  zum  Nutzen  des  gemeinen 


l  Besten  der  Freiberg  im  Gantberg  zu  freien  erliennt' 
Gl  LB.  1835.  Mit  Dat  F.,  Acc  S.  r=  zacigiten.  2q. 
teilen,  erlauben.  ,Sond  Mhhn  im  das  holz  biin  Uch 
schirmen  und  fryen.*  15*26/44,  Schw  LB.  ,Habent 
unsere  Herren  dem  N.  N.  ein  stuck  allmend  uf  30  jar 
hin  für  eigen  geben  und  gefrjot*  1630,  ebd  ,D&&» 
wir  ihnen,  so  solch  Bergwerk  zu  bewerben  begehren, 
frei  und  ledig  aufgetan,  geöffnet  and  gefreit  hab«R. 
freiend  auch  ihnen  den  ganzen  Berg  zu  Gappen.'  1^^, 
Steimm.  1802;  vgL  gefrU;  Friung,  —  2.  intr.  (auch 
/rin«",  f reinem)  a)  von  Personen :  (wieder)  freundlich, 
besänftigt,  zufrieden  werden  Gl;  Uw.  —  b)  .artig 
werden,  bessere  Gestalt  bekommen,  z.B.  von  einem 
Kleid  durch  neuen  Zuschnitt  oder  Verziernng  Ai;  B; 
VÜbtk;  S.**  —  c)  unpers.,  es  friet  {/reimet  Ap  Id.  1788, 
frieret,  freieret,  freineret  Ap;  Th)  mit  im,  er  ist  an! 
der  Besserung.  G  1790.  Es  hat  es  Bitzeli  ^frinä,  tobi 
Wetter  Gl.  —  Die  Nbf.  mit  -er-  vom  Coraparttiv.  m  flkr « 
wie  in  Bademer  u.a.m.   —  Bed.  2  von /n  i  —  4. 

g'frit,   -freit:  adj.  Ptc.  1.  mit  Freiheit  begabt 
frei,    freigeboren.    Zunächst   von   der   angestammteD 
Freiheit  der  alten  Eidgenossen:  «Wir  sind  ein  gefritej» 
Volk  durch  Gott   und  unsern  Arm!*   schrieen  die  Ar 
Hirten,  als  ihnen  Ebel  die  Notwendigkeit  eines  fürst- 
lichen Oberhauptes  beweisen  wollte.     Ein  g-^  Land, 
ein   Freistaat  Ap.    En  g-e  Landme*,   Staatsb&rger. 
Uochg'friti,  veriruti,  lidn  Uerre*  LandltU:  alte  Anrede 
des   Landammanns   an   die   zur   Landsgemeinde  rer- 
sammelten  Bürger  Gl.    ,In  unserem  lieben  gefreiten 
Vattcrland.*    ClSchob.   1699.    ,Wenn    zwei   Bchwyier 
sich  auf  der  Strasse  begegnen,  so  bleiben  sie  stehen 
im  Gef&hl  ihrer  Würde  und  rufen  einander  zu:  Gateo 
T^^*  gefreiter  Mann!*  N.  deutsch.  Mbrkdr  1809.   In 
wciterm  S.,  von  Personen  und  Sachen :  G'frlte,  errt^^r 
(unterster)  Unteroffizier  bei  der  Artillerie  Gl,  eig.  ein 
Bevorzugter,   vom  Wachtdienst  Befreiter.    Es  Ui'^t 
ganz  co*  Schulde*  gfrU  SchwE.  (Ochsn.).    !•  zehr  ^ 
heig-er  's  erldit,  und  de""  chönn  er  gfreiier  lebe*, «» 
mänge  Bossbur,  BWyss  18<J3.    G freit:  leicht,  frei,  o- 
beengt  gekleidet  Z  IS.  —  ,Die  kilch,  der  kilchhot  am 
die  hnsre  daruff,  als  wyt  die  mur  darumb  gat  ^^in*! 
also  gefryt  [mit  dem  Asylrecht  begabt],   ob  jemand 
daryn  flüchtig  wurd,  dem  soll  niemand  nachylen.'  Oifn 
ZEmbr.    ,Wie  ser  das  lügen   über  mich  gefryet  [er- 
laubt,  straflos]   sye,*    Zwingli.    ,Wiewol   die  frowen 
des  gottshus^  Diessenh.  für  sich  selbs  ir  wSsen  ge- 
hebt  und   gar  hochgefryt  sind.*    1530,   Absch.    ,0k' 
von  Constanz  erbieten  gebührliches  Recht  vor  ihrer 
ordentlichen   Obrigkeit   oder   dem  gefreiten  [priTile- 
giertenV  vgl.  Sp.  1256  u.]  Richter,  wohin  diese  Sach**!! 
gehören.*    1542,  Absch.    ,Und    soll   an    bezalung  d«'r 
unkost   die    gefrygten    schulden    [Schuldforderunp?». 
welche  im  Konkurs  einen  Vorrang  vor  andern  babt»! 
den   vcrschribnen  und  verbrieften  zinsen   und  ^chal- 
den   vorgan.*    1557,  Bs  Rq.    «Etlich  edel  burger  [t»i) 
Strassburg]  von  gmeinen  Eidgnossen  als  kouflüt  nn'I 
pilger  gefrygt  [mit  freiem  Geleite  versehen].'  A«j* 
»Des  Zolls  und  weggelts  gefryet*  RCys.     ,Ordentlich'. 
gefryete   Jahrmarkt   als   sonderlich    allhie   in   onser 
Hauptstatt   uf  den  Pfingst-,   StMartins-    und  Lacien 
Märkten.*  B  Mand,  1628;  vgl.  fri  Sp.  1*257.    ,Wann  J« 
eine   halbe   Compagnie   aus   einer   ganzen    in  eincui 
Augenblick  haben  wilt,  so  sprich:  Ihr  Rotten  [Glieder, 
oder  gefreiten  Rotten,   marschioren  her  ans  der  Oni 
nung!*  KniEGSBürHL.  1644.   ,Gefreite  Ämter'  L  bis  ioj 
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XVIII.,  gewisse  Ämter,  welche  der  Kat  als  Privilegium 
in)  6eg8.  zn  den  «Tafol&mtern*  für  seine  Mitglieder 
vorbehalten  hatte.  —  wasser-gefrit:  "wasserarm, 
Ton  einer  Qegend  Ap. 

ab-frien:  der  Verbindlichkeiten  enthoben,  ent- 
lassen. «Darnach  wüssen  mögen,  den  geurlaubten 
Sennen  [dem  man  nämlich  sein  Lehen  entzogen]  abzuo- 
fryen  und  den  neuen  ynzuosetzen.*  1558,  Z  Staatsarch. 

Ter-frit  =  ge-,  i.  8.  y.  berechtigt,  priYilegiert. 
,1d  ansdchung,  dass  myn  herren  von  keisern,  küngen 
and  forsten  rerfryet  [sind],  mit  menklichem  [Jeder- 
mann] pündnns  ansenSmen.*  1526,  Absch. 

be-frten.  ,6rad  nach  dem  Qottesdienst  werden 
die  Saufhauser  eröffnet,  Spilplatz  befreit  zum  Keglen.* 
JKHoFMBiSTER  1744.  —  be-frlt:  berechtigt.  ,Sonst 
würde  man  im  [dem  franz.  Gesandten]  das  geleit  ab- 
kfinden  und  sehen,  wessen  man  gegen  Ine  befryet 
wäre.*  1591,  L  Ratsb.  —  Bofriung:  Schutz,  Siche- 
rung. ,Pfryung  der  Hochwälden.*  Kdw  äLB.  Privileg: 
N.  N.  verlangte  1575  vom  Z  Bäte  ,die  Befrygung, 
davH  weder  Schlosser,  Hafner  noch  Mnrer  ihme  dheine 
Proben  syner  Holzersparungskunst  nachmachen.^ 

friere",   freiere"   s.  frien  2.  Frle(r)t  s. 

Fri-,  Freiheit,  in  concr.Bed.  z.T.  Friet,  Freiet 
—  f.,  in  pers.  Bed.  auch  m.:  1.  abstr.  i.  S.  v.  frei  1, 
meist  in  polit.  Bed.  ,Freiheit  und  Gleichheit*  sind 
d' Stegen  ab  ^heit  Suloer.  Fr.  u.  Gl.  an  en  Stecke 
^bunde*  u.  äW*  'treit  [getragen]!  Z.  Vil  [Manche]  mei- 
nend hütiga  Tags,  d'Friheit  Vstand  i*  dem,  dass  en  ledere 
tue^  chänn  [könne],  was  er  tceü.  Gl  Volksgespr.  1834. 
.Freiheiten  u.  Trinksprüche  ausbringen*,  Toaste  auf  die 
Freiheit  des  Landes  und  auf  die  Gesundheit  einzelner 
Personen  (?)  GRapp.  Mit  Bez.  auf  die  ä.  Zeit  hiessen 
.Freiheiten'  die  besondern  bei  Unterwerfungen  oder 
Bündnissen  meist  vorbehaltenen,  ausnahmsweisen 
Rechte,  Vorrechte  (Privilegien)  einzelner  Orte,  Stif- 
tnngen  uaw.,  welche  auf  Verleihungen  vom  Reich  oder 
von  der  kompetenten  Herrschaft  beruhend,  Befreiungen 
vom  gemeinen  Recht  enthielten,  insbes.  die  Regalien, 
welche  die  eidg.  Orte  sich  vom  jeweiligen  Reichs- 
oberhaupt bestätigen  Hessen;  dann  spezielle  Rechte 
von  Städten,  Gemeinden,  Klöstern  und  Korporationen 
(i.  B.  eigener  Rat,  M&nze,  Markt).  So  z.  B.  «des 
Uottesh&nses  Fr.  leihen*,  Jemanden,  der  vor  fremdes 
Gericht  geladen  wird,  mit  der  Immunität  (des  Klosters 
als)  des  Grundherrn  beschfltzen.  Om.  Kessw.  1506 
(vgl  Bed.  2).  ,Fryhoit  und  fürsShung*  betitelten  die 
BSigriswyler  den  Gemeindcbeschluss  v.  1498,  welcher 
den  Bürgern  das  Zugrecht  bei  Verkaufen  sicherte. 
Die  Meiater  Steinmetzen  bitten,  ,inen  zuo  bestaten  ix 
bruoderschaft  und  fr.,  dass  die  in  unser  Eidgnoschaft 
werde  gehalten.*  1517,  ^bsch.  ,Mit  sonderbarer  [be- 
Honderer]  Fr.  [Erlaubniss]  eines  Herren  Frohsten.* 
KCys.  —  2.  insbes.  Freiheit,  Sicherheit  vor  Ver- 
folgung, immunitas,  und  dann  meist  concret:  Frei- 
statt, Zufluchtsort,  Asyl,  bes.  für  kriminell  Verfolgte, 
Totschläger,  zuweilen  auch  noch  concreter  ein  Raum, 
Bezirk,  Hof  vor  oder  in  gewissen  Gebäuden  (nament- 
lich Kirchen  und  Klöstern),  dessen  Betretung  jene 
Sicherheit  gewährte.  Syn.  Friung,  Fri -ho f.  »Ein 
artikel  des  schüchhus  [in  GStadt]  halben,  wie  weit 
die  fr.  gehen  soll*  1505,  Abscm.  ,Dem  Doctor  N.  Ent- 
fernung uss  der  fr.  zuo  bewilligen,   damit  und  er  zu 
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ire  [der  Patientin]  kommen  mochte.*  1516,  Bittschr. 
AaB.  ,Gesellen,  die  in  der  Conventstube  zuo  den 
Predigern  in  der  Fr.  lagen.*  1522,  Egli,  Akt.  ,.\ls 
sich  derselbig  in  die  fr.  der  capoll,  so  wir  im  spital 
haben,  uf  den  altar,  und  do  fry  ze  syn  vermeint,  ge- 
setzt, dann  aber  gewalteklich  ab  dem  altar  uss  der 
fr.  genommen  und  gfanklich  nach  Rynf.  gefQert.*  1524, 
Absch.  ,Huw  [hieb]  man  eim  kesslerknecht  das  haupt 
ab  und  nam  man  in  us  der  fryghat  und  ist  das  der  dritt, 
den  man  drüs  nam.*  15*27,  HsStockar.  ,Den  Leviten 
wird  ir  teil,  auch  die  frciheiten  bestimmt,  dahin  die 
todtschleger  fliehen  mögind.*  1531/48,  IV.  Mos.  =  ,frei- 
stätte.*  1667.  ,Damit  ein  jeder  dester  bas  möge  wissen, 
wo  im  sollich  widerwärtikeite  an  die  hande  stiessen, 
gedachte  fryhciten  ze  suochen  und  ze  finden.*  1534, 
S  Wochenbl.  ,Sollen  alle  die,  so  in  dise  Fr.  Zuflucht 
haben,  angendts  mit  Leut,  Gut  oder  Pfand  gute  Vor- 
sicherung und  Tröstung  tuon  umb  Essen  und  Trinken 
oder  Einer  soll  und  mag  von  Mahl  zu  Mahl  solch 
Essen  und  Trinken,  so  vil  er  brauchet,  mit  baareni 
Gelt  abbezahlen.*  SchwE.  Klosterarch.  ,N.  N.  wird 
wegen  verübten  Mutwillens  in  der  Fr.  mit  der  Ge- 
fangniss  und  umb  5  Pfd  gestraft.*  1550,  ebd.  ,Die 
StGaller  haben  vor,  diewyl  das  gottshus  mit  einer 
ringmur  ynbeschlossen ,  ein  fr.  ze  machen,  damit 
mengklich  sich  derselbigen  gebruchen  könne.*  1571, 
Absch.  ,Auf  den  Bericht,  dass  D.  v.  Salis  2  Personen 
gctödtet  habe  und  gegenwärtig  zu  Pfafcrs  in  der  Fr. 
liege,  soll  angefragt  werden,  ob  man  ihn  in  der  Fr. 
bleiben  lassen  wolle.*  1573,  ebd.  ,[Dio  Stadt  Bern] 
hat  schnell,  als  ein  gemeine  fr.  [gegen  nachjagende 
Herren],  von  den  geträngten  landlüten  und  umbsässen 
zuogenommen.*  Ansh.  ,A8ylum:  ein  freihelt,  ort  der 
freiheit,  dahin  man  fleucht.*  Fris.;  Mal.  ,Darauf  dann 
bei  Allen,  denen  unser  Gottshaus  bekannt  ist,  auch 
beim  Kind  auf  der  Gassen,  ein  gmein  unwiderredt 
Sprüchwort  gewesen  ist,  ein  so  grosse  Fr.  habe  das 
Gottshaus  Einsidlen,  dass  auch  ein  Dieb  und  Mörder 
in  selbigem  Fr.  habe  und  sicher  scie.*  1590,  Eins. 
Klosterarch.  ,Die  Dienstleute  des  Klosters  sollen  ein- 
ander der  Fr.  verschonen  [sich  der  Klosterfreiung 
wegen  friedfertig  verhalten].*  XVII.jGesindeordn.MüRi. 
,In  ertretung  der  fr.  [bei  Eintritt  in  das  Klosterasyl] 
soll  jeder  wehr  und  waffen  von  ihm  tuen.*  ebd.  ,Weil 
wir  der  Fr.  zn  lieb  etliche  Tor  offen  haben  müssen, 
da  man  aber  sonst  vor  bösen  Leuten  beschliessen 
könnte  und  sonst  der  Freiheitsleuten  keinen  Nutz, 
sonder  mehr  Schad  und  Unmuess  haben.*  1603,  SciiwE. 
Klosterarch.  ,Dass  wir  das  Gottshus  Bubiken  als  zu 
einer  freien  Malstatt  und  Platz  der  Freiheit  angezeigt 
und  dieses  Ort  zu  einer  gemeinen  Fr.  bkennt  haben.* 
Amtsr.  Grün.  1661.  ,Flohen  in  die  Fr.  gen  N.*  1707, 
1.  Macc.  ,Fr. :  Ort,  da  man  sicher  ist,  asylum,  locus 
refugii.*  ThSpieser  1716.  Vgl.  noch  Arg.  1861,  S.  64  ff. 
70.  211.  Nachdem  das  Asylrecht  der  freien  Stätten 
aufgehört  hat,  bleibt  einzelnen  der  Name  in  verkürzter 
Form.  So  Freiet  f.  („m.**),  der  oberh.  der  Stiftskirche 
liegende,  von  Chorherrenhäusern  umgebene  Platz  in 
LBerom.;  nach  St.  Dial.  215  so  auch  der  Hof  des 
Klosters  G.  —  3.  zollfreier  Bezirk.  «Ungeachtet 
der  Knecht  sich  darauf  berufen  habe,  dass  das  Pferd 
in  der  Fr.  gekauft  worden  sei,  sei  der  Zoller  auf  seiner 
Forderung  bestanden.*  1546,  Absch.  —  4.  Frei- 
schaarenwesen  im  Kriege,  auch  concr.  eine  Frei- 
schaar,  d.  h.  eine  Truppe  von  Freiwilligen,  die  nicht 
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unter  dein  Feldzeichen  ihrer  Obrigkeit,  sondern  unter 
eigener  , Freifahne*  auszog.  Syn.  MuetwiJler;  Frtschar, 
'Schärler.  In  den  alten  Z  u.  B  Chroniken  u.  Abschieden 
bezeichnet  ,Fryheit'  die  angeworbenen  fremden  Söld- 
linge gegenüber  den  Zünften.  Tschudi  unterscheidet 
,U8zogne  und  frye  knechte*.  Ähnlich  eine  B  ürk.  von 
1590:  »freiwillige  knechte  um  gebürlichen  sold  annßmen 
oder  aber  nach  alter  gattung  mit  einem  üszug  den 
krieg  füeren.*  ,Darnach  zoch  der  fryheit  venre  uss  mit 
synem  harst.*  Jubtinger.  ,Mit  der  rosspanner  und  dem 
rossYolke  und  der  fr.  harst  mit  inen.*  ebd.  ,Do  der 
von  Zürich  fryheit  gen  Wilberg  lüffen  und  die  von 
Zürich  uf  ir  herster  [Harste]  uszugen  inen  ze  helf.* 
ebd.  ,Das  guot  und  gelt,  so  gewunnen  und  nit  in  die 
büt  kommen,  sunder  verschlagen  [zerstreut]  ist  von 
fryheiten  und  andern.*  1476,  Absch.  ,Von  der  fryheit 
wegen  ist  geratschlaget,  dass  man  allen  denen,  so 
under  ein  panner  und  fendly  old  ein  houptmann  ge- 
schworen oder  von  iren  herren  dar  geben  und  by  der 
gedat  sint  gesyn,  die  büt  geben  soll,  es  sygen  knecht, 
karrer,  söumer  old  fryheiten.*  ebd.  ,Als  dann  uf  disem 
tag  treifcnlich  reden  gehalten  sind  von  der  ungehor- 
samkeit wegen  der  friheitskn echten,  ist  angesehen, 
dass  man  die  fryheit  ganz  abtuen  und  inen  das  nit 
meer  gestatten  welle.*  1499,  ebd.  ,Die  frauwen  zugen 
die  bemder  ab  und  satzten  ire  kind  daruf;  da  luffen 
die  buoben  und  freiheiten  dar  und  zuckten  das  gewand 
under  den  kindern  dannen.*  Rickenm.  Chr.  XV./XVII. 
,Beim  Auszug  wurde  für  die  Fr.  eine  Summe  aus- 
gesetzt und  auf  die  Orte  verteilt.  Dabei  wurde  aber 
betrachtet,  dass  in  der  Fr.  allerlei  unnütze  Leute  ge- 
wesen sind  und  daher  beschlossen,  dass  jedes  Ort 
dieselben  mustern  und  halten  möge,  wie  es  ihm  gut 
scheint.*  1516,  Absch.  ,Frygheiten  oder  der  bluot- 
harsch.*  Etterlin;  vgl.  ,frye  gesellschaft*  Sp.  1256  u. 
»Sollte  forthin  kein  Freiheit  mehr  under  dem  Heer 
gelitten  werden,  sonder  ein  jedes  Teil  dieselbigen  von 
ihm  treiben.  Kommen  dann  darüber  [trotzdem]  Frei- 
heiten zu  ihnen,  Vorhabens  zu  plündern,  darfür  sollte 
man  Hüter  im  Feld  ordnen,  welche  '  wo  sie  solche 
Freiheiten  umbrächten,  darumb  nicht  gestraft  werden 
sollten.*  WüKSTis.  Der  PI.  in  einigen  von  diesen 
Stellen  scheint  nicht  ,Freischaaren*,  sondern  einzelne 
Mitglieder  derselben,  Freiwillige  und  insbes.  Frei- 
beuter, zu  bezeichnen.  In  dieser  persönlichen  Bed. 
war  das  W.  wohl  m.,  was  bei  der  folgenden  Bed.  klar 
vorkommt.  —  5.  persönlich  (m.),  Landstreicher, 
fahrender  Gaukler  oder  Spielmann,  Bettler.  , Bettler, 
fryheiten,  kramer,  wurzler  und  derglych  ark wenig 
[verdächtige]  lüt.*  G  Hdschr.  ,Desglychen  will  man 
1  guldin  fry  üssgeben  zu  lassen  den  gesellen  und 
fryheiten.*  Rottwyl.  Schützenfestplan.  ,Ich  armer  fr.!* 
Salat.  ,Ein  lied  singt  der  fryhet',  d.  i.  der  Narr  des 
Spieles.  HBüll.  1533.  ,Friertsbuoben:  ventilatores.* 
Mal.  In  BsStdt  waren  seit  dem  XV.  die  Bettler  unter 
dem  Namen  ,Fryetten,  Freiheiten,  Freiheitsknaben'  als 
eine  Art  Zunft  polizeilich  organisiert;  vgl.  Ochs  5,  71; 
Bs  Taschcnb.  1864;  Platt.  187—9;  Osenbr.  1869, 
396  ff.;  Ztschr.  f.  schw.  R.  2,  116—120.  Vgl.  auch  die 
Gaunerkilbi  in  Gersau.  ,Zuo  Basel  haben  wir  ein 
völklin,  die  nennt  man  die  fryetsknaben,  das  sind  von 
statt  verordnete  secktrager,  die  die  frücht  der  obrikeit 
uff  die  kästen  tragen.*  Rvff  1597.  ,E8  spilent  euch 
die  fryheiten  zyt  für  zyt  [zeitweilen]  und  wellent 
nit  werken,   weder  snyden,  holz  tragen   noch  ander 


arbeit  tnon;  haut  unser  herren  erkennt,  wclher  zqq 
einem  fryheit  kommet  und  den  erfordert  im  arbeit  ze 
tuende,  die   er  getuon  mag,  wideret  er  sich   daa  ze 
tuende,  der  mag  das  eim  ratsknecht  sagen,  der  soll  ze 
stund  den  heissen  in  ein  kefyen  [Gefängniss]  legen.' 
1417,  Bs  Bq.    ,So  sollent  der  kriecht  uf  dem  richthüü 
zuo  zyten  den  fryheiten  iren  Ion  und  was  kosten  mit 
den  schnüeren  und  kerzen  ufloufet  bezalen  und  an- 
richten.* 1510,  ebd.    ,Dorumb  diese  burst  die  freiets- 
knaben  heissen,  do  sind  sy  befreiet,  dass  sy  weder 
bieten  noch  wachen  dörfen,  wie  andere  burger  odet 
hindersässen.    So  einer  [Jmd]   frflebt  uff  ein  k&sten 
tregt,  mögen  sie  den  lohn  heischen,  als  ob  sie  dieselb 
tragen  betten.*   Bvff  aaO.    ,Wand  [denn]  die  selben 
buoben,  die  rechten  fryheit,  die  band  davon  solicb 
fryheit  und  gnade,  dass  man  sy  halten  soll  von  gelt- 
schulde  wegen   als  unser  burger  and  hindersessen. 
dass  man  sy  nit  ynleit  [in  Gefangenschaft  legt)  &U 
frömde  lüte,  und  band  ouch  die  fryheit,  wenn  sy  ein- 
ander slahend  mit  füsten  one  messer,  dass  sy  enhein 
Unzucht  [Busse]   gebent*    1465,  Bs  Rq.    Sie  hatten 
auch  ihr  eigenes  Gericht:  ,Und  soll  der  vogt  das  ge- 
richte  besetzen  mit  den  rechten  fryheiten,  die  da  one 
hosen   und  one  messer  gand.*   1465,  ebd.    (Schon  in 
den  Capitularien   Karls  d.  Gr.  werden   die  Vaganten 
,nudi  cum  ferro*  genannt).   S.  mehr  u.  Kolenberg.  Ver- 
brann  im   hus   ein  fry getskn echt,   hiess  Hans  Leber- 
wurst,* Ryff  1514/85.    ,Was  Unzuchten  die  Freiheiten, 
Nachrichter,  Todtengräber  und  ihre  Knecht  verfölleu.* 
Würstis.  1779.   Dem  Basler  ThPlatt..  jun.  fallt  der  hei- 
mische Name  bei,  da  er  in  Frankreich  einer  entspre- 
chenden Klasse  von  Leuten  begegnet:   ,Sind  sonder- 
bare [es  gibt  eigene]  Leut,  die  den  Wein  austrotteo. 
welchen    nachmals   die   (Portefaix)  Freietsknaben  io 
den  Fassen  auf  ihrem  Hals  in  den  Keller  tragen.*  \^^, 
Für  die  per8($nliche  Bed.  5  braucht  man  keineswej^  |bj: 
Gr.  WB.)  Entstehung  aus  spät  mhd.   Frikart^  Landstrekkfr, 
anzunehmen,  welches  nach  Lexer's  Ansicht  nmgek.  aos/7W 
entstanden  sein    soH,   aber   nicht  allen  Bedd.  des  cooct?^' 
(Fryheit*  entsprechen  wOrde.  Es  genttgt  Erinneraog  an  aotet 
Falle,   wo  aus  abstr.  collect.  Bed.   concret  persönlich«  eat- 
standen  ist:    ,Bur8cbe,   Kamerad,   Fraueozimmer*;  itiL  «po- 
dest4,  prigione*;  lat.  ,openB  (Arbeiter)*.    Bemerkenswert  i»i 
auch  die  von  Seh  melier  angeführte  Form  ,Freiheiter*  =  .Fnu- 
hart*,  und  mhd.  i^nheit  m.  i.  S.  ▼.  Gerichtsdieaer,  also  aad^ 
schon  persönlich,    nur   in  anderem  Sinn.    —   Das  nuLnnlidie 
Geschlecht  bei  Bed.  2  entw.  nach  dem  Geschlecht  der  S}iis. 
,Hof,  Platz*,  oder  nach  den  Verbalsubst.  auf  -et,  aaf  welclip 
Freiet  (das,  wenn  es  ans  Freiheit  verkQrzt,  nicht  orspr.  nrtt 
jener  Ableitung  gebildet  ist)  gedeutet  werden  konnte. 

Frii,  Frini,  Preini  f.:  1.  (FVeiiJ  freie  Aas- 
sicht. I-  d'  Fr.  g*8€h,  ins  Freie  B  (Zyro).  —  2.  (Frm, 
Freini)  Freundlichkeit,  Güte,  Annehmlichkeit  Xd 
frei  3.  3.  Mit  Fr.  löd  [lässt]  er  «•*  seho»  fiure^  IwE. 
Es  ist  dock  e  Fr.  [sehr  angenehm],  dciss  's  soisl!  A^ 
Adv.  Acc.  Er  ist  en  ehigi  Fr.  mit-mer  g'si*  [t«»! 
ausserordentlicher  Freundlichkeit]  Gl,  Er  hat  e  Ff 
*tue^,  i«*  han-am  nit  dtünna*  truwa*  GS. 

frilecht:  leidlich  wohl  sich  befindend;  s,  />» 
I  3  (Sp.  1259)  =  wohl.  ,Meine  Frau  [ist]  freileihi. 
doch  immer  im  Bette.'  1776,  JCLav. 

frili(ch),  -ig:  1.  Adv.  zu  fr\  1  resp.  //.  J.  i',  *l 
=  in  freier  Weise,  freiwillig;  ungehindert,  gänilicb 
Bes.  bei  Schenkungen  und  Käufen  zar  Bezeichnnoi: 
der  gänzlichen  Übergabe.  ,Wand  [denn]  ich  die  iwen 
höfe  ze  N.  und  ze  N.  •  dem  gottshuse  ze  Honrein,  da^ 
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ander  dem  gottshuse  ze  TiUzeren  frylich  gesendt  [ge- 
schenkt] han/  1337,  Gpr.    ,Das  ir  ieglicher  fr.  maln 
.soll,  ze  sweler  mftli,  so  er  will.'  Z  Richtebr.    ,So  hein 
wir  dieselben  alpe  fr.  nfgeben  and  geferteget  an  Hrn 
Heinrichs  hant.*  1345,  ScHwGers.-Uw£.   ,Und  hein  uns 
darzno  fr.  enzigen  [verzichtet]  alles  rechts,  das  wir 
gehept  hein.'  1345,  (jfr.    ,Fr.  nnd  lidklieh  [lediglich] 
hingeben    han    ze    eim    ewigen    konffe.'    1377,   ebd. 
.Setzend  den  koaifer  und  syn  nachkommen  in   recht 
nützlich  und  rflewig  gewer  [Besitz],  ze  nutzen,   ze 
niessen,  ze  besetzen   und  ze  entsetzen,  als  inen  das 
eben  ist,  fr.,  fridlich   und   rüewig.*    1494,  ebd.    ,0b 
ieinan  syn  burgrecht  mit  gferden  [in  böser  Absicht] 
ufgeben  wollte,  damit  er  von  fröradcn  fürsten  und 
herren  pension,  miet  und  gaben  fr.  haben  und  n$men 
mochte.*    Eolib.     ,Das   verlassen   guot  nach    erbens 
recht  fr.  und  rüewiglich  bsitzen  und  bhalten.'   1539, 
Ztsohr.  f.  schwz.  B.   —  2.  geradezu.    .Doch  luegt 
jeder  für  sich  selb,  es  ist  fryglichen   zuo  erbarmen.' 
1532,  Strickl.  —  3.  nämlich.    ,Friderich,  der  keiser, 
fr.  Barbarossa.*   HBull.,    Tigur.    —  4.  allerdings, 
lebhafte   Bejahung,   Versicherung   Bs;   6r;   Uw;    Z. 
Verstärkt  durch   vorgesetztes  ja,  jö,  der-  Ap;  6A., 
de-  GlK.;  QRh.,  Sa.  =  ganz  gewiss,  sicherlich.    Eb 
si  nit  hinächt  dau  diünntend  übernachtet.    ,De'friU*, 
mt  der  Hans,  ,winn  si  verlieb  nimmend'  GSa.    Beide 
verbunden:  jo-de-frllech  G  1799.     Worum  aw*  nOd! 
De  frili'^  jo!  £Feurer.    Auch   zur  Verstärkung  von 
Verneinung:   gar  nicht,   keineswegs.     ,Nein  freilich.* 
JJGessk.  1702.   He  nei*  fr'Hi  bin-i^^  litz  berichtet,  Göldi 
1712  =  ich  bin  keineswegs  falsch  berichtet.    ,Diewyl 
sy  sich  mit  uns  im  glouben  glychformig   ze   machen 
erkennt  und  fr.  üch  üwers  ergerlichen  Stands,  lebens 
und  Wesens  länger  nitgestattnen  werdent.*  1529,  Absch. 
Mhd.  vriliche,  -en,   ongehindert,    freimütig,  -willig;    sp&t 
und   selten  aach  =  freilich,   allerdings,   sicherlich.   —  Das 
Torg esetste  <!(-  kann  aus  d^r-  verk.  und  wie  in  icol  de  imd 
i\,  a.  hervorgernfen  sein  durch  die  Analogie  von  Ausdrflcken 
des  Affektes,  welche  entw.  mit  dem  Art.  oder  mit  der  durch 
Toulostgkeit  veranlassten  YerkttrzuDg   von  dur^^   verbunden 
sind;  vgl.  {ie(r)  Tungl  dertochau  [fUr  doch  au*"^];  de(r)  OotU 

Friung  f.:    \, -=  Friheit  1  in  rechtl.  u.  polit.  S. 

Jst  im  [einem  Bildhauer]  geschenkt  von  syner  künsten 

wggen  und  im  die  fr.  gSben,  das  er  usserhalb  unser 

•*itatt  nid  schuldig  w6sen  soll  mit  uns  ze  reisent  [in 

Krieg  zn  ziehen].*   1452,  Z  Bürgerb.    ,Fryburg  und 

Solothum,  die  durch  Bern  in   freiung,   Üfnung  nnd 

achtung   kommen  warend.*   Stettler  z.  J.  1528.    ,In 

Betreff  des  Mannes,  der  zu  Guggisberg  sitzt  und  aber 

gemäss  der  Briefe  dem  Spital  von  Freiburg  zugehört, 

bitten  die  von  Freiburg,  es  mögen  ihn  die  von  Bern 

bei   seiner  Fr.  bleiben   lassen.*   1533,  Absoh.    Auch: 

urkundlich  ausgestellte  obrigkeitliche  Erlaubniss  z.  B. 

zur  Betreibung  eines   Bergwerks.    ,Wenn  ihnen  die 

Fr.  zugestellt  würde.*  Gl  (Steinm.).  —  2.  =  Frtheit  2, 

Sistierung  des  öffentlichen  Rechtes  für  einen  Ort  od. 

eine  Zeit;  Asylrecht,  -statte.    ,Das  sy  all  Übeltäter, 

so  zuo  beschirmung  der  selben  irer  Übeltat  bei  inen 

in  einich  frciung  knmmen,  gewalt  haben  in  den  selben 

freiheiten  bei  tag  und  nacht  zuo  bewaren   und   zuo 

behüeten,  doch  das  sy  an  den  selben  personen  in  den 

jetz  berüerten  freiungen   nicht  frevel  band  anlegen.* 

1488,  Bs  Bq.     ,Wer  der  ist,  der  in  den  fronhof  oder 

closter  kumpt,  der  soll  fr.  haben  und  soll  im  der  vogt, 


euch  kein  burger  und  niemands  in  den  begriff  [Um- 
fang] des  fronhofs  nit  nachfolgen,  ussgenommen  die 
Übeltäter,  so  all  fryheit  ussschliessen.*  Offn.  Rheinau 
ca  1510.  ,Ein  unredlicher  todschleger  soll  in  unser 
dryen  Pündten  kein  fr.  noch  sichern uss  haben.*  1524, 
Absch.  Der  Bote  von  Gl  zeigt  an,  dass  die  Fr.  auf 
der  Kirchweihe  zu  Wartau  denen  von  Gl  zustehe. 
1540,  Abscd.   —    Zoll-:    Zollfreiheit    1532,  Strickl. 

ftö**:  wie  nhd,  En  frohe  Ma**  en  brave  Ma*: 
SuLOBR.  Ne  f röche  Muet  S  (neben  fröne).  Adv.  statt 
fri  i.  S.  V.  »recht*.  Das  ist  fro  e  gueti  Sach  Bße.  — 
Die  Bünde  [Bundesbriefe]  herauszu fordern ,  will  Nie- 
mand [von  den  reformierten  Orten]  gefallen,  da  den 
Katholischen  ,nützit  fröers  [nichts  Erwünschteres]* 
geschehen  könnte.  1531,  Absch. 

Mhd.  /rd*'.  Die  Ausspr.  froche  (Comp,  /röeker)  ist  also 
falsche  Analogie  nach  F&ilen,  wo  nhd.  h  ffir  Älteres  eh  steht, 
z.  B.  rauh:  rüeh;  hob:  hoch.  Dagegen  kann  zwischen  o  und 
flexives  e  hier  wie  in  allen  Ähnlichen  Fällen  flexives  n  eupho- 
nisch eintreten  (vgl.  Anm.  zu  /n),  z.  B. :  /'*  han  e  /rrnif* 
Sinn.  Z  Kai.  1818.  Comp.  fri}(n}er;  9.  auch  Fw>».  --  Der 
adv.  Gebranch  statt  fn  erkl&rt  sich  ans  der  häufigen  Ver- 
hindung:  ,froh  nnd  frei*  oder  umgek.;  s.  das  folg.  Frö- 
in  Ortsn.  wird  wohl  meistens  auf  FrU,  Herr,  zurückgehen, 
resp.  aus  fron  verk.  sein. 

vögeli-:  froh  wie  ein  Vögelein  Z.   Mghvogd'frh 

gotte-:  (nur  pr&d.)  sehr  froh  Bs;  B;  Z. 

Oon  hier  wie  in  gotU-g'nMeg  abstr.  verstärkend,  wie 
,Himmel-,  Erden-*,  od.  zunächst  nach  Anal,  von  ffottterbämdich 
o.  ä.  Fällen;  schwierig  xn  erklären  ist  aber  der  Flexioos- 
resp.  Bindevoc.  Dativendang  wie  in  mhd.  goU  gennoc  kann 
es  nicht  wohl  sein;  vgl.  goitwülche  (Gott)  willkommen;  vieli. 
also  nur  nach  Anal,  von  erde*-,  bode*-.    Vgl.  auch  das  folg. 

höre**-:  sehr  froh,  eig.  fr.  wie  ein  Herr  ScnSt; 
ScHwE.;  Z.  —  Vgl.  here^-ieöl.  Es  fragt  sich,  ob  ein  geist- 
licher Herr,  Pfarrherr  (der  noch  häufig  insbos.  Her  hoisat) 
oder  ein  weltlicher  gemeint  ist 

tonn  ig-:  sehr  froh  BBe.  —  Euphem.  für  umneri-J, 
{donnen:  donnern). 

Frö-i  ScHW,  Fröni  Ap;  Z  —  f.:  Frohheit,  Froh- 
gefühL  Auch  adv.  z.B.;  I*"*  bin  e  F,  g*st*!  ich  war 
doch  äusserst  froh!  eig.  von  einer  (ausserordentlichen) 
Freude  (erfüllt). 

frölich:  1.  wie  nhd.  —  Subst.:  der  Fr&i,  appelL 
Eigenn.  (Übern.)  eines  allezeit  fröhlichen,  etwas  leicht- 
sinnigen Menschen  Bs;  Z.  Übrigens  auch  wirklicher 
Geschlechtsn.,  z.  B.  AiBrugg.  —  In  einigen  Gegenden 
von  Aa  singt  man  das  bekannte  Kirchenlied  parodisch : 
,0  du  herrliche,  frörliche  Weihnachtszeit!*  (mit  An- 
spielung auf  ,frieren*).  —  2.  Adv. :  ohne  Furcht  hegen 
zu  müssen,  ruhig,  getrost;  z.B.;  Tue's  nu^  fr.!  GA. 
I'*  tarf  nüd  fr.  umeste*!  nicht  husten  ohne  dabei 
Brustschmerzen  zu  empfinden  Z. 

Ironisch  mass  wohl  auch  gemeint  sein:  ,Der  fallend  und 
frOlich  siechtag  werd  dir  ouchl*  NMan. ;  vielleicht  weil  die 
Zuckungen  und  das  Hinfallen  der  Epileptischen  mit  Goberden 
ausgelassener  Freude  verglichen  wurden  (vgl.  «frohlocken*,  eig. 
vor  Freudeaufspringen.  ,Freuet  euch  mit  Zittern."  Bibel; 
, Veitstanz*).  Doch  ist  auch  daran  zu  erinnern,  dass  man  es 
liebte,  gefOrchtate  Übel  mit  Schmeichelnamen  zn  bedecken; 
vgl.  GueUchlag;  Ungenannt;  Töchterii;  fort,  verreietf  ,da8  liSU- 
fend*  od.  ^olzhansel'  (der  räuberische  Fuchi«)  und  bes.  ,dic 
liebe  Franzosen  [-SeucheJ.*  Simplic. 

Frölichkeit:  1.  Flurn.  ,In  der  Fr.*  ZBalt.  — 
2.  Vulva  ZS.    Vgl.  Elend  3  (Sp.  177). 
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Frlbirgerli  n.:  Apfelsorte  Tr. 
Fröbel  9.  Sp.  380. 


Frach— fnicll.     S.  auch  die  Gruppe  Fmk  nsw. 

freeh:  1.  herzhaft,  anerschrocken,  mutig,  kühn, 
keck  Gl;  L;  GSa.;  Hbbel;  in  gutem  Sinn,  ohne  den 
Nobenbegr.  übertriebenen  Mutes  oder  Begehrens,  ob- 
wohl die  nhd.  Bed.  ,tollkühn,  unverschämt*  auch  vor- 
kommt Z.  In  der  Formel,  mit  der  man  sich  eine 
Frage  erh&ubt  od.  ein  Anerbieten  anzunehmen  erklärt, 
=  frei,  I.B.:  I**  W«  so  f.  Z.  Darf  t**  so  f,  «!•  und 
ech  frage:'?  6.  ,F.  und  frölich.*  Hauschronik  Met.t.Ku. 
,Der  geisshirt  soll  hurtig,  f.,  fröudig  sein  und  frCfen.* 
TiERB.  1563.  Auch  yon  Tieren:  ,Dass  [ein  Pferd] 
stolz,  muotig  und  f.  [seie].*  ebd.  ,Bono  sis  animo: 
forcht  dir  nit,  bis  [sei]  muotig  und  f.*  Fris.  «Herzog 
Carl  aus  Burgund,  der  Frech  genannt.^  JCWkissemb. 
1701.  ,Ein  freches  G'mfit  zu  gerechten  Sachen,  Wie 
kann  es  nicht  so  yil  auch  machen  ?  [von  Teils  Schuss 
auf  den  Vogt].'  ebd.  ,Der  Freche  nur  den  Sig  von- 
l3ragt*  ebd.  —  2.  frisch,  gesund,  lebenskraftig,  statt- 
lich aussehend,  gross  und  stark,  blühend,  wohl  ge- 
wachsen r  fett,  süirk,  schön,  wohlbeleibt  Bs;  B;  L. 
Syn.  toll;  brav;  fruetig;  keeh.  Es  frechs  Wihervokh 
[Weibsperson].  Gottlob,  er  wird  aüi  Tag  frecher! 
Spreng.  8i  isd^  hübsdi  u  f.  u  g*sung.  GJKühn  1806. 
Übertr.  auf  blühende  Gesichtsfarbe  als  Zeichen  von 
Gesundheit:  ,Wie  der  Magen  ganz  gcschändt,  Sich 
die  freche  Färb  gewendt.'  JCWeissekb.  1701.  Von 
Bäumen  und  Sträuchern:  üppig  treibend  Aa;  B£. 
,Das  Vorurteil,  als  ob  das  Abfressen  des  obersten 
Gipfels  eines  jungen  Baumes  ihm  vorteilhaft  wäre, 
indem  er  nachher  nur  desto  frecher  aufwachse.*  Alp. 
1807.  ,Es  soll  der  Baum  schöne  und  freche  Schoss 
haben.*  Bhag.  1639.  ,Birbäum  uf  Quittnen  gezweiet 
werdend  vil  frScher  und  gestalter  davon.*  Arzneib. 
Zollik.  1710.  Von  lebhafter  Farbe:  ,Dass  hierdurch 
auf  dem  Schwarzen  das  Gold  desto  frecher  erwachen 
[lebhafter  abstechen]  könnte.*  JCWeissenb.  ca  1680. 
Von  Tönen:  ,Macht  ein  freches  Gsanggetümmel  und 
ein  frölichs  Requiem!*  Willkümm  Pio  1676. 

Mhd.  9r¥eh,  meist  im  (guten)  S.  v.  1 ;  doch  auch  von 
Haar:  Üppig.  Bed.  2  ans  1,  einer  der  seltenen  FftUe,  wo 
sich  aus  geistigem  Begriff  sinnlicher  entwickelt  hat,  wie  bei 
den  oben  augefahrten  Synn.  Dasyp.  hat  /.  auch  i.  S.  t. 
,geil*,  Schm.  auch  in  dem  von  ,brün8tig*.  Frflher  galt  es 
auch  von  Erdreich:  ,f.  u.  feisst*  =  fruchtbar  (Frank  und 
Fischart);  ,f.  u.  grUn*,  ▼.  d.  Natur  im  FrOhling  (HSachs); 
,trAchtig  n.  f.*,  Ton  Weinreben  (Hohberg).  ,Ein  frecher  und 
guter  Magnet*  [stark  anziehend]  bei  Mathesius,  führt  auf  die 
älteste,  im  Qot.  nachweisliche  Bed.  4?ierig*.  Der  Grundbegriff 
muss  aber  der  Ton  grosser  Lebenskraft  gewesen  sein,  die 
sich  unter  Anderm  darin  äussert,  dass  sie  um  sich  greift, 
Nahrung  sich  anzueignen  sucht 

be- frechen  (rofl.) :  sich  erfrechen.  Ndw  Rq. 
1700  usw. 

Frechi  f.:  I.Frechheit.  ,Deren  von  Rotwyl  hart- 
mictigkeit  u.  freche.*  Ansh.  ,Temeritatem :  die  freche.* 
Pr,9.  _  2.  Wohlbeleibtheit,  strotzende  Gesundheit. 
Kr  chneUt  [platzt]  enzwei  vor  F.  Sprkko. 


•  frächt  s.  'brächt» 

friehte":  schlachten,  mit  Bez.  auf  Bind,  Schaf. 
Ziege  und  im  Gegs.  zum  Stechen  des  Sehweinea  W. 

PrSellt(e)  f.:  eine  Abgabe  an  Getreide,  bes.  Hafer 
(vgl.  Dreeht'Haber),  von  Gütern  (Hüben)  an  die  Gmnii* 
herrschaft,  bes.  geistliche  Stifte;  It  Klosterarch.  G  t. 
J.  865  die  normale  Gesammtleistnng  eines  Hörigen; 
s.  Z  Anz.  1868,  112.  ,Avena  dieta  vrechta.*  1803  unter 
den  Einkünften  des  Stiftes  Beromünster;  ebda  noch 
in  1.  H.  XVII.:  ,Vrechta  sive  avena  subdHorum  vnlgo 
fuoter-haber  advocato  debita.*  ,Der  keiner  git  4  kor- 
herren  ieglichem  3  malter  habem,  das  die  frechte 
damit  erfüllet  werde.*  1320/30,  Z  Stiftsurb.  ,[Der  Hoq 
ist  erb  von  unserm  gottshus  umb  zwölfkhalb  viertel 
kernen  an  das  kammerampt  und  umb  fünfthalb  malter 
haber  frecht  der  pfruond.'  1455,  Z  Stift  «Es  sind 
euch  frechten,  das  sind  haberzins  ab  huoben  zuo  N.* 
1533,  Egli.  Act.  ,Das  schuoppisgüetli  zinset  7  viertel 
frecht*  XVL,  Hotz,  Urk.  Indem  das  Chorherrenstift 
Z  seine  Gerichtsbarkeit  im  J.  1524  an  die  wclthche 
Obrigkeit  abtritt,  behält  es  sich  ,Z9henden,  zins,  rent 
gült  fr-en,  widum,  i5hen*  vor.  HBitll.  1572. 

Mhd.  vreekte,  vrickte,  nach  Lexer:  ein  StOck  Acker,  von 
auch  bei  ans  die  Verwendung  als  Ortsn.  (ZHinw.)  allerdings 
stimmt;  wahrsch.  aber  orspr.  der  von  einem  solchen  StQek 
(Hube)  als  Zins  schuldige  Teil  des  Ertrages  (vgl.  vntktkvn. 
Zinskorn)  und  noch  genauer:  Forderung,  geforderte  Leistadf, 
indem  das  W.  wahrsch.  von  Wz.  Jrak,  fordern,  =  lat  prtc-, 
abgeleitet  ist     ,Frechter*  als  Z  Geschlechtsn.   1471. 

Fraeht  f. :  1.  coli.,  Getreide,  d.  h.  was  die  Erde 
als  Hauptnahrung  des  Menschen  hervorbringt  (alao 
mit  Ausschluss  von  Baumfrüchten,  Beeren  udgl).  im 
Ggs.  zu  Futter  des  Viehs  (ausgenommen  Hafer)  .4p: 
Gl;  Gr;  L;  S;  Zo;  Z.  Wenn  d'  Fr.  bi  lire  Sdwm 
absMöd,  so  schlöd  si  bi  vollen  üf.  Im richen.  Und  zvsr 
nicht  nur  von  dem  geernteten  und  ausgedroscheDeo 
Getreide,  sondern  auch  von  dem  noch  auf  dem  FeÜ« 
stehenden,  z.  B.  d'  I\r,  siät  sdhön  Z.  ,Gefiel  den  botten 
[die  Tagsatzung  beschloss],  dass  man  in  allen  orten 
Gott  bitten  soll,  dass  uns  Gott  die  fr.  bchüeten  wolit 
1473,  Absch.  (einer  der  filtesten  Ansätze  zum  ,eid^. 
Bettage*).  Etwas  abstrakter:  ,Was  fr.  and  nutz  dar- 
von  üferstuond  mit  sommerkorn  und  Winterkorn.*  1468. 
Zellw.  Urk.  Der  PL  ist  auffallig,  wo  von  Fr.  im 
gew.  S.  die  Rede  ist:  Wenn  o^  d*  Früchten  ftföyü« 
tuend,  Und  's  Korn  »•  d'  Ihn  mag.  Z  Kai.  l*.'i 
Der  Plur.  i.  S.  v.  Getreidevorräten :  ,£in  Commissbeck. 
welcher  umb  die  Früchten  zu  schauen  hatte.*  SchwL 
Erixosr.  1704,  oder  von  Einkünften  (urspr.  Naturalien) 
z.  B.  einer  Pfründe :  ,Den  Statthalter  und  vogt  mit  be- 
husung  und  gebürlicher  besoldung  zuo  versechcn« 
nämlich  einer  corherrenpfruonde  und  allen  fruchten 
wie  ein  priester.*  1531,  Absch.  —  2.  abstr.  bildlich 
i.  S.  V.  Erfolg:  ,die  fr.  schlacht  iren  herren*,  die  Folgen 
schlechten  Handelns  fallen  strafend  auf  den  Täter 
zurück.    Aus  einem  Msc.  v.  Geilfus. 

Mhd.  vruKt  aach  von  Feldfracht  und  aa^espeicherteai 
Getreide.     Für  die  BaninfrOchte  gilt  Tolkstfimlich  nur  0^. 

Almosen-:  die  zur  Gewinnung  der  Almosen* 
brodspenden  bestimmte  Fr.  1761,  Z  Staatsarch.  - 
Haupt-:  Haupterzeugniss  des  Feldes;  Getreide,  in 
Unterschied  von  Graswuchs  und  Brachfrucht  Gbh. 
,Bleibt  solcher  Klee  [Wechselklee,  abwechselnd  gebaut] 
länger  als  2  Jahre  stehen,  so  wird  die  BestcUang  ^^ 
Ackers  zur  H.  behindert.*  1793,  Z  Gesetze. 
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Lägge'*-:  üppiges  Getreide,  das  daher  knickt 
and  sich  auf  den  Boden  legt   ZSth.  —  Lägg^  liegend. 

Miachel-  (Üfa-Scn):  gemischtes  Getreide;  Korn 
und  Boggen  durch  einander  Sch;  Korn  und  Hafer. 
1779,  Bs.  Vgl.  Jf.-Äbm.  —  Schwahe"-:  aus  Schwa- 
ben eingeführtes  Getreide,  im  Ggs.  zu  lomhardischem 
Gr.  —  Drittel-:  der  dritte  Teil  des  Ertrages,  hes. 
Ton  Weinbergen,  der  als  Abgabe  an  den  Grundherrn 
ZQ  entrichten  war,  aber  in  Geld  umgewandelt  werden 
konnte.  Im  J.  1777  stellt  Einer  das  Gesuch,  dass  man 
ihm  von  Beben,  die  er  in  Mattland  zu  verwandeln 
Willens  ist,  statt  der  Dr.  einen  fixen  Bodenzins  auf* 
erlegen  möchte.  Absch.    YgL  DriUd'Beben, 

fruchten:  1.  trans.  (als)  Frucht  hervorbringen. 
.Die  erd  wirt  sich  auftuon  und  heil  fr.*  1531,  Jes. 
—  2.  (intr.,  bildl.)  wirksam  soin^  wie  nhd.  —  er-: 
eine  Frucht  zuwege  bringen  BHk. 

klein-frflchtig:  wenig  wirksam.  ,Was  so  lang 
dahar  [bisher]  so  kl.  erschossen  [so  wenig  gefruchtet 
hatte].'  1583,  Absch.  (Es  ist  von  Vermittlungsver- 
sochen  die  Bede.) 

fruchtbar:  1.  im  eigtl.  S.,  vom  Boden,  auch  vom 
Wetter  u.  Jahrgang.  —  2.  (im  Ntr.,  subst)  jeweiliger 
Bodenertrag,  Jahresnutzen,  der  bei  Verkauf  der  Grund- 
stöcke vom  Verkaufer  etwa  vorbehalten  wird  (?)  LE.f 
,FQr8prechen  [verspr.]  fr-es  use  ze  geben  im  Ligete 
und  Farete,  zusammen  1800  Gl.  [wobei  unter  ,im  Fa- 
re^te'  wohl  die  bereits  unter  Dach  gebrachten  Früchte 
zu  verstehen  sind].*  1777,  L  Kantonsbl.  S.  noch  Frucht- 
barkeit —  3.  (bildl.)  heilsam,  wirksam,  ratsam.  .Wel- 
chem schaden  ze  begegnen  uns  gar  fr.  ansuche  [dünke].* 
1529,  Absch.  ,Darumb  dann  guot  und  fr.  ist,  dass . .  .* 
1570/1626,  ScHW  LB. 

fruchtbaren:  1.  fruchtbar  machen.  ,Er  werde 
syn  wort  fr.'  Zwikoli.  ,Ein  geruch  des  földs,  das  der 
Herr  gfruchtbaret  [,gebenedeiet.*  1548]  hat*  1531, 
Gbxis.  —  2.  refl.,  sich  fortpflanzen,  sich  mehren. 
.Fmchtbarend  und  merend  euch  und  erfüllend  das 
Wasser.*  Bib.  1560.  , Wachset  und  fruchtbaret  euch 
und  füllet  das  Erdrych.*  JMüll.  1661.  Anscheinend 
auch  intr.  =  fruchtbar  sein:  ,[Dcn  Tauben  soll  man 
geben,]  was  sy  am  liebsten  essend,  dass  sy  mit  lust 
bleibind  and  frnchtbarind.*  Voqelb.  1557.  —  be-: 
befruchten.  ,Paulus  lasst  über  die  christenliche  kirch 
aas  seinem  mund  schiessen  vier  vermahnungen,  sie 
10  befeuchten  und  zu  befr.*  AKlingl.  1688. 

Fruchtbarkeit:  Jahresertrag?  ,Versprechen  die 
Käufer  der  Verkaufen*^  fruchtbares  hinusen  1241  Gldn, 
von  welcher  Fruchtbarkeit  [hier  als  kapitalisiert  zu 
denken]  gehet  der  Zins  an  uf  hl.  Lichtmess  1806.*  L 

Kantonsbl.   —  Vyl.  fruchtbar  2. 


Fmd — frud.     S.  anch  die  Gruppe  Fmt  usw. 

Fredi  m.:  Alfred  Aa. 

(leidig  (freudig):  mutig,  kühn;  von  Tieren  auch: 
wild.  ,Der  von  Burgunn,  der  fr.  mann.*  1476,  Gran- 
soN;  vgl.  fredh  1  a"  1710.  ,Also  muoss  man  die 
kriegslent  gürten  [züchtigen,  zähmen],  die  also  fröidig 
wellen   syn,    wann    sy   sitzen   bim  küelen   wyn    [mit 


angeblichen  Heldentaten  prahlend].*  Gengknb.  1516.  ,Bis 
stark  und  freidig!*  1531/87,  Josua,  dafür:  ,sei  dapfer 
und  (sehr)  freudig.*  1667.  ,Wie  ein  freidiger  [,freudigcr.* 
1667]  kriegsmann  sein  gmüet  scherpfen.*  1531,  Jesaj. 
«Fraidige  und  herzhafte  personen.*  Kessl.  ,Die  Unger 
wurdend  gar  fr.  und  frech  ab  sölicher  tat*  Vau.  ,Un- 
verzagt  und  fr.  [sind  die  Falken].*  Voqelb.  1557.  Im 
deutschen  Bauernkrieg  ,ist  der  adel  ganz  fr.  gesyn  ob 
den  wSrlosen  lüten  [die  man  erst  wehrlos  gemacht 
und  dann  niedermetzelte].*  Bossh.-Goldschii.  =  über- 
mütig, grausam,  indem  er  seinen  ,Mut  an  ihnen  kühlte*. 
,Und  sy  mit  freidigem  geist  begaben  wolle.*  Gcalth. 
1559.  ,Alle  forcht  vertreibt  er  und  machet  £r.*  Tierb. 
1563.  ,Equus  acer:  ein  muotig  oder  fr.  pferd.*  Fris. 
,Meretrix:  ein  freidige  [freche?  üppige?]  dirn.*  ebd. 
,Fr.  und  muotig:  alacor  et  promptus.*  Mal.  ,Die  Bären 
im  Alpgebürg  werden  so  gross  und  für  andern  frewdig, 
also  diass  sie  starke  Ochsen  darnider  reissen.*  Monster 
1628;  vgl.  ,gro8s,  stark,  freidig  Bären.*  Tierb.  1563. 
Mbd.  areidee^  -ic  (neben  dem  einfachen  c^leichbed.  vreide) : 
1)  trenlos,  abtrttnnig,  flfichtig;  2)  wild,  keck,  übermtttig, 
mutig,  kOhn  (nrspr.  wahrsch.  vereide,  eidbrüchig).  Die  zweite 
Bed.  kann  aus  der  ersten  entstanden  sein  wie  bei  ,Recke*, 
nrspr.  Verbannter,  dann  Held.  Von  der  zweiten  lag  nicht 
weit  ab  der  Begriff  «freudig",  wenn  man  ihn  vorzugsweise 
auf  Kampfesmut  bezog,  nnd  da  das  W.  «freadig*  der  alten 
Spr.  mangelte,  die  Orundbed.  von  freidig  dagegen  verdunkelt 
war,  so  trat  im  XVI.  nicht  selten  diese  Form  fUr  jene  Bed. 
ein.  Ein  Beleg  fUr  jene  Unterschiebung  erscheint  auf  unserm 
Gebiet  schon  frtthe:  ,Der  scbnolmeister  im  Hof  will  drt  der 
fröidigsten  bost&n  [mit  8  der  mutigsten  und  stärksten  es 
aufnehmen].*  1417,  L  Ratsb.  Das  Mscr.  einer  Stelle  von 
JJBreit,  die  im  Druck  lautet:  .Die  im  Elend  sich  erzeigt 
haben  frutig,  freudig  und  standhaft*,  hat  statt  der  zwei  ersten 
Adjj.  ,freidig*.  —  In  unserer  Volksspr.  ist  das  altertümliche 
W.  nicht  haften  geblieben,  dagegen  in  der  bairisch-östr. 

Freidigi  f.:  Mut  ,Volvit  sub  naribus  igneni: 
das  ross  zeigt  an  sein  freidige  und  dapfer keit*  Fris. 
—   Mhd.  vreide,  Treulosigkeit;  Kühnheit,  Übermut 

Freidigkeit:  Mut;  Übermut  »Werfend  nit  von 
euch  euwere  fr.  [,freiheit*  1531.  ,freiheit  zu  reden.* 
1667],  die  ein  grosse  belonung  hat*  1548,  £br.  ,Der 
Jugend  fraidigkeit  und  des  alters  erbarkeit*  Kessl. 
,Der  Schwyzer  fryheit,  fr.  (muotwill)  und  standhafte 
wider  die  fürsten  und  herrn  erschall  wyt  under  allen 
puren.*  Vad.  .Gregor  VI.  u.  VII.  haben  ihnen  selbs 
onerhort  fr.  tyrannischer  taten  angemasst*  ebd. 

fr  eidlich:  (Adv.)  kühnlich.  ,Griffent  uns  freit* 
Uch  und  keckUch  an.*  Z  Chr.  1336/1446. 

Mhd.  vreiüieke  (neben  vreidee4icke),  von  der  ftltorn  ein- 
fachen Form  des  Adj. :  vreide,  mit  Verhärtung  des  auslautend 
gewordenen  d, 

Freud:  1.  abstr.  und  allg.  wie  nhd.  Hut  F.,  mom 
Leid.  Inbicheh;  Sulobr.  J^  Aa"  Heü  und  F,  dra* 
fha^  eine  rechte  (,helle*)  Fr.  Z  (Spillm.).  (Dann 
Äött-i'V  Jcei8  Freudli  me!  Ap;  Stütz.  Das  ist  e  F, 
i»  '«  HanMl^  Hosel*  ScnSt;  Z.  Ei**fn  F.  achiease^,  zu 
Ehren  desselben  Freuden schüsse  loslassen  B.  ,Als 
bald  sy  uns  vernommen,  Schüssen  sy  fröud  mit  grossen 
stucken.*  Bxrnsr  Strässburgerfahrt  1565.  ,F.  lüten*, 
Freude  durch  Gelaute  anzeigen  (vgl.  Für-,  Wftter- 
liUen).  ,Lies8  ein  statt  Bern  [über  einen  Friedens- 
schluss]  umundum  fröd  lüten  und  krüzgang  tuen  — 
half  doch  nüt*  Ansh.  I'  132.  ,F.  blasen*:  «Sobald  der 
Bar  am  Boden  lag,  wollte  Herr  N.  F.  bl*  1532,  Troll 
1843.        2.  a)  insbcs.  die  F.  über  die  Geburt  eines 
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Kindes  (s.  er-freuen)  und  fast  concr.  die  Letztere 
selbst.  Daher  die  RA.  F.  absäge*,  Verwandten  und 
Bekannten  die  gl&ckliche  Geburt  eines  Kindes  m&nd- 
lieb  anzeigen,  früher  durch  eine  Extra-Botschaft,  in 
SoH  das  sog.  F.-MeitU,  welches  einen  Blnmenstrauss 
(F.'Maier)  auf  der  Brust  oder  in  den  Händen  trug 
Gl;  Sch;  Z.  Dann  noch  concreter  auch  das  Trink- 
geld, das  der  Empfanger  einer  solchen  Botschaft  dem 
Überbringer  gab.  ,Den  10.  Äugst  Freud  für  mein 
Götti  im  Lindengarten  1  fl.'  1763,  Z  Haushaltungsb. 
,Trinkgelt  für  die  F.  Hr  Vetters  ires  Meiteli  10  ß.* 
1764,  ebd.  Vielleicht  hängt  mit  jenem  engern  Begriff 
von  F.  zusammen,  dass  (nach  Rochh.  AK.)  Juden- 
mädchen  in  der  Schweiz  häufig  den  Vorn.  Fröddin 
(Freudlein)  bekommen,  wobei  die  dim.  Form  geringere 
Schätzung  der  Mädchen  bedeuten  mag.  —  b)  Kinder- 
gesellschaft mit  Gasterei,  welche  Eltern  ihren  Kin- 
dern zu  geben  gestatten.  Zur  Fr.  %*lade*;  Fr.  ha**, 
eingeladen  haben  GStdt.  —  3.  „das  in  der  Mitte  des 
Leibes  vorn  herunter  hangende  Ende  des  Gürtels, 
wie  es  die  Weibspersonen  auf  dem  Lande  in  ihrem 
Prunke  tragen.  ,lch  hab  die  F.  verloren*,  sagt  ein 
Mädchen  LE."  Urspr.  wohl  ein  Zierrat,  an  dem  man 
,F.*  hat.  —  4.  FreudfmJ-  in  Ortsn.:  Freudheim,  -wil. 
Vom  Letztern  der  Geschlechtsn.  Freudwtkr,  der  dann 
wieder  appellativ  gebraucht  wird,  wenn  man  in  ZStdt 
von  einem  erwünschten  Todesfall  sagt:  Da  ist  de"  F. 
aM**  der  erst  am  Leid  [der  Vorderste  unter  den  Leid- 
tragenden].'   FS'euden-au,  -fels,  -berg,  -tal. 

,Froud*  Tiorb.  1563  vioU.  nur  nachl&ssig  (mit  weggelas- 
senem Umlaut)  geschrieben  fUr  mhd./röude.  —  Die  Bed.  2  b 
in  GStdt  lAsst  sich  viell.  an  alte  Trad.  anknUpfen,  da  Notker 
3  ,gandia  [Freuden]'  aufz&hlt,  welche  den  StGall.  Kloster- 
schfilern  an  gewissen  Ergötzungstagen  gew&hrt  wurden.  — 
Bed.  3  wieder  einer  der  seltenen  F&lle  (vgl.  /rtck),  wo  sich 
ans  abstr.  Bed.  ganz  concreto  entwickelt  hat.  Znr  Erklärung 
dient  am  besten  die  Etymologie  des  W.  .Juwel*  aus  afrz.  joel 
(ntrz.  joyau)^  Dim.  von  joie,  Freude  (lat  "gaudiellum);  t^n.- 
portug.  auch  ohne  Dim.-Form:  joya,  d.  i.  lat.  gaudia.  Ähnlich 
hat  sich  der  Begriff  entwickelt,  wenn  das  syn.  &nhd.  ,GIimpf 
an  der  Gflrtel.*  Schm.  II*  1476  aus  ,G1.*  i.  S.  t.  Zubehör 
(ags.  limp)  zu  erkl&ren  ist,  nicht  aus  einer  &It  sinnlichen 
Bed.,  welche  in  nnserm  (r^m//^^  Sehn Qrnadel,  glimpßg,  weich, 
glatt^  leicht  ziehbar,  fügsam,  fortzuleben  scheint.  Das  ebenf. 
syn.  Schwab.  Sehlemp  wird  unmittelbar  Ton  §chlam])en,  herab- 
hangen, abzuleiten  sein. 

Ernd-Freud:  Erntefreude.  ,Wann  sonderbare 
Freud  beschreibet  Gottes  Geist,  Ueisst's  die  Erndfreud, 
weil  man  sich  dann  freut  allermeist.*  Berglieder.  — 
Galge"-:  boshafte  Schadenfreude,  allg.  Syn.  Sdiin- 
derS'F.    ,Auf  den  Gesichtern  sah  man  sog.  G.*  Gotth. 

Hudel-:  gemeine,  liederliche  Weltlustbarkeit. 
.Elende  Hudol-Freuden,  die  euch  die  Welt  vorstellet.' 
JJÜLR.   1733.  —  Hudd,  Lump(en). 

Herze"- F reud  eli:  Asperula  odorata.  Drh. 
»Waldmeister,  waldmännlin;  nach  Plinii  beschreibung, 
herzfröud:  alyssum.*  KdGessn.  1542.  —  Burger- 
Freud:  Freude  und  Behagen,  wie  die  alten  Stadt- 
bürger sie  im  Genuss  ihrer  Vorrechte  (bes.  Zunft- 
einkünfte) empfinden  oder  vielmehr  empfanden.  Syn. 
Burger-Lust.    Ei**m  es  B.-Freuäli  mache*  Z. 

Schinders-  =  Galgen-Fr.  ,Sami  hatte  an  der 
Sache  seine  Sch.*   Gotth. 

Schnider-:  der  breit  gemachte  Docht  der  Kerze, 
der  dann  flackert  und  breit  und  hell  brennt  (wie  es 
dem  Sehn.  bos.  Not  tat?).     E  Sehn,  mache*  Z. 


Im  ersten  W.  liegt  aber  viell.  der  Begriff  des  Kleinlichen 
und  Verächtlichen,  zamal  da  jene  Fr.  nur  toq  kurzer  Dauer 
ist     Vgl.  Schnider  tetrde*,  im  Spiele  su  kurz  kommen. 

Hochzits-:   Festessenmit  Tanz  GWa. 

freudig:  1.  wie  nhd.,  z.  B.  e  glückhafU,  fr-s 
Nei/^är  (wünschen).  —  2.  s.  freidig. 

f r  e  u  d  8  a  m :  erfreulich,  angenehm.  ,Ein  fr.,  b  üpsch, 
persönlich  [stattlicher]   mann.*   Vad.  —  Vgl.  /r^MtUam. 

FrTde",  seltener  Frid  —  m.:  1.  in  der  gewöhnl 
nhd.  Bed.,  Ggs.  a)  zu  Streit  im  Privatleben:  Fr,  und 
es  neus  Bus  sind  säte  e'  tür.  Ikeichen.  Versöhnong. 
Verzeihung:  ,Ein  nachbur,  der  im  [dem  ver lernen 
Sohn]  bym  vatter  frid  erworben  hatte.*  Gualth.  1559. 
Ruhe,  Stille,  Behagen.  D*  Fleuge  händ  kei  Frid  g'ha' 
[an  einem  heissen  Tage]  GRSchiers  (Schwizerd.).  ,Urob 
frid,  raew  und  gemachs  willen*,  häufige  Formel  in 
,SprüchenS  z.B.  1489,  Arch.  Wett.  Statt  Jmd  im 
Frid*  [in  Ruhe,  ungestört,  ungepLigt;  syn.  ä"«  Nöt\ 
Zä**  GMels  gilt  auch  nach  älterer  Weise  mit  Frid  I.; 
Ndw;  Ü;  W.  Lach  [lass]  mt'*  mit  Fride!  Er  cha*' 
Niemer  m.  Frid  la;  ist  von  zänkischer  Natur.  ,  War  um 
die  Katze  doch  die  jungen  Hühnlein  mit  Fried  lasse?* 
ADehnl.  1817.  ,Me  missum  face:  lass  mich  gon,  lass 
mich  mit  friden,  er  lass  mich  dessen.*  Fris.  ,Hit  dem 
herzogen  handien,  dass  er  Genf  liess  mit  frieden.*  1582. 
ToBL.  Volksl.  .Einen  nicht  mit  Fr-en  lassen :  inquie- 
tare,  vexare  alqm,  molestum  esse  alicui.*  ThSpicscr 
1716.  Mit  Übertragung  auf  leblose  Gegenstande:  Se 
gll  [sobald]  als  W  Oarb  uf  der  Reiti  [Scheuncbodcn] 
meh  lid  [liegt],  Se  lö-mer  [lassen  wir]  der  Pflegel  hait 
wider  mit  Frid.  HXpl.  1813.  »Zufrieden*,  z'fride^, 
früher  noch  adv.  getrennt:  ,Zuo  frid  gestellt*  Offs. 
Töss  1536.  ,Der  bar  liess  si  zu  friden*,  nahm  ihre 
Unterwerfung  an,  verlangte  Nichts  weiter  von  ihnen. 
B  Lied  1536.  ,Pax  sit  rebus:  sind  still  oder  zefriden« 
machend  ein  friden  oder  stille.'  Fris.  —  b)  Gegs.  zu 
Krieg  im  Verhältniss  von  Staaten  gegen  einander. 
In  der  ä.  Spr.  bezeichnet  aber  Fr.  meist  nicht  cinei 
umfassenden  und  dauerhaften  (.Richtung*),  sondern 
nur  einen  teil-  und  zeitweisen  (Waffenstillstand,  ..an- 
stand'). Daher  z.  B.  der  sog.  »böse  Fr.*  von  1887,  der 
,böse  faule  Fr.*  von  1443.  ,Zitlichcr  friden.*  1445, 
Absch.  ,Oie  selben  krieg  [der  Eidg.  mit  östr.]  sind 
nie  bericht  [geschlichtet]  worden,  snnder  ze  mängem 
mal  in  fr.  gestellt*  1450,  ebd.  ,Also  ward  nichts  ans 
dem  friden,  doch  machet  man  einen  anstand.*  JosSiml. 
1577.  ,Al8  nun  der  bös  verflucht  frid  angangen  was, 
da  leiten  sich  herren  and  stett  daryn,  ob  man  Jemen 
ein  richtung  finden  möcht'  Edlib.  und  dain:  ,So  man 
jetz  meint,  es  sollt  frid  werden,  so  was  es  nütz,  nnd 
ward  also  kein  richting  nüt  gemacht*  ebd.  —  2.  a)  in 
der  ä.  Spr.  die  Rechtsordnung,  der  normale  Becbts- 
zustand  des  Staates  oder  einer  kleineren  Gemeinschiift 
im  Innern  Verkehr,  daher  auch  die  Rechtshoheit  nnd 
selbständige  Gerichtsbarkeit  für  Fälle  von  Streit  nnd 
die  den  Bürgern  dadurch  gewährte  Sicherheit  ihrer 
Person  und  Gewerbstätigkeit  Reste  dieses  Begriffs 
noch  heute  z.  B.  von  einer  Gemeinde,  welche  eigenen 
,Zwing  und  Bann*  hat:  Si  händ  en  eigene  FVide  Aa, 
und  wahrsch.  ist  ähnlich,  nur  bildlich  und  iron.,  von 
einem  einzelnen  (»selbstherrlichen*,  eigensinnigen?) 
Mann  zu  verstehen:  Er  het  hält  en  eigene  Fr.!  Sctkrm. 
,In  des  ryches  und  des  gerichtes  fride  sein*,  weder  in 
der  Reichs-  noch  in  der  Gerichtsacht  sein.  Z  Richtebr. 
,N.  N.  soll   rechtlos    syn,   syn  guet  dem  ricbter,   den 
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früuden  den  lyb,  ist  as  dem  frid  in  anfrid  verrUeft\ 
Verrafung  eines  Todschlägers.   1421,  L  Katsb.    Beim 
Anrücken  der  Eidgenossen   im  alten  Zürichkrieg  be- 
gehrte das  Amt  Grüningen  Schutz  od.  die  Erlanbniss, 
sich  ,in  friden  zuo  setzen  [sich  neutral  zu  erklären].* 
M44,  ÄBscu.   ,Were  es  aber,  dass  dhein  unser  burger 
ieinand  verwundete  in  der  stette  friden.'  ca  1450,  Bs 
Rq.;  vgl.  Stadt-Fr,    ,Überlouft  ouch  hinenthin  iemant 
den  andern  im  richthus,  im  koufhus  oder  in  der  metzig, 
<lcr  soll  darumb  gestraft  werden  glycher  mass,  als  ob 
er  der  stett  friden  verbrochen  bette.*  1557,  ebd.    Auf 
(IcTi)  Lande  auch  von  Tieren:    Erlaubniss,  Spielraum 
za  weiden.    ,So  fer  sond  die  hüener  gon  und  frid  hani* 
LE.  Landr.  1489.    Vgl.  übrigens  Bed.  4,  von  Grund- 
stücken. —  b)  neben  dem  durch  Gesetz  und  Obrigkeit 
Ton  selbst  verbürgten  allgemeinen  Fr.  (Land-,  Stadt-, 
Kloster-  usw.)  konnte  ein  besonderer  ausdrücklich 
nnd  formlich  für  einzelne  Fälle  (Personen  und  deren 
Verhältnisse),   auch   nur  für  bestimmte  Zeit,  ausge- 
sprochen werden   und  Verletzung  eines  solchen  Fr. 
wurde  strenger  bestraft.    Auf  solchen  Fr.  beziehen 
sich  zunächst  die  präpositionalen  Verbindungen,  resp. 
Zeitbestimmungen:   ,vor,  nach,  im  Fr.*,   und  die  den 
Brnch  bezeichnende:   ,über  Fr.*,  d.  h.  entgegen,  zu- 
wider (s.  über  Sp.  58)  od.  »während*  ?  ebd.    ,Wär  och, 
dass  jeman  mit  dem  andren  nach  frid  übel  redti  und 
schalkhafti  frefni  wort  eine'  mit  dem  andren  tribe.* 
ScHwMa.  LB.    ,Ü.  den  Fr.  hinaus   schlagen*,   durch 
Schlagen  den  Fr.  verletzen  Gl.    ,Wer  ü.  Fried  ladt, 
herausfordert  oder  droht,  soll  in  Gefangenschaft  ge- 
setzt werden.*  Gl  LB.  1835.   In  Fr.  si"  Gl.   ,Er  stände 
mit  im  im  friden,  er  wolle  im  ü.  fr.  nüt  tuon.*  1539, 
ißscH.    ,£r  soll  *s  in  einem  fr.  getan  haben*,  es  soll 
ihm  80  angerechnet  werden,  als  ob  er  es  usw.   Ndw 
LB.   «Sic  sönd  ü.  den  fr.  gangen  syn  und  denselbigen 
brochen  han.*   ebd.    ,Wann  einer  zuo  syner  frowen 
older  zuo  einem   andren  wjbsbild  einen   friden  hat. 
das»  er  den  selbigen  glych  als  wol  als  gegen  einen 
mann  halten  soll.*  Ap  LB.  1409.     ,Wer  auch  den  An- 
dern über  das  und  [ungeachtet]  sy  mit  einanderen  im 
Fr.  stnendend,  von  dem  Leben  zum  Tod  brächte,  das 
soll  für  ein  Mord  berechtet  werden.*  Kyb.  Grafschaftsr. 
1675.    Noch  anschaulicher  sind  folgende  verbale  Ver- 
hindongen,  geordnet  nach  der   zeitlichen  Folge   des 
Verfahrens:  Fr.  bieten  (Frid(aJ büte  Av),  gebieten. 
Fr.  verkünden,  befehlen,  im  Namen  des  Gesetzes  zum 
Fr.  mahnen  ('«  Frids  ermane*  Gl),    Wenn  zwei  oder 
mehr  Männer  in  Streit  geraten  sind  und  Tätlichkeiten 
zwischen  ihnen  auszubrechen   drohen,    so  hat  in  Ab- 
wesenheit einer  obrigkeitlichen  Person  jeder  ehrliche 
Bürger  das  Recht  und  die  Pflicht,   zwischen   sie  zu 
treten  und  mit  lauter  Stimme  zu  rufen:  Ich  biete  Frid! 
zum  ersten  Mal,  nötigenfalls  zum  zweiten  und  dritten 
Kai  Ap;  Gl.    In  Ndw  lautet  die  Formel:  Ich  büt  Hch 
miner  Herre*  Frid!    Stille,  stille,  i  hüte  Frid,  schreit 
do  der  Herr  [da  das  erste  Menschenpaar  in  Zank  ge- 
raten]. Ineichen  1859.    ,Wann  man  friden  gehütet  by 
einer  geltstraf,   die  sye  wie  hoch  sy  welle,   oder  by 
lyb  und  guot,  wer  das  Überfart,  soll  den  fr.,  wie  der 
gebotten  gsyn,  büessen.*  1534,  Bs  Rq.    ,Fried  anbieten 
mit  Dräuworten:  altera  manu  caduceum,  altera  hastam 
praeferre.*   ThSpieser  1716.    Auch  ,Fr.  heischen,   be- 
gSren,  forderen',  z.  B. :  ,Als  der  N.  im  me  dann  5  malen 
friden  hiesch  und  gebott.*  1524,  Strickl.    ,Fr.  ruefen.* 
Gl  1448/1754,  ,uf  sy*  [die  Streitenden].  NdwLB.    Fr. 


(uf)nemen  (»von  Jnidui,  Jmdn  in  Fr.  n.')  Gl  (m'J, 
sich  von  Streitenden  das  Versprechen  friedlichen  Ver- 
haltens geben  lassen,  sie  in  Pflicht  nehmen.  ,Fr.  ufn. 
unz  an  ein  recht  [bis  auf  gerichtliche  Entscheidung 
der  Sache].*  Schw  LB.  ,[Dass  die  Knechte  des  Klosters] 
wo  sie  Missheilung  oder  Zerwürfnuss  hörend  oder 
sechend,  darzuo  laufend  und  ihr  bestes  tüegind,  die 
so  die  zerwürfnuss  berüort,  in  Friden  nSmen.*  1429, 
Arq.  1861.  Jr  [Untertanen]  werdet  schweren,  ob 
einer  widerwertigkeit  vernehme  mit  Worten  oder  wer- 
ken, von  dem  oder  denen  [die  Streit  angefangen  haben] 
friden  aufzunSmen.*  ebd.  ,Sobald  das  wyb  in  an  der 
stimm  kannt,  seie  sy  us  dem  bett  gesprungen  und 
habe  frid  genommen.*  LLav.  1569  =  ,machte  frieden 
[zwischen  den  Streitenden].*  1670.  ,Wenn  mehrere 
Personen  mit  einander  handgemeng  würden,  so  soll 
Jedermann  laufen.  Fr.  aufnehmen,  scheiden  und  Fr. 
geben  [s.  nachher],  wo  dann  die  in  Fr.  Gesetzten 
darin  so  lange  bleiben  [usw.].*  Gl  LB.  1835.  Mit 
Acc.  P.:  ,Werden  2  oder  mehrere,  Weib  oder  Mann, 
mit  einander  in  Frieden  genommen,  die  sollen  für 
sich  und  ihr  Fründ,  die  sy  zu  erben  und  zu  rächen 
band,  den  Friden  halten  und  der  soll  blyben.*  1551, 
Hofr.  ZgBuou.  Gleichbed.:  i*  Fr.  setze*  od.  tue*  Gl, 
,legen.*  1756,  Schw  Rq.  Auch  streitende  Gemeinden 
können  bis  zur  nächsten  Landsgemeinde  ,in  Fr.  getan* 
und  dann  dort  ,des  Frids  entlassen*  werden.  Bei 
grössern  Versammlungen  wurden  alle  Anwesenden  zum 
Voraus  ,in  Fr.  getan*,  um  Schlägereien  zu  verhüten, 
z.  B.  der  Hauptort  zur  Zeit  der  Landsgemeinde  und 
des  Marktes  Gl;  s.  noch  Landesfriden.  Fr.  verspre- 
chen, geloben  (,loben*  Gl),  geben:  das  Versprechen 
geben,  sich  der  Mahnung  zum  Fr.  zu  fügen,  sich  wei- 
terer Tätlichkeiten  zu  enthalten,  auf  einen  Richter- 
spruch abzustellen  usw.  ,Wenn  sich  gefuogti,  dass 
dieselben,  so  einandren  frid  gegeben  band,  mit  ein- 
andren verriebt  werdent  oder  mit  einandren  frid  ab- 
trinkend.* Oifn.  ScHwWoll.  »Welcher  nit  frid  g.  wollte 
oder  sich  verbürge  oder  entweichte,  dass  er  nit  friden 
g.  müesse,  ist  buoss  verfallen.*  ü  ä.L6.  ,Wer  auch 
Friden  gibt,  der  gibt  auch  Frid  für  sich  und  die 
seinen,  so  ihn  zu  rächen  haben,  von  der  Sach  wegen ; 
aber  für  seinen  Vater,  für  seine  Brüder  und  für  seine 
Kind  gibt  einer  Frid  umb  alle  Sachen.*  15*24,  Kloster- 
arch.  ScHwE.  ,Fr.  von  Hand  geben*,  mit  Handbieten 
versprechen.  Fr.  zuhalten.  Ap  1726.  Fr.  versagen, 
abschlagen,  verzihen:  das  Gegenteil,  sich  dem 
Gebot  des  Friedens  nicht  unterwerfen,  sich  weigern, 
Fr.  zu  halten.  ,Wer  frid  verseiti  oder  verzige  zum 
dritten  mal,  so  der  an  ihn  gefordert  wird,  der  soll  ze 
buoss  verfallen  syn.*  Offn.  SchwWoU.  1484.  Fr.  bre- 
chen: nicht  übh.  und  zuerst  Streit  anheben,  sondern 
einem  versprochenen  Fr.  zuwider.  ,Wer  Frid  breche, 
von  des  Lyb  soll  man  richten  als  von  einem  offenen 
Mörder.*  1387,  Gl.  ,Item  und  seind  die  Wort,  so 
Friden  brechen  mit  den  Worten,  daruf  diso  Buss  ge- 
setzt ist:  namblich  wann  einer  zu  einem,  dem  er  Frid 
geben  hätte,  nach  Friden  redte:  Mörder,  Ketzer, 
Meineid  [usw.].*  1531,  Klosterarch,  SuhwE.  Auch  ,uf- 
brechen*.  ,Wer  dem  andern  synen  frid  ufbricht  und 
des  nit  nottürftig  ist.*  Offn.  ZMettmenh.  1436/78.  F  r. 
trinken,  geschlossenen  Fr.  durch  einen  gemeinsamen 
Trunk  bestätigen,  resp.  das  Versprechen  von  Fr.  ,Ist 
(in  Ap)  ein  Zweikampf  vor  Zeugen  ausgefochten,  so 
wird  im  Wirtshaus  Fr.  getrunken.*  Ebel  1798.     Me* 
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hemt  e  Hall/tnwtige  reiche*  [holen]  uitd  trinkt  di** 
de^  Fride  wider  mit  enandere*.  Madlbni  1712.  Fr. 
abtrinken:  durch  Versöhnung  bei  gemeinsamem 
Trunk  den  besondern  ,Fr.*  aufheben,  unnötig  machen, 
unter  das  gewöhnliche  Recht  (den  allg.  Fr.)  zurück- 
kehren. ,Fr.  abzutr.  geben  wird  von  dem  gesagt,  der 
diu  im  Waffenstillstand  stehenden  Personen  zu  einem 
gemeinschaftlichen  Trunk  bringt  und  dadurch  ganzlich 
Versöhnung  stiffcet.'  Ebel.  ,Es  soll  kein  gemachter 
Frid  vor  einem  Monat  abgetrunken  werden.*  1585/1780, 
ApI.  LB.  ,Dass  nun  hinfür  der  friden,  wie  der  an- 
gelegt, bcstan,  nit  meer  abgetrunken  werden  wie  bis- 
har,  und  ein  landvogt  gewalt  haben  soll,  den  fr.  nach- 
zelassen,  wo  es  in  guot  oder  not  sjn  bedUecht.*  1530, 
Absch.  ,0b  man  gljch  den  friden  abtrunke,  so  soll 
er  dann  och  noch  über  dasselbig  hin  noch  24  stund 
wären.  Trünke  man  aber  ihne  nit  ab,  so  soll  er  dan- 
noch  [vom  Datum  des  Urteilspruchs  an]  ein  ganzes 
jar  wären.*  1597,  Amtsr.  LMalt.  ,Friden  uf  gefahr 
abtrunken  [um  den  Andern  sicher  zu  machen  und 
dadurch  besser  in  die  Hände  bekommen  zu  können], 
wird  daruf  gefröfnet,  wirt  für  ein  fridbruch  geacht«*.* 
Bussenr,  ZGrün.  —  c)  strafbare,  bussfallige  Hand- 
lung, Verletzung  des  Fr.  2  a  oder  b;  Strafhandel, 
Streitsache  wegen  Verletzung  des  Fr.  Daher  oft 
formelhaft  verbunden:  ,Fr.  u.  Frevel;  Fr.  u.  Sachen.* 
.Nemlichen  das  täglich  an  den  gerichten,  ob  etlich 
friden  vorhanden  sind,  dass  die  nämlich  zwen  und  nit 
raer  ye  zue  einem  gericht  fürgetragen  und  gerecht- 
fertiget [werden],  dann  ander  bürgerlich  Sachen  ouch 
iren  fürgang  haben  [sollen].*  1498,  Bs  Rq.  ,Dcr  vogt 
soll  schweren,  die  vogtye  recht  ze  haltende,  ouch 
keinen  friden  ligen  zuo  lossen,  alles  das  gelt,  so  von 
buossen,  friden  und  freveln  gefallt,  getrüwlich  ynze- 
ziehen.*  1557,  ebd.  —  d)  die  durch  eine  Handlung  im 
S.  V.  c  verschuldete  oder  auf  die  Begehung  derselben 
gesetzte  Busse.  Oft  von  c  und  auch  von  b  nicht 
leicht  zu  unterscheiden  und  im  selben  Satz  mit  jenen 
zsgefasst.  ,Sollent  die  ladenherren  [Finanzverwalter] 
3  fr.  ze  stür  daran  [an  die  Kosten  des  jährlichen  Fest- 
mahles der  Richter]  gSben.  Es  sollent  ouch  sy  [die 
Richter]  keinen  fr.  nie  nebent  sich  setzen  [auf  die 
Seite  legen],  vermeinende  solich  fr.  an  das  selb  mol 
wellen  haben,  sonder  die  fr.  in  die  büechlin  lan 
schryben.*  1490,  Bs  Rq.  ,Welicher  ouch  in  sachen 
frid  und  frevel  nit  berüerend  ganz  nit  gestendig  syn 
und  des  uberzugt  wirt,  soll  ouch  bessern  1  friden.* 
1520,  ebd.  »Einem  um  einen  Fr.  verfallen*,  gegen 
Einen  einen  Friedbruch  begehen  und  dafür  in  Busse 
verfallen.  ,Ein  verfallner  Fr.*,  Bussengeld  für  Über- 
tretung des  Friedens.  ,[Wenn  Einem  auf  der  Land- 
schaft des  Gotteshauses  Fr.  angelegt  wird  und  er 
tibertritt  denselben  im  Laude  Appenzell  mit  Worten 
oder  Werken]  so  soll  der  übergangen  fr.  dem  gottshus 
StGallen  zuogehören,  die  mindere  buoss,  die  im  land 
Av  beschSchen,  denen  von  Ap  und  ein  Übergangen 
fr.  abzogen  werden.*  1545,  Absch.  ,N.  N.  ist  erkennt 
um  ein  friden  mit  der  band  gegen  den  N.',  hat  in 
über  friden  bluotruns  gemacht.*  MEstkrh.  Rick.;  vgl. 
Freven.  Schlechter  Fr.,  einfache,  kleine  Busse. 
.Der  soll  für  yeden  schwuor  zwen,  dryg  oder  vier 
schlecht  fr.  ye  nach  erkanntnus  der  richtern  ver- 
bessern.* 1557,  Bs  Rq.  —  3.  Sicherung  kultivierter 
Grundstücke  gegen  Schädigung  durch  Vieh;  Ein- 
friedigung, bestehend  in  Zaun  od.  Mauer  Gl  (Frid). 


Syn.  E-,  Feld-Fr.;  (E-jFad;   vgL  befriden,  fridbar, 
nhd.  ,einfriedigen*.   ,Bei  Strassenverbreiterungen  &ber- 
nimmt  das  Land  die  Zurücksetzung  des  Frieds  auf 
seine  Kosten.*  Gl  Ges.  nach  1835.    Fr.  geben:  einen 
Zaun  herstellen,  resp.  auch :  Fuss-  und  Fahrweg  Ungü 
oder  durch  das  betr.  Grundstück  gewähren.   , Auf  allen 
liegenden  Gründen   unseres  Landes  soll  Einer  dem 
Andern  mit  seinem  Gut  halben  Frieden  g.  [die  Ein- 
friedigung gemeinsam  mit  ihm  erstellen],  so  lange  das 
Vieh  auf  der  Weide  geht*  Gl  LB.  1835.    ,Und  soll 
man  zuo  beiden  syten  der  zeig  frid  uferichten.*  Offn. 
ScnBuchb.   1433.    .Und   weihe  die   frid  als  nit  nf- 
richtind,  die  söud  den  lüten  uaserthalb  der  zeig  frid 
geben.*   ebd.    «Dass  all  die  hofstatten  sond  fr.  gin, 
jeder  usser  [je  der  äussere  Nachbar]  dem  inneren, 
[über]  den  tag;  aber  so  es  nacht  wird  [wird  scherzhall 
beigefügt],  so  mag  einer  synen  fr.  zühen  in  hüs  af 
syn  asslen;   also   in  gutem  fride  soll  das  dorf  ayn.' 
1484,  Offn.  ZWülfl.    ,Wäro  dass  die  im  Siggontal  den 
friden  in  sämlicher  [solcher]  mass  hätten,  dass  den 
von  Würnalingen   dhein  [irgendein]  scbad  dardurcli 
beschähe.*  Urbar  AaB.    «Es  sollen  auch  die  von  W. 
den  fr.  järlich   beschowen;   wäre  dass  die  in  8.  frid- 
brüchig  vich  [das  die  Zäune  durchbricht]  hätten  ond 
[das]  durch  bedor  fr.  brach . .  .*  ebd.    ,Die  Reben  send 
han  ein  Friden  und  ein  gute   Efad.*   Offn.  AiWett 
,Dass  die  faden  an  dem  riet  fr.  sond  han  von  Mayen 
abent  unz  an  Sant  Michels  abent.*   1427,  Offn.  Schw 
Pfaff.    ,Die  [6  Jucharten]   soll  der  Mann,   dcss  der 
Acher  ist,  haben  in  eim  guoten  Frid ;  ob  Vech  daryn 
gieng,  soll  er  uf  dem  Hag  stan  und  es  stauben  mit  dem 
rechten  geren.*  Offn.  AAWür.    ,Mengklich  in  unsreni 
land  soll  dem  andern  mit  synem  vech  frid  geben  von 
mittem  merzen  unz  des  h.  krüztag  zuo  hcrpst  oder  aber 
glychen  stoss  [Gegenrecht  mit  Beziehung  auf  weidende» 
Vieh].*   1511,  Gl.    ,Wo  zeigen  an  einander  stossent, 
die  ersten  sönd  den  letzten  frid  gSn,  bis  dass  si  [dir 
hinten  gelegenen]  ouch  mögent  mit  irem  guot  lui 
dem  feld  kommen.*    1527,  Aa  Weist    «Es  sollen  alle 
hofstätten   und   bunten   [Hanfackor]   den    andern  fr. 
geben,   es   sye   winter   oder   summer.*    Offh.  ZNeft 
,Weller  uf  StMartins  tag  die  faden  und  friden  nit  ge- 
macht hätte,  der  soll  es  büessen.'  Offn.  ZKL    ,Diean 
den  Atzberg  stossenden   Weiden   sollend   dem  Berg 
Frid  geben  und  zunen.*  1675,  BEschL     ,Fr.*  u.  .Wer 
einander  gegenüber  gestellt:  ,Es  ist  auch  recht,  daj> 
in  allen  zeigen  je  der  usser  achor  oder  wis  dem  Innern 
fr.  geben  soll  und  soll  der  inner  a.  od.  w.  dem  ussern 
weg  g.*  Offn.  ZNür.  1448.    ,In  Fr.  ligen,  syn*,  ein- 
gefriedigt sein:   ,Zuo  den  zyten,  so  das  feld  in  frid 
sollte  syn.'  Ajrch.  GnJen.  1512.    ,Wenn  das  guot  nc^ 
friden  ist,  so  mag  dann  dannen  hin  ein  jeder  fiiren.' 
ebd.;  vgl.  üsfriden.    ,Die  feldwisen  sond  in  frid  ligen 
wie  die  zeigen.*   Offn.  ScnBuchb.     Endlich    bedenkt 
Frid  auch  das  umzäunte  und  von  der  Gemein  weide 
befreite  Stück  Wicsenland  selbst  Gr.    Indem  der  Aus- 
druck aber  auch  abstr.  gefasst  wird,   wendet  er  sich 
zu  der  Bed.  2  a  zurück.    ,Als  unser  vordem  unser 
Undwerinen  verbannen   und  in  fr.  n.  schirm  geleit 
band,  dass  die  nieman  höwen,  rüten,  brennen  noch 
wüesten  soll.*    1457/1544,  SchwLB.    ,Der  gmeindwaJd 
soll  iederweilen  im  frid  ligen  [gebannt  sein]  und  nie- 
mand darin  holz  fallen  ohne  eins  zwingherrn  wüssen.* 
1670,  Aro.    Fr,  und  Schermen  formelhaft  verbunden 
=  Schutz  und  Obdach.    ,So  soll  einer  den  iSchendcn 
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[die  Zehntgarbe]  ynf&eren,  den  behalten,  da  er  frid  and 
schfinnan  hat'  Kirchenr.  LSchüpfh.  —  4.  in  Ortsn. 
,Fnden.*  GFluns.  ,Fridaa,  -hof,  -hag,  -bacb,  -berg, 
-borg;  Friden-wyler.» 

Hbd.  vride,   arBpr.  Btark,   dauu  auch  schwach:   Friede, 
Rahe,  Sicherheit,  Schati;  Basse  fOr  Friedensbrnch  (so  wie 
auch  ,Fre?eP  zugleich  Basse  fQr  Fr.  bedeatete);  Eiofriedigaog, 
eingehegter  Raum,  Bezirk.    Doss  die  Bed.  ,Zaun*  die  orspr. 
sei,  ist  unwahrsch.;  wir  haben  yielmehr  auch  hier  wieder  den 
soltenern  Fall  anzunehmen,  dass  sich  concrete  Bedd.  aus  abs- 
trakter entwickelt  haben,  wie  schon  die  Ton  Friedensbrach 
Qod  Busse;  der  Zaun  ist  also  die  sichtbare  Erscheinung  und 
Aofrechthaltong  des  Bechtszustandes,  angewandt  auf  die  ftlte- 
steo  fiesitiYerhtitnisse  Ton  Grand   und  Boden,  resp.   den 
Unterschied  von  PriTateigentom  und  Gemeindegut.     Bed.  3 
n&hert  sich   in  einzelnen  F&llen   der   abstraktem  Bed.  2  s 
wieder:  Grundstücke,  die  ,in  Fr.*,  d.  h.  in  Umz&unnug  liegen, 
geniessen  eben  dadurch  auch  «Frieden*  i.  S.  t.  Rechtsschutz, 
o«ler  umgek. :   damit  sie   dies  kOnnen,   müssen  sie  umzftunt 
sein.     ,Fr.  geben'  i.  S.  r.  freien  Spielraum  zum  Fahren  mit 
Vieh  erinnert  an  Fr.  am  Scfaluss  Ton  2  a,  yon  Hflhnern,  doch 
ist  das  Yerhftltniss  der  2  Bedd.  von  ,Fr.  geben*:  1)  Z&une 
errichten,  2)  Spielraam  geben,  nicht  ganz  klar,  wenn  nicht 
angenommen  werden  darf,  es  seien  eben  l&ngs  solcher  Fahrwege 
Zäune  erstellt  worden.    Die  Erstellung  von  Grenzz&nnen  um 
das  eigene  Gut  aber  I&sst  sich  ebenf.  als  eine  Leistung  auf- 
fassen,  indem  solche  dem  Grundstücke  des  AnstOssers  ebenf. 
IQ  gute  kommen,   oder  weil  AnstOsser  oder  Vorbeifahrende 
darch  solche  vor  (unwissentlicher)  Schädigung   und  daraus 
erfolgender  Strafl&lligkeit  behfitet  werden.     Bemerkenswert 
ist  neben  der  Verschiedenheit  doch  auch  die  teilweise  Ähn- 
lichkeit Ton  ,Fr.  geben*  im  Personenrecht  (2  b)  und  Sachen- 
recht (3).     Die  Bed.  des  W.  in  Ortsn.   ist  schwer  zu   be- 
stimmen und  scheint  zwischen  1  und  3  zu  schwanken. 

£-Frid(e"):  1.  gesetzliche  Einhegnng  von  Grund- 
stücken gegen  einander  (und  gegen  die  Allmend?), 
insbes.  Grenzzaun  zwischen  den  «Zeigen*;  Syn.  Efcid, 
Ffiden  3,  Efridi*,  Feldfrid.  ,Die  strass  soll  zwüschen 
dem  efriden  syn  24  schuoch  wyt.*  Offn.  ScnBuchb.  1433. 
,Welher  ain  dfrid  oder  Sfatt  ze  zyten  oder  über  jar  us- 
howet  oder  wücst*^*  Offn.  Gebhardsw.  1466.  ,Es  soll 
aio  amptmann  in  den  gerichten  järlich  zuo  zyten,  so 
das  billich  ist,  gepieten  efrid  und  efaten  zuo  machen.' 
Offo.  GBurgau  1472.  «Wenn  ein  zeig  gesäit  wird,  als- 
dann soll  jedermann  im  selbs  züg  und  zun  und  eefrid 
machen.*  Amtsr.  LBerom.  1613.  ,Man  soll  euch  die 
efrid  mit  trflwen  un  warheit  machen.*  Hofr.  Buoohs. 
,I)a  soll  er*s  gebieten  gewährlich  zu  machen  [die  Feuer- 
emrichtnng  sicher  zu  m.]  u.  inmäss  wie  man  den  Efrid 
but't.*  Offn.  TnSulg.  1742.  -  2.  das  eingefriedigte  Land 
selbst  ,Welicher  im  efrid  äcker  und  wisen  hat,  die  am 
fridhag  ligend.*  1469,  Offn.  TnAad.;  s.  Schaubo  Rq.  U 
77.  78  (im  nämlichen  Art.  mit  Bed.  1  wechnelnd).  — 
Un-:  1.  Zwist,  Streit  im  Privatleben.  ,Fr.  ernährt, 
ü.  —  auch',   sagen  die  Adrokaten  [statt:   , verzehrt*]. 

—  2.  Störung  der  öffentlichen  Ordnung  und  Ruhe 
iurch  Raufhändel  udgl.  andere  Tätlichkeiten.  Bei 
Hochzeiten  war  es  früher  Sitte,  ,den  ü.  zu  verrufen*, 
I.  h.  im  Namen  der  Obrigkeit  Störungen  jener  Art 
cum  Voraus  zu  verpönen.  Einen  Fall,  der  zu  eineiA 
.^erhtsstreite  führte,  s.  bei  Lauff.  Schw.-Gesch.  V,  259. 
9g\.  Frid  2  b,  —  S.  Unsicherheit,  Schutzlosigkeit  der 
?er3on.  Gg-s.  zu  Friden  2  a.  Der  geächtete  Verbrecher 
vurde  durch  das  Gericht  ,von  Frid  in  ü.*  versetzt.  — 
?eld-  =  E-Fr.  Offn.  ScuBuchb.  1433.    Syn.  Feläzün. 

-  Grummet-:  die  Zeit,  da  die  Emdweide  gestattet 
st  und  nicht  mehr  gemäht  werden  darf.  ,Wer  vor 
itLorenstag  geehmdet  hat,   mag  vor  dem  ersten  Gr. 
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noch  einmal  schaben.*  Gk  Samml.  1805.  Viell.  ein 
erster  Abschnitt  jener  Zeit,  in  welcher  vorerst  der 
Eigentümer  allein  seine  Wiesen  abweiden  lassen  (und 
zu  diesem  Zweck  da,  wo  er  keine  eigene  Zufahrt  hat, 
über  fremde  Grundstücke  zu  denselben  gelangen)  darf, 
im  Ggs.  zu  der  erst  später  beginnenden  Gemeinatzung 
(PCvPhinta). 

HÜS-:    Kaffee  AAStauf.    Syn.  Wiber-Fr, 

Weil  zum  Genuas  des  K.  die  Hausbewohner,  namentlich 

die  Frauen,   sich  bes.   friedlich  Tersammeln,   oder  der  Fr. 

unter  ihnen  durch  jenen  Genuas  am  ehesten  hergestellt  wird. 

Land(8)-:  1.  i.  S.  v.  Friden  2  a,  aber  scherzh. 
sprichw.:  dem  L.  nit  traue*,  auf  eine  Zusage  sich 
nicht  verlassen  oder  übh.  sich  in  irgend  einem  Ver- 
hältniss  zu  Andern  nicht  sicher  fühlen  Aa  ;  Z.  Früher 
im  strengen  und  ernsthaften  S.,  die  für  ein  ganzes 
Land  auf  bestimmte  Zeitdauer  gesetzlich  verkündete 
Suspension  des  Fehderechts  (vgl.  Fr.  2  &).  Emm 
[Einem]  de*  Landfrida  ä^legga,  im  Namen  der  Obrig- 
keit Jmdn  beim  Eid  zum  Frieden  mahnen,  mit  An- 
drohung harter  Strafe  Ap.  ,Vermag  der  Fridende 
[s.  friden]  die  Schlagenden  nicht  zu  trennen,  so  ruft 
er  den  Landesfrieden  aus  und  dann  sind  sie  bei  ihrer 
Bürgerpflicht  verbunden,  von  einander  zu  lassen,  sonst 
verfallen  sie  in  die  grosse  Landesbusse.*  Gl  LB.  L.-Fr. 
hiess  das  Abkommen,  welches  die  katholischen  und 
die  reformierten  Stände  im  J.  1529  und  wieder  1531 
und  1712  mit  einander  trafen,  um  der  gegenseitigen 
Befehdnng  ein  Ende  zu  machen;  im  engem  S.  die 
Ordnung  der  konfessionellen  Verhältnisse,  welche  die 
Eidgenossen  als  Territorialherren  in  GRh.,  T.  und  im 
Th  aufstellten  und  von  den  Landsassen  beschwören 
Hessen.  »Der  Landsfrid  von  1531  soll  aufgebebt,  da- 
gegen die  dismalige  Befriedigung  künftig  der  L.  hcisscn 
und  Landvögte  und  Gerichtsherren  zu  diesem  neuen 
L.  verpflichtet  werden.*  1712,  Absch.  ,Der  alt  Glarcanus 
profitieret  [liest]  den  Horatium  jungen  München;  denen 
macht  er  die  besten  Bossen,  glychwol  guot  heiter 
teutsch,  dass  wenn  es  by  uns  [in  der  Schweiz]  be- 
schähe,  man  müsste  [würde  beschuldigt]  den  L.  ge- 
brochen haben.*  JosMal.  1593.  —  2.  der  Umkreis, 
für  welchen  ein  solcher  Friede  galt,  in  engerem  Sinn 
Th  u.  GRh.,  T.  ,Bei  der  Wahl  von  Predigern  sollen 
solche  Geistliche  berücksichtigt  werden,  welche  im  L. 
und  anderswo  lange  bei  schlechter  Besoldung  gedient 
haben.*  Z  Ges.  1757.  ,Was  für  [Geistliche]  im  L.,  für- 
nehmlich  im  Turgäu  [seien].*  1621,  JJBrkit.  ,Ein 
Predicant,  so  im  L.  gedienet  under  den  Papisten.* 
ScBiMPFR.  1651.  ,ln  einem  strengen  L.  uff  einem 
schlechten  [Predig-]  Dienst  sich  bhelfen  müssen.*  ebd. 
,[Das  Amt  eines  Z  Antistes]  erstreckt  sich  nicht  nur 
auf  dise  sonst  gröste  und  volkreichste  Gemeind,  sonder 
auf  vil  100  zu  Stadt  und  Land  im  L.  schwebende  und 
seufzende  Kirchen.*  AKlinol.  1688.  Es  gab  einen  von 
den  Reformierten  zsgelegten  ,L.-Fond*  zur  Unter- 
stützung der  reformierten  Schulmeister  in  den  Land- 
vogteien.  —  widerlandsfridlich:  dem  »Landfrieden* 
zuwider  laufend.  XVI.,  Absch. 

Zu  2.  Da  durch  die  Abkurung  die  Kirchen-  und  Pfrund- 
guter  der  paritätischen  Gemeinden  geteilt  wurden,  so  gab 
es  (namentlich  fQr  die  ref.  Geistlichen)  ärmlich  besoldete 
Stellen;  auch  fehlte  es  nicht  an  unangenehmen  Berührungen, 
bes.  wo  beide  Konfessionen  sich  mit  der  gleichen  Kirche 
behelfen  mussten. 
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^Nacht- Frid(e''):  Waffenstillstand  auf  eine 
Nacht."  —  Reb-:  nmzännter  Weingarten.  \g\.Frid4, 
»Reben  daryn  lassen  leggen  und  mit  einem  fridsun  ver* 
fangen  und  ein  rSbfrid  darus  gemacht.*  ca  1550,  Zbllw. 
Urk.  —  Anstands-:  Waffenstillstand;  s.  Frid  1  b, 
.Diser  A.  ist  hernach  weiter  verlengeret  worden.*  Jos. 
SiML.  1577.    ,Ward  ein  A.  gemacht  11  Jahr  lang.*  ebd. 

—  Stadt-  =  Landa-Fr,  mit  Beschränkung  auf  den 
Umfang  einer  Stadt;  Vereinbarung  und  Verpflichtung 
zur  Aufrechthaltung  der  Ruhe  und  zur  Bestrafung 
der  Friedensstörer.  So  der  St,  v.  Bs,  welcher  M.  XIV. 
datiert  ist.  Vgl.  Osenbr.  1860,  56.  Syn.  Einung,  ,Die 
so  in  leistunge  [Verbannung]  syent  von  stettfr.  oder 
totschlegen  wegen.*  1472,  Bs  Rq.  ,Es  soll  und  mag 
ein  yeder  burger  oder  frömder  stattfr.,  trostung  oder 
stallung  erfordren.*  1539,  ebd.  Vgl.  Fr.  1.  —  Wiber- 
s.  IIü8-Fr,  —  Gewßr-:  gewährleisteter  Grundbesitz. 
,[Das  von  der  Stadt  StGallen  den  Beginen  abgetretene 
Pflanzland  durften  dieselben]  gwerfridlich  besitzen, 
darum  man  es  domalen  einen  gwerfriden  hiess.*  Vad. 

fride*^:  1.  Frieden  schliessen  oder  wenigstens  zu 
schliessen  suchen,  a)  absolut.  Si  strltend  oft  und 
fridend  oft  GaPr.  Get  [gebt]  enandre^  d*  Hand  zum 
ZeichUj  dass  ir  g'fridet  heit  W.  ,Et1ich  ratent,  man 
solle  mit  dem  küng  beschliessen  und  darnach  fr.,  so 
legent  wir  grosso  ehr  yn.*  1495,  Müller,  Schwz.^Gesch. 
,Wü88end,  dass,  so  uns  Gott  das  glück  [den  Sieg]  gibt, 
wir  mit  unseren  fygenden  nit  so  grüselich  wollend 
umgän  als  mit  fleh  [abtrünnigen  Untertanen];  sy 
[unsre  Feinde]  wurdent  euch,  so  es  zu  einem  friden 
käme,  mit  uns  bass  [leichter]  dann  ir  fr.*  1531,  Absch. 

—  b)  mit  Acc.  S.:  (einen  Streit)  beilegen.  ,Swelcher 
zwen  krieg  hab,  der  süU  den  einen  lassen  richten 
oder  fr.*  Z  Chr.  1336/1446.  ,Wo  zerwürfnus  beschicht, 
das  not  ist  frid  zuo  machen,  da  soll  jeder  hofmann 
schuldig  syn  ze  b&ten,  damit  der  stoss  gefridet  werd.* 
1519,  Eriess.  ,Wiewol  es  gefrident  was  [Friede  be- 
stand].* Edlib.  —  2.  a)  absoL,  Frieden  stiften,  zu 
vermitteln  suchen  Ndw.  Auch  mit  Bez.  auf  Vieh . 
Da  muest  go*  fr. !  si  chönntend  denand  no^''  umbringe^.' 
JJRütl.  1824.  Spez.  i.  S.  v.  Fride  2  b  =  Fr.  bieten, 
ruefen  usw.,  bei  Raufhändeln  im  Namen  des  Gesetzes 
zum  Fr.  mahnen  Gl.  Vgl.  auch  Landfriden.  ,Wann 
einer  zu  zweien  older  mor  käme,  die  uneins  wären, 
und  die  nüt  gfriden  möcht,  und  wann  dann  einer  frid 
ruft,  das  es  euch  gelten  soll.*  Ap  LB.  1409.  ,Da  vil 
gegenwärtiger  gewesen  [bei  Schimpfreden]  und  doch 
keiner  geschirmt  noch  gefridet.'  1529,  Abscu.  ,So 
sollend  ir  twederem  teil  [keiner  von  beiden  Parteien] 
helfen  den  anderen  zuo  schedigen,  sonders  helfen  fr., 
scheiden  und  das  best  darzuo  reden.*  1532,  Strickl. 
Im  J.  1542  wurde  Einer  gebüsst,  denn  er  ,was  mit 
fr.  ungeschickt  und  zum  teil  partygig  g*syn.*  Amts- 
rcchn.  ZGrün.  »Pacificator:  der  unter  etlichen  fridet.* 
Fris.  —  b)  mit  Acc.  P. :  in  Friedenszustand  versetzen, 
versöhnen.  „Bei  Rauf  handeln  Uw."  ,üwyl  ir  jetzmal 
gefridet  und  vereinbaret  sind.*  1532,  Strickl.  ,A1so 
bracht*8  der  alt  Herr  dahin,  dass  ein  Rat  zu  Bern 
dem  jungen  Herrn  ihre  [bis  dahin  gegen  ihn  erbitter- 
ten] Burger  und  Gmeinden  fridet  und  ihr  Stadt  und 
Land  öffnet.*  Ansh.  Ptc.  adj.  gefridet:  in  Fr.  stehend. 
,Da  haben  gmein  Eidgnossen  strenge  verpot  ussgon 
lassen  wider  die  gefrideten  on  recht  nüt  ze  handien.' 
Amsh.    ,Dass  die  übermüetigen  Franzosen,   umendum 


gefridet,  vermeinten  der  Eidgnossen  kein  not  mer  xe 
haben.*  ebd.  ,Der  Bnrgunschen  landen  halb  den  von 
Zcringen  g*fridet  und  g'fründet,  understuond  [er]  das 
ganz  Italisch  rych  im  in  gehorsame  ze  bringen.*  elxi. 

—  3.  a)  Zäune  machen  od.  vorhandene  in  Ordnang 
stellen  SchwE.  ffridigt);  trans.  umzäunen,  einfriedlf^n 
Gl;  Gr.  ,Den  Roggenacker  soll  der  Meyer,  wenn  er 
in  buwe  lyt,  fr.  und  verzünen,  sonst  aber  nicht*  1358, 
JHüB.,  Klingn.  ,Dass  die  unsern  einander  nf  dem 
felde,  uf  Iren  güetern,  nit  frident,  noch  ir  vihe  be- 
hüetent.*  1411,  Bs  Rq.  »Es  soll  auch  niemands  ayn 
vych  uf  die  güeter,  so  ungefridet,  mit  der  band  tryben/ 
1C15,  B  Gerichtssatz.  ,Sein  Gut  fr.  nnd  einznoen.' 
1645,  BSi.  S.  noch  fridbar.  —  b)  eine  Alp  fr.,  Tom 
Vieh  ledigen,  das  Vieh  zu  Hause  füttern,  anstatt  es 
auf  die  Weide  gehen  zu  lassen,  gleichsam  einschliessen, 
umzäunen.  ,Alle  Alpen  sollen  auf  Michaelis  Tag"  ge- 
friedet sein.*  Gl.  Ebenso  von  Wald  (bannen):  ,l>er 
Bezirk  gehauener  Wald  soll  10  Jahr  nach  dem  Hau 
gefriedet  sein,  so  dass  während  dieser  Zeit  weder 
Gaiss,  Schaf,  Rindvieh,  Sicheln  noch  Segessen  gedaldet 
werden.'  Gl  LB.  1835. 

Mhd.  vriden,  friedlich  boilogon,  versöhnen ;  schfilxfn, 
retten;  z&onen.  Bei  3  b  fragt  es  sich,  ob  wirklieh  an  Un>- 
z&unoDg  der  Alpen  gedacht  ist  oder  an  Friden  im  allg.  Sinn 
=  Schatz,  Bann.     Vgl.  w/r, 

1"-:  einzäunen  GWa.  ,Rechte  Haushofstattcn  jiol- 
len  sich  selbs  einfr.  Wo  aber  Matten  gegen  Matten 
liegend,  sollen  sie  einandren  helfen  ynfr.  and  sannen.* 
1659,  BE.  —  Ü8-:  (das  Schmalvieh)  von  der  Atzung 
auf  den  Wiesen  ausschliessen  u.  damit  der  gewohnten 
Frühlingsatzung  ein  Ende  machen  Gr Jenatz. 

be-frid(ig)en:  1.  zum  Frieden  bringen.  ,Com- 
primere  tumultum:  ein  anfruor  gestillen  und  b.  oder 
vertuschen.  Delenire:  versüenen  und  b.,  dultig  und 
zam  machen.*  Fris.;  Mal.  Auch  refi.:  ,Wann  es  sich 
schon  allenthalben  gestillet  und  befridet,  so  werde  e^ 
sich  gegen  den  Fryburgern  nit  friden.*  1531,  SrnirsL. 
,Als  die  Stedt  sich  mit  den  Appenzellem  befrideL^ 
Schlachtlieder  1600.  —  2.  beschützen.  ,Darnm,  da&E 
sie  das  ir  möchtend  beschirmen  und  b.*  Stdtb.  Wirr. 

—  8.  umzäunen.  ^Zwing  und  bann  ze  behüeten  us^i 
die  nach  landsrecht  in  6ren  ze  halten,  befridigen  und 
beschirmen.*  1447,  Bs  Rq.  ,Es  soll  och  die  nider  ho^ 
statt  der  obren  frid  gSn,  doch  soll  ein  krutgart  hich 
selbs  befriden.*  Offn.  ZTöss.  ~  Mhd.  bevriden.  beschatzco : 
amzftanen ;  (refl.)  Frieden  schliessen. 

,Befrider  (-in):  schidman,  pacificator  (conciliatrix. 
die  uf  friden  stellt).*  Mal.  —  Befridung:  »Vcrsöe- 
nung,  pacificatio,  placatio.*  Mal.  ,  All  es  so  zuo  b. 
zwüschen  inen  dienen  mag.*  1532,  Strickl. 

♦  F  r  i d  i"  f. :  Einfriedigung  =  Friden  3,  , Ware  dA»s 
ein  meier  in  synen  fridenen  offen  löcher  hätte,  oder 
syn  frid  oder  häge  unfridbar  wären.'  1540,  MEsterm. 
Pfaft*.  ,Steg,  weg,  zun,  egräben,  efurren  und  fridinen 
beschowen.'  1562,  ebd.  Rick.  —  fi-  =  Efrid  L  .Wc- 
lieber  uf  StMartinstag  die  cfridinen  nit  gez&nt  habe/ 
Olfn.  AANEndf. 

Wahrsch.  der  Dissimilation  xu  lieb  bildete  man  L  S.  v. 
Zann  etwa  den  PI.  ,fridenen'  wie  von' einem  weibl.  Sg.  anf -»*. 

fridige°  s.  friden  3  a.        be>  s.  be-friden. 

fridbar:  1.  (von  Zäunen)  hinreichend  stark,  nm 
das  Vieh  vom  Durchbrechen  abzuhalten.  ,Er  soll«  gute 
fr-e  Zäune  und  Häge  machen.*  Pfau  1663.    «Welche 
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fiiden  nit  fr.  sind,  die  soll  man  nidertreten  nnd  soll 
gebieten,  die  fad  ze  friden.*  1427,  ScBwPfaff.  ,Sind 
die  efrid  und  efattenfr.  und  g^ot*  1468,  Offn.  Geb- 
HARDSW.  ,Die  Manr,  die  dato  in  einem  Zerfall  nnd 
die  er  so  bald  möglich  wider  har  und  fr.  zu  stellen 
sich  anheischig  mache/  1786,  Urk.  ZMeil.  —  2.  (yon 
einem  Grundstück)  von  genügenden  Zäunen  umgeben. 
,Der  Hof  soll  fr.  syn.*  Schaubo  Rq.  —  un-:  1.  Ggs. 
in  fr,  1,  S.  bei  Fridin  1540,  MEstkrm.  Pfaif.  ,Die 
zun  beschowen  und  was  sj  denn  unfridper  findend.* 
1562,  ebd.  Bick.  —  2.  (von  Vieh)  durch  die  Einfrie- 
digungen brechend.  ,Mit  feur  und  wassergäugen,  mit 
a.  yech  und  rossen.*  Offn.  Schwarzehbach.  »Unfridpar 
Tech,  das  umb  fridbar  heg  nützit  gebe.*  1596,  Zellw. 
Urk.  —  fridbaren:  friedbar  machen  =  friden  3, 
,Helfen  fridberen  und  verzünen  mit  stecken  und  gerten.* 
1392,  ScH  Stdtb. 

Frid  U,  Fridel  s.  d.  folg. 

Friderkb  allg.,  doch  selten;  Frideri  U,  Prider, 
-li  AASigg.;  Bs,  Prid  Bs;  ,8-,  Fridel  Aa;  ZKn., 
Fridi  Aa;  Bs;  BO.,  Pridli  Aa;  Ap  (-e'- ApH.);  ßs; 
,B;  VOrte;«  Gr  (tw.  FnÜi);  „S;-  ZO.,  Prigg, 
Friggschi  Gl  (grob),  Pritz  allg.;  Pritsch  SchwE. 
—  m.  —  Dim.  auch  Friddi  Aa;  St.:  1.  Taufn.,  bes. 
in  B  y erbreitet  Eine  Tom  ürurgrossvater  herab  ge- 
fahrte Folge  kann  (nach  S.)  heissen :  's  Fridli  Hanse 
Fritz  Fridis  Fridi,  FredH-Schedli!  als  höhnender 
Reim  Ap  (eig.  ,friedlich  schiedlich*).  Sprw.  s.  Ars 
Sp.  466.  —  2.  Frite,  Pferdename.  —  Für  Bern  war 
wohl  das  YerhAltni&s  des  dortigen  Regiments  zu  Friedrich 
d.  Gr.  Ton  Einflnss. 

Fridler:  eine  Erdäpfelsorte  Gr.  —  Nach  einem 
GeschlechtsD. 

Fridli  m.:  Taufii.  1.  =  J^ridericÄ.  —  2.  ^JPW- 
ddin  (s.  d.).  —  3.  appell.  bzw.  adj.  im  Wortspiel  mit 
»Friede*.    Der  Fr,  ist  e  schöne  Ma*\  Ineichkk. 

In  der  Bed.  dieser  und  der  Twdtn  Koseformen  herrscht 
viel  Schwanken,  selbst  in  Gl.  In  älteren  Belegen  dürfte 
durchweg  «Fridolin*  zn  verstehen  sein;  Tgl.  z.B.  T.  105  b. 

Fridolin  Fridli  Gl;  üw,  „Pritschi  L",  Prigg, 
•schi  Gl  (grob)  —  m.:  Taufn,  Fridli  im  AAKinderlied 
B.  H.  94.  Der  Heilige  dieses  Namens,  einst  Abt  von 
Bickingen,  welcher  durch  ein  Wunder  die  Ansprüche 
seines  Klosters  auf  das  Land  Glarus  bewies  (s.  Fri- 
dolinszüge)y  wurde  hier  Landespatron.  ,Dahar  sye  frye 
gottshuslüt  genempt  worden,  führent  auch  noch  hüt 
bei  tag  StPridlins  bildnuss  in  ihrem  schilt,  panner 
und  sigel.*  BCts.  ,0  beiger  herr,  Sant  Pridoli,  du 
tröwer  landesmann,  ist  dises  land  dyn  eigen,  so  hilf 's 
nns  mit  eren  bhan!*  lässt  das  Schlachtlied  1388  die 
Glamer  beten  und  dem  Feinde  ruft  es  zu:  ,Und  dyn 
gnoter  hamist  und  all  dyn  ysengwand,  das  muost  du 
hfit  hie  lassen  wol  in  StPridlis  land!*  Obwohl  später 
die  Protestanten  mit  puritanischem  Übereifer  selbst 
den  Schein  der  Verehrung  abwiesen  (s.  Absch.  5,  2, 
1192  x),  iat  es  bis  heute  bei  der  Verlegung  der  Früh- 
Ungsfeuer  auf  den  Tag  des  Heiligen  (6.  März)  ge- 
blieben und  erbettelt  die  Schuljugend  das  Material 
dazu  für  ^e^  StFridli,  mit  dessen  Bilde  auch  die  an 
diesem  Abend  herumgetragenen  Papierlaternen  geziert 
sind.  StFr.'s  Tag  in  weiteren  Kreisen  als  Winter- 
und  Sommerscheide  s.  u.  Liecht. 

Pröde»  f.:  Kuhname  BE.  It  Alp.  1806. 


Fraf  (frav)— fruf,  bezw.  /raff  usw. 

frSvel  BsStdt;  BGadm.,  f  r  Sye»  Aa  Wohl.;  B;  FMu.; 
L;  Obw;  S;  „Z**:  1.  Adj.  a)  mutig,  tapfer,  keck,  kühn 
Aa;  B;  „Z.**  Efrh)ene  [freier]  Blick  t»  Gattes  schöni 
Natur  S  (Hofst).  Das  darf  t^*  /*«»«•  [ohne  Furcht, 
Scheu]  säge*  od.  tue*  Obw.  ,Der  [Falke]  ganz  frßfen, 
güetig,  milt  und  handsam  ist*  Vooblb.  1557.  ,Audax 
prseliis :  fr9fen  ze  kempfen.*  Fris.  ,Ein  dapfer,  männ- 
lich, frSfen,  aufsetzig  tier  ist  der  wolf.*  Tierb.  1563. 
,Was  ich  etzwas  frövener  denn  die  andern;  ich  hatt 
mer  erÜEiren.*  ThPlatt.  1572.  ,Ich  was  der  frSifnest; 
gab  antwurt*  ebd.  ,Dann  nun  [nur]  etliche  Pändli 
freifne  nnd  frische  Knecht  disen  Angriff  tan  hattend, 
und  nit  der  recht  Gwaltshauf.*  JJvd  1574.  —  b)  dreist, 
verwegen,  frech,  unbesonnen,  unTerschämt,  übermütig, 
gewalttätig  AAEndf.;  BsStdt;  BGadm.  Die  Chinder 
«•*  gar  frifeni  FMu.  E  frevne  Burst  L.  's  isch  e 
Mei*  freve*  tw*  mer,  wenn  ig '«  usbringe,  BWyss  1863. 
,Dis  sind  die  freffhen  [ehrenrührigen,  bes.  Einem 
Lüge  Torwerfenden]  wort*  Scuw  Kq.  ,Wäri  es  sach, 
dass  jemand  fr.  wort  oder  werk  mit  dem  andern  tribe, 
davon  stöss  kämen«*  ebd.  «Es  wurde  den  fr@fnen  statt- 
und  weg  ggeben  ze  schryen :  kätzer,  kätzer.*  Zwinoli. 
,Der  frSvel  und  nnverschampt  ist  in  seiner  red.*  1530, 
SiR.  ,Da8  sy  stolz  und  frSfen  wider  sy  warend.*  1531, 
Nkhkm.  =  ,£r6fel.*  1548;  ,frefenlich  stolz.*  1667.  ,We- 
lichs  offen  und  fr  Sven  gegen  den  landsfriden  gehandlet* 
1531,  Absch.  ,Warum  er  [der  pfaff]  so  frevel  sye  und 
so  bald  wybe.*  1542,  Eoli,  Act.  ,Dass  si  so  frSvel 
und  frech  syn  dorstend.*  Vad.  ,B.  gab  sich  frevel  üs, 
dass  er  fürst  aller  küngrychen  were.*  ebd.  ,Wo  Einer 
auf  Einen  gewaltsam  (fr6ven)  Hand  anlegt,  das  ist 
Anlass  mit  Werken.*  1551,  Zq  Buon.  .Grosser  Zulauf 
von  verruchtem  frSflen  Gesindel,  die  zu  kriegen  be- 
gertend.'  ÄgTschudi.  ,Söllend  wir  nit  so  frfifen  syn 
und  unbesinnt,  dass  wir  das  alte  Test  verwerfen 
wöllind.*  GuALTH.  1553.  ,Temerarius:  .frSfen,  unbe- 
sinnt, leichtferig.  Confidens:  nnverschampt,  fr.,  ver- 
messen.* Fris.  ;  Mal.  ,Die  weit  ist  je  länger  je  frSifner, 
gottloser.*  LLav.  1569  =  ,ärger.'  1670.  ,Sampson  ein 
freffler  münch.*  HBull.  1572;  umgekehrt  nannte  S. 
den  Vater  B.*s:  ,dic  frefne  bestie.*  ,Jetzund  sind  si 
so  frSffen,  dass  si  ganze  tannen  forderend.'  1625,  Hotz, 
Schwam.  ,Pr8fen:  verwegen,  bös,  vafer.'  REn.  1656. 
,Wir  konnten  klagen  ab  den  sünden  der  Jugend,  die 
je  länger  je  frefner  wird.*  JMüll.  1673.  ,Wenn  die 
Mutter  oder  das  Kind  in  grosser  Gefahr  sind,  so  sollet 
ihr  nicht  so  frevel  und  vermessen  sein  und  euch  des 
Handels  einzig  und  allein  annSmmen.*  JMcralt  1697. 
,In  ihrem  freveln  Gwalt*  Wurstis.  1765.  ,Herzog 
Philippsen  des  Freveln  zu  Bürgend.*  ebd.;  vgl.  ,Karl 
der  Kühne,  Charles  le  temeraire.*  —  2.  Adv.  frevel: 
plötzlich  Ap;  GT.,  z.B.  sterben. 

Mhd.  vri^,  -€,  in  den  selben  Bedd.,  ausgen.  2.  Diese 
letztere  Bed.  Iftsst  sich  aus  der  des  Adj.  i.  S.  r.  b  erkl&ren, 
weil  freche  Entschlösse  und  Bandlungen  oft  rasch  nnd  plötz- 
lich erfolgen;  vgl.  anch  ^dcA  (nhd.  jäh,  jach).  Die  von  St' 
angesetzte  Form  ,fr&Tet*  ist  o.  Zw.  nur  Druckfehler,  t  fOr  /. 
,Fr&T*  ist  sonst  nirgends  bezeugt  und  scheint  auf  Missdeutung 
des  bereits  aus  frtven  reduzierten  /r^'ve  zu  beruhen,  als  ob 
dies  noch  einmal  reduziert  werden  könnte,  wie  die  zwei- 
silbigen Adj.  auf  -t  (urspr.  t)  auch  im  Nhd.  ,bö8,  niQd'  usw., 
und  allerdings  kommen  ja  auch  Formen  wie  troch  (trocken), 
off  (offen)  Tor.  Von  den  beiden  Formen  auf  -W  und  -e»  ist 
die  erste re  in  der  amhd.  Spr.  einzig  bezeugt,  die  letztere  eine 
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Nbf.,   die  bei  nns  Torherrschend   geworden   ist;   das  Selbe 
gilt  TOD  den  folg.  Subst. 

PröTel,  Frövon  m.  (f.):  1.  kühne  Tat.  Jch  will 
ein  frevel  bestan*.  ruft  Winkelried  in  dem  sog.  Halb- 
sater'scben  Lied.  —  2.  Übermut,  Missbrauch.  ,Man 
soll  das  wort  gottes  mit  frevel  [durch  leichtsinnigen 
Gebrauch]  nit  verhasst  machen.*  Zwinoli.  —  8.  Ver- 
gehen gegen  das  Gesetz,  meist  ein  kleineres,  oft  nur 
PoUzeivergehen,  detailliert  in  Schaubg  Rq.  II  82.  87 
und  139,  8.  ,Für  den  Schaden  und  für  die  FrSfen 
400  Mark  Silbers  und  für  ihr  Laster  100  Mark.*  1811, 
ScHwE.  Klosterarch.  ,Der  den  frSfen  tuot,  soll  die 
buoss  gSn.*  Ap  LB.  1409.  ,Der  soll  ims  ablegen  und 
buozen  für  ein  frefin.*  Hofr.  Schw Wangen.  ,Wo  zwen 
einen  fröven  begangind,  dass  man  den  innert  den  rier 
wänden  mög  verrichten  [schlichten,  büssen].*  1525, 
EoLi,  Act.  ,Alle  FrSven  in  der  Stadt  begangen,  be- 
zahlen dem  Richter . .  .*  Hafn.  1666.  «Schlecht  frSvelS 
einfaches,  gewöhnliches,  nicht  kriminales  Vergehen. 
1870,  L.  ,Kleine  und  grosse  Frevel.*  Ztschr.  f.  schwz. 
Recht  XVIII.  171,  f.  ,Oft  formelhaft  verbunden  mit 
,Dieb  (Düb)S  Diebstahl,  zur  Bezeichnung  des  InbegriiFs 
kleinerer  Vergehen,  resp.  der  niedern  Gerichtsbarkeit, 
vor  die  sie  gehören.  So  noch:  Di^  und  Frevel  L. 
,Der  vogt  richtet  tiubde  und  frevel*  1260,  Wack.,  D.  R. 
,Der  hat  zwing  und  bann  um  alle  öhafti  und  notdürftige 
ding  und  alle  gerichte  an  [ausser]  tüb  und  an  fröfin, 
da  soll  ein  vogt  um  richten.*  0£fn.  ScHwPfaff.  1427. 
,Tüp  und  frefen,  twing  und  bann  und  alle  gericht* 
Olfn.  ZFlurl.  1459.  Allein  stehend:  „kleiner  Dieb- 
stahl, bes.  in  Feld  und  Wald;  daher  Feld-,  Wald-Fr. >* 
.Tiubs-Fr.*  Ztschr.  f.  schwz.  R.  aaO.  S.  frevlen;  Fr,- 
Gericht,  —  4.  Busse  für  kleinere  Vergehen.  Vgl. 
^Viden  2  d  u,  Buess,  welches  umgek.  auch  s  Frevd  3 
vorkonmit.  ,Zu  Fr.  [in  Busse]  verfallen.'  ,Zuo  frevel 
verfallen,  yeglicher  zuo  9  Üb.*  1475,  Sch  Ratsprot 
,Wa8  Buossen  oder  Fr.  1  Pfd  und  darunter  tuond  [be- 
tragen].* 1520,  Bs  Rq.  , Weder  um  Geldschulden  noch 
Schmähungen,  oder  Frevel,  Zinse,  Zehnten.*  1525, 
Absch.  ,Das  gelt,  so  von  buossen^  friden  und  fröveln 
gefallt.*  1557,  Bs  Rq.  ,Item  so  sy  mit  iemant  zuo 
unfriden  kommen  und  ohne  messerzucken  mit  einem 
schlahen  wurden,  sollen  sy  keinen  frävel  zuo  geben 
schuldig  syn.*  1559,  ebd. 

Mhd.  vrivde,  vrJSvd  f.,  m.,  Mot,  Kühnheit;  Verwegenheit, 
Gewalttätigkeit,  Frechheit;  kleineres  Vergehen  und  Geldstrafe 
dafür.  Das  Sahst,  ist  Tom  Adj.  abgeleitet  and  urspr.  f.,  daher 
mit  dem  folg.  nahe  zusammen  treffend. 

Freveli,  Frev(e)ni  f.:  1,:=  Frevel  2.  ,Fröifne 
und  Übermuot.*  Ruep  1538.  —  2.  Übertretung  des  Ge- 
setzes^ Rechtsverletzung,  Vergehen  =s  Frevel  3.  ,Swem 
du  statt  verboten  wirt^  kummt  er  darüber  in  die  statt, 
der  git  ein  pfunt  von  der  frSveli.*  Z  Richtebr.  ,Ist 
dass  der  Zollner  dehein  geferde  old  frSvenne  hette.* 
Übers,  von :  ,allquam  fraudem  adhibere.*  B  Handf.  XIV. 
,Die  schuld  und  die  fröveli  soll  der  probst  mit  klag 
verkünden  einem  vogt*  Offn.  ZHöngg.  ,Dien  so  [denen, 
die]  solich  Frefini  vor  dem  Gericht  tetind.*  1370,  Z 
Ratserk.  ,Alle  frdfni,  die  tags  begangen  werden,  das 
sind  3  pfd,  won  [nur]  allein  die  einem  an  syn  6r  gand, 
da  sind  9  pfd.*  Rodel  v.  AaKöII.  1400.  ,Allc  gericht 
unz  an  das  hochgericht  und  die  frefni.*  Oifn.  AiBeinw. 
,Wenne  man  richtet  umb  frefni,  so  soll  der  meigcr  den 
Stab  geben  einem  vogt.*  Hofr.  A^Lunkh.  ,Wir  band 
ouch  in  demselben  umbkreis  zuo  richten  um  tüb  und 


um  frefni;  denn  das  dem  mann  an  syn  hals  gat,  dag 
soll  richten  ein  vogt  von  Kyburg.*  Offh.  A^Oberni 
—  3.  Bussels  Frevd  4,  ,Von  ainem  ieklichen  bopt 
[vihe],  das  verkoft  wirt,  soll  ain  fraveli  gefallen  m: 
1368/76,  DloHR.  ,Umb  buossen  und  friflinen.*  1472. 
0£fn.  GBurgau. 

Frevelkeit,  Frevenheit  f.:  I.Mut:  Frechheit 
Übermut.  „Frövonheit:  Dreistigkeit,  Verwegenheit* 
,FreveIkeit.*  1525,  Absch.  ,Nfd,  frSvenheit  und  böser 
trutz.*  RuBF  1538.  ,Fr6ffenheit  hat  überhand.'  Hallers 
Vorr.  zu  Bull.  Uausb.  1558.  ,Wein,  welcher  gibt  innot 
und  frSfenheit.*  Tibrb.  1563.  ,FrSfenheit,  audacia.' 
Mal.  ,Aus  unverschämter  frefenheit.*  SHochh.  1591 
=  ,frechheit.*  1693.  ,Freffenheit  und  ungehonauiie/ 
L  Ansehcnb.  —  2.  Inbegriff,  Gesammtheit  von  Ver- 
g^ehen  gegen  das  Gesetz  i.  S.  v.  Frevd  3,  ,Habeii  tu 
richten  um  alle  frSvenheit  und  um  alle  ding  an  [ohne] 
allein  über  das  bluot.*  1424,  Gfro.  —  Mhd.  trihMeit, 
KOhnheit,  Yerwegenheit,  Frevel. 

frövel-,  fr€ven-lich,  frtvdkh;  frivdiB;  Obv: 
Adv.  1.  keck,  herzhaft,  ohne  Bedenken,  ohne  Scheu; 
zuversichtlich  =  frevd  i.  Du  darfst  das  fr.  dve 
Obw.  Säg  fr.,  sage  geradezu,  offen  heraus  S  (Hofst). 
I«*  han  im  's  nid  g^rad  eso  fr.  vur  AUne^  dörfe*  sä^ 
ßBelp.  Die  nü  emäi  Schudi  vermöge^,  mit  den^  ä 
frevdig  dörfe*  über  d*  Gass  gä*,  tc«*»  ds  Tau  wf^  a* 
de^  Stdne^  hangi.  N.  B  Kai.  1840.  ,Der  bar  fallt  in 
[den  Jäger]  frSfenlich  an.*  Tierb.  1563.  «Confidenter 
lacere:  frövenlich  oder  handtlich  tuen.'  Fris.  ^Docb 
will  ich  auf  diser  Meinung  nicht  freventlich  ver- 
harren.* JLCts.  1661.  ,Wie  in  allen  Sachen,  so  menseh- 
licher  Gcdachtnuss  entfallen,  nicht  frevenlichs  n 
schliessen,  also  will  auch  ich  einem  jeden  sein  Urteil 
frelgestellet  haben.*  Wurstis.  1765.  —  2.  frivdi  ipoik», 
fröhlich  i.  S.  v.  frömüetig,  d.  h.  in  einer  Wohnung  mit 
freier  Aussicht  B  (Dkr);  vgl.  oben  en  frivne  BHd 
i«  d*  Naiur.  —  3.  frevelhaft,  gewalttatig,  gesetzwidrig. 
Über  ,fre venlichen*  Todtschlag  s.  Seobsser  II,  6^*7. 
«Allerlei  Üppigkeiten,  muotwillen  und  freffliche  lasUr/ 
B  1628.  —  Mhd.  vrHveUieh^  mutig,  verwegen,  Obermfitiri 
rücksichtslos,  gesetzwidrig. 

frevelbar:  als  ,Frevel*,  niedriges  Vergehen,  stnl- 
bar,  in  die  Kompetenz  des  ,Frevelgerichtes*  gehörif:. 
1627,  Bs  Rq. 

frevlen,  -nen:  1.  »kleine  Diebstahle  in  Holi 
oder  Feld  begehen;"  Vorschriften  der  Feld-  und  WiH- 
polizei  übertreten,  bes.  sich  am  Gemeineigentan  Aö 
Waldes  vergreifen  Gl;  Z.  Das  ist  nu*"  sffr^lä,nii 
g^stole^  Z.  ,Die  [-jenigen]  strafen,  so  in  semlichen 
Wald  mit  holzhoweh  freflend.'  JJRüeger  1606.  Auch 
trans.  z.  B.  ,ein  Sägholz  fr.*,  entwenden.  Schild;  «eioe 
[vom  Wind  umgeworfene]  Buche  fr.*  Wolf,  Bauern- 
gespr.  —  2.  übh.  eine  Rechtsverletzung  an  Personea 
oder  Sachen  begehen,  sich  an  Jmdm  oder  Etwas  ge- 
waltsam vergreifen,  Gewalt  Üben.  ,Wär  sach.  dAss 
jeman  fr^fenti  vor  rat  ald  vor  gricht,  mit  worten 
ald  mit  werken.*  Ap  LB.  1409.  ,Der  sich  syns  lyb? 
und  lebens  weren  muoss  gegen  dem,  der  erstlich  m 
im  fröfnet.*  ebd.  ,War  dass  da  in  denselben  stäfeto 
[Alpweiden]  ieman  ütz  frSventi,  oder  dem  andren 
unrecht  tat,  also  dass  es  buoss wirdig  war.*  Hofr.  Seit 
Wangen.  «Jedermann  soll  dem  andern  furfall  geb^Q« 
sonst  mag  einer  selber  nemen  und  dann  nit  gefrefeit 
haben.*  Meierrod.  ScnBuchb.  1433.    ,Welche  perwnei: 


Fraf— fruf.    Prag— frng 
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in  dem  gottshas  mit  gewerter  band  frSffnet.*  1557,  Arg. 
Mit  AcG.  P.  beleidigen,  verletzen.  «Ist  oach  das  ieman 
ge/räfoet  wirt  und  er  es  nit  klaget.'  1588  (resp.  1350),  Z. 
,Wer  den  andern  fr^fent  nnder  synen  messigen  rafen.* 
XV.,  Z.  —  3.  nnpers.:   fester  gefrieren  Bodenske. 

Mhd.  vrifodm,  vrifvenen,  gewalttätig,  gesetswidrig  handeln; 
trans.,  gewalttätig  behandeln,  sich  Tergreifen  an  — .  Die 
(rieJJ.  noch  weiterer  Bestfttigang  bedürftige)  Bed.  3  beruht 
wohl  auf  der  Yorstellang  ,hart  werden*,  indem  auch  ,freveln' 
in  der  gewöhnlichen  Bed.  eine  , Härte  oder  Verhärtung*  des 
Sinnes  voraussetzt  Vgl.  engl,  keen  (kühn),  auch:  scharf, 
schneidend,  z.B.  von  Kälte;  und  frz.  hardi,  kOhn,  aus  dem 
dentschen  ,hart*. 

ver-  =  (reden,  sich  vergehen.  ,Da88  man  die 
übertretter,  do  sy  verfrövlen,  strafen  möge.*  1529, 
Absch.  —  Mhd.  rofl.  sich  vergehen;  trans.  etwas  verwirken. 
SchmeU.  1*811. 

Frevler,  -nor:  1.  „der  kleine  Diebstahle  in  Feld 
oder  Wald  begeht."  Walddieb  ß.  —  2.  ,Fr6fner, 
Prövler*.  der  die  Bussen  für  .Frevel*  einzuziehen  hat. 
XVL,  ZWint.  —  3.  Übeltater.  »Übeltäter  und  frgfner 
strafen.*  1530,  Absch.  ,Der  frevenler  soll  gestraft 
werden.*  1539,  B.    ,Die  frSfnor  und  praticierer.*  Kessl. 

„Holz-Frevler:  der  verbotener  Weise  Holz  im 
Walde  haut  und  nimmt,  etwas  verschieden  von  einem 
,Holzschelm*,  der  schon  gehauenes  und  aufgerüstetes 
wegschleppt," 


Frag— frag. 


Präg  (-Ö')  —  Dim.  Frögli;  Frägi  B:  1.  wie  nhd. 
*8  hat  d'  Fr.,  es  ist  die  Frage,  fraglich,  kommt  darauf 
an  Z.  Vorwitzige  Frager  nach  dem  Mittagessen  (od. 
nach  einem  Geheimniss  übh.)  werden  mit  dem  Vexier- 
bescheid:  Wunderli  (G'fcünderliJ  -  Suppe  und  FrögK 
(Ap;  GBern.,  Frägerli  Gl;  ZG.)  drin  abgespeist;  vgl. 
Frägli'Fresser, 'Hü8.  —  2.  peinliche  Frage,  Verhör, 
Tortur.  ,Gegen  N.  N.  soll  man  bei  diesen  klaren  In- 
dicien  mit  scharfer  Frage  und  der  Tortur  vorgehen.* 
1641,  Ab8ci|.  Vgl.  fragen,  —  3.  Fragestück  im  Kate- 
chismus ApK.;B;GrD.;ZO.  S,  Frag-Buech.  D* Frage' 
ufsägtr  (u88e  ehönnef'J,  die  auf  die  Katechismus-Fragen 
gegebenen  Antworten  auswendig  hersagen  (können). 
Jch  habe  allen  Respekt  für  die  Frägi,  wenn  ihr  sie 
mit  Verstand  und  christlichem  Sinn,  und  nicht  nur  mit 
dem  Gedächtniss  lernt.*  Kasth.  1829.  Als  PI.  auch 
=  Katechismus  übh.  ApK.;  BHk.  In  ApK.  wurden 
die  grossem  Fragen  [der  grosse  Z  Katechismus]  von  den 
dülnef  Fr.  (auch  Frögli),  den  Ulrich*schen  Fragstück- 
lein, unterschieden.    Er  cha*^  d'  Frögli  ond  d*  Fröge*. 

Za  3  Tgl.  hennebergisch  ,in  die  Frage  [in  den  Konfir- 
manden-Unterricht] gehen.* 

Uto-:  wie  nhd.  Wird  die  gross  Omfrög  an  der 
Landsgemeinde  gehalten,  so  werden  alle  Mitglieder 
des  grossen  Rates  um  ihre  Meinung  befragt;  Ml 
heisst  die  0.,  wenn  lediglich  die  10  ersten  Staats- 
beamten zum  Worte  gerufen  werden  ApA.  Im  ä.Recht 
die  Fr.  des  Gerichtsvorsitzers  an  die  einzelnen  Bei- 
sitzer (Urteiler)  nach  ihrem  Urteil.  »Präsident,  der 
die  nmbfrag  hat:  rogator  sententiarum.  Die  u.  des 
rickters,  was  meinung  ein  yeder  seie:  disquisitio.* 
Mai«.    —  Mhd.  Mmbewage,  dass. 

U  r  - :  in  der  ä.Recht8spr.  die  Anfrage  des  Gerichts- 
vorsitzers an  den  gesammten  ,Umstand*.  ,Da  begert 
der  f&rsprecb  eins  rats  [eine  Beratung];  der  wart  im 


nach  des  richters  urfr.  erloubt.*  1394,  Hofr.  ZaBligg. 
,Der  richter  fragt  demnach  der  rechtsprecliern  etwan 
manchen;  uff  das  hebt  der  richter  die  urfr.  und  spricht: 
will  niemand  wyters  urteilen?*  XV.,  Gl Blutgerichts- 
ordn.  In  der  Stelle  aus  dem  Dorfr.  Hasli:  ,Ungebühr 
und  urfrag.  Welcher  ein  fuess  uf  die  stüel  setzt, 
da  die  12  [Richter]  uf  sitzend,  verfallt  3  ß  und  ein 
u.  3  ß.*  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  X  b,  47)  scheint  das  un- 
berechtigte Begehren  des  mit  dem  Urteil  der  Schöffen 
Unzufriedenen  Verstanden  werden  zu  müssen,  dass  der 
Richter  das  Volk  anfrage,  oder  auch  das  unberechtigte 
eigene  Stellen  einer  solchen  Anfrage. 

Das  Sahst.  ,Urfrag*  entspricht  dem  Vh.  ,er- fragen*  wie 
«Urteil*  dem  Yb.  «erteilen*  in  dessen  älterer  Bedeutung. 

Na'^'^-Fr.:  1.  Nachforschung  (nach  Etw.).  ,Ohne 
n.  Ijbs  und  guets,  eigenschaft  oder  pfandschilling, 
ussgelassen  einen  haaptfal,  ob  es  ein  mann  ist.*  XV., 
JvMüLL.,  Schwz.-Gesch.  —  2.  wie  nhd.  In  der  geziert- 
höflichen (modernen)  Antwort  auf  die  Frage  nach  dem 
Befinden  eines  Familiengliedes:  P*  danke  der  (oder 
für  d')  Nä'^'Fr.  ZStdt.  —  Wunder-:  neugierige 
Frage.  ,Uf  angezogene  Wunderfragen  mag  Niemand 
bass  antworten,  wann . . .'  Ansb. 

G'fräg,  G*fräg,  G^frög  —  n.:  wiederholtes  Fragen 
Bs;  B;  Z.  's  hei  natürlig  jetz  im  Säl  e  g*waUige  Uf' 
stand  gS*  und  e  Gfrög  und  e  Gschrai  und  e  Dur- 
enander.  Breitknbt.  1863. 

fraglen  s.  fräglen. 

frage»  (-ö-J  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  L;  P  tw.;  GG., 
Ta.,  T.,  Mels;  ScnSt;  S;  Z,  fröge'  C'ö^-J  AaK.;  Ap;  GF., 
T.;  Z,  frdge^  (-e-)  BBe.;  GrD.,  Pr.;  P  tw.  (auch  -ie-?); 
GA.;  aScHW;  TB.;  W,  frigju  WUnterbäch.  -  Conj. 
Prät.  frieg  neben  fragti,  frogti:  1.  wie  nhd.  Wer 
frogt,  gid  nid  gem.  Ikeichen.  's  ist  um  's  Fr.  z*  tue*, 
es  handelt  sich  nur  um  *s  Fr.,  so  erhält  man  die  Aus- 
kunft oder  übh.  das  Gewünschte  Z.  's  Fr.  chost't 
Nüd  und  lehrt  Mängs.  Ineichen.  Frog  ml,  so  erfährst 
vü.  ebd.  Vü  Fr.  macht  witzig,  aber  u*werd  [unbe- 
liebt], Sulger.  Wer  vü  frogt,  göt  vil  ir  [irre]  Bb. 
Besser  zwei  Mol  fr.  als  ei*  Mol  verirre*.  Ineiohen. 
Mit  Fr.  chunnd-men  uf  Born.  ebd.  3fe»  cha*'  fr.; 
es  ist  DtUsch  bis  »'**  's  WelsMand  i-e.  ebd.  Wer  wtt 
froged,  würd  wtt  g'wise^  (g'schickt  Aa).  Suloer.  Fr. 
isch  erloubt!  sagt  man  zu  seiner  Rechtfertigung  B;  Z. 
I'*  wott  (weit)  au^^  no*^  fr.!  als  ob  das  noch  fraglich 
wäre  Bs;  Z.  G frogt  hättist,  wenn-d  's  fiezj  wüsstist 
Aa;  L;  Schw  =  ^fraget  hast  (und  uf  <ie*  B'richt 
cha**st  warte*)  Z,  grobe  Antwort  auf  eine  Frage,  die 
man  nicht  gerne  beantworten  will.  Das  frag!  hält 
man  dem  entgegen,  der  eine  überflüssige,  einfältige 
Frage  getan  hat  W.  1'*  ha*  noch  nit  gfregt,  meinem 
tuen  »**  wol  PP.  !•  d'  Em  fr.,  sich  als  Schnitter 
anbieten  Z.  Wr  seit  [man  sagt],  es  heige  d*  Buebe 
d'  MeicUi  jo  a*  d*  Fasnecht  g^ frogt,  zum  Tanz,  zum 
Wi*.  Schild  1860.  Bi  Einer  nach  Vater  und  Mueter 
fr.,  coire  cum  femina  Z.  Auch  konstruiert  mit  der  Präp. 
,an*  Aa;  Ap;  Th;  Z  (wie  mhd.).  Wenn  t**  dar  [darf] 
an-t*^*  [euch]  fr.  Merz  1836.  An  Einer  (Eini)  fr., 
bei  ihr  um  ihre  Hand  anhalten  Z.  Die  Konstruktion 
geradezu  mit  Dat.  P.  (P  silv.)  ist  derjenigen  von  ,do- 
mandare*  der  ital.  Nachbaren  abgesehen.  —  Der  Imp. 
als  Ausdruck  der  Verwunderung.  Juhe!  Was  cham^ 
mer  [kann  man]  bim  Wetter  [der  Tausend!]  au*^  g'seh! 
Frog,  bin  i*'*  im  Himmel?  JKdMet.  1844.    Der  Imp. 
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,Frag'  als  Handename  1504,  Z  Taschenb.;  vgl.  ,6y8s** 
£!  Fragens  nuiche*,  viel  and  weitschweifig,  eingehend 
fr.  Bs.  Allitterierend  verbanden:  frigju  und  frusku 
=  bitten  and  beten,  mit  vielen  Worten  anhalten  W. 
U'g'fraget,  mit  aci  Bed.  Z.  ,Wir  giengen  ungefragt 
hierhin  und  dorthin.*  Stütz.  Do  darf  's  ung* fraget 
Chömer  ni*,  JKdMey.  1844.  ~  2.  peinlich  ver- 
hören,  mit  der  Folter  inquirieren.  Auch  etwa:  ,mit 
dem  Seil,  mit  der  Marter  fr.*  Vgl.  Frag  2,  ,0b  aber 
der  bös  lümt  inmässen  gross  wäre,  dass  die  person 
ane  fr.  nit  billichen  ze  lassen  wäre,  so  soll  man  die- 
selben person  an  ein  seil  legen  und  damit  oder  in 
ander  wise  so  nachfragen,  dass  es  gnuog  sie.*  1150,  Aro. 
Mhd.  wagen  und  vrigen  {got,  fraiknan).  Die  Unilaotang, 
welche  in  unseren  MAA.  tw.  Platz  gegriffen  hat  (und  Tor  der 
starken  Beeinflusäung  durch  die  Schule  wohl  Torherrschte), 
mag  durch  mhd.  -f-  den  Anstoss  empfangen  haben,  aber  sie 
geht  durchaus  Ton  der  Form  mit  a  bzw.  6  aus  und  6'«  o', 
,€,  i'  sind  auf  provinziellen  Lautgesetzen  beruhende  Nbfen 
und  etymologisch  gleichwertig.  Ob  dagegen  die  &•  Formen, 
welche  in  ft.  Litt,  z.  B.  1457,  UwE.  Mscr.;  1495,  GKnchen- 
ordn.  (,an  den  mülimeister  fragen,  ob  vil  in  der  mflli  syg*); 
und  bei  NMan.  begegnen,  als  Fortsetzung  des  mhd.  vrigen 
sollen  betrachtet  werden,  lassen  wir  dahingestellt  und  be- 
merken nur,  dass  der  heutige  Lautstand  der  betreffenden 
HAA.  z.  T.  nicht  stimmt  mit  diesen  liter.  Angaben.  —  Betr. 
die  Konjug.  streiten  sich  starke  und  schwache  Abwandlung 
und  im  Prfts.  Ind.  und  im  Ptc.  Ferf.  sync.  und  volle  Form: 
/ragtet  und  fragst,  (g)/raget  und  (g)Jragt.  In  den  sync.  Formen, 
nnd  wenn  ein  Pronomen  sich  anlehnt,  verkürzen  gewisse 
MAA.  den  Voc,  z.  B.  fr^^g-mi'^  Aa. 

über- fragen:  mehr  fr.,  als  der  Andre  beantworten 
kann  oder  darf,  zu  viel  fr.  Da  hin  ♦**  (da  hast  mi*^) 
überfroget,  darauf  weiss  ich  keinen  Bescheid  VOrte; 
Gl;  G;  Sch;  Z.  —  Vgl.  mhd.  übervrage.  überflüssige,  un- 
gehörige Frage,  Einrede  bei  Gericht. 

um-:  Umfrage  halten,  allg.  In  ä.  Bechtsspr.  auch 
tr. :  ,Also  hab  ich  obgenannter  richter  die  urtelsprecher 
umbgefragt  uf  ir  eid.*  1530,  Absch.  —  er-:  1.  durch 
Fragen  herausbringen.  Mit  Acc.  P.:  Wohnung  und 
Aufenthalt  von  Jmdm  erfahren,  ihn  finden  G;  Z.  I" 
derer  grosse*  Stadt  hän-e  [ich]  -ne  [ihn]  schier  nüd 
erfrage^  chönne*  GA.  —  2.  befragen,  ausfragen,  ver- 
hören. ,Als  man  N.  N.  erfraget,  so  ketzery  gezigen 
wart.'  1540,  Amtsrechn.  ZGrÜn.  ,Der  Stiftung  halb  hab 
ich  die  Priorin  erfraget.'  RCys.  ,Barthli  soll  wegen 
seines  Saufens  an  Sonntagen  erfraget  werden,  wo  und 
wie  viel  er  getrunken.*  1731,  ApTrog.  Batsprot.  — 
fis-:  1.  m.  Acc.  P.,  wie  nhd.  allg.  —  2.  m.  Acc.  S.,  ganz 
abfragen,  überhören.  ,Alle  Mittwochen  und  Samstag 
solle  der  ganze  Catechismi,  so  weit  es  ein  Jeder  kann, 
ausgefraget  werden.*  1737,  Schulordn.  ApHeiden.  — 
nachhin  f'nä-c;-,  mit  Dat.  P.:  sich  bekümmern  um 
Jmdn,  sich  ihm  unterordnen,  gehorsam  sein  Z.  Er 
fraget  sim  Vater  Nüt  nahe  und  macht,  was  er  wUL 
Auch  mit  Dat.  S.:  Er  fraget  (d)em  Nüt  dfnöhe,  das 
ist  ihm  alles  gleichgültig  Z. 

G'frägel  n.  =  Gfräg  Bs;  B.  ,Wcnn  die  Frau 
Nichts  brauchen  soll  und  über  jeden  Kreuzer  ein  end- 
loses Gefr.  ist.'  GotTH.  —  Zu  fragten. 

Frägi  m.:  zudringlicher  Frager.  Kindern  wird 
auf  die  Frage,  wer  Etwas  getan  habe,  wem  Etwas 
gehöre,  die  Antwort:  de^  (dem)  Frögi,  zu  Teil  ZO. 
Syn.  Fr  agier,  Frägli, 

frägle"  ^-o-,  'l-J:  listig,  behutsam,  aber  wieder- 
holt und  unablässig  fragen,  forschen,  allg.    Das  wird 


es  Wungere*  [Wundem]  pl"  und  es  FrÖgle*.  BWiw 
1863.    ,Der  Herr  Pfarrer  hatte  Nichts  zu  fnigeln  [im 
Examen].*   Gotth.    ,Der   vil   fröglet,   der  schwätzt  *i 
gwüsslich  aus.*   1531/48,  Prov.    ,Wer  da  Lust  hette 
zu  fr.,  warumb  Gott  die  Sund   zugelassen.*  JMOll 
1661.     ,Qaieritare,    oft   suchen    (forschen),   frü^len; 
Dbnzl.  1677;  1716;  ThSpieser  1716.    ,Er  dörfte  nicht 
so  vil  fräglens  und  gespöttwerks  machen.'   OlSchoi. 
1695.    Syn.  förscMen,  —  er-:   durch  Fragen  heraus- 
bringen,  herausklügeln.    allg.    ,Eruere,  investigandu 
elicere:  erfräglen,  mit  nachhinsuochen  oder  -gr&ndeQ 
erfinden.*  Fris.;  Mal.    ,Wir,  die  wir  gern  vil  frägleo 
und  wüssen  wollen,   wir  sollen  nicht  e.  und  irüssen 
wollen  solche  Ding,  die  Gott  ihm  selbs  vorbehalten.' 
JMüll.  1666.    S.  noch  erfärlen  Sp.  897.  —  üs-:  aus- 
fragen, mit  verächtlicher  Nebenbed.   des  Kleinlicbeo 
und  Zudringlichen,  allg.    Die  tüsigs  W%ber  send  gär 
g'wondrig,  si  wöred  [würden]  -(!♦'*  aUi  Bröseli  tufrög]^ 
Th  (Schwizerd.).    Äi-«  Wib,  die  herrli<*  Frau  M 
hat  halt  nüt  Anders  z'  tue^,   a's  die  ganz  Wwhe  ru* 
Hüs  z"  Hüs  z'  laufe*  und  d?  IM  usf  frägle*.  Gl  Volks- 
gespr.  1834.    ,Sie  förschelten  und  frägolten  mich  aus; 
UBrXgg.    ,Frägelt  jeden  Floh  aus,  wie  ein  Dorfschul- 
meister.'  HPest.   1781  =  ,fragelt   wie    ein   D.  Alle* 
selbst  aus.*  ebd.  1790. 

Fragler  m.:  zudringlicher,  hartnäckiger  Frager 
B;  UwE.  ,Percontator,  ein  fragler  (nachfragler),  dei 
alle  ding  erfragen,  erfärlen  und  vernemes  will'  Fris.: 
Dehzl.  1677;  1716.  ,Gott  liebt  nicht  die  Fr.,  sondern 
die  Täter:  Dens  non  amat  qusristas  sed  curristas/ 
AKlihgl.,  Dek.  1702. 

Frägli  (-^)  m.:  lästiger,  neugieriger  Fräser  Ai; 
Bs;  GA.;  S;  Z.  Der  Fröglil  Scherzbescheid  auf  die 
Frage:  ,Wer  ist  Jener?'  Z. 

fr  ig  8.  frl  Sp.  1256. 


Fragg— frugg.   Vgl.  auch  die  Qruppo  Frack  u»ir. 

f^iggass^n:  rösten.  ,Un8er  falschen  propheten  [ilie 
Reformatoren],  die  doch  eins  teils,  Gott  syg  lob.  f^ 
frigasset  sind.*  Salat.  ,Frigerc,  infrigere :  rösten,  tri- 
gassen,  präglen.*  Fris.;  Mal. 

Frz.  f ricaner,  Fleischstflcke,  Gemüse  etc.  zerhacken  t»^ 
durch  einander  in  einer  BrQhe  schmoren. 

Friggassete  f.:  gehacktes  Fleisch  Gl,  —  V^l. 
frz.  fricatffe,  gespickter  Kalbsbraten. 

Frugg  8.  Frutt. 


Frah— früh. 


ftrfteh,  früech  BE.,  Stdt;  F  (frü^);  L;  8  tw.  - 
flectiert  frueje,  frikje  (früije)  Aa;  Be;  P  (fruji^);  G«-; 
Gr,  früeche  Aa;  Ap;  Bs;  BE.,  Stdt;  L  vorw.;  S 
früene  Aa;  L;  Z  —  wozu  als  Neatr.  aberall  früa 
(fruis)  —  Compar.  mit  pleon.  Endung  früecherig  Ar. 
frü'nerig  Z  tw.  —  S  u  p.  früest,  frühst  oder  frued^, 
früenigst  (L  tw.)  —  als  Adv.  fruo  WV.,  sonst  früc, 
früei,  fruji,  frikech:  früh,  wie  nhd.  (aUg.).  Der  ehwwt 
früeh,  lässt  nicht  lange  auf  sich  warten ;  auch  irun.  Z. 
Bis  er  chunnt,  ist  friUh  hi*  [verflossen]  und  spat  dö  Z. 
—  Amplificierend:  F)rüeeher  vor  die  Zite  S  (Joach.)- 
Vo*  frue  (früenemj  uf,   von  früher  Jugend  an  Ai. 
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Insbes.  a)  früh  am  Tage.  Mit  fiez.  auf  Frfthregen: 
Früechi  Gest  duref*  nie  lang,  aber  ckamme*  gern 
wider  umme  [zurück]  S.  Wer  am  Morgu  fruoh  uf- 
steii,  frissty  was  er  am  Tag  zuotreü  [verbraiicht,  was 
er  sammelt]  WV.;  sonst  heisst  es:  Früeh  üf  und  spät 
nider  Bringt  verlores  Cfuet  wider.  Früeh,  früeh!  erhält 
der  früh  an  der  Arbeit  Stehende  zum  Morgengruss. 
Früeh  derzue  und  spat  dervö*^  Z.  —  b)  fr.  im  Jahre; 
vgl.  Frwh-Jär,  Früeh-Bluem,  FräMing.  En  früeje 
Chue,  eine  früh  trächtige,  die  daher  zwischen  Sept.  und 
Neujahr  kalbt  Gr.  Frw^e  Wisen,  die  zwei  Mal  gemäht 
werden  können  Gr;  früea  Krüt,  der  (früh  spriessende) 
Spinat  ebd.  Vgl.  auch  die  Flurn.  Früehberg  Zg,  Früeh- 
hof  GT.  und  Früehrai'^  ZBachs.  —  c)  fr.  in  Bezug  auf 
natürliche  Reife.  Früeh  Zätdi  —  fr.  G^spänli  =  ein 
Kind,  das  sich  besonders  rasch  entwickelt,  erhält  bald 
Geschwister  Z.  Laufen,  ah  ob  Füner  mit-ema  ^  früje 
[jungen]  Stier  in-er  Blacha  ^  Mainsäss  wett  [auf  die 
Voralp  wollte]  GRPr.  (Schwizerd.). 

Mhd.  vrüe/e  Adj.,  vrü«,  vruo  Ady.  Ältere  Belefre  mit  ge- 
spartem Umlaut  zeigt  dos  AdT.  z.  B.  1405,  Ap  Krieg;  Halb- 
snter;  Lied  ca  1446.  —  In  ,morn  frOeg.'  1531,  Strick].; 
»Früegüf.*  Gescblochtsn.  BsLd  1527  and  sonst  in  alter  Schrei- 
bang  ist  wie  in  ,frlg%  Hg  (seig)  u.  a.  das  im  Auslaut  schwer 
sprechbare  j  consolidiert,  während  es  in  der  gesprochenen 
M.\.  tw.  noch  (im  Auslaut  als  Voc.)  fort  besteht.  Wo  es 
ganz  aufgegeben  ist,  trat  vor  Tocalischer  Flexion  meist  n 
oder  ek  d&hkr  ein.  Beides  aus  euphonischen  Gründen,  aber 
bestimmt  durch  die  falsche  Analogie  der  Fälle,  wo  voca- 
lischer  Auslaut  durch  Abstossnng  von  n  oder  ek  entstand. 
Wäh  rend  aber  keine  Grundform /rtt«»  (wie/Wn,  s./n  Sp.  1256) 
gewagt  wurde,  ist  dagegen  cA  geradezu  als  stammhaftes  an- 
genommen worden,  daher  auch  früech.  h  im  Auslaut  hat 
keine  phonetische  fied.,  kann  also  auch  nicht  ein  cA  gebAren. 

Früehär:  Apfelsorte  s.  Sp.  65  u.  368. 

früehen  /W^'e^Nnw,  früe-e*  GO.:  früher  kommen. 
ly  Sunne  friejed,  steht  jeden  Tag  früher  an  f.  Gegs. 
späten.  —  über-:  früher  sein  als...,  Jmdm  saTorkoro- 
men,  es  Einem  zuvortun.  ,Also  hattent  der  eidgnossen 
knecht  sy  [die  Zürcher]  Überfrucht  und  griffent  s'  an, 
und  ee  das  die  panneren  darzue  kamind,  do  hattent 
die  gueten  gesellen  den  yyenden  die  flucht  ange- 
wannen.* Fründ. 

Mhd.  vrüeufen,  vrüejen,  refl.  sich  früh  zeigen,  aufmachen; 
über-,  sich  sehr  früh  aufmachen.  Einem  zuvorkommen.  ,Über- 
frocht*  [u  statt  uefj  zeigt  den  sog.  ROckumlaut  und  ist  ein 
alter  Beleg  fQr  das  Eintreten  des  eh.  Tschachtlan,  der  das 
W.  nicht  verstanden,  liest  .flberzuckt*. 

früeherig  s.  früeh. 

Früehi,  Frü^i,  Früechi,  Früeni  f.:  Frühe,  allg. 
/n  einer  (edler)  Fr.,  sehr  früh. 

früehlachtig,  -lechtig:  ziemlich  früh  am  Tage 
oder  in  Bez.  auf  eine  festgesetzte  Frist  Bs;  ZG. 

Früehli  Früeji  n.:  ein  im  Spätjahr  geworfenes 
Lamm  W.    Gegs.  Späth.    Vgl.  früeh  b. 

Früehli"g  m.:  Frühling  (nicht  recht  volkstüm- 
lich, 8.  Langsi,  Ustagen).  Frü^jör  [als  Kalenderzeit] 
ist  nid  Fr.  [als  mildere  Jahreszeit]  L.  Ober  die  Feier 
des  Frühlingsanfangs  durch  Ausflüge  der  Jahrgänger- 
vereine  in  St.  Gallen  s.  G  u.  Umg.  1859,  S.  176.  — 
früehli"ge".  Es  früehliget:  die  Vorboten  des  Früh- 
lings erscheinen  Ai';  Z. 


Fra(c)k— fru(c)k. 

Frack  m.:  Kleidungsstück,  wie  nhd.  allg.  Er  ist 
nid  suber  (er  häd  Dreck,  Öl)  am  Fr.,  hat  keinen  unbe- 
scholtenen Ruf  mehr  L;  Z.  Jmdn  bim  Fr.  ne;  ihn 
festnehmen;  auch  flg.,  ihn  hernehmen  mit  Strafe, 
SchlägenZ;  Sjn.  Fachen  Sp.  729.  Es  hät-en  am  Fr., 
er  ist  getroffen,  erreicht,  verraten,  verloren  (physisch 
und  moralisch)  Z.  !•*  ha*  scho*  gmeint,  es  hei  wii'* 
am  Fr.;  Syn.  s.  gi*;  Bändel.  Es  langet  zu-me*  Fr.  Es 
langet  no''^  nüd  zu-m-ene  Fr.,  wenn  man  zu  wenig 
Münze  hat  etc.;  iron.  zu  Einem,  dem  man  Schläge 
versetzt  Z.  Er  wur-em  [würde  ihm]  gern  en  hÖlzene* 
Fr.  ä^'lege*,  sähe  ihn  gerne  todt  im  Sarge  ZRafz. 

Frz.  frae,  /fw/ue;  viell.  gleichen  Ursprungs  mit  ,Früc*; 
8.  unser  Flocke*  II. 

ab-fracke":  gemein  für  sterben  AAZein.  Syn. 
abkratzen,  -reisen,  -seglen,  -schieben,  -dämpfen. 

Frick  Frigg,  Koseform  Friggschi:  Taufn.  Fr  idolin, 
auch  Friedrich  Gl. 


Fral— frul. 


Franler    m. :    eine    Münze,    savoyischer    Fünfer 
,Frowler.'  1422,  Gescuf.  Ges. 

So  benannt,  weil  das  Bild  ,Unsrer  Lieben  Frau'  mit  dem 
Kinde  (od.  wie  sie  spAter  beschrieben  wurde,  ,zweier  Köpfe*) 
darauf  stund  (vLiebenau).  Wie  ,Fräueler'  (s.  Sp.  1254)  vom 
Dim.  des  Grundw.  abgel. 

Vmle»  PL:  Pocken.   Die  wilde  Fr.,  Windblattern 

GBh.,  Sa. 

Mit  Yorschobencm  Accent  aus  churw.  viivla  und  dies, 
wie  das  frz.  vwittU  und  das  ältere  v^rtAe  aus  iieulat.  Variola. 
Synn.  Fdl  5  Sp.  770;  Fnen  Sp.  1151. 

Vröleli  n.:  I.Veilchen  GRFläsch.  —  2.  triW»  i^V.. 
Hundsveilchen,  viola  canina  GWe. 

Vgl.  Viöle  Sp.  633  ff.,  aus  welchem  es  wie  Vtttöli,  Viäd« 
durch  Einschiebnng  (in  erster  Linie  wohl  durch  Wieder- 
holung des  /,  *  Vilole,  '  VloU,  welches  dann  aus  euphonischen 
Gründen  an  r  vertauscht  wurde)  entstanden  ist 

f r al chen  =  tJcr-oZcÄen  s.  Sp.  187. 


Fram  (framm)— frum  (frumm). 

frem  s.  fremd.        f reimen  s.  frien. 

Frlmang  Frtmig  Z  IS.,  Pfr-  AaF.,  Pfriemig  „B 
Längenberg;"  Z Wangen,  Frlnig  AaFh.;  ZO.  —  f. 
V  Fr.  tie"  (mache*),  einen  rechten  Winkel  herstellen, 
z.  6.  indem  man  (bei  Bauten)  mittelst  einer  Messlatte 
6'  am  einen,  8'  am  andern  Schenkel  und  10'  als  Hypo- 
tenuse (grössi  Fr.)  oder  3'  resp.  4'  an  den  Schenkeln 
und  5'  als  Hypotenuse  abmisst  (chlini  Fr.).  Es  ist 
%•  der  Fr.,  rechtwinklig.  So  bes.  bei  Aufstellung  eines 
Baugespanns,  wobei  in  den  Ecken  des  zu  erstellenden 
Gebäudes  je  3  Pfähle  rechtwinklig  aufgestellt  werden, 
d'  Fr.  schlö*  [schlagen];  daher  auch:  die  Ausmarkung 
des  Fundamentes  durch  Schnüre,  welche  über  die  auf 
den  genannten  Pfählen  befestigten  Latten  gespannt 
werden,  um  den  Grundriss  des  Gebäudes  anzugeben 
Aa;  „B;"  Z.  Die  normale  Richtung  übh.  Eine  Wand, 
die  aus  den  Fugen  gegangen,  sich  tw.  verschoben  hat, 
muss  man  wieder  »•  d*  Fr.  bringen  AaF.,  Fri. 

Viell.  *ver-nmung  ZU  ahd.  nm,  Reihe,  Ordnung;  nmen, 
zählen;  in  frz.  MAA.  enrimer,  symmetrisch  zsstellen.    In  Betr. 
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der  Form  w&re  mhd.  vlieten  /ttr  verlitäen  za  Ygl.  Die  Formen 
mit  pf-,  sowie  die  Aosspr.  oder  Schreibung  mit  ie  scheineo 
sich  an  Pfriem  anzulehnen;  vgl.  ^abstecken*. 

Fronm  m.:  Vorteil,  Gewinn,  Nutzen,  Wohl,  Heil, 
formelhaft  mit  Sjnn.  verbanden.  ,Da8S  [der  Eidge- 
nossenschaft] von  irem  anfang  har  die  heilig  kilch 
wol  erschossen  [zu  Gate  gekommen],  fr.,  nutz  und 
ehr  gebracht  hab/  Axsh.  ,De^  Gottshauses  Fromb 
bef&rderen.*  XVII.,  Arg.  1861.  —  Mhd.  vrum(t),  vrome 
m.,  dass. 

fromm,  frumm  Sch;  U;  ZO.  :  1.  leistungsfelhig, 
tüchtig,  wacker.  ,Di8e  männliche  täte  [in  der  Schlacht] 
band  die  frommen  Glarner  getan.*  1388,  Näfelser 
Schlachtlied.  Jr  frommen  eidgnossen  band  mengen 
redlichen  mann.'  1446,  Ragatzer  Schlachtlied.  ,I>a88 
jedes  Ort  einen  frommen  Knecht  dahin  abordnen  soll, 
um  das  [Schloss]  h&ten  und  schirmen  zu  helfen.*  1521, 
Abbch.  S.  noch  Äntlü,  Daher  als  Titel  in  den  Zu- 
schriften an  die  Eidgenossen  gefordert.  Anrede  des 
Gross-Herolds:  ,Fr.,  fest,  f&rsichtig,  drsam  herren.* 
BuEF  1550.  —  2.  rechtschaffen,  ehrlich,  redlich 
Aa;  Bs;  B;  GrD.;  L;  S;  U.  ,Frumm  sind  zu  Basel 
nach  der  gemeinen  RA.  nur  Dienstboten,  wenn  sie  nur 
keine  langen  Finger  haben,  auch  wenn  sie  im  Übrigen 
fluchen  u.  a.  solche  Dinge  treiben.*  Spreng.  ,Der  ist 
sonst  nit  recht  fr.*,  entwendet  bei  Gelegenheit,  was 
er  kann  STierst  ,Man  macht  kein  Schloss  für  fromme 
Leute.*  SuLOER.  ,Einer  wirt  seiner  Gschicklichkeit 
halber  grüempt;  wyl  er  aber  nit  gar  fr.  dorzue  war, 
sagt  Einer:  Ja,  was  d'  Augen  sehend,  das  könnend 
d'  Hand  erwütschen.*  Schimpfr.  1651.  Syn.  treu.  — 
3.  im  religiösen  8.,  wie  nhd.  allg.  Wer  Nüt  cha** 
weder  fr.  «t",  muesa  go^  hettUr  L  (Ineichen).  Wer  fr. 
ist,  tue  recht  und  Uisa  Gott  waltet,  ebd.  Z'  vü  fr.  ist 
schlimm,  ebd.  Halb  fr.,  ?Mlb  Sa^udk,  macht  die  beste 
Schick,  ebd.  Vor  Altem  dumm  und  frumm  und  jetzt 
g^lert  und  verchert  ü.    En  Frumme,  ein  Pietist  Sch;  Z. 

—  4.  gutmütig,  ohne  Tücke,  harmlos,  von  Menschen, 
bes.  von  Kindern  und  Dienstboten  Aa;  S.  J^r  Benz 
göt  uf  *8  Wibe*  üs!  Hält  g'meint,  der  war  vü  z*  fr. 
und  vü  z*  schiUh  d'rzue.  Joachim  1883.  Zahm,  ruhig, 
treu,  Yon  grössern  Haustieron  Aa;  Bb;  BM.,  Si.;  L;  Z. 
Es  fromms  Boss,  das  nicht  ausreisst.  B'hüet  Gott-mer 
alli  mini  Fiomme!*,  dass  Keines  mer  fress  dtr  Bär  BE. 
Kuhreihen,  neben  gleichbed.  Lobe*.  —  5.  auf  Sachen 
angewendet:  ,fromm  Harlein*,  schlichtes,  kurzes,  beim 
Kämmen  nicht  widerstrebendes  Haar  Bs  (Spreng).  — 
Mhd.  vrum,  vrotn.    Comp.  ,früininer.*   1587,  Jerem.   —  Abi. 

/rommalen. 

un-:  1.  untreu,  unredlich,  diebisch,  bes.  von  Dienst- 
boten Bs;  „B;  VÜRTE;  ScH."  ,Ein  bös  wyb,  die  weder 
hus  haben  kann  nach  will,  und  erst  überdas  unfr.  an 
im  ist.*  LLav.  1584.  —  2.  gottlos,  unehrbar.  »Es  würt 
ouch  alle  frowenzucht  dess  [desto]  schwecher  und  un- 
frömmer.* ZwiNGLi.  ,I)as8  kein  priester  handle  wider 
die  Satzung,  in  synem  hus  oder  nssenthalb  unfrommen 
oder  anderlei  goschlechts   zuo  erhalten.*    1567,  Gfrd. 

—  gold-:  treu  wie  Gold.  Spreno. 

frommen,  frumme  (-ü-):  1.  fördern,  nützen, 
helfen.  ,Wenn  *s  Euch  frommt  [beliebt]*,  Höflichkeits- 
formel =  s^il  vom  plait  WLö.  Beatrix  von  Wolhusen 
schliesst  ein  Geschäft  ab:  ,durch  unsers  gottshus  nutz 
und  frommnng.*  1360,  Z  Staatsarch.  ,Dnrch  nutz,  from- 
mung und  ftirderung  willen.*  1551,  Hofr.  ZoBuon.  — 


2.  bewirken,  veranlassen,  verschaffen.   .[Ich  schwöre,] 
dass  ich  darumbe  dien  bürgern   ze  L  nieroer  lagter 
noch   leit  tuon  soll,   noch  fr.  [soll]  getan  [werden].' 
1347,  Gfrd.    ,Allor  der,  so  sich  gegen  dem  gevalt 
der  raten  gesatzten  [auflehnten]  alder  gefmmden,  «ie 
derselbe  gewalt  abgeworfen  wurde.*  XT V.,  Beitr.  Laut. 
—   8.  frumme*,    zum    Voraus    bestellen,  machen 
lassen,  aufgeben  Th.    ,So  jemand  einem  maister  ein 
arbeit  verdingt  oder  frombt   (an  in  gefrömbt  hat).* 
1504/82,  G  Ratssatz.    ,Ir  sölltind  wflssen,  was  frain- 
men  wäre,    nämlich  mit  eigentlichem  andingen  b^ 
stellen.    Also  habend  die  alten  geredt,  sj  habind  h 
dem  Werkmeister  das  oder  das  zuo  machen  gefrlbnbt 
HBuLL.,  Widert  1561.    ,Doch  wellichem  unter  ihnen 
[den  Feilem]  von  jemand  dergleichen  g^bächt  [Gebäck] 
gefrömbd  wurde,,  der  mag  alsdann  dieselbigen  wol 
bachen.*   1599,  Z  Ratsordn.    ,Frimmen  etwas  zu  ma- 
chen: imperare  aliquid  artifici,  conducere  aliqnid  ia- 
ciendum.*    Dehzl.   1716.   —   4.  opfern,  Opfer  dar- 
bringen,  stiften,   spez.   um  Messen   lesen  zu  lassen. 
,l)ass  onhein  mann  noch  frowe  sullen  frumenzedien 
bruodem,  wan  [es  sei  denn]   dass  si  der  bmoderen 
hotten  den  pfenning  leggen  sun  [sollen]  in  den  köpf 
[Becher]  und  dannen  gan  sun.*  ä.  L  RatsbüchL   ,Da&» 
ich  umb  myner  sei  heil  gefrumet  han  und  gestiftet 
ein  alter  in  dem  krüzgange   des  gottshuses.'  1303, 
Gfrd.    Bei  Leichenbegängnissen   in  der  Kirche  an- 
gelangt, wartete  man  der  Seelenmesse   und  ,fr&mmk 
und  opferte*.  Bs  XIV.    ,Soll  ein  kirchmajer  in  den 
drig  messen  frumen  und  opfren.*   Anniv.  v.  TeGachn. 
,Wenn  ein  mensch  stirbt,   da  süllen  die  laidlfit  nit 
md  ze  frünmien  gan,  denn  selbvierd.*   XIV.,  Studtk. 
Diessenh.    ,Das  im  uf  dem  altar  gefrombt  und  ge- 
opfrot  würt*   G  Arch.    ,I>arumb   die   mess  gefrumet 
und  gestiftet  ist  mit  des  obgenannten  N.  N.  guot  E» 
ist  ouch  ze  wüssen,  dass  N.  N.  und  syn  wirtin  an  dem 
selben  gericht  die  göttlichen  gab  frumden  und  gaben 
mit  allen  dien  stucken,  als  hie  vor  geschriben  shv 
1399,  Gprd.    ,Quod  plebanus  presertim  illam  obUei*«- 
nem  que  dicitur  in  vulgari  das  frftmen  ipse  recipiat- 
1424,  S  Stiftsstatut.    ,Den  erlös  gab  sie  an  bild  in  dea 
kor  und  frumt  sonderlich  das  gross  crucifiz.'  Anf.  IV. 
G  Hdschr.    ,Ouch  ist  von  alter  har  kon,  dass  nfH. 
wienacht  jekliche  efrow   ein  haller   frumen  und  i\i 
brot  opfern  und  ze  Östren  jeklich  efrow  ein  h.  fr.  nn-l 
8  eiger  opfern  [soll].'  1488,  Gfrd.     ,0b  wir  schuldig 
syent   zuo   began  begrebtnusscn,    sibent,    dryssi^ost 
jarzit,  kerzlibrennen,  opfern  und  messfrömmen.*  1524, 
Strickl.  —  5.  ehren.    ,Der  burger  sollt  den  cdelnaii 
billich  frommen.*  1405,  Ap  Krieg. 

Mhd.  vrumen,  -o-,  -ü-,  forderlich  sein,  schaffen,  bewirken, 
bestollen,  stiften.  «Messen  pfrQmmen*,  noch  in  der  MA.  <iir> 
Oberelsasses.  5  «ehren  durch  Darbringang  der  schuldi^D 
Ehrenbezeug^nng  im  Grosse'. 

n"" '  frü'mme^  .('ö-J  G ;  Sch;  Th;  ZSth.,  ,-fremd^ 
VOrte,  -frümde*,  -f runde*  Sch":  Etwas  bei  einem 
Handwerker  bestellen,  machen  lassen,  auch  bei  einer 
Zahlung,  einem  Vertrag  sich  ausbedingen  (Syn.  an- 
dingen) ,VOrte;**  G;  Sch;  Th;  ZSth.  ,Da8  Siegel  sei 
viel  zu  subtil  gestochen!  Also  muss  man  beim  Schlosser 
oder  Hammerschmied  eines  anfrömmen  ?•  Gprd.  , Wenn 
Jemand  Etw.  bei  ihm  anfremdt  und  [es]  nicht  gefallt 
ist  man  nicht  verpflichtet,  es  zu  nehmen.*  1804.  L 
Inserat.  Auch  ,im  Wirtshaus  bestellen*  L;  Z  (St^). 
Anzeigen,  ansagen.  I**  han-im  's  sdhor  lang  a*gfrnmt 
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er  müea  mer  en  Bock  mache?^  ScnSt  Mit  Acc.  F.: 
,Mein  Mann  hat  schon  ein  paar  Musikanten  ange- 
frömmt,  die  müssen  am  Abend  aufmachen  [spielen].* 
1881,  ScH  Pilger.  —  2.  eine  Sache  anfangen  Scr. 

An-fründen  setast  ein  ans  dem  alten  Sobst  frümede,  ahd. 
frnmida,  abgeleitetes  ^JÜtnukn  voranSf  ans  welchem  es  durch 
Akkommodation  des  labialen  Nasals  an  den  folgenden  Dental 
(wie  /rmd  aus  fremd)  umgestaltet  wurde.  Än/remden,  viell. 
ähnlich  zu  erklären  oder  yolksetymologlscb  an  ,fremd*  an- 
gelehnt (bei  einem  Fremden  oder  ausser  dem  Hause  statt 
iu  demselben  machen  lassen),  stimmt  mit  seinem  Stamm yoc.  zu 
mhd.  vremnt  (von  vram),    während  ß^mmen  ZU  rrum  gehört. 

Fromm(ig)keit  f.:  1. Bravheit, Geradheit, Recht- 
schaffenheit.  ,0b  wol  bei  den  frommen  einfaltigen 
Teutschen  gar  kein  bossheit,  sonder  alle  frombkeit 
vorhanden  gewesen.*  HPantal.  1578.  —  2.  Frömmig- 
keit Bs  (Spreng);  HPest.  1787.  —  Mhd.  vrumkeit  aus 

vrumecheit. 

frommiglich(en):  1.  tfichtig,  tapfer,  getreulich. 
,Hicltend  sich  den  krieg  nss  frommklichen  an  eignossen.* 
Edlib.  —  2.  fromm.  ,Frommiglich  leben.*  ClSchob. 
lt)95. 

frommsam  =  fromm.  ,Wie  sie  uns  mit  fromm- 
samen Worten  solches  zn  yerwilligen  anfochten.*  Ladf. 
Beitr.,  nach  Vad.,  bei  diesem  selber  aber  ,fründsam*. 

frömmlich:  fromm.  ,Da  wirst  dich  in  deinem 
übrigen  Leben  desto  frömmlicher  verhalten.*  JMet. 
1694. 

Frömmli"g  m.:   Frömmler  Z;  St.,  Dial. 

Fromental :  französisch  Baigras,  hoher  Hafer,  avona 
elatior  BTrachselw. 

Frz.  fromenUü,  dass.  und  auch  «englisches  Kaigras*,  lolium 
perenne;  zu   frz.  froment.     Vgl.  Frument. 

Alpen-:   Knäuelgras,  dactylis  glomerata  60. 
Nach  einer  gewissen  Ähnlichkeit  mit  den  Fruchtgräseru, 
daher  auch   it.  weffole  htiajola.^ 

frumm  s.  fromm,         Frümen  s.  Pflumen, 

Frameiit:  italienischer  Weizen.  Lt  6r  Samml. 
1779,  42  wird  Etw.  mehr  Fr.  auf  die  gleiche  Acker- 
fläche gesäet,  als  man  vom  Winterweizen  nehmen 
würde ;  ,da  aber  die  Körner  grösser  sind,  so  wird  un- 
gofähr  der  gleiche  Baum  für  einzelne  Saatkörner 
herauskommen.*  —  Vgl.  frz.  froment,  Weizen. 

friiiBiiieii  8.  frommen  Sp.  1295. 

Ort-Frümmer  m.:  Urheber.  ,Der  Herr  v.  SaflFoy 
begriif  ein  Vorstadt  mit  einem  graben  und  wollt  also 
Stifter  und  o.  syn  der  stadt  von  Bern.*  XV.,  Justinger. 

Mhd.  ortvrumaere,  von  Ort  =  AnfiEUig. 

Ort-Frümmi,  -Frümde,  -Frümmung  f.: 
1.  Vollmacht,  Erlaubniss;  in  der  ä.  Lit  in  formel- 
hafter Verknüpfung.  ,[Frau  N.  N.  gab  das  Gut  auf] 
mit  ir  wirtes  [Gemahls]  willen  und  ortfrumde.*  1294, 
Akch.  Wett.  ,So  bestäten  wir  dise  satzunge  mit  unser 
gewonlichen  ortfrümunge  und  gewalte.*  1304,  Z  BBr. 
—  2.  Bekräftigung,  Bestätigung,  Beurkundung,  Er- 
klärung, Zeugniss.  ,Der  statt  ynsigel  daran  über  dise 
Sache  zeiner  ewigen  ortfrümi  und  zeiner  gehügede 
[Erinnerung]  und  steti.*  1278,  JJBüeoer  1606.  -  Das 
W.  gibt  in  allen  Bedd.  das  lat.  auctoritat  wieder. 

Ungefrümmi(g)keit  f.:    Ungunst,  z.B.  ,U.  des 
winds  [für  den  Fischfang].*  G  Hdschr. 


Schweiz.  Idiotikon.  I.  9. 


Framd— frumd. 

fremd  AALengn.  (-••-);  BsL.;  BHa.;  GRKh.;  GA., 
Wa.;  TB.  (-e».);  W,  -ö-  AaF.;  BsStdt;  B  tw.;  GRChur, 
D.;  ScHStdt,  St.;  ZLunn.,  0.,  Müsteri,  fremF,  freund 
AAoEhr.  {-^');  GA.,  Flums;  Sch;  ZNerach,  W.  (-«e-), 
frönd  (tw.  schwankend  mit  frömd)  Aa;  Bs;  Btw.;  ' 
VOrtb  (z.T.  -e'.);  GrL.,  Pr.;  GTa.,  T.  (auch  g'fr.); 
S;  ZG.,  S.,  Stdt,  frönt  Ap;  GStdt,  fründ  BG.,  oSL; 
Gl;  GSa.;  Ztw.:  1.  fremd,  ausländisch,  unbekannt. 
Es  frömds  Mensch,  ein  Fremdling  Gr.  S.  übervom, 
Jo  eben  en  Fronde,  me*  weisst  nüd  wohar.  Stutz. 
Du  fronte  Schtcöbetüfel!  Merz  1836.  P*  weiss,  toarum 
f**  fründ  Ech  W«,  I«*  6t"  drum  o***  scho*  dusstr 
[in  der  Fremde]  ^«i»  BG.  (Schwizerd.).  Frömd 
Sprache,  frömd  Sitten,  Sdlgbr.  Es  chunnd-mer  frömd 
vor,  ich  bin  es  nicht  gewohnt  ZLunn.  Als  ,Fremde* 
werden  in  der  Grussformel  nicht  nur  völlig  Un- 
bekannte, sondern  auch  altbekannte,  jedoch  seltene 
Besucher  oder  Gäste,  Freunde  beim  Wiedersehen 
nach  langer  Trennung  empfangen  Aa;  Ap;  Bs;  GT.; 
ZG.  Ei,  das  ist  en  frömde  Herr!  freundliche  Be- 
grüssung  eines  lieben  Besuches  GT.  Sonst  lauten 
die  Begrüssungsformeln :  Bist  g^ad  g* frönd  GT.;  bist 
anist  ä  [doch]  frönt.  Merz1836;  er  [ihr]  sind  fremde, 
-i  [ein  Fremder,  eine  Fremde]  GA.  und  die  Ant- 
wort darauf  (oder  auch  auf  ein  blosses  Gotttoülche 
oder  WiUkumm):  Bi  nüd  (so)  frönd  oder  ähnlich. 
Wmkumm  zue-n-is!  De  bist  dodh  e  Fröndi!  Antw. 
Gär  nüd  frönd;  i  chumme  jo  fast  cdl  Tag.  FFeurer. 
,Du  redst  von  frönden  inslen.*  Gtremr.  1523.  ,Glych 
wie  der  Gottesson  in  einer  frombdcn,  schwachen 
gstalt  und  nit  darfur  geachten  person  diser  weit  er- 
schinen.*  Ebssl.  ^Nachdem  sich  Jahre  lang  mcng- 
klich,  frömbd  und  heimsch,  ob  der  unwegsame  und 
geprSsten  der  Strassen  erklagt.*  1569,  Haoenb.  1882. 
,Er  seie  fromt  oder  Einheimscher.*  1756,  LB.  ScnwMa. 
Sonst  bestand  ungleiches  Becht  für  Fremde  [d.  h. 
jeden  Nichtgenossen,  wenn  er  auch  nächster  Nachbar, 
aber  bloss  Niedergelassener  war]  und  Bürger,  so  dass 
erstere  härter  gebüsst  und  gestraft  wurden.  ,Wenn 
ein  frömbder,  der  nit  burger  ist,  buosswirdig  wirt, 
die  selben  sollen  zwiefach  gebüesst  werden.*  1539, 
Bs  Rq.  Doch  galt  in  Schuldsachen  der  Grundsatz, 
dass  ,der  Frömbd  syn  Recht  [mag]  mit  ihm  bringen.* 
1631,  Sghw  Rq.  Vgl.  noch  Gast,  Ussmann  u.  s.  Oben- 
brüoo.  1860,  S.  70  u.  187.  Sich  ,fremd  machen*  heisst 
daher  noch  heute  in  Uw  so  viel  als :  sein  Heimat-  od. 
Bürgerrecht  aufgeben,  um  es  anderwärts  zu  erwerben. 
Fr.y  ohne  Unterkunft,  Anstellung,  Arbeit  (von  Dienst- 
boten, Arbeitern,  Gesellen)  AaFh.;  BsL.;  Z  (Spillm.). 

—  2.  Ggs.  zu  ,eigon*:  in  fremden  Händen  liegend, 
Andern  gehörig.  Frömd  Guet  verzehrt  's  eige,  wie  df' 
jung  Sehne  der  alt,  Sülger.  letz  si  mW  lang  gnuc  bi 
frönde  Lüte  g*si;  t»  frönde  Bette  fscMof^;  's  isch-m'r, 
wenn-m'r  numme*  au'*  nes  eiges  Heimetli  hättet.  Joach. 
1881.  E  Chue  schlecket  kei  frömd  Chalb.  Svloer.  Si 
lueget  i  frömd  Häfe  [liebäugelt  mit  einem  andern  Mann], 
ebd.  In  frömda*  Büecher*  lesa*,  Ehebruch  treiben 
GRChur.  Er  mues  AlU  dur'*  fröndi  Lüt  [die  nicht 
zur  eigenen  Familie  gehören]  2o"  schaffe*  Aa;  Bs;  Z. 

—  3.  menschenscheu,  nicht  zutraulich,  schüchtern. 
Das  Chind  tuet  fr.,  flieht  die  Fremden,  allg.  Gegs. 
heimelig;  vgl.  fremden.  —  4.  befremdlich,  sonderbar, 
seltsam,  unerhört,  wunderbar.   Das  macht  si'^  fr.!  Bs. 
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Frain— frnm.    Frams— fruius.    Frau — fran 


\%)^\ 


,Deinuach  sich  mengerlei  frönider  sacheü  erhuobend 
mit  dem  lantvogt.'  Edlib.  ,Daram  uns  unbillichen 
nimpt  und  oach  ein  frömdo  sach  ist,  dass  man  den 
konf  in  die  geschwornen  büntbrief  züchen  will.*  ebd. 
Verbanden  mit  ,nSmen*  (,han*),  in  nnpers.  Wendung, 
i.  S.  y.:  es  befremdet,  wandert  (uns),  dünkt  (uns) 
*  seltsam,  yerdriesst^  ärgert  (uns).  Vgl.  frz.  etrange, 
,Daruf  antworten  wir,  das  uns  fromd  bette,  uns  also 
ze  ersuecben.'  1445,  Absch.  ,Diewyl  söUicbs  nit  be- 
scbechen  ist.  das  uns  doch  frömd  hat.'  1458,  S  Wochenbl. 
,Dcs  myn  Herren  fremd  nam.'  Stocrar  1529.  ,Nam 
mich  frombd  und  seltsam,  etwar  sjn  [dass  Jmd  sei],  der 
sollte  zwyfien.*  Kessl.  ,Nimbt  uns  frömbd  Wunder.' 
Aa  Würenl.  1664.  —  ,Sich  fremd  stellen',  sich  befremdet 
zeigen.  «Anfanglich  stallten  sich  die  Herrn  Canonici 
hierüber  gar  fr.  und  machten  Miene,  un?ernchtetor 
Sache  von  einander  zu  gehen.*  Z  Nachr.  1756. 

Mhd.  vreituU,  vröm(e)de.  Die  Form  mit  homorganem 
Nachschlag  b  ist  h&afig  in  der  ft.  Lit.,  so  noch  im  XVII. 
z.B.  im  Z  Mand.  1650  n.  bei  Hott  1666.  ,Früud.*  1400, 
Gl  Urk.;  1527,  Aa  Weist,  u.  ,freiid'.  ca  1560,  Schaubg,  Rq. 
(,oin  vrander  mann',  wo  auch  ,der  salbig*  =  dursclbig)  zeigen 
Assimilation  von  m  an  d. 

fremde"  BHk.  (auch  g'fr.);  W,  -ö-  AaF.;  GRChur, 
D.,  fre^nde^  GA.,  Flums,  frönde*  Aa;  Ap  (-t-);  Bs;  Gr 
(Tsch.);  GTa.;  Sch;  üwE.;  Zg;  Z,  /ru wie*  Gl;  GSa., 
if (rennet  F  —  Dim.  fremdelen  fröntele  Ap:  1.  (refl.) 
sich  in  die  Fremde,  ausser  Landes,  begeben,  fremd 
werden,  ,0b  sich  in  künftigen  zyten  yeman  frömder 
mit  dem  sacrament  der  heiligen  ee  haryn  zuo  uns  fröm- 
dote.*  1392,  Scu  Stadtb.  —  2.  menschenscheu  sein, 
sich  bei  Anwesenheit  fremder  Personen  eingeschüchtert 
zurückziehen  oder  zu  weinen  anfangen  (s.  fremd  2); 
nur  von  Kindern,  allg.  Da*  ist  aa*=*  e  fründlidh 
Chindli,  es  fröndet  kä  Biizeli  [nicht  im  Geringsten] 
SrH.  Keflex.:  Das  Cfiind  fremdot  schick  W.  Unpers.: 
As  (f  fremdet  im  BHk.  Syn.  eigelen.  —  3.  fremd  a  n  - 
muten  L;  Z.  Die  Gegend  hat  mi"'' g'frömdet  Z.  ,Ein 
Heimatloser  walle  ich  um  die  Heimat  her;  Es  fremdet 
Haus  und  Halle,  mich  kennt  der  Ort  nicht  mehr.' 
BoRNH AUSER,  Bückerinuerung. 

Mhd.  vremden,  -ö-,  entfremden,  entziehen,  fern  bleiben; 
refl.,  sich  fern  halten,  fern  werden.  Gefreiten  erkl&rt  sich 
aus  dorn  in  F  üblichen  /rem  [fremdj. 

„an-:  1.  sich  fremd  gegen  Jemand  betragen.  Er 
hat  mi**  a'g* fremdet,  allg.  —  2.  fremd  scheinen,  vor- 
kommen. Es  fremdet  mi*^^  Alks  a:  allg.  Ggs.  an- 
heimelen. 

ent-  (et-,  %p-):  1.  (refl.)  fremd  worden  GRObS.; 
weg  [in  die  Fremde]  ziehen.  ,Dass  hantwerksgsellen, 
vor  und  e  sy  durch  den  grichtschryber  gefertiget  wer- 
dent,  sich  entfrembdent  und  hinweg  züchent'  1539,  B. 
,Berüfet  dich  der  Gewaltig,  so  entfrömde  [,cntferne' 
in  den  neuen  Ausgaben]  dich,  so  wird  er  dich  desto 
mehr  berufen.*  1707,  Sirach.  —  2.  (refl.)  sich  fremd, 
nicht  beimisch  fühlen  GrD.  —  3.  „  fremd  vorkommen. 
Das  entfremdet  mi*^  B;  L.**  —  4.  (pers.  od.  unpers.) 
scheu  sein,  sich  fürchten  vor  fremden  Leuten  B;  GrD., 
Rh.,  S.,  Sculms,  V.  —  5.  (tr.)  wegschaffen,  entziehen, 
abziehen,  entwenden.  ,Der  Abt  hat  syn  hab  und  bar- 
schaft  über  see  hinus  entflöchnet  und  entfrömbdet.' 
1529,  Absoh.  ,l)ie  zoll  und  steur  entfrömbden:  alienare 
vectigalia.*  Mal.  ,Wellicher  Einem  nach  synen  Dien- 
sten und  Lechen  stellt  und  entfrömbdct.*  1572,  SciiwE. 
LB.    ,Der  gueten  frouwen  ist  ein  kummer,  euch  schad 


begf^gnot,  ist  ir  entfrömpt  [durch  einen  TodUchUg]  det 
lyclmam  [Leib  sc.  ihres  Gatten].*  L  Landgerichtsordn. 
—  Mhd.  entvrtmdeut  nur  in  Bed.  5.  —  Zu  1  -  4  Tgl.  at- 
Sp.  352,  4. 

g  e  - :  1.  entziehen,  entfremden.  «Das  [der  KOnig| 
dise  statt  von  dem  ryche  niemer  gefrömde  luit  Ter- 
setzenne  ald  mit  ihte  [irgend  Etw.].*  1304,  ZRBr.  - 
2.  8.  fremden.  —  Mhd.  gevrtmden,  ebs. 

bo-.  ,Mich  wundert  und  befremmet  gar  sehr/ 
1529,  BsCarthäus. 

Fremdi,  -o-,  Fre^ndi,  -ö-,  -u-,  Frenni  F  -  f.: 
Fremde,  Ausland.  -4»  der  Fr.,  in  d.  Fr.  Gl.  /•  d'  Fr. 
gä*,  d'  Fr.  mache*  L,  auf  die  Wanderschaft  gehen, 
bes.  von  Handwerksburschen.  Es  gäJt  nüd  i"  ^  Ft., 
ruft  man  dem  Hunde  zu,  der  sich  auf  die  Begleitung 
seines  im  Festtagskleide  erscheinenden  Herrn  frent  Z. 
Wo  bisch  g'si*?  Z'  Däggnau  [Teknau,  Dorf  in  BsL] 
!•  der  Fr.  (spött.)  BsStdt.  Er  ist  i*  ^  Fr.  g'gang^ 
uf  nümme*  umme^  [zurück]  cAö",  euphem.  f&r:  er  ist 
gestorben  L;  Syn.  verreist.  Auch  nur  der  nächste 
Kreis  ausserhalb  des  Wohnortes  GsPr. :  t"  <P  Fr.  gä*, 
ausserhalb  des  Dorfes  gehen.  Wen  man  auf  deoi 
Wege  aus  dem  Stadtchen  betrifft,  der  wird  gegrasst: 
Wend-  [wollt]  tr  t •  <f  Fr.?  G Wesen.    Vgl.  fremd.  - 

Mhd.   vrtmde,  ebs. 

fremdisch  y,frends(h*,  frontsch,  ^frändsth'":  w^- 
ländisch,  fremdartig;  fr.  rede^,  tue^,  fremde  ManiereD 

haben  L.    —   Synk.  wießtuch,  aherkäm$eh,  winUch  u.  A.  ood 
nhd.  , Mensch;  deat8ch\ 

Fremdlinger  m.:  ,Ein  frömbdlinger,  der  nnder 
inen  ist.*  1531,  HLMog.;  dafür:  ,frömbdling.'  IhAH. 

Ort-Frümd  s.  -Frümmi.  anfrümden  s.  an- 
frummen. 

tromklich  s.  frommiglidh. 

Framsle  s.  Franse. 

frommsle":  mit  schuldloser  Miene  Böses  verab- 
reden, heucheln  Th.  -  ' Frommi*(ou),  mit  Dimin.-BiIÜDD;; 
auf  ü(On).      Vg].  berUennileH. 


Fran  (frann) — frun.    Vgl.  auch  die  Gruppe  Fmud  usw. 

Franelle  s.  Flanelle.  Vren(eli)   ».  Verm 

Sp.  915  ff.  Vrenach,   Vrenecher,    Vrencker 

s.  Sp.  917.        (ge-)frenen  s.  fremden. 

Vrener  m.:  auf  StVerenatag  entrichtet-cr  Zini'? 
,N.  N.  1  Vr.  von  sym  hus,  das  ist  1  ß  den.'  ca  IM**- 
L  PropsteirodeL 

Vgl.  ebd. :  ,Die  matte  ze  Vokkingen  giltet  6  den.  Verio* 
[auf  Verenentag].*  ,Dise  sind  die  zins  ze  Alpnach  Tun  dv» 
▼alligen  gfletern  ze  sant  verenen  mes.* 

Vrßni  s.  Verene  Sp.  915. 

Vreniker  AAEhr.=  VerefiachS^.9ll.  —  Frücli-. 
Obstsorte.  1770,  ZW.  ,Dort  der  magere  Baum,  ^hi 
sind  Frühvrenech.*  Gotth. 

frein,  frin;  frein(er)en,  frinen  s.  fn  ^^«. 
Vrl'neli  s.  Verene  Sp.  915  ff.  Frinung  s.  Fn- 
mung  Sp.  1294. 

Fr0n(i)  f.:  Frohnde,  Frohndienst,  FrohnarWit 
Frohntag.  ,Zwo  hueben,  der«"  giltet  jetwedere  eiß 
froni.'    1296,  Offn.  Eschf.nz.    ,Und  machtend  inen  v 
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Pran,  fren,  frin,  fron,  frun 
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leben  8aar  mit  allerlei  fronen  auf  dem  feld.'  1531, 
IL  Mos.;  daftkr  1548:  ,rait  allerlei  werk  oder  arbeit* 
,Sollen  allwegen  zwen  einen  wagen  füeren;  wann  aber 
die  fron  nit  so  gross  wurde,  dann  sollen  die  nndertanen 
ie  ZQO  Zeiten  ein  obervogt  anf  Varnspnrg  fragen  and 
i.st  Yora  alter  her  gebränchig,  dass  man  für  ein  zng 
zwen  batzen  frongelt  bezalt  hat.*  1556,  Bs  Rq.  ,Wann 
man  in  unser  gnedigen  berren  statt  Basel  oder  wegen 
des  Schlosses  Yarnspurg  ein  frönnng,  so  man  nempt 
die  Baselfron,  zu  tuon  anhept,  solle  es  in  allen  dör- 
feren  nmbgehn  nnd  darvor  niemand  gefreiet  sein/ 
ebd.  —  Mhd.  vröne,  vrön,  dass.  ,FrOn*  als  Plur.  1731, 
Absch.   —   S.   u.  Fröude  u.  Tgl.  Fronfa$ten  Sp.    1113. 

fr  0  n :  1.  heilig.  ,Do  er  [Nebukadnezar]  hatt  b^ronbt 
den  tempel  fron.'  Birk  1535.  ,0  Gott  Bcel,  lass  dir 
gefallen  Jetzund  dises  lobgsang  fron.'  ebd.  ,Ein  zei- 
chen des  fronen  lebendigen  lychnaras  Christi.'  Zwinoli. 
-  2.  echt,  ehelich  (?).  ,Wio  g*schäntst  du  mich  und 
myn  frones  kind  so  grimm  falschlich',  sagt  die  Mutter 
bei  NMan. 

Mhd.  vron,  was  den  Herrn  (geistlichen  oder  weltlichen) 
betrifft,  ihm  gehOrt;  heilig,  herrschaftlich,  öffentlich  (voran- 
gestellt oder  nachgesetzt).     Erbalten  in  zahlreichen  Compp. 
und  Flum.     Fr<M-Aeher(eH)  6T.;  ZErl.,  Uster  nnd  angelehnt 
an  ,froh*   (s.  anch  n.)   Frohen^A.  und  Frok-A.  ZTheilingen; 
from-Alp  QlEnnenda,  arspr.  (It  Seckinger  Urbar)  den  Herren 
rom  Rate  gehOrig;  Fnmkolt  BUetendorf  (noch  appellatiy  1583, 
Absch. :  der  der  h.  Obrigkeit  als  dem  Obereigentttmer  zuge- 
hörige Wald);    ,die  acher   in   frön-lA.'    1325,  Rüeger;    ,ein 
halb  Mann smad  auf  den  Fronm&der  gelegen.'   1652,  Kriess. ; 
FroH'Büd    ZÖtw.    (oder   zu    ,froh'?);    Fron-Berg    GRorsch., 
Fmken-ß,  ZEls.,  Velth.,  Froh-B.  BKirchb.  (vgl.  ,Heinr.  von 
Fronberg.*    1833,  Geschf.  Gs.);  Froruchnegg,  schlossartig  um- 
mauertes Haus   ZRheinau;    Froh-Wimm   Th Sitterdorf ;    It  Z 
Stifts-Urb.   ca  1850  sind  verschiedene  Bauern  zu  Albisrieden 
verpflichtet,  das  «fronwisen-höiw*  fOr  die  Propstei  zu  führen. 
,Ks  soll  auch  ein  forster  ze  Rieden  die  wisen,  genannt  Fron- 
wis,  ze  rechter  zjt  abmaien  [-m&hen].*  XY.,  Ztschr.  f.  schw.  R. 

frone",  fröne",  fronde*:  1.  intr.,   Frohndienste 
leisten,  als  Höriger  od.  Zinsmann.    ,So  wollen  sie  [die 
Bauern]  mynen  gn.  herren  gar  kein  tagwen  mer  tuon 
noch    fronen,    weder   mit  meigen   [mähen],   höuwcn, 
bnwen,  schnyden,  hagen  noch  jagen.*    1525,  Striokl. 
,Was  für  Personen  nicht  selbs  ein  ganzen  Zug  haben, 
da  sollen  zwen  zusammen  spannen,  auch  allwegen  zu- 
vorderst  ein  Obervogt,   was   zu   fronen  seie,  gefragt 
werden.'  1611,  Bs  Rq.;  ähnlich  1757.  ,Weil  die  Walden- 
burger  dnrch's  ganz  Jahr  bei  und  zuem  Schloss  an  Bron- 
nen, Steg-  und  Wegbesserungen  vor  allen  anderen  mit 
Leib-  und  Puhrtauwcn  fr.*  1721,  ebd.    Jetzt  nur  noch : 
als  Glied  einer  Genossenschaft,  Gemeinde  zum  Nutzen 
derselben  Arbeit  unentgeltlich  verrichten  Ap;  G;  ZO. 
En  Ta^  o*  der  Ströss  fr,  Syn.  frön-,  gemeintcerchen,  — 
2.  als  Lehensherr  ein  Lehen  wegen  Vernachlässi- 
gung, Rückstand  in  der  Bezahlung  der  Gebühren  od. 
Dereliction   wieder  an  sich  ziehen;   insbes.  als  Gläu- 
biger auf  Liegenschaften  (seltener  auf  fahrende  Habe) 
aufgelaufener  Schulden    halber  gerichtlich  Beschlag 
legen    lassen,  sie  fQr  den  Gläubiger  pfänden,   wovon 
am  FrohnprotokoU  Vormerk  genommen  wird   (s.  an- 
schrtben).    Übernimmt  kein  Verwandter  oder  Bevoll- 
mächtigter des  Schuldners  provisorisch  die  Güter  sammt 
den    darauf  haftenden    Verpflichtungen   und   können 
Letztere  nicht  innerhalb  6  Wochen  (und  3  Tagen)  be- 
stritten oder  gelöst  werden,   so  nimmt  die  ,Frönung' 
ihren  Fortgang,   indem   die  Güter  auf  dem  Konknrs- 


wege  versteigert,  d.  h.  meist  der  Gläubiger  in  den 
Besitz  derselben  eingewiesen  wird.  Vgl.  in  Haft 
leggen,  verheften.  ,Da8s  im  das  [Wein  und  Korn]  nie- 
man  hie  verbieten,  verheften  noch  frönen  soll  mit 
enkeinen  unsern  gerichten.*  1«S40,  Z  Ratserk.  ,Ich, 
schaffber  des  erwirdigen  bischof  ze  Hasel,  mit  gerichte 
fronde  dise  nachgeschriben  hüsor  umb  der  zins,  so  im 
iegelich  hus  uf  Sant  Martins  tage  geben  sollte  han.* 
1355,  Bs  XIV.  ,l8t  dass  [der  Konkursit]  ligende  guot 
hat,  daruf  soll  man  vorab  faren  und  das  fr.;  bette  er  aber 
nüt  ligendes  guots,  so  mag  man  syn  farende  guot  fr.* 
XIV.,  Bs  Bq.  «Will  yemand  ligende  güeter  umb  boden* 
oder  widerkouflg  zins  frönen,  das  soll  also  beschehen : 
der  fröner  soll  die  fronung  tuon  zuo  zyten,  so  man 
gericht  haltet  vor  dem  schnltheissen,  dem  schryber 
und  amptlüten,  die  sollen  dem  achryber  die  fronung 
angeben;  denen  gehört  ze  Ion  nämlich  1  ß  in  den 
stock,  dem  schryber  10  den.,  die  fronung  ynzesetzen 
und  dem  schnltheissen  und  amptlüten  3  ß  under  sich 
glychlich  ze  teilen,  und  dem  amptmann,  so  die  fronung 
dem,  des  das  guot  ist,  zuo  verkünden,  4  den.*  ca  1520, 
ebd.  ,Die  ligenden  güeter  sollen  zu  drygen  tagen 
und  sechs  wochen  gefrönt«  offenlich  an  das  richthus 
und  an  das  koufhus  angeschlagen,  allda  mengklichem, 
dem  sy  versetzt,  verpfcndt  oder  ze  koufen  willens 
wäre,  sich  darnach  wüssen  zuo  richten,  verkündt 
werden.  Und  so  also  das  guot  oder  pfand  in  fronung 
geleit  und  euch  verkündt  worden  und  der,  dem  gefront 
ist,  die  fronung  vor  usgang  der  6  wochen  und  3  tagen 
nit  abtragen  hat,  wann  dann  der  froner  wyter  anruoft, 
dass  man  im  das  pfand  zuo  koufen  geben  soll,  so  soll 
man  der  eigen  band,  so  den  bodenzins  hat,  euch  allen 
andern,  denen  dasselb  guot  pfand  oder  versetzt  ist, 
und  dem  besitzer  des  guots  darzuo  verkünden,  und 
so  der  froner  koufen  will  umb  syn  üsstend  zins,  so 
soll  er  bieten  1  pfd  3  ß  zins  den.*  1520/57,  ebd.  ,So 
mag  der,  dem  das  guot  gefront  ist,  in  jar  und  tag  dem 
nechsten  nach  der  beziehung  das  guot  von  dem  fröner 
mit  abtrag  der  sach,  darumb  gefront  ist,  zuosampt 
den  kosten  lösen.*  ebd.  »Betreffend  die  freiwilligen 
Ganten  Ugender  Güteren  soll  darmit  wie  bei  gerichtlich 
gc frönten  Ganten  verfahren  werden.*  1719,  ebd. 

Mhd.  vmenen,  -o-,  heiligen,  als  Abgabe  nberreichen;  in 
Beschlag  nehmen,  ans-,  abpf&nden ;  Frohndienste  leisten.  Über 
das  Fröhnnngsverfahren  Tgl.  weiter  Bs  Rq.  2,  478  IT.  und 
Ztschr.  f.  Schweiz.  R.  7,  25  C  119  ff.  Wenn  Lehen  nach 
«gevrönde  recht*  (a"*  1350)  emp£ftugon  werden,  so  behält  sich 
der  Lehensherr  vor,  das  Terlichene  Gat  tfiglich  aofkOnden, 
resp.  zurückziehen  zn  können. 

Froner,  Fröner  m. :  1.  Frohnarbeiter.  ,Der 
sölbcn  fröner  einem  soll  der  keller  ze  nacht  geben 
ein  nachtbrot.*  1444,  Offn.  ScuThayng.  —  2.  Inhaber 
eines  Frohnlehens.  ,In  des  gottshus  hölzer"  han  waid- 
recht die  froner,  die  murlechen  [etc.].*  ca  1515,  Fischer- 
rechtung  ZRheinau.  —  3.  Gläubiger,  zu  dessen  Gun- 
sten die  Pfändung  und  Einweisung  derelinquierter 
oder  solcher  Güter  stattfindet,  die  im  Konkurs  sind 
für  Forderungen  aus  dinglichen  Schulden,  Zinsen, 
Zehnten  usw.  ,Gat  aber  dem  froner  jemand  vor  mit 
bodenzins  oder  widerkouflg  zins  oder  elter  versatzung, 
die  soll  er  abtragen  und  vernüegen  umb  zins  und 
houptguot.*  ca  1520,  Bs  Rq.  ,[Der  abwesende  Gläu- 
biger] hat  gewalt,  inwendig  der  jarsfrist  dieselb  fro- 
nung  ze  rechtfertigen  oder  den  ersten  froner  zuo 
überkonfen,  doch   dass   er  demselben  umb  die  sach, 
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darumb  gefront  ist,  and  den  kosten  abtrag  tuon  soll.' 
ebd.  —  Mhd.  vrOfwr,  vroener,  vroender,  Fröhner,  Diener, 
Beamter,  Pf&nder. 

Vronegg  Bs;  L;  SchwE.;  Zo;  Z,  ^Vron  VOrtb«, 
Vrane  L,  Vraneli  VOrte;  SBb.;  ZKn.,  Vröni  VOrtk 
(It  St.  gröber  als  Vron);  S;  ZKn.,  r,Negg,  -gröber 
Neggi,  4i,  Dira.  Neggdi  Zo" :  Personenn.  1.  Veronika. 
E»  ist  es  Maitli  Bnnet  dem  Se,  Me*  seii-em  nvr  Vro- 
neggli;  Es  isst  ail  Wuche  sibe  Brod  Und  na  [noch] 
derztie  drü  Weggli,  Bei  NMannel  ,VroneckS  Kose- 
form ,Vröni*.  —  2.  Verena  SBb.  —  3.  scherz w.  für 
Chronik.  Oder  ich  eeichne-der  mit  mine*  zwe  Bratee 
die  ganz  [Engelberger]  Tcd-Fronegg  i*  dls  G'fräs, 
17dl,  Talhoohz.  Das  [nämlich  Fluchen]  ist  der  tägli'* 
Polder-Tex  [Text]  us  iser  Hotis-Fronegg.  ebd. 

Fronello  s.  Flanelle.        Fröni  s.  Frön. 

Frönung  s.  frönen.        Froni  s.  FrÖhi. 

früener,  Früeni  s.  früeh,  Fruehi. 


Frand— frund. 

frend,   frönd  s.  fremd.  Vrendli  s.  Verene 

Sp.  915. 

Fronde,  Fronde  f.  =  Frönung,  s.  fronen  2.  ,Da8s 
man  ime  die  gericht  und  frönde  möge  kunt  tuon.* 
1366,  Bs  Rq.  —  Mhd.  tnt>enth^  frnhndicnstpflichtigos  liand, 
Frolinarbelt, 

fr  Und  8.  fremd. 

Prftnd  (-d-  GrD.,  -w-  P  silv.):  1.  wie  nhd.  E* 
Fr.  i  der  Not,  E*  Fr.  im  Tod,  F>  Fr.  hinder'm  Eugge 
Sind  drei  starchi  Brügge:  Inrichen.  En  alte  Fr.  ist 
besser,  als  zwe  neu.  ebd.  Alt  Fr.  und  alt  Weg  mues- 
me*  nid  liecht  üfge*.  Sülger.  Es  sind  nid  Äüi  Fr., 
wo-n-is  [uns]  a^'lachid.  ebd.  E*  Fr.  ist  liechter  ver- 
löre^, als  g'funde^.  Ineicuen.  Fr.  Im*  ist  guet,  besser 
aber,  me*  müess-si  nid  brücke*,  ebd.  Fr.  i*  der  Not, 
's  gond  all  uf  «»5  Lot  L,  gö-ed  [Conjunkt.]  füfzg  uf 
e  L.  AxBb.  Vil  Fr.,  aber  wenig  Nothelfer.  Ineichen. 
Arm  Im  händ  kmi  Fr.  ebd.  Die  riche  Lüt  sind 
enand  all  Fr.  ZTagelsw.  (doppelsinnig;  vgl.  gefründet). 
Chunnt  Unglick  und  Armuot  in  's  Hüs,  so  hnfunt 
oi^^  di  Frind  darus  W.  En  Vetter  und  nid  Fr. 
ist  Nünt,  Verwandtschaft  allein  will  wenig  sagen 
ScHSt.  Aller-weltS'Fr.,  Allerwelts-Narr,  Suloer.  Mit 
Fründe*  verlürt  me  vil  Zit.  ebd.  /'*  han-en  hungrige 
Fr.  uf  em  Weg,  sagt  man  entschuldigend,  wenn  man 
in  Selbstvergessenheit  sich  zweimal  mit  Speise  be- 
dient Z  oGlatt  I"  Fründe^  usenandcho;  in  Freund- 
schaft sich  trennen,  z.  B.  nach  einem  Prozesse  Sch, 
nach  dem  frz.  ,en  amis*;  vgl.  Find  Sp.  846.  — 
2.  Verwandter,  allg.  Si  sind  Frund  (z'sämme^); 
mer  sind  na  [noch]  nach  [nahe]  Fr.  mit- (zue-n-)  enand. 
allg.  Nöh  der  Lieh  [zunächst  hinter  der  Leiche]  gönd 
d*  Fr.  allg.  *s  ist  e  Ml  Höchsig  [kleine  Hochzeit] 
g'si;  fwe"  hat  ni***  die  nächste  Fr.  Vg^lader  ScßSchl. 
Vetter  Ueiri!  Fr.  will  i**  gern  si;  aber  nu*"  kein  Bürg. 
Stutz.  Er  hat  hei  Fr.,  der  Stät  erbt-e*.  Fr.  wie 
Hund  Bs;  L;  Kirchh.,  von  falschen,  übelwollenden 
Verwandten,  mit  dem  Zusatz:  Vetter  wie  Arschblätter  S 
{Arschlöcher  Z),  und  Nachbure*  wie  Chalber.  Ineichen. 
Die  nächste*  (beste*)  Fr.,  die  ärgste*  (fülste^,  grösste*) 
Hund  {Find  ApK.  ;  S(^h).  Me*  seid  aüeniäl  nüd  vergebe, 
d*  Fr.  tüeid  enand  plage*  Im  /"  \h  Grab,  alßer  doch  niid 


ganz  drl*  inne.  Wolf,  Dreierwahl.     Ünder  Vogt  und 
Frinde*  si",   unter   Geschlecbtsvormundschaft  stehn 
Ndw;  s.  Fründschaft.   ,Wo  ein  unser  burger  abstirbt 
und  kind  hinder  im  lat,  die  vogtbar  sind,  band  da 
die  kind  fr.,  vater-  oder  muotermägen,  die  inen  ze 
Togt  nutz   sind,   die  send  es  euch  sjn  und  blyben; 
1384,  AaB.  Stadtb.    ,Hat  er  nit  ein  vater,  so  erbt  das 
lachen  syn  nächster  fr.  unz  an  das  ander  gelid.'  Offn. 
ZFlunt.    ,Mätt  die  frou  eigen  oder  erbguet  zue  im 
bracht  von  iren  fründen,  das  soll  der  manu  niesseo 
bis   ze   end   syner   wyle.'   Ofiu.  ZBrütten.    3.  ancli 
Sp.  673  0.    ,Ain  vogtherr  mag  wol  lassen  verbieten 
schweren  och  tanzen,  spilen,  karten  zuo  zytcn,  so  im 
ain  angeporner  fr.  abgestorben.*  1472,  Oifn.  GBurgan. 
.Wellich er  sich  partyet,   vor  und  ee  er  synen  vatter, 
brueder  oder  sunst  nach   fr.  sähe  blüeten.*   1540,  Ai 
Weist.    ,£s  ist  auch  zu  beden  syten  allen  kosten  af- 
ghept,  die  wyl  sy  [die  ProzcssfQhrenden]  so  nach  fr. 
sind.'  1570,  WiNT.  Ratserk.    ,Gradu  sanguinis  propior, 
eins  glids  näher  oder  vil  der  näher  £r.'  Frib.   «Einen 
ihrer  Freunden.*    LLav.  1670;   dafür  ,vetteren.*  1569 
u.  1578.    ,Wie  man  in  raten  fründschaft  halber  aus- 
stehen soll.    Erstlich,  was  haab,  guot,  schulden  and 
keuf  antrifft,  die  fx.  sind  zue  den  andern  kinder",  d.  L 
geschwüsterte,  kinder,  sch  wager  und  nächer,  es  sei 
von  wyber  her  oder  bluetsfrtlndtschaft,   sollen  aus- 
stehen.*  1581,  ApL  LB.    ,Die  Brautfreund  hend  sich 
g'ha  fQrgnö"  [vorgenommen],  Sie  wollten  den  Schmid 
nit  erbe"  16».*   1608,  Aa  Taschenb.     ,Das8  auch  riche 
Fr.  ihr  arme  Verwandte,   soweit  sie  einanderen  zu 
erben  betten,  schuldig  sein  sollen  zu  erhalten.*  1&45. 
JJBlum.     ,Freund    vom   Geblüt   und    vom  Gemüte/ 
JWSiMLER  1652;  vgl.  BluetS'Fr,    ,0b  der  Todschleger 
nit  begriffen  werden  möchte,  so  wird  des  todten  Men- 
schen Fründen,   die   ihn   von   Sippschaft   w^en  zu 
rächen    band,    der   Leib   erteilt*    1675,   Grafschaflsr. 
Kyburo.    ,Anerborne  Freund  und  Verwandte.*  n<K 
L  Stadtr. 

Mhd.  vriunt^  grekOrzt  vrUnt  (vgl.  Ftnd),  Fr«QDd,  Vfr- 
wandtor;  il  in  GrD.  entspricht  mhd.  in;  igX,  gefrimd. 
Bed.  1  u.  2  neben  einander:  ,Und  sint  oach  des  N.  N.  sei^rn 
frttnde  [Verwandte]  alle  gar  und  gänzlich  frQnde  (ausgesi^hotl 
worden  aller  der,  die  an  dem  vorgeu.  totschlag  schuldig  wart-n.* 
1350,  Gl  Urk. 

Gottes-.  Der  Gesandte  von  Genf  beklagt  sich, 
dass  die  von  Peney  einen  Gottsfr.  [Evangelischen ■ 
verbrannt  haben.  1585,  Absch.  «Fromme,  heilige  Men- 
schen und  G.*  ca  1600,  BCys.  In  einem  engern  S. 
war  das  W.  bei  den  mittelalterlichen  Mystikern  p- 
bräuchlich.  —  Häfeli-:  Fr.  bei  Tische  und  nachher 
nicht  mehr;  unzuverlässiger  Fr.,  der  nur  seinen  Vorteil 
sucht  ScnSt.  Vgl.  Brot-,  Suppen-Fr.  —  Herz-:  innig- 
geliebter Fr.  ,Damit  fertigung  und  unwill,  die  uns 
uwerenhalb,  als  unsem  besundern  herzfrfinden.  ^nz 
miss fallen,  gemiten  wurden.*  Ansb. 

LPlache"-:  scherzend  für  Blutsverwandter  Sn» 
(Kirchh.,  St.). 

Fr.,  mit  dem  man  das  Leintuch  teilen  muss,  also  Ffunilife- 
angehöriger.  Vgl.  die  spricbw.  RA.:  zwischen  zwei  lifie- 
tüchern  mit  Einem  sein,  mit  ihm  zs.  schlafen. 

Nach-:  naher  Verwandter.  ,Mit  syner  nach/rdn- 
d  en  rat.  *  143 1 ,  L  Stiftsarch .—  Nicmands  (NietMtsh . 
Menschenhasser  Bs  (Anon.  ad  St.).  Vgl.  den  Gee< 
,Allerwelt8-Fr.*  —  Bluets-:  Blutsverwandter.  »Wer 
des  todten  menschen  vaters  nechster  eelicher  plooUfr. 
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ist,  der  ist  rechter  erbe.    Und  wann  kein  nächerer 

pL  Ton  vatermag  dann   zum  vierten  wäre  und  ?on 

maotermag  ouch  kein  nächerer,  so  sollend  sy  mit  ein* 

andern  erben.    Ob  aber  mnotermag  dennzemal  nächer 

pl.  wärind,  denn  zun  vierten,  so  soll  das  nechst  pluot 

danuzemal  erben.'  1564,  Stadtb.  Wesen.    ,61utsfrennde 

zu  andern  Kinden   [im  3.  Grade].*   DWysb  1796.  — 

Brod-:  Fr.  bei  Tische;  vgl.  Häfeli-Fr,    ,Viel  Hieredi- 

petffi,  d.  i.  Erb-  oder  Brodt-  aber  wenig  Not-Frennde 

gibt  es  in  der  Welt.*   JJBernet,  Allerlei  (angeblich 

nach  einem  alten   Bnche).     ,Brodfreund    nnd   nicht 

Notfr.'   1753,  S  Kai.  —  Rats-:   Mitglied  des  Rates, 

Katsherr,  eig.  Ratsgenosse,  «Ratsverwandter.*    ,Dnrch 

etliche  ratsfrindt  von  L  harnsgesandt*  ca  1600,  RCts. 

»Einem  r.  in  der  kilchöri.*  1607,  U.    ,Der  Ratsfrenndt 

[erhält]  vor  ein  jeder  Rat  35  Ezr.*  1747,  Gurin.  Statut. 

,Die  Teilnehmer  an  den  Mahlzeiten  der  Räte  hatten 

etwas  Gemütliches  nnd  einen  günstigen  Einfluss  anf 

die  Collegialität,  wie  denn  die  Teilnehmer  etwa  R. 

heissen.*  XVUL,  Wild  1882.  —  Mhd.  nnwtunt,  ebs. 

Suppen-.  ,Er  ist  ein  S.,  amicitias  ntilitate,  non 
Me  colit.  Ollse  araicitia,  Suppenfrenndschaft*  Denzl. 
1677;  1716;  Mey.  Hort.  1692.    Vgl.  Häfdi-,  Brot-Fr. 

Sippt-:  Geschlechts-,  Blutsverwandter.  Die  Gant- 
handlungen und  Käufe  sollen  bei  Tage  geschehen, 
,damit  den  Siptfreundcu,  so  Gerechtigkeit  betten,  der 
Zug  dessen,  so  verkauft  würt,  nit  abgestreckt  [be- 
nommen] werde.*  1627,  Bs  Rq.  —  Mhd.  n/)pe-vrt«nf. 

Schürzen-:  Fr.  des  weibl.  Geschlechts.  Sprww. 
18C9.  Modernes  Wortspiel  mit  .Schützenfreund*,  da 
.Schürze*  unseren  MAA.  fremd  ist. 

g'fründ  Aa;  BsL.;  BRi.;  VOrte;  GA.,  Sa.;   W, 
't  Aa;  Gl;  S,  ä.Spr.  auch  ,gefründet*:   1.  befreundet, 
zugetan,  gewogen,  mit  Dat.  P.    Es  war  g^schtder,  er 
mr  im  selber  g'fr.  [meinte  es  gut  mit  sich]  u  gieng  der 
Siich  muessig  BRi.   ,Was  dozmal  unser  statt,  dessglych 
der  landschaft,  dos  gottshus   und  des  adels,   der  ge- 
frünt  was,  ard  und  gwonhait.*  Vad.    Auch  als  Subst. : 
Freund  (Freundin).    ,Da  die  Mutter  Christi  ihre  gc- 
freundtin  Elisabeth  gegrüsset*  Amm.  1630.  —  2.  ver- 
wandt, mit  Dat.  P.  oder  Präp.  (,zue*).    Mer  sind  us 
ftiner  Heimet  und  ^fr,  wo*"*  neue"  [irgendwie]  e  Biizeli 
[ein  wenig]  zue-n-im,  Breitenst.  1863.    Er  ist-is  noch 
gfrunt:   «**  Vaier  und  mi*  F.  sind  blos'  Brüedere* 
</'«i"  AAWohl.    I'*  glatd),  de""  [Esel],  seid  Odem  [sagt 
Adam],    ist -mer  g*fr.;   Hed  längi  Ore*  und  e  grosse 
Grind,  Ineichbn  1859.    2>e"  Blchen  ist  Alls  gfr,  ebd. 
I'^  meine,  si  seigid  enand  nach  g'frunt,  dtr  Tüfd  und 
der  Antidirist,  Wolf,  Bauerngespr.    Zun  Dritte  g'fr. 
aScHw.     S.  noch  Knie.    ,ünd  soll  ein  jeder,  die  g'fr. 
sind,  mit  einanderen  usstreten  [in  den  Ausstand  sich 
begeben]  bis  das  fünfte  glid.*    1444,  Ölh.    ,Die  Bur- 
gundier,   die   inen   [den  Helveten]   gefründt  und  ge- 
schwägret  waren.*  FrJvAihwyl  1527.   ,Dess  vogt  ward 
küng  Fridrich;   dann   er  im  von  dem  bluot  gefrünt 
was.*  Vad.    ,Meine  brüeder,  die  mein  gefründten  sind 
nach  dem  fleisch.*  1530,  Rom.    ,Die  so  im  dritten  glied 
und  darüber  gefründet  sind,  mögen  einander  wol  zur 
ee  nSmen.*  1533,  Absch.    ,Muotermagen,  die  umb  ein 
glid  nächer  gefründt  sind,  als  die  vatermagen.*  1540,  Z. 
,Wir  sind  von  weitem  bar  gefreundt.*  Hospin.    ,So  fehr 
der  abgestorbnen  Person  Vatter  oder  Vatters  Gcfründte 
ihro  etwas  vermacht  hätten.*  G  Erbr.  1721.    ,Sanguis 


propior:  näher  gfründt.*  Fris.  ,Das  syne  gfrünten 
die  kind  zu  ihren  banden  zu  nämmen  schuldig  sygen.* 
1580,  Einzugsbr.  Z  oGlatt.  ,Syne  hinderlassen  nächst- 
gefründte  und  verwandte.*  Z  Abdankungsformel  1644. 

—  3.  mit  Freunden  od.  Verwandten  versehen,  durch 
Verwandtschaft  od.  Freundschaft  stark.  ,Diser  burger 
was  rych  und  mechtig  und  fast  wol  gefrünt  von  edlen 
und  unedlen.'  Edlib.  ,Das  gelt  ward  ungelych  us- 
gedalt  [verteilt],  und  es  gieng  nach  gunst  und  willen 
unglych  zue,  dem  ward,  darnach  er  wol  gefründ 
war.*  1521,  Stockar.  ,Dann  der  abt  wol  gefründt  ist 
und  fast  der  halb  teil  in  der  statt  uf  syner  syten 
sind.*  15*29,  Strickl.  ,Der  wiewol  ungfr.  ein  trüer 
Berner  geachtet  was.*  Ansh.  ,Parentes  abunde  habe- 
mus:  wir  sind  reich  an  fründen  oder  wol  gefründt.' 
Fris. 

Mhd.  gevriunt,  befreundet,  verwandt;  gevriunde  (PI.), 
gegenseitig  Freunde;  zunächst  nicht  participial,  sondern  nur 
mit  dem  associatiTen  ge-  zsges.,  wurde  das  W.  aber  in  der 
Lit.  bald  als  Ptc.  Terstauden  nnd  demnach  meist  mit  dt 
geschrieben.  Da  ,FrUnd*  und  ,6efrtlnd*  (resp.  ,Qefründte') 
in  prftdicatiTcr  Stellung  sich  vertreten  konnten,  so  trat  eine 
tw.  Vermischung  beider  ein,  die  sich  bei  ClSchob.  1699 
in  der  Schreibung  «Befehle  der  Eltern,  Freundten  und  Ver- 
wandten* kund  gibt,  wobei  das  Syn.  «Verwandte*  viell.  mit- 
wirkte. Vgl.  auch  oben  den  Beleg  aus  dem  ApI.  LB.  (Frünä  2) 
und  Gevetter.  Sp&ter  wurde  ge-  durch  be-  ersetact,  s.  he/ründet. 
Ein  Coli.  ,da8  gefrOnte'  ist  wohl  nur  von  Red.  (1656)  auf- 
gestellt. 

fründen:  1.  einen  Freundschaftsbund  mit  Jmdm 
abschliessen,  ihm  gewogen  sein.  Eva  betet:  ,llerr 
Gott,  tuo  zuo  uns  fr.*  Ruef  1550.  ,U8S  nyd  und  hass 
dich  will  ich  fynden,  obschon  Gott  nit  will  zuo  mir 
fr.*,  spricht  £[ain,  als  Gott  sein  Opfer  nicht  annehmen 
will.  ebd.  ,Zesanmien  fr.:  amicitias  conjungere.*  Mal. 
Refl.:  ,Sy  [Z  u.  B]  sollend  sehen,  dass  sy  sich  fast 
gegen  den  usseren  stettcn  verbindind  und  fründint.* 
1531,  Absch.  ,Gleichwie  die  künst  und  tugenden  sich 
zuesammen   fründend  und  vereinigend.*    Tierb.  1563. 

—  2.  zu  Jmdm  in  ein  verwandtschaftliches  Verhältniss 
treten,  bes.  durch  Heirat.  ,Wybetind  oder  mannetind 
sy  [die  freien  Walser]  aber  in  dem  land,  in  welichc 
herrschaft  sy  dann  fründent  und  stossent,  in  dieselben 
herrschaft  sollent  sy  mit  allen  Sachen  dienen,  als  ander 
lüt  tuend.*  1467,  Planta  1881.  ,Desselben  Tags  wur- 
den wir  zusammen  gSn  [getraut]  und  was  Jedermann 
froh,  dass  ich  zuo  sämmlichen  Lüten  [etc.]  gefründet 
hatt.*  ca  1520,  Gfo.  ,Affinitates  jüngere  cum  aliquo: 
zue  eim  fründen,  fründtschaft  oder  schwagerschaft  mit 
eim  machen.*  Fris.;  Mal.  —  Mhd.  vriunden,  zum  Freunde 
machen;  refl.  sich  befreunden,  Tcrschwägern. 

ver-:  durch  Freundschaft  oder  Verwandtschaft 
verbinden,  befreunden.  ,Die  den  pfaifen  anhengig 
woren  und  in*"  verfrund.*  1529,  Bs  Chr.  ,Jo8aphat 
verfründet  sich  mit  Achab.*  1531,  II.  Chron.  =  ,be- 
freundet.*  1667.  ,Syner  verfrünten  und  guoten  gön- 
neren.*  HBüll.,  Tigur.  Unparteiische  und  mit  den 
Schuldigen  ,un?erfründte*  Leute.  1587,  Absoh.  ,Sie 
sei  von  Schwyz  gebürtig  und  daselbst  verfreundet* 

1642,  ebd.    —    Mhd.  wrüriunden,  dass. 

b  e  • :  1.  =  fründen  2.  ,Er  hett  sich  da  ein  zyt 
lang  ghalton,  bis  das  er  sich  ynglassen  hatt  und  in 
ein  erlich  gschlecht  befründet  und  gwybet.*  UMey. 
1540/73.  Die  ,Befreundeten*  seien  verpflichtet,  ihren 
armen  Verwandten  bis  in  die  5.  Generation  zu  steuern. 


l307 


Prand  -frlBd.    Frank— frnnk 


1308 


1749,  Absch.  —  2.  zur  Ehe  nehmen.  ,lr  schwager 
soll  sy  znm  weib  nSmmen  and  befründen.*  1531/1707, 
V.Mos.;  dafür  1860:  ,and  die  Pflichtehe  mit  ihr  toU- 
ziehen'.  ,Und  will  sich  nit  mit  mir  befründen.'  ebd. 
«Gelastet  es  in  aber  nit,  dich  ze  betr.,  so  will  ich 
dich  befr.*  1548,  Ruth;  dafür:  ,nemmen.*  1531;  ,lö8en.* 
1667/1860. 

fründlich  /HlntZt'*:  1.  freandlich,  freandschaft- 
lich,  friedlich,  allg.  Etw.  fr.  usmache»,  einen  Streit 
friedlich,  aassergerichtlich  beilegen  B.  Syn.  güetlich. 
S.  FründUchkeit ;  verrichten,  Sie  sollen  , wanne,  wasser 
and  weide  niiteinandren  ane  Widerrede  nüssen  and 
lieplich  and  früntlich  geeinbart  and  verslicht  syn.* 
1387,  Hagenb.^  Sigr.  J>as8  si  der  stössen  nit  möch- 
tent  mit  einander  tugentlich  and  früntlich  überein 
kommen.'  1396,  Absch.  ,Gern  wollt  ich  [Abel]  fründt- 
lieh  mit  im  [Kain]  leben.*  Rüef  1550.  ,Vom  zaotrinken. 
Obglych  wol  einer  amb  eeren  willen  ye  einer  dem 
andern  ein  früntlichs  bringen  mag,  so  soll  doch  nie- 
mants  den  andern  nöten.*  1580,  Z  Mand.  ,Der  Bader 
hatte,  wen  er  arznete,  fr.  zu  halten  [d.  h.  nicht  zu 
überfordern].*  XVI.,  Wild  1882.  —  2.  unterhaltend, 
gesprächig,  leutselig  Z.  Wemme  [wenn  man]  iVtU 
seit  [sagt],  se-n-ist  me*  nüd  fr.,  womit  man  zu  weit 
gehende  Gesprächigkeit  entschuldigen  will.  E  früntlis 
Chind,  weder  [nur]  es  seit  Nut,  scherzh.-iron.  Sahst. 
Früntlichi.  Dir  ist  e  Fr.,  von  grosser  Leutseligkeit. 
—  3.  angenehm,  lieblich.  ,Ein  früntlichen  geruch.* 
TiERB.  1563. 

FrÜndlichkeit  f.:  Freundschaft;  Friedlichkeit. 
,Yor  dem  Wettkampfe  stellen  sich  die  Schwinger 
zuerst  einander  gegenüber  and  reichen  sich,  um 
schweizerisch  zu  sprechen,  mit  Anerbietung  der  Fr. 
treuherzig  die  Rechte.*  JRWyss  1816.  Als  juristischer 
Ausdruck:  E  Fr.  a'*steüe*,  ha%  einen  aussergericht- 
lichen  Aussöhnungsversuch  anordnen  (halten);  eine 
friedliche  Vereinbarung  (durch  Vermittlung)  treffen 
Aa;  B.  Zur  Fr.  g'wise*  werde**,  auf  den  Weg  fried- 
licher Beilegung  geleitet  werden  BO.  ,Er  rühmte  es 
in  den  Wirtshäusern,  an  Steigerungen,  Freundlich- 
keiten.* GoTTH.  ,Zwei  waren  an  Freundlichkeiten  ge- 
wesen und  hatten  Gottlob  (wie  sie  meinten)  die  Ver- 
mittlung hintertrieben.*  ebd.  ,Alle  drei  Tage  hast  du 
eine  Freundlichkeit,  alle  Wochen  musst  du  vor  den 
Richter.*  ebd.  ,Das  zu  fürdcrlichem  austrag  (der) 
Parteien  uns  obgenannten  undertediger  z wüschet  inen 
die  fründtlichkeit  zu  suechen  verwilliget.*  1501,  Püp. 
18*28.  ,So  haben  wir  uns  in  die  früntlikcit  und  nit 
zum  rechten  erkennt*  1523,  Strickl.  ,Die  wal,  das 
recht  oder  die  früntlichkeit  anzuonemen.*  1529,  Absch. 

fründsam:  freundlich.  ,Aagastus  was  eines  fründ- 
samen  angsichts.*  Vad.  ,Ein  güctiger  und  früntsamer 
mann.*  ebd.    Vgl.  freudsam. 

Fründschaft  (-schuft)  f.:  1.  Freundschaft,  allg:; 
freundliches  Wesen  GrD.  Syn.  Frimdlichi  (s.  fründ- 
lich). —  2.  Verwandtschaft  (des  Blutes  oder  durch 
Heirat),  Geschlecht,  Sippe,  jy  Lieh  »•  der  Fr.  umtM* 
säge*  [ansagen],  zum  Leichenbegängniss  einladen  Z. 
,Der  Bestimmung  der  Verwandtschaftsgrade  diente  die 
«Anleitung,  wie  man  in  Stadt  und  Landschaft  Zürich 
ausrechnen  soll  die  Fr.*  JJBreit.  1626,  sowie  wohl 
auch  die  »Fründschaftansrechnung*,  von  der  Pfarrer 
Bischofberger  (f  1693)  sagt,  er  habe  sie  ,in  Truck 
gegeben*.  MRohn.  1867.    ,So  in  [den  Todtechläger]  des 


entlypten  fr.  betreten,  das  sy  in  mit  oder  one  recht 
vom  leben   zum  tod  bringen  mögind.'   XV.(?),  ZKn. 
,Wo  die  geroelt«n  grafen  and  iri  fründschaft  in  m^ 
gend  ergryfen.'   1510.  Z  Urk.    .üf  die   zyt  liessend 
myn  herren  ein«"  richten,   der  hatt  syn  schweger  er- 
stochen  and  berechtten  in   [zogen  ihn  Tor  Gericht] 
die  fr.  hie.*   1524,  Stock ar.    ,Wenn  ein  mensch  be- 
vogtet  wird,  so  soll  ein  vogt  alle  jar  der  fr.  rechnang 
geben.'  1527,  Amtsr.  AAMeienb.    ,Die  halb  fr.  Mann- 
hoth.*   1531/48,  LCbroit.  =  «das  h.  geschlecht'  1667. 
«Wie  bald  *s  [einen  Mord]  d'  fründtscbaften  werdend 
innen,  denselben  ich  nit  wird  entrünnen,  sy  schlond 
mich  z'tod  in  holz  und  feld.*    Rukf  1550.    ,So  wend 
wir  wol  mit  unser  kraft  [List]  zwüschend  inen  machen 
fr.,  das  s*  eelich  werdend  wol  vermischt.*   ebd.    ,So 
ine  [den  Todtschläger]  des  entlypten  fr.  ergryfl.  ine 
lyblos  tuet  sollent  sy  darin  nngefecht  blyben.*  1557. 
EsTgRM.  Rick.    ,Gognatio,  fr.,  geschlechl'  Frib.  =  .Tik 
des  geschlechts  and  stammens.*   Mal.    «Es  soll  m^ 
mandt  in  krankheiten  mehr  guot  zu  gottsgaben  ver- 
machen dann  10  pfd  pfenn.  ohne  der  fr.  gnnst  und 
willen.*  1592,  ApL  LB.    ,0b  die  Kündschaften  nit  bas 
acht  haben,  dann  dass  sy  die  ihrigen  das  ihrig  vertnon 
liessend,   die    sollend   dann    schuldig   syn,    dieselben 
sampt   ihren  wyb   und   kinden   selbst   za   erhalten.' 
1650,  Z  Mand.    ,Der  Todtschläger  soll  in  all  weg  bhat- 
sam  syn   und   sonderbar  gegen   des   Entleibten  Ft.* 
1660,  ApI.  LB.    S.  gaumen.    ,Man   solle   verschonen 
seiner  ehrlichen  Freundschaft,  welche  hierdurch  zoni 
höchsten  entanehret.*  Krikosrecht  1704.    .Durch  die 
Blutfreundschaft  wird  all  hier  verstanden,   wann  zwo 
Personen  einander  verwandt  sind  vonwegen  eines  nahen 
und  ihnen  beiden  gemeinen  Ursprungs.*  1729.  Z  Ans- 
standsordn.    ,Woza   die  nächste  Erben   and  Freund- 
schaften eingewilliget  und  zufriden.*   1756,  Scbw  Rq. 
,Es  kann  ein  Blutsfreund  und  Anverwandter  ein  an^ 
der  Freundschaft  verkauftes  Gut  wieder  in  sein  Ge- 
schlecht, Stamm  und  Blatsfreundschaft  ziehen.*  1757. 
Bs  Landesordn.    S.  noch  inziehen.  —  3.  Gesellschaft 
befreundeter  od.  verwandter  Personen.    .Das  siebende 
Bad,  in  welchem  mehrteil  ein  sonderbare  [.geschieh 
sene*]  fr.  badet.*  HPantal.  1578.  —  ün-:  Feindschaft. 
Unfriede.    ,Schäd,  kumber  und  unfr.  ald  misshellang.' 
1392,  ScH  Stadtb.    ,Dass   wir  mit  deheinem  ort  dei 
eignosschaft   zue   deheiner   unfr.   hie  nach   kämend.' 
Edlib.     ,Mit  jemants    unfr.   machen',    sich   ihn   zoni 
Feinde   machen.    Zwinoli.  —  Mhd.  nnvriunttcjMß.  d*>< 


frendsch,  iröndsch  s.  fremdisch. 


Friengg  s.  Pfr-. 
alt-frienggiach  .s.  cUtfränkisdi. 


Frank  m.:  ,Eule,  bubo.*  Mal.  Synn.  s.  bei  Tirf/. 
Vgl.  Gr.  WB.  4,  1  a,  57. 

Alt-Frank  m.:  Mensch  nach  der  alten  Mode  Bs: 
B;  L;  Zo.  Fastnachtmaske  in  veralteter  Kleidan^'. 
Anzug  nach  Art  des  XVIIL  Bs.  De  sithsdt  *• 
scheni   damasteni   Junfe,     Tschepen    und  lAtii  utui 


im 
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was  iuem-eti  AHfratik  g'/iert,   wie  me  *8  treit  Ivet,  tco 
iMsrer  Mammtr  tftr  Mammen  no*''*  jung  g^sl*  isch. 

SCHWIJSSRD. 

Auf  den  Volksstamni  der  «Franken*  zo  beziehen,  wie 
.Alt-Baior'  udgl.  Der  Yolksn.  lebt  nar  noch  in  Flurn.  fort, 
wie  z.  B.  (wenn  nicht  da  und  dort  vielmehr  der  Familienn. 
Trank*  gemeint  ist)  in  Frenkendorf  Bs;  «Frank wyla*,  jetzt 
FraHchwyl  B;  FrankenrOti  GRorsch.,  Frankental  Z,  an  wel- 
chen Orten  einst  frftnkische  Kolonien  gegründet  worden  sein 
mochten,  als  die  Franken  die  Alemannen  sich  unterwarfen. 

alt-fränkisch  Schw,  -fräntsch  B  (Zjto),  -frentsch 
Äp  (T.),  'fränaeh  ApH.,  -frienggisch  Z :  veraltet,  alt- 
modisch, altyäterisch,  altertümlich,  eig.  im  Stile  der 
(fränkischen)  Vorfahren.  «Darnach  als  der  kor  am 
Münster  mit  den  absiten  crbawen  was  nnd  aber  darin 
ein  altfrentsch.  unsüber  gestuel  stuond.*  Vad.  »Verbis 
nti  priscis:  altfrientsche  wort.  Vetnstatem  indnere: 
altfrcnsch  werden.  Vieta  facies:  ein  altfrensch  an- 
glicht, das  yetz  abnimpt,  ein  leid  angesicht.  Anti- 
qaitatem  redolet:  ist  altfränkisch,  z acht  sich  nf  die 
alt  wys  oder  gattnng.'  Fris.;  Mal, 

Mhd.  altvi^nkUck.  Vgl.  «Alt  rand  fr&nkische  Löffel.*  XYI.« 
Z  Am.  —  Fratuiaeh  würde  lautlich  den  contrah.  Formen  besser 
genügen;  b.  auch/mnMtcA  u.  .frensch*  bei  H.  v. Sachsenh. 

frank  (frajf  W):  1.  frei,  ungebunden«  sicher,  selb- 
ständig, z.B.  in  Kenntnissen,  bes.  in  verstärkender 
Formel  verbunden  mit  fri  oder  ledig  GrD.«  Rh.;  W. 
—  2.  (Adv.)  durchaus,  gänzlich«  geradezu«  frischweg 
örD.«  Hc.«  Pr.  Fr.  abschütte'  [-giessen].  Es  hed-ne 
fr,  ab  der  Beine*  fno^,  zum  Falle  gebracht«  z.  B.  auf 
dem  Eise.  Er  häd-ma  [mir]  da  Finger  grad  fr.  ab- 
g^sdäage^.  Verstärkt  durch  copulati?es  /Vi,  frisch.  Er 
hed  fri  und  fr.  Nid  fge*  Ndw. 

Mhd.  vranc,  frei.  In  W  MA.  liegt  Entlehnung  aus  dem 
Frau»,  vor.  ^  Die  Bedd.  des  Adj.  u.  Adv.  teilt  auch  das 
Frz.;  ähnl.  Begriffsentwicklung  im  Adv.  hat  auch  unser /rf. 

Franke»,  Frangge^  —  f.  AARh.«  Zof. ;  Bs  tw. ;  B  tw. ; 
liLtw.;  GA.;  Schw;  8;  Obw;  U«  sonst  m.:  Franken, 
als  Münze  (frz.  Ursprungs).  Er  het  mt  [mehr]  Fr. 
a's  der  Ander  Rapp^  Gl.  «Eine  ganze  Fr.  mehr.* 
GoTTH.  Es  hcUbs  Fränkli  Z.  Bern  klagt  1583,  dass 
die  frz.  Franken  in  ausserordentlicher  Menge  in*8 
Land  kommen,  dass  die  schwersten  dieser  Fr.  aber 
nar  9  Sehwyzerbatzen  wert  seien.  Absch.  1585  werden 
»ie  zu  9Vs  Batzen,  die  Krone  aber  zu  27  Btz.  ange- 
nommen, ebd.  «Der  Küecbleren  von  den  Küechlenen 
KU  machen  2  Fr.«  tuend  2  Pfd  13  ß  4  d.'  1594,  B 
(Gfo.). 

Mhd.  franke  m.;  frz.  franc  Ol.,  urspr.  ,liTre  tournols*« 
nach  welchem  W.  sich  das  Geschlecht  nnsres  W.  gerichtet 
haben  könnte. 

Btkrgerschafts-:  Abgabe«  welche  von  ausserhalb 
der  Heiniatsgemeinde  wohnenden  B&rgern  in  dieselbe 
als  Beitrag  an  die  Armenlasten  entrichtet  wurde.  1841, 
Gem.  Aa. 

Schild-.  «Dem  ist  also,  dass  man  einen  guldin, 
den  man  nSmet  schiltfr.«  nemen  und  geben  soll  umb 
M  ß  4  den.*  1416,  Absch.  ,100  frz.  Schiltfr.*  1419, 
Gfo.  Jtem  soll  man  nemen  und  geben  einen  seh.« 
einen  taggaten  und  einen  ungerschen  guldin,  die  guet 
sind,  ir  jeklichen  besunder  für  38  ß  steblerpfenning.' 

1425,    MüNZVERTR. 

Vgl.  Sekäd,  Frankeiuck.  und  frz.  fcu  (aus  lat.  aeutum)^ 
eig.  MOnzen  mit  einem  VappeuHchi Id.  .Schildfrank«  ein  Du- 
katen.*  Heinsius. 


PünffränklerFöt/-m.:  5-F rankenstück  Z.  Syn. 
F.'Liber. 

Frankrich.  RA.:  Jjehe*  (es  ha")  wie  der  Herrgott 
i*  Fr.,  sorgenfrei«  ohne  anstrengende  Tätigkeit,  sehr 
gut  1.  GrD.;  Z,  Volkssatire  auf  die  durch  den  frz. 
Nationalkonvent  verfügte  Absetzung  Gottes. 

Frankricherm.:  1.  Franzose  Ap;  ZO.ft  häutig 
in  der  mittelalterlichen  Lit  —  2.  Sorte  grosser,  zu- 
gespitzter, saurer,  weisser,  mürber  Äpfel  Schw;  Zq, 
auch  «Franzosenäpfol*  genannt  1883,  Bote  d.  Urschw. 
Birnensorte  Gl;  vgl.  Framosen-Bir.  —  3.  Münze  frz. 
Ursprungs,  bes.  a)  ,Fr.  Schild.*  1478,  Absch.  (s.  noch 
Schild).  —  b)  «Fr.  Dick  (-Pfenning)*,  frz.  gros,  auch 
kurzweg  ,Fr.'  1  Fr.  wird  zu  23  Kr.  angenommen. 
UMey.  1540/73.  ,1566  seind  zu  S  die  Fr.  Dicken  umb 
16  ß  8  Pfen.  gewürdiget  worden.*  Hafn.  1666.  ,Us- 
geben:  3  Pfd  4  ß,  warend  4  Fr.  tick  trinkgeld.*  1574, 
Hotz,  ürk.  «Ein  Fr.,  tuet  18  ß  8  d.*  B  1594,  Gpo. 
S.  noch  Dick(en),  Gross.  —  Gebildet  nach  Analogie  von 

Öttrfcher  Sp.   584. 

frankrichisch:  französisch.  ,Dem  frankrychi- 
schen  küng.*  1500,  Absch.  «Von  frankrychischen  Pre- 
laten.*  1546,  Mise.  T.  I,  3. 


Franse  AASt;  B  (PL  Fränsine);  Gl;  GaPani;  Z 
(-»*-  Benken),  Fransle  Z«  Framsle  AAFri.,  Frä^'se  Ap 
(Dim.  Frd'seli)',  Gl  (Ebel);  Gk.fä'J,  Rh.;  Sch;  ThOssI.« 
Fräs*le  GW.,  Fransche  S,  Franz  (PI.  -«-)  GrD.,  Rh., 
S.,  Sch.,  Tschiertsch.,  Frame  Aa(H.);  GrVrI.;  GWe., 
Franzle  AaF.  —  f.;  n.  nur  Gr:  1.  Franse,  allg. 
Die  grosse  Gumtnode  i**  d'r  Stube  mit  dene  arige 
Umhänge  u  länger  Fransine.  Gotth.  Dito  mit  l'V., 
scherzh.  verstärktes  Dito,  wohl  urspr.  bei  den  Tuch- 
verkäufern aufgekommen  Aa;  Z.  Troddel-,  Faden- 
Saum  Gl.  —  2.  (als  PI.)  Gefaser  an  einem  Kleide, 
dessen  Saum  lose  geworden  ist  ZStdt  (mehr  nur 
scherzh.).  Syn.  Fotzle.  Fräsdi,  gezupfte  Leinwand, 
Charpie  Ap.    Syn.  Schlisse. 

Mhd.  /ranze,  frante,  Franse«  Schmuck,  aus  it.  franyut, 
frz.  framje.  Über  a  für  an  s.  Fr.  Ztschr.  7«  83.  --  Der  Fl. 
'ine  eignet  einem  dim.  Sg.  da»  Franri. 

Zimpel-:  die  über  die  Stirne  herabgekämmten 
und  eben  abgeschnittenen  steifen  Haare,  wie  sie  ge- 
zierter Weise  etwa  von  jungen  Damen  getragen  wer- 
den Z.    Syn.  Schnittlauch. 

Eig.  Simpd-Fr.,  viell.  mit  angeschweisstem  Art,  oder 
scherzw.  satyrisch,  weil  die  gleichsam  gekürzte  Stirne  ein 
einfältiges  Aussehen  gibt;  od.  z  durch  Einflnss  von  Mimp(ßer, 
geziert. 

(ÜS-) frans (l)en,  fräsle*,  franzflje*:  1.  intr.,  in 
Fasern  und  Fäden  aus  einander  gehen,  Fasern  be- 
kommen, fasern  Ap;  Gr;  GW.  —  2.  trs.,  mit  Fransen 
versehen,  z.B.  einen  Shawl  in  den  Fabriken  Gl;  Tu 
Üssl.;  Z.  CÜS'Jfr.,  fadenweise  zerzupfen  Ap;  Gr;  auch 
fig.,  Einen  zerzausen.  Wenn  öppe*  en  arms  Mannli 
mängs  Fränkli  z*  wenig  het,  so  fraslet  m^-en  us,  dcuts 
er  niimme*  recht  mag  ^  schnufe  (ho*  GT.  Syn.  us- 
frinselen.  —  ver-:  Gegenstände  zerstreuen,  aus  ein- 
ander werfen«  z.  B.  ein  Bündel«  Fäden  GW.  —  Mhd. 
vraiuen,  mit  Fransen  besetzen. 

Ge  frans  n.:  Fransen  werk;  Zierat.  «Wyss  altar- 
döcher  mit  sydin  gefrensen.*  XV.,  Z  Anz.  1883.  ,Syden 
zotten,  gefrcns  und  zierd.'  NMan.    ,Dise  cherubin  sind 
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kein  bilder  gesyn,  sander  ein  gfrens  and  gezierd  am 
kranzwork  der  arch/  Zwingli. 
Fransi  s.  I^ranzi. 

*fransi8Cli  fräsisch:  fremdartig,  fremd,  mehr 
scherzh.;  in  der  RA.:  das  chonnd-mer  fr.  vor,  das 
sind  mir  böhmische  Dörfer,  ist  mir  unverständlich  Ar. 
Syn.  freindisch,  cdt-fränkisch. 

Mhd.  franzittch,  französisch;  ygl.  Anm.  zti  Fraimt;  an 
welches  W.  Anlehuung  stattgefunden  za  haben  scheint. 

u8-fk*in8(e)le":  mit  Fransen  versehen  B  (I)kr). 


Fransche  s.  Franse. 

franschemaiig  AxFri.,  -ma  SchwE.,  frayuema  S: 
(Adv.)  frei  (heraus).  I«*  säg-der  's  fr.  weg.  M*r  seit 
im  ganze*  Leberherg  ganz  früsch  und  fr.,  schön  Äm- 
mareüi  mdidier  [habe  im  Auge]  der  DursU  zue  sim 
Ma*\    Schild  1860.  —  Aus   frz.  /ranchement;  vgl.  auch 

fraiiach-^iüetig. 

fraBsehieren:  portofrei  versenden.  ,Ein  Brief  auf 
[nach]  Pontarlier  franchiert  3  Btzn  2  Kzr.*  Sciiloss 
Eued  1727.  —  Frz.  af-franchir,  dass. 

Franschipani:  früher  sehr  beliebter,  nach  dem 
Erfinder,  dem  Italiener  Frangipani,  benannter  Parfüm 

ZStdt.    —    Frz.  franffipane,  franchipane,  dass. 

alt-fränsch  s.  -fränkisch. 


Frant- frunt. 


frauteren   s.  ver-anteren  Sp.  3^9.  Vr entig 

s.   Verena- Tag. 

Frontiere  f.:  Grenze.  ,Die  Parther  sind  in  der 
Römer  frontieren  und  landschaften  gefallen.*  Vad. 
,Margines  imperii,  finis:  die  (land)marchen,  kreis,  fron- 
tieren und  grenzen  des  reichs.'  Fris.;  Mal.  ,6egen 
der  Baierischen  Frontier.'  Wurstis.  ,Limites :  Strassen, 
so  die  Römer  an  ihren  frontieren  verwacheten.*  Dbnzl. 
S.  auch  Änstoss.  —  Aus  frz.  frontüre. 

frönt  s.  fremd  Sp.  1298.  gefrünt  s.  gefründ 
Sp.  1305. 

alt-frantsch    s.  -fränkisch,  Fräntschi    s. 

Franz. 

Vrentschi,  Vrintschi  s.  Verena  Sp.  915. 


Fraoz  I  m.:  Franzose  B.  Mer  si  [wir  sind]  nit 
lustig  wie  der  Fr.  GJKuhn  18()0.  Uf  etn  Bergli  isch 
guet  lebe;  d*  Franze*  brucht-me*  da  nüt  z'  g'seh*.  ebd. 
Daneben  (spöttisch)  ebd.:  Versteisch,  Mussie Frangse? 
—  Mhd.  Franze;  vgl.  nhd.  ,Franzn]anQ\ 

Franz  II  allg.,  „Franzel",  -ä-  (grob)  L;  Schw; 
UwE.,  Franzi  IBStdt;  SchwMuo.,  Fräntschi  (Fraischi) 
W,  Franz  L  —  Dim.  FranzH  I,  -ji  W,  Fränzli  üwE., 
Franzeli,  -ä-  I  SchwMuo.;  ÜwE.:  Personenn.,  Franz. 
Kinderreime:  Franz  nimmt  d*  Chatz  hm  Schwanz  S. 
Fr.,  Fr.,  lö  [lass]  -mer  mini  Pfife  ganz.  Rocrh.  (Kdl. 
1857).  Des  Geizhalses  Chnecht  s&Ht  heisse^  Fr.,  under 
der  Nase  ganz  [damit  er  nicht  esse]  Z.    S.  Franzist, 

Firli-  entstellt  aus  »Firlefanz*,  dummes  Zeug 
BBurgd. 


Gugel-  m.,  -Pränzin  f.:  Mönch  resp.  Nonne; 
als  solche  verkleideter  Vagant.  Gengenb.,  GM. 

Als  Appellativnm  aus  dem  Eigenn.,  viell.  veranlasst  durch 
den  Namen  des  Franziskanerordens.  Ygl.  Gugrl/nti,  Narr  (•*) 
bei  UEckstein.   —   Ougd,  Kapnze. 

„Franzi  (grob)  allg.",  Franzi  II  Gr;  L;  8;  ZKn. 

—  Dim.  „Irameli,  -ä-  II  allg.,«    Franzli  II  UwE. 

—  n.:    Personenn.,    Francisca.  —  Hieher  gebort  vubl 
.Fransy*.  Platt.  1572. 

Franziske  ScnBargen  C'*t^);  UwE.,  Ziik  L;  G, 
Ziika  Ap  (bes.  AfL),  Zii^el,  -i  SchwE.,  ^Zista  Ar': 
1.  Personenn.f  Francisca.  —  2.  Zii^i,  Jndenmahe, 
corchorus  japonica  GRh. 

Franzist  ScHwf;  1622,  Sohw  Rq.;  1699,  Schw 
LB.;  1700,  Schw  Kaufbr.,  Z^ikVs\\^,\  Personenn., 
Franciscus.  —  Hieher  gehört  wohl  aoch  ,Zist'  1545/50, 
G  Hdschr.     Zenk,  dir.  aas  it.  /"rancetoo. 

Franz(l)e,  franzen  s.  Franse  usw. 

Fr»il£Ö8  (vö«  ZO.t)  —  m.;  I.Franzose.  ,Die  Fr. 
tragen  beschissene  [schmutzige]  Hosen:  Punica  Gal- 
lorum  fidos.*  Met.  Hort.  1692.  ,Franzö8ische  Hosen 
machen  keinen  zum  Fr.*  ebd.  Wetterregel:  Wem 
d'  Fr-fT  d'  Hose*  ufe*  mache*  [wenn  am  Abend  gegen 
Nordwesten  der  Himmel  hell  ist],  git  's  schon  Wetter 
STierst.  Der  Sg.  colL  für  die  ganze  Nation,  eig.  wohl 
zunächst  deren  Regenten.  De^  Russ  und  de  Chmer, 
der  Türgg,  der  Franzjos,  Alles  marschiert  uf  euseri 
Schwlz  los.  Stutz.  Es  wird  vorgebracht,  dass  ,der  Fr.' 
schlechte  Kreuzdicken  ausgebe.  1607,  Absch.  Fran- 
zösischer Wein  Z.  —  2.  (PI.)  die  Franzosenkrankheit, 
Syphilis,  Lustseuche,  allg.  ,Im  J.  1495  brachten 
die  Kriegsknechte  aus  Frankreich  die  bösen  Fr-en 
oder  Blattern,  die  manchen  stolzen  Mann  und  Weib 
erlambd  haben,  dass  sie  zu  Elenden  verdorben  äini* 
Ochs.  ,Dise  krankheit  hiess  man  die  Fr-en  und  die 
bösen  blatern  von  Ursachen  wegen,  dass  man  diss 
vermeilendcn  [ansteckenden]  blatern  in  sölichem  fran- 
zösischen zug  erholt  hatt.^  Vad.  «Wunschtend  dir 
tusent  fr-en.*  RMan.  ,Ich  wünscht  in<^  schier  d'  fr-en.* 
1576,  LisD.  ,Die  übrigen  [Knechte]»  die  heim  kamen, 
brachten  zum  beutpfenuig  mit  inen  heim  die  eilend 
und  jemerlich  krankheit,  so  wir  Teutschen  die  Fr-en 
nennen.'  JosSiml.  1577.  ,Der  vollen  fr-en  und  blateren 
steckt.*  1589,  Zellw.  IJrkdn.  ,Die  geschwornen  sollend 
euch  versorgen  deren  halb,  so  mit  der  bösen  sucht 
der  fr-en  verhaft  [sind].*  1601,  Amtsr.  Kriens.  .Wann 
sye  Biderlüt  utfneinmen  zu  arznen  für  die  Fr-en.  da 
noment  sye  Manchen  an  für  dieselbig  Krankheit  lo 
curieren,  so  er  doch  nit  damit  behaft.*  ca  1600,  C'tr 
,Die  abschüchliche  spanische  Sucht,  so  wir  die  Fr-en 
namsend.*  JJRüeoer  1606.  ,Franzosensncht*  JMurilt 
1697.  Auch  eine  Krankheit  der  Kühe,  Gebimiatter- 
krebs;  s.  Brüelerin,  BrOelsucht,  Stiersuchi.  —  3.  PfUn- 
z  e  n  n  a  m  c.  a)  kl.  Sommerwurz,  orobanche  minor  Ai; 
ScuSt.;  Z,  zudem  =  o.  major  und  ramosa.  It  Parh. 
Syn.  Schelmenchrüt,  Kletüfel,  —  b)  gem.  Akelei,  aqui* 
legia  vulg.  Aa  (Mühlb.). 

Mhd.  Franzöt,  hftufiger  Franzoia.  —  Ober  2  Tpl.  ür.  ^^"B 
and  Woigand  WB.  Als  Sg.  konstruiert  bei  BMao.  \,^ 
dich  d*  fr-en  schänd!*)  wie  bei  einigen  andern  Antoreo.  - 
Bed.  3  a  kaum  darum,  dass  man  von  dem  Ursprung  drz 
Pflanze  aus  der  ProYence  Kenntniss  hatte,  sondern  eher,  «^> 
die  Verheernngen  des  Schmarotzergewftchses  mit  denen  ^'^ 
bekannten  Krankheit  verglichen  wurden. 
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französele'*:  frz.  Art  an  sivh  tragen  oder  der 
frz.  Nation  gewogen  sein.  allg. 

franzosisch.  ,Fr.  Saassisen  [sancisses]',  s.  Phan- 
tast 8p.  874.  Fr.  laufe;  von  Pferden,  mit  den  Hufen 
auswärts  gehen  L;  Ggs.  eng  Sp.  330.  Fr,  lere*y  eine 
Geschlechtskrankheit  an  sich  haben  S.  ,Er  legte 
einiges  Samenzeug  auf  einer  Bank  in  Ordnung,  als 
diese  Beide  so  fr.  neben  ihn  auf  beiden  Seiten  ab- 
lassen, dass  das  halbe  Samenzeug  ab  der  Bank  in 
Boden  Mlen  musste.*  HPest.  1787. 

Franzosler:   Birnensorte  GRh.,  It  Steinm.  1804. 


Frap  (frapp)-  frup. 

Fripperl  f. :  Münzfälschung,  -yerschlechterung.  ,Im 
J.  1620  hat  die  schädliche  Unordnung  des  Münzwesens 
dergestalt  überhand  genommen,  dass  zuovor  von  der- 
gleichen Fripp-,  Kipper-  und  Wippery  niemal  gehört 
[worden].'  Hafn.  1666.  —  ¥n,/riperie,  Handol  mit  alten 
Sachen;  friper,  abnutzen;  stehlen. 


Frar— fror. 


friere",  vorw.  -u-  (-oi-  üwE.),  Cond.  frürii,  Ptc. 
gefröre*  (-o-  Gl)  :  frieren  i.  S.  v.  Kälte  empfinden,  allg. 
Es  frürt  ini«"*  a"  d'  Hand,  Es  frürt  Ine;  man  friert 
BSi.  Subst.  nFrieref  n.:  Wechsel-  od.  kaltes  Fieber 
L;*   ßyn.  Frörer,  —  S.  noch  gefroren, 

ent-  (et-,  ep-J  BHk.,  Si.;  UwE.,  üf-ep-  Aa:  auf- 
frieren, auftauen.  Si  müend  wider  ufetfröre  al*,  Mad- 
LENi  1712.  ,Vom  Muttensee  [Gl]  heisst  es,  dass  er  in 
den  heissesten  Sommern  kaum  entfriert*  Steivm.  1802. 
«Sobald  der  see  entfrure  und  das  ys  abkäme.'  Fründ 
1446.  ,Wo  si  ein  figent  sachent,  dem  hüwent  si  die 
füess  ab,  stalltent  die  zum  füür,  bis  s*  entfrurent, 
schüttent  sie  die  füess  darus  und  leitent  die  schueh 
an,  denn  es  so  kalt  was,  dass  der  nacht  alle  todten 
zuo  stock  gefroren  warent.'  ÄgTschudi.  ,Egelidari: 
entfr.,  entschlahen  (wiederum  schmelzen  und  zergön).* 
Frib.  (Mal.).  ,Erst  an  Lichtmess  ist  eine  Wärme 
gsyn,  dass  der  Most  und  die  Trauben  entfroren  sind, 
und  Ist  noch  ein  ziemlich  guter  Wein  worden.*  1643, 
OsEMBR.,  W.  »Regelari,  auffr.,  entfr.*  Denzl.  1677; 
1716.    Sjn.  ent  frören;  vgl.  ufergefroren. 

er-,  ver-:  1.  wie  nhd.  ,erfr.*  De  [du]  tuest  alliwü, 
wie  wenn  's  zum  Verfr,  war  Z.  Es  ist  nanig  [noch 
nicht]  zum  V.  Z;  s.  Hundstag,  »Erhungerte  Milch 
kömmt  wieder  bei  besserm  Futter,  aber  erfrorne  nicht 
leicht,  sagt  der  Urnersenn  [Yieh,  das  vom  Hunger 
frelitten,  erholt  sich  bald  wieder,  nicht  so  das  von 
Kälte  mitgenommene].*  Alpina  1806.  's  Änndi  wott 
eerfrurr*'  [sogar]  a»  dW  Stmne,  Gotth.  ,Er  habe  es 
von  den  Alten  gehört,  wann  es  um  selbige  Zeit  [Ok- 
tober] so  kalt  seie,  so  seie  der  Winter  erfroren  [sei 
keine  grössere  Kälte  mehr  zu  befürchten].*  Spectateur 
1734.  Vgl.  erwerf en,  ,Wann  die  Pfrundreben  ver- 
frieren.* Tür.  sep.  Bildl.  Um  Öppis  e,,  einer  Sache 
verlustig  gehen,  darum  geprellt,  betrogen  werden  Z. 
Wenn  der  Du  fei  mit  dene  zwenen  a^henkt  [sich  ein- 
lässt],  so  isch  er  um  si  Hell  verfrore;  Schild  1876. 
^  Er  ist  um  all  sein  Gut  verfr.,  er  hat  Alles  verloren 

Schweiz.  Idiotikon.  1.  9. 


VOrte."  ,Dass  man  um  sein  Kecht  verfroren  ist.* 
1874,  Bs  Grossratsverh.  Mit  irc  ist  Eine"  nüd  ver- 
fr<yrt^,  nicht  getäuscht,  wohl  versorgt,  wenn  er  sie 
heiratet  Z.  Auch  absol.:  einer  Busse,  Strafe  ver- 
fallen Z.  >-  2.  verstärkend  für  frieren;  von  der  Kälte 
zu  leiden  haben,  davon  hart  mitgenommen  werden. 
,Da  ward  es  uss  der  massen  kalt,  dass  menklichon 
[1.  -er?]  erfrttren  wollt.'  Edlib.  »Was  kalt  und  er- 
frurend  Übel  dur  das  Eschland.*  HsStockar  1519.  ,Do 
bin  ich  oft  übel  erfroren,  drumb  dass  ich  oft  biss  umb 
mitte  nacht  han  miessen  umbher  gan.*   Platt.  1572. 

—  Ver  fröre  als  Ptc.:  1)  durchfroren,  vor  Kälte  blau, 
starr,  allg.  V,  üsg^seh\  I**  bi*  ganz  verfrome,  friere 
sehr  stark  GA.  Verfrömig  Hand,  die  vor  Kälte  rot 
und  blau  sind  L.    2)  sehr  gegen  Kälte  empfindlich  Bs. 

—  Mbd.  errr»e»en,  nur  in  Bed.  1.  Zu  der  bildlichen  Bed. 
halte /tfmmen  8   (Sp.   1197). 

Ü8-:  1.  durch  Frost  Lücken  bekommen,  beschädigt 
werden,  z.  B.  Epheu  BBe.  —  2.  auffrieren,  auftauen. 
,Ganze  Zeigen  voll  Bäben  und  Erdapfel  sind  verfroren 
und  im  Aussfrieren  verfaulet.*  Maag  1791.  —  S.  «« 
i.  S.  ▼.  «/  (Sp.  555). 

g«fr.:  frieren  im  unpers.  S.  von  Eintreten  von 
Frost,  allg.  Selbst  von  AFröhlich  gebraucht:  ,Eh  es 
wiederum  gefror.*  ,Darauf  schneite  es,  gefrührte,  man 
holte  das  eis.*  GKönio  1696.  —  üf-er-g'frore":  auf- 
getaut Z.    's  ist  dusse*  [im  Freien]  u. 

Über  den  Wechsel  yon  en(-  und  er-  s.  dd.  Viell.  ist  in 
diesem  speziellen  Falle  erg-fr.  aus  ert-fr.  umgebildet. 

g' fröre":  adj.  Ptc.  1.  (zu  frieren)  en  Gfrorwr, 
ein  gegen  Frost  Empfindlicher  TnRom.  Byn.  Gefrör- 
ling.  —  2.  (zu  gefrieren)  a)  g,  si;  kein  Leben  zeigen, 
sich  nicht  regen  mögen  L;  Th.  —  b)  durch  Bezau- 
berung (die  sog.  Passauerkunst)  und  Zaubermittel 
(Passauerzeddel)  unverletzlich  und  unempfindlich  ge- 
macht, „besonders  wider  das  kleinere  Geschoss**  Ap; 
„VOrtb;"  W.  Er  cha^*-sMch  gfromu*  machet  W. 
Das  git  Eine^  wie-ne  G'frorne,  er  verspricht  sehr  stark, 
abgehärtet  zu  werden  Gl.  ,Es  ist  dise  Kunst,  nämlich 
gefrohren  machen,  ein  solche  Gattung  der  Zauberei, 
die  einist  den  alten  Zauberern  nicht  bekannt  gewesen, 
sonder  erst  innert  wenig  Jahren  erfunden  und  an  Tag 
kommen  ist.*  RGwerb  1646.  «Frisch  auf  Soldat,  parier 
dein  Wehr,  Dich  hilft  jetzt  kein  Wundsegen  mehr, 
Bist  schon  g.,  ist  umbsonst,  Ich  [der  Tod]  lös  auf 
mit  Gwalt  ohne  Kunst.*  RudMby.  1650.  Im  Bauernkrieg 
1658  wurde  ein  Angeschuldigter  gefragt,  ,ob  er  auch 
g.  oder  schutzfrei  sei,  und  wer  ihn  solche  Kunst  ge- 
lehrt.* AHcüsl.  1854.  ,Die,  welche  durch  Anhenkung 
oder  Verschluckung  gewüsser  Charakteren,  Buch- 
staben, Zeichen  oder  auf  andere  Weis  sich  understehen 
[sich]  gefr.,  ihren  Leib  so  fest  und  hart  zu  machen, 
dass  wann  man  gleich  auf  sie  hauet,  sticht  und  schjesst, 
es  doch  nicht  änderst  ist,  als  ob  man  auf  Eis  oder 
ander  hart  gefroren  Ding  zuschlagen  und  schiessen 
täte.*  Zauberei  1704.  ,Ihr  Geistlichkeit  ihn*'  blaset 
ein,  vor  Stich  und  Schützen  sicher  z*  sein,  sie  seien 
allsam  g'fr.,  und  henken  ihnen  Brieflein  an,  ein  jeder 
schlag  jezt  zehen  Mann.*  1712,  BXllenlied.  ,Gefr., 
unverletzlich,  der  nicht  kann  verwundet  werden,  in- 
vulnerable.* DkLacoür  1736.  Syn.  fest;  s.  gefrören,  Ge- 
frön, —  bickel  (biiels  GTa.)-:  =bickelfest  Sp.  1119 
Gl;  Gr;  GTa.;  Ndw.    Syn.  hickelhärt. 

Gefroren  G fröre  f.:  Frost,  Kälte  GrD.;  W. 
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Frar—  frur.    Frafi— frus. 


Wi 


Frür  f.  syn.  mit  und  neben  ,gefr&ri.*  Vau. 

fröre",  gf*-:  gefrieren  machen;  durch  Frost  ver- 
derben BSi.;  Gl;  GRPr.;  Schw;  Uw.  Es  het-m'r  d'Füess 
g' frört  BSi.  Di  Alte^  hend  au*''  eiaster  g^seit,  vü  Gum- 
md  [Kartoffeln]  g&>  's  erst,  wenn  's-es  [das  Feld]  g frört 
Schw.  ,Die  Bäurin  ist  besorgt,  Dass  alle  die  Herd- 
Spfsen  [Erdfrüchte]  Sie  bringe  unter  Dach,  Eh'  sie  ge- 
frört die  Bisen/  Berglieder  b.  Persönl.,  Einen  starr 
inachen,  dass  er  kein  Glied  mehr  rühren  kann,  ihn 
«bannen*  UwE.;  Einen  kugel-  und  stichfest  machen 
GnPr.  ,Man  sagt,  er  könne  sich  gfr.  und  die  Leute 
bannen.'  UBrIog.  Syn.  besteUen,  Mit  fehlendem  Obj., 
unpers. :  frieren,  gefrieren  BBe.,  Si.    Es  schneit,  rift 

U  g frört.    —    Mhd.   (ge)xfroeren,  dass. 

ent  (empj-  =  ufgefr,  BSi.;  „Etwas  aufgefrieren, 
weich  machen,  zerschmelzen,  im  physischen  sowohl  als 
moralischen  S.  BE."  Auch  ohne  Obj.  Es  het  etfrört, 
der  Boden  ist  aufgetaut  BSi.;  vgl.  frören,  ,Glaciem 
refundit  luna:  entfrört,  schmelzt'  Fris.  ,( Wider) 
entfrören,  ein  gefroren  ding  zerlassen,  regelare.*  Mal.  ; 
Denzl.  1677;  1716.   —   Mhd.  (bei  Boner)  ebso. 

er-:  erfrieren  machen  Gl;  durch  Frost  rerderben. 
,Der  Winter  hat  mir  erfrört  ein  ross  in  disem  jar.'  Z 
Lied.  ,A®  1667  ist  durch  ein  ungewöhnlichen  Ryfen 
der  Rebstock  erfrört  worden.*  Pfarrb.  Z  OGlatt  ,£in 
kalter  Wind  erfrörte  völlig,  was  der  Schnee  über- 
bleiben lassen.*  JJScheuchz.  1706.  ,Die  Boggcnemte 
war  schlecht,  weil  die  Winterkälte  viel  erfrört.*  Monatl. 
Nachr.  1754.  —  ver-:  1.  =  «r-  Ap;  Gl;  SchwE.;  Z. 
E  cerfrörts  Mensch,  eine  durch  Kälte  körperlich  ver- 
dorbene Frauensperson  Ap.  Verfrörti  Finger,  Zehe*  Z. 
,Da8s  (las  Ungeziefer  seine  Früchte  abfressen,  der  harte 
Winter  sie  v.  werde.*  Ulr.  1727.  —  2.  auffrieren  ma- 
chen. ,[Die  Fische]  sollend  also  gefrieren,  bis  solche 
von  der  wärme  des  fenrs  verfrört  und  bewegt  werdend.* 
FiscHB.  1563.  S.  ver  Sp.  908.  —  üf-g*fr.:  zum  Auf- 
tauen bringen,   z.B.  einen   eingefrornen  Brunnen  Z. 

—  dur*'*»-:  mit  Frost  durchdringen  Z.  Die  Kälte 
durchfrört  die  Erdschollen  =  lässt  sie  durch  und 
durch  gefrieren.    Glieder  können  dur*^frört  sein. 

Fror  er  m.:  Wechsel-  od.  kaltes  Fieber  „Aa;  Gl; 
LE.;  GBh.;"  Fieberfrost.  ,Wenn  die  Schafe  aus  wär- 
mern Gegenden  auf  den  Alpen  anlangen,  bekommen 
sie  den  Fr.  oder  das  kalte  Fieber,  das  aber  wieder 
von  selbst  sich  verliert.'  Rom.  u.  Schinz  1809.  «Wisset 
doch  niemant,  was  siechtagen  es  was.  Wol  was  er 
einem  truckenden  frörer  gelich.*  XV.,  Konst.  Chron. 
,Ist  dich  das  feber  oder  kaltwee  nie  ankommen?  Hast 
du  nie  den  fr.  gehebt?  iniit  te  unquam  febris?*  Mal. 

—  Mhd.  ebso.     S.  noch  Fehrr,  Sp.  636. 

G'fröri  Aa;  Ap;  Gl  (Bed.  2);  Sch,  ,Frömt-, 
Gfrömi  „BO.;**  VOrte;  Gl  (Bed.  1);  Gr;  GSa.;  SceSt.; 
S;  Z,  G'früri  B  —  f .  (n.  in  Bed.  3):  1.  Frost,  Frost- 
wottcr.  En  Rife  schadH  nid  so  vil,  tcenn  *s  nu*'  kei 
Gfr,  git,  's  het  di*  Marge*  e  Gfr,  g'ha*,  Ihri  Dienst- 
boten förchte*  mU  um  Gfrüri  —  si  leit-se  dopplet  o*. 
GJKuHN  1806.  ,So  zuo  zyten  der  herbst  [-Ertrag]  als 
gross  wurd,  oder  ain  söllich  wynfüli  [-Fäulniss]  oder 
gefrür  kam.*  XV.,  Offm.  Rheinau.  ,Ain  gfrüri  vor 
Georgi;  was  ain  hüpscher  schuss  [Trieb]  gsyn.'  Vad. 
.Oongelatio:  eingefrüre  (gefriere)  oder  gefrörne.*  Fris.; 
Mal.  «Der  Zürichsec  beschloss  sich  bis  an  die  statt 
an  d'sch wirren,  dise  gfrörne  wäret  bis  an  Charfrytag 
und,  das  ein  g^oss  wunder  ist,  entfror  er  in  einem 


tag  und  einer  nacht*  UBull.  Tig.    ,Die  SchiffmeUUi 
verantworten  sich,   es  sei  zur  Zeit  der  Q'frdrni  gv 
verschieden,  indem  sie  bald  wenig,  bald  doppelt  su 
viel  Knechte  halten  müssen,  je  nachdem  der  See  ge- 
froren sei  und  sie  fahren  können.*  1590,  Absch.  ,173^; 
ist  ein  starker  Reifen  oder  vielmehr  Gefrörne  gewesen.- 
Z  OGktt  —  2.  Frostbeulen  Aa;  B;  VOrä;  Gl;  S;Z. 
D*  G'fr.  an'n  Fiiesse*  [usw.]  ha\    »Aufgespaltene  Fass 
von  der  Gefröhrne  haben :  avoir  les  mules  aax  talon».* 
DeLacour  1786.    Gegen  G.  wird  empfohlen,  die  leiden- 
den Stellen  mit  dem  Wasser  eines  kleinen  B&blein» 
zu  waschen  Z ;  moderner  ist  Gfrüripammade,  —  3.  (i.) 
Kugel-  oder  Stich festigkeit,  Unempfindlichkeit  gegen 
Prügel,  sogar  solche  mit  einem  Hebeisen  (bis  auf  eine 
kleine  Stelle  am  Körper,  die  sich  gewöhnlich  unter 
der  Nase  oder  der  Achsel  befindet)  Ap;  6T.;  tj^L 
Alpenp.  1871,  S.  875.    ,Wider  ein  silberne  Kugel  Ter- 
möge  die  Gfröhme  und  Verhärtung  Nichts.*  RGwzhi 
1646.    ,Da8  Knittelkrant  [Kolbenschläge]  der  Bären- 
haut die  Gfrömi  kann  vertreiben.*   1656,  Lied  v.  d. 
Schlacht  b.  Vilra.,   in  welcher  ein  ,Gofrorner*  durch 
eine  silberne  Kugel  gctödtet  worden  sein  soll   S.  noch 
MalefiZ'Zedel, 

Abi.  t.  von  dem  Ptc.  (mhd.  gevrüm)^  t.  wie  mhd.  diu 
gevrürif  ,gefrflrinen*  (Fl.  —  XV.,  Konst.  Chr.),  and  gefrür 
(CTfirst  ca  1500,  u.  oben  Offn.  RheioAu)  von  dem  Prst  Pior. 
orur(n).  Im  erstem  Fall  ist  die  Bildung  ohne  %  aoflUIif: 
sie  ist  das  Gegenstück  la  denjenigen  mit  angehOrig  eingescho- 
benem n  (Fr&ni,  Krä%kni),    —   S.  noch   Gefnut. 

Se-G'frörni:  das  Zufrieren  des  Sees,  Dauer  dc> 
Gefrorenseins  Z.  So  auch  1881,  Z  Amtsbl.  .W<fil 
selten  die  Seegefrörne  3  Wochen  anhält/  1629,  Ab^i 

Winter-(G*)PrÖri.  »Der  wyn  ward  tür;  daoü 
die  winterfröre  grossen  schaden  tuon  Katt.'  Vad.  Die 
Gesandten  von  Gl  tragen  darauf  an,  die  wegen  der 
Winterfuhr  zur  Zeit  der  ,Wintergfrörne*  im  J.  1^14 
gemachte  Ordnung  zu  ändern.  1629,  Absch. 

Prörli»g  GA.;  Schw,  G'fr.  Aa;  Ap;  üw;  ü;  Z. 
G'frörlig  ZHÖrnli,  Frürlig  B  —  m.:  Person,  die  pegcn 
Kälte  besonders  empfindlich  ist.    Syn.  Frur-Igel. 

G'frörniss  f.  =  Gefröri  1  ApK. 

vroroinigen    s.  ver-un-reinigen,  frörlick 

s.  frölich. 

Gefrurst  s.  Gefrust, 


Frat(fratt)— frut. 

„G'frasel  St.**,  Gfrässd  St.»  —  n.:  Ungeiieter. 
Raupen  udgl.  an  den  Pflanzen  GRh." 

Syn.  Gtfr(U%  3}  FrtMer,  Beide  obigen  Ang»b«n  U.<M.a 
Abi.  von  Fro—  zu,  da  arsprUngliches  «*  nach  Unfreiii  V<x-. 
oft  Schw&choDg  erleidet  (vgl.  z.  B.  A»er  Sp.  506  und  <li* 
Conjngationsformen  von  mmh  Sp.  522.  524)  and  auch  Kör- 
znng  des  Voc.  zoweilen  vorkommt  Wenn  aber  die  erstort 
Schreibong  die  richtige  ist,  so  kann  anser  W.  auch  T"B 
/rasen  abgel.  sein,  ond  wenn  a  als  Kflrze  zu  versteh«  t*t. 
so  liesse  sich  sogar  ao  Abi.  von  Fofd  mit  der  in  den  n."'*. 
MAA.  beliebten  Einschiebung  von  r  oder  wenigstens  u  Ab* 
Ichnung  an  dasselbe  denken. 

G*f raset  n.:  dass.  ApK.;  GRb. 

Die  mit  -et  aus  Verben  abgel.  Abstracta  sind  sonst  Jurrt« 
weg  m.  (Dialekt.  S.  214/6);  hier  könnte  das  Uena'<  von  fV 
zi/er  Attraction  geflbt  haben;  vgl.  Kuefm^t  Sp.  527.  Übrt^a^ 
Iftsst  sich  unser  W.  auch  als  (substantiviertes)  Ptc,  fnü/^*^ 
(eventuell  mit  Vocalkflrzang)  und  zwar  als  Ptc.  Imperf.  ff?' 
-end;  vgl.  ge/ri'uet)  oder  Ptc.  Pf.  mit  act  Bed.  aofEwürt. 
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fraflea:  fressen,  weiden.    «Wann  schon  ein  Wald 
ist  Toller  Haasen,  Und  was  da  kam,  gern  Alles  fraasen/ 

ViLH.  LiKD  1656. 

Wahrsch.   mit  eohtor  L&nge  a,    entw.    yon  «Fr&ss*   (fttr 
*/mMni),  od.  eher  aus  '«erKtaen  wie  ,fi essen*  ans  /rer-essen*. 

frasig:  fressend,  verzehrend?  ,Aus  frasigem  neid.* 
ßs  XIV.    Vgl.  0.  Gefrasel 

Präss  (PI.  -o-»  -ö*-,  -6'-)  m.:   1.  (persönL)  viel  und 
gierig  essender,  schwer  zn  sättigender  Mensch,  allg. 
.Mando,  hellno,  gnrges.*   Id.  fi  (Ftom);   ThSpibskr 
1716.    A*  zwe  Tiache*  wird  en  Fr,  erzöge^.  Sulger. 
Es  wird  kein  Fr,  gibare,  aber  erzöge.  Sprww.    ,Sa"st 
war  er  ein  untrüwer  fr.,  wenn  er  alls  ässe.*  Zwinoli. 
Adam  zum  Wolf:  ,Zao  disem  tier  will  ich  mich  flyssen 
Und  im  syn  namen  g6n,  erzellen,  Zam  wolf  will  ich 
jetz  in  erwellen,  Der  wirt  ein  fr.  syn  aller  tier.*  Ruef 
1550.    ,Barathrum,  catillo,  glnto,  inglaviosus,  lurco, 
patinarins:   ein  fr.,   schlemmer,   schleizer,   schlucker 
oder  Schlecker,  der  sein  gnot  verschlemmt  nnd  ver- 
dampft, der  für  und  für  in  der  platten  ligt    Proceres 
gnlfe:  gross  fräse,  fr^ssjungkeren;  die  rechten  schleck- 
mäoler.*  Fris.  ;  Mal.    ,£in  unsinniger  Fr.  frisst  Alles, 
was  er  ankommt*  JJBreit.  1616.    ,£ltern,  welche  aus 
ihren  kinderen  rechte  fräss  zeuhen.*  FWvss  1650.  — 
2.  (sachlich)  das  Fressen,  von  Tieren  und  (verächtl.) 
Ton  Menschen  (sowohl  die  Tätigkeit  als  der  Stoif). 
allg.   En   u^luatige   [gewaltigen]    Fr.    tuc^   GRMal. 
Schmaus,  ,convivium.*  Id.  6.    Die  Schüler  ,sollen  in 
keine  conventicula,  ürten,  nachtstuheten,  Schlaftrunk 
ziehen,  keine  schlemm  noch  fräss  halten,  weder  innert 
noch  ussert  der  stadt'  XVI.,  Z  Staatsarch.    ,Mit  dem 
vollen  Fr.  Alls  g'schändt  [zerstört]  dises  wilde  Element 
[das  Feuer].*   JCWbissenb.  1678.    Bildl.   erwünschter 
fetter  Gewinn,  resp.  Gelegenheit  dazu.    Die  Kuratel 
[Vennögens  Verwaltung]  ist  en  rechte  Fr.  für  in  Gn; 
Syn.  gemäjeti  Wis*.  —  Mhd.  vrax,  Fresser;  Fressen,  Ge- 
frässigkeit,  Schlemmerei. 

Imhen-  {Imme^-Fräs  Z):  ein  Bienen  fressender 
Vogel,  eine  Art  Schwalhe,  Immenvogel,  Spint.  ,Imbcn- 
wolf  oder  -frass,  merops.*  Vooelb.  1557.  ,Merops 
(apiastra):  ein  see-  oder  meerschwalm,  ein  frömder 
vogel,  imbenwolf,  imhen-  (immen-)  fr.*  Fris.;  Mal.; 
Hknäl.  1677;  1716.    Syn.  auch  I.-Fresser. 

Vgl.  den  mythischen  Heldennamen  Beowulf  (Bionenwolf), 
welchen  JGrimm  anf  den  Vogel  deutete. 

Vil-:  Fresser  Ap;  Z. 

Mhd.  vü-fraz,  gefrftssig.  Nhd.  als  Name  eines  Tieres 
noil.  nnr  umgedeutet  aus  nord.  ßaH-fre;  Bergbftr. 

Gern-  (Gderefräs):  was  man  gern  isst,  Lieblings- 
speise, Leckerbissen  Ndw.  —  Hase"-:  Hasenschmaus, 
Mahlzeit,  deren  Hauptgericht  ein  Hase  ist  BInt.  — 
Ch röt-:  Liebhaber  von  Sauerkraut  BBe.  —  Land-: 
länderverheerender   Eroberer,    von  Attila.    Würstis. 

—  Schmäder-,  Dim.  -Fräsli:  kleines  LeckermauL 
Kinder:  Was  hei^-mer  z'  Mittag?  Chnöpfli?  0,  die 
lian-i*''^  nit  gern!  Mutter:  0,  dir  [ihr]  slt-mer  aW'' 
Schm.!  JoACU.  Vgl.  schm.-f rassig.  —  Wurm-:  Krank- 
heit der  Weisstanne,  verursacht  durch  den  sie  be- 
wohnenden Wurm  Bostrychus  typographus;  auch 
If'Mrm-,  Baumtrockniss.  Schinz  1842. 

fräss  -ö-:   gefrässig  Sch.    Syn.  (ge)frdss. 

GefrSss  O'fre^ss  (bzw.  -rf-,  -c'-)  u.  -«^  -z  —  PI.  -er 

—  n,:  1.  Maul  als  Organ  des  Fressens,  von  Menschen 


(grob)  u.  Tieren  Bs  (-Vs);  B  (-(^s);  F;  L;  GG.;  W;  Z. 
Synn.  Gefress;  Fresse;  Gosche;  Schnorre.  En  guete* 
(ütef*  Chäs  dem  Schwlzerpur  f"s  Gfräs^  dass  's  lAh 
und  Sei  hübsch  z'sämnie'  bindt,  am  jüngste*  Tag  im 
Buch  no'''  findt.  HIfl.  1813.  Als  eine  Mutter  dem 
Säugling  mit  Gewalt  Nahrung  einflössen  wollte,  rief 
der  Vater:  Wenn  d'r  Budel  [Bauch]  hungred,  tuod 
d'r  Grind  [Kopf]  ds  G.  schon  [von  selbst]  üf!  BRi. 
E  uüests  [unverschämtes]  G.  ebd.  Hob  [halte]  ds  G. 
z^säme^  schweig!  oder:  sei  verschwiegen!  BHk.  I** 
gib'dW  Ei*s  uf '«  G.,  wenn  d'  nid  schwlgst  Z.  Vgl.  2. 
--  2.  Gesicht,  Antlitz,  bes.  verzogenes,  widriges 
(grob),  allg.  E  wüests  [hässliches]  G fräss  Gr;  e  dumm 
Gfres  Bb.  Fratze,  Grimasse  Bs;  B;  L;  G;  Sch;  Uw. 
Wenn  das  Kind  Gfräser  ma^^,  so  lach  derzue  Bs. 
Si  macht-mer  e  Gsicht  und  was  erst  fir  e  GsidU?  's  iM 
e  Gfräs  g'sl,  darf-i^''  wöl  sag^.  ebd.  (Schwizerd.). 
,Man  schluckt  oft  vom  Doctor  bittere  Medicinen,  um 
gesund  zu  werden,  ohne  ein  hässliches  G.  auf  ihn  zu 
machen.'  LKIkderbitzi  1831.  Gfräser  schnldtr;  vgl. 
Grännete,  Käszännet.  Es  G.'mache*  wie  14  Tag  Bige^' 
Wetter  S ;  Z ;  wie-n-en  Esel,  de^  Teig  frisst  S ;  tcie  wenn 
d'  dem  Heiland  der  Essich  g'soff^  hättisch  AaZoI.  ;  me 
mänt  [so  dass  man  meint],  er  hei  süri  Holzöpfel  abe- 
geschluckt!  Scm.  Jmdm  J&'i%  J^tnt  [Maulschelle]  i(n)s 
G.haue*  (ge*)  Aa;  Bs;  vgl.  1.  ,Quin  pugnus  in  mala 
biereat:  das  du  im  die  faust  ins  gefräss  einhin  oder 
ins  angesicht  gäbist.'  Fris.  ;  Mal.  Günstige  Bedeutung 
hat  nnr  das  Dim.  Gfräsli,  Kinder-  oder  Mädchen- 
gesichtchen  B.  Es  hübsches  G.  Es  Hiueli,  wo  rundi 
G.  mit  Gwundernäsli  springen  um  's  Gärtli.  HsOtt. 
Doch  nennt  eine  Mutter  auch  unzufrieden  ihr  Kind 
das  chli*  G,  —  3.  {Gfräss  Aa;  L;  GF.,  We.;  Th;  Z, 
Gfrdsst  Ap  tw.,  Gfräz  GnChur,  He.,  Pr.)  =  Gefrasel. 
's  G.  ist  a«  d'  Bäum  chu  [gekommen]  ZDättl.  Von 
Menschen:  Gesindel,  ünder  de*  Fabriklere*  [Fabrik- 
arbeitern] git  's  rechti  Lüt,  aber  att'*  vü  G.  Bs.  — 
4.  (AAEhr.  Gfre^s)  Abfall  von  allerlei  Stoffen,  z.B. 
wo  Papier  zerschnitten,  Holz  gefallt  oder  behauen, 
Beis wellen  gemacht  werden;  unordentliches  Gestreu; 
Kehricht;  schlechtes  Zeug,  abgenutzte,  wertlose  Waare 
Aa;  Bs;  B;  VÜrtk;  ,8",  Reiser  im  Gegs.  zu  grobem 
Holz  Bs.  Syn.  Güsel;  Gtküder.  Uf  slni  Matte*  füert-er 
[der  Bauer]  Mist,  Stei*'  und  G.  er  z'säme*  lisL  Zm- 
MERM.  V.  Buchen  r.  1865.  Und  trüeber  und  wilder  schiesst 
er  [sc.  der  Bach]  und  bringt  er  G.  und  Holz.  JBreitenst. 
Die  Buebe*  mache*  geng  [immer]  es  G.  B.  Überal 
süf erlig  üfg'rümt  und  aw"^  's  G'fress  ewig  gwüscht, 
wo  d'  Hüener  im  Gängli  us  gemacht  hei  [haben]  Bs 
(WSenn).  D*  Müs  hein  es  grüselichs  [schreckliches] 
G.  g* macht  BSi.  --  5.  „schlechtes  Essen,  Mengsei 
von  verschiedenen  Speisen  B;"  Bs;  Gr;  W;  Z,  gutes 
od.  schlechtes  Essen;  Essen  od.  Fressen  Aa;  Schweine- 
futter Gr  (Gfrez);  W. 

Mhd.  gevraeze^  Fressen,  Schlemmerei.  Gebildet  von  Frait 
und  darum  auch  concreter  als  das  mit  ihm  sich  berührende 
und  z.  T.  vermengte,  aber  vom  Verbum  abgel.  QtfrHn  (s.  d.). 
Betr.  die  Schwächung  des  Auslautes  zu  •'  vgl.  Anm.  zn  (ir- 
fmwd.  Einige  MAA.  scheinen  (sofern  die  Mangelhaftigkeit 
der  uns  zn  Gebote  stehenden  Angaben  zu  Schlüssen  berechtigt) 
in  diesem  Punkte  zu  schwanken.  Beachtenswert  ist  die  Dissi- 
milation mit  e'  (abgesehen  von  den  MAA.,  welche  durchweg 
«'  durch  t^  ersetzen).  In  Gfrüj.  begegnen  wir  dem  in  un- 
seren MAA.  häufigen  Wechsel  von  »*  (ß)  mit  z  (vgl.  Schutz, 
(jrüezen  usw.).  lifrSiMt  ist  Nbf.  mit  augehängftem  (.  -  Den 
Belogen  aus  11.  Litt,  gegenüber  ist  man  in  Verlegenheit,  ob 
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das  obi^e  W.  oder  OtfrUt  gemeint  sei,  da  die  Schreibung 
weder  die  Qaantit&t  noch  die  Qualit&t  des  Yoc.  anterscheidet. 
Da  die  Bed.  eher  zn  der  letzteren  Lesung  stimmt,  so  haben 
wir  alle  älteren  Belege,  welche  allenfalls  bei  5  untergebracht 
werden  konnten,  zn  Of/retn  geordnet. 

„Boffelen-Gefräss:  hässliches,  ochsenähnliches 

Gesicht  Bat." 

Die  Angabe  ,ochsonähnlich'  beruht  wohl  nur  auf  un- 
sicherer etymologischer  Beziehung  des  ersten  W.  auf  lat. 
/xM,  booia.     S.  d.  syn.  Boffde. 

Sü-:  unsauberes  Essen  Bs  (Ochs.).  —  Schwine-: 
Schweinofutter  GrAv. 

g'fräss  Aa  (Endingen  -e'-);  Bs  (gfrVs);  G;  Sob;  Z 
(0.  -g'-),  frässig  Ap;  Bsffre'HgJ;  BM.;  Gr,  ^f rassig 
GrD.,  g*fr^sig  Uw:  1.  gerne  fressend  (essend),  nicht 
wählerisch,  guten  Appetit  habend ;  in  den  Gebirgs-MAA. 
auch  von  Menschen,  sonst  von  diesen  nur  grob  oder 
scherzh.  Syn.  ässig.  Ggs.  s.  un-gefr.  Der  erst  Tag 
(fmiiss  [massig  oder  der  Vorschrift  gemäss],  de  zweit 
Tag  g'fräss,  de  dritt  Tag  voll  [betrunken]:  tuet  der 
ganze  Ldssi  [Aderlässe]  wöM,  Sprww.  1824.  Häufig 
in  Verbindung  mit  »gesund*:  J**  W"  gs.,  i'*  hin  emäl 
fressigtr  GnPr.  I  bin  öppe  15  Jor  alt  gi'sX*  und  halt 
[eben]  au'^'*  gs,  u.  gfress.  JSenn.  Wie  göt  's  [geht  es]  ? 
Was  lehsch  [lebst  du]?  Antw.  fT  bi)  gs,  u,  gfr,  Bs; 
G;  ScH;  Z;  8.  noch  bös,  —  2.  viel  fressend;  gefrässig. 
,Die  Prelaten  verschwemmtend  's  an  frässige  pferd  und 
reuterei.*  SHochh.  1591.  ,Der  frässig  hat  bauch  weh  und 
grimmen.*  1707,  Sirach  =  ,der  Gefrässige.*  1860.  ,Ein 
frässiger  Vogel.*  JCNXo.  1738.  —  3.  verzehrend,  vom 
Feuer:  ,Das  buoch  ist  durch  die  leidige  brunst,  ja 
durch  das  frässig  und  verzehrend  feur  zuo  grund  ge- 
gangen.* 1588,  Klosterarch.  SchwE.  —  4.  den  Appetit 
reizend,  von  der  Bergluft  (von  der  man  auch  sagt,  sie 
, zehre*)  BM.  Syn.  fressig.  —  5.  allzu  knauserig  (bei 
Abrechnungen)  GWa.  (eig.  =  gierig).  —  6.  fgfre'sigj 
gesprächig,  wer  sein  Gfräs  (s.  Gefräss  1)  gern  braucht 
BBe.  Ggs.  mülfül.  -  7.  (passiv)  schmackhaft;  z.B. 
von  Futter,  das  gern  gefressen  wird  AAEnd. ;  Gr.  Vgl. 
ässig;  süffig,  —  Mhd.  vraezee,  gefrftssig.   Vgl.  ffe-Ati  Sp.  501. 

un-  (-e'- AAStauf.) :  1.  wählerisch  in  der  Nahrung, 
von  Tier  und  Mensch.  Synn.  s.  bei  eigelig  Sp.  147; 
alwär  210;  «n-,  unge-äss  501.  502;  exakt  621  u.  kög; 
erlas;  tnielisch;  geschandt;  verschleckt;  geschnäugget 
und  die  hier  folgenden  Zssen.  —  2.  ufressig,  un- 
schmackhaft Gr. 

gräub-frässig  =  gr,-ässig  1  (Sp.  501)  L;  Z.  — 
land-:  ländergierig.  ,Der  Marggraf  von  Müss  war 
gar  1.  und  schmatzeret  [wässerte]  im  syn  mul  fast 
nach  dem  Veltlin.*  HBull.  1572. 

g*schmäder-frä88  Sch,  schmäder-  B;  ZS. (-J(-), 
schnäder-  Aa;  Bs;  B;  L  (-e-);  GSev.,  g'schn.- 
(Suterm.),  -frässig  L;  GSev.,  fräsig  Aa;  Bs  (-e-); 
B:  l.  =  schm. 'ässig  Sp.  502  und  un-gefräss,  stärker 
als  meisterlos,  herscMechtig,  ungeschlacht,  schwächer 
als  schlärmig  BSi.  Schmäderfrässig  wie  d'  Geisse*, 
JBrbitenst.  1864.  Er  isch  e  meisterlosige,  schnöder- 
fresige  Hund  Bs  (von  einem  Menschen).  Si*  Frau 
Vidi  so  schm,,  si  schätzte  üses  Brot  Nüt,  Gotth.  Auch : 
wählerisch  im  Umgang  B.  ,Jcde,  der  vor  Schmädcr- 
fräsigi  [-frässigkeit]  Keiner  [kein  Freier]  recht  ist.* 
GoTTH.  —  2.  naschhaft,  Leckereien  liebend  B;  S. 
,Hier  ein  Brösmeli  und  dort  ein  Restli,  als  hätte  man 
schm.-en  Jungfern  [Mägden]  die  Säcke  geleert.*  Gotth. 
-   3.  locker,  von  Speisen.    Vgl.  gefrass  7;  lussig,  ge-ass 


Sp.  500.  501.    öppis  Gscknäderfressigs  verlangt  man 
beim  Fleischer  in  Basel,  z.  B.  Hirn  udgl.  Leekerbi&sen. 

—  Die  Nbf.  •ekn-  wohl  mit  Anlehnung  an  »tkmtuiim,  •thn/Hmg- 
^m,  naschen,  achnflffeln« 

schnau 8- frässig:  wählerisch  im  Essen  FJ.  Von 
sdinausen,  naschen. 

tier-:  Tiere  fressend.  ,Man  erschlägt  sonst  den 
ticrfrässigen  wolf,  wo  man  ihn  findet.  Warum  nicht 
auch  die  wölfe,   die  auf  menschenraub   ausgehen?* 

ZWIHGLI. 

gefrässen  ^fr&se:  viel  und  an  verschämt  spre- 
chen F.  Usi  mit-em  [hinaus  mit  ihm]!  er  hat  lang 
gnuef  gfräset.  Widerreden,  grob  antworten  BBe.  Syn. 
muten;  schnöderen;  wäffden.  —  umhi"-:  (herum- 
gehend) frech   sich  in  Alles  einmischen  BHk.     \^\. 

's  Mal  in  Alles,  öppis  henke^  B.   —   Von  Ge/Htm.    Daher 
anch  syn.:  das  Maol  brauchen. 

Frässigi  f.:  Ge frässigkeit.  ,Buphagns,  von  seiner 
grossen  frässige  wegen.*  Vooelb.  1557.  —  Un-:  wäh- 
lerisches Verhalten  von  Tieren  und  Menschen  znr 
Nahrung  Gr. 

Fräse,  fräsen,  Fräsle,  Fräslete  s.  Franste 
usw.        fräsisch  s.  fransisch, 

frfts:  Co^j.,  weil  doch  (einmal)  Gl.  Fräs- wie* 
emäl  a^gfange  hat ...   -  Synk.  ana  für  (s.  d.)  o/«  oder 

rfow.     Vgl.  /ürrt  Sp.  1086. 

Fräse  f.:  1.  (Dim.)  Frdsli,  FresHi^  Halskrause,  rand 
schliessender,  gefältelter  Kragen,  dgl.  Knaben  onU 
Mädchen  trugen  Bf;  Zf.  Vgl  dicker,  gArittieUr 
Kragen,  —  2.  (in  SchwE.  Friese,  in  Z  Friesi  neben 
Fräse,  Frese)  Ciicukrsäge,  scheibenförmige  Flader- 
säge.  allg.  —  Hand-:   Maschine  zum  Holssägen  Gu 

Vom  {n,/rai9t,  Halskranse;  Sehneiderad.  Anlehnniiir  an 
das  W.  ,Frie8*  lag  nahe,  weil  mit  der  Circnlaraftge  namentlicli 
lange,  schmale  Latten  hergestellt  werden.  —  Für  «Fasen* 
bei  FWOrz:  «Alsbald  da  ihn  [den  Operierten]  Terbuodeo 
hast,  so  sollt  du  ihn  auf  ein  Sack  legen  und  tu  ihm  frisrh 
Sprewer  von  Fr.  oder  geschnittenen  [1.  ,-es']  Strow  darein/ 
(1612  n.  nochmals  abgedruckt  1634). 

fräse"  (-e^-  ZO.):  mit  der  Circularsäge  arbeiten. 
bzw.  Etwas  bearbeiten. 

Ü8-:    gezogene  Gewehrläufe,   deren   ZQge   darci 
den  Gebrauch  gelitten  haben,  wieder  auffrischen.   - 
Vgl.  frz.  fraiter,    kleine  Kamrarilder   mit  der  FrftscmasrhiB^^ 
ansiähnen. 

Fräser  m.:   der  die  Fräsemaschine  leitet. 

Fräsle  f.:  Friesel,  Hautausschlag  GrD.  —  Xgl. 
,Fr&sel*  Gr.  WB.  4,  1,  132. 

„Press  m.:  Schmaus,  Gastmahl  B."  Sjn.  F)res»en  n. 

—  Här-:   besteht  darin,  dass  die  Kopfhaare  sich  an 
ihrem  äussern  Ende  spalten.    De*  H.  ha^  Gr. 

Gefress  n.:  1.  Mund,  bes.  Gebiss  „Gl;*  GrL. 
,Der  mund,  maul,  giel,  gosch,  gefress :  os,  mala,  bnca.' 
Red.  1662.  ,Wa8  ihm  [dem  ,Wälschen'  Poggius]  f&r 
Schmach  wort  in  das  ungewaschen  Walchengefresä 
kommen.'  Würstis.  —  2.  Gesicht  (grob)  ScbNoIl  — 
3.  Fresserei,  unerlaubtes,  wiederholtes,  nnmassi^e^ 
Essen  Bs;  s.  Gefräss  5,  ,Gefräss  oder  Saufen.*  1531^4$. 
Maccab.  Im  J.  1539  eiferten  die  B  Prädikanten  wider 
,die  köstliche  mal,  die  gastung  und  das  grosse  gefr£:i.^ 
uf  den  tag  der  toufung.'  Hagehb.  Sigr.  ,AIs  die  sel- 
bigen uss  der  heiligen  gedächtnuss  des  tods  unsere 
heilands  ein  prachtig  gefräss  und  kostlich  malx?t  ^^ 
macht    hattend.'    Gualtb.   1553.    ,Dass   sie   an    irem 
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kilehgang  [Hochzeit]  üppige  gefriUs  oder  täns  an- 
richtiBd.'  HBuLL.  1572.  S.  auch  Totmfressen;  M  2 
(Sp.  13).    «Suff  UBd  Gefress.*  AKlihol.  1702. 

Über  die  &st  durchg&ngige  BertthroDg  dieser  Form  init 
Gt/r&$9  8.  die  Anm.  xa  diesem;  aber  ygl.  auch  noch  die  mit 
1.   2  syD.    GeJritB;  Freue. 

frSsse":  1.  in  eig.  Bed.,  von  Tieren  und  unmäs- 

sigon  Menschen  oder  sonst  in  wegwerfendem  S.,  z.  B. 

mit  Bez.   anf  Ungekochtes;   doch  in   Gebirgs^MAA« 

anch  z.  B.  d&*  Chindru^  g'  fr,  gi*  W ;  iwe"  mues  für  's 

Fr.  sorge*  Gr.    S.  u.  GU;  HtU;    Vaterland;   Serbet. 

Betearnng:  I^^  wül-mi*'^  fr.  lä;  wetm's  nüd  war  ist. 

«Fleisch  fr.  [in  der  Fastenzeit].*   1524,  Absch.    ,Die 

fischer  fressend  dise  krabhen  gleich  raaw  [roh].'  Fibchb. 

1563.    Von  den  Tieren  sind  die  Bienen  ausgenommen, 

Ton  denen  man  messen'  sagen  mnss,  wenn  man  mit 

ihrer    Zucht   Glück   haben    will.    (Bothenb.)     Nach 

Osenbr.  soll  in  B  auch  von  Pferden  and  noch  andern 

Tieren  ,e8sen'  gesagt  werden.    Von  leblosen  Dingen: 

zehren,  verzehren:  JEs  frisst  düng  [immer]  und  schisst 

nie,  Volksrätsel  (das  Licht)  GrD.   Der  nü  Sehne  frisst 

de*  alte^  GnPr.    Es  hed  di  O fröre  g' fresse,  wenn  der 

Reif  Tergeht,  ehe  die  Sonne  erscheint  GrD.   D'  Bränte 

tuet  ds  Amat  fr.,  der  Nebel  schadet  dem  Wachstum 

des  zweiten  Heus.   obd.    In  weiterm  S.:    Tabak  fr. 

=  kauen  GrAy.    Fr.  mache*,  Fangens  m.  GrV.    Mit 

Bezug  auf  Karten,  Brettsteine  udgl.  bei  Spielen:   sie 

wegnehmen.    [Die  Mühle]  zue!  und  friss-d'r  eweg  die 

Chue.    Daher   viell.  das  Sprichw.:    Wenn  Eine"  hat, 

vas  er  will,  so  frisst  er,  was  er  mag  L,  auch  übertr. 

aof  das  Spiel,  dann  wohl  von  günstiger  Lage  übh., 

die  man  ausnutzt.     Sprichw.  BAA.  und  Sprww.:   lez 

fiäst  gfr.t  zu  £inem,  der  durch  eigenes  Ungeschick 

Etw.  verdorben  hat  Z;   vgl.:   ,Ich   muoss  dir's  grad 

rund  usen  sagen  Im  [in'n  ?J  kröpf,  so  weist*s,  wie  d's 

gfressen  hast.*  Com.  SBkati,  oder  diese  Stelle  mit  der 

RA.  ,Jmdm  Etwas  e'heiss  fisse*  ha*.'?   Da  heisst's: 

Vogel  friss  oder  stirb!  Not  oder  Gewalt  drängen  zu 

einer  Wahl  zwischen  zwei  Übeln.    Rtm  dt»*  oder  t*** 

friss  di''^!    ,Sie  hatten  Geld  zum  Fr.  [im  Oberfluss].' 

GoTTH.    Es  iet-mer  grad,  als  ob  *•*  Steine  fr.  sott,  ist 

mir  höchst  zuwider  GnHe.    '«  t^  besser,  me*  fressi  si, 

als  si  ü*s,  sagt  der  arme  Kuhbauer,   wenn   er  seine 

Kuh    schlachtet,   damit  er  nicht  durch  Heukauf  zu 

Grund  gehe  U.    Fr.  und  süfe*  macht  d'  Dökter  rieh. 

IiTEicHEK.   Git-me  [gibt  man]  de*  Nar'e^  vil,  so  fresse* 

Ät  vil  AAStauf.;   SuLOER.    Ei*  böse*  Ätti  frisst  zwei* 

guete  Sün,  ungerechtes  Gut  des  Vaters  ist  kein  Segen 

für   die  Erben.  Ineichen.     Vo*  der  Schönheit  hät-me* 

nüd  ffr.  [kann  man  nicht  leben].    Besser  z*  vil  ffr., 

cäs  y  rt?  fredJt  W.    En  guete  Hund  frisst  Alles,  man 

soll   nicht  wählerisch   sein   Gl.    Der  hat   (au'^J   en 

Mund  für  d*  S<^ülde*  z'  fr.  Z.    D's  O'fressna,  cTs  Ver- 

gessna,  Undank  der  Welt  Lohn  W;  anders  essen  und 

rergessen.  —  2.  in  uneigentlicher  oder  bildl.  Bed. 

a)  mit  persönlichem  Subj.   a)  und  mit  persönl.  Obj. 

Von  heftigen  Gef&hlen  oder  Begierden,  mit  welchen 

ein  Mensch  Andere  verzehren   zu  wollen  oder  sich 

selbst  zu  verzehren  scheint.    Liebe:  Enand  fast  fr. 

TOT  LiM.    An  Jmdm   od.  Etw.  def*  Nar(rJ  ffr.  ha*, 

närrisch  lieben,  darein  vernarrt  sein;  verhätscheln  B; 

Gr;  G;  S;  Z.    Er  hat  au*''  gar  de  N.  ffr.  a*  dem 

Mensch!  Stutz.    Etwas  fO/r  (um)  's  Fr.  gern  fseh*, 

g^höref^,  tue*  [so  dass  man  es  vor  Begier  fr.  möchte]  Z. 

Ähnlich  früher:  D*  Here*  vo*  Luzem  hette*d  au  gern 


Fride^  fha*,  si  hetted  Nüd  se  [so]  gern  ffr.  Madleni 
1712.    Hass,    Zorn:    Jmdn  grad  fr.  (f fresse*  ha*) 
welle,  sehr  aufgebracht  gegen  ihn  sein  Gr.    Wenn  d' 
m«''*  nu**  ntk2  fris(s)ist!  sei  nur  nicht  gar  zu  böse  auf 
mich,  fahre  mich  nicht  so  hart  an !  Z.   Frissed  enand, 
so  wird  (git  's)  et*  Rechts  drüs!  GG.      ,FriB8  mich 
nur  nicht!*   Met.  Hort  1692.    ,Die  schaaf  müessend 
mich  weiden,  sy  müessend  's  tuen,  ich  friss  sy  sust.* 
NMan.    In  anderm  S.  sagte  man  in  der  Reformations- 
zeit ,Tote  fr.'  von  Geistlichen  (s.  Totenfresser),   die 
sich  für  Seelenmessen* bezahlen  liessen   (vgl.  Manuel 
199),  und  galt  die  K A. :  ,ich  will  ein  puren  fr.  bis  an 
die  stifel',  in  Fällen,  wo  ,etlich  der  landsrichtern  etwa 
ein  puren  zween  dry  zuo  essen  gehebt,  sy  die  ürten 
für  sy  bezalt  band,  also  dass  das  sprüch  wort  dar us 
worden.*  1530,  Absch.    Sich  selbst  fr. :  , Wer  nyd  und 
hass  treit  [trägt,  hegt],  der  verisst  syn  eigen  herz  mit 
leid.*  JLenz.    Gewissensqual:  ,Conscientia  ardere: 
fast  übel  betrübt  sein,  sich  selbs  etwaran  schuldig 
wüssen,  sich  selbs  fr.  undpeinigen.*  Fris.;  Mal.    ,ln 
seiner  gwüssne  [Gewissen]  gefr.  oder  geengstiget  wer- 
den, ein  g*nager  oder  klopfer  in  der  conscienz  haben, 
morderi  conscientia.*  Mal.    Auch  von  andern  Seelen- 
schmerzen und  Sorgen.    ,Sind  das  nit  hübsche  reden 
an  einem  predicanten:   Ich   kann  mich  nit  umb  alle 
ding  selb    fr.    [ängstigen,   kümmern].*    1616,  JBreit. 
,Dcr  Lehrmeister  kränket  und  frisset  sich  selber,  wann 
er  sihet,  dass  seine  Arbeit  so  übel  angewendet  werde.' 
DTommann  1708.    —    ß)  mit   sächl.  Obj.    Habsucht, 
Eigennutz:  Er  wUl  Alles  ffr.  ha*  GWa.    Jmdm  Etw., 
Alles  vor  'em  Mül  eweg  fr.,  eigtl.  von  Speise,  uneigtl. 
=  Rechte  und  Vorteile  vorwegnehmen   Gr.    D*"  N. 
hät-em  r'  nach  ffr.,  ist  ihm  zu  nahe  getreten  Z.   ,Die 
Tafelkatz  die  ander  [der  andern]  fluecht,   die  ihr  zu 
nach  gefressen.'  JCWeissenb.  1678.    ,Was  du  genüsist, 
das  friss  nit,  als  ob  es  dir  allein  höre;  gnnne  anderen 
Leuten  am  Tisch  auch  Etwas.'  HBull.  mit  der  Var.: 
,Las8  dich  benüegcn  an  eim  Zimlichen,  schopp's  nicht 
allein  in  dich.*    In  etwas  besserm  S.:  Ds  Werch  fr., 
gewaltig  aber  zugleich  prahlerisch  arbeiten.    Er  tuet, 
a's  ob  er  ds  W.  alls  ffr.  ha*  wett  [wollte]  Gr;   vgl. 
Werchfresser.    Um  »iäi  fr.,  zunehmen,  sich  verbreiten. 
,Die  Augustiner  München  band  um  sich  g'fr.'  Rüeoer 
1606.    Einbildung:  Er  tuet,  wie  wenn  er  alli  Heüig- 
keit  ffr.  hett,  gibt  sich  den  Anschein  grosser  Fröm- 
migkeit Z.    's  würd  Ein^n  [man  sollte]  meine*,   er 
hett  aüi  Wtsheit  ffr.   ebd.  (auch:  mit  Löffle*).    ,Du 
meinst,  du  habest   schon  gross  Gschicklichkeit  gefr.* 
Wahrsager  1675.    ,Alle  Witz  gefr.  haben,  das  Gras 
wachsen  hören.*  DTommann  1708.    Selbstüberwin- 
dung:   Friss  ke*  Zorn  mer!  besänftige   dich!   TB. 
Men  ist  doch  au"'*  ro*  Fleisch  und  Bluet  und  d'  Natur 
fr.  chann  me*  eimel  nit  W.    Er  wird  si*  Natur  aw* 
nüd  diänne  fr.:  die  Naturtriebe  ascetisch  unterdrücken 
Z.  —  y)  absol.  „sich  bestechen  lassen  Gr",   gleich- 
sam Futter  annehmen.    Vgl.  Gaben-,  Kronenfresser. 
—  b)  mit  Sa ch subj.    D'  Schulde*  fresse^d-ne*  (fast), 
verzehren,  bedrängen  ihn   Gl;  Z.    Es  will-mi^''  hir 
[heuer]  ffr.  hä*,   wenn   ein  Leid   oder  Missgeschick 
vorüber  ist,   so  folgt  schon   ein  anderes  darauf;   es 
läset  mir  gar  keine  Ruh    W.  —  Ptc.  Per  f.    1)  in 
akt.  S.  a)  vollgefressen,  wohlgenährt.  Enguetffressne 
[beleibter]  Ma**  BRi.  (grob),    b)  eigennützig  GWa. 
c)  gfressa  «*",  e  gfresses  Usseha  ha*,  sauer  sehen,  als 
ob  man  Einen  fressen  wollte  Ap.  (Vgl.  fresffen  2  a  p.) 
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Im  selben  S.  ebd.  auch  das  Ptc.  Impcrf.:  e  gfressets 
[d.  h.  -endes]  CHaicht,  Wort;  Syn.  sf fräset,  —  2)  in 
pass.  S.  g'freasne  si*,  sich  übermässig  fürchten  (als  ob 
man  schon  »gefressenS  d.  h.  wenigstens  schwer  bedroht 
wäre),  z.  B. :  Si  kein  [haben]  den  g'umsst  z*  blüggen  [za 
erschrecken] :  er  uft  ganz  ffressne  fHn  BRi.  Vgl.  die 
Drohung  muess-di*'^  fr,?  mit  welcher  Kinder  yeiiert 
werden.  —  un-^/re8»e":  in  akt.  S.,  nicht  gefressen, 
gegessen  habend.  Von  Zugrieh :  Ma*  cha'*  ds  G'leit 
[Gespann]  nit  der  ganz  Tag  u,  lä*  GrAv.,  D.  Von 
Menschen  (roh):  Äse  u,  vom  Tisch  müesif*  GrD.,  Pr. 
,Wir  nit  nng' fressen  warend  gsyn,  vergangen  was  nns 
des  hungers  pyn.*  1468,  Tobler,  VolksL  —  schaben-: 
von  den  Motten  zerfressen  GRSch. 

Die  Stelle  aas  JLcnz  zei^  noch  die  urspr.  Form  des  W. 
(cer-isH);  Vgl.  ,den  hant  die  wolf  yerSssen/  Bon.  Sie  ist 
viell.  auch  in  dem  Ptc.  «fressen*  bei  Mey.  Wint.  Chr.  ent- 
halten: ,Die  wQrm  band  den  kabis  gefüllt  and  fr/  Doch  ist 
auch  ein  Ptc.  ohne  Präf.  aus  ZN.  u.  0.  bezeugt;  Ygl.ßndtn  Anm. 

ab- fr  essen  (Jmdm  £tw.):  eines  Andern  Gut  ver- 
zehren, ihn  schädigen  Gr.  Syn.  ab-essen,  —  über- 
(refl.):  zuviel  essen,  fressen  Gr.  ,Wo  der  löuw  sich 
ü.,  so  fastet  er  hernach.'  Tierb.  1563.  Ptc.  adj.: 
jVenter  avarns:  unersettig,  ü.,  geitig.*  Fris.  —  üf-: 
ganz  verzehren,  z.  B.  ein  Vermögen  (verschwenden) 
Gr.  »Grosser  Hunger  und  Pestilenz,  so  den  dritten 
Teil  der  Menschen  uffgefressen.*  RCys. 

um-:  der  Reihe  nach  (im  Kehrum)  an  verschie- 
denen Orten  essen.  Um  fr.,  toie  des  Obervogts  Geiss, 
von  einem  Tische  zum  andern  schmarotzen  gehen, 
als  ob  man  Recht  dazu  hätte.  Spreng. 

Um-  hier  prftgnant  nnd  nicht  eigtl.  mit  dem  Yb.  zsgesetzt; 
vgl.  Sp.  227  and  wn-etxen  Sp.  629. 

f"-:  1.  (trans.)  unbewusst  etwas  Unverdauliches 
oder  Schädliches  verschlucken;  von  Menschen  und 
Vieh  GrAv.,  D.,  Pr.  Syn.  in-essen  Sp.  525.  D'  Chind 
fressen  allerlei  u*r%fs  Obs  i*.  Wenn  e  Chue  e  Wetter- 
guegen  t'fressi,  so  müessti-sch'  zerspringe*.  —  2.  (refl.) 
eindringen.  Bildl.  Es  hät-si'^  e  sMechti  G'wonet 
ig^ fresse  Z.  Hineinfr.,  von  einem  fliessenden  Wasser, 
das  in  die  Ufer  hineindringt,  wenn  es  nicht  abge- 
dämmt wird.  1671,  Arch.  Wett.;  vgl.  das  folg.  — 
under-:  unterwühlen,  -spülen,  alig. 

ÜS-:  1.  absol.,  fertig  essen,  aufzehren.  Usg^ fressen 
[die  Gunst  verloren]  haben  bei  Einem  Z.  Ptc.  Porf. : 
en  üsg^fressna  Kerli,  ein  vollgefressener  Ap;  vgl.  ge- 
fressen 1,  —  2.  trans.  (ein  Land),  die  Vorräte  des- 
selben aufzehren  und  dadurch  Hungersnot  herbei- 
führen, allg.  jy  Franzose  hei*  Nüt  'brächt,  si  hei* 
nume  [nur]  g'no*  und  's  Land  üsg' fresse  S.  D*  Suppe 
usfr.  mUese*,  die  Übeln  Folgen  eines  Tuns  für  Andere 
tragen,  büssen,  entgelten  müssen  Aa;  Bs;  Gr;  S;  Z. 
Syn. '»  Bad  üstrage*,  usbaden,  —  us-hin  (use)-:  durch 
Unersättlichkeit  hinaustreiben,  z.  B.  von  einem  uner- 
sättlichen Knecht:  Wenn-i-e  [ich  ihn]  na  [noch]  lang 
behalte*  hett,  so  hett-er-mi"'*  us  *em  Land  use  g*fr,, 
hätte  mich  so  arm  gemacht,  dass  ich  das  Land  hätte 
verlassen  müssen  ZW. 

ver-:  1.  (von  Insekten,  z.B.  Motten)  zernagen  Gr; 
Z.  Vgl.  schaben-gefressen.  —  2.  mit  Fressen  (Schwel- 
gerei) vertun,  das  Vermögen  B;  Gr;  G;  W.  —  3.  Ptc. 
Perf. ;  persönlich:  durch  »Fressen'  zerrüttet.  »Dieser 
war  ein  heilloser,  raüssiggehender  und  in  seiner  Haus- 
haltung verfressner  Gsell.*   1H92,  Z  Armenbericht.  — 


vor  (für)-:  (absol.)  „im  Voraus  schon  Uhu  ftt 
Arbeit  beziehen,"  Haushalt  auf  Vorscbass  führen. 
^Er  hat  vorgefressen  oder  Vorgefressenes,  toh  Xt* 
heitern  und  Beamten*  B;  L;  W.  Vgl.  vor-men.  - 
hin  der-:  von  hinten  unterwühlen,  von  angeschwol- 
lenen Wassern.  Vgl.  under- fr,  ,Und  ist  nnscr  Enlacli 
also  gross  gsjn,  das  unserem  müller  batt  das  wnor 
durchfressen  und  dem  N.  sjn  wuor  h.  nnd  zcrfüett/ 
Mkt.,  Wint  Chr. 

Fresse"  f.:    1.  grober  Ausdruck  fftr  Maul  od« 
Gesicht,  wie  Gefräss  1  und  die  dortigen  Synn.   ,Aaf 
die   Fr.   schlagen."     De"   Schueh,  ^  Hand  i*  $  Fr. 
gi*.   Stutz.     Wo   [welche]   ledern  d'  Füst  t»  S  Fr. 
schlönd,  ebd.    öppis  nüd  toeUe*  a*  dr  Fr,  zue  ha*,  m 
nahe  am  Gesicht,  vor  sich  Z.     ,Ich  wünsch  dir  's  ^n- 
gsicht  voll   [von  Kuhdreck]   nnd  d'  fressen.*  1576,  Z 
Ant.  Mitt.    ,Hab  ihm  's  schön  unter  die  Fr.  [in*s  Ge- 
sicht] gesagt.'  BrIqoer  1797.    Nur  das  Dim.  Fressdi. 
von  Kindern,  wird  auch  in  gutem  S.  gebraucht  Bs  (wie 
G'frdssU),  —  2.  schlechte  Wirtschafterin,  die  hinier 
dem  Rücken  des  Hausherrn  nascht  BSi.;  ^LE.;"  W. 

Fresse**  n.:  Schmaus;  Leckerbissen.  E&Fr.vcit 
jung  Müs!  Bs.  Bildl.  E  ffundes  Cg^schenktsj  Fr., 
ein  erwünschter  Fund,  günstige  Gelegenheit,  leichter 
Gewinn  Z;  Syn.  e  g*mäHi  Wis,  ,Üas  war  farunsein 
rechtes  Fr.'  JCWeibsenb.  1701.   S.  noch  fuerig  Sp.  hld. 

Hcre"-:  Herrenmahlzeit,  -speise,  herrliches,  köst- 
liches Essen,  Leckerbissen,  Hochgenuss  B.  Aocb 
bildl.:  ,£in  H.  für  die  Dienerschaft  war,  wenix  mi 
irgend  einen  kleinen  Zwist  unter  der  Familie  bemerkt«.* 

GOTTH. 

Töten-:  Leichenschmaus,  in  tadelnder  Rede.  I^i 
den  Z  Synodalakten  von  1536  wird  geklagt,  dass  is 
mehrern  Gemeinden  am  See  das  T.  allgemein  werdet 
wolle;  130  Personen  seien  an  einem  solchen  ,Gefri$* 
gewesen. 

Fresser  m.:    1.  wie  nhd.,  viel  essender  Men>eli 

—  2.  (auch  Dim.  Fresserli)  junges  Schwein,  das  nie 
mehr  bloss  mit  Milch  genährt  wird,  halbge wachsest 
Schw.  Gr.  —  3.  Ungeziefer  =  Gefrasd;  Gefräss  3  Af 
Spez.  ein  Käfer,  der  den  Weinreben  schadet,  cumol}* 
vitis;  chrysomela  lurida  Z.  —  4.  Krankheit  an  Bs' 
men,   bei  der  ganze  Stücke  des  Stammes  sch^M 
und  der  Baum   zu  Grunde  geht  ZG.  —  5.  Soima'- 
würz,    orobanche   minor   Sutt.,    ein   die    Gräser  ^' 
zehrendes  Unkraut,  ebd.    Syn.  KletüfeL   —  6.  ab- 
artiges Geschwür  an  den  Ohren  der  Hunde,  bes.  der?: 
welche  lange  hängende  Ohren  od.  krauses  Haar  ha)»': 
Ap;  Gßh.;  Z«.  —  7.  Krebs  im  Gesicht    Z.   —  ^A- 
Brettspielen  (z.  B.  Damen-)  diejenige  Art  des  S^ieW 
wobei  einer  oder  beide  Spieler  darauf  ausg'ehen.  n<f 
liehst  bald  alle  ihre  Steine  zu  verlieren  (dem  Ai\*i'" 
,zu  fressen  zu  geben*),  also  das  Gegenteil  der  ge«*'^!^ 
liehen  Spielart.    De  Fr.  mache  Z. 

Imben  (Imme*-,  Ima)-  =  L-Fräss    Af;   G  (!>t^  I 

—  Ämd-  heisst  etwa  noch  der  Augentrost,  euphr^ä^ 
weil  derselbe  an  trocknen  Orten  oder  in  tr<K^ir1 
Jahrgängen  wuchernd  den  Boden  bedeckt  nnJ  ^ 
Gras  nicht  aufkommen  lässt  ZF.  —  Ämtli*-*.  v 
(kleinen)  Ämtern  begieriger  Mann  Z.  —  Apfel 
Name  eines  Felsens  im  Rhein  bei  Wa^enh.,  an 
ein  mit  Äpfeln  bcladenes  Schiif  verung'lückt  sein  ä 
wie  an  einem  andern,  genannt  Salz-F\',,  ein  miill 
beladenes.    -    ^Faden-:  Werftbruch  an  OeweVa 
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genannt,  weil  die  Aasbesserung  viel  F.  braucht  («frisst*) 
LE."  —  Für-:  1.  Marktschreier,  der  sich  den  An- 
schein gibt,  feurige  Stoffe,  z.  6.  brennendes  Werg  zu 
verschlucken  Z.  Vgh  Küder-Fr,  —  2.  grosse,  grftne, 
fliegende  Heuschrecke  BRech.;  ZMünch.  Knaben 
inachen  sich  den  Spass,  diesem  Insekt  brennende 
Z&ndhölzchen  hinzuhalten,  in  welche  es  dann  beisst. 

—  Fass-:  schlechter  Keller  Z.  Syn.  Reif-Fr.  — 
Frägli°^^ro^/t;-:  neugieriger,  listiger  Frager  Sch;  Z. 

—  Franke"-:  Polizeidiener,  weil  er  für  jede  Angabe 
einer  polizeiwidrigen  Handlung  einen  Franken  erhielt 
ZStdtf.  —  Gaben-:  bestechlicher  Richter.  ,G.,  welche 
miet  und  gaben  genommen,  dem  zu  lieb,  dem  zu  leid 
ein  urteil  geben  [haben].'  JMüll.  1673.  —  Vergebens 
(Verff&nsj-:  Müssigganger,  Schmarotzer,  Tagdieb  Th; 
Z.  —  Geld-:  eine  Einrichtung,  die  viel  Geld  kostet 
Bs.  Vgl.  Geld' Schisser.  —  Gersten-  =  Gerstenvogel 
Sp.  693  Z. 

Gisel-,   Gisli-:     1.  „Schmarotzer   B;   LE.;**    S. 

Syn.  Suppen-Esser.  —  2.  Schuldeneintreiber,  Geschäft- 

machcr,  Wucherer  S.    ,Gi8lifr.  war  noch  vor  nicht  gar 

langer  Zeit  ein  Schimpfname  der  Advokaten,  der  sich 

aas  jener  Zeit  herdatiert,  wo  sie  sich  ausschliesslich 

mit  Schuldbetreibungen  befassten.*  S  Wochenbl.  1845. 

,Da88  sy  [die  Maultiere]  die  stimm  des  gyselfressers 

(»geis-.»  1560.    jtreibers.*  1667)    und  notzwängers  nit 

hörend.'  Bis.  1531.    ,Ezactor:  gyselfr.,  schuldbott,  der 

schulden  einzücht.'  Fris.;  Mal. 

Beide  Bedd.  erkl&ren  sich  aus  der  schon  unter  Guää» 
Sp.  499  ADgefQhrten  Sitte  des  sog.  «Einlagers',  wonach  Schul- 
den tu  der  Weise  eingetrieben  wurden,  dass  der  Ql&ubiger 
den  Schuldner  in  ein  Wirtshaus  bannte  und  dort  so  lange 
auf  seine  eigenen  Kosten  zehren  liess,  bis  er  bezahlte.  Als 
dann  die  Sch  nidbetreib  ung  besondem  rechtskundigen  ße- 
sch&ffcsleoten  flbertragen  wurde,  sorgten  diese  natürlich  dabei 
auch  fOr  ihren  eigenen  Gewinn.     Syn.  G.-e»aer  Sp.  528. 

Herrgott-:  ein  in  der  Beformationszeit  oft  ge- 
brauchtes Schimpfw.  zur  Bezeichnung  der  Katholiken, 
z.B.  1528,  EoLi,  Act.  187.    Vgl.  Götzen-Fr. 

Wenn  später  ein  katholischer  Schriftsteller  (Com.  SBeati) 

deoi  Satan  die  Schm&hung  in  den  Mund  legt:  ,Petruni,  den 

rerfluochten  Lump,  Herrgottsfr.  und  GOtzentrump',  so  ist  frag- 

'-    Hefa,  ob  er  das  auf  die  Transsubstantiationslehre  anspielende 

:.i-   Schimpfw.  der  Reformierten  (anachronistisch)  aufgenommen 

'..     oder  ob  er  dem  Ausdrucke  den  S.  v.  ,eifriger  Gottesverehrer' 

^    (vgl.  ,den  Heiligen  die  FUsse  abbeissen*   Sp.   1088  u.,    und 

,Tor  Liebe  fressen')  beigelegt  habe. 

.;i. -      Götzen-:    Ueiligenverehrer.   Schimpfw.  i.  S.  des 
_;-:   'origen.  1562,  Absch.    VgL  Heiligen- Fr. 

r:<  '  Heu-:  1.  scherzh.  Bezeichnung  für  , Rind*  B.  ,Ein 
Li  :huiucker  Junge  ist  er;  denn  er  besitzt  Tollkommen 
A"  ie  Körperlänge  und  Figur  eines  gut  gewachsenen 
1*  /.-  -s.*  Alpenr.  1866.  —  2.  Wegerich,  plantago  major  und 
.yi  edia  G  oRh.  —  2  so  genannt,  weil  er  mit  seinen  breiten 
,,;:.i.  fttt«rn  den  Futtergrftsern  den  Platz  yersperrt;  Tgl.  Ämd-Fr, 

Heiligen-:    Scheinheiliger,  Gleissner,   Heuchler. 

,-^^<,  ^  inon  einen  Präzisist,  Gleichsner,  H.  betiteln.'  AElingl. 

^j.rr:-  02.  »Welcherlei  Leut  die  Welt  heutigs  Tags  mit 
,4et  n  Namen  der  Phantasten,  Heuchlern,  Gleichsneren, 
y^i  •     Werk-   und  Scheinheiligen    zu   belegen   pfleget.' 

Jv  LR.    1727.  —  Vgl.  Sp.  1088  u. 

^  l-  Humbcl-.    ,Alle  diejenigen,   welche   die  evange- 

^i^  he  Keligion  haben  angenommen,  haben  [angeblich] 

f^n^  «n  Hummel  fressen  müssen,  so  der  Teufel  selbst 

T.^/r  -esen.    Darauf  sie  alsbald  in   der  Bibel  Wissen- 


Schaft  gehabt,    wie  sie  dann  insgemein  sind  H.  ge- 
namset  worden.*  ClSchob.  1695. 

Der  Glaube,  dass  bOse  Geister  (wie  Krankheiten)  die 
Gestalt  Ton  (fliegenden)  Insekten  annehmen  können,  war  weit 
verbreitet;  ygl.  Muyg;  ArmensiUn-Pß/holterli  Sp.  820;  Mit- 
e»tr  Sp.  529. 

Här-Fresserin  Hörfressere*  Ap:  wollenes  oder 
seidenes  Haarband,  über  der  Stirnc  um  den  Kopf  ge- 
schlungen, um  das  Haar  glatt  zu  drücken   Ap;  Th. 

Weil  dem  Haarwuchs  schädlich.  Wahrsch.  entstellt  aus 
frz.  /ratM,  Haarkrause;  s.  Frü»e. 

Hirs-Fresser:  Maulwurfsgrille,  Erdkrebs,  den 
Wurzeln  der  Pflianzen  (z.  B.  des  Hirses)  schädlich  Zg  ; 
ZKn.,  0.  Syn.  Kom-Fr.  Scherzh.  od.  spöttisch  übertr. 
auf  Personen,  bzw.  eine  Bevölkerung:  ,Die  hübsche" 
Hirsfresser  vo  Zug.'  Madleni  1712. 

Letzteres  wahrsch.  wie  viele  andre  nachbarliche  Spottu. 
mit  Beziehung  auf  die  gewöhnliche  Ernährung. 

Küder-  =  Füir-Fr.  1,  verächtliches  Scheltw.  zur 
Bezeichnung  von  Menschen,  die  sich  mit  elenden 
Kunststücken  abgeben.    Ch.  und  Schnebrünzler  Z. 

Ei n d  1  i° - :  Popanz ;  ungeschlachter  Kerl  Bs.  Mängi 
AUi,  wo  [welche]  ärger  isch  a's  albets  d'r  Ch.,  u** 
ITC""  si  hüt  (Pr  einzig  Bueb  töte  chönnt  mit  Wunderlig- 
keit  u*^  Bösi,  su  toarteti  si  nit  bis  tnorndrist  [morgen]. 
GoTTH.  Ein  Ausscheidespruch  zu  einem  Kampfspiele 
{Giggis,  gäggis,  Eiermues  usw.)  hat  den  Schluss:  Alte^ 
Ma***,  wie  Übsch  so  lang;  [Ich]  ha^  ^ meint,  du  sigisch 
g'storbe,  iez  bisch  e  Ch.  worde!  und  daher  bei  Gotth. 
als  Reminiscenz  im  Munde  fröhlicher  Jungfrauen: 
,Hab  gemeint,  du  seiest  gestorben  und  ein  K.  gworde".* 
,Hüet  sich  vor  mir  ein  yetlichs  kind,  welchs  bosheit 
treibt,  das  ich's  nit  find.  Der  K.  bin  ich  genannt, 
ich  far  und  reuen  durch  die  land,  dass  ich  die  kind  er 
g'wenn  und  ziech.  Welches  mich  sieht,  das  luog  und 
fliech;  dann  welches  kind  nit  bitten  kann,  gern  lügt, 
sich  nit  will  meistren  lan,  verschluck  ich  ganz  on  alle 
sorgen,  und  sollt  ich  schon  an  ei"m  erworgen.  Ich 
bin  den  kindren  mächtig  rüch,  drum  hab  ich  gar  ein 
grossen  buch.'  Purenkal.  1564.  ,Manducus:  vielfrass, 
kindleinfr.*  Denzl.  1677;  1716. 

Ein  K.  ist  seit  alter  Zeit  als  Standbild  aufgerichtet  auf 
einem  der  Öffentlichen  Brunnen  in  Bern  (eines  der  Wahr- 
zeichen der  Stadt)  und  hat  verschiedene  Deutungen  erfahren, 
u.  A.  auf  die  Juden,  denen  man  auch  in  Bern  Ermordung  von 
Christenkindern  Schuld  gab  (vgl.  B  Album  1858,  S.  134/140). 
Er  ist  aber  wohl  nur  plastische  Barstellung  des  kinder- 
fressenden Ogers  der  M&rchen  und  vwdt  mit  dem  Kinder 
entführenden  ,RattenfiLnger  von  Hameln*.  Ygl.  Lüt-Fr.  und 
die  Yexierdrohung  an  Kinder:  Muem-di^^  fre^ge*/  Auf  einem 
Kupferstich  v.  KdMeyer  ist  der  »Höllen-Kinderfraass*  geist- 
lich umgedeutet  auf  das  bOse  Gewissen.  ~  Den  Abz&hlspruch 
deutet  AvRtttte  siunig  dahin  aus,  dass  der  Spielführer  jene 
Schlussworte  an  dasjenige  Kind  richte,  welches  er  als  das 
letzte  zu  seiner  Rotte  aufnimmt;  diese  aber  könne  die  der 
,K.-Fr.*  genannt  werden,  weil  sie  als  die  stftrkcre  voraus- 
sichtlich die  Kinder  der  andern  Partei  überwältigen,  ,auf- 
fressen'  werde. 

Kapünen-:  Feinschmecker,  Schlemmer.  Im  Jahre 
1646  murrten  die  unzufriedenen  Bauern  von  ZKn.: 
,Die  K.  [die  gnädigen  Herren  der  Stadt]  seigond  jez 
schon  lang  meister  gsyn,  sie  buren  wollend  iez  auch 
einmal  m.  werden.*  —  Korn-  =  Hirs-Fr.;  Korn- 
Firli  Sp.  921  GTa.  —  Krämli»  (Chrmi)-:  Spottn. 
für  naschhafte,  verwöhnte  Kinder  Z.    S.  Kram. 
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Kronen-Fresser  Messen  im  Anf.  XYI.  die  Re- 
giernngsmitglieder  und  Kriegshauptlente,  welche  sich 
bestechen  liessen,  den  benachbarten  Mächten  (bes. 
Frankreich)  Schweiz.  Söldner  zn  yerschaffen;  dann  anch 
die  Söldner  selbst,  die  sog.  «Reislänfcr*.  NMan.  ruft  in 
seinem  Liede  ron  der  Schlacht  bei  Bicocca  den  Lands- 
knechten zu:  ,Da  nennst  uns  Kr.,  darumb  dass  man 
sie  [die  Kronen]  dir  nit  git!*  ,So  wöllte(n)  si  [die 
über  den  Verlust  oder  Verrat  einheimischer  Söldner 
empörten  Landloute  von  Bern]  in  die  statt  fallen  und 
die  kr.  erstechen.'  1522,  Strickl. 

Kronen  die  von  jenen  M&chten  aasgegebenen  MQnzen  mit 
aufgeprägter  Krone;  vgl.  Kronentaler.  Yg].  /re9*en  8  und 
P/ruenden-Fr. 

Lüt-:  Leute-,  Menschenfresser.  Vgl.  Kindli*-, 
Ma*'*'Fr,  ,An  etlichen  orten,  da  die  L  wonend.* 
LLav.  1569;  dafür  »Menschenfresser.*  1670.  -  Vgl.  den 
Z  Geschlechtsn.  ,Maness*  aus  .ahd.  man¥xM€,  Menschenfreftser, 
Riese. 

Spinnmugge"-:  ein  übertrieben  ordnungslieben- 
der Mensch,  eig.  der  kein  Spinngewebe  duldet;  dann 
nbh.  ein  peinlicher,  an  Kleinigkeiten  hangender  ZKn. 

Mann-:  Spierling,  cyprinus  aphja  Bodensek  It 
Harth.  1827.  —  Viel],  davon,  dass  er  auch  Aase  yerzohrt. 

»Mit-  =  Mitesser  (Sp.  529)  ßs,- 

Meitschi-:  Nachtfalter  S. 

Eig.  Nachtschwärmer,  in  Bez.  auf  die  den  Kiltgang  aus- 
nbenden  Bursche?  Oder  als  Popans  (Elb,  Nachtmar),  mit 
welchem  M&dchen  Abends  von  der  Gasse  geschencht  werden 
(vgl.  iVac4i-6W)?     Vgl.   Toggeli    1)  Elb,    2)  Schmetterling. 

Nägel  (Nf'gel)-:  eine  Figur  der  Volks- Anekdote, 
Viclfrass,  der  sich  anheischig  machte,  sogar  Nägel  zu 
verzehren.  Der  N,  hat  (fseit:  ,e«  schxcint  [nimmt  ab, 
rückt]  bald'y  tro  [als] -tt-er  99  in*n  Händer  (fha*  häd 
und  eine*  i*  der  Schnorre  Z.  Es  schwlnt-em  me  dem 
N.  (dieser  hatte  nämlich  3  Nägel  auf  einem  Teller, 
einen  nahm  er  in  den  Mund,  den  zweiten  in  die  Hand, 
dann  rief  er:  ,es  schwint-mer*)  Gl.  —  Bröd-:  scherzh. 
Entstellung  von  »Professor*  Gr;  Z.  Lüge*  wie  ne  Br. 
[mit  grosser  Virtuosität,  gleichsam  berufsmässig]  Gr. 
Syn.  ,1.  wie  gedruckt*  oder  ,wie  ein  Zeitungsschreiber*. 

—  Pfruendcn-  Messen  in  der  Reformationszeit  die 
sog.  Curtisanen,  welche  vorgaben,  vom  päpstlichen 
Hofe  Anweisung  auf  Pfründen  zu  besitzen  und  solche 
in  Besitz  nahmen.  Vgl.  Schade,  S.  u.  P.  1,  er.  2,  v.  81. 

—  Ueif(Räf)':  ein  feuchter  Keller,  in  dem  die  Reife 
der  Fässer  nicht  lange  halten  Ap.  Vgl.  Fass-Fr.  — 
Rcsten-Fresserli:  kleine  Kleidungsstücke,  z.B. 
Kssschürzchen  für  Kinder,  so  genannt,  weil  man  zu 
solchen  auch  die  kleinsten  Reste  von  Zeug  brauchen 
kann  BStdt.  —  Salz-Fresser  s.  Äpfel-Fr,  — 
Suppen-:  Schmarotzer,  Schmeichler,  Günstling.  Vgl. 
Gisel-Fr.;  Suppen-Fränd,  ,Ein  rott  des  bischofs  s.' 
ZwiNULi.  ,Gät  er  in  des  döchen  [Dekans]  hüs  zuo 
synem  s-n/  1524,  Strickl.  ,Laudic(i;nus :  der  einen 
fast  lobt  und  vil  guots  von  einem  sagt,  darmit  er  sein 
male  gwünne,  s.,  Schmeichler,  föderlöser.'  Fris.;  Mal. 

Schnuder-:  Schimpfn.  Ap;  Gr;  Tu;  Uw;  U,  eig. 
für  einen  rotzigen,  un säuberlichen,  dann  für  einen 
unreifen,  anmassenden  Burschen.  Syn.  Schn.-Lecker, 
'Bueb;  BotZ'Bueb. 

Eig.  einer,  der  den  Nasennchleim  (Sehn.)  in  den  Mund 
herabtriofen  Iftsst,  statt  ihn  abzuwischen. 


Schnd-:  1.  ==  Fön  (weil  dieser  wanne  Wind  den 
Schnee  schmilzt)  Gl.  —  2.  fenehter  Frühlingsschnee 
(welcher  den  altern  Schnee  schmelzen  hilft)  Gr.  - 
3.  Frühlingsnebel  auf  den  Bergen,  welcher  zum  Schmel- 
zen des  Schnees  beiträgt,  indem  er  das  Gefrieren  über 
Nacht  hindert  GnRh.  ->  Tabak-:  Tabakkauer  Gr. 
Syn.  T.- Käuer;  Schigger,  —  Tinten-:  die  Federseele, 
das  Mark  in  den  Gänsefedern  (so  lange  solche  zum 
Schreiben  gebraucht  wurden)  Ap;  Z. 

T6ten-:  in  der  Reformationszeit  Spottn.  der  k&- 
tholischen  Geistlichen,  welche  sich  für  Seelenmessen 
reichlich  bezahlen  liessen;  s.  fressen  2a. 

Das  von  NManuel  1522  in  Bern  verfasste  and  aufgeführte 
Fastnachtapiel,  welches  die  HiBsbrftoche  des  Papsttams  schil- 
derte, hiess  nach  Anah.  anch  „der  Toteafresser". 

Werch-:   der  gewaltig,  aber  prahlerisch  arbeitet 

Gr.    —    S.  /retten.     Vgl.    Wereher,    Werehguege,  -JfeimcA. 

Ziger-:  Schimpfn.  der  Milchwirtschaft  treibenden 
Bewohner  der  ürkantone:  Die  si?be  hexdosige*  Z.  [die 
Schwyzer].*  Madleni  1712. 

Fresseri  f.  ,Die  gyselschaften  und  frßsseryen.* 
B  Ref.-Satz.  1628. 

Weggli-Frftsset  m.:  Volksbelustigung,  bei  wel- 
cher der  den  Preis  erhält,  der  in  gegebener  Zeit  «iic 
meisten  Weggli  [Brötchen]  frisst  B.  VgL  GränneU, 
Sackgumpet  u.  a. 

Frössete  f.:  l,  ^Fresseri,  Oefress,  unmassige» 
Essen,  Gelage,  Festschmaus  Bs  (Spreng);  Gl;  Gk; 
,L;  ScH;**  UwK.  ,Convivium  agitare:  ein  z€ch  oder 
fr-n  anrichten.*  Fris.  —  2.  Schädigung  des  Vermögens, 
z.B.  durch  übertriebene  Forderungen  Gr. 

frösshaft  =  frässig,  von  Vieh  Ga. 

„Frfissi  m.  =  Fresser,  Essi.*  Der  Chünig  frw- 
ene*  schier  Alls  ewig;  das  ist  ies  a^  en  Tüfd*  Fr 
das!  Stutz. 

fr  Öse  ig:  zehrend,  von  der  Bergluft  BO.  =  frdexifj. 
—  s chne de T '  ^=s  schmäder-f^rässig  BsLd. 

Frössle"  f.:  fressendes,  krebsartiges  Geschwur. 
z.B.  an  Nase,  Lippe  ,B;«  GrD.,  Pr.;  G;  Schw;  X* 
, Finnen  im  Gesicht  LG."  .Das  [Gesicht waschen]  er- 
frischet Augen  und  Nerven,  giebt  minder  die  Fr* 
LKInderbitzi  1826.   Auch :  die  friss€*d  Rüstig;  Frc^ 

„frösslen:  milder  als  fressen;  auch:  wiederholt 
fressen." 

FrCsslete  f.  ==  „Frcs«/c*,  Krebs  Schw. 

Preise  f. :  ein  geringer  Kleiderstoff.  , Vergnüglich- 
keit verwandelt  dem  Armen  seine  Preisen  und  Nörd- 
linger  in  Seiden  und  Sammet.*  Jülr.  1727. 

Entw.  Druckfehler  od.  verunglQckter  VerhochdontschiiusTs- 
versHch  für  ,Frie8*;  s.  Anm.  za  letzterm  W. 

Freis-lich  Freischlich  n.:  Kinds  weh.  Gichter  Aa 
It  RocHH.  1857  S.  334.  387.  -  Aus  mhd.  Adj.  tnUiirk, 
dies  von  vreUe  f.,  Gefahr,  Schreckeu,  Ungestflm. 

hoch- fr  eislich:  hochgerichtlich,  peinlich.  ,l>a*3 
den  regierenden  Ständen  in  jenen  [gemeinen]  Herr- 
schaften nur  die  hoch  fr  eisliche  Herrschaft  [die  obere 
Gerichtsbarkeit]  und  das  Malefiz  zukomme.'  175^, 
Absch.  —  Im  &Nhd,  wurde  das  Subst.  Freite  i.  S.  v.  Jude«- 
gefahr*  auch  vom  peinlichen  Gericht  gebraucht. 

freis-sam  fre*isam :  gefährlich,  schrecklich,  wild ; 
als  Steigerungsadv. :  D^**  Bwb  ist  fr.  bös  Z  (Spillm.). 
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Als  Sa  bat  n.  Name  von  Krankheiten  (vgl.  Freislich): 
1)  Epilepsie.  Dea  Kindes  erstes  Bad  muss  mit  grüner 
Weidenrinde  abgekocht  werden;  es  schützt  dann  vor 
dem  Fr.  Aa(?)  It  Bocbh.  aaO.  283.  —  2)  „Mager,  An- 
sprang, Flechte."  St.^ 

Mhd.  vre%*»am,  vmwrm,  gef&hrlich,  schrecklich,  yerwe^reD. 
Gewisse  bes.  gefUrehtete  Krankheiten  pflegte  man  ftrfiher 
(wahrsch.  nm  nicht  dnrch  Nennung  des  Namens  das  Übel 
herbeizuziehen)  nnr  unbestimmt  zn  benennen,  etwa  mit  dem 
Neutr.  eines  Adj.,  z.  B.  das  «Ungenannte*.  So  hier  FreUam^ 
das  Schreckliche,  and  ebenso  Freidick,  Indessen  scheinen 
diese  2  Namen  bestimmtere  etym.  Beziehung  zu  haben,  indem 
im  äNhd.  (s.  Gr.  WB.  4, 1,  119  nnd  noch  mehr  Schm.  1^  826) 
das  Subst.  Freite,  elg.  Schrecken,  von  schreckhaften  Krank- 
beitsanftllen,  bes.  von  Krämpfen  und  von  der  fallenden  Sucht, 
auch  von  Schauem  nnd  Zuckungen  kleiner  Kinder  gebraucht 
warde,  also  von  Erscheinungen,  welche  Anwandlungen  plötz- 
lichen Schreckens  (Zittern,  Zuckungen,  Hinfallen)  ähnlich 
sind.    S.  auch  noch  Freieek, 

Ge-fris8  n.:  Maal,  Gesicht  Z  (Spillm.),  saures 
Gesicht,  als  wenn  man  einen  fressen  wollte  Ap.  PI. 
,Gefri8se':   Grimassen.   JAWbissekb.  1785.  —  Nbf.  zu 

Gt/n»t  und  Qefräu. 

PrTsel  Z,  -ie-  Aa;  L;  S  -  m.,  Frisele  Ap,  Friesle  B 
(ZjfTo):  Krankheit,  bes.  von  Kindern  (Fieber  mit  Aus- 
schlag), Hautausschlag  in  Folge  dftern  Schwitzens  bei 
grosser  Hitze  STh.  Vgl.  Fräsle.  Man  unterscheidet 
den  weissen  und  den  roten  Fr.  Z.  ,Warumb  unsere 
kleine  Kinder  den  dritten,  vierten  Tag  nach  den  Ge- 
harten den  Friessel  .oder  eine  rote  Ausschlechte  be- 
kommen.' JMURALT  1697. 

Wenn  ie  urspr.  Diphthong  ist,  so  lilge  die  Herkunft  von 
«frieren*  (mhd.  vrieten)  nahe;  aber  die  Form  mit  kurzem  i 
nnd  das  syn.  Frätle  (s.  d.)  erregen  Zweifel.  Die  Schreibung 
mit  M  erinnert  an  frz.  /rietHm,  Schauer.  Vgl.  auch  friemeH. 
Jedenf.  lAsst  sich  die  Abi.  von  vrieten  nicht  statzen  durch 
,Friess',  welches  aus  einem  BTbunor  Mand.  v.  1439  vom 
Gfo.  6,  327  dargeboten  wird,  da  dort  der  ,Grosse  Sterbet' 
gemeint  ist;  die  durcbgftngige  Unzuverl&ssigkeit  jenes  Ab- 
druckes gestattet  wohl  eine  Konjektur  nnd  zwar  ,Frei8' 
(s.   Anm.  zn  Freielich). 

Hunds-.  ,Wenn  in  den  ersten  6  Wochen  nach 
der  Geburt  eines  Kindes  ein  anderes  unter  der  Wiege 
des  Säuglings  durchkriecht,  so  bekommt  jenes  den 
HundefrieseL  Bothexb. 

frismen:  orbeben  BSi.    Syn.  chriamen. 
Tiell.  zn  Frieel,  wenn  Y  urspr.  und  die  Grundbed.  ,zittern' 
ist.    /  wechselt  in  B(0.)  mit  eh  sonst  nur  im  Inlaut. 

Fries  m.:  1.  (jraben,  bes.  zur  Bewässerung  des 
Landes  „BO.;  GG.;  ScHwMa.;-  Z.  —  2.  (Fne»«-  PL) 
die  bandartigen  Gesimse  unten  und  oben  an  Kachelöfen 
AAEnd.  —  3.  Grabenmacher,  Damm-,  Erdarbeiter. 
,Yon  der  kostung  wegen,  so  er  den  friesen,  knechten 
nnd  werchlüten  geben  hat.'  G  Stiftsarch.  ,Dem  Friesen 
18  Tag  ze  Gümminen  ze  graben,  zum  Tag  5  ß.'  1500, 
B  Stadtrechn.  ,Graher  oder  friess:  fossor,  subarator.' 
Fkis.;  Mal. 

Nhd.  ,Fries%  heryorragender  Teil  des  Gebälkes;  krauses 
Wollenzeug,  aus  frz.  /rüe,  nahe  vwdt  mit  /rai«e  (s.  Fräse). 
Grundbegriff  scheint  eine  Fläche  mit  abwechselnden  Er- 
höhungen und  Vertiefungen,  Hervorragungen  und  Einschnitten. 
Daraus  erklärt  sich  Bed.  1,  da  ein  Graben  eben  durch  Auf- 
werfen der  ausgehöhlten  Erde  entsteht  (vgl.  nhd.  ,Teich*  nnd 
, Deich*).  An  2  reiht  sich  wohl  auch  folgende  Stelle  aus 
Ap  Krieg  1405:  ,Sy  bflttend  [die  in  dem  Hause  Belagerten 
streckten]  onch  berfUr  ir  langen  spiess;  da  was  tU  grader 
fries;  sy  [die  Angreifer]  luffend  uf  das  tach*,  indem  die  6e- 

Schwels.  Idiotikon  L  9. 


Simse  des  Holzbaues  das  Erklettern  des  Daches  ermöglichten. 
3  ist  eig.  nicht  das  selbe  W.,  sondern  verk.  aus  dem  schwach- 
formigen  ,Friese*  =  Frieeer,  yom  Tb.  abgel.  (vgl.  Beck  neben 
,Bäcker*  yon  «backen*).  Daher  Friee  auch  als  Geschlechtsn. 
(in  Zflrich  noch  in  dem  von  unserm  frühesten  Torgänger, 
Joh.Frisius  [s.  Quellen yerz.]  abstammenden  Zweige  fortlebend) 
und  als  solcher  in  manchen  Ortsn.  An  den  Tolksn.  der 
Friesen  ist  nicht  zu  denken;  denn  wenn  auch  Grabenmacher, 
Wasserbauarbeiter  aus  Friesland  nach  Oberdentschland  ge- 
kommen sein  und  die  Kunst  solcher  Anlagen  gelehrt  haben 
sollten,  so  konnte  doch  niemals  der  Graben  selbst,  sondern 
eben  nur  der  Arbeiter  Frie9(e)  genannt  werden.  Ton  Friesen- 
kolonien in  der  Schweiz  weiss  sonst  nur  eine  halb  gelehrte 
Sage  des  BO.,  dessen  Einwohner  aus  Schweden  oder  Friesland 
gekommen  sein  sollen  (s.  Tetter,  De  Suecica  quas  fertur  Sui- 
tonsium  origine.  1877,  S.  13/15.  27).  Die  Unsicherheit  und 
urspr.  Unvolkstühilichkeit  jener  lokalen  Tradition  ergibt  sich 
auch  daraus,  dass  das  Lied  (aus  dem  XTIl.),  welches  von 
jener  Einwanderung  handelt,  Ostfriesenlied  heisst,  während 
in  BGr.  Ton  Westfriesen  die  Bede  ist.  Die  Sage  hängt  mit 
der  tendenziösen  Herleitung  der  urschweizerischen  Freiheit 
flbh.  ans  dem  Norden  zusammen,  welche  im  XT.  aufgebracht 
wurde  und  auch  die  Teil-Sage  mit  sich  führt.  Übrigens  hat 
der  BO.  Tolksglanbe  die  Geister  jener  Ahnen  mit  denen  des 
Wilden  Heeres  vermengt  (welches  seine  bestimmten  Wege 
auch  im  Hochgebirge  zieht,  so  dass  man  ihm  in  Sennhütten 
Durchgang  gewähren  muss)  oder  sogar  jene  erst  aus  diesen 
herausgedeutet.  Tgl.  darüber  Romang*s  ,Friesenweg*.  Schwi- 
zerd.  12,  85. 

friese*^  I:  Erde  aufwerfen,  so  dass  ein  Graben 
entsteht,  Wassergräben  ziehen,  die  Gräben  auf  einem 
Feld  öffnen  (auch  reinigen  BHk.),  um  Wasser  zu 
verbreiten  (oder  auch  abzuleiten  BHk.)  BO.;  GG.; 
ScHwMa.;  ZBenken.  Wasseradern  in  eine  «Brunnen- 
stttbe*  sammeln  Z.  ,Wasserflüss  [kleine  Adern  von 
Quellwasser],  die  sy  zuosamen  friessen  und  gegen  der 
blaiche  ynt&chlen  und  laiten.*  Kessl.  ,Concidere  agrnni 
fossione :  die  graben  auftuon  oder  friesen,  das  wasser 
ze  leiten.*  Fris.;  Mal. 

Frieser  m.  =  Fries  3  „BO.;  QQ.;  ScHwMa.;" 
ZBenk.,  Sth. 

Friesli  (-u-  STh.)  n.:  eine  Art  Nelke  B;  STh. 
Steinnelke,  dianthus  caryophyllus  AAEhr.;  Bs;  L;  8; 
mZo."  Federnelke,  dianthus  plumarius  AAStauf.;  BGu.; 
Gl;  LE. 

Dim.  von  Frie»,  aber  in  bes.  Bed.,  entweder  so  genannt 
nach  den  fransig  geschlitzten  Blumenkronen  oder  als  Rand- 
Terzierungen  der  Qräber.     S.   Grab-Nägdi. 

Büscheli-:  Bartnelke,  dianthus  barbatus  B.  — 
Stei"-:  1.  dianthus  Carthusianorum  AAStilli.  Wilde 
Nelke,  dianthus  silv.  BO.  (Durh.)  —  2.  Taglichtnelke, 
lychnis  diurna  AARemig.  Geschlitzte  Lichtnelke,  lychn. 
flos  cuculi  AAGipp. 

Friess,  Friesel,  Friesle  s.  Fried, 

Friese,  friesen  11  s.  Fräse, 

Friesme  s.  Fliesme  Sp.  1230. 

Frösle"  f. :  die  Frucht  des  Weissdorns,  Hagenbutte 
GrD.,  Seh.,  Tsch.    Die  Frucht  der  Rose   GnChurw. 

Syn.  LtlS-,    Döm-heri.   —    Chnrw.  froela,  frauda,  frwjla; 
ob.  it.  froecla. 

(Brüch-)Frfl8e  Gr,  FrüschaOh^,,  Früscha  Nuf., 
Rh.,  V.  —  f.  (in  Splügen  auch  m.) :  kleiner  Besen  aus 
geschälten  und  gespaltenen,  zsgebundenen  Zweigen 
Ton  Haidekraut  (Bruch),  Wachholder  oder  Lärchen, 
zum  Schwingen  des  Rahms  und  zum  Scheuern  der 
Milchgefasse.  Syn.  Gescher,  —  Aus  churw.  ß-uoechia  = 
ital.  fnuco,  Reisig. 

84 
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fröse"  GrD.,  MalanB,  -uttch-  ObS.,  -üsch-  Nuf., 
Splüg.,  V.:  mit  der  Fruse  1.  ,die  Milch  quirlen  oder 
schlagen,  bis  sie  schäumt  Gr,"  den  Rahm,  bis  er  dick 
wird.  Daher  gffrusete'  Raum;  g*früset%  Luggfnikh. 
—  2.  Milchgefasse  reinigen. 

Kai-,  Gal-Frnes:  Beeren  tragender  Strauch,  ähn- 
lich dem  wolligen  Schneeball,  viburnum  lantana,  doch 
von  hellerer  Rinde  GaKlost.  (Tsch.).  --  Vgl  Frutef  Der 
Diphtb.  würde  sich  aas  der  churw.  Form  erkl&reo. 


Fratch— frusch. 

Freigeh,  Freischle  f.,  Freischl^in  n.:  Kinder- 
krankheit, Kindorgicht.  Syn.  Kindentoe,  ,Zorn  und 
Schrecken  der  Säugenden  macht  den  Kindern  Gichte 
und  Fraisch.*  JMuralt  1697.  ,Dazu  schlagen  gern  die 
Kindenwehe  und  Gichte  oder  Fraischlen/  ebd.  ,Wann 
solche  gicht  währet,  bis  alle  Nerven  im  Hirn  ange- 
griffen sind,  machon  sie  endlich  das  Fraischlein  oder 
Böswehe.*  ebd.  .Das  Zahnen  und  Fraischlein  sind  oft 
bei  einander.*  ebd.  ,Die  kindenwehe  und  fröschlen.' 
GKöNio  1715.  —  Aus  ,Frei8,  FreiseS  s.  Anm.  za  FreuUch. 
(FrOschle*  scheint  nur  verderbt  oder  amyed. 

Freischi  s.  Franz,      Freischiich  s.  Freislich, 

friBeh  ('ü-  BsLd;  BBe.;  ScHwMa.;  S;  üw;  Zo): 
1.  neu,  rein,  ungebraucht.  Fr.  Fisch,  gttet  F.  ,Ein 
fr-es  Hemd  anlegen ;  eine  fr-e  Seite  (z.  B.  in  einem 
Schreibheft)  anfangen*;  ein  Stallmeister  kttndigt  einen 
fr-en  Reitkurs  an  Bs.  Fr-e  Milch :  so  eben  gekochte, 
um  Käse  daraus  zu  machen,  auch  gut  zum  Trinken 
BSi.  Sjn.  Safi.  ,Er  hat  ein  frischen  tisch  gemacht, 
er  haf  nichts  mer:  Metogenes  certe  periit.*  Mal. 
Adv.  Fr.  vor  [von  vom]  a'fä*  S.  's  Wetter  stöt  tcider 
fr.  a",  das  schöne  Wetter  hat  sich,  nachdem  eine 
Wendung  drohte,  aufs  Neue  befestigt  S;  Sjn.  sich 
stellen.  —  2.  gesund,  munter.  Frische  [kühle,  s.  4] 
Hand,  fr-es  Herz  U,  ,Bin  frflsch  und  gsundt  herwider 
kommen.*  HbSchürpf  1497.  ,Mit  seiner  Frauwen  einen 
frischen  Tanz  tun,  hin  und  wider  springen,  lustig 
syn*,  als  Mittel  gegen  das  Podagra.  Schimpfr.  1651. 
—  3.  mutig,  keck,  frech,  allg.  Fr.  zue!  „Bist 
du  so  fr.  [wagst  du]  mich  anzugreifen?  B;  L."  J'V. 
^toogt  ist  haJb  g'wunne*  —  Dur^^  <f  Stigen  ahfheit, 
ist  au'^  entranne'  L;  S.  ,Frisch*  gilt  als  Wahlspruch 
besonders  für  die  Wahl  einer  Gattin,  indem  dabei  die 
Buchstaben  des  Wortes  akrostichisch  auf  die  Eigen- 
schaften einer  zu  wählenden  Frau  gedeutet  werden: 
f-romm,  r-eich,  j-ung,  sch-ön.  Schultheiss  Hug  schrieb 
von  der  Disputation  zu  Baden  1526  an  die  Regierung 
von  L:  ,Si  [die  Prädikanten]  sind  all  fr.,  aber  jetz, 
wo  dise  buoben  under  die  gelerten  kommen  sind,  so 
könnten  si  weder  gigg-  noch  gaggen  [nicht  Rede 
stehn].'  ,Fr.,  frölich,  frumm  ist  der  Studenten  rych- 
tumb*,  schrieb  WRollenbutz  v.  Z  1572  in  sein  Exem- 
plar des  Horaz.  ,Sehr  wohl  ihm  das  angestanden  ist, 
dass  er  sich  gehalten  hat  so  früsch.'  Yilmerger  Lied 
1656.  Adv.  geradezu.  Me*  wässt  fr.  nömme,  was 
rne^  denke*  muess  GT.,  verstärkt  mit  gad,  gerade:  g. 
fr.  all.  ebd.  .Frischerdingen*  =  ohne  Bedenken,  ohne 
Weiteres.  1715,  Absch.  —  4.  kühl,  kalt.  En  fr-e 
Wind.    Es  macht  fr.  GrD.j  üw;  Z.    S.  2  u.  frischen  1. 

tt  statt  i*  vor  I  wie  in  \etk»chm,  zwütiche*.  zwischen.  Auch 
in  dem  Qeschlechtsn.  Frünchhen  1601.    Die  RA.  ,fr.  Tisch 


machen*  entspricht  u.  Zw.  der  heutigen  «reinen  odor  unbern 
T.  m.'  =r  Alles  aufessen;  während  aber  dies  als  gote  Vorb«- 
deutang  gilt,  ist  die  RA.  bei  Mal.  in  ungünstiger  Bed.  ffebnod^t 
=  aufkehren,  abwirtschaften,  ,aashansen*.  —  Die  ibttr.  B«i 
des  Adv.  bei  3  beruht  auf  der  entsprechenden  TOn  frti,  nit 
welchem  /rück  allitterierend  offc  verbunden  wird  (Tgl.  noch 
,friBchllch'  =  frei  heraas).  In  «frischerdingen*,  &ahd.  aurh 
«-dings*  ist  das  zweite  W.  ganz  abstr.  adv.-bildend  gebnocht 
wie  in  ,aller%  neuerdings*. 

faden-:  ganz  neu.  F,  vom  Schnider  (ein  Kleid) 
Aa  (Minn.).  —  Syn.  ,nsgelnen*.  Hebel  braucht  Ton  «inem 
Kleid  auch :  »fiidennen*.    Nhd.  ,fiulennackt*,  ebf.  yerstArkrad. 

frische»  (frischne^  Z  tw.):  1.  (intr.)  ktlhl(er^, 
kalt  (kalter)  werden;  unpers.  Ton  der  Lufttemperatur, 
zunächst  des  Morgens,  dann  auch  des  Abends  £;  Gl; 
Uw;  W;  Z.  —  2.  (trans.:  den  gezogenen  Lauf  eines 
Schiessgewehrs)  erneuern,  die  abgeschliffenen  Win- 
düngen  desselben  wieder  schärfen.    1821,  Z  VeTordn. 

—  an-:  antreiben,  ermuntern.  ,Euch  dieses  Bach 
zuzueignen,  dazu  haben  mich  verschiedene  Bewegung 
gründe  angefrischet*  AKukgl.  1688.  ,Den  Rektor  mit 
einem  goldenen  Ehrenpfennig  zu  beschenken,  damit 
er  angefrischet  werden  möge,  sich  des  Weitern  lo 
bearbeiten  [bemühen].*  1754,  Absch.  Im  Wechsel  mit 
»animieren*.  1717/23,  Gfr.  4,  296. 

er-:  erneuern,  z.B.  das  Datum  eines  Schreibeod. 
1628,  Absch.  Neu  abmachen:  ,Wa8  dieses  Lehens 
halber  mit  Junker  N.  erfrischt  worden  seL'  1665,  ebi 
Von  Betten :  frisch  machen.  ,So  wir  in  unseren  krank- 
heiten  gute,  mithin  [dann  u.  wann]  erfriachgete  better 
haben.*  FWtss  1650.  Eine  beschädigte  Befestigung 
wiederherstellen:  ,ErfrÜ8chte  die  Landwehr.'  STKnia. 
Militärische  Korps,  die  gelitten  haben,  wieder  snf 
ihren  vollen  Bestand  an  Mannschaft  bringen,  darck 
frische  Leute  erganzen.  ,Da8s  wir  die  fandlin  er- 
frischend und  wider  erfüllend.*   1587,  S  Feldbericht 

—  Befl.:  sich  erholen.  ,Nun  sei  Barbarossa  neben 
Italien  yorbeige&hren,  ohne  jemand  Schaden  zu  tun. 
sich  erfrischt  und  bloss  an  einem  Orte  [sich  feindüch 
gezeigt].*  1544,  Absch. 

Die  Form  mit  -g-  nach  Analogie  der  von  Adjj.  luf  -«f 
abgeleiteten  Yba,  oder  weil  nach  9ch  (ähnlich  wie  nach;' 
gerne  g  aufsteigt. 

Frischi  f.:  1.  Kälte  UwE.  Ort  zar  Abkühltsi 
warmer  Speisen  Gr;  Syn.  ChUeli.  —  2.  (concr.)  f^ 
milch  Obw;  Syn.  Sufi. 

Frischi»g  W,  „-Ä-  BO.",  Frischli-g  üwE.  - 
m.:  1.  junger,  verschnittener  Widder  BO.;  UwE.;W. 
Syn.  Ürfel;  Stack.  .Vervex,  ein  Hammel,  etlich  so  «nf 
den  Alpen,  ein  Frischling.*  Tierb.  1563.  —  2.  junges 
Schwein  oder  Schaf,  als  Lehenabgabe  an  die  Grnnd- 
herrschaft.  ,Wenn  herbst  degling  [,Tägding*,  Gerichtj- 
V  er  Sammlungen]  sint,  so  haut  die,  die  die  l^hen  hint, 
dz  recht,  das  man  ie  zwein  ISchen  soll  geben  ein  lid 
frischings  fleisch,  der  alt  genuog  sy.*  M.  XIY.,  Gnu». 
,Frisching-pfenning  soll  man  wären  uf  SantAndrestag.* 
1538,  Z.  ,Jekliche  huob  soll  geben  4  ß  für  ein  frisch- 
ling  ze  StJoh.  Tult.*  XV.,  ZRtlml.  Frisching  auch  Ge- 
schlechtsn.  B.  —  3.  „Frischling:  Person,  die  in  ein 
er  Sache  noch  neu,  unerfahren,  Neuling  ist  L£.*  - 
4.  ,Fri8chinge'  heissen  im  Säckinger  Urbar  1251  and 
später  die  Gl  Bauerngüter  selbst,  auf  welchen  die 
unter  2  genannte  Abgabe  haftete. 

Mhd.  vrUching,  junges  Ijamni  oder  Schwein  (frisch,  d,  h. 
nen,  vor  Kurzem  geworfen).    Ahd.  (anch /rivurni^)  Opfortiw. 
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weil  man  zn  Opfern  jai^  Tiere  (Erstlinge)  w&hlte.  Abgabe 
an  geistliche  Herrschaften  bedeatet  das  W.  schon  in  einer 
Th  Urk.  T.  779  (dort:  Schwein),  s^i^ter  anch  in  61.  Eine 
auf  einen  der  Festtage  des  h.  Petras  fiUlige  Abgabe  joner 
Art  (aber:  Schaf)  heisst  «Petrefrischlnk/  1090,  Seh  Urk. 

frischlich  = /WscÄ  5.    »Weisst  du  ützit,  so  sage 
es  fr.*- 1453,  BsL.  Urk.    ,Pr.*  zum  Angriff.  ÄöTschüdi. 

Frösell,  bezw.  -e'-,   Fröscht^  ThHw.   (in  Bed.  4  b 
auch  BSi.;  6r;  Ndw,  wenn  nicht  PI,?)    -  V\,  Frösck 
GrD.,  sonst  -e"  —  lu  BBrienz;  Gr;  Ndw;  S  —  f.  Aa; 
Bs;  Gl;  L;  Th;  Zg;  Z:   Frosch.    1.  das  Tier.    Sjn. 
Hoppitzger.     ChaU  vfie-n-e  Fr.    oder  e  chalti  Fr. 
5i"  Z;  syn.  trte-n-e  Chreba,    Fr-e  als  Spottn.  der  Be- 
wohner gewisser,  in  der  Nähe  von  Sümpfen  gelegener 
Ortschaften.     Wenn  d'  Frösche  rügger  [quaken,  d.  i. 
um  StGeorg,  23.  April],  adle*  d'  Boggenähri  do  «t". 
Schild;   ...  so  gibt  es  schönes  Wetter  S.    Schwind- 
sucht wird  geheilt,   sobald  Fr-e,  die  man  ins  Kamin 
gehängt  hat,  dorren.  Schild.    Eben  solche  Fr-e  einem 
Mädchen   ohne  sein  Wissen  an  die  Kleider  gehängt 
bewirken,   dass  es  dem  Täter  nachlaufen  muss.   ebd. 
Das  Anhängen  von  in  Leinwand  eingenähten  lebenden 
Fr-en  ist  ein  Heilmittel  gegen  den  sog.  Schwund  und 
das  Hinken  bei  KOhen   Gl.    Sprichw.  RAA.    Hocke* 
wie  ne  Fr,  uf  em  Dünkä  [Wasserleitungsröhre]   S. 
üf  8%'*m  Geld  h.  wie  d'  Fr,  uf  em  Tiklhd.   Sulger. 
Si'^  üfblähe*  wie  ne  Fr,  uf-eme  IMchd  Bs;   tiTie  ne 
Fr.  im  Mö^schV*.  Ikexcbbn.    ,.Apt  Uoli  heisst  von  recht 
der  Rösch  und  plät  sich  gegen  uns  als  ein  fr.'  1489, 
Tobl.  Völkfll.    B'  Fr-e  hem-mer  [haben  mir]  im  Magt^ 
g'ruggt  =  ich  hatte  Hunger  Bs.    IT  ChiUe  [Kirche] 
ist  ke*»  Fr,,  ei  gumpet  nüd  fürt   Z,   scherzhafte  Ab- 
mahnung  Ton  allzu  eifrigem  oder  eiligem  Kirchen- 
besuch;  Tgl.  ,The  cherche  n'is  non  hare  [Hase],  hi 
abit  [=  she  abides]  me  well*  in  einer  engl.  Predigt  aus 
M.  XIV.     Mer  wend  *s  wäge*,  d'  Fr-e*  hend  's  aw** 
g'wagt  Z,    eig.  Tom  Wagen  eines  Sprunges.    Nid  d' 
Schuld  «I«,  dass  d'  Fr-e"  keini  Schwänz  (Stü  B)  hend, 
sehr  einfaltig  sein  L;  Sch;  S;  Z.    ,Ein  Frosch  hupft 
wider  in  d«n  Pfui,  sässe  sie  gleich  auf  einem  güldenen 
Stul.'   Hey.  Hort  1692.    ,Man  trittet  eine  Frosch  so 
lang,  bis    sie   quaket.'   ebd.  —   2.  Ton  Menschen, 
kleines  Mädchen.    Es  ist  erst  no*'''  eso  es  Fr-li  g'st*', 
iez  isch-es  scho*  e  Jump f er  ZO.  —  3.  SprQnge   ma- 
chendes Kinderspielzeug,   entweder  ein  aus  Holz 
geschnitzter  Fr.   oder  auch  nur  eine  Nussschale,  ein 
gabelförmiges  Knöchelchen,  ein  Gabelzweig  Aa;   Z. 
Sjn,  Hoppsger.    Hüpfendes  Feuer  wer  kpräparat  Bs; 
L;  Z.  —  4.  a)  gabeliges  Baumstämmchen  zum  Ziehen 
von   Steinen,   daher  gewöhnlich  Stei'-Fr,  Gl.    Syn. 
Gewife.  —  b)  Frösche  (Sg.  f.  od.  PI.?)  BSL;  GrD.,  V.; 
Ndw  :  Gergel  oder  Kimme  an  den  Dauben  des  Fasses, 
Zubers  ndgl.,  d.  h.  derjenige  Teil  desselben,  der  über 
den  Boden  hervorragt;   die  Einsägung  der  Dauben, 
in  welche  die  Bretter  des  Bodens   eingefügt  werden 
„BO.;"  Ndw.    Der  über  das  Bodenstück  vorstehende 
Teil  eines  Gebäudes  GrD.,  V.  -    5.  (m.)  eine  Krank- 
heit des  Viehs.    »Wenn  ein  Vieh  den  Fröschen  hat, 
so   senkt  es  den  Kopf  under  sich  und  geiferet  gar 
wüest  mit  dem  Maul.'  ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  6.  »Die 
Frosch'  hiess  ein  kleines  Bollwerk  in  BsStdt   »Frosch' 
Name   eines  Hofes   in  ZMaur;    »Froschau'  ein  altes 
Haas  in  ZStdt,  Sitz  der  ältesten  Druckerei;   auch  in 
ZF.     »Proschgass'  1465,  ZKüsn.  (jetzt  -ö-);   ,Frösch- 
lezen'   1788,  ZHinw. 


Hhd.  vro9ch,  PI.  vrönehe.  —  0  findet  sich  nur  in  den  anter 
6  angeführten  Ortsn.,  sonst  darchgehend  ö,  sei  es  aas  dem  PI. 
oder  durch  Einfloss  des  folgenden  »eh,  welches  auch  a  in  ä 
amlaatet  {Tätehe,  Tasche  usw.),  noch  Öfter  e  in  0  {wötche, 
Wäsche  halten,  nehen  wä»ehe,  waschen).  ,Frösch'  Sg.  schon 
bei  Zwingli  1524;  Ruef  1550;  Tierb.  1568;  Fris.;  Mal.; 
Z  Emblemata  1622;  GKönig  1693;  ThSpieser  1716  (allent- 
halben f.  ausser  bei  Zwingli);  ,die  frosche,  frOsche.'  Red. 
1662.  PI.  »Fröscheo.*  Vogelb.  1557  a.  KaJ.  1569.  —  Der 
Grand  der  Bed.  2  ist  wohl  die  Kleinheit;  ygl.  die  Synn. 
Krott,  Küfer,  Mü»,  (HOeüi),  Bei  den  Studenten  in  Z  hiess 
in  den  40er  Jahren  ,Frosch'  ein  Schüler  des  antern  Gymn., 
wie  in  der  Pfalz  der  Scho^ange  flbh.  In  Nassau  heissen 
,Fröschchen'  besonders  frierende  Kinder;  entsprechend  an- 
serm  ,kalt  wie  ein  Fr.'  Bed.  4  .beruht  ohne  Zweifel  auf 
der  Ähnlichkeit  jener  Geräte  (bei  b  des  nntern  Teiles)  mit 
den  hervorstehenden  Hinterbeinen  des  sitzenden  Frosches. 
Ob  bei  b  auch  Bed.  des  PI.  anzunehmen  ist  od.  nur  Form 
des  PI.  mit  Sing.-Bed.,  ist  ans  ansern  Qaellen  nicht  mit 
Sicherheit  zo  erkennen.  Zn  5  ist  zu  erinnern,  dass  auch  mhd. 
(zwar  nur  selten)  das  W.  als  schwaches  Mask.  yorkommt. 
Der  Grand  der  anch  in  Deutschland,  den  Lateinern  (rana) 
und  den  Griechen  (ßdttpa/oc)  bekannten  Benennnng  ist  un- 
klar, Tiell.  die  Anschwellung  im  Maule.  Zo  6  Tgl.  ,Hnnd* 
und  ,Chatz'  als  Namen  alter  Schanzen  in  Z. 

Garten-,  Gras-:  rubcta.  Mal.  —  Laub-:  1.  wie 
nhd.  —  2.  Spottn.  einer  Person  mit  grasgrünem  Kleid 
ZStdt  —  3.  (auch  -FröscMi)  mit  gehacktem  'Fleisch 
gefülltes  Kohl-  oder  SpinathlaU  BsStdt. 

Wetter-Fr öschli:  Laubfrosch  Aa. 

Weil  sein  Erscheinen  und  Gebahren  Wetteränderungen 
anzeigen  soll,  daher  er  auch  als  natürlicher  Barometer  in 
H&usern  gehalten  wird. 

frosche",  fröschne"  „BO.";  SchwE.:  I.Frösche 
fangen  Aa;  B;  Schw.  ,Mit  hochgehobenen  Beinen, 
wie  der  Storch,  wenn  er  fr.  geht.'  Gotth.  Bildl.  ,Wie 
die  bapstischen  Boten  zuo  Zürich  lagend  zu  prakti- 
zieren*; dazu  am  Bande:  ,Die  Komischen  fröschen 
und  ratschen  [klappern].'  HBull.  1572.  Dazu  ^er-: 
mit  Frdschefangen  Etw.  gewinnen",  und  Fröscher: 
Froschfänger  und  -Verkäufer  Z.  —  2.  t,e\n  Fass  ger- 
gcln  oder  kimmen;"  an  Küfergeschirr  einen  Einschnitt 
in  die  Dauben  sägen,  um  die  Bretter  des  Bodens 
hineinzufügen  „BO.;"  Gr;  Ndw.  Zu  Frosch  4  b.  Eben 
dazu  auch:  gefröschet:  mit  Fr.  in  jenem  Sinn  yer- 
sehen.  Bildl. :  du  bist  z'  churz  g*fröschete,  hast  nicht 
die  Kraft  (Etw.  zu  erreichen).  Syn.  ,noch  zu  kurze 
Beine  haben'. 

Früsche,  früschen  s.  Früse  Sp.  1380. 

er-frischgen  s.  er- frischen  Sp.  1332. 


Frask— frutk. 


flruske":  mit  Bitten  anhalten.  Na'*  langem  Frigju 
[Fragen]  und  Frusku  hei*'Sch-us  [haben  sie  es]  la* 
ga*  W  Sagen. 

Vwdt  mit  fforschen',  lat.  poteo  f.  *pro9eo  (auch  pree^ari, 
procu9,  Freier),  and  diese  Vba  yiell.  auch  mit  «Frosch',  vom 
Aufsperren  des  Mundes  als  Geberde  der  Neugierde. 

Frnskle  Frusd^gkf* :  (PI.)  beissender  Kinderfriesel 
mit  roten  Flecken,  vemscula  GSa. 

Der  Name  bezeichnet  eben  jenen  Ausschlag  (vgl.  die 
Blatertn  als  Name  der  Krankheit  selbst)  und  ist  aus  dem  lat. 
W.  zsgez.;  aus  der  mediz.  Spr.  in  die  des  Volkes  gedrungen 
wie  Ettik  ans  ,Hektik'. 
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Fragt,  frest,  frist,  frost,  frnst 
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Fräst— frust. 

Ge-frigt  f.  u.  n.:  1.  Frost  (obj.),  Frostwetter  ßs. 
»Die  Trauben  haben  im  Frühling  yom  Gfrist  gelitten.* 
,Wa8  noch  zwüschen  martini  und  wienacht  fast  schön 
und  warm  wetter  und  bis  zu  der  zyt  kein  gfrist  ge- 
stehen worden.*  1540,  Bs  Chr.  ,Sein  [des  bei  Nancy 
gefallenen  Karl  des  Kühnen]  Angesicht  was  des  6e- 
frists  und  Wunden  halben  nicht  wol  zu  erkennen.* 
Grassbr  1625.  —  2.  Frostbeulen  oder  -spalten  an 
Händen  und  Füsßen  Bs.  Syn.  Gefrömi;  Grefrüsti. 
—  Nacht-:  Nachtfrost.  ,Sein  todter  cörpel  wirt 
hinaus  geworfen,  dass  die  hitz  des  tags  und  das  n. 
auf  in  komme.*  1531,  Jereh.,  dafür  ,bci  nacht  der 
frost.*  1667.  —  Winter-  f.  AiZein.,  n.  Bs:  Frost- 
beulen, Frostkrankheit  der  Füsse. 

Oe/rUt  selbständige  Nbf.  zu  ,6efrüst*,  mhd.  ge/rü$u,  wobei 
t  als  Yerdünnung  des  Diphth.  tu,  ie  im  alten  yKuMit,  frieren, 
anzusehen  w&re,  wie  viell.  in  Frt9eL  (s.  d.).  Spreng  schreibt 
entgegen  den  Bs  st&dtischen  liSutyerh&ltnisflen  -tf-,  wobei  aller- 
dings unentschieden  bleibt«  ob  er  Tiell.  einem  richtigen 
Sprachinstinkt  gefolgt  sei. 

Frist  f.:  I.Ruhe,  Sicherheit,  Zuflucht,  Aufenthalt 
(für  eine  gewisse  Zeit).  ,Da8s  lüt,  die  hinder  uns 
ufenthalt  und  fr.  funden,  [von  dem  Landvogt]  hinus 
geben  Verden.*  1529,  Abbch.  ,[Der  Todte]  ist  in  der 
ruow  und  fr.*  1531,  Sirach.  ,Da8  [die  vorteilhafte 
Aufstellung]  in"»  doch  nit  vil  fr,  mocht  bringen.*  Salat. 
Jn  den  stetten  hinderen  muren  töchteren  oder  knaben 
yil  bessere  fr.  da  mngend  s*  haben.*  Rukf  1550.  ,Wo 
mangel  ist,  hat  d'  schäm  kein  fr.;  man  muoss  sich  in 
der  not  verschamen:  arctis  in  rebus  absit  pudor.*  Mal. 
,Gott  andächtig  umb  Erledigung  und  Fr.  angeruft  [bei 
einer  Wassergefahr].*  BCts.  ,Die  bulschaft  dir  an- 
gelegen ist,  dass  du  Tor  ihr  hast  wenig  fr.*  Wahrbaorr 
1675.  —  2.  kurzer  Zeltraum,  Zeitpunkt.  ,Jetz  zur  fr.* 
=  zur  Stunde,  gegenwärtig.  Genobnb.  GM.  ,Hab  sorg 
zuo  inen  z'  aller  fr.*  Buef  1550.  —  3.  wie  nhd.,  freie 
Zeit,  bis  auf  einen  Termin  Etw.  zu  tun  oder  zu  go- 
niessen;  Aufschub. 

Mhd.  vritt,  frei  gegebene  Zeit,  Anfschnb,  Zeitraum.  S.  noch 
Flitaeh  Sp.  1286.  —  Unsere  Bed.  1  findet  sich  weder  mhd. 
noch  nhd.  and  ist  doch  viell.,  schon  weil  die  concreteste, 
auch  die  orsprOngHche,  vwdt  mit  «Friede*  {»t  aus  dt  wie 
,Ijast:  laden*),  und  auch  mit/n  (vgl.  z.  B.  .Freiheit*,  i.  S.  y. 
Asyl).  Jedenfalls  ist  nicht  der  nackte  allg.  Zeitbegriff  das 
Ursprüngliche,  sondern  Zeit  zur  Ruhe  oder  bestimmter 
T&tigkeit;  Tgl.  ,Mns8e*.  Wenn  St.*8  Angabe  betr.  das  Ge- 
schlecht (,m.**  Dial.  248)  richtig  ist,  so  war  das  Masc  wohl 
nach  Analogie  der  vwdten  Begriffe:  ,Anfenthalt,  Friede,  Zeit- 
raum* gedacht. 

Galgen-:  die  letzte  Zeit,  die  Jmdm  zur  Erfüllung 
irgend  einer  Verbindlichkeit  eingeräumt  wird,  wie  z.  B. 
zur  Leistung  einer  Zahlung,  zur  Erfüllung  eines  Auf- 
trages, zur  Herstellung  eines  Werkes  usw.  Z. 

Eig.  Aufschub  der  Strafe  des  Galgens  oder  die  Zeit,  die 
bis  zur  Vollziehung  derselben  dem  armen  Sünder  gegönnt  ist. 

friste":  retten,  in  Sicherheit  bringen,  Tor  Schaden 
bewahren,  schützen,  z.  6.  sein  Geld  bei  einer  Feuers- 
brunst. Id.  6.  J>a8s  dürr  sich  das  Heu  hinfriste  zur 
bergenden  Bühne.*  JRWyss  1815.  »Schirmen  und  fr.* 
formelhaft  Terbnnden:  ,Wenn  ein  eigner  Mann  Jahr 
und  Tag  hier  sitzet  unyersprochen  [unangefochten], 
soll  ihn  die  Stadt  für  den  ihren  halten,  seh.  und  fr.* 
XIV.,  Ochs.  ,Frist  mich  vor  dem  Schlund  des  löwen.' 
1531/60,    Psalm.     ,Mit    undertanigster '  Bitt,    sie    vor 


disem  Tyrannen  zu  fr.*  Haffn.  1666.    »Der  Hans-  imd 
Bettplunder,  der  [bei  der  Feuersbrunst]  z,  T.  gefristet 
z.  T.  ihme  gestohlen  ward.*  Mise.  Tig.  17*24.   Insbei: 
Grundstücke  durch  Umzäunung  vor  Einbrach  von  \ii\ 
oder  Menschen,  durch  Wuhrung  gegen  ein  Gewässer 
sichern,  einfriedigen  L.    Syn.  tn-fr,;  Yglfriden.,  Die 
Alp  Tannen   soll  sich  gegen  Engstein  einzig  fr.  und 
den  daherigen  Zaun  einzig  erhalten.'  1854,  Schjltzi. 
Alpenw.    ,Dass  die  anstossende  Weid  gegen  des  X. 
Garten  [sich]  allein  fr.  und  einzäunen  solle.'  1817, 
LSchüpfh.    ,Freiburg  entgegnet,  der  Schaden  seiner 
Schwelle  rühre  daher,  dass  die  Untertanen  Berns  ihre 
Güter  nicht  fr.*  1678,  Absch.  —  Mhd.  tfrutm,  ufsehiebeD; 
aufhalten;  schOtzen,  retten. 

in-:  einzäunen,  einfriedigen  Aa;  B;  L.  ,WelclieT 
sein  Ligenschaft  einzuzäunen  und  einzufr.  begehrt,' 
1747,  BSi.  Rq. 

er-:  am  Leben  erhalten.  ,Der  seinen  vatter  in 
eeren  haltet,  der  wirt  sein  leben  lengeren-,  und  die 
erhörung  des  Herrn  wird  sein  muotter  e.*  1531/4^, 
Sir.;  dafür  «erquicken.*  1667.  ,Da88  ein  verborgne 
kraft  den  somen  erfristet  zuo  dem  gschopft,  das  dar- 
von  kommen  solL*  Tierb.  1568.  Eefl.,  sich  behaupten : 
,Noch  understunden  sich  die  Burger  zu  e.*  W\nsns. 

—  Mhd.  (nur  1  Mal)  onverletzt  erhalten. 

ge-:  Wesen tl.  =  fristen,  vor  Schaden  bewahren, 
z.B.  Pflanzen  Aa.  „Er  hat  die  HerdÖpfel  kaum  g'fr. 
mögen  (vor  Frost).*  ,Mein  Herr,  den  Gott  bei  allem 
gesunden  Wolstand  langwirig  g.  wolle.*  Haffn.  1666. 

Mhd.  ftufschiehen;  beschützen,  erhalten.  —  (7e- bes.  bei 
Httlfsztw.  dem  Inf.  vorgesetzt,  ohne  wesentliche  Bed.:  s.  je-. 

be-:  wesentL  =  fristen,  bewahren,  erhalten.  ,Ruof- 
ten  uns  an,  si  vor  sollichen  ungebürlichen  übun^Q 
zuo  b.*  1488,  BLanp.  Urk.  ,In  Ehren  und  Gesundheit 
bewahren  und  b.'  RCvs. 

Fristung  =  Frist  1 ,  Erhaltung ,  Ruhe.  «Oais 
ich  dich  will  Ion  [lassen]  leben,  euch  dynem  somen  fr. 
geben.*  Rcef  1550.  ,Dem  Herzog  fr.  [Befreiung  tob 
der  Belagerung]  zu  schaffen.*  Wcrstibbk. 

Prost  ra.  (und  f.):  1.  obj.,  vom  Wetter.  Wem'' 
hinächt  [heute  Nacht]  glänz  [sternhell]  tcird,  so  cha^ 
's  Fr,  ^  Z.  B'  Frost  hat  vil  g'schadtr  ZDättl.  - 
2.  subj.  a)  Empfindung  von  Kälte.  ,£8  hett  kein  fr.. 
darf  auch  kein  händschuoch  koufen.*    Glettino  VJ^y 

—  b)  Fieberfrost  Z. 

Weibl.  Geschlecht  des  W.,  abweichend  vom  jetzigen  SprwH- 
gebrauch,  bezeugen  Spreng,  JAWelssenb.  1678;  JCWeiswoh. 
1701  n.  andere  Altere  Scribenten;  in  ZD&ttl.  scheint  es  oeb^B 
dem  mftanlichen  vorzukommeD  (in  Bed.  1).  Mal.  scbmokt 
zwischen  beiden. 

C  halb  er-,  ChäMi-:  Empfindung  Ton  Kälte  locb 
dem  Essen  ZStdt.    Sjn.  Ochsenfieber, 

Von  Kfihen,  welche  frisch  gekalbt  haben,  anf  Hensehefl 
fibertragen.     Vgl.  Kalherßeber  J. 

„Milch-:  Entzündung  des  Euters  yon  Kühen  Ar; 
GRh.**  —  Wund-.  .Die^erste  Art  der  WundsucM 
wird  von  Etlichen  genennet  die  W.,  das  Wundfewer 
oder  Wundfeber.*  FWürz  1684. 

froste':    frieren,  im  Bade  BBurgd. 

frostig:  Kälte  fühlend  W. 

.frostsam:  kaltlächt,  gleich  erfroren,  alsiosnO 
Fkis.;  Mal. 
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Gefröst  n.,  f.:  Prost,  Reif  Bs  (Spreng)  (=  öe- 
ffust),  ,Ee  Reif  oder  G.  kumpt*  Trrb.  1563.  »Sonnen- 
schein  nnd  6/  Rhaqor.  ,Und  währet*  die  G.  bis  in 
Aprillen/  Wurstis.  —  Änhd.  ,Qefrost,  -fröst*. 

fröstele",  fröstle  li,  frostuluW:  (persönl.  n.  un- 
pers.)  zn  frieren  anfangen,  ein  wenig  vor  Frost  zittern 
Ap;  Gl;  Gr;  L;  Zq;  Z.  Es  hät-mi'^  g' fröstelet,  vor 
Kälte  geschauert.  „Des.  yon  Anwandlung  von  Wechsel- 
lieber  L;  Sch;  W;  Zo.**  Bes.  im  Frühling  und  Herbst 
AaB.  Sähet  es  mi**  fast  g^ fröstelet,  irwin-mi**  d'  Frau 
Professere  het  mit  ire*  strenge*  Auge^  a^g^luegt,  BiRi 
1885.  ,Frostelen:  zitteren  yon  frost,  frigutire.'  Mal. 
,Fr.:  horrere,  frigere.*  ThSpieser  1716. 

(ge)frö8t(e)lig:  1.  ein  wenig  kalt  G;  S;  Z. 
GJr.  Wetter,  O'seht  's  au^'*  öppe  fröstlig  üs,  er  wird-is 
[uns]  nit  verfriere.  Schwizerd.  —  2.  fieberig.  „Es  ist 
mir  fr.*" 

«wintergefröstig:  yon  einem  Orte,  dessen  Bäume 
und  Weinreben  leicht  durch  Prost  leiden  GaAnt" 

G'frust  BRi.;  Gr  tw.,  Gfrurst  PMu.;  GRtw.  — 
f.  (m.  BRi.):  Frost,  -wetter,  Gefrorensein.  Syn.  Frört 
nsw.     D*  Gfrurst  het  ds  Laub  ^brüeit  [yersengt]   Gr. 

Vgl.   Oefrist,   —   Mhd.  gefmtte. 

Gefrüsti  (ü)  (PI.)  =  Oefrist  2  BsLd.  -  Die  Deh- 
nang  des  Yoc.  wohl  aas  dem  Pr&s.  entlehnt.  —  Mhd.  gtfrüMte, 
Frostwetter. 


Frat(fratt)-frut(frutt). 

Ffüter,  Veräter  Zf  m.:  der  jeder  Compagnie  des 
ßataillons  beigegebene  Gehülfe  des  Feldarztes.  Syn. 
Fdd'Sf^itrer. 

Lat.  fraur,  eig.  (dienender,  helfender)  ßrader;  spAter 
loch  ,MOnch'.     Vgl.  «Schwester*,   Krankenpflegerin;   Nonne. 

f^att,   auch   etwa  flatt  (Dkr)   und  frattig  Ap: 
1.  wundgerieben,  yon  der  Haut,    bes.  fetter  kleinen 
Kinder,  in  den  Falten  an  Hals,  Unterleib,  Schenkel- 
bug Ap;  Bs;  G;  Sch;   Z.    Syn.  offen,   flüssig.     Das 
\}he\  wird  geheilt  durch  Aufstreuen  yon  Bärlappen- 
samen.   Auch  yon  Erwachsenen,  wundgerieben  yon 
der  Hitze,  dass  es  fliesst,   z.B.:   ,£r  hat  sich  fr.  ge- 
ritten (einen  Wolf).'  Spreno.    ,£r  ist  noch  fr.  hinter 
den  Ohren  (noch  nicht  reif  an  Verstand).*  ebd.;  Syn. 
,Doch  nicht  trocken  h.  d.  0.*;  vgl.  Frattnase.    ,Wel**'es 
ross  fr.  und  zerbrochen  ist  uf  dem  ruggen.*  XV.,  Schw 
Arzn.     ,Dz  ein  ross  under  dem  sattel  gescbwell  oder 
fr.  ward,   stoss  ein  natterzung  in  den  hast  [Sattel], 
das  hilft.'  ebd.    ,Fr.  under  den  armen.*  HyRüTE  1532. 
,Da8  dem  maulesel  der  hals  und  mäni  nit  aufspalte 
oder  fr.  werde,  so  nimm  schweinin  spSck.*  Tierb.  1568. 
.Fracidus  (exulceratus) :  schimmlig,  teig,  halbfaul,  fr., 
mattachtig.*  Pris.;  Mal.  (DenzL  1677;  1716).    ,Madidi 
infantia  nasi :  rotzige  oder  f^atte  nasen  wie  die  kind.* 
Fris.;  Mal.    ,So  das  Kind  im  Mund  rot  und  grün  ist, 
so  ist  es  fr.  u.  wund.*  FWürz  1634.   ,Fr.,  seer,  eitericht: 
paralentus,  scabiosus.'  Red.  1662.  —  2.  schlaff  und 
blass,   yvie  z.  B.  Füsse  und  Hände  werden,  wenn  man 
in   der  Lauge   oder  im  Kalkwasser   wascht  GWe.  — 
3.  geil,  übermütig,  frech 'ZO.    E  fr-s  Q'schöpfli. 

Mhd.  rrai,  halb  faul,  morsch;  wand  gerieben,  entzündet; 
bildJ.  abgerieben,  dnrchtrieben,  verschlagen;  geil.  Auch  noch 
im  &.Nhd.  und  in  den  meisten  südd.  MAA.  •  Bed.  2  n.  1 
vereinigt  das  Syn.  »fr.    Bed.  8  erkl&rt  ««ich  ans  dem  Begriff 


,feucht,  saftig,  üpp!g^  oder  ans  dem  von  ,unreir;   ygl.  n^ 

ßieekt  wuteken  Sp.  669,   und  ,noch  fratt  hinter  den  ObrenS 

8.  o:  1.    Ähnliehe  Begriffsentwicklung  zeigt  auch  got  gamaid, 

gebrechlich;  ahd.  vergeblich,  eitel;  mhd.  fröhlich,  stattlich. 

—  Abi.  /retten  und  mit  drittem  Ablaut  Fruit. 

Fratt  m.:  „Unreinigkeit,  Schmutz  an  Händen  und 

Füssen,  am  Angesicht,  auf  Tischen,  der  sich  abreiben 

oder  abschaben  lässt  B."    E  Fr.  uf  der  Zungen  (han), 

eine  ,beschlagene%  belegte  Zunge  BRi.  —  Änhd.  ,Frat' 
n.,  aufgeriebene  Haut  im  Ges&ss,  Wolf. 

fratte":  „9ic\k  wund  reiben,  wund  sein,  nur  von 
kleinen  Kindern  VOrtk.**  Offenes  Fleisch,  den  Wolf 
bekommen  Z.  Syn.  schmirzen.  —  Mhd.  vmten  =:  vrtten, 
wund  reiben  (s.  /retten).     Ahd.  /ratön,  verwunden. 

Fratti  f.:  Wundsein.  ,Die  Fratte  heilt  im  Baden 
gern.*  FWürz  1634.  ,Es  werden  auch  oft  yiel  Syren 
und  Fratte  umb  die  Wunden  und  das  etwann  Yon 
wegen  der  Warme  und  des  Verbindens,  etwann  auch, 
dass  der  Krank  ein  phlegma  salsum,  d.  i.  ein  böse 
versalzene  Feuchte  bei  ihm  trägt.'  ebd.  ,Paratrimma: 
das  aufficken  der  haut,  fratte,  der  wolf.*  Dekzl.  1677; 
1716. 

Prattigkeit:  aufgeriebene,  wunde  Haut.  ,£rkann 
vor  Fr.  nicht  gehen.*  Spreng. 

nFrett  m.:  Frohndienst,  auch  jährlicher  Zins  an 
Geld  od.  Naturalien,  den  ein  Leibeigener  leisten  muss; 
vgl.  Frettgeld.**  —  Sonst  nirgends  bezeugt;  abgel.  y./rettm. 
M&nnlich  nach  Analogie  von  ,Dien8t*  und  ,Zin8*. 

G*frett  n.:  hartes  und  eiliges  Arbeiten,  mühsame 
Emsigkeit,  saure  Arbeit;  schwere  Last,  welche  auf 
Einem  liegt  BRi.;  ScuSi;  Z.  Vgl.  Frettete.  —  Direkt 
von  /reiten  abgeleitet 

frette'',  frettjen,  freien  Gr:  1.  emsig,  eilig 
arbeiten,  hastig  tun  BsLd;  ZStdt;  ileissig,  aber  un- 
ordentlich arbeiten  Bs;  'B  (St^);  streng,  mühsam 
arbeiten  BsLd;  BThun.See.  »Er  frettet  Tag  und  Nacht 
und  bringt  es  doch  nicht  weit"  Auch  refl.:  sich 
mit  Arbeit  abquälen.  Er  frettet -si^  «o**  z'  Tod  Bs 
(Spreng).  ,Das  vor  der  morgenpredig  bj  etlichen 
handwerken  im  schwank  gewesne  fr.  und  ausmachen 
der  arbeit  soll  gänzlich  aberkennt  sjn.*  Z  Mand. 
1650.  «Fechten,  eilen,  fretten,  strütten:  festinare,  pro- 
perare.*  Rsd.  1662.  ,Ohne  Gott  und  gläubigs  Betten 
ist  vergeblich  unser  Fretten.*  KdMey.  1674.  ,Wie 
versorgest  du  deine  Seele,  wann  du-  auch  an  dem 
Sonntag  für  deinen  Leib  frettest,  reisest,  issest,  trin- 
kest, kurzweilest  und  hingegen  den  Gottesdienst  ver- 
säumest?' JMet.  1694.  ,Wie  oft  frettet  man  den  gan- 
zen Sonntag  in  Scherstuben!'  AKlinol.  1702.  ,Magnis 
se  laboribus  exercere:  sich  fr.*  Dbnzl.  1677;  1716. 
,Fr.,  anxie  quiritari.*  TrSpiebsr  1716.  ,[Um  irdische 
Güter]  frettet,  sinnet  und  sorget  man.'   JJUlr.  1727. 

—  2.  ängstlich  sorgen  BsLd;  sich  über  Kleinig- 
keiten ärgern  BsStdt  ,£r  tut  Nichts  als  fr.  und 
grumsen  [klagen,  murren].'  Spreng.  Auch  Andern 
durch  solches  Wesen  lästig  fallen,  keine  Ruhe  lassen, 
mit  Anliegen  oder  Zumutungen  Bs;  BBrisL;  zanken. 
Er  het  aUewU  Eppis  z*  fr.  mit  Ei**m  BsBirs.;  Syn. 
rägglen.  —  8.  eine  Bürde  tragen  BBe.  (s.  Frettete); 
Gr;  Syn.püntlen;  burdenen;  im  Taglohn  Lasten  tragen, 
z.  B.  Heu,  Mist  GnPani.  Waaren,  bes.  Lebensbedürf- 
nisse aus  dem  Tal  oder  in  das  Tal  transportieren, 
tragend  GRTschiertsch.,  oder  führend  auf  Saumpferden 
oder   auf   kleinen    Wagen    GrD.,  Pr.;    Syn.  ferggen; 
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Frat,  fret,  Mt,  hoi,  ttui 
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8aumen,    Kleinhandel  treiben,  hausieren  GaD.,  Seh.; 
auch :  ßestelltes  auf  bestimmte  Zeit  bringen  [?]  QrL. 

—  4.  „sich  wand  reiben,  bes.  zwischen  den  Schen- 
keln durch  Gehen  LG."     Syn.  fratten, 

Mhd.  vreten,  reiben;  wand  machen;  plagen;  ebenso  in 
sOdd.  HAA.  and  im  &.Nhd.  Engl,  to/ret,  auch:  sich  Ärgern, 
quftJen.  lta\. /rettare,  reiben,  kehren;  eilen  (ans  lat. /nciare) ; 
frz.  froiter,  reiben.  Betr.  das  etym.  Yerh&ltniss  des  dea1»chen 
W.  za  den  fremden  ist  fraglich,  ob  zof&lliges  Zstreffen  oder 
Entlehnung  des  deatschen  (und  engl.)  aus  dem  romanischen 
anzunehmen  sei.  Die  letztere  Annahme  wird  zwar  erschwert, 
doch  nicht  ausgeschlossen,  durch  die  Existenz  der  Ablaute 
frati  n.  Fruii\  frflh  entlehnte  Verba  (wie  «schreiben*)  konnten 
auch  starke  Flexion  annehmen ;  nur  ist  unser /rete«M  (mite') 
nicht  das  Grundwort  (welches  «r  haben  mOsste),  sondern  mit 
Umlaut  Ton  fratt  abgel.  Die  Grundbed.  ist  jedcnf.  ,reiben\ 
aus  der  sich  auch  Bed.  2  leicht  ableiten  l&sst.  Bed.  3  ent- 
springt aus  1  i.  S.  ▼.  mfihsam,  schwer  tragen;  vgl.  auch 
«petten,  Httlfsdienste  leisten,  zunächst  beim  Laden  von  Wagen, 
aus  it.  »pedin,  lai  txpedire,  was  wieder  für  romanische  Her- 
kunft auch  von /rette»  spricht.  Dasy  in  Gr  findet  Parallelen 
in  W-Formen  und  aus  ihm  mag  die  Schwächung  von  (  in  d 
zu  erklären  sein. 

ab-fretten:  1.  (refi.)  „sich  abarbeiten";  sich  mit 
Sorgen  verzehren  Bs  (Spreng).  —  2.  (trans.)  abprQgeln 
G 1799.  —  er-:  1.  =  erhasten,  erstrütten,  durch  eilige 
Arbeit  fertig  bringen.  Sulgsr;  BrIooer.  —  2.  (refi.) 
durch  Arbeiten  sich  abmatten  Bs.  —  z  e  r  - :  (refl.)  = 
sich  fr,  1.  Spreng. 

Fretter  {Fretljer,  Fredjer  Gr):  1.  Fuhrmann, 
Spediteur,  der  mit  eigenem  Pferd  und  Wagen  den 
Transport  von  Waaren  zwischen  Berg  und  Tal  betreibt 
GrD.,  Pr.  Kleinhändler,  Hausierer  GaTschiertsch.  — 
2.  Plagegeist.  Sprich w.  RA.:  Vetter  Fr,!  Verwandte 
machen  lästige  Ansprüche.  Sülger;  s.  fretten  2,  — 
Sunntags-:  Handwerker,  der  am  Sonntag  Arbeit 
fertig  zu  bringen  sucht.  Vgl  fretten  1.  ,Wie  viel 
Ezempel  hat  man,  dass  Gott  die  Sonntagsfretter  mit 
Feuer  und  anderen  schweren  Gerichten  hat  heim- 
gesuchet?*  JMet.  1694. 

Fretteri":    1.  unermfldlich  arbeitende  Frau  Bs. 

—  2.  Eier  feiltragende  Frau  GuRübl.  Vgl.  fretten  3. 
F rettete  f.:  1.  übermässige  Anstrengung,  eil- 
fertiges Treiben.  Die  icird  e  Metti  mache*  und  e 
Frettede  ha"  BsStdt.  —  2.  (Dim.  Frettetli)  kleine  Last 
BBe.    Syn.  Bürdeli. 

Fretti  Fredji  f.:  mühsame  Fuhr  GrD. 

frettig:  wer  sich  viel  Mühe  gibt,  ohne  viel  aus- 
zurichten; ängstlich  geschäftig,  hastig,  ungeduldig, 
unruhig  Bs. 

Frettle"  f.:  Frettchen.  ,Aus  den  nestem,  so  sy 
[die  Spatzen]  in  mauren  machend,  zeucht  man  sy  mit 
wiseiinen  und  fretlen,  so  man  sy  gezämt  und  darein 
gelassen  hat.'  Vogelb.  1557. 

freitlich  s.  freidig  Sp.  1273.  gefreut  s.  freuen 
Sp.  1254.        gefrit  s.  Sp.  1264. 

Frittäde  f.:  Pfannkuchen,  Omelette  Gr.  —  Aus  it. 

/rittata. 

Frlte,  frlterig  s.  Frl-Tag, 

Fmtt  f.:  1.  (Frutte'J  länglicher  Einschnitt  an 
Bäumen  oder  Felsen;  grosse  Wunde  an  einem  Baum, 
wenn  in  der  Kinde  ein  Biss  entstanden  oder  ein  Stück 
derselben  losgeschält  ist  L£.  —  2.  Name  von  Gegenden 
und  Grundstücken,  meist  im  Hochgebirg,  Felspartien, 
etwa  mit  einem  Stnrzbach,  auch  geradezu  der  Wasser- 


fall selber;  so  wird  das  Tal  von  PP.  am  TosaüW  ein- 
geteilt in  ,Uf  der  Fr.*  u.  »ünterfr.*,  ,sulla'  u.  ,8otto  Ji 
cascata',  im  itaL  Dialekt  der  Gegend  Frua,  was  avii 
der  Name  einer  Alp  im  Eschental  ist.  »Frotten'  od« 
,Flutten*  Hof  in  ZoÄgeri;  »Frutten*  Wald  am  Fa» 
des  Rossberges  Zo.  Frutt  Name  mehrerer  Pass&gen, 
wo  ein  treppenartiger  schwieriger  Aufstieg  an  einem 
Felsberg  stattfindet  U:  ein  Stafel  der  Alp  Leit»ch\g 
(auch  Furt);  bei  Wasen;  am  Weg  von  Seedorf  nach 
Isental.  Ähnlich  in  Uw;  SghwMuo.  u.  Pilatns.  Dim. 
FruttU  BMeir.;  ScnwGoldau,  Morsch.,  Mao.;  UUrs. 
,Uffcn  Frutta.'  1273,  Urk.  LHorw.  , Konrad  v.  Vorutfau' 
1275,  Urk.  ÜAttingh.  ,In  der  Frutti.*  1322.  Utk.  Soav 
Morsch.  ,Us  dem  Farstwald  von  der  Fratt  dannen 
bis  an  die  Nas.*  LB.  ScnwGers.  AJhFVutt,  Alp  UGösch. 
Comp.  Ei' Fr,  UErstf.  (der  Steinberg  in  Gl  hiesa  fro- 
her ,Oufrutta');  06er- ÜMad.;  üfMfer/ViWeen  üwAlpn.; 
Vor-Frutt  U  (am  Klausen pass) ;  Heu-  OewKems;  Sd- 
ÜAttingh.;  Zingd'  Teil  der  Uw  Aa-Alp.  Fr.-egg  LE.; 
-matt,  auch  Frug-  (,Frup-.*  1529),  Alpstafel  in  Qi 
SernfL;  "berg,  Bergwiesen  in  GiXintt;  htoU  (älter 
,-val*),  Weiler  am  TosafalL 

Bed.  1  Iftsst  sich  aus  der  Orundbed.  «reiben,  verwaodM' 
(bei  fratt  und  /retten)  leicht  erklären;  dann  muss  aber  das 
gleichbed.  Flutte  (Sp.  1231)  ans  Fr-  entstellt  sein,  wie  nebvb 
fratt  ein  Mal  ßatt  bezeugt  ist  Für  Bed.  2  muss  der  Groo^- 
begriff  r&umlich  erweitert  werden,  so  dass  das  W.  tiefere 
und  breitere  Einschnitte  an  der  OberflAche  des  Bodens,  Y^ 
abstürze,  Schutthalden,  zerrissene  Bergreviere  n.  ft.  bezeichaefl 
konnte.  Die  in  U  vorkommende  Nbf.  Furt  erkl&rt  steh  u> 
der  bei  r  h&ufigen  Umstellung  des  Voc.  Das  tessio.  Fnde 
=  cascata  mag  (wenn  sein  Voc.  kurz  oder  erst  sp&ter  gedehnt 
ist)  aus  dem  deutschon  W.  entlehnt  sein,  ebenso  yhui.  mit 
ausgestossenem  Cons.  Froda  erscheint  auch  auf  rfttorooao. 
Gebiet  von  Gr. 

frutte**:    sauber   reiben,    putzen,    waschen.   AÜ 
Fritig  frUei  fruttist  dln  Gschirri  im  DadUrauf  Bi^i, 
Wahrsch.  aus  dem  benachbarten  frz.  /rotter,  räbon. 

Fruttiere  f.:  Obstschale?  In  einem  L  InTent  des 
XVL  werden  kleine  und  grosse  .frutieren'  mit  ^ 
triobener  Arbeit  genannt.  —  Aus  it.  '/ruttiem. 

un-f^net:  träge;  unfreundlich.  Sui^oer. 

Mhd.  unv}'uot,  unverständig;  unfein;  unf^oh;  uiif<<^ 
Das  positive  einfache  rmol,  verständig;  tachtig,  ^'^• 
hübsch ;  froh ;  frisch,  munter,  gesund,  ist  bei  uns  durck  i^r 
gleichbed.  abgeleitete  fruetig  ersetzt 

Fruete"  f.:  junges  Schoss.  Suloer. 

fruetig  (-ue-  W,  -ö-  Aa  It  H.,  frtUtig.  iKKiraöi: 
1.   von    Menschen    (früher   auch    etwa    von  Tieren): 
a)  munter,  froh,  frisch,  lebhaft,  rtistig,  wacker,  tapfer, 
furchtlos,  rasch,  entschlossen  Aa;  Ap;  B;  Uw;  Ü;V. 
Syn.  frech  Sp.  1271;  buaper,   Si"^  fr,  mache*,  lebhaft  in 
Geberden  sein  B  (Zyro).    Da  Meitji  ist  afa  es  3fftt.«* 
g'si",  toie-8-eu8  [es  es]  zu  14  Jaru*  het    megu'  gigen, 
we-sch  [wenn  sie]  schö"  frietigi  sind,    W  Sagen.    £b 
junge  fr-e  Ma**,    Von  einer  tüchtigen  Hausfrau  BRL; 
Syn.  angriff;   musterig;  redlich  u.  a.     ,Zngent  mit 
den  pannern  fr.  und  unerschrockenllcb  an  die  fyent* 
Fründ  1446.    ,[Die  Arbeit]  macht  oach  den  lychnanj 
[Leib]  fr.  und  stark.*  Zwinoli.    ,Am  morgen  ist  buld« 
selig  studieren,  da  der  mensch  fry^  Instig  und  fr.  i^t' 
Kessl.     ,Und  wiewol  der  herr  doctor  gross  und  feis^^t. 
schwer  und  lastig,  doch  war  er,  über  die  häg  zu  klim- 
men, durch  die  studen  zu  schliefen  und  berg  zu  steigen, 
gar  ring  und  fruetig.*   ebd.    ,Die  hebreischen  w  eiber 
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sind  nit  wie  die  egyptischeu,  dann   sy  sind  Ifibliclie, 
fruotige  [Weiber].*  1548,  IL  Mos.;  dafür  .harte.*  1531; 
Jebbafi*  1667.    »Dass  das  fleisch  blöd  und  schwach 
sye,  obschon  der  geist  schnell  und  fr.  ist*   Gdalth. 
1555.  ,Die  band  der  fr-en  gewünnt  reichtagen.*  1548/60, 
pRov.;  dafür:  ,die  fromm  band.*  1531.    ,Animns  acer 
etprsesens;  gnavtxs,  impavidns:  fr.,  scharpf,  nit  schlä- 
ferig; nuefer,  fleissig,  emsig,  bebend,  wacker,  muetig, 
hurtig,  fertig,  keck,  dapfer.*  Fris.;  Mal.;  Denzl.    ,Es 
wfirkt  der  weise  Gott,  dass  die  Menschen  fr.  werden 
ihrer  Nahrung  nachzugehn.*  GMüll.  1657.    ,Wie  die 
kriegspferd  zum  streit  mutig  und  fruotig.*  JMüll.  1666. 
,Welcher,  obgleich  86  Jahr  alt,  an  Leibs-  und  Gemüts- 
kräften nach  ganz  frutig  war.*  JJScheuchz.  1708;  dafür 
Jrisch.*  1746.    ,Nayus,  strenuus,  sedulus.*   TbSpieser 
1716.    Den  Feuerhauptleuten  zu  Gehülfen  gibt  man 
,Yon  den  Zünften  je  1  ansehnlichen,  fruthigen,  verstän- 
digen Mann.*  Z  Feuerordn.  1692  (1793).  —  b)  hurtig, 
behende,  schnell,  flink  Aa;  BBe.,  Ha.,  Bi.;  „LE.;"  G; 
„ScHW* ;  Uw ;  ü ;  Z.  JE»  fr-e^  Gang  UwE.  üfdr  Isenban 
geit '«  fr,  BRi.    Fr-s  als  Adv. :   [Der  yerlorne  Sohn] 
heig-si  [habe  sich]  fr-s  uf-e  Weg  g'macht  U.    ,Erm688 
ein  jeder,   wie  yil  ringer  sye  ein  mal  fr.  dannen  ge- 
richt  werden  und  sterben,  dann   so  mängen  tod,  so 
lang  und  so  yil  grosser  not  erlyden.*   HBitll.  1540. 
,Fe8tinationem  adhibere:   eilen,   ein  ding  fertig  und 
fr.  ausrichten.    Acer  equus:  ein  fr.  oder  hurtig  ross. 
Acerrime  aliquid  agere:  zum  allerfruotigisten.*  Fkis.; 
Mal.   ,So  war  er  auch  mit  fechten  gar  fr.*  Mal.  1593. 
,8o  nun  die  Stadiodromi  yor  Zeiten  fr.  sind  geloffen 
nach  dem  fürgesteckten  Zil.*  XVII.,  JGIrh.  —  2.  yon 
Pflanzen,  Saatfeldern,  Wiesen,  Bäumen:  frisch,  grün, 
üppig  wachsend,  fruchtbar  ScuSt. ;  Th  ;  Z.   Der  Söme 
[die  Saat]  stöt  fr.    Yon  einem  Brunnen :  stark,  reich- 
lich fliessend   BHa.    ,So  wachsen  die  Erbsen   schön 
hinauf,  werden  frutig  und  fruchtbar.*  JCSulzer  1772. 
Hhd.  vrüetie,  rQstig  usw.;  vgl.  noch  vntot  in  der  Anm. 
zu  unfruet.    Die  Grundbod.  «verständig*  wurde  zunächst  aber- 
tragen auf  geistige  Frische  und  Regsamkeit  Abb.,  dann  auf 
die  entsprechenden  Eigenschaften  der  Seele,   von  hier  auf 
den  mit  ihr  in  lebendigem  Zusammenhang   stehenden  Leib 
and  zuletzt  (unserem  W.  eigen)  sogar  auf  das  Fflanzenleben. 
y^I.  /rech;  keck;   brav;   toü.     Ähnliche  Überg&nge  bei  mhd. 
ffemeit,  lebensfroh,  wacker,  tüchtig,  stattlich,  und  in  umgek. 
Kichtang    bei   Iduoe^    dessen   Grundbed.    ,fein*,    urspr.    yon 
körperlicher  Beschaffenheit,  in  der  gewohnten  Weise  auf  den 
Geist  Obertragen  wurde.    Betr.  den  Laut  ist  die  Aussprache 
u^    ein   seltenes   Beispiel   yon   Verengung    des   alten    Diph- 
thongen »o  nach  nhd.  Weise. 

an-:  1.  „von Menschen  a) derb,  rauh,  z. B.  u, usegi, 

barsche  Antwort  geben  B."  —  b)  untüchtig,   träge, 

nachlassig.    ,Da8  ich  als  ein  unfr-&r  hirt  und  der  nur 

den    nutz   ansieht,   umm   Hesse   kummen   die  schaf.' 

Z'wiNGLi.    »Pfarrer  N.  N.  ist  unflyssig,  studiert  wenig, 

h£kt  wenig  autoritat,  ist  ein  unfrtietiger  mann.*   1533, 

Kqli,  Act    ,AIs  er  von  land  geschiffet,  sygind  syne 

knecht  einsmals  gar  tuchig  und  unfr.  worden.'  LLav. 

15t>9  =:  fZaghaft  und  kleinmütig.*  1670.    ,Lapis;  socors: 

unfr.,  ein  törpel;  trag,  hinlässig,  lau,  nit  witzig.'  Fris.; 

,Abjectior  animus:  unfr.  oder  unmuotig,  eins  erschlag- 

nen  herzens.*  Frib.;  Mal.  —  2,  „von  Gewächsen:  nicht 

gedeihend,  unfruchtbar  Z." 

Mhd.  un/riietic,    ungesund,    unfroh.     Bed.  ,unfreund]ich* 
scheint  sich  aus  ,unfroh,  unfroudig'  entwickelt  zu  haben,  da 
Freude  leicht  in  Äusserungen  von  Liebe  sich  mitteilt;  vgl. 
j'rei,    gutmütig,  freundlich,  leutselig. 


Fruetigi,  Fruetigkeit  f.:  Freundlichkeit?  ,One 
zwyfcl  achtet  er  der  güetern  des  gmüets  und  des  iybs 
und  befand  früntliche,  underdienstige,  demuot,  arbeit- 
same, fruotige,  eerenenbietung  gegen  frömbden  lüten.* 
HBüLL.  1540.  Freudigkeit,  Munterkeit.  ,£inen  recht- 
schaffnen yfer  und  eine  arbeitsame,  unverdrossne 
fruotigk.,  einer  so  herrlichen  kilchen  zuo  dienen.' 
1642,  JJBrkit.  »HBullinger  war  von  einer  starken 
Complezion,  Fruotigkeit  und  Hurtigkeit.'  Mise.  Tiu. 
1722.  —  ,Un fruetigkeit:  socordia,  Trägheit*  Fkis. 


Fratsch— fruttch. 

Fritgeh  GT.;  SchwE.,  -i  Gl;  W,  F rutsch i  (-&-) 
L  —  m. :  Koseform  des  Namens  Friedrich  (oder  Fri- 
dolin?).  ,Frit8chis  sun.«  Z  Chr.  1336/1446.  Auch  Ge- 
schlechtsn.  (wie  in  Deutschland  ,Fritzsche*).  ,Clewi 
Fritsch.*  1503,  BsPratt  »Friedrich  Fritschin.*  1685, 
BsStdt.  Fr-i  bes.  bekannt  als  Name  eines  Bürgers 
von  Luzern,  der  im  XV.  gelebt  und  zur  Feier  seines 
Andenkens  den  sog.  Fr. -Zug  gestiftet  haben  soll,  der 
am  Fetten  Donnerstag  stattfindet  und  auch  den  früher 
um  diese  Zeit  gehaltenen  ,Landsknechtenumzug*  er- 
setzt. Die  Feier  bestand  früher  wesentlich  in  einem 
Umzug  der  Safranzunft,  bei  welchem  die  Figur  des 
,Bruder  Fr.*,  begleitet  von  einer  weiblichen  {FriUdüne^ 
früher  genannt  ,Hure'),  später  auch  von  einem  Kind 
(Fr. -Kind) y  auf  einem  Wagen  herumgeführt  wurde, 
mit  vorangehenden  oder  folgenden  Mahlzeiten  und 
Trunkspenden,  bei  denen  der  von  dem  Br.  Fr.  zu 
diesem  Zwecke  gestiftete  i'V.-ITop/*  [Zunftbecher]  reich- 
lich kredenzt  wurde.  In  neuerer  Zeit  wurde  der  Umzug 
(wie  ähnliche  in  Basel  am  letzten  Tag  der  Fastnacht, 
in  Zürich  am  Sechseläuten,  in  Bern  am  Ostermontag) 
zu  einem  allgemeinen  Maskenfeste  ausgestaltet,  bei 
welchem  allerlei  Ereignisse  der  Vergangenheit,  Gegen- 
wart oder  sogar  Zukunft  in  mehr  oder  weniger  sa- 
tirischer Weise  dargestellt  werden;  doch  bildet  der 
Fr.-Wagen  noch  immer  einen  wesentlichen  Bestandteil 
des  Zuges.  Der  Veranstalter  oder  Anordner  desselben 
heisst  Fr.'Vaier  (vgl.  Oxrizefm-V^^  ebenso  in  U,  da 
übh.  die  benachbarten  , Länder'  an  dem  Feste  der 
Stadt  L  schon  frühzeitig  Teil  nahmen  und  auch  ein- 
mal schon  im  XV.  (was  im  J.  1508  die  Basler  wieder- 
holten) die  Person  des  Fr.  zu  sich  entführt  hatten. 
,Von  alter  bar  ist  ein  lobliche  gewonheit  und  järlicher 
fasnachtschimpf  zu  Luzern  gewesen  uff  einer  gesell- 
schaft  und  trinkstuben  genannt  zum  Fritschi;  die  band 
ein  ströwinen  mann,  genannt  bruoder  Fritschi,  den 
sy  järlich  uf  den  schmutzigen  donnstag  mit  eim  fanli, 
pfyfer,  trummen,  tanzen  ynfüerend.*  Schilliko.  Nach- 
her ebd.:  ,ünd  ward  der  arm  alt  burger  von  Luzern 
heimlich  by  nacht  und  nebel  cntfrömdet  [nach  Basel 
entführt].'  Die  Gesandten  von  L  bitten  um  Erneue- 
rung der  Fenster  und  Wappen  Im  Gesellschaftshaus 
zum  Fritschi.  1581,  Absch.  1604  verordnete  die  Re- 
gierung von  L:  ,in  Anbetracht,  dass  vormalen  ein 
Anzug  [Erinnerung]  beschchen,  wie  unsere  Altvordern 
den  Umzug  uf  des  Bruder  Frütschings  Tag  uss  guten 
Ursachen  angesehen  [usw.].'  Liebbnau. 

FriUck  YergrÖberung  von  Fritz,  FrüUehi  beruht  darauf, 
dass  i  yor  Zischlauten  leicht  in  ii  Übergeht  (vgl.  erwütscken, 
erwischen).  FrüUching  mit  Anlehnung  der  Endung  an  ,Fa- 
sching',   wie   in  ,Bruoder  Faschin'   im  Schreiben  von  L  an 
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Bs  1508.  Die  Guschichtlichkoit  des  Br.  Fr.,  der  nnt^r  dem 
Namen  , Friedrich  (oder  Fridoliu)  ab  der  Halden'  als  lustdirer 
Bruder  gelebt  haben  und  im  J.  1480  gestorben  sein  soll, 
ist  zweifelhaft  und  er  ist  Tioll.  nur  Verkörperung  des  Geistes 
der  Lustbarkeit,  der  nach  dem  Bnrgunderkrieg  (,Tolle8  Leben*) 
aufkam  und  auch  anderswo  (z.  B.  im  ,6ro88mftchtigon  Rat* 
in  Zug)  Spuren  in  Gestalt  Ton  Festbrftnchen  hinterlassen  hat, 
oder  der  Fastnaohtslust  Qbh.  —  Möglich  bleibt  immerhin, 
das8  ein  Mann  dieses  Namens  zum  Aufkommen  des  Festes 
in  der  bestimmten  Gestalt  irgendwie  beigetragen  hat;  denn 
appellativer  Gebrauch  des  Namens  «Friedrich,  Fritz*  findet 
sich  weniger  bezeugt  als  von  andern  Personennamen,  wenig- 
stens bei  uns.  Vgl.  Pfyffer,  Kt  Lnz.  1,  313;  Liebenau  1881, 
93.  240  IT.;  Feierabend  1843,  107;  Herzog  1884,  156/160; 
Osenbr.  1864,  166/177. 

Fritschi  U  f.:    weibl.  Taufn.,  Fridoline  W. 


Frati—frutz. 


FrttÄ  I  m.:  Weide.  Frue-,  Nach  (Nö)-:  Früh-, 
Nach-  oder  Spät  weide.  Sülqer.     Zu  f  reizen  L. 

Fratz  II,  Fratze»  —  PI.  Fratze^;  Dim.  Fratzli 
Bs,  -ä-  Bs;  Scu;  Z,  Fratzeli  L:  1.  persönl.,  Fratz  m., 
mit  Beziehung  auf  weibliche  Personen  in  AiZeL;  L.f. 
a)  eitle  Person,  Kleidernarr;  hochmütiges,  naseweises 
Mädchen ;  ungezogenes,  eingebildetes,  fürwitziges,  mut- 
williges Kind,  naseweiser  Knirps  Aa;  Bs;  B;  L;  Süh; 
Sciiw;  Tu;  Zo;  Z;  Mensch  mit  herausfordernder  Miene, 
in  der  B A.  de*  Fr,  mache"  Aa  (U.)  ;  mehr  oder  weniger 
scherzhafter,  liebkosender  oder  tadelnder  Schcltn.  für 
Kinder  übh.  AAStauf.;  Gr;  ü.  Hextr-  Gr,  Chetzersch- 
Fr,  G ;  Fratze-bueb,  -maidli  ü ;  Syn.  Gof.  —  b)  Spass- 
macher,  Possenreisser  L;  aSüHW;  Zo.  —  2.  sachlich, 
Fratze  f.,  verzerrtes  Gesicht  {Fratze-G' sieht  AaZcI.). 
Fl ,  schnide^,  das  Gesicht  verzerren,  Grimassen  machen 
8;  Z,  auch  Sg.  e  Fr,  machei*.  ebd.  Larve,  ungestal- 
tetes Gesicht  L  (Fratz). 

Grundbed.  des  in  der  &.Spr.  fehlenden  W.  scheint:  ver- 
zerrtes Gesicht,  von  einer  Wurzel  mit  der  Bed.  «schneiden'; 
vgl.  Grimassen  «schneiden*  («Hasenfratz*  =  Hasenscharte;  auch 
(leschlechtsn.).  Ähnlich  wäre  Butz  (s.  d.)  und  nhd.  ,Posse*. 
Von  Red.  1662  zsgcstellt:  ,Fratz,  poss:  nug»,  inoptis.*  Tgl. 
aber  auch  it.  fraaca,  Ijarre,  frz.  /raaqftea,  mutwillige  Streiche. 

fratze**:  sich  ungezogen  betragen;  hoflartig  sein  Bs. 

Fratzerin:  bösartiges  Weib  W. 

fratzig:  ungezogen;  hoflfartig  Bs. 

frätzisch:    „ungezogen,   kindisch  von  Betragen" 

AaZcL;  „VOrte." 

Fräzi  n.:  schlechtes  Aussehen  eines  Menschen. 
De''  macht  es  Fr.!  AAStauf. 

Scheint  mit  Fratz  S  zusammenzugehören  und  aus  diesem 
entstellt  zu  sein  (violl.  nur  individuell). 


Gefräz  s.  Gefräss  8p.  1817.  fräzca  s.  früm 
Sp.  1320. 

Ge-fretz  n.:  Gezänk V  Gehetz?  ,T)ie  einfalt  kcr 
Wirt  mit  zanken  und  zwyfelhaftigem  fragen  und  vet- 
worncm  gfretz  verwicklet.*  UBull.  1561.  .Als  er  mit 
dem  adel  im  gefrätz  und  gehäder  lag.'  Vad.  —  Von 
/reUen  S  a  i.  S.  V.  hetzen.     Syn.   Gtßüz. 

fretze':  1.  a)  von  Vieh:  abfressen,  abweiden 
GrD.,  Pr.,  He.;  ScuSt.  ly  Chüe  fr,  e  Weid,  dsGm 
va-ra  [von  einer]  Wis  Gr;  Bregenzwald.   Syn.  äien 

—  b)   caus.    von   den   Menschen:   abfressen  lassen. 
E  Wis,  Weidy  ds  Heu  uf-em  Stau  mü  dem  Ve^  fr. 
(Syn.  verfüeteren).   Die  Weid  ist  scho*  aUi  gfräzt  G«. 
»Einem  fr.*,   das  Vieh  auf  der  Wiese  des  Kachbu« 
weiden    lassen.   Schwarzw.    ,Fr.:  depascere.'  Onzu 
1677;  1716.  —  2.  (fritza  ApK.)  ätzen;   durch  einen 
scharfen  Stoff  .einen  Schaden  vertreiben  GaPr.;  GTa.; 
ScnSt.     Warze*  mit  HÖOe^stein  ewig  fr.    Der  Emf 
ttiet  dP  Wetzsteine  offe*  fr.    Der  Zucker  fretzt  's  iciM 
Fleisch  fort  Gr.  —  3.  hetzen,    a)  Hunde  antreiben 
GTa.;  Th;  auch  von  Menschen:  aufreizen  GTa.  Vgl 
Gefretz,    ,Die  äbtc  warend  streng  auf  das  zeitlich  ge- 
rieht  und  wurdend  zuo  söUichem  von  iren  gefröndten 
gefretzt.*  Vad.  —  b)  das  Vieh  mit  Hunden  zum  Laafeo 
antreiben.   Auch  von  Menschen :  Me  sött-en  [man  sollte 
ihn]  mit  de*  Hunde*  fürt  fr,  ScuSt 

Mhd.  vntaen,  (aus)  ver-etun  (wie  «fressen*  ans  .ver-esMO'l. 
fressen  machen  od.  lassen,  abweiden,  fQttem;  beissen;  j^eo 
(hetzen). 

ab-:  1.  =  fretzen  1  GrPi.;  SonSt.  ,Abfr.:  de- 
pascere.*  Denzl.  —  2.  =  fretzen  2,  durch  chemiscbe 
Mittel  vertreiben  ApK.  —  üf-:  durch  scharfe  i>tofff 
gänzlich  vertreiben  Ap;  GRh.  —  üs-,  nsser-GaPT. 
usse-  GrHo.:  völlig  als  Futter  aufbrauchen,  z. E: 
Ds  Heu  uf-eme  Stall  mit  dem  F(5**  u,  Syn.  verfuettrm. 
,Sie  zwingen  ihr  Vieh  auf  das  Isenriot  und  weiden  €> 
dermassen  ab  (usfretzenj,  dass  [etc.].*  1609,  Kbuss. 

ver-:  durch  Abweiden  schädigen,  zu  Qrnnde  rich- 
ten.   ,Das  Gwild  verfretzt'  die  Gtleter.*  HBüll.  1572. 

—  Zu  dieser  pleonastischen  Zss.  vgl.  die  Anm.  zu  fmidtm 
Sp.  349/50. 

Friti:  Koseform  des  Namens  Friedrich,  allg.,  i& 
Gl  auch  für  Fridolin.  Auch  Name  von  Pferden  Ai. 
L  (FritziJ,    Appellativ:  ,Itel  Fr.*  [eitler  Tor?l  Rar. 

—  Vgl.  Anm.  zu  FriUchi,    ,Fritzenbach*  Ortsn.  BO.,  ,-ber;f, 
-hfis,  -matt'  BE. 

Zingge"-   nennt   HsOtt  die   Personifikation  der 
Vergeltung,  die  jedes  Tun  schliesslich  mit  sich  bringt 

—  Wohl  eine  Art  Teufel  mit  einer  Gabel? 

Frotzi  m.:   Einer,  der  schlecht  arbeitet  BM. 


Kantonsregierungen  ans  aueh  mit  finanziellen 
Mitteln  ausstatteten,  da  ftthlten  wir  uns  ermuntert, 
dag  Werk  aueh  naeb  der  Seite  des  Fundamentes 
möglichst  solid  auszubauen,  d.  fa.  d^H  hisiomchen 
Zuiommenhany  der  hnUigen  Mundart  mit  der 
Sprache  früherer  Perioden  offen  zu  legen,  indem 
wir  die  Literatur  bis  in  das  Reformationszeitalter 
and  gelegentlicb  noch  weiter  zurück  in  den  Be- 
reich unseres  Sammeins  zu  ziehen  xmd  damit  den 
Anschluss  an  das  mittelhochdeutsche  Wörterbuch 
zu  gewinnen  versuchten.  Dadurch  haben  die  Aud* 
drtlcke  und  die  Formen  der  Schweizersprache  so- 
wohl ihre  Legitimation  als  in  vielen  Fällen  von 
selbst  ihre  Erläuterung  gefanden  und  zugleich 
unser  Wörterbuch  eine  dem  Historiker^  dem 
Juristen,  überhaupt  Jedem,  der  über  ältere  Ver- 
hältnisse und  Ausdrücke  Au&chluss  verlangt,  will- 
kommene praktische  Ergänzung. 

Obwohl  wir  gerne  noch  längere  Zeit  auf  den 
Aiisbau  und  die  VervoUkonunnung  des  Werkes 
verwendet  hätten,  durfbai  wir  nach  ISjährigem 
eifrigen  Sammeln  und  Vorbereiten  dem  Rufe  der 
Ungeduld  uns  nicht  länger  verschliessen,  und  so 
tibergeben  wir  dasselbe  denn  der  Oeffentlichkeit 
wenigstens  mit  dem  Bewusstsein,  die  Ehre  und 
den  Nutzen  des  teuem  Vaterlandes  angestrebt  und 
das  Interesse  der  WiBsenschaft  jederzeit  vor  Augen 
gehabt  zu  haben.  Wenn  das  Werk  als  Ganzes  der 
Selbsterkenntniss  des  Volkes  dienen  soll,  so  ist 
damit  im  Einzehien  auch  manigfache  praktische 
Nutzbarkeit  inbegriffen.  Praktisch  nutzbar  kann 
es  besonders  der  einheimischen  Volksschule  werden, 
iv^elche  zur  Zersetzung  der  Volkssprache  in  bedauer- 
licher Weise  beiträgt,  wenn  den  Lehrern  selbst 
das  tiefere  Verständniss  für  die  Besonderheiten 
der  Dialekte  und  das  schärfere  Bewusstsein  ihres 
Unterschiedes  von  der  Schriftsprache  fehlt.  Bechts- 
^elehrte  und  Geschichtforscher  finden  in  dem  Werke 
Atifschluss  über  veraltete  Ausdrücke  ihrer  Urkun- 
den, der  Naturforscher  eine  Fülle  besonderer  Be- 
zeichnungen für  die  Beschaffenheit  des  Landes, 
für  Tiere  und  Pflanzen,  der  Nationalökonom  Zeug- 
nisse über  den  Bestand  und  Betrieb  einzelner 
Zweige  der  Erwerbstätigkeit,  jeder  Gebildete  Be- 
lehrung und  Unterhaltung  in  den  Artikeln,  welche 
alten  Glauben  und  Brauch  des  Volkes  der  ver- 
schiedenen Landesteile  betreffen.     Mit  Vergnügen 


wird  namentlich  der  Schweizer  im  Auslande,  da  er 
von  der  Strömung  der  Zeit,  vielleicht  ihm  selber  un- 
merklich, weit  von  der  anfänglichen  Ueberlieferung 
abgetrieben  ist,  zur  Sprache  seiner  Kindheit  sich 
zurückführen,  seine  Jugenderinnerungen  auf&ischen, 
verschollene  Laute  an  sein  Ohr  schlagen  lassen. 

Als  Schrift  wurde  nach  reiflicher  Ueberl^ung 
die  lateinische  (Antiqua)  gewählt,  nicht  die  deutsche 
(Fraktur).  Dazu  bestimmte  uns  vorab  die  wissen- 
schaftlich erhobene  Thatsache,  dass  die  Antiqua- 
schrift vermöge  ihrer  Idaren,  einfachen  Formen 
dem  Auge  weit  zutii&glicher  ist,  als  die  zackige 
Frakturschrift,  ein  Vorzug,  welcher  um  so  mehr 
Berücksichtigung  heischte,  als  der  reiche  Stoff,  den 
wir  in  möglichster  Gedrängtheit  zu  bewältigen 
haben,  uns  die  Notwendigkeit  auferlegt,  einen  ver^ 
hältnissmässig  kleinen  Schriftgrad  zu  verwenden. 
Sodann  konnten  wir  uns  aber  auch  der  Wahr^ 
nehmung  nicht  verschliessen,  dass  die  Antiqua- 
schrift überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  an  Boden 
gewinnt  Wir  liefen  mit  Beibehalten  der  Fraktur 
Gefahr,  dass  das  Werk,  wenn  es  vollendet  vor- 
liegt, schon  ein  antiquiertes  Aussehen  habe.  fSn 
scharfer,  schwarzer  Druck  auf  schönem,  extra  für 
das  Idiotikon  angefertigtem  Papier  wird  das  Seinige 
dazu  beitragen,  die  Benützung  unseres  Werkes  dem 
Aug!i  leicht  und  angenehm  zu  machen. 

Soll  das  schweizerische  Idiotikon  deinen  hohen 
Zweck  erfüllen,  so  muss  es  tief  ins  Volk,  in  alle 
Klassen  desselben,  hinein  dringen;  jeder  Gebildete, 
vorab  jeder  Lehrer  des  Volkes,  sollte  es  sein  eigen 
nennen.  Damit  das  erreicht  werde,  musste  sein 
Preis  BO  billig  als  tunlich  angeaetst  werden. 
Dies  ist  geschehen  und  ermöglicht  worden  dadurch, 
dass  auch  der  Verleger  in  dem  Unternehmen  keinen 
Gegenstand  der  Spekulation  erblickt.  Die  Lieferung 
von  zehn  Bögen  im  Format  dieses  Prospektes, 
deren  jährlich  mindestens  zwei,  aber  auch  nicht 
mehr  als  drei  erseheinen  werden,  kostet  nur  swei 
Hark,  so  dass  die  jährliche  Ausgabe  sich  auf 
nicht  mehr  als  vier  bis  höchstens  sechs  Mark  be- 
laufen wird. 

Und  so  sei  denn  das  Werk  jahrelangen  Fleisses 
und  allseitigen  opferfreudig«!  Zusammenwirkens 
der  Mitwelt  und  den  nachkonunenden  Geschlechtern 
empfohlen! 
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